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Zum ersten Bande 

S. 259 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 8f. III S. 17. S. 356 zum Art. Adelphius: 

VI S. 1. IX S 1. X S. 1. XII S. 2) a) Christlich-neuplatonischer Gnostiker, be- 

zum Art. Acilius: zeugt zwischen 263 und 268 in Rom durch 

57) L. Acilius Strabo. Das Praenomen in einer Porph. vit. Plot. 16, 3. Danach waren A. und 

Inschrift aus der Provinz Cyrene bezeugt (Ann. ein Aquilinus (s. Nr. 6 o. Bd. II S. 322) Expo- 

ep. 1934, 260 = Suppl. ep. Gr. IX 352), aus der nenten der Gruppe von Gnostikern, mit deren 

auch hervorgeht, daß er noch im J. 56 unter Lehren sich Plotin in -seiner antignostischen 

Nero den Sonderauftrag in Cyrene wahmahm ,Großsehrift‘ auseina-nde-rsetzt (Enn. III8—V 8 

und von Privatleuten widerrechtlich besetztes —V 5—II 9, s. dazu V. C i 1 e n t o Paideia An¬ 

hand an den Staat restituierte. Mit ihm ist 10 tignostica (Firenze 1971). C. E 1 s a s Neuplaton, 
wahrscheinlich der L. Acilius Strabo identisch, und gnost. Weltablehnung in der Schule Plotins 

der am 14. September eines unbekannten Jahres (RVV XXXIV, Berlin 1975). Die in diesem Kreis 

mit Sex. Neranius Capito Suffektkonsul war, zirkulierenden Apokalypsen des Zoroa-ster, Zo- 

IGR I 452 = Des s. 6460, wahrscheinlich im strianos, Nikotheos, Allo-genes, Messos lassen 

J. 71, A. Degrassi Fasti consolari (1952) 20. sieh z. T. identifizieren mit Schriften, die in 

In CIL XIII 7709 = Dess. 3456 wird ein Aci- Nag Hamädi gefunden worden sind (vgl. H.-Ch. 

lius Strabo als legatus Augusti auf einer Stein- P u e c h Plotin et les Gno-stiques, Fond. Hardt’ 

bruchinschrift aus dem Brohltal genannt, die von Entret. V [1960] 159—174), und gehören damit 

den pedites singuläres des Strabo herrührt. Man einer sethianisehen, archontischen, barbelognosti- 

hat in ihm meist den Konsul vom J. 71 gesehen 20 sahen Tradition an. Porphyrios seinerseits be- 
(vgl. PIR 2 A 82 und Bd. II add. p. IX, anders schreibt den A. und seinesgleichen als Christen, 

R. Sy me Joum. rom. stud. XLIX [1959] 27, und zwar solche, die von der „alten Philosophie“ 

der ihn möglicherweise mit L. Acilius Strabo beeinflußt sind; letzteres in dem Grad, daß sie 

Clodius Nummus [o. Suppl.-Bd. I S. 9 Nr. 57 a] offenbar auch mit Plotins Schule zu tun hatten 

identifizieren möchte) und ihn für einen Statt- (Enn. II 9, 10, 3ff.). Als christliche Gnostiker in 

halter von Germania inferior gehalten (vgl. zu- Rom könnten ,sie auch zu der Schule Valentins 

letzt G. A 1 f ö 1 d y Die Legionslegaten der röm. (s. Valentinus Nr. 1 o. Bd. VIIA S. 2261ffl.) 

Rheinarmeen [1967] 18, 96 und W. Eck Sena- Beziehungen gehabt haben (P u e c h 174). 

toren vom Vespasian bis Hadrian [1970] 118). [Eitel Fischer.] 

Da aber jetzt bekannt ist, daß auch Legionslega- 30 S. 491ff. (vgl. Suppl.-Bd. I S. 13ff. VI S. lf. 
ten pedites singuläres hatten (M. Speidel IX S. lf. X S. 3ff. XI S. 1. XII S. 2f. XIV S. lf.) 
Joum. rom. stud. LX [1970] 142), könnte man zum Art. Aelius: 

ihn auch für einen Legionslegaten in Germania 36 a) Aelius Censorinus. Vir clarissimus, des- 
inferior halten, zumal auch der Titel legatus sen Name auf zwei fistulae aquariae aus Ostia er- 

Augusti ohne pro praetore darauf hinzuweisen scheint, wohl 3. Jhdt. n. Chr., B a r b i e r i Not. 

scheint. Ob man diesen Acilius Strabo mit dem d. scav. 1953, 162 = Ann. ep. 1954, 173; vgl. 

Konsul von 71 oder mit L. Acilius Strabo Clodius Barbier i L’albo senatorio p. 645 nr. 1956 a. 

Nummus identifizieren muß, bleibt unsicher. 38 a) P. Aelius Classicus (vgl. Suppl.-Bd. I 
Ihm gehörten möglicherweise die figlinae Strabo- S. 317 Nr. 1 a). Präsidialprokurator der Provinz 
nianae, CIL XV 2508 und H. Bloch Roman40Mauretania Caesariensis (Ann. ep. 1969/70, 727: 
Brick-Stamps, Harv. Stud. dass. Phil. XLVI/VII Weiheinschrift pro salute P. Aeli Classici, proe- 

(1947) 24 nr. 83 und Not. d. scav. 1890, 322. Die (uratoris) Aug(usti ) liberorumque eins von Ksar 

bei Cumae und Puteoli gefundenen Wasserlei- Chebeul). Seine Gattin Aelia Flavina (o. Suppl.- 

tungsröhren mit den Namen L. Acili Strabonis Bd. I S. 15 Nr. 172 a) ist aus Ann. ep. 1902, 13 

könnten sich auf ihn beziehen, Not. d. scav. 1893, bekannt. Die Identifizierung mit dem Classicus, 

211. 1902, 630. Am. Journ. Aroh. II (1898) 391 der 103/104 Prokurator in Ägypten war (cf. PIR 2 

= Ann. ep. 1899, 34; vgl. J. H. d’Arms C 750), ist hinfällig (vgl. Claudius Nr. 107 b, 

Romans on the Bay of Naples (1970) 202L; dar- o. Suppl.-Bd. XIV S. 100). Da sowohl Classicus 

aus ist aber wohl nur auf Grundbesitz in Cam- als auch seine Gattin das nomen gentile Aelius 

panien, nicht auch auf eine Herkunft aus dieser 50 tragen, geht das Bürgerrecht mindestens der Ei- 
Gegend zu schließen (trotz der Inschrift des tern auf Hadrian zurück. Die Statthalterschaft 

L. Stertinius Quintilianus Acilius Strabo C. Cu- kann also sicher nicht vor die 2. Hälfte des 

riatius Maternus Clodius Nummus [o. Bd. IIIA 2. Jhdt.s gesetzt werden. 

S. 2456 Nr. 15], CIL X 1486). Nach R. Sy me 51a) P. Aelius Eclectus. Enlrgonog % ov 

Tacitus (1958) II 798 stammt er vielleicht aus xygUm Ka.loo.Qog = proeurator Augusti in Ägyp- 
Spanien. ten, für die Jahre 142, 144 und 146 bezeugt, Pap. 

[Werner Eck.] Oxy. XLIII 3089; ferner Pap. Wi,sc. I 34 und 35. 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 1 
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Pap. Oxf. 3. Während beispielsweise H.-G. 
Pflaum Carrieres procuratoriennes III 1085 
ihn auf Grund von Pap. Oxf. 3 für einen idio- 
logus hält, dürfte man in ihm mit dem Heraus¬ 
geber von Pap. Oxy. XLIII 3089, J. R e a, viel¬ 
leicht eher einen procurator usiacus sehen, da er 
mit ovoiaxa xx-ggaxa befaßt war. Nach G. Pa- 
rässoglou Ztsohr. Pap. Epigr. XI (1973) 23 
sollte der Name des Ecleetus in BGU III 891, 15 
ergänzt werden; ebenso könne Pap. Mich. XI 617, 
13 (hg. von Shelton = Am. Stud. Papyr. IX 
[1971] 51 ff.) auf ihn bezogen werden. Ecleetus 
war mit Wahrscheinlichkeit Freigelassener Ha¬ 
drians, was für einen Prokurator des idios logos 
dieser Zeit wohl nur schwer zutreffen dürfte. 
Pap. Wisc. 34. 35 erscheint als ßorp&og = adiutor 
des Ecleetus ein Aelius Heracleitus. 

69 a) P. Aelius Hilarianus. Sohn eines Publius 
Aelius. Procurator Augusti, der mit seinen Kin¬ 
dern in Asturica für verschiedene Götter zwei 
Weihinschriften errichten ließ, A. Garcia y 
Belli do Bolet. Real. Ac. Hist. CLXIII (1968) 
201ff. = Ann. ep. 1968, 227. 228. Nach dem 
Herausgeber wäre der eradierte Kaisemame als 
der des Alexander Severus zu lesen, nach einer 
mündlichen Mitteilung von G. A1 f ö 1 d y jedoch 
als der des Commodus. A. war wohl Prokurator 
von Asturia. und Callaecia, doch ist auch die 
Prokuratur der Tarraoonensis nicht ausgeschlos¬ 
sen (vgl. Ann. ep. 1968, 229). 

140 aa) C. Aelius Sextillianus Ma[ximus?]. 
Sein Name ist aus zwei Inschriften zu rekon¬ 
struieren. In CIL XVI 106 = Des-s. 9057 ist 
ein O. Aelius Se[- -] als Suffektkonsul im Jahr 
157 bezeugt (vom Namen seines Kollegen nur 
[- -]omts erhalten), in CIL VI857 ein O. Aelius... 
illianus Ma[ximus?] als eurator aedium sacrarum 
et operurn publicorum im September des J. 159 
(freundlicher Hinweis von G. A1 f ö 1 d y). Da in 
antoninischer Zeit fast immer die cura aedium 
sacrarum et operum publicorum mit nur kurzem 
zeitlichem Abstand auf den Konsulat folgte, ist 
an der Identität der in beiden Texten genannten 
Personen kaum zu zweifeln. 

140 a) Aelius Socraticus. ’O xgaxioxog imxgonog 
= procurator Augusti in Ägypten, für das J. 
152/3 n. Chr. bezeugt, B. Boyaval Bull. inst, 
fran?. arch. or. LXV (1967) 74ff. = Sammelbuch 
10 527 = G. M. Parässoglou Ztschr. Pap. 
Epigr. XI (1973) 21ff. Er war zuständig für den 
ovoiaxdg Xoyog, war also procurator usiaeus. Auf 
ihn ist auch IGR I 1325 = Sammelbueh 4231 zu 
beziehen, eine Inschrift, die nicht ins J. 186 (vgl. 
z. B. PIR 2 A264), sondern ins J. 153 zu datieren 
ist, B o y a v a 1 a. O. Angesichts des Gentilno- 
mens Aelius scheint der Prokurator im J. 153 
ein Freigelassener Hadrians oder des Antoninus 
Pius gewesen zu sein; freilich könnte der Titel 
d xgAxioxog anzeigen, daß er die restitutio nata- 
lium erhielt und ritterlichen Ranges war (anders 
Parässoglou a. O. 22f.). In Sammelbueh 
4231 wird als sein adiutor ein Aelius Eutyches 
genannt. [Werner Eck.] 

S.546ff. (vgl. Suppl.-Bd. I S. 17f. ni S. 24. 

VI S. 2f. IX S. 2f. X S. 5. XII S. 3f. XIV S. 2) 
zum Art. Aemilius: 

23 a) Aemillius Aemillianus. V [6ia\oyixmaxog 
riyegmv\-, er ließ in Bostra im Jahre 177 


Aigina 

der Provinzialära = 282/283 n. Chr. ein Gebäude 
errichten, war also ritterlicher Statthalter der 
Provinz Arabia, M. Sartre Syria L (1973) 
2281 = Ann. ep. 1973, 550. 


° ov - [Werner Eck.] 

115 a) L. (Aemilius) Paullus, frater Arvalis, 
t Ende 13 oder Anfang 14 n. Chr., am 14. Mai 14 
durch Drusus Caesar ersetzt (acta Arv. z. J. 14, 
CIL VI 2023 a 9—12). Wahrscheinlich war er ein 
10 Sohn von Nr. 115 und Iulia, der Enkelin des 
Augustus; s. E. H o h 1 Klio XXX (1937) 340, 5. 
E. B a y e r Historia XVII (1968) 123. R. S y m e 
Roman Revolution 432, 4. Demnach wäre er auch 
ein Bruder der Aemilia Lepida (o. Bd. I S. 591f. 
Nr. 169) gewesen. Die Verschwörung seines Vaters 
gegen Augustus und die folgende Hinrichtung 
gehören in die Zeit zwischen 1 und 8 n. Chr., viel¬ 
leicht in das J. 6, wo Cass. Dio LV 27, 1—3 einen 
bedrohlichen Aufstand berichtet (vgl. Suet. Aug. 
2019, 1. Schol. luven, sat. 6, 158. R. Weigel The 
Aemilii Lepidi [Diss. Newark, Delaware, 1973] 
285—287). Somit scheidet der Vater als Arvalbru- 
der aus (anders noch v. Rohden o. Bd. I S. 580 
Nr. 115; vgl. Klebs Prosopogr. I 35 nr. 268 
—269). Augustus muß demnach sein Urenkelkind, 
den jüngeren A. Paullus, sehr früh zum Mitglied 
des Kollegiums ernannt haben. 

150 b) Aemilia. Vestalin, die, als das Feuer im 
Vestatempel erloschen war, zur Göttin um Hilfe 
30 betete und, indem sie ihr Leinengewand auf die 
erkaltete Asche legte, das Feuer wieder entzün¬ 
dete (Dion. Hai. ant. II 68, 3—5. Val. Max. I 1, 7. 
Proper! IV 11, 53f.). Vielleicht stellen die Münz¬ 
bilder der Aemilia (H. A. örneber Coins of 
the Roman Republic in the Brit. Museum I 
nr. 3650 und 4259) diese Aemilia zusammen mit 
Nr. 150 a (o. Suppl.-Bd. XII S. 4) dar. 

[Richard D. Weigel.] 

40 S. 964ff. zum Art. Aigina: 

1) Ausgrabung und Topographie. 
1894 unternimmt V. Stais systematische Ausgra¬ 
bungen auf ,Kolonna‘ (Auffindung eines mittel- 
helladischen Siedlungsabschnittes). In den Jahren 
um 1904 gräbt A. Furtwängler, er findet die früh¬ 
klassische Marmorsphinx von Ägina. P. Wolters 
und G. Weiter nehmen die Grabung 1924 wieder 
auf; G. Weiter führt sie bis 1940 fort (Auswei¬ 
tung der Grabung von Stais auf ,Kolonna‘, Gra- 
50bungen im heutigen Stadtgebiet). 1966 Neubeginn 
der Ausgrabung im Auftrag der Bayer. Akad. d. 
Wiss. unter der Leitung von Hans Walter. Auf ,Ko- 
lonna* zeichnet sich nach zehnjähriger Grabungs¬ 
tätigkeit folgendes Bild ab: die steinzeitliche Sied¬ 
lung ist bis jetzt nur in der Keramik faßbar. Von 
der frühen bis ans Ende der späten Bronzezeit lagen 
auf dem Kolonnahügel etwa 11 Städte übereinan¬ 
der. In die früheste Bronzeit gehören ein großes 
Haus, das mit Stockwerk und Ziegeldach zu rekon- 
60 struieren ist, und ein vollständig erhaltener Kup¬ 
fergießerofen. Die folgenden Stadtanlagen haben 
quartier-ähnlichen Charakter. Neun Befestigungs¬ 
anlagen sind ausgegraben: am Anfang steht die 
einfache Ringmauer mit zwei Rondelleingän¬ 
gen; später folgen dickere und höhere Befesti¬ 
gungsmauern, die Eingänge sind verschlungen 
(Schlaucheingänge) oder über je einen Vorhof zu 
erreichen. Die Skizze der vorgeschichtlichen Sied- 
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lungen von G. Weiter (Aigina Abb. 9) ist (dazu: H.-Ch. P u e c h Plotin et les Gnostiques, 

überholt. — Topographisch neu festzulegen sind Fond. Hardt, Entret. V [1960] 159—174). Weiter 

vier von Pausanias (II 29, 6ff.) erwähnte Anlagen: berichtet Epiphanios in seiner Darstellung der 

Aiakeion, Phokosgrab, Theater und Stadion. Aia- Literatur der Sethiaaier (Panar. XXXIX 5, 1) 

keion und Phokosgrab sind auf dem niedrigen und der Archontiker (ebd. XL 2, 2) von Bü- 

Felsenhügel gegenüber dem .verborgenen Hafen“ ehern ’AXloyevsig. In den. koptisch-gnostischen 

zu suchen. Das Theater lag in der Mulde eines Codices von Nag .Hamädi befindet sich eine 

Hügels östlich von ,Kolonna‘; hinter dem Theater, Schrift mit dem Titel A. (Cod. XI nr. 3 nach 

Rücken an Rücken“, liegt, noch heute deutlich Krauses Zählung). Sie ist noch nicht publiziert, 

erkennbar, das Stadion. 10 eine Beschreibung gibt J. D o r e s s e Les Livres 

G. Weiter AA 1925ff. Ders. Aigina (1938) Secrets des Gnostiques d’Egypte I (Paris 1958) 


mit Lit. Alt-Ägina I, 1: Der Apollontempel, 
Mainz 1974. I, 2: Die spätrömische Akropolis¬ 


180f.; z. T. zu korrigieren durch M. Krause — 
P. L a b i b Gnost. und Herme! Schriften, Abh. 


mauer, Architektur und Spolien, Inschriften; Die d. Dt. Areh. Inst. Kairo, Kopt. Reihe Bd. II 

christliche Siedlung, 1975. IV, 1: Mykenisehe (Glückstadt 1971) 12. Für die Fortschritte der 

Keramik, 1975. Alt-Ägina, Eine Schrift über die Forschung s. D. M. S c h o 1 e r A classified Bi- 

Bayer. Ausgrab, auf ,Kolonna‘, Ägina o. J. hliogr. of the Cop! Gnost. Library (Nag Ha- 

[Hans Walter.] mädi Studies I, Leiden 1971), jährlich fortge- 

S. 1444ff. (vgl. Suppl-Bd. I S. 54f. III S. 79f. führt in: Novum Testamentum (Leiden). 

IV S. 15f. VI S. 3ff. VII S. 21f. X S. 12f. 20 Ende des 8. Jhdt.s ist eine Apokalypse der 

XIV S. 43) Fremden 1 als Besitz der Sekte der Audianer in 

zum Art. Alexandres: Mesopotamien bezeugt durch Theodor bar Konai, 

62 a) Alexander. Kaiserlicher Prokurator in s. dazu H. Ch. P u e c h Fragments retrouves de 

Ägypten, bezeugt für das l.Jahr eines unbe- TApocalypse d’Allogöne, Möl. _F. Cumont = An¬ 
kannten Kaisers, mit Sicherheit nicht vor 235, nuaire de l’Institut de Philol. et d’Histoire 

da Marius Honoratianus als praefectus Aegypti orientales IV (Brüssel 1936) 935 962; und zu¬ 
genannt wird, Pap. Oxy. XLIII 3117. Es ist sammenfassend ders. Fond. Hardt, Entret. V 

nicht ausgeschlossen, daß er mit dem Epistrate- 1691 lEitel Fischer.] 


gen der Heptanomia, Antonius Alexander, im 
J. 244/5, oder eher dem Vizeepistrategen von 30 
247/8, Domitius Alexander, identisch ist, vgl. 

J. R e a Pap. Oxy. XLIII p. 72f. 

62 b) [Alexa]nder. V(ir) e(gregius), subprae- 
fectus vigilum, unter dem die Vigiles in Rom 


S. 1599ff. zum Ar! Alpes 1): 

VI. Fasten der einzelnen Alpen¬ 
provinzen. 

1. Alpes maritimae: 

Eine Liste der Statthalter gibt H.-G. 


eine Inschrift für einen Kaiser errichteten, dessen Pflaum Les Carrieres procuratoriennes eque- 
Name verloren ist, der jedoch restitutor orbis ge- stres sous le Haut-Empire Romain (Paris 1960f.) 
nannt wird, A. Ferrua Riv. arch. crist. LI 1046. 

(1975) 31 nr. 3; deshalb möglicherweise unter Marius Maturus: maritimas tum Alpes 
Aurelianus. Ein Valerius Alexander als subprae- tenebat procurator Marius Maturus Tac. hist. II 


(1975) 31 nr. 3; deshalb möglicherweise unter Marius Maturus: maritimas tum Alpes 
Aurelianus. Ein Valerius Alexander als subprae- tenebat procurator Marius Maturus Tac. hist. II 
fectus vigilum unter Gordianus, o. Bd. VIIA 4012, 5; Marius Maturus Alpium maritimarum 
S. 2313 Nr. 97. rw „ , , procurator ebd. III 42, 2, im J. 69; vgl. A. 

[Werner Eck.] stein o.Bd. XIV S. 1828 Nr. 47. Pflaum 

93 a) A. der Afrikaner (’AU^avdgog 6 Atßvg), 953. nr. 40 bis. 

Verfasser gnostischer Traktate, erscheint bei L. Valerius Proculus:_ jöroe(«rafor) Augyusti) 


Porph. vit. Plot. 16, 3 als einer der Autoren, Alpium maritumar(um ) CIL II 1970 = Dess. 

aus deren zahlreichen Schriften die von Plotin 1341, unter Hadrian; vgl. R. Hans Lik o.Bd. 

bekämpfte gnostische Gruppe in Rom ihre Weis- VIII A S. 213f. Nr. 320. Pflaum 274ff. nr. 

heit schöpfte; s. H.-Ch. Puech Plotin et les 113. 

Gnostiques, Fond. Hardt, Entret. V (1960) C. Iunius Flavianus: proc(urator) Alpium 
159—174, bes. 165. — Mit einem valentiniani- 50 maritimarum CIL VI 1620 = Dess. 1342; 
sehen Gnostiker A. setzt sich Tertullian ausein- pro[c(urator) Alpium ] maritimar(um) CIL XIII 

ander (De carne Christi 15—17); ein Gnostiker 1812, im 2. Jhdt.; vgl. A. Stein o. Bd. X S. 

A. ist erwähnt bei Hieronymus (in epis! ad 1034f. Nr. 75. P f 1 a u m 3203. nr. 134. 


Gal., praef.; Migne L. XXVT 33); Identifika- 


Unbekannter: proe(urator) [Aug(ustorum) 


tion wäre aber Willkür (Harnack Altchr. nostr]or(um) item prae[ses Alpiu]m Gottiar(um) 


Lit. [Leipzig 2 1958] I 2, 773. Puech 165). 

[Eitel Fischer.] 

Allogenes [’AXXoysvgg). Im Sinn von frem¬ 
der 1 Zuname des Seth (s. o. Bd. VII S. 15391 


et ma[rit(imarum )] CIL III 6Ö75, cf. p. 1285 = 
Dess, 1366, knapp vor 205; vgl. Pflaum 
6473. nr. 241. 

Iulius Honoratus: proc{urator) Aug(usti) ex 


IIA S. 19201), des Sohns Adams, bei gnosti- 60 p(rimo)p(ilo) praeses Alp{ium) maritimarum CIL 
sehen Sekten (Epiphan. Panar. XL 7, 2. 5). XII 7; p(roeurator ) Aug(usti) ex primipil(o) CIL 
Seth und seine Söhne, die ’AXXoyeveig, spielen XII 5430. 5432, im J. 213; vgl. A. Ste i n o.Bd. 

dort eine große Rolle als Offenbarer. — Eine X S. 614 Nr. 276. P f 1 a u m 7771 nr. 299. 

Apokalypse des A. nennt Porph. vit. Plot. 16, L. Titinius Clodianus signo Consultius: \prae- 
6 unter den Schriften im Besitz der Gnostiker- ses et proe(urator)] Alpium maritimaru[m ] CIL 

gruppe um Adelphios (s. o. S. 2) und Aqui- VIII 8328; praeses et proc(urator) prov(ineiae) 

linus (o. Bd. II S. 322 Nr. 6; vgl. Suppl.- ...item [Alpium maritim(arum)] Ann. ep. 

Bd. V S. 451) in Rom, gegen die Plotin schreibt 1911 nr. 100 = Dess. 9490, um 233; vgl. A. 
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Stein o. Bd. VIA S. 1550 Nr. 19. Pf laum D es s. 1353, im J. 196; vgl. A. S t e i n o. Bd. 

8590. nr. 331 bis (292). X S. 684!. Nr. 373. Pflaum 6050. nr. 229. 

T. Poreius Cornelius: bikgoxos xal fiy£ij\wv] Prieur 126f. nr. 4. 
rwv m.iQa&afai 0 o[l<ov jlhrecov] IG XIV 2433 = Unbekannter: proc(urator) [Aug(ustorum) 
IGR I 10 = D ess. 8852, 1. Hälfte 3. Jhdt.; nostr]or(um) item prae[ses Alpiu\m Cottiar(um) 

vgl. Lambertz o. Bd. XXII S. 2191 Nr. 35. et ma[rit(imarum)] CIL III 6075 cf. p. 1285 = 

Pflaum 793ff. nr. 310. Dess. 1366, knapp vor 205; vgl. Pflaum 

M. Aurelius Masculus: v(ir) e(gregius) ob 647ff. nr. 241. P r i e u r 127 nr. 5. 

eximiam praesidcitus eius integritatem etc. CIL L. Vomanius Victor: procurator Aug(usti) 
V 7881 = Dess. 1367, 1. Hälfte 3. Jhdt.; vgl. 10 nostri praeses Alpium Cottiarlum) CIL V 7251, 
P. v. Rohden o. Bd. II S. 2512 Nr. 165. 3. Jhdt.; vgl. G. W i n k 1 e r u. S. 987. P r i eu r 

P f 1 a u m 855f. nr. 329 b. 128 nr. 6. 

Ti. Claudius Demetrius: v(ir) e(gregius) pro- Unbekannter: [proeur]ator et praeses Alpium 
e(urator) Aug(ustorum) n(ostrorum) item (dueena- Cotti[arum] CIL VI 1642, cf. p. 3188 3811, un- 
rius) CIL V 7870 ef. P ai s CIL V Suppl. 1015 ter Gordian III. (?). 

= D e s s. 6762, 1.Hälfte 3. Jhdt.; vgl. A. S tein Unbekannter: v(ir) e(gregius) praes[es] CIL 
o. Bd. III S. 2702 Nr. 216. Pflaum 788ff. nr. V 7252, 2. Hälfte 3. Jhdt.; vgl. Prieur 128 
304. .... nr. 7. 

Aurelius Ianuarius: v(ir) e(gregius) CIL V Aurelius Satuminus, vielleicht Statthalter 
7879 = Dess. 551, unter Valerian und Gallie-20 der Alpes Cottiae, weil zwei Dedikationsimschrif- 
nus; vgl. P. v. Rohden o. Bd. II S. 2511 Nr. ten für Diokletian und Maximian CIL V 7248 

152. _ _ und 7249 eurante Aurelio Saturnino gesetzt wur- 

P. Aelius Severinus: v(ir) e(gregius) praeses den; vgl. P r i eu r 128 nr. 8. 
optimus CIL V 7888, 2. Hälfte 3. Jhdt.; vgl. 3. Alpes Atrectianae: 

P. v. Rohden o. Bd. I S. 532 Nr. 139. Liste der Statthalter bei Pflaum 1045; 

Annius Rufinus: y(ir) e(gregius) proc(urator) zum Problem der Gleichsetzung mit den Alpes 
[et] prae[s{es )] Alpium maritimarum CIL XII Graiae s. J. Prieur Rhodania XXVIII (1962) 
78, unter Diokletian (?); vgl. P. v. Rohden 69ff. 

o. Bd. I S. 2277 Nr. 76. T. Appalius Alfinus Secundus: proc(urator) 

2. Alpes Cottiae: 30 Alpi(um) Atrectianar(um) CIL IX 5357 = Dess. 

Über den letzten selbständigen König (C. Iu- 1417, unter Antoninus Pius; vgl. P. v. Rohden 

lius) Donnus s. A. Stein o. Bd. V S. 1548, über o. Bd. II S. 191. Pflaum 3410. nr. 144. 

seinen Sohn M. lulius Cottius (I.), der unter C, Annius Plavianus: proeur(ator) Alpium 

Augustus das ehemalige regnum als praefectus Atrectinarum CIL VIII 17900 = Dess. 1436, 
eeivitatium innehatte CIL V 7231 = Dess. unter Commodus (?); vgl. P. v. Rohden o 

94 s. A. S t e i n o. Bd. X S. 576f. Nr. 197. Auch Bd. I S. 2265 Nr. 44. Pflaum 545ff. nr. 202. 

dessen Sohn (oder Enkel) M. lulius Cottius (II.) T. Comasidius Sabinus: proe(urator) Alpium 
verwaltete das Gebiet noch als Präfekt, ehe ihm Atraetianar(um) et Poeninar(um) iur(e) glad(ii) 

Kaiser Claudius im J. 44 den Königstitel ver- CIL IX 5439 = Dess. 1368; vgl. A. Stein 

lieh und sein Ländelien vergrößerte, Cass. Dio40o.Bd. IV S. 1247 Nr. 1. Pflaum 601f. nr. 226. 
LX 24, 4. Nach seinem Tod wurde das König- 4. Alpes Graiae und Poeninae: 

reich in eine prokuratorisehe Provinz umgewan- Listen der Statthalter bei Pflaum 1046 

delt, Suet. Nero 18, s.A. Stein o. Bd. X S. 577 und H-J. Kellner Bayer. Vorgeschiehtsbl. 
Nr. 198. Zur Verwaltung vgl. J. Prieur La XXXIX (1974) 101 (unter Einbeziehung der Al- 

Province Romaine des Alpes Cottiemnes (Villeur- pes Atrectianae). Zum Summus Poeninus — Gro- 

baine 1968) 116ff. ßer St. Bernhard s. P. Goessler o. Bd. XXI 

Listen der Statthalter bei Pflaum 1046 S. 1156ff. Nr.2; zur Verwaltung vgl. G. Wal- 

und Pri eu r 131. s er Mus. Helv. XXXI (1974) 169ff. (mit der äl- 

Sex. Attius Suburanus Aemilianus: proc(ura- teren Literatur). 
tor) Alpium Cottianarum et Pedatium Tyriorum 50 L. Lucilius Iunior: procurator (... per Poeni- 
et Cammuntiorum et Lepontiorum Ann. ep. 1939 num Craiumve montem. ..) Sen. epist. mor. 31, 
nr. 60, unter Domitianus; vgl. P. v. Rohden 9; cf. 19, 5, unter Nero vor 63/64; vgl. W. 

o. Bd. II 2255 Nr. 28. Pflaum 128ff. nr. 56. Kroll o. Bd. XIII S. 1645 Nr. 26. Pflaum 

Prieur 124f. nr. 1. Zu den Pedates Tyrii s. 70ff. nr. 30, der allerdings eine Statthalterschaft 
N. Lamboglia Riv. di stud. lig. XII (1946) in den Alpen in Frage stellt. 

94ff. Ti. Claudius Pollio: proc(urator) Alpium 

L. Dudistius Novanu-s: proe(urator) Aug(usti) Oraiarum CIL VT 3720 = 31032 = Dess. 1418, 

Alpium Gottian{arum) CIL XII 408 = Dess. unter Domitian; vgl. A. Stein o. Bd. III S. 

1392, Ende l.Jhdt.; vgl. F. Münzer o. Bd. V 2842 Nr. 275. P f 1 au m 124ff. nr. 54. 

S. 1755f. Pflaum 179f. nr. 82. Prieur 125 60 [Tr]ebeli[us.]: [proe(urator)] Aug(usti ) 

nr.2. _ CIL XII 114, 1. Hälfte 2. Jhdt. 

M. Vettius Latro: procur(alor) Alpium Cot- [Q.] Caetronius Cuspinianus: proe(urator) 

tiar(um) Ann, ep. 1939, 81 = Inscr. Lat. Tun. Aug(usti) CIL XII 112, cf. p. 805, zwischen 140 

720f., unter Hadrian; vgl. E. Sattmann o. und 150; vgl. A. Stein o. Bd. III S. 1322 Nr. 

Bd. VIII A S. 1860 Nr. 35. P f 1 a u m 2400. nr. 2. P f 1 a u m 348f. nr. 148. 

104. Prieur 126 nr. 3. T.Pomponius Victor: proc(urator) Aug(usto- 

C. lulius Pacatianus: pr[o]c(urator) Alpium rum) CIL XII 103 = Dess. 3528 = Ho- 

Corittarum (!) CIL XII 1856, cf. p. 828 = wald-Mey er 43; proc(arator) [Augusto]rum 
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Ann. ep. 1897 nr. 75 = Dess. 3823, unter Mark 
Aurel und Lucius Verus; vgl. Wolf o. Bd. XXI 
S. 2350 Nr. 73. 

P. Memmius Clemens: proc(urator) Aug(usti) 
Ann. ep. 1910 nr. 119 = Esperandieu 15, 
2. Hälfte 2. Jhdt.; vgl. A. Stein o. Bd. XV 
S. 623 Nr. 24. 

[Aelius?] Mallifanus]: proc(urator) Aug(usti) 
CIL XII 102 = Dess. 6756, 2. Hälfte 2. Jhdt.; 
vgl. P. v. R o h d e n o. Bd I S. 523 Nr. 86. 

[-iu]s Graitus: proe(urator) Aug(usti ) CIL 
XII 5717, Ende 2. Jhdt.; vgl. A. Stein o. Bd. 
VII S. 1847 Nr. 6. 

T. Comasidius Sabinus: proc(urator) Alpium 
Atractianar(um) et Poeninar(um) iur[e) glad(ii) 
CIL IX 5439 = Dess. 1368; vgl. A. Stein 
o. Bd. IV S. 1247 Nr. 1. P f 1 a um 601f. nr. 226; 
o. S. 8, 37ff. 

T. Coe[li]us [.jnianus: [vir eg]re[gi]us 

[pr]oeu[rato\r [Aug]ust(orum] nostr(orum ) Ann. 
ep. 1945 nr. 124 = Howald-Meyer 44, 
unter den Severem (?). 

Latinius Martinianus: v(ir ) e(gregius) pro- 
c(urator) Aug(usti ) CIL XII 110 = Dess. 605; 
[»(«•)] e(gregius) p[roe(urator)\ Aug(usti) Ann. 
ep. 1948 nr. 163, unter Carus im J. 283/84; s. 
auch Casis. Dio III p. 747 nr. 179; vgl. A. Stein 
o. Bd. XII S. 926 Nr. 3. 

Constitutius: praeses prov(ineiae) CIL XII 
139 = Howald-Meyer 47, 4. Jhdt.; vgl. 
Seeck o. Bd. IV S. 1111 (dort irrtümlich Pan- 
noniae statt Poeninae). 

Pontius Asdepiodotus: praes(es) v(ir) p(er- 
feetissimus ) CIL XII 138 = Howald- 

Meyer 46, im J. 377. 

5. Provinz nicht mehr fest¬ 
stellbar : 

Unbekannter: [pr]oe(urator) A[lp]ium [----] 
CIL XI 4782, cf. p. 1374; proc(urator ) [Alpium] 
CIL XI 4783, unter Domitian (?); vgl. Pflaum 
1360. nr. 57. P r 1 e u r 128 nr. 1. 

Q. Calpumius Modestus: proe(urator) Alpium 
CIL XIV 161 = Dess. 1427, Ende 2. Jhdt.; 
vgl. A. Stein o. Bd. III S. 1374 Nr. 56. 
Pflaum 553f. nr. 208. Prieur 128 nr. 2. 

Unbekannter: proe{urator) et praeses Alpium 
[----] CIL VT 1643, unter den Severem (?); 
vgl. Pflaum 695f. nr. 259. Prieur 128f. nr. 3. 

Domitdus Antigonus: [proc{urator] et praese]s 

Al[pium -] W. v. Pfeffer Mainzer Ztschr. 

LIX (1964) 57 nr. 4; zur Lesung der Inschrift 
s. G. Alföldy Bonner Jahrb. CLXV (1965) 
1870.; d e r s. o. Suppl.-Bd. XI S. 48f. Antigonos 
Nr. 16; vgl Prieur 129 nr 4. 

Kaum Statthalter einer Alpenprovinz war 
Egnatius Calvinus nach Plin. n. h. X 134 (vi- 
sam in Alpibus ab se peculiarem Aegpyti et 
ibim Egnatius Calvinus praefectus earum prodi- 
dit); vgl. A. Stein o. Bd. V S. 1996 Nr. 13. 
Prieur 130 nr. 2 Er war wohl nur Präfekt 
irgendeiner alpinen Völkerschaft, ähnlich wie 
Albanus Bussulus CIL XII 80; vgl. Prieur 
1291 nr. 1. [Korrekturzusatz: Vgl. jetzt auch 
J. Prieur LTiistoire des regions alpestres 
(Alpes Maritimes, Cottiennes, Graies et Penni- 
nes) sous le hauhempire romain (Ier—Ille siöele 
aprös J. C., in: Aufstieg und Niedergang d. röm. 
Welt II/5, 6300.] [Gerhard Winkler.] 


S. 21540. (vgl. Suppl.-Bd. I S. 80) 
zum Art. Andromeda: 

3) Zwergwüchsige Frau, Freigelassene der 
Iulia Augusta (= Livila), Plin. n. h. VII 75. 

[Gerhard Winkler.] 

S. 2258 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 851 XII S. 87) 
zum Art. Annianus: 

8) Annianus. Siehe L. Lucretius Annianus, u. 
Art. Lucretius Nr. 15 a. 

10 S. 22680. (vgl. Suppl.-Bd. I S. 861 

III S. 1151 VI S. 7. X S. 21. XII S. 87. 

XIV S. 471) zum Art. Annius: 

51 a) Annius Gratus, e(larissimus) v(ir), der 
zusammen mit seiner Frau Postumia. [A]ntonia 
seine Tochter im Coemeterium Praetextati in 
Rom bestattete, Inscr. Christ, urb. Rom. V 14016. 
Wohl Ende 3./Anfang 4. Jhdt., der Text stammt 
aus den oberen Regionen der Prätextatkata- 
kombe. 

20 129) Annia Tertulla, c(larissima) p(uella), 

die am 24. Februar eines unbekannten Jahres in 
Rom starb und am 1. Mai in der Praetextatkata- 
kombe beigesetzt wurde, Inscr. Christ, urb. Rom. 
V 14016; vgl. o. Annius Nr. 51 a. [Werner Eck.] 

S. 2518 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 92. III S, 1241 
IV S. 33. VII S. 391 XII S. 871) 
zum Art. Antipatros: 

38) [Ant]ipater. Genannt in einem Brief des 
Commodus (nicht später als 184, da er noch 
30 nicht Britannicus genannt wird, vgl. P. K n e i ß 1 
Die Siegestitulatur der röm. Kaiser [Gött. 1969] 
1151) an die Stadt Athen zusammen mit Gargi- 
lius Antiquus; beide werden ol xgarmoi genannt, 
waren offensichtlich senatorischen Ranges und 
wohl Mitglieder des kaiserlichen consilium, J. H. 
Oliver The Sacred Gerousia (1941) 1221 nr. 
26 = J. TI. Oliver Marcus Aurelius (1970) 
881 nr. VII und IX. Nach Oliver Sacred Ge¬ 
rousia a. O. war er Enkel oder Sohn des Sophi- 
40sten Tib. Claudius Antipater, der aus Ephesus 
stammte; E. Birley Latomus XXXI (1972) 
9161 möchte in ihm dagegen eher den Senator 
Septimius Antipater von CIL VI 2010 sehen. 

[Werner Eck.] 

S. 2558 (vgl. SuppL-Bd. I S. 941 VI S. 61 
XII S. 88) 

zum Art. Antistius: 

41a) Antistius Sabinus. V(ir) p{erfeetissi- 
mus), praeses provineiae Cypri, der in Salamis auf 
50 Cypem 5 Inschriften für Diodetiauus, Maximia- 
nus, Galerius und Constantdus errichtete, also 
zwischen 293 und 305 (T. B. M i t f o r d -1. K. 
N i c o 1 a o u The Greek and Latin Inscriptions 
from Salamis [Nicosia 1974] nr. 39. 40. 129. 
130. 131.; vgl. auch Ami. ep. 1972, 666—668). 

[Werner Eck.] 

S. 2564 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 95. X S. 221 
XII S. 88. XIV S. 50) 
zum Art. Antius: 

60 6 aa) TL Antius. Suffektkonsul zusammen mit 

einem Q. Vibius auf einer tessera nummularia ge¬ 
nannt R. H e r z o g o. Bd. XVTI S. 1433 Nr. 
141. Wenn Q. Vibius mit Q. Vibius Crispus (Nr. 
28, o. Bd VIIIA S. 19680. und Suppl.-Bd. XIV 
S. 852) identisdi ist, gehört der Konsulat in die 
Jahre vor 68, wahrscheinlich sogar vor 62, vgl. 
W. E c k Historia XXIV (1975) 3431 

[Werner Eck.] 
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S. 2639ff. (vgl. Suppl.-Bd. I S. 96ff. III S. 126. 
VI S. 8. VIII S. 917. IX S. 12. X S. 23. XI S. 61f. 
XII S. 88 ff. XIV S. 50f.) 
zum Art. Antonius: 

96 a) Antonius Seleucus, V(ir) c(larissimus) 
co(n)s(ularis) n(oster), genannt in zwei Papyri 
aus Dura Europos, die aus dem J. 221 n. Chr. 
stammen, wohl nach dem Juni dieses Jahres ge¬ 
schrieben, da zwei Augusti genannt werden (Ex- 
cavations of Dura Europos, Final Report V 1, 
The Parchments and Papyri [1959] nr. 64); Alex¬ 
ander Severus wurde damals zum Caesar erhoben, 
aber weitgehend bereits als Mitherrscher ange¬ 
sehen (vgl. J. F. Gilliam Am. Journ. Phil. 
LXXIX [1958] 2311); Seleueus war also konsula¬ 
rer Statthalter von Syria Coele. Wahrscheinlich 
ist er mit Iulius Antonius Seleucus identisch, der 
unter Elagabal Statthalter von Moesia inferior 
war (vgl. o. Bd. X S. 163, Art. Iulius Nr. 72); 
dann wurde er von Moesien nach Syrien versetzt. 
Zu der Möglichkeit, daß er mit dem bei Polem. 
Silv. Latere. Chron. min. I 521 genannten tyran- 
nus Seleueus identisch sein könnte, vgl. A. 
Stein Legaten von Moesien (1940) 93 und 
R. Sy me Emperors and Biography (Oxf. 1971) 
159. 

102 a) Antonius Vitellianus. c O xgaziarog 
smatQarrjyos = vir egregius, Epistratege der 
Heptonomia unter Valerianus und Gallienus 
(wohl zwischen 253 und 256, Pap. Oxy. XLIII 
3109. Ein gleichnamiger Ritter (o. Bd. I S. 2639 
Nr. 103) war, wohl im 3. ,Thdt., praepositus trae- 
tus Apuliae, Calabriae, Lueaniae, Bruttiorum, 
CIL IX 334 = D e s s. 2768. Für eine Identifi¬ 
kation spricht nichts außer der Namensgleieh- 
heit. [Werner Eck.] 

Apokryphe Apostelakten *). 

Inhaltsübersicht: 

§ 1. Begriff. Abgrenzung. Wirkungs¬ 
geschichte. 

§ 2. Johannesakten. 

§ 3. Petrusakten. 

§ 4. Paulusakten. 

§ 5. Andreasakten. 

§ 6. Thomasakten. 

§ 7. Frömmigkeit und theologische Vorstel¬ 
lungen. 

*) Abkürzungen: 

LB = R. A. Lipsius-M. Bonnet: 

Acta apostolorum apocrypha I (1891). 
II 1 (1898). II 2 (1903). Repr. 1959. 
Lipsius = R. A. Lipsius: Die apokryphen 
Apostelgeschichten und Apostellegen¬ 
den I (1883). II 1 (1887). II 2 (1884). 
Apokr. = E. Hennecke (Hrsg.): Neutesta- 
mentl. Apokryphen (1904). 

Apokr. 2 = E. Hennecke (Hrsg.): Neutesta- 
mentl. Apokryphen. 2., völlig umge- 
arb. Aufl. (1924). 

HS I, II = E. Hennecke: Neutestamentl. 

Apokryphen. 3., völlig neubearb. 
Aufl. hrsg. von W. Schneemel¬ 
cher. I (1959). II (1964). 

Ilandb. = E. Hennecke (Hrsg.): Handbuch 
zu den neutestamentl. Apokryphen 
(1904). 
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§ 8. Literarische Stellung. 

§ 9. Sprache und Stil. 

§ 10. Literatur. 

§ 1. Begriff. Abgrenzung. Wir¬ 
kungsgeschichte. Neben der in den neu- 
testamentlichen Kanon aufgenommenen Apostel¬ 
geschichte des Lukas (Apg.) findet sich in der 
Literatur der christlichen Antike noch eine be- 
10 träehtliche Anzahl weiterer Schriften, die her¬ 
kömmlicherweise ebenfalls als Apostelgeschichten 
bzw. Apostelakten bezeichnet werden, im Unter¬ 
schied zur Apg. aber als ,apokryph“ gelten (Agg.). 
Nach Alter und Bedeutung kommt freilich ledig¬ 
lich einigen wenigen, den Johannesakten (AJ.), 
Petrusakten (APt.), Paulusakten (AP.), Andreas¬ 
akten (AA.) und Thomasakten (ATh.) entscheiden¬ 
des Gewicht zu. Diese gegen Ende des 2. Jhdt.s 
und im 3. Jhdt. entstandenen, mit Ausnahme der 
20 ATh. nur fragmentarisch erhaltenen Schriften 
sind als vollgültige Vertreter ihrer literarischen 
Gattung anzusehen, d. h. als von bestimmten reli¬ 
giösen Anlieger! geprägte und für diese werbende 
volkstümliche Unterhaltungsliteratur, die zahl¬ 
reiche Elemente aus dem Bereich der romanhaf¬ 
ten hellenistischen Literatur, insbesondere aus 
dem Liebesroman sowie der Philosophen- bzw. 
Missionsaretalogie, entlehnt hat. Bei den übrigen 
Agg. (Übersicht mit Literatur: W. Schnee- 
30melcher-A. de Santos HS II 399ff.) han¬ 
delt es sich lediglich um spätere Erweiterungen, 
Bearbeitungen und Fortsetzungen der genannten 
Akten (Johannesakten des Proehoros [5. Jhdt.], 
virtutes loannis [6. Jhdt.], martyrium beati Petri 
Apostoli a Lino episcopo eonscriptum [6. Jhdt.], 
Predigt des Simon Kepha in der Stadt Rom [sy¬ 
risch, 5-/6. Jhdt.], martyrium beati Pauli Apostoli 
a Lino episcopo eonscriptum [Datierung unsicher], 
acta Andreae et Matthiae apud anthropophagos 
40 [6. Jhdt.] u. a.); und auch, wo solche Zusammen¬ 
hänge nicht derart eindeutig nachweisbar sind 
(z. B. bei den Philippusakten [5. Jhdt.], den Bar- 
tholomaeusakten [576. Jhdt.] oder den Bamabas- 
akten [576. Jhdt.]), liegen entsprechend späte Er¬ 
zeugnisse vor, in denen Übergänge zur Hagio¬ 
graphie und ein wenigstens teilweise kultischer 
Gebrauch, besonders der Martyrien, spürbar wer¬ 
den. 

Von der Apg. heben sieh die Agg. trotz des 
50 gemeinsamen Titels nga^sig (bzw. acta, actus; ge¬ 
legentlich findet sich als Titel oder Bezeichnung 
der Agg. [nicht der Apg.!] auch der Terminus 
negloSot, Wanderungen: Bamabasakten, Phot. bibl. 
cod. 114) und mancher Berührungen und Anknüp¬ 
fungen in Einzelheiten stärkstens ab, wenn man 
nicht in dem durch die ,schon früh gesteigerten 
Vorstellungen von der Missionsarbeit der Zwölf“ 
geweckten ,Wunsch, auch von der Wirksamkeit 
der anderen (sc. von der Apg. wenig oder gar nicht 
60 berücksichtigten) Apostel Genaueres zu wissen“ 
(P. Wendland Die urchristl. Lit.-formen 
[1912 2 - 3 -] 335f.) eine gewisse, wenn auch recht 
äußerliche Verbindung zwischen Apg. und Agg. 
sehen will (anders, aber inzwischen überholt, 
C. Schmidt Die alten Petrusakten [1903] 
154f., der ,die ganze Komposition, das Gedanken- 
und SprachmateriaP der Agg. von der kanonischen 
Apg. bestimmt sah und die einen wie die andere, 
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,auf das litterarische elSog gesehen, völlig gleich“ haben ihre Tendenz und vollends ihre Rezeption 

achtete, bzw. E. Hennecke Apokr. 350, dem durch Gnostiker bzw. Manichaeer schließlich doch 

,der formelle Anschluß [der Agg.] an die Apg. bei ihre konsequente Ablehnung durch die immer pr¬ 
allen subjektiven Abweichungen im ganzen unver- thodoxer“ werdende katholische Großkirche be¬ 
kennbar“ schien; ebenso L. Vo u a u x Les actes de wirkt. Für Amphilochios von Ikonion sind die 

Pierre [1922] 62). Sind in der Apg. Geschichts- Agg. ovyl zä>v änoozöXcov ngd§etg, älXa baifiovcov 

Schreibung und ein ebenso klar wie originell kon- ovyyQäpi/zara (vgl. Lipsius I 56f.), Photios 

zipiertes theologisches Programm die prägenden (bibl. cod. 114) beschuldigt das leucianisehe Cor- 

Merkmale (vgl. E. Plümacher o. Suppl.- pus — ßißliov, al Xsyö/Asvai rcov cuioozoXwv nsgl- 

Bd . XIV S. 235ff.), so treten in den Agg. andere 10 oSot, ev alg nsgidyorto ngdt-eig IIezqov, Icoävvov, 
Elemente in den Vordergrund: die immer unbe- ’Avdgsov, @co/zä, ÜavXov ■ —geradezu, ndoyg algs- 

denklicher werdende Neigung zur Befriedigung oscog mjyij xai fiyzyg zu sein, und auch das de- 

von Unterhaltungsbedürfnis und krasser Mirakel- eretum Oelasianum de libris reeipiendis et non 

sucht, ein pseudobiographisches Interesse an den reeipiendis (6. Jhdt., Südgallien?) hatte die AA., 

zu Heldenfiguren stilisierten Aposteln, die reli- ATh., APt. und AP. zusammen mit anderen 

giöse Propaganda für bestimmte ethische Verhal- Schriften (darunter noch besonders aufgeführt: 

tensweisen (vgl. die überall begegnenden enkrati- libri omnes, quos feeit Leucius discipiäus dia- 

tisch-asketischen Züge) sowie eine freilich keines- boli [V 4, 4]) zuvor bereits als apokryph ein- 

wegs durchgängige Bereitschaft zur Übernahme gestuft, wobei apokryph, nachdem zunächst die 

von esoterischen, in der Gnosis wurzelnden An- 20 Gnostiker ihre Geheimoffenbarungen als ßlßXoi 
schauungen. Allerdings partizipieren die einzel- anongvcpoi angepriesen hatten (vgl. Clem. Alex, 

nen Akten unterschiedlich stark an diesen Ten- ström. I 69, 6), im Bereich der katholischen 

denzen; häufig findet sich sogar innerhalb der Großkirche schon lange nur mehr ,falsch“, ver¬ 
gleichen Schrift ein als ganz unproblematisch fälscht“ bedeutete (s. Iren. adv. haer. I 20, 1. Tert. 

empfundenes Nebeneinander von sowohl in der pudic. 10,12; zum ganzen vgl. A. Oepke, in: 

katholischen Großkirche tradiertem wie eher in Theol. Wörterb. z. N. T. III 979£f. Schnee¬ 

häretischen — vorzugsweise gnostischen — Son- melcher HSI lff.), also gerade nicht, wie spa- 
dergruppen rezipiertem Gut. ter der Protestantismus hinsichtlich der zwar in 

Die augenfällige, obschon nicht durchgängige, der Septuaginta, nicht aber im hebräischen Kanon 

Dominanz dieses gnostischen und vor allem des 30 des A. T. enthaltenen Bücher formuliert hat: ,der 
leicht in gnostische Systeme zu integrierenden en- heiligen Schrift nicht gleich gehalten und doch 

kratitischen Gutes hat dann jedoch dazu geführt, nützlich und gut zu lesen“ (Luther W. A. Die Dt. 

daß diese fünf Akten von manichaeischer Seite Bibel XII [1961] 3; dazu E. Schürer, in: 

übernommen und zu einem Corpus vereinigt wur- Realenc. f. Theol. u. Kirche 3 I 624. 628). Dennoch 

den, das im 4. Jhdt. als klar umrissene, später haben christliche Volksphantasie und Kunst in 

hyperbolisch und wohl auch in Analogie und Kon- den folgenden Jhdt.en nie aufgehört, sich von 

kurrenz zur gleichfalls so benannten Apg. (Kyril- diesen Agg. — wie von der apokryphen Litera¬ 
los von Jerusalem catech. IV 36) als ngä&ig zwv tur überhaupt — immer wieder anregen zu las- 

ScbSexa mooröXcov bezeichnete Sammlung in Er- sen; die Widerspiegelung etwa der beiden ersten 

seheinung tritt (s. die Zeugnisse im 6. Teil des 40 ngdieig der ATh. in ägyptischen Mönchstraditio- 
sog. manichaeischen Psalmbuches [C. R. C. A11 - nen (s. R. Reitzenstein Hellenist. Wunder- 

berry A manichaean Psalm-Book II (1938) erzählungen [1974 3 ] 58. 77) oder in der legenda 

142f.] des Faustus von Mileve bei Aug. c. Faust. aurea des Jacobus de Voragine, von wo sie ihren 

30,4, des Filastrius von Brescia divers, haer. 88,6 Weg bis in die Darstellungen niedersächsischer 

und des Manichaeers Agapius bei Phot. bibl. cod. Bildteppiche des Spätmittelalters gefunden haben 

179. Zum Weiterwirken der Akten innerhalb der (s. M. Schuette Gestickte Bildteppiche I 

manichaeischen Literatur s. P. Nagel, in: [1927] 22ff.Taf.21ff.), der Uber de miraeulis beati 

K. W. T r ö g e r [Hrsg.] Gnosis und Neues Testa- Andreae Apostoli des Gregor von Tours, die resus- 

ment [1973] 149ff.). Dabei wurde offenbar auch citatio Drusianae et Calimaehi der Roswitha von 

der ursprünglich nur an den AJ. haftende Name50Gandersheim (ed. P. v. Winterfeld [1902] 
eines Aevxiog (Leucius; der Beiname Xag'ivog — 135ff.; nach AJ. 63—86) oder die kirchenslavi- 

Charinus so nur beiPhotios) für die Verfasserschaft sehen Petrusberichte (s. de Santos HS II 

des ganzen Corpus in Anspruch genommen, um 400ff.) sind deutliche Beispiele hierfür (vgl. weiter 

dieses mit der Autorität eines angeblichen Apo- L. Fabricius Die Legende im Bild des I. Jahr- 

stelschülers auszustatten; den historischen Redak- tausends. Der Einfluß der Apokryphen und Pseud- 

tor des Corpus wird man in diesem Leucius jeden- epigraphen auf die altchristl. u. byzantin. Kunst 

falls kaum zu sehen haben (gegen W. B o u s s e t [1956]. G. Quispel Vig. Christ. X [1956] 

Ztschr. f. d. neutestamentl. Wiss. XVIII [1917/18] 136,4. P. M. Peterson Andrew, brother of 

38). Waren die Agg. zunächst noch, wie die Te- Simon Peter [1958] 44ff. 0. Mazal Biblos XIV 

stimonien zeigen, bis in das 4. Jhdt. hinein und 60 [1965] 132ff. J. Myslivec, in: E. Kirsch¬ 
vereinzelt sogar darüber hinaus auch in der Groß- bäum [Hrsg.] Lex. d. christl. Ikonographie I 

kirche ein beliebter und verbreiteter Lesestoff 169ff.). 

(Schmidt Petrusakten 151. Die AP. dürften §2. Johannesakten. Der Text der AJ. 
selbst in Bibelhandschriften gestanden haben [s. ist nicht vollständig erhalten; nach den Angaben 

Schneemelcher HS II 223] und nächst in der Stichometrie des Nikephoros, der sie auf 

dem Pastor Hermae vielleicht sogar ,das popu- 2500 ozlyot veranschlagt, dürften die überlieferten 

lärste a-ußerkanonische Werk“ überhaupt gewesen Partien aber immerhin mindestens zwei Drittel 

sein: K. Treu Arch. f. Pap. XIX [1969] 187), so des ursprünglichen Gesamtbestandes ausmachen. 
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Erhalten haben sich zunächst einige kurze Bruch- rung der AJ. bereitet die Wiederherstellung ihrer 
stücke, die teils wegen ihres 754 von der Synode ursprünglichen Textanordnung einige Schwierig- 
von Hieria ikonoklastisch gedeuteten Inhalts, teils keiten, zumal der Anfang verloren ist; was Bon¬ 
um die häretische Tendenz der AJ. überhaupt zu net in c. 1—17 bietet (eine Romreise des Johan- 
kennzeichnen, 787 das bilderfreundliche Konzil von nes [Joh.], seine Verbannung nach Patmos und 
Nieaea beschäftigten, deshalb in die Akten des Kon- schließliche Rückkehr nach Ephesos),,beruht nicht 
zils gelangten (Mansi XIII 168 D—172 C = auf den alten AJ.‘, sondern dürfte ,eine Ausgestal- 
c. 27f. 93£f. 97f.) und 1847 durch J. C. Thilo tung der Tradition vom Patmosexil sein, die als 
in einem Hallenser Universitätsprogramm be- Vorbau zu der außerhalb der Akten überlieferten 
kanntgemacht wurden. Den weitaus größeren Rest 10 Metastasis dienen sollte“ (Schäferdiek HS II 
des heute bekannten Textbestandes (vgl. hierzu 131). Die folgende Inhaltsangabe schließt sich der 

die tabellarische Übersicht HS II130) förderten an- ebd. 132ff. eingehend begründeten Anordnung 

schließend C. Tischendorf, Th. Zahn, Schäferdieks an (vgl. auch die Übersicht 

M. R. James und M. Bonnet zutage; die ebd. 1411), behält aber wie dieser die Kapitel¬ 

wichtigsten Hss. sind die codd. Paris, gr. 520 Zahlung B o n n e t s bei. 

(11. Jhdt., enthält c. 106—115), Vatie. gr. 654 Der verlorene Anfang der AJ. dürfte einmal 
(11. Jlxdt., gleicher Inhalt), Venet. Marc. gr. 363 den Erzähler des Ganzen (Teile der AJ. sind in der 

(12. Jhdt., c. 58—80. 1101 115), Vindob. hist. gr. 1. Pers. Plur. gehalten: c. 181 60£f. 73. 111. 115; 

63 (1324, c. 87—105), Patm. 198 (14. Jhdt., c. 18 einmal auch 1. Pers. Sing.: c. 61) eingeführt, so- 

—55.58—115) undVindob.hist.gr. 126 (15. Jhdt., 20 dann von der Reise des Joh. (von Jerusalem?) 
c. 106—115), wobei Vatic. gr. 654, Venet. Marc. nach Milet gehandelt haben, das Joh. in c. 18 ge- 

gr. 363 und Patm. 198 keine eigentlichen AJ.-Hss. rade wieder verläßt, um sich nach Ephesos zu 

sind, sondern solche der Johannesakten des Pro- begeben. Von seiner ersten Wirksamkeit dort be- 

choros, einer späteren, z. T. wörtlich der Vorlage richten, c. 19—55. Zunächst heilt Joh. eine tod¬ 
folgenden Überarbeitung der AJ. Darüber hinaus kranke Frau namens Kleopatra und läßt diese 

haben sich neben einem Pap.-Frg. (Pap. Oxy. 850), dann ihren Mann Lykomedes, der vor den Augen 

das aus der handschriftlichen Textüberlieferung des Joh. aus Kummer über ihre Krankheit gestor- 

bislang nicht bekannte, nur schwer einzuordnende ben ist, wieder auferwecken (c. 19—25). Kapitel 26 

Episoden bruchstückhaft enthält, sowie einem erst —29 erzählen von dem Bild des Joh., das Lyko- 

kürzlich von E. J u n o d und J.-D. Kaestli30 medes malen läßt, um dem Apostel -— zu dessen 
(Mus. Helv. XXXI [1974] 96ff.) in zwei eng ver- Entsetzen — göttliche Ehren erweisen zu kön- 

wandten Hss. (Atlios Laura A 50 [11. Jhdt.]; Si- nen; Joh. selbst erkennt sieh in dem Bild aller- 

naiticus gr. 497 [10./11. Jhdt.]) entdeckten und dings erst, nachdem er sein eigenes Angesicht 

als Teil der AJ. identifizierten Fragment, das in zum ersten Mal in einem Spiegel gesehen hat. Es 

Smyrna spielt, noch eine ganze Reihe gesonderter folgt in c. 30—37 (Anfang) ein Massenheilung 

Übersetzungen der sog. Metastasis (= c. 106— von über fünfzig kranken oder gebrechlichen al- 

115) in verschiedene orientalische Sprachen wie ten Frauen im Theater vor der ganzen Stadt- 

syrisch, koptisch, armenisch, arabisch, und in das bevölkerung; c. 33—36 bringen eine längere Mis- 

Altslawisehe erhalten (Übersieht von K. S c h ä - sionspredigt des Joh., die freilich auf die ak- 

ferdiek HS II 135f.), nicht hingegen die la-40tuelle Situation mit keinem Wort eingeht, son- 
teinische Übersetzung der ganzen AJ., aus der dern lediglich aus allgemeinen ethischen Mah- 
Augustinus in epist. 237, 5—9 zitiert hat und nungen besteht; die Heilung selbst wird nur in 

von der er wohl auch im traet. in loh. 124, 2 ab- einem Satz kurz konstatiert (c. 37 Anfang). Es 

hängig ist (vgl. B. Altaner Analecta B’oll. fehlt der bei Wundergeschichten sonst übliche 
LXVTI [1949] 240 [= Kl. patrist. Sehr. (1967) Chorschluß, die Beschreibung der Wirkung des 

207f.]). Zugrunde gelegen hat die Übertragung Wunders auf das Publikum (vgl. R. Bult- 

schließlich noch den virtutes Ioannis — einem mann Geschichte der synopt. Tradition [1970 8 ] 

Teil der nicht vor dem Ende des 6. Jhdt.s ent- 241. E. Peterson Elg &sög [1926] 193ff. mit 

standenen sog. Ps.-Abdias-Sammlung —, die AJ. Belegen aus der paganen Aretalogie), was auf 
c. 63—86. 106—115 in bearbeiteter Form ent-50 eine Lücke im Text Mnweist. Das verlorene Text¬ 
halten. stück dürfte eine Reihe von Andronikos-Drusiana- 

Bezeugt finden sich die AJ. schon vor Augusti- Geschichten enthalten haben, wie daraus hervor- 
nus; Eusebios nennt sie hist. eccl. III 25, 6 neben geht, daß Andronikos in c. 31 noch als Ungläu- 

anderen Agg., und Epiphanios von Salamis be- biger, im weiteren Verlauf des c. 37 aber bereits 

richtet von ihrem und anderer Akten Gebrauch in als Joh.-Jünger geschildert wird; Einzelheiten, 

enkratitisehen Kreisen (adv. haer. 47, 1, 5). Im die Einschließung der von Joh. offenbar zu ge- 

Westen entspricht dem, wie aus Augustinus’ schlechtlicher Enthaltsamkeit bekehrten Dru- 

schon genanntem Brief an Ceretius und wahr- siana durch ihren Mann Andronikos in einer 

scheinlieh auch aus der Benutzung der AJ. durch Grabkammer, eine Christuserscheinung vor Dru¬ 

den sog. apokryphen Titusbrief (Z. 437—440 60 siana, die zweiwöchige Einschließung auch des 
[ = AJ. 113 Anfang, gekürzt], 446—449. 460— Joh., seine wunderbare Befreiung und seine Auf- 

477 [ohne Parallelen in den erhaltenen Partien nähme im Hause des Andronikos lassen sich so- 

der AJ.; doch s. J. G amperl Die Johannes- wohl aus dem manichaeischen Psalmbuch (All- 

akten (maseh. Diss. 1965) 73ff.]) hervorgeht, ihre b erry II 143 Z. llf.) wie aus dem weiteren In- 

Wertschätzung insbesondere durch die Priszillia- halt der AJ. selbst erschließen (vgl. c. 63. 87. 

nisten Spaniens (zum priszillianistischen Charak- 103. 46). Im Zusammenhang der Bekehrung des 

ter des Ps.-Titus s. de Santos HS II 90f.). Andronikos hat aber auch der umfängliche Kom- 

Auf Grund der fragmentarischen Überliefe- plex der von B o n n e t erst als c. 87—105 ein- 
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geordneten Evangeliumsverkündung des Joh. sei¬ 
nen angestammten Platz; durch die Anknüpfung 
an die Christusepiphanie vor Drusiana in seiner 
Einleitung (c. 87) und die Anspielung auf die 
Einsperrung der Drusiana und des Joh. am 
Schluß (c. 103) ist er mit dem in der Lücke der 
AJ. berichteten Geschehen eng verbunden. Kapi¬ 
tel 88—102 enthalten die eigentliche Offenba¬ 
rungsrede des Joh., die sich in drei Teile gliedert: 
eine ausführliche Schilderung der äußerst viel¬ 
gestaltigen irdischen Erscheinung Christi (c. 88 
—93), die in der Feststellung gipfelt: xoxs ßovXä- 
/tsvog avzdv xoaxfjoai kv vXcböei xal 7ia%ü ochfiaxi 
jigooeßaXXov • äXXoxe 8s noxs naliv yir/Xacp&vxos 
/mv avxov avXov r t v xal äocb/iaxov xö vnoxsi/isvov 
xal (bg fxrjde öXcog öv, einen ursprünglich kulti¬ 
schen Offenbarungshymnus mit Eingangs- und 
Schlußdoxologie (c. 94—96) und eine in die Joh.- 
Rede eingebettete Offenbarungsrede Christi selbst, 
die Enthüllung des Kreuzesgeheimnisses (c. 97 
—101). Kapitel 103—105 bringen abschlie¬ 
ßende Mahnungen des Joh. und den Schluß des 
ganzen Abschnittes. Hennecke Apokr. 2 178f. 
hat außerdem noch den Inhalt des Fragmentes 
Pap. Oxy. 850 der Lücke in c. 37 zuweisen wollen. 
In der Tat taucht der Name des Andronikos hier 
auf; so ist diese Zuweisung möglich, aber keines¬ 
wegs zwingend. Noch weniger überzeugt die Er¬ 
wägung von Gamperl 70, ob nicht auch die 
von ihm — allerdings nicht in der jetzigen Ge¬ 
stalt“ — als echt angesehenen c. 1—17 hier ihren 
ursprünglichen Platz gehabt haben könnten. 
Im folgenden berichten c. 37-—47 von der Mis¬ 
sionspredigt des Joh. im Artemistempel (c. 39f.), 
von dessen durch das Gebet des Apostels (c. 41) 
bewirkter Zerstörung, von der Bekehrung der 
Epheser (vgl. 42: 6 oxXos ’E<psaicov ißoa • Eis 
{Isds Icoavvov, sls &sos 6 kXscöv tffiäg), von dem 
restlosen Abbruch des Tempels durch die be¬ 
kehrte Menge (c. 44) und von der Aufer¬ 
weckung und Bekehrung des bei der Tempelzer¬ 
störung umgekommenen Artemispriesters (c. 46f.); 
e. 48—54 enthalten die Episode von der Begeg¬ 
nung des Joh. mit einem Vatermörder. Der von 
seinem Vater wegen sündhafter Begierden nach 
einer verheirateten Frau Gescholtene wird nach 
der Untat von Joh. an Amoklauf und anschlie¬ 
ßendem Selbstmord gehindert (c. 49; das Motiv 
des drohenden Selbstmordes spielte auch in der 
Lykomedes-Kleopatra-Geschichte [c. 19—25] schon 
eine Rolle); der Tote wird — natürlich km xqsix- 
romv [,zu Besserem“] — auferweckt und bekehrt 
sich (c. 51 f.); der von den Ereignissen erschütterte 
veavioxog entmannt sich mit einer Sichel (c. 53), 
was ihm den Tadel des Joh. einbringt: sdei 8s ae 
ov%i rovg xonovg äfpavioai, &XXa xrjv svvoiav, ijxis 
8iä xmv tiouiojv kxstvcov kbsixvvxo xaXsxahovaa 
(e. 54); dennoch wird auch er ein treuer Joh.- 
Jünger. Von einem nun folgenden Reisebericht 
elg xr/v SfiVQvav xal sig xäg Xoinäg nöXsig (c. 55), 
darunter Laodikeia, und von da nach Ephesos zu¬ 
rück (so die Überschrift des cod. Venet. Marc. gr. 
363 über c. 58), ist nur noch wenig erhalten; 
überliefert sind lediglich die kurze Abschieds¬ 
szene in Laodikeia (c. 58) sowie die Anekdote von 
den Wanzen, die Joh. unterwegs des Nachts be¬ 
lästigen, auf seinen Befehl das Haus verlassen und 
vor dessen Tür ausharren, um sich am Morgen 
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auf des Joh. Aufforderung hin wieder in das 
Haus zu begeben (c. 60f.). Die in dem von Junod 
und Kaestli edierten Fragment (s. o. S. 15) 
enthaltene, in Smyrna spielende Geschichte von 
der (Fern-)Heilung der dämonenbesessenen Söhne 
des Antipatros dürfte ebenfalls aus diesem Zu¬ 
sammenhang stammen, möglicherweise auch die 
nur durch cod. Paris, gr. 1468 (11. Jhdt.) über¬ 
lieferte Anekdote von dem in Betrachtung eines 
im Sande badenden Rebhuhns versunkenen Joh. 
(c. 56f.). Der zweite Ephesosaufenthalt (c. 62— 
115) beginnt mit der Erzählung von Drusiana und 
Kallimachos (c. 63—86), in der es, wie in der nur 
noch für die Lücke in c. 37 zu erschließenden 
Drusiana-Andronikos-Geschiehte und in anderer 
Weise auch in c. 53f., um die Bewährung von bzw. 
Bekehrung zu geschlechtlicher Enthaltsamkeit 
geht. Zunächst demonstriert Kallimachos dra¬ 
stisch deren Gegenteil, indem er die ihn abwei¬ 
sende Drusiana (c. 63f.) noch nach ihrem Tode 
mit Hilfe des bestechlichen Verwalters Fortuna- 
tus mit seinen Nachstellungen verfolgt: xav /ii] 
£woa ßovXrj-Ofj ovv'&ko'&ai /xoi, xsdvewaa svvßQioßxj- 

asxai (c. 74; die Geschichte selbst c. 70f.). Frei¬ 
lich verhindert die göttliche Vorsehung dies; der 
Verwalter wird von einer giftigen Riesenschlange 
getötet, Kallimachos in Bewußtlosigkeit versetzt 
(c. 76) oder gar ebenfalls getötet (so nach c. 74. 
75. 79), so daß Joh. die Möglichkeit zu nicht 
weniger als drei Totenerweckungen hat (c. 75: 
Kallimachos, c. 79f.: Drusiana); vor der dritten, der 
des Verwalters mit einer a/iexaftszog zpvxrj (c. 84), 
warnt er (c. 81), jedoch ohne Erfolg, da nun Dru¬ 
siana den Unwürdigen ins Leben zurückholt 
(c. 82f.); doch statt sich wie Kallimachos zu be¬ 
kehren (vgl. c. 78), ergreift Fortunatus die Flucht 
(c. 83), um schließlich endgültig jenem Schlan¬ 
genbiß zu erliegen (c. 86). Die Kapitel 106—115, 
die sog. Metastasis, schließen die Akten. Sie be¬ 
richten von dem letzten Gottesdienst des Joh. 
(mit Predigt [c. 106f.], Bitt- [c. 108] und Dank¬ 
gebet [c. 109]) und in 111—115 von dem fried¬ 
lichen Tod des Apostels: Joh. läßt sich das Grab 
schaufeln, entkleidet sich (c. 111), betet nochmals 
(c. 112—114), steigt in das Grab und gibt seinen 
Geist auf (c. 115). 

Über Abfassungszeit und -ort der AJ. lassen 
sich lediglich Vermutungen anstellen. Da sich die 
Handlung der Akten geographisch jedoch völlig 
auf die Städte Kleinasiens beschränkt (Milet, 
Ephesos, Smyrna, Laodikeia werden genannt, für 
Zahn Forschungen zur Geschichte d. neu- 
testamentl. Kanons VI [1900] 197ff. Anlaß zu der 
Vermutung, daß neben diesen bis auf Milet auch 
in Apk. 1, 11 erwähnten Städten auch die übrigen 
dort genannten — Pergamon, Thyateira, Sardeis, 
Philadelpheia — in den AJ., und zwar in dem 
nach c. 55 ausgefallenen Reisebericht, eine Rolle 
gespielt haben könnten), denkt man sich die AJ. 
am besten in diesem Raum beheimatet, der auch 
sonst mit Joh.-Traditionen in Verbindung steht 
(vgl. z. B. Iren. adv. haer. III 1, 1 und Clem. 
Alex, quis div. salv. 42, 2 [Wirksamkeit des Joh. 
in Ephesos]; Orig. comm. in Mt. 16, 6 und Tert. 
praescr. 36, 3 [Patmosexil]). Hinzu kommt, daß 
sich die in Kleinasien besonders verbreitete mo- 
dalistisch-monarchianische Ausprägung der Chri¬ 
stologie (Noet, Praxeas; s. A. v. Harnack 
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Lelirb. d. Dogmengesch. I [1931 5 ] 734ff.) auch Teil der APt., dem Martyrium des Apostels, Ober¬ 
in den AJ. stark bemerkbar macht (s. u. S. 53). Setzungen in verschiedene orientalische Sprachen ; 

Eine Schlüsselstellung für die Bestimmung von offenbar ist es, ähnlich der Metastasis des Joh., 

Abfassungszeit sowohl wie von Entstehungsort sehr bald vom Gesamtwerk getrennt und für sieh 

der Akten kommt möglicherweise der in c. 38ff. überliefert worden, wovon auch die beiden eben 

berichteten Geschichte von der Zerstörung des genannten griechischen Hss. zeugen, deren Inhalt 

Artemistempels durch Joh. zu. Da der Tempel sich ganz oder doch in der Hauptsache auf das 

zwar tatsächlich zerstört wurde, aber nicht durch Martyrium erstreckt. Schließlich hat sich in 

Joh., sondern erst durch den Goteneinfall 263 einem Berliner koptischen Pap. (zuletzt beschrie¬ 

bst. aug. Gail. 6, 2), kann sie kaum in Ephesos 10 ben von W. T i 11 Die gnost. Schriften des kopt. 
selbst erzählt worden sein — man muß also an Pap. Berol. 8502 [1955; 2. Aufl. bearb. v. H.-M. 

das kleinasiatische Hinterland als Entstehung®- Schenke 1972] 6ff.) noch eine Erzählung 

ort der Akten denken. Da diese nun auch nicht von der Tochter des Petrus (Pt.) erhalten, die 

früher als bei Eusebios bezeugt sind, ließe sich Schmidt (Petrusakten 13ff.; Ztschr. f. Kir- 

erwägen, ob nicht gar die Zerstörung des Artemis- chengesch. XLIII [1924] 321ff. XLV [1927] 

tempels überhaupt erst Anlaß zur Bildung je- 481ff.) als Teil der APt. identifizieren konnte, 

ner Legende gewesen ist, so daß das J. 263 Eine in Inhalt und Tendenz parallele Geschichte 

zum terminus post quem für die AJ. würde. berichtet als Exempel der Ps.-Titusbrief (Z. 83ff.). 

Älter als das 3. Jhdt. sind sie jedenfalls nicht Beide Erzählungen stellt Aug. c. Adimant. 17, 5 

(gegen Lipsius I 515. W. v. L o e w e n i c h 20 nebeneinander und gibt als Fundort an: in apo- 
Das Joh.-Verständnis im 2. Jhdt. [1932] 104. eryphis, d. h. im maniehaeisehen Aktencorpus, so 

G a m p e r 1 49,. die sämtlich für die zweite daß auch diese Geschichte den APt. zugerechnet 

Hälfte des 2. Jhdt.s plädierten). Eine Sonderstel- werden darf (Schmidt Ztschr. f. Kirchen- 

lung nimmt freilich die Offenbarungsrede Christi geseh. XLIII 334ff. Altaner Kl. Sehr. 205f.). 

in c. 97—101 — ein gnostisehes Evangelium in Nicht zum Bestand der APt. haben dagegen jene 

nuce —- ein; als seine Heimat ließe sich eher Stücke der Ps.-Clementinen gehört, die H. Wa i t z 

Syrien als Kleinasien vorstellen. Eine Einzelheit, Apokr. 2 212ff. mit ihnen in Verbindung bringen 

das merkwürdige Wort rq> ägovßarcp (c. 97; Wie- wollte. Auch die erst kürzlich der Forschung zu- 

dergabe von syr. 'arubtä’ — Freitag) läßt die An- gänglich gewordenen, in cod. VI 1—12 des kop- 

nahme Schäferdieks (HS II 143), es könne 30 tisch-gnostischen Schriftenfundes von Nag Ham- 
sich in c. 97—101 um einen bereits vor der Ent- mädi (Chenoboskion) in Oberägypten enthaltenen 

Stellung der AJ. schriftlich fixierten und der- ,nQai;et; des Petrus und der zwölf Apostel“ (Text 

gestalt in diese übernommenen Komplex handeln, u. deutsche Übersetzung: M. Krause-P. La- 

als durchaus begründet erscheinen. Die auffällige b i b Gnostische u. hermetische Schriften. aus 

Übereinstimmung dieses Stückes, aber auch an- Cod. II u. Cod. VI [1971] 107ff.; eine weitere 

derer gnostisierender Passagen der AJ. (z. B. deutsche Übersetzung [mit Einleitung] von 

c. 92f.), mit älterer gnostischer Johannesüberliefe- Schenke Theol. Lit.-Ztg. XCVTII [1973] 13ff.) 

rung wie dem Apocryphon Ioannis und den Be- sind, trotz mancher, allerdings wenig stringenter 

merkungen bei Clem. Alex, (adumbrationes [GCS Übereinstimmungen mit dem von Schmidt in 

XVII 210]; vgl. M. Hornschuh HS II 47) 40kopt. Pap. Berol. 8502 entdeckten APt.-Bruch- 
deuten auf das vergleichsweise höhere Alter die- stück und trotz einiger im ersten Teil des neuen 

ser Partien hin; sie dürften noch dem 2. Jhdt. zu- Textes zu beobachtender für die Agg. typischer 

gehören. Motive (zu beidem s. Krause, in: Essays on 

§3. Petrusakten. Die griechische Fas- the Nag Hammadi texts in honour of A. Böhlig 

sung des nach Nikephoros’Angaben ursprünglich [1972] 54ff.), wohl kaum als Teil der APt. an- 

2750 Stichen langen Werkes ist bis auf geringe Zusehen, sondern eher als ein im übrigen nicht 

Reste verloren. In einer in Vercelli aufbewahrten gnostisehes, sondern vulgärchristliches selbstän- 

Hs. (cod. Verc. CLVIII [6./7. Jhdt.]) hat sich je- diges Traditionsstück, das ,aus einer apokryphen 

doch eine sehr früh, nach C. H.Turner Joum. Predigt des Petrus herausgewachsen“ oder .durch 

theol. stud. XXXII (1931) 119f. schon im 3./ 50 Historisierung einer Visionssehilderung oder 
4. Jhdt., entstandene lateinische Übersetzung er- einer Allegorie entstanden ist“ (Schenke 

halten, die sich, wie aus der Prüfung einiger ihr Oriental. Lit.-Ztg. LXIX [1974] 229 bzw. Theol. 

und der (die APt. an manchen Stellen wörtlich Lit.Ztg. XCVIII 13; anders freilich Krause, 

ausschreibenden) vita Abereii (4. Jhdt.) gemein- der ,fest mit der Zusammengehörigkeit der Kaire- 

samen Partien hervorgeht, ,nahezu wörtlich“ an ner und Berliner Petrusakten“ — d. h. von cod. VI 

den griechischen Text gehalten hat (Schnee- 1—12 und kopt. Pap. Berol. 8502 — rechnet 

m e 1 cher HS II182; vgl. Th. Ni s sen Ztschr. [Festschr. Böhlig 57; zustimmend C. Colpe 

f. d. neutestamentl. Wiss. IX [1908] 190ff.). Frei- Jahrb. f. Ant. u. Christent. XVI (1973) 148f.] 

lieh umfassen diese Actus Vercellenses, vergleicht und auch für den gnostischen Charakter des neuen 

man ihren Umfang mit den Angaben des Nike-60 Textes eintritt). 

phoros, nur mehr zwei Drittel der ursprünglichen Der verlorene erste Teil der APt. dürfte von 
Akten (Zahn Geseh. des neutestamentl. Kanons den bereits in Jerusalem stattgehabten Ausein- 

II [1890] 841, 3 [844]). Bruchstücke des griechi- andersetzungen zwischen Pt. und dem in den 

sehen Textes bieten noch die schon genannte vita APt. durchweg nicht als Gnostiker, sondern ledig- 

Abercii in c. 13. 15. 24. 26 (aus Act. Verc. 2. 20. lieh als Goet bzw. betrügerischer Zauberer ge- 

7. 21), Pap. Oxy. 849 (c. 25/26), cod. Patm. 48 zeichneten Simon Magus (vgl. c. 17!) berichtet 

(9. Jhdt., c. 30—41) und cod. Vatopedi 79 (10./ haben. Ein Teil der Handlung (Pt. bekehrt eine 

11. Jhdt., c. 33—41). Daneben existieren von einem reiche Anhängerin Simons namens Eubula, naeh- 
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dem er Simons Betrügereien aufgedeckt hat) läßt Gönner eine wichtige Rolle — entlarvt und zur 

sich noch aus c. 17 erschließen, wo diese Vorgänge Flucht genötigt habe. Es schließen sich in c. 19 

nur wenig verkürzt und in eine Pt.-Rede trans- —22 an: Christusverkündigung des Pt. im Hause 

peniert (die Vorlage schimmert an einer Stelle des Marcellus (c. 19f.) und eine Epiphanie des 

[LB I 64 Z. 28: 3. statt 1. Person!] noch durch) wie in AJ. 88—93 polymorph vorgestellten Chri- 

erneut dargeboten werden. Das koptische Bruch- stus (c. 21), eingerahmt von wunderbaren Blin- 

stück mit der Erzählung von der schönen, aber denheilungen und gefolgt von einem nochmaligen 

gelähmten Tochter des Pt., deren Krankheit al- Ausblick auf den am nächsten Tag auf dem Fo- 

]ein dem Zweck dient, ihre Jungfräulichkeit zu rum stattfindenden Kampf (c. 22). Vor allein für 

schützen, sowie die von Ps.-Titus überlieferte Par-10 dieses Spektakel errichteten dichtbesetzten Tri- 
alleltradition von einer Gärtnerstochter müssen bünen (convenerunt et fratres et quicumque Ro- 

ebenfalls aus diesem Zusammenhang stammen mae erant, c. 23), auf denen ein Platz nicht unter 

(vgl. Schmidt Ztschr. f. Kirchengeseh. XLV einem aureus zu haben ist, beginnt der Kampf 

508f.). mit gegenseitigen Provokationen (c. 23f.) und 

Für den Kampf zwischen Pt. und Simon in steigert sich dann zu dem eigentlichen Wunder- 

Rom bereiten c. 1—7 die Szene vor. Der hier of- Wettstreit; auf Befehl des Präfekten Agrippa ver- 

fensiehtlich als Gründer der Gemeinde geltende mag Simon zwar einen jungen Mann mit einem 

Paulus verläßt Rom, um nach Spanien zu reisen Wort (c. 25) bzw. einer Berührung (c. 26) zu tö- 

(c. 1—3); dafür treffen Simon und Pt. ein; zu- ten, Pt. aber läßt diesen durch Agrippa wieder 

nächst Simon, dem es binnen kurzem gelingt, die 20 auf erwecken (c. 26). Das überzeugt die Volks¬ 
ganze Gemeinde bis auf einen Rest von sieben massen, sie schreien, ähnlich wie die Epheser in 

Personen, nicht zuletzt durch ein Sehauwunder AJ. 42: unus deus, unus deus Petri. Eine weitere 

— er trifft fliegend in der Stadt ein — zum Ab- von Pt. gleichfalls in aller Öffentlichkeit Vor¬ 
fall zu bewegen (c. 4), dann Pt., dessen Schiffs- genommene Totenerweckung ist mit ihrem An¬ 
reise nach Rom ebenfalls nicht ohne Bekehrung fang in diese Erzählung hineinkomponiert, vgl. 

und Wunder (c. 5) vonstatten gegangen ist. Seine c. 25/27. An einem dritten Toten wird schließ- 

Tätigkeit beginnt mit einer Predigt (c. 7), an- lieh die Unfähigkeit Simons vollends offenbar, er 

schließend gewinnt er den in der Gemeinde ehe- bringt es lediglich dazu, daß dieser den Kopf 

dem höchst einflußreichen, dann zu Simon über- hebt und die Augen aufschlägt, das Leben schenkt 

gegangenen Senator Marcellus, der Simon sogar 30 ihm erst Pt. wieder (c. 25. 28), den die Menge 
ein Standbild hatte setzen lassen (c. 10; vielleicht daraufhin tamquam deum verehrt (c. 29), übri- 

Reflex einer auch bei Iust. Mart. apol. 26, 2 faß- gens ohne daß der Verfasser der APt. dies auch 

baren Tradition von einem auf der Tiberinsel er- nur mit einem Wort tadelte (vgl. dagegen Apg. 

richteten ärdgiäs mit der Aufschrift: Simoni deo 14, 11—-15, aber auch AJ. 271). Das unrühmliche 

saneto. Vgl. dazu 0. Weinreich Aroh. f. Ende Simons, den Pt. schon nach dessen Versagen 

Rel. XVIII [1915] 21 ff.), bereits dadurch zurück, auf dem Forum nur mit Mühe vor dem Scheiter¬ 
daß er den sich im Hause des Marcellus verber- häufen bewahren konnte (c. 28), berichten schließ- 

genden Simon durch einen sprechenden Hund lieh c. 31 f. (in cod. Patm. 48 nun auch wieder 

auffordern läßt, an die Öffentlichkeit hervorzu- griechisch erhalten): Simon kündigt seine Him- 

kommen (c. 8—10); anschließend wird ein plötz- 40 melfahrt an (c. 31; diese Ankündigung ist die 
lieh offenbar werdender Dämon von Pt. ausgetrie- einzige Stelle in den APt., an der Simon nicht als 

ben, wobei eine Kaiserstatue zu Bruch geht, die nichtswürdiger Goet, sondern als Gnostiker eha- 

aber von Marcellus auf Geheiß des Pt. durch Be- rakterisiert wird: er spricht in gnostisierender 

sprengen mit Wasser wieder zusammengefügt Terminologie und deutet einen gnostischen My- 

wird (c. 11). Währenddessen hat der sprechende thos wenigstens an; zum Problem der simoniani- 

Hund Simon im Hause des Marcellus kräftig ver- sehen Gnosis vgl. H. Lietzmann o. Bd. III A 

flucht; dann prophezeit er Pt., daß dieser einen S. 180ff. E. Haenchen Ztschr. f. Theol. u. 

schweren, aber siegreichen Kampf mit Simon aus- Kirche IL [1952] 316ff. K. Beyschlag ebd. 

fechten werde, danach stirbt er. Trotz dieser LXVIII [1971] 39511. [kritisch dazu K. R u- 

wunderbaren Ereignisse verlangt ein Teil der50dolph Theol. Rundsch. N. F. XXXVII (1972) 
Anwesenden ein weiteres Zeichen von Pt. (c. 12), 330, 1], G. Lüdemann Unters, zur simonian. 

der nun ohne Zögern einen geräucherten Thun- Gnosis [1975]). Tatsächlich fliegt Simon am näeh- 

fisch so lebendig macht, daß man ihn mit Brot- sten Tage über Rom hinweg, doch Pt. macht die¬ 
brocken füttern kann, ein für viele überzeugendes ser Demonstration ein Ende, indem er Simon bueh- 

Zeichen (c. 13), für Marcellus so überzeugend, stäblich vom Himmel herabbetet: xa%vvov xvqie 

daß er Simon aus seinem Hause prügeln läßt rgv yaoiv aov, xal xaraneaövto; avrov ävm&sv, 

(c. 14); durch einen mit männlicher Stimme spre- ixludsls awo’dyj (überl.: ovotjj) xal fii] anodavr], 

chenden Säugling verbannt ihn Pt. zudem bis cU/ä xsvw&fj xal ro axilog xared^rj ix xgmv roxwv 
zum folgenden Sabbat aus Rom (c. 15). (c. 32). 

Zu Beginn des nächsten Abschnitts wird Pt. 60 Mit dem durch die beiden Hss. cod. Patm. 48 
durch eine Vision noch einmal auf den baldigen und cod. Vatopedi 79 ebenfalls wieder griechisch 

agon fidei mit Simon vorbereitet, in dem mög- tradierten Martyrium Petri schließen die Akten 

liehst viele Heiden und Juden bekehrt werden (c. 33—41). Die von Pt. in seiner Predigt ge- 

sollen (c. 16); in einer daran anschließenden Rede lehrte geschlechtliche Enthaltsamkeit (vgl. hier- 

(e. 17f.) geht Pt. auf die Ereignisse in Palästina zu auch das kopt. Fragment und Ps.-Titus) findet 

ein, wo er Simon ein erstes Mal als geldgierigen zahlreiche Anhängerinnen und entfremdet diese 

Schwindler — auch in der Marcellusepisode naturgemäß ihren z. T. hochgestellten Männern, 

spielte Geld in den Beziehungen Simons zu seinem von denen sich offenbar nur einige wenige zu en- 
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kratitisehem Verhalten bekehren lassen (c. 33f.). tullian, Hippolytos) läßt ähnliches jedoch auch 
Man beschließt, Pt. zu töten. Auf die berühmte für die APt. als durchaus möglich erscheinen, so 
Szene, in der der Herr dem vor der drohenden daß der Verfasser der AP., wenn er die APt. aus- 
Verhaftung fliehenden Pt. erscheint und diesem schrieb, nicht unbedingt ein heimatliches Erzeug- 
auf seine erstaunte Frage: Kvqis, nov (quo nis benutzt haben muß. Rom selbst dürfte aller- 
vadis) unter Anspielung auf die spätere Kreuzi- dings auf Grund der nur ungenauen Ortskenntnis 
gung Petri zur Antwort gibt: doegzopax ug xyv des Verfassers als Abfassungsort ausscheiden (die 
’Pwfirjv omvocoftfjvcu ... naliv axavQov^at (c. 35), via sacra führt nicht, wie es nach e. 15 und 32 
folgen die Verhaftung (c. 36) und eine lange, seheint, über das forum Iulium; vgl. Lietz- 
stark mit gnostisierenden Elementen durchsetzte 10 m a n n Gesch. d. Alten Kirche II [1961 3 ] 71. 
Rede des Pt. (c. 37—39, eine Parallele zu der Ent- G. F i c k e r Die Pt.akten [1903] 30ff.). 

hüllung des Kreuzesgeheimnisses in AJ. 97ff., § 4. Paulusakten. Schon frühzeitig 

vgl. u. S. 50), sein Tod am Kreuz, das Begräb- sind wie von anderen Akten so auch von den 

nis durch Marcellus (c. 40) sowie zwei Erschei- heute nur mehr lückenhaft erhaltenen AP. ein- 

nungen des Pt. im Traum, eine vor Marcellus, zelne Stücke aus dem Kontext gelöst und selb- 

eine vor Nero, der — mit Erfolg! — vor einer ständig tradiert worden: die aeta Pauli et The- 

Verfolgung vor Christen gewarnt wird (c. 41). elae (AThe.), ein Briefwechsel zwischen Paulus 

Das früheste _ patristische Zeugnis für die (PL) und den Korinthern (III Kor.) sowie das 

APt. findet sich in einer Aufzählung der tradi- martyrium Pauli (MP.). Die Zugehörigkeit dieser 
tionsgemaß Pt. zugeschriebenen Schriften bei 20 bis zum Ausgang des 19. Jhdt.s allein bekannten 
Euseb. hist. eccl. III 3, 2 (al entxexXy/xsvai avxov Teilstücke der AP. zu ihnen wurde freilich erst 
iiQa&is). Ob bereits Origenes die APt. gekannt durch die Entdeckung eines koptischen Papyrus 
hat, ist indessen ungewiß, auch wenn die Tradi- in Heidelberg gesichert, der unter anderen Frag- 
tion von der Kreuzigung des Pt. (mit dem Kopf menten der AP. auch solche der drei Teilstücke 
nach unten) in seinem Genesiskommentar (vgl. enthält. Von diesen sind die AThe. offenbar die 
Euseb. hist. eccl. III 1,2) begegnet; sie muß Ori- beliebtesten gewesen, jedenfalls lassen sieh für sie 
genes jedoch nicht unbedingt durch die APt. die meisten Textzeugen finden; die vom 10. (cod. 
selbst zugekommen sein. Schwieriger ist das Ver- Paris, gr. 1454) bis zum 14. Jhdt. (cod. Vatic. 
hältnis zu den Ps.-Clementinen zu bestimmen; 1190) reichende Überlieferung hat Lipsius 
Schmidt Studien zu den Ps.-Clementinen 30 in seiner Ausgabe der AThe. übersichtlich zu- 
(1929) hat deren Grundschrift von den APt. ab- sammengestellt (LB I S. XCIXf.). Zu den dort 
hängig sehen wollen; da erstere wohl jünger ist aufgeführten elf Hss. treten noch zahlreiche 
als APt. (G. Strecker Das Judenohristentum Übersetzungen (vgl. ebd. Cff.), darunter allein 
in den Ps.-Clementinen [1958] 267 datiert sie auf vier lateinische (dazu O. v. Gebhardt Die lat. 
etwa 260), ist das durchaus möglich, wenn auch Übersetzungen der AThe. [1902]), sowie zwei klei- 
die Einzelheiten dieser Abhängigkeit bislang nere griechische Pap.-Fragmente (Pap. Oxy. 6 
noch unklar sind (Schneemelcher HS II und Pap. Antin. 13 [das Bruchstück ,of a minia- 
179f.). Benutzt sind die APt. sicher in der Didas- ture, de luxe codex' des 4. Jhdt.s: C. H. Ro- 
kalia (VI 7ff.), einer schon aus der ersten Hälfte berts The Antin. Pap. I (1950) 26]). Der 
des 3. Jhdt.s stammenden ,Schrift ... kirchen- 40III Kor. ist in erster Linie dadurch erhalten 
rechtlichen Inhalts 1 in Form einer ,Sammlung geblieben, daß er zunächst in den Kanon der 
von paränetischen Predigten' (W. C. van U n - syrischen, dann der armenischen Bibel gelangte, 
nik, in: RGG 3 II 189), kaum hingegen in den außerdem durch einen aus dem Syrischen eben- 
AJ. (Schneemelcher HS II 180f.). Das falls ins Armenische übersetzten Kommentar 
fniheste und wichtigste Zeugnis für eine Kennt-- Ephraems des Syrers zu den Pl.-Briefen, dar- 
nis der APt. stellen vielmehr die AP. dar, die in unter auch zum III Kor. (Texte und Über- 
ihrem Bericht von der Reise des Paulus nach Setzungen bei P. Vetter Der apokryphe 
Rom die Quo-Vadis-Szene (APt. 35) auf ihren III Kor. [1894] 39ff.). Hinzu kommen noch 
Helden zu übertragen versucht haben (Schmidt einige von ' S c h n e e m e 1 c h e r HS II 224 
Ztschr. f. d. neutestamentl. Wiss. XXIX [1930] 50 aufgeführte lateinische Hss.-Fragmente, seit kur- 
150ff. [mit Hinweis auf weitere mögliche An- zem auch der griechische Text (aus Pap. Bod- 
klänge der AP. an die APt.]; Praxeis [1936] mer X [PB. I], 3. Jhdt.). Das griechische MP. ist 
1273.; vgl. u. S. 28). in den schon aus der APt.-Überlieferung bekann- 

Durch dieses Testimonium ist für die Abfas- ten codd. Patm. 48 und Vatopedi 79 enthalten; 
sungszeit der APt, ein terminus ad quem gegeben. auch von ihm existieren orientalische, slawische 
Da die AP. bereits Tertullian bekannt gewesen und — bruchstückhaft — lateinische Fassungen 
(vgl. bapt. 17, 5) und deshalb an das Ende des (s. LB I S. LIVff.). Als Textzeugen für die ge- 
2. Jhdt.s zu setzen sind (s. u. S. 28), müssen die samte AP. können hingegen die Fragmente zweier 
APt. älter sein; auf Grund von Inhalt und Ten- von Schmidt edierter Papyruscodices gelten: 
denz ordnet Schneemelcher sie dem Jahr-60 die des wohl im 6. Jhdt. entstandenen Heidei¬ 
zehnt 180—190 zu (HS II 187), wobei die Rede berger koptischen Pap. nr. 1 (P. Heid., Schmidt 
des Pt. in c. 37—39 einer ,Vorlage homiletischer Acta Pauli [1905 2 ]) sowie die eines um 300 ge- 
Art' entstammen und daher noch etwas älter sein schriebenen und, soweit es sieh um AP.-Stücke 
dürfte (HS II 186). Der Entstehungsort ist un- handelt, griechischen Hamburger Papyrus (PH., 
bekannt, auf Kleinasien weist die Beziehung zu Schmidt IlQ&^eig IlavXov. Acta Pauli [1936]). 
den dort entstandenen AP. (s. u. S. 28f.). Deren Eine Reihe weiterer Pap.-Fragmente — vier grie- 
prompte, innerhalb weniger Jahre erfolgte Ver- ohische, zwei koptische (Näheres bei Schnee - 
breitung bis hin.nach Nordafrika und Rom (Ter- m e 1 c h e r HS II 224) — ergänzt vor allem den 
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Text von PH. Vergleicht man schließlich den 
ganzen erhaltenen Bestand der AP. mit Nikepho- 
ros’ Angabe von etwa 3600 Stichen für das Ge¬ 
samtwerk, so wird deutlich, daß trotz der be¬ 
deutenden Pap.-Funde der letzten Jahrzehnte 
doch noch erhebliche, nicht einmal dem Umfang 
nach genauer zu bestimmende Lüeken in der 
Kenntnis der AP. bestehen, zumal dort nicht nur 
mit Textverlusten, sondern, worauf Schnee¬ 
melcher HS II 238 mit Hinweis auf PH. auf¬ 
merksam macht, auch mit alten Textkürzungen 
gerechnet werden muß. 

Die These einer Abhängigkeit der um das 
Jahr 100 verfaßten Pastoralbriefe von den AP. 
(H. H. Meyer Über die Pastoralbriefe [1914] 
71) muß als überholt gelten, vielmehr haben um¬ 
gekehrt die AP. Nachrichten der Pastoralbriefe 
benutzt (J. R o h d e , in: Studia Evangelica V 
[1968] 3033.). Der älteste Zeuge für die AP. ist 
darum Tertullian, der in seinem um 200 entstan¬ 
denen Traktat de baptismo (17, 5) sein Mißfallen 
an dem Umstand bekundet, daß in den AP. eine 
Frau (Thekla) lehren und taufen dürfe, woran sich 
ein Jhdt. später möglicherweise auch der recht¬ 
gläubige Bischof Künö von Edessa stieß, so daß er 
lediglich den III Kor. in seinen neutestament- 
lichen Kanon übernahm (vgl. W.Bauer Recht¬ 
gläubigkeit und Ketzerei im ältesten Christentum 
[1964 2 ] 47). Bei Hippolytos von Rom sind da¬ 
gegen solche Zweifel an den AP. nicht ersichtlich. 
Ohne Skrupel weist er in seinem mit Tertullians 
Taufschrift etwa gleichzeitigen Danielkommen¬ 
tar (3, 29) auf in den AP. geschEderte Vorgänge 
(vgl. PII. S. 4L AThe. 28. 33) als Parallele zu 
Dan. 6, 163. hin. Auch Origenes dürfte die AP. 
durchaus geschätzt haben, zweimal zitiert er sie: 
princ. I 2, 3 und im Johanneskommentar (20,12). 
Allerdings ist nur das letzte Zitat im erhaltenen 
Textbestand der AP. noch verifizierbar (PH. S. 7 
Z. 39); zum ersten vgl. die freilich kühnen Ver-. 
mutungen von Schmidt Praxeis 128. In Euse- 
bios’ Stellung _ zu den AP. spiegelt sich dann 
schon die beginnende Distanzierung der Groß¬ 
kirche von den Agg., wenn er sie unter die nicht 
unbestrittenen (ovx &vafx<piXexxoi, hist. eccl. III 
3, 5) bzw. unechten (vö&oi, III 25, 4) Schriften 
einreiht. Hieronymus geht noch einen Schritt 
weiter (vir. ill. 7), er rechnet die iicgiodoi des PL 
und der Thekla et totam baptixati leonis fabulam 
ebenso unter die apocrypha wie dies dann später I 
aueh das Decretum Gelasianum tut. 

Nach den AP. hat Pl. nicht, wie in der dem Ver¬ 
fasser der AP. durchaus bekannten (s. Schnee- 
melcher, in: Apophoreta [Festschr. E. Haen- 
chen 1964] 2363. J. Eohde 306) Apg., mehrere 
Missionsreisen unternommen; sein Wirken voll¬ 
zieht sich vielmehr auf einer großen Reise, 
deren einzelne Stationen sich nur teilweise mit 
den in der Apg. genannten Wirkungsstätten des 
Apostels decken: Lystra und Athen z. B. fehlen! 
jedenfalls in den erhaltenen Partien der AP., der 
Apg. hingegen sind die Pl.-Traditionen aus Iko¬ 
nion, Sidon oder Tyros noch unbekannt. 

Der ursprüngliche Handlungsablauf der AP. 
liegt auf Grund des fragmentarischen Charakters 
ihrer Überlieferung nicht mehr vollständig vor, 
die folgende Übersicht basiert auf Schnee- 
melchers Rekonstruktionsvorschlag (HS II 
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2253.). Der Anfang der AP. ist verloren; aus 
einem kleinen koptischen Pap.-Fragment der John 
Rylands Library (Suppl. 44), vor allem aber aus 
einem bisher nicht edierten, gleichfalls koptischen 
Pap. der Sammlung Bodmer (PB. II; vgl. R. Kas¬ 
sel - Rev. d’hist. et de philos. relig. XL [1960] 
453.; Übersetzung [Kasser] in HS II 2683.), der 
eine Pl.-Rede in Ephesos enthält, in der Pl. auf 
die Anfänge seines Wirkens zurückblickt, läßt 
) sich jedoch schließen —■ wenn man die Rede ana¬ 
log der die Eubula-Episode enthaltenden Pt.-Rede 
(APt. 17, s. o. S. 20f.) als Reprise von im früheren 
Zusammenhang bereits Geschildertem versteht —, 
daß die AP. zu Beginn von der Bekehrung des 
PL, seinem Aufenthalt in und seiner Abreise aus 
Damaskos sowie von der Taufe eines Löwen durch 
PL im Jordan (hierzu B. M. Metzger Prinee- 
ton Sem.Bull. XXXIX [1945] 113. und Schnee- 
melcher, in: Mullus [Festschr. Th. Klauser 
) 1964] 3163.) berichtet haben. Ob in diesem Zu¬ 
sammenhang auch Jerusalemer Ereignisse behan¬ 
delt worden sind (so Schmidt Praxeis 118), 
ist unsicher. Als nächste Station kann, wie aus 
P. Heid. S. 1—6 hervorgeht, Antiocheia gelten, 
ob das pisidische oder syrische, bleibt unklar. 
Was sich dort ereignet hat, ist bis auf eine Toten¬ 
erweckung des Pl. und seine spätere Vertreibung 
aus der Stadt infolge der Lückenhaftigkeit des 
Textes kaum mehr auszumachen, wohl aber dies, 

• daß die AThe. ihren ursprünglichen Platz in den 
AP. unmittelbar im Anschluß an diese Ereignisse 
gehabt haben müssen. 

Die AThe. geben zunächst einen Eindruck 
von der entschieden enkratitisch ausgerichteten 
Predigt des nach Ikonion gekommenen Pl. (c. 51), 
der in Thekla sogleich eine leidenschaftliche An¬ 
hängerin gewinnt, die nur noch für ihn Augen 
hat, ihren Verlobten Thamyris dagegen nicht 
einmal mehr eines Wortes würdigt (c. 7—10). 
iUm seine Braut dem Einfluß des vermeintlichen 
Irrlehrers (c. 11) bzw. Zauberers {/udyog , c. 15) zu 
entziehen, läßt Thamyris Pl. ins Gefängnis wer¬ 
fen (c. 15—17); Thekla aber — ovvöeöeuevrj xfj 
oxoQffj (c. 19) — folgt ihm dorthin (c. 181), dem 
Apostel geradezu bis zur religiösen Besessenheit 
verfallen, vgl. c. 20: ixvXleto knl xov xonov ov iSl 
baoxev 6 HavXog xa'&fjpisvog kv xfj fvXaxfj). Pl. 
wird aus der Stadt gejagt, Thekla zum Feuertod 
verurteilt, aber, nachdem ein Hagelschauer das 
Feuer gelöscht hat, freigelassen (c. 20:—22). Sie 
macht sich auf die Suche nach Pl. (c. 23: IlavXov 
btwxco) und versichert, als sie ihn gefunden hat: 
nsQixaQOv/Mi xal äxoXov&fjoco aoi öjiov $’ av 
noQevy. PL hat freilich Bedenken: 6 xaiQÖg aioxeog, 
xal ov evfioQcpog (c. 25). Kaum nach Antiocheia 
gekommen, verliebt sich auch schon Alexander, 
ein vornehmer Bürger, in Thekla, er versucht sie 
Pl. abzukaufen; als der Thekla nicht zu kennen 
vorgibt, wird Alexander handgreiflich: avxfj jisqi- 
eitXaxy elg xd a/A,<poSov (Thekla: fifj ßidorj xijv 
^evrjv, c. 26). Obwohl sich die ,Königin' Try- 
phaina Theklas annimmt, führt deren Weigerung 
schließlich zur Verurteilung zum Tierkampf (c. 27 
—30), und nur eine Reihe von Wundern, vor 
allem aber der Umstand, daß Theklas einfluß¬ 
reiche Beschützerin vor Schrecken in Olmmacht 
fällt, retten Thekla, die sich in der Arena inzwi¬ 
schen selbst getauft hat (c. 31—36). Abermals 
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freigelassen (c. 38), macht sich Thekla, nachdem 
sich auch Tryphaina und deren Gefolge bekehrt 
haben (c. 39), erneut auf die Suche nach PL und 
begibt sich, als sie seinen Aufenthaltsort erfahren 
hat, als Mann verkleidet zu ihm (c. 40). PL be¬ 
auftragt sie nun: vnaye xal Slöaoxe zov loyov %ov 
fcov (c. 41); daraufhin zieht sie über Ikonion 
nach Seleukeia und stirbt dort nach offenbar 
segensreichem Wirken eines sanften Todes (c. 43). 

Die an den Pl.-Thekla-Komplex anschließen-: 
den Partien der AP. sind nur durch P. Heid, 
überliefert und voller Lücken; der Inhalt ist z. T. 
nur noch mühsam zu rekonstruieren (s. Schnee¬ 
melcher HS II 229ff.). Zunächst folgt eine in 
Myra lokalisierte Episode (P. Heid. S. 28—35); 
aus einer von einem potentiellen Erben nur un¬ 
gern gesehenen Wunderheilung durch Pl. ergibt 
sich eine Reihe von Verwicklungen: ein Angriff 
auf PL, ein Strafwunder (Erblindung), eine To¬ 
tenerweckung sowie die Heilung des Erblindeten;: 
das Weitere ist nicht zu rekonstruieren. Nicht 
weniger fragmentarisch sind in P. Heid, die den 
Aufenthalt des Pl. in Sidon schildernden Seiten 
(35—39) erhalten; hier ist u. a. von der Einker¬ 
kerung des Pl. und zweier Gefährten im Apollo¬ 
tempel sowie von der durch das Gebet des Pl. 
erfolgten Zerstörung eines Tempelteils die Rede. 
Im Anschluß hieran berichtet P. Heid. (S. 40) 
von den Taten des Pl. in Tyros, der Text ist an 
dieser Stelle jedoch so zerstört, daß der Inhalt 
nicht mehr zu erkennen ist. Was in den AP. dann 
folgte, ist völlig verloren und mit Ausnahme 
eines Pl.-Aufenthaltes in Smyrna auch vermu¬ 
tungsweise nicht zu erschließen. Erst mit der Er¬ 
zählung von dem Ephesosaufenthalt des Apostels 
setzt die Textüberlieferung, freilich nur bruch¬ 
stückhaft, wieder ein. Der unveröffentlichte PB. II 
enthält die oben bereits erwähnte Rede mit dem 
Rückblick auf die Anfänge des Pl. und die Ge¬ 
schichte vom getauften Löwen; PH. S. 1—5 be¬ 
ginnt, PB. II etwa fortsetzend, mit einem Verhör 
vor dem Statthalter und bietet dann die Szene 
vom Tierkampf des PL, wobei dieser in der Arena 
dem einst von ihm getauften Löwen wiederbegeg^ 
net. In diesen Zusammenhang eingeschoben ist 
noch eine Bekehrungsgeschichte (Artemilla), dann 
wird von der Abreise des Pl. nach Philippoi be¬ 
richtet. Die Ereignisse dort sind in PH. offenbar 
völlig übergangen; aus den in P. Heid. S. 45—50. 
41f. 44 erhaltenen Fragmenten läßt sich ihr Ab¬ 
lauf jedoch in großen Zügen noch erschließen: 
Predigt der Askese und entsprechender Missions¬ 
erfolg bei den Frauen schaffen PL, wie üblich, 
Gegner und bringen ihn in große Bedrängnisse, 
nämlich Zwangsarbeit und Gefahr der Hinrich¬ 
tung, der er aber, auch als Totenerwecker wieder 
tätig (Phrontina), entgeht. Insbesondere enthält 
die Philippoiepisode jedoch den später auch selb¬ 
ständig (s. o. S. 24) tradierten III Kor. (über ihn 
und seine Probleme zusammenfassend K. Pink 
Biblica VI [1925] 68ff. und u. S. 29f. 51f.). 
Von Philippoi reist Pl. dann nach Korinth (PH. 
S. 6f. P. Heid. S. 44/43 und 51/52). Über diese 
Station berichten die AP. nur kurz, und ohne 
irgendwelche Legenden zu bieten (setzt der Ver¬ 
fasser die kanonischen Pl.-Briefe und die Apg. 
voraus, oder besaß er, in Kleinasien beheimatet, 
keinen entsprechenden Stoff?); in der Hauptsache 
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scheint von der Predigttätigkeit des PL die Rede 
gewesen zu sein, wobei die hiervon erhaltenen 
Fragmente aber merkwürdigerweise nicht auf die 
im III Kor. behandelten Probleme eingehen, son¬ 
dern anhand der Geschichte des Pl. die Themen 
von vico/xovq (des Menschen) und oixovo/iia dxov 
traktieren. Hieran schließt sich die Reise nach 
Rom an (PH. S. 7f. P. Heid. S. 72—74); auf dem 
Schiff wird Pl. eine Vision zuteil, in der der Ver- 
10 fasser der AP. die Quo-Vadis-Szene aus den APt. 
c. 35 auf seinen Helden zu übertragen sucht, ob¬ 
wohl sie auf ihn, der später doch enthauptet und 
nicht gekreuzigt wird, gar nicht recht paßt (vgl. 
Schmidt Ztschr. f. d. neutestamentl. Wiss. 
XXTX 151 f.). Eine offenbar umfängliche, aber 
trotz der verschiedenen an der Textüberlieferung 
beteiligten Zeugen nur fragmentarisch erhaltene 
Abschiedsrede des Pl. (nach dem Vorbild von 
Apg. 20, 17—38?) scheint dieses Überleitungs- 
20 stück zu MP. abgeschlossen zu haben; daß MP. 
auch tatsächlich an dieser Stelle der AP. folgte, 
geht aus den entsprechenden Fragmenten von PH. 
und P. Heid, deutlich genug hervor. Die in sich 
recht geschlossene und dadurch zu späterer Ver¬ 
selbständigung geeignete Komposition berichtet 
zunächst, wie Pl. nach seinem Eintreffen in Rom 
mit großem Erfolg in einer gemieteten Scheune 
lehrt (c. 1; vgl. Apg. 28, 301). Das Christusbe¬ 
kenntnis des auf die gleiche Weise wie Eutychos 
30 umgekommenen und wie dieser von Pl. aufer¬ 
weckten (Apg. 20, 9ff.) kaiserlichen Mundschen¬ 
ken Patroklos führt zu einer Christenverfolgung; 
Nero befiehlt, die gefangenen Christen zu ver¬ 
brennen, PL aber zu enthaupten (c. 2f.; zur Ab¬ 
hängigkeit dieser Abschnitte von der Varianus¬ 
episode der AA. s. u. S. 33f.). Obwohl die Ver¬ 
folgung auf den Protest der römischen Bevölke¬ 
rung hin bald ein Ende nimmt, wird PL, der eine 
ihm durch den Präfekten Longus und den Centu- 
40 rio Cestus offenbar angebotene Fluchtmöglichkeit 
ausschlägt, doch enthauptet, wobei wunderbarer¬ 
weise nicht Blut, sondern Milch fließt (c. 4L). 
C. 6 berichtet dann noch von einer Erscheinung 
des Pl. vor Nero, dem er schwere Strafe ankün¬ 
digt, c. 7 von der Taufe des Longus und des 
Cestus am Grabe des Pl. durch Titus und Lukas. 

Die AP. müssen noch vor 200 verfaßt worden 
sein, und zwar (wie schon ihre in erster Linie dort 
spielende Handlung vermuten läßt) in Kleinasien: 
50 Dies geht aus Tertullians etwa um die Wende 
vom 2. zum 3. Jhdt. geschriebenen (Harnack 
Gesoh. d. altchristl. Lit. II 2 [1958 2 ] 268f. 
J. Quasten Patrology II [1953] 280) Traktat 
de baptismo (17, 5) hervor, in dem er sieh gegen¬ 
über Befürwortern einer Teilhabe auch von Frauen 
am kirchlichen Amt folgendermaßen äußert: 
quodsi quae Acta Pauli quae perperam scripta 
sunt [exemplum Theclae] ad licentiam mulierum 
doeendi tinguendique defendunt, seiant in Asia 
60 presbyterum qui eam seripturam eonstruxit quasi 
titulo Pauli de suo eumulans eonvietum atque 
eonfessum id se amore Pauli fecisse loco deees- 
sisse. Durch diese Bemerkung, an deren Richtig¬ 
keit zu zweifeln wohl kein Grund vorliegt, sind 
wir über die näheren Umstände der Entstehung 
der AP. genauer unterrichtet als dies sonst bei 
den Agg. der Fall ist. Offenbar sind die AP. wie 
andere Schriften auch — etwa die epistula apo- 
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stolorum — auf großkirchlieher Seite verfaßt keinerlei Rolle mehr spielen). Die Einleitung zu 

worden, um in den. Auseinandersetzungen mit III Kor. (P. Heid. S. 45) und das ,historische“ 

der Gnosis (III Kor.! Vgl. dazu u. S. 51f.) Zwischenstück III Kor. 2, 1 wären dann die Klam- 

als Kampfmittel zu dienen (vgl. W. Speyer mern, durch die der Verfasser die AP. mit III Kor. 

Die literar. Fälschung im Altertum [1971] 278ff.), verbunden hätte. Entsprechend ist wohl auch das 

die AP. insbesondere dazu, um den Gnostikern Verhältnis der AP. zu den noch deutlicher als 

den von ihnen weithin usurpierten Pl. (s. B a u e r III Kor. einen in sich geschlossenen Komplex bil- 

Rechtgläubigkedt 215ff. H. v. Campenhau- denden AThe. zu beurteilen; daß hier vom Ver¬ 
sen Die Entstehung der christl. Bibel [1968] fasser der AP. in der Absicht, den seinen Helden 

208f.) wieder zu entreißen (daß es dem Verfasser 10 PL betreffenden bzw. m i t betreffenden Stoff 
der AP. eher darum gegangen sein könnte, die möglichst vollständig zu sammeln, tradiertes, ur- 

— u. a. aus dem Mißfallen an l.Tim. 5, 23 er- sprünglich im Umkreis von Theklalegende und 

waehsene — Abneigung enkratitischer Kreise -kult (dazu E. R o 1 f f s Handb. 370ff. B. K ö t - 

gegen PL zu überwinden [E. Peterson Früh- t i n g Lex. Theol. u. Kirche 2 X 18f. A.J.Fe- 

kirche, Judentum und Gnosis (1959) 211], ist an- stugiere Compt. Rend. Paris 1968, 52ff.) 

gesiehts des III Kor. wenig wahrscheinlich). Die beheimatetes Gut übernommen wurde, ist ebenso 

Zeiten aber, in denen die Kirche ein solches Er- klar wie die Tatsache, daß er es sprachlich und 

Zeugnis in Gestalt eines apostolische Autorität stilistisch bearbeitet hat (vgl. Schubart bei 

beanspruchenden Pseudepigraphon — und als S c h m i d t Praxeis 120ff.; überhaupt stellen die 

solches wollte der Presbyter sein Werk, wie aus 20 AP. sprachlich eine Einheit dar: Schneemel¬ 
der subscriptio des P. Heid. (Schmidt Acta eher HS II 239); dafür, daß ihm dies Material 

Pauli 90: ,die des Paulus gemäß [xcaa] bereits schriftlich fixiert zugekommen ist, spricht 

dem Apostel [ämSozoZos]‘, vgl. die Überschriften folgende Beobachtung: Die alles beherrschende 

der kanonischen Evangelien!) und Tertullians Gestalt in den AThe. ist Thekla, keineswegs PL 

Formulierung hervorgeht, verstanden wissen — selbst, der sich, ganz im Gegensatz zu dem in den 

wie etwa den 2. Petr, noch unbefangen akzeptie- Agg. sonst üblichen Schema, nach dem stets der 

ren konnte, waren gegen Ende des 2. Jhdt.s vor- bekehrende Apostel, nie die von ihm Bekehrten 

bei; s. K. A 1 a n d Studien z. Überlieferung d. die Hauptrolle spielen, mit einer Nebenrolle be- 

N. T. und seines Textes (1967) 32ff. So wurden gnügen muß und teilweise völlig aus dem Ge- 

die AP. bald als ,Fälschung 1 erkannt und ihr Ver- 30 schehen verschwindet, wobei er in c. 26 auch noch 
fasser seines Amtes enthoben ( loco decessisse), (um eine Folie für Theklas Verhalten abzu- 
aber offenbar nicht aus der Kirche ausgeschlos- geben?) eine recht schlechte Figur macht, indem 

sen: ein Häretiker war er ja eben nicht. Manche er Thekla verleugnet und sie damit verstärkt den 

Absonderlichkeiten, wie der getaufte Löwe oder Nachstellungen des in sie verliebten Alexander 

dielehrende (AThe.41; vgl. dagegen l.Tim. 2,121) aussetzt. Bei einem Verfasser, der eingestande- 

und sich selbst taufende und damit an die mit nermaßen aus Liebe zu seinem Helden ( amore 

dem Recht der Taufspendung begabten Frauen Pauli ) schreibt, ist eine Rezeption derart beschaf- 

bei den ketzerischen Marcioniten (Harnack fenen Materials aus mündlicher Tradition, ohne 

Maroion [1924 2 ] 147. 380*) erinnernde Thekla (so- daß bei der schriftlichen Fixierung entsprechende 

wie die Widerspräche zur Apg. [?], vgl. S p e y e r 40 Korrekturen zugunsten des Helden vorgenommen 
211) mögen diesen Prozeß der Distanzierung der würden, kaum denkbar. Wohl aber würde das 

.offiziellen* Kirche von den AP., dem freilich, wie Fehlen solcher die Tendenz und den Inhalt der 

die Testimonien zeigen, ein durchschlagender Er- Thekla-Überlieferung betreffenden Korrekturen 

folg so bald nicht beschieden war, in Gang ge- verständlich, wenn diese dem Verfasser der AP. 

setzt oder beschleunigt haben. bereits schriftlich Vorgelegen hätten und der 

Ob der Verfasser der AP. neben zahlreichen kleinasiatische Presbyter — ein, wie u. a. seine 

mündlich überlieferten Einzeltraditionen auch unpassende Übertragung des Quo-Vadis-Motivs 

schriftlich vorliegendes Material _ in sein Werk aus den APt. auf Pl. in PH. S. 7 und der unge- 

übernommen hat, ist eindeutig nicht zu klären, schickt vorgenommene Einschub der Artemilla- 

für III Kor. und AThe. jedoch wenigstens zu er- 50 Geschichte in die Tierkampfszene zu Ephesos 
wägen. Zur Begründung der These einer ur- (PH. S. 2ff.) zeigen, schriftstellerisch nicht gerade 

sprünglichen Unabhängigkeit des III Kor. von übermäßig begabter Kompilator — größere Ein- 

AP. wäre freilich nicht so sehr auf seine früh- griffe in diese ihm schriftlich vorliegende Tradi- 

zeitige Bezeugung als selbständiges Traditions- tion gescheut hätte. Wann die AThe. dann ge- 

stück (PB. I; 3. Jhdt.) zu verweisen (so M. Te- gebenenfalls verfaßt worden wären, dürfte kaum 

stuz Papyrus Bodmer X—XII [1959] 23ff. mehr auszumachen sein; wenn Rolffs Apokr. 2 

Treu Dt. Lit.-Ztg. LXXXI [1960] 409; zur 196 recht hätte, erst nach 161/169, dem Zeit- 

Kritik Schneemelcher HS II 235), als raum, in dem Polykarp von Smyrna vermutlich 

vielmehr darauf, daß zwischen ihm und dem Kon- den Tod fand (H.-I. M a r r o u Analecta Boll. 

text in AP. bei aller schon von Harnack (S.-60LXXI [1953] 5fl.); sein Martyrium könnte in 
Ber. Berl. 1905, 3ff.; s. auch W. Schubart AThe. als Vorbild benutzt sein (vgl. c. 21 f. mit 
bei Schmidt Praxeis 122L) beobachteten Mart. Pol. 9. 13. 15). Im anderen Fall (III Kor.) 

Übereinstimmung in Begriffliehkeit und Anschau- nimmt T e s t u z eine Abfassung nach 175 an. 

ung Spannungen inhaltlicher Natur bestehen § 5. Andreasakten. "Vom originalen 
(A. F. J. Kli jn Vig. Christ. XVTI [1963] 12f.; Text der wohl umfangreichsten aller alten A&ten 

am schwersten wiegt wohl der Umstand, daß (vgl. die nimia verbositas , die Gregor von Tours 

die III Kor. bewegenden Probleme in der später in der Praefatdo seines Uber de miraculis beati 

folgenden Rede des Pl. in Korinth [PH. S. 6f.] Andreae apostoli [ed. Bonnet Mon. Germ. 
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Script, rer. Meroving. I 821 ff.] an seiner mit den 
alten AA. freilich kaum ganz identischen Vorlage 
rügt) hat sich nur noch wenig erhalten, wie wenig 
genau, läßt sich kaum mehr ermessen, zumal da 
die Stichometrie des Nikephoros die AA. im Un¬ 
terschied zu den anderen alten Agg. nicht er¬ 
wähnt — existierten sie seinerzeit schon nicht 
mehr in ursprünglicher Gestalt (Hennecke 
Apokr. 462)? Ein relativ großes Bruchstück bietet 
eod. Vatic. gr. 808 (10./11. Jhdt.); weiteres Mate¬ 
rial enthält die ausführlichere der beiden von 
einer späteren lateinischen passio sancti Andreae 
apostoli angefertigten griechischen Versionen; in 
sie sind Teile des ursprünglichen AA.-Textes einge¬ 
fügt worden (zu den Hss. s. LB II 1 S. XIII f. [die 
älteste: cod.Paris.gr.881; 10. Jhdt.]); schließlich 
ist noch auf Pap. copt. Utrecht 1 (4. Jhdt., bisher 
nicht ediert, engl. Übersetzung mit Kommentar von 
Q u i s p e 1 Vig. Christ. X 129ff.; deutsche Über¬ 
setzung von Q u i s p e 1 und J. Zander HS II 
281ff.) sowie einige Passagen aus Evodius von 
Uzala (de fi.de contra Maniehaeos 38) hinzuweisen, 
die AA.-Stücke in koptischer bzw. lateinischer 
Fassung enthalten (ob das von J. B a r n s Journ. 
theol. stud. N. S. XI [1960] 70ff. veröffentlichte 
koptische Andreasfragment ebenfalls zu den AA. 
gehört, ist indes ungewiß: s. Hornschuh 
HS II 296). Darüber hinaus existieren zwar 
zahlreiche weitere Texte, die sich mit dem Apo¬ 
stel Andreas befassen, doch bieten sie die Über¬ 
lieferung ausnahmslos in Versionen, die nach 
dem Geschmack der späteren Orthodoxie dogma¬ 
tisch überarbeitet sind *), wenn sie auch sämtlich 
auf den von den alten AA. gebotenen Traditionen 
basieren mögen. Da aber der bei weitem größte 
Teil der Andreas-Überlieferung nur in dieser 
Form vorliegt, muß eine Rekonstruktion von Um¬ 
fang und Inhalt der alten AA., wie sie mit Erfolg 
vor allem J. F1 a m i o n versucht hat (Les actes 
apocryphes de l’apötre Andrö [1911]; ihm stim-' 
men zu: P. M. P e t e r s o n Andrew 30 und 
Hornschuh HS II 271; der entsprechende 
Versuch von M. Blumenthal Formen und 
Motive in den apokr. Agg. [1933] 38ff. ist miß¬ 
glückt), notgedrungen über weite Strecken von 
dieser sekundären Überlieferung ausgehen. Beson¬ 
ders wertvoll sind hierbei neben Gregors Uber de 
miraculis noch das martyrium Andreae prius (eod. 
Vatic. gr. 807 [9./10. Jhdt.]), das martyrium, An¬ 
dreae alterum (cod. Paris, gr. 770 [14. Jhdt.]; 
cod. Paris, gr. 1539 [11. Jhdt.]), das martyrium 
saneti apostoli Andrem (zit. als ,narratio‘; ed. 
B o n n e t Analecta Boll. XIII [1894] 353ff.; ver¬ 
schiedene Hss. aus dem 10-/11. Jhdt.), die acta 
Andreae apostoli cum laudatione contexta (zit. als 
,laudatio‘; ed. B o n n e t ebd. 309ff.; älteste Hss.: 
cod. Paris, gr. 1463 und cod. Neapolit. TI C 26 
[beide 11. Jhdt.]) und eine weitere, üblicherweise 
als ,conversante et docente 1 zit. passio saneti An¬ 
dreae apostoli (ed. B o n n e t ebd. 374ff.; älteste 
Hs.: cod. Paris, lat. 18298 [9./10. Jhdt.]). 

Zuerst bezeugt und dabei bereits in das häre¬ 
tische Schrifttum gereiht finden sich die AA. bei 
Eusebios (hist. eccl. III 25, 6); Bekanntschaft mit 

*) Vgl. z. B. die armenische Version; dazu 
jetzt L. L e 1 o i r New Testament Stud. XXII 
(1975/76) 115ff. 
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ihnen — ob noch mit ihrer ursprünglichen Fas¬ 
sung, ist allerdings unsicher, vgl. Hornschuh 
HS II 271, 12 — beweist dann ebenfalls im 
4. Jhdt. das manichaeische Psalmbuch, wenn es 
Andreas sowie die Frauen Maximilla und Iphi- 
damia, die in den AA. eine Rolle spielen, erwähnt 
(Allberry II 142 Z. 20f. 143 Z. 13f. 192 
Z. 26f.), und auch Filastrius von Brescia sowie 
Epiphanios sehen die AA. bei den Häretikern 
kursieren, Filastrius (divers, haer. 88, 6) bei den 
Maniehaeem, Epiphanios (adv. haer. 47, 1, 5. 
61, 1, 5. 63, 2, 1) bei den Enkratiten, Apotaktiten 
und sog. Origenianem erster Ordnung. 

Das für die Agg. weithin charakteristische 
Gestaltungsprinzip, nach dem die den jeweiligen 
Apostel betreffenden Überlieferungen in Form 
eines Berichtes von einer Reise dieses Apostels 
zusammengekettet dargeboten und anschließend 
durch die ausführliche Erzählung seines Marty¬ 
riums gekrönt werden, gilt auch für die AA. Von 
der Reise des Andreas lassen sich freilich weit¬ 
gehend nur noch die äußeren Stationen der Hand¬ 
lung — nach Gregors Epitome — rekonstruie¬ 
ren; sie führt den Apostel von Pontus über Ama- 
seia, Sinope, Nicaea, Nicomedia, Byzanz, Perinthus 
(Thrakien), Bhilippoi und Thessalonike nach Pa- 
trae (Aehaia). Da Gregor erhebliche Eingriffe in 
den Text der auch ihm wohl schon nicht mehr in 
der Originalfassung vorliegenden Akten keines¬ 
wegs gescheut hat (vgl. die praef.), läßt sich sei¬ 
nem Bericht über den geographischen Rahmen 
der Reise hinaus nur an solchen Stellen noch et¬ 
was über den Inhalt der alten AA. entnehmen, an 
denen seine Erzählung durch Parallelen aus der 
übrigen auf den AA. fußenden Überlieferung oder 
durch entsprechende Bruchstücke der AA. selbst 
gestützt wird. Mit Sicherheit sind daher nur 
einige wenige Episoden und auch diese nur in 
groben Umrissen als schon zu den alten Akten ge¬ 
hörig zu erkennen. Hierzu zählt beispielsweise 
eine in Nicaea spielende Geschichte, in der An¬ 
dreas ,eine durch Dämonen unpassierbar gewor¬ 
dene [Straßen-] Stelle durch eine exorzistische 
Handlung wieder begehbar gemacht“ hat (Horn¬ 
schuh HS II 278); die Einzelheiten der Szene 
sind dabei jedoch von Gregor (c. 6), in narr. 4 und 
laud. 18 derart unterschiedlich geschildert, daß 
nicht mehr zu entscheiden ist, welche von diesen 
Versionen der alten AA. am ehesten entspricht. 
An anderer Stelle ermöglicht der Text Gregors 
(c. 18) immerhin, die von Pap. copt. Utrecht 1 ge¬ 
schilderten Vorgänge in die Handlung der alten 
AA. einzuordnen, während andererseits das Pap.- 
Fragment zeigen kann, in welch rigoroser Weise 
Gregor in diese Episode, in der u. a. berichtet 
wird, wie der Proconsul Virinus (Pap. Utrecht: 
Varianus) mehrfach vergeblich versucht, Andreas 
in Thessalonike verhaften zu lassen, eingegriffen 
hat, um die für das kirchliche Denken seiner Zeit 
anstößigen enkratitischen Züge der Szene völlig 
tilgen zu können (vgl. Q u i s p e 1 Vig. Christ. 
X 137ff.). Einige weitere, insbesondere die Wirk¬ 
samkeit des Andreas in Patrae betreffende Ein¬ 
zelepisoden lassen sich aus dem Vergleich von 
Gregors Erzählung mit der laudatio erschließen: 
Gregor c. “21f. (laud. 33f.), c. 31 (laud. 40), c. 32 
(laud. 40), c. 33 (laud. 41) und c. 34 (laud. 43); sie 
halten sich sämtlich im Rahmen der in den Agg. 
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für solche Episoden typischen Handlungsabläufe 
(vgl. Hornschuh HS II 278ff.). Besondere 
Aufmerksamkeit verdient allerdings das bei Evo¬ 
dius von Uzala erhaltene lateinische Bruchstück, 
das sowohl hinsichtlich der Tendenz wie der Dra- 
stik der Handlung für die AA. charakteristisch 
sein dürfte: adtendile in aetibus Leuci, quos sub 
nomine apostolorum scribit, qualia sint quae ac- 
cipitis de Maximilla uxore Egetis. quae cum nollet 
marito debitum reddere, ... illa subposuerit ma- 
rito suo ancillam suam ..cxornans eam, sicut 
ibi scriptum est, adversariis lenociniis et fucatio- 
nibus et eam nocte pro se vicariam subponens, ut 
ille nesciens cum ea tamquam cum uxore concum- 
beret. ibi etiam scriptum est, quod cum eadem 
Maximilla et Iphidamia simul issent ad audien- 
dum apostolum Andream, puerulus quidam spe- 
eiosus, quem vidt Leucius vel deum vel certe anye- 
lum intelligi, commendaverit eas Andreae apo- 
stolo et perrexerit ad praetorium Egetis et ingres- 
sus cubiculum eorum finxerit vocem muliebrem 
quasi Maximillae murmurantis de doloris sexus 
feminei et Iphidamiae respondentis. quae collo- 
quia cum audisset Egetes eredens eas ibi esse dis- 
cesserat (CSEL XXV 2, 968f.; eine purgierte Fas¬ 
sung der Szene bei Gregor c. 35). Die Standhaftig¬ 
keit der so konsequent der iyxgdxcia anhangen¬ 
den Maximilla bringt Andreas schließlich ins Ge¬ 
fängnis (vgl. laud. 45 und cod. Vatic. gr. 808 
c. 4), in dem er freilich lange Predigten (bzw. 
Abschiedsreden) zu halten in der Lage ist, die 
wenigstens z. T. von Vatic. 808 in ihrer urspüng- 
licben Fassung überliefert sind. An sie schließt 
(vgl. narr. 22) das aus den verschiedenen o. ge¬ 
nannten Texten zu rekonstruierende Martyrium 
des Apostels an (s. Hornschuh HS II 291 ff.); 
Andreas wird gegen den Widerstand der Menge 
gekreuzigt, der er vor seinem Tod vom Kreuz 
herab noch tage- und nächtelang predigt (martyr. 
alt. 6). 

Einige auffällige Gemeinsamkeiten zwischen 
AA. und AP., insbesondere zwischen Pap. copt. 
Utrecht 1 bzw. Gregors entsprechenden Passagen 
(c. 18) und MP., lassen darauf schließen, daß die 
AA. bereits dem Verfasser der AP. bekannt ge¬ 
wesen und von ihm gelegentlich imitiert worden 
sind (Q u i s p e 1 Vig. Christ. X 145ff.). Wohl 
am deutlichsten zeigt dies MP. 2f., wo sich der 
von PI. auferweckte olvoxoo; — weitere Höflinge 
schließen sich an — ebenso zu dem ßaailsvg rmv 
aicbvwv ..., der etnai gövog eis rovg almvag 
(MP. 2), bekennt, wie dies der in den AA. von 
dem Proconsul Varianus-Virinus zur Verhaftung 
des Andreas ausgeschickte Soldat tut, der die 
Uniform seines irdischen Königs ab- und das 
,Kleid des unsterblichen Königs der Weltzeiten“ 
anlegt (Pap. Utrecht S. 14f.), und wo PI. durch 
Nero genauso der als illoyalen Affront gegen die 
römische inagxta verstandenen Soldatenwerbung 
für jenen ßaadsvg bezichtigt wird (r i oot ’iÖo^ev 
hii)qa doetösiv dg tijv ’Pmfialmv riys/uovtav, Kai 
oxoaxoloydv ix rijg ifirjg inagyjag ; MP. 3) wie in 
den A.4. Andreas durch den Proconsul Varianus: 
quae est haee insania, ut contemnas iussionem 
nostram et ministros nostros subicias dicioni tuae? 
(Gregor ed. B o n n e t a. O. 836, Zur Vorstellung 
von der militia Christi s. die gleichnamige Unter¬ 
suchung von Harnack [1905, Repr. 1963]; 
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zu AP. 21ff.). Da die Benutzung anderer Agg. 
durch AP. im Falle der APt. feststeht (s. o. 
S. 28), ist eine umgekehrte Abhängigkeit 
— nämlich der AA. von AP. — kaum anzuneh¬ 
men. Somit erweist sich die Abfassungszeit der 
AP. — ca. 190—200 — für die AA. genauso wie 
schon für die APt. als terminus ad quem; als ter- 
minus a quo schlägt Hornschuh (HS II 275) 
die Regierungszeit Hadrians (117—138) vor, in 
der die enkratitischen Sekten, deren Geist auch 
die AA. weithin geprägt hat, entstanden seien 
vgl. jedoch u. S. 47), ohne daß dieser sehr 
frühe Zeitraum selbst, wie dies E. Peterson 
Frühkirche 211 meint, als Entstehungszeit für 
sie in Frage kommen könnte. Als Entstehungsort 
ließe sich Aehaia denken (so F1 a m i o n 266L), 
die Landschaft, in der sich den AA. zufolge das 
Martyrium des Andreas abgespielt hat, die aber 
außer in diesen Akten und der von ihr abhängi¬ 
gen Tradition nirgends sonst mit der Wirksam¬ 
keit dieses Apostels in Verbindung gebracht wor¬ 
den ist (Origenes [bei Euseb. hist. eccl. III 1, 1] 
nennt Skythien als Missionsgebiet des Andreas). 
Die Tatsache, daß die AA. wahrscheinlich in den 
AP. benutzt sind, deutet denn auch eher auf 
Kleinasien als ihr Herkunftsgebiet, was zu be¬ 
weisen freilich ebensowenig möglich ist wie eine 
Entstehung in Aehaia. Über den Verfasser der 
AA. ist nichts bekannt; wie Papst Innozenz I. 
(402—417) zu der Auffassung kam, sie seien 
sub nomine Andreae a Nexoeharide [d. h. Xeno- 
cliaride: L i p s i u s II 2, 430] et Leonida philo- 
sophis geschrieben (epist. ad Exuperium 6, 13 
[Migne L. XX 503]), ist nicht mehr zu ermitteln; 
möglicherweise handelt es sich hierbei um die 
Namen zweier in nicht mehr vorliegenden ÄA.- 
Stücken vorkommender Personen (Hornschuh 
HS II 276, 1). 

§ 6. T h o m a s a k t e n. Die ursprünglich 
syrisch abgefaßten ATh. sind als einzige unter 
den alten Agg. bis heute vollständig erhalten ge¬ 
blieben; Nikephoros (bzw. der Verfasser des von 
Nikephoros seiner Stichometrie zugrunde geleg¬ 
ten Schriftenverzeichnisses) hat dagegen nur noch 
eine Epitome vor Augen gehabt, wenn er den 
Umfang der ATh. mit 1600 (oder nach einer an¬ 
deren Lesart, 1700) Stichen angibt (L i p s.i u s 
I 229), es sei denn, man hält den Text der Sticho¬ 
metrie mit Hennecke Apokr. 474 an dieser 
Stelle für verderbt. Der syrische Text liegt frei¬ 
lich nur noch in einer an zahlreichen Stellen im 
Sinne der katholischen Orthodoxie überarbeiteten 
Version vor, die 1871 von W. W right (Apo- 
cryphal acts of the apostles I 171 ff.) nach 
einer Londoner Hs. ediert wurde (Brit. Mus. syr. 
add. 14. 645 [10. Jhdt.]; zu weiteren, von Brit. 
Mus. aber nicht wesentlich abweichenden syri¬ 
schen Textzeugen, unter denen vor allem der 
Palimpsest cod. Sinaiticus 30 wegen seines Al¬ 
ters — 5. oder 6. Jhdt. — von Interesse ist, vgl. 
Klijn The acts of Thomas [1962] lff.). Dem¬ 
gegenüber scheint die griechische Textform den 
ursprünglichen Charakter der ATh. besser be¬ 
wahrt zu haben; sie ist darum der überlieferten 
syrischen Fassung in der Regel vorzuziehen (eine 
Ausnahme macht allerdings der Text des sog. 
Perlenliedes, c. 108—113, der syrisch ursprüng¬ 
licher erhalten zu sein scheint, vgl. G. Born- 
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kämm HS II 303, 1 mit Lit.). Den griechischen ken des Thomas (Th.) in dreizehn n gageis, von 
Test bieten derzeit insgesamt 21 Hss. des 9. bis denen die ersten sechs äußerlich locker miteinan- 
15. Jhdt.s; vollständig sind jedoch lediglich eod. der verbundene, inhaltlich völlig in sich geschlos- 
Romanus Vallicellanus B 35 (ll.Jhdt.) und, bis sene Erzähleinheiten darstellen, "während der 

auf c. 108—113, das Perlenlied, cod. Paris, gr. zweite Teil der Akten (Praxeis 7—13 und Mar- 

1510 (11./12. Jhdt.; vgl. die Übersichten LB II 2, tyrium) eine bedachtsam komponierte, zusammen- 
XYfl. und Kli j n 4fl.). Darüber hinaus existie- hängende Szenenfolge mit einheitlichem Sehau¬ 
ren außer den nur noch mehr oder minder frag- platz bildet. 

mentarisch erhaltenen Übertragungen der ATh. In der ersten Praxis (c. 1—16) wird lovSag 
in (las. Arabische, Armenische, Koptische und 10 ©oj/zag 6 xal Aiöv/nog (c. 1) mit der Missionierung 
Äthiopische (s. K1 i j n 9fi.) zwei stark katholi- Indiens beauftragt. Den sich sträubenden Apostel 

sierende, den enkratitisch-gnostischen Charakter verkauft Jesus an den Kaufmann Abban, der einen 

der Vorlage jedoch keineswegs völlig auslöschende Baumeister für seinen Herrn, den parthisch-indi- 

und im Mittelalter weit verbreitete lateinische Be- sehen König Gundafor (eine historische Gestalt 

arbeitungen (hierzu vgl. insbesondere die ein- des 1. Jhdt.s, vgl. A. v. G u t s c hm i d Kl. 

gehenden Untersuchungen von K. Z e 1 z e r Wie- Schriften II [1890] 332ff.) sucht. Als Sklave trifft 

ner Stud. N. P. V [1971] 161ff. VI [1972] 185ff.), Th. in Indien ein, in der Stadt Andrapolis (nicht 

eine längere mit dem Titel de miraculis beati mehr mit Sicherheit zu lokalisieren: A. D i h 1 e 

Thomae apostoli und eine als passio sancti Tho- Jahrb. f. Antike u. Christent. VI [1963] 59f.; 

mae apostoli bekannte kürzere, von denen die 20 W. Fo er st er Die Gnosis I [1969] 431 schlägt 
miracula sich relativ eng an den griechischen vor, den Namen der Stadt überhaupt nicht als 

Text bzw. eine diesem genau entsprechende latei- geographische Angabe, sondern symbolisch als 

nisehe Übersetzung abgeschlossen und nur die ,Menschenstadt“, und die Stadt selbst als Reprä- 

— von ihnen eingangs ausdrücklich gerügte •—■ sentation der vom Gnostiker ahgelehnten Welt 

verbositas der Vorlage gestrafft haben, während zu verstehen), wo gerade die Hochzeit einer 

die passio durch Streichung, Umarbeitung und Königstochter gefeiert wird. An dem Festmahl 

gelegentliche Erweiterungen stark in die ur- nimmt wie alles Volk auch Th. teil, allerdings 

sprünglidie Erzählung der ATh. eingegriffen hat ohne irgend etwas zu genießen. Seine Beson- 

(vgl. z. B. die Einfügung einer letztlich vielleicht derheit erkennt zunächst nur eine hebräische 

auf eine Schilderung des Palatin zurückzufüh- 30 Flötenspielerin — wie er fremd in dieser 
renden Palastbesehreibung in die Gundafor-Epi- Welt —, wohingegen ein Mundschenk des Kö- 

sode [ATh. 17—29]: s. C. Hülsen Röm. Mitt. nigs ihn ohrfeigt. Dies hat freilich dessen als- 

XVII [1902] 255fi. Zelzer Wiener Stud. V baldigen von Th. bewirkten Tod zur Folge — ein 

176). Beide Bearbeitungen dürften noch der zwei- Löwe zerfleischt ihn, seine Leiche zerreißen die 

ten Hälfte des 4. Jhdt.s angehören (Zelzer Hunde. Als fleiog avrjQ erkannt, wird Th. nun vom 

Wiener Stud. VI 185f.; die miracula stammen König veranlaßt, das Brautpaar zu segnen, er be- 

also nicht, wie häufig vermutet, von Gregor von kehrt es indes — sehr zum Verdruß des Königs — 

Tours). Schließlich ist auf Grund der in c. 159 zu geschlechtlicher Enthaltsamkeit und findet in 

—170 besonders stark differierenden Textüber- ihm seine ersten Anhänger, 

lieferung noch zu erwägen, ob nicht ,der Text des 40 In der zweiten Praxis (e. 17—29) gelangt Th. 
Martyriums seine eigene Überlieferungsgeschichte zu König Gundafor, der ihn mit dem Bau eines 

gehabt hat“ (Bornkamm HS II 369, 9). Palastes beauftragt. Doch Th. baut keinen irdi- 

Obwohl sich die ATh., worauf Bornkamm sehen Palast, sondern einen himmlischen, indem 

mit Recht, hingewiesen hat (ebd. 299), auch in er die ihm zur Verfügung gestellten Geldmittel als 

großkirchlichen Kreisen erheblicher Beliebtheit Almosen an Bedürftige verteilt. Der über die ver- 

erfreut haben (was allein schon aus der beacht- meintliche Veruntreuung erboste König läßt Th. 

liehen Zahl von Versuchen hervorgeht, sie einer ins Gefängnis werfen, der Bruder des Königs 

katholisierenden Bearbeitung zu unterziehen), aber, der aus Gram über den scheinbaren Betrug 

sind doch sämtliche altkirchlichen Zeugnisse für des Th. an Gundafor gestorben ist, sieht den für 

die ATh. zugleich Zeugnisse für die Benutzung 50 diesen im Himmel errichteten Palast, kommt wie- 
durch Häretiker. So berichtet Epiphanios von der zum Leben und kann den König durch seinen 

ihrem Gebrauch bei Enkratiten und Apostolikern Bericht zur Einsicht in die Angemessenheit von 

(adv. haer. 47, 1, 5. 61, 1, 5) und Augustinus, der Th.’ Handlungsweise bringen; beide lassen sich 

dreimal (de serm. dom. I 20, 65; c. Adimant. schließlich taufen bzw. empfangen durch das Öl 

17, 5; c. Faust. 22, 79) auf das in ATh. 8 gesehil- das Siegel (oipgaylg) sowie die zusätzliche Ver- 

derte Strafwunder zu sprechen kommt, findet es siegelung des Siegels (tö ImotpQayiotm xrjg oq?@a- 

(an der letztgenannten Stelle) in scripturas apo- yldog), welch letzteres erst sie in die Lage ver- 

eryphas ... a neseio quibus sutoribus fabularum setzt, eine Epiphanie Christi nicht nur mit den 

siib apostolorum nomine seriptas, die von den Ma- Ohren, sondern auch mit den Augen wahrzuneh- 

niehaeem gelesen würden (und von denen Augu- 60 men (c. 26f.). 

stinus wohl nur noch in lateinischer Übersetzung Eine Demonstration der Macht des Apostels 
Kenntnis hatte:. Zelzer Wiener Stud. V 171, hat die dritte Praxis (c. 30—38) zum Inhalt. Th. 

8). Ebenfalls bei den Manichaeem und zudem bei zwingt einen giftigen Drachen, der zuvor einen 

den Priszillianisten findet schließlich auch Turri- Jüngling getötet hat, sich selbst als .Repräsen- 

bius von Astorga die ATh. benutzt (epist. ad Ida- tant der den Kosmos beherrschenden Satans- 

eium et Ceponium 5 [Migne L. LIV 694]). macht“ (B o r n k a m m HS II 300) zu enthüllen 

Die ATh. — heute die bei weitem umfang- (c. 32; er bezeichnet sich u. a. als vlog ... xov xi )v 

reichsten aller alten Akten — schildern das Wir- otpaiQav gozvvvovxog ; die — in den Agg. nur an 
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dieser Stelle bezeugte — Vorstellung von der Er verbietet ihnen, hinfort noch jemals in einem 

Kugelgestalt der Erde wird übrigens seit dem Menschen Wohnung zu nehmen und bringt an- 

Ausgang des 3. Jhdt.s von christlicher Seite zu- schließend, von dem sprechenden Wildesel dazu 

nehmend bekämpft, vgl. nur Lactant. inst. III 24) noch besonders ermuntert, auch die beiden gleich- 

und anschließend das Gift aus dem getöteten sam toten Frauen wieder ins Leben zurück (achte 

Jüngling wieder herauszusaugen, um seinerseits Praxis, c. 68—81). 

daran zu verenden. Der Jüngling ist über seine An der Predigt des Th. findet auch Mygdo- 

Auferweckung freilich keineswegs erfreut, da er nia, die Frau eines Höflings des Königs Misdai 

inzwischen Gelegenheit gehabt hat, die Welt des mit Namen Charis, Gefallen. Ihr dem Ideal der 

gnostischen Erlösers zu schauen und seiner Er-10 eyxQaxeia wenig geneigter Mann bestimmt schließ- 

kenntnisse teilhaftig zu werden, die er nun, in lieh den König dazu, Th. verhaften zu lassen, 

die vom Satan beherrschte und seinem dem Er- doch vermag dies Mygdonia in ihrer Überzeugung 

loser als verwandt erkannten eigentlichen Wesen nicht zu erschüttern, sie begibt sich vielmehr zu 

fremde Welt zurückversetzt, zu bewähren hat. Th. in das Gefängnis, um die Taufe zu empfan- 

Die vierte Praxis (c. 39—41) berichtet, wie gen (neunte Praxis, c. 82—118). Noch unterwegs 

ein Eselsfüllen, das dem Geschlecht jener Esel begegnet sie dem in überirdischer Lichtgestalt 

entstammt, dessen Angehörige einst Bileam einherwandelnden Apostel, der ohne Mühe das 

(Num. 22, 21ff.) und Jesus (Mk. 11, lff. und Par- Gefängnis verlassen hat (c. 118) und der sie nun 

allelen) als Reittiere dienten, den Apostel an- zusammen mit ihrer Amme Marcia tauft; dann 

spricht und ihn bittet, auf ihm zu reiten. Nach- 20 kehrt Th. wieder in das Gefängnis zurück. Auf 
dem Th. sich seiner bedient hat, bricht es tot zu- Charis’ Betreiben bittet nun der König selbst 

sammen. den aus dem Gefängnis entlassenen Th., Mygdo- 

Die fünfte Praxis (c. 42—50) bringt eine wei- nia zu überreden, zur ehelichen Gemeinschaft mit 

tere Machttat des Th. Eine von einem lüsternen Charis zurückzukehren — doch Mygdonia bleibt 

Dämon besessene Frau bittet den Apostel um sei- auch diesem, von Th. offenbar als Prüfung Myg- 

nen Beistand, und wie den Drachen, so zwingt donias verstandenen Ansinnen gegenüber stand- 

Th. auch diesen Vertreter der Satansmacht zu haft (zehnte Praxis, c. 119-—133). 

Selbstenthüllung und anschließend zur Flucht. Die durch Vermittlung Mygdonias erfolgte 
Zum Schutz vor der von dem Dämon für die Zeit Bekehrung der Königin Tertia führt zur erneuten 

nach dem Weggang des Apostels angekündigten 30 Verhaftung des Apostels (elfte Praxis, c. 134— 
Rückkehr läßt sich die übrigens schon vor dem 138), die aber nicht verhindern kann, daß sich 

Auftreten des Th. der syxQaxsm zuneigende Frau nun sogar der schon längst dem Ideal der iyxQa- 

(vgl. c. 43) taufen bzw. versiegeln“. tsta geneigte (vgl. c. 150) Königssohn Vazan für 

Noch wesentlich stärker kreist die sechste ihn zu interessieren und auf Fluchtmöglichkeiten 

Praxis (c. 51—61) um das Thema geschlechtlicher für den Apostel zu sinnen beginnt. Das in der 

Enthaltsamkeit. Einem — anscheinend bereits Folge von Misdai begonnene Verhör des Th. endet 
bekehrten — jungen Mann verdorren beim Emp- zunächst durch ein Wunder; Th. wird abermals 
fang der Eucharistie die Hände — es stellt sich in das Gefängnis zurückgebracht, ihn begleiten 
heraus, daß er, allerdings oioftsvög n xalov noiüv Vazan, Siför sowie dessen Frau und Tochter 

(c. 52), eine Frau getötet hat, als diese sich wei- 40 (zwölfte Praxis, c. 139—149). Zu ihnen kommen, 
gerte, wie er enthaltsam zu leben. Th. läßt die nachdem sie die Gefängniswärter bestochen ha- 

Frau durch ihren Mörder nun wieder auf erwecken; ben, Tertia, Mygdonia und Marcia; als sie alle¬ 
in der Folge gibt diese dann einen ausführlichen samt das Gefängnis wieder verlassen wollen, um 

Bericht von den Schrecknissen der Unterwelt. sich in das Haus Vazans zu begeben, finden sie 

Die siebente Praxis (c. 62—67) erzählt, wie die Tore des Gefängnisses durch ein Wunder ge- 

ein hoher Offizier des Königs Misdai ■— sein öffnet. In Vazans Haus werden nun auch der Kö- 

Name (Sifor) wird erst viel später genannt — zu nigssohn, dessen Frau Mnesar sowie die Königin 

Th. kommt und ihn um Hilfe für Frau und Toch- Tertia getauft (dreizehnte Praxis, c. 150—158), 

ter bittet, die seit Jahren schon in ähnlicher dann folgt das Martyrium des Th. (c. 159—169). 

Weise von zwei Dämonen gequält werden wie die 50 Auf Befahl des Königs wird er weit vor der Stadt 
Frau, deren Dämon Th. in der fünften Praxis ver- — der König fürchtet die für Th. eingenommene 

jagt hatte. Als auf dem Wege zur Residenz des Menge — von einigen wenigen Soldaten durch 

Königs Misdai die vor den Wagen des otQarrj- Lanzenstiche getötet; als Sifor und Vazan, die 

laryg (c. 68) gespannten Zugtiere erschöpft an- ihn begleitet haben, nicht von seinem Grabe wei¬ 
halten, läßt Th. den Offizier aus einer in der chen wollen, erscheint er ihnen und schickt sie in 

Nähe weidenden Herde von Wildeseln vier ge- die Stadt zurück. Schließlich (e. 170) wird auch 

eignete Tiere herausrufen, die nun willig, nicht König Misdai selbst noch bekehrt: als einer sei- 

ohne zuvor vor Th. in die Knie gesunken zu sein, ner Söhne erkrankt, will er ihn durch den Kon- 

den Wagen bis genau vor da,s Haus des Offiziers takt mit einer Reliquie aus dem Apostelgrab hei- 

ziehen, ohne daß sie dorthin gelenkt werden60len; in dem Grab findet Misdai zwar die von 
müßten. Ähnlich wie in den APt. Simon durch einem Jünger heimlich nach Westen gebrachten 

einen von Pt. beauftragten sprechenden Hund (Interpolation?) Gebeine des Th. nicht mehr 

aufgefordert wird, aus dem Haus des Marcellus vor, doch erscheint ihm der Apostel selbst, und 

hervorzukommen (APt. 9), fordert nun auch Th. die Heilung des Königssohnes erfolgt durch den 

die Dämonen — der eine ist derselbe, den Th. in nicht minder als eine Reliquie wundertätigen 

der fünften Praxis schon verjagt hatte (vgl. c. 75 Staub aus dem Th.-Grab. 

Ende) — durch ein mit Sprache begabtes Tier, Durchsetzt ist diese Handlung überall in glei- 
einen der Wildesel, auf, aus dem Hause zu treten. eher — bei den anderen, der Verwendung der 
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direkten Rede doch keineswegs abgeneigten Agg. 
in diesem Ausmaß nicht anzutreffenden — In¬ 
tensität von zahlreichen, z. T. recht umfänglichen 
Redestücken: Predigten (etwa e. 28. 36. 37. 66. 
82—86. 88. 124), Hymnen (c. 6f. 108—113) so¬ 
wie Gebeten und sonstigen Stücken liturgischen 
Charakters (z. B. c. 10. 25. 27. 32. 50. 60f. 80. 
144—149. 156. 158. 159), die die ATh. rhetorisch 
unerhört auf schwemmen. Von ihnen ist eine ganze 
Reihe nur sehr locker in den sie umrahmenden ' 
Kontext eingepaßt: Anzeichen ihrer ursprüng¬ 
lichen Selbständigkeit (vgl. Bauer Apokr. 2 
257. Bornkamm HS II 300). 

Besonders auffällig sind in dieser Hinsicht 
die beiden Epiklesen an die himmlische Mutter 
in c. 27 und 50, das Hochzeitslied in c. 6f. sowie 
das Perlenlied in c. 108ff., sämtlich Zeugnisse 
nichtchristlieher Gnosis, die auch bei ihrer Auf¬ 
nahme in den Zusammenhang der ATh. nur 
oberflächlich (c. 27!) oder sogar überhaupt i 
nicht verchristlicht worden sind, wie die Epi¬ 
klese in c. 50 oder das ,zu den schönsten Do¬ 
kumenten der Gnosis* (Bornkamm HS II 
303) zählende Perlenlied. Dabei dürften die 
beiden Epiklesen und das Lied in c. 6f. am 
ehesten dem Umkreis der bardesanischen Gnosis 
(dazu H. H. Schaeder Ztsehr. f. Kirchen- 
gesch. LI [1932] 21ff. L. Cer faux, in: Real- 
lex. f. Antike u. Christent. I 1180ff. H. J. W. 
Drijvers Bardaisan of Edessa [1966]) ent-! 
stammen (vgl. z. B. ATh. 6f. mit Ephraem des 
Syrers Hymnen gegen die Irrlehrer LV 5. 7; wei¬ 
teres bei Bornkamm HS II 302f. 306f.); Ver¬ 
wandtschaft mit manichaeischen Texten (z. B. 
dem manichaeischen Psalmbuch [A 11 b e r r y II 
197 Z. 5]) ist zumindest im Falle des auch mit 
einer manichaeischen Doxologie versehenen Lie¬ 
des ATh. 6f. (B o u s s e t Ztsehr. f. d. neutesta- 
mentl. Wiss. XVIII lOf. 22f.) ebenfalls nachweis¬ 
bar. Es handelt — in einigen Motiven und in t 
der Form als Beschreibungslied an das Hohelied 
anklingend (G. Gerleman Annual of the Swe- 
dish Theol. Inst. IX [1973] 14ff.) — von- der 
Hochzeit der königlichen Liehtjungfrau mit dem 
himmlischen Bräutigam; Braut, Brautgemach 
und Brautgeleit werden in bunten Bildern ge¬ 
schildert, in deren Hintergrund kosmische Spe¬ 
kulationen stehen: die ,Tochter des Lichts* ver¬ 
hält sich zum König des Liedes wie sich Glieder 
und Haupt eines Leibes zueinander verhalten; ’ 
ihr Leib umfaßt in seinen Gliedern das Pieroma 
der Äonen. An die Stelle der Lichtjungfrau treten 
schließlich sieben Brautführer und -führerinnen 
sowie zwölf Dienerinnen — identisch wiederum 
mit den Gläubigen, den ,Vornehmen* —, um sich 
mit dem himmlischen Bräutigam zu vereinen. 

Wesentlich umfangreicher als dieses Hochzeits¬ 
lied ist das Perlenlied inc. 108—113, ,ein 
farbenfrohes orientalisches Märchen, das zugleich 
eine hochpoetische Allegorie aller wesentlichen f 
Themen der gnostischen Frömmigkeit* enthält 
(G. W i d e n g r e n Ztsehr. f. Rel. u. Geistes- 
gesch. IV [1952] 106), indem es ,in seltener Rein¬ 
heit und Vollständigkeit, unverwirrt durch kos¬ 
mische Spekulationen, den gnostischen Erlösungs¬ 
mythos* darbietet (B o r n k a m m HS II 303; vgl. 
H. Jonas Gnosis u. spätantiker Geist I [1964 3 ] 
320ff.): ein Königssohn (der himmlische Gesandte) 
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wird von seinen Eltern als Kind seines himmlischen 
Lichtgewandes entkleidet und aus der Heimat 
ausgesandt, um aus Ägypten (= Welt, Leib) die 
Perle (= Urseele) zu holen, ,die im Meer ist* (d. h. 
im Reich der Finsternis), ,das der schnaubende 
Drache* (dessen Herrscher),umringt* (c. 108). Weg¬ 
zehrung und Reisegeld bekommt der Königssohn 
mit: ,ersteres häufig für die „Gnosis“ oder die 
sakramentale Speise, die die Seele für ihre Him- 
1 meisreise braucht, letzteres als Wege- oder Brük- 
kengeld zu denken, das an dem Wachthaus der 
Archonten entrichtet werden muß* (Bornkamm 
a. O.). Von zwei Geleitern bis nach Ägypten be¬ 
gleitet, wird der Königssohn dort, obwohl er sieh 
in ägyptische (irdische) Kleidung gehüllt hat, 
als Fremder erkannt und überlistet, so daß er 
Herkunft und Auftrag vergißt, sich in die Knecht¬ 
schaft begibt bzw. in tiefen Schlaf versinkt. Ein 
von den himmlischen Eltern gesandter Brief, der 
als Adler (= Erlöser) nach Ägypten hinabfliegt, 
weckt durch seine Erlösungsbotschaft den Schla¬ 
fenden, indem er ihn an seine Natur und seinen 
Auftrag erinnert; nun bemächtigt sich der Kö¬ 
nigssohn der Perle und begibt sich, von dem 
.Brief*, dem zum Lichtboten gewordenen ,Erwek- 
ker‘, begleitet, auf die Heimreise; er zieht das 
schmutzige irdische Kleid aus und legt das ihm 
von zwei Schatzmeistern* entgegengebrachte 
Lichtgewand, das himmlische Abbild seiner 
selbst, auf dem überall die Bewegungen der Gno¬ 
sis zucken (c. 113), wieder an und kehrt zu seinen 
Eltern zurück, den Prozeß der Erlösung des Er¬ 
lösers und, damit identisch, der Rettung der Seele 
abschließend. 

Die nächsten Parallelen für die hier gebotene 
Form des gnostischen Erlösungsmythos lassen 
sich bis hin zu Einzelheiten wie der Ausstattung 
des himmlischen Gesandten mit Gnosis als Weg¬ 
zehrung, seiner Begleitung durch die Geleiter, 
der Vorstellung von der Seele als Perle und von 
Ägypten als dem Reich der Finsternis in mandä¬ 
ischen Texten finden (vgl. Reitzenstein 
Das iranische Erlösungsmysterium [1921] 70ff. 
A. Adam Die Psalmen des Th. und das Perlen¬ 
lied als Zeugnisse vorchristl. Gnosis [1959] 68ff.), 
ebenso in den in ihrer Grundschicht gleichfalls 
der mandäischen Gnosis zugehörigen (C o 1 p e , 
in: RGG 3 VI 868) Th.psalmen (vgl. W. E. 
Crum Joum. theol. stud. XLIV [1943] 181, 9 
und Adam a. O.), so daß ,man die durch sie 
(sc. die mandäischen Zeugnisse) vertretene vor- 
maniehaeische Gnosis Ostsyriens und des Zwei¬ 
stromlandes mit Sicherheit auch als religionsge- 
schiohtliohen Ursprungsort* des PerlenLiedes be¬ 
zeichnen kann (Bornkamm HS II 304. ■— 
Zum Mandäertum vgl. die Arbeiten von R u - 
dolph, insbesondere: Die Mandäer I [1960] 
252ff. [Zusammenfassung]. II [1961]; eine knappe 
Übersicht bei C o 1 p e , in: RGG 3 IV 709ff.) *). Die 

*) Der gnostische Charakter des Perlenliedes 
ist allerdings nicht unbestritten. Insbesondere 
K1 i j n (Acts of Thomas 273ff.; Vig. Christ. 
XIV [1960] 154ff.) sowie Quispel (in: 
J. P. H y a 11 [Hrsg.] The bible in modern 
seholarship [1965] 2573.; Eranos-Jahrb. XXXIV 
[1965] 93.; Makarius, das Th.ev. u. das Lied 
von der Perle [1967] 393.) sind für seine Her- 


41 Apokryphe Apostelakten § 6. Thomasakten 42 

in den ATh. vorliegende Gestalt des Liedes zeigt kanien], Kushan, Gazzak [Ostiran], Indien), die 

freilich, daß es zu einem späteren Zeitpunkt von Beschreibung des feudalen, in verschiedene Klas- 

den Manichaeern, deren Kenntnis dieser Dichtung sen gegliederten Adels, die Titulatur des Vaters 

auch aus ihrem Schrifttum hervorgeht (vgl. das des Königssohns als des ,Königs der Könige* so- 

Psalmbuch [Allberry II 116 Z. 243.] und wie das Vorkommen iranischer Worte im syri- 

die sog. Kephalaia [Manichaeisehe Hss. der Staatl. sehen Text, die Abfassung des Liedes noch zur 

Mus. Berlin I 1 (1940) 85 Z. 24f.]) übernommen Zeit der parthischen Dynastie, vor deren Sturz 

und — so die ansprechende These u. a. von Bous- durch die Arsakiden 226 n. Chr., zur Gewißheit 

set (Ztsehr. f. d. neutestamentl. Wiss. XVIII macht. Mani wurde erst 217 geboren, sein Wirken 

233.) und Bornkamm (Mythos u. Legende 10fällt also bereits in die arsakidisehe Epoche, 
in den apokr. ATh. [1933] 1153. sowie HS II Nimmt man nun mit Bornkamm HS II 305 
304f.) — auf Mani selbst gedeutet worden ist. als wahrscheinlich an, daß die auf Mani bezüg- 

Die Konkurrenz, die in der vorliegenden Fassung liehen Interpretamente im Perlenlied diesem erst 

des Liedes Ägypten in seiner Eigenschaft als dem nach dem Tode Manis (273) eingefügt worden 

Land der Finsternis durch die mehrfache Erwäh- sind, so muß man es in der in den ATh. vorliegen- 

nung von Babylon bzw. Sarbüg (nach Crum den Form als erst relativ spät, im letzten Viertel 

Journ. theol. stud. XLIV 123 Bezeichnung der des 3. Jhdt.s, entstanden betrachten (im Unter- 

Innenstadt von Babylon), der Stadt der Dä- schied etwa zu Adam, der die Beziehungen des 

monen, erwächst, die Nennung des durchaus nicht Liedes zum Maniehaeismus bestreitet und es 

auf dem direkten Weg des Königssohns von seiner 20— gewiß zu früh — in die zweite Hälfte des 
Heimat Parthien nach Ägypten liegenden Mesene 1. Jhdt.s setzt [a. O. 61f. 75]). Damit wäre nun 

und anderes mehr lassen sich in der Tat am be- auch für die Datierung der ATh. insgesamt ein 

sten als sekundäre Zutaten verstehen, die den Anhaltspunkt gewonnen, bestünde nicht der Ver- 

Weg des Königssohn-Erlösers mit der Biographie dacht, daß es sich bei dem Perlenlied um ,eine 

Manis — Mesene dürfte sein Geburtsland und nachträgliche Einlage* in die ATh. handeln 

Babylon Stätte seines Wirkens gewesen sein — könnte (W. Michaelis Die apokryphen Schrif- 

verknüpfen sollen. Daß das Perlenlied in der Ge- ten zum N. T. [1962 3 ] 406, vgl. Lietzmann 

stalt seines Königssohns nicht etwa schon von Gesch. d. Alten Kirche II 78f.), und wären nicht 

vornherein Mani gemeint haben kann, geht die Beziehungen der Akten viel enger noch als 

schließlich daraus hervor, daß eine Fülle von 30 zum Maniehaeismus zum vormanichaeischen Sy- 
Einzelheiten (dazu Widengren Ztsehr. f. stem der bardesanischen Gnosis, wie das Hoch- 

Rel. u. Geistesgesch. IV 1073.) wie z. B. die geo- zeitslied (c. 6f.), die beiden Epiklesen c. 27 und 50 

graphische Perspektive (Parthien, Warkan [Hyr- sowie ein ausführliches Zitat aus dem auf Barde- 

—-——-- sanes selbst zurückgehenden Dialog ,Buch der Ge- 

kunft aus einem von der Gnosis im Wesentlichen setze und Länder* in c. 83 (vgl. Bornkamm 

unberührten Milieu eingetreten, das vor allem Mythos 853.) lehren. So dürften die ATh. am ehe- 

von jüdischem bzw. altsyrisch-christliohem Ge- sten in von Bardesanes’ gnostischem System be- 

dankengut (Adamspekulation, Enkratismus) ge- einfiußten Kreisen entstanden sein, zumal durch 

prägt gewesen sei, und deuten das Lied als Ephraem des Syrers Kommentar zum III Kor. 

einen Midrasch zu dem Gleichnis von der Perle 40 bekannt ist, daß sich die Bardesaniten tatsäch- 
in Mt. 13, 45f. bzw. in Logion 76 des Th.ev. (so lieh mit der Abfassung apokrypher Agg. beschäf- 

Quispel Eranos-Jahrb. XXXIV 26). Zur Kri- tigt haben (Vetter III Kor. 72. Bauer 

tik dieser wenig überzeugenden Position s. J o - Rechtgläubigkeit 46f.). Erst später sind die ATh. 

nas, in: Hyatt The bible in modern sehol- (zusammen mit anderen Agg.) dann, sicher nicht 

arship 2793. Rudolph Theol. Rundsch. N. F. zuletzt unter dem Eindruck, den ihr in dieser 

XXXIV (1969) 2173. und J. E. Mönard Rev. Strenge zumindest bei Bardesanes selbst noch 

des Sciences rel. XLII (1968) 2893., der indes nicht anzutreBender, mit rigorosem Enkratismus 

die verschiedenen Auffassungen zu verbinden verbundener Dualismus auf die Manichaeer ge¬ 
sucht, indem er im Perlenlied drei verschiedene macht hat, von diesen rezipiert (dazu E. Peter- 

Sehichten unterscheidet (301): eine jüdisch-christ- 50 s o n Frühkirche 2043.) sowie — erweiternd und 
lich-syrische Grundschicht und zwei Bearbeitun- interpretierend — überarbeitet worden. Daß die 

gen, eine iranisch-gnostische sowie eine mani- ATh. auch auf Mani selbst schon erheblichen Ein- 

chaeische (dazu s. u.). Schließlich ist noch dar- fluß ausgeübt haben, ist ziemlich wahrscheinlich: 

auf hinzuweisen, daß R. Merkelbach Ro- s. Schaeder Gnomon IX (1933) 351f. Born- 

man u. Mysterium in der Antike (1962) 2993. kämm HS II 3071 Damit liegt ihre Ent- 

das Perlenlied als ,das Lied eines syrischen He- stehung in der ersten Hälfte des 3. Jhdt.s nahe; 

liosmysten* (300) in den Zusammenhang der der Vorschlag E. Petersons, sie, wie auch 

Mysterienreligiosität hat stellen wollen. Hier- die AJ. und die AA., bereits zur Entstehungszeit 

gegen hat Rudolph a. O. 221 die notwen- der enkratitischen Sekten verfaßt zu denken 

digen Einwände erhoben. Abwegig ist auch der 60 (Bhühkirche 211), ist demgegenüber ebenso abzu- 
Versuch V. Schmidt-Kohls (Die neuplat. lehnen wie eine — gleichfalls von Peterson 

Seelenlehre in der Consolatio Philosophiae des (a. 0. 1893. 200) vermutete — Kenntnis der ATh. 

Boethius [1965] 233.), das Perlenlied als Schlüs- bei dem Verfasser der AP. (s. P. D e v o s Ana¬ 
sel zum Verständnis der neuplatonischen Seelen- lecta Boll. LXIX [1951] 1193. Michaelis 

lehre in Boethius’ Consolatio zu verwenden (zur 286). 

Kritik s. H. Scheible Die Gedichte in der Der Entstehungsort der ATh. muß im ost- 
Consolatio Philosophiae des Boethius [1972] syrisch-mesopotamischen Bereich, der auch Hei- 

2203.). mat und Verbreitungsgebiet der bardesanischen 
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Gnosis war, gesucht werden, vielleicht sogar in Enkratismus ausgeübt worden ist, von jener sei- 

Edessa selbst. Die enge Verbindung, die in der nerzeit innerhalb wie außerhalb des kirchlichen 

späteren Tradition — von der Mitte des 4. Jhdt.s Christentums äußerst weit verbreiteten asketi- 

an — zwischen dieser Stadt und der Person des sehen Bewegung also, die ihr Ideal in gänzlichem 

Th. geknüpft ist (sie beherbergt danach angeb- Verzicht auf den Genuß von Wein und Fleisch, 

lieh die Gebeine des Apostels [Rufin. hist. eccl. im Fasten sowie insbesondere in völliger ge¬ 
ll 5. Sozom. hist. eccl. VI 18. Sokrates hist. eccl. sehleehtlieher Enthaltsamkeit, auch in der Ehe, 

IV 18. Ephraem der Syrer [carm. Nisib. 42] und sah. (Der raschen Verbreitung des enkratitischen 

schon eine entsprechende Interpolation [?] in Ideals zugute gekommen sein dürfte der Um- 

ATh. 170 bezeugen dann die Versuche, diese Über-10 stand, daß es manchen tatsächlich oder nur 
lieferung mit der Tradition vom indischen Mär- scheinbar ähnlichen Ansichten der nichtchrist- 

tyrertod des Th., der freilich noch nach Herakleon liehen Antike [dazu H. Strathmann Gesch. 

[bei Clem. Alex, ström. IV 71, 3] eines natürlichen der frühchristl. Askese I (1914). H. Chadwick, 

Todes gestorben ist, auszugleichen), läßt sich al- in: Reallex. f. Antike u. Christent. V 343ff.] als 

lerdings lediglich bis auf die Abgarlegende (bei verwandt empfunden werden konnte [vgl. W e n d - 

Euseb. hist. eccl. I 13, 5fi.) zurückverfolgen, land Die hellenist.-röm. Kultur in ihren Bezie- 

einem erst um die Wende vom 3. zum 4. Jhdt. hungern zu Juden! u. Christent. (1912 2 - 3 ) 237ff.]. 

entstandenen kirchenpolitischen Kunstprodukt, So hatte bereits Sokrates die lyxQaxeia als 

im wesentlichen ohne Anhalt an älterer Überliefe- Grundlage der Tugend gepriesen [Xen. mem. I 

rung (Bauer Rechtgläubigkeit 6ff. und HS 120 5, 4; vgl. I 2, 1. II 1, 1. 7] und sich auch die 

325ff.; anders noch Bornkamm o. Bd. VIA Stoa im Rahmen ihrer Lehre vom Vorrang der 

S. 317). Immerhin ist die — eher beiläufige — Vernunft vor den Leidenschaften mit ihr befaßt 

Erwähnung des Th. in der Abgarlegende (Euseb. [eyxgdxeia als dgerf] vneQavw noiovoa fj/j,äg xwv 

hist. eccl. I 13, 11) vielleicht durch eine ältere, doxovvrcov ehai övaanooxexcov: Sext. Emp. math. 

schon von Origenes (bei Euseb. a. 0. III 1, 1) und IX 153], Eine zentrale Stellung nimmt das Ideal 

durch die Ps.-Clementinen (rec. IX 29) auch für der Enthaltsamkeit im dualistischen System der 

Syrien bezeugte Tradition, wonach Th. der Mis- Neupythagoraeer ein, ,das zu der Einsicht führt, 

sionar Parthiens gewesen ist, angeregt worden; der Körper müsse durch asketische Disziplin unter- 

sie mag gerade in Edessa, das im Vorfeld Par- drückt werden, damit die Seele frei u. zur Kon- 

thiens lag, gelegentlich sogar ,die parthische“ 30 templation des Göttlichen fähig“ werde [C h a d - 

oder ,Tochter der Parther“ genannt wurde (vgl. w i c k 346]; darum wird Bellerophons Wider- 

W. Cureton Ancient syriac documents [1863] stand gegen weibliche Reize bei ihnen zum horoi- 

41.97.106) und ein Zentrum parthisch-semitiseher sehen Vorbild stilisiert [Iambl. bei Stob. III 5, 

Kontakte gewesen ist (W i d e n g r e n Iranisch- 46f. = Max. Conf. loc. com. I 538f. (Migne 

semitische Kulturbegegnung in parthischer Zeit G. XCI 740f.)], diskutieren sie die Frage des 

[1960] 6f. 87), auf besonderes Interesse gestoßen Zölibats [(?) vgl. Clem. Alex, ström. III 24, 1. 

(oder gar entstanden?) sein. Jedenfalls ist auch Chadwick a. 0.] und propagieren die Ent- 

das Indienbild der ATh. nicht das hellenistisch- haltung vom Fleischgenuß [Porph. abst.]. Schließ¬ 
römische (wie es z. B. in Philostrats Apollonios- lieh haben wenigstens nach dem Bericht des 

biographie vorliegt), sondern das an Nordwest-40 Iosephos auch die Essener strenge Askese geübt 
indien und dem Kushan-Reich orientierte parthi- [bell. lud. II 120: ri )v de eyxgdxeiav xal xo fig rols 
sehe (s. D i h 1 e Jahrb. f. Antike u. Christent. VI mx&eoiv vnonimeiv &Qevgv vxoXa/zßavovoiv] und 

54ff.). Eben dieses Gebiet war aber auch das ehelos gelebt, [ant. XVIII 21; vgl. Phil. apol. (bei 

große ,Missionsfeld der syriseh-mesopotamischen Euseb. praep. ev. VIII 11, 14) und Plin n. h. 

Kirche“, für das Bardesanes ,bereits für die Zeit V 73: gens ... sine ulla femina, omni venere 

kurz vor 200 die Existenz christlicher Gemein- abdicata].) 

den bezeugt“ und das mit apostolischer Herkunft Dementsprechend hat die Wirksamkeit der 
auszustatten auch eine Absicht des Verfassers der Apostel in den Agg. vor allem die Bekehrung zur 
ATh. gewesen sein könnte (Dihle a. 0. 60). Enthaltsamkeit — insbesondere von geschleclit- 
§7. Frömmigkeit und t h e o 1 o g i - 50 licher Betätigung — zum Ziel; der Aufruf zur 
sehe Vorstellungen. Die das christliche iyxQaxewi ist häufig genug der wesentliche, wenn 

Denken prägenden theologischen Vorstellungen nicht gar einzige Inhalt ihrer Predigt (vgl. z. B. 

des 2. und 3. Jhdt.s ebenso wie die die Frömmig- AJ. 33—36. AThe. 5f. ATh. 12f. 83—86). Der 

keit der einzelnen Christen in dieser Zeit bestim- Geschlechtsverkehr gilt darin als /zvoagdg ßiog 

menden Überzeugungen haben in den Agg. viel- xal QvmxQog (AA. [cod. Vatic. 808] 5), geschlecht- 

faltige Spuren hinterlassen, die häufig genug ein Rehes Verlangen als r) ev aagxl ßvxagd /zavta 

merkwürdiges Mit- und Nebeneinander der ver- (AJ. 113 LB II1, 213 Z. 4L), die oco/j,azixrj xgälgig 

sehiedensten, manchmal nur schwer miteinander schlechthin als /zrjxQoxohg xwv xaxwv axavxcov 
zu vereinbarenden Gedanken enthüllen: Konse- (ATh. 84 LB II 2, 200 Z. 6ff.), das Eheleben be- 
quenz und Einlinigkeit der theologischen Aus-60 steht aus atoxgal ngdl-eig (ATh. 117 ebd. 227 
sage liegen den Agg., ihrem an theologischer Z. 21f.) und aus xoivwvia ßvaagd (ATh. 88 ebd. 

Systembildung uninteressierten literarischen Ge- 203 Z. 13f.). Selbst die xoivcovia naidonouag 

nus (dazu u. S. 54ff.) durchaus entsprechend, ist verachtenswert (ebd. Z. 19; agnayeg xal nleo- 

fern, so daß ihre Einordnung in den Kontext der vexxai, Sgqpavov; Segovxeg xal xVQ a $ xcXeovexxovvxeg 

frühchristlichen Theologie- und Frömmigkeits- werden alle, die sieh mit ihr abgeben [ATh. 12 

geschieht» nicht leicht ist. ebd. 117 Z. 5f.] — Vor all diesen Scheußlich- 

Von kaum zu überschätzender Bedeutung ist keiten hat den Apostel Joh. eine besondere 
zunächst der Einfluß, der auf sämtliche Agg. vom Offenbarung gnädigerweise bewahrt, die ihm in 
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seiner Jugend, als er heiraten wollte, zuteil gutes finden sich bereits sehr früh im Christen- 

wurde: AJ. 113). Die die iyxQazeig preisenden tum (v. Campenhausen Die Askese im Ur- 

Makarismen in der Predigt des PL in Ikonion Christentum [1949]. Strathmann, in: Real- 

(AThe. 5) sind die logische Folge dieser Anschau- lex. f. Antike u. Christent. I 759ff.*). So muß 

ungen, ihre Konsequenz die Aussage: älXwg avd- sich schon PL in 1. Kor. 7 mit einer asketischen 

oxaoig v/zlv ovx eoxiv, eäv /xg ayvol geivuyie xal xi]v Gruppe (D. J. D o u g h t y Heiligkeit und Frei- 

oaQxa \ir\ /zoXvvrjte dXkd zrjQrjoexe dyvijv (AThe. 12; heit [masch. Diss. 1965] 134Ö.) bzw. mit in der 
genauso ATh. 101 LB II 2, 214 Z. 5ff.). Völlig zu- Gesamtgemeinde auftretenden asketischen Ten- 

treffend wird die apostolische Predigt der Agg. denzen (Niederwimmer Theol. Lit.-Ztg. 

in AThe. 5 darum als loyog Seov siegt eyxgaxsiag 10 IC [1974] 2413.) auseinandersetzen, für die 
xal dvaoxdoecog (LB I 238 Z. 11) definiert. Anhän- Ehe und Christsein nicht miteinander zu ver- 

ger findet diese Lehre in sämtRchen Agg. vor einen waren (da es PL, von seiner eschatologi- 

allem unter den Frauen, das Verhalten der Thekla sehen Erwartung her bestimmt, vermieden hat, 

(AThe. 10) und ebenso das der beiden Verlobten die Richtigkeit solcher Ansichten prinzipiell zu 

in der ersten Praxis der ATh. (c. 13ff.) lassen die bestreiten [vgl. die Analyse des Kapitels durch 

Klage des Thamyris, die apostolische Predigt he- Chadwick 349L1], ist 1. Kor. 7 von den En- 

trüge die Seelen der Jünglinge und Jungfrauen, kratiten später dann immer wieder zur biblischen 

iva yäjxoi fiij ylvwvxcu cUJd oikcog (d. h. ledig) Begründung ihrer Ansichten herangezogen wor- 

fievwcnv (AThe. 11 LB I 243 Z. 11; ebenso Charis den; vgl. nur Tatian [bei Clem. Alex, ström. III 

ATh. 96 LB II 2, 209 Z. 8ff.), als zutreffend er- 20 80f.] und die Geschichte des Amun [Pallad. 
scheinen. In der Regel sind es freilich verheira- hist. Laus. 8 sowie bei Sokrates hist. eccl. IV 23]). 

tete Frauen, die sich unter dem Eindruck der Auch der asketisch motivierte Verzicht auf den 

Enthaltsamkeitspredigt weigern, ihre Ehen in Genuß von Fleisch und Wein begegnet bereits 

der gewohnten Weise fortzusetzen: Drusiana (AJ. im Urchristentum, vgl. Röm. 14, 2f. 21 (dazu 

63), Xantippe und nolhzl äXXai yvvalxeg (APt. 34 E. Käsemann Handb. z. N. T. VIII a [1973] 

LB I 86 Z. 8), Maximilla (AA. [cod. Vatic. 808] 4), 350ff.). In der Folgezeit, insbesondere im 2. Jhdt., 

Mygdonia (ATh. 89f.), entsprechend die vier scheint die enkratitische Ethik in der Kirche 

Konkubinen des Präfekten Agrippa, gelegentHch weithin akzeptiert, wenn nicht gar die herr- 

aber auch Männer: APt. 34; ATh. 51. Die aus der sehende gewesen zu sein. Im Pastor Hermae etwa 

Weigerung, den leiblichen Vollzug der Ehe fort-30 wird Hermas als 6 eyxQaxrjg, 6 dnexofievog ndogg 
zusetzen, resultierende Trennung der Ehegatten em&v/ziag xovrjgäg gepriesen (vis. I 2, 4), und die 

wird dabei häufig (z. B. AJ. 63. APt. 34. AA. [cod. der syxQdxeca geneigten korinthischen Asketen 

Vatic. 808] 5) mit dem im N. T. und in den Pap. werden 1. Clem. 38, 2 nur deswegen getadelt, weil 

(Mt. 19, 6. Mk. 10, 9. 1. Kor. 7,10. 11. 15. Pap. sie sich ihrer Tugend überheblich brüsten. Der 

Fayurn. 251f. BGU 1102f.) als terminus technicus Schwere vollkommener Askese ist man sieh, wie die 

für die Ehescheidung gebrauchten Wort jjcogj- die Geschlechts- sowohl wie die Nahrungsaskese 

Ceoftat, beschrieben (s. H. P r e i s k e r Christent. betreffenden Weisungen der Didache zeigen (6, 2f. 

und Ehe in den ersten drei Jkdt.en [1927] 212, Vgl. R. Knopf Handb. z. N. T. Erg.-Bd. 

237): die Bedeutsamkeit des Schrittes ist also [1920] 21), durchaus bewußt, die Asketen bedür- 

durchaus bewußt. Allerdings können die Konse- 40 fen darum auch der Fürbitte der Gemeinde (s. die 
quenzen, die die zur eyxQaxeia Bekehrten ziehen, Liturgie in den Constitutiones apostolorum VIII 

gelegentlich noch wesentHch radikaler ausfal- 10, 11). Doch wie nach Apk. 14, 1—5 nur solche 

len — sie reichen bis zur Selbstkastration und einst mit dem Lamm (Christus) auf dem Zions- 

Totschlag (AJ. 53f. ATh. 51f.; ähnlich kraß auch berg stehen werden, die /zexä yvvaixwv ovx e/w- 

die beiden erhaltenen Fragmente aus dem ersten Urihjoav, und die nag&evoi sind (daß die in der 

Teil der APt. [vgl. o. S. 19f.]). Daneben begeg- Apk. sonst nicht zu beobachtende asketische Ten¬ 
nen in den Agg. aber auch andere Formen der denz an dieser Stelle allerdings nicht ursprünglich, 

eyxgdxeia: so wird in APt. 2, in den AP. (PH. S. 3) sondern erst durch eine Glosse eingebrachtist, zeigt 

sowie in ATh. 120 die Eucharistie statt mit Wein H. Kraft Handb. z. N. T. XVT a [1974] 189f.), 

mit Wasser gefeiert, die ATh. kennen darüber 50 so scheint auch 2. Clem. 14, 3—5 andeuten zu 
hinaus noch die reine Brotkommunion (c. 27. 29. wollen, daß nur diejenigen, die ihr Fleisch rein 

49f. 133). Auch das Fasten spielt eine Rolle, vgl. bewahrt haben, Teilhabe am Geist — Christus — 

APt. 5. AThe. 23; zu besonderer Bedeutung ge- erlangen sollen. Die Hoehsehätzung geschlecht¬ 
langt es aber eigentlich nur in den ATh. (vgl. licher Askese findet sich weiter in den Schriften 

z. B. 5. 90. 96); hier tritt es als Verwerfung der der Apologeten; sie preisen das Virginitätsideal 

Gaumenlust auch im ,Kanon der asketischen (Iust. Mart. apol. 15. Athenag. suppl. 33. Min. 

Ethik, den die ATh. an mehreren Stellen aus- Fel. 31, 5. Tert. apol. 19; ad uxor. 16) bis hin 

drücklich formulieren“ (B o r n k a m m HS II zu werbender Erwähnung von Fällen christlicher 

307), auf; so c. 28: äxexeo&e xfjg noQveiag xal xfjg Selbstentmannung (Iust. Mart. apol. 29 [vgl. 

xXeove^iag xal xrjg egyaotag xfjg yaoxQog (ähnRch 60 Orig. comm. in Mt. 15, 3]); die Ehe dient besten- 
c. 126). Auf Reichtum, Schmuck und schöne Klei- falls der Erzeugung von Nachkommenschaft (Iusti- 

dung gilt es natürlich gleichfalls zu verzichten; nus Martyr, Athenagoras, Minucius Felix, jeweils 


vgl. AP. (PH. S. 2) und ATh. 88. Verglichen mit 
der Bedeutung jedoch, die der geschlechtlichen 
Enthaltsamkeit in den Agg. allgemein zugemes¬ 
sen wird, treten diese Formen der Askese weit 


*) Vgl. jetzt auch K. N i e d e r w i m m e r As¬ 
kese und Mysterium (1975) passim. Niederwimmer 
räumt der asketischen Motivation im Urchristen- 


in den Hintergrund. 

Erste Spuren dieses enkratitischen Gedanken- 


tum schon in den Anfängen einen weit größeren 
Geltungsbereich ein als sonst üblich (10). 
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a. 0.); zweite Ehe ist eimgeniji ... fxoi%da (Atlie- kese allein hat dagegen nur selten — einen Fall 

nagoras). Ein ganzes Kompendium des kirchlichen unter den gallischen Märtyrern des Jahres 177 

Enkratismus am Ende des 2. Jhdt.s stellt schließ- berichtet Euseb. hist. ecol. V 3 — oder erst sehr 

lieh die Sentenzensammlung des Sextus dar (vgl. spät zu kirchlicher Kritik geführt (im Falle der 

Chadwick 356f.), die zwar hinsichtlich der Selbstkastration: canon 1 des Konzils von Nicaea 

Nahrangsaskese relativ milde ist (109. 268f.), da- und canones apostolici 23; doch vgl. auch sehon 

für aber um so rigoroser die Forderung nach ge- AJ. 54!). 

schlechtlicher Enthaltsamkeit erhebt, der zuliebe Im Kontext dieses lange ,auf der Grenzseheide 
sogar die Trennung von Eheleuten und auch die zwischen Orthodoxie und Häresie' (C h a d w i e k 

Kastration gestattet werden (230 a. 13. 273). Auf 10 355) verharrenden Enkratitentums ist nun auch 
häretischer Seite sieht die Praktizierung des en- der Enkratismus der Agg. zu sehen; er dürfte 

kratitischen Ideals keineswegs anders aus: rigo- dabei jedoch im allgemeinen nicht der dogma¬ 
rose geschlechtliche Askese, Verbot von Fleisch- tisch-theologisch begründenden, sondern eher je- 

und Weingenuß wie strenge Beachtung des Fa- ner gleichsam naiven, allein um das eigene per- 

stens überhaupt sind bei dem frühchristlichen sönliehe Heil besorgten Spielart des Enkratiten- 

Gnostiker Satomil (Iren. adv. haer. I 24, lf.), bei tums zuzurechnen sein, von deren Verbreitung 

den Marcioniten (Iren. a. 0. I 28, 1. Harnack — vorzugsweise wohl unter theologisch weniger 

Marcion 148ff. 277f.*), den Montanisten (Euseb. gebildeten Leuten — Origenes berichtet (hom. in 

hist. eccl. V 18, 2. N. Bonwetseh, in: Jer. 20, 4). Selbst dort, wo die Enthaltsamkeit 

Realenc. f. Theol. u. Kirche 3 XIII 42 lf.), bei 20 in den Agg. als geradezu heilsnotwendig erscheint 
Tatian (Iren. adv. haer. I 28, 1 bzw. Euseb. hist. (z. B. AThe. 12), ist von einer theologischen Be- 

eccl. IV 29, 3) und den sich nach ihren ethischen gründung der ethischen Forderung kaum etwas 

Prinzipien Enkratiten nennenden Gruppen (Iren. zu vernehmen (vgl. immerhin III Kor. 3, 11). Aus- 

a. 0.; als Sekte erst seit der zweiten Hälfte des nahmen mögen freilich die ATh. und auch die 

2. Jhdt.s insbesondere in Syrien und Mesopota- AA. darstellen. Die ersteren weisen im Unter- 

mien, im 3. und 4. Jlidt. auch in Kleinasien faß- schied zu den anderen Akten durchgängig gnosti- 

bar, s. G. Blond, in: Dict. de Spiritualite IV sehen Charakter auf (s. u. S. 50f.), so daß die 

637ff. Chadwick 353f. A. Ilamman, in: Stu- schroffe asketische Forderung, die sie erheben, 

dia Patristica VIII [1966] 62ff.) genauso zu fin- wohl als ethische Konsequenz des gnostischen 

den wie im orthodoxen Christentum. Im Unter- 30 Dualismus verstanden werden muß. Im anderen 
schied zum orthodoxen Enkratitentum ist die As- Fall bestehen enge Beziehungen zum mittleren 

kese hier jedoch überall zur ethischen Konsequenz Platonismus bzw. zu der von diesem beeinflußten 

theologischer Systeme oder Überzeugungen ge- Theologie Tatians, die sich auch in dem rigoro- 

worden — eines gnostischen dualistischen Welt- sen Enkratismus der AA. (bzw. dessen Begrün¬ 
verständnisses bei Satornil und Marcion (vgl. düng) spiegeln (vgl. Hornschuh HS II 273f. 

G. Kretschmar, in: RGG 3 V 1375. Har- und u. S. 53. E. P et er so n [Frühkirche 

nack Marcion 149. Zu Marcion als Gnostiker: 183ff. 209ff.] möchte sogar sämtliche Agg. aus 

U. Bianchi, in: Stu dia Evangelioa V 234ff. einem von Tatian bestimmten enkratitischen Mi- 

undRudolph Theol. Rundsch. XXXVII 358ff.), lieu herleiten; dagegen D e v o s Analecta Boll. 
einer zwar nicht gnostischen, aber ebenfalls dua-40LXIX119ff.und Schneemelcher HSII240; 
listischen, vom mittleren Platonismus beeinfluß- ähnlich H a m m a n [in: Studia Patristica VIII 

ten Grundkonzeption bei Tatian (M. E 1 z e Tatian 62ff.], der in den Agg. [insbesondere den ATh.: 

und seine Theologie [1960] 128f.) sowie einer en- Studia Evangelica III (1964) 383ff.] Handbücher 

thusiastisehen Restauration der esohatologischen bzw. Katechismen syrischer Asketengruppen ver- 

Naherwartung bei den Montanisten (Tert. ieiun. mutet). 

12. Aland Kirchengesch. Entwürfe [1960] 126f. Neben und streckenweise auch in enger Ver- 
Verbindungslinien zwischen Montanismus und flechtungmit dem Enkratitentum (ATh.!) ist imBe- 

Gnosis sucht K. Froehlichzu ziehen, in: The reich der Agg. die Gnosis, hauptsächlich natürlich 

heritage of the early churoh [Festschr. G. V. Flo- in ihren christlichen Varianten, zu nachhaltigem 

rovsky 1973] 91ff.). Als solche hat die Askese nun 50 Einfluß gelangt. Im Zentrum ihrer in zahlreiche 
aber auch bedingenden Charakter für die Zugehö- z. T. recht unterschiedliche Systeme zersplitter- 

rigkejt zur christlichen Gemeinschaft gewonnen ten und auf Grund dieser systematischen Viel- 

(hinsiehtlich der Marcioniten vgl. z. B. Tert. adv. falt auch Anlaß zu mannigfacher Gruppenbil- 

Marc. I 29, 1. IV 34. Hippol. haer. VII 30. X 19; düng gewordenen Lehren steht der himmlische 

hinsichtlich der — von Hippolytos [haer. VIII 20] Erlöser bzw. ,Christus als der Offenbarer des bis 

allerdings noch als dogmatisch einwandfrei emp- dahin teilweise oder völlig unbekannten obersten 

fundenen -—Enkratiten vgl. A. V ö ö b u s Celi- Gottes ... Er brachte den Menschen Erkenntnis 

bacy, a requirement for admission to baptism in des Ursprunges und Ziele® ihrer selbst und der 

the early Syrian church [1951]). Die Askese ist Welt; und diese Gnosis ist für die, die sie an¬ 

heilsnotwendig geworden, wodurch die im Falle 60 nehmen, Erlösung von der Gefangenschaft durch 
des rechten Verständnisses der iyxpäxeia zwischen die Wirklichkeit der materiellen Welt und des 

Kirche und Häretikern lange Zeit schwankende eigenen Körpers samt den Mächten, die beides 

Grenze zumindest im Prinzip eindeutig in Rieh- geschaffen haben' (Kretschmar, in: RGG 3 

tung zur Häresie hin überschritten _ ist (daß die II 1656. Zu Wesen, Geschichte und Definition der 

Grenze hier lag, scheint auch der bei Euseb. hist. Gnosis bzw. des Gnostizismus vgl. weiter die bei 

eccl. IV 23, 7f. erwähnte Briefwechsel zwischen Kretschmar 1661 genannte Lit., den För¬ 
den Bischöfen Dionysios von Korinth und Piny- schungsbericht von R u d o 1 p h Theol. Rundsch. 

tos von Knossos zu bestätigen. Übermaß an As- N. F. XXXIV [1969] 121ff. 181ff. 358ff. XXXVI 
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[1971] lff. 891t. XXXVII [1972] 289ff. XXXVIII Verlauf eines kosmischen Prozesses findet bzw. 

1974] lff. sowie R. M. W i 1 s o n Gnosis u. N. T. festigt der Urmensch in ihm und durch es seine 

1971]. Tröger [Hrsg.] Gnosis u. N. T. [1973]. Gestalt, während die ungestalte Masse (SyXog noXvg 

Rudolph [Hrsg.] Gnosis u. Gnostizismus /zogqAv e/cw LB II 1, 199 Z. 21f.) außer- 

[1975. Lit.: 843ff.]). In den Agg. ist die Gnosis am halb des Kreuzes bleibt. Demgegenüber haben 

deutlichsten faßbar in einer Reihe von älteren Leben und Passion des irdischen Jesus höchstens 

Überlieferungsstücken, die bei der Komposition symbolische Bedeutung: av/AßoXtxwg navxa 6 xv- 

der Agg. Vorgelegen haben und, im wesentlichen giog exigayfiaxevaaro (c. 102 LB II 1, 202 Z. 7f.); 

unverändert, in die neuen Zusammenhänge inkor- deutlich ist z. B. der oravgög ^vXivog_ in c. 99 (LB 

poriert worden sind. Von den noch nicht bzw. nur 10II 1, 200 Z. 19f.) gegenüber dem Lichtkreuz ab¬ 
oberflächlich verchristlichten Stücken gnostischen gewertet. 

Ursprungs in den ATh. — den beiden EpikPesen Als religionsgesehichtlichen Hintergrund hat 
in c. 27 und 50, dem Hochzeitslied (c. 6f.) und man sowohl für den Hymnus _ wie die Offen- 

dem (möglicherweise allerdings erst nachträglich barungsrede an die valentinianische Gnosis ge- 

seinem jetzigen Zusammenhang einverleibten) dacht. Die Erwähnung der oybo&g und des ScoSs- 

Perlenlied (c. 108ff.) — ist oben (S. 39fi.) be- xaxog ägi&fiog im Hymnus (c. 95 LB II 1, 198 

reits die Rede gewesen; zwei erheblich stärker in Z. 4L) erinnert in der Tat stark an das yalentinia- 

christliehe Tradition integrierte Überlieferungs- nische Äonensystem, zu dessen dreißig Äonen 
stücke liegen in dem Offenbarungshymnus und allerdings außer Ogdoas und Dodekas noch eine 
der Offenbarungsrede Christi in AJ. 94—96 bzw. 20 Dekas gehörte (s. Iren. adv. haer. I 1, 3), die in 
97—101 vor (zu beiden vgl. die ausführliche, AJ. 95 fehlt, was M. R. James Apocrypha 

freilich nicht immer präzise Interpretation von aneedota II (1897) XX mit der Hypothese eines 

M. Pulver Eranos-Jahrb. IX [1942] 141ff.). entsprechenden Textverlustes in diesem Kapitel 
Der Offenbarungshymnus, nach J. Kroll Die zu erklären suchte. Jedoch finden sich weder im 

christliche Hymnodik bis zu Klemens von Alexan- Hymnus noch sonst in den AJ. Spuren einer 

dreia (1921/22) 66 ursprünglich Teil einer Myste- Äonenspekulation, und so sah Schmidt Pe- 

rienfeier, in der sein ,unter Reigentanz erfolgter trusakten 127f. in dem ÖwSsxaxog äoi-ßpog lieber 

Vortrag' das dgcö/xevov bildete, nach van Unnik den Zodialkreis, in der oy&oäg ,die sieben Plane- 

(Vig. Christ. XVIII [1964] lff.) hingegen in sei- ten resp. Himmel mit dem Kosmokrator resp. 

ner Gestalt als Tanzlied auf den Verfasser der 30 Satan an der Spitze' und in derartigen Vorstei 
AJ. (!) zurückzuführen, der hier — um der lungen Allgemeingut der damaligen religiösen 

Mt. 26, 30/Mk. 14, 26 nachempfundenen Situation Welt' (ebd. 129). Dagegen hielt C. L. Stur¬ 
besser entsprechen zu können — seine Kenntnis hahn, sonst für die basilidianisehe Gnosis als 

einer u. a. bei Melito von Sardes (negi naaxa 80 nächste Parallele zu den gnostischen Anschauun- 

[T estuz Pap. Bodmer XIII (1960) 47f. 0. P e r - gen der AJ. eintretend (Die Christologie der älte- 

1 e r Sourc. ehret. CXXIII 104ff.]) undPhilon (vit. sten Apostelakten [masch. Dies. 1951] 38f.), inAJ. 

contemplat. 84—86) bezeugten jüdischen Sitte, 95 wieder Einflüsse aus Kreisen, ,die der valen- 

das Passafest auch mit Psalmengesang und Tanz tinianischen Gnosis nahestanden', für wahrsohein- 

zu feiern, benutzt habe, besteht hauptsächlich lieh (ebd. 35, 2). Die Annahme, daß auch die 

(c. 95) aus einer langen Reihe antithetisch an- 40 Offenbarungsrede AJ. 97ff. von dieser Seite be- 
geordneter Selbstprädikationein des Erlösers (als einflußt sein könnte, stützt sich vor allem_ auf 

Parallelen für diesen ,hymnodischen Ich-Stil' ver- die Ähnlichkeit ihrer Aussagen über das Licht¬ 
weist K r o 11 62, 2 auf vergleichbare Passagen in kreuz und dessen scheidende Funktion mit 

den Oden Salomos, im Naassenerpsalm und in der entsprechenden Stauros-Horos-Vorstellungen der 

Epistula apostolorum), nach deren jeder die Jünger Valentinianer (vgl. besonders H. Schlier Re- 

mitAmenrespondieren, und denen ine. 96 eine Par- ligionsgeschichtl. Unters, zu den Ignatiusbrie- 

änese lehrhaften Charakters sowie eine Doxologie fen [1929] 102ff.; Modifikationen dazu bei 

folgen, letztere wie die Eingangsdoxologie trinita- S t u r h a h n 26, 4); ob freilich als ,Mutterboden' 

risch gehalten (zur Gliederung des Hymnus s. dieser Rede — und des Hymnus c. 94ff. —- so prä- 
A. 1. Ilallag, in: Melanges offerts ä 0. et 50zise, wie G am perl Joh.akten 174 meint, der 
M. Merlier II [1956] 221ff.). Inhaltlich ist der ,Valentinianismus ptolemäisoher Prägung' be- 

Hymnus geprägt von der Offenbarung, die der stimmt werden kann, muß bezweifelt werden. Man 

Erlöser von seinem Wesen und Leiden erteilt; in- wird das Richtige eher treffen, wenn man hier 

dem die Jünger (die Mysten bzw. die Gläubigen) eine ,Vorstufe der valentinischen Gnosis' im Hin- 

am Reigen teilnehmen und ihr Amen sprechen, tergrand sieht (Schlier 175; ähnlich Schä- 

werden sie in den Offenbarungs- und Erlösungs- ferdiek HS II 143), deren Einflüsse — und 

Vorgang mit einbezogen und selbst Teil des nicht die des Gnostikers Basilides, wie Ficker 

Erlösers (vgl. c. 96 LB II 1, 198 Z. 14ff. Kroll Apokr. 2 230 erwog — auch in den auf einer ,älte- 

66f. und schon R. Liechtenhan Ztschr. f. d. ren Vorlage homiletischer Art' (Schneemel- 

neutestamentl.Wiss.III [1902] 229). 60cher HS II 186) basierenden Reden des Pt. in 

Auch in AJ. 97—101 wird die Verwandt- APt. 37—39 deutlich spürbar sind. 

Schaft des Gnostikers mit dem Erlöser ver- Durchgängig gnostische Züge tragen die Agg. 
kündet (c. 100 LB II 1, 201 Z. 7f. /xsxgi yag [xynm allerdings nur in einem Fall: in den — der barde- 

iöiov fAov Xsyeig savrov xovxo ovx dul 8 eifit), zu- sanischen Gnosis verpflichteten (s. o. S. 42) 

dem aber seine Scheidung von der xaxmxixr] xpvaig ATh. (Bornkamm Mythos 121 f.; o. Bd. 

(ebd. Z. lf.) verdeutlicht. Gnostiker und ,untere VIA S. 321f. und HS II 300ff.; S t u r h a h n 87ff.; 

Natur' trennt das Lichtkreuz (c. 98ff.), es ist der anders K1 i j n [Vig. Christ. XV (1961) 146ff. und 

diogiofidg nävxcov (c. 98 LB II 1, 200 Z. 11); im in: Aspects du Judeo-christianisme (1965) 167ff.]; 
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er möchte wie das Perlenlied so auch die ATh. ins¬ 
gesamt in erster Linie auf dem Hintergrund eines 
von judenchristlichen Einflüssen und Tatian ge¬ 
prägten altsyrischen Christentums verstehen; da¬ 
gegen Rudolph Theol. Rundseh. XXXIV 222f.). 
Hier finden sieh alle wesentlichen Motive 
des gnostischen Mythos (wie die Aussendung des 
himmlischen Erlösers und sein Abstieg in die 
Welt, seine Verkleidung in irdische Gestalt, sein 
Kampf mit den feindlichen, sein Wesen nicht er¬ 
kennenden Mächten und die Befreiung der wie er 
selbst in der Welt fremden Gnostiker aus dem 
Bereich der von ihnen schon immer abgelehnten 
Materie, endlich seine und der Seele Himmel¬ 
fahrt durch das Reich der Mächte hindurch) auch 
an solchen Stellen, wo eine überkommene Tradi¬ 
tion (wie in c. 6f. 108ff.) nicht vorliegt: vgl. c. 10. 
21. 32. 34. 39. 45. 48. 61. 67. 80f. 142. 144ff. 152. 
156. 167. Darüber hinaus ist der Inhalt der 
einzelnen nga^eig im Sinne des gnostischen My¬ 
thos und seiner Motive zu interpretieren; so findet 
z. B. der Verkauf des Th. als Sklave seine mythi¬ 
sche Entsprechung im descensus des Erlösers, und 
wie dieser im Mythos mit allen möglichen Mäch¬ 
ten der Finsternis kämpft, so kämpft auch Th. 
mit Drache und Dämonen (c. 30ff. 42ff. 73ff.). 
Demgegenüber sind die AJ., entgegen der An¬ 
sicht Sturhahns (433.; 923.), kein durchgän¬ 
gig gnostisches Erzeugnis; mögen sie in der gro¬ 
ßen, sich ,gattungsmäßig dem Charakter eines 
Evangeliums vom johanneisehen Typ“ nähernden 
Ofienbarungsrede des Joh. (S c h ä f e r d i e k HS 
II142) in c. 88—102 auch eine eindeutig gnostisch 
geprägte ,Mitte 1 besitzen, so ist anderes, z. B. der 
auffällige Monarehianismus (s. u. S. 53), zwar 
gnostisch interpretderbar, aber keineswegs ge¬ 
nuin gnostisch. 

Ausgesprochen antignostiseh gestimmt sind, 
wie besonders der III Kor. zeigt — vgl. aber 
auch PH. S. 8! —, die AP. Sie setzen sieh 
mit dualistisch gestimmten Gnostikern ausein¬ 
ander, die zwischen dem Schöpfergott des A. T. 
und dem von Engelmäehten beherrschten xöofiog 
einerseits, dem allmächtigen Gott und einem von 
der Sphäre des Kosmos unberührten, d. h. nicht 
inkarnierten und nicht von Maria geborenen Er¬ 
löser andererseits schieden, und die darum folge¬ 
richtig die Auferstehung des Fleisches — als ab¬ 
surde Reinstallierung der vom Erlöser gerade 
überwundenen Welt — ebenso ablehnen mußten, 
wie sie dem A. T., der Offenbarung des Schöpfer¬ 
gottes, nur eingeschränkte Bedeutung zumessen 
konnten (vgl. III Kor. 1, 9—15. Rundweg abge¬ 
lehnt haben gnostische Gruppen das A. T. — wie 
es nach III Kor. 1,10 scheinen könnte — in der 
Regel nicht: v. Campenhausen Entstehung 
der christl. Bibel 91ff. — Eine historische Ein¬ 
ordnung der vom III Kor. bekämpften Gnosis 
ist nicht möglich: K1 i j n Vig. Christ. XVII 
[1963] 22f.; anders M. Rist Joum. of religiom 
XXII [1942] 463. u. The IliB Review XXV [1969] 
493., der in den Gegnern des III Kor. Marcioniten 
zu erkennen meint). Demgegenüber betonen die 
AP. nachdrücklich die Einheit von Schöpfer- und 
Erlösergott (III Kor. 3, 9) sowie die Inkarnation 
Christi eiva ... eXev&sQworj naaav oapxa Sia xrjg 
iStag oapxog xai eiva ex vexpwv ij/zag eyeiQrj oap- 
xeixovg cos eavzov xvnov ev zvnov eSeilge (3, 6 [T e - 


stuz Pap. Bodmer X—XII 343.]; vgl. 3, 24). 
Wichtig wird dem Verfasser in diesem Zusam¬ 
menhang nun der in der kleinasiatischen Theolo¬ 
gie des 2. Jhdt.s verbreitete (Ignatius, Irenaios; 
s. M. W i d m a n n Ztschr. f. Theol. u. Kirche 
LIV [1957] 1563.) Gedanke eines allumfassenden 
und vorab geplanten Heilshandeln Gottes (oixovo- 
fiia ■d-Eov), das bei ihm die zum Zwecke der Ret¬ 
tung Israels gesandten und bis zu einem gewissen 
• Grade mit dem Geiste Christi begabten Prophe¬ 
ten (3, 9f.) mit dem (das Fleisch des Menschen 
von'den Fesseln der Begierden lösenden) Chri¬ 
stusgeschehen (3, 113.) zusammenbindet, wie es 
sich auch auf die der Verkündigung von iyxpd- 
r eia und avaomais dienende Tätigkeit des PI. 
(vgl. PH. S. 3 Z. 23. S. 6 Z. 25f. S. 7 Z. 24. S. 8 
Z. 27) erstreckt und durch sie auf die Schöpfung 
überhaupt (s. die Geschichte von dem getauften 
und enthaltsamen Löwen in PB. II; dazu Schnee- 
i m e 1 c h e r, in: Festschr. Klauser 3233. Eine py¬ 
thagoreische Parallele: die zum Vegetarismus be¬ 
kehrte Daunische Bärin [Iambl. vit. Pyth. 60]. — 
Zum theologischen Charakter der AP. auch V o u - 
aus Les actes de Paul [1913] 703. und Schmidt 
Acta Pauli 1833.). 

Ohne antignostische Tendenz sind hingegen 
die APt.; obwohl — trotz des stark gnostisieren- 
den Einschlags in e. 373. (dazu J. Z. Smith 
History of religions IX [ 1969] 2853.) — durch¬ 
aus in kirchlichen Kreisen entstanden (Schmidt 
Petrusakten 1113. besonders 151. Vouaux Ac¬ 
tes de Pierre 573. 873.), richtet sieh die Geg¬ 
nerschaft des Pt. in ihnen gegen Simon den Goe- 
ten und Zauberer, nicht gegen die simonianisehe 
Gnosis, von der der Verfasser kaum noch etwas 
weiß (vgl. o. S. 21f.). Der Kampf Petri mit Si¬ 
mon ist hier ein Kampf zwischen dem Apostel 
Gottes und dem äyyeXog duxßoXov, wie Simon in 
c.. 32 genannt wird (dazu s. Sturhahn 
1683.). Daß sich die APt. nicht häretischer Leh¬ 
ren erwehren wollen, zeigt auch c. 23, wo sie Si¬ 
mon lediglich ,antichristliche Vorwürfe allgemei¬ 
ner Art 1 äußern lassen, wie sie zum Arsenal der 
heidnischen Polemik gehörten (Schneemel- 
cherHS II186; vgl. Stu rhah n 1763.). 

Als nichtgnostisch sind wohl auch — trotz 
der gegenteiligen Voten von Sturhahn 1463. 
und Quispel Vig. Christ. X 1423. — die 
AA. zu beurteilen (Hornschuh HS II 272; 
für neupythagoreisehe bzw. neuplatonisohe Ein¬ 
flüsse war Flamion 1573. eingetreten). Ihre 
Anthropologie zeigt zwar dualistische Züge, 
wenn sie zwischen ovyyeveTs zov äyewrjxov 
und ovyyevelg zov ocbfiaxog (AA. 6f. LB II 1, 
40 Z. 32; 41 Z. 18) trennt, doch liegt da¬ 
rin eine praedestinatio physica der mensch¬ 
lichen Natur (so Quispel a. O. 143 unter 
Hinweis auf den Gnostiker Herakleon) keines¬ 
wegs beschlossen; Scheidung in zwei Gruppen 
und Konstituierung der Christen als eines be¬ 
sonderen yevog (AA. 1 LB II 1, 38 Z. 5) ergeben 
sich vielmehr aus der Tatsache von Annahme 
oder Ablehnung der christlichen Botschaft (Ein¬ 
teilung der Menschen in zwei yevi] auch in 
der Stoa: Zeno [SVF I 216]). Was Gott und den 
ovyyevelg zov ayevvzjtov unangemessen und feind¬ 
lich ist, bezeichnen die AA. mit einem der popu¬ 
lären Stoa entlehnten Begriff als alhkpiov (e. 8 
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LB II 1, 41 Z. 25. c. 10 LB II 1, 42 Z. 23. c. 13 (Ähnlich Harnack Gesell, der altchristl. Lit. 

LB II 1, 43 Z. 25. c. 17 LB II 1, 45 Z. 2. c. 18 LB II 2, 173, 3. Schneemelcher HS II 116f. 

II 1, 45 Z. 17. 22; vgl. Epict. Diss. II 19, 19. Wie fließend die Grenzen zwischen Gnosis und 

III 10, 17. 22, 32. Sext. Emp. Pyrrh. I 65. Katholizismus im einzelnen gewesen sind, hat 

Zum Gedanken der Gottverwandtsohaft in der Bauer [Rechtgläubigkeit 1964 2 passim] glän- 

Stoa s. Epict. Dis®. I 9 tit. [ovyyeveTs fjfiäg elvai zend gezeigt). Allerdings ist nicht zu übersehen, 

rep &e<p], 11. 13. 22. 25. A. Bonhöffer Epictet daß die Gruppen, denen die Agg. zu verdanken 

u‘ d. Stoa [1890] 763.). Abwendung von der Welt sind, mindestens zum Teil eher am Rande als im 

— in AA. 15 (LB II 1, 44 Z. 63.) unter Verwen- Zentrum des weiten, durch den BegriS ,katho- 

dung stoischer Terminologie als Abkehr von den 10 lisches Vulgärchristentum 1 abgedeckten Berei- 
sehädliehen bzw. falschen Vorstellungen ( epavza- ehes gestanden haben dürften. Sollte zutreBen, 

olcu) gefaßt; vgl. Diog. Laert. VII 48 (SVF II 130 was kürzlich R. H. Miller, in: Studia Patri- 

[Zeno]). Epict. Diss. II 18 tit. 23.25. III 2,8.12, stica XIII (1975) 3753. auf Grund einschlägiger 

6. Bonhöffer 1423. — und Hinwendung zu Angaben der AJ. vorgetragen hat, daß nämlich 

Gott sind deshalb die zentralen Themen der AA. die hinter diesen Akten stehende Gemeinschaft 

— wie etwa des mittleren Platonismus, der die eine sakramentale Praxis geübt hat, die ein zwei- 

Xvoig xai nepiaymyi) ipvyfjg anb ocb/zaxog lehrte tes eucharistisohes Element nicht kannte und de- 

(Albinos didasc. 1) wie die AA. die rigorose ge- ren Taufe möglicherweise von den Initiations- 

gesehlechtliche Enthaltsamkeit. Zudem haben riten der Mysterien beeinflußt gewesen ist, so 

Einflüsse von seiten der die stoische Logoslehre 20 wäre dies nur zu geeignet, die Randexistenz jener 
integrierenden platonischen Schulphilosophie Gruppen einmal mehr zu dokumentieren. 

oSenbar auch auf die Kreuzesspekulationen der § 8. Literarische Stellung. Wie 
AA. eingewirkt; vgl. insbesondere martyr. eingangs betont, können die Agg. wie in ihren 

prius 14 mit Plat. Tim. 36 b. Albinos didasc. theologischen Vorstellungen so auch in ihrem 

14. Attikos (bei Euseb. praep. ev. XV 12, 3); da- literarischen Charakter nicht als Fortsetzungen 

zu B o u s s e t Platons Weltseele und das Kreuz der kanonischen Apg. gelten; Anknüpfungen und 

Christi (Ztschr. f. d. neutestamentl. Wiss. XIV Abhängigkeiten in Einzelheiten (vgl. außer dem 

[1913] 2733.); Hornschuh a. O. Vermittler sowohl für die Apg. — hier freilich erst sekun- 

dieser Gedanken dürfte wohl der mit Hilfe mittel- dar — wie für die einzelnen Agg. verwendeten 

platonischer Philosophie systematisierte Enkra- 30 Titel npa&ig z. B. noch die Kopie des lukanischen 
tismus Tatians (hierzu Elze Tatians Theologie) Wechsels von in 3. Person gehaltenen Erzähl¬ 
gewesen sein, auf dessen enge Beziehungen zu stücken zu solchen der 1. Person durch die AJ. 

den AA. bereits E. Peterson Frühkirche und die APt. [vgl. Apg. 16, 9/16, 103. 20, 4/ 

2023. hingewiesen hat. 20, 53. 20, 38/21, 13. 26, 32/27, 13. mit AJ. 18f. 

So bieten denn die Agg. in ihren theologischen 59ff. 723. 111. 115 und APt. 4. 21] oder das of- 

Vorstellungen wie in ihrer Frömmigkeit ein fensichtliche Hineinkomponieren der APt. und 

äußerst buntes Bild, das auch in der Vielfalt der AP. in vom Bericht der Apg. gelassene Lük- 

ihrer christologischen Äußerungen wiederkehrt ken) vermögen an dieser Feststellung grundsätz- 

(hierzu besonders Sturhahn; es finden sich lieh nichts zu ändern. Wie ist der literarische 

ausgeprägt monarchianische Tendenzen [s. AJ. 40 Charakter der Agg. aber dann zu definieren? 

22. 24. 77. 82. 107f. 112; auch AThe. 31] ebenso In die Nahe einer bestimmten hellenistischen 
wie doketische [APt. 20, noch deutlicher in c. 21 Literaturgattung gestellt hat die Agg. als erster 

und AJ. 88f. (Polymorphie Christi)]; zu erin- wohl E. v. Dobschütz Dt. Rundschau CXI 

nem ist in diesem Zusammenhang auch an einige (1902) 463. (vgl. der s. Theol. Lit.-Ztg. XXVIII 

merkwürdige Formulierungen im III Kor., ohne [1903] 354), wenn er in ihnen christliche Varian- 

daß diese freilich wie bei F. L o o f s Theophilus ten jener ,Produet[e] de® ausgehenden Hellenis- 

von Antiochien adv. Marcionem [1930] 1483. zu mus‘ (47) sah, wie sie in den Romanen des Chari- 

einer besonderen ,Geistchristologie 1 systematisiert ton von Aphrodisias, des Achilleus Tatios, des 

werden könnten). Aber nur in einem Fall — in Xenophon von Ephesos, des Heliodoros von Emesa 

den ATh. — stimmt dieses Bild nicht mehr mit 50 und mancher anderer vorlägen. Dobschütz 
dem zusammen, was zu denken und zu glauben begründete seine These mit der Beobachtung, 

im 2. und 3. Jhdt. innerhalb der katholischen daß einige den hellenistischen Roman prägende 

Großkirche — deren Rechtgläubigkeit in jener Charakteristika auch in den Agg. in steter Wie- 

Zeit natürlich noeh nicht mit den kritischen Maß- derkehr zu finden seien: das Element der Reise, 

Stäben der nachnicaenischen Orthodoxie gemes- auf die sich die Helden der Erzählung begeben 

sen werden kann — durchaus möglich war. Ge- haben, das teratologisehe, d. h. dem Wunder- 

wiß liegen AJ. 943. und APt. 373. häretische, baren und Fabelhaften geltende Interesse, das in 

d. h. gnostische Anschauungen zugrunde, doch den Agg. in negative Erotik bzw. geschlechtliche 

gilt nach wie vor, was E. v. d. Goltz 1921 Askese verwandelte erotische Element, das Be¬ 

tin: Harnack— Ehrung 150) treflend formuliert 60 streben, die Erzählung zumindest gelegentlich 
hat: ,So hat ... im zweiten und dritten Jahr- mit historischen Personen zu verknüpfen sowie 

hundert das, was wir „Gnostizismus“ nennen, in ein in den Agg. freilich erheblich gesteigerter 

den Ideen, in der Terminologie und im prakti- tendenziös-propagandistischer Zug. In der Nach¬ 
sehen Leben einen tiefgreifenden Einfluß auf das folge des vom alexandrinischen Judentum gege- 

Vulgärchristentum auch der Großkirche aus- benen Beispiels, hellenistische Literaturformen in 

geübt. Das macht sich besonders in der populären den Dienst der eigenen Sache zu stellen, habe das 

Erbauungsliteratur geltend, zu der wir die apo- Christentum in den Agg. ,nicht unbeträchtliche 

kryphen Apostelgeschichten zu rechnen haben. 1 Beiträge zur antiken Romanliteratur geliefert 1 
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(51), freilich nicht zu bloßer Erbauung und Un¬ 
terhaltung, sondern vor allem zu dem Zweck, für 
eine bestimmte Form des Christentums, die Gno¬ 
sis, zu werben (63). Ähnlich äußerten sich 
J. Geffcken (Christliche Apokryphen [1908] 
26ff.) und H. Jordan (Gesch. der altchristl. 
Lit. [1911] 81); für den letzteren konnte es fei¬ 
nem Zweifel unterliegen, daß ... die Form [der 
Agg.] im wesentlichen dieser vielgelesenen grie¬ 
chischen Profanliteratur entnommen wurde, wie 
auch ihre ganze wunderbare phantastische Darstel¬ 
lung von daher ihre Erklärung findet 1 . Daß sich 
die Agg. ,in vielen Punkten mit der heidnischen 
Romanlitteratur“ berühren, weil man sich christ- 
licherseits bemüht habe, in ihnen ,eine erbauliche 
Unterhaltungslitteratur zu schaffen, welche dem 
Lesebedürfnis der Masse entgegenkam und mit 
der heidnischen Unterhaltungslitteratur wett¬ 
eifern konnte 1 , war schließlich die Meinung 
0. Stählins (Chris t-Schmid-Stäh- 
1 i n II 2 [1924«] 1200). 

Eine andere Position vertrat Reitzenstein. 
Ihm zufolge haben ,Propheten- und Philosophen- 
aretalogien das literarische Vorbild für die christ¬ 
lichen Apostelakten gegeben“ (Hellenist. Wunder- 
erzählungen 55). Während nun die Pythagorasbio¬ 
graphien des Apollonios von Tyana und des Iam- 
blichos, Philostrats Biographie des Apollonios so¬ 
wie, in parodistischer Form, Lukians Schriften 
über den Pythagoreer Alexander von Abonutei-; 
chos und den Kyniker Peregrinos Proteus für 
Reitzenstein die literarische Kunstform dieser 
vom Roman streng zu scheidenden Gattung (97) 
verkörperten, sah er in den Agg. ,voll erhaltene 
Proben volkstümlicher religiöser Aretalogie“ (35). 
Zustimmung fand Reitzenstein vor allem bei 
F. P f i s t e r (Apokr. 2 164ff.), doch machte dieser 
zusätzlich auf die Bedeutung aufmerksam, die die 
Praxeisliteratur der nachisokrateischen Ge¬ 
schichtsschreibung und die antiken Missions-< 
aretalogien, als welche auch Reitzenstein 
die Agg. gelegentlich schon bezeichnet hatte 
(Hellenist. Wundererz. 36), für diese gehabt 
haben könnten. Nicht erst in der Philo¬ 
sophenaretalogie, auch in solchen ngfäsig, wie 
sie z. B. Kallisthenes von Alexander oder Xe- 
nophon von Agesilaos berichtet haben, stün¬ 
den Persönlichkeit und hervorragende, in beson¬ 
deren Fähigkeiten wurzelnde Taten überdurch¬ 
schnittlicher Helden im Zentrum der Erzählung, f 
in der gelegentlich — etwa bei Kallisthenes und 
besonders im Alexanderroman des Ps.-Kallisthe- 
nes — schon eine Tendenz zur Steigerung der 
Svvafug der Helden ins Wunderbare und Über¬ 
natürliche zu beobachten sei, vollends dann, wenn 
Herakles, Zeus oder Kronos zu den — fiktiven — 
Helden der Darstellung (vgl. Euhemeros FGrH 
63 F 2) geworden seien. Der Missionsaretalogie 
hingegen — wie sie etwa im homerischen Demeter¬ 
hymnus, in der Dionysostradition, in der Legende € 
von Wundermännern wie Melampus, dem Apostel 
des Dionysoskultes (Herodot. II 49), Abaris, Ari- 
steas, Bakis und Epimenides, die im Dienste 
Apollons umherreisten und Wunder vollbrachten 
(s. Pfister a. 0. 166 sowie E. Bethe o. 
Bd. I S. 16f. II S. 876ff. 0. K e r n ebd. S. 2801f. 
und Bd. VI S. 173ff.), vorliegt — sah Pfister 
vor allem das Wanderungsmotiv und die missio- 
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narische Tendenz (im Verein mit ihr auch das 
wunderhafte, eigentlich aretalogische Element) 
eignen, die sämtlich dann auch die Agg. so nach¬ 
haltig geprägt hätten. 

In einer die bisherige Diskussion zu einem ge¬ 
wissen Abschluß führenden Untersuchung schlug 
schließlich R. Söder Die apokr. Agg. und die 
romanhafte Literatur der Antike (1932) 187 vor, 
die Agg. ,als die literarisch, und zwar in christ- 
0 lichem Geiste fixierten Zeugen alter im Volke 
lebender Erzählungen von den Abenteuern, Wun¬ 
dertaten und Liebesaffären großer Männer“ zu ver¬ 
stehen; in ,der äußeren Form“ hätten die Agg. 
zwar auch Einflüsse von seiten der hellenistischen 
Romanliteratur erfahren (186), der Sache nach 
seien sie jedoch nicht unmittelbar von dieser ab¬ 
hängig, sondern stünden neben dem Roman, der 
jene volkstümlich aretalogiseh gefärbten Erzäh¬ 
lungen“ (wie sie insbesondere K. Kerenyi als vor- 
3 literarische Vorstufe des Romans postuliert hatte, 
vgl. Söder 187) gleichfalls, aber eben in ande¬ 
rem Geist, verarbeitet hätte. Dieser These hat 
im wesentlichen auch Schneemelcher HS II 
115f. zugestimmt. 

Vor allem aber hat Söder in minutiöser Ana¬ 
lyse eine Reihe von fünf für die Zugehörigkeit 
zur romanhaften Literatur der Antike immer 
schon (vgl. v. Dobschütz, Pfister) als signifikant 
geltenden Motivkomplexe auf Umfang und Eigen- 
) art ihres Vorkommens in den Agg. hin untersucht: 
Das Motiv der Wanderung, das aretalogische, das 
teratologische, das tendenziöse und endlich das 
erotische Motiv. 

Das Motiv der Wanderung ist in allen Agg. 
von hervorragender Bedeutung. So reist in den 
AJ. Joh. von Jerusalem (?) über Milet nach Ephe¬ 
sos, von dort nach Smyrna xal eis rag Äomäg 
nofoig Kleinasiens (c. 55) und schließlich nach 
Ephesos zurück. Ebenso vollzieht sich die Wirk- 
1 samkeit des PL in den AP. auf einer großen 
Reise, die in Damaskos beginnt; von dort ge¬ 
langt PL nach Jerusalem ([?] PB. II zeigt 
ihn jedenfalls auf der Wanderung im Jordantal), 
dann in das syrische oder pisidische Antiocheia, 
nach Ikonion und wieder in eines der beiden An¬ 
tiochien; dann führt ihn die Reise über Myra, 
Sidon, Tyros, Smyrna, Ephesos, Philippoi, Ko¬ 
rinth an die Stätte seines Martyriums, nach Rom; 
die APt. deuten darüber hinaus noch eine Spa- 
i nienreise an, zu der er in APt. lff. aufbrieht. Pon- 
tos, Thrakien, Makedonien, Achaia sind die Ge¬ 
biete, die der Apostel Andreas in den AA. bereist, 
und Th. wandert durch Indien, wohin ihn der in 
Jerusalem erteilte Missionsbefehl Jesu sendet 
(ATh. lf.). Zurück tritt das Wanderungsmotiv 
freilich in den APt.; immerhin hat Pt. in ihnen 
doch wohl zwei, durch eine Reise miteinander 
verbundene Wirkungsstätten gehabt: Palästina 
und Rom. Auf Reisen befinden sich nun auch die 
Helden sowohl der Missions- wie der Philoso- 
phenaretalogien; Demeter etwa, die die Tradition 
auf ihren Wanderungen u. a. nach Attika, Eleu- 
sis, Megara, Argos, Kos und Paros gelangen ließ 
(Pfister Der Reliquienkult im Altertum I 
[1909, Repr. 1974] 166f.), und Dionysos, der wie 
Th. bis nach Indien vorgestoßen sein soll (Nonn. 
Dion. XIII 3ff.; weiter Pfister Reliquienkult I 
167f. und o. Suppl.-Bd. IV S. 289f.); genauso Py- 
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thagoras, von dessen Reise u. a. nach Milet, Sidon, nische Illustration zu der auf einen anderen 

Tyros, Phönikien, Ägypten, Babylon usw. Iambl. Wundermann zielenden Bemerkung des Porphy- 

vit. Pytli. 11—28 spricht, und vor allem Apollo- rios: ,uexc>i xai rwv aloywv ftucov duxveZro avrov 

nios von Tyana, dessen Leben nach Philostrats Be- ?? vov&errjaig (vit. Pyth. 23). Natürlich eignen den 

rieht eine einzige Wanderschaft gewesen ist, u. a. Helden der Agg. wie denen der Aretalogien die 

nach Mesopotamien und Indien, Ägypten und Fähigkeit, andern zu erscheinen (APt. 40. 41. AP. 

Äthiopien, Ionien und über die Säulen des Hera- MP. 6. 7. ATh. 169; vgl. Iambl. vit, Pyth. 134. 

kies hinaus. Entsprechendes berichtet schließlich Philostr. IV 10. VIII 10), die Gabe von Voraus- 

Lukian auch von Alexander von Abonuteichos wissen bzw. Weissagung (AP. MP. 4—7. ATh. 

(Alex. 6) und Peregrinos; Proteus (Peregr. 17f.). 10 6—8. Iambl. vit. Pyth. 135f. 142. Philostr. IV 4. 
Vollends hat das Reisemotiv den Liebesroman 18. V 18f. VII 10. Lueian. Alex. 24ff.) sowie 

geprägt; er wirbelt seine Helden über die ganze übernatürliche Menschenkenntnis und Allwissen- 

Länge der Erzählung von Ort zu Ort, bei Xeno- heit (AJ. 46. 56. 86. Iambl. vit. Pyth. 36. Phi¬ 
phon von Ephesos nicht anders als in der Historia lostr. I 10. 19. V 24. VIII 26); die letztere, er- 

Apollonii regis Tyri, bei Heliodor ebenso wie bei langt durch eine Vision bzw. Orakelsprüehe, 

Achilleus Tatios und vordem Chariton; das Mo- verwenden Pt. und Alexander zudem zum glei- 

tiv ist hier sogar, weil für den Fortgang der chen Zweck: zur Ergreifung von Dieben und zum 

Handlung unentbehrlich, wie in den Agg. für die Aufspüren bzw. Wiederaufspüren von Schätzen 

Gattung als solehe konstitutiv, während wenig- (APt 17. Lueian. Alex. 24; vgl. auch Philostr. 

stens die Philosophenaretalogie auch ohne es aus- 20 VI 39). Selbstverständlich bedeuten auch Kerker 
kommen konnte, wie etwa die formgeschichtliche und Fesseln kein Hindernis für sie, vgl. AP. PH. 

Entwicklung der Apolloniosvita noch zeigt (vgl. S. 3. ATh. 119. 161f. Eurip. Baceh. 4435. 615ff. 
Söder 36). Ovid. met. III 699f. Philostr. VII 28. VIII 30. So 

Nicht minder deutlich tritt in den Agg. das ist es schließlich nicht überraschend, wenn in Agg. 

aretalogische Element in Erscheinung (anders als wie in aretalogiseher Überlieferung Apostel und 

im Liebesroman, der wunderbare Ereignisse stets Wundermänner völlig in die göttliche Sphäre er- 

mit rationalistischen Erklärungen zu ,entmytho- hoben werden: man vermutet in ihnen epiphan 

logisieren“ pflegt; vgl. Blumenthal 158, 7 gewordene Götter und erweist die entsprechenden 

mit Belegen und u. S. 64). Wie die Helden der Ehren, vgl.AJ.27. APt. 5. 29. AThe. 3. ATh. 106. 

Missions- und Philosophenaretalogie wirken die 30 129. Curt. VII 6, 6f. und Ps.-Kallisth. II14 (Alex- 
Apostel allenthalben Wunder, und um sie herum ander d. Gr., vgl. dazu Pfister o.Suppl.-Bd. IV 

geschieht stets Wunderbares. Sie heilen Kranke S. 313). Diog. Laert. VIII 70 (Empedokles). 

(AJ. 23 [?]. 30. APt, kopt, Pap. Berol. 8502 S. 130 Iambl. vit. Pyth. 16f. 30.143 und Porph. vit. Pyth. 

und c. 20. AP. P. Heid. S. 28.34. ATh. 20. 52; Mas- 27. Philostr. I 19. III 50. IV 31. V 24. Lueian. 

senheilungen: AJ.37. APt. 31. ATh. 59) wiePytha- Peregr. 11; vgl. aber auch schon Apg. 14, 1 lf. 

goras (Iambl. vit. Pyth. 135 [Seuchenvertreibung, 28, 6. Entsprechende Züge, die sich auch im Lie- 

hier auch für Empedokles, Epimenides und Aba- besroman beobachten lassen (Chariton I 1, 16. 

ris bezeugt]. Porph. vit. Pyth. 30), Apollonios 14, 1. II 3, 6. Xen. Eph. I 1, 3), sind dagegen 

von Tyana (Philostr. vit. Apoll. III 39. VT 43), Pe- eher ,billiges Klischee“ (O. Weinreich Der 

regrinos Proteus (Lueian. Peregr. 28) oder Alexan- 40 griech. Liebesroman [1962] 26f.). — Ein im Be- 
der von Abonuteichos (Lueian. Alex. 24), wecken reich der Agg. zum ersten Male in AThe. 3 be- 

Tote auf (AJ. 24. 52. 75 [?]. 79f. APt. 27. 28. AP. gegnender und erst in den späteren Agg. häufiger 

P. Heid. S. lff. 32. 41f. und MP. 1. ATh.33; durch werdender Einzelzug scheint ebenfalls der Areta- 

andere Personen: A.J 24. 47. 82f. APt. 26. ATh. logie zu entstammen, die ,steckbriefartige Be- 

54) wie Empedokles (Diog. Laert. VIII 67), Apollo- Schreibung“ (Wen dl and Urchr. Lit.formen 

nios (Philostr. IV 45) und Alexander (Lueian. Alex. 338) des Wundermannes, vgl. Lueian. Alex. 3; 

24), vertreiben Dämonen (APt. 11. AA. narr. 4 Philops. 34. Porph. vit. Pyth. 18. J. Fürst 

und laud. 18. ATh. 42ff. 625.) nicht anders als Philol. LXI (1902) 381. 4075. Reitzenstein 

z. B. auch Apollonios (Philostr. IV 25. VI 27; zu Hellenist. Wundererz. 39. 

APt. 11 bietet Philostr. IV 20 eine so genaue Par- 50 Teratologische Motive, zunächst in Paradoxo- 
allele, daß C. Erbes Ztschr. f. Kirchengesch. graphie und Reisefabulistik beheimatet, dann 

XXXII [1911] 169f. eine literarische Abhängig- auch in den Alexanderroman und die Philoso- 

keit der APt. von Philostrats Apolloniosbiogra- phenaretalogie gelangt, finden sich dagegen in 

phie konstatieren wollte) und vollbringen Straf- den alten Agg. im Unterschied zu den jüngeren 

wunder (AP. P. Heid. S. 31. ATh. 6. 8f.), wie sie Akten sehr viel seltener und einzig in Verbin- 

aus der Missionsaretalogie seit alters bekannt düng mit dem aretalogischen Element (vgl. die 

waren (Hom. II. VI 1305. Eurip. Bacch. Ovid. sprechenden Tiere APt. 9. 12. AP. PB. II. ATh. 

met. III 7105.). Auch die Tierwelt ist diesen 39. 74. 78f.; die Schlange AJ. 71 und den Dra- 

Wundermännem untertan; sprechende Tiere sind chen ATh. 33 sowie die wunderbaren Ereignisse 

den Aposteln bei der Ausübung ihrer Tätigkeit 60 beim Tode des PL (AP. MP. 5). Fast gänzliche 
behilflich (APt. 9. 12. ATh. 395. 685.), wilde Be- Abstinenz von derlei Motiven kennzeichnet aber 

stien verhalten sich ihnen gegenüber ebenso zahm auch die Liebesromane, ,wo diese über das Gebiet 

wie gegenüber den heidnischen Wundermännern des Natürlichen hinausgehen, bewegen sie sieh 

(AP. PB. II und PH. S. 4f. sowie AThe. 28. 33. in ganz anderen Regionen, denen nämlich der 

Iambl. vit. Pyth. 605. 142. Philostr. VI 43. Magie und des Zauberspuks“ (R. H e i n z e 

VIII 30. Lueian. Philops. 34), und die Anek- Herrn. XXXIV [1899] 510 [= Vom Geist des 

dote von den dem Apostel Joh. gehorsa- Römertums (1960) 431]). 

men Wanzen (AJ. 60) wirkt wie eine iro- Nicht aus den Agg. fortzudenken ist hingegen 
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das tendenziöse Element; es äußert sich vor allem (Chariton 11, 5f. IV 1, 9. Xen. Eph. I 3. Ach. Tat. 

in der — gelegentlich durch Wunder unterstütz- I 4. IV 3. V 6. VIII 12. Heliod. III 5) genügt auch 

ten (vgl. APt. 13. ATh. 40) — Predigt der Apo- hier schon die erste Begegnung, in diesem Falle 

stel, die neben der Verbreitung allgemeiner mit PL und dem von ihm verkündigten Xoyog 

christlicher Glaubenswahrheiten (etwa APt. 2. msqI äyveiag, um die Neigung zu wecken (c. 7 ; 

ATh. 37. 66), aber auch gnostischer Gedanken vgl. die avlrjtQia in ATh. 8 und Mygdonia ATh. 

(s. o. S. 39S. 483.), als Xoyog nsQi zrjg eyQaTsiag 823.). Die derart entstandene Leidenschaft (c. 9f. 

nal avaozdoscog (AThe. 5) in der Hauptsache der nd&og ösivov bzw. sxnXrjxzov, vgl. Heliod. VII 9 

Propagierung enkratitischer Frömmigkeit dient [xaivdv x a$oj] und Xen. Eph. I 9, 1) ist äußerst 

(besonders typische Beispiele in den ATh., vgl. 10 heftig: wen sie trifft, der verzichtet auf Schlaf 
nur c. 12. 88; weiteres o. S. 43ff.). Die Existenz und Nahrung oder wird krank (AThe. 7f. Chari- 

eines solchen tendenziösen“ Elementes sowie sein ton I 1, 6f. Xen. Eph. I 3ff. Heliod. III 53. ApuL 

für die Agg. kaum zu überschätzendes Gewieht met. X 2,5) und dessen Aufmerksamkeit gilt 

erklären sich allerdings ohne weiteres aus der einzig noch dem Gegenstand der neuen Neigung; 

Sache selbst: ,Der Apostel ureigenste Sendung Thekla und ebenso die avXrjZQia der ATh. ver- 

war es, zu lehren: dies mußte also auch in den Er- halten sich da nicht anders als z. B. das von Be¬ 
zahlungen, die über ihre Missionstätigkeit ent- liodor beschriebene Paar, vgl. AThe. 10 fjv azevi- 

standen, deutlich erkennbar sein“ (Söder 112). £ovoa zip Xoy(p IlavXov bzw. c. 21 xalngooelxev 

Aus dem gleichen Grunde ist das Tendenziöse avzqj äzevfäovoa und ATh. 8 mit Heliod. III 5 

deshalb auch für die Missions- bzw. Philosophen- 20 zovg dip&aX/iovg äzevüg sxi noXv xox' aXXrjXwv 
aretalogie konstitutiv, wenn sie von der Verbrei- mfj^avztsg (ähnlich Xen. Eph. I 3, 1. Ach. Tat. 

tung wahrer Religion bzw. wahrer philosophi- I 4, 4. Chariton 11,6); als Zweck ihrer Rettung 

scher Erkenntnis erzählen und so für bestimmte vom Scheiterhaufen gibt Thekla darum auch an: 

Kulte oder philosophische Lehren werben; die ha IlavXov 'i&co (c. 24). Der Handlungsweise der 

Stelle der christlichen Predigt nehmen hier u. a. weiblichen Romanfiguren bei Xen. Eph.V 1, 7f. 

Kultstiftungslegenden, wie sie beispielsweise der (Thelxinoe) und Apul. met. VII 6 (Plotina) ent- 

Demeterhymnus enthält (s. P f i s t e r Reliquien- spricht es, wenn Thekla dem Apostel, onov d’ av 

kult I 166f.), bzw. philosophische Reden und noQevy, folgen will (c. 25; vgl. Diog. Laert. VI 

Gespräche ein, wie sie in Philostrats Apollonios- 96ff. [hier wie in AThe. das Motiv der — erfolg- 

vita allenthalben begegnen (s. J. Miller o. 30 losen — Warnung vor diesem Schritt] und 
Bd. II S. 146) und von denen Lukian in kari- ATh. 16. 88, wo das Motiv in dem Kummer der 

kierender Form berichtet (Peregr. 1. 18. 32). Flötenspielerin bzw. in der Sorge Mygdonias an- 

Aber selbst der Liebesroman ist in erheb- klingt, von Th. bei dessen Abreise zurückgelassen 

lichem Maße bestimmten Tendenzen verpflichtet: worden zu sein bzw. zu werden) und sich zu diesem 

der Propaganda für den Kult des Sonnengottes Zweck die Haare schert (e. 25) bzw. Männerklei- 

(Apollon) bei Heliodor (Weinreich 47ff.), düng anlegt (c. 40), genau wie Thelxinoe und Ploti- 

für den der Isis bei Xenophon von Ephesos und na in ähnlichen Situationen auch (Kleiderwechsel 

Apuleius (s. W. Schmid [Christ-Schmid- noch Ach. Tat. VI 1. Heliod. II19. VI 10f.).Dasfür 

Stähl in II 2, 810f.]); vor allem aber verherr- die Handlung der Liebesromane so wesentliche 

liehen die Romane — darin ganz den die um der 40 Motiv der Suche nach dem (der) Geliebten be- 
dvdozaaig willen geübte Askese preisenden Agg. gegnet ebenfalls in den AThe.: c. 23 und 40. (?) Se 

ähnlich — eine im Dienste der Treue gegenüber &exXa IlavXov insjidfiei xal i(yzei avrdv). Die un- 

dem (der) Geliebten stehendeWahrung der Keusch- bedingte Treue, die in den Agg. nicht allein von 

heit (Weinreich 44f.), die bei Heliodor so- Thekla, sondern von allen der neuen Lehre ein¬ 
gar einmal zum Gelöbnis dauernder Jungfräu- mal gewonnenen Frauen gegenüber dem Ideal der 

lichkeit gesteigert erscheint (II 33). iyxQaxma und dessen Verkünder gehalten wird, 

Schließlich ist auch das fünfte der von Sö- entspricht zudem völlig derjenigen, die im Ro¬ 
der für den Bereich der romanhaften Literatur man vor allem von seiten der Heldinnen gegen- 

als wesentlich empfundenen Elemente, das natur- über den Romanhelden — die ihrerseits nicht 

gemäß im hellenistischen Liebesroman am aus- 50 immer ganz standhaft bleiben, s. Ach. Tat. V 27 
geprägtesten vorliegende erotische, in den Agg. (Kleitophon), Longos III 15ff. (Daphnis) sowie, 

zu unerhörter Bedeutung gelangt, wenn auch ansatzweise, Heliod. VII 26 (Theagenes), womit 

nicht überall in gleicher Intensität. Es findet auf der anderen Seite das wenig rühmliche Ver¬ 
sieh hier sowohl in der Form, daß mit fast stets halten des PL verglichen werden mag (AThe. 

dem Liebesroman parallelen Motiven die geist- 26) — üblich und wie dort stets Quelle der Be- 

liche, beiden Partnern zum Anlaß mannigfacher drohung ist. Denn wie die Nebenbuhlergestalten 

Schicksale werdende Liebe geschildert wird, die im Roman (zweimal auch in den Agg.: Kalli- 

nun den Verkünder der neuen Lehre mit den von machos [AJ. 63ff.], Alexander [AThe. 26]) die 

ihm dieser Lehre gewonnenen Frauen verbindet, begehrte (weil schöne, vgl. die Belege bei 

als auch in der anderen (selteneren), daß diese Mo- 60 E. R o h d e Der griech. Roman [1914 3 , Repr. 1960] 
tive zur z. T. ebenso breiten wie krassen Darstel- 1603.) Person sich gefügig zu machen und deren 

lung jener Verhaltensweisen benutzt werden, die rechtmäßigen Partner — oder beide — zu verder- 

durch die vom Ideal der iyxQdrsia diktierte Ethik ben trachten (vgl. Chariton VI 7. Xen. Eph. II 5. 

als abgetan gelten sollen. III 12. Ach. Tat. VI 20. VII 1. Heliod. VII 203. 

Insbesondere die AThe., aber keineswegs nur VIII 63. Apul. met. VIII 2. X 23.), so suchen 

sie, enthalten derartige Elemente (vgl. bereits auch die in den Agg. durch das höhere Recht der 

L. Radermacher Hippolytos und Thekla neuen Botschaft zu unrechtmäßigen Bewerbern 
[1916] 833.). Nicht anders als im Liebesroman depotenzierten Ehemänner (Verlobten) ihre (eben- 
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falls schönen, vgl. AThe. 25. APt. 34 [Xamtippe] etwa zur Philoisophenaretalogie (s. o. S. 57) — kon- 
und kopt. Pap. Berol. 8502 S. 128. 132 [die Toch- stitutiv ist (Ausnahmen wie Longos — ohnehin 
ter des Pt.]. ATh. 116 [Mygdonia]) Frauen (Ver- kein typischer Vertreter seiner Gattung — und die 
lobten) wieder zurückzugewinnen, aber auch zu be- weniger starke Ausprägung des Motivs in den 

strafen und die Apostel zu vernichten: so Thamy- APt. bestätigen nur die Regel). Dabei sind nun 

ris (AThe. 103.), Agrippa und Albinus (APt. auch die wesentlichen Einzelzüge für Roman wie 
333.), Aegeates (AA. cod. Vatic. 808 [4]), Charis Agg. gleich kennzeichnend: einmal ist der geo- 
und Misdai (ATh. 823.), wobei hier wie dort die graphische Horizont hier wie dort, aber anders 
Motive der bittenden Zurede, der Drohung und als im aretalogisehen Bereich, fast völlig auf die 
der Gewalt ihre Rolle spielen (vgl. Chariton VI 7. 10 östliche Hälfte der griechisch-römischen olxovptsvr] 
Xen. Eph. II 5. Ach. Tat. VI 183. AJ. 63. 103. beschränkt, auf Griechenland, die Ägäis, Thra- 
AThe. 103. AA. cod. Vatic. 808 [4] und martyr. kien, Kleinasien, Syrien und Palästina (außerdem 
alt. 1. ATh. 963.). Auf beiden Seiten wenden die beziehen die Liebesromane nur noch Ägypten/ 
derart Bedrängten dann auch die gleichen Mittel Äthiopien, die Agg. Indien in ihren Horizont mit 
an, sich ihrer Bedränger zu erwehren, u. a. Aus- ein; erst die späteren Akten weiten diesen bis 
flüchte (Xen. Eph. V 1, 7. Heliod. VI 9. Ach. Tat. nach Taprobane, Britannien oder in das Anthro- 

V 21. ATh. 89f.), List (Xen. Eph. III 11, 4. V 7, 4 pophagenland aus). Sodann wird auf beiden Sei- 

und, in recht bedenklicher Weise, AA. [bei Evo- ten die Reise durch die göttlichen Mächte ver- 
dius von Uzala, s, o. S. 33], wozu Heliod. I 17 anlaßt und gelenkt (vgl. Söder 1623. und zum 
zu vergleichen ist) sowie Gewalt (Xen. Eph. IV 5. 20 Roman H e i n z e Herrn. XXXIV 501f. E. R o h d e 
Iambl. Babyloniaca 15 [S. 52f. Habrich], AThe. 5243. K. Kerenyi Die griech.-oriental. Ro- 
26); außerdem sucht man den Weg zu dem eigent- manlit. [1973 3 ] 189L). Den Befehl zu ihrem Auf- 
lichen Partner; das Motiv des Kerkerbesuchs fin- bruch nach Spanien, nach Rom und nach Indien 
det sich daher, häufig mit dem der Wächter- erhalten PL, Pt. und Th. direkt von dem ihnen 
bestechung verbunden, gleichfalls wie in den Agg. erscheinenden Christus bzw. durch das Los (APt. 
so im Roman: AThe. 18. AA. cod. Vatic. 808 1. 5. ATh. 1), entsprechend sind es Orakel und 

[3. 5]. ATh. 118. 151. Xen. Eph. II 7. Ach. Tat. Traumgesichte, die das Liebespaar bei Xen. Eph. 

V 25. VI 2), ebenso das der Fluchthilfe: APt. 35. I 6. 10 oder den lyrischen König in der historia 

ATh. 140. Äch. Tat. VI1. Apollonii 48 auf den Weg bringen. Auch auf der 

In höchst abstoßender Weise finden sich ero- 30 Reise selbst spielt dann die göttliche Lenkung 
tische Romanmotive endlich zweimal in den AJ. eine Rolle, vgl. nur ATh. 29 (und schon Apg. 16, 
verwandt: in c. 53 das der Selbstentmannung, 63.!) sowie Heliodor— etwa III 11 —, bei dem 
um, ganz wie bei Petron. sat. 108, tot miseriarum überhaupt ,das liebende Paar ganz am Gängelband 
eausam zu beseitigen (vgl. ebenso Lucian. Syr. des Helios-Apollon geleitet wird“ (Schmid 
Dea 20), und in c. 70f. das der Nekrophilie, wie es, [Christ-Schmid-Stählin II 2, 821]). 
freilich nicht in derart eBektvoll ausgefeilter Noch vor dem Motiv der Wanderung besitzt 
Schilderung (die eher an Petron. lllf. gemahnt), freilich das der Erotik für den hellenistischen 
auch in Xen. Eph. V 1, 9 erscheint. Liebesroman konstitutive Bedeutung, wobei es 

So gedrängt und in mancher Hinsicht auch nur zum geringeren Teil in Form jener lasziven 
sachlich erweiterungsbedürftig die vorstehende 40 Frivolität in Erscheinung tritt, wie sie in den 
Übersicht über die aus dem Bereich hellenisti- Mdrjoiaxd des Aristeides von Milet oder in Petro- 
scher Erzähltradition in die Agg. gelangten Mo- nius’ Satiricon zu finden ist. Zumeist zeigt es sich 
tive bzw. Motivkomplexe ist — Söder unter- aufs engste verschlungen mit dem idealen Mo- 

sucht a. O. 1483. des weiteren noch die Rolle, die ment der kompromißlosen Bewährung von Keusch- 

die Motive des Sklavenkaufs, der Verfolgung, des heit und Treue gegenüber dem einmal erkorenen 
Auftretens von Volksmengen, der Hilfe in hoch- Partner (vgl. A. L e s k y Gesch. der griech. Lit. 
ster Not und des Götterschutzes, des Orakels, des [1971 3 ] 958f.). Ein quasi-erotisches Motiv ist nun 
Traums und des göttlichen Befehls hier wie dort aber genauso für die Grundstruktur der Agg. 
gespielt haben; andere literarische Bereiche, z. B. konstitutiv, denn auch in ihnen geht es weithin 

das Märchen, sollten einmal präziser als bisher 50 um die Liebe, freilich um eine unkörperliche my- 
geschehen in ihrem Einfluß auf die Agg. geprüft stische, auf die kyxQazeia und deren Apostel ge- 

werden —, so unzweifelhaft hat sich gezeigt, daß richtete, in der, wie die AA. formulieren, Eva 

insbesondere zwei Bereiche aus dem weiten Ge- Buße tut und Adam sich bekehrt (cod. Vatic. 808 
biet der romanhaften Literatur der hellenisti- [5]), kurz, um nichts anderes als das in die Kate- 
schen Antike den literarischen Charakter der gorie mystischer Liebe gefaßte enkratitische 
Agg. maßgeblich bestimmt haben: die Aretalogie Credo (dazu o. S. 433.), bei dessen dramati- 
und der Liebesroman. schem In-Szene-Setzen die Verfasser der Agg. 

Mit aus dem ersteren Bereich stammenden bis in die Schilderung von Einzelheiten hinein 
Motiven haben die Agg. vor allem ihr Apostelbild Motive verwenden, die im Liebesroman zur dra- 
ausgestaltet, so daß die Apostel in wesentlichen 60 matischen Schilderung der vollkommenen Treue 
Belangen zu hellenistischen Wundermännern ge- irdischer Liebe dienen. Und wenn schließlich der 
worden sind, ausgestattet mit den gleichen aQezai Roman, seine Verbundenheit mit der patheti- 
und dvvdficig und wie jene gelegentlich auch gött- sehen hellenistischen Geschichtsschreibung (dazu 
lieher Ehren gewürdigt. E. Schwartz Fünf Vorträge über den griech. 

Vielfältiger und noch stärker prägend sind Roman [1943 2 ] 153f. W. Kroll o. Bd. XIX 
die Beziehungen der Agg. zum Liebesroman. S. 1209. Weinreich 283.) nicht verleugnend, 
Beide verbindet zunächst die Gemeinsamkeit des um eines historischen Hintergrundes willen seine 
Wanderungsmotivs, das für sie — im Gegensatz Handlung gelegentlich mit historischen Figuren 
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verknüpft hat, so findet sich auch dieser Zug in tur handelt, die ihren Zweck, für das Ideal der 

den Agg. wieder — freilich kaum, um historisches iyxgdrsm zu werben, mit einer theoretischen Pla- 

Aoiorit zu schaffen, sondern eher, um glaubwür- katierung dieses Ideals allein kaum erfüllen 

diger zu erscheinen (Söder 195); vgl. die Ge- konnte. Auf diese Weise sind regelrechte ,Ent- 

stalten des sagenhaften assyrischen Königs Ninos haltsamkeitsromane 1 entstanden (vgl. Liech- 

m Pap. Berol. 6926 (F. Z i m m e r m a n n Griech. tenhan Die Offenbarung im Gnosticismus 

Romanpapyri [1936] 13ff.), des syrakusanischen [1901] 151). 

Feldherrn Hermokrates und des Artaxerxes Mne- Demgegenüber wiegen die aretalogisehen 
>el Ch 1 anton 1 H. G#rtner (Kl. Pauly IV Einflüsse bei der literarischen Einordnung der 

1452) macht zudem auf den Sesonehoisisroman 10Agg. leichter: ,Das Aretalogisehe durchzieht viele 
(Zimmermann 86ff.) A Rehm (Vorwort zu Sparten der Literatur, es ist für ihren Geist be- 
ocJiwartz, 15) auf die Metioohos-Parthenope-Frag- zeichnend, nicht für eine bestimmte Gattung^ 
mente (Z i m m e r m s n n 52ff.) aufmerksam — (W e i n r e i c h 26). In die Agg. gelangt ist es 

mit denen des indiseh-parthisehen Königs Gunda- offenbar auf Grund des ungemein itarken Inter- 

for und seines Bruders Gad in ATh. 217ff (vgl. esses an der Person der Apostel, das die Verfas- 

A..U. u . t f ° b m 1 d Kl. _ Schriften II 332ff.j, der ser der Agg. empfanden bzw. bei ihren Lesern 

LL. Pi ®“ er ^ej wandten des Kai- voraussetzten (vgl. Schneemeleher HS II 

^j v i= \, Rolffs 114) — und über die Brücke eines gesteigerten 
Iff Interesses an der Persönlichkeit ist der areta- 

^ steht mit dieser historisieren-20 logische Zug ja vordem auch in bestimmte Be¬ 
den Neigung der weitgehende Verzicht des Ro- reiche der Geschichtsschreibung, etwa die Alex- 
a n f - terato J°g lsclle , z nge m Zusammenhang, anderhistoriographie (Kallisthenes, vgl. P f i - 
pi de " A &?- zu beobachten ist (das terato- s t e r Apokr. 2 164), eingedrungen. Selbst die Ro- 

luler^cM ll^ 8 - S< \ der .. 1 , 03ff - mane sind von aretalogisehen Einflüssen nicht 

Weftpr^+wifvi h ,f ’ * U , e + m m . s P ate £ en f «i, allerdings sind sie dort stets in sehr eigener 

de - + “ ZU e J m f, er D B ^ Weise verarb <dtet worden, insofern man nämlich 

eher aR ffe Art ’Joti lst . s0 . aufsclüußrei- die aretalogisehen ysvÖrj regelmäßig zu rational 

i • J ß g ‘ so ? st , im Bereich des Areia- erklärbaren nldo^axa umgestaltete (Beispiele bei 

logischen - ohne erkennbare Hemmungen selbst E e r e n y i 8ff. B l u men th al l58 7) wie dies 

TlfdLs Sckt ir dt el Al beri0ht , en r sea - , 30 in den Agg ' gelegentlich versucht worden isL 

All dies ruckt die Agg. nun doch so nahe an inAThe 22 35 

hlln a 2 ttU R ng - t 3 helle “ stisi ? hen Liebesromans Daß es'sich bei den Agg. um Volks- bzw. 
V® 1 “’ d f ® le kaum a “ d « 8 denn als christliche volkstümliche Literatur handelt (R e i t z e n - 

Varianten eben dieser Gattung zu begreifen sind stein Hellenist. Wundererz. 35. Söder 186f 

Lex d Alten" Welt fmiM uVp’ in: Schneemelcher HS II 116), sollte ihrer 

d o'r, ' fAprnr,+ I rt+ 1 - 96 ^ 2678 ' B '^ T ® a r ' Zuord nung zum hellenistischen Roman ebenso- 

Hle siAclM n QQ? S T? e p et wenig widerstreben: der letztere ist keineswegs 

3 apres J. C. [1971] 306, 88). Die Ge- nur,auf gebildete Leser berechnet 1 (S ö d e r ebdJ, 

sich m^ine^FrZbt 11611 Agi vi und Eoman la88en sondern geradezu als ,vox populi 1 , als ,valuable 
sich meines Erachtens auch nicht, wie Soder40index ... to the soul of the middle and lower 

SffLTt r de e fAl a | e vnn a völk V Pe r u 3 * ?j ner Abhän - dass people of the Graeco-Roman world 1 anzu- 

Sklären d w,V g 5; » f lb tU w h - hen Er , zahlungen sehen (B. E. P e r r y American Journ. Philol. LI 

öpVS W ? lse 7 ordem schon [1930] 98; The anoient romances [1967] 5. 117), 

Lm“ a t\ri e ^ü hab ü e; 816 fi etZen T-a e p hr ’ wiez - B - aus seinen Beziehungen zum äußerst volks- 

rf ° sinä, den voll ausgebildeten tümlichen (Phil, in Flacc. 34ff. Dio Chrys. 32, 4. 

M^^reilic^is^^^nipht'h 1 ^ Agg f J 0 . 1 ' 86. L e s k y 905) Mimos resultiert (S. S u d h a u s 

erster Linie der v Sa 1 «- icht / Herm ' XLI t 1906 ] 266f - O. C r u s i u s Herondae 

Fabulisten 1 VGtffpkpn f 9fil lthChe S !? n f- S mimiambi [19H 2 ] HHf. P. Co Hart Rev. de 
Verfasser dei A^ dazu vLSX ^ PMoL LXX ^44] 146 ) und nieht ™letzt a «<* 

derart stark vomlomap,, T- lßt s ! eh 50 aus seiner von Söder nicht grundsätzlich be- 

üerart stark vom Roman und seinen Motiven be- stritte-nen Bedeutung für die Asjo- erhellt So 

z H siorendTAusfüLm^ g G h P U J 11 ® 156 / 0 , 11 s P e ‘ dürfte der Boman afch christlichen Kreisen als 
zähWentn A T fs S t / C - ® - de 5 Er ' Unterhaltungsliteratur gedient haben. Dies wird 
RtohtS Der GriffnLob ü ein mal m diese für das 2. Jhdt. - ein Jhdt. besonders lebhafter 
itichtung) Der Griff nach dem vom Liebesroman Romanlektüre, wie aus der Dichte entsprechender 
n seiner dmmafasAen Schilderung von vollkom- Romanpapyri hervorgeht (L e s k y 964 • vsl 
mener Treue und Keuschheit und deren Bewäh- W e i n r ei c h 181 und zugleich dfs Thüt i,, üfs 
rung geprägten Motivmaterial ist vielmehr be- sen letzte Jahrzehnte die Entstehung der APt AP 
rechnendem literarischen Kalkül zu verdanken, und AA. fällt — durch die auffällige Verwendung 1 ' 

zur dxamatischheffektvoflen^Sfhlbl 118 ^ T T* 1 60 JT ™ ™ oder um 150 entstandenen 

zur üramatisch-ettektvollen Schilderung des den (M. Dibelius Handb. N T Em-Bd 422 

Verfassern der Agg so wesentlichen _ enkratiti- E. M o 11 a n d, in: RGG 3 III 242) Pastor Hermae 

c en Ideals erkannte; dessen dramatische Ver- bestätigt (vis. I 1, lf. sdm. IX 10 6_11 8- 

anschaulichung, zu der sich die Romanmotive vgl. Dibelius 427ff 618 R T n 1 v Mniiv’ 

auf Grund struktureller Verwandtschaft gerade- Clio V [1953] 401 anders freilich O I u! h l 

zu anboten, war aber um so wichtiger, als es sich nat Theologia Viätorum XII [1975] 53ff° [zu 

echt-fearVoR 1 hoTmmf T V ' 6 f-, 186 f”’J X 10f S ™ d verrät sicli ln späterer'£t 

recht- iur das ,\olk bestimmte Tendenzlitera- durch das Bestreben, in den Autoren der belieb- 
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ten Romane zugleich christliche Bischöfe sehen ken von dem ursprünglich aus der tragisch- 

zu wollen (Sokr. hist. eccl. V 22 Phot. bibl. cod. pathetischen Geschichtsschreibung stammenden, 

73 [Heliodor], Suda s. v. [Achilleus Tatios], auch im Roman verbreiteten dramatisoben Epi- 

H. D ö rri e Philol. XCIII [1938] 273ff.). So ist sodenstil (vgl. Plümachem. Suppl.-Bd. XIV 

es nicht unwahrscheinlich, daß die Agg. ihren S. 255ff. D e r s. Lukas als hellenist. Schriftsteller 

Charakter als christliche Romane auch dem an- [1972] 135f.) beeinflußt worden zu sein; jedenfalls 

scheinend besonders in enkratitischen Kreisen tragen sie stets dessen charakteristische Merk¬ 
empfundenen Bedürfnis nach einer christlichen male, wenn sie sich — allerdings häufig in un- 

Unterhaltungsliteratur verdanken, die imstande beholfener Weise und ohne hinreichende Straff¬ 

war. jene Liebesromane aus den Händen der 10 heit (vgl. die den Faden der Erzählung unter- 
Christen zu verdrängen, die unbeschadet all ihrer brechenden Einschaltungen in die AThe. _ AA. 

Keusehheitstendenzen doch immerhin die irdische APt. und dazu Söder 196ff.) — bemüht zeigen, 

Liebe priesen (und manches für Christen Anstößi- ihren Stoff in abgeschlossenen, untereinander nur 

gere dazu) und dabei nach späterem Zeugnis sehr locker verknüpften Einzelerzählungen _ dar- 

durchaus in der Lage waren, kzudvulai zu wecken, zubieten, dto ihrerseits jeweils auf dramatische 

weshalb Iulian die Lektüre dieser igcouxal hito- Höhepunkte, wenn nicht gar regelrechte Peri- 

■frsoeis den Priestern Kleinasiens als ihrem heilig- petien angelegt sind. Beispiele hierfür sind etwa 

mäßigen Charakter nicht geziemend schlichtweg die ersten sechs ngdfrig der ATh., AJ. 19—25. 

verbot (epist 89 b [Bidez I 2 (I960 2 ) 169]) wäh- 48—54 sowie die Drusiana-Kallimachos-Episode 

rend sie — namentlich Iambliehs Babyloniaka — 20 (c. 63—86), in der die dramatischen Effekte m 
der Arzt Theodoras Priscianus (eupor. II 11; ca. besonderer Häufung anzutreffen sind (Leichen- 

400 n Chr) aus den gleichen Gründen zur Lektüre Schändung, Strafwunder, mehrere Totenerweckun- 

empfahl. gen, s. o. S. 18; in c. 71 das Musterbeispiel 

§ 9." Sprache und Stil. Die Sprache einer Peripetie, besonders, wenn man LB II 1, 

der Agg. ist im allgemeinen die der Volks- 185 Z. 24f. gevov — &gcövras als Glosse streichen 

tümlichen Koine (H. L j u n g v i k Studien könnte), ferner die verschiedenen Stationen der 

zur Sprache der apokr. Agg. [1926] III; ,An- Wirksamkeit des PI. in den AP., jedenfalls so- 

lehnung an die Volkssprache, Vereinfachung weit dies der stark zerstörte Text von PH. und 

in Stilistik und Satzbau gegenüber der klassi- P. Heid, noch erkennen läßt (s, z. B. P. Heid, 

sehen Prosa, Verschwinden des Optativs und 30 S. 28—35 [Myra]. 35—39 [Sidon] und dazu S ö - 

mancher Präpositionen, Auftreten neuer, nach der 195f.)._ Allerdings bleibt zu bedenken, ob 

Analogie gebildeter Wertformen, Verwendung al- dieser Stil im Falle der Agg. nicht zumindest 

ter Worte in neuen Bedeutungen 1 kennzeichnen an manchen Stellen weniger das Ergebnis des 

sie (Stähl in [Christ-Schmid-Stählin II 2, literarischen Gestaltungswillens der Agg.-Ver- 

1202] unter Hinweis auf F. Rostalski fasser als vielmehr Widerspiegelung jener volks- 

Spraohliches zu den apokr. Agg. I. II [Progr. Mys- tümlichen Erzählweise ist, wie sie, der synopti- 

lowitz/O.-S. 1909/10 n. 1910/11]; vgl. auch sehen Tradition des N. T. ähnlich, die Quellen 

H. Reinhold De graecitate patram apostoli- der Agg. — Schneemelcher denkt an 

corum librornmque apocryphorum Novi Testa- mündlich tradiertes Legendengut (Theol. Lit.- 

menti quaestiones grammaticae [Diss.Halle 1898] 40Ztg. LXXXIX 251 und fiS II 116f.) geprägt 
21ff.). Ähnlich hat bereits Photio» geurteilt: de haben mag. Eine Entscheidung hierüber wird 

tpgdoi? dg ro Ttavrekcg avcb/iahög re xal nagrjl- indes erst möglich sein, wenn über diese Quellen, 

lay/ievi ]■ xal owragEOi ydg xal JJ.gsoi xkyjjr^ die jedenfalls sprachlich im Kontext der Agg. 

rat evtore /xsv ovx rjuehyuEvatg, xara öe ro Tileiorov keine Spuren hinterlassen haben (hinsichtlich der 

äyoQaioig xal jzEjiazrjfikvaig (bibl. cod. 114). Als AP. vgl. Schneemeleher HS II 239; an¬ 
bezeichnendes Beispiel einer solchen äyogaia Ugig ders Dibelius Gesch. der urohr. Lit. [1975 2 ] 

sei hier nur auf das Wort xgaß[ß]atog in APt. 32 171), mehr Klarheit herrscht. 

(LB I 84 Z. 6) verwiesen, das im N. T. und in Darüber hinaus ist das stilistische Erschei- 
den Papyri häufiger begegnet (LiddeH-Scott und nungsbild der Agg. in erheblichem Maße durch 

Bauer, Wörterb. z. N. T. s. v.), feinerem Sprach- 50 die große Zahl der in ihnen enthaltenen Rede- 
empfindem aber offenbar anstößig wlar, vgl. s t ü c k ,e (dazu S ö d e r 204ff.) gekennzeichnet; 

Sozom hist. eccl. I 11. 8f. Gehobenere Sprache sie zerdehnen die einzelnen Episoden freilich 

macht sich hingegen dort bemerkbar, wo das häufig ins unangemessene (ATh.!) und sind zu- 

Feld des Romans betreten wird, so in den Klage- dem, sofern es sich nicht wie in AJ. 27f. AThe. 

reden ATh. 46. 100 (W e n d 1 a n d Urehr. Lit.for- 25. 37f. MP. 2. APt. 21. ATh. 17 um die Szene 

men 341) oder in der Einleitung der Joh.-Rede verlebendigende Wechselreden handelt, dem Fluß 

in AJ. 67 (dort [LB II 1, 183 Z. 12] z. B. xfj vrji der Erzählung äußerst hinderlich. Dies trifft vor 

statt des eher zu erwartenden r<p ?rXolcp vgl. allem auf jene Redestücke zu, die als Predigten 

Reinhold 26). Verwandtschaft mit der die Verkündigung der Apostel (und damit zu- 

Sprache des N. T. ist überall evident (im Falle 60 meist die Meinung der Verfasser der Agg.) wie¬ 
der AP. vgl. Schneemeleher, in: Apopho- dergeben und die durch ihre stete Wiederkehr 

reta 250). Die anderslautenden Urteile bei Euseb. die Agg. gelegentlich in eine einzige monotone 

hist. eccl. III 25, 7 und Photios a, O. sind von Predigt zu verwandeln drohen (vgl. z. B. AJ. 39. 

der Absicht diktiert, die als häretisch einge- 106f. APt. 7. 20. 37ff. AA. [cod. Vatic. 808] 

schätzten Agg. soweit wie möglich von den 5—8. 15—18. ATh. 28. 36. 37. 58. 66. 83—-86), 

Schriften des Kanons zu distanzieren, und des- wobei auch die verschiedenen zumeist auf ähn- 

halb ohne viel Gewicht. liehe Themen wie die Apostelpredigten gestimm- 

Stilistisch scheinen die Agg. über weite Strek- ten Reden von Anhängern und V idersaohern der 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XY 
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-.' AP *' A?‘ R4 bzw. ATh. 32. gesehen haben, den Lesern ihre theologischen An- 

45. 7o) AÄum Abwechslung itn das eintönige Bild sichten nachdrücklich einznprägen. 
zu bringen vermögen. Besonders auffällig ist in § 10.1. T e x t e : R. A. L i p s i u s - ML B o n - 
diesem Zusammenhang noch der offensichtliche net Acta apostolorum apocrypha I II 1 II 2 

Zug zur hymnodischen Ausgestaltung nicht nur der (1891—1903. Bepr. 1959). W. Wright'Apo- 

in den Agg sehr zahlreichen Epiklesen und Ge- cryphal acts of the apostles ed. from syriac ma- 

bete (z. B. AJ. 82 109 ATh 10 25. 47f. 60. 72. nuscripts. I. II (1871. Repr. 1968). M.EJames 

o 7 ’. ^dern auch von Redestücken (AJ. 84. APt. Apoerypha amecdota II (Text and studies V 1 
8 . AA. [cod. Yatic. 808] 6 . ATh. 32. 39. 42f. 44. [1897]) 

142), was KroU Ap° kr .M70 mit der Freude am 10 II. Literatur: R.A.Lipsius Dieapokr. 
Pathetischen zusammenbringt; die eharakteri- Agg. ü. Apostellegenden I. II 1. II 2. ErgiHeft 
stochen Stilmittel des^Hymnus (Anapher, Isoka- (1883—1890). E. Hennecke (Hreg.) Neutesta- 
lie, Reim, Antithese, Reihung von Epitheta, No- mentl. Apokr., (1904) 346—544 ; 2., völlig um- 
minal-, Partizipia]- und Rektivstil), schon ganz gearb.Aufl. (1924) 163—289; 3., völlig neubearb. 
dem spateren chnstlmhenPredjteül|emäß(s. Aufl. hrsg. von W. Schneemelcher I. II 
E Norden Kunstpr II 564ff. 621fl 847ff), (1959—1964) II 110—372; 4. Aufl. (durchges. 

sind hierbei reichlich benutzt worden (Beispiele Nachdr. 1968-1971); engl. Übers, hrsg. von R. 

bei Kroll Vorl.Verz. Braunsberg 49ff.) ; mög- McL. Wilson I. II (1963—1965. 1973/74*) II 

licherweise_ bestehen m diesem Bereich auch ge- 167—531. M. R. James The apocryphal N T 
wisse Beziehungen zur jüdisch-hellenistischen 20 (1924. Repr. 1963) 228—475 E Hennecke 

VgL K - ?® rger ? a i r °lr N - P - ( Hrs S-) Handbuch zu den neutestamentl. Apokr. 
X VH (1975) 232ff wenn nicht gar, wie R. Mu r - (1904) 351-601. J. G e f f e k e n Christi. Apokr. 

r a y Symbols of church and kmgdorn. A study m (1908) 25—37. P. Wen dl and Die urchristl 
early Syriac tradition (1975) 27f 160f. 294f. hin- Lit.formen (1912*.*) 335^-342 W. M i c h a e i l s 

sichtlich der m den ATh. so zahlreich begegnen- Die apokr. Schriften zum N T (1962*) 215— 

den litanei-ähnlichen bzw respomsorienartigen 438. J. B. Bauer Die neutestamentl. Apokr. 

Gebete ansprechend, vermutet, zu m Mesopotamien (1968) 59—78. L. M o r a 1 d i Apocrifi del N T 

seit eh und je heimischen liturgischen Formen I. II (1971) II 933—1648. P. Y i e 1 h a u e r Ge- 

(patterns) die z.B. auch m den yaX/Mt aaQaxmzwv schichte der uröhristl. Literatur (1975) 693—718 

des manichaeischen Psalmhuohes oder bei Aphra- 30 E. v. D o b s c h ü t z Der Roman in der alt¬ 
hat häufig zu finden sind. ehristl. Lit., Dt, Rundschau CXI (1902) 46—65. 

Demgegenüber atmen allerdings emige der R. Reit zenstein Hellenistische Wunder- 
Reden der Agg einen vol ig anderen Geist: die erzähtangen (1906. 1974*). J. K r o 11 Die ehristl. 

mtv, 611 )nn ftS |iRn A 1‘ Hymnodik bis zu Klemens von Alexandreia, in: 

(ATh. .100.115 1 6 ) und auch des verliebten Da- Verzeichnis der Vorlesungen an der Akademie zu 

mons m ATh. 46 lassen sieh genauso im Rahmen Braunsberg (Sommer 1921 fS 1—46] Winter 

eines hellenistischen Liebesromans denken. Die 1921/22 [S.47—98]) 49—70 Christ-Schmid- 

angesproehenen Motive — der Preis der Schön- Stähl in II 2 (1924«) 1199—1210. R Söder 

heit der oder des Verlorenen Vorwürfe gegen die Die apokr. Agg. und die romanhafte Lit. der An- 

Gottheit, Verzweiflung und Selbstmordgedanken 40 tike (1932. Repr. 1969). M. B 1 u m e n t h a I For- 
- stammen sämtlich von dort, vgl. Chanton II men und Motive in den apokr. Agg. (1933). 

l’i *VT 1 « "ttF'- ^ P tt F R 7 ' 111 A ?. h - RRR W - Bauer Rechtgläubigkeit und Ketzerei im 

i Hcbod. II 4; zudem passen diese Rede- ältesten Christen!. (1934? 1964*) G Bardv 
stucke, ihren \orbildern entsprechend, wesentlich Apocryphes ü tendance encratite (Actos dos apö- 
besser in den jeweiligen Kontext der Handlung tres), in: Dict. de Spiritualite I 752—765 K L 
als^ die eben genannten Gebete Hymnen und Pre- S c h m i d t Kanonische und apokr. Evangelien 

digten. Von diesen heben sieh schließlich auch un d Agg (1944) R Helm Der antik» r,™™ 

die beiden Reden des Job in AJ. 33-36,67 bis (1948. 1956*) 53—59. E. Pe*ters o n Eteige'lhv 
>.) deutlich ab. Insbesondere die letzte ist ein obachtungen zu den Anfängen der ehristl -Vskese 

Musterbcisp iel popularphilosophischer Ethik 50 Euntes docete I (1948) 295ff. (= Frühkirche Ju- 
R , 1 b e i 1 u s ^rchr. Lit. L0), fast eine Dia- dentnm und Gnosis [1959] 209—220LC.L S t u r- 

über das erstmalig bei Herodot I 32 h a 1, n Die Christologie der ältesten apokr. Apo- 

( oisos) angeschlagene Thema, deren Gedan- stelakten (masch. Diss. Heidelb. 1951). A. H a in- 

Otel \ri Z - B 'i a r C 1 V ,v . Sen ? ca m a “ -Sitz im Leben 1 des actes apocr. du N. T., 

(dial \ [ad Marciam]) in ähnlicher Meise be- in; StudiaPatristica VIII (I960) 62—09. D Gu- 

Sen Zt ad Yvr ^wTr d R S Ba “ er “’ A : J - 6 . 7 ' * h r i e Acts and epistles in apocryphal writings, 

Sen. ad Marc. XVI 8 ). Daß derartige Reden in i n: Apostolic history and the Gospel (Festschr 

den Agg. relativ selten sind, liegt m deren Cha- F. F. Bruce 1970) 328—345 P 

rakter als Tendenzlitera tur beschlossen; die aus- HI. Zu den einzelnen A™ - AT. 

hi3ef Z T R l° d T tU v ! i;el1 a ‘ ls . solclle vfi1 '- 60IJ. Schlier Religionsgesch. Untersuchungen 

binlet die Ag c . freilich durchaus mit dem der zu den Ignatiusbriefen (1929) 97ff. W. v. L rTe ■ 

V r U Red °? g , eieAfaJ . S “«ge "] 0 “ 1 auf' w e n i c h Das Joh.verständnis im 2 . Jhdt. (1932) 

geschlossenen Roman (vgl nur die von E Roh- 102-112. M. Pulver Jesu Reigen und Kreuzi- 

l e -. 2 , 2 . 488, 2 . .j 26, 1 gesammelten Belege); gung nach den Joh.akten,Eranos-Jahrb.IX (1942) 

bei dessen Adaptierung an christliche Zwecke \4 \— 177 w n van tt n n : u a nn+ . 

mögen die Verfasser der Agg. im Mittel der daLe oV JefusSn teVacS of Jol^ V? Chr£° 

-■ allerdings zur Predigt umgestalteten! — XVIII (1964) 1—5 T G n m notl ili öu!!, 
Rede dann eine besonders geeignete Möglichkeit (masch. Diss. Wien' 1965). S P G. Hali Mclito’s 
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Pasehal homily and the acts of John, Journ. AA.: J. Flamion Les actes apocr. de 
theol. stud. N. S. XVII (1966) 95—98. E. J u - l’apotre Andrü (1911). W. Bousset Platons 

nod-J.-D. Kaestli Un fragment grec inedit Weltseele und das Kreuz Christi, Ztschr. f. d. 

des actes de Jean: La guerison des fils d’Anti- neutestamentl. Wiss. XIV (1913) 278—285. 

patros ä Smyme, Mus. Helv. XXXI (1974) 96—• G. Qu i spei An unknown fragment of the 

104. R. H. Miller Liturgical materials in the acts of Andrew (Pap. Copt. Utrecht 1), Vig. 

acts of John, in: Studia Patristica XIII (1975) Christ. X (1956) 129—148. P. M. Peters on 

375—381. Andrew, brotherof Simon Peter (1958). 

APt.: G. Ficker Die Pt.akten (1903). ATh.: W. Bousset Manichäisches in den 
C. Schmidt Die alten Pt.akten (1903). D e r s. 10 Th.akten, Ztschr. f. d. neutestamentl. Wiss. XVIII 
Studien zu den alten Pt.akten, Ztschr. f. Kirchen- (1917/18) 1—39. G. Bornkamm Mythos und 

gesch. XL TTT (1924) 321—348. XLV (1927) 481 Legende in den apokr. Th.akten (1933). Ders. 

—513. Ders. Zur Datierung der alten Pt.- Art. Th. o. Bd. VIA S. 316—323. G. Widen- 

akten, Ztschr. f. d. neutestamentl. Wiss. XXIX gren Der iranische Hintergrund der Gnosis, 

(1930) 150—155. L. Vouaux Les actes de Ztschr. f. Bei.- und Geistesgesch. IV (1952) 97— 

Pierre (1922). 114. A. Adam Die-Psalmen des Th. und das 

AP.: P. Vetter Der apokr. dritte Kor. Perlenlied als Zeugnisse vorchristl. Gnosis (1959). 

(1894). C. Schmidt Acta Pauli (1905*. A. F. J. K1 i j n The so-oalled Hymn of the pearl, 

Repr. 1965) mit Taf. Bd. (1904. Repr. 1965). Vig. Christ. XIV (1960) 154—164. Ders. Das 

Ders. ÜQäieis Ilavlov. Acta Pauli (1936). 20 Th.evangelium und das altsyr. Christentum, ebd. 
L. Vouaux Les actes de Paul et ses lettres XV (1961) 146—159. Ders. The acts of Th. 

apocryphes (1913). K. Pink Die ps.-paulin. (1962). D e r s. The influenoe of Jewish theology 

Briefe I, Biblioa VI (1925) 68—91. E. Peter- on the Ödes of Solomon and the acts of Th., in: 

son Einige Bemerkungen zum Hamburger Aspects du Jud6o-christianisme ([Colloque de 

Pap.-Frg. der Acta Pauli, Vig. Christ. III (1949) Strasbourg 1964] 1965) 167—179. Ders. 

142—162 (= Frühkirche, Judentum und Gnosis Edessa, die Stadt des Apostels Th. (1965) 

[1959] 183—208). P. Devos Actes de Th. et 106—138. A. Dihle Neues zur Th.-Tradition, 

actes de PL, Analecta Boll. LXIX (1951) 119— Jahrb. f. Antike und Christent. VI (1963) 54—70. 

130. M. Testuz Pap. Bodmer X—XII A. Hamman Le ,Sitz im Leben 1 des actes de 

(1959) 7—45 [III Kor.]. R. Kasser Acta30Th., in: Studia Evangelica III (1964) 883—389. 
Pauli 1959, Rev. d’hdst. et de philos. relig. G. Quispel Das Lied von der Perle, Eranos- 

XL (1960) 45—57. A. F. J. Klijn The apo- Jahrb. XXXIV (1965) 9—32. Ders. Makarius, 

cryphal correspondence between PL and the Co- das Th.evangelium und das Lied von der Perle 

rinthians, Vig. Christ. XVII (1963) 2—23. (1967) 39—64. J. E. Mönard Le chant de la 

W. Schneemelcher Die Acta Pauli. Neue perle, Rev. des Sciences rel. XLII (1968) 289— 

Funde und neue Aufgaben, Theol. Lit.-Ztg. 325. R. K ö b e r t Das Perlenlied, Orientalia 

LXXXIX (1964) 241—254. Ders. Der getaufte (Rom 1969) 447—456. W. Foerster (Hrsg.) 

Löwe in den Acta Pauli, in: Mullus (Festschr. Die Gnosis I (1969) 430—467. K. Zelzer Zu 

Th. Klauser 1964) 316—326. D e r s. Die Apg. des den lateim. Fassungen der Th.akten, Wiener 

Lk. und die Acta Pauli, in: Apophoreta (Festschr. 40 Stud. N. F. V (1971) 161—-179. VI (1972) 185— 
E. Haenchen 1964) 236—250. A. J. Fes tu- 212 (Kurzfassung: Zu Datierung u. Verfasser¬ 
giere Les enigmes de sainte Thecle, Compt. frage d. lat. Th.akten, in: Studia Patristica XIII 

Rend. Paris 1968, 52—63. J. Roh de Pastoral- [1975] 190—194). G. Gerleman Bemerkun¬ 
briefe und Acta Pauli, in: Studia Evangelica V gen zum Brautlied der Th.akten, Annual of the 

(1968) 303—310. Swedish Theol. Inst. IX (1973) 14—22. 

[Eckhard Plümacher.] 


Zum zweiten Bande 

S. 237 zum Art. Appianus: Es dürfte sich um einen Prokonsul der Provinz 

3) Appianus. Er wird in einer Inschrift aus Africa handeln, dessen Amtszeit am ehesten in 

Salamis auf Cypern genannt, die wohl unter Sep- die Jahre zwischen 426 und 429 fällt, da unter 

timius Severus errichtet wurde. Da in Zeile 6/7 Valentinianus III. am 4. August 425 und am 

[z]rjg £jmQ[%eias Kimgov] erscheint, handelt es 25. Februar 429 andere Prokonsuln bezeugt sind 

sich wohl um einen Funktionär der Provinz (Cod. Theod. XVI 2, 46. 5, 63. XI 1, 34. 30, 68. 

Cyprus, am ehestem um den Prokonsnl, T. B. XII 1, 185. 186), vgl. Mau r i n -P ey r a s a. O. 

Mitford —-I. K. Nicolaou The Greek and 346f. 

Latin Inscriptions from Salamis (Nicosia 1974) 60 12) Apronia Iusta. Tochter eines L. Apronius, 

35f. nr. 18. [Werner Eck.] Gattin des Q. Gargilius Macer Acidinus (o. Bd. 

S. 275 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 113. III S. 135) VII S. 763 Nr. 7; das Cognomen richtig Aufidia- 

zum Art. Apronius : nus, s. u. Gargilius Nr. 7.) Dir Name ist in CIL 

8a) Apronius Primus. Auf einer Basis, die II 4120 (Tarraco) falsch gelesen; in einer weite- 

für Theodosius II. und Valentinianus III. in Für- ren Inschrift aus Tarraco ist ihr Name nur 

nos Minus errichtet wurde, erscheint sein Name fragmentarisch erhalten: [Ap\r[o]nia L(uci ) 

in der letzten lesbaren Zeile, L. Maurin — J. l(ilia) [I«st]a (freundlicher Hinweis von G.A1- 

P e y r a s Mölanges W. Saston (Paris 1974) 339ff. földy). Möglicherweise war sie die Tochter 
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eines der frühkaiserzeitlichen L. Apronii (PIRs 
A 971. 972; o. Bd. II S. 273ff. Nr. 4 und 6). 

[Werner Eck.] 

arcantodan ist die keltische Bezeichnung des 
wahrscheinlich für die Münzprägung verantwort¬ 
lichen Beamten (Münzmeisters). Der Titel er¬ 
scheint (z. T. in Verbindung mit dem des höch¬ 
sten gallischen Beamten, des Vergobreten [s. o. 
Bd. VIII A S. 1544f.]), ausgeschrieben oder in Ab¬ 
kürzung auf Münzen der Lexovii, Meldi, Suessio- 
nes und Mediomatrici; namentlich genannt sind 
der Lexovier Maufennos, der Melder Roveca und 
der Mediomatriker Ambactus (s. u.). 

Münzkatalog (Literaturnachweise s. am 
Ende d. Art.): 

Lexovii (Aes-Münzen) 

1. Muret-Chabouillet a. 0.164 nr. 7158. 
de 1 a Tour a. 0. Taf. XXVIII nr. 7158. 
Blanchet a. 0. 101. 110. 3201 Robert 
a. 0. 20 nr. 3; Taf. I nr. 5. Loth a. 0. 263 
nr. III. Colbert de Beaulieu a. 0. 
116ff. 

Av.: Kopf nach links; Leg. GISIAMBOS; 

Rv.: Adler; Leg. ARGANTODA MAVFEN- 
NOS (Colbert de Beaulieu a. 0. 
liest ARGANTODA MAVPENNOS; un¬ 
wahrscheinlich und abzulehnen ist der 
Ergänzungsversuch von Blanchet 
a. 0. 321: Gisiambos [Vergobreto]I[Mau¬ 
fennos] Areantodan). ; 

2. de la Tour a. 0. Taf. XXVIII nr. 7166 
= B 1 a n c h e t a. 0.321 Fig. 229 = F a b r e - 
Mainjonet a. 0. Taf. V nr. 18/19. M u - 
ret-Chabouillet a. 0. 164 nr. 7166— 
7168. F. de Saulcy Rev. Num. N. S. VII 
(1862) 1811 Robert a. 0. 20. Loth a. 0. 
262. Colbert deBeaulieu a. 0. 1201 
Av.: vierblättrige Blume; Leg. LIXOVIO SI- 

MISSOS PVBLICOS; 

Rv.: Adler; Leg. MAVFENNOS ARCAN- 
TODA (oder ARGANTODA). 

(Eine ganz ähnliche Münze trägt die Leg. 
LIXOVIO SIMISSOS PVBLICOS im Av. und 
GISIAMBOS GATTOS VERGOBRETO im 
Rv.; vgl. de la Tour a. 0. Taf. XXVIII 
nr. 7159. Blanchet a. 0. 83ff. 110. 144. 
321. F. le Roux Ogam XI [1959] 69.) 
Meldi (Aes-Münzen) 

3. de la Tour a. 0. Taf. XXXI nr. 7687. 
76901 Taf. LV nr. D 17. Blanchet a. 0. i 
100. 1361 366 Fig. 339. R. F orrer Kelti¬ 
sche Numismatik der Rhein- und Donau¬ 
lande I (Straßburg 1908/Graz 1968) 42. Ro¬ 
bert a. 0.15 nr. 2; Taf. I nr. 7 (dazu Korrek¬ 
turen bei Colbert de Beaulieu a. 0. 
122, 3). Loth a. 0. 263 nr. I. Scheers 
a. 0. 1201; Tal X 130ff. Colbert de 
Beaulieu a. 0. 121. 

Av.: behelmter Kopf n. links; Leg. ARCAN¬ 
TODAN ROVEGA; < 

Rv.: Flügellöwe n. rechts; Leg. ROVEGA. 

(Über die Zuweisung dieses Typs vgl. auch 
J.-B. Colbert de Beaulieu-A. Wa¬ 
te au Rev. Beige Num. CV [1959] 59fi. 
Taf. VII1). 

Suessiones (Aes-Münzen) 

4. A. J.-B. Ch angarnier Annuaire de la 
Soc. franQ, de Num. (1885) 255. Blanchet 
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a. 0.101. 378. Robert a. 0. 16 (zweifelt an 
der Richtigkeit der Lesung). Colbert de 
Beaulieu a. 0. 1221 
Av.: Kopf n. links; 

Rv.: Pferd n. links; Leg. ARXANT1 (Blan- 
chet a. 0. 378: ARKANTT). 

Die Lettern x und k hatten im Kelt. denselben 
Lautwert; vgl. die differierende Schreibung 
des Namens Lueterius (Caes. bell. Gail. VII 
* 5, 1. VIII 30, 1 u. ö.) und Lujrterios (auf 

Münzen: Blanchet a. 0. 287 Fig. 1611); 
weitere Beispiele führt ColbertdeBeau- 
lieu a. 0. 123, 1 an; vgl. auch Evans 
a. 0. 761 364 (mit weiterer Lit.). 
Mediomatrici (Aes-Münzen) 

5. A. Duchaiais Description des medailles 
gauloises de la Bibliotheque royale (Paris 
1846) p. 162. de 1 a T o u r a. 0. Taf. XXXVI 
. nr. 8986 (recte 8985). 8987. Blanchet a. 0. 

1 85. 100. 398 Fig. 415. Robert a. 0. 151 

nr. 1—2; Taf. I nr. 81 Loth a. 0. 263 nr. II. 
Colbert de Beaulieu a. 0. 1231 
Av.: Kopf des Augustus n. rechts; Leg. ARC 
(od. ARG) AMBAGT[V]; 

Rv.: Stier n. rechts oder laufender Löwe n. 
links. 

Die Legende wird von Robert und Blan¬ 
chet zu ARC[ANTODAN] ergänzt. Ambae- 
tus (= ,Klient“; vgl. Evans a. 0. 128. 
134ff.) ist als Individualname aufzufassen 
und als solcher auch bezeugt (CIL III 12690. 
Whatmough Dial. of Ancient Gaul nr. 206. 
Colbert de Beaulieu fit. celt. IX 
[1960—1961] 124). 

(6. Das auf den norischen Silbermünzen des Suicca 
und des Eccaio [de 1 a Tour a. 0. Taf. LII 
nr. 10005—10013. R. G ö b 1 Typologie und 
Chronologie der kelt. Münzprägung in Nori¬ 
cum, Denkschr. Akad. Wien CXIII (1973) 
Taf.XV1] im Revers auftretende Monogramm 
AR [meist in Ligatur] wurde schon von H o 1 - 
d e r Altcolt. Sprachsch. III 659, 37ff. als a. 
gedeutet; vgl. Forrer a. 0. 156 Fig. 307. 
G ö b 1 a. 0. 30 [mit älterer Lit.]). 

Das Wort arcantodan(n)os besteht aus dem kelt. 
Wort für Silber *argantom (vgl. J. Pokorny 
Indogerm, etymol. Wörterbuch I [Bern 1959] 64f.; 
dazu andere mit arganto- zusammengesetzte Wör¬ 
ter bei Holder Altcelt. Sprachsch. I 207ff. 307. 
Robert a. 0. 22. Loth a. 0. 267ff. [betrach¬ 
ten areanto- ganz allgemein als die Bezeichnung 
für ,Geld‘, analog, dem lat. argentum], Birk- 
han a. 0. 121 f. [Zitat s. am Ende d. Art.]; nach 
J- Pokorny VoxRomanicaX [1948/1949] 266f. 
ist areanto- keine Verschreibung für arganto-, son¬ 
dern ursprünglich) und dem gutbezeugten Ele¬ 
ment dan(n)o, das mit dem in Endlichers Glossar 
(einer wahrscheinlich aus dem 5. Jhdt. n. Chr. 
stammenden Zusammenstellung einiger gallischer 
Wörter mit Interpretation; vgl. H. Zimmer 
Ztschr. f. Vergl. Sprachforsch. XXXII [1893] 
230ff. Th. M ommsen Mon. Germ. A. A. IX 
613f.; dazu auch R. Thurneysen Indogerm. 
Forschungen XLII [1924] 143ff.) als ,iudex' wie¬ 
dergegebenen dan zusammenhängt (Text: 231.5 
Zimmer = 613.4 Mommsen) oder vielleicht auch 
nur das nomen agentis bezeichnet (vgl. Holder 
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Altcelt. Sprachsch. I 1224. Loth a. 0. 264f. der Monetalen auf die Münzen zu setzen. Vor- 

Whatmough Dial. of Ancient Gaul nr. 177 läufig aber nicht zu entscheiden bleibt die Frage, 

[mit p. 540], 178). dannos begegnet zweimal in ob das Amt des a., wenigstens bei einigen Stäm- 

Inschriften, und zwar eindeutig als Funktions- men, kollegial war, wie man aus den Münzen der 

bezeichnung (CIL XIII 6776 [platiodannus] und Lexovii, auf denen ja zwei Namen genannt sind 

CIL XIII 4228 [ dannus ]; vgl. Whatmough (s. o. nr. 1. 2), schließen wollte (vgl. Loth a. 0. 

a. 0. p. 685 [mit Lit.]. Die Übersetzung dannus 270). 

= ,magister‘ bei T. Frank [ed.] An Economic Literatur: H. de la Tour Atlas de mon- 
Survey of Ancient Rome III [Baltimore 1937] naies gauloises, Paris 1892/London 1968. E.Mu- 

540, 104. 560, 158 trifft sinngemäß das Richtige). 10 re t-A. Chabouillet Catalogue des mon- 

Für die Übersetzung von a. schlug als erster naies gauloises de la Bibliotheque Nationale, 

A. Ernault (bei Robert a. 0. 23f.) zwei Paris 1889. A. Blanchet Traitö des Monnaies 

Lösungen vor: 1. ar-canto-dan(nos) = „valde can- Gauloises, 2 Bde., Paris 1905/Bologna 1971. 

didus iudex' (nach W. Stokes The neo-celtic G. Fahre -M. Mainjonet Les Monnaies. 

verb substantive, Transact. Philol. Soc. 1886, 243) In: L’Art Gaulois ed. A. Varagnac, La Pierre-qui- 

oder 2. arcanto-dan(nos) ,argenti iudex' (vgl. Vire 1956, 151ff. Taf. Iff. (auch ersch. als: Zo- 

H. d’Arbois de Jubainville Rev. celt. diaque H. 32 [Paris 1957]). S. Scheers Les 

I [1880] 464 ,magistrat monötaire'). Die zweite monnaies de la Gaule inspirees de celles de la Re- 

Deutung ist überzeugend, da für eine auf Mün- publique romaine (Universiteit te Leuven, Wer- 

zen erscheinende Funktionsbezeichnung wohl eine 20 ken op het gebied van geschiedenis en de Biologie 
konkrete Bedeutung postuliert werden muß; sie V 6), Leuven 1969. P. Ch. Robert Arcantodan 

wurde auch allgemein akzeptiert: R o b e r t a. 0. en gaulois, est un nom commun, et, suivant toute 

23 ,le contröleur de la monnaie', H. Pedersen apparence, le titre d’un magistrat monetaire, fic. 

Vergl. Gramm, d. kelt. Spr. I (Göttingen 1909) fran§. de Rome. Mel. d’arch. et d’hist. VI (1886) 

betrachtet a. als den abgekürzten Titel ,Münz- 14ff. J. Loth Le Gaulois arcantodan, le nom de 

wardein', A. Walde-J. Pokorny Vergl. l’argent chez les Celtes, Rev. et. anc. XXI (1919) 

Wörterbuch d. idg. Sprachen I (Berlin 1930/1973) 26311. J.-B. Colbert de Beaulieu fit. 

763f. übersetzt a. mit ,monetarius‘, ,das Silber celt. IX (1960—1961) 115ff. H. Birkhan Ger- 

verteilend' (dazu auch ebd. 853. Pokorny Idg. manen und Kelten bis zum Ausgang der Römer- 

etymol. Wörterbuch a. 0. 64f. 176 mit ähnlicher 30 zeit, S.-Ber. Akad. Wien, phil.-hist. Kl. CCLXXII 
Übersetzung, vgl. auch K. H. Schmidt Ztschr. (1970). D. Ellis Evans Gaulish Personal 

f.celt. Philol. XXVI [1957] 132 [referiert J. L o th Names, Oxford 1967. J. Whatmough The 

Rev. celt. XXXIX (1922) 50]. J. Loth Rev. celt. Dialects of Ancient Gaul, 5 Tie. (University 

XLI [1924] 54. A. 0 x 6 Bonner Jahrb. CXXX Microfilms, Ann Arbor, Michigan 1949—1951). 

[1925] 76), H. Birkhan Innsbrucker Beitr. z. W. S t o k e s The Gaulish ,Arcantodan(nos)‘ and 

Kulturwiss. XIII = Festschr. f. J. Pokorny (1967) ,Rodanos‘, Academy XXX (1886) 43. 

123 ,Beamter des Fiskalressorts'; Evans a. 0. rTT , . „ ,, 

190 gibt dan[(n)o]- mit ,a judge' oder ,an official' [Herbert Banneri] 

wieder (vgl. auch Evans a. 0. 189f. mit weite- S. 959 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 134f. III S. 159. 
ren Lit.-Angaben). 40 IV S. 48. V S. 46. X S. 43. XI S. 156ff.) 

Es ist also gesichert, daß a. keinen Namen zum Art. Ariston: 

(so U. Kahrs tedt GGN 1933, 281 , der Mann 56 a) Sohn eines Iamblichos; seine Frau 
heißt A. und sein Vater Roveca o. ä.‘; vgl. auch Amphikleia (s. o. Bd. I S. 1903 Nr. 2) war eine 

K. Christ Historia VI [1957] 228), sondern Schülerin Plotins in Rom (Porph. vit. Plot. 9, 4). 

einen Titel bezeichnet. Genaue Funktion und Be- [Eitel Fischer.] 

fugnisse dieses Beamten können allerdings man- S. 1251 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 140 f. VI S. 16. 
gels geeigneter Zeugnisse nicht ermittelt werden, XII S. 98. XIV S. 58f.) 

doch wäre denkbar, daß er eine leitende Position zum Art. Arrius: 

etwa in der Münzstätte innehatte bzw. ihm über- 3 a) Arrius. Auf einer herkulaneischen Wachs¬ 
haupt die organisatorische Leitung der Münz- 50 tafel ist nach G. Pugliese-Carratelli 
prägung oblag (nimmt man für *argantom die Par. del Pass. IX (1954) 64 von der Datierung 

Bedeutung ,Geld‘, wie erst Robert a. 0. 22 folgendes erhalten: [.] XIII K. Febr. [.] Arrio P. 

und dann Loth a. 0. 267ff. vorschlägt, wäre es [..]Za[.o]m[..r]a o cos, und zwar gehört die 

auch möglich, in a. den für die Finanzgebarung Tafel in neronische Zeit (Eid beim Genius Ne- 

der civitas zuständigen Beamten zu sehen). Aus ros). Wenn das Datum richtig gelesen ist, kann 

der Tatsache, daß der Titel nur gelegentlich auf der Name kaum stimmen, da am 20. Januar 

Münzen erscheint, kann hingegen nicht gefolgert sicher noch die ordentlichen Konsuln des Jahres 

werden, daß es nur bei gewissen Völkern derartige im Amt waren; von den consules ordinarii der 

Beamte gab. Einen Hinweis darauf, warum der neronischen Zeit trägt jedoch keiner das nomen 

Titel bei einigen gallischen (keltischen) Völkern 60 gentile Arrius. Die andere Möglichkeit ist die, 
auf Münzen begegnet, bietet vielleicht die Beob- daß das Datum verlesen und Arrius ein bisher 

achtung, daß a. (wenigstens in der ungekürzten unbekannter Suffektkonsul der neronischen Re- 

Form) gerade auf den am meisten von römischen gierungszeit ist. rw „ , . 

Münztypen beeinflußten gallischen Geprägen er- " [Werner Eck.] 

scheint (noch dazu in Verbindung mit Titel und S. 1331,17 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 162. X S. 44) 
Namen des höchsten Beamten, des Vergobreten, zum Art. Artemidoros: 

bei den Lexovii); es könnte hier eine Nachahmung 28 a) Sohn des Sotades, aus Mopsuestia (Kili- 
des römischen Gebrauches vorliegen, die Namen kien), genannt auf einem von seinem Bruder 
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Pkilon (s u. Nr.36a) gesetzten Grabstein (2. Jhdt. 
n. Chr.) aus Baeterrae (h. Beziers) in der Gallia 
Narbonensis, IG XIV 2516 (vgl. CIL XII p. 511): 
<Pihx)V / 2a>rd8ov / Mcnpsdrrjg / 6 gyxcog / 'Agregi- 
dd>Q(i) / %<p ädehpco / ßyxoQi (abgebildet bei 
M. C 1 a v e 1 Bdziers et son territoire dans l’anti- 
quite. Centre de Recherche» d’Histoire Ancienne II 
= Ann. litt, de l’Univ. de Besanijon CXII [Paris 
1970] 627 Pig. 90). Der Stein zeigt, daß die Gal¬ 
lier und die in der provincia Narbonensis ansässi¬ 
gen Römer so sehr nach Ausbildung in griechi¬ 
scher Beredsamkeit und Literatur verlangten, daß 
in der Stadt Baeterrae zwei Rhetoren ein Be¬ 
tätigungsfeld finden konnten (zum griechischen 
Einfluß in Gallien, der vor allem durch die Stadt 
Marsalia [Marseille] vermittelt wurde, vgl. Strab. 
IV 1, 5. Iust. XLIII 4, 2). S. o. Bd. II S. 2763, 
12ff., fermer C 1 a v e 1 a. 0. 625f. 

[Herbert Bannert.] 

S. 2084 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 222. III S. 178. 

VI S, 17f. XIV S. 63) 
zum Art. Atilius: 

41 a) Atilius Maximiamus. Seine Mutter Vibia 
Potamilla war wahrscheinlich Mitglied des Sena¬ 
torenstandes, L. Quilici Forma Italiae, Regio 
I, Bd. X: Collatia (1974) 123. H. S o 1 i n Arctos 
IX (1975) 100. Er selbst trägt allerdings keine 
Standesbezeichnung, wodurch eine gewisse Un¬ 
sicherheit bleibt. S o 1 i n a. 0. verweist auf eine 
mögliche Verwandtschaft mit T. Atilius Maxi¬ 
mus, PIR 2 A 1301 und o. Bd. II S. 2084 Nr. 42. 

[Werner Eck.] 

S. 2239 (vgl. Suppl.-Bd. Ill S. 181. 

V S. 673, 28. IX S. 16) zum Art. Attikos: 

7 a) [.. ,]ius Atticus. Adiutor eines kaiser¬ 
lichen Prokurators, dem er als Untergebener auf 
der Insel Cypern unter Hadrian eine Inschrift 
errichtete, I. Michaelidou-Nicolaou 
Ilgaxxixd xov xodnov die&vovg KvnooXoyixov 
owedgiov (Leukosia 1972) I 125—1277 vgl- J. ‘ 
und L. Robert Bull, epigr. 1974, 318 nr. 662. 
Neuergänzung der Laufbahn des Prokurators bei 
W. Eck Ztschr. Pap. Epigr. XXV (1977); teil¬ 
weise zutreffende Verbesserung beiS.Demougin 
Ztschr. Pap. Epigr. XXI (1976) 135ff.: praefectus 
cohortis Flaviae?, tribunus militum legionis I 
Adiutricis, praefectus alae ; dann Prokurator in 
einer Provinz, von deren Namen nur der erste 
Buchstabe P[...] erhalten ist (wohl Pannonia 
Superior oder inferior)-, anschließend Proku-i 
rator für die Erbschaften oder die 5-prozentige 
Erbschaftssteuer, Prokurator in einer Provinz (?) 
und schließlich a rationibus Kaiser Hadrians. 
Weshalb Atticus die Inschrift in Salamis auf 
Cypern errichtete, ist unsicher; vielleicht stand 
die vorletzte Stellung seines Vorgesetzten mit 
der Administration der Insel in Verbindung. 

[Werner Eck.] 

S. 2255 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 225f. III S. 180. 
VS.55f. IXS. 16. XS.90. XIVS.66) f 
zum Art. Attius: 

27 a) Attius Rufinus. Als v(ir) e(larissimus ) 
co(n)s(ularis) ist er in einem Papyrus aus Dura 
Europos genannt, der wohl ins J. 241 gehört; 
Gordianus, der 239 und 241 den Konsulat be¬ 
kleidete, wird als Konsul angeführt (Excavations 
at Dura Europos, Final Report V 1, The Parch- 
ments and Papyri [1959] nr. 121), doch dürfte 
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im J. 239 ein anderer Legat in einem Papyrus 
gemannt sein (a, 0. nr. 89). Auch in nr. 59 ist 
Rufinus erwähnt, hier mit dem Titel leg(atus) 
Aug(usti) pr(o) pr(aetore). Rufinus (hier viel¬ 
leicht das Konsulatsdatum [Imp. Gordiano II] et 
Ol(odio) Pomp[eiano cos.] = 241) war also kon¬ 
sularer Statthalter von Syria Code unter Gor¬ 
dianus, sein wahrscheinlicher Vorgänger, von 
dessen Name nur [.. ,]nius erhalten ist, wird in 
10 Papyrus nr. 89 genannt (vgl. auch J. F. G i 1 - 
liam Am. Journ. Phil. LXXIX [1958] 233f.). 
Mit ihm verwandt, vielleicht sogar identisch, ist 
P. Attius Pudens Rufinus Celsianus (o. Bd. II 
S. 2255 Nr. 26; vgl. auch PIR 2 A 1363); einer 
seiner Verwandten könnte Attius Rufinus (o. Bd. 
II S. 2255 Nr. 27 und Suppl.-Bd. I S. 225) sein. 

[Werner Eck.] 

S. 2432ff. (vgl. Suppl.-Bd. I S. 229ff. III S. 189. 

VI S. 18. VII S. 72ff. IX S. 17f. X S. 70ff. 

20 XI S. 344. XII S. 130. XIV S. 67ff.) 

zum Art. Aurelius: 

8 a) Aurelius [---]. ’O xgäxiaxog dioixrjxrjg, in 
BGU III 925 erwähnt. Seine Amtszeit in Ägyp¬ 
ten dürfte irgendwann ins 3. Jhdt. n. Chr. ge¬ 
hören. 

27) Q.Aurelius. Nach E. Kapetanopou- 
1 o s Erpgg. & QX . 1968, 189f. ist in CIA III 877 = 
IG II 2 3534 nicht Kotv A [—], sondern Koxza 
zu lesen. Der Vater der virgo Vestalis Aurelia 
> (s. u. Nr. 250) war also ein Aurelius Cotta, wohl 
identisch mit M. Aurelius Cotta Maximus Messa- 
linus (PIR 2 A 1488; o. Bd. II S. 2490f. Nr. 111 
und Suppl.-Bd. VI S. 18), vgl. J. II. Oliver 
Am. Journ. Phil. XCII (1971) 55. 

37 c) Aurelius Ammonius. V diaogpozarog = 
vir perfectissimus. EmxQortog Aldfavdgxlag = pro- 
curator Alexandreae, Pap. Oxy. XLII 3031; da in 
dem Papyrus, einem Brief des Aurelius, auch An- 
nius Diogenes genannt wird, der um 302 pro- 
tcurator Ileptanomiae war (vgl. Prosop. Later 
Rom. Emp. Diogenes 6), gehört die Prokuratur 
des Aurelius in den Anfang des 4. Jhdt.s. Er 
dürfte mit dem praefectus Aegypti, der im J. 312 
und kurz zuvor bezeugt ist, identisch sein, Pap. 
Flor. 136 = Mitteis -Wilcken Grundz. II 
64. Pap. Soc. Ital. 449. 886. Unwahrscheinlich ist 
die Identifizierung mit einem gleichnamigen Rit¬ 
ter, der im J. 280 als 6 xnäxioxog bezeugt ist, 
Pap. Oxy. IX 1191; vgl. Prosop. Later Rom. 
Emp. Ammonius 7 und J. L a 11 e m a n d L’ad- 
ministration civile de l’Egypte de Tavenement de 
Diocletien ... (1964) 240 nr. 7. 

54 a) M. Aurelius Apollinaris. Proc(urator) 
Aug(usti), mit seiner Familie [cum suis) auf einer 
Altarinschrift von Napoca, also in Dacia Porolis- 
sensis genannt, M. Barbulescu Acta Mus. 
Napoc. X (1973) 171 ff. Nach Meinung des Heraus¬ 
gebers ist er mit dem Aurelius Apollinaris iden¬ 
tisch, der als Prätorianertribun an der Ermordung 
Caracallas beteiligt war, Cass. Dio LXXIX 5, 2 
und Hist. aug. Carac. 6, 7 (o. Bd. II S. 2454 Nr. 
54). Da jedoch nach A. v. Domaszewski Die 
Rangordnung des römischen Heeres (1967 2 ) 139ff. 
Tribunen der Prätorianerkohorten regelmäßig zu 
ducenaren Prokuratoren befördert wurden, schei¬ 
det diese Identifikation aus, da der Finanzpro¬ 
kurator von Dakien nur centenaren Rang hatte, 
H.-G. Pflaum o. Bd. XXIII S. 1251f. 1275 und 
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ders. AbrdgA des procurateurs equestres (Paris bicht a. O. S. 68 und 71ff. Um welche nähere 

1974) 36. Eine genauere zeitliche Bestimmung ist Funktion es sich bei ihm handelte und in 

zwar nicht möglich; doch ist es höchst unwahr- welcher Provinz er sie ausübte, ist unbekannt, 

scheinlich, daß Apollinaris in Dacia Porolissensis 160 b) Aurelius Mam[--]. In der Bauin- 

wa.r, als dort noch ein Präsidialprokurator am- schrift eines Amphitheaters von Dura aus dem 
tierte; man muß ihn wohl als Finanzprokurator J. 216 n. Chr. wird er genannt, unter dessen Lei- 
ansehem. tuag die Arbeiten standen: sub eur(a), Ann. ep. 

54b) M. Aurelius Apollinaris. In einem epi- 1937, 239. Nach J. F. Gilliam Am. Journ. 

graphischen Zeugnis aus Thessalonike erscheint Phil. LXXIX (1958) 231 war er wahrscheinlich 

er als procurator Augusti der Provinz Makedo-10 Statthalter von Syria Coele. In der Lücke könnte 
nien, der gleichzeitig auch die Aufgaben des prä- als Amtsbezeichnung co(n)s(ularis) gestanden ha- 
torischen Prokonsuls übernahm, IG X 2, 1, 140: ben. 

zov xo(dxioxov) stxIxqojiov xov 2eß(aaxov), ngaa- 164 a) Aurelius Maron. Kaiserlicher Finanz- 

aovxa'xa /z[s]gj? xrjg av[d]vjzaxeig. Der Text ge- prokurator in der Provinz Syria-Palaestina, der 
hört ins 3. Jhdt.; für eine Gleiohsetzung mit dem auch die Aufgaben des Statthalters übernahm: 
Prokurator von Dakien (o. Nr. 54 a) gibt es kei- Enixß(o3iov) x[o]v Eeß(aaxov) dtenovxa xd [/ue]gy 
nen Hinweis als die Namensgleichheit. Nach H.-G. xrjg yyefiov(lag), B. Lifshitz Hommages M. 
P f 1 a u m ficole des Hautes Ft., IVe section, ann. Renard (Brüssel 1969) II 467 mit Taf. XXVII, 
1973/74, 269f. ist er aber mit dem bei Cass. Dio verbessert in der Lesung von M. Chris toi 
LXXIX 5, 2 und Hist. aug. Carac. 6, 7 erwähn-20 Ztschr. Pap. Epigr. XXII (1976) 169ff. Seine 
ten Prätorianertribun identisch; dabei muß Amtszeit fällt ins 3. Jhdt., vielleicht unter Gor- 
Pflaum annehmen, A. sei von Macrinus zunächst dian oder zwischen 260 und 282, da nur ein 
zur Prokuratur von Makedonien versetzt worden, Kaiser in der Titulatur genannt wird, 

um dann auf diesem Wege den Prokonsul durch 192 f) L. Aurelius Priseus. Suffektkonsul im 

einen ergebenen Anhänger zu ersetzen. Denn üb- J. 67 mit L. Iulius Rufus (o. Bd. X S. 794-f. Nr. 
licherweise wurde man von einem Tribunat der 445) als Nachfolger des Fonteius Capito (o. Bd. 
Prätorianer nicht zu einer centenaren Prokuratur, VI S. 2846f. Nr. 18), am 20. Juni bezeugt, Ann. 
wie es Makedonien war, befördert (vgl. o. Nr. dp. 1914, 219. 

54 a). [Korrekturzusatz: Zur Datierung in die Zeit 199 a) Aurelius Ptolemaeus. 'O xgaxioxog 

des Gallienus jetzt M. Chris toi Latomus 30 hiomyxyg = Dioiket in Ägypten, bezeugt in 
XXXV (1976) 866ff.] einem Dokument vom 1. Juli des J. 168 n. Chr., 

123 a) Aurelius Euagrius Honorius. Er wird N. Lewis Leitourgia Papyri, Transact. Am. 

am 5. Mai 384 n. Chr. von den Cluvienses Carri- Philos. Soc. LIII (1963) llff. nr. 5 = Sammelbuch 

cini (Cluviae in Samnium) zum Patron erwählt, VIII 10196. 

nachdem schon sein Großvater und sein Vater 205 a) Aurel(ius) Rufinus. Proc(urator) Aug- 
diese Stellung innegehabt hatten. Aus den Aus- ( ustorum), praep(ositus) praetent{urae ) im J. 221 

drücken claritas, darum genus, ornamentum con- n. Chr., genannt in einem Papyrus aus Dura 

dignum... claritati, clara dignitas, die in dem (The Excavations of Dura Europos, Final Report 

Text des Patronatsbeschlusses Vorkommen, ist zu VI, The Parchments and Papyri [1959] nr. 64: 

schließen, daß er Mitglied des Senatorenstan- 40 Brief des Prokurators an einen Kohortentribu- 
des war und wohl den Titel vir clarissimus trug, nen). Er war offensichtlich Kommandant eines 

A. La Regina Arch. dass. XXV/VI (1973/74) Teils der Grenzverteidigung; doch ist die Lesung 

331ff. •— Honorius hatte offensichtlich Grund- von praetentura nicht ganz sicher, 

besitz in der Gegend; wenig wahrscheinlich ist 225 a) Aurelius Syrus. Vir egregius, prae- 
es, daß er als Angehöriger des Senatorenstandes fectus legionis III Augustae in Numidien; Statt¬ 
in amtlicher Funktion in Samnium tätig war, da halter war gleichzeitig C. Iulius Sallustius Sa- 

im späten 4. Jhdt. die Gouverneure dieser Region tuminus Fortunatianus (o. Suppl.-Bd. IX S. 377 

(Prosop. Later Rom. Emp. S. 1093) nach unserer Art. Iulius Nr.453a), J. Marcillet-Jau- 

heutigen Kenntnis zumeist viri perfectissimi wa- b e r t Bull. Arch. Alger. IV (1970) 313ff. = Ann. 

ren (diese Möglichkeit von La Regina a. O. 50 ep. 1971, 508. Die Amtszeit fällt in die Regie- 
339 nicht ausgeschlossen)._ rung des Gallienus, wohl 261/2; Aurelius Syrus 

127 c) Aurelius Faustinus. Procurator Augu- war wohl der erste Kommandant der Legion 

sft, mit dem Titel 6 xgaxioxog — vir egregius. nach der Trennung der Zivilverwaltung und des 

Er wurde in Synnada als evegyhyg und xxiaxyg militärischen Kommandos in Numidien, vgl. 

geehrt, Mon. Asiae min. ant. VI 378 = Ann. ep. Marcillet-Jaubert a. O. 316ff. 

1940, 207. Da Synnada seine naxglg genannt 225 b) Aurelius Terpsilaus. Procurator usia- 

wird,_ bleibt es unsicher, ob er bei der Admini- cus in Ägypten im J. 217, der gleichzeitig die 

stration der Steinbrüche beschäftigt war; er Aufgaben des Dioiketen übernommen hatte 

dürfte ins 3. Jhdt. n. Chr. gehören, vgl. H.-G. [emxQorxxp ovoiaxä>(v) [öiaSexopsvcp] xal xd x[ax]a 

Pflaum Carriöres procuratoriennes III 1101. 60 xtjv 8u>lxrj[ot]v) Pap. Oxy. XLli 3092. Ob die 
160 aa) L. Aurelius Lathicedes, enixQonog Übernahme der zweiten Funktion mit dem Über- 

~-eßaozä>v — procurator Augustorum, dem von gang der Regierung von Caraealla zu Macrinus 

seinem Bruder Ti. Claudius Nicomedes in Per- zusammenhängt, muß unsicher bleiben. Terpsi- 

gamon eine Statue errichtet wurde, Chr. H a - laus war im April/Mai 226 bereits aus seiuem 

bicht Pergamon Vm 3, nr. 29. Er stammte Amt ausge-schieden, Pap. Oxy. XLIII 3103. 

aus Pergamon; seine Amtszeit fällt in die Re- 227 a) Aurelius: Theodorus. Proc(urator) 
gierungjszeit zweier Augusti, am ehesten unter A[ug(usti)], auf einem Papyrus aus Dura ge- 

Septimius Severus und Caraealla, vgl. Ha- nannt, aus dem J. 216 n. Chr. (zwischen 8. und 
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15. Juli, The Excavations of Dura Europos, Final 
Report V 1, The Paxchmeuts and Papyri [1959] 
nr. 66 D.). Er war wohl Finanzprokurator der 
Provinz Syria Coele. 

231) [Ajurelius Yalenti[nus?]. Er wird in 
einer Inschrift aus Ostia genannt, die offensicht¬ 
lich aus dem Komplex der Kaserne der Yigiles 
stammt (CIL XIY 4389. 4681. unpubliziertes 
Fragment. 4493; dankenswerte Mitteilung von 
F. Zevi). Erhalten ist [Äjurelio Valenti [—] 
vig. Das Cognomen kann somit Valens, Valen- 
ti[nus] oder Valenti[nianus ] lauten. Da in dem 
Text offensichtlich der Präfekt der Yigiles vor¬ 
angeht (vgl. u. Marcius Nr. 56), kann das für A. 
erhaltene vig. nur zu [subpraef(eetus)] vig(ilum) 
ergänzt werden. Die Inschrift gehört in die 
J. 213/14. Ein Aurelius Valentinus e(gregius) 
v(ir) wird in CIL III 5283 genannt. 

232 b) Aurelius Valerianus. V(ir) p(erfectissi- 
mus) und dux in der Provinz Arabia, M. Sartre 
Syria L (1973) 230ff. Der Name des Caesar (mit den 
Epitheta fortissimus ae vietoriosissimus) ist era- 
diert; nach dem Herausgeber ist der Name des 
Claudius Gallus, des Bruders Julians, zu ergän¬ 
zen; damit gehörte da,s Kommando des Valeria- 
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nus in die Jahre zwischen 351 und 355 n. Chr. 
Vgl. jetzt auch Ann. ep. 1973, 549. 

250) Aurelia. Nach der Neulesung der In¬ 
schrift CIA III 877 = IG ID 3534 durch 
E. Kapetanopoulos 'Eeppg. agx. 1968, 
189f. war sie die Tochter eines Cotta und nicht 
eines Q. Aurelius. J. H. Oliver Am. Journ. 
Phil. LXXIX (1971) 55 sieht in ihm den M. Au¬ 
relius Cotta Maximus Messalinus (PIR 2 A 1488; 
o. Bd. II S. 2490f. Nr. 111 und Suppl.-Bd. VI 
S. 18). [Werner Eck.] 

S. 2730 (vgl. SuppL-Bd. I S. 236f. III S. 192. 

VI S. 18. XII S. 130. XIV S. 70f.) 
zum Art. Baebius: 

29) L. Baebius Iuncdnus. Die Datierung seiner 
Laufbahn in neronische Zeit wird durch Pap. 
Fouad 21 gesichert. Er wird dort in seiner Stel¬ 
lung als tribunus (legionis XXII Deiotarianae) 
im J. 63 bezeugt; in dieser Eigenschaft nahm er 
am Consilium des Präfekten Caecina Tuscus teil. 
Auch seine praefeetura vehiculorum und der Iuri- 
dikat in Ägypten fallen vielleicht noch in die 
Regierungszeit Neros, W. E c k Chiron V (1975) 
381f. Zur übrigen Laufbahn vgl. H.-G. Pflaum 
Carrieres I 295ff. nr. 121. [Werner Eck.] 


Zum dritten Bande 

S. 1 zum Art. Barbatio: und an der Ems, doch sind im Kontext auch die 

2) Barbatio. Notarius, der den Rangtitel v(ir) Marcomanni, Quadi und vielleicht die Tolosates 

c(larissimus ) trägt und von seiner Gattin Eutro- (Einwohner von Toulouse) genannt. Dies macht 

pia in Thessalonike bestattet wurde, CIL III die geographische Unverbindlichkeit dieser Zu- 

14203, 39 = IG X 2, 1, 331. Er war Christ. sammenstellung, die ja von vornherein zu erwar- 

Kaum vor der Regierungszeit Gratians und Theo- ten ist, da Isidor die Völker nur wegen ihrer Na- 

dosius I., da erst unter ihnen alle notarii sena- mensformen anführt, offenkundig; der unbekannte 

torischen Rang erhielten, A. H. M. J o n e s Later Dichter mußte außerdem auf metrische Gegeben- 

Roman Empire (1964) I 161f. [Werner Eck.] heiten Rücksicht nehmen. Ähnliche Überlegun- 

Suppl.-Bd. I S. 251 zum Art. Bienus: 40 gen scheinen zur Verbesserung des Namens in 

2) Bienus Longus. Genannt in Pap. Merton Vangiones in mehreren Hss. der orig, geführt zu 

II 73 zusammen mit dem Chef des idios logos, haben (von L i n d s a y im app. crit. nicht an- 

Timokrates, der vor 123 n. Chr. im Amt war geführt; vgl. aber Strecker Mon. Germ. 

(Pap. Tebt. II 297). Er dürfte am ehesten der a. 0. 553 app. und Corp. Christ, a. 0. 447 app. ad 

Leiter der Finanzverwaltung der Tempelgüter locum); da die B. sonst nicht erwähnt werden, 

gewesen sein, D. Hagedorn Ztschr. Pap. muß man sich dieser Korrektur des Volksnamens 

Epigr. IV (1969) 66f.; vgl. G. M. Parässo- wohl anschließen. S. auch u. den Art. Vangiones. 

glou ebd. XIII (1974) 35. Eine Verwandtschaft [Herbert Bannert.j 

mit dem gleichnamigen Prokurator (Nr. 1) von Briovera, kleiner Ort in der Gallia Lugdu- 
Lykicn-Pamphylien aus dem J. 80/81 erscheint 50 nensis, oppidum der Venelli (s. u. Art. V.), das 

angesichts des seltenen Namens recht wahr- heutige Saint-Lö an der Vire (Dep. Manche), in 

scheinlich. [Werner Eck.] der westlichen Normandie (Halbinsel Cotentin). 

Blangiani. Name einer offenbar germanischen Der Name begegnet in den Quellen erst in spä- 
Völkerschaft, die nur von Isid. orig. IX 2, 97 ge- terer Zeit: 

nannt wird und von dort in ein kosmographi- 1. Conc. Aurel, a. 511: Unter den Subskrip- 

sches Gedicht aus dem 8. oder 9. Jhdt. n. Chr., tionen findet sich in einem Teil der Hss. ex eivi- 

das unter dem Titel versus de Asia et de universi täte Briovere Leontianus episcopus (Conc. Gail., 

mundi rota bekannt ist (ed. K. Strecker Mon. Corp. Christ. CXLV1II A [1963] 19, 26); in ande- 

Gerin. Poet. Lat. Car. IV 2 [1923] 545ff., danach ren Hss. wird Leontianus als Bischof von Con- 

die Ausgabe im Corp. Christ. Ser. Lat. CLXXV 60 stantia (Coutances, Hauptstadt der von Rouen 

[1965] 433ff.), übernommen wurde (v. 59). Isidor aus gegründeten Diözese; vgl. o. Bd. IV S. 957 

stellt die B. zwischen die Chamavi (s. o. Bd. III Nr. 8) genannt. 

S. 2107f.) und Tubantes (o. Bd. VII A S. 752ff.), 2. Conc. Aurel, a. 549: Unter den Subskrip- 

der unbekannte Verfasser der Kosmographie zwi- tionen: Lauto episcopus eeclesiae Constantine vel 
sehen die Tubantes und Bructeri (o. Bd. III Brioverensis (Corp. Christ, a. 0. 159, 292f.). 

S. 899ff.). 3. Morowingermiinzen: Legende Briovero, Bri- 

Alle diese Volker wohnten im Norden Ger- viri (M. Prou Les Monn. Merovingiennes [Paris 
maniens, nördlich der Linie Niederrhein—Lippe, 1892] nr. 301). 
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Vgl. Holder Altcelt. Sprachsch. I 548. (Meilenstein aus der Gegend von Ancyra, freund- 

Thes. 1. 1. II 2193, 80ff. J. Whatmough The liehe Mitteilung von St. M i t c h e 11). 

Dialects of Ancient Gaul (University Microfllms, 138) Caecilia Paulina. Durch zwei Inschriften 
Ann Arbor, Michigan 1949—51) III 599 nr. 179. wird nunmehr endgültig geklärt, daß sie Gattin 

Der Ort ist weder in den Itinerarien noch in des Maximinus Thrax und Mutter des jüngeren 

der Tab. Peut. erwähnt; A. Longnon Atlas Maximinus war, Ann. ep. 1964, 220 (Formiae). 

hist, de la France, fase. 1 (Paris 1885) verzeichnet 236 (Paestum). Ihre Konsekration geschah nicht 

B. auf der Karte, der Name fehlt jedoch in der unter Gordianus III., sondern spätestens im J. 

Ortsliste des Erläuterungsheftes (25ff.). 236 n. Chr. Für die Münzen vgl. Catal. of Gr. 

Holder a. 0. übersetzt B. mit ,pons Verae 1 ,10 coins, Emp. VT 233 nr. 126—136. Auf der Rück- 
H. Gröhler Über Ursprung und Bedeutung seite erscheint als Legende lediglich conseeratio. 
der französischen Ortsnamen I (Heidelberg 1913) Sie dürfte wohl bereits vor dem Regierungs- 

142 ganz analog mit .Brücke über die Vire“. antritt des Maximinus Thrax gestorben sein, 

Der Name ist brio-vera zusammengesetzt; der oder zumindest sehr bald danach (trotz Ammian. 

erste Teil ist die in späterer Zeit gebräuchliche Marc. XIV 1, 8). Die bei Zonaras und Snykellos 

Form des keltischen Wortes briva .Brücke“ (vgl. mitgeteilten Sehauerberichte (vgl. o. Bd. III 

Ogam IV [1952] 271), das auch in Endlichers S. 1236) dürften keinen Wahrheitsgehalt haben; 

Glossar (einer wahrscheinlich aus dem 5. Jhdt. vgl. auch M. Mello Par. del Pass. XVII (1962) 

n. Chr. stammenden Zusammenstellung einiger 386ff. [Werner Eck.] 

keltischer Wörter mit Interpretationen; vgl. 20 S. 1266 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 269. III S. 224. 

H. Zimmer Ztschr. f. Vergl. Sprachforsch. VII S. 83. XII S. 134. XIV S. 80) 

XXXII [1893] 230ff. Th. Mommsen Mon. zum Art. Caelius: 

Germ. A. A. IX 613f. G. D o 11 i n La langue 32 a) Caelius Quadratus. Kaiserlicher Proku- 
Gauloise. Coli, par l’öt. des antiqu. nat. II [Paris rator in der Provinz Achaia unter der gemein- 
1918] 212ff.) mit dieser Übersetzung begegnet sannen Regierung von Marcus Aurelius und Com- 

(231, 7 Zimmer = 613, 5 Mommsen). -briva als modus. Er wird genannt in zwei Kaiserbriefen 

Ortsname oder als Zweitglied von Ortsnamen ist an die Stadt Athen, die in einem unbekannten 

bekannt (vgl. Briva Isarae, Pontoise; Samaro- Jahr (zwischen 177 und 179 n. Chr.) geschrieben 

briva, Amiens), doch scheint brio- als Erstglied wurden, IG 2 III 1108 = Hesperia II (1933) 167 

relativ selten zu sein; zu vgl. ist etwa der öfter 30 = J. H. Oliver The Sacred Gerousia (1941) 
begegnende Ortsname Bri(v)odurum (s. o. Bd. III S. 108 nr. 24 = ders. Marcus Aurelius (1970) 

S. 832, lff. 883, 48ff. Suppl.-Bd. III S. 217, 29ff.) 85ff. nr. 4 Brief III und IV. Möglicherweise ist 

sowie Bgiovaxys (Hafen der Namnetes) bei Pto- er mit Caelius Quadratus von CIL VI 13913 

lern. II 8, 1 (s. o. Bd. III S. 883; der Name ist bzw. L. Caelius M. f. Quadratus von CIL X 7191 

eher Briovates als Brivates zu lesen) und Brio- (Phintia Geloorum auf Sizilien) identisch, 

treidis (Brizay, Dep. Indre-et-Loire) bei Gregor. E. B i r 1 e y Latomus XXXI (1972) 916. 

Tur. hist. Franc. X 31, 4 (s. o. Bd. III S. 855). [Werner Eck.] 

Vgl. auch o. Bd. III S. 882f. Suppl.-Bd. III S. 217. Callistianus. c O xöxe dixaiodöxrjs diaSsxogsros 
D o 11 i n a. 0. 85f. 305f. A. Haggerty rä xaxa xgv yyegoviav = iuridicus, vice agens 

Krappe Ztschr. f. Ortsnamenforsch. X (1934) 40 praefecti Aegypti, Pap. Oxy. XLIII 3117. Er ver- 
275ff. sah sein Amt bereits vor der Ernennung des 

Der zweite Bestandteil des Namens, -uera, ist Geminius Chrestus (o. Bd. VII S. 1024f. Nr. 7) 

der alte Name des Flusses Vire (vgl. R. E. Z a eh- zum Präfekten von Ägypten (zuerst bezeugt am 

risson Ztschr. f. Ortsnamenforsch. VI [1930] 13.August 219, IGR I 1179; vgl. 0. Rein- 

246); die Übersetzung Hol ders ist also voll muth Bull. Am. Soc. Pap. IV [1967] 112). Zu 
gerechtfertigt. den möglichen Gründen der Stellvertretung des 

Der moderne Name der Stadt, Saint-Lö, geht Präfekten vgl. J. R e a Pap. Oxy. XLIII p. 73f. 
zurück auf den oben genannten hl. Laudus, Laudo [Werner Eck.] 

oder Lauto (gest. 568 n. Chr.), der spätestens seit S. 1374 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 270ff. III S. 229ff. 
529 Bischof von Coutances war. 50 VI S. 20. XI S. 357. XII S. 135. XIV S. 85) 

[Herbert Bannert.] zum Art. Calpurnius: 

S. 1172 zum Art. Caecilianus: 53) P. Calpurnius Maeer Caulius Rufus. Sei- 

4 a) Caecilia [nus]. Genannt in einer sehr nen Suff ektkonsulat bekleidete er mit [?A]nnius 

fragmentarischen Inschrift aus Leptis Magna, die Mela im letzten Nundinum des Jahres 103 

vielleicht unter zwei Augusti (Zeile 2) errichtet (L. Vidman Fasti Ostienses 1957, 18; o. 

wurde (spätes 2. oder frühes 3. Jhdt.?). Er war Suppl.-Bd. XII S. 135). Möglicherweise ist er mit 

wohl [trib(unus) mil(itum)] eoh(ortis) II mil(ia- dem Macer identisch, der etwa im J. 98 als Statt- 

riae Mon[ —] und später vielleicht Prokurator halter nach Dalmatien aufbrach (Martial. X 78). Da 

in einer Provinz, von deren Namen möglicher- damals Dalmatien offensichtlich noch prätorisehe 

weise [— ]atiae erhalten ist ([Oaljatiae 1 ! oder 60 Provinz war (vgl. F. Zevi, in: Akt. 6. Int. 
[Dah«]afiae?), J. R ey n o 1 d s Pap. Brit. School Kongr. Griech. und Lat. Epigr. München 1972 

at Rome X (1955) 126 nr. 5. [Werner Eck.] [1973] 438), würde dies gut zu der Laufbahn 

S. 1234ff. (vgl. Suppl.-Bd. I S. 266ff. eines späteren konsularen Statthalters stimmen. 

III S. 221ff. V S. 57. VII S. 83. XII S. 133f. 56 aa) Calpurnius Petronianus. Ritter (6 

XIV S. 79f.) zum Art. Caeeilius: a^ioXoycoxaxog — vir perfeetissimus), der als 

124 cc) P. Caeeilius Urbicus Aemilianus, legevg agyibixacxris in Ägypten (zum Amt vgl. 

prätorischer Statthalter von Galatien unter Sep- A. Cal ab i Aegyptus XXXII [1952] 406ff.) um 

timius Severus, wahrscheinlich im J. 208 n. Chr. 225 n. Chr. amtierte, Pap. Oxy. XXXIV 2705. 
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2706, da zur selben Zeit Claudius Herennianus (s. 
u. Nr. 173 a) als stellvertretender Präfekt agierte, 
vgl. G. Bastianini Ztschr. Pap. Epigr. XVII 
(1975) 309. 

123 b) Calpurnius Verus. Prokurator im duce- 
naren Rang unter Alexander Severus, dem in 
Ephesus eine Statue errichtet wurde, Milt¬ 
ner Österr. Jahresh. XLV (1960) B. 49 = Ann. 
ep. 1966, 444. Wahrscheinlich war er Finanzpro¬ 
kurator in der Provinz Asia; darauf deutet auch 
hin, daß der Dedikant M. Fulvius Publicianus 
Nicephorus advocatus fisci war. Ihre Beziehun¬ 
gen können sich aus der Tätigkeit beim selben 
Verwaltungszweig erklären. [Werner Eck.] 

Camulogenus, Adeliger aus dem Volk der 
Aulerci Eburovices (Caes. bell. Gail. VII 57, 3). 
Als T. Labienus im J. 52 v. Chr. im Verlaufe des 
großen Aufstandes der gallischen Völkerschaften 
mit vier Legionen auf Lutetia, die Stadt der Pari- 
sii auf der Seineinsel, marschierte, kamen dort 
schutzsuchende Einheimische in großen Scharen 
aus der Umgebung zusammen. VII 57, 3 summa 
imperii traditur Oamulogeno Aulerco, qui prope 
confectus aetate tarnen propter singulärem scien- 
tiam rei militaris ad eum est honorem evocatus. 
Der alte Soldat, der ja nicht aus der Gegend war, 
erkannte sofort, daß das sumpfige Gelände an der 
Grenze des Gebietes der Parisii, etwa 30 km süd¬ 
lich von Lutetia für sein Vorhaben sehr günstig 
war; doch gelang es Labienus, den Vormarsch auf 
Lutetia von der anderen Seite her wieder aufzu¬ 
nehmen. Die Gallier steckten die Stadt daraufhin 
in Brand, brachen die Brücken ab und setzten 
sich auf dem linken Flußufer fest. Caesars Nie¬ 
derlage bei Gergovia und das Eintreten der Bello- 
vaci in den Krieg nach dem Abfall der Haeduer 
(VII 59, lf.) zwangen Labienus, das Heer nach 
Agedincum zurückzunehmen (59, 4): namque al¬ 
tera ex parte Bellovaci, quae civitas in Oallia 
maximam habet opinionem virtutis, instabant, 
alteram Camulogenus parato atque instructo exer- 
citu tenebat (59, 5). Labienus mußte nun zu einer 
List greifen und setzte nächtens über den Fluß, 
mit Tagesanbruch begann er die Schlacht (60—61). 
Den längsten und erbittertsten Widerstand lei¬ 
stete der Trupp der Feinde, an dessen Spitze der 
greise C. kämpfte, der durch seine Autorität die 
Soldaten anzufeuern verstand (62, 5 ipse dm ho- 
stium C. suis aderat atque eos cohortabatur). Die 
Gallier wurden jedoch umstellt und erlitten eine 
völlige Niederlage; auch C. fand den Tod: ne eo 
quidem tempore quisquam loco eessit, sed circum- 
uenti omnes interfeetique sunt, eandem fortunam 
tulit Camulogenus (62, 7—8). Vgl. auch o. Bd. XII 
S. 264, 18ff. (genaue Schilderung der Kämpfe). 
XIII S. 20961 Suppl.-Bd. XII S. 989, 9ff. C. J u 1 - 
1 i a n Histoire de la Gaule III (Paris 1909) 460ff. 
Th. Rice Holmes Caesar’s Conquest of Gaul 
(Oxford *1911; Nachdr. 1931) 161ff. 775ff. (aus¬ 
führliche Untersuchung der Operationen des La¬ 
bienus). 

Der Name C. ist ein mit einem Götternamen 
(Camulos; s.o.Bd.III S. 1450,58) zusammengesetz¬ 
ter Weihename und bedeutet ,Sohn (Abkömmling) 
des Kriegsgottes Camulus* (C. W. Glück Die 
bei Caius Julius Caesar vorkommenden keltischen 
Namen [München 1857] 49. 102 gleicht mit lat. 
Martigena; über ähnliche zusammengesetzte Na- 
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men D. Ellis Evans Gaulish Personal Na- 
mes [Oxford 1967] 1601 203ff. H. Birkhan 
Germanen und Kelten bis zum Ausgang der Römer¬ 
zeit, S.-Ber. Akad. Wien phil.-hist. Kl. CCLXXII 
[1970] 564. 1772 d), was mit der kriegerischen 
Tätigkeit des Namensträgers in unserem Falle 
gut zusammenstimmt. C. findet sich auch in In¬ 
schriften: Ephem. epigr. IX (1913) 1310 (Ritz¬ 
inschrift auf der Unterseite eines silbernen Tel- 
10 lers, angeblich aus Hastings bei Dover): Num(ini) 
Augus(ti) deo M[arti] Romulus Camulogeni A- 
l(ius) posuit; CIL XIII 1465 Camulo[geno .... 
Al] Viromanduo (aus Clermont-Ferrand), sowie 
auf Töpfermarken aus Lezoux mit Camulo und 
Camuloge- (vgl. A. Mathonniere-Plic- 
que-A. Grenier Gallia XIX [1961] 68 nr. 7) 
und auf Münzen (H. de 1 a Tour Atlas de 
monnaies gauloises [Paris 1892/London 1968] 
Taf. XI nr. 3727 = A. Blanchet Traitö des 
20 Monnaies Gauloises [Paris 1905/Bologna 1971] 
419 Fig. 454 mit der Averslegende Camulo, die 
von Holder Altcelt. Sprachsch. I 727 und 
Evans a. O. 60 zu C. ergänzt wird, was durch¬ 
aus überzeugend ist; vgl. auch J. What- 
mough The Dialects of Ancient Gaul [Uni- 
versity Microfilms, Ann Arbor, Michigan 1949— 
1951] nr. 157. Gegen eine Identifizierung mit dem 
Aulerker C. sprechen allerdings die Fundorte die¬ 
ser Münzen [Blanchet a. 0. 81f. spricht sich 
30 trotzdem für eine Gleichsetzung aus]. Da der 
Name C. aber, wie oben gezeigt wurde, auch sonst 
in Gallien und Britannien verbreitet ist, muß 
diese Frage noch offen bleiben. — Abzulehnen ist 
die Gleichsetzung der auf Münzen begegnenden 
Legende Cambii mit C., die F. de Saul cy 
Annuaire de la Soc. fran?. de Num. II [1867] 23 
vorgenommen hat: sowohl die Legendenform als 
auch die Fundorte sprechen dagegen [vgl. J.-B. 
Colbert de Beaulieu Hommages ä A. Gre- 
40 nier = Coli. Latomus LVIII (Brüssel 1962) 
423f., 4. S. Scheers Les monnaies de la Gaule 
inspjröes de celles de la Röpublique romaine (Uni- 
versiteit te Leuven, Werken op het gebied van ge- 
schiedenis en de Biologie V 6, Leuven 1969) 
145]).- 

Vgl. auch Holder Altcelt. Sprachsch. I 
726f. III 1068. K. H. Schmidt Ztschr. f. celt. 
Philol. XXVI (1957) 42, 1. 160f. J. Lindsay 
Latomus XX (1961) 731ff. Evans a. O. 60f. 
50 (mit ausführlichen Lit.-Angaben). Birkhan 
a. O. 340f. (möchte den Götternamen Camulos als 
,Hammel* deuten). [Herbert Bannert.] 

S. 1725 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 277f. 

III S. 236f. IX S. 19f. XII S. 138. XIV S. 86f.) 
zum Art. Cassius: 

48) M. Cassius Hortensius Paulinus. Auf 
einer noch unpublizierten Inschrift aus Ancyra 
(freundliche Mitteilung von St. Mitchell, 
der den Text in Anat. Stud. 1977 veröffentlichen 
60 wird), wird er cilarissimus) p(uer) und patrieius 
genannt. Es ist unklar, wann die Familie in den 
Patriziat aufgenommen wurde. Möglicherweise 
bestanden Beziehungen des Geehrten zu Iulius 
Cassius Paulinus, zu M. Cassius Paullinus 
(Nr. 82) oder L. Cassius Pius Marcellinus 
(Nr. 84). _ [Werner Eck.] 

Casticus, Sohn des Catamantaloedes, ein vor¬ 
nehmer Sequaner, euius pater regnum in Sequanis 
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multos annos obtinuerat et ab senatu populi Ro¬ 
mani amieus appellatus erat (Caes. bell. Gail. 
I 3, 4; s. o. Bd. III S. 1784, 52ff.). Im J. 61 v. Chr. 
(bell. Gail. I 2, 1) überredete der Helvetier Orge¬ 
torix im Zuge seiner Bemühungen um Bundes¬ 
genossen für seine Auswanderungspläne C. und 
den Haeduer Dumnorix, deren Freundschaft er 
zur Sicherung des Durchmarschweges benötigte 
(I 6, 1—2), in ihren Völkern die von den Vor¬ 
fahren innegehabte Alleinherrschaft wieder an 
such zu reißen (zu Orgetork s. o. Bd. XVIII I.H., 
S. 1025f.; zu Dumnorix o. Bd.V S. 1792 Nr. 1). Der 
Vater des C., Catamantaloedes, war (wohl als älte¬ 
rer Mann, wie aus regnum multos annos obtinuerat 
hervorgellt) um 65 v. Chr. von Ariovist, den die 
Sequaner um 71 v. Chr. gegen die Haeduer zu 
Hilfe gerufen hatten — kein guter Gedanke, wie 
sich bald herausstellte, denn Ariovist setzte sich 
daraufhin bekanntlich mit seinen Scharen in 
ihrem Gebiete fest und entmachtete die herr¬ 
schende Adelsschicht (s. o. Bd. II S. 842, 44ff. IIA 
S. 1645ff.) —, der Herrschaft beraubt und viel¬ 
leicht auch gleich getötet worden (jedenfalls war 
er 59 v. Chr. nicht mehr am Leben, wie ja aus 
der o. zit. Stelle I 3, 4 hervorgeht [s. auch o. 
Bd. III S. 1784, 54]); C. erblickte in den Plänen 
des Orgetorix wohl das geeignete Mittel, sich bei 
seinem Volke wieder entscheidenden Einfluß zu 
verschaffen (kaum anzunehmen ist, daß C. aus 
gekränktem Ehrgeiz des in der Nachfolge über¬ 
gangenen Sohnes* handelte, wie W. J ä k e 1 Der 
altspr. Unterr. I 4 [1952] 50 meinte): die drei 
gallischen nobiles gingen ein formales Bündnis 
zur Eroberung und Teilung Galliens unterein¬ 
ander ein (I 3, 8_), wobei sie sicherlich hofften, 
dadurch auch Ariovist in die Enge treiben zu 
können. Das Vorhaben mißlang jedoch, da Orge¬ 
torix von seinen eigenen Leuten im J. 60 v. Chr. 
vor Gericht gestellt wurde und unter mysteriösen 
Umständen starb (14). 

Die Helvetier aber gaben den einmal gefaßten 
Plan noch nicht auf; der eine der beiden I 6, 1—2 
genannten Wege, der durch die provincia führte, 
kam durch das Eingreifen Caesars zunächst nicht 
mehr in Frage (I 7—8). Es blieb nur der be¬ 
schwerlichere Weg durch das Land der Sequaner, 
der aber ohne deren Zustimmung wegen der Un¬ 
gunst der örtlichen Verhältnisse nicht benützt 
werden konnte (I 9, 1). Die Helvetier schickten im 
J. 58 v. Chr. Dumnorix, der eine Tochter des Or -1 
getorix zur Frau hatte und an der Fortführung 
des Auswanderungsplanes sehr interessiert war, 
als Unterhändler zu den Sequanern (I 9, 2—4). 
Mit keinem Wort erwähnt Caesar in diesem wich¬ 
tigen Kontext den C. oder auch einen anderen An¬ 
führer der Sequaner. Auch I 32, 2ff., als Caesar 
von den bei der Gallierversammlung traurig und 
mit gesenkten Köpfen sitzenden Sequanern den 
Grund für ihr Verhalten wissen will, wird kein 
Anführer der Delegation genannt, ja es spricht I 
dann sogar der Haeduer Diviciaeus für sie und 
berichtet, daß sie den Ariovist fürchteten (vgl. 
auch G. Schulte-Holtey Untersuchungen 
zum gallischen Widerstand gegen Caesar [Diss. 
Münster 1969] 147. 156, 374). Die Annahme frei¬ 
lich. daß C. bei seinen Landsleuten dasselbe 
Schicksal erlitten habe wie Orgetorix oder doch 
zumindest völlig entmachtet worden sei (dies 


scheint Schulte-Holtey a. 0. 156 anzu¬ 
deuten), ist unwahrscheinlich; es ist wohl viel 
eher anzunehmen, daß auch C. ein Opfer Ario- 
vists wurde, dem sein Verhalten zu ambitiös war, 
und 60/59, jedenfalls aber nach seinem Vater den 
Tod erlitt. (Der Plan des Dumnorix gelangte nicht 
mehr zur Ausführung, sondern wurde durch Cae¬ 
sars Eingreifen verhindert, er selbst nur auf Für¬ 
bitte seines Bruders Diviciaeus geschont [I 17, 
» 1 — 20 , 6 ].) 

Zu den politischen Plänen und historischen 
Aspekten des gallischen Dreibundes vgl. F. S t o e s s 1 
Schweizer Beitr. z. allg. Gesch. VIII (1950) 13ff., 
der eine meines Erachtens unmögliche Zusam¬ 
menarbeit des Ariovist mit den drei Galliern und 
Caesar voraussetzt und (bes. a. 0. 14f. 21) eine 
politische Verbindung der reges atque amici 
p. R. Catamantaloedes (dann C.) und Ariovist 
mit Caesar vermutet (ähnlich auch G. Walser 
• Caesar und die Germanen [= Historia-Einzel- 
schriften I, Wiesbaden 1956] 13ff. 16. 20); man 
sollte aber auf keinen Fall übersehen, daß Ario¬ 
vist sich gewaltsam und nicht ohne Gegenwehr 
seitens der Sequaner in deren Gebiet festzusetzen 
vermochte. Es konnte C. also doch in erster Linie 
nur darum gehen, den Einfluß über sein eigenes 
Volk wiederzugewinnen, eine Unterordnung oder 
gar eine Kollaboration mit dem Eindringling 
scheint mir ausgeschlossen. Die Bedrohung von 
i zwei Seiten — Germanen und Römern ■— war es 
wohl auch, die die Aristokraten Dumnorix und C. 
dazu brachte, sich Orgetorix anzuschließen (vgl. 
J. Carcopino Jules Cesar [Paris 5 1968] 
138ff. Schulte-Holtey a. 0. 144f. [mit 
Anm. 339], 149, die in dem 59 geschlossenen 
Bündnis zwischen Caesar und Ariovist eine Reak¬ 
tion gegen den gallischen Dreibund sieht). Es 
dürften auch nicht die Auswanderungspläne der 
Helvetier gewesen sein, die C. in erster Linie 
'interessiert haben; das Bündnis sollte sicherlich 
nur seinem eigenen Vorteil dienen (vgl. auch 
Schulte-Holtey a. 0. 152). 

Vgl. auch C. Jullian Histoire de la Gaule 
III (Paris 1909) 160ff. Th. Rice Holmes 
Caesar’s Conquest of Gaul (Oxford *1911; Nachdr. 
1931) 39. 47f. E. Täubler Bellum Helveti- 
cum (Zürich 1924). F. Staehelin Die Schweiz 
in römischer Zeit (Basel 3 1948) 68ff. Stoessl 
a. 0. 5ff. W. H e r i n g Wissenschaftl. Ztschr. d. 
Univ. Rostock XII, Gesellschafts- u. Sprachwiss. 
R., H. 2 = Festschr. f. R. Helm (1963) 221ff. (mit 
Lit.-Angaben). Schulte-Holtey a. 0.138ff. 

Der Name C. ist inschriftlich mehrfach be¬ 
zeugt: CIL III 14364 (Grabinschr. v. Magdalens¬ 
berg, Kärnten; vgl. auch R. Egger Führer 
durch die Ausgrabungen und das Museum am 
Magdalensberg [Klagenfurt 15 1972] 42. H. V e t - 
t e r s Carinthia I 144 — Festschr. f. R. Egger I 
[Klagenfurt 1954] 44 nr. 50): Aiuni Castici fi- 
l(iae) eqs.; CIL V 4705 (Grabinschr. aus Brescia): 
Cripponi Castici f(ilio) eqs.; ebd. 5218 (Lasnigo): 
C. Alebo Castici f(ilius)eqs. Zu vgl. ist auch noch 
der Name Kaotixo[s] auf einer Münze der Samna- 
genses (J. Whatmough The Dialects of An¬ 
cient Gaul [University Microfilms, Ann Arbor, 
Michigan 1949—1951] nr. 78. H. de la Tour 
Atlas de monnaies gauloises [Paris 1892/London 
1968] Taf. V nr. 2256. A. Blanchet Tratte 


87 


Castieus 


Cimberius 


88 


fo^n M i°?^ a o e fn G ü Ul ^ 1SeS [ Paris 1905/Bologna Galaterkönig Kavagog oder den von Parthen. VIII 
197 jJ 137 - 24 °; K - ^° rrer , K ? lt,sc}le Numis- (Titel) angeführten Kelten Kavdgag (weitere Bei- 
Ä dCT l v Donauhmde II: Bibliogr. spiele hei D. E11 i s Evans Gaulish Personal 

Naehtr. u Erg ed. K. Castelm [Graz 1969] 22 Names [Oxford 1967] 331). eauar- hängt zusam- 

T 1 Ga tlC0S ( rf “°' S > aa “ men mit g riech ' kvqos und bedeutet .mächtig, 
r t* Gu l ma Ä t rV ^ v , g1 ' kräfti S‘; Holder Altcelt. Spraehseh. I 
r' n De wn er , U : ihre Schriftdenkmäler 872ff. III 1173. Evans a. 0. 331f. H. Birk- 

te f ir qfT t r ’ PZlg T w n 1] J 59 nr - 29 J* h a n bei R. G ö b 1 Typologie und Chronologie 
n • nr - 35. R. S. Conway- J._Whatmough- der kelt. Münzprägung in Noricum. Denksehr. 
S.E Johnson The Prae-Italic Dialects of 10 Akad. Wien, phil.-hist. Kl. CXIII (1973) 681; 

p d Vpftr brl p ge -’ flh^ SS T mn 3 Ji 0 Km 77 iQ£? r ' 175 ‘ 4llus ist ■wahrscheinlich als Deminutivableitung 
E. V e 11 e r Carmthia I 140 (1950) 1861 nr. 4. anzusehen. [Herbert Banner!] 

ricmm 9 S 7 m n“ n B f tr A z ' Namenforsch XI S. 1864 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 279. XIV S. 881) 
V n et b Per^ennamen [Wies- zum Art. Ceionius; 

Prn« i 96 i■ 132 ‘ G -.?• Pellegnni -A. L. 30a) Publilius Caeionius Oaeeina Verus. 
1QR71 T ricu^ nf 0 ^enetica [Padua V(ir) c(larissimus), curator alvei Tiberis et cloa - 

t •+ a b i 9i i\ nr * ^ ausflilir ^ lc ^ en carum saerae urbis, genannt auf zwei Bauin- 

VüTnin • t? n v , -d 7 sehriften in der Nähe von Ostia, die zwischen 

Nach D. El S T ? a „ u ^ ls ^ Personal 317 und 324 errichtet wurden (Crispüs wird als 

Names (Oxford 1967) 3301 dürfte der Name 20 Caesar genannt, Constantius II dagegen noch 
eine -mo-Ableitung zu Castus und eher kelt. als nicht), M. F1 o r i a n i S q u a r c i a p i n o Arch. 

C6lt Ä 1 class - XXV/VI ( 1973/4 ) 257 - Na ch der Lesung 
. , 4 1949 J 1^7 betrachtete den Namen als illy- der Herausgeberin hätte Caeionius das Prae- 
nsch) Näheres bei Evans a.O. 3301 Vgl. nomen Q(uintus) geführt: eurante pubblice Q. Cae- 
Holder Altcelt. Spraehseh. I 8351 III onio Caecina Vero. Doch ist statt pubblice Q 
!o L T 9 SQ W q?Q y T h w at Q m °i, ,lg - h J '/^! 1I l SO i 1 iffeachüoh Publilio zu lesen (richtig bereits in 
r-plf'PViilnf'vYVT ^o°Q h m 1 d 4 2tschr. f. den Scheden des Archivs' in Ostia, mir freund- 

celt Philol. XXVI (1957) 42, 3. lieherweise mitgeteilt von F. Z e v i). Damit war 

R £V e xr rfe ? ra+ d Öt S61 Tn Z o e i 4v0n Verus auf i edea Fal1 mit Publilius Caeionius 

iQRQi Kelt Num - 1 [Straßburg 1908/Graz 30 Caecina Alhinus (o. Bd. III S. 1864 Nr. 30), con- 

1968] 113 angenommene Gleichsetzung des auf sularis Numidiae 365/7, verwandt, möglicherweise 
hiibermunzen genannten Namen Goios [von For- sogar dessen Vater TWerner Eck 

rer ergänzt zu Coiosticos] mit Castieus, weil der Celsianus. [. .Jllius Celsianus. Procfuralor) 
Name Coios — Coius in Gallien gut bezeugt ist Aug(usti), der in Tarraco seinem alumnus (?) eine 
und es sich sicher um keine Kürzung handelt [vgl. Grabinschrift errichtete, G. A 1 f ö 1 d v Röm. In- 
Holder Altcelt. Spraehseh. I 1063]; auch die Schriften von Tarraco (Berlin 1975) nr. 158. 
Verteilung der Fundorte dieser Münzen spricht [Werner Eck.] 

agegen; vgl. C o 1 b e r t d e B e a u 1 i e u bei Centaretus (Kevroagexyg Ailian., Cintaretus 
ForrerIIa.0.43f.nr.l 30. —Ebensowenig kann Solin.), ein Galater, der das Pferd des gefalle- 
C. mit dem auf einer letradrachme des Lysi- 40 nen Antiochos I. Soter bestiegen hatte; das treue 
machos genannten Magistrat Skostokos geglichen Tier gehorchte aber dem Zügel nicht und stürzte 
werden; vgl. F o r r e r I a. 0. 203. II 77 nr. 290. sich mit dem Reiter einen Abhang hinunter, 
G. Macdonald Catalogue of Greek Coms.in Phylarch. FGrH 81 F 49 nach Plin/n. h. VIII 

nsoQi’ 1Ilte jQfi n S°! le vv?v Univ / °t Glas S ow 1 } 58 ’ V S L au ch Ailian. nat. an. VI 44 und Solin. 

[1899] P-436; Taf XXIX nr. 6. L. Müller 45, 13. [Gerhard Winkler. 

Numismatique d Alexandre le Grand [Kopen- S. 2284 zum Art Chione- 

hagen 1855/Basel-Stuttgart 1957] 31. 50; Taf. II 10) Witwe, die samt ihren Kindern im Haus 
nr - ];) [Herbert Banner!] Plotdns in Rom wohnte (Porph. vit. Plot 11,3) 

Cavarillus. Lnter den vornehmen Ilaeduern, [Eitel Fischer.] 

die im J. 52 v. Chr. nach der Schlacht zwischen 50 Cimberius. Im J. 58 v. Chr. kamen Gesandte 
Caesar und Vercingetorix, die unmittelbar vor der der Haedui und der Treveri zu Caesar (bell Gail 
Blockade von Alesia stattfand, gefangen und zu I 37, 1); während die Haedui klagten, daß die 
Caesar gebracht wurden (bell. Gail. VII 67, 7), erst jüngst auf gallisches Territorium gekomme- 
war auch C., gut post defeetionem Litavicei pedes- nen Harudes (s. o. Bd. III S. 2194) ihr Grenz- 
tnbus copivs praehierat (die anderen waren der gebiet verwüsteten und nicht einmal durch die 
praefectus equitum Cotus [s.o. Bd. IV S. 1678 Nr. Stellung von Geiseln der Friede von Ariovist er- 
LI; der eme Kontroverse mit Convictolitavis [s. o. kauft werden könne, beschwerten sich die Treveri 
« V,; o- L 2( U lhi [ te ’, und Hporedorix [s. o. Bd. VI darüber, daß sich die Suebi (über die centum pagi 
T * ’ ' ISr ; 2 J> der vor dcr Ankunft Caesars Sueborum s.o.Bd.IVA S.566,14ff.und R M u eh 

der Anführer der Haeduer im Kampfe mit den 60 Die Gennania des Tacitus, 3. Aufl. unter Mitarb. 
Sequanern war; zu Litaviccus s. o. Bd. XIII v. H.Jankuhn hrsg. v. W. Lange [HeideL 

di. D Pn,d g TTWp U liln Histoire borg 1967] 439) unter der Führung der Brüder 

de la Gaule III (Paris 1909) 502. — Nasua (s. o. Bd. XVI S. 1798, 47ff.) und C. am 

mm Namen C.: mit eauar- zusammengesetzte mittleren Lauf des Rheines niedergelassen hätten 

Namen sind im Kelt. häufig, vgl. etwa den eben- und diesen überqueren wollten (I 37, 1_3 haec 

falls von Caesar (bei . Gal! V 54, 2. VI 5. 2) er- eodem tempore Gaesari mandata referebantur et 
wähnten Cavannus (s o. Bd III S. 1800. 42ff.), legati ab Haeduis et a Treveris veniebant: [.../ 
den lolyb. IV 46, 4. o2, 1. VIII 22, 1 genannten Treveri autem [questum], payos centum Suebo- 
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rum ad ripas Rheni consedisse qui Rhenum trans- CI. Mondesert Syria XXXIV (1957) 278ff. 

ire conarentur; his praeesse Nasuam et C. fratres). = IGLSyr V 1998. Nach H.-G. Pflaum Car- 

Das Vorhaben wurde allerdings nach der Nieder- rieres III 964ff. nr. 49bis wäre er Domanial- 

lage des Ariovist wieder aufgegeben (I 54, 1). prokurator gewesen; doch ist es wahrschein- 

Zum Namen C. s. D. E11 i s Evans Gaulish lieber, in ihm den Finanzprokurator der Gesamt- 
Personal Names (Oxford 1967) 438ff.; seine Kelti- provinz zu sehen, vgl. auch F. Miliar Journ. 

zität ist nicht gesichert, aber doch wahrscheinlich. rom. stud. LIII (1963) 199. Die Identifizierung 

Holder Altcelt. Spraehseh. I 1015f. III 1219 mit dem praefectus annonae wird durch die Da- 

sowie J. Whatmough The Dialects of An- tierung nahegelegt, da der adiutor des Atheno- 

cient. Gaul (University Mierofilms, Ann Arbor, 10 dorus, Carpus, ein ehemaliger Sklave des Pallas 
Michigan 1949—1951) nr. 241 bringen ihn in Zu- und Freigelassener Neros war (CIL VI 8470 — 

sammenhang mit dem Volksnamen der Cimbri D e s s. 1535; vgl. P f 1 a u m a. 0. 965). 

und dem Götternamen Cimbrianus (W h a t - 80 a) Claudius Aurelius Tiberius. Tribun 

moiigh a. 0. nr. 236. 243) und Cimbrius (ebd. einer Kohorte der vigiles in Rom, CIL VI 32759 
nr. 243; ausführliche Li!-Angaben finden sich bei (wohl im J. 241, vgl. H.-G. Pflaum Les Car- 

Eva n s a. 0. 439). 0. I h m (o. Bd. III S. 2552, rieres procuratoriennes equestres II 871 nr. 333). 

28ff.) hält es für unglaubwürdig, daß ,C. erst von Später 8o[vxrjv6.Qiog b^Kaiobengg rfjs Xa/mQO- 

der gallischen Bezeichnung germanischer Scharen [rargs ’AAe£av]dgEcov nolemg, also iuridicus in 

seinen Namen erhalten habe 1 (Lit. über die Frage Alexandreia im ducenaren Rang; nach seiner 

der Keltizität des Namens Cimbri ist zusammen- 20 Beförderung zu diesem Posten errichtete er den 


gestellt bei H. Birkhan Germanen und Kel¬ 
ten bis zum Ausgang der Römerzeit, S.-Ber. Akad. 
Wien, phil.-hist. Kl. CCLXXII [1970] 492f., 1461). 
Birkhan a. 0. 211, 387 dagegen (der die An¬ 
sicht Hirns nicht erwähnt) nimmt an, daß der 
Name C. durch sog. .pseudologische Gleichset¬ 
zung“ entstand: Der Mann kann als Kind unmit¬ 
telbar unter dem Eindruck des Kimbernzuges sei¬ 
nen Namen erhalten haben (hierher gehört etwa 
auch der keltische Personenname Germanus, den 
z. B. der auf Münzen genannte Treverer [!] Ger¬ 
manus Indutilli l. [vgl. M. T o d d Schweiz. Münz- 
bl. XV (1965) 3ff. H. W. D o p p 1 e r ebd. XVII 
(1967) 90ff. E. K r ü g e r Trierer Ztschr. I (1926) 
97ff.] trägt). Über mögliche keltische Etymologie 
s. H. d’Arbois de Jubainville Les 
Celtes depuis les temps les plus anciens jusqu’en 
Fan 100 av. n. ere (Paris 1904) 207f. Evans 
a. 0. 439f. [Herbert Banner!] 

S. 2630 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 317) 
zum Art. Classicus: 

1 a) Sein voller Name ist P. Aelius Classicus, 

s. o. Aelius Nr. 38 a). r ,, r „ , 

' [Werner Eck.] 

S. 2672ff. (vgl. Bd. III S. 2908. Suppl.-Bd. I 
S. 317ff. III S. 252ff. VI S. 24. VII S. 90. VIII 
S. 22. IX S. 20. X S. 132. XI S. 372. XII S. 155ff. 
XIV S. 98ff.) zum Art. Claudius: 

32 b) Ti. Claudiu[s —]. Prokurator der Pro¬ 
vinz Syria, genannt im cursus honorum seines. 
adiutor T. Mucius Clemens, M. Avi-Yonah 
Isr. Expl. Journ. XVI (1966) 258ff. = Ann . 
ep. 1967, 525. Nach Avi-Yonah wäre der 
Prokurator mit dem Freigelassenen des Clau¬ 
dius, Felix, der Präsidialprokurator von Iudaea 
war, identisch; freilich lautet dessen Gen- 
tile nach Tac. hist. V 9, 3 Antonius (vgl. PIR 2 
A 828). Wenn man mit dem Herausgeber der 
Ann. ep. den Cursus des Mucius Clemens als auf- 
steigend ansieht, gehört die Prokuratur des Clau- ( 
dius wohl erst in die Jahre nach der Eroberung 
Jerusalems; Claudius war wohl Finanzprokurator 
der Provinz Syrien, wo die Inschrift auch ge¬ 
funden wurde. 

64) Claudius Athenodorus. ’EnitQonog = pro- 
eurator, an den Domitian einen Brief wegen miß¬ 
bräuchlicher Benutzung des cursus publicus 
durchNichtbereehtigterichtete, R. Mouterde- 


beiden Philippi, der Kaiserin Severa und dem 
Prätorianerpräfekten Iulius Priscus eine Inschrift 
in PhilippopoliiS in Arabien, Ann. 4p. 1908, 274; 
da der junge Philippus bereits Augustus ge¬ 
nannt wird, müßte man mit der Inschrift in die 
Zeit nach Juli/August 247 kommen (vgl. 
Pflaum a. 0. 872); da Claudius jedoch be¬ 
reits am 17./18. März 246 als iuridicus genannt 
wird (6 xgaucnog bixatoborgg, Pap. Oxy. XLII 
1 3048), muß er entweder die Inschrift verspätet 
aufgestellt haben, als er selbst überhaupt nicht 
in Arabien war (er sagt von sich: [&] xaeoborgg 
...vn’ ain&v (d.h. den Kaisern) nooayße[lg]), oder 
der junge Philippus wird liier verfrüht mit dem 
Augustustitel ausgezeichnet. Nach Pflaum a. 
0. stammt Claudius aus Arabien und gehört zur 
unmittelbaren Gefolgschaft der Philippi; doch 
ist es wohl nicht ausgeschlossen, daß er vor 
dem Iuridikat in Ägypten bereits einen Posten 
i in Arabien eingenommen hat. 

95 a) Claudius Calvinus .'() yevo/uevog kmxgonog 
— aus dem Amt geschiedener Prokurator des Kai¬ 
sers in Ägypten, genannt in Pap. Mich. XI 616 
(hg. von S h e 11 o n = Am. Stud. Pap. IX [1971] 
49ff.). Da er Anweisungen über den Einzug der 
Güter von Steuerschuldnern gibt, könnte er eher 
Dioiket als proeurator usiacus gewesen sein, vgl. 
S h e 11 o n a. 0. 50. Seine Amtszeit gehört in 
die Jahre um 182 n. Chr. 

150 a) C. Claudius Firmus. Sein fragmentari¬ 
scher cursus honorum in IGR III 181 wird durch 
den neuerdings gefundenen unteren Teil des 
Textes vervollständigt (freundliche Mitteilung 
von St. Mitchell, der den Text in Ana! 
Stud. 1977 veröffentlichen wird). Danach war 
Firmus vor der praefeetura vehiculorum in Rom 
als proeurator Minuciae tätig und als curator 
viarum in Italia Traianae, Hadrianae, Aurelia- 
nae, Antoninanae. Dabei muß es sich wohl um 
kleinere Straßen in der Umgebung Roms gehan¬ 
delt haben, von denen bisher kaum etwas be¬ 
kannt ist. Die Inschrift wurde Firmus von sei¬ 
nem cornicularius Alfius Dometianus errichtet. 
Möglicherweise ist er mit dem namensgleichen 
praefectus Aegypti vom J. 264 identisch, der 
wohl auch als corrector Aegypti im J. 274 (o. Bd. 
III S. 2720f. Nr. 150; vgl. Art. Firmus Nr. 6 
o. Bd. VI S. 2382L) amtierte (vgl. Mitchell 
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in seinei Publikation; G. B a s t i a n i n i Ztschr. Amtsbezeichnung lautet dioixtjTgg. Wahrschein- 
Pap. Epigr. XVII [1975] 3161). lieh dürfte es sich um das 3. Jahr des Alexander 

171a) Claudius Heraclammon. Leiter des Severus (= 224) handeln (freundlicher Hinweis 

idios logos in Ägypten, wohl im 3.Jhdt., Pap. von Herrn D. Hagedorn). Es kann kaum 

Ross. Georg. V 25, 7 und Beriohtigungslißte III einen Zweifel daran geben, daß er mit dem 

158. praefectus vehieulorum vom J. 214 identisch ist 

173 a) Ti. Claudius Herenniaaus. Ritter, mit (D e s s. 452). 
dem Titel 6 «gduozog ( = vir egregius); iuridicus 353) Claudius Sollemnius Pacatianus. Auf 
Alexandreae, der auf kaiserlichen Befehl auch die seine Statthalterschaft von Arabia ist auch Ann. 
Amtsgeschäfte des Präfekten von Ägypten über-105p. 1965, 21 zu beziehen; dort auch seine Gattin 
nahm (Pap. Harris 68 [12. 1. 255]. Pap. Oxy. Cornelia Optata A[—] Flavia (o. Suppl.-Bd. 
XXXT 2565 b [November/Dezember 224]. XXXIV XIV S. 109 Nr. 442 a) und seine Tochter (Claudia) 

2705 [Februar, wohl 225]. XLII 3076; hmaw&irgg, Pacata (o. Suppl.-Bd. XIV S. 105 Nr. 429 a),ela- 

diencov yjii za azorj rrjg gyefioviag ex #elag rissima puella, genannt. 

[xeXevoea>e\), als M. Aurelius Epagathus (o. Bd. Möglicherweise war er auch in einer Inschrift 
V S. 2670 Nr. 1) abberufen wurde (Cass. Dio aus Dura genannt: [töv\ XaixnQ6[rd\xov vnaxi- 

LXXX 2, 2ff.), wohl ab Mitte des J. 224, vgl. da- [xdv KXavötov 2oXXepi\viov ücocaxiavöv, Ann. ep. 

zu J. Modrzejewski, in: Antidoron David, 1933, 227 = Suppl. ep. Gr. VII 333. Pacatianus 

Papyrol. Lugd.-Batav. XVTI (1968) 68f. und wäre dann naeh seinem Konsulat, der auf die 

G. Basti anini Ztschr. Pap. Epigr. XVTI 20 Statthalterschaft von Arabia folgte (vielleicht 

(1975) 309. — Claudius Herennianus, Legat von nach einem weiteren Amt), konsularer Legat von 

Dalmatien im Jahre 247 (o. Bd. III S. 2724 Nr. Syria Coele geworden (vgl. J. F. G i 11 i a m Am. 

173) war wohl sein Sohn (vgl. auch A. Stein Journ. Phil. LXXIX [1958] 232f. und PIR 2 C 

Die Präfekten von Ägypten [Bern 1950] 129. 1030; anders jedoch PIR 2 L 226, dort auf Liein- 

177), war jedoch mit Sicherheit nicht mit ihm nius Pacatianus, dux ripae im J. 245, bezogen; 

identisch (diese Möglichkeit bei M o d r z e j e w - dies ist jedoch sehr unwahrscheinlich; unmög- 

s k i a. O. nicht ausgeschlossen). lieh ist jedoch Licinnius Pacatianus als Vater 

320a) Ti. Claudius S[—]. Angehöriger der des Pacatianus von Ann. ep. 1965, 21 anzusehen; 

Tribus Sergia, Sein Cursus ist nur sehr fragmen- dies scheidet aus zeitlichen Gründen aus). Er ist 

tarisch auf einer Inschrift aus Augsburg erhal- 30 wohl auch mit dem Claudius Pacatianus iden¬ 
ten. Nach dem Militärtribunal in einer Legion, tisch, der als clarissimus puer an den Säkular- 

deren Name verloren ist, dürfte er wohl spielen des Jahres 204 teilnahm, Ann. ep. 1932, 

[qtiaest(or)] provinc(iae ) Ma[ced(oniae)] gewor- 70 und CIL VI 32334 Z. 8; vgl. G. B. P i g h i 

den sein; die Ergänzung zu \proeurat(or)\ ist De ludis saecularibus populi Romani (1941) 

unwahrscheinlich, 37./38. Ber. Rom. Germ. Kom- 251 nr. 46. 

miss. (1956/57) 225 nr. 34. Die Inschrift ist ins 380 a) Cl(audius) Zenobius. Als proeurator 
2. Jhdt. (nicht vor Hadrianus) zu datieren. Augusti errichtete er für Serapis und Isis einen 

341 a) Ti. Claudius Serenus. Ritter, der als Altar, A. Garcia y Bellido Bolet. Real. 

Ugsvg äg/idtnaoxr/g in Ägypten amtierte, Pap. Mi- Acad. Hist. CLXIII (1968) 205 = Ann. 5p. 1968, 
lan. Vogl. IV 229 (zum Amt vgl. A. Cal ab i 40232. Er war, vielleicht in der 1. Hälfte des 
Aegyptus XXXII [1952] 4060.), etwa um 139/40 3. Jhdt.s, Prokurator wohl von Asturica und 

n. Chr., da der Epistratege Iulius Petronianus Gallaecia. 

(o. Bd. X S. 753 Nr. 384), der ebenfalls genannt 407 a) [Cla]udia Atil[iana], Gattin eines 
wird (Z. 24), für diese Zeit bezeugt ist, M. Van- namentlich nicht bekannten Senators, der als de- 

d o n i Gli epistrategi nell’ Egitto greco-romano signierter Prätor verstorben ist; beide stammen 

(Milano 1971) 25. wohl aus Tarraco, G. Alföldy Röm. Insehrif- 

343) Claudius Severianus. Bezeugt im 3. Jahr ten von Tarraco (Berlin 1975) nr. 1077. Viel- 

oines nicht näher bezeichneten Kaisers auf meh- leicht Ende l./Anfang 2. Jhdt. n. Chr. 
reren noch unpublizierten Kölner Papyri, die [Werner Eck.] 


Zum vierten Bande 

S. 360 zum Art. Coicclius: bereits eine 8jährige Tochter hatte, vgl. H. 

2) T. Coiedius Maximus. Nomen gentile Coi- W o 1 f f Die Constitutio Antoniniana und Papy- 

iedius geschrieben, richtig aber Coicdius (vgl. rus Gissensis 40 I (Diss. Köln 1976) 880. 

z. B. D e s s. 967. 4215). Praesidialprokurator von ILMar 142 a und e soll nach Seston-Euzen- 

Mauretania Tingitana unter Marcus Aurelius und nat 473, 2 auf Coiedius zu beziehen sein, doch 

Verus, W. S e s t o n - M. E u z e n n a t Compt. 60 fehlt dafür jeder Hinweis. [Werner Eck.] 
Rond. 1971, 4680. = Ann. ep. 1971, 534 (Ta¬ 
bula Banasitana). Ohne Grund wird die Statt- S. 607 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 256. XIV S. 100) 
halterschaft von W. S e s t o n und M. E u z e n - zum Art. Cominius: 

nat a. O. 473 auf das J. 168/169 datiert; doch 2 b) Cominius. Suffektkonsul während der 
kann der Kaiserbrief spätestens in die Mitte Regierungszeit Vespasians mit einem L. Minicius, 

des J. 168 datiert werden, da der in diesem Brief V. Arangio Ruiz Par. del Pass. VIII (1948) 

noch als unverheiratet genannte Iulianus nach 149, 1 (tabula cerala aus Herculaneum), 

dem Auszug aus dem eommentarius Mitte 177 [Werner Eck.] 
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S. 1032 zum Art. Constantinus: _ doch ist auch eine andere ritterliche Prokuratur 

8 a) Constantinus. Comes und Sohn eines nicht ausgeschlossen. Wohl 3. Jhdt. n. Chr. Vgl. 

Konsuls, Christ, genannt in einer Inschrift von G. Bastianini Ztschr. Pap. Epigr XVII 

Salamis auf Cypem, T. B. M i t f o r d -1. K. N i - (1975) 321. [ Werner Eck.] 

colaou The Greek and Latin Inscriptions from S. 1248 (vgl. Suppl.-Bd. I S. 327f.) 

Salamis (Nicosia 1974) nr. 56. Es dürfte sich um zum Art. Cornelianus: 

einen comes Orientis handeln, zu dessen Amts- 3 a) [- - -]nius Cornelianus. F(t'r) p(erfeetissi- 
bereich auch die Insel Cypern gehörte. Nach Mei- mus), dessen Sarkophag bei Arco (zum Territo- 
nung der Herausgeber nicht vor Ende des rium von Brixia gehörig?) gefunden wurde. Er 
5. Jhdt.s. [Werner Eck.] 10 stiftete dem collegium nautarum B(enacensium) 

S. 1225 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 106f.) 150 000 Sesterzen, Archivio Trent. IV (1885) 273 

„ _ zura Art. Co re! lins: nr. 7 = G. Rotondi Studi Trent. XXXII 

1 b) Corellius Galba, Kaiserlicher Funktionär (1952) 207 = P. Chiste Epigra.fi Trentine 

in Ägypten, der an den proeurator Phari, Chre- dell’ etä romana (Rovereto 1971) 203 nr 158 = 

stio, eine Anweisung gibt, Pap. Oxy. XLIII 3118. G. T i b i 1 e 11 i Epigraphica XXXV (1973) 165. 

Nach Meinung des Herausgebers, J. R ea , könnte Chiste und Tibiletti ergänzen den Namen auf 

es sich um einen Präfekten von Ägypten handeln, [M. No] nius Cornelianus. Wohl 3. Jhdt. n. Chr. 

[Werner Eck.] 


Zum fünften Bande 


S. 192 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 333. X S. 137) 
zum Art. Demostratos: 

16) Verfasser gnostischer Traktate, die in 
der von Plotin bekämpften Gnostikergruppe in 
Rom studiert wurden (Porph. vit. Plot. 16, 4). 
Diazu s. H.-Ch. P u e c h Plotin et les Gno- 
stiques, Fond. Hardt, Entret. V (1960) 159—174. 
D. hat vielleicht den Zunamen 6 Avddg, wenn 
nicht eher Lydos der Name eines anderen Autors 
ist. [Eitel Fischer.] 

S. 1048 (vgl. S. 1073. Suppl.-Bd. III S. 337f.) 
zum Art. Diopeithes: 

14) [---]tus Diopithes. Wohl einer der drei 
magistri der sodales Augustales aus dem J. 210 
n. Chr. (unpublizierte Inschrift aus Rom), G. 
B a r b i e r i L’albo senatorio 593 nr. 200 a. 

[Werner Eck.] 

S. 1049 (vgl. Suppl.-Bd. IV S. 226. VI S. 27. 

XI S. 5340.) zum Art. Diophanes: 

8 a) Rhetor, bezeugt zwischen 263 und 268 
n. Chr. durch Porph. vit. Plot. 15, 6. D. verlas 
in der Schule Plotins eine Schrift Yneg 
AXxißiaSov t ov iv z2v(inool(p xov ÜXdxcovog 
anoXoyla, in der er die erotische Seite am Ver¬ 
hältnis von Lehrer und Schüler verteidigte. Plo¬ 
tin empörte sich darüber und gab Porphyrios 
auf, eine Widerlegung zu schreiben (dazu s., 
R. Beutler o. Bd. XXII S. 277, 360.). In der 
These des D. sieht Rist eine Parallele zu der 
von manchen gnostisehen Sekten bezeugten An¬ 
schauung, daß die Vollkommenen jenseits ir¬ 
discher Moral stehen (J. M. Rist Eros and 
Psyche [Phoenix Suppl. Vol. VI, Toronto 1964] 
101. 185). Zur Stellung Plotins zur Knabenliebe 
R. Harder Fond. Hardt, Entret. V (I960) 

[Eitel Fischer.] 

S. 1425 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 3490. XII S. 236. ( 
XlV S. 114f.) zum Art. Domitius: 

46 a) Domitius Catafronius. Vir perfectissi- 
mus, proc(urator) s(aerae) m(onetae) T(liessaloni- 
censis) ■ er ließ an seinem Dienstort einen Euri- 
pus anlegen und mit Statuen verschönern, IG X 
2, 1, 41. Nicht vor etwa 298/299, da zu diesem 
Zeitpunkt erst die Münzstätte in Thessalonike 
eingerichtet wurde (vgl. Sutherland Rom. 


Imp. Coinage VI 501); nach Meinung des Her¬ 
ausgebers Anfang des 4. Jhdt.s. [Werner Eck.] 
l _ S. 1520 zum Art. Domnacus: 

l Die korrekte Namensform des von Hirt. bell. 
. Gail. VIII 26, 2—3. 27, 2. 5. 29, 1. 31, 1—2. 5 
und Oros. VI 11, 19 genannten Fürsten der 
. 30Andecaven dürfte nach dem leichten Überge- 
i wicht seiner Bezeugung in den besten Hss. doch 
i Dumnacus sein (diese Form ist in drei der 
vier Hss., die W. Hering Die Recensio der 
Caesarhss., Dt. Akad. Berlin, Sehr. d. Sektion f. 
Altertumswiss. XLI [1963] als entscheidend für 
i die Erstellung des Textes erkannt hat, sehr gut 
» bezeugt [eine Zusammenstellung der Lesarten gibt 
D. Ellis Evans Gaulish Personal Names 
(Oxford 1967) 345]); sie wurde auch von allen 
40 modernen Herausgebern akzeptiert. 

Zum Namen D. ist zu vgl. der Personenname 
Dubnacus (CIL XII 2356 und CIL III 12 031. 19 
: [Bronzefibel aus Deutsch-Altenburg]); D. gehört 

mit Namen wie Dumnorix oder Dumnomotus zu¬ 
sammen (vgl. Holder Altcelt. Sprachsch. I 
1303. 1368f. Evans a. O. 196f. 345). Aber 
auch die Form Domnacus ist gut keltisch und 
läßt sich vielfach belegen (vgl. Evans a. O. 
84f.). 

50 Zur historischen Rolle des D. s. o. Bd. V 
S. 1520, 400. und Kl. Pauly II 135, 470. sowie 
Th. Rice Holmes Caesar’s Conquest of Gaul 
(Oxfoid 2 1911; Nachdr. 1931) 189. Zur genaueren 
Lokalisierung des Loireüberganges des D. im 
J. 51 v. Chr. ebd. 831. [Herbert Bannert.] 

S. 1750 zum Art. Drys: 

1 a) Ort an der Südküste Thrakiens, östlich von 
Maroneia und westlich des Kaps Serreion, h. Ma- 
kri, Hekataios FGrH 1 F 160 bei Steph. Byz. 
60 s. v. Skylax 67, danach ipmogiov der samothraki- 
schen Peraia, als auch zu den 2ap-0‘&Q?]lxta xelysa 
von Herodot. VII 108, 2 gehörend. Seit der Tri¬ 
buterhöhung von 424 v. Chr. erscheint Agvg naga 
Ssqqeiov mit den anderen Orten der samothraki- 
schen Peraia in den attischen Tributlisten, wäh¬ 
rend die Peraia bis dahin im samothrakischen 
Phoros mitinbegrifien gewesen war, und zwar mit 
der Veranlagung von 1 Talent, IG I 2 64, 119f. 
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M e r i 11 The Athenian tribute lists I 158 (II 44) 
A 10 Z. V 29f. Perdrizet Rev. et. gr. XXII 
(1909) 351 Me ritt a. 0. I 2661 III 195. 313. 
Nach 388 v. Chr. erhielt Iphikrates D. als Wohn¬ 
sitz als Gabe seines Schwiegervaters, des Königs 
der Odrysen Kotys, Demosth. XXIII 132. Har- 
pokr. s. v., dazu o. Bd. IX S. 2019, 53fi. 2020, 680. 
Ob die bei Polyain. II 22, 3 erzählte Belagerung 
des Spartaners Ischolaos in D. durch Chabrias in 
den korinthischen Krieg gehört oder ins J. 375 
v. Chr., ist unsicher, s. o. Bd. IX S. 2058 (Ischo¬ 
laos) und III S. 2019, 46ff. (Chabrias Nr. 1). Theo¬ 
pomp. erwähnte D. im Verlauf des Krieges 
Philipps II. gegen Kersobleptes 347/6 v. Chr., 
PGrll 115 P 161 bei Harpokr. s. v. Die Agvizai 
sind in einer delphischen Inschrift der Zeit um 
300 v. Chr. genannt, Fouilles de Delphes III 1 
nr. 497 Z. 5. L. R o b e r t Hellenica I 81ff. Das 
Bthnikon Aqvsvs bei Steph. Byz. gehört zu seinen 
vielen künstlichen Bildungen. 188 v. Chr. nennt: 
Liv. XXXVIII 41, 8 Sale in der Hebrosebene ein 
Dorf von Maroneia, womit wohl auch das gesamte 
Küstengebiet weiter westlich bis Maroneia ein¬ 
schließlich D. zu Maroneia gehörte (dazu R o - 
bert a. O. 92). Das dürfte zur Grenzregelung 
dieser Gebiete durch Q. Fabius Labeo nach dem 
Krieg gegen Antiochos III. gehören, Liv. XXXIX 
27, 10. In der Kaiserzeit scheint es inschriftlich 
in der Form Aqvcu genannt zu sein. Bull. hell. 
1913, 148f. nr. 51 Z. 15. L. R o b e r t Hellenica IJ 
900., jetzt als Dorf von Traianupolis und wohl 
bei dessen Gründung dazu geschlagen. Nach dem 
3. Jhdt. n. Chr. wird es in unseren Quellen nicht 
mehr genannt. 

Der Name könnte thrakisch sein (H o m o 11 e), 
Bull. hell. XXIV (1900) 152, 1. Meritt a. O. 

I 483. Der Gleichklang mit griechisch Sqvs ver- 
anlaßte in hellenistischer Zeit Apollodor und Ni- 
kander, hier die dgveg anzusetzen, die nach Or¬ 
pheus’ Gesang tanzten, s. u. Art. Zone Nr. 2. 

S e u r e Bull. hell. 1900, 149, 4. Robert Hel¬ 
lenica I 84, 5. Meritt I 518. 

Eine ganz sichere Bestimmung der Lage von 
D. ist noch nicht möglich. Es muß nach den an¬ 
geführten Zeugnissen zwischen Kap Serreion im 
Osten und Maroneia im Westen, genauer dem 
Ismarosgebirge (Karakusch dag) als natürlicher 
Grenze angesetzt werden und war eine bedeutendere 
Siedlung. In diesem Gebiet sind drei Stellen mit 
antiken Resten oder Ruinen bekannt, von Osten 
nach Westen (s. dazu die Karte 1:200 000 Arch. 
Anz. XXIII [1918] lff.), ein Punkt südwestlich 
des Dorfs Dikili-tasch (h. amtl. Dikella) 300 m 
von der Küste entfernt, die antike Stadt an der 
Mündung des Schapli dere südwestlich des heute 
Mesembria genannten Dorfs, früher Güvendik, 
und 3 km weiter westlich in der kleinen Mün¬ 
dungsebene des Yala dere. Von diesen drei Stel¬ 
len kommt nur die mittlere in Frage. An der 
ersten befinden sich nur geringe spätrömische 
Reste, und auch die zugehörigen Gräber sind spät¬ 
römisch, vielleicht also nur ein Gutshof, K a z a - 
row Arch. Anz. 1918, 33. 52ff., ebenso sind die 
Reste an der dritten Stelle offenbar recht spärlich, 

K a z a r o w a. O. _33f. Vavritsas UQaxx. 
1967, 95. Taf. 7] — 75; To EQyov xrjg AoyatoXoyixxjg 
TSzaiQetas 1967, 70ff. D. Lazarides Magw- 
veia xal ’OQ&ayogia, Athen 1972, 46 (Ü£> yaisg iXXrj- 
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vixeg noXeig Heft 16). Der mittlere Ort an der 
Mündung des Schapli dere war jedoch eine antike 
Stadt mit z. T. noch gut erhaltenem oder ausge¬ 
grabenem Mauerring (ca. l 2 /s km), wie es nach 
Obigem fürD. verlangt werden muß. Die Stadt lag 
an der Ostseite der Mündungsebene des Schapli 
dere hangaufwärts so nah an der Küste, daß ein 
Teil des Mauerrings vom Meer abgerissen ist, in 
der Ebene selber eine größere Nekropole. Die Stelle 
) ist zuerst von K a z a r o w etwas näher unter¬ 
sucht worden, Arch. Anz. a. O. 3ff. Kurze weitere 
Grabung durch Kotzias Bull. hell. LXIV/V 
(1940/41) 2501; Arch. Anz. LVII (1942) 1891 
Lazarides Bull. hell. LXXVII (1953) 404ff. 
Genauere mehrjährige Untersuchung und Aus¬ 
grabungen durch Vavritsas Ilpaxx. 1966, 
67ff. Taf. 65—72. 1967, 890. Taf. 67—71. 1968, 
800. Taf. 56—62. 1969, 590. Tal 71—91. 1970, 
660. Taf. 87—115. 1971, 1190. Taf. 147—160; 

1 To sgyov 1966, 630. 1967, 660. 1969, 690. 
1970, 580.; Bull. hell. 1967, 7290. 1968, 9261 

1970, 10790. 1971, 9870. 1972, 746. D. Laza¬ 
rides SafMy&Qaxrj xai y Ilsgata xrjg, Athen 

1971, 32 und Anm. 138 (Aoxoaeg iXXyvixeg noXeig 
Heft 7). G. Bakalakis Äg%atoXoyixeg EQevveg 
oxrj Ggaxt], Saloniki 1961, habe ich nicht ein- 
sehen können. Gesamtplan: Lazarides Sauodoaxy 
Abb. 48—50. 

Die Stadtmauer umschloß in einer ersten 
Phase den östlichen Teil des Stadtgebiets und 
wurde in einer zweiten Bauphase nach Westen 
und Norden bedeutend erweitert. Innerhalb die¬ 
ses erweiterten Teils ist die Südwestecke mit 
Mauer und Türmen noch besonders befestigt. Ge¬ 
funden und ausgegraben sind außer größeren 
Strecken der Stadtmauer mehrere antike Haus¬ 
reste, vor allem in dem besonders ummauerten 
Teil, und andere Gebäude und zahlreiche Gräber. 
Die vielen Einzelfunde an Keramik, Terrakotten, 
40 Bronzen, Schmucksaohen, Münzen reichen vom 
6. Jhdt. v. Chr. bis in spätrömische Zeit, darunter 
auch einige Grabsteine hellenistischer Zeit, auch 
einige Funde bereits prähistorischer Zeit. 

K a z a r o w (a. O. 33) hat für diese Siedlung 
den Namen Mesambria vorgeschlagen, und das 
ist seither allgemein übernommen worden, auch 
in den genannten Grabungsberichten. Da Mesam¬ 
bria nach Herodot. VII 108, 2 die westlichste der 
Ortschaften der samothrakischen Peraia ist, müßte 
50 man dann also D. weiter östlich ansetzen, wofür 
nur die geringen spätrömischen Reste bei Dikili- 
tasch zur Verfügung stehen, so daher K a z a - 
row 33 mit Verweis auf die heute dort stehen¬ 
den großen Steineichen, Meritt I 483. 518. 
Das ist aber mit dem genannten Befund nicht 
vereinbar, und man ist daher auf den Ausweg ver¬ 
fallen, D. und Mesambria gleichzusetzen und in 
der Stadt am Schapli dere anzusetzen. S e u r e 
Bull. hell. 1900, 152. Perdrizet Rev. et. gr. 
60 1909, 35. Meritt Tribute lists I 483. 518. 
Lazarides a. O. allerdings mit ?. Daß die 
Stadt aber zwei anscheinend thrakische Namen 
gehabt haben soll, ist sehr unwahrscheinlich, 
(H o m o 11 e) Bull. hell. 1900, 152, 1. Avezou- 
Picard Bull. hell. 1913, 153. Robert Hel¬ 
lenica I 86f., und die Lösung ist wohl in anderer 
Richtung zu suchen. Da Herodot Mesambria als 
westlichste Siedlung der samothrakischen Peraia 
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bezeichnet und die natürliche Grenze gegen Maro¬ 
neia nicht irgendeins der unbedeutenden Rhev- 
mata, sondern das Ismarosgebirge ist, sollte man 
Mesambria an der Stelle am Yala dere ansetzen, 
obwohl auch hier die Reste anscheinend recht ge¬ 
ring sind. D. Lazarides vermutet hier aller¬ 
dings Orthagoria, das literarisch nur bei Strab. 
Vll frg. 48 als östlich von Maroneia erwähnt ist, 
aber im 4. Jhdt. v. Chr. Münzen prägte, Head 
HN 2 203. Robert a. O. 88. Casson Mace- 
donia 92, 8. Lazarides Magcoveta xal ’Ogfta- 
yoQia, Athen 1972, 450. (AQxateg iXXyvixEg noleig 
Heft 16). Das kann trotzdem bestehen bleiben, da 
kein ernsthafter Grund dagegen spricht, Ortha¬ 
goria für eine dynastische Umbenennung von Me¬ 
sambria zu halten, vgl. Robert Hellenica. I 
89. 90. Die angeblichen Münzen dieses Mesambria, 
die die Weiterexistenz der Stadt unter diesem 
Namen belegen sollen, gehören vielmehr dem 
bekannten Mesambria am Schwarzen Meer an, 
W. Schwabacher Numism. Chron. VI, II 
(1942) 940. Mit dieser Lösung dürften alle Schwie¬ 
rigkeiten und Widersprüche behoben sein. Cas- 
s o n s Ansatz von Mesambria in Makri, Macedo- 
nia 92. 240, 1 ist unmöglich, da die Stadt westlich 
von Kap Serreion (Makri) lag. Auf den verschie¬ 
denen Siedlungskarten der ’Aqx^k Ulyvixk no- 


Xeig, Heft 7: Lazarides EapoH-gax-i] Abb. 5 
—27. Heft 9: Theocharis Prehistory of 
Eastern Macedonia and Thrace Abb. 5—9 (mit 
Appendix II S. 2. III S. 2 nr. 39). Heft 16: La¬ 
zarides MaQwvsia Abb. 6—19. 21—28. 28 
—32, ist am Yala dere Orthagoria angesetzt, Me- 
sembria-Drys? am Schapli dere und Drys? bei 
Dikili-tasch. Allgemein zu D. Meritt Tribute 
lists I 483. 518. II 85. IV 35. Die von Lazari¬ 
des To EQyov 1966, 74 angekündigte Verö0ent- 
lichung eines für die Topographie der Gegend 
wichtigen Volksbeschlusses ist bisher nicht er¬ 
schienen. 

Zur Samothrakischen Peraia im allgemeinen: 
Fredrich IG XII 8 S. 39f. S e u r e Bull. hell. 
XXIV (1900) 1470. Perdrizet Rev. et. gr. 
XYTT (1909) 330. Philipp II. schlug das Gebiet 
zu Makedonien, und es gehörte dann zum Reichs¬ 
teil des Lysimachos (dazu neu die Inschrift Hespe- 
ria XXXVII [1968] 220f.) und im 3. Jhdt. v. Chr. 
zu den ptolemaeischen Besitzungen in Thrakien 
(dazu R o u s s e 1 Bull. hell. LXIII [1939] 1380. 
L. Robert Gnomon 1963, 57, 1. 770.) und 
wahrscheinlich wie oben gesagt seit 189 v. Chr. 
zu Maroneia und mit der Gründung von Traianu¬ 
polis zum Territorium dieser Stadt. 

[Ernst Meyer.] 


Zum sechsten Bande 


S. 1285f. zum Art. Euromos: 

1) Euromos (EvQfogog), in den attischen Tri¬ 
butlisten Hyromos, Kyromos, andere zu verschie¬ 
denen Zeiten mehrfach bezeugte Namensform 
Europos. Gut erhaltene Stadtruine mit Stadt¬ 
mauer, Agora und anderem. Der Tempel etwa 
hadrianischer Zeit, von dem noch 16 Säulen auf¬ 
recht stehen und dessen Inhaber nicht sicher be¬ 
kannt ist — die Zuweisung an Zeus beruht auf 
einer kaiserzeitlichen Münze mit der Beischrift 
Zeig EvQcofiovs (Head HN 2 617) —, liegt nord¬ 
östlich außerhalb der Stadt. In hellenistischer 
Zeit Sympolitie mit dem benachbarten Mylasa. 

B. D. M e r i 11 The Athenian Tribute Lists I 
559f. L. Robert Am. Journ. Arch XXXIX 
(1935) 337 (Photo); Rev. arch. II (1933) 40f.; 
Bull. hell. LXX (1946) 512 Z.4; Hellenica VIII 
(1950) 8. 13. 310. Ekrem Akurgal Ancient 
civilisations and ruins of Turkey, Istanbul 1969, 
231 (Photo pl. 78 a). Baedekers Autoreise¬ 
führer Türkei (1967/68 2 ) 193. [Ernst Meyer.] 
Eustorgius. Kö/zyg xal and ßixaQtag, also 
comes und exviearius, in einer Inschrift von Sala¬ 
mis auf Cypern, T. B. M i t f o r d -1. K. Nico- 
laou The Greek and Latin Inscriptions from 
Salamis (Nicosia 1974) nr. 132. Ob er auch 
nr. 133 genannt ist, bleibt unsicher. 

[Werner Eck.] 

S. 1770 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 460f. V S. 224. 
VII S. 199. IX S. 65. X S. 221. XII S. 372. 

XIV S. 117) zum Art. Fabius: 

76 b) P. Fabius Firmianus. Suffektkonsul zu¬ 
sammen mit L. Tampius Flavianus (vom Heraus¬ 
geber irrig P. Ampio Flaviano gelesen), bezeugt 
am 5. August auf einer pompeianisehen Wachs- 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 


tafel, C. Giordano, Rend. acc. arch. Napol. 
XLVI (1971) 191 nr. 191 und Taf. XIII. Das 
Jahr des Konsulats muß nach der Laufbahn des 
Tampius Flavianus (o. Suppl.-Bd. IX S. 1391f.) 
bestimmt werden; es fällt wohl in die claudische 
Regierungszeit, am ehesten ins J. 47 oder 49; 
doch ist auch ein Jahr noch unter Gaius nicht 
ausgeschlossen, vgl. W. E c k Historia XXIV 
(1975) 3390. [Werner Eck.] 

S. 1938 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 118) 
zum Art. Fabricius: 

13 a) C. Fabricius Tuscus. Sohn eines Gaius, 
Angehöriger der Tribus Aniensis. Eine Inschrift 
aus Alexandreia Troas bringt seine Laufbahn. 
G. E. Bean, in: J. M. Cook The Troad 
(1973) 412 nr. 50; ausführlicher Kommentar da¬ 
zu von P. A. Brunt Ztschr. Pap. Epigr. XIII 
(1974) 1610. Praef(ectus) cohort(is) Apulae et 
operum quae in colonia (sc. Alexandreia Troas 
iussu Augusti facta sunt. Die cohors Apula war 
wohl in einer der kleinasiatisehen Provinzen sta¬ 
tioniert; während der Dienstzeit bei dieser Ko¬ 
horte wurde er als Leiter von Baumaßnahmen in 
seine Heimatstadt Alexandreia abkommandiert. 
Acht Jahre lang diente er als tribunus militum 
bei der legio 111 Gyrenaica in Ägypten. Trib(unus) 
dilectus ingenuorum, quem Bomae habuit Augu- 
stus et Ti. Caesar, wohl im J. 6/7 n. Chr. aus 
Anlaß des pannonischen Aufstandes, s. dazu 
Brunt a. O. 1620. Anschließend praef{edus) 
fabr(um) für vier Jahre und endlich praef(ectus) 
equü(um) alae praet(oriae), ebenfalls für vier 
Jahre. Es handelt sich dabei wohl um die berit¬ 
tene Garde des Germanicus, von dem er in einem 
bellum Germanicum mit hasta pura und corona 

4 




Fabricius 


Flavius 


99 


100 


aurea ausgezeichnet wurde; nach B r u n t a. 0. lautet richtig Flavius Piso, s. u. Flavius Nr 
muß dies noch vor dem Tod des Augustus ge- 147 a 

schehen sein da Augustus in der Inschrift nicht 83 b) Flavius Fausftus?]. Wahrscheinlich 

dtvus genannt wird. Dies ist wahrscheinlich, aber v(ir) e(larissimus), eonsularis provinciae Cypri 
nicht ganz sicher, da divus nicht unbedingt im- der wohl für Kaiser Julian einen Dedikations- 
WU f de ' + ff stem m der Stadt Salamis errichtete, J. Mar- 

J™! stammte offensichtlich aus Alexan- cillet-Jaubert Salamine de Chypre IV: 

dreia Iroas, dessen Tribus auch die seine ist. Anthologie salaminienne (Paris 19731 121 ff = 

Hier war er auch duummr und augur, wohl be- Ann. ep. 1973, 544 (Salamis). Er war wohl Vor- 

reits vor seinen ritterlichen Dienststellungen. 10 ganger von Honoratianus (o. Bd VIII S 2275 

o , q , t> , vfc'P'l Nr. 2 )> der fü r das J. 363 auf Cypern bezeugt ist, 

- - 7 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 118) Prosop. Later Roman Emp. s. Honoratianus 1 . 

lblFavonn^C^T^ 1 " 8 ; p *• • , 101 a > Pla ™« Italiens. Ritter, Präsidial- 

1 laTon L la J- ^ . des Senators Faustima- prokurator im J. 133 in der Provinz Dacia Poro- 

HpR ^hrem Mann ein Grabmal (?) errichten lissensis, C. Daicoviciu - D. Protase 

ließ. Ygl. u. Faustinianus Nr. 3 a. Joum rom stiid T.T n ßQ-ff Anr. 

S. 2087 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 118) 1962?255 = 1967, 890 ( * = ‘ 6P ' 

• f ■ a) T. Flavius Lollianus Aristobulus. In 

+ • \."" P t S Auf einer frag- einer ephesischen Inschrift wird er als owxXmmog 

Ins 0 S lf o a f? 9? s, t ,el A , r ?ione er-20 (Mitglied des Senatorenstandes) und Sohn des 
sohemtsemName^H. Solin Epigraphische Un- C. Flavius Furius Aptus geehrt, D Knibbe 
1975) C fi2ff g Fr(Helsinki Österr. Jahresh. L (1972) ß ä 63ff. Da der Urgroß- 
19/o) 62ff Er war Sohn eines Qumtus, Angehön- vater und die Großmutter des Geehrten in traia- 
ger der tnbus Q[umna]. Von seiner Laufbahn sind nischer Zeit lebten (CIL III 14 195 2 Forsch 
T eile erhalten. Er wiar Quaestor einer Senatsprovinz Ephes. III nr. 33 und 34: T. Flavius Pvtiiion und 
([qu]aest provin[c .--]), Volkstnbun oder Ädil, seine Tochter Flavia Pythias in Dedikationen für 
nnr| k Tf S ^ lare w I i,T a ' t l% dell T> Pr0Vmzen Sizilien C. Antius A. Iulius Quadratus, cos. II 105 [o 
und Afnea. Wohl nach der Prätur übernahm er Bd. I S. 25641 Nr. 10 und X S. 787 Nr 4251 

die praefectura frumenti dandi, die in dem und dessen Schwester Iulia Polla fo Bd X S 944 

f °n U T S / mtern erwähnt 30 Nr. 587]), muß man Aristobulus wohl in die 

wird. Die Inschrift wurde auf Grund des Testa- Mitte des: 2. Jhdt.s datieren; als erster Vertreter 

N^lV TlU Gatt i n m av nf ^ K°- Ha-vonius seiner Familie wurde er wohl durch Antoninus 
Nr. 1 b) wohl von der Tochter (von ihrem Namen Pius in den Senat aufgenommen 

könnte F S "mit dem t C T $#$*?** So , lin 447 £ T ‘ Pla ™ s Piso - Soha eines Titus, ein¬ 
tonnte 1. mit dem in CIL XIV 2931 genannten geschrieben m die Tribus Palatina. Im Jahr 177 

Q. Marcius Faustinianus (o. Bd. XIV S. 1557 n. Chr. war er Mitglied des kaiserlichen Consi- 

dlr 5 rlt 1 +- en ^° h r m i' ^ afÜ 5- Spr ^ Cih J der Name liums< ’ das aBf de r Tabula Banasitana genannt 

der Gattin Favon[ia], da die Tochter des Q. wird, W. Seston-M. E uzen na t Cnmot 

? ar ilr U lt FaUS ^ 1 I J lanus vieBeicbt den Namen von Rend. 1971, 468ff. 486f. = Ann ep 1971 534 

XIV M S U ^606 er Nf^25^nA aröia R FaV ° ni !J a ( oBd - 40 P a er am_ 12. Mai 179 als praefectus) ann(onae) 
AlV S. loOb Nr. 125). Doch muß man dann ent- m Ostia bezeugt ist (unpublizierte Inschrift an« 

knnf r i ann T hme « “ CI 0 P XIX 2931 sei die pro- Ostia, freundliche Mitteilung von G. Barbie- 

konsuiare Legatio m Sizilien ausgefallen, oder ri), er jedoch im J. 177 dieses Amt noch nicht 

m der neuen Inschrift seien die beiden Lega- übernommen hatte, da mit größter Wahrschein- 

turen zusammengeordnet worden, obwohl Fausti- lichkeit Sex. Tigidius Perennis (o. Bd VIA 

nianus erst nach der Prätur in Sizilien war. Eine S. 952ff.) noch praefectus annonae war kommt 

eindeutige Entscheidung ist kaum möglich. für ihn in diesem Jahr am ehesten Tas HofZt 

‘ <-« [Werner Eck.] a libellis in Frage (H.-G Pflaum TT;cf A 71fr 

; f-253' 2 £iil g ’TJ uppl- " Bd - HI S. 526. VT S. 70. Coli. 1968/69 [Bonn 19701 217f • anders Se " 

711 } X J- 66 - X 239 : XH S. 379f. 50 s t o n - E u z e n n a t a. O. 486f.).' Von der prae- 

rt* »i M f 1 Z ? m ^ Plavms: fectura annona e wurde er als Präfekt nach Ägyp- 

Voi 3 ® M. Flavius Aper. Suffektkonsul mit ten versetzt, wo er im Jahr 181 am 14. Okt be- 
Valenus Seneeio, am 1.Dezember 186 n. Chr. zeugt ist, BGU I 12 = Mitteis-Wilcken 

mÄfnl Llf sbl + tz Latomus XXXV (1976) Grundz. 389 = C. A. N el s on Chrom d’Egypte 

slbn i d pl r a T mllltare) - Er W f r °5“ Zweifel XLV ( 197 °) 379f - (der Name vorher als PlS 

Sohn des gleichnamigen consul Ordinarius II [C]risp[inus] gelesen, vgl. o. Bd VI S 2541 

SX* 17 ® (°- Bd - VI S.2532 Nr. 36) und wohl Nr. 70); ebenfalls bezeugt in Pap.'Wash üniv 

Jon“ v vom J ' Inv ' 184 ’ Nelson a.O. 379f. Sein Amt endete 

222 n. Chr. ( 0 . Bd. VI S. 2582 Nr. 37), auf den vor dem 4. Juli 181, da damals bereits sein 

Vle ea ?ht, auch CIL VI 32334: [- -]ws Aper 60 Nachfolger D. Veturius Macrinus (o Bd VIIIA 
(puer senatorius) aus dem J 204 bezieht, vgl. S. 1900f. Nr. 28) im Amt war (O. Reinm u t h 

T F, ® n S i saec ^f nbus ( 1941 ) 248. Bull. Am. Soc. Pap. IV [1967] 101). Zur Lauf 

58 a) 1. Flavius Celsus. Clarissimus vir, auf bahn vgl. auch J. R. Rea Ztsehr Pan 

?? stadtrönnschen ffsfafö aquaria genannt, IX (1972) 243f. Der in CIL VI 26 644 genannte 

ralho^lta+Z I fldR L %m h Ä G ' B a r b 1 6 r 1 Plavius Piso ist kau m mit ihm identisch Vgl. zu 

Inalbo senatono S. 646 nr. 2014b. ihm aimb W Socton -R„n -3 / 

70) Flavius [C]risp[inus]. Sein Name in BGU trav. hist. VII (1973) 330f • jetzt auch*Ann eif 

I 12 = Mitteis-Wileken Grundz. 389 1973,126. ‘ ’ 3 d P' 
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159 aa) Sex. Flavius Quietus. Sohn eines Sex- hier rein deskriptiv dargeboten ist, feiert Gal. IV 

tus, Angehöriger der tribus Quirina. Als primus- 362 K. als einen wunderbaren Mechanismus, des- 

pilus der legio XX Valeria Vietrix zog er, wohl sen sinnvolle Einrichtung mehr als irgend etwas 

unter Antoninus Pius (vgl. H.-G. Pflaum anderes die ,Weisheit und Kraft 1 der sehöpferi- 

Carrieres procuratoriennes equestres III 979), mit sehen Natur ermessen lasse, gerade weil sie sich 

einer Abteilung des britannischen Heeres (so an einem so belanglosen Wesen xoxb. ro mxQSQyov 

wohl cum exerc[itu] zu verstehen) nach Maureta- bewähre. — Richtig zählt Aristoteles den F. zu 

nia, das damals von einem Aufstand erschüttert denjenigen Insekten, die sich von den Säften 

wurde. Später wurde er praefectus elassis Britan- lebenden Fleisches nähren (hist. an. V 31, 

nieae. Er starb in Rom, wo ihm von seiner Frau, 10 556 b 22). Dagegen unterliegt er bezüglich seiner 
Varinia Crispinilla (s. u. Varinius Nr. 1 a), und Entstellung einem eigenartigen Irrtum. Einerseits 

seinen Söhnen, Flavii Vindex und Quietus, ein stellt er fest, daß die F. nach Paarung ,Nissen* 

Grabmal errichtet wurde, H. Comfort Am. (hist. an. a. 0. rag xaXovpisvae xovldag) bzw. ,Ma- 

Journ. Areb. LXIV (1960) 274 = Ann. ep. 1960, den* (gen. an. I 18, 723 b 5 yevog rt oxoiXrjxcov, 

28 (Rom). [Werner Eck.] vgl. hist. an. V 1, 539 b 12 oxwXr/xEg wosiSstg) 

Floh. Familie der Pulicidae innerhalb der hervorbringen; andererseits behauptet er, sie selbst 

Ordnung der Siphonapteren, eine der geläufig- entstünden nicht aus lebenden Wesen, sondern 

sten parasitären Insektengruppen an Säugetieren aus minimalen, teils flüssigen, teils festen Faul- 

und Vögeln. Die moderne Zoologie kennt von ihr stoffen (gen. an. I 16, 721 a 8; hist. an. V 31, 

ca. 1200 Arten, die in der ganzen Welt verbreitet 20 556 b 25), und versichert ausdrücklich, daß die 
sind (vgl. E. Sögny in: P.-H. Grasse Tratte Nissen nichts Weiteres aus sich hervorbringen 

de Zoologie X [1951] 766. H. Schumann in: (556b 23). Das Wesen der Nissen ist ihm also 

Urania-Tierreich III [1969] 413ff. F. Zumpt verborgen geblieben, obgleich er die Metamor¬ 
in: B. Grzimeks Tierleben II [1969] 426ff.). phose anderer Insekten genau kannte. (Tatsäch- 

Im Altertum tritt eine Unterscheidung nach Ar- lieh gehen aus den F.-Eiern nach 4—5 Tagen 

ten nirgends klar hervor (s. u. Z. 51ff.); im Griech. Larven hervor, die sich später verpuppen; ans 

und Lat. gibt es nur je eine Bezeichnung (rj tpvXXa, den Cocons schlüpfen dann wieder erwachsene F. 

pulex), und diese wird auch auf Insekten ange- [Schumann a. 0. 414f.].) Die Vorstellung der 

wandt, die nicht zu den Puliciden gehören, aber Entstehung aus ,Dreck* scheint nie bestritten 

hier mitbehandelt werden sollen (u. nr. 2—4). Ne- 30 worden zu sein; sie klingt bei Colum. r. r. X 321f. 
ben dem üblichen (att.) Femininum j xpvXXa be- (s.. u. S. 104) und noch im 6. Jhdt. n. Chr. in der 

gegnet zuweilen (dor.?) 6 yivXXog (Epich. frg. 199 — sicher aus stoischer Tradition stammenden — 

Kaibel. Aristot. hist. an. IV 10, 537 a 6 [inter- Etymologie des Isidor (orig. XII 5, 15) nach: 

polierte Partie]; ziemlich oft in den Glossen pulices ... vocati sunt, quod ex pulvere magis 

[s. CG1L VII 158]; vgl. Schol. Aristoph. Nub. 145 nutriantur (I). — Weitere biologische Nachrich- 

ipvXXav juev ’Azuxcög- Sv rjfieig rpiXlov xaXov/xev). ten fehlen durchaus, auch Plinius trägt nichts bei. 

Der Barbarismus ipvXXo bei Aristoph. Thesm. 1180 Interesse fand der P. vor allem als P e i n i - 
(vgl. Schol. z. St.) ist absichtlich vom Masc. ge- g e r der Menschen (Martial. XIV 83. Philum. de 

bildet; von Phryn. 308 wird dieses selbst als bar- venen. an. 12 [CMG X 1 p. 16]); als solcher ge¬ 

barisch abgelehnt; vgl. auch Phot, und Suda 40 seilt er sich zu anderem Ungeziefer, wie Läusen, 
s. ipvXXa xal yivXXcu fhjXix&g mit Hinweis auf das Stechmücken, Heuschrecken u. a., und wird nicht 

Ethnikon WvXXoi und den Personennamen WvXXog selten mit ihnen in einem Atemzug genannt (Ari- 

in derMessenia des Menander (frg. 272Kö.-Th.).— stoph.Plut. 537. Anth. Pal. XI 265. Philum. a.O.). 

In der ernsten Diehtung und erhabenen Rede wird Vor allem die Armen haben unter ihm zu leiden 

das Insekt nie erwähnt; selbst Ovid nennt es nir- (Aristoph. a. O.). Daß er sich gern in Kleidern, 

gends. Fellen, Deeken u. dgl. aufhält (Plin. n. h. 

Die Interpretation der Stellen, an denen das XXVII 52. Geop. XIII 15, 11), führt zu der Re- 

Tier erscheint, zwingt zur Unterscheidung ganz densart ,flink wie ein F. im Pelz* (Aristoph. 

verschiedener Arten bzw. Gruppen: Thesm. 1180). Seine Bekämpfung nimmt in der 

1. Der wirkliche F., in der Regel der50Literatur einen breiten Raum ein. Eine umfas- 
Menschen-F. (Pulex irritans). Aristoteles sende Liste der Mittel, deren man sich bediente, 

drückt sich bei seiner Nennung wiederholt so aus, bietet ein Exzerpt aus Pamphilos (nach helleni- 

als sei ihm bewußt, daß es sich um eine Gruppe stischer oder kaiserzeitlicher Quelle) in derSamm- 

mehrerer Species handelt (gen. an. I 18, 723 b 5 lung der Geoponiker (a. 0.); es sei hier unter Hin- 

at fiviai xal za ylvg zwv xaXov/zevcov ipvXXcöv, weis auf Parallelen im Wortlaut wiedergegeben: 

part. an. IV 6, 683 a 35 AxglSeg xal zo zwv yivX- ,Gegen die Flöhe im Haus. Mach eine Grube, zer- 

Xmv yevog). Gleichwohl beziehen sich die von ihm kleinere Oleander (-Zweige? -Blätter?) und wirf 

gebotenen biologischen Angaben stets auf die- sie hinein (vgl. Philum. a. O.), und alle werden 

selbe Art, nämlich den Menschen-F., von dem der sieh dort versammeln. Auch Absinth (Wermut) 

— nicht springende — Hunde-F. (Ctenocephalides 60 oder eine Wildgurkenwurzel (vgl. Gal. XIV 537), 
canis) bei ihm nie, bei anderen Autoren nicht er- mit Meerwasser besprengt und aufgeweicht, tötet 

kennbar unterschieden wird. Die einzige Teil- sie. Schwarzkümmel (Philum. a. 0.), mit Wasser 

besehreibung des F. in der antiken Literatur steht benetzt und aufgeweieht, rottet sie gründlich aus, 

in part. an. IV 6, 683 a 32ff. im Rahmen der Be- oder auch ausgekochte Dürrwurz, wenn man sie 

handlung einzelner Glieder der Insekten; das kochend über sie gießt. Ebenso ausrottend wirkt 

Interesse des Autors konzentriert sich auf die Samen von Senf und Oleander, beides abgekocht 

(hinteren) Sprungbeine,-deren Beugung und Strek- und im Haus verstreut. Gib ungelöschten Kalk 

kung zum Sprung genau dargestellt wird. Was durch ein Sieb und wirf ihn nach dem Ausfegen 


(des Hauses) auf (den Boden), und er wird die F. 
beseitigen; ebenso Ölsehaum (Colum. VII 13, 2), 
der die ganze Fläche des Fußbodens benetzt. Auch 
wenn du 10 Drachmen wilden Kümmels verreibst 
und mit Wasser mischest (Colum. a. 0.) und eben¬ 
so viel zerriebenen Wildgurkensamen in Wasser 
gibst und dies im Haus verteilst, wirst du be¬ 
wirken, daß sie krepieren; oder durch Wermut 
(Plin. XXVII 52) und Wildgurkenwurzel (Gal. 


einen Menschen, der das Licht löscht, damit die 
F. ihn nicht sehen (etwa unserer Metapher vom 
Vogel Strauß entsprechend). Christliche Autoren 
zeigen sich grundsätzlich bereit, auch solche Quäl¬ 
geister in der Schöpfung mit frommer Ergeben¬ 
heit hinzunehmen (s. o. Suppl.-Bd. XIV S. 823f.), 
was aber gewiß nicht bedeutet, daß sie sich diese 
nicht vom Hals zu halten suchten. — Allgemein 
galt der F. als Inbegriff des Winzigen; daher der 


.), mit Meerwasser gewässert, oder Zwergöl-10 berühmte Scherz des Aristophanes (Nub. 145ff. 


baumwurzel und Blätter, die von der Schwarz¬ 
pappel heruntergeschlagen und in Wasser ein- 
geweioht sind, oder mit in Wasser aufgeweiehter 
Wassernuß (Plin. XXII 27). Ausgesprengte scharfe 
Salzlake und Meerwasser töten die F. (Philum. 
a. 0.). Und wenn man in der Mitte des Hauses eine 
Schüssel aufstellt und mit einem Messer, das 
ganz aus Eisen besteht — noch besser: das schon 
einen Menschen getötet hat —■ rings um sie einen 


831) über die ,Wissenschaft“ des Sokrates: er habe 
das Problem seines Schülers Chairephon, wieviele 
F.-,Fuß‘ der Sprung eines F. von seinem Kopf auf 
den des Sokrates betragen habe, damit gelöst, daß 
er das Fußmaß des F. durch einen Wachsabdruck 
ermittelt habe (eine Anspielung auf diese Art 
,Geometrie“ bei Xen. conv. 6, 8). 

Gelegentlich werden F. als Parasiten an H u n - 
den genannt (Colum. VII13, 2. Geop. XIX 3, 2), 


Kreis zieht und außerhalb des Kreises das ganze 20 wobei sowohl der Menschen-F. wie der Hunde-F. 


Haus mit einem Absud von wilden Weintrauben 
oder zerkleinerten und in Salz- oder Meerwasser 
abgekochten Efeublättem besprüht, wird man 
alle F. in die Schüssel treiben. Oder zeichne, 
ohne daß es jemand weiß, an der Außenseite der 
Haustür vor dem 1. Mai ... (Lücke) ... Auch ein 
glattrandiges Tongefäß, im Fußboden vergraben 
und mit Stierfett eingeschmiert, wird sogar die 
in den Oberkleidern befindlichen F. in sich hin¬ 


gemeint sein kann. Die Bekämpfungsmittel sind 
bei beiden Autoren im wesentlichen dieselben: 
Meer- und Salzwasser, Kümmel, Wildgurkenwur¬ 
zel und Ölschaum (amurca ); die Geop.-Stelle fügt 
noch Cypernöl und Nieswurz hinzu. Columella 
warnt außerdem vor F. im H ü h n e r s t a 11 
(VTIT 5, 3), nennt aber hier als einzige Maßnahme 
die stete Versorgung mit frischer Streu. Er be¬ 
schreibt genau das Verhalten der gebissenen Hüh- 


• . , . - . “ - O-“ gvwiooouvu JJ-uii 

einzwingen. Wenn^ du einmal an einen 0rt30ner, aber nicht Ort und Aussehen der Einstiche 


kommst, wo es F. gibt, dann sage „öch öch“, und 
sie werden nicht an dich gehen. Wer unter sein 
Bett eine kleine Höhlung macht und Ziegenblut 
in sie gießt, wird die F. dorthin treiben und sie 
auch aus den Kleidern in sie locken. Aus flau¬ 
schigen und dicken Wolldecken, wo die F. sich in 
Massen aufhalten, kann man sie entfernen, wenn 
man diese unter gleichen Umständen in eine Kiste 
oder in einen Krug steckt.“ 


am Tierkörper. An den sog’. Hühnerkamm-F. 
(Eehidnophaga gallinacea) ist sicher nicht zu den¬ 
ken, da dieser nur in tropischen und subtropi¬ 
schen Gebieten vorkommt (Schumann a. 0. 
417). So kommt auch hier nur Pulex irritans in 
Betracht. 

2. Erdflöhe oder Flohkäfer (Halti- 
cinae), zur Familie der Blattkäfer (Chrysomeli- 
den) gehörig. Mit denselben Wörtern ohne jeden 


An weiteren Bekämpfungsmitteln werden 40 unterscheidenden Zusatz werden gelegentlich 

vfAlilnn . "P/vlni TTl _ 4-1 T»1 ■ W Tv ei i .. n • i . , , 9 . , 


empfohlen: Polei (puleium, ,Flöhkraut“: Plin. XX 
155), die Wurzel der ,Ochsenzunge“ (Anehusa 
tinctoria: Plin. XXII 49), die Cunile (ebd. XX 
172), der strauchartige Feldholunder (ebd. XXIV 
53), sowie die Weihrauchstaude und die Wurzel 
der ägyptischen Bohne (Philum. a. 0.), in der 
Regel in Wasser oder Salz-(Meer-)wasser abge¬ 
kocht und zu Sud verdickt. Für den (seltenen) 
Fall, daß sich ein F. ins Ohr des Menschen ver- 


Pflanzenschädlinge bezeichnet, die verschiedene 
Rübenarten ( napus, rapum, Colum. XI 3, 60. Plin. 
XIX 177), Gemüsepflanzen (Xaxava, Geop. XII 
7, 1), wie Kohl (ebd. § 2) und Kürbisse (ebd. XII 
19, 1), sowie die Futterkleeart ocimum (Colum. 
X 321; zur Pflanze s. J. Andre Lexique des 
termes botaniques en latin 224) befallen, wenn 
sie frisch gepflanzt sind, und die jungen Blatt¬ 
triebe abfressen. Daß dies nicht der F. ist, be¬ 


irrt, gibt Celsus (VI 7, 9) an, man könne ihn mit 50 weist die Sache selbst, und dem Geoponiker- 

O+WQC. Wnlln -- „J __ ' T» , •, ,, „ . , . , 


etwas Wolle (statt unserer Watte) oder einer in 
Wolle gewickelten Sonde, die in Harz — am 
besten Terebinthenharz — getaucht worden ist, 
herausholen. 

Meist zieht der F. den Haß und Zorn des 
Menschen auf sich; zwei Fabeln (nr. 231 Perry: 
F. und Athlet ; 272: F. und Mensch) stellen dies 
dar, die zweite voll bejahend — ähnlich läßt bei 
Plaut. Cure. 499f. Curculio seinen Zorn über die 


Autor Pamphilos muß der Unterschied ebenso 
klar gewesen sein, da er die F. als ai yjvXXai ai kv 
rqj o'ixw bezeichnet. E. De Saint-Denis 
(Colum. de re rust. X [1969]) übersetzt pulex in 
V. 321 mit ,puceron‘ (Blattlaus); doch führt die 
Namensgleichheit mit dem F. mit mehr Wahr¬ 
scheinlichkeit auf den Erdfloh (so schon 0. K e 1 - 
ler Ant. Tierwelt II [1913] 401), von dem viele 
Arten durch verstärkte Hinterbeine die Fähigkeit 


Zuhälter aus, indem er sie mit F. und anderem 60 zu springen besitzen (R. Zur Strassen 


Ungeziefer vergleicht —, die erste Fabel mit Ein¬ 
sicht korrigierend: man müsse gegen eine Lappa¬ 
lie nicht gleich Himmel und Hölle in Bewegung 
setzen. Ähnlich nennt es Orosius (adv. pag. IV 
pr. 3f.) eine Torheit, an nächtlichen Flohbissen 
mehr zu leiden als beim Gedenken an schwere 
Fiebemächte. Eine andere Narrheit verspottet ein 
Epigramm des Lukiamos (Anth. Pal. XI 432): 


Grzimeks Tierleben II 283) und daher die 
Gleiohsetzung mit dem F. provozieren. Ihr bevor¬ 
zugter Lebensbereich sind Gartenkulturen, wo sie 
auch heute ,einen nicht geringen Prozentsatz der 
Kohl-, Rettich- und Radiesehensaaten“ vernich¬ 
ten und ,auch andere Garten- und Gemüsepflan¬ 
zen“ befallen (F. Hieke in: Urania-Tierwelt 
III 270). Die moderne Erfahrung stimmt so ge- 
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nau mit den antiken Erwähnungen überein, daß ögxux&v epaXayyicov 8vo, to gev erepov optotov %oig 
an der Identifizierung kaum gezweifelt werden xaXovghoie Xvxoig (.Wolfsspinne“; s. A. S. G o w 
kann. zu Nicand. Ther. 734), gtxgbv xal noixiXov xal ögv 

Die Bekämpfung der Erdflöhe ist wieder in xal ngSguxov • xaXsZvat de yjvXXa • to &’ eregov 
den Geop. (XII 7) am ausführlichsten behandelt: geZCov ... xal ov ngb&v. 

Man gebe beim Aussäen etwas Kichern bei, noch 4. ywXXa und pulex bezeichnen endlich ein i m 
besser evScogov (Brassica eruca sativa, s. A. Car- Wasser lebendes (schmarotzendes?) I n - 

n o y Dict. etym. des noms grecs de plantes 126), s e k t, das angeblich den Fischen einen unruhi- 

insbesondere bei Kohlpflanzen, oder man be- gen Nachtschlaf verursacht. Plin. IX 154 drückt 

sprenge den Samen vorher mit Absud von Immer-10 dies so aus: ,Es gibt nichts, was im Meer nicht 
grün oder Wildgurkenwurzel. Schwer deutbar ist entstehen kann; selbst das Herbergen-Ungeziefer, 

die Empfehlung des Autors, die Pflanzen in einer das mit seinem flinken Sprung lästig fällt (d. h. 

Schildkrötenschale (oder auf einem Tablett aus der F.), und dasjenige, welches vor allem im 

Schildpatt?) anzusetzen. Einer sonderbaren Ver- Haupthaar verborgen ist (d. h. die Laus), ent- 

wirrung fällt Pallad. I 35, 8 zum Opfer: Im Rah- stehen (dort) und werden oft zusammen mit 

men von Vorschriften gegen zahlreiche Pflan- einem Köder (der Fischer) herausgezogen. Angeb¬ 
zenschädlinge nennt er nach dem eulex den pulex lieh stören sie den Nachtschlaf der Fische im 

und schreibt: pulices (fugantur) amurea per pari- Meer.“ Diese aus griechischer Literatur n. ix&vcov 

mentum (!) frequenter aspersa vel eymino agresti stammende Notiz kolportiert anmerkungsweise 

cum aqua trito, vel si cucumeris agrestis semen 20 ein ,Interpolator“ zu Aristot. hist. an. IV 10, 
aqua resolutum saepe infundes vel aquam lupi- 537 a 5ff., de-r mitteilen will, daß man manche 

norum (darüber s. Varr. r. r. I 13, 3. St ei er Fische, falls sie nicht auf diese Weise beunruhigt 

o. Bd. XIII S. 1849) psilothri (d. h. Bryonia cre- sind, im Schlaf mit der bloßen Hand fangen 

tica, griech. ä/meXos Xevxg, s. Nicand. Ther. 902. kann; er nennt die Tiere rovg cp&eZgas xal tove 

Dioseur. IV 182. Andrö a. 0. 263. Carnoy xaXovgevov; \pvXXovs (vgl. o. S. 101). Da man an- 

a. 0. 226) f austeritatibus iunetam f (die Stelle nehmen darf, daß die Lokalisierung in mari 

ist verdorben und wird auch durch iutam [G r o - bei Plinius ganz unverbindlich ist —- schlafende 

nov, Gesner] nicht geheilt; wahrscheinlich und daher ruhig stehende Fische! —, wird man 

ist zu lesen: austeri laticibus mixtam ). Palladius unter (pfteZgeg mit großer Sicherheit die Ruder¬ 

schreibt also ein Rezept gegen die ,F. im Haus‘30füßer (Steganopoden), darunter besonders die 
aus, ohne zu bemerken, daß es auf seinen Gegen- Barschlaus (Achtheres percarum) und Karpfen¬ 
stand nicht paßt. laus (Argulus foliaceus) verstehen, unter ipvXXot 

3. Mit ipvXXa wurde auch eine Spinnen- vielleicht den ihnen zugehörigen Hüpferling (Cy- 

art bezeichnet, die nur bei (Aristot.) hist. an. IX clops), weniger wahrscheinlich die den F. sehr 

39, 622 b 27ff. knapp beschrieben ist: twv 8’ agay- ähnlichen, aber völlig harmlosen Springschwänze 

vcöv xal rcöv ipaXayyicov lau xoXXa yevrj • rcöv gev (Collembolen), die sämtlich im Süßwasser leben. 

[Will Richter.] 


Zum siebenten Bande 


S. 112 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 530. XIV S. 123) 
zum Art. Fronto: 

4 d) [---] us Fronto. Mitglied des Senatoren¬ 
standes. Er stammt wohl aus Leptis Magna, wo 
er vermutlich pontifex coloniae war. Er erhielt 
den latus elavus, unsicher von wem, vielleicht 
von Traianus (vom Namen des Kaisers: wohl 
[---]n«s erhalten), dem er möglicherweise auch 
ein senatorisches Amt verdankte (Zeile 4: [—] 
divi Traiani Parthici), Inscr. Rom. Tripol. 624 
und J. Reynolds Pap. Brit. School at Rome 
X (1955) 132, Nach M. Torelli Rend. acc. 
Line. 8. Ser. XXVIII (1973) 383 könnte es sich 
in Z. 4 möglicherweise um die Prätur als Kandi¬ 
dat des Kaisers handeln; doch kommt unmittel¬ 
bar nach der Verleihung des latus elavus nur die 
Quästur in Frage; für die Prätur wäre die adlec- 
tio inter tribunicios oder aedilieios Vorausset¬ 
zung. Doch ist auch ein städtisches Priesteramt 
wie [flamen] divi Traiani Parthiei nicht auszu¬ 
schließen, wenn Frontos Familie aus Lepois 
Magna stammte. Bei Torelli a.O. auch Ver¬ 
mutungen über die Verwandtschaft Frontos. 

[Werner Eck.] 


S. 235ff. (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 124) 
zum Art. Fulvius: 

38 a) Fulvius Asticus. Als 6 biaorjgötaros gyegwv 
= vir perfeetissimus, praeses, in zwei Inschriften 
aus Aezani (R. und F. Naumann Der Rundbau 
in Aezani [Tübingen 1973] 35. 67 [unvollständige 
50Publikation] = M. H. Crawford-J. Rey¬ 
nolds Journ. rom. stud. LXV [1975] 160ff.) 
und bei Alabanda (CIL III 480) genannt, die 
beide unter der 1. Tetrarehie gesetzt sind (in 
Aezani Anweisung zur Publikation des Preis¬ 
edikts). Da Aezani in Phrygien, Alabanda jedoch 
in Karien liegt und da gerade unter der l.Te- 
trarchie Aurelius Marcellus nur als Statthalter 
von Karien bezeugt ist (D e s s. 635), ist es mög¬ 
lich, daß Asticus die beiden Provinzen nachein- 
60 ander geleitet hat. Doch ist auch nicht ausge¬ 
schlossen, daß unter ihm die beiden Teile ver¬ 
einigt waren, vgl. Crawford-Reynolds 
a. 0. 162f. 

48 a) Fulvius F[—]. Als Smxgvgs von Ägyp¬ 
ten mit dem Titel 6 xgauotos in Pap. Soc. Ital. 
III nr. 235 genannt, etwa im J. 175 n. Chr. 

106 a) [F]ulvius S[—]. Sohn eines Gaius, 
Angehöriger der tribus Sergia. Eine fragmenta- 


107 Fulvius 

rische Inschrift aus Nomon turn (Corrado P a 1 a 
Nomentum [Rom 1976] 70, Abb. 177) bringt 
folgenden Text: [—] cos III. pr. ex auct[ 
— / - - Oa] esaris Augu [sti - / —], der wohl 
als Überrest einer senatorisohen Laufbahn 
zu verstehen ist. Freilich kann cos III 
nicht als dritter Konsulat aufgefaßt werden, 
sondern vielleicht als [ pro]eo(n)s(ul ) (tertium): 
der Senator wäre dann 3 Jahre lang Prokonsul 


Gargilius 108 

gehört der Prokonsulat in die ersten Jahrzehnte 
des 1. Jhdt.s n. Chr. 

3) Futius Secundus. In Pap. Oxy. XX 2265, 
einem Brief des praefeetus Aegypti Haterius Ne- 
pos (o. Bd. VII S. 2514f. Nr. 8) an die Strategen 
von Oberägpyten (zwischen 120 und 124; zum 
Datum vgl. J. Rea Ghron. d’Egypte XLIII 
[1968] 367f.), wird seine Tätigkeit mit <£> xd xeXog 
xfj[g] slxooxrjg xwv eXevdsgiojv nQooyxsi beschrie- 


“7"- « ...u-mu 4.M.Ü.5 i ivnvjioui *"/ ls» j y tAtuusfjwjv jifjuorjXEl uesonne- 

einer (prätorisehen) Provinz gewesen. Als 10 ben. Nach dem Herausgeber soll er procurator 

nr(n.p.f,nr\ p.cr. nno.t - (lri\p.anri.e n --—:— t _ j.u 


pr(aetor) ex auct[oritateJ- - Ga\esaris Augu[sti] 
hatte er möglicherweise einen Sonderauftrag 
durehzuführen. Zur näheren Begründung vgl. 

W. Eck Ztschr. Pap. u. Epigr. 1977. Ein Ful¬ 
vius Setinu® bei T. P. Wiseman New men 
in the Roman Senate (1971) 232 nr. 187. 

110 a) Q. Ful[vius] Tuscu[s]. Senator, der 
nach dem Amt eines [( decem)vir ] st[lit. iud.\ zur 
Quaestur in der Senatsprovinz Creta-Cyrenae 
kam: [quaest. p]r. pr. [provinciae C]re/t[ae] 20 
et Cy[renarum]. Eine Datierung ist kaum mög¬ 
lich, Inscr. Cret. I, XVII nr. 54 = A. M. W o o d - 
ward Journ. hell. stud. LVI (1936) 95 (er er¬ 
gänzte eine prokonsulare legatio) = G. A 1 f ö 1 - 

1 TIS • I • / -1 nn, 1 i ; n an 


vieesimae libertatis gewesen sein; doch handelt 
es sich tatsächlich um den Pächter dieser Steuer, 
dessen Unterpersonal aus nQay/MXevrai bestand. 
Eine Verwandtschaft mit dem Prokonsul von Sar¬ 
dinien aus dem J. 70 n. Chr., [—]tius Secundus 
(o. Bd. IIA S. 990f. Nr. 4), die im Kommentar zu 
Pap. Oxy. 2265 für möglich gehalten wird, bleibt 
reine Spekulation. [Werner Eck.] 

S. 683 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 538. XIV S. 125) 
zum Art. Gallus: 

5b) Gallus. Senator, der in der Provinz Bae- 
tica amtliche Funktionen versehen hatte als Quä¬ 
stor, Legat oder Prokonsul; wohl nach Ablauf 
seiner Amtszeit wurde er von der Provinz Baetica 


— v«. xi x j. v o. - öciiici wuiue er vom (ier jrrovriiz ßaeiica 

dy Epigraphica XXX (1973) 40ff. (Ergänzung vor dem Senat angeklagt, im Oktober des J. 97. 
des Decemviratc und der OuaesturV Er ließ an PI™;™ j:. 


des Decemvirats und der Quaestur). Er ließ an Plinius wurde von Öctavius Rufus” gebeten," die 
einem Heiligtum des Aeseulap Verschönerungs- Vertretung des Gallus zu übernehmen; doeh 
arbeiten durchführen. [Werner Eck 1 lehnte er wegen seiner Verpflichtungen gegen- 

' J über der Provinz Baetica ab, Plin. epist. I 7. 
S. „91. zum Art. Fund&nius: 30 Wahrscheinlich handelte es sich um einen Repe- 

6 a) Fundanius Martyrius Felix. V(ir) c(laris- tundenprozeß. Eine Identifizierung ist angesichts 

ms) prae[f(ectus) - - -], genannt auf einer noch des häufigen Cognomens nicht möglich. Der Vor- 

rablizierten Inschrift aus Ostia (freundliche schlag von A. N. S h e r w i n - W h i t e The Let- 

;teilung von F. Z evi). Wahrscheinlich war er ters of Pliny (Oxford 1966) 102 (vgl auch 

efectus annonae, als er in Ostia eine einge- G. A1 f ö 1 d y Fasti Hispanienses [Wiesbaden 

rzte Brücke wiederherstellen ließ. Seine Amts- 1969] 161f.), er könnte eine Person sein mit 

; gehört in die gemeinsame Regierungszeit Pomponius Gallus Didius Rufus, ist abzulehnen, 

Honorius und Theodosius II., also zwischen weil dieser 88/89 als Prokonsul der Provinz 

I und 423. Ein Martyrius bei Symm. epist. IV Creta-Cyrenae bezeugt ist (o. Suppl -Bd XIV 


V» J) JC unUMlll UP J.TJ.CU1. AiUö A vJ ia. r \y! ) vyi/Ul io- 

simus) prae[f(eetus) ---], genannt auf einer noch 
unpublizierten Inschrift aus Ostia (freundliche 
Mitteilung von F. Z e v i). Wahrscheinlich war er 
praefeetus annonae, als er in Ostia eine einge¬ 
stürzte Brücke wiederherstellen ließ. Seine Amts¬ 
zeit gehört in die gemeinsame Regierungszeit 
von Honorius und Theodosius II., also zwischen 
408 und 423. Ein Martyrius bei Symm. epist. IV 


22. VII 64 genannt. Eine Identifizierung mit 40 S. 440 Pomponius Nr. 46 b). Denn ein Prokonsu- 
Martvrius. einem der Redaktoren des Cndev lat in zwei nrntnriseüan PmpmTon ic-e 


Martyrius, einem der Redaktoren des Codex 
Theodosianus (Cod. Theod. I 1, 6, 2. Nov. Theod. 
1,7) scheidet wohl aus. Vgl. auch M. L. V e 1 o.c - 
cia Rinaldi Fast. aroh. XXIV/V (1969/70) 
903 nr. 13820 ( praef. urbi kaum zutreffend). 

[Werner Eck.] 

S. 406 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 532. XIV S. 124) 
zum Art. Fuscus: 

2 b) [- - -] Fuscus Rufinus. V(ir) c(larissimus) 


lat in zwei prätorischen Provinzen ist auszu¬ 
schließen, und ebenso unwahrscheinlich ist eine 
Legatio unter einem Prokonsul fast ein Jahr¬ 
zehnt nach einem eigenen Prokonsulat. Zu ande¬ 
ren Möglichkeiten der Identifizierung siehe R. 
Sy me Journ. rom. stud. LVIII (1968) 148. 

5 c) Gallus. Enger Freund des M. Vitorius 
Marcellus, cos. suffectus 105 n. Chr. (o. Suppl.- 
Bd. IX S. 1744f. Nr. 2), der von Statius in sei- 

_ /■* _ J* 1 J PH»- n . . _ . 


. l j —~r yj. imi. in. &}, uer vom ouauus in sei- 

comis (sic!) [---] ae, der m Ostia ein Gebäude 50nem Gedicht auf Marcellus genannt wird, Stat. 
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wiederherstellen ließ (unpublizierte Inschrift aus 
Ostia; freundliche Mitteilung von F. Zevi). 
Möglicherweise war er [praef(ectus) annonjae, da 
die Präfekten der Getreideversorgung die Auf¬ 
sicht über die Gesamtadministration der Stadt 
Ostia seit dem späten 3. Jhdt. besaßen (vgl. 


silv. IV 4, 20ff. Er dürfte aus der Stadt Luna 
kommen. [Werner Eck.] 

S. 762ff. zum Art. Gargilius: 

4) _Q. Coredius Gallus Gargillius Antiquus. 
Prätorischer kaiserlicher Statthalter der Provinz 
Arabien, wo er in Bostra geehrt wurde, M. S a r - 


„ ,v : ~ "v a m uuau» grau wume, a. c 3 r - 

R. M e 1 g g s Roman Ostia [1973 2 ] 84. 94). Seine t r e Syria L (1973) 223ff. Da er mit aller Wahr- 
Amtszeit gehört wohl ms 4. Jhdt. n. Chr. scheinlichkeit mit dem hadrianisehen Prokonsul 

c ... , [Werner Eck.] identisch ist, dürfte seine Amtszeit in Arabien 

«V Ti I- zun L- Ä rt. Futius: 60 ans Ende der Regierungszeit Traians und den 

. £ ) nUas Longus. Prokonsul von Aohaia, der Anfang Hadrians gehören. Vgl. auch Ann ep 

in TihAftniRp. in TliocooliAn rvAQiliTf -rrriiTrJ/T T T> 10>7Q ° * I' 


in Thespiae in Thessalien geehrt wurde, J.-P. 
Mich au d Bull. hell. XCVTII (1974) 651. Sein 
Praenomen kann nicht Q. gelautet haben; damit 
scheidet eine Identifizierung mit dem Q. Futius 
Nr. 1, cos. suff. zwischen 50 und 55 n. Chr., 
aus. Da, der Dedikant Polykratides, Sohn des 
Anthemion, in augusteisch-tiberischer Zeit lebte, 


1973,551. ’ 

7) Q. Gargilius Macer Aufidianus. Durch eine 
neue Inschrift aus Tarraeo, aus der sein zweites 
Cognomen als Aufidianus rekonstruiert werden 
kann, wird er als [le]g. A[u]gustor(um) pfrovin- 
ciae) H(ispaniae) c(iterioris) bezeugt (freundli¬ 
cher Hinweis von G. Alf öldy). Ein ähnlicher 
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Titel stand auch in der letzten, nur schlecht (trib. [eq. sin]g. divi Hadria[ni}). Nach dem Tri- 

überlieferten Zeile von CIL II 4120 (Tarraco), bunat bei der [co]ft(ors) ( tertia ) pr(aetoria) wur- 

vgl. G. A1 f ö 1 d y Fasti Hispanienses (1969) 114 de er primuspilus iterum; damit hatte er cente- 

mit Anm. 208; ferner ders. Die römischen In- naren Rang erreicht. Die nächste Versetzung 

Schriften von Tarraco (Berlin 1975) 73 nr. 138. brachte ihn nach Ägypten; doch ist es nicht 

Da die Bezeichnung provincia Hispania citerior ganz klar, ob er Präfekt der legio II Traiana 

bei den legati iuridici nur bis in hadrianische wurde oder etwa praefeetus castrorum (Zevi a. 

Zeit vorkommt (Alf öldy a. O. 237f.), der O. 455ff.). Doch ist wohl die zweite Möglichkeit 

iuridicus beim Regierungsübergang von Traiaaus vorzuziehen, vgl. dazu G. Barbieri Epigraphi- 

zu Hadrianus und von Hadrianus zu Antoninus 10 caXXXVI (1974) 280. Möglicherweise wurde er an- 
Pius jedoch jeweils bekannt ist (A1 f ö 1 d y a. O. schließend Leiter der vicesima hereditatium in Rom 

79ff.), gehört seine Amtsstellung spätestens an ([proc. XX he]r., vgl. H.-G. P f 1 a u m Carrieres 

den Regierungswechsel von Nerva zu Traianus. proeuratoriennes equestres I 557); doch muß dies 

Der Name seiner Gattin lautet Apronia Iusta (s. notwendigerweise hypothetisch bleiben. Die ein- 

0 . Apronius Nr. 12). Wenn sie eine Tochter der zige bekannte Provinzstatthaltersehaft führte ihn 

frühkaiserzeitlichen L. Apronii war (PIR 2 A 971. nach Mauretania Tingitana; dort ist er zwischen 

972), gehörte sein Amt in Spanien vielleicht so- 129 und 133 bezeugt, Ann. ep. 1949, 73 = CIL 

gar in vorflavische Zeit. [Werner Eck.] XVI 173. Darauf übernahm er in Italien das 

Gavinius. G. Saturninus. In amtlicher Mission Kommando über die Flotten von Ravenna und 


in der Provinz Aohaia; Marcus Aurelius gestat- 20 Misenum, als Vorgänger oder Nachfolger des M. 
tete gegen ein Urteil, das in einer Erbsehafts- Calpurnius Seneca. Fabius Turpio Sentinatianus 

saehe von Gavinius erlassen worden war, eine (CIL II 1267. 1178 = Dess. 2736. CIL XVI 

Wiederaufnahme vor den Quintilii Maximus und 79; vgl. Pflaum a. O. 257ff.). Zu Vermutun- 

Condianus, J. H. Oliver Marcus Aurelius gen über weitere Ämter bis zur Prätorianerprä- 

(Princeton 1970) 5 Z. 35. Damit gehört seine fektur vgl. Zevi a. O. 462. Auf diese Präfektur 

Amtszeit wohl in den Anfang der 70er Jahre des beziehen sich noch folgende Inschriften: Ann. 4p. 

2. Jhdt.s. Nach Oliver a. O. 17 und 40f. war 1929, 21 (Sparta.: ein ngsoßsyrgg lg Tcöpgv ngog 

er procurator hereditatium (vgl. auch E. B i r - xov enl rrj xaftedQq rov AmoxgdroQog Kai(aaQog) 

ley Latomus XXXI [1972] 917), was so nicht rd(ov)iov Mü^i/mv; vgl. G r o ag Reiehsbeamten 

zutreffen kann; er könnte dann höchstens procu- 30 von Achaia [1939] 71, 291; wohl Bezug auf die 
rator vieesimae . hereditatium gewesen sein. Da richterlichen Funktionen des Prätorianerpräfek- 

jedoch für Achaia bisher noch nie ein ritterlicher ten). 1955, 176 = 288 (Ostia). A. D o n a t i Riv. 

Spezialprokurator dieser Steuer bezeugt ist (vgl. stör. ant. I (1971) 136ff. (Atri) = Ann. 4p. 

H.-G. Pflaum Les carrieres proeuratoriennes 1972, 169: die Interpretation des in Z. 5 angeb- 

equestres [Paris 1961] III 1070f.), war er, wenn lieh allein vorhandenen 0 als c(onsuli) durch Do- 

man in ihm einen ritterlichen Funktionär sehen nati wird von Zevi a. 0. 463f., 40 mit Recht 

will, wohl einfachhin procurator provineiae abgelehnt; am ehesten ist wohl [ p(atrono )] e(olo- 

Achaiae und somit für alle Finanzangelegenhei- niae) zu ergänzen. Als sein Vater ist wohl M. Ga¬ 
ten des Kaisers in der Provinz zuständig. Das vius P. f. Palatina Bassus, der aus Rom stammte 

Gentilnomen ist bisher weder bei einem Ritter 40 (ephesische Inschrift, D. K n i b b e Österr. Jah- 
noch bei einem Senator bekannt; möglicherweise resh. XLIX [1968/71] B. 15ff. = Ann. 4p. 1972, 

muß es Gabinius lauten. [Werner Eck 1 573 ’ V ? L °- Suppl.-Bd. XIV S. 126 Nr. 12) und 

1 in domitianischer und traianischer Zeit im ritter- 


S. 868 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 540. VII S. 204. 

XIV S. 126) zum Art. Gavius: 

17 a) C. Gavius Macer. Proprätorischer Legat 
(so ist auch 0 . Suppl.-Bd. XIV S. 126, 30 herzustel¬ 
len; ebenso als Nr. des Art. 17 a) unter einem 
Prokonsul von Afrika während dreier Jahre, 
Inscr. Rom. Trip. 531 (Leptis Magna); wenn 
die Inschrift in die Mitte des 1. Jhdt.s n. Chr. 
gehört, könnte er unter M. Pompeius Silvanus 
Staberras Flavinus gedient haben, der drei Jahre 
im Amt war ( 0 . Suppl.-Bd. XIV S. 4371). 

.18) M. Gavius Maximus. Auf ihn bezieht mit 
einiger Wahrscheinlichkeit F. Zevi Rend. Acc. 
Line., Ser. 8, XXVI (1971) 449ff. = Ann. 4p. 
1971, 65 zwei Inschriftenfragmente aus Ostia, 
CIL XIV 191 und 4471. Die Rekonstruktion er¬ 
gibt einen Teil der Laufbahn des Maximus. 
wenngleich einige Einzelheiten unsicher bleiben 
müssen. Danach kam Maximus ans der militäri¬ 
schen Laufbahn; erste mit einiger Wahrschein¬ 
lichkeit erkennbare Stellung ist der Tribunat bei 
einer Kohorte der vigiles. Anschließend wurde er 
nicht zu einer Einheit der Stadtkohorten ver¬ 
setzt, sondern zum Kommandanten der equites 
singuläres ernannt, und zwar durch Hadrianus 


liehen Reichsdienst stand, anzusehen; dazu 
stimmt neben Gentile und Vatersnamen auch die 
Tribus Palatina. Neu ist für Maximus die origo 
Rom; in Verbindung mit der Tribus Palatina 
läßt dies auf eine Herkunft der Familie von 
einem Freigelassenen schließen, vgl. auch 
Mommsen CIL IX p. 511. In der von A. Do- 
nati publizierten Inschrift wird als Tribus die 
Sergia genannt. Aus welchem Grund es zu einem 
Wechsel der Tribus gekommen ist, kann man 
kaum erschließen; sie müßte auch erst während 
seiner Prätorianerpräfektur erfolgt sein, da CIL 
IX 5358. 5359 noch zu dieser Zeit die Palatina 
nennen. 

Eng müssen die Beziehungen zu Ostia ge¬ 
wesen sein, wo von ihm große Thermen am Fo¬ 
rum errichtet wurden, die bis in die Spätantike 
in Betrieb waren, H. Bloch Studies Robinson 
(1953) II 412S. = Ann. 4p. 1955, 288; ferner 
R. Meiggs Roman Ostia (1973 2 ) 4 1 5. 475. 
Zevi a. 0. 464ff. In Ostia wurden ihm auch 
zwei Statuen errichtet, Ann. 4p. 1955, 176 = 288 
und die von Zevi a. 0. 452 veröffentlichte. 


[Werner Eck.] 
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S. 1023 zum Art. Gemina: 

2) 3) Mutter und gleichnamige Tochter wa¬ 
ren beide Hörerinnen Plotins in Rom; Plotin 
wohnte dort im Haus der G. (Porph. vit. Plot. 

9, 2). [Eitel Fischer.] 

S. 2514 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 889f. 

VII S. 223. IX S. 78f. XII S. 384. 

XIV S. 126ff.) zum Art. Haterius: 

7) (Ti.?) Haterius Latronianus. Auf ihn be-10 
zieht M. T o r e 11 i Rend. acc. Line. 8. ser. 
XXVIII (1973) 386, 29 mit Taf. I 1 eine frag¬ 
mentarische Inschrift aus Lepcis Magna (Inscr. 
Rom. Trip. 552), in der vom Namen... 
Hat[erio Latroni\ano erhalten sein könnte. Da 
Latronianus unter seinem Vater kurz vor 164 
zunächst Militärtribun bei der legio II Adiutrix 
war, der in Lepcis Magna Geehrte aber gerade 
als Tribun dieser Legion von Marc Aurel und 
Verus (vielleicht während des Partherkriegs) mit 20 
vexilla und zumindest einer corona vallaris und 
auch muralis ausgezeichnet wurde (vor vex\illof 
is] ist in Zeile 3 als Auszeichnung zumindest 
noch hasta pura zu ergänzen; damit ist auch 
klar, daß die Inschrift auf der rechten Seite mehr 
Text verloren hat, als in den bisherigen Ergän¬ 
zungen vermutet wurde), ist die Identifizierung 
wahrscheinlich. Wenn sie zutrifft, war Latronia¬ 
nus auch noch Militärtribun bei einer anderen 


Einheit, deren Namen verloren ist, bevor er zur 
legio II Adiutrix versetzt wurde. In Zeile 2 ist 
mit Wahrscheinlichkeit ein Amt des Vigintivirats 
zu ergänzen. Vielleicht aus Anlaß des Aufbruchs 
zum Partherkrieg hat L. den dis militaribus 
salutaribus in Aquincum einen Altar errichtet, 
CIL III 3473. Später wurde er zum Quästor er¬ 
nannt und zwar in einer Provinz, deren Namen 
verloren ist (p[rov. —]; das noch lesbare p in 
Zeile 4 ist nicht als Anfang von p[raep(osito)] 
anzusehen). Anschließend wohl [ab] aet. [sena- 
tus], worauf der Volkstribunat oder die Ädilität 
folgte. Nach Torelli könnte in der letzten Zeile 
des Textes [leg(atus)\ pro[v(inciae) Afrieae] 
gestanden haben, was möglich, aber nicht nötig 
ist, zumal wenn Latronianus aus Africa stammt. 
Die Ehrung durch die Bewohner von Lepcis ge¬ 
schah auf Grund seiner libe[raMtas]. 

[Werner Eck.] 

S. 2646 zum Art. Heius: 

4) M. Heius. In einer Eingabe an den Präfek¬ 
ten von Ägypten, C. Iulius Postumus (o. Bd. X 
S.J780f. Nr. 405), wird in Zeile 6 auf Mag KO)l 
Elan Tai gyeg,ovev[oavTi] verwiesen, Pap. Oxy. 
XLII 3033. Er war praefeetus Aegypti; seine 
Amtszeit fällt zwischen den 29. April 42 und den 
8. August 45, O. Reinmuth Bull. Am. Soc. 
Papyr. IV (1967) 80. [Werner Eck.] 


Zum achten Bande 


S. 18 (vgl. Bd. VIII S. 1305) 
zum Art. Heliodoros: 

12 a) Von Alexandreia, Peripatetiker der 
1. Hälfte des 3. Jhdt.s n. Chr., erwähnt von Lon- 
ginos (ap. Porph. vit. Plot. 20, 35 und 65), der 40 
ihn als junger Mann kennengelemt habe. Er 
habe Schriften hinterlassen, von denen aber Lon- 
ginos keine hohe Meinung hat. Zeller Phil. 

J k TTT 1 nnn -i 


d. Gr. 5 III 1, 830, 1. 


[Eitel Fischer.] 


S. 469 (vgl. Suppl.-Bd. III S. 909. IV S. 729. 

V S. 227f. VIII S. 177f. X S. 245. XI S. 6750.) 
zum Art. Herakleides: 

34 a) [Her]aclides. Dioiket in Ägypten, be¬ 
zeugt am 21. September des J. 217, der wahr-50 
scheinlich auch die Aufgaben des iuridicus 
(Sixcuodorgs) Alexandreae übernommen hatte, 
Pap. Oxy. XLIII 3093. [Werner Eck.] 

S. 1723 (vgl. Suppl.-Bd. IV S. 747) 
zum Art. Hippodamas: 

3 a) Nur von Dion. Hai. epist. ad Pomp. 1,16 
(p. 226,12 U.-R.) zusammen mit Kephisodoros, 
Theopompos, Zoilos (Homeromastix) und Deme- 
trios (von Phaleron) als Kritiker Platons ge¬ 
nannter Autor, dem, ebenso wie den anderen, 60 
ziemlich pauschal nachgesagt wird, er habe nicht 
aus Freude an der Polemik, sondern in wissen¬ 
schaftlichem Ernst geschrieben. Er ist, wie aus 
der Aufzählung der Namen ersichtlich, dem 
4. Jhdt. v. Chr., und zwar am ehesten dessen 
2. Hälfte, zuzurechnen. Es verbietet sich dem¬ 
nach (wie auch aus sachlichen Gründen), dem 
Vorschlag C. W. K r ü g e r -s (Dion. Hai. Histo- 


riographica [Halis Sax. 1823] 14) folgend an 
der zitierten Stelle ‘Alxiddpavra herzustellen. 

[Hans Gärtner.] 

S. 2501 zum Art. Hostilianus: 

1 a) H. Hesychios (OvaxiXXiavo; [v. 1. lovaxt- 
voe] ’Hovxws) aus Apamea, Adoptivsohn des 
Amelios Gentilianos (o. Bd. I S. 18221), der ihm 
seine etwa 100 Bücher Sxoha rcov ovvovoicov — 
Nachschriften der Vorlesungen Plotins — wid¬ 
mete (Porph. vit. Plot. 3, 47). [Eitel Fischer.] 

S. 2505 zum Art. Hostilius: 

9 a) Hostilius Antipater. Vir perfeetissimus, 
praefeetus annonae, eurator rei publicae Ostiensis. 
Ann ep. 1948, 126. CIL XIV 4417 = F. Zevi 
Rend. Acc. Lineei, Ser. 8, XXVI (1971) 471 und 
Taf. II 3. Zevi a. O. 471 und Taf. II 2. CIL XIV 
4404 = Zevi a. O. 4691 und Taf. II 1 = Ann. 
ep. 1971, 66. Aus dem letzten Text ergibt sieh 
die Datierung zwischen 288 und 293. Die Tätig¬ 
keit des Präfekten und Kurators in Ostia muß 
sehr umfangreich gewesen sein, Zevi a. O. 
4701 

20 a) C. Hostilius Maximus Ro[bustus?]. Auf 
einer Inschrift aus Brixia ist folgender Text er¬ 
halten: C. Hostili[o —] Maximo Ro[ —] q(uae- 
stor) provinei[ae - - -] aedil(i) ceria[li —] provin- 
cia[e---], A. Albertini Commentari dell’ 
Ateneo di Brescia 1971, 770. —- Falls sich, wie 
der Herausgeber a. O. 80 meint, CIL V 4788 auf 
dieselbe Person bezieht ([- - -]ilio G.f. [- - -]axi- 
mo [- - -]usto), kann das zweite Cognomen zu 
Robustus ergänzt werden und der Vater hätte das 
Praenomen Gaius getragen. Von der Laufbahn ist 
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die Quästur in einer Senatsprovinz erhalten, an¬ 
schließend das Amt des aedilis Gerialis. In der 
Lücke danach kann die Prätur gestanden haben 
(vielleicht abgekürzt pr.) ; anschließend muß der 
Senator am ehesten Legat in einer prokonsularen 


Provinz gewesen sein. Anhaltspunkte für eine 
genaue Datierung fehlen. Er könnte vielleicht 
aus Brixia stammen, wo auch sonst Hostilii be¬ 
zeugt sind (CIL V 4427: ein II vir iure dicundo- 
4428. 4429). [Werner Eck.] 


Zum neunten Bande 

Inianuvetitius. Vater des jungen Mandubra- mehr verstümmelt worden. Die Vermutung H e 1 - 

cius, war König der Trinovantes in Britannien, lers ist jedoch, abgesehen von der Unwahr- 

bevor er von Cassivellaunus getötet wurde. Man- scheinlichkeit eines solchen Vorganges und der 

dubracius selbst konnte sich nur durch die Flucht falschen Lesung des Namens, auch aus paläogra- 

zu Caesar vor dem Tode retten (s. o. Bd. XIV phischen Gründen klar von der Hand zu weisen: 

S 1044, 9ff. C. J u 11 i a n Histoire de la Gaule Nur der cod. L aus dem 11. Jhdt., der dem Zweig (p 

III [Paris 1909] 3560.). — Caes. bell. Gail. V der Kl. a angehört, bietet V 22, 5 die Lesart 

20 1 (54 v. Chr.) interim Trinovantes, prope fir- Mandubrancio (eine Zusammenstellung der über- 

missima earum regionum eivitas — ex qm Man- 20 lieferten Formen des Namens M. gibt Evans 
dubracius adulescens Caesaris üdem secutus ad [s. u.] 100). Selbst wenn man annimmt, daß der 

eum in eontinentem venerat, cuius pater ( a T) Schreiber des cod. L oder seiner Vorlage erst beim 

Inianuvetitius (q -vetutus V -novitus BQ in ea letzten Auftreten des Namens ( Mandubracius ist 

eivitate regnum obtinuerat interfeetusque erat a in L sowohl V 20, 1 als auch 10, 3 und 20, 4 kor- 

Gassivellauno, ipse fuga mortem vitaverat —, rekt geschrieben) auf die Form Mandubraneius 

legatos ad Gaesarem mittunt pollieenturque sese stieß und dadurch veranlaßt wurde, beim ersten 

ei dedituros atque imperata facturos. Erscheinen des Namens die von Heller an- 

Den Namen I. bietet die Hss.-Kl. q (das genommene Randnotiz anzubnngen (aus der dann 

Stemma bei Seel [s. u.] p. LXXXIII), das ist der Name I. geworden sei), steht als schweres 

der cod. U (der von Hering [s. u.] zu den vier 30 Hindernis entgegen, daß sich der Name I. nur in 
für die Erstellung des Textes wichtigsten Hss. ge- der von a völlig unabhängigen Kl. ß findet, und 

rechnet wird) aus dem 9. Jhdt. und der cod. R zwar in jedem ihrer beiden Zweige n und £>. (Eine 

(11./12. Jhdt.; nach Hering ist R über eine Ausnahme bildet lediglich die Form Inianovitus, 

Zwischenstufe direkt aus U herzuleiten und muß die B in einer Korrektur bietet, doch hat schon 

somit als cod. descriptus gelten; vgl. Hering H. Meusel Jahresber. d. philol. Vereins zu 

a. 0. 200. 400.), V dagegen hat Inianuvetutus Berlin XI [1885] 1740. [vgl. Hering a. 0. 

(12 Jhdt • Hering a. 0. 25f.). Der cod. B, eine 340. Seel praef. p. XX] gesehen, daß B mit 

der" beiden wichtigsten Hss. der Kl. a aus dem Hilfe einer Hs. der Kl. ß überarbeitet wurde — 

9 Jhdt (Hering a. 0. 25. 320.) hat an dieser unsere Stelle kann hier übrigens als weiterer 

Stelle Inianovitus in einer Korrektur (nach 40 Beleg dienen.) Der Erklärungsversuch H e 11 e r s 
Klotz und Seel; nach C o n s t a n s und wurde, soweit ich sehe, nicht akzeptiert und als 

Holder [Zit. s. am Ende d. Art.] Inianovitus zu künstlich und ,ingenious but far-fetched‘ 

inmargine). (Evans a. 0. 453) bezeichnet. H. Meusel 

In den frühen Ausgaben von Caesars Werken Komm. II 466 (Zit. s. u.) vermutete, _ daß der 

ist der Name als Imanuentius wiedergegeben, ob- Name aus einem zweimal geschriebenen in ea ciyi- 

wohl sich diese Lesart in keiner der für die Text- täte entstanden sei. Dieser Meinung schlossen sich 

erstellung wichtigen Hss. findet (z. B. in der mit Ausnahme von A. Klotz alle neueren Her- 

Ausg. von A. M ö b i u s, Stuttgart 1826, 269 od. ausgeber an und athetierten den Namen I. Be¬ 
in der Tauchnitz-Ausgabe, Leipzig 1844, 103). sonders heftig verficht Meusels Ansicht 0. S e e 1 

Nipperdey ließ den Namen weg, Schn ei-50 (in seiner Ausgabe praef. p. XXXIV. app. ent. 
der nahm ihn aber auf (C. Iulii Caesaris Com- p. 142 und Studi in onore di L. Castiglioni II 

mentarii rec. C. Nipperdeius, Leipzig 1847. Com- [1960] 923). A. Klotz (app. crit. p. 111) hält 

mentarii de bellis C. Iuli Caesaris rec. C. E. Chr. als einziger am überlieferten Namen I. (in der 

Schneider, Halle 1840). C. W. Glück (s. u.) Schreibung der besten Hss.) fest und sagt ,de 

führt I. in seiner Abhandlung über die gallischen nominis forma haeseris, ipsum nomen genuinum 

Namen” bei Caesar nicht an; eine erste, jedoch esse manifestum est. nam quis nomen barbarum 

sehr unwahrscheinliche und weithergeholte Er- adderet? 1 (ebenso ders. Philol. Woch. XLVII 

klärung gab H. J. Heller Philol. XVII (1861) [1927] 938 ,Ist es glaubhaft, daß V 20, 1 ein 

281. Er vermutet, daß ein Schreiber zum Namen Interpolator in ß den Namen des I. [oder wie der 

Mandubracius (I 20, 1), der in einigen Hss. auch 60 Mann sonst heißt] zugefügt haben sollte? 1 ). (Das 
als Mandubratius oder Mandubrantius erscheint, Argument freilich, Caesar ,solet in patris com- 

die Randbemerkung ,i. ma. n. v. e. -tius (vel memoratione patris quoque nomen indicare 1 [app 

-ntius) 1 , d. h. in margine nostri veteris est -tius crit. p. 111], das auch Evans a. 0. 453 mit 

(vel -ntius) eingefügt habe, um so die verschiede- Anm. 5 anführt, verfängt nicht [beanstandet auch 

nen Lesarten °des Namen Mandubracius anzu- von Seel Studi Castiglioni a. 0. 923], da Cae- 

deuten. Diese Notiz des Schreibers wurde dann als sar nur für Casticus [I 8, 4 Catamantaloedes], 

Name mißgedeutet; auf diese Weise sei sie in Vercingetorix [VII 4, 1 Celtillus] und leutomatus 

den Text gelangt und im Laufe der Zeit immer [VII 31, 5 Ollovieo] den Vaternamen angibt, wenn 
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gesMteten'vS'n“™ Uställdi g e Töpfermarke Inia[ ans Limoges 
gestatteten Valem [I 47, 4. VII 65, 2] absehen (E. Espörandieu Inscriptions de la Cite des 

w 1.) Klotz legt sich aber bezüglich der rieh- Lemoviees [Paris 18911 59 nr 6 [p 1891 Hol 

pflS enS T f °rZ ht fest n • d e r AH ceft. Spracbsch.II 46. fh atm o u g h 

Es ist m der Tat nicht ganz klar, warum aus »re eo Dial. of Ancient Gaul nr. 151 E v a n s a 0 4% 

ÄHS» ® m völlig Unverstand- oder der Personenname Inulani (Gen.) aus Bmn 
Helles Wort entstehen und dann spater zu einem (CIL XIII 8090 K II T n t 

keltischen Namen gemacht werden sollte, der in celt. Philol XXVI [19571 227 229 I rWm^YTT 
der Überlieferung doch einigermaßen anders aus- 09601 403 E v an V a n 29 1 °- g XI1 

sieht (man würde, ohne nun mit Korruptelen spie-10 IS (wie C o n s t ans ^,1 Ho Id e r°Z 
len zu wollen, doch wohl zumindest,*«*aretmf«f-‘ für B angeben) wäre möglich fl, Wn ! 

erwarten die Lesarten -tutus und -vitus von V llo istfm TrilS < da ? Wortelement 

und B sind durch ähnlichklingende lateinische a 0 21 g beengt, vgl. E v a n s 

**■“- -ä JSä: 

möglichst dem Lateinischen angepaßte Form zu Wir haben ahn den Pall doR •, n 
rektor gLnilb« lio -in,,IüJl 'S, Ji,” Lt 1” ä “ w ’ 8 “' *■'" «•« gelSnUgen Wen- 

ta'pS Tg ® sHS; I 1 ! l, s u ■ ” i®*- 45L3Ä? » 

TKWs'■fKf * “Vtf •‘■"“’&läÄ *„ n f“S ’i 

» 30 r s 

SKÄ - ” u “ ders ““ ”>■*“" , .TATÄS,”, ,»d 
i« wÄr?““ 8 * B " ,l,ru " s ori » in " S- o“™ S:f st r r vu F s- 

tffTi T f' c“ °”r'-tT 

sar bei insgesamt fünf Nennungen keltischer Per- Gallici Leipzig 0952 clsar r.ZTSZr b ? lh 
sonen mit ganz ähnlichen Relativsätzen die Stel- 40 texte ötabK ef triduiVltf V n d ? aules » 

äRu jÄÄSfiÄ .‘s p r-" feid ,m]: 

bers zu danken, der die Phrase, die ihm geläufig starum ed 0 8 ST"mSw“ rei ? m g - 6 ' 

P”;™*' 1 ")“ 5Ua»Ä£5i--Tp 

loedts Mio Sequo.no, cuius pater regnum in Sequa- Names (Oxford 1967? 0 W C H ft P “ soaa ! 
ms multos annos obtinuerat ...,ut reanum in CW t,Vk„ p , W ' G1 J uc k Die bei 

v1f e 4 NamL (Münch?ri8 r 57r r w m iTef fn g^te“ 

«na rarerem obuLerat; V 20 7 ßlandubraciu!] Dt Abad ‘ Berl " 

«»«« pater 1. in ea ciuitaUrlglZmS^ fw ft m of g°h Th? A XU CT’ 

bell. civ. III 59, 1 [Adbueillus Allobrox], qui prin- 5'Tie Unilorsitv Ancient Gaul, 

eipalum in eiyitate multos annos obtinuerat). 1949—1951? M f ’ Ann Arbor ' MlcIu - 

Die Originalität des Namens I. ist also zwei-60 [Herbert Bannert.l 

iellos S'effeben: sehr n n sinh or d Offflffnn in4 /lin 


fellos gegeben; sehr unsicher dagegen ist die 
richtige Form. Nun ist es aber, bei aller Vor- 


Josippus (Josephus, Johannes Josephus). 


sicht, sicherlich nicht so, daß in dem Vorhan- 
denen kein sinnvoller keltischer Name gesehen 
werden kann, wie 0. Seel meint (app. crit. 
p. 142; Studi Castiglioni a. 0. 928 [der dort ge- 


Inhaltsübersicht: 

1. Der Übersetzer, die erhaltenen Scholien, 
der Name. 


nag zVü", “ä£ ^ »«“ -« «w 
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3. Jos. und der hebräische Text, die LXX und [37], 11), wenn er eine gewisse Vorliebe fürSuper- 

olTQüg. lative, z. B. 9, 17 (16). 27 (50), 44 und 29, 20 

4. Jos. und die Übersetzung des Hieronymus. (49, 19), und für zusammengesetzte Wörter, be- 

5. Jos. und die alten anonymen Übersetzun- sonders Verben und Adjektive, zeigt, z. B. 28 

gen. (51), 59 (1. Fragm.) ovve^rjei, 30 (49), 3 (2. Fragm.) 

6. Das Seholion zu Jer 38 (31), 22. ejategmatovoai (scheintHapaxzu sein!), 41 (34), 18 

7. Zeitalter und Heimat des Jos. Siet-fjMhv, 31 (48), 27 (boavei , was in der Septua- 

8. Literatur. ginta nur einmal (Esther 1, 1 i Rahlfs = A 9 

9. Anhang: Liste der Scholien. Hanhart) vorkommt. Einigemal paraphrasiert er 

10(17,16 a 28 [51], 11. 17 und besonders 38 [31], 22) 

1. Der Übersetzer, die erhalte- oder gibt einen bildlichen Ausdruck ohne Bild 

nen Scholien, der Name. Jos(ippus oder wieder: statt ,ich verschlang deine Worte“ sagt 
Josephus) ist ein fast unbekannter Übersetzer des Jos. ,ich erfreute, ergötzte mich (gdofigv) an* 
Alten Testaments ins Griechische. Aus dem Buche ihnen (15, 16; s. noch 27 [50], 16); auch fügt er 

Jeremias sind genau 100 Scholien am Rande des zuweilen ein Wörtchen hinzu: 15,10 äei und xal 

,codex Barberinus“ aus dem 9.-—10. Jhdt. erhalten ogeog, 29,12 (49,11) yag, 38 (31),22 yag und 

(nr. 86 = Bibi. Vat., Barber. gr. 549); da in die- Also alles in allem eine freiere Übersetzung und 

ser Hs. der Anfang bis 5, 19 und 21, 7—26, 6 feh- oft in elegantem Griechisch, 

len, sind wahrscheinlich auch Scholien des Jos. 3. Jos. und der hebräische Text 

verlorengegangen. Außer diesen findet man noch 20 (T M), die LXX und ol tgeig. Wie nicht 

anderswo Fragmente von Jos., z. B. 3 Reg 12, 10: anders zu erwarten, geht Jos. zumeist mit TM, 

Svgog xal lä>or\nog, und in den codd. Vat. 525 und zwar oft gegen die LXX; doch trifft man 

und 1223 zu Ps 48, 1: O’ &’ C’ 1' und äXXog auch kleinere Verschiedenheiten an. In 20, 3 

(D e v r e e s s e), also zusammen mit der Septua- scheint er das übrigens verdächtige missabib = 

ginta, Theodotion, Symmaehus usw. Die 100 Scho- ,ringsum“ nicht gelesen zu haben; 14,13 liest er 

lien des Jer wurden zum erstenmal vollständig xvgiog 6 itsog für ,Herr Jahwe“; 27 (50), 20 fügt 

und mustergültig von J. Z i e g 1 e r in der Göt- er am Schluß eines Prophetenspruches mit G ein 

tinger Septuaginta (vol. XV [1957]) herausge- Xeyei xvgiog hinzu; vgl. noch 29 (47), 4, 36 (29), 27 

geben. Die Scholien sind zum größten Teil sehr (Mehrzahl statt Einzahl) und 41 (34), 18. In 44 

kurz: 64 zählen nur ein bis vier Wörter und nur 30 (37), 11 übersetzt er ,die Chaldäer“ statt ,das 
2 haben acht, eines neun, 4 zehn und 3 zwölf Heer der Chaldäer“ (freie Übersetzung oder ver- 

Wörter (unter diesen z. B. 38 [31], 22*)); die schiedene Vorlage?); vgl. 44(37), 12: ,(von) da“ 
längsten sind 15,10 mit 21 Wörtern, 15,15/16 ausgelassen? Einen Fall für sich stellen die 34 

mit 26, 41,18/19 mit 19 und 41,11—12 mit 28. Eigennamen dar; obwohl Jos. für gewöhnlich die 

Von den insgesamt 457 Wörtern sind 34 Eigen- Vokalisation des TM bietet, finden sich auch Ab¬ 
namen von Personen (20) und Orten (14). Das weichungen: 31 (48), 1 steht Naßoo für Nebö des 

erste Seholion steht 5,31 und das letzte 46 (39), 7. TM und der G und Kagiaftaig, für Qiryätaim des 

Der Name unseres Übersetzers wird in den TM; 30,8(49,30) Aacog, aber 30,6(49/28) Aaag; 

codd. abgekürzt: cod. Barber. (86) gibt iw', was die s. noch 42 (37), 4 (2. Fragm.). Fehlerhafte Über- 

Bemerkung zu 38 (31), 22 in iwamnog auflöst; 40Setzungen finden sich 26 (46), 25 und 31 (48), 31, 
die codd. 525 und 1223 schreiben einfaches I'; das wo er die Eigennamen Amon und Qir-Gheres 

Seholion zu 3 Reg 12, 10 nennt ihn Iwognog, und nicht erkannt hat; s. noch 29 (47), 3 und beson- 

Theodoretos von Kyrrhos gibt ihm den Doppel- ders 44 (37), 21, sowie 28 (51), 59 (s.u.Abschn.4). 

namen Icoavvqs Iwaynog (Field). Unser Jos. Was nun die LXX betrifft, so bietet Jos. wirk¬ 
darf nicht mit Josipon oder Joseph Ben-Gorion lieh eine neue Übersetzung aus dem Hebräischen 

(9. oder 10. Jhdt.) und Josephus Christianus und nicht bloß eine Rezension oder Überarbei- 

(10. Jhdt.: Migne G. CVI 15—176) verwechselt tung der LXX, wie die zahlreichen Unterschiede, 

werden. besonders in den längeren Scholien beweisen: 

2. Charakteristische Merkmale 12,5. 15,10.15—16. 17,17. 38,22. 41,18—19. 

der Übersetzung. Wie schon Field und5044, 11—12. Nach Field hat Jos. gar keine 
Ziegler bemerkten, ist die Übersetzung im all- Verwandtschaft mit LXX. Was den Wortschatz 
gemeinen frei gehalten: der ,Mann Gottes“ von betrifft, so bietet Jos. eine ziemlich hohe Zahl 
42 (35), 4 wird mit fteooeßrig wiedergegeben, die von Wörtern, die selten oder überhaupt nicht in 

Schekel von 39 (32), 9 werden zu vogiopara, aus den LXX und den anderen jüngeren Übersetzun¬ 
der Turteltaube (als Wandervogel) wird eine gen Vorkommen. So kann man ungefähr 43 Wör- 

Nachtigall ar/Swv (8, 7); außerdem vgl. 7, 18. ter oder Formen aufzählen, die in den LXX und 

15,10 (2. Fragm.). 28 (51), 17. 29,12 (49,11). 31 den anderen Drei selten Vorkommen, und 21 Wör- 

(48), 31. 41 (34), 18 b—19 aa. 44 (37), 11—12. 45 ter, Formen, Ausdrücke, die in denselben niemals 

(38), 16. Dieselbe freiere Übersetzungstendenz auftreten (s. die Liste bei Kipper 390—394). 
macht sich bemerkbar, wenn Jos. spezifiziert und 60 Soviel ich feststellen kann, kommen folgende 
erklärt (9,17 [16]. 10,2. 23. 20,2. 28 [51], 11) und hapax legomena vor: sxnsgiTtatsw 30, 3, dia/xtXXrj- 
eine gewisse Wortfülle (12,5. 14,13. 31 [48], 27 mg 12,5 und der Ausdruck iX[e]ixxbg xecpaXig 

usw.) und Abwechselung im Ausdruck liebt 43, 2 für das gewöhnliche xecpaXig ßißXiov oder 

(15,10) 2. Fragm.; 30,6 [49,28], 41 [34], 19. 44 das einfache xscpaXtg . Den Ausdruck imoeico <po- 

' -;— ßov t in (17, 17) verzeichnet nur Pape für Li- 

_ *) Kapitel- und Verszählung erfolgt nach banios. Was das Verhältnis des Jos. zu den rgsig, 

LXX; die Ziffern in Klammern beziehen sich auf d. h. zu den jüngeren griechischen Übersetzern 

die hebräische Zählung. Aquila, Symmaehus und Theodotion (1. und 
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2. Jlidt. n. Ohr.) betrifft, so sei nur kurz bemerkt, sehen LXX-cod. zu 3 Reg 12,10 2vgog koX Icoorj- 
daß er öfters mit ihnen oder zweien oder einem nog nebeneinander genannt, sind also verschie- 

von ihnen gegen die LXX zusammengellt: 26 den. Ebensowenig ist Jos. Urheber der r wv 

(46), 18 (@aßd>Q gegen IraßvQiov der LXX). 30, 8 1 Eßgaicov sxSoois oder ovyypacpr] oder der i Eßgaioi, 

(49, 30). 32, 9. 24 (25, 23. 38). 42 (35), 2 (Ifr- die Kyrillos von Alexandrien in seinem Kommen- 

dgwv). 44 (37), 11—12. 45 (38), 14. tar der Zwölf Propheten öfters anführt. 

4. Jos. und die Übersetzung des 6. Das Scholion zu Jer 38 (31), 2 2. 

Hieronymus. Sehon Field und Zieg- Wegen seiner Wichtigkeit soll es hier wörtlich 
ler haben gesehen, daß die Übersetzung des folgen: öu ijör/ zioyaoaio xvQiog jzapdbogov ent rrjg 

Jos. auffallende Berührungen mit der Vulgata 10 yijg ■ naQ&evog xvocpogr/osi yäg av$Q<onov. Dieses 
des Hieronymus zeigt, und verweisen auf 28 (51), Scholion ist bedeutsam nicht'nur in stilistischer 

59 und 44 (37), 21. In der ersten Stelle geben Hinsicht und als weiteres Beispiel der freien Über- 

Hieronymus und Jos. den hebräischen Titel setzungsweise und Paraphrasierung des Urtextes 

,oberster Quartiermacher“ oder ,ReisemarsehalT durch Jos., sondern hauptsächlich wegen seines 

wieder mit prineeps prophetiae bzw. ngonarcjg theologischen Inhalts, weshalb ihm theologie- 

zfjg nQocprjTeiag (wohl so etwas wie .erster Red- und exegesegeschichtliches Gewicht zukommt, 

ner“ oder .Präsident der Botschaft“). In 44 (37), 21 Also das Neue oder, wie Jos. sagt, das Unerwar- 

lesen beide statt ,aus der Bäckerstraße“ das wun- tete, Wunderbare, das der Herr (Jahwe, der Gott 

derliche exeepto pulmento bzw. ixrdg mpov, d. h. Israels) auf Erden wirken wird, ist die jungfräu- 

dem Propheten wurde wohl das Brot, aber ohne 20 liehe Empfängnis des Menschen Jesus oder des 
Zuspeise, also nur trockenes Brot geliefert! Man Messias (vgl. Is 7, 14 G). Diese Erklärung er- 

kann noch weitere zehn Stellen aufführen, wo innert unmittelbar an die gleiehgeartete °Aus- 

die beiden dieselben oder ähnliche Ausdrücke ge- legung des Hieronymus zur gleichen Stelle, ob¬ 
brauchen (8,7. 12,9. 26 [46], 17. 27 [50], 16. 44. wohl dieser sie wortgetreu übersetzt: Femina 

28 [51], 1. 29 ]47[, 3 (2. Fragm.); 30 [49], 4. circumdabit virum. In seinem unvollendet ge- 

31 [48], 1.6. Kedar-Kopfstein sieht auch bliehenen Kommentar des Buches Jeremias er- 

Berührungen in 6,20. 29,9.12 (49,8.11). Wie klärt er das so: absque viri semine, absque ullo 

sind nun diese Berührungen zu erklären? Field coitu atque conceptu femina circumdabit virum 

schlägt vorsichtig Sophronius, einen Bewunderer gremio uteri sui (Migne L. XXIV 880 = CSEL 

des Hieronymus, als Mittelsmann vor: er hatte 30 LIX 397—398 Reider). Ob Jos. (aueh) hier von 
die von Hieronymus vom. Hebräischen ins Latei- Hieronymus abhängt (vgl. o. Abschn. 4)? Oder 

nische übersetzten Psalmen und Propheten in schöpfen beide aus einer gemeinsamen Tradition? 

elegantes Griechisch übertragen (De vir. ill. 134), Denn dieselbe längst mit Recht aufgegebene An- 

und diese könnte Jos. gekannt haben. Aber wenn sicht findet man auch in der Expositio Fidei des 

man die Scholien des Jos. mit den entsprechen- Athanasios (?), in dem verwandten Sermo Maior 

den Übersetzungen des Hieronymus vergleicht, de Fide und später bei Olympiodoros (Migne G. 

stellt man auch zahlreiche Unterschiede fest, so XXV 205. 206. XXVI 1274—75. XCIII 690). 

daß, wenn Jos. wirklich von Hieronymus ab- Diese Erklärung geht letzten Endes auf die Kind¬ 

hängt, diese Abhängigkeit beschränkt und sicher- heitsevangelien des Mt und Lk zurück. Was Jos. 
lieh nicht besonders tief gewesen ist. In der Tat, 40 betrifft, so darf man wohl mit Recht daraus 
abgesehen von den vielen Scholien, die keine be- schließen, daß er Christ gewesen ist, was auch 

deutsamen oder greifbaren Ähnlichkeiten oder Field behauptet. Auf jeden Fall wundern wir 

Unterschiede erkennen lassen, habe ich 24 Fälle uns nicht, wenn der Abschreiber des cod. Barber. 

von Unterschieden oder Abweichungen festge- dem oben angeführten Scholion hinzufügt, er 

stellt. Man vergleiche z.B. die Dublette 27 (50), 44 habe das wirklich so in der Übersetzung des 

und 29, 20 (49,19): Hieronymus hat beidemal ad Josippus gefunden. 

pulchritudinem robustam, während Jos. zuerst 7. Zeitalter und Heimat des J o - 
svngeneia und darauf xaxoixrjT-gswv bietet, also s i p p u s. Hier sind wir auf Vermutungen an- 

nieht bemerkt hat, daß er den Text schon einmal gewiesen. Theodoretos von Kyrrhos (f um 460) 

übersetzt hatte. Vgl. auch 8,7: neXagyog und 50 erwähnt ihn einmal unter dem Doppelnamen Jo- 
ciconia stimmen überein, aber ägdwv und turtur hannes Josephus (s. o. Absehn. 1), also kannte er 

entsprechen sich nicht.. ihn als Zeitgenossen oder Vorgänger. Anderer- 

5. Jos. und die alten anonymen seits wird er niemals von Hieronymus (t420) er- 

Übersetzungen. Für das Buch Jeremias wähnt. Somit wird er mit allem Vorbehalt ins 

wird sehr oft (im ganzen _68mal) 6 'Eßgaiog an- 5. Jhdt., und zwar in die mittleren Jahrzehnte, zu 

geführt, außerdem wird diese Quelle fünfmal to setzen sein. Noch weniger wissen wir von seiner 

’EßQaixov genannt. Sodann wird 32- oder 33mal Heimat: wegen der Notiz Theodorets könnte man 

S SvQog angeführt; Theodoretos nennt an 4 Stel- an Syrien denken; aber einige wenige und un- 

len die beiden zusammen. Ist Jos. vielleicht mit bedeutende Berührungen mit ägyptischen Jere- 

einem von ihnen gleichzusetzen? Nein, denn der 60 mias-Texten ließen auch an Ägypten denken. We- 
,Hebraeus“ unterscheidet sich von Jos. in 7, 18. gen des Namens Josippus oder Josephus oder Jo- 

12, 9 (teilweise). 14, 6. 13. 20, 3. 31, 5. 38, 20. 21. hannes Josephus wird man an einen Juden, und 

42, 4, und das ,Hebraicum“ in 8, 7 29, 20. 38, 40; zwar (vgl. o. Abschn. 6) an einen Juden-Christen 

der ,Syrus“ weicht ab in 12,5. 14,6. 15,10. 26,17. denken.Sehließlich ist noch zu sagen, daß unser 

38, 21. Sodann kannte Theodoretos den Jos. (s. o. Jos. oder Johannes Jos. nicht mit dem römischen 

Absehn. 1), und trotzdem führt er auch den ,He- Presbyter und eventuellen Gegenpapst namens 

braeus und besonders den ,Syrus“ (diesen 30mal) Josippus oder loiorjjzog aus dem Anfang des 

an. Schließlich werden auch in einem griechi- 3. Jhdt.s gleichzusetzen ist, denn nach der Fest- 
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Stellung von P. Nautia verwendet dieser Jo- Text 

sippus ausschließlich die LXX und stützt sich nie 28. 26,17 

auf den hebräischen Text (Rev. Hist. Religions 29. 26,18 

CLXXIX [1971] 178). Es wäre zu wünschen, daß 30. 26,25 

eine Konkordanz der Scholien des Jos. ausgear- 31. 27, 16 

beitet würde und der zum Teil seltene Wort- 32. 27,16 

schätz in die griechischen Wörterbücher Auf- 33. 27,20 

nähme fände. 34. 27, 25 

8. Literatur. Fr. Field Origenis Hexa- 35. 27, 44 

plorum quae supersunt (Oxonii 1875. Neudr. 10 36. 28,1 

1964), Prolegomena p. LXXXV. XCIII—XCIV. 37. 28,10 

J. Ziegler Ieremias. Baruch. Threni. Epistula 38. 28, 11 

Ieremiae (Septuaginta Vetus Testamentum Grae- 39. 28,17 

cum ... vol. XV, Göttingen 1957) (über Jos. 40. 28, 49 

S. 991, 102 und 106); ders. Bibelübersetzun- 41. 28,59 

gen, in: Lexikon f. Theologie u. Kirche II (1958) 42. 28, 59 

380. G. Mercati Alla ricerca dei nomi degli 43. 29, 3 

,altri“ traduttori nelle omilie sui salmi di S. Gio- 44. 29, 3 

vanni Crisostomo e variazioni su alcune catene 45. 29, 4 

del Salterio (Studi e Testi CLVIII, Cittä del Va- 20 46. 29, 9 

ticano 1952) 145; s. auch Studi e Testi CXLII 59. 47. 29, 12 

R. Devreesse Introduction ä l’Etude des 48. 29,20 

Manuscrits Grecs (Paris 1954) 130 m. Anm. 3—5. 49. 30,1 

(J.) B. Kipper Josipo (ou Josefo), Tradutor 50. 30,3 

Grego Quase Desconhecido, Revista de Cultura 51. 30, 3 

Biblica (Säo Paulo) V (1961) 298—307. 387—395. 52. 30, 4 

446—456 (Zusammenfassung in: Internat. Zeit- 53. 30,6 

schriftenschau f. Bibelwiss. u. Grenzgebiete IX 54. 30, 8 

[1962/63] 23a); ders. Josipo, Enciclopedia de 55. 30,16 

la Biblia IV (Barcelona 1963. 1969 2 ) 645. Benj. 30 56. 81,1 

Kedar-Kopfstein Textual Cleanings from 57. 31,1 

the Vulgate to Jeremiah, Textus (Jerusalem) VII 58. 31, 5 

(1969) 36—58, hier 41 m. Anm. 10. 59. 81, 6 

9. Anhang: Liste der Scholien. 60.31,7 

(Unter Text werden Kapitel und Verse ange- 61. 31,12 

geben, wo Scholien Vorkommen, in der zweiten 62. 81,17 

Spalte wird die Zahl der vorkommenden Wörter 63. 31,18 

angeführt, die dritte Spalte verzeichnet die Häu- 64. 31, 21 

figkeit von Eigennamen.) 65. 81, 21 


Wörter 

4 

1 

3 
1 
1 
6 
1 

4 
4 
1 
7 


Eigennamen 

1 


3 

3 
6 

4 

1 

4 

4 

10 

5 
1 
1 
1 
1 
7 
1 
1 
1 
1 
1 

3 
1 

4 
1 
1 
2 
1 


1 

1 

1 


2 

1 

1 

1 

1 

1 


1 

1 
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66. 

31,27 

7 

_ 

Text 


Wörter 

Eigennamen 


67. 

31.29 

4 

— 

1 . 

5,31 

2 

—. 


68. 

31,31 

10 

— 

2. 

6, 20 

2 

— 


69. 

32,9 

1 

1 

3. 

7,16 

3 

— 


70. 

32, 16 

1 

_ 

4. 

7,18 

2 

— 


71. 

32, 24 

2 

— 

5. 

8,7 

7 

— 


72. 

33,18 

1 

1 

6. 

9,2 

8 

— 


73. 

33, 20 

1 

1 

7. 

9,3 

6 

— 


74. 

34,2 

1 

_ 

8. 

9,11 

6 

1 


75. 

36, 27 

2 

_ 

9. 

9, 17 

5 

— 

50 

76. 

38, 20 

2 

_ 

10. 

10,2 

4 

— 


77. 

38,21 

1 

_ 

11. 

10, 23 

10 

— 


78. 

38, 22 

12 + Anmerkung 

-- 

12. 

12,5 

12 

— 


79. 

38, 38 

1 

1 

13. 

12,9 

10 

— 


80. 

38, 40 

5 + 6 


14. 

13,12 

2 

— 


81. 

39,9 

1 

_ 

15. 

14,6 

7 

— 


82. 

39,12 

2 

2 

16. 

14,13 

6 

— 


83. 

39,12 

3 


17. 

15,10 

10 + 6 + 5 

— 


84 

41, 1 

6 

_ 

18. 

15,15/16 

26 

— 


85. 

41, 18/19 

19 

1 

19. 

16,5 

5 

—. 

60 

86. 

42,2 

1 

20. 

17,16 

6 

— 


87. 

42,4 

1 

_ 

21. 

17,17 

12 

— 


88. 

42,4 

2 

1 

22. 

17, 22 

1 

— 


89. 

42,4 

3 

23. 

20,2 

1 

— 


90. 

43,2 

2 

_ 

24. 

20,2 

3 

— 


91. 

43.10 

7 

1 

25. 

20,3 

5 

— 


92. 

43,12 

3 

2 

26. 

20,7 

6 

— 


93. 

44,11/12 

28 

5 

27. 

20,8 

6 

— 


94. 

44, 13 

1 

1 


Iulius 
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Text 

95. 44,15 

96. 44, 21 

97. 45, 6 


Josippus 

Wörter 

2 

2 

5 


Eigennamen 

2 


98. 45,14 

99. 45,16 
100. 46, 7 
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5 — 

4 — 

9 — 

[J. Balduino Kipper.] 


Zum zehnten Bande 

^279. Suppl.-Bd. V S. 355. Provinzen prokonsularer Lesrat, nämlich auch 

VII S. |°oo‘ lf yyr T i - EAQff^rv’^lftwl 869 ' X n00h w in , t^ ace do]nia. Unwahrscheinlich ist es, 
o. oolif. Xn S. 503fr. Xiy S. 205ff.) am Ende [111 vir mo]net(alis) zu ergänzen, da 

ßK t i * zu ° 1 Art.Iulius: dieses Amt der Laufbahn des Frugi nicht ent- 

65 aa) Iulius Amyntiaaus. Dioiket in Ägyp- spricht (vgl. E. Birley bei H.-G. Pflaum 

ton, bezeugt während des 10. Jahres des Anto- Historia II [1953/54] 441f.) ; eher ist wohl 

nmus ms - 146/7 (unpublmerter Papyrus aus quae[stor pro pr. provinc. Pont]i et [/ Bithyniae 

+ The Papyrologist —] einzufügen. Die Inschrift wurde möglieher- 

at Work (Durham 1973) 44f. Ob er mit dem 20 weise aus Anlaß der Designation zum Konsulat 
gleidmamigen Bruder des Iulius Severus (o. Bd. errichtet. Mit ihm identisch ist ohne Zweifel der 
a 8.159 .Nr. 65), der aus Ankyra in Galatien Suffektkonsul Frugi, der auf einem Militär¬ 
stammte und unter Traianus zusammen mit sei- diplom erscheint, das nach der Zeugenliste etwa 

nem Bruder in IGR III 173 genannt wird, iden- ins J. 178 gehört (N e s s e 1 h a u f Gnomon 1954 

“ uß ’? n u s ] öher Weihen. Doch ist eine 267. CIL XVI 188). Die Laufbahn des Senators 

Identifikation nicht ausgeschlossen, da zumin- hat sieh wohl über einen längeren Zeitraum als 

dest lur Amyntianus nicht die Aufnahme in den normalerweise erstreckt; dies ersieht man schon 

Lenatorenstand bezeugt ist wie für seinen Bruder allein aus den vier prokonsularen Legationen Den 

öeverus; auch könnte er unter Antoninus Pius Konsulat wird er deshalb wohl «st in einem 

n °oAD '% t ,- ahe ?,’ . wl ? es f . ür Se 7 erus si °her ist. 30 recht hohen Alter, sicher nicht vor dem 50. Le- 
203 a) Iulius Gnspinus. O xganozog dtoixyzyg bensjahr erreicht haben. Zur Neuergänzung der 

= ™W«s,Dioiket in Ägypten, bezeugt für Inschrift siehe W. Eck Hispania antiqua III 

Bmr 1 vr Se Ä ber U nd 19 ‘. 0ktober 180 n ‘ Chr., (1973) 299£f.; anders immer noch M. C o r b i e r 
u , 1 uud m einem nicht näher be- L’aerarium Satumi et aerarium militare /Rom 

stimmbaren Jahr zwischen 176 und 180, Pap. 1974) 403ff. v 

S nti, 79 r l p f p i ti* U 279 a) Iul(ius) I[...]. Kaiserlicher Prokura- 

228 a) [---] O. f. Pal. Iulius Festus. Ritter, tor m Dalmatia, der unter Elagabal (218—222) 
Sohn eines Garns, eingeschrieben in die Tribus einen Altar für Terra Mater in Ljubiia errieh- 
Palatina (Inschrift aus der Nähe von Aquileia, ten ließ, D. Sergejevski Glasn. zemal 
“'„l, 0 I“ 1 , R® 11 * 1 - 4 ee - pmcei, Ser. 8. XXX40Muz. Saraj. Arheol. n. s. XVIII (1963) 88f = 
[1975] 51ff.). Duumvir qumquennalis Campano- Ann. ep. 1973, 412. Die Lesung de® Namens ist 

rum, also in Capua; anschließend Eintritt ins unsicher; nach dem Herausgeber Iuliianus 1 

Heer. Zunächst praefectus cohortis I Asturum nach Ann. ep. auch lulUus] l[an(uarius?)] oder 

(Einheiten dieses Namens m Germania superior eine ähnliche Ausfüllung der Lücke möglich 

und m Noricum stationiert), anschließend prae- 316a) Iulius Lepiddanus. Statthalter 'der 
feetus alae 111 Asturum (in Mauretanien). Beide Provinz Syria Palaestina im J. 186 (bezeugt für 
Kommanden gehören wohl in traianische Zeit. den 1. Dezember), B. L i fs h i t z Latomus XXXV 
Ruckversetzung nach Rom als subpraefectus vigi- (1976) 117ff. (Militärdiplom aus der Umgebung 
tum, dann Beförderung zum advocatus fisci von Hebron). Der Suffektkonsulat gehört unmit- 
(beide Ämter wohl centenaren Ranges, vgl. H.-G. 50 telbar in die Jahre vor 186. Möglicherweise ver- 
Pliaum Caxneres procuratoriennes I 337f.; wandt mit C. Iulius Lepidus Tertullus (vgl PIR 2 
d e r s. Abrege des procurateurs equestres [Paris J 554; o. Bd. X S. 662 Nr. 317). 

1974] 18. 21). Schließlich wurde Festus kaiser- 420 aa) L. Iu[l]ius Proculus Leqatus 

lieber procurator unter Hadrianus (pro[c.] di[v]i Au[g{usti)\ pr{o) pr(aetore), genannt in der In- 

Uadrwm), wohl in der Patrimonialverwaltung, sehrift eines seiner Stratores, die in Apulum er- 
.? rni a A°' 56 ‘ Er dürf te mit Wahrschein- richtet wurde, also Statthalter in Dakien D. 
liohkeit aus Capua stammen, da er dort eine Radu Acta Mus Apulensis IV (1961) 99f = 
Muniizipalmagistratur übernommen hat, Giovanna Maria Porni Rend acc Line 8 ser 

253) Ti. Iulius Frugi. Entgegen den Ausfüh- XXIX (1974) 571ff. Die Lesung des Namens 
rangen Groags o. Bd. X S. 608 muß in Zeile60muß wegen des schlechten Erhaltungszustandes 
2/5 von UL VI 31717 pro/[cos. provinc.---] er- des Steines etwas unsicher bleiben. Eine Datie- 

ganzt werden, da es methodisch nicht möglich rung kann nicht gesichert werden, doch spre- 

ist, mit einem m einem Cursus sonst nicht be- eben paläographische Gründe am ehesten für die 
zeugten Amt (pro[magister\) zu arbeiten. Die frühe Zeit der Provinz; der Senator war somit 
durch proconsul nötige größere Ergänzung der vielleicht prätoriseher Statthalter 
verlorenen -mken Seite ist möglich. An der Ab- 513 a) C. Iulius Titianus. Legatus Auqusti 
folge der einzelnen Ämter ändert sich dadurch pro praetore Syriae Palaestinae, also konsularer 
nichts; doch war Irugi statt nur in drei in vier Statthalter, der zwischen 213 und 222 amtierte, 


Iulius 


Licinius 
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da die legio X Fretensis in dem Text den Bei- nehmen, daß er zunächst von Nero gefördert 
namen Antomniana trägt (unpublizierte Inschrift wurde, jedoch unter den Flaviern den notwendi- 
aus Caesarea maritima; freundliche Mitteilung gen engen Kontakt zum kaiserlichen Haus ver- 
von M. P. S p e i d e 1). Ob er mit einem der bei- lor. Der Konsulat unter Titus könnte dann ein 
den luin Imam, von denen der jüngere zwischen später Ausgleich gewesen sein. Nach B. K r e i - 
235 und 238 angeblich Lehrer des Caesars Maxi- 1er Die Statthalter Kleinasiens unter den Fla- 
mmus gewesen sein soll (Hist. aug. v. Max. 27, viern (Diss. München 1975) 62ff. war er wahr- 
5), identisch ist (vgl. o. Bd. X S. 843 Nr. 512. seheinlich Prokonsul von Asien am Ende der do- 
513), muß angesichts des dubiosen Charakters mitianischen Regierungszeit. Doch ist es völlig 
der gesamten Erzählung (vgl. R. Sy me Empe-10 haltlos, aus dem Namen des T. Flavius Monta 
rors and Biography [1971] 183f.) offen bleiben. nus aus Akmonia (LeBas-Waddington 

[Der Text wird von M. Speidel in Journ. nr. 755) auf einen Prokonsulat gerade dieses 

rom. stud. 1977 publiziert werden.] Senators zu schließen, da der Name auch auf 

Q iruift / i "dj v ci irtnn andere Amtsträger zurückgeführt werden kann, 

8 -( 7 ? ;? d ‘ X S- -*279. Suppl.-Bd. V ebenso auch auf Privatleute. 

8-X S. 333. XII Er war Sohn eines Gaius und Angehöriger 

S. ölüff AIVb. 212f.) zum Art. Iunius: der Tribus Aniensis; er stammte wohl aus Ale- 

j 1 "'• . n , lu f . mUus - F (* r ) P(erfectissimus), xandreia Troas, wo ihm auch die Ehreninschrift 

corn(es) dimni latens, praeses p(rovinciae) M(au- errichtet wurde. Er war auch Patron dieser Stadt 
retaniae) C(aesariensis), also ritterlicher kaiser-20 Einer seiner Vorfahren war der Ritter T Iunius 
heller Funktionär, der Kommandant der protec- D{ecimi) f(ilius) Ani(ensi tribu) Montanus, Ann. 
tores und_ Statthalter der Provinz Mauretania ep. 1938, 173 ( 0 . Suppl.-Bd. VII S. 313 Nr. 
Caesariensis war. Er stammte aus dem Munizi- 105 a). Montanus dürfte mit zu den ersten Sena- 
pium Ureu m der Provinz Africa und war auch toren gehören, deren Heimatstadt in Kleinasien 
Patron dieser Stadt; sein Vater Iunius Publianus lag. Da er in die vornehmste Gruppe des Viginti- 
wird doctissimas memonae vir genannt, J. P e y - virats aufgenommen wurde, könnte vielleicht be- 
ras - L. M au rin Ureu. Municipium Uruen- redts sein Vater dem Senat angehört haben, 
smm (Pans 1974) 49 nr.8. Einer seiner Vorfall- 130 a) Iunius Pomponius Ammonius. Praefec- 
ren durfte P. lunjus Felix sein, bei P e y r a s - tus urbi in Rom mit dem Rangprädikat v(ir) e(la- 

M a u rin a. O. 37 nr. 5. Die Herausgeber der30msi}«us), CIL VI 1671, und vir inlustris (un- 

lnschnlt aus Ureu nehmen an, Iumllus sei zuerst publizierte Inschrift aus Ostia; freundliche Mit- 
comesdivmi Mens und anschließend Gouverneur teilung von F. Ze vi). Seine Amtszeit fällt zwi- 
von Mauretania Caesariensis geworden; doch ist sehen 354 und 423, da er einerseits im Chrono- 
es wahrscheinlicher daß seine Heimatstadt ihn graphen vom J. 354 nicht genannt ist, anderer- 
Qto+tt m i e + r Marmo £?' ta:fcue nachdem er vom seits die Inschrift aus Ostia noch einen zweiten 

Statthalter zum Kommandanten der protectores späteren Text trägt, der spätestens 423 einge- 

MuTpP^L W ^ e w^ ar T> f°i aUch , nacl1 , mündlicher meißelt worden sein kann. Da Ammonius aber 

7“^„_ e i ^ .• Pflaum), wofür auch die auch das Rangprädikat inlustris trägt, muß man 

Anordnung des epigraphischen Textes spricht. die Zeit wohl noch weiter einschränken: nicht 
Den Herausgebern entsprechend müßte er zwi-40vor etwa 370/75, da erst damals dieser Titel 
- 2 ° geW6S £ n Sem - . lan & sam in Gebrauch kam (vgl. A. Chasta- 

1U5) 1. iunius Montanus. Ein epigraphischer gnol La prefecture urbaine de Rome [19601 

bahn a "% A1 ® xandr ® la T, ? a * b nagt seine Lauf- 207). - Nach C h a s t a g n 0 1 a. 0. 367 ist er 

G9731 C tn'„! 4 q n m: u K C V- k The Troad ms 5 - J bdt. zu setzen. Vgl. M. L. V e 1 0 c e i a 

nr - 49 - G an -ach WM &r tnumvir mone- Rinaldi Fast. arch. XXIV/V (1969/70) 903 

tahs, tnbunus militum legionis V Macedonicae, nr. 13 820 ' 

lhZ t0 llTnl nCia j r 0nt J f et Bith y niae ’ tribunus 196) Iunia Akcia Modesta. Gattin eines Q. 
oiae q’JZe Zn Sod f‘ 1 ^- T l hus ’ V™ e onsul provm- Aradius Rufinus, beide gemannt auf einem Sie- 

f f- 18e T ze i ll,d1 ®^ P« puak f gering, der in Rom gefunden wurde, CIL XV 

er wTe S e! K 1 f t T J -, 8 l I n - Chr - wenn 508087. Die Aradii stammten aus Africa, möglicher- 

eönsul suffertig TDU K< ¥ ln i<!h 1St ,’ I ?- lt , dem weis ® auoh die Aiacii : zumindest könnte die Hei- 
Auffalleni I'a ^ Montanus identisch ist. mat von Danacia Quartilla Aureliana, der Gattin 
rines Amt i m P v a f + Prator « r . i nur ein ein- des Q. Aiacius Modestus Creseentianus ( 0 . Suppl, 

da g bei tehörte ef YOn e J hil / lt; Bd - XIV S ' 110f ’)> in Africa g®wesen sein. D^mit 

vorzugten Granne^ „ ^ T "*^ * der be - ließ ® sich die Verbindung eines Aradius mit 

ugten Gruppe von Senatoren. Es ist anzu- einer Aiacia erklären. [Werner Eck.] 


Zum dreizehnten Bande 


S. 455 (vgl. Suppl.-Bd. VII S. 418. X S. 379. 

XII S. 521. XIV S. 233) zum Art. Licinius: 

138 a) Licinnius Paoatianus. Als dux ( ripae ) 
}m J. 245 n. Chr. durch einen Papyrus aus Dura 
bezeugt, The Exeavations of Dura Europos, Final 
Report V 1, The Parchments and Papyri (1959) 
ur. 97 (11. August). Ob der in nr. 128, S. 400 bis 


402 erwähnte Pacatianus mit ihm identisch ist, 
muß offen bleiben. Völlig unwahrscheinlich ist 
die Gleichsetzung mit dem [- -]nius Pacatianus, 
[d] la[mQo[zd\tog imaxi\x6g], Ann. ep. 1933,227 = 
Suppl. ep. Gr. VII 333; so jedoch möglicherweise 
nach Final Report V 1. p. 400 und PIR 2 L 226, 
ferner Ann. ep. 1948, 125; vgl. G i 11 i a m Trans. 
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Am. Phil. Ass. LXXII (1941) 159. Zur Stellung Dienststellungen sind in einer Inschrift aus Ita- 

vgl. H.-G, Pflaum Historia XXV (1976) 113. lica folgende genannt: (A. M. Canto Habis IV 

[Werner Eck.] [1973] 31 lff.): proeurator mcesimae hereditatium 

Lissenius. L. Proculus. In Pap. Soc. Ital. 870 provineiarum Baetieae et Lusitaniae, war also zu¬ 
erscheint er als Vertreter des Präfekten von ständig für die Einziehung der 5%igen Erb- 

Ägypten (diabe^äjj,e[vog] xyv f/ye/Mviav). Diese schaftssteuer in beiden Provinzen (nach H.-G. 

Aufgabe erfüllte normalerweise der iuridieus Pflaum Carrieres II 633 mit sexagenarem 

Aegypti. In dieser Eigenschaft wird L. wohl auch Rang); anschließend proeurator kalendarii Vege¬ 
ta Pap. Oxy. XLII 3050 genannt (II 26. 29. 38. tiani (darüber Pflaum a. 0. 633ff.: Leiter eines 

I 31: [? &ixa]iod&cov). Nach Pap. Oxy. XLII 3050 lOgroßen Domänenbezirkes, der aus dem Vermögen 
dürfte die Amtszeit eher ins 3. als ins 2. Jhdt. ge- der senatorischen Vegetii entstanden war; der 

hören, vielleicht um die Mitte des Jhdt.s. kaiserliche Prokurator in eentenarem Rang). 

[Werner Eck.] Schließlich war er als proeurator provinciae Bae- 

S. 884 (vgl. Suppl.-Bd. V S. 598ff. X S. 379. ticae für die gesamten kaiserlichen Finanzen die- 

XIV S. 234) zum Art. Livius: ser Provinz verantwortlich (ducenarer Rang, vgl. 

21 a) Livius Gratus. Er ist am 10. August D e s s. 1405). Da bei der letzten Stellung 

des J. 123 als Präsidialprokurator der Provinz drei Kaiser erwähnt werden, unter denen nur 

Dacia Porolissensis auf einem Militärdiplom von Septimius Severus und seine beiden Söhne zu 

Gherla bezeugt, 1.1. R u s s u Dacia §i Pannonia verstehen sind, gehört diese Prokuratur in die 

inferior in lumina diplomei militare din anul 123 20 Jahre zwischen 209 und 211; die beiden frühe- 
(Bukarest 1973) 23. Nach dem Herausgeber lau- reu Prokura,turen fallen in die Regierungszeit 

tet der Name Tavius Orapus (a. O. 23 und 62). des Severus. Seine prokuratorisehe Laufbahn ist 

Doch kann man aufgrund eines zweiten fragmen- mit der des P. Magnius Rufus Magonianus iden- 

tarisehen Diploms, das dieselbe Konstitution ent- tisch (o. Bd. XIV S. 487 Nr. 3). In Italica, wo 

hält, den Namen zu Livius Gratus verbessern ihm die Inschrift gesetzt wurde, war er curator 

(S. Dusanic-M. R. V a s i c Germania LII rei publieae; diesen kaiserlichen Auftrag kann er 

[1974] 408ff.). —• Vgl. dazu W. Eck Historia gleichzeitig mit einer oder mit allen anderen 

XXIV (1975) 3281; ferner H. W o 1 f f Act. mus. Stellungen durchgeführt haben. Da er alle seine 

Nap. XII (1975) 152. — Livius war wohl der Aufgaben in Spanien übertragen erhielt, auch der 

erste oder zweite Statthalter der neuen Provinz 30 Tribus Quirina angehörte, kann er vielleicht aus 
Dacia Porolissensis. Vgl. jetzt auoh I. Russu Spanien stammen (vgl. Pflaum a. O. 638 zu 

Dacia XVIII (1974) 155ff. [Werner Eck.] Magnius Rufus, bei dem dieselben Kriterien zu- 

S. 1659ff. zum Art. Lucretius: treffen). [Werner Eck.] 

15 a) L. Lucretius Annianus. Präfekt von [—Lu]cullus. ’EnirQonog Seßaoxov = pro- 

Ägypten, dessen voller Name in Pap. Oxy. XLIII curator Augusti, der in Balagrae in der Provinz 

3108 genannt ist. Pap. Oxy. XVII 2104 bezieht Cyrene dem Aesculap eine silberne Schlange de- 

sich auf ihn, vgl. Pap. Oxy. XLIII 3106 Anm. 10. dizierte, J. M. Reynolds Libya ant. VIII 

Die vom Herausgeber für möglich angesehene (1971) 43f. Lucullus dürfte am ehesten Prokura- 

Verwandtschaft mit dem Senator [—]us L. f. tor der Provinz (Creta-) Cyrene gewesen sein. Die 

Fab. Annianus von CIL XIII 6763 = D e s s. 40 Buchstabenformen deuten laut der Herausgeberin 
1188 add. hat keinerlei Grundlagen. ins frühe 3. Jhdt. Für eine Identifizierung mit 

23 a) M. Lucretius Iulianus. Sohn eines Quin- Iulius Lucullus, PIR 2 J 387, spricht nichts (von 

tus L.; Angehöriger der tribus Quirina; Ritter J. M. Reynolds für möglich gehalten). 

( equo publieo) im kaiserlichen Dienst. Von seinen [Werner Eck.] 


Zum vierzehnten Bande 

S. 32 (vgl. Suppl.-Bd. V S. 629. X S. 381f.) an ihre Schüler weiterzugeben, und schriftlich 
zum Art. Lysimachos: höchstens Festreden u. ä. verfaßt. Zeller Phil. 

16 a) Philosoph in der 1. Hälfte des 3. Jhdt.s d. Gr. 5 III 1, 711, 2 (auf S. 717). 
n. Chr. Nach Porph. vit. Plot. 3, 43 Lehrer des 16 c) Ein Philosoph L. ist der Held einer 
Amelios Gentilianos, bevor dieser 246 zu Plotin Geschichte, die Themistios in IIeqI äQexfjg er- 
nach Rom kam. Über seine Schulrichtung ist zählt hat (aus dem Syr. übersetzt v. J. Gilde- 

nichts bekannt; auf Grund der Neigung des meist er, hg. v. F. Büchel er, Rh. Mus. 

Amelios zur Philosophie des Numenio,s hat man XXVII [1872] 438—462; dort 460f.; vgl. die 

in L. einen Schüler des Numenios vermutet Ausgabe des syr. Textes mit lat. Übers, von R. 

(Zeller Phil. d. Gr. 5 III 2, 688, 2). Sonst 60 M ach, in: Themistii orat. edd. G. Downey 
vielleicht identisch mit dem Stoiker, s.u. Nr. 16 b et A.F. Norman III [Leipzig 1974] 7fi., dort 

(so Freudenthal o. Bd. I S. 1822 Art. 66—69): auf einem Spaziergang im hintersten 

Amelios). Ponto® auf zwei Barbarenhaufen gestoßen, die 

16 b) Lomginos (ap. Porph. vit. Plot. 20, 47) gerade dabei sind, eine Schlacht zu eröffnen, 

erwähnt einen Stoiker L., zusammen mit Her- rettet L. durch die Macht seiner philosophischen 

minos (o. Bd. VIII S. 835 Nr. 1) als zur Zeit Persönlichkeit den Frieden. B ü c h e 1 e r erwägt 

seiner Jugend bekannte Männer, also ca. 240. (S. 460, 1), ob es sich um einen der o. genann- 

Beide hätten sich darauf beschränkt, ihr Wissen ten Philosophen (Nr. 16 a und b) handeln kann, 
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der dann eine Zeit seines Lebens in der Ver¬ 
bannung im hinteren Pontos verbracht haben 
müßte, oder ob der Name nur wegen seiner 
Wortbedeutung gewählt ist. [Eitel Fischer.] 

S. 252 (vgl. Suppl.-Bd. XII S. 552) 
zum Art. Maenius: 

17 a) Maenius (?) Agrippa. Ritterlicher Funk¬ 
tionär in Ägypten, dessen nomen gentile nur un¬ 
sicher gelesen ist, Pap. Oxy. XLIII 3093. Die ge¬ 
nauere Bestimmung der Aufgaben des Agrippa 
ist nicht möglich, doch könnte er am ehesten 
iuridieus Alexandreae gewesen und vielleicht von 
einem [Herjaclides (s. o. Herakleides Nr. 34 a) in 
diesem Amt abgelöst worden sein. Seine Amtszeit 
war am 21. September 217 bereits beendet. Mög¬ 
licherweise ist er mit einem Agrippa identisch, 
dessen genauere Funktionen ebenfalls nicht zu 
bestimmen sind, der jedoch in einem Prozeß zu 
entscheiden hatte, der von dem damaligen Präfek¬ 
ten von Ägypten, L. Valerius Datus (o. Bd. VIIA 
S. 2419 und u. Nr. 141), an ihn zurückverwiesen 
wurde. Durch die Nennung des Datums (216/217) 
und seines Vorgängers Heracleitus (bis 215 im 
Amt; o. Bd. IIA S. 1571, Septimius Nr. 35) wird 
seine Amtszeit ungefähr bestimmt, Pap. Oxy. 
XLIII 3094. [Werner Eck.] 

S. 486 zum Art. Magnius: 

1) T. (?) Magnius Felix Crescentillianus. Prä¬ 
fekt von Ägypten unter der gemeinsamen Herr¬ 
schaft von Va,leri:anus und Gallienus, Pap. Oxy. 
XLIII 3109. 3110, wohl zwischen 253 und 256, 
vgl. J. R e a Pap. Oxy. XLIII p. 52. Pap. Oxy. 
IX 1385 ist wohl ebenfalls auf ihn zu beziehen. 
Die mögliche Identifizierung mit dem bei Zosim. 
I 36, 1 genannten Felix, der von Valerianus zum 
Schutze der Stadt Byzanz gegen die Goten ge¬ 
sandt worden war, muß hypothetisch bleiben. 

[Werner Eck.] 

S. 911 zum Art. Mallius: 

11 a) Mallius Crassus. Als dioixrjxrjs in Pap. 
Oxy. XXIV 2411 Z. 41f. 43 genannt, am 27. De¬ 
zember 159 n. Chr. bezeugt. Möglicherweise ist 
er mit dem in Pap. Tebt. II 287 = M i 11 e i s - 
Wilcken Grundz. 251 Z. 6f. erwähnten Cras¬ 
sus identisch; dort bisher als Titel [kuu<iXQdxr]y]os 


ergänzt. 


[Werner Eck.] 


S. 1142 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 273f.) 
zum Art. Manilius: 

27) Manilius Rusticianus. Die Identifizierung 
des praef. annonae mit dem praefectus praetorio 
ist sicher, da CIL VI 36949 = Dess. 8934 nicht 
Manli(us), sondern Manil[ius) zu lesen ist, A. 
C h a s t a g n o 1 Anc. Soc. III (1972) 226ff. 229ff. 
speziell zur Stellung eines agens vices praefeeto- 
rum praetorio. 

29 a) M. Manilius Vopiscus. Suffektkonsul zu¬ 
sammen mit C. Velleius Paterculus (o. Bd. VIIIA 
S. 660 Nr. 10; Ann. ep. 1929, 161 [13. Juli] und 
G. Pugliese Carratelli Par. del Pass. I 
[1946] 381f. [24. Juli; 2. Sept.]. Sen. nat. qu. VII 
28) wahrscheinlich im J. 60 n. Chr., A. D e - 
grassi Fasti consolari (1952) 16. Wohl Vater 
des Dichters P. Manilius Vopiscus (o. Bd. XIV 
S. 1143f. Nr. 31). Ob er, wie C. Castillo 
Garcla Prosopographia Baetica 120 nr. 224f. 
will, aus der Baetica stammt, muß unsicher blei¬ 
ben. [Werner Eck.] 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 
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S. 1191 (vgl. Suppl.-Bd. IX S. 397f. X S. 384. 

XIV S. 274) zum Art. Manlius: 

67 aa) T. Manlius Sura Septicianus. Tapiiag 
xal avxioxQaxyyos = quaestor pro praetore der 
Provinz Creta-Cyrenae, I. N i c o 1 a u Report De- 
part. Antiqu. Cyprus 1975, 155f. (Inschrift aus 
dem Distrikt von Larnaka auf Kreta). Manlius 
dürfte mit der Familie eines Q. Septicius ver¬ 
wandt gewesen sein, dessen Sohn den Namen 
10 M. Septicius Sura trägt (o. Suppl.-Bd. XIV S. 660 
Septicius Nr. 3 a. 4 a); da diese beiden Personen 
in der 1. Hälfte des 1. Jhdt.s n. Chr. lebten, 
könnte Manlius mit einem Manlius Sura iden¬ 
tisch sein, der vor dem J. 59 n. Chr., zur Lebens¬ 
zeit des Redners Domitius Afer, in Rom vor Ge¬ 
richt aufgetreten ist (o. Bd. XIV S. 1191 Nr. 67). 

[Werner Eck.] 

S. 1490 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 274f.) 
zum Art. Marcellus: 

20 2a) [---] f. Marcellus. Zusammen mit einem 

[.. ,]ueius Severus auf einer Wachstafel aus Her¬ 
culaneum genannt, G. Pugliese Carratel- 
1 i Par. del Pass. I (1946) 384f. Vgl. u. Severus Nr. 
10 a. [Werner Eck.] 

9 a) M. Orrontius (MoqxeIXos 'Oqqövxios). Ein 
Senator, der Plotins Vorlesungen besuchte 
(Porph. vit. Plot. 7, 31). Vielleicht identisch 
mit dem M., dem Longinos sein Buch IJeßi 
xelovs widmete (ap. Porph. vit. Plot. 20, 17); so 
30 A. A1 f ö 1 d i Die Vorherrschaft der Panno- 
nier..., in: 25 Jahre Röm.-Germ. Kommission 
(Berlin-Leipzig 1930) 27, 153. [Eitel Fischer.] 

S. 1557ff. (vgl. Bd. XIV S. 2582. Suppl.-Bd. V 

S. 653ff. VII S. 440. XII S. 791. XIV S. 275) 
zum Art. Marcius: 

56) Q. Marcius Dioga. Er wird wohl auch in 
einer Inschrift aus Ostia erwähnt, die offensicht¬ 
lich aus dem Komplex der Kaserne der Vigiles in 
Ostia stammt (CIL XIV 4389. 4681. unpublizier- 
40tes Fragment. 4493; dankenswerte Mitteilung 
von F. Z e v i). In der 2. Zeile ist erhalten: [- - -] 
Marcio Dioc [—] e. v. Da er das Standesprädikat 
e(minentissimus) v{ir) führte (so nach der Lesung 
von F. Zevi mit Wahrscheinlichkeit aufzu¬ 
lösen), kann es sich wohl nur um die Präfektur 
über die Vigiles: handeln; denn die Inschrift ge¬ 
hört in die Zeit um 213/214, als die Präfekten 
der Vigiles diesen Rangtitel führten (vgl. z. B. 
CIL XIV 4388. 4393), während die Prätorianer- 
50 präfekten viri clarissimi waren. Die Präfektur 
des Dioga über die Annona fällt damit in die 
2. Hälfte der Regierungszeit Caracallas (vgl. auch 
Inscr. Rom. Trip. 401: Divo Pio Severo Aug. Q. 
Marcius Dioga , praef. annona[e] sacrae ur[bi]s). 

128 a) Mareia Romania Celsa, c(larissima) 
f(emina), die im Alter von etwas mehr als 38 
Jahren starb und von ihrem Gatten, Flavius 
Ianuarinus (o. Bd. IX S. 696 Nr. 2), consul orai- 
narius 328 n. Chr., in Arles bestattet wurde. 
60 Christin. I.-M. Rouquette Compt. Rend. 
1974. 257ff. [Werner Eck.] 

S. 1840 (vgl. Suppl.-Bd. VI S. 13635. X S. 384. 

XIV S. 276f.) zum Art. Marius: 

69 a) Marius Victorinus, V(ir) c(larissimus), 
legahts Karthaginis unter dem Prokonsul Petro- 
nius Claudius, also zwischen 368/70, A. B e - 
schaoueh Compt. Rend. 1975, 104 (Abbir 
Maius). [Werner Eck.] 
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Martiannius. M. M. Pülcher. V(ir) c(larissi- kennen, die den Gentilnamen Mindius tragen: 

mus), legatus Augustorum ( duorum ) pro praetore CIL VI 9021: Mindio Seeundo .. . proc. Mati- 

(unpublizierte Inschrift aus London, deren Kennt- diae Aug. f(iliae). CIL IX 3668: [? Min] dio ... o 

nis ich Herrn M. W. C. Hass all verdanke); der proe. Matidiae. H. Sol in Epigraphische Un- 

Text ist kaum wesentlich vor die Mitte des 3. Jhdt.s tersuchungen in Rom und Umgebung (Helsin¬ 
zu datieren. Damit könnte Pülcher unter den bei- ki 1975) 66ff., nr. 112: d.m.L.Mindi Damalei 

den Philippi oder auch etwa unter Valeria- Matidiae Aug(ustae) fil(iae) lib(erti) proc.summ. 

nus und Gallienus prätorischer Statthalter ge- Da der letzte ausdrücklich als ihr Freigelassener 

wesen sein, und zwar in Britannia inferior. [Der bezeichnet wird, muß man wohl den Familien- 

Text jetzt in Britannia VII (1976) 378f.] 10 namen als Mindius ansetzen. Zum Verhältnis der 

[Werner Eck.] Leichenrede Hadrians auf Matidia d. Ä. zu die- 
S. 2199ff. zum Art. Matidius (Matidia): sem Befund vgl. S o 1 i n a, 0. 68f. 

a) C. Salonius Matidius Patruinus. Senator Herkunft : Ihre Mutter war Matidia d. ä., 
und frater Arvalis, der nur in den Akten der Ar- die Nichte Kaiser Traians, ihre Großmutter Ul¬ 
valbrüderschaft zum J. 78 genannt wird, zumeist pia Marciana (s. u. Art. Ulpius Nr. 56 a). Ihr 

als C. Matidius Patruinus (CIL VI 2056), einmal Vater wird ein Mindius gewesen sein, wohl der 

auch als C. Salonius Matidius Patruinus (VI erste Gatte der Matidia d. Ä., die später einen 

2056 Z. 28). Er war in diesem Jahr Magister der Vibius geheiratet haben muß. (Nach A. B i r 1 e y 

Priesterschaft, nahm aber selbst nicht an den Historia XV [1966] 249ff. und Mare Aurel [1968] 

Sitzungen teil, sondern wurde durch einen Pro-20421. 425 könnte Matidia auch mit Rupilius Libo 
magister vertreten. Er starb noch vor dem Frugi verheiratet gewesen sein; ebenso z. B. 

1. März 78. Da er Magister war, hatte er die Prä- H.-G. Pflaum Bonner Historia-Augusta-Col- 

tur mit größter Wahrscheinlichkeit bereits er- loquium 1968/69 [1970] 199f.; wenn Rupilius 

reicht (W. Eck Senatoren von Vespasian bis Libo Frugi mit einem Frugi, cos. suff. 88 n. Chr. 

Hadrian [München 1970] 29f.); da er vertreten identisch ist [vgl. o. Suppl.-Bd. XIV S. 123f. Nr. 

wurde, könnte er sich in amtlichem Auftrag 3], müßte diese Heirat aber wohl der mit Vibius 

außerhalb Roms aufgehalten haben. Eine Identi- Sabinus vorhergehen.) Eine nähere Bestimmung 

fizierung mit Manlius Patruinus (Tac. hist. IV dieses Mannes, der vielleicht noch in jungen Jah- 

45) scheidet aus, ebenso wohl auch mit einem ren starb, ist nicht möglich (vgl. S o 1 i n, a. 0. 

Senator, von dessen Namen nur MA[.. ,]0 er-30 68f.). 

halten ist, CIL V 3117 aus Vicetia (für möglich Leben : Wenn ihr Vater der erste Gatte 
wurde die Identifizierung gehalten z. B. PIR 1 der Matidia d. Ä. war, muß Matidia d. J. vor 

S81. R. Sy me Tacitus [1958] II 603). Denn dem J. 85 geboren sein, da in diese Zeit späte¬ 
in CIL V 3117, einer Grabinschrift, wird ledig- stens die Geburt ihrer Schwester Sabina fällt 

lieh die Aufnahme des Verstorbenen in den Senat (u. S. 910). Sie hat vielleicht mit ihrer Mutter 

in die Rangklasse der Tribunizier sowie seine am kaiserlichen Hof gelebt; doch ist Näheres 

Ernennung zum Salier mitgeteilt. Sowohl die aus der Regierungszeit Traians und Hadrians 

Prätur als auch die Mitgliedschaft bei den Arva- nicht bekannt. Sie scheint nicht verheiratet ge- 

len (s. o.) fehlen. Eine Verwandtschaft mit Salo- wesen zu sein und hat auch nicht den Augusta- 

nius Matidius Patruinus ist wegen des Namens 40 Titel erhalten, den ihre Mutter geführt hatte. Sie 
der Mutter des Verstorbenen, Salonia, nicht aus- wird stets nur Augustae filia genannt und wurde 

geschlossen, außerdem wegen der Beziehungen, als solche in verschiedenen Städten des Reiches 

die die beiden Matidiae offensichtlich zur Stadt geehrt: in Ephesus (CIL III 7123 = Des«. 

Vicetia hatten (CIL V 3111. 3112). In Matidius 327), Aequum (CIL III 2731), Delphi (Ann. ep. 

sieht man gewöhnlich den Gatten der Ulpia Mar- 1950, 32), Athen (IG II/III 2 3388, hier wird ihr 

eiana (s. u. Ulpius Nr. 56 a), der Schwester des irrtümlich in der Ergänzung der Augustatitel 

späteren Kaisers Traianus; dies wird aus dem beigelegt), Augusta VindeMcum (CIL III 5807), 

Namen der Tochter Marcianas, Matidia, erschlos- Suessa Aurunca (CIL X 4744-47; Dedikanten 

sen (vgl. z. B. o. Bd. XIV S. 2200). Dies jetzt zu- sind die Bewohner von Suessa Aurunca, von 

sätzlrch durch Ann. ep. 1954, 62 bezeugt: [S]alo- SOMintumae und zwei Freigelassene; ferner dürfte 
niae Matidiae Aug{usti) sor(oris) f(iliae), Wasser- auch CIL X 3833 [Capua], eine Dedikation der 
leitungsröhre aus Rom. In CIL XV 7822 könnte Einwohner von Sinuessa, zu dieser Inschriften- 

es sich um einen seiner Freigelassenen handeln. gruppe gehören, vgl. M o m m >s e n CIL X p. 466) 

2) Matidia. Schwester der Kaiserin Sabina. und in Cuicul in Afrika (Ann. ep. 1911, 109); 
Name : Einheitlich wird in epigraphischen ferner in Alexandria Troas (Ann. ep. 1973, 515, 

und literarischen Quellen nur Matidia überliefert, wenn tatsächlich die Ergänzungen zutreffen), 

ebenso wie bei ihrer Mutter (o. Bd. XV S. 2199f.), Mehrfach wird sie dabei Tante von Kaiser An- 

die nur einmal Salonia Matidia genannt wird, toninus Pius genannt ( matertera imp. Antonini 

Ann. ep. 1954, 62. — Üblicherweise wird ihr das Augusti Pii ); das ist daraus zu erklären, daß 

gleiche Gentilnomen zugeschrieben wie ihrer 60 Antoninus Pius Sabina zu seinen Eltern rech- 
Schwester, der Gattin Kaiser Hadrians: Vibia, nete (Dess. 322), obwohl durch die Adoption 

so etwa Borghesi Oeuvres III 240ff. PIR 1 M lediglich mit Hadrian eine Verwandtschaft be- 

278. Hanslik Kl. Pauly III 1079. Doch hat gründet worden war, vgl. dazu auch Momm- 

bereits 0. Hirschfeld Kaiserliche Verwal- sen im Kommentar zu CIL X 4744-47 p. 467. 

tungsbeamten (1905) 27, 1 angenommen, ihr Matidia lebte noch, als Marc Aurel bereits Kai- 

Gentile müsse Mindius gelautet haben. Denn es ser war; denn in einem Brief an seinen Lehrer 

ist auffallend, daß wir mit Sicherheit zwei, Fronto (nicht vor 161 n. Chr.) schreibt er, seine 

wahrscheinlich sogar drei ihrer Prokuratoren kleinen Töchter hielten sieh bei Matidia in einer 
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Stadt außerhalb Roms auf (Fronto ad Ant. Imp. LVI/LVII (1947) 53 nr. 209. 210 (die Ziegel be- 

IV 1, 1). Sie ist aber offensichtlich bald darauf ziehen sich auf die jüngere M.; denn das f. nach 

gestorben, da Fronto in Briefen an Marc Aurel ex praed. Matidiae Aug. ist als f(iliae) und nicht 

und seinen Schwiegersohn Aufidius Vietorinus als f(eeit) oder f(iglinae ) aufzulösen, wie Bloch 

wohl im J. 162 bereits von dem Streit um ihre meint). Der Gesamtbesitz war offensichtlich so 

Erbschaft spricht (ad Ant. Imp. II 1; ad am. groß, daß eine besondere Vermögensverwaltung 

I 14). Sie war offensichtlich sehr reich (Fronto errichtet wurde, vgl. dazu den proe(urator ) 

ad Ant. imp. II 1, 2: summis opibus), weshalb summ(arum ) bei Solin a. 0. und die anderen 

auch viele versucht hatten, in ihrem Testament bereits genannten Prokuratoren. Sklaven von ihr 

bedacht zu werden; doch hatte sie die Kodizille 10sind in CIL VI 25417 und bei Thylander 
ungültig gemacht, die freilich einige naehträg- Inscriptions du port d’Ostie A 261 erwähnt, 

lieh wieder zu siegeln suchten (Fronto ad am. I Zwischen Ostia und Portus Traiani hieß eine 

4, 1). — Zu dem Streit um ihre Erbschaft vgl. Brücke pons Matidiae, M. L. Veloccia Ri- 

die bei M. K a s e r Römisches Privatreeht (1971) n a 1 d i Fasti Archeol. XXIV/XXV (1969/70) 903 

I 757, 16 zitierte Literatur. Zu dieser Erbschaft nr. 13820 (noch im 5. Jhdt. der Name gebraucht); 

gehörte auch eine besonders wertvolle Perlen- diese kann nach ihrer Mutter oder nach ihr selbst 

kette, die auch bei Scaevola Dig. XXXV 2, 26 benannt worden sein. Der Name eines P. Aelius 

erwähnt wird, dazu B. K übler, in: Festschrift Philotimus Matidianuis aus Prymnes-sus weist 

P. Kosehaker (Weimar 1939) II 353ff. Sie hinter- darauf hin, daß die Gewährung des Bürgerrechts 

ließ eine Stiftungssumme von 1 oder 2 Millionen 20 an einen Vorfahren möglicherweise ihr zu 
Sesterzen für alumni Variani, vielleicht in Cam- verdanken ist, Th. Drew-Bear — W. Eck 

panien, vgl. R. Dun can - J on es The Econo- Chiron VI (1976) 289f. nr. 1. Zur Deutung 

my of the Roman Empire (1974) 171 und 228, der Münzen der Matidia d. Ä., auf denen sie 

637. — Eine Stiftung ist ferner bezeugt für mit zwei Kindern dargestellt ist (Catal. of 

Vicetia, CIL V 3112, die noch im J. 242 he- Rom. coins Emp. III 108 nr. 531. 127 nr. 

stand; sie war offensichtlich bereits von ihrer 659—64, 231 nr. 1088), vgl. G. Herzog- 

Matter angelegt und von der Tochter vielleicht Hauser o. Bd. XV S. 2199. P. L. S t r a c k Die 

erweitert worden (ex liberalitate Malidiarum ); Reichsprägung zur Zeit des Hadrian (1934) 67ff. 

die Wahl des Ortes erklärt sieh wohl dadurch, 30 H. Mattingly Catal. of Rom. coins Emp. III 
daß dort von ihrem Großvater C. Salonius Mati- S. LXXXIIf. Zu einem möglichen Porträt der 

dius Patruinus her (vgl. o. S. 131) die Familie Matidia aus Fiesoie vgl. U. Hausmann Arch. 

Grund besessen haben dürfte. Die Stiftung einer Jahrb. LXXIV (1959) 209ff. [Werner Eck.] 

bibliotlieea M[ati\diana in Suessa Aurunca, CIL S. 2542 (vgl. Suppl.-Bd. V S. 668ff. VI S. 289f. 

X 4760, geht ebenfalls auf sie zurück. Ferner VIII S. 348. XI S. 932. XIV S. 280) 

hatte sie oder ihre Mutter auch Grundbesitz in zum Art. Maximus: 

Mauretania Caesariensis, CIL VIII 8812 = 27 a) PVL. Maximus. Zusammen mit seiner 

Dess. 5965. 9382. Auf Grundbesitz in Asien Frau und seinem Sohn errichtete er als procura- 

deutet der Suceessus lib(ertus ) proe(urator) in tor Augusti für Fortuna Bona Redux einen Altar 

Ephesus, CIL III 7123, auf Besitz bei Suessa 40 in Asturica, A. Garcla y Beilido Bolet. 
Aurunca ein Agathemerus lib(ertus) proc(urator), Real. Aead. Hist. CLXIII (1968) 205 — Ann. ep. 

CIL X 4746, in der Nähe von Castel Arcione 1968, 233. Er war kaiserlicher Prokurator in der 

an der Via Tiburtina ein L. Mindius Damaleus Provinz Tarraconensis. Unsicher ist, wann er 

... lib(ertus) proc. summ(arum), Solin a. O. seine Funktionen in Spanien wahmahm; nach 

— Ferner ist aufgrund von fistulae aquariae in Ann. 4p. eher zu Beginn des 2. Jhdt.s, nach 

Ostia (CIL XIV 1978), bei Tusculum (CIL XV D. Nony Arch. Esp. Arq. XLIII (1970) 200 

7822) und auf dem Esquilin in Rom (CIL XV wohl in severisoher Zeit. PVL wird vom Heraus- 

7306; auf dem Esquilin wurde auch ein Porträt geber als Pu(b)l(ius) verstanden, nach Ann. ep. 

ihrer Mutter gefunden, M. W e g n e r Das rö- a. O. als Pul(lius) ; dagegen löst es N o n y a, 0. 

mische Herrscherbild II 3, Hadrian. Plotina. 50 zu P. Ul(pius) auf. Nach mündlicher Mitteilung 
Marciana. Matidia. Sabina [1956] 124) auf von G. A 1 f ö 1 d y könnte man vielleicht auch 

Hausbesitz zu schließen. Schließlich dürften Zie- P. V. L. lesen, und P. als P(ublius), V. und L. 

geleien aus dem Vermögen der Mutter an die aber wohl als abgekürzte Gentilizia verstehen, 

Tochter übergegangen sein, CIL XIV 5308, 2 a. vielleicht V(alerius‘i) L(icinius*}). 

b; ferner H. Bloch Harv. Stud. Class. Phil. [Werner Eck.] 


Zum fünfzehnten Bande 

Melinoe (Mrjhvog, nicht Medivog, wie Lo-60wie XII S. 2286ff.) genannt ist. Der Hymnus be- 
beek Aglaoph. 818 verbessern wollte), Tochter zeichnet M. als viggnri yßovig und charakterisiert 
des Zeus Kronios und der Persephone. Gewidmet sie als ngoxonenlog (v. 1), die Gebetsanrufung rich- 
ist ihr Orph. hym. 71 Quandt; einen weiteren tet sich an M. als xamxdovicov ßaoiXew. (v. 10). 
Beleg bietet nur noch die Inschrift auf dem Ihr Wesen wird folgendermaßen ausgesagt 
Zaubertisch aus Pergamon, wo (70f.) Mr/Xivorj (v. 8f.): äXXors ftev nQoqxtvgg, noxk Sk oxoxöeaoa, 
gemeinsam mit üsQoerpovg und Aevxo(<p)Qvgvrj vv%avyr\g, / avxaiaig expoSoiai xaza ^xxpoeiSsa 
(aus Magnesia am Maiandros, geglichen mit Ar- vvxza, und schon vorher heißt es, daß sie die 
temis; zu ihr s. o. Bd. II S. 1359 Nr. 26. 1392 so- Menschen durch nächtliche (frühmorgendliche) 
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Erscheinungen in Verwirrung bringt (v. 6: rj 
’&v'ijrovg ftalvst qxxvräo/iaoiv rjsQioiaiv). Wie Per¬ 
sephone-Hekate, der sie wesensmäßig auch sonst 
nahe steht (mit ihr gemeinsam begegnet sie auf 
dem pergamenisehen Zaubergerät [s. o. Bd. VII 
S. 2773, 5ff.]; vgl. auch 74 Nv%ir) sowie Orph. 
hym. v. 8 vvxavyrjsl), hat sie die Fähigkeit, Ge¬ 
spenster abzuwehren (v. 11 ipvxys ixnepneiv 
oiozoov hü rsQfiara yalr/g). 

Die Wesensbezeiehnungen in v. 81 und auch 
das Epitheton xQoxonenXog (v. 1) weisen offen¬ 
bar auf eine der Mondgöttin verwandte Gott¬ 
heit hin, wofür auch die genealogische Einord¬ 
nung (Vater = Himmelsgott; Mutter = Herrin 
der Unterwelt) sprechen könnte. 

Der Name M. ist abgeleitet vom Farbadjek- 
tiv firjMvog „quittenfarbig“; vgl. Athen. XII 
539e (fi. eodvjxeg, von der Bekleidung der Per¬ 
ser). Diod. II 53, 6 (xoqvcoxoi <«.), ferner Ezech. 
exag. 262 Kuiper, wo es vom Vogel Phoenix 
heißt: xal prjlivy pev vfj xogy nQooeßXejte / 
xvxXm, xoqy) de xöxxog wg hpaivexo (Eenehan 
Hypomnemata XLV [1975] 139) und inschrift¬ 
lich (Tanagra» 3. Jhdt. v. Chr.) xixcova päXivov 
(Schwyzer Dia-1. Graec. ex. epigr. pot. [Leip¬ 
zig 1923] 462 B 34). ' ' 

Die Prüfung des Materials scheint auf eine 
Bedeutung „blaßgelb“, „fahlgelb“ zu führen, 
wofür auch die auf das Lateinische zurück¬ 
gehende Bewahrung des Wortes in diesem Sinne 
spricht (vgl. Thes. 1. 1. VIII 617, 35ff. Meyer- 
L ü b k e Roman, etym. Wörterb. 3 450 nr. 
5478a). W. Schultz Das Farbenempfindungs- 
system der Hellenen (Leipzig 1904) 37 möchte 
firjhvov als rot und grün identifizieren (die 
von Schultz sowie Kern Herrn. LXXV [1940] 
23, 2 gebotene Angabe, daß prjXivov nach Plut. 
Phok. 28, 3 als Totenfarbe charakterisiert wäre, 
ist unrichtig; vielmehr ist bei Plut. von ftayivov 
die Rede [at xaiviai piv, alg nsQisXlxxmioi ras 
pvoxixdg xoizag, ßanxöpevai &äipivov dvxl (potvixov 
XQwpa xal vexgcödeg ävrjveyxav], und dieses wird 
wiederum erklärt durch Schol. in Theocrit.. II 
88b [p. 286 Wendel], wo es heißt: &dy;og yäg 
ioxi IgtiXov x {, ... xovrep de xd sQia ßcmxovoi xal 
noiovai firjhva). Aus der eindeutig in dieselbe 
Richtung weisenden Übereinstimmung zwischen 
pr/Xivog und der Bezeichnung xQoxönsnXog im or- 
phischen Hymnus- ergibt sich zweifelsfrei die 
Unmöglichkeit der Namensform MeiXivdrj. —• Zu 
urjhvog „quittenfarbig“, „apfelfarbig“ darf viel¬ 
leicht formal die für Demeter in Megara und 
Selinus bezeugte (und nicht befriedigend er¬ 
klärte) Epiklese Malophoros assoziiert werden, 
deren Ausgangspunkt wohl der Fruchtbarkeits¬ 
und Unterweltsbezug des Apfels im allgemeinen 
(s. o. Bd. I S. 2704, 35ff.) oder aber eine ur¬ 
sprünglich selbständige, später mit Demeter ge¬ 
glichene Gottheit des Apfelbaumes war; s. o. 
Bd. IV S. 2720,341 2741,421 2758,56. XIV 
S. 919,Uff. 

M. spielt in der. Mythologie außer an den 
genannten Stellen keine Rolle; es dürfte sich bei 
ihr wohl um eine Hypostasierung des dem Na¬ 
men zugrundeliegenden farbbezeichnenden Wor¬ 
tes und somit um ein in der Umgebung der 
Hekate anzusiedelndes Geisterwesen handeln, 
das durch eine konstruierte Abstammung als 


Tochter der Persephone aus einer außereheli¬ 
chen Verbindung mit Zeus legitimiert werden 
sollte (vgl. dazu die Angabe Orph. hym. 71, 4). 

Literatur: Schwab 1 u. S. 1243 Art. 
Zeus. Schirmer Myth. Lex. II 2, 2636, 39ff. 
Liddel-Scott-Jones 1093. Suppl. 97 (wo 
Medivo?i als Euphemismus für Hekate gefaßt 
ist). Chr. Peters en Philol. XXVII (1868) 
413. R. Wünsch Antikes Zaubergerät aus Per¬ 
gamon (= Areh. Jahrb., Erg.-H. VI [1905]) 13. 
26. Gruppe 769, 7 (Meilinoe, mit Hekate oder 
Empusa verwandt). O. Kern Herrn. LXXV 
(1940) 23. Q u a n d t Orph. hym. 71 z. St. W. K. 
C. Guthrie Orpheus and Greek Religion 
(London 2 1952) 259. [Herbert Bannert.] 

S. 1047 zum Art. Mesambria: 

2) Die in obigem Artikel erwähnten Münzen 

gehören zu dem bekannten M. (Nr. 1) an der pon- 
tischen Küste (W. Schwabacher Numism. 
Chron. VI II [1942] 94ff.). M. ist anscheinend 
identisch mit dem später genannten Orthagoria, 
s. dazu und zur topographischen Ansetzung o. 
Art. Drys Nr. 1 a. [Ernst Meyer.] 

S. 1231 zum Art. Messene: 

3) 1. Name. Meooava, Meoorjvi), Ethnikon 
Meaaaviog, Meoorjviog, Ktetikon Meaarjviaxog. Für 
alles Nähere und die Quellenbelege s. u. den Art. 
Messenien Abschn. 1. Der Name bezeichnet ur¬ 
sprünglich und auch später noch nicht selten die 
Landschaft und ist wahrscheinlich vorgriechisch. 
Die 369 v. Chr. gegründete Stadt hieß im 4. Jhdt. 
v. Chr. zunächst Ithome, Skyl. 45. Diod. XIX 
54, 4. Fouilles de Delphes ITI, IV nr. 6. Münzen 
Meooavleov ’Mwp[aicov /, Head HN ä 432. Ptol. 

III 14, 42 nennt ebenfalls Ithome als Stadt unter 
den Inlandsstädten und unterscheidet davon eine 
Stadt M. an der Küste westlich des Pamisos, 
14, 31. Bei dieser Verwirrung wirkt vielleicht die 
alte Bedeutung von M. als Landschaftsname nach 
mit dem Pamisos als Ostgrenze, s. u. Messenien, 
wozu noch hinzuweisen wäre auf Stat. Theb. IV 
179, der auch plana Messene und m,ontosa Ithome 
nebeneinanderstellt, wohl nach Antimachos, s. o. 
Bd. XXIII S. 2152, 28ff., wie auch Plin. n. h. 

IV 15 M. und Ithome als zwei Städte nebenein¬ 
ander nennt. Daß dann der Name der Landschaft 
auf die Stadt überging, hängt wahrscheinlich 
mit der seit dem 3. Jhdt. v. Chr. verstärkten poli¬ 
tischen Vorherrschaft der Hauptstadt zusammen, 
die damit gewissermaßen beanspruchte, die ge¬ 
samte Landschaft zu repräsentieren, s. dazu u. 
Messenien Abschn. 5. 

2. Topographie. Die älteren Reisebe¬ 
richte über Messenien, die selbstverständlich alle 
mehr oder weniger ausführliche Beschreibungen 
der Stadt geben, sind o. Bd. XV S. 1232, 13ff. ge¬ 
nannt und seien hier nicht wiederholt. Nachgetra¬ 
gen sei die kurze Notiz bei A. C o n z e - A. Mi¬ 
chaelis Annali dellTstituto XXXIII (1861) 
51. J. M. von Stackelberg Der Apollo¬ 
tempel zu Bassae, Rom 1826, 104f. K. G. F i e d - 
1 e r Reise durch alle Teile des Königreiches Grie¬ 
chenland I 354ff. Frazcr Pausanias III 429ff. 
Hitzig-BIümner Pausanias II 1, 167ff. 
Ausführlichste ältere Beschreibung mit vielen Ab¬ 
bildungen in Expedition scientiflque de Moree. 
Bory de Saint Vincent Relation, Paris 
1856, 286ff. Atlas, Paris-Straßburg 1855, pl. IV. 
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XVI—XVIII. XXIII. Abel B 1 o u e t Architec- gewaltigen Felsklotzes, der daher schon zweimal 

ture Bd. I, Paris 1831, pl. 22—47 mit dem zu- Mittelpunkt und Stützpunkt des Kampfes gegen 

gehörigen Text. Sonst C u r t i us Peloponnesos Sparta gewesen war, im zweiten Messenischen 

II 137—150. Stavros Oikonomakis Ta Krieg und im Aufstand der 60er Jahre des 

owt.6p.eva Tdcbprjg, Meoorjvrjg xal zwv Kala- 5. Jhdts. v. Chr. Der die gesamte Landschaft be- 

mata 1879, habe ich nicht einsehen können. Alte- herrschende imposante 802 m hohe Kalkfelsen des 

rer Plan mit Eintragung der sichtbaren Ruinen Ithome (h. Vurkano) bildete die Akropolis der 

1 : 10 000 in Expedition Atlas pl. IV und vor neuen Stadt, eine der stärksten Festungen Grie- 

allem B 1 o u e t Architecture pl. 22, ca. 1 : 5000. ehenlands, mit Akrokorinth eines ,der beiden 

Verkleinerte Pläne bei C u r t i u s Taf. VI. 10 Hörner, an denen man den Stier Peloponnes hal- 

Burs-ian Geogr. Griechenlands II Taf. IV. ten könne' Polyb. VII 11, 3. Strab. VIII 4, 8 

Frazer III 430. Hitzig-BIümner II 1 p. 361. Bei Paus. IV 9, 2 ist der imponierende 

Taf. I. Aldenhoven Itineraire S. 196. Eindruck des Ithome zu der Behauptung über- 

Drögemüller Gymnasium LXVIII (1961) steigert, der Berg stehe an Größe keinem der 

227. P. MacKendrick Hellas’ steinernes Berge der Peloponnes nach. Zur gleichen Berg- 

Erbe, Wiesbaden 1965, 257 und in den Reisefüh- kette gehört der dem Ithome südöstlich gegen- 

rern. Ältere Photos Marg. Bieber Verzeichnis überliegende, etwas niedrigere Eua, Paus. IV 

der käuflichen Photographien des K. Deutschen 31, 4, h. Hg. Vasilios, mit dem Ithome durch 

Archaeologischen Instituts in Athen, Athen 1912, einen bis auf etwa 400 m eingesenkten Sattel ver- 

364f. nr. 6355—6382. 20 bunden. Zum Ithome s. Philippson Pelo- 

Neue Ausgrabungen: Sophulis ponnes 345f.; Griech. Landschaften III 2, 382ff. 

n e axx. 1895, 27. Athen. Mitt. XX (1895) 375. Fimmen o. Bd. IX S. 23053. nr. 1. C. A. 

Areh. Anz. XI (1896) 73. 453f. Oikonomos van Rooy Ithome History Bd. III, New York 

n Q axx. 1909, 64. 201ff. 1925/26, 153. 55ff. Bull. 1954/55, 407ff. (Habe ich nicht einsehen können.) 

hell. XLIX (1925) 453f. Areh. Anz. (1926) 425ff. Die antike Stadt lag am Fuß der südlichen 
Am. Journ. Areh. XXX (1926) 360f. Orlandos und westlichen Abhänge des Ithome. Die Stadt- 

Tlgaxz. 1957, 121ff. 1958, 177ff. 1959, 1623. 1960, mauer zog vom Ithome nach Südosten und Süden 

2103. 1962, 993. 1963, 1223. 1964, 963. 1969, dem Ostgrat folgend, der die Mulde der Stadt 

983. 1970,1253.1971,1573. TöeQyov zfjg’ÄQxato- vom östlich vorbeifließenden Pamisos trennt, bis 

Xcryixrjg ‘ExaiQeiag 1957, 753. 1958, 1423. 1959, 30 an den schon erwähnten Sattel zwischen Ithome 


HOB. 1960, 1593. 1962, 1193. 1963, 883. 1964, und Eua, bog hier nach Westen um, schloß sich 

903. 1969, 973. 1970, 1003. 1953. 1971, 1443. ungefähr dem Nordrand eines nach Westen zie- 

1972, 673. ’Aqx- AeXx. XVI (1960) B, 108f. XVIII henden Hauptrhevmas eines nach Süden entwäs- 

(1963) B, 953. XIX (1964) B, 156ff. Bull. hell. sernden Bachs an, bis zu dem die Mulde im 

LXXXII (1958) 7143. 1959, 6363. 1960, 6953. Westen abschließenden niedrigeren Westgrat, 
1961, 6973. 1963, 7683. 1964, 7343. 1965, 7293. dem sie nach Norden folgt, um dann wieder etwa 

1970, 9843. 1971, 8923. 1972, 6603. Am. Journ. rechtwinklig nach Osten abbiegend zum Ithome 

Areh. LXVII (1963) 281f. LXXV (1971) 3083. aufzusteigen. Sie ist vor allem im Nordwesten 
Journ. hell. stud. XCII (1972), Archaeol. reports und Norden auf einer geschlossenen Strecke von 
for 1971/72, 10. Neuere Einzelfunde ’Aqx- AeXz. 40 etwa 1600 m hervorragend gut, zum Teil bis zur 

XX (1965) B, 207. XXI (1966) B, 164. XXII obersten Lage einschließlich des Wehrgangs, aber 

(1967) B, 206. XXIV (1969) B, 143f. (,Arsinoe‘ ohne den Zinnenkranz erhalten und im Verein mit 

= Simiza). dem prachtvollen Quadermauerwerk eines der 

Zusammenfassende kürzere Berichte: Dröge - besten und jedenfalls das berühmteste Beispiel 

müller Gymnasium LXVIII (1961) 2263. (mit griechischer Stadtmauern. Sie besteht aus zwei 

Plan und Abb.). Paul M a c K e n d r i c k Hellas’ Steinschalen mit Erdfüllung und Querbindern 

steinernes Erbe, .Wiesbaden 1965, 2553. (mit Plan mit steinerner Abdeckschicht als Wehrgang, ist 

und Abb.). Kirsten-Kraiker Griechen- 2— 2 V 2 m dick und bis zum Wehrgang 4 m hoch, 

landkunde II 5 4223. 885 (Literatur). L. VI ad Schon Paus. IV 31,5 hebt besonders hervor, daß 

Borrelli Enciclop. d’arte. ant. IV (1961) 50sie ganz aus Stein erbaut und fester sei als alle 
10823. (mit Literatur). Dazu die Beschreibungen anderen sonst besten Stadtmauern, die er kenne, 
in den Reiseführern. . wobei er Ambrosos, Byzanz und Rhodos nennt. 

.Die Stadt verdankt ihre Entstehung der Be- Teiyioeoca na$ ayXaov loov Td’wprjg, IG V 1, 

freiung des Landes von der jahrhundertelangen 1399. Der gesamte Umfang der Mauer beträgt 

spartanischen Herrschaft durch die Thebaner un- nach den Angaben in der Literatur 9, nach eige- 

ter Führung des Epameinondas im J. 369 v. Chr. nen Messungen auf der Karte der Expedition 

Irgendwelche älteren Siedlungsfunde liegen von 8 km, der umschlossene Fläehenraum nach eige- 

der Stelle nicht vor. Daß das befreite Messenien nen Messungen etwa 290 ha (wie B e 1 0 c h Be- 

einen städtischen Mittelpunkt brauchte, war völkerung der griechisch-römischen Welt 487 auf 

selbstverständlich und ebenso selbstverständlich, 60 die ganz unmögliche Zahl von nur 95 ha ko mm t, 
daß dieser bei der vorauszusehenden dauernden weiß ich nicht). Die Südmauer ist so stark zer- 

Feindschaft Spartas und der damit gegebenen stört, daß L e B a s keine Spuren fand und die 

Bedrohung sich in fester Lage befinden mußte. ohne Frage abzulehnende Meinung äußert, sie sei 

Der Ithome bot sich daher ganz notwendig an, gar nicht vorhanden gewesen, da das darunter 

nicht nur, weil der Berg tatsächlich ungefähr im ziehende Rhevma ein genügendes Geländehinder- 

Mittalpunkt des Landes lag, sondern auch wegen nis gebildet habe, Rev. areh. I (1844) 424f. 
des alten Stammesheiligtums des Zeus Ithomatas Außerhalb der antiken Stadtmauer liegt un- 
auf seinem Gipfel und der Uneinnehmbarkeit des terhalb des mehrfach erwähnten Jochs zwischen 
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Ithome und Eua an seiner Ostseite das Kloster 1—4 nennt eine Tsysäus nvlrj, die aber nicht 

Vurkano-Vulkano, innerhalb des antiken Stadt- nach Tegea heiße. Da es sich danach in dem dem 

gebiets das Dorf Mavromati, die Höhenlage der .arkadischen Tor 1 gegenüberliegenden Teil der 

bewohnten Fläche liegt zwischen etwa 350 und Stadtmauer befand und Nabis dieses Tor für sei- 

400 m, Mavromati 419 m, arkadisches Tor 396 m, nen eiligen Rückzug nach Sparta benutzte, muß 

Kloster Vurkano 383 m. Gute Abbildungen der es das beiderseits von Türmen flankierte Südost¬ 
allgemeinen Stadtlage Expedition scientifique At- tor in der Einsattelung des Ostgrates im Südteil 

las pl. XVI—XVIII. XXIII (Übersichten von ver- der Ostmauer oberhalb des Klosters Vurkano sein, 

schiedenen Standpunkten aus). L e B a s Voyage das in der modernen Literatur als das ,lakonische 

archeologique Itinöraire, pl. 19. E. R e i s i n g e r 10 Tor 1 bezeichnet wird, dazu Roebuck A history 
Griechenland, Abb. 41. 43. E. Meyer Pausa- of Messenia 89 Anm. 102. Die zumeist rechtecki- 

nias Beschreibung Griechenlands 2 , Abb. 28. Ab- gen, vereinzelt halbrunden Türme sind 6 m breit, 

bildungen der Mauer mit Einzelheiten, Aufrissen 7 na tief und springen 4 m vor die Mauer vor, bei 

und Rekonstruktionszeichnungen bes. Expedition 8 m Höhe. Der Wehrgang führte durch die Türme 

scientifique Architecture I, pl. 38—47. In moder- hindurch, Treppen zum Wehrgang an den Kur- 

nen Werken sind Teile der Mauer oft abgebildet, tinen. 

z. B. N o a c k Baukunst, Taf. 117. Scranton Man nimmt natürlich im allgemeinen an, daß 
Greek walls 104 Abb.20. E. Reisinger Grie- die Mauer aus der Zeit der Gründung von M. im 

chenland, Abb. 42. F. G. Maier Mauerbau- J. 369 v. Chr. stammt in dem Sinne, daß die 

inschriften II, Taf. 4, Abb. 8. 9. Rob. L i d d e 1120 Fertigstellung eines so großen Werkes nicht in 
Morea, London 1958, bei S. 81. E. Meyer Pau- einem Jahre geschehen konnte. Dem hat jedoch 

sanias Beschreibung Griechenlands, 1. Auf!., besonders Kirsten widersprochen mit dem 

Abb. 7 bei S. 256. 2. Aufl., Abb. 26. 27 bei Hinweis, daß Umfang und Gesamtanlage dem 

S. 225. 240. S. Dimitriou-H. Müller- Typus der hellenistischen ,Landsehaftsfestungen‘ 

B r u n k e Griechenland, Wien-München 1961, 44. entsprächen und daß die Ausführung in Quadern 

E. Kirsten Arch. Anz. 1964, 905fl. Abb. 3—5. bis zur vollen Höhe statt Lehmziegeloberbau mit 

A. W. Lawrence Greek architecture, Pelican einer Datierung ins 4. Jhdt. v. Chr. nicht verein- 

history of art 1957 (1967), Taf. 120—122. F. E. bar sei. Er datiert die Mauer daher in hellenisti- 

Winter Greek fortifications, London 1971, sehe Zeit, genauer um 250—240 v. Chr., Die grie- 

89 Abb. 70. 113 Abb. 87. 139 Abb. 112. 164 30chische Polis als historisch-geographisches Pro- 
Abb. 143. 165 Abb. 144. 174 Abb. 165. 166. blem des Mittelmeerraums, Colloquium geogra- 

Drögemüller Gymnasium 1961, Taf. XIIB. phicum 5, Bonn 1956, 561; Historische Raum- 

Enciclop. d’arte ant. IV 1083 Abb. 1283. Paul forschung II, Forschungs- und Sitzungsberichte 

MacKendrick Hellas’ steinernes Erbe, Wies- der Akad. für Raumforschung und Landespla- 

baden 1965, 256. Museum der Kunst, Char- nung, Bremen-Horn 1948, 39; Arch. Anz. 1964, 

bonneaux Das klassische Griechenland, Mün- 906ff. Kirsten-Kraiker Grieehenland- 

chen 1971, 80 Abb. 80. 84 Abb. 85. W. A. Mc- künde 5 422. 424. Eine Datierung in die Zeit um 

Donald -G. R. Rapp The Minnesota Mes- 369 v. Chr. bezeichnet auch S ä f 1 u n d (s. u.) 92. 

senian expedition, pl. 9, 3. 981 als unvereinbar mit dem Stand der damali- 

An Toren sind nachgewiesen vor allem das 40 gen Entwicklung des Mauerbaus. F. G. Maier 

fast vollständig erhaltene ,arkadische Tor 1 im Griech. Mauerbauinschriften II 93 Anm. 139. 

Zug der Nordmauer, das best erhaltene Stadttor 97 Anm. 148. 98 Anm. 151. 110 Anm. 201 läßt 

des antiken Griechenland und ungewöhnlich die Datierung offen. Für die Datierung griechi- 

durch seinen runden Innenhof. Es war insofern scher Stadtmauern sind allgemein wichtig 6. S ä f- 

das wichtigste Tor der Stadt, als hier die Straße lund The dating of ancient fortifications in 

in die obermessenische Tiefebene und damit in Southern Italy and Greece, Opusc. archaeol. I 

fast alle Gebiete des sonstigen Griechenland be- (1935) 87ff. i'. G. Maier Griech. Mauerbau- 

gann. Die Gesamtanlage ist etwa 28 in tief und inschriften II, Heidelberg 1961, 93fF. Die aufs 

außen etwa 30 m breit. Außen flankieren zu- Jahrzehnt genauen Datierungen nach stilistischen 

nächst zwei Türme von 6,50 m Breite einen ersten 50 und technischen Gesichtspunkten bei R. L. 
Torhof von knapp 10 m Breite mit einem ersten Stranton Greek walls sind willkürlich und 

Tor von 5,80 m Breite. An den Innenseiten dieses ohne reale Grundlage und mehrfach nachweislich 

Tores befinden sich beiderseits Nischen für Re- falsch, Nachweise bei F. G. Maier in den An- 

liefs der torschützenden Götter. Die Herme des merkungen passim. 

Hermes Propylaios erwähnt Paus. IV 33, 3; sie Kirstens rein typologische Klassifizierung 
ist nach IG V 1, 1460 anscheinend in der Kaiser- läßt aber wesentliche sonstige Gesichtspunkte 

zeit erneuert. Der runde Torhof hat einen Durch- außer Acht, und seine beiden Argumente für eine 

messer von 19,70 m, hinter ihm lag das eigentliche Spätdatierung des Mauerrings von M. in erst 

Stadttor von 5,30 m Breite, flankiert von zwei hellenistische Zeit sind beide nicht stichhaltig. 

7,70 m langen Türmen. Die Mauern des Torhofes 60 Daß es .Landschaftsfestungen 1 der Art und des 
stehen noch bis zu 7 m Höhe aufrecht. Plan des Umfangs von M. vorhcllenistisch nicht gegeben 

Tores Expedition Architecture, pl. 42, danach habe, wird eindeutig widerlegt durch Pagasai, 

kleine Skizzen L e a k e Morea I 372. F razer s. dazu Fr. S t ä h I i n - E. Meyer Pagasai 

Pausanias III 430. Lawrence Greek archi- und Demetrias. Berlin 1934. Pagasai gehört völlig 

tecture 233 Abb. 129. Winter Greek fortifi- sicher ins 4. Jhdt. v. Chr., da der Mauerring bei 

cations 217 Abb. 217. Ein Westtor ist an schwa- der Gründung von Demetrias bald nach 294 

eben Resten erkennbar, ein Siidwesttor nur aus v. Chr. großenteils aufgegeben und abgebrochen 

den Gräbern davor zu erschließen. Polyb. XVI 17, wurde. 353 v. Chr. war Pagasai befestigt, da 
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Philipp II. die Stadt längere Zeit belagern mußte, 
und die Anlage des Mauerrings geht höchstwahr¬ 
scheinlich auf Alexander von Pherai zurück, 
E. Meyer a. O. 175ff., also in die Jahre zwi¬ 
schen 366 und 353 v. Chr. Pagasai ist also gerade¬ 
zu aufs Jahr gleichzeitig mit M. Der Umfang des 
Mauerrings ist etwa 7,55 km und der umschlos¬ 
sene Flächenninhalt beträgt etwa 191 ha (a. O. 
23. 177). Auch hier folgt die Mauer den beherr¬ 
schenden Höhenzügen unter Einbeziehung des 
sehr exzentrisch gelegenen 201 m hohen Kastro, 
auf dem nicht wie in M. ein Heiligtum diese Ein¬ 
beziehung erforderte, und der ummauerte Raum 
war nur zum kleinsten Teil besiedelt, a. O. 177. 
Auch daß Mauern ganz in Stein jünger sein müs¬ 
sen als Lehmziegelmauern, stimmt nicht. Das ist 
kein Zeitindiz, sondern in erster Linie durch den 
Standort bedingt. Wo kein Lehm zur Verfügung 
stand, aber Stein in unbegrenzter Menge an Ort 
und Stelle, war es sinnlos, Lehm von weither an¬ 
zuschleppen, im Fall von M. sogar noch 400— 
800 m hoch zu tragen, statt das Material direkt 
an Ort und Stelle zu brechen. Wie sehr dieses 
Letztere gilt, zeigt wiederum Pagasai besonders 
deutlich, da hier Mauer aus Kalksteinblöcken und 
aus Quarzitschiefer geradezu auf den Meter genau 
mit dem Untergrund zusammenstimmt, s. a. O. 
S. 21. Steinmauern und Lehmziegelmauern gibt es 
daher zu allen Zeiten je nach den Umständen, und 
spätere Theoretiker halten sogar Lehmziegel¬ 
mauern für widerstandsfähiger gegen den Wid¬ 
der als Steinmauern, Apollodor Poliorketika ed. 
W e s c h e r Poliorcötiques 148f. 157f. Winter 
s. o. S. 71 f. Zudem weist die Stadtmauer von M. 
Züge auf, die eindeutig vorhellenistisch sind. 
Große Geschütztürme fehlen z. B. ganz, die schon 
in Demetrias, also 294 v. Chr. in großer Zahl vor¬ 
handen sind, a. O. 86f., die Türme haben noch die 
ältere Form als offene Plattformtürme statt mit 
gedecktem Obergeschoß zum besseren Schutz und 
ebenso ist die Epalxis offenbar eine Zinnenmauer 
und noch keine geschlossene Mauer mit Schieß¬ 
scharten, wie beides ganz konsequent in Hera- 
kleia am Latmos der Fall ist, das wahrscheinlich 
aus der Zeit um 300 v. Chr. stammt, Krischen 
Herakleia am Latmos. In M. haben deshalb einige 
Türme nachträglich ein Dach und damit ein ge¬ 
decktes Obergeschoß erhalten, Krischen fie- 
rakleia 26f. Martin Bull. hell. LXXI/II 
(1947/48) 115. Winter a. O. 164f. 173. Ganz 
im Gegensatz zu Säflunds Meinung ist also 
umgekehrt die allgemeine Anlage der Stadtmauer 
von M. mit dem Stand der Entwicklung der helle¬ 
nistischen Zeit nicht vereinbar, sondern älter, 
Krischen a. O. 50. Mattin a. O. 131f. 
Krischen a. O. nennt M. die letzte große 
Festungsanlage der älteren Art. Einzelne Teile 
der Mauer sind, wie schon bei den Türmen gesagt, 
später verstärkt oder umgebaut worden, so ins¬ 
besondere das arkadische Tor, anscheinend ein 
vollständiger Neubau anstelle eines abgerissenen 
älteren. Zur Datierung der Mauer allgemein 
Winter 31 f. Anm. 64. lllf. Anm. 23. 165 
Anm. 46. 

Geradezu absurd ist Kirstens Folgerung 
aus seiner Fehldatierung, daß die von Epamei¬ 
nondas gegründete Stadt nur auf dem Ithome- 
gipfel gelegen habe und erst später in die Mulde 
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hinabgestiegen sei. Eine griechische Stadt auf 
einem isolierten Kalkklotz von 802 m Höhe ist 
ebenso unmöglich wie eine ,Stadt 1 von ca. 
300 : 75 m Ausdehnung und etwa 2 3 At ha Fläche 
(Mauerring des Ithomegipfels). Epameinondas 
brauchte sicherlich nicht einen Thebaner mit der 
Ausführung des Baus der neuen Stadt zu beauf¬ 
tragen, und die Messenier brauchten nicht noch 
Hilfe von Argos und Arakadien, um eine derart 
kleine Anlage zustandezubringen, Paus. IV 26, 7. 
27, 6f. Eine Stadt am Ithome kann niemals an¬ 
derswo gelegen haben als da, wo sie lag, in der 
Geländemulde am Südfuß des Berges, wo sie zu¬ 
dem nach allen Seiten durch das Gelände mehr 
oder weniger geschützt war, nach Norden durch 
den Ithome selbst, nach Osten und Westen durch 
den vom Ithome absteigenden Ost- und Westgrat 
und nach Süden durch das ziemlich tief einge¬ 
schnittene Rhevma des Bachs, der aus mehreren 
Quellarmen am Ithome und Eua entsteht und 
dann nach Süden zwischen Eua und Psoriari (s. u.) 
zieht. Die Führung einer Mauer ist hier durch 
das Gelände ganz selbstverständlich gegeben in 
der Linie über Ost- und Westgrat und am Nord¬ 
rand des erwähnten Rhevmas. Und die durch 
Sparta bedrohte Stadt brauchte 369 v. Chr. sehr 
viel notwendiger einen starken Schutz als ein 
Jahrhundert später, Winter 32 Anm. 64. Zu¬ 
dem war die Stadt am Ende des 4. Jhdts. v. Chr. 
befestigt, da Kassanders Angriffe in den J. 316 
und 315 fehlschlugen, Diod. XIX 54, 4. 64, 1, 
ebenso auch wahrscheinlich ein Angriff des Deme- 
trios Poliorketes im J. 295 v. Chr., Plut. Demetr. 
33, 3f. Man muß also die Datierung des Mauer¬ 
rings in die Jahre nach 369 v. Chr. als so gut wie 
sicher ansehen. 

Pausanias beginnt die Beschreibung der Stadt 
an der Agora, IV 31, 6 und erwähnt dort eine 
Statue des Zeus Soter und das Brunnenhaus Arsi- 
noe, das von einer Quelle Klepsydra gespeist 
wurde (s. u.). Die folgenden Heiligtümer liegen 
wohl nicht mehr an der Agora, Poseidon, Aphro¬ 
dite und eine Statue der Göttermutter aus pari- 
schem Marmor von Damophon. Von Damophon 
stammte ebenfalls das Kultbild der Laphria, deren 
Kult die Messenier aus Naupaktos mitgebracht 
hatten, 31, 7. 31, 9 folgt ein Tempel der Eilei- 
thyia mit einem Marmorkultbild und in der Nähe 
das Megaron der Kureten, in dem alle Arten Tiere 
geopfert wurden, dann ein Demeterheiligtum 
und Statuen der Dioskuren. Besonders hervorge¬ 
hoben wird das Asklepieion, 31, 10, das die mei¬ 
sten Statuen aufweise, außer denen des Gottes 
und seiner Söhne Apollon, Musen, Herakles, die 
Stadt Theben und Epameinondas aus Eisen, Tyche 
und Artemis Phosphoros, alle außer der Epamei- 
nondasstatue von Damophon. 31, 11 folgt ein 
Tempel der Stadtgöttin Messene mit einer Chryso¬ 
lithen Statue aus parischem Marmor, darin Ge¬ 
mälde messenischer Könige, Aphareus und Söhne, 
Kresphontes, Nestor und seine Söhne Thrasy- 
medes und Äntiloehos, ferner 31, 12 Leukippos 
und Hilaeira, Phoibe, Arsinoe, Asklepios, Ma- 
chaon und Podaleirios. Als Maler wird Ornpha- 
lion genannt. Kap. 32,1 beginnt mit dem Hiero- 
thesion mit Götterbildern und einer Bronzestatue 
des Epameinondas. Im Gymnasion standen Sta¬ 
tuen des Hermes, Herakles (s. u.) und Theseus, 
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angeblich das Werk ,aegyptischer Männer“. Dazu ters nach P r a z e r 437 eine Reihe von dorischen 

stand dort eine Statue des Heros Aithidas (32, 2, Säulen in ursprünglicher Lage, zur Theaterum- 

Saithidas, s. u.) und das Grab des Aristomenes, gebung gehörende Mauern, Expedition Architec- 

32, 3, dessen Gebeine aus Rhodos zurückgebraeht ture I pl. 37 V. VI. VIII. In einem dorischen Tem- 

worden sein sollen, mit einem Heroenkult. Nach pel auf einer großen Terrasse nördlich des Sta- 

einem langen Exkurs über Aristomenes wird in dions vermutet man das von Paus. IV 32, 1 ge- 

32, 6 noch eine Bronzestatue des Aristomenes im nannte Hierothesion mit Statuen der zwölf Göt- 

Stadion erwähnt (s. u.) und ein Heiligtum der ter, Bronzestatue des Epameinondas und archai- 

Isis und des Sarapis in der Nähe des Theaters sehen Dreifüßen, Mauer und Architekturteile, Ex- 

(s. u.). Kap. 33 ist dem Ithome gewidmet. AmlOpödition Architecture I pl. 37 I—IV. Neben die- 
Aufstieg zum Gipfel wird die Quelle Klepsydra sem Tempel eine zweigeschossige Halle mit ioni- 
noch einmal erwähnt, aus der jeden Tag Wasser scher Säulenstellung im Inneren, 
in das Heiligtum des Zeus Ithomatas hinaufge- Südöstlich davon, 300 m südlich des Dorfs 
tragen wurde. Das Kultbild stammte von Agela- Mavromati, ist 1895 durch S o p h u 1 i s die Aus- 

das und war für die Messenier in Naupaktos an- grabung eines großen Baukomplexes begonnen 

gefertigt, es befand sich aber nicht im Heiligtum, worden, 1909 und 1925 durch Oilconomos 

sondern wurde im Haus des jährlich gewählten und 1957—1964 und seit 1969 durch Orlan- 

Priesters aufbewahrt. Den Abschluß der Stadt- dos in jährlichen Grabungen fortgesetzt und 

beschreibung bildet das ,arkadische Tor“ (s. o.) nun vollendet worden mit Restaurierung einzelner 

mit einer Statue des Torgottes Hermes in Her- 20 Teile. Neuester vollständiger Plan zur Zeit 
menform, 33, 3. 'JÜQyov 1972, 68. Der Gebäudekomplex bildet die 

Eine große Anzahl von Gebäuden wird in der vier Seiten eines auf allen Seiten von einer doppel- 
Inschrift aus der Zeit des Augustus, Suppl. epigr. ten Säulenhalle mit Porossäulen mit korinthischen 
Gr. XXIII 207 aufgezählt, in der private Zahlun- Kompositkapitellen mit Nikefiguren umgebenen 
gen für Instandstellungsarbeiten in diesen Ge- Hofes, dessen Fläche etwa 56,50 m in nordsüd- 
bäuden aufgeführt werden. An Tempeln befanden licher und 58,50 m in ostwestlicher Richtung be¬ 
sieh darunter der Tempel der Demeter, Z. 28, trug. Die äußere, erst 1970 gefundene Säulen¬ 
wohl = Paus. IV 31, 9, sowie die Tempel des halle zum Hof mit gedecktem steinernen Abfluß- 

Herakles und Hermes im Gymnasion, Z. 33, wie kanal davor, bestand aus je 23 Säulen der Nord- 

bei Paus. 32, 1, dann an Staatsgebäuden ein ßov- 30 und Südhalle und je 21 der Ost- und Westhalle, 
hüov mit einer Stoa, Z. 19, das loyetov des Seixtrj- zusammen 84, mit einem Achsabstand von 2,25 m 

qiov, nämlich die Tribüne des Vortrags- oder Vor- voneinander. Die Säulen der inneren Reihe haben 

führungsraums (Robert Rev. 4t. Gr. 1966, genau den doppelten Abstand voneinander, je 

376), Z. 35, das Gymnasion, Z. 12 (Z. 10 tö 14 im Norden und Süden, 13 im Osten und We- 

üqxoüov yv/A-vdoiov ) und mehrere Stoai, die ’OXvft- sten, zusammen 50. Der Abstand der äußeren zur 

nmd und die fdaa, Z. 11, die navtoitcahg, Z. 20, inneren Säulenreihe und von dieser zur Wand der 

die Xeyo/tzva Nixatov, Z. 28 und schließlich ein Halle ist derselbe, 4,50 m. Der Hauptzugang er- 

KQEonmhov mit einer Stoa dabei, Z. 34. Ein xqv- folgte durch einen Torbau in der Mitte der Ost- 

ravelov wird IG V 1, 1390 Z. 112 erwähnt, und Seite von Osten her von einer vorbeiführenden, 

bei der Gefangennahme des Philopoimen wird ein 40 nach Norden ansteigenden Straße. Nördlich dieses 
unterirdischer dunkler -dyoavQos genannt, der als Propylon lag an der Ostseite zunächst ein kleines 

Gefängnis benutzt wurde, Plut. Philop. 19, 3. Theater, nach außen rechteckig, dessen Zu- 

Liv. XXXIX 50, 3. schauerraum nach Süden offen war. Seine äußeren 

Die archäologischen Reste der Stadt inner- Gesamtausmaße sind etwa 21 m in westöstlicher 

halb des Mauerrings waren vor Beginn der letzten und 37,50 m in nordsüdlicher Richtung, der 

Ausgrabungen recht gering. Im Südwesten des Durchmesser der Orchestra betrug etwa 8,50 m. 

Stadtgebiets lag das Stadion. Der halbrunde Es ist durch ein Diazoma in zwei Ränge geteilt, 

Nordabschluß besaß 13 Sitzstufen, von den Sitz- deren untere 11 Sitzreihen gut erhalten sind, die 

stufen der beiden Langseiten waren bis zu acht oberen sehr schlecht. Zugang durch die westliche 

erkannbar. Das ganze Stadion war an der West-, 50 Parodos von der Säulenhalle des Hofes her, durch 
Nord- und Ostseite von einer nach außen mit die östliche Parodos von der genannten Straße 

einer Mauer abgeschlossenen Säulenhalle um- aus über eine abwärts führende Treppe von 

geben, und über der Südseite stand unmittelbar 10 Stufen. An dieser östlichen Parodos stand im 

an die Stadtmauer angebaut auf einer Terrasse Theater die Basis einer bronzenen Reiterstatue 

ein Bau in der Form eines Tempels in antis mit des Helladarchen Tib. Klaudios Saithidas, IG V 

zwei dorischen Säulen, wohl ein Heroon. Die 1, 1455 a, dazu Orlandos Iloaxr. 1925/26, 

Mulde des Stadions ist der Länge nach durch- 61 ff. Es wird der ,sehr reiche“ Saithidas sein, von 

flössen von einem Rhevma, das an der Mavro- dem Paus. IV 32, 2 (codd. Aithidas) als kurz vor 

matiquellc seinen Anfang nimmt, im Altertum seiner eigenen Zeit lebend, spricht. Zu der aus 

wohl überdeckt, s. bes. Expödition scientifique Ar- 60 einer größeren Zahl von Inschriften bekannten 
chitecture I pl. 24—34. Frazer Paus. III 436 Familie s. Kolbe zu IG V 1, 1451. Von der 

mit älterer Literatur. Deutlich ist ferner nörd- Straße aus gab es auch einen direkten Zugang 

lieh des Stadions und westlich des Dorfes Mavro- zum Diazoma. An das Propylon schloß sich nach 

mati das Theater mit nur 28 m Durchmesser, es Süden ein fast quadratischer Saal an mit den 

diente auch als Platz der Volksversammlung, IG Innenmaßen 20,80 m zu 21,60 m. Er war zum Hof 

V 1, 1432 Z. 5f. Liv. XXXIX 49, 10. Daß es in der geöffnet mit zwei dreiteiligen Durchgängen bei- 

Nälie des arkadischen Tores lag, sagt Liv. a. O. derseits einer kurzen Mittelmauer, hatte zwei um¬ 
ausdrücklich. Südlich oder südwestlich des Thea- laufende Sitzreihen an den drei anderen Seiten 
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und vier Mittelpfeiler zur Stütze des Daehs. Photo die in zwei Inschriften Orthia heißt, Suppl. epigr. 

der Ostseite von Norden im älteren Grabungs- Gr. XXIII 217. 220. Der Raum ist 13,10 m lang 

zustand bei Charbonneaux Das hellenisti- und durch je zwei Säulen zwischen kurzen Para- 

sche Griechenland, Universum der Kunst, Mün- staden in drei Teile geteilt, von denen der 6,35 m 

chen 1971, 91 Abb. 84. breite Mittelraum der Hauptraum ist, die bei- 

An der Nordseite liegt etwa 2,50 m von der den Seitenflügel mit 2,90 m schmäler sind. Der 

Nordostecke entfernt ein Rechteckraum von Mittelraum öffnet sieh zur Weststoa des Hofs mit 

7,75 m Breite und 3,90 m Tiefe, der sich mit drei zwei Doppelhalbsäulenpfeilern zwischen Parasta- 

Eingängen zwischen zwei Halbsäulen und Parasta- den, wobei die beiden seitlichen Zwischenräume 

den zum Hof öffnet und an der Rückwand eine 10 durch eine Steinbrüstung, der mittlere durch eine 
große Basis von 3,50 m Breite und 1,70 m Tiefe Tür geschlossen war. An der Rückseite des Haupt¬ 
hat. Zu der darauf anzunehmenden Kultstatue ge- raums lag die breite Hauptbasis offenbar für eine 

hören offenbar mehrere in dem Raum gefundene Kultgruppe, davor ein Opfertisch für Trankspen- 

Bruchstücke einer überlebensgroßen männlichen den. Neben und vor der Basis mehrere Statuen- 

Statue (Kopf, Arme, Beine). Nach den architek- basen von Priesterinnen der Artemis und weitere 

tonischen Einzelformen gehört dieser Oikos in in den Seitenflügeln, zusammen 18. Eine dieser 

hellenistische Zeit. Etwas westlich der Mitte der Statuen hadrianischer Zeit behandelt ausführlich 

Nordmauer der Nordhalle führt ein Torbau mit D e s p i n i s Charisterion Orlandos II, Athen 

einer 7 m breiten Treppe mit 14—15 Stufen zu 1966, 220ff. An den drei Wänden der Seitenflügel 

dem höher liegenden Gelände nördlich der ge- 20 umlaufende Sitzbänke wohl für die iegol yeQovrsg 
samten Anlage hinaus. Der Eingang von der tag Ovntjoiag, die in enger Verbindung zu diesem 

Nordhalle her ist durch zwei Säulen dreiteilig. In Kult standen und in dem Oikos wohl ihre Ver- 

römischer Zeit sind die drei Zwischenräume zwi- Sammlungen abhielten, Suppl. epigr. Gr. XXIII 

sehen den Säulen und den Parastaden durch eine 208. 215—217. 220—223. Zur Gerusie der Upesia 

90 cm hohe Lehmziegelmauer, auf der steinerne s. auch u. Absehn. 5. Vor dem Mittelraum auf dem 

Türschwellen liegen, zugesetzt worden, außerdem Hof der Altar 1,35 :2,64 m mit getrennter Pro¬ 
ist dem Nordausgang dieses Torbaus eine Vor- thysis. ”Eßyov 1972, 74ff. Der folgende Raum ist 

halle von 9 m Breite und 4 m Tiefe mit vier kleiner, 6,40 m breit, wieder wie das Artemis- 

Säulen in der Front vorgebaut worden. Beider- heiligtum mit zwei Halbsäulen nach Osten zur 

seits dieses Torbaus liegen zwei große Räume, 30 Weststoa offen, wobei auch hier die beiden seit- 

deren Nordmauer die Fortsetzung der Nord- liehen Zwischenräume durch eine Steinbrüstung, 

mauer des Torbaus bilden. Sie sind etwa 10,50 m die mittlere durch eine Tür geschlossen waren. Im 

tief. Der östliche reicht nur bis zur Westmauer Raum mehrere Statuenbasen. Der anschließende 

des oben erwähnten Oikos, zu der die Ostabschluß- Raum N ist genau gleich breit wie das Artemis¬ 
mauer dieses Raums hinführt, der westliche heiligtum und wie dieses dreiteilig, nur daß die 

Raum reicht bis zur Ecke der Gesamtanlage. beiden Seitenteile durch Mauern mit Türen ab- 

Beide Räume haben eine Länge von etwa 29,50 m. getrennt waren. Der Mittelraum war wieder mit 

Der Zugang zu diesen beiden großen Räumen er- Doppelhalbsäulenpfeilem zur Weststoa geöffnet, 

folgte in beiden Fällen durch gleiche schmale, nur an der Rückwand befanden sich drei Statuen- 

1,40 m breite Treppen von 12 Stufen, die abge-40 basen. Der nächste Raum S ist wieder kleiner, 
winkelt an der Innenseite der Nordmauer der 8 m. breit, wie die anderen Räume mit den Dop- 

Nordhalle parallel zu dieser zu dem höheren Ni- pelhalbsäulenpfeilern zur Weststoa, wobei aber 

veau dieser Räume führen, und zwar die zum die Mittelöffnung bedeutend breiter ist, offen- 
Ostraum nach Osten gerichtet, die zum West- sichtlich wegen der großen Halbrundbasis, die 
raum nach Westen. Beide Räume besitzen zudem fast den ganzen Raum einnimmt. Eine Tür führt 

einen Ausgang in der Nordmauer nach außen. aus diesem Raum in den anstoßenden Raum P, 

Durch die Inschrift Suppl. epigr. Gr. XXIII 207 der aber nur eine Durehgangshalle von der West- 
Z. 39, die vor der einen Säule der Treppe des ge- stoa des Hofs nach außen ist, mit Türen nach 

nannten Torbaus in situ gefunden ist, ist für die innen und außen und einer vierten Tür zu dem 

römische Zeit die Benennung Sebasteion für diese 50 letzten Raum Y, der die Südwestecke der ganzen 
Räume gesichert, da die Aufstellung neben dem Anlage bildet. Er ist 15,20 m lang mit allseits 

Sebasteion darin angeordnet wird. Sie dienten geschlossenen Wänden und besitzt an der Rück- 

also dem Kaiserkult. Noch später in römischer wand ebenfalls eine kleine Statuenbasis. 

Zeit ist der gesamten Nordmauer des ganzen Bau- Aus diesem Raum Y führt eine Tür nach Osten 
komplexes auf noch 60 cm höherem Niveau als die in den ersten Raum X der Südseite, der 15 m 

Vorhalle des nördlichen Propylon eine 77 m lange lang und 4 m tief ist. Im übrigen ist die Südseite 

und 4 m tiefe Halle mit dorischen Säulen vorge- der Gesamtanlage nicht wie die drei anderen Sei- 

setzt worden, die großenteils aus älteren Spolien ten von einer geschlossenen Folge von Räumen 

errichtet ist. _ eingenommen. Östlich des eben genannten Raums 

An der Westseite befindet sich zunächst 7,35 m 60-X liegt vielmehr ein großer Bezirk, in dem sich 
von der Nordwestecke entfernt eine 2,40 m breite ein offener Peristylhof von 6,60 : 6,60 m mit 

Treppe von 8 erhaltenen Stufen als weiterer Zu- 4 Säulen an den Seiten und im Westen angebau- 

gMg zur gesamten Anlage, dann schließt sich ten kleineren Räumen befindet. Für sieh frei¬ 
eine geschlossene Folge von 5,80 m tiefen Räu- stehend liegt östlich davon ein Heroon von 

men an, die ungefähr gleieh gestaltet -waren und 6,40 :3,50 m mit zwei in den Boden versenkten 

von denen die ersten vier Kulträume waren. Der Sarkophagen. 

erste Raum K ist ein Artemisheiligtum, Suppl. 1969 wurde im Inneren des Hofes ein dori- 
epigr. Gr. XXIII 208 Z. 27f. vadg tag ’ÄQtsfutog, scher Peristyltempel entdeckt mit 6 :12 Säulen 
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und an der untersten Stufe gemessen 28 :13,70 m, 
also ein Hekatompedon, nach Osten orientiert 
und mit der Mittelachse genau dem Ostpropylon 
entsprechend. Der Tempel hat keine Vorhalle vor 
der Cella, aber einen Opisthodom mit 2 Säulen. 
6,80 m vom Tempel entfernt liegt östlich davor 
ein großer Altar von 12,60 :2,25 m mit einer 
Prothysis von 11,70 : 2,89 m. Prothysis und Al¬ 
tar sind einmal erhöht worden. Der ganze Tempel 
ist von einer dichten Reihe von Weihgeschenk¬ 
basen, zum Teil Exedren, umgeben, von deren 
Inschriften nur kleine Bruchstücke erhalten sind. 
Weitere Weihgeschenkbasen und Exedren be¬ 
finden sich an anderen Stellen des Hofs. Der Tem¬ 
pel stammt wie der gesamte große Baukomplex 
aus späthellenistischer Zeit. Dorische Porossäulen 
und Gebälkstücke hält Orlandos für Reste 
eines Vorläufers des 4. Jhdts. v. Chr. 

Daß die Ausgräber bei der Ausgrabung der zu¬ 
erst gefundenen östlichen Gebäude das Ganze als 
Agora bezeichneten, war nur natürlich, und so 
wird die große Anlage auch heute noch zumeist 
genannt. Das läßt sich aber nicht mehr aufrecht¬ 
erhalten. Einmal ist das einzige Gebäude, das 
Paus. IV 31, 6 als an der Agora liegend anführt, 
der Brunnen Arsinoe, nicht gefunden, anderer¬ 
seits spricht eine Inschrift der frühen Kaiserzeit, 
IG V 1, 1462, von ,den vier Hallen des Askle- 
pieions und den darüber liegenden Parastaden 
des Kaisareon*, und dieses muß identisch sein 
mit dem ,Sebasteion‘, neben dem die andere Bau¬ 
inschrift der augusteischen Zeit aufgestellt wer¬ 
den sollte, s. o., die in situ vor der oben erwähn¬ 
ten Treppe der Nordseite gefunden wurde, womit 
der Nord teil der Anlage als Sebasteion sicher be¬ 
nannt ist. Orlandos glaubt an dieser selben 
Stelle sogar diese in der Inschrift erwähnten 
Parastaden selber gefunden zu haben, IJgaxx. 
1969, 103. *Egyov 1969, 103ff. 108. Es kann also 
nicht mehr zweifelhaft sein, daß diese große An-. 
läge das Asklepieion ist; es ähnelt in seiner Ge¬ 
samtanlage auch dem großen Asklepieion von 
Pergamon mit seinem von Säulenhallen umgebe¬ 
nen Hof mit den verschiedenen Gebäuden daran, 
unter denen sich in beiden. Fällen ein Theater be¬ 
findet. Das Asklepieion von Pergamon ist aber 
mit den einzelstehenden Gebäuden um den Hof 
ungleichmäßiger als die geschlossene einheitliche 
Anlage in M. Zum Überfluß ist auch bereits 1958 
die Basis einer Statue eines Siegers in den Askle-, 
pieia Mer an der Ostseite gefunden, Suppl. epigr. 
Gr. XXIII 212. Die richtige Benennung ist zum 
ersten Mal von Kirsten ausgesprochen, Arch. 
Anz. 1964, 907f.; Grieohenlandkunde 5 426f. und 
von G. Despinis Arch. Anz. 1966, 378ff. wei¬ 
ter gestützt worden. Pausanias hebt im Askle¬ 
pieion die vielen Statuen des Damophon hervor, 
die er einzeln nennt. Auch das paßt bestens zu 
den vielen oben erwähnten Kulträumen und den 
vielen Funden von Skulpturresten, die nach l 
Despinis den Stil des Damophon zeigen. 
Despinis identifiziert die gefundenen Reste 
zum Teil mit den bei Pausanias genannten, so be¬ 
sonders die überlebensgroße jugendliche männ¬ 
liche Statue im Oikos an der Nordseite mit Apol¬ 
lon (Paus. IV 31, 10). Die Statue der Artemis 
Phosphoros muß dann die Kultstatue des Arte¬ 
misheiligtums der Westseite sein, obwohl hier als 
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Beiname inschriftlich nur Orthia belegt ist. 
Despinis erklärt das damit, daß die Orthia 
nachträglich mit in diesem Gebäude unterge¬ 
bracht worden sei. Die Halbrundbasis im Raum E 
muß dann die Statuen der Musen getragen haben, 
während der Standort der sonst noch genannten 
Statuen nicht zu bestimmen ist. Der letzte Beweis 
wird nun dadurch geliefert, daß an einer Exedra 
in der Nordostecke des Hofs die Weihinschrift 
(für Asklepios und Hygieia erhalten ist, ’Egyov 
1971, 166f. nr. 6. Ugaxx. 1971, 166 nr. 6. 
Bull. hell. 1972, 664. Der Tempel im Hof ist also 
der Asklepiostempel. Pausanias nennt Statuen 
des Asklepios und seiner Söhne. Die neue Benen¬ 
nung ist in den letzten Berichten auch von Or¬ 
landos übernommen. Zur Anlage im ganzen s. 
noch N. D. Papachatzis To AoxXrjmeiov 
xrjg Meoorjvrjs wg xevxqov xrjg Srj/Moiag tjwrjg xrjg, 

Charisterion Orlandos IV (1967/68) 363ff. Mit 
Idem Fortfall der Benennung Agora entfallen 
natürlich auch die übrigen damit im Zusammen¬ 
hang stehenden Deutungen einzelner Teile der 
Anlage, vor allem des Raums an der Ostseite mit 
den Sitzbänken als Synedrion. Kirsten ver¬ 
mutet darin eine Bibliothek, Griechenlandkunde 5 
427. 

Die Agora muß also an anderer Stelle gesucht 
werden, und sie ist auch näher bestimmt durch 
die Mavromatiquelle im Dorf, die dem Arsinoe- 
i brunnen an der Agora entsprechen muß. Das ist 
nun ebenfalls bestätigt, da Orlandos 15 m 
nördlich des Asklepieions eine etwas schräg da¬ 
zu verlaufende, sorgfältig aus Orthostaten mit 
Deckschicht gebaute Mauer aufdeckte, an der ge¬ 
rade noch die Ansätze der nach Norden abgehen¬ 
den Ost- und Westmauern gefunden sind. Die 
Mauer ist danach ca. 90 m lang. In der Südwest¬ 
ecke stand die steinerne Basis mit auf der Ober¬ 
seite eingearbeitetem Normalmaß für Dachziegel 
>,lakonischer' Form, "Eoyov 1960, 166. Ilgaxx. 
1960, 224 mit 225 Abb. 8. Es ist also keine Frage, 
daß diese lange Mauer die Südmauer der Agora 
ist, die also an der Stelle des Dorfs Mavromati 
lag. S o p h u 1 i s wollte ein Stück des Arsinoe- 
brunnens 1895 gefunden haben, in Form einer 
Marmorwand mit Ausguß und Zuleitung aus 
Marmor. Leider ist in den Berichten (s. o.) aber 
nicht angegeben, wo diese Mauer genauer ge¬ 
legen hat. 

An sonstigen Bauten sind durch die Ausgra¬ 
bungen noch teilweise zum Vorschein gekommen 
nordwestlich des Asklepieions die Ecke einer 
zweistöckigen Halle mit innerer ionischer Säulen¬ 
stellung aus der 2. Hälfte des 4. Jhdts. v. Chr., 
vor der eine Halbrundexedra lag, TSgyov 1958, 
147f. Hgaxx. 1958, 183 mit Plan S. 181. 250 m 
südöstlich des Asklepieions wurde die Ecke eines 
Gebäudes römischer Zeit ausgegraben, in dem 
mehrere Statuen lagen, ’THgyov 1969, 129ff. 
Tlganx. 1969, 147f. Sowohl die im voran¬ 
gehenden genannten Baureste wie die Beschrei¬ 
bung des Pausanias zeigen, daß das zusammen¬ 
hängende Wohngebiet mit den Heiligtümern und 
Staatsgebäuden nur den Raum des heutigen Dorfs 
Mavromati und das Gebiet südlich und westlich 
davon einnahm. Pausanias kommt von der unte¬ 
ren messenischen Ebene, betritt das Stadtgebiet 
also wohl wie der heutige Besucher früher in der 
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Regel durch das .lakonische Tor* und erwähnt als 
erstes die Agora und als letzte Gebäude Stadion 
und Theater, 32, 6. 

Der steil in vielen Windungen zum Ithome- 
gipfel hinauf führende Weg führte an der Süd¬ 
seite etwas innerhalb der Stadtmauer empor. Un¬ 
gefähr auf halber Höhe lag auf einer geräumigen 
Terrasse ein nach Osten gerichteter ionischer 
Tempel von 16,30 : 10,13 m mit Altar davor, den 
L e B a s genauer untersuchte und ausgrub, Rev. 
arch. I (1844) 425fi. Er bestand aus Vorhalle und 
Cella mit Kieselmosaik im Boden und Statuen¬ 
basis. Die hier gefundenen Inschriften sichern ihn 
als Tempel der Artemis Limnatis, die Pausanias 
nicht nennt. IG V 1, 1442; Teile der Architektur 
Expedition Architecture pl. 36 III—VII. Unter¬ 
halb des Tempels liegen zwei kleinere Terrassen 
und 20 m tiefer westsüdwestlieh des Tempels eine 
Terrasse, deren Rückwand als rechteckige Felsen¬ 
kammer, unten und an der Seite mit hartem Mör¬ 
tel ausgekleidet, ausgearbeitet ist, davor eine 
Halle mit 5 Säulen und Gebälk, 3,30 m lang, also 
ein Brunnenhaus. Obwohl heute trocken, war das 
wohl, wie heute allgemein angenommen wird, die 
Klepsydra, deren Wasser nach Paus. IV 31, 6 den 
Arsinoebrunnen an der Agora speiste und den er 
ein zweites Mal am Aufstieg zum Ithome nennt, 
33, 1. Aus dieser Quelle wurde täglich Wasser 
zum Zeusheiligtum auf den Gipfel hinaufgetra¬ 
gen. W. G. Clark Peloponnesus 234f. nimmt 
als Klepsydra einen Brunnen mit dauernder 
Quelle ,nahe beim Gipfel* an, ebenso G. F i e d - 
1 e r Reise durch alle Teile des Königreiches Grie¬ 
chenland, I 354, der aber von einer Quelle nichts 
sagt. Das steht im Widerspruch zu Pausanias und 
ist daher nicht möglich. Auch die früher häufig 
vertretene Gleichsetzung der Klepsydra mit der 
Mavromatiquelle ist nach den o. geschilderten 
Grabungsbefunden nicht mehr möglich. 

Zum Ithome s. außer der bereits o. genannten 
geographischen Literatur noch F r a z e r Paus. 

III 437. H. S c h a a 1 Die Insel des Pelops 117ff. 
Die dreigipflige Gipfelfläche des Ithome umgibt 
eine teilweise erhaltene rohpolygonale Mauer mit 
einem durch einen Turm gedeckten Tor. Abbil¬ 
dungen: Kirsten Arch. Anz. 1964, 905f. 
Abb. 3. Sch aal Taf. 16 a. Valmin Etudes 
topographiques sur la Messenie ancienne, Lund 
1930, 68 Abb. 6. Scranton Greek walls 72 
Abb. 12. Die Mauer dürfte wohl aus dem Auf¬ 
stand der 60er Jahre des 5. Jhdts. v. Chr. stam¬ 
men, von der neuen Stadt im Ostteil übernom¬ 
men, während der Teil gegen die Stadt nicht er¬ 
neuert wurde. Der Ithome bildete also keine ge¬ 
gen das Stadtgebiet selbständig ummauerte Akro¬ 
polis, von Gerkan Griech. Städteanlagen 12. 
Auf dem Gipfel steht ein bis in die Neuzeit von 
einem Eremiten bewohntes Nebenkloster des Klo¬ 
sters Vurkano, ferner sind einige Stütz- und Ter¬ 
rassenmauern, vereinzelte Inschriften und Archi¬ 
tekturreste vorhanden, Abb. Expedition Archi¬ 
tecture I pl. 37 IX, sowie drei alte Zisternen. Ein 
Tempel des Zeus Ithomatas hat aber auf dem 
Gipfel kaum gestanden, sonst hätte man das 
Kultbild des Hageladas nicht in der Stadt im 
Haus des Priesters aufbewahren müssen, Paus. 

IV 33, 2. Dieses Kultbild ist auf den Münzen von 
M. dargestellt, ein schreitender Zeus mit dem 


2. Topographie. 8.4. Verfassung 150 

Blitzbündel in der hoch erhobenen rechten, und 
dem Adler auf der linken Hand. Zum Zeus des 
Hageladas s. F r a z e r III 438ff. Hitzig- 
Blümner Paus. II 1, 175ff. mit der älteren 
Literatur. P. Orlandini Enciclop. arte ant. 
III (1960) 1085f. mit Literatur. In der gepflaster¬ 
ten Tenne vor dem Kloster, auf dem heute die 
Tänze des jährlichen Festes stattfinden, vermutet 
F r a z e r den Platz des musischen Agons der 
Ithomaia, Ansicht des Klosters auf dem Gipfel 
mit verbauten antiken Blöcken: Expedition scien- 
tifique, Atlas pl. XV. L e B a s Voyage archeolo- 
gique Itinöraire pl. 23. S c h a a 1 Taf. 15 b. Daß 
der Ithome unbewohnt war, sagt Strab. VIII 4, 8 
p. 361 ausdrücklich. 

Auf dem Eua befinden sich keine antiken 
Reste, C u r t i u s Peloponnesos II 191 Anm. 23. 
Die Gräber der Stadt liegen vor allem südlich der 
Stadt außerhalb der Mauer, besonders vor dem 
danach anzunehmenden Südwesttor sowie beim 
Dorf Simiza (,Arsinoe*), aber auch innerhalb des 
Mauerrings. In der nächsten Umgebung der Stadt 
befinden sich einige Festungsanlagen als Außen¬ 
posten des Befestigungssystems, so auf dem Gip¬ 
fel des Psoriari, der Bergkette, die der Mulde des 
Stadtgebiets westlich gegenüberliegt, eine noch 
400 m lange, nordsüdlich verlaufende Mauer und 
Reste vor allem eines Turms, Valmin Etudes 
68f., Plan S. 70 Abb. 7, zur Überwachung des von 
Südwesten kommenden Weges, dazu Roebuck 
History of Messenia 4 Anm. 7, wonach davon aber 
nur der isolierte Turm antik, die lange Mauer 
vielleicht erst modern ist. Westlich der Psoriari- 
kette und nördlich des Dorfs Manganiako befindet 
sich auf einem steilen Hügel eine weitere Befesti¬ 
gung allerdings unsicherer Datierung und viel¬ 
leicht erst aus venezianischer Zeit, Valmin 
Etudes 69. Vom arkadischen Tor nach Norden am 
Weg zur Mavrozumenosbrücke liegt südlich der 
Balyra (zum Namen s. u. Art. Messenien Ab¬ 
sehn. 2) auf einem Hügel ein Rundturm von 13 m 
Durchmesser mit 1,05 m dicken Mauern, an den 
nach Süden ein 7 m langer und 5,40 m breiter 
Anbau angebaut ist, Valmin 70 f. mit Plan 
Abb. 8, zur Überwachung dieser wichtigen Straße 
nach Norden. Zu diesen Außenwerken s. auch 
Roebuck History of Messenia 39f. Das Terri¬ 
torium von M. umfaßte die gesamte obermesseni- 
sche Ebene bis auf die umgebenden Bergzüge hin¬ 
auf und sicherlich auch das Becken von Kokla, 
dazu von der unteren Ebene den westlichen Teil 
westlich des Pamisos. Genauer lassen sich die 
Grenzen gegen die sonstigen messenischen Nach¬ 
barstädte Kyparissia, Pylos und Korone nicht an¬ 
geben. Dazu kommt in der Zeit von 338—44 
v. Chr. und dauernd seit 25 n. Chr. die Denthelia- 
tis als Exklave, zusammen etwa ein Drittel der 
gesamten Landschaft Messeniens. Zu den Grenzen 
s. den Art. Messenien Absch. 3 a und zur Denthe- 
liatis die Abschn. 3 b und 4 e und f. Bau eines 
Museums in M. ’Egyov 1972,134f. 

3. Geschichte. S. u. den Art. Messenien. 

4. Verfassung. Unsere Nachrichten über 
die Verfassung M.s sind sehr spärlich. Zu den Be¬ 
amten s. bes. W. Schönfelder Die städti¬ 
schen und Bundesbeamten des griechischen Fest¬ 
landes vom 4. Jhdt. v. Chr. Geb. bis in die römi¬ 
sche Kaiserzeit, Diss. Leipzig, 1917. Im ganzen 
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scheint es, daß die Verfassung dauernd oligar- 
chisch-timokratisch war, beruhend auf dem 
Grundbesitz der führenden Familien. Für die Zeit 
vor 220 v. Chr. sagt das Polyb. IV 31, 2. 32, 1 
ausdrücklich und er erwähnt IV 4, 1 ein snavhov, 
wie sich auch 182 v. Chr. die oligarchischen Füh¬ 
rer auf ihre Güter zurückziehen, Polyb. XXIII 
16, 3. Weiteres läßt sich den Inschriften entneh¬ 
men, die die 2 °/oige Eisphora betreffen und wahr¬ 
scheinlich in die Zeit um 70—60 v. Chr. gehören, 
IG V 1, 14321, s. dazu den Art. Messenien Ab- 
schn. 4 e. Nicht nur ergibt sich aus den Angaben 
über die Vermögenseinschätzung ein völliges 
Überwiegen des Grundbesitzes (der Anteil der 
Handwerker am gesamten Nationalvermögen be¬ 
läuft sieh auf nur etwa 3 °/o), sondern der Grund¬ 
besitz befindet sich auch zu einem großen Teil in 
der Hand einiger weniger begüterter Familien, 
und die Handwerker sind zum Teil nicht einmal 
in den Phylen eingeschrieben, IG V 1, 1433 Z. 11, 
besaßen also kein volles politisches Bürgerrecht. 
Nach 215/214 v. Chr. gab es eine Art von demo¬ 
kratischer Verfassungsreform, Suda s. iarjyogsl 
nach Polyb. VII 10, 1. Das war aber nur von kur¬ 
zer Dauer, wie die Nachrichten über die Ereig¬ 
nisse des 2. Jhdts. v. Chr. und die eben erwähnte 
Inschrift aus dem 1. Jhdt. v. Chr. zeigen, s. dazu 
W a 1 b a n k Philipp V, S. 72 Anm. 3. R o e - 
buck A history of Messenia 81ff. 95 Anm. 126 
und gleich u. bei der Besprechung der Beamten¬ 
titel. Im J. 191 v. Chr. gab es Verbannte, deren 
Rückkehr Flamininus verlangte, Polyb. XXII 
(XXIII) 10 (13), 6. XXXVI 31, 9. Verbannte hatte 
es schon im J. 223 v. Chr. gegeben, Polyb. II 
55,3, Anhänger des Reformers Kleomenes’ III., 
was auf einen erfolglosen Versuch eines Sturzes 
der Oligarchie hinweist, dazu Roebuck 69f. 
Verbannungen gab es ferner nach dem erfolg¬ 
losen Versuch M.s, im J. 183/182 v. Chr., sich vom 
Achaiischen Bund wieder loszulösen, Polyb. XXIV 
9 (11), 13, die später auf Veranlassung des achai¬ 
ischen Strategen Kallikrates zurückgerufen wur¬ 
den, Polyb. XXIV 10 (12), 15. Von den noXXol, 
die mit der Politik der führenden Oligarchen 
nicht einverstanden waren, ist im Bundesgenos¬ 
senkrieg die Rede, Polyb. IV 31, 2, ebenso später 
bei dem Abfall vom achaiischen Bund im J. 183 
v. Chr., Polyb. XXIV 16, 4. 8. Nach der großen 
Mysterieninschrift von Andania aus dem J. 92/91 
v. Chr., IG V 1,1390. Schwyzer 74. Ziehen 
Leges sacrae 58. Syll. II 3 736. Sokolowsky 
Lois sacrües, Paris 1969, nr. 65 Z. 45ff. sollten von 
den Beamten für das Einsammeln und Abliefern 
der Beiträge, die bei der Mysterienfeier eingin¬ 
gen, fünf Personen bestimmt werden, die minde¬ 
stens ein Vermögen von einem Talent besaßen, 
und als allgemeine Aufseher des Festes sollte das 
Volk aus allen Bürgern zehn Personen über 
40 Jahre wählen, die vor allem für die Ordnung 
bei der Festfeier zu sorgen hatten, Z. 116ff. Die* 
Luxusbestimmungen der Inschrift hinterlassen 
den Eindruck großen Reichtums. 

Als leitende Beamte erscheinen im 3. Jhdt. 
v. Chr. Ephoroi, Polyb. IV 4, 2f. 31, 2. Inschrift¬ 
lieh kommt ein Ephoros als Eponym neben dem 
Zeuspriester nur in dem der Schrift nach späten 
(späthellenistiseh oder kaiserzeitlich) Bruchstück 
IG V 1, 1472 vor. Vermutlich waren es 5, da es 
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5 Phylen gab, s. u. Wenn Plut. Arat. 49, 2 bei 
dem Bericht über die Ereignisse des J. 215/214 
v. Chr. von atQartjyol in M. redet, ist diese Be¬ 
zeichnung ebenso allgemein untechnisch wie die 
gleich darauf folgende Bezeichnung als agxovreg, 
dazu K. Seeliger Messenien und der achaeische 
Bund, Programm Zittau 1896/97, 12 Anm. 10 
und 11. Roebuck 81f. Anm. 76. Daß es wei¬ 
tere Beamte gab, ist selbstverständlich und durch 
'die ovvaQxiat bei Polyb. IV 4, 2, ovvägxovxes 
XXIII 16, 6, direkt bezeugt. Die aQxovtes all¬ 
gemein in IG V 1, 1428 (Suppl. epigr. Gr. XI 
1031) Z. 11. 1432 Z. 23. 1390 Z. 46. Die Zusam¬ 
menfassung der Beamten als ovvagxicu führt man 
auf den Einfluß des Achaiischen Bundes zurück, 
Busolt-Swoboda Griech. Staatskunde 
312f. Anm. 2 auf S. 313. Roebuck 115 Anm. 30, 
doch betrifft die erste Erwähnung bei Polybios 
eine Zeit vor Eintritt M.s in den Achaiischen 
1 Bund. S. dazu auch A. A y m a r d Les assem- 
blees de la confederation aehaienne 322. 

In der Mysterieninschrift von Andania (s. o.) 
von 92/91 v. Chr. erscheinen in Z. 116 da/Mogyoi, 
die die Wahl der Zehnmännerkommission dureh- 
zuführen haben, während die aQxovxee beantragen, 
welche Kandidaten zu wählen sind. Ein ngoajza- 
rag da[/MOQ]yä>v wird auch in der Inschrift IG V 
1, 1425 (S c h w y z e r nr. 69) genannt, und zwar 
nach einem Proxeniedekret. Damiorgoi sind in 
der Peloponnes allgemein und vor allem in Arka¬ 
dien häufig. Sie werden ähnlich wie in dieser In¬ 
schrift nach dem Text von Volksbeschlüssen ge¬ 
nannt, so besonders in der Phylarchosinschrift 
des Arkadischen Bundes aus dem J. 369 oder 
362/361 v. Chr., IG V 2, 1 (Syll. I 3 183. N ach- 
manson Histor. griech. Inschr. 35. T o d His- 
torical Inscriptions II 132). Hier sind es die Ver¬ 
treter der einzelnen Städte im Bundesrat, zusam¬ 
men 50. Sonst sind es städtische Beamte, in Stym- 
phalos z. II. in IG V 2, 351. 356 ebenfalls nach 
dem Text eines Volksbeschlusses genannt. Soweit 
ihre Zahl bekannt ist, sind es immer wenige, 
2—4, IG V 2, 356. 3S9. 395. 423. Aus anderen 
Texten ergibt sich, daß es die Oberbeainten der 
betreffenden Städte waren, Schönfelder 
107f. Das würde zu den beiden Texten aus M. 
passen, nur ergibt sich dabei eine Schwierigkeit. 
Zwar legt das Vorkommen in der Mysterien¬ 
inschrift im 1. Jhdt. v. Chr. die Annahme nahe, 
sie seien bei der Aufnahme M.s in den Achaiischen 
Bund an die Stelle der Ephoren getreten, Schön- 
felder 117. IG V 1, 1425 wird aber von den 
Herausgebern nach dem Schriftcharakter ins Ende 
des 4. oder Anfang des 3. Jhdts. v. Chr. gesetzt, 
und dazu paßt die Stoichedonanordnung bestens. 
Roebuck S. 60 Anm. 10. 115 Anm. 30 hat zwar 
erwogen, diese Inschrift 1425 auch ins 2./1. Jhdt. 
v. Chr. zu datieren, da in ihr die Monatszählungt 
vorkommt, statt der Monatsnamen, die sonst 
ebenfalls für diese spätere Zeit sicher belegt ist, 
s. dazu u. Abschn. 5. Bei der Erklärung der Da- 
miorgen als Titel der obersten Beamten müßte 
man also sogar mehrfachen Wechsel des Titels 
zwischen Ephoroi und Damiorgoi annehmen. 
Diese mißliche Annahme kann vermieden wer¬ 
den, wenn man die Damiorgoi statt als Beamte 
als einen engeren Rat oder Ratsausschuß ähnlich 
den Damiorgoi des Arkadischen Bundes und den 
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in so vielen Staaten bezeugten Prytanien erklärt. folge von IG V 1, 1433 Z. lff. 40ff. Kresphontis, 

Dazu würde sehr gut stimmen, daß in nr. 1425 Daiphontis, Aristomachis, Hylleis, Kleolaia, die 

ein jiQoardmg Sa/ttogyrnv am Ende eines Volks- Daiphontis auch IG V 1, 1425. Im 1. Jhdt. v. Chr. 

beschlusses genannt ist, in dem Fall also der Vor- gab es daneben auch eine Phyle der Römer, IG 

sitzende der ,Prytanie‘, in deren Amtszeit der V 1, 1433 Z. 8. Zu den Phylennamen s. Wil- 

Beschluß gefaßt wurde. In der Mysterieninschrift heim Österr. Jahresh. XVII (1914) 52f. Zwei 

stehen, wie oben gesagt, auch Damiorgoi und von ihnen, die Daiphontis und die Aristomachis 

Arehontes als offenbar verschiedene Organe mit sind im 2. Jhdt. v. Chr. auch in Thuria belegt, 

verschiedenen Funktionen nebeneinander. Diese IG V 1, 1386. Mit der Fünfzahl der Phylen hängt 

Erklärung ist also mit den wenigen vorhandenen 10 wohl zusammen, daß die beiden o. genannten Auf- 
Zeugnissen bestens vereinbar und vermeidet die Sichtskommissionen für die Mysterien in Anda- 

Schwierigkeit des Titelkonflikts der anderen Er- nia 5 Männer und 10 Männer waren, obwohl sie 

klärung. Daß es ein ,Prytaneion‘ in M. gab, ist nicht nach den Phylen gewählt werden mußten, 

im topographischen Teil erwähnt, es war aber das Und man wird danach wohl auch die Fünfzahl 

Amtsgebäude, s. u. S a u p p e (s. u.) S. 249 (287) für die Ephoren annehmen können. Dafür war 

verband in der Mysterieninsehrift Z. 116 &afuogyol doch wohl der Einfluß Spartas maßgebend, ob¬ 
re® ’ixxov prjvos, womit sie sogar als monatlich wohl das auch bestritten wird (Roebuck 115 

wechselnder Ratsaussehuß ähnlich den Prytanien Anm. 30). 

erwiesen wären, doch ist roü exxov fiojvos wie in 5. K u 11 e. Im allgemeinen s. die Zusammen- 
den sonstigen Fällen als Datum aufzufassen. Zu 20 Stellung u. im Art. Messenien Absehn. 6. Hier sei 
den Damiorgoi s. auch A. A y m a r d Les as- nur noch darauf hingewiesen, daß der Hauptkult 

semblees de la confederation aehaienne 173ff. mit der Stadt derjenige des Zeus Ithomatas war, 

den Anmerkungen. Die angeblichen xi/zovxoi als dessen Priester Eponym der Stadt war, IG V 1, 

Titel der Beamten in M. bei Suda s. Enixovgos 1467. 1468. 1471. 1472. Suppl. epigr. Gr. XXTTT 

können nur Irrtum sein, s. dazu den Art. Messe- 209. 210. ’Egyov 1969, 105f. Ilgaxx. 1969, 103f. 

nien Abschn. 7. Sie mit Seeliger 12 Anm. 11 Die Kultstatue des Hageladas ist das häufigste 

als kultische Beamte zu erklären, widerstreitet Münzbild M.s und dazu auf der Vorderseite der 

dem Text. Kopf der Demeter, deren Heiligtum Paus. IV 31, 9 

Als Einzelbeamte sind nachweisbar, fast alle insbesondere als äywv bezeichnet. C. A. R o b i n - 

in der Mysterieninschrift, der xa/iiag Z. 51ff., ein 30 s o n Am. Joum. Arch. XLIX (1945) 121ff. glaubt, 
äyoQavö/xos 6 knl jtohcog 7,. 99ff., wonach es also daß dieses Kultbild auch auf Tetradrachmen von 

auch Agoranomoi für die Landschaft gab; der Zankle-Messana um 450 v. Chr. abgebildet ist 

Agoranomos ist auch kaiserzeitlich belegt, IG V (H e a d HN 2 154 Abb. 84) und tritt für die sehr 

1, 1449. 1450., In Z. 164 der Mysterieninschrift fragliche Gleichsetzung der Großbronze des ,Zeus 

werden ot noU[j.aQxoi. genannt, die Gelder einzu- vom Artemision 1 (Literatur a. O. 122 Anm. 11) 

treiben haben. Endlich kommen Z. 114 vojzo- mit dem Kultbild des Hageladas ein, dazu auch 

hüxxm vor, die die Gesetze und Verordnungen zu Arvanitopullos I1oU/j.cov I, Athen 1929, 

verwahren hatten. Das Amtsgebäude hieß offen- 79ff. Die Gleichsetzung des Münzbildes von M. 

bar ngvrareiov Z. 112. Zu diesen Fragen der mit dem Kultbild des Hageladas bezweifelt 

staatlichen Verwaltung der Mysterien s. bes. 40 L. L a c r o i x Les reproductions des statues sur 
H. Sauppe Abh. Göttingen VII (1859) 217ff. les monnaies Grecques, Lüttich 1949, 193. 227ff. 

2480. = Ausgewählte Schriften 261ff. 285ff. 325. 

Ziehen Leges sacrae I 180f. Dazu D a u x Rev. Eng mit dem Kult der Artemis an der West¬ 
phil. 1942, 61 f. Von diesen Beamten titeln kom- seite des Asklepieions verbunden waren die legol 

men Polemarchen in gleicher Funktion auch in ysgovxeg ras Ovxrjaias, kurz oi x&s Ovnrjoiag, die 

Thuria vor, IG V 1, 1379, ebenso der ra/zias V 1, sich auf Kresphontes zurückführten, Orlandos 

1380. ÜQaxr. 1962, 112 aß. Suppl. epigr. Gr. XXIII 

Im 2./l.Jhdt. v. Chr. bis in die Kaiserzeit 2080. 215—217, dazu bes. Robert Rev. et. Gr. 

trägt der Rat die Bezeichnung ovvedgoi mit einem LXXIX (1966) 3780. An ihrer Spitze standen eni- 

ygafi/xaxsvg xmv avvsSgcov an der Spitze und ist 50 fietyxai. Wegen ihrer besonderen Stellung waren 
Antragsteller der Volksbeschlüsse, IG V 1, 1390,1 sie von gewissen Liturgien befreit, so in Thuria, 

u. ö. 1432 (Suppl. epigr. Gr. XI 1033. XV 226). Suppl. epigr. Gr. XI 972 Z. 8f. In ihrem Beschluß 

1448. 1449. Suppl, epigr. Gr. XXIII 203. 206 Suppl. epigr. Gr. XXIII 208 Z. 29 heißt es, daß 

Z. 1. 21. 207 Z. 4. 370. Svvsägoi sind in der Zeit 75 (76 nach Robert a. O. 380) Stimmen ab- 

auch in anderen messenischen Städten bezeugt, gegeben wurden und dies die Gesamtzahl der Ab- 

Belege bei A c c a m e 11 dominio Romano in stimmenden war, also der anwesenden Mitglieder 

Grecia 137f. Roebuck 107 mit Anm. 182. In der Upesia. Aus ihrem Namen darf man wohl auf 

der Mysterieninschrift von Anadania (s. o.) wird den Beinamen Upis für Artemis schließen. 

Z. 48f. die ngeoxa. swapos avvaycoyä xmv ovvedgcov Für den Kalender von M. sei erwähnt, daß in 
erwähnt. Aymard Les assemblees de la con- 60 späthellenistischer Zeit die Monate gezählt wur- 
federation 1730. Roebuck 115 vermutet da- den, IG V 1, 1433 Z. 16f. 32. 1390 Z. 116. 1425 

bei arkadischen Einfluß. In Z. 47 der Mysterien- Z. 3. Suppl. epigr. Gr. XXIII 208 Z. 5. Das ist 

Inschrift tritt eine ysgovaia auf, die die Ver- auch schon in der Inschrift IG V 1, 1425 etwa aus 

mögenseinschätzung der erwähnten Fünfmänner- dem 4,/3. Jhdt. v. Chr. der Fall, die Roebuck 

kommission für die Mysterien zu notieren hatte. ebendeswegen auch ins 2./1. Jhdt. v. Chr. setzen 

. Die politisch vollberechtigte Bürgerschaft war wollte, s. o. Abschn. 4. Daneben erscheinen in der 

1 ", 5 Phylen eingeteilt, die nach Heroen des Hera- Inschrift IG V 1, 1447 (Sokolowsky Lois 

klidenstammbaums benannt waren, in der Reihen- sacrees, Paris 1939, nr. 64) aus dem 3./2. Jhdt. 
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v. Chr. ater aueh die Monatsnamen "AyQiavioe, 
MvaaxijQ und $vXX[ix6s. Von diesen Namen ist 
Agrianios vor allem in dorischen Staaten recht 
häufig, Phyllikos ist auch in Thessalien belegt, 
s. o. Bd. X S. 157811. 1597. 1602.1 S. 892 (Agria¬ 
nios). XV S. 2257 (Mnaster). XX S. 1021 (Phylli¬ 
kos). Falls die Datierung der Inschrift IG V 1, 
1425 durch Roebuck (s. o.) ins 2./l.Jhdt. 
v. Chr. (s. o.) richtig sein sollte, wären es die älte¬ 
ren messenischen Monatsnamen, die mit dem Ein¬ 
tritt in den Achaiischen Bund durch die Zählung 
der Monate ersetzt wurden, so aueh S o n t h e i - 
m e r o. Bd. XV S. 2257, 55ff. Im anderen Fall 
müßte man annehmen, daß neben der neu ein¬ 
geführten Zählung der Monate die alten Namen 
im Gebrauch blieben, was auch sonst der Fall 
war, N i 1 s s o n Entstehung und religiöse Be¬ 
deutung des griechischen Kalenders 52. 

6. Inschriften. IG V 1 nr. 1390. 1391. 
1425—1496. 1530—1532 a. Schwyz er nr. 65 
—76. Orlandos Ecprjfi. o.q%. 1965, llOff. 
Suppl. epigr. Gr. III 322. XI 982—984. 1029— 
1040. XV 226. XXIII 201—232. XXIV 285. 286. 
XXV 434. 437. Dazu Bemerkungen und Ergän¬ 
zungen L. Robert Rev. et. Gr. LXXVII (1964) 
169. 1966, 374ff. 1970, 894f. Zu Suppl. epigr. Gr. 
XXIII 220, D a u x Bull. hell. XCIV (1970) 620ff. 
Orlandos To e e yov 1969, 993. 1970, 127ff. 
1971, 163ff. 1972, 80ff. n 8 axx. 1969, 993. 1970, 
138ff. 1971, 165fi. 

7. Münzen, s. u. den Art. Messenien. 

[Emst Meyer.] 

Messenien *). 

Gliederung des Artikels: 

Literatur. 

1. Name. 

2. Physische Geographie. 

3. Historische Geographie. 

a) Grenzen. 

b) Westliches Taygetosvorland. 

c) Die untere messenische Ebene. 

d) Die obere messenische Ebene und das 
Becken von Kokla, 

e) Westküste des messenischen Golfs. 

f) Westküste Messeniens. 

g) Das messenische Bergland. 

h) Zusammenfassung. 

4. Geschichte. 

a) Vorgeschichte. 

b) Dorische Wanderung u. Frühgeschichte. < 

c) Die messenischen Kriege. 

d) Die Zeit der spartanischen Herrschaft. 

e) Das selbständige Messenien und die 
hellenistische Zeit. 

f) Die römische Zeit. 

5. Verfassung. 

6. Kulte. 

7. Verschiedenes. 


Etudes). Dazu A. Conze-A. Michaelis Rap¬ 
porto d’un viaggio fatto nella Greeia nel 1860. 
Ann. d. Inst. XXXIII [1861] 5ff. bes. 51ff. 
Auszüge aus zwei Briefen Carl Otfried Mül¬ 
lers von seiner gemeinsamen Reise mit E. Cur- 
tius in Messenien im Mai 1840 sind abgedruckt 
bei Editha Wolf-Crome Zwischen Olymp 
und Acheron, Zürich/Freiburg i. Br. 1971, 166f. 
(aus Carl Otfried Müller Lebensbild in Brie- 
* fen an seine Eltern, hrsg. von Otto und Else 
Kern, Berlin 1908, 352f.). Wichtig ist fer¬ 
ner für alle antiken Stätten der auf eigener 
Bereisung fußende umfangreiche Kommentar 
zum vierten Buch des Pausanias von J. G. Fra- 
zer Pausanias Bd. III S. 405ff. (1898) mit der 
vollen älteren Literatur zu den einzelnen Orten. 
Die umfassendste Monographie über M. ist jetzt 
W. A. McDonald- George E. R a p p jr. The 
Minnesota Messenian cxpodition. Iieeonstruct- 
I ing a bronze age regional environment, Minnea- 
polis 1972. Hier werden in 15 Kapiteln von ver¬ 
schiedenen Verfassern die physische Geographie 
und die wirtschaftlichen Verhältnisse, sowie die 
Siedlungsgesehichte von der Vorgeschichte bis in 
die Neuzeit behandelt (Minnesota exped.). Son¬ 
stige Literaturverzeichnisse bei K o1b e IG V 1 
S. XVIII f. V a 1 m i n Etudes 226ff. Roebuck 
(s. u.) 125ff. Minnesota exped. 17. 79f. 146f. Die 
neugriechische Spezialliteraiur über M. habe ich 
nicht einsehen können: D u k a k i s Meoorjviaxd, 
Athen 1906. G. S. Tasiopulos TI ä 8 x a ‘ a 
Meootjvla, Kalamai 1905. .1. D. O. K e p h a 1 a s 
loxooia rrjg Meooijvias, 1935. Joa. A. Aposto- 
1 a k i s R üQxaca Mioor/vla, 1967. 

Zu Abschnitt 2.: Die wichtigsten zusammen¬ 
fassenden Werke sind jetzt Alfred Philipp- 
son Der Peloponnes, Berlin 1892, 324fL, und 
Die griechischen Landschaften, Band III, Frank¬ 
furt/Main 1959, hrsg. von E. Kirsten, 3713. 
(dazu S. 520ff. Literatur). Dazu die geographi¬ 
schen Kapitel des o. genannten Werkes Minne¬ 
sota expedition. G. Williams The land of 
Nestor, Physical geography of Southwcstern Pe- 
loponnese, Washington 1971, war mir nicht zu¬ 
gänglich. 

Als Karte ist immer noch die Carte de la 
Gröee 1:200 000 der Expedition seientifique de 
Moree, Paris 1832 trotz ihrer Mängel und Unge¬ 
nauigkeiten unentbehrlich und nicht wirklich er¬ 
setzt. Sie gibt vor allem die ursprünglichen Orts¬ 
namen, die von den neueren Karten verschwun¬ 
den sind, und die alten Wegeverbindungen. Klarer 
in der Geländedarstellung und in Einzelheiten 
berichtigt sind die 4 Blätter der Karte 1:300 000 
inPhilippsons Peloponnes und wichtig die 
zugehörige geologische Karte im gleichen Maß¬ 
stab. Die Blätter der griechischen Generalstab¬ 
karte 1:100 000 sind großenteils rein schematisch 


und für die Geographie wertlos, zudem seit Jahr- 
Literatur : Die ältere Literatur über M., GO zehnten aus dem Handel gezogen. Von anderen 
insbesondere die älteren Reisewerke, ist o. Bd. neueren Karten sei hingewiesen auf den zweibän- 

XV S. 1232, 12ff. aufgeführt und sei hier nicht digen’XitXag xwv Sr/ßcov xai xoivoxrixwv trjg XEXXä- 

wiederholt außer der ersten wichtigen Monogra- Sog von 1948 mit 147 Blättern 1:100 000 (nur die 

phieüberM., N. Val m i n Etudes topographiques Ortschaften, Provinzen- und Gemeindegrenzen 

sur la Mcssenie ancicnne, Lund 1930 (Valmin ohne Einzeichnung des Geländes, Messenien Blatt 


- 53. 87. 116. 106). Neu ist der ’ÄxXa; xrjg TiXXäöoe 

*) Ersatz für den ,Notartikel 1 o. Bd. XV der EdvtyJj Sxariartxrj C YJi 88 xola rijg TJXXdöog 
S. 1231—1242. 1:200 000 in 50 Blatt, Athen 1965, Blatt 35 
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(Noßoe Meoorjvias), vollständig für die Ortschaf- 1887, S. XLIIIff. 109—120. E. Babeion Trai- 

ten, Geländedarstellung unzureichend. Von dem te des monnaies Grecques et Romaines. II Des- 

seit 1971 erscheinenden Geologischen Kartenwerk cription historique, Paris 1914, 6833. Joa. P. 

Griechenlands 1:50 000 sind für M. bisher nur die Lambros ’A 8 xaia EXXtjvixa voßioßaxa. Äva- 

Blätter Kalamata und Sonderblatt Kardamyli er- y 8 a<pxj xeov voßioßdxmv xrjg xvoiag EXXaöog. 

schienen. nsXonovvrjoog, Athen 1891, 753. Sonstige wich- 

Aus der großen Reihe der modernen Abbil- tige VeröSentlichungen: Fiorelli Catalogo 

dungswerke über Griechenland sei zu der Bd. XV del Museo Nazionale di Napoli. Medagliere. 

S. 1234, 393. zitierten noch genannt: Antoine I. Monete Grecohe, Napoli 1870, S. 152 nr. 7530 

Bon-Fernand Chapouthier En Grece, 10—7542. Fr. Kenner Die Münzsammlung des 
Paris 1937, Abb. 57—62 und Retour en Grece, Stiftes St. Florian, Wien 1871, 833. Fr. Im- 

Paris 1938, Abb. 60—63. S. Dimitriou- hoof-Blumer-P. Gardner Numismatic 

H. Müller-Brunke Griechenland, Wien- commentary on Pausanias, Joum. hell. stud. VII 

München 1961, Abb. 25. 43—48. Hans Sehaal (1886) 693. George MacDonald Catalogue 

Die Insel des Pelops, Bremen 1943, Taf. 11 a. 13 of Greek coins in the Hunterian collection II, 

-—16 a. Glasgow 1901, 143—147. Sammlung Consul Edu- 

Zu Abschnitt 3.: Antike Hauptquel- ard F. Weber in Hamburg, Hirsch München 

len Strab. VIII 4 p. 3583. Plin. n. h. IV 15. 1908, S. 135f. nr. 1981—1992. Sammlung Gustav 

Pausanias Buch IV. Ptol. III 14, 31. 42. Steph. Philipsen in Kopenhagen, Hirsch München 1909, 

Byz. Valmin Etudes. Roebuck (s. u.) 13. 20 S. 108 nr. 1324—1332. J. N. Svoronos 
Register B Post-Mycenaean habitation sites, Min- 2vXXoyr/ 'JSXsvtjs N. Mav 8 oxo 8 8dxov, Joum. int. 

nesota exped. 3103. Dazu o. Bd. XV 12353. mit d’arch. numismatique XIV (1912) 29f. nr. 2052 

der älteren Literatur und die zu den einzelnen —2066. L. F o r r e r The Weber collection II, 

Orten genannte Sonderliteratur. _ London 1924, S. 437 nr. 3994. S. 4633. nr. 4122 

Zu Abschnitt 4.: Die antiken Zeug- -—4138. Jean Babeion Bibliotheque Na- 

n i s s e IG V 1 S. VII3. Allgemeine Übersicht tionale. Catalogue de la collection de Luynes, 

der Geschichte M.s bei Valmin Etudes und Paris 1925, S. 136 nr. 2282—2285. Fitzwilliam 

L a z e n b y Minnesota exped. 813. Die Darstel- Museum. S. W. G r o s e Catalogue of the McClean 

lung der Frühgeschichte mit ihrer kritiklosen collection of Greek coins II, Cambridge 1926, S. 

reinen Nacherzählung der Pseudohistorie der 304433. nr. 6712—6743. Sylloge Nummorum Grae- 
grieehischen Sage bei Pausanias ist ohne Wert. corum. Dänemark. The Royal collection of coins 
Zu a): Die in dem Abschnitt genannte Litera- and medals. Danish National Museum, Heft 16, 

tur. Zu b—d): Fr. K i e c h 1 e Messenische Stu- 1944, nr. 496—546. England Bd. III. The Lockett 

dien, Kallmünz 1959 (Kiechle Studien). Leo collection part IV, London 1945, nr. 2481—2484. 

Heidemann Die territoriale Entwicklung M. G. C 1 e r k Catalogue of the coins of the 

Lacedaemons und Messeniens bis auf Alexander, Achaean league, London 1895, S. V 4. 18f. 313. 

Diss. Berlin 1904 (Teildruck, das Ganze ist nicht Margaret Thompson A hoard of Greek federal 

erschienen, großenteils überholt und ohne großen silver, Hesperia VIII (1939) 1163. 134 nr. 224. 

Wert). Zu c): Die dort genannte Sonderliteratur 141 nr. 647-—677. 1483. (vor 146 v. Chr., Auftei- 

und von der älteren Literatur noch Philippus 40 lung der achaeischen Bundesmünzen mit M oder 
Kohlmann Quaestiones Messeniacae, Diss. ME auf Megalopolis und Messene). 

Bonn 1866, außer der o. Bd. XV S. 1239, 493. 1. Name, rj Msoodva, Meootfvrj, dazu das 

zitierten Literatur. Zu e): Carl Angus R o e b u ck regelmäßig gebildete Ethnikon Msooävios, Mso- 

A history of Messenia from 369 to 146 B. C., Chi- or/vios und das Ktetikon Msootjviaxog. Vereinzelte 

cago 1941. Konrad Seeliger M. und der Nebenformen Msoorjvlg {yfj), Thuk. IV 41,2. Steph. 

achäische Bund. Jahresbericht des Gymnasiums Byz. s. v. und s. OlxaXia. Diod. VIII 13, 2. Paus, 

in Zittau 1896-97. Carl Schneider Kultur- IV 12, 7. Schol. B II. IX 150, Msooriviärai. Schol. 

geschickte des Hellenismus, München 1965/69, Alkidamas Or. Attici Baiter-Sauppe II 

I 2413. u. ö. Zu f): Ulrich Kahrstedt Das 154. 

wirtschaftliche Gesicht Griechenlands in der Kai- 50 Der Name bezeichnet ursprünglich die Land¬ 
serzeit, Bern 1954. schaft und ist so gut wie sicher vorgrieehisch. Die 

Zu Abschnitt 6.: o.Bd. XV S. 1241f. Wolfgang übliche moderne Ableitung von ßsooo; (Literatur 

Otto De sacris Messeniorum, Diss. Halle 1933. o. Bd. XV S. 1231, 523. Grasberger Studien 

Inschriften: Kolbe IG VI (1913) S. 2473. zu den griech. Ortsnamen 282. Wilamowitz 

nr. 1327—1496. 1529—1560. S. XXIII 1580— Textgeschichte der griech. Lyriker 98. Phi- 

1582. XXV. SGDIIII 2, S. 1013. nr. 4637—4692. lippson Griech. Landschaften III 402. 410. 

Schwyzer nr. 65—76. Ad. Wilhelm Ur- W. Otto de sacris Messeniorum 9. Kiechle 

künden aus Messene, Österr. Jahresh. XXVII Messenische Studien 53f.) ist unwahrscheinlich, 

(1914) 13. N. Svensson Val min Inscriptions de einmal aus sprachlichen Gründen, da es im Grie- 

la Messenie. Ärsberättelse Kungl. Humanistiska 60 chischen mit der Ableitung - 8 v6s, -rjvt] wohl Na- 
Vetenskapssamfundet i Lund (Bulletin de la So- men und einige wenige Adjektiva, aber keine 

ciöte Royale des lettres de Lund) 1928/29,1083. appellativischen Substantiva gibt, Kretseh- 

(Valmin Inscriptions). Suppl. epigr. Gr. III m e r Glotta X (1920) 238. S o 1 m s e n Indog. 

322. XI 964—1041. XIII 269. XIV 336—345. XV Forsch. XXX (1912) llf. 26f. Schwyzer Gram- 

224—226. XVI 275. XXII 311—314. XXIII 201 matik I 490, 6, und dazu aus sachlichen Gründen, 

232. XXIV 284—286. XXV 429—437. da M. kein ,Mittelland‘ ist und mit dem ältesten 

Münzen: Head HN 2 418. 4313. Catal. Beleg, Hom. Od. XXI 15 (Pherai) jedenfalls das 
of Greek coins. Percy Gardner Peloponnesus, Küstengebiet gemeint ist und nicht die obere 
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messeniscle Ebene, wie bei der Erklärung als vielfach beibehaltcn. Polyain. I 6. Diod. VIII 
,Mittelland 1 allgemein angenommen wird. Diese 7, 3. XV G6. Theokr. XX (XXII) 158. Nikol. Da¬ 
trägt auch den eigenen Namen Stenyklaros, s. u. masc. FGrII 90 F 31. 33. Konon bei Phot, bibl, 
unter 3 d. Die messenischen Seeräuber von Od. 186 (p. 138 b 1 B). Strab. III 4, 3 p. 157. VIII 4, 1 

XXI 18 kommen ebenfalls von der Küste, und p. 359. Dion. Hai. Isokr. 9. Iulian. or. 1 (29 B). 

wenn Stat. Theb. IV 179 plana Messene neben Liban. or. I 73. XVII 31; declarn. 24 mehrfach. 

montosa lthome nennt, meint er mit M. doch wohl Stat. Theb. IV 179. Manil. astron. III 14. Apol- 

die untere Ebene. Das geht auf Antimachos zurück, lod. bibl. I 7, 9, 61. 8, 2, 67. 9. 5, 87. 9, 12, 102. 

o. Bd. XXIII S.2152,28ff. Ebenso unmöglich ist der II 8, 4, 1—5, 177ff. 5, 5, 180. 11, 2ff. Plin. n. h. 

Versuch Apollodors nach Vorgang anderer, den 10IV 55. XXXVII 141. Euseb. ehron. vers. Armen. 
Namen des homerischen Meoorj, II. II582, als Ver- zu Ol. 36, 3. Hieron. bei Euseb. chron. zu Ol. 
kürzung von Meoorjvrj zu erklären, Strab. XII 5, 12, 3. 36, 3. Eustath. zu Dion. per. 409 (GGM 

3 p. 364. Schol. A II. II 502. BD II. II 582 (das- II 292, 33f.). Schob Dion. per. 411 Schob Hom. 

selbe bei Eustath. z. Iliasstelle), da dieses in klas- II. T V 543. Od. III 4. XI 281. XXI 13. Pap. 

sischer Zeit unbekannte Messe in Lakonien lag, Oxy. XXVII 2455 Z. 132, 147. Ferner in dem 

dazu Bölte o. Bd. XV S. 12103. Wiederaufge- Sprichwort dovXdxego; Meoorjvris, Zenob. III 39. 

nommen ist diese Ableitung bei K. M. T. C h r i - Maear. III 35. Steph. Byz. hat Meoor/vr) xal 

m e s Ancient Sparta 294. Andererseits ist -rjvr] noXig xal /coga und n6Xtg M.eoor\vr\g bei den Stieh- 

in Kleinasien und Vorderasien die ganz gewöhn- Wörtern ’Äpupsia, ’Avdavia, A^rjvai, Aolvrj, “Ilfiaia 

liehe und sehr häufige Endung für Landschafts- 20 (Stadt in Arkadien xaxd Msaarjvrjv), l&oo/xt], Ko- 
namen und sind von den griechischen Ortsnamen Qcovrj, MeooXa, Nrjglg, IlvXog, IlvQyoi, ’Piov, 2 xe- 

auf -xjvxj mehrere bestimmt vorgriechisch wie et- vvxh iqos, ' Yäfieia, $aQai und s. ’AxiXXsiov am Tai- 

wa Athenai, Mykene, Pellana-Pellene-Pallene, narongebirge. Auf seine Quellen läßt sich das 

Peirene, Hyttenia. Dazu Ed. Hermann Glotta nicht verläßlich aufteilen, zu Korone wird Apollo- 

XII (1924) 150. N e h r i n g ebd. XIV (1925) dor als Quelle genannt, zu Mesola und Neris 

154. Weitere Belege für Ortsnamen auf -rjvr), Nikolaos von Damaskos Buch 6 und 4 (FGrH 90 

A. F r i c k Bezzenbergers Beiträge XXIII (1897) F 32. 33), zu Ampheia Pausanias, der aber IV 5, 9 

38f. Es gibt auch sonst einzelne weitere vorgrie- Meoorjvia hat. 

chisehe Ortsnamen wie Pamisos, Pedasos, Pellana, Seit der Neugründung der Stadt Messene (s. 
s. dazu u. 4a am Anfang. Zu den Ortsnamen und 30 d.) geht der Name auf die neugegründete Stadt 
Ethnika auf -r/vös, -irjvrj im übrigen D i 11 e n - und deren Gebiet über, wobei aber im 4. Jhdt. v. 

b e r g e r Herrn. XLII (1907) 5423. II. J a c o b - Chr. die Stadt noch den Namen lthome trägt und 

s o h n Ztschr. f. vgl. Sprachf. LVII (1930) Messene die Landschaft bleibt, s. u. unter 4e und 

1073. D. Detschev ebd. LXIII (1936) 2273. 5. Die Landschaft heißt nun bei Schriftstellern 

E. Risch Mus. Helvet. XIV (1957) 63. XXII hellenistischer und römischer Zeit in der Regel 

(1965) 193. Als vorgriechisch bezeichnet auch Aleoorjvla, Steph. Byz. schreibt il Uoot]via bei den 

V a 1 m i n Etudes 9 den Namen allerdings mit Stiehwörtern Ahm, Afttpiyeveia, reQr/via, Evömj, 

weiterenabwegigen Bemerkungen, ferner Bölte- GaXduai, GovQia, Qqvov, Igd, Kagöa/j.vXr/, 

Reineke o. Bd. XV S. 1332, 1 ff. mit weiterer Kvaaotoorjeig, TglxioXtg, wobei für Amphigeneia 

Begründung. 40 Antimachos als Quelle genannt wird. Wenn 

Msoar/vr) bezeichnet in allen älteren Belegen auf die Form dieser Zitate irgendwie Verlaß 

die Landschaft M., allgemein dazu Paus. IV 1, 3f. wäre, wäre Theopomp. FGrH 115 F 172 zu 

Strab. VIII 4, 1 p. 358. So Hom. Od. XXI 15, wo 6aX.dftai der älteste Beleg für den neuen Sprach¬ 
st Meooyvr) Pherai-Pharai an der Küste gemeint gebrauch. In der Kaiserzeit kommt die Schrei¬ 
ist., Bülte o. Bd. XIX S. 18013. (Pharai Nr. 2), bung mit einem o auf, die bei Dion. per. 411 

bes. 1803, 463. So Imsen Indog. Forsch. XXX (124 n. Chr., Der Kleine Pauly II 73f. nr. 30) 

(1912) 27. Auch weiterhin wird die Landschaft bei durch das Metrum gesichert ist. Eustathios be- 

allen Schriftstellern klassischer Zeit stets als Meo- stätigt das mit der Bemerkung, ,die Älteren* 

bezeichnet, so Tyrtaios frg. 4, 2f. D. Pind. hätten M. mit zwei ao geschrieben (GGM II 

Pyt-ti. IV 223. Aristoph. Lys. 1141. Eurip.frg. 1083 50 292, 37f.), und betont mehrfach, daß der Name 
N a u ck 2 bei Strab. VIII 5, 6 p. 366. Xen. hell. V mit oa zu schreiben sei, zu Hom. II. II 582 

2, 3. VII 1, 27. 36; 4, 9; Ages. 29. Plat. Alk. I (294, 453.) und zu Od. XXI 13 (1899, 513.). 

122 D; leg. III 683 C. 690 D. 698 E; epist. \ III Wenn Steph. Byz. s. AlEoorjvrj ausdrücklich be- 

354 B. Demosth. XVI oft. XVII 4. Isokr. Panath. merkt, daß die obermesopotamische Landschaft 

Archid. oft. Lykurg. Leokr. 62. Ephoros FGrH 70 Meaijvij mit einem a geschrieben werde, heißt das 

1* 116 bei Strab. VTII 4,7 p. 361 (zum Text W. A 1 y dasselbe. In unseren Handschriften ist die Schrei- 

De Strabonis codiee rescripto 4 col. 1, 233. 176). bung mit einem o teils allein teils in Varianten 

F 216 bei Strab. VI 3, 3 p. 279f. Strab. VIII 8, 5 häufig, so bei Aristoteles, Platon. Herodot, Dein- 

p. 389. Skylax 45. Diod. XIX 54, 4. Daß die Kolo- arch. Polyain. Apollod. bibl, Libanios, Steph. 

nie in Sizilien Messene heißt, besagt dasselbe. 77) 60 Byz., Schol. Dion. per. a. O. 

Meoor/vta bei Eurip. Pap. Oxy. XXVII 2458 = 2. Physische Geographie. M. ist 

C. Austin Nova fragmenta Euripidea, Kleine eine nach allen Seiten klar abgegrenzte Land- 

lexte 187, Berlin 1968, nr. 66 Z. 7 ist selbstver- Schaft. Gegen Osten bildet die gewaltige Mauer 

stündlich kein Gegenbeleg, so wenig wie Also- des Taygetos, über dessen mittleren höchsten 

orjvia ywsa bei Skylax 45. _ Teil im Altertum keine brauchbaren Wege führ- 

Dieser Sprachgebrauch wird auch später, wo ten. die natürliche Grenze. Zu den Wegen über 

Messene Name der Stadt geworden ist und die das Gebirge s. bes. Bölte o. Bd. III A S. 13433. 

Landschaft in der Regel Messenia heißt, noch Roebuck 133. Wie gesagt, gab es über den 
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zentralen Teil keine brauchbaren Wege. Vor al- niedriges Hügelland getrennten Ebenen, von _de- 

lem die heute berühmte und neuerdings durch nen die obere unterhalb der 100 m Höhenlinie 

eine fahrbare Straße geöffnete Langada, die etwa 62 qkm, dm untere Küstenebene etwa 

ovvqouj. der unter Abschnitt 3 a zu nennenden 155 qkm mißt, Philipp son Peloponne_s 381, 

Grenzinschrift, kann mit Sicherheit trotz aller und das breite messenische Bergland mit der 

gegenteiligen modernen Vermutungen als antike nach Westen vorgelagerten Hochfläche des ,Kam- 

Verbindung ausgeschlossen werden. Daß allenfalls bos* und der vorgelagerten Küstenebene. Im cm- 

einmal ein Jäger oder Hirt die Schlucht benutzt zelnen bildet den nördlichsten Teil M.s das vom 

haben könnte, spielt dafür keine Rolle. Möglich 1385 m hohen Tetraji nach Westen ziehende Ge- 

und wohl sicher benutzt ist etwas weiter südlich lObirge südlich der Neda, ein etwa 1000 m hoher 
die Verbindung aus der Dentheliatis in die lako- Kalkrücken mit höchster Erhebung im Hg. Elias 

nische Ebene, die dlodog der schon erwähnten von 1105 m, der nach Westen in einem Kalk- 

Inschrift. Aber auch dieser Übergang ist hoch plateau von etwa 450 m Höhe ausläuft, dem an 

und schwierig, im Winter lange durch Sehnee der Küste einige niedrige Hügel aus Konglo¬ 
gesperrt und an der Ostflanke sehr steil, keines- merat und ein schmaler Küstensaum vorgelagert 

falls fahrbar. Die für den Verkehr brauchbaren sind. Zwischen Tetraji und Hg. Elias vermittelt 

Wege müssen das zentrale Gebirge entweder mit ein auf 750 m. eingesenktes Joch oberhalb des 

mehr oder weniger großen Umwegen nach Nor- Dorfes Syrtzi einen leichten Übergang von Phi- 

den umgehen, wofür mehrere Möglichkeiten von galeia in die obere messenische Ebene. Westlich 

der oberen Ebene oder der Dentheliatis aus be-20des Hg. Elias führt von Phigaleia ein noch nied- 
stehen, oder im Süden, wofür der Übergang von rigerer Übergang von wenig über 500 m Höhe in 

Giannitsa nach Mistra oder Anavryti der wich- die gleich zu nennende Mulde von Kokla. Im 

tigste ist, aber ebenfalls nur im Hochsommer Zuge dieses Übergangs sollen sogar Reste einer 

begehbar, was auch noch für den nächsten eben- antiken Brücke über die Neda vorhanden sein, 

falls schwierigen Übergang von Kardamyle nach Baedeker Grece 1910, 411. Guide bleu Gr£ce 

Xerokambos gilt. Die leichteren Übergänge über 1935, 444. Auf einem südwestlichen Ausläufer 

den niedrigeren Teil weiter im Süden führen des Gebirges steht das mittelalterliche Kastell 

nicht mehr nach M. Siderokastro mit gleichnamigem modernem Dorf 

Der Taygetos setzt sich nach Norden fort in darunter. Die Gleichsetzung dieses Gebirges mit 

dem geschlossenen Bergzug, der M. von der ost- 30 dem antiken Elaion (o. Bd. V S. 2225f. V a 1 - 
arkadischen Hochebene von Megalopolis und ih- m i n Etudes 1203.) ist irrig, das Elaion ist nach 

ren Nebentälem, dem Flußsystem des Alpheios, Paus. IV 1, 6. VIII 41, 7. 42, 1 der Bergrücken 

trennt. Die Nordgrenze gegen Arkadien und Tri- westlich von Phigaleia an der Nordseite der Neda, 

phylien ist gegeben durch das tief eingerissene h. Arapis; für die Höhle der ,Schwarzen Demeter* 

Tal der Neda, das auf längere Strecken schlucht- s. o. Bd. XIX S. 2079, 643. 

artig und gänzlich unzugänglich ist, gegen We- Eine wichtige und daher in Altertum und 
sten und Süden durch das Meer. Einzig gegen Neuzeit dicht besiedelte Verbindung zwischen 

Südosten, an der Ostküste des Golfs ist die Be- der Westküste und der oberen messenischen Ebe- 

grenzung nicht durch die Natur vorgezeichnet ne und von dort weiter nach Arkadien bildet die 

und daher unsicherer. Die historische Grenze bil- 40 breite Quermulde von Kokla, zu der das Gebirge 
dete hier in der spätklassischen und hellenisti- sich nach Süden ziemlich sanft absenkt. Sie wird 

sehen Zeit der ,Kleine Pamisos*, der h. Bach von heute von der modernen Fahrstraße und der Ei- 

Milia (Bölte o. Bd. XVIII 2 S. 2933. Nr. 2). senbahn benutzt. Nach Westen ist die Senke 

Innerhalb dieser Grenzen ergibt sich ein unge- durchflossen von dem Fluß von Kyparissia und 

fährer Flächenraum von 2700 qkm. Die heutige seinen Zuflüssen. Nur eine schmale, kaum merk- 

Bevölkerung innerhalb dieser Grenzen betrug bare Wasserscheide von nur 182 m Höhe nach 

nach der letzten Volkszählung von 1971 ( IlXrj- der Karte Graefinghoffs (210 m nach 

ßvopös xfjs!EXXaSog xaxa xrjv anoyQacprjv xrjg 14/15 Philippson) trennt dieses Tal von der wei- 

Ma S xiov 1971, Athen 1972, 1353.) 173 000. Die ten Mulde von Kokla (7 km in west-östlicher, 3 

Volkszählung von 1928 hatte knapp 203 500 er- 50 —4 km in nord-südlicher Richtung), deren ver¬ 
geben (IlXri&vonogxrjgEXXdfos ,Athen 1929,2483.). schiedene Bäche zusammen mit den von Norden 

1851 waren es 76492. lax. C P. 'Payxaßxjg kommenden durch ihren Zusammenfluß den 

'EXXrjvixd, Athen 1853, II 5653. Die Zahlen eini- Mavrozumenos bilden, der zur obermessenischen 

ger weiterer Jahre bei Ad. Wilhelm österr. Ebene abfließt. Der antike Name dieser Verkehrs- 

Jahresh. XXVII (1914) 113f. Für die Schätzung wichtigen Mulde war Aulon, Strab. VIII 3, 25 

der Bevölkerung der klassischen Zeit haben wir p. 850. Zu Dorion s. o. Suppl.-Bd. XD, S. 236n. 

keine brauchbaren Angaben, sie kann nur nach Zu Oluris Bölte o. Suppl.-Bd. VII S. 788f., zu 

allgemeinen Erwägungen ungefähr geschätzt beiden u. unter 8 d. Pausanias’ Angabe IV 86, 7 

werden. B e 1 o c h rechnete in seiner Bevölke- xaxa xovxo heißt nicht, daß er damit das Nedatal 

rung der griechisch-römischen Welt 147f. für die 60 als Aulon bezeichnet, sondern ist nur ungefähre 
Zeit um 400 v. Chr. mit etwa 80 000, in GG III Ortsangabe (xaxa. xovxo, nicht xaxa xovxov oder iv 

l 2 , 285 mit etwa 100 000 Einwohnern, Roe- xovxcp]). Man beachte auch den Zusammenhang 

buck Class. philol. XL (1945) 1493. 164 kommt der Stelle; unmittelbar nacheinander werden ge- 

nach längerer Diskussion aufgrund anderer Be- nannt Kyparissia, der Aulon und dann die Neda 

rechnungsgrundlagen auf die gleichen Zahlen, als Grenzfluß gegen Elis. Der Aulon kann nicht 

etwa 90 000, für die Zeit um 100 v. Chr. das Nedatal sein (o. Bd. II S. 2413 Nr. 2), da ein 

Die Landschaft gliedert sich vor allem in die spartanisches Heer niemals durch das unpassier- 

beiden großen Hauptteile der beiden durch ein bare Nedatal nach Elis einfallen konnte (Xen. 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 6 
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hell. III 2, 25: Si’ AvAwvos) und die zahlreichen 
Siedler des Aulon, die perioikischen Aulonitai 
(Xen. hell. III 3, 8, 10), genügend Kulturland vor¬ 
aussetzen. Das Richtige steht unter anderem bei 
Curtius Peloponnesos II 185f., ganz unbe¬ 
stimmt V a 1 m i n Etudes 107ff. (zur angeblichen 
Stadt Aulon s. u. unter 3 f). Zum Aulon s. ferner 
u. unter 3 d und 4d. In ,Der Peloponnes 1 , hrsg. 
von einem Generalkommando, Athen 1944, 34, 
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ganz im Süden sich mit 516 m ein wenig erhebt. 
An allen Abschnitten der Küste der Halbinsel 
liegen kleinere und größere Küstenebenen, be¬ 
sonders ausgedehnt und zusammenhängend an 
der ganzen Ostseite am Messenisehen Golf. Die 
Halbinsel endet im Kap Akritas (Kap Gallo), vor 
der.Südwestküste liegen die Inseln Sapientza und 
Schiza mit weiteren kleinen Inseln, die antiken 
Oinussai (o. Bd. XVII S. 2281 f.), vor Kap Akritas 

„: t _i mt_... /tt \ n i 


wird das Tal Arkadeikatal genannt, wohl nach 10 die kleine Insel Theganussa (Venetiko), o. Bd. 
dem mittelalterlichen Namen Arkadia von Kypa- Y A S. 1601. 

rissla - Der breite Messenische Golf zwischen dieser 

Südlich dieser breiten Einsenkung wird der Halbinsel und der Tainaronhalbinsel setzt sich 

größte Teil M.s eingenommen von dem ausge- nach Norden fort in den beiden messenisehen 

dehnten Bergland des westmessenischen Gebir- Alluvialebenen, dem Zentrum der Landschaft, 

ges, 34 km breit und bis zum Kap Akritas 63 km Die größere untere Ebene mit Flachküste er¬ 
lang. Der nördliche Teil dieses Gebirgslandes, streckt sich breit zum Golf geöffnet etwa 17 km 

heute Kondovunia, besteht aus mehreren Nord- landeinwärts bei einer Breite an der Küste von 

Süd, dann Süd-Süd-Ost ziehenden Ketten mit etwa 30 km und 5—8 km im Inneren und einem 


trennenden Längstälern, von denen die längsten 20 Flächeninhalt innerhalb der 100-m-Höhenlinie 


und höchsten Ketten die westlichen sind, wäh¬ 
rend sie von Westen nach Osten immer kürzer 
werden; die östlichste Kette besteht nur aus dem 
berühmten Ithome mit seinem südlichen Nach¬ 
bargipfel Eua. Höchste Erhebung im Nordwesten 
im Hg. Varvara mit 1218 m, nach Süden niedri¬ 
ger werdend. Das Gebirge besteht besonders im 
Osten großenteils aus Hornstein, sonst aus Kalk, 
im Westen fast in der ganzen Länge aus Flysch, 


von etwa 155 qkm. Der küstennahe Teil der Ebe¬ 
ne trug nach Strab. VIII 4, 6 p. 361 offenbar den 
Namen Maxagia. Niedriges Hügelland aus Flysch 
von 100—200 m Höhe trennt die untere messeni- 
sche Ebene von der oberen, die eine Nord-Süd- 
Ausdehnung von etwa 11 km bei 5—6 km Breite 
und einen Flächeninhalt innerhalb der 100-m- 
Höhenlinie von etwa 62 qkm hat. Sie ist eine völ¬ 
lig horizontale Fläche von 60 m Meereshöhe mit 


dem mächtige Konglomeratbänke eingelagert 30 fettem Lehmboden, in die die langsam fließen¬ 


sind, die vor allem den westlichen Hauptkamm 
des Gebirges bilden. Nach Süden und Südosten 
senkt sich das Gebirge mit einem breiten, flach 
abfallenden Vorland zur unteren messenisehen 
Ebene ab. Nach Westen fällt der Hauptkamm in 
geschlossenem Steilrand zu dem breiten ange¬ 
lagerten Plateau des ,Kambos‘ ab, der im Norden 
aus Flysch, im Süden aus neogenen Sanden und 
Mergeln besteht und sich von etwa 500 m bis ge- 


den Bäche kaum eingetieft sind. Sowohl Teile der 
oberen Ebene wie der unteren an der Küste ver¬ 
sumpfen in der Regenzeit durch Überschwem¬ 
mungen und Aufstau des Wassers. Während rings 
um die obere Ebene das Gebirgsland unvermittelt 
aus der Ebene aufsteigt, lagert sich der unteren 
Ebene, besonders im Westen, das schon erwähnte 
breite Tafelland an, das zum westmessenischen 
Bergland überleitet. Nach Norden wird die obere 


gen 250 m nach Westen absenkt mit einer noch-40 Ebene begrenzt durch das o. genannte Bergmas- 
maligen flachen Aufwölbung aus Kalk gegen siv südlich der Neda, über das aber wie erwähnt 


Westen. Begleitet ist das Gebirgsland und der 
,Kambos‘ in ganzer Länge von der ebenfalls aus 
jungtertiären Sanden und Mergeln bestehenden, 
im allgemeinen etwa 10—12 km breiten Küsten¬ 
ebene, die eine 5-—10 m hohe Steilküste bildet 
und gänzlich hafenlos ist. Vor dem südlichen 
Teilstück dieser Küstenebene liegt die Insel 
Prote (o. Bd. XXIII S. 925ff. und Suppl.-Bd. XIV 


ein leichter Übergang nach Norden führt. Nach 
Nordosten und Osten trennt ein breites, aber nie¬ 
driges Bergland von etwa 700—800 m Höhe aus 
Flysch und Kalk die obere Ebene von der Hoch¬ 
ebene von Megalopolis und ihrer südlichen Fort¬ 
setzung, der antiken Landschaft Aigytis (B ö 11 e 
o. Bd. III A S. 1310, 67fi.). Die Übergänge über 
diesen Bergzug sind leicht, am wichtigsten der 


S. 562). Ein antiker Name des Gebirges ist nicht 50 heute so genannte Paß von Derveni oder Makri- 


sicher bekannt, zum Namen Aigaleon s. u. unter 

3 f. Zu dem für die mykenische Zeit vermuteten 
Namen ai-ko-ra(i-jo) (= Aigolaion?) s. u. unter 

4 a. 

Wie im Norden zu dem breiten niedrigen 
Quertal von Kokla senkt sich im Süden das west- 
messenische Gebirge ab zu einer ausgeprägten 
breiten Quermulde, die von der großen Bucht von 
Pylos-Navarino zum Messenischen Golf und der 


plagi (610 m), Paus. VIII 34. Siehe zu diesem 
Paß, der heute von der Straße benutzt wird, 
während die Eisenbahn einen weiten Bogen nach 
Norden macht, noch Curtius Peloponnesos II 
135f. 190 A. 13 mit einigen Einzelnotizen. P h i - 
1 i p p s o n Griech. Landschaften III 368f. Der 
bei Paus. VIII 35, lf. beschriebene zweite nörd¬ 
lichere Übergang führt zum Tal eines westlich 
von Chrusa ziehenden in den Alpheios münden- 


unteren messenisehen Ebene hinüberzieht mit 60 den Bachs (im Altertum Malus) und ging über 
Wasserscheide von etwa 400 m Höhe. Südlich die- den Paß von Isari, der bei Paus. a. O. genannte 


ser breiten Einsattelung setzt sieh das westmes- 
senische Gebirge in etwa gleicher, aber kompli¬ 
zierterer Zusammensetzung und niedriger fort. 
Nur der nördliche Teil erreicht im Lykodimo (im 
Altertum Maftia s. unter 3 d) noch 958 m Höhe, 
sonst bleiben die Höhenzahlen unter 500 m, über 
die nur der einzelne Gipfel des Hg. Dimitrios 


Grenzpunkt lag auf der Paßhöhe. Siehe dazu 
B ö 11 e o. Bd. XIV S. 942ff. (Malus) und Plan¬ 
skizze (Die richtige Lage von Andania war bei 
Abfassung des Artikels noch nicht bekannt, s. u. 
unter 3 d) und XIX S. 1552 (Phaidrias). Für die 
Fortsetzung dieses Weges über Tsorota (h. amt¬ 
lich Karnasion) s. Hiller von Gärtrin- 
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gen-Lattermann Hira und Andania 37f. 
Va 1 min Etudes 95f. Roebuck 11. Er war 
kurz vor Eintritt in die Ebene durch einen Wach¬ 
turm bei Tsorota gedeckt (s. unter 3 d). Diese 
Straße ist auch bei Strab. VIII 4, 5 p. 360 ge¬ 
nannt und wohl auch bei Liv. XXXVI 31, 7 zu 
verstehen. Dodwell II 369 hat ungefähr die¬ 
sen Übergang in die Ebene von Megalopolis be¬ 
nutzt. Nach Süden wird dieses Bergland überragt 
von der Hellenitsa (1297 m). Der antike Name 
der oberen Ebene war Stenyklaros, Stenykleros, 
SrsvvxMiQtov ns&iov, dazu B ö 11 e o. Bd. IIIA 
S. 2339». 

Beide Ebenen werden durch das Flußsystem 
des Pamisos durchflossen und entwässert. Der 
Fluß entsteht nach der heutigen Auffassung aus 
zahlreichen Quellflüssen von allen Randgebirgen 
der oberen Ebene her. Die wichtigsten sind der 
nordwestlichste Arm, der mit mehreren Quell¬ 
armen aus der Gegend von Sulima kommt und 
sich in der o. erwähnten Ebene von Kokla mit 
weiteren von Süden kommenden Quellbächen ver¬ 
einigt und unter dem modernen Namen Mavrozu- 
menos in engem gewundenem Tal die niedrigen 
Randhöhen zum Südwest-Zipfel der obermesseni- 
schen Ebene durchbricht. Der längste Quellfluß 
entspringt am Westabhang des Tetraji, durch¬ 
fließt in Nord-Süd-Richtung die ganze obere 
Ebene in ihrem westlichen Teil und vereinigt sich 
wenig oberhalb des Mavrozumenos mit einem 
weiteren Quellfluß, der vom Südabhang des 
Tetraji kommt, zunächst in südöstlicher Richtung 
das Bergland zwischen Tetraji und Hellenitsa 
und dann in nun südwestlicher Richtung den 
Ostteil der Ebene durchzieht und kurz vor der 
Vereinigung mit dem eben genannten Quellfluß 
von Osten her noch einen weiteren großen Zu¬ 
fluß aus der Gegend von Derveni erhält. Alle 
diese Quellflüsse vereinigen sich in der Südwest¬ 
ecke der oberen Ebene und durchbrechen als 
nun vereinigter Fluß unter dem heutigen Namen 
Pirnatsa in einem engen Tal am Ost-Fuß des 
Ithome das Hügelland, das obere und untere 
Ebene trennt. An der Vereinigungsstelle dieser 
Zuflüsse überquert die berühmte dreischenklige 
Mavrozumenosbrücke, die auf antiken Fundamen¬ 
ten steht, diese Flußarme, s. dazu u. unter 3 d. 

Betreffs der antiken Namen dieser Quellflüsse 
ist soviel sicher, daß die beiden sich bei der 
Mavrozumenosbrücke vereinigenden Hauptarme 
Leukasia und Amphitos hießen, Paus. IV 33, 3'. 
Da außerdem nach Paus. IV 33, 6 der von Nor¬ 
den kommende Fluß offenbar Charadros hieß, 
ergeben sich und zwar nach der Reihenfolge bei 
Paus. a. 0. Leukasia als Name des aus der Ebene 
von Sulima und Kokla kommenden westlichen 
und Amphitos als Name des östlichen vom Tetraji 
und von Isari her kommenden Zuflusses. (B ö 11 e 
o. Bd. XVIII 2 S. 290, 44ff. Die gesamte ältere Li¬ 
teratur über die Benennung der Flüsse ist seit 
dem richtigen Ansatz von Andania überholt.) 
Nicht ganz dazu paßt nur, daß nach Paus. a. 0. 
vom arkadischen Tor von Messene her beide Flüs¬ 
se auf dem Weg in die obermessenische Ebene 
zu überschreiten waren. Da aber Pausanias hier 
das am Westrand der Ebene gelegene Andania 
(s. u. unter 3 d) als gegenüber dieser Ebene“ 
bezeichnet, verstand er unter der Ebene anschei- 
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nend nur deren Ostteil, so auch V a 1 m i n Etu¬ 
des 84, der 85ff. umständlich über die Benennung 
der Flüsse spricht. Dem vereinigten Fluß pflegt 
man den bei Paus. IV 33, 3 genannten Namen Ba- 
lyra zu geben, o. Bd. II S. 2843. Valmin Etudes 
85f. Roebuck 6. Das ist aber nicht möglich, 
da Paus. IV 31, 4 eindeutig diesen Flußlauf 
schon als Pamisos bezeichnet (ini tov Iläfuoov m 
XEXQaniA&va vno rfjs Evas). Für die Balyra bleibt 
nur, wie längst vorgeschlagen, der bei W. G. 
Clark Peloponnesus 240f. Sphendanios ge¬ 
nannte rechte Zufluß des Pamisos, der westlich 
von Messene fließt und kurz unterhalb der Ma¬ 
vrozumenosbrücke von Westen in die Pirnatsa 
mündet, Literatur bei Valmin Etudes 85 A. 37, 
bes. F r a z e r Pausanias III 441ff. Der alte Ein¬ 
wand, dieser Bachlauf sei zu unbedeutend, ist des¬ 
halb nicht stichhaltig, da Pausanias die Balyra 
nicht um ihrer selbst wegen nennt, sondern wegen 
der daran geknüpften Etymologie. Zudem nennt 
Pausanias die Balyra, bevor er an die Mavrozu¬ 
menosbrücke kommt. Die frühere Identifizierung 
der Balyra mit dem Mavrozumenos, Curtius 
Peloponnesos II 131, ist durch die richtige Be¬ 
nennung der Quellflüsse überholt. Aus Paus. IV 33, 
6f. ergeben sich ferner als Namen zweier Bäche 
der Ebenen von Sulima und Kokla Elektra und 
Koios, ohne daß eine genauere Identifizierung 
möglich ist. Die Quelle Achaia ist aber wohl die 
starke Quelle von Kokla, s. o. Suppl.-Bd. XII 
S. 238, 44ff. Minnesota exped. 297 nr. 224, s. dazu 
o. Suppl.-Bd. XII S. 236ff. s. Dorion und u. unter 
3 d. 

Nach dem Eintritt in die untere Ebene emp¬ 
fängt der Fluß außer unbedeutenden Zuflüssen 
von Westen vor allem die bedeutenden Zuflüsse 
von Hg. Floros und Pidima, die beide aus Grup¬ 
pen starker Quellen am Ostrand der Ebene am 
Fuß des Kalkgebirges entspringen. Die bedeu- 
teren sind die ersteren von Hg. Floros ganz im 
Nord-Zipfel der Ebene, gegen 15 starke Quellen 
mit lauwarmem fadem Wasser, die sofort einen 
von ausgedehnten Sümpfen umgebenen Fluß bil¬ 
den, an dem sich eine üppige Vegetation ent¬ 
faltet. Diese ständigen wasserreichen Quellen gal¬ 
ten im Altertum als die Quelle des Pamisos, der 
hier ein Heiligtum mit kleinem dorischem Tem¬ 
pel besaß. Der Kult begann spätestens im 6. Jhdt. 
v. Chr. und erhielt sich durchgehend bis min¬ 
destens ins 4. Jhdt. n. Chr. (s. bes. B ö 11 e o. 
Bd. XVIII 2 S. 291ff. mit der weiteren Litera¬ 
tur. Philippson Griech. Landschaften III 
403 und u. unter 3 c). Diese beiden starken 
Quellflüsse sichern dem Fluß, der nun von den 
Quellen von Hg. Floros an im Altertum Pamisos 
hieß, die große dauernde Wasserführung, auf 
der auch mit dem damit zusammenhängenden 
hohen Grundwasserspiegel die besondere Frucht¬ 
barkeit der unteren Ebene großenteils beruht. 
Die Wassermenge ist größer als bei jedem ande¬ 
ren Fluß der Peloponnes, so daß schon Apollodor 
bei Strab. VIII 4, 6 p. 361 den Pamisos trotz sei¬ 
nes kurzen Laufs den größten Fluß der Pelopon¬ 
nes nannte. Diese Stelle sichert zugleich mit ihrer 
Längenangabe, daß nur der Fluß ab Hg. Floros 
Pamisos hieß. Als Länge gibt Strab. a. 0. ,nicht 
mehr als 100 Stadien“, bestätigt durch den Vati- 
can. Gr. 2061 A, W. Aly De Strabonis codice 
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rescripto 3, Zeile III 37f. Die frühere Vermutung, küste bei Methone und im Golf von Osman-aga 

daß hier eine Zeile fehle und 120 Stadien zu bei Pylos beobachtet, s. Charles G. Higgins 

emendieren sei (S.-Ber. Akad. Heidelb. 1928, 1 Am. Journ. Areh. LXX (1966) 23ff. W. Ken- 

S. 241), hat A1 y in der neuen VeröSentlichung drick Pritchett Studies in ancient Greek 
nicht wiederholt (dazu a. 0. S. 176. 179). Die topography I, Berkeley 1965,11 ff. Skias IlQax- 
reine Luftlinienentfernung zur heutigen Küste be- tma 1909, 290. 

trägt etwa 17 km, womit die bei Strabo gegebene, M. ist die von Natur in zweierlei Hinsicht 
ohnehin runde Zahl von 100 Stadien, knapp meistbegünstigte Landschaft ganz Griechenlands. 

18 km, genügend übereinstimmt. Daß nur dieser Einmal ist hier das Verhältnis des anbaufähigen 

Flußlauf als Pamisos galt und nicht nach unserer 10 Bodens zu den sterilen Gebieten des Kalks und 
heutigen Gepflogenheit das sehr viel längere Konglomerats sehr viel günstiger als in anderen 

Flußsystem der oberen Ebene erklärt sich aus Gebieten, wobei dieses Kulturland zudem noch 

der für griechische Verhältnisse außergewöhn- in größeren zusammenhängenden Ebenen oder 
liehen Wasserfülle, wogegen der aus der oberen niedrigem neogenem Tafelland liegt. Philipp- 
Ebene kommende Fluß ganz zurücktritt. Der Pa- s o n Peloponnes 576 errechnet für dieses Gebiet 

misos war als einziger Fluß sogar von der Mün- eine Fläche von 1250 qkm. Das sind bei 2700 

düng aus ein Stück weit schiffbar, für griechische qkm Gesamtfläche etwa 46 °/o, eine für Griechen- 

Vorstellungen etwas sehr Außergewöhnliches, land ungewöhnliche Zahl, wo sonst das Ödland 

Paus. IV 34, 1. Die Gesamtlänge des Pamisos etwa 65 % der Oberfläche einnimmt. B o b 1 a y e 

nach der heutigen Bezeichnung beträgt 47 km. 20 Reeherches 104 bezeichnet von den 2700 qkm M.s 
Zum Pamisos Bölte o. Bd. XVIII 2 S. 290ff. 1300 als kulturfähig. Wie Plinius’ Quelle IV 15 

Va j m i n Etudes 371 Zum Fluß von Pidima, dem demgegenüber gerade M. als das „Land der 18 

antiken Aris, Paus. IV31, 2, s. Talmin Etudes Berge“ bezeichnen kann, ist unerfindlich. Dazu 

38 und unten unter 3 c bei Thuria. Entgegen dem kommt das durch die zugleich südliche und west¬ 
sonstigen antiken Sprachgebrauch bezeichnet liehe Lage westlich der hohen Gebirgsschranken 

Paus. IV 31, 4 die Pimatsa bereits als Pamisos, bestimmte besonders warme und niedersehlags- 

wie o. bei der Behandlung der antiken Namen reiche Klima, das zugleich hinsichtlich Tempe- 

der sonstigen Quellflüsse des Pamisos gesagt ist. raturbewegung und Niederschlagsverteilung über 

Zu Messenien gehörte ferner noch das Berg- das Jahr verhältnismäßig ausgeglichen ist und 

land an der Westseite des Taygetos und seiner 30 weniger starke Unterschiede aufweist als Ost¬ 
nordwestlichen Fortsetzung zur Hellenitsa, ins- griechenland. Für die beiden heutigen Meßsta- 

besondere die.Beekenlandschaft der Dentheliatis, tionen Kalamata und Kyparissia beträgt das 

das wasserreiche Glimmersehiefergebiet der 6 langjährige Temperaturmittel im Januar für 

großen Dörfer um Sitsova und Anastasova an den Kalamata 11,2° und für Kyparissia 11,0°, nur 

Ursprungstälern des bei Kalamata in den Messe- noch leicht übertroffen durch Zakynthos (11,4°) 

nischen Golf mündenden Nedon. Dieses Gebiet und Ostkreta und Naxos (12,2—12,4°), die mitt¬ 
war allerdings im Altertum zwischen Messenien lere Augusttemperatur entsprechend 27,4° und 

und Sparta bis in die Kaiserzeit umstritten und 26,3°, wobei die absoluten Temperaturminimä 

wechselte mehrfach seine Zugehörigkeit, dazu vor für diese beiden Orte bei —3,4° und —3,0° und 

allem Tac. ann. IV 43. Steph. Byz. s. Asv&ähov, 40 die absoluten Maxima bei 45° und 39,5° liegen 
an moderner Literatur L. R o ß Reisen im Pe- und die Zahl der Frosttage verschwindend ge- 

loponnes lff. Bölte o. Bd. IIIA S. 1312, 67ff. ring ist, 6,4 und 5,0%o der Tage des Jahres. Als 

1344, 14ff. V A S. 93, lff. (unter Taygetos). Phi- Gegensatz Trikkala Jan. 5,5°, Juli 27,3°, Mini- 

lippson Grieeh. Landschaften III 423. 425 mum —19°, Maximum 44,5° und Frosttage 

Z. 6ff. Südlich davon gehört auch noch ein Teil 204,4%o. Das Jahresmittel der Niederschläge 

der jDstküste des Messenischen Golfes bis zum beträgt für Kalamata 839,2 mm, für Kyparissia 

.Kleinen Pamisos“ zu Messenien (s. o.), bis Augu- 827,5 mm, die Zahl der Regentage 91,4 und 83,6 

stus die Grenze weiter nördlich an die Xoiqios und die Zahl der Monate unter 5 Regentagen 4 

vanrj, den heutigen Sandava, verschob, Paus. IV im Jahr. Für Athen heißen die gleichen Zahlen 

1, 1. 30, 1, dazu unten im geschichtlichen Teil. 50 383,9; 81,9 und 4). Die Hauptregenzeit ist der 
Hingewiesen sei darauf, daß an einigen Stel- Herbst von Oktober bis Dezember. Obige Zahlen 

len der messenischen Küste seit dem Altertum nach A. Philippson Das Klima Griechen- 

Küstenveränderungen stattgefunden haben. Durch lands, Bonn 1948, 36ff., 41f., 170, 172, 176f., 

die Ansehwemmungstätigkeit der Flüsse ist die dazu Abb. 3—6. Ältere Schilderung des Klimas 

Flachküste im innersten Golf teilweise um eini- aufgrund noch wesentlich geringeren Beobach- 

ge km vorgeschoben. Pherai lag nach Strab. VII tungsmaterials bei Osmar Schellenberg 

4, 5 p. 361 fünf Stadien vom Meer entfernt, bei Studien zur Klimatologie Griechenlands, Diss. 

Paus. IV 31, 1 sind es sechs und für das 19. Jhdt. Leipzig 1908, 54ff. 64ff. Die Bücher und Aufsätze 

hat man 200 m Zuwachs in 50 Jahren festgestellt, von Mariolopulos stehen mir nicht zur 

Bölte o. Bd. XIX S. 1802, lOff. Dagegen aller- 60 Verfügung. Die bedeutenden Niedersehlagsmen- 
dings. Am. Journ. Arch. 1964, 234 unter 76 c. Bei gen bewirken, daß auch die messenischen Flüsse, 

Akovitika gleich hinter dem schmalen Dünen- und zwar auch kleinere, eine reichliche und viel- 

saum der Küste^ (s. u. unter 4 a) beträgt die Allu- fach ganzjährige Wasserführung haben, was wie- 
vialerhöhung seit der frühhelladischen Zeit 60 cm, der einen hohen Grundwasserstand zur Folge hat. 

Minnesota exped. 42. 290 unter nr. 151. Sichere Beides zusammen, die günstige Bodenbeschaf- 
Spuren von Kostensenkungen und Abbrüchen fenheit und das warme und niederschlagsreiche 

durch Brandungserosion, durch die antike Rui- Klima rufen die üppige Vegetation M. s hervor, 

uen unter Wasser geraten sind, sind an der West- Die außerordentliche Fruchtbarkeit preist schon 
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Euripides frg. 1083 N a u c k 2 bei Strab. VIII 5, 6 und schlug das Gebiet zu den Eleutherolakonen, 


p. 366 in höchsten Tönen, der von den Myriaden 
von Bächen, den milden Wintern und nicht zu 
heißen Sommern spricht, ähnlich Plat. Alk. I 
122 D. Tyrtaios frg. 4. Paus. IV 4, 3. 15, 6. 
Schob Plat. leg. I 629 A. Schon die Beiwörter 
der homerischen Städtelisten II. IX 150ff. be¬ 
ziehen sieh auf die Fruchtbarkeit ihres Gebiets. 
Heute werden im messenischen Küstenland 
hauptsächlich Korinthen angebaut, daneben auch 
Ölbäume und zum Teil Agrumen. Die Küsten¬ 
ebene an der West-Seite des Golfs ist ein einziger 
Wald von ölbäumen, unter denen auch Korinthen 
und Wein angebaut werden, im nördlichen Teil 
auch Feigen, Orangen und Zitronen. Die über¬ 
aus fruchtbare untere Ebene ist erfüllt von Mais¬ 
feldern, Südfrueht-, Obst- und Gemüsegärten, 
die Umgebung von Kalamata liefert besonders 
geschätzte Oliven und Feigen neben Agrumen. 
Die obere Ebene ist bedeckt mit Getreide- und 
Maisfeldern, Wein- und Korinthenpflanzungen. Im 
Altertum scheint in erster Linie Getreide angebaut 
worden zu sein, daneben spielte die Viehzucht, 
besonders die Pferdezucht, eine große Rolle, Plat. 
Alk. I 122 D. Polyb. IV 3, 9ff. V 37, 7f., dazu 
Roebuck Class. philol. XL (1945) 149ff. Rela¬ 
tiver Großgrundbesitz erscheint bereits bei Polyb. 
IV 4, 1 (inavAtov) und war in römischer Zeit an¬ 
scheinend vorherrschend. S. zu M. allgemein auch 
Neumann-Partsch Physikalische Geo¬ 
graphie Griechenlands 46. 411. Gute knappe Ge¬ 
samtschilderung ferner in „Der Peloponnes“ hrsg. 
von einem Generalkommando, Athen 1944, 32ff. 

Im Gegensatz zu diesen überaus günstigen 
natürlichen Gegebenheiten steht die Geschichte 
der Landschaft im Altertum. Auf die glanzvolle 
mykenische Zeit, in der M. eine der reichsten 
Landschaften Griechenlands gewesen zu sein 
scheint, folgt eine besonders gründliche und ein¬ 
schneidende Zerstörung und Verödung und dar¬ 
auf die Unterwerfung des Landes durch Sparta 
mit jahrhundertelanger Unfreiheit und Vernach¬ 
lässigung. M. verpaßte damit gerade die Jahr¬ 
hunderte des allgemeinen sonstigen Aufschwungs 
in Griechenland und konnte diesen jahrhunderte¬ 
langen Rückstand auch nach der Befreiung nicht 
mehr wirklich aufholen. Dafür sei auf den histo¬ 
rischen Teil verwiesen. So hat das von Natur am 
reichsten ausgestattete Land der Halbinsel die 
dürftigste und unglücklichste Geschichte durch¬ 
lebt, C u r t i u s Peloponnesos II 128. 

3. Historische Geographie. Vgl. 
die Siedlungskarten Minnesota exped. pl. 8, 17 
klassisch-hellenistisch, 8, 18 römisch, 5, 8 mittel¬ 
alterlich. 

a) Grenzen. Die Grenzen des selbständigen 
M. der geschichtlichen Zeit sind an mehreren 
Stellen dureh literarische und inschriftliche Zeug¬ 
nisse genau bekannt. Im Südosten bildete seit der 
hellenistischen Zeit der „Kleine Pamisos“, heute 
Bach von Milia, die Grenze gegen Lakonien und 
zwar seit einem Schiedsspruch Philipps von Ma¬ 
kedonien, Strab. VTII 4, 6 p. 361, dazu Polyb. 
IX 28, 7. 33, 12. XVIII 14, 7. Bölte o. Bd. 
XVIII 2 S. 293ff. (Pamisos Nr. 2). Zu dem Euri- 
pidesfragment 1083 Nauek 2 bei Strab. VIII 
S, 6 p. 366 s. aber u. unter 4 d. Augustus trennte 
den Südosten bis Pharai einschließlich von M. ab 


Paus. IV 30, lf„ Thuria und Kardamyle zu 
Sparta, Paus. III 26, 7. IV 31, lf. Zu Pausanias“ 
Zeit galt die Xoigiog van?], heute Sandava, als 
Grenze, Paus. IV 1, 1, was durch die Inschrift 
IG V 1, 1431 Z. 385. Xoigsiog) über die Grenz¬ 
revision von 78 n. Chr. bestätigt wird. 

Diese wichtige, leider nur zum kleineren Teil 
erhaltene Inschrift (= Suppl. epigr. Gr. XI 1036) 
beschreibt den Grenzverlauf in nordsüdlicher 
Richtung genau mit Nennung aller zum Teil sehr 
dicht beieinander liegender Grenzmarken, teils 
Felsinschriften, teils Grenzsteine, die entweder 
nur die Inschrift c '0^(oe) trugen oder genauer "Ogog 
Meoarivrjg nQog Aaxeöai/Mva oder Aaxs&ai/imn ngog 
Meootivrjv oder ähnlich. Von diesen Grenzmarken 
sind südlich der Langada sechs wiedergefunden, 
die sich zum Teil mit den in der Inschrift ge¬ 
nannten identifizieren lassen. Drei von ihnen 
waren berets von Kolbe aufgenommen worden, 
drei weitere sind 1934 und 1952 von N. Gian- 
nakopulos dazugefunden. Sie bilden eine 
zusammenhängende Reihe von etwa 4 km von 
der Langada bis zur Sandavaschlucht. Die ge¬ 
nauen Ortsangaben in dem Aufsatz von G i a n - 
nakopulos Ilhxzwv V (1953) 150ff. Mit den 
angeblich „bei Brinda“ gefundenen Grenzin¬ 
schriften, Bull. hell. LXXVII (1953) 213 dürften 
dieselben gemeint sein. IG V 1, 1371 a—c. Suppl. 
epigr. Gr. XIII 269 a—f. Weiter nördlich sind öst¬ 
lich oberhalb Sitsova und am Süd-Abhang des 
Malevo zwei andere Grenzsteine wiedergefunden, 
IG V 1, 1372 AB = Syll. IIP 935. Die Grenze 
begann danach an der Sandavaschlucht etwa 4— 
5 km östlich des heutigen Dorfs Pigadia und 
folgte im wesentlichen dem mittleren der Haupt¬ 
kämme des zentralen Taygetos bis zum Malevo, 
wo sie nach Westen umbog. Für diesen Grenzver- 
lauf s. bes. Kolbe Athen. Mitt. XXIX (1904) 
364ff. und für die Geographie des Taygetos in 
diesem Abschnitt Philippson Grieeh. Land¬ 
schaften III 4291 422ff. Bölte o. Bd. IIIA 
S. 1345, 52ff. Kolbes weitere Annahme, daß die 
im verlorenen ersten Teil der Inschrift genannten 
etwa 20 ersten Grenzmarken die nördliche Fort¬ 
setzung dieser Grenze bezeichnet hätten (a. O. 
375), ist aber unmöglich, da sich hier nördlich 
das damals spartanische Thuria anschloß (s. u.). 
Der verlorene Teil der Inschrift kann sich daher 
nur auf die Nord- und West-Grenze der Denthe¬ 
liatis gegen die in der Kaiserzeit nicht mehr 
messenisehen Orte Thuria, Pharai und Abia (s. 
unter 3 b und c) bezogen haben. Die Grenze wird 
vom Malevo nach Westen zum Gomovuno und 
von dort nach Süden zurück zur Sandavaschlucht 
gezogen sein, womit die Dentheliatis eine mes- 
senische Exklave war, in der pax Augusta durch¬ 
aus möglich. S. dazu Bölte o. Bd. IIIA S. 1313, 
22ff. Zur Geographie der Inschrift auch Kähr¬ 
st e d t Rh. Mus. XCIII (1950) 2331 Der nord¬ 
südlich ziehende Oberlauf der Sandava bildet 
nach der Inschrift die Grenze zwischen M. und 
Sparta und der ostwestlich ziehende Unterlauf 
die Grenze zwischen M. und den Eleutherolako¬ 
nen, Alagonia usw. Zur Inschrift auch K. M. T. 
Chrimes Ancient Sparta 60H. mit zum Teil 
guten Bemerkungen, aber beeinträchtigt durch 
ungenügende geographische Kenntnis und die 
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3. a) Grenzen 


22 Mila 

45 Strefi 

67 Kukunara 

23 Tsukaleika 

46 Karteroli 

68 Chandrinu 

24 Katsaru 

47 Chora 

69 Turliditsa 

25 Saflauro 

48 Ano-Englianos 

70 Kalochori 

26 Piliatra 

49 Rutsi 

71 Paniperi 

27 Christianu 

50 Vlaohopulos 

72 Neromilos 

28 Lambaena 

51 Zaimogli 

73 Nichoria 

29 Valta 

52 Madena 

74 Yelika 

30 Kufiero 

53 Tragana 

75 Remustapha 

31 Polaena 

54 Portes 

76 Longa-Kaflrio 

32 Samarina 

55 Iklaena 

77 Finikus 

33 Vurnazi 

56 Pappulia 

78 Grizi 

34 Paliambela 

57 Kremmydia- 

79 Charakopi 

35 Hg. Ploros 

Skaramanga 

80 Kandirogli 

36 Pidima 

58 Chatzi 

81 Ano-Saratza 

37 Agriloyuno 

59 Messini 

82 Hg. Triada 

38 Andrusa 

60 Akovitika 

83 Phaneromeni 

39 Nekrotafion 

61 Volimnos 

84 Mikra Mandinia 

40 Gardiki 

62 Jannitsa 

85 Pigadia 

41 Kurtsausi 

63 Romanu 

86 Gaitzes-Brinda 

42 Dialiskari 

64 Osman-aga 

87 Kitries 

43 Gargaliani 

65 Jalova 

88 Zamata-Kambos 

44 Loi 

66 Vigla 



Alphabetische Ortsnamenliste. 


Aetos 21 

Kafirio 76 

Pappulia 56 

Agrilovuno 37 

Kalamata s. Pharai 

Peristeria 18 

Akovitika 60 

Kalochori 70 

Petalidi s. Korone 

Alituri 17 

Kambos 88 

Phaneromeni 83 

Andrusa 38 

Kandirogli 80 

Pidima 36 

Ano-Englianos 48 

Karatsades 9 

Pigadia 85 

Ano-Saratza 81 

Karteroli 46 

Platania 1 


Kastellia s. Kolonides 

Polaena 31 

Brinda 86 

Katsaru 24 

Portes 54 

Buga s. Andania 

Kitries 87 


Kokkala 10 

Remustapha 75 

Chandrinu 68 

Kokla 15 

Romanu 63 

Charakopi 79 

Konstantini s. Andania 

Rutsi 49 

Chatzi 58 

Kopanaki 12 


Chora 47 

Kremmydia 57 

Saflauro 25 

Christianu 27 

Kufiero 30 

Samarina 32 

Chrysochori 4 

Kukunara 67 

Siderokastro 3 

Kurtsausi 41 

Skaramanga 57 

Desylla 8 


Strefi 45 

Dialiskari 42 

Lambaena 28 

Stylari 13 

Dimandra 5 

Loi 44 


Longa 76 

Tragana 53 

Filiatra 26 

Tsukaleika 23 

Finikus 77 

Madena 52 

Turliditsa 69 


Malthi 16 

Tzorota 7 

Gaitzes 86 

Mandra 6 


Gardiki 11.40 

Messini 59 

Yalta 29 

Gargaliani 43 

Mikra Mandinia 84 

Vasiliko 14 

Grizi 78 

Mila 22 

Velika 74 


Muriatada 20 

Vigla 66 

Hg. Floros 35 


Vlachopulos 50 

Hg. Taxiarchi 

Nekrotafion 39 

Volimnos 61 

s. Andania 

Neromilos 72 

Yrises 19 

Hg. Triada 82 

Nichoria 73 

Yunaki 2 

Vunaria s. Kolonides 

Iklaena 55 

Osman-aga 64 

Vurnazi 33 

Jalova 65 

Paliambela 34 

Zaimogli 51 

Jannitsa 62 

Paniperi 71 

Zarnata 88 
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3. a) Grenzen, b) Westl. Taygetosvorland 176 

falsche Ad Setzung des Heiligtums der Artemis ist die Grenze dadurch gegeben, daß die Berg- 

Limnatis am oberenChoirios (Sandava)und Roe- festung Hira bei Kakaletri noch messenisch war, 

buck 14 A. 37. Zu dem in der Inschrift genann- und weiter dadurch, daß eine sehr verstümmelte 

ten Heiligtum der Artemis Limnatis s. u. unter Grenzregelung zwischen M. und Phigaleia wenig- 

3 b. Die Grenzinschrift von Asine, IG V 1, 1405, stens soviel zeigt, daß die Grenze hier im Berg- 

mit der hier behandelten Grenze in Verbindung land südlich der Neda gegangen sein muß, IG 

zu bringen, wie es Valniin Etudes 196ff. tut, V 1, 1430. Im Unterlauf nennt Paus. IV 36, 7 

ist ein fast unbegreiflicher Unsinn. Eine ge- für seine Zeit die Neda als Grenze zwischen M. 

nauere Festlegung der Grenze auf der Karte ist und Elis. Schließlich haben wir noch das Frag- 

bei dem Fehlen genügend genauer Karten nicht 10 ment einer Grenzinschrift aus Asine, das aber 
möglich. keine identifizierbaren Ortsnamen enthält, so 

Über die Fortsetzung der Grenze gegen die daß nicht sicher ist, um welche Grenze es sich 
Aigytis sind wir durch die Grenzinschrift des dabei handelt, IG V 1, 1405. 

nun selbständigen Thuria gegen Megalopolis aus b) Westliches Taygetosvorland. 

der Zeit um 180 v. Chr. näher orientiert, Inschr. Leuktron, große isolierte Akropolis und aus- 
v. Olympia 46, Z. 270. Die hier genannten, im gedehnte, aber geringe Reste beim h. Leftro, 
Einzelnen nicht bekannten Örtlichkeiten (Aiyovea, amtlich Asvxxqov, in der Kaiserzeit zu den Eleu- 
EoiXa Asqo., $oQßalov , AcoqIs, Ilmsibaia, Ilag- therolakonen gehörend, Paus. III 21, 7. W r e d e 

■dcvia, ^ctXaxQis, Eixpdfiov [öqos], Flüsse Anapos o. Bd. XII S. 23071 F r a z e r Pausanias III 401. 

und Elison und Heiligtümer des Apollon, der20Forster Ann. Brit. Sch. X (1903/04), 162 (In- 

Artemis und des Zeus Lykaios) müssen an der Schriften 175ff.). ebd. LII (1957) 2331 (mit Plan 

Süd-Grenze der Aigytis gelegen haben, genauer und pl. 47 a). Am. Journ. Arch. LXV (1961) 251. 

auf dem Rücken südlich des heutigen Akovo und 253 nr. 83. LXXIII (1969) 168 nr. 83. R. H o p e 

Dyrrachi, B ö 11 e o. Bd. VIA S. 636, 52ff. und u. Simpson A gazetteer and atlas of Mycenaean 

unter 4e zum Jahr 182 v. Chr. Das Z. 58. 62 sites 58 nr. 171. Valmin Etudes 2031 Roe¬ 
genannte Doris kann nicht identisch sein mit buck 16. Kahrstedt Das wirtschaftliche 

Dureion (Dorion) im messenischen Aulon, o. Suppl.- Gesicht Griechenlands 219. IG V 1 S. 247 nr. 1327 

Bd. XII S. 236H. 239, 21ff. V a 1 m i n s Anset- —1330 a. Neue Funde: Bull. hell. LXXXIII (1959) 

zung der Grenze auf dem Bergland zwischen obe- 640, darunter Künstlerinschrift eines <PiSias 

rer und unterer messenischer Ebene, Etudes 651, 30 ‘Acpßodiotov = Suppl. epigr. Gr. XXII 312. 
oder zwischen der obermessenischen Ebene und LXXXV (1961) 697. ’Aqx■ AeXt. XVI (1960) B 108 

der Ebene von Kokla, a. O. 1061, ist natürlich un- (römische Mosaiken). Zum fränkisch-veneziani- 

möglich, ebenso die ganz unbestimmten Ver- sehen Kastell: J. Th. Sphikopulos Ta 

knüpfungen mit anderen ungefähr gleichlauten- /teoai<ovixd xaotQa rov MoQtjä, Athen 1968, 3391 

den Örtlichkeiten, Etudes 1220. Zu dieser In- Antoine B o n La Moröe franque, Paris 1969, 504. 

Schrift s. auch Roebuck 1031 Anm. 168, der 6500. u. ö. (Beaufort 2). II pl. 147 (Plan). 148, 

Valmins unmöglichen Ansatz dieser Grenze la—c (Photos). Minnesota exped. 2901 nr. 148. 

auf dem Höhenrücken zwischen unterer und Photo pl. 8, 2. Leuktron ist genannt in den zwei 

oberer Ebene übernimmt. Gegen Roebuck sei gleichen Ortslisten IG IV 619 Z. 10. 1605, 1 = 

noch bemerkt, daß die Inschrift nur die Grenze 40 Corinth Results of excavations VIII 1 nr. 13. 
zwischen Megalopolis und Thuria regelt, die Charadra, nur bei Strab. VIII 4, 4 p. 360 

Rückseite B kann nicht eine neue Urkunde über mit Leuktron und Thalamai als Gründungen des 

eine Grenzregelung zwischen Megalopolis und Pelops genannt, sonst nicht bekannt, B ö 11 e o. 

Messene sein, da dafür die dann nötige Einlei- Bd. III A S. 1318, 190. Valmin Etudes 205 
tung fehlt. In welchem Zusammenhang in B Z. A. 95. 

470. die nolig Meoaavlmv und die Meaaavioi Kardamyle, h. Skardamuli, amtl. XaQda/tvXr], 
mehrfach genannt waren, läßt sich aus dem stark bereits bei Hom. II. IX 150. 292 genannt, mit 

verstümmelten Text nicht erkennen. In Z. 45 ist nicht unbedeutenden Resten des Altertums bes. 

noch 0o[vQia genannt, und die Xwga <z Meooa- röm. Zeit und Akropolis, durch Augustus an 

vlwv in Z. 60 ist offenbar ein fester Begriff und 50 Sparta gegeben, v. Gei sau o. Bd. X S. 1931L 
nicht umstritten. Ein anderes Bruchstück, IG V Bölte o. Bd. IH A S. 1318, 220. Frazer 

1, 1429, scheint jedoch eine Grenzregelung zwi- Pausanias III 401. Förster Ann. Brit. Sch. X 

sehen Messene und Megalopolis zu betreffen. (1903/04) 163. Inschrift 168. LII (1957) 2340. (mit 
Der weitere Grenzverlauf ist durch die natür- Plan und pl. 47 b. 48 a—c. 50 d). LXI (1966) 114. 

liehen Verhältnisse gegeben, zunächst das Berg- Am. Journ. Arch. LXV (1961) 251. 253 nr. 82. 

land, das die obere messenisehe Ebene vom Tal LXXIII (1969) 161. 168 nr. 82. Hope Simp- 

des Xerillos (Gatheatas) trennt. An zwei Stellen son Gazetteer 57f. nr. 170. Valmin Etudes 

gibt hier Pausanias die Grenze genauer an. VIII 1980. mit Planskizze); Adriat. Gebiet 44. Roe- 

34, 6, das Hermaion mit einer Herme auf dem buck 16 mit A. 46. Kahrstedt Rh. Mus. 

Sattel Makriplagi (Derveni), s. dazu Bölte o. 60XCIII (1950) 238; Das wirtschaftliche Gesicht 
Bd. VII 854f. (Gatheates), an der Hauptstraße Griechenlands 219. Minnesota exped. 290f. nr. 147. 

von Megalopolis nach Messene und an der nörd- ’Aqx- AeXt. XX (1965) B 208. XXII (1967) B 206 

licheren Straße von Megalopolis nach Andania (mehrere Architekturstücke, archaisch bis römisch, 

(s. u. unter 3 d) an einem weiteren Hermaion nr. 2 mit Inschrift Aa/xaQxo Eqco). XXV (1970) 

,gegen Lykosura“ ( Eata Asanoivav), an dem ein B 181. Bull. hell. 1959, 639 (archaische Bronzen). 

Weg nach Lykosura abzweigte, mit Statuen der Photo R. L i d d e 11 The Morea, London 1958, bei 

Despoina, Demeter, Hermes und Herakles, VIII S. 112 und 113. Inschriften IG V 1, 247f. nr. 1331 

35, 2. Zu dieser Straße s. o. unter 2. Im Norden —1334 a, neues Bruchstück zu 1331 bei Val- 
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m i n Inscriptions (Bull. Lund 1928/29) 1490. 
nr. 23. siatQlg XaQdafivX^, Suppl. epigr. Gr. XI 
966, 5. 

Gerenia, in der Kaiserzeit zu den Eleuthero- 
lakonen gehörend, Paus. III 21, 7, bisher bei Ki¬ 
tries an der Küste angesetzt, Bölte o. Bd. VII 
S. 1246. IIIA S. 1318, 261. Förster Ann. Brit. 
Sch. X (1903/04) 163f. Frazer Paus. III 
401f. IG V 1, 249 nr. 1335—1338. Minnesota 
exped. 3161 nr. 546. Da sich bei Kitries aber nur 
sehr geringe Reste befinden, die anscheinend nur 
eine römische Villa bezeugen, setzt Valmin 
Etudes 1820. Gerenia etwa 5 km landeinwärts 
bei Kambos an, wo man bisher Alagonia (s. gleich 
u.) suchte. Bei Kambos befinden sich reichliche 
Reste einer antiken Siedlung einschließlich eines 
mykenischen Kuppelgrabes, in der Burg Zamata 
darüber geringe Spuren einer antiken Akropolis¬ 
mauer. Ptolem. III14,43 nennt Gerenia unter den 
Inlandsstädten, was allerdings wenig beweisend 
ist, da er auch Orte wie Helike und Asine als 
Inlandsorte bezeichnet, nach Paus. III 26, 8 sollte 
man Gerenia an der Küste suchen. Trotzdem ver¬ 
dient nun wohl der neue Ansatz Valmins den 
Vorzug, zumal dabei auch ein plausibler Ansatz 
für Alagonia möglich ist, anerkannt bei Hope 
Simpson Ann. Brit. Sch. LII (1957) 239. 
Roebuck 14 A. 37. Zu Kambos: Frazer 
Pausanias III 403. Förster Ann. Brit. Sch. 
X (1903/04) 164. LII (1957) 2360. mit Plan und 
pl. 48 d. LXI (1966) 114 mit pl. 23. ’Ecpr)[i. öqx- 
1891, 1890. ’Aqx- AeXt. 1967 B 206. Bölte RE 
IIIA S. 1318, 430. (Alagonia). Am. Journ. Arch. 
LXV (1961) 251. 253 nr.81. LXXIII (1969) 161. 
168 nr. 81. Hope Simpson Gazetteer 57 nr. 
169. Minnesota exped. 209f. nr. 146. Kolbe IG 
VIS. 249 (Gerenia). Valmin Das adriat. Ge¬ 
biet 42f. Kahrstedt Das wirtschaftliche Ge¬ 
sicht Griechenlands 219f. Inschrift Valmin 
Inscriptions 147f. nr. 20. Zur 1669 von den Tür¬ 
ken erbauten, allerdings schon im 15. Jhdt. er¬ 
wähnten Burg Zarnata s. Sphikopulos Tä 
fieoaiconxä xdoxQa rov McoQfjä 336f. Kevin An¬ 
drews Castles of the Morea, Princeton 1953, 
420. Antoine B o n La Moree franque I 507. II 
Taf. 148, 2. 

Alagonia, 30 Stadien landeinwärts von Gere¬ 
nia, Paus. III 26, 11, eleutherolakonisch III 21, 
7. 26, 11, bisher bei Kambos angesetzt, s. die 
Literatur o. unter Gerenia. Mit dem Ansatz von 
Gerenia bei Kambos muß Alagonia landeinwärts 
gesucht werden, und hier vermag Valmin 
Etudes 1860. tatsächlich in der zu Pausanias“ 
Angabe passenden Entfernung bedeutendere Re¬ 
ste einer antiken Ortschaft einschließlich In¬ 
schriften und Mauerreste einer antiken Akropolis 
nachzuweisen im Gebiet der nahe beieinander 
liegenden Dörfer Gaitses mit der Akropolis über 
dem Dorf Brinda, Plan S. 188 fig. 37. Photo 
S. 189 fig. 38; Adriat. Gebiet 44. 140f. mit Plan 
Abb. 6. Minnesota exped. 316f. nr. 548. Kahr¬ 
stedt Das wirtschaftliche Gesicht Griechen¬ 
lands 220. Die Scherben reichen von griechischer 
bis in byzantinische Zeit. Gleichsetzung mit 
Alagonia anerkannt bei Hope Simpson 
Ann. Brit. Sch. 1966, 115f. Inschriften: IG V 1 
nr. 1339. Ehreninschrift für Caracalla Valmin 
Inscriptions 148 nr. 21. Suppl. epigr. Gr. XI 965. 


3. b) Westl. Taygetosvorland 178 

Erwähnt sei, daß die vier Dörfer im Atlas trjs 
’EXXdbos und im Atlas t&v dtj/icov xal xoivotrjtcov 
tfjs EXXados, Blatt 53 mit folgenden Namen an¬ 
gegeben werden: Brinda = Boqsiov, Nerinda — 
Eevroov, Biliovo Gaitsa = ’Avatohxov und Me- 
gali Gaitsa = XcÖQa ralto&v. 

Abea (Abia), Paus. IV 30, lf. Ptol. III 14, 31. 
Plin. n. h. IV 22, unbedeutende Siedlungsreste 
beim h. Palaeochora an der Küste 2 km nördlich 
der Sandavamündung, h. amtlich ’Aßia. Seit 182 
v. Chr. selbständiges Mitglied des achaiischen 
Bundes, Polyb. XXIII 17 (25) 2. Gell Itinerary 
68. Hirschfeld o. Bd. IS. 96. Frazer Pausa¬ 
nias III 421 mit der älteren Literatur. Förster 
Ann. Brit. Sch. X (1903/04) 164f. Inschrift 178. 
Hope Simpson a. O. LII (1957) 240. Val¬ 
min Etudes 181. Roebuck 16 mit A. 47. 
Kahrstedt Rh. Mus. XCIII (1950) 237; 
Symbolae Osloenses XXVIII (1950) 67; Das wirt¬ 
schaftliche Gesicht Griechenlands 2331 Minne¬ 
sota exped. 3161 nr. 543—546. Ehreninschrift 
für Hadrian, Suppl. epigr. Gr. XI 967. Tonsarko¬ 
phag konstantinischer Zeit Aqx- AeXt. XXI (1966) 
B 163. Funde klassischer Zeit werden auch notiert 
vom Hügel Hg. Georgios 500 m nordwestlieh 
von Mikra Mandinia weiter nördlich, Am. Journ. 
Arch. LXV (1961) 255 (n). LXXIII (1969) 1601 
168 nr. 80 A. Minnesota exped. 2881 nr. 144. 
Säulenreste und Reste eines Mosaiks weiter süd¬ 
lich bei Kitries scheinen zu einer römischen Villa 
gehört zu haben, Ann. Brit. Sch. X (1903/04) 
163. Minnesota exped. 3161 nr. 546. Kleine 
Herme und andere Skulpturfragmente im Be- 
naki-Museum in Kalamata: ’Aqx- AeXt. XXII 
(1967) B 206. Mittelalterliche Turmbauten von 
Halmyro, Sphikopulos Td /teoaiwvixä 
xaotQa 3300. 

Das Vorgebirge Kalathion, Paus. III 26, 11, 
zwischen Kardamyle und Abia ist das h. Kap Kur- 
tissi des Taygetosausläufers Kephali, Förster 
Ann. Brit. Sch. X (1903/04) 163. Valmin Etudes 
1831 mit A. 16 Hg. Georgios bei Hope Simp¬ 
son Ann. Brit. Sch. 1957, 239. 237 fig. 4. V a 1 - 
m i n Adriat. Gebiet 43. 

Bei Strab. VIII 4, 5 p. 360. 4, 7 p. 361 (der 
Text jetzt vollständiger im Vatic. Gr. 1061 A bei 
A 1 y De Strabonis codice rescripto S. 4 Z. I 350.). 
Steph. Byz. s. v. ist Mesola eines der 5 Teilge¬ 
biete, in die Kresphontes nach Ephoros (FGrH 
70 F 116) Messenien geteilt haben soll, und zu¬ 
gleich Stadt. Da es nach Strabon ,an den Golf zwi¬ 
schen dem Taygetos und Messenien hinabreichte“, 
also an den innersten nordöstlichsten Teil des 
Golfs, muß es das Küstengebiet am Nordostende 
des Golfs sein, nach einer sonst unbekannten 
Stadt genannt. Eine Gleichsetzung mit der an¬ 
tiken Siedlung beim h. Jannitsa, Förster Ann. 
Brit. Sch. X 165. Bölte o. Bd. XIX S. 1802, 
490., ist kaum möglich, da hier Kalamai lag, s. 
gleich unten, o. Bd. XV S. 102f. und Roebuck 
124. Ferner K i e c h 1 e Historia IX (1960) 11. 

Irgendwo hier an der Küste müssen auch die 
in geschichtlicher Zeit verschollenen, bei Hom. II. 
IX 1500. 2920. genannten Orte Enope, Hire, An- 
theia und Pedasos gelegen haben, dazu näher u. 
in Abschnitt 4 b, sowie das nur bei Strab. VIII 
4, 5 p. 360 erwähnte und sonst ebenfalls unbe¬ 
kannte Pellana, s. o. Bd. XIX S. 353 Nr. 2. Zum 


179 Messenien 

Text jetzt W. A1 y De Strabonis codice rescripto 
S. 3 col. Y 4. Etwa 2 km südöstlich von Kala¬ 
mata Höhle Timiova mit Funden von archaischen 
Statuetten (Heiligtum?), Aq X . AeXz. 1965 B 207. 
Minnesota exped. 316f. nr. 542. 

Das Bergland am Ursprung’ des Nedon um die 
heutigen Dörfer Anastasova (amtl. Ns&ovoa) und 
Sitsova (amtl. ’AXaycavia) ist die zwischen M. 
und Sparta dauernd umstrittene Landschaft Den¬ 
theliatis, in der Eaiserzeit endgültig als Exklave 
M. zugesprochen, dazu B ö 11 e o. Bd. III A 
S. 1312, 67ff. und Abschnitt 2 und 3 a sowie 4 e 
und f. Gegen Y a 1 m i n s unsinnige Konstruktion 
Etudes 192ff. außer B ö 11 e a. 0. auch Kahr- 
stedt Rh. Mus. XCIII 234 A. 5. Roebuck 
12f. 1180. In der Dentheliatis muß wegen des 
Heiligtums der Athena Nedusia das nur bei 
Strab. VIII 4, 4 p. 360 erwähnte Poiaessa gele¬ 
gen haben, o. Bd. XXI S. 118511., und am ehesten 
hier werden wir auch die ebenfalls nur an dieser 
Strabonstelle genannten zwei weiteren Gründun¬ 
gen des spartanischen Königs Teleklos, Echeiai 
und Tragion, suchen müssen. Drei offenbar kleine 
und unbedeutende Orte in dieser Landschaft an¬ 
zusetzen, aus der wir sonst keine antiken Orts¬ 
namen kennen, bereitet keine Schwierigkeiten. 
Archäologisch ist die Dentheliatis noch unbe¬ 
kannt. Zur Dentheliatis gehörte möglicherweise 
auch $m, Steph. Byz. s. v., B ö 11 e o. Bd. IIIA 
S. 1318, 600. Das bei Steph. Byz. angeführte 
Homerzitat bezieht sich jedoch auf eine Ort¬ 
schaft im südwestlichen Arkadien, B ö 11 e o. 
Bd. XIX S. 1915, 54B. Vielleicht ist die Notiz also 
nur Irrtum. 

Wohl sicher zur Dentheliatis gehört aber der 
Ort Limnai mit dem Heiligtum der Artemis Lim- 
natis, das in der Vorgeschichte des 1. messeni- 
schen Krieges eine Rolle spielte, Paus. IV 31, 3, 
u. Abschnitt 4 c. Es ist von Roß Reisen im Pe¬ 
loponnes 4fl. bei Volimnos am Südabhang des 
Gomovuno wiedergefunden und inschriftlich ge¬ 
sichert, Kolbe IG V 1, S. 261 nr. 1373—1378. 
F r a z e r Pausanias III 427f., dazu neu Am. 
Journ. Arch. LXV (1961) 255 (m.). LXXIII (1969) 
168 nr. 79 E. Ann. Brit. Sch. LXI (1966) 121. 
Minnesota exped. 288f. nr. 138. Neue Funde 
Bull. hell. LXXXIII (1959) 640. Zu Limnai müß¬ 
ten dann wohl die antiken Mauerreste gehören, 
die Bursian Geogr. Griechenlands II 171 
(F r a z e r Pausanias III 427) auf einem Hügel 
eine halbe Stunde nordöstlich von Kalamata be¬ 
schreibt, von denen sonst nirgends die Rede ist. 
Das in der Grenzinschrift IG V 1, 1431 Z. 38 ge¬ 
nannte Heiligtum der Artemis Limnatis über der 
Sandavaschlucht kann damit nicht identisch sein 
und ist nicht gefunden, B ö 11 e o. Bd. III A 
S. 1313, 570. V a 1 m i n s Idee, Etudes 1890. 
diesen Tempel auf einem auffallenden Gipfel mit 
einem Eliaskloster beim Dorf Brinda (s. o. unter 
Alagonia) anzusetzen, ist gänzlich abwegig. Ein¬ 
mal muß dieses Heiligtum nördlich des Choireios 
gelegen haben, da es ausdrücklich als Grenze ge¬ 
nannt ist, und zum anderen läge dieser Punkt viel 
zu weit von den anderen Grenzpunkten entfernt. 
Durchschlagend ist Kahrstedts Argument 
gegen die Gleichsetzung dieser beiden Heilig¬ 
tümer, Rh. Mus. 1950, 233, daß das berühmte 
Heiligtum nur an der Westgrenze der Denthelia- 
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tis gelegen haben kann, ebenso daß das Limnai 
bei Paus. IV 31, 4 ein xcornov ist, das Heiligtum 
der Inschrift nur ein allein stehendes Heiligtum, 
und bestechend die Vermutung a. O. A. 4, daß 
dieses Heiligtum in der Wildnis über der Sanda¬ 
vaschlucht Ersatz für das verlorene berühmtere 
war. Gegen die Identifizierung des Arterais- 
heiligtums bei Brinda mit dem berühmten der 
Artemis Limnatis auch Roebuck 1180. 

10 Kaum noch zur Dentheliatis gehörte Kalamai, 
Paus. IV 31, 3. Polyb. V 92, 4. IG V 1 nr. 1369. 
1370. Wenn in der erstgenannten Inschrift Sparta 
einen ,in Kalamai wohnenden Lakedaimonier“ 
ehrt, heißt das, daß Kalamai damals in der frü¬ 
hen Kaiserzeit nicht zu Sparta gehörte. Kahr¬ 
sted t Rh. Mus. 1950, 236f. zieht daraus aller¬ 
dings den umgekehrten Schluß und rechnet Kala¬ 
mai daher zum Gebiet des damals spartanischen 
Thuria, was schon aus topographischen Gründen 
20 kaum möglich ist, da der Ort dann als Exklave 
keine direkte Verbindung mit Thuria gehabt 
hätte. Man wird Kalamai wohl zum Gebiet von 
Pharai (s. u.) zu rechnen haben, das in der Kai¬ 
serzeit zuerst eleutherolakonisch, dann selbstän¬ 
dig war. Daß Kalamai nach der Überrumpelung 
durch den spartanischen König Lykurgos im 
J. 215 v. Chr. (Polyb. V 92, 4) spartanisch ge¬ 
blieben wäre, Kolbe IG V 1 S. 258. V a 1 m i n 
Etudes 27 A. 42. 55, ist recht unwahrscheinlich, 
30 R o e b u c k 80 A. 70. Fundort der Inschriften ist 
die Kapelle Hg. Vasilios beim Dorf Perivolakia, 
von wo auch die Inschrift V a 1 m i n Inscriptions 
138 nr. 5 stammt (Giannaika ist Fehler für Jan- 
nitsa. s. Etudes 42) und weitere noch unveröf¬ 
fentlichte Inschriften. Hier auch Reste einer my- 
kenischen und klassischen Siedlung, Ann. Brit. 
Sch. LXI (1966) 119. Skias ’Etprju. öq X - 1911, 
117 setzt daher Kalamai hier an. Etwas mehr als 
einen km weiter südlich liegt aber eine kleine 
40 antike Akropolis mit z. T. noch hoch erhaltener 
polygonaler Burgmauer und anderen Siedlungs¬ 
resten bei Jannitsa, die für Kalamai besser zu 
passen scheint und zumeist damit gleichgesetzt 
wird. Zu Jannitsa s. K o 1 b e IG V 1, S. 258. mit 
der älteren Literatur. F r a z e r Pausanias III 
422f. v. Gei sau o. Bd. X S. 1531. Noack 
Athen. Mitt. XIX (1894) 4810., dazu bes. aus¬ 
führlich Ad. Boetticher Auf griechischen 
Landstraßen 750. V a 1 m i n Etudes 400. Ann. 
50 Brit. Sch. LII (1957) 242 mit pl. 50 c. LXI (1966) 
1180. mit pl. 24 b, Einzelplänen, Gesamtplan 
und fig. 5. Scranton Greek walls 163 nr. 19 
und wohl auch nr. 18. Kahrstedt Rh. Mus. 
1950, 232 A. 7; Das wirtschaftliche Gesicht Grie¬ 
chenlands 2321 Roebuck 14f. 1220. Sphi- 
k o p u 1 o s Tä jzsoaicovtxa xdozoa 335. A. B o n 
La Moree franque I 506 A. 2. Am. Journ. Arch. 
1969, 160. 168 nr. 79 C. Minnesota exped. 288f. 
nr. 140 mit.pl. 10,1. 316f. nr. 537. Marg. B i e - 
60b er Verzeichnis der käuflichen Photographien, 
Athen 1912, nr. 6383—6386. Da die beiden 
Örtlichkeiten so nahe beieinander liegen und 
Jannitsa nach den Beschreibungen nur eine klei¬ 
ne Akropolis war, wird man beide Stellen als 
Teile eines und desselben antiken Orts, Kalamai, 
ansehen können. V a 1 m i n s Ansatz von Pharai 
bei Jannitsa, Etudes 430., ist verfehlt. In der ge¬ 
nannten Literatur und bei Valmin Etudes 



490. ist auch stets von den alten Fahrstraßen 
südlich und südöstlich von Jannitsa die Rede, 
bes. eingehend Ann. Brit. Sch. LXI (1966) 120f. 
126, mit Plan S. 118 und Photos pl. 25 b. c. Daß 
es sich dabei um eine antike Fahrstraße über den 
Taygetos hinüber gehandelt hat, ist aber so gut 
wie ausgeschlossen, s. auch Bölte o. Bd. III A 
S. 1345, 520. Der Ort, den Bursian für Kala¬ 
mai annahm, war o. für Limnai in Anspruch ge¬ 
nommen. 

e) Die untere messenische Ebene, 
MaxaQia bei Strab. VIII 4, 6 p. 631. Pharai-Phe- 
rai, das h. Kalamata (amtl. XaXä/zai), erwähnt 
schon bei Hom. II. IX 151. 293, dann spartanische 
Perioikenstadt, seit 338 messenisch, seit 182 selb¬ 
ständiges Mitglied des achaiischen Bundes, in der 
Kaiserzeit eleutherolakonisch, dann selbständig. 
Bölte o. Bd. XIX S. 18010. Nr. 2. Frazer 
Pausanias III 421f. Roebuck 16. 124. Kahr¬ 
stedt Das wirtschaftliche Gesicht Griechen¬ 
lands 233; Rh. Mus. 1950,237. Inschriften IG V 1, 
S. 253 nr. 1359—1368. Schwyz er nr. 67. 
Suppl. epigr. Gr. XI 968. 969. XXII 311. Zur 
mittelalterlichen Burg T r a q u a i r Ann. Brit. 
Sch. XIII (1906/07) 2711 mit Plan fig. 2 und 
Taf. IX. Kevin Andrews Castles of the Mo- 
rea 280. Sphikopulos Ta fieoaicovixä xaoxQa 
3260. A. B o n La Mor6e franque I 4080. II pl. 
89—93 (mit neuem Plan pl. 92). Die antiken 
Reste von Kalamata sind gering, aber an ver¬ 
schiedenen Stellen vorhanden und beginnen be¬ 
reits in mykenischer Zeit, Skias E<pr]/i. o.q X . 
1911, 1070. (mit Inschriften). Valmin Etudes 
48f. Ann. Brit. Sch. LII (1957) 242f. mit pl. 49 a. 
LXI (1966) 116f. mit Lageplan der Fundstellen 
und pl. 24 a. Am. Journ. Arch. LXV (1961) 251.253 
nr. 79. LXVIII (1964) 237. 239 nr. 79. LXXIII 
(1969) 160. 168 nr. 79. 79 A. Bull. hell. LXXVII 
(1953) 213. LXXXIII (1959) 6320. LXXXIV 
(1960) 696. LXXXV (1961) 697. ’A ex . AeXz. XVI. 
(1960) B 108. XVII (1961) B 96. XX (1965) B 207. 
XXIII (1968) B 156. Hope Simpson Gazet- 
teer 561 nr. 166. Minnesota exped. 288f. nr. 141. 
142. pl. 9, 1. 316f. nr. 540. Valmin Etudes 
410. sucht die nach den antiken Quellen ge¬ 
sicherte Gleichsetzung von Pharai mit Kalamata 
vergebens zu bekämpfen. P. A. Komnenos 
’ÄQxaioXoyixai AmzQzßai, Tripolis 1874, habe ich 
nicht einsehen können. 

Bei Akovitika, 3 km westlich von Kalamata,, 
500 m südlich des Dorfs und 650 m von der Küste 
entfernt ist ein Peristylgebäude mit dorischer 
Säulenhalle des 6. Jhdts. v. Chr. zum Teil ausge¬ 
graben worden, das zu einem Heiligtum mit Kult 
vom 7. Jhdt. v. Chr. bis in klassische Zeit gehörte, 
dessen Inhaber durch die Kleinfunde und Graffiti 
als Poseidon (Pohoidan) bestimmt ist, O. T h e - 
melis Athens annals of archaeology II (1969) 
3520. Aq X . AsXt. XXV (1970) A 1090. An dieser 
Stelle wurden bereits 1958 hellenistische und rö -1 
mische Gebäudereste ausgegraben und Bronze¬ 
statuetten gefunden, Bull. hell. LXXXIII (1959) 
639f. Rev. et. gr. LXXXIV (1971) 438. Am. 
Journ. Arch. LXXV (1971) 308 (mit Plan). 
Minnesota exped. 2901 nr. 151. Zu den Bronzen, 
unter denen sich eine subgeometrische Jünglings¬ 
figur befindet, jetzt im Museum in Kalamata, 
Chr. Leon Athen. Mitt. LXXXIII (1968) 1750. 


Zu den frühhelladischen Gebäuden von Akovitika 
s. u. Abschnitt 4 a. 

Thuria, ausgedehnte Ruinenstätte auf dem 
südlichen Ausläufer des Höhenrückens zwischen 
der unteren messenischen Ebene im Westen und 
dem tief eingeschnittenen Tal des Flusses von 
Poliani im Osten etwa 100 m über der Ebene, 
östlich des h. Dorfes Veisaga (amtl. Antheia), 
etwa 9 km in reiner Luftlinie von der Küste ent- 
I femt, h. Palaeokastro. Pausanias' Entfernungs¬ 
angabe von Pharai, 80 Stadien = ca. 14 km, ist 
erheblich zu hoch. Auf demselben Höhenrücken 
weiter südlich Siedlung ab frühhelladiseher Zeit 
und große Siedlung mykenischer Zeit mit zahl¬ 
reichen Kammergräbern und Kuppelgrab. Spar¬ 
tanische Perioikengemeinde, nach der Befreiung 
M.s zu Messene gehörend, seit 182 v. Chr. selb¬ 
ständiges Mitglied des achaiischen Bundes, durch 
Augustus an Sparta gegeben, später in der Kai- 
i serzeit wieder selbständige Polis, Kahrstedt 
Rh. Mus. 1950, 235f. Das Gebiet von Thuria 
reichte bis an die Küste, da der messenische Golf 
auch als OovQiazrjs bezeichnet wurde, Strab. 
VIII 4, 5 p. 360, s. dazu aber die Bemerkung 
B ö 11 e s o. Bd. VIA S. 635, 580., andererseits 
nach Norden bis an den Höhenrücken, der das 
Tal des Xerillos, die antike Aigytis, gegen Süden 
absehließt. Zur hier verlaufenden Grenze gegen 
das Gebiet von Megalopolis s. o. Abschnitt 3 a. In 
i der Kaiserzeit siedelte sich die Bevölkerung 
hauptsächlich in der Ebene westlich unterhalb 
der Altstadt an, Paus. IV 31, lf., womit zugleich 
Aris als der antike Name des hier vorbeifließ en¬ 
den Flusses von Pidima gesichert ist. Hier liegt 
auch die auffallendste Ruine von Thuria, die 
hoch aufrechtstehenden Ruinen eines großen 
römischen Thermengebäudes, h. ,Lutro‘ genannt, 
eingehend mit Zeichnung beschrieben bei L e a k e 
Travels in the Morea I 356f. Expedition scienti- 
fique de Moree, Bory de Saint Vincent 
Relation 3940. Ansicht Atlas p. XXIV. ,Ruines 
des Bains Romains“ auf der französischen Karte. 
Frazer Pausanias III 425. B ö 11 e o. Bd. VI A 
S. 635, 370. Die Größe dieses Gebäudes nötigt 
zur Annahme eines besonders reichen römischen 
Gutsbesitzes, Kahrstedt Das wirtschaftliche 
Gesicht Griechenlands 232. Th. ist heute der 
amtliche Name von Kamari-Phurtseli (Broutsala 
auf der französischen Karte). 

Sonst zu Thuria allgemein: Frazer Pau¬ 
sanias III 4240. Bölte o. Bd. VIA S. 6330. 
mit der umfangreichen älteren Literatur. Val¬ 
min Etudes 560. Roebuck 16f. Hope 
Simpson Ann. Brit. Sch. LII (1957) 2430. mit 
pl. 49b. LXI (1966) 1210. (mit Plan) und pl. 26. 
Am. Journ. Arch. LXV (1961) 250. 253 nr. 78 (mit 
Lageplan) und pl. 77 d. LXVIII (1964) 239 nr. 78. 
L XX in (1969) 1581 168 nr. 78. 160, 168, 79 B. 
HopeSimpson Gazetteer 58 nr. 174. Minne¬ 
sota exped. 2881 nr. 137. 139. 3161 nr. 534. 
Syriopulos 27 nQmazoQia 475 nr. LIX 526 
nr. 2. Die Inschriften von Thuria IG V 1, S. 262 
nr. 1379—1389. Valmin Inscriptions 6080. nr. 1 
—4. S c h w y z e r nr. 68. Suppl. epigr. Gr. XI 
972—977. XVI 275. XXIV 284. XXV 433. Zu V 1 
nr. 1379 Robert Bull. hell. LII (1928) 4260. 
Zu Valmin nr. 1 s. L e v i Riv. fll. LIX (1931) 
930. In der näheren Umgebung von Thuria wer- 
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den. Siedlnngsspuren mit besonders byzantini- Klassische und mittelalterliche Scherben er- 
seher, aber auch hellenistischer und römischer wähnt Hope Simpson auch bei der Kapelle 

Keramik, einem Statuenfund und Stück einer Hg. Joannis bei Pidima an der Quelle des zwei- 

Mauer aus großen Blöcken (röm. Villa?) einige ten Hauptarms des Pamisos, des antiken Aris, 

km südöstlich und 2Ü2 km östlich von Mikroma- Ann. Brit. Sch. LII (1957) 245. LXI (1966) 124. 

nia bei Kurtsausi (amtl. 2meQxöyeta) angegeben, Am. Journ. Arch. LXV (1961) 255 (1). LXVIII 

Valmin Etudes 63. Kahrstedt Das wirt- (1964) 236. 239 nr. 78 B. LXXTTT (1969) 168 

schaftliche Gesicht 232. Minnesota exped. 316f. nr. 78 B. Minnesota exped. 286f. nr. 136. Zu Pi- 

nr. 533. Weitere neue Funde bei Thuria und dima auch Valmin Etudes 52f.; Adriat. Ge- 

Gardiki (amtl. Ampheia) etwa 1 km östlich des lObiet 41, dessen Ansetzung von Kalamai an dieser 
antiken Thuria, Bull. hell. LXXXIII (1959) 640f. Stelle aber haltlos ist und auf irriger Interpreta- 
LXXXIV (1960) 696. Minnesota exped. 316f. tion des Pausaniastextes beruht. Sich dafür auf 
nr. 632. Zu Gardiki auch Valmin Etudes 52. ältere Vorgänger zu berufen, die die bei Jannitsa 
Sphikopulos Ta /xeaauovixa xaaxQa 317f. gefundenen Inschriften (s. o.) noch nicht kannten, 
A. B o n La Moree franque I 424 A. 1. Zwischen ist sinnlos. Zur mittelalterlichen Burg über Pi- 

Thuria und Pidima erwähnt C u r t i u s Pelo- dima s. Aldenhoven Itinöraire 238. S p h i - 

ponnesos II 162 ,bei der Quelle der heiligen Bar- kopulos Ta fieoaiwvixa xaoxQa 321 f. A. B o n 

ba die Grundmauern eines großen hellenistischen La Moree franque I 438ff. 654ff. mit Plan fig. 18. 

Gebäudes 1 . II pl. 107. 

Aithaia, spartanische Perioikenstadt, die 20 In den Bergen östlich über Pidima verzeichnet 
464 v. Chr. zugleich mit Thuria mit den auf- Valmin Etudes 55 A. 76 eine aufgegebene 

ständischen Messeniem von Sparta abfiel, Thuk. Ortslage Agrilovuno oder Archaeopolis wenige 

I 101, 2. Steph. Byz. s. v. = Philochoros FGrH km südlich Agrilos am Übergang nach Poliani 

328 F 32, danach wohl in der Nachbarschaft von mit „Fundamenten verschiedener Zeiten von der 

Thuria, doch ist die amtl. Umbenennung von klassischen bis zur türkischen Herrschaft“, Re- 

Delimeni in Aithaia reine Willkür. Aithaia west- sten einer Ringmauer aus großen Blöcken und 

lieh des Pamisos anzusetzen, wie bei Toynbee mehreren Kirchen, nach diesen Angaben am ehe- 

Journ. hell. stud. XXXIII (1913) Karte bei S. 247. sten ein Kastell zur Überwachung des Übergangs 

Westermanns Atlas zur Weltgeschichte, 1956, ins Xerillostal und Eurotastal. 

S. 18, ist unbegründet. Daß eine Perioikenstadt, 30 In der Ebene westlich des Pamisos Inschriften, 
deren Gebiet dann fast die ganze untere messeni- Scherbenfunde und Terrakotten hellenistischer 

sehe Ebene umfaßt hätte, nicht mehr Spuren in Zeit bei Karteroli, Valmin Etudes 64. Am. 

der Überlieferung hinterlassen hat, ist unmög- Journ. Arch. LXV (1961) 249f. nr. 77 (mit Lage- 

lich. Aithaia muß östlich des Pamisos gelegen plan). LXXIII (1969) 167 nr. 77 B. Ann. Brit. 

haben, der die Grenze zwischen dem perioikisehen Sch. LXI (1966) 124 (bereits mykenische Kammer- 

Gebiet und dem Helotenland Messenien bildete gräber). Funde klassischer Zeit ohne nähere An- 

(s. u. Abschnitt 4 d), wo am ehesten nordwestlich gaben weiter nördlich bei den Orten Nekrotaphion 

von Thuria Raum für einen weiteren Ort ist. Die (amtl. Eua) und Vurnazi, Am. Journ. Arch. 

von K.M.T. Chr i me s Ancient Sparta 298 A.l. LXVIII (1964) 236. 239 nr. 77. 77 C. LXXIII 

Valmin Etudes 62 wieder aufgewärmte Theo- 40 (1969) 158. 167 nr. 77 CD. Minnesota exped. 284f. 
rie Boblayes (Recherches 111), Aithaia, das nr. 125. 127. Scherben frühhelladischer bis geo- 

dureh Thukydides und Philochoros gut bezeugt metrischer Zeit bei Lambaena 2 km nördlich von 

ist, für Verschreibung von Antheia zu halten, ist Vurnazi, ’Aqx- AeXx. XIX (1964) B 153f. Am. 

abwegig. Die Homererklärer hätten nicht so Journ. Arch. 1964, 235f. 1969, 157f. 167 nr. 77 B. 

hoffnungslos herumsuchen müssen, um das ho- Minnesota exped. 284f. nr. 122. 314f. nr. 523. Spu- 

merische Antheia irgendwo unterzubringen, wenn ren römischer und byzantinischer Siedlungen bei 

es in geschichtlicher Zeit einen Ort dieses Na- Madena, Am. Journ. Arch. LXXIII (1969) 156. 

mens gegeben hätte. S. auch Roebuck 7f. A. 16 167 n r. 76 E, mit Lageplan S. 157. Minnesota 

und Kahrstedt a. O. 232 A. 5. exped. 286f. nr. 131. Mykenisches Grab Aqx- AeXx. 

Eine wichtige Neuentdeckung V a 1 m i n s go XX (1965) B 207. Statuenbasis römischer Zeit bei 
ist das Pamisosheiligtum an den zahlreichen Strephi 14 km westlich von Nisi (Messini), Aqx- 

starken Quellen von Hg. Floros mit einem klei- AeXx. XX (1965) B 207. Großes Gebäude mit hel- 

nen dorischen Antentempel, das inschriftlich ge- lenistischer Keramik bei Loi (amtl. Diodia) 14 km 

sichert ist, mindestens bis ins 6. Jhdt. v. Chr. nordwestlich von Nisi, Aqx- AeXx. XX (1965) 

zurückgeht und bis ins 4. Jhdt. n. Chr. bestand, ß 207. Minnesota exped. 314f. nr. 518. 

Bull. Lund 1933/34, 20ff. 1934/35, 42f.; The Weiter im Norden glauben Curtius Pe- 
Swedish Messenian expedition 417ff. 464f.; loponnesos II 164 und Valmin Etudes 63f. 
Etudes 53f. B ö 11 e o. Bd. XVIII 2 S. 292, noch verbaute Arohitekturreste eines antiken 

45ff. Roebuck 17. Arch. Anz. 1934, 159. L Tempels annehmen zu können unter der byzanti- 

(1935) 2071'. Bull. hell. LVTII (1934) 24611. LIX 60 nischen Kirche von Samarina (Siamari auf der 
(1935) 264. Am. Journ. Arch. XXXVIII (1934) französischen Karte, amtl. Ellinoekklisia) nord- 

310. XXXIX (1935) 270. LXVIII (1964) 236. 239 westlich von Andrusa, dazu Bull. hell. LXXXIII 

nr. 78 C. LXXIII (1969) 159. 168 nr. 78 CD. (1959) 640 (Dionysosrelief). Minnesota exped. 

Hope Simpson Gazetteer 59 nr. 177. Min- 3l4f. nr . 520. 522. HopeSimpson Ann. Brit. 

nesota exped. 286f. nr. 132. 134. 314f. nr. 530. Sch. LII (1957) 246. Am. Journ. Arch. LXV (1961) 

Die Inschriften auch Suppl. epigr. Gr. XI 980. 254f. (j) bestreitet das Vorhandensein antiker 

981 (jetzt im Benaki-Museum in Kalamata, Aqx- Reste. Nach Minnesota exped. 314f. nr. 522 könn- 

AeXx. XXI [1966] B 163). ten die verbauten antiken Blöcke aus Messene 
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verschleppt sein. Zur Kirche sonst Expedition tius Peloponnesos II 150f. Frazer Pausa- 

scientiflque de Moree, Bory de Saint Vin- nias III 442. Roebuck 6. Carl Roebuck 

cent Relation 308. A. B1 o u e t Architeeture The Mavrozumenos bridge in Messenia. Studies 

S. 19f. pl. 19. 20. Aldenhoven Itineraire presented to D. M. Robinson I 351ff. mit pl. 14 

187f. Versakis ägx- 1919, 89fi. Bull. (Plan) und 15 (Ansicht). Neuere Photos auch bei 

corr. hell. LXXXVI (1962) 740. Aqx- AeXx. XVII Bon-Chapouthier En Grece Abb. 57. Min- 

(1961/62) B 89f. A. Bon Peloponnöse byzantin nesota exped. pl. 4, 1. 

142. 146ff.; La Moree franque I 438. II 98, lab, Von den Ortschaften der oberen Ebene ist 
Minnesota exped. Taf. 11, 2 (Photo). A. Bon- allein Andania mit dem Mysterienheiligtum der 

F. ChapouthierEn Grece Abb. 59. R. L i d - 10 „Großen Götter“ im heiligen Hain Karneiasion, 
d e 11 The Morea, London 1958, bei S. 80. H. G r i - Paus. IV 33, 4ff., jetzt sicher lokalisiert. Am Süd- 

goriadou-Cabagnols Cahiers archeolo- fuß des Hügels am Westrand der oberen Ebene, 

giques XX (1970) 177ff. auf dem das Dorf Konstantini liegt, befinden 

Mittelalterliches Kastell Andrusa, S p h i k o - sich dicht beieinander die Dörfer Buga (amtl. 

p u 1 o s Tä fieoauovixa xaaxQa 323ff. Bon La Kallirhoe) und 1 Va km östlich Hg. Taxiarchi 

Moree franque I oft, bes. 637ff. II pl. 94—97. Min- (amtl. Polichni), dieses letztere 1200 m westlich 

nesotaexped.pl. 10,2. Verschiedene sehr unsichere des großen Bachs von Dimandra, des antiken 

Angaben lokalisieren vielleicht das bei Ptolem. III Oharadros. In der näheren Umgebung der beiden 

14, 42 genannte Troizen in der unteren messeni- Dörfer vor allem bei Hg. Taxiarchi gibt es viele 

sehen Ebene, s. o. Bd. VIIA S. 654 Nr. 3. Suppl.- 20 bedeutende antike Reste, Siedlungsspuren, Archi- 
Bd. XI S. 1269, 23'ff. Gänzlich unbekannt ist das tekturstücke, Inschriften, Keramik und Gräber 

Arene bei Paus. IV 2, 4f. Steph. Byz. s. v. C u r- verschiedener Zeit. Am wichtigsten ist die Stelle 

tius Peloponnesos II 193 A. 32 vermutet, daß Divari oder Kephalovrysis bei Hg. Taxiarchi mit 

es dasselbe sei wie Pharai. einer starken in einem Bassin gefaßten Quelle, 

d) Die obere messenische Ebene da hier die große Mysterieninschrift gefunden 
und das Becken von Kokla. wurde, IG V 1, 1390. Ziehen Leges Gr. Sacrae 

Die obere messenische Ebene trug den Son- 58. Syll. II 3 736. Schwyzer 74. Sokolow- 
dernamen SxevvxXaQog, ExevvxXrjQog, 2xevvxXtiQi- s k y Lois sacröes, Paris 1969, nr. 65, dazu Suppl. 

xov neSiov, SxewxXrjQixöv und ähnlich, s. Bölte epigr. Gr. III 322. XI 978. XXV 434. Weitere 

o. Bd. IIIA S. 2339B. Valmin Etudes 82ff., 30 Inschriften IG V 1 nr. 1391. 1532 = Suppl. 
genannt nach einer Stadt Stenyklaros, nach epigr. Gr. XI 979. Valmin Inscriptions 139ff. 

Bölte a. O. = Stenykraros als Sitz einer in nr. 7 und 8 = Suppl. epigr. Gr. XI nr. 983/4. 

geschichtlicher Zeit verschollenen Herrenburg. Deshalb ist die von Valmin Etudes 89ff. be- 

Der Text von Ephoros FGrH 70 F 116 bei Strab. gründete Ansetzung des Karneiasion an dieser 

VIII 4, 7 p. 361 jetzt bei W. A1 y De Strabonis Stelle fraglos richtig, wozu auch alle anderen 

codice rescripto S. 4 Z. I 22ff. (S. 176, 226). Beim brauchbaren Hinweise passen, vor allem Strabons 

Fehlen aller näheren Angaben ist eine Lokalisie- Angabe VIII 3, 25 p. 350, der Andania in die 
rung dieses Stenyklaros nicht möglich, für einen Nähe des messenischen Aulon setzt (s. dazu 

möglichen Ansatz s. gleich u., ältere Ansätze bei gleich u.). Andania selbst lag nach Paus. a. O. 8 

Valmin Etudes 83f. Nach K i e c h 1 e Messen. 40 Stadien „nach links“, also westlich vom Karneia- 
Studien 74f. wäre der Ort Stenyklaros dasselbe sion, zu seiner Zeit in Ruinen. Der bisher allge- 
wie Ithome. mein angenommene Ansatz von Andania bei 

Zu Messene-Ithome-Eua und den Resten in Desylla am Ostrand der Ebene, Literatur bei 

der nächsten Umgebung s. o. den Artikel Messene Valmin Etudes 91 A. 54 und 55, ist damit 

Nr. 3 Absehn. 2. überholt. Neuere Funde Aqx- AeXx. XXII (1967) 

Die berühmte Mavrozumenosbrücke nördlich B 207. Die Kirche Hg. Athanasios steht auf den 

von Messene, die in zwei Armen die hier zusam- Fundamenten eines antiken Gebäudes, das für 

menfließenden beiden Hauptzuflüsse des Pami- den Tempel der ,Großen Götter“ erklärt wird, 

sos überquert, mit einem dritten Arm nach Nor- Zu Andania allgemein außer Valmin a. 0. 
den zwischen den beiden Zuflüssen ist in ihrem 50 Kern o. Bd. I S. 2116ff. Roebuck 7ff. o. 
Grundbestand bereits antik. Nach dem Stil der Suppl.-Bd. XII S. 71, 15ff. Kiechle Kleiner 

noch mehrere Lagen hoch erhaltenen antiken Pauly I 1538. Minnesota exped. 316f. nr. 607. 

Quadermauer scheint sie etwa gleichzeitig mit 294f. nr. 212. Carl Schneider Kulturge- 

der Stadtmauer von Messene zu sein. Die Brücke schichte des Hellenismus I 244ff. Kahrstedt 

war wichtig, da alle Verbindungen von Messene Das wirtschaftliche Gesicht Griechenlands 222ff. 

nach Norden über diese Brücke gingen. K i r - Bemerkt sei hier, daß AvSavlav bei Polyb. V 92, 6 

sten bei _ K a h r s t e d t Das wirtschaftliche nur Konjektur für ein überliefertes ’TJvdeiav ist, 

Gesicht Griechenlands 223 A. 7 datiert sie in aber sachlich möglich, s. u. unter 4e. Nieses 

hellenistische Zeit, ebenso Minnesota exped. 145. Vermutung, daß Andania perioikisch gewesen sei, 

Zur Brücke Expedition scientifique, Bory de60GGN 1906, 122ff. ist sicher unbegründet, da- 
Saint Vincent Relation 279f. Blouet gegen Kahrstedt Staatsrecht I 55 A. 1. 

Architeeture 47. pl. 48. Leake Travels in the Roebuck 28f. A. 8. Die Gleichsetzung von 

Morea I479ff.; Peloponnesiaca 197. W. G. Clark Andania mit dem mythischen Oichalia geht auf 

Peloponnesus 241 f. Th. W y s e An excursion to Demetrios von Skepsis zurück und knüpft an 

tf 1 ® PeDponnesus in the year 1858, 201ff. (mit An- ein Grab des Eurytos im Karneiasion an, nach 

sicht und Planskizze). W. Mure Journal of a Pherekydes, der dieses Oichalia, dessen Lage 

tour in Greece, 1842, II 263f. (mit Zeichnung). unbekannt war, als „arkadisch“ bezeichnet hatte, 

Daremb. - Sagl. IV 561 mit fig. 5747. Cur- was sich aber nur auf Oichalia, nicht auf Anda- 
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nia bezieht, s. dazu Bülte o. Bd. XVII 2097ff. von Katsaru, der auf der französischen Karte 

(Oichalia) und weiter u. bei der Besprechung der ohne Namen eingetragen ist, vermutet worden 

Ebene von Kokla für eine mögliche Erklärung ist, auf dem aberlceine antiken Reste sein sollen, 

dieser Gleichsetzung des Demetrios von Skepsis. Besucht ist der Punkt offenbar noch von keinem 

Zu Oichalia auch Der Kleine Pauly IV 251 f. Zum modernen Reisenden, s. dazu Leake Travels in 

Mysterienkult von Andania s. bes. L. Ziehen thc Morea I 479. Conze-Michaelis Ann. 

Arch. f. Rel. XXIV (1926) 29ff. Wilamo- d. Inst. XXXTII (1861) 56. Curtius Pelo- 

w i t z Glaube der Hellenen II 536ff. N i 1 s s o n ponnesos II 136. 190 A. 14. B ö 11 c o. Bd. III A 

Gesell, gr. Rel. I 2 478 A. 5 (mit weiterer Bit.). S. 2341, 58ff. Es ist der „isolierte Berg mit einer 

M.Guarducci I culti di Andania, Studi e ma- 10 Kirche“ bei Gell Itinerary 62, an dessen West- 
teriale di storia dolle religioni X (1934) 17Aff. fuß irgendwo „in der Nähe“ Gell auf einem 

Der Kult galt ursprünglich den „Großen Güt- „Hügel links“ einige Spuren erwähnt. Westlich 

tern“ und der Quellgöttin Ilagna. Die Umdeu- unterhalb beider Punkte verläuft eine wichtige 

tung in „Große Göttinnen“ und die Gleiehset- Straßenverbindung von der oberen zur unteren 

zung der Hagna mit Kore wie bei Pausanias ist Ebene. 

sehr jungen Datums und erst kaiserzcitlich. Noch Altbekannt ist die bedeutende Ruinenstätte 
die große Inschrift aus dem Jahre 92 v. Chr, Kokkala auf einem 720 in hohen, zum Teil fast 

weiß davon nichts. Die Inschrift regelt die Vor- senkrecht abfallenden Gipfel mit weiter Aussicht 

schrift für den Mysterienkult, der schon damals 12km nordöstlich von Katsaru, Fra z er Pau- 

verfallen war und den der reiche Messenier Mna-20sanias III 410. Valmin Etudes 74ff.; Das 
sikrates neu zu beleben versuchte, adriatische Gebiet 42. 139 Abb. 3. Bon La 

Etwa 3 km südlich von Andania hei Alituri Moree franque I 422:ff. II pl. 105, 2 ah (Gardiki). 

(amtl. Stenyklaros) vermerken Blouet Expö- Sphikopulos Ta /xeoatcovinä xämoa 317f. 

dition scientifique de Moree, Architecture I 47. Trotz einzelner Scherben, nach Valmin geo- 

B o b 1 a y e Recherehes 108. Valmin Etudes metrischer Zeit, ebenso nach Hope Simpson 

83 A. 26 verschiedene antike Reste einschließ- Gazetteer 76 nr. 251 (mit weiteren Obsidianfun¬ 
lieh einer kaiserzeitl. Inschrift, Valmin In- den), scheint es aber unsicher, ob diese Ruinen- 

scriptions 138f. nr. 6 = Suppl. epigr. Gr. XI statte als antik betrachtet werden kann. Zu 

982, die aber zu unbestimmt sind, um damit et- Kokkala auch Am. Joum. Arch. 1961, 235 nr. 33. 

was anzufangen, möglicherweise von einer römi-30 Minnesota exped. 294f. nr. 211. Das Vorhan- 
schen Villa, da auch von einem Mosaik die Rede densein antiker Mauern stellt Valmin aus¬ 
ist. Weiteres, bes. mittelalterliche Scherben, Am. drücklich in Abrede. Aus der Nähe stammen die 
Journ. Arch. LXVIII (1964) 239 (e). Minnesota Inschriften IG V 1 nr. 1530. 1531. Die gelegent- 

exped. 318f. nr. 610. Mp/. Aelr. XX (1965) B lieh ausgesprochene Gleichsetzung mit dem nur 

207. Etwas südlich von Alituri und nördlich der aus der Erzählung des Pausanias vom ersten 

Mavrozumenosbrücke bei der Kirchenruine Fran- messenisehen Krieg, IV 5, 9f., bekannten Am- 

goekklisia befinden sieh einige Mauerreste und pheia kann nicht richtig sein, da es hier die bei 

Säulenfragmente, Expedition scientifique, Archi- Pausanias erwähnten reichlichen Quellen nicht 

tecture a. O. und Relation 277. Pouqueville gibt. Zudem paßt die Lage nicht zu der zweiten 

Voyage dans la Grece V 96. Aldenhoven 40 näheren Angabe des Pausanias, IV 9, 3, wonach 
Itineraire 201. Nach Boblaye Recherches 108 die spartanische Besatzung von Ampheia den 

ist dort allerdings nichts Antikes, und Valmin Tisis auf dem Rückweg von Delphi nach Ithome 

erwähnt die Stelle überhaupt nicht. ' überfällt. Das kann nur auf dem normalen Haupt- 

Einen großen Mauerring von etwa 200:300 m weg über den Makriplagipaß gedacht sein, von 

entdeckte Valmin Etudes 71 ff. Bon Moree dem Kokkala zu weit entfernt liegt. Ampheia ist 

franque I 441, im „Palaeokastro von Tsukaleika“ eher mit der gleich zu nennenden Burg von Desylla 

südlich über der Südostecke der oberen Ebene, zu identifizieren. Zur Gleichung Kokkala — Am- 

dessen zeitliche Stellung jedoch unklar ist. Nach pheia s. Frazer a. 0. Curtius Pelopon- 

einem zweiten Besuch erklärte Valmin diesen nesos II 134f. 189 A. 12. Hirsch feld o. Bd. 
Mauerzug als modern und wahrscheinlich aus 501 S. 1884 u. a. Valmin Etudes 77 A. 15. 
der Zeit des Befreiungskrieges im Anfang des Kahrstedt Das wirtschaftliche Gesicht 222 

19. Jhdt-s. stammend, Bull. Lund 1933/34, 12, A. 7. F. Bölte Verhandl. der 51. Vers, deut- 

beharrt aber in „Das adriatische Gebiet“ 41 f. scher Philologen, Leipzig 1912, 74 (Val m ins 

mit Abb. 4 und 5 S. 140 darauf, daß die Mauern Polemik S. 77 A. 15 ist unberechtigt. Daß es 

doch „uralt“ seien. „Keine prähistorischen Scher- heute ein Dorf Gardiki hier nicht gibt, was 

ben und sehr wenig Oberflächenfunde“, Hope Bölte auch gar nicht behauptet, ist belanglos, 

Simpson Am. Journ. Arch. LXV 11961) 255 für das mittelalterliche Kastell ist der Name 

(k). Syriopulos II tcooiotoqm 101 nr. 130. Gardiki klar genug bezeugt, s. Bon und 

442 nr. XL. Minnesota exped. 286f. nr. 133. Die Sphikopulos a. 0.). Was Gell Itinerary 

Höhe des Kastro gibt Valmin nicht an. Proto- 60 62 und Narrative of a journey 189 mit den Re- 
geometrische Oinochoe aus der Umgebung von Tsu- sten eines antiken Stadtmauerringes 20 Minuten 

kaleika 'Aqx- Ae).z. XX (1965) B 207. Am. Journ. südlich von Sakona meint, ist unklar. Kokkala 

Arch. LXXIII (1969) 159f. nr. 78 E. Wenn die An- ist zu weit entfernt, um gemeint sein zu können, 

läge bei Tsukaleika modern ist, entfällt natürlich und ist von Gell 75 außerdem besonders er- 

eine vermutete Gleichsetzung mit Stenyklaros wähnt, und eine andere Ruinenstätte ist hier 

(Etudes 81), das früher bereits in der Nähe etwas nicht bekannt. 

weiter nördlich auf dem isolierten Berggipfel Ebenso altbekannt ist die Burg oberhalb 
mit einer Kapelle des Hg. Elias gleich westlich Desylla in etwa 320 m Meereshöhe, die man bis- 
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her für Andania hielt. Mit dem Fortfall dieser 
Identifikation wird es wahrscheinlich, in dieser 
Festung mit Valmin Etudes 76 Ampheia an¬ 
zusetzen, von dem eben die Rede war. Nach der 
Erzählung Paus. IV 9, 3 (= Myron von Priene) 
muß Ampheia in der Nähe des Makriplagipasses 
gesucht werden. Daß der Ort nur aus Pausanias* 
Erzählung des ersten messenisehen Krieges, also 
aus Myrons _ romanhafter Darstellung bekannt 
ist, spricht nicht dagegen, so wenig wie der Um¬ 
stand, daß die Festung wohl erst aus dem 4. 
Jhdt. v. Chr. stammt oder noch jünger ist (s. 
gleich unten). Vorhanden ist diese bedeutende 
Festung und verlangt einen antiken Namen. Zu 
Desylla („Helleniko“) s. bes. Leake Morea I 
472 (Andania). Frazer Pausanias III 444f. 
Curtius Peloponnesos II 132f. mit Planskizze 
Taf. XXL Hiller von Gärtringen- 
Lattermann Hira und Andania 31ff. mit Plan 
Taf. III und Photos Taf. VI. Kolbe S.-Ber. 
Akad. Berlin 1905, 57f. Minnesota exped. 318f. 
nr. 608. Marg. Bieber Verzeichnis der käuf¬ 
lichen Photographien des K. D. Arch. Instituts 
in Athen 366f. nr. 6410—6424. Nach Roebuck 
9. 40 stammt das Helleniko erst aus der Zeit nach 
der Befreiung M.s. Zu Ampheia noch II. X. 
rewQYOvrl;ov ’H de/cua ’ÄfKpeia, Msaamiaxa, 
1969/70, 16 Iff. (Roebuck 9 A. 20; mir nicht 
zugänglich). 

In der Ebene unterhalb Desylla liegen die 1 
Reste einer römischen Villa mit gut erhaltenem 
großem an Ort und Stelle konserviertem Mosaik, 
Kavvadias IIqo.xx. 1900, 17. Hiller von 
Gärtringen-Lattermann Hira und 
Andania 36. Athen. Mit! XXV (1900) 115. Am. 
Journ. Arch. VI (1902) 67. Valmin Etudes 89. 
Roebuck 9. Mg/. Ash. 1968 B 156. Minnesota 
exped. 318f. nr. 609. IG V 1 S. 266. Etwa IV* km 
in Luftlinie nordwestlich von der antiken Fe¬ 
stung über Desylla befinden sich bei Tsorota 2 
die Fundamente eines Wachtturms wohl helleni¬ 
stischer Zeit, Hiller von Gärtringen- 
Lattermann Hira und Andania 37f. Val¬ 
min Etudes 78. Roebuck 11. Er deckte die 
antike Straße von Andania nach Megalopolis, die 
o. in Abschnitt 2 behandelt ist. Mittelalterliche 
Burg Dimandra (Dimatra) über dem äußersten 
Nordwestzipfel der obermessenischen Ebene, 
Leake Travels I 483. Sphikopulos Ta 
neoaiwvmä xaarQa 309f. A. B o n La Moree fran- 1 
que I 384. 388. 440f. 654. II pl. 80, 3. 81 (P. K. 
auf der französischen Karte). Spezialkarte des 
Gebiets Am. Journ. Arch. 1969, 143. Reichliche 
Scherbenfunde archaisch bis klassisch, Am. 
Journ. Arch. LXV (1961) 234. 252 nr. 31. LYXTTT 
(1969) 143 nr. 31. Klassische bis hellenistische 
Siedlungsspuren unterhalb der mittelalterlichen 
Festung, Am. Journ. Arch. 1964, 234f. Minnesota 
exped. 294f. nr. 216. Inschriften von hier IG V 1 
nr. 1532. 1532a. 6 

Die nur in Pausanias’ Darstellung der mes- 
senischen Kriege genannten Örtlichkeiten Derai 
und Kaprusema, IV 15, 4. 8, lassen sich nicht 
näher ansetzen. Das Derai könnte immerhin 
identisch sein mit der Kollo. Asqo, die in der 
Grenzinschrift zwischen Thuria und Megalopolis 
im Bergland südlich der Aigytis genannt ist, 
Inschr. v. Olympia 46, 30. o. Abschnitt 3 a. V a 1- 


;r m i n Etudes 83 A. 24. 84. 123, aber nicht das 
:r Asga ist, das in einer sehr verstümmelten Grenz- 
t- inschrift in Messene vorkommt, IG V 1, 1429 Z. 2. 
:r Ebensowenig ist der Isthmos bei Herodot. IX 
i) 35, 2. Paus. III 11, 8 näher lokalisierbar, o. Bd. 
s IX S. 2265 Nr. 2. Valmin Etudes 64f. 67. 
i* Im Bergland nördlich der obermessenischen 
o Ebene lag das durch Rhianos’ Epos berühmt ge- 
t wordene Hira, der Hauptsehauplatz der Taten 
- 10 des messenisehen Freiheitshelden Aristomenes, 
Paus. IV 17, 10—22, 7. Die alte allgemeine 
;. Gleichsetzung dieses Hira mit den antiken Rui- 
e nen bei Kakaletri südlich des Oberlaufs der Neda 
u und nördlich des Tetraji ist von H i 11 e r v o n 
I Gärtringen und Lattermann noch ein¬ 
mal ausführlich begründet worden und darf als 
e gesichert gelten. Die allgemeine Lage im schwer 
zugänglichen Bergland, Paus. IV 17, 10f., die 
i enge Verbindung mit der Neda, IV 20, lff. 51, 
■. 20 und dem Lykaion, IV 22, 2. 23, 2, stimmen dazu 
bestens wie auch alle anderen im Zusammen¬ 
hang mit der Belagerung von Hira berichteten 
s Züge und Unternehmungen. Kakaletri ist offen- 
c bar auch gemeint mit der Bemerkung Strabons 
l VIII 4, 5 p. 360 (nach Apollodor), daß Hira ge¬ 
zeigt werde „im Bergland gegen Megalopolis, 

, wenn man auf der Straße von Megalopolis nach 
t Andania geht“. Zu unterscheiden sind zwei Fe¬ 
stungsanlagen, das größere „Alt-Hira“ wohl aus 
i 30 dem 6. Jhdt. v. Chr. (Hg. Athanasios, mit 864 m 
i Meereshöhe am höchsten Punkt) und das kleine 
, „Neu-Hira“ (Hg. Paraskevi) aus der Zeit nach 
i der Befreiung M.s etwa 1 km westlich davon. Zu 
1 Hira-Kakaletri bes. Frazer Pausanias III 4151 
mit der älteren Lit., dazu vor allem Ad. B o e 11 i - 
eher Auf griechischen Landstraßen, Berlin 1883, 
i 36ff. Philippson o. Bd. V S. 2118, 16ff. 

i Bölte o. Bd. VIII S. 19301 Nr. 2. Kolbe 

S.-Ber. Akad. Berlin 1905, 56ff. Roebuck 111 
,40 Minnesota exped. 3181 nr. 611 pl. 9, 2 und bes. 
Hiller von Gärtringen -H. Latter¬ 
mann Hira und Andania, 71. Winkelmannspro¬ 
gramm 1911, 9ff. mit Plänen und Photos. Marg. 

: Bieber Verzeichnis der käuflichen Photogra¬ 

phien, Athen 1912, 3651 nr. 6387—6409. Die 
vagen Zweifel bei Valmin Etudes 118ff. sind 
belanglos. 

Einen nur durch niedriges, 200—300 m hohes 
Bergland getrennten und durch das Tal des 
50 Mavrozumenos verbundenen Anhang der ober- 
messenisehen Ebene bildet die von den vielen 
Quellbächen des Mavrozumenos durchflossene 
Quermulde von Kokla mit ihrer nördlichen Fort¬ 
setzung, der Ebene von Vlaka oder Sulima. Die 
französische Karte ist für dieses Gebiet gänzlich 
unzureichend, der Westteil ist noch mit aufge¬ 
nommen auf der Karte von Triphylien von 
Graefinghoff Athen. Mitt. XXXVIII 
(1913) Taf. IV. Kleinere Spezialkarten Bull. 
60 Lund 1927/28, 186. Swedish Messenian expedi- 
tion 10 fig. 3. Am. Journ. Arch. LXXIII (1969) 
137. Beschreibung bei Philippson Grieeh. 
Landschaften III 365f. 368. Valmin Bull. 
Lund 1926/27, 55ff. Swedish Messenian exped. 
9f. Über die Verkehrsbedeutung dieser Quer¬ 
mulde, die durch eine kaum merkbare Wasser¬ 
scheide zum Tal des- Baches von Kyparissia über¬ 
leitet, ist o. unter Abschnitt 2 gesprochen wor- 
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den, ebenso über den antiken Namen Aulon für 
diese Quermulde. Sie war besonders in mykeni- 
scher Zeit dicht besiedelt, worüber u. in Ab¬ 
schnitt 4 a zu sprechen ist. Für die geschieht- 
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auf dem Höhenrücken über Eonstantini bei 
Suli, andere Funde ohne genauere Angaben 
am Südrand der Ebene auf dem Höhenrücken 
gegen die_ obermessenisehe Ebene, Am. Journ. 


t -- — --- - - O ö ‘ v«v*mwuuviliuwiv AJOVIIV) illlii uvmru, 

liehe Zeit sind hier drei Namen von Siedlungen Arch. LXXIII (1969) 141 f. 163f. nr. 27 B— 

" * * ■" * nn tt vr 1 • n (i » i « . _ „ 


überliefert, Dorion, Polichne und Oluris. Dorion, 
das Paus. IV 33, 7 am Wege von Andania nach 
Kyparissia, also in dieser Quermulde von Kokla, 
nennt, muß identisch sein mit dem Aovqelov, das 


28 U. Valmin Bull. Lund 1926/27, 55. 89. 
Hellenistisch-römische Nekropole bei Kokla, 
’Agy_. Ae).x. XIX (1964) B 154f. Am. Journ. Arch. 
LXXIII (1969) 141 nr. 27 B. Minnesota exped. 296f. 


die delphischen Theoren von Phigalcia aus be-10 nr. 224. .Zahlreiche Scherben aller Epochen seit 


suchen (Bull. hell. XLV [1921] 12 II 84), woraus 
sich mit größter Wahrscheinlichkeit ergibt, daß 
Dorion mit der antiken Siedlung von Stylari am 
Westrand der Ebene von Kokla identisch ist, 
von deren hellenistischen Mauern besonders ein 
Turm noch hoch aufrecht steht, s. Valmin 
Etudes 79ff. 102f. mit Photos. Am. Journ. Arch. 
LXV (1961) 233. 252 nr. 24. LXXIII (1969) 163 
nr. 24. Minnesota exped. 298f. nr. 233. R o e - 


der mykenischen“ und Torso einer Frauenstatue 
bei Chrysochori (Vlaka), Valmin Etudes 103f. 
Am. Journ. Arch. LXV (1961) 233. 252 nr. 25. 
Minnesota exped. 298f. nr. 232. Hellenistische 
Gräber und Römisches weiter nördlich bei Ku- 
vcla, ’Agy. AeIx. XXV (1970) B 182. Ein vielleicht 
antikes Kastell vermuten McDonald und 
Ho p e Simpson auf dem Hügel Kongylion 
(Konchilion) beim Dorf Kastro, Am. Journ. Arch. 


buck 12. R. H. auf Jer französischen Karte, 20 LXXIII (1969) Ulf. nr. 28 B mit Plan S. 138. 


ebenso noch auf der Karte von G r a e f i n g - 
hoff eingetragen. Für das von Pausanias vor¬ 
her, also weiter östlich genannte Polichne ergibt 
sich dann eine Gleichsetzung mit der antiken 


Minnesota exped. 292f. nr. 203. pl. 8, 1. Leider 
sind die topographischen Angaben widersprüch¬ 
lich. Auf der Karte Am. Journ. Arch. 1969, 127 
ist der Punkt südlich des Dorfs Mila eingetra- 


Rumenstatte mit zahlreichen Architektur- und gen, nach dem 31 t lag xije 'EXXd&os, Athen 1965 
anderen Resten und kyklopischer Mauer an der Blatt 35 und dem 31 zjlag x&v 8^cov xal xotvmr,’- 
Steiie des h._ Dorfs Aetos über dem Südrand der xeov Blatt 87 gibt es ein Dorf Kastro aber nur 


Ebene. Dabei mittelalterliches Kastell. Zu Aetos 
Valmin Bull. Lund 1926/27, 57; Etudes 104. 


etwa 2 km nördlich von Mila. 

Ein schwieriges Problem wird dadurch auf- 


A rch -.. L XV.(1961)_ 233. 252 nr. 26.30 geworfen, daß Valmin am Südabfall des 


LXXIII (1969) 140. 163. nr. 26. 26 AB. Hope 
Simpson Gazetteer 73 nr. 240. Minnesota 
exped. 296f. nr. 225—228. Syriopulos 
H ngoiaxogict. 442 nr. XLII. Byzantinische und 
römische Gebäude, ’Agy. Adr. XIX (1964) B 
155. Das mittelalterliche Kastell, Sphiko- 
p u 1 o s Ta fieaaimvixa xaaxga 314. A. B o n La 
Moree franque I 417. 650f. mit Plan fig. 16. II 
pl. 98, 2. Die nähere Begründung für diese An- 


Höhenrückens, der die obere messenische Ebene 
von der Ebene von Kokla trennt, bei Vasiliko 
im Tal des Mavrozutneuos ein Kastell fand und 
ausgrub, das nach den Funden in die Zeit um 
500 v. Chr. zu gehören scheint, Opuscula archaeo- 
logica II, Skrifter utgivna av Svenska Institutet 
i Rom V, Lund 1939, 59ff. Roebuck 12. Minne¬ 
sota exped. 316f. nr. 605. Unter den Einzelfun¬ 
den befinden sich eine Reihe Graffiti auf Gefäß- 


setzungen^ die hier zu_ weitläufigjwäre, habe ich 40 scherben und darunter ein vollständiges Graffito 


o. Suppl.-Bd. XII S. 236ff. unter Dorion gegeben. 
Die ältere Literatur zu Polichne bei Frazer 
Pausanias III 445. Bölte und Kirsten o. 
Bd. XXI S. 1366ff. Nr. 2. Valmin Etudes 103. 
Das nur bei Strab. VIII 3, 25 p. 350 genannte 
Oluris oder Olura „im sogenannten Aulon von 
Messenien“ läßt sieh nicht bestimmen, für eine 
vielleicht mögliche Lage s. gleich unten. K ähr¬ 
st e d t s Gleichsetzung von Oluris und Polichne 


Ilavtca Evxgeoio, wohl von einem Angehörigen 
der Besatzung. Evxgr/oioe kann kaum etwas an¬ 
deres sein als das Ethnikon des arkadischen 
Eutresis (o. Bd. VI S. 1519 Nr. 2). In der Zeit 
der spartanischen Herrschaft ist ein Kastell an 
dieser Stelle an sich unwahrscheinlich, wenn auch 
die Ebene von Kokla unter spartanischer Herr¬ 
schaft war, und ebenso ist ein Arkader in einer 
spartanischen Garnison schwer denkbar. Es bleibt 


(Das wirtschaftliche Gesicht 223) ist unbegründet, 50 tatsächlich kaum eine andere Erklärung, als daß 


und Löllings älterer Ansatz in der großen 
mykenischen Siedlung Muriatada (s. u. Ab¬ 
schnitt 4 a), Hb. der klass. Altertumswiss. III, 
1889, 189, ist nicht mehr möglich, da hier nach- 
mykenische Funde fehlen. Welche der zahl¬ 
reichen Quellbäehe des Mavrozumenos in der 
Ebene von Kokla die bei Paus. IV 33, 6f. genann¬ 
ten Elektra und Koios sind, muß unsicher blei¬ 
ben, die modernen Gleichsetzungen sind ganz 


zu dieser Zeit die Ebene von Kokla zu Arkadien 
gehörte oder mit Arkadien politisch verbunden 
war, und man wird dabei an den messenischen Auf¬ 
stand von ca. 500—490 v. Chr. denken müssen, 
von dem in Abschnitt 4 d näher zu sprechen ist. 
Gestützt wird das ein wenig durch die Notiz bei 
Paus. VIII 39, 3ff. 41, 1, daß die Spartaner ein¬ 
mal Phigaleia erobert und die Bewohner vertrie¬ 
ben haben, wobei die Phigaleer bei der Rüek- 


ohne Gewähr,„dagegen läßt sich die weiterhin 60 eroberung Hilfe aus Oresthasion erhielten, also 


genannte Quelle Achaia (33, 7) wohl mit der 
starken Quelle von Kokla gleichsetzen, V a 1 - 


nicht für sich allein standen, dazu o. Bd. XIX 
S. 2081, 50ff. Das Ereignis paßt in den Zusam- 


min Bull. Lund 1927/28, 190; Swedish Messe- menhang dieses messenischen Aufstandes, und 
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nian expedition 13; Etudes ' 100. Minnesota 
exped. 2961 nr. 224. 

Geringe antike Reste, die aber anscheinend 
für eine Ortschaft zu unbedeutend sind, verzeich¬ 
net Valmin Etudes lOlf. auf seiner Karte 


Verbindung der Belagerten von Hira mit den 
Arkadern und besonders Phigaleia ist bei Rhia- 
nos ausdrücklich angenommen, Paus. IV 15, 1. 
17, Off. 22, 1 ff. 24, 1, und daß die Ebene von 
Kokla mit Phigaleia durch mehrere leichte Über- 
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ränge verbunden war, ist o. in Abschnitt 2 ge- Arch. 1969, 131 nr. 21 E = Minnesota exped. 
sagt! Ebenso wird die Versorgung der Belagerten. 300f. nr. 241 mit späthelladischen Scherben ge- 

von der Küste aus, Paus. IV 20, 8, verständlicher, nannt ist. Da dieser Ort nicht im Aulon selber, 

wenn ihnen der Weg durch den Aulon offenstand sondern in einem Paralleltal zwischen Aulon und 

und nicht nur die Bergpfade nördlich der Neda. Neda liegt (s. die Karte Gr a e_f in g h o f f s), 

Diese Annahme würde dann bedeuten, daß die kommt Oluris dafür wohl kaum in I rage. Viel- 

Ebene von Kokla erst nach 490 v. Chr. sparta- leicht darf man an Amphigeneia denken, s. u. am 

niseh wurde oder in diesem Aufstand vorüberge- Ende von Abschnitt 3f. Unsicher sind die angeb- 

hend verloren ging. Daß der Aulon erst nach liehen antiken Reste auf dem Südufer der Neda 

490 v. Chr. spartanisch wurde, wird vielleicht 10 Phigaleia gegenüber bei Platania, o. Bd. XIX 
dadurch etwas gestützt, daß der Aulon spartani- S. 2072, 34ff. Gell Itinerary 73. Da hier eine 

sches Perioikenland war und nicht helotisch, was wichtige Verbindung von Phigaleia zur Mulde 

dafür sprechen könnte, daß das Gebiet nicht von Kokla hindurchging, wäre eine antike Orts¬ 
gleichzeitig mit dem übrigen M. zum spartani- läge wohl möglich. Ganz unbestimmt sind die 

sehen Gebiet wurde. Um 400 v. Chr. ist der Aulon „Ruins and tiles“, die Gell Itinerary 55 auf 

bestimmt als spartanisches Perioikenland be- dem Höhenzug westlich von Kopanaki erwähnt, 

zeugt, Xen. hell. III 3, 8. Dazu auch Kirsten Zum Verständnis des von Gell benutzten We- 

o Bd’. XXI S. 1368, llff. R o e b u e k Class. Phi- ges ist die französische Karte heranzuziehen, die 

löl. XL (1945) 151 A. 21. Vielleicht haben wir diesen Weg einzeichnet. Das. „castle of Lapi“ 

noch einen literarischen Hinweis auf ehemalige 20 muß Stylari sein. Ebenso unsicher sind die ver- 
Zuo-ehörigkeit der Ebene von Kokla zu Arkadien. schiedenen Spuren, die D o d w e 11 Classical tour 

Demetrios von Skepsis bezeichnete jedenfalls das II 352f. auf diesem Wege verzeichnet. L e a k e 

mythische Oichalia, das er .hier irgendwo“ suchte, Travels I 76ff. notiert auf der ganzen Strecke 

als arkadisch, Strab. VIII 3, 25 p. 350. 3, 6 p. 339. überhaupt nichts. 

Er scheint also gewußt zu haben, daß das Valmin Etudes 82 glaubt auch antike 
Gebiet in der Frühzeit arkadisch war. Das geht Mauerreste unter der Burg Siderokastro zu er- 

auf Pherekydes, FGrH 3 F 82 a zurück, der Oi- kennen. Zu dieser Sphikopulos Ta. neoaiwvixa 

chalia bereits in Arkadien vermutet hatte. Die xaaxga 308f. A. B o n La Moröe franque I 3901 

bei Strabo oft betonte Gleichsetzung von Oicha- II pl. 82, 1 ab. 

lia mit Andania durch Demetrios von Skepsis, 30 e) Westküste des messenischen 
außer obigen Stellen noch VIII 4, 5 p. 360. IX 5, Golfs. 

17 p. 438. X 1, 10 p. 448, kann nicht wörtlich Im allgemeinen s. Ro ebuck 18. 

genommen werden. Demetrios muß gewußt ha- Auf einem beherrschenden Plateau über der 

ben, wo das messenische Andania lag, das zu sei- wichtigsten Verkehrsverbindung von der Wcst- 

nerZeit noch existierte, nicht .irgendwo“. Was er küste zur unteren messenischen Ebene liegt über 

wirklich gesagt hat, wissen wir ja nicht, viel- dem Dorf Rizomilo 2 km westlich der Nordwest¬ 
leicht ,in der Nähe von Andania“, was Strabon ecke des messenischen Golfs und 2 V 2 nördlich 

dann zur Gleichsetzung vereinfacht hätte. Mög- Petalidi an der Stelle Niehoria eine bedeutende 

licherweise ist auch die Küstenstrecke von Ky- Siedlung, die von der frühhelladischen Zeit an 

parissia bis zur Neda erst um 490 v. Chr. spar- 40 ununterbrochen bis ans Ende der geometrischen 
tanisch geworden, s. u. unter 4 c zum ersten mes- Zeit um 700 v. Chr. besiedelt war, aber in histo- 
senischen Krieg. rischer Zeit unbewohnt blieb bis zu einer vor- 

Südlich gegenüber diesem Punkt auf der Süd- übergehenden Neubesiedlung in byzantinischer 

Seite des Mavrozumenostales beim Dorf Mila liegt Zeit. Zur mykenischen Zeit s. u. Abschnitt 4 a. 

die imposante, hoch erhaltene Ruine einer mittel- Wichtigste bisherige Funde nachmykenischer 

alterlichen Burg, die als sehr auffallend in den Zeit sind außer Keramik ein vielleicht geometri- 

älteren Reiseberichten oft erwähnt wird. Gell sches Apsidenhaus (Tempel?), ein protogeometri- 

Itinerary 57. 621; Narrative of a journey 189. sches Kriegergrab und hellenistische Kindergrä- 

D 0 d w e 11 Classical tour II 354. L e a k e Tra- her. Vorläufiger Hauptbericht: W. A. M c - 

vels I 78. Expedition scientifique de Moree, 50 D 0 n a 1 d Excavation at Niehoria in Messenia, 
Bory de Saint Vincent Relation 276 Hesperia XLI (1972) 218ff. Kurze Vorberichte, 

(Paleoklephto). Abbildung Atlas pl. XV. Blou- ’Agy. Aelx. XVI (1960) Xgov. 108. XXIII (1968) 

et Architecture I 48. Roß Wanderungen 202. B 1581 XXV (1970) B 183ff. Am. Journ. Arch. 

Welcker Tagebuch 1 246. Clark Peloponne- LXIV (1960) 188. LXVIII (1964) 234. 239 

sos 244. Aldenhoven Itineraire 202. Phi- nr. 76. LXIX (1965) 2481 nr. 76 mit pl. 77 c. 

1 i p p s 0 n Peloponnes 333. P. K. auf der fran- LXXIII (1969) 156. 167 nr. 76. LXXV (1971) 310. 

zösischen Karte. Genauer Sphikopulos Tä LXXVI (1972) 209. 2141 Hope Simpson 

usoaimvixa xaaxga 3531 A. B 0 n La Moree fran- Gazetteer 60 nr. 182 Minnesota exped. 2801 

que I 4391 6561 mit Plan fig. 19. II pl. 106 mit nr. 100. Bull. hell. LXXXIV (1960) 700. LXXXV 

sonstiger älterer Lit. (Chateauneuf). Am. Journ. 60 (1961) 697. LXXXVI (1962) 725. Syriopulos 
Arch. 1969, 142 nr. 28 E. Minnesota exped. 2491 98 nr. 110. 469 nr. XLIX. Desborough The 

nr. 219 und Karte pl. 5, 8. 3161 nr. 604 (antike last Myceneans 265; The dark ages of Greece, 

Spuren). London 1972, 85. 252ff. George Rapp Journal of 

Im Gebiet westlich der Ebene von Kokla nennt geological education XVIII (1970) 59ff. Das Apsi- 

Valmin Etudes 82 und auf der Karte eine denhaus, Hesperia XLI 250ff. Das protogeometri- 

antike Ortslage auf dem Hügel Asphakulia einige sehe Grab insbesondere: Athens annals I (1968) 

km nordöstlich von Siderokastro. Die Stelle scheint 250ff. ’Agy■ Aelx. XVII (1961) B 951 Hesperia XLI 

nicht identisch mit Sphakulia, das Am. Journ. 219. 228. Archaeology XVII (1964) 120 (Photo). 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 7 
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Keramik geometrischer bis hellenistischer Zeit in 
einem mykenischen Kammergrab, wohl von Toten¬ 
kult, Hesperia XLI 219. Hellenistische Kindergrä¬ 
ber, Hesperia a. 0. 227. 2 km nördlich von Rizo- 
milo bei Karpophora geometrische Nekropole mit 
bereits protogeometriseher Keramik, ’Aq%. AeXx. 
XVI (1960) Xqov. 108. XXIII (1968) B 156. 1581., 
ferner XXV (1970) B 179ff. Etwas landeinwärts 
westlich von Kastania verzeichnet die französische 
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ron anzusetzen, weil dort eine Ehreninschrift der 
Stadt Ko[rone] zutage gekommen ist, Bull. Lund 
1934/35, 44ff. Suppl. epigr. Gr. XI 985, steht in 
so krassem Widerspruch zu der klaren topogra¬ 
phischen Aussage bei Pausanias und Strabon, daß 
sie nicht ernst genommen werden kann, s. auch 
Roebuck 19f. Kahrstedt Das wirtschaft¬ 
liche Gesicht Griechenlands 228f. A. 8. Zum spar¬ 
tanischen £3it/A.sXr]xfj; Koooveias s. Kahrstedt 


Karte ein ,P. K. Francesiko“, das auch bei P h i -10 Rh. Mus. XCIII (1950) 239ff. Der Hafen der 
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1 i p p s o n Peloponnes 259 erwähnt ist, aber we¬ 
der bei S p h i k o p u 1 o s noch bei Bon einge¬ 
tragen, jedoch auf der Karte II pl. 4. Philipp- 
s o n spricht in dieser Gegend auch von zahlrei¬ 
chen römischen und mittelalterlichen Ruinen. Wei¬ 
ter nördlich sind bei Paniperi etwa 5 km nordöst¬ 
lich von Petalidi ,Ruines de bains romains 1 auf der 
französischen Karte eingetragen, Minnesota exped. 
312f. nr. 503 und 500. 501. Ruinen eines römi- 


Stadt hieß Ayaiwv Xi/zrjv, Paus. IV 34, 6. 

Die Reste des Altertums sind sehr zahlreich 
einschließlich langer Strecken der Stadtmauer 
vielleicht aus der Zeit der boiotischen Neu¬ 
gründung. 500 m nördlich der Stadt römische 
Thermen wohl von einer Villa. Expedition scienti- 
lique de Moree, B 1 o u e t Arehitecture I pl. 17. 
Bory de Saint Vincent Relation 324ff. 
Atlas pl. XIX. Frazer Pausanias III 447. 


sehen Bades also einer römischen Villa verzeich- 20 P i e s k e o. Bd. XI S. 1422Ü. mit der son 


net V a 1 m i n Etudes 180 auch bei Zaimogli, 
Minnesota exped. 314f. nr. 519. Kahrstedt 
Das wirtschaftl. Gesicht Griechenlands 231. 
Weiter abwärts am Velikafluß etwa 4 km von 
der Mündung am rechten Ufer nennt Leake 
Travels I 397 ein© kleine mittelalterliche Fe¬ 
stung, auch bei Philippson Peloponnes 350 
und B o n La Morde franque I 437 (auf der Karte 
II pl. 4 auf dem linken Ufer eingetragen). Diese 


stigen älteren Literatur. Tod Journ. hell. stud. 
XXV (1905) 40f. Kolbe S.-Ber. Akad. Berl. 
1905, 53f. Lehmann -IIartleben Hafen¬ 
anlagen 260 nr. 136. Bull. hell. LXXXIV (1960) 
700. Val min Etudes 175ff. Roebuck 18ff. 
Minnesota exped. 312f. nr. 502. Kahrstedt 
230f. Inschriften IG V 1 nr. 1392—1401. Tod 
a. O. 53ff. nr. 11—13 (im Museum Benaki in 
Kalamata, ’A ex . AeXz. XXI [1966] B 163). Neue 


Häufung der Siedlungsspuren der verschiedenen 30Inschriften Valmin Inscriptions 144f. nr. 14 
Zeiten nordwestlich von Petalidi erklärt sich dar- —17. Suppl. epigr. Gr. XI nr. 988—991. XXII 
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aus, daß hier die schon erwähnte wichtige Stra¬ 
ßenverbindung von der Westküste bei Pylos in 
die messenische Ebene einmündet. Zu dieser 
Straße in mykenischer Zeit s. W.A. McDonald 
Mycenaean studies, Madison 1964, 217ff. Am. 
Journ. Arch. LXVIII (1964) 241. 

Korone, h. Petalidi, Paus. IV 3, 4—8. Strab. 
VIII 4, 5f. p. 360f. Ptol. III 14, 31. Nach Pau- 


313. Zu den Münzen von Korone, Jahrb. f. Numis¬ 
matik VIII (1957) 81 nr. 100. 99 nr. 193a. 195. 
Zu den achaeisehen Bundesmünzen mit der Bei¬ 
schrift Ko, die wohl Korone zuzuweisen sind, 
Hesperia VIII (1939) 141 nr. 675—677. 151. 

Der Berg Mathia, unter dem Korone nach 
Pausanias lag, muß der Lykodimo sein (s. o. un¬ 
ter 2), der Fluß Plataniston, Paus. IV 34, 4, 


sanias ist Korone bei der Befreiung M.s durch 40 scheint durch die von Pausanias erwähnte, noch 


Epimelides aus dem boiotischen Koroneia ge¬ 
gründet worden, und da später noch das Grab 
des Gründers gezeigt wurde, wird diese Angabe 
richtig sein. Ob es ein älteres Korone gab, wofür 
die abweichende Form des Namens und Ethni- 
kons sprechen würde, ist nicht zweifelsfrei zu 
entscheiden, dafür K i e c h 1 e Historia IX 
(1960) 51ff. Funde älterer und prähistorischer 
Zeit fehlen in Petalidi nach mehreren Angaben 
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vorhandene Wasserleitung als der h. Djane 
(Joannis) erwiesen, in der Nähe Reste einer rö¬ 
mischen Villa, Valmin Etudes 179f. Bülte 
o. Bd. XX S. 2334f. (Plataniston Nr. 1). Der Bias 
weiter nördlich ist entweder der heutige Velika 
oder der Skarias, das Inoheiligtum, das Pausa¬ 
nias als erstes noch nördlich des Bias nennt, ist 
noch nicht gefunden, V a 1 in i n Etudes a. 0. 
Kahrstedt 231. 


völlig. Die Gleichsetzung mit einer der 7 Städte 50 Heiligtum des (Apollon) Korythos, Paus. IV 
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bei Hom. II. IX 149ff. 291ff. ist reine Phantasie. 
Der bei Africanus für die 12. Olympiade über¬ 
lieferte Stadionsieger Oxythemis aus Korone, 
Euseb. e.d. Schöne I p. 195, ist nicht sicher, da der¬ 
selbe bei Philostrat. gymn. 12 (J ü t h n e r 142, 
18. 214) als Kleonaier bezeichnet ist. Die Zuwei¬ 
sung an Korone verteidigt Kiechle Messeni¬ 
sche Studien 69. Zum älteren Korone sonst 
Kiechle Historia a. 0. Die Kooozveifgl der 


34, 7, noch zum Gebiet von Korone gehörend, 
wiedergefunden und ausgegraben bei Hg. Andreas 
an der Küste östlich von Longa, 2 km nörd¬ 
lich vom h. Kantianika (amtl. Nea Kogwvrj), 
20 km südlich von Petalidi. Pausanias’ Entfer¬ 
nungsangabe, 80 Stadien (14 km), ist zu hoch. 
Es bandelt sich um einen ursprünglich selbstän¬ 
digen Gott, der mit Apollon glcichgesetzt wurde. 
Der Name kehrt wieder im tegeatischen Demos 


Inschrift Bull hell. LXXVÜI (1954) 402ff. 407f. 60 Kogv&üg, Paus. VIII 45, 1. 54, 5, seit helleni 


Opuscula Atheniensia II (1955) 4ff, H. H. 
Schmitt Staatsverträge III 85f. nr. 452 = 
Suppl. epigr. Gr. XIV 375. XVI 291 aus dem 
4. Jhdt. v. Chr. sind wegen des abweichenden 
Ethnikons kaum mit dem messenischen Korone 
in Verbindung zu bringen. Zum Ethnikon s. auch 
P. Graindor Revue beige XVIII (1939) 85ff. 
V a 1 m i n s Idee, Korone an der Stelle des h. Ko¬ 


stischer Zeit und bei Pausanias Korynthos. 
Versakis ’Ag X . AsX r. II (1916) 65ff. (Plan 
S. 71). Arch. Anz. XXXI (1916) 148 (mit irriger 
Ortsangabe bei Kyparissia). XXXVII (1922) 
31 Off. Valmin Etudes 174ff. Roebuck 20. 
Kahrstedt Das wirtschaftl. Gesicht Grie¬ 
chenlands 230. Kiechle Historia IX (1960) 
52. Minnesota exped. 312f. nr. 504. Inschriften 
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Versakis 113ff. Schwyzer 68 a. Neue In¬ 
schriften, Valmin Inscriptions 146f. nr. 18f. 
Suppl. epigr. Gr. XI 993—995. Der Kult ist von 
archaischer Zeit bis ins 4. Jhdt. n. Chr. belegt 
mit mehrfach neugebautem Tempel und Neben¬ 
gebäuden. Weitere Funde in der Umgebung und 
weiter nördlich, Am. Journ. Arch. LXV (1961) 
248. 253 nr. 75. 254 (i). LXVIII (1964) 233f. 
239 nr. 75—75 D. LXXIII (1969) 155. 167 nr. 
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exped. 312f. nr. 505. In der Nähe bei Kombi In¬ 
schrift (Grabstein), IG V 1, nr. 1403. Tod 
Journ. hell. stud. XXV (1905) 38. 461 nr. 7. 3 km 
landeinwärts von hier westlich von Charakopi bei 
Kandirogli Ruinen eines großen römischen Ge¬ 
bäudes mit Thermen, Fundort eines Grabreliefs 
eines Mannes in Toga, offenbar große römische 
Villa. Am. Journ. Arch. LXV (1961) 253 nr. 74. 
LXVIII (1964) 233. 238 nr. 74. LXXTTT (1969) 


75—75 F. Minnesota exped. 2801 nr. 102—107.10167 nr. 74. Minnesota exped. 2821 nr. 109. 3121 
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Etwas landeinwärts bei Longa hellenistische und 
römische Mauern mit Mosaiken, also Gutshof, 
Bull. hell. LXXXIV (1960) 700. Am. Journ. 
Arch. 1961, 248 nr. 75. Minnesota exped. 280ff. 
nr. 107. 

Aus Remustapha (Rhumustapha, amtl. 
A&e lav V) stammt ein Kultgesetz für ein Demeter¬ 
heiligtum etwa aus dem 2. Jhdt. v. Chr., Tod 
Journ. hell. stud. XXV (1905) 49ff. nr. 10. Kolbe 


nr. 508. Bull. hell. LXXXIV (1960) 700. Val¬ 
min Etudes 169ff. Kahrstedt 229. 

Asine, h. Koron(i), Paus. IV 8, 3. 14, 3. 34, 
9—12. Skylax 46. Strab. VIII 4, 1 p. 359. 4, 5 p. 
360. 6,11 p. 373 (= Theopomp. FGrH 115 F 383). 
Ptolem. III 14, 31. Herodot. VIII 73, 2. Thuk. IV 
13, 1. VI 93, 3. In der spartanischen Zeit An¬ 
siedlung der vertriebenen Asinaeer aus der Argo- 
lis, s. u. Abschnitt 4 c. Spartanische Perioiken- 


S.-Ber. Akad. Berl. 1905, 54. IG V 1 nr. 1498. 20 stadt. Arkadischer Angriff im J. 368 v. Chr., 


Ziehen Leges Gr. sacrae nr. 59. Sokolow- 
s k y Lois sacröes nr. 66. Suppl. epigr. Gr. XI 
nr. 992. XXV nr. 435. 

Kolonides, Paus. IV 34, 8. 12. Plut. Philop. 
18, 3 (xcö/xri), nach der sehr unwahrscheinlichen 
Gründungslegende bei Pausanias ursprünglich 
attische Gründung. Wie im Fall von Korone ist 
eine Gründung von Kolonides erst nach 369 v. 
Chr. unsicher. Beim h. Vunaria mit spärlichen, 


Xen. hell. VII 1, 25 (Beloch GG III P 
S. 185 A. 3). Später selbständiges Mitglied des 
achaiischen Bundes, u. Abschnitt 4 e. Feste Lage 
auf vorspringendem Kap, antike Reste gering. 
Wegen der Lage an dem felsigen Kap ist die 
Identifizierung mit dem Rhion „gegenüber von 
Tainaron“, das bei Ephoros FGrH 70 F 116 bei 
Strab. VIII 4, 5 p. 360. 4, 7 p. 361 genannt war, 
recht wahrscheinlich (zum Text W. A1 y De 


aber vorhandenen Siedlungsspuren einschließlich 30 Strabonis codice rescripto S. 4 col. I 36ff. 176), 
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Gräber und Inschriften und bedeutenden spät¬ 
römischen und mittelalterlichen Resten. Expe¬ 
dition scientifique de Moree. Bory de Saint 
Vincent Relation 331. B 1 o u e t Arehitecture 
117. Boblaye Recherches lllf. Frazer Paus. 
III 449. Philippson Peloponnes 360. 376. 
Kahrstedt 229f. Tod Journ. hell. stud. XXV 
(1905)38ff.Inschriften47f.nr.8.9. Kolbe S.-Ber. 
Akad. Berl. 1905, 94. Geyer o. Bd. XI S. 1111. 


dazu aber Valmin Etudes 169. B ö 11 e o. Bd. 
IA S. 845f. Nr. 2. Frazer Pausanias III 449f. 
mit der älteren Literatur, o. Bd. II S. 1582 Nr. 2 
(Oberhummer). Tod Journ. hell. stud. XXV 
(1905) 36f. Inschriften 42ff. nr. 2—6. Kolbe 
S.-Ber. Akad. Berl. 1905, 55. Lehmann- 
Hartleben Antike Hafenanlagen 246 nr. 42. 
Valmin Etudes 165ff. Roebuck 21f. K i r - 
sten-Kraiker Griechenlandkunde 5 428. 


Valmin Etudes 171ff. Roebuck 18 A. 59. 40 Minnesota exped. 3141 nr. 512. Kahrstedt 


20f. Bull. hell. 1960, 700. IG V 1 nr. 1402—1404. 
Suppl. epigr. Gr. XI 996. Minnesota exped. 312 
nr.507. Lazenbya.0.89. Hope Simpson 
Ann. Brit. Sch. LXI (1966) 125 und Minnesota 
exped. 99 A. 125 setzt Kolonides etwas weiter 
landeinwärts bei Kafirio an als nach der Lage 
und den Resten besser passend. Da kaiserzeit¬ 
liche Münzen z. T. die Umschrift KoXwväxwv 
haben, das zu Kolonides schlecht paßt, ist es 


228f. Kiechle Historia IX (1960) 10. Nach 
Am. Journ. Arch. LXV (1961) 254 (h) keine prä¬ 
historische Keramik, die erst in archaischer Zeit 
beginnt. Inschriften: IG V 1 nr. 1405—1416. 
Suppl. epigr. Gr. XI 985—987. 998—1000. Val¬ 
min Inscriptions 151f. nr. 24 (Suppl. epigr. Gr. 
nr. 986, im Museum Benaki ; Aq X . AeXx. XXI [1966] 
B 163). Grenzinschrift zwischen Asine und einer 
unbekannten Stadt, IG V 1 nr. 1405, an Einzel¬ 


möglich, daß es dasselbe ist wie das Kolone, das 50 heiten genannt Z. 2f. Bovxiuov, Z. 20 “Yyiov. 
Ptolem. III 14, 31, in diesem Fall dann fälschlich, Zum mittelalterlichen Kastell Coron, Kevin 
an der Westseite der Halbinsel nennt. Die Zu- Andrews Castles of the Morea llff. Snhi- 


weisung dieser Münzen an Kolonides ist aber 
nicht ganz zweifelsfrei, Kahrstedt 230 A. 2. 
Zu den mittelalterlichen Befestigungen s. A. 
Bon Ls Morde franque I 436f. 

Etwa 3 km weiter südlich bei einer Kirche 
der Hg. Triada, östlich von Charakopi und Pk 
km nordwestlich von Koron großes römisches 


Andrews Castles of the Morea 1 lff. S p h i - 
kopulos Ta ftsoatwvixa Kaoxga 350ff. Minne¬ 
sota exped. 11, 1. A. Bon La Moree franque I 
oft. Die Namensänderung von Asine in Korone 
ist erst nachantik, beide zusammen sind noch ge¬ 
nannt bei Hierokl. synekd. 647, 15f. und in der 
verwandten, nach lateinischer Vorlage geschriebe¬ 
nen vulgären Ortsliste aus dem späten 7. Jhdt. 
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Gebäude mit Mosaik, Dionysos und Ariadne 60 n. Chr., Ztschr. f. Kirchengesch. XII (1890/91) 


darstellend, jetzt im Museum Benaki in Kala¬ 
mata. Expedition scientifique de Moree, Relation 
325. Tod Journ. hell. stud. XXV (1905) 37f. 
Valmin Bull. Lund 1933/34, 24 mit pl. IV; 
Swedisch Messenian exped. 469ff.; Etudes 171. 
Arch. Anz. XLIX (1934) 160. Am. Journ. Arch. 
XXXVIII (1934) 310. Bull. hell. LVTII (1934) 
249. ’Aq X . AsXt. XXI (1966) B 164. Minnesota 


533 Z. 803. 805. Ztschr. f. wiss. Theologie XXXV 
(1892) 423, 33/31 (dazu u. in Abschnitt 4L). 
Asine allein auf der Tab. Peut. VII 5 und bei 
Guido p. 111, 19, nicht im Geogr. Rav. V 22, 
399, 18f. Die Namensänderung ist vermutlich 
wie mehrfach sonst Folge der Slaveneinfälle. 
Der Bischofssitz Korone muß bereits das neue 
Korone sein, Not. episc. ed. Parthey 3, 472. 10, 
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579. 13, 429. Nilus 283. App. I 10. II 64. III 92. 
Nova tactiea ed. Geizer Georg. Cyprius 1638. 

Beobachtungen im Hinterland von Koron, Am. 
Journ. Arch. LXXIII (1969) 154f. 167 nr. 74 A 
—C. Minnesota exped. 3141 nr. 513. 514. K a h r - 
stedt 231. 6 km südlich von Koron beim Klo¬ 
ster Phaneromeni bedeutende Reste einer großen 
römischen Villa unmittelbar an der Küste; in der 
Nähe sind Inschriften und Keramik gefunden, 
Kolbe S.-Ber. Akad. Berl. 1905, 55 A. 2 (by¬ 
zantinisch). Valmin Etudes 168f. Minnesota 
exped. 3141 nr. 515. Kap Akritas, h. Kap Gallo, 
Strab. VIII 4, 4 p. 359. Paus. IV 34,12. P r a z e r 
Pausanias III 451. Philippson Peloponnes 
363. Griech. Landschaften III 393. Valmin 
Etudes 164. 

Reste römischer Gebäude und antiker Salinen 
auf der Insel Theganussa (Venetiko) beschreibt 
neben sonstigen Funden Valmin Etudes 160f. 
Wohl römische Villa Kahrstedt 228. Paus. 
IV 34, 12 bezeichnet die Insel als unbewohnt. 
Zu Venetiko ferner o. Bd. V A S. 1601. Minne¬ 
sota exped. 312f. nr. 421. 

f) We s t k ü s t e M e s s e n i e n s . 

Allgemein Roebuck 22f. Westlich von 
Kap Akritas nennt Paus. IV 34, 12 den Hafen 
Phoinikus und davor die Inseln Oinussai. Die 
ganze Westseite der Südspitze der Halbinsel ist 
heute unbewohnt. Phoinikus ist offenbar die 
innerste Bucht beim h. Taverna (amtl. $oivixovg), 
mit der dahinter liegenden Ebene. Antike Sied¬ 
lungsspuren, schon in frühhelladischer Zeit be¬ 
ginnend, sind reichlich einschließlich eines Mo¬ 
lenrestes und eines Mosaiks, östlich dieser Ebene 
liegt eine weitere, Grizokambos genannt nach 
dem etwa 3 km in Luftlinie ostsüdöstlich liegen¬ 
den Dorf Grizi (amtl. Akritochorion). Hier befin¬ 
den sich eine große Kirchenruine und Ruinen 
großer römischer Thermen, also einer Villa. 
Nördlich des Dorfs Grizi, wo ebenfalls antike 
Reste gefunden sind, Keramik, Münzen und eine 
Herme mit Weihung an Zeus Epidotas, Valmin 
Inscriptions 148f. nr. 22 = Suppl. epigr. Gr. XI 
1002. Von einer Ortschaft verlautet bei Pausa¬ 
nias nichts. Vielleicht gehört alles zu einem 
großen Gutsbezirk, Kahrstedt Das wirt¬ 
schaftliche Gesicht 228. Die mittelalterliche Burg 
Grizi steht über den Resten eines antiken Ka¬ 
stells. Expedition scientifique de Moree, B o r y 
de Saint Vincent Relation 315ff. A., 
B 1 o u e t Architecture I S. 15. pl. 16 (Die Ther¬ 
men). „Ruines byzantines“ auf der französischen 
Karte. Aldenhoven Itineraire 170. Buchon 
La Grece continentalc et la Moree 455. F r a z e r 
Pausanias III 451f. Philippson Pelopon¬ 
nes 356. 376. Kirsten o. Bd. XVII S. 2282, 
31 ff. B ö 11 e o. Bd. XX S. 383f. Nr. 2. Am. Journ. 
Arch. LXV (1961) 247. 253 nr. 73 (mit Plan). 
LXXIII (1969) 167 nr. 73. Minnesota exped. 2871 
nr. 79. 312f. nr. 417. Bull. hell. LXXXIII (1959) i 
641. Agy. Aefo. XXIV (1969) B 145. XXV (1970) 
B 181f. Photo von Phoinikus: Archaeology XVII 
(1964) 118f. Am. Journ. Arch. 1961, pl. 77 a. 
Minnesota exped. pl. 7, 2. Zur Burg Grizi, V a 1 - 
m i n Etudes 162. A. B o n La Moree franque I 
433 u. ö. Spätgeometrisohes Grab Aqx- Aefo. XXII 
(1967) B 207. Minnesota exped. 278 nr. 79. 

Weiter östlich am Nordabhang des Zrnaora 
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600 m südwestlich von Epano-Saratza (amtl. 
Chrysokellaria) am Weg nach Koroni verzeichnet 
Valmin Etudes 162f. auf einem Plateau viele 
griechische Scherben und Zicgelfragmente, viel¬ 
leicht von einem Wachtposten, und auf einem 
Hügel 1 km weiter an der Stelle Jannina Aspho- 
jeria zahlreiche Bronzen. Minnesota exped. 312f. 
nr. 510. Bereits erwähnt bei Lcake Travels I 
439. 443. Die französische Karte gibt den Namen 
) Zernaoura einem Gipfel südwestlich des Lyko- 
dimo und nennt den Zrnaora Hg. Dimitrios. Auch 
sonst ist an dieser Küstenstrecke die Namen¬ 
gebung in Unordnung. Die französische Karte 
nennt die kleine Bucht südlich von Tzapi „Port 
Marathy“, während Valmin Etudes 156 die¬ 
sen Namen der nächsten flachen Bucht nördlich 
von Tzapi gibt. An dieser Bucht halbwegs nach 
Taverna und etwa 6 km nördlich des Kaps Akri¬ 
tas verzeichnet Valmin Etudes 156. 159 die 
I Fundamente eines großen Gebäudes und sehr 
reichliche Scherben und Ziegel aus griechisch- 
römischer und byzantinischer Zeit. Minnesota 
exped. 312f. nr. 419. 

Von den drei Inseln Oinussai weist Sapientza 
an der Nordküste Spuren einer römischen Sied¬ 
lung in Form von Ziegel- und Scherbenfunden 
auf, Schiza (Kabrera) Siedlungsspuren griechi¬ 
scher und römischer Zeit an der Ost- und Nord¬ 
küste und reichlich Keramikfunde. Eine große 
I Stalaktitenhöhle Mavri Trupa im Inneren in 
einer Schlucht war zumindest in prähistorischer 
Zeit bewohnt. Die kleine Insel Hg. Maria 
(Mariani) zwischen beiden war unbewohnt. K i r- 
sten-Bölte o. Bd. XVII S. 2281f. Valmin 
Etudes 161f. Minnesota exped. 3121 nr. 420. 
422. Zur Höhle Mavri Trupa s. Valmin Opus- 
cula Athen. I (1954) 44f. Am. Journ. Arch. LXV 
(1961) 254 (g). Niese vermutete auf den 
Oinussai eine spartanische Perioikengemeinde, 

1 GGN 1906, 119 A. 2, doch sind die Siedlungs¬ 
spuren dafür zu gering und zu spät, und es fehlt 
das für eine Ortschaft nötige Ackerland. 

Mothone, literarisch auch Methone, noch h. 
mit gleichem Namen (Modon) an gleicher Stelle 
auf dem nach Süden vorspringenden felsigen 
Ausläufer des Küstengebirges Hg. Nikolaos in 
sehr fester Lage. Davor die nach Pausanias na¬ 
mengebende Klippe Mothon, die mit der davon 
nach Norden ausgehenden Mole parallel der öst¬ 
lichen Stadtmauer den Hafen bildete. Starke 
venezianische Festung. Antike Reste sehr gering, 
vor allem geringe Fundamentreste unter der 
venezianischen Kastellmauer und der Mole und 
vereinzelte Architekturreste. In Mothone wurden 
von den Spartanern die von Argos vertriebenen 
Bewohner von Nauplia angesiedelt, dann spar¬ 
tanische Perioikenstadt, Anschluß an M. wohl 
erst 338 v. Chr., seit 191 v. Chr. selbständiges 
Mitglied des achaiischen Bundes, in römischer 
Zeit durch Traian eivitas libera. E. Meyer o. 
Bd. XV S. 1382ff. (Methone Nr. 2) mit der älteren 
Literatur. Kolbe IG V 1 S. 275f. nr. 1417. 
Valmin Etudes 152ff. u. ö. Roebuck 23f. 
Kirsten-Kraiker Griechenlandkunde 5 
428f. Kahrstedt Das wirtschaftliche Gesicht 
Griechenlands 227. Minnesota exped. 310f. nr. 412. 
Aq X . As) Ir. XVII (1961/62) B 93f. XVIII (1963) 
B 92f. XIX (1964) B 151ff. XXI (1966) B 164. 
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XXII (1967) B 206. Bull. hell. LXXXVI (1962) 
725f. Zum venezianischen Kastell Tod Journ. 
hell. stud. XXV (1905) 35. K. A n d r e w s Castles 
of the Morea 58ff. mit Plan. Sphikopulos 
Ta (isocumvixä xaotQa 347ff. Kahrstedts Er¬ 
klärung der durch Traian verliehenen „Freiheit“, 
daß Methone bisher xcA/m>] einer benachbarten 
Stadt gewesen sei und nun selbständig wurde, 
a. O. 227 A. 4, kann nicht gut angenommen wer¬ 
den. Zur Etymologie des Namens s. auch A n - 
g e r m a n n Geographische Namen Altgriechen¬ 
lands, Programm Meißen 1883, 4L 

In der näheren Umgebung verzeichnet Val¬ 
min Etudes 153. dorische Säulentrommeln bei 
Hg. Onuphrios. Hier ist eine große frühchrist¬ 
liche Nekropole des 4. und 5. Jhdt. genauer un¬ 
tersucht, ’Ae%. Aefo. XVII (1961/62) B 103ff. 
XVIII (1963) B 94. ÜQaxr. 1967, 22ff. Ti<prjfi. ägx- 
1968, 119ff. Td sgyov 1967, 18ff. 1969, 91ff. Fer¬ 
ner T o d Journ. hell. stud. XXV (1905) 35. 2 km 
nordöstlich der Stadt Ruinen einer großen byzan¬ 
tinischen Kirche Hg. Elias mit verbauten anti¬ 
ken Werkstücken, die unteren Lagen einer Brücke 
etwa 2 km nördlich von Mothone aus antiken 
Blöcken, Valmin a. O. Die Brücke auch bei 
Aldenhoven Itinöraire 164, dabei weitere 
antike Reste einschließlich einer Basis mit kaum 
noch lesbarer Inschrift, Valmin Inscriptions 
144 nr. 13. Suppl. epigr. Gr. XI 1001. Weitere 
Siedlungsreste in der Ebene östlich der Stadt 
und Mosaiken, anscheinend vor allem römisch 
und byzantinisch, wohl von Gutshöfen, B o b - 
1 a y e Recherches 113. Tod a. O. 34. Valmin 
154. Kahrstedt 227f. Römische Gräber 4km 
östlich von Mothone ’Aqx- Aefo. XVI (1960) B 
108. Bull. hell. LXXXV (1961) 697. Archaische 
Gräber ’Aqx . Aefo. XXI (1966) B 164. Römisches 
Gebäude XVII (1961/62) B 94. Venezianische 
Kirche Hg. Leos To egyov 1969, 93ff. ’Aqx. Aefo. 
XVII (1961/62) B 104f. Die bei Gell Itinerary 
54 beschriebene Ruinenstätte Palaeo Mothone 
etwa 3 km nordöstlich von Mothone auf dem lin¬ 
ken Ufer des Flusses von Mothone ist nach 
Tod Journ. hell. stud. 1905, 34 nicht antik. 
Trotz der ganz abweichenden und anscheinend fal¬ 
schen Entfernungsangabe (700 m von der Stadt 
entfernt) scheint die Stelle identisch mit dem 
„niedrigen Hügel“, Valmin 154 mit Anm. 10 
(das Zitat Gell 49 ist falsch, es ist S. 59), 
auf dem Valmin Siedlungsspuren mit vor al¬ 
lem byzantinischen, aber auch angeblich einigen 
mykenischen Scherben notiert, dazu aber Am. 
Journ. Arch. LXV (1961) 254 (f), „nicht das klein¬ 
ste Stück prähistorische Keramik“. Zu der teil¬ 
weise ins Meer abgestürzten byzantinischen 
Kirche Hg. Elias östlich von Mothone Tod 
Journ. hell. stud. 34. Valmin 154, neu W. 
Kendrick Pritchett Studies in ancient 
Greek topography I, Berkeley 1965, S. 14 pl. 15. 
Charles G. H i g g i n s Am. Journ. Arch. LXX 
(1966) 26ff. 500 m nordöstlich der Kirche an 
einer Stelle Lambes ein weiteres Mosaik, Val¬ 
min 154. „Hellenistische Mauern“ bei Nerula 
etwa 4 km nordöstlich von Mothone, Bull. hell. 
LXXXIII (1959) 641. Die im Vorhergehenden 
erwähnten Stätten auch Minnesota exped. 310f. 
nr. 413—416. 

Pylos-Koryphasion, auf dem 1400 m langen 
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und 137 m hohen isolierten Felskap im Norden 
der Bucht von Navarino (amtl. Pylos)., als Sied¬ 
lung wohl erst von den Athenern mit den be¬ 
rühmten Ereignissen von 425 v. Chr. begründet 
und seitdem weiterbestehend. Wie weiter u. 
unter g gesagt, stammt die Umbenennung des 
in spartanischer Zeit Koryphasion genannten 
Kaps in den altmessenischen Namen Pylos wohl 
von den dort sich ansiedelnden Messeniern. 
In der spartanischen Zeit war das ganze Ge¬ 
biet unbewohnt, Thuk. IV 3, 2. Scherbenfunde 
und Inschriften belegen aber einen Kult in 
der sogenannten „Nestorhöhle“ am Nordabhang 
des Berges, Minnesota exped. 264f. nr. 10. 
pL 6, 2, weiter nördlich auf dem äußersten Aus¬ 
läufer von Koryphasion befand sich eine kleine 
Siedlung mykenischer Zeit, IlgaxT. 1958, 184f. 
Aqx- Aefo. XVI (1960) B 115. Am. Journ. 
Arch. LXV (1961) 243 nr. 61. Minnesota exped. 
264f. nr. 9. Hier auch ein kleines Kuppelgrab 
und Reste späterer Zeit bis zu frühchristlichen 
Gräbern. Geringe Scherbenfunde vielleicht von 
einem Grab belegen ferner das Vorhandensein 
einer kleinen Ansiedlung an der Südostecke des 
Kaps in protogeometrischer Zeit, Pritchett 
(s. u.) 17f. 20. 10 fig. 1. Hope Simpson 
Gazetteer 68 nr. 217. Zu M. kam Pylos erst 
nach 365 v. Chr., blieb aber selbständige Stadt 
und wurde später zu einer nicht genau bekann¬ 
ten Zeit selbständiges Mitglied des achaiischen 
Bundes. Die Stadt bestand durch das ganze Alter¬ 
tum wohl bis zum Slaveneinfall im 6. Jhdt. n. 
Chr. Reste des Altertums sind gering, vor allem 
Stadtmauerreste und zahllose Scherben von klas¬ 
sischer bis in die römische Zeit. Neuere Unter¬ 
suchungen und Entwässerungsarbeiten haben er¬ 
geben, daß auf dem Boden der Lagune von 
Osman-aga und auf der Sandbank, die die La¬ 
gune von der Bucht trennt, sich Häuser hellenisti¬ 
scher und römischer Zeit befanden, Pritchett 
s. u. Die ältere Literatur bei E. M e y e r o. Bd. 
XXIII S. 2114ff. (Pylos Nr. 1). 2517ff. K o 1 b e IG 
V 1, S. 276f. nr. 1418—1419 a. V a 1 m i n Etudes 
145fl. Kirsten-Kraiker Griechenland¬ 
kunde 5 429f. Kahrstedt Das wirtschaftliche 
Gesicht Griechenlands 226f. Neu besonders: Tb 
eeyov 1958, 149f. ’Aqx. Aefo. XVI (1960) B 115. 
Am. Journ. Arch. LXV (1961) 243 nr. 61. 62. 
LXVIII (1964) 2321 nr. 59 A—D. LXXIII (1969) 
150 nr. 59 E. Parola del passato XVI (1961) 225. 
Hope-Simpson Gazetteer 69 nr. 219—221. 
W. Kendrick Pritchett Studies in an¬ 
cient Greek topography I, Berkeley 1965, 6ff. 
Zum mittelalterlichen Kastell K. Andrews The 
castles of the Morea 40ff. A. B o n La Moree fran¬ 
que I 6681 II pl. 103—105,1 u. ö. Sphikopu¬ 
los Ta neoaiwvixa xaotQa 340ff. E. Meyer 
Mus. Helv. VIII (1951) 1320. 

Strabon VIII 4, 11 p. 359 spricht von einem 
älteren Pylos landeinwärts ,über Pylos 1 am Berge 
Aigaleon 7 Stadien vom Meer entfernt, was so 
nicht richtig sein kann, da es einen Berg in die¬ 
ser Entfernung nicht gibt. Man pflegt das Aiga¬ 
leon gleichzusetzen mit dem Bergzug Hg. Var- 
vara, was aber unsicher ist, da jede Emendation 
der falsch überlieferten Entfemungszahl bei 
Strabo hypothetisch bleibt, s. dazu o. Bd. I S. 949 
Nr. 2. Valmin Etudes 135. Marinatos 
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Das Altertum I (1955) 163 mit A. 1. ügaxx. 1909, 
285ff. ’äqx- Aelx. XVI (1960) B 116. Studi 
micenei ed egeoanatolici III (1971) 9f. Bür eine 
mögliche Gleiehsetzung des ,Altpylos‘ mit Voli- 
midia s. u. unter g. Ebenso unsicher sind die 
Örtlichkeiten Bovepgag und Tofievg bei Pylos, 
Thuk. IV 118, 4, bei Steph. Byz. als Berg Tofiatov. 
Die Ausführungen V a 1 m i n s Etudes 150ff. sind 
gänzlich hypothetisch und diejenigen zum Aiga- 
leon S. 135 unmöglich. Buphras und Tomeus auch 
bei Boblaye Reeherches 114. Punkte in der 
nächsten Umgebung von Koryphasion und Sphak- 
teria nimmt J. Wilson Historia XIX (1970) 
631ff. an (mit Planskizze). Zu Tomeus. insbe¬ 
sondere zur Etymologie des Namens ausführlich 
B ö 11 e o. Bd. VI A S. 1700f. 

Planskizze der weiteren Umgebung von Pylos 
mit Eintragung der Pundplätze, Am. Joum. 
Arch. LXV (1961) pl. 75. Luftaufnahmen von 
Pylos und nächster Umgebung Minnesota exped. 
pl. 5, 2. 6, 1. Einzelne antike Reste einschließlich 
einer längeren Quadermauer verzeichnet V a 1 - 
min Etudes 147ff. in der Ebene nördlich von 
Pylos zwischen den Dörfern Petrochori und 
Romanu, spärliche Scherbenfunde klassischer und 
hellenistischer Zeit etwas weiter nördlich bei 
Portes Am. Journ. Arch. LXV (1961) 242. 252 
nr. 55.1969,165 nr. 55. Minesota exped. 264f. nr. 3. 
Klassische und römische Scherben bei Lagona, 
’Aqx- Aelx. XXII (1967) B 207. Kirchenruine nörd-; 
lieh von Pylos, Aqx- Aelx. XVII (1961/62) B 94. 
Hellenistisches Grab bei Tragana Aqx- Aelx. XVII 
(1961/62) B 98f. XVIII (1963) B 91. Bull. hell. 
LXXXVI (1962) 739f. Römisches Gebäude bei 
Platanos, etwa 5 km nordöstlich der Lagune, 
Minnesota exped. 310f. nr. 405. Gebäudereste, 
Gräber archaisch bis römisch und Grabstelen bei 
Jalova ’Ag X . Aelx. XX (1965) B 208. XXI (1966) 
B 1641 Bull. hell. LXXVI (1952) 222. LXXXIV 
(1960) 703. Die genannten Orte auch Minnesota < 
exped. 3101 nr. 400—405. Zu Sphakteria neu 
Pritchett a.O. 25ff. Aqx. Ae) Ir. XIX (1964) 
B 151. Minnesota exped. 3101 nr. 404. Helleni¬ 
stische Gräber bei Chandrinu, 9 km nordöstlich 
von P. Aqx- Aelx. XXV (1970) B 181. 

Der nur bei Ptolem. III 14, 31 genannte Fluß 
Selas läßt sich nicht identifizieren, die modernen 
Ansätze o. Bd. IIA S. 1133. V a 1 m i n Etudes 145. 
Etwa 7 km nördlich von Pylos ist bei Vromoneri 
eine große byzantinische Kirche Hg. Petros mit i 
christlichen Gräbern dabei ausgegraben, Athen. 
Mitt. XXIII (1898) 1631 Hier mit K o 1 b e IG V1 
S. 277 das nur bei Ptolem. III 14, 42 als Inland¬ 
stadt genannte Haliartos anzusetzen, das ganz 
zweifelhaft ist, ist unbegründet. Vielleicht han¬ 
delt es sich um eine römische Villa, V a 1 m i n 
Etudes 1391 Zu Haliartos s. auch weiter unten bei 
Christianu und B ö 11 e o. Bd. VII S. 2244 Nr. 2, 
der die Notiz bei Ptolemaios für einen Irrtum 
hält. Kahrstedt Das wirtschaftliche Gesicht f 
225. Etwa 3 km nördlich davon an einer Häuser¬ 
gruppe Dialiskari beschreibt V a 1 m i n Etudes 
136ff. mit fig. 24 und 25 Reste eines römischen 
Hauses mit darunterliegenden Resten älterer 
Häuser, dabei zum Teil in moderne Häuser ver¬ 
baut eine ganze Reihe von glatten ionischen und 
korinthischen Säulen, Basen und Kapitellen. In 
der Nähe auch Felsgräber und andere Reste. 


Auch dabei dürfte es sich um einen römischen 
Gutshof handeln. Kahrstedt 2251 V a 1 - 
mins Ansatz von Erana an dieser Stelle, Etudes 
1401, ist abzulehncn, da wir diesen Ort weiter 
nördlich zu suchen haben, s. gleich unten. In 
Minnesota exped. 3101 nr. 406 wird auch eine 
griechische Inschrift erwähnt. 

Ein nächster ziemlich sicherer Punkt ist das 
Kap Platamodes von Strab. VIII 3, 23 p. 348. 
) Plin. n. h. IV 14. Es ist nach der Entfernungs¬ 
angabe Strabos, 120 oder 100 Stadien nördlich 
von Pylos, die Landspitze Marathos, der Insel 
I’rote gegenüber, B ö 11 e o. Bd. XX S. 23321 
Welches Kap Ptolem. III 14, 31 mit Kvaagiomov 
axoov meint, ist unsicher, wohl kaum Platamodes 
als zu weit von Kyparissia entfernt (o. Bd. XII 
S. 47, 611), eher ein Küstenpunkt weiter nörd¬ 
lich. V a 1 m i n Etudes 134 vermutet den Küsten¬ 
vorsprung bei Pharaklada. 

) Die Insel Prote, Ilowxt] oder wahrscheinlich 
IIo(axr h die ihren Namen bis in die Neuzeit be¬ 
halten hat, heute unbewohnt, ebenso bei Thuk. 
IV 13, 3, aber nach Strab. VIII 3, 23 p. 348 mit 
einem nolixviov. Im Nordteil der Insel liegen 
antike Hausreste, bei einer Kapelle der Panagia 
in der Mitte des Südteils der Insel eine an¬ 
tike Festung. Viele Felsinschriften von Seefah¬ 
rern aus aller Welt an den Felsen einer klei¬ 
nen Bucht an der Ostseite, die um gute Fahrt 
I bitten. F. Bölte-E. Meyer o. Bd. XXIII 
S. 925ff. Nr. 3 und Suppl.-Bd. XIV S. 562. V a 1 - 
m i n Etudes 141 ff mit fig. 26 (Plan des Kastells) 
und 27. Kahrstedt Das wirtschaftliche Ge¬ 
sicht 226. Minnesota exped. 310f. nr. 407. Roe¬ 
buck 40 nimmt an, daß auch das antike Ka¬ 
stell auf Prote zu den vom befreiten M. errichteten 
Festungssystem gehörte. Die Inschriften IG V 1 
nr. 1533—1558. S t r i j d Mnemosyne XXXII 
(1904) 361 ff. V a 1 m i n Inscriptions 152ff. nr. 25 
i—44. Suppl. epigr. Gr. XI 1005—1024 a. XIV 
337—345. 

Nördlich von Platamodes, Plan der Küsten¬ 
strecke bis Kyparissia Am. Journ. Arch. LXXIII 
(1969) 132, nennt Strabon VIII 3,23 p. 348. 4,6 
p. 361 eine Stadt Erana, die bei Steph. s. 
Kvjtagiaaia mit Kyparissia gleichgesetzt wird. 
Ihre Lage ist nicht gefunden, antike Reste sind 
an der Küstenstrecke zwischen Kap Platamodes 
und Kyparissia nur am linken südlichen Ufer 
des Flusses Longobardos an seiner Mündung be¬ 
kannt, Curtius Peloponnesos II 183. Bur- 
sian Geogr. Griechenlands II 178, aber offen¬ 
bar zu gering, um hier einen Ort anzusetzen, 
Valmin Etudes 136. P h i 1 i p p s o n o. Bd. 
VI S. 327. F r a z e r Pausanias III 462. R. H. auf 
der französischen Karte. Weiter nördlich bei Hg. 
Kyriaki südlich von Philiatra, wo Erana ebenfalls 
vermutungsweise gesucht worden ist, Valmin 
Etudes 136, sind hellenistische Gräber, ein spät¬ 
römisches Gebäude (5. Jhdt. n. Chr.) und eine 
altchristliche Basilika des 6. Jhdt.s, Pallas 
Llqaxx. 1960, 177ff . To egyov I960, 141 ff. ’AßX- 
Aelx. XVI (1960) B 122ff. Bull. hell. LXXXV 
(1961) 718f. Ältere Literatur zu Erana o. Bd. VI 
S. 327. Valmin Etudes 140f. 

Kyparissia (Kyparissos, Kyparissiai), im Mit¬ 
telalter Arcadia, schon bei Horn. II. II 593 als 
Kvaagioorjug unter den Städten Nestors gc- 
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nannt, etwa lVä km von der Küste entfernt an 
den letzten Ausläufern des Psyehro. Von antiken 
Resten sind besonders Teile der Akropolismauer 
unter dem mittelalterlichen Kastell zu nennen 
und unterhalb etwa halbwegs zur Küste bei einer 
Kapelle des Hg. Georgios Architekturstücke ein¬ 
schließlich ionischer Säulen und Skulpturen wohl 
von einem Heiligtum. Kyparissis verzeich¬ 
net in der Ebene sehr viele einzelne Architektur- 
stüeke und grub Mauerzüge aus, die er für das 
Temenos eines Heiligtums hielt, dazu Valmin 
Etudes 1311 Bull. Lund 1929/30, 4. Valmin 
erklärt diese Mauerzüge als Teile der Stadtmauer. 
Ausgrabung mehrerer Häuser hellenistischer und 
römischer Zeit Aqx. Aelx. XVII (1961/62) B 
96fi. XXII (1967) B 206. XXIII (1968) B 156. 
Bull. hell. LXXXVI (1962) 7361 Statuenfund 
Aqx. Aelx. XIX (1964) B 154. XXI (1966) B 164. 
Valmin Bull. Lund 1929/30, lff. Grabstein 
Suppl. epigr. Gr. XXV nr. 436 im Museum 
Benaki in Kalamata Aqx. Aelx. XXI (1966) B 
163. Sonstiges Bull. hell. LXXXIII (1959) 649. 
Valmin Etudes 131 erwähnt einige Scherben 
mittelhelladischer und mykenischer Zeit vom 
Nordabhang der Akropolis, reichliche mykenische 
Scherben hei einem Hausbau am Südwestfuß der 
Burg Am. Joum. Arch. LXXIII (1969) 133 nr. 22. 
Sonst Valmin Das adriatische Gebiet 39. Am. 
Journ. Arch. LXV (1961) 232. 252 nr. 22. Hope 
Simpson Gazetteer 72 nr. 234. Minnesota 
exped. 276f. nr. 70. Die schon antiken Zweifel 
an der Gleichsetzung des homerischen Kyparis- 
seis mit Kyparissia, Strab. VIII 3, 25 p. 349, 
beruhen nur auf geographischen Irrtümern Arte- 
midors, B ö 11 e Rh. Mus. LXXXVII (1938) 142ff., 
und sind damit gegenstandslos wie die ent¬ 
sprechenden Ausführungen darüber bei Valmin 
Etudes 127ff. und Roebuck 24f. Kyparissia 
war wohl nicht spartanische Perioikenstadt, 
Kahrstedt Staatsrecht 5f., dazu u. 4 d, und 
vermutlich seit 365 v. Chr. messenisch, später, 
und zwar spätestens seit 191 v. Chr. selbstän¬ 
diges Mitglied des achaeisehen Bundes und exi¬ 
stierte bis ans Ende des Altertums. 

Allgemeine Literatur: F r a z e r Pausanias 
III 462f. mit der älteren Literatur. P i e s k e 0 . 
Bd. XII S. 47ff. Nr. 1. K 0 1 b e IG V 1, S. 277. 
Kyparissis ügaxx. 1911, 247ff. Valmin 
Etudes 126ff. mit fig. 20—23. Roebuck 24f. 
Lehmann-Hartleben Hafenanlagen 261 
nr. 142. Kahrstedt Das wirtschaftliche Ge¬ 
sicht Griechenlands 224f. Minnesota exped. 276f. 
nr. 70. Scranton Greek walls 172. 178. In¬ 
schriften: IG V 1 nr. 1421—1424. 1559—1560. 
Valmin Inscriptions 141f. nr. 9. 10. Suppl. 
epigr. Gr. XI 1025—1028 a. XV 225. XXII 314. In 
der delphischen Thearodokenliste Bull. hell. XLV 
(1921) 13 II 90. Zum mittelalterlichen Kastell 
K. Andrews The castles of the Morea 84ff. 
A. B 0 n La Morde franque I 669f. II p. 99 (Plan) 
— 102. Minnesota exped. pl. 8, 3. 

Aus der weiteren Umgebung von Kyparissia 
sind vor allem Quadern und andere Architektur¬ 
stücke wie dorische Säulen vielleicht des 5. Jhdt.s 
bei der byzantinischen Kirche Hg. Sotira des im 
Mittelalter bedeutenden Bischofssitzes Chri- 
stianu (Christianupolis) 12 km östlich von Kypa¬ 
rissia zu nennen, wo auch Inschriften von Kypa¬ 


rissia gefunden sind, Valmin Inscript. 142ff. 
nr. 11. 12, aber sonst keine Siedlungsspuren vor¬ 
handen sind, die auf eine antike Ortslage hin- 
weisen würden, Valmin Etudes 133. Kahr¬ 
stedt Das wirtschaftliche Gesicht Griechen¬ 
lands 225 vermutet eine römische Villa. Die In¬ 
schrift V a 1 m i n nr. 11 = Suppl. epigr. Gr. XI 
1025 ist Bruchstück eines Briefes eines römischen 
Kaisers oder Beamten an die Stadt Kyparissia 
oder mit Kahrstedt Das wirtschaftliche Ge¬ 
sicht Griechenlands 225 ein privates Testament 
oder Schenkung, nr. 12 = Suppl. epigr. Gr. XI 
1028 Weihung der Stadt an Zeus Soter. Wenn 
man nicht Verschleppung der Steine über eine so 
große Entfernung annehmen will, muß man dar¬ 
aus entnehmen, daß Christianu noch zum Gebiet 
der Stadt gehörte und sieh hier ein bedeutendes 
Heiligtum, wohl des Zeus Soter, befand, zu dem 
dann auch die erwähnten Architekturstücke ge¬ 
hörten. V a 1 m i n s Versuch, Haliartos in Chri¬ 
stianu anzusetzen, Etudes 140 und auf der Karte, 
wäre damit ausgeschlossen. Zu der großen wieder 
aufgebauten Kirche Hg. Sotira (MexafxoQqxooig 
xov HcoxijQos) aus der Zeit um etwa 1070 n. Chr. 
s. Aldenhoven Itinöraire 146. B u c h 0 n La 
Grece continentale et la Moröe 467f. A. B 0 n 
Le Peloponnese byzantin lllf. 142 u. ö.; La Mo- 
ree franque I 348. 430. Bull. hell. LXXVI (1952) 
222f. E. S t i k a s L’öglise byzantine de Chri- 
stianou en Triphylie, Paris 1951. Adriano Al- 
pago Novello Grecia byzantina, Mailand 
1969, 53. Minnesota exped. 310f. nr. 410. Der 
Peloponnes, hrsg. von einem Generalkommando, 
Athen 1944, 271ff. 279. Weitere Kirchenruine Hg. 
Konstantinos, Aqx- Aelx. XVI (1960) B 125. 

Griechische Bronzen und Terrakotten sind 
3 km südlich von Kyparissia gefunden, Bull. hell. 
1959, 649. Minnesota exped. 3101 nr. 409. Uber 
die von Curtius Peloponnesos II 199 A. 55. 
Valmin Etudes 129 A. 14. 133 nur vom Hö¬ 
rensagen erwähnten ,Ruinen 1 bei Vrises etwa 
ß’/äkm östlich von Kyparissia ist nichts Genaue¬ 
res bekannt. Valmin vermutet darin vielleicht 
eine Festung 1 , ohne nähere Angaben zu machen. 
In Am. Joum. Arch. LXXIII (1969) 133 nr. 162. 
nr. 22 C. Minnesota exped. 2781 nr. 72 ist nur 
von prähistorischen Funden die Rede. Ebenso 
unklar und sonst nirgendwo erwähnt ist der 
,felsige Gipfel mit Spuren“, den Gell Itinerary 
55 nordöstlich von Kyparissia und südlich des 
Flusses verzeichnet. Vereinzelte antike Reste bei 
Gargaliani, ÜQaxx. 1960, 194. Valmin Etudes 
139. 

Beim Bahnhof Kalonero gleich nördlich der 
Mündung des Flusses von Kyparissia unmittel¬ 
bar an der Küste verzeichnet die französische 
Karte, ebenso Valmin Etudes auf seiner Karte, 
ein ,Heiligtum“, Boblaye Reeherches 116. 
Nach Valmin Etudes 111 gibt es dort geringe 
Fragmente von Säulen, die ihm aber eher byzan¬ 
tinisch als antik erscheinen. Die Gleichsetzung 
mit dem Tempel des Asklepios Aulonios von 
Paus. IV 36, 7, wie auf der Karte Messeniens bei 
Curtius II Taf. V und S. 186, ist ganz un¬ 
sicher. Der Fluß von Kyparissia heißt bei Strab. 
VIII 3, 25 p. 349 Kvaagiootjeig. 

3V4 km weiter nördlich springt ein Hügel 
von 110 m Höhe mit den Resten eines antiken 
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Kastells in die Küstenebene vor, Sandanoivuno sieh dann hier erhalten, wie ähnlich auch wenige 

in der älteren Literatur, Gell Itinerary 43. km vom Palast von Kakovatos entfernt in ge- 

Expedition scientifique de Moree, Architeeture schichtlicher Zeit ein Dorf Pylos lag, o. Bd. 

I S. 51. D o d w e 11 II 349. C u r t i u s Pelopon- XXIII S. 2128ff. Nr. 2. Die Bewohner dieses Alt- 

nesos TI 186. Aldenhoven Itinerairc 203. pylos hätten dann den Namen ihres Orts nach 

J’hilippson Der Peloponnes 325, Vunaki bei dem neubesiedelten Koryphasion mitgenommen, 

V almin Bulletin Lund 1933/34, 11; Etudes womit die Namensänderung bestens erklärt wäre. 

109f. Roebuck 25f. Scherbenfunde sind spät- Die Entfernungsangabe für den Berg Aigaleon, 

griechisch und hellenistisch-römisch. V a 1 m i u s an dem dieses Altpylos nach Strabo lag, stimmt 

Annahme einer Stadt Aulon auf diesem Hügel ist 10 zwar nicht, muß aber in jedem Fall emendiert 
aber abwegig. Einmal ist der Hügel zu klein für werden, da es in der von Strabo genannten Ent¬ 
eine Ortschaft, s. Am. Journ. Arch. LXV (1961) fernung keinen Berg bei Pylos gab, s. dazu o. 

253 c (Gipfelfläche nur etwa 50 : 50 m), es kann bei Pylos. Daß der Ort nach den obigen Beraer- 

sich nur um ein Kastell handeln, und zum ande- kungen auch noch in römischer Zeit bestand, ist 

ren ist Aulon, wie o. unter 2 gesagt, der Name wohl kein wirkliches Gegenargument, da ja nicht 

der Querfurche von Kokla und nur bei späteren alle Bewohner abgewandert sein müssen. An- 

Schriftstellern wie Plin. n. h. IV 14, Val. Flacc. scheinend spätrömisches Grab bei Elaphina süd- 

Argon. I 389 und Steph. Byz. zur Stadt gewor- lieh von Ano-Englianos, ’Apx- AsXt. XXIV (1969) 

den, dazu auch Roebuck 25f. A. 95. Minnesota B 142. 

exped. 98 A. 101. 316f. nr. 601. Danach muß aber 20 Ruinen mit Mosaiken, also vermutlich eines 
auch die o. Bd. XXIII S. 2149, 24fi. versuchte Gutshofes römischer Zeit, befinden sich bei Milio- 

Gleiehsetzung mit Amphigeneia, Hom. II. II 593, taki (Sulinari) etwa 13 km nordöstlich von Pylos, 

wieder aufgegeben werden, dessen Lage damit Bull. hell. LXXXIV (1960) 701, ebenso bei 

weiterhin unbekannt bleibt. Es muß nach Strab. Chandrinu etwa 9 km nordöstlich von Pylos Ge- 

VIII 3, 25 p. 349 und Steph. Byz s. v. zwischen bäudereste mit archaischen und klassischen 

Neda und Kap Platamodes gelegen haben und Scherben, dazu ’Aqx- ALL. XIX (1964) B 154 und 

kommt, wie u. in 4 a erwälmt, vielleicht auch in hellenistische Gräber bei Kremmydia und Skara- 

den pylischen Tontafeln vor, also ebenfalls südlich manga, Bull. hell. a. O. Scherben klassischer Zeit 

der Neda. Der bei Strabon a. O. genannte ’Yyiovs werden notiert von Chatzi, IOV 2 km nordwestlich 

mit dem Letoheiligtum bleibt ebenso unidentifi- 30 von Petalidi, Aqx- Aeh. XXII (1967) B 207, dazu 
zierbar. Vielleicht darf man an die antike Orts- Am. Journ. Arch. LXXIII (1969) 151f. nr. 69 A, 

läge Asphakulia bei Siderokastro aus klassischer Mauern und Keramik archaischer Zeit bei Nero- 

Zeit, s. o. 3 d am Ende, V a 1 m i n Stüdes 82 und milos, nordwestlich von Petalidi, Am. Journ. 

Karte, für Amphigeneia denken und dann das Arch. 1961, 246 nr. 71, und eine frühhellenistische 

Kutragebirge für Hypsus halten. Zu Amphige- Lampe von Mesopotamos 9 km westlich von 

neia allgemein 0 . Bd. XXIII S. 2149, 24ff. Die Petalidi, Aqx- Arlr. 1967 B 207. Alle genann- 

Ausführungen bei Valmin 77f. A. 15 sind ab- ten Punkte liegen :im Bereich der mehrfach er- 
wegig.. _ wähnten wichtigen Straßen Verbindung von Pylos 

Keine weiteren Angaben liegen vor über die zur messenischen Ebene, 
auf der G r ae f i n g h 0 f f sehen Karte auf dem 40 Eine mittelalterliche Burg Saflauro oder 
Hügel 620 reichlich 2 km westlich von Sidero- ähnlich, vielleicht an der Stelle eines antiken 

kastro eingetragene antike Fundstelle. Nach der Kastells, liegt 700 m hoch an dem zweiten Berg- 

Eintragung als Punkt handelt es sich aber offen- zug westlich von Messene, Valmin Etudes 69. 

bar nicht um eine Ortslage. A.'Bon La Moree franque 439. S p h i k 0 p u - 

g) Das messenischeBergland. Das los Ta /.isoaicovixa xdoroa 320. Zwischen den 

gesamte westmessenische Bergland ist für die Ortsangaben besteht ein Widerspruch. Valmin 

griechische und römische Zeit nahezu fundleer. verzeichnet das Kastell als nördlich von Manga- 

Ein Haus römischer Zeit mit Münzen neronischer niako gelegen und so auch auf seiner Karte, da- 

Zeit ist auf der mykenischen Akropolis Peristeria nach B 0 na. O.; nach Sphikopulos liegt es. 

südlich des Bachs von Kyparissia 1 km nördlich 50 dagegen weiter westlich zwischen den Dörfern 
von Mira festgestellt, 1o sgyov 1965,84. Bull. hell. Lantzunato und Xerokasi offenbar auf dem auf 

XC (1966) 806. Zahlreiche griechische und römi- der französischen Karte eingetragenen Gipfel 

sehe Nachbestattungen in der großen mykenischen zwischen den beiden Dörfern. 

Nekropole von Lygudista — Chora (Volimidia) set- h) Zusammenfassung. Die Siedlungs¬ 
zen eine Siedlung geschichtlicher Zeit voraus. Es geschichte M.s bildet einen einmaligen Sonder¬ 
sind auch einzelne Ilausreste, vor allem ein Hypo- fall in der Geschichte Griechenlands, bedingt 

kaust römischer Zeit vorhanden, TlQay.x. 1954, durch die besonderen Schicksale der Landschaft. 

306ff. 1955, 246. Mo/. Ash. XVI (1960) B 113. Sie ist vor allem gekennzeichnet durch den kras- 

XXV (1970) 11 182. (Gräber). Am. Journ. Arch. sen Gegensatz zwischen der prähistorischen und 

LXXIII (1969) 147. 165 nr. 41 (mit der älteren 60 der historischen Zeit. Wie im folgenden Kapitel 
Literatur). Valmin Etudes 139. Kahrstedt näher auszuführen ist, weist M. besonders in der 

Das wirtschaftliche Gesicht 226. u. unter 4 a. mykenischen Zeit eine solche Fülle von bedeuten- 

Marinatos’ Vermutung, Das Altertum I den und reichen Siedlungen auf wie keine andere 

(1955) 161f.: Studi micenei cd egeoanatolici Landschaft Griechenlands, wobei diese Siedlun- 

III (1967) 9f., daß damit das ,Altpylos“ von gen und ihre Zeugnisse sich vor allem an der 

Strab. VHI 4, 2 p. 359 gemeint sein könnte, Westküste und hier noch einmal am stärksten 

ist recht einleuchtend. Die Namenstradition des im Raum um Pylos in einer Dichte zeigen wie 

mykenischen Palastes von Ano-Englianos hätte nirgends sonst. Sehr dicht besetzt ist auch die 
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mehrfach genannte Verbindung zwischen der Paus. IV 27, 7 damals aufbauten, vermögen wir 

Westküste und der oberen messenischen Ebene, nur Pylos als sicher zu nennen. Das ergibt wohl 

die Furche von Kokla, weniger dicht auf fallen- eine beschränkte Neubelebung vor allem der ganz 

derweise die beiden Ebenen und die Fortsetzung verödeten Westküste, aber doch kein durchgrei- 

an der Westküste des messenischen Golfs und am fend anderes Bild, zumal auch diese Gründungen 

dünnsten die Westküste des Golfs. Diesem beson- sich alle an der Küste befinden, das Innere, das 

ders reichen und blühenden Zustand der myke- ehemalige Helotenland, bleibt weiterhin unbe- 

nischen Zeit steht aber nun eine besonders gründ- teiligt. Natürlich ist die Siedlungskarte der klas- 

liche Zerstörung und offenbar sehr starke Ent- sischen und hellenistischen und der römischen 

völkerung am Ende der Zeit entgegen, und davon 10 Zeit, Minnesota exped. pl. 8, 17. 18, dichter als 
hat sich die Landschaft nie wieder voll erholt. diejenige der geometrischen Zeit 8, 16, aber 

Eine echte Siedlungskontinuität von der hella- große leere Räume bleiben weiterhin bestehen, 

disehen in die historische Zeit scheint bei keiner In den geographischen Quellen erscheinen nach 

der später bekannten Siedlungen vorzuliegen. Die wie vor neben Messene selber stets nur die glei- 

einzige teilweise Ausnahme ist nach den jetzigen chen alten Namen, und daß Pausanias in seinem 

Kenntnissen die große Siedlung von Nichoria 4. Buch 29 Kapitel für die Geschichte M.s ver- 

über dem Nordwestende des messenischen Golfs wendet einschließlich der breiten Schilderung 

(u. unter 3 e), doch ist auch diese Siedlung um der messenischen Kriege und nur 7 Kapitel der 

700 v. Chr. verlassen und in geschichtlicher Zeit Beschreibung des Landes, von denen noch drei 

nicht bekannt. Möglich wäre vielleicht Pharai- 20 nur die Hauptstadt betreffen, erklärt sich eben 
Kalamata, doch besteht auch hier eine Fundlücke aus diesem zurückgebliebenen Zustand des an 

zwischen der mykenischen und der geometrischen Denkmälern armen Landes. Von den sonstigen 

Zeit, und im Falle von Thuria liegen helladische, geographischen Quellen nennt Skylax 45f. nur 

mykenische und klassische Siedlung zwar auf Messene, Kyparissia, Asine und Methone. Im 

demselben Höhenrücken, aber nicht an denselben Pseudoskymnos 511ff. ist die Behandlung des 

Stellen. Verhängnisvoll war weiter, daß auf die- Peloponnes allgemein sehr kurz ohne Nennung 

sen Niedergang keine Erholung folgte. Eine im einzelner Städte, bei Dionys. Call, fehlt der Pelo- 

Gefolge der dorischen Einwanderung anzuneh- ponnes und bei Dion. Per. 403ff. ist M. ganz über- 

mende Neubesiedlung ist im bisherigen Fundbe- gangen. Strab. VIII 4 p. 358ff. hat an bestehen¬ 

stand nicht deutlich sichtbar. Vielleicht darf man 30 den Orten außer Messene Kyparissia, Pylos, 
damit die schon erwähnte Verlegung von Thuria Methone, Asine, Korone, Leuktron und Poiaessa, 

an eine neue Stelle in Verbindung bringen wie Kardamyle, Pherai, Thuria, Gerenia, Ilira und 

auch den Umstand, daß an der Stelle einiger ge- Andania, dazu in VIII 3, 22ff. p. 348ff. noch 

schichtlicher Städte prähistorische Funde fehlen Erana und Amphigeneia an der Westküste und 

wie in Korone, Asine und Methone, wobei letztere Oluris im Aulon. Von den Geographen der Kaiser - 

beiden ja aber erst spartanische Neugründungen zeit nennt Mela II 41 als Städte nur noch Messene 

waren. Und darauf folgten die Jahrhunderte der und Methone, Plin. n. h. IV 15 Kyparissia, Pylos, 

Unterwerfung unter Sparta und der Unfreiheit, Methone, Asine, Korone und Messene, in der Be- 

Jahrhunderte, in denen offenbar nichts zur Ent- Schreibung des Peloponnes bei Solin. VII 5—14 

Wicklung des Landes geschah, sondern im Gegen- 40 sucht man M. vergebens. Pausanias beschreibt oder 
teil die Rückwärtsentwicklung noch weiter ging. erwähnt als noch bestehend Leuktron, Kardamyle, 

Nur an der Küste bestanden einige wenige Pe- Gerenia, Alagonia (III 26,4ff.), IV 30ff. Abia, Pha- 

rioikenstädte weiter oder wurden neu begründet, rai, Thuria, Kalamai, Messene, Polichne, Korone, 

nur Aithaia und Thuria lagen in der unteren Kolonides, Asine, Methone, Pylos, Kyparissia. 

Ebene etwas weiter landeinwärts, sonst war das Die Peutingersche Tafel (VII 5. VHI 1) enthält 

ganze Innere spartanisches Klerosland mit un- eine Straße von Sparta über Messene-Asine- 

freien Heloten ohne irgendwelches eigene Leben. Methone-Pylos-Kyparissia nach Olympia, ent- 

Am krassesten kommt das darin zum Ausdruck, sprechend beim Geogr. Rav. V 22, 399, 17ff. die- 

daß nach Thuk. IV 3, 2 gerade die einst dichtest selben Orte ohne Asine und Guido 111 p. 538, 

besiedelte und blühendste weitere Umgebung von 50 15ff. mit Asine. Von dieser Straße stammen die 
Pylos an der Westküste in spartanischer Zeit Meilensteine der Zeit Diokletians, IG V 1, 1382, 

weithin völlig unbewohnt und öde war. Und diese und Konstantins, IG V 1, 1420, sowie der latei- 

Jahrhunderte sind die Zeit, in der das sonstige nische Meilenstein der Zeit Traians weiter nörd- 

Griechenland seine große Entwicklung hatte und lieh am Alpheiosübergang, ’Erprjfi. &qx- 1969, 

das Städtewesen sich reich entfaltete, eine Ent- Xqov. 16f. = Ann. öpigr. 1969/70, 162 nr. 589. 

Wicklung, an der das reiche Messenien nicht teil- Endlich Hierokl. synekd. 647, 14ff. Messene, Ko- 

nehmen konnte. Und die Folgen dieses jahrhun- rone, Asine, Methone, Kyparissia und dement- 

dertelangen Stillstandes sind niemals mehr über- sprechend die praktisch gleiche Ortsliste Ztschr. 

wunden worden, auch nicht in der Zeit, in der die f. Kirchengesch. XII 533 Z. 800ff. Ztschr. f. wiss. 

Freiheit und Selbständigkeit errungen war. 60 Theol. XXXV 423 nr. 28ff. (dazu u. unter 4L). 

Als einzige sichere und bedeutende Neugrün- Wie diese Übersieht zeigt, liegen alle Orte an 
düng haben wir die Hauptstadt Messene zu bu- der Küste oder in Küstennahe wie Gerenia, Ala- 

chen. Ob Korone Neugründung war oder nur gonia und Thuria. Das gesamte Innere ist mit 

Neubesiedlung einer schon bestehenden Örtlich- Ausnahme von Messene völlig leer, über die al- 

keit, ist nicht sicher zu entscheiden, archaeolo- lein hier genannten Orte Polichne und Oluris ist 

gische ältere Spuren fehlen, Kolonides ist als nichts Näheres bekannt, nileig waren es mit Si- 

Neugründung auch nicht wirklich sicher, und cherheit nicht, und Hira war nur Grenzfestung, 

von den ,anderen Städten“, die die Messenier nach Das für uns nur bei Thuk. I 101, 2 erwähnte Ai- 
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thaia bei Thuria ist ebenso verschwunden wie 
Ampheia (Steph. Byz.) und von den 7 Städten 
Hom. II. IX 149®. 292®. Aipeia, Antheia, Enope, 
Hire und Pedasos, die die hellenistischen Homer¬ 
erklärer vergebens suchten. Von den nur bei 
Strab. VIII 4, 4 p. 360 genannten kleinen Orten 
der Dentheliatis Poiaessa, Echeia und Tragion 
hören wir sonst nie etwas, so wenig, wie von dem 
ebenfalls hier irgendwo gelegenen Pellana, VIII 
4, 5 p. 360. Andania bezeichnet Paus. IV 33, 6 
ausdrücklich als zu seiner Zeit in Ruinen liegend, 
während es 191 v. Chr. noch bestand, Polyb. V 
92, 6. Liv. XXXVI 31, 7 und in Strabos Quellen¬ 
autoren, ebenso Dorion, das um 200 v. Chr. in der 
delphischen Thearodokenliste Bull. hell. XLV 
(1921) 12 II 84 als Aovqsiov noch als bestehende 
Ortschaft erscheint. Ampheia kennen wir nur aus 
dem Geschichtsroman des Myron von Priene über 
den ersten messenischen Krieg, obwohl es wirk¬ 
liche Ortschaft gewesen zu sein scheint. Die 
Entleerung der Landschaft hat also von der hel¬ 
lenistischen bis zur römischen Zeit noch einmal 
wieder zugenommen, wenn auch Strabos Bemer¬ 
kung über das ,zumeist verlassene Land 1 VIII 4, 
11 p. 362 sieh nur auf die nicht lokalisierbaren 
homerischen Städte bezieht und damit kein gül¬ 
tiges Zeugnis ist. Von in der Landschaft gelege¬ 
nen Heiligtümern erscheinen bei Pausanias und 
zum Teil nach den Inschriften als noch besucht 
die Höhle der Klaia bei Gerenia (Paus. III 26, 11), 
der Hain des Apollon Kameios bei Pharai (IV 
31, 1), das Heiligtum der Artemis Limnatis (IV 
31, 3), das Heiligtum des Pamisos bei Hg. Flo- 
ros, das Karneiasion bei Andania (IV 33, 4L), das 
Inoheiligtum bei Korono (IV 34, 4), dasjenige 
des Apollon Korythos (IV 34, 7) und wohl schließ¬ 
lich der Tempel des Asklepios Aulonios (IV 36, 7). 

Sonst ist das Siedlungsbild der Kaiserzeit 
maßgebend bestimmt durch die große Anzahl 
zum Teil großer römischer Gutshöfe, von de-- 
nen heute noch so viele Reste teilweise hoch auf¬ 
recht stehen, dazu ;im allgemeinen U. Kahr¬ 
sted t Das wirtschaftliche Gesicht Griechen¬ 
lands in der Kaiserzeit 220ff. Die obige topogra¬ 
phische Einzelbehandlung ergab Reste solcher 
Gutshöfe sicher oder wahrscheinlich an der Ost¬ 
küste des messenischen Golfs bei Kitries (Gere¬ 
nia), , in der unteren Ebene bei Thuria, Kurt- 
sausi (?), Akovitika, Madena, in der oberen Ebe¬ 
ne bei Alituri, Buga und Polichne (dazu Kahr-i 
s t e d t 224) und Desylla. Eine Siedlung römi¬ 
scher Zeit ist durch Architekturfunde, Scherben 
und Gräber ferner bei Aetos bezeugt. An der 
Westküste des Golfs lagen mehrere Villen in der 
Umgebung von Korone (Petalidi) ; ferner bei Vu- 
naria (?), Charakopi, Kandirogli und Phanero- 
meni, an der Westküste an der Bucht von Phoi- 
nikus, bei Tzapi, wohl auch auf den Inseln The- 
ganussa und den Oinussai, bei Methone, in der 
Umgebung von Pylos, bei Vromoneri, Christianu ( 
(?) und Dialiskari (dazu Kahrstedt 225f.), 
im messenischen Bergland bei Miliotaki. In der 
großen Ausdehnung des römischen Grundbesitzes 
kommt die besondere Begünstigung des Landes 
in _ nutzungsfähigem Land, Fruchtbarkeit und 
Klima noch einmal zum Ausdruck. 

Über die Verkehrsverhältnisse M.s ausführlich 
F. E. Lukermann in Minnesota exped. 148®. 


Antike Straßenspuren Roebuck 4, und bei Ni- 
choria McDonald Mycenaean studies, Madi- 
son 1964, 217®. 224®. pl. 13—15. Minnesota ex¬ 
ped. 25®. mit fig. 25. pl. 3, 4. 4, 2. 4, 3. 

4. Geschichte, a) Vorgeschichte. 

Die Erforschung der prähistorischen Fund¬ 
stellen M.s ist erst sehr jungen Datums. Bei 
Fimmen (1924) sind nur 3 Stellen genannt, 
die Kuppelgräber von Tragana und Kambos und 
1 die Nestorhöhle am Koryphasion, und Karo hat 
in seinem RE-Artikel Suppl.-Bd. VI S. 607 (erschie¬ 
nen 1935) darüber hinaus außer den von V a 1 - 
m i n_ (s. gleich u.) gelieferten Angaben nur noch 
Thuria und die Kuppelgräber von Osman-aga. In 
den älteren griechischen und sonstigen arehaeolo- 
gischen Zeitschriften stehen nur ganz vereinzelt 
Aufsätze, und der Jahrhundertbericht der Grie¬ 
chischen Archaeologischen Gesellschaft To egyov 
rrjs kv A&rjvaig AQxaioXoyixrjg EzaiQsiag xaza zrjv 
) nQebxrjv avzijg ixazovxasziav 1837—1937, Athen 
1938, 77 nennt ganze 8 Orte, an denen überhaupt 
etwas geschehen war. Die erste gründlichere Be¬ 
reisung M.s, die zur Ausgrabung von Hg. Floros 
und Malthi führte, unternahm V a 1 m :i n in den 
20er Jahren. Seitdem ist unsere Kenntnis durch 
die mehrjährigen gründlichen Bereisungen durch 
R. Hope Simpson und W. McDonald 
in den 50er und 60er Jahren sehr stark erweitert 
worden, womit die Ausgrabung des Palastes von 
»Ano-Englianos, 1939 und wieder seit 1952, und 
die weitere Durchforschung der Landschaft durch 
Sp. M a r i n a t o s , die zu einer Reihe wichtiger 
neuer Ausgrabungen führte, einherging, so daß 
nun M. zu den eingehendst erforschten Landschaf¬ 
ten Griechenlands gehört, wie nun auch regel¬ 
mäßige Berichte erscheinen. 

Literatur zur Vorgeschichte. 
D. Fimmen Die kretisch-mykenische Kultur 
10. G. Karo Mykenische Kultur o. Suppl.- 
1 Bd. VI S. 607. Schachermeyr Arch. Anz. 
LXXVI1 (1962) 260ff. Natan (Svensson) Val¬ 
in i n Continued explorations in Eastcrn Triphy- 
lia, Kungl. Humanistika Vetenskapssamfundet i 
Lund. Ärsberättelse (Bulletin de la Societe Ro¬ 
yale des lettres de Lund) 1927/28, 171®.; Ders. 
Rapport pröliininaire de l’expedition en Messenie 
1933, Bull. Lund 1933/34, 9®.; Ders. Rapport 
preliminaire de l’expedition en Messenie 1934, 
Bull. Lund 1934/35, 1®.; Ders. The Swedish 
Messenia expedition, Skrifter utgivna av Kungl. 
Humanistika Vetenskapssamfundet i Lund XXVI, 
Lund 1938. Sp. Marinatos Die Pylosfor- 
schungen in den letzten sieben Jahren, Atti del 
settimo Congrcsso Internazionale di archeologia 
elassica I, Rom 1961, 221®.; Ders. Die messe¬ 
nischen Grabungen und das Problem des home¬ 
rischen Pylos, Anz. Akad. Wien XCVIII (1961) 
235®. R. Hope Simpson Identifying a Myce¬ 
naean state, Ann. Brit. Sch. LII (1957) 231®.; 
Ders. The seven cities offered by Agamemnon 
to Achilles, ebd. LXI (1966) 113®.; Ders. A 
gazetteer and atlas of Mycenaean sites. Univ. of 
London Institute of classical studies. Bulletin 
Supplement no. 16, London 1965, 56®. nr. 166— 
253. W. A. M c D o n a 1 d — R. II o p e Simp¬ 
son Prchistoric habitation in Southwestern Pe¬ 
loponnes, Am. Journ. Arch. LXV (1961) 221®.; 
Further exploration in Southwestern Pelopon- 
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nese 1962—1963, ebd. LXXIII (1964) 229®.; nischen Golfs nr. 80 (Kokkinochoma—Pigadia), 

Further explorations in Southwestern Pelopon- 81 (Zarnata) und 82 (Kastro Kardamyli) = Min- 

nese 1964—1968, ebd. LXXIII (1969) 123®. W. nesota exped. 274f. nr. 58. 266f. nr. 20. 264f. nr. 

A. McDonald Archaeological prospecting in 6. 280f. nr. 106. 294f. nr. 211. 288f. nr. 145. 290f. 

Greek lands, Archaeology XVII (1964) 112®.; nr. 146. 147. Es sind zusammen 12 Plätze, von 

Ders. Atti e memorie del 1° Congresso Intern. denen nur 4 sicher sind, nur Höhlen, also eine 

di Micenologia, Rom 1968, I 101®. Per Älin noch äußerst dünne Besiedlung. Mylonas ’E 

Das Ende der mykenischen Fundstätten auf dem veoXi-ßixTj ezzoxy iv EXXA 81 , Athen 1928, hat noch 

griechischen Festland, Studies in mediterranean keine neolithischen Fundplätze in M. Diese neo- 
archaeology I, Lund 1962. N. C. S c o u p h o -10 lithisehen Fundplätze liegen alle an der Küste 
p o u 1 o s Mycenaean citadels, ebd. XXII, Göte- oder in Küstennähe oder an den großen Flüssen, 

borg 1971, 32. 61®. K. Th. Syriopulos H das Bergland des Inneren scheint noch unbewohnt 

jiQoiozoQia zfjg IleXoTiovvrioov, Athen 1964, bes. gewesen zu sein. Siedlungskarte: Minnesota ex- 

37®. nr. 27—31. 63®. nr. 73—78. 76®. nr. 50— ped. pl. 8, 11. 

55. 97®. nr. 103—145. Imre T e g y e y Some Die Liste der frühhelladischen Fundorte bei 
Problems of the political history of SW Pelopon- Hope Simpson — McDonald ebd. 1969, 

nese in the late Helladic age, Acta elassica Uni- 161®. Minnesota exped. 131®. und pl. 8, 12 ist im 

vers. scient. Debreceniensis III (1967) 13®. Re- ganzen die gleiche wie die der neolithischen Zeit, 

gelmäßige Berichte bes. im Agzaioloyocov AeX- zu Malthi s. auch Syriopulos 205®. nr. XX. 

ziov und To egyov rijg AQxaioXoyacijg 'EzaiQeiag 20 223 nr. XIII. 248®. nr. XL. 274f. nr. XXXI. Min- 
(seit 1954). Zusammenfassende Behandlung der nesota exped. 1311, neu erscheinen dazu an der 

Vorgeschichte M.s vor allem in dem im Lite- Westküste nr. 37 (Ordines—Gargaliani), nr. 59 

raturverzeichnis genannten großen Werk der Min- BC (Osman-aga), nr. 73 (Ayia Analipsis — Phoi- 

nesota expedition. nikus) = Minnesota exped. 274f. nr. 57. 2641 nr. 

Sichere Funde der älteren Steinzeit sind bis- 7. 2781 nr. 79, in und westlich über der unteren 
her aus M. nicht bekannt gemacht worden, zwei Ebene nr. 76 F (Charalovuni—Strephi), nr. 77 A 
unsichere Funde von Faraklada an der Westküste (Paliambelos — Aristodimion), 77 B (Turkoki- 
und bei Nichoria, Minnesota exped. 130. Neolithi- vura—Lambaena), nr. 78 (Ellinika-Aithaia), nr. 
sehe Siedlungen, zum Teil Höhlen und Funde 78 D (Hg. Floros), nr. 77 F (Panayia—Mavro- 
verzeichnen Hope Simpson — M c D o n a 1 d 30 mati) = Minnesota exped. 2821 nr. 115. 2841 
bes. Am. Journ. Arch. 1969, 171, Abb. 1 und nr. 124. 122. 2861 nr. 129. 2881 nr. 137. 2861 

Karte Minnesota exped. 8, 11 am Westrand der nr. 132, und in der Querfurche von Kokla nr. 

unteren Ebene in den Höhlen Kokora Trupa bei 27 B (Rachi Chani — Kokla) = Minnesota ex- 

Velika und VarutospiLia nördlich von Andrusa, ped. 2961 nr. 224. Als fraglich (E?) sind bezeich- 

Am. Journ. Arch. 1964, 234 nr. 76 A. Minnesota net außer Malthi (nr. 27) an der Westküste nr. 42 

exped. 2821 nr. 113. Gazetteer 61 nr. 184. Am. (Ano-Englianos—Chora), nr. 42 A (Chora-Pi- 

Journ. Arch. 1969, 158. 167 nr. 77 D. Minnesota saski), nr. 58 A (Vigla—Pila) = Minnesota ex- 

exped. 2841 nr. 127, an der Westküste einzelne ped. 2641 nr. 1. 2. 2701 nr. 41, in der oberen 

Steinbeile bei Vigla am Südostende der Bucht Ebene nr. 30 (Chasna—Mandra), nr. 32 (Karat- 

von Navarino, Am. Journ. Arch. 1961, 244. 252 40 sades—Lutro) = Minnesota exped. 2941 nr. 217. 
nr. 63. Minnesota exped. 2421 nr. 44, in der Ne- 2921 nr. 209, und in der unteren Ebene nr. 76 C 

storhöhle am Nordabhang des Koryphasion, Am. (Mexa—Messini), nr. 79 A (Turlos—Kalamata) = 

Journ. Arch. 1961, 243. 252 nr. 62. Minnesota Minnesota exped. 2861 nr. 130. 2881 nr. 141. Bei 

exped. 2641 nr. 10 und landeinwärts im messe- Syriopulos 631 sind von diesen Fundstellen 

nischen Bergland bei Chandrinu, Am. Journ. Arch. nur Taverna, Phoinikus, Pylos, Ano-Englianos, 
1961, 245. 253 nr. 67. Minnesota exped. 2701 nr. Kalamata, Thuria und Malthi angeführt. 

33, und eine Höhle Kuphieros bei Pistimenu Sehr bereichert wird dieses bisher noch ma- 
(amtl. Phlesias), Am. Journ. Arch. 1961, 2351 252 gere Bild der frühhelladischen Zeit nun durch die 

nr. 36. Minnesota exped. 2821 nr. 117. Syrio- Ausgrabung eines großen frühhelladischen Me- 

pulos 371 nr. 29 erwähnt zudem neolithische 50 garons von 15 zu über 35 m aus der Periode FH II, 
Scherben in der Füllerde des Kuppelgrabes von ähnlich, aber noch größer als dasjenige von Ler- 

Ano-Englianos und vielleicht aus Lygudista- na, in der unteren Ebene bei Akovitika, 3 km 

Chora, S. 38 nr. 30 mit der älteren Literatur. Min- westlich von Kalamata, P. T h e m e 1 i s Athens 

nesota exped. 264 nr. 1. Das Vorhandensein neo- annals III (1970) 303®. Bull. hell. XCV (1971) 

lithischer Schichten und Keramik in der großen 892. Minnesota exped. 2901 nr. 151. ’Aqx- AeXr. 

Siedlung Malthi, Val min Messenian expedi- XXV (1970) 177®. Es sind 22 sichere und 13 

tion 237®. Syriopulos 38®. nr. 31. 131 nr. wahrscheinliche Fundplätze, immer noch sehr 

XIII. 136 nr. VII. 162®. nr. XXIII. 178 nr. XVII, wenig. Das Siedlungsbild ist das gleiche wie in 

wird von H o p e Simpson und McDonald der neolithischen Zeit, alle Fundplätze nur in 

entschieden bestritten, Am. Journ. Arch. 1969,60 Küstennahe und im Bereich des Pamisos, die 
141. 163 nr. 27. Minnesota exped. 1301 Als frag- Siedlungen zumeist auf flachen Hügeln. Von eini- 

lich (N?) sind in der Liste Am. Journ. Arch. 1969, ger Bedeutung ist nur Akovitika bei Kalamata. 

161®. angeführt an und über der Westküste nr. Die Gesamtbevölkerung schätzen Hope Simp- 

37A (Hg. Pandeleimon—Valta), nr. 41 (Volimi- son — McDonald Minnesota exped. 132 auf 

dia—Chora), nr. 59 (Profitis Elias—Petrochori), nur 3000—4000. 

an der Westküste des messenischen Golfs nr. Der sich aus der geringen Anzahl neolithi- 
i5C (Paliokastro—Longa), in der oberen Ebene scher und frühhelladischer Fundstellen ergeben- 
nr. 33 (Kokkala) und an der Ostküste des messe- den anscheinend schwachen Besiedlung M.s in 
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dieser Zei + entspricht die ebenfalls nur sehr klei¬ 
ne Zahl bekannter vorgriechisch-mediterraner 
Ortsnamen, von denen der Name des Pamisos zu¬ 
dem noch möglicherweise erst von den späteren 
Einwanderern mitgebraeht worden ist, s. dazu 
am Schluß dieses Abschnitts. Sonst wäre nur 
Messana selbst zu nennen, s. Abschnitt 1, dazu 
die in geschichtlicher Zeit verschollenen Städte 
Arene, Paus. IV 2, 4. 5. Steph. Byz., Pedasos, 
Horn. II. IX 152. 294, und Pellana, Strab. VIII 
4, 5 p. 360 (o. Bd. XIX S. 353 Nr. 2), wohl auch 
Hyameia nach Steph. Byz. Yä/uov: noXig Tqohxx], 
Aug. Pick Vorgriechische Ortsnamen 90. Es ist 
wohl kein Zufall, daß diese wenigen Orte alle im 
Küstengebiet oder der unteren Ebene lagen, zur 
Lage s. o. unter 2 a. b. Wenn Andania mit Pick 
Vorgriech. Ortsnamen 89 vorgriechisch ist, wäre 
es der einzige Ort :in der oberen Ebene. Der sehr 
hypothetische Versuch V a 1 m i n s Agay/m Mar- 
tino Nilsson dedicatum, Lund 1939, 49111, in den 
antiken und modernen Ortsnamen M.s ,Messapi- 
sches 1 nachzuweisen, sei hier nur registriert. 

Einen ganz bedeutenden Bevölkerungszu¬ 
wachs ergibt die Fundkarte der mittelhelladi- 
schen Zeit, Minnesota exped. pl. 8, 13. Es sind 
nun südlich der Neda 96 Siedlungsplätze, davon 
44 neu, einige FH-Siedlungen blieben weiter be¬ 
wohnt, mehrere sind verlassen und in der Nähe 
an anderer Stelle wieder entstanden, nur noch 
etwa Vs der Gesamtzahl liegt noch in Küsten¬ 
nahe. Jetzt werden auch große bisher leere Bäu¬ 
me im Inneren besiedelt, die Siedlungen liegen 
meistens auf Hügeln und Bergen, und mit Malthi 
tritt die erste befestigte Höhensiedlung auf, und 
neu erscheinen die großen Grabhügel mit Mehr- 
faehbestattung besonders :im Gebiet von Pylos. 
Auf der kleinen Insel Nisakuli bei Methone ist 
ein einfacher Erdaltar der mittelhelladischen 
Zeit ausgegraben, ’Aqx- AeXx. 1969 B 145. Am. 
Joum. Arch. 1969, 153f. nr. 72 D. Athens Annals 
II (1969) lOff. Minnesota exped. 278f. nr. 80. Das 
starke Anwachsen der Siedlungsplätze auf etwa 
das Dreifache ist wohl mindestens zum Teil durch 
die Einwanderung indogermanischer Griechen am 
Beginn der mittelhelladischen Zeit zu erklären. 
Die Bevölkerungszahl schätzen Hope Simp¬ 
son — McDonald nun auf etwa 50 000, Min¬ 
nesota exped. 141. 

Die mykenische Zeit setzt diese Entwicklung 
bruchlos fort, mit einer Ausnahme bleiben alle 
bisherigen Siedlungen bestehen und es kommen 
neue hinzu, in der Liste Am. Journ. Arch. 161 ff. 
Minnesota exped. 264ff. sind es nun südlich der 
Neda und auf der Karte Minnesota exped. pl. 8, 
14 insgesamt 165, wofür Chadwick Minne¬ 
sota exped. 113 mit einer Gesamtbevölkerung von 
etwa 80 000—120 000 rechnet, etwa gleichviel 
wie in klassischer und hellenistischer Zeit. M. 
ist nun die wohl reichste und dichtest besiedelte 
Landschaft Griechenlands. In keiner anderen 
Landschaft gibt es so dicht gedrängt eine solche 
Fülle mykenischer Siedlungen, Paläste und Kup¬ 
pelgräber wie hier, wobei insbesondere die West¬ 
küste am stärksten hervortritt. Von den 165 Stel¬ 
len mit mykenischen Funden sind bei Syrio- 
p u 1 o s 97ff. 42 Siedlungsplätze genannt, im Ga- 
zetteer 88. Bei dieser Fülle kann nur auf das 
Wichtigste hingewiesen werden. 
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Der wichtigste Punkt ist nun der 1939 ge¬ 
fundene und nach dem Zweiten Weltkrieg in 
vieljährigen Grabungskampagnen freigelegte und 
nun mit einem Schutzdach versehene große Palast 
von Ano-Englianos. Er liegt etwa 4 km süd¬ 
westlich von Lygudista-Chora an der Fahrstraße 
von Chora nach Pylos, ;in 17 km Straßenentfer¬ 
nung vom heutigen Pylos (Navarino) in etwa 
9 km Luftlinie vom Nordende der Bucht von Na- 
10 varino und etwa 6 km in Luftlinie vom nächsten 
Punkt der Küste entfernt in etwa 185 m Meeres¬ 
höhe am Rand einer hohen Steilstufe mit weiter 
Aussicht vor allem über die Ebene nach Westen, 
o. Bd. XXIII S. 2517, 66ff. Grabungsberichte er¬ 
schienen ’SjfpriiA. aQX- 1938, Xqov. lff. To eQyov 
1954, 41. Arch. Anz. LV (1940) 226ff. LXX VTT 
(1962) 264ff. und fortlaufend vor allem im Am. 
Journ. Arch. seit XLIII (1939) und LVII (1953), 
im Bull. hell, seit XLIII (1939) und LXXVII 
20 (1953) und in verschiedenen anderen Zeitschrif¬ 
ten. Das alles hier zu wiederholen, ist sinnlos. 
Hingewiesen sei stattdessen auf die nun vorlie¬ 
gende zusammenfassende Veröffentlichung von 
Carl Biegen und M. R a w s o n The palace of 
Nestor at Pylos in Western Messenia, 4 Bde., 
Bd. I The buildings and their contents, Cam¬ 
bridge 1966, II Mabel Lang The frescoes, 1969. 
Neuere Grabungen seitdem ’Aqx- AeXx. XXI (1966) 
B 169. Am. Journ. Arch. LXX (1966) lOlff. 
30LXXI (1967) 353ff. Bull. hell. XC (1966) 800. 
XCI (1967) 663ff. An neueren Zusammenfassun¬ 
gen seien genannt: C.W. Biegen — M. Raw- 
s o n Guide to the palace of Nestor, Cincinnati 
1962. W. A. McD o n a 1 d — R. Hope Simp¬ 
son Am. Journ. Arch. LXXIII (1969) 147f. nr. 42. 
Gazetteer 64 nr. 197. Minnesota exped. 264f. 
nr. 1. 2. S y r i o p u 1 o s 441f. nr. XXXIX. 472ff. 
nr. LV. Biegen bei A. J. B. W a c e — F. H. 
Stubbings A companion to Homer 422ff. 
40 E. M e y e r o. Bd. XXIII S. 2142ff. 2517ff. mit 
älterer Literatur. C. Biegen — L. Guerrini 
Enciclop. dell’arte ant. VI (1965) 566ff. Char. A. 
B a 11 0 s R mXos and xxöv &Qxa.ioxaxwv %qövcov 
fiexQi xwv rj/A,eQä>v xov Ilavoavlov, Athen 1965. 
Kirsten — Kraiker Griechenlandkunde 5 
433ff. (mit Plan). 885f. (Literatur). 

Der Palast liegt am Südwestende eines pla¬ 
teauförmigen Vorsprunges von 170 m in süd¬ 
westlich-nordöstlicher Richtung bei 90 in Breite, 
50 der nach allen Seiten in fast senkrechten Wänden 
abfällt und nur von Osten her einen leichten Zu¬ 
gang hat. Die Siedlung beginnt in der Unterstadt 
in inittelhelladischer Zeit, Älteres fehlt ganz, auf 
der Burgfläche stammen die ältesten Fundo aus 
frühmykenischer Zeit (SH I), ebenso die Befesti¬ 
gungsmauer, von der ein von zwei Türmen flan¬ 
kiertes Tor und kurze Stücke der Mauer am Nord¬ 
ostende der Höhe und sonst in kurzen Stücken er¬ 
halten sind. In der weiteren Umgebung liegen 
60 Kuppelgräber aus früh- und mittelmykenischer 
Zeit, die zeigen, daß Ano-Englianos schon da¬ 
mals Sitz einer Dynastie war, wenn auch von 
älteren Bauten auf dem Plateau nur sehr wenig 
festgestellt ist. Bis ganz an den Anfang der spät- 
mykenischen Zeit war die ganze Burgfläche be¬ 
wohnt, dann blieb sie dem Palast des Herr¬ 
schers Vorbehalten. Der ältere Herrschersitz 
scheint durch Feuer zerstört zu sein. An die Stelle 
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trat der nun ausgegrabene reich ausgestattete tergebracht. Daß der Palast von Englianos den 

Palast, der ganz in die mykenische Periode IIIB Namen Pylos trug, scheint durch die Angaben 

gehört mit wenigen Zubauten am Schluß dieser der Tontafeln aus dem Palastarchiv gesichert, 

Zeit, in der Zeit des Übergangs von IIIB zu III C worüber weiter unten zu sprechen ist. 

durch eine Feuersbrunst zerstört und nie wieder Zwei bedeutende mykenische Siedlungen la- 
aufgebaut wurde. Der Palast bestand also von gen im Hügelland nördlich von Ano-Englianos 

etwa 1300—1200 v. Chr. Dieser spätmykenische bei Muriatada und Peristeria. Muriatada (h. 

Palast nahm von der jetzt anscheinend unbefestig- amtl. Amphigeneia) liegt 6 km östlich von Kypa- 

ten Burghöhe nur etwa die Hälfte im Südwest- rissia; die mykenische Siedlung auf dem beherr- 

teil ein und besteht aus drei parallelen, nahe bei-10 sehenden Hügel Elliniko etwa 1,5 km östlich des 
einander liegenden, aber selbständigen Gebäude- Dorfes besitzt noch Reste der kyklopisehen Be- 

gruppen. Der große Mittelbau ist der Hauptbau, festigungsmauer. Innerhalb der Siedlung sind 

der eine Fläche von 30 : 54,30 m bedeckt und aus neben weiteren Hausresten ein großes Megaron 

46 zum Teil zweistöckigen Räumen besteht. Ein ausgegraben und ein anderes von dem Ausgräber 

Propylon führt von Süden in einen Hof von 7,30 Marinatos als möglicher Tempel bezeichne- 

zu 12,90 m und von dort zu dem großen Megaron tes Gebäude. 200 m nordöstlich auf einem ande- 

mit einer offenen und einer geschlossenen Vor- ren Hügel ein kleines gut erhaltenes Kuppelgrab 

halle und dem von 4 Holzsäulen getragenen von 4,60 m Durchmesser und 6 m Höhe. Die Ke- 

Thronraum von 11,20 :12,90 m mit dem Herd ramikfunde datieren die Siedlung in die spät¬ 

in der Mitte und dem Thronsitz an der rechten 20 mykenische Zeit SH III B—C. Über dem Kup- 
Seite. Hof und Megaron sind auf allen Seiten pelgrab Totenkult klassischer Zeit. ÜQaxx. 1960, 

von weiteren Wohn-, Küchen- und Magazinräumen 201ff. To eQyov 1960, 149ff. Aqx- AeXx. XVI (1960) 

umgeben, in zwei Räumen links vom Eingang in B 116f. Am. Joum. Arch. LXV (1961) 193. 232 

den Hof wurde das durch den Brand des Palastes nr. 22 A. LXXIII (1969) 133 nr. 22 A. Gazetteer 

konservierte Palastarchiv von über 1000 Tonta- 72 nr. 236. Bull. hell. LXXXV (1961) 705ff. Pa- 

feln gefunden, weitere Tafeln sind seitdem in rola del passato XVI (1961) 226. Anz. Akad. 

den Magazinen zum Vorschein gekommen. Die Wien 1961, 238f. Minnesota exped. 290f. nr. 201. 

Ilauptränme des Palastes weisen reiche Wandbe- Syriopulos 102 nr. 132. 475 nr. LXI. 

malung von Fresken auf, der Fußboden des Peristeria liegt etwa 1 km nördlich von Mira 
Thronraumes war mit einem polychromen Schach- 30 (2,5 km nordöstlich von Muriatada), eine nach 
brettmuster bemalt. Getrennt vom Hauptbau lie- allen Seiten außer nach Süden steil abfallende 

gen nordöstlich von ihm Werkstätten und Maga- Bergkuppe über dem Südufer des F'lusses von 

zine und hinter ihnen an der Südwestecke des Kyparissia, also an der wichtigen Straßenver- 

Plateaus der Westtrakt, dessen Erbauung an- bindung zur oberen messenischen Ebene. Vorhan- 

scheinend in etwas ältere Zeit zurückgeht als die den und ausgegraben sind Teile einer kyklopi- 

des Hauptbaus mit einem älteren Thronraum, sehen Burgmauer, mykenische Häuser und vor al- 

Wohn- und Magazinräumen. Auch dieser West- lern zwei große fürstliche Kuppelgräber, die noch 

trakt war zweigeschossig und wies zum Teil hoch erhalten und nun zum Teil restauriert sind, 

Freskomalerei auf. sowie ein drittes Grab. Kuppelgrab A hat einen 

Zum Palast gehören reiche Kuppelgräber. 40 Durchmesser von 12,10 m, ein Tor von 5,10 m 
Das nächste liegt kaum 100 m nordöstlich des Höhe und 2,30 m Breite und einen 3,30 m breiten 

Palastbczirks, hat 9,35 m Durchmesser und ist und 28 m langen Dromos, aus Quadern gebaut, 

aus kleinen Steinen gebaut. Ein anderes Kuppel- Es stammt aus frühmykenischer Zeit (16. Jhdt. 

grab liegt ebenso weit südlich des Palasthügels v. Chr.), an dem monumentalen Tor sind zwei 

mit 6 Schachtgräbern darin und ein drittes etwa Steinmetzzeichen in kretischer Linearschrift A 

1 km weiter abwärts nach Südwesten bei Kato- eingemeißelt. Im Grab wurden Opferreste eines 

Englianos. Sie gehören in die Perioden Mykenisch Heroenkultes des 4. und 3. Jhdts. v. Chr. bis 

I—III A, sind also älter als die Erbauung des etwa 250 v. Chr. in großer Menge gefunden. 80 m 

großen Palastes. 500 m westlich des Palastes südlich liegt eine Halbkreismauer von 32 m 

liegt eine große Nekropole von Kammergräbern, 50 Durchmesser und darin das zweite kleinere Kup- 
von denen einzelne ausgegraben sind. Sie gehören pelgrab von 10,60 m Durchmesser, Dromos 5,15 nr 

in die gleiche Zeit wie der Palast, SH III A—B lang und 2,05 m breit, das noch reichere Funde 

und den sonstigen Bewohnern des Palastes oder von Beigaben, vor allem Gold lieferte und aus 

zu der Unterstadt. Ein anderes Kammergrab et- derselben Zeit stammt wie Grab A. In dem 

was späterer Zeit (SH III B und C) mit einem Steinkreis lag ferner das dritte kleinste Grab mit 

Durchmesser von 7,60 m ist 3 km südwestlich ge- etwa 6,90 m Durchmesser, das Scherben mittel- 

funden. Die Gräber der Herren des großen Pa- helladischer Zeit lieferte und in einer besonderen 

lastes des 13. Jhdts. sind also offenbar noch un- Grube eine große Menge goldener Beigaben, Be- 

bekannt. Daß die große mykenische Nekropole eher, figürliche Goldbleche, Schmuck der Schacht¬ 

boi Chora (Volimidia) und die zweite kleinere CO gräberzeit, der reichste Fund dieser Art seit den 
Hg. Elias bei Chora auch noch zur Siedlung bei mykenischen Schachtgräbern. Peristeria ist jetzt 

Ano-Englianos gehörten, ist bei der großen Ent- die bedeutendste bekannte Siedlung mykenischer 

fernung von etwa 5 km nicht gut möglich. Wir Zeit nach Mykene. Auf einem Hügel westlich da¬ 
werden hier eine andere Siedlung annehmen müs- von, Kukirikos, eine ältere frühmittelhelladisehe 

sen, obwohl die Sicdlungsspuren gering sind. Die Nekropole. IlQaxx. ab 1960, 206ff. 1961, 169ff. 

Funde aus dem Palast, die unter anderem meh- 1962, 90ff. 1964, 92£f., bes. 1965, 109ff. To eoyov 

rere Tausend Pithoi und Gefäße umfassen, sind 1960, 152ff. 1961, 164ff. 1962, llOff. 1964, 85ff. 

nun in einem besonderen Museum in Chora un- 1965, 8lff. Aqx- AeXx. XVI (1960) B 117. 1901/62 




219 


Messenien 


B 1013. 1963 B 99f. 1965 B 205. 1966 B 166ff. 
Am. Journ. Areh. LXY (1961) 193. 232 nr. 22 B. 
1969, 133 nr. 22 B. Bull. hell. LXXXV (1961) 
706ff. 1962, 7283. 1963, 7823. 1965, 739£f. 1966, 
80411. La parola del passato XVI (1961) 22611. 
Anz. Akad. Wien 1961, 239 und bes. Studi mice- 
nei ed egeo-anatolioi III (1967) 103. mit vielen 
Abb. Hope Simpson Gazetteer 72 nr. 235. 
Syriopulos 102 nr. 135. 4751. nr. LXHI. 
Minnesota exped. 290 nr. 200. 

An derselben wichtigen Straßenverbindung 
von der Westküste durch den Aulon zur ober- 
messenischen Ebene liegt auch die von V a 1 m i n 
ausgegrabene große mykenische Siedlung Malthi, 
die einzige vollständig ausgegrabene mykenische 
Stadt. Malthi liegt im Südosten der Ebene von 
Kokla aul einem von Süden in die Ebene vor¬ 
springenden Hügelrücken von 150 m Höhe über 
der Ebene, 1 km westlich von Vasiliko. Die von 
einer Festungsmauer umgebene Stadt (Plan Bull. 
Lund 1934/35, 2. Messenian expedition Plan I—- 
IV) mißt 180 m in der Länge (NS) bei 80 m Brei¬ 
te. Das Haupttor belindet sieh im Süden, drei 
weitere schmälere Ausgänge liegen im Norden, 
Nordosten und Nord westen der Mauer. Die Haupt¬ 
blüte der Siedlung war in mittelhelladiseher Zeit, 
aus der auch die Stadtmauer stammt. Die von 
Valmin angenommene ältere Phase, neolithisch 
und Irühhelladisch, wird von Hope Simp¬ 
son — McDonald bezweilelt. Am Ende der 
mykenischen Zeit wurde die Siedlung lür immer 
verlassen, weshalb auch die von Valmin ver¬ 
tretene Gleichsetzung mit Dorion irrig ist, dazu 
o. unter 3 d. N. Valmin Bull. Lund 1926/27, 
53ff. 1927/28, 171ff. 1933/34, 9ff. 1934/35, 13. 
1936/37, 293. 133ff.; The Swedish Messenian ex¬ 
pedition 73.; Das adriatische Gebiet 193. 138f. 
u. o. Am. Journ. Arch. LXV (1961) 233f. nr. 27. 
1969, 141 nr. 27. Bull. hell. LVIII (1934) 246. 
LIX (1935) 2613. Hope Simpson Gazetteer 
74 nr. 242. Minnesota exped. 132. 133f. 296ff. 
nr. 222. Syriopulos 3123. nr. XVIII. 3413. 
nr. XX. 37311. nr. XXV. 3953. nr. XX. 4423. 
nr. XLIII. 4763. nr. LXIV. 502 nr. XLVIII. 526f. 
nr. LII. Per Ä 1 i n Das Ende der mykenischen 
Fundstätten 763. 

Zu Malthi gehören die zwei Kuppelgräber von 
Bodia, die 80 m voneinander entfernt am West¬ 
fuß des Höhenzuges von Malthi liegen, beide aus 
spätmykenischer Zeit (SH III gegen Ende)., 
Grab I hat 6,85 m Durchmesser und 5,80 m Höhe, 
Grab II 5,75 m Durchmesser und etwa 5 m Höhe. 
Bull. Lund 1926/27, 533. Bull. hell. L (1926) 
553f. Ebenfalls zu Malthi muß ein drittes Kuppel¬ 
grab gehören, das weiter östlich unmittelbar an 
der heutigen Bahnlinie 1300 m südlich der Bahn¬ 
station Vasiliko liegt. Es ist älter als die beiden 
Tholoi von Bodia, stammt vom Ende der mittel- 
mykenischen Zeit (SH II), hat einen Durchmesser 
von 6,50 m bei einer Höhe von etwa 5 m. Seit dem I 
8./7. Jhdt. v. Chr. fand in der Tholos ein Heroen¬ 
kult statt. Noch nicht untersucht ist ein weiteres 
Kuppelgrab, das 150 m südöstlich von diesem 
zu liegen scheint. Bull. Lund 1926/27, 88 f. 
1927/28, 171. 192ff. 2143. 2203. Arch. Anz. 1927, 
384f. Am. Journ. Arch. 1961, 234 nr. 28. Gazetteer 
74 nr. 243. Minnesota exped. 294f. nr. 220. 

100 m westlich von Malthi auf dem Höhenzug, 
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der das von Süden kommende Nebental im We¬ 
sten begrenzt, grub Valmin eine ebenfalls be¬ 
festigte spätere Siedlung aus, die in die spät- 
mykenisehe bis protogeometrisehe Zeit gehört 
und offenbar Nachfolgerin von Malthi naeh des¬ 
sen Zerstörung war (,Dorion VI‘ bei Valmin), 
Opusc. Atheniensia I (1953) 293. Aqx- AeIx. XVI 
(1960) B 1193. Am. Journ. Arch. LXXIII (1969) 
141 nr.27A. Minnesota exped. 296 nr. 223. Des- 
) b o r o u g h The dark ages, London 1972, 84. 251. 
Von hier stammt eine kurze Inschrift auf Stein, 
die Valmin als kyprische Silbenschrift deutet, 
Arch. Anz. LXX (1955) 333. Opnse. Athen. II 
(1955) 663. 

An weiteren wichtigeren Siedlungen myke¬ 
niseher Zeit, von denen Reste erhalten sind, sei 
vor allem die Siedlung auf einer natürlichen 
Akropolis Katarrachaki bei Kukunara, 8 km nord¬ 
östlich des heutigen Pylos erwähnt, die von mit- 
) telhelladiseher bis spätmykenisehe Zeit bestand. 
Bei der Siedlung liegen nicht weniger als 10 Kup¬ 
pelgräber von früh- bis spätmykenisehe Zeit, 
von denen das größte 6,35 m Durchmesser und 
viele Reste eines Heroenkultes griechischer Zeit 
aufweist. IlQanr. 1958, 1873. 1959, 1743. 1960, 
195f. 1961, 1743. 1962, 90. 1963, 1143. To Igyov 
1958, 1503. 1959, 1173. 1960, 146. 1961, 1693. 
1963, 813. ’A SX - AeIx. XVI (1960) B 115f. Bull, 
hell. LXXXIII (1959) 6423. 1960, 7033. 1961, 
1703. 1962, 7283. 1964, 7453. Am. Journ. Arch. 
1961, 244 nr. 65. 1969, 150 nr. 65. 65 A. Hope 
Simpson Gazetteer 70 nr. 226. 227. Minne¬ 
sota exped. 270f. nr. 35. Syriopulos 98 nr. 
109. 441 nr. XXXV. 468f. nr. XLVHI. 500 nr. 
XXXVIII. 522 nr. XLI. L. G u e r r i n i Enciclop. 
arte antica VI 569f. Parola del passato 1961, 223. 
Anz. Akad. Wien 1961, 238. 

Eine bedeutende Siedlung, die von frühhella- 
discher Zeit bis zum Ende der geometrischen Zeit 
l bestand (ca. 2000—700 v. Chr.), ihre Haupt¬ 
blüte in mykeniseher Zeit hatte und damals viel¬ 
leicht befestigt war und seit 1970 ausgegraben 
wird, lag auf dem Plateau Nichoria über Rizo- 
mylo 2 km westlich des Nordwestendes des mes- 
senischen Golfs mit zugehörigem kleinerem Kup¬ 
pelgrab (6 in Durchmesser) und anderen Grä¬ 
bern mittelhelladiseher, mykeniseher und proto- 
geoinetrischer Zeit. Vier neue kleine Kuppelgrä¬ 
ber von 3— 5 m Durchmesser, ’Aqx- Aefo. XXV 
1 (1970) B 1793. In einem mykenischen Kammer¬ 
grab geometrische bis hellenistische Scherben 
wohl vom Totenkult. Chadwick Minnesota 
exped. 107. 111 hat gute Gründe für die An¬ 
nahme, daß Nichoria das Leuktron der pyiischen 
Tontafeln war, das Verwaltungszentrum der 
,jenseitigen Provinzen 1 (s. u.). Die Literatur zu 
Nichoria s. o. unter 3 e. Zu der kleinen mykeni- 
schen Siedlung an der Nordspitze von Korypha- 
sion-Pylos s. o. unter 3 c. Wie ebenfalls o. unter 
3 c erwähnt, liegt der mykenische Vorläufer von 
Thuria auf demselben Höhenrücken etwas weiter 
südlich als die Stadt geschichtlicher Zeit, dabei 
ein Kuppelgrab und eine Nekropole von minde¬ 
stens 20 Kammergräbern. ’E<pr)/t. &qx- 1911, 117f. 
Ann. Brit. Sch. LH (1957) 2433. (mit Planskizze). 
LXI (1966) 1213. (mit Planskizze). Valmin 
Btudes 59f. Bull. hell. LXXXIII (1959) 640f. Am. 
Journ. Areh. 1961, 250f. nr. 78. 1964, 239 (d). 
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1969, 158f. nr. 78. Hope Simpson Gazet¬ 
teer 58 nr. 174. Minnesota exped. 288f. nr. 137. 

Von Resten prähistorischer Befestigungs- 
mauem ist noch die Rede auf dem Hügel Hg. 
Elias zwischen Chalabrezi (amtl. Kalochori) und 
Paniperi etwa 5 km nordwestlich von Petalidi 
über der Wegeverbindung von der unteren Ebene 
nach Pylos und bei Gargaliani, Hope Si m p - 
s o n Gazatteer 65 nr. 203, aber mit (?). Minne¬ 
sota exped. 266f. nr. 15. 280f. nr. 103. Großes 
Gebäude mit kyklopischen Stützmauern, gemal¬ 
tem Boden und Wänden und Badewannen bei 
Iklaena 14 km nordöstlich vom heutigen Pylos 
aus spätmykenischer Zeit (SH III AB). Ilpaxi r. 
1954, 3083. ’Agz. AeIx. XVI (1960) B 113. Am. 
Journ. Arch. LXV (1961) 241f. nr. 54. Minnesota 
exped. 272f. nr. 46. Bull. hell. LXXIX (1955) 248. 
Syriopulos 99 nr. 113. 441 nr. XXXVII. Anz. 
Akad. Wien 1961, 237. 

Von Kuppelgräbern wären außer den im Zu¬ 
sammenhang mit den Siedlungen bereits genann¬ 
ten noch zu nennen, an und über der West¬ 
küste: Kuppelgrab an der Nordseite der Bueht 
Voidokilia Koryphasion gegenüber, To Igyov 1956, 
90. 1958, 149 mit Abb. 156 auf S. 150. Aoy. AeIx. 
XVI (1960) B 114. Il S axx. 1956, 202f. Bull hell. 
LXXXl (1957) 558. Am. Journ. Arch. 1961, 243 
nr. 60 (Planskizze). Hope Simpson Gazet¬ 
teer 68 f. nr. 218. Minnesota exped. 264f. nr. 8 . Pa¬ 
rola del passato 1961, 225f. Anz. Akad. Wien 1961,: 
237f. Syriopulos 98 nr. 108. 468 nr. XLVII. 
500 nr. XXXVII. 522 nr. XL. Kuppelgrab von 6 m 
Durchmesser bei Osman-aga (amtl. Koryphasion) 
3 km nördlich der Lagune von Osman-aga, an¬ 
scheinend bereits in spätmittelhelladische Zeit 
zurückreichend und damit das älteste bekannte 
Kuppelgrab in M. mit Nachbestattungen bis in 
die geometrische Zeit, dabei zwei weitere noch 
nicht näher untersuchte Kuppelgräber, Ilpaxx. 
1925/26, 140f. Bull. hell. L (1926) 552f. Arch. < 
Anz. 1927, 384. o. Bd. XXIII S. 2141, 283. mit 
weiterer Literatur. Hesperia XXIII (1954) 1583. 
Valmin Stüdes 147. Antiquity XXXIV (1960) 
169f. 176. Am. Journ. Arch. LXV (1961) 242f. 
nr. 55—57 mit weiterer Literatur. Hope Simp¬ 
son Gazetteer 66 nr. 207. Minnesota exped. 264f. 
nr. 5. Syriopulos 99f. nr. 115. 470 nr. L. 
500 nr. XL. 522 nr. XLIII. Zwei Kuppelgräber 
bei Tragana etwa 4 km nördlich des Nordendes 
der Lagune von Osman-aga aus der Zeit um 1400 l 
v. Chr., von denen das größere einen Durchmesser 
von 8 V 2 m besaß und bis in protogeometrisch- 
geometrische Zeit benutzt wurde, Ilpaxx. 1909, 
2743. 1955, 2473. 1956, 202. Ecpvu. &wy. 1912, 
268.1914,993. T6 sgyov 1955,883. 1956,90. Bull, 
hell. 1956, 285. 1957, 558f. ’Aq X . AeIx. XVI (1960) 

B 113f. Am. Journ. Arch. 1961, 239f. nr. 45. 46. 
Arch. Anz. 1962, 214f. Hope Simpson Ga¬ 
zetteer 66 nr. 205. Minnesota exped. 266f. nr. 11. 

0 . Bd. XXIII S. 2141, 403. mit weiterer Literatur. € 
Syriopulos 100 nr. 118. 501 nr. XT.TT 523 
nr. XLV. Valmin Ftudes 147; Das adriatische 
Gebiet 40. Parola del passato 1961, 221f. Anz. 
Akad. Wien 1961, 237. Desborough Proto- 
geometric pottery 2813.; The dark ages 83f. 
"51. Noch unbekannt zwei Kuppelgräber "an einer 
Klarakia, 3 km nordwestlich von Iklaena 
(" km südöstlich von Osman-aga). Am. Journ. 
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Arch. 1961, 241 nr. 53. Minnesota exped. 272f. 
nr. 47. Vier kleinere Kuppelgräber bei Pappu- 
lia 11 km nordöstlich des heutigen Pylos etwa 
2 V 2 km südöstlich von Rutsi, To sQycv 1954, 
43. 1955, 91. ÜQaxx. 1954, 315f. 1955, 255. 
Bull. hell. 1955, 248f. 1956, 286. Am. Journ. 
Arch. 1961, 240 nr. 49. Hope Simpson 
Gazetteer 67f. nr. 213. Minnesota exped. 274f. 
nr. 53. Syriopulos 100 nr. 117. 470 nr. LI. 

10 522f. nr. XLIV. Zwei Kuppelgräber der Zeit 
SH II A—III A bei Rutsi etwa 4 km südöst¬ 
lich von Chora, von denen eines zerstört ist, 
während das unberührte ■ zweite von 5 m Durch¬ 
messer sehr reiche Beigaben an Keramik, gol¬ 
denen Siegelringen, Dolchen in Einlagearbeit, 
Elfenbein und Bernstein enthielt. Reste von To¬ 
tenkult hellenistischer Zeit und frühchristliches 
Grab im Dromos. Il$axx. 1953, 249f. 1956, 2033. 
1957, 1183. T6 eq Y w 1956, 913. 1957, 703. Mor. 

ZOAeXt. XVI (1960) B 1141 Bull. hell. LXXVIII 
(1954) 124. 1957, 5583. 1958, 7221 Am. Journ. 
Arch. 1961, 240 nr. 47. 48. Gazetteer 67 nr. 212. 
Minnesota exped. 2741 nr. 54. Parola del passato 
1961,222. Anz. Akad. Wien 1961,238. 0 . Bd. XXIII 
S. 2518, 603. mit weiterer Literatur. Syrio¬ 
pulos 100 nr. 119. 4711 nr. VIII. 501 nr. 
XLIII. 5231 nr. XLVI. Zwei Kuppelgräber auf 
dem Hügel Vigla am Ostufer der Bucht von 
Navarino, Am. Journ. Areh. LXV (1961) 244 
)nr. 63. Minnesota exped. 2721 nr. 44. Syrio¬ 
pulos 98 nr. 106. 467 nr. XLV. 

Im Hinterland der Westküste liegen ein klei¬ 
nes spätmykenisches Kuppelgrab bei Vlachopulo, 
etwa 15 km nordöstlich vom heutigen Pylos, To 
ieyov 1964, 841 n e axx. 1964, 893. Bull. hell. 
1965, 7381 Am. Journ. Arch. 1969, 152 nr. 69 B. 
Minnesota exped. 2681 nr. 25, ein fast völlig 
zerstörtes großes Kuppelgrab bei Turkokivuro 
(amtl. Mesopotamos) etwa 6 km südöstlich des 
leben genannten, Am. Journ. Arch. LXV (1961) 
245 nr. 69 (Planskizze S. 246). Hope Simp¬ 
son Gazetteer 71 nr. 232. Minnesota exped. 2681 
nr. 27, ein kleines Kuppelgrab bei Chandrinu 
etwa 9 km nordöstlich von Pylos, Tlgaxt. 1964, 
149. 1966, 1193. Aoy. AeIx. 1964, 149. XXT TT 
(1968) B 156. Bull. hell. LXXXIV (1960) 701. XCI 
(1967) 6621 Am. Journ. Areh. 1961, 245 nr. 66 . 
Minnesota exped. 2701 nr. 33. Syriopulos 
98 nr. 107. 467 nr. XLVI, ein kleines Kuppelgrab 
1 bei Turliditsa mit griechischen und hellenistischen 
Kultspuren, etwa 11 km nordöstlich von Pylos, 
IlQaxx. 1966, 121. 1293. Td zq Y ov 1966, 1073. 
Bull. hell. 1967, 6621 Am. Journ. Arch. 1969, 
151 nr. 68 A. Minnesota exped. 2681 nr. 29, und 
schließlich im Süden landeinwärts des Hafens 
Phoinikus ein sehr stark zerstörtes spätmykeni¬ 
sches an dem Hügelzug Mistofolakka etwa 3 km 
nordöstlich der Bucht von Taverna, Aqx- AeIx. XX 
(1965) B 208 (mykeniseher Amphoreus von Zi- 
zani). Am. Journ. Areh. 1969, 154 nr. 73 A. Min¬ 
nesota exped. 2781 nr. 78. 

In der Ebene von Kokla liegen außer den bei 
Malthi schon genannten Kuppelgräbern drei wei¬ 
tere dicht beieinander 2 km westlich von Kopanaki 
(etwa 8 km westlich von Malthi), von denen das 
ausgegrabene aus mittelmykenischer Zeit einen 
Durchmesser von 5,35 m hatte. Ein viertes noch 
nicht untersuchtes Kuppelgrab verzeichnet Val- 
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m i n östlich von Kopanaki am Fuß der oben in große Kammergräbernekropole von Volimidia bei 

Abschnitt 3 d genannten Bergkuppe von Stylari, Chora genannt werden. Es handelt sich um Rei- 

wohl das Dorion der geschichtlichen Zeit. Alle hen von in den weichen Poros gegrabenen Kam- 
vier Kuppelgräber dürften zu der bereits myke- mergräbern mit Dromos und Kammer in Kuppel- 
nisehen Siedlung Stylari gehören. Wie bei so form bis zu 6 m Durchmesser, die jahrhunderte- 

vielen anderen fand auch am Kuppelgrab von lang von frühmykeniscber bis in die spätmyke- 

Kopanaki in klassisch-hellenistischer Zeit Toten- nisohe Zeit immer wieder benutzt wurden. Von 

kult statt. Valmin Bull. Lund 1927/28, 201ff. spätgeometrischer Zeit an schloß sich an diese 

216ff. 2201; Btudes 79ff. Am. Journ. Arch. LXV Gräber ein Heroenkult an, der bis in die römische 

(1961) 233 nr. 23. 24. LXXIII (1969) 137, Detail-10 und christliche Zeit hinein dauerte, IlgaxT. ab 
plan der Ebene von Kokla mit Eintragung der 1952, 473ff. 1953, 238ff. 1954, 299ff. 1955, 245ff. 

genannten Stellen. H o p e S i m p s o n Gazetteer 1960, 198ff. 1964, 78ff. 1965, 102ff. T6 egyov 

73 nr. 237. 238. Minnesota exped. 2981 nr. 233. 1954, 411 1960, 146ff. 1964, 77ff. 1965, 76ff. 

234. Syriopulos 102nr.141.478nr.LXV.502 ’Aqx- AeX r. XVI (1960) B 113. XX (1965) B 201ff. 

nr. XLIX. 527 nr. LIII. lVs km weiter nach We- XXI (1966) B 166. Bull. hell. LXXVII (1953) 

sten scheint an der Stelle Guva ein weiteres völ- 216. 1954, 120ff. 1955, 247ff. LXXXIX (1965) 

lig zerstörtes Kuppelgrab gelegen zu haben, Am. 734ff. 1966, 800ff. Am. Journ. Arch. 1961, 237 

Journ. Arch. 1969, 137f. nr. 23 D (mit Plan- nr. 41. 1969, 147 nr. 41. 41 A. Minnesota exped. 

skizze). Minnesota exped. 298f. nr. 236. Über ein 266f. nr. 20. 268f. nr. 21. Gazetteer 65 nr. 201. 

Kuppelgrab, das bei Maliki IV* km westlich von 20 Das Altertum I (1955) 140ff. Parola del passato 
Aetos liegen soll, liegen keine weiteren Angaben 1961, 220. Anz. Akad. Wien 1961, 237. S y r i o - 

vor, 0 . SuppL-Bd. VI S. 607, 20. S y r i 0 p u 1 0 s p u 1 0 s 101 nr. 124. 274 nr. LVII. 501f. nr. XLVI. 

475 nr. LXII. 526 nr. XLIX. Über Marinatos’ Hypothese, 

In der oberen messenischen Ebene liegt ein hier das ,Altpylos‘ Strabons anzusetzen, ist 0 . 

großes, aber sehr zerstörtes Kuppelgrab von 13 m unter 3 g gesprochen. Zu diesen Gräbern allge- 

Durchmesser mit 11 m langem Dromos und ein mein und ihrem zeitlichen Verhältnis zu den ober¬ 
weiteres bei Mandra etwa 4 km westlich von Dia- irdischen Kuppelgräbern s. Sp. J a k 0 v i d i s 

volitsi, 0 . Suppl.-Bd. VI S. 607, unter der Be- Charisterion Orlandos II, Athen 1966, 98ff. 

Zeichnung Bugari-Gliata. Am. Journ. Arch. 1961, Die hier gegebene Übersieht über die Haupt- 
234 nr. 30. 1969, 142 nr. 30 (mit Planskizze der 30 erscheinungen der mykenischen Zeit führt noch 
Umgebung). Gazetteer 75 nr. 248. Minnesota ex- zu zwei allgemeinen Bemerkungen. Einmal 

ped. 294f. nr. 217. Syriopulos 103 nr. 144. kommt darin das sehr starke Übergewicht West- 
145. 478 nr. XVI. messeniens zum Ausdruck. Wohl ist rein zahlen- 

Im Bergland westlich über der unteren Ebene mäßig die durch Scherbenfunde festgestellte An¬ 
ist ein unsicheres Kuppelgrab verzeichnet bei zahl der Siedlungsplätze auch in den sonstigen 

Strephi, 11 km westlich von Nisi, Am. Journ. Gebieten groß, die bedeutenden Bauten liegen 

Arch. 1969,156f. nr. 76 F. Minnesota exped. 282f. aber fast ausschließlich im Westen. Nur hier sind 

nr. 115. Weiter nordwestlich bei Polena (amtl. bisher bedeutende befestigte Ortschaften mit 

Platanovrysis) 4 km westlich von Kutiphari ein großen palastartigen Häusern wie Muriatada und 

kleines Kuppelgrab, ’Aqx■ AeXx. XXIV (1969) B 40 Peristeria oder richtige Paläste wie Ano-Englia- 
145, ein anderes weiter südlich bei Neromilos- nos entdeckt, nur im Westen finden wir diese 

Viglitsa an der mehrfach genannten Straße von außerordentlich dichte Häufung von Kuppelgrä- 

Pylos nach Kalamata, Am. Journ. Arch. 1961,-246 bern und nur hier die ganz großen fürstlichen 

nr. 71. Minnesota exped. 280f. nr. 101. Gazetteer Gräber wie bei Peristeria. Die nicht weniger als 

61 nr. 186. 57 genannten Kuppelgräber der obigen Zusam- 

An und über der Westküste des messenischen menstellung liegen fast ausschließlich im Westen, 

Golfs befinden sich Kuppelgräber und Siedlungs- in der obermessenischen Ebene war nur das Kup- 

reste bei Longa (Kaphirio), Ilgaxz. 1958, 192f. pelgrab von Mandra zu nennen und an der Ost- 

Bull. hell. LXXXIV (1960) 700. Am. Journ. Arch. küste des Golfs dasjenige von Kambos, in der 

LXV (1961) 248. 253 nr. 75. Minnesota exped. 50 unteren Ebene überhaupt keines. Zum anderen ist 
280f. nr. 107, und ein kleines stark zerstörtes deutlich, daß sich das Schwergewicht und damit 

Kuppelgrab bei Charakopi, To eq^ov 1958, 154. auch die offenbar führenden Herrschersitze von 

Bull. hell. 1959, 641f. 1960, 700. Am. Journ. der frühmykenischen zur spätmykenischen Zeit 

Arch. 1961, 247 nr. 74. 1964, 233 nr. 74. Minne- von Norden nach Süden verlagerten. Während in 

sota exped. 282f. nr. 109. Gazetteer 63 nr. 194. frühmykeniseher Zeit Kakovatos in Triphylien 

Syriopulos 97 nr. 103. 467 nr. XLIII. 521 und Peristeria ganz im Norden M.s über dem 

nr. XXXVHI. Aulon die reichsten und bedeutendsten Herrscher- 

Und schließlich das älteste bekannte Kuppel- sitze waren und auch sonst die großen frühen 

grab aus M., dasjenige von Kambos an der Ost- Grabanlagen sich mehr im Norden befinden, tritt 

küste des Golfs, ein großes Kuppelgrab in Qua- 60 in spätmykenischer Zeit der große Palast von 
derbau mit einem Durchmesser von über 8,50 m, Englianos an die erste Stelle, der alles bisherige 

einer Höhe von 9 m und mit einem 12,85 m lan- an Größe und Glanz übertraf, aber erst um 1300 

gen Dromos, wahrscheinlich mittel- und spät- v. Chr. gebaut wurde. S. dazu Marinatos 

mykenisch benutzt, ’Eq>rj/Ä. dgx- 1891, 189ff. Ann. ’Aqx- AeX t . XVI (1960) B 117 und Maria Pan- 

Brit. Sch. LII (1957) 236ff. mit pl. 48 d. Am. telidu Athens annals III (1970) 125ff. (bes. zu 

Journ. Arch. 1961, 251 nr. 81. Minnesota exped. den Gräbern). 

290f. nr. 146. Gazetteer nr. 169. Aus dem Tontafelarchiv von Englianos ken- 

Neben den Kuppelgräbern muß auch die nen wir nun auch eine größere Anzahl von Orts- 
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namen der mykenischen Zeit um 1200 v. Chr. 
und erkennen einige Grundzüge der Verwaltung 
des in Englianos residierenden Königs. Listen 
der Ortsnamen bes. bei E. G. T u r n e r Bulletin 
of the Institute of classical studies of the Uni- 
versity of London I (1954) 17ff. und M. Ven- 
tris — J. Chadwick Documents in Myce- 
naean Greek, Cambridge 1956, 1473. Zu den 
Ortsnamen der pylischen Tafeln s. besonders: 
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scheint identisch mit Nichoria zu sein, s. gleich 
unten. Der größte Teil der Ortsnamen erscheint 
vereinzelt ohne geographischen Zusammenhang. 
Sicher ist der Name pu-ro, Pylos, wobei der 
Name in den pylischen Tafeln für zwei oder, wenn 
ma-to-ro-pu-ro Matropylos ist, sogar drei Orte 
vorkommt. Nach Risch Mus. Helv. XXII (1965) 
195 bedeutet Pylos vielleicht ,Palast“. Nichts 
spricht gegen die Gleichsetzung des mehrfach 


V entris-Chadwick Documents 1393.10 vorkommenden ku-pa-ri-so mit dem bekannten 


1833. J. Chadwick The two provinces of 
Pylos, Minos VII (1961) 1253. L. R. Palmer 
Minos IV (1956) 1203.; Ders. The Interpreta¬ 
tion of Mycenaean Greek texts, Oxford 1963, 
653. 1323.; Ders. Mycenaean and Minoans, 
London 1961, 753. J. Kersehensteiner 
Pylostafeln und homerischer Schiffskatalog, 
Münchener Studien zur Sprachwissenschaft Heft 
9 (1956) 343. W. A. McDonald Am. Journ. 


Kyparissos (Kyparissia), sehr fraglich ist aber 
die Deutung des nur in einem Fragment vorkom¬ 
menden a-pi-ke-ne-a als Amphigeneia, L e j e u n e 
Rev. et. Gr. LXXV (1962) 328 A. 7, und ebenso 
hypothetisch und unsicher sind viele andere ver¬ 
suchte Namensdeutungen. Topographisch von 
größerem Wert sind einige Namenslisten, in de¬ 
nen die gleichen Namen in gleicher Reihenfolge 
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9 (1956) 34ff. W. A. McDonald Am. Journ. erscheinen. Aus diesen Listen ergibt sich, daß 
Arch. LX (1956) 180. M. Doria Archivio per20 der Herrschaftsbereich der Könige von Pylos ein- 
TAlto Adige LVII (1963) 133. S. Luria Die geteilt war in zwei Gebiete, die als ,diesseits“ 


zwei administrativen Bezirke des pylischen Staa¬ 
tes, Parola del passato XV (1960) 2413. 
L. Stella La civiltä Micenea, Rom 1965, 373. 
E. Risch Mus. Helv. XXII (1965) 194f. M. D. 
Petrusewski Zur Toponomastik Griechen¬ 
lands im mykenischen Zeitalter, Neue Beiträge 
zur Geschichte der alten Welt I, Berlin 1964,1633. 
L. D e r 0 y Les leveurs d’impöts dans le royaume 


(deuro-) und Jenseits“ (pera-) einer Ortsangabe 
bezeichnet werden, aber auch diese Deutung ist 
bestritten (D e r 0 y S. 59), wobei der diessei¬ 
tige Teil aus neun, der jenseitige aus sieben Be¬ 
zirken besteht. Leider ist fraglich, was mit der 
Ortsangabe ai-ko-ra (ai-ko-ra-i-jo) gemeint ist, 
die die beiden Gebiete trennt. Palmer erklärt 
das als Kap Akritas, Chadwick und Heu- 


Mycenien de Pylos, Incunabula Graeca XXIV, 30 b e c k als das Aigaleongebirge, wobei man aller- 
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Rom 1968, 503. D. A. Was The kingdom of 
Pylos. Its topography and defence, Anatolica III 
(1969/70) 147fi. (sachlich wertlos). Sehr ausführ¬ 
lich St. H i 11 e r Studien zur Geographie des 
Reiches um Pylos nach den mykenischen und ho¬ 
merischen Texten. S.-Ber. Akad. Wien 278,5 (1972) 
11—100. Beste Behandlung jetzt J. Chadwick 
Minnesota exped. 100—116 (nach der etwa glei¬ 
chen kurzen Behandlung in Minos VII [1961]) und 


dings, wie 0 . unter 3 e gesagt, die Entfemungs- 
angabe bei Strabo ändern muß, was aber ohnehin 
nötig ist, um das Aigaleon mit dem Gebirgszug 
Hg. Varvara gleichzusetzen, und außerdem noch 
eine Umdeutung und Umnennung dieses Namens 
von Aigolaion (H e u b e c k) in Aigaleon von der 
mykenischen zur klassischen Zeit annehmen muß. 
Beide Deutungen sind darin einig, daß sie unter 
den diesseitigen Bezirken das westmessenisebe 


kurz ebenso Heubeck Aus der Welt der früh-40 Küstenland verstehen, unter den jenseitigen die 
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griechischen Lineartafeln, Göttingen 1966, 313. 
Hier ist mit nüchternem Realismus und vernünf¬ 
tigen Begründungen ohne die so beliebte Met¬ 
hode, Ortsnamen der geschichtlichen Zeit mit 
wirklich oder vielleicht gleichlautenden der Ton¬ 
tafeln von Englianos ins Blaue hinein gleichzu¬ 
setzen ohne Rücksicht auf die geographischen 
Gegebenheiten, gesagt, was sich aus den Tafeln 
sicher oder mit großer Wahrscheinlichkeit wirk¬ 


untere messenische Ebene, wozu noch weiter an¬ 
geführt wird, daß in anderen Verzeichnissen an¬ 
scheinend von Ortsnamen Nedon als Grenzpunkt 
des Landes genannt wird. Wenn das auch sehr 
glaubhaft scheint, bleibt es immerhin Hypothese, 
wobei dann aber der Bergzug Hg. Varvara sich 
als Grenzscheide der beiden Bereiche aus den 
geographischen Verhältnissen als die einzig 
wahrscheinliche und naturgegebene Annahme auf- 


lich gewinnen läßt. Die wichtigsten ungefähr zu 50 drängt. Der letzte Ort der diesseitigen“ Bezirke 


lokalisierenden Namen sind in der Kartenskizze 
S. 171/2 eingetragen. Sie gehen nach Norden nicht 
über den Kyparissiabach hinaus und nach Osten 
bis zum Nedon, umfassen also nur das eigent¬ 
liche M. 

Bei den Besonderheiten der Orthographie der 
Linear-B-Schrift ist leider der größte Teil dieser 
Ortsnamen nicht deutbar oder mehrdeutig und 


ist ri-jo, Rhion. Eine Gleichsetzung mit dem bei 
Strabo aus Ephoros genannten Rhion (s. 0 . unter 
3 e), aber nur in der weiteren Bedeutung al,s des 
Gebiets der Südspitze M.s, kaum mit Asine an 
der Ostseite der Halbinsel, wie vor allem Mari¬ 
natos IlQaxx. 1958, 192, annahm. In Asine 
fehlt prähistorische Keramik ganz, s. 0 . unter 
3 e. Als letzter Ort der diesseitigen“ Bezirke vor 


sehr zweifelhaft. Und bei den sprachlich gedeute- ri-jo erscheint ka-ra-do-ro, Charadros, womit aber 
ten Namen wie Charadros, Helos, Leuktron, Rhion 60 M a r i n a 1 0 s ’ Gleiehsetzung mit Kukunara 
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handelt es sich um Appellativa, die mehrfach 
Vorkommen können und wirklich mehrfach Vor¬ 
kommen, wobei z. B. Leuktron bestimmt nicht 
mit einem der in geschichtlicher Zeit bekannten 
Orte dieses Namens identisch ist so wenig wie 
Helos. Auch andere Ortsnamen wie Korinthos 
(korito) und Milet sind sicher nicht identisch mit 
den bekannten Orten dieses Namens. Leuktron 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 


(s. o.), die an sich wegen des gleichbedeutenden 
heutigen Namens Katarrachaki glaubhaft wäre, 
’Agx- AeX t . XVI (1960) B 115, nicht zu vereinigen 
ist. Im ganzen genommen scheint soviel sicher, 
daß sich der Herrschaftbereich dieses mykeni¬ 
schen messenischen Pylos von der Neda im Nor¬ 
den bis zum Nedon im Südosten erstreckte. Zu 
den Jenseitigen“ Provinzen neu Chadwick 

8 
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Am. Jou-n. Arck. LXXVII (1973) 276ff., ferner 
dazu C. J. R u i j g h Acta Mjcenaea (Minos 
XII), Salamanca 1972, 441 ff. 

In jedem Fall ist aber sicher, daß diese 9 
Ortsnamen der diesseitigen* Bezirke mit den bei 
Homer genannten Orten des pylischen Schiffs¬ 
katalogs :in keinem einzigen Fall, außer dem 
nördlichsten, aber südlich der Neda liegenden 
Kyparissia übereinstimmen, natürlich nieht, da 
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mit seinem großen mykenischen Herrscherpalast 
kennt noch die mykenische Burg Athens noch das 
wirkliche Aussehen des berühmtesten homerischen 
Ortes, des unter dem homerischen Namen Troia 
berühmt gewordenen Hisarlik, das Jahrhunderte 
verlassen war und das sich Homer wie eine grie¬ 
chische Stadt seiner Zeit vorstellt, wobei noch 
nieht einmal dieser Name Troia für Hisarlik hi¬ 
storisch ist, s. dazu o. Suppl.-Bd. XIV 809ff. 


das Pylos Homers Triphylien ist, nicht M. Eben- 10 1187£f. Und die Tontafeln von Englianos haben 


sowenig stimmen die 7 Namen der ,jenseitigen* 
Bezirke mit den 7 Namen bei Homer II. IX 149ff. 
291ff. überein, die an der Ostseite des Golfs an¬ 
genommen werden müssen. Die scheinbare Glei¬ 
chung mit Aipy hat L e j e u n e Rev. et. Gr. 
LXXV (1962) 327ff. beseitigt. 

Anhangsweise sei noch bemerkt, daß sich 
unter den auf einer Statuenbasis Amenophis’ III. 
(1402—1363) genannten Orten keiner aus M. be- 

/» i i tv.... j. • ii. tvt__ j ___74. 


dazu klar gezeigt, daß die staatliche und so¬ 
ziale Organisation der mykenischen Zeit sehr 
anders aussah als das Königtum, wie es in den 
homerischen Epen gezeichnet wird. Nieht ein¬ 
mal der Titel stimmt, da der mykenische Königs¬ 
titel offenbar wanax war und ßaadeve einen nie¬ 
drigeren Rang von Beamten oder Adligen bezeich- 
nete. Trotz aller von den Rhapsoden überliefer¬ 
ten Reminiszenzen der mykenischen Zeit im ein¬ 


findet. Der dritte Name me-da-na ist mit Sicher- 20 zelnen ist die homerische Welt im ganzen etwa 


heit nicht Messana. Einmal kann das Zeichen für 
einen d-Laut in der zweiten Silbe nicht ein grie¬ 
chisches ss wiedergeben, zum Lautwert s. Stein- 
d o r f f Ztschr. d. Deutschen Morgenland. Ge¬ 
sellschaft XLVI (1892) 720. J. V e r g o t e Pho- 
netique historique de l’Egyptien, Löwen 1945, 
243. 34ff. 49. 56, und zum andern ist Messana wie 
unter 1) gesagt Name der Landschaft, nicht einer 
Stadt. Vielleicht ist Methana an der Nordküste 


die des 8. Jhdts. v. Chr. Eine wirkliche Kennt¬ 
nis der mykenischen Zeit besaßen die Rhapsoden 
nicht mehr. An neuerer Literatur zur Frage des 
Verhältnisses der homerischen Epen zur wirk¬ 
lichen mykenischen Welt, wie sie aus den Tonta¬ 
feln von Pylos deutlich ist, genügt es hinzuwei¬ 
sen auf T. B. L. Webster From Myeenae to 
Homer, 1958 (deutsch Von Mykene bis Homer, 
München 1960) und Denys Page History and 


der Argolis gemeint. Das in den Pylostafeln vor-30 the Homerie Iliad, 178S. Lesky o. Suppl. 
kommende me-za-na wäre in dieser Form lautlich Bd. XI S. 740ff. 


wohl möglich, ist aber in seiner Bedeutung un¬ 
sicher und bestimmt keine Stadt von irgendeiner 
Bedeutung, s. gleich unten, und die übrigen ver¬ 
suchten Gleichungen sind gänzlich vage. Zudem 
gehören die sicher oder wahrscheinlich zu iden¬ 
tifizierenden Orte der Liste, Methana (?), 
Nauplia, Kythera, Aulis (?), Knossos, Amnisos, 
Lyktos alle in den Raum der Aegaeis. Zu diesen 


Davon, daß die Auffindung des Palastes von 
Englianos und die dortigen Tontafeln die These 
des triphylischen Pylos widerlegt hätten, wie die 
Verfechter des messenischen Pylos meinen, kann 
überhaupt keine Rede sein, im Gegenteil haben 
umgekehrt gerade diese Funde die Ansetzung des 
homerischen Pylos in Messenien mit aller Deut¬ 
lichkeit widerlegt. Das messenische Pylos und 


Ortsnamen s. bes. As tour Am. Journ. Arch. 40 das homerische sind voneinander verschieden. 


LXX (1966) 313ff. Go e dicke Wiener Ztschr. 
f. d. Kunde d. Morgenlandes LXII (1969) 7ff. Das 
schon erwähnte me-za-na, me-za-ne der pylischen 
Tafeln ist in seiner Bedeutung unsicher, s.Ven- 
tris-Chadwick Documents 148. 400. L. R. 
Palmer The interpretation of Mycenaean 
Greek texts 434. Monique Gerard-Rous- 
s a u Les mentions religieuses dans les tablettes 
Myceniennes, Incunabula Graeca XXIX, Rom 


Wenn die klassische Tradition das Pylos Nestors 
in Messenien annahm, dann setzte sie es im da¬ 
mals bestehenden Koryphasion-Pylos an, wo mit 
aller Bestimmtheit nie ein mykeniseher Herr¬ 
schersitz gewesen war. Das wirkliche mykenische 
Pylos, Englianos, war vergessen und verschollen. 
Für ein mögliches Weiterleben des Namens Pylos 
für die Siedlung bei Chora einige km von Eng¬ 
lianos entfernt, s. o. in Abschnitt 2 d. Zu diesen 


1960, 141f. Eine Deutung auf Messana mit Eth- 50 Fragen neu R. L. Palmer Mycenaeans and 
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nikon scheint nicht ausgeschlossen. Dazu jetzt 
ausführlich Celestina M i 1 a n i Messene mice- 
nea? Contributi dell’Istituto per la storia antica 
II, Mailand 1974, 62ff. 

Zur Frage des homerischen Pylos Nestors 
kann ich auf meine Ausführungen o. Bd. XXIII 
S. 2137ff. 2518f. (kurze Zusammenfassung Mus. 
Helv. VIII [1951] 119ff.) verweisen. Wenn man 
die homerischen Namen verwenden will, hat man 


Minoans, London 1961, 31ff. 75ff. Sp. M a r i n a - 
tos ’Aex- Aelx. XVI (1960) B 117ff.; Ders. 
Parola del passato XVI (1961) 223ff.; Anz. Akad. 
Wien 1961, 10, 235ff.; Studi micenei ed egeo-ana- 
tolici III (1967) 8f. mit der ganz entschiedenen 
Feststellung, daß das homerische Pylos Nestors 
unmöglich Ano-Englianos sein könne, sondern 
Triphylien ist. R. B a 1 a d i 4 Pylos des sables, 
Bulletin de la Soc. G. Bude 1968, 87ff. Heu¬ 


sich an die Angaben Homers zu halten, und es 60b eck Gnomon XXIX (1957) 38ff. Neu ausführ- 
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kann ernsthaft nicht bestritten werden, daß die 
Angaben sowohl der Ilias wie der Odyssee für das 
Pylos Nestors nur auf Triphylien passen, also für 
Kakovatos als den dazu gehörigen mykenischen 
Herrschersitz, wie auch bei Wade-Gery Am. 
Journ. Arch. 1948, 115ff, zugegeben ist. Homer 
kennt den Palast von Englianos so wenig wie das 
wichtige Peristeria, wie er ja auch weder Theben 


lieh St. H i 11 e r S.-Ber. Akad. Wien 278, 5 (1972) 
103£f., der bei Homer zwei Schichten unterschei¬ 
den möchte, eine ältere der Nestoris mit dem 
triphylischen Pylos und eine jüngere der Tele- 
machie mit dem messenischen. Zu Telemachs 
Fahrt sei aber noch hingewiesen auf die wichtige 
Bemerkung Chadwicks Minnesota exped. 
113. Telemach gelangt auf seiner Fahrt nach 
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Sparta von Pherai aus zunächst in eine „weizen¬ 
tragende Ebene“ und abends nach Sparta, Öd. 
III 495ff. IV 1, und ebenso auf der Rückfahrt 
zuerst in die Ebene und abends nach Pherai, Öd. 
XV 182ff. Die Wege von Kalamata nach Sparta 
führen aber alle nach Mistra und erreichen daher 
das Eurotastal erst unmittelbar vor Sparta. Mit 
diesen Worten der Odyssee ist das nicht verein¬ 
bar. Man muß daher dem Dichter der Telemachie 
entweder Unkenntnis oder Ignorierung der Geo¬ 
graphie zuschreiben oder zugeben, daß hier das 
messenische Pherai-Kalamata nicht gemeint ist. 

K i e c h 1 e s Ausführungen, Historia IX 
(1960) 13ff., der das messenische Pylos für Homer 
damit zu halten sucht, daß er nach Vorgang an¬ 
derer alle genaueren geographischen Einzelan¬ 
gaben der Nestorerzählung als Einschübe eines 
späteren Bearbeiters eliminiert, vermag ich nicht 
anzuerkennen. Selbst wenn man diese Einzelan¬ 
gaben ausscheidet, was meines Erachtens nicht 
angeht, ist damit nichts gewonnen, da ein Beute¬ 
zug der Pylier nach Elis mit dem nachfolgenden 
Raehezug der Eleer so oder so nur für Triphylien 
Sinn hat, nicht für das so ferne Messenien. 
Athena muß auch nicht noch nachts in Pylos 
Alarm schlagen mit dem anschließenden eiligen 
nächtlichen Ausmarsch, wenn die anrüekenden 
Gegner noch an die 80 km entfernt sind, abge¬ 
sehen davon, daß die sonstigen Argumente für 
das triphylische Pylos bleiben. Wohl stimmt es, 
daß der Dichter von Od. XXI 13ff. Ortilochos 
offenbar im messenischen Pherai wohnen läßt, 
aber den Ortsnamen hat der Dichter bei dieser 
Versetzung des Ortilochos ins messenische Pherai 
ja eben unterdrückt, und daß diese Wohnung des 
Ortilochos ,im sandigen Pylos* sein solle, ist 
ebensowenig gesagt, s. dazu o. Bd. XIX S. 1798ff. 
(Pherai Nr. 2). Wie häufig ältere epische Tradi¬ 
tion in den homerischen Gedichten umgeformt 
und auch mißverstanden ist, zeigen die Wortunter-. 
suchungen von M. Leumann Homerische Wör¬ 
ter, Basel 1950. Y a 1 u r i s Athen. Mitt. LXXXTT 
(1967) 683. möchte ein Argument für das 
triphylische Pylos damit entkräften, daß er dar¬ 
auf hinweist, daß die Deutung von rj/xaftöei; 
schon im Altertum umstritten war und die Be¬ 
zeichnung auch auf die sandigen und mergeligen 
Böden der Landschaft bezogen werden könne und 
im Altertum bezogen worden sei. Aber diese neo- 
genen Böden sind an der gesamten West- und J 
Nordküste des Peloponnes vorherrschend und für 
Westmessenien nichts Besonderes. Für den Land¬ 
schaftseindruck sind sie sogar in Achaia besonders 
im Osten mit dem für die Augen im Hochsommer 
fast schmerzhaften blendenden Weiß der Steil¬ 
wände^ der vielen in die neogenen Sande und Mergel 
eingerissenen Erosionstäler sehr viel charakteri¬ 
stischer. Wenn nur Pylos bei Homer dieses feste 
Beiwort hat, muß damit etwas wirklich charakte¬ 
ristisch Unterscheidendes gemeint sein, eben der ( 
nur an der triphylischen Küste vorhandene Dünen¬ 
saum. Es bleibt dabei, daß das Pylos Homers Tri¬ 
phylien ist und M. in den homerischen Gedichten 
fehlt. Der südlichste Ort des Reiches Nestors ist 
Kyparissia im Schifiskatalog, und die II. IX 149ff. 
2913. genannten Orte liegen an der Ostküste des 
Golfs mit Pherai als nördlichstem Ort, da¬ 
zwischen fehlt alles. Der Grund liegt darin, daß 
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M. seit dem 8. Jhdt. v. Chr. spartanisches Herr¬ 
schaftsgebiet war, worüber weiter unten zu spre¬ 
chen ist. 

Nach der vorherrschenden Auffassung soll 
der Schiffskatalog in die mykenische Zeit zurück¬ 
gehen. Das hat besonders ausführlich V. B u r r 
Necöv naxäXoyos, Klio Beiheft 49, 1944, zu be¬ 
gründen versucht, ähnlich R. Hope Simp- 
son-J. F. Lazenby The catalogue of ships in 
> Homer’s Iliad, Oxford 1970. G. H u x 1 e y Myce¬ 
naean decline and the Homerie catalogue, Bulle¬ 
tin of the Institute of dass, studies IV (1956) 
19ff. D. L. Page History and the Homerie 
Iliad, Berkeley 1959, 120ff. Skeptisch G. L. 
K i r k The Homerie poems and history, Cam¬ 
bridge ancient history II2 2 cap. XXXIX (b) (1964), 
ähnlich A. Lesky o. Suppl.-Bd. XI S. 785ff. 
St. H i 11 e r S.-Ber. Akad. Wien 278, 5, 207ff. 
Für nachmykenisehe Datierung sind eingetreten 
>G. Jachmann Der homerische Schiffskatalog 
und die Ilias, Köln-Opladen 1958. M. van 
der Valk Festschrift Zucker, 1954, 349ff. 
Theiler Mus. Helv. XIX (1962) 19f. W. Mc- 
Leod Phoenix XXIV (1970) 259f. (aus sprach¬ 
lichen Gründen). Ausführlich hat A. Giovan- 
n i n i Etüde historique sur les origines du cata¬ 
logue des vaisseaux, Bern 1969, die nachmyke- 
nische Datierung begründet und eine Datierung 
ins 7. Jhdt. v. Chr. sehr wahrscheinlich ge- 
1 macht. M. fehlt im Schiffskatalog, weil es be¬ 
reits spartanisch war, so auch Giovannini 
28. Die ,7 Städte* an der Ostküste des Golfs 
waren bereits vor dem 1. messenischen Krieg 
spartanisch geworden, s. u. unter 4 b, und wenn 
die beiden Orte Amphigeneia und Kyparissia 
südlich der Neda im Schifiskatalog zum Reich 
Nestors gehören, ist das unschwer daraus zu er¬ 
klären, daß dieser äußerste Nordwesten M.s erst 
nach dem 1. messenischen Krieg spartanisch 
wurde. Das Fehlen M.s im Schiffskatalog ist zu¬ 
gleich ein sehr gewichtiges Argument gegen seine 
Datierung in die mykenische Zeit. Es ist undenk¬ 
bar, daß die dichtest besiedelte und reichste 
Landschaft des damaligen Griechenland im 
Schiffskatalog fehlen kann, wenn dieser aus 
mykeniseher Zeit stammt. 

Daß in Messenien in mykeniseher Zeit ein 
Griechisch gesprochen wurde, das sowohl Bezie¬ 
hungen zum Arkadisch-Kyprischen wie zum 
boiotisch-thessalischen Aioliseh hat, also mit den 
Vorstufen dieser Dialekte eine sprachliche Gruppe 
bildete, haben die Tontafeln von Ano-Englianos 
gezeigt. Die verschiedenen Beurteilungen der 
sprachlichen Stellung des Griechisch der Ton¬ 
tafeln bei K i e c h 1 e Historia IX (1960) 46 A. 3. 
H e u b e c k Aus der Welt der frühgrieehisehen 
Lineartafeln 25ff. L. R. Palmer The interpre¬ 
tation of Mycenaean Greek texts 60ff. G e o r • 
g i e v und T o v a r Mycenaean studies, Madison 
1964, 125ff. 1413. In den gleichen Zusammen¬ 
hang gehören die Beziehungen von Ortsnamen 
und Kulten, die M. mit Thessalien und Boiotien 
verbinden. Der Flußname Pamisos kommt in M. 
zweimal vor, dazu in Triphylien, o. Bd. XVIII, 
2. H., S. 295f. Nr. 3, ebenso ist Ithome als Orts¬ 
name _ sonst nur in Thessalien belegt. Pharai- 
Pherai ist als Ortsname außer seinem mehrfachen 
Vorkommen im Peloponnes (Phara o. Bd. XIX 
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S. 1796ff. Nr. 1. 2. Pharai ebd. 18010. Nr. 2. 3. 
Pbaraia 1809f. Nr. 1. Mus. Helv. XIV [1957] 
810.) in Griechenland selbst nur in Boiotien und 
Thessalien belegt, s. o. Bd. XIX S. 1980E. Nr. 1. 
Suppl.-Bd. VII S. 9840., und das gleiche gilt ähn¬ 
lich für Koroneia als Parallele zu Korone, o. Bd. 
XI S. 14250. Nr. 1. 2., auch Erchomenos-Orchome- 
nos, das in den Pylostafeln genannt scheint, wird 
dazu gehören, Palmer a. 0. 71. 164. Ven- 
tris-Chadwick Documents 145. 

Mit Thessalien ist M. durch den Kult des Ma- 
chaon in Gerenia und Pharai (s. u. unter 6. o. 
Bd. XIV S. 1440., bes. 144,340.147, 350.) verbun¬ 
den, mit Boiotien und Thessalien durch den Kult 
der Ino in Leuktron und Korone. Zu diesen Be¬ 
ziehungen zu Boiotien-Thessalien ausführlicher 
K i e c h 1 e Historia IX 39. 460.; Messen. Studien 
80. Valmin fitudes 20 sowie o. Bd. XXIII 
S. 2159, 680. Die gleichen Beziehungen weist das 
benachbarte Triphylien auf, s. bes. o. Bd. VIIA: 
S. 195, 120. Ein Zusammenhang mit Thessalien- 
Boiotien muß daher bestanden haben, wohl aus der 
Zeit der griechischen Einwanderung her. Genaue¬ 
res darüber ermitteln zu wollen, wie es K i e e h 1 e 
Historia IX 360. unternimmt, scheint mir aber 
zu unsicher. Beziehungen zu Arkadien bestehen 
besonders darin, daß der Eponym des messe- 
nischen Königshauses der Aipytiden an mehreren 
Stellen in Arkadien lokalisiert ist, Hom. II. II 
604. Hesiod. frg. 113 Rz. (= 57 Traversa = 166 
Merkelbaoh-West). Pind. 01. VI 340. Paus. VTII 
47, 4 (Hermes Aipytos in Tegea), dazu o. Bd. I 
S. 1045 Nr. 1—3 und weiter unten. 

Der sehr dichten Besiedlung M.s und der 
großen Blüte in der mykenischen Zeit steht eine 
um so stärkere Zerstörung und im Zusammen¬ 
hang damit eine gewaltige Bevölkerungsabnahme 
am Schluß der mykenischen Zeit gegenüber, die 
hier so kraß ist wie sonst nirgends. Man schätzt 
den verbleibenden Rest auf nur etwa ein Zehntel 
der Bevölkerung der mykenischen Zeit. Ein gro¬ 
ßer Teil der Bevölkerung muß in andere Land¬ 
schaften ausgewichen sein. K i e c h 1 e Ostarka¬ 
dische Ortsnamen auf pylischen Linear-B-Tafeln, 
Kadmos I (1962) 980. 1090. nimmt aufgrund von 
gleichen Ortsnamen und Einzelzügen im Dialekt 
des arkadischen Orchomenos als Rückzugsgebiet 
vor allem Ostarkadien an, wohin die Ausgewan¬ 
derten ihre heimischen Namen und anderes mit¬ 
genommen hätten, weiteres dazu Helikon VI 
(1966) 501. 512f. Der Palast von Englianos ist 
um 1200 v. Chr. zerstört und nie wieder aufge- 
baut worden, und Ähnliches gilt für so bedeu¬ 
tende Siedlungen wie Muriatada, Malthi und an¬ 
dere (Ende SH III B), mindestens ersteres aller¬ 
dings anseheinend nicht zerstört, sondern verlas¬ 
sen. Schon die späteste mykenische Zeit (SH III 
C) ist in M. nur sehr spärlich vertreten, die Stati¬ 
stik bei Hope Simpson-McDonald Am. 
Journ. Arch. 1969, 176 und die Karte Minnesota 
exped. 8, 15 verzeichnet nur 11 zum Teil noch 
unsichere Fundstätten von SH III C-Keramik, 
die vor allem aus Gräbern stammt. Und noch viel 
krasser tritt die Fundleere der folgenden nach- 
mykenischen Perioden in Erscheinung. In der 
Statistik Am. Journ. Arch. 1969, 161ff. sind die 
Spalten ,submykenisch‘ und ,protogeometrisch‘ 
nahezu völlig leer, ebenso auf der Karte Minne- 
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sota exped. 8, 15. Als sichere submykenisclie 
Fundstellen werden nur 4, als zweifelhaft noch 
2 registriert, während in der Spalte der proto- 
geometrischen Fundplätze und auf der Karte 
einige Namen mehr erscheinen, wovon im folgen¬ 
den Abschnitt zu sprechen ist. Die Bevölkerung 
kann danach also kaum noch ein Zehntel der bis¬ 
herigen betragen haben, Minnesota exped. 143. 
Bei C. G. Styrenius Submyoenaean studies, 
Lund 1967, 1431 werden wenige submykenische 
Scherbenfunde verzeichnet in Kato-Englianos, 
Kaphirio, Kokkinochomata, Malthi, Nichoria und 
Tragana. V. R. d’A. Desborough The Greek 
dark ages (London 1972) verzeichnet in seinem 
Ortskatalog S. 3761 (Karte S. 3561) mit den Be¬ 
legen 10 Fundplätze für die submykenische und 
protogeometrische Zeit, Rizes, Malthi, Kato Eng¬ 
lianos (Kokevi), Tragana, Nichoria, Kaphirio, 
Thuria, Volimnos und Kardamyle, und betont 
mehrfach, bes. S. 3290., die nahezu gänzliche 
Fundlücke für die Zeit in M. und dem sonstigen 
Südwestpeloponnes. Nähere Angaben und ge¬ 
nauere Besprechung bes. von Tragane, Kokevi 
und Nichoria 830. 2500. Wirkliche Siedlungs¬ 
kontinuität von der mykenischen Zeit ungebro¬ 
chen bis in die geometrische ist bisher nur in Ni¬ 
choria nachgewiesen, das eine Kuppelgrab von 
Tragana wurde von spätestmykenischer bis in 
geometrische Zeit weiterbenutzt (s. o.). In Malthi 
siedelten die Bewohner sieh auf einem benachbar¬ 
ten Hügel neu an, der nicht lange danach eben¬ 
falls verlassen wurde. 

Zu diesen Vorgängen und dem gewaltigen Be¬ 
völkerungsrückgang am Ende der mykenischen 
Zeit s. bes. Am. Journ. Arch. 1969, 1761 Minne¬ 
sota exped. 1421 V. R. d’A. Desborough 
The last Mycenaeans and their successors, Oxford 
1964, 930. 2170. P. Älin Das Ende der myke¬ 
nischen Fundstätten auf dem griechischen Fest¬ 
land, Lund 1962, 760. 1480. L. R. P a 1 m e r My¬ 
cenaeans and Minoans, London 1961, 1430. G. E. 
Mylonas Mycenae and the Mycenaean age 
2180. R. J. B u c k The Mycenaean time of trou- 
bles, Historia XVIII (1969) 2760. Imre Teg- 
y e y Messenia and the catastrophe at the end of 
Late Helladic III B, Acta Classica Univers. scien- 
tiarum Debreoeniensis VI (1970) 30. Frank M. 
Stubbings The reeession of Mycenaean civili- 
zation, Cambridge Ancient History II 2 2 cap. 
XXVII (1965). A. M. Snodgrass The dark age 
of Greece, Edinburgh 1971, bes. 291 87. 132. 
1711 211 u. ö. 

Der sehr starke und langdauemde Bevölke¬ 
rungsrückgang, dem erst viel später und sehr zö¬ 
gernd eine geringe Erholung folgt, dürfte Beweis 
dafür sein, daß der Grund für die Katastrophe 
feindliche Einfälle waren, die zeitlich mit den 
gleichen Vorgängen im Vorderen Orient, dem 
,Seevölker‘-Sturm und den daran anschließenden 
Ereignissen parallel gehen. Die dorische Wan¬ 
derung ist Folge des Zusammenbruchs der my¬ 
kenischen Staatenwelt, nicht ihr Grund. Snod¬ 
grass’ Argumentation, der AngriOe von außen 
ausschließen und die ganzen Umwälzungen mit 
den Wanderbewegungen der nordwestgriechi¬ 
schen Zuwanderer erklären möchte, ist nicht über¬ 
zeugend, sowenig wie die ebenfalls verschiedent¬ 
lich vertretene Erklärung durch innere Unruhen, 
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die zwar die Zerstörung der Paläste erklären kommt, Paus. VIII 45, 1. Aiolische Formen im 
könnte, aber nicht den gewaltigen Bevölkerungs- delischen Prosodion des Eumelos für die Messe¬ 
rückgang. Daß die sogenannten o-ka-Tafeln von nier, Paus. IV 4, 1. 33, 2, K i e c h 1 e Helikon VI 

Pylos allerdings Maßnahmen zum Küstenschutz (1966) 499. 515. Dazu noch K i e c h 1 e_ Historia 

gegenüber befürchteten Angriffen von der See IX (1960) 38; Kadmos I (1962) 109; Helikon a. O. 

her enthalten, Chadwick Minnesota exped. 514f. Valmin Etudes 20. K. M. T. C h r i m e s 

1050. H. M ü h 1 e s t e i n Die o-ka-Tafeln von Ancient Sparta 2740. Recht mager sind nach der 

Pylos, Basel 1956. Palmer The in terpretation Zusammenstellung von J. S _a r k a d y Heortolo- 

of Mycenaean texts 1470.; Military arrangements gische Bemerkungen zur dorischen Urgeschichte, 

for the defense of Pylos, Minos IV (1956) 1200., 10 Acta classica_ Univ. scient. Debreceniensis V 
ist nicht unbestritten. Einwände bei R. (1969) 70., die eigentlich dorischen Kulte und 

Schmitt-Brandt Studi micenei ed egeo- Feste in M. vertreten. 

anatolici VII (1968) 690. Tegyey Acta classi- Zeitlich setzt man die dorische Wanderung 
ca Univ. Debreceniensis VI 7. L. Deroy Incu- zumeist in die Zeit um 1050 v. Chr. an. An neu- 

nabula Graeca XXIV (1968) erklärt die Tafeln erer Literatur zur dorischen Wanderung außer 

als Listen von Steuereinnehmern. Dagegen auch der o. unter 4 a genannten Literatur noch bes. 

D. P age History and the Homeric Iliad 1930. A.O.L. Hammond PrehistoricEpirus and the 

Die in den Tafeln genannten Zahlen sind auch so Dorian invasion, Ann. Brit. Sch. XXXlI (1931/32) 

gering, daß es sich höchstens um Beobachtungs- 1310. J. Fr. Daniel The Dorian invasion: the 

posten handeln könnte, und der Palast von 20 setting. Am. Journ. Areh. LII (1948) 1070. VI. 
Englianos zeigt keine Spuren davon, daß man M i 1 o j c i c Die dorische Wanderung im Lichte 

sich auf einen Angriff vorbereitete. der vorgeschichtlichen Funde, Arch. Jahrb. Anz. 

Zu diesen Vorgängen besonders: Fr. Matz 1948/49, 120. Fr. S c h a c h e r m e y r Anz. Akad. 

Die Katastrophe der mykenischen Kultur im Wien XCIII (1956) 187. M. A. Levi Dori ed 

Lichte der neuesten Forschung, Atti del settimo Eraclidi, Rendic. Istituto Lombarde, Classe di 

Congresso Intern, di archeologia classica I, Rom lettere XCVI (1962) 4790. R. M. Cook The Do- 

1961 1970. W. A. McDonald Progress into rian invasion, Proceedings of the Cambridge Phi- 

the past, New York-London 1967, 4060. Des- lol. Soc. CLXXXVIII (N. S. VIII) (1962) 160. 

b o r o u g h History and archaeology in the last B. C. D i e t r i c h Some myth and fact about the 

Century of the Mycenaean age, Atti e Memorie del 30 Dorians, Acta classica XII (1969) 470. (Das Buch 
1° Congresso Intern, di Micenologia, Rom 1968, von I. G. Nixon The rise of the Dorians, 1968, 

III 10730. M. .1. Finley Early Greece, The istwertlos.) 

bronze and archaic ages, New York 1970, 580. Archaeologisch könnte die Ansiedlung der 
Desborough-Hammond The end of the Dorier zum Ausdruck kommen in der seit proto- 

Mycenaean civilization and the dark age, Cam- geometrischer und geometrischer Zeit wieder et- 

bridge ancient history II 2 2 cap. XXXVI (1962). was zunehmenden Dichte der Fundstellen, wobei 

b) Dorische Wanderung und die dadurch angezeigten Siedlungen zum Teil an 

Frühgeschichte. anderen Stellen liegen als die früheren mykeni- 

Die außerordentliche Entvölkerung M.s führte sehen. In der Fundtabelle Am. Journ. Arch. 1969, 

nach der herrschenden Auffassung im Zuge der 40 1610. und der Karte Minnesota exped. 8, 15 sind 
dorischen Wanderung zur Einwanderung von aus M. 12 sichere oder wahrscheinliche Fund- 

Doriern. Daß die messenischen Heloten in klas- platze verzeichnet und für die geometrische Zeit 

sischer Zeit dorisch sprachen, ist bei Thuk. III (Karte 8, 16) 15. Dazu nun vor allem die einge- 

112, 4. IV 3, 3 ausdrücklich bezeugt, ebenso Paus. hende Behandlung bei A. M. S n o d g r a s s The 

IV 27, 11. 34, 8. Dorisch ist der Name des mes- dark age of Greece, Edinburgh 1970, bes. 87. 132. 

senischen Königs Phintas, Kiechle Helikon 171f. 211 u. ö. Abb. 66—69. 105. 113. Dieser 

VI (1966) 5091, und im allgemeinen dorisch ist Siedlungsneubeginn ist aber recht gering und 

auch der Dialekt der Inschriften. bezeugt keine Einwanderung größeren Maßstabs. 

Genau wie in Lakonien sind aber auch in M. Dabei ist zu beachten, daß seit der geometrischen 

Nachwirkungen der vordorischen Sprache erhal- 50 Zeit an einer ganzen Anzahl von Kuppelgräbem 
ten geblieben, so einmal die im vorigen Abschnitt oder Kammergräbern mykenischer Zeit Totenkult 

behandelten Ortsnamen und Kultbeziehungen, die oder Heroenkult belegt ist oder mykenische Grä- 

nach Boiotien und Thessalien weisen, und ver- ber wieder benutzt werden, mehrfach bis in die 

einzelte ,achaeische‘ Dialektreste, Pohoidan bei römische Zeit hinein. Das einzelne ist o. bei der 

Pherai (Akovitika, s. unter 3 c), Athens annals of Übersicht der wichtigsten Gräber erwähnt, allge- 

arch. II (1969) 3520. 355, Spiele Pohoidaia in mein dazu bes. Sp. Marinatos ’Aqx- 

Thuria, IG V 1, 213 Z. 13. 181; Eq/a-üv für Her- XVI (1960) B 1120.; Parola del passato XVI 

mes entspricht der arkadischen Form, IG V 1, (1961) 2190.; Das Altertum I (1955) 1400. Da 

1390. Syll. II 3 736 Z. 33. 69. Weiteres bei Be ch- dieser spätere Grabkult erst mit geometrischer 

t e 1 Grieeh. Dialekte II 4220., der den messeni- 60 Zeit neu beginnt, handelt es sich nicht um ein 
sehen Dialekt als ein durch die spartanischen Er- echtes Weiterleben von Traditionen mykenischer 

oberer stark dorisiertes ,Achaeisch‘ erklärt, eben- Zeit, sondern um eine künstliche Neuschöpfung, 

so Thumb-Kieckers Handbuch I 2 1030. die Marinatos aus der Wirkung des Epos 

Zu dieser älteren Tradition ,achaeiseher‘ Zeit ge- erklärt, indem man nun an vielen Orten mythische 

hört insbesondere der Kult des Korythos bei Ahnen suchte und fand. Dazu auch H e u b e c k 

Kantianika an der Westküste des Golfs von Mes- Gnomon XXIX (1957) 400. 

senien (s. o. unter 3 d), da Korythos im Namen In der griechischen Tradition erscheint die 
des tegeatisehen Demos Korytheis wieder vor- ,dorische Wanderung 1 in der Form der Sage von 
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der ,Rückkehr der Herakliden 1 , am vollständig- der Herakliden schwer verständlich wird, wenn 

sten bei Apollod. II 167—180 und Diod. IV 57—- die Dorisierung M.s erst nach der spartanischen 

58, 5, ferner bes. Herodot I 56. IX 26—27, 2. Besitznahme begonnen hätte, umsomehr, wenn 

Pind. Pyth. I 63ff. Thuk. I 12, 3. Tyrtaios frg. 2 die unten begründete Auffassung (s. unter 4 c) 

bei Strab. VIII 4, 10 p. 362. Plat. leg. III 683S. richtig ist, daß die Inbesitznahme des Landes 

Isokr. Archid. 17ff. Nikol. Dam. FGrH 90 F durch die Spartaner erst Folge des 2. messeni- 

31. Paus. III 1, 5f. IV 3, 3ff., inschriftlieh im sehen Krieges um die Mitte des 7. Jhdts. v. Chr. 

Jahre 164 v. Chr. im Schiedsspruch zwischen war, also nach der Ausbildung der Sage von der 

Megalopolis und Sparta erwähnt, Insehr. Olympia Rückkehr der Herakliden. Auch der Dialekt von 

47 = Syll. II 3 665 Z. 35f. Bei der Verteilung des 10 Rhegion (o. Bd. IA S. 493, 9ff. SGDL III 2, 498f.) 
eroberten Landes durch Los habe sieh Kresphon- mit seinem ,wunderlichen Gemisch von ionischen 

tes M. durch Betrug verschafft, _ worauf schon und niehtionischen Formen* (C o 11 i t z - B e e h- 

SopK Aias 1285ff. anspielt. Diese allgemein t e 1) geht doch wohl auf die Auswanderer aus M. 

überlieferte Version der Sage muß alt sein, da nach dem 2. messenischen Krieg zurück (zur Zeit 

sie die Gleichberechtigung des dorischen Mes- s. o. Bd. I A S. 492, 15ff.) und belegt damit do- 

sene neben Sparta und Argos voraussetzt, also rische Sprache vor der Inbesitznahme des Landes 

vor die spartanische Eroberung gehört, soll aber durch die Spartaner. Für die Annahme, daß diese 

offenbar die spartanische Eroberung damit recht- Dorismen erst durch spätere Zuwanderer gebracht 

fertigen, daß das messenische Königshaus un- worden seien, D u n b a b i n Western Greeks 13 

rechtmäßig durch Betrug in den Besitz des Lan-20Anm. 1, gibt es keine Anhaltspunkte. K. M. T 
des gelangt sei. Bei Paus. IV 3, 3ff. liegt dem- Chrimes Ancient Sparta 276ff. 288ff. 299f. 

gegenüber eine messenische Version vor, die die- nimmt eine vorspartanische dorische Herrschaft 

sen Betrug dem Temenos zuschreibt. Die an- über niehtdorische Bauernbevölkerung an. Der 

scheinend sekundäre Verknüpfung des messeni- neue Staat nach 369 v. Chr. betonte seine .be¬ 
sehen Königshauses der Aipytiden mit Herakles raklidische* Abkunft sehr stark, indem er alle 

soll offenbar ihre Gleichberechtigung mit den fünf Phylen nach Heroen des Heraklidenstamm- 

Herakliden Spartas begründen. Nach Vitalis baums benannte, Aristomaehis, Daiphontis, Hyl- 

und Ki echle (s. gleich u.) scheint die ur- leis, Kleodaia, Kresphontis, dazu Wilhelm 

sprungliche Form der Sage der Rückkehr der He- österr. Jahresh. XVII (1914) 521 Ebenso be- 

rakliden von dem korinthischen Dichter Eumelos 30 zeichnen sich Private in der Kaiserzeit als ,Hera- 
in der 2. Hälfte des 8. Jhdts. v. Chr. geschaffen kliden*, so T. Flavius Polybus, Inschr. von Olym- 

worden zu sein, aber ohne die Geschichte vom pia nr. 487 = Syll. II 3 893. Im übrigen ist die 

Betrug des Kresphontes. Zur Sage von der Rück- antike Tradition der Meinung, daß die bisherige 

ro« 1 i 6 ' 1 ®, 1 ? 1 ® °- VIII S. 440ff. 450, Bevölkerung großenteils blieb und nicht vertrie- 

53ff. G. Vitalis Die Entwicklung der Sage von ben wurde. Diese Darstellung geht zumindest auf 

der Rückkehr der Herakliden, Diss. Greifswald Ephoros zurück, nach dem Kresphontes die Mes- 

1930. M. A. Levi Dori ed Eraclidi, Rendic. senier bei der Aufteilung des Landes als gleich- 

Istituto Lombardo XCVI (1962) 479ff. Fr. berechtigt mit den Doriern behandelte und letz- 

n-- 1 ? ,° 1 , e Die Ausprägung der Sage von der tere auf deren Protest allein in der obermesseni- 

der Herakliden, Helikon VI (1966) 40 sehen Ebene ansiedelte, die übrigen Landesteile 
493H. Zu Eumelos insbesondere Paus. IV 4, 1. aber den Messeniern überließ, Strab. VIII 4, 7 

33, 2. V 19, 10. Anthol. Lyr. II S. 3. B ethe o. p. 361 = FGrH 70 F 116 (zum Text A 1 y De 

Bd. VI S. 10801 Nr. 12. V r e t s k a Der Kleine Strabonis codice rescripto S. 4 Z. I 223. S. 176). 

Pauly II 424 Nr. 5. Das ist zur Vulgata geworden, s. Nikol. Dam. 

Die im Vorstehenden gegebenen Ausführun- FGrH 90 F 31. Paus. IV 3, 61 Von den 5 Lan¬ 
gen, das starke Weiterleben vordorischer ,achae- desteilen, in die Kresphontes M. nach Ephoros 

iseher Traditionen im messenischen Dialekt und geteilt haben sollte, sind Stenyklaros als ober- 

ln den Kulten wie in der Benennung des messe- messenische Ebene und Pylos als Westküste klar, 

nischen Königshauses nach dem sonst arkadi- Rhion .gegenüber Tainaron* (Strab. VIII 4, 5 p. 

sehen Aipytos einerseits und das Fehlen einer 60 360) muß wohl die südliche Halbinsel sein, 
stärkeren Neubesiedlung des Landes nach der Mesola ist nach Strab. VIII 4,5 p. 360 im Süd- 

Entvolkerung am Ende der mykenischen Zeit an- osten lokalisiert, s. o. unter 2 b, so daß für die 

dererseits, begünstigen die Auffassung, daß die Hyameitis nur die untere messenische Ebene 

Dorisierung M.s überhaupt erst die Folge der bleibt, da die genannten fünf Teile das gesamte 
spartanischen. Herrschaft sein könnte, so sehr M. bilden müssen. 

t 6 ™?? 111 ™ Wilamowitz Euripides’ Herakles Für die weitere Ausgestaltung der Sage ist 
I 268;. Glaube der Hellenen 170. Geffcken offenbar Euripides’ Drama Kresphontes großen- 

Ileckeisens Jahrb. CXLVII (1893) 190f., zwei- teils bestimmend gewesen, dessen Thema in of- 

femd Niese Hermes XXVI 23 A. 1. Busolt fensichtlicher Anlehnung an die Orestie die Er- 

oinoo ^ro es fr • ^ *5®?* W i 1 c k e n Griech. Gesch. 60 mordung des Kresphontes und seiner Söhne durch 
1962, 58. K 1 e c h 1 e Helikon a. O. 512f. Val- seinen Bruder Polyphontes und die Vergeltung 

m 1 n Etudes 19f. Dagegen Schachermeyr an Polyphontes durch den jüngsten am Leben ge- 

Ltruskische. Frühgeschichte 52f. A. 3. Kahr- bliebenen und zurückgekehrten Sohn Kresphontes 

S ^ j. t .* jnec h. Staatsrecht I 57. Und s. ferner mit Hilfe seiner Mutter bei Gelegenheit eines 

o die.Literatur zum messenischen Dialekt. Dem Opfers war, FTG 2 S. 497H. Suppl. Snell (1964) 

steht jedoch entgegen, daß die Einbeziehung M.s S. 1033 nr. 457. Nova fragmenta Euripidea ed. 

m die so früh ausgebildete und in ihrer Substanz C. Austin, Berlin 1968, S. 41ff. nr. 66—77. 

unbestritten gebliebene Sage von der Rückkehr Bruce E. Donovan Euripides papyri I, texts 
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from Oxyrhynchus, New Haven — Toronto 1969, haben aber noch eine Zwischenphase einzuschal- 

76ff. T. B. L. W e b s t e r The tragedies of Euri- ten, von der dieser Geschichtsabriß bei Pausanias 

pides, London 1967, 136ff. Neu dazu Pap. Oxy. bezeichnend für seine Qualität nicht, spricht, die 

XXVII nr. 2455 frg. 9—11, Hypothesis zu Dra- Eroberung der Ostküste des Messenisehen Golfs 

men des Euripides, wohl Temenos und Temenidai. und der Dentheliatis durch Sparta. Unverdäch- 

Im übrigen ist auch fast die gesamte antike tig ist die Überlieferung bei Strab. VIII 4, 4 p. 

Tradition über die weitere Geschichte Messeniens 360, nach der der spartanische König Teleklos 

spät und künstlich konstruiert und stammt vor die sonst unbekannten Orte Poiaessa, Echeiai und 

allem ausnahmslos von nichtmessenischer Seite. Tragion gegründet habe. Da sich in Poiaessa ein 

Die langen Jahrhunderte spartanischer Herr-10 Heiligtum der Athena Nedusia befand und Tele- 
schaft hatten im Lande alle Tradition ausge- klos die genannten Orte von einem Ort Nedon 

löscht, und auch das befreite Messenien hat kei- aus gegründet haben sollte, werden wir diese 

nen Historiker hervorgebracht, der die Geschichte kleinen Orte in der Dentheliatis (s. o. unter 3 b) 

seines Landes dargestellt hätte. Was es gab, zu suchen haben. Teleklos muß nach dem Stamm¬ 
stammt aus fremder Quelle, den allgemeinen Dar- bäum des Agiadenhauses Ende des 8. Jhdts. 

Stellungen griechischer Geschichte oder den Dich- v. Chr. regiert haben, die antike Chronographie 

tungen, in denen wiederum Fremde im 3. Jhdt. setzt ihn allerdings fast ein Jahrhundert früher 

v. Chr. einzelne Teile der Geschichte M.s in ro- an (825/4—786/5 v. Chr.). Zu Teleklos s. 

manhaft freier Form als Thema wählten, der Ehrenberg o. Bd. V S. 324f. III A S. 1378, 

Prosadichtung des Myron von Priene über den 2012ff. Beloch GG I 2 2 , 1.90f., dazu ferner 
1. messenisehen Krieg und dem Epos des Kreters H u x 1 e y Early Sparta 31f. Die frühe.Eroberung 

Rhianos über die Heldentaten des Aristomenes dieser Landschaft durch Sparta scheint , in dem 

und die Belagerung von Hira. Auch das einzige Geschichtsabriß bei Pausanias insoweit noch 

sonst noch bekannte Werk über M., von dem wir durch, als die Messenier zu Beginn des 1. Krieges 

nicht mehr wissen als gerade den Namen, die Mso- die Küstengebiete und die Ackerbaugebiete 

orjviaxä Int] des Aischylos von Alexandreia (Athen. Lakoniens um den Taygetos, also beiderseits, ver- 

XIII 599 e o. Bd. I S. 1084L Nr. 14), gehört da- wüsten, Ki echle Messen. Studien 55. . 
zu. Und als anscheinend in der Kaiserzeit ein Mes- Damit werden auch zwei Angaben in den 
senier den Versuch machte, eine zusammenhän- homerischen Epen verständlich, die sehr oft in 

gende Geschichte seines Landes zu schreiben, die 30 verschiedener Weise behandelt worden sind. Es 
bei Pausanias zugrundeliegt, worüber weiter un- handelt sich vor allem um die 7 Städte, die Aga- 

ten zu sprechen ist, standen ihm keine anderen memnon nach Hom. II. IX 149ff. 291ff. dem er- 

Quellen zur Verfügung. Der magere Abriß, der zürnten Achilleus anbietet. Von ihnen sind nur 

daraus bei Paus. IV 3, 7ff. über die Frühge- Pherai und Kardamyle in geschichtlicher Zeit 

schichte zur Ausfüllung des Zeitraums zwischen und damit nach ihrer Lage bekannt (s. o. unter 

der Ermordung des Kresphontes und dem Aus- 3 bc), die übrigen konnten schon die antiken 

brueh des 1. messenischen Krieges steht, weiß Homererklärer nicht mehr nachweisen und setz- 

nur von der Gründung einiger Kulte zu berichten, ten sie daher mit den verschiedensten Orten ge- 

Niese Herrn. XXVI (1891) Iff. B u s o 11 Griech. schichtlicher Zeit gleich. Vernünftigerweise kön- 

Gesch. I 223ff. Es gibt auch keine eigene Sagen- 40 nen sie nur in der ungefähr gleichen Gegend, also 
tradition. Was davon bei Paus. IV Iff. steht, ist am Ostufer des Messenisehen Golfs gesucht wer- 

ebenso wie die im Tempel der Eponymen der spä- den, und wenn Agamemnon diese Städte. ver- 

teren Stadt aufgestellten Sagenfiguren teils aus schenkt, kann er an dieser Stelle nur als unmittel- 

der späten Gründungslegende des Mysterienkults barer Herr dieses Gebiets angesehen worden sein, 

von Andania übernommen (s. unten), teils künst- Als König von Lakedaimon gilt Agamemnon in 

liehe Namenserklärung der Eponymen, oder der älteren Epik auch sonst, so Hom. Od. IV 514 

stammt wie die Neliden aus Homer oder aus (Umfahrung von Kap Malea auf der Heimkehr 

Lakonien, Niese a. 0. 15f. Und wenn Ephoros von Troia) und bei Stesichoros und Simonides, 

Kresphontes M. in 5 Gebiete einteilen ließ (s. o.), Schol. Eurip. Or. 46. Pind. Nem. XI 34f.; Pyth. 

so ist auch das seiner Darstellung der sparta-50 XI16. Bei Amyklai lag sein Grab, Paus. III 19,6. 
nischen Geschichte nachgebildet, Strab. VIII 5, Pind. Pyth. XI 31L, und noch bei Herodot. VII 

4 p. 364f. (zum Text A1 y De Strabonis codice 159 beanspruchen die Spartaner Agamemnon als 

rescripto S. 7 Z. II 32ff.). N i e s e a. 0.15. Könige den ihrigen. Zeus Agamemnon in Sparta: Wide 

von M. allgemein bei Plat. epist. 8 p. 354 B). Lakonische Kulte 333ff. Bethe Homer III 51. 

Als einzige genügend gesicherte Einzelheit o. Bd. X A S. 254f. Mykene als Herrschersitz 

der ältesten Geschichte wird man die Theoria Agamemnons ist zwar im Schiffskatalog II. II 

für den delischen Apollon mit dem dafür von 569ff. und an drei anderen Stellen (II. VII 180. 

Eumelos von Korinth gedichteten Prosodion, XI 46; Od. III 305) genannt, wobei aber an ande- 

Paus. IV 4, 1. 33, 2. V 19, 10 (s. o.), ansehen dür- ren Stellen viel mehr Eurystheus König von 

fen. Wenn dieses Gedicht bei Paus. a. 0. unter 60 Mykene ist, II. XV 638ff. XIX 122ff. Sonst ist 
den messenischen König Phintas gesetzt wird, zunächst Argos Sitz der Atriden und Mykene all¬ 
ging das vermutlich aus dem Gedicht selber her- gemein erst mit den jüngeren attischen Tragi- 

vor, womit zugleich Phintas als echter Name kern durchgedrungen, s. dazu Bethe Rh. Mus. 

eines messenischen Königs erwiesen wäre. LXXX (1931) 222ff.; Homer III 53. Wilamo- 

In dem Gesehichtsabriß bei Pausanias schließt witz Glaube der^Hellenen II 10. Ki echle 

sich an den erwähnten künstlich konstruierten Helikon VI (1966) 504fi. 503 Anm. 40; Lakonien 
Abriß der älteren Geschichte M.s sofort die Vor- und Sparta 41 ff. 

geschichte des 1. messenischen Krieges an. Wir Damit wird auch wahrscheinlich, daß wir mit 
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Schwartz Herrn. XXIV 445fl. Kiechle 
a. 0. 507f. in dem Iqii mm'pooa der 7 Orte das 
oben genannte Poiaessa der Dentheliatis zu sehen 
haben. Wenn die antiken Homererklärer das 
nicht anerkannten und Hire als Ortsnamen und 
noirßcoa als Apellativum statt umgekehrt an¬ 
sahen, dann wohl deshalb, weil sie wußten, daß 
dieses Poiaessa erst jüngere spartanische Grün¬ 
dung war. Der andere Einwand, daß ein Ort der 
Dentheliatis nicht ,nahe am Meer 1 genannt wer¬ 
den könne, ist deshalb nicht zwingend, weil wir 
nicht wissen, wo dieses Poiaessa genauer lag. 
Die so oft vertretene Auffassung, daß diese 7 Orte 
ursprünglich zum pylischen Schiffskatalog ge¬ 
hört hätten und davon abgetrennt seien, ist 
trotz aller gegenteiligen Rechtfertigungsversuche, 
neuerdings Kiechle Historia IX (1960) 63ff.; 
Helikon a. 0. 505f., absurd. Nicht nur, weil 
Agamemnon wirklich nicht gut im Beisein Ne¬ 
stors Achilleus Städte anbieten konnte, die Nestor : 
gehörten, sondern weil diese 7 Städte vom pyli- 
schen Reich Nestors im Schiffskatalog vom 
Alpheios bis Kyparissia durch das ganze Mes¬ 
senien getrennt sind, was man nicht damit über¬ 
brücken kann, daß man einige dieser Orte irgend¬ 
wo in diesem großen leeren Zwischenraum ansie¬ 
delt. Ein Reich, das vom Alpheios bis Kardamyle 
reichte, wäre zudem im Schiffskatalog ein wahres 
Monstrum, alle anderen ,Königreiche 1 sind ge¬ 
schlossene und wenig umfangreiche oder sogar! 
sehr kleine Gebilde. Es ist nicht aus der Welt zu 
schaffen, daß M. in der epischen Tradition und 
im Schiffskatalog nicht erscheint und offenbar 
deshalb nicht erscheint, weil es spartanisches 
Herrschaftsgebiet geworden war. Mit der Be¬ 
zeichnung dieser Städte als veaxai Ilv/.ov tfuafiö- 
evros wußten schon die antiken Erklärer nichts 
Rechtes anzufangen. Sieben Städte zusammen 
als die ,äußersten 1 zu bezeichnen, ist widersinnig, 
und die antiken Erklärer haben sich entweder 4 
mit unmöglichen Interpretationskünsten zu hel¬ 
fen gesucht oder mit Textänderungen, um dieses 
viarai zu beseitigen. Es ist gebildet nach II. XI 
712. Aus der modernen Literatur über die 
,7 Städte 1 nenne ich sonst noch: Schwartz 
Herrn. 1899, 445ff. B e t h e Homer III 164. M. P. 

N i 1 s s o n The Mycenaean origin of Greek 
mythology, 1932, 84f. D. P a g e History and the 
Homeric Iliad 133 mit A. 41. L. H e i d e m a n n 
Territoriale Entwicklung Lacedaemons 11 ff. 23f. 5 
43ff. Joh. H a s e b r o e k Griech. Wirtsehafts- 
und Gesellschaftsgeschichte 63f. H a m p 1 Herrn. 
LXXII (1937) 11. Bölte o. Bd. XIX S. 1803, 
22ff. V. Burr Ns wv xaxäXoyog 60f. G. J a c h - 
mann Der homerische Schiffskatalog und die 
Ilias, 1958, 47ff. Valmin Etudes 206ff. (be¬ 
langlose Diskussion). R. HopeSimpson Iden- 
tifying a Mycenaean state, Ann. Brit. Sch. LII 
(1957) 231ff.; The seven cities offered by Aga¬ 
memnon to Achilles, ebd. LXI (1966) 113ff., der 6< 
die 7 Städte für einen besonderen mykenischen 
Staat an der Ostküste des Golfs hält. D. A. W a s 
Anatolica III (1969/70) 148fi. St. H i 11 e r S.-Ber. 
Akad. Wien 278, 5 (1972) 201ff, Beloch GG 
I l 2 , 206 A. 1 möchte die Stelle daraus erklären, 
daß der Dichter das ganze Pvlos als zum Reich 
Agamemnons gehörend betrachtet habe. 

In den gleichen Zusammenhang gehört es, 
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wenn sich an einer Stelle der Odyssee XXI 13ff. 
Odysseus und Iphitos ,im Hause des Ortiloehos 
in Messene in Lakedaimon 1 begegnen, womit nach 
Od. III 488f. XV 186f. Pherai gemeint sein muß, 
das danach ,in Lakedaimon 1 lag. Wir haben nach 
diesen Zeugnissen also anzunehmen, daß Sparta 
seine Herrschaft schon gegen Ende des 8. Jhdts. 
über die ganze Ostküste des Messenischen Golfs 
und noch weiter nördlich über den Taygetos hin- 
.Oüber bis in den südöstlichen Ausläufer der un¬ 
teren Ebene mit Pherai ausgedehnt hatte. An 
dieses Vordringen schließt sieh die eigentliehe 
Eroberung M.s fast unmittelbar an. Unter den 
Veranlassungen für diese Eroberung erscheint die 
Ermordung des spartanischen Königs Teleklos im 
Heiligtum der Artemis Limnatis (s. o. unter 3 b), 
Strab. VI 3, 3 p. 279 = FGrH 70 (Ephoros) F 
216. Paus. III 2, 6. 7, 4. IV 4, 2f. 31, 3. Da 
Teleklos eine geschichtliche Persönlichkeit und 
!0 ein Königsmord ein ungewöhnliches Ereignis ist, 
werden wir diesen Mord für genügend beglaubigt. 
halten dürfen, womit wir uns dem so vielbehan¬ 
delten Problem der messenischen Kriege zuzu¬ 
wenden haben. 

c) Die Messenischen Kriege. 

Bei den Historikern des 5. Jhdts. v. Chr. fin¬ 
den wir über die ältere Geschichte M.s nichts. Die 
einzige Angabe bei Ilerodot. III 47. Plut. mor. 
858 BC über samische Hilfe an Sparta gegen M. 
Oläßt sich nicht genauer einordnen und Herodot. 
V.49, 8 ist nur allgemein von Kämpfen Spartas 
mit den Messeniern die Rede. Im Zusammenhang 
mit der Gründung Tarents durch die Parthenier, 
also aus spartanisch-tarentinischer Tradition, er¬ 
wähnt Antiochos von Syrakus den ,Messenischen 
Krieg 1 , also nur einen, den Eroberungskrieg, 
Strab. VT 3, 2 p. 278 = FGrH III B nr.555 frg. 
13. Nur einen Krieg, in diesem Fall im Zusam¬ 
menhang mit Tyrtaios, nennt auch Aristot. polit. 

3 V 6, 2 p. 1306 b 38. Erst die Befreiung M.s von 
der spartanischen Herrschaft und die Gründung 
des messenischen Staates ruft die Beschäftigung 
mit messenischer Geschichte hervor, und zwar ist 
es zunächst durchaus die Frage nach der Berech¬ 
tigung der thebanischen Befreiung des Landes, 
die Sparta damit bekämpft, daß es seine Erobe¬ 
rung M.s als voll zu Recht geschehen und damit 
die Befreiung M.s als Unrecht bezeichnet. Wir 
lesen das ausführlich in Isokrates’ Archidamos, 

) worin Isokrates im J. 366 v. Chr. die An¬ 
sprüche Spartas gegen Theben verteidigt, cap. 
17ff. Danach hätten die Messenier entgegen den 
geschworenen Eiden ihren König Kresphontes 
ermordet und seine Söhne Sparta um Hilfe ge¬ 
beten und diesem das Land übergeben, und Sparta 
habe danach nach vorheriger Befragung des 
Orakels M. erobert. Etwa das Gleiche, aber ohne 
alle Einzelheiten, hat auch Plat. leg. III 683H., 
bei Paus. IV 3, 7ff. im messenischen Sinne umge- 
1 formt. Wie auch sonst so oft werden also die An¬ 
sprüche Spartas auf M. mit Ereignissen begrün¬ 
det, die für uns Sagengeschichte sind, und wie 
unbestimmt noch alles ist, zeigt, daß Isokrates 
diese erste Eroberung vor 400 Jahren geschehen 
läßt, cap. 26f., ebenso Deinarchos I 73. Bei Ly¬ 
kurg. Leokr. 62 sind es 500 Jahre. 

Aus den inzwischen bekanntgewordenen Ele¬ 
gien des Tyrtaios erfuhr man dann, daß es zwei 
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messenische Kriege gegeben hatte, einen zwanzig- Theopomp, daß Pherekydes von Syros die Er- 
jährigen unter König Theopompos und einen oberung von M. vorausgesagt habe, Diog. Laert. 
zweiten, drei Generationen später, an dem Tyr- 1116 = FGrH 115 F 71. 

taios teilgenommen hatte. Ephoros trennte daher Die Historiker des 4. Jhdts., auf deren Bericht 
die Eroberung M.s von der Ermordung des Kres- die gelegentlichen Einzelnotizen späterer Litera- 

phontes ab und ließ sie später durch die Ermor- tur fußen, haben also nur in Exkursen die mes- 

dung des Königs Teleklos veranlaßt sein (s. u.), senische Geschichte bis zu ihrer Zeit nebenher 

wie er auch von dem zweiten Krieg sprach, an behandelt. Wir lesen eine kurze Zusammenfas- 

dem Tyrtaios teilnahm und auf messenischer sung ihrer Darstellung an der gleichen Stelle bei 

Seite Aristomenes der Anführer war, Strab. VI10 Diod. XV 66, 2—5. Eine zusammenhängende Dar- 

3, 3 p. 279f. = FGrH 70 F 216. Diod. XV 66, 3. Stellung bis zum J. 182 v. Chr. gibt Pausanias 

Iust. III 4f. Eine genaue Chronologie gab in den cap. 1—29 seines 4. Buches über M., da 

Ephoros nicht, nollh extj, nollove xQwovg Diod. die Beschreibung des denkmalarmen Landes, die 

XV 66, 1. 4. Nach Diod. a. O. sprach Ephoros von nur 7 Kapitel umfaßt (30—36), ein Buch nicht 

diesen beiden Kriegen und der sonstigen ältesten gefüllt hätte. Für jede Benutzung dieser Ge- 

Geschichte M.s in einem Exkurs zur Gründung schiehtsdarstellung ist möglichste Klarheit über 

der Stadt Messene. Zu Ephoros Darstellung der ihre Quellen und Zusammensetzung Vorausset- 

Geschichte M.s s. genauer Kiechle 72ff. zung. Darüber besteht eine umfangreiche Litera¬ 

in einem Exkurs handelte auch Kallisthenes tur, von der hier die wichtigsten Titel der neue¬ 
in seinen Hellenika (ca. 343—335 v. Chr.) vom 20 ren Zeit genannt seien. B. Niese Die älteste 
,aristomenischen Krieg 1 und dem Verrat des Geschichte M.s, Herrn. XXVI (1891) lff. H. 

Königs Aristokrates und daher wohl überhaupt E b e 1 i n g A study in the sources of the Mes- 

über die messenischen Kriege und die sonstige seniaca of Pausanias, Diss. Baltimore 1892 (un¬ 
ältere Geschichte M.s, Polyb. IV 33, 1—6. = möglicher Versuch, Myron als Verfasser der Ge- 

FGrH 124 F 23. Kallisthenes ist vielleicht schon samtdarstellung bei Pausanias zu erweisen). Ed. 

von Ephoros benutzt, J a c o b y FGrH III a Schwartz Tyrtaios, Herrn. XXXIV (1899) 

114; II C 24, 21ff. 31, 27ff. 100 zu Ephoros F 428ff. U. von Wilamowitz-Moellen- 

216, dazu aber starke Bedenken bei K i e c h 1 e d o r f f Die Textgeschichte der griechischen Lyri- 

Studien 22f. Bei Kallisthenes stand ferner die ker, Abh. Göttingen N. F. IV 3 (1900) 97ff. 

Version von dem .Athener 1 Tyrtaios, Strab. VIII 30F. Jacoby Apollodors Chronik, 1902, 128ff. 

4, 10 p. 362 = FGrH 124 F 24, die wir auch bei J. Rickenmann Rhianos und Myron, Diss. 

Lykurg. Leokr. 105ff. finden. Diod. VIII 27, nach Zürich 1917. Th. Lenschau Die messenischen 

Jacoby FGrH lila 114,19ff. vorkallisthenisch. Kriege, Philol. XCI (1936) 289ff. (mit der ab- 

Tn dem Fall wäre Kallisthenes unter den uns wegigen Idee, die gesamte Darstellung bei Pau- 

bekannten Historikern der erste, der die ältere sanias für Kallisthenes in Anspruch zu nehmen). 

Geschichte M.s behandelte. Veranlaßt ist diese Ed. S c h w a r t z Die messenische Geschichte bei 

rückgreifende Beschäftigung durch die Neugrün- Pausanias, Philol. XCII (1937) 19ff. J. Kroy- 

dung von 370/69 und die damit eng verbundene mann Sparta und Messenien, Neue philol. Un- 

Frage nach der Kriegsschuld am 1. messenischen tersuchungen Heft 11, Berlin 1937; Pausanias 

Kriege. Daher muß auch die Erzählung von der 40 und Rhianos (Diss. Berlin 1935), Neue deutsche 
Schändung der spartanischen Jungfrauen im Forschungen, Abt. Klass. Philologie Bd. 14, Ber- 

Heiligtum der Artemis Limnatis, denen Teleklos lin 1943 (vergeblicher Versuch, Rhianos wieder 

zu Hilfe kommen wollte, wobei er ermordet für den ,Tyrta.ioskrieg‘ zu retten, ,Rattenkönig 

wurde, schon bei den Historikern des 4. Jhdts. von unmöglichen Fehlschlüssen 1 Schwartz 

gestanden haben, Strab. VIII 4, 9 p. 362. Aristot. Philol. 1937, 35 A. 24. Jacoby FGrH III a 111, 

frg. 611, 55. Iust. III 4, 1. Paus. IV 4, 2 (mit ,mit dem sicheren Instinkt für alles Verkehrte 1 

der messenischen Umbiegung 4, 3). Sie ist in der Jacoby 147). F. J a c o b y FGrH III a (1943) 

Gründungsgeschichte von Rhegion als bekannt 87—195 (umfassendste und gründlichste Behand- 

vorausgesetzt, Strab. VT 1, 6 p. 257 = FGrH lung der Probleme). Fr. Kiechle Messenische 

555 F 9, die wohl aus Timaios stammt. N i e s e 50 Studien, 1959, 23ff. 82ff. L. Pearson The 
Herrn. XXVI 25. Jacoby FGrH III b 493f. Pseudo-history of Messenia and its authors, 

(Die Rückführung dieser Version schon auf Historia XI (1962) 397ff. (weitere Literatur S. 

Antiochos von Syrakus, Kiechle Studien 6ff., 397f. A. 2). O. R e g e n b o g e n o. Suppl.-Bd. 

ist unbegründet, Gnomon XXXII [1960] _ 215). VIII S. 1022ff. (kurze Zusammenfassung). (.Das 

Im Zusammenhang mit dem 1. messenischen bodenlose Gerede 1 über Rhianos, J a c o b y FGrH 

Krieg gab Ephoros eine abweichende Erklärung III a 138, hat trotz Jacoby S. 169 nicht aufge- 

ies Namens der spartanischen Partheniai, deren hört, sondern findet eine Fortsetzung bei Wade- 

Geschichte er wohl aus Antiochos von Syrakus G e r y The ,Rhianos Hypothesis 1 in Ancient 

entnahm,. Strab. VI 3, 3 p. 279f. = FGrH 70 society and institutions, Festschr. Ehrenberg, 

F 216. Diod. XV 66, 3. VIII 21. Polyain. II 14, 2. 60 Oxford 1966, 289ff.). Zu Myron insbesondere 
Aristot. polit. V 6, 1 p. 1306 b 29. Iust. III Laqueur o.Bd.XVI S. 1119ff.Nr.6. Jacoby 

4, 3ff. Polyb. XII 6 b 5. Skymnos 333ff. Dion. FGrH 106. Zu Rhianos A1 y o. Bd. IA S. 781ff. 

Hai. XIX 1. o. Bd. XVIII 2. H., S. 1884f. Die mes- Jacoby FGrH 265. Die Fragmente bei J. U. 

senischen Kriege kamen auch bei Theopomp P o w e 11 Collectanea Alexandrina 9ff. frg. 49 

im 32. Buch der Philippika vor, Athen. VI 271 cd —55. G. L. H u x 1 e y Observations on the Mes- 

= FGrH 115 F 171. Nach Iust. III 5, 6 handelt seniaca of Rhianos of Bene, EQipixä Xgoviy.a XI 

es sich um den 2. messenischen Krieg. In den (1957) 200ff. (weitere Argumente, daß das Epos 

rhaumasia (Buch VIII der Philippika) erzählte den Krieg von ca. 490 v. Chr. behandelte). M. M. 
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Kokolakis Tmvog o Kq^s, Athen 1968, habe 
ich nicht zur Verfügung. Zu Tyrtaios nun die 
neue Fragmentsammlung von C. Prato Lyri- 
corum Graecorum quae exstant Bd. 3, Rom 1968, 
mit ausführlicher Einleitung, Literatur und Kom¬ 
mentar. Zwei etwas größere Fragmente scheinen 
nun erhalten zu sein in Pap. Oxy. nr. 2522. 2883. 

Diese seit Jahrzehnten von allen Seiten be¬ 
handelte Analyse hat ergeben, daß Pausanias 
eine messenische Geschichtsdarstellung benutzt, 
die die Geschiehte des Landes natürlich zum 
Ruhm M.s von der Sagenzeit bis anscheinend zur 
krönenden Erfüllung durch die Gründung des 
freien Staates im J. 370 v. Chr. (Paus. IV 27, 11. 
29, 13) behandelte. Die anschließenden Kapitel 
28—29 mit der Übersieht über die Hauptereig¬ 
nisse bis zum Tod Philopoimens sind wohl von 
Pausanias selbst hinzugefügt (28, 3. 29, 1. 6. 12; 
in cap. 29 Verwechslung von Demetrios von 
Pharos mit Demetrios II. von Makedonien), eben¬ 
so einige kleinere Zusätze in der Hauptdarstel¬ 
lung. In dieser Darstellung ist Andania mit sei¬ 
nem Mysterienkult in einer Weise überall in den 
Vordergrund geschoben, die der Wirklichkeit 
nicht entspricht, 1, 2. 8f. 3, 7. 10. 14, 7. 17, 10. 
26, 6ff. 27, 1.3 (dazu K i e c h 1 e Messen. Studien 
78ff.). Für den zeitlichen Ansatz dieser anonymen 
messenischen Lokalgeschichte ist entscheidend, 
daß die Mysterien von Andania von Eleusis her¬ 
geleitet werden, 1,5. 7ff. 14,1. 15,7. 26,8, wovon 
noch die große neue Regelung des Kults im 
J. 92/91 v. Chr. IG V 1, 1390. Syll. II» 736, Z. 10 
keine Spur zeigt. Der Mysterienkult gilt den 
MeydXoi fteoi neben Demeter und Hagna, Z. 33f. 
69f. Das spricht für eine erst kaiserzeitliche Ent¬ 
stehung dieser Quelle. Benutzt hat dieser lokal¬ 
geschichtliche Abriß vor allem die Geschiehts- 
werke des 4. Jhdts. v. Chr., damit aber, um die¬ 
ses offenbar etwas magere Gerüst mit Leben zu 
füllen, für die beiden messenischen Kriege zwei 
große dichterische Monographien der hellenisti¬ 
schen Zeit verbunden, für den ersten Krieg den 
Prosaroman des Myron von Priene und für den 
zweiten Krieg das wohl ältere Epos des Rhianos 
von Bene auf Kreta, Paus. IV 6. Dabei ergaben 
sich aber erhebliche Schwierigkeiten. Einmal 
stellten diese beiden Werke jeweils nicht den gan¬ 
zen Kriegsablauf dar, sondern Myron nur den er¬ 
sten Teil des Krieges bis zum Tode des Aristode- 
mos allerdings einschließlich der Vorgeschichte, 
während Rhianos nur die Belagerung von Hira 
und die Heldentaten des Aristomenes schilderte, 
nach Meinung des Verfassers dieser messenischen 
Geschichte den zweiten Abschnitt des zweiten 
Krieges. Noch störender war, daß der Verfasser 
glaubte, an der Version der Schriftsteller des 4. 
Jhdts. festhalten zu müssen, die Aristomenes in 
den zweiten Krieg datierten, während Myron ihn 
in den ersten Krieg setzte und es heute über jeden 
vernünftigen Zweifel erhaben ist, daß Rhianos 
in seinem Epos einen Krieg am Anfang des 5. 
Jhdts. v. Chr. meinte zur Zeit des spartanischen 
Königs Leotyehidas (491—476 v. Chr., s. dazu 
unter 4 d). So mußte der Verfasser aus seiner 
Darstellung des ersten Krieges die auf Aristo¬ 
menes sich beziehenden Teile ausmerzen und ver¬ 
suchen, den vermeintlichen chronologischen Irr¬ 
tum des Rhianos zurechtzurücken, was nicht ohne 
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Unstimmigkeiten gelang. Eine andere Schwierig¬ 
keit ergab sich für die Vorgeschichte des ersten 
Krieges. Die Historiker des 4. Jhdts. gaben die 
Ermordung des spartanischen Königs Teleklos als 
Anlaß, während bei Myron die Geschiehte des 
Rechtsstreits zwischen dem Messenier Polychares 
und dem Spartaner Euaiphnos breit erzählt war. 
Auf beides wollte der Verfasser nicht verzichten 
und half sich daher in der Weise, daß er die zur 
Ermordung des Teleklos führende Schändung der 
spartanischen Jungfrauen so umbog, daß es gar 
nicht Jungfrauen gewesen seien, sondern ver¬ 
kleidete Jünglinge, die auf Geheiß des Teleklos 
die messenischen Vornehmen hätten ermorden 
sollen. Deshalb hätten die Spartaner damals noch 
nicht den Krieg eröffnet, da sie sich ihrer eige¬ 
nen Schuld bewußt gewesen seien, sondern erst 
wegen ihrer allgemeinen Eroberungs- und 
Herrschsucht bei dem zweiten Anlaß, cap. 4, 2ff. 
Das in der Vulgata der Historiker des 4. Jhdts. 
magere Gerüst des zweiten Krieges wurde durch 
Übernahme von Schilderungen aus der myroni- 
sehen Darstellung des ersten Krieges bereichert 
und damit auch die vermeintliche Lücke bei Rhia¬ 
nos, der fehlende erste Teil des zweiten Krieges 
ergänzt. Für den messenischen Aufstand im 5. 
Jhdt. v. Chr. scheint Thukydides Primärquelle 
gewesen zu sein, für die breit ausgesponnene Epi¬ 
sode der Eroberung von Oiniadai durch die Mes- 
senier von Naupaktos, cap. 25, haben wir keine 
Parallele, ebenso lassen sich die Primärquellen 
dieser messenischen Geschichte für die folgenden 
Ereignisse und die Neugründung nicht näher 
fassen. Im ganzen besteht ein großer Unterschied 
zwischen der eher bescheidenen allgemeinen Dar¬ 
stellung und der breiten Ausmalung einzelner Ab¬ 
schnitte und Ereignisse. Für alles Einzelne und 
Nähere sei auf die genannte Literatur verwiesen. 

Was bei den antiken Historikern über den 
ersten messenischen Krieg berichtet wird, beruht 
alles nur auf dem erwähnten Prosaroman des 
Myron von Priene. Ob bei den Historikern des 
4. Jhdts. überhaupt Einzelheiten gegeben waren, 
ist nicht bekannt. Myrons Darstellung liegt vor 
bei Paus. IV 4, 4—13, 7 (kurz III 3, 2f.), aber in¬ 
sofern verändert, als die von Pausanias benutzte 
Quelle, das messenische Geschichtswerk der Kai¬ 
serzeit, und damit aueh Pausanias daraus alles 
entfernt hat, was mit Aristomenes zusammen¬ 
hängt, den Myron in diesen Krieg gesetzt hatte, 
da Aristomenes nach ihrer Meinung in den zwei¬ 
ten Krieg gehöre. Kürzere Auszüge bei Diod. 
VIII 7—13 (Jacoby FGrH 106 F 8—15). 
Iust. III 4, 1 ff. 5, 1. Oros. I 21, 3—6. Myron ließ 
dabei Arkader, Argos und Sikyon den Messeniern 
Hilfe leisten, Paus. IV 10, lff. 10, 7. 11, 1. 12, 5. 
14, 1, während auf spartanischer Seite Korinthier 
kämpften, IV 11, 1. 8, und den Krieg mit dem 
spartanischen Überfall auf Ampheia am Ausgang 
des Dervenipasses beginnen. Ob das alles frei 
erfunden ist oder Myron irgendwelche Anhalts¬ 
punkte hatte, läßt sich nicht sagen (s. dazu aber 
gleich unten). Als einzige sichere Tatsache haben 
wir die Angaben bei Tyrtaios frg. 4. Strab. VI 3, 3 
p. 279. Paus. IV 6, 5. 13, 6. 15, 2, daß die Spar¬ 
taner M. in einem zwanzigjährigen Krieg unter 
König Theopompos erobert haben und die Mes- 
senier ,aus den Ithomaeischen Bergen flohen“; 
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danach die 20 Jahre bei Isokr. Arehid. 57. Diod. 
XV 66, 4. Damit ist zugleich der ungefähre Zeit¬ 
ansatz gegeben. Theopomp ist nach der aus Hero- 
dot. VIII 131, 2f. und Paus. III 7, 6. IV 15, 3 sich 
ergebenden Königsliste, dazu B e 1 o c h GG I 2 2 , 
182ff., der 7. Vorfahr des Mykalesiegers Leoty¬ 
ehidas, der von 491—469 v. Chr. regierte und et¬ 
wa um 540 v. Chr. geboren sein muß. Bei einer 
Generationenrechnung von 30 Jahren kommen 
wir damit in das späte 8. Jhdt. v. Chr. Einen an¬ 
deren brauchbaren Anhaltspunkt liefert die Olym¬ 
pionikenliste bei Annahme der traditionellen 
Chronologie und der Richtigkeit der Liste. Sie 
verzeichnet in den ersten 11 Olympiaden nicht 
weniger als 7 Sieger aus M., aber bis zur Befrei¬ 
ung M.s keinen einzigen mehr, außer dem bei 
Paus. IV 17, 9 genannten Dolichossieger Phanas, 
der im 2. messenischen Krieg in der Schlacht am 
Großen Graben gefallen sein soll, eine sehr zwei¬ 
felhafte Angabe, da alle Einzelheiten dieses Krie¬ 
ges ganz unbeglaubigt sind. Das kann nicht gut 
Zufall sein und auch nicht gut später erfunden, 
da niemand ein Interesse gehabt hätte, eine sol¬ 
che Häufung von messenischen Siegen am An¬ 
fang der Liste zu erfinden. Zur Olympioniken¬ 
liste jetzt L. M o r e 11 i Olympionikai, Memorie 
Lineei VIII, VIII 2 (1957). Wir müssen daraus 
wohl schließen, daß M. nach der 11. Olympiade 
736 v. Chr. von einer schweren dauernden Kata¬ 
strophe betroffen wurde, die kaum etwas anderes 
gewesen sein kann als der 1. messenische Krieg, 
der auch danach ans Ende des 8. Jhdts. rücken 
würde. Die hellenistischen Chronographen er- 
rechneten höhere Zahlen, Paus. IV 5,10. 13, 7. 01. 

9, 2—14, 1, also 743/742-—724/723, wahrschein¬ 
lich nach Sosibios, ebenso Euseb. v. Armen. Be¬ 
ginn des Krieges Ol. 9, 2; bei Hieron. in Ol. 8, 3 
= 746/745 v. Chr. oder 9, 1, Schöne Euseb. 
chronic. II S. 81 f., Ende des Krieges bei Hieron. 
Ol. 10, 1. 11, 3 oder 11, 4, 740/739, 734/733, 733/' 
732 v. Chr., Schöne 83, richtig vermutlich 

10, 3, 738/737, woraus sich ein Ansatz des Krie¬ 
ges 757/756—738/737 ergibt, und zwar nach 
Apollodor, Jacoby Apollodors Chronik 128ff., 
sonst B u s o 11 Griech. Gesch. I 2 589ff. A. 4. 
Dem entspricht ungefähr die sehr grobe auf 
ganze Jahrhunderte aufgerundete Zahl von 400 
Jahren spartanischer Herrschaft bei Isokr. Ar- 
chid. 27, der damit die lange Zeit dieses sparta¬ 
nischen Besitzes hervorheben will. Ebenso Dei -1 
narchos g. Demosth. 73 (500 Jahre Lykurg. Leokr. 
62). Dem Ansatz des Isokrates entspricht unge¬ 
fähr die Zeitangabe bei Oros. I 21, 3, ,20 Jahre 
vor der Gründung Roms“, auf Ephoros zurück¬ 
gehend. Im übrigen s. zu der chronologischen 
Einordnung des 1. Krieges in der griechischen 
Literatur noch K i e c h 1 e Messen. Studien 94ff. 
Dem Bestreben, die spartanische Herrschaft über 
M. möglichst alt erscheinen zu lassen, entspricht 
die Verknüpfung des Krieges mit der Zeit des I 
Lykurgos. 

Myron nahm als Schauplatz des Krieges die 
obermessenische Ebene an, da er ihn mit der 
Überrumpelung von Ampheia, an dessen Existenz 
bei den recht genauen Angaben nicht zu zweifeln 
ist, beginnen läßt. Ampheia ist höchstwahrschein¬ 
lich die große Ruinenstätte über Desylla am Aus¬ 
gang der Straße über den Makriplagipaß, s. o. 
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unter 3 c. Das ist für uns heute nicht maßgebend, 
und es ist wohl recht zweifelhaft, ob die Sparta¬ 
ner im 8. Jhdt. bereits die Aigytis beherrschten, 
was die Voraussetzung dafür wäre. Eine Erobe¬ 
rung von der Dentheliatis und Pherai aus, die 
bereits spartanisch waren, ist ebenso gut denkbar, 
wie z. B. bei Schwartz Herrn. 1899, 462 an¬ 
genommen. Auch dann wäre der Ithome der ge¬ 
gebene Zufluchtsort, der ja aus den Tyrtaiosver- 
)sen sicher ist. Lenschau Philol. 1936, 304ff. 
nimmt dementsprechend an, daß mit dem 1. Krie¬ 
ge nur die untere Ebene erobert worden sei. Zum 
1. Krieg noch H u x 1 e y Early Sparta 3311. E h - 
renberg o. Bd. IIIA S. 1378, 21ff. 

Die früheren antiken Schriftsteller, die nur 
einen messenischen Krieg kannten, nahmen na¬ 
türlich an, daß dieser (erste) Krieg die völlige 
Eroberung M.s mit Herabdrückung der Messenier 
zu Heloten außer den Perioikenstädten, also den 
I Zustand der bekannten Zeit bedeutet habe. Die¬ 
selbe Darstellung gab Ephoros FGrH 70 F 216 
(Strab. VI 3, 3 p. 280). Diod. XV 66, 3. Iust. III 
5, 2. Nun hat aber bes. K i e c h 1 e Messen. Stu¬ 
dien 56ff. gezeigt, daß das offenbar nicht richtig 
ist. Sicher ist jedenfalls, daß es bei anderen Hi¬ 
storikern des 4. Jhdts. die Vorstellung gab, M. 
sei damals noch frei geblieben, wenn auch in 
drückender Abhängigkeit von Sparta. Bei Paus. 
IV 14, 4f. steht eine Version, daß die Messenier 
i nach dem 1. Krieg den Spartanern einen Eid zu 
leisten gehabt hätten, niemals abzufallen, von 
der Ernte die Hälfte nach Sparta abzuliefern und 
beim Leichenbegängnis von Königen und ande¬ 
ren kv tüsi, nach K i e c h 1 e 63 Geronten, mit 
ihren Frauen in schwarzer Kleidung teilzuneh- 
men, die beiden letzteren Bestimmungen mit ei¬ 
nem Tyrtaioszitat (frg. 5) belegt. Sklaven können 
keinen Eid leisten, nicht abzufallen, und der Tri¬ 
but geht an Sparta, nicht an einzelne Spartaner. 
'Ähnlich schon K. M. T. Chrimes Ancient 
Sparta 288ff., aber mit der irrigen Hypothese, 
mit den .Herren“, denen die Messenier ,wie Esel“ 
zu fronen hätten, sei die nichtspartanische Her¬ 
renschicht von M. gemeint, dazu auch W. den 
B o e r Laconian studies 72ff. Vom Bruch der So¬ 
cietas der Messenier mit Sparta spricht Eusebios 
bei Beginn des Krieges Ol. 35 (Schöne S. 89). 
Theopomp läßt in den Thaumasia frg. 71 Phere- 
kydes bei einem messenischen Gastfreund ein¬ 
kehren, ihm die Unterwerfung M.s Voraussagen 
und den Rat geben auszuwandem. Heloten kön¬ 
nen weder einen Gastfreund aufnehmen noch aus 
eigenem Entschluß auswandem. Nach einem Aus¬ 
spruch des Epameinondas bei Plut. apophth. re- 
gum_ p. 194 B. Ailian. var. hist. 13, 42, wahr¬ 
scheinlich nach Kallisthenes, war M. 230 Jahre 
lang unterjocht, was auf etwa 600 v. Chr. für den 
Beginn der Knechtschaft, also ans Ende des 2. 
Krieges führt. Weitere weniger klare Argumente 
bei K i e c h 1 e a. O. Da diese Version dem späte¬ 
ren Zustand widerspricht, zudem die schwierigere 
ist und nicht gut messenische Erfindung sein 
kann, da sie für M. nicht viel besser lautet als 
die volle Unterwerfung, hat das durchaus den 
Anschein, richtig zu sein. 

Eine Einschränkung des damals von Sparta 
unterworfenen Gebiets anzunehmen, etwa nur auf 
die untere oder obere Ebene, wie gelegentlich ver- 
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mutet worden ist, Sehwartz Herrn. 1899, 
461f. W i 1 a m o w i t z Textgeschichte 98f. Len¬ 
se h a u Philol. 1936, 3041 K i e c h 1 e Messen. 
Stud. 65fT. 740. Yalmin Stüdes 131 Chri- 
mes Aneient Sparta 295ff. 2991 303. o. Bd. XV 
S. 1239, 61£f., besteht kein genügender Grund. 
Das völlige Verschwinden messenischer Sieger aus 
der Olympionikenliste spricht nicht dafür, daß 
ein Teil des Landes noch unabhängig blieb. Wenn 
Euripides M. als ,fern für die Seefahrer* bezeich¬ 
net, Strab. VIII 5, 6 p. 366, scheint das zu be¬ 
sagen, daß er die Westküste nicht dazu rechnete, 
sondern nur die Ebenen, dazu K i e c h 1 e Studien 
53ff. Dem stehen aber ebenso alte bestimmte 
Zeugnisse entgegen, die Pylos zu M. rechnen, 
Pherekydes FGrH 3 F 117. Hellanikos FGrH 4 
F 124. Thuk. IV 3, 2, und die vielen Herden 
bei Plat. Alk. I 122 D weideten sicher nicht 
in den Ackerbaugebieten der Ebenen (dazu V a 1 - 
min Etudes 221). Euripides’ Ausdruck läßt sich 
auch damit erklären, daß die verödete Westküste 
keine Lande- und Verkehrsmöglichkeiten mehr 
bot, dazu K i e c h 1 e 53ff. Wenn das Ethnikon 
Koqcovcüos für den Sieger der 12. Olympiade (732 
v. Chr.) richtig ist (s. o. unter Korone, Abschn. 
3d), würde die Westküste des Golfs nicht unter 
die Bezeichnung M. fallen. Nestors Reich umfaßt 
im Schiffskatalog noch Amphigeneia und Kypa- 
rissia südlich der Neda, Hom. II. II 593. Das 
scheint zu besagen, daß die Nordwestküste M.s 
damals noch nicht spartanisch wurde, also ver¬ 
mutlich mit dem zweiten messenischen Krieg 
oder allenfalls erst nach 490 v. Chr., s. dazu wei¬ 
ter unten und unter 3 d (Ebene von Kokla). 

Von den Perioikenstädten der Küste soll nach 
Paus. IV 14, 3 Asine damals nach dem Ende des 
Krieges von den Spartanern gegründet worden 
sein, besiedelt mit aus der Argolis vertriebenen 
Asinaern, dasselbe Paus. II 36, 4. III 7, 4, dazu 
Strab. VIII 6, 11 p. 373, ,nicht lange* nach einem 
Feldzug der Spartaner gegen Argos unter König 
Nikandros, dem Vorgänger Theopomps, an dem 
das argivische Asine teilgenommen haben soll. 
Eine archaeologische Bestätigung dieses Zeitan¬ 
satzes gibt das Aufhören der Funde in Asine ge¬ 
gen Ende des 8. Jhdts. etwa 715 v. Chr., L. H u x - 
1 e y Early Sparta 21. Th. Kelly Ilistoria XVI 
(1967) 4220. Die Einzelheiten im Bericht des 
Pausanias sind aber kaum zutreffend, und ob die 
Nachricht überhaupt richtig oder nur aus dem 
gleichen Namen herausgesponnen ist, B e 1 o c h 
GG I 2 2 , 194, dürfte trotz der recht genauen An¬ 
gaben der antiken Literatur darüber zweifelhaft 
sein. Immerhin war das auch offiziell anerkannt. 
Im 2. Jhdt. v. Chr. erneuerte Hermione seine 
Freundschaft und ovyyeveia mit Asine, IG IV 
679 = Syll. III 3 1051. Die bei Pausanias sich 
daran anschließende Nachricht, die Spartaner 
hätten das Gebiet von Hyameia an die Nachkom¬ 
men des Androkles gegeben, kann nicht aner¬ 
kannt werden. Es ist schon schwer vorstellbar, 
in welcher Rechtsstellung sich das Gebiet dann 
befunden haben sollte. Sie könnte wohl kaum an¬ 
ders als die einer Perioekengemeinde gewesen 
sein, wofür wir keinerlei sonstigen Anhalt haben, 
und die Hyameitis muß, wie o. unter 4 b gesagt, 
der unteren messenischen Ebene entsprechen, die 
sicher Helotenland war. Und eine Zuweisung als 
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Kleros mit Aufnahme ins spartanische Vollbür- 
gerreeht ist undenkbar, und davon ist bei Pau¬ 
sanias auch nicht die Rede. S. auch K i e c h 1 e 
Historia IX (1960) 11. Mit dem Ende des 1. mes¬ 
senischen Krieges könnte das Aufhören der gro¬ 
ßen Siedlung Nichoria über Rizomilo am Nord¬ 
westende des Golfs am Ende der geometrischen 
Zeit (s. o. unter 3 d) Zusammenhängen, wie um¬ 
gekehrt der Beginn des Kultes an manchen my- 
10 kenischcn Kuppelgräbern (s. o. unter 4 b) als eine 
Art Flucht in die Vergangenheit infolge des Ver¬ 
lustes der Froiheit gedeutet werden könnte. Aufs 
Jahrzehnt genau lassen sich solche archaeologi- 
schen Beobachtungen nicht pressen. 

Drei Generationen nach diesem Kriege mach¬ 
ten die Messenier einen großen Versuch, die 
spartanische Herrschaft abzuschütteln, der so¬ 
genannte zweite messenische Krieg. Auch über 
ihn haben wir an verläßlichen Angaben nur, was 
20 sich aus den erhaltenen Fragmenten des Tyrtaios 
ergibt, der nicht nur als Dichter, sondern auch 
als Feldherr am Kriege beteiligt war. Daß ,die 
Väter unserer Väter*, die M. im ersten Krieg er¬ 
oberten (frg. 4), wörtlich zu nehmen sind, kann 
mit guten Gründen nicht bestritten werden, 
,Vorfahren* hätte Tyrtaios z. B. metrisch pas¬ 
send auch mit tf/xhegoi aQoyovoi ausdrüeken kön¬ 
nen, womit dieser Krieg etwa in die Mitte des 
7. Jhdts. v. Chr. zu setzen ist. Namen von Köni- 
30 gen kamen bei Tyrtaios nicht vor, so daß von 
daher ein zeitlicher Ansatz des Krieges nicht zu 
gewinnen war, Paus. IV 15, 2. Sonst ergibt sich 
aus den Fragmenten des Tyrtaios, daß der Krieg 
lang und schwer war mit schweren Rückschlägen 
für Sparta und heftigen inneren Zwistigkeiten 
wegen der Verwüstung eines Teils der spartani¬ 
schen Kleroi. Die Mahnlieder des Dichters sollen 
die Spartaner ermutigen, und er beschwört sie 
in dringenden Wendungen, nicht zu verzagen, 
40 sondern durchzuhalten, und die entstandenen in¬ 
neren Spannungen soll Tyrtaios durch seine Ele¬ 
gie ,Eunomia* geschlichtet haben. Eine Einzel¬ 
heit war eine Schlacht an einem ,Graben*, und in 
einem neuen leider sehr zerstörten Papyrusbruch¬ 
stück ist anscheinend von einem Kampf um eine 
befestigte Stadt mit einem nvQyog die Rede, frg. 1, 
260. D. = 10, 470. Prato. Zu Tyrtaios sonst s. 
Strab. VIII 4, 10 p. 362. Athen. XIV 630f. = 
Philoch. FGrH 328 F 216. Diod. XV 66, 3. Iust. 
50III 5, 20. Aristot. pol. 1306 b 370. Zu den neuen 
Tyrtaiosfragmenten s. M. W e s t Ztschr. f. Pa¬ 
pyrologie und Epigraphik 1967, 1730. 179f. 

In der griechischen Geschichtsschreibung ist 
dieser zweite Krieg als großer Koalitionskrieg 
geschildert, an dem auf messenischer Seite meh¬ 
rere Verbündete teilnahmen. Das beginnt bereits 
mit Kallisthenes, der eine Weihung der Messe¬ 
nier im Heiligtum des Zeus Lykaios, die ohne 
Namensnennung von einem später entdeckten 
60 Verrat und Meineid eines Königs sprach und dar¬ 
an eine Bitte an Zeus anschloß, Arkadien zu be¬ 
wahren, auf diesen zweiten Krieg und den Kö¬ 
nig Aristokrates bezog, Polyb. IV 33, 20. = 
FGrH 124 F 23, nach J a c o b y im Kommentar 
dazu aus boiotischer Quelle. Strab. VIII 4, 10 
p. 362. Danach die kurzen Auszüge bei Plut. de 
sera num. vind. 2 p. 548 F und Aristot. eth. Ni- 
com. 11 p. 1116 b 1. In den auf Ephoros zurück- 
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gehenden kurzen Auszügen bei Diod. XV 66, 3. 
Iust. III 5. Oros. I 21, 6—8 findet sich von einem 
Koalitionskrieg keine Andeutung. Aus den hier 
genannten Quellen geht zugleich hervor, daß Kal¬ 
listhenes den zeitlosen messenischen National¬ 
helden Aristomenes in diesen Krieg setzte (,ari- 
stomenischer Krieg* bei Polyb. a. O.) und ihn den 
Spartanern ,viel Übles* zufügen Heß, wohl An¬ 
deutung von Überfällen und Plünderungszügen, 
wie sie bei Pausanias im Bericht über den zweiten 
Krieg erzählt sind, ebenso Ephoros, Strab. VIII 
4, 10 p. 362. Den großen Koalitionskrieg finden 
wir dann bei Apollodor, Strab. VIII 4, 10 p. 362, 
wo als Verbündete Argiver, Pylier (überliefert 
’HXeiovs; üvXlovs nach Sehwartz Herrn. 
1899, 432 A. 2. B ö 11 e Rh. Mus. 1934, 341 A. 2. 
’HXetovg auch im Vat. Gr. 2061 A, A1 y de Stra- 
bonis codiee rescripto S. 5 Z. I 14f.), Arkader 
und Pisaten genannt sind; Apollodor als Quelle 
N i e s e Rh. Mus. XXXII (1877) 2670. J a c o b y 
Apollodor 130 A. 11. Daß mit diesen Pyliern die 
triphylischen gemeint sind, ergibt sich aus ihrer 
Verbindung mit den Pisaten und steht direkt bei 
Strab. VIII 3, 30 p. 355. In seinem Kommentar 
zum Schiffskatalog hatte Apollodor ausführlich 
begründet, daß das Pylos Homers das triphylische 
sei (s. dazu o. Bd. XXIII S. 21290.). Die messeni¬ 
schen Pylier rechnete Apollodor durchaus zu 
M., Strab. VTII 4, lf. p. 359. Auf spartanischer 
Seite nannte Apollodor die Eleer, Strab. VIII 3, 
30 p. 355. Den Koalitionskrieg hat danach das 
messenische Geschichtswerk übernommen, das bei 
Pausanias zugrundeliegt, wo die Liste der Ver¬ 
bündeten lautet: Arkader, Pylier, MothoDaeer, 
Eleer, Argos und Sikyon, Paus. IV 14, 8. 15, 7. 
17, 20. 17, 7. 18, 1. 22, 10. 23, 1, dazu auch 
K i e c h 1 e Studien 310., und auf spartanischer 
Seite Korinth und Lepreon, IV 15, 8. 19, 1, dazu 
kretische Söldner, 19, 40. Daß hier mit den Py¬ 
liern die messenischen gemeint sind, ist aus dem 
ganzen Zusammenhang und der Zusammenstel¬ 
lung mit den Mothonaeern klar, ebenso aber auch, 
daß sie nicht selbständige Verbündete waren, 
sondern als na^a&aXäaaioi von M. zu M. gehör¬ 
ten, Paus. IV 18, 1. 23, 1. Von einem Pylos in 
Triphylien weiß die Kaiserzeit nichts mehr. Ar¬ 
gos und Sikyon stammen offenbar aus Myrons 
Darstellung des 1. Krieges, ebenso wie Korinther 
und die kretischen Söldner bei Sparta (s. o.). Dem 
entspricht etwa die Vermutung K. Seeligers 
M. und der achaiisehe Bund. Jahresber. Gymna¬ 
sium Zittau 1896/97, 8 A. 9, daß diese Liste durch 
die politischen Verhältnisse um 220 v. Chr. be¬ 
stimmt ist. Daß die Hilfe, die die Samier den 
Spartanern einmal gegen die Messenier leisteten, 
Herodot. III 47 (vor 525 v. Chr.), sich auf den 
zweiten Krieg bezieht, bleibt trotz des großen 
zeitlichen Abstandes wohl möglich, ist aber in 
den antiken Darstellungen des Krieges nicht be¬ 
rücksichtigt, dazu K i e c h 1 e Studien 33 mit 
weiteren Argumenten. 

Die Schilderung des zweiten Krieges bei Pau¬ 
sanias ist zur Hauptsache gefüllt mit einem Aus¬ 
zug aus dem Epos des Rhianos über den helden¬ 
haften 11jährigen Kampf um die Bergfestung 
Hira unter Führung des Aristomenes. Rhianos 
hatte diesen Kampf und Aristomenes allerdings 
in den Anfang des 5. Jhdts. v. Chr. datiert (s. u. 
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unter 4 d), doch waren Pausanias’ Quellen und 
damit Pausanias der Meinung, der Vulgata des 
4. Jhdts. folgen und Aristomenes und die Be¬ 
lagerung von Hira :in diesen Krieg setzen zu 
müssen, wobei auch andere Stücke dieser Vulgata 
mit Rhianos verbunden wurden. Pausanias’ Dar¬ 
stellung steht cap. IV 14, 8—23, 4. Die bei Pau¬ 
sanias ausführlich erzählten Heldentaten im gan¬ 
zen gleich auch bei Polyain. II 31, 2. Aus der 
10 Schlacht an einem ,Graben* ist inzwischen eine 
Schlacht am ,Großen Graben* geworden. Paus. IV 
17, 2. VTII 5, 13, weshalb es auch keinen Sinn 
hat, diesen ,Großen Graben* im Gelände suchen 
zu wollen, als ob es ein echter Ortsname wäre. 
,Graben* allein noch Aristot. eth. Nicom. 3, 11 
p. 1116b 1. Polyb. IV 33, 6. Plut. mor. 548 F 
nach Kallisthenes. Paus. IV 17, 10. Wie wenig 
das alles auf wirklicher Überlieferung beruht, 
zeigt außer den O0ensiehtlichen Anachronismen 
20 der kretischen Söldner die verschiedene Liste der 
Verbündeten bei Apollodor und Pausanias und 
der Umstand, daß der verräterische König nach 
der einen Version König von Trapezus in West- 
Arkadien war, Paus. IV 17, 2, nach der anderen 
von Orchomenos, Strab. VIII 4, 10 p. 362. Paus. 
VIII 5, 110. Zu diesem angeblichen Koalitions¬ 
krieg s. auch o. Bd. XX S. 1751, 80. mit weiterer 
Literatur. K i e c h 1 e Studien 230. Wie das Ende 
dieses Krieges bei den Historikern des 4. Jhdts. 
30 aussah, wissen wir nicht, da wie gesagt Pausa¬ 
nias’ Quelle den Auszug aus dem Epos des Rhia¬ 
nos an dieser Stelle bringt, wohin er nicht gehört. 
Deutlich ist nur, daß Ephoros in diesem Kriege 
von drei spartanischen Niederlagen sprach, Iust. 

III 5, 6. Bei Pausanias ist davon nur die eine am 
Kapru sema übriggeblieben, IV 15, 7. 16, 4. Aus 
einigen unklaren Andeutungen in der antiken Li¬ 
teratur möchte K i e c h 1 e Studien 730. entneh¬ 
men, daß die Historiker des 4. Jhdts. von einer 
Eroberung von Ithome am Ende des zweiten Krie¬ 
ges sprachen. 

Die drei Generationen bei Tyrtaios liegen der 
Datierung des Krieges 80 Jahre nach dem ersten 
bei Iust. III 5, 2 nach Ephoros zugrunde. Pau¬ 
sanias’ Chronologie ist verwirrt, er läßt den 
Krieg in Ol. 23, 4 (685/684 v. Chr.) im 39. Jahr 
nach dem Ende des ersten Krieges beginnen und 
in Ol. 28,1 (668/667) enden, also 18 Jahre dauern, 

IV 15, 1. 23, 4, während seine eigene Erzählung 
nur 14 Jahre ergibt, nämlich 11 Jahre Belagerung 
von Hira und 3 Jahre vorher, 15, 7. 17, 2. 17, lOf. 
20, 1. Mit seinem früher gegebenen Enddatum 
des ersten Krieges 724/723 v. Chr. stimmen die 
39 Jahre Zwischenraum jedoch überein, weshalb 
man den Fehler nicht gut damit beseitigen kann, 
daß man den bei Pausanias zum Anfangsjahr ge¬ 
nannten attischen Archon Tlesias nach dem Mar¬ 
mor Parium auf 681/680 (dazu J a c o b y Mar¬ 
mor Parium S. 163 zu ep. 33) ansetzt, womit die 
14 Jahre allerdings stimmen würden. Der Ab¬ 
stand von 287 Jahren bis zur Neugründung (IV 
27, 9) ist für diese Chronologie um 10 Jahre zu 
kurz und wohl verschrieben. Mit den drei Genera¬ 
tionen, die auch bei Pausanias betont sind, ist 
ein Zeitraum von nur 39 Jahren zwischen Ende 
des ersten und Beginn des zweiten Krieges kaum 
vereinbar. Apollodor setzte den Beginn des Krie¬ 
ges anscheinend in Ol. 30, 1 (660/659), Africanus 
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bei Euseb. diron. zu Ol. 30, Schöne I 197/ 
198. Sehwartz Herrn. 1899, 432f. Jacoby 
Apollodor 131, also ebenfalls etwa 80 Jahre nach 
dem oben behandelten Ansatz für das Ende des 
ersten Krieges. In der sonstigen Überlieferung 
bei Eusebios ist der Beginn jedoch ein Viertel¬ 
jahrhundert später angesetzt, Ol. 36, 1 (636/635), 
Hieronymus 36, 2 (635/634) in der armenischen 
Übersetzung, Schöne II 88f. (mit weiteren 
Varianten in Ol. 35, 2. 3. 4). Hier liegt wohl So- 
sibios zugrunde, Jacoby 132. Der Zwischen¬ 
raum zwischen erstem und zweitem Krieg wäre 
nach dem sosibianischen Ansatz des ersten Krie¬ 
ges etwa 80 Jahre. Wesentlich tiefer, um rund 
600 v. Chr., nämlich 230 Jahre vor der Neugrün¬ 
dung setzt das Ende des Krieges die Angabe bei 
Plut. apophth. reg. 194 B, überlieferungsmäßig 
gesichert durch Ailian. var. hist. XIII 42, an wohl 
nach Kallisthenes. Diesem Ansatz entsprechen die 
Angaben, die die Akme des Tyrtaios und Phere-: 
kydes um 600 v. Chr. ansetzen, Jacoby Apol¬ 
lodor 134. 300 Jahre als Zeit der Knechtschaft 
sind bei Diod. XV 81, 3 als Äußerung von the- 
banischer Seite genannt, die gleiche Zahl bei 
Paus. IV 27, 11. Zur Chronologie sonst im allge¬ 
meinen Busolt Griech. Gesch. I 2 590ff. A. 1. 
Jacoby Apollodor 128ff. 

Folge des Krieges war die Inbesitznahme des 
Landes durch Sparta mit Aufteilung des Acker¬ 
landes in Kleroi der Spartiaten und Herabdrük- 
kung der Bevölkerung zu Heloten. Daß ein Teil 
der Messenier sich diesem Schicksal durch Aus¬ 
wanderung entzog, ist sicher überliefert. Und 
ebenso natürlich ist es, daß ein Teil der Auswan¬ 
derer in das benachbarte und mit M. eng verbun¬ 
dene Arkadien auswich, wo Messenier in Tegea 
durch ein unabhängiges Zeugnis im 6. Jhdt. be¬ 
zeugt sind, da sich Tegea damals in einem Ver¬ 
trag mit Sparta verpflichten mußte, keine Mes¬ 
senier ins Bürgerrecht aufzunehmen, Aristot. frg. 
592 (zur Interpretation K i e c h 1 e Studien 17f.); 
allgemein Polyb. IV 33, 4ff. Ebenso unabhängig 
bezeugt ist die damalige Auswanderung der Vor¬ 
fahren des späteren Tyrannen Anaxilaos nach 
Rhegion, Thuk. VI 4, 6. Paus. IV 23, 6. Hera- 
kleides Pont. (Aristot. frg. 611) frg. 55. ,Viele 
Auswanderungen 1 allgemein Polyb. IV 32, 7f., 
angebliche Auswanderung nach Iberien, zeitlich 
ganz unbestimmt, bei Strab. III 4, 3 p. 157. Zu 
Kiechles Theorie, daß die Pylier von Meta- 
pont ebenfalls nach dem zweiten Krieg ausgewan- 
derte Messenier seien, Studien 34ff., s. meine Be¬ 
merkung Gnomon XXXII (1960) 217. Es handelt 
sich um triphylische Pylier. Die engen kultischen 
und Sagenbeziehungen M.s zu Ostarkadien möchte 
Kiechle Helikon VI (1966) 501. 512ff. mit 
dieser Auswanderung eines großen Teils der Mes¬ 
senier nach Arkadien erklären. 

Daß insbesondere die Bewohner der Westküste 
auswanderten, ergibt sich aus der Verödung die¬ 
ser Gebiete, Thuk. IV 3, 2. Pylos, in mykeniseher 
Zeit das Gebiet allerdichtester Besiedlung, ver¬ 
ödete völlig und wurde auch von Sparta nicht 
neubesiedelt. Mothone an der Westküste gaben 
die Spartaner den vertriebenen Naupliern, Paus. 
IV 24, 4. 35, 2, o. Bd. XV S. 1383, 42ff., zum Teil 
bestätigt durch Theopomp. FGrH 115 F 383 
bei Strab. VIII 6, 11 p. 373. Die besondere Be- 
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stätigung des zeitlichen Ansatzes nach dem zwei¬ 
ten messenischen Kriege, aber vor der Neuord¬ 
nung der delphischen Amphiktyonie nach dem 
1. Heiligen Krieg, die Kiechle Studien 32f. 
darin bestehend glaubt, daß Argos die Nauplier 
danach wegen des Ampliiktyoneneides, keine Stadt 
zu zerstören, nicht hätte vertreiben dürfen, ist 
aber sehr fraglich. Anscheinend wurde damals 
auch der Nordwesten von Kyparissia bis zur Neda 
spartanisch, s. o. zum ersten Krieg. 

Neuere Sonderliteratur zu den messenischen 
Kriegen sonst Th. Lenschau Philol. XCI 
(1936) 289ff. d e n B o e r Historia V (1956) 166ff. 
(auf der verfehlten Gleichsetzung des bei Rhia- 
nos genannten Leotychidas mit Leotychidas I be¬ 
ruhend); Laconian studies 48ff. 65ff. Zum zwei¬ 
ten Krieg ferner H u x 1 e y Early Sparta 55ff. 
(Bei E h r e n b e r g o. Bd. IIIA S. 1379, 28ff. das 
traditionelle Bild des 2. Krieges). Angeschlossen 
sei hier noch die Bemerkung, daß die große Un¬ 
sicherheit über die messenischen Kriege neben 
dem Verlust der geschichtlichen Tradition im 
jahrhundertelang unfreien M. auch durch das 
allgemeine Dunkel über der frühen spartanischen 
Geschichte mit verursacht ist. Wie öfters gesagt 
war man in Sparta wohl bestrebt zu verschleiern, 
daß die Messenier Sparta nach der ersten Unter¬ 
werfung des Landes noch mehrfach erhebliche 
Schwierigkeiten bereiteten, und die erste Unter¬ 
werfung schon als dauernde feste Eroberung zu 
behandeln und zeitlich möglichst weit hinaufzu¬ 
schieben. Die Tyrtaiosverse sind zudem in ihrer 
Interpretation nicht ganz sicher, da sie als kleine 
Bruchstücke aus ihrem Zusammenhang gerissen 
sind, der nicht wiederherzustellen ist. 

Um am Schluß dieses Abschnittes die Ergeb¬ 
nisse der Analyse der Tradition noch einmal kurz 
zusammenzufassen, ergeben sich als gesicherte 
Fakten: Die Historiker des 5. Jhdts. v. Chr. 
i kannten nur einen ,Krieg 1 , die ursprüngliche Er¬ 
oberung M.s durch Sparta, die sie nicht näher da¬ 
tierten. Erst aus den Gedichten des Tyrtaios ent¬ 
nahm man, daß es in der dritten Generation nach 
der Eroberung einen zweiten wirklichen Krieg 
gegeben hatte, der nach dem Inhalt der Gedichte 
offenbar lang, hart und schwer gewesen war. 
Tyrtaios nannte keinen spartanischen Königsna¬ 
men. Weder er noch damit dieser zweite Krieg 
sind also bestimmt datiert, sondern nur ungefähr 
i durch die Angaben des Tyrtaios, daß die Erobe¬ 
rung M.s zwei Generationen vor seiner Zeit unter 
König Theopompos geschehen war. Die erste zu¬ 
sammenfassende Geschichte M.s gaben die Histo¬ 
riker des 4. Jhdts. anläßlich der Neugründung 
des messenischen Staates in Form eines rück¬ 
schauenden Exkurses, vor allem Kallisthenes und 
Ephoros. Die Messeniaka des Rhianos hatten al¬ 
lein den langen Kampf aufständischer Messenier 
gegen Sparta von der Bergfestung Hira aus und 
i deren endliche Eroberung durch Sparta zum 
Thema. Zeitlich setzte Rhianos diese Kämpfe in 
den Anfang des 5. Jhdts. v. Chr., wobei der Na¬ 
me des spartanischen Königs Leotychidas (491— 
469 v. Chr.) in einem nicht bekannten Zusammen¬ 
hang genannt war, einen zweiten Königsnamen 
erwähnte Rhianos nicht. Zeitlos war der messe- 
nische Nationalheld Aristomenes, von dem man¬ 
che Erzählungen umliefen. Bei Tyrtaios kam er 
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nicht vor, die Historiker des 4. Jhdts. setzten ihn 
in den zweiten Krieg, den ,Tyrtaioskrieg‘ oder 
,aristomenisehen‘ Krieg. Myron von Priene ver¬ 
setzte ihn stattdessen in den ersten Krieg, doch 
wohl um seiner Erzählung mehr Inhalt und Far¬ 
be geben zu können, während Rhianos ihn zum 
Helden seines Epos von Hira maehte. Anschei¬ 
nend glaubte er dafür beweiskräftige Argumente 
gefunden zu haben in der Auswanderung der 
Messenier nach Zankle um 490 v. Chr. und den ! 
genealogischen Beziehungen des Aristomenes, die 
er im letzten Teil seines Epos behandelte (s. dazu 
näher unter 4 d). Anklang hat er damit nicht ge¬ 
funden. Der messenische Historiker, der wohl erst 
in der frühen Kaiserzeit seine Gesamtgesehichte 
M.s von der Urzeit an bis zur Neugründung des 
freien M. schrieb und von Pausanias als Quelle 
seiner Darstellung benutzt wurde, schloß sich im 
ganzen der Vulgata der Historiker des 4. Jhdts. 
an, bereicherte aber dieses zu magere Gerüst^ da-; 
durch, daß er die beiden einzigen ausführlichen 
Schilderungen von Ereignissen der Geschichte 
M.s, die es gab, benutzte, Myron von Priene und 
Rhianos. Die starken Widersprüche in der An¬ 
setzung des Aristomenes beseitigte er damit, daß 
er in ausdrücklicher Polemik gegen Myron Ari¬ 
stomenes mit der Vulgata des 4. Jhdts. in den 
zweiten Krieg, den Tyrtaioskrieg, statt in den 
ersten setzte und das Epos des Rhianos, den 
Kampf um Hira, als zweiten Teil mit diesem: 
Krieg verband. Als wirklich gesichert können 
also nur die Fragmente des Tyrtaios betrachtet 
werden, alles darüber hinaus ist entweder nicht 
zweifelsfrei gesichert oder überhaupt nur spätere 
oder moderne Kombination oder dichterische 
Ausmalung. 

d) Die Zeit der spartanischen 
Herrschaft. 

Ein größerer Teil der messenischen Küste war 
in spartanischer Zeit aufgeteilt auf die Gebiete 
der Perioekenstädte. Bei den Historikern des 5. 
und 4. Jhdts. werden diese Städte staatsrechtlich 
korrekt als zu Lakonien gehörend bezeichnet. Li¬ 
terarisch wurden die Perioekenstädte auch als die 
,100 Städte“ bezeichnet, offenbar nach ihrer un¬ 
gefähren Gesamtzahl. Zu den alten Perioeken- 
städten wird man nach ihrem Namen Lakonen 
auch die Städte zählen müssen, die später dem 
Bund der Eleutherolakonen angehörten, dagegen 
allerdings Roebuck 30f. A. 17. Danach ergibt 
sich die folgende Liste der Perioekenstädte, für 
deren Topographie und Spezialliteratur Abschnitt 
3 bei den einzelnen Orten zu vergleichen ist. Im 
übrigen allgemein bes. B. N i e s e Die lakedämo- 
nischen Periöken, NGGW 1906, lOlff. 117H. 
130H. U. Kahrstedt Griech. Staatsrecht I 5f. 
22. Ostküste des messenischen Golfs: Leuktron, 
eleutherolakonisch nach Paus. III 21, 7. Karda- 
myle, Herodot. VTII 73, 2. Gerenia, eleutherolako¬ 
nisch nach Paus. III 21, 7. Alagonia ebenso Paus. 
III 21, 7. 26, 11. In der Dentheliatis Echeiai, 
Poiaessa und Tragion, Strab. VIII 1,4 p. 360. Da 
Abea geschichtlich soweit bekannt selbständig 
war und in der Sage als dorisch galt, Paus. IV 
30, 1, wird man es ebenfalls für perioekiseh hal¬ 
ten müssen, wenn auch ein Zeugnis dafür fehlt. 
In der unteren Ebene östlich des Pamisos Pharai, 
Xen. hell. IV 8, 7. Com. Nep. Conon 1. Thuria 


Thuk. 1101,1. AithaiaThuk. 1101,1. Steph. Byz. 
s. v. An der Westküste des Golfs Asine, Skylax 46. 
Herodot. VIII 73, 2. Thuk. VI 93, 3. Xen. hell. 
VII 1, 25. Paus. IV 15, 8 (oqxoi mit Sparta), und 
an der Westküste Methone, Thuk. II 25, 1. Sky¬ 
lax 46. Paus. IV 24, 4. 35, 2. Ferner die Avlcavlnu, 
die Querfurche von Kokla wohl mit der davor¬ 
liegenden Küstenstrecke zwischen Neda und Bach 
von Kyparissia, Xen. hell. III 3, 8. Steph. Byz. 

I s. v. Das ist offenbar die an Lepreon südlich an¬ 
grenzende Aaxcovixr/ südlich der Neda bei Thuk. 
V 34, 1 (nicht richtig Kahrstedt Staatsrecht 
I 56, von Heloten ist nur im Gebiet von Lepreon 
die Rede). Daß auch Kyparissia perioekiseh war, 
Kahrstedt 5, geht aus dieser Notiz nicht 
hervor, da nichts nötigt, die Bezeichnung Aulon 
so weit nach Süden auszudehnen. Bei Skylax 45 
gehört Kyparissia zu M., was gegen einen frühe¬ 
ren spartanischen Perioekenstatus spricht, und 
> andere ältere Nachrichten haben wir nicht. Daß 
Kyparissia 365 v. Chr. noch spartanisch war und 
von den Arkadern erst erobert werden mußte, 
Diod. XV 77, 4, beweist keinen Perioekenstatus, 
da auch Pylos damals ebenso erobert wurde; an¬ 
ders R o e b u c k 30 A. 12, der aus diesem Grun¬ 
de Kyparissia für perioekiseh hält. Hier auch 
A. 13 zum Status von Aulon. 

Unsichere weitere Vermutungen bei Niese 
a. O. 119. 122ff. 

) 

Zusammengefaßt ergibt sich also, daß die 
Ostküste des messenischen Golfs perioekiseh war, 
dazu von der unteren messenischen Ebene das 
Gebiet östlich des Pamisos einschließlich des 
Hügellandes der Dentheliatis, die Südspitze der 
messenischen Halbinsel mit Asine und Methone 
und der nördlichste Teil der Westküste zwischen 
Bach von Kyparissia und Neda mit dem Becken 
von Kokla landeinwärts. Alles andere, also der 
) weitaus größte Teil des Landes war spartanisches 
Herrschaftsgebiet mit unfreier Bevölkerung, und 
in diesem ganzen Gebiet gab es keine einzige 
größere Siedlung. Daß die Westküste um Pylos 
unbesiedelt war, steht ausdrücklich bei Thuk. IV 
3, 2f. An der Westküste des Golfs reichte dieses 
spartanische Herrschaftsgebiet bis südlich von 
Kolonides, das bei Plut. Philop. 18, 3 als xw^t] 
bezeichnet ist, falls der Name richtig überliefert 
ist, vermutlich von Korone, das nach glaubhafter 
3 Überlieferung erst Neugründung bei der Befrei¬ 
ung von M. war, vorher also spartanisch. Nur 
dieses Gebiet heißt staatsrechtlich richtig M. 
Deshalb nannten Euripides bei Strab. VIII 5, 6 
p. 366 den Pamisos Grenze zwischen lakonischem 
und messenischem Gebiet zu seiner Zeit. Apol¬ 
lodors Polemik dagegen und ebenso B ö 11 e s 
Argumente o. Bd. XVIII 2. H. S. 294, 33ff., der 
bei Euripides den .Kleinen Pamisos 1 gemeint sein 
läßt, trifft deshalb nicht zu, weil der Pamisos 
3 erst seit der Verschiebung der Grenze M.s an den 
Kleinen Pamisos beiderseits durch M. floß, dazu 
noch Valmin Rtudes 21 f. 25, dagegen auch 
R o e b u c k 28 A. 4. Die unfreien Bewohner die¬ 
ses Gebiets sind die Messenier im rechtlichen 
Sinne, ein Begriff, der fast identisch wurde mit 
Heloten, Thuk. I 101, 2. Auch der avrjQ Msaarjvios 
Panites bei Herodot. VT 52, 5ff. ist Helot, ebenso 
der Meoorjvios avtjQ der attischen Poleteninschrift 
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Hesperia XXII (1953) 288 Z. 9. Suppl. epigr. Gr. 
XIII 21 aus den Jahren. 415/413 v. Chr. 

Das unmittelbare spartanische Herrschafts¬ 
gebiet umfaßte also die obere Ebene wohl ohne 
das Nachbarbecken der Ebene von Kokla, die un¬ 
tere Ebene westlich des Pamisos, das ganze mes- 
senische Hügelland von einer Linie etwas nörd¬ 
lich von Asine und Methone an nach Norden bis 
zu einer Linie südlich des Baehs von Kyparissia 
mit dem zugehörigen Küstenland von einem 
Punkt nördlich von Methone, aber südlich der 
Bucht von Navarino-Pylos an bis südlich der 
Einmündung des Bachs von Kyparissia. Davon 
waren wohl nur die beiden Ebenen in sparta¬ 
nische Kleroi aufgeteilt, im Hügelland und an 
der Westküste weideten wohl die großen sparta¬ 
nischen Herden von Plat. Alk. I 122 D (dagegen 
Valmin Etudes 22f.), und es gab hier viel 
Wald, Thuk. IV 3, 2f. 8, 6. Versuche, die Aus¬ 
dehnung des Kleroslandes aufgrund der Angaben : 
über die Größe der von den Heloten abzuliefern¬ 
den Erträge genauer berechnen zu wollen, be¬ 
ruhen aber auf viel zu unsicheren Grundlagen, 
dazu Roebuck Class. Philol. XL (1945) 151 
mit A. 25. Zur geographischen Scheidung des 
Landes in Perioekenland und spartanisches Helo¬ 
tenland allgemein auch Roebuck 281 

Daß es Helotenaufstände gab, ist bei der be¬ 
drückten Lage dieser Bevölkerungsschicht wahr¬ 
scheinlich ; bekannt sind nur die beiden grö-! 
ßeren Aufstände, deren Niederwerfung durch 
Sparta jahrelange Anstrengungen erforderte, der 
Aufstand kurz nach 500 v. Chr. und der bekannte 
der Jahre nach 464 v. Chr. Die Frage, ob es um 
und vor 490 v. Chr. einen größeren Aufstand in 
M. gegeben habe, ist vielbehandelt. Durch die 
umfangreiche Diskussion darüber dürfte aber 
genügend feststehen, daß Rhianos die elfjährige 
Belagerung der Festung Hira im messenisch- 
arkadischen Grenzland südlich der oberen Neda 4 
und die Heldentaten des Aristomenes, die das 
Thema seines Epos sind, in die Zeit um 490 
v. Chr. datierte. Die Hauptargumente für diese 
These stehen bei Ed. Schwartz Herrn. 1899, 
435ff.; Philol. XCII (1937) 19ff. Ja coby Apol¬ 
lodor 128ff. Wilamowitz Textgeschiehte der 
griech. Lyriker 1051 und besonders gründlich 
und ausführlich bei J a c o b y FGrH III a 87ff. 
und K i e c h 1 e Messenische Studien 151 106ff., 
sowie bei H u x 1 e y Early Sparta 56. 58ff. und 5 
Observations on the Messeniaca of Rhianos of 
Bene, KQrjtixa Xgonxä XI (1957) 200ff. Zur 
Frage der Geschichtlichkeit des Krieges allgemein 
bes. Jacob y FGrH lila 169ff.; s. sonst die 
Literatur zu den messenisohen Kriegen o. unter 
Abschnitt c. Mit den Auszügen aus dem Epos des 
Rhianos sind bei Pausanias vielfach Stücke der 
sonstigen Tradition verbunden. Sicher rhianisch 
ist in den Kapiteln Paus. IV 17, lOff. nur recht 
wenig, für dessen Ausscheidung nun bes. 6 
Kiechle Studien lOlff. zu vergleichen ist. 

Nur die Hauptargumente seien hier kurz 
wiederholt. Es ist sicher bezeugt, daß Rhianos 
die von ihm geschilderten Ereignisse in die Re¬ 
gierungszeit des spartanischen Königs Leotychi- 
das setzte, was durchaus nicht heißen muß, daß 
Leotychidas in seinem Epos dauernd vorkam. Es 
ist ebenso klar, daß bei Rhianos der Name des 
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zweiten spartanischen Königs nicht genannt war, 
wie, daß mit Leotychidas der einzige wirklich 
bekannte König dieses Namens gemeint war, der 
Sieger von Mykale, der 491/0—477/6 regierte, 
anderenfalls müßte die Polemik bei Paus. IV 15 
oder seiner Quelle gegen Rhianos gänzlich anders 
lauten. Auf dieselbe Zeit führen übereinstimmend 
die Heiratsverbindungen der Schwester und 
Töchter des Aristomenes nach dem Kriege mit 
0 verschiedenen bekannten oder weniger bekannten 
Adelsfamilien in Rhodos und an anderen Orten, 
die Rhianos in den letzten zwei Büchern seines 
Epos behandelt hatte, und die Verbindung der 
Auswanderung der nach dem Fall von Hira die 
Heimat verlassenden Messenier mit Anaxilaos 
von Rhegion, ein Geflecht von zeitlichen Ver¬ 
knüpfungen, die sich mit glaubhaften Gründen 
nicht der Reihe nach wegdisputieren lassen. Und 
schließlich ist das Bild der Geschehnisse, das 
) Rhianos entwirft, mit lauter Einzeluntemeh- 
mungen, bei denen die Messenier ebenso allein 
stehen wie bei der Belagerung von Hira, nicht zu 
vereinbaren mit dem großen Koalitionskrieg mit 
größeren Feldschlachten, als den die Historiker 
des 4. Jhdts. und die Späteren den zweiten Krieg 
darstellten. Es handelt sich um ganz verschiedene 
Ereignisse. 

Damit daß Rhianos seinen Helden Aristome¬ 
nes um 490 v. Chr. leben und seine Taten ver- 
) richten ließ, ist nun allerdings noch nicht ent¬ 
schieden, daß es diese Kämpfe um diese Zeit 
wirklich gab, doch sind die Argumente für die 
Geschichtlichkeit eines größeren und länger 
dauernden messenischen Aufstandes damals ge¬ 
wichtig genug, um sie für ausreichend zu halten. 
Unmittelbares Zeugnis für einen solchen Auf¬ 
stand in der Zeit ist zwar nur Platons Bemerkung, 
leg. III 692 D. 698 E (dazu Menex. 240 C), die 
Spartaner seien dadurch an der rechtzeitigen 
I Hilfeleistung bei Marathon verhindert worden. 
Das Zeugnis wiegt doch schwer, da Platon diesen 
Krieg als Tatsache hinstellt und nur die sonsti¬ 
gen für diese Verspätung vorgebraehten Gründe 
als fraglich bezeichnet, womit fraglos der bei 
Herodot. VI 106, 3 genannte religiöse gemeint ist. 
Diese Nachricht bei Platon als reine Erfindung 
der politischen Propaganda nach der Befreiung 
M.s zur Entlastung Spartas zu erklären, wie 
mehrfach geschehen, J a c o b y FGrH III a 115ff. 
'den B o e r Historia V (1956) 169ff„ scheint mir 
Willkür, dagegen auch Kiechle Studien 107 
mit guten Gründen. Vielleicht steckt eine ver¬ 
schleierte Anspielung auf diesen messenischen 
Aufstand auch in Isokrates’ Bemerkung, Panegyr. 
86, daß die Spartaner den Athenern ,ohne Rück¬ 
sicht auf alle(s) andere(n)‘ bei Marathon zu 
Hilfe gekommen seien, Kiechle 107f. Offen¬ 
bar hat auch Apollodor diesen Aufstand um 490 
v. Chr. fiir eine Realität gehalten, da er nach 
Strab. VIII 4, 10 p. 362 vier messenische Kriege 
statt der sonst gezählten drei rechnete. Der vierte 
kann nur der bekannte Aufstand von 464 sein, 
womit für den dritten Krieg als einzige vertret¬ 
bare Möglichkeit eben dieser Aufstand von 490 
v. Chr. bleibt, weil es sich um einen schweren 
Krieg handeln muß, der mit dem ersten und 
zweiten messenischen Krieg in Parallele gesetzt 
wird, und wir von anderen Aufständen überhaupt 
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keine literarischen Spuren haben. Daß Herodot 
von diesem Krieg nichts gewußt hat, was jetzt 
ganz allgemein angenommen und als Hauptar¬ 
gument gegen die Realität dieses Krieges be¬ 
trachtet wird, ist kaum richtig. Wenn Arista- 
goras bei Beginn des ionischen Aufstandes die 
Spartaner auffordert, von ihren kleinlichen und 
keinen Gewinn versprechenden Grenzkriegen mit 
den Nachbarn, den Messeniern (IoomiXeis !), Arka- 
dern und Argivern abzulassen und sich den gro¬ 
ßen Möglichkeiten in Asien zuzuwenden, hat das 
nur Sinn, wenn damit wie im Fall von Arkadien 
und Argos noch aktuelle Kriege gemeint sind, 
nicht ein Krieg, der über ein Jahrhundert zurück¬ 
lag und längst Vergangenheit geworden war, 
Herodot. V, 49, 8, so auch J a c o b y Apollodor 
131 A. 13. 137 A. 28. Thukydides hatte keinen 
Anlaß, diesen Krieg zu erwähnen, da er mit dem 
Thema seiner Arehaeologie ,Wie Athen groß 
wurde 1 nichts zu tun hat. 

Hinzu kommt als ins Gewicht fallende Be¬ 
stätigung die Umbenennung von Zankle in Mes- 
sene, die nach den Münzen recht genau auf etwa 
490 v. Chr. datiert ist, Robinson Journ. hell, 
stud. LXVI (1946) 13ff. Kiechle Studien 112. 
124. Thuk. VI 4, 6 sagt zwar nicht, wer die ovfi- 
/.leixroi äv&Qamoi waren, die Anaxilaos in Zankle 
ansiedelte, und nennt keinen Grund für die Um¬ 
benennung der Stadt nach seinem ursprünglichen 
Heimatland. Aber daß das nur zur Erinnerung 
an seinen aus M. ausgewanderten Urgroßvater 
geschehen sein soll ohne jeden besonderen Anlaß, 
ist recht unwahrscheinlich. Der Schluß, daß ein 
größerer Teil der Neusiedler Messenier waren, 
ist kaum zu umgehen. Daß die Umbenennung 
von Zankle in M. durch zuwandernde Messenier 
gesohah, stand auch bei Ephoros, Diod. XV 66, 5. 
Kiechle 111. Die übrigen urkundlichen Zeug¬ 
nisse, die man dafür herangezogen hat und die 
nach archaeologischen und epigraphischen Kri- ■ 
terien aus dieser Zeit stammen könnten, eine 
Weihung in Olympia, Paus. V 24, 3 Inschr. 
Olympia 252. IG V 1, 1562. Meiggs-Lewis 
Selection of Greek histor. inscriptions nr. 22, und 
die Dreifüße in Amyklai, Paus. III 18, 7f. IV 14, 
2. Hillervon Gärtringen Histor. grieeh. 
Epigramme nr. 13, sind nicht sicher, da in den 
betreffenden inschriftlichen Weihungen der An¬ 
laß der Weihung nicht genannt war, wie aus 
Pausanias klar hervorgeht und die erhaltene In -1 
schrift in Olympia unmittelbar zeigt. Die münd¬ 
liche Tradition, die sie als Weihungen aus einem 
Krieg gegen die Messenier erklärte, kann aber 
richtig sein. Das spartanische Weihgesehenk in 
Olympia war ein etwa 3 V* m hoher bronzener 
Zeus, kann also nur von einem bedeutenden Sieg 
stammen. Zu diesen Weihungen auch bes. L. H. 
Jeffery Journ. hell. stud. LXIX (1949) 26ff. 
Kiechle Studien 116ff. und zu dem Krieg wei¬ 
ter W a 11 a c e Journ. hell. stud. LXXIV (1954) ( 
32ff., der ihn durch Kleomenes veranlaßt sein 
läßt. 

Was in diesem Aufstand geschah und wie er 
verlief, können wir nicht wissen. Daß die Be¬ 
lagerung der Bergfestung Hira ein Hauptereignis 
war, wird aber richtig sein und sieht nicht er¬ 
funden aus. Hira war bestens geeignet als Stütz¬ 
punkt aufständischer Freiheitskämpfer für ihre 
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Unternehmungen. Ob aber Rhianos bestimmte 
Gründe hatte, Aristomenes zeitlich in diesen 
Krieg zu setzen entgegen dem sonst üblichen und 
von den Historikern des 4. Jhdts. vertretenen An¬ 
satz in den zweiten messenisohen Krieg, oder ob 
er ihn zum Helden seines Epos gemacht hat, da 
er sich als der legendäre messenische Freiheits¬ 
kämpfer bestens dafür eignete, ist nicht sicher zu 
entscheiden. Immerhin ist es recht unwahrschein¬ 
lich, daß Rhianos seine genauen Erzählungen 
über die Heiraten seiner weiblichen Familienan¬ 
gehörigen, besonders die Verbindung mit den 
rhodischen Diagoriden ganz frei erfunden haben 
sollte, womit wahrscheinlich wird, daß eben diese 
in Rhodos erhaltenen Auskünfte ihn veranlaßten, 
Aristomenes entgegen dem üblichen Ansatz in die 
Zeit um 500 v. Chr. zu datieren. Damit ist zu¬ 
gleich gesagt, daß Aristomenes eine geschicht¬ 
liche Persönlichkeit war, was auch aus dem volks- 
i tümlichen Skolion bei Paus. IV 16, 6 genügend 
hervorgeht, dessen Echtheit zu bezweifeln kein 
wirklicher Grund vorliegt, wenn seine Entste¬ 
hungszeit auch nicht sicher ist, s. dazu Kiechle 
Studien 83f. A. 2. Offenbar war Aristomenes zeit¬ 
los geworden und bestanden keine sicheren An¬ 
haltspunkte für seine Lebenszeit, da er wie oben 
gesagt bei Tyrtaios nicht vorkam, sonst hätte er 
nicht als Hauptfigur der älteren messenischen 
Kriege in jeden der drei Kriege gesetzt werden 
i können, von den Historikern des 4. Jhdts., den 
ersten, die sieh näher mit der messenischen Ge¬ 
schichte beschäftigten, in den zweiten (Tyrtaios-) 
Krieg, den sie den ,aristomenischen‘ nannten, im 
3. Jhdt. v. Chr. von Myron in den ersten Krieg 
und von Rhianos also in den dritten Krieg. Eine 
messenische Familie, die sich auf Aristomenes zu¬ 
rückführte, gab es nicht. Ob er mit dem rhodi¬ 
schen Heros gleichen Namens wirklich identisch 
ist, Paus. IV 24, 3. IG XII 1, 8, bleibt zweifel¬ 
haft, obwohl Kiechle Studien 127ff. beacht¬ 
liche Gründe für die Entstehung dieses Heroen¬ 
kultes anführt, übernommen aus ursprünglichem 
Familienkult der Diagoriden durch den Staat. 
Zur Frage der Geschichtlichkeit des Aristomenes 
s. Jacoby FGrH IIIa 176ff. Kiechle Stu¬ 
dien 125ff. 

Ein Kastell auf dem Höhenrücken zwischen 
der oberen Ebene und dem Becken von Kokla bei 
Vasiliko scheint nach den dort gemachten Fun¬ 
den in die Zeit dieses Aufstandes zu gehören und 
wäre danach entweder ein Stützpunkt der Auf¬ 
ständischen mit einer Besatzung gewesen, die 
zum Teil aus Arkadem bestand, oder hätte sogar 
zu der Zeit noch zu Arkadien gehört, s. dazu 
unter 3 c. Da es sich nicht um einen großen Krieg 
handelte, hatte Rhianos keine Veranlassung, die 
spartanischen Könige zu nennen. Für die Abwehr 
der Einfälle der Aufständischen brauchten die 
Könige nicht an der Spitze eines Heeres ins Feld 
zu rücken, und sogar das Hauptereignis, die Be¬ 
lagerung und Eroberung Hiras, geschah nur unter 
Führung eines Offiziers Emperamos, nicht eines 
Königs. Die Nennung des Leotychidas kann 
durchaus einmal nebenher geschehen sein. Als 
geschichtlich ergibt sich danach als nahezu 
sieher, daß dieser Aufstand um etwa 490 v. Chr. 
zuende ging, aber nicht früher, da Rhianos den 
491 v. Chr. zur Regierung kommenden Leotychi- 
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das noch erwähnte. Die 11 Jahre bei Rhianos, gender Ablauf der Ereignisse als wahrscheinlich. 

Paus. IV 17, 11, sehen als nicht runde Zahl nicht Im Zusammenhang mit der Tätigkeit des Pausa- 

erfunden aus, womit der Beginn des Aufstandes nias im Peloponnes, Thuk. I 132, 4f., kam es 

auf etwa 501/0 v. Chr. datiert wäre, was wieder bereits im J. 469/8, so Diodor, 468/7 Schol. 

gut zu dem erwähnten Hinweis des Aristagoras Aristoph. Lys. 1144, wohl nach Philochoros 

auf diesen Aufstand um 494 paßt. Anerkannt ist (da das Datum des verwirrten Scholion für die 

die Realität des Aufstandes von 490 v. Chr. auch Züge Kimons sicher falsch ist, bezieht es sieh 

bei Ed. Meyer Forschungen II 545, unent- wohl auf den Beginn des Aufstandes), zu Unru- 

schieden G. d. A. III 2 (1915) 330 = IV 3 (1939) hen unter den Heloten, denen Pausanias die Frei- 

308 A. 2. L ü b k e r Reallexikon 8 665, I 8ff. 10 heit versprochen haben sollte. Für Sparta sehr 
L. Ziehen Herrn. LXVTII (1933) 2211 (ein- bedrohliches Ausmaß nahm diese Bewegung an 

schließlich der Betonung, daß bei Rhianos die- durch die verheerende Katastrophe des Erdbebens 

ser Krieg gemeint war). Ehrenberg o. Bd. vom Frühjahr 464 v. Chr. Es kam zu einem all- 

IIIA S. 1385, 40ff. W. G. Forrest A history gemeinen Helotenaufstand, dem sich die messeni- 

of Sparta, London 1968, 911 94. Lazenby sehen Heloten ansehlossen. Sparta konnte sich 

Minnesota exped. 861 Nicht anerkannt bei dieser Gefahr aber mit kräftiger Unterstützung 

B e 1 o c h GG I 2 2 , 269ff. Bengtson Griech. von auswärts erwehren. Starke militärische Hilfe 

Geschichte (1950) 149 A. 3 =4. Aufl. 1969, 164 kam von Aigina, Thuk. II 27, 2. IV 56, 2, Pla- 

A. 2., unentschieden Valmin Rtudes 17, nicht taiai mit einem Drittel seines Aufgebots, Thuk. 

erwähnt bei B u s o 11. Zum Zeitansatz auch 20III 54, 5, Mantinea, Xen. hell. V 2, 8. VI 5, 33, 
Jacoby FGrH III a 192. Möglicherweise ist und Athen, das unter Kimons Führung 4000 

auch die Küstenstrecke von Kyparissia bis zur Hopliten schickte, Aristoph. Lys. 1137—1144. 

Neda erst damals spartanisch geworden, s. o. 4 c Die Aufständischen mußten sieh auf den nahezu 

zum ersten Krieg. . uneinnehmbaren Ithome zurüekziehen, der nun 

Unbestritten, da eindeutig in den besten Quel- von Sparta belagert wurde. Da die Belagerung 

len bezeugt, ist der große Helotenaufstand der sieh in die Länge zog, ersuchte Sparta Athen ein 

J. 464ff. v. Chr. Antike Hauptquellen: Thuk. I zweites Mal um Hilfe, die wieder unter Kimons 

101, 2—103, 3. Diod. XI 63, 1—64, 4. 84, 8. Plut. Führung erfolgte, 462 v. Chr., Plut. Kimon 17, 2 

Kimon 16, 4——17, 2. Aristoph. Lys. 1137—1144 (afi&is). Da Sparta das athenische Hilfskorps aus 

mit den Scholien. [Xen.| rep.Ath. 3,11. Iust. III 6, 30 Mißtrauen gegen die inzwischen in Athen einge- 
Paus. 129, 8f. IV 24, 5ff. Neuere Literatur: tretene demokratische Entwicklung und angeb- 

W i 1 a m^o w i t z Aristoteles und Athen II 295f. lieh, weil auch die Athener Ithome nicht erobern 

A. W. G o m m e A historical commentary on konnten, zurückschickte, kam es zu einem Bruch 

Thueydides I 21811. 401 ff. II. D. M e r i 11 The zwischen Athen und Sparta, der zum .hellenischen 

Athenian tribute lists III 162ff. G. Klaffen- Krieg“ und zusammen mit innenpolitischen Ur¬ 
bach Hisloria I (1950) 23lff. D. M. Lewis Sachen zum Ostrakismos Kimons führte. Die Be- 

ebd. II (1954) 412ff. J. S c h a r f ebd. III (1954) lagerten kapitulierten im Jahre 461/460, erhielten 

153ff. N. G. L. Ilammond ebd. IV (1955) freien Abzug aus dem Peloponnes und wurden von 

371ff. VIII (1959) 490. R. S e a 1 e y ebd. VI (1957) den Athenern in dem kurz vorher eroberten Nau- 

368ff. S. Accame Riv. fil. LXXX (N. S. XXX), 40 paktos angesiedelt, Isokr. Panath. 94. Diod. XV 
1952. 114ff. Schwierigkeiten entstehen aus eini- 66, 5. Paus. X 38, 10. Eine Einzelheit aus dem 

gen Unstimmigkeiten in unseren Quellen. Thuky- Kriege, eine schwere spartanische Niederlage in 

dides berichtet den Aufstand im Anschluß an das der obermessenischen Ebene, berichtet Herodot. 

Erdbeben 464 v. Chr. und datiert die Kapitula- IX 64, 2, Beteiligung des Sehers Teisamenos IX 

tion Ithomes vor 459 v. Chr., aber Sexäzw hei, 35, 2. Paus. III 11, 8. Der in diesem Zusammen- 

also, im Widerspruch dazu. Versuche, dieses hang als Kriegsschauplatz genannte Isthmos ist 

öexäzct) zu. halten und den Widerspruch irgend- nicht lokalisierbar, s. o. unter 2 d. 

wie fortzuinterpretieren, sind nicht überzeugend, Das ganze Kapitel IV 25 des sonst so dürfti- 
es muß Fehler der.Handschriften sein. Moderne gen Auszugs der messenischen Geschichte nach 

Emendationen: zezäozio unter der Annahme, daß 50 dem zweiten messenischen Krieg widmet Pau- 
ein A bei Thukydides fälschlich in dexüza) aufge- sanias, offensichlieh nach der allgemein benutzten 

löst sei, Tzzfuxxq) oder exzq> unter der Annahme, späten messenischen Lokalgeschichte, der breit 

daß ein e vor ezei fortgefallen und durch Sexdzqj ausgesponnenen ruhmredigen Schilderung eines 

nach der sonstigen Überlieferung ersetzt sei. Zur Feldzugs der Messenier von Naupaktos gegen 

Schreibung von Ordinalzahlen, was gelegentlich Oiniadai, das sie erobern und eine Zeitlang halten 

als Argument gegen die Annahme eines A ange- können, bis ein großes akarnanisches Heer heran¬ 
führt wird, s. M i 11 e i s - W i 1 c k e n Grundz. I rückt und die Belagerung beginnt, aus der die 

S. XLVI. Gar dt hausen Griech. Paläographie Messenier sich dann durch einen geglückten Aus- 

II 2 362. 372. Die 10 Jahre hat auch Diodor XI fall mit Rückkehr nach Naupaktos lösen können. 

64, 4, der aber wieder im Widerspruch damit den 60 Aus anderen literarischen Quellen istdavon nichts 
Beginn des Aufstandes in 469/8 und das Ende bekannt. Das Unternehmen muß wohl kurz nach 

mit der Ansiedlung in Naupaktos in XI 84, 4 in Perikies’ ebenso gescheitertem Angriff auf Oinia- 

456/5 v. Chr. setzt. Den Widerspruch bei Diodor dar im Jahre 455, Thuk. I 111, 3. Diod. XI 85, 2. 

erklärt Scharf a. O. wohl richtig damit, daß 88, 2. Plut. Per. 19, 4, gesetzt werden, jedenfalls 

Diodor die Ereignisse zwar sachlich nach Epho- vor das Bündnis Akarnaniens mit Athen wenige 

ros berichtete, sie aber Angaben seiner chronolo- Jahre vor dem Beginn des peloponnesisehen Krie- 

gischen Quelle folgend zeitlich falsch einordnete. ges, Thuk. II 68, 8, da die Akarnanen bei diesem 

Aus der modernen Diskussion ergibt sich fol- Unternehmen noch Gegner Athens waren. Zur 
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Chronologie B e 1 o c h GG II l 2 , 174 A. 2. o. Bd. 
XVII S. 2210f. Paus. V 26, 1 bezieht auf diese 
Unternehmung die Weihung der Nike in Olym¬ 
pia, allerdings nur vermutungsweise (i/xol Soxetv) 
und aufgrund einer irrigen Voraussetzung. Das 
ist unrichtig, die Nike ist nach ihrem Stil später, 
und das mißglückte Unternehmen kann nicht so¬ 
viel Beute gebracht haben, um ein so großes 
Weihgeschenk zu erklären, s. dazu weiter unten. 

Am Anfang des peloponnesisehen Krieges er¬ 
scheinen die ,Messenier in Naupaktos 1 unter den 
Verbündeten Athens, Thuk. II 9, 4. Diod. XII 
42, 5. Im Jahre 431 nahmen bei der athenischen 
Flottenfahrt gegen Eli« beteiligte Messenier vor¬ 
übergehend Pheia, den Hafen von Olympia, Thuk. 
II 25, 4, ebenso leisteten sie der athenischen 
Flotte unter Phormion bei seiner Fahrt in den 
korinthischen Golf und dem neuen Angriff auf 
Oiniadai im Jahre 429 Hilfe, Thuk. II 90, 3ff. 
102, 1. An der Niederschlagung des aristokrati¬ 
schen Umsturzversuchs in Kerkyra 427 v. Chr. 
waren auf athenischer Seite 500 messenische Hop¬ 
liten beteiligt, Thuk. III 75,1. 81, 2. Man hat dar¬ 
aus, daß hier und auch später messenische Hop¬ 
liten erscheinen, schließen wollen, daß es auch 
wohlhabendere messenische Heloten gegeben ha¬ 
ben müsse. Das ist aber abwegig, wir sind inzwi¬ 
schen über 30 Jahre später als die Auswanderung 
aus Messenien, und die in Naupaktos angesiedel¬ 
ten Messenier und ihre Söhne waren nun fraglos 
imstande, auch Hopliten zu stellen. Der Feldzug 
des Demosthenes gegen Aitolien im folgenden 
Jahre wurde auf Anraten der Messenier und mit 
ihrer Unterstützung unternommen, Thuk. III 94, 
3ff. Diod. XII 60. Am Feldzug der Ambrakioten 
und des Demosthenes gegen Argos Amphilochi¬ 
kon im Herbst 426 nahmen 200 messenische Hop¬ 
liten als Hauptkontingent teil, Thuk. III 107, 1. 
4.108,1.112,4. 

Von besonderer Wichtigkeit war die Unter¬ 
stützung der landeskundigen Messenier bei der 
attischen Besetzung von Koryphasion, Thuk. IV 
3, 3. 9, 1—41. Diod. XII 63, 5, zu der die Mes¬ 
senier ein Kontingent stellten. Gegen das Ver¬ 
sprechen der Freilassung leisteten messenische 
Heloten aber auch den auf Sphakteria eingeschlos¬ 
senen Spartanern durch Lebensmittellieferung 
Hilfe, Thuk. IV 26, 5ff. Unter messenischer Füh¬ 
rung fand vor allem der Aufstieg in den östlichen 
Steilhängen von Sphakteria in den Rücken der 
belagerten Spartaner statt, der zu ihrer Kapi¬ 
tulation führte, Thuk. IV 36, lff. Bei Paus. IV 
26, 1 sind daraus messenische Schleuderer ge¬ 
worden. Von Pylos aus unternahm die messeni¬ 
sche Besatzung Plünderungszüge ins Land, He¬ 
loten liefen zu den Athenern über, und die Gefahr 
eines allgemeinen Helotenaufstandes rückte nä¬ 
her, Thuk. IV 41, 21 Diod. XII 63, 5. Zu den 
Bedingungen des Nikiasfriedens gehörte die 
Rückgabe von Koryphasion an Sparta, Thuk. V 1 
18, 7, wozu es dann infolge der Differenzen um 
die Erfüllung des Vertrages nicht kam. Die atti¬ 
sche Besatzung blieb, doch gab Athen den spar¬ 
tanischen Forderungen soweit nach, daß aus die¬ 
ser Besatzung die Messenier und übergelaufenen 
Heloten zurückgezogen und von den Athenern 
auf Kephallenia angesiedelt wurden, Thuk. V 
35, 6f. Diod. XV 66, 5. Aufgrund von Beschwer- 


4. d) Die Zeit d. spartan. Herrschaft 262 

den von Argos führte Athen später diese in Ke¬ 
phallenia angesiedelten Heloten wieder nach Py¬ 
los zurück, Thuk. V 56, 2f., dazu VII 57, 8. Plün¬ 
derungen ,mit großer Beute 1 , Thuk. V 115, 2. 
VI 105, 2. 

Nach Pausanias’ Angabe, V 26, 1, hätten die 
Messenier die Nike von Olympia als Weihge- 
sehenk für ihre Kämpfe um Pylos gestiftet. Daran 
ist soviel richtig, daß die Nike aus stilistischen 
i Gründen etwa in diese Zeit gehört und diese 
Weihung erst nach dem Nikiasfrieden möglich 
war, doch kann einerseits die Beute nicht groß 
genug gewesen sein und ist andererseits nicht 
einzusehen, weshalb dabei die Naupaktier nach 
der erhaltenen Inschrift Mitweihende waren. Die 
Erklärung liegt, wie heute im allgemeinen ange¬ 
nommen wird, wohl darin, daß die allgemeine 
Formulierung der Weihinschrift ex xmv nofa/xteov 
in diesem Fall wohl besagt, daß dieses große 
i Weihgeschenk für alle gemeinsamen Unterneh¬ 
mungen der Naupaktier und Messenier in Nau¬ 
paktos in den ersten Jahren des peloponnesisehen 
Krieges, vor allem in den Jahren 429, 427 und 
426 gestiftet wurde. Die berühmte Nike des 
Paionios aus Mende, eines der Prunkstücke des 
Museums von Olympia, die herabschwebende Sie¬ 
gesgöttin auf 9 m hohem, dreieckigem, sich nach 
oben leicht verjüngendem Pfeiler, der heute auf 
der in situ erhaltenen Basis 30 m vor der Ost¬ 
front des Zeustempels zum Teil wieder aufge¬ 
richtet ist, hat ein genaues Gegenstück in Delphi. 
Dieser delphische Pfeiler stand auf der Terrasse 
über der Polygonalmauer an der Südostecke des 
Tempels. Gefunden sind eine ganze Reihe von 
Blöcken mit, einem kleinen Stück der Weihin¬ 
schrift. Unmittelbar daneben stand ein gleicher 
Pfeiler aus zum Teil anderem Stein, vermutlich 
von Athen für die gleichen Ereignisse aufgestellt. 
Der Pfeiler der Messenier und Naupaktier diente 
auch später zur Anbringung weiterer Inschriften 
für Messenier und Naupaktier. Fraglich ist nur, 
was auf dem Pfeiler von Delphi stand. Ein Drei¬ 
fuß, an den man in Delphi natürlich gedacht hat, 
wäre recht unproportioniert für eine so massive 
Basis, zudem passen die stark ausgebrochenen 
Stiftlöcher der obersten Platte nicht zu einem 
Dreifuß, andererseits ist aber auch keine Ver¬ 
tiefung für die Plinthe einer Marmorfigur wie in 
Olympia erkennbar. Daher bleibt P o m t o w s 
Vermutung, daß auf dem delphischen Pfeiler eine 
vergoldete Nike aus Bronze stand, die im übrigen 
der Marmorausführung in Olympia entsprach, 
trotz sonstiger Bedenken dagegen wahrscheinlich. 

5. dazu und zur Datierung von allem P o m t o w 
Jahrb. f. Philol. XLII (1896) 505ff. 577ff. 754Ü.; 
Arch. Jahrb. XXXVII (1922) 55ff. Frazer Pau¬ 
sanias III 643ff. mit umfangreicher Literatur 
und Dittenberger zur Inschrift. Zur Nike 
von Olympia Treu Olympia III 182ff. o. Bd. 
XVIII S. 1541 nr. 45, zur Nike von Delphi noch 
o. Suppl.-Bd. IV S. 1308f. nr. 54. C o u r b y 
Fouilles de Delphes II, I 297ft W. D e o n n a La 
Nikö de Paeonios, de Mendö, Collection Latomus 
LXII (1968) lOf. mit weiterer Literatur. Zum Ka¬ 
pitellblock von Delphi P o m t o w Arch. Jahrb. 
a. O. 56ff. 66 Abb. 6. Zu Paionios außerdem Lip- 
p o 1 d o. Bd. XVIII S. 24121 C. H. H o f k e r 
Brukker Eneiclopedia d’arte antica V (1963) 
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844ff. Picard Manuel d’archeologie Grecque 
II 2, 5866. Die Weihinschrift in Olympia: In- 
schr. v. Olympia S. 377 nr. 259 (mit der älteren 
Literatur). Syll. I 3 80. Nachmanson Histor. 
griech. Inschriften nr. 21 (mit weiterer Litera¬ 
tur). Suppl. epigr. Gr. IH 328. XI 1210. Die In¬ 
schrift in Delphi: Colin Fouilles de Delphes 
III, IV nr. 1. Syll. I 3 nr. 81. Bousquet Bull, 
hell. LXXXV (1981) 69ff. Suppl. epigr. Gr. XIX 
392. Eine andere große Basis in Delphi von 
9:2m mit fragmentarischer Weihinschrift von 
Meaaavioi aus der 1. Hälfte des 5. Jhdts. v. Chr. 
gehört wohl eher zum sizilischen M., D a u x Bull, 
hell. LXI (1937) 67ff. 

409 v. Chr. mußte die messenische Besatzung 
nach längerer Belagerung gegen freien Abzug 
kapitulieren. Eine von Athen gesandte Hilfs- 
flotte war am Kap Malea der Stürme wegen um¬ 
gekehrt, Diod. XIII 64, 5ff. Xen. hell. I 2, 18. 
Aristot. rep. Ath. 27, 5. 413 nahm Demosthenes 
messenische Hopliten aus Naupaktos und Pylos 
mit nach Sizilien, Thuk. VII 31, 2. 57, 8. Bei der 
demokratischen Revolution in Kerkyra im Jahre 
410 wirkten 600 Messenier aus Naupaktos mit, 
die der den Demokraten zu Hilfe gesandte Stra¬ 
tege Konon dort zurückgelassen hatte, Diod. 

XIII 48, 6f. Diese letzten Reste der Messenier 
sowohl in Naupaktos wie in Kephallenia wurden 
400 v. Chr. von den Spartanern ebenfalls ver¬ 
trieben. Manche von ihnen traten als Söldner in 
die Dienste Dionysios’ I. von Syrakus, gegen 3000 
fuhren nach Kyrene, um an den dortigen inne¬ 
ren Kämpfen teilzunehmen, kamen dabei nach 
Diodor aber fast alle ums Leben, während nach 
Pausanias ein großer Teil von ihnen in Euhespe- 
rides, dem heutigen Bengasi, eine neue Heimat 
fand, was wohl die richtige Version ist, Diod. 

XIV 34, 2ff. XV 66, 5. Paus. IV 26, 2. X 38, 10. 
Von den Söldnern siedelte Dionys 600 zunächst 
im sizilischen Messene an, verpflanzte sie dann 
aber aus Rücksicht auf Sparta in das neu gegrün¬ 
dete Tyndaris, Diod. XIV 78, 5f. Zu Tyndaris s. o. 
Bd. VII A S. 17765. Konon hatte 395 v. Chr. 
einige Messenier in seiner Flotte, Hell. Oxyrh. 
20 (15), 3. Es scheint, daß Sparta in Pylos eine 
Besatzung stehen ließ, da der Ort 365 v. Chr. von 
den Arkadern im Krieg erobert wurde, Diod. XV 
77, 4. R o e b u c k 29 A. 9. 

e) Das selbständige M. und die 
hellenistische Zeit. 

Zu diesem ganzen Abschnitt s. stets das im 
Literaturverzeichnis geannnte Buch von Roe¬ 
buck, dazu die allgemeinen Bemerkungen bei 
Treves Journ. hell. stud. LXIV (1944) 1025., 
für die hellenistische Zeit ferner die dort er¬ 
wähnte Abhandlung von S e e 1 i g e r. 

Die das Schicksal Spartas entscheidende Nie¬ 
derlage bei Leuktra gab den Weg frei für die 
Wiederherstellung eines selbständigen, freien M. 
Die Initiative dazu ging wohl von Epameinondas 1 
aus, der als Gründerheros von M. verehrt wurde, 
Paus, IX 14, 5. 15, 6. Seine Statue stand im As¬ 
klepiosheiligtum und im Hierothesion, Paus. IV 
31, 10. 32, 1. In der Inschrift Olympia nr. 447 
nennt die Stadt Messene einen Tib. Claudius 
Crispianus wegen seiner Verdienste einen ,neuen 
Epaminondas“. Derselbe in Valmin Inscrip¬ 
tions nr. 7 = Suppl. epigr. Gr. XI 984. Einer¬ 


seits entsprach das dem Wunsch des Volkes, das 
sein Stammesbewußtsein nie verloren hatte, in 
zwei langen und hartnäckigen Kriegen seine Frei¬ 
heit gegen Sparta zu verteidigen und in großen 
und schweren Aufständen die verlorene Freiheit 
wieder zu erkämpfen versucht hatte, andererseits 
lag es im Interesse Thebens, ein weiteres Gegen¬ 
gewicht gegen Sparta zu schaffen, dessen Macht¬ 
stellung mit dem Verlust der Hälfte seines 
I Staatsgebiets schwer getroffen wurde. So wurde 
das Unternehmen bereits auf Epameinondas’ er¬ 
stem Zug in die Peloponnes eingeleitet, im Jahre 
369 v. Chr., mit praktischer Unterstützung von 
Argivern und Arkadern, Paus. IV 27, 9. Diod. 
XV 66, 1. 6. 81, 3. Kurze Erwähnungen Paus. IV 
1, 3. X 10, 5. Isokr. 6, 28. Lykurg. Leokr. 62 
Plut. Ages. 34, 1; Pelop. 24, 9. 25, 1; Mor. 194 B. 
Corn. Nep. Epam. 8, 5. Dio. Chrys. or. 15, 271. 
Argos errichtete aus Anlaß der Mitarbeit an der 
' Neugründung das figurenreiche Denkmal der Kö¬ 
nige von Argos“ in Delphi gleich rechts am Be¬ 
ginn der Heiligen Straße, Paus. X 10, 5. Fouilles 
de Delphes III, I S. 41—46. Daus Pausanias ä 
Delphes 925. J. Pouilloux Enigmes ä Del¬ 
phes 465., und der argivische Stratege Epiteles 
soll nach Paus. IV 26, 7 der eigentliche Leiter des 
Aufbauwerks gewesen sein. 

Die Neugründung war ein schwieriges Unter¬ 
nähmen, da fast alles erst neu geschaffen werden 
mußte und an Bestehendes mit Ausnahme eini¬ 
ger erhalten gebliebener Kulte kaum angeknüpft 
werden konnte. Sogar das Staatsvolk mußte zum 
Teil erst neu gebildet werden. Natürlich stellte die 
im Lande gebliebene bisherige Helotenbevölkerung 
den Kern dar, dazu erging ein Aufruf an die aus- 
gewanderten Messenier, in die neu entstandene 
Heimat zurückzukehren, es wurden aber auch in 
größerem Ausmaß Niehtmessenier aufgenommen, 
die sich hier ansiedeln wollten. Da mit der dau¬ 
ernden Feindschaft Spartas sicher zu rechnen 
war und die Existenz des neuen Staates daher 
dauernd bedroht blieb, war die Schaffung eines 
festen verteidigungsfähigen Hauptorts eine drin¬ 
gende Notwendigkeit. Als solcher war der impo¬ 
sante Kalkklotz des Ithome der gegebene Ort, 
nicht nur wegen der geschichtlichen Erinnerun¬ 
gen, die sich daran knüpften, sondern weil er 
tatsächlich der Mittelpunkt des Landes war und 
dieses weithin beherrschte. Der Ithome selber 
war als Festung kaum einzunehmen, was ja auch 
mit Gewalt nie gelang, eines der beiden ,Hörner 
des Peloponnes“, Polyb. VII 11, 3. Strab. VIII 4, 
8 p. 361. Als Name von Stadt und Land setzte 
sich der alte Landesname Messana — Messene 
durch, doch trug die Stadt selbst bis ans Ende 
des 4. Jhdts. v. Chr. den Namen Ithome, Skylax 
45. Diod. XIX 54, 4. Inschrift Fouilles de Del¬ 
phes III, IV ur. 6 (Meoorjvios *l$(l>jtas), nach 
D a u x Chronologie delphique 19 (aQX<»> v Arche- 
timos) ,nach 327/326 v. Chr.“ Meacmvicov Wco- 
p[mwv auf Münzen von Messene, Head HN 2 432. 
Die weitere Nennung eines Meoorjvwg ix OovQtae, 
Fouilles de Delphes III, IV nr. 5 an dem gleichen 
Denkmal der Messenier in Delphi belegt, daß die 
Bedeutung von Msootfviog als Stammesname be¬ 
wußt blieb, nach D a u x Chronologie 24 (oqxw 
Diokles) ca. 315—280 v. Chr., ebenso die ’Aotvcüoi 
iy Meaaav[iag Bull. hell. LXXVII (1953) 166. 
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Suppl. epigr. Gr. XII 219, aQxmv Kleobulos umgekehrt den Arkadern 368 militärische Hilfe, 

322/321—811/310 nach Danx Chronologie del- Xen. hell. Vn 1, 29, ebenso im Krieg gegen Elis 

phique 18, und Msaaaviwv ’I&w/t[atcov auf Mün- 365, Xen. hell. VII 4, 27, wofür ihnen diese 365 

zen von Messene, Hea d HN 2 432. S. dazu unten Kyparissia und Pylos eroberten, Diod. XV 77, 4. 

unter 5. Im übrigen ist die lang ausgesponnene Stark verstümmeltes Bruchstück eines Bündnis- 

Vorgeschichte und Geschichte der Neugründung Vertrages des arkadischen Bundes mit M. aus 

bei Pausanias IV 26, 3—27, 7, die aus seiner dem Jahre 365/364 v. Chr., Em. Kunze 7. 

Hauptquelle, dem messenischen Historiker der Olympiabericht 1961, 2115. Suppl. epigr. Gr. 

Kaiserzeit stammt, nahezu völlig legendär. Aueh XXII 339. Die von Sparta hartnäckig bekämpfte 

die genauen Einzelheiten über die bei der Stadt-10 und von Theben unterstützte Anerkennung der 
gründung befolgten Zeremonien (27, 55.) können Selbständigkeit des neuen Staates war Thema 

wohl keinen Anspruch erheben, mehr zu sein als der nächsten Friedensverhandlungen in den Jah- 

naehträgliche Ausschmückung. Zur Benutzung ren 368, 366 und 362 v. Chr., Xen. hell. VII 1, 27. 

von Orakeln und Mythen durch Epameinondas s. 36. 4, 9. V 7, 27. Diod. XV 81, 3. Plut. Pelop. 30, 

Marta S o r d i Propaganda politica e senso reli- 5, dazu auch Xen. Ages. 29. Dio Chrys. or. 15, 27. 

gioso nell’azione de Epaminonda, Contributi del- Com. Nep. Pelop. 4, 3. Liban. or. 24. Literarische 

l’Ist. per la storia ant. II, Mailand 1974, 456., für Zeugnisse für diesen Kampf sind einerseits die 

Messene 505. Rede Meaarjvianog des Alkidamas von Elaia, der 

Das Territorium des neuen Staates Messene die Freiheitsansprüehe der Messenier mit dem 

deckt sich seiner Entstehung entsprechend mit 20 allgemeinen Recht der Menschen auf Freiheit 
dem bisherigen spartanischen Helotenland, wie begründete, Aristot. rhet. I 13, 2 (1373 b 18). II 

im vorigen Abschnitt genauer beschrieben, also 23, 1 (1937 all). C. Müller Oratores Attioi II 

vor allem die beiden Ebenen, die untere mit dem 316. Baiter-Sauppe II 154f., dazu Roe- 

Pamisos als Ostgrenze, das messenische Hügel- buck 43 A. 77, andererseits Isokrates’ Archi- 

land und die Westküste. Letztere war aber zu- damos (16. Dion. Hai. Isokr. 9), der für die spar¬ 
nächst noch in der Hand der Spartaner und wurde tanischen Ansprüche eintrat, dazu Roebuck 

erst 365 v. Chr. von Arkadern erobert und nun 43f. Daß die Frage der Rechtmäßigkeit der Frei- 

mit dem neuen Staat vereinigt, Diod. XV 27, 4. heit M.s vor allem in Form der Erörterung der 

Der Aulon dürfte von Anfang an messenisch ge- Schuldfrage des ersten messenischen Krieges, der 

wesen sein. Die ehemaligen spartanischen Peri- 30 Eroberung durch Sparta, bei den Historikern des 
oekenstädte, also die Orte östlich des Pamisos 4. Jhdts. v. Chr. eine große Rolle spielte, ist o. 

und Äsine und Methone im Südteil der Halbinsel im Abschnitt 4 c gesagt. Zum Gegensatz der spar¬ 
blieben zunächst selbständig, Paus. IV 67, 8. tanischen und thebanischen Propaganda, ,Skla- 

Dem entspricht die kurze Beschreibung bei Sky- venaufstand“ und .rechtmäßige Befreiung eines 

lax 45f., der an der Küste nur Kyparissia und an- alten freien Landes von langer Unterdrückung“, 

scheinend die Insel Prote und im Inneren Ithome s. jetzt Giulia Dipersia La nuova popola- 

nennt, aber Methone und Asine zu Lakedaimon zione di Messene al tempo di Epaminonda, Con- 

reehnet. Ein arkadischer Angriff auf Asine im tributi delTIst. per la storia ant. II, Mailand 

Jahre 368 v. Chr., das eine spartanische Besät- 1974, 546. 

zung hatte, änderte an der Selbständigkeit der 40 Bei der Spaltung des arkadischen Bundes in 
Stadt nichts, Xen. hell. VII 1, 25. Vielleicht be- zwei Gruppen stand M. auf der Seite seines 

zieht sich darauf die Episode Frontin. strat. III Nachbarn Megalopolis und war daher auch bei 

2, 4. Bei Paus. IV 27, 7 ist von der Neugründung Epameinondas’ Zug in die Peloponnes 362 v. Chr. 

weiterer Städte die Rede. Davon ist nur Pylos auf dessen Seite, Xen. hell. VII 5, 5, in der 

sicher, das fortan dauernd besiedelt blieb und wie Schlacht bei Mantinea waren die Messenier mit 

oben gesagt nun diesen altmessanisehen Namen den sonstigen kleineren Verbündeten im Zen¬ 
statt Koryphasion annahm, oh Korone und Ko- trum aufgestellt, Diod. XV 85, 2. Der nachfol- 

lonides Neugründungen waren, ist nicht ganz gende Friedensvertrag von 362 brachte dann die 

sieher (s. o. unter 3 e), und ein Haliartos an der allgemeine Anerkennung M.s als neuen, am Frie- 

Westküste, dessen Name boiotische Siedler wahr- 50 den selbständig beteiligten Staates, was Sparta 
scheinlich machen würde, ist ganz unsicher (o. jedoch nicht anerkannte, Diod. XV 89, lf. Plut. 

unter 3e). Sicher neu sind dagegen mehrere Ages. 35, 2f. Polyb. IV 33, 85., dazu Roebuck 

Festungsanlagen an den Hauptgrenzen und -stra- 456. Allgemein ol jiqös Meaorjvrtv nolefwi bei Xen. 

ßen, so für die Hauptstraße nach Arkadien das hell. V 2, 3. Von einem bei Polyain. II 1, 28 und 

.Helliniko“ bei Desylla, für die zweite Straße Frontin. strat. II 1, 10 erwähnten geplanten An- 

nach Megalopolis der Wachtturm von Tsorota, im griff des Agesilaos auf M. erfahren wir aus an¬ 
nördlichen Bergland Neu-Hira, an der Straße deren Quellen nichts. Um 356 v. Chr. schloß M. 

durch den Aulon zur. Westküste Stylari und an ein formelles Bündnis mit Athen zum Schutz ge- 

der Küstenstraße südlich der Neda Sandanoivuno, gen spartanische Angriffe, Demosth. 16, 85. 18. 

dazu vielleicht Befestigungen auf der Insel Pro- 60 20. 25, dazu Roebuck 47f. Demosthenes he- 
te,^s. zum Einzelnen o. Abschnitt 3. Roebuck gründet in der genannten Rede für Megalopolis 

39f., ferner Wachttürme in der Umgebung von (16) das nicht zustandegekommene Bündnis mit 

Ithome, s. Artikel Messene Nr. 2. Megalopolis großenteils mit dem Argument, daß 

Der neue Staat war vorläufig noch auf den mit seinem Fall aueh M. nicht mehr zu halten 

aktiven Schutz, seiner Verbündeten Theben, Ar- wäre. Eine Auswirkung davon ist, daß aueh M. 

gos und Arkadien angewiesen, die Thebaner lie- Megalopolis bei dem spartanischen Angriff im 

ßen zunächst einen Teil ihres Heeres zur Deckung Jahre 352 navSy/jisi unterstützte, Diod. XVI 39, 2, 

zurück, Diod. XV 67, 1. Die Messenier leisteten dazu Paus. IV 28, 2. Die fortdauernde Bedro- 
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Iiuiig M.s durch Sparta mußte fast notwendig 
dazu führen, daß M. sich Philipp II. von Make¬ 
donien zuwandte, nachdem dieser durch den 
Philokratesfrieden eine maßgebliche Stellung 
in Griechenland gewonnen hatte. Als Führer der 
promakedonischen Politik werden uns die Ge¬ 
brüder Neon und Thrasybnlos genannt, Demosth. 
18, 295. Polyb. XVIII 14, 3ff. (17, 14), die 
später verbannt wurden, aber mit Alexanders 
Dekret über die Rückführung der Verbannten 
zurückkehrten, [Demosth.] 17, 4. Philipp schickte 
M. Unterstützung in Form von Geld und Söld¬ 
nern, Demosth. 6, 13. 15. Isokr. 5, 74. Paus. 
IV 28, 2 und bes. Polyb. XVTII 14, 3ff. Demo¬ 
sthenes’ Versuch, diesen Anschluß auf seiner 
Gesandtschaftsreise in die Peloponnes im Jahre 
344 v. Chr. zu verhindern, blieb natürlich erfolg¬ 
los, da M. von Athen gegen Sparta sicher nicht 
auf Hilfe rechnen konnte, Demosth. 16, 19—26. 
Zu den ,peloponnesischen Verbündeten* Philipps, 
von denen Demosthenes 18, 1561 spricht, gehörte 
jedenfalls M., Roebuck 50. Ein anderer Ver¬ 
such M.s, seine Stellung in Griechenland zu fe¬ 
stigen, das Aufnahmegesuch in die delphische 
Amphiktyonie, mußte aus religiös-rechtlichen 
Gründen scheitern, Didymos Philipp. I col. 4 
Diels-Schubart = Syll. I 3 224. Daß M. 
schon 363 Gelder zum Wiederaufbau des Tempels 
geschickt hatte, Fouilles de Delphes III, V nr. 3, 
280. Syll. I 3 239 B, 30 und dafür mit der Be¬ 
zeichnung ,Wohltäter des Gottes und der Am¬ 
phiktyonie* belohnt worden war, Syll. I 3 224, 10, 
konnte daran nichts ändern, dazu Roebuck 
501 343 v. Chr. erreichte Demosthenes doch auf 
seiner zweiten Peloponnesreise ein formelles 
Bündnis mit Athen im Frühjahr 342 v. Ohr., was 
aber das Bündnis mit Philipp nicht aufhob, IG 
II 2 225. Schol. Aischin. 3, 83. Dem von Demo¬ 
sthenes auf seiner dritten Peloponnesreise zu¬ 
standegebrachten .hellenischen Bund* gegen Phi¬ 
lipp trat M. aber nicht bei und wird daher in 
den maßgebenden Listen 'dieser Verbündeten 
nicht genannt, Demosth. 18, 237, dazu 64. 156ff. 
Aischin. 3, 95. Plut. Demosth. 17, 4, falsch Plut. 
Mor. 851 B. Bei Chaironeia war M. daher nicht 
beteiligt, Paus. IV 28, 2. 

Für M. brachte das Bündnis mit Philipp den 
großen Vorteil, daß dieser nach seinem Sieg bei 
Chaironeia die bisherigen spartanischen Peri- 
oekenstädte an der Ostküste des Golfs mit M. 
vereinigen ließ, durch Beschluß des Korinthischen 
Bundes bestätigt, Treves Journ. hell. stud. 
1944,105, dazu Roebuck 53ff. mit A. 118 und 
weiteren Belegen, ferner Plut. Mor. 217 F. Die 
Grenze M.s gegen Südosten bildete seitdem der 
.Kleine Pamisos*, h. Bach von Milia, s. o. Ab¬ 
schnitt 3 a. Messenische Ansprüche auf Thalamai 
eben südlich dieser Grenze wurden offenbar nicht 
anerkannt, dazu B ö 11 e o. Bd. V A. S. 1189, 260. 
Roebuck 57 A. 133. Dazu gehörte auch die 
Vereinigung der Dentheliatis mit M., Tac. ann. 
IV 43. Philipp wird daher geradezu als zweiter 
Gründer von M. bezeichnet, Strab. VIH 4, 8 p. 
361. Über die sonstigen bisherigen Perioeken- 
städte in M., Asine, Methone und Thuria liegen 
keine Nachrichten vor, da sie aber seitdem als 
messenisch erscheinen, werden sie wohl zur glei¬ 
chen Zeit zu M. gezogen worden sein. Für Thuria 
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s. die o. schon genannte Inschrift Fouilles de 
Delphes III, IV nr. 5 um 300 v. Ohr. M. hatte 
damit auch staatlich seine natürlichen Grenzen 
erreicht. Angeschlossen sei hier die Bemerkung, 
daß in der «Ua-Inschrift von Kyrene, wohl aus 
dem späten 4. Jhdt. v. Chr. oder wenig später, un¬ 
ter den Gläubigern, deren Forderungen bezahlt 
wurden, sieh ein Astviae aus M. befindet, Annua- 
rio d. scuola arch. XXXIX (1961) 273 Z. 26. 
10 Suppl. epigr. Gr. XX 716. 

Am lamischen Krieg beteiligte sieh M. als 
Mitglied des Hellenenbundes, wenn auch zögernd, 
Diod. XVIII 11, 2. Paus. I 25, 4. IV 28, 3. Über 
die Schicksale M.s nach dem Krieg erfahren wir 
nichts Näheres. Unter Polyperchon erhielt die 
Stadt eine makedonische Besatzung, da Kassan- 
ders Angriffe in den Jahren 316 und 315 fehl¬ 
schlugen, Diod. XIX 54, 4. 64, 1. 313 wurde die 
Stadt durch den Feldherm des Antigonos Mono- 
20 phthalmos Telesphoros befreit, Diod. XIX 74, 2 
(.alle Städte*), dazu auch Plut. Demosth. 13, 3. 
311 v. Chr. konnte sich M. mit einer Geldspende 
am Wiederaufbau Thebens beteiligen, Paus. IX 7,1. 
Ein Angriff des Demetrios Poliorketes im Jahre 
295 scheiterte wahrscheinlich ebenfalls, Plut. De- 
metr. 33, 3f., dazu Roebuck 61 A. 13. Dem 
neuen peloponnesischen Bund, den König Areus 
von Sparta zu bilden versuchte, schloß sich M. 
nicht an, wofür der alte Gegensatz zu Sparta zu 
30 groß war, Iust. XXIV 1. M. stand sogar in of¬ 
fenem Konflikt mit Sparta, und in diesen Zu¬ 
sammenhang gehören die Ereignisse der folgen¬ 
den Zeit, so die Niehtbetoiligung an der Abwehr 
des GalKereinfalls 279 v. Chr., Paus. IV 28, 3. 
Wohl damals verlor M. die Dentheliatis wieder, 
da sie ihm von einem Antigonos, wahrscheinlich 
Gonatas, neu zugesprochen werden mußte, Tac. 
ann. IV 43. 4. Roebuck 62 und gleich unten 
zur Zeit. Eine Gesandtschaft an Pyrrhos zur 
Zeit seines Peloponnesfeldzugs ist bei Iust. 
XXV 4, 4. Paus. IV 29,6 überliefert. In diesen 
Zusammenhang des offenen Konflikts mit Sparta 
muß eine bei Paus. IV 28, 4—8 ausführlich und 
mit homerischen Reminiszenzen geschmückt er¬ 
zählte Episode gehören, wonach Messenier in in¬ 
neren Kämpfen in Elis zwischen Spartaanhän¬ 
gern und -gegnern zur Unterstützung der letzte¬ 
ren eingriffen, Roebuck 63f. und zum zeitli¬ 
chen Ansatz SeeligerßA. 4. Ebenfalls dahin 
gehört es, daß sich M. an dem von Sparta und 
Athen ausgehenden allgemeinen Bündnis griechi¬ 
scher Staaten, das zum chremonideischen Krieg 
führte, nicht beteiligte, IG II l 2 687 Z. 230. 38f. 
Syll. I 3 434/435. Vielleicht ist es Folge der Nie¬ 
derlage des Areus, daß M. die Dentheliatis wie- 
dcrerhielt, Roebuck 64 A. 24. Nach Roe- 
b u c k s Vermutung, S. 64f., datiert auch die Er¬ 
bauung der Grenzfestungen Giannitsa, Neu Hira 
und Vunaki aus dieser Zeit des offenen Konflikts 
mit Sparta. 242 v. Chr. erkannte M. die Asylie 
des Asklepiosheiligtums in Kos an, R. Herzog 
— G. Klaffenbach Asylieurkunden aus 
Kos, Abh. Akad. Berlin Kl. f. Sprachen 1952, 1 
nr. 4. Suppl. epigr. Gr. XII 371. 

Der Gegensatz zu Sparta und nun auch zu 
dem um sich greifenden Aehaeischen Bund führt 
dazu, daß M., um seine Unabhängigkeit zu wah¬ 
ren, stattdessen um die Mitte des 3. Jhdts. v. 
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Chr. mit dem Aetolischen Bund in engere Be- rieht über die Schlacht nichts sagt, dazu R o e - 

Ziehungen trat. Vorbereitet wurde das durch buck 70f. mit A. 23 (angenommen auch bei 

aetolische Proxenie- und Isopolitiedekrete für Seeliger 8 mit z. T. falscher Begründung). 

Messenier, IG IX I 2 , 12 Z. 47. 17 Z. 7f. 62. 18 Z. Nach Polyb. IV 5, 5 war M. auch der einzige 

160. Um 240 v. Chr. vermittelten die Aetoler ei- Staat im Peloponnes, der vom kleomenischen 

nen Vertrag zwischen dem mit ihnen in Isopolitie Krieg nicht unmittelbar berührt wurde, und es 

stehenden Phigaleia und M., der Isopolitie und ist schon aus diesem Grunde so gut wie sicher, 

Epigamie zwischen beiden Staaten vorsah und daß die Dentheliatis nicht damals vorübergehend 

weitere gemeinsame Angelegenheiten regelte und verloren ging und der bei Tac. ann. IV 43 ge¬ 

bestehende Streitigkeiten beilegte, IG V 2, 419.10 nannte Antigonos, der ihnen die Landschaft zu- 
Syll. I 3 472. Bengtson Staatsverträge III nr. rückgab, nicht Doson war, sondern Gonatas, wie 
495. Dazu E. M e y e r o. Bd. XIX S. 2082, 620. oben gesagt, im Zusammenhang mit dem offenen 

Roebuck 67f. Um diese Zeit, vermutlich Konflikt mit Sparta zur Zeit des Areus. 

schon vorher, muß auch ein Bündnis zwischen M. Die verschärfte Spannung zwischen dem aeto- 
un-d dem Aetolischen Bund abgeschlossen wor- lischen und aehaeischen Bund nach Dosons Tod 

den sein, das nach Polyb. IV 6, 11 im Jahre 221 und der Regierungsantritt Philipps V. veran- 

v. Chr. ,seit alten Zeiten* bestand, dazu 3, 9. 15, laßten den aetolischen Bund, in M. unmittelbar 

10. Breit erzählt ist bei Polybios V 37—39 (fer- und gewaltsam einzugreifen, um sich dieses be- 

ner Plut. Kleom. 35—37, dazu Seeliger 7 A. sonders wichtigen Stützpunktes zu versichern, s. 

7.) die Episode des Messeniers Nikagoras, eines 20 dazu bes. J. F i n e Am. Joum. Phil. LXI (1940) 
Großhändlers mit Pferden, der von Vatersseite 1530. Wal bank Philip V. 24f. Der Bund 

Gastfreund des spartanischen Königs Archida- sandte einen Offizier Dorimachos als Kommam- 

mos (227 v. Chr.), des Bruders des Königs Agis danten nach Phigaleia, der von hier aus Raub- 

IV., war und dessen Rückkehr nach Sparta bei züge und Plünderungen in M. zuließ und be- 

Kleomenes III. vermittelte, wo Kleomenes aber günstigte, um damit eine Konfliktssituation her- 

den Archidamo-s entgegen den gemachten Hoff- beizuführen. Messenische Proteste dagegen hat- 

nungen hinrichten ließ, wofür sich Nikagoras an ten nur geringen Erfolg, Polyb. IV 3, 5—4, 9. 

Kleomenes später dadurch rächte, daß er ihn bei Es gelang dem Dorimachos, den aetolischen Stra- 

seinem Aufenthalt in Alexandreia bei Ptole- tegen Skopas zu überzeugen, daß die Umstände 

maios IV. und seinem Minister Sosibios denun- 30 für ein militärisches Eingreifen im Peloponnes 
zierte, was zu seinem Untergang führte. Die erste günstig seien und das im Interesse des Bun- 

messenische Stadt, die sich schon vor 220 v. Chr. des Kege, Polyb. IV 5, und so wurde im Frühjahr 

dem aehaeischen Bund anschloß, war Pylos. Alle 220 v. Chr. eine Truppenabteilung nach Phiga- 

Versuche M.s, durch Verhandlungen oder auch leia geschickt, um von dort aus in M. einzufal- 

mit Gewalt die Stadt zurückzubekommen, blieben len. Als Grund für diesen Angriff wurden die 

erfolglos, Polyb. IV 25, 4. Liv. XXVII 30, 13 guten Beziehungen M.s zum aehaeischen Bund 

(209 v. Chr.), Polyb. XVIII 42 (25), 7 (196 v. angegeben, Polyb. IV 5, 8. M. wagte nicht, dem 

Chr.), s. o. Bd. XXIII S. 2125, 280. Roebuck aetolischen Einfall offenen Widerstand zu lei- 

69 mit A. 12. Hier sei der Hinweis auf die Über- sten, Polyb. IV 6, 8—-12. Gleichzeitig griff 

rumpelung von Methone durch illyrische See- 40 Demetrios von Pharos Pylos von der See aus an, 
räuber um 230 v. Chr. eingesohoben, Paus. IV 35, Polyb. IV 16, 7. 25, 4. IX 38,8. Dieser aetolische 

3—7. Niese Griech. und makedon. Staaten II Angriff mit dem gewaltsamen Durchmarsch 

278 Anm. 6 erklärt aber die ganze Geschichte durch das Gebiet des aehaeischen Bundes und 

für unglaubwürdig. _ den damit verbundenen Übergriffen und Plün- 

Die allgemeine soziale Unruhe, die durch die derungen führten zum ,Bundesgenossenkrieg*. 

Reformen Kleomenes’ III. in Sparta im Pelo- M. wandte sich sofort an den aehaeischen Bund 

ponnes hervorgerufen wurde, griff auch auf M. um Hilfe, die auch sofort geschickt und von 

über. Im Jahre 223 gab es messend-sche Verbann- Aratos organisiert wurde, der auch die Führung 

te in Megalopolis, die Kleomenes heimlich er- des nach Megalopolis in Marsch gesetzten Heeres 

möglichten, in die Stadt zu gelangen, also An- 50 übernahm, Polyb. IV 7, 2—8. Plut. Arat. 47, lf. 
hänger der Bewegung, Polyb. II 55, 3. M. war Als vorläufige Antwort auf das Beitrittsgesuch 

also oligarchisch, wie wenig später auch unmit- M.s zu dem von Antigonos Doson gegründeten 

telbar bezeugt ist, Polyb. IV 32, lf., und diese Hellenenbund sagte auch die zweite außerordent- 

Verbannten hatten danach einen gescheiterten liehe Versammlung des aehaeischen Bundes in 

Versuch unternommen, eine Reform durchzufüh- Megalopolis den Messeniem die nochmals erbe¬ 
ren, von der wir aber sonst nichts erfahren, tene militärische Hilfe zu, allerdings nur gegen 

Roebuck 69f. Der Name eines weiteren mes- Stellung von Geiseln. Dazu rückte ein sparta- 

senischen Anhängers des Kleomenes ergibt sich nisches Aufgebot an die Grenze aus, Polyb. IV 

aus Plut. Kleom. 19, 8, Roebuck 70. Der ge- 9, 20. 5f. Infolge dieses energischen Eingreifens 

meinsame Gegensatz zu Kleomenes III. führte 60 Arats rückten die Aetoler vorläufig ab, ohne es 
zu einer Annäherung an den aehaeischen Bund. zu -einem Zusammenstoß mit den Truppen des 

Die durch Kleomenes vertriebenen Einwohner aehaeischen Bundes kommen zu lassen, Polyb. 

von Megalopolis, unter ihnen Philopoimen, fan- IV 9, 7. 10. Ob bereits ein formelles Bündnis zwi- 

den in M. Zuflucht, Polyb. II 62, 10. Plut. Kleom. sehen M. und dem aehaeischen Bund zustande 

“4; Philop. 5, 2. Paus. IV 29, 8. VIII 49, 4. Die kam, ist unsicher, aber wahrscheinlich, dazu 

bei Paus. IV 29, 9 erwähnte Beteiligung M.s an W a 1 b a n k Philip V. 26 A. 2. Roebuck 75 

der Schlacht bei Sella-sia. ist aber wohl Irrtum, mit A. 34. Für den Fall eines neuen Angriffs be- 

da Polybios davon in seinem ausführlichen Be- schloß die nächste Versammlung des aehaeischen 
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Bundes die Einzelheiten der militärischen Unter¬ 
stützung im Zusammenwirken mit M. und Sparta, 
Polyb. IV 15, 3—7. 16, 6; Paus. IV 29, 6h sucht 
diesen späten Anschluß M.s an den achaeischen 
Bund mit der Rücksicht auf Sparta zu erklären. 

Eine weitere Folge des aetolischen Angriffs 
war der Anschluß M.s an den Hellenenbund, 
Polyb. IV 9, 1—4. 15, 2. 16, 1. 19, 1. Der aeto- 
lisehe Bund hatte auf einer außerordentlichen 
Versammlung vergebens versucht, das dadurch 
zu durchkreuzen, daß er erklärte, mit M. und 
Sparta Frieden halten zu wollen, mit dem achaei¬ 
schen Bund jedoch nur, wenn dieser das Bündnis 
mit M. und Sparta aufgebe, Polyb. IV 15, 8—11. 
Zu all diesen Vorgängen s. W a 1 b a n k Phi¬ 
lip V. 25ff. 73ff. Roebuck 76f. Bengtson 
Staatsverträge III nr. 513. Im nun beginnenden 
Bundesgenossenkrieg erklärte M., es werde sich 
am Kriege nicht beteiligen, solange das benach¬ 
barte Phigaleia in aetoliseher Hand sei, da die 
führenden Oligarchen neue Einfälle von dort auf 
ihre Güter fürchteten, während nach Polyb. a. 0. 
das Volk für Beteiligung am Kriege war, Polyb. 
IV 31, lff. 32, 1. 36, 8. Polybios sucht diese Hal¬ 
tung M.s in einem langen bis in den zweiten mes- 
senisehen Krieg zurückgreifenden Exkurs über 
die Stellung M.s zu seinen bdiden großen Nach¬ 
barn, der Feindschaft Spartas und dem traditio¬ 
nell guten Verhältnis zu Arkadien zu erklären, 
IV 32—33, 10. Da Phigaleia nach Philipps er¬ 
folgreichem Feldzug in Triphylien im Herbst 219 
sich nach dem erzwungenen Abzug der aetoli¬ 
schen Besatzung an Philipp anschloß, Polyb. IV 
79, 5—8, fiel das Hindernis für die Beteiligung 
M.s am Kriege fort und M. nahm nun unter 
neuer politischer Führung (Gorgos, Polyb. V 
5, 4. VII10, 2—5. Paus. VI14, 11) aktiven Anteil 
am Krieg, Polyb. V 3, 3. 4, 4f. Einen Durch¬ 
marsch kretischer Söldner von Lepreon nach 
Sparta durch sein Gebiet, wohl durch den Aulon 
und die obere Ebene, ließ M. ungehindert ge¬ 
schehen, Polyb. IV 80, 6. 

Die Folge des Eintritts M.s in den Krieg war 
ein spartanischer Einfall unter dem König 
Lykurgos, der aber offenbar nicht viel ausrich¬ 
tete. Die von Philipp direkt erbetene Hilfe wurde 
zwar nicht gewährt, aber der achaeisehe Stratege 
beauftragt, Hilfe zu leisten, Polyb. V 5, 1—7. 11. 
17, 1. Ein Gegeneinfall der Messenier in Lako- 
nien scheiterte völlig, Polyb. V 20, 1—10. Im 
folgenden Jahr 217 v. Chr. folgte ein kombinier¬ 
ter aetolisch-sparbanischer Angriff von Elis und 
Sparta aus gleichzeitig. Der aetolische Einfall 
wurde jedoch schon von den Kyparissiem zurück¬ 
geschlagen, worauf auch der spartanische König 
Lykurgos, der den Taygetosübergang Mistra- 
Giannitsa (s. o. Abschnitt 2) benutzt und Kala- 
mai durch Verrat hatte nehmen können, nach 
einem Angriff auf einen Ort, dessen Name ver¬ 
derbt überliefert ist, ohne großen Erfolg wieder 
abzog, Polyb. V 91, 3. 92, 1—6. Arat, der nach 
Megalopolis geeilt war, brauchte nicht einzugrei¬ 
fen, Polyb. V 92, 3. 7, ließ aber zum Schutz gegen 
neue Einfälle ein besonderes Truppenkontingent 
bilden, Polyb. V 92, 7. Zu diesem Einfall des 
Lykurgos s. bes. V a 1 m i n Btudes 55f. Der 
zweite Ort ist als EvSeta überliefert, das unbe¬ 
kannt ist. Die schon alte Konjektur Andania, 
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die heute in den Texten steht, kann richtig sein. 
Wir lesen bei Polybios a. O., daß Lykurgos nach 
Einnahme von Kalamai ,eilends* weiterzieht, um 
sich mit dem von Elis her kommenden Pyrrhias 
zu vereinigen. Der natürliche Treffpunkt wäre 
die obere messenische Ebene, in die Pyrrhias 
durch den Aulon gelangt wäre. Als Lykurgos er¬ 
fuhr, daß Pyrrhias’ Unternehmen gescheitert 
war, kehrte er nach Sparta zurück, nachdem er 
noch den erwähnten Angriff auf Andania (?) 
gemacht hatte, das eben nördlich des vermut¬ 
lichen Treffpunktes lag. Daß Lykurgos für den 
Rückmarsch nicht wieder an der Stadt Messene 
vorbeizog, sondern von der oberen Ebene aus den 
nächsten Weg nach Sparta einschlug, ist anzu¬ 
nehmen. Die andere Konjektur ’Äv&eia (Valmin 
56) ist unmöglich, da ein solcher Ort in geschicht¬ 
licher Zeit nicht existierte (s. o. Abschnitt 3 a bei 
Aithaia). 

Gleich nach Beendigung des Bundesgenossen¬ 
krieges kam es im Jahre 215/4 zu blutigen in¬ 
neren Unruhen gegen die herrschende Oligarchie 
in M., in die sowohl der im Peloponnes an¬ 
wesende Philipp V. wie Arat eingriffen. Seine 
Absicht, die Akropolis Ithome bei der Gelegen¬ 
heit dauernd besetzt zu halten, gab Philipp aller¬ 
dings auf dringenden Rat Arats wieder auf, 
Polyb. VII 12, lOf. 13, 6. 14, 2. 5. Plut. Arat. 49f. 
Strab. VIII 4, 8 p. 361, dazu Seeliger 13 
A. 12. W a 1 b a n k Philip V. 72ff. In M. scheint 
es danach zu einer Verfassungsänderung im de¬ 
mokratischen Sinne gekommen zu sein, Polyb. 
VII 10, 1 aus Suda s. icriyogel, dazu W a 1 b a n k 
Philip V. 72 A. 8. Roebuck 81ff. mit den 
Anmerkungen und näherer Begründung. Die in¬ 
nere Entwicklung M.s in dieser Zeit ist sehr 
unklar. Auf Verfassungskämpfe deutet der Um¬ 
stand, daß es 191 v. Chr. Verbannte gab, deren 
von Flamininus verlangte Rückkehr erhebliche 
Schwierigkeiten und Spannungen verursachte. 
Um die Mitte des 2. Jhdts. bestand wieder oder 
noch eine timokratische Verfassung, s. dazu 
gleich unten und Roebuck 95 A. 126. Zu den 
Parteiverhältnissen aueh R. M. E r r i n g t o n 
Philopoemen, Oxford 1969, 126ff. Ein Versuch 
Philipps, sich nun mit Gewalt in den Besitz M.s 
zu setzen, indem er Demetrios von Pharos ver¬ 
anlaß te, überraschend in M. einzufallen, schei¬ 
terte. Dessen nächtlicher Überfall konnte von den 
Messeniern abgewehrt werden, wobei Demetrios 
ums Leben kam, Polyb. HI 19, 11 = VIII 8 a. 
Paus. IV 29, 1—5. 32, 2, dessen Bericht aber in 
Einzelheiten offensichtlich falsch und zeitlich 
falsch eingeordnet ist und insbesondere Demetrios 
von Pharos mit Demetrios II. verwechselt. Da¬ 
durch gewarnt konnten die Messenier auch einen 
Angriff Philipps selber, wahrscheinlich im Früh¬ 
jahr 213 abwehren, so daß sich Philipp mit einer 
Plünderung messenischen Gebiets begnügen 
mußte, Plut. Arat. 51, 2. Polyb. VIII 8 (10). 
12 (14), 1. IX 30, 2. Liv. XXXII 21, 23. Die hier 
bei Livius besonders erwähnte Ermordung eines 
Gastfreundes in Kyparissia beim Mahl gehört 
wohl in diesen Zusammenhang. Die zeitliche Ab¬ 
folge dieser beiden Ereignisse ist unsicher, s. da¬ 
zu bes. Seeliger 13f. Niese Griech. und 
mak. Staaten II 472 A. 2. Büttner-Wobst 
o. Suppl.-Bd. I S. 344, lOff. Wal bank Phi- 
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lip V. 77f. 2991; Commentary on Polybius I 331. 
II 2. 78. Roebuck 831 Obige Reihenfolge 
nach W a 1 b a n k und Roebuck. 

Diese Angriffe Philipps auf M., die vom 
achaeischen Bund nicht verhindert werden konn¬ 
ten, führten zu einer neuen heftigen Gegner¬ 
schaft zum Bund, und M. schloß sich wieder an 
die Aetoler an, Polyb. IX 30, 6 (mit dem Kom¬ 
mentar Walbanks dazu). XVI 13, 3. Ein be¬ 
sonderer Grund für dieses Bündnis lag noch dar¬ 
in, daß die Aetoler versprachen, sich für die 
Rückgabe von Pylos an M. durch den achaeischen 
Bund einsetzen zu wollen, Liv. XXVII 30, 13. 
Roebuck 84. Ob die Messenier im römisch- 
aetolischen Bündnisvertrag inbegriffen waren, 
ist strittig. Bei Liv. XXVI 24, 9 sind sie nicht 
genannt, ob nur übersehen oder aus anderen 
Gründen, ist nicht zu entscheiden, W a 1 b a n k 
Philip V. 84 mit A. 2. Roebuck 84 A. 88. 
Bengtson Staatsverträge III nr. 536. 
W. Dahlheim Struktur und Entwicklung 
des römischen Völkerrechts, München 1968, 2041 
A. 61. Die vielbeachteten Epigramme des Messe- 
niers Alkaios mit ihren scharfen Angriffen auf 
Philipp, Anth. Pal. VII 247. IX 518. 519. XI 12 
(mit dem Kommentar B e c k b y s). XVI 5. Plut. 
Titus 9, lf. (= Anth. VII 247 mit dem Kommen¬ 
tar Beckbys). Seeliger 141 32, gehören 
aber erst in die Zeit nach 200 v. Chr. Zu Alkaios 
B e c k b y Anthologia Graeca I S. 34. Der Kleine 
Pauly I 259 nr. 5, und zu den Angriffen auf Phi¬ 
lipp V. W a 1 b a n k Class. Quarterly XXXVII 
(1943) 7ff. 

Am 1. Makedonischen Krieg war M. unmit¬ 
telbar nicht beteiligt, dagegen gibt es mehrere 
Ehrenbeschlüsse der Stadt Delphi für M., da 
dieses zum Schutz von Heiligtum und Stadt Sol¬ 
daten entsandt hatte, die ihre Aufgabe erfüllt 
und sich gut aufgeführt hatten. Die Dekrete sind 
durch die genannten Archonten und Buleuten in 
das Jahr 207/6 datiert, und der Schutz des Hei¬ 
ligtums richtete sich offenbar gegen Philipp V., 
Fouilles de Delphes III, IV nr. 21—24. Syll. II 3 
555/56. Roebuck 85. Vielleicht beim Frie¬ 
densschluß zwischen dem aetolischen Bund und 
Philipp war M. auch ein Verteidigungsbündnis 
mit den Aetolem eingegangen, das 201 v. Chr. 
noch bestand, Polyb. XVI 13, 3, und im Frieden 
von Phoinike zwischen Rom und Philipp war M. 
nach Liv. XXIX 12, 14 als Mitpartner des Ver¬ 
trags auf römischer Seite genannt, was vielleicht 
ein Bündnis mit Rom bedeutet. Erwähnt ist ein 
direktes Bündnis, das im Jahre 201 und 196 v. 
Chr. bestand, bei Liv. XXXIV 32, 16 und Polyb. 
XVIII 42, 7. Zu diesen Friedensschlüssen und 
den damit zusammenhängenden unklaren Rechts¬ 
fragen s. Wal bank Philip V. 101 mit A. 3. 
103f. A. 6. Roebuck 85fi. mit den Anmer¬ 
kungen und weiterer Literatur. Bengtson 
Staatsverträge III S. 283f. W. Dahlheim 
Struktur und Entwicklung des römischen Völker¬ 
rechts 209ff. 218f. 221f. Aus Polyb. XVI 13, 3 
geht zudem hervor, daß M. auch mit Sparta und 
Elis verbündet war. Anerkennung der Asylie der 
Artemis Leukophryene, Inschr. von Magnesia 
nr. 43. 

201 v. Chr. gelang es Nabis von Sparta, sich 
in raschem Überfall in den Besitz der Stadt, aber 
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nicht der Burg zu setzen. Er zog jedoch wieder 
ab, als Philopoimen von Megalopolis her mit 
schnell zusammengebrachten Freiwilligen zu 
Hilfe eilte, ohne es auf einen Kampf ankommen 
zu lassen, Polyb. XVI 13, 3. 16—17, 3. Liv. 
XXXIV 32, 16. Plut. Philop. 12, 4—6. 19, 2 mit 
comparatio 3, 1; Mor. 817 F. Paus. IV 29, 10. 
VIII 50, 5. Insehr. Pergamon 60/61. Syll. II 3 595. 
Roebuck 87ff. Irgendwann um diese Zeit 
10 schloß sich Asine an den achaeischen Bund an, 
das M. zusammen mit Pylos im Jahre 196 v. Chr. 
zurückverlangte, Polyb. XVin 42 (25), 7. Am 
2. Makedonischen Krieg war M. nicht beteiligt. 
Ein Versuch M.s, bei der allgemeinen Regelung 
von Streitigkeiten beim Friedensschluß die bei¬ 
den an den achaeischen Bund verlorenen Städte 
Pylos und Asine zurückzuerhalten, blieb erfolg¬ 
los, da die Senatskommission sich für den achaei¬ 
schen Bund entschied, Polyb. XVIII 42 (25), 7. 
20 Dagegen sollte M. aus der Beute des Nabis alles 
zurückerstattet erhalten, was die Geschädigten 
als ihr Eigentum nachzuweisen vermochten, Liv. 
XXXIV 35, 6. 

Beim Krieg zwischen Rom und dem aetoli¬ 
schen Bund und Antioehos III. standen minde¬ 
stens die Sympathien M.s aufseiten der Aetoler, 
mit denen es noch verbündet war. M. mußte bei 
einer Niederlage der Aetoler den Verlust des ein¬ 
zigen Gegengewichts befürchten, das es noch 
30 gegen die auch von Rom begünstigte Vorherr¬ 
schaft des achaeischen Bundes im Peloponnes 
besaß. Ob es zu aktiver Unterstützung der Aeto¬ 
ler kam, ist unsicher und kaum wahrscheinlich, 
Roebuck 91. Trotzdem kam es 191 v. Chr. zum 
offenen Konflikt mit dem achaeischen Bund. Da 
M. die Aufforderung, sich dem Bund anzuschlie¬ 
ßen, ablehnte, ließ der achaeisehe Stratege 
Truppen einrücken, das Land verwüsten und die 
Stadt belagern, Liv. XXXVI 31, 1—5. M. wandte 
40 sich an Flamininus um Hilfe mit dem Anerbie¬ 
ten, sich den Römern, aber nicht dem achaeischen 
Bund ergeben zu wollen. Flamininus ging darauf 
ein, sandte dem achaeischen Feldherrn den Be¬ 
fehl, M. sofort zu räumen, der aueh befolgt 
wurde, und eilte selber dorthin. Die Entschei¬ 
dung fiel dann aber so, daß Flamininus den Mes¬ 
seniem auftrug, sich dem achaeischen Bund an¬ 
zuschließen, die Verbannten zurückzurufen und 
etwaige Beschwerden und Wünsche ihm zu unter- 
50 breiten, Liv. XXXVI 31, 5—9. Roebuck 92f. 
mit den Anmerkungen und weiterer Literatur. 
R. M. Errington Philopoemen, Oxford 1969, 
123ff. W. D a h 1 h e i m Struktur d. röm. Völker¬ 
rechts 65. 73. Hinsichtlich der Verbannten er¬ 
fahren wir in der Tat von einer Verfügung des 
Flamininus unbekannten Inhalts, Polyb. XXII 
(23) 10 (13), 6. Der lange Kampf für die volle 
Unabhängigkeit war damit zuungunsten von M. 
entschieden, und das bedeutete zugleich das Ende 
60 des bisherigen messenischen Staates. Den allge¬ 
mein im achaeischen Bund geltenden Grund¬ 
sätzen entsprechend wurden die messenischen 
Städte, von denen Pylos und Asine wie erwähnt 
ohnehin schon dem Bund angehörten, als Einzel¬ 
mitglieder in den achaeischen Bund aufgenom¬ 
men und M. auf sein eigentliches Gebiet be¬ 
schränkt, wobei jedoch der Südosten des Landes 
mit Thuria, Pherai und Abia vorläufig noch bei 
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M. verblieh Abgelöst und selbständig wurden greifen, verlangte aber von Rom aufgrund des 
Methone, Kolonides, Korone und Kyparissia. Für Bündnisvertrages Unterstützung oder mindestens 
Korone und Asine ist diese Zugehörigkeit zum ein Ausfuhrverbot für Waffen und Korn aus Italien 
achaeisehen Bund als Einzelmitglieder durch nach M. Das wurde vom Senat abgeschlagen so- 
ihre Bundesmünzen bezeugt, für Korone zudem gar mit der weiteren Ankündigung, daß Rom 
durch die Ehreninschrift für Kassandros, Syll. auch dann keine Hilfe leisten werde, wenn auch 
II 8 653 A 17. B 7 (KoQmvaiimv iv Ä%a.iiai zum Sparta, Korinth oder Argos nach dem messe- 
Unterschied von den Kogcovicov iv Bouoriai in nischen Beispiel vom Bunde abfallen würden. 
A 23), und indirekt durch Liv. XXXIX 49, 1, wo- Als weitere Maßnahme gegen das selbständige 
für allerdings bei Plut. Philop. 18, 5 die xciifirj 10 Vorgehen des achaeisehen Bundes verschob Rom 
Kolmvtg steht. Für Methone und Kyparissia er- auch die Regelung der Frage der spartanischen 
gibt es sich daraus, daß sie 183 v. Chr. nicht Verbannten, Polyb. XXIII 9 (24, 10), 8—14. 
mehr als zu M. gehörig genannt werden, Polyb. XXIV 9 (11) (26, 2), 12f., dazu Errington 
XXIII 17, 2, dazu Walbank Philip V. 207 Philopoemen 185ff. 

mit A. 1. Roebuck 93f. mit den Anmerkun- Die verschiedenen Einzelberichte über den 
gen. In die Zeit des Krieges gegen Antiochos III. nun folgenden achaeiseh-messenisehen Krieg sind 
gehört anscheinend eine Serie von Alexandermün- unklar, lückenhaft und nicht frei von Wider¬ 
zen (Tetradrachmen), die in M. als Mitglied des Sprüchen. Es scheint aber, daß die militärischen 
achaeisehen Bundes geprägt sind, Hyla A. T r o - Maßnahmen des achaeisehen Bundes schon im 
xell The Peloponnesian Alexanders, Amer. Nu-20 Herbst 183 begannen, Paus. IV 29, 11 athV bei 
mism. Society Museum notes XVII (1971) 41ff., dem Feldzug des nächsten Jahres, Roebuck 
bes. 56. 64ff. 94 pl. XX 2. 3. Der erzwungene 98 A. 143. E rri n g to n 189f. Einen ersten An- 
Eintritt in den Bund und vor allem die Regelung griff des Lykortas im Frühjahr 182 v. Chr. ver- 
der Rückkehr der Verbannten hatte langdauernde mochten die Messenier unter Führung des Deino- 
Streitigkeiten zur Folge. Außer dem schon er- krates an den Übergängen von Arkadien nach M. 
wähnten Dekret des Flamininus hören wir auch abzuwehren, Paus. IV 29, 11, worauf sie an- 
ohne nähere Einzelheiten von einem Eingreifen scheinend begannen, die im Süden verlorenge- 
des Philopoimen in dieser Sache, wohl als Stra- geangenen messenischen Städte anzugreifen, um 
tege des achaeisehen Bundes 189/88, Polyb. XXII sie wiederzugewinnen, Corone bei Livius, xc'ofxr\ 
(23) 10 (13), 6, dazu Roebuck 94f. Über den 30 KoXcovig bei Plutareh. Auf die Kunde davon ent- 
mögliehen Grund und Zweck dieses Eingreifens schloß sich der 70jährige Philopoimen trotz 

s. Errington Philopoemen 154ff. schwerer Krankheit, sowohl Lykortas wie den 

Diese ungelöste Frage und die damit verbun- bedrohten Städten zu Hilfe zu kommen, eilte von 
denen Spannungen im Verhältnis zum Bund, dem Argos herbei und setzte sich von Megalopolis aus 
M. ja sehr gegen seinen Willen hatte beitreten mit einer kleineren schnell zusammengebrachten 
müssen, veranlagten M. schließlich, sich an Rom Truppenabteilung von Reitern und Leichtbewaff- 
zu wenden. Deinokrates, der heftige Gegner neten in Marsch, traf aber Lykortas nicht mehr 
Philopoimens, aber Freund des Flamininus, ging an, der anscheinend auf einem anderen Wege zu- 
im Winter 184/3 nach .Rom als Gesandter in der rückgegangen war. In einem engen Tal bei einem 
Hoffnung, durch Flamininus die Unabhängigkeit 40 sonst nicht bekannten ,Hügel des Euandros* im 
wiederzuerlangen, gelangte aber nicht an den Grenzgebiet von M. und Megalopolis, danach 
Senat, Polyb. XXIII 5, 1—13. Plut. Titus 17, 6. wohl an dem in Abschnitt 2 genannten nördliche- 
Vielmehr kehrte er mit Flamininus im Sommer ren Wege, stieß Philopoimen auf den Gegner, 
nach Griechenland, zurück, als dieser als Legat war zunächst erfolgreich, mußte sich aber beim 
des Senats zu Prusias nach Bithynien reiste, Liv. Eintreffen überlegener messenischer Verstärkun- 
XXXIX 51, 1. B r o u g h t o n Magistrates I 380. gen zurückziehen und geriet bei dem Ver- 
Flamininus verlangte auf der Durchreise von such der Deckung des Rückzugs durch Sturz 
Naupaktos aus eine aehaeische Bundesversamm- seines Pferdes zunächst bewußtlos in messeni- 
lung, die Philopoimen als Stratege jedoch ab- sehe Gefangenschaft, Liv. XXXIX 49, 1—4. Plut. 
lehnte, da Flamininus keinen amtlichen Auftrag 50 Philop. 18, 1—7. Paus. IV 29, llf. VIII 51, 5f. 
für Griechenland hatte und zudem nicht mitge- Iust. XXXII 1, 4f. Oros. IV 20, 29. Erring¬ 
teilt hatte, in welcher Angelegenheit er die Ver- ton Philopoemen 190 verlegt den Schauplatz die- 
sammlung wünsche, während die Gesetze die vor- ses Ereignisses weiter nach Süden. Philopoimens 
herige Bekanntgabe der Verhandlungsgegen- Truppe war aber erst auf dem Wege nach M. 
stände vorschrieben, Polyb. XXIII (24), 5. 14—18. (jiQog Meaorjvrjv, Plut. Philop. 18, 4), also nörd- 
Zur Chronologie der Ereignisse Roebuck 95ff. lieh von der Stadt, und der gefangene Philopoi- 
Errington Philopoemen 183ff. Deinokrates men wurde durch das arkadische Tor in die 
begann nach dem Scheitern dieser Hoffnung mit Stadt gebracht, bei dem das Theater lag, Liv. 

den Vorbereitungen zu einem offenen Aufstand XXXIX 49, 10. Abzulehnen ist auch die ganz 

gegen den achaeisehen Bund. Im Jahre darauf 60 vage Vermutung M. Guarduccis Riv° fil. 

183/2 v. Chr. wurde Q. Marcius Philippus vom LXII (1934) 71ff. Roebuck 100 A. 150, den 

Senat als Legat zur Regelung der Angelegenhei- in einem knossisehen Epigramm (Inscript. Cret. 
ten in Makedonien und Griechenland dorthin I S. 76 nr. 33) genannten ijvsuosig "EXcuog (oder 
geschickt, Polyb. XXIII (24) 4, 16. 9 (24, 10), 4. TEXaiov) damit zu verbinden. Um was für eine 
!.iv\ XXXIX 47, 5f. Broughton Magistrates Örtlichkeit es sich bei diesem Elaios oder Elaion 
I 379. Seinem \ erlangen, die Streitigkeiten dem handelt und wo sie gelegen hat, geht aus dem 
Senat vorzulegen, entsprach der aehaeische Bund Epigramm nicht hervor. Der Bergzug Elaion 
nicht, sondern beschloß, in M. militärisch einzu- westlich von Phigaleia und nördlich der Neda, 
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an den M. Guarducci mit irriger Lokalisie- des Vertrages erließ der Bund den Mcsseniern die 
rung denkt, kann es jedenfalls nicht sein (zum Steuerabgaben für drei Jahre, um damit die Folgen 
Elaion s. o. Abschnitt 2). des Krieges zu mildern, Polyb. XXIV 2 (25, 3), 3. 

Der illustre Gefangene wurde im Triumphzug Die bei Roebuck 102ff. mit A. 167 (auch 

in die Stadt gebracht, dort dem Volk zunächst Val min Etudes 28f. 106. Niese Griech. und 

im Theater gezeigt und dann in ein unter- makedon. Staaten III 55 A. 4. W. Otto De sacris 

irdisches Verließ geführt und dort auf Veran- Messeniorum 11. S. Accame II dominio Ro- 

lassung des Deinokrates durch Gift ermordet, mano in Grecia, Rom 1946, 135) wieder aufgenom- 

PJut. Philop. 18, 8 — 20, 3. Liv. XXXIX 49, 5 mene schon ältere Vermutung, wiederholt Class. 

—11. Paus. VIII 51, 6f. Polyb. XXIII 12 (24, 8 b). 10 Philol. 1945, 156, daß Andania damals arkadisch 
Iust. XXXII 1, 6—9. Zu diesen Ereignissen s. geworden sei, ist ganz unmöglich. Das würde die 

bes. Seeliger 21 ff. Niese Griech. und ma- Abtretung der gesamten für M. lebenswichtigen 

kedon. Staaten III 52ff. Roebuck 98ff. mit oberen Ebene bedeutet haben. Von einer derart 

den Anmerkungen, zur Chronologie 99 A. 147. großen Verstümmelung des Gebiets findet sich in 

Errington Philopoemen 189ff. und zur keiner Quelle eine Andeutung, und Polybios, der 

Chronologie 241ff. Errington 191ff. äußert die Friedensbedingungen im einzelnen nennt, hätte 

große Zweifel an der allgemein überlieferten den Vertrag des achaeisehen Bundes mit M. un- 

Version des Giftmordes, die erst nachträglich möglich als cpddv&Qomog bezeichnen können 

erfunden sei, um alle Schuld an den Ereignissen (XIQV 2, 3), wenn dieser ihm die Hälfte des 

und dem Tod Philopoimens auf Deinokrates ab- 20 Ackerlandes nahm. Die Idee beruht darauf, daß 
zuschieben, mit dem der größere Teil der Mes- nach einer Reihe von Stellen bei Strabo (VIII 3, 6 

senier nicht einverstanden gewesen sei. Er glaubt p. 339. 3, 25 p. 350. 4, 5 p. 360. IX 5, 17 p. 438. 

an natürlichen Tod des eben erst von schwerer X 1, 10 p. 448) Demetrios von Skepsis das my- 

Krankheit Genesenden nach den außerordent- thische OiChalia irgendwo in Arkadien 1 suchte 

liehen Anstrengungen des Feldzugs und dem und mit Andania gleiehsetzte. Es muß durchaus 

schweren Sturz mit dem Pferd, unter dem er eine betont werden, daß Demetrios nur das mythische 

Zeitlang ohne Bewußtsein gelegen hatte. In Ver- Oichalia arkadisch nennt, nicht Andania, und 

tretung des toten Philopoimen bereitete Lykortas die Gleichsetzung mit Andania wird dadurch 

sofort einen neuen Zug gegen M. vor und begann wertlos, daß dessen Lage völlig bekannt war, da 

das Land zu verwüsten, und da nun die Bemü- 30 es damals noch existierte, und es nicht ,irg'end- 
hungen, den offenen Krieg zu verhüten, ohnehin wo 1 lag, s. dazu B ö 11 e o. Bd. XVII S. 2098, 3ff. 

gescheitert waren, erließ Rom die verlangte Aus- Für eine mögliche Erklärung der Angaben des 

Fahrsperre für Waffen und Korn nach M., Polyb. Demetrios s. o. Abschnitt 3 d zur Ebene von 

XXIII 17, 3. So eröffneten nun die Führer der Kokla. 

demokratischen Richtung Waffenstillstandsver- Daß Thuria nun selbständig wurde, machte 
handlungen, Deinokrates und seine Anhänger ver- eine Regelung der Grenze gegen Megalopolis not¬ 
ließen die Stadt. Lykortas verlangte sofortige wendig, die in Inschr. von Olympia nr. 46 vor- 

Auslieferung der Schuldigen, Wiedereintritt in liegt. Die Inschrift bezieht sich nur hierauf, 

den achaeisehen Bund und Aufnahme einer Be- nicht auch auf eine Grenzregelung zwischen M. 

Satzung in die Burg. Unter diesen Bedingungen 40 und Megalopolis, wie Roebuck annimmt, 
wurde der Waffenstillstand abgeschlossen und 102f. Anm. 167. S. zu dieser Inschrift o. unter 3a. 

sofort durchgeführt. Die Führer der Gegenpartei Als Mitglied des achaeisehen Bundes ist M. auch 

wurden zum Selbstmord genötigt oder hinge- genannt IG II 2 2 , 2314, 27 (’Axcud; änö Mea- 

richtet, die Urne mit der Asche Philopoimens in a?jvijg). Das Verhältnis zum Bund wurde aber nie 

feierlichem Zuge nach Megalopolis gebracht und gut. Noch 171 v. Chr. beklagten sich die Mes- 

dort beigesetzt, Polyb. XXIII 16 (24, 12). XXIV senier darüber, daß sie den Achaeem durch Rom 

9 (11) (26, 2), 13. Plut. Philop. 21, 1—9. IG V 2, ,wie Kriegsbeute 1 ausgeliefert worden seien, Liv. 

432 (Syll. II 3 624), 2. 6. Bei Frontin. strat. III 2, 4 XLII 37, 9, und M. schickte daher 146 v. Chr. 

ist von der Belagerung eines messenischen Kastells auch keine Truppen zum Bundesaufgobot, Polyb. 

durch Arkader die Rede. Das könnte unter der 50 XXXVIII 16, 3. Kallikrates ließ als Bundesstra- 
Voraussetzung, daß die Namen richtig sind, wohl tege im Jahr 170 v. Chr. die messenischen Ver- 

nur in diesem Kriege gewesen sein, da es einen bannten zurückkehren, Polyb. XXIV 10 (12), 15. 

anderen Krieg zwischen Messeniern und Arka- Zum Jahrhundert nach 146 v. Chr. s. im allge- 

dern nicht gab, Seeliger 23 A. 25. Vielleicht meinen S. Accame 11 dominio Romano in 

ist aber die teilweise Eroberung von Asine im Grecia dalla guerra Acaica ad Augusto, Rom 

Jahr 369 v. Chr. gemeint, Xen. hell. VII 1, 25. 1946, bes. 134ff. (Messenia). 

Die folgende aehaeische Bundesversammlung Über die Regelung der Verhältnisse nach der 
bestätigte den Vertrag. M. wurde wieder Einzel- Niederwerfung des achaeisehen Aufstandes er- 

mitglied des Bundes, aber der Südosten mit Thu- fahren wir nichts Näheres. Da M. am Kriege 

ria, Pherai und Abia wurde nun ebenfalls abge- 60 nicht beteiligt war, wird sich kaum etwas geän- 
trennt und die Städte Einzelmitglieder, Polyb. dert haben. Wichtig für M. war jedoch, daß es 

XXIII 17, lf. Paus. IV 29, 12. Der Vertrag wurde nun die so lange umkämpfte Selbständigkeit zu¬ 
dem römischen Senat mitgeteilt und dort still- rückerhielt, da der aehaeische Bund aufgelöst 

schweigend anerkannt, Liv. XL 20, 2. Folge der war; und auch dem wieder zugelassenen verklei- 

Niederlage war jedenfalls, daß nun die demokra- nerten achaeisehen Bund gehörte M. nicht mehr 

tische Richtung die Führung übernahm, eine Reihe an, s. J. A. 0. Larsen Greek federal states 

von Gegnern wurde verbannt, Polyb. XXIV 9 (11) 500. Ferner erhielt M. nun den rechtmäßigen 

(26, 2), 13. Zugleich mit dem formellen Abschluß Besitz der Dentholiatis gegen den Anspruch 
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Spartas noch einmal bestätigt. Mummius hatte 
verfügt, daß das Gebiet demjenigen gehören 
sollte, der es zu seiner Zeit tatsächlich im Besitz 
habe, und eine daraufhin eingesetzte milesische 
Komission entschied mit dem sehr deutlichen 
Stimmenverhältnis von 584 : 16 Stimmen, daß 
das M. sei, Tac. ann. IV 43. Inschr. von Olympia 
52 = Syll. II 3 683. Daß die messenischen Städte 
nach 146 wieder der Vorherrschaft der Haupt¬ 
stadt unterworfen wurden, wie Valmin Etudes 
29 zu meinen .scheint, ist ganz ausgeschlossen 
und geht aus den angeführten Zeugnissen in 
keiner Weise hervor. Auf römische Regelung geht 
es vielleicht zurück, daß nun ovveSgoi an der 
Spitze der Städte stehen, Belege bei A c c a m e 
137f. Roebuck 107 mit Anm. 181. 182. Aus 
welchem Anlaß die Stadt Messen« dem L. Lici- 
nius Murena (o. Bd. XIII S. 444ff. Nr. 122) wäh¬ 
rend oder nach dem 2. Mithridatischen Krieg 
eine Statue aufstellte, IG V 1, 1454, ist nicht zu: 
sagen. Sonst erfahren wir bis zur Kaiserzeit un¬ 
mittelbar nur noch, daß ein Seeräuber Nikon 
sich in den Besitz von Pherai gesetzt hatte und 
von hier Raubzüge gegen M. unternahm. Dabei 
geriet er in messenische Gefangenschaft und be¬ 
freite sich daraus durch das Versprechen, Pherai 
auszuliefern, worauf die Stadt nachts durch Täu¬ 
schung erobert werden konnte, Polyain. II 35. 
Es ist wohl sicher der archipirata Nieo von Cic. 
Verr. V 30, 79, der von P. Servilius Vatia Isauri-; 
cus in seinem Feldzug der Jahre 78 v. Ghr.fi. ge¬ 
fangen genommen wurde. Wenn man Polyain 
wörtlich nehmen dürfte, hätte Messene damit 
Pherai zurückerhalten, Accame 135. Roe¬ 
buck 107f. Die ,größte Gefahr“, in der Pherai 
sich nach der Inschrift IG V 1, 1370, 15ff. be¬ 
fand, seheint aber in das Jahr 42 v. Chr. zu ge¬ 
hören und zeigt die Stadt als völlig selbständig. 

Zu 'den wirtschaftlichen Verhältnissen der 
hellenistischen Zeit s. allgemein Roebuck A - 
note on Messenian eeonomy and population, 
dass. Philol. XL (1945) 149ff. Für die späthel¬ 
lenistische Zeit sind sehr wichtig die von Ad. 
Wilhelm Österr. Jahresh. XVII (1914) lfi. 
ausführlich behandelten Inschriften IG V 1, 
1432—1434 a. 1532 = Suppl. epigr. Gr. XI 1033 
bis 1035. XV 226. Dazu Accame 136f. M. 
Rostovtzeff Social and economic history 
of the Hellenistic woPld II 750f. 764. 11471. III 
1507. Anm. 20. 1606L Anm. 85. .7. A. O. Lar-! 
s e n Roman Greece in T. F r a n k Economic hi¬ 
story of Rome IV 419ff. 430. Fr. Heichel¬ 
heim Wirtschaftsgeschichte des Altertums II 
1093. Roebuck Class. Philol. 1945, 149. U. 
Kahrstedt Das wirtschaftliche Gesicht Grie¬ 
chenlands 220f. Die Inschriften sind mit Kahr¬ 
stedt eher in das Jahrzehnt 70—60 v. Chr. und 
damit in den Zusammenhang des Seeräuberkrie¬ 
ges des Pompeius zu setzen als in die Zeit von 
100—80 v. Chr. oder noch früher, wie meistens ( 
angenommen. Messene hatte eine 2°/oige Ver¬ 
mögensabgabe (oxtcößoXog eiotpoQa) erheben müs¬ 
sen, um römischen Forderungen, die auch die 
Stellung von Soldaten und von Sklaven als Ru¬ 
derern umfaßten, naehzukommen. Die Inschrif¬ 
ten geben nicht das Bild einer besonderen Not¬ 
lage, doch ist die Gesamtsumme des geschätzten 
Vermögens mit 1256 Talenten mit Heichel- 
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heim als bescheiden zu bezeichnen angesichts 
des Umstandes, daß die Stadt den weitaus größ¬ 
ten und mit den beiden Ebenen vor allem ertrag¬ 
reichsten Teil M.;s besaß. Die Inschriften zeigen 
ferner, daß das Vermögen ganz überwiegend in 
Grundbesitz bestand und daß einige wenige 
reiche Großgrundbesitzerfamilien den größten 
Anteil daran hatten. 8°/o des Bodenertrags wa¬ 
ren schon damals in der Hand von Römern; der 
Anteil der Handwerker am Nationalvermögen 
betrug nur 3% und war also sehr gering. Wir er¬ 
fahren aus den Inschriften auch eine Reihe von 
Gutsnamen. 

Durch eine Entscheidung von Caesar und 
Antonius verlor M. neuerdings die Dentheliatis, 
Tac. ann. IV 43, wahrscheinlich im J. 44 v. Chr., 
Kolbe Athen. Mitt. XXIX (1904) 376f. E h - 
renberg o. Bd. IIIA S. 1446, 58ff. Valmin 
Etudes 30. Daß mit der ,größten Gefahr“, in der 
sich Pherai nach IG V 1, 1370, 15fi. befand, 
wahrscheinlich das Jahr 42 v. Chr. gemeint ist, 
war eben vorher gesagt worden. Im letzten Bür¬ 
gerkrieg standen die Messenier mit dem über¬ 
wiegenden Teil Griechenlands auf seiten des An¬ 
tonius, Paus. IV 31, 1. Während des Krieges er¬ 
oberte Agrippa Methone, Cass. Dio L 11, 3. Zo¬ 
nar. X 29 Anfang. Oros. VI 19, 6. Strab. VIII 
4, 3 p. 359. 

f) Die römische Zeit. 

Zu Griechenland in der Kaiserzeit s. außer 
dem im Literaturverzeichnis genannten Buch 
Kahrsted ts noch J. Keil Cambridge An- 
eient History XI (1936) 556ff. J. A. O. L a r s e n 
Roman Greece in T. Frank Economic history 
of Rome IV 436ff. 

Die Regelung der Verhältnisse der neu ge¬ 
gründeten Provinz Achaia unter Augustus brachte 
M. einen neuen großen Gebietsverlust, da die 
Ortschaften an der Ostküste des messenischen 
Golfs dem bereits bestehenden Bund der Eleu- 
therolakonen angeschlossen wurden, Paus. III 
21, 6f. Strab. VIII 5, 5 p. 366. Zu den Eleuthero- 
lakonen s. B r a n d i s o. Bd. V S. 2353. Ehren- 
berg o. Bd. IIIA S. 1445, 18ff. 1447, 62ff. 
Auch Pherai kam an die Eleutherolakonen, Paus. 
IV 30, 2. Ehrenberg o. Bd. IIIA S. 1448, 
3fi. B ö 11 e o. Bd. XIX S. 1804, 29ff., während 
Augustus Thuria an Sparta gab und zwar bei 
seinem Besuch dort im Jahre 21 v. Chr., Paus. 
IV 31, lf. Ehrenberg o. Bd. IIIA S. 1447, 
5lfi. B ö 11 e o. Bd. VIA S. 637, 20fi. Dagegen er¬ 
hielt M. für diese Verluste insofern eine gewisse 
Entschädigung, als die Dentheliatis durch 
Schiedsspruch des ,Praetors‘ Atidius Geminus 
und Bestätigung durch den Senat unter Tiberius 
im Jahre 25 n. Chr. an M. zurückgegeben wurde 
und zwar nun endgültig, Tac. ann. IV 43. Zu 
Atidius Geminus Kolbe IGV 1 S. XVI 873. 
Prosop. imp. Rom. I 2 nr. 1343. Groag Die 
Reichsbeamten von Achaia 17f. Wenn bei Strab. 
VIII 4, 4 p. 360 der Nedon durch lakonisches Ge¬ 
biet fließt, ist wohl der Zustand seiner Zeit ge¬ 
meint, wie er zwischen 44 v. Chr. und ca. 25 n. 
Chr. bestand, kaum die Zeit vor 338 v. Chr., 
Kahrstedt Rh. Mus. 1950, 232 Anm. 2. Die 
neuerliche Revision unter Vespasian im Jahre 
78 n. Chr., IG V 1, 1431, 40fl., stellte nur den 
genaueren Grenzverlauf fest und sicherte ihn 
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durch feste Markierungen im Gelände, von denen 
diejenigen im südlichen Abschnitt dieser Grenze 
bis heute erhalten sind, s. o. Abschnitt 3 a. Dazu 
auch Ehrenberg o. Bd. IIIA S. 1448, 593. 
Valmin Etudes 31. Auch Pherai kam zu einer 
nicht näher zu bestimmenden Zeit an M. zurück. 
Bei Paus. IV 1, 1. 30, 1 ist die Xoigiog vanp, h. 
Sandava, nach kaiserlicher Entscheidung die 
Grenze M.s gegen Südasten und war es schon 
zur Zeit Vespasians, IG V 1, 1431, 38f. Dem 
entspricht, daß Paus. III 21, 7 Alagonia und Ge- 
renia als nördlichste eleutherolakonische Städte 
nennt, beide südlich der Sandava. Vielleicht kann 
man mit Bürchner o. Bd. III S. 2363 an die 
Zeit des Tiberius denken, obwohl es sich bei der 
Senatsverhandlung von Tac. ann. IV 43 nur um 
die Dentheliatis handelte. 

Der neue Zug in der Geschichte M.s ist die 
große Ausdehnung des Großgrundbesitzes, der 
sich arohaeologisch in den vielen Ruinen vor al¬ 
lem von Thermen ausdrückt. Wir sahen aller¬ 
dings am Ende des vorigen Abschnitts, daß 
Großgrundbesitz schon in hellenistischer Zeit 
vorherrschend und der Anteil von Römern daran 
schon im 1. Jhdt. v. Chr. groß war. Die Liste der 
bekannten römischen Gutshöfe ist o. im Ab¬ 
schnitt 3 h gegeben. Immerhin sind die bisher 
bestehenden Städte erhalten geblieben, wenn 
auch die kleineren Siedlungen und Dörfer ver¬ 
lassen waren, wohl im allgemeinen im Groß¬ 
grundbesitz aufgegangen, s. ebenfalls unter 3 h, 
wo auch die bei den Geographen der Kaiserzeit 
als noch bestehend genannten Städte zusammen- 
gestellt sind. Daß Thuria von der Höhe in die 
darunter liegende Ebene hinunterzog, ist dort ge¬ 
sagt worden. Selbstverwaltung mit Beamten und 
beschließender Volksversammlung haben nach 
den Inschriften außer Messene noch Leuktron, 
IG V 1, 1328, Kardamyle IG V 1, 1331, Abia IG 

V 1, 1352 = Suppl. epigr. Gr. XI 967, Pherai IG 

V 1, 1359 (Suppl. epigr. Gr. XI 968). 1360, Thu¬ 
ria IG V 1, 1381. 1382, Korone, Valmin Bull. 
Lund. 1934/35, 44ff. = Suppl. epigr. Gr. XI 985, 
Asine IG V 1, 1412 = Suppl. epigr. Gr. XI 998. 
In der Zeit des Augustus hören wir in Mes¬ 
sene von Wiederherstellungsarbeiten an einer 
ganzen Reihe von Gebäuden, ÜQax t. 1959, 1703. 
1960, 227 = Suppl. epigr. Gr. XXIII 207. In der 
Severerzeit haben Messene, Asine, Kolonides, 
Kyparissia, Methone, Pylos und Thuria vorüber¬ 
gehend wieder eigene Münzprägung von Kupfer¬ 
münzen, wohl wegen des herrschenden Kleingeld¬ 
mangels. In der Inschrift Olympia nr. 458 heißt 
Messene prjXQÖTtohg, wohl des kaiserzeitlichen 
Hellenenbundes, dessen aus M. stammender 
mQaxpyos Tib. Claudius Kalligenes in der In¬ 
schrift geehrt wird. Messenier erscheinen mehr¬ 
fach als Strategen des Bundes, außer in der ge¬ 
nannten Inschrift noch Inschr. von Olympia nr. 
448. 450. 459. Helladarchen IG V l'nr. 1451. 
1455. 1455 a. 

_ Inschriften für römische Kaiser und ihre Fa¬ 
milienangehörigen gibt es für Augustus, To sQyov 
1969,106. Tl^anx. 1969,104, und Tiberius in Mes¬ 
sene, IG V 1, 1448, wohl wegen der Rückgabe 
der Dentheliatis an M., Ehrenberg o. Bd. 
IIIA S. 1448, 633., Germanicus Caesar in Asine, 
IG V 1, 1411, Nero in Messene, IG V 1, 1449. 
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1450, wohl wegen seiner Freiheitserklärung für 
Griechenland, Agrippina, die Mutter Neros, in 
Korone, IG V 1, 1394, Hadrian in Abia, IG V 1, 
1352 = Suppl. epigr. Gr. XI 967, Traian in Thu¬ 
ria, IG V 1, 1381, Mare Aurel in Messene IG V 
1, 1451, eine lateinische Inschrift für L. Verus in 
Messene, CIL III 495. IG V 1 S. XVII llOfi., Sep- 
timius Severus in Asine, IG V 1, 1412 = Suppl. 
epigr. Gr. XI 998 und Caracalla in Messene, IG 
V 1, 1452 und Alagonia, Valmin Inscript. 21 
= Suppl. epigr. XI 965. Erwähnt sei auch das 
Bruchstück eines Briefes von Marc Aurel und 
Commodus an Thuria, IG V 1, 1361, und die 
lange Ehreninschrift aus Messene für den quae- 
stor pro praetore P. Cornelius Scipio aus dem 
Jahre 2/3 n. Chr., IlQaxx. 1960, 215fi. ’Etppß. &qx- 
1965, 1103. Suppl. epigr. Gr. XXIII 206. Der¬ 
selbe in Athen, IG II 2 4120. Aus zeitlichen Grün¬ 
den kann er mit keinem sonst bekannten P. Sei- 
pio identisch sein. Zwei kleine Bruchstücke des 
diokletianisehen Preistarifs stammen aus Asine 
und Pherai, IG V 1, 1406. 1359 B. Suppl. epigr. 
Gr. XXII 311. S. Lau ff er Diokletians Preis¬ 
edikt S. 19. 33. Taf. XX 2. Meilensteine der in 
der Tabula Peutingeriana verzeichneten Straße 
(o. unter 3 h) stammen aus der Gegend von Thu¬ 
ria, IG V 1, 1382 (Zeit Diokletians), und von der 
Nord Westküste aus der Zeit Konstantins, IG V 1, 
1420. 

Von Einzelereignissen erfahren wir kaum et¬ 
was. Ganz isoliert steht die Nachricht bei Paus. 
IV 35, 3, daß Methone unter Traian eivitas libera 
geworden sei (s. dazu auch o. unter 3 f), dasselbe 
Methone wurde am 21. Juli 365 n. Chr. durch ein 
heftiges Erd- und Seebeben verwüstet, Ammian. 
Marc. XXVI 10, 15—19. Hertzberg Gesch. 
Griechenlands unter der Herrschaft der Römer 
in 308, diente aber Beiisar als Hafen im Krieg 
gegen die Vandalen, Prokop, b. Vand. III (I) 13, 9. 
18. Das letzte Zeugnis aus dem Altertum ist die 
vulgäre, in der überlieferten Form aus einer 
lateinischen Vorlage stammende Ortsliste des 
7. Jhdts. n. Chr., die die gleichen Orte wie Hie- 
rokles nennt, Messene, Korone, Asine, Methone, 
Kyparissia, Ztschr. f. Kirchengesch. XII 533 
Z. 8003. Ztschr. f. wissensch. Theologie XXXV 
423 nr. 283., dazu Duchesne Mülanges d’arch. 
et d'histoire XV (1895) 3753. Krumbacher 
Byz. Ztschr. IV (1895) 1683. Als Bistümer er¬ 
scheinen in den Notitiae episcopatuum nur Me¬ 
thone und Korone, das aber schon das neue Ko¬ 
rone, das frühere Asine ist, not. epise. III 471f. 
X 578f. XIII 428f. Nova tactica ed. H. G el z e r 
Georg. Cypr. 77 nr. 1637f. H. Geizer Abh. 
Akad. Wien XXI, III (1901) 557 nr. 534f. 634 
nr. 207f. Die bekannten Bischöfe, von denen ein¬ 
zelne zweifelhaft sind, bei Le Q u i e n Oriens 
christianus II 1913. (Korone), 1953. (Messene), 
2283. (Methone). 

5. Verfassung. Dazu s. Roebuck 
109ff. Accame II dominio Romano in Grecia 
134f. Hier nicht gegebene Quellenbelege im ge¬ 
schichtlichen Teil 4 e. 

Die Verfassung des neuen M. in spätklassisch¬ 
hellenistischer Zeit ist beim Fehlen genügender 
Zeugnisse unklar. Der neue Staat setzte sich aus 
Teilen von vorher verschiedener Rechtsstellung 
zusammen. Den Kem bildete das ehemalige 
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spartanischj Helotenland, das größtenteils das Kos, Herzog-Klaffenbach Abh. Akad. 

Staatsgebiet der neuen Stadt Messene ausmachte. Berlin, Klasse für Sprachen 1952, 1 S. 11 Z. 11), 

Von Anfang an dazu gehörte wohl der Aulon mit und der bisherige Landschaftsname Messana — 

vorher perioekischer Rechtsstellung. Dazu kam Messene bezeichnet nun die Stadt, während die 

365 v. Chr. die Westküste mit Pylos und Kyparis- Landschaft Msoorjvia heißt. Das ist bereits der 

sia, ersteres sicher bisheriges Helotenland, letz- feste Sprachgebrauch bei Polybios (die Einzel- 

teres möglicherweise vorher perioekisch. Nach belege bei W a 1 b a n k 112 Anm. 16. 17), und in 

369 v. Chr. sollen Korone und Kolonides neu der gesamten antiken Literatur mit Ausnahme 

gegründet worden sein, beide auf bisherigem He- der genannten Stelle bei Skylax aus dem 4. Jhdt, 

lotenland. Durch Philipp II. kamen dann 338 v. 10 heißt die Stadt stets Messene, während für die 
Chr. die ehemaligen spartanischen Perioeken- Landschaft neben dem gewöhnlichen Messenia 

städte Methone, Asine, Thuria, Pherai, Abia, Ala- allerdings die ältere Form Messene noch er- 

gonia, Gerenia, Kardamyle und Leuktron hinzu, halten bleibt, s. o. Abschnitt 1. Trotzdem wird 

so daß M. nun politisch die gesamte Landschaft der bisherige Bundesstaat damit nicht zu der 

umfaßte. Nach außen tritt M. immer als Einheit einen Polis Messene, die übrigen Städte behalten 

auf, ,die Messenier“ schließen alle Verträge und soweit Selbständigkeit, daß sie als besondere 

handeln nach außen gemeinsam als Einheit, del- Einheiten anerkannt bleiben und später unab- 

phische Proxenieverleihungen am Ende des 4. hängig werden können. Es ist wohl überhaupt 

Jhdts. v. Chr. gelten ,Messeniem aus Ithome, unwahrscheinlich, daß eine eigentliche Verfas- 

Thuria und Asine“ (Fouilles de Delphes III, IV 20 sungsänderung stattfand, sondern es wird sich 
nr. 5. 6. Suppl. epigr. Gr. XII 219), die Haupt- darin nur die faktische Vorherrschaft der Haupt¬ 
stadt heißt im 4. Jhdt. v. Chr. Ithome, Messene stadt widerspiegeln. Diese Entwicklung hat aber 

ist wie ursprünglich die Landschaft. Das Über- auch sofort die Wirkung, daß nun die politische 

gewicht der Hauptstadt drückt sich stark darin Loslösung einzelner Städte von M. beginnt. Den 

aus, daß wir in Thuria die messenischen Phylen Anfang macht Pylos, das sich schon vor 240 v. 

Aristomachis und Daiphontis finden, IG V 1, Chr. lossagte und dem aehaeischen Bund an- 

1386 Z. 3. 12. Da diese künstlich geschaffenen schloß, um 200 v. Ohr. folgte A&ine. Bei dem 

Phylen der Hauptstadt in dem ehemals sparta- erzwungenen Eintritt M.s in den aehaeischen 

niseh-perioekischen Thuria unmöglich ursprüng- Bund wurden 191 v. Chr. Kyparissia, Methone, 

lieh sein können, müssen sie bei oder nach dem 30 Korone und Kolonides selbständige Bundesmit- 
Beitritt zu M. eingerichtet worden sein, was auf glieder, und nach dem messenisch-achaeisehen 

eine stark zentralisierte Organisation M.s hin- Krieg von 182 v. Chr. wurden auch Thuria, Phe- 

weist. Auch die legä yegovoia rfje Ovmjoiag von rai, Abia, Alagonia, Gerenia, Kardamyle und 

Messene finden wir in Thuria wieder, Suppl. Leuktron abgetrennt. M. war von nun an nur ein 

epigr. Gr. XI 972 Z. 9, dazu unten unter 6 (Ar- geographischer Name ohne gemeinsame politische 

temis). Andererseits hatten die Städte auch eine Organisation. Angeschlossen sei noch die Berner- 

gewisse Autonomie, dasselbe Thuria hatte auto- kung, daß wir von irgendwelchen Bundesorganen 

nome Münzprägung vermutlich im 3. Jhdt. v. wie Bundesversammlung oder Bundesbeamten 

Chr., Head HN 2 433. Bölte o. Bd. VIA nirgendwo etwas hören, und daß es auch keine 

S. 636, 38f. Aus Kyparissia stammt eine Inschrift 40 Einzelbeschlüsse messenischer Städte aus der 
des 4./3. Jhdts., die den Ein- und Ausfuhrzoll in Zeit ihrer politischen Zugehörigkeit zu M. gibt 

,das Land der Kyparissier 1 regelt, IG V 1, 1421. mit Ausnahme des erwähnten unklaren Falls aus 

Syll. III 3 952. Suppl. epigr. Gr. XI 1026. XXII Kyparissia. Was vorliegt, gehört entweder sicher 

314. Aus der Inschrift ergibt sich aber leider in die Zeit, in der die Selbständigkeit der Städte 

nicht, wer diese Vorschrift erlassen hat und an bekannt ist, oder ist zeitlich unbestimmt. Zur 
welche Stelle die Zölle zu zahlen waren. Lusoi Verfassung der Einzelstädte s. die betreffenden 

verleiht im 3. Jhdt. v. Chr. die Proxenie an zwei RE-Artikel und W. Schönfelder Die städ- 

Kyparissier, IG V 2, 390, und Skylax 45 nennt tischen und Bundesbeamten, Diss. Leipzig 1917, 
M. ein. Wvog. Zusammengefaßt heißt das wohl, 116ff. 

daß wir M. als einen sympolitischen oder eher 50 6. Kulte. S. o. Bd. XV S. 1241, 16ff. Wolf¬ 

isopolitischen Bundesstaat anzusehen haben. In gang Otto De saeris Messeniorum, Diss. Halle 
Magnesia am Maeander heißt M. in der Urkun- 1933. 

densammlung betreffend die Asylie der Artemis Aipytos, Messene, Paus. IV 27, 6. 

Leukophryene aus den Jahren 207/206 v. Chr. Aithidas, Heroenkult in Messene, Paus. IV 32, 2. 

auch to xoivov zwv Msaorjvlmv, Inschr. von Ma- Münzen von Kolonides. 

gnesia43 Z. 5f. 16f. Aphareus, Apharetidai, Messene, Paus. IV 27, 6. 

_ Das große Übergewicht der Hauptstadt, die o. Bd. XV S. 1241, 30ff. 
rein räumlich gut ein Drittel der gesamten Land- Aphrodite, Messene, Paus. IV 31, 6. Münzen von 
schaft und darunter die besten Gebiete, die gan- Kolonides. 

ze obere Ebene und den größeren Teil der unteren 60 Apollon, Otto 37ff. Messene, Paus. IV 31, 10. 
besaß, führte anscheinend im 3. Jhdt. v. Chr. zu IG V 1, 1428 Z. 8. Kyparissia, Paus. IV 36, 7. 

einer stärkeren Zentralisierung innerhalb des Münzen. Asine, Paus. IV 34, 10. Münzen. Thu- 

Bundes zugunsten der Hauptstadt, ohne daß wir ria, Münzen. Alagonia, IG V 1, 1339. 

darüber in den Quellen etwas unmittelbar erfah- Agyieus, Messene, IG V 1, 1441. 

ren. In Verträgen um 240 v. Chr. ist es aber Karneios, Andania, IG V 1, 1390 Z. 34. 69. 

die nokis z&v Meaatjviwv, die Verträge schließt 97. Paus. IV 33, 4. Pherai, Paus. IV 31, 1. 

(Vertrag mit Phigaleia, IG V 2, 419. Syll. I 3 472. Kardamyle, Paus. III 26, 7. Leuktron, 

Anerkennung der Asylie des Asklepieions von Paus. III 26, 5. 
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Korythos, s. o. unter 3 e. 

Aristomenes, Heroenkult in Messene, Paus. IV 
14, 7. 27, 6. 32, 3. 6. Suppl. epigr. Gr. XXIII 
207 ISf. 

Artemis, Otto 42ff. Messene, Paus. IV 31, 7. 
Orlandos Ugaxx. 1962,102ff. Suppl. epigr. 
Gr. XXIII 208 Z. 27f. 215ff. Münzen. Alago¬ 
nia, Paus. III 26, 11. Thuria, Münzen. Kolo¬ 
nides, Münzen. Methone, Paus. IV 35, 8. Mün¬ 
zen. 

Hagenw, Messene, IG V 1, 1443. 

Limmatis, Heiligtum an der Westküste der 
Dentheliatis, s. o. 3 b. In den Inschriften 
nur Limnatis. Weiteres Heiligtum an der 
Südostgrenze der Dentheliatis, IG V 1, 
1431 Z. 38, dazu o. unter 3 b. In Messene, 
IG V 1, 1442. 1470. 

Orthia im Kultraum der Westseite des Askle¬ 
pieions in Messene, s. o. Messene Nr. 2. 
Suppl. epigr. Gr. XXIII 217. 220, und ein¬ 
mal im Heiligtum der Limnatis in der 
Dentheliatis, IG V 1, 1376. 

Paidotrophos, Messene, Paus. IV 34, 6. 
Phosphoros, Messene, Paus. IV 31, 10. 

Upis (?). Aus dem Namen der legä yegovoia 
zijs Ovnrjaiag in Messene, die offenbar in 
enger Beziehung zum Heiligtum der Arte¬ 
mis im Asklepieion stand, werden wir auf 
den auch sonst bezeugten Beinamen Upis 
für Artemis schließen dürfen, obwohl er; 
unmittelbar für Messene nicht belegt ist, 
s. Suppl. epigr. Gr. XXIII 215ff., ebenso 
in Thuria, Suppl. epigr. Gr. XI 972 und 
mit B ö 11 e o. Bd. VI A S. 638, 20ff. wohl 
auch in IG V 1, 1346 Z. 1 zu lesen. Dazu 
Orlandos Ilgaxr. 1962, 112 a. ß. R o - 
b e rt Rev. et. Gr. LXXIX (1966) 378ff. o. 
Bd. IX AS. 926f. Upis Nr. 1. 

Asklepios, Otto 55ff. Leo Weber Philol. 
LXXXVII (1932) 389ff. 406ff. Wilamo- 
w i t z Glaube der Hellenen II 228. E. J. und 
L. Edelstein Asklepios, Baltimore 1945, 
II 21. 239ff. u. ö. Großes Asklepieion in Mes¬ 
sene, Paus. IV 31, 10. IG V 1, 1462. Suppl. 
epigr. Gr. XXIII 232 (?). To eoyov 1971, 166f. 
nr. 6. n S axr. 1971, 166 nr. 6. Bull. hell. 1972, 
664. S. o. Messene Nr. 2. Asklapieia, Suppl. 
epigr. Gr. XXIII 212. Münzen. In Asine, IG 
V 1, 1409 = Suppl. epigr. Gr. XI 999. Ko¬ 
rone, Paus. IV 34, 6. Abia, Paus IV 30, 18 
Leuktron, Paus. III 26, 4. IG V 1, 1327. Fer¬ 
ner auf den Münzen von Kyparissia, Pylos, 
Methone, Asine, Kolonides, Thuria. Für Ge¬ 
renia s. unter Machaon. 

Aulonios, Paus. IV 36, 7. 

Athena, Otto 33ff. Messene, Münzen. Thuria, 
IG V 1, 1384. Suppl. epigr. Gr. XI 972 Z. 1. 
13f. und auf Münzen. Kardamyle, Paus. III 
26, 7. Leuktron, Paus. III 26, 5. Korone, Paus. 
IV 34, 6 und auf Münzen von Korone und I 
Kolonides. 

Anemotis, Methone, Paus. IV 35, 8. Münzen. 
Koryphasia, Pylos, Paus. IV 36, 2. Anth. Pal. 
VI129. Münzen. 

Kyparissia, in Kyparissia, Paus. IV 36, 7. 

Steph. Byz. Münzen. In Messene, Suppl. 

„ epigr. Gr. XXIII 209. 210. 

Nedusia, Pherai, Strab. VHI 4, 4 p. 360. 


Demeter, Otto 51ff. In Messene, Paus. IV 31, 9. 
IG V 1, 1444 = Suppl. epigr. Gr. XI 1038. 
XXIII 207 Z. 28, sowie regelmäßig als Münz¬ 
bild. Andania, IG V 1, 1390 Z. 30f. 33. 68. In 
Thuria auf Münzen. Kultgesetz von Remusta- 
pha, IG V 1, 1498. Suppl. epigr. Gr. XI 992. 
XXV 435 und o. unter 3 e. 

Melaina, Messene, IG V 1, 1447 Z. 4f. 
Dionysos, Kyparissia, Paus. IV 36, 7 und auf 
i Münzen, sowie auf Münzen von Pylos. Korone, 
Paus. IV 34, 6. Alagonia, Paus. III 26, 11. 
Dioskuren, Otto 59ff. In Messene, Paus. IV 31, 
9. 27, 6 und auf der Insel Prote IG V 1, 
1548ff. 

Dryops, in Asine, Paus. IV 34,11 und auf Münzen. 
Eileithyia, Messene, Paus. IV 31, 9. IG V 1, 
1445 = Suppl. epigr. Gr. XI 1039. 
Epimelides, Gründerheros in Korone, Paus. IV 
34, 6. 

i Eros, in Leuktron, Paus. III 26, 5. 

Eurytos, in Messene, Paus. IV 27, 6. 

Hagne, in Andania, Paus. IV 33, 4. IG V 1, 1390 
Z. 34. 69. 84. 

Hephaistos auf Münzen von Methone. 

Hera, in Messene, Paus. IV 12, 6. IG V 2, 419 
Z. 23. 

Herakles, in Messene, Paus. IV 31, 10. 32, 1. 
Suppl. epigr. Gr. XXIII 207 Z. 33 und auf 
Münzen. In Abia, Paus. IV 30, 1. 

' Hermes, Otto 48ff., in Messene, Paus. IV 32, 1. 
33, 3. Suppl. epigr. Gr. XXIII 207 Z. 33 
und auf Münzen. Andania, Paus. IV 33, 4. 
IG V 1, 1390 Z. 33f. 69. Asine, IG V 1, 1410 
und auf Münzen. Abia, IG V 1, 1351. 

Hygieia, Messene, Suppl. epigr. Gr. XXIII 214. 
To sgyov 1971, 166f. Ilgaxz. 1971, 166 nr. 6. 
Bull. hell. 1972, 664 und auf Münzen von 
Messene und Kyparissia. 

Idas, Heros in Messene, Phlegon mirab. 11 (s. un¬ 
ter 7). 

Ino-Leukothea, bei Korone, Paus. IV 34, 4, und 
in Leuktron, Paus. III 36, 4. 

Isis, Messene, Paus. IV 32, 6 und auf Münzen 
von Methone. 

Kaiserkult, Kaioageiov, Ssßaozeiov, Kaiaagem in 
Messene, IG V 1, 1449. 1450. 1451. 1455. 
1455 a. 1462. To egyov 1969, 106. Ilgaxz. 
1969, 104. Suppl. epigr. Gr. XXIII 206 Z. 7f. 
18ff. 207 Z. 39. 208 Z. 8. 212. Inschr. von 
Olympia nr. 447. 

Kaloi (Sa/uorrj), IG V 1, 1445 (Messene). 
Kassandra, Leuktron, Paus. III 26, 5. 

Kaukon, Messene, Paus. IV 27, 6. K i e c h 1 e Hi- 
storia IX (I960) 29f. 

Klaia, Vorgebirge Kalathion, Paus. III 26, 11. 
Klaikophoros, Messene, IG V 1, 1447 Z. 11. 

Kore, Messene, IG V 1, 1444. Andania s. Hagne. 
Felsinschrift bei Pherai, IG V 1, 1362 b. Ky¬ 
parissia, Suppl. epigr. Gr. XV 225. 
Kresphontes, Messene, Paus. IV 27, 6. IG V 1, 
1469. 

Kureten, Messene, Paus. IV 31, 9. 

Machaon, Gerenia, Paus. IV 3, 2. 3, 9. III 26, 9. 
Strab. VIII 4, 4 p. 360 (Asklepios). Wila- 
m o w i t z Glaube der Hellenen II 228. 
Megaloi theoi, Andania, IG V 1, 1390 Z. 34. Syll. 
II 3 735 Z. 25f. Bei Paus. IV 27, 6. 33, 4 Me¬ 
galai theai. 



2-87 


Messenien 


6. Kulte. 7. Verschiedenes 288 


Messene, in Messen«, Paus. IV 3, 9. 27, 6 und auf Hagna, des Hermes und der Großen Götter in 

Münzen. Andania, des (Apollon) Korythos, des Maehaon, 

MrjtrjQ &e&v, in Messene, Paus. IV 31, 6. des Pamisos, des Poseidon in Akovitika und des 

Musen, Messene, Paus. IV 31, 10. Zeus Ithomatas. Apollon Karneios in Andania 

Nereiden, Ivardamyle, Paus. III 26, 7. und sonst stammt wohl aus der spartanischen 

Nestor in Pylos, Paus. IV 36, 2. Zeit, und die Artemis Laphria haben die zurück- 

Nikomachos und Gorgasos in Pherai, Paus. IV kehrenden Messenier aus Naupaktos mitgebraeht, 

3, 2. 10. 30, 3. s. dazu Roebuck 340. 

Pamisos, Heiligtum bei Hg. Floros, Paus. IV 3, 7. Verschiedenes. Als besondere Na- 

10. Suppl. epigr. Gr. XI 980. 981. o. unter 3 c. 10 turschätze nennt Plin. n. h. XXXVII 141 eine 
Pan, Felsinschrift bei Pherai IG V 1, 1362 d und Sorte Achat mit besonderer Äderung und die 

in Höhle bei Kokkala IG V 1, 1530. Kgcolhd- Heilpflanzen Aithiopis XXVII 12, eine Salbeiart 

ras, Felsinschrift bei Pherai, IG V 1,1362 d. f. (o. Bd. I S. 1105, 600.), und Chironion, XXV 67 

Panakeia, in Messene, IG V 1, 1446. (o. Bd. III S. 2309 Xigcovos gita). 

Polykaon, in Messene, Paus. IV 3, 9. Von Dichtem und Schriftstellern stammen 

Poseidon, Otto 31ff. In Messene, Paus. IV 31, 6. aus M. der o. im Abschnitt 4e erwähnte Epi- 

In Thuria Poteidaia, IG V 1, 1387. V 2, 213. grammdichter Alkaios um 200 v. Chr., der 

Heiligtum in Akovitika bei Kalamata (Pohoi- Geograph und Historiker, Schüler des Aristote- 

dan), Suppl. epigr. Gr. XXV 431. o. unter 3 c. les, Dikaiarchos, und der Verfasser der iegä 

Ferner auf Münzen von Kyparissia, Methone, 20 avaygacpp Euhemeros. An Künstlernamen sind 
Kolonides. bekannt der Maler Omphalion aus dem 4. Jhdt. 

Romakult mit Twjxala, in Messene, Suppl. epigr. v. Chr., Lippold o. Bd. XVIII S. 398f. Nr. 4, 

Gr. XXIII 212. IG V 1, 1440. und vor allem der berühmteste, der Bildhauer 

Särapis, in Messene, Paus. IV 32, 6. Damophon, C. R o b e r t o. Bd. IV S. 2077 Nr. 2. 

Stenykleros, als Heros bei Paus. IV 33, 4 ge- Kleiner Pauly I S. 1377. G. D i c k i n s Damo- 

nannt. plion of Messene, Ann. Brit. Sch. XII (1905/06) 

Svoia Deos, in Thuria, Paus. IV 31, 2. Suppl. 1090. XIH (1906/07) 3570., bes. 401f. G. Des- 
epigr. Gr. XI 972, 12. 974 Z. 22. 25f. 36. Nou- p i n i s Neues Werk des Damophon, Arch. Anz. 

veile Clio VI (1954) 2680. LXXXI (1966) 3780. D. Mustilli Eneiclop. 

Theseus, in Messene, Paus. IV 32, 1. 30 arte antioa II (1959) 999f. (mit Literatur). 

Tityros, Felsinschrift bei Pherai, IG V 1, 1362 e. E. Levy-G. Donnay Bull. hell. XCI (1967) 

Triopas, in Messene, Paus. IV 3, 9. 31, 11. IG V 5180. 5460. treten nun wieder für eine Datierung 

1, 1443 II. in hadrianische Zeit ein. Dazu ist aber zu bemer- 

Tyche, in Messene, Paus. IV 31, 10. in Pherai, ken, daß im Tempel von Lykosura mehrere und 

Paus. IV 30, 3. Auf Münzen von Kyparissia, recht bedeutende Umbauten stattgefunden haben, 

Methone, Asine, Kolonides, Thuria. von denen eine in hadrianisehe Zeit datiert ist. 

Zeus, Otto 180. Auf Münzen in Thuria. Daß also eine Schicht mit Münzen hadrianischer 

Epidotas, Grizokambos (Phoinikus), Suppl. Zeit unter die Basis der Kultstatue des Damophon 

epigr. Gr. XI 1002. s. o. unter 3 f. reicht, kann daher stammen und genügt nicht, 

Hypsistos, Heiligtum an der Ostgrenze der 40 die sonst, und zwar nicht nur aus stilistischen 
Dentheliatis, IG V 1, 1431 Z. 10. Gründen, sondern auch durch die Baugeschichte 

Ithomatas, der Hauptgott des Landes und der des Tempels von Lykosura und nun auch des 

Stadt, Heiligtum auf der Burg, regelmä- Asklepieions von M. gesicherte Datierung des Da- 

ßig als Hauptmünzbüd von Messene. Der mophon ins 2. Jhdt. v. Chr. zu widerlegen; zu 

Priester ist Eponym von Messene. Musi- Lykosura s. o. Bd. XIII bes. S. 24280. Auch von 

sehe Spiele Ithomaia, Paus. IV 3, 9. 12, 7f. der Kultgruppe sind damals einzelne Stücke er- 

12, 10. 13, 1. 19, 3. 20, 4. 24, 7. 26, 3. setzt worden, ebd. S. 2429, 250. 2430, 330. Und 

27, 6. 33, lf. III 26, 6. IG V 1, 1363. 1468. daß die Legende sich der Kultgruppe schon be- 

V 2, 419 Z. 23. Suppl. epigr. Gr. XXIII 208 mächtigt hatte, S. 2424, 200., wäre nicht mög- 

Z. 22f. To sgyov 1969, 106f. Tlgam. 1969, 50 lieh, wenn das ganze Werk in Pausanias’ Zeit 
103f. Eumelos Anth. lyr. II p. 3 Diehl. erst allerjüngsten Datums gewesen wäre. Aus 

Thuk. I 103, 2. Polyb. VII 11, 1. Plut. inschriftlichen Signaturen kennen wir Aristo- 

Arat. 50, 2. Steph. Byz. s. l$<by,r). Euseb. menes, Inschr. von Olympia nr. 397. 398, und 

praep. evang. IV 16, 12 p. 157 b (Mras Bd. Pyrilampos, Inschr. von Olympia nr. 400, bei 
VIII p. 193). Clem. Alex, protrept. III Paus. VI 3,13. 15,1. 16, 5 Pyrilampes (Rumpf 

42, 2. In Leuktron, Paus. III 26, 6. o. Bd. XXIV S. 51f.). Ein Messenier Meidias soll 

Soter, in Messene, Paus. IV 31, 6. IG V 1, den Panzer erfunden haben, Plin. n. h. VII 200. 
1440. In Korone, Paus. IV 34, 6. Heiligtum Zum Dialekt von M. s. Bechtel Griech. 
in Christianu (Kyparissia), Suppl. epigr. Dialekte II 4220. Thumb-Kieckers Hand- 

Gr. XI 1028. o. unter 3 f. 60 buch der griech. Dial. 1030. Zum Zahlensystem 

Bemerkt sei zu diesen Kulten allgemein, daß Tod Ann. Brit. Sch. XVIII (1911/12) 1060. 

der überwiegende Teil der Zeugnisse nur aus XXVIII (1926/27) 143. 1510. 

Pausanias oder den Münzbildern der Kaiserzeit Mar. Victor. Keil GL VI 77, 190. nennt eine 
stammt. Der größere Teil der Kulte fällt daher besondere Form spartanischer Marschlieder, ei¬ 
sicher oder wahrscheinlich erst in die Zeit des nen anapaestischen Trimeter metrurn Messenia- 

neugegründeten Staats M. Als alt und boden- cum, dazu W. C h r i s t Metrik der Griechen und 

ständig sind anzusehen die Kulte der Artemis Römer 2 (1879) 240f. W i 1 a m o w i t z Verskunst 

Limnatis, der Athene Anemotis, der Demeter, der 366 Anm. 1. 370 Anm. 3. Eustath. II. II 581 
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p. 293, 410. erwähnt, die Messenier hätten ein M 
als Sehildzeichen gehabt. Die seltsame Bezeich¬ 
nung des Eurotas als ,messenisch‘ bei Dion. per. 
411. Eustath. zu Dion. per. 409 (GGM II 291, 46) 
erklärt Eusthatios a. O. II 292, 38 mit der eben¬ 
so abstrusen Version, daß der aus der gleichen 
Quelle stammende Alpheios in Sizilien als Are- 
thusaquelle wieder zum Vorschein komme und 
der Eurotas daher nach dem ebenfalls in Sizilien 
gelegenen in Messene umbenannten Zankle ,mes- 
senisch 1 heiße. 

Gänzlich apokryph ist die nach Satyros bei 
dem Mythographen Phanodikos erzählte Geschich¬ 
te, daß Bias von Priene gefangene vornehme 
messenisöhe Jungfrauen losgekauft, sie auf ei¬ 
gene Kosten unterhalten und den Eltern zurück¬ 
gegeben habe, mit der anschließenden Geschichte 
von dem von messenischen Fischern aufgefischten 
bronzenen Dreifuß mit der Aufschrift ,Dem Wei¬ 
sen 1 . Sie ist chronologisch unmöglich, da es zu 
Bias’ Zeiten keine vornehmen messenischen Jung¬ 
frauen mehr geben konnte, zudem noch auch nach 
Athen verlegt und mit weiteren Widersprüchen 
behaftet, Diog. Laert. I 31. Diod. IX 13, lf. 
Phanodikos FGrH 397 F 4 mit dem Kommen¬ 
tar J a e o b y s dazu. In Phlegons mir. 11 (Para¬ 
dox. Gr. rel. ed. Giannini p. 208) ist nach dem 
frühestens unter Tiberius lebenden Grammatiker 
Apollonios die Wundergeschichte erzählt, daß in 
Messene ,vor nicht vielen Jahren 1 aus einem bei 
einem Unwetter zerbrochenen Topf ein Kopf 
herausgefallen sei, dreimal so groß wie ein 
menschlicher, der die Aufschrift 7S«o getragen 
habe, weshalb man in ihm den bei Horn. II. IX 
5580. genannten Ideos, ,den stärksten der da¬ 
maligen Menschen 1 erkannte und künftig nach 
einer sorgfältigen Beisetzung als Heros verehrte. 

Im Anschluß an die Ausweisung epikureischer 
Philosophen aus Rom im Jahre 154 v. Chr. wird 
auch von einer Vertreibung der Epikureer aus 
M. berichtet, da sie dem Staat schadeten und die 
Jugend verdürben. Priester und Behörden hätten 
dann sogar die Heiligtümer und die ganze Stadt 
von der Befleckung gereinigt, Athen. XII 547 a. 
Ailian. var. hist. frg. 39. IX 12. Suda s. ’Enixov- 
qos. Die Geschichte ist damit wohl ungefähr da¬ 
tiert, aber in den Einzelheiten kaum historisch. 
Daß M. danach ,in Arkadien 1 gelegen habe und 
der Titel der Beamten xifiov%oi gewesen sei, der in 
M. nicht belegt und sonst im allgemeinen ionisch 
ist, Busolt-Swoboda Griech. Staatskunde 
I 357 mit Anm. 3, macht die Sache nicht glaub¬ 
hafter. Ohne diese Einzelheiten sprach aber auch 
Philodem liegt rä>v Xzcoixwv Pap. 339 col. II 6 
bei Crönert Kolotes 24 Anm. 136 von der 
Vertreibung der Epikureer durch die Messenier, 
s. dazu Zeller Phil. d. Gr. IV 1«, 383f. Anm. 4. 
P h i 1 i p p s o n o. Bd. XIX S. 23831 (Philiskos 
Nr. 7) und Münzer o. Bd. XXII S. 919, 290. 

[Emst Meyer.] 

S. 1244 (vgl. Suppl.-Bd. VII S. 447. XI S. 935. 

XIV S. 281) zum Art. Messius; 

6 a) Messius Extricatus. F(tr) p(erfectissi- 
mus) praef(ectus) ann(onae), der vor dem 17. Sep¬ 
tember 210 n. Chr. einen Erlaß bezüglich der Tä¬ 
tigkeit. der Sandträger im Hafen von Rom ver¬ 
öffentlichte, G. I a e o p i, in: II Giomale d’Italia 
vom 9.August 1959; vgl. Alvaro d’Ors 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 


Stud. doc. hist, iuris XXVI (1960) 480. Mit ziem¬ 
licher Wahrscheinlichkeit ist er mit T. Messius 
Extricatus identisch (o. Bd. XV S. 1244 Nr. 7), 
der im Jahr 217 consul Ordinarius war. Im grö¬ 
ßeren Teil der Inschriften, in denen sein Konsu¬ 
lat erwähnt wird, wird keine Iteration genannt 
(CIL III 3620. 3907. 5189. 10 367. 15 180. VI 
8498 = Dess. 1738. IX 1609. XI 6689, 107. 
XII 2427. XIII 6385. 6718. 6746. 11 812 = 
Dess. 9286. Dess. 3138. Ann. ep. 1906, 64. 
1944, 88. 110. 1964, 261), in einigen anderen je¬ 
doch schon, darunter auch einigen offiziellen 
stadtrömischen (CIL VI 1984 = Dess. 5025. 
2009 = D e s s. 466. XV 4100—4106. Rom. Inscr. 
Briit. 1022. Inscr. crist. urb. Rom. I 5. Ann. ep. 
1956, 221. 1967, 572) Dieselbe Erscheinung findet 
sich auch in offiziellen militärischen Dokumenten, 

R. O. Fink Roman Military Records on Papy¬ 
rus (1971) nr. 2 S.71. nr. 6 S. 93. 95. nr. 8 S. 
104. nr. 31 S. 157. Wenn der Konsul mit dem 
praefectus annonae zu identifizieren ist, darf man 
wohl annehmen, daß Extricatus die ornamenta 
consularia erhalten und in den Senat inter consu- 
lares aufgenommen wurde. Daß er nicht normal 
einen ersten Konsulat verwaltet hat, darauf deu¬ 
tet auch, daß er, obwohl er consul iterum ge¬ 
nannt wird, generell nach seinem Mitkonsul C. 
Bruttius Praesens (o. Bd. III S. 914 Nr. 7), der 
einer bereits alten senatorischen Familie ange¬ 
hörte, erst an zweiter Stelle in der Konsulats¬ 
datierung angeführt wird, obwohl Praesens zum 
ersten Mal die Fasces führte. Ähnliche Fälle 
einer schnellen Beförderung in dieser Zeit bei 
A. Stein Der röm. Ritterstand (1927) 288f. 

[Werner Eck.] 

Messos (Msooos). Gnostischer Prophet; eine 
Apokalypse des M. erwähnt Porph. vit. Plot. 16, 
7 im Besitz der von Plotin bekämpften Gnosti¬ 
kergruppe in Rom, neben solchen des Allogenes 
40 (s. o. S. 5f.), des Zoroaster u. a. M. findet sich 
wieder in den kopt. gnost. Codices aus Nag 
Hamädi in der Schrift „Allogenes“ (Cod. XI 
Traktat 3 nach Krauses Zählung). Er ist dort 
der Schreiber der Offenbarung, die ihm ein 
höheres Wesen Jouel vorträgt. Dies Schrift ist 
noch nicht publiziert; eine Beschreibung gibt 
J. Doresse Les Livres Secrets des Gnostiques 
d’Egypte I (Paris 1958) 180; z. T. zu korrigie¬ 
ren durch M. Krause — P. Labib Gnost. und 
50 Hermet. Schriften, Ahh. d. Dt. Arch. Inst. Kairo, 
Kopt. Reihe Bd. n (Glüekstadt 1971) 12. Für 
die Fortschritte der Forschung s. D. M. S c h o - 
ler A classified Bibliogr. of the Copt. Gnost. 
Library (Nag Hamädi Studies I, Leiden 1971), 
jährlich fortgeführt in: Novum Testamentum 
(Leiden). [Eitel Fischer.] 

S. 18120. (vgl. Suppl.-Bd. VII S. 456f. 

XIV S. 2820.) zum Art. Minicius: 

9 a) Cn. Minicius Faustinus. Suffektkonsul im 
60 J. 91 zusammen mit P. Valerius Marinus (s. u. 
Valerius Nr. 232 a), wohl von Mai bis August, 
Ann. ep. 1949, 23 (Fasti Potentind, hier als Prae- 
nomen wohl fälschlicherweise D. geschrieben); 
1961, 319 = 1962, 264bis. Sein Vater könnte 
vielleicht Cn, Minicius, o. Bd. XV S. 1810 Nr. 5, 
sein; sein Sohn ist sehr wahrscheinlich der 
gleichnamige Suffektkonsul vom J. 117 (a. O. 

S. 1812 Nr. 10). 


10 


Octavius 


291 Minicius 

16 a) Minicius (Iustus?). Solm des Ritters 
Minicius Iustus (o. Bd. XV S. 1827 Nr. 16) und 
der Corellia, der Tochter des Konsulars Coreilms 
Rufus. Mit Plinius befreundet, bei dessen prä¬ 
torischen Spielen (wohl im J. 93) er den Vorsitz 
geführt hatte, Plin. epist. VII 11, 3f. Wahr¬ 
scheinlich ist er auch mit dem [Minjicius Iustus 
identisch, der im Testament des Dasumius (o. Bd. 
IV S. 2223 Nr. 3; vgl. Suppl.-Bd. VII S. 115, 
48ff.) vom J. 108 genannt wird, CIL VI 10 229 


292- 

Z. 19. Er dürfte aus der Transpadana kommen, 
vgl. R. S y m e Tacitus (1958) I 80. II 801. 

[Werner Eck.] 

S. 2321 zum Art. Modestiiius: 

3) V.. .eiia Modestina. Clarissima femina, de¬ 
ren Grabstein, von ihrem Bruder (?) Optatus ge¬ 
setzt, in Geronde in der Schweiz gefunden wur¬ 
de, 3. oder 4.Jhdt. n.Chr., G. Walser -T. Za- 
w a d z k i Valesia 1970, lff. [Werner Eck.] 


Zum sechzehnten Bande 

S. 416 zum Art. Mucius: 59), wohl während des Jüdischen Krieges. Da- 

9 a) T. Mucius [Cl]emens. Marti filius. Sein nach wiederum Präfekt einer Rittereinheit, dies- 

Cursus in einer Inschrift aus Bir el Malik in mal der ala Lepidiana equitata und endlich adiu- 

Judaea ist wohl eher aufsteigend als absteigend 20 tor (— ß[or)&6g]) eines Tiberius Claudiufs - --] 

angeordnet (vgl. Ann. ep. 1967, 525 gegen M. procurator Augusti der Provinz Syrien. 
Avi-Yonah Isr. Expl. Joum. XVI [1966] [Werner Eck.] 

258ff.). Er diente dann zunächst als Präfekt einer S. 642 zum Art. Munius: 

Ala, die dem Kommando des Königs Agrippa (II.) 2 a) Munius Sinfius (?). V(ir) c(larissimus), 

unterstand (vielleicht im Krieg gegen die Juden der auf einem Siegelring aus Rom genannt wird, 
seit 67 n. Chr.). Anschließend wurde er adiutor CIL XV 8352. Eine genauere zeitliche Fixierung 
des Ti. Iulius Alexander (o. Bd. X S. 153ff. Nr. ist nicht möglich. [Werner Eck.] 


Zum siebzehnten Bande 

S. 182 zum Art. Nicomaehus: IIowald-Meyer Die röm. Schweiz (1940) 

a) Nic[o]ma[chus], Kaiserlicher Prokurator 21 lf. nr. 66). Eher 1. Hälfte 4. als 3. Jhdt. n. 
in Dalmatia, der unter Alexander Severus im Chr. [Werner Eck.] 

J. 229 einen Altar für Terra Mater in Ljubija S. 1221 (vgl. Suppl.-Bd. X S. 429. XIV S. 287) 
(Bosnien) errichten ließ, D. Sergejevski zum Art. Novius: 

Glasn. zemal. Muz. Saraj. Arheol. n. s. XVIII 21 a) Novius Sabinianus. Suffektkonsul im J. 
(1963) 90f. = Ann. 4p. 1973, 414. 40160 n. Chr. in den letzten Monaten des Jahres 

[Werner Eck.] (Fasti Ostienses; zur Lesung des Namens G. 

Nikotheos {Nixo&eog). Prophet gnostischer Barbieri Riv. stör. ital. LXVl [1954] 421. 

Sekten, mit den Zunamen o' xsxQvggivog, 6 L. Vidman Fasti Ostienses [1957] 24. 78). 

dvsvgsrog (bei Zosimos, s. u.). N. wird von Porph. [Werner Eck.] 

vit. Plot. 16, 6 erwähnt als der Protagonist einer S. 1398 zum Art. Numidius: 

der Apokalypsen, auf die sich die von Plotin 5) Numidifa?-] I[ - -] Openda Valeriana, 
bekämpfte Gnostikergruppo in Rom berief; dazu Clarissima femina, die ihrem Sohn T. Campanius 

s. H.-Ch. P u e c h Plotin et les Gnostiques Priscus Maximianus, vir consularis, einen Grab- 

(Fond. Hardt, Entret. V, 1960) 159—174. Auch stein in Sedunum in den Alpes Poeninae setzte, 

in dem Unbekannten Altgnostischen Werk des 50 CIL XII 137. Nach Howald-Meyer Die 
Codex Bruce tritt N. auf (Griech. Christi, röm. Schweiz (1940) 211 nr. 65 könnte man in 

Schriftst., Kopt. Gnost. Schriften I, hg. v. C. Zeile 8 statt mens{e)s V Numidi\a - -] vielleicht 

Schmidt, 2. Aufl. v. W. Till [Berlin 1954] 342, auch mens(e)s unum di(es) I [- -] lesen, was je- 

2). Der Alchemist Zosimos zitiert N. als den doch sehr unwahrscheinlich ist; ihre Ergänzung 

Inhaber geheimen Wissens (W. S c o 11 — A. S. des I zwischen Numidi[a - -] und Openda zu 

Ferguson Hermetica IV [Oxford 1936] 104, [f]i[f(ia)] : st mit Sicherheit abzulehnen. Der 

5 und 107, 9. A. .1. Festugiere La R4v4Ia- Text stammt wohl aus dem 3. oder 4. Jhdt. n. 

tion d’Hermäs Trismegiste I [Paris a l950] 264 Chr. Eine Zugehörigkeit zum Christentum (so 

und 270). Auch bei Manichäern erscheint N. als Prosop. Later Rom. Emp. Maximianus 7) kann 

himmlischer Bote, im Turfan-Frg. M 299 a 60 aus der genauen Angabe des Lebensalters des 
(B. W. Henning Mitteliranische Manichaica Sohnes nicht erschlossen werden. 

III [S.-Ber. Akad. Berl. 1934] 27f.). [Werner Eck.] 

[Eitel Fischer.] S. 1827ff. (vgl. Suppl.-Bd. VII S. 695. IX S. 463S. 
Nitonia. N. Avitiana. Clarissima femina; auf X S. 430. XII S. 898f. XIV S. 290) 

ihrer Sarkophaginsehrift sind auch ihre Kinder zum Art. Octavius: 

Vassenius Geliianus, Nitonia Marcella und Ni- 40 a) L. Octavius Aurjelianus?] Didasius. 
tonius Pompeius genannt (St. Maurice in der Cflarissimus) v(ir) aus der Stadt Üreu in der 

Schweiz, Anz. Schweiz. Altertumsk. 1897, 36 = Provinz Africa proconsularis, deren Patron er war 
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und von der er wegen seiner Wohltaten geehrt [1973 2 ] 475). F. Zevi Rend. acc. Line., Ser. 8, 

wurde, J. Peyras-L. Maurin Ureu. Muni- XXVI (1971) 466f. mit Anm. 47. 467 Anm. 49 

cipium Uruensium (Paris 1974) 40ff. Vielleicht Vermutungen zur Datierung: möglicherweise spä- 
Ende 3./Anfang 4. Jhdt. ter als konstantinische Zeit, in die M e i g g s die 

54 a) Q. Octavius Gallus. E(gregius) v(ir); Restaurierungen setzen wollte (a. O. 475), die von 

Vater des Q. Octavius Gallus Concessianus (u. Nr. Octavius Victor in Ostia durchgeführt wurden, 

54 b) und des L. Octavius Gallus Atticus Con- vielleicht erst 2. Hälfte des 4. Jhdt.s. 
cessus, die beide das Supernomen Dynamius tra- [Werner Eck.] 

gen. Die Familie stammt aus Ureu in der Provinz S. 2042 zum Art. Ofellius: 

Africa proconsularis, J. Peyras-L. Maurin 10 11a) Ofillius Ingenuus. Von Marcus Aurelius 

Ureu. Municipium Uruensium (Paris 1974) 32ff. zum iudex für bestimmte Appellationsentschei- 
nr. 4 und 5. düngen in der Provinz Achaia, speziell in Athen, 

54 b) Q. Octavius Gallus Concessianus Dyna- ernannt, Anfang der 70er Jahre des 2. Jhdt.s, 

mius. C(larissimus) p(uer), Sohn des Ritters Q. J. H. Oliver Marcus Aurelius (Princeton 1970) 

Octavius Gallus und Bruder des L. Octavius Gal- 3 Inschrift I, C Z. 18; 6£f. Inschrift II E Z. 43. 81. 

lus Atticus Coneessus. Die Familie stammt aus 85. Nach Oliver a. O. 10 hatte er ritterlichen 

dem Munizipium Ureu in Africa proconsularis. Rang; doch ist zu vermuten, daß er Prokurator 

Während sein Vater und sein Bruder im Ritter- in der Provinz Achaia war. Zur möglichen, wenn 

stand blieben, gelang ihm der Aufstieg in den auch nicht sehr wahrscheinlichen Verwandtschaft 

Senatorenstand. Aus diesem Anlaß (adeptus ela- 20 mit anderen Ofillii des 2. Jhdt.s vgl. E. B i r 1 e y 
rissimam dignitatem) wurde ihm von Klienten Latomus XXXI (1972) 917. [Werner Eck.] 
der Familie eine Statue errichtet, J. P e y r a s - S. 2288f. zum Art. Oisyme: 

L. Maurin Ureu. Municipium Uruensium (Pa- Die genaue Lage von O. ist durch C o 11 a r t 
ris 1974) 32ff. nr. 4 und 5. Etwa 1. Hälfte des sicher gefunden auf einem Hügel mit steilen Ab- 
3. Jhdt.s n. Chr. hängen und z. T. noch gut erhaltener Stadtmauer 

90 a) Flavius Octavius Victor. Vir elarissi- an der Bucht von Leftere (Leftero limani) süd- 

mus, praefeetus annonae, der auf mehreren In- westlich von Kavalla, P. Collart Philippes 

Schriften Ostias genannt wird, Ann. ep. 1920, 81ff. mit Taf. XVII. XVIII 1, jetzt auch inschrift- 

94 = CIL XIV 4714. CIL VI 29769. Diehl lieh gesichert, llpaxt. 1938, 98ff. 101. L. Ro- 

ILCV 1901 A (dazu R. Meiggs Roman Ostia30bert Hellenica I 89f., Anm. 4. 

[Emst Meyer.] 


Zum achtzehnten Bande, 1. Hälfte 

S. 241 zum Art Olympios: (Makri) gelegen haben muß. Eine neue Vermu- 

1 a) O. von Alexandreia. Philosoph und Zau- tung über die Lage von O. in den noch wenig be- 

berer, Zeitgenosse Plotins. Nach Porph. vit. kannten geringen antiken Siedlungsspuren in der 

Plot. 10, 1—13 war O. Schüler des Ammonios 40 Mündungsebene des Yala dere östlich von Maro- 
für kurze Zeit, dann in Rom (nach Merlan neia begründet D. Lazarides Magcbvsia xal 

343, 19 noch in Alexandreia) Konkurrent Plo- ’ÖQ&ayoßla 45ff. (’Anyaieg kXkqvixsg nolug Heft 16 

tins. Aus Eifersucht habe er magische Angriffe [Athen 1972]). 0. ist wahrscheinlich identisch mit 

auf Plotin unternommen, die jedoch auf ihn dem nur bei Herodot. VII 108, 2 genannten Me- 

selbst zurückgeschlagen hätten. Diese Geschichte sambria, s. o. Art. Drys Nr. 1 a. [Emst Meyer.] 

ist als ein Dokument für Plotins Einstellung 

gegenüber der Magie erörtert worden: S. Ei- S. 1866 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 355) 

trem La Theurgie chez les Nöoplatoniciens, zum Art. Otacilius: 

Symb. Osl. XXII (1942) 49—79, bes. 66. Ph. 14 a) C. Otacilius Octavius Saturninus. Als 
Merlan Plotinus and Magic, Isis XLIV (1953) 50 procurator Augusti mit der Standesbezeichnung 
341—348. Zeller Phil. d. Gr. 5 III 2, 524, 1. vir egregius errichtete er beim heutigen Astorga 

[Eitel Fischer.] in der Provinz Hispania Tairaeonensis (zusammen 
S. 1011 zum Art. Orestes: mit seiner Tochter und seinem Enkel, so die Le- 

10 a) [?Ore]stes. Genannt in frg. XIII der sung filia et nepote nach einer mündlichen Mit- 
Fasti Ostienses zum J. 85 (L. Vidman Fasti teilung von G. A1 f ö 1 d y) der Fortuna Redux 

Ostienses [1957] 15). Nach Degrassi Inscr. einen Altar, A. Garcia y Beilido Bolet. 

Ital. XIII 1, S. 193 und Vi d m a n a. 0. 15 war Real. Acad. Hist. CLXIII (1968) 207 = Ann. 4p. 

er einer der beiden Duumviri von Ostia, Doch 1968, 234. Er war wohl in severischer Zeit Pro¬ 
sind in flavischer Zeit diese Beamten in den kurator von Asturica und Gallaeeia; vgl. D. N o - 

Fasti Ostienses sonst stets in einer einzigen Zeile 60 ny Arch. Esp. Arq. XL (1970) 198f. Wenn der 
angeführt. Somit müßte [? Ore]stes Suffektkon- bei Habicht Pergamon VIII 3, 88ff. nr. 44 ge- 

sul im letzten Nundinum des J. 85 gewesen nannte Saturninus freigelassener Prokurator war, 
sein (vgl. Modugno-Paneiera-Zevi Riv. kann er mit Otacilius Saturninus nicht identisch 
stör. ant. III [1973] 105ff. [Werner Eck.] sein. [Werner Eck.] 

S. 1429f. zum Art. Orthagoria: S. 2057 zum Art. Pacatianus: 

Die von Oberh ummer übernommene by- 1 a) Pacatianus. Er erscheint in den Amts- 
zantimsche Gleiehsetzung von 0. mit Makri ist tagebüchem der eohors XX Palmyrenorum in 

Bestimmt falsch, da 0. westlich von Kap Serreion Dura-Europos um 245 n. Clir., The Excavations 
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of Dura-Europos, Final Report V 1, The Parch- cinius Nr. 138a. Nach Gilliam (Final Re- 

ments and Papyri nr. 128. Es dürfte sieh um port a. 0. S. 400) könnte man nach dem Namen 

einen militärischen Befehlshaber handeln, doch vielleicht v(ir) e(gregius) vie(e) [ agens ] lesen, 
ist jede Identifizierung unsicher vgl. o. Li- [Werner Eck.] 


Zum achtzehnten Bande, 2. Hälfte 

S. 2161 (vgl. Suppl.-Bd. X S. 493. XIV S. 368) men könnte auch Patr[uinus] oder Patefrculus] 
zum Art. Paternus: lauten. [Werner Eck.] 

S. 2328 zum Art. Paulinus: 

e) [.. .]giusPate[rnus?]. Durch ihn wurden un- 5u) P. von Skythopolis, Schüler Plotins, 
ter Traian, der den Titel Parthicus führt (also Arzt. P. starb noch vor Plotin (Porph. vit. Plot, 

nicht vor dem Frühjahr 116), Reparaturen im 7, 6. 16). P. wird von Porph. in seiner Liste der 

Gymnasium von Salamis auf Cypern veranlaßt, Schüler als einer der ersten genannt, zugleich 

T. B. Mitford -I.K. N i c o 1 a o u The Greek aber als ein unbrauchbarer Schüler charakteri- 

and Latin Inseriptions from Salamis (Nicosia siert. Auch der Name MixxaXog, den ihm Ame- 
1974) nr. 12. — Es dürfte sich am ehesten um20lios gegeben haben soll, ist wohl nicht freund- 
den Prokonsul der Provinz handeln. Das Cogno- lieh. [Eitel Fischer.] 


Zum neunzehnten Bande 

S. 18ff. (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 371) S. 43 (vgl. Suppl.-Bd. VII S. 832. XIV S. 375) 

zum Art. Pedanius: zum Art. Pedius: 

a) Pedanius. Er nahm zusammen mit dem 8) Pedius... inus. Er erscheint zusammen 
Statthalter von Syrien, C. Sentius Saturninus, am mit seinem Bruder Pedius auf einer fistula aqua- 
Prozeß gegen die Ilerodessöhne in Berytus etwa 30 ria von Lorium mit dem Titel clarissimus puer, 
im J. 7 v. Chr. teil, Joseph, bell. lud. I 538 (in CIL XI 3741 f. = XV 7780. Sie hatten dort wohl 
ant. XVI 361ff. wird er nicht genannt). Seine Besitzungen, vgl. G. Barbieri L’albo senato- 

Stellung ist nicht eindeutig zu bestimmen, ob- rio p. 652 nr. 2258 a. [Werner Eck.] 

wohl sich auch auf ihn das tfys/toveg von bell. S. 51 (vgl. Suppl.-Bd. VII S. 834f.) 

lud. I 538 beziehen muß. Wenn oi siegt Thbaviov zum Art. Peducaens: 

noeaßus die Legionslegaten meint, müßte er eine 7 b) L. Peducaeus Colo(nus). Praefe.etus Aegyp- 
übergeordnete Stellung eingenommen haben; ti in den ersten Jahren der Regierungszeit Ve- 

Groag o. Bd. II A S. 1516 vermutet, er könnte spasians, Pap. Oxy. XXII 2349 (kurz vor dem 

zwei Legionen kommandiert haben. Er könnte 27. Juli 70). XXXVI 2757 (16. Oktober eines un- 

ein Nachkomme der republikanischen Pedanii Co-40bekannten Jahres unter Vespasian). J. G. Mil- 
stae (o. Bd. XIX S. 19 Nr. 2 und 3) gewesen sein, n e Greek Inscriptions. Catalogue generale du 

vgl. C. Cichorius Rom. Studien (1922) 174. Musee du Caire (1906) llf. nr. 9302 = IGR I 

3 a) Pedanius Costa. Er war, wohl von Gal- 1285 = J. D. Thomas Ztschr. Pap. Epigr. XXI 

ba, für das J. 69 zum Suffektkonsul designiert (1976) 153ff. (von Thomas die Nennung des Prä- 

worden, Vitellius verweigerte ihm jedoch das fekten in Z. 38 der Inschrift erkannt; wohl in die 

Amt, weil er sich der Aufstandsbewegung gegen ersten Monate des Jahres 72 zu datieren). — Er 

Nero angesehlossen und Verginius Rufus in die- war Vorgänger des Ti. Iulius Lupus (o. Bd. X 

sem Sinn zu beeinflussen gesucht hatte; nach S. 664f. Nr. 330), der zum ersten Mal für Fe- 

außen gab Vitellius allerdings andere Gründe bruar/März des Jahres 73 sicher bezeugt ist, Ann. 

an, Tac. hist. II 71,2. Aus der Formulierung Ver- 50 ep. 1970, 634. Zur Namensform vgl. Thomas 
ginü exslimulator hatte man geschlossen, P. sei a. 0. 155f. Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 

im J. 68 in Germanien gewesen und habe eine ist er mit dem Befehlshaber der römischen Trup- 

Legion des exercitus Germaniae superioris kom- pen identisch die unter Vespasian in Alexan- 

mandiert, E. Ritterling Fasti des röm. dreia einen Aufstand niederschlugen. Nach Dio. 

Deutschland unter dem Prinzipat (1932) 124; un- Chrys. 32, 72 soll sein Name Kövcov gelautet 

entschieden G. Alföldy Die Legionslegaten haben; doch wird man eher mit C. P. Jones 

der röm. Rheinarmee (1967) 64. Doch muß die Historia XXII (1973) 306 an eine Textkorruptel 

Verbindung zwischen Costa und Verginius nicht denken müssen. 

dienstlich gewesen sein; die Aufforderung an 7 c) L. Peducaeus Fronto. Prokuralor des 
Verginius Rufus kann beispielsweise auch brief-60 Kaisers Claudius in der Provinz Asia, auf zwei 
lieh erfolgt sein. Da er wohl von Galba zum Kon- Inschriften aus Ephesus genannt, D. K n i b b e 

sulat designiert worden war, hat er zu dessen An- Österr. Jahresh. XLVIII (1966/67) B. 5ff. = Ann. 

hängern gezählt und versucht, Verginius Rufus 6p. 1971, 459. [Werner Eck.] 

auf die Seite Galbas zu bringen. Costa war si- Pentathlos (IHvta&Xos) von Knidos führte 
eher ein Nachkomme der schon in republikani- eine Truppe von rhodischen und knidischen Ko¬ 
scher Zeit im Senat vertretenen Familie (o. Bd. lonisten nach Sizilien, nach Diodor ca. 580 v. 

XIX S. 19 Nr. 2 und 3); vgl. auch o. Nr. a. Chr. Sein Versuch, sich in der Gegend von 

[Werner Eck.] Lilybaion festzusetzen, stieß auf den Wider- 
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stand der Elymer und Phoiniker. P. fiel dort, 
die übrigem beschlossen heimzukehren, fanden 
dann aber eine Gelegenheit, sich auf den Lipa¬ 
rischen Inseln niederzulassen. Diod. V 9 (= Ti- 
maiosi, FGrH 566 F 164). Paus. X 11, 3 (= An- 
tiochos von Syrakus, FGrH 555 F 1). Th. J. 
D u n b a b i n The Western Greeks (Oxford 
1948, Repr. 1968) 326ff. J. Berard La eolo- 
nisation Grecque de l’Italie meridionale... (Pa¬ 
ris 2 1957) 254ff. [Eitel Fischer.] 

S. 791 (vgl. Suppl.-Bd. VII S. 899) 
zum Art. Perikies: 

5 a) P. von Paros, 7. Jhdt. v. Chr., Freund 
des Archilochos und auch Ziel seines Spotts, ge¬ 
nannt in frg. 13. 16.28 und 124 West; weiteres 
Fragliches bei Lasserre-Bonnard Archi- 
loque (Paris 1958 [Coli. Bude]) S. XLIV. 

[Eitel Fischer.] 

5 b) Lykiseher König. Als Dynast von Limyra 
(lykisch Zemu[ri]) wird P. König von Lykien (ca. 
380—360 v. Ohr.). Seine expansive Politik wird 
belegt durch die Belagerung von Phaselis (Po- 
lyain. V 42) und seine Eroberung von Telmessos 
(Theopomp. FGrH 115 F 103,17) sowie seinen 
Sieg über Arttumpara, einen iykischen Dynasten 
modischer Abstammung oder Unterstatthalter 
des Satrapen von Lydien. Auch die Milyas scheint 
er unter seine Kontrolle gebracht zu haben, wie 
die Errichtung eines Iykischen Felsgrabes bei 
Kizil$a (G. B e a n Joumeys in Northern Lycia 
[1971] 22ff. nr. 38) nahelegt. Die lykisehe In¬ 
schrift enthält die Bestimmungsformel ,unter der 
Königsherrschaft des Perikies 1 , die wir von fünf 
weiteren Gräbern in Teimiousa, Ameai und Li¬ 
myra kennen (J. Borehhardt Die Bauskulp¬ 
tur des Heroons von Limyra [1976] 103). Die 
Lesung ist bestätigt durch den Fund der Tri- 
lingue vom Letoon (H. Met z g er-M. E. La- 
roche-M. A. Dupont-Sommer Compt. 
Rend. 1974, 82fL). Als Münzstätten des Perikies ■ 
sind Limyra und Phellos gesichert (L. Mil¬ 
de n b e r g Congresso Intemazionale di Numis- 
matica 1961, II [1965] 45ff. 0. Morkholm 
Jahrb. f. Numisma/tek und Geldgesch. XIV [1964] 
65ff. N. 0 1 ? a y - 0. M o r k h o 1 in Numismatic 
Chronicle XI [1971] lff.). Die Individualportraits 
zeichnen sieh durch große Qualität aus und las¬ 
sen auf griechische Stempelschneider schließen 
(W. Schwabacher Festschrift St. Robinson 
[1968] 11 lff. II. A. Cahn Schweizer Münzblät-1 
ter XXV [1975] 84ff.). 

Die Burg des Periklos von Limyra (W. Wur¬ 
ster Areh. Anz. 1974, 259ff.) beherrschte die 
fruchtbare Ebene, deren Nutzung die ökono¬ 
mische Basis der Residenz des P. bildete (G. 
Wiegand Türk Arkeoloji Dergisi XX [1973] 
40ff.; ders., in: Myra. Istanb. Forsch. XXX 
[1975] 431ff.). P. ließ sein Grabmal unterhalb 
der Unterburg errichten, so daß es vom Hafen 
her sichtbar war. Den tempelförmigen Oberbau ( 
über dem Hyposorion schmückten Karyatiden, 
Friese mit der Ausfahrt des P. und figürliche 
Akrotere. Die Nordakrotero stellten dio Ent¬ 
hauptung der Medusa durch Perseus und die 
beiden Gorgonen dar (J. Borehhardt Die 
Bauskulptur des Heroons von Limyra, Istanb. 
Forsch. XXXII [1976] 8lff. 117. 123f. Taf. 38ff. 
60,1). 


Die Ausdehnung der Stadt Limyra unter P. 
beweisen die 5 Nekropolen zu beiden Seiten des 
Burgberges mit fast 500 Gräbern, darunter 16 
reliefierte Grabanlagen und ein Drittel aller lyti¬ 
schen Grabinschriften (E. K a 1 i n k a Tit. As. 
Min. I [1901] 98—148). 

Unter P. nahmen die Lykier (Diod. XV 90, 3) 
am Satrapenaufstand gegen den persischen Groß¬ 
könig Artaxerxes II. teil, dessen Niederschlagung 
1 Lykien unter karische Herrschaft brachte (0. 
Treuber Geschichte der Lykier [1887] 104. 
W. Ju deich Kleinasiatische Studien [1892] 
232ff. J. B o r c h h a r d t a. 0. 108). 

[Jürgen Borehhardt.] 

Petrocorieum, auch Petroeoriea urbs oder 
eivitas, ist der jüngere Name von Vesunna, der 
Hauptstadt der Petrocorii (s. o. Bd. XIX S. 1306ff. 
und u. Z. 27S.); vgl. auch o. Bd. VIII A S. 1800L 
[Herbert Bannert] 

i S. 1234 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 383) 
zum Art. Petronius: 

103 a) Petronia Firmina. Tochter eines Mar¬ 
cus, Gattin des kaiserlichen Prokurators L. Titius 
Mansuetus, L. Berni Brizio Rend. Acc. 
Line. XXVI (1971) 776 = Ann. ep. 1971, 46. 

[Werner Eck.] 

S. 1306ff. zum Art. Petrucorii: 

Die Petrocorii (zur Namensform s. u. B.) wa¬ 
ren ein keltisches Volk nordöstlich der Garunna 
i (Garonne) und des Duranius (Dordogne) in West¬ 
gallien, an beiden Ufern der Isle. Ihr Land ent¬ 
sprach ungefähr dem heutigen Dep. Dordogne 
(Landschaftsbezeichnung Le Perigord). Die Haupt¬ 
stadt war Vesunna, später Petroeoriea civitas 
(urbs) oder auch nur Petrocorieum genannt, das 
heutige Perigueux. 

_ Der folgende Art. hat die Aufgabe, den Über¬ 
blick, den P. Goessler o. gegeben hat, zu 
vervollständigen, in einigen Belangen zu ergän¬ 
zen und in seinen veralteten Teilen zu ersetzen, 
wofür vor allem die wichtigen neuen Grabungen 
ausgewertet werden sollen. Im übrigen habe ich 
mich bemüht, den Art. in sich abzuschließen 
und als Ganzes lesbar zu machen. 

A. Literarische Zeugnisse. Die 
Stellen sind zum größten Teil von Goessler 
S. 1306L ausgeschrieben; zu ergänzen ist: 9. Plin. 
n. h. IV 109 ... Tarneque amne discreti a Tolosa- 
nis Petrocori (hier liegt ein Irrtum des Plinius 
vor, wie schon Scaliger gesehen hat, denn 
der Tamis [heute Tarn] berührt das Gebiet der P. 
nicht und war daher nicht der Grenzfluß zwischen 
Tolosani und Cadurei [s. o. Bd. IV A S. 2328]. 
P.-M. Duval Rev. de Phil. III 19 [1955] 221f. 
schreibt, ähnlich wie Scaliger : Cadurei, 
Nitiobroges, Tarneque amne discreti [sunt] a 
Tolosanis. Petroeori. Danach wäre freilich das 
durch den Tarn von den Tolosani getrennte Volk 
überhaupt nicht namentlich angeführt, und die P. 
stünden völlig isoliert. Auch diese Lösung ist also 
nicht ganz überzeugend. Sicher ist etwas aus¬ 
gefallen und die Stelle vielleicht schon durch 
Kontamination des Plinius verdorben; geheilt 
kann sie nicht werden. Vgl. M. d ’ A n v i 11 e No¬ 
tice de l’ancienne Gaule tiröe des monuments Ro¬ 
mains [Paris 1760] 5161 und F.Römer Unter¬ 
suchungen zur Geographie Europas in der Natu- 
ralis Historia des Älteren Plinius [Diss. Wien 
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1967] 306). — 13. Anon. Rav. IV 40 p. 297, 8 P. 
= IV 40, 8 Schnetz Periagoris (Petriagoris, soll 
heißen Petragoris). — 14. Paulin. Nolan. epist. 
XLVIII si enim hodie videas dignos dominos sa- 
eerdotes vel ... vel nune Pegasium Petrocoris eqs. 
(ebenso Greg. Tur. I 12 [13]). — 15. Comm. not. 
Tiron. Taf. 87, 34 Schmitz Petroeorius ( Petro- 
gorius, Petragorius, Petrecorius). — Die übrigen 
Belege aus späterer Zeit sind zum Teil zitiert bei 
Goessler S. 1307 und finden sich vollständig 
bei Holder Altcelt. Spraehsch. II 9770. 

B. Der Name der P. (Goessler 
S. 1307L). Die Bezeugung der Namensform 
schwankt zwischen Petru-corii (auf Inschriften, 
etwa CIL XII 275. XIII 972. 7031) und Petro- 
eorii (Caes. bell. Gail. VII 75, 3). Die Überliefe¬ 
rung nach den besten Hss. ist bei allen Autoren 
Petro-corii, weshalb diese Form auch hier bevor¬ 
zugt wird, obwohl P. Goessler mit Recht 
darauf hingewiesen hat, daß die ursprüngliche 
kelt. Form sicher mit petru- anlautet. Vgl. dazu 
Th. Rice Holmes Caesar’s Conquest of Gaul 
(Oxford 2 1911; Nachdr. 1931) 847. H. d’A r b oi s 
de Jubainville Rev. celt. XI (1890) 505 
(setzt Petru-corii an). Die früher (Holder Alt¬ 
celt. Spraehsch. II 980; vgl. L. de la Saus- 
s a y e Rev. Num. 1851, 388) ins Treffen geführte 
vermeintliche Bezeugung des Volksnamens auf 
gallischen Münzen ist ein Irrtum; vgl. J.-B. C o 1 - 
bert de Beaulieu fit. celt. IX (1961) 488ff. 
(richtige Lesung: Pirrucori); S. Scheers Les 
monnaies de la Gaule inspiröes de celles de la Re- 
publique romaine. Universiteit te Leuven, Werken 
op het gebied van geschiedenis en de filologie V 6 
(Leuven 1969) 8, 2. 

Kelt. petru- = ,vier‘; eorio wurde als mit dt. 
,Heer‘ verwandt angesehen und auch so übersetzt; 
daher die alten Deutungen P. = ,die vier Heere“ 
(H. Pedersen Vergl. Gramm, d. kelt. Sprache I 
[Göttingen 1909] 176, aber auch schon Müllen- 
h o f f Dt. Altertumsk. II 260 Anm.), ,les Quatre 
Troups“ (G. D o 11 i n La langue Gauloise [Paris 
1918] 90f. J. Loth Rev. et. anc. XVIII [1916] 
283), ,les Quatre fitendards“, ,les Quatre Peuples“ 
(C. J u 11 i a n Hist, de la Gaule II [Paris 1908] 
4981). K.-H. Schmidt Ztschr. f. celt. Philol. 
XXVI (1957) 255 übernahm und untermauerte die 
wohl zutreffende Übersetzung von J. Pokorny 
Idg. etym. Wörterb. I (1959) 643: ,die Vier-stäm¬ 
migen“. Ähnliche Namen sind etwa Petru-eidius 
(CIL II 4967) oder Petrosidius, Petrosidia (Caes. 
bell. Gail. V 37, 5. CIL VI 15156. 24052. IX 5777. 
5778) oder der Ortsname Petromantalum (bei Pa- 
riisi, Dep, Seine-et-Oise); der Name erscheint in der 
Tab. Peut. in der Form Petrumviaeo, was genau 
dem lat. quadruvium entspricht; vgl. Holder 
Altcelt. Spraehsch. II 977. Die P. dürften also aus 
vier ursprünglich verschiedenen Völkern bestehen, 
wobei allerdings auch die Möglichkeit von Zuwan¬ 
derung nicht übersehen werden darf. — Zum zwei¬ 
ten Glied des Namens sind die Ooriosolites zu nen¬ 
nen. Vgl. Holder Altcelt. Spraehsch. II 977ff. 
D o 11 i n La langue Gauloise 59. 90f. 130. Loth 
a. O. 280ff. M. Lourdes Albertos Emerita 
XXVIII (1960) 301. Ältere Lit. Goessler 
S. 1308, 4ff. _ 

C. Gebiet. Geographische Lage. 
Städte. Bevölkerung. Straßen und 
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Handels wege. Das Gebiet der P. wird un¬ 
gefähr begrenzt durch die Flüsse Dordogne im 
Südeu und Dronne im Nordwesten und Norden 
sowie durch den mäßig hohen Bergzug der Monts 
du Limousin und dessen Ausläufer im Nordosten 
und Osten. Das Land ist in West-Ost-Richtung 
halbwegs geteilt durch den Fluß Isle, der in die 
Dordogne mündet (diese wieder mündet wie die 
Garonne in die Gironde). Die Besiedlung dieser 
Gegend in prähistorischer Zeit bezeugen die Funde 
in den Höhlen von Laseaux und Rouffignac. 

Die Nachbarn der P. sind im Westen die Bi¬ 
turiges Vivisci (o. Bd. III S. 549, llff.), im Nord¬ 
westen die Santones (o. Bd. IA S. 22890.), im 
Norden (jenseits der Monts du Limousin) die Le- 
movices (o. Bd. XII S. 1931, 6ff.), im Nordosten 
in einiger Entferung das große Volk der Arvemi 
(o. Bd. II S. 1488f.), im Südosten die Cadurci 
(o. Bd. III S. 1171, 34ff.), im Süden die Nitio- 
broges und Eleuteti (o. Bd. XVII S. 770 und Bd. V 
S. 2343, 300.) und schließlich im Südwesten die 
Vocates, deren genaues Territorium allerdings 
nicht gesichert ist (o. Bd. IX A S. 685, 110.). Vgl. 
auch Goessler S. 1308.1310,120. 

In frühester Zeit diente den P. die auf dem 
am linken Ufer der Isle gelegenen steil aufragen¬ 
den Felsen von fieorneboeuf erbaute Fluchtburg 
als Vorort (vgl. M. de Fayolle Rev. et. anc. 
XXI [1919] 1380.). Zu einem vorläufig noch nicht 
genau bekannten Zeitpunkt (2./1. Jhdt. v. Chr.) 
wurde dieses oppidum aufgegeben und an einer 
gegenüberliegenden Stelle am rechten Flußufer 
eine neue Stadt erbaut, die den Namen Vesunna 
erhielt (an derselben Stelle wie die moderne Stadt 
Pörigueux); vgl. Tab. Peut. IA 1. Itin. Ant. 461, 
10 Wess.; d e T a i 11 e f e r a. O. (s. u. G.) I2020. 

Vesunna Petrocoriorum: Die älteren Funde 
(mit Stadtplan nach Barriöre) referiert Goess¬ 
ler S. 13100. — Der Name der Stadt (inschrift¬ 
lich genannt CIL XIII 943) ist identisch mit dem 
der Stadtgöttin (Tutela), der auf zwei Inschriften 
gesichert und auf weiteren ergänzt ist (s. u. E.). 
Die Stadt liegt in einer Flußschlinge, auf der 
Nordseite gut geschützt durch hügeliges Ge¬ 
lände, geographisch etwa in der Mitte des Landes 
der P. Sie zeigt eine planmäßige Anordnung der 
Bauwerke und Wohnviertel und war von einer 
gutbefestigten Stadtmauer umgeben. 

Die Reste des Heiligtums (Rundtempel) der 
Vesunna haben sich später in der römischen Stadt 
erhalten und beherrschen noch heute das Stadt¬ 
bild (sog. ,Tour de Vesone“; vgl. auch o. Bd. VIIIA 
S. 18001; dazu die Grabungsberiehte: Gallia XXI 
[1963] 5140. XXIII [1965] 4220. XXV [1967] 
3460. [Übersichtsplan]. XXVTI [1969] 3580. 
XXIX [1971] 3490. A. Grenier Mem. soc. 
nat. des antiquaires de France IX 3 [1954] 670.). 
Das Stadtgebiet kann zur Zeit Caesars nicht groß 
gewesen sein, da sich nach bell. Gail. VII 75, 3 im 
ganzen nur 6000 Mann der P. dem Vercingetorix 
anschlossen (zur Einwohnerzahl s. Jullian 
Hist, de la Gaule V 37, 5). Die Blütezeit der Stadt 
fällt in die frühe Kaiserzeit. Die Inschriften be¬ 
zeugen Tempelanlagen (CIL XIII 939 = D e s s. 
4638 [dazu o. Suppl.-Bd. I S. 323, 430.]. 949. 
9500. 958; s. auch u. E.), Thermen (XIII 939 == 
D e s s. 4638), einen Aquaeduct (966), zwei Basili¬ 
ken (952f.) und ein Amphitheater (962 = 11045), 
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dessen Ruinen noch lange Zeit sichtbar waren Cunnacus (?), Ort im Süden des Gebietes der 
(vgl. Friedlaender Sittengesch. II 5810.; P. (unsicher). 

Grabungsberichte: Gallia XXI [1963] 5140. Fines, an der Nordgrenze der P. zwischen Ve- 
XXIII [1965] 4220.). Das Forum befindet sich sunna und Augustoritum (Limoges) gelegene 

unmittelbar neben dem Heiligtum der Vesunna Raststation aus römischer Zeit; Itin. Ant. 460, 1. 

(Goessler S. 1315L; vgl. Gallia VII [1949] 462, 1 Wess.; vgl. o. Bd. VI S. 2323 Nr. 6 (zu 

130 mit Fig. 1 [Planskizze]). Andere Funde brach- der gebräuchlichen Benennung dieser Stationen 

ten mehrere Porticus (Gallia II [1944] 2450.; vgl. nach der Grenze selbst vgl. o. Bd. IA S. 2297, 
auch CIL XIII 949 und 11047), Fundamente un- 590.). 

bestimmter Deutung (Gallia V [1947] 4650. XIX 10 Traieetus (Itin. Ant. 461, 9 Wess.), ein im 
[1961] 3770.) sowie die Ergrabung von Häusern, Süden des Landes, dem Namen nach an einem 

die vielleicht zum cardo maximus der Stadt ge- Flußübergang (wohl der Isle oder Dordogne) ge¬ 
hören (Gallia XXXI [1973] 4620.); darüber hin- legener, nicht näher bekannter Ort. 

aus kamen Sgraffiti und Kleinfunde (Keramik, Unsicher ist der genaue Befund des oppidums 
Münzen; erwähnenswert der Stempel eines Augen- (mit murus Gallicus) von Camp de Cesar bei Pö- 

arztes CIL XIII 10021, 170) zutage (Gallia V rigueux; vgl. M. Aylwin Cotton bei 

[1947] 4650. XI [1953] 250. XVII [1959] 2130. M.Wheeler-K.M.Richardson Hill-Forts 

3870.). of Northern France (Oxford 1957) 207. 

Das Gebiet der Stadt gehörte in der Kaiser- Bedeutendere Reste römischer Villenanlagen 
zeit zur tribus Quirina (CIL XIII 939. 966; vgl. 20 kamen an folgenden Orten im Gebiet der P. zu- 
W. Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. [Wien tage: Chamiers (Barriere a. O. 165), Montcaret 

1889] 216f.). Folgende Beamte sind inschriftlieh (schönes Mosaik im Baderaum einer villa [4. Jhdt. 

bezeugt: duumviri (CIL XIH 966. 968), darunter n. Chr.] mit Darstellung verschiedener Arten von 

ein L. Marullius Aeternus, curatores civium Ro- Fischen; Abb. bei A. Maurois Pcrigord [Pa- 

manorum (CIL XIII 950. 952—953. 965. 970, ris 1955] Taf. II; Gallia IX [1951] 1140. XII 

darunter ein T. Ligurius Masculus; vgl. o. Bd. IV [1954] 201f.), Petit-Bersac (Gallia XXV [1967] 

S. 1184, 20), ferner ein praef. fabrum, der Reliefs 3460.), Cenac (ebd.), Lussas-et-Nontronneau (Gal- 

für das Amphitheater spendete (CIL XIII 11045 lia XXIX [1971] 3490. XXXI [1973] 4620.). In 

= 962), und ein apparitor (11050a = Espe- dem kleinen Ort Allas-les-Mines am linken Ufer 

r a n d i e u Rec. gen. IX nr. 6948). In der Stadt 30 der Dordogne wurde eine in das Ende des 3. Jhdt.s 
gab es ferner einen Augustuspriester (CIL XIII zu datierende villa ausgegraben, bei der es sich 

968); drei sacerdotes der ara Romae et Augusti nach ihrer Anlage und den gefundenen Geräten 

in Lugdunum kamen aus Vesunna: M. Pompeius wohl um den Gutshof eines Weinbauern handelt; 

Libo, Vater und Sohn (CIL XIII 939 = Des s. vgl. Gallia VII (1949) 130. XXII (1964) 2090. 

4638. Espörandieu Rec. gön. II nr. 1267) Zu weiteren oppida auf dem Gebiet der P. und zu 

sowie Pomponius Paternus (CIL XIII 1704. den älteren Grabungen s. P. Barriftre Rev. 

11042; vgl. auch 11047). Der dem Iuppiter opti- arch. VI 1, 1 (1933) 130. und Goessler 

mus maximus und dem Kaiser Tiberius von den S. 1309f. 

laniones geweihte Stein CIL XIII 941 läßt auf Das Volk der P. dürfte sich, wie aus dem Na- 
ein collegium schließen. Die civitas Petrocoriorum 40 men zu schließen ist (s. o. B.), ursprünglich aus 
ist auf Inschriften aus der Zeit des Augustus wenigstens vier verschiedenen Teilen (die nicht 

(CIL XIII 972) und des Claudius (1038, aufge- notwendigerweise autochthon gewesen sein müs¬ 
stellt im Amphitheater von Mediolanum Santo- sen) zusammengesetzt haben, um eine politische 

num [Samtes]), sowie einer nicht genauer datier- Einheit zu bilden (vgl. J. Loth Rev. et anc. 

baren (1704; vgl. 939; unsicher dagegen 11049) XVIII [1916] 286). Für die Zeit der Unabhängig¬ 
genannt und wird noch auf einem Meilenstein aus keit und auch später erfahren wir nichts über 

dem J. 276 n. Chr. als libera bezeichnet (CIL XIII ihre staatliche Organisation oder über Ämter, 

8895 = Esperandieu P6r. [s. u. G.] nr. 1; doch werden sie sich darin von anderen Völkern 

dazu Rev. öpigr. du midi de la France I [1878] 14 wenig unterschieden haben. Einen wichtigen wirt- 

nr. 22). In späterer Zeit, wohl ab dem Beginn des 50 schaftlichen Faktor bildeten jedenfalls die von 
3. Jhdt.s n. Chr., wurde die Stadt, wie schon Strab. IV 2, 2 genannten oiörjQovQyeTa äarsla, die 

mehrfach erwähnt, Petroeorii o. ä. genannt; für nicht näher lokalisiert werden können (vgl. 

das Mittelalter ist Petreeors urbs belegt (vgl. R. Lautier Rev. arch. VT 18, 2 [1941] 163), 

A. Va 1 o i s Not. Gail. [Paris 1675] 446). und die durch das Gebiet der P. führenden Stra- 

Literatur: P. Barriere a. O. R. Lan- ßen mit ihren Handels-, Zoll- und Raststationen 

tier Rev. arch. VI 1,1 (1933) 117f. (s. u.). Zur Zeit des Augustus gehörte das Land 

Im Gebiet der V. können folgende Städte und der P. zu den 60 Völkerschaften Galliens und spe- 

Fundplätze nachgewiesen werden: ziell zu den 12 der Aquitania (gemeinsam mit den 

C(a)...nao, nach der Tab. Peut. I A 1 ca. benachbarten Völkern; vgl. Mo mm sen RG V 4 

20 km von Vesunna entfernt. Sowohl der voll- 60 [1894] 86f., 2). Bei der Neuverteilung der Pro¬ 
ständige Name als auch die Lage des Ortes sind vinzen durch Diokletian im J. 297 n. Chr. fiel das 

unbekannt; die von Goessler S. 1310, 22f. Gebiet der P. an die provincia Aquitania secunda 

angenommeneDeutungCatoidn'oerscheintschwer mit der Hauptstadt Burdigala (Not. Gail. XIII 
möglich zu sein. _ Seeck = 123 Corp. Christ.). 

Oorterate, heute Coutras (Dep. Gironde), an Bei Betrachtung der Namen der als P. bezeich- 
der Grenze zu den Santones an der von Burdigala neten inschriftlich genannten Personen fällt die 
(Bordeaux) nach Vesunna führenden Straße ge- große Häufigkeit der Gentilicia Pompeius und 
legen; vgl. o. Bd. IV S. 1660. lulius auf, die auf Bürgerrechtsverleihungen durch 
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Cn. Pompeius Magnus und Augustus schließen 
lassen; der Grabstein eines Mannes namens 
A. Hirtius Pülcher (CIL XIII 1008) weist auf die 
Anwesenheit des A. Hirtius im Lande der P. wäh¬ 
rend des gallischen Krieges hin. 

In der Kaiserzeit dienten P. in Auxiliarforma- 
tionen, wie der Mainzer Grabstein des Adbogius 
Ooinagi f(ilius) na(tione) Petrucorius eq(ues) 
al(ae) Rusonis bezeugt (CIL XIII 7031 = E s p e - 
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E. Kulte. Priester. Bezeugung 
des Christentums. Folgende Kulte sind 
für die P., vor allem in der Hauptstadt Yesunna, 
insehriftlich bezeugt (vgl. auch Goessler 
S. 1312H.): 

Apollo Oobledulitavus, ein später mit Apollo 
geglichener ursprünglich keltischer Heilgott (CIL 
XIII 939 = D e s s. 4638; Esperandieu 
Ree. gen. II nr. 1267: Weihung des M. Pompeius 


randieu Per. nr. 102). Außer den schon obenlOLibo und seines Sohnes, saeerdotes arenses, die 
genannten Stiftern von Weihinschriften kennen das verfallene Heiligtum restaurieren ließen; vgl. 
wir noch einen Soldaten Ulpius Exoratus, der in Holder Altcelt. Sprachseh. I 1053f. und o. 
der leg. XXII Primigenia diente (CIL XIII 11044 Suppl.-Bd. I S. 323); 

= Esperandieu Ree. gen. IX nr. 6953; vgl. luppiter Optimus Maximus (CIL XIII 940 
auch o. Bd. XII S. 1812, 265.) und den auf einem [der Inhalt dieser verschollenen Inschrift ist je- 
Grabstein genannten eines Petrocorius Claudius doch ganz unsicher]. 941 [Weihung der lanionesl 
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Pülcher (CIL XIII 11050 = Esperandieu20Wuilleumier Gallia Suppl. XVII nr. 147); 


Rec. gön. IX nr. 6958). 

Mindestens vier wichtige Straßen durch das 
Gebiet der P. sind durch die Tab. Peut. und das 
Itinerarium bekannt. Sie führten, von Burdigala 
(Bordeaux), Aginnum (Agen), Augustoritum (Li¬ 
moges), Santones (Mediolanum Santonum, Sain- 
tes) ausgehend, nach Vesunna, einem sehr wich¬ 
tigen Knotenpunkt. Die den P. durch Zölle und 
Mauten erwachsenden Einnahmen dürften also 
nicht unwesentlich gewesen sein. Vgl. A. G r e - 
n i e r Le strade romane nella Gallia, Quad. 
delTImpero. Le grandi strade I (Rom 2 1938). 


luppiter Propagator (CIL XIII 943); 
Mereurius (CIL XIII 11037, vielleicht auch 
11038. 11039), bezeugt auch durch eine große Re¬ 
liefstatue (Esperandieu Ree. gen. nr. 1263); 

Weihung für deus Telo und dea Stanna (CIL 
XIII 950—954; Bruchstücke einer großen Weih¬ 
inschrift), zwei Quellgottheiten (eine Le Toulon 
genannte Quelle existiert noch heute außerhalb 
der Stadt; zu Stanna vgl. o. Bd. IIIA S. 2142); 

Vesunna: Über sie als tutela der Hauptstadt 
s. o. C. und Bd. VIIIA S. 1800f. Der Name wird 
auf mehreren Inschriften wohl richtig ergänzt. 


Die Beziehungen der P. zu anderen gallischen 30 Die imponierenden Reste ihres Heiligtums stehen 


Völkern beleuchten die im Amphitheater von 
Saintes aufgestellte Ehreninschrift für den Kaiser 
Claudius (CIL XIII 1038) sowie CIL 969, wo ein 
Aedil und Quaestor der Stadt Narbo Martius 
(Narbonne) genannt ist. 

D. Geschichte. Zur Zeit der gallischen 
Unabhängigkeit vor dem Eingreifen Caesars hö¬ 
ren wir von den P. nichts. Sie unterwarfen sich 
vermutlich wie viele andere Völkerschaften im 


zum Teil noch heute aufrecht (sog. ,Tour de Ve- 
sone‘, die cella des Tempels). Vesunna war ur¬ 
sprünglich sicher eine Quellgottheit (vgl. dazu die 
CIL XIII 7851—-7854. 7925 genannten Matronae 
Vesuniahenae; dazu o. Bd. XIV S. 2236). Die Deu¬ 
tung des Namens ist umstritten. Wenn er, wie 
vielfach angenommen wird, mit dem der itali¬ 
schen Vesuna (s. o. Bd. VIIIA S. 1798; Myth. 
Lex. VI 273f.) verwandt ist, ist er vielleicht nicht 


J. 56 v. Chr. den Römern im Verlaufe des Feld-40 keltisch (Vermutungen darüber o. Bd. VIIIA 
zuges des P. Crassus gegen Aquitanien (bell. Gail. S. 1800f.). Inschriften: CIL XIII 949. 956 = 

III 20ff.). Zum ersten Mal werden die P. im J. 52 Des s. 3735. Bruchstücke: CIL XIII 955 = E s - 

v. Chr. historisch greifbar, als Caesar sie an der perandieu Rec. gdn. II nr. 1266. 11040. 939 

schon öfter genannten Stelle bell. Gail. VII 75, 3 = Dess. 4638. Vgl. E. Merimde De anti¬ 
unter den Völkern nennt, die sich dem Vereinge- quis aquarum religionibus in Gallia meridionali 

torix angeschlossen hatten, und zwar mit 6000 (Paris 1886) 33ff. H. M a v e r Einfluß der vor- 

Mann. _ Wenn man diese Zahl approximativ als christlichen Kulte auf die Toponomastik Frank¬ 
ein Drittel der Gesamtbevölkerung ansieht, kann reichs, S.-Ber. Akad. Wien CLXXV 2 (Wien 1914) 

man auf eine verhältnismäßig geringe Bevölke- 18. 37; ferner ein Rundaltar für mehrere Götter 


rungszahl schließen; der Großteil dieser Men-50 (E s p e r a n d i e u Rec. gen. II nr. 1261: sechs 


sehen lebte überdies in der Hauptstadt Vesunna. 
Die Blütezeit des Gebietes war, wie schon an¬ 
gedeutet, die frühe Kaiserzeit, worauf die Wei¬ 
hungen für Claudius und Tiberius sowie die tri- 
bus Quirina, zu der das Gebiet gehörte und die 
die tribus des Kaisers Claudius selbst war, wei¬ 
sen. Über die Bedeutung der Hauptstadt und 
deren Einrichtungen wurde schon gesprochen 
(o. C.); über den Einfluß als Bischofssitz s. u. E. 
(die Bisehofsliste o. A. 14). 

Um die Mitte des 5. Jhdt.s n. Chr. tritt uns 
eine literarische Persönlichkeit entgegen, die aus 
dem Lande der P. stammt: Paulinus von Peri- 
gueux, der Verfasser eines hexametrischen Epos 
De vita s. Martini episcopi (hl. Martin von Tours) 
in 6 Büchern (CSEL XVIII [1888] ed. M. Pet- 
schenig) und einiger kleinerer Schriften. Vgl. o. 
Bd. XVIII S. 2355ff. 


oder sieben Götter: Diana, Bacchus, Apollo, Vul- 
canus, Hercules, Ceres und vielleicht luppiter); 

Weihungen für das numen Augusti (CIL XIII 
944ff.) sowie numina Augusti et magna mater 
deum (11042 = Esperandieu Rec. gen. II 
nr. 1267). 

Das Christentum ist im Gebiet der P. zu¬ 
nächst durch einige christliche Inschriften bezeugt 
(E. Le B1 a n t Inscr. ehret, de la Gaule I 
60 [1856] nr. 582. CIL XIII 1023ff.). Als erster Bi¬ 
schof von Perigueux wird Fronte genannt (nach 
der Legende in apostolischer Zeit lebend; vgl. 
Martyrol. Hraban. Mauri 1. Martyrol. Rom. 477). 
Über sein Leben ist nichts bekannt. Die aus 
dem 8. Jhdt. n. Chr. stammende Vita ist eine 
Legendensammlung (Ausgabe der ältesten Fas¬ 
sungen : M. C o e n s Analecta Bollandiana 
XLVIII [1930] 324ff. LXXV [1957] 340ff.). Seine 
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Grabstätte wird erwähnt in der Vita des hl. 
Gaugericus (gest. ca. 625 n. Chr.); vgl. Bibi, 
hagiogr. Lat. nr. 3182—3188. Duchesne 
Fastes Episcopaux II 2 (1915) 87f. 180£f. Die Ka¬ 
thedrale Saint-Front in Pörigueux stammt in 
ihren ältesten Teilen aus dem 12. Jhdt. Das Bis¬ 
tum Perigueux, aus dem im 16. Jhdt. das Bistum 
Sarlat herausgelöst wurde, umfaßt das heutige 
Departement Dordogne. Die Stadt P., die im Mit¬ 
telalter die Hauptstadt der Landschaft Pörigord 
war, ist als Bischofssitz zweifellos älter als der 
erste bezeugte Bischof, der Arianer Paternus (um 
360 n. Chr. wegen Häresie abgesetzt; s. o. A. nr. 
14). Vgl. Gallia Christ. II (1715) 1440ff. V. C h e - 
valier Topo-Bibliographie II (Montbeliard 
1894) 2346f. A. Jasy Le Siege Pontiflcale de 
Perigueux-Sarlat (Perigueux 1908). 

F. Münzen. Den P. kann vor allem auf¬ 
grund der Fundorte eine Reihe von Münzen zu¬ 
geschrieben werden, die noch in die ausgehende 
Zeit der Unabhängigkeit und in die Zeit der Un¬ 
terwerfung unter die Römer zu datieren sind, dar¬ 
unter ein Typ mit Avers Kopf / Revers stehender 
Eber, der ein schönes Beispiel keltischer Kunst 
und Phantasie darstellt (vgl. A. Blanchet 
Traite des Monnaies Gauloises [Paris 1905/Bo¬ 
logna 1971] 292 Fig. 169 = H. de la Tour 
Atlas de monnaies gauloises [Paris 1892/London 
1968] Taf. XII nr. 4305 =A. Varagnac L’Art 
Gaulois [La Pierre-qui-Vire 1956] Taf. I nr. 16/17 
und II nr. 3/III nr. 5 [vergr.]; vgl. Blanchet 
a. O. 292f. Fig. 170 = La Tour Taf. XII 
nr. 4309); die Zuweisung einer Serie von sog. 
Kreuzmünzen an die P. ist im einzelnen noch 
nicht gesichert (vgl. D. F. A 11 e n Num. Chron. 
VII 9 [1969] 335. J.-B. Colbert de Beau- 
lieu Rev. Beige Num. CXVII [1971] 1245. 
L. Maxe-Werly Rev. Num. 1886, 15.). Eine 
weitere Gruppe von Münzen mit Namen als Le-< 
gende zeigt gewisse Ähnlichkeiten mit Münz¬ 
typen der römischen Republik und kann in die 
2. Hälfte des 1. Jhdt.s v. Chr. datiert werden. 
Folgende Namen begegnen: Contoutos (Blan¬ 
chet a. O. 112. 293 Fig. 172 = La Tour 
Taf. XII nr. 4316; vgl. Holder Altcelt. 
Sprachseh. I 1109), Atectorix (Blanchet 102. 
294. La Tour Taf. XII nr. 4349; vgl. D. E 1 - 
1 i s Evans Gaulish Personal Names [Oxford 
1967] 1426.), Annieeoios (Blanchet 99f. 293f. I 
Fig. 171 = La Tour nr. 4326), Luc(c)ios 
(La Tour nr. 4336. 4340. Blanchet 294. 
Taf. III nr. 25; vgl. Evans a. O. 362f. Hol¬ 
der Altcelt. Sprachseh. II 296. L. W e i s g e r - 
ber Rh. Mus. N. F. LXXXIV [1935] 327. K.-H. 
Schmidt Ztschr. f. celt. Philol. XXVI [1957] 
233), Urippanos (Blanchet a. 0. 147. 294 
Fig. 173 = La Tour Taf. XIII), Urdo Re 
(Blanchet 147. 294f. Fig. 174). Völlig un¬ 
gesichert und daher abzulehnen sind einige an- ( 
dere Zuweisungen (vgl. S. S c h e e r s a. 0. 8, 2. 
113), ebenso auch die Lesung des Volksnamens 
auf Münzen (s. o. B.). 

Auf Goldmünzen aus der Zeit der Merowinger 
begegnet die Legende Petreeoris, d. h. eivitas 
Petroeoriorum, als Herkunftsangabe (geprägt in 
verschiedenen Münzstätten); vgl. M. P r o u Les 
monnaies Mörovingiennes, Cat. des Monn. Frans. 
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de la Bibi. Nat. (Paris 1896/Graz 1969) nr. 2417 
(Taf. XXXIII nr. 27). 2418. 2419—2427. 

G. Literatur. Allgemein: CIL XIII 1, 1 
p. 122f. (zusammenfassender Überblick über Ge¬ 
schichte und Geographie etc.); ältere geographi¬ 
sche Lit. bei RiceHolmes 2 a. 0. 467, 3; hinzu¬ 
zufügen : G. B 1 o c h bei E. Lavisse Hist, de 
France I 2 (Paris 1900) 363f. E. Desjardins 
Geographie de la Gaule ... (Paris 1869/Brüssel 
11969) 2695. — Speziell:. W. de Taillefer 
Antiquites de Vesone, citö Gauloise, remplacee 
par la ville actuelle de Perigueux, 2 Bde. (Pdri- 
gueux 1821—1826), A. Audierne Le Peri- 
gord illustre, guide monumental, statistique, pit- 
toresque et historique de la Dordogne (Perigueux 
1851). E. Galy Catalogue du Musee archeolo- 
gique du departement de la Dordogne (Per. 1862), 
bes. 7—68. M. Soubeyran Le Musee du Peri- 
gord (Per. 1905). E. Esperandieu Musee 
) du Perigueux. Inscriptions antiques. Publ. de la 
Soc. hist, et arch. du Pörigord (P6r. 1893); Rec. 
gdn. II (1908) 2305. (mit weiterer Lit.). IX (1925) 
2125. P. Barriere Vesunna Petrucoriorum. 
Publ. de la Soc. hist, et arch. du Perigord (Per. 
1930). J.-J. E scan de Histoire du Pdrigord 
(Paris 2 1957). •— Grabungsberichte in Gallia 
(s. o. C.) und Bull, de la Soc. hist, et arch. du 
Perigord 15. (18785.). [Herbert Bannert.] 

Philalethes. Mehrfach belegbarer Beiname 
> herophileischer Ärzte, der im Anschluß an die von 
Zeuxis Ph. (o. Bd. X A S. 387 Nr. 8) im phrygi- 
schen Heiligtum des Men Karou in Menos Korne 
unweit von Laodikeia begründete Ärzteschule 
(Strab. XII 580) von den Nachfolgern als Zeichen 
der Zugehörigkeit zu dieser Schule getragen 
wurde. Seine Herkunft ist ungewiß. Neben dem 
möglichen Bezug auf Anaxagoras (vgl. die Grab- 
schrift bei Ailian. var. hist. VIII 19), in dessen 
philosophischem System der Begrifl der ’Alg&sm 
l eine zentrale Rolle spielte, ist jedoch ohne weite¬ 
res verständlich, daß auch die Verfechter einer 
bestimmten medizinischen Lehrmeinung sich zu 
dem wissenschaftlichen Grundsatz der .Wahr¬ 
heitsliebe 1 bekennen konnten. Noch im 18. Jhdt. 
riefen die Anhänger der Wolffschen Philosophie 
eine Gesellschaft der ,Alethophilen‘ ins Leben. 
Daß es sich bei .Philalethes 1 nicht um ein Pa- 
tronymikon handelt, legen schon die Namen der 
Sehulnachfolger Alexandros Ph. (o. Bd. I S. 1459, 
475. Nr. 99) und Demosthenes Ph. (o. Bd. V 
S. 189, 385. Nr. 11) nahe. Schließlich bestätigen 
Gal. de puls. diS. IV 4 (VIII 726f. K.) und Diog. 
Laert. Prol. I 17, daß ,Philalethes 1 als Epiklesis 
zu verstehen ist. Auch ist eine solche Namens¬ 
tradition gerade bei antiken Medizinschulen nicht 
singulär und z. B. auch für die Seholarchen der sich 
auf Parmenides Uliades zurückführenden eleati- 
schen Ärzteschule inschriftlich belegt (o. Suppl.- 
Bd. XIV S. 932, 235., Ulis Nr. 2—4). 

Der Beiname kennzeichnete selbstverständlich 
und in erster Linie den Schulgründer Zeuxis Ph. 
Dies bestätigen 2 Münztypen von Laodikeia, die 
die Aufschrift ZEY312 'd?lAAAE0E2 AAOA1- 
KEÜN tragen (vgl. z. B. Sylloge Nummorum 
Graecorum, Slg. H. von Aulock [Berlin 1964] 
Heft 9 Taf. 125 nr. 3855 und 3836/37). Schon 
F._ W i s e (Nummorum antiquorum Scriniis Bod- 
leianis reconditorum Catalogus [Oxford 1750] 
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150) hat diese Münzanfschrift zu Recht mit dem Eumeneia kultisch, politisch und wirtschaftlich 

gleichnamigen Schulstifter bei Strabon in Zusam- eng verbunden war, so wird man wegen der auf- 

menhang gebracht, und R. Münsterberg fälligen parallelen Organisation und der zeit- 

(Österr. Jahresh. XVIII [1915] 313ff. Beibl.) hat liehen Nachfolge an eine Filialgründung der ur- 

das Verdienst, die Richtigkeit dieses Bezugs sprünglichen Herophileer-Schule denken können, 

gegenüber manchen Fehldeutungen sichergestellt Im dortigen Heiligtum des phrygischen Men 

zu haben. Dabei überrascht es nicht, daß Zeuxis dürfte daher jene herophileische Zweigsehule ge- 

Ph. in erster Linie als Beamter von Laodikeia auf legen haben, deren Leiter der inschriftlich ge- 

den Münzen dieser Stadt entgegentritt, da seine nannte Athenodotus Ph. war. Wie lange diese 
Stellung als Gründer und Vorsteher der hero-10 Tochtergründung in Attanassos fortbestand, ist 
phileischen Medizinschule ihn nur in besonderem unbekannt. Doch scheint sie die Schule in Menos 

Maße zur Ausübung eines öffentlichen Amtes be- Korne, von der sie ausgegangen ist, um ein oder 

stimmt haben dürfte. zwei Jahrzehnte überdauert zu haben. 


Neben den unmittelbaren Sehulnaehfolgem Die Münz- und Steinzeugnisse geben darüber 
Alexandros Ph. und Demosthenes Ph. ■— Aristo- hinaus nicht nur genauer fixierbare Lebensdaten 

xenos heißt bei Gal. de puls. diff. IV 7 (VIII des Schulgründers Zeuxis Ph. und seiner Nach- 

734 K.) nur mehr der ,Herophileer‘ •— ist ferner folger an die Hand. Sie unterrichten auch über 

Menemachos Ph. anzuführen, dessen Name auf Ort und Sitz einiger ,Philalethen-Schulen‘ im ka- 

einer Münze der Stadt Akmoneia unter Augustus risch-phrygischen Raum. Hierzu gehört besonders 

begegnet (vgl. z. B. Sylloge Nummorum Graeco-20Laodikeia am Lykos, das nach K. Deichgrä- 
rum Bd. IV, Fitzwilliam Museum, Teil VI [Lon- b e r Die griechische Empirikerschule (Berlin 

don 1965] Taf. XCVII nr. 4913). Dieser Hero- 2 1965) 265f. auch Hauptstätte empirischer Wirk¬ 
phileer Menemaehos ist sehr wahrscheinlich iden- samkeit war und neben Smyrna, Pergamon und 

tisch mit dem bei Cels. VI 9, 5 (CML I p. 2831. Ephesos, mit denen es nach Ausweis von Homo- 


M.) erwähnten Methodiker Menemaehos von 
Aphrodisias (vgl. auch Ps.-Gal. Introd. IV; XIV 
684 K.). Dafür spricht die gleiche Lebenszeit, die 
geographische Nähe der Städte Aphrodisias, Lao¬ 
dikeia und Akmoneia sowie die Nachricht des 
anonymen Verfassers, Menemaehos von Aphrodi¬ 
sias habe anfänglich zur methodischen Schule ge¬ 
hört. Wie Soranos von Ephesos, Olympikos von 
Milet und Mnaseas u. a. dürfte daher auch Mene¬ 
maehos von Aphrodisias (o. Bd. XV S. 839, 9ff. 
Nr. 6 ) sich später von methodischen Lehren di¬ 
stanziert und herophileischen Standpunkten an¬ 
genähert haben. 

Eine kaum beachtete Inschrift aus Eumeneia, 
die W. M. R a m s a y The cities and bishoprics 
of Phrygia (Oxford 1897) II S. 374 nr. 196 1887 
notierte, nennt einen weiteren Tiberius Claudius 


noia-Prägungen enge Kontakte unterhielt, zu den 
medizinischen Zentren Kleinasiens zählte. Nähe¬ 
res bei J. Bene dum Gesnerus XXXI (1974) 
221ff. [Jost Benedum.] 

Philokomos (^doxeogog). Verfasser gnosti- 
seher Traktate, die in der von Plotin bekämpf¬ 
ten Gnostikergruppe in Rom studiert wurden 
(Porph. vit. Plot. 16, 4). Dazu s. H.-Ch. Puech 
Plotin et les Gnostiques, Fond. Hardt, Entret. 
V (1960) 159—174. [ E itei Fischer.] 

S. 2526 (vgl. Suppl.-Bd. VIII S. 470) 
zum Art. Philomelos; 

8 } Arzt (?), genannt nur von Ruf. Eph. ren. 
ves. morb. 7,8 p. 40 D.-R. (6,7 p. 138, 3f. Sideras 
[CMG III 1]; exzerpiert von Aet. Amid. XI 26 
p. 10, 23f. D.-R.) als Erfinder der Methode, einem 


Athenodotus Ph. Dabei muß offen bleiben, ob 
Athenodotus mit dem bei Plut. quaest. conv. 
VIII 9 erwähnten Athenodorus (o. Bd. II S. 2046 
Nr. 23) — wegen des leicht verschreibbaren Na¬ 
mens —■ identisch ist und auch sein inschriftlich 
genannter Vater Tryphon mit einem der bislang 
bekannten Ärzte dieses Namens (o. Bd. VIA 
S. 745, 4ff. Nr. 28 und 30) verbunden werden 
kann. Sicher ist, daß dieser in neronische Zeit 


infolge einer Blasenentzündung an Harnverhal¬ 
tung leidenden Patienten durch sanften Druck 
auf den Unterleib das Wasserlassen zu ermög¬ 
lichen. Lebenszeit: vortrajanisch, nicht näher be¬ 
stimmbar. [Hans Gärtner.] 

S. 2532 (vgl. Suppl.-Bd. VIII S. 469. 

X S. 534) zum Art. Philon: 

36 a) Sohn des Sotades, Bruder des Artemido- 
ros, griechischer Rhetor, der gemeinsam mit sei- 


gehörende ,Philalethes 1 Arzt und Angehöriger 
der Herophileer-Schule in Menos Korne war. Da 
ihn das Steinzeugnis Priester des ,Apollon vor 
den Toren 1 nennt —• was der griechische Name 
für den phrygischen Gott Men ist, der als kari- 
scher Men in seinem Heiligtum in Menos Korne 
die Schule der Herophileer beherbergte —, und 
der Tempel dieses ,Apollon Propylaios* vor den 
Toren von Eumeneia in Attanassos lag, das 
— ähnlich wie Menos Korne mit Laodikeia — mit 


nem Bruder, der ebenfalls Rhetor war und dem 
er den Grabstein IG XIV 2516 setzte, aus seiner 
Heimatstadt Mopsuestia (Kilikien) in die Gallia 
Narbonensis gekommen war, wo beide im 2. Jhdt. 
n. Chr. in Baeterrae (Böziers) Beredsamkeit lehr¬ 
ten. Vgl. CIL XII p. 511. M. C 1 a v e 1 Bfaiers et 
son territoire dans l’antiquitö. Centre de Recher- 
ches d’Histoire Ancienne II = Ann. litt, de 
l’Univ. de Besamjon CXII (Paris 1970) 625ff. 
S. auch o. S. 74f. [Herbert Bannert.] 
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Zum zwanzigsten Bande 

S. 1400 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 383f.) glied des Pontifikalkollegiums angesehen werden 

zum Art. Pinarius: kann, muß unsicher bleiben, vgl. L. S c h u - 

10 a) Cn. Pinarius Cornelius Clemens. Sohn m a c h e r Prosopographische Untersuchungen 

eines Lucius, Mitglied der Tribus Papiria. Ein zur Besetzung der vier hohen römischen Priester- 

Teil seiner Laufbahn (wahrscheinlich nur die kollegien, (Diss. Mainz 1974) 155f. Einer seiner 

konsulare) ist in einer Inschrift aus Hispellum Nachkommen, sein Sohn oder eher sein Enkel 

erhalten, CIL XI 5271 = Dess. 997. Suffekt- war der Suffektkonsul von 112, Cn. Pinarius 

konsul, wohl in einem der ersten Jahre Vespa- Cornelius Severus (o. Bd. XX S. 1406 Nr. 25). 

sians; curator aediurn saerarum locorumque publi- Da dieser Patrizier war, ist es nicht ausgesehlos- 

corum, wohl unmittelbar nach dem Konsulat. 10 sen, daß bereits Clemens etwa von Vespasian 
Von Vespasian wurde er zum Kommandanten unter die Patrizier aufgenommen wurde; da- 

des obergermamischen Heeres ernannt. In dieser gegen spricht freilich, daß zumindest in CIL XI 

Eigenschaft hat er wahrscheinlich die Okkupa- 5271 = Dess. 997 diese adleetio nicht erwähnt 

tion der agri decumates auf dem rechten Rhein- gewesen sein kann. Möglicherweise stammt er 

ufer durehgeführt; darauf deutet einmal die For- aus Spanien, vgl. H.-G. Pflaum Carriöres pro- 

mulierung in der Inschrift aus Hispellum [... 06 euratoriennes II 634. C. Castillo Garcia 

res] in Germa[nia prospere gestas ] und auch der Prosopographia Baetica (1965) 138 nr. 264; ein 

fragmentarische Meilenstein CIL XIII 9082 = [C]n. Cornelius C. F. Pap(iria) Severus, Ilvir 

Dess. 5832 von einer Straße, die unter seiner aus Emerita in der Lusitania in Ann. 6 p. 1915, 

Leitung von Argentorate durch den Schwarzwald 20 95 (freundlicher Hinweis von J. Devreker). 
nach Raetien gebaut wurde. Für die Eroberung [Werner Eck.] 

dieses Gebietes wurde er mit den Triumphalorna- S. 2016 (vgl. Suppl.-Bd. XII S. 507. XIV S. 385f.) 
menten ausgezeichnet (Dess. 997) und wahr- zum Art. Plancius: 

scheimlich auch mit einer Statue in Rom selbst; 9) Plancia Magna Aquillia. Tochter des Sena- 
möglicherweise ist auf ihn auch die sehr frag- tors C. Iulius Severus (o. Bd. X S. 811ff. Nr. 484 

mentarisehe Inschrift aus Rom, CIL VI 37 088, und PIR 2 J 573) und seiner Gattin Claudia 

zu beziehen (vgl. Bang im Kommentar zur In- Aquillia, die vom Volk von Tavium (in Galatien) 

schrift). Möglicherweise nahm an dem Feldzug als {hyaztig rrjs firjTgcmokecos geehrt wurde, 

auch eine Abteilung der in Rom stationierten St. Mitchell Joum. rom. stud. LXIV (1974) 

Truppen teil, H. Lieb Stud. zu den MilitärgTen- 30 34f. nr. 3. Der Name erinnert an die gens Plan¬ 
zen Roms (1967) 94ff. (Rest eines Militär- eia aus Perge, vor allem an Plancia Magna (vgl. 

diploms). Während Clemens in Obergermanien Suppl.-Bd. XIV S. 386 Nr. 8 ), zu der eine ver¬ 
weilte, wurden Veteranen aus dem obergermani- wandtschaftliche Beziehung bestanden haben 

sehen Heer entlassen, Dess. 1992 = CIL XVI muß. Doch ist es nicht zu entscheiden, ob sie 

20 (21. Mai 74). Zwischen den Bewohnern von eine natürliche Tochter des Iulius Severus war 

Vienna und den Ceutronen nahm er eine Grenz- oder möglicherweise durch Adoption in die Fa- 

festlegung vor, CIL XII 113 = Dess. 5957. Ob milie kam (vgl. Mitchell a. O. 35). 

er auf Grund von CIL VI 32 445 Z. 6 als Mit- [Werner Eck.] 


Zum einundzwanzigsten Bande 

S. 45ff. (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 385) Petroni) dürfte sie genannt sein. Ihre Mutter war 

zum Art. Plautius: wohl die Vitellia, die bei Tac. ann. III 49, 1 als 

56 a) Plautius Italus. In Pap. Oxy. III 474 50 Schwiegermutter des P. Petronius im J. 21 n. Chr. 
erscheint er in einer amtlichen Funktion, in der genannt ist (vgl. o. Suppl.-Bd. IX S. 1743 Vi¬ 
er an die _ Strategen verschiedener Gaue ein tellia Nr. 7 q). P. begleitete ihren Gatten wäh- 

Sehreiben richtet (16. Dezember 184). Möglicher- rend seines Prokonsulats nach Asien, wo sie von 

weise war er in Ägypten Smmrjrrjs. Zur Identifizie- den Bewohnern von Kaunos geehrt wurde (vgl. 

zierung mit dem in CIL VIII 12 428 angeführten auch R. S y m e Tacitus I 386, 5). 
proc. Augusti vgl. Pflaum Carrieres I 514 nr. [Werner Eck.] 

190 (o. Bd. XXI S. 45 Nr. 57). S. 47Iff. (vgl. S. 1276) zum Art. Plotinos: 

64 b) Plautia. Tochter eines A. Plautius, ent- Vorbemerkung. Konrat Ziegler, der 
weder des Konsuls vom J. 1 v. Chr. (so R. S y m e verdiente Vollender der RE, hatte schon etliche 

Tacitus [1958] I 386, 5) oder des gleichnamigen 60 Jahre vor seinem Hinschied am 8 . Januar 1974 
Konsuls vom J. 29 n. Ohr. (so R. Syme Journ. an eine Sonderausgabe des Artikels Plotinos ge- 

rom. stud. LX [1970] 38; doch dürfte diese Lö- dacht, der 1951 in Band XXI S. 471—592 (mit 

sung weniger wahrscheinlich sein, zumindest, zwei Zusätzen auf S. 1276) erschienen war. Der 

wenn Vitellm ihre Mutter war, s. u.) und Gattin Verfasser des Artikels freilich vertrat die Mei¬ 
nes P. Petronius, cos. suffeetus 19 n. Chr., G. E. nung, nach einem Vierteljahrhundert angestreng- 

Bean Joum. hell. stud. LXXIV (1954) 91 nr. ter Arbeit an P. in den verschiedensten Län- 

28^= Suppl. ep. Gr. XIV 646 = Ann. ep. 1957, dern sei eine Neufassung des Artikels aus der 

r 6 o (Caunus). Auch in CIL VI 6866 (Plautia P. Feder eines andern Verfassers vorzuziahen. Dies 
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verbot sieh aber aus Kostengründen und wäre Comvegno, Acoademia Naz. dei Lineei, Roma 
auch kaum innert nützlicher Frist zustande ge- 1974. 

kommen. Das Entgegenkommen von Heraus- e) Weitere Sammelwerke : Assoc. G. 

geber und Verlag gestattete immerhin, dem Bude, Actes du Congrös de Tours et Poitiers, 

unveränderten Nachdruck des alten Artikels Paris 1954. Plotin, Revue Internat, de philos. 

einen ergänzenden Nachtrag beizufügen. In die- XXIV (1970) fase. 2. fitudes neoplat., Revue de 

sem wurde die Darstellung der Lehre nur knapp theol. et de philos. CV (1973). The Significance 

ergänzt, da solche Aufgabe ja lange vor 1951 of Neoplatonism, Albany 1976. Humanistic Neo- 

von Männern wie Zeller, Inge, Brühier platonism, Proe. of the Philos. Meeting of Corfou, 

(um nur diese zu nennen) geleistet worden war 10 Diotima IV (1976). 

und sich seither gar mancher erneut darum be- Weitere Literatur (soweit im Nachtrag nicht 
müht hat. Das Hauptgewicht beim Nachtrag sonst erwähnt): 

wurde auf jene Probleme gelegt, die damals zum f) P. s Philosophie im allgemei- 
Teil noch wenig erforscht, zum Teil auch strittig nen. Ph. Merlan Art. P. in: The Encyclo- 

waren, und über die zumeist immer noch keine pedia of Philosophy VI (1967) 351—59. H. 

Einigkeit erzielt ist. Zu diesen Problemen ge- D ö r ri e Art. P. im: Der Kleine Pauly IV (1972) 

hören die Fragen der Chronologie von P.s Le- 939—43. M. de Gand iMac La sagesse de 

ben, die Lehre des Ammonios, die arabischen P., Paris 1952. P. V. Pistorius P. and Neo- 

P.-Paraphrasen, das Verhältnis zu den Gnosti- platonism, Cambridge 1952. J. Trouillard 

kern und einige sprachliche Besonderheiten. Ge-20 La proeession plot., et: La purification plot., 
treu den Grundsätzen der RE werden keine Paris 1955. E. R. D o d ds Tradition and Perso- 

neuen Hypothesen vorgetragen, sondern womög- nal Achievement in the Philos. of P., Joum. 

lieh belegbare Tatsachen vorgelegt, auch auf die rom. stud. 1960, 1—7. P. Hadot P. ou la 

Gefahr hin, daß die Ergebnisse manchem Be- simplicite du regard, Paris 2 1973. A. H. Arm¬ 
nutzer dürftig Vorkommen werden. Die seit 1951 strong P. = Part. III of: The Cambridge 

erschienene Literatur zu P. wurde reichlich zi- Hist, of Later Greek and Early Medieval Phi- 

tiert, aber längst nicht erschöpfend: der zur los., 1967. J. M. Rist The Road to Reality, 

Verfügung stehende Raum wäre sonst durch Cambridge 1967. P. Hen ry The Place of P. in 

eine lange Liste von Büchern und Aufsätzen the Hist, of Thought, in: MacKenna-Page (o. un¬ 
belegtworden. 30ter Übersetzungen). J. Mo re an P. ou la gloire 

Bibliographie. Als Fortsetzung der de la philos. antique, Paris 1970. C. J. de Vo- 

o. S. 590, 18 genannten Bibliographie von Ma- gel On the Neoplat. Character of Platonism 

rien kann_ der 1974 abgeschlossene bibliogra- and the Plat. Character of Neoplatonism, Philo- 

phische Bericht in: H. Dö rri e Platonica mi- Sophia I (Assen 1970) 355ff.; The Monism of P., 

nora, München 1976, dienen. Ein Aufsatz von obd. 399fl. N. Baladi La pensöe de P., Paris 

H. J. Blumenthal ‘Plotinus in the light of 1970. W. Theiler Überblick über P.s Philos. 
twenty years’ seholarship, 1951—71’ wird in dem und Lehrweise, in: Bd. VI der Übersetzung (s. o.). 
Sammelwerk ‘Aufstieg und Niedergang der Röm. R.-M. Mos® ö-Bastide La pensöe philos. 

Welt’ hg. von H. Temporini, Teil II, erscheinen. de P., Paris 1972. V. Schubert P., Freiburg/ 

a.) Ausgaben (Ergänzung zu S. 493, 45ff.): 40München 1973. H. Dö rr i e Tradition und Er- 
Plotini Opera I—in, ed. P. Henry et Ii.-R. neuem in P.s Philosophieren, Platonica minora 
Schwyzer, Paris-Bruxelles-Leiden 1951—73. (1976) 375ff. 

Bd. III enthält außer Enn. VI Nachträge zu g) Teilgebiete von P.s Philoso- 
Enn. I—V, Bibliographie zu Einzelstellen, In- phie. P. Aubin L’«Image» dans l’oeuvre de 
dex testium, Index fontium. Eine Editio minor P., Recherehes de Science rel. XLI (1953) 348fi. 

erscheint in der Bibi. Oxoniensis, Bd.I: 1964, G. Huber Das Sein und das Absolute, Basel 

Bd. II: 1977, Bd. III zum Druck bereit. 1955. J. Pep in P. et les mythes, Rev. philos. 

b) Übersetzungen (Ergänzung zu S. de Louvain LIII (1955) 5ff. E. de Keys er La 

590, 37): Deutsch: R. Harder, R. Beutler, signification de Part dans les Enn. de"P., Lou- 
W. Theiler mit griech. Text, Anmerkungen, In-50vain 1955. F. Bourbon di Petrelia II 
dex, Hamburg 1956—71. Englisch : St. Mac- problema delTarte e della bellezza in P., Firenze 
Kenna, B. S. Page, London 4 1969. A. H. Arm- 1956. W. Himmerich Eudaimonia, Würz- 

strong mit griech. Text. Bis jetzt: Vita, Enn. bürg 1959. H.J. Krämer Der Ursprung der 

I—III. Loeb, London 1966—67. Spanisch: Geistmetaphysik, Amsterdam 1964. P. P. Mat- 

J. IgaL (in Vorbereitung). ter Zum Einfluß des plat. „Timaaos“ auf das 

c) Lexikon von J. H. Sleeman, G. Pollet, Denken P.s, Winterthur 1964. K.-H. Volk- 

1976 zum Druck bereit. mann-Schluck P. als Interpret der Onto- 

d) Abgekürzt zitiert werden folgende logie Platos, Frankfurt 3 1966. H. R. S eh 1 e 11 e 

Werke: _ _ Das Eine und das Andere, München 1966. J. N. 

H—S 1 : Plotini Opera I—III. 60Deck Nature, Contemplation and the One, 

H—S 2 : Editio minor (beide o. unter Aus- Toronto 1967. V. Schubert Pronoia und Lo- 

gaben). gos, München 1968. H. Büchner P.s Möglich- 

_ SP: Les sources de P. Entretienis sur l’anti- keitslehre, München 1970. F.-P. Hager Der 

quite elassique (Fondation Hardt) V, Gen5ve Geist und das Eine, Bern 1970. H.J. Blu- 

1960. menthal Plotinus’ Psyehology, The Hague 

Nöoplat.: Le Neoplatonisme, Colloques du 1971. G. J. P. O ’ D a 1 y Plotinus’ Philos. of the 

Centre nat. de la recherche scient., Paris 1971. Seif, Shannon 1973. D. J. O’Mear a Struetu- 

PN: Plotino e il Neoplatonismo. Atti del res hiörarchiqnes dans la pensee de P., Leiden 
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1975. Th. Szlezäk Platon und Aristoteles in des zweiten Regierungsjahres von Kaiser Clau- 

der Nuslehre P.s, 1977 zum Druck bereit. dius II. (der spätestens im Mai 270 starb) 

h) Zu einzelnen Schriften: Enn. 66 Jahre alt gewesen sei (Vita 2, 30), vernahm 

III 5: J. M. Dillon ÄTÜN (Berkeley) III (1969) Porphyrios von Eustochios, dem Arzt, der als 

24—44. A. Wolters (in Vorbereitung). III 7: einziger von P.s Schülern bei dessen Tod zu- 

H. Jonas, in: Festgabe E. Voegelin (Mün- gegen gewesen war. Wenn man zurückrechnet, 

chen 1962) 295ff. W. Beierwaltes, Frank- kommt man auf die zweite Hälfte des Jahres 

furt 1967. III 8, V 8, V 5, II 9: V. Cilento, 203 oder die ersten Monate des Jahres 204 für 

Firenze 1971. V 1: F. Brunner Revue de die Geburt P.s. Porphyrios errechnet für dieses 

thöol. et de philos. CV (1973) 135ff. VI 1—3: K. 10 Ereignis das 13. Jahr des Kaisers Septimius Se- 
Wurm Substanz und Qualität, Berlin 1973. verus, das mit dem9.April205 (F ink , Ho ey , 

VI 2: O. Hoppe Die Gene in P. Enn. VI 2, Snyder Yale Class. Studies VII [1940] 100) 

Göttingen 1966. VI 3: Ch. Rutten Les cate- begann. Porphyrios begeht also bei seiner Rech- 

gories du monde sensible, Paris 1961. VI 6: J. nung zwei Fehler: Erstens rechnet er vom Tode 

Pep in (in Vorbereitung). VI 9: J. Igal Hel- P.s (der eher vor als nach dem 9. April 270 

mantica XXII (1971) 273—304. eingetreten ist) die 66 Jahre einschließlich des 

i) Zitierweise. P. wird nach Enneaden, als voll gerechnetes Todesjahres zurück, und 

Büchern, Kapiteln und nach den Kapitelzeilen zweitens spricht er vom 13. Jahr des Severus, 

der Ausgabe von Brehier, Paris 1924—38 weil der größere Teil des Jahres 205 in dieses 

zitiert. Wo es wünschbar ist, wird hinter der 20 Regierungsjahr gehört. Daß die Geburt P.s viel- 
Buehziffer die der chronologischen Reihenfolge mehr in dessen 11. Regierungsjahr fällt, bewei- 

in eekigen Klammern beigefügt. Die Zeilen- sen einige weitere von Porphyrios angegebene 

zahlen bei H—S 1 und H—S 2 weichen nur ge- Daten, vorab die Teilnahme P.s am Feldzug Gor- 

ringfügig von denen bei Brehier ab. Größere dians III. gegen die Perser, dem er sich in sei- 

Abweichungen in der Vita P., nämlich S. 486, nem 39. Altersjahr (Vita 3, 19) ansohloß, in das 

14: 5, 62 (statt 5, 56); S. 487, 55f.: 5, 33 (statt die ersten Monate des Jahres 242 fallen müs- 

5, 29) und 24, 56 (statt 24, 39); S. 495, 35 und sen ; denn dieser Feldzug begann im Frühjahr 

496, 65: 26, 29 (statt 26, 21); S. 497, 43: 26, 35 242. Die Annahme Oppermanns 41 (o. S. 

(statt 25, 27); dazu S. 481, 38: VI 7, 32, 3 (statt 473, 65 übernommen), daß P. erst 243 zum Heer 

III 8, 11, 25); S. 524, 25: V 5, 7, 35 (statt V 5 , 30 gestoßen sei, hat keinerlei Stütze im Text der 

8, 2); S. 551, 45: V 4, 2, 7 (statt 17); S. 558, 19: Vita (owewfisi unterstreicht vielmehr, daß er 

VI 7, 8, 27 (statt 15); S. 563, 26: II 5, 3, 14 (statt gleichzeitig mit dem Kaiser aufbraeä), sondern 

II 3, 3, 14); S. 564, 42: IV 2, 2, 40 (statt IV 2, ist eine bloße Vermutung, die den Ansatz der 

40); S. 569, 7: VI 6, 18, 36 (statt 46). Einige Bei- Geburt P.s ins Jahr 205 retten soll. Porphyrios 

spiele sind zu sitreichen, nämlich S. 515, wußte, daß P. sich in seinem 28. Jahre (zwischen 
26: I 8, 15, 26; S. 515, 30: I 2, 7, 2; S. 515, Herbst 230 und Frühjahr 232) der Philosophie 

55: IV 8, 6, 9; S. 516, 25: VI 8, 19, 10; S. 516, zugewandt hatte (Vita 3, 6) und 11 Jahre lang 

43: I 4, 2, 29; S. 518, 26: I 2, 3, 15; S. 518, 67: bei Ammonios geblieben war (Vita 3, 20). Die 

III 2, 12, 4; S. 520, 21: V 3, 12, 51; S. 521, 45f.: erste Nachricht hatte er von P. selbst (die An- 

IV 7, 8 1 , 4 und 8 4 , 3. 40 gäbe steht in indirekter Rede, die von Vita 3, 

Zu S. 472, 12ff. Die Datierungspro- 1—2 regiert wird), die zweite (die direkt er- 

b 1 e m e hat nach H. Oppermann P.s Le- zählt wird) anderswoher, am ehesten von Ame¬ 
ben, Heidelberg 1929 und M. J. B o y d, Class. lies. Zwischen der Zuwendung zur Philosophie 

Philol. XXXII (1937) 241S. neu durchdacht und der Begegnung mit Ammonios kann nur 

J. Igal La cronologia de la Vida de Plotino kurze Zeit verstrichen sein; wenn man hier ein 

de Porfirio, Bilbao 1972. Er stellt fest, daß Jahr einschiebt, müßte man den Anschluß an 

Porphyrios zwischen Kardinal- und Ordinalzah- Gordians Feldzug wieder ins Jahr 243 setzen, 

len unterscheidet. Die Diskrepanz zwischen Vita die Geburt P.s aber dennoch vor Frühjahr 204 

4, 7 und 4, 68 ist kein Gegenbeispiel, weil ansetzen. Die Nachricht, daß P. 11 Jahre bei 

ä/A,<pl m nsvTrjxovra errj xal ivvea über oder unter 50 Ammonios ausgeharrt hatte, vernahm Porphy- 
59 Jahren bedeuten könne. Wenn daher Por- rios kaum von Eustochios, Nur unter dieser An- 

phyrios im Sommer 263 nach seiner Angabe nähme würden alle Zahlen, wie o. S. 474, 47 be- 

(Vita 4,9) 30 Jahre alt war, so war er nicht hauptet, auf des Eustochios Altersangabe be¬ 

im J. 234 geboren, sondern frühestens nach dem ruhen. Eustochios lernte aber P. erst jisqi ra 
Sommer 232, spätestens vor dem Sommer 233. 'idevrala rfjg fjhxlag kennen, womit nur die 

Sein 68. Lebensjahr, in dem er bei der Abfas- letzte Lebenszeit P.s, nicht die des Eustochios 

sung der Vita stand (Vita 23, 13; daß diese gemeint sein kann. Porphyrios war demnach 

Altersangabe sich nicht auf die Zeit seines my- früher als Eustochios mit P. bekannt; was er 

süsehen Erlebnisses bezieht, sondern auf die über P.s Jugend nicht vom Meister seihst ver¬ 

leit, als er die Vita schrieb, hatten F. T h e - 60 nahm, bezog er daher kaum gerade vom letzten 
dinga Herrn. LVII [1922] 192 und R. Har- Schüler P.s. (Wenn Porphyrios aber das un- 

der in den Anmerkungen zur Stelle nachge- gefähre Alter P.s, von 242 an rückwärts rech- 

wiesen), fällt daher nicht mit dem Jahr 301 nend, schon vor P.s Tode abzuschätzen ver- 

zusammen (wie o. S. 487, 60 angenommen), son- mochte, fällt die an sich schon unwahrschein- 

aern beginnt frühestens nach dem Sommer 299 liehe o. S. 474, 58 erwähnte Vermutung dahin, 
und endet spätestens vor dem Sommer 301. In Eustochios habe sich die 66 Jahre selbst aus- 

S 1 ?® 6 Zeit fällt also auch die Herausgabe der gerechnet, ausgehend von einer hypothetischen 

Schriften P.s. Daß P. hei seinem Tode am Ende axyäi P.s im Jahre 244, dem Jahre seiner An- 
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kunft in Rom.) Das Alter des Eustochios kennen sehen Reihenfolge, da er sie im selben Jahr nach 

wir nicht; wir wissen auch nicht, wann er die Sizilien an Porphyrios sehickte (Vita 6, 15), 

von ihm durch ein Seholion im P.-Text am noch in Rom verfaßt. Die letzten vier Schriften 

Ende von Enn. IV 4, 29 bezeugte Ausgabe (oder (51—54) fallen in den Anfang des zweiten Jah- 

Teilausgabe) der Schriften P.s veranstaltet hat. res des Kaisers Claudius (Vita 6, 16); ob er vor 

Die Tatsache, daß Porphyrios seine Ausgabe erst oder nach der Abfassung dieser Schriften nach 

30 Jahre nach dem Tode P.,s herausgebracht hat, Kampanien abreiste (Vita 2, 18), können wir 

obschon er (Vita 7, 51 und 24, 3) durehblicken nicht sicher entscheiden. Weil er aber Rom kaum 

läßt, den Auftrag dazu von P. erhalten zu haben, freiwillig verlassen hat, sondern erst, als die 

könnte am ehesten verständlich werden, wenn 10 Krankheit für seine Umgebung unerträglich 
P. den gleichen Auftrag, ihn dem abwesenden wurde, dürfen wir annehmen, er sei in Kampa- 

Porphyrios entziehend, auf dem Totenbette auf ni'en gar nicht mehr imstande gewesen, Schrif- 

Eustoehios übertragen hätte. Porphyrios hätte ten zu verfassen, zumal sein sonst schon sehwa- 

dann den Tod des Eustochios abwarten müssen, ohes Augenlicht (Vita 8, 3) noch schlechter wurde 

um dessen Ausgabe zu ersetzen. und seine Stimme kaum noch zum Diktieren 

Über einige weitere _ Rätsel _ in P.s Leben taugte (Vita 2, 13—5). Sein letztes Wort (Vita 

äußert Harder Zur Biographie P.s, Kl. Schrif- 2, 26—7) zeigt ihn zwar noch auf der Höhe sei¬ 
ten (München 1960) 275ff. ansprechende Verrnu- nes Geistes, aber es dürfte von Porphyrios er- 

tungen. Daß P. Ammonios verließ, läßt sieh funden sein, da ein bedeutender Mensch nun ein¬ 

vielleicht mit dem Tode des Lehrers erklären; 20 mal mit einem bedeutenden Kemspruch von der 
spätestens dürfte dieser Tod während P.s Reise Welt Abschied zu nehmen hat. Der Wortlaut des 

in den Osten eingetreten sein, so daß P. keinen Ausspruches ist nicht eindeutig überliefert. H.-R. 

Grund mehr hatte, nach Alexandreia zurückzu- Schwyzer Mus. Helv. XXXIII (1976) 95f. 

kehren. Daß er sich dem Feldzug Gordians an- schlägt folgende Fassung vor, die bisher noch 

schließen wollte, erklärt Porphyrios (Vita 3, 16) in keiner Ausgabe steht: netQäo&e (Konjektur 

mit seinem Wunsch, die Philosophie der Perser von E. de Strycker statt neigäo&cu) xdv ev 

und Inder kennenzulemen. Die Erwähnung der rjfüv -Oedv dvdyeiv jiQog x 6 ev t<p navx'i ftetov (Be- 

Inder ist nur eine romantische Erinnerung an gründung und weitere Literatur dort aufge- 

Alexanders Zug, bei den Persern aber ist eher führt). 

an Mani als an zoroastrische Magier zu denken. 30 Zu S. 477, 25ff. In einem Kopf, von dem sieh 
Mani war beim Regierungsantritt des Sassani- drei Repliken in Ostia, eine im Vatikan befin- 

denkönigs Sapor (Schapur) I. (241 oder 242) von den, glaubte man, die auf den Maler Karterios 

Indien zurückgekehrt und wurde vom neuen Kö- (Vita 1, 11) zurückgehende plastische Darstei¬ 
nig protegiert. Daß P. überhaupt die Erlaubnis lung P.s entdeckt zu haben. Abgebildet ist der 

bekam, sich dem Kriegszug anzuschließen, führt Kopf in: G. M. A. Richter The Portraits of 

Harder auf ererbte Verbindungen mit römischen the Greeks (1965) fig. 2056—8; Inventamum- 

Senatoren zurück. Diese Beziehungen mochten mern und weitere Literatur ebd. p. 289. Die 

ihn veranlassen, nach der Ermordung Gordians Gründe für die Zuweisung dieses Kopfes an P. 

nach Rom zu gehen, was für einen griechischen sind besser als beim S. 477, 38 erwähnten Kopf 

Philosophen sonst ganz unerklärlich wäre. Daß 40 auf einem Lateransarkophag. Man könnte aber 
P. spätestens in Rom Lateinisch lernte, ist an- mit gleichem Recht auch in einem von H. v. 

zunehmen; aber es gibt keinerlei Spuren latei- Heintze Jahrb. f. Ant. und Christentum VI 

nischer Lektüre in seinen Werken (die Ähnlich- (1963) 35ff. und Taf. 1—5 erläuterten Kopf io 

keit zwischen Verg. Aen. I 148—53 mit P. VI Bonn P. erkennen. Daß P.-Statuen von seinen 

4, 15, 23—9 ist mit gemeinsamer griechischer Schülern zu Lebzeiten P.s aufgestellt wurden 

Quelle zu erklären), und unter seinen Schülern unter Mißachtung seines ausdrücklichen Verbo- 

stammt einzig Amelios aus Italien, alle andern tes, ist nicht anzunehmen. Bei seinem einsamen 

stoßen aus der östlichen Reichshälfte zu ihm. Tod jedoch war einzig Eustochios anwesend; die 

Dagegen hatte er unter seinen Hörern zahlreiche übrigen Schüler waren entweder schon tot oder ab- 

Römer und Römerinnen, besonders aus Senats -50 gereist; der Kreis um den jetzt ermordeten Kai- 
kreisen (Vita 7, 30ff. und 9, lff.). Diese Kreise ser Gallienus war auseinandergerissen. Wer 

werden es auch gewesen sein, die ihn ersuchten, überhaupt sollte sieh damals in Italien ein P.- 

als Vormund von Waisen zu amten; denn hinter Bild gewünscht haben? Gewiß ist für uns P. 

dem Worte <pvXag (Vita 9, 9) versteckt sieh der der bedeutendste Philosoph seiner Epoche; in 

juristische Begriff tutor. Die Beziehungen P.s Rom aber war er damals so gut wie vergessen. Die 

zum Kaiser Gallienus sieht Harder a. O. 285f. versuchten Zuweisungen noch so eindrücklieher 

nicht für so eng an, wie sie nach Porphyrios Philosophenköpfe an Ps sind daher nicht bloß 

Vita 12 erscheinen. Gallienus selbst, so scheint willkürlich, sondern schon darum aussichtslos, 

ihm, habe das Projekt einer Philosophenstadt weil kaum jemand eine P.-Statue in Auftrag 

in Kampanien vereitelt, weil die es empfehlen- gQ gegeben haben dürfte. 

den Senatorenkreise dem Kaiser nicht genehm Zu S. 477, 50ff. Das Ammonios-Pro- 
waren. blem ist seit 1951 oft und in sehr verschie- 

Zu S. 474, 33ff. Wir dürfen für sicher hal- dener Weise behandelt worden, besonders von 

ten, daß P. noch in Rom wohnte, als Amelios R. P. C. H a n s 0 n Origen’s Doctrine of Tradi- 

nach 24-jährigem Aufenthalt nach dem Osten ab- tion (1954), H. D ö r r i e Herrn. LXXXIII (1955) 

reiste, im ersten Jahr des Kaisers Claudius II. 439—77 und Porphyrios’ Symmikta Zetemata 

(Vita 3, 38ö.), d. _h. vor dem Sommer 269. P. (1959) 54ff., H. C r 0 u z e 1 Bull, de littörature 

hat also die Schriften 46—50 der ehronologi- ecelös. (Toulouse) 1956, 193—214 et 1958, 3—7. 
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H. Langerb eck Joum. hell. stud. LXXVII Abschnitt p. 69, 12—72, 14 nicht als Fragment 
(1957) 67—74. E.R. Dodds SP 1—32. W. (4b) in seine Numenios-Ausgabe (1973) auf- 
Th eil er Forschungen z. Neuplat. (1966) 1—45 nehmen dürfen; Leemans hatte ihn (1937) 

und Entretiens Hardt XII (1966) 85—119 = wenigstens nur als Testimonium (29) gedruckt. 

Untersuch, z. ant. Lit. (1970) 519ff. Wir be- h) Daß Hierokles im 5. Jhdt. für seine Schrift 

schränken uns im folgenden auf das Wenige, IIeqI nQovoiag (Photios cod. 214, 171 b 19—173 a 

was mit einiger Sicherheit ausgesagt werden 40 = III 125—30 Henry, und cod. 251, 461 a 

kann: a) Ammonios hat nichts geschrieben; das 32—466b 24 = VII 191—206) trotz mehrfacher 

geht aus Vita P. 20, 36—47 hervor und aus Nennung des Ammonios noch irgendwelche Aus- 

der Abmachung der drei Schüler Erennios, Ori-lOzüge aus Kollegnachschxiften vor sich gehabt 
genes, P., nichts von den Lehren des Meisters hätte, ist unwahrscheinlich. Porphyrios konnte 

zu enthüllen (Vita 3, 24—6). b) Die bei Pris- ihm solche nicht vermitteln. Er hatte Ammo- 

kian, Solutiones ad Chosroen 42, 16 Bywater nios nie gesehen; das Wenige, was er über ihn 

erwähnte Colleetio Ammonii seholarum kann wußte, hatte er von. P. gehört (kaum von Longi- 

daher nicht unseren Ammonios meinen, eher nos), und das steht in der Vita P. Als mögliche 

Ammonios Hermeiu. c) Die Schrift IJs^i tfjg Quellen bleiben dann nur die beiden Origenes. 

Ma>vaeo>g xoX Irjoov ov/x<pa>viag,, die Euseb. hist. Von diesen hat der Neuplatoniker bloß die zwei 

eccl. VI 19, 10 erwähnt, gehört einem Christen Schriften IIeqI xmv daifiovcov und Vn fiovog 

Ammonios, den Eusebios mit dem Platoniker noirjxi]g 6 ßamlevg verfaßt (Vita P. 3,31f.). Der 

verwechselt, weil Porphyrios (bei Euseb. ebd. VT 20 Titel der zweiten ist so zu verstehen, daß der 
19, 7 = Eaxa Xqksxuxvcpv 3, frg. 39 Harnack) vovg ihm als oberstes Prinzip gilt (vgl. H. Dör- 

von diesem bezeugt, er stamme von christlichen rie Rev. intemat. de philo®. XXIV [1970] 222 

Eltern ab. (1) Der Christ Origenes hörte nach = Plat. minora [1976] 394). Genau diese An¬ 
dern Zeugnis des Porphyrios (ebd. § 6 ) außer eicht schreibt Hierokles (bei Photios cod. 251, 

dem Christen Ammonios auch den Platoniker 461 b 6 = VTI 192) Platon zu, nicht aber, wie 

gleichen Namens, wie er sich überhaupt mit pla- 0 . S. 479, 5ff. angenommen, Ammonios. Denn mit 

tonischen und pythagoreischen Lehren ausein- <prjoi ist hier nicht etwa Ammonios bei Hierokles; 

andergesetzt hat, so daß Porphyrios sogar irr- sondern Hierokles bei Photios gemeint; das be- 

tümlich meinte, er sei zuerst Heide gewesen weisen die vielen andern (ptjot in diesem Kapitel 
und habe sieh dann bekehrt, e) Porphyrios ver-30(460b 23. 461 b 1 . 5. 462 a 30. 463 a 32. b 14. 
wechselt den Christen Origenes nicht mit dem 30. 464 a 7. b 1 . 465 a 14. 40. b 10 . 39 ), die alle 

Neuplatoniker; daß dieser von jenem zu unter- Hierokles zum Subjekt haben. Da Hierokles aber 

scheiden ist, hat K. O. Weber Origenes der zwischen der Platonauffassung von Ammonios, 

Neuplatoniker (1962) 15ff. abschließend bewie- P., Origenes, Porphyrios, Jamblich, Plutarch 

sen. f) Der Abschnitt bei Nemesios 3, p. 129—37 v. Athen keinen Unterschied sieht (cod. 214, 

Matthaei = col. 593 B-—601 A Migne, den der 173 a 34ff. cod. 251, 461 a 39), können wir ihm 

Verfasser Ammonios zuschreibt, geht auf des nichts für Ammonios Spezifisches entnehmen. 

Porphyrios Ev/xfuxra ßijx^/xaxa zurück. Diese i) Die uns am meisten interessierende Frage, 

Schrift erwähnt Nemesios erst hinterher p. 139, ob auch Ammonios den vovg als oberstes Prinzip 

5 = col. 604 A, weil er den verhaßten Christen- 40 betrachtete, oder ob er mit P. ein ev enexeiva tfjg 
gegner nicht als Quelle für den Ammonios zu- ovotag angenommen hat, entscheidet Proklos (in 

gewiesenen Text nennen möchte. Die Benutzung Plat. Theol. II 4, p. 89 Portus = p. 31, 8 Saf- 

ist aber durch einen Paralleltext bei Priskian frey-Westerink = Origenes frg. 7) eher im Sinn 

50, 25—52, 22. gesichert; die Oommixtae quae- der zweiten Antwort. Denn Proklos wundert 

stiones nennt dieser p. 42, 16. Zudem finden sich sich, daß Origenes, der doch die gleiche mudeia 

bei .Nemesios einige Stellen, die an die Sen- wie P. genossen habe (nämlich die des Ammo- 

tentiae des Porphyrios .anklingen und am ehe- nios), die Lehre vom Einen aufgegeben habe. 

j.? n . a ^ s ^ essen Selbstzitate betrachtet werden Proklos zum mindesten zählte also Ammonios 

dürfen, wenn wenigstens die Abfassung der zu den Vertretern dieser Lehre, und, wenn er 

, W*- Cj7 r - hinter . die der Sententiae fällt. 50 damit Recht hatte, können wir Hierokles erst 
g) Der Abschnitt bei Nemesios 2, p. 69, 12—72, recht nieht mehr als Ammonios-Quelle benutzen. 

14 = col. 537 B—41 B (wo zwischen. Gedanken k) Es bleibt noch Origenes der Christ, von dem 

dK-Ammonms und des Numenios nicht unter- Porphyrios bei Euseb. hist. eccl. VT 19, 6 be- 

scüiecten wird) stammt, obschon der Name Por- hauptet, er sei Hörer des Ammonios gewesen, 

p ynos fehlt, wahrscheinlich auch aus den 2v/i/x. Wie oben S. 480, 60 erwähnt, hat de Jong 

iVuef ln , sem Abschnitt und in den bis aus Ähnlichkeiten zwischen P. und Origenes die 

P‘ .1 , = . • reichenden Ausführungen Ammonioslehre gewinnen wollen. W. Theiler 

sent, deckt sich inhaltlich mit P. IV 7, 2— 8 5 . (Forschungen 4ff.) hoffte, aus Übereinstimmun- 

Die . Kritik an den stoischen und aristotelischen gen zwischen Hierokles und Origenes zum glei- 
Ansiohten über die Seele gehört bei P. zu denßOohen Ziel zu gelangen. Er ging dabei von Orig 
am meisten sohulmäßigen Partien. Dörrie de princ. 168, 12ff. Koetschau aus, einem Ab- 

betraelltet ein mittelplatoni- schnitt, in dem Armstrong Gnomon XL 

scnes bchulbueh das Areios Didymos nahesteht, (1968) 205 nur eine christliche Behandlung mit- 

xt ^ en ^ en T eil { ^ eser Ausföh- telplatouischer Gemeinplätze zu sehen vermag, 

wirf 6 ?» v • an ? e . n A m ?} 0I rijs und Numenios nichts aber, was uns das System eines Ammo- 

s ... orphynos hinzugefügt haben. Von einem nios erschließen ließe. Daß übrigens Origenes 

jrxucnen Ammonios- oder Numenios-Zitat kann seine Kenntnisse platonischer Lehren von dem 

me Bede sein. E des Places hätte den etwa gleichaltrigen Ammonios bezog, ist von 
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vornherein nicht zu erwarten. 1) Das einzige, 3—5, IV 7—9, V 1—6, V 8—9, VI 4, VI 7, 

was wir über Ammomios sicher sagen können, VI 9. Daß die Theologia und die Dicta auf eine 

ist, daß er eine außerordentliche Persönlichkeit gemeinsame Quelle zurüekgehen, ergibt sieh 

gewesen war, wie ihn Porph. Vita 3, 13ff. sohil- daraus, daß sie im Wortlaut mehrfach überlap- 

dert. Der Eindruck, den er auf P. gemacht hat, pen, selbst in Sätzen, die bei P. keine Entspre- 

mag von seinem Charisma hervorgerufen sein, chung haben. Die Epistola bietet nur Parallelen 

ist aber wohl darüber hinaus dem Gehalt seiner zu solchen P.-Schriften, die in den andern bei- 

Lehre zu verdanken. Auch wenn wir es nicht den Strängen der Überlieferung nicht heran¬ 
mehr beweisen können, dürfen wir doch vermu- gezogen werden, aber die Art der Benutzung ist 

ten, daß dais Kernstück seiner Lehre, das ihn 10 die gleiche, so daß für alle drei Stränge eine 
von früheren Platonikem abhob, die Schau des gemeinsame arabische Quelle wahrscheinlich ist. 

Einen war. Ist das richtig, so war P. der ge- Daß diese auf ein syrisches Mittelglied zurück¬ 
treuere Schüler des Meisters als Origenes der geht, wird allgemein angenommen, vgl. P. T hi I - 

Platoniker. let Neoplat. 293, 3, welcher zudem darauf hin- 

Zu S. 483, 67. Daß P. keine magischen Prak- weist, daß der im Prooemium der Theologia 

tiken betrieb, unterstreicht Harder in den genannte Übersetzer des Griechischen nicht 

Anmerkungen zu Porph. Vita 10, 1-—13 gegen mächtig war. Zwei Fragen sind noch nicht cnt- 

Ph. Merlan Isis XLIV (1953) 341—48. Vgl. schieden, erstens, ob die über den P.-Text hin- 

E. R. D o d d s The Greeks and the Irrational ausgehenden Zusätze schon im griechischen Vor- 


(1951) 289—91. 

Zu S. 488, 6ff. Daß es von Eustochios eine 
P.-Ausgabe oder mindestens eine Teilausgabe 
gab, kann nicht bezweifelt werden. Dagegen 
haben W. Theiler Byz. Ztschr. XLI (1941) 
174. R. Harder Gnomon XXIV (1952) 185. 
E. R. Dodds Class. Review LXVI (1952) 167. 
H. Dörrie Gnomon XXXVT (1964) 465—69 
bestritten, daß die P.-Zitate bei Eusebios auf 
diese Ausgabe zurüekgehen. Eusebios bleibt 
aber auch so ein unschätzbarer Zeuge für den 
P.-Text, weil seine Praep. Evang. nur wenige 
Jahre nach der Enneadenausgabe verfaßt wor¬ 
den ist. Übereinstimmung der Eusebios-Lesarten 
mit dem Enneadentext bedeutet daher im all¬ 
gemeinen den echten P.-Text. 

Zu S. 490, 54ff. Über handschriftliche Über¬ 
lieferung und Ausgaben s. die Praefationes zu 
H—S 1 1—III. 

Zu S. 499, 24. H.-R. Schwyz er Mus. Helv. 
XXVT (1969) 264 hält zwei Sätze in Enn. VI 2, 
14, 2—5 und 11—-14, die sich wörtlich decken 
mit einem Abschnitt bei Simplic. in Categ. p. 
241, 17—22, für unecht und aus Simplic. (der 
VI 2 nicht heranzieht, in VI 1 und 3 die Zitate 
stets kennzeichnet) nachträglich in den P.-Text 
eingedrungen. 

Zu S. 499, 30ff. Die arabischen Texte 
der sogenannten Theologia des Aristoteles, 
der Epistola de seien tia divina 
und der Dicta Sapientis Graeei (diese, 
soweit sie F. Rosenthalin Orientalia XXI— 
XXII [1952—53] arabisch und englisch publi¬ 
ziert hatte), sind herausgegeben von A. Bada- 
wi P. apud Arabes, Islamica XX, Cairo 1955. 
G. Lewis hat aufgrund neu herangezogener 
Hss. einen gegenüber Badawi verbesserten Text 
hergestellt und im erneuten Studium der von 
Rosenthal entdeckten Oxforder Hs. der Dicta 
weitere P.-Zitate gewonnen. Seinen noch un¬ 
gedruckten arabischen Text hat er für H—S 1 II 
(1959) ins Englische übersetzt. Die wenigen P.- 
Paraphrasen aus as-Sijistänl (10. Jhdt.) und as- 
Sahrastäni (12. Jhdt.) sind in der Übersetzung 
Rosenthals beigegeben. Die o. S. 501—6 ge¬ 
druckten Konkordanzen sind durch verbesserte 
und vervollständigte am Schluß von H—S 1 II er¬ 
setzt. H—S 1 III enthält weitere Berichtigungen. 
P.-Parallelen gibt es nun zu Teilen von Enn. IV 


büd standen oder erst vom syrischen Übersetzer 
stammen, und zweitens, wen der Ausdruck Sa¬ 
piens bezeichne. Da Porphyrios sowohl zu Be¬ 
ginn des Prooemiums der Theologia (p. 486 
H—S 1 ) sowie in der Einleitung zu den vermu¬ 
teten xeipälaux (p. 488) als Erklärer genannt ist, 
mag man die Zusätze am ehesten als Reste der 
imyeigri/xaza auffassen, die Porphyrios nach sei¬ 
ner Angabe (Vita 26, 35—7) zusammen mit den 
x£<pä).aia der Enneadenausgabe beigegeben hat. 
(In der uns noch vorliegenden griechischen Aus¬ 
gabe fehlen diese freilich; die arabischen Texte 
sind dann ihr einziges Zeugnis.) Für diese Hy¬ 
pothese spricht auch die Vertrautheit mit P.s 
Gedankenwelt, die in diesen Zusätzen spürbar 
ist, eine Vertrautheit, die einem Übersetzer 
nicht zuzutrauen ist, wohl aber dem P.-Schüler 
Porphyrios. Den Versuch von T h i 11 e t a. O. 
294ff., das porphyrische Gut gegenüber dem 
plotinischen abzusetzen, halte ich dagegen nicht 
40 für gelungen. Polemik gegen P. ist in der En- 
neadenausgabe nicht zu erwarten. Die Auswahl 
aus den Enn. IV-—VI allerdings und die Zer¬ 
stückelung der einzelnen Schriften fällt dem 
Übersetzer zur Last, ebenso die Breite und Um¬ 
ständlichkeit bei der Wiedergabe von P.s Origi¬ 
nalsätzen. Die zweite Frage, wer mit dem Sa¬ 
piens Graecus gemeint sei, hat W. Kutsch 
Melanges de l’Univ. St. Joseph, Beyrouth XXXI 
(1954) 284 aufgeworfen und mit Porphyrios 
50 beantwortet. Die Frage ist müßig. Angesichts 
der wörtlichen P.-Zitate kann niemand bezwei¬ 
feln, daß der Sapiens P. selber ist. Allerdings 
wußte das der Übersetzer nicht mehr. Der Name 
P.s scheint nämlich, abgesehen von zwei bei 
P. Kraus Bull, de 1’Inst. d’Egypte XXIII 
(1941) 277, 1 erwähnten Stellen, den Arabern 
unbekannt zu sein. In der Theologia werden die 
P.-Zitate Aristoteles zugeschrieben, und da sie 
und die Dicta auf die gleiche Quelle zurück- 
60 gehen, dürfte der Übersetzer der Dicta diese 
zwar kaum für plotinisch, aber eher für aristo¬ 
telisch denn für porphyrisch gehalten haben. 
Der Wert der arabischen Texte für die Wieder¬ 
herstellung des griechischen Textes ist beschei¬ 
den; 20 Stellen, wo eine Verbesserung möglich 
war, findet man bei H—S 1 II, p. xxxiv und III, p. 
331, eine weitere Stelle ist IV 4, 1, 18 vw Theol. 
II 11 statt avw Enn. Dagegen helfen die arabi- 
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sehen Texte bei der Entscheidung über die enl /x'ev xwv VI 1, 6, 5, xwv negi ä VT 7, 18, 47, 
Echtheit; denn an solchen Stellen athetieren av xcp oxi VI 7, 27, 16; neben xovxo 3s xavxov 

heißt an einen Zusatz des Porphyrios glauben. xcp .. IV 4, 12, 31. VI 2, 5, 26. VI 3, 5, 22. 12, 

Zu S. 510, 4. Eine fünfte Stelle steht bei 9. VI 6, 6, 18 steht dasselbe ohne xcp: IV 4, 12, 

Damaskios c. 400, fol. 386v, II 253, 19 Ruelle: 25. 45. VI 2, 21, 2. VI 8, 11, 19. VI 7, 12, 20; 

(U? xal avxog (= Proklos) fj&woev iv xoig elg 29 xa /isv xoia, xä de xoia VT 3, 2, 5; Relativ- 

Tllwxivov. Alle 5 Stellen verzeichnet bei R. pronomen demonstrativ: ol /isv.. ol Se .. olg Se 

Beutler o. Bd. XXIII S. 198. Einen Proklos- IV 3, 6, 31, inl /isv &v . . km /ikv xwv VI 1, 7, 
Kommentar zu P. benutzt Psellos, wie L. G. 17; 34 ow/iaxwv /isxoßv IV 4, 4, 4, ecog eie Prä- 

Westerink Byz. Ztschr. LII (1959) 1—10 10 Position VI 3, 1, 14; 35: III 2, 8, 6 durch III 


nachgewiesen hat. Die Exzerpte sind bei H—S 1 
III nachgetragen. 

Zu S. 512, 6. Wie bemerkt, müssen die P.- 
Texte, die in den Enn. fehlen, nicht alle auf die 
Amelios-Scholien, sie können auch auf die eben¬ 
falls verlorenen vno/xvf/iaxa des Porphyrios zu^ 
rückgehen, und außerdem auf andere Werke die¬ 
ses P.-Schülers. Das gilt besonders für die zahl¬ 
reichen P.-Paraphrasen bei Dexippos und Simpli- 
kios, hinter denen vermutlich der große Katego¬ 
rienkommentar des Porphyrios steht. Simplikios 
hat daneben manches Zitat direkt den Enn. ent¬ 
nommen, Dexippos dagegen, der keinen einzigen 
P.-Satz genau zitiert, scheint für seine Para¬ 
phrasen nur aus diesem Kommentar zu schöp¬ 
fen. Die S. 511, 42ff. gedruckte Liste kann für 
Dexippos und Simplikios erweitert werden, siehe 
Index testium in H—S 1 III. Theodoros von Asine 
bei Proklos fällt weg, da es dort statt ITXwxivcp 
vielmehr IlXäxam heißen muß: zitiert ist Plat. 
Phaidr. 247 b. 


5, 4, 3. VI 6, 2, 5 ersetzen, jzqo 2 Adverb IV 6, 3, 
18, xwv jisqi Vl 7, 19, 6 vielleicht Gen. von 
za ne q[ = aceidentia; &g nachgestellt II 4, 15, 
26. II 9, 17, 52; 68 xwv xaxä /xeQog sv VI 9, 2, 1, 
xwv ‘ov’ siöwv.. xwv ‘ev’ ixaoxcov eiSwv VI 2, 10, 
26; S. 517, 3 inl nvg (statt nvQi) V 9, 8, 13; 4 
xw fieya VI 6, 1, 25, xov ‘non/xixov’ VI 1, 12, 82; 
18 xd elvai avxfjg VI 7, 28, 13; 43 doppeltes av 

II 1, 8, 2; 66 oaxte mit Konj. ohne av VI 7, 36, 
10; S. 518, 1 auch IV 5, 4, 3. 6, 1; 5 o eäv f/ 
(statt S av f) IV 8, 3, 25, ähnlich I 4, 7, 18. II 
2, 1, 48. III 2, 16, 20; oxav mit Opt. V 5, 7, 26; 
Opt. im Relativsatz mit äv VI 2, 21, 33. VI 7, 
32, 25; fiij mit Ind. in Befürchtungssätzen V 5, 
1, 13, ähnlich VI 7, 4, 3; Futurum mit äv VI 1, 
30, 19; 28 Iva mit Ind. irreal I 8, 5, 10. 10, 15. 
VI 7, 11, 57; mit äv II 9, 12, 2. VI 6, 14, 24. 
VI 8, 9, 47; S. 519, 55 fix) xi (oder /ir/xe) .. ovö’ 

III 6, 15, 10; 58 ei olv ‘ovö'e iyeC V 5, 13, 6, 
i si ‘ovd'ev sxt irjxr/oeig’ VI 5, 12, 16; 67 ov.. ovxe 

VI 7, 9, 7—9; ovS'e . . ovxe VI 7, 34, 18: ovxe . . 


Zu S. 512, 15ff. Sprache, a) Laut- oiSi VI 3, 4, 29. VI 9, 10, 14; S. 520, 8 m xoig 

gebung und Formenlehre. S. 512, 18 (statt xoie /xfi) &no8e^a/ievoig I 6, 4, 7; 10 ovxe 

moxixrjv V 3, 6, 9 (statt newx-), iSixaig V 7, 1, ohne ein zweites ovxe IV 8, 2, 51. VI 4, 2, 36; 

21 (statt eiS-), filyvv/u, /uxxog, /itgig, fiiy/ia (nie ovxe .. xal I 4, 16, 3, ovds .. öe I 5, 7, 26; IV 

/ist-); 30 elvexa IV 4, 30, 12; 38 oo/xx/ IV 4, 26, 3, 2, 45. VI 8, 8, 26; xe ohne nachfolgendes xe 

17. 19 neben dd/xf/ IV 3, 28, 15, oiy &Qaayv (statt oder xal I 2, 3* 24. II 1, 4, 25. 8, 7. II 3, 9, 6. 

aQaiov) II 4, 8, 10; 44 v&cov IV 8, 3, 9 neben (II 9, 6, 57 streichen). IV 7, 12, 12. IV 8, 1, 17; 

vwv IV 3, 5, 10. 14, 4; 49 aegivoi fern. VI 7, 11, xe .. xe III 8, 7, 23. IV 8, 1, 22. 7, 28. VI 7, 

55; 52 öovla schon Plat. leg. 726 a; 58 to 40 22, 11; xe yäg II 4, 12, 1. IV 4, 18, 23. 31, 37. 

xoQxaQodov bessere varia lectio VI 7, 9, 43; 60 VI 7, 39, 6; xe .. ds II 1, 6, 4. V 8, 13, 5—6; 

xexQaoi (Dat. von xexxoQeg) V 9, 3, 30. VI 1, 4, V ä'e (statt r).. ij) IV 4, 38, 9—12; /ih ohne 

22; 65 oxoXaixeQa VI 3, 27, 8; S. 513, 18 Super- de II 9, 12, 15. III 8, 4, 15. IV 7, 8 1 , 4. V 5, 5, 

lativ 2er Endung f wfje ifxqpQoveoxäxov V 3, 17, 10. VI 2, 9, 28. VI 7, 2, 17; de in apodosi V 9, 

I, dagegen 3er Endung ovv&exaig ovoiaig VI 2, 12, 2; ro de = reapse III 2, 8, 9. III 3, 7, 23. 

14, 6; 23 einmal noch der Dual: xive Svo VI 6, IV 4, 43, 3. VI 7, 2, 6; 20 Beispiel I 1, 5, 17 

13, 42; 33 rjv (statt eäv) V 8, 9, 19. VI 2, 3, 33, streichen; S. 521, 2: V 8, 6, 17 streichen; wei- 

äv (— eäv) VI 3, 22, 22. VI 7, 31, 20, enäv V 8, tere Beispiele I 8, 3, 31. III 8, 9, 10. IV 3, 19, 

II, 2, x6o V v VI 1, 16, 28; 42 naQaxaxa&olxo V 3, 12. IV 4, 15, 9. V 5, 8, 16. VI 3, 12, 18. VI 6, 

4, 14, ivioixo VI 7, 18, 21; S. 514, 36 I Igeiev und 60 1, 6. 10, 46. VI 7, 25, 28 und viele andere ; 

B.yßh IV 4, 40, 18. 41, 10, nsQiftQegaiev VI 3, 10 Hier ist ’iayei zu schreiben. Infinitivus pro 

24, 11, /Äsotoeig VI 4, 8, 20 neben usoieig VI 5, imperativo VI 3, 20, 26; woxe mit Nom. VI 9, 

8, 42; augmentlos enegeidexo VI 2, 8, 13. 4, 25. 8, 36. 

b) Syntax. S. 514, 39 Oblique Formen von c) Stilistisches. S. 524, 43. Über Dich- 
aixög häufig reflexiv: an' avx. III 2, 2, 14, ävx’ terzitate und Mythologisches bei P. vgl. V. C i- 

avx. II 5, 3, 7, in’ avx. VI 5, 12, 34, /xex’ avx. lento SP 243—310. Die Zitate sind verzeich- 

III 3, 3, 33, vn' avx. VI 2, 20, 26, ovx avx. II 3, net im Index fontium, H—S 1 III. Ein paar Nach- 

15, 27; 49 vXr/g xal noioxr/xog ovxwv VI 2, 21, träge: Homer TI 192: II 2, 2, 13; /x 421: V 1, 2, 

53; S. 515, 17 ixxaösv Se xd aya&ov ..xal 15; f 262: VI 8,13,39 (wodieLesart emono/xevov 

ovvaQ/xooftev .. inidQa/.idv xal evwoav ..öiäovg.. 60 richtig ist statt emonw/xevov)-, Hesiod. op. et d. 
ägag VI 7, 35, 36; 30 ai ist zu streichen; 56 das 471: IV 4, 6, 16. VI 8, 17, 7; Kallim. frg. 23, 

Prädikativ bei tö .. elvai steht gewöhnlich im 20 Pfeiffer (vielleicht aus einem älteren Dich- 

Nom.: syoi Sv xd airhv elvai III 7, 6, 12; ferner ter): IV 3, 24, 14; Orph. frg. 8 Kern: VI 7, 25, 

III 7, 8, 5. IV 9, 4, 14. V 8, 1, 13. V 9, 6, 14; 25—6. 

einmal aber im Akk.: xd vhr/v elvai III 6, 11, 26; Zu S. 524, 62. Die Liste vor P. nicht 
s. 516, 9 xrjg IV 6, 3, 38 ist zu streichen; 16 belegter Wörter ist durch eine neue 

airep xivi IV 4, 1, 11, avxov xivog VI 6, 13, 59; Liste im Anhang zu H—S 1 III ersetzt. Die Wör- 

Artikel demonstrativ: ro5 o olov ooä II 4, 10, 17, ter äoxeäaoxog, avxoemotrj/xrj, avxoovoia, avxonocog 
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sind, weil schon vor P. belegt, auch dort zu strei- Phaidros-Zitate vorwiegend der großen Rede des 

ehen. Dagegen fehlen dort amo&wois VI 1, 26, Sokrates 245 a—256 h entnimmt oder seine Sym- 

27 und die Konjektur ovvoXio&rjoig IV 4, 45, 34. posion-Zitate fast nur aus dem Gespräch mit 

Zu S. 525, 51ff. äfisos V 3, 17, 33 ist zu strei- Diotima 202 d—212a holt Auf die unge- 

ohen, zu ergänzen dagegen ä/uplßnos ,Zweiwelten- schriebene Lehre Platons spielt P. selten 

bewohner“ IV 8, 4, 32; /isye&vveo&ai ,Größe wer- an; die Zitate stammen meist aus Aristoteles, 

den 1 VI 4, 1, 17; necoig ,Überredung 1 II 9, 14, 4; vgl. H—S 1 III, Index fontium s. Plat. frg. 

noocmoulodai ,Nachdruck legen 1 VI 1, 19, 30. Zu S. 553, 12ff. Weitere Parallelen zum pla- 
21, 14. VI 3, 8, 3. 10, 22. 19, 3. tonischen Parmenidcs bei B. D. Jackson 

Zu S. 526, 27. Über Bilder und Metaphern 10 Joum. of the Hist, of Philos. V (1967) 315ff., 

bei P. handelt R. F e r w e r d a La signification vgl. II—S 1 III. Index fontium. 
des images et des mötaphoras dans la pensöe de Zu S. 553, 46f. noXXä xal ev VI 2, 2, 5 wird 
P., Groningen 1965. nicht von der Seele ausgesagt, sondern vom 

Zu S. 529, 31. dvayivwoxovotv II 9, 14, 36 Seienden schlechthin, 

bezieht sich nicht auf die Leser von P.s Schrift, Zu S. 558, 13. Neben der vXrj vorjxri wird auch 
sondern auf die Schüler, wenn sie die Schriften eine vX.vj yivyjxrj erwähnt in V 8, 3, 9. Der Aus- 
der Gegner lesen. druck vXr/ ist nur bildlich zu nehmen wie in III 

Zu S. 530, 67ff. Die Inhaltsübersicht 9, 5, 3, wo die Seele als vXr\ für den vovg bezeich¬ 
nst ersetzt durch die Zusammenfassungen, die net wird. 

in den Anmerkungsbänden der deutschen Über-20 Zu S. 558, 46. Über die Frage, ob P. Ideen 
Setzung von Harder. Beutler, T heiler auch von Individuellem annehme, vgl. die 
vor jeder einzelnen Schrift stehen. Die „Notices“ Kontroverse zwischen J. M. Rist Class. Quart, 
zu jeder Schrift in Bröhiers Ausgabe, Paris XIII (1963) 223ff.; Revue internat. de philos. 
1924—38, behalten ihren Wert. XXIV (1970) 298ff. und H. J. Blumen thal 

Zu S. 550, 683. In den anonymen Prolegomena Phronesds XI (1966) 61ff. Das Schwanken P.s 

philosophiae Platonicae (ed. L. G. Westerink, erklärt sich daraus, daß er die Individualität 
1962). 26, 13 wird eine Iamblich zugeschriebene etwa von Sokrates gerne auch für die geistige 
Anweisung erwähnt, welche platonischen Welt gerettet sähe, bei Tieren und leblosen Din- 
Dialoge man lesen soll, und in welcher Rei- gen aber leicht mit je einer allgemeinen Idee 
henfolge, nämlich zuerst den großen Alkib., dann 30 auskommen konnte. Wenn die Seele des Sokrates 
Gorg. Phaid. Krat. Theait. (Soph. Politikos muß wie jede andere unsterblich ist, dürfen wir im 
ergänzt werden) Phaidr. Symp. Phileb. und als Ideenhimmel einen „Autosokrates“ vermuten, 
Krönung den Tim. für alles Physische, den und dann geht es nicht an, daß eine einzige 
Parm. für alles Theologische. Zu diesen fügt der Idee Mensch für alle Menschen genügt (V 7, 1, 
Anonymus noch die Briefe, die Politeia und die 4. 19). Aber Sokrates mochte früher Pythagoras 
Nomoi hinzu, so daß wir eine Liste von 15 oder sonstwer gewesen sein (ebd. 1, 6), und auf 
Werken haben, die (abgesehen von den wenig jeden Fall fehlt ihm dort drüben die Erinnerung, 
herangezogenen Gorg. und Politikos) auch die daß er hier Sokrates gewesen war (IV 4, 2, 
von P. meistzitierten Werke sind. Die Liste ist 2—3), und damit wird die Annahme verlassen, 
also nicht Iamblichs Erfindung, aber sie dürfte 40 es könne in der geistigen Welt eine individuelle 
auch älter als P. sein. Denn das Vorhandensein Seele geben. Auch für Sokrates genügt drüben 
solcher Listen setzt bereits Albinos, Prologos 4, ein avrodr&Qcoxog (V 9, 14, 18. VI 6, 8, 4. VI 
p. 149, 3 Hermann, voraus, der allerdings Vor- 7, 4, 17), seine Individualität kommt ihm erst 
Schriften, über die Reihenfolge ablehnt; denn in dieser Welt zu. Dort drüben aber gehen wir 
es gebe in Platons Schriften keinen Anfang, so- in einer Alleinheit auf: ndvta &qo. eoftev ev 
wenig wie beim Kreis; beide seien vollkommen. VE 5, 7, 8. P. hat eine Schrift, nämlich IV 9, 
Diese Meinung, teilt auch P. Und eben weil die eigens in der Absicht abgefaßt, das Paradox zu 
platonische Philosophie die Wahrheit ist, ist es erklären, daß alle Seelen letztlich eine einzige 
gleichgültig, aus welcher Schrift man zitiert; seien. Das muß a fortiori für die geistigen 
alle, enthalten die unteilbare Wahrheit; Wider-50 Gegenstände innerhalb des Geistes gelten. Sie 
Sprüche sind nur scheinbar. Aus platonischen sind viele, aber zugleich eines, weil sie in ihrer 
Schriften, die außerhalb des Kreises der er- Gesamtheit mit dem Gesamtgeist zusaminenfal- 
wähnten 15 liegen, zitiert P. ganz selten, außer Kn. Der Gesamtgeist ist aktuell alle zusammen, 

den o. S.551, 11ff. erwähnten sind noch der Ion potentiell mit jedem Einzelgeist identisch; sie 

533 e in V3, 14, 9 und 540 b in IV 3, 17, 22, wiederum sind aktuell, was sie sind, potentiell 

der Minos 319 b—20 b in VI 9, 7, 23—5, die aber die Gesamtheit (VI 2, 20, 21— 3). Genau wie 

Definitiones 411 b in III 7, 7, 23 zitiert. Kritias die Einheit der Seelen in IV 9, 5, 123. wird die 

109 c = II 3, 13, 17 ist zu streichen; das dort Einheit der Geiste in VT 2, 20, 3ff. mit dem 

zitierte Heraklit-Fragment B 11 kann auf einem Verhältnis der Gesamtwissenschaft zu den in ihr 

andern Weg zu P. gelangt, sein. Es ist sehr wohl 60 aufgehobenen Einzelwissenschaften verglichen, 
möglich, daß P. jene Schriften, die er nie zitiert, Die Alleinheit der geistigen Welt wird oft mit 

auch nie gelesen hat. Daß er eine vollständige dem Ausdruck o/iov ndvxa (Anaxagoras frg. B 1) 

Platon-Ausgabe besessen hat, ist nämlich un- charakterisiert: V 3, 15, 21. V 8, 9, 3. V 9, 6, 

gewiß, ja.es ist sogar möglich, daß auch häufig 8. VI 5, 6, 3. VT 6, 7, 4. Paradoxerweise ist die 

zitierte Dialoge ihm nur in Teilabschriften vor- Selbsterkenntnis erst dort vollkommen, wo sie 

lagen, an deren Rand die Aporieu und frühere nicht mehr nötig ist, nämlich im Geist, der 

Lösungsversuche verzeichnet sein mochten. So seine Objekte nicht mehr zu erkennen braucht, 

würden wir verstehen, warum P. z. B. seine weil er sie ja schon besitzt, vielmehr mit ihnen 
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identisch ist (V 9, 6, 1—2). Statt von Selbst¬ 
erkenntnis würde man beim Geist besser von 


Zu S. 580, lff. Die Bezeichnung Gnosti¬ 
ker kommt nur im Titel von Enn. II 9 vor, der 


unwandelbarem Bewußtsein seiner selbst spre- nicht von P. stammt, sondern von Porphyrios 


ehen. Über das Bewußtsein bei P. und über 
seine Entdeckung des Unbewußten vgl. H.-R. 
Schwyzer SP 341—90. Ph. Merlan Mono- 


(Vita 16, 11); zu den Christen zählt dieser 
(16, 2) „Sektierer, die von der griechischen Phi¬ 
losophie hergekommen sind“ (algeuxol de ix xfjg 


psychism, Mysticism, Metaconsciousness (The nolaiag cpiXooocpiag avr/ypievoi), nämlich Anhänger 


Hague 1963) 13ff. E. W. Warren Phronesis 
IX (1964) 83ff. 


von Adelphios und AkyMnois (= Aquilinus). Der 
erste ist unbekannt, der zweite darf vielleicht 


Zu S. 560, 2. Daß das ev oder aya&ov sich 10 mit dem bei Job. Lyd. de mens. IV 76 genann- 

j n>i«+ T/v»-, Knn „• i__ j _ • 


knexetva xfjg ovoiag (Plat. rep. 509 b) befindet, 
darauf wird nicht bloß von Aristoteles, dem 
Neupythagoreer Moderatos und dem Mittelplato- 
niker Albinos angespielt, sondern wir finden den 


ten Akylinos gleichgesetzt werden, der ein 
vn6/A,ni[M, zmv ägififz&v geschrieben hat. Eunap. 
Vit. Soph. IV 2, 1, p. 10 Boissonade = p. 457 
Didot, behauptet, Porphyrios habe Origenes, 

™ __ J AI_ 11 _ ... ♦ 


Bezug auf die genannte Platon-Stelle, teilweise Amenios (= Amelios) und Akylinos als seine 


auch die Deutung der beiden ersten Hypothesen 
des platonischen Parmenides als Hypostasen bei 
Eudoros (Simplic. in Phys. 181, 10ff.), Ps.-Bron- 
tinos (Syrian. in Metaph. 166, 5), lustin. Dial. 


ov/AcpoirrjTai bezeichnet; diese Angabe ist hin¬ 
sichtlich Origenes falsch und darum auch hin¬ 
sichtlich Akylinos verdächtig. Die von Adelphios 
und Akylinos herangezogenen Autoren Ale- 


4, 1, Kelsos (Origenes c. Cels. VII 45), Clem. 20 xandros, Philokomos, Demostratos und Lvdos sind 

l 1 fu_ TTT -i r r> r\ -> TT-TT ^ ^ -I 1 , ... *'__ 


Alex. Strom. IV 25, 156, 2 und VII 1, 2, 3. 
Darüber Merlan Monopsychism etc. 73.; 
J. Whittaker Vigil. Christ. XXTTT (1969) 
91ff.; ferner H. J. Krämer Archiv f. Gesch. 
d. Philos. LI (1969) lff. (der die Identifikation 
von ev und äya&ov schon für Platon annimmt). 

Zu S. 564, 1. Über den Logos-Begriff und 
seinen Einbau in P.s Metaphysik handelt E. 
Früchtei Weltentwurf und Logos, Frank¬ 
furt 1970. 

Zu S. 567, 203. Über die Materie und 
das Böse vgl. J.M.Rist Phronesis VI (1961) 
154ff. und PN 495ff. F.-P. Hager Mus. Helv. 
XIX (1962) 73ff. = Die Vernunft und das Pro¬ 
blem des Bösen (Bern 2 1970) Anhang. F. R. Je- 
vons Phronesis IX (1964) 643. Ph. Merlan 
Parusia. Festschrift J. Hirschberger (Frank¬ 
furt 1965) 148ff. J.C.M. van Winden Cal- 
cidius on Matter, Leiden 2 1965. D. O’Brien 


uns unbekannt (die Vermutungen von Ch. E1 - 
sas Neuplat. und gnost. Weltablehnung [1975] 
5011. sind unbeweisbar), dagegen sind Apokalyp¬ 
sen von Zoroastres, Zostrianos, Nikotheos, Allo- 
genes, Messos anderweitig bezeugt. Einen ,Zoro¬ 
astres“ hatte schon Herakleides Pontikos (frg. 
68 Wehrli) geschrieben; ob dieser schon wie der 
Epikureer Kolotes (nach Procl. in remp. II, 
p. 109, 10 Kroll) den platonischen Er (rep. 

30 614 b) durch Zoroastres ersetzt hat, können wir 
nicht wissen. Sicher aber war die älteste Zoro- 
astres-Apokalypse vorchristlich; über Zoroastres 
vgl.. Bidez-Cumont Les mages hellenisös, 
Pari® 1938. Einen Zostrianos erwähnt Amobius 
adv. nat. I 52. Über Nikotheos, dessen Name im 
.Unbekannten altgnost. Werk“ ed. C. Schmidt, 
3 1959, p. 342, 2 vorkommt, ferner beim Alche¬ 
misten Zosimos (Collect, des Alchimist. Grecs 
ed. M. Berthelot [1888, Nachdruck 1967], vol. 


Neoplat. 113ff. B. des Places Zetesis. Fest-4011 228, 9. 231, 11 = Hermetica ed. W. Scott 

-1, Vl J. CI J_ 1 / i 1 mnni < hr aa 1 T'tv i u _ _ * 


schrift B. de Strycker (Antwerpen 1973) 215ff. 
H.-R. Schwyzer ebd. 266ff. 

Zu S.572, 39ff. Daß die platonisierende Um¬ 
deutung von Heraklit und Empedokles schon 
vorplotinisch ist, betont W. Burkert Kepha- 
laion. Festschrift C. J. de Vogel (1975) 137ff. 
Über Heraklit-Benutzung vgl. E. N. Roussos 
V ’HQdxXenog oxig iEvveaSeg rov II., Athen 1968. 
Zu S. 573, 14ff. Über weitere Ähnlichkeiten 


mit Alexandros Aphrod. vgl. P. H e n r y SP 427. 50 syrischen Schrift 


vol. IV [1936] 104, 5. 107, 9), vgl. H.-Ch. 
Puech SP 167. El sas a. O. 35 erklärt den 
Namen als Übersetzung des aramäischen Elcha- 
sai, von dem Hippolytos Refut. IX 13, 1 berich¬ 
tet. AXXoyeve'ig heißen nach Epiphanius, Pana- 
rion 40, 7, 4 die Söhne des Seth; ebd. 39, 5, 1 
werden ßißXoi AXXoysvelg erwähnt, und eine Apo¬ 
kalypse der Allogeneis wird nach Puech Me¬ 
lange® Cumont (Bruxelles 1936) 935 in einer 

-:_1_ Ol-T- *4*L nil V T rr- 


F.-P. Hager Archiv f. Gesch. d. Philos. XLVI 
(1964) 174. J. M. R i s t ebd. XLVIII (1966) 82. 
H. J. Blumenthal ebd. L (1968) 254. 


syrischen Schrift des Theodor bar Könai 
(8. Jhdt.) genannt. Diese Apokalypsen (mit Aus¬ 
nahme der des Nikotheos) und die des Messos 
sind in der 1945/46 bei Nag Hammadi entdeck- 


Außer den Philosophen, die ten kopt.-gnost. Bibiliothek bezeugt. Über diese 

h V1 TO P I /I 11« in D n U/iV. 1 __1__ 1 T\ 1 V -v-r- tt ° . T-. .. .. 


nach Vita P. 14, 1 lff. in P.s Schule gelesen wur¬ 
den, scheinen P. auch noch Schriften folgender 
Autoren (oder deren Quellen) bekannt gewesen 
zu sein: Andronikos, Boethos, Ps.-Archytas, 
Nttkostratos, Lukiios; vgl. Index fontium in 
H—S 1 III, ferner für Nikostratos o. Bd. XXI60 
S-1276, für Lukios W. Capelle o.Bd.XIII 
S. 1791. 

Zu S. 576, 59ff. Vgl. H—S 1 III, Index fontium 
s. v. Stoici, und A. GraeserP. and the Stoics, 
Leiden 1972. 


vgl. D. M. Scholer Nag Hammadi Bibliogra- 
phy 1948—69, Leiden 1971 mit jährlichen Nach¬ 
trägen in: Novum Testamentum. Die erste 
Schrift des Codex 8 (Zählung nach der in Nov. 
Test. XII [1970] 83 gedruckten Übersicht) wird 
am Schluß als Xdyog aXtj'&Eias Zcoozqklvov be¬ 
zeichnet (dahinter wird auch ein Xdyog ZwQodoxQov 
erwähnt, scheint aber nicht erhalten). Leider ist 
der stark verstümmelte Codex noch nicht ediert. 
Der vorgesehene Bearbeiter J. Sieber berich¬ 
tet in Nov. Test. XV (1973) 233ff. über die 


17 ~ or»pp rr • aw ». j-v/oü. jv 1 \ x v * '-’Z uuuu. u. wen 

, 33ff. Zum Thema ,Poseidonios und Schrift und zweifelt nicht, daß es sich um die 


P - 7 -— — ,-V. VUUJUUJIUUO UUU. 

• vgl. W. Theiler SP 63ff. = Forschungen 
zum Neuplatonismus 124ff. 


in Vita P. 16 erwähnte Apokalypse handelt. 
Christliches sei nicht festzustellen, dagegen 
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kommen die von P. II 9, 6, 2 getadelten Aus¬ 
drücke nagoixgaeig, avxinmot, firrcavouu vor. Mes- 
sos wird in einer Schrift des Codes 11 erwähnt, 
eine weitere Schrift dieses Codex (11, 3) heißt 
Allogenes. Beide sind zwar in der ,Facsimile 
Edition of the Nag Hammadi Codices“ (Leiden 
1973) zugänglich, aber weder ediert noch über¬ 
setzt. Bis dahin bleibt offen, ob die neuent- 
deckten Apokalypsen heidnisch oder christlich 
sind, und ob es sich wirklich um die in der Vita 
P. 16 aufgeführten Werke handelt. Für P. war 
es ohnehin gleichgültig, ob seine Gegner Heiden 
oder Christen waren. Bekämpft hatte er sie, 
weil sie nach seiner Meinung Platon falsch 
auslegten. Die ungewöhnliche Schärfe in der 
Abwehr erklärt sieh daraus, daß einige seiner 
Freunde bei diesen Lehren verharrten und damit 
seine engsten Schüler gefährdeten (II 9, 10, 
3—10). Auch wollte P. weder mit den Gnosti¬ 
kern noch mit dem gnostiseh angehauchten Nu- 
menios verwechselt werden. Für ihn ist der 
aio&rjrog xöofios ein herrliches Abbild des vogrog 
xdo^iog, das höchstens, insofern verächtlich ist, 
als es unfähig ist, die Vollkommenheit des Vor¬ 
bildes zu erreichen (V 8, 8, 20—3). Auch gibt 
es für ihn einem einzigen Ursprung, das ’iv, die 
Materie dagegen ist nichts als axva Xoyov (VI 3, 
7, 8). Für Numenios test. 36 Leemans = frg. 
44 des Places hingegen gibt es zwei Seelen, eine 
Xoyixg und eine äXoyog, und daher zwei Ur¬ 
sprünge: die Welt ist aus Gott und der bösen 
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verschiedentlich genannt bei Stob. I 49, 32. 35. 
37. 39. 40. 43, p. 365—84, wenn wenigstens 
p. 362, 23 der ausgefallene Titel {TagßXlxov 
ix rov IJegl y>vxfjs ) richtig ergänzt ist. Bei 
Stob. I 49, 37. 39 zitiert Iamblich P. IV 8, 1, 
11—19. 

Zu S. 584, 48ff. R. K a n n i c h t und W. 
Beierwalte.s haben zahlreiche P.-Zitate, 
hauptsächlich aus Enn. III 7, bei Johannes von 
Skythopolis (6. Jhdt.) entdeckt; siehe H—S* III, 
Bibliogr. und Index. 

Zu S. 587, lff. Auf weitere Parallelen zu 
Augustin W'eist J. Pep in Revue d’hist. et de 
philos. religicuses IV (1954) 373ff. hin, auf wei¬ 
tere zu Ambrosius P. H a d o t Rev. et. lat. 
XXXIV (1956) 202ff. P. Courcelle ebd. 
220ff. A. S o 1 i g n a c Archives de philos. XIX 
(1956) 148ff. Sie sind zum Teil bei H—S 1 III 
unter ,Testes addendi“ zu finden. 

Zu S. 589, 20. Über Lelbniz und P. vgl. 
R. Meyer Studia Leibnitiana Suppl. V (1971) 
31—54. 

Zu S. 589, 26ff. Über Berkeley und P. vgl. 
N. B a 1 a d i Revue intemat. de philos. XXIV 
(1970) 338ff., über Hegel und P. W. Beier- 
w a 11 e s ebd. 348ff., über Schelling und P. 
ders. PN 605ff., über P. im deutschen Idealis¬ 
mus ders. in: Platonismus und Idealismus 
(Frankfurt 1972) 83—153. 

[Hans-Rudolf Schwyzer.] 

S. 1357 zum Art. Polemon: 


Materie erschaffen (test. 30 L. — frg. 52 d. PL 11 a) Junger Mann im Haus Plotins in Rom, 
— Calcid. cap. 296). Ähnlich wirft P. II 9, 11, iecozixds xal oXiyoxgöviog, wie Plotin es dem Kind 

21—4 den Gnostikern vor, daß sie einen aus schon vorhergesagt hatte (Porph. vit. Plot. 11, 

Materie und Abbild entstandenen Schöpfer an- 10; vielleicht auch derselbe 9, 10; s. u. Potamon 

nehmen, und daß in ihrer Sicht eine niedere Nr. 3 a). [Eitel Fischer.] 

Seele 6T äXa^weiav xal roXgav schaffe. Mit die- S. 1996 (vgl. Suppl.-Bd. X S. 548f. XIV S. 437) 
sem Satz widerlegt P. nicht nur die Gnostiker, zum Art. Pompeianus: 

sondern auch sich selbst; denn noch in V 1 [10 3 a) [--]n. Pompeianus. Konsularer Statthal- 

naeh der chronol. Reihenfolge], 1, 4 wird der 40 ter der Provinz Moesia superior, unter dem im 
Abfall der Seele mit dem pythagoreischen Be- J- 195 n. Chr. Veteranen entlassen wurden; Le¬ 
griff roXfta bezeichnet. E. R. D o d d s Pagan gat der legio VII Claudia war während seiner 

and Christian in an Age of Anxiety (1965) 25, Statthalterschaft Laelius Maximus, CIL III 14507 

5 sieht hier eine frühe Stufe von P.s Denken, (Viminacium). Nach G. Alföldy Bonn. Jahrb. 

die er nachher aufgegeben habe. Während der CLXVII (1968) 153 könnte es sich vielleicht 

Abfall vom Einen als freiwillig bezeichnet wird um einen [Vettule]n(us) Pompeianus handeln, 

in IV 8 [6], 7, 9 (ngo-tXvgia), VI 9 [9], 5, 29 [Werner Eck.] 

(roXgijoag vom vovg gegenüber dem Einen), V 2 S. 2265ff. (vgl. Bd.XXI S.2549ff. Suppl.-Bd. VIII 
[11], 1, 27. 2, 6 (zgo&vuia rov x e ‘e ov °i und S. 503. IX S. 862f. XIV S. 437f.) 

xoXprjQÖratov), wird später betont, daß' die Ent-50 zum Art. Pompeius: 

stehung der unteren Stufen absichtslos vor sich 59 a) Pompeius. Senator, der von Alexander 
gehe; das Eine hat in V 3 [49], 12, 31 keine Severus entweder in eine Rangklasse des Senats 

ngo&vfria, irgend etwas zu erschaffen. Und der oder unter die Patrizier aufgenommen wurde; der 

Geist wollte nicht zeugen, sondern erhielt die nach dem nomen gentile erhaltene Buchstabe Q 

Fähigkeit dazu vom Einen, VI 7 [38], 15, 18. kann zur Filiation oder zum Cognomen, aber 

Die Seele schließlich fällt in I 8 [51], 14, 27. kaum zur Tribusangabe gehören, CIL VI 37 070. 

49 nicht, weil sie fallen will, sondern aus 72 a) Cn. Pompeius Catullinus. Zusammen 

Schwäche, und an dieser ist die Materie schuld. mit M. Tullius Cerialis (o. Suppl.-Bd. XIV S. 
Über röXfta vgl. Ph. Merlan From Platonism 817f. Nr. 24 a) bildete er das letzte Suffektkon- 
to Neoplatonism (U953) 114 = (M968) 124.60 sulnpaar im J. 90 n. Chr., Ann. ep. 1949, 23 
N. Ba ladi Neoplat. 89ff.; über engorrjg J. M. (Fast! Potentini), gehörte also möglicherweise 

Rist Neoplat. 77ff. W. Beierwaltes Ar- zur engeren Anhängerschaft Domitians, vgl. W. 

chiv f. Begriffsgeschiohte XVI (1972) 166ff. Zur Eck Senatoren von Vespasian bis Hadrian 

gnost. Terminologie vgl. J. Zandee The Ter- (1970) 61f. 

minology of P. and of some Gnostic Writings, 97 a) Cn. Pompeius Magnus. Sohn des M. Li- 

Istanbul 1961. cinius Crassus Frugi (cos. ord. 27 n. Chr.) und 

Zu S. 583, 14ff. Der Name P.s wird in den der Scribonia. Seine Tribus war die Menenia 

Fragmenten von Iamblichs Werk 77toi ipvyij; (CIL VI 31 722 = D e s s. 955). Über seinen Va- 
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ter war er mit den Licinii Crassi und den Cal- Anschuldigungen gegen ihn erhoben haben; der 

purnii Piso-nes Frugi, über seine Mutter mit Sex. wahre Grund aber sei seine vornehme Herkunft 

Pompeius und Cn. Pompeius Magnus verwandt und seine Einheirat in die kaiserliche Familie 

(CIL VI 31 722 = Desis. 955. Sen. Apocol. 11, gewesen. Movens für Messalina wäre dann wohl 

5). Die Wiederaufnahme des Namens des Pom- insbesondere die Sorge um die Nachfolge ihres 

peius Magnus mußte als eine politische und so- Sohnes Britannicus gewesen. Nach Sen. Apocol. 

ziale Demonstration aufgefaßt werden (vgl. dazu 11, 2. 5 träfe Claudius die alleinige Schuld. Doch 

Mommsen Ephem. epigr. I 147 und RF 1 36f. besagt dies bei der bekannten Tendenz der Schrift 

R. Sy me Tacitus I 259. 3851; zuletzt mit der nichts (vgl. dazu Meise a. O. 145ff.). Zusam- 

gesamten Literatur E. Meise Untersuchungen 10 men mit ihm wurden auch sein Vater und seine 
zur Gesch. der Jul.-Claud. Dynastie [München Mutter hingerichtet. Ein Prozeßverfahren und 

1969] 144ff.). Geboren dürfte er um das Jahr 24 Verteidigungsmögliohkeit wurde Magnus nach 

n. Chr. sein. Unter Caligula geriet er wegen sei- Suet. Claud. 29, 1 nicht gewährt; vielmehr soll 

nes Cognomens Magnus in direkte Lebensgefahr; er, während er mit einem von ihm geliebten Kna- 

doch verschonte ihn Caligula wegen seines noch ben zusammen war, ermordet worden sein. Eine 

sehr jugendlichen Alters; allerdings wurde ihm genaue zeitliche Fixierung der Affäre ist nicht 

verboten, den Namen Magnus weiterhin zu füh- möglich; doch scheint sie vor das Jahr 47 zu ge- 

ren (Cass. Dio LX 5, 81 Sen. Apocol. 11, 2. Suet. hören, da Tacitus im erhaltenen Teil seiner An- 

Cal. 35, 1). Claudius restituierte den Namen un- nalen nichts darüber berichtet (vgl. PIR 1 P 477 
mittelbar nach seinem Regierungsantritt und20und Meise 145 mit Anm. 90; ferner Scheid 
vermählte Magnus noch im J.41 mit seiner Toch- a. O. 234, 4). Sein Grabcippus ist in der Begräb- 

ter Antonia (Cass. Dio LX 5, 7ff. 21, 5. Sen. nisstätte der Calpurnii Pisones und Licinii Crassi 

Apocol. 11, 2. Suet. Claud. 27, 2; vgl. CIL VI an der Via Ardeatina gefunden worden (vgl. CIL 

31 722 = Dess. 955: quaest. Ti. Claudi Caesa- VI p. 3152). Bemerkenswert ist, daß Claudius in 

ris Äug. Germaniei soeeri sui). Ganz offensicht- der auf dem Cippus erhaltenen Inschrift socer ge- 

lich sollte den politischen Ambitionen, die der nannt wird, obwohl er doch die Ehe aufgelöst 

Vater des Magnus mit der Namensgebung ver- und die Hinrichtung des Magnus befohlen hatte, 

folgte (vgl. Sen. Apocol. 11, 2), die Brisanz ge- Zu den Geschwistern des Magnus vgl. das Stem- 
nommen werden, indem man den Nachkommen ma PIR 2 Bd. V 1 zwischen S. 40/41. 
der beiden Triumvirn, Licinius Crassus und 30 [Werner Eck.] 

Pompeius Magnus, in die kaiserliche Familie auf- S. 2332ff. (vgl. Suppl.-Bd.VIII S.503ff. IX S.863f. 
nahm (s. z. B. Groag o. Bd. XIII S. 342. R. X S. 550. XIV S. 438ff.) zum Art. Pomponius: 
Sy me Joum. rom. stud. L [1960] 18. Meise 23 a) Pomponius Rufus (nicht identisch mit 
a. O. 145). Claudius übertrug seinem Schwieger- M. Pomponius Nr. 24, dem Adressaten von C. 

sohn ein Amt des Vigintivirats (wahrscheinlich Gracchus’ politischer Autobiographie in Brief¬ 
ais triumvir monetalis, wie es dem Rang der Fa- form, vgl. Hist. Rom. rel. I p. CLXXX [falsch 

milie angemessen war) und machte ihn während referiert von Schanz—Hosius 4 II 590]. K. 

des Latinerfestes zum praefeetus urbi (feriarum A1 e w e 11 Über das rhet. Ilagadsiyga [Diss. Kiel 

Latinarum, Cass. Dio LX 5, 8). Beide Ämter sind 1913] 42, 2), Verfasser einer Exempla-Sammlung 

nicht zu datieren, doch dürften sie am ehesten 40 Oollecta, aus der Valerius Maximus (IV 4 init.) 
in den Beginn der Regierungszeit des Claudius eine Anekdote über Cornelia, die Mutter der 

fallen; wesentlich später erst erwirkte der Kaiser Gracchen referiert. Obwohl der Einleitung des 

für ihn und auch seinen anderen Schwiegersohn, Abschnitts über die Bedürfnislosigkeit nicht ganz 

L. Iunius Silanus, vom Senat die Erlaubnis, fünf passend eingefügt, kann sie kaum als Interpola- 

Jahre früher als üblich sich um die städtischen tion entfernt werden (so A1 e w e 11 42ff. M. 

Magistraturen zu bewerben (Cass. Dio LX 5, 8), Fleck Unters, zu den Exempla des Val. Max. 

eine Vergünstigung, wie sie auch unter Augustus [Diss. Marburg 1974] 8. 1 lf.; vgl. aber A. K1 o t z 

und Tiberius den Prinzen des kaiserlichen Hau- Studien zu Val. Max. [S.-Ber. Münch. 1942] 5, 7 

ses gewährt wurde. Er begleitete Claudius auf und R. Helm o. Bd. VIII A S. 97. 105. 110). 

seinem Feldzug nach Britannien und wurde von 50Andererseits geht A. Ramelli zu weit, wenn 
dort aus (wiederum zusammen mit Iunius Sila- sie (Athenaeum 1936, 135f.) in P. die Hauptvor- 

nus) nach Rom vorausgesandt, um den Sieg in läge des Valerius sieht, 

der Hauptstadt zu verkünden (Cass. Dio LX 21, [Peter Lebrecht Schmidt.] 

5). Claudius machte ihn zu seinem Quästor (CIL 35 a) Q. Pomp[onius] Q. f. Hör. Bassianus. 
VI 31 722 = Dess. 955) und ließ ihn unter die Sein Name wurde im s.c. Cyzieenorum, das wäh- 

Pontifices (Dess. a. O.) sowie unter die Arvalen rend der Regierungszeit des Antoninus Pius er- 

aufnehmen (CIL VI 2032: nach J. Scheid Les lassen wurde (Dess. 7190), wohl zwischen dem 

freres arvales [Paris 1975] 234, 3 wahrscheinlich 5. Dezember 138 und der Mitte des J. 139 (H.-G. 

an J. 42; CIL VI 2032 gehört wohl ins J. 44, Pflaum Hist. Aug.-Colloquium 1963 [Bonn 

bcheid a. O. 232). Welche Gründe schließlich 601964] llOff.), bisher Pomp[eius] gelesen (s. o. 
dazu führten, daß Claudius nicht nur die Ehe Bd. XXI S. 2268 Nr. 70), doch lautet er richtig 

seiner Tochter mit Pompeius Magnus löste, son- Pomponius (siehe S. Panciera Rend. pont. 

dern den Schwiegersohn auch hinrichten ließ, ist acc. arch. XLV [1972—73] lllf.). — Er stand 

nicht mehr genau zu eruieren (siehe dazu Cass. damals mindestens im Rang eines Quästoriers, 

Dio LX 29, 6 a, 30, 6 a. 31, 8 a. Sen. Apocol. 11, wahrscheinlich aber bereits höher. Er könnte 

5- Suet. Claud. 27, 2. 19, lf. Tac. hist. I 48, Sohn des Konsuls vom Jahre 121, Q. Pomponius 

1). hach Cass. Dio LX 29, 6 a und 31, 8 (vgl. Rufus Marcellus (Nr. 70) gewesen sein; er war 

auch Suet. Claud. 29, lf.) soll Messalina falsche wohl auch verwandt mit L. Pomponius Bassus 
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Cascus Scribonianus, der ebenfalls in der Zeit öffentlichen wird). Das Cognomen muß unsicher 
Hadrians oder des Antoninus Pius gelebt hat. bleiben. 

Wie dieser gehörte Bassianus der Tribus Horatia 51a) Pomponius Laetianus. V(ir) e(gregius) 
an und könnte damit ebenfalls aus der Gegend proc(urator) Aug(ustorum) n(ostrorum), genannt 

von Albano (dort das antike Arieia) stammen in einem Papyrus aus Dura aus dem Jahre 251, 

(vgl. o. Suppl.-Bd. XIV S. 438f. Pomponius Nr. am 13. April und zwischen dem 8. und 14. Mai, 

39 a J- . The Excavations of Dura Europos, Final Report 

oO a) Poinponf(ius)? Iuljianus. Kaiserlicher V 1, The Parchments and Papyri (1959) nr. 97. 

Prokurator, der in Ancyra für mindestens zwei Seine Briefe handeln von der probatio von Re- 

Herrscher (dominis indulgentissimis) eine In-10 krutcn. Da der Statthalter Atilius Cosminus noch 
Schrift errichtete, kaum vor der Zeit der Seve- vor Jahresende 251 die Provinz verlassen hatte, 

rer. Er könnte entweder Finanzprokurator von könnte Laetianus für kurze Zeit seine Aufgaben 

Galatien oder auch Domanialprokurator gewesen übernommen haben (vgl. J. F. G i 11 i a m 4m 

sein (freundliche Mitteilung von St. Mit- Journ. Phil. LXXIX [1958] 235). 

chell, der den Text in Anat. Stud. 1977 ver- [Werner Eck.] 
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G. J. Szemler The Priests of the Roman Re- I. Etymologie. 

public, Coli. Latomus 127, Bruxelles Das lateinische Wort pontifex ist gebildet aus 

1972. pons und facere, d. h. Brückenbauer oder yscpv- 

S. S im on The Priests of the Flavian and Anto- qcüos (Zosim. IV 36, 1), obwohl historisch nicht 

nine Age, Diss. Loyola, Chicago 1973. nachweisbar ist, daß die priesterlichen Funktio- 

Speziallisten: nen im buchstäblichen Sinne mit einer solchen 

RAAF = F. Münzer Römische Adelsparteien Anwendung des Titels übereinstimmten. 

und Adelsfamilien, 1920, 414. Schon im Altertum wurde die Frage viel dis- 

L. R. Taylor Caesar’s Colleagues in the Pon- kutiert. Q. Seaevola, cos. 95 und pont. max. (laut 

tifical College, Amer. Journ. Philol. 10 Veil. II 26: divini humanique iuris auctor cele- 
LXIII (1942) 385ff., bes. 411/412. berrimus und selbst Mitglied einer Gelehrten- 

C. Öfters benützte Werke: familie), definierte folgendermaßen: pontifices 

Babeion = E. Babeion Monnaies de la ... a posse et facere ut potißces (Varr. 1.1. V 83. 

Republique romaine, Paris, Bd. 1,1885, Marqu. 237, 7 zitiert Macrob. Sat. III 2,15, wo- 

II, 1886. nach in diesem Zusammenhang facere = opfern 

Drumann-Groebe = W. K. A. Dru- bedeute, und verweist auf Lucan. I 595 und loh. 

mann Geschichte Roms in seinem Lyd. de mens. III 21, gesteht jedoch zu, daß diese 

Übergange von der republikanischen Ableitung aller sprachlichen Analogie wider- 

zur monarchischen Verfassung, neu- streitet. Varro dagegen weist potiüces zurück, 

bearb. v. P. Groebe, 6 Bände, 1899 20 a. 0.: pontifices ... a ponte arbitror: nam Ins 
—1929, Nachdr. Hildesheim 1964. sublieius faetus primurn ut restitutus saepe, cum 

V. Ehrenberg und A. H. M. J o n e s Docu- ideo sacra et uls et eis Tiberim non mediocre ritu 

ments illustrating the Reigns of Augu- Aant (ebenso Dion. Hai. ant. II 73, 1. Plut. Numa 

stus and Tiberius, 2. Aufl., Oxford 9, 5. Serv. Aen. II 166; Suda s. navxi<pi£). Dem- 

1955, bes. für res gestae. zufolge oblag den pontifices die Sorge um Bau und 

Grueber = H. A. Grueber Coins of the Instandhaltung der Brücke, d. h. des pons subli- 

Roman Republic in the British Mu- cius, lega yicpvga (Dion. Hai. I 38, 3. III 45, 2), 

seum, 3 Bände, London 1910. die ohne Eisen und nur aus Holz gefügt war. Eine 

Henzen = W. Henzen Aeta fratrum Arva- solche etymologische Deutung wird in Frage ge- 

lium, Berlin 1874. 30 stellt durch Plutarch (Numa 9, 2), der sie als xd 

HRR = H. Peter Historicorum Romanorum yskcbpievov xcöv ovo/iäxcov bezeichnet und dagegen 

reliquiae, 2 Bände, 2. Aufl., Leipzig posse und facere als mögliche Wurzeln vorschlägt, 

1914, Nachdr. Stuttgart 1967. wobei er andeutet, daß zu den Pontifikalfunk- 

Klose = A. Klose Römische Priesterfasten, tionen Opferhandlungen an einer Tiberbrücke ge- 

Breslau 1910. hörten. Ihm zufolge oblagen Überwachung und In- 

A. Klotz Livius und seine Vorgänger, Leipzig- Standhaltung dieser Brücke den Mitgliedern des 
Berlin 1940. Pontifikalkollegs; ihre Beschädigung war ov ftepu- 

E. Koestermann Cornelius Tacitus, An- to'v und indgaxov, da sie zu heiligen Stätten hin- 

nalen, 3 Bände, Heidelberg 1963—68. führte. Darüber hinaus galt ihre Zerstörung durch 

A. Lippold Consules, Unters, z. Gesch. d. röm. 40 den Fluß als prodigium, und fiel als solches in 
Kons, von 264 bis 201, Bonn 1963. den Zuständigkeitsbereich der pontifices (dazu 

Th. M o m m s e n Geschichte des römischen Münz- Cass. Dio XXXVII 58. L 8. LIII 33. Tac. hist. I 

wesens, Berlin 1860. 86). Einige Wahrzeichen des Pontifikates könn- 

D e r s. Römische Chronologie bis auf Caesar, ten in einer solchen Zuständigkeit ihren Ursprung 

2. Aufl., Berlin 1859. haben (Suet. Tib. 25, fin. Fest. p. 348/349 M. 

D e r s. Gesammelte Schriften, 8 Bände, 1903—13, 472 L. Serv. Aen. IV 262). 

Nachdruck Berlin-Zürich 1965. Genau wie im Altertum gehen noch heute die 

R. M u t h Römische Religio, Serta Phil. Aeni- Meinungen der Fachleute darüber weit auseinan- 
pont. VH/Vin, Innsbruck 1962, 247ff. der, wohl auf Grund der großen Diskrepanz, die 

R. M. Ogilvie A Commentary on Livy, Books 50 zwischen dem Wortlaut und den tatsächlichen 

1—5, Oxford 1965. priesterliehen Funktionen besteht. Allgemeinen 

G. Rotondi Leges publicae populi Romani, Anklang findet die Varronische Auslegung, wo- 
Milano 1912. nach der Titel nichts anderes darstellen kann als 

W. Soltau Livius’Geschichtswerk, seineKompo- die Verbindung von pons und facere (Monim- 

sition und seine Quellen, Leipzig 1897. sen Röm. Gesch. I 170; Ges. Sehr. VIII 103. 

U. S c h 1 a g Regnum in senatu, Kieler hist. Stu- H. Jordan Topogr. der Stadt Rom im Alter¬ 
dien IV, Stuttgart 1968. tum I 1, Berlin 1871, 397. RKR 503. RRG 

A. Schwegler Römisehe Geschichte, Tübin- 196, bes. A. 1), obwohl eine Reihe anderer Inter¬ 
gen 1853—58. pretationen dem Versuch entspringt, die etymo- 

Sydenham = E. A. Sydenham, neu be- 60 logische Ableitung, zugleich mit der priester- 
arb. v. G. C. H a i n e s , The Coinage liehen Funktion, auf das Wort pons zu gründen, 
of the Roman Republic, London 1952. Marquardt vermutet, ,daß dem Wort ein 
W. S. Teuffel, Neuausg. v. W. Kroll und aus dem Bewußtsein des römischen Volkes völlig 
F. Skutsch Geschichte der römi- entschwundener Stamm zu Grunde liegt“ (S. 238, 

sehen Literatur, 3 Bände. Leipzig, bes. A. 3). Dabei stützt er sich auf historisch 

Bd. I, 6. Aufl. 1916; Bd. II, 7. Aufl. nachweisbare, später allgemein bekannte Funk- 

1920; Bd. in, 6. Aufl. 1913. tionen der pontifices (d. h. Argeeropfer, Marqu. 

,CAH = The Cambridge Ancient History, 1928. 191/192; aber Latte RRG 412 verneint die 
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Anwesenheit der pontifices oder stellt sie minde¬ 
stens sehr in Präge) und leitet das Wort pons 
aus einer Wurzel der Sanskrit her: punämi, ,ich 
reinige, sühne 1 , das sich später in purus, punire, 
poena weiter verfolgen läßt (Gr. Bonfante 
Traee die terminologia palafitticola nel vocab. 
lat.?, Atti d. R. I. Veneto di Se. L. e. A. XCVII 2, 
1937/38, 57ff., verweist auf möglichen Ursprung 
in der Pfahlbaukultur, während T ä u b 1 e r S.- 
Ber. Akad. Heidelberg 1931/32, 2, 67ff., die Mög¬ 
lichkeit einer Herleitung aus der Terramarekul- 
tur sieht). T. G. Tucker A Cone. Etym. Dict. 
of Latin, Halle 1931, 190, vermutet dagegen 
Herkunft aus dem indo-europ. (s)pen, spannen, 
binden, wie etwa im litauischen p'mti, altengl. 
spannan, ahd. spanst. Er vermutet zugleich eine 
Beziehung zwischen pons und dem griechischen 
noQoq und schließt endlich, daß pons, etwa in 
Übereinstimmung mit dem englischen Wort find, 
ursprünglich ,Mittel und Wege 1 bedeutete. Die 
3. Aull, des Dict. Etymol. de la L. L. von A. E r - 
n o u t und A. Meillet, Paris 1951, 521, ver¬ 
mutet, daß Rom eine ,ville du pont 1 war und daß 
in dieser Tatsache die ,raison d’5tre initiale 1 für 
die allgemein übliche Deutung von Pontifex = 
Brückenbauer zu suchen sei. J. D. H o f m a n n , 
in der 3. Neubearbeitung von A. W a 1 d e , Lat. 
Etym. Wörterbuch II, Heidelberg 1954, 337, folgt 
der Yarronischen Darlegung und bezeichnet Briik- 
kenbauer als ursprüngliche Bedeutung, obwohl er 
andere Möglichkeiten offenläßt, bes. Deutungen 
als .Pfadfinder 1 , ä Pfadmacher‘ oder altindische 
,pathi-knt‘ (G. H e r b i g Kuhns Zeitschr. 
XLVII [1916] 211 ff. Dazu vgl. RRG 196 und 
J. B 1 e i c k e n Oberpontifex und Pontifikal- 
kollegium, Herrn. LXXXV [1957] 359/360). Alle 
anderen Deutungsversuche bleiben bedenklich. 
Unter ihnen ragt hervor N a z a r i s Unter¬ 
suchung (Atti di Torino XLIII 839ff.), worin er 
das Wort mit pompa zusammenbringt bringt, 
als lateinischem Lehnwort von griechisch mognf], 
was auf die Rolle der pontifices als Leiter der 
Kultprozessionen schließen lasse. 

Neuerdings tritt J. P. H a 11 e 11 (Over 
Troubled Waters, Transact. and Proc. Am. phil. 
Ass. CI [1971] 219ff.) überzeugend für die pons, 
Brücke, und faeere-Kombination ein. Das Verständ¬ 
nis von pons = Brücke gewinnt sie aus der 
indo-europ. Sprachfamilie, vedisch-sanskrit pdn¬ 
thäh, klass. sanskrit pathya, avest. pantä, alt- 
slaw. poti, alt-preuß. pintis, griech. novxos und 
armen, hun (vgl. J. P. K e n t The Vedic Paths 
of the Gods and the Roman Pontifex, CI. Phil. 
VIII [1913] 317ff., der die ,Pfadfmder‘-Theo- 
rie vertritt. E. Benveniste Problemes de 
Linguistique Generale, Paris 1966, 296—298; 
ebenso P. Thieme Der Fremdling im Rg- 
Veda, Leipzig 1938,110—117). H a 11 e 11 zeigt, 
daß der Begriff pdnthäh sich scharf unter¬ 
scheidet von Vorstellungen wie ,bekannt 1 , ,si¬ 
cher 1 ,_ .eingefahrene Wege 1 und vielmehr .Schwie¬ 
rigkeit, Unsicherheit und Gefahr 1 mit einschließt, 
also mehr allgemeine magische Bedeutung hatte. 
Daraus könnte folgen, daß pons mit Rücksicht 
auf seinen eventuellen Ursprung aus pdnthäh 
den pontifex befähigte, eine Reihe von numinösen 
Schwierigkeiten zu bestehen (H a 11 e 11 226). So 
gesehen wäre es möglich, die sprachliche Fassung 


I. Etymologie. II. Wesen ti. Struktur 336 

des Begriffes in Übereinstimmung zu bringen mit 
seinem Sinngehalt. In dieser Befähigung des 
pontifex, schwierige, unsichere, unwegsame Si¬ 
tuationen zu meistern durch die Anwendung ri¬ 
tueller Beschwörungsformeln, d. h. (s. oben) ge¬ 
eigneter .Mittel und Wege 1 , sieht H a 11 e 11 den 
Grund für die Achtung, die dem pontifex seitens 
der Mitbürger entgegengebracht wurde. H a 1 - 
1 e t ts Darlegungen verbinden also erfolgreich 
0 die angenommene Bedeutung von Gephyräer mit 
den tatsächlichen, späteren Amtsfunktionen der 
pontifiecs. Zugestandenermaßen ist das Wort la¬ 
teinisch und kann keine andere Bedeutung haben 
als ,he who makes or builds bridges 1 (vgl. RRG 
196, A. 1), aber gerade H a 11 e 11 s etymologische 
Deutung weist darüber hinaus. Pons, in diesem 
Zusammenhang, hat die alte indo-europäische Be¬ 
deutung von Pfad, Weg, die jedoch nicht notwen¬ 
digerweise die Bedeutung ,Weg über einen Fluß 1 
Omit einschließt. In geschichtlicher Zeit oblagen 
den pontifices keinerlei Brücken und Wege be¬ 
treffende Amtspflichten; auch ihre Teilnahme an 
den Argeerzeremonien brachte sie nicht in Be¬ 
ziehung zum pons sublicius (RRG 412£f.) trotz 
der Tabus, womit die Brücke umgeben war (Dion. 
Hai. III 45, 2. Plut. Numa 9. L. A. H o 11 a n d 
Janus and the Bridge, Rom 1961). 

II. Wesen und Struktur. 

Cicero sieht ihre Pflichten hauptsächlich im 
0 Zusammenhang mit dem Zeremoniell der Sakral¬ 
handlungen, mit caerimoniis et sacris (leg. II 21), 
denen sie vorstanden ( sacris praesint sollem- 
nibus, ebd. 30), bei denen sie zelebrierten (de 
sacris, de feriis et sepulcris et siquid huiusmodi 
est, ebd. 47; über ihre Funktionen im einzelnen 
s. unten), d. h. sie waren betraut mit der Wah¬ 
rung der cerimoniae et sacra. Sie zählten zu den 
sacerdotes publici p. R. Quir. (Liv. XXVI 23, 7 
sacerdotes publici eo anno mortui ..., ein ponti- 
40 lex, ein Xvir. sacr., und ein augur, aber ebd. 
XLII 29, 10 nur ein pontifex, ein Xvir sacr., wei¬ 
ter ausgeführt bei Cic. leg. II 8, 20: Quoque 
haec privatim et publice modo rituque fiant, dis- 
cunto ignari a publicis sacerdotibus, eorum autem 
genera sunt tria ...; RKR 479/480. RSR II 26. 
D. W. P a c k a r d A Concordance to Livy, Cam¬ 
bridge 1968, ad loc.; vgl. auch Marqu. 218, 
A. 5), obgleich im buchstäblichen Sinne diese Be¬ 
zeichnung nur ihnen zukam, da sie allein die 
50 Pflege der sacra sollemma der di indigetes inne¬ 
hatten (Varr. 1.1. VI 21. Gell. XIII 23, 1. Tertull. 
de spect. 5, wie zitiert in RKR 404, A. 6). Ihre 
bevorzugte Stellung, trotz der in spätrepublikani- 
seher Zeit an Bedeutung ständig zunehmenden 
Kollegien der Augurn und der Decemvirn, be¬ 
schreibt Cicero sehr treffend de domo 1, 1: Cum 
multa divinitus, pontifices, a maioribus nostris 
inventa atque instiluta sunt, tum nihil praecla- 
rius, quam quod eosdem et religionibus dc.orum 
60 immorlalium et summae rei publieae praecsse vo- 
luerunt, ut amplissimi et clarissimi eines rem 
publicam bene gerendo, religiones sapienter inter- 
prelando rem publicam conservarent. 

Das Pontifikalkollegium darf nicht als homo¬ 
gene priesterliche Genossenschaft von nur pontifi¬ 
ces verstanden werden, sondern muß als lebendiger 
Organismus erfaßt werden, der sich in hierar¬ 
chisch einander zugeordneter Weise aus flamines, 
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rex sacrorum, pontifices, Vestales virgines und V 7783: pontifex und fl. divi Severi.). Das Ponti- 
pontifiees minores zusammensetzt, wie auf Grund fikalkollegium gliederte sich also wie folgt: 
von zwei Namenslisten der Mitglieder aus spät- a) pontifices, deren Oberhaupt in historisch 
republikanischer Zeit zu schließen ist (M o m m - nachweisbarer Zeit der pontifex maximus war 
sen RF I 87, A. 34. 88, A. 35ff. Bardt 13. (RKR 509ff. RRG 195ff.). Die Frage, wie er zum 

Marqu. 242ff.; dazu L. R. Taylor ,Caesar’s obersten Sakralbeamten der römischen Staats- 

Colleagues in the Pontifical College 1 , Am. Journ. religion geworden ist, wird unten behandelt wer- 
Philol. LXIII [1942] 385ff.). Macrob. Sat. III den; 

13, 11 zitiert den Bericht des pont. maximus Q. b) flamines (vgl. Samter o. Bd. VI S. 2484, 
Metellus Pius, cos. 80, der an einem Bankett teil-10 31ff.); 

nahm zu Ehren der Inauguration des neuen Fla- c) rex sacrorum (vgl. Rosenberg o. Bd. IA 
men Martialis, L. Cornelius Lentulus: duobus S. 721, 53ff.); 

tncliniis pontifices cubuerunt Q. Catulus, M. d) Vestalinnen (vgl. Koch o. Bd. VTIIA 
Aemilius Lepidus, D. Silanus, C. Caesar ... rex S. 1732, 24ff.). 

sacrorum, P. Seaevola, Sextus ... Q. Cornelius, Dem Kollegium wurden zur zweckmäßigen Er- 
P. Volumnius, P. Albinovanus et L. Iulius Caesar ledigung der vielerlei Amtsgeschäfte weitere Mit- 

augur qui eum inauguravit. Der Bericht fällt in glieder mit mehr oder weniger wichtigen Funk- 

die Zeit zwischen Iulius Caesars cooptatio, etwa tionen beigeordnet. Die pontifices minores waren 

73 v. Chr., und seiner Wahl zum pontifex maxi- Gehilfen oder auch Diener der pontifices (Marqu. 

mus nach dem Tod des Metellus Pius, etwa 64/63 20 244. RGG 401. RKR 519), die ihnen bei Erledi- 
v. Chr. (Veil. II 43, 1 und 3; vgl. L. R. Taylor gung ihrer Pflichten zur Hand gingen (Fest. 

Caesar’s Early Career, Class. Philol. XXXVI 165 M. 160 L. — im Zusammenhang mit dem 

[1941] bes. 117fi.). Eine andere Liste (Cic. har. Verb nectere: in commentario sacrorum usur- 

resp. 6, 12) entstammt dem J. 57 v. Chr. (RKR patur hoc modo: / Pontifex minor ex stramentis 

545, A. 4. M. G e 1 z e r Die Datierung von Cice- napura nectito/, id est funieulos faeito, quibus 

ros Rede de har. resp., Klio XXX [1937] lff. Kl. sues adnectantur). Obwohl zur Zeit des Livius 

Sehr. II 229ff., bes. 233. L. R. Taylor Am. die pontifices minores einen Teil des Pontifikal- 

Joum. Philol. LXIII [1942] 389ff. Wuilleu- kollegs bildeten (Habel a. O. 96), ist ihr Ur¬ 
in i e r und A. M. T u p e t Ciceron, sur la R6- Sprung nicht bekannt. Wahrscheinlich kamen sie 

ponse des Haruspices, Paris 1966, 8ff.), in dem das 30 im Zug der wachsenden Amtspflichten und Funk¬ 
ganze Pontifikalkollegium über die Weihe eines tionen der pontifices aus den Reihen der allen 

Schreines der Liberias neben dem Hause Ciceros Kollegien zugeteilten Diener (G. R o h d e Die 

begutachtend entschied: At vero meam domum Kultsatzungen des römischen Pontifices, RGW 

P. Lenlulus consul et pontifex, P. Servilius, XXV [1936] 52). Unter ihnen waren wohl die 

M. Lucullus, Q. Metellus, M’. Olabrio, M. Messala, wichtigsten die calatores pontificum et flaminum, 

L. Lentulus flamen Martialis, P. Qalba, Q. Metel- oder Pedellen, ursprünglich vielleicht Sklaven 

lus Scipio, C. Fannius, M. Lepidus, L. Claudius (RSR I 359, A. 4), später liberi oder libertini, die 

rex sacrorum, M. Scaurus, M. Crassus, C. Curio, den einzelnen Mitgliedern für Dienstleistungen 

Sex. Caesar flamen Quirinalis, Q. Cornelius, zugeteilt waren (Marqu. 226/227, bes. A. 1. 

P. Albinovanus, Q. Terentius, pontifices minores, 40 RKR 519, vgl. Verzeichnisse dieser in CIL VI 
causa cognita duobus locis dicta, maxima fre- 2184, 85; vgl. auch KALATOR/um pontificum 

quentia amplissimorum ac sapientissimorum ci- - et I FLAMINUM, ebd. 2186 und KALATOR 
vium adstante, omni religione una mente omnes PON/tif. / ET. FLAMINUM, ebd. 712). Es kann 

liberaverunt. An den Feierlichkeiten in Ciceros nicht mit Sicherheit festgestellt werden, wann sie 

Haus nahmen also teil: die flamines Mart, und zuerst als pontifices minores bezeichnet wurden, 

Quir., der rex sacrorum, die pontifices sowie die da nur einige wenige aus der Zeit der Republik 

pontifices minores (W i s s o w a RKR 501, A. 2 bekannt sind (vgl. unten). Die früheste Bezug¬ 
vermutet Amtsvakanzen für flamen Dialis und nähme findet sich bei Liv. XXII 57, 3: L. Oanti- 

flamines minores). Bei der eena aditialis zu Ehren lius, scriba pontificis (andere Lesart pontificibus) 

des flamen Mart. L. Cornelius Lentulus waren so- 50 quos nunc minores pontifices appellant (vgl. HRR1, 
gar die Vestalinnen anwesend (zur Mitgliedschaft Cass. Hem. fr. 32. Münzer o. Bd. III S. 1498, 

des Pontifikalkollegiums siehe auch Fest. p. 185 M. 34—37). Im letzten Jhdt. der Republik werden 

198 L., vgl. unten). Demnach stellten pontifices, drei pontifices minores als Mitglieder des Ponti- 

rex sacrorum, flamines und Vestalinnen in hier- fikalkollegiums genannt (Macrob. Sat. III 3, 11 

archischer Ordnung das Kollegium in seiner Ge- und Cic. har. resp. 6, 12), die untereinander eine 

samtheit dar. Bedingt durch diese organische Ein- feste Rangordnung gemäß dem Dienstalter ein- 

heit des Kollegiums konnten zwei seinem Kreise hielten (Fest. p. 161 M. 152 L.: Minorum pontifi- 

zugeordnete Priestertümer nicht von einem seiner cum maximus dicitur, qui primus in id Collegium 

Mitglieder in Personalunion wahrgenommen wer- venit: item minimus, qui novissimus). Sie konn- 

den (Marqu. 232/233. Bardt 38. RKR 492/ 60 ten als Sekretäre amtieren (Liv. XXII 57, 3, s. o.; 
493. RRG 394, A. 1; neuerdings G. S z e m 1 e r zu scriba vgl. RSR I 346, A. 1), waren anwesend 

The Dual Priests of the Republic, Rh. Mus. 1974. bei den sakralen Ceremonien der Staatsreligion 

Die Verbindung zweier Priestertümer im Falle (Fest. p. 165 M. 160 L. a. O. und Cic. har. resp. a. O.) 

des P. Manlius Vopiscus, cos. 114: PONTIF. und nahmen, zumindest gegen Ende der Republik, 

FLAMIN ... SALIO, CIL XIV 4242 — wahr- an den offiziellen Diners im Pontifikalkollegium 

schemlieh identisch mit CIL IX 2847: regi saero teil (Macroh. Sat. a. O.). Eine ihrer dringlichsten 

fiamini ... — bezieht sich wahrscheinlich auf Pflichten war jedoch die Beobachtung der Mond- 

die neu errichteten flamines der Kaiserzeit, s. CIL phasen. (Macrob. Sat. 115, 9: Priseis ergo tempori- 
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bus, aniequam fasti a On. Flavio seriba invitis 
patribus in omnium notitiam proderentur, ponti- 
üci minori haec provincia delegabatur, ut novae 
lunae primum observaret aspectum visamque regi 
sacriüculo nuntiaret. Itaque sacriüeio a rege et 
minore pontiüce celebrato idem, pontifex calata, 
id est voeata, in Oapitolium plebe iuxta euriam 
Galabram — quot numero dies a Kalendis ad 
nonas superessent, pronuntiabat. Ähnlich ebd. 
19: ... Kalendis Omnibus ... pontifex minor in 
curia Galabra rem divinam Iunoni facit ... (auch 
CIL I 312 [Fasti Praen.].) Da Nachrichten be¬ 
treffs der pontiüees minores ans der Frühzeit feh¬ 
len, mahnt B 1 e i c k e n (,Oberpontifex .. 
a. 0. 363/364) zur Skepsis im Hinblick auf ihre 
mögliche Stellung als Schreiber. Während der 
Kaiserzeit, als die meisten pontiüees minores 
equites waren (Habel a. 0. 93ff.), ist ihr An¬ 
sehen beträchtlich gestiegen : a divo Antonino 

Pio equo publico et sac)erdotio Gaeniniensi, item, 
pontif(icatu) min(ore) exornatus, CIL VI 1598, 
A. 3; ... exornato sacerdot. splendissimo pontif. 
minor, CIL XIV 2922, nr. 7. Der Titel pontifex 
minor wurde bis zum Ende des 3. Jhdts. n. Chr. 
beibehalten. 

Mit einem durch Kaiser Aurelian (gest. 275) 
eingeführten Kult des deus Sol invictus (RKR 367. 
Marqu. 83) entstand ein neuer Titel, der des 
pontifex Solis (entspr. Namensliste s. Marqu. 
245, A. 3). Von diesem Zeitpunkt an wurden die 
pontiüees des Pontifikalkollegiums pontiüees maio- 
res genannt —- anscheinend im Gegensatz zu den 
pontiüees- Solis, und nicht, wie vermutet werden 
konnte, zu den pontiüees minores: einige im 
3. Jhdt., vgl. CIL VI 501. 509. 511, aber die mei¬ 
sten im 4. Jhdt., CIL VI 1675. 1698—1700. 2121. 
IX 2566 (vgl. weiteres bei Marqu. 245, A. 6. 
Habel 99, A. 8). Um die Mitte des 4. Jhdts. 
taucht der Titel pontifex maior Vestae auf (CIL 
VI 1741), auch pontifex Vestalis maior (ebd. 503), 
der dann zu Ende des Jhdts. einfach zum pontifex 
deae Vestae (CIL VI1742.1778.1779) oder ponti¬ 
fex Vestae Matris (CIL IX 1125) wurde. 

Genau wie die Mitglieder aller anderen Prie¬ 
sterkollegien wurden die pontiüees unterstützt bei 
der Ausübung ihrer Amtspflichten von den servi 
publici, die oft namentlich aufgeführt werden: 
Hermeti Caesenniano publico pontifieum (CIL 
VI 2308); Felix, publieus. Asinianus. pontifie. 
(CIL VI 68); Antioeho publico. p. R. Aemiliano. 
pontificali (CIL VI 2307). Außer den servi pu¬ 
blici standen den pontiüees sowie allen anderen 
sacerdotes p. R. die Dienste der lictores curiatii 
zur Verfügung; diese waren in eine deeuria lie- 
torum euriatia zusammengeschlossen quae sacris 
publicis apparet, und fungierten offenbar nur bei 
den Staatsopfem (RKR 498. RSR I 356. CIL XIV 
296). Ähnliches gilt zumindest in der Kaiserzeit 
für das Opferpersonal, die vietimarii (CIL VI 
971 qui ipsi [laut M o m m s e n Hadrian, RSR 
I 367, A. 2] et saeerdotibus et magistratibus et 
senatui apparent ...). Dabei wurden sie unter¬ 
stützt von fietores (CIL V 3352. VI 786. 1074) 
und strufertarii (s. Fest. 85 M. 75 L. 294 M. 
376 L.), wie auch von den Kollegien der tibieines, 
üdieines bzw. symphoniaci, qui saeris publieis 
praesto sunt, CIL VI 2193, ebenso 2191. 2192 
(für weitere Information Marqu. 226, A. 8 
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und 9). Vermutlich waren den pontiüees auch 
eigentliche Amtsdiener zugeordnet, die sog. via- 
tores (RKR 497 im Gegensatz zu RSR I 362). Bei 
besonderen Anlässen jedoch traten die lictores 
in Funktion (RSR 389. 390, A. 1 und 2). 

Die erzieherische Vorbereitung auf eine mög¬ 
liche Laufbahn im Pontifikalkollegium könnte von 
dem fundamentalen Konzept der römischen reli¬ 
gio ausgegangen sein, wonach die Priester nicht 
10 allein, sondern mit einem ganzen Haushalt dien¬ 
ten (Dion. Hai. II 22, 1). Das erhellt sehr gut 
das Beispiel des Ministrantendienstes bei den ver¬ 
schiedenen Priesterschaften, der von Kindern 
beiderlei Geschlechts versehen wurde ( pueri, 
puellae ingenui patrimi matrimique, Liv. XXXVII 
3, 6. Obseq. 40. Tac. hist. IV 53. RKR 496fi. 
Marqu. 227). Offenbar gab es einen solchen vor¬ 
bereitenden Ministrantendienst bei den Xviri 
(Liv. XXXVII 3, 7), den Vestalinnen (Tac. hist. 
20 IV 53) und den flamines (Macrob. Sat. III8, 7). Für 
die pontiüees jedoch ist er nicht erwiesen. Natür¬ 
lich übten die Väter einen bestimmenden Einfluß 
auf die Söhne aus, jedoch kann für den Bildungs¬ 
gang eines pontifex keine feststehende Regelung 
nachgewiesen werden. Eher sollte man auf Grund 
der zahlreichen Vertreter einiger weniger Adels¬ 
familien unter den pontiüees darin einen Versuch 
dieser Familien sehen, sich eine potentiell wich¬ 
tige Stellung in der ehrsüchtigen oligarchischen 
30 Arena der römischen Politik zu sichern. 

Das Kollegium war nieht auf Rom allein be¬ 
schränkt. Es amtete auch in Latium (Praeneste, 
Serv. Aen. VII 678; Lanuvium, CIL IX 4206. 
4207. 4399; Alba Longa, CIL VI 2168. 1460, viel¬ 
leicht auch 2161; Tibur, CIL XIV 3650. 3674. 
4258; Ostia, CIL XIV 5, vgl. RKR 503, A. 1 
und 4) und später auf der gesamten Italischen 
Halbinsel (vgl. Marqu. 237, A. 4). 

III. GeschichteundOrganisation. 
40 Die große Fülle vielseitiger Überlieferun¬ 
gen über die Anfänge des Collegium ponti- 
ücum bringt diese in Zusammenhang mit dem 
zweiten König, Numa Pompilius, was jedoch 
historisch nicht nachweisbar ist (Konrad Gla¬ 
ser o. Bd. XVTI S. 1242, 44ff.; neuerdings 
O g i 1 v i e Comm. 88£f.). Der Gedanke einer 
Trennung zwischen Krieger-König und Priester- 
König, wie ihn Dumezil entwickelt (L’ideo- 
logie tripartie des Indo-Europeens, 1958, und 
SORituels indo-europeens ä Rome, 1954) könnte 
möglicherweise erklären, warum Numa als der 
zweite, d. h. religiöse Gründer Roms betrachtet 
wurde (Liv. 119, 1. Ogilvie Comm. 94), doch 
könnte die Entwicklung fester Formen der römi¬ 
schen Staatsreligion sowie die Heranbildung ent¬ 
sprechender Priesterschaften vielleicht zur Zeit 
der etruskischen Herrschaft, aber auch später, 
begonnen haben. Annalistischer Tradition gemäß 
hat Numa die ersten pontiüees ernannt. (Liv. IV 
60 4, 2: Pontiüees ... Romulo regnante nulli erant; 
a Numa Pompilio creati sunt.) Livius erwähnt 
den Namen des ersten I 20, 5: Pontiüeem Nu- 
mam Uarcium Ward ülium ex patribus legit 
(Ogilvie Comm. 101. Münzer o. Bd. XIV 
S. 1545, 52ff.). Ob Livius damit einen pontifex 
maximus meint, ist nieht nachweisbar, trotz 
Marquardts Vermutung, wonach die Bezug¬ 
nahme auf einen pontifex maximus hindeuten 
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könnte (239, A. 3 und 4; ebenso RSR II 21), zu¬ 
mal Livius in der ersten Dekade die Titel pontifex 
maximus (zum ersten Mal III 54, 11. Ogilvie 
Comm. 496) und pontifex (vgl. P a c k a r d a. O. 
ad. 1.) ohne Folgerichtigkeit verwendet (Plutarch 
Numa 9 und Zosim. IV 36 sehen im König den 
ersten pontifex maxiums, was auch von Serv. be¬ 
stätigt wird Aen. III 80: maiorum enim haec erat 
consuetudo, ut rex esset etiam sacerdos vel ponti- 


die Zahl der ordentlichen Mitglieder in Überein¬ 
stimmung mit Res Gestae 25 (Ehrenberg- 
Jones) Qui sub (signis meis tum) militaverint, 
fuerunt ... (... sacerdo)tes ci(rc)iter OLXX zu 
ermitteln, ergibt keine genauen Zahlen für die 
Mitgliedschaft in den einzelnen Kollegien. D o - 
maszewskis interessanter Einfall (Abhand¬ 
lungen zur römischen Religion, 1909, 187), dem¬ 
zufolge zur Zeit Traians 23 pontiüees Mitglieder 
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fex. Unde liodieque imperatores dicimus ponti -10 des Kollegiums waren, gründet sich auf eine Ver- 


fiees.). 

1. Mitgliederzahl. 

Die ursprüngliche Anzahl der Mitglieder ist 
fraglich. Cicero zufolge (rep. II 14, 26: Idem- 
que Pompilius et auspiciis maioribus inventis ad 
pristinum numerum duo augures addidit et sacris 
e principum numero pontiüees quinque praefeeit) 
waren es fünf, den König, als Vorsitzenden, mit 
inbegriffen (dazu RSR II 21, A. 6 und RKR 503, 


mutung über die Mitgliederzahl der Arvalbrüder- 
sehaft, wurde jedoch von E. G r o a g erfolgreich 
widerlegt (Das Pontifikalkolleg unter Traian, 
Wiener Stnd. XL [1918] 9ff.). Habel nimmt 
an, daß in den J. 51—238 die Zahl der Mitglie¬ 
der um 5 erhöht wurde, wobei er sich auf die 
21 sodales Augustales außer den Mitgliedern der 
kaiserlichen Familie bezieht (CIL VI 1984H. Cass. 
Dio LVT 46, 1. Tac. ann. I 54). Es scheint jedoch 


A. 4.). Ebensowenig kann mit Sicherheit die an- 20 verständlich, daß Cass. Dio a. O. es unterläßt, 
fängliehe Zahl von drei Mitgliedern der Lex col. eine genaue Zahl zu nennen. 


Iul. Genetiva, ca. 67 (CIL I 2 594, 5, 17) entnom¬ 
men werden. Ausgehend von Bleickens Dar¬ 
legungen über die pontiüees minores könnte ein 
großer Teil der Schwierigkeiten vermieden wer¬ 
den. Er nimmt an (,Oberpontifex“ 364), daß dem 
pontifex maximus im Lauf der Zeit einige ponti- 
üces und pontiüees minores beigeordnet wurden 
(eine Annahme, die natürlich nicht erwiesen wer- 


2. Pontifex maximus. 

In republikanischer Zeit wurde das Oberhaupt 
des eollegium pontiücum zum pontifex maximus 
und blieb die ganze römische Geschichte hindurch 
höchster Würdenträger der Staatsreligion. Über¬ 
einstimmend wird angenommen, daß, nachdem 
die ursprüngliche Römersiedlung ein Stadtzen¬ 
trum geworden war, die sakralen und säkularen 


den kann), so daß sich ihre Zahl in vorogulni- 30 Staatsgeschäfte von einer Person wahrgenommen 
scher Zeit auf 4 bzw. 5 belief (Liv. X 6—9,2, wurden, nämlich vom König (Marqu. 321ff. 
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s. u.). Die Lex Ogulnia erhöhte dann die Zahl der 
Mitglieder von 4 auf 9, indem sie den 4 ursprüng¬ 
lichen, patrizischen Mitgliedern 4 plebeiische hin¬ 
zufügte. Für das Augurenkollegium wurden 5 ple¬ 
beiische Mitgliedschaften neu eingeführt. B a r d t 
32 versichert, daß ,die Zahl so gut bezeugt ist, 
wie überhaupt nur eine aus dem Alterthum be¬ 
zeugt sein kann“. Unwiderleglich hat er nachge- 


RKR 480ff., ebenso 505ff. RSR II 18. A. 1). 
Anklänge daran finden sich noch in den alten 
Priestertümem des rex sacrorum, des flamen Dia- 
lis und des pontifex maximus, der allerdings erst 
später in Erscheinung trat. Im Hinblick darauf 
vermutet W i s s o w a eine Loslösung des Prie¬ 
stertums vom Königtum, die sich Marquardt 
zufolge Schritt für Schritt vollzogen hat (RKR 


wiesen (vgl. auch RKR 503, A. 4 und RRG 197, 40 502). Dieser Prozeß begann wohl schon zur Zeit 
A. 1), daß in Livius’ Liste der pontifex maximus der Monarchie, da die Tradition dem König das 

„„U 4- + _.3 „ _* 3-A3* 3- • T J T-» 1 ; T7I t , . 


nicht mitgezählt wurde, offensichtlich ein Irrtum 
von seiten Livius’. Sulla erhöhte die Zahl der 
Mitgliedschaften auf 15 (Liv. per. 89) und Iulius 
Caesar auf 16 (Cass. Dio XLII 51, 4 zoig xe yao 
noviUpigi xal xoiq olcovioxalg, wv yjü avxdg r/v, 
zoig xe XEVtExaiÖExa xaÄov/Mi’Oiq sva ixdoroiq 

ngoakvEifiE ...). Für die Kaiserzeit kann die Mit¬ 
gliederzahl des Kollegiums nicht mit Bestimmt- 


Recht zur Ernennung der üamines, der Vestalin¬ 
nen sowie des pontifex, bzw. pontifex maximus, 
zuschreibt. Latte geht aus von den endgülti¬ 
gen priesterlichen Funktionen späterer Zeiten in 
seinen Betrachtungen über die Übertragung ur¬ 
sprünglich königlicher Sakralfunktionen auf den 
Nachfolger des Königs, den rex sacrorum, ,der 
durch keinerlei Tabubestimmungen geschützt 


heit festgestellt werden (vgl. Habel a. 0. 70ff.). 50 war, wie wir sie bei dem Sonderpriester Iuppiters, 


Im J. 29 v. Chr. faßte der Senat einen Beschluß, 
demzufolge Augustus soviele Priester ernennen 
konnte,, wie er wollte (Cass. Dio LI 20, 3 
... IsQsag xe avxov xal vjieq tot aoriluov, ooovg 
äv äst E&elfjori, aQoaiQEloftai), ein Recht, wovon 
der Kaiser laut Suet. (Aug. 31) reichlich Gebrauch 
machte: Saeerdotum et numerum et dignitatem 
sed et commoda auxit. Nachdem sich Nero im 
J. 51 n. Chr. zum saeer(dos) eoopt(atus) in om- 


dem Flamen Dialis finden“ (RRG 23). J. B1 e i k - 
ken ,Oberpontifex“ 362ff.) sieht, im Anschluß 
an. Latte, im pontifex wesentlich den Sühne¬ 
priester und Ratgeber zunächst für den König, 
später auch für Magistrate und Private zugleich. 
Bleichen betont die Notwendigkeit, nach 
Wegfall des ursprünglich sakrale und säkulare 
Befugnisse in sich vereinenden Königtums dessen 
Funktionen zwei getrennten Bereichen zuzuord- 


n{ia) eonl(egia) supra num(erum) ex s(enatus) 60 nen, wobei die Wahrung der Sakralfunktionen 


cons(ulto) (Mattingly and Sydenham 
The Roman Imperial Coinage I,* 135, Claud. 
nr. 98; vgl. auch CIL VT 921 = D e s s. 222) kre¬ 
iert hatte, wurden die meisten kaiserlichen Prin¬ 
zen Kollegiaten supra numerum, und zwar meist 
ohne die sonst übliche Entscheidung durch das 
Los (Tac. ann. I 54,1. Suet. Claud. 6). 

Hoffman-Lewis’ Versuch (a. 0. 12), 


einem Opferkönig — dem rex sacrorum — über¬ 
tragen wurde; das Recht, Priester bzw. Vestalin¬ 
nen zu ernennen und über die Einhaltung der 
ihnen auferlegten Lebensführung zu wachen, fiel 
dem Pontifikalkollegium zu und, als dessen Ver¬ 
treter, dem pontifex. D u m 6 z i 1 (La religion 
romaine archaique suivi d’un appendice sur la 
religion Etrusque, Paris 1966, llOfi., bes. 113ö.) 
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nimmt neuerdings an, daß die Könige in ihren römischen Herkunft des rex sacrorum bzw. der 

sakralen Pflichten von einer dreigegliederten ihm dreigliedrig zugeordneten Würdenträger ila- 

Gruppe geistlicher Würdenträger unterstützt mines, Vestalinnen und pontifex — später ponti- 

wurden: vom Hamen Dialis, den Vestalinnen und fex maximus — kann aus der römischen Tradition 

vom pontüex (vielleicht schon maximus ), den er kein befriedigender Nachweis erbracht werden, 

als ,le premier preneur“ (S. 119) zeichnet, der eine Mit Vorsicht Lattes Ausführungen folgend 

beratende und helfende Aufsicht über die sakra- über eine Revolution“, die den ponlUex (später 

len Verrichtungen ausübte, besonders wenn es maximus ) und das ihm unterstellte Kollegium an 

galt, die gekränkten Götter zu versöhnen, etwa im die Spitze des röm. Sakralwescns gebracht habe 

Falle von Prodigien usw. Weiter vermutet D u -10 (RRG 125), steht fest, daß der pontüex maximus 
m e z i 1, daß die Vielfalt an rechtschaffenden bis zur Mitte des 3. Jhdts. v. Chr. noch nicht die 

und begutachtenden Befugnissen, womit die ponti- Vormachtstellung eines Oberhauptes der röm. 

fwes ausgestattet waren, den Aufstieg des pontüex Staatsreligion innegehabt haben kann. Anderer- 

maximus zum Oberhaupt des römischen Staats- seits kann dem rex sacrorum eine solche Stellung 

kultes veranlaßt habe, eine Meinung, die in kei- gleich nach dem regifugium nicht zugesprochen 

ner Weise den Ansichten Bleickens oder werden. Offenbar wurden dem rex sacrorum gegen 

Lattes widerspricht. Ende des 3. Jhdts. v. Chr. strenge Sakralbesehrän- 

In dem Bemühen um Klarheit über die Stel- kungen auferlegt, besonders im Hinblick auf die 

lung- des pontifex maximus ist der ordo saeer- mögliche Bekleidung eines politischen Amtes 

dotum des Festus (185 M. 198 L.), worin der 20 (Kl ose 8. 9), wogegen in demselben Jhdt. die 
pontüex maximus nach dem rex und den llatnines pontifices maximi sich religiösen Neuerungen zu- 

maiores aufgeführt wird, keine Hilfe. Festus’ wenden konnten, wie sie durch die Wirren der 

ordo sacerdotum aestimatur deorum (ordine) Samniten- und der Punisehen Kriege und die da¬ 
verweist nicht notwendig auf eine Machtstellung mit verbundene Notlage im Volke hervorgerufen 

(vgl. Klose 9, bes. A. 1), sondern eher auf wurden. Durch die außergewöhnliche Führer¬ 
einen ordo der Götter Ianus, Iuppiter, Mars Qui- schaft einiger starker Persönlichkeiten unter 

rinus und Vesta: maximus videtur Rex, dein ihnen konnten sie (Ti. Coruncanius, L. Caeeilius 

Dialis, post liune Martialis, quarto loco Quirina- Metellus, P. Licinius Crassus Dives, L. Cornelius 

lis, quinto pontifex maximus (Vgl. zum bevor- Lentulus Caudinus) in ihrer Eigenschaft als 

zugten Rang der flamines maiores Gell. noct. att. X 30 pontifices maximi und höchste Magistrate jeder- 
15, 21. Serv. Aen. II 2. RKR 504, A. 7. RRG 195, zeit den Einzelpriestem gegenüber auf kultbe- 

A. 2; dagegen Liv. II 2,1, der dem pontifex maxi- dingtem Verhalten bestehen (J. Bleicken 

mus unbedingten Vorrang zuspricht; vgl. 0 g il - Kollisionen zwischen Sacrum und Publicum, 

vie Comm. 237. 238; über die Rolle des rex Hermes LXXXV [1957] 446ff.: ebenso Szem- 

sacrorum in frührepublikanischer Zeit s. Liv. II 1er 84ff. J.-Cl. Richard Sur quelques grands 

2, 1. Dion. Hai. IV 74, 4. Plut. Quaest. Rom. 63. pontifes plöbeiens, Latomus XXVII [1968] 788ff.) 

Fest. 318 M. 422 L., bestätigt auch durch das und so ihre Position als Oberhaupt der Staatsreli- 

REOEI des Lapis Niger, CIL I 2 1. Degrassi gion befestigen. 

ILLR I 3, 4—6. D e s s. 4913, mit allseitiger Laut W i s s o w a (RKR 509. Bleicken 
Zustimmung zur Auslegung; neuestens G. D u - 40 ,Oberpontifex“ 364) war der pontifex maximus 
m 6 z i 1 94ff. und R. E. A. P a 1 m e r The King kein primus inter pares, vielmehr bildete das ganze 

and the Comitium: A Study of Rome’s Oldest Kollegium eine Einheit, an deren Spitze, mit 

Document, Hist. Einz. XI, 1969.). Theoretisch Rücksicht auf bürokratische Zweckmäßigkeit, er 

waren also die flamines maiores und der rex saero- stand. Das war wahrscheinlich auch der Grund 


rum von höherem sakralem Rang, während der 
pontifex maximus eine größere weltliche Maeht- 
fülle vertrat. Zwingend war jedoch diese Rang¬ 
ordnung nicht. In historisch nachweisbarer Zeit 
werden dann rex und flamines dem pontifex tat¬ 
sächlich untergeordnet. Wie sieh diese Unterord¬ 
nung vollzog, wann sie begonnen hat, ist un¬ 
gewiß, und alle diesbezüglichen Vermutungen 
sind, und bleiben wohl, fragwürdig. Latte 
meint dazu: ,es muß der energische Maehtwille 
einzelner Träger des Amtes gewesen sein, der sich 
hier in kürzeren oder längeren Kämpfen durch¬ 
gesetzt hat“ (RRG 196). j. Bleicken (,Ober¬ 
pontifex“ 345H.) sieht in der Gesamtheit des 
Pontifikalkollegiums eine Bewahrung und Erwei¬ 
terung der ursprünglich königlichen Kultfunktio¬ 
nen und weist folgerichtig darauf hin, daß die 
flamines, die Vestalinnen und der später angeglie¬ 
derte rex sacrorum wegen der mit ihrem jeweili¬ 
gen Amt verbundenen Tabubestimmungen einer 
übergeordneten — gewissermaßen geschäfts¬ 
führenden — Behörde bedurften (S. 363; s, a. 
0 g i 1 v i e Comm. a. 0.) Für Dumezils 
interessante Ausführungen hinsichtlich einer vor- 


dafür, daß die pontifiees . nicht vom pontifex 
maximus ernannt, sondern durch Kooptation vom 
ganzen Kollegium bestimmt wurden (vgl. W i s - 
s o w a o. Bd. IV S. 1208, 25ff.). Als dessen Spre¬ 
cher gab dann der pontifex maximus einen amt¬ 
lichen Bescheid etwa in Sachen piacula, vota pu¬ 
blica, conseerationes, Adoptionen, letztwillige 
Verfügungen, Eheschließungen, Bestattungszere¬ 
monien und Kalenderberechnung (Über die Kom¬ 
petenzen, vgl. unten; über die Magistralfunktio- 
nen des pontifex maximus vgl. Bleicken 
,Oberpontifex“, wo er nachweist, daß die Tren¬ 
nung von Priesterschaft und Magistratur von An¬ 
fang an bestand und beibehalten wurde.). 

Einige juristische Kompetenzen 
des pontifex maximus waren im Rahmen des 
Rechtswesens und der Politik im römischen 
Staatsgefüge vor großer Wichtigkeit. Erstens war 
er befugt, in den eomitia calata über die adro- 
gatio zu befinden (RRG 400. Leonhard o. 
Bd. I S. 419, 45ff. Das Recht, Versammlungen 
einzuberufen, hatte der pontifex maximus nie¬ 
mals inne, noch war er befugt, in solchen Ver¬ 
sammlungen den Vorsitz zu führen; vgl. RRG 
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und Bleicken , Oberpontifex“ a. 0. gegen Da der pontifex maximus erst im 3. Jhdt. zu voller 

RKR 511 und RSR II 37). Zweitens hatte er das Machtfülle gelangte, muß die Lex Papia zu einem 

Recht der multa (W. Hellebrand o. Suppl.- späteren Zeitpunkt eingeführt worden sein, ent- 

Bd. VI S. 556, 8ff. J. B 1 e i c k e n ,Kollisionen“ weder im J. 65 durch C. Papius, tr. pl., oder 253, 

446ff.) sowie die Disziplinargewalt über Vesta- dem Jahr, in dem Ti. Coruncanius zum pontifex 

linnen und Mitglieder anderer Priesterschaften maximus gewählt worden war, durch den trib. 

(Liv. IV 44, 11 und Ogilvie Comm. 602; Papius. Rotondi [Leges publieae] äußert sich 

ebenso Liv. VIII 15, 7. Münzer Die römischen zugunsten des späteren Datums, wofür manches 

Vestalinnen Ms zur Kaiserzeit, Philol. XCII spricht, obwohl auch das frühere Datum nicht 

[1937] 47fi. und 199ff. verweist auf spätere Inter-10 vollständig von der Hand zu weisen sei: ,potrebbe 

polationen und politischen Mißbrauch. C. K o c h anche trattarsi di una legge di un’epoca inter- 

Religio, Studien zu Kult und Glauben der Rö- media e di autore ignoto“). Die Pflichten und 

mer, Nürnberg 1960, 2ff., führt aus, daß, da im Rechte der pontifiees maximi, die meist zugleich 

Falle des Vergehens gegen religiöse Gesetze der hohe Magistraturen innehatten, bedingten eine 

Prozeß nicht vom^ Staate angestrengt werden Wechselwirkung geistlicher und weltlicher Be- 

kann, es sich um einen Kriminalprozeß handeln lange, welche auf diese Weise unlöslich mitein- 

muß.). Drittens und letztens, hatte der pontifex ander verbunden und folglich voneinander ab- 

maximus das Recht zur captio (Liv. XXVII 8, 4 hängig waren. 

und 5. Gell. noct. att. I 12,1—5 und 11, die Vesta- Während der Republik, wenigstens in histo- 
linnen betreffend), d. h. er konnte auch gegen den 20 risch nachweisbarer Zeit, waren die pontifices 
Willen der derart von ihm .gegriffenen“ Personen maximi ohne Ausnahme zugleich höchste Magi- 

sie zum Priester- bzw. Vestalinnendienst durch strate. Im Hinblick auf die prosopographischen 

Inauguration bestimmen. Um ihn in der Aus- Schwierigkeiten (vgl. unten) ist es unmöglich, 

Übung dieses Rechtes zu beschränken, wurden eine Liste der früheren pontifices maximi aufzu- 

später das Gesetz über die Inauguration sowie die stellen, doch für die letzten dreihundert Jahre der 

nicht datierbare Lex Papia erlassen (Gell. a. 0.11. Republik können sie wie folgt benannt werden: 

(Für die Liste vgl. Münzer RAAF 414; individuelle prosopographische Erläuterungen unten.) 

Ti. Coruncanius Ti. f. Ti. n. Pont. 254 (?) —243, Cos. 280 

Pont. Max. nach 254—243 

L. Caeeilius L. f. C. n. Metellus Pont, vor 243—221; Cos. 251 

Pont. Max. 243—221 

L. Cornelius L. f. Ti. n. Lentulus Caudinus Pont, vor 221—213; Cos. 237 

Pont. Max 221—213 

P. Licinius P. f. P. n. Crassus Dives Pont, vor 212—183; Cens. 210; Cos. 205 

Pont. Max. 212—183 

C. Servilius C. f. P. n. Geminus Pont. 210—180; Cos. 203 

Pont. Max. 183—180 

M. Aemilius M. f. M. n. Lepidus Pont. 199—152; Cos. 187 

Pont. Max. 180—152 

P. Cornelius Scipio P. f. Cn. n. Nasica (Corculum) Pont, vor 150—141 (?); Cos. 162 

Pont. Max. 150—141 (?) 

P. Cornelius P. f. P. n. Scipio Nasica Serapio Pont, vor 141 (?) —132; Cos. 138 

Pont. Max. 141 (?)—132 

P. Licinius P. f. P. n. Crassus Dives Mucianus Pont, vor 132—130; Cos. 131 

Pont. Max. 132—130 

P. Mucius P. f. Q. n. Scaevola Pont, vor 130—115 (?); Cos. 133 

Pont. Max. 130—115 

L. Caeeilius L. f. Q. n. Metellus Delmaticus Pont, vor 114—103 (?); Cos. 119 

Pont. Max. vor 114—103 (?) 

Möglicher Pontifex Maximus: Q. Servilius Cn. f. Cn. n. Caepio (s. u.) 

Cn. Domitius Cn. f. Cn. n. Ahenobarbus Pont, und Pont. Max. ca. 103—89; Cos. 96 

Q. Mucius P. f. P. n. Scaevola Pont. ca. 115—82; Cos. 95 

Pont. Max. 89—82 

Q. Caeeilius Q. f. L. n. Metellus Pius Pont, vor 81—63; Cos, 80 

Pont. Max. 81—63 

C. Iulius C. f. C. n. Caesar Pont. 73—44; Cos. 59, 44 

Pont. Max. 63—44 

M. Aemilius M. f. Q. n. Lepidus Pont. ca. 60—12; Illvir r. p. c. 

Pont. Max. 44—12 
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Nach dem Tod des pontifex maximus Lepidus nen priesterlichen Pflichten dispensiert werden, 

wurde Augustus dessen Nachfolger. Von diesem wenn diese mit seinen anderen Verbindlichkeiten 

Zeitpunkt an war die Stelle des pontifex maximus in Kollision gerieten, wie z. B. im Palle der fla- 

unlöslich mit der Kaiserwürde verbunden (RSR mines (Val. Max. I 1, 43. Liv. XXVI 23, 8; über 

II 1106ff.; vgl. Habel 45fi.), bis schließlich die flamines als Vertreter der göttlichen numina 

382 n. Chr. Kaiser Gratianus auf den Pontifikat und die von einigen pontifiees maximi gegen sie 

verzichtete (Zosim. IV 36, 5. RSR II 1108, ob- ergriffenen Maßnahmen vgl. RKR 511, A. 2. 

wohl Zosimus es nur andeutet: affefinov slvai Xqi- S z e m 1 e r 95ff.). Ebenso verlor ein Priester sein 

otiavcp). Zur Erledigung der Verwaltungsge- Priestertum automatisch, wenn ihn das Gericht 

schäfte des höchsten Priesteramtes stand dem 10 in einem Rechtsfalle für schuldig befunden hatte 
Kaiser ein auf Jahresfrist gewählter promagister (Plut. quaest. Rom. 99, mor. 287 D: Aia ri rwv 

zur Verfügung, zumindest seit 155 (CIL VI 2120) aXXmv iegecov rov Kaxahixaofftvxa xal tpvyövxa 

und noch öfters in der Folgezeit (CIL VI 1422. navovxes ereQov aigomnai .... Cic. Brut. 127: 

1700. 2158. 4148. 32422. X 1125). hie — Sulp. Galba, aug. im J. 110 -— qui in eol- 

Nach Papst Leo I. wurde der Begriff pontifex legio saeerdotum esset primus post Romam eondi- 

zu einem Ehrentitel der Päpste, wie aus einer In- tarn iudieio publieo est condemnatus). Die Augu- 

sehrift an dem zwischen 443—449 errichteten ren jedoch (und die Arvalbrüder) blieben auch 

Triumphbogen der Basilica St. Paul vor den Mau- dann noch im Besitz ihrer priesterlichen Würden 

em hervorgeht: GAUDET PONTIFIC1S STUDIO (Plut. quaest. Rom. 99 p. 287 D). Der pontifex 

SPLENDORE LEONIS (H. L e cl e r c q, in: C a- 2,0maximus war unantastbar und konnte niemals 
brol-Leclercq Dict. d’archöologie ehrdtienne seiner Stelle verlustig gehen. Da die Zahl der Mit- 

et de liturgie XIV [1939] 1423ff.). Die oströmi- glieder zumindest in republikanischer Zeit fest- 

schen Kaiser jedoch führten den Titel noch bis stand, bildete das Pontifikalkollegium eine Gruppe 

in das 6. Jhdt. hinein. von Würdenträgern, deren lebenslange Amtszeit 

3. Voraussetzungen und Wahl. ihnen ermöglichte, einen entscheidenden Einfluß 
Die Voraussetzungen für die Mitgliedschaft auf das öffentliche und private Leben der römi- 
im Pontifikalkollegium entsprachen ungefähr den sehen Gesellschaft auszuüben, 
respektiven Forderungen anderer Kollegien. Die Wahl neuer pontifiees war ursprünglich 

Ursprünglich entstammten die pontifiees, ge- Sache der Kollegiaten, welche die neuen Mitglie- 

nau wie die Vertreter anderer Priestertümer, 30 der durch Nominierung (vgl. B. Küble r o. 
allein dem patrizisehen Stand (RKR 487ff.). Von Bd. XVII S. 824, 50ff.) und Cooptation bestimm¬ 
spätrepublikanischer Zeit an galt dies nur noch ten, mit Ausnahme des rex sacrorum, der flamines 

für den rex sacrorum bzw. für die flamines maiores und der Vestalinnen, die, zumindest in historisch 

(RKR506,A.5—8). Der Zugang zum Kollegium der nachweisbarer Zeit, vom pontifex maximus er- 

decemviri sacris faciundis war sehr wahrschein- nannt wurden (W i s s o w a o. Bd. IV S. 1208, 

lieh durch die Lex Licinia-Sextia (Liv. VI 37,12. 25ff. L. Mercklin Die Cooptation der Römer, 

42, 2. Rotondi Leges publicae 220) für Pie- Mitau-Leipzig 1848. RSR II 24ff. RKR 487ff. 

beier offen. Im Zuge der Neuerungen nach 366 RRG 394—396). Mindestens zwei Mitglieder des 

sicherten sich die Plebeier durch die Lex Ogulnia Kollegiums stellten eine Wahlliste von nicht mehr 

im J. 300 das Recht auf Pontifikat und Augurat40als drei Kandidaten auf (Liv. XL 42, 11. Tae. 
(Liv. X 6—9, 2. MRR I 172). In den J. 224—44 ann. IV 16. Ko est ermann II 793.). Wie 

war die Stelle des pontifex maximus von 7 Pie- dann im einzelnen die Wahl vollzogen wurde, ist 

beiem und 6 Patriziern bekleidet, woraus ein- nicht bekannt. Von Ciceros Zeiten an fand wahr- 

deutig folgt, daß sie beiden Ständen gleicher- scheinlich zwischen der Nominierung der Kandi- 

weise zugänglich war. Ebenso ist erwiesen, daß daten und der Cooptation eine Abstimmung statt 

beide Kollegien die Mitgliedschaft nur bis zur (Cic. ad Br. I 5, 3. Suet. Nero 2). 

Hälfte für die Patrizier offenhielten, während die Erwiesenermaßen wurde seit dem 3. Jhdt. 
Plebeier darüber hinaus alle Mitgliedschaften v. Chr. der pontifex maximus aus den Reihen der 

innehaben konnten (L. R. Taylor Caesar’s Mitglieder des Pontifikalkollegiums durch eine 

Colleagues in the Pontificial College, Am. Joum. 50 Versammlung von 17 Tribus gewählt (L.R.Tay- 
PhiloLLXIII [1942] 407). In der Kaiserzeit (RKR lor The Election of the Pontifex Maximus in 

492) entfielen diese Beschränkungen, indem alle the Late Republic, Class. Philol. XXXVII [1942] 

Mitglieder senatorii waren. Die sogenannten Sub- 4213., bes. 421 A. 1, für Bibliographie.^ Vgl. 

altembeamten, die pontifiees minores und die Münzers Stellungnahme in RAAF 185/186. 

flamines minores, gehörten dem Stand der equi- RSR II 273. RKR 495. 5083.). Nach einigen un- 

tes an. " glücklichen Versuchen (C. Licinius Crassus, tr.pl. 

Alle Mitglieder des Kollegs wurden auf Le- 145, beantragte Priesterwahl durch Volksabstim- 

benszeit gewählt, im Gegensatz zu den auf Jah- mung. RRG 277. MRR I 470) entschied im J. 104 

resfrist beamteten Magistraten (RSR II 193.). v. Chr. ein Plebiszit des tr. pl. Cn. Ahenobarbus, 

Kein pontifex konnte seines Amtes enthoben wer- 60 daß die pontifiees bzw. die Mitglieder der vier 
den. (Nur die salii mußten bei Übernahme eines großen Kollegien durch Abstimmung von 17 Tri- 

anderen Priestertums ihr Amt niederlegen, RKR bus zu wählen seien (vgl. Cn. Domitius Aheno- 

494, A. 1.) Den Vestalinnen war es gestattet, nach barbus unten. RSR II 253. H. Last CAH IX 

dreißigjähriger Dienstzeit ins Privatleben zu- 163/164. RAAF 359/360. MRR I 561/562, A. 5). 

rückzukehren. Ein Priester, der aus einem oder Die Aufstellung der Kandidaten war wahrschein- 

dem anderen Grund die Stadt verließ, verblieb lieh Sache der Auguren (Auct. ad Her. I 20: lex 

im Besitz seiner priesterlichen Befugnisse. Er iubet augurem in demortui locum qui petat in 

konnte nur dann vom pontifex maximus von sei- contione nominare). Das Abstimmungsergebnis 
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der Versammlung verpflichtete dann den Vorsit- Princeps in seiner Eigenschaft als pontifex kein 
zenden des entsprechenden Kollegiums, das neue anderes Recht zustand als den anderen Mitglie- 
Mitghed ordentlich zu cooptieren. Das Gesetz dern des Kollegiums, nämlich das Recht auf No- 

^rtr i ™nYTYWT S Q^ Ua i a ^ fSe i l0 i )en ^ Li T; P n e r' S 1 ? 300 ’ obwohl natürlich die Nomination eines 
89. Cass. D 10 XXXVII 37, 1. Auct. de vir. ill. 75, Princeps einer offiziellen Empfehlung gleichge- 
11 ; weitere Referenzen, vgl. MRR II 75), aber 63 kommen sein könnte (RSR II 1057/1058) Hoff- 
v. Chr. durch einen Anhänger Iulius Caesars, man-Lewis selbst hat nachgewiesen’ daß für 

vvvm ie w S ’i ei ? gefÜ ^ iS ass ’ Bio die Wahl der Priester weiterhin ein eomitium zu- 

XXXVII 37, 1—2. Taylor The Election of sammentrat (a. O. 153.), im Gegensatz zu Ha- 
the Pontifex Maximus 421/422) mit dem Ergeh-10 b e 1, der annimmt, daß die Wahl neuer Priester 
ms, daß zur Zeit Ciceros ordentliche Priester- vollständig in Händen der Kaiser lag (a O 453 
wählen zwischen der Wahl der Konsuln und der 703. und 843.). Augustus selbst ist jedoch nach 

Pratoren stattfanden (Cic. ad Brut. I 5, 4. Cass. dem Tod des Lepidus in den comitia zum ponti- 

D 10 XLI 3b, 3). . , „ fec maximus durch renuntatio akklamiert wor¬ 

in der Kaiserzeit veränderten sich die Metho- den (Res Gest., Ehrenberg-Jones 10 
den der Priesterwahl in ähnlicher Weise wie das 253.: qu]od saeerdotium aliquot post annos eo 
WaWverfahren für hohe Magistrate (vgl. Ha- mor[t]uo q[ui civilis] m[otus o]ecasione oecupa- 
bel 543. und 833.). Historischer Überlieferung verat, cuneta ex Italia [ad comitia meai con- 
zufolge wurde zur Zeit des Tiberius das volks- fluen[te mujltitudine ... recepfi])- ebenso Tibe 
eigene Recht auf Wahl politischer Kandidaten 20 rius (CIL I* 1, p. 242. XI 3303). Daß die comitia 

dem Senat übertragen (Tac. ann. I 15: Tum pri- noch unter Nero fungierten, erhellt aus Sen de 

““ e eampo comitia ad patres translata sunt; ben. VII 28, 2 (sie evenit, ut circa consularia 

nam ad earn diem, etsi potissima arbitrio prinei- oecupato comitia aut sacerdotiorum candidato 
pis, quaedam tarnen studns tribuum fiebant; quaesturae suffragator excideret); sogar zu Othos 
vg i; , .° es T t e „ rn i ann * 116; auch Tac - ann - Zei ten wurden Comitien abgehalten (Ps.-Quint 
I 81; hist. IV 3. Cass. Dio LVIII 20, 3. Veil. II deck 252: Parasitus raptor candidatae) Trotz- 

126: aecessit magistratibus auetoritas, senatui dem finden sieh zu Neros Zeiten aueh Senates con- 

matestas, ludicus gravitas .. vgl. R. Sy me sulta (vgl. Mattingly und Svdenham 

Tacitus I, Oxford 1958, 389/390), später jedoch a. O.), was ebenfalls für die Wahl derAugustalen 

dem Volk zuruckerstattet, um schließlich unter 30 supra numerum Geltung hat (vgl CIL VI 1948 
Caligula endgültig dem Senat anheimzufallen 2001. 2009 u. a.). Hervorragend, wenn auch nicht 
(Suet. Cal. 16, 2. Cass.. Dio LIX 9, 6. 20, 33.). klar Umrissen, erscheint die Stellung des Kaisers 
Daran ansehheßend wird allgemein angenom- der zugleich Mitglied der Priesterkollegien und 
men (M 0 m m s e n_ RSR II 31 und 10543.), daß pontifex maximus war. Sein Recht auf commen- 

sls sÄft. Iritis s! Sr 1 - b “ Wail (ese 11 

Recht auf renuntiatio (K 1 i n g .m ü 11 e r 0 . Obschon praktisch die eommendatio die coop- 
Bd. l A b. 600, 143.). Daß eine eindeutig klare 40 tatio des Kandidaten sicherte (Quintil inst VI 
Rechtslage nicht gegeben war, geht aus der Ta- 3, 62: lungitur amphiboliae similitudo, ut a L 
bulaHebanahervor (P. Raveggi-A. Minto- Galba, qui pilam neglegenter petenti ,sic‘ inaui't 
U. C o l 1 Not d scav. 1947, 493. J. H. O 1 i - ,petis, tamquam Caeiaris candidatus‘; nam ülud 
imnosn Am - Journ - P^lol. ,petis‘ ambiguum est, securitas similis), war sie 

Tfi oP 954 J 225ff ^ Elirenberg-Jones nicht bindend. Daß zumindest in der Naeh-Iuk- 
76, nr. 94 a Sy me Tacitus II 7563. und L. R. Claudischen Zeit dem Willen des Kaisers große 
wfl iqrr 13 ™ an „X otln g. Asse . mbll es / Ann. Arhor Bedeutung beigemessen wurde, geht aus fol- 
üich. 1966, 1593.), worin eine Wahlversamm- genden Quellen hervor: Cass. Dio LV 9 4 und 
lung von zehn Centimen, Rittern und Senatoren Tac. ann. I 3 über Augustus; Cass. Dio LVIII 7 4 
erwähnt wird, deren Aufgabe es war, die <fesfi-50und 8, 1. Tac. ann. III 19 im Hinblick auf Tibe- 
uofw vorzunehmen. G. Tibile tti (Principe e rius; die philosophischen Anweisungen von Sen. 
mnff?n tl +--! pU + bbll ? ani ’ Boma 1953 > 283ff -) ver - de dem. I 9, 8; deiralll 31. Gemäß 8 Suet. Vit. 5; 

R ^ eS - f H 0 f f m an - L e w i s), Galba 8; Vesp. 4 erhielten diese zukünftigen 

üati libenus dem Volk das Recht auf renuntatio Kaiser ihre Priestertümer als Anerkennung ihrer 
entzog und zugleich bestimmte, daß Kandidaten Verdienste vor ihrem Kaisertum. Claudius for- 
nur aus den Reihen derer aufgestellt werden konn- derte sogar (Suet. Claud. 22) einen Eid von 
ten, die das Recht auf destinatio innehatten, d. b. den Kandidaten. Vgl. die Priester-Ernennungen 
Tr • em r , Senai p s scheint jedoch festzustehen, des Otho (Tac. hist. I 77, 3). Da die Kaiser Mit- 
hbrT n "w\, ZU , A^II“;, d T e T s Ver ' g lied er der vier großen Kollegien waren und ihre 

iahrens bei der Wa,hl der Magistrate (vgl. H o f f - 6° kaiserüche Empfehlung eines Kandidaten ge- 

14/15), pontifiees — und ebenso wohnlich zu dessen Ernennung führte, könnte 
auere rtiester — fortfuhren, von der nonunatio man annehmen, daß die Priester mit Genohmi- 
oilÄ ! “*r ten (daz ?, , B - Kü , bler a - O., gung der Kaiser gewählt wurden, obwohl es an 
tatten B ® stel teng neuer Priester durch Präsen- direkten Zeugnissen für eine solche Vermutung 
tation, wenigstens für das 1. Jhdt. laut Plin. epist. fehlt. 

trok? ,. etr ® £fs Verginius Rufus und IV 8, 3 be- Einige Voraussetzungen für die Aufnahme in 
trensIulius Frontinus vgl. RSRII112). M 0 m m - die Prilsterkollegien whren allgemein bekannt 
nimmt an, daß für das Wahlverfahren dem (RSR II 32. III 566. RKR 491). Der Aspirant 
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mußte römischer Bürger (Cic. pro Balb. 24, 55) 
von freier Gehurt (Gell. noet. att. 112,4) und ohne 
körperliche Mängel (Dion. Hai. ant. II 21, 3. 
Sen. contr. IV 2. Gell. I 12, 3. Fronto p. 149 
Nab. Plut. quaest. Rom. 73. RKR) sein. Andere 
Voraussetzungen dagegen waren weniger klar und 
schwieriger zu erfüllen in Roms aristokratischer 
Gesellschaft, wo die oberen Klassen eine beinahe 
ausschließliche Kontrolle über die Politik aus¬ 
übten. 

Die pontifiees, Mitglieder dieser Gesellschafts¬ 
schicht, waren meist Inhaber hoher Magistratu¬ 
ren. Für ihre Vorwahl und eventuelle spätere In¬ 
auguration kamen also die gleichen aristokrati¬ 
schen Kriterien in Betracht. Leider fehlen Nach¬ 
richten über die gesellschaftlichen Regeln, die bei 
der Wahl der Priester eine Rolle spielten. Wie 
wir später erläutern werden, waren die meisten 
Priester (wenigstens in den vier großen Kolle¬ 
gien) consulares. Vornehme Herkunft scheint also 
eine allgemein verbindliche Voraussetzung ge¬ 
wesen zu sein. (Dazu S z e m 1 e r Religio, Priest- 
hoods and Mag. in the Roman Rep., Numen 
XVIII [1971] 1033.) 

IV. Staat,Pontifices undReligio. 

Römischer Tradition gemäß wurden die Haupt¬ 
opfer von den (jährlich wechselnden) Magistraten 
ausgeführt, vorzugsweise von den Konsuln. Als 
Teil ihrer Pflicht waren sie verantwortliche Lei¬ 
ter in allen Angelegenheiten der Gemeinde, die 
den Verkehr zwischen Menschen und Göttern be¬ 
trafen. Die Magistrate nahmen die auspicia vor. 
(Das schwierige Problem der auspicia und spec- 
tio kann hier nicht erschöpfend behandelt wer¬ 
den, ausführliche Beschreibung in RSR I 87ff. 
Zum auspicium: Wissowa o. Bd. II S. 2580, 
263.; zur speetio: Marbach o. Bd. IIIA 
S. 1570, 20ff., der auf die Ähnlichkeit zwischen 
beiden verweist.) Die oberste Aufsicht über die 
mit den Auspicien verbundenen religiösen Zere¬ 
monien lag in den Händen der quattuor amplis- 
sima collegia, unter welche die pontifiees fielen. 
Eine Mitgliedschaft in diesen Kollegien war, we¬ 
gen des Ansehens, das sie den Betreffenden und 
ihren Familien vermittelte, sehr begehrt. Das gilt 
besonders für die Mitgliedschaft in den Ponti- 
fikal- und Auguralkollegien, da diese vom Senat 
in allen die Religion betreffenden Fragen konsul¬ 
tiert wurden (M a r q u. 256. RSR III 9993.). Sie 
konnten darauf bestehen, daß im Senat sakralen 
Angelegenheiten der Vorrang vor profanen ge¬ 
geben wurde (Varro bei Gell. noct. att. XIV 7, 9): 
de rebus divinis prius quam humanis ad senatum 
referendum esse). Das Problem wurde in solchen 
Fällen in probuleutischer Weise vom Senat mit 
dem jeweils zuständigen der vier Kollegien dis¬ 
kutiert; das entscheidende Urteil stand dem Senat 
zu. Da jedoch die Priesterkollegien zum größten 
Teil aus senatorii bestanden, kann ihr Gutachten 
als das eines ständigen Senatsausschusses be¬ 
trachtet werden. Die Entwicklung und Konstitu¬ 
ierung priesterlicher Institutionen muß im Zu¬ 
sammenhang mit den entsprechenden Zeitereig¬ 
nissen der röm. Republik gesehen werden, wo es 
nach 366 v. Chr. plebeiischen und aristokrati¬ 
schen Familien gleicherweise gelang, eine oligar- 
chische Regierungsform aufrechtzuerhalten, in¬ 
dem sie unerfahrene und unzuverlässige Elemente 
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ihren Reihen fernhielten. M ii n z e r weist auf 
diesen Zustand hin (RAAF 2), indem er sagt, daß 
es nur wenigen bevorzugten Persönlichkeiten 
möglich war, Aufnahme in ein Priesterkollegium 
zu finden, da die Wahl auf Lebenszeit erfolgte, 
während die Magistraturen alljährlich neu besetzt 
wurden. Er betont, daß häufig die gleichen Per¬ 
sönlichkeiten sich um eine Magistratur bzw. ein 
Priestertum bewarben und die Priesterschaft 
10 manchmal einer politischen Karriere voranging 
oder folgte. 

Das Register unten zeigt, daß offenbar fast 
alle uns bekannten pontifiees irgendeine Art von 
Magistratur bekleideten. Jedoch war ihre ver¬ 
fassungsmäßige Position als Führer der Ge¬ 
meinde nicht auf Staatsfunktionen beschränkt. In 
ihrer Eigenschaft als Mitglied eines traditions¬ 
gebundenen Priesterkollegiums vermittelten sie 
vielmehr der Gemeinde zur Erledigung der Staats- 
20geschäfte — profaner oder sakraler Art — ihr 
kultgebundenes Wissen. Der Regierung gegen¬ 
über hatten die pontifiees hauptsächlich eine be¬ 
ratende Funktion. Tatsächlich waren sie als saeer- 
dotes publici nicht Vertreter der Gottheit in dem 
Sinne, daß sie im Namen der Götter handelten, 
bzw. rechtsbindende Verpflichtungen auf erlegten. 
Sie interpretierten den göttlichen Willen und 
erteilten ihren Rat zur Aufrechterhaltung des gu¬ 
ten Einvernehmens zwischen dem Staat und den 
30 Göttern. Ein genauer modus operandi für das 
Verlangen oder Gewähren eines priesterlichen 
Gutachtens kann nicht naohgewiesen werden. 
Einige grundlegende Voraussetzungen scheinen 
jedoch in allen Fällen gegeben: (a) Vor einer 
Konsultation mit den Priestern erschienen Zei¬ 
chen, über welche ein Beamter mit dem Senat be¬ 
ratschlagte (zu Zeichen und Prodigien vgl. Hän¬ 
del o. Bd. XXIII S. 2283H.). In Verbindung mit 
der schrecklichen Schlacht am Trasimenus lacus 
wurden schon 223 Zeichen gesichtet, Liv. XXI 62 
—63, auch außerhalb Roms, Liv. XXII 1, 8—13, 
gleichfalls vor und während der Schlaeht ebd. 
11—13 und 5, 8. Im J. 203 erschienen dieselben 
Zeichen und Omina. Liv. XXX 2, 9—13. In jedem 
Falle hat der Magistrat consuluit patres de reli- 
gione (Liv. XXII 1, 14). (b) Rat und Entschei¬ 
dung des Senats waren meist mit einem priester¬ 
lichen Gutachten verbunden. (Die Senatsberatun¬ 
gen wurden 217 v. Chr. von dem neuen Diktator, 
Q. Fabius Maximus, seit 265 Augur, eingeführt. 
Nach Rücksprache mit den XVviri s. f., Liv. XXII 

9, 8, und den pontifiees, ebd. 11, wurde ein sen. 
cons. gefaßt. Im J. 203 v. Chr. trat das Kolleg 
der pontifiees als ratgebende Körperschaft in 
Funktion, Liv. XXX 2, 13, ebenso im J. 200, Liv. 
XXXI 9, 9—10. 199 v. Chr. fungierten haruspiees 
als ratgebende Gutachter des Senats, und 187 
v. Chr. waren es wieder die pontifiees, die kon¬ 
sultiert wurden, Liv. XXXIX 5, 9—10.) Ein fest¬ 
stehender Ausdruck für das Ersuchen bzw. Ge¬ 
währen eines priesterlichen Gutachtens ist nicht 
nachweisbar: eonsulere pontifiees (Macrob. Sat. I 
16, 28), referre ad pontifiees Cic. de domo 51, 
132. Macrob. Sat. I 16, 24). Der pontifex maximus 
respondet meist pro eollegio (Cic. de har. resp. 

10, 21), aber das ganze Kollegium mußte ent¬ 
scheiden: Tum senatus eam rem ad pontifiees 
reiecit, ut ipsi, quod videretur, statuerent, Gell. 
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V 17, 2). (c) Nach dem Urteilsspruch beauf¬ 
tragte bzw. ermächtigte der Senat die Magistrate 
mit der Vollziehung ( iubet Liv. XXII 9, 11; een- 
suerat XXXII 1, 13; der Konsul handelte auch 
praeeunte maximo pontifi.ee Liv. XXXI 9, 9. Dazu 
sachdienliche Referenzen bei D. W. Packard 
A Concordance to Livy, a. O.). Wann und wie 
die Priester ihren Rat gaben, ist unklar, doch 
ist gerade dies die zentrale Frage. Daß sie 
inoffiziell von Anfang an wesentlich Teil hatten 
an dem Verlauf der Dinge, scheint aus ihren 
Pflichten in den Priesterkollegien hervorzugehen 
(RSR III 1000 und 1008). Die augures zum Bei¬ 
spiel waren grundsätzlich an der Deutung von 
Zeichen und Prodigien beteiligt, und es ist un¬ 
vorstellbar, daß sie oder der pontifex maximus 
nicht genaueste Kenntnis von derartigen Vor¬ 
kommnissen gehabt hätten. Wiederum scheint es 
logisch, daß sich der Konsul oder der Prätor in¬ 
offiziell mit ihnen beratschlagten, zumal häufig 
der Konsul selbst oder Angehörige seiner Familie 
Mitglieder des entsprechenden Priesterkollegiums 
waren. Endgültige Beschlüsse waren von der¬ 
selben Gruppe abhängig. Ihr Gutachten in Form 
eines deeretum war entscheidend, ungeachtet des¬ 
sen, daß technisch das senatus eonsultum dem de- 
cretum folgte (ebd. I 112ff. III 3643.). Unter Be¬ 
rücksichtigung der vorbereitenden Schritte war 
also das senatus eonsultum allem Anschein nach 
nur eine gesetzliche technische Vollzugsform. 

Trotzdem war das Gutachten mehr als nur ein 
Vorschlag. Die Bedeutung und Wichtigkeit dieser 
Gutachten gründet in der römischen Auffassung 
der Götter und der religio, deren Höhepunkt in 
spätrepublikanischer Zeit durch Cicero in der oft 
zitierten Stelle zum Ausdruck kommt (har. resp. 
9, 19): Quam volumus licet, patres conscripti, 
ipsi nos amemus: tarnen nee numero Hispanos, 
nee robore Qallos, nee ealliditate Poenos, nee arti- 
bus Oraecos, nee denique hoc ipso huius gentis 
ao terrae domestieo nativoque sensu Italos ipsos 
ae Latinos, sed pietate ae religione atque hac una 
sapientia, quod deorum immortalium numine om- 
nia regi gubernarique perspeximus, omnes gentes 
nationesque superavimus. (Zur Analyse dieser 
Stelle vgl. u. a. R. M u t h a. O. 247/248, der fol¬ 
gende Warnung äußert: Allerdings dürfen wir 
aus den hier beigebrachten und ähnlichen Aus¬ 
sagen für unser Anliegen nicht zuviel herauslesen; 
gemeint ist nur, daß die Römer die Götter eifri-. 
ger und bewußter kultisch verehrten als die An¬ 
gehörigen anderer Völker ..L i p p o 1 d a. O. 
297/298 legt dar, daß eine zu idealistische Aus¬ 
legung nicht unbedingt mit den geschichtlichen 
Tatsachen übereinstimme. Weitere Information 
über die religio der Römer unten.) 

Gemäß dieser spätrepublikanischen Auffas¬ 
sung meinten die Römer einen besonders leben¬ 
digen Kontakt zu ihren Göttern zu haben und 
darin wegen ihrer pietas und religio alle anderen ( 
Völker zu übertreffen. Als historische Quelle für 
die Zustände früherer Zeiten bleibt Ciceros Be¬ 
richt anfechtbar. Hier sollten die großen Schwie¬ 
rigkeiten in Erwägung gezogen werden, denen 
Augustus später in seinem Bemühen um die Wie¬ 
derherstellung der alten Staatsreligion begegnete, 
wobei es ihm oft nicht gelang, zufriedenstellende 
Lösungen bei der Wiedereinführung früherer reli- 
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giöser Gebräuche zu finden (u. a. RRG 2943.). So 
muß man auch für Ciceros Zeiten auf Hypothesen 
gegründete Auslegungen vermuten. 

Unter den zahlreichen Definitionen von reli¬ 
gio (K o b h e r t o. Bd. IA S. 565, 393., zu einer 
neuen Bibliographie Szemler Numen 121) 
scheint Muths Stellungnahme zu dieser Wech¬ 
selbeziehung zwischen staatlichen und pontifika- 
len Funktionen die bedeutendste zu sein (a. O. 
10 2563.). Laut Muth war religio ein Gefühl des 
Verpfiichtetseins, ,eine Art commercium 1 (ebd. 
258), oder Latte folgend: ,Gewissenhaftigkeit, 
Beachtung des Heiligen, Rücksicht auf die An¬ 
sprüche der höheren Mächte 1 (RRG 39), oder wie 
Cicero sagt plaeatio deorum immortalmm (nat. 
deor. III 5. RRG a. 0. A. 3). Diese Obligations¬ 
empfindung oder commercium wurde gleicher¬ 
weise auf Götter und heilige Stätten bezogen; die 
damit verbundenen caeremoniae weisen auf das 
20 Objekt und das Subjekt der religio hin. Latte 
a. 0. betont ferner, die Religiosität der Römer sei 
keine .. Gesinnung, die die ganze Persönlich¬ 
keit prägt, sondern die ständige Bereitschaft, auf 
jedes Anzeichen einer Störung des gewohnten 
Verhältnisses zu den Göttern mit einer begüti¬ 
genden Handlung zu antworten und einmal über¬ 
nommenen Verpflichtungen nachzukommen 1 . 

Aufgabe der pontifiees war es in historisch 
nachweisbaren Zeiten, der Gemeinde wie dem 
30 Einzelnen helfend beiseite zu stehen in dem Be¬ 
mühen, jede ,Störung des gewohnten Verhältnis¬ 
ses zu den Göttern 1 zu vermeiden. Das geschah 
auf Anfrage, durch Rat und Begutachtung; eine 
im Pontifikalarchiv niedergelegte Sammlung von 
Präzedenzfällen gab später ihren Empfehlungen 
oft rechtsbindende Kraft. Im Lauf der Zeit ent¬ 
wickelten die pontifiees ein kompliziertes System 
von minuziösen Einzelfestsetzungen, womit sie 
das harmonische Einvernehmen zwischen Men- 
i sehen und Göttern regeln konnten. Sinn und Ziel 
dieser Einzelfestsetzungen — formulae — war 
weniger das Wohlgefallen der Götter an sieh, als 
daß vielmehr in ihrer rechten Erfüllung diejenige 
zwingende Bereitschaft der Gemeinde oder des 
Einzelnen beschlossen liegt, die berechtigten An¬ 
spruch auf göttliche Hilfe erheben kann als Ant¬ 
wort auf vorgeleistete Opferungen. 

V. Pontifikalfunktionen. 

Die geschichtlichen Quellen schwanken in 
ihren Aussagen über die Pontifikalfunktionen. 
Oft gründen sie in spätrepublikanischen Auffas¬ 
sungen, wonach die saera omnia exseripta ex- 
signataque (Liv. I 20, 5—7) von Numa den Prie¬ 
stern als Pflicht auferlegt worden seien; oder 
quibus hostiis, quibus diebus, ad quae templa 
saera fierent atque unde in eos sumptus peeunia 
erogaretur. Cetera quoque omnia publica priva- 
taque saera pontifieis scitis subieeit, ut esset quo 
eonsultum plebes veniret ne quis divini iuris 
neglegendo patrios ritus peregrinosque adseis- 
cendo turbaretur, nee caelestes modo eaerimonias, 
sed iusta quoque funebria plaeandosque manes ut 
idem pontifex edoeeret, quaeque prodigia fulmini- 
bus aliove quo visu missa suseiperentur atque 
curarentur. Ad ea elieienda ex mentibus divinis 
Iovi Elieio aram in Aventino dicavit deumque 
consuluit auguriis, quae suseipienda essent (vgl. 
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0 g i 1 v i e Comm. 100.101. Ebenso Dion. Hai. ant. 

II 73, 2: xai yaQ 8ixd£ovoiv ovroi ras iegag blxag 
aiüäaag ihiönaig re Kal iig'/ovoi Kal XeirovQyoig 
■Oedjv Kai vouoih.rovoiv ooa rwv legwv äygatpa ovra 
Kal ävediora ...). Ebenso besteht Cicero in de 
leg. II 12, 30 darauf, daß die pontifices sacris 
praesint sollemnibus und eaerimcmiis et saeris; 
vgl. 8, 20; er beschreibt ihre religiösen Befug¬ 
nisse als de sacris, de feriis et septderis et siquid 
hiusmodi est (19, 47) und sagt schließlich in 
de domo 41, 107 pontifices, in religionibus sus- 
cipiendis caput esse interpretari, quae voluntas 
deorum immortalium esse videatur. 

1. S akral di ens tl iche Regelun¬ 
gen. 

Obwohl den pontiüees im Gegensatz zu den 
flamines bzw. dem rex sacrorum, keine strengen 
Tabubestimmungen auferlegt waren, verlief doch 
ihr priesterliches Leben nach Regeln, die sie 
einerseits a) in ihrer Bewegungsfreiheit ein¬ 
schränkten, ihnen jedoch andererseits b) große 
Vorrechte zugestanden. 

a) Bei der Eidesleistung pontificibus per libe- 
ros iurare non lieebat, sed per deos tantummodo 
(Serv. Aen. IX 299). Dem pontifex maximus war 
es nicht gestattet, sich weit vom Staat zu ent¬ 
fernen (Cass. Dio frg. 57, 52 Boissevain: ori. 
Aixivvio; Kgaooog tmd re emeixdag xal xdX- 
Xovg nXovrov re, acp' oßaeg xal nXovaiog Inoovo- 
gdofir], ori re aqxieQevg f\v, efxsXXev ev rfj IraXlq 
dxXqgcorog geveiv. Liv. XXVIII 38, 12: sacro- 
rum eura pontificem maximum in Italia retine- 
bat. XXVIII 44, 12: qui ne a sacris absit ponti¬ 
fex maximus, ideo in sortem tarn longinquae pro- 
vinciae non venit), obwohl P. Licinius Crassus 
Dives Mucianus, pont. max. 132—130, vgl. unten, 
diese Regel entscheidend durchbrach (vgl. S z e m - 
ler a. O. 97ff.). 

b) Ihr Amtslokal war die Regia (M a r q u. 
250. RKR 502. F. Brown The Regia, Mem. 
Amer. Acad. of Rome XII [1935] 67ff.), wo ihre 
Versammlungen stattfanden (Plin. epist. IV11, 6), 
obwohl die offizielle Residenz, zumindest des 
pontifex maximus, sich anderswo befand (Suet. 
Caes. 46. Cass. Dio LIV 27,3 ori rov aoxiegewv 
iv xoivm nävrmg olxeiv ixQfjv, ebg/Moicooev, vgl. 
auch LV 12, 5 und RKR 502, A. 7). Den ponti¬ 
fices und den Vestalinnen war der Zutritt gestat¬ 
tet zum penus Vestae (locus Intimus in aede Ve- 
stae tegetibus saeptus, Fest 296 L. 250 M. Dion. 
Hai. ant. II66, dazu vgl. RKR 159, A. 6; auch Hist, 
aug. Elagab. 6, 7: in penum Vestae, quod solae 
virgines, solique pontifices adeunt, irrupit), wo 
die Palladien aufbewahrt wurden {saera Liv. V 
40, 7. per. 19. Val. Max. I 1, 10, oder palladium 
Dion. Hai. I 69. II 66. Plut. Cam. 20. Ovid. trist. 

III 1, 29; vgl. die zahlreichen kaiserlichen Mün¬ 
zen, auf denen eine Statue der Pallas im Vesta- 
Tempel dargestellt ist, die der Überlieferung 
nach aus Troia stammte und mit sieben besonders 
erwähnten pignora verbunden war: septem fuere 
pignora quae Imperium Romanum tenent: Lapis 
Matris deum, quadriga fictilis Veientanorum, 
eineres Orestis, seeptrum Priami, velum Hesionae 
(oder Ilionae), palladium, ancilia, Serv. Aen. VII 
188). Ebenso war ihnen erlaubt, die verschiedenen 
sacraria zu betreten (... locus, in quo saera re- 
ponuntur Ulp. I 8, 9, 2). Die saera regiae, wo die 


hastae Martis aufbewahrt wurden (Gell. noct. att 
IV 6, 2. Plut. Rom. 29. RKR 144. 502, A. 5 — laut 
Wissowa RKR 556 identisch mit dem saera- 
rium Martis, wo die ancilia Martis sich befanden, 
s. Serv. Aen. V 603), deren Bewegung als wich¬ 
tiges Prodigium galt (Liv. XL 19, 2. Obsequ. 6. 
36. 44. 47. 50), das saerarium Opis Consivae 
(wahrscheinlich eine kleine, der regia verbun¬ 
dene Kapelle, s. Varr. 1. 1. VI 21. Fest. 186 M. = 
10 202 L.), worin das praefericulum (Fest. 249 M. — 
292 L.) und die seeespita (Fest. 348 M. = 472 L.) 
aufbewahrt wurden. 

2. Opferhandlungen. 

Von Haus aus nahmen die Einzelpriester an 
allen Opferhandlungen teil (M a r q u. 2511, d. h., 
für Ianus, Iuppiter, Mars und Quirinus, wie schon 
oben erwähnt, in der von Fest. 185 M. = 198 L. 
gegebenen Reihenfolge. Nach Wissowa RKR 
517 muß dieser Reihenfolge der Dienst der Vesta 
20 beigefügt werden). 

Doch wurde den Göttern in den meisten Tem¬ 
peln und heiligen Stätten des alten Roms nicht 
von einzelnen Priestern geopfert, sondern eher 
von Magistraten (als Vertretern des Gemein¬ 
wesens) oder von damit beauftragten priester¬ 
liehen Kollegien, z. B. den pontifices bzw. Sodali- 
täten. Die pontifices nahmen als Inhaber der con- 
ficiendorum (oder confitendarum) religionum fa¬ 
cultas (Cic. leg. II 12, 29, vgl. RKR 515, 
30 A. 10) laut Festus 348 M. = 472 L. regen Anteil 
an den Opferhandlungen: (S)ecespitam esse An- 
tistifus Labeo ait cultrum) ferreum, oblongum, 
mani(brio eburneo rotund)o solido, vincto ad 
ea(pulum argento auroque,) fixum clavis aeneis, 
ae(re Cyprio, quo flam)ines, flaminicae, virgifnes 
pontifieesque ad sajcrificia utuntur. Die Ausfüh¬ 
rungen des Festus werden bestätigt durch die 
heiligen Opfersymbole, die häufig auf den Mün¬ 
zen der pontifices dargestellt sind: das simpulum 
40 oder die Schöpfkelle (Fest. Paul. exc. 455 L.), die 
seeespita, das Messer (Fest. 348 M. = 472 L.), die 
seeuris, eine kleine Axt (Horat. carm. III 23, 12), 
die delabra (Fest. 318 M. = 422 L.), d. h. der 
Weihwedel, apex, die Priestermütze und die pa- 
tera. Es bleibt jedoch fraglich, ob irgendeines die¬ 
ser Symbole eindeutiger Ausdruck der Würde der 
pontifices war, oder ob sie ganz einfach deren Ver¬ 
bundenheit mit den Opferhandlungen bezeugten 
(Marqu. 348/249. RKR 500/501). 

50 Wissowa vermutet (RKR 516), daß die 
Vermehrung der sakralen Geschäfte zu einem An¬ 
wachsen der Zahl der pontifices führte, da ein 
Großteil der Opferhandlungen des erweiterten 
Götterkreises von ihnen — wie folgt — vollzogen 
werden mußte, d. h. die Carmentalia (M a r q u. 
568/569. RKR 220. RRG 136), ein Fest der Göt¬ 
tin Garmenta, am 11. und 15. Januar ( saerum 
pontificale, laut Ovid. fast. I 461ff.); die Fordici- 
dia (oder Fordicalia, Marqu. 198. RKR 192. 
60 RRG 68), ein Fest am 15. April, wobei durch die 
pontifices in sämtlichen Cnrien sowie auf dem 
Capitol trächtige Kühe geopfert wurden (Ovid. 
fast. VI 105. Joh. Lyd. de mens. IV 49); die Fest¬ 
lichkeiten am 1. Juni, zu Ehren der dea Oarna, in 
deren Schrein pontifices ... nunc quoque saera 
ferunt, Ovid. fast. VI 106 (Marqu. 576. RRG 
71, bes. A. 3; dagegen RKR 107 und 236); die 
Opfer für Gornus, eine Erdgottheit (Marqu. 
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335. 578/579. RKR 201. RRG 72), am 7. Juli und [Paris A]u[g]ust[ae senatus pro] redi[t]u meo 

15. Dezember (Tertull. de spect. 5); die Vitulatio consa[e]randam [eensuit] ad campum [Martium, 

(etymologisch: vitulari est voce laetari, Macrob. in qua majgistratus et sae[er]dotes [vi]rgines- 

Sat. III 2, 11), ein Siegesdankfest der Römer am [que] V[est]a[les] [anni]ver[sarium saerifiejium 

8. Juli, wobei der pontifex in sacris quibusdam facer[e iussit]); und die Opfer an der ara Augusti 

vitulari solet (Macrob. a. O. Marqu. 325. RKR (Fast. Praenest. 17 Januar, CIL I S. 231: Ponti- 

438, A. 4. RRG 128, A. 3); die Angenoralia am fices ... vietumas inmolant, n umini Augusti ad 

21. Dezember (Macrob. Sat. 110,7. Varr. 1.1. VI 23. aram, quam dedicavit Ti. Caesar). Daß die ponti- 

Fest. 18 M. = 16 L.); möglicherweise die Larenta- fices Weihepriester der penates und lares publici 

lia am 23. Dezember (ein Fest, das mit der Acca 10 waren (Marqu. 252ff. RKR 165ff. Boehm o. 

Larentia in Zusammenhang stand), laut Cic. ad Bd. XII S. 806, lOff. und St. Weinstock o. 

Brut. I 15, 8: qui hune honorem mulieri Larentiae Bd. XIX S. 417, 15ff.), kann nicht mit Sicherheit 

tribuerunt, cui vos pontifices ad aram in Velabro nachgewiesen werden. (Über weitere, nicht mit 

facere soletis (von Wissowa angefoehten, vgl. Sicherheit nachweisbare Opferhandlungen, mög- 

RKR 516, A. 3; ähnlich Varr. 1. 1. VI 23, wo nur licherweise von den pontifices vollzogen, siehe 

sacerdotes erwähnt werden; dagegen Maerob. Sat. RKR 5161) 

I 10, 5 flamines, und Gell. noct. att. VH 7, 7: d 3. Beratung und Gutachten. 

rov "Ageog legeve). In der Kaiserzeit versahen die a) Piaculnm. 

pontifices den Opferdienst der Diana von Aricia ,Das Gegenteil einer den Göttern wohlgefäl- 
(RKR 47, 247. RRG 169ff.), wie aus Tac. ann. 20ligen Handlung* (RRG 47) ist ein piaculnm 
XII 8 hervorgeht: adieeit Claudius saera ... apud (W. E h 1 e r s o. Bd. XX S. 1179, 56ff. Marqu. 

lucum Dianae per pontifices danda. Nach Strabon 257fl. RKR 392ff. 411ff.); es fällt natürlich in den 

(V 230: ol lego/ivy/roveg tivotav imrsXovaiv iv- Zuständigkeitsbereich der pontifices. Wenn beim 

rav&a re xal ev aXXoig ronoig aXelooiv cog ogioig Vollzug der Opferhandlnngen irgendein Fehler 

avfhjfieeöv, ijv xaXovoiv Agßa^ovlav) oblag den unterlief, mußten sie wiederholt werden (die 

pontifices wahrscheinlich die Pflege des alten vielerlei Varianten bei Arnob. IV 31ff. Plut. 

Marsfestes der Ambarvalia (RKR 143. 561/562. Cor. 25. Liv. XXXII 1, 9. XXXIV 42, 2. XXXVII 

RRG 41, 42, A. 1), obwohl Latte sehr richtig 3, 4. XLI 16, 1. Cic. har. resp. 21). Wenn ein 

zeigt, daß zu Strabons Zeiten das Fest Sache der Beamter aus Unachtsamkeit und ohne böse Ab- 

Arvalbrüder war (RRG 65). Allem Anschein nach 30 sicht gegen das ius saerum verstoßen hatte, wurde 

gehörten auch die epula lovis im Capitol zu den er impius (R. L e o n h a r d o. Bd. X S. 1292, 7ff. 

Amtspflichten der pontifices (RKR 127. 423. Serv. Aen. I 14, 10: qui purgati non sunt, impii, 

453ff. RRG 377/378), bevor sie den neuerrichte- oder Cic. leg. II 9, 22: Impius, ne audeto pla- 

ten Kollegien der Illviri bzw. später der Vllviri care donis iram deorum) und konnte nur durch 

epulones übertragen wurden (vgl. Szemler die Darbringung eines Sühneaktes seitens der 

a. O. 172ff. Howe Fasti a. O. 39ff.), in der Ab- sacerdotes publici entsühnt werden (Cic. leg. 

sicht, das Pontifikalkollegium von dem wachsen- II 9, 22: quod expiari poterit, publici sacerdotes 

den Druck der mit der Abwicklung der ludi ver- expianto). Ein solcher Sühneakt heißt piaculnm. 

bundenen Geschäfte zu entlasten (Cic. har. resp. (Außer den gewöhnlichen Opferhandlungen vgl. 

10, 21). An den Iden jedes Monats (RKR 114. 40RKR 409ff.; ferias observare Cic. leg. II 22, 57. 
RRG 80, A. 8) opferte ein pontifex minor zusam- Macrob. Sat. I 16, 8; Weihung eines Bildes, 

men mit dem rex ein weißes Schaf, das ovis Idulis Liv. VIII 10, 2.) Bedeutsamerweise war es in vie- 

(Macrob. a. O.). len Fällen Aufgabe des Pontifikalkollegiums fest- 

Weitere unter Beteiligung der pontifices voll- zustellen, oh ein solches piaculnm vorlag, und 

zogene Opfer: Opfer in der Gasa Romuli (nur ein- dann die entsprechenden Sühnemaßnahmen ein¬ 
mal für,das J. 38 von Cass. Dio XLVIII 43, 4 be- zuleiten (dazu Cic. leg. II 9, 22 und vielleicht 

zeugt: g re yag axrjvij rj rov'PcogvXov isQovQylag ebd. 15, 37; auch RKR 394, A. 4 sowie Liv. XXIX 

wog, rjv ol novriqnxeg ev avrfj exeTioifjxeoav; 19, 8: saerum piaculare fieri ita ut prius ad col- 

vgl. LIV 29, 8); Opfer eines sechsjährigen Stieres legium pontificum referretur, quod sacri then- 

an den Iden des März (das Opfer eröffnete die 50 sauri moti violati essent, quae piacula, quibus 

Märzfeier der Mater Magna, die canna intrat, düs, quibus hostiis fieri plaeeret). 

loh. Lyd. de mens. IV 36, die im 2. Jhdt. n. Chr. b) V o t a. 

eingeführt wurde, RKR 321, oder vielleicht schon Ähnliches gilt für die vota (Marqu. 210 
zurZeit des Kaisers Claudius, RRG 342); Opfer 264ff. RKR 381ff. RRG 46) oder Gelübde bei 

der caviares hostiae, die einmal alle fünf Jahre drohenden Gefahren, die von einem Privatmann 

vollzogen wurden (vgl. Fest. 57 M. = 50 L.: oder der ganzen Gemeinde abgelegt wurden, 
... quod caviae / id est / pars hostiae eauda tenus um der Gemeinde den Schutz der Götter und 

dmtur, et ponebatur in saerificio pro collegio zukünftige Erfolge zu sichern. Oft wurden die 

pontificum quinto quoque anno). pontiüees um Beistand gebeten (Liv. IV 27, 1: 

In Gemeinschaft mit den anderen großen 60 dictator praeeunte A. Gornelio pontifi.ee maximo 
Kollegien versahen die Pontifices in der Kaiser- ludos ... vovit, vgl. den Pontifikat des A. Come- 

zeit folgende Opferdienste: Das neueingeführte lins; ebd. XXXVI 2, 3: Id votum in haec verba, 

jährliche Opfer an der ara Fortunae Reducis praeeunte P. Licinio pontifice maximo consul nun- 

D/ e j 6 ? stae 29 Ehrenberg: aram [Fortunae] cupavit; auch XXI 9, 9. XLII 28, 9. Suet. Claud. 
H[educis .. pro] red[itu me]o senatus consacra- 22. Tac. hist. IV 53), den sie lediglich in beraten¬ 
de m qua ponti[fices et] vir[gines Ve]stal[es der Form erteilten. (Zu Einzelheiten über vota in 

anmjversarium saerifieium facere [iussit ...]); den Akten der fratres Arvales vgl. H e n z e n 

an der ara Paris Augustae (ebd. 12, 38: aram Acta fr. Arv. 49ff. 63ff. 77fi. 114fi.) 
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c) Dedicatio und Consecratio. . 

Wie die vota im wesentlichen vertraglich ein¬ 
gegangene Verpflichtungen darstellten, so auch 
die dedicationes (Schulten o. Bd. IV S. 2356, 
17ff. Marqu. 2690.; aber dazu vgl. RKR 385, 
bes. A. 5 und RRG 2000.) und conseerationes 
(W i s s o w a o. Bd. IV S. 896, 29fL), die ihrer¬ 
seits zu den priesterlichen Funktionen gehörten. 

Den pontifiees wurden besondere Einsichten 
zugeschrieben, so das Wissen um die loea sacra, 
die heiligen Stätten (Maerob. Sat. III 4, 1. Liv. I 
21, 5: locaque sacris faeiendis, quae Argeos ponti- 
fiees voeant. RKR 467f£.), wie die Kenntnis des 
für eine Kulthandlung geeigneten Zeitpunktes 
(Liv. V 52, 2: saerificiis sollemnibus non dies 
magis stati quam, loea sunt in quibus fiant). 
Ebenso erkannten die pontifiees eine Sache als 
sacra oder profana (RKR und RRG a. 0.). Vor 
einer dedicatio bzw. consecratio wurde deshalb 
stets ein priesterliches Gutachten eingeholt, ob¬ 
wohl die pontifiees selbst weder Dedicatoren noch 
Consecratoren waren und das votum durch einen 
Magistrat (M a r q u. 269ff. RKR 4020. und 
4720. RRG 154. RSRI 42, A. 5 und 243. II 6180.) 
oder durch die besonders dazu bestellten Ilviri 
aedi dedieandae (Liv. II 42, 5. XXIII 21, 7. 31, 9. 
XXXIV 53, 5 usw.) ausgeführt^ werden mußte, 
und zwar praeeunte pontifice (Liv. IV 27, 1. IX 
46, 6. RSR II 621, A. 1. RKR 394, A. 7. 473. 477. 
RRG 200, A. 4), in Anwesenheit des pontifex, der 
dem diensttuenden Magistrat die heiligen ^ An¬ 
rufungsformeln, die sog. sollemnia pontificalis 
carminis verba (Cic. de domo 47, 122. Sen. cons. 
ad Marc. 13, 1. Val. Max. V 10, 1) lediglich vor¬ 
sprach, wonach seinerseits der Magistrat die Con¬ 
secratio vollzog, die dann den Ort oder die Sache 
zum locus sacer bzw. res sacra machte (RKR 465f. 
und 473). War der amtswaltende Magistrat selbst 
zugleich pontifex, kam dieser scharfen juristi¬ 
schen Unterscheidung nur rechtstechnische Be¬ 
deutung zu. 

Für die conseerationes war das Caeremonial- 
verfahren genau vorgeschrieben. Vor Beginn der 
Handlung erteilten die pontifiees ihre Gutachten 
im Hinblick auf eventuelle impedimenta (Liv. 
XXVII 25, 7: cum ... aedem Honori et Virtuti 
vovisset, dedicatio eins a pontifieibus impedieba- 
tur) und leiteten, wenn nötig, die entsprechenden 
Sühneverfahren ein (Serv. Aen. I 446). Die ponti- 
fices bestimmten grundsätzlich die Ordnung spä¬ 
terer Kulthandlungen in der Lex dedicationis 
(Plin. epist. X 50 [59]. Fest. 165 a, 26. Serv. Aen. 
II 761; ausführlich RKR 374, A. 5) bzw. die Lex 
templi (Plin. epist. X 49 [58]. Fest. 189 a, 20; vgl. 
RKR 473/474), derzufolge sich das gesamte Kol¬ 
legium an einem bestimmten Tage versammelte 
(Cic. de domo 45, 117), worauf der pontifex maxi- 
mus, oder in Stellvertretung ein Mitglied des 
Kollegiums, mit verhülltem Haupte (ebd. 47,124), 
die Hände fest an den Türpfosten des Gebäudes 
legte (ebd. 45, 119. 46, 121: postem teneri in 
dedicatione oportere videor audisse templi; eben¬ 
so Val. Max.: postem tenens, V 10, lj, dem 
diensttuenden Magistraten die vorgeschriebenen 
Anrufungsformeln vorsprach, welche dieser mit 
größter Sorgfalt wiederholte (Liv. II 8, 8: 
tenens postem precationem peragit), und auf 
diese Weise den Tempel weihte — nämlich 
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per pontificem dedicat (Cic. de domo 46, 120. 
CIL VI 369. Varr. 1. 1. VI 61) oder pro pontifice 
dedicat (Liv. II 27, 5) und pontifex conseerat 
(Varr. 1. 1. VI 54. Cic. de domo 45, 119. Gaius 
inst. II 1. 8). Schließlich gehört hierher noch die 
dedicatio als Darbringung von Weihgeschenken 
(Maerob. Sat. II 11, 6. Suet. Aug. 52; Vitcll. 10; 
vgl. RKR 427, bes. A. 4ff.), die die pax dcum her¬ 
beiführen sollte (W i s s o w a o. Bd. IV S. 899, 
660.), ferner die consecratio capitis bonorum, die 
nach alter sakraler Rechtsauffassung immer dann 
eintrat, wenn sich der Einzelne durch sein Ver¬ 
gehen außerhalb des menschlichen Rechtsverban¬ 
des gesetzt hatte und also sacer wurde, d. h. er 
samt seiner Habe den Göttern anhcimfiel. 

Die Handhabung einer solchen consecratio 
capitis et bonorum (M a r q u. 276ff. RKR 388ff. 
394, A. 1. Mommsen Rom. Strafrecht 9000 
und W i s s o w a o. Bd. IV S. 900, 200.) war 
ursprünglich Sache der pontifiees, obwohl sie spä¬ 
ter, in geschichtlich nachweisbarer Zeit, als con¬ 
secratio bonorum im Sinne einer Vermögensbe¬ 
schlagnahmung von den tribuni plebis verfügt 
werden konnte (ebd. S. 901. RKR 389). Ähnliches 
gilt für die devotio (Marqu. 2790. W i s - 
s o w a o. Bd. V S. 277, 180. RKR 3840. RRG 
1250. und 204. H. Wagenvoort Imperium, 
Studien over het manabegrip en zede en taat der 
Romeinen, Amsterdam-Paris 1941, jetzt: Roman 
Dynamism, Oxford 1947, 310.) und das ver sacrum 
(Marqu. 281. W. Eisenhut o. Bd. VIIIA 
S. 911, 150.), die Sonderfälle der vota darstellen. 
Im wesentlichen folgte ihre Ausführung dem oben 
beschriebenen Verfahren bei der consecratio. Bei 
der devotio war der Devovierende zugleich der 
Consecrator, und in den uns bekannten Fällen 
wurden ihm lediglich vom pontifex die entspre¬ 
chenden Anrufungsformen Wort für Wort deut¬ 
lich vorgesproehen (Liv. VIII 9, 4. X 28, 14 u. a.). 
Das Gleiche gilt für das ver saerum, jedoch oblag 
dabei das votum sowie die jeweilige Ausführung 
den pontifiees (Liv. XXII io, 1. XXXIII 44, 1. 
XXXIV 44, 2). 

d) Rechtschaffende Aktivität. 

Mit der begutachtenden Tätigkeit der ponti- 
fices war niemals ein Befehls- oder Coercitions- 
recht gegen Private oder Magistrate verbunden. 
Eine klarumrissene juridische Position in allen 
öientliehen und privaten Angelegenheiten ergab 
sich jedoch für die pontifiees aus ihrer Vertraut¬ 
heit mit dem Archiv, das ihnen allein zur Aus¬ 
legung zungänglieh war, und ferner aus den zeit¬ 
setzenden Befugnissen, die sie im Hinblick auf 
die Kalendergestaltung innehatten (B e r g e r 
iurisprudentia o. Bd. X S. 11590.; ius divinum 
S. 12120.; ius pontificium S. 12860.; ius sacro- 
rum S. 1292, 70.). 

In der privaten Sphäre überwachten und 
regelten sie das Leben des Einzelnen von der Ge¬ 
hurt bis zum Tod (Cic. rep. IV 8, 8: ... eos- 
dem terminos hominum curae atque vitae, sic 
pontifieio iure sanetitudo sepulturae ...). Der 
pontifex maximus und der flamen Dialis (Serv. 
Georg. I 31: cum per pontificem maximum et 
Dialem flaminem per fruges et molam salsam 
eoniungebantur .. vgl. CIL X 6662) wohnten 
der confarreatio bei (Marqu. 3030. RKR 387, 
bes. A. 4, und 517. RRG. 960. R. Leonhard 
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o. Bd. IV S. 862, 350.), d. h. der alten heiligen 
Form der Ehe (Dion. Hai. ant. II 25. Plin. n. h. 
XVIII 10), welche in spätrepublikanischer Zeit 
allerdings nur noch als impedimentum für den rex 
saerorum und die flamines in Anwendung kam 
(P. E. C o r b e 11 The Roman Law of Marriage, 
Oxford 1930, 71. Szemler a. 0. 97). Es ist 
ungewiß, ob dabei der pontifex die sollemnia 
verba des Ritus intoniert hat; jedoch wird ver¬ 
mutet, daß alle eherechtlichen Fragen mit Hilfe 
des pontifex entschieden wurden (Marqu. 205, 
bes. A. 2, 3 und 4). Die pontifiees waren ferner 
verantwortlich für die rechtskräftige Durchfüh¬ 
rung der sog. Arrogation, die älteste über¬ 
lieferte Form der Adoption in Rom (Marqu. 
3050. RKR 401. 512, A. 5. RRG 400. R.Leon- 
hard o. Bd. I S. 419, 450. und ebd. S. 398, 
530.), die nur auf offiziellen Antrag auf priester¬ 
liehe Begutachtung eingeleitet werden konnte 
(Cic. de domo 13, 34) und in der Form eines 
Pontifikaldekrets durchgeführt wurde (ebd. 14, 
38). Ferner, wie schon oben erwähnt, wurden 
Testamente in den von den pontifiees einberufenen 
comitia calati errichtet (Gell. noct. att. XV 27, 1: 
scriptum est Labeonem scribere ,ealata‘ comitia 
esse, quae pro conlegio pontificum habentur, eine 
Beschreibung der Bedeutung dieser Comitien so 
wie eine Aufzählung der verschiedenen Rechtsver¬ 
fahren bei Abfassung von Testamenten ebd. 3; 
vgl. Marqu. 307. RKR 401 und 512. RRG 
118, A. 2 und Kiibler o. Bd. V S. 985, 220.). 
Ebenso trugen die pontifiees Sorge für die Ein¬ 
haltung der mit den Begräbniszeremo¬ 
nien verbundenen Ritualien (Marqu. 3070. 
RRG 1000. M a u o. Bd. III S. 346, 420.), die 
zum ius pontificium gehörten (woraus zu gegebe¬ 
ner Zeit das ius manium entstand) (M a r q u. 
3100. RKR 239f. RRG 980. Marbach o. 
Bd. XIV S. 1051, 430.) und in den libri pontiü- 
cales niedergelegt waren (Cic. rep. IV 8, 8 und 
leg. II 22, 55, betrefs Begräbnisritualien: to- 
taque huius iuris conposito pontificalis magnam 
religionem caerimoniamque declarat). 

Auf Grund der Fachkenntnisse der pontifiees 
in Opferhandlungen und ihrer Gutachtenertei¬ 
lung war ihre rechtschaOende Tätigkeit bei der 
Erledigung von Staatsgeschäften von großer Be¬ 
deutung. Obwohl sie nicht Magistrate waren, gli¬ 
chen einige ihrer Funktionen denen der präsidie¬ 
renden Magistrate. 

Sie besaßen zwar nicht das ius cum populo 
agendi (RSR II 360.), aber wahrscheinlich war es 
der pontifex maximus, der die Volksversammlung 
einberufen konnte, um in Fällen der multa zu 
entscheiden (z. B. Liv. XXXVII 51, 10., in Be- 
tref des pont. max. P. Licinins Crassus Dives 
gegen Q. Fab ius Pictor, fl. Quir. im J. 189 v. Chr.; 
vgl. Bleicken Kollisionen ... 451 J. CI. Ri- 
chard a. 0. 790. Szemler a. 0. 970.). Ver¬ 
mutlich hat bei der Wahl des pontifex maximus 
durch die 17 tribus zumindest ursprünglich ein 
pontifex präsidiert (RSR II 270. RKR 495 und 
508. Münzer in RAAF 185, 186. L. R. T a y - 
1 o r The Election of the Pontifex Maximus in 
the Late Republic, Class. Philol. XXXVII [1942] 
4210.) und nahm in ähnlicher Weise ebenfalls an 
den obengenannten comitia calata teil. Die ponti- 
fices besaßen oOensichtlich nicht das ius edieendi 
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(RSR II 390.), waren aber befugt, die dureh ihre 
Kenntnis des Archivs ermittelten Festtage anzu¬ 
sagen, und beauftragt, über deren Einhaltung zu 
wachen. Auch die Strafgewalt stand ihnen nicht 
zu (ebd. 53), jedoch hatte der pontifex maximus 
das Recht der captio (W i s s o w a o. Bd. III 
S. 1509, 80.), d. h. er konnte flamines (Gell. noct. 
att. I 12, 15ff. Liv. XXVII 8, 5) und Vestalinnen 
ernennen (Gell. I 12, 10. Tac. ann. II 86. IV 16 
10 u. a.). Das Recht der Disziplinarstrafen lag in 
seiner Hand, und er konnte dadurch wie durch 
Auferlegung einer multa (W. Hellebrand 
o. Suppl.-Bd. VI S. 542, 190.) eine gewisse Kon¬ 
trolle über die anderen Priester ausüben. 

Wir sehen also, daß im Verkehr zwischen 
Menschen und Göttern die pontifiees tatsächlich 
diejenige Autorität darstellten, die für Menschen 
und Götter gleicherweise alle Rechtssatzungen in 
Anwendung bringen konnten (Fest. 185 M. = 
20 200 L.: pontifex maximus, quod iudex atque arbi- 
ter habetur rerum divinarum humanarumque). 
Diese betrafen nicht nur das ius divinum und das 
ius sacrum, sondern, durch ihre Auslegung und 
jeweilige Anpassung an die Geschäfte des alltäg¬ 
lichen Lebens, ebenso die Anfangsformen des ius 
civil'e, s. E. W e i s s o. Bd. X S. 1206, 480.). 

Als Erben des sog. Ius Papirianum (Stein- 
wenter o. Bd. X S. 1285, 20.) waren die ponti- 
fices Kenner des geltenden göttlichen (fas) und 
30 menschlichen (ius) Rechtes und wurden laufend 
um Gutachten oder Rechtsinterpretationen ge¬ 
beten. Nur sie allein konnten ursprünglich sol¬ 
chen Rat erteilen, da sie in ihrem Archiv sorg¬ 
fältig die Quellen dieser geheimen Kenntnisse ver¬ 
wahrten. Jedoch hat die Einführung des ius Fla- 
vianum zusammen mit der durch die Lex Ogul- 
nia verfügten Zulassung der Plebeier zum Ponti- 
fikalkollegium diese bevorzugte Stellung der ponti- 
fwes ganz wesentlich erschüttert. 

4. Kalender. 

Im Rahmen der Befugnisse des Pontifikal- 
kollegiums war wohl die wichtigste die genaue 
Errechnung des Kalenders (Marqu. 2810. RKR 
20. 4340. 5670. RRG lff. 360. bes. 2051. und 
4310. A. Kirsopp Michels TheCalendarof 
the Roman Republic, Princeton 1967. W. Sont- 
h e i m e r Zeitrechnung, o. Bd. IX A S. 2462, 
440. A. E. S a m u e 1 Greek and Roman Chrono- 
logy, Calendars and Years in Christian Anti- 
quity, 1972, 1530.) und insbesondere die damit 
verbundene Aufsicht über die Einhaltung der ver¬ 
schiedenen Feiertage. Soweit bekannt, lag deren 
Wahrnehmung in Händen der pontifiees, und alle 
dazu erforderlichen Unterlagen waren wohl in 
ihrem Archiv niedergelegt (Serv. Georg. I 270: 
Sane quae feriae, a quo genere hominum vel qui¬ 
bus diebus observentur, vel quae festis diebus 
fiere permissa sint, si quis scire desiderat, libros 
pontifieios legat). 

In der Frühzeit war es Aufgabe eines ponti¬ 
fex minor, den Wechsel der Mondphasen zu be¬ 
obachten (Maerob. Sat. I 15, 90., vgl. Michels 
a. 0. 190.) und ihren Beginn mit dem Eintritt 
des Neumondes dem rex anzusagen, der seiner¬ 
seits dann die jeweilige Zahl der Tage zwischen 
Kalenden und Nonen bekanntgab. (Dazu Varr. 
1. 1. VI 27: Primi dies mensium nominati Kalen- 
dae, quod his diebus ealantur eins mensis nonae 
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a pontificihus, quintanae an septimanae sint fu- 
turae, in Capitolio in Curia Calabra ... — wahr¬ 
scheinlich eine Beschreibung des Verfahrens zu 
seiner Zeit.) Die pontiüees publizierten also an 
den Kalenden jeden Monats die Nonen. 

Darüber hinaus konnten die pontiüees unter 
Berücksichtigung der vorgeschriebenen dies eomi- 
tiales Comitien einberufen: die comitia euriata 
zwecks Arrogation (Gell. noct. att. V19,6: comitia 
arbitris pontiüeibus praebentur, quae euriata ap- 
pellantur; auch Tae. hist. I 15) und auch die co¬ 
mitia ealata (B. Kühler o. Bd. III S. 1330ff.). 
In diesen wurden die flamines maiores und der 
rex sacrorum inauguriert (Labeo bei Gell. a. 0. 
XV 27, 1: ealata comitia esse, quae pro conlegio 
pontificum habentur aut regis aut flaminum in- 
augurandorum causa); verkündete der rex sacro¬ 
rum an den Nonen eines jeden Monats die bis zu 
den nächsten Kalenden fälligen feriae statae sol- 
lemnes (Varr. 1. 1. VI 28: eodem in urbem ab. 
agris ad regem conveniebat populus, harum re- 
rum vestigia in saeris nonalibus in arce, quod 
tune ferias publicas menstruas, quae futurae sint 
eo mense, rex edicit populo, ähnlich Macrob. Sat. 

I 15, 12), die offensichtlich den Pontifikalbüehern 
entstammten (Gato agr. 138. Colum. II 21,2. Serv. 
Georg. 1 270. Macrob. Sat. I 16, 9. XI 25, 28); 
und endlich wurde eine bestimmte Art von Testa¬ 
menten dort errichtet (Labeo bei Gell. noct. att. XV 
27,3. Gaius inst. II101). Da eine durch den ponti- 
fex maximus einberufene Versammlung ealata 
war und die Volksversammlung anläßlich der 
Kalenderbekanntgabe ebenfalls ealata genannt 
wurde, kann man Michels’ Gedanken, daß in 
der Tat die comitia ealata Treffen der comitia 
euriata waren (a. 0. 38), eine gewisse Wahr¬ 
scheinlichkeit zugestehen (doch vgl. RKR 512). 
Ebenso bestimmten die pontiüees oder die augu- 
res die dies fasti (Cie. leg. II 20ff. und 30—34) 
und die dies nefasti (trotz Cic. leg. II 21ff., wo < 
er nur die augures erwähnt: quaeque augur in- 
iusta nefasta vitiosa dira deixerit, inrita infec- 
taque sunto; dazu Michels a. 0. 46—83 und 
Samuel 253ff.), vor allem aber den Eintritt 
der Schaltperioden (Michels a. 0. 145ff., bes. 
169ff.), deren Errechnung wohl nach überliefer¬ 
tem Verfahren erfolgte (Cic. leg. II 29, der 
deren Ursprung bei Numa sieht und deren Ver¬ 
fall den pontiüees zuschreibt; vgl., Samuel 
165ff.), später aber, im J. 191 v. Chr., durch die lex ' 
Acilia den pontiüees übertragen wurde. (Macrob. 
Sat. I 14, 1 weist lediglich darauf hin, daß die 
pontiüees die Intercalation Vornahmen, erwähnt 
aber nicht, wann und wie ihnen die diesbezüg¬ 
lichen Befugnisse erteilt wurden; s. auch ebd. I 
13, 8ff. M o m m s e n Römische Chronologie 
40ff. G. Rotondi Leges publicae 273.) 

Samuel weist richtig darauf hin, daß ,the 
calendar was one of the mos maiorum, and be- ( 
came a yehicle to which many practices adhered, 
rather like barnacles on the bottom of a ship‘ 
(a. 0. 53). Seine Ausführungen, wonach ,at Rome 
the calendar was something of an eiid in itself* 
sind jedoch nicht stichhaltig (ebd.). Eine solche 
,Selbstzweckhypothese 1 kann für die frühen Epo¬ 
chen römischer Geschichte nicht erwiesen werden, 
obgleich, zumindest gegen Ende der Republik, 
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in Rom tatsächlich Mißbrauch des Kalenders 
durch die ponliüces stattgefunden hat (Cic. leg. 
II 29. Suet. Iul. 40. Solin. I 43. Censor. d. d?e 
nat. 20. Ammian. Marc. XXVI 1, 12). Wir werden 
unten darauf zu sprechen kommen, daß natürlich 
die pontiüees Magistrate und Senatoren waren. 
Das Verfahren der Intercalation war ein Teil ihrer 
Expertise, und es ist anzunehmen, daß sie ge¬ 
legentlich den Kalender manipulierten, zugunsten 
) ihrer Freunde, oder auch im Hinblick auf Inter¬ 
essen politischer oder geschäftlicher Art (vgl. 
Michels a. 0. 102. Samuel a. 0. 162 
A. lff.). 

5. Die Pontifikalarchive. 

In der Regia, dem Amtslokal des Kollegiums, 
befand sich eine Reihe von Aufzeichnungen, die 
als libri pontifwii (Cic. rep. II 31, 54. Varr. 1. 1. 
V 98) oder pontiücales (Sen. epist. 108, 31. Serv. 
eclog. V 66; Georg. I 11. 272 und 344; Acn. VII 
) 190. XTI 603) oder auch ponliüeum bekannt waren 
(Cic. de or. I 193. Horat. epist. II 1, 26), eine 
wahre Fundgrube von Tatsachenmaterial, das nur 
den pontiüees zugänglich war. (Cic. de domo 33: 
Quid est tarn slultum, auf tarn curiosum, 
quam ca scire veile, de quibus maiores nostri vos 
solos et consuli et scire voluerunt; ebd. 138: 
dixi a principio, nihil me de scientia vestra, nihil 
de saeris, nihil de abseondito iure pontificum, dic- 
turum. Liv. VI 1, 10: imprimis foedera ac leges, 

I eranl autem eae duodecim tabulae et quaedam re- 
giae leges, conquiri quae comparcrent iusserunt: 
alia ex eis edita etiam in vulgus: quae autem ad 
sacra pertinebant, a pontiücibus maxime, ut re- 
ligione obstrictos haberent multitudinis animos, 
suppressa; vgl. Marqu. 299ff. RKR 513, bes. 
A. 2.) Es befanden sich darin die acta, die ad¬ 
ministrativen Einrichtungen des Kollegiums, die 
vielleicht eine Namenliste aller Mitglieder enthiel¬ 
ten, die sog. indigitamenta (compreealiones deo- 
rum immortalium, Gell. noct. att. XII 23, 1) sowie 
die carmina, die genauen ,Gebets- und Anrufuugs- 
formeln*, womit die Götter zu rufen waren 
(H. U s e n e r Götternamen, Versuch einer Lehre 
von der religiösen Begriffsbildung, Bonn 1896. 
M. K r e t z e r De Roinanorum vocabulis ponti- 
ficalibus, Diss. Halis Sax., 1903, 44ff. Richter 
o. Bd. IX S. 1334, 57ff.). Bei allen feierlichen 
Opferhandlungen, d. h. vota, dedicationes, conse- 
crationes, devotiones, wurden diese carmina vom 
pontifex maximus dem Magistrat vorgesprochen. 
Zum Archiv gehörten außerdem die ritualia, wei¬ 
che den genauen modus operandi während der 
Sakralhandlungen bestimmten (... eique [sc. 
Numa Marcius Marci /.] sacra omnia exscripta ex- 
signaluque attribait, quibus hostiis, quibus die- 
bus, ad quae templa saera üerent, atque, unde in 
eos sumptus peeunia erogaretur, Liv. I 20, 5; vgl. 
Cic. leg. II 29: iam illud ex institutis ponti¬ 
ficum ... non mulandum est, quibus hoslibus 
immolandum quoique deo, cui maioribus cui lac- 
tvntibus, cui maribus cui feminis). 

Die pontiüees überwachten die commentarii 
(Premerstein o. Bd. IV S. 726ff.), i. e. de- 
ereta und responsa, d. h. Gutachten, die sie auf 
Befragen erteilten (Cic. nat. deor. II 11; de 
domo 38; de har. resp. 14: ponliüces, quorum 
aucloritati üdei prudentiae maiores nostri saera 
religionesque et privates et publicas commcnda- 
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runt), dazu die annales, die Cicero am Ende der 
Republik folgendermaßen beschreibt: ius religio- 
num, vetustas exemplorum, auctoritas litterarum 
monumentarumque (de domo 4). Ebd. (lff.) 
bezeichnet er als deren Interpreten die ponti- 
fiees. Aus den commentarii und annales entstan¬ 
den zu Ende des 2. Jhdts. v. Chr. die annales 
maximi, die dann schließlich jedermann von den 
Wänden der Regia ablesen konnte (HRR I S. III 
—XXIX. T e u f f e 1 I 135ff.; neuere Bibliogr. 10 
HRR I 385—387. 0. Reverdin Hrsg. Les Ori¬ 
gines de la Republique Romaine, Entretiens Fond. 
Hardt XIII [1967] 135—169. Szemler a. 0. 
llfl.). Ganz allgemein gelten die tabulae pontiü- 
cum als Quellenmaterial dieser annales, die all¬ 
jährlich von den pontiüees aufgestellt wurden und 
Ereignisse verzeichneten, die für das Kollegium 
von Interesse waren. L a q u e u r (o. Bd. XIII 
S. 1089, 500.) zitiert Serv. Aen. I 373 und ver¬ 
mutet, daß die tabulae aufeinandergeschichtet 20 
wurden zu einem caudex oder Codex. Daß sie in 
der Regia aufbewahrt wurden, lehrt Cato HRR 
fr. 77 (s. unten) und Dion. Hai. ant. I 74, 3. Sie 
konnten dort von der Öffentlichkeit eingesehen 
werden. L a q u e u r zitiert als Beispiel die fratres 
Anales, die Berichte dieser Art aufbewahrt haben. 

H. Werner, in: Der Beginn der Römischen 
Republik, 1963, 39—41, vermutet wohl zu Recht, 
daß den annales maximi außer den tabulae noch 
andere Quellen zugrunde lagen, d. h. Familienur- 30 
künden, tituli imaginum und laudationes (Teuf- 
fei I 81. 82. 239S.) sowie die Schriften der 
frühen Annalisten. M. I. Hendersons Be¬ 
denken im Hinblick auf die mögliche Aufschich¬ 
tung der tabulae (Joum. rom. stud. LII [1962] 
277) sind berechtigt, da es schwer vorstellbar ist, 
wie auf diese Weise solche hölzerne Tafeln von 
Generation zu Generation aufbewahrt werden 
konnten. Zugestandenermaßen, Ciceros (de or. II 
52) usque ad P. Mucium pontiücem maximum 40 
deutet lediglich an, daß es so gewesen sei. Hen¬ 
dersons Vermutung widersprechen jedoch 
die neuesten Funde von E. G. Turner und 
0. Skutsch (A Roman Writing Tablet from 
London, Journ. rom. stud. L [1960] 108—111) 
in London; in einer Tiefe von 15 Fuß wurden 
leicht entzifferbare Tafeln in relativ gutem Zu¬ 
stand gefunden, wobei Fundort und Alter, etwa 
80—100 n. Chr., solcher Stücke berücksichtigt 
werden müssen. (Es ist wohl bekannt, daß andere 50 
Kollegien ähnliche Schriftsammlungen aufbe¬ 
wahrten: die libri augurum, Saliorum, Comm. 
XVvirorum, die fasti sae. und die Etr. dise. libri, 
vgl. Teuffel I 77. 137.) Cato kannte diese 
tabulae, wie aus seiner wenig schmeichelhaften 
Bemerkung hervorgeht: Non lubet scribere, quod 
tabula apud pontiücem maximum est, quotiens 
annona eara, quotiens lunae aut solis lumine ea- 
ligo aut quid obstiterit (HHR I frg. 77). Cicero 
(rep. I 25) billigt den tabulae für die Zeit 60 
seit etwa 300 einen annehmbaren Grad von 
Glaubwürdigkeit zu (K. J. B e 1 o c h Griech. 
Gesch. IV 2, 271. Werner a. 0. 40, A. 1). Je¬ 
doch ist anzunehmen, daß schon vor dieser Zeit 
hervorragende Ereignisse, Amtshandlungen und 
Magistrate ohne Weitschweifigkeit in den tabu¬ 
lae von den Berichterstattern verzeichnet wurden 
und diese so den chronologischen Rahmen für die 


spätere Abfassung der annales maximi abgaben. 
Es kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden, 
welche Bedeutung den libri lintei bei Abfassung 
der Annalen zukam (Liv. IV 7,12. 13,7. 20,8. 
Licin. Macer HRR frg. 13, 15. 27; auch Liv. IV 
23, 2, 3. Licin. Macer HRR frg. 14 und Liv. X 
38, 6. Schön o. Bd. VI S. 2025, 190. Teuf- 
fei I 79. 138. R. M. Ogilvie Livy, Licinius 
Macer and the Libri Lintei, Journ. rom. stud. 
XLVIII [1958] 40ff. E. B a d i a n, in: T. A. D o - 
r e y Latin Historians, London 1966, 22). 0 g i 1 - 
v i e sieht in ihnen eine Zusammenfassung der 
Magistratslisten seit Anfang der Republik (Comm. 
544. 5631). 

Mit diesen zugleich müssen die fasti berück¬ 
sichtigt werden. Ursprünglich Aufzeichnungen der 
pontiüees, wurden sie später Jahresberichte über 
Magistrate, Gerichtstage, Triumphe und priester- 
liche Funktionen (Inscr. Ital. XIII, I [1947]. 
C. Cichorius De fastis consularibus anti- 
quissimis, Leipz. Stud. IX [1886] 1710. G. C o - 
s t a I fasti consulari romani dalle origini alla 
morte di Giulio Cesare, 2 Bde. Milano 1910. 
Schön o. Bd. VI S. 2015—2046, 9. R.Stiehl 
Die Datierung der Kapitolinischen Fasten. 
ATJAPXAl, Untersuchungen zur klass. Phil, und 
Gesch. des Altertums, vol. I [1957] bes. 1—24 
und 61fl). Von ihnen sind die Aufzeichnungen des 
eponymen Magistrates zu unterscheiden, die sog. 
libri magistratum (T e u f f e 1 I 178, 1371 Wer¬ 
ner a. 0. 219ff. Entr. Fond. Hardt XIII a. 0., 
bes. die Bemerkungen von Han eil 178—191; 
auch A. Alföldi 36—38. Heurgon 123 
und Gjerstad 3—30). Die einzelnen Ver¬ 
zeichnisse stammen aus verschiedenen Zeiten, 
waren aber alle bis Ende des 1. Jhdts. bearbeitet 
und veröffentlicht. Neuerdings weisen A. Al¬ 
földi und G a b b a nachdrücklich darauf hin 
(ebd. 172), daß die endgültige Fassung der fasti, 
genau wie die der annales maximi, auf Bericht¬ 
erstattung über bekannte historische Ereignisse 
beruhte, d. h. über leges (vgl. auch F. W i e - 
acker Entr. Fond. Hardt a. 0. 293—356: ,Die 
XII Tafeln in ihrem Jahrhundert*. Werner 
a. 0. 27—34), die senatus eonsulta (O’Brien 
Moore o. Suppl.-Bd. VI S. 800, 61ff., bes. Re¬ 
gister der sen. cons. 808, lOff. RSR III 1004. 
Mommsen Ges. Sehr. V 3990.), die Triumphe 
der Konsuln und Diktatoren (RSR I 126—136 
und 627, A. 1. R. Laqueur Über das Wesen des 
römischen Triumphs, Herrn. XLIV [1909] 214), 
Verträge (RSR 1246—257) und Einzeldaten. Diese 
Berichterstattung entstammte verschiedenen Quel¬ 
len und wurde in eine chronologische Ordnung 
gebracht, wobei das ursprüngliche Verfahren der 
früheren Berichte und Aufzeichnungen zum Mu¬ 
ster genommen wurde (Werner a. 0. 3—215; 
dagegen Ogilvie Class. Rev. NS XV [1965] 
84—87. F. Gsehnitzer Gnomon XXXIX 
[1967] 709—714). 

VI. Pontifices der Republik. 

Für die republikanische Zeit finden sich Mit¬ 
gliederlisten bei B a r d t, MRR und neuerdings 
Szemler a. 0. Alle in diesem Kapitel erwähn¬ 
ten Daten, wenn nicht ausdrücklich anderweitig 
vermerkt, beziehen sich auf die Zeit vor Christi 
Geburt. 
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1 D i e p o n t i f i c e s vom Beginn nicht selbst. Außerdem ist die Wahl des Iloratius 

der IV cp u bl lk bis zuv Lex Ogulni a. durch Los zweifelhaft, da eine solche Wahl o- e . 

Ls ist nicht möglich, die Identität der frühe- wohnlich durch Volksabstimmung stattfand (Wahl 
sten Priester mit Sicherheit festzustellen. Das durch Los ist erwähnt bei Liv. II 8, 6, in Über- 

Priestertum des M. Horatius Pulvillus (M ü n - einstimmung mit Dion Hai. VI 94 und IX 60. Da- 

zero. Bd.VIIIS. 2401 loff MRR I 3; nicht gegen Dion. Ha!. V 35 und Liv. 11 27, was 

hei Bar ü t) ist ) durch die Mitteilungen über M ommsen a. 0. als ,eine der Erfindungen der 

die Weihung des Tempels des Iuppiter Capitoli- späteren Annalistik 1 betrachtet, vgl. Ogilvie 

nus belegt (Liv. II 8, 6—8 VII 3, 8 und 0 g i 1 - Comm. 254). Ogilvie hat den Tatsachen ent 
ba 6 , C °p m ' 20 -^.m 22,1 mit Wal-10 sprechend dargelegt, daß Cicero die Wahl des 
b a n Je Comm 339/340. In der chronologischen Iloratius durch Los als Präzedenzfall betrachtete- 

Auistellung findet sich emo Diskrepanz zwischen infolgedessen könnte das Pontifikat des Horatius 

der Ansicht des Livius, der das Priestertum zu ungeklärt bleiben (Ogilvie Comm. a. 0. RRG 

u'r'V'w f Rcp ? b l k , c ! a . tlcrt dieser Ansicht 200, A. 4. A. L i p p o 1 d Consules 299, A. 8 hält 

schließt sich auch Polybios an —, und der Mel- ein Pontifikat des Iloratius für möglich), 

nung des Dion. Hai. \ 35, 3 bzw. Tac. hist. III 72, Tn der Zeit der späteren Republik haben die 
me behaupten, daß die V eihung aus der Zeit von Papirii die Vorrangstellung im religiösen Leben 

Horatius zweitem Konsulat stamme. Die Verwir- der Stadt beansprucht (Dion. Hai III 36 4 Cie 

rung ergibt sich durch die Weiheinschrift des Cn. fam. IX 21, 2). Als Mitglieder der minorcs aen- 

Havius aus dem J.304 v. Chr.: dazu neuestens 20 tes rühmten sie sich, den ersten pontifex maxi- 
,,, B ®£ lnn der Römischen Repu- mus, C. Papirius (Stein o. Bd. XVIII 2. H 

r. , 37, 11 1 y nd A. Alföldi S. 1005, 46ff., wesentlich im Zusammenhang mit 

Larly Rome 3ol), und (2) durch Nachrichten über Versuchen, das Ius Pap. zu erklären. MRR I 4) 

(len ersten karthagischen Vertrag im selben Jahre sowie den ersten rex sacrorum, M’. Papirius, ge- 

(Liv. VII 27, 2. IX 19, 13. Polyh. III 22, 4-13 stellt zu haben (Münzer o! Bd. XVIII 2 H 

ba !} k Comm - 341 — 344 ; dazu auch S. 1011, 50—67. MRR a. 0.). 

m o« w 859E A L fö „ ldl Earl 7 Rome 350 Unsere Kenntnis des Pontifikats des C. Papi- 
—355 Werner a. 0. 299—368). Trotz aller rius beruht auf Dion. Hai. III36. M ü n z e r (a. 0 

r qTQ U ? g< T’ d f S Dat V m des ,. ersten Vertrages Nr. 23), führt aus, daß dieser C. Papirius der 

aut 348 testzusetzen, nehmen die meisten Gelehr- 30 Herausgeber der königlichen Gesetze, P. Papirius 
ten die Unterzeichnung des Vertrages für die Zeit sein könnte (Pomp. Dig. I 2, 2, 36 vgl RSR II 
kurz vor oder ungefähr um 500 v. Chr. an. (J. H. 42, A. 3 und 43, A. 1), jedoch andererseits auch 
■V 11 ® 1 A Uistory of Roman Sea Power before als Sex. Papirius, d.h. der Schöpfer des Ius Papi- 
the Second Pumc War, Amsterdam 1954 6. rianum (Dig. I 2, 2, 2), identifiziert werden 
r. riampl. Das Problem der Datierung der könnte. Diesbezüglich versucht A. Fischer 

R r b M,J er p a rfQ^71 C a « n xT Ro rT, U , n< l. ^T rt ^ g0 ,’ {H , ist Ztsohr - CLVI1 r l957 l 396ft -) dea Gesetz- 
Rh. Mus. C [1958] 58ff. Nach Polyb. III 22, 1 geber als Mitglied des Kreises um Ti. Corunca- 

.^. a r. Horatius einer der vertragsschließenden nius, den pontifex maximus von 254 (?)—243 
£®? 11 , s . cb e il .,- K -° n ® u1 -?.; demzufolge bestünde die nachzuweisen. Dazu bemerkt S t e i n (a. 0 ) sehr 
Möglichkeit, daß Horatius eine historische Per-40 richtig, daß die Darstellung der Familienge- 
sonlichkeit gewesen sein könnte: Dazu Last schichte der Papirii bis zum Decemvirat nur ein 
ofli ' 4 ® sammenba ®g mit de m Vertrag, CAH VII Versuch sei, einen in alter Tradition gegründeten 
ob , dagegen St ua r t Jones ebd. 436 über Namen, d.h. Ius Papirianum, zu erklären M’ 
die Lapitolimsche Inschrift; ebenso Münzer Papirius wird hei Dion. Hai. V 1, 4 als rex sacro- 
a. 0. doch gibt er zu, daß der Name des M. Hora- rum (Liv. II 2, 1—2. III 99, 4) erwähnt. Das 
tius Pulvillus erst spät genannt wird und deshalb Praenomen M’. ist bei Patriziern sehr selten; in 
fragwürdig bleibt.) Er wird von Cic. de domo 139 der Familie der Papirii ist dies der einzige Fall 
als em novus sacerdos erwähnt (Val. Max. V 10, 1. Ogilvie (Comm. 237ff.) betont die Überlegen- 
Sen. cons. ad M. 13 1 Symm. epist III 6, 3 Dion. heit der Position des rex gegenüber der des pont. 
U. al -V 3 °, 3 und HI 69, 2. IV 61, 3, auch Tac. 50 max. Für die unverzüglich folgende Abdankung 
Inst. Hi 72, hatten Kenntnis von der Weih- von Collatinus verweist er als Quelle auf Dion, 

mschrift, aber datierten sie auf das zweite Kon- Hai. und beruft sich dabei, auf einen Annalisten 

smat im J. 507); bei anderen gilt er als pontifex. aus der Zeit des Sulla. Klotz deutet auf Lici- 

Uas Problem besteht einesteils m der chronologi- nius Macer (Liv. 202) hin. Trotz Browns Ver¬ 
sehen Folge andererseits in dem nicht nachweis- mutung, daß ein Fund in Bonis Ausgrabungen auf 

aren Priestertum. Das Pontifikat des Horatius M’. Papirius Bezug nehmen könnte (P. Brown 

wud ermöglicht durch die lex vetusta de clavo New Soundings on the Regia. Entr. Fond. Hardt 

hg endo (Liv. VH 3 5ff.), welche in etwas verän- a. 0. 58 in bezug auf G j e r s t a d t Early Rome 

hTi r k te fi;I 0 - rn V bl + w hre der ReP o' m ’ Lund 1960 ’ 30 > % 199 - 4 )> bleibt das Pon- 

i h m bestand < RRG 154 : Werner a. 0. 60 tifikat des Papirius fraglich. Mommsen nimmt 
4btf -)' „ M ommsen hat gezeigt, daß die Weihe an, daß dieser Bericht über Papirius eine spätere 
eines Tempels immer Pflicht eines Magistrates Erfindung sei: .Damit, daß dies Geschlecht nach 

war entweder des Diktators, des Konsuls bzw. Ciceros Angabe zu den minderen gehört hat, 

des 1 rators, oder m manchen Fällen eines niede- hängt sicher zusammen, daß es nächst den Ser- 

ren Beamten eines Zensors, oder Adils (RSR giern und den Foliern unter allen patrizischen 

n • ’ irr on 1 rv ii V^eeunte pontifice am spätesten zum Consulat gelangt ist. Zur Ent- 

1 1 V V ' lx 6 )-.P Rr pontifex war zwar Schädigung dafür haben sieh die Papirier später 

als Zeuge anwesend, weihte den Tempel aber durch Fälschung an die Spitze der Censorenlistc 
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gebracht und sich auch in der Liste der Opfer- sagen späterer Postumii beruhen, unter denen 

könige und der Pontifices ähnliche Stellungen sich übrigens ein Historiker befand. Sie hatten 

beigelegt“ (RF I 116). Grundsätzlich scheint eine verständlicherweise Interesse daran, derart die 

solche Feststellung berechtigt zu sein, besonders Vornehmheit ihrer Herkunft zu bezeugen (A. Po- 

im Hinblick auf die vermutlichen Fälschungen stumius Albinus, HRR I S. CXXIV und M. G e 1 - 

und Interpolationen der annales maximi seitens zer Herrn. LXIX [19341 = Kl- Sehr. III 93ff. 

früher Redakteure.. (Stein oben a. 0. in bezug Ogilvie Comm. 609 [,History has heen hard 

auf die frühen Papirier.) . on the Postumii“] schlägt eine weitere Beschöni- 

Etwas besser belegt ist das Pontifikat eines gung früherer Tatsachen durch spätere Genera- 
(S p. oder A. P o s t u) m ius A. f. P. n. A1 b u s 10 tionen vor). Spätrepublikanische Zeugnisse über 
(Regillensis) (Liv. II 42, 5. III 31, 8), die Bedeutung der Postumii sind fragwürdig. Das 
dessen Name mit der Seuche und Pest der bei Liv. III 4, 9 erwähnte senatus cons. ultimum, 
J. 463 und 453 verbunden ist. Es ist allgemein könnte als ein Kunstgriff der Geschichtsschrei¬ 
bekannt, daß Livius viel von Prodigien hielt bung des Livius betrachtet werden. Man kann 
(P. H ä n d e 1 o. Bd. XXIIIS. 2283—2296. F. L u - dem Satz ne quid res publica detrimenti eaperet 

terbacher Der Prodigienglaube und Prodi- nichts als die streng legalistische Terminologie 
gienstil der Römer, Pr.. Burgdorf 1904, 14ff. der späteren Republik entnehmen. Mommsen 
G. Stübler Die Religiosität des Livius, Sen- (RSR III 1207) betrachtet die ganze Stelle als un- 
dung Roms bei Livius, Frankfurt 1951, 99ff. historisch. Trotz alledem wäre denkbar, daß die 
B. Kr au ss An Interpretation of Omens, Por- 20 Dedikation durch einige Postumii als duumviri 
tents, ete., in Livius, Tacitus and Suetonius, Diss. tatsächlich stattgefunden hätte. Aber wie zuvor 
Un. of Penns., 1931. Wa lsh a. 0. 61ff. Ogil- bewiesen, waren die duumviri nicht Mitglieder 
vie Comm. 403/404; insbesondere auch Liv.’ der Priesterkollegien, und da kein anderer Postu- 
4 -, P e k_ a( ie> Lebrecht Schmidt Zum Text mius als Pontifex oder Augur der Fasti Cap. in 
Livianischer Prodigienberichte, Herrn. XCVI Frage kommt, kann angenommen werden, daß 
[1968/69] 725fi.), besonders in der 3. Dekade, XLI.II entweder: (1) ein Postumius A. f. P. n. Albus 
13, 1: Non sum nescius ab eadem neglegentia, Pontifex oder Augur war, oder (2) durch frühe 
qua nihil deos portendere vulgo non credant, ne- Interpolation der fasti durch einen Redaktor 
que nuntian admodum ulla prodigia in publicum fehlerhafte Einzelheiten benützt worden sind. Da 
neque in annales referri. Ceterum et mihi vetustas 30 ein anderer Dedikator (vgl. M. Horatius oben), 
res seribenti neseio quo paeto antiquus fit animus irrtümlich als pontifex verzeichnet ist, bleibt das 
et quaedam religio tenet, quae illi prudentissimi Pontifikat des Postumius zweifelhaft. 
viri publiee suseipienda censuerint, ea pro in- In Verbindung mit der Wahl neuer tribuni 
dignis habere, quae in meos annales referam. plebis nach dem Dezimvirat erwähnt Liv. III 54, 5 
P. II ä n d e 1 (a. 0. L u t e r b a c h e r a. 0. einen Q. F u r i u s als pontifex maximus, mög- 
26ff.) erweist die annales maximi als die Sammlung licherweise Q. Furius (Pacilus Fusus), cos. 441? 
aller Fälle von Prodigien, deren Vernachlässigung (Münzer o. Bd. VII S. 317, 48ff. MRR I 49); 
eine Katastrophe für das einzelne Individuum so- dagegen Asconius pro Corn. S. 77, 25 CI.: pontifex 
wie für das ganze Volk hätte verursachen kön- maximus fuit M. Papirius, vielleicht M. Papirius 
nen. Bei der Beschreibung dieser Katastrophen40 (Crassus?), cos. 441 (Münzer o. Bd. XVIII 
benützt Livius eine spezifische technische Termi- 2. H. S. 1011, 68ff. 1036, 59ff. MRR a. 0.). 

nologie und einen präzisen, knappen Stil, der Das Problem besteht in den zwei verschiede- 
frühe Urkunden als Quellen vermuten läßt; die nen Überlieferungen der fasti über das Konsulat 
wichtigsten Mitteilungen über Prodigien, Pesti- des J. 441 (CIL I* p. 108/109). Da zur Zeit der Re- 
lenzen usw. könnten also als zuverlässig gelten. publik die Praenomina und Cognomina nicht mit 
Ogilvie hält Liv. III 5, 14ff. für das ,first cer- Konsequenz gebraucht wurden, ist eine Klärung 
tamly recorded prodigy in Livy“ (Comm. 403/404), der Frage annähernd ausgeschlossen. Es besteht 
jedoch wäre auch eine spätere Interpolation mög- offensichtlich ein Widerspruch zwischen Liv. IV 
deb -. _ . , 12, 1 und Diod. XII 35, 1, indem Livius Papirius 

nooo n K ra S me [ l4 3er Priesterfasti, D e s s. 50 als M., Diodor dagegen als M’. bezeichnet. Li- 
983 » nenn ^ ei nen , (Postujmius A. f. P. vius schreibt C. Furius Paculus (auch Pacilus). 
n - Albus als. Priester, doch ist unklar, ob Die Darstellung der fasti, in welcher der Name 
sich diese Inschrift auf ein Pontifikat oder auf P. Papirius Crassus erscheint, macht das Problem 
ein Augurat bezieht. Darum ist das Collegium noch komplizierter (vgl. Münzer o. Bd. VII 
dieses Priesters nicht mit Sicherheit zu ermitteln. S. 359, 48—64). Die Teilnahme eines patrizischen 
Gemäß Liv. II 42, 5 wurde entweder Sp. Postu- pontifex maximus als Vorsitzender bei der Wahl 
Pi®® (Münzer o. Bd. XXII S. 933, 64ff. MRR plebeiischer tribuni ist fragwürdig, obgleich be- 
1 n r r sein Bruder A. Postumius (Münzer sondere Umstände außergewöhnliche Maßnah- 
a. ü. 932, 56ff. MRR a. 0.) zum Priester koop- men rechtfertigen könnten. Interessant, wenn 
tiert: G astoris aedes eodem anno idibus Quintüi- 60 auch nicht überzeugend, wäre die Möglichkeit, 
ous dedicata est. Vota erat Latino bello a Postu- daß irgendein Ereignis des J. 441 (z. B. die Ludi 
mxo dictatore: Rlius_ eius duumvir ad id ipsum des Liv. IV 12, 1) auf einen der Konsuln, der zu- 
eiea us dedicavit. Einer oder beide amteten als gleich auch pontifex war, bezogen werden könnte, 
auov. aed. ded. bei der Dedikation des Castor- was dann die Annalisten dazu veranlaßte, eine 
tempels, welcher von ihrem Vater durch ein Ge- solche Persönlichkeit für eine frühere Zeitspanne 
lubde versprochen worden war (RKR 268ff.). anzunehmen, wie es Ogilvie dargesteilt hat 
Q g l i v i e weist richtig darauf hin, daß Nach- (Ogilvie Comm. 494/495. RSR II 36, A. 2, 
nciiten über diese Art von dedicatio auf den Aus- und 37, A. 1). 
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Zwei andere sind bei D e s s. 9338, 2 bezeugt: Ausdrucksweise benützend, nennt den pontifex 

(Q. ? 8 e r) v i 1 i u s P. f. (S p. n. P r i s c u s) maximus: anoi.voa<; 8e avtfjv (Iloorovpiiav) 6 dgy- 

oder (Structus) Fidenas (CIL VI 37161. leosvg ^nogioq Mivovxios vnefivqa?. gfj xQVO&ai 

St e i m o. Bd. II A S. 1803, 43—1804, 51) und b'z/ot.q aoepvoxtgou; xov ßtov‘ (Plut. de inim. util. 

(... P u r i) u s Q. f. P. n. F u (s u s) (CIL 6, 89 F). Doch ist der von Plutarch genannte 

und D e s s. a. 0. Münzer o. Suppl.-Bd. III Name fraglich, da er die Beschuldigung einer 

S. 532, 54—59). Servilius könnte der Q. Servilius Postumia und ihre Befreiung durch einen Mirm- 
Priscus summis honoribus egregie usus sein (Liv. cius allem Anschein nach parallel mit Liv. VIII 
IV 26, 8, jedoch bezweifelte er den Namen, s. IV 15, 7ff., wo eine Minucia angeklagt ist, erwähnt, 

21, 9: dietatorem dici Q. Servilium placet, cai 10 M ü n z e r zweifelt daran, daß zu dieser Zeit 
Frisco alii, alii Structo fuisse cognomen tradunt. ein Minucius die Würde eines pontifex maximus 
Dazu M o m m s e n RF I 117. 0 g i 1 v i e Comm. innegehabt haben könnte (o. Bd. XV S. 1944, 26 

5681'. [bis zu seiner Diktatur im J. 435] und 604f. —58, vgl. ebenso Ogilvie Comm. 602 und 

[im .1.418]). Chronologisch könnte Servilius in sei- 604). Abgesehen davon ist es unwahrscheinlich, 

nerKooptation demzuvorgenannten Pontifex (oder daß vor der Lex Ogulnia ein Plebeier Minucius’ 
Augur), Postumius Albus, im J. 439 folgen. Nach der den Namen Augurinus trug, für die priester- 

seineru Tode ist /... Furi)us Q. f. P. nepos als liehe Würde in Betracht gekommen sein könnte 

Nachfolger bezeichnet. Im Hinblick darauf, daß (Mommsen RFI 65/66. Liv. IV 16. Ogil- 

das Datum der Inschrift ungeklärt ist und zudem vie Comm. 556/557); trotzdem besteht angeb- 

dio Möglichkeit früher Interpolation besteht, 20 lieh der Versuch eines L. Minucius einer .transitio 
wird wohl eine gewisse Unsicherheit bestehen ad plebem“ (cbd. 109. Münzer o. Bd. XV 

bleiben. (Die Kooptation des Furius ist H u e 1 - Min. 34 und 42. F. C o r n e 1 i u s Untersuchun- 

s e n Österr. Jahresh. XIII [1910] Beih. 154 ent- gen zur frühen römischen Geschichte, München 

nommen; Dessau bemerkt, daß das Fragment 1940, 50ff. gegen Mommsen a. 0. 124, bes. 

,plane incertum est‘, dagegen in CIL M. Bang A. 110. Werner 275 A. 5. Vgl. auch Sy- 

,ex lectio non satis certa ...‘.) d e n h a m - II a i n e s 54. 55. 60 über die Peri- 

Ein A. Cornelius ist von Livius als pon- ode ca. 155—120 v. Chr.). Die Überlieferungen 

tifex maximus des J. 431 erwähnt (Liv. IV 27, 1. über das Pontifikat von Sp. Minucius scheinen 

Münzer o. Bd. IV S. 1252, 18ff. MRR I 64), also falsch zu sein. 

der erste der sechs in republikanischer Zeit der 30 Der Nachfolger war höchstwahrscheinlich ein 
gens Cornelia entstammenden pontiüces maximi. M. Folius (vielleicht Flaccinator? Ir. 

Klotz (Livius 278ff.) zeigt, daß Soltau zufolge mit. cons. pol. 433), der vermutlich beim Massen- 

Livius und Diodor dieselbe Quelle, Aelius Tubero, mord der Gallier umgekommen ist (Liv. V 41, 3. 

benützten (Soltau Livius’ Geschichtswerk 171). Ogilvie 725). Livius stellt nicht ausdrücklich 

Infolgedessen ist eine Interpolation nach unzu- klar, daß der pontifex maximus gestorben sei, 

verlässigen Familienchroniken nicht unwahr- doch kommt der Name von M. Folius bei Livius 

scheinlich. Da unter den patrizischen Cornelii nur nach V 41 nicht mehr vor (Münzer o. Bd. VI 

die Cossi das Praenomen Aulus führten, wäre an- S. 2828, 27—32. MRR I 96). Wäre er der tr. mit. 

Zunahmen, daß ein Cossus der vorgeschlagene cons. pot. von 433 gewesen, würde die Ablegung 

pontifex sein könnte. Münzer hat dargelegt, 40 eines Gelübdes in der Pestzeit (Liv. IV 25, 3) sein 
daß der pontifex bei Livius ,vielleicht identisch Priestertum weiterhin geschwächt haben. Unklar- 

mit A. Cornelius Cossus“ ist (Münzer a. 0. heit hinsichtlich der Namen herrscht in der hsl. 

und ebd. 1292, 12—14, vgl. Ogilvie Comm. Tradition, wo sowohl Folius wie Fabius vorkom- 

577 ,A. Cornelio: can only be A. C. Cossus ...“), men (vgl. C o n w a v und Walters zur Liv.- 

d. h. cos. (?) 428 (zu den Widersprüchen in den Stelle. Plut. Cam. XXI 3 nennt den pontifex Fa- 

Darstcllungen des L. Macer bzw. Valerius Antias bius. Es ist möglich, daß er ihn mit K. Fabius 

und den vermutlichen Konsularfasten von 428, Dorsuo verwechselt, vgl. Ogilvie Comm. 726). 

vgl. Ogilvie 5651'.). tr. mit. cons. pot. 426, Nimmt man Fabius an, wäre C. oder K. Fabius 

mag. equ. 426. Das Datum ist zweifelhaft, jedoch Dorsuo ein wahrscheinlicher Kandidat (M ü n - 

müßten laut Ogilvie (Comm. 577) ,hard-core 50 z e r o. Bd. V S. 1768, 22—68. MRR I a. 0. 
facts“, d. h. Namen und vielleicht sogar die Er- Ogilvie Comm. 730/731; vgl. ad V 46, 2. 

wähnung des Pontifikats existiert haben. Im Hin- RF II 319), der von anderen Quellen als pontifex 

blick auf Soltaus Darstellung der tendenziösen erwähnt wird (Flor. I 7, 16 nennt ihn pontifex, 

Methode des Tubero kann nicht wohl angenom- Appian. Celt. 6. HRR I 104, 5. C. Cass. Hemina 

men werden (Soltau Livius’ Geschichtswerk frg. 19: anoxov KajurroMov xazsßaLvev Ieqevs. Cass. 

107ff.), daß das Priestertum des A. Cornelius ,in Dio VII 25, 5: Xaiacov $äßios, ov — d. h. ov — p 

no one’s interest to fabricate“ war (Ogilvie legovoyta txvEiro), nach Liv. V 46, 1 — 3, 1 (vgl. 

a. 0.). Wann A. Cornelius gestorben ist, ist un- die Analyse der beiden Zitate von Soltau Li- 

bekannt, obgleich er von Livius nach dem J. 426 vius Geschichtswerk 180ff. Er weist auf die Un- 

(IV 31,5. 33, 7/8. 34, 4/5) nicht mehr erwähnt 60 genauigkeiten der Quellen hin, bes. V 46, 1—3 
wird. _ betreffend, vgl. Mommsen RF II 3190.), wo- 

Fragwürdig ist das Pontifikat eines S p. Mi- nach laut Cass. Hemina frg. 19 er lediglich ein 
nucius um 420. Livius berichtet IV 44, llff.: frommes Vestaritual zelebrierte oder als mit der 
Eodem anno Postumia virgo Vestalis de ineestu Durchführung des Ritus der Luperei Fabiani be- 

causam dixit erimine innoxia, ... eam ampliatam traut erwähnt wird (Ogilvie Comm. 730. 

deinde absolutam pro collegii sententia pontifex RKR 559, A. 2; dagegen Latte RRG 84f., bes. 

maximus abstinere ioeis colique sancte potius 85 A. 1). Die Livius-Variante stellt die Mittei- 

quam acute iussü. Plutarch, anscheinend dieselbe hingen über das Fabiuspontifikat in Frage. Im 
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Falle von M. Folius Flaccinator bietet die zwar 
mögliche Textverbesserung keinen hinreichenden 
Beweis. Daher könnte man annehmen, daß M. Fo¬ 
lius und/oder M. Fabius zur Zeit der gallischen 
Katastrophe pontifex maximus waren. Jedoch 
kann eine genaue Identifikation nicht vorgenom¬ 
men werden (B a r d t 3 identifiziert einen M. Fa¬ 
bius als pont. max. und auf S. 9, bezugnehmend 
auf Schwegler Rom. Geschichte II 249 A. 2, 
den K. Fabius Dorsuo als pontifex). 

Es ist nicht möglich, den Vorkämpfer für die 
Rechte der Plebeier M. Valerius M. f. M. n. C o r - 
v u s, Kollege von M. Popilms Laenas im Konsu¬ 
lat von 348, als den pont. M. Valerius mit Sicher¬ 
heit festzustellen (Liv. VIII 9, 4. Volkmann 
o. Bd. VIIA S. 2307, 37—43. MRR I 137). Livius 
schreibt: Decius consul M. Valerium magna voce 
inclamat: ,Deorum‘ inquit ope, M. Valeri, opus 
est; agedum, pontifex publicus populi Romani, 


Erwähnung des Cornelius Barbatus als pontifex 
maximus im J. 304. B a r d t 3 legt dar, daß der 
Versuch, den pontifex maximus von 304 mit dem 
cos. 328 P. Cornelius Scipio Scapula (Liv. VIII 
22, 1) und mit dem pontifex maximus Cornelius 
Calussa zu identifizieren, einerseits im Wider¬ 
spruch steht zu den allgemeinen Angaben des 
Livius über das Pontifikat eben dieses Corne¬ 
lius Calussa, und andererseits chronologisch um 
10 120 Jahre vom gegebenen Zeitpunkt ab weicht. 
Ein in Rom gefundener Palombino-Sarkophag 
könnte die Angabe des Liv. VIII 22, 1 bestätigen, 
wo P. Cornelius Scapula als pontifex maximus 
bezeichnet wird. Jedoch wird dieser ins 3. Jhdt. 
zurückdatiert (MRR II Suppl. 19. ILLRP 1274 a). 
Die Frage bleibt also offen. 

2. Pontifices 300 — 21 1 v. Chr. 

Die Mitteilungen über die Mitglieder des 
Pontifikalkollegiums im 3. Jhdt. stammen meist 


praei verba ... Diese Geschichte steht in Zu- 20 aus Livius (Liv. X 6, 6 und 9, 2. per. 18 und 19. 

_ »V-.74- J -J _ T\ _ ■ 1» ir VX7TT -t r\ -t r» k- ►'ri n -trYTTT-r ^ ... 


sammenhang mit der devotio von Decius Mus, 
cos. 340 (RRG 125 und 204, bes. A. 1: ,Dabei ist 
freilich nicht völlig sicher, ob die Angaben des 
Livius mehr wert sind als die von ihm verfertigte 
Devotionsformelj; daß es sich dabei um eine an- 
nalistisehe Überlieferung und vielleicht um eine 
Dublette von Liv. XXII 60, 11 handeln könnte, 
ist wohl begründet (o. Bd. IV S. 2279, 1—52. 
P a i s Storia di Roma I 2, 249ff. W. Soltau 


XXII 10, 1. 35, 2. 57, 3. XXIII 21, 7. 30, 15. XXV 
2, 1/2. XXVI 23, 7/8; dazu für Quellenanalyse: 
Soltau Livius’ Geschichtswerk 47ff. Klotz 
Livius lOOff. Lippold a. 0. [ausgezeichnete 
Darlegung der Quellen IS.]. E. B u r e k Einfüh¬ 
rung in die 3. Dekade des Livius, Heidelberg 
1950. F. Cassola I gruppi politici Romani 
nel III secolo a. C., Trieste 1962. A. K1 o t z Über 
die Quellen Plutarchs in der Lebensbeschreibung 


[Livius’ Geschichtswerk] erweist die Valerii als 30 des Q. Fabius Maximus, Rh. Mus. LXXXIV 


Helden von Tuberos Gnaden und identifiziert die 
Stelle als eine aus Tubero, einer der jüngsten 
Quellen für die 1. Dekade des Livius; vgl.' Klotz 
Livius 203. E. T. Salmon 208 betrachtet sie 
als eine Vorausnahme der devotio zu Sentinum 
und führt aus; ,Valerius Antias has been at work 
here, since the pontifex maximus alleged to have 
supervised the ceremonial in connection with the 
devotio of 340 is a Valerius.“). Das stellt das 


[1935] 125ff. I. Müller-Seidel Fabius 
Maximus und die Konsulwahlen 215/214, Rh. 
Mus. XCVI [1953] 2410. E. Täubler Die 
Vorgeschichte des 2. Punischen Krieges, Berlin 
1921). Leider brechen mit der fehlenden 2. De¬ 
kade die Berichte des Livius ah. Weitere, obwohl 
spärliche Nachrichten finden sich in den peri- 
ochae, beim älteren Plinius, der in seinen Schrif¬ 
ten u. a. einige Priester erwähnt, bei Valerius 


Pontifikat des M. Valerius in Frage. Durch die be- 40 Maximus und Plutarch, in zwei uns erhaltenen 


kannte Stelle Liv. XXV 5, 4 ist das Pontifikat des 
Cornelius Calussa klar bezeugt (M ü n - 
z e r o. Bd. IV S. 1273, 17—26. MRR I 142, dazu 
Livius: Ante hunc intra centum annos et viginti 
nemo praeter P. Gornelium Calussam pontifex 
maximus creatus fuerat; vgl. B a r d t 3), ob¬ 
gleich spätere Einfügung möglich ist; angeblich 
war er ca. 332 pontifex maximus. 

In Verbindung mit der Weihinschrift des Cn. 


Inschriften und ferner in anderen, unzusammen¬ 
hängenden Quellen. Von der 3. Dekade an — und 
weiter in späteren Büchern — übermittelt Livius 
mit erstaunlicher Regelmäßigkeit Namenlisten 
der Priester, insbesondere für die J. 216, 213 und 
211. Im Zusammenhang mit den Todesfällen des 
jeweiligen Jahres nennt er die Namen der Ver¬ 
storbenen sowie der durch Kooptation nachfolgen¬ 
den Priester (bes. XXIII 21, 7. XXV 2,1—2. 


Flavius wird ein Cornelius Barbatus 50 XXVI 23, 7—8. A. K1 o t z Livius a. 0. sieht die 


(vgl. Münzer o. Bd. IV S. 1271, 55—57. 
1488, 2—1491, 7. 1452, 310. MRR I 168) als pon¬ 
tifex maximus angeführt; Liv. IX 46, 6: coactus- 
que consensu populi Cornelius Barbatus pontifex 
maximus verba praeire, cum more maiorum nega- 
ret nisi consulem aut imperatorem posse templum 
dedicare. Broughton hebt hervor: ,if the 
pontiff’s praenomen was P., he could be the con¬ 
sul of 328 ... if Cn., he would he the father of 


Quellen für diese Angaben in Valerius Antias 
bzw. in den Annales maximi; weiteres zn dieser 
Frage unten.). 

Zwischen dem 2. und 3. Samniterkrieg gelang 
es einigen starken Persönlichkeiten plebeiischer 
Herkunft, sich mittels der Lex Ogulnia den Zu¬ 
tritt zum Pontifikal- bzw. Auguralkolleg zu ver- 
schafien. Dazu Liv. X 6, 60.: Rogationem ergo 
promulgamnt ut, cum quattuor augures, quattuor 


tne consul of 898‘. Eindeutige Identifikation ist 60 pontiüces ea tempestate essent placeretque augeri 
unmöglich, jedoch könnte ein Pontifikat ange- sacerdotum numerum, omnes adlegerentur. Nach 
nommen werden. (BetreOs der Quellenanalyse im Erwähnung der Namen berichtet er wie folgt 
Zusammenhang mit der Stelle des Livius vgl. (9, 2): Ita octo pontifümm, novem augurum nu- 

. big wart Römische Fasten und Annalen bei merus f actus (Soltau Livius’ Geschichtswerk 

lodor, Klio VI [1906] 269—286 und 3410., bes. 1220., diese Stelle besprechend, trennt den 

« 0 « ßoenso H. Stuart Jones CAH VII Schlußsatz von X 9, 2 ab und verbindet ihn sehr 

öddfi. und neuestens Werner a. 0. 160.) richtig mit X 9, 3—9; als Quelle nennt er Vale- 

irotzdem bleibt hier Livius fragwürdig mit der rius Antias. Nach Soltau stammt die Stelle X 6, 
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63. von Licinius Macer. Seine Schlußfolgerung 
bietet eine ausgezeichnete Erklärung der schein¬ 
baren Widersprüche in Livius. B a r d t a. 0. 
versucht aus unvollständigen Quellen nachzuwei¬ 
sen, daß in Übereinstimmung mit der Lex Ogul- 
nia in beiden Kollegien jeweils 9 Priester die 
Mitgliedschaft innehatten. M o m m s e n RSR 
II 22 A. 1). Anscheinend irrt Litius betreffs der 
Zahl der pontifices. Nur in einigen Fällen ist es 
möglich, in beiden Kollegien eine Mitgliedschaft 
von neun Priestern nachzuweisen (vgl. z. B. die 
vollständige Liste für 210, MRR I 282/283). Die 
Namen sind in X 9, 2 genannt: Pontifices crean- 
tur suasor legis P. Decius Mus P. Sempronius So- 
phus C. Mareius Butulus M. Livius Deuter; quin- 
que augures item de plebe, C. Genucius P. Aelius 
Paetus M. Minucius Faesus 0. Mareius T. Publi- 
lius (Liste und weitere Mitteilungen MRR I 172/ 
173). Die vier pontifices waren consulares, Mit¬ 
glieder vornehmer alter, mit Cognomina begabter 
plebeiischer Familien. Obgleich die Quellen des 
Livius oder deren Quellen nicht mit Sicherheit 
festgestellt werden können, besteht kaum Grund 
zum Zweifel an ihrer historischen Zuverlässig¬ 
keit. 

Die Pontifices des ogulnischen Gesetzes waren 
die folgenden: 

P. D e c i u s Mus P. f. Q. n., Pont. 300, Cos. 
312, 308,297,295 (Bardt Pont. 11. Münzer 
o. Bd. IV S. 2281, 48ff. MRR 1172. Zu Tiernamen 
als Cognomina vgl. Salmon 198, A. 1. Er macht 
Einwendungen gegen Münzers Annahme, 
RAAF 37 und 473.; gegen die campanische Her¬ 
kunft der Familie vgl. auch H. Stuart Jones 
CAH VII 548). 

M. Livius Denter, Pont. 300, Cos. 302 
(B a r d t Pont. 14. M ü n z e r o. Bd. XIII S. 853, 
12—27. MRR a. O.). 

C. Mareius Rutilus (Censorinus), 
Pont, und Aug. 300. Cos. 310 (B a r d t Pont. 12f.. 
Münzer o. Bd. XIV S. 1589, 30—1590, 51. 
Dess. 9338, 1 MRRa.O.). 

P. Sempronius Sophus, Pont. 300, 
Cos. 304 (B a r d t Pont. 12. Münzero. Bd. IIA 
S. 1437, 44—1438, 59. MRR a. O.). 

Bedeutsam ist, daß alle vor der jeweiligen 
Kooptation die Konsulwürde innehatten. Mareius 
Rutilus war Konsul während der epochemachen¬ 
den Ädilität des Cn. Flavius 304, und wurde im 
Jahre seiner Zensorschaft pontifex (CIL I 2 S. 33. j 
O. L e u z e Zur Geschichte der römischen Zen¬ 
sur, Halle 1912, 4ff.). C. Mareius Rutilus scheint 
identisch zu sein mit dem Augur C. Mareius. Die 
Vermutung, daß er als erster ein Doppelpriester¬ 
tum innehatte, wird durch seine zweimalige Zen¬ 
sorschaft 294 und 265 bestärkt (B a r d t a. 0. 9 
verteidigt das Doppelpriestertum, W i s s o w a 
dagegen bezweielt es, RKR 493 A. 2). Dessaus 
Ansicht: ,novorum pontificum unus fuit C. Mar- 
cius Rutilus, inter novos augures C. Mareius (Liv. ( 
X 9, 2), ab illo non diversus, vel filius eius‘ (a. 0. 
9338, 1 A. 3) könnte annehmbar sein. 

Ti. Coruncanius Ti. f. Ti. n., Pont. 
2549—243, Cos. 280 (Bar dt Pont. 15. Mün¬ 
zer und J ö r s o. Bd. IV S. 1663, 47ff. MRR I 
210). Der erste plebeiisehe pont. max. gemäß Liv. 
per. 18: Tib. Coruncanius primus ex plebe ponti¬ 
fex maximus ereatus est. Das Datum kann in etwa 
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zwischen der Gefangennahme des Regulus 254 
und dem Census von 244 angesetzt werden. Ob er 
vorher Pontifex war, kann nicht mit Sicherheit 
festgestellt werden. 

Q. (oder C.) M a m i 1 i u s Q. f. T u r r i n u s, 
Aug. oder Pont, 254 (C. Mamilius Turrinus, Cos! 
239 (Dess. 9338, 1 nennt: (Q. Mam)ilius Q. f. 
Turrinu(s cooptaius) (... Cornjelio P. f. Sci- 
(pione ...). Ob er Augur oder Pontifex war, 
) kann nicht entschieden werden. Ein Manilius, 
vielleicht Mamilius, könnte während des Konsu¬ 
lats eines Seipio P. f. in den J. 260, 259 oder 254 
nachgewiesen werden. Weil der Cos. 239 zu jung 
ist, wird angenommen, daß der Vater des Cos. 
von 239, d. h. Q., der fragliche Priester sein 
könnte (vgl. Münzer o. Bd. XIV S. 958, 22 
—30 und RAAF 68. MRR I 210). 

L. Caecilius L. f. C. n. Me teil us 
Pont. ca. 243—221, Cos. 251. Nachfolger des 
) T. Coruncanius, zweiter plebeiischer pontifex 
maximus. Plin. n. li. VII 43 (45), 139—141 nennt 
ihn pontifex, aber (D. IC i e n a s t Cato der Zen¬ 
sor, Heidelberg 1954, 29 und 140 A. 26. A. L i p - 
pold a. O. 75/76 A. 9) Liv. per. 19 pontifex 
maximus; er war mit dem Konsul und flamen 
Mart. A. Postumius Albinus, 242 in einen ernsten 
Streit verwickelt (vgl. B a r d t Pont. 16. Mün¬ 
zero. Bd. II S. 1203, 40S. MRR I 234). Über 
seinen Tod siehe Cic. de sen. 30: cum ... pontifex 
I maximus factus esset, viginti et duo annos ei 
sacerdotio praefuit. 

(C.) P a p i r i u s C. f. L. n. (Mas o), Pont. 
(241?)—213, Cos. 231 (B a r d t Pont. 32. 

R. H an s 1 i k o. Bd. XVIII 2. H. S. 1062, 313.). 
Liv. XXV 2, 2 schreibt über den Tod zweier Prie¬ 
ster im J. 213, d. h. C. Papirius C. f. Maso, ponti¬ 
fex, und C. P a p i r i u s L. f. Maso, decemvir 
sacrorum. Stein o. Bd. XVIII 2. II. S. 1007, 53 
—54, identifiziert den Cos. 231 als den Verfasser 
i des Vertrags mit den Faliskern auf Grund von 
Val. Max. VI 5, 1 b und vermutet, daß er schon zu 
jener Zeit Pontifex gewesen sein könnte (vgl. 
Broughton MRR I 220). Es ist möglich, daß 
er der Konsul des J. 231 war (Münzer RAAF 
1113.). 

Für die Zeit unmittelbar vor und während des 
2. Punisehen Krieges können neun Pontifices er¬ 
mittelt werden: 

L. Cornelius L. f. Ti. n. Lentulus 
Caudinus, Pont. ?—213, Cos. 237 (B a r d t 
Pont. 28. M ü n z e r o. Bd. IV S. 1377, 683. MRR 
I 234). Er ist als pont. max. 217 erwähnt (Liv. 
XXII 10, 1), doch ist das Datum seines Amtsan¬ 
trittes als Pontifex Maximus vom Tode des L. Cae¬ 
cilius Metellus im J. 221 abhängig. Im Gegensatz 
zu B a r d t 4 besteht jedoch die Möglichkeit, daß 
zwischen den zweien ein anderer pontifex maxi¬ 
mus war. Es ist denkbar, daß er zuvor in das 
Pontifikalkollegium kooptiert worden war. Ei 
starb im J. 213 (Liv. XXV 2, 2). 

L. Cantilius, Pont. Min. 216 (B a r d t 2. 
A. 3. Münzer o. Bd. III S. 1498, 34—37. MRR 
I 252; ein scriba oder pont. minor bei Liv. XXII 
57, 3 L. Cantilius, scriba pontifieis [in manchen 
Ausgaben pontifwibus] quos nunc minores ponti¬ 
fices appellant; ebenso Cass. Hem. frg. 32). 

Für das J. 216 erwähnt Liv. XXIII 21, 7 drei 
Kooptationen und drei Todesfälle: et tres ponti- 
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fices ereati, Q. Caecilius Metellus et Q. Fabius kungen über Kollegen im Augurenkolleg sowie 

Maximus et Q. Fulvius Flaccus, in locum P. Scan- auch über andere Priester als zuverlässig gelten. 

tini demortui et L. Aemilii Pauli consulis et Weitere Information kann aus Anlus Hirtius, 

Q, Aeli Paeti, qai eeeiderant pugna Cannensi. Cos. 43, bzw. aus den Fragmenten des Fenestella, 

Die drei Verstorbenen waren: Asconius, Velleius Paterculus, Valerius Maxi- 

Q. AeliusPaetus, Pont. 9—216 (B a r d t mus, Plutarch, Sueton, Appian, Macrobius sowie 

Pont. 23. Klebs o. Bd. I S. 526, 44—46. MRR aus einigen Inschriften und numismatischen Quel- 

I 252; er ist auch in Verbindung mit dem Augur len entnommen werden. 

C. Atilius Serranus, Liv. XXII 35, 2. Klebs Livius führt die Priester mit Regelmäßigkeit 
o. Bd. II S. 2097, 22 erwähnt). 10 auf; er erwähnt die Namen der Verstorbenen und 

L. A e m i 1 i u s M. f. M. n. P a u 11 u s, Pont. der an ihrer Stelle Kooptierten (Klotz a. 0. 

?—216, Cos. 219,216 (B a r d t Pont. 19. Klebs 443. und zu diesem Geizer Kl. Sehr. III, bes. 

o. Bd. I S. 581, 5—41. MRR a. 0.). 270/271). Auf Grund dieser Unterlagen kann die 

P. Scantinins, Pont. 9—216 (B a r d t vollständige Liste aller Mitglieder des Pontifikal- 
Pont. 17. Münzer o. Bd. IIA S. 352, 46/47. kollegs zweimal für die J. 210 und 179, aufge- 
MRRa. 0.). _ stellt werden. (Die Listen finden sich in MRR I 

An Stelle der Verstorbenen wurden kooptiert: 282 und 393.) Aus den oben zitierten Angaben 

Q. Caecilius Metellus (vgl. unten), Q. Fulvius des Maerob. Sat. III 13, 11 und Cie. har. resp. 

Flaccus (vgl. unten) und der Augur Q. Fabius 12 (vgl. L. R. Taylor Caesar’s Colleagues 

Maximus. Verrucosus (Bar dt Aug. 22. Pont. 20. 20 in the Pontifical College, Am. Journ. Philol. 
Münzer o. Bd. VI S. 1814, 103. MRR 202. 252. LXIII [1942] 385ff. Zu dem Problem einer Da- 

Szemler a. 0. 68 und 873. CIL l 2 p. 193, tierung in de har. resp. vgl. K. Kumaniecki 

Elog. XII und XIII mit Kommentar), eine Ehre, Ciceros Rede de har. resp., Klio XXXVII [1959] 

die mit Ausnahme von C. Mareius Rutilus (Cen- 1353.) kann eine dritte vollständige Liste aller 

sorinus)_ selten gewährt wurde (vgl. S z e m 1 e r Mitglieder des Pontifikalkollegiums für das J. 57 

Dual Priests a. 0.). konstruiert werden. 

T. Otacilius Crassus, Pont. 9—211, T. ManliusT. f. T. n. Torquatus Pont. 

Aug. 9—221, Praet. 217, 214 (B a r d t 19, A. 21. vor 212—202, Cos. 235, 224, Gens. 231, Dict. 208 

Münzer o. Bd. XVIII S. 1852, 483. MRR I 276. (B a r d t Pont. 42. M ü n z e r o. Bd. XIV S. 1207, 

RAAF 73—83. MRR I 284, A. 6). Gemäß Liv. 30 543. MRR I 282). Im J. 212 bewarb er sich 

XXVI 23, 8: T. Otacilius Crassus, pontifex ... vergebens um das Amt des pontifex maximus 

mortuus erat, allem Anschein nach ein Doppel- ( Comitia inde pontifici maximo creando sunt 

priester laut Liv. XXVII 6, 15 (vgl. Szemler habita; ea comitia novus pontifex M. Cornelius 
Dual Priests a. 0.). Cetliegus habuit. Tres ingenti certamine petie- 

M’. Pomponius Mat ho, Pont. 9—211, runt, Q. Fulvius Flaccus consul, qui et ante bis 

Cos. 233 (Bar dt Pont. 11. 35. H. Gundel consul et censor fuerat, et T. Manlius Torquatus, 

o. Bd. XXI S. 2330, 223. Nr. 15—20. RAAF 161. et ipse duobus consulatibus et censura insignis, 

MRR I 246, A. 4). Eine positive Identifizierung et P. Licinius Crassus, qui aedilitatem curulem 

von (1) M’. Pomponius M’. f. M’. n. Matho, Cos. petiturus erat. Wahlvorsitzender war der neue 

233, (2) M. Pomponius M’. f. M’. n. Matho, Cos. 40Pontifex M. Cornelius, vgl. unten; Liv. XXV 5, 

231, (3) M. Pomponius (Matho), pr. per. 217 und 2/3). Sieger wurde der ersterwähnte, der senes 

(4) dem mag. equ. desselben Jahres M. Pompo- honoratosque ... eo certamine vieit (Liv. XXV 

nius M’. f. M’.9 n. Matho ist unmöglich. Es wird 5, 4). 

angenommen, wie in MRR dargestellt, daß der M. C o r n el i u s M. f. M. n. C e t h egu s , 
pontifex, der im J. 211 starb, der Cos. 233 war Pont. 213—196, Flamen 9—223, Praet. 211, Cens. 

(Liv. XXVI 23, 7), während ein Doppelpriester 209, Cos. 204 (B a r d t Pont. 29. Münzer o. 

Augur und Decemvir Cos. 231 war (vgl. S z e m - Bd. IV S. 1279, 243. MRR I 266), auch Fl. Dial. 

1 e r Dual Priests a. 0.). 223. Da er nach dem Tode von L. Cornelius Len- 

3. Pontifices 210 — 44 v. Chr. tulus Caudinus pontifex wurde, kann er nicht 

Auch für diese Periode stammt ein Großteil 50 später als 213 kooptiert worden sein (Liv. XXV 
der Information über die Mitgliedschaften des 2, 2, s. o.). Sein Tod ist von Liv. XXXIII 42, 5 
Pontifikalkollegiums von Livius. Leider bieten die für 196 bezeugt. 

periochae nach dem Ende des 45. Buches nur dürf- Cn. Servilius Cn. f. Cn. n. Caepio, 
tiges Quellenmaterial. Für die letzten 120 Jahre Pont. 213—174, Praet. 205, Cos. 203 (Bardt 

des hier behandelten Zeitabschnittes ist unsere Pont. 33. Münzer o. Bd. IIA S. 1780, 83. 

Quelle Cicero, der öfters Bemerkungen macht MRR I 266). Kooptiert 213 (Liv. XXV 2, 2), war 

über seine Kollegen oder Persönlichkeiten frühe- er bis 174 ein Mitglied des Kollegiums, als eine 

rer Zeiten, von welchen viele Priester waren. Die pestilentia quae priore anno in boves ingruerat eo 

meisten dieser ejeeronisehen Hinweise finden sich verterat in hominum morbos (Liv. XLI 21, 5). 

in seinen rhetorischen Werken (wie unten gezeigt 60 P. Licinius P. f. P. n. Crassus Dives, 
wird) und müssen mit Vorsicht behandelt werden. Pont. 212—183, Pont. Max. 212—183, Cens. 210, 

Bei aller Vielfalt an Quellenmaterial und der Praet. 208, Cos. 205 (Bardt Pont. 47. M ü n - 

Mülie, die Cicero sich mit deren kritischer Durch- z e r o. Bd. XIII S. 331, 103. MRR I 271). Er war 

S1 £, , mac ht e >, muß man die argumentative und Mitglied einer alten, vornehmen Familie, die Mitte 

anektive Absicht seiner Reden berücksichtigen. des 3. Jhdts. wieder zum Zug kam. Er wurde Pon- 

Dennoch ist im Hinblick auf die jeweilige Kar- tifex Maximus 212 (Liv. XXV 5, 2/3), obwohl 

riere bekannter Zeitgenossen ein Irrtum unwahr- seine Kooptation in das Pontifikalkollegium 

schemlich. Infolgedessen dürften seine Anmer- wahrscheinlich etwas früher als 212 stattgefun- 
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den hatte. Nach B a r d t muß er ca. 218 in das 
Kollegium der pontifiees aufgenommen worden 
sein. Bardts Vermutung, die von allen späteren 
Autoren akzeptiert wurde, beruht auf der An¬ 
nahme, daß er schon vor 216 Mitglied des Kol¬ 
legiums war, weil der Pontifex mit dem höchsten 
Dienstalter gewöhnlich zum Pontifex maximus 
gewählt wurde. Da wir wissen, daß mindestens 
zwei plebeiische Mitglieder vor 218 kooptiert 
wurden, _ nämlich T. Otacilius Crassus und M. 
Pomponius Matho (s. o.), kann diese Vermutung 
einer genaueren Untersuchung nicht standhalten. 
Unter seinen Konkurrenten für die Position wa¬ 
ren Q. Fulvius Flaccus und T. Manlius Torquatus 
(s. u.), beide senes honorati Livius zufolge. Dabei 
muß berücksichtigt werden, daß dies Livius’ 
erster Bericht über die Wahl eines Pontifex maxi¬ 
mus ist, und in den Tribuscomitia den Konkur¬ 
renten des Licinius Crassus größere Schwierig¬ 
keiten gemacht wurden. Manlius Torquatus war; 
priscae ae nimis durae ... severitatis ... (Liv. 
XXII 60, 5). Fulvius Flaccus war in dem Jahre 
Konsul, und ein anderer möglicher Rivale, Q. Fa- 
bius Maximus Verrucosus, war erst vor kurzem in 
das Kollegium kooptiert worden. Im Falle einer 
Wahl wären Prestige und Macht der zwei Letzt¬ 
genannten in gefährlichem Maße angewachsen. 
Die anderen Kandidaten mit hohem Dienstalter, 
Otacilius Crassus und Pomponius Matho, hätten 
sich mit Licinius Crassus wohl nicht messen kön- ; 
nen. Das spricht für Münzers Vermutung 
,Nun wurde das Volk zum zweiten Male ... be¬ 
rufen, das Oberhaupt durch die Minderheit seiner 
Stimmkörper wählen zu lassen, und nachdem es 
bereits mehr als dreißig Jahre lang den alten 
Adel davon ferngehalten hatte, wünschte es ohne 
Zweifel, wiederum einen Plebeier zu erheben“ 
(RAAF 188ff., wo Münzer in Familie und an¬ 
deren Verbindungen begründete politische Rück¬ 
sichten erläutert). Die Wahl von Licinius Crassus 4 
Dives sollte deshalb als ein Triumph der Plebeier 
in den politischen Kämpfen Roms betrachtet wer¬ 
den. Diese Annahme scheint einer weiteren Klä¬ 
rung zu bedürfen. Die Ausführungen von Liv. 
XXV 5, 4: Hie senes honoratosque iuvenis in eo 
eertamine vicit. Ante hunc intra centum annos 
et viginti nemo praeter P. Oornelium Calussam 
pontifex maximus ereatus fuerat qui sella euruli 
non sedisset zeigen, daß die Konkurrenten sich 
im Wahlkampf wesentlich auf ihre früheren Lei- 5 
stungen als Magistrate gestützt haben; es wird 
außerdem erwähnt, daß P. Licinius Crassus keine 
frühere Magistratur bekleidet hatte und nun nur 
die curule Adilität erstrebte. Dabei ist es nicht 
besonders wichtig, daß die Angabe des Livius 
eine spätere Interpolation sein könnte und viel¬ 
leicht eine weitere wissenschaftliche Untersuchung 
erfordern würde (MRR a. 0. A. 3 und 4; obgleich 
S 0 1 1 a u Livius’ Geschichtswerk 31 offenbar 
Calpumius Piso als zuverlässige Quelle dieser 61 
Livius-Stelle nennt. Natürlich kann editoriale 
Vernebelung nicht ausgeschlossen werden). We¬ 
sentlicher ist es, darauf hinzuweisen, daß für die 
Position des Pontifex Maximus in der Regel ma- 
gistrative Fähigkeiten als Qualifikation verlangt 
wurden, was durch unsere Kenntnis der vorher¬ 
gehenden pontifiees maximi aus dem 3. Jhdt. bzw. 
der Rivalen des Licinius Crassus bestätigt wird. 
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Infolgedessen kann die Wahl des Licinius Cras¬ 
sus durch die Tribuscomitia als ein Präzedenzfall 
dafür gelten, daß Priestertum und priesterliehes 
Prestige als Sprungbrett für politische Bestre¬ 
bungen benützt werden konnten. 

Q. F u 1 v i u s M. f. Q. n. Flaccus, Pont 
216 bis nach 207, Cos. 237, 214, 212 , 209, Cens 
231, Dict. 210 (Bardt Pont. 24. Münzer ö" 
Bd. VII S. 243, 34ff. MRR 1 252), 216 in das 
.0 Kollegium der pontifiees kooptiert, führte er 212 
einen vergeblichen Kampf um die Position des 
pontifex maximus. 

Q. C a e c i 1 i u s L. f. L. n. M 01 e 11 u s, Pont 
216—179 (?), Cos. 206, Dict. 205 (Bardt Pont' 
18. Mü n z e r 0 . Bd.III S. 1206,49ff. MRR I 252). 
Er wurde 216 mit Q. Fabius Maximus und Q. Ful¬ 
vius Flaccus kooptiert (Liv. XXIII 21, 7). Er war 
der Sohn des L. Caecilius Metellus, Pontifex 
maximus, der im J. 221 gestorben war. Nach 
©Bardt könnte er 169 noch am Leben gewesen 
sein, obgleich ein term. ante quem 179 möglich 
wäre (Liv. XL 45, 8 erwähnt ihn als Redner in 
den Unruhen der Zensorwahlen von 179), falls 
diesem Bericht Glauben geschenkt werden darf. 

C. S e r v i 1 i u s C. f. P. n. G e m i n u s 
Pont. 210—180, Pont. max. 183—180, dee. sacr. fac 
?—180, Praet. 206, Cos. 203, Dict. 202 (Bardt 
Pont. 39. Münzer 0 . Bd. IIA S. 1792, 101T 
MRR I 282). Nach Livius XXVII 6 , 15 (s. 0 .) 
0 wurde er 210 kooptiert an Stelle von T. Otacilius 
Crassus, der im vorhergehenden Jahre gestorben 
war. Für die Zeit um die Mitte des 3. Jhdts. be¬ 
nennen die konsularischen Fasti zwei patrizische 
Servilii, Cn. Servilius Cn. f. Cu. n. Caepio, Cos. 
253, und seinen Vetter, P. Servilius Q. f. Cn. n 
Geminus, Cos. 252 (MRR I 21 lf.). Die Bedeutung 
der Familie erhellt aus dem Bericht über die zwei 
Enkel der beiden Konsuln, des patrizischen Cn. 
Servilius Cn. f. Cn. n. Caepio und des plebeiischen 
} C. Servilius C. f. P. n. Geminus, die ihrerseits als 
Konsuln im J. 203 amteten und zugleich Mitglie¬ 
der des Pontifikalkollegiums waren. (Ein Bruder 
des Servilius Geminus, ein Augur, war im J. 202 
Konsul.) Das Problem besteht offensichtlich im 
Auftreten eines Zweiges von plebeiisehem Rang 
am Ende des 3. Jhdts. Diese Stirps hat wahr¬ 
scheinlich ihren Ursprung in P. Servilius Gemi¬ 
nus, Cos. 252. Einer seiner beiden Söhne, Cn. Ser¬ 
vilius Geminus, Cos. 217, war im Kampf bei Can- 
Inae gefallen; der andere, C. Servilius Geminus 
(MRR I 241, bes. A. 12), Praet. 220 oder 219, 
wurde nach dem Norden Italiens beordert, wo er 
in Kriegsgefangenschaft geriet und erst im J. 203 
wieder frei kam (Liv. XXI 25, 3ff. XXX 19, 7—9. 
XXVII 21, 10). Nach Münzer ist die Darstel¬ 
lung dieser Episode nicht sehr glaubwürdig und 
eher politisch als literarisch tendenziös gefärbt 
(oben a. O.). Entgegen Mommsens Annahme 
(RSR I 487, 2: ,... wenn der Vater in Kriegs¬ 
gefangenschaft geriet, ging er seines Bürgerrech¬ 
tes verlustig“) _ glaubt Münzer RAAF 157, 
daß die Familie schon vor der Gefangennahme 
des Vaters durch die Boier plebeiisch geworden 
war. (S i b e r 0 . Bd. XXI S. 126, 46ff. behaup¬ 
tet, daß nach Livius zwar der Vater nicht Ple¬ 
beier war, doch beide Brüder als Konsuln Plebeier 
gewesen seien.) Dafür spricht, daß beide, C. Ser¬ 
vilius Geminus und M. Servilius C. Pulex Gemi- 
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nus, als pontifiees die Nachfolge von Plebeiem, 
T. Otacilius Crassus und Sp. Carvilius Maximus 
(Ruga), angetreten haben und daß ihre Nachfol¬ 
ger wiederum Plebeier waren. Eine Klärung der 
Frage (von S i b e r vernachlässigt) könnte sich 
aus dem zweiten Priestertum des Servilius Gemi¬ 
nus, dem Decemvirat, ergeben (Liv. XL 42, 11. 
Szemler 160), das er vor 211 bekleidet haben 
muß, weil sein jüngerer Bruder Marcus noch vor 
der Kooptation des Caius in das Pontifikalkolle- 
gium Augur geworden war (Liv. XXVI 23, 7). Da 
unter normalen Umständen dem älteren Bruder 
die erste vakante Priesterstelle zugekommen wäre, 
ist anzunehmen, daß Caius Servilius wahrschein¬ 
lich schon vor der Gefangenschaft seines Vaters 
eine andere Priesterschaft innehatte, die ihn für 
das Augurat disqualifizierte. Folglich wäre denk¬ 
bar, daß der Vater selbst zu diesem Zwecke den 
Übertritt zum plebeiischen Status bewerkstelligt 
hätte. 

C. L i v i u s M. f. M. n. S a 1 i n a t 0 r, Pont. 
211—170, Praet. 202 und 191, Cos. 188 (Bardt 
Pont. 36. Münzer 0 . Bd. XIII S. 888 , 15ff. 
MRR I 276). Er wurde 211 Pontifex (Liv. XXVI 
23, 7— 8 ), vermutlich in früher Jugend, da er un¬ 
gefähr gleichaltrig mit Cato war (Cic. de sen. 7). 
Sein Tod im J. 170 und der Name seines Nach¬ 
folgers, eines M. Servilius, ist bei Livius be¬ 
sonders erwähnt (XLIII11, 13; vgl. auch Szem¬ 
ler 109 A. 9). 

Ser. Sulpicius Galba, Pont. 203—199 
(Bardt Pont. 21. Münzer 0 . Bd. IV A S. 759, 
Sff. MRR I 314 und 329). Tritt an Stelle von 
Q. Fabius Maximus im J. 203 (Liv. XXX 26, 10), 
sein Tod im J. 199 ist von Livius bezeugt (Liv. 
XXXII 7, 15). 

C. Sulpicius Galba, Pont. 202—199 
(Bardt Pont. 43. Münzer 0 . Bd. IV A S. 753, 
43ff. MRR 1318 und 329). Kooptiert 202 (Liv. XXX 
39, 6 ), starb im selben Jahr wie der obengenannte ■ 
Pontifex, sein Verwandter. Er war das zweite 
Mitglied seiner gens im Kollegium der pontifiees 
(Szemler 189/190, über die mögliche Zusam¬ 
menarbeit der zwei Sulpicii und Servilii in dem 
Kollegium, vgl. U. Schlag Regnum in Senatu 
150ff.). 

M. Aemilius M.f.M.n. Lepidus, Pont. 
199—152. Pont. Max. 180—152, Cos. 187, 175, 
Cens. 179, Princ. Sen. 179, 174, 169, 164, 159, 154 
(Bardt Pont. 22. Klebs 0 . Bd. I S. 552, J 
64ff. MRR I 329. 454). Als Pontifex Nachfolger 
des Ser. Sulpicius Galba im J. 199 (Liv. XXXII 
7, 15), Enkel des Konsuls von 232, obgleich die 
Identifizierung einer Generation von Aemilii, zwi¬ 
schen dem pontifex und dessen Großvater, un¬ 
sicher bleibt (dazu s. Münzer RAAF 150—180 
und MRR passim). Um die Wende des 3. Jhdts. 
sind vier Aemilii auf der priesterlichen Liste ver¬ 
zeichnet: der Pontifex Maximus, s. oben; ein M. 
Aemilius Lepidus als dee. s. f. (MRR I 276); ein ( 
M. Aemilius Regillus als flamen Mart. (ebd. 282) 
und ein M. Aemilius Papus, cur. max. (ebd. 283). 
Wie schon von Bardt, Münzer und MRR 
erläutert, ist ihre Identifizierung praktisch un¬ 
möglich. Die Prätoren von 218, 217, 216, 213, alle 
M ; Aemilii, sowie der Legat von 218 können nicht 
mit Bestimmtheit identifiziert werden. Unter die¬ 
sen müßte man den Vater des Pontifex von 199 


—150 suchen (ebd. 238—263). Der Prätor von 
218 könnte entweder der Konsul von 232, oder, 
wie bei Liv. XXXII 30, 15 (ebd. 266 A. 1) er¬ 
wähnt, dessen Sohn Marcus gewesen sein, jedoch 
auch möglicherweise der cur. max. von 210, Sohn 
oder Bruder des Zensors von 220, da der Prätor 
laut Liv. XXV 1, 6 —12 sich mit den Angelegen¬ 
heiten der Staatsreligion beschäftigte, die durch 
Verbreitung ausländischer religiöser Gebräuche 
) in Gefahr geraten war. Diese Vermutung wird 
bestärkt durch die Tatsache, daß der Nachfolger 
von Papus, C. Mamilius Atellus, sowie dessen 
Nachfolger, C. Scribonius Curio, die Prätur 
innegehabt hatten. Außerdem kann nicht erwie¬ 
sen werden, daß der M. Aemilius, Praet. 217, er¬ 
folgloser Kandidat für das Konsulat von 214 
(Liv. XXIV 7, 12), eben dieser M. Aemilius Regil¬ 
lus war (MRR I 246, A. 5). Im Falle des M. Aemi¬ 
lius, cos. suff. 216, ist es möglich, den M. Aemi- 
) lius Papus, cur. max., in Betracht zu ziehen, da er 
zu ungelegener Zeit die Pläne des Zensors von 
220 betreffs einer Revision der senatorischen Li¬ 
sten und deren Erweiterung auf Nicht-Römer zur 
Sprache brachte (Liv. XXIII 22, 4). Münzer 
vermutet im Prätor von 218, M. Aemilius Lepi¬ 
dus, den Vater des Pontifex. Wahrscheinlich war 
M. Aemilius Regillus der Prätor von 217. Doch 
wäre es denkbar, den praet. suff. von 216 mit dem 
cur. max. M. Aemilius Papus zu identifizieren. 

> Möglicherweise ist er 152 gestorben (MRR I 454; 
vgl. die Nachfolge von P. Cornelius Scipio Nasica 
Corculum, Liv. per. 48, zwischen 154 und 150). 
Er war Pontifex und später Pontifex maximus 
(Liv. XL 42, 12; vgl. auch XXXVII 43, 1. XLI 
27, 1. Polyb. XXII 3, 2. 21, 5) und princeps sena- 
tus, länger als jeder andere. 

Cn. Cornelius Cn. f. L. n. Scipio 
H i s p a 11 u s , Pont. 199—176, Praet. 179, Cos. 
176 (Bardt Pont. 44. Münzer 0 . Bd. IV 
' S. 1492, 63ff. MRR I 329 und 401; ebenso CIL 
I ä , 2 p. 376, A. 8 und Inschr. nr. 15). Die durch 
den Tod von C. Sulpicius Galba eingetretene Va¬ 
kanz ermöglichte die Kooptation von Cn. Corne¬ 
lius Scipio im J. 199 (Liv. XXXIT 7, 15). Böse 
Vorzeichen waren seinem Konsulat vorausgegan¬ 
gen, und eine Form von Paralyse beendete sein 
Leben (Liv. XLI 14—16). 

C. Sempronius Tuditanus, Pont. 
(?)—196, Praet. 197 (Bardt Pont. 25. Mün¬ 
zer 0 . Bd. IIA S. 1440, 49ff. MRR I 338). Das 
Datum seiner Kooptation ist unbekannt, da Li¬ 
vius nur über seinen Tod im J. 196 berichtet 
(XXXIII 42, 5). Es kann auch nicht festgestellt 
werden, ob es der Bruder des Cos. 204 oder des 
Cos. 185 war. Vieleicht war er Priester schon vor 
seiner Prätur, da zu der Zeit zwei andere Sem- 
pronii mit drei priesterlichen Würden bekleidet 
waren (Ti. Sempronius Gracchus, Szemler a. O. 
Aug. 6 , und Ti. Sempronius Longus, Aug. 2 und 
Xvir s. f. 4). 

L. Valerius P. f. L. n. Flaccus, Pont. 
196—180, Praet. 199, Cos. 195, Cens. 184, Princ. 
Sen. 184 (Bardt Pont. 30. Münzer 0 . 
Bd. VIIIA S. 16, 2511. MRR I 338 und 390). Er 
folgte 196 dem verstorbenen M. Cornelius Cethe- 
gus ins Kollegium (Liv. XXXIII 42, 5). Sein Tod 
180 fiel in das dritte Jahr der Pest in Rom (Liv. 
XL 42, 6 ). 
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M. Claudius M. f. M. n. Marcellus, 
Pont. 196—177, Praet. 198, Cos. 196, Cens. 189 
(B a r d t Pont. 26. Münzer o. Bd. III S. 2755, 
4211. MRR I 338). Sohn des Augurs, während des 
Hannibalischen Krieges (Szemler a. 0. 70) 
wurde er 196 als Nachfolger von C. Sempronius 
Tuditanus (Liv. XXXIII 42, 5) kooptiert. Er starb 
177. Sein Sohn wurde sein Nachfolger in dem Kol¬ 
legium (Liv. XLI 13, 4; vgl. Klotz Livius 47). 

M. Sempronius M. f. C. n. Tuditanus, 
Pont. 183—174, Praet. 189, Cos. 185 (Bar dt 
Pont. 48. Münzer o. Bd. IIA S. 1443, 24H. 
MRR I 381). Er wurde als Nachfolger des Liei- 
nius Crassus 183 kooptiert (Liv. XXXIX 46, lff.) 
und war pontifex bis zu seinem Tode durch die 


Nichtsdestoweniger erwähnt Bardt von der Nach¬ 
folge des L. Furius Philus nichts, und die Bardt- 
schen Tabellen auf S. 11 zeigen Hispallus an 
Stelle 8 a und L. Furius Philo an 8 b. Der Tod 
von L. Furius Philo ist von Livius klar bezeugt 
(XLIII 11. 13; laut Klotz Livius 47 stammt 
die Angabe von Valerius Antias). 

C. Sulpicius Galba, Pont. 174—?, 
Praet. 171 (Bardt Pont. 34. Münzer o 
Bd. IV A S. 753, 61E MRR I 405). Kooptiert 174^ 
folgte er dem Cn. Servilius Caepio (Liv. XLI 21, 
8 und 9). Das Datum seines Todes ist nicht fest¬ 
stellbar. Er war der Sohn des Pontifex C. Sulpi¬ 
cius Galba, s. oben. 

Cn. Domitius Cn. f. L. n. Ahenobar- 


Pest im J. 174 (XLI 21, 8ff.). 

Q. Fulvius Q. f. M. n. Flaccus, Pont. 
180—172, Praet. 182, Cos. 179, Cens. 174 (Bardt 
Pont. 40. Münzer o. Bd. VII S. 246, 41ff. 
MRR I 390 und 414). Er folgte C. Servilius Ge- 
minus 180, in welchem Jahre der Seuche wegen 
sechs priesterliche Positionen neubesetzt werden 
mußten (Liv. XL 42, 6 und 12, offensichtlich aus 
Valerius Antias schöpfend, vgl. Klotz Livius 
46). Sein Tod erfolgte 172 durch Selbstmord (Liv. 
XLII 28, 10—12). 

Q. F a b i u s Q. f. Q. n. Labeo, Pont. 180 bis 
nach 161, Praet. 189, Cos. 183 (Bardt Pont. 31. 
Münzer o. Bd. VI S. 1773, 58ff. MRR I 390). 
Als Pontifex folgte er 180 dem L. Valerius Flac¬ 
cus (Liv. XL 42, 6 und 11—12). Er war wahr¬ 
scheinlich einer der dem M. Aemilius Paullus zu 
Hilfe geschickten Legaten. Codex Vind. verzeich¬ 
net die Namen von Q. Fabius Labeo und A. Mar- 
cius Philippus bei Liv. XLV 17, 2 nicht, doch 
könnte der Labeo bei Liv. XLV 31, 14 wohl unser 
Pontifex (MRR I 436, A. 3) und Prokonsul von 
Mazedonien sein. Folglich könnte sein Pontifikat 
über 167 hinaus gedauert haben. 

M. Claudius M. f. M. n. Marcellus, 
Pont. 177—148, Praet. 169, Cos. 166, 155, 152 
(Bardt Pont. 27. Münzer o. Bd. III S. 2758, 
31ff. MRR I 399). Er war der Sohn des M. Clau¬ 
dius Marcellus (vgl. oben, Cos. 196, Cens. 189), dem 
er als Pontifex 177 folgte (Liv. XLI 13,4). Für das 
Pontifikat kämen zwei Personen in Frage: der 
Konsul von 183 (das Konsulat von 183 wird zwei 
verschiedenen Claudii Marcelli zugesprochen, o. 
a. O. Nr. 223 und 224. Münzer o. Bd. III 
S._2757, 4ff.) und der Konsul von 166, 155, 152. 
Einer von den beiden war der Decemvir, der im 
J. 169 starb (Liv. XLIV 18, 7); infolgedessen sind 
spätere Konsulate ausgeschlossen. Deshalb ist der 
Konsul von 183 (vgl. MRR I 372. 373 A. 1. 365. 
378. 546. Bardt 30, nr. 20) der Decemvir und 
der Cos. 166, 155, 152 der betreffende Pontifex; 
starb im J. 148 (Liv. per. 50. Cic. de div. II 14). 

L. Furius Philus, Pont, vor 176—170. 
Praet.171 (Bardt Pont. 45. Münzer o.Bd.VII 
S. 359, 65ff. MRR I 401. 422). Das Datum seiner 
Kooptation ist problematisch. Vielleicht folgte er 
dem Cn. Cornelius Scipio Hispallus (MRR I 401), 
obzwar Bardt ihn als Mitglied des Kollegiums 
vor dem Tode des Hispallus bestimmen wollte. 
Broughtons Vermutung ist auf Bardt 12 
gegründet, der die pontifiees in plebeiischer und 
patrizischer Reihenfolge nach den im Kollegium 
zugänglichen Stellen zu verzeichnen versuchte. 


bus, Pont. 172—?, Praet. 170, Cos. suff. 162 
(Bardt Pont.41. Münzer o.Bd. V S. 1322, lff. 
MRR I 414). Im J. 172 folgte er dem Q. Fulvius 
FTaccus (Liv. XLII 28,10—13. Klotz Livius 47 
20 leitet dies von Valerius Antias ab), an dessen 
Stelle er oppido adulescens saeerdos est lectus. 
Möglicherweise war er schon 170 Prätor (vgl. bes. 
MRR I 422, A. 2). Das Datum seines Todes ist 
nicht feststellbar. 

T. M a n 1 i u s A. f. T. n. Torquatus, 
Pont. 170 (?)—141 (?), Praet. 170, Cos. 165 
(Bardt Pont. 46. Münzer o. Bd. XIV S. 1209, 
66ff. MRR I 422). Er wurde 170 als Pontifex 
Nachfolger des L. Furius (Philus) (Liv. XLIII 
30 11, 13; nach Münzer RAAF 219 muß er, der 
Lex Villia annalis wegen, vor 167 Prätor gewesen 
sein. Da G. Rögler Die Lex Villia annalis, 
Klio 1962, lOlfi. nachgewiesen hat, daß die Lex 
Villia annalis schon 197 in Kraft getreten war, 
scheint dieses Argument schwach zu sein; vgl. 
auch U. Schlag 143—147. Szemler 191). 
Valerius Maximus (V 8, 3) beschreibt ihn als iuris 
civilis et sacrorum pontiücalium peritissimus. Sein 
Bruder folgte ihm ins Konsulat (MRR I 438/439. 
40 D e s s. 19), eine erstaunliche Familiennachfolge, 
dergleichen später nur zweimal, zwischen 143/ 
142' und 141/140, vorkam (MRR I 471. 474. 477. 
479). Er muß im .1. 141 noch am Leben gewesen 
sein (Liv. per. 54. Val. Max. V 8, 3). 

M. Servilius (C. f. P. n. Pulex Gemi- 
nus?), Pont. 170 bis nach 167? [Aug. 211 bis 
nach 167, Cos. 202] (Bardt Pont. 37. Münzer 
o. Bd. II A S. 1765, 34ff. MRR I 422). Ein M. Ser¬ 
vilius wurde 170 Nachfolger von C. Livius Sali- 
50nator (Liv. XLIII 11, 13). Bardt bezeichnet 
ihn als ,tr. mil. 579 (Liv. XL 27); sonst nicht be¬ 
kannt, wahrscheinlich ein Sohn des M. Servilius 
Pulex Geminus, cos. 552.‘ (12, nr. 37). Diese An¬ 
nahme findet den Beifall von Broughton (ob¬ 
wohl der Name im Karriereverzeichnis des MRR 
fehlt) wie auch von Münzer, der ihn den 
,Stammvater der späteren plebeiischen Servilier 1 
nennt (a. O. S. 1766, lff.) Szemler vermutet 
in ihm einen Augur und den Konsul von 202, 
60 möglicherweise ein Doppelpriester (a. O. 116ff. 
und Dual Priests a. O.). 

P. Cornelius Scipio P. f. Cn. n. 
Nasica (Corculum), Pont, vor 150—141, 
Pont. Max. 150—141, Praet. 165, Cos. 162 und 
155 (Bardt Pont. 49. Münzer o. Bd. IV 
S. 1497, 58ff. MRR I 457). Seine Kooptation 
in das Pontifikalkollegium ist uns bekannt durch 
Cie. de sen. 50: quid de P. Licini Orassi et 
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pontiücii et civilis iuris Studio loquar aut de 
huius P. Scipionis, qui his paueis diebus ponti¬ 
fex maximus factus est? Da die Konsuln von 
150, T. Quinctius Flamininus und M’. Acilius 
Baibus, erwähnt sind (MRR I 456), muß das 
Datum 150 sein. Daß er schon vor 150, viel¬ 
leicht nach 154, Priester war, ist anzunehmen. 
(Liv. per. 48: M. Aemilius Lepidus qui prineeps 
senatus sextis iam censoribus erat lectus, ante- 
qiiarn exspiraret, ... Gleich danach folgt der be¬ 
kannte Fall der Vergiftung von L. Postumius, 
cos. 154. Das Datum muß zwischen 154 und 150 
festgesetzt werden.) Von Vater und Mutter Seite 
stammte er vom Konsul des J. 259 ab, von L. Cor¬ 
nelius Scipio, dessen Urenkel er war. (Selbst die 
Autoren älterer Zeiten bleiben unklar im Hin¬ 
blick auf eine mögliche Identifizierung der Kon¬ 
suln von 191, 162, 155, 138, 111, da alle Scipio 
Nasica genannt wurden. Münzer a. O. 1494, 
16ff. und RAAF 102.) Der Zeitpunkt seine Todes 
kann nicht festgestellt werden; wir hören zum 
letzten Mal von ihm, als er in den verbitterten 
politischen Streit um die Zerstörung Karthagos 
eingrifi (M. Geizer Nasicas Widerspruch ge¬ 
gen die Zerstörung Karthagos, Philol. LXXXVI 
[1938] 261ff. = Kl. Sehr. II 39ff. J. Briscoe 
Eastem Policy and Senatorial Politics 168— 
146 BC, Historia XVIII [1969] 60ff., der aber 
wohl Familieninteressen und Faktionen zuviel 
Bedeutung beimißt). 

Q. Fab. Maximus Servilianus, 
Pont. 141 ?, Praet. 145, Cos. 142 (Bardt Pont. 50. 
M ü n z e r o. Bd. VI S. 1811, 68ff. MRR I 47). Das 
Datum seiner Nachfolge kann Macrob. Sat. 116,25 
nicht entnommen werden: Sed et Fabius Maxi¬ 
mus Servilianus pontifex in libro duodeeimo ne- 
gat oportere atro die parentare; Bardt zögert, 
ihn als den Cos. 142 oder den Cos. 116 zu identi¬ 
fizieren. MRR akzeptiert sein Konsulat für 142, 
d. h. er war der Sohn des Cn. Servilius Caepio, 
Cos. 203, und Bruder des Konsuls der J. 141 und 
140. Durch Adoption wurde er Sohn des Q. Fabius 
Maximus, Enkel des Cunctators und Bruder des 
Q. Fabius Maximus, des älteren Bruders von Sci¬ 
pio Aemilianus (o. Bd. VI S. 1792,19ff. 1811ff.). 

P. Cornelius P. f. P. n. Scipio Na¬ 
sica Serapio, Pont, vor 141 (?)—132, Pont. 
Max. 141 (?)—132, Praet. 141 (?), Cos. 138 
(Bardt Pont. 51. Münzer o. Bd. IV S. 1501, 
47ff. MRR I 478/479, A. 2). Er war der bekannte 
Gegner des Tib. Sempronius Gracchus. Offenbar 
wurde er etwas vor 133 kooptiert, da etliche Quel¬ 
len ihn als pontifex maximus in diesem Jahre er¬ 
wähnen (Cic. Tusc. IV 51. Val. Max. I 4, 2. Ap- 
pian. bell. civ. I 16 und Veil. II 3, 1). Es kann 
nicht festgestellt werden, ob zwischen ihm und 
seinem Vater, P. Cornelius Scipio Nasica (Corcu¬ 
lum), Cos. 162, noch ein anderer pontifex maxi¬ 
mus aufgeführt werden müßte. 

Andere Schwierigkeiten ergaben sich durch 
folgende Ausführungen des Veil. Pat. (II 3, 1): 
tum P. Scipio Nasica ... cum esset eonsobrinus 
Ti. Gracehi, patriam cognationi praeferens et 
quidquid publice salutare non esset privatim alie- 
num existimans (ob eas virtutes primus omnium 
absens pontifex maximus factus est), cireumdata 
laevo bracehio togae lacinia ex superiore parte 
Oapitolii summis gradibus insistens hortatus est, 
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qui salvam vellent rem publicam, se sequerentur. 
Die Darstellung ist undeutlich und schließt nicht 
aus, daß Scipio Nasica erst nach seiner Abreise aus 
der Stadt zum Pontifex Maximus gewählt worden 
ist. Gegen Velleius spricht jedoch Appian. (bell, 
civ. I 1 ): xal nQ&xog avxolg 6 piyiatog ä.Q%ieQevg 
Xsyögevog sErjoye xrjg öSov; gleicherweise weist 
Plutareh (Ti. Gr. 21, 2/3) auf den Haß der Leute 
und auf die Folgen dieses Hasses hin: ovxco ghv 
vgiEgqX'Oe xrjg IxaXiag 6 Naoixäg, xa'uiSQ ivdsSefie- 
vog raTg geylaxaig leQOVQyiaig • gv yao <5 fiiyioxog 
... xwv tegeeov. Auch wenn man die Ungenauig¬ 
keiten in Plutarchs Aussagen oder in denen an¬ 
derer Schriftsteller (s. o.) berücksichtigt, darf an¬ 
genommen werden: Scipio Nasica war Pontifex 
und starb in Pergamon. Das Zitat aus Velleius 
beweist nicht notwendigerweise eine Abwesen¬ 
heit von Italien, sondern läßt eher auf einen Man¬ 
gel an aktivem Bemühen um die Position schlie¬ 
ßen (dazu Bardt 6). Münzer glaubt, daß 
der Hinweis auf Seipios Abwesenheit mit einer 
,Randbemerkung* verglichen werden könnte, und 
meint, daß er unverzüglich nach dem Tode seines 
Vaters in das Kollegium kooptiert und während 
seiner Amtszeit als Prätor in Abwesenheit zum 
Pontifex maximus gewählt wurde (RAAF 260 
und 251; vgl. auch MRR a. O.). Jedoch ist seine 
Prätur sowie das genaue Datum seiner Koopta¬ 
tion nicht erwiesen. Es ist möglich, daß zwischen 
ihm und seinem Vater ein anderer Pontifex maxi¬ 
mus das Kollegium leitete, doch bleibt es erstaun¬ 
lich, daß sich für eine solche Annahme keine Be¬ 
weise finden. Deshalb ist zu vermuten, daß er 
schon vor 133 pontifex maximus war. (Betreffs 
konstitutioneller und Verwaltungsprobleme vgl. 
P. Fraccaro Studi sull’etä dei Gracchi; La 
tradizione storica sulla rivoluzione graccana, 
Citta di Castello 1914, 167. Dieselben Argumente 
benützt D. C. E a r 1 Tiberius Gracchus, A Study 
in Politics, Coli. Latomus vol. XLVI, Bruxelles 
1963, 117ff. A. W. Lintott Violence in Re- 
publican Rome, Oxford 1968, 182ff.) Um ihn der 
Volkswut zu entziehen, wurde er vom Senat nach 
Asien geschickt. Während dieser Reise starb er, 
wahrscheinlich Ende des J. 133 oder 132 (CIL 
XII 2, 2502 = D e s s. 8886; Weiteres bei MRR I 
499). 

P. Licinius P. f. P. n. Crassus Dives 
Mucianus, Pont, vor 132—130, Pont. max. 
132—130, Praet. zu 134, Cos. 131 (Bardt Pont. 
52. Münzer o. Bd. XIII S. 334, 27ff. MRR I 
499). Er war Sohn des Konsuls von 175 P. Mu- 
cius Scaevola und Bruder des Konsuls von 133 
(Cic. de orat. I 170. 240; Brut. 98; ac. pr. II 
13), der ihm als Pontifex folgte. Beide wer¬ 
den in älteren Quellen (Cic. ac. pr. II 13, vgl. 
Plut. Ti. Gr. 9, 1 xöig ngcaxevovaiv aQsxfj xal 
Sö^fj x&v nofox&v av/xßovXoig xQ'qoö.jitvog •) als 
sapientissimi et clarissimi bezeichnet, Licinius 
Crassus darüber hinaus als ein vir iuris peritissi¬ 
mus. Seine Kooptation in das Pontifikalkolle¬ 
gium kann nicht datiert werden. Vielleicht war er 
schon lange Mitglied, bevor er als Nachfolger des 
verstorbenen P. Cornelius Scipio Nasica Pontifex 
maximus wurde: ... Crassus consul, cum idem 
pontifex maximus esset, quod nunquam antea 
factumi erat, extra Italiam profeetus ... (dazu Liv. 
per. 59; über das mit seinem Mitkonsul verbun- 

13 




387 


Pontifex 


dene Problem s. Cic. Phil. XI 18). Während 
seines Konsulats hat er sieh wohl aus religiösen, 
sicher aber auch aus politischen Gründen mit 
seinem Kollegen L. Valerius Placcus in einen bit¬ 
teren Kampf um den militärischen Oberbefehl 
eingelassen (Bleichen Kollisionen ... 452ff. 
S z e m 1 e r 122). Nach einer Niederlage im 
J. 130 starb er bei einem Fluchtversuch (Val. 
Max. III 2, 12). 

P. M u c i u s P. f. Q. n. S c a e v o 1 a, Pont, 
vor 130—115?, Pont. max. 130—115?, Praet. 
136?, Cos. 133 (B a r d t Pont. 53. B. K ü b 1 e r 
o. Bd. XVI S. 425, 47ff. MRR I 503). Er war 
älter als sein Bruder P. Licinius Crassus Dives 
Mucianus, welchem er nach dessen Tod als pon¬ 
tifex maximus folgte (Cic. de domo 136; de orat. 
II 52; leg. II 52; nat. deor. I 115). Er muß 
schon vor dieser Zeit im Kollegium gewesen sein. 
Beide Brüder waren 133 politische Freunde und 
treue Helfer des Ti. Gracchus (Kühler a. O. 
A. A s t i n Scipio Aemilianus, Oxford 1967, 92ff. 
Earl Tib. Gracch. 12ff. MRR I 532); P. Mucius 
selbst wurde 129 Leiter der Opposition gegen Sci¬ 
pio Aemilianus (vgl. Cic. a. 0. C. C i c h o r i u s 
Untersuchungen zu Lucilius, Berlin 1908, 57, 
149). Als pontifex maximus ist er berühmt durch 
die Redaktion der annales maximi sowie als Ver¬ 
fasser einiger Schriften über Zivilrecht und Her¬ 
ausgeber eines Gesetzbuches bekannt (K ü b 1 e r 
a. 0. Peter HRR I 2 , III ff.; neuere Literatur, 
ebd. 387ff. Geizer Kl. Sehr. III 93ff. J. E. A. 
Crake The Annals of the Pontifex Maximus, 
Class. Philol. XXXV [1940] 375ff.). 

L. Caecilius L. f. Q. n. Metellus Del- 
maticus, Pont, vor 114—103?, Pont. max. vor 
114—103?, Praet. 122, Cos. 119 (B a r d t Pont. 54. 
Münzer o. Bd. III S. 1212, 63ff. MRR I 534). 
B a r d t 7 zeigt, daß außer Caecilius Metellus 
Delmaticus zwei andere Persönlichkeiten in Frage 
kommen, L. Metellus Calvus, der Konsul von 142, 
der in jedem Falle zu alt gewesen wäre, oder der 
Cos. 117 L. Metellus Diadematus, dessen mögliches 
Pontifikat auf Grund von Cic. Rab. perd. 21 abge¬ 
lehnt wird, wo ein L. Metellus nur als eonsularis, 
und nicht als pontifex maximus, in der Liste der¬ 
jenigen Notabilitäten verzeichnet ist, die willig 
waren, im J. 100 gegen Saturninus zu den Waffen 
zu greifen. Die Frage bleibt strittig, doch ist es 
immerhin möglich, daß einer der beiden der 
Pontifex maximus war. Er könnte der Zensor von 
115 gewesen sein, der 32 Senatoren aus dem Se¬ 
nat ausschloß (Cic. Cluent. 119 und 121. Liv. 
per. 62 und 63. MRR I 532, A. 1) und heftig ge¬ 
gen unmoralische Aufführungen im Theater wet¬ 
terte (Asc. Mil. 45, 23ff. Clark). Im J. 114 führte 
er den Vorsitz als Pontifex maximus im Vestalin¬ 
nenprozeß (ebd. 45, 27. 46, 5. Macrob. Sat, I 
10, 5). Es ist anzunehmen, daß er schon vor dieser 
Zeit Mitglied des Kollegiums war. 

M. Aem i 1 iu s M.f.L. n. Scaurus, Pont, i 
(Aug.?) 123—89 oder 88, Praet. 119, Cos. 115 
(B a r d t Aug. 37. K1 e b s o. Bd. I S. 584, 32ff. 
MRR I 515). Nach Asconius 21. CI. war er ein 
Augur: On. Domitius, qui eonsul fuit cum O. Cas- 
sio, cum esset tribunus plebis, iratus Scauro quod 
eum in augurum collegium non eooptaverat, diem ei 
dixit apud populum et multam irrogavit, quod eius 
opera sacra populi Romani deminuta esse diceret. 
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Dementsprechend muß er vor der Lex Domitia 
kooptiert worden sein (H. Last CAH IX 163 
L. R. T a y 1 o r Caesar’s Colleagues in The Ponti- 
fical College, Am. Journ. Philol. LXIII [19421 
385ff., bes. 409, und Class. Philol. XXXVII [19421 
442). R. M. G e e r (Class. Philol. XXIV 1929] 
292) verweist auf eine Unklarheit bei Ascon. zu 
Cic. pro Scauro 1 im Vergleich mit Suet. Nero 2, l" 
TJt igitur paulo altius repetam, atavus eius Cri. 
I Domitius in tribunatu pontifieibus offensior, quod 
nlium quam se in patris sui locum cooptassent 
ius sacerdolum subrogandorum a collegiis ad po¬ 
pulum transtulit. Die Lex Domitia und die Kla¬ 
gen gegen M. Aemilius Scaurus, insbesondere 
wegen Vernachlässigung der Penates (vgl. Cic 
Scaur. frg. (a) (d), Oxf. ed.), die sich jedoch als 
unbegründet erwiesen, sind bezeugt. Die Pflege 
der Penaten lag vielleicht (so W i s s o w a RKR 
164 und 518 A. 1) in den Händen der ponliüces, 
l was wie oben erwähnt, nieht erwiesen ist; darum 
ist Geers Vermutung möglicherweise berechtigt. 
Sehr wahrscheinlich wurde er schon früh 123 
kooptiert, und einer Inschrift zufolge starb er 
89 bzw. 88 (CIL XII 1 p. 60 = D e s s. 9338 A. 4, 
wo mit Bezug auf Asc. Scaur. 18, 5ff. CI. obige 
Daten festgestellt sind). 

Cn. Domitius Cn. f. Cn. n. Aheno- 
barbus, Pont, nach 115? Praet. 125, Cos. 122, 
Cens. 115 (B a r d t Pont. 55. Münzer o. Bd. V 
1 S. 1322, IGff.). Er war der Sohn des pontifex und 
cos. suff. 162 desselben Namens. Daß er Mitglied 
des Pontifikalkollegiums war, wird auf Grund 
von Suet. Nero 2, 1, oben zitiert, vermutet. Da er 
zum letzten Mal in Verbindung mit seiner Zen¬ 
sur erwähnt wird, kann sein Tod nicht mit Sicher¬ 
heit datiert werden (Liv. per. 62. Cic. Cluent. 119 
und vielleicht 121. Val. Max. II9,9. Drumann- 
Groebe III15). 

Cn. Domitius Cn. f. Cn. n. Aheno- 
barbus, Pont, und Pont. Max. ca. 103—89 
(88), Praet. 99, Cos. 96 (B a r d t Pont. 56. 
Münzer o. Bd. V S. 1324, 55ff. MRR I 565). 
Er wurde sicherlich auf Grund seines Gesetzes, 
der Lex Domitia (Cic. Deiot. 31. Liv. per. 67. Val. 
Max. VI 5, 5), nach seinem Tribunat im J. 104 
zum pontifex sowie zum pontifex maximus ge¬ 
wählt. Der Zeitpunkt seines Todes ist nicht genau 
feststellbar. 

Q. M u c i u s P. f. P. n. S c a e v o 1 a , Pont, 
ca. 115—82. Pont. max. ca. 89—92. Praet. 98, Cos. 
95 (Bardt Pont. 57. B. K ü b 1 e r o. Bd. XVI 
S. 437, lff. MRR I 532 und II 38 und 73; Cicero 
studierte bei ihm Rechtswissenschaft), ein Sohn 
des Pontifex maximus, an dessen Stelle er viel¬ 
leicht kooptiert worden war (Cic. leg. II 47 
und 52/53; de nat. deor. III 80; für weitere 
Information s. MRR II 37) und welchen er an 
Gelehrsamkeit und Erfahrung in Rechtskunde 
übertraf. Er wurde vom Prätor Damasippus im 
J. 82 umgebracht (Cic. Rose. Amor. 33; Brut. 311. 
Liv. per. 86). 

Q. S e r v i 1 i u s C n. f. Cn. n. C a e p i o , 
möglicherweise Pont, und Pont. max. ?—103 (?), 
Cos. 106 (Bardt 6, aber nicht unter den ponti- 
fiees verzeichnet. Münzer o. Bd. II A S. 1783, 
43ff.; in MRR ist er auch nieht als pontifex aufge¬ 
führt). Sein Pontifikat wird vermutet auf Grund 
einer zweifelhaften Stelle des Val. Max. 9, 13: 


Pontifex 


VI 3. 210—44 y. Chr. 


390 


389 

Crassum Casus aeerbitalc Q. Caepio praeeueurrit, 
is namque praeturae splendore, triumphi elari- 
tate, consulatus deeore, maximi pontificis saeer- 
dotio ut senatus patronus diceretur, assecutus, in 
publieis vineulis spiritum deposuit: corpusque 
eius funesti earniReis manibus laceratum, in sea- 
lis Qemoniis iacens, magno cum horrore totius 
fori Romani conspeetmn est. Da er zur Zeit der 
Pontifices maximi L. Caecilius Metellus Delmati¬ 
cus und Cn. Domitius Ahenobarbus nicht erwähnt 
wird, lehnt B a r d t eine solche Deutung ab; 
doch der Tod von Metellus wie aueh die Wahl von 
Ahenobarbus können nicht mit Sicherheit festge¬ 
stellt werden. B a r d t ist nieht gewillt, auf den 
terminus maximi zu verzichten und pontifex ma- 
ximus, zu akzeptieren. Münzer erklärt (RAAF 
290ff.), daß die Karriere von Q. Servilius im all¬ 
gemeinen richtig dargestellt sei, lehnt aber den 
Bericht über seinen Tod als tendenziös ab. Einem 
Zitat Ciceros (Brut. 135): Q. etiam Caepio, vir : 
acer et fortis, cui fortuna belli crimini, invidia 
populi calamitati fuit, entnimmt er, daß Q. Ser¬ 
vilius ,ein unglückliches Opfer der Parteiwut 1 war 
(291). Merkwürdigerweise ist dies der einzige 
Hinweis auf seine mögliche Priesterschaft. Ob¬ 
wohl auch Münzer (oben) Bardts Vorschlag 
zustimmt, bleibt seine Mitgliedschaft im Pontifi- 
kalkollegium möglich. 

C. Iulius L. f. Caesar Strabo (V o - 
p i s c u s), Pont, vor 99—87 (B a r d t Pont. 59. 
Diehlo. Bd. X S. 428, 53ff. MRR II 3 und 51). 
Sein Pontifikat im J. 99 ist durch eine Inschrift 
(CIL I 2 1 p. 198 = VI 1310, 31596 = D e s s. 48) 
und einen Vermerk bei Gellius (noct. att. IV 6, 2): 

... senatus consultum factum est M. Antonio 
A. Postumio consulibus ... quod C. Iulius, L. R- 
lius, pontifex nuntiavit ..., gesichert. Mit ande¬ 
ren wurde er im J. 87 von den Mariani ermordet 
(Cic. Brut. 307; de orat. III 9 und 10. Val. Max. 
V 3, 3. IX 2, 2). 

M. Livius Drusus, Pont. ?—91, tr.pl.91 
(Bardt 58. Münzer o. Bd. XIII S. 859, 15ff. 
MRR II 23; s. bes. Münzers Auslegung der 
Quellen im Zusammenhang mit dem Leben des 
M. L. Dr.), Cicero erwähnt ihn als Pontifex (pro 
domo 120): Quid? et tribunus plebis idem esse 
non potest pontifex? M. Drusus, ille elarissimus 
tribunus plebis, pontifex fuit. Er ist in einem 
Elogium als pontifex bezeichnet (CIL I 2 1 p. 199 
= Inscr. It. XIII 3, 74 = D e s s. 49): PONTI¬ 
FEX sofort seinem Namen nachfolgend. Das Elo¬ 
gium ist eine Kopie aus dem 16. Jhdt. Es stammt 
nicht vom Forum Augusti, sondern fällt in die 
Periode, in der diejenigen Vorfahren des Iuliseh- 
Claudischen Geschlechtes, die das Konsulat nicht 
erreichen konnten, zusammengestellt wurden (vgl. 
app. er. in der ed. Teubner.). Sein mysteriöser Tod 
fällt in das J. 91. 

C. Aurelius M. f. Cotta, Pont. ? bis ca. 
73, Praet. 78, Cos. 75 (Bardt Pont. 62. K1 e b s 
o. Bd. II S. 2482, 68ff. MRR II 23). Sein Tod im 
4- 74/73 wird von Veil. II 43, 1 in Verbindung 
mit der Kooptation von C. Iulius Caesar ange¬ 
führt; das Datum seiner Kooptation ist nicht mit 
Sicherheit zu bestimmen, doch Cic. nat. deor. I 
61 läßt auf das J. 76 schließen. (L. R. Tay¬ 
lors Ansicht, daß er schon vor seinem Exil im 
"• 90 Priester war, ist lediglich eine Vermutung 


[Caesar’s Colleagues in the Pontifical College, 
Am. Joum. Philol. LXTT T (1942) 385ff„ bes. 393 
A. 22], Dieselbe Vermutung wird MRR II 25, 
A. 12 von Broughton ausgesprochen.) 

L. Cornelius L. f. L. n. Scipio Asia- 
ticus (Asiagenus), Pont. 88 bis nach 82, 
Praet. 86, Cos. 83 (von Bardt nicht als ponti¬ 
fex bezeichnet; Münzer o. Bd. IV S. 1483, 59fi. 
MRR II 44). Seine Mitgliedschaft im Pontifikal- 
oder Augural-Kollegium ist in einer Inschrift er¬ 
wähnt: 

L. Cornelius Scip)io Asiagenes (eooptatus 

L. Cornelio L. f. S)idla Q. Poin(peio Q. f. Rufo 
cos. post R. c. a)n DCLXV 
(CIL I 2 1 p. 60 = D e s s. 9338, 4). Die Inschrift 
könnte sich entweder auf augures oder pontiRces 
beziehen. Da aber Sulla zu der Zeit Mitglied des 
Augurenkollegiums war, ist mit Wahrscheinlich¬ 
keit anzunehmen, daß nicht gleichzeitig zwei 
Mitglieder derselben gens in demselben Kolle¬ 
gium waren. Infolgedessen dürfte die Frage zu¬ 
gunsten eines Pontifikates des L. Cornelius zu 
entscheiden sein. 

Q. Lutatius Q. f. Q. n. Catulus, Pont, 
zwischen 67/63 bis ca. 60, Praet. 81, Cos. 78, 
Cens. 65 (Macrob. Sat. III 13, 11, oben zit.); 
Bardt Pont. 60. M ü n z e r o. Bd. XIII S. 2082, 
30ff. MRR II 114. 186; Münzer gibt 64 als 
sein Kooptationsdatum an). Er war curator rest. 
Capitolii (Varro bei Gell. noct. att. II 10, 2), wo 
sein Name eingetragen ist (Cic. Verr. II 4, 69ff. 
und 38, 82. Liv. per. 98). Das Datum seines Todes 
fällt, Ciceros Korrespondenz zufolge, zwischen die 
Iden des März 61 und die Mitte des Monats 
Mai 60 (Cic. Att. I 18, 2, wo er an dritter Stelle 
im Senat konsultiert wird. Etwas später, zur Zeit 
der Anklage gegen Clodius, zwischen den Iden 
des März und den Iden des Mai 61, wie in den 
Briefen Att. I 15 und Att. I 16, 9/10, wird er 
1 nicht erwähnt, jedoch in dem Brief Att. I 20, 3, 
a. d. IV. Id. Mai. 60 geschrieben, heißt es: ... exi- 
stimes me hanc viam optimatum post Catuli mor¬ 
tem ... teuere.). 

Q. Caecilius Q. f. L. n. Metellus 
Pius, Pont, vor 81—63 (?), Pont. max. 81— 
63 (?), Praet. 89, Cos. 80 (Bardt Pont. 61. 
Münzer o. Bd. III S. 1221, 48£f. MRR II 78). 
Sohn des Cos. 109 Q. Caecilius Metellus Numidi- 
cus, wurde sehr früh Pontifex ( aduleseens, de vir. 
I ill. 63, 3). Ob sein Wahlkampf um die Prätur mit 
seiner Kooptation zusammenfiel, ist fraglich. Im 
J. 81 als pontifex maximus gewählt, folgte er dem 
ermordeten M. Scaevola nach (Ascon. p. 79, 22/23 
Clark. Plut. Caes. 7, 1. Macrob. Sat. a. O. Cass. 
Dio XXXVII 37, 1). Obgleich wir wissen, daß im 
J. 63 Iulius Caesar Pontifex maximus wurde, 
kann das Datum seines Todes nicht festgestellt 
werden. 

(Mim.?) Aemilius Mam. f. ? n. L e p i - 
Idus Livianus, Pont.? zwischen 73—63 (?), 
Praet. 81, Cos. 77 (Klebs o.Bd.I S. 564, 8ff. 
MRR II 24, A. 11. 187 A. 2). Die Nachrichten über 
sein Pontifikat beruhen einzig auf der unklaren 
Macrobius-Stelle (s. o. L. R. Taylor Am. Journ. 
Philol. LXIII [1942] 391ff. im Gegensatz zu 
Bardt Pont. 60 und M o m m s e n RF I 87 
A. 34, bes. 89; vgl. auch S z e m 1 e r 127f.). Daß 
er im Pontifikalkollegium Nachfolger seines Bru- 
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ders M. L’vius Drusus war, kann nur vermutet 
werden. Seine Priestersehaft kann sowohl ver¬ 
teidigt wie abgelehnt werden. (Möglicherweise ist 
das M. im Macrobius-Text fehlerhaft: M. Aemilio 
D. Bruto coss. lautet die Überschrift bei Obsequ. 
58.) 

P. Servilius C. f. M. n. Vatia Isau- 
ricus, Pont, vor 63—64, Praet. 90, Cos. 79, 
Gens. 55 (Cic. har. resp. 12, s. o. Bardt Pont. 71. 
Münzer o. Bd. IIA S. 1812, 20ff. MRR II 114. 
206). Nach Cic. de dom. 123. 132 muß er die 
priesterliche Würde schon lange vor dem in der 
ciceronischen Liste angegebenen Datum besessen 
haben. Im J. 63 war P. Servilius mit Q. Catulus 
einer der Mitbewerber Iulius Caesars um die 
Position des pontifex maximus (Plut. Caes. 7,1,3. 
RAAF 360). Nach einer langen, ruhmreichen Kar¬ 
riere (Cicero lobt ihn als clarissimus, Verr. II 
1, 56 und 57: hominis amplissimi diligentiam 
sowie gravissimo et sanetissimo eive in Flacc. 5; 
vgl. auch Münzer a. 0. 1815, 20ff.) starb 
er in sehr hohem Alter (Cic. Phil. II 12. Cass. 
Dio XLY 16, 1/2). 

M. Terentius M. f. ? n. Varro L u - 
c u 11 u s , Pont, vor 57 bis nach 57, Propr. 82, 
Praet. 76, Cos. 73 (B a r d t Pont. 73. Münzer 
o.Bd.VA S. 705, 50. XIII S.414, 56ff. MRR II 
114). Er ist von Cicero als pontifex erwähnt 
(außer den Hinweisen in der ciceronischen Liste, 
har. resp. a. O.; de dom. 132; Att. IY 2, 4). Wann 
er gestorben ist, wissen wir nicht genau, obgleich 
sein Tod nicht lange nach 57 eingetreten sein 
kann (vgl. die Vorgänge im Senat von 56, Cic. 
fam. I 1, 3. 5 b. II 7, 2; prov. cons. 22. Veil. II 
48, 6, oder in manchen Ausgaben 49, 1). 

Q. Caecilius C. f. Q. n. Metellus 
Creticus, Pont, vor 57 bis nach 54, Praet. 74, 
Cos. 69 (Cic. har. resp. a. 0. B a r d t Pont. 75. 
Münzer o. Bd. III S. 1210, 35ff. MRR II 114). 
Das Datum seiner Kooptation ist unbekannt. Er 
wird von Cicero im J. 54 zum letzten Mal er¬ 
wähnt (Plane. 27; die zweite Ausgabe ist 54 da¬ 
tiert; vgl. Qu. fr. III 1. IV 11, Oxf. ed.). Er muß 
nach diesem Datum verstorben sein (Veil. II48,6, 
oder in manchen Ausgaben 49, 1; vgl. Dru- 
mann-Groebe II 28). 

M’. A c i 1 i u s M’. f. M’. n. G1 a b r i o , Pont, 
vor 57 bis zwischen 57—47, Praet. 70, Cos. 67 
(Cic. har. resp. a. 0. B a r d t Pont. 76 v. R o h - 
den o. Bd. I S. 256, 38ff. MRR II 206). Es ist 
nicht möglich, das Datum seiner Kooptation oder 
die Dauer seiner Mitgliedschaft festzustellen. Er 
muß nach 57, doch noch vor 47 gestorben sein 
(Cic. Brut. 239; Qu. fr. II1, 1). 

M. Valerius M. f. M’. (n.) (M e s s a 11 a 
Niger), Pont, vor 57—54, Praet. 64, Cos. 61 (Cic. 
har. resp. a. 0. B a r d t Pont. 66. Münzer o. 
Bd. VIIIA S. 162, 48ff. MRR II 114). Seine Prie¬ 
sterschaft ist durch ein Elogium bekannt (CIL 
I 2 1 p. 201 = VI 3826 = Dess. 46. Münzer 
a. 0. 163, 65; auf dieser Inschrift ist sein Ponti¬ 
fikat vor seinen anderen honores erwähnt. Dem¬ 
gemäß vermutet L. R. Taylor Am. Joum. 
Philol. LXIII [1942] 3942., daß seine Kooptation 
den anderen Ämtern vorausging, ebenso MRR 
114. Diese Annahme bleibt jedoch fraglich, ob¬ 
wohl auch spätere Inschriften an derselben Rei¬ 
henfolge festhalten. Folglich kann nur angenom- 
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men werden, daß er vielleicht vor 57 kooptiert 
wurde). Sein Name erscheint im J. 54 zum letzten 
Mal als Verteidiger von M. Aemilius Scaurus 
(Ascon. Scaur. 20 CI.: Defenderunt Seaurum sex pa- 
troni.. . P. Clodius Pülcher, il. Marcellus, M. Ca- 
lidius, M. Cicero, M. Messala Niger, Q. Horten¬ 
sias . ..). Sein Tod folgte bald darauf. 

I. Iunius Silanus, Pont, zwischen 73 
und 63 bis nach 61, Praet. 64, Cos. 62 (Macrob. 
a. 0. B a r d t Pont. 64. Münzer o. Bd. X 
S. 1090, 82. MRR II 114). Nach Macrobius war er 
Mitglied des Priesterkollegiums, doch fehlt sein 
Name bei Cic. de har. a. 0.; er muß also kurz 
nach seinem Konsulat gestorben ein. 

C. I u 1 i u s C. f. C. n. C a c s a r, Pont. 73— 
74, Pont. max. 63—44, Aug. 47—44, Praet. 62, 
Cos. 59, 48, 46, 45, 44 (Macrob. a. 0. Bar dt 
Pont. 63. Klotz o. Bd. X S. 186, 402. MRR II 
113). Im J. 74 oder 73 (Veil. II 43, 1: Idem mox 
ad sacerdotium ineundum —- quippe absens ponti¬ 
fex factus erat in Cottae eonsularis locum .. 
vgl. auch CIL I 2 2, 789 = Dess. 71) wurde er 
in absentia in das Kollegium kooptiert und 63 
unter Ausschluß seiner Mitbewerber Q. Lutatius 
Catulus und P. Servilius Vatia Isauricus zum 
Pontifex maximus gewählt. 

P. Mucius Scaevola, Pont, zwischen 
73—63 (Macrob. a. 0. B. K ü b 1 er o. Bd. XVI 
S. 428, 662. MRR II 134. B a r d t 13 bestreitet 
die Priesterschaft des P. Mucius Scaevola). Sein 
Pontifikat wird aus einer zweifelhaften Stelle des 
Macrobius hergeleitet, a. 0.: ... P. Scaevola Sex- 
tus Q. Cornelius ... (L. R. T a y 1 o r Am. Journ. 
Philol. LXIII [1942] 3892. 402 A.53. Szem- 
ler 132). 

P. Sulpicius Galba, Pont, zwischen 
70/66 bis nach 57, Praet. 66 (B a r d t Pont. 65. 
Münzer o. Bd. IV A S. 758, 472. MRR II 134 
und 137 A. 11). Cic. har. resp. a. 0. bezeichnet ihn 
als pontifex. Münzen, auf denen die Legende 
P. Galba cur. aed. und Symbole seines Pontifi¬ 
kats dargestellt sind, datieren sein Priestertum 
spätestens um 65 (MRR II 136, A. 4. Sy den - 
Ii am a. 0. 138. L. R. T ay 1 o r Cicero’s aedile- 
ship, Am. Journ. Philol. LX [1939] 1942., bes. 
200 A. 25, wo sie nachweist, daß in diesem Jahr 
Cicero aed. pl. und Sulp. Galba aed. cur. war. 
Gegen Mommsen RF I 100 läßt sie das 
J. 70 als mögliches Datum zu, obgleich Momm¬ 
sen Röm. Münzw. 621 A. 452 die Ädilität von 
Sulpicius auf 69 datiert. Sydenham setzt 
das Datum ca. 65, während B a b e 1 o n a. 0. II 
472 Mommsen folgt. Auf dem Avers der Münzen 
ist der verschleierte Kopf der Vesta abgebildet, 
während auf der anderen Seite ein Simpulum und 
eine verzierte Axt mit der Inschrift AED. CUR. 
und P. GALB. zu sehen ist. Die Frage der Koop¬ 
tation bleibt also o2en.). 

Die folgenden pontiüces minores werden von 
Macrob. III 13, 11 und Cic. har. resp. 12 er¬ 
wähnt (Nur P. Albinovanus und Q. Cornelius 
werden von beiden Schriftstellern gleicherweise 
angeführt. Bardt 2, A. 3. MRR II 135 und 
206, mit einem Druckfehler auf 135 für L. Corne¬ 
lius. L. R. Taylor Am. Journ. Philol. LXIII 
[1942] 3892.). 

P. Albinovanus (Klebs o. Bd. I 
S. 1314, 72.). 
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Q. Cornelius (Münzer o. Bd. IV 78,9 anführt, daß er in Afrika umkam: nam Len- 
S. 1257, 582.). tulum et Afranium et Faustum Syllae filium ius- 

P. Volumnius, der bei Cicero nicht er- sit occidi.). 

wähnt wird (H. G u n d e 1 o. Bd. IX A S. 875, M. Aemilius Scaurus, Pont, vor 57 

312.). Er war in den Rechtsfall des A. Cluentius bis nach 55, Praet. 56 (Cic. har. resp. a. 0. 

(Cie. Cluent. 198) mit verwickelt. Bardt Pont. 68. v. R o h d e n o. Bd. I S. 588, 

Q. Terentius (Münzer o.Bd.VAS.653, 232. MRR II 206). Sein Tod ist unbekannt. Nach 

532.), vielleicht der tr. pl. von 58. seiner Verbannung (Appian. bell. civ. II 24. Cic. 

Q. Caecilius Q. f. Q. n. Metellus off. I 138) hört man nicht weiter von ihm. 

Pius Nasica, Pont. ca. 63—46, Praet. 55,10 M. Aemilius M. f. Q. n. Lepidus, 

Cos. 52 (B a r d t Pont. 77. Münzer o. Bd. III Pont. ca. 60—12, Pont. max. 44—12. III vir. 

S. 1224, 442. MRR II 171). Vermutlich wurde er r. p. c. (Cic. har. resp. a. 0. Bardt Pont. 69. 

nach dem Tode seines Vaters, des Pontifex maxi- v. Rohden o. Bd. I S. 556, 92. Hoffmann- 

mus, kooptiert (Cic. de dom. 123; har. resp. a. 0.; Lewis a. 0. Pont. nr. 1). Es wird allgemein ver- 

Brut. 212. Suet. Tib. 4, 1. L. R. Taylor Am. mutet, daß er dem fraglichen Pontifex (Mam.?) 

Journ. Philol. LXIII [1942] 398). Als Führer der Aemilius Lepidus in das Priesterkollegium folgte, 

Truppen des Pompeius in Afrika geschlagen, be- obgleich auch die Identität von M. Aemilius Le- 

ging er Selbstmord (Drumann-Groebe III pidus (Macrob. a. 0.) und dem triumvir nicht aus- 

544/545. MRR n 297). geschlossen ist. 

M. Licinius P. f. M. n. Crassus Di -20 L. Pinarius Natta, Pont. ca. 58—56 
ves, Pont, vor 57—53, Praet. 73 (?), Cos. 70 (Cic. har. resp. a. 0. Bardt Pont. 70. Mün- 

und 55 (Bardt Pont. 74. Geizer o. Bd. XIII z e r o. Bd. XX S. 1402, 492.). Er wurde Pontifex 

S. 295, 532., bes. 316, 122. MRR II 182. Dru- kurz vor der Weihung des Hauses Ciceros (Cic. 

mann-Groebe IV 120/121 über seinen Tod de dom. 118. 134. 137). Im J. 55 nimmt Cicero 

im J.53). Seine Mitgliedschaft ist durch ein Zi- auf ihn Bezug: oderam hominem (Att. IV 8 a, 3, 

tat Ciceros belegt (har. resp. a. 0.; auch Att. IV geschrieben 55); das könnte auf seinen derzeiti- 

2, 3). Im Hinblick darauf jedoch, daß ein jünge- gen Tod hinweisen. 

rer Sohn, _P. Licinius Crassus, Mitglied des Augu- C. Scribonius Curio, Pont. 52—49, 
renkollegiums war,_ besteht vielleicht die Möglich- Propr. von Sicilien und Africa 49 (Bardt 
keit, daß der Pontifex Sohn des Konsuls gewesen 30 Pont. 79. Münzer o. Bd. IIA S. 867, 68ff. 
sein könnte.. . MRR II 240). Als Sohn eines Pontifex wurde er 

C. Scribonius C. f. Curio, Pont, vor erst etwas nach dem Tod seines Vaters kooptiert 
57/53, Praet. 80, Cos. 76 (Bardt Pont. 72. (über seine Mitgliedschaft im Kollegium s. Cic. 
Münzer o. Bd. IIA S. 862, 12. MRR II 182 fam. II 7, 3. Cass. Dio XL 62, 1—2; danach kann 

und 206). Als pontifex bei Cic. har. resp. a. 0. er- nicht bewiesen werden, daß er an die Stelle seines 

wähnt. Das Datum seiner Kooptation ist unbe- Vaters in das Kollegium eintrat; vgl. auch Mün- 

stimmt. Sein Tod im J. 53 ist aus Cic. fam. II 2 z er a. 0. S. 869, 402.). Er fiel im J. 49 in der 

bekannt. (Seine Kooptation und die von M. Lici- Schlacht im Bagrada-stal (MRR II 263). 
nius Crassus Dives wird von Broughton im L. DomitiusCn. f. Cn. n. Ahenobar- 
Anschluß an den ungeklärten Tod von Q. Luta-40bus, Pont. ca. 50—48, Praet. 58, Cos. 54 (Bardt 
tius Catulus und D. Iunius Silanus vermutet.) Pont. 80. M ü n z e r o. Bd. V S. 1334,152. MRR II 

C. F a n n i u s, Pont, vor 57—47, Prät. 54 (?) 254). Da er auf der ciceronischen Liste (har. resp. 

(Bardt Pont. 78. Münzer o. Bd. VI S. 1991, a. 0.) nicht verzeichnet ist, war er anscheinend 57 

222. MRR II 206. Taylors Annahme einer noch nicht im Kollegium. Seine Mitgliedschaft 

frühen Kooptation, vielleicht schon vor der Lex kann nur vermutet werden. Aus dem J. 48 wird 

Labiena, bleibt fraglich, a. 0. 398). Cic. har. resp. berichtet, daß er in Thessalien mit Q. Metellus Sci- 

a. 0. erwähnt ihn als einen pontifex. Bardt, pio und P. Lentulus Spinther im Scherz darüber 

bezugnehmend auf Cic. Att. XI 6, 6, schlägt gesprochen hätte, wer von ihnen wohl nach dem 

48 als sein Todesjahr vor, während Münzer Tod von Iulius Caesar zu dessen Nachfolger als 

durch Kombination verschiedener Berichte sein 50 Pontifex maximus gewählt werden würde (Caes. 
Leben bis ins J. 35 zu verfolgen sucht (a. 0. bell. civ. III 83, 1. Plut. Pomp. 67, 6 und Caes. 

S. 1992, 22.: einen Fannius, leg. des Cassius 42, 1. Appian. bell. civ. II 69). Dieses Gespräch 

gegen Rhodos im J. 43 Appian. bell. civ. IV 72, und ein Hinweis auf seinen Nachfolger, C. Octa- 

und den Fannius ohne Praenomen, ebd. IV 84 und vius, sind die einzigen Belege für seine even- 

V 139, der eventuell zu Marcus Antonius über- tuelle Mitgliedschaft im Pontifikalkollegium. Wir 

_ wissen, daß er sich auch um das Augurat bewarb 

P. Cornelius P. f. L. n. Lentulus und daß ihm M. Antonius bei der Wahl vorgezo- 

Spinther, Pont. ca. 60—47, Praet. urb. 60, gen wurde (Cael. bei Cic. fam. VIII 14, 1; vgl. 

Cos. 57 (Macrob. a. 0. Cic. har. resp. a, 0. Bardt MRR a. 0.). Er fiel in der Schlacht von Pharsalos 

Pont. 67. Münzer o. Bd. IV S. 1392, 662.60 (Caes. bell. civ. III 99, 5. Cie. Phil. II 71. Dru- 

MRR II 206). Nach Caes. bell. civ. I 22 stimmte mann-Groebe III 24. MRR II 277). 

Iulius Caesar zugunsten seiner Priesterschaft. M. Iunius Brutus (Q. Servilius 
Dementsprechend muß er nach 63 kooptiert wor- Caepio Brutus), Pont. ca. 51—42, Praet. 

den sein. Er starb ca. 47 mit Caesar verfeindet urb. 44 (Bardt Pont. 83. Geizer o. Bd. X 

(Cic. Brut. 268: nostrarum iniuriarum ultor, auc- S. 973, 572. MRR II 254. Hoffman-Lewis 

tor salutis; in zwei anderen Bemerkungen gibt Pont. 2). Einer der Mörder Iulius Caesars, nannte 

Cicero lediglich seinen Tod zu verstehen, fam. IX er den Metellus Seipio bei Cie. Brut. 212 collega 

Io? 2; Phil. XIII 14, 29, während Auct. vir. ill. meus, anscheinend im Hinblick auf die Mitglied- 
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Schaft im Pontifikaltollegium (vgl. dazu G e 1 - 
zer 983,23.). 

C. Octavius, Pont. 47 (B a r d t Pont. 81. 
K. Pitzier und 0. Seeck o. Bd. X S. 275, 
39ff. MRR II 292. Hoffman-Lewis a. 0. 
Pont. 3). Der spätere C. Iulius Caesar Octavia- 
nus Imp. Caesar Augustus wurde im J. 48 koop¬ 
tiert (Nie. Dam. Vit. Aug. FGrH 90 F 127, 4. Cic. 
Phil. V 46. 53. Veil. II 59, 3; vgl. dazu F i t z 1 er 
und Seeck a. 0. 278, 34ff.). 

P. Sulpicius R u f u s, Pont.ea.47,Praet. 
der Flotte 48 (Münzer o. Bd. IV A S. 849, 
40ff. MRR II 292. Hoffman-Lewis a. 0. 
Pont. 5). Wie wir auf den Münzen von Sinope 
sehen, war er vor 46/45 Pontifex (M. Grant 
From Imperium to Auctoritas [1946] 251ff.). 

Ti. Claudius Ti. f. Nero, Pont. 46 bis 
33, Praet. 24 (B a r d t Pont. 84. Münzer o. 
Bd. III S. 2777, 57ff. MRR II 303. Hoffman- 
Lewis a. 0. Pont. 4). Vater des späteren Kai¬ 
sers Tiberius, wurde im J. 46 an Stelle von Me¬ 
tellus Scipio Nasica kooptiert: (Tiberius) pater 
Tiberi, Nero, quaestor 0. Gaesaris ... plurimum 
ad victoriam contulit. Quare et pontifex in loeum 
P. Scipionis substitutus ... (Suet. Tib. 4: vgl. 
auch Veil. II 75,1). 

C. A n t o n i u s M. f. M. n., Pont. ca. 45—42, 
Praet. 44 (B a r d t Pont. 85. Seeck o. Bd. I 

S. 2582, 42ff. MRR II 314. Hoffman-Lewis 
a. 0. Pont. 7). Er ist der jüngere Bruder des 
Triumvirn, dessen Pontifikat während seiner kur¬ 
zen Befehlshaberzeit in Mazedonien vor der Gefan¬ 
genschaft und seinem frühen Tod (Drumann- 
G r o e b e I 386) durch Münzen bekannt ist 
(Grueber a. 0. II 470 datiert einen raren De- 
narius des Prokonsulats von C. Antonius zwischen 
44 und 42. Diese Münze trägt seinen Namen so¬ 
wie die Umschrift PONTIFEX mfit zwei Simpula 
und einer Axt, den Symbolen seines Pontifikats). 

C n. D o m i t i u s M. f. M. n. C a 1 v i n u s 
(B a r d t Pont. 82. Münzer o. Bd. V S. 1419, 
63ff. Suppl.-Bd. III S. 394, 38ff. MRR II 314. 
Hoffman-Lewis a. 0. Pont. 6) wurde im 
J. 44, wahrscheinlich als Freund von Iulius Cae¬ 
sar kooptiert (Val. Max. VIII 11,2 und Suet. Caes. 
81, 4). Daß er nach 40 ein Mitglied des Kolle¬ 
giums war, ist mit Sicherheit erwiesen (CIL VI 
1301 = D e s s. 42). 

Auf Grund der obenerwähnten Tatsachen kann 
die folgende Feststellung getroffen werden: 

Es ist unmöglich, eine Liste der frühen Prie¬ 
ster aufzustellen, da nicht nur die Kenntnis ihrer 
Namen, sondern auch die ihrer priesterlichen 
Funktionen auf späteren, unzulänglichen oder 
irreführenden Berichten beruht. In den ersten 
zwei Jahrhunderten der Republik kommt den 
pontifiees maximi keine besondere Bedeutung zu; 
ihre Namen sind fragwürdig, ihre Stellung nicht 
klar erkennbar. Da erst in späterer Zeit der ponti¬ 
fex maximus eindeutig höchster Würdenträger 
der römischen Staatsreligion war, ist anzuneh¬ 
men, daß diese Vorrangstellung das Ergebnis 
einer längeren Entwicklung war und deshalb 
nicht schon unmittelbar nach dem Regifugium als 
solche in Erscheinung trat (vgl. B 1 e i c k e n 
Oberpontifex 345ff.). 

Im 3. Jhdt. waren die uns bekannten ponti- 
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Hees Konsulare (mit Ausnahme von L. Cantilius, 
pontifex minor, und P. Scantinius, pontifex, 
welch letzterer nur durch eine Erwähnung bei 
Liv. XXIII 21, 7 bekannt ist) und Inhaber hoher 
Staatsämter. 

Für die Zeit von 210 bis 44 können 72 Ponti¬ 
fices ermittelt werden. Wie oben erwähnt, kann 
auf Grund mangelnder Belege von Q. Servilius 
Caepio und (Mam.?) Aemilius Lepidus abgesehen 
werden. Bekannt sind dagegen vier pontifiees mi- 
nores. Nur sechs von den übrigen 66 pontifiees 
haben die Prätur oder das Amt eines Konsuls 
nicht erreicht (vg). Szemler a. 0. 179f.). 
Merkwürdigerweise gelangte ein Großteil der 
pontifiees, etwa 41 von 66, erst nach der Koopta¬ 
tion in den Besitz eines hohen Staatsamtes. 

VII. Kaiserzeit. 

Mitgliederlisten für die Zeit nach 44 v. Chr. 
sind verschiedentlich veröffentlicht worden (M. W. 
H o f f m a n - L e w i s a. 0. S. S i m o n a. 0., 
vollständige Listen bei P. H a b e 1 a. 0. und 

G. H o w e a. 0.). Wie oben gezeigt, wurde die 
Wahl vom Wunsch des Kaisers bestimmend beein¬ 
flußt, wobei in lulisch-Claudischer Zeit die alten 
patrizischen Familien lind später die neuen, ple- 
beiisehen bevorzugt wurden. Es ist unmöglich, 
die Daten der Kooptation festzustellen, da uns 
jede systematische Darstellung annalistischer Art 
fehlt. Mitglieder des Kollegiums waren fast im¬ 
mer Konsulare, und soweit uns bekannt ist, 
wurde dieser Brauch aus republikanischer Zeit in 
der Kaiserzeit aufrechterhalten. 

[G. J. Szemler.] 

S. 48 zum Art. Pontos: 

2) Das Königreich P. 
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0. Verzeichnis der abgekürzt I. Die Geschichte des König- 
zitiertenLiteratur: reich sP. Den Bestand des Königreichs P. 

hat, namentlich zur Zeit Mithradates’ d. Gr., 

E. Badian Sulla’s Cilician Command: Stu- die offizielle Propaganda des pontischen Hofes 
dies in Greek and Roman History (Oxford 1964) bereits für die Zeit der Perserkönige behauptet 

157—178. K. J. B e 1 o c h Griechische Geschichte (Polyb. V 43, 2. Strab. XII 534. Sali. hist. II frg. 

III 2 2 (1923). IV 2 2 (1927). H. Bengtson 73 Maur. Flor. I 40, 1); ebenso wurde die Dy- 

Grieehisehe Geschichte von den Anfängen bis in nastie des pontischen Herrscherhauses a.uf Kyros 

die römische Kaiserzeit (Handbuch der Alter- II., auf Dareios (Appian. Mithr. 540, vgl. Sali, 

tumswiissenschaft III 4), 4 1969; Grundriß der rö- lOhist. a, 0. Iust. XXXVIII 7, 1. Tac. ann. XII 18, 
mischen Geschichte mit Quellenkunde (Handbuch 4), auf einen anderen der sieben persischen Adli- 

der Altertumswissenschaft III 5, 1), 2 1970. H. gen, die 522 an der Verschwörung gegen den 

Bernhardt Zur Chronologie der Mithrida- Usurpator Gaumata beteiligt gewesen waren 

tischen Kriege und Aufklärung einiger Teile (Diod. XIX 40, 2 = Hieronymos? Polyb. V 43, 

derselben: Jahresber. über das Schuljahr 1895/96 2. Flor. II 40, 1. Auct. de vir. ill. 76, 1), oder 

des Realgymnasiums zu Dortmund (Dortmund auf Seleukos I. und Alexander d. Gr. (Iust. 

1896) 3—28. F. Durrbach Choix d’Inscrip- XXXVIII 7, 1) zurückgeführt (zum Orient ge- 

tions de Delos (Paris 1921). A. v. Gutschmid wandt, führte sich das Königshaus auf Perseus 

Untersuchungen über die Geschichte des ponti- und dessen Sohn Peirses als Ahnherrn der Perser 

sehen Reichs: Kl. Sehr. III (Leipzig 1892) 480—20 zurück: W. Brabitsch Athena und Perseus, das 
567 (postum). E. V. Hansen The Attalids of Gorgonenhaupt in der Hand, auf den Münzen Mi- 

Pergamon (Ithaca/London 2 1971). M. Janke thradates’ VI. [rase.]: Soobsc. Gos. Ermitaza VIII 

Historische Untersuchungen zu Memnon von He- [1955] 38—40). Wenn Diod. XV 90, 3. XVI 90, 

rakleia (Diss. Würzburg 1963). M. Launey 2. XX 111, 4 die dem 4. Jhdt. zugehörigen Ah- 

Recherches sur les armees hellönistiques I (Paris nen der Mithradatidendynastie als ßaoiXsig kenn- 

1949). D. Magie Roman Rule in Asiia Minor zeichnet — aber nicht etwa von P., sondern von 

(Princeton 1950). M.I. Maxi mowa Die anti- Kios (gegen Th. Rein ach Mithradates 5, 4, 

ken Städte der Südostküste des Schwarzen Mee- der in Erwiderung auf Ed. Meyer Geschichte 

res (Moskau/Leningrad 1956) (russ.). Ed. Meyer 35 die Existenz eines persischen Fürstentums in 

Geschichte des Königreichs Pontos (Leipzig 30 Kios für dieses Jhdt. aufgrund numismatischer 
1879). E. Meyer Die Grenzen der hellenisti- und epigraphischer Zeugnisse leugnete, vgl. die 

sehen Staaten in Kleinasien (Zürich/Leipzig Argumente von F. Geyer o. Bd. XV S. 2157) 

1925). E. H. Min ns Scythians and Greeks und einer weiteren Stadt (Diod. XX 111, 4, wo 

(Cambridge 1922). B. Niese Geschichte der RX MgßjV??, F Ma^ivr] bieten; Konjekturen wie 
griechischen und makedonischen Staaten seit der Mv^hrj, Ka^hrj [Dindorf] oder MvoXsm lassen 
Schlacht bei Chaeronea I (Gotha 1893). II sich nicht sichern), so hat sich in seiner Tradi- 

(1899).III (1903). E. Olshausen Mithradates tion diese Propaganda nur in Hinsicht auf den 

VT. und Rom: Aufstieg und Niedergang der rö- Königstitel ausgewirkt. Hingegen hat Ed. 

mischen Welt I 1 (Berlin/New York 1972) 806— Meyer Geschichte 33f. klar gezeigt, daß Kap- 

815. J. van 0 o t egh em L. Licinius Lucullus40padokien am Pontos während der Perserherr- 
(Brüssel 1959). L. Par et i Storia di Roma III Schaft kein eigenes Königreich bildete, während 

(Turin 1953). G. Perl Zur Chronologie der die erwähnten genealogischen Ansätze, die zum 

Königreiche Bithynia, Pontos und Bosporos: Stu- Zweck der Herrschaftslegitimierung erdacht sein 

dien zur Geschichte und Philosophie des Alter- können (vgl. Th. R ei nach Mithradates lf. 

tums (Amsterdam 1968) 299—330. Th. Rei- M. Roisto'v/tzeff Cambr. Amc. Hist. IX 

nach L’histoire par les monnaies. Essais de [1932] 216), sieh jedenfalls nicht widerlegen 

numismatique amoienne (Paris 1902); Mithradates lassen. Es geht aber kaum an, mit M. Hei- 

Eupator, König von Pontos (Leipzig 1895); chelheim Handbuch der Orientalistik I 2, 4, 

Trois royaumes de l’Asie Mineure. Numisma- 2 (1966) 61 derartige Abstammungsansprüohe da- 

tique ancienne (Paris 1888). M. Rosto vtzef f 50 mit bestätigen zu wollen, daß man aus Münz- 
The Social and Economic History of the Helle- porträts der ersten Mithradatideoi (vgl. etwa 

nistic World (Oxford 3 1953_). H. H. Schmitt P. R. Franke-M. Hirmer Die griechische 

Untersuchungen zur Geschichte Antiochos’ des Münze [München 2 1972] Tab. 210) auf eine Ne- 

Großen und seiner Zeit (Historia Einzelsehriften gerin als Ahnmutter aus dem Harem eines der 

VI, 1964). J. S eibert Historische Beiträge zu persischen Großkönige schließt, 

den dynastischen Verbindungen in hellenistischer 1. Daß der erste König von P., Mithra- 
Zeit (Historia Einzelsehriften X, 1967). F. Stä- dates I. mit dem Beinamen Ktiotrjs (= III. 

hei in Geschichte der kleinasiatischen Galater von Kios; zu der Notiz bei Lucian. makrob. 13, 

(Leipzig 2 1907). G. Vitueci II regno die Bi- wo der Ktistes als Altersgenosse des 337/36 

tinia (Rom 1953). W. H. W a d d i n g t o n - 60 geborenen [vgl. C. W e h r l i Antigone et Dßme- 
E. Babeion-Th. Rei nach Recueil göneral trios 139 mit n. 2] Demetrios Poldorketes be- 

des monnaies grecques d’Asäe Mineure I 1: Pon- zeichnet ist, und ihrer Problematik s. u.), dem 

tus, Paphlagonie (Paris 2 1925). C. Wehrli Geschlecht der Fürsten von Kios und *Arrhina 

Antigone et Demötrios (fitudes et Documents (vgl. o.) entstammte, erfahren wir von Diod. XX 

publ. par l’Inst. d’Hist. de la Fac. de Lettres de 111, 4; doch ist nicht klar, wie dieser mit der 

bUniv. de Geneve V, 1969). fi. Will Histoire Dynastie zusammenhängt. Denn laut Plut. 

politique du monde hellönistique II (Nancy Demetr. 4, 1 war er der Sohn eines Ariobar- 

1967). zanes, während ihn Diod. a. 0. aus Anlaß des 
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Todes des Mithradates (II. von Mos) als 6 viog Fürstentum fallen Diod. a. 0. nicht in das Jahr 

avrov anführt. Diese nur im Cod. F anzutref- der Schilderung, d. h. 362, vgl. xexvQisvxojg 

fende Verwandtschaftsangabe hat daher C. Th. fv.). Über diesen Mithradates (I. von Kios) zu- 

Fischer in seiner Diodor-Edition gestrichen rück verliert jede genealogische Untersuchung 

und vermutete in diesem ersten pontischen König den notwendigen Boden; derartige Mutmaß un- 
den Sohn eines Bruders des Mithradates (II. von gen etwa hei Beloch GG III 22, 150f. (für die 
Kios) mit Namen Ariobarzanes. (Diese Strei- Genealogie vgl. die Stammtafel), 

chung hat allgemein Anklang gefunden, vgl. Das Motiv, das Antigonos Monophthalmos 
etwa E. Meyer Die Grenzen 157. B e 1 o c h 302 dazu bewog, nach der Ermordung des Mi- 

GG IV 2 2 21 4. Ehedem wollte man eine ent-10 thradates (II. von Kios; Diod. XX 111, 4) auch 
sprechende Korrektur bei Plut. Demetr. 4, 1 an- die Hinrichtung des nachmaligen Gründers des 
bringen, vgl. Ed. Meyer Geschichte 36.) pontischen Reiches vorzusehen, liegt auf der 

Während wir über diesen weiter überhaupt Hand: der Argwohn, dieser könne Verrat üben 

nicht unterrichtet sind, wissen wir, daß sein und sich der gegen den König gerichteten Koali- 

mutmaßlicher Bruder, Mithradates (II. tion zwischen Kassandros, Lysimachos, Seleukos 

von Kios), seit 337 Herrscher von Kios und und Ptolemiados anschließen. Daß sich diese Moti- 

♦Arrhina, als Parteigänger des Antigonos Mono- vierung in der Überlieferung aber nur (Diod. 

phthalmos auf dessen Befehl 302 hingerichtet a. 0.) für den Mord an dessen vermutlichem On- 

wurde, weil er verdächtig war, mit Kassandros kel findet, ein die künftige Größe des pontischen 

zu konspirieren (vgl. o. Bd. XV S. 2158 Nr. 6; 20 Köngshauses prophezeiender Traum dagegen für 
■Diod. XVI 90, 2. XX 111, 4). Welcher Angehö- des Königs Mißtrauen gegen den jungen Mithra- 

rige der Familie in dem Diod. XIX 40, 2 als dates (falscher Bezug bei Th. R e i n a c h 6) ver- 

Anhänger des Eumenes zum Jahre 316 wegen antwortlich gemacht wird (Plut. Demetr. 4. Ap- 

seiner Tapferkeit und militärischen Gesohicklich- pian. Mithr. 27f.), läßt wiederum den Einfluß 

keit gelobt wird, ist umstritten: Mithradates II. der Hofpropaganda erkennen. Diesem gelang es, 

von Kios (B elo ch GG IV2 2 , 215) oder Mithra- von seinem Altersgenossen und königlichen 

dates III. von Kios (E. Meyer Die Grenzen Freund Demetrios (Plut. Demetr. 4, 1: haigog 

157. Th. Re i nach Mithradates 5 mit n. 2. fjv avrov xa&’ qfaxlav xal ovvrjihjg; zu der Onkel 

F. Geyer o. Bd. XV S. 2158 zieht den Beleg und Neffen verwechselnden und auch inhaltlich 

irrtümlich für beide heran). Bei Hieronymos 30 unklaren Notiz bei Lucian. makrob. 13 vgl. Ed. 
FGrH 154 F7 (Lucian. makrob. 13) ist von M e y e r Geschichte 36. E. M e y e r Die Grenzen 

Mithradates (III. von Kios) die Rede, doch wird 157) gewarnt (Plut. Demetr. 4, 3), dem Anschlag 

ihm dort ein Lebensalter von insgesamt 84 Jah- auf sein Leben zu entgehen (Plut. a. 0.; mor. 

ren zugedacht, das nicht für ihn (vgl. Plut. 183 a. Appian. Mithr. 28. Lucian. makrob. 13). 

Demetr. 4, 1. 3), wohl aber für seinen mutmaß- Seine Zuflucht suchte er, anfangs nur von 6 Rei- 

liehen Onkel in Anspruch genommen werden tern begleitet (Appian. Mithr. a. 0.), in ra 

kann (vgl. Ed. Meyer Geschichte 36f. Bei Kifiiara, einer Ortschaft an einem Steilhang des 

E. Meyer Die Grenzen 157 gegen diese Auffas- Olgassys-Gebirges (h. Ilgaz-Daglari; vgl. R. 

sung kein einziges überzeugendes Argument). Leonhard Paphlagonia [Berlin 1915] 70f. 

Mit dem Sohne des Ariobarzanes, des Satrapen 40 125) in der paphlagonischen Kimiatene (von R. 
von Kleinphrygien, der 362 zur Strafe für seine Leonhard a. 0. 348 aus geographischen Grün- 

Insurrektion gegen den Großkönig den Kreuzes- den in den Ruinenhügeln 3 km östlich von Ilgaz 

tod starb (Harpokr. s. HgioßagCavris; dazu Xen. [ehern. Ko^hisar] bei Cendere vermutet), und 

Kyr. VIII 8, 4), ist, wie F. Geyer bereits ließ den Platz befestigen (Appian. Mithr. 28: 

o. Bd. XV S. 2158 zu Nr. 5 klargestellt hat, U xwgiov rfjg Kannaboxiag (!); vgl. Strab. XII 

Mithradates (II. von Kios) nicht identisch, des- 562: qiQovQiov igvfivöv). Über seine Aktivität in 

sen Vorgänger vielmehr nach Diod. XVI 90, 2 den ersten Jahren nach der Flucht aus Kios un- 

erst 337 starb (gegen Ed. Meyer Geschichte terrichten nur und in sehr allgemeiner Fonn 

36. Th. Rein ach Mithradates 2—6. E. Strab. a. 0. Diod. XX 111, 4. Appian. a. 0.: Als 

Mey er Die Grenzen 158). 50 Ausgangsbasis (Strab. a. 0.: ög^tjrijgiov) diente 

Ariobarzanes, allem Anschein nach der ihm Kimiata; ein großer Anhang konnte sieh 

Vater des Mithradates (II. von Kios), regierte um ihn hauptsächlich deswegen bilden, weil 

von 363 bis 337 in Kios und *Arrhina (Diod. Lysimachos sich durch sein vielseitiges politi- 

XVI 90, 2 mit XX 111, 4). In welchem Ver- sches Engagement daran gehindert sah, ordnend 

wandtschaftsverhältnis (vgl. Beloch GG IV in die nordkleinasiatischen Verhältnisse einzu- 
2 2 , 214) er zu seinem. Vorgänger in der Herr- greifen (Appian. a. 0.: ev rfjbe rfj Maxebovcov 

schaft über die beiden Städte, Ariobarzanes (s. o. aoxoliq — vgl. die mißliche Interpretation der 

Bd. II S. 832 Nr. 1), dem Satrapen von Klein- Stelle bei Ed. M e y e r Geschichte 39). 
phrygien, stand, ist nicht sicher festzustellen. Der früheste Beleg, aus dem bereits eine 
Daß dieser in der Tat bis 363/62 ihm auf dem 60 achtbare Machtstellung des Mithradates er- 
Thron voraufging, ist dagegen nicht zu bezwei- schließbar ist, führt in die 7 Monate zwischen 

fein; denn sein Vater, Mithradates (I. von Kios) den Tod des Lysimachos und die Ermordung des 

— er war gleichfalls Dynast dieses kleinen Für- Seleukos 281 (vgl. fi. W i 11 Histodre I 86 mit 

stentums gewesen (Diod. XV 90, 3) — ist (gegen Lit.); denn als nach der Katastrophe des Lysi- 

Ed. Meyer Geschichte 34. Beloch GG III machos der Sieger seinen Einfluß auch im Nor- 

2 2 , 150) nicht etwa erst 363 gestorben, sondern den Kleinasiens zur Geltung bringen wollte, for- 

unbestimmte Zeit zuvor (der Tod Mithradates’ I. derten die Herakleioten auch Mithradates zum 

und der Regierungsantritt des Satrapen in dem Anschluß an ihr Bündnis mit den Städten By- 
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zantion, Chalkedon, Tieion und Eieros zur Ab- bei Kurupcdion, gedeckt durch den Umstand 

wehr der seleukidischen Aggression auf (Memnon daß nach der Entscheidung von Ipsos Klein- 

FGrH 434 F 1, 7, 2; vgl. 11, 2. Zu dieser „Nor- asien nördlich des Tauros in die lnteressen- 

Ihem League“ vgl. D. Magie KR 1087, 36. S. Sphäre des Lysimachos oinbezogen wurde (vgl. 

Burstein A Political Ilistory of Heraclea Pon- E. Meyer Die Grenzen 28 mit Belegen) und 

tica to 281 B.C. [Diss. Los Angeles 1972] 209). Die durch dessen Tod auch Mithradates größere 

Tatsache, daß kurz nach 275 Mithradates und Handlungsfreiheit gewann, wenn auch des Dia- 

sein Sohn zu Galatern im Bundesverhältnis stan- dochen Herrschaft über die Landschaft P. nicht 


den (s. u.), legt die Folgerung nahe, daß Mithra¬ 
dates audi noch der „Northern League“ an¬ 
gehörte, als diese mit Nikomedes I. von Bithy- 
nien die Galater nach Kleinasien herüberrief 
(vgl. H. H. Schmitt [Hg.] Die Staatsverträge 
des Altertums III [1969] nr. 469 mit Belegen 
und Lit.; also auch Mithradates soll unter den 
diesem Vertrag „Beigesehriebenen“ zu suchen 
sein. s. etwa E. Meyer Die Grenzen 116. 
W.W. Tarn Cambr. Anc. Hist. VII [1928] 
104). Zur Vorsicht gegenüber dieser Annahme 
mahnt jedoch die den Interessen der Herakleio- 
ten zuwiderlaufende Inbesitznahme von Amastris 
durch des Mithradates Sohn Ariobarzanes (s. u.) 
i. J. 279. 

In das Jahr 281 fällt anerkanntermaßen (ge¬ 
gen Ed. Meyer Geschichte 39, vgl. etwa Th. 
R e i n a c h Mithradates 7 mit n. 3. F. Geyer 
o. Bd. XV S. 2159. D. Magie RR 1087, 35) die 
Annahme des Königstitels durch Mithradates, 
angezeigt durch den Beginn der bei Synkell. 
523, 5—7. 593, 7—10 mit einer Dauer von 218 
Jahren angeführten pontisehen Königsära, deren 
Ende mit dem Tode Mithradates’ VT. i. J. 63 
gleichzusetzen ist. Die für diesen letzten Mithra- 
datiden und eventuell bereits für seinen Vor¬ 
gänger numismatisch bezeugte (W. H. Wad¬ 
dington Recuedl I 2 5. 8, 1. 13f. G. P e r 1 Zur 
Chronologie 302, 11) Existenz einer weiteren, im 
Herbst 297 (vgl. G. Perl a. O. 330) einset- 
zenden pontisehen Ära läßt sieh als wirtschafts¬ 
politisch motivierbare (G. Perl a. O. 329) 
Adoption der bithynisehen Königsära verstehen 
(Th. Rai na eh Trois royiaumes 122—133; 
Mithradates 259f.; welche Ära der Datierung der 
Inschrift Rev. dt. gr. XVII [1904] 252. Num. 
Chrom V [1905] 113—119, vgl. Bull. hell. XXX 
[1906] 49f. [Th. Reinachj. A. Wilhelm 
Beiträge zur grieoh. Inschriftenkunde [Wien 
1909] 263, 8. L. Robert Hellenica IX [1950] 
69f. zugrunde liegt, ist nicht eindeutig etwa für 
die bithynisch-pontiische [161 = 137/36; Th. 
Reinacha.O. E. Meyer Die Grenzen 117] 
entschieden; denn mit der bei Synkell. a. O. an¬ 
gegebenen [161 = 121/20] wie mit der Seleuki- 
denära [161 = 152/51; Vermutung von M. 
Rostovtzeff Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 
217 mit irriger Argumentation, vgl. G. Perl 
Zur Chronologie 301, 10. D. Magie RR 1087, 
35] ist die Inschrift unter Mithradates V. da¬ 
tierbar [1. 2f.], dessen genauer Regierungsantritt 
nicht angegeben werden kann. Dazu und zu 
einer weiteren, auf der Inschrift Inscr. Or. Sep- 
tentr. Ponti Eux. I 2 402 notierten, wohl von 
336/35 datierenden pontisehen Ära vgl. G. Perl 
Zur Chronologie 306, 33). Das Mithradates zum 
Griff nach der Krone veranlassende Ereignis ver¬ 
muteten Th. R e i n a c h Mithradates 7 und mit 
genauerer Begründung Niese Griech. und mak. 
Staaten I 352, 1 im dem Ergebnis der Schlacht 


zu sichern ist (W. Hünerwadel Forschun- 
10 gen zur Geschichte des Königs Lysimachos von 
Thrakien [Diss. Zürich 1900] 52) und mit Be- 
loch GG IV l 2 , 234, 3 gegen Niese a. O. I 
399 von einer Oberherrschaft des Lysimachos 
über Mithradates aufgrund der Quellen keine 
Rede sein kann. Dagegen sah in dem Sieg, der 
über den Seleukidengeneral Diodoros (o. Bd. V 
S. 660 Nr. 25) offensichtlich von der oben er¬ 
wähnten „Northern League“ in P. errungen wur¬ 
de (Trog. prol. XVII: in Cappadocia, vgl. aber 
20 D. Magie RR 1087, 36; daß es Mithradates 
war, der diesen Sieg erfochten hat [so etwa 
W. W. Tarn Cambr. Anc. Hist. VII (1928) 99. 
P. Roussel Le demembrement de l’empire 
d’Alexandre (Paris 2 1945) 373], ist dagegen 
nicht bezeugt), Be loch GG IV 2 2 , 215 das 
ausschlaggebende Moment (gefolgt etwa vom 

E. Meyer Die Grenzen 31. W. W. Tarn a. 
O.). Der Tod des Seleukos schließlich dünkte 

F. Geyer o. Bd. XV S. 2159 dieser Wende- 
30 punkt zu sein. Aus Mangel an exakten Quellen- 

beriehten läßt sich in dieser Frage kein sicheres 
Ergebnis erreichen (weitere Lit. dazu bei G. 
Perl Zur Chronologie 329, 130). Erst für das 
Jahr 279 ist ein weiterer Anhaltspunkt für die 
Bestimmung des Umfanges zu finden, den das 
pontische Reich inzwischen angenommen hatte: 
Eumenes (o. Bd. VI S. 1104f. Nr. 7), ein Bruder 
des pergamenischen Festungskommandanten Phi- 
letairos, war von Arsinoe II. als Gouverneur von 
40 Amastris eingesetzt worden. Auch nach dem 
Tode ihres Gemahls hatte er dort sein Regiment 
weitergeführt und die Stadt gegen die Hera- 
kleioten, die Amastris ihrem Gebiet wieder ein¬ 
verleiben wollten, gehalten. Offensichtlich war 
aber seine Position auf weitere Sicht unhaltbar 
geworden, weshalb er die Stadt 279 auslieferte: 
aber nicht etwa an Herakleia, sondern an den 
Sohn des Mithradates, Ariobarzanes (Memnon 
FGrH 434 F 1, 9, 4. E. Meyer Die Grenzen 
50109f. M. I. Maximowa Die antiken Städte 
175. Zur Datierung vgl. Ed. Meyer Geschichte 
43, 2). Bemerkenswert ist, daß nicht der Vater, 
sondern der Sohn die Kapitulation der Stadt ent¬ 
gegennahm — ein Umstand, der wie auch be¬ 
sonders die für einige Jahre später (s. u.) von 
Apollonios von Aphrodisias (FGrH 740 F 14) er¬ 
wähnte gemeinsame Buntdesgenossenschaft von 
Vater und Sohn mit den Galatern Ed. Meyer 
veranlaßte (Geschichte 43, 2; vgl. 45f.; ähnlich 
60 A. v. G u t st c h m i d Kl. Sohr. III 549. Th. 
R e i n a c h Mithradates 27. B e 1 o c h GG IV 
2 2 , 215f. M. Rostovtzeff Cambr. Anc. Hist. 
IX [1932] 221), auf eine Samtherrschaft des Va¬ 
ters und des Sohnes zu schließen (keim triftiges 
Argument gegen diese nicht unwahrscheinliche 
Vermutung bei F. Stähelin Geschichte 11, 
2). Der Zuwachs, den der Herrschaftsbereich des 
pontisehen Königshauses mit Amastris so weit 
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im Westen gewann, erlaubt jedoch nicht mit fern die persönliche Freundschaft, die Mithrada- 

Ed. Meyer Geschichte 43 den Schluß, das pon- tes mit Demetrios Poliorketes verband, bei der 

tische Reich habe damit — von Sinope abgese- Schaffung einer Machtbasis um Kimiata wirk- 

hen — die gesamte paphlagonische Küste bis sam geworden ist, läßt sich nicht mehr feststel- 

zum Parthenios umfaßt (D. Magie RR 1087, len; ob sie in der Tat bis in die letzten Lebens- 

g6). Denn wenn das pontische Reich nur an jahre des Demetrios Bestand hatte (vgl. C. 

einem weiteren Punkte ans Meer grenzte, konnte Wehrli Antigone et Demetrios 1881), ist jedoch 

sich Amastris als Enklave auf dem Seewege hal- sehr zu bezweifeln, da uns anläßlich der letzten 

ten lassen (gegen E. Meyer Die Grenzen 117). Züge, die der Diadoche in Kleinasien unternahm, 

Eine durch den aitiologischen Charakter in 10 die Quellen nicht einmal die Möglichkeit einer 
ihrer historischen Glaubwürdigkeit stark kom- Kontaktnahme beider andeuten. Die Spuren 

promittierte (vgl. bereits A. Bouche-Le- einer regen, militärisch wirksamen Bündnispoli- 

elercq Histoire des Lagides I [Paris 1903] tik (281 Anschluß an die „Northern League“, 

1701) Nachricht aus dem 17. Buch der Kagtita wohl bald nach 275 Galaterbündnis; Quellen und 

des Apollonios von Aphrodisias (FGrH 740 F 14 deren Diskussion s. o.) zeigen aber, wie dieser 

bei Steph. Byz. s. My*u£a) besagt, daß mit Mi- Mithradates es verstanden hat, einen stetig 

thradates und Ariobarzanes verbündete, erst seit wachsenden Einfluß auf die politischem Verhalt- 

kurzem in Kleinasien weilende Galater Truppen nässe im nördlichen Kleinasien zu gewinnen. Da- 

des Ptolemaios bis an das Meer getrieben, von bei zeigt offenbar der Umstand, daß sein Sohn 

den ägyptischen Schiffen Anker erbeutet, als 20 Ariobarzanes wohl kaum mit Billigung der Hera- 
Lohn für diesem Sieg von den Pontikem Land kleioten, mit denen der Vater zwei Jahre zuvor 

zur Gründung einer Stadt erhalten und diese ein Bündnis eingegangen war — ein gutes Ein- 

nach den Trophäen ’ÄyxvQa benannt hätten. Der vernehmen zwischen Herakleia und dem ponti- 

Versueh, bei allen Vorbehalten doch gewisse hi- sehen Königshause bestaud nachweisbar später 

storische Anhaltspunkte aus diesen Angaben zu unter Mithradates II. (s. u.) —, von Eumenes die 

gewinnen (frühere Lit. zur Stelle bei Ohr. H a - Stadt entgegennahm, deutlich eine gewisse Skru- 

bicht Gottmenschentum und griechische Städte pellosigkeit, mit der diese Dynastie bereits in 

[Zetemata 14, 1956] 117, 5; übrigens datiert ihren Anfängen eine Expansion anstrebte. Über 

Habicht a. O. 117 diese Episode nicht etwa dem Umfang ihres Herrschaftsbereiches in dieser 

auf 280/79, wie E. Will Histoire I 129 re-301. Hälfte des 3. Jhdt.s, für den allein Kimiata, 
sümiert), hat davon auszugehen, daß die Galater Amastris und nur mit großem Vorbehalt (vgl. 
a. O. als verjhvSsg bezeichnet sind, diese Begeben- P. Moraux Istanbuler Mitt. VII [1957] 62f.) 

heit infolgedessen nicht vor 278/77 (vgl. P. das an die Galater abgetretene Gebiet um An- 

Moraux L’etablissement des Galates en Asie kyra Anhaltspunkte sein können, wurden z. T. 

Mineure: Istanbuler Mitteilungen VII [1957] 63 sehr weitgehende Hypothesen gewagt (vgl. etwa 

mit n. 17; ausgeschlossen daher der u. a. von Ed. Meyer Geschichte 43; ders. o. Bd. II 

W. Otto Philol. LXXXVI [1931] 409, 18 in S. 2860. E. Meyer Die Grenzen 116f.). 

Betracht gezogene Ansatz auf 280/79), aber auch 2. Die Entwicklung des Königreiches P. un- 
nicht viel später anzusetzen ist. Ihre Eingliede- ter Ariobarzanes liegt völlig im Dunkeln, 

rung in den Ablauf des sog. Ersten Syrischen 40 Dieses Königs Erwähnung unter oder neben sei- 
Krieges zwischen Ptolemaios II. und' Antio- nem Vater Mithradates I. (Memnon FGrH 434 

chos I., erstmals vermutet von J. G. D r o y s en Fl, 9, 4. Apollonios FGrH 740 F 14) erhellt 

Geschichte des Hellenismus I [Gotha 2 1877] wohl immerhin die Vorbereitung, die er für die 

272f., und ihre ungefähre Datierung auf „kurz selbständige Führung der Regierungsgeschäfte 

nach 275“ hat W. Otto a. O. 408ff. mit guten von seinem Vater empfangen hat, Schlüsse auf 

Argumenten vorgenommen, ohne bisher auf seine Bewährung nach dessen Tod läßt sie nicht 

ernsthaften Widerspruch gestoßen zu sein (vgl. zu. Dagegen ist anzunehmen, daß Ariobarzanes 

etwa M. Launey Recherches 501f.). Bel och, sich zu Ende seiner Regierung mit den ehedem 

der dagegen (GG III 2 1 , 422) diese Ereignisse in verbündeten Galatern Überwürfen hat, so Ed. 

einen eigens hierfür von ihm geforderten Krieg 50 Meyer Geschichte 46 (vgl. o. Bd. II S. 2860), 
zwischen Kappa-dokien und Herakleia „etwa um da sogleich nach seinem Tode (um 250. Das 

den Besitz von Amastris“ eingeordnet hatte, „in Datum aus der bei Memnon FGrH 434 F 1, 15f. 

den Ptolemaios II. zugunsten von Herakleia ein- gebotenen Folge der Ereignisse — per’ ov nolv 

gegriffen hätte“, war Hotz der begründeten Kri- nach dem allgemein etwa 255 angenommenen 

tik von F. Stähelin (Geschichte 11, 2) bei Krieg zwischen Antiochos II. und Byza-ntion — 

dieser Ansicht geblieben (GG IV 2 2 , 500f.). Daß von Th. Re in ach Rev. Numism. III [1888] 

das pontische Königshaus in diesen Jahren zu 243. Bel och GG IV 2 2 , 215f. [vgl. E. Will 

den Galatern in einem Bundesverhältnis stand, Histoire I 219f.] erschlossen. Gegen Ed. Meyer 

ist Apollonios a. O. wohl zu entnehmen; ob man Geschichte 46; ders. o. Bd. II S. 2860, der des 

aber mit F. Geyer (o. Bd. XV S. 2166) daraus 60 Ariobarzanes Tod „um 256“ vermutete, vgl. 
auch auf ein Bündnis der Mithradatiden mit F. J a c o b y FGrH III B Komm. Text 278) sein 

Antiochos I. schließen kann, bleibt immerhin noch jugendlicher Sohn von diesen angegriffen 

fraglich.. . . wurde (Memnon FGrH 434 F 1, 16, 1). Zur Un- 

Damit erschöpfen sich die Nachrichten über terstützung seiner Truppen sandten die bereits 
die 36 Jahre (Diod. XX 111, 4), also bis 266/65 mit Mithradates I. förmlich verbündeten (s. o.) 
währende Herrschaft Mithradates’ I. von P. bzw. Herakleioten auf dem Seewege Getreide nach 
die seit 279 als möglich nachweisbare Samtherr- Amisos, das von dort dem pontisehen Heere zu- 
schaft mit seinem Sohne Ariobarzanes. Inwie- ging (daß Mithradates in Amisos direkt belagert 
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wurde, vermutet M. Lanney Reeherches 
503 mit n. 3); diese Hilfsmaßnahme hatte die 
Strafexpedition eines galatisehen Heeres gegen 
Herakleia zur Folge. Auf dem Wege über Ver¬ 
handlungen, an denen auch der Historiker Nym- 
phis (o. Bd. XVII S. 1608—1623. FGrH 432) 
teilnahm, wurde der herakledotisch-galatische 
Konflikt daraufhin beigelegt (Memnon FGrH 
434 F 1, 16). Es ist infolgedessen eine nahelie¬ 
gende Vermutung, daß im Rahmen oder ver¬ 
mittels dieser Gespräche auoh die Beziehungen 
zwischen dem jungen König und den Galatern 
wiederhergestellt wurden. 

3. Dieser Mithradates (II.) war der 
erste der poetischen Könige, der seine imperia¬ 
listische Außenpolitik, von den Mitteln gewalt¬ 
sam oder vertraglich gestalteter Praktiken ab¬ 
gesehen, nachweislich auch mit Hilfe berechneter 
Heiratsverbindungen betrieben hat: Von Seleu- 
kos II. Kallinikos nahm er allem Anschein nach 
kurze Zeit nach dessen Regierungsantritt 245 
die Hand der Schwester (ihr Name ist nicht 
überliefert, als Laodike nur erschlossen, vgl. die 
Lit. o. Bd. XII S. 705 Laodike Nr. 14) entgegen 
(Porphyr. FGrH 260 F 32, 6 = Euseb. ohron. I 
251 Schoene = 118 Karst. Iust. XXXVIII 5, 3), 
in Verbindung mit Großphrygien als Mitgift, 
wie nach Iust. a. 0. Mithradates VI. in einer 
Rede vor seinen Truppen behauptete (88 v. Chr.), 
Da aber Porphyr. FGrH 260 F 32,8 = Euseb. 
a. O. berichtet, daß Antiochos Hierax nach dem 
im Verein mit Mithradates II. erfochtenen (s. u.) 
Sieg über Seleukos II. bei Ankyra Großphrygien 
durchzog und von den Einwohnern Tribute er¬ 
hob, darüber hinaus der Seleukide sich durch die 
Vergabe dieses großen Gebietes den Zugang zu 
seinen kleinasiatischen Besitzungen verschlossen 
habe, sah man sich zumindest zur Abwandlung 
(nur nominelle Mitgift bei F. Stähelin Ge¬ 
schichte 40, nur Nordphrygien bei B e 1 o c h 
GG IV l 2 , 677, 1 — ihm scheint sich E. Will 
Histoire I 230 anzuschließen) oder gar zur völli¬ 
gen Ablehnung jener Nachricht Iustins veranlaßt 
(etwa E. Meyer Die Grenzen 1371; vgl. D. 
Magie RR 1088, 38). Für den Pontiker 
brachte diese Heirat gleichsam die Anerkennung 
seiner Königswürde durch das mächtigste Kö¬ 
nigshaus in_ Asien (vgl. D. Magie a. O. 190) 
und beachtlichen Gebietsgewinn ein, läßt man 
Iust. a. O. nicht ganz außer Betracht, wozu mei¬ 
nes Erachtens keine Berechtigung besteht: Mag 
sich Iust. a. O. mit der Formulierung maior 
Phrygia unzulässig pauschal ausdrücken, immer¬ 
hin läßt sich angesichts der aus der Heirat mög¬ 
licherweise resultierenden Reaktion auf den Aus¬ 
gang der Schlacht bei Ankyra, mit der sich An- 
tioehos Hierax für einige Zeit eine sichere Posi¬ 
tion in Kleinasien schaffen konnte, ein Bruch des 
Bündnisses mit dem Seleukiden durchaus den¬ 
ken: Dieser mochte die Annexion des mitgift- 
lich^ Mithradates zugesprochenen Landes durch 
Antiochos Hierax zur Konsequenz gehabt haben. 
Seleukos II. seinerseits erhoffte sich aus; dieser 
Verbindung offenbar eine Rückendeckung im 
sog. Laodike-Krieg (246—241), den Frontwech¬ 
sel Mithradates’ II. zu Antiochos Hierax — al¬ 
lem Anschein nach in der Absicht vollzogen, den 
die Reichsteilung anstrebenden Seleukiden zu 
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unterstützen und somit die Macht des Seleuki- 
denhauses zu schwächen (vgl. E. Will Histoire 
I 266) — verhinderte sie dagegen nicht (s. J. 
Seibert Historische Beiträge 58f.). 240/39 
(? Zur Diskussion des Datums vgl. D. Magie 
RR 736, 23. E. Will Histoire I 266) schlugen 
in der Hauptsache galatische Söldner (vgl. M. 
L a u n e y Reeherches 504 mit n. 2) unter An- 
tioehos Hierax und Mithradates II. nahe bei 
10 Ankyra Seleukos II. entscheidend (Porphyr. 
FGrH 260 F 32,8 = Euseb. a. O., vgl. Phylar- 
chos FGrH 81 F 30 [entspr. Polyain. VIII 61], 
Plut. mor. 489 a. Polyain. IV 9,6. Trog, prol 
XXVII. Iust. XXVII 2, 11. XLI 4, 7). Der Um¬ 
stand, daß eine Tochter Mithradates’ II., die 
nachmalige Gemahlin des Aehaios (s. u.), namens 
Laod ik e (o. Bd. XII S. 706 Nr. 17) iv jiaQaxara- 
■dtjxy bei Logbasis (o. Bd. XIII S. 990), einem 
Freunde des Antiochos Hierax, in Selge an 
I Tochter statt aufwuchs (Polyb. V 74, 5), hat 
B. G. N i e b u h r Kl. Sehr. I 262f. zur Ver¬ 
mutung veranlaßt, sie sei von ihrem Vater die¬ 
sem Seleukiden als künftige Gattin bestimmt ge¬ 
wesen —- eine durchaus plausible Hypothese, 
denkbar im Rahmen des politischen Zusammen¬ 
gehens beider Dynastien (heute allgemein mit 
Skepsis betrachtet, vgl. die Lit. bei F. W. Wal¬ 
bank A Historical Commentary on Polybius II 
[Oxford 1967] 96). Wie o. dargelegt, dürfte die 
i Koalition der beiden Sieger bald darauf zerbro¬ 
chen sein, wonach Antiochos Hierax Großphry¬ 
gien mit seinen Truppen durchzog und sich 
tributpflichtig machte (Porphyr. FGrH 260 F 
32, 8 = Euseb. a. O.). Die bereits bestehenden 
Beziehungen zum Seleukidenhause hat Mithrada¬ 
tes II. später noch weiter ausgebaut: Unbe¬ 
kannt ist, wann er die bereits im Zusammenhang 
mit Antiochos Hierax erwähnte Laodike mit 
Aehaios vermählte (Polyb. V 74, 5. 19, 7. 20, 
11); eine weitere Tochter dieses Namens wurde 
im Hochsommer 222 (zum Datum H. H. 
Schmitt Antiochos III. 112f.) mit Antiochos 
III. in Seleukeia am Zeugma getraut (Polyb. V 
43, 1—4). 

4. Mit Mithradates II. trat das pontische Kö¬ 
nigshaus aus seiner im wesentlichen geogra¬ 
phisch bedingten Isolierung heraus mit einer 
Politik größerer Dimensionen, betrieben auf der 
Basis der geschilderten vielfältigen dynasti¬ 
schen, aber auch anders gearteten Verbindungen, 
vgl. etwa die Rhodos nach dem schweren Erd¬ 
beben 227/26 gewährte Hilfeleistung (Polyb. V 
90, 1; dazu M. Holleaux Etudes d’öpigra- 
phie et d’histoire grecques I [Paris 1968] 450). 
Doch konnten diese Maßnahmen letztlich nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß hinter diesem Gel¬ 
tungsanspruch nur erst sehr unzulängliche 
Machtmittel standen, wie das Scheitern des von 
Mithradates (Gründe und Anlaß sind unbekannt) 
i. J. 220 gegen Sinope geführten Unternehmens 
zeigte, wozu die wirtschaftliche Unterstützung, 
die der Stadt damals ausgerechnet von Rhodos 
zuteil wurde, wesentlich beigetragen haben 
dürfte (Polyb. IV 56, vgl. M. Rostovtzeff 
Social and Economic History 677. D. Magie 
RR 1077, 23). Ob es dieser König war, der sich 
damals gegen Sinope wandte (vgl. etwa D. Ma¬ 
gie a. O. 1077, 23. E. Will Histoire II 242. 


409 Pontos I.Gesch.: 4. Mithradates III. Pharnakes I. 410 

„Mithridate IV“ auf S. 38 ist Druckfehler), oder den 4 Jahren ganz Kleinasien in Mitleidenschaft 
etwa bereits sein Nachfolger Mithradates gezogen hat. Seine Ursachen kennen wir nicht; 
III. (aus Plut. Demetr. 4, 4. Appian. Mithr. 29. denn daß die erwähnte Eroberung von Sinope 
540, dazu Iust, XXXVIII 5, 3 von Ed. Meyer 183 ihn ausgelöst haben sollte — auch ihre di- 
Gescliiohte 53ff. — vgl. bereits A. v. Gut- rekte Einbeziehung in den Konflikt wäre damit 
s c h m i d Kl. Sehr. III 535ff. — erschlossen, nicht erwiesen (vgl. aber M. Rostovtzeff 
Dessen Münzen will man erkennen in W. H. Soc. and Econ. Hist. 663f.) — ist äußerst un- 
Wad dington Recueil I 2 lOf. mit Tab. I 1 wahrscheinlich, da Sinope letztlich in der Hand 
— 6. Suppl. A 1—3; vgl. D. Magie RR 1088, des Mithradatiden bleiben sollte, selbst wenn die-- 
39. Dieser Herrscher war der erste Mithradatide, 10 ser — wie der Ausgang des Krieges es zeigte — 
der Münzen mit seinem Bilde schlagen ließ. Syn- sich deutlich zur Anerkennung seiner Niederlage 
keil. I 523, 5f. würde übrigens mit seiner Fest- gezwungen sah. Darüber hinaus ist es auch nicht 
Stellung,_ zehn Könige hätten in P. geherrscht, ausgemacht, wer den Anstoß zu diesem Krieg 
hierzu nicht in Gegensatz treten, nimmt man an, gegeben hat (gegen B. Niese Geschichte III 
der Chronograph sei auf der Grundlage der für 74); denn ob Polyb. frg. 112 6 8s xovtois morsveov 
Pharnakes I. Iniscr. Or. Septentr. Pont. Eux. I 2 ave8i/exo zzoog Agiaga&^v zioisgov sich auf den 
nr. 402 bezeugten Ärenrechnung mit dem Beginn Anfang des besagten Konfliktes bezieht oder 
von 336/35, d. i. dem Regierungsantritt Mithra- etwa auf den erneuten Ausbruch der Feindselig¬ 
dates’ II. von Kios und *Arrhina [genauer 337/36: keiten im Winter 181/80, ist äußerst unsicher 
Diod. XVI 90, 2; vgl. G. P e r 1 Zur Chronologie 20 (gegen Ed. Meyer Geschichte 72 mit n. 2). Zur 
306, 33] zu diesem Schluß gelangt. Bei der Be- Vermutung, daß sich der Pontische Krieg aus 
reehnung.der Ärendauer setzt Synkell. a. O. da- dem Krieg zwischen Prusias und Eumenes her- 
gegen mit 281/80 ein, s.o.), läßt sich nicht ausentwickelt hat, vgl. Chr. Habicht o. Bd. 
klären. Aus diesem Vorfall hat sieh dann offen- XXIII S. 1099. 

bar eine Kette von Auseinandersetzungen zwi- Vielmehr traten im Frühjahr 182 (Polyb. 
sehen der autonomen Handelsstadt und dem pon- XXIII 9, 1—3. Liv. XL 2,6) Gesandte Eume- 
tischen Königshaus angeschlossen, die ihr Ende nes’ II. und des Pharnakes vor dem Senat in 
in der i. J. 183 vollzogenen Eroberung von Si- Rom auf, ebenso eine Gesandtschaft der Rhodier, 
nope durch Pharnakes I. (o. Bd. XIX die speziell im Interesse von Sinope Klage führte 
S. 1849—1851 Nr. 1), den Sohn Mithradates’ III., 30 (Polyb. Liv. a. O. Vgl. o. der Rhodier Hilfsaktion 
fand (Polyb. XXIII 9, 2f. Strab. XII 545. Liv. für die Stadt i. J. 220). Der Senat entsandte 
XL 2, 6. Vgl. M. I. Maximowa Die antiken daraufhin eine Untersuchungskommission unter 
Städte 169—210. Daß dieser Coup „mitten im der Leitung eines Marcus (Polyb. XXIII 9, 3 mit 
Frieden“ gelandet wurde, wie Ed. M e y e r Ge- XXIV 1, 2f.; s. T. R. S. Broughton The 

schichte 72 meinte, ist aus den Quellen nicht er- Magistrates I 383). Während zu Beginn laut 

sichtlich und auch unwahrscheinlich.). Wann Polyb. XXIII 9, 8. XXIV 1, 2 nur von einem 

Pharnakes als weiteren Küstenstützpunkt durch Konflikt zwischen Eumenes und Pharnakes die 
Synoikismos von Kotyora (Strab. XII 548) und Rede sein kann {Evusvsi, xal f Pagväxrj ovveoxgxa>g 
Kerasus (Aman. per. p. E. 16, 4. Anonym. noXepos), beruht die Annahme, der Pontiker habe 
per. p. E. 34f. 37 [= GGM I 410]) Pharnakeia 40 zuerst Ariarathes IV. von Kappadokien angegrif- 
gegründet hat und ob dieser Gründung eine Ex- fen, auf jenem o. zitierten Polyb. frg. 112, des- 

pansion der Reichsgrenzen nach Osten vorausge- sen Zuweisung in diesen Zusammenhang derart 

gangen war (s. Ed. M.ey er Geschichte 61, ge- noch fraglicher wird und auch die erwähnte Ver¬ 

folgt von E. M e y e r Die Grenzen 117f.), ist nicht mutung (vgl. Ed. Meyer Geschichte 72. Neuer- 
zu sichern. - dings E. Will Histoire 243) sehr unwahrschein- 

Einer der Bundesgenossen, die den Bithyner- lieh werden läßt, 
könig Prusias I. (o. Bd. XXIII S. 1086—1107 Von den Ereignissen des ersten Kriegsjahres 

Nr. 1) in seinem Kampf gegen Eumenes II. (o. Bd. 182 ist nur bekannt, daß die römische Gesandt- 
vT S. 1091—1104 Nr. 6) unterstützten, war Phar- schaft bei ihren Verhandlungen Eumenes zum 

nakes. Diese Tatsache bestätigt Trog. prol. 50 Einlenken geneigt, Pharnakes dagegen unbe- 
XXXII, indirekt bestätigt durch eine Inschrift scheiden und hochfahrend antraf und demzufolge 

aus Telmessos vom Nov./Dez. 184 v. Chr. (M. der Konflikt nicht beigelegt werden konnte 

Segre Riv. fil. LX [1932] 446S.). Der Beginn (Polyb. XXIV 1, 2). Da sich im Frühjahr 181 

dieses Krieges läßt sich nicht genau ausmachen, neben Gesandten des Eumenes und des Pharna- 

fällt aber wohl in die Zeit kurz nach 188 (Chr. kes auch solche Ariarathes’ IV. vor dem römi- 
Habicht o. Bd. XXIII S. 1098f.). Da Pharna- sehen Senat einfanden, ist anzunehmen, daß der 
kes aber nicht notwendigerweise gleich zu Kappadokerkönig in der Zwischenzeit in die 

Kriegsbeginn in da® Bündnis mit Prusias ein- Auseinandersetzungen hineingezogen worden war 

getreten ist, bleibt der term. a. q. für den Regie- (Polyb. XXIV 1, 1. Liv. 40, 20, 1). Nachdem die 

rungsamtritt des Pharnakes das in der Inschrift 60 erste römische Gesandtschaft in Sachen des Pon- 
bestätigte Datum 184 (vgl. insgesamt E. V. tischen Krieges erfolglos gewesen war, ernannte 

Hansen The Attalids 97ff.). der Senat auf die Vorstellungen der drei Königs¬ 
in der Hauptsache aus der Perspektive der gesandtsohaften hin eine weitere Kommission 

nach und von Rom gelenkten internationalen (Polyb. XXIV 1, 3), die dann tatsächlich eine 

Hiplomatie (Polyb. in der Auswahl der von Waffenruhe herbeiführte (Polyb. XXIV 5, 1. 14, 

Konstantinos VIL Porphyrogennetos [905—959 1). 181, aber eher vor als nach diesem Waffen- 

n. vlir.J veranlaßten Sammlung tisqI ngsaßsiäv) Stillstand, dürfte es gewesen sein, daß die gala- 

ekannt ist uns der Konflikt, der in den folgen- tischen Tetrarohen Kassignatos und Gaizatorix 
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sich dem Pontiker anschlossen (Polyb. XXIV 14, 
6 berichtet zum. J. 180: E. Kal t. ..., ofoivss 
svvyxavov erst jiqötsqov fj(>r]/iev®i ta $aQvaxov). 
Der besonders Polyb. XXIV 1, 2 als friedliebend 
dem zum Kriege treibenden Pharnakes gegen¬ 
über abgehobene Eumenes entsandte nach Zu¬ 
standekommen dieses Vertrages zu Winterbeginn 
181/80 seine drei Brüder nach Rom, u. a. in der 
Hoffnung, nsQas sm&^osiv xi p xcqos tov 4>a(>vdxi]v 
noXs/jup dta rfje xovxcov nQSoßsias (Polyb. XXIV 5, 
3 mit* 7f. Vgl. Diod. XXIX 22). Was davon zu 
halten ist, kann nicht geklärt werden — eine 
Schwierigkeit, die sicherlich durch ungeschickte 
Synkopierung beim Exzerpieren entstanden ist 
(von Kriegshandlungen aber ist an dieser Stelle 
nicht sogleich die Rede, gegen E. Die h 1 o. Bd. 
XIX S. 1849). Während sich die illustre Attaliden- 
gesandtsehaft in Rom aufhielt, brach Pharnakes 
laut Polyb. XXIV 14, 1 ganz eindeutig den 
kürzlich geschlossenen Vertrag, indem er noch 
im Winter 181/80 seinen Feldherrn Leokritos 
mit einem ansehnlichen Heer nach Galatien 
sandte, er selbst faßte im Frühjahr alle seine 
Streitkräfte zusammen, um sie gegen Kappa- 
dokien zu führen: Polyb. XXIV 14, lf. Darauf 
reagierte Eumenes mit seinen inzwischen wieder 
aus Rom heimgekehrten Brüdern seinerseits mit 
dem Einmarsch in Galatien, ohne aber auf Leo¬ 
kritos zu treffen. Die im Jahr zuvor auf die 
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Ermordung des Demetrios, des Sohnes Philip- 
pos’ V. (Ed. Meyer Geschichte 74f.: 181; 
F. W. W a 1 b a n k Philip V of Macedon [Cam¬ 
bridge 1940] 252. 335: 180), erscheint, in das 
Jahr 181. Da aber die Chronologie der Exzerpt¬ 
folge unsicher und auch des Demetrios Tod nicht 
eindeutig zu fixieren ist, bleibt auch der chro¬ 
nologische Ansatz dieses Ereignisses strittig. Zu 
den unfruchtbaren Thesen über die Einbeziehung 
des Bithynerkönigs Prusias II. in den Politi¬ 
schen Krieg anläßlich der Besetzung von Tieion 
durch Pharnakes vgl. Chr. Habicht o. Bd. 
XXIII S. 1109f. 

Ebensowenig läßt sieh des Eumenes durch 
die Rhodier vereitelter Versuch, den Hellespont 
zu sperren, datieren: Polyb. XXVII 7, 5 erwähnt 
ihn im Zusammenhang mit dem Pontisehen 
Krieg. Feste Anhaltspunkte für die Klärung der 
Frage, gegen wen sich speziell diese Maßnahme 
des Pergameners richtete, sind nicht gegeben, 
Spekulationen darüber unergiebig (vgl. etwa 
Ed. Meyer Geschichte 77f.). 

Ganz im Dunkeln liegt der Verlauf, den der 
Krieg in seinem 4. Jahre 179 nahm und der 
schließlich den pontisehen König zu bedingungs¬ 
losem Einlenken zwang (Polyb. XXV 2). So 
bleibt etwa die Einordnung der in Polyb. frg. 96. 
Diod. XXIX 24 — in dieser Weise von B. 
Niese Geschichte III 76, 1 kombiniert — er- 



Seite des pontisehen Königs getretenen Galater-30 wähnten Vorgänge in dieses Jahr völlig hypo- 
tetrarehen wandten sich jetzt an Eumenes mit thetiseh. Nach ihnen hatte auch Seleukos IV., 

der Bitte um bedingungslosen Anschluß, wurden bewogen durch des Pharnakes Angebot von 500 

aber wegen ihres Vertragsbruches abgewiesen Talenten, die Absicht, mit einer ansehnlichen 

(vgl. F. Stähelin Geschichte 64). Nach ver- Truppenmacht seinem Vetter zu Hilfe zu ziehen, 

schiedenen Unternehmungen, die sich bis an den Daß er sich aber endlich doch an die Ilostim- 

Halys erstreckten, vereinigte sieh das Attaliden- mungen des Vertrages von Apameia hielt und 

heer bei Pamassos im nordwestlichen Kappa- den Tauros nicht überschritt, mag auf einen 

dokien mit den Streitkräften des Ariarathes. deutlichen Wink römischerseits zurückzuführen 

Nicht weit davon (bei Mokissos? Gegen diese sein (vgl. o. Bd. II A S. 1243). 

Konjektur Reiskes bei Polvb. XXIV 14, 9 s. B. 40 Erst anläßlich des Friedensschlusses läßt uns 
Niese Geschichte III 76*, 5) lagerten die Ver- das lückenhafte Quellenmaterial erkennen, wel- 

bündeten, als die Nachricht von der Landung ehe Kreise dieser Pontische Krieg gezogen hatte, 

der dritten römischen Gesandtschaft, die sich mit Eingeleitet wurden die Verhandlungen durch 

diesem kleinasiatischen Konflikt befassen sollte, einen regen Gesandtschaftsverkehr zwischen 

eintraf. Attalos wurde beauftragt, die Gesandt- Pharnakes einerseits und Eumenes und Aria- 

schaft zu empfangen und zum Hauptquartier zu rathes andererseits. Darüber hinaus wurden auf 

geleiten; in der Zwischenzeit brachte Eumenes der einen Seite Prusias II. — wann er in den 

sein Heer auf die doppelte Stärke und rüstete es Krieg eingegriffen hat, ist unklar (s. o.) —, 

besonders gut aus — nach Polyb. XXIV 14, 11 auf der anderen Seite ein Dynast von Kleinarinc- 

auch in der Absicht, der römischen Abordnung 50 nien, Mithradates, in den Friedensvertrag ein- 
zu demonstrieren, daß er auch ohne die Hilfe bezogen (Polyb. XXV 2, 2f. B. Niese Ge- 

Roms des Pharnakes Herr werden könne. Doch schichte III 78, 2 hält den Polyb. a. O. genannten 

rieten die Römer zur friedlichen Beilegung des Mithradates für den Bruder des Pharnakes — in 

Streites und zum Rückzug der Truppen. In den seiner Folge M. Rostovtzeff Cambr. Anc. 

anschließenden Verhandlungen mit Pharnakes Hist. IX [1932] 221 mit n. 4 — und trennt von 

erreichten die Römer zwar nicht, worauf die ihm den Polyb. XXV 2, 11 ausdrücklich als Sa- 

Verbündeten gedrungen hatten, daß der König trap von Armenien bezeichneten Mithradates. 

persönlich bei den Friedensgespräehen in Perga- Anders etwa Ed. Meyer Geschichte 78), und 

mon erschien, immerhin aber die Abordnung be- die Vermutung, daß man in diesen 5 Fürsten 

vollmächtigter königlicher Gesandter, an deren 60 die Hauptunterzeichner des Friedensabkommens 
vorsätzlicher Obstruktion laut Polyb. XXIV 15, zu erblicken hat, liegt nahe. Dagegen fanden die 

11 schließlich die Konferenz in Pergamon sehei- Friedensbestimmungen, die die Verhältnisse der 

terte (Polyb. XXIV 15). von Polyb. XXV 2, 12 mit TcsQieXrjcp&rioav (vgl. 

Die Einnahme von Tieion (Diod. XXIX 23) E. Bickermann Philol. LXXXVII [1932] 

durch des Pharnakes Feldherm Leokritos ord- 278) eingeführten Staaten regelten — es handelt 

nete Ed. Meyer Geschichte 74f. anhand der sich da um Großarmenien unter seinem Fürsten 

Reihenfolge der Exc. de virt. et vit. des Konst. Artaxias, den uns unbekannten Herrsehaftsbe- 

Porphyr., innerhalb derer Diod. a. O. vor der reich eines Dynasten namens Akusiloehos, das 
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Gebiet der europäischen Sarmaten unter Gatalos 
und um die freien Städte Herakleia Pontika, 
Mesembria, Chersonesos am kimmerischen Bospo- 
ros und Kyzikos —, allem Anschein nach in 
Einzelverträgen ihren Niederschlag; liegt uns 
doch auch, wie man allgemein annimmt (vgl. 
etwa D. Magie RR 1090, 45. fi. Will Hi- 
stoire II 244), in Inscr. Or. Septentr. Ponti Eux. 
p nr. 402 ein Teil des entsprechenden Vertrages 
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Partei von den Bindungen durch den Friedens¬ 
vertrag zwischen Chersonesos und Pharnakes be¬ 
freite, deren Kontrahent das Freundschaftsver¬ 
hältnis zum Partner oder zu Rom brechen würde 
(1. 2 —5. 24—28); als Vertragsgegenstand wer¬ 
den darin also die freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen der Kontrahenten untereinander und der 
Kontrahenten zu Rom gesichert. Rom hat in¬ 
folgedessen den Vertrag mitnichten garantiert 
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für die Neuregelung der Beziehungen zwischen 10(gegen E. Will Histoire II 245); das leisteten 
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Pharnakes und Chersonesos vor (zum Datum die¬ 
ses Abkommens R. Löper Mitt. Kais. Areh. 
Komm. XLV [1912] 27ff. Daß Chersonesos Gegen¬ 
stand zweier Verträge desselben Zusammenhangs 
gewesen sei, meint dagegen M. Rostovtzeff 
Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 220). 

Galatien hatte Pharnakes vollständig zu räu- 


vielmehr die vertragschließenden Parteien selbst, 
die somit nicht nur ihre eigenen, sondern auch 
römische Interessen wahrnahmen. Angesichts 
solch massiven römischen Einflusses auf dieses 
Friedensabkommen muß das Schweigen bei Po¬ 
lyb. XXV 2 verwundern, selbst wenn es sieh 
dort um ein Exzerpt handelt. Es scheint daher 

„•1.1 _1_1. . T-, X-. , . 
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men; sämtliche Vertrage, die er mit Galatern nicht annehmbar, wenn E. Badian (Foreign 
(etwa Kassignatos und Gaizatorix, s. o.) je ge- Clientelae [Oxford 1958] 99) im Hinblick auf 
schlossen hatte, wurden für nichtig erkärt (Po-20 das Resultat des Pontisehen Krieges meint: “The 


lyb. XXV 2, 4). 

Aus Paphlagonien hatte er sich ebenfalls völ¬ 
lig zurückzuziehen und alle Einwohner, die aus 
diesem Gebiet verschleppt worden waren, samt 
geraubtem militärischem Material zurückzufüh¬ 
ren (§ 5). 

Dem Kappadokerkönig Ariarathes mußte er 
alle eroberten festen Plätze im ursprünglichen 
Zustand zurückerstatten, ebenso Geiseln, die bei 


proud Pharnaces never became a dient of 
Rome...” — ist doch in dem erwähnten Vertrag 
zwischen dem Pontiker und Chersonesos (Inscr. 
Or. Septentr. Ponti Eux. I 2 402, 3) von einer 
cptlia _ zwischen Pharnakes und Rom die Rede 
(richtig etwa J. Seibert Historische Beiträge 
119). Die Behauptung bei Appian. Mithr. 30, vgl. 
38, Mithradates V. sei als erster der pontisehen 
Könige mit Rom in ein Freundschaftsverhältnis 
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Gelegenheit dieser Eroberungen dem Pontiker in 30 eingetreten, ist so für Pharnakes, aber auch für 
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die Hände gefallen sein dürften (§ 6 ). 

Eumenes II. erhielt von Pharnakes die Stadt 
Tieion, die der Pergamener später an Prusias II. 
abtrat (§ 7; s. o. Bd. XXIII S. 1110). Mit Eume¬ 
nes II. hat Pharnakes offensichtlich auch eine 
av/x/xaxia geschlossen, in deren Erfüllung sein 
ihm auf den Thron folgender Bruder Mithradates 
IV. im Winter 155/54 zugunsten des Attaliden 
in den Kampf gegen Prusias II. eingreifen sollte 
(Polyb. XXXIII 12, 1; vgl. u.). 

Schließlich waren entschädigungslos alle Ge¬ 
fangenen und Überläufer auszuliefem; desglei¬ 
chen Beutegut aus dem Eigentum des paphlago- 
nischen Fürsten Morzios und des Ariarathes. 
Diese beiden Dynasten erhielten von Pharnakes 
(offenbar insgesamt) 900 Talente als Kriegsent¬ 
schädigung, Eumenes 300 (§ 8 —10). 

Mithradates von Kleinarmenien mußte 300 
Talente aufbringen, da er entgegen den Bestim- 


Mithradates IV. durch CIL I 2 73 a mit IG XIV 
Add. 986 a widerlegt. 

Mag dieses Vertragssystem zur Beendigung 
des Pontisehen Krieges auch Pharnakes I. als 
den eindeutig Unterlegenen kennzeichnen, so be¬ 
urteilte. man in der Forschung allgemein das 
Ergebnis des Konflikts durchaus nicht als ver¬ 
heerend für den Herrscher von Pontos: Denn die 
Stadt Sinope blieb in seiner Hand, diese blü- 
40 hende griechische Handelsstadt, deren Wirt- 
sehaftsverbindungen in weite Teile der Alten 
Welt den Mithradatiden einen unschätzbaren Zu¬ 
wachs an politischem Gewicht bedeuteten (Ed. 
Meyer Geschichte 70—80. F. Stähelin Ge¬ 
schichte 63—65. G. De Sanctis Storia der 
Romani IV 1 [Turin 1923] 263—266. M. Bo- 
stovtzeff Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 220. 
E. V. Hansen The Attalids lOlf. D. Magie 
RR 191—193. L. Pareti Storia di Roma II 


. -O- ’ -«VU -LTI..O WJO.A- J-WAU - LUV. -LJ. JL (t 1 C l ll Q LUXUl Ul ILOJ 

mungen eines mit Eumenes ehedem geschlosse-50 754—759. E. W i 11 Histoire II 242—245). 


nen Vertrages Ariarathes angegriffen hatte; für 
wen dieses Geld bestimmt war (etwa für Eume¬ 
nes?), bleibt unklar (§ 11 ). 

, Aufgrund der Erwähnung, die die Römer in 
dem Vertrag zwischen Pharnakes und Chersone¬ 
sos (Inscr. Or. Septentr. Ponti Eux. I 2 nr. 402, 
”• 26. E. H. Minns Scythians 646 nr. 17a. 
Übersetzung der Inschrift ins Deutsche bei W. 
W. S t r u w e [Hg.] Geschichte der Alten Welt. 
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Dennoch hatte dieser Krieg ernste Folgen für 
die Wirtschaft des pontisehen Reiches. Noch 
160/59 vermochte der König seinen Athen gegen¬ 
über eingegangenen finanziellen Verpflichtungen 
nicht nachzukommen; ihre Art und Höhe sind 
uns unbekannt (IG XI 4, 1056 b, 4— 6 . 37—41; 
vgl. M. Rostovtzeff Cambr. Anc. Hist. IX 
[1932] 220). 

Die schon von seinen Vorgängern gepflogenen 
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Chrestomathie I [Berlin 1955] 430ff.) gefunden 60 Beziehungen zu den Seleukiden hat auch Phar- 
naoen, vermutet man allgemein, der Friede sei nakes aufgefrischt durch eine kurz vor 160/59 
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Überhaupt insgesamt unter römischer Ägide zu¬ 
stande gekommen (vgl. E. Diehl o. Bd. XIX 
S. 1850). Zwar liegt in der genannten Inschrift 
der \ ertragseid der Chersonesier bruchstückhaft 
y: 10 ) und nur der des Pharnakes vollstän- 

—32); doch wird immerhin soviel 
deutlich, daß die Garantieklausel jeweils die 
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mit einer Prinzessin aus diesem Hause namens 
Nysa geschlossene Ehe (vgl. J. Seibert Hi¬ 
storische Beiträge 69. 119); die Inschrift, aus 
der wir von dieser dynastischen Verbindung er¬ 
fahren (IG XI 4, 1056, 14f.), bezeichnet diese 
Fürstin als Tochter ßaoiXscog EvTioyov xo.i ßaot- 
liaarjs AaoSixrjs (1. 18f.): F. Durrbach Bull. 
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hell. XXIX (1905) 190—193 hielt sie für Antio- 
ehos’ IV. Schwester oder Nichte, also etwa die 
Tochter des 193 gestorbenen gleichnamigen Soh¬ 
nes und Mitregenten Antiochos’ III. (vgl. H. H. 
Schmitt Antiochos III. 14f. mit 15, 1). 

Das Urteil der Neuzeit über Pharnakes und 
seine Herrschaft ist großenteils (s. etwa Th. 
Re in ach Mithradates 28. B. Diehl o. Bd. 
XIX S. 1851. H. Bengtson RG 2 180) bestimmt 
durch das Urteil des Polybios (XXVII 17),, on ] 
f&aQvaxrjs ndvxwv rä>v nQo xms ßaodscov eyevero 
na£avofA,ct>mrog, und das Münzportrait des Herr¬ 
schers (W. H. Waddington Recueil I 2 1 lf. 
nr. 4f. mit Tab. I 7—10. Suppl. A 4— 6 ), das Th. 
R e i n a c h a. 0. an eine „Hundefratze“ („la phy- 
sionomie eanine“: l.Ed. 1890, 34) erinnert hat. 
Seine Pläne jedenfalls standen offensichtlich in 
einem Mißverhältnis zu seinen Rüstungen: Denn 
das Ausmaß, das der Pontisehe Krieg insgesamt 
gewonnen hat, weisen ihn in seinem Expansions- i 
drang nach Norden (Chersonesos), Nordwesten 
(Sarmaten), Westen (Bithynien), Südwesten (Ga- 
latien) und Süden (Kappadokien) als einen wah¬ 
ren Vorgänger seines Enkels Mithradates VI. 
aus (E. Will Histoire II 242), mit der ge¬ 
glückten Eroberung von Sinope aber leistete er 
nur, was sein Vater oder gar bereits sein Groß¬ 
vater (s, o. S. 409) geplant hatte. 

Da die bereits angeführte delische Inschrift 
der Athener (IG XI 1056), in der Pharnakes Er-: 
wähnung gefunden hat, eindeutig in das Jahr 
160/59 zu datieren ist (S. Dow Hesperia IV 
[1935] 91; das Archontat des Tychandros, unter 
dem dieses Dekret zustandegekommen ist, hatte 
man zuvor auf 172/71 angesetzt), muß der Tod 
des Pharnakes in den Jahren zwischen 160/59 
und Winter 155/54, als sein Nachfolger bereits 
an der Herrschaft war (Polyb. XXXIII 12, 1; 
nur wenn man annimmt, daß die Brüder eine 
Samtregierung führten, ist der Tod des Pharna-' 
kes noch weiter herabzudatieren. Da Polyb. a, O. 
davon aber nichts erwähnt, ist diese Annahme 
unwahrscheinlich, vgl. M. Rostovtzeff 
Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 218, 1), erfolgt sein 
(Die kontinentale Forschung hat von der Herab¬ 
datierung des Todes Pharnakes’ I. meistenteils 
nicht Notiz genommen; vgl. etwa E. Manni 
Fasti ellenistici e romani [Kokalos Suppl. I, 
1961] 79. E. W i 11 Histoire II 392. H. B e n g t - 
s o n RG 2 180.). 

5. Daß des Pharnakes Bruder und Nachfol¬ 
ger, Mithradates IV. PhilopatorPhi- 
I a d e 1 p h o s (Münzaufschrift: W. H. Wad¬ 
dington Recueil I 2 12 nr. 6 ) — den zweiten 
Beinamen verdankt er der Ehe mit seiner Schwe¬ 
ster Laodike (Inscr. de Dölos 1555, Inschrift zu 
ihren Ehren. Münzaufschrift: W. H. Wad¬ 
dington a. O I 2 13 nr. 7. Diese Königin al¬ 
lein auf einer Münze a. O. nr. 8 ) — mit Rom im 
Freundsohafts- und Bundesgenossenverhältnis 
stand, geht aus CIL I 2 73 a = VI 30922 a = IG 
XIV Add. 986 a = Inscr. Graecae Urbis Romae 
ed. L. Moretti, I (Rom 1958) nr. 9 hervor, 
einer lat.-griech. Bilingue, die zusammen mit 
15 anderen Weihinsehriften kleinasiatischer 
Clienten Roms zu einem einzigen Monument auf 
dem Capitol gehörte (A. Degrassi Bull. 
Comm. Arch. LXXIV [1951/52; ersch. 1954] 27f. 


nr. 8 ); dazu Appian. Mithr. 30. 38, vgl. aber o. 
S. 414. Neuerdings will zwar A. Degrassi 
a. 0. 44 in Neuauflage einer bereits von Th. 
Moinmsen (Ges. Sehr. IV 29ff. = Zeitschr. f. 
Numism. XV [1887] 207—219; s. aueh W. D i t- 
tenberger Syll. or. 375 n. 1) geäußerten An¬ 
sicht in dem a. 0. 1. 1 genannten Mithradates 
einen sonst unbekannten Sohn des Eupator se¬ 
hen, um seine Datierung der Inschriftengruppe 
auf um 80 v. Chr. und später zu ermöglichen; 
vgl. aber die guten Gegenargumente bei J. A. 0. 
Larsen Class. Phil. LI (1956) 156—159 (da¬ 
zu L. und .1. Robert Rev. 4t. gr. LXXI [1958] 
356 nr. 550). Die zeitliche Zuordnung dieser In¬ 
schrift zu der Weihinschrift des Lykischen Bun¬ 
des (IG XIV 986, bei A. Degrassi a. 0. 19f. 
nr. 1; vgl. auch ders. Inscr. Lat. liberae rei 
publicae I [Göttingen 1957] 114—123), die zu 
demselben Monument gehört — seinerzeit von 
Th. R e i n a c h L’histoire par les monnaies 
128f. nahegelegt, um in dem umstrittenen Mi¬ 
thradates den 4. König dieses Namens erblicken 
zu können (mit der Datierung auf 167; da des 
Pharnakes Tod aber später als 160/59 anzusetzen 
ist [s. o.], müßte auch dieses Datum verlegt wer¬ 
den, so etwa mit J. A. 0. Larsen a. 0. auf 
160/56 — ein Umstand, den D. M a g i e RR 1090, 
48 offensichtlich übersehen hat) —, hilft dabei 
auch nichts mehr, da ihr Ansatz umstritten ist 
(vgl. auch D. M a g i e a. 0. 954, 67). 

Daß dieser Mithradates im Winter 155/54 in 
den Konflikt zwischen Prusias II. und Attalos II. 
zugunsten des Pergameners eingriff, indem er 
ein Truppenkontingent zusammen mit einem 
Hilfskorps des Ariarathes V. der gemeinsamen 
Führung des kappadokisehen Königsohnes De- 
metrios (o. Bd. IV S. 2802 Nr. 44) unterstellte 
und nach Pergamon entsandte, ist in Konsequenz 
der ovufiaxia geschehen, die — wohl zu Ende 
des Pontischen Krieges 179 -— zwischen Pontos 
und dem Attalidenhause bestand (Polyb. XXXIII 
12, 1. Vgl. o. Bd. XXIII S. 1118. Chr. Ha¬ 
bicht Herrn. LXXXIV [1956] 107). 

6 . Nur kurze Zeit hat Mithradates IV. die 
Regierungsgesehäfte geführt — ob nur in Stell¬ 
vertretung für den nach M. Rostovtzeff 
Cambr. Anc. Hist IX [1932] 221 aus der Ehe 
des Pharnakes mit Nysa stammenden, also 160 
oder später geborenen Neffen, der bei seinem 
Regierungsantritt 149 oder früher (das erste für 
seine Regierung überlieferte Ereignis ist die Un¬ 
terstützung Roms gegen Karthago 149: Appian. 
Mithr. 30) immer noch eines Vormundes bedurft 
hätte, ist doeh sehr fraglich; D. Magie RR 
1091, 49 vermutete daher, daß Mithradates V. 
der Sohn aus einer früheren Ehe des Pharnakes 
gewesen sei: In diesem Fall besteht aber keine 
Veranlassung, an eine Vormundschaftsregierung 
Mithradates’ IV. zu denken (Spekulationen über 
icine “Usurpation” des Thrones durch Mithrada¬ 
tes IV. bei F. Durrbach Choix 105f.). Daß 
Mithradates V. ein Sohn des Pharnakes, 
nicht etwa Mithradates’ IV. gewesen ist, steht 
dagegen fest: Inscr. de Delos 1557. Iust, 
XXXVIII 6 , 2 (avum suum [erg. Mithradatis VI.] 
Pharnacen. Iust. XXXVIII 5,3, wo Mithradates VI. 
als seinen proavus Mithradates II. bezeichnet, 
spricht nicht dagegen; proavus „universim pro 
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quocumque ex maioiribus“, vgl. A. Forcellini 
Totius Latinitatis Lexicon IV [1868] 874 s. v. 
nr. 3). 

Dieser Herrscher war in vielem der Wegberei¬ 
ter für seinen grandiosen Sohn und legt in man¬ 
cher Hinsicht den Vergleich mit Philippos II. von 
Makedonien nahe. Planmäßig betrieb er die mili¬ 
tärische Stärkung des Reiches. Zu diesem Zweck 
etwa entsandte er einen seiner tptXoi, den erfah¬ 
renen Taktiker Dorylao-s (o. Bd. V S. 1578 Nr. 2), 
mehrfach als Werbeoffizier nach Thrakien, Grie¬ 
chenland und hauptsächlich nach Kreta (Strab. X 
477; vgl. M. Launey Reeherches 274). Diese 
Rüstungen kamen zum Tragen, als der König im 
Rahmen des mit Rom bestehenden Bündnisses 
gehalten war, die Römer im 3. Punischen Krieg 
mit eigenen Schiffen und einem Kontingent In¬ 
fanterie zu unterstützen (Appian. Mithr. 30). 
Weiterhin leistete er 133 ganz offensichtlich 
einen wesentlichen Beitrag (vgl. IGR IV 292, 
13f.) zur Niederwerfung der Bewegung des Ari- 
stonikos (Strab. XIV 646. Iust. XXXVII 1, 2. 
Eutr. IV 20. Oros. V 10, 2). Im Zuge der seit 
Mithradates II. zu beobachtenden Tradition des 
Herrscherhauses trachtete er besonders danach, 
die Beziehungen seines Reiches zum Griechentum 
zu intensivieren. In dieser Hinsicht leuchtet der 
Sinn der Verlegung der Residenz vom binnen¬ 
ländischen Amaseia in die mit der griechischen 
Welt besonders durch ihre zahlreichen Handels¬ 
verbindungen in Kontakt stehende Griechenstadt 
Sinope wohl ein — wenn sie tatsächlich von Mi¬ 
thradates V. vollzogen wurde, wofür immerhin 
der Umstand spricht, daß sein Sohin Eupator in 
Sinope geboren wurde (Strab. XII 545; vgl. Th. 
R e i n a c h Mithradates 36. Zu sichern ist diese 
These nicht: E. Will Histoire II 244 macht 
Pharnakes für diese Maßnahme verantwortlich, 
so auch M. Rostovtzeff Cambr. Anc. Hist. 
IX [1932] 220, vgl. auch E. Olshausen An- 
cient Society V [1974] 161). In derselben Weise 
ist auch die Aktivität, die der König (vgl. Inscr. 
de Delos 1558: Ehrung Mithradates’ V. durch 
den Gymnasiarohen Seleukos — wohl weniger 
aus persönlicher Dankbarkeit als in Beantwor¬ 
tung der königlichen Benefizienz gegenüber dem 
delischen Gymnasion: F. Durrbach Choix 
169. Nicht deutlich wird, weshalb der König mit 
der aus Inscr. de Delos 1557 zu erschließenden 
Statue geehrt wurde. Die Vermutung L. Ro¬ 
berts Bull. hell. LIX [1935] 459ff., daß in 
ihm eventuell der mehrfach in den Siegerlisten 
der Pferderennen von Chios erwähnte Mithrada¬ 
tes zu erkennen sei: ’Aqx■ XI [1927/28] 23f., 

ist erwägenswert. Das Interesse des Mithradates 
an der Ägäis allein mit seinem Bedürfnis nach 
Anwerbung von Söldnern zu begründen, dürfte 
nur zum Teil berechtigt sein: E. Will Histoire 
II 393) und seine Würdenträger (vgl. o. des 
Dorylaos Reisen; darunter speziell sein Aufent¬ 
halt in Knossos, während dessen er noch zu 
Lebzeiten Mithradates’ V. und doch kaum ohne 
dessen _ Einwilligung sich den Einwohnern der 
Stadt in ihrem Kampf gegen Gortyn zur Ver¬ 
fügung stellte: Strab. X 477), unter denen Dio- 
nysios, der Sohn des Boethos, aus Athen (Inscr. 
de D41ois 1559, 2: tcüv npuofisvcov rpiXwv ; PA 
4118) sicher nicht der einzige Grieche war, im 
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griechischen Ausland entfaltet haben, zu beurtei¬ 
len. Daß auch dieser König wie etwa Pharna- 
kes I. die Kontakte zu Athen gepflegt habe, ver¬ 
mutet aufgrund bestimmter attischer Silbermün¬ 
zen mit dem Namen Mithradates M. Thomp¬ 
son The New Style Siilver Coinage of Athens 
(New York 1961) 422—424; vgl. dies. NC II 
[1962] 300ff. gegen Einwände von D. M. L e w i s 
ebd. 275ff.). Erfolgreich waren auch seine expan- 
10 siven Bestrebungen, die sich auf Kleinasien be¬ 
schränkten. So erhielt er zur Belohnung für die 
Unterstützung der Römer im Kampf gegen Ari- 
stonikos 129 von dem Consul M’. Aquillius Groß- 
phrygien zugeteilt (Appian. Mithr. 231f. Iust. 
XXXVII 1, 2 [lies Phrygia statt Syria ]. XXXVIII 
5, 3. Daß davon die Phrygia Epiktetos ausge¬ 
nommen war, vermutete W. Dittenberger 
Syll. or. 445 n. 4, gefolgt von E. Meyer Die 
Grenzen 156, der diese nördliche Landschaft 129 
20 an Nikomedes von Bithynien gekommen sein 
läßt. Zur Entscheidung geben die Quellen keine 
Handhabe, vgl. D. Magie RR 1042, 26). Eine 
erbrechtliche Begründung leitete sich von der 
Schwester Seleukos’ II. Kallinikos her, die dem 
zweiten Mithradates diese Landschaft als Mitgift 
in die Ehe gebracht hatte (Iust. XXXVIII 5, 3; 
Quellenbelege für die Mitgift s. 0 . S. 407; daß 
der Consul zusätzlich noch mit Besteehungsgel- 
dern bedacht wurde, ist durchaus glaubhaft (Ap- 
30pian. Mithr. 39. 231f. Wo beide Belege aus Re¬ 
den stammen, geht D. Magie RR 1049, 41 in 
seiner Skepsis gegen die Glaubwürdigkeit solcher 
Passagen doch zu weit, wenn er diese Nachricht 
als unhistorisch betrachtet —• anders er selbst 
a. 0. 154). Im Gegensatz zur bislang herr¬ 
schenden Ansicht hat D. M a g i e a. 0. 1042, 27 
(dort die ältere Lit. Dazu etwa auch F. Geyer 
0 . Bd. XV S. 2162 Nr. 11) klargestellt, daß un¬ 
sere Quellen (insbesondere C. Sempronius Grac- 
40 chus, Orat. Rom. Frg.a? S, 187f.) keinen sicheren 
Anhaltspunkt für die Annahme liefern, daß es 
anläßlich der Bündnerbelohnung durch die Rö¬ 
mer damals zu einem Streit zwischen Mithrada¬ 
tes V. und Nikomedes II. bzw. III. gekommen 
ist, der gegenstandslos wurde, als die angeblich 
der gesamten Ostordnung des M’. Aquillius ge¬ 
widmete Lex Aufeia durch die Opposition des 
C. Gracchus zu Fall kam. Fest steht nur, daß 
— aller Wahrscheinlichkeit nach i. J. 123 — 
50 Mithradates V. und Nikomedes III. miteinander 
in Konflikt gerieten, den die beiden Herrscher 
durch Austeilung großer Bestecihungssummen in 
Rom austrugen und dessen Lösung Gegenstand 
einer Lex Aufeia (oder richtig: Aquillia? Ver¬ 
mutung von Hill bei T. R. S. Broughton 
The Magistrates I 515, 3) war, gegen deren An¬ 
nahme C. Gracchus in seiner Rede Stellung be¬ 
zog (vgl. G. V i t u c c i II regno 93 mit n. 3. 98f. 
Dazu jetzt Th. Drew-Bear Historia XXI 
60 [1972] 81, 21. 82, 22). Weiterhin gelang es dem 
König, den Paphlagonier Pylaimenes (sein Name 
findet sich in diesem Zusammenhang bei Eutr. 
IV 20, 1) zu bewegen, ihn testamentarisch als 
Landeserben einzusetzen (Iust. XXXVII 4, 3—5; 
s. XXXVIII 7, 10). Mit militärischer Macht griff 
er schließlich —■ offenbar nach dem Tode 
Ariarathes’ V. 130 in Kappadokien ein. Die Ver¬ 
mutung liegt nahe, daß die Heirat zwischen Mi- 
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thradates’ V. Tochter und dem kappadokischon vom Senat für frei erklärt worden sei m Konse- 

König Ariarat-hes VI. (Iust. XXXVIII 1, 1. Mem- quenz der Annullierung sämtlicher Anordnungen 

non FGrII 434 F 1, 22, 1) den Abschluß dieses des M’. Aquillius, findet sich einzig bei Appian. 

Konfliktes darstellte. Ob sie jedoch eindeutig als Mithr. 231 f. Vgl. T. Liebmann-Frank- 

Erfolg des Pontikers zu verbuchen ist (Th. R e i - fort La frontiere orientale dans la politique 

nach Mithradates 38. F. Geyer o. Bd. XV exterieure de la Republique romaine [Brüssel 

S. 2162f. Nr. 11. M. Rostovtzeff Cambr. 1969[ 154ff.). Dieser Verlust mag die Stimmung 

Ane. Hist. IX [1932] 235), bleibt fraglich. am Hofe für die Ermordung der Königin vor- 

Angesichts dieser expansiven Regsamkeit, mit bereitet haben, die der etwa 16jährige Eupator 
der Mithradates V. auf dem Wege über Vorhand-10 (s. o. Bd. XV S. 2163. D. Magie RR 1091, 50) 
hingen, testamentarische Beerbung und gewalt- veranlaßte. Jedenfalls erscheint die Königin 115/ 
same Angriffe sein Reich zu vergrößern suchte, 14 nicht mehr auf den Ehreninschriften Syll. or. 

dürfte das gute Einvernehmen mit Rom, in dem 368. 369 (Th. Reinach Mithradates 47, 1) 

er aufgrund seiner Dienstleistungen im 3. Puni- neben Eupator und Chrestos. Audi seinen Bruder 
sdien Krieg und beim Aufstand des Aristonikos ließ Eupator bald danach töten (Memnon FGrII 
stand, gelitten haben (£. Will Histoire II 388. 434 F 1, 22, 2. Appian. Mithr. 549). 

392). 7. Die Herrschaft Mithradates’ 

Den Tod fand Mithradates V. in Sinope von VI. Eupator Dionysos (zu den diesem 


den Händen seiner tplXoi (Strab. X 477; vgl. 
Iust. XXXVII 1,6) i. J. 120 (vgl. Appian. Mithr. 
112 mit Th. Drew-Bear Historia XXI [1972] 
81, 19); daß seine Gemahlin (kaum Laodike, 
Tochter Antiochos’ IV. Epiphanes [diese wäre 
dann möglicherweise eine Halbschwester der Ge¬ 
mahlin Mithradates’ IV. Nysa: C. B. W e 11 e s 
Alexander and the Hellenistic World (Toronto 
1970) 135.], wie Th. Reinach Mithradates 41 
unter Hinweis auf die Münze W. H. Wad- 
dington Recuedl I 2 ) 13 nr. 8 vermutete — 
auch L’histoire par les monnaies 133f.; Bull. hell. 
XXX [1906] 49; vgl. dazu D. Magie RR 1091, 
50) an dem Komplott beteiligt gewesen sei, ist 
moderne Mutmaßung (Ed. Meyer Geschichte 
85. Th. Reinach Mithradates 39). Testamen¬ 
tarisch hatte der König die Samtregierung seiner 
Gemahlin und des älteren der beiden Söhne, 
Mithradates Eupator, vorgesehen (Memnon FGrII 
434 F 1, 22, 2. Iust. XXXVII 1, 6 läßt allein 
Eupator die Nachfolge antreten und ist mit die¬ 
ser lectio faeilior weniger glaubhaft. Laut Strab. 
X 477 kam die Herrschaft an die Mutter und die 
beiden Kinder, von einer Verfügung des Vaters 
verlautet dort nichts. Es trifft sich daher ausge¬ 
zeichnet, wenn in Syll. or. 368 und 369 jeweils 
nur Eupator den Königstitel führt, der Bruder 
aber immerhin insofern an den Regierungsge¬ 
schäften beteiligt gewesen sein dürfte, als Syll. 
or. 368, 5f. ngdy/xata auf beide Brüder bezogen 
sind; vgl. W. Dittenberger Syll. or. 368 
n. 3 fin. F. Durrbach Choix 189. — E. W i 11 
Histoire II 393 liest hier ungenau; vgl. zutref¬ 
fender bereits F. G e y e r o. Bd. XV S. 2163. Da¬ 
zu die Erörterung dieses Problems bei M. J a n - 
k e Historische Untersuchungen 38f.). 

Wie die meisten Thronwechsel, so beschwor 
auch dieser — zumal kein erwachsener männli¬ 
cher Thronfolger zur Stelle war — eine Schwä¬ 
chung der Regierungsführung herauf, die den 
Römern Gelegenheit bot, ihre kleinasiatischen 
Interessen mit Nachdruck wahrzunehmen: Im 
Jahre 119 (zur Begründung dieser Datierung vgl. 
Th. Drew-Bear Historia XXI [1972] 83— 
85) annektierten sie Großphrygien und schlugen 
diese Landschaft der Provinz Asia zu (Senats- 
besehluß Syll. or. 436 = IGR IV 752 = R. K. 
S h e r k Roman Documents from the Greek East 
[1969] nr. 13, neueste Besprechung der Inschrift 
bei Th. Drew-Bear a. O. — Daß Phrygien 


Herrscher gewidmeten Biographien insgesamt 
20vgl. E. Olshausen Mithradates VI. und Rom 
806—808) ist weit mehr durch den starken Ex¬ 
pansionsdrang gekennzeichnet als die seiner Vor¬ 
gänger — etwa Pharnakes’ I. oder Mithradates’ 
V. Ihm standen aufgrund der Rüstungen, die 
sein Vater vorgenommen hatte, zu Beginn auch 
entsprechende Mittel zur Verfügung. 

a) Expansion nach Norden. Bevor 
sich der König nach Westen und Süden wandte 
und derart unweigerlich mit den Römern in Kon- 
30 flikt geriet, richtete er sein Augenmerk der 
Nordküste des Schwarzen Meeres zu: Iust. 
XXXVII 3, 1. XXXVIII 7, 4. Diesen Belegen zu¬ 
folge hat er sich sogleich nach seinem Regie¬ 
rungsantritt auf der Krim engagiert. Da er aber 
nach Syll. or. 368 (s. o.) bereits 115/14 die Macht 
ergriffen hatte, ist es eher zu vertreten, wenn 
man mit B. N i e s e Rh. Mus. XLII (1887) 567 
den Beginn der Krim-Unternehmungen auf 114/ 
13 datiert, als ihn mit Th. Reinach Mithra¬ 
dates 45, 2 auf 110 auzusetzen (gefolgt etwa von 
D. M a g i e RR 1092, 53. E. W i 11 Histoire II 
394), der sich auf zwei den obengenannten In¬ 
schriften widersprechende Iustin-Belege stützt 
(XXXVII 2, 7: 7jähriges freiwilliges Exil des 
Mithradates Eupator nach seines Vaters Ermor¬ 
dung — vgl. hierzu die Skepsis von M. Ro¬ 
stovtzeff Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 226, 
2; XXXVIII 8 , 1: Datierung der Machtüber¬ 
nahme durch Eupator auf 111: ob a. O. 23 für 
33 verschrieben ist?). 

Den Anstoß für des Königs Ausgreifen über 
das Schwarze Meer hinweg (zu diesem Komplex 
insgesamt vgl. Ed. Meyer Geschichte 87—91. 
Th. Reinach Mithradates 48—72. C. G. 
B r a n d i s o. Bd. III S. 772—775. E. M i n n s 
Scythians 518—521 [Chersonesos], 586f. [Bospo- 
ros] und passim [s. Index]. F. G e y e r o. Bd. XV 
S. 2164—2166. M. Rostovtzeff Cambr. Anc. 
Hist. IX [1932] 225—233. D. Magie RR 195f. 
1092, 53f. E. Will Histoire II 392—395; für 
die Rekonstruktion der Ereignisse ist man im¬ 
mer noch hauptsächlich auf Strab. VII 306—312. 
II 73. Iust. XXXVII 3, 2. XXXVIII 7, 4 und be¬ 
sonders Iuscr. Or. Septentr. Ponti Eux. I 2 352 = 
Syll . 3 709 angewiesen, eine Ehreninschrift aus 
Chersonesos für des Mithradates Feldherrn Dio- 
phantos. Die letzte umfassendere Behandlung der 
Inschrift von S. Luria Meander XIV [1959] 
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67 — 78 . Zu Detailfragen O. D. Dasevskaja res zu machen. In Anbetracht des Umstandes, 

Vestn. Dr. Ist. LXXXI [1964] 149—155. D. M. daß von der ersten Konfrontation des Königs mit 

P i p p i d i Archeologia IX [1957, erseh. 1959] den Römern an des Mithradates militärisches 

91 —98; zu Pairisades V. und dem Aufstand des Potential entweder im Süden gebunden war oder 

Saumakos S. Zebelev Rev. 4t. gr. IL [1936] aber erst wiederhergestellt werden mußte, neigt 

17 — 37 . M. Rostovtzeff Soc. and Econ. man wohl mit gutem Grund dazu, die Schaffung 

Hist. 769—771. R. Werner Historia IV[1955] dieses pontischem Imperiums um das Schwarze 

428f. B.P. Gaidukeviteh Vestn. Dr. Ist. Meer insgesamt vor die sogenannten Mithradati- 

LXXIX [1962] 3—23) gab der Hilferuf der Bür- sehen Kriege zu datieren; von dem Krimkrieg 

ger von Chersonesos in ihrer Bedrängnis durch 10 jedoch abgesehen (s. o.) sind Zweifel im einzel- 
den vergleichsweise mächtigen Skythenstaat, der nen durchaus möglich. — Die Bedeutung der 

sich unter Skiluros und seinem Sohne Palakos auf diese Weise um den Pontos Euxeinos er- 

auf der Krim gebildet hatte und nach der Ein- oberten bzw. in eine mehr oder weniger enge Ab¬ 
beziehung von Olbia in seinen Einflußbereich hängigkeit von der Residenz in Sinope überführ- 

(E. Minns Scythians 119. 463. N. A. Fro- ten Gebiete (vgl. auch D. St. Martin Epigra- 

vola Soviet. Arch. 1964, 44—55) nnn auch die phica 1948, 104f.) für die Herrschaft des Mithra- 

Unabhängigkeit von Chersonesos und des Bospo- dates wird besonders retrospektiv vor dem Hin¬ 
ranisehen Reiches ernsthaft bedrohte; dessen Re- tergrund der bevorstehenden Kämpfe mit Rom 

gent, Pairisades V. (o. Bd. XVIII 2. H., S. 2428 deutlich: Hier ergab sich ein fast unerschöpf- 

Nr. 5), wandte sieh ebenfalls an den pontischen 20 liches Reservoir zur Anwerbung von Söldnern, 
König um Hilfe. In mehreren weitgreifenden was die nicht direkt unterworfenen Landstriche 

Feldzügen gelang es des Königs General Dio- zwischen Olbia und Apollonia und die im Lan- 

phantos — beim Aufstand des zum Thronfolger desinnern von Thrakien bis zum Kaukasos leben¬ 
bestimmten Skythen Saumakos (o. Suppl.-Bd. VI den Stämme angeht, mit denen Mithradates sehr 

S. 653f.) gegen den letzten Spartokiden Pairisa- bald in versöhnlichen Kontakt getreten sein 

des V. geriet dieser selbst in Lebensgefahr — dürfte. In den dem pontischen Reich vollständig 

und wohl auch seinem Admiral Neoptolemos (o. eingegliederten Gebieten (Krim, Kolchis, Klein- 

Bd. VIII S. 2464f. Nr. 8 ; Strab. II 73. VII 307. armenien) erhöhten direkte Aushebungen die 

Seine Aktivität setzt B. Nies e Rh. Mus. XLII Wehrkraft der königlichen Armee (vgl. M. R o- 

[1887] 569f. kurz vor 84 an unter Verweis auf 30 s to v t z e f f Iranians and Greeks in SouthRus- 
Appian. Mithr. 265; im Zusammenhang mit dem sia [Oxford 1922] 148f. G. T. Griffith The 

sog. 2. Mithr. Kriege bei E. Minns Scythians Mercennaries of the Hellenistic World [Cam- 

587. Dagegen aber M. Rostovtzeff Cambr. bridge 1935] 189—193. M. Launey Recherches 

Anc. Hist. IX [1932] 232. Eine gesicherte Ent- 1389.420.423). 

Scheidung war bislang nicht möglich.), die Krim Erheblich war auch der wirtschaftliche Ge- 
vollständig zu unterwerfen. Während in Unter- winn, den der König aus den neu erworbenen 

nehmungen, deren Chronologie völlig im Dun- Gebieten zog, deren natürlicher Reichtum (Ge- 

keln liegt, der König über den Großteil der treide auf der Krim, Holz, Harz, Hanf in der 

Griechenstädte an der Westküste des Schwarzen Kolchis, Metalle in Kleinarmenien) groß war; 

Meeres von Olbia (Inscr. Or. Septentr. Ponti 40 nur von der Krim kennen wir die erstaunliche 
Eux. I 2 35, vgl. A. Wilhelm Klio XXIX Höhe des jährlich nach Sinope abzuführenden 

[1936] 50—59) und Tyras (D. B. Sehelow Tributs: 180.000 Medimnen (= 94,5 hl) Ge- 

Vestn. Dr. Ist. LXXIX [1962] 95—102) bis her- treide und 200 Talente Silber (Strab. VII 311). 

unter nach Apollonia (Chr. D a n o f f österr. b) Aktivität in Kleinasien bis 
Jahresh. XXX [1937] Beibl. 89—94) eine Art Pro- zum Eintreffen der römischen Ge- 

tektorat (M. Rostovtzeff Cambr. Anc. Hist. sandtschaft unter M ’. Aquillius 

IX [1932] 232; vgl. D. M. Pippidi Rome et (allgemein: Ed. Meyer Geschichte 91—98. 

les cites grecques de l’Euxin: Ri vista Stör, dell’ Th. Reinach Mithradates 72—111. F. Geyer 

antich. II [1972] 17—38, bes. 26ff.) errichtete, o. Bd. XV S. 2166—2168. M. Rostovtzeff 

hat er die Herrschaft über die gesamte Krim voll- 50 Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 234—239. D. M a - 
ständig ausgeübt, und zwar allem Anschein nach g i e RR 196—208. 1093, 55—1100, 21. E. W i 11 

durch einen vmxQxos »ai Sioixt]rrj? (Strab. XI Histoire II 395—399. Dazu G. V i t u c c i II 

498, vgl. E. Minns Scythians 587), wie er in regno 99—110. F. Stähelin Geschichte 86. 

der von dem König ebenfalls unterworfenen Kol- E. Badian Sulla’s Cilician Command 157—• 

chis (Strab. a, O. und XII 555. Memnon FGrH 178). Man vermutet allgemein, daß die bei Iust. 

434 F 1, 22, 2) anzutreffen ist. Nachdem Mithra- XXXVII 3, 4f. überlieferte Reise, die der König 

dates den Dynasten von Kleinarmenien, Anti- zusammen mit einigen q>iloi durch die römi- 

patros, den Sohn des Sisis, zu seinen eigenen sehe Provinz Asia und durch Bithynien inco- 

Gunsten zum Rücktritt gezwungen hatte (Strab. gnito unternommen haben soll, — falls sie histo- 

7 m 55’ v f?l- 541. Eutr. V 5, 1. Iust. XXXVIII 60 risch ist — als Informationsreise zur Vorberei- 
7, 2), fehlte abgesehen von der bithynischen und tung seiner imperialistischen Pläne in Kleinasien 

der thrakisehen Küste südlich von Apollonia nur zu werten ist; ihre genaue Datierung ist jedoch 

noch der Küstenstrich zwischen der Krim und kontrovers (Ed. Meyer Geschichte 91. 103: 

Kolchis, wo der Kaukasos steil in die See abfällt 104. F. Geyer o. Bd. XV S. 2166: 107. Th. 

(i. J. 79 machte der König einen vergeblichen Reinach Mithradates 86 mit n. 1: 108. Wenn 

* ersuch, dieses Gebiet in seine Hand zu bekom- man mit Th. Reinach Histoire par les mon- 

menj Appian. Mithr. 282), um den pontischen naies 160 und Mithradates 87 — wie allgemein 

König zum Herren des gesamten Schwarzen Mee- [vgl. D. Magie RR 1093, 57] — die Teilung 
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Paphlagor'ens bereits 107 ansetzt, ist die Reise Laodike zur Gemahlin (Tust. XXXVJ1I 1,2. 4; zur 
vielleicht noch früher zu datieren). Stelle vgl. J. S e i h er t Historische Beiträge 117). 

Sein erster Schlag traf Paphlagonien: Als Diese Umklammerung durch den Bithyner konnte 

Sohn Mithradates’ V., den seinerzeit einer der sieh Mithradates nicht gefallen lassen, der so- 

Nachfolger des Morzios (s. o. Bd. XVI S. 327) gleich nach dessen Invasion ebenfalls — vor der 

zum Erben seines Gebietes eingesetzt hatte (s. Eheschließung noch unter dem Vorwand, seiner 

o.), machte er Ansprüche auf die entsprechenden Schwester zu Hilfe eilen zu müssen — in Kappa- 

Landesteile geltend, die er mit Hilfe Nikome- dokien eingebrochen war und den jungen Aria- 

des’ IIT. durchsetzte. Der Bithyner und der Pon- rathes VII. auf dem Thron bestätigte (Iust. 

tiker teilten das Land unter sich auf (Iust. 10 XXXVIII 1, 3. 5). Doch beseitigte er diesen Nef- 
XXXVIII 4, 3f. 5, 4. 7, 10. Zum Umfang der paph- fen in Kürze, um unter der Vormundschaft des 

lagonisehen Besitzungen des Mithradates vgl. erwähnten Gordios einen seiner eigenen Söhne, 

B. Niese Rh. Mus. XXXVITI [1883] 571f. der erst 8 Jahre alt war, unter dem Namen Aria- 

J. G. C. Anderson Anatol. Stud. Ramsay rathes (IX.) Euscbes, zu inthronisieren (Iust. 

[Manchester 1923] 5f. D. Magie RR 1093, 57 XXXVI11 1, 5—10. Trog, prob 38. Memnon 

samt Quellenbelegen. G. Vitucci II regno FGrH 434 F 1, 22, 1; Rom gegenüber als Naeh- 

99f.). Damals geriet Mithradates zum ersten Mal komme Ariarathes’ V. bezeichnet: Iust. a. 0. 2, 5. 

nachweisbar direkt mit den Römern in Konflikt Die Datierung auf ca. 100 durch Th. Rein ach 

(vgl. hierzu und zum folgenden stets E. Ols- Trois royaumes 51; vgl. Mithradates 90f.). Wäh- 

hausen Mithradates VI. und Rom), die seit20rond die grobe Abfolge der Ereignisse unter des 
dem den Pontischen Krieg beschließenden Frie- Mithradates Regierung bis zur ersten Inthroni- 

den (s. o.) Verbindungen zu den verschiedensten siening Ariarathes’ IX. F.usebes immer noch auf 

Teilen der kleinasiatischen Welt unterhielten und den (jeweils angeführten) numismatischen Un- 

seit ihrer Präsenz in Asia auch nachdrücklich tersuchungen Th. Reinachs basieren, bat E. B a - 

pflegen konnten: Vermutlich waren es aus Paph- di an Sulla’s Cilician Command meines Erach- 

lagonien vertriebene Dynasten, die vor dem tens mit Erfolg versucht, die Chronologie der 

Senat in Rom über diesen Überfall Klage führ- folgenden, mit den kappadokisehen Thronwirren 

ten (Th. R e i n a c h Mithradates 87. F. Geyer ausgefüllten, zum offenen Eklat mit Rom füh- 

o. Bd. XV S. 2166) und ihn zur Entsendung einer renden Jahre auf eine neue Grundlage zu stellen, 

Abordnung veranlaßten; diese Gesandtschaft for- 30 indem er die Praetur Sullas mit guten Gründen 
derte beide Könige dazu auf, den status quo ante neu auf 97 datiert (158—160; vgl. T. R. S. 

in Paphlagonien wiederherzustellen (Iust. Broughton The Magistrates, Suppl. [New 

XXXVII 4, 4). Während Nikomedes sieh mit York 1960] 21: “probably right"). Nur kurze 

einer Finte aus der Affäre gezogen zu haben Zeit hindurch hielt sich Ariarathes IX. mit Gor- 

glaubte (vgl. G. Vitucci II regno 100 mit Be- dios, bis er von den seiner Herrschaft überdrüs- 

legen), pochte Mithradates auf sein Erbrecht sigen Kappadokern vertrieben und durch den 

(Iust. XXXVII 4, 5. XXXVIII 5, 4. 7, 10); je- letzten legitimen Sproß der Dynastie, den seine 

denfalls blieben beide Könige im Lande (hierzu Mutter Laodike mit sich fortgeführt hatte und 

sind die Besteehungsgelder, die der Pontiker der in Asia aufgewachsen war, ersetzt wurde 

103 durch eine Gesandtschaft unter Senatoren in 40 (Ariarathes VTIL); doch er wurde sofort von 
Rom verteilen ließ — Diod. XXXVI 15, 1 — in Mithradates wieder vertrieben und starb bald 

Beziehung gesetzt worden, vgl. Ed. Meyer darauf (Iust. XXXVIII 2, lf.) — ein günstiger 

Geschichte 92. Die annähernde Datierung der Moment, so schien es Nikomedes III., erneut in 

Gesandtschaft wird ermöglicht durch des Volks- die kappadokisehen Händel einzugreifen: Mit 

tribunen L. Appuleius [s. o. Bd. II S. 261 ff. Nr. einem Buben, den er als 3. Sohn Ariarathes’ VT. 

29] Saturninus Aktivität gegen die pontischen von Laodike ausgab, sandte er die „Mutter“ 

Gesandten und die bestochenen Senatoren. nach Rom, um für diesen den kappadokisehen 

Der pontische Herrscher ging vielmehr noch Thron zu fordern; Mithradates seinerseits ord- 

weiter, indem er auch in Galatien einmarsohierte nete Gordios als Gesandten zum Senat ab, der 

(Iust. XXXVII 4, 6 ; daß er auch hier im Bunde 50 die Abstammung Ariarathes’ IX. von Ariara- 
mit Nikomedes III. vorging — so Th. R e i - thes V. bezeugen und dessen Herrschaft reehtfer- 

n a ch Mithradates 88 —, ist nicht belegt). tigen sollte (98 v. Chr. Iust. XXXVIII 2, 3—5). 

Die Notwendigkeit,, auch in Kappadokien zu Der Senat aber entschied gegen beide Könige mit 

intervenieren., ergab sich für Mithradates sehr seinem Beschluß, Mithradates habe Kappadokien, 

bald: Den mit seiner ältesten Schwester Laodike Nikomedes Paphlagonien zu räumen, die Völker 

vermählten kappadokisehen König Ariarathes VT. beider Länder sollten künftig frei sein (Strab. 

(s, o.). hatte, der Pontiker unbestimmte Zeit zu- XII 540. Iust, a. 0. 2, 7). Dieses der Römer ge- 

vor (die Datierung ist ungewiß, vgl. Ed. Meyer ringe Einsicht in die Strukturen orientalischer 

Geschichte 103:. 105. Th. Re in ach Mithrada- Länder erschreckend bloßstellende senatusconsul- 

tes 81: 111, mit freilich nunmehr unhaltbarer 60 tum stieß verständlicherweise auf Ablehnung 
Begründung) durch einen kappadokisehen Adli- beim kappadokisehen Adel, der vom Senat die 

gen namens Gordios (s. o. Bd. VII S. 1592) er- Ernennung eines Königs erbat und die Möglich¬ 
morden lassen; auf seinem Thron folgte unter keit erhielt, einen solchen aus seiner Mitte zu 

Vormundschaft der Mutter Laodike des ermorde- wählen (Strab. a, 0. Iust. a. 0. 2, 8 berichtet, 

ten Königs, unmündiger Sohn Ariarathes (VTI.). den Tatbestand vereinfachend, nur von der Ein- 

Hier sah Nikomedes III. eine Chance, marschier- Setzung eines Königs durch Rom). In der Zwi- 

te. (zwischen 102 und 100: Th. Rein ach sohenzeit hatte Gordios mit Ariarathes IX. das 

Mithradates 89) in Kappadokien ein und nahm Land nicht etwa verlassen — wie E. B a d i a n 
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a . 0. 166 mit n. 45 entgegen der traditionellen den (Iust. XXXVIII 5, 8 ), den eigenen Sohn 

Darstellungsweise (etwa bei F. Geyer o. Bd. dürfte er aus freien Stücken aus Kappadokien 

XV S. 2167. E. Will Histoire II 296) erwiesen abberufen haben. 

hat: Audi Gordios kandidierte nämlich für den c) Der sogenannte 1. Mithrada- 
kappadokischen Thron, und durchaus nicht ohne tische Krieg und seine Folgen für 

Erfolg: Iust. XXXVIII 5, 9. Da war es L. Cor- das Königreich (vgl. allgemein: Th. Rei- 

nelius Sulla, der, mit der provineia Cilioia be- nach Mithradates 111—205. F. Fröhlich 

traut, im J. 96 v. Chr. auf Geheiß des Senates o. Bd. IV S. 1538—1543 Nr. 392 [Sulla]. F. 

den bei der Wahl unterlegenen Ariobarzanes in- Münze r o. Bd. VT S. 2599—2601 Nr. 88 [Fim- 
thronisierte (Pint. Sulla 5, 3. Appian. Mithr. 10 bria]. M. Geizer o. Bd. XIII S. 377. 380 Nr. 
231; vgl. 31. Liv. per. 70 — und nicht etwa wie- 104 [Lucullus], F. G e y e r o. Bd. XV S. 2168— 

dereinsetzte: E. Badian a. 0. 165), indem er 2178. IT.A. Ormerod Cambr. Anc. Hist. IX 

Gordios (mit Ariarathes IX.) vertrieb und eine [1932] 238—260. J.A. 0. Larsen An Economic 
große Zahl seiner Anhänger beseitigte (Plut. Survey of Ancient Rome (ed. T. Frank) IV 
a. 0.). Seine derart gescheiterten Pläne mit Kap- [Baltimore 1938] 423—427. T. R. S. B r o u g h - 
padokien nahm Mithradates zu gegebener Zeit ton ebd. 512—525. J. C a r c o p i n o Hist, Rom. 
wieder auf: Etwa um 90 gelang es ihm, Tigra- II 1 [Hist. Anc. III] [ 2 1940] 424—439. D. Ma- 
nes, dessen Reich nach der Eingliederung der gieRR 208—231.1100,23—1110, 58. E. W i 11 
Sophene (Strab. XI 532) direkt am Kappadokien Histoire II 399—406. H. Bengtson GG 4 507 
grenzte, mit seiner Tochter Kleopatra zu vermäh-20—509; RG 2 182—185. Zum Mithr. Appians vgl. 
len (Iust. XXXVIII 3, 2; vgl. Memnon FGrH 434 P. Desideri Posidonio e la gnerra Mithridati- 
F 1, 29, 6. Plut. Luc. 14, 6. Appian. Mithr. 54) ca: Athenaeum LI [1973] 1—29. 237—269. Für 
und ihn auf der Basis dieser dynastischen Ver- die Chronologie der drei Mithradatischen Kriege 
bindung (vgl. J. S e i b e r t Historische Beiträge bis zur Abberufung des Lucullus immer noch 
120) zur Vertreibung des Ariobarzanes zu ver- nützlich die Studie von H. Bernhardt Chro- 
anlassen: Zum dritten Mal in einem Jahrzehnt nologie der Mithridatischen Kriege. Insgesamt 
bestieg Ariarathes IX. mit seinem Paladin Gor- vgl. D. G 1 e w The Outbreak of the First Mithr. 
dios den kappadokisehen Thron (Appian. Mithr. War (Diss. Princetom 1971). E. Olshausen 
33. 233. Inst. XXXVIII 3, 3. Nur von dieser [2.] Mithradates VI. und Rom 813ff. 

Vertreibung des Ariobarzanes berichtet Inst. a. 30 Daß es im Frühjahr 88 zum offenen Konflikt 
0., da die erste [s. o.] vor seiner ursprünglichen zwischen Mithradates und Rom kam (Belege bei 
Inthronisation stattgefunden hatte und daher im F. G ey e r o. Bd. XV S. 2168f.), ist zweifelsfrei 
Rahmen der knappen Schilderung des Autors als dem römischen Gesandtschaftsleiter M’. Aquillius 
unbedeutend nicht erwähnt wurde: E. Badian zuzuschreiben. Diskutiert wird dagegen die Frage, 
a. 0.167). ob der Römer die bewaffnete Auseinanderset- 

Während Tigranes des Pontikers kappado- zung bewußt angestrebt hat, und wenn ja, ob in 
kische Affären regelte, hatte Mithradates freie Rücksicht auf eigene finanzielle Interessen und 
Hand, um gegen den erst seit kurzem (etwa 94, die Möglichkeit, durch militärische Erfolge sein 
vgl. G. Vitucei II regno 105) regierenden politisches Renommöe zu heben (vgl. Appian. 
Nikomedes IV. zugunsten von dessen Bruder So- 40 Mithr. 35ff.), oder im Verfolg einer zielbewußt 
krates Chrestos, der in Rom mit seinem An- imperialistischen Außenpolitik des Senates (vgl. 
spruch auf den bithynischen Thron kein Gehör hierzu F. Geyer o. Bd. XV S. 2168f. D. Ma¬ 
gefunden und sich daher nach Pontos begeben g i e RR 209f. E. Badian Roman Imperia- 
hatte, Vorgehen zu können (vgl. G. Vitucci lism in the Late Republic [Oxford 2 1968] 56— 
a. 0.107—110 mit Belegen). Nachdem ein Atten- 58. T. J. Luce Historia XIX [1970] 186ff. mit 
tat auf Nikomedes mißglückt war (Appian. Belegen und Lit.). Erstaunlich und gewisser- 
Mithr. 232), zwang er ihn mit Waffengewalt zur maßen von Belang für die Beantwortung der er- 
Abdankung und inthronisierte Sokrates Chrestos wähnten Fragen ist der Umstand, daß die Seite, 
(Memnon FGrH 434 F 1, 22, 5. Appian. Mithr. 32. der mit Grund die Kriegsschuld angelastet wur- 
42. 232. Iust. XXXVIII 3, 4). Ganz offensichtlich 50 de, für eine derartige Konfrontation in keiner 
hatte Mithradates bei den letzten Gewalttätig- Weise, der provozierte König von Pontos da- 
keiten gegenüber Kappadokien und Bithynien gegen überaus gut geirüstet war (die Quellen bei 
auf die durch den sogenannten Bundesgenossen- F. Geyer o. Bd. XV S. 2169. D. Magie RR 
krieg bedingte Lähmung _ der Aktionsfähigkeit 210f. Zu den Kontakten, die Mithradates zu den 
Roms spekuliert. Als sich jedoch die beiden Exu- Seeräubern aufnahm, die ganz besonders im so- 
lanten, Ariobarzanes und Nikomedes IV., mit ih- genannten 3. Mithradatischen Krieg zum Tragen 
ren Klagen 89 in der Curie trafen, war Rom be- kamen, vgl. H. A. Ormerod Piracy in the An¬ 
reite der größten Schwierigkeiten in Italien Herr cient World [London-Liverpool 1924] 209ff. E. 
geworden: Der Senat beschloß infolgedessen die Maröti Acta Univ. Debr. de L. Kossuth no- 
Rückführung der Könige durch eine Gesandt-60 min., ser. hist. II [1963] 3—14 mit Bel. und 
schaft, die unter der Leitung des M.’ Aquillius Lit. Vgl. auch ß. Will Histoire II 402). Daß 
in Verbindung mit dem Proconsul von Asia C. der König auf einen Konflikt solchen Ausmaßes 
Cassius (vgl. T. R. S. Broughton The Ma- vorbereitet war, erlaubt (gegen E. Badian a. 
gistrates II 38, 6 ) ihren Auftrag ausführen konn- 0. 58) meines Erachtens nicht die Folgerung, 
te, ohne auf nennenswerten Widerstand zu sto- daß er ihn also angestrebt, höchstens, daß er 
“äUAppian. Mithr. 33f. Liv. per. 74. Iust. ihn vorausgesehen hat. Nach einem entscheiden- 
aaXVIII 3, 4. Seinen Kandidaten auf dem bi- den Sieg über das Heer des Nikomedes, der auf 
tnymschen Thron ließ Mithradates sogar ermor- Geheiß der römischen Gesandten ein zweites Mal 
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im politischen Reich einmarschiert war, gelang 
Mithradates und seinen Generälen in kürzester 
Zeit die Unterwerfung fast der gesamten klein- 
asiatischen Halbinsel, wobei sich an nur sehr 
wenigen Stellen ernsthafter (etwa in Laodikeia 
am Lykos, vgl, L. Laffranchi Nuovi testi 
numismatici sulle vittorie romane nel Ponto [Q. 
Oppius]: Historia 1935, 39ff.; in Stratonikeia) 
und sehr selten erfolgreicher Widerstand (Magne¬ 
sia am Sipylos, Rhodos) zeigte (vgl. T. R. S. 
Broughton An Econ. Surv. IV 513, 60. Zu 
Rhodos s. D. Magie RR 1104, 401; zu Tabai 
s. J. und L. Robert La Carie II [Paris 1954] 
97fi.). Die Verwaltung der neugewonnenen Ge¬ 
biete in Kleinasien ließ der König durch Satra¬ 
pen versehen (vgl. H. Bengtson Die Strate¬ 
gie in der hellenistischen Zeit II [Münch. Beitr. 
XXXII, 1944] 263, von denen uns derjenige von 
Karien (? U. v. W i 1 am o w i t z - M o el 1 en¬ 
do r f f Griechisches Lesebuch II [Berlin 1902]: 
257) inschriftlich bekannt ist (Syll. 3 741 = C. B. 
W e 11 e s Royal Correspondence in the Helleni- 
stic Period [New Haven 1934] nr. 73f.). 

Als politisches Mittel, sieh das Wohlwollen 
der einheimischen Bevölkerung zu gewinnen, die 
griechischen Städte vor Rom zu kompromittieren 
und damit unlöslich an sich zu binden, wird ent¬ 
gegen älteren Urteilen (vgl. etwa Mommsen 
RG II [Berlin 8 1889] 285f.) allgemein der be¬ 
rüchtigte Befehl gewertet, den der König von I 
seinem Hauptquartier in Ephesos erließ (Belege 
bei D. Magie RR 1103, 36): Er wies alle pon- 
tischen Kommandanten in den Städten der ehe¬ 
maligen Provinz Asia an, sämtliche Römer und 
Italiker jeden Standes, Alters und Geschlechts 
zu liquidieren (s. etwa H. A. Ormerod Cambr. 
Anc. Hist. IX [1932] 242, D. Magie RR 217. 
M. Rostovtzeff Soc. and Econ. Hist. II 
937S.). 

Wohl nicht genau datierbar, aber doch als. 
Reaktion auf gewisse Erfolge des Mithradates 
im Kampf gegen die Römer im J. 88 verständ¬ 
lich sind die Kontakte, die damals von seiten 
der aufständischen Italiker (Poseidonios FGrH 87 
P 36 — S. 246 Z. 9—12. Diod. XXXVII 2, 11, da¬ 
zu die Münze E. A. Sydenham The Coinage 
of the Roman Republic [London 1952] 95 nr. 
643; vgl. E. Gabba Athenaeum XXXII [1954] 
85f. Zur Identifizierung der bei Poseidonios a. O. 
erwähnten Ka^xv^vm, die ebenfalls Gesandte zu 
Mithradates geschickt hatten, vgl. C. Nicolet 
Mel. d’arch. et d’hist. offerts ä A. Piganiol II 
[Paris 1966] 87—814 mit der einschlägigen Lit.) 
mit dem König geschlossen wurden. Die Neigung 
späterer Literaten, dem letzten großen Feind des 
republikanischen Rom Beziehungen zu allen Tei¬ 
len der Alten Welt zur Bildung einer gewaltigen 
Koalition — aus welchen Gründen auch immer 
— anzudiehten, mag verständlich und daher in 
einzelnen Fällen nicht unbegründet sein; doch 
ist es angesichts der Nordwestausdehnung des 
pontischen Einflußbereiches am Schwarzen Meer 
(s. o.) durchaus plausibel, daß die Einfälle der 
thrakisehen Stämme in Epeiros, denen der rö¬ 
mische Propraetor C. Sentius zu begegnen hatte, 
von Mithradates angeregt, zur Vorbereitung sei¬ 
ner Invasion in Griechenland dienen sollten (vgl. 
Cass. Dio frg. 101, 2). Des Königs Erfolge im 
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Jahre 88 überraschen in Hinsicht auf seine Rü¬ 
stungen und die innenpolitischen Spannungen 
in Rom nicht: Der Consul des Jahres 88, L. Cor¬ 
nelius Sulla, vom Senat mit der Führung des 
Krieges gegen Mithradates beauftragt, mußte 
seine Position erst gegen die Populären, die ihm 
mit Hilfe der Volksversammlung das Imperium 
genommen und es C. Marius übertragen hatten 
(hierzu insgesamt B. W o s n i k Untersuchungen 
) zur Geschichte Sullas [Diss. Würzburg 1963] 
61—87. J. van Ooteghem Caius Marius 
[Brüssel 1964] 276—287. T. J. Luce Historia 
XIX [1970] 161—194), durch einen Staatsstreich 
sichern, bevor er im Frühjahr 87 mit 5 Legionen 
nach Epeiros übersetzen konnte: Zu dieser Zeit 
hatte der König bereits die Invasion auf der 
Balkanhalbinsel vollzogen (für den Verlauf des 
Krieges in Griechenland J. Kromayer Antike 
Schlachtfelder II [Berlin 1907] 349—397). Be- 
) reitwillige Aufnahme hatten des Königs Send- 
linge in Griechenland fast überall gefunden (vgl. 
aber etwa. Thespiai: Appian. Mithr. 112. Sparta: 
Memnon FGrH 434 F 1, 22, 10. Zu Athen im 
3. Mithradatischen Krieg s. J. Deininger 
Der politische Widerstand gegen Rom in Grie¬ 
chenland 217—86 v. Chr. [Berlin 1971] 248— 
261. Wesentlich war der Anschluß Athens, wo 
„gleichsam im Mittelpunkt einer neuen Satrapie“ 
(R. Weil Athen. Mitt. VI [1881] 330, vgl. 
)G. Kleiner Istanbuler Mitt. VI [1955] 4 mit 
n. 19) eine Tyrannis die Vertretung der könig¬ 
lichen Interessen garantierte (gegen die Identität 
des Athenion mit Aristion hat man überzeugende 
Gründe vorgebraoht, vgl. H. Bengtson GG 4 
508, 2. D. Magie RR 1106, 42; die ältere Auf¬ 
fassung etwa bei F. Geyer o. Bd. XV S. 2171. 
Dazu M. Janke Historische Untersuchungen 52), 
das w. Thessalien, Boiotien mit Euboia. und auch 
Teile der Peloponnes gerieten unter politische 
) Kontrolle. Der Widerstand, den der legatus pro 
quaestore Q. Bruttius Sura (zur Namensform s. 
T. R. S. Broughton The Magistrates II 17, 
7) den pontischen Befehlshabern hatte entgegen¬ 
setzen können — der makedonische Propraetor 
C. Sentius war in Kämpfe mit thrakisehen Stäm¬ 
men verwickelt (s. o.) —, fiel kaum ins Gewicht. 

So war insgesamt mehr als ein ganzes Jahr 
verstrichen, ehe von Rom mit Sullas Entsendung 
die erste entschlossene Reaktion auf des Ponti- 
) kers Ausgredfen wirksam wurde. Wenig hoff¬ 
nungsvoll waren die Aussichten Sullas für den 
bevorstehenden Kampf, bedingt durch viele Fak¬ 
toren: die zahlenmäßige Unterlegenheit seines 
Heeres, der totale Mangel an einsatzfähigen 
Schiffen, das völlige Ausbleiben jeder Unterstüt¬ 
zung durch das bereits wieder von den Populä¬ 
ren beherrschte Rom, der Schlag, den der zweite 
Entzug des offiziellen Auftrages seinem Ansehen 
zufügte, der seinen Befehlen die Deckung durch 
) die Legislative nahm und ihre Wirksamkeit auf 
den nur durch Clientel und das persönliche 
Wohlwollen seiner Truppen begründeten militä¬ 
rischen Druck beschränkte. Angesichts dieser 
Schwierigkeiten ist es beachtlich, wieviel Boden 
die römische Kriegsführung bereits im J. 87 auf 
der Balkanhalbinsel gewann. Mag auch der Be¬ 
richt von einer ersten Niederlage des Aristion 
und des Arehelaos, wie J. Kromayer a. O. 
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355, 1 angenommen hat (s. M. Janke Histo- wirtschaftliche Kraft des Reiches nicht in dem 

rische Untersuchungen 53—56; allgemein nicht Maße geschwächt haben wie die Lasten, die der 

beachtet, etwa von D. M a g i e RR 220. E. W i 11 verlustreiche Krieg mit sich gebracht hatte. Daß 

Histoire II 402), vielleicht nicht den Tatsachen die Friedensbedingungen nicht härter ausfielen, 

entsprechen, sie wurden immerhin auf Athen und war offensichtlich der innenpolitischen Zwangs- 

Peiraieus zurückgeworfen und dort belagert, wäh- läge, in der sich Sulla befand und derentwegen 

rend in ganz Griechenland sukzessive ein Front- er einen schnellen Abschluß des Krieges wün- 

weehsel zugunsten der Römer stattfand (Belege sehen mußte, zu verdanken. So wurde Mithrada- 

bei D. Magie RR 1106, 43). Hauptsächlich tes offiziell von Rom als König anerkannt, es 

dank ihrer Seeüberlegenheit vermochten sie sich 10 sollten sogar die griechischen Städte, die sich 
lange zu halten, bis Sulla am l.März 86 der dem Pontiker im Kriege angeschlossen hatten, 

Einbruch in Athen und wenige Tage später die straffrei ausgehen — eine Bedingung, an die 

Einnahme von Peiraieus glückte (vgl. W. S. sich Sulla jedoch nicht gehalten hat. 

Ferguson HeUenistic Athens [London 1911] d) D e r sogenannte 2. Mithrada- 
440 —459). tische Krieg. Es war sicher keine wesens- 

Daß das vom Norden auf dem Landwege bedingte, sondern berechnete Nachlässigkeit, in 

nach Griechenland einrückende königliche Heer der Sulla durch Unterlassung der schriftlichen 

im Frühjahr 86 bei Chaironeia (s. J. K r o - Fixierung und Ratifizierung durch das Volk in 

m a y e r a. O. 370—397; in der Anseinanderset- Rom diesem Vertrag einen deutlich provisori- 

zung mit ihm N. G. L. Hamuoid Klio XXXI 20 sehen Charakter verlieh. Denn als 79 in Rom 
[1938] 186—218 zur Topographie der Schlacht), eine pontische Gesandtschaft um die Erledigung 

und eine weitere, vom König über die Ägäis ent- der Vertragsabsohlußformalitäten bat, gab Sulla 

sandte Armee noch im Herbst desselben Jahres einem durchaus unberechtigten (s. Appian. Mithr. 

bei Orchomenos (die Belege bei F. Geyer 280 mit 283) Gebietsanspruch des Ariobarzanes 

o. Bd. XV S. 2176) von Sullas Legionen total ge- gegenüber Mithradates statt und konnte mit die- 

schlagen wurden, Unruhen in verschiedenen Städ- sem Vorwand erneut die Ratifizierung des Ver- 

ten Kleinasiens und auf den Inseln, die den Kö- trags verhindern (nachdem Mithradates die For- 

nig zu stets härteren Maßnahmen zwangen (s. derung des Ariobarzanes erfüllt hatte, traf eine 

F. Geyer a. 0. 2174f. M. Rostovtzeff zweite pontische Gesandtschaft mit demselben 

Soc. and Econ. Hist. 942—944. D. Magie RR 30 Anliegen Sulla nicht mehr lebend an. Innenpoli- 
223-—226), das Erscheinen der Flotte, die Sullas tische Wirren bestimmten den Senat, der Ge- 

Proquästor L. Licinius Lucnllns inzwischen ge- sandtschaft die Audienz zu verweigern: Appian. 

sammelt hatte (s. E. Olshausen Rom und Mithr. 283f.). Vielmehr war er offensichtlich der 

Ägypten von 116 bis 51 v. Chr. [Diss. Erlangen Ansicht, daß im Verhältnis Roms zu Mithradates 

1963] 12—21. Zu der bemerkenswerten, mit der noch nicht das letzte Wort gesprochen sein 

Furcht vor Mithradates motivierten Weigerung könne, wenn er auch beim derzeitigen Stand der 

Ptolemaios’ IX., dem Proquaestor Schiffe zur Ver- Dinge in Rom einen Konflikt größeren Aus¬ 
fügung zu stellen, vgl. a. 0. 17f.), und endlich maßes, wie ihn der asiatische Propraetor L. Li- 

das Vorgehen des C. Flavins Fimbria, der nach cinins Murena mit seinen Einfällen in P. 83 und 

der Ermordung des Consuls L. Valerius Flaccus 40 82, besonders aber nach einer schweren Nieder- 
das Imperium über dessen zwei Legionen usnr- läge im Kampf gegen den Pontiker heraufzube- 

piert hatte und in Kleinasien erfolgreich gegen schwören drohte, nicht wünschen konnte, 

des Mithradates gleichnamigen Sohn wie den So kam auf Weisung des Dictators zwischen 
König selbst operierte (s. D. Magie RR 2271 Ariobarzanes, in dessen Gebiet der Pontiker sieg- 

1109, 54), kennzeichnen den verhängnisvollen Ver- reich eingebrochen war, und Mithradates eine 

lauf, den der Krieg 86/85 für den Pontiker Versöhnung zustande, zu deren äußeren Bekun- 

nahm. Wann er infolgedessen aber seinen Feld- düng Athenais, die vierjährige Tochter des Mi- 

herm Arehelaos mit der Aufnahme von Friedens- thradates wohl von Monime, mit dem Thron¬ 
verhandlungen beauftragte (Plut. Sulla 22, 2ff. erben Ariobarzanes (nachmals II.), verlobt wurde 

Appian. MJithr. 215ff. Eutr. V 6, 3. Oros. VI 2, 50 (Appian. Mithr. 280, vgl. Cic. fam. XV 4,6: Th. 
9), ist ungewiß (s. D. Magie RR 1107, 46). Sie R ei nach Troiis royaumes 63; Mithradates 293 

zogen sich vom Herbst 86 über ein Jahr hin und mit n. 8. D. M a g i e RR 1124, 40. J. S e i b e r t 

fanden ihren Abschluß erst in der Konferenz, zu Historische Beiträge 121. 134 hat die Namen der 

der sich Sulla und der König Anfang Herbst 85 Tochter und der Mutter vertauscht. Zu diesem 

in Dardanos am Hellespont trafen (zur Datierung von Appian. Mithr. 264 sog. 2. Mithradatischen 

s. Th. R e i n a e h Mithradates 199, 2. H. Bern- Krieg vgl. allgemein Th. R e i n a c h Mithra- 

hardt Chronologie 10, 5. 11, 6. D. Magie dates 297—300. F. Münzer o. Bd. XIII S.445f. 

RR 1107, 47. 1110, 58). Die im Friedensdiktat F. Geyer o. Bd. XV S. 2178f. II. A. Orme- 

von Dardanos dem pontischen König gestellten rod Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 353f. T.R. S. 

Forderungen (die Belege bei F. Geyer o. Bd. 00 Broughton An Econ. Surv. IV 525f. J. Car- 
XV 2177f. D. Magie RR 1109, 56) verwiesen c o p i n o Hist. Rom. II 1 [Hist. Anc. III 2 , 1940] 

das Königreich P. in die Grenzen, die es zu Be- 471f. D. M a g i e RR 240—245. 1121, 27—1124, 

ginn des Krieges gehabt hatte. Doch fiel nun 40. fi. Will Histoire II 410f.). 

auch der auf der testamentarischen Verfügung Der Zusammenhalt des pontischen Reiches 
des Pylaimenes (s. o.) beruhende Anspruch auf hatte besonders während des ersten Krieges mit 

die entsprechenden Gebiete in Paphlagonien fort. Rom gelitten, so daß sich der König nach dem 

Kriegsentschädigung und die Auslieferung von Frieden von Dardanos gezwungen sah, sowohl in 

Schiffen der pontischen Flotte mögen die Kolchis als auch besonders im Bosporanischen 
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Reich durchzugreifen. Während er in Kolehis die allem Anschein nach schon im Herbst 78 in Ver¬ 


ordnung sehr schnell wiederherstellen konnte, 
hatten seine umfangreichen Rüstungen für die 
Krim-Expedition den Verdacht erregt, gegen Rom 
gerichtet zu sein und Mirena einen Vorwand 
für seinen Einfall in P. geliefert (Appian. 
Mithr. 265—267. Cic. pro imp. Cn. Pomp. 9). 
Nach Einstellung der durch Murena ausgelösten 
Kampftätigkedten gelang es Mithradates dann, 
die Verhältnisse auf der Krim wieder zu ordnen, 
wo er seinen Sohn Maohares als Vizekönig ein¬ 
setzte. Sein Versuch, das Küstengebiet zwischen 
Kolehis und der Krim zu unterwerfen und auf 
diese Weise die Landverbindung zwischen P. und 
dem Bosporanischen Reich zu öffnen, schlug da¬ 
gegen fehl (Appian. Mithr. 281f.). Als Anzeichen 
dafür, daß Mithradates einerseits der Schwierig¬ 
keiten im eigenen Reiche sehr schnell Herr ge¬ 
worden ist, er andererseits der Römer Aktions¬ 
unfähigkeit richtig einschätzte, ist der Rat anzu¬ 
sehen, den er, als sein zweiter Versuch, mit den 
Römern zu einem endgültigen Friedensabkom¬ 
men zu gelangen, gescheitert war (s. o.), seinem 
Schwiegersohn Tigranes von Armenien gab, 
Kappadokien erneut (s. o.) zu überfallen; auch 
diesmal befolgte der Armenier seinen Rat (78; 
Strab. XII 539. Appian. Mithr. 284f.). 

e) Der 3. Mithradatische Krieg 
(dazu allgemein Th. R e i n a c h Mithradates 313 
—410. T. R. Holmes The Roman Republic I 
[Oxford 1923] 176—217. M. Geizer o. Bd. 
XIII S. 384—405 [Lucullus]. H. A. Ormerod 
Cambr. Aue. Hist. IX [1932] 356—375. M. C a - 
r y ebd. 376—392. F. G e y e r o. Bd. XV S. 2181 
—2198. T. R. S. Broughton An Econ. Surv. 
IV 526—530. J. Carcopino Hist. Rom. II 2 
[Hist. Anc. III 31943] 584—594. 607—623. 

D. Magie RR 321—365. 1182, 1—1230, 26. 
F. Miltner o. Bd. XXI S. 2101—2116 [Pom- 
peius], L. Pareti Storia di Roma III 730— 
779. J. van Ooteghem Pompee le Grand 
[Brüssel 1954] 182—244. Ders. Lucullus 51— 
161. A. Piganiol Histoire de Rome [Paris 
2 1962] 162. 168. 170f. & Will Histoire II 
411—421. H. Bengtson RG 2 197—204). Der 
pontische König hat in der Folgezeit zielstrebig 
auf einen erneuten Krieg gegen Rom gerüstet. 
Die außenpolitischen Vorbereitungen waren be¬ 
reits dadurch eingeleitet, daß Tigranes von Ar¬ 
menien sieh durch den von seinem Schwieger¬ 
vater ihm angeratenen Einfall in Kappadokien 
(s. o.) in Gegensatz zu Rom gebracht hatte: Auf 
seine Unterstützung durfte daher der Pontiker 
mit Recht hoffen. Die Verlobung der beiden 
Töchter des Königs, Mithradatis und Nysa, mit 
„den Königen von Ägypten und Kypros“ wollte 
F. Geyer o. Bd. XV S. 2180 (nach Appian. 
Mithr. 536) ebenfalls in diesen Zusammenhang 
stellen, war also der Ansicht, daß diese Verlo¬ 
bung nach der Inthronisierung der beiden Ptole- 
maier im Jahre 80 (s. o. Bd. XXIII S. 1750. 1756) 
stattgefunden habe. Auch die Kontakte mit den 
Seeräubern verstärkte der König wesentlich (s. 

E. M a r ö t i Acta Univ. Debr. de L. Kossuth 
nomin., ser. hist. II [1963] 7—13). Nur mit ihrer 
Billigung war es wohl möglich, Verbindung mit 
einem derart entfernten Partner wie Q. Sertorius 
in Spanien aufzunehmen, mit dem Mithradates 


handlungen eintrat; sie führten ca. 75 zu einem 
Vertrag, in dem der Pontiker sich zur Stellung 
von 40 Schiffen und zur Zahlung von 3000 Ta¬ 
lenten verstand, Sertorius seinerseits zum Ver¬ 
zicht auf über Asia hinausgehende Gebietsan¬ 
sprüche in Kleinasicn und zur Entsendung eines 
militärischen Beraters verpflichtete (sämtl. Be¬ 
lege und Lit. bei D. Magie RR 1203, 1. J. v a n 
Ooteghem Lucullus 50f. B. Scardigli 
Sertorio: Problemi Cronologici: Athenaeum IL 
[1971] 229—270, bes. 252ff.). Mit Hüfe dieses Be¬ 
raters ließ Mithradates eine Reorganisation sei¬ 
ner sämtlichen Streitkräfte durchführen (Plut. 
Luc. 7, 3—5), die er erheblich verstärkte und in 
jeder Hinsicht vollständig ausrüstete (Appian. 
Mithr. 291—294). Mit sehr durchsichtiger Tar¬ 
nung — ganz im Gegensatz zu seinem Vorgehen 
beim Ausbruch des ersten Krieges gegen Rom — 
eröffnete Mithradates im Frühjahr 73 die Kampf¬ 
handlungen. Den durchaus nicht geringfügigen 
Anlaß bot die Absicht des Senates, das Testa¬ 
ment des innerhalb der drei letzten Monate d. J. 
74 verstorbenen (vgl. G. P e r 1 Zur Chronologie 
306f. 330) bithynisehen Königs Nikomedes IV. 
anzuerkennen, in dem der Monarch sein Land 
den Römern vererbt hatte, und die Beauftragung 
des M. Iuncus, des Proconsuls von Asia, mit der 
Organisation der neuen Provinz (Belege bei D. 
Magie RR 1200, 49—51. G. Vitueci II 
regno 118 mit n. 3). Indem er dieses Testament 
für unecht erklärte und den von Rom als unter¬ 
geschoben deklarierten Sohn Nikomedes’ IV. in 
seine Rechte einsetzen zu wollen vorgab (Sali, 
hist. IV 68, 9 Maur.), brach er selbst in Bithy- 
nien ein. Seinen General Diophantos dagegen 
ließ er, ohne hierfür auch irgendwie nur schein¬ 
bar berechtigt zu sein, in Kappadokien einrük- 
ken, mit der eindeutigen Zweckbestimmung, in 
40 diesem Lande eventuell von Süden gegen P. vor¬ 
rückende Truppen aufzuhalten (Memnon FGrH 
434 F 1, 27, 2). Bereits Ende 74 (J. van Oo¬ 
teghem Lucullus 57—61) hatten die Consuln 
M. Aurelius Cotta (Bithynia) und L. Licinius Lu¬ 
cullus (Cilicia und Asia, s. die Lit. bei J. v a n 
Ooteghem a. O. 55,2) Italien nach dem Osten 
verlassen. Ihre militärischen Vorbereitungen haben 
jedoch lange Zeit in Anspruch genommen; denn 
der Präventivschlag des Mithradates traf sie 
50 überraschend: Auf Cotta traf das Invasionsheer 
zusammen mit der pontischen Flotte bei Chalke- 
don, wo das römische Heer total geschlagen, 
seine Flotte im Hafen versenkt wurde; was sich 
aus der Katastrophe retten konnte, floh in die 
Stadt und mußte einer langwierigen Einschlie¬ 
ßung entgegensehen (die Belege bei D. Magie 
RR 1206, 8). Des Königs Sturm aber brach vor 
den Mauern von Kyzikos zusammen, um dessen 
Einnahme er sich den ganzen Winter 73/72 be- 
60 mühte, wobei er von Lucullus allmählich in eine 
derart aussichtslose Position gedrängt wurde, 
daß dieser Feldzug mit einem völligen Desastie 
endete. Die Belagerung wurde aufgehoben, der 
König floh auf der Flotte, sein Heer wurde auf 
der Flucht weitgehend von den römischen Legio¬ 
nären aufgerieben (die Belege bei F. Geyer 
o. Bd. XV 2182f. D. Magie RR 1208, 16. 
J. van Ooteghem Lucullus 71—83). Auch 
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des Königs Versuch, die noch vorhandenen Truppen 1. Plut. Luc. 22, 1). Damals bereite hatte Lucullus 

in Nikomedeia zu sammeln und von dort wieder Ap. Claudius Pülcher als Gesandten zu Tigranes 

gegen die Römer auszuziehen, scheiterte an der abgeordnet, der von dem König die Auslieferung 

energisch geführten Strategie des Lucullus (s. des Mithradates verlangte. Tigranes lehnte das 

J. van Ooteghem Lucullus 84—88). Derart in Form und Inhalt beleidigende Ansinnen ab 

in die Enge getrieben, noch dazu durch die und ließ im Frühjahr 69 den Pontiker nach einer 

Nachricht vom Tode des Sertorius entmutigt, Ehrenhaft von 20 Monaten (Memnon FGrH 434 

floh der König nach P. (Sommer 72). Daraufhin F 1, 38, 1; entstellt offenbar Appian. Mithr. 

rückte Lucullus direkt in P. ein und belagerte 383: M. J a n k e Historische Untersuchungen 

die Städte Amisos mit Eupatoria und Themiskyra. 10121) an seinen Hof holen, um sich mit ihm aus- 
Der König selbst hatte sich ins Landesinnere nach zusöhnen. Dabei wurde der Plan gefaßt, gemein- 

Kabeira zurückgezogen, um ein neues Heer zusam- sam gegen die Römer vorzugehen (Plut. Luc. 23, 

menzustellen. Und obwohl die von seinem Sohn 2. 7). Tigranes sandte also sogleich seinen 

Machares, dem Vizekönig im Bosporanischen Reich, Schwiegervater mit 10 000 Reitern zur Rück- 

und von Tigranes erbetene Unterstützung aus- eroberung seines Reiches aus (Memnon FGrH 

blieb, hatte er in kurzer Zeit 40 000 Mann Infan- 434 F 1, 38, 1; die von D. Magie RR 1215, 44 

terie und eine beachtliche Zahl Reiter beisam- an dieser Nachricht gehegten Zweifel sind unbe- 

men. Daher zog im Frühjahr 71 auch Lucullus in reehtigt; vgl. M. J a n k e a. O. 121). Der erfolg- 

die pontische Phanaroia. Im Verlaufe von Ge- reiche Vormarsch des Lucullus im Reich des Ar- 

plänkeln, bei denen die Römer zeitweise bedenk- 20 meniers und die Einschließung von Tigranokerta 
liehe Schläge hinnehmen mußten, verlor in Kon- veranlaßte jedoch Tigranes, Mithradates wieder 
sequenz einer absolut nicht entscheidenden zurückzurufen (Memnon FGrH 434 F 1, 38, 3), 
Schlappe die pontische Heeresleitung die Über- so daß dessen Vorhaben vorerst nicht zur Aus¬ 
sicht und befahl den Rückzug aus der sicheren führung gelangen konnte. Dazu fand sich erst 
Festung; dabei geriet das Heer in Panik und wieder Gdegenheit, als im Herbst 68 nach dem 
floh ohne Ordnung unter großen Verlusten. Der Sieg über Tigranes bei Artaxata des Lucullus 
König selbst entkam und suchte bei Tigranes Zu- Heer meuterte, daher zurückgeführt und bei Ni- 
flucht (beste Darstellung dieser verwickelten Vor- sibis aufgehalten wurde: Als Mithradates mit 
gange bei D. Magie RR 334—336 mit 1211,26—- 8000 Mann von Armenien her in P. einfiel, zeig- 

1272, 31). So löste sich das pontische Heer auf;30ten sich die unter den Legaten M. Fabius Ha- 
audi eine pontische Flotte existierte nicht mehr, drianus und C. Valerius Triarius dort stationier- 
nachdem es 72 Lucullus selbst gelungen war, ein ten römischen Truppen ihm keineswegs gewaeh- 
pontisehes Kontingent von insgesamt 50 Schiffen sen; im Frühjahr 67, als Lucullus bereits zur 
bei Lemnos völlig zu vernichten (Belege bei D. Unterstützung im Anmarsch war, gelang dem 
Magie RR 330f.), das Hauptkontingent der König sogar ein entscheidender Sieg über Tria- 
Flotte noch im selben Jahr auf der Flucht von rius. Lucullus, dessen Imperium M’. Acilius Gla- 
Nikomedeia im Schwarzen Meer durch Unwetter brio, dem Pontus und Bithynia als Provinz zu¬ 
dezimiert (Belege bei F. G e y e r o. Bd. XV gewiesen worden waren, bei seiner Landung in 
S. 2184) und schließlich die von ihrer Fahrt zu Kleinasien inzwischen für erloschen erklärt hatte, 
Sertorius und aus Kreta heimkehrenden Schiffe 40 wollte sieh noch nach Südosten gegen Tigranes 
bei der Einfahrt in den Hellespont von C. Vale- wenden, der die Vereinigung mit Mithradates 
rius Triarius abgefangen und versenkt worden anstrebte; doch an der Grenze nach Kappadokien 
waren (Memnon FGrH 434 F 1, 33, 1). Nun versagten seine Truppen vollends den Dienst (s. 
durchzog Lucullus das pontische Reich, um jeden D. Magie RR 346—348 J. van Ooteg- 
Widerstand zu brechen: Er unterwarf die Tibare- hem Lucullus 147—149. 154—156). Auf diese 
ner, Chaldäer und Kleinarmenien (Plut. Luc. 19, Weise war Mithradates nach vierjähriger Unter- 
1). Amisos, dessen Belagerung er im Frühjahr 71 brechung praktisch wieder Herr im Kernland 
seinem Legaten _ L. Licinius Murena zugewiesen seines Reiches. Doch mit der Ablösung des Lu- 
hatte, hielt sich immer noch, wurde aber schließ- cullus durch Pompeius hatte das römische Volk 
lieh doch nach des Proconsuls Erscheinen unter 50 gleichzeitig der Heeresleitung im Kampf gegen 
dramatischen. Umständen genommen (Belege bei Mithradates die Vollmachten erteilt, die in Ver- 
D. Magie RR 1213, 33). Erst im Jahre 70 bindung mit dem Organisationstalent des neuen 
fielen die Städte Herakleia (Belege bei F. Befehlshabers einen erfolgreichen Abschluß des 
Geyer o. Bd. XV S. 2187), Tios, Amastris (Mem- Krieges versprachen. Darüber hinaus war kurz 
uro\ F o?" H 434 ^ 35, 7 : 36 ’ Appian. Mithr. zuvor ein wichtiger Bundesgenosse des Pontikers 

369), Smope (Belege bei F. Geyer a. O.) und vollständig ausgeschaltet worden: die Seeräuber 
Amaseia (Memnon FGrH 434 F 1, 37, 9). Noch (s. die Lit. bei E. Will Histoire II 419 
während der Belagerung von Sinope hatte der H. Bengtson RG 2 200L). Im Gegensatz zu 
Vizekönig im Bosporanischen Reich, Machares, den meisten feindlichen Begegnungen pontischer 
lucullus seine Unterwerfung angezeigt und war 60 und römischer Heere in diesem Kriege waren 
von ihm als soeius atque amieus p. R. anerkannt diesmal des Mithradates Streitkräfte auch za-h- 
worden (Belege bei D. Magie RR 1215, 41). lenmäßig den römischen unterlegen (Appian. 
■Uamit bestand das Königreich P. im Sommer 71 Mithr. 449. Plut. Pomp. 32, 1. Für die röm 
praktisch nicht mehr. _ Truppenstärke s. D. M a g i e RR 1220, 5). Seine 

Mithradates war von Tigranes nach seiner Versuche, von Tigranes und Phraates III., dem 
im Sommer 71, ohne diesen selbst zu Ge- Partherkönig (vgl. hierzu jetzt H. E. Stier 
sicht bekommen zu haben, in eine Festung ein- Festschrift F. Altheim I [Berlin 1969] 441—451) 
gewiesen worden (Memnon FGrH 434 F 1, 31, Unterstützung zu erhalten, schlugen fehl. Der 
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Ausweg . über Verhandlungen mit Pompeius Mitford, vgl. diesen, in: Acta of the Fifth Inter- 

(Cass. Dio XXXVI 45, 3. Appian. Mithr. 451f.) national Congress of Greek and Latin Epigraphy 

war nicht gangbar; denn Pompeius forderte von Cambridge 1967 [Oxford 1971] 377—380; kom- 

dem König die bedingungslose Kapitulation. mentarlose Vorauspublikation einiger dieser In- 

Derart kam es in Kleinarmenien zu einem Stel- Schriften durch G. deJerphanion Inscrip- 

lungskrieg, in dessen Verlauf sieh der König all- tions de Cappadoce et du Pont: Mölanges de la 

mählich in Richtung auf Armenien zurückzog. Da Faculte Orientale de l’Univ. de Beyrouth VII 

gelang es den Römern, in der Nähe von Niko- [1914, erschienen erst 1921] 1—22). Vgl. den 

polis die pontischen Truppen auf einem Nacht- Forschungsbericht von H. Kasten Fortschritte 

marsch zu überfallen und großenteils zu ver-10 der griechischen Insehriftenforsehung seit 1895 
nichten (die Belege bei D. Magie RR 1223, 8 ). Burs. Jahresber. CCXLIV (1934) 136—178 (spe- 

Mthradates war mit einigen seiner Reiter der ziell 149—158). Inzwischen sind immer wieder 

Katastrophe entgangen und floh nach Norden, kleinere Beiträge zur pontischen Epigraphik ge- 

naohdem sich Tigranes nicht bereit gezeigt, ihn leistet worden (vgl. die einschlägigen Bände des 

wieder bei sich aufzunehmen, sondern im Gegen- Suppl. ep. Gr. und des Bull, epigr. in der Rev. 

teil seine Gesandten gefangengenommen und 100 et. gr. [L. Robert]), darunter G. E. B e a n In- 

Talente für des Königs Kopf ausgesetzt hatte. scriptions from Pontus: Belleten XVII (1953) 

Den Winter 66/65 verbrachte er in Dioskurias an 166—178. T. M. M i t f o r d The God Pylon in 

der Ostküste des Schwarzen Meeres und floh im Eastern Pontus: Byzantion XXXVI (1966) 471 

Frühjahr 65 vor Pompeius weiter zur Krim. Dort 20 —490. L. Robert Une famille d’Amisos, 
verdrängte er den Sohn Machares, der mit den Etudes Deliennes: Bull. hell. Suppl. I (1973) 468 

Römern seinen Frieden gemacht hatte, und trieb —472 mit 489. H. Engelmann Studia Pon- 

ihn zum Selbstmord. tica III 207 a: Ztsohr. Pap. Epigr. XX (1976) 156. 

Erneute Verhandlungen, in denen Mithrada- 2. Münzen: (Th. R e i n a c h Mithradates 
tes von Pompeius, der in Syrien weilte, 64 sein 476ff.) Die maßgebliche Sammlung pontischer 

angestammtes Reich für die Bereitschaft zur Münzen ist W. H. Waddington -E. Babe- 

Tributpflichtigkeit forderte, verliefen ebenfalls Ion -Th. Reinach Recueil genöral des mon- 

ergebnislos (Appian. Mithr. 506). Die Durchfüh- naies grecques d’Asie Mineure I 1: Pontus, Paph- 

rung weitgreifender Pläne, mit denen der König lagonie (Paris 2 1925). Eine grundlegende Aus- 

die Römer niederkämpfen wollte (vgl. L. H a v a s 30 wertung seiner numismatischen Forschungen zu 
Zum außenpolitischen Hintergrund der eatilinari- P. gibt Th. Reinach Trois royaumes de l’Asie 

sehen Verschwörung: Studia Antiqua XII [1965] Mineure. Cappadoce, Bithynie, Pont (Paris 1888). 

242—251; Mithridate et ison plan d’attaque Aus der großen Zahl numismatischer Detailunter- 

contre l’Italie: Acta Class. Univ. Scient. Debr. suchungen zu Geschichte und Kultur von P. 

VI [1968] 13—25) scheiterten _ schließlich an seien hier genannt F. I m h o o f - B 1 u m e r Die 

einer Verschwörung, die des Mithradates Sohn Kupferprägung des mithradatischen Reiches und 

Pharnakes erregte; dieser wurde von den Trup- andere Münzen des Pontos und Paphlagoniens: 

pen zum König ausgerufen und zwang seinen Va- Num. Ztsehr. XLV (1912) 169—192. G. Klei- 

ter zum Selbstmord (die Belege für die letzten ner Pontische Reichsmünzen: Istanb. Mitt. VI 

Tage des Königs bei F. Geyer o. Bd. XV40 (1955) 1—21. M. J. Price Mithradates VI 
S. 2195—2198). Für die weitere Entwicklung der Eupator Dionysus, and the Coinages of the 

politischen Gestaltung von P. vgl. E. Ols- Black Sea: Num. Chron. 7. Ser. VIII (1968) 1 

hausen Pontos und Rom von 63 v. Chr. bis —12. F. S. Kleiner The Giresun Hoard: The 

64 n. Chr.: Aufstieg und Niedergang der Römi- Amer. Num. Soc. Museum Notes XIX (1974) 

sehen Welt II (1977). Eine Möglichkeit, daß 3—25. A. G. Malloy The Coinage of Amisus 

ein selbständiges Königreich mit P. als Kernland (1970). Numismatisches und Archäologisches zu 

Wiedererstehen könnte, war mit dem Tode des Mithradates VI.: F. Winter Mithradates VI 

unbeugsamen Mithradates VI. nicht mehr ge- Eupator: Arch. Jahrb. IX (1894) 245—248. E. T. 

geben, sieht man von dem zu spät angesetzten Newell Royal Greek Portrait Coins (Racine/ 

erfolglosen Versuch seines Sohnes Pharnakes II. 50Wisc. 1937) 47—50. G. Kleiner Bildnis und 
ab, den dieser 48/47 zur Eroberung von P. unter- Gestalt des Mithradates: Arch. Jahrb. LXVIII 

nahm, nach seiner im Kampf gegen Caesar er- (1953) 73—95. G. M. A. Richter The Por- 

littenen Niederlage bei Zela aber fallen lassen traits of the Greeks III (London 1965) 275. Wei- 

mußte (die Belege bei D. Magie RR 408—413. tere Lit. zu diesem Thema bei M.F. Squar- 

1262, 13 — 1266, 28). _ 124f. O. J. Neverov Trav. Mus. Etat Ermit. 

II. Quellen: Die erste Information über XIII (1972) 110—118. Zu den zahlreichen numis- 

die Quellen zu Geschichte und Kultur von P. matischen Publikationen, die über P. in Rußland 

immer noch am besten mit Th. Reinach Mi- und der Sowjetunion erschienen sind, vgl. K. G o - 

thradates 413—481 (besonders zur literarischen lenko Literaturüberblicke der griechischen Nu- 

Tradition 413—456). ßOnnsmatik: Pontus und Paphlagonien: Chiron III 

1. Inschriften: (Th. Reinach Mi- (1973) 467—499 (dazu auch ders. Kolchis: 

tiiradates. 456—475) Was gesammelt wurde an Chiron II [1972] 565—610). 

inschriftlichem Material aus der Landschaft P., III. Die soziale Gestaltung von 
findet sich beisammen bei J. G. C. Ander- P. (Vgl. M. Rostovtzeff Ann. Brit. Sch. 

son - F. Cumont - H. Gregoire Recueil XXII [1916/18] 11; Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 

des mscription® grecques et latines du Pont et 214ff. D. Magie RR 1070, 10). Bis zur Ver¬ 
de 1 'Armenier. Studia Pontica III 1 (Brüssel legung der pontischen Reichsmetropole ans Meer 

1910) (III 2 ist in Vorbereitung durch T. M. nach Sinope im 2. Jhdt. v. Chr. (s. o. S. 417) resi- 
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dierte der König in Amaseia (Belege bei Cambr. Anc. Hist. IX [1932] 21 lff.; Stieh- 

D. Magie RR 1072, 12) am Mittellauf des Iris, wort Ponto: Enciclop. Italiana XXVII [1935] 

wo in Felsengräbern die ersten Mithradatiden- 901—905. D. R. Wilson The Historical Geo- 

könige bestattet waren. Beherrscht wurde diese graphy of Bithynia, Paphlagonia, and Pon- 

Königsstadt von einer hochgelegenen Zitadelle tus in Greek and Roman Periods [B. Litt, 

unter dem Befehl eines königlichen Gouverneurs Thesis Univ. Oxford I960], Von der älte- 

((pQovQaQX°s)- Derartige Zwingburgen waren ren Lit, vgl. J. A. Cramer Geographical and 

über das ganze Land verteilt; allein Mithrada- Historlieal Deseription of Asia Minor [Oxford 

tes VI. soll 75 solcher Burgen angelegt haben 1832] 258ff.) findet hier Berücksichtigung in der 

(Strab. XII 555). Das Land war vermutlich in 10 Gestalt, die ihr der Pontiker Strabon (o. Bd. IV A 
Regierungsbezirke (enaQxlou) aufgegliedert S. 76ff. Nr. 3) aus Amaseia anläßlich der Be- 

(Strab. XII 560; skeptisch dagegen D. Magie Schreibung seiner Heimat (XII 546—562), also 

RR 1070, 10). Die einheimische Bevölkerung unter Ausschluß des von Paphlagonen besiedel¬ 
lebte größtenteils in Dorfsiedlungen (vgl. die ten Landesteils im Westen (vgl. o. Bd. XVIII 

Organisation paphlagoniseher xw/mu bei D. M a - 2. H., S. 2486ff. R. Leonhard Paphlagonia 

gie RR 1022, 69f.), aber auch in offenen [Berlin 1915]), gegeben hat. Die nördliche 

Stammesverbänden (wie beispielshalber die Völ- Grenze bildet der Pontos Euxeinos (o. Suppl.-Bd. 

ker im Paryadres, Strab. XII 548ff.). Die enorme IX S. 866ff.), das Schwarze Meer (Strab. XII 533), 

ethnische Vielfalt — in P. wurden mindestens im Westen wird die Landschaft vom Gebiet der 

22 Sprachen gesprochen (Belege bei Th. R e i - 20 Paphlagonen durch den Halys geschieden (heute 
n ac h Mithradates 279,1)—war hier seit hethi- Kizil Irmak. Strab. XII 541. 544 mit o. Bd. 

tischen Zeiten Tradition. XVIII 2. H., S. 2493). Sie grenzt im Südwesten 

Der Adel, aus dessen Reihen die Mithrada- an das Siedlungsgebiet der galatischen Trokmer, 

tiden — von den Eunuchen abgesehen — ihre südlich vom Zusammenfluß des Kappadox (De- 

Funktionäre für die Reichsverwaltung wählten, li?e Irmak) mit dem Halys (Strab. XII 561). Im 

lebte in Bergfesten, von denen aus er die Be- Süden bilden die Gebirgszüge; die sich von der 

wirtschaftung seiner Domänen beaufsichtigte. Chamanene ostwärts in die Laviansene erstrecken 
Neben dem Königs- und dem Adelsland exi- (zwischen Kir?ehir und Sivas), die Grenze gegen 

stierten im Landesinneren von P. einflußreiche, Kappadokien (Strab. XII 540). Im Südosten ver¬ 

wert ausgreifende Tempelstaaten (vgl. all-30läuft die Landschaftsgrenze zwischen den Quellen 
gemein T. R. S. Broughton New Evidence des Iris (Ye$il Irmak. Strab. XII 547) und des 

on Temple Estates in Asia Minor: Studies A. Halys (Strab. XII 546), im Osten gegenüber 

Chr. Johnson [Princeton 1951] 236—250), in Kleinarmenien unterhalb der Quellen des Lykos 

denen um den Tempelbezirk eine zahlreiche Be- (Kelkit Qay. Strab. XII 547) und gegenüber Kol- 

völkerung von Tempelbeamten und Tempelsklaven ohis östlich von Trapezus (Trabzon. Strab. XII 

unter der absoluten Herrschaft eines Oberprie- 548). 

sters siedelten. Die namhaftesten dieser Tempel- Die Landschaft P. gliedert sich in vier natür- 
staaten waren Komana Pontike (o. Bd. XI liehe Zonen: I. das Hochland um den Oberlauf 

S. 1126f. Nr. 1; vgl. D. Magie RR 1072, 13) des Halys, II. die von den Tälern des Iris (Ye§il 

um den Kult der Muttergottheit Ma, Zela (o. 40 Irmak) und des Lykos mit ihrem Nebenflüssen 
Suppl.-Bd. XIV S. 984ff. Nr. 1; vgl. D. Magie geprägte Kernlandschaft, III. das von den Tälern 

RR 1073, 14) um den Kult der persischen Ana- des Halys und des Iris durchbrochene Nord- 

hita und ihrer Trabanten Omanos und Ana- anatolisohe Ramdgebirge und IV. den durch das 

dates, und Ameria in der Nähe von Kabeira (vgl. Nordanatolische Randgebirge nach Süden abge- 

D. Magie RR 1073, 14) um den Kult des schlossenen Küstenstreifen von der Halys-Mün- 

Mondgottes Men Phamaku (o. Bd. XV S. 689ff. düng im Westen bis östlich von Trapezus. 

XIX S. 1853ff. Zu Men generell E. N. Lane I. Das Hochland um den Oberlauf des Halys 
Berytus XV [1964] 5ff.; XVII [1967/68] 13ff. (die Quellen des Halys liegen nach Strab. XII 

81ff.; Corpus Monumentorum Religionis Dei Me- 546 bereits in Kappadokien) wird nach Strabon 

nis I [1971]). 50 von zwei Landschaften eingenommen: 1. Die 

Ganz andere kulturelle Verhältnisse herrsch- Kafiiatjvrj (o. Bd. X S. 1841), links vom oberen 

ten schließlich an der pontischen Küste: Hier Stromlauf im Gebiet des Tecer Daglari (mit dem 

bestimmten griechische Pol ei. s, die 2676 m hohen Gürlevik Dagi), benannt nach dem 

größtenteils im 7. Jhdt. v. Chr. als Kolonien — zn Strabons Zeiten verödeten Hauptort Kamisa 

im wesentlichen von Milet — gegründet worden (Strab. XII 560), vermutlich bei Kemis östlich 

waren, das Bild. Es hat lange gedauert, bis, von Sivas. 2. Die Kovlovarjvrj (o. Bd. XI S. 

unterstützt und gelenkt durch den Hof der Mi- 2192), rechts vom oberen Stromlauf im Gebiet des 

thradatiden, griechischer Einfluß sich auch im Akdaglari (mit dem 2272 m hohen Ak Dagi), die 

Hinterland eine gewisse Geltung verschaffte im Süden an die kappadokische Laviansene 

(vgl. E. Olshausen Zum Hellenisierungs-60grenzt (Strab. XII 560). Beide Gegenden waren 
prozeß am pontischen Königshof: Ancient Society für ihren Reichtum an Steinsalzen bekannt 

T >' [1974] 153—170). “ (Strab. XII 546. 560; zur Grenze zwischen P. 

IV. Die Landschaft P. (Vgl. die aus- und Kappadokien insgesamt vgl. D. Magie RR 

gezeichnete Beschreibung bei D. Magie RR 1066,4). 

LI—188. 1066,1—1083, 33. T. R. S. B r o u g h - II. Die von den Tälern des Iris und des Ly- 
ton Roman Asia Minor: An Economic Survey kos mit ihren Nebenflüssen geprägte Kernland- 

o! Ancient Rome IV [Baltimore 1938] 602ff. M. Schaft von P. gliedert Strabon mit seiner in- 

Rostovtzeff Soc. and Econ. Bist. I 449ff.; timen Kenntnis der Gegend in eine Vielzahl einzel- 
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ner Landschaftsbezirke auf. 1. Die N f.anoX'cx cg V A S. 2395ff. Nr.2; heute Terme Qay) begrenzte 

($airift(ovlug; o. Bd. XIX S. 1909. Strab. XII Ebene ©efxiaxvga, die sagenhafte Heimat der 

560f. Vgl. D. Magi e RR 1067, 6 mit Bit.) zwi- Amazonen (o. Bd. VA S. 1530f. Vgl. D. Magic 

sehen den Unterlaufen des Halys und des Iris. RR 1073, 15), deren besondere Fruchtbarkeit mit 

ln ihrem östlichen Teil liegt zwischen frucht- ihren zur Rinder- und Pferdezucht genutzten 
barem Getreide- und Weideland die in ant. Zeit 10 Weiden, wo man aber auch Weizen und Hirse 
fischreiche 2xiq>ävr\ Xlpcvr) (o. Bd. III A S. 2538, anbaut, Strab. XII 547f. ebenso hervorhebt wie 

heute Lädik Göl. Strab. XII 560). Heilkräftige die der auch zur Amisene rechnenden, aber nicht 

wanne Quellen waren hier in dieser Gegend in so wasserreichen 2c&r/vri (o. Bd. IIA S. 2212). 

Tätigkeit (auch heute noch besucht man bei 4. Die östlich folgende, durch den dort betriebe- 

Ilavza derartige Heilquellen. Vgl. D. Magie nen Thunfisch-und Delphinfang und den ertrag- 
RR 1068, 6 ). 2. Die Ebene XcXcby.wfA.ov (o. reichen Bergbau im Hinterland bedeutende 

Bd. III S. 2278. Strab. XII 561) südlich vom 0 a q v ax ca (damit ist nicht nur die Stadt 

Tav^an Dagi, heut als Sulu Ova bekannt (zur [o. Suppl.-Bd. IX S. 825f.] gemeint, sondern auch 

Diskussion dieser Lokalisierung vgl. D. Magie die sie umgebende Landschaft: Strab. XII 549. 
RR 1067, 5f.). 3. Die Acaxonrfvr), eine sehr20556. Vgl. E. Nowack Längs Anatob'as Nord¬ 
fruchtbare Gegend (o. Bd. V S. 318. Strab. XII küste: Ztschr. d. Ges. f. Erdkunde 1929, 1—12). 

561), schließt sich westlich an. Ebenso fruchtbar 5. Die TgansCovala (vgl. o. Bd. VIA S. 

ist auch 4. die weiter südliche 11 c/acoXco y v r), 2214ff. Nr. 2), das geringe Territorium der Stadt 

von der nur der östlich vom Halys gelegene Teil zu Trapezus, das nach Osten und Südosten an Kol- 

P. im engeren Sinn gerechnet wird (o. Bd. XX S. chis bzw. Kleinarmenien grenzt (Strab. XII 547). 
1387. Strab. XII 561f.). 5. Die Zigy vy (o. Bd. IX V. Die wirtschaftliche Kultur 
A S. 2129ff.) schließt sieh daran südlich an mit v o n P. (vgl. T. R. S. B r o u g h t o n An Eeon. 

ihren Steinsalzlagem, die — wie Strab. XII 561 Survey of Ancient Rome IV [1938] 607ff. Inter- 

(vgl. auch 546) meint — dem sie bespülenden essant ist der Vergleich mit modernen Verhält- 
Halys seinen Namen gegeben haben. 6 . Die vom 30 nissen; dazu etwa K. Krüger Die neue Tür- 
Skylax (Qekerek Irmagi) und dem Iris umflos- kei [Berlin 1963] 110ff.). 
sene Zr/Xct ig (s. o. Suppl.-Bd. XIV S. 984 zu Landwirtschaft: Hirse a) Kolbenhirse 
Zela; vgl. Strab. XII 559), ebenfalls eine frucht- (eXv/xog = panic[i]um ) in der Themiskyra 

bare Region, benannt nach ihrem Hauptort, der (Strab. XII 547. Plin. n. h. 101), Anbau das 

Tempel-und Priester-Stadt Zela (Münzbelege für ganze Jahr hindurch möglich (Strab. a. O.); 

die Fruchtbarkeit des Umlandes bei D. M a g i e b) Rispenhirse (xsyxgog = milium) in der The- 

RR 1073, 14). 7. Die überaus fruchtbare miskyra, Anbau das ganze Jahr hindurch mög- 

Aa^cficovTxcg (o. Bd. IV S. 2235. Strab. XII lieh (Strab. XII 547). Weizen (ocrog = frumen- 

547) am Mittellauf des Iris. 8 . Die waldreiche, tum, Nacktweizen) in der Neapolitis (Strab. XII 

für alle Arten von Viehzucht geeignete 560). Plin. n. h. XVIII 63: triticum. Gerste in 

FaSaxijvp um Amaseia selbst (heute Ama- 40 der Trapezusia: Xen. an. IV 8 , 23 (Analogie zu 
sya; o. Bd. VII S. 887. Strab. XII 561 mit Plin. Strab. XII 549: Pharnakia). Äpfel und Birnen 
n. h. VI 8 ). 9. Die im Westen von den Bergen im Oberland der Themiskyra (Strab. XII 548). 

Actigog (o. Bd. XIII S. 776; Barakli Dagi?) und Sauerkirschen hat L. Lioinius (o. Bd. XIII S. 

”0<ph(M>g (o. Bd. XVIII 1. H., S. 665; Bel Dagi 376ff. Nr. 104) Lucullus aus der Umgebung von 

oder Buhale Dagi?) begrenzte 0avagoca (o. Kerasus nach Italien eingeführt: Plin. n. h. XV 

Bd. XIX S. 1759. Strab. XII 556) — Strabon 102, vgl. Athen. II 51a. Oliven (kXaia = oliva ) 

nennt sie a. O. den besten Teil von P. — im in der Phanaroia (Strab. II 73. XII 556) und wohl 

unteren Talbecken des Lykos — eine ganz be- auch in der Gazelonitis wie in der Saramene (Strab. 

sonders fruchtbare Ebene, in der man Oliven und XII 546). Nüsse (xagvov, xagvScov = corylus; 

Wein erntete. Haselnuß) aus P., speziell aus dem Oberland der 

III. Das von den Tälern des Halys und des Themiskyra (Strab. XII 548), waren berühmt: 

Iris durchbrochene Nordanatolische Randgebirge Plin. n. h. XV 88. Athen. II 54b. P. Cairo Zen. 
(„Pontisches Gebirge“), der nagvddgr/g, ein über 50 59 012 (und Obst). Weitere Belege bei D. Ma- 
und über mit Wald (Eiche, Buche, Kiefer) be- gie RR 1073, 15. Baumfrüchte allgemein um 

decktes Bergland (o. Suppl.-Bd. X S. 484ff. Amaseia: Strab. XII 561, im Paryadres: Strab. 

D. Magie RR 179. 1068, 7. Strab. XII 555). XII 549. Wein in der Phanaroia (Strab. XII 

IV. Das durch das Pontische Gebirge nach 556), aus der Geigend um Komana Pontike 

Süden hin abgeschlossene Küstengebiet von der (Strab. XII 559), aus Nasperzene (Plin. n. h. XIV 

Halysmündung bis östlich von Trapezus zerteilt 76; sonst nicht bezeugter Ort), aus Trapezus 

Strabon in seiner Schilderung in insgesamt fünf (Xen. an. IV 8, 23 —• fraglich, ob hier nicht Im- 

Gebiete: 1. Die r a g t] X co vc r c g (o. Bd. VII portwein gemeint ist). Pontischer Absinthwein: 

S. 462 Art. Gadilon) rechts der Halysmündung. Plin. n. h. XIV 109. XXVI 91. XXVII 45. Wild 

Das Fell der Schafe, die man dort züchtete, war 60 wachsender Wein im Oberland der Themiskyra: 
von besonderer Qualität (Strab. XII 546f., wo Strab. XII 548. Heilkräuter bzw. Gifte haben P. 

auch eine seltene Gazellenart erwähnt wird. Vgl. zu besonderem Ruhm verhelfen, vgl. Verg. eclog. 

D. Magie RR 1073, 15). 2. Die sich daran VIII 97. Medea und Mithradates VI. (Appian. 

nach Osten anschließende 2 agaxg vy (o. Bd. Mithr. 111. Cels. V 23, 3. Gal. de antid. II lf. 

IA S. 3292. Strab. XII 547) bis vor Amisos Plin. n. h. XXIII 149. XXV 7) versinnbildlichen 

(Samsun). 3. Die M ft c a y v y (o. Bd. I S. 1839f.) ihn. Absinth (Plin. n. h. XI 194. XIV 109. XXVI 

umfaßt auch die vom unteren Iris durchflossene, 91. XXVII 45), Acaoia (Diosc. I 101, 4), Acorus 

im Osten vom wasserreichen Thermodon (o. Bd. (Plin. n. h. XXV 157), Alumen (Beinwurz; Plin. 
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n.h. XXXV 183f.), Amomum (Diosc. I lOf. Plin. stud. XXI (1901) 52—66. D. Magie RR 1078, 
n. h. XII 47), Aristolochia (Plin. n. h. XXV 97), 25. 1083ff., 33. D. R. Wilson. Two Milestones 
Glykyrrhiza (Süßholz; Plin. n. h. XXII 24), be- from Pontus: Anat. stud. X (1960) 133—140. 
rauschender Honig im Paryadres (Strab. XH 549. H. H. von der Osten Anatolische Wege: 
Plin. n.h. XXI 77. XXVII 18), Mastix (Plin. Eranos IL (1951) 65—84. 

n.h. XII 72. XIV 128), Meerrettich ( armon, VI. Die regierenden Mitglieder 

armoracia; Plin. n. h. XIX 82), Melampodion des Mithradatidenhauses: 

(schwarze Nieswurz; Plin. n. h. XXV 49), Scor- Mithradates I. von Kios und *Arrhina (o. Bd. 

dotis, Seordion (Plin. n. h. XXV 63), Sonnen- XV S. 2157 Nr. 1?) unbestimmte Zeit vor 363 

blume (Helianthus) in der Themiskyra: Plin. 10 Ariobarzanes I. von Kios und *Arrhina (o. 

n. h. XXIV 165. Parfüms: Amomum (Balsam; Bd. II S. 832 Nr. 1) bis 363/62; Satrap von Klein- 

Plin. n.h. XII 49), Asarum (Haselwurz; Plin. phrygien; Sohn des Letzteren 

n. h. XII 47. Gal. de san. tuend. VI 12, 4). — Ariobarzanes II. von Kios und *Arrhina (nicht 

Honig: Plin. n.h. XI 59, vgl. Strab. XII 549. in der RE) 363/62 bis 337; Verwandtschaftsver- 

Plin. n. h. XV 65. XXI 77. 83. XXVII 18. hältnis zum Vorgänger unklar 

Wadis: Plin. n.h. XI 59. XXI 74. 77. 83. XV Mithradates II. von Kios und *Arrhina (o. 

65. Strab. XII 549. Dunkler Purpur: Vitr. VII Bd. XV S. 2158 Nr. 6 ) 337/36 bis 302; höchst- 

13. Tierhaltung: allgemein in der Themiskyra wahrscheinlich des Letzteren Sohn 

(Strab. XII 547) und in der Neapolitis (Strab. Mithradates III. von Kios und *Arrhina, I. von 

XII 560), um Amaseia (Strab. XII 561). — Maul-20 Pontos, Ktisteis (o. Bd. XV S. 2158ff. Nr. 7) bis 

esel (Plut. Luc. 17. Plin. n. h. VIII 173), Ochsen 266; wohl Neffe des Letzteren 

(Plut. Luc. 14. Appian. Mithr. 78) in der Neapoli- Ariobarzanes, König von Pontos (o. Bd. II 

tis (Strab. XII 547), Pferde um Amaseia (Strab. S. 2860 = Suppl.-Bd. I S. 129f.) eventuell vor 

XII 561) und in der Themiskyra (Strab. XII 547), 266 Mitregent, seit 266 Alleinherrscher bis ca. 

Schafe in der Gazelonitis (Strab. XII 546). 250; des Letzteren Sohn 

Jagdpflege allgemein: Strab. XII549, in der Mithradates II., König von Pontos (o. Bd. XV 

Gazelonitis (eine besondere Art von Gazellen S. 2160f. Nr. 8 ) ca. 250 bis ca. 220; des Letzte- 

Strab. XII 546), bei Kabeira (Strab. XII 556), im ren Sohn 

Paryadres (Strab. XII 549), in der Themiskyra Mithradates III., König von Pontos (o. Bd. XV 
(Strab. XII 548), auf Biber (Plin. n. h. VIII 109. 30 S. 2161 Nr. 9) ca. 220 bis ca. 185; Verwandt- 
XXXII 110), Enten (Plin. n. h. XXIX 104. Varro Schaftsverhältnis zum Vorgänger unklar 

r. r. III 6 , 2. Gell. noct. Att. XVII 6 ), Kraniche Phamakes I., König von Pontos (o. Bd. XIX 

(Plin. n. h. X 60). Fischer ei wesen : insge- S. 1849ff. Nr. 1) ca. 185 bis 160/59/55/54; des 

samt Plin. n. h. IX 44f. 177. Strab. XII 320 (Tra- Letzteren Sohn 

pezusia/Pharnakia). 549 (Pharnakia, Thunfisch Mithradates IV. Philopator Philadelphos, Kö- 
und Delphin — Fettverwertung). 560 (Sti- nig von Pontos (o. Bd. XV S. 2161f. Nr. 10) 

phane limne). Plin. n.h. XXXII 72: Ichthyokolla 160/59/55/54 bis vor 149; des Letzteren Bruder 

(Acipenser huso, Hausen •— größte der Störarten) Mithradates V. Euergetes, König von Pontos 
Forstwirtschaft: Dichter Baumbestand (o. Bd. XV S. 2162f. Nr. 11) vor 149 bis 120; des 
um Amaseia (Strab. XII 561), um Amisos 40 Letzteren Neffe, Sohn des Phamakes I. 

(Plin. n. h. IV 5, 5), um Kabeira (Strab. Mithradates VI. Eupator Dionysos, König von 
XII 556), auf dem Paryadres (Strab. XII Pontos (o. Bd. XV S. 2163ff. Nr. 12) 120 bis 63; 

549. 555), in der Phanaroia (Strab. XII des Letzteren Sohn 

549), im Oberland der Themiskyra (Strab. XII [Vgl. weiter die Herrseherlisten bei E. M a n - 
548), an der Küste von Trapezus (Arrian. per. p. n i Fasti ellenistici e romani (Kokalos Suppl. I, 

E. 5. Strab. XII 549. Vgl. D. Magie RR 1068, 1961) 78f. E. J. Bickerman Chronology of 

7). Bergbauwesen: Allgemein für die Pha- the Ancient World (London 1968) 164.] 
naroia bezeugt von Strab. XII 556. Aluminium [Eckart Olshausen.] 

(Plin. n.h. XXXV 184; vgl. D. Magie RR 

1070, 9). Kupfer (bei den Mossynoikoi, Ps.-Ari-50 S. 219ff. (vgl. Suppl.-Bd.IX S. 1175f. XIV S.446) 
stot. mir. ausc. 62. Plin. n. h. VII 197. Weitere zum Art. Porcius: 

Belege bei D. Magie RR 1069, 8 ), Eisen (bei 34a) [M. Porcius?] Cato. Als leg(atus) Caes- 
den Chalyben im Paryadres, Xen. an. V 5, 1. [ans...] in einem epigraphischen Text aus Me- 
Strab. XII 549. Weitere Belege bei D. Magie tellinum in Lusitanien erwähnt (CIL II 608), 

a. O.), zur Zeit Strabons (XII 549. 551 f.) nicht also prätorischer kaiserlicher Statthalter von Lu- 

mehr Silber, nur noch Eisen. Salz an der Halys- sitanien. Mit Wahrscheinlichkeit sind die Reste 

Mündung (Strab. XII 546), in der Kolupene und der Kaisertitulatur auf Claudius zu ergänzen, so 

m der Kamisene (a. O. 560), in der Ximene (a, daß Catos Statthalterschaft für das Jahr 46 n. 

O. 561). Edel- und Halbedelsteine: Beryll (Plin. Chr. bezeugt ist, vgl. G. Alföldy Fasti Hi- 

n. h. XXXVII 79), Chryselektron (Piin. n. h. 60 spanienses (1969) 138. —• Wohl mit dem Suffekt- 
XXXVII 127), blauer Jaspis, der grüne aus der konsul vom Jahr 36 verwandt (o. Bd. XXII 

Umgebung von Amisos (Plin. n. h. XXXVII 115), S. 218f. Nr, 33). 

Opal (Plin. n. h. XXXVII 84). 43 a) Porcius Severinus. Wahrscheinlich Se- 

Zum Straßensystem vgl. O. G. Ho- nator, da als Standesprädikat auf einer Inschrift 

garth-J. A. R. Munro Modern and Ancient aus Cosa wohl c(larissimws) [v(ir)\ zu ergänzen 

Roads in Eastern Asia Minor: Royal Geogr. Soc. ist. Er war eur(ator ) reipfublicae) Cosanorum im 

öuppl. Pap. HI (1893) Teil 5 a. J. A. R. M u n r o J. 213, CIL XI 2633. 

Roads in Pontus, Royal and Roman: Journ. hell. [Werner Eck.] 


443 Postumius 

S. P50ff. (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 447) 
zum Art. Postumius: 

71) Q Postumius Cai[...]. Frater Arvalis, 
der im J. 66 n. Chr. in den Arvalakten genannt 
wird, CIL VI 2044 = 32 355, frg. a. Z. 3, frg. c 
Z. 2, frg. h Z. 2. Möglicherweise bezieht sich 
auch CIL VI 32 358 (zwischen 61 und 68 n. Chr.) 
auf ihn: [....Jus, Q. [...] canus. Wahrscheinlich 
gehörte er nicht zur pafcrizisc-hen Familie der 
Postumii, sondern wurde von Nero neu in das 
Arvalkollegium aufgenommen (M. Hoffman- 
Lewis The official priests under the Julio- 
Claudians [Rom 1955] 128.Vgl.auchJ. Scheid 
Les freres-Arvales [Paris 1975] 273). 

97) Postumia [A]ntonia, e(larissima) f(emi- 
na), die zusammen mit ihrem Mann, Annius 
Gratus, auf der Grabinschrift der Tochter Annia 
Tertulla genannt wird, Inscr. Christ, urb. Rom. 
V 14016; vgl. oben Annius Nr. 51 a und 129. 
Statt [Ä\ntonia wurde von Ferrua [M\etonia 
gelesen und ergänzt; doch vgl. zum Namen 
H. S o 1 i n Arctos 1977. [Werner Eck.] 

S. 987 (vgl Bd. XXII S. 1254. Suppl.-Bd. XIV 
S. 447) zum Art. Postumus: 

. 8*0 Postumus. Praef( eotus) elass(is), genannt 

in der Grabinschrift zweier seiner alumni aus 
Noviodunum, A. Barnea Dacia XIX (1975) 
258ff. Es handelt sich um einen Kommandanten 
der moesischen Flotte, die in Noviodunum sta¬ 
tioniert war. Da der Stein in die Festungsmauer, 
die unter Diokletian/Konstantin errichtet wurde, 
verbaut war, kann die Dienstzeit des Präfekten 
kaum in die Jahre nach 300, aber wegen der Er- 
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wähnung von Moesia prima auch kaum früher 
als ins letzte Viertel des 3. Jhdt.s gesetzt werden. 

[Werner Eck.] 

S. 1027 zum Art. Potamon: 

3 a) Waisenknabe, den Plotin in seinem 
Haus in Rom erzog (Porph. vit. Plot. 9, 10). 
Der Name ist vielleicht zu korrigieren zu Pole- 
mon (s. 0 . Nr. 11a), nach vit. Plot. 11, 10 (so 
Wyttenbach). [Eitel Fischer] 

10 S. 1968 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 484f.) 
zum Art. Prifernius: 

[4]) T. Prifernius Paetus Rosianus Geminus. 
Ein noch unpublizierter Text aus Caesarea in 
Kappadokien bezeugt ihn als konsularen Statt¬ 
halter der Provinz zwischen dem 10. Dez. 128 
und dem 9. Dez. 129 n. Chr. (freundlicher Hin¬ 
weis von D. F r e n e h). Damit war er Nachfolger 
des Statorius Secundus (vgl. 0 . Suppl.-Bd. XIV 
S. 746) und Vorgänger des Flavius Arrianus. Aus 
20 einer Ehreninschrift seines Sohnes (M. T 0 r e 11 i 
Mül. ecoi. framj. Rome LXXXI [1969] 601ff.; vgl. 
0 . Suppl.-Bd. XIV S. 484f.) ergibt sich als seine 
Tribus die Quirina; die Familie kam aus Trebula 

Mutuesca. r , 1T „ , , 

[Werner Eck.] 

S. 1995 zum Art. Primosus: 

4) Primosus. C(larissimae) m(emoriae) v(ir), 
Mitglied des Senatorenstandes, das sieh zum 
Christentum bekannte. Ihm wurde im J. 359 n. 
30 Chr. im Coemeterium SS. Marcellini et Petri von 
einem nahen Angehörigen eine Grabinschrift er¬ 
richtet, Inscr. Christ, urbis Romae VT 15 987. 

[Werner Eck.] 


Zum dreiundzwanzigsten Bande 


S. 3 (vgl.Suppl.-Bd. XIV S. 559) 
zum Art. Prisous: 

1 a) Priscus. Genannt auf einer Münze, die 
unter Tiberius, wohl in Galatien, im J. 23 n. 
Chr. geprägt wurde: inl ügdoxov, M. Grant 
Numism. Chronicle X (1950) 43f. nr. 1. Obwohl 
keine Amtsbezeichnung genannt wird, dürfte es 
sich doch um den prätorischen Statthalter der 
Provinz Galatien handeln; auch M. Annius Afri- 
nus ( 0 . Bd. I S. 2263 Nr. 23) wird z. B. auf 
einigen Münzen nur mit inl und ohne Titel er¬ 
wähnt (vgl. R. K. S h e r k The Legates of Ga- 
latia [Baltimore 1951] 30). [Werner Eck.] 

S. 59 (vgl. Suppl.-Bd. X S. 667) 
zum Art. Probus: 

25 b) Philosoph oder Redner {illoyifxog dvr/o ), 
bezeugt um 268 n. Chr. in Lilybaion durch 
Porph. vit. Plot. 11, 16, der zu P. ging, als er 
auf Plotins Rat Rom und die Schule Plotins 
verließ- [Eitel Fischer.] 

Pronapes (Jlgovangg). 1 ) Athener, Mitte 
5. Jhdt. v. Ohr., erscheint als Hipparoh in der In¬ 
schrift einer Weihgabe auf der Akropolis; IG 2 I 
400 = Syll . 3 51. Prosop. Att. 12250. 

2) Athener aus dem Demos Aixone (Prosop. 
Att. 12252); vertrat in einem Prozeß ca. 350 v. 
Chr. Erbschaftsansprüche seiner Frau, der Toch¬ 
ter eines Eupolis (Prosop. Att. 5935, dort Stamm¬ 
baum). Die Rede des Prozeßgegners Thrasyllos 
( 0 . Bd. VIA S. 581 Nr. 5) hat Isaios verfaßt 


(or. 7). Die Familie muß wohlhabend gewesen 
sein; der Sohn des P., Eupolis (Prosop. Att. 5937; 
0 . Bd. VI S. 1229 Nr. 1), erscheint als Trierarch 
auf zwei Inschriften: IG 2 II/III 1623, 60 = 
Syll . 3 962, datiert 333/2; und 1626, 7, ca, 330. 

[Eitel Fischer.] 

Prorogatio.* Verlängerung des Oberbefehls; 
in der römischen Republik üblich gewordene Ver¬ 
fahrensweise, neben den ordentlichen Oberbeam¬ 
ten zusätzliche Imperiumsträger zu bestellen. 
Inhaltsübersicht: 

I. Vorbemerkung und allgemeine Literatur. 

II. Die Terminologie. 

III. Der historische Aspekt. 

1. Die Epoche von 326—218 v. Chr. 

2. Die Epoche des zweiten Punisohen Krie¬ 
ges. 

3. Die Epoche von 200—81 v. Chr. 

4. Die Epoche von 81 v. Chr. bis zum Ende 
der Republik. 

60 * Dieser Artikel fußt auf meiner Aachener 

Habilitationsschrift Prorogation und außeror¬ 
dentliche Imperien 326—81 v. Chr., Untersuchun¬ 
gen zur Verfassung der römischen Republik, die 
in den Beiträgen zur Klassischen Philologie, 
hrsg. von E. Heitseh, R. Merkelbaeh und C. Zint- 
zen, erscheint. Vieles, was in dem Artikel nur 
kurz dargelegt wurde, ist dort ausführlicher er¬ 
örtert. 
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IV. Der rechtliche Aspekt. Weitere Literatur: 

1 . Die für die Prorogation zuständigen Or- J. Büranger Recherches sur l’aspect ideo- 

gane. logique du Principat (1953). 

2. Die Führungsrolle des Senates. U. Coli Sui limitd di durata delle Magistrature 

3 . Die magistratische Qualität des proro- Romane, Studi in onore di V. Arangio Ruiz 

gierten Imperiums. IV (1953) 394ff. = Senitti di Diritto Romano 

I. Vorbemerkung und allgemeine I (1973) 485ff. 

X, i t e r a t u r. Eine neuere, allgemeine Behänd- E. G a b b a Esereito e aoeietä nella tarda repub- 
lung der Prorogation und der durch sie gesehaf- b-lica Romama (1973). 

fenen außerordentlichen Imperien existiert nicht. 10 Sh. J a m e s 0 n Pompey’-s Imperium in 67. Some 
Der Gegenstand wurde in der Forschung in er- Constitutional Fictions, Historia XIX (1970) 
ster Linie vom rechtshistorischer Seite her auf- 539ff. 

gearbeitet. L. Lange hat in seinen Römischen A. Lippold Consules. Untersuchungen zur Ge- 
Alterthümern (I—III, 1876—1879 3 ) mehrfach die schichte des römischen Konsulates von 264— 
Prorogation angesprochen, insbes. I 744f. und II 201 v. Chr. (1963). 

704f. Kurze Hinweise geben J. N. M a d v i g Die A. Magdelain Recherches sur L’„Imperium“, 
Verfassung und Verwaltung des römischen Staa- (1968). 

tes I (1881) 506ff. und O. Karlowa Römische G. deSanctis Storia dei Romani III—-IV 1 
Rechtsgeschichte I (1885) 144ff. P. Willems (1967—1969 2 ). 

Le Senat de la Republique Romaine II (1885) 20 H. H. Scullard Roman Politics 220—150 v. 
5275. 546ff. hat die Prorogation in den Rahmen Chr. (1973 2 ). 

der Senatsherrsohaft gestellt. E. S. Staveley The Fasees and Imperium 

Gehaltvoll die knappe Darstellung bei E. v. Maius, Historia XII (1963) 4585. 

Herzog Geschichte und System der römischen R. Develin Prorogation of imperium before 

Staatsverfassung I (1884) 616ff.; unentbehrlich the Hannibalic War, Latomus XXXIV (1975) 
die souveräne Behandlung durch Th. Momm- 716ff. 
sen St.-R. I 3 (1887) 636ff. III (1888) 10895., 

die allen weiteren Überlegungen die Richtung ge- II. D 1 i e Terminologie. Prorogatio 
wiesen hat. An neueren Gesamtdarstellungen, die (griech. 'ixxaoig CG1L II 294, 4) bedeutet allge- 

Mommsens systematischen Ansatz teils mehr, 30 mein Verlängerung*; das Verb rogare verweist 
teils weniger stark übernehmen, sind H. S i b e r dabei ähnlich wie der entgegengesetzte Begriff der 

Römisches Verfassungsreoht in geschichtlicher obrogatio (vgl. Neumanm o. Bd. I S. lllff.) auf 

Entwicklung (1952) 204ff., U. v. Lübtow Das eine ursprüngliche Regelung durch die Volksver- 

römische Volk, sein Staat und sein Recht (1955) Sammlung (Mommsen St.-R. III 303,5. Wi 1 - 

3495. und vor allem F. de Martin 0 Storia lens II 529f.; abweichend und kaum richtig 

della costituzione Romana I—IV (1972—1974 2 ) Lange I 746). Objekt der Verlängerung ist in 

(zur Prorogation II 2215.) hervorzuheben, aller Regel das Imperium, vgl. etwa Cic. Att. 

E. Meyer Römischer Staat und Staatsgedanke VII 3, 4; Phil. 2, 24. Liv. VIII 26, 7. XXVII 7, 

(1975 4 ) versucht mehr als seine Vorgänger, ent- 15. XXVIII 10, 15. Suet. Caes. 24. Val. Max. IV 

wicklungsgeschichtliche Züge herauszuarbeiten 40 4, 6. Daneben begegnen als Objekt die Zeit, über 
(zur Prorogation 82f. 945. 1525.). die das Imperium reicht (Cic. Verr. II1, 98; Att. 

Spezifisch historische Untersuchungen sind VII 6,2; Q. fr. I 1, 30), und der Aufgabenbereich, 
dagegen selten. W.F. Jas-hemski The ori- in dem der Imperiumsträger tätig ist: Cic. Att. 

gins and history of the proconsular and propra-e- V 2, 1. Liv. XXV 3, 5 und XLI 14, 6. Verlänge- 

iorian Imperium to 27 B.C. (1950) hat die außer- rang der gesamten Magistratur als ein mehr 

ordentlichen Imperien der Republik zusammen- oder weniger illegaler Akt kommt nur ausnahms¬ 
gestellt und ihre Verwendung in den einzelnen weise vor, Pompon, in Dig. I 2. 2, 24. Auct. vir. 

Provinzen untersucht. Die prosopograp-hischen ill. 21,2 (vom Decemvirait gesagt). Cic. fam. X 

und chronologischen Angaben sind teilweise kor- 32, 2 (vom munizipalen Amt), 

rigiert durch das monumentale Werk von T. R. S. 50 Metaphorische Verwendung läßt sich schon 
Broughton The Magistrates of the Roman früh naehweisen. Plaut. Aul. 531: spes proroga- 
Kepublic I II (1951/52, Suppl. 1960), Zu Ja- tur militi in alium, diem; ferner Pseud. 827. Cic. 

shemskis Ausführungen vgl. insbes. E. Gabba Att. V 18, 1. XIII 43; fam. II 7, 4; Q. fr. I 1, 4; 

Gnomon XXIV (1952) 2875. und H. H. S c u 1 - in der Kaiserzeit Tac. hist. V 25, 1; amn. III 51, 

iard Class. Rev. LXVI (1952) 1015. Die politi- 3. Plin. epist. II 20,7. VII 31, 5; Paneg. 55, 10 
sehen Hintergründe der Prorogation für T. Quinc- u. ö. 

tius Flamininus hat U. Schlag Regnum in Prorogiert wird also nicht das gesamte Amt, 
oenatu, das Wirken römischer Staatsmänner 200 das formell beendet wird (abire maqistratu, vgl. 

191 v. Chr. (1968) 855. beleuchtet. u. und Thes.1.1. I 1, 67, Z. 765.), sondern nur das 

Eine rechtlich systematische Behandlung des 60 Imperium, und zwar im Bereich militiae (vgl. 
1 nemenkomplexes genügt heute nicht mehr. u.). Hierin unterscheidet sich die Prorogation von 

lUommsens scharfsinnige und klare Ausführun- der Kontinuation und der Iteration der Magi- 

gen zur Prorogation unterliegen den Vorbehal- stratur (Mommsen St.-R. I 5175.), welche 

en, die dem Staatsreoht insgesamt gemacht wer- naturgemäß die gesamten Kompetenzen des Am- 

aen, hierzu besonders W. Kunkel Magistra- tes, auch die -in der Stadt, dem Amtsträger a-n 

lscne Gewalt und Senatsh-errschaft, Aufstieg und die Hand geben. Das Imperium domi wird mit 

Niedergang d. röm. Welt I 2 (1972) 35. und der Prorogation nicht verliehen (Mommsen 
• leick en Lex Publica-(1975) 165. St.-R. I 637L). Trotzdem muß man gegen 
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Mommsen festhalten, daß in Ausnahmefällen 
aucli Verlängerung städtischer Ämter möglich 
war, Frontin. aqu. urb. Rom. 1, 7 zur Verlänge¬ 
rung der städtischen Prätur, Broughton I 
472. Liv. XLV 15, 9 zur Verlängerung der Zen¬ 
sur, Broughton I 423f. Mommsen St.-R. 
II 351. 

Das prorogierte Imperium war entweder pro¬ 
konsularisch oder propraetorisch, je nachdem, 
welche Magistratur vorher bekleidet worden war 
oder welche Qualifikation der Senat (vgl. n.) für 
nötig befand. Anhebung auf die prokonsularische 
Stufe war insbesondere in den spanischen Pro¬ 
vinzen üblich, z. B. Liv. XXXIX 45, 4; B r o u g h - 
ton I 379. Jashemski 40ff. 122ff. Es ist 
zweifelhaft, ob die Führung eines außerordent¬ 
lichen Kommandos von Beginn an eine eigene 
Titulatur nach sich gezogen und explizit den 
Status des Promagistrats (vgl. Mommsen 
St.-R. II 241, 5. Kübler o.Bd. XIV S. 429f. 
Art. Magistratus) begründet hat. Man wird da¬ 
mit rechnen dürfen, daß erst eine reichere und 
umfänglichere Anwendung des prorogierten Im¬ 
periums aus der funktionalen Bezeichnung ut pro 
consule rem gereret (Liv. VIII 23, 12; vgl. auch 
D e g r a s s i Inscriptiones Italiae XIII 1 S. 70f. 
und 541) eine Art eigene, von der normalen Ma¬ 
gistratur unterschiedene Stellung begründet hat 
(zuverlässig greifbar zum ersten Male im SG de 
Bacchanalibus 186 v. Chr., Dess. 18 Z. 12, hier 
im Hinblick auf eine religiöse, d. h. private Ver¬ 
einigung gesagt), kurz Wesenberg o.Bd. 
XXIII S. 1232f. Art. pro consule. J a m e s o n Hi- 
storia XIX (1970) 552f. 

Sichere zeitgenössische Belege für die Be¬ 
zeichnung pro consule finden sich nicht vor der 
zweiten Hälfte des 2. Jhdt.s, Dess. 5945 zum 
Jahr 135, weiter nr. 5944. 5812. 5813. Degras- 
si ILLRP 342; zu ILLRP 75 (CIL XIV 4268, 
CIL P 610. Mommsen St.-R. I 638, 1) vgl. 
J. Jahn Chiron II (1972) 172ff. Im griechischen 
Bereich wandelt sich die Bezeichnung oxQaxgyog 
vnaxos (z. B. Syll. 3 592. 593) ebenfalls um die 
Mitte des Jhdt.s zu dem genaueren Terminus 
oxQaxgybg dvdvnaxog, Syll. 3 683 Z. 54f., weiter 
M. Holleaux 2TPATHr02 YH'AT02 


(zu den annalistischen Fälschungen des 5. Jhdt.s 
Jashemski 2, 2. 0 g i 1 v i e Commentary I 
399f.) während des zweiten Samnitenkrieges, als 
Q. Publilius Philo, cos. 327, vor Neapel steht, 
Liv. VIII 23, llf.: Itaque cum et comitiorum dies 
instaret et Publilium imminentem hostium muris 
avoeari ab spe capiendae in dies urbis haud e re 
publica esset, actum cum tribunis est, ad popu- 
lum ferrent, ut cum Q. Publilius Philo eonsulatu 
abisset, pro consule rem gereret. Publilius be¬ 
endet die Belagerung in kurzer Zeit erfolgreich 
und erhält einen Triumph zugesprochen: Piiblilio 
triumphus decretus, quod satis credebatur obsi- 
dione domitos hostes in fidem venisse, duo singu- 
laria haec ei viro primum eontigere, prorogatio 
imperii, non ante in ullo facta et acto honore 
triumphus, Liv. VIII 26, 7; Degrassi Inscrip¬ 
tiones Italiae XIII 1, S. 71 und 541. Hoff- 
mann o.Bd. XXIII S. 1915 Nr. 11. Momm¬ 
sen St.-R. I 641 f. Coli Seritti 493. Meyer 
Röm. Staat 82f. de Martino II 222. Die 
Verlängerung des Oberbefehls für Q. Publilius 
wird von Livius ausdrücklich als erste gekenn¬ 
zeichnet. Dies schließt selbstverständlich nicht 
aus, daß es vor dem J. 326 v. Chr. Situationen 
gegeben hat-, in denen der Konsul das Imperium 
über die Jahresfrist hinaus dadurch behielt, daß 
er die Ankunft des Nachfolgers abwarten mußte, 
die sich aus vielfältigen Gründen verzögern 
konnte. Dieses ipso iure sich verlängernde Kom¬ 
mando (Mommsen St.-R. I 640, 3. S i b e r 
Verfassungsrecht 204) wurde im Falle des 1 Publi¬ 
lius förmlich legalisiert. Dadurch eröffnete sich 
die Möglichkeit, die neuen Konsuln anderweitig 
einzusetzen (Liv. VIII 25, 2ff.). Folgende Mo¬ 
mente sind im Hinblick auf die übrigen Pro¬ 
rogationen in dieser frühen Phase hervorzuhe¬ 
ben: Den Ausgangspunkt bilden militärische 
Überlegungen, die nach Lage d.er Dinge nur der 
Senat anstellt. Er setzt das zeitliche Limit und 
definiert die Aufgaben. Zusätzliche militärische 
Mittel werden nicht bewilligt. Der Senatsvor¬ 
schlag wird über die Volkstribune an das Volk 
gebracht, das ihn durch seine Zustimmung 
rechtskräftig macht (vgl. u.). Ähnlichen Charak¬ 
ter haben aller Wahrscheinlichkeit nach auch die 


(1918) 17ff. Jashemski 48.S. übrigen Prorogationen bis zum zweiten Puni- 

III. Der historische Aspekt. Das sehen Krieg besessen. Über sie unterrichten nach 

prorogierte Imperium bildet eine notwendige Er- dem J. 293 v. Chr. hauptsächlich die Fasti trium- 

gänzung zur normalen Magistratur, welche die50phales, Degrassi Inscriptiones Italiae XIII 
langanhaltenden kriegerischen Auseinanderset- 1, S. 71ff. 541ff. Jashemski lff.; ergänzend 

zungen und die Expansion der res publica allein L i p p o 1 d Consule® 121, 181. 

nicht tragen konnte (M e y e r Röm. Staat 152f.). Wichtige Prorogationen sind überliefert für 
Die Prorogation begleitet und ermöglicht die Q. Fabius Maximus Rullianus 309 und 296 v. 
äußere Entwicklung des römischen Gemeinwesens Chr. (Broughton II64 und 177) für P. De- 
vom Ende des 4. Jhdt.s an bis zu dessen Unter- cius Mus 296 v. Chr. (Broughton I 176) und 

gang und kann geradezu mit der von ihr ge- M. Atilius Regulus 255 v. Chr. (Broughton 

schaffenen Promagistratur als „Kriterium der I 209). Es herrscht das prokonsularisehe Impe- 

Republik“ (Mommsen St.-R. I 645) bezeich- rium vor, eine wichtige Ausnahme bildet das 

net werden. In gewissem Sinne umgeht die Pro- 60 propraetorisehe Imperium des Q. Valerius Falto 
rogation den für die ordentliche Magistratur im Jahre 241 v. Chr., Val. Max. II 8,2; B r o u g h - 

geltenden Grundsatz der Annuität, die über den ton I 220. Zu den propraetorischen Imperien 

formalen Aspekt hinaus einen wichtigen Sicher- des Jahres 295 v. Chr. (Broughton I 178) 

heitsfaktor (Mommsen St.-R. I 596) und Ver- vgl. Jashemski 5f. S i b e r Verfassungsrecht 

teilungsmodus politischer Macht innerhalb der 88. Insgesamt zählt man ca. 20 außerordentliche 

Nobilität darstellt. Imperien (J a s h e m s k i : 100). Dies spricht für 

1. Die Epoche von 3 26 — 218 v. eine sparsame Verwendung, ein Eindruck, der 

C h r. Anwendung findet sie zum ersten Male sich wahrscheinlich nicht ändern würde, wenn 
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die Überlieferung reichhaltiger wäre; eharakteri- hielten 23, von den 72 Praetoren. 25 das Impe- 

stisch Zonar. VIII 16, 7, vgl. auch L i p p o 1 d rium prorogiert (im ersten Fall ca. 65 °/o, im 

Consules 1201. Kurzfristigkeit (in annum: Liv. zweiten ca. 30 °/o, vgl. Jashemski 18f.). 

IX 42, 2. X 22,_ 9), Weisungsgebundenheit, mili- Auch verwendet man in größerem Umfang Nieht- 

tärische Operationen in Italien kennzeichnen bis magistrate, die sog. privati cum imperio (zu ih- 

zum Jahre 264 das prorogierte Imperim. Im Ver- nen Mommsen St.-R. II 651ff. Herzog 

lauf des ersten Punischen Krieges greifen die Staatsverfassung I 842ff., ergänzend znm recht- 

militärischen Auseinandersetzungen auch auf das liehen Aspekt J. Beranger L’accession d’Au- 
Mittelmeer und Afrika über, was nicht ohne Aus- guste et l’ideologie du «privatus» [1958], in: 
Wirkung auf die Selbständigkeit der konsulari-10 Principatus [1973] 243ff.). Ihre reale Bedeutung 
sehen und prokonsularischen Aktionen bleibt, darf man nicht überschätzen (so Jashemski 

vgl. die eigenmächtigen Vertragsbedingungen 17ff.). Zwar hat P. Cornelius Scipio, der für 210 

des M. Atilius Regulus 256/255 v. Chr. (Polyb. als privatus mit prokonsularischem Imperium 

I 31,4. Staatsverträge III Nr. 483). Im Rah- ausgestattet worden war (Liv. XXVI 18, 4. 

men der staatlichen Institutionen scheint sich Broughton I 280) durch Kumulierung von 

die Prorogation als ein gewisser Ersatz für ordentlichem und außerordentlichem Imperium 

diie um die Wende des 4. zum 3. Jhdt. bis 201 v. Chr. eine überragende Stellung inne. 
noch relativ häufige Kontinuation und Iteration Mit Hilfe des prokonsularischen Imperiums 
herausgebildet zu haben (die Andeutung bei schließt der privatus P. Sempronius Tuditanus 
H o f f m a n n o. Bd. XXIII S. 1915), wobei al- 20 205 v. Chr. mit Philipp V. den Frieden zu Phoe- 
lerdings besonders im zweiten Samnitenkrieg nice (Liv. XXIX 12). Aber darüber hinaus läßt 
diese Möglichkeiten nebeneinander existierten, sich nur bedingt von wirklichem Einfluß der 
vgl. etwa die Laufbahn des Q. Fabius Maximus privati auf militärischem Gebiet sprechen. 
Rullianus (Münzer o.Bd. VI S. 1800ff. Nr. Auch dieses außerordentliche Imperium konnte 
114), des P. Decius Mus (Münzer o.Bd. IV dann wie jedes normale prorogiert werden (Liv. 
S. 2281ff. Nr. 116) oder des L. Volumnius Flam- XXVII 7, 17. 22, 7. XXTX 13, 7. XXX 2, 7. 27, 
ma (Münzer-Gundel o.Bd. IX A S. 879ff. 9. Herzog Staatsverfassung I 843). 

Nr. 13). Der Grund für diese Verlagerung ist Eine zweite wichtige Eigenart der außeror- 
leieht einzusehen. Als Institution fügte sich die deutlichen Imperien während des zweiten Puni- 
Prorogation besser und ungefährlicher in den 30 sehen Krieges Regt in ihrer langen Dauer. Viele 
Rahmen der aristokratischen Verfassung. Sie er- Imperien wurden mehrere Jahre hintereinander 
wies sich als das geschmeidigere und prakti- prorogiert, wenn es dem Senat aufgrund der mi- 
kablere Instrument in den Händen der Senats- litärischen Lage geboten schien. Der spanische 
aristokratie, ein Vorteil, der erst während des Kriegsschauplatz läßt sich bis zum J. 206 ge¬ 
zweifen Punischen Krieges voll zur Geltung kam. radezu als eine Domäne der Scipionen anspre- 
Soziale Vorbehalte, d. h. eine Benachteiligung eben. P. und Cn. Cornelius Scipio waren hier 
der Plebeier, lassen sich in dieser Phase nicht von 218 bis 211 tätig, der spätere Africanus von 
feststellen. Q. Publilius Philo, P. Decius Mus und 210 his 206 (Broughton I 274. 280. 299. 
L.Volumnius Flamma stammen aus plebeiischen Jashemski 122. Lippold Consules 149. 
Familien, ihnen wird das Imperium ohne Schwie-40 185ff.). Viele berühmte nobiles führten langjäh- 
rigkeit verlängert. Die gemeinsame äußere Be- rige Kommanden. Neben Scipio Africanus weisen 
drohung hat allem Anschein nach die sozialen etwa M. Valerius Laevinus (Volkmann o. Bd. 
Spannungen zurücktreten lassen und das Zusam- VIIIA S. 45ff. Nr. 211) und M. Claudius Marcel¬ 
menwachsen einer neuen Adelsschioht beschleu- lus (Münzer o. Bd. III S. 2740ff. Nr. 220) eine 
nigt. (E. T. Salm on Samnium and the Samni- kontinuierliche Imperiumsphase von nenn Jahren 
tes [1967] 217). auf, die ähnlich wie bei Scipio (Africanus) durch 

2. Die Epoche des zweiten Pu- die Kombination von ordentlicher Magistratur 
n i s c h e n Krieges. Der zweite Punisehe und prorogiertem Imperium zustande kommt. Al- 
Krieg hat Rom zu einer Anspannung aller mili- lerdings läßt sich deutlich erkennen, daß diese 
tärischen und politischen Kräfte gezwungen. Die 50 exzessiven Fristen gegen Ende des Krieges ab- 
vielen Kriegsschauplätze erforderten eine große nehmen. Die Personalpolitik des Senates zielt, 
Zahl von Imperiumsträgerm, die durch die or- von einigen Ausnahmen abgesehen, schon in der 
deutlichen Magistraturen nicht abgedeckt werden Schlußphase des Krieges darauf ab, die Imperien 
konnte. Die überlegene Strategie und Taktik einmal, höchstens zweimal zu verlängern (vgl. 
Hannibals ließ es zudem geraten erscheinen, die die Liste bei J a s h e m s k i 101ff.). 

Heerführer über längere Zeit auf ihrem Posten zu Die lange Dauer der Imperien zog mehrere 
belassen. Aus diesen Gründen entwickelte sich bedeutsame Konsequenzen nach sich. Die Krieg- 
der zweite Punisehe Krieg zu dem bedeutsam- führuug verlagerte sich notwendigerweise noch 
sten Anwendungsfeld der außerordentlichen Im- mehr auf einzelne bedeutende gentes (S c u 1 - 
perien in der hohen Republik (Meyer Röm. 60lard Roman Politics 39ff.). Die Prorogation 
Staat 94ff. Jashemski 17ff. 101ff.). Die Ma- verstärkt damit die generell im zweiten Puni- 
gistratslistenvon Jashemski und Br o ugh - sehen Krieg zu beobachtende Tendenz, die Nobi¬ 
li. 0 . 11 lassen erkennen, daß während des gesamten lität nach unten hin abzuschließen und die 
Krieges die Zahl der außerordentlichen Imperien Kriegsführung innerhalb dieser Schicht zu halten 
die der ordentlichen weit überstieg. Für die Zeit (vgl. Liv. XXII 35, 7 und XXVII 6, 3—12, da- 
zwischen^M und 202 v. Chr. pendelt sich ein zu Lippold Consules 190f.). Die langjährige, 
Vernaltnis von acht (bzw. neun) zu sechs ein. die Grenzen der Annuität sprengende Tätigkeit 
Von den 36 Konsuln zwischen 218 und 201 er- konzentrierte darüber hinaus eine zuweilen ge- 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV i r 
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waltige Militärmacht in der Hand des einzelnen 
Heerführers und bot in erhöhtem Maße die Mög¬ 
lichkeit Erfolge zu erringen und sich zu bewäh¬ 
ren, mithin ein Zuwachs an honor und gloria 
für den einzelnen und seine gens. Gegen das pro- 
rogierte Imperium ist deshalb aus persönlichen 
Gründen mehrfach Widerstand geleistet worden 
(Liv. XXVII 21, 1—4, dazu Li p p o 1 d Consules 
192; Liv. XXX 27, 1—5 und 40, 7—15, dazu 


terstellt der Senat 176 und 125—122 einem Pro¬ 
konsul (Broughton I 401 und 518, kurz 
M o m m s e n St.-R. II 95, 4), während die Pro¬ 
vinz normalerweise mit praetorischem bzw. pro- 
praetorischem Imperium verwaltet wird (J a s - 
hemski 1191). Anders: als im zweiten Puni- 
sehen Krieg reichen diese außerordentlichen Im¬ 
perien während der ersten Hälfte des Jhdt.s in 
der Regel nicht über ein Jahr hinaus. Diese Be- 


d e S a n c t i s III 2, 530. L i p p o 1 d a. 0.10 Schränkung resultiert einmal aus dem Fülirungs 


215). Die Senatsaristokratie als ganze hat die 
langfristigen Imperien gebilligt, wobei sachliche 
Erwägungen (ein später Reflex bei Cic. Man. 47 
und 60) und eine kluge Familien- und Fraktions¬ 
politik, will man sie einmal als gegensätzliche 
Leitlinien gelten lassen, in ihrem genauen Stel¬ 
lenwert kaum noch auszumachen sind (zum Pro¬ 
blem A. Heuß Hist. Ztschr. CLXXXII [1956] 
593ff. und die von Seullard XVII—XXXI 


willen des Senates als Instiution _ gegenüber der 
Promagistratur (vgl. de SanctisIVl, 492f.); 
zum anderen aber hat sie ihre Ursache in den 
rivalisierenden Ansprüchen der nobiles auf ein¬ 
flußreiche Imperien und einträgliche Provinzen, 
die ein längeres Wirken einzelner Promagistrate 
möglichst auszuschließen suchten (vgl. Liv. 
XXXVIII 42, 9 ff. Appian. Ib. 80. de S a n c t i s 
a. O.). Die Einschärfung magistratischer Prinzi- 


aufgeführten Arbeiten und Rezensionen). Zwar20pien und die weitgehende Reglementierung des 
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lassen sich Anzeichen zur Instrumentalisierung 
und Verselbständigung des prorogierten Impe¬ 
riums insbesondere beim späteren Africanus deut¬ 
lich greifen (Liv. XXVIII 32, 6f. und XXIX 19, 
6, dazu L i p p o 1 d Consules 201f.). Aber durch 
die jährlich neu zu erteilende Bewilligung des Im¬ 
periums und der ornatio provineiae bleibt diese In¬ 
stitution fest an den Willen des Senates gebun¬ 
den (de Sanetis IV 1, 493f.). 


Imperiums stehen als Gründe möglicherweise 
auch hinter der Usance des Senates, eigens eine 
Verlängerung für den in seiner Provinz tätigen 
Beamten nach Ablauf des Jahres auszusprechen, 
bis der Nachfolger zur Stelle ist, Liv. XL 36, 7. 
XLI 14, 11. XLII 27, 6. Sali. lug. 44, 1 u. ö. 
Mommsen St.-R. I 640, 4. Bekannte Ausnah¬ 
me im Rahmen dieser kurzfristigen Prorogatio¬ 
nen bildet die lange Amtszeit des T. Quinctius 


3. Die Epoche von 2 00 bis 8 1 v. 30 Flamininus, der von 197—194 prokonsuiarisches 

.. T\ • St .1 J _ 17'— 4- M ~ T>-,. T «nrvnrlnm innaViaf (TI r n 11 CF Vl f. <1 TI T 344 fr 11 TI - 


Chr. Die folgende Entwicklung der Prorogation 
bis zum J. 81 läßt sich nur schwer auf einen 
gemeinsamen Nenner bringen. Generell ist eine 
gewisse Institutionalisierung der ursprünglichen 
Ausnahmeregelung unverkennbar. Das proro- 
gierte Imperium erhält seinen festen Platz im rö¬ 
mischen Provinzialsystem, da auch die Aufstok- 
kung der Prätur vou vier auf sechs (Wesen- 
berg o.Bd. XXII S. 1587 Art. Praetor) nicht 


Imperium innehat (Broughton I 344. G u n - 
del o.Bd. XXIV S. 1062ff. Nr. 45; zum politi¬ 
schen Hintergrund Schlag 85ff.). 

Aber auch in Spanien stehen zu dieser Zeit 
Imperiumsträger über mehrere Jahre, so der 
Praetor des Jahres 193 v. Chr. C. Flaminius 
(Münzer o. Bd. VI S. 2502 Nr. 3) oder L. Man- 
lius Acidinus, pr. 188 v. Chr., der bis 185 ein 
prokonsuiarisches Imperium in Ilispania citerior 


ausreichte, den Bedarf an Imperiumsträgem zu 40 führt (Münzer o._ Bd. XIV S. 1164f. Nr. 47. 


decken (K ü b 1 e r o. Bd. XIV S. 429f. Art. Ma¬ 
gistratus. G. H. Stevenson Roman Provin- 
cial Administration [1939] 55). Neben der wei¬ 
terhin im Vordergrund stehenden militärischen 
Funktion dient damit das prorogierte Imperium 
in dieser Epoche auch zur Erledigung admini¬ 
strativer Aufgaben in den Provinzen (J a s h e m - 
ski 40ff.). Provinzen meint in diesem Zusam¬ 
menhang auch die mehrmals ad hoc vom Senat 


Broughton I 373). Nach dem J. 130 läßt 
sieh ein Zug zu längeren Kommanden auch in 
anderen Provinzen beobachten. Als Beispiele 
seien angeführt: M’. Aquillius, cos. 129, Prokon¬ 
sul in Asien bis 126 v. Chr. (IC 1 e b s o. Bd. II 
S. 323f. Nr. 10. Broughton I 509); L. Aure- 
tius Orestes, cos. 126, Prokonsul in Sardinien bis 
122 (Klebs o. Bd. II S.2515 Nr. 180. Brough 
ton I 518); Cn. Domitius Ahenobarbus cos. 122 


konstituierten Aufgabenbereiche. 199 v. Chr. er-50 Prokonsul in Gallien wahrscheinlich bis 118 v 


hält der Praetor des Vorjahres Q. Mimicius Ru- 
fus das Imperium prorogiert, um in Bruttium 
coniurationes aufzudecken und gerichtlich zu ver¬ 
folgen (Liv. XXXII 1, 7f. BroughtonI 328). 
184 v. Chr. macht L. Postumius Tempsanus mit 
Hilfe eines prorogierten Imperiums die Baccha¬ 
nalienanhänger in der Nähe von Tarent dingfest 
und geht gegen Sklavenunruhen vor (Liv. XXXIX 
41, 6f. Broughton I 376). Verlängert wird 
sowohl das konsularische wie das praetorische f 
Imperium. Das prokonsularisehe wird etwa bei 
der Ausweitung der römischen Herrschaft in 
Oheritalien während der ersten Hälfte des 
2. Jhdt.s in verstärktem Maße eingesetzt, da¬ 
neben in schwierigen militärischen Situationen, 
die ein größeres militärisches Aufgebot in den 
bestehenden Provinzen erforderte (zu Spanien 
vgl. Jas hemski 4M. 122:ff.). Sardinien un¬ 


Chr. (Broughton I 583 und D e g r a s s i 
ILLRP 460 a); M. Minueius Rufus, cos. 110 v. 
Chr., Prokonsul in Thrakien bis 106 (Münzer 
o.Bd. XV S. 1962f. Nr. 54. B r o u g h t o n I 
554). 

Die Quellenlage ist zu ungünstig, als daß 
man im einzelnen aufweisen und begründen 
könnte, warum der Senat von seiner zurückhal¬ 
tenden Politik abging und Prorogationen über 
mehrere Jahre aussprach (eine interessante, aber 
im ganzen kaum ausreichende Bgründung bei 
Plut. C. Gracch. 2, 6ff.). Im Hinblick auf die 
reine Zeitdauer leiten diese Gewalten in gewis¬ 
sem Sinne auf die mehrjährige Kontinuation des 
Konsulates durch Marius Mn, der mit kurzer Un 
terbrechung vou 107 bis 100 v. Chr. Imperiums 
träger war (Weynand o. Suppl.-Bd. VI S. 
1376ff.). Auch nach dem J. 100 setzt sich dieser 
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Zug zu langfristigen Imperien fort (zu T. Didius, ließen sich die prorogierten Imperien bis in die 

cos. 98 v. Chr., Prokonsul in Hispania citerior; sullanische Epoche hinein noch in den Gesamt- 

vgl. Münzer o. Bd. V S. 407ff. Nr. 5. rahmen der aristokratischen Verfassung einpas- 
Broughton II 15; zu P. Licinius Crassus, sen. Dafür war, wie in der Zeit des zweiten Pu- 
cos. 97 v. Chr. Münzer o. Bd. XIII S. 287ff. nischen Krieges, die jährliche Bewilligung durch 

Nr. 61; zu C. Sentius, pr. 94 v. Chr. Münzer den Senat verantwortlich, 

o. Bd. IIA S. 1509f. Nr. 3). 4. Die Epoche von 8 1 v. Chr. bis 

Begünstigt durch die Wirren des Bürgerkrie- zum Ende der Republik. Die lex Oor- 
ges führen neben Sulla und Cinna auch Q. Caeoi- nelia de ordinandis provineiis (R o t o n d i 353. 


lius Metellus Pius, pr. 89 v. Chr. (Münzer o. 10de Martino III 95f.) markiert in der Ent 


Bd. III S. 1221ff. Nr. 98), L. Licinius Lucullus, 
Quaestor 87 v. Chr. (Geizer o. Bd. XIII S. 
377ff. Nr. 104) und L. Licinius Murena, praetor 
(?) 88 v. Chr. (Münzer o. Bd. XIII S. 444ff. 
Nr. 122) Kommanden über vier und mehr Jahre 
(zum Problem der Langfristigkeit auch M. Gei¬ 
zer Kl. Sehr. II 101). 

In diesen letzten Fällen ist die Frage nach 
der Legalität der Imperien, d. h. nach der ord- 


wicklung der Prorogation insofern einen Ein¬ 
schnitt, als mit der automatischen Folge von 
Magistratur und Promagistratur die Verlänge¬ 
rung für die dem Jahresamt folgende einjährige 
Tätigkeit im Bereich militiae nun nicht mehr 
eigens ausgesprochen wird (Mommsen St.-R. 
I 644). Möglicherweise hat das sullanische Ge¬ 
setz auch die Mitwirkung des Volkes bei dieser 
Art der Amtsverlängerung explizit ausgeschlos- 


nungsgemäßen Verleihung^ durch die traditionel- 20 sen (Siber Ztschr. Sav.-Stift. LXIV [1944] 


len Verfassungsorgane mit Recht aufgeworfen 
worden (vgl. E. W i e h n Die illegalen Heeres¬ 
kommanden in Rom bis auf Caesar [Diss. Mar¬ 
burg 1926]). Aber das umfänglichere Problem 


2381), eine Regelung, die dem Geiste der sullani- 
schen Reform durchaus konform wäre. Spätestens 
seit der lex Pompeia vom J. 52 v. Chr. mit ihrem 
fünfjährigen Intervall zwischen Magistratur und 


besteht darin, daß mehrere Phänomene auf eine Promagistratur (Rotondi 411. Mars hall 

Verselbständigung des außerordentlichen Impe- Aufstieg und Niedergang d. röm. Welt I 1, 

riums und der Promagistratur (zur Terminologie 887ff.) ist dieses Imperium wieder an den Volks- 

Bleicken Lex publica 441ff.) ganz allgemein beschluß gebunden worden, vgl. Cic. fam. XV 9, 

hindrängten. Einmal wirkte sich die Langfristig- 2. Caes. bell. civ. I 6, 6. M. G e 1 z e r Pompeius 

keit als solche,_ anders, gesagt das Abgehen vom30 (1949) 1781 Magdelain Imperium 231 Für 
Annuitätsprinzip, in dieser Weise aus, eine Ent- die Verlängerung der Provinzialstatthaltersehaft 
wicklung, für die der Senat durch die jährlich über die Jahresfrist hinaus (vgl. etwa Cic. Q. fr. 


bewilligten Prorogationen die Verantwortung 
trug. Zum anderen verlagerte sieh mit dem aus¬ 
gedehnteren Herrschaftsgebiet und dem Zuwachs 
an politischen Aufgaben die Führung der Impe¬ 
rien in größerem Maße auf Beamte, welche die¬ 
ses ursprünglich nicht besessen haben. Gemeint 
sind in erster Linie die quaestores pro praetore 


I I, 4 und 30; zu Att. V 2, 1 Geizer o. Bd. 
VIIA S. 9761 Nr. 29) war der Senat zuständig 
(Mommsen St.-R. II 216. Willems II 
582ff.). Die Tendenzen der vorsullanischen 
Epoche, die Langfristigkeit und die Verselbstän¬ 
digung der Imperien, setzen sich bis zum Ende 
der Republik verstärkt fort. Langfristige, durch 


oder gar pro consule (vgl. etwa Broughton 140 den Senat prorogierte Imperien führen u. a. Q. 
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534. 536. 554. II 18. 55. 81. 981 159. 4801 n. ö. 
Wesener o. Bd. XXIV S. 815ff. Art. quaestor). 
Auch die Amtstätigkeit der Quaestoren im Be¬ 
reich militiae konnte analog zum Imperium des 


Caecilius Metellus Pius, cos. 80 v. Chr., als Pro¬ 
konsul in Hispania ulterior bis 71 v. Chr. 
(Münzer o.Bd.IIIS. 1221ff.Nr.98. Brough¬ 
ton II 123); P. Servilius Vatia, cos. 79 v. Chr., 


Feldherm verlängert werden, Plut. C. Gracch. 21 als Prokonsul in Kilikien bis 74 v. Chr (Mün- 

Mommsen St.-R. II 5311 und 563. Die Ver- z e r o. Bd. IIA S. 1812ff. Nr. 93. B r o u g h t o n 

gäbe des Imperiums durch VolkswaM auf dieser II 105); L. Licinius Lucullus, cos. 74 v. Chr., als 

Ebene ist zwar bezeugt (Veil. II45,4. B r o u g h - Prokonsul in Asien bis 66 (G e 1 z e r o. Bd. XIII 

t o n II 198), ebenso wie der voraufgehende Se- S. 381ff. Nr. 104. B r o u g h t o n II 154). 
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natsbeschluß (Dess. 875, dazu Siber Verfas-50 Deutlich heben sich von diesen Kommanden, 
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sungsrecht 208). Aber normalerweise lag die Ver¬ 
gabe in der Hand des Feldherm (Mommsen 
St.-R. I 682f. de Martino II 403f.; zn den 
legati pro praetore v. Premerstein o. Bd. 


deren Zahl sich vermehren ließe (Willems II 
5831), die auf mehrere Jahre verliehenen außer¬ 
ordentlichen Imperien ab (Balsdon Journ. 
rom. stud. XXIX [1939] 68S. E. S. Gruen The 
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AU b. 11431 Art. legatus). Diese Diffusion der last Generation of the Roman Republic [19741 
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Imperien erschwerte ohne Zweifel die Kontroll 
möglichkeiten des Senates. 


534ff.). Das Imperium, das Pompeius als priva- 
tus nach der lex Oabinia 67 v. Chr. erhielt, war 


Die Verselbständigungstendenz der prorogier- von vomeherein auf drei Jahre angesetzt, Cass. 
ten Imperien wurde durch die mit dem Namen Dio XXXVI 23, 4. Broughton II 146. J a - 
des Marius verbundene Heeresreform (d e M a r - 60 m e s o n Historia XIX (1970) 539fl. Caesars 
X E - 6 a b b a Esercito e societa Statthalterschaft in Gallien legte die lex Vatinia 


nelia tarda repubbliea romana [1973] 30ff.) ver¬ 
stärkt. Für den Aufbau einer militärischen Ge¬ 
folgschaft, die man als Heerführer gegebenen¬ 


auf fünf Jahre fest, Cass. Dio XXXVIII 8, 5. 
Oros. VI 7, 1. Broughton II 190. 

Das quinquennium hat sich für die außer- 


fall £*■ -J• . * -—rjjcuu OAVXX uu Uic emutu- 

laiis tur die eigenen Belange einsetzen konnte, ordentlichen Imperien dann in gewissem Sinne 
ooten die langen Imperien schon seit dem zwei- eingebürgert. Eine konsularische lex de re fru- 
xen Pumsehen Krieg eine günstige Voraussetzung mentaria erteilt Pompeius 57 v. Chr. prokonsu- 
\Vgl. Liv. XXVIII 32, 6f.). Nichtsdestoweniger larisehe Vollmacht über f ünf Jahre (Cic. Att. IV 
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1, 6f. R o t o n di 402t. Geizer Pompeius 145). willigt (Lauge II 7088.), wobei die Volkstri- 
Als Konsuln werden ibm und seinem Kollegen bunen und die Volksversammlung in der Regel 
M. LicLnius Crassus Dives 55 v. Chr. Syrien und nur Werkzeuge in der Hand.der großen nobiles 
Spanien durch eine lex Trebonia auf fünf Jahre sind (l’lut. Pomp. 52, 2. Meier o. Suppl.-Bd. X 
vergeben, Liv. epit. CV. Broughton II 217. S. G05 Art. populäres). 

Der Gefährlichkeit dieser Ausweitung waren Es ist nicht zu verkennen, daß sich der Se- 
sich nicht nur die traditionellen Kreise in Rom nat gerade in der schwierigen und undurchsich- 
bewußt- (bezeichnend Cic. leg. agr. 2, 32f.). Cae- tigen Zeit nach Caesars Tod bemüht hat, das 
sar hat im J. 46 v. Chr. durch eine lex Julia de promagistrati sehe Imperium, besonders aber die 
provineiis (Cic. Phil. 1, 19. Cass. Dio XLIII 25,10 ihm wesensfremde Ausnahmegewalt für einen 
3. Rotondi 421. Geizer Caesar 267) die Nichtmagistrat (Cic. Phil. 11, 17: extraordina- 
Imperien zeitlich begrenzt, die propraetorischen riurn Imperium populäre atque ventosum est,mi- 
auf ein, die prokonsularisehen auf zwei Jahre. nimac noslrae gravitatis, minimae huius ordinis) 
Aufgrund eigener Erfahrungen wollte er, wie politisch und rechtlich in den Griff zu bekom- 
Dio = berichtet, mit dieser Beschränkung die men (Geizer o.Bd.VlIA S.1054B. Bleickcn 
knetJvi.Ua xrjg Svvaazda; anderer Imperiums träger Lex publica 499ff.). Dazu greift er neben der per¬ 
unschädlich machen. Nach Caesars Ermordung sonellen Auswahl und der Provinzzuweisung auch 
verschaffen sich dann aber wieder M. Antonius auf die zeitliche Terminierung zurück, für die 

und P. Cornelius Dolabella Provinzen und Impe- das biennium gemäß Caesars Anordnung (s. o.) 

rien auf fünf Jahre (Cic. Phil. 8, 28. 5, 7 wahr-20 und die Senatsentscheidung als Richtschnur die- 
scheinlich mit Einschluß der Magistratur: sexen- nen sollen; Cic. Phil. 3, 38: senatum ad summam 

nium; weiter Broughton II 316f.), eine ge- rem publicam pertinere arbitrari ab D. Bruto et 

fahrvolle und eigenmächtige prorogatio, wie Ci- L. Planco, imperaloribus, eonsulibus designatis, 

cero hervorhebt (Att XIV 14, 4; Phil. 2, 109. itemque a ceteris qui provineias optinent oplineri 

Geizer o. Bd. VII A S. 1036 Nr. 29). ex lege Julia quoad ex senatus consulto cuique 

Auch auf diese langen Imperien, die in sich e.orum sitceessum sil, weiter Phil. 11, 31; fam. 
schon das Annuitätsprinzip zerdehnen, ist Pro- XII 25, 2. Zu Cass. Dio XLVT 39, 3 M o mm - 
rogation angewandt worden. Caesars fünfjähriges sen St.-R. I 596, ferner Willems II 751 ff. 
Prokonsulat in Gallien wurde 55 v. Chr. durch de Martino IV 1, G2ff. Diesem aehtenswer- 
die lex Pompeia Lieinia (Rotondi 404f. C u f f 30 ten Versuch, die bewährte republikanische Praxis 
Historia VII [1958] 463) um weitere fünf Jahre der Provinzverteilung und der Prorogation wie¬ 
verlängert. Diese Entscheidung hat Cicero später der verbindlich zu machen, ist der Erfolg ver- 
bittor beklagt, Cic. Att. VII 3, 4: cur Imperium sagt geblieben. Weniger die Divergenzen inner- 
illi aut cur illo modo prorogatum est? Vgl. halb der Senatsgruppe oder die.falsche Einschät- 
weiter Att. VII 6, 2; Phil. 2, 24. zung der Personen und politischen Kräftever- 

Ferner erhielt Pompeius 52 v. Chr. seine bei- hältnisse haben dazu beigetragen. Vielmehr hatte 

den spanischen Provinzen auf weitere fünf Jahre, das Imperium über die tagespolitische Konstel- 

wahrscheinlich durch ein Plebiszit, zugesprochen lation hinaus eine solche Eigendynamik entwik- 

(Rotondi 409. Geizer Pompeius 179). Die kelt, hatten Heer und Feldherr sich zu einem so 

triumvirale Ausnahmegewalt, die im J. 43 durch 40 machtvollen, eigenständigen Verband ausgebildet 
die lex Titia konstituiert (Rotondi 434. Si- (Gabba Esercito e soeietä 01 ff.), daß die tra- 
ber Verfassungsrecht 213) worden war, wurde ditionellen Kontrollmechanismen der res publica 
allem Anschein nach im J. 37 durch einen Volks- nicht mehr die gewünschte Wirkung zeitigen 
beschloß um ein weiteres quinquennium verlän- konnten. Der Senat selbst war in solchen Situa- 
gert, Appian. 111. 28. Rotondi 438. v. L ü b - tionen gezwungen, die Faktizität des Imperiums 
tow 3568. de Martino IV 1, 95. jenseits der rechtlichen Ordnung im eigenen In- 

Das Bedrohliche und letztlich Zerstörerische teresse anzuerkennen (Cic. Phil. 11, 20: impe- 
dieser verlängerten Ausnahmegewalten für das rium C. Gaesari belli necessitas, fasces senatus 
aristokratische System lag zu einem erheblichen dedit: Bcranger Principatus 246ff. Bleik- 
Teil in dem gewaltigen militärischen und ökono- 50 k e n Lex publica 502ff.). 
mischen Potential, mit dem diese Imperien aus¬ 
gestattet waren, und in der umfänglicheren Be- Diesen Prozeß der Verselbständigung, der 
fehlsgewalt (zum Imperium maius Beranger mit dem Herauswachsen des Einzelnen aus der 

Reeherehes 748. J am es o n HistoriaXIX [1970] gesellschaftlichen Ordnung der Nobilität 

543ff.). Diese überdimensionierte Form machte den (Meier Res publica amissa 297f.) zusammen¬ 
betreffenden Promagistrat und sein Heer zum gesehen werden muß, hat die Prorogation in ih- 
wiehtigsten politischen Faktor in der niedergehen- rer Weise vorbereitet und getragen (P. d e F r a n - 
den Republik (v. Lübtow 353. E. H. Erd- cisci Arcana imperii III 1 [1948] 172f.). Sie 

mann Die Rolle des Heeres in der Zeit von Ma- war die von der republikanischen Verfassung be- 

rius bis Caesar [1972]). Gleichzeitig entgleiten 60 reitgestellte Form, die eine militärische und zu- 
diese umfassenden und langen Befugnisse weit- nehmend politische Wirksamkeit über die Jahres- 
gehend der Entscheidung des Senates (vgl. frist hinaus ermöglichte, gefährlich und die ari- 
O’Brien-Moore o. Suppl.-Bd. VI S. 728), stokratische Ordnung sprengend, als sie von den 
was nicht ausschließt, daß ein Großteil der Se- normalen Imperien der Oberbeamteai auf die 
natoren der Installation derartiger Imperien ihre mehrjährigen Ausnahmegewalten übertragen wur- 
Zustimmung gegeben haben (z. B. Cie. Man. 68. de, die in sich schon das aristokratische Herr- 
Suet. Caes. 22). Die großen Imperien werden, schaftssystem nachdrücklich in Frage stellten 
wie die Beispiele zeigen, durch Volksbeschluß be- (Mommsen St.-R. I 596. V. G i u f f r e Aspetti 
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costituzionali del potere dei militari nella tarda während dieser Epoche nicht entnehmen; denn 
respublica“ [1973] 56ff.). Livius hat das gesamte Satzgefüge in ausgewo- 

„Das System der Prorogation ist auf den gener Komposition auf den Gegensatz populus — 

Principat nicht übergegangen“ (Mommsen senatus ansgerichtet, so daß sich allein ans stili- 

St.-R- I 644; vgl. auch Herzog Staatsverfas- stischen Gründen die Erwähnung eines Volks- 

sung II 813). Als formales Relikt der Republik beschlusses im zweiten Teil des Satzes verbot, 

läßt sie sich für die Senator:sehen Provinzen Generell hat man darüber hinaus in Rechnung zu 

noch in der frühen Kaiserzeit naehweisen, Cass. stellen, daß die annalistische Gesdiichtssehrei- 

Dio LIII 14, 3f. Tac. ann. I 80, 1 (hier vom einer bnng ihre Berichterstattung einseitig auf das in 

kaiserlichen Provinz gesagt). III 58, 1 und 72, 4.10 Wirklichkeit entscheidende senatus consultum ab- 
Suet. Tib. 30. S. J. de Laet De Samenstelling gestellt hat, ohne den Volksbesehluß zu erwäh- 

von den Romeinschen Senaat (1941) 287ff. W. nen (Mommsen St.-R. II 211, 1. de Mar- 

Orth Die Provinzialpolitik des Tiberius (Diss. tino II 223). 

München 1970) 71—81. de Martino IV 1, Während des zweiten Punisehen Krieges hat 
6341. Mit ihr wird unter den gewandelten Ver- der populus mehrfach bei Prorogationen mitge- 

hältnissen das gesamte Amt verlängert, sie hat wirkt (Liv. XXVII 22, 5f. zu C. Aurunculeius 

folgerichtig den Charakter der Kontinuation 208 v. Chr., dazu de Sanctus IV 1, 493; 

bzw. Iteration und wird wie diese zuweilen nach Liv. XXIX 13, 7. XXX 41, 4f. XXXI 50, 10 zu 

Jahren gezählt, vgl. D e s s. 158. 992. 9375; Bd. den spanischen Statthalterschaften, dazu Her- 

HI 1, S. 397ft (Index). — Mommsen St.-R. II20 z o g Staatsverfassung I 843. Bleichen Lex 
256f. publica 102, 4). 

IV. Der rechtliche Aspekt. 1. Die Die häufige Beanspruchung in dieser Zeit 
für die Prorogation zuständigen und die Verwendung der prorogierten Imperien 

Organe. Die Bezeichnung prorogatio und die im Rahmen der Provinzialverwaltnng mögen die 

Überlieferung zu den ersten Prorogationen lassen Ursache dafür gewesen sein, daß die Prorogatio- 

erkennen, daß für die Verlängerung des Ober- nen nach dem zweiten Punisehen Krieg ganz in 

befehls neben dem initiierenden senatus consultum die Zuständigkeit des Senates übergingen. Dafür 

ein Volksbeschluß als notwendig angesehen wur- spricht nicht so sehr der immer wieder zitierte 

de; neben Liv. VIII 23, 12 vgl. imsbes. Liv. X 22, Passus Polyb. VI 15, 6 (... xov ... knanooxeiXai 

9: et L.Volumnio ex senatu consulto et scito ple- 30 oxQargyöv exegov, ertsiSav StkX&g ^oVo?, rj xov 
bis prorogatum in annum Imperium est, weiter vnagxovra noiüv knigovov, s% £l r V v xvgiav avxg 

Willems II 529. Die Tatsache, daß hei der [>j atiyxXgxoe], dazu Walbank Commentary 

Verlängerung des Oberbefehls die Volksver- I 688f. K. v. Fritz The Theory of the Mixed 

Sammlung bemüht wurde, läßt sich gleichsam als Constitution in Antiquity [1954] 166f.), da der 

Sonderfall der generellen Mitwirkung des populus Autor jenseits der genaueren Verfahrensweise le- 

bei der Konstituierung der militärischen Füll- diglich die politische Entsoheidungsvollmacht 

rung werten (v. Lübtow 158ff. 1938. des Senates im Hinblick auf die Prorogation her- 

Bleicken Lex publica 115ff.), wie gering man ausstellt Schwerer wiegt die Tatsache, daß die 

auch immer die reale Bedeutung dieses Aktes in Verlängerungen nach dem livianischen Bericht in 

späterer Zeit einschätzen mag. Ob diese Zustim- 40 aller Regel auf der ersten Senatssitzung des 
mung in Form des Plebiscits mit voraufgehender neuen Jahres festgelegt werden (z. B. XXXII 8, 

auctoritas patrum (Herzog Staatsverfassung I 3. 28, 9. XXXV 20, 6. XXXVI 2, 9ff. XL 44, 4L; 

258. de Martino I 3918. R. Develin daneben Sali. lug. 62, 10. Appian. bell. civ. I 44 

Athenaeum LXIII [1975] 325) gegeben wurde, und 48). Sie erscheinen, zusammen mit der Pro¬ 
oder ob die Verlängerung über die Tributkomi- vinzzuweisung, sofern diese nicht durch sortitio 

t.ien Rechtskraft erhielt, wie dies später der Fall geregelt wurde, und der ornalio provinciarum 

war (Liv. XXIX 13, 7), so daß die Einschaltung (O’Brien-Moore o. Suppl.-Bd. VI S. 7281. 

der Volkstribune und der concilia plebis bei Li- Art. Senatus) als reine Verwaltungsanordnungen 

vius als Antizipation eines späteren Verfahrens des Senates. 

anznsehen wäre, läßt sich nicht mit Sicherheit 50 Nur in wenigen strittigen Fällen ist versucht 
entscheiden (die Vorbehalte gegen die plebiscita worden, gegenüber der Senatsinitiative, die sich 

vor der lex Hortensia hei Bleichen Lex pu- auf dem Wege der Gewohnheit verabsolutiert 
blica 728.). hatte, den Volksbesehluß wieder aufleben zu las- 

Dieser gemeinsame Akt, innerhalb dessen der sen, so bei der Prorogation für P. Cornelius Sci- 

Volksbeschluß lediglich eine Bestätigung des Se- pio 202 und 201 v. Chr. (Liv. XXX 27, 1—5. 40, 

natsvqrschlages darstellt, ist allem Anschein 7—15, dazu Lippold Consules 215) und für 

nach im Verlaufe der Zeit ersetzt worden durch T. Quinetius Flamininus 197 und 196 v. Chr. 

einen alleinigen Senatsbeschluß (Mommsen (Liv. XXXII 28, 38. XXXIII 25, 6f.; dazu 

St.-R. I 643. Herzog Staatsverfassnng I 617. Schlag 858.). 

v. Lübtow 350). Wann und in welchem Um-60 178 v. Chr. unternehmen zwei Volkstribune 

fang dieser Übergang erfolgt ist, läßt sieh nur den vergeblichen Vorstoß, eine vom Senat be- 

vennuten. Aus Liv. IX 42, 2 itaque ei (sc. Fabio) schlossene Prorogation wieder rückgängig zu ma- 

ob res tarn feliciter gestas, sicut priore anno po- ehen, Liv. XLI 6, 2f., dazu Mommsen St.-R. 

pulus continuaverat eonsulatum, itaque senatus II 319, 3. 107 v. Chr. kann der Senat die von 

w insequentem annum, quo Ap. Claudius, L. Vo- ihm beabsichtigte Prorogation für Q. Caecilius 

luninius consules fuerunt, prorogavit maxime Metellus Numidicus nicht durchsetzen; statt sei- 

" Ppio adversante imperium (zum J. 307 v. Chr.), ner wird durch eine lex Manila der Konsul Ma- 

läßt sich die alleinige Zuständigkeit des Senates rins mit dem Oberbefehl in Afrika betraut, Sali. 


459 Prorogatio IV. Recht!. Asp.: 1. Organe. 2. Senat. 3. Magistrat. Qualität 460 

lug. 73, 7, Broughton I 5501 Zu dem bei bezeugt (Dess. 15. 5945. Liv. XXYI 12, 5). Die 

Appian. bell. civ. I 63 überlieferten alleinigen berühmte Freiheitsproklamation für die grieehi- 

Volksbeschluß für die Prorogation des Cn. Pom- sehen Städte auf den Isthmisehen Spielen erlas- 

peius Strabo, eos. 89 v. Chr. (Broughton II sen Promagistrat und Senat gemeinsam (Polyb. 

42), vgl. die Bemerkungen von E. Gabba Ap- XVIII 46, 5. Plut. Flam. 10, 1. Gundel o. Bd. 

piani bell. civ. über primus (1967) 179f. XXIV S. 10720!. Nr. 45). Besonders beim Ab- 

Trotz dieser zahlenmäßig geringen Aktivität Schluß von Friedensverträgen macht der Senat 

wird man mit Lange II 705 annehmen dürfen, seit dem ersten Punisehen Krieg seine Vorstel- 

daß die Senatsordnung' im Falle der Prorogation lungen durch die Entsendung von Legaten gel- 

jederzeit wieder in eine lex zurückgeführt wer-10 tend, die dem Imperiumsträger beim Festsetzen 
den konnte. Auf diesem Wege ließen sich Personen der einzelnen Bedingungen zur Seite stehen, oft 

und Aufgaben gegen den Willen des Senates oder genug dessen Dispositionsfroiheit einschränken 

mächtiger Senatsgruppen durchbringen. Der und in der Regel weit mehr als nur beratende 

Rückgriff auf den Volksbeschluß bei der Ver- Funktion besitzen (Liv. XXX 43, 2ff. XXXIII 24, 

längerung der Statthalterschaften für Caesar und 6f.; zu Polyb. I 63, lff. Wal bank Commen- 

Pompeius knüpft, was die Form angeht, gewis- tary I 127; generell Mommson St.-R. II 

sermaßen an die ursprüngliche Praxis an. 692f. III 1168f. W. Kunkel Jahrb. f. Ant. 

Moramsen hat die Verfassungswidrigkeit die- und Christentum XI/XII [1968/69] 231 Art. Con- 

ser Aktionen vor allem in der Verletzung des für silium und Consistorium). 

prorogierte Imperien geltenden Grundsatzes der 20 Diese Abhängigkeit der Promagistratur in 
jährlichen Bewilligung gesehen (St.-R. I 643L). personeller und sachlicher Hinsicht machte es 

Will man den Begriff des Verfassungswidrigen dem Senat möglich, prorogierte und normale Im¬ 
in diesem Zusammenhang beibehalten, dann war perien gegeneinander abzuwägen und auszuspie- 

es über diesen formalen Grund hinaus vor allem len (Liv. XXXIII 25, 4ff. XXXVIII 42, 8ff. Val. 

die ungeheure und letztlich nicht kontrollierbare Max. VI 4, 2; dazu Broughton I 471), bo- 

Machtkonzentration in der Hand des einzelnen stimmte Provinzen und Aufgaben an Personen 

Heerführers, die sieh der aristokratischen Verfas- seiner Wahl zu vergeben, O’Brien- Moore 

sung kaum einordnen ließ. o. Suppl.-Bd. VI S. 726 Art. Senatus. Die Bin- 

2. Die Führungsrolle des Sena- düng der Magistratur und der Promagistratur an 

t_e s. Sieht man von dieser späten. Entwicklung 30 seinen Willen darf man als generelles Ziel des 
einmal ab, unterstanden Prorogation und Pro- Senates und seiner Politik ansehen (vgl. W. 

magistrat unbestritten den Direktiven des Sena- Kunkel Aufstieg und Niedergang d. rüm. 

tes (Mommsen St.-R, III 1091. Willems Welt II1, 3ff.). 

II 547f.). Er trifft die Entscheidung, ob er einem 3. Die magistratische Qualität 
Magistrat das Imperium verlängern will oder des prorogierten Imperiums. Der 

nicht (Polyb. VI 15, 6. Liv. XXX 39, 3. XXXVH1 Prorogation geht, wie die Bezeichnung consulatu 

42, 8ff.). Er definiert die Aufgabenbereiche (z. B. bzw. magistralu abire (Liv. VTII 23, 12. XLI 6, 

Liv. XXIII 32, 19f. XXVI 1, lf. XXX 1. 10 und 2f. XLII 36, 8, s. o.) beweist, die Beendigung der 

40, 13. XLII 10, 9ff.) und legt die militärische ordentlichen Magistratur voraus. Mommsen 

Ausstattung fest (z. B. Liv. XXIX 13, 4L 40 spricht deshalb folgerichtig von amtlichen Fun.k- 
O’Brien-Moore o. Suppl.-Bd. VT S. 728f.). tionen, die der Promagistrat wahrnimmt, ohne 

Vor allem regelt er das zeitliche Limit, das in selbst Amtsträger zu sein (St.-R. I 645). Aber 

der Regel analog zur ordentlichen Magistratur unverkennbar entwickelt sich aufgrund der häu- 

ein Jahr beträgt (Liv. X 22, 9. XXV 41, 13. figen Anwendung und der Übernahme wichtiger 

XXVIII 10, 11 u. ö.), aber auch um weitere Jahre politischer Aufgaben die ursprüngliche Aus- 

iiberschritten werden konnte. In einigen Fällen nahmestellung zu einer eigenen, oft überlegenen 

setzt er die Erledigung der gestellten Aufgabe Amtsposition neben der ordentlichen Magistratur, 

als Endtermin fest (Liv. XXX 1, lOf. XLV 16, 2) Voraussetzung für die Wirksamkeit ist die un- 

oder bindet das Wirken des Promag'ist.rats ohne gebrochene und uneingeschränkte Handlungsvoll- 

feste zeitliche Grenze an die Entsendung eines 50 macht, die der Promagistrat im Bereich militiae 
Nachfolgers, Liv. XXXII 28, 9: T. Quinctio pro- besitzt (Meyer Röm. Staat 154). Er verfügt 

rogarunt Imperium, donee successor ex senatus nach der Prorogation weiterhin über das ins 

eonsullo venisset, weiter Liv. XXVII 7,17. W i 1 - auspicii (Val. Max. II 8, 2, dazu Broughton 

lems II 548. An den Senat wendet sich der I 219L; Liv. XLI 17, 3. M a g d e 1 a i n Imperium 

Promagistrat, wenn er seine provincia vorzeitig 54f.). Die lex curiata behält durch die Fortfüh- 

verlassen will (Liv. XLI 17, 3f. ? vgl. auch XL rung des Imperiums offensichtlich automatisch 

28, 8f. und 35, 6). Mittel der Kommunikation ihre Geltung (de Ma rtin o II 224f.). Erst 

und der Zusammenarbeit bilden die litterae, in mit der zeitlichen Unterbrechung von Magistra- 

denen der Promagistrat nach Schilderung der tur und Promagistratur durch die lex Pompeia 

Lage häufig um Weisungen bittet (Liv. XXIII60 vom J. 52 v. Chr. (s. o.) scheint eine eigene lex 
21, 1—5. XXVII 21, 6f. XXXIII 44, 4. XLI 12, (? curiata ) notwendig geworden zu sein (Mag- 

2 u. ö., kurz Mommsen St.-R. III 1107). Ob delain Imperium24.de Mar ti n o III 96). 

es eine säuberliche und jederzeit gültige Kom- Im Besitze dieser notwendigen Amtsformalitäten 

petenzabgrenzung der Geschäftsbereiche zwi- führt der Promagistrat Krieg, verhandelt mit 

sehen Promagistrat und Senat gegeben hat dem Gegner und schließt Verträge im Rahmen 

(Mommsen St.-R. III 10291'.), darf man bn- der geltenden Regeln. Liv. XXXVill 37, 1 (zum 

zweifeln. Die Mitwirkung des Senates bei pro- J. 178): Hieme ea, qua haec Roman gesta sunt, 

magistratischen Amtshandlungen ist vielfältig ad Cn. Manlium consulem primum, dein pro con- 
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sule hibemantem in Asia, legationes undique ex 
omnibus civitatibus gentibusque, quae eis Tau¬ 
rum montem ineolunt, conveniebant spricht die 
Gleichwertigkeit des prorogierten Imperiums in 
aller Deutlichkeit aus (allgemein Mommsen 

St.-R. I 639). 

Der Promagistrat ist des weiteren zur Füh¬ 
rung von Lictoren berechtigt (Cic. Att. XI 7, 1. 
Liv° XXV 16, 15. Plut. Mar. 41, 3. Appian. 
Mithr. 20. Kühler o. Bd. XIII S. 508f. Art.: 
Lictor). Er verfügt über die gleiche Anzahl von 
fasces wie der entsprechende ordentliche Magi¬ 
strat (Plut. Paul. 4, 1. Mommsen St.-R. I 
382K-). Er kann wie dieser vor Beendigung sei¬ 
nes Imperiums nicht zur Rechenschaft gezogen 
werden (CIL I 2 583 Z. 8. Mommsen St.-R. I 
707 f. Weinrib Phoenix XXII [1968] 39ff.). 

Die Tätigkeitsmerkmale und diese Amtsspe¬ 
zifika weisen das ordentliche und das prorogierte 
Imperium außerhalb Roms als prinzipiell gleich-! 
wertig aus (Staveley Historia XII [1963] 
470ff.). Die Unterschiede zwischen beiden Be¬ 
fehlsgewalten resultieren in erster Linie aus dem 
fehlenden imperium domi des Promagistrats. Für 
den Tag des Triumphes wird dieses eigens durch 
Volksbesehluß verliehen (Liv. XLV 35, 4. 
Mommsen St.-R. I 129. H. S. Versnel 
Triumphus [1970] 189f.; anders in diesem Punkt 
das imperium des privatus, Liv. XXVIII 38, 4. 
XXXI 20, 3. Versnel 1871). Das ius trium-'. 
phandi selbst bleibt für den Inhaber eines proro- 
gierten Imperiums von dieser Voraussetzung un¬ 
berührt, wie der Triumph des Q. Publilius Philo 
und die stattliche Reihe der Triumphe pro con- 
sule bzw. pro praetore in den Triumphal fasten 
beweisen (D e g r a s s i Inscriptiones Italiae 
XIII 1 54 lff.). 

Das Recht, Soldaten auszuheben, welches 
Mommsen als konsularische Prärogative an¬ 
sah (St.-R. III 1076), scheint sich ebenfalls aus. 
der Tatsache herzuleiten, daß die Konstituierung 
des Heeres mit in die städtische Verwaltungs¬ 
tätigkeit des Konsuls fiel (Herzog Staatsver¬ 
fassung I 699), und die römischen Bürger und 
Bundesgenossen im Bereich des consularischen 
Imperiums, nämlich in Rom und Italien, wohn¬ 
ten. Es bedeutet dies mehr eine faktische Ein¬ 
schränkung des prorogierten Imperiums; Aus¬ 
hebungen durch Promagistrate sind im zweiten 
Punisehen Krieg vorgekommen (Liv. XXIII 32, 
19. XXVII 8, 15; für die spätere Zeit Momm¬ 
sen St.-R. II 97 und Willems II 6501), 
zweifellos als Ausnahme. 

Eine rechtliche und politische Differenz zwi¬ 
schen ordentlichem und außerordentlichem Im¬ 
perium liegt in der unterschiedlichen Behand¬ 
lung der Absetzbarkeit, Während für das ordent- 
liche Amt der Grundsatz der „Inamovibilität“ 
bis in die späte Republik hinein Gültigkeit be¬ 
saß (Mommsen St.-R. I 6281), ist das pro¬ 
rogierte Imperium, zumindest seit dem zweiten 
Punisehen Krieg, für abrogierbar gehalten wor¬ 
den (Liv. XXVII 20, llff. XXIX 19, 6. XLI 6, 
21 R o t o n d i 761 Meyer Röm. Staat 1541). 
Audi wenn die Abrogationsversuehe in der End- 
phase der Republik auf das ordentliche Impe¬ 
rium ausgedehnt wurden (Veil. II 18, 51 20, 3. 
Liv. epit. CXI. Appian. bell. civ. III 95. Eer- 
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zog Staatsverfassung I 681), so haben offen¬ 
sichtlich das prorogierte Imperium und die Pro¬ 
magistratur nicht die gleiche feste Verankerung 
innerhalb der römischen Verfassung besessen wie 
die normalen Ämter. Ob dahinter der mangelnde 
Volksbesehluß und der Charakter der Proroga¬ 
tion als reine Senatsanordnung stehen, sei da¬ 
hingestellt (zur Abrogation de Martino II 
488ff.). 

0 Eine maior potestas des consularischen gegen¬ 
über dem proconsularisohen, des praetorischen 
gegenüber dem propraetoriscäien Imperium, mit¬ 
hin eine Weisiungsbefugnis des Magistrats gegen¬ 
über dem gleichgeordneten Promagistrat 
(Mommsen St.-R. I 25. III 1091) läßt sich 
als ein durchgehendes Rechtsverhältnis nicht 
nachweisen (zu Gell. noct. att. II 2, 13. Liv. X 

26, 3. XXX 27, 5. Dion. Hai. XVII—XVIII frg. 
4 [zitiert bei Mommsen a.O.] im einzelnen 

OStaveley Historia XII [1963] 473ff.). Mög¬ 
licherweise hat aber der Konsul eine Art Ehren¬ 
vorrang vor dem Prokonsul besessen (Plut. Mar. 

27, 2: ngooxripa zrjs oiqxvs) ; eine höhere Qualifi¬ 
kation des ordentlichen Imperiums darf man dar¬ 
aus nicht ableiten (Cass. Dio XVII frg. 91, da¬ 
zu Staveley 477f.). 

An realer Bedeutung treten diese rechtlichen 
Spezifikationen in den Hintergrund gegenüber 
anderen, mehr politischen und sozialen Fakto¬ 
ren. Der Imperiumsträger im Bereich militiae ist 
praktisch frei von den städtischen Amtsbe¬ 
schränkungen der Kollegialität, der Intercession 
und der Provokation (vgl. Mommsen St.-R. I 
49f. 270f. Magdelain Imperium 45). Er han¬ 
delt zudem nicht im unmittelbaren Blickfeld des 
Senates und der Bürgerschaft. Trotz aller Se¬ 
natsdirektiven kann er sich ohne diese Restrik¬ 
tionen wesentlich ungehinderter entfalten (vgl. 
J. Vogt Die römische Republik [1973 6 ] 270), 
ein Gesichtspunkt, der vielen nobiles gerade das 
prorogierte Imperium so attraktiv machte. Außer¬ 
halb Roms und Italiens lassen sich besonders 
über eine längere Amtsführung jene „Foreign 
Clientelae“ aufbauen, die den politischen und so¬ 
zialen Status des einzelnen Adeligen außerordent¬ 
lich stark prägten (E. B a d i a n Foreign Clien¬ 
telae [1958] passim, bes. 154ff.). Es eröffnen 
sich für den Imperiumsträger in den Provinzen 
zudem vielfältige finanzielle Möglichkeiten mit 
ihren schlimmen Folgen für alle Betroffenen. 
Von dieser Seite her eignet dem prorogierten Im¬ 
perium, dem imperium militiae ganz allgemein, 
eine größere und auch furchtbarere Wirksamkeit 
(vgl. J. Bernays Ges. Abh. II [1885] 273. 
W. Kroll Die Kultur der eiceronischen Zeit I 
[1933] 99ff.). Die Verselbständigung der einzelnen 
Persönlichkeit und das Übersteigen der aristokra¬ 
tischen Standesmoral, die einen der bedeutsam¬ 
sten und kompliziertesten Prozesse innerhalb der 
römischen Geschichte darstellen, sind ohne die 
Voraussetzungen, die das Imperium außer¬ 
halb der Stadt, und d. h. in einer Vielzahl von 
Fällen: das; prorogierte Imperium bot, kaum 
denkbar. 

Macchia velli hat im berühmten 24. Ka¬ 
pitel des 3. Buches seiner Discorsi („La prolunga- 
zione degl’ imperii fece serva Roma“) den Vor¬ 
gang auf dem Hintergrund seiner Epoche und 
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deren Probleme gedeutet (A. M o m i g 1 i a n o La 
formazione della modema storiografia suü’Im- 
pero Romano [1936], in: Contributo alla storia 
degli studi dassici [1955] 118f.). Manches in die¬ 
ser Analyse ist allzu zeitgebunden und überzeich¬ 
net. Aber gerade diese Betroffenheit von ak¬ 
tuellen Gefährdungen des aristokratischen Stadt¬ 
regimentes machte ihn empfänglich für die politi¬ 
schen und gesellschaftlichen Folgen, welche die 
Ausdehnung der Imperien nach sich zog (G. 
S a s s o Niccolö Maehiavelli, Geschichte seines 
politischen Denkens [1965] 217ff., bes, 297), und 
sichert seiner Darstellung über das historische 
Interesse hinaus einen bleibenden Wert. 

[Hans Kloft.] 

Prosenes (ÜQoarjVTje). Peripatetiker, tritt als 
Tischgenosse in der d>il6Xoyos AxQoaais des 
Porphyriois auf (Schrift nr. 28 a bei R. Beut¬ 
ler Art. Porphyrios Nr. 21, o. Bd. XXI S. 288; 
Fragmente des 1. Buchs bewahrt von Euseb. 
praep. ev. X 3 [Griech. christl. Schriftst. XLIII 
1 ed. K. Mras, 561—566]). Die Rahmenfiktion 
ist ein Gastmahl, mit dem Longinos, offenbar 
als akademisches Schulhaupt, in Athen die 
nXatiovsia feiert. Die Konversation dreht sich 
um literarische Diebstähle, und P. beschuldigt 
Platon, aus dem UsqI zov ovzog des Protagoras 
abgeschrieben zu haben (vgl. K. Ziegler Art. 
Plagiat, o. Bd. XX S. 1983f. unter V 8). Dem¬ 
nach muß P. um ca, 260 in Athen den Peri-; 
patos vertreten haben. In welchem Sinn Por¬ 
phyrios ihm die inopportune Äußerung zu Pla- 


Quinctilius 464 

ton in den Mund legt,, ist nicht ersichtlich. Z e 1 - 
1 e r Phil. d. Gr. 5 III 1, 830, 1. ^ EiM Fischer j 

S. 19191 zum Art. Publilius: 

23) L. Publilius Probatus. Die Neulesung der 
Inschrift aus Somma Vesuviana ergibt eine völ¬ 
lig abweichende Laufbahn des Senators (G. C a - 
modeca Atti Aec. Sc. mor. e polit. Napoli 
LXXXV [1974] lfi.). Danach war P. quattuorvir 
1 viarum curandarum, wurde sodann unter die Tri- 
bunizier aufgenommen und gelangte als Kandidat 
des Kaisers zur Prätur. Anschließend war er 
curator civitatis von Luna bzw. Saena ([eur.‘?Lu\l 
nensium) und Volaterra (et Volater [ranor.]). Da¬ 
mit verschwindet der Prokonsul Q. Yolateius aus 
dem Cursus. P. wurde prokonsularer Legat in 
Afriea für den Teil Numidia (legatus provinc. 
[Afrijcae per Numidiam) und wurde schließlich 
zum Kurator zweier Städte ernannt; eine davon 
war Benevent, die zweite könnte E[burum], süd¬ 
lich von Paestum in der regio III gewesen sein. 
Schließlich kam er wohl auch zu einem Suffekt- 
konsulat, der am Ende von Z. 2 ergänzt werden 
kann. Nach Ca mode ca a. 0. 19 dürfte man 
die Laufbahn etwa in die Mitte des 3. Jhdt.s n. 
Chr. datieren. In Nola, dessen ordo und populus 
ihm die Inschrift errichten ließen, war er offen¬ 
sichtlich pontifex. Damit dürfte es wahrschein¬ 
lich sein, daß er aus der Stadt stammte. Mit 
der Neulesung wird die Identifizierung mit dem 
unbekannten Senator von Dess. 1126 hinfällig. 

[Werner Eck.] 


Zum vierundzwanzigsten Bande 


S. 838 zum Art. Quartus; 

1 a) [.. ,]nidius Quartus. Suffektkonsul mit 
Q. Cornelius Fa[...] (nach G r o a g PIR 2 C 1362 
könnte das Cognomen Flaccus lauten) vor dem 
J. 79 n. Chr., CIL IV 4748. Nach J. Morris 
(freundliche Mitteilung von J. Devreker) 
könnte er vielleicht Vater des Annidius Severus 
sein; doch erlauben die von Zangemeister 
vor nidius gelesenen Buchstaben kaum eine Er¬ 
gänzung auf den Namen Annidius. 

[Werner Eck.] 

S. 986 (vgl. Suppl.-Bd.VIII S. 923. XIV S. 582) 
zum Art. Quinetilius: 

27) Sex. Quintilius Valerius Maximus. Sein 
Prokonsulat in der Provinz Asia wird durch 
einen Meilenstein, der durch die 23. tribunicia 
potestas Marc Aurels datiert ist, ins J. 169 fest¬ 
gelegt; damit ist das Amtsjahr entweder 168/169 
oder 169/170, D. French Ztsehr. Pap. Epigr. 
XXI (1976) 77f. Auffällig ist das lange 

Intervall, das zwischen dem Konsulat im J. 151 


und dem Prokonsulat liegt. Erst nach der Statt¬ 
halterschaft in Asia kann er mit seinem Bruder 
( 0 . Bd. XXIV S. 984 Nr. 22) nach Achaia gegan¬ 
gen sein; dort ist er jetzt mit diesem auch durch 
mehrere Kaiserbriefe Marc Aurels bezeugt, J. H. 
Oliver Marcus Aurelius, Hesperia Suppl. XIII 
(19/0) 4ff. Z. 21. 25. 29. 42. 84; da Verus zu die¬ 
sem Zeitpunkt schon tot war, kann sieh Dig. 
XXXVIII 2, 16, 3f. nicht auf diese Tätigkeit in 
Achaia beziehen; vielmehr muß eine andere ge¬ 
meinsame Funktion im kaiserlichen Dienst vor- 
ausgegangen sein. Sie übten in Achaia insbeson¬ 
dere eine Appellationsgerichtsbarkeit zur Entla¬ 
stung des Kaisers aus. Eine Amtsbezeichnung 
wird von Marcus Aurelius nicht verwendet; er 
spricht stets von ot (iiwl) KvivziXioi. Zu den 
Schlußfolgerungen Olivers a. O. 66ff. hin¬ 
sichtlich des angeblichen Kommandos der Quin- 
tilii in Pannonien s. G. Alföldy Konsulat 
und Senatorenstand unter den Antoninen (Wies¬ 
baden 1977). [Werner Eck.] 
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Zum Band IA 

[- - -] Refrigerius. Christlicher Angehöriger S. 1254ff. (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 590) 

des Senatorenstandes mit dem Rangtitel v(ir) zum Art. Rutilius: 

c(larissimus), der zusammen mit seiner Gattin 13 a) L. Rutilius Clemens. Auf einer Grab- 
Valeria Sebera.Laeontia im Coemeterium S. Zo- inschrift aus Aquileia, die einer Rutilia Prisca 

tici in Rom seinen Sohn Refrigerius bestattete, Sabiniana gesetzt wurde, wird er genannt mit 

Inscr. Christ, urbis Romae VI 17 269. Kaum vor der Amtsbezeichnung pr., was wohl zu pr(aetor) 

dem 5. Jhdt. n. Chr. [Werner Eck] aufzulösen ist. Es dürfte sich mit Wahrschein- 

L lichkeit um die stadtrömische Prätur handeln, 

S. 999 zum Art. Rogatianus: Ann. ep. 1934, 241. Da die Tochter Rutilia mit 

1 a) Ein Senator, der Plotins Vorlesungen 10 einem Caesernius Macedo vermählt war, der am 
besuchte. Aus Leidenschaft für die Philosophie ehesten mit dem traianischen Prokurator (PIR 2 

gab er sein Vermögen weg, legte seine Prätur C 181; 0 . Bd. III S. 1309 Nr. 2) zu identifizieren 

nieder und ruinierte seine Gesundheit durch ist, könnte Clemens in flavische Zeit gehören 

Askese (Porph. vit. Plot. 7, 32—46). Vielleicht (freundlicher Hinweis von J. Devreker). Ein 

identisch mit M. Iulius Quintianus Flavins R. M. Rutilius war pontifex oder flamen unter 

(PIR 2 I 510; is. Iulius Nr. 428, 0 . Bd. X S. 787), Traianus im J. 101/2, vgl. aber dazu L. S ch u - 

der seiner Vaterstadt Thamugadi im 3. Jhdt. m a c h e r Prosopographisohe Untersuchungen zu 

ein Bibliotheksgebäude gestiftet hat, Dess. den vier hohen römischen Priesterkollegien 

9362 (so A. Alf öl di Die Vorherrschaft der (Mainz 1974) 153f. 

Pannonier..., in: 25 Jahre Röm.-Germ. Korn-20 45) Rutilia Prisca Sabiniana. Tochter eines 

mission [Berlin-Leipzig 1930] 27, 152); oder L. Rutilius Clemens ( 0 . Nr. 13 a), Gattin eines 

identisch mit C. Iulius Volusenna R. (Iulius. Nr. Caesernius Macedo, Ann. ep. 1934, 241 (Aquileia). 

535, 0 . Bd. X S. 881), proconsul Asiae im J. 254 [Werner Eck.] 

PIR 2 I 629. [Eitel Fischer.] S. 1597 (vgl. Bd. IA S. 2555. Suppl.-Bd. X S. 872. 

S. 1104 zum Art. Romulus: XIV S. 591) zum Art. Sabinus: 

9 a) Romulus. F(ir) c(lanssimus), consulans 9 a) [---]us C. f. Papiria Sabinus. Als c(la- 
Fla(miniae) et Piceni, genannt auf einem Meilen- rmimas) [r(ir)] und [curat] or operurn publico- 

stein, der unter Constantius II. an der Straße rum auf einer stadtrömischen Inschrift genannt, 

von Ascoli Piceno nach Falerone aufgestellt wur- Ann. ep. 1917/18, 111. Strittig ist, ob sich das 

de, P. Bon.vicini Rend. Acc. Line., Ser. 8, 30Dedikationsdatum (XIII K. OctoVb. GTlabrione 
XXVII (1972) 202ff. = A. D 0 n a t i Epigraphica et [Ho\mullo cos. = 152 n. Chr.) auf ihn oder auf 
XXXVI (1974) 65ff. Die Statthalterschaft des Ro- die beiden anderen curatores bezieht, die auf der 

mulus kann nicht vor der Niederzwingung des Vorderseite genannt sind (vgl. W. H ü 111 Antoni- 

Magnentius im J. 353 angesetzt werden. nus Pius II 190 und A. S t e i n Die Legaten von 

_ , [Werner Eck.] Mo-esien 71); doch spricht mehr für das Erstere. 

... . r Ärt. Rufus: Der Senator dürfte kaum mit L. Petronius Sabi- 

19 a) [...JelliusRufus, Kaiserlicher konsularer nus, cos. suff. 145 ( 0 . Bd. XIX S. 1222 Nr 66) 
Statthalter in der Provinz Moesia inferior unter identisch sein, wie es A. D e g r a s s i Fasti' con- 

Commodus, wohl zwischen 184 und 192, da der solari vorauszusetzen scheint, vgl R Sy me 

Kaiser den Titel Bntannicus trägt, T. I v a n 0 v , 40 Journ. rom. stud. XLIII [1953] 160. Sein Konsu¬ 
ln: Act. du IXe congr. int. d’et. sur les front. lat gehörte eher in die Jahre unmittelbar vor 

romames (Bukarest/Köln 1974) 62f. (Oescus). Die 152. Vgl. auch A. E. Gordon Quintus Vera- 

sichere Ergänzung des nomen gentilicium ist nius consul A. D. 49, Univ. Calif Public Class 

kaum möglich; zu denken wäre etwa an Ofellius, Arch. II 5 (1952) 290. 

Suellius, Trebellius oder Vigellius. [Werner Eck.] 


S. 1232 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 590) 
zum Art. Rupilius: 

10 a) [D.? Rupi]lius Severus. Der Name von 
J. _Keil Anz. Akad. Wien LXXXVIII (1951) 
335f. nr. 3 auf Grund des homonymen Legaten 
von Lykien-Pamphylien ergänzt (vgl. 0 . Bd. IA 
S-1232 Nr. 11) Sohn eines unbekannten Rupi- 
hus, der Mitglied des Senatorenstandes (owxXrj- 
nxogj war. Da der Sohn während eines Aufent¬ 
halts Hadrians in Ephesus (wohl im J. 124 n. 
Chr.) priesterliche Tätigkeiten verrichtete (Ann. 
öp. 1952, 13 = Suppl. ep. Gr. XVII 504), dürfte 
der Vater unter Domitianus oder vielleicht auch 
«rst unter Traianus in den Senat gelangt sein. 
Die Familie stammt wohl aus Ephesus. 

[Werner Eck.] 


im palästinischen Judentum von der Restaurie¬ 
rung eines jüdischen Staatswesens durch die Mak¬ 
kabäer im 2. Jhdt. v. Chr. bis zu dessen endgülti- 
50 gern Untergang im 1. jüdischen Krieg 66/70 
n. Chr. Die S. sind schlechter faßbar als die übri¬ 
gen Gruppierungen der Zeit (Essener, Pharisäer, 
Zeloten, Judenchristen; Literatur s.u. Abschn. 6.6). 
Die Quellen sind knapp. Auch hat das Interesse 
erst neuerdings wieder zugenommen (Forschungs¬ 
geschichte Le Moyne 11—26). Gegenwärtig 
herrscht die Tendenz, die S. wie die anderen 
Gruppen als Vertreter eines entschiedenen Juden¬ 
tums zu deuten, das sich als Lichtung im Urwald 
60 des Hellenismus verstand, gleichwohl aber von 
chronischer Hellenisierung betroffen war (H e n - 
g e 1). Im einzelnen bleibt vieles umstritten. 
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Inhaltsübersicht: 

1. Quellen. 

2. Kritik der Quellen. 

3. Namen. 

4. Charakteristik. 

5. Geschichte. 

6. Literatur. 

1. Quellen. Sichere Eigenzeugnisse gibt 
es nicht. Ob es eine sadduzäische Literatur gab, 1 
bleibt überhaupt ungewiß. Das nach 70 weit¬ 
gehend pharisäisch gewordene Judentum und das 
Christentum, die als Überlieferer in Frage kom¬ 
men, waren sadduzäerfeindlich. Archäologische 
Funde wie im Fall der Essener sind nicht ge¬ 
macht und kaum zu erwarten. Die rabbinisehe 
Literatur zitiert sadduzäische Sätze im Wortlaut, 
doch bleiben Urform und Authentizität unsicher. 
In die übrige antike jüdische Literatur mögen 
sadduzäische Überlieferungen eingegangen sein, i 
doch sind sie schwer zu identifizieren. Fremdzeug¬ 
nisse finden sich in der jüdischen und christlichen 
Literatur, beginnend mit Josephus und dem 
Neuen Testament. 

1.1 Beim Namen genannt sind die 
S. in folgenden Textgruppen: 

1.11 Josephus (Bellum Iudaicum 75/79, 
Antiquitates 93/94, Vita nach 100 n. Chr.): bell. 
II 119. 164—166; ant. XIII 171. 173. XVIII 11. 
16f. (Beschreibung im Rahmen der drei Doxo-; 
graphien der jüdischen Philosophien“: Pharisäer, 

Essener). XIII 288—298 (Anekdote über Jo¬ 
hannes Hyrkanus’ I. Wendung von den Phari¬ 
säern zu den S.). XX 199f. (Todesurteil des sad- 
duzäischen Hohenpriesters Ananos d. J. 62 n. Chr. 
gegen Jakobus d. J., Bruder Jesu und Leiter der Je- 
rusalemer Christengemeinde); vit. lOf. (Josephus 
in seiner Jugend Schüler der S.). Dazu vielleicht 
noch ’Avaviav Sadovxi bell. II 451. 628; 2. wird 
gewöhnlich als Patronymikon verstanden, kann* 
aber auch Beiname sein (A. S c h a 1 i t Namen¬ 
wörterbuch zu Flavius Josephus [1968] 104 b) 
und bedeutet dann vielleicht S. (Le M o.y n e 
45). 

1.12 Rabbinische Literatur, d.h. 
das hebräische und/oder aramäische Schrifttum, 
in dem sich der Lehr- und Predigtstoff der Rabbi- 
nen des ursprünglich in Palästina und Mesopota¬ 
mien heimischen, pharisäisch geprägten Juden¬ 
tums der römischen und byzantinischen Zeit nie- 
dergeschlagen hat (2. Jhdt. bis ins Mittelalter; 
guter Überblick B. Schaller Der Kleine 
Pauly IV [1972] S. 1323—1327; Editionen auch 
Le M o y n e 412—415). Angaben über die S., 
meist Rechtsmeinungen, denen die richtige der 
Pharisäer gegenübergestellt wird, oder Anek¬ 
doten entsprechenden Inhalts finden sich in der 
ganzen Literatur verstreut; hinzuzunehmen sind 
die über die Boethusäer, die fast überall mit den S. 
gleichgesetzt werden. Literarisch am ältesten sind 
die Belege in der Mischna (früheste schriftliche 
rabbinisehe Rechtssammlung, 150/220 n. Chr. re¬ 
digiert, als Grundlage der weiteren Lehrentwick¬ 
lung kanonisch geworden), Jadajim 4, 6f.; Erubin 
6, 2; Makkot 1, 6; Para 3, 7; Nidda 4, 2 und in 
der Tosefta (parallele, wenig jüngere, nicht zu 
allgemeiner Geltung gekommene Sammlung), 
Para 3, 7f.; Nidda 5, 2f.; Chagiga 3, 35. Weiteres 
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findet sich vor allem im palästinischen Talmud 
(Sammlung palästinischer Lehrdebatten über die 
Mischna, als Kommentar zu dieser arrangiert, An¬ 
fang 5. Jhdt.), im babylonischen Talmud (ent¬ 
sprechende Sammlung aus babylonischen Schu¬ 
len, 5.—6. Jhdt., kanonisch geworden) und im 
hebräischen Kommentar (in naehtalmudischer 
Zeit langsam gewachsen) zur Megillat Taanit 
(s. u. Abschn. 2.4). 

1.13 Evangelien des Markus und 
Matthäus, Evangelium und Apo¬ 
stelgeschichte des Lukas (70/100 
n. Chr.): Mk. 12,18—27; Mt. 22,23—33 (34); Lk. 
20, 27—40 (Streitgespräch der S., die die end- 
zeitlicho Auferstehung der Toten leugnen, mit 
Jesus, der sie widerlegt); Mt. 3,7. 16, 1. 6. Uf. 
(Pharisäer und S. von Johannes dem Täufer und 
Jesus angegriffen); Apg. 4,1. 5, 17 (Priester und 
S. bzw. Hoherpriester und S. Verfolger der Apo- 

istel). 22,30—23, 11 (Pharisäer und S. als Frak¬ 
tionen des Jerusalemer Synhedriums, die Paulus 
gegeneinander ausspielt, indem er sich mit den 
Pharisäern als Bekenner der Totenauferstehung 
bezeichnet, während die S. Auferstehung, Engel 
und Geist leugnen). 

1.14 Kirchenväter und andere 
christliche Literatur (ab Mitte des 
2. Jhdt.s). Die S. figurieren in Kommentaren zu 
den einschlägigen Stellen des Neuen Testaments, 

) in Häretikerlisten und Werken der Gattung Ad- 
versus haereses, oft ganz kurz, ausführlich nur 
bei Hippolyt. Die wichtigsten frühen Belege: Iust. 
Dial. 80, 4 (155/161). Hegesipp. Hypomnemata 
(um 185) bei Euseb. hist. eccl. IV 22, 7. Tertul- 
lian. De resurr. carnis 36, 1 (210/11). Hippolyt, 

Elenchus IX 29, 1.4. 30, 4 (222/235). Ps.-Clem. 

Recogn. I 53f. (Anfang 3. Jhdt.?). Ps.-Tertullian. 
Adv. omnes haer. I 1 (1. Hälfte 3. Jhdt.). Ori- 
genes-Hieron. Hom. in Luc. 39, 1. 3f. (um 234— 
) 390/92). Orig. Comm. in Matth., Tom. X 20. 
XII 1. XVII 29. 35f. (246); c. Celsum I 49 (248). 
Const. Apost. VI 6, 2 (um 380). Epiphan. Pana- 
rion Haer. 14, 2f. (373/77). Filastrius von Bre¬ 
scia Div. haer. liber 5, lf. (385/91). Hieron. Alter- 
eatio Lucif. et orthod. 23 (um 379); Liber inter- 
pret. hebr. nom. (389/91); Comm. in Matth. III22 
(398). Weiteres in der bis ins Mittelalter reichen¬ 
den Liste Le Moyne 141—145; dazu u. a. 
Anakephalaiosis von Epiphan. Panarion 116 (vor 
1428), übernommen in Anastas. Doctrina patrum 
34 (7. Jhdt., Quelle von Joh. Damasc. De haer. 16). 
Josipp. Lib. memorialis 141, 2 (4./9. Jhdt.). Nike- 
tas Choniates Thesaurus orthodoxiae I 37. 38 
(1204/10, aus Epiphanius). 

1.15 Karäische Literatur. Die im 
9. Jhdt, entstandene, in Resten noch existierende 
jüdische Sekte der Karäer betrachtete teilweise 
die S. als physische und geistige Ahnherren 
(kaum zu Recht; B. Revel The Karaitc Hala- 

0 kah and its Relation to Sadducean, Samaritan anu 
Philonian Halakah I [1913 = 1970], A. Paul 
Berits de Qumran et sectes juives aux premiers 
siecles de lTslam. Recherehes sur rorigine du 
Qarai'sme [1969]. Le Moyne 137—141) und 
wurde von orthodoxer Seite als Sadduzäismus be¬ 
kämpft, weswegen sie den Anspruch aufgab. Die 
Texte bei L. Nemoy Karaite Anthology (1952). 
E.Baramel Kirkisanis Sadduzäer, Ztschr. f. d. 
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alttestamentl. Wiss. LXXI (1959) 265—270. 
Le Moyne ebd.; der wichtigste ist al-Qirqi- 
sani, Kitab al-anwar walmaraqib I 2, 4. I 6 (um 
937) (dazu L. Nemoy Al-Qirqisäni’s Account 
of the Jewish Sects and Christianity, Hebrew 
Union College Annual VII [1930] 317—397). 

1.16 Auch samaritanische und is¬ 
lamische Autoren erwähnen die S. ge¬ 
legentlich (Le Moyne 54f. 141). 

° 1.2 Es gibt Parallelüberlieferun¬ 
gen zu unter 1.1 genannten Texten und er¬ 
gänzende Überlieferung über in ihnen 
genannte Personen und Sachen, ohne daß 
der Name S. fiele. 

1.21 So sind die rabbinisehen Traditions¬ 
stücke oft mehrfach vorhanden und dann teilweise 
ohne Nennung der S. Eine namenlose Parallele zu 
Joseph, ant. XIII 288—298 steht b. Qidduschin 
66 a. 

1.22 Weiteres z. B. über den ant. XX 199 als 
S. bezeichneten Hohenpriester Ananos hat Joseph, 
bell. II563. 648—651. 653. IV 315—325 u. a. Eine 
andere Darstellung der Hinrichtung des Jakobus 
gibt Euseb. hist. eccl. II 23, 11-—18. Über mög¬ 
liche anonyme Belege sadduzäischer Anschau¬ 
ungen s. u. Abschn. 2. 4. 

1.23 Zutreffendenfalls wären hier zu nen¬ 
nen die Nachrichten über andere jüdische Grup¬ 
pen, die nach manchen Forschern mit den S. oder 
einer Untergruppe identisch oder verwandt sind 
(s. u. Abschn. 2.3). 

2. Kritik der Quellen. Die meisten 
Quellen geben für die S. selber nichts her, son¬ 
dern allenfalls für das Bild, das man sich von 
ihnen machte. 

2.1 Viele Texte geben direkt oder indirekt 
ältere Passagen oder Gemeinplätze wieder, die 
bekannt sind. So beruhen Mt. 22 und Lk. 20 auf 
Mk. 12. Die späteren christlichen Berichte, Hip¬ 
polyt. und Pseudoclementinen vielleicht teilweise ■ 
ausgenommen, fußen auf dem Neuen Testament 
und/oder Josephus. Was sie an historischen In¬ 
formationen darüber hinaus zu geben scheinen 
(Le Moyne 150—153), ist in jedem Fall wohl 
historisch wertlos. Dazu gehört auch die angeb¬ 
liche, in der jüdischen Literatur nie belegte Ver¬ 
bindung zu den Samaritanern: die S. seien in Sa- 
marien besonders verbreitet (Hippolyt.) oder mit 
den Samaritanern identisch oder eine ihrer Un¬ 
tergruppen, als deren Urheber öfter Dositheus J 
genannt wird (schon Ps.-Clementinen), und lie¬ 
ßen wie sie nur den mosaischen Pentateuch als 
kanonisch gelten, lehnten aber die Propheten ab 
(vermutlich ist die sadduzäische Alleingeltung 
des geschriebenen Rechts mit der samaritanischcn 
Alleingeltung des Pentateuch verwechselt; um¬ 
gekehrt wurde dann den Samaritanern Leugnung 
der Auferstehung nachgesagt, was sich im samari- 
tanisehen Raum nicht belegen läßt, Kippen- 
herg 141). Auch viele rabbinisehe Texte, erst ( 
recht die samaritanischen, islamischen und karä- 
i-schen, spinnen bekannte ältere Quellen fort, auch 
wenn diese sich nicht immer angeben lassen. 

2.2 In viele Texte ist der Name S. in der 
mündlichen oder schriftlichen Überlieferung se¬ 
kundär hineingebracht worden, meist historisch 
? u . unrecht und ohne daß wenigstens das Ein¬ 
bringen als solches auswertbar wäre. Das gilt 
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z. B. für Mt. 3, 7. 16, 1. 6. 11 £., woraus nicht ein¬ 
mal die allgemeine Erinnerung an Auseinander¬ 
setzungen Jesu mit den S. sprechen dürfte, ebenso 
wie für manche rabbinisehen Stellen, die abge¬ 
lehnte Meinungen einfach deswegen als saddu- 
zäisch bezeichnen, weil man die S. aus der Ver¬ 
gangenheit als die Gegner der Pharisäer kannte 
(allgemeine Ketzerbezeichnung ist S. offenbar nie). 
Das ist einer der Gründe, warum dieselbe Tradi- 
) tion mit und ohne den Namen S. überliefert sein 
kann (prominentes Beispiel die Anekdote vom an¬ 
gespuckten Hohenpriester, der darum am Versöh¬ 
nungstag nicht amtieren durfte, ursprünglich kein 
Sadduzäer: Le Moyne 280—283) und warum 
der Eindruck entsteht, es habe S. noch nach 70 
gegeben. Ein Sonderfall sind die rabbinisehen 
Stellen, besonders im babylonischen Talmud, an 
denen christliche Zensur, gelegentlich auch Selbst¬ 
zensur, die Korrektur von min .Häretiker“ in S. er- 
) zwang (bei Handschriften vor allem im 12. bis 
13. Jhdt., bei Drucken im 16. Jhdt.; Listen 
Le Moyne 97f. 99f.), weil man mit dem Be¬ 
griff Judenchristen bezeichnet sah (zu Unrecht, 
s. u. Abschn. 2.3), deren Andenken verunglimpft 
werden sollte. 

2.3 Unter anderem Namen begegnen die S. 
(Boethusäer eingerechnet) selten oder nie. Eine 
Untergruppe sind vielleifit die Bene Beterä der 
rabbinisehen Literatur (Le Moyne 216f.). Bei 
»der Qumranbewegung handelt es sich nicht um 
S. (gegen R. North The Qumrän .Sadducees“, 
Catholic Biblical Quart. XVII [1955] 164—188. 
A. M. Habermann Megilloth Midbar Ye¬ 
huda [1959]), sondern um die aus Philo, Josephus, 
Plinius u. a. bekannten Essener. Der in den Tex¬ 
ten, nie in der rabbinisehen Literatur vorkom¬ 
mende Ansdruck bene Sadoq .Abkömmlinge Sa- 
doqs“ (J. L i v e r The ,Sons of Zadok the Priests“ 
in the Dead Sea Sect, Rev. de Qumran VI [1967 
»—69] 3—30. Le Moyne 85—93. G. K1 in - 
z i n g Die Umdeutung des Kultus in der Qum- 
rangemeinde und im Neuen Testament [1971] 
132—136) bezeichnet die Priester oder einen Teil 
der Priester als führende Gruppe, nicht die Qum- 
ranleute als S. Die Ketzerbezeichnung min (Be¬ 
lege H, L. Strack Jesus, die Häretiker und 
die Christen nach den ältesten jüdischen Angaben 
[1910] 21—40. 47 *—80 *) ist allgemein. Zu den 
Samaritanern s. o. Abschn. 2.1. 

1 2.4 Anonyme Anschauungen als sadduzäisch 

zu erweisen, ist schon deswegen schwierig, weil 
nicht alles, was wir über die S. wissen, sie aus- 
schließend charakterisiert. Ihnen apokryphe und 
pseudepigraphe Schriften als ganze zuzuschreiben 
(L e s z y n s k y), ist nicht gelungen. Jesus Sirach 
mag (proto-) sadduzäische Überlieferung enthal¬ 
ten (Le Moyne 67—73. G. Maier), der Ver¬ 
fasser des 1. Makkabäerbuches den S. nahestehen 
(zuletzt Le Moyne 73—75). Antisadduzäisehe 
Polemik sehen viele in Psalmen Salomos 4 und in 
der Megillat Taanit (aramäische Liste von 36 Fest¬ 
tagen, an denen man nicht öffentlich fasten darf, 
Grundstock vor 70, Endredaktion wohl unter 
Hadrian; skeptisch Le Moyne 112f. u. ö.), 
manche im Nahumkommentar aus Höhle 4 von 
Qumran (.Manasse“; Y. M. G r i n t z Die Männer 
des Yahad — Essener, in: A. Schalit [Hg.] Zur 
Josephus-Forschung [1973] 294—336, hier 335f.) 
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und anderswo (Le Moyne 1023. S. Isen- leg, saddüqi in der Mischnahandschrift de Rossi, 
b e r g An Anti-Saddncee Polemie in the Palesti- 13. Jhdt., Erubin 6, 2). Ob es daneben auch schon 
nian Targum Tradition, Harv. Theol. Eev. LXIII die moderne Form s e düqi usw. gab, bleibt un- 
[1970] 433—444). Der Versuch, aus prononciert sicher. Die Etymologie (Le Moyne 155—163) 
pharisäischen Aussagen der rabbinisehen Litera- ist unklar. Kaum richtig ist die Herleitung von 
tur zu erschließen, wie die entgegengesetzten der säddiq ,gerecht 1 oder den zugehörigen Substan- 
S. gelautet haben müßten (Le Moyne), bleibt tiven stedaq, s e daqä (Ps.-Clementinen und Kir- 
hypothetisch. Auf jeden Fall muß man etwas ehenväter seit Epiphanius, im 19. Jhdt. wieder ge- 
über die S. wissen, bevor man ihnen anonyme legentlich für zutreffend gehalten; Le Moyne 
Aussagen zuschreiben kann. 10 151f. 159f.); sie erklärt weder das ü noch den 

2.5 Es bleibt eine Gruppe von Stellen, die Singular -qi und befriedigt sachlich nicht. Die 
nicht von vornherein historisch taub erscheinen: Rückführung auf ein morphologisch mögliches, 
Josephus, ein Teil der rabbinisehen Belege und aber nicht belegtes Adjektiv säddüq, das ebenfalls 
Mk. 12, 18—27. Apg. 22, 30—23,11. Auch sie ge- ,gerecht“ (North) oder ,Reeht übenn“ (R e i cke. 
ben ihren Gehalt erst nach literarkritiseher und B u e h 1 e r) heißen soll, bleibt hypothetisch, 
traditionsgeschichtlicher Analyse her. Aus erster Nach heute überwiegender Meinung (Bedenken 
Hand berichtet keiner (auch Josephus höchstens Le Moyne 160—162) kommt S. vom Eigen¬ 
in Einzelheiten; die Doxographien stammen aus namen Sadoq (so schon Abot deRabbi Natan, 
Vorlagen); keiner mag die S. (zu Josephus’ eige- Endredaktion 7.—9. Jhdt., Rezension A, 5; Kir- 
ner Stellung H. R a s p Flavius Josephus und die 20 ehenväter seit Filastrius und Epiphanius), der 
jüdischen Religionsparteien, Ztsohr. f. d. neutesta- offenbar auch Säddüq gesprochen wurde, wobei 
rnentl. Wiss. XXIII [1924] 27—47; zu Josephus die Verwandtschaft mit säddiq nicht überhört 
und dem Neuen Testament Baumbach). Jose- worden zu sein braucht: ,Parteigänger Sadoqs“. 
phus, Markus und Lukas schreiben zudem für Gemeint ist nach den meisten der 2. Samuel 15 
nichtjüdische, griechischsprachige Leser. Beson- u. ö. genannte Oberpriester unter David, als des- 
ders mühsam ist die Untersuchung der erst nach sen Nachkommen sich die führenden Jerusalemer 
langer mündlicher Überlieferung niedergeschrie- Priester(familien) verstanden, nicht einer der an- 
benen rabbinisehen Stellen, zumal es mit kriti- deren bekannten Träger des Namens (so Abot 
sehen Ausgaben ebenso schlecht bestellt ist wie deRabbi Natan, Rez. B, 10: ein Schüler des Anti- 
mit der Erforschung der Überlieferungsgesetze 30 gonos von Soko, um 180 v. Chr.) oder ein un- 
der rabbinisehen Tradition (Pionierarbeit, die bekannter. S. ließe sich gut mit Sadokiten oder 
auch die S. betrifft, bei Neusner; Le Moyne -iden übersetzen, wenn das Wort nicht öfter in 
323—325 notiert die sadduzäischen Sätze, die er weiterem Sinn gebraucht würde (s. u. Abschn. 5) 
für authentisch hält, darunter unwahrschein- und S. eingebürgert wäre (durch die Luther- 
licherweise auch Joh. 11, 50). Da hinter Mk. 12 bibel?). Es ist denkbar, daß der Name wie 
und Apg. 23 an historischer Tradition über die viele vergleichbare von Außenstehenden stammte 
S. nicht mehr stecken wird als die Tatsache, daß (Meyer 43, anders Baumbach 51). 

sie im 1. Jhdt. n. Chr. in Judäa eine Rolle spiel- 3.2 Der nur rabbinisch belegte Name Boe- 
ten, und der Topos, daß sie die Totenauferstehung thusäer (Le Moyne 332—340) heißt un- 
leugneten (zu Mk. 12 weniger skeptisch E. E. E 1 - 40 punktiert bjtwsj, Plural -jn, mit vielen Varianten. 
1 i s Jesus, the Sadducees and Qumran, New Die Vokalisierung ist unbekannt, vielleicht baje- 
Testament Studies X [1963/64] 274—279; zu tüsi(n) oder -6si(n); entsprechend variieren die 
Apg. 23, 8 s. u. Abschn. 4.3), bleibt bis auf wei- modernen Wiedergaben. Die Etymologie ist un¬ 
teres Josephus die Hauptquelle. Dazu kommt, sicher. Fragwürdig ist die von der Variante bjt 

was sich etwa aus den Texten unter 2.4 ergibt. sjn ausgehende Erklärung als bet (’)sin ,Haus 

Das meiste, das sieh insgesamt ermitteln läßt, (Gruppe) der Essener“ (Y. M. G r i n t z ’nsj 

wird eher für das 1. Jhdt. n. Chr. als die frühere ,hjhd“, ’sjjm, bjt (’)sjn, Sinai XXXII [1952/53] 

Zeit gelten. 11—43, nicht mehr in der deutschen Fassung 

2.6 Es versteht sich von selbst, daß auch die o. Abschn. 2.4), zumal wenn S. und Boethusäer 

ergiebigen Quellen nicht isoliert gelesen werden 50 mit Qumran nichts zu tun haben. Eher ist mit den 
können, sondern nur im Rahmen dessen, was wir meisten (so schon Abot de Rabbi Natan) der Name 
sonst über die Zeit, besonders seit Herodes d. Gr., vom Eigennamen Boethos abzuleiten, womit am 
wissen (Literatur s. u. Abschn. 6.2). ehesten der bei Joseph, ant. XV 320 genannte 

3. Namen. 3.1 Sadduzäer. Die grie- alexandrinische Priester gemeint sein dürfte, des- 
chischen und lateinischen Quellen schreiben Sab- sen in Jerusalem lebenden Sohn Simon Herodes 
öovxalog, Saddueaeus (meist Plural); die rabbini- d. Gr. um 22 v. Chr. zum Hohenpriester machte, 
sehen, ursprünglich unpunktiert (Konsonanten- um seine Tochter (Mariamme II.) heiraten zu kön- 
schrift ohne Zeichen für Vokale, Konsonantver- nen. 

doppelung u. a., aber mit Benutzung von Kon- 4. Charakteristik. 4.1 Soziologisch 
sonantenzeichen als matres lectionis für Vokale), 60 betrachtet bezeichnet S. wohl die judäische, vor 
haben sdwqj, Plural -jm oder -jn, Fern, sdwqh, allem Jerusalemer Priesteraristokratie samt An- 
Plura.1 -qjwt (aramäische Formen bisher nicht be- hängern in der nichtpriesterlichen Oberschicht 
legt). Sad&ovxalos läßt vermuten, daß der liebräi- bzw. deren aktive Glieder als politisch-religiösen 
sehe Konsonantenbestand als hebräisches (auch Faktor im jüdischen Gemeinwesen zwischen 
aramäisches?) Herkunfts- und Zugehörigkeits- Makkabäerzeit und 70 n. Chr. (priesterliche Be- 
adjektiv saddüqi, Plural -qim bzw. -qin (aramä- teiligung und Ausrichtung werden freilich auch 
isch -qäjjä), Fern, säddüqä, Plural säddüqijjöt, zu immer wieder bestritten, früher z. B. von Hol - 
lesen ist (so auch der früheste punktierte Be- scher; heute V. Eppstein The Historicity 
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of the Gospel Account of the Cleansing of the Auslegung und die eigene Überlieferung der 

Temple, Ztschr. f. d. neutestamentl. Wiss. LV Pflege, die u.a. von sadduzäischen Sehriftgelehr- 

[1964] 42—58, hier 50—54; When and How the ten geleistet worden zu sein scheint (ant. XVIII 

Sadducees Were Excommunicated, Journ. of Bibi. 16; Josephus scheint zu sagen, daß die S. mit 

Lit.LXXXV [1966] 213—224. Reick e. Bueh- ihren Lehrern disputierten, worin Daube ein 

ler, nach dem die S. ursprünglich die empor- hellenistisches Moment sieht). Doch kannten sie, 

gekommene Geldaristokratie sind, zu der erst spä- wohl als einzige zeitgenössische jüdische Rich¬ 
ter auch Priester stießen). Die S. waren bzw. re- tung, weltanschauliche und ethische Freiräume, 

präsentierten dann also anders als die ihnen in in denen privates Ermessen und damit, ober¬ 

den Quellen meist gegenübergestellten Pharisäer, JO schiehtspezifisch, vermutlich auch ziemliche Li- 
die eine vereinsmäßi.g-,organisierte, von Schrift-1 beralität möglich war. 

gelehrten geführte konfessionelle Laienbewegung 1 4.3 Überliefert sind sadduzäische Charakte- 

mit eher kleinbürgerlichen Mitgliedern waren, ristika aus verschiedenen Bereichen. Rechtswesen: 

eine durch gleiche Interessen, Lebensweise, wohl Die S. verwarfen die pharisäischen vofu/aa ix na- 

auch Verschwägerung verbundene Schicht oder regmv bmboxrjg (ant. XIII 297), d. h. die auch auf 

Klasse, in die man geboren wurde (wie überhaupt Mose zurückgeführte novellierende Auslegungstra- 

zum Priestertum). Sekundär stellte sie auch eine dition neben dem Pentateuch, ohne die das an sich 

Partei oder weltanschauliche Richtung dar, der vor allem Priester und Kultgemeinde angehende 

man sich anschließen konnte (Josephus ,durch- Gesetz nicht als ganzes zur Sache jedes Einzel¬ 

lief sie als Junge, vit. 10f.), aber auch als Prie-20nen gemacht werden konnte. Ihre Straf reohtsauf- 
ster aus bestem Haus nicht mußte (Josephus . fassung soll im ganzen strenger gewesen sein als 
wurde Pharisäer, vit. 12). Sie blieb aber klein, f die der Pharisäer (ant. XIII 294. XX 199); die in 
exklusiv und erreichte die Massen, auch die ge- t der rabbinisehen Literatur erhaltenen Spuren be- 
wöhnlichen Priester, nur wenig (bell. II 166; «tätigen das freilich nicht (Le Moyne 239— 

ant. XIII 298. XVIII 17). Wieweit es außerhalb 248). Kult: Private, nicht die Tempelkasse muß- 

Jerusalems S. gab, ist umstritten; in der Diaspora ten das zweimalige tägliche Brandopfer (Tamid) 

kaum. Ob sie als solche organisiert waren, ist un- in Jerusalem bezahlen (b. Menachot 65 a); wei- 

gewiß (Le Moyne 329—331). teres in der rabbinisehen Literatur (Le Moyne). 

4.2 Die S. wollten Israel in seiner vormak- Theologie: Die S. lehrten absolute Willensfrei- 
kabäischen Form als _ national-partikulare, aber 30 heit und verwarfen die Prädestination (bell. II 
nicht notwendig politisch unabhängige Kult- 164f.; ant. XIII 173; aus Theodizeegründen, vgl. 

gemeinde mit dem von ihnen verwalteten Tempel Sir. 15, llff.? G. F. M o o r e Fate and Free Will 

als Zentrum und dem von ihnen interpretierten in the Jewish Philosophies according to Josephus, 

Pentateuch als Grundgesetz restaurieren. Sie Harv. Theol. Rev. XXII [1929] 371—389 = 

standen damit in (ausgleichbarer) Konkurrenz zur Schicksal und freier Wille in der jüdischen Philo- 

Wiedererrichtung der Monarchie (in Personal- sophie bei Josephus, in: A. S e h a 1 i t [Hg.] Zur 

union mit dem Hohenpriesteramt durch die Has- Josephus-Forschung [1973] 167—189. L. Wäch- 

monäer, denen freilich zu beidem die legitime Ab- t e r Die unterschiedliche Haltung der Phari- 

stammung fehlte, getrennt unter dem edomiti- säer, Sadduzäer und Essener zur Heimarmene 

sehen Emporkömmling Herodes) und in (aus- 40 nach dem Bericht des Josephus, Ztschr. f. Rel.- und 
schließendem) Gegensatz zur Umbildung des Geistesgesoh. XXI [1969] 97—114. G. Maier 

Judentums zu einer weithin unpolitischen, vom 116—164 u. ö.), vielleicht auch das Wirken, 

Einzelnen zu vollziehenden Lebenshaltung mit schwerlich die mit dem Pentateuch gegebene Exi- 

ausgeführter Weltanschauung, wie sie die Phari- stenz von Mittelwesen (,Engel und Geist[wesen]‘ 

säer, anders auch Qumran vertraten, aber auch Apg. 23, 8; zur Stelle B. J. Bamberger The 

zum revolutionären Elan der Zeloten, mit denen Sadducees and the Belief in Angels, Journ. of 

sie andererseits das Interesse am politischen Fort- Bibi. Lit. LXXXII [1963] 433—435, anders 

bestand Israels gemeinsam hatten. Wegen dieses S. Zeitlin The Sadducees and the Belief in 

konservativen Grundzugs, nicht einfach um Frei- Angels, ebd. LXXXIII [1964] 67—71). Sie rech¬ 

raum für Machtpolitik, Assimilation an die helle- 50 neten nicht mit Totenauferstehung und Jüngstem 
nistisch-römische Umwelt, Skepsis oder Liberti- Gericht, beide im Alten Testament erst in späten 

nage zu haben (so mit verschiedenen Akzenten Ansätzen bezeugt (Mk. 12, 18; Apg. 23, 8. bell. II 

Well hau sen. Hölscher. Buehler 165; ant. XVIII 16. Le Moyne 167—175), 

u. a.), ließen die S. nur das im Pentateuch ge- teilten also wohl die apokalyptische Hoffnung auf 

schriebene Gesetz als Erkenntnis- und Rechts- den kommenden neuen Äon nicht, was eine inner- 

quelie gelten (ant. XIII 297. XVIII 16) und be- weltliche Eschatologie nicht ausschließt (M e y e r 

kämpften Neuerungen, die das Gesetz nicht 44). Das alles besagt nicht moralische Indifferenz 

deckte. Das schließt die Ablehnung entsprechen- (trotz der angeblich rauhen Umgangsformen, bell, 

der hermeneutischer Methoden ein, die für die II 166) oder Eudämonismus; epikureischer Ein- 

Legitimierung von Innovationen unerläßlich wa- 60fluß (implizit schon Hippolyt.; E. B a n e t h Über 
ren (denn die Überzeugung, daß letztlich nur den Ursprung der Sadokäer und Boethosäer, Ma- 

Moses legitimieren könne, ging quer durch alle gazin f. d. Wiss. d. Judenthums IX [1882] 1—37. 

Gruppen), besagt aber nicht, daß die S. keine 61—95, separat 1882) ist schwer denkbar. 

Überlieferung neben dem Pentateuch besessen 5. Geschichte. Nur wenig ist auszu- 
hätten (betont von D. D a u b e Texts and Inter- machen, fast nichts über die Anfänge. Wenn der 

pretations in Roman and Jewish Law, The Jewish Name von Sadoq kommt, läßt sich vermuten, daß 

Journ. °f Sociology III [1961] 3—28, hier 8—14). die S. sich aus Anhängern der um 170 v. Chr. 

Natürlich bedurfte auch für sie das Gesetz der vertriebenen Hohepriesterdynastie der Oniaden, 
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die als Nachkommen Sadoqs galten (vgl. Sir. 
45, 25. 50, 1—21. 52, 12 i), gebildet haben. Um¬ 
stritten ist, ob sie ein Strom aus einem größeren 
.sadokidischen 1 Reservoir sind, das auch andere 
Gruppen speiste (Meyer); ebenso, ob und wie 
weit sie vormakkabäische Gruppierungen fortset¬ 
zen (so z. B. S c h a 1 i t Herodes 520f.). Historisch 
greifbar werden sie erst unter Johannes Hyrka- 
nus I. (133—104 v. Chr.), wenn es stimmt, daß 
er von den Pharisäern zu ihnen überging (ant. 
XIII 288—298; die in vieler Hinsicht traditions¬ 
geschichtlich jüngere Parallele b. Qidduschin 66 a 
nennt Alexander Jannäus, 103—76, was vielleicht 
vorzuziehen ist, weil Hyrkanus in der rabbini- 
schen Literatur sonst gut wegkommt) und phari¬ 
säisch inspirierte Gesetze (Mischna Maaser scheni 
5, 15; Sota 9, 10) abschaffte (zur Analyse der 
Texte Le Moyne 51—59. Neusner 1160 
—176). Ergab sieh damals eine Koalition von S. 
und Hasmonäern, so dauerte sie nicht lange; doch 
mögen die S. dadurch ihre Identität als politische 
Kraft gefunden oder jedenfalls bestätigt gefun¬ 
den haben. Schon Alexandra (76—67) stützte sich 
wieder auf die Pharisäer. Herodes d. Gr. (37—4 
v. Chr.) drängte die S. weiter zurück. Viele dürf¬ 
ten Opfer seines als hellenistische Autokratie 
konzipierten Königtums (S e h a 1 i t) geworden 
sein, das sich durch Dezimierung der alten poli¬ 
tischen Eliten stabilisierte. Der Hohepriester am¬ 
tierte nicht mehr lebenslang, sondern wurde vom 
König ein- und abgesetzt, eine Praxis, die die 
Römer übernehmen sollten. Andererseits erwei¬ 
terte Herodes durch Renovierung und Ausbau 
des Tempels das Betätigungsfeld der Priester¬ 
schaft. Im römischen Judäa (6—66 n. Chr.) hat¬ 
ten die S. wohl die Mehrheit im Jerusalemer Syn- 
hedrium, das nun (wieder) die oberste einheimi¬ 
sche Behörde war, und stellten die leitenden Be¬ 
amten samt dem Hohenpriester, waren aber dau¬ 
ernd zu Kompromissen mit den Pharisäern ge¬ 
zwungen (ant. XVIII 17). Das Strafrecht blieb 
offenbar sadduzäiseh, was für das Verständnis 
der Prozesse gegen Jesus (B 1 i n z 1 e r) . und 
Jakobus d. J. (ant. XX 200) von Bedeutung ist. 
Politisch sorgten sie für so viel Unabhängigkeit, 
wie gewaltlos möglich war. Charakteristisch ist 
der von Josephus ausdrücklich als S. bezeichnete 
Hohepriester Ananos d. J., der eine behutsame 
Aufrüstungspolitik betrieb (Baumbach 56f.) 
und ein Statthalterinterregnum zur Beseitigung 
des Jakobus nutzte, freilich darüber stürzte. Den 

1. jüdischen Krieg konnten die S. nicht verhin¬ 
dern. Prominente S. wurden von den nun führend 
gewordenen Zeloten beseitigt, ein Teil der Jugend 
schloß sich ihnen offenbar an. Den Untergang 
Jerusalems und des Tempels, der ihre materielle 
und ideelle Basis war, haben die S. als Gruppe 
und die meisten wohl auch physisch nicht über¬ 
lebt. Gegen das verzerrte und einseitige Bild, das 
sich die jüdische und christliche Nachwelt von 
ihnen machtet konnten eie sich nicht mehr wehren. 

6. Literatur. 

6.1 Bibliographie. 

J. Le Moyne Les Sadduceens (1972) 415 
—421. 

6.2 Allgemeiner Hintergrund. 

F.-M. Abel Histoire de la Palestine depuis 

la conquöte d’Alexandre jusqu’ä l’invasion arabe, 
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Le M o y n e oder oben im Text). 70 n. Chr. (1961) (Lit.). K. We genast Art. 
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CircularLXXI (1963) 23—25. I. Lightstone aus Terventum zu schließen. Seine Laufbahn be- 
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A.Literatur. B. Vorkommen: I. Antik 


A. Einleitung. Literatur. Mit dem 
Namen Satorquadrat (daneben Satorformel, Sator- 
Arepo-Quadrat, Rotas-Opera-Quadrat, Rebus Sa¬ 
tor, Magisehes Quadrat u. ä.) bezeichnet man je¬ 
nes Wortquadrat aus 25 Buchstaben (3 Vokale 
und 5 Konsonanten, davon A E 0 und R T je vier¬ 
mal, P S je zweimal, N einmal), das in seiner in 
Mittelalter und Neuzeit gebräuchlichen Form 
folgendermaßen aussieht: 


S A T 0 R 
A R E P 0 
TENET 
OPERA 
R 0 T A S 


In den inzwischen bekannt gewordenen anti¬ 
ken und einigen mittelalterlichen Beispielen ist 
es jedoch in umgekehrter Anordnung geschrieben: 


R 0 T A S 
OPERA 
TENET 
A R E P 0 
S A T 0 R 


Es läßt sich von allen vier Ecken her in 
waagrechter und senkrechter Richtung lesen, wo¬ 
bei sich achtmal die gleiche Aussage ergibt: 
Sator arepo tenet opera rotas bzw. Rotas opera 
tenet arepo sator, je nachdem ob man den SATOR- 
oder ROTAS-Anfang wählt. Es handelt sich also 
um ein Palindrom (vgl. K. Preisendanz o. 
Bd. XVIII 2. H., S. 133H.) in vierter Potenz (H o m - 
m e 1 fu. S. 480] 33. Über die geometrischen Eigen¬ 
schaften auch W. Ahrens Altes und Neues 
aus der Unterhaltungsmathem. [1918] 1710.). Ge¬ 
genüber anderen Palindromen zeichnet sich das 
Satorquadrat durch größere Buchstabenzahl (25) 
und Vollkommenheit seiner Form (und damit 
seine vermehrten Lesemöglichkeiten), vor allem 
aber durch den echten oder scheinbaren Sinn sei¬ 
ner Aussage(n) vor ähnlichen anderen Bildungen 
aus. Das ist der Hauptgrund seiner weiten Ver¬ 
breitung und großen Beliebtheit, rief aber, auch 
jene Unzahl von Deutungen hervor, deren wich¬ 
tigste im folgenden kurz diskutiert werden sol¬ 
len. Es kann dabei kein vollständiger Literatur¬ 
bericht vorgelegt werden, da die Literatur zu 
einer kleinen Bibliothek angewachsen ist und die 
Auseinandersetzung über die Fachliteratur hin¬ 
aus auch in Zeitungen und populäre Magazine 
und Abhandlungen Eingang gefunden hat, aber 
auch im engeren wissenschaftlichen Rahmen eine 
Reihe von anderen Disziplinen beschäftigte, die 
für einen einzelnen nur schwer überschaubar sind. 
Der Schwerpunkt des Artikels liegt daher in einer 
umfassenden Dokumentation vornehmlich der an¬ 
tiken Beispiele und der verschiedenen Interpreta¬ 
tionen, die diesen zuteil wurden. 

Von grundsätzlicher Bedeutung und daher nur 
mit dem Namen des Verfassers zitiert sind fol¬ 
gende Abhandlungen: F. Grosser Ein neuer 
Vorschlag zur Deutung der Sator-Formel, Arch. 
f. Rel. XXIV (1926) 165—169. G. de Jer- 
p h a n i o n La formule magique Sator arepo ...: 
Vieilles theories et faits nouveaux, Rech. Science 
Rel. XXV (1935) 188—225. F. Dornsei ff 
Das Rotas-Opera-Quadrat, Ztschr. f. NT-Wiss. 
XXXVI (1937) 222—238. F. F o c k e Sator arepo. 


Abenteuer eines magischen Quadrats, Würzbur¬ 
ger Jahrb. III (1948) 366—401. J. Carcopino 
Le Christianisme secret du ,carre magique 1 , Mus. 
Helv. V (1948) 16—59 (mit geringen Änderungen 
übernommen als 1. Kapitel seines Buches Stü¬ 
des d’histoire Chretienne“ [1953] 9—91; im fol¬ 
genden wird nach der Erstveröfientliehung im 
Mus. Helv. zitiert). H. Fuchs Die Herkunft 
der Satorformel, Schweiz. Arch. f. Volkskunde 
10 XLVII (1951) 28—54 (Festschr. f. K. Meuli). 
D. Atkinson The Origin and Date of the ,Sa¬ 
tor 1 Word-Square, Journ. Eccl. Hist. II (1951) 
1—18. II. Hommel Schöpfer und Erhalter, 
Berlin 1965 (Buchausgabe von Aufsätzen aus: 
Theologia Viatorum IV [1952] und V [1953/4]). 
M. Guarducci 11 misterioso ,Quadrato Ma- 
gico‘: L’interprotazione di Jerome Carcopino e 
documenti nuovi, Arch. Class. XVII (1965) 219— 
270. E. I) i n k 1 e r Signum Crucis. Aufsätze zum 
20 Neuen Test, und zur Christi. Archäologie, Tübin¬ 
gen 1967 (Titel der einzelnen Aufsätze werden 
nicht zitiert). J. Carmignac Recherches sur 
le ,Notre Pere‘, Paris 1969. Ferner bedeutet: Sq. 
= Satorquadrat; Sf. = Satorformel; Qu. = Qua¬ 
drat; Pnk. = Paternosterkreuz; ZE = Zeitschrift 
für Ethnologie (darin die Verhandl. der Berl. 
Ges. f. Anthropol., Ethnol. und Urgeschichte). 

B. Vorkommen. 

I. Antik. Aus der Zeit bis zum 6. Jhdt. 
30 n. Chr. sind bisher folgende Beispiele bekannt¬ 
geworden, alle bis auf nr. 9 erst in den letzten 
50 Jahren: 

1. Reste eines Graffito aus Pompeii vom südl. 
Säulenumgang des Hauses des Publius Paquius 
Proculus (Regio I, Insula VII, Dornus I), gefun¬ 
den 1925 und veröfientlieht von M. Deila 
Corte Not. d. scav. 1929, 449 nr. 112 mit Abb. 2 
auf S. 447 (= CIL IV 8123) und Rnnd. Acc. 
Pont. 1936, 397—400 (mit Abb.). Zeichnung bei 
40 Guarducci 221 Fig. 3. Erhalten sind nur die 
Reste der 3.—5. Zeile: 


E N E T 
REPO 
A T O R 


Deila Corte konnte aber erst nach der Ent¬ 
deckung des anderen vollständigen Exemplars 
(nr. 2) die Reste dem Sq. zuweisen. 

50 Das Haus des P. Paquius Proculus gehört dem 
sog. 4. Stil an, dessen Beginn in neronisehe 
Zeit zu setzen ist. Ebenso stammen mehrere an 
dere Graffiti in diesem Haus aus der Zeit Neros 
wie auch Proculus selbst damals öffentlich her 
vorgetreten ist (vgl. M. Deila Corte Journ. 
rom. stud. XVI [1926] 145ff. Focke 380). Die 
Inschrift ist also zwischen der Mitte des 1. Jhdt.s 
und 79 n. Chr. entstanden (Deila Corte 
a. O. Maiuri Rend. Acc. Napoli 1952, 1010. 

60gegen Carcopino 450.). 

2. Graffito aus Pompeii vom westl. Säulen 
Umgang der Großen Palästra westl. des Amphi 
theaters im Südosten der Stadt (Regio II, Cam 
pus, Columna LXI), gefunden 1936 und veröffent 
licht von M. D e 11 a Corte Rend. Acc. Pont. 
1936, 3970. (mit Abb.) und Not. d. seav. 1939, 
203 nr. 139 mit Abb. 8 auf S. 264 (dieselbe Abb. 
auch bei S u n d w a 11 Acta Acad. Aboensis, Hu 
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maniora XV 5 [1945] 3. Focke gegenüber 
g, 400. Hommel gegenüber S. 58. W. O. 
M o e 11 e r The Mithraic Origin and Meanings 
of the ROTAS-SATOR-Square [1973] Taf. IA 
und B. Zeichnung bei Guarducci 221 Fig. 2 
und W. K r e n k e 1 Pompejan. Inschr. S. 53) 
= CIL IV 8623. Das Qu. ist vollständig erhalten; 
in der 3. Zeile begann der Schreiber versehentlich 
mit AREPO, korrigierte es aber in TENET. 

Die Säule nr. LXI, auf der das Qu. zusam¬ 
men mit anderen Graffiti angebracht ist (vgl. u. 
S. 553) — sie weist übrigens die größte Anzahl 
von Inschriften auf —, hat das Erdbeben von 
63 n. Chr. überdauert und stammt noch aus der 
Zeit des Augustus, unter dem die Palästra ange¬ 
legt wurde (Focke 377f.). Darauf deutet auch 
ein Stück dekorativer Wandmalerei aus der 
durch das Erdbeben von 63 ebenfalls nicht zer¬ 
störten Säulenhalle, das nach Angaben von 
M a i u r i Not. d. scav. 1939,184 und H. Fuhr¬ 
mann Arch. Anz. 1940, 516 noch dem 3. Stil 
angehört, dessen Beginn in spätaugusteische oder 
in die Zeit unmittelbar danach fällt. Das bedeu¬ 
tet, wie Focke a. 0. klargestellt hat, daß der 
Stucküberzug auf Säule LXI beträchtlich über 
das Jahr 50 v. Chr. hinaufzurücken ist und damit 
die Möglichkeit der Entstehung der Satorinschrift 
noeh in der 1. Hälfte des 1. Jhdt.s gegeben wäre. 
Daher darf man nicht ausschließen, daß diese In¬ 
schrift älter ist als die im Haus des Proculus, für 
beide aber ist 79 n. Chr. — die Zerstörung Pom- 
peiis durch den Vesuvausbruch — eindeutiger 
terminus ante, vgl. M a i u r i Rend. Acc. Nap. 
1952, 1010. Guarducci 233f. (Ann. epigr. 
1955, 63 nr. 204). 

3. Ziegelstein aus Aquincum, der im oberen 
Teil der Mauerreste des Palastes des Statthalters 
von Pannonia Inferior, der in Aquincum resi¬ 
dierte, eingemauert war. Gefunden bei den Aus¬ 
grabungen auf der Insel der Schifiswerft in 
Obuda (Altofen) im J. 1952, veröffentlicht von 
J. S z i 1 ä g y i Ein Ziegelstein mit Zauberformel 
aus dem Palast des Statthalters in Aquincum, 
Acta Ant. Ilung. II (1953/4) 305—310 (mit Abb.), 
dazu Ann. epigr. 1956, 22 nr. 63 und 1960, 6f. 
nr. 2. Carcopino Encore le carre magique, 
Compt. Rend. 1955, 500ff. (mit Abb.). K. Kar- 
n e r Theol.Lit.Ztg.LXXXIi (1957) 3910. Guar¬ 
ducci 2490. Carmignac 4600. (mit Skizze). 
D i n k 1 e r lßlf. (mit Abb. auf Taf. XIV); Abb. 
auch bei Moeller (o. Z. 20.) Taf. IV. Der 
Stein trägt als Stempel des Truppenkörpers nur 
C[0]H0RTIS (dabei 3—-1 Buchstaben des Stem¬ 
pels verkehrt geschnitzt) ohne Nummer und Her¬ 
kunftsbezeichnung und ist mit einer sog. Karriin- 
verzierung versehen, die in beiden Diagonalrich- 
tungen und als mittlere Höhe auf die Längsseite 
angoordnet ist, so daß sich die drei Stränge iin 
Mittelpunkt des Ziegelrechtecks schneiden. Im 
rechten äußeren der so entstehenden 6 Dreiecks¬ 
felder sind folgende Zeilen zu lesen: 

ROMA TIBI SUB . . . 

TA ROTAS 
OPERA 
T E N E T 
AREPO 
SATOR 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 


B. Vorkommen: I. Antik 482 

Die erste Zeile ist der Anfang jenes aus Sid. 
Apoll, epist. IX 14, 4 bekannten pentametrischen 
versus recurrens 

Roma tibi subito motibus ibit amor, 
dem das Sq. mit ROTAS-Beginn folgt. Unter¬ 
schiede in Buchstabenform und Schriftduktus las¬ 
sen erkennen, daß die beiden Palindrome von 
zwei verschiedenen Schreibern stammen. Vermut¬ 
lich machten sich zwei Soldaten den Scherz, auf 
dem noch feuchten Ziegel (das beweisen die auf¬ 
gequollenen Buehstabenränder) Kritzeleien anzu¬ 
bringen. Das am Anfang der zweiten Zeile stehende 
.TA ist mit Sicherheit zu [0]TA zu ergänzen und 
als Verschreibung von ROTAS zu tilgen (vgl. 
H. Hof mann Ztschr. Pap. Epigr. XIII [1974] 
790.). Mehrere Indizien lassen es als gewiß er¬ 
scheinen, daß die gefundenen Ziegel in den Jah¬ 
ren 107—108 n. Chr. hergestellt wurden (Szi- 
1 ä g y i a. 0. 3060., vgl. o. Suppl.-Bd. XI S. 710. 
126); wegen der Anbringung der Kritzeleien vor 
dem Brennen ist damit auch die Datierung des 
Sq.s auf diesem Ziegel für ca. 107 n. Chr. ge¬ 
sichert (daneben kann es sich auch um eine ma¬ 
gische Praxis handeln, wonach Einritzen in einen 
ungebrannten Ziegel besonders wirksam sein soll). 

4.—6. Drei Graffiti, eins davon in roter Farbe, 
aus einem als Truppenarehiv der cohors XX Pal- 
myrenorum, (oder II Ulpia) verwendeten Neben¬ 
raum (W 13, an der Außenmauer der Festung) 
des Tempels der Artemis Azzanathkona aus Dura- 
Europos am Euphrat, gefunden im Laufe der 
von M. Rostovtzeff u. a. durchgeführten Aus¬ 
grabungen in den Jahren 1931/2, vgl. M. Ro¬ 
st o v t z e f f u. a. The Excavations at Dura- 
Europos. Prelim. Rep. V (New Haven 1934) 159f. 
nr. 481 a, b, c und Taf. XXVII 2 (Ann. epigr. 
1934, 71 nr. 274), dazu H. Lietzmann Gno¬ 
mon XIII (1937) 2250. Rostovtzeff Ann. 
Scuola Norm. Pisa 1934, 1030. (mit Abb.). Wat- 
z i n g e r o. Suppl.-Bd. VII S. 155. Abb. auch bei 
Moeller Taf. III. Von den drei Qu.en besteht 
481 a nur aus zwei Zeilen ROTAS OPERI, wäh¬ 
rend b und c vollständig sind; allerdings sind in c 
ROTAN und .NATOR (mit griech. Sigma statt S) 
geschrieben, und a und c haben OPERI statt 
OPERA. 

Da in Dura nur von 165—256 n. Chr. eine rö¬ 
mische Besatzung war (o. Suppl.-Bd. VII S. 149), 
dürfen die Graffiti mit Sicherheit in die 1. Hälfte 
oder gar in den Anfang des 3. Jhdt.s n. Chr. da¬ 
tiert werden. 

7. In demselben Raum W 13 des Azzanath- 
kona-Tempels wie die eben genannten Inschriften 
nr. 4—6 wurde in der Ausgrabungsperiode 1932/3 
ein weiteres Exemplar des Sq.s gefunden, dies¬ 
mal allerdings in griechischen Majuskeln; dabei 
sind alle O-Laute mit Omikron wiedergegeben 
(vgl. u. S. 5541). Veröffentlicht von Rostov¬ 
tzeff Prelim. Rep. VI (New Haven 1936) 486 
nr. 809 (Ann. epigr. 1937, 86), dazu die unter 
nr. 4—6 genannte Literatur (Hommel 34 
spricht fälschlich von drei griechischen und einem 
lateinischen Exemplar). Die Datierung wie bei 
nr. 4—6 ebenfalls Anfang bis Mitte des 3. Jhdt.s, 
es ist somit das älteste Beispiel des Sq.s in grie¬ 
chischen Buchstaben. 

8. Graffito aus dem 3-/4. Jhdt., gefunden 1969 
bei den Ausgrabungen unter S. Maria Maggiore 
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in Rom, Raum XVI (Westen); veröffentlicht von 
P. Castren hei F. M a g i II Calendario di- 
pinto sotto Santa Maria Maggiore, Atti Pont. Aec. 
Rom. di Arch. ser. III. 1972, Memorie vol. XI, 
71f. 82 nx. 40, Abb. Taf. LXVIII. Im selben Raum 
fanden sich auch noch die Qu.e ROMA OLIM 
MILO AMOR (a. 0. 77 nr. 18), 2YKA YAQP 
KQI1E APE2 (a. 0. 79 nr. 24), das Palindrom 
ROMA SUMMUS AMOR (a. 0. 79 nr. 25), sowie 
ein vollständiges griechisches Alphabet und meh¬ 
rere andere Buchstabengruppen, deren spielarti¬ 
ger (oder apotropäischer?) Charakter auch für 
das Sq. gelten dürfte. Es ist dies der bisher letzte 
Fund eines antiken Sq.s; vgl. aueh E. D i n k 1 e r 
Theol. Rdsch. XL (1975) 381f. P. Ciprotti, 
in: Neue Forschungen in Pompeii, hrsg. von 
B. Andreae und H. Kyrieleis (1975) 277f. 

9. Wandinschrift am Verputz eines römischen 
Hauses von Corinium Dobunorum (?, vgl. H ü b - 
n e r o. Bd. IV S. 1232. V S. 1861), heute Vorort 
Watermore in Cirencester, Gloueestershire (Eng¬ 
land); bereits 1868 gefunden, aber anfangs weit¬ 
hin unbekannt geblieben, jetzt im Corinium Mu¬ 
seum, Cireneester. Veröffentlicht von F.Haver- 
f i e 1 d Arch. Journ. LVI (1899) 319£f. (mit Abb.) 
und in den Additamenta quinta ad Corporis (sc. 
Inscr. Lat.) vol. VII, Ephem. epigr. IX (1913) 
519 nr. 1001, vgl. A. R. Burn The Romans in 
Britain ( 2 1969) 49 nr. 63. H. Leclercq Dict. 
Arch. Chret. I 2 (1924) 181 lf. s. Amulettes. 
D. Atkinson Bull. John Ryl. Libr. XXII 
(1938) 419ff. (mit Abb.). Focke 368 mit A. 3. 
Fuchs 31f. Moeller Taf. II. Zeichnungen 
bei Guarducci 221 Fig. 1 und C o 11 i n g - 
wood-Richmond The Archaeology of Rom. 
Britain ( 2 1969) 207 Abb. 74 e. Die Inschrift ist 
das jüngste antike Beispiel des Sq.s mit ROTAS- 
Beginn. Während das Haus, in dessen Wandver¬ 
putz sie gefunden wurde, aus der 2. Hälfte des 
1. Jhdt.s n. Chr. stammt, wird das Qu. selbst mei¬ 
stens ins 3. oder 4. Jhdt. datiert (genauere Indi¬ 
zien fehlen). 

Ungesichertes. 

10. Graffito auf dem bemalten Verputz eines 
Brunnens, gefunden 1968 auf der Place Abbö-La- 
rue in Lyon (Frankreich), mitgeteilt von A. A u - 
d i n Bull, des Mus. et Monum. lyonnais IV 1 
(1969) 179 (mit Abb.), vgl. Ann. epigr. 1968, 103 
nr. 301. Erhalten ist nur das Wort ^ATOR. Dazu 
äußert P.-M. D u v a 1 Rev. et. anc. LXXI (1969) 
409, daß ein Zusammenhang des Graffito mit dem 

Sq. unwahrscheinlich sei, da vielmehr —--] 

.SATOR [A,-mit mindestens noch einem 

Buchstaben vor SATOR zu lesen sei. Außerdem 
gebe es keine Spuren unterhalb des Wortes SA¬ 
TOR, so daß man annehmen müsse, die Formel 
sei in einer Zeile und nicht in Qu.form geschrie¬ 
ben gewesen, ,ce qui serait la negation meme du 
palindrome*. Vgl. Ann. epigr. 1969/70,106 nr. 396, 
wo allerdings Duval fälschlich die Annahme 
einer Beziehung zum Sq. zugeschrieben wird. Eine 
Datierung des Graffito wird nicht mitgeteilt. Es 
sei hier immerhin auf die Gepflogenheit in kop¬ 
tischen und äthiopischen Papyri und Amuletten 
hingewiesen, das Sq. nicht als Qu., sondern linear 
auf eine oder zwei Zeilen verteilt zu schreiben. 
Diese Schreibweise ist natürlich dadurch begrün¬ 
det, daß zu jener Zeit der Sinn des Sq.s schon 


längst verlorengegangen war und damit auch die 
Kenntnis seiner Qu.form, aber warum sollte das 
nicht auch für Lyon gelten, zumal wenn das Graf¬ 
fito aus späterer Zeit stammt? 

Unechtes. 

11.—12. Nicht antik, sondern mittelalterlich 
sind die beiden Inschriften mit SATOR-Beginn 
von Rochemaure (CIL XII 202*, 12. Jhdt.) und 
Jarnac (CIL XIII 120*, 15. Jhdt.) in Frankreich, 
10vgl. Leclercq Dict. Arch. Chret. I 2 (1924) 
1811 s. Amulettes. Jerphanion 208f. Car- 
c o p i n o 21f. 

13. Die Nachricht vom Neufund eines Sq.s 
in Eynsford, Grafschaft Kent (England), die von 
H. Wehling-Schücking in einem Brief 
an H. Hommel mitgeteilt wurde (vgl. Hom- 
m e 1 141 und Lex. Alt. Welt 2705), ist unzutref¬ 
fend und dürfte auf einer Verwechslung mit an¬ 
deren Funden in der Lullingstone Villa in der 
20 Nähe von Eynsford beruhen, vgl. R. P. W r i g h t 
Britannia I (1970) 312 no. 29. 

II. Koptisch und äthiopisch. 

Einer besonderen Wertschätzung erfreute sich 
das Sq. bei den Christen in Oberägypten, wovon 
die zahlreichen Belege auf Amuletten, Papyri und 
Inschriften zeugen, die in ihrer Gesamtheit noch 
immer nicht erfaßt sind. Der Charakter des Sq.s 
auf diesen koptischen und äthiopischen Erzeug¬ 
nissen ist zwar letztlich christlicher Provenienz, 
30 aber durch magisch-abergläubischen Kontext und 
den Gebrauch als Schutzamulette und dgl. zur pri- 
mitiv-apotropäischen Zauberformel herabgesun¬ 
ken. Es begegnet ausschließlich mit SATOR-Be¬ 
ginn, jedoch in koptischen bzw. äthiopischen 
Schriftzeichen. Man bemühte sich offenbar gar 
nicht mehr, einen Sinn in diesen 5 Worten zu se¬ 
hen. Vermutlich war auch weithin die Kenntnis 
der Qu.form verlorengegangen, da die Orthogra¬ 
phie oft schwer entstellt ist und die Worte häufig 
40 nebeneinander und nicht als Qu. untereinander 
geschrieben sind. Omikron und Omega begegnen 
nebeneinander in derselben Formel, andere Ver¬ 
schreibungen sind rin, eh ; und dgl. (Erklärung 
der orthographischen Abweichungen im Kopti¬ 
schen und Äthiopischen bei S. E u r i n g e r Hist. 
Jahrb. LXXI [19521 338f.; anders W. Beltz 
Arch. f. Pap. XXV [1975], der an eine analoge 
Neuschöpfung denkt). Das Sq. ist des öfteren 
kombiniert mit dem Quadrat AA&A AEÜN 
50 WQNE ANEP, Namen von Erzengeln (Gabriel, 
Raphael, Uriel etc.), anderen Dämonen und aller¬ 
lei Buchstaben- und Formelzauber. 

Koptische Beispiele. 

Die im folgenden unter nr. 1, 2 und 4 ange¬ 
führten Beispiele werden hier zu den koptischen 
Exemplaren gerechnet, obwohl sie lediglich die 
Worte des Sq.s tragen und keine weiteren Schrift¬ 
zeichen oder Zusätze aufweisen, die eine sichere 
Zuordnung erlaubten. Für diese Einordnung spre- 
60 eben ägyptische Provenienz und ihr christlicher 
Amulettcharakter, die sie von den unter den an¬ 
tiken Beispielen 1—8 genannten Funden unter¬ 
scheiden und mit den anderen, eindeutig als kop¬ 
tisch ausgewiesenen Amuletten verbinden. 

1. Ostrakon aus Ägypten (nicht genauer loka¬ 
lisierbar) in der Papyrussammlung der Staatl. Mu¬ 
seen Berlin (DDR), Inv.-Nr. P 982. Höhe 10 cm, 
Breite 12,25 cm, Dicke 0,9 cm (Scherbe von einer 
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Gefäßwand), veröffentlicht von W. Beltz Arch. von W. Beltz Arch. f. Pap. XXV (1975), aber 

f. Pap. XXV [1975], der den Scherben auf bereits früher bekannt durch A. Erman- 

Grund anderer Brieffragmente aus ähnlicher Töp- F. K r e b s Aus d. Pap. d. Königl. Museen (Berlin 

ferware in der Berliner Sammlung ins ausgehende 1898) 262; vgl. H. Wehling-Schücking 

4. Jhdt. datiert. Das Sq. ist in griechischen Buch- (u. S. 523) 199. Das Sq. ist in griechischen Buch¬ 
staben geschrieben, ist also nach dem Exemplar staben geschrieben, bis auf die Verwechslung von 

aus Dura-Europos (o. S. 482 nr. 7) das zweit- r und n orthographisch richtig (O-Laute mit m). 

älteste Beispiel dieser Art. Es weist die üblichen Unterhalb des Sq.s schließen sich die sonst nicht 

Verschreibungen dieses Typs auf (xht, s/rj, o/w ) belegten Zauberworte MovXal, Bov)mX, Povlal an, 

und ist durch ein Kreuz in der linken oberen Ecke 10 die an die magischen Worte der sonstigen, späte- 
vor dem Wort aarwß als christliches Amulett ge- ren Zauberpapyri erinnern. Es folgen AQ, vier¬ 
sichert; außerdem ist es das älteste Beispiel mit mal das Zeieh X (Kreuzzeichen oder Abkürzung 

SATOR-Beginn. Die erstmals hier begegnende für Xqiotös) und abschließend die Vokalreihe a e 

Amulettform läßt eindeutig auf magisch-apotro- rj i o v co (auch dies eine später häufig zu beob- 

päisehen Gebrauch der Sf. schließen und macht achtende Gepflogenheit, vgl. Dornseiff Al- 

dieses Exemplar zum ersten in einer langen Reihe phabet in Mystik u. Magie [ 2 1925] 35ff. 50ff. 

ähnlicher Verwendungen bei koptischen und äthio- RAC II [1954] 777ff. s. Buchstaben), 
pischen Christen. 5.-—12. Acht Papyri und Pergamente mit 

2. Kleinasiatisches Bronzeamulett vermutlich kopt. Zaubertexten, die u. a. die Sf. enthalten, 
ägyptischen Ursprungs (so D ö 1 g e r, s. u., vgl. 20 aus der Sammlung Pap. Erzherzog Rainer in der 
Fuchs 32 A. 6. Focke 368. 398) aus dem österr. Nationalbibliothek Wien, veröffentlicht 

4./5. (so Wulff, s. u.) oder 6. Jhdt. (so D ö 1 - von V. Stegemann Die kopt. Zaubertexte 

ger), seit 1907 im Kaiser-Friedrich-Museum Ber- der Samml. Pap. Erzh. Rainer in Wien, S.-Ber. 

lin (heute Staatl. Museen Berlin [DDR]), Inv.- Akad. Heidelberg, phil.-hist. Kl. 1933/4, 1 unter 

Nr. FBS 6168, seit dem 2. Weltkrieg verschollen den Nummern XIX, XXIV, XXVIII, XXXVI, 

(Foto-Negativ in Berlin noch vorhanden). Bespro- XLV, XLVII, XLVIII und IL. Die Nummern 

chen von 0. Wulff Altehristl. u. mittelalterl. XLVII, XLVIII und IL sind in Qu.form geschrie- 

Bildwerke I: _ Kgl. Museen zu Berlin, Beschrei- ben, die anderen linear im Text. Die Amulette 

bung der Bildwerke der christl. Epoche III stammen aus der Zeit zwischen dem 6. (XLV) und 

(-1909) 317 nr. 1669. F. J. D ö 1 g e r Ichthys V 30 11. Jhdt. (XXXVI, XLVII). Vgl. aueh V. K r a 11 
(1943 [1. Fasz. bereits 1932 ersch.]) 57ff„ vgl. II Mitt. Samml. Pap. Erzh. Rainer V (1889) 119ff. 

(1922) 119 A. 2. Grosser Theol. Bll. XX Leclercq Dict. Arch. Chret. I 2 (1924) 1812f. 

(1941) 145f. (mit Skizze). Abb. bei Dölger Jerphanion 198f. 

a. 0. III (1922) Taf. 98. A. A c h e 1 i s Das Chri- 12 a. P. Yale inv. 1792: Papyrusamulett des 
stentum in den ersten drei Jahrhunderten (1925) 6./7. Jhdt.s unbekannter Herkunft, saidisch, mit 

Taf. X. Dinkler Taf. XIV. Das Ainulett hat Zauber gegen Schlangenbiß; oberhalb des Textes 

einen Durchmesser von 4,2 cm und zeigt auf der vier Zauberformeln, u. a. das Alpha-Leon-Qu. und 

Vorderseite zwei einander zugekehrte ,oxyrhyn- das Sq., beide in Qu.form und griechisch-kopti- 

chische* Fische, darüber und darunter je eine scher Schrift (mit r statt n und co). Veröffentlicht 

Zeile mit Schriftzeichen und ganz oben das AQ- 40 von G. M. P a r a s s o g 1 o u Stud. Papyrol. XIII 
Symbol. Auf der Rückseite ist das Sq. in grie- (1974) 107ff. 

chischen Buchstaben in ein schachbrettartig un- 13. Inschriften in Qu.form auf einer Grab- 
terteiltes^Qu. eing efügt, oberhalb die Christus- kammer bei Faras im Nordwesten der Nubischen 

Symbole IC + XC, unterhalb &EOY, links und Wüste unterhalb des 2. Katarakts, durch andere 

rechts je eine senkrechte Reihe mit weiteren Texte auf etwa 739 n. Chr. datierbar (vgl. A. H. 

Schriftzeichen (Vorschläge zur Auflösung der Zei- Sayce Reeueil de travaux relatifs ä la philol. 

chen bei Grosser Theol. Bll. XX [1941] 145, et ä l’archöol. egypt. et assyr. XX [1898] 17411. 

numerische Auflösungbei J e rp h a n i o n 217f.). Leclercq a. 0. 1814. J. Schwartz An- 

Durch diese Beischriften ist das Stück, wie das nales d’Ethiopie II [1957] 220). In Verbindung 

vorhergehende Ostrakon, als christliches Amulett 50 mit den anderen Inschriften der Grabkammer 
mit apotropäischer Verwendung ausgewiesen. Ma- (darunter der Brief von Jesus an Abgar [vgl. 

juskeln und Minuskeln gehen in der Schreibung Euseb. hist. eccl. I 13, 10ff.] und die 40 Märtyrer 

ebenfalls durcheinander. Die O-Laute sind durch von Sebasteia, beides auch sonst häufig wieder- 

a> wiedergegeben, allerdings ist die Schreibung kehrende Texte) ergibt sich deutlich der apotro- 

korrekt und entspricht den lateinischen Fassun- päische Zweck, dem hier auch das Sq. dient. 

S en - 14. Koptisches Ostrakon aus Kalkstein, 11 cm 

S. Amulett als Schutz gegen Krankheit, sai- hoch, saidisch, mit drei in Qu.form geschriebenen 

disch, Pergament, 6. Jhdt., wahrscheinlich aus Quadraten: 

Hermupolis, heute in Berlin-Dahlem (Pap. Berol. 

22185), publiziert von H. Satzinger Ägypt. 60 2 A T Q P A A $ A WAN 

Urkunden aus d. Staatl. Museen Berlin, Kopt. A 2 Q P H A E Q N A Y Q 

Urk. III (1969) 113ff. (BKU 387). In Qu.form, T Q N EN $ Q N E N Q N 

mit w und r statt n. QPENE ANEP 

4. Pergamentstreifen, 12,6 cm hoch und 7 cm P E N E A 
breit, unbekannter Herkunft, kam aus der Samm¬ 
lung Mosse 1894 in die Kgl. Museen zu Berlin Vermutlich 7. Jhdt., aufbewahrt im Museum in 
(u®ute Staatl. Museen Berlin [DDR]), Inv.-Nr. P Kairo, vgl. W. E. Crum Coptic Monuments 
8096, Datierung etwa ins 7. Jhdt. Veröffentlicht (Cat. general des Ant. du Caire) nr. 8147. Le- 
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c 1 e r c q a. 0.1812. Dornseiff 2241 D i n k - 
ler 165. 

15. Ostrakon im Brit. Museum mit den zwei 
letzten Zeilen des d>QNE AiVffP-Quadrats und 
dem vollständigen Sq. in Qu.form untereinander, 
vgl. W. E.Cru m Coptic Ostraca (1902) nr. 490. 
Keine Datierung und Herkunft angegeben. 

16. In einem Gebet in einer Pergamenthand- 
scbrift (London Ms. Or. 5525), Z. 1141, in linea¬ 
rer Schreibweise zusammen mit anderen Zauber¬ 
formeln, veröffentlicht von W. E. C r u m Cat. 
of the Coptic Mss. in the Brit. Museum (1905) 
253, nr. 524. A. Kropp Ausgew. kopt. Zauber¬ 
texte I (1931) 15ff. Text C, II 199ff. (Überset¬ 
zung). 

17. Papierblatt mit Verniehtungszauber in der 
Heidelberger Papyrussammlung, Inv.-Nr. 1678, Z. 
151 Sf. in linearer Schreibung in Zusammenhang 
mit den Nägeln Christi. Datierung ins ll.Jhdt., 
veröffentlicht von F. Bilabel Griech., kopt. 
und arab. Texte zur Religion und religiösen Lit. 
Ägyptens (Heidelberg 1934) 397H. nr. 138. 

Äthiopische Beispiele. 

Bei der Verwendung der Sf. in der äthiopi¬ 
schen Kirche läßt sich eine Verengung auf eine 
bestimmte Interpretation der 5 Wörter feststel¬ 
len: Sie erscheinen in der Regel entweder als Na¬ 
men der 5 Nägel vom Kreuz Christi wie bereits 
in koptischer Tradition (nr. 13 o. S. 486) oder als 
Namen der 5 Wunden Christi (zu dieser schwan¬ 
kenden Bezeichnung, die zumindest für die 5 Nä¬ 
gel auch sachlich unrichtig ist, bemerkt S. E u - 
ringer Hist. Jahrb. LXXI [1952] 349ff., daß 
H. L u d o 1 f [s. u.] das Wort qenwät nicht mit 
clavi, wie es richtig wäre, sondern mit vulnera 
übersetzt hat, um jener Unlogik von 5 Nägeln zu 
entgehen, daß sich aber hinter qenwät ganz all¬ 
gemein die Vorstellung eines spitzen Werkzeuges 
verberge, das Glieder durchbohren und verwun¬ 
den kann). Daneben begegnen sie vereinzelt auch 
als Gottesnamen oder zum Teil als Namen von 
Engeln. Welche Rolle die Sf. noch im 17. Jhdt. in 
der äthiopischen Liturgie spielte, zeigt eine Notiz 
bei Athanasius K i r c h e r Arithmologia sive 
de abditis numerorum mysteriis (Rom 1665) 2201: 
,Praedicta nomina (sc. die Sf.) tantum obtinuisse 
aestimationis ut ea non in Latinorum dumtaxat 
sed in Arabum, imo Aethiopum orationes invoca- 
torias irrepserint. Aethiopes quidem postquam 
sanis precibus Deum Christumque fatigaverunt, 
insanas has voces addunt; siquidem virtute ho- 
rum nominum, maius pondus roburque, ad id 
quod intendunt obtinendum, se sortituros amen¬ 
ter sibi persuadent. Porro eadem nomina: Sator, 
Arepo, Tenet, Opera, Rotas, in orationibus Ara¬ 
bum leguntur, et nullibi apud Mago-Cabalistas 
desunt.* Und Hiob Ludolf Ad historiam 
Aethiopicam commentarius (Frankfurt 1694) 351 
berichtet, er habe die Worte der Sf. in magischen 
äthiopischen Hss. als Namen der 5 Wunden 
Christi gefunden, und zwar in der Form sador 
aroda danad adera rodas (vgl. E r m a n ZE XIII 
[1881] 35). Wo die Sf. in äthiopischen Texten 
auftaucht, ist es in dieser oder einer ähnlichen 
entstellten Form und stets in linearer Schrei¬ 
bung (vgl. S. E u r i n g e r a. 0. 3381, der dar¬ 
auf hinweist, daß in der äthiopischen Silben¬ 
schrift eine quadratische Anordnung der Sf. nicht 
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möglich war). Indes ist die Tradition von kopti- 
scher Seite her so eindeutig, daß der Gedanke von 
F. Hey er Die Kirche Äthiopiens (1971) 199, 
das Palindrom sei den Christen durch die Kreuz¬ 
fahrer in Jerusalem bekanntgeworden, ebenso ab¬ 
surd anmutet wie eine Vermittlung durch die 
Portugiesen (Budge [s.u.] II 599). [Korrektur¬ 
zusatz: Das Problem der Fünfzahl der Nägel in 
Entsprechung zu den fünf Wörtern der Sf. wird 
10 von W. Staude Ethnolog. Ztschr. (Zürich) I 
(1971) 5ff. neu untersucht und auf eine bestimmte 
Tradition in der äthiopischen Ikonenmalerei des 
16.—18. Jhdt.s zurückgeführt. Dort ist Christus 
dargestellt, wie ihm ein zusätzlicher Nagel (oder 
mehrere Nägel) in den Schädel oder in die Brust 
getrieben wird. Über Herkunft und Geschichte 
dieser Tradition weiteres bei Staude a.O.] 

Im folgenden seien einige Beispiele genannt: 

1. Das Gebet der Jungfrau Maria ad Partos 
20 in der äthiopischen Fassung, veröffentlicht von 

C. Conti Rossini La redazione etiopica 
della preghiera della Vergine fra i Parti, Rend. R. 
Acc. Lincei 1896, 457—479 (französische Über¬ 
setzung bei R. B a s s e t Les Apoeryphes Äthio¬ 
piens traduits en Fran^ais V: Les Prieres de la 
Vierge ä Bartos et au Golgotha [1895] llff. [vgl. 
a. 0. 5—8 B a s s e t s Bemerkungen zur Sf.]; 
teilweise englische Übersetzung bei E. A. W. 
Budge History of Ethiopia [o. J.] II 585ff., 

30 vgl. u. nr. 2). Die Sf. Sädor ’Arädor Dänät Adera 
Rodäs steht auf S. 467 R. (S. 16 B a s s e t) als 
Bezeichnung der 5 Nägel vom Kreuze Christi 
(dieser Text ist eine abweichende Fassung von 
der kopt. Version nr. 16 o. S. 487, zu der noch 
eine weitere koptische Fassung — allerdings ohne 
Sf. —• vorhanden ist. Text dieser kopt. Version in 
London Ms. Or. 4714 bei Crum PSBA 1897, 
210ff., Übersetzung bei Kropp a. 0. II 1273.). 

2. Ebenfalls die Nägel Christi bezeichnet die 
40 Sf. in einigen Gebeten in der Schrift ,Binde der 

Rechtfertigung 1 (Lefäfa Sedek), veröffentlicht und 
übersetzt von Budge The Bandlet of Righteous- 
ness (1929) 66. 72. 75. 78, sowie in Fassungen des 
Gebets Marias ad Partos und auf Golgatha, die 
Budge a. 0. im Appendix abdruckt (die Sf. auf 

S. 101 und 117); vgl. dazu die Bemerkungen von 
Budge a. 0. S. IX und 37ff.; s. auch S.Eu- 
ringer Orientalia IX (1940) 76ff. 244ff. 

3. Mehrere Beispiele für die Sf. in demselben 
50 Sinn finden sich in dem Text ,Schutzwall des 

Kreuzes* ( Hasura Maskat), veröffentlicht mit fran- 
zös. Übersetzung von D. Lifchitz Textes Äthio¬ 
piens magico-religieux (Paris 1940) 87ff.; die Sf. 
in der Form Sädor ’Alädor Dänät ’Adera Rodas 
dort auf S. 961, 1001, 1421 und in einer anderen 
Fassung gleichen Titels 1501; ebenda auch 240ff. 
in einem Gebet gegen Geschwüre und Gelbsucht 
aus dem Text ,Die Sprache Jakobs* ( lassäna ya’d- 
gob). 

60 4. Ebenfalls für die Nägel Christi steht die Sf. 

mehrere Male in dem Text ,Das Netz Salomons* 
(Marbabta Salomon), vgl. S. Euringer Ztschr. 
1 Semitistik VI (1928) 76ff., bes. 3001 

5. W. H. W o r r e 11 Stud. z. abessin. Zau¬ 
berwesen, Ztschr. f. Assyriol. u. verw. Gebiete 
XXIII (1909) 149ff. XXIV (1910) 59ff. XXIX 
(1914/5) 85ff. veröffentlichte eine Reihe von Zau¬ 
berrollen aus Pergament, die als Amulette zu tra- 
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gen waren, aus dem 16.—19. Jhdt., mit Texten der S. 40: Ms. Eth. 407 — Griaule 103, f. 244), 

Süsneyös-Werzelya-Legende, in die Gebete und nr. 12: Magisches Gebet, Sf. als Namen der 

magische Beschwörungen eingestreut sind. Die Sf. Kreuzesnägel. 

begegnet dort sehr häufig (XXIII 1691 176. XXIV S. 52: Ms. Eth. 419 — Griaule 111 (Rolle), 

62. 80. 84. 86. XXIX 88. 91. 93. 98. 101. 109. nr. 5: Gebet zur Besänftigung der Dämo- 

1141 118. 121), teilweise in willkürlicher Weiter- nen, Sf. als Namen der Kreuzesnägel, 

bildung wie z. B. Sadarqe ’Alädarqe etc. (XXIII S. 55: Ms. Eth. 421 — Griaule 113 (Rolle), 

176), Sadorea ’Äladorea Da'atöa etc. (XXlV 84. nr. 7: Gebet gegen Kopfschmerzen. Anru- 

86), Qäsdör ’Anläyür Denät ’Adera Rodäs (XXIX fung Jesu Christi, Sf. als Namen der Kreu- 

98),' Eadör, ßadöräwl, Rödäs, Rödasäwl (XXIV 10 zesnägel. 

98) oder Rö(ro)dasäwi (XXIV 98); neben der üb- S. 90: Ms. Eth. 469 — Griaule 161 (Rolle), 

liehen Bezeichnung als Namen der 5 Wunden nr. 1: Magisches Gebet, Sf. als Namen der 

Christi oder 5 Nägel am Kreuze Christi ist ge- 5 Kreuzesnägel. 

legentlich auch von den 5 oder 7 (!) Wunden des S. 184: Ms. Eth. 606 — Griaule 298, f. 64>, 

Kreuzes (!) (XXIV 62. 109. 121) die Rede. Vgl. nr. 13: Gebet mit der Sf. als Namen der 

dazu noch W o r r e 11 s Bemerkungen XXIII 169 Kreuzesnägel. 

A. 8 und XXIX 88f. A. 7. 2) S. S t r e 1 c y n Catalogue of Eth. Mss. of 

6. Ebenfalls zur Bezeichnung der 5 Wunden the Wellcome Inst, of the History of Me- 

Christi in einem Gebet gegen Rippenfellentzün- dicine in London, BSOAS XXXV, 1 (1972) 

düng, abgedruckt in deutscher Übersetzung (ohne 20 27ff.; dort auf S. 35 Ms. IX (Rolle), nr. 10: 

Quellenangabe) bei F. H e y e r Die Kirche Äthio- Gebet gegen Brustschmerzen mit Anrufung 

piens 1991, und ebd. 200 in einem Gebet gegen der Wunden und der Sf. als Namen der 

Durchfall (deutsche Übersetzung, ohne Quellen- Kreuzesnägel. 

angabe). 3) S. Strelcyn Les nouveaux manuscripts 

7. Im Gebet der Jungfrau Maria auf Gol- de la Bibliotheque Royale de Bruxelles, 

gatha, veröffentlicht (mit französ. Übers.) von Journ. of Eth. Stud. XI (1973) 169ff.; dort 

S. Grebaut La Priere de Marie au Golgotha, auf S. 173: Ms. 5 (IV 724) nr. 3: Gebet 

Joum. Asiat. 1935, 273ff. (Übersetzung auch bei gegen den bösen Blick, Sf. als Namen der 

B a s s e t a. 0. 30ff.), stehen die Worte der Sf. Kreuzesnägel. 

auf S. 276 (Übers. S. 284, S. 35 B a s s e t) als 30 4) S. S t r e 1 c y n Catalogue des manuscripts 

Namen Christi (abweichende Lesart Sädor, Adera, Äthiopiens de l’Accademia Nazionale dei 

Yonär, ’Alädor), vgl. auch Schwartz a. 0. Lincei —■ Fonds Conti Rossini (1974), 

221,4. S. 105: Ms. 32, 2: Gebet zur Vertreibung 

8. Sardour und Aradyal bezeichnen zwei von von ietoläy und setoläwit, Sf. als Name 

drei Engeln, die an der Krippe in Bethlehem der Kreuzesnägel. 

wachten, in einem Text bei B a s s e t a. 0. 22 III. Byzantinisch. 

(vgl. Schwartz a. 0. 221, 4). Das Sq. tritt auch im byzantinischen Kultur- 

9. In einer Sammlung äthiopischer Gebete bereich in voneinander ganz verschiedenen Tra- 
(maftahe Saräy), veröffentlicht von S. Strel- ditionen auf. 

c y n Prieres magiques Äthiopiennes pour delier les 40 Zusammenhang mit der koptischen und äthio- 
charmes (1955, Rocznik orientalistyczny XVIII), pischen Gepflogenheit, die einzelnen Wörter der 

begegnet die Sf. nicht weniger als fünfmal auf Sf. als Eigennamen zu verstehen, zeigen mehrere 

S. 79. 110. 153. 253. 261, vgl. 80f. (Diskussion Wandmalereien mit der Geburtsszene von Beth¬ 
undbibliograph. Hinweise). lehem in kappadokischen Höhlenkirchen des 9.— 

10. Die Sf. steht zusammen mit der latein. 11. Jhdt.s. Dort tragen in der Regel drei der an- 

Fassung (in Qu.form) und einem magischen betenden Hirten Namen, die in entstellter Form 

Rechteck mit dem Wort PQMA10S auf f. 22v aus der Sf. entlehnt sind. 

der äthiop. Hs. 128 der Bibi. Vat., einer neuzeitl. Eine Verbindung zu magischen und ande- 
Mischhandschr. aus der Regierungszeit von Mene- ren abergläubiseh-apotropäischen Elementen kop- 
likll. (1889—1913). Als Schreiber dieser Qu.e (und 50 tischer und äthiopischer Texte ergibt sich auch 
einer Reihe anderer magischer Formeln und Qu.e durch andere Personen: neben den Hirten in der 
in griech. und äthiop. Schrift) konnte S. S t r e 1 - Geburtsszene begegnen oft die 40 Märtyrer von Se- 
cy n Un magicien grec en Äthiopie, Joum. Asiat. basteia, die Jünglinge im Feuerofen, die Sieben- 

1951, 175ff. einen auch sonst für seine magischen schläfer von Ephesus, die Erzengel, Daniel in der 

Aktivitäten bekannten Griechen Giorgis aus- Löwengrube — Namen und Figuren, die ständig 

machen. Es dürfte sich hierbei um das jüngste zusammen mit den Worten der Sf. auch in den 

handschriftlich überlieferte Sq. und das einzige einschlägigen Texten koptischer und äthiopischer 
lateinische Exemplar in einer äthiop. Hs. han- Herkunft anzutreffen sind (vgl. T h i e r r y [s. u.] 
delm 219f.). Es dürfte sich hier um eine gemeinsame 

11. Ferner erscheint die Sf. in unzähligen 60 subreligiöse Tradition handeln, die, von Ägypten 

äthiopischen Gebeten, die nur handschriftlich ausgehend, sich über andere Teile des urspriing- 

überliefert sind und von S. Strelcyn mit- liehen byzantinischen Herrschaftsbereiches aus¬ 
geteilt wurden. Im folgenden seien abschließend dehnte und an verschiedenen Stellen zutage kam 

einige Beispiele zitiert: (vgl. Jerphanion [s. u.] II1, 88, 1). 

1) Bibliothöque nationale. Departement des Im einzelnen haben sich folgende Darstellun- 
manuscripts. Catalogue des manuscripts gen gefunden (Zitierung im folgenden nach den 

Äthiopiens (Collection Griaule), tome IV... maßgebenden Publikationen von G. de Jer- 

par S. Strelcyn (Paris 1954). phanion Une nouvelle province de Part by- 
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zantin: Les eglises rupestres de Cappadoce. Der Schreiber hat also für jedes Wort des zwar 
2 Bände Text und 3 Bände Alben [Planches] in griechischen Buchstaben geschriebenen, aber 
[1925—1934], M. Bestie Byzantin. Wandma- als lateinisch erkannten Qu.s die entsprechende 
lerei in Kleinasien. Band I—III [1967], N. & M. griechische Bedeutung danebengeschrieben. In- 
Thierry Nouvelles eglises rupestres de Cap- teressant sind dabei zwei Dinge: einmal, daß 
padoce [1963]). der Schreiber — vermutlich einer damals ver- 

1. In der alten Kirche Tokali Kilise (910/920) breiteten Auffassung folgend — das Sq. durch¬ 
in Göreme (Kapelle 7) 3 Hirten, lesbar nur noch laufend Wort für Wort las und ebenso verstand, 

die Namen APETJON und TENETON (J e r - und zum zweiten, daß er das ihm unverständliche 

pha nion I 1, 272f. PL I 65, 2. Restle IlOü^räo mit oqozqov wiedergab, es also für eine 

II Off. II Abb. 67). Nebenform zu dem in seinem Wörterbuch ver- 

2. In der ,Kirche mit dem Hasen 1 Tav§anli zeichneten arepennis (Colum. r. r. V1,6. Isid. orig. 

Kilise (950/960) südlich von Ortahisar 3 Hirten, XV15 p. 485 Linds. mit der Nebenform arapennis, 

lesbar nur noch die Namen [T]E[N]ETPO und vgl. u. S. 500) verstanden und mit aratrum in 

PIEPAPOTAE (Jerphanion I 1,87f. Pl.III Verbindung gebracht haben muß. Außerdem faßte 

152, 2. Restle I 151 f. III Abb. 394). er opera als Objekt in asyndetischer Verbindung 

3. In der Kirche St. Eustathios (970/980) in zu arepo und rotas auf, so daß er also den Satz so 

Göreme (Kapelle 11) 3 Hirten mit den Namen verstand: Der Sämann hält den Pflug, die Werke, 

EATOP APEHO TENETO (Jerphanion die Räder (vgl. u. S. 504). Entdeckt und veröf- 

11,158. PI. I 38, 2. Restle I 118f. II Abb. 149). 20 fentlicht wurde diesos Qu. von C. Wescher 

4. In der Kirche El Nazar (Ende 10. .Jhdt.) in Bull. Soc. Antiqu. de France 1874, 151 ff. (mit 

Göreme (Kapelle 1) 3 Hirten, lesbar nur noch Abb.), vgl. R. Köhler ZE XIII (1881) 302. 

EATOP, A[P]E[HO] und [TENEJT[ (Jer- Leclercq Dict. Arch. Chret. I 2 (1924) 1815f. 

phanion II, 186. PL I 41, 2. Restle I s. Amulettes. F. J. Dölger lehthys V (1943) 

lOlff. II Abb. 10 und 11). 61 f. Wescher u. a. meinten, der Übersetzer habe 

5. In der ,Duftenden Kirche 1 Kokar Kilise einen iambischen Trimeter sehaffen wollen, doch 

(2. Hälfte 11. Jhdt.) nördl. von Irhala 5 Hirten ist diese Möglichkeit auszuschließen, da sonst 

mit den Namen EATOP APEI10 TENETE die Lizenzen unerträglich wären. 

OTlEkPA POT AE (Thierry 120ff. mit Fig. 27, 2. Ebenfalls mit griechischen Buchstaben (mit 

vgl. C. Picard Rev. arch. 1964, 227ff. und 30 o und ageno) findet sich das Sq. in Qu.form und 

1965, lOlf. [mit Abb.]. Restle I 168f. III mit SATOR-Beginn auf der letzten Seite der Bi- 

Abb. 481). belhandschrift Cod. Vat. Gr. 346 (saec. XIV), vom 

6. In der ,Terrassenkirche‘ Pürenli Seki Kilise Schreiber als Werk eines Xazlrov noi-qtov bezeich- 

(Mitte oder 2. Hälfte 11. Jhdt.) nördlich von net, vgl. E. Klostermann Analecta zur Sep- 

Irhala 5 HirteD in ähnlicher Anordnung und tuaginta, Hexapla und Patristik (1895) 16. 

Haltung wie in Kokar Kilise, lesbar nur noch A. F e r r u a Civiltä Cattolica LXXXVIII (1937) 

EAT[OP], AP[EnO] und [I1EPAPOTJAE 135. F u c h s 29, 1. 

(Thierry 144f. mit Fig. 32. Restle I 169. 3. Ein weiteres Sq. mit griechischen Buch- 

III Abb. 484). staben steht auf f. 22 v der Juristenhandschrift 

7. In der ,Dunklen Kirche 1 Karanlik Kilise 40 Cod. Paris. Suppl. Gr. 1238 (saec. XV), wobei 

(1200/1210) in Göreme (Kapelle 23) 3 Hirten, nur links und rechts von EATOP und POTAE zur 

noch beim ersten der Name EATOP lesbar (Jer- Verdeutlichung der mehrfachen Lesung cxqxv ge- 

phanion I 2, 411. PL II 104, 3. Restle I schrieben ist. Dem Sq. ist noch eine Widmung an 

128f. II Abb. 228). einen mit <3 vnkgufis apostrophierten Leser vor- 

Die Beispiele 5. und 6. wurden erst von ausgeschickt, das Ganze macht den Eindruck, daß 

Thierry 1963 publiziert, während die ande- es geschrieben wurde, um die Seite noch zu fül- 

ren Darstellungen seit 1925 durch das mehr- len. Veröffentlicht von A. Dain Rev. et. lat. 

bändige Werk von Jerphanion bekannt XXIX (1951) 84f. 

sind; vgl. außerdem noch Jerphanion Actes Eine weitere Tradition, ebenfalls aus byzan- 

IV e Congr. Et. Byz., Bull. Inst. Arch. Bulgare X 50 tinischer Quelle, doch in Zusammenhang mit den 

(1936) 91f.; Rech. Sc. Rel. XXV (1935) 202ff.; Namen der Hirten in den kappadokischen Höh- 

Voix des Monuin., Nouv. Ser. 1938,52ff. (mit Abb.). lenkirchen, überliefert I. Casaubonus De 

In philologischen gelehrten Kreisen von By- rebus sacris et ecclesiasticis exercitationes XVI 

zanz macht sich eine weitere Tradition bemerk- (London 1614) 184: ,In codice Graeco satis ve- 

bar. Einen ersten, noch etwas unsicheren Nieder- tust-o Bibliotheoae Serenissimi Eleetoris Palatini 

schlag liefert die Notiz Eclzcoq, oixtwqo g im Suda- haec leguntur: ... Ta rmv jxaywv övipaza zmv 

Lexikon (III p. 330, 10 Adler), doch äußert sie ngooxvvrjaavzcov zov Kvqmv ’Atwq SdzeoQ xal 

sich später in einigen Sq.en, die in byzantinischen PLsQaxmQäg • zavxa rä dvofiaxa kav äTjxdsig zig 

Hss. gefunden wurden: vno ogpsmg rj oxogmov fj o.XXov loßoXov sQnezov xal 

1. Das bisher älteste und zugleich wichtigste 60 ■dyglov emyQÜip?) erzog xairrjg xvzQag xxX.‘ Daran 
Beispiel dieser Art steht in der Bibelhandschrift schließt sich ein Zauber mit Hilfe dieser Namen, 

Cod. Paris. Gr. 2511 (saec. XIII/XIV) f. 60v in der gegen verschiedene Bisse wirken soll. Die Ma- 

der Form gier tauchen bereits vereinzelt, jedoch namenlos, 

o a x o q 6 ane'iQwv in den Malereien der kappadokischen Höhlen- 

a q k n o aQoxQov kirchen auf. Es scheint, als ob irgendwann von 

r e v s x xQaxü daher die Namen der Hirten absichtlich oder 

o n s q a sq ya mißverständlich auf die Magier übertragen wor- 

q 6 z a s tQoxovg den wären (vgl. Jerphanion 203ff. mit wei- 
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teren Nachweisen). Unabhängig von Casaubonus 
hat auch Seligmann Hess. Bl. f. Volksk. 
XIII (1914) 181f. die Deutung der Sf. auf die 
,H1. 3 Könige 1 vorgesehlagen. 

Schließlich hat das Sq. auch auf Amuletten 
im Völksaberglauben weitergelebt. Es scheint 
sich hier eine Tradition fortzusetzen, als deren 
ersten Beleg wir das Berliner Ostrakon (nr. 1 o. 
S. 484f.) und die zahlreichen koptischen und äthio- 


Fuchs 32, 6 [nach C. S a m a r a n Bull. Soc. 
Antiqu. de France 1936, 131] ins 10./11. Jhdt. 
datiert, vgl. aber U s s a n i a. O. 237 und 240 
[mit Abb.]). Indes hat der Schreiber bei AREPO 
das E vergessen und dafür das S von SATOR an¬ 
gehängt — es entstand also ARPOS als viertes 
Wort -— und in der letzten Zeile nur noch TOR 
geschrieben. 

3. Steininschrift an der Fassade der Kirche 


pisehen Amulette haben. Einige dieser Amulette 10 S. Pietro dell’Oratoria bei Capestrano aus dem 

_3_„ M -1 ITH__P_.1 . . 1 * r\ i* c\ Ti -II -1 „ _ 


wurden auf der Insel Thasos gefunden und von 
W. D e o n n a Rev. et. gr. XX (1907) 364ff. ver¬ 
öffentlicht, darunter eins (nr. 2) mit Sq. in grie¬ 
chischen Majuskeln und Minuskeln in ein schach¬ 
brettartiges Quadrat geschrieben. Umgeben ist es 
von allerlei Buchstaben- und magisch-kabbalisti¬ 
schen Symbolen (Pentagramm, Hexagramm), aber 
auch einem Kreuz und dem Christusmonogramm 
in der Form IOXSNK (= Irjoovg Eoiorog vixä). 


Auf Grund der kabbalistischen Zeichen und arabi- 20 bäude ist heute zerstört. Die Inschrift soll nach 


12./13.Jhdt., vgl. Ussani a. O. 237ff. (mit 
Abb.). F. J. Dölger lehthys V (1943) 59. 
Jerphanion 211. 

4. Steininschrift aus dem 13. Jhdt. an der Fas¬ 
sade der Kirche S. Lucia a Magliano dei Marsi, 
die 1915 durch ein Erdbeben zerstört wurde; vgl. 
Ussani a. O. 239. Jerphanion 211. 

5. Inschrift über dem Eingang der ,Maison de 
la Justice“ in Valbonnais (Dept. Isere); das Ge- 


sehen Ziffern auf den anderen Amuletten datiert 
sie Deonna ins 16.—17. Jhdt. (a. 0. 3811). 
Die Amulette werden heute in der Altertums¬ 
sammlung der Ortschaft Panaghia auf Thasos 
aufbewahrt, vgl. D i n k 1 e r 164. 

IV. Mittelalterlich und neuzeit¬ 
lich (Westeuropa). 

Seit dem 9. Jhdt. setzte die Verbreitung des 
Sq.s auch in Europa ein und erreichte, gefördert 


Jerphanion 210 aus dem 17. oder 18. Jhdt., 
nach Champollion-Figeac (bei Jer¬ 
phanion 210, 59) aus dem 15. Jhdt. stammen 
(dieser Datierung folgt auch Carcopino 22). 

SATOR-Beginn. 

1. Der älteste Beleg dafür in Westeuropa ist 
das Sq. in einer karolingischen Bibelhandschrift 
aus St. Germain-des-Prüs, heute Cod. Paris. Lat. 
1505, f. 213v (a. 822), dazu R. Mowat Mem. 


durch mancherlei Faktoren, bis ins 20. Jhdt. 30 Soc. Antiqu. de France 1905, 60ff. (mit Abb.).' 
einen derartigen Umfang, daß bisher noch keine Jerphanion 206. Fuchs 32, 6. 

vollständige Erfassung aller Belege gelungen ist. 2.-3. Zwei Sq.e in einer Hs. aus dem 10. Jhdt. 
Nützliche Sammlungen findet man bei R. K ö h - aus St. Bönigne in Dijon, heute in der Biblio- 

ler ZE XIII (1881) 302ff. S. Seligmann thek von Dijon (Cod. Lat. 448 [269], f. 74v. 93 v), 

Hess. BL f. Volksk. XIII (1914) 154ff. XX dazu Mowat Bull. Soc. Antiqu. de France 

(J 9 ,?! lff- H. Sökeland Ztschr. d. Ver. f. 1904/5, 161ff. (mit Abb.). E. Andrieu Mem. 

Volksk. XXV (1915) 241Ü Jerphanion 206ff. Acad. Dijon 1934, XXXVIIff. 1935, XVf. 1937, 

F o c k e 370f. Fuchs 29f., 1 und 2. Älteres bei XXX ff. 

A. W u 11 k e Der deutsche Volksaberglaube der 4. Als doppeltes Palindrom in der Form 
Gegenwart ( 2 1869) 167f. 376f. ( 3 1900) 177ff. und 40 Rotas adrepotenat opera [rot] 

in den Bänden der ZE in den Verhandl. d. Ber- satov. sator adrepotenat 

liner Ges. für Anthropologie, Ethnologie u. Ur- opera rotas. 

geschickte XII (1880) XIX (1887), wo man Nach- (Z. 1: rot am Ende vom Schreiber getilgt) 
weise unter dem Stichwort ,Sator Arepo 1 findet auf f. 1 des Cod. Leid. Seal. 28, einer Misch- 

(vgl. die Übersicht bei H. Freudenthal Das handsohrift mit chronologischen Werken, die im 

Feuer im deutschen Glauben und Brauch [1931] 9. Jhdt. im Kloster Flavigny (Diözese Autun) 

420fi. mit A. 3). Im Handwörterbuch des deut- entstand. Die Eintragungen auf f. 1, darunter 

sehen Aberglaubens von Bächtold-Stäubli auch die Sf., stammen von einer Hand des aus- 

lst der mehrmals angekündigte Artikel über die gehenden 10. Jhdt.s. Ersichtlich wollte der Schrei- 


n, • , , ,. — . . O-—-- „v„vo uv,. 

bt. nicht erschienen, es sind daher im Indexband 50 ber mit der Rotas-Fassung beginnen, kam aber 
die unter dem Stichwort .SatorformeT genannten mit der Umstellung nicht zurecht und vertauschte 


Stellen zu vergleichen (s. u. S. 497). In der fol¬ 
genden Übersicht sollen nur die älteren Belege 
und einige interessante Beispiele aus neuerer Zeit 
genannt werden. 

R O T A S - B e g i n n. 

Obwohl seit dem 9. Jhdt. der SATOR-Beginn 
eindeutig überwiegt, haben sieh dennoch einige 
Beispiele mit ROTAS-Beginn erhalten. 


lediglich die Wörter sator und rotas. Der Ersatz 
der Qu.form durch das Palindrom, die Vermen¬ 
gung von Rotas- und Sator -Form und die fehler¬ 
hafte Schreibung zeigen, daß dem Schreiber (und 
vielleicht schon seiner Vorlage) Sinn und Gestalt 
des Sq.s unbekannt waren. Die daran anschließen¬ 
den Zaubersprüche beweisen den ausschließlich 
magischen Charakter der Formel zu Wunderhei- 


L In Palindromform im Cod. I 4 der Biblio- 601ungen etc., vgl. Fuchs 52ff. (weitere Sq.e in 
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teca Capitolare in Modena, hingeschrieben am 
Rande der Versus de cavenda Venere et vino (Anth. 
Lat. 633 Riese, dort unter dem Titel De libidine 
et vino), 882 n. Chr. geschrieben. Vgl. V. U s - 
s a n i Studi Medievali XV (1943) 239 (mit Abb.). 

2. Etwa aus derselben Zeit (9./10. Jhdt.) 
stammt die Eintragung eines Sq.s im Cod. 384 
f-154 der Klosterbibliothek Monte Cassino (von 


Hss. aus späterer Zeit bei Köhler ZE XIII 
[1881] 302ff. Fuchs 29f., 1 und 2). 

5. Mosaik, angelegt als schachbrettartig unter¬ 
teiltes Qu., im Chor der Pfarrkirche von Pieve 
Terzagni bei Cremona (Ende 11. Jhdt.). Das Sq. 
ist von anderen Fußbodenmosaiken umgeben: 
den Evangelistensymbolen, einem greifähnlichen 
Fabelwesen und einer Teppichimitation. Unter- 
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halb de? Sq.s, teilweise vom Altar verdeckt, ,die 
Hälfte der Bildnisfigur eines durch seine Tonsur 
gekennzeichneten Geistlichen, welcher wahrschein¬ 
lich der Donator des Bodens und vielleicht auch 
ein Wundertäter der Gegend war 1 (E. A u s ’ m 
W e e r t h Der Mosaikfußboden in St. Gereon zu 
Köln ... nebst den damit verwandten Mosaikfuß¬ 
böden Italiens [1873] 20, der erwägt, ob AREPO 
nicht der Name dieses Geistlichen sein könnte 
[also Kombination von Zauberformel und Wun¬ 
dertäter!] ,und dieser vielleicht ein am Hofe der 
reichen Markgräfin [sc. Mathilde von Tuscien] 
weilender Deutscher war 1 . Vgl. u. S. 500.) Abb. 
bei Aus’m W e e r t h Taf. VII. S ö k e 1 a n d 
Ztsehr. d. Ver. f. Volksk. XXV (1915) 257. 
J. B. Bauer ADE VA (Akad. Druek- u. Verlagsan¬ 
stalt) - Mitteil. XXXI (1972). Moeller (o. 
S. 481) Taf. V. Für weitere Beispiele von Sq.en 
in oberitalienischen Kirchen (S. Maria Magda¬ 
lena di Campomarzo in Verona [14. Jhdt.], Ka¬ 
thedrale von Siena) vgl. R. M o w a t Möm. Soe. 
Nat. Antiqu. de France LIV (1905) 58. Jer¬ 
phanion 210f. und Dölger (o. S. 485) 59, 
in deutschen Kirchen (Hamerslehen Krs. Halber¬ 
stadt, Karmelitenkloster Reisach bei Oberaudorf 
Lkrs.Rosenheim [1740]) vgl. Seligmann Hess. 
Bl. f. Volksk. XIII (1914) 165 und E. v. Welz 
Soc. Lat. V (1937) 58. 

6. Stein mit Sq.inschrift, ursprünglich aus 
dem Schloß von Rochemaure (Dept. Ardeche) 
stammend, jetzt in die Außenwand der Kapelle 
Saint-Laurent bei Rochemaure eingemauert; nach 
Jerphanion 208f. gehört die Inschrift dem 
13. Jhdt. an (CIL XII202*, o. S. 484). 

7. In der Oxforder Hs. Ms. Digby 53 in der 
Bodleian Library aus dem Ende des 12. Jhdt.s 
mit Dichtungen des Magister Serlo von Paris 
steht das Sq. auf f. 3v auf dem linken oberen 
Rand in einem schachbrettartig unterteilten Qu., 
vgl. G. D. M a c r a y Catalogi Cod. Mss. Bibi. 
Bodl. IX: Codd. a viro elarissimo Kenelm Digby, 
Eq. Aur., anno 1634 donatos (1883) S. 49 nr. 53, 3. 
Köhler ZE XIII (1881) 302. Liebermann 
ZE XIX (1887) 74f. D ö 1 g e r (o. S. 485) 58. 

8. Bei einem Schatzfund auf der Insel Got¬ 
land im Jahre 1881 wurde auch ein Becher un¬ 
zweifelhaft orientalischer Arbeit 1 gefunden, auf 
dessen Boden ,von dem skandinavischen Besitzer 
in Runenschrift 1 das Sq. eingraviert war. Der 
Becher dürfte dem 12.—14. Jhdt. entstammen, 
vgl. I. M e s t o r f ZE XIV (1882) 555f. 

9. —13. Mehrere Exemplare des Sq.s aus dem 
15. Jhdt. finden sich in auffälliger Nachbar¬ 
schaft im Loire-Gebiet: im Bergfried (Donjon) 
des Schlosses in Loches, der aus dem 12. Jhdt. 
stammt; im sog. Haus der Agnes Sorel, der Mai¬ 
tresse Charles VII., in Beaulieu-les-Loches; im 
Schlqß (heute Ruine) von Chinon (alle Dept. 
Indre-et-Loire) und im Schloß (heute ebenfalls 
Ruine) von Jarnac (CIL XIII 120*, o. S. 484; 
Dept. Charente) sowie in einem Haus in Puy 
(Döpt. Haute-Loire), vgl. Jerphanion 209f. 

14.—15. Zweimal steht das Sq. in der Hs. clm 
21004 (saec. XV), einem Rituale des Klosters 
Thierhaupten, linear in einem Gebetstext (f. 58 r , 
Z. lOf. 19; am Rand von Z. lOf. eine Bleistift¬ 
notiz jüngerer Hand: ,sator arepo &‘): Tetragra- 
matum. Alleluia Sator arepo tenet opera rotas. 


Veröffentlicht von A. Franz Die kirchl. Bene¬ 
diktionen im Mittelalter II (1909) 94f., vgl. D ö 1. 
g e r a. O. 58. 

16.—18. Dreimal steht das Sq. in der Hs. clm 
615, einer Misehhandschrift aus verschiedenen 
lateinischen und deutschen Werken des 13. und 
14. Jhdt.s, die im 15. Jhdt. zusammengebunden 
wurden: auf f. 119 v a auf leergebliebenem Raum 
von einer Hand des 15. Jhdt.s (darüber die Blei- 
10stiftnotiz einer jungen Hand: ,cf. clm 536, f. 84‘ 
[s. u. nr. 19]) in Qu.form; auf f. 126v d eben¬ 
falls in Qu.form, aber fast vollständig verblaßt, 
und gleich darunter nochmals, auf 3 Zeilen ver¬ 
teilt (darunter Bleistiftnotiz von junger Hand: 
.auch f. 119 b‘). Mitge teilt von K. Roth Kleine 
Beiträge zur deutschen Sprach-, Geschiehts- und 
Ortsforschung. 4. Bdchn. (1867), 189; vgl. Köh¬ 
ler a. O. 302f. Scligmann a. O. 168. 

19. Als Bann zur Wiedererlangung eines Ent- 
20 flohenen in der Hs. clm 536 (saec. XII), einer 
Mischhandschrift aus dem Kloster Prüll in Re¬ 
gensburg. Auf f. 84 v steht das Sq. in einem 
schachbrettartig unterteilten Qu. neben einem 
Text ,De cruce Christi 1 : Crux Christi ab Oriente 
(a meridiano, ab aquilone, ab occidente) reducat 
te. n(omen). Crux Christi abscondita luit et ab 
Helena inventa est. Sic inveniatur fugitivßs ist“. 
Per virtutem sanctae crucis. Adiuro terram per 
patrem et filium et spiritum sanctum et per sepul- 
30 chrurn domini ut eum non retineas n(omen), sed 
citissime redire facias ad me. Das Sq. selbst ist 
umgeben von der Umschrift Veniat illi laqueus 
quem ignorat et captio quam abscondit apprelien- 
dat eum et in laqueum cadat inipsum (= Ps. 34,8). 
Vgl. K e i n z S.-Ber. Akad. Münch. 1867, 2. 
S. 17. 

Ähnlich wie im Cod. Leid. Seal. 28 (nr. 4 
o. S. 494) wird das Sq. in einigen späteren Mss. 
als Zauberformel für Heilzwecke verwendet: 

40 20. Im sog. Pergament von Aurillac aus dem 

13. oder 14. Jhdt. (veröffentlicht von A. A y m a r 
Le sachet accoucheur et ses mvsteres, Annales du 
Midi XXXVII/XXXVIII [1925/26] 273ff. [mit 
Abb. auf PL IV gegenüber S. 346]), das aber auf 
eine ältere Vorlage zurückgehen dürfte (Jer¬ 
phanion 208 denkt sogar an merowingische 
Zeit), ist das einem Kreis einbeschriebene Sq. mit 
der Gebrauchsanweisung versehen + hanc figu- 
ram mostra mulierem (!) in partu et peperit (für 
50 pariet ?). 

21. Ein ähnliches Pergament mit Sf. (14. Jhdt.), 
das sich im fürstlich Ysenburgischen Archiv be¬ 
finden soll, erwähnt S e 1 i g m a n n a. 0. 167 
(mit Verweis auf C r e c e 1 i u s Ztsehr. f. dt. 
Mythol. u. Sittenkunde II [1855] 77f.). 

22. Ähnlich auch auf einem magischen Re¬ 
zept, das sich in den Atti Notarili di Giovanni 
Amandolese von 1259 fand (heute im Staatsarchiv 
Genua, vgl. C. C i p o 11 a Atti Acc. Torino XXIX 

60 [1893/94] 209ff. R. Mowat Mem. Soc. Antiqu. 
de France 1905, 57f. Jerphanion 207), mit 
der Empfehlung: Scribe has litteras (sc. die Sf.) 
eum Ms verbis (sc. Psalm 1, 4—5 in ungenauer 
lat. Übersetzung) cireumseriptis et liga in coxa 
mulieris dextra et statim pariet. 

23. In einem Folioband des 16. Jhdt.s im Ar¬ 
chiv des Klosters Monte Cassino (Caps. XVIII) 
steht die Sf. im Text einer oratio optima contra 
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discensum et alia (!) morbos, mitgeteilt von Us - in jeder Richtung gelesen immer denselben Wort- 
sani Stud. Medievali XV (1943) 241. laut ergibt, und ihm dafür die Freilassung ver- 

Weitere Beispiele für diesen apotropäischen sprochen habe. Das Ergebnis von Loreius’ monate- 

Gebrauch sind in unzähligen Traktaten und Ab- langen Bemühungen sei der Satz des Sq.s ge- 

handlungen über magische und okkulte Praktiken wesen: sator arepo tenet opera rotas. Lins 

seit dem 16. Jhdt. überliefert, von denen nur das übersetzt ihn mit „Der Bauer hält sorgsam den 

Romanus-Büchlein, das Colomanus-Büchlein, der Pflug in den Furchen“ und „Der Schöpfer lenkt 

,Wahre geistliche Schild 1 und der Ps.-Albertus sorgsam die Welt in ihrer Bahn“ (S. 28). Diesem 

Magnus des 18. Jhdt.s (,Bewährte und appro- Satz ordnet Lins die geometrischen Figuren des 

bierte sympathetische und natürliche egyptische 10 Qu.s und der Spirale zu: die offene unendliche 

Geheimnisse für Menschen und Vieh ... für Städ- Form der Spirale als Symbol der Zeit (des 

ter und Landleute in 4 Theilen. 1725, 4. verm. männlichen Prinzips) versinnbildlicht den Ablauf 

u. verb. Aufl. Braband 1840 1 ) als die bekannte- des Romans, die geschlossene endliche Form des 

sten Titel genannt seien. Von der Umsetzung Qu.s als Symbol des Raums (des weiblichem 

solcher Vorschriften und Rezepte in die Praxis Prinzips) seinen Umriß; beider Dialektik be¬ 
zeugen eine große Reihe von Amuletten etc., die stimmt Kompositon und Ablauf des Romans, 

in den o. S. 493 genannten Übersichten zusam- Wie die Spirale vom zentralen N ausgeht und 

mengestellt sind. Der Sf. wurden im Volksaber- sich durch alle 25 Felder der Einzelbuchstaben 

glauben mannigfache Wirkungskräfte zugeschrie- des Qu.s bewegt, um sich frei in der Unendlich- 

ben: Sie galt als Kugelsegen (vgl. ZE XIV [1882] 20 keit zu verlieren, so berührt die Handlung in 
265. DLZ 1905, 873), als Schutz vor Blitzschlag, bestimmten Kapiteln immer wieder die gleichen 

Feuer (als Inschrift auf sog. Feuertellern, -schei- Handlungsstränge (grob geschieden in die antike 

ben, -broten etc., vgl. Freudenthal [o. Ubonius-Loraius-Handlung und in die gegenwär- 

S. 493] 371. 378ff. 390. 414ff. Handwb. dt. Aber- tige Erzähler-Handlung, in der der Ich-Erzähler 

glaub. II 1424ff. IX 790f.), Diebstahl (Handwb. Abel alternierend über drei symbolisch ausdeut- 

dt. Aberglaub. II 505. VIII 1197), Krankheit, Toll- bare Liebeserlebnisse berichtet), um zum Schluß 

wut (die sog. Tolltäfelchen, an denen sich in in der sterbenden Vereinigung der Liebenden 

Deutschland die gelehrte Diskussion über die Sf. und ihrem Eingehen in eine Ewige Stadt, sym- 

entzündet hat), Zahnschmerzen, Liebeskummer bolisiert durch das N des Paradieses, auszu- 

und ganz allgemein als Schutz vor allem mög- 30 schwingen (gegenläufige Komposition). „Um den 
liehen Unglück (in der Form der sog. Himmels- Plan des Werkes ganz deutlich zu machen, tra¬ 
briefe, vgl. Sökeland Ztsehr. d. Ver. f. gen die einzelnen Abschnitte außer der Über- 

Volksk. XXV [1915] 241IL). Selbst in Amerika ist schrift einen Buchstaben und eine Zahl: den 

sie in dieser Funktion angetroffen worden: In den Buchstaben, um das Thema im Quadrat festzu- 

Vereinigten Staaten wurde die Sf. verschluckt legen, die Nummer, um anzugeben, ob das The- 

oder in Flüssigkeit aufgebrüht gegen Hundebiß ma neu aufgegriffen wird oder ob es wieder- 

oder Fieber genommen, in Brasilien fand sie An- kehrt (zum fünften, zehnten, zwanzigsten Mal). 

Wendung gegen Schlangenbiß (K ö h 1 e r ZE XIII Was die Art der Themen, acht an der Zahl, be- 

[1881] 304f. Seligmann a. 0. 172), und so- trifft, die den Vokalen O-E-A und den Konso- 

gar im 20. Jhdt. fehlt es nicht an Beispielen ihrer 40 nanten P-R-S-T-N entsprechen, so wäre jedes 
Verwendung: in Berkeley (Kalifornien) soll es Wort darüber zuviel“ (S. 71). Zahlenverhältnisse, 

eine Buchhandlung ,At the Sign of the Palin- erinnernd an den christlich-mittelalterlichen 

drome 1 geben (Fuchs 29, 1), während die On/o-Gedanken, mathematiisch-metaphysiische 

Firma Nestle in den zwanziger Jahren eine Zeit- Spekulationen und symbolische Verdichtung las- 

lang mit dem Sq. für Kindermehl und Kondens- sen den Roman zur bedeutendsten Auseinander- 

milch geworben hat, und zwar auf Grund des Setzung mit dem Sq. im Verlauf seiner Rezep- 

Palindromwortes sanas, das sich hei der ana- tioniSgesohiehte werden; seine Analyse und Inter¬ 
grammatischen Auflösung des Sq.s in den Satz pretation wird eine wichtige Aufgabe der Lite- 

oro te pater, oro te pater, sanas ergibt (E. v. W e 1 z raturwisseaschaft werden.] 

Soc. Lat. VI [1938] 25, vgl. u. S. 513). 50 Musikalisch regte sein Palindrom-Charakter 

Abschließend sollen einige Beispiele für die den Komponisten A. v. Webern zu Experi- 

künstlerische Rezeption des Sq.s in der Gegen- menten mit ähnlichen Techniken in der seriellen 

wart genannt sein: literarisch wurde es von Kompositionsweise an, wenngleich Webern keine 

H. Rosendorfer in seinem Roman ,Der Komposition mit dem Titel des Sq.s hinterlassen 

Ruinenbanmeister 1 (1969) auf S. 16, 438 und 463 hat. Vgl. hierzu seine eigenen Bemerkungen in 

als .Zauberformel 1 in einem fiktiv-koptischen Ver- seinen Vorträgen und Briefen: A. Webern 

wandlungszauber verwendet (zur Tradition dieser Der Weg zur Neuen Musik, hrsg. von W. R ei c h 

Reminiszenz [und gleichzeitig zu Rosendorfers (1960) 61 (dazu die Übersetzung des Hrsg. 63: 

Kenntnis der Rezeptionsgeschichte des Sq.s, die ,Der Sämann Arepo [Eigenname] hält das Werk 

hinter dieser Anspielung steht] vgl. o. S. 484S.). 60in Umlauf. 1 ); Briefe an Hildegard Jone und Josef 
[Korrekturzusatz: Konstitutive Bedeutung für Humplik, hrsg. von J. Polnauer (1959) 17f. 

den Aufbau und die Erzählstruktur eines gan- (dazu die Anm. des Hrsg. 81: ,Altlateinische Zau- 

zen Romans verlieh dem Sq. 0. Lins Avalo- berformel. Die wörtl. Übersetzung lautet: Der 

vara (Säo Paulo 1973, dt. Frankfurt/M. 1976). Bauer [Sämann] Arepo [Eigenname] hält [lenkt] 

Der brasilianische Romancier geht ans von der mit der Arbeit [Hand] den Pflug [die Räder], W. 

Fiktion, daß um 200 v. Chr. der pompeianische las die Wörter „bustrophedon“ ... und erhielt auf 

Kaufmann Publius Ubonius seinen Sklaven Lo- diese Weise die Lesart SATOR OPERA TENET, 

reius beauftragt habe, einen Satz zu finden, der TENET OPERA SATOR. 1 ); s. daneben W. K o 1 - 
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neder nnton Webern. Emf. m Werk und Stil 
(Kontrapunkte 5, 1961) 170f. D. Beckmann 
Sprache und Musik im Vokalwerk A. Weberns 
(Kölner Beitr. z. Musikforsch. 57,1970) 951, nach 
deren Analyse W. in der Form des IV. Satzes der 
TI. Kantate op. 31 ein Analogon zum Sq. habe 
konstruieren wollen. In Anlehnung an diese Be¬ 
mühungen Weberns wurde zum Gedenken des 
20. Todestages des Komponisten an dem Haus in 
Mittersill (Österreich), Markt 112, vor dem er am 
15. 9. 1945 von einem amerikanischen Soldaten 
erschossen wurde, eine von Anna Mahler ent¬ 
worfene Gedenktafel enthüllt, auf der zwischen 
Namen und Lebensdaten des Komponisten das Sq. 
steht (vgl. E. Kfenek Forum XII [1965'] 
3951). 

Es gibt allerdings 3 Vertonungen des Sq.s von 
M. G ü m b e 1 : Sator, Arepo I: Variationen über 
ein Magisches Quadrat für Flöte und Sopran (1968, 
unveröffentlicht); Sator Arepo II für Flöte, Sopran 
und Schlagzeug (1968); Sator Arepo III ,Metall/ 
geschlagen-geblasen“: Studie für einen Flötisten 
mit kleinem Schlagzeug (1969). Alle drei Werke 
sind in serieller Weise komponiert, aber während 
in I und II die Wörter des Sq.s noch musikalisch 
umgesetzt werden, verbindet in III lediglich der 
Palindrom-Charakter und die Eigenschaft des be¬ 
liebigen Anfangens und Aufhörens die Kompo¬ 
sition mit dem Sq. (die Komposition ,Magische 
Quadrate“ von J. N. David geht nicht vom 
Sq. aus, sondern von A. D ü r e r s Zahlenquadrat 
in ,Melencolia I“). 

Auf dem Gebiet der bildenden Kunst schließ¬ 
lich seien 8 Druckgraphiken von J. Reichert 
genannt, in denen er das Sq > . in verschiedenen 
Schrifttypen (u. a. auch kyrillisch) graphisch va¬ 
riiert (ein Exemplar hängt in einer Dauerausstel¬ 
lung in der Württemberg. Landesbibliothek Stutt¬ 
gart, Photos von 4 weiteren Fassungen hat das 
Institut für Moderne Kunst in Nürnberg); wei¬ 
tere Abb. bei J. Reichhardt Josua Rei¬ 
chert: Typography as visual poetry, Typogra- 
phica VIII (1963) 2ff. Der Künstler verdankte 
Kenntnis und Übersetzung des Sq.s der Beschäf¬ 
tigung mit A. Webern (briefl. Mitteilung von 
J. Reichert). Eine weniger geglückte Anord¬ 
nung versucht J. F u r n i v a 1 in dem Aufsatz 
von J. Reichardt Type in Art, The Penrose 
Annual LVIII (1965) 205ff., bes. 219. 

C. Lesung. 

Es ist unmöglich, hier eine Geschichte der 
Lesungs- und Deutungsversuche zu geben, die 
dem Sq. in den letzten 90 Jahren gewidmet wor¬ 
den sind. Vollständigkeit kann nur für die ver¬ 
schiedenen Methoden zur Lösung des vermeint¬ 
lichen Rätsels angestrebt werden; im übrigen 
sollen lediglich die wichtigsten Vertreter der je¬ 
weiligen Erklärungsversuche genannt werden. 

I. Durchgehend (aroixgdov). 

Durch einfache fortlaufende Lesung Zeile für 
Zeile (axoiigbiv) erhielt man die Wortfolge Sator 
arepo tenet opera rotas bzw. Rotas opera tenet 
arepo sator, die zu einer Reihe von gänzlich ver¬ 
schiedenen Übersetzungen Anlaß gab. 

Zunächst erfuhren die einzelnen Wörter oft 
stark voneinander abweichende Erklärungen, die 
den Übersetzungsbeispielen kurz vorausgesehickt 
werden sollen. 


AREPO: (1) Als Eigenname des sator, also 
,der Sämann Arepo“: so wohl zuerst von A. J a - 
cob LTntermediaire des Chercheurs et Curieux 
III (1866) 503 (mit Berufung auf einen ,ancien re- 
cueil“), dann E. Aus'm W e e r t h (o. S. 495) 
20, der an den germanischen Namen Aribo, Epo 
denkt. T r e i c h e 1 ZE XII (1880) 43. E. W o 1 f f 
ebd. 277 (Name einer westpreußischen Sagenge¬ 
stalt). Haverfield Arch. .Tourn. LVI (1899) 
»319ff. (unter Berufung auf einen ,French Scholar 
Ernault“). Collingwood Arch. of Rom. Brit 
(1930. 2 1969) 207ff. A. R. Burn The Rom. in 
Brit. (1932. 2 1969) 49 nr. 63. Jerphanion 
196 (im Anschluß an Collingwood) und 
Rech. Sc. Rel. XXVII (1937) 333 (Name eines 
Engels). F. Cumont Rend. Pont. Acc. Arch 
XIII (1937) 7ff. II. Weis Jocosa (1938) 44. 
Bella Bulla ( 4 1964) 58. Boris-May Recueil 
des Not. et Mem. Soc. Arch. Hist, et Geogr. du 
Dept. de Constantine LXIX (1955/6) 102. M.Bu- 
d i m i r Ziva Antika VIII (1958) 301 ff. (Ar(e)po 
latinisierte Form aus gricch. "Aono>v, dem Namen 
eines orphischen Heilheros). D i n k 1 e r 168 und 
RGG 3 V (1961) 1374. H. Folge Rcv. hist. rel. 
CLXXV (1969) 155ff. und zuletzt J. G. Grif¬ 
fiths Class. Rev. XXI (1971) 6ff. (Kurzname 
aus ägypt. Hr-Hp ,the face of Apis“), dem M o e 1 - 
ler (o. S. 481) 12f. folgt. (2) Wegen des An¬ 
klangs an arepennis (bei Colum. r. r. V 1, 6 als 
Name für ein keltisches Bodenmaß genannt, vgl. 
o. S. 492) setzte man ein sonst unbelegtes Sub¬ 
stantiv *arepum, -i in der Bedeutung .Grund und 
Boden“ an: zuerst bei F. Scolari Nuova di- 
ohiarazione delTiscrizione Sator (1825), der es 
mit ,piccola pezza di terra“ übersetzt (vgl. Jer¬ 
phanion 211, 60, dann A. B. Schieren- 
berg ZE XIV (1882) 556f. (.Mutter Erde“). 
E. S u y s Humanitas II (1927) 122ff. und Les 
Et. Class. IV (1935) 291ff. Pichon (u. S. 516) 
71f. Moeller a. O. lOf. (3) Ebenso setzte man 
für ’ t arepum die Bedeutung ,Pflug“ an, wozu 
man sich berechtigt glaubte durch die o. S. 49 lf. 
erwähnte griechische Übersetzung des Sq.s, in der 
arepo durch &qoxqov wiedergegeben ist: zuerst 
von C. W e s c h e r Bull. Soc. Antiqu. de France 
XXXV (1874) 153f. (vgl. L e c 1 e r c q Dict. Arch. 
Chret, I 2 [1907] 1815f.). R. Mowat Möm. Soc. 
Antiqu. de France 1905, 59. F. J. D ö 1 g e r Ich- 
tliys V (1943) 62. C. Wendel Ztschr. f. NT- 
Wiss. XL (1941) 144f. C a r c o p i n o 29. Szi- 
lägyi (o. S. 481) 308f. J. Danielou Rech. 
Sc. Rel. XLIII (1954) 202. Boris-May (o. 
Z. 18ff.) 111 als weitere Möglichkeit. M. Simon 
Verus Israel ( 2 1964) 518. .J. Meysing Rev. 
sc. rel. XL (1966) 322, 3. (4) Davon ausgehend 
glaubte .1. S u n d w a 11 Acta Acad. Aboens., 
Human. XV 5 (1945) 14ff., für *arepum auch die 
Bedeutung ,Pflüger“ annehmen zu können, und 
setzte arepo gleich sator (s. u. S. 533). (5) Meh¬ 
rere Erklärer sahen in arepo ein Verbum, assimi¬ 
liert aus adrepo bzw. ar(r)epo: zuerst C. W. 
King Early Christ. Numism. (1873) 187, dann 
Lewis Bull. Soc. Antiqu. de France XXXVI 
(1875) 97. H. William Voss. Ztg. Berlin 
nr. 308 vom 19. 6. 1917; zuletzt wieder S. Ma¬ 
ri o 11 i Atti e Mem. dell’Arcadia, Ser. 3 a, IV 4 
(1967) 243ff. (6) Daneben wurde arepo auch mit 
dem Verbum rapio in Verbindung gebracht: zu- 
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erst von E. Darmstaedter Isis XVIII (1932) 
323ff., der rapio = rapeo (1) setzt und außerdem 
noch die Gleichsetzung pareo = appareo und pa- 
rio (!) heranzieht (vgl. u. S. 508); dann vor allem 
von Dornseiff 231, der arepo als Substantiv 
zu ar(r)ipiens faßt ( arepo statt ar(r)ipio, damit es 
als Umkehrung von opera, ins Qu. paßt) und mit 
,Raffer“ übersetzt (vgl. u. S. 5261). (7) Aus¬ 
gehend von der griechischen Form cozega im 
Ostrakon nr. 1 (o. S. 4841) denkt B e 11 z a. O. 
an ein verbalhorntes Part. Perf. Pass, von arare 
,pflügen“. (8) Schließlich wich man auch auf die 
Möglichkeit aus, arepo als Übernahme aus anderen 
Sprachen zu erklären: Aus dem Spanischen von 
a-repos ,ruhelos, unermüdlich“ (?) leitete es P a 1 m a 
LTntermediaire etc. III (1866) 4761 her; auf fin¬ 
nisch aurinko ,Sonne“ wies Treichel ZE XVIII 
(1886) 250 hin; auf neukeltisch araba .wegen“ 
(Präpos.) R a b e bei T r e i c h e 1 ZE XVI (1884) 
671 (vgl. u. S. 505); arepo erscheint auch bei 
A. Holder Alteelt. Sprachsoh. I (1896) 2051 
in der Bedeutung ,Pflug“, akzeptiert von F. B a - 
budri Japigia XVII (1946) 113; das keltische 
epos , Pf erd“ findet A. Carno y Nouv. Clio X— 
XII (1958—62) 252 in dem Wort wieder; ebenfalls 
aus dem Keltischen, wo arepo zwar mit arepennis 
verwandt, aber ein selbständiges Adverb mit der 
Bedeutung ,bin und zurück (her)“ sein soll, er¬ 
klärt es J. Vendryfts Compt. Rend. 1953, 
198ff. und erwarb sich damit eine große An¬ 
hängerschaft; aus dem Hebräischen ha i n ( arbo ) 
erklärt es V. Zatzmann Hess. Bl. f. Volksk. 
XXIV (1925) 1031; ebenfalls aus dem Hebräi- 
sehen, aber als AREP = Aleph (n, Alpha) und O 
(Omega) D. Daube Expository Times LXII 
(1951) 316; New Test, and Ra-bbinic Judaism 
(1956) 4041; aus demAramäischen ebenfalls Zatz¬ 
mann a. O. D. W a i t z bei Kuno Graf von 
Hardenberg Rosenkreuz und Bafomet (1932) 
151 ( arepo = "s - ;;') und G. Letonnelier 
Hist. Arch. (Nimes) XIII (1932) 219 ( arepo als 
l.Pers. Fut. von ns"i repha/repa .heilen, wieder¬ 
herstellen, beistehen“). (9) Ferner versuchte man 
in arepo Abkürzungen von anderen Wörtern zu 
sehen und seine .wahre“ Bedeutung durch Auf¬ 
schlüsselung bzw. Auflösung in mehrere Wörter 
herauszubekommen. Dazu vgl. u. S. 507ff. (10) Als 
Möglichkeit erwägt A. Curvers Itineraires 
CXXIV (Juni 1968) 114ff. Latinisierung des griech. 
Adverbs aQQertcö; (von äQQenge, das seit Plut., , 
Phil. Alex., Clem. Alex, belegt ist) in der Bedeu¬ 
tung .ohne Abweichung, unveränderlich“. (11) Als 
allerletzte Möglichkeit bot sich an, arepo einfach 
als sinnloses Gebilde zu erklären, das seine Exi¬ 
stenz als Umkehrung von opera lediglich dem 
Zwang des Qu.s bzw. Palindroms verdankt: So 
G. S t u h 1 f a u t h Pfälz. Pfarrerblatt XXXVIII 
(1938) 113ä. und XXXIX (1939) 14f., M. S i m o n 
Verus Israel (1948) 412, 5 (als Möglichkeit er¬ 
wogen), D. Fishwick Harv. Theol. Rev. LVIII 
(1964) 89ff. und A. Curvers Itineraires CXXIV 
(Juni 1968) 113. Dazu kommen noch diejenigen 
Erklärer, die das ganze für ein sinnloses Buch¬ 
staben- und Wortspiel halten (vgl. u. S. 518). 
(12) Nach so vielen Erklärungen ist es nicht ver¬ 
wunderlich, wenn arepo auch in den Thes. Ling. 
Lat. aufgenommen wurde (II 506, 48£f.) mit der 
Bedeutungsangabe .vocabulum Gallicum ut vide- 
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tur, cf. arepennis ‘ und dem Hinweis auf CIL XII 
202* sowie der griechischen Übersetzung nr. 1 
o. S. 491 f. 

ROTAS: (1) Statt arepo wurde auch rotas 
häufiger als ,Pflug“ gedeutet: zuerst von Jacob 
(o. S. 500). C. W. King (o. S. 500). Lewis 
(o. S. 500). Treichel ZE XII (1880) 42ff. 
Haverfield (o. S. 500). Collingwood 
(o. S. 500). Darmstaedter (o. S. 501, als 
I zweite Möglichkeit). Jerphanion 196. Car- 
c o p i n o 54f. versteht rotas als Räder eines kel¬ 
tischen Pfluges (arepo), wobei er sieb auf eine 
Mitteilung bei Plin. n. h. XVIII 172, bezieht, der 
von einem Pflug mit Rädern spricht, welcher in 
Rätien in Gebrauch sei (non pridem inventum in 
Raetia Oalliae ut duas addere tali [sc. vomeri] 
rotulas quod genus Raeti vocant plaumorati), 
ebenso Moeller (o. S. 481) lOf. (2) Als die 
Räder des Sonnenwagens: Treichel ZE XVIII 

I (1886) 250. K. Reuschel Dt. Volkskunde II 
(1924) 23 (von Phaethons Sonnenwagen). (3) Als 
die Räder des Schicksals- oder Zeitenwagens: 
E. W o 1 f f ZE XII (1880) 277. Schieren- 
b e r g (o. S. 500); allgemein als Räder, d. h. 
Wechselfälle des Schicksals von W. Schoone¬ 
man Hermeneus XXI (1949/50) 29 und M. B u - 
di mir (o. S. 500), nach dem opera und rotas 
Übersetzungen von fegya und xvxla sind, die 
grundsätzlich für .alle Fälle vorgesehen (sind), 
vor denen der Inhaber der Zauberformel geschützt 
werden soll“ (a. O. 303); dann einfach als Schick¬ 
sal von L. C r o z e t Bull. Ass. G. Bude 1960, 
576. Meysing Rev. sc. rel. XL (1968) 322ff. 
(4) Als Rotation, Permutation, Rad (Objekt zu 
tenet) von Boris-May (o. S. 500) 101. (5) Als 
Naturgewalten, versinnbildlicht durch die galli¬ 
schen .Himmelsräder“: E. Suys (o. S. 500). 
(6) Als Himmelskörper ganz allgemein: D a r m - 
etaedter (o. S. 501), weil sich aus rotas ana- 
grammatisch astra (!) bilden läßt. Andrieu 
Möm. Dijon 1934, XXXIX. 1937, XXX (,roues du 
monde“). J. O. Plaßmann Germanien IX 
(1937) 285. M. Simon (o. S. 500) 413, 2 (,1’uni- 
vers“). Dirichs Theol. u. Glaube XL (1950) 
531 unter Verweis auf solis rota (Lucret. V 432. 
564) von Sonne, Mond, Sterne und Erde. Pichon 
(u. S. 516) 72 als kreisende Sternbilder des Zo- 
diakos. Curvers Itineraires CXXIV (Juni 
1968) 115 als Wagen, ,tel le char du soleil, image 
noble et par elle-möme quasi divine ... la con- 
duite de l’univers“, gleichzeitig aber Symbol für 
die Kirche. (7) Als Gewalt des Feuers: Schenk 
bei C. H e s s 1 e r Hess. Landes- und Volkskunde 

II (1904) 323, 1. (8) Als rota porphyretica, 
eine alte Porphyrplatte in der Peterskirche in 
Rom: A. Mozkowski Voss. Ztg. 1917 nr. 228 
vom 5.5. und nr. 258 vom 22. 5. (9) Als ,sfere di 
paradiso“ von Babudri (o. S. 501) 114. 
(10) Als ,supplice de la roue“, d. h. Rad als Hin¬ 
richtungsinstrument in den Christenverfolgun¬ 
gen, von Letonnelier Bull. Arch. Com. Trav. 
Hist. 1951/2, 169. (11) Als Räderwerk der Kir¬ 
chenglocken bei O. v. H o v o r k a Geist der 
Medizin (1915) 235 (nach Alirens Unterhal- 
tungsmath. 190, 2). (12) Als 2. Pers. Sing. Pr. 
des Verbums rotare: Boris-May (o. S. 500) 
101. Couchoud-Audin Latomus XVII 
(1958) 526. 
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OPERA.: Die meisten Erklärer nehmen es 
(1) entweder als Akk. PL von opus, -eris ,die 
Werke“, womit sie bewußt oder unbewußt der 
grieeh. Übersetzung mit sgya im Cod. Paris. 
Gr. 2511 folgen, oder (2) als Abi. Sing, von opera, 
-ae ,mit Mülie“. (3) Lediglich C. W. K i n g, Le¬ 
wis, Sehierenberg (vgl. o. S. 500) und 
F. J. D ö 1 g e r Ichthys V (1943) 62f. 254H. ver¬ 
stehen es als Nom. Sing, im Sinne von ,Arbeiter, 
Taglöhner“, können sich dabei aber nur auf Horat. 
sat. II 7, 118 berufen (unklar Szilägyi, der 
Dölgers Übersetzung als ,ursprünglichen Sinn der 
Formel“ zitiert, sich aber der Lesung arepo ,Pflug“ 
und der gallischen Herkunft anschließt). (4) Eben¬ 
so als Nom. Sing., aber in der Bedeutung ,Mühe“ 
und als Subjekt zu tenet rotas versteht es H. W i 1 - 
liam (o. S. 500). (5) Als .imperatif barbare“ 
(statt operare) vom Deponens operari oder als 
.imperatif correct“ vom spätlateinischen Verbum 
operare erklären es (alternativ zu opera im Sinne 
von (2)) Boris-May a. O. (Objekt wäre dann 
rotas). 

SATOR: (1) Im Sinne von salvator ,Erlöser“ 
Schenk bei C. Hessler a. 0. Selig¬ 
mann Hess. Bl. f. Volksk. XX (1921) 12f. 
Sauer hering Tägl. Rundschau vom 15. 10. 
1925. (2) Als Sater = Saturnus: Schieren- 
berg ZE XIV (1882) 556, Treichel ZE 
XVIII (1886) 250 und Moeller (o. S. 481) 
5ff. (3) Als soter (ocorgg): H. Grünwald 
Mitt. Ges. Jüd. Volkskunde CCXXXVIII (1900) 
67. G. M a r e s c h Comm. Vind. I (1935) 94ff. 
M. B u d i m i r (o. S. 500), allerdings in der 
dorischen Form odrcog (?). C u r v e r s a. 0. 114f. 
Moeller a. 0. 15f. (4) Als ,Küster“: Scar- 
1 a 11 i bei H o v o r k a a. 0. (5) Die verbrei¬ 
tetste Deutung ist die wörtliche Übersetzung mit 
,Sämann, Pflanzer“, wobei der Sämann wieder auf 
verschiedene Weise verstanden werden kann: zu¬ 
nächst ganz wörtlich der Bauer, der das Saatkorn 
ausstreut: So z. B. verstanden von dem grieeh. 
Übersetzer im Cod. Paris Gr. 2511 (o ondgeov), 
vom ,ancien recueil“ bei Jacob L’Intermediaire 
etc. 1866, 503. Treichel ZE XII (1880) 43f. 
Haverfield Arch. Journ. 1930, 176. Col- 
lingwood (o. S. 500). Darmstaedter 
a. 0. Jerphanion 196. Scolari. We- 
scher. F. J. Dölger. Sundwall. Moel¬ 
ler (als eine von mehreren Aussagen des Qu.s). 
Dann von Dornseiff (nach C u m o n t und 
Jerphanion Rech. sc. rel. XXVII [1937]) 
vom Ausstreuer der glühenden Kohlen (vgl. u. 
S. 525L). In der Regel aber wurde sator auf 
Grund von zahlreichen Belegen in der latein. Li¬ 
teratur als der Schöpfergott verstanden. Dabei 
konnte man sich u. a. auf folgende Stellen be¬ 
rufen: Cic. Tusc. II 21 caelestum sator (in erwei¬ 
terter Übersetzung von Soph. Trach. 1087f. <ovag 
... ndreg) ; nat. deor. II 86 omnium autern rerum 
... seminator et sator et parens, ut ita dieam, 
atque educator et altor est mundus (dazu u. 
S. 534f. 559). Verg. Aen. I 254 und XI 725 homi- 
num sator atque deorurn (Übersetzung des home¬ 
rischen navtjQ ävögeov xe 'Oewv re). Phaedr. III 
17,10 deorurn genitor atque hominum sator (eben¬ 
falls homerische Imitation). Sil. Ital. III 364 und 
IX 294 gebraucht sator für den Stammvater 
schlechthin, dagegen IX 306 und XVI 665 heißt 
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Iuppiter sator ae.vi bzw. aeterni. Martial. X 28, 1 
annorum nitidique sator pulcherrime mundi von 
Ianus. Stat. Theb. 1178f. summe deorurn terrarum- 
que sator von Iuppiter, ebenso 111 218 sator astro- 
rum. Paneg. Lat. XII 26,1 summe rerum sator von 
Iuppiter. Septimius Serenus (p. 148, 24 Morel) 
o cale rerum sator saecnlorum et lemporum. 
luvencus ITT 161 sator vitae aeternac von Chri¬ 
stus. Paulinus v. Nola c. 10, 50 nalus deo, 
•mundi sator (von Christus). 29, 19 maior enim 
(mundo) mundi sator ipse deus rex. Ps.-Prosper 
v. Aquitanien, Carm. de provid. Dci 132 (Migne L. 
LI 620) cum sator Ule operum teneat momenta 
suorum (dazu u. S. 537f.). Boeth. Cons. Phil. III m. 
9, lf. o qui perpelua mundum ratione gubernas, 
terrarum caelique sator. Euclerius Anth. Lat. II 
208, nr. 789 Riese o terrae pelagique sator. Wei¬ 
teres Material bei Fuchs 47, 33°. Dabei 
kann sator im Sq. zunächst sowohl christlich als 
auch nichtchristlich (jüdisch, heidnisch-antik) 
aulgefaßt werden. Zu den verschiedenen Deutun¬ 
gen vgl. u. S. 518ff. 

TENET: Dieses Wort erwies sich am unpro¬ 
blematischsten und wurde in der Regel als .hal¬ 
ten“ akzeptiert, wenn auch manchmal mit leichten 
Nuancen: .erhalten, festhalten, aufhalten“ oder 
mit der bei Zauberhandlungen vorherrschenden 
Bedeutung .binden“ (J. B. Bauer [o. S. 495]). 
Daneben erfuhren zwei Buchstaben von TENET 
noch eine besondere Deutung: 

Das zentrale N wurde gedeutet: (a) als nomen, 
entweder nomen Domini (hebräisch Dffl ) von 
Simon Verus Israel 41 lf. oder nomen Jesu von 
Hardenberg (o. S. 501) 20 oder nomen 
nescio von Kilian Forsch, u. Fortschr. XXXII 
(1958) 277. (b) Als Naxarenus von Seligmann 
Hess. Bl. f. Volksk. 1914, 182, Wehl in g- 
Schücking Album Philol. voor Th. Baader 
(1939) 197ff. (vgl. DellaCorte Not. d. scav. 
1939, 263 und CIL IV 8623) und Kilian a. 0. 
(c) Drei Möglichkeiten wurden von Boris-May 
(o. S. 500) 101. 111 genannt: numerus, numen 
oder nous (vovs ). (d) Als ursprüngliches M für 
Mr/rgg als Symbol der Göttermutter ( Mater Ma¬ 
gna) von Maresch Comm. Vind. I (1935) 
94ff. (e) Kilian a. 0. führt noch zwei weitere 
Möglichkeiten an: für hebräisch-phönizisch nun 
.Fisch“ oder für nescimus (oder neseiamus). 

Das T wurde gedeutet: (a) Auf das christliche 
Kreuz von L. T r i a La scuola Cattolica LXIII 
(1935) 709. Jerphanion 225 A. 2. Lietz- 
mann Arch. Anz. 1937, 480. Carcopino 
41L, 99. Carmignac 449ff. (b) Auf das Thau- 
Zeichen des Ezeehieltextes (Ezech. 1 und 10) 
von F. C u m o n t Rend. Pont. Accad. Arch. 1937, 
7ff. M. Simon Verus Israel 411 fakzeptiert 
von Moeller (o. S. 481) 7f. (c) Als mithrai- 
sches Symbol ebenfalls von Moeller. 

Mit diesen breit gefächerten Möglichkeiten 
der Wiedergabe der einzelnen Wörter des Qu.s 
geht eine Vielfalt von Übersetzungsvorschlägen 
einher, von denen einige hier angeführt seien 
(Stellenangabe im folgenden nur, wenn der be¬ 
treffende Artikel oben noch nicht zitiert wurde): 

1) Der Byzantiner im Cod. Gr. Paris. 2511 
(um 1400): 6 ondgeov agoroov xgaxü sgya xgoyovg 
(Der Sämann hält den Pflug, die Werke, die 
Räder), vgl. o. S. 492. 
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2) Scolari (1825): ,11 seminatore di un 
arepo (piccolo pezza di terra) mantiene col suo 
lavoro il convento“ (!). 

3) Der .ancien recueil“ bei Jacob (1866): 
Le laboureur Arepo conduit avec soin la charrue.“ 

4) Palma (1866): ,Un infatigable semeur, 
I’ouvrir Arepo, tient les ouvrages, les roues.“ D. h. 
Le grand architecte des mondes, le Demiurge, ou 
Dieu Createur, tient dans sa main et ces vases 
d’argile connus sous le nom d’hommes et tous les 
ressorts de la machine ronde“ (Seligmann 
a. 0.174. Fuchs 35,13). 

5) C. W. King (1873):,The plough-wheels 
the labourer holds, I, the sower, creep after him“, 
mit dem erklärenden Zusatz: ,perhaps ensuring 
fertility to the land“. Ihm folgten Lewis (1875) 
und William (1917). 

6) Treichel (1880): ,Der Sämann Arepo 
hält mit Mühe die Räder.“ 

7) E. W o 1 f f (1880): ,Der gütige Vater hält 
mit Mühe auf das verderbliche Rollen der Schick¬ 
salsräder.“ 

8) Sehierenberg (1882): ,Sator hält für 
Mutter Erde pflichtgemäß die Räder des Zeiten¬ 
wagens (d. h. in ihrer Bahn).“ 

9) Rabe bei Treichel (1884): saothar 
araba ten neath o bear a röd deas .Schmerzen 
wegen Brandwunde, Speerwunde vom gewandten 
Wurf.“ 

10) Schenk bei Hessler (1904): ,Der 
Erlöser hält mit Mühe die Räder auf.“ 

11) Scarlatti bei Hovorka (1915): 
,Der Küster Arepo hält die Räder (nämlich das 
Räderwerk der Glocken) in Bewegung.“ 

12) Mozkowski (1917): ,Der Säemann, 
der seinen Acker bestellt, betreut die Werke der 
Kirchenwelt“ (vgl. Reichspost [Wien] nr. 211 vom 
8.5.1917, S. 4). 

13) II. William (1917, vgl. o. S. 500 
und 503 und u. S. 513): .Säemann, ich krieche 
heran, es hält Mühe die Räder fest“ und, davon 
ausgehend: ,Zu Dir, o Schöpfer, schau ich auf, so 
Du willst, stockt der Räder Lauf.“ 

14) Zatzmann (1925): tfjrci iiaip n?!i 
ISIN inb .Satans Hinterlist — rühme — hat er 
(sc. Jesus) zerbrochen; er (sc. Satan) ist zu Boden 
gestreckt.“ Dasselbe in aramäischer Fassung: 
iaia^ man / inan 'sn naiN s»anto .Satans List 

•• T • T } • J : T TT 

— wiederhole es — hat er zerbrochen, er ist nie¬ 
dergestreckt.“ 

15) S u y s (1927 und 1935): .Jupiter dans les 
ehamps tient en son pouvoir les roues.“ 

16) Collingwood (1930 und 1969): 
,Arepo the sower guides the wheels carefully.“ 
Ihm folgt Jerphanion (1935). 

17) A. R. Burn (1932 und 1969):,Arepo the 
sower holds the wheels at work.“ 

18) F. J. Dölger (1932): ,Die Räder hält 
der Arbeiter, den Pflug der Sämann“ (vgl. auch 
u. S. 540). Seine Übersetzung übernimmt Szi- 
1 ä g y ;i (1953), doch vgl. o. S. 503. 

19) D. W a i t z bei Hardenberg (1932): 
1.n ■©*1? “thö ,Ein Schakal verbirgt seinen Nak- 
ken“, was bedeuten soll: ,Die unsauberen Geister 
müssen verschwinden, wenn sie wirksam beschwo¬ 
ren werden.“ 

20) Jerphanion (1937): ,Le semeur du 
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feu, Arepo, tient en mains les roues enflammees 
et leur oeuvre“ (im Anschluß an C u m o n t Rend. 
Pont. Acc. Arch. 1937, 7ff.). 

21) Dornseiff (1937):,Die (Feuer-)Räder 
(und) ihr (Straf-)Werk hält der Raffer, der Streuer 
(der Gottes-Kohlen).“ 

22) H. Weis (1938): ,Der Bauer (Sämann) 
Arepo (Eigenname) lenkt mit seiner Hand (Arbeit) 
den Pflug (Räder)“, oder ,Gott (sator) beherrscht 

10 (tenet) die Schöpfung (rotas), die Werke der 
Menschen (opera) und die Erzeugnisse der Erde 
(arepo = Pflug).“ Ebenso .Bella Bulla“ 58 und 
G. R. Hocke Manierismus in der Literatur 
(1959) 24. 

23) B a b u d r i (1946): ,11 seminatore (Dio), 
per (con) il sno aratro domina le opere (degli 
uomini) per le ruote (per le sfere del cielo, alla 
cui salvezza le indirizza e conduce).“ 

24) Simon (1948) erwägt als Möglichkeit 

20 (,en negligeant arepo 1 ): ,Le semeur dirige avec 

soin les roues“, das soll heißen: ,Le createur veille 
sur l’universe.“ 

25) Carcopino (1948): ,Le semeur avec 
sa charrue, tient avec soin ses roues“ oder ,Le 
semeur, veillant ä sa charrue, tient avec soin ses 
roues.“ Akzeptiert als eine von mehreren mög¬ 
lichen Lesungen von G. G e r m a i n Bull. Ass. 
G. Bude 1966, 129. 

26) Focke (1948): ,Der Sämann Arepo hält 

30 durch seine Arbeit die Räder fest“ (nur als eine 

Möglichkeit von der vielfältigen Lesbarkeit des 
Qu.s). 

27) D. Daube (1949, 1956): ,The Sower 
Arepo (= Alepo = Alpha O) holds with care the 
wheels.“ 

28) Vendryes (1953) paraphrasierend: 
,... un laboureur, qui, arrive au bout de sa 
course, c’est-ä-dire au tournant supreme oü la 
vie change de direction ..., doit tenir ferme les 

40 roues de la charrue.“ In übertragenem Sinn: 
,... prendre sator comme designant la divinitö, 
le Christ lui-möme. Pour s’encourager ä suppor- 
ter l’epreuve dernitsre, pour se donner plus de 
confiance au moment supröme, le chretien se dit 
que c’est le Christ lui-möme qui tient les roues 
de son destin.“ 

29) Couchoud-Audin (1958): ,A l’ex- 
tremite du sillon, ä la töte du champ, les roues de 
la charrue sont tenues avec soin par le semeur“ 

50 (imAnschluß an Vendryes). 

30) B u d i m i r (1958, mündlich bereits 1938) 
ins Griechische rückübersetzend: ’Agnoov odxoog 
xgarü fsQyo. xvxla ,Der Heiland Arpon hält die 
Zauberhandlungen und die Schmerzen fern.“ 

31) Carnoy (1958/62): ,Le laboureur au 
moyen de son cheval de labour tient en mouve- 
ment les roues de sa charrue.“ 

32) D i n k 1 e r (1961): ,Der Säer Arepo hält 
das Werk, die Räder“, leicht variiert (1967): ,Die 

60 Räder und ihr Werk hält Arepo, der Sämann.“ 
(vgl. u. S. 540). 

33) Pichon (1963, s. u. S. 516): ,Le pere 
en son domaine tient par oeuvre les roues.“ 

34) J. Meysing (1966): ,Le semeur ä sa 
charrue (= sa croix) retient par son travail les 
roues (du destin).“ 

35) C u r v e r s (1968): ,Le Sauveur sans de- 
vier conduit par son oeuvre le char (Le Sauveur, 
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c'est le Christ. Son oeuvre, c’est la Revelation re- und Baforaet (1932) 20ff., der in erster Linie von 

demptrice. La ligne droite, c’est eelle qui ne devie den Buchstaben des Qu.s ausgeht, faßt das zen- 

ni vers le paganisme, ni vers le judalsme, ni vers trale N als noinen Jesu (o. S. 504), erweitert 

1 hcresie. Le char, c’est l’Eglise).' TENET durch Verdoppelung des auslautenden T 

36) W. 0. Moeller (1973): ,The sower (phonetisch als te gelesen) in TENET TE und 

(creator) guides (holds) the wheejs carefully in .übersetzt“ das TENET-Kreuz, wodurch er den 

(on) the field (half-acre); vgl. u. S. 516. Satz erhält: Nomen Jesu tenet te in signo nrueis. 

37) W. B e 11 z (1975): ,Nachdem der Sämann Die einander schräg gegenüberliegenden Anfangs¬ 
gepflügt hat, ergreift er die Walze“ ( rotas ,Räder, und Endbuchstaben von SATOR und ROTAS 

Walze“). 10 liest er als R(ex ) R(egum) und S(piritus) S(al- 

II. Aufschlüsselung. vator), und für R und P von OPERA und AREPO 

Weiterhin versuchte man, durch Aufschlüs- stellt er R(eetor), R{ex), R(edemptor) bzw. P(a- 
selung des Wortbestandes dem Sq. sein vermeint- ler), P(ropheta), l\ontitex), P(astor) zur Aus- 
liches Geheimnis zu entlocken. Nach dem Bei- wähl (vgl. auch u. S. 514f.). 
spiel der Abkürzungen von Wörtern auf In- 5) E. D a r m s t a e d t e r Isis XVIII (1932) 

Schriften, Münzen oder mittelalterlichen Kirchen- 322ff. löst arepo in die Neubildung *rapeo (= ra- 

glocken (!) hielt man besonders das Unverstand- pio) auf, daneben noch in pareo ( = appareo und 

liehe AREPO für eine Abbreviatur, bezog aber pario ) und ora-pe, das er für ein Gebet hält. Der 

auch die anderen Wörter des Quadrats in solche Sinn der Formel sei: ,Gott ( salor ) tritt durch sein 

Aufschlüsselungen mit ein. Als weitere Methoden 20 Wirken in Erscheinung ( apparet ). Er erschafft 
können in dieser Rubrik auch verschiedene Wort- und vernichtet (parit-rapil). Er hält (tenet) die 

trennung, Zeilenverschiebung oder Doppelung Himmelssphären ( rotas nach Tibull. I 9, 62 rola 

von Buchstaben und Silben eingereiht werden. Luciferi und Ovid. met. III 150 croeeae rotae 

Wie nicht anders zu erwarten, gelangte man zu Aurorae) in seiner Hand (opera. — Makrokosmos) 

stark voneinander abweichenden Resultaten. und auch dich (et te, aus tenet gewonnen. — Mi- 

1) Kolberg bei Treichel ZE XIX krokosmos). Bete!“ Daneben als zweite Möglich- 

(1887) 72f.: Saf orare potcn(ter) et opera(re) keit, wenn man sator wörtlich nehme: ,Der Sä- 

r(ati)o (oder r(eligi)o) t(u)a s(i)t. Das soll mann (Bauer) lenkt mit seiner Hand (seiner Ar- 

heißen : ,Viel beten und kräftig arbeiten sei deine beit) den Pflug (die Räder), und er hält auch dein 

Lebensweise (oder Religion)“ und eine alte 30 Schicksal in der Hand (Ernährung).“ 

Mönchsregel darstellen. Akzeptiert von C. H e i m 6) L. T r i a La scuola Cattolica LXIII (1935) 

Incantamenta magica. Jahrb. f. Class. Philol. 698ff. ordnet einen verkürzten Text folgender- 

Suppl. XIX (1893) 530 und W. Deonna Rev. maßen an: 

et. gr. XX (1907) 365. 371f., ist aber durch die SATOR 

Funde nr. 1—9 (o. S. 480ff.) längst überholt. TENET 

2) S e 1 i g m a n n Hess. Bl. f. Volksk. XIII PER 

(1914) 181 f. will im Sq. zwei ineinandergesehach- T 

telte Qu.e erkennen, die sich als Ator, Sator und 

Percitoras auflösen lassen und die Namen der Hl. und deutet ihn als Sator tenet n(os > (n aus tenet) 
drei Könige sein sollen (vgl. o. S. 493). 40 per (aus o-per-a) erueem (Kreuzform des T als 

2 a) L. Kas t n e r Reichspost (Wien) nr. 224 erux .übersetzt“, vgl. o. nr. 4: Hardenberg), 
vom 16.5.1917 löst Arepo in Are(o)p(ag)o auf 7) E. Andrieu Mem. Dijon 1937, XXXff. 
und übersetzt: ,Der Weltsämann erhält in seinem trennt in a repo, faßt repo als ,1a partie pour le 
Ratschluß Werke und Räder“, das Palindrom sei tout ou plutöt l’enveloppe pour le contenue: gilet 

daher .eine ganz klare These aus dem dogmati- de peau“ und übersetzt: ,Le semeur maintient par 

sehen Traktate vom „Weltschöpfer und der Er- sa poitrine les roues (du monde), son oeuvre“ (die 

haltung der Welt“'. Trennung a repo = a filo schon erwogen von 

2b) Ebd. in nr. 251 vom 2. 6. 1917 S. 7f. Jaffe bei Mommsen Die Chronik des Cas- 

sehlägt 0. Willmann vor, opera in o(minum) siodorus Senator. Abh. Sachs. Ges. Wiss. VIII, 

p(rincipta) e(terna) r(erum) a(tque) und arepo 50 phil.-hist. Kl. 3 f 1861] 677 A. ** anläßlich der 
in a(mmarum > r(eelor) e(t) p(astor) o{vium > Sf. im Cod. Leid. Seal. 28, vgl. o. S. 494 nr. 4). 

aufzulösen, das Ganze hieße dann: ,Der Heiland- 8) II. Wehling-Schücking Zum 
Urheber, der Seelenleiter und Hirte seiner Herde Deutproblem der Satorinschrift, Album Philol. 

regelt aller Dinge ewige Daseinsquellen und voor Th. Baader (1939) 197ff., dessen volle Deu- 

-wandlungen.“ _ tung noch anzuführen ist (u. S. 523f.), liest N wie 

3) F. S^aüerhering Tägl. Rundschau vom Seligmann (o. S. 504) als N(axarene ) und 

15. 10. 1925 löst in Sa(lva)tor und A + R(ex) nimmt als Aussage des durch TENET gebildeten 

e \v P(ontifex) + 0 auf und versteht das Ganze Kreuzes und der um das N quadratisch angc- 

so: .Christus unser Heiland, der im Anfang war ordneten Buchstabcnfolge REP bzw. PER die 

und in Ewigkeit sein wird, König und Priester in 60 Anrufung Per te, Naxarenc. 

einer Person, er schützt (tenet) unserer Hände 9) T.' V a I e n t i n e r Röin. Mitt. LVII (1942) 
Arbeit (opera) und unser Hab und Gut (rotas als 250 löst arepo auf in a r(erum) e(xtremarum) 

.Wagen und Pflug“).“ Dieselbe Aufschlüsselung p(rincipio) o(mni ) und übersetzt das Qu. so: 

von AREPO verbindet Weis Bella Bulla ( 4 1964) ,Gott hält die Bewegungen der Gestirne und die 

58 mit der Übersetzung: ,Der Heiland, Anfang Werke (der Menschen) in seiner Hand von An- 

und Ende, König und Hohepriester, schützt die beginn der Welt (eigentlich: von allem Anfang 

Werke und Ackergeräte“ (ohne Quellenangabe). der letzten Dinge an).“ Etwas anders in Geistige 

4) K. Graf von Hardenberg Rosenkreuz Welt IV (1949) 137f.: arepo als ar(erum) e(xi- 
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stentium ) p(rimo ) o(rlu) aufgelöst und das 
Ganze übersetzt mit ,Der Weltschöpfer hält die 
Bewegungen der Gestirne und die Werke in seiner 
Hand von Anbeginn der Welt.“ 

10) L. Wagner Frankfurter Ztg. nr. 420 
vom 19. 8. 1943 erwähnt zwei mögliche Auf¬ 
schlüsselungen, lehnt sie aber ab (zu seiner Posi¬ 
tion vgl. u. S. 518 nr. 7): 

a) Sat orare potc{n} et opera rotas .Vermag 
nur gut zu beten, und du bewältigst die Werke“ 
(wobei N allerdings athetiert werden muß). 

b) a rapo für arepo mit der Übersetzung: ,Der 
Sämann hält in der Hand von der Rübe (!) durch 
Arbeit Räder.“ Fast dieselbe Übersetzung (.be¬ 
sitzt“ statt .hält in der Hand“) zitiert Weis 
Bella Bulla ( 4 1964) 58 ohne nähere Angabe als 
von einem gewissen Strohmeyer stammend. 
Denselben Vorschlag (arepo = a repo = a rapo) 
machte E. Dresbach 1938 in einem Brief 
an H. Lietzmann (vgl. K. Aland [u. S. 516]: 
3l3f.) mit der Übersetzung: ,Der Sämann (Bauer) 
erhält von der Rübe durch Arbeit (Fleiß, Mühe) 
einen Karren oder Wagen. Der Sinn ist: Vom 
Kleinen gelangt man durch Arbeit und Fleiß zum 
Großen, zum Wohlstand.“ 

11) F. Henke Theol. Ztschr. (Basel) V 
(1949) 316f. löst arepo auf in A + R(ex) e(t) 
P(ater) + 0 (unabhängig von Sauerhering 
o. S. 507 nr. 3), das er als .König und Vater zwi¬ 
schen Anfang und Ende“ versteht und über Joh. Apk.! 
1, 8. 22, 13 als ,den heiligen Gottesnamen“ deutet. 
Diese Methode billigt Fuchs Theol. Ztschr. V 
(1949) 468f. mit dem Verweis auf das Kürzel 
dessen Auflösung als P(alma) E(t ) L(aurus) 
durch H.-I. M a r r o u ihn überzeugt (vgl. u. 
S. 527. Es sei nebenbei darauf hingewiesen, daß 
dasselbe Kürzel auch auf den Graffiti der Mauer 
g [um 300] der Grabungen unter St. Peter vor¬ 
kommt und von M. Guarducci Die Petrus¬ 
tradition im Vatikan [1963] 66ff. als Kürzel für 4 
PE(trus) und zugleich als Symbol für den Schlüs¬ 
sel des Himmelreichs gedeutet wird). 

In der Berliner Zeitung ,Der Kurier“ vom 
20.10.1951 gibt Henke unter Verweis auf 
Fuchsens Deutung von § und im Anschluß 
an seinen Privatdruck ,Das große Palindrom“ 
(1949, mir unzugänglich) folgende Übersetzung: 
,Gott, der Schöpfer (Sämann), unser König und 
Vater, kennt (tenet, sc. memoria) unsere Werke 
und Arbeit“ (mit Verweis auf Joh. Apk. 2, 2 scio 5 
opera tua et laborem). 

12) Ein unbelegtes, aber seiner Meinung 
nach im 1. Jhdt. umgangssprachlich existierendes 
Wort *repum .Verletzung“ (angeblich ans *repus, 
-eris < *repos oder *repes .Verletzung, Körper- 
sehaden, Gebrechen“) postuliert J. D i r i c h s 
Theol. und Glaube IV (1950) 539ff., wonach a repo 
aufzulösen sei. Übersetzung: ,Der Schöpfer, ohne 
Schaden erhält er durch (seine) Bemühung die 
runden Scheiben am Himmel und die Erdscheibe, 6 
das^ Erdenrund, den orbis terrae sowie den Erd¬ 
kreis als Inbegriff aller Länder, den orbis terra- 
rum.‘ 

13) W. S chooneman Hermeneus XXI 
(1949/50) 27ff. liest in der ROTAS-Form Zeile 1 
—3 Rotas opera tenet und Zeile 3—6 von unten 
rechts beginnend ebenfalls Rotas opera tenet und 
versteht es dahingehend, daß das Werk (des 
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Bauherrn, d. h. die Große Palästra in Pompeii) 
den Wechselfällen des Schicksals (rotas) trotzen 
soll (tenet). Vgl. u. S. 538 nr. 10. 

14) J. de Decker Hermeneus XXI (1949/ 
50) 69f. löst arepo in a re(rum) p(rimordi)o 
(oder p(rincipi)o) auf, anscheinend ohne Kennt¬ 
nis von Valentin er (o. nr. 9), und über¬ 
setzt: ,De Sehepper heeft in zijn macht de wen- 
telingen (der hemellichamen) en de handelingen 

0 (der mensen) (Alternative: ,zijn werken“, mit Ver¬ 
weis auf Joh. Apk. 15, 3 mirabilia sunt opera 
tua, Domine, Deus Omnipotens ) vanaf het begin 
der wereld.“ Er weist noch darauf hin, daß 
AREPO in seiner Auflösung und A—0 dasselbe 
bedeuten. 

Eine zweite Lesung erwägt er S. 70, 1, aus¬ 
gehenden der Behauptung, daß arepo im Mittel- 
alter die gewöhnliche Abbreviatur für arahiepi- 
seopo sei (mit Verweis auf C a p p e 11 i Lex. Ab- 
0 brev. [ 2 1928] 23 und Chassang Dict. des ab- 
brev. [1884] 7. Indessen verzeichnet die 3. Aufl. von 
Cappelli Lex. Abbrev. [1929, nachgedr. 1961] 
23 lediglich arepo für arehiepiscopo [saec. XV] 
und Arep für Archiepiscopus [saec. XIV p.]). Als 
Übersetzung ergäbe sich: ,Met toewijding (opera. 
sc. suä) bestiert de Sehepper den wagen (rotas) 
voor den bisschop der bisschopen (ar(chi)ep(i- 
scop)o)‘, womit das Qu. als Propaganda für den 
Primat des Bischofs von Rom gedacht sei (und 
3 das womöglich noch zu Lebzeiten von Petrus 
[f zw. 64 und 67 in der neron. Verfolgung]!). Die 
Auflösung archiepiscopus zitiert auch Weis 
Bella Bulla 58 ohne nähere Quellenangabe als von 
einem gewissen Fritze stammend, mit der 
Übersetzung: ,Der Pächter bewahrt dem Erz¬ 
bischof die Gebäude und Wagen.“ 

15) G. Letonnelier Bull. Arch. Com. 
des Travaux Hist. 1951/2, 168f. liest Sat orare 
poten(tia ) et oper(a) a rota s(ervat) und über- 

) setzt: ,Prier beaucoup est notre force, et son effet 
preserve (ou sauve) de la roue.“ (vgl. o. S. 501.502). 

16) P. Grosjean Journ. theol. stud. III 
(1952) 97f. findet, wenn man das Qu. von links 
oben und rechts unten beginnend liest, zweimal 
den Satz Sat orare poten? ,Pourrais-tu assez 
prier?“ (sat für satis und poten für potesne). Vgl. 
u. S. 516. 

17) Boris-May Rec. des Not. et Mem. 
Soc. Areh. Hist, et Geogr. Constantine LXIX 

i (1955/6) lOlf. teilen den Text in zwei Aussagen 
auf: Arepo Sator {est) , Arepo est le generateur, 
l’auteur, le createur.“ Rotas opera, tenet ,Accom- 
plis les permutations, opere les rotations, il se 
maintient, il se conserve, il tient (le carre ou le 
Nombre, Numerus)) bzw. rotas opera ,tu tournes 
avec soin“ und tenet {Numerus ) ,11 se maintient, 
le Nombre se conserve“, je nach Auffassung des 
opera (vgl. o. S. 503 nr. 5). 

18) Couchoud-Audin Latomus XVTI 
(1958) 578ff. können in gewissem Sinn hier ge¬ 
nannt werden, da sie neben der durchgehenden 
Übersetzung (vgl. o. S. 506 nr. 29) eine zweite 
Aussage im Sq. finden, die sie allein aus den Wor¬ 
ten Sator rotas gewinnen: ,Soleil, tu retoumes“. 
Vgl. o. S. 502 nr. 12 und u. S. 538 nr. 11). 

19) W. K i 1 i a n Forsch, und Fortschr. XXXII 
(1958) 272ff. geht von den Buchstaben des Qu.s 
aus, die sichtbarer als die Wortgebilde eine trans- 
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parente Aussagekraft anböten. So könne das zen- f) Zur durchgehenden Übersetzung vgl. 0 . 

trale N aufgefaßt werden als hebräisch-phöni- S. 500 nr. 25. 

zisch NUN ,Fisch“ (was wiederum auf 1X&Y2 als III. Anagramm. 

Tarnwort für Christus verweise), als umschleiern- Eine weitere Möglichkeit, hinter den Her¬ 
des Nomen neseio, als neseimus oder nesciamus, borgenen* Sinn des Sq.s zu kommen, war dessen 

und als Naxarenus. P stehe für Pater, S für Sator Deutung als Anagramm: Man müsse nur die vor- 

oder Soler, R für Rex, A für Alpha, 0 für Omega, handenen 25 Buchstaben entsprechend mischen 

T für Triumphat. Danach ergebe sich für Arepo und neu zusammensetzen, um die ,richtige' Lö- 

die Auflösung in A(lpha ) R(ex) E{t ) P(ater) sung zu erhalten. Dabei war es gleichgültig, ob 

0(mega) (Kilian verweist nicht auf die ahn-10 diese Lösung durch unsystematische Anordnung 
liehen Auflösungen von Sauerhering [o. der Buchstaben oder durch ein mehr systemati- 

nr. 3] und Henke [o. nr. 11], die er anschei- sches Vorgehen wie z. B. den Rösselsprung erzielt 

nend nicht kennt). Entsprechend lasse sich das wurde. 

ANO auf dem pompeianischen Graffito CIL IV 1) Bereits im Jahre 1627 wurde auf Island der 
8623 (u. S. 5361.) in A(lpha) N(axarenusyO(mega) erste Versuch gemacht, aus dem Buchstabenbe- 

auflösen. Ferner gewinnt er neben dem anagram- stand des Sq.s eine neue Aussage, und zwar eine 

matischen Pnk. (u. S. 513f.) und den in der Dis- Satansbeschwörung, herzustellen. Sie stammt von 

kussion bereits hcrausgestellten TENET- und dem Geistlichen Gudmundur Einarsson in 

TTNTT-Kreuzen (dabei bedeute TTNTT: T(rmm- Stadarstadur auf Snaefellsnes und steht in einem 

pha)T N(axarenus) T(riumpka)T ,Der Nazarener 20 Zauberbuch, das er gegen zwei andere Zauber¬ 
trägt den Sieg davon') durch Drehung des Qu.s bücher seines Landsmanns Jön laerdi (ca. 

um 45°, so daß es auf der Spitte steht, noch fol- 1574—1650) schrieb und in dem er u. a. einige 

gende Figuren: Vorschriften gab, wie die Sf. gleichzeitig mit Bi¬ 

belstellen zu Beschwörungen zu benutzen sei. Das 

a) 5 weitere Kreuze: Omega- Kreuz (OO, N, von Einarsson gefundene Anagramm lautet 

00), TENET- Kreuz (in X-Form), Alpha- Kreuz Satan operor te, operor te Satan, ist aber insofern 

(AA, N, AA), Alpha-et-Omega-Kreuz (symmetrisch nicht ganz geglückt, als er dazu zwei N braucht, 

00, TT, AEEA) und RRSS-(Rex-Sator-)Kre\iz während im Sq. nur eins vorhanden ist. Vgl. 

(aus den Diagonalen RPNPR und SRNRS); das S ö k c 1 a n d Ztschr. Ver. f. Volksk. XXV (1915) 

R in diesem letzten Kreuz könne dabei für Rex 30 254ff. Fuchs 36, 14. 

(Gloriae) stehen und an das R in der abgekürzten 2) Im 18. Jhdt. erschienen in dem Werk ,Ono- 
Kreuzaufschrift INRI (vgl. Joh. 19, 19) erinnern. matologia curiosa artificiosa et magica oder na- 

b) 2 Dreiecke: STR-(Sator oder SoferJDreieck türliches Zauberlexikon' ( 2 1764. 3 1784) s. Amu- 

und PTR-(Pa<er)Dreieck. letum zehn Beschwörungen des Satans, die aus 

c) Durch Rösselsprung ein ,Pater-Rössel' in dem Sq. gewonnen wurden: (1) Satan oro te pro 

der symmetrischen Form R, TPT, AEEA. arte, a te spero. (2) Satan ter oro te, opera praesto. 

d) Eine ^mega-fEnd-jErfüllung' (00, SRNRS, (3) 0! Satan oro (c ) te, rapta reportes. (4) Satan 

00) als Variante zum Omega-Kreuz, wobei sich oro te, reo portas patere. (5) Satan oro te, et ap- 

die Konsonanten der Diagonale SRNRS zu einem pare e rostro. (6) Satan ter oro te, reparato opes. 

nach beiden Seiten lesbaren S<UNE)R<AZA>- 40 (7) Satan aspera, oro te, pro te ero. (8) Satan Pa- 
N<AZA)R(ENU)S = Naxarenus erweitern las- ter oro, stare te pro eo. (9) Satan pereo apro, re- 

sen. stat, oro te. (10) Satan asta toro prope, ore et 

20) L. Crozet Bull. Ass. G. Bude 1960, re. (ohne nr. 7 und 10 bereits mitgeteilt von 

572ff. entschlüsselt a rep{aratione) o(ptima) und G. Fritsch ZE XV [1883] 535ff., vgl. ebd. 

übersetzt das Qu.: ,Le Createur, depuis qu’a lieu IL [1917] 144f., wo er erklärt, er würde es ab- 

une restauration parfaite, retient l’action du lehnen, mit jemand zu debattieren, der diese Be- 

destin' ( rotas, vgl. o. S. 502). schwörungen im Sq. für Zufall hielte). 

21) Weis a. 0. bringt als Lösung eines ge- 3) Ebenfalls auf den Satan wurde folgendes 

wissen Germarck folgendes: Sat orare p(er ) Anagramm bezogen: Pater, oro te, pereat Satan 

o{mnia ) tenet opera rotas: ,In allen Stücken ist 50 ro.so, wobei rosus, -i = rosio, -onis ,das Benagen' 
es genug zu beten, dann bleibt dein Tagwerk im sein soll (mitgeteilt von P. Franco ZE XIII 

Geleise.' [1881] 333). 

22) G. G e r m a i n Bull. Ass. G. Bude 1966, 4) K. Graf von Hardenberg veröffent- 

124ff. erreicht einen mehrfachen Wortlaut durch lichte bereits in Psyche VIII (1924) 92ff. 120ff., 

Verschieben der Zeilen und Zusammenfassen ver- dann im Darmstädter Tagblatt 1925 nr. 69 den 

schiedener Gruppen von Buchstaben aus den ein- Satz: Petro et reo patet rosa Sarona (mit Bezug 

zelnen Wörtern: auf das Hohe Lied 2, 1 [anders die LXX]), den er 

a) Sator arator ,Le semeur (qui est aussi) le 1932 zusammen mit zwei anderen, nicht gebillig- 

laboureur'. ten Sätzen ( Teneo ore Iota astra prospera und 

b) Sator arator arct ,Que le semeur (qui est 60 Spera, teneo pro reo Iota astra) wieder veröffent- 

aussi) ln laboureur laboure!' lichte (vgl. o. S. 507f. nr. 4)._ 

c) Sator arator tenet opera rotas ,Le semeur, 5) Ähnliche Bildungen zitiert Jerphanion 

le laboureur, tient avec soin les roues'. 222: 0 pater, ores, pro aetate nostra und Ora, 

d) Sator arator tenet tenera opera ,Dieu main- operare, ostenta te, pastor, daneben eine weitere 

tient, conserve, ses freies ouvrages (ses fragiles Satansbeschwörung Retro, Satana, toto opere asper, 
cröatures)'. ohne ihnen allerdings Gültigkeit zuzusprechen. 

e) Sator arator tenet tenera opera opera ,Dieu 5 a) Auch von C u m o n t wurde jetzt ein 

conserve avec soin ses freies creatures'. ähnlicher, gleichfalls nicht ernstgenommener Ver- 
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euch bekannt: 0 Satan, taetro er(r)ore operat, 
vgl. Al and (u. S. 516) 284. 

° 6) Was noch alles an Aussagen in dem Qu. 
steckt, zeigen die 19 Sätze (teilweise in noch be¬ 
denklicherem Latein als manche der schon ge¬ 
nannten), die M. D i n g 1 e r aus dem Sq. gewann 
(erstmals mitgeteilt von E. v. W e 1 z Soc. Lat. V 
[1937] 57f.): (1) Orae nostrae oporteat stare. 
(2) Eros operans portat aera tota. (3) Arte optate 
ornare posse orta. (4) Opere orto notet ars sepa- 
rata. (5) Poenas eas portet orator arte. (6) An 
potesset ore arare potator? (7) A se optat orare: 
0 pater noster. (8) Patrone, e porta eas soter orat. 
(9) Persona e torto aere parata est. (10) Opta- 
tore orante portares aes. (11) Oratores se apte 
orare Optant. (12) Ore torta aperta sonare potes. 
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nächst sind die Buchstaben der zwei Worte Pater 
Noster zweimal wiederholt, nur das N steht ein¬ 
mal.“ Das übriggebliebene doppelte AO deutete 
Frank mit Verweis auf Joh. Apk. 21, 6 auf 
A und Q als die ersten und letzten Buchstaben 
des griechischen Alphabets. 

Zwei Jahre später veröffentlichte F. Gros¬ 
ser im Arch. f. Rel. XXIV (1926) 165ff. erneut 
dieselbe Lösung, jedoch erstmals mit dem Vor¬ 
schlag, das Anagramm in Kreuzform anzuordnen: 

A 

P 

A 


(13) Tantopere potes orare oratas. (14) Rota ne 
stet, apportes aera oro. (15) Ora, Nestor, pro 
postera aetate. (16) Ante portas eat, o pereat, 
soror. (17) Ars, o Oenoe, te per astra portat. 20 
(18) 0 apostata, poena retro terres. (19) Poeta e 
Tarlaro rosas ponerct. A 


T 

E 

R 

PATERNOSTER 


O 


7) Durch Rösselsprung ermittelten mehrere p, 

unabhängig voneinander den Satz Oro te, pater, 

oro te, pater, sanas. E. v. Welz Soc. Lat. VI S 

(1938) 25 nennt Prof. H. T. (?) und Prof. L a n - -r- 

ger in Wien und (schon V [1937] 57) einen ‘ 

deutschen Studienassessor, der diese Lösung be- E 

reits 1916 an der Westfront gefunden hatte. 1917 p 

veröffentlichte H. W i 11 i a m diesen Satz in der 30 ^ 


Vossischen Ztg. Berlin (nr. 308 vom 19. 6., neben _ 

einer durchlaufenden Übersetzung, vgl. o. S. 505 kJ 

nr. 13), wozu v. W e 1 z vermutet, daß dieser Wil¬ 
liam mit dem genannten Studienassessor identisch Schließlich gelangte auch der schwedische 
sei. Schließlich teilte M. Bader denselben Fund Slawist S. A g r e 11 zu derselben Lösung, die er 

in der Münchner Post vom 1.11.1925 mit. Abbil- in seinem Buch ,Runornas talmystik och dess 

düng der Züge des Rösselsprungs (insgesamt 10 antike förebild' (1927) 31f. veröffentlichte. Er no¬ 
verschiedene Möglichkeiten) bei Ahrens Neues tiert zwar bereits Grossers Aufsatz, weist aber 

aus der Unterhaltungsmathematik (1918) 185f. darauf hin, daß er seine Entdeckung schon im 

Freudenthal (o. S. 493) 423f. Weis Bella 40 November 1925 vor Philologen in Lund vorgetra- 
Bulla 60. gen habe (aufschlußreich über Grossers An- 

8) S. E i t r e m Eranos XLVIII (1950) 73f. sprach des kqcötos evQergg sein Briefwechsel mit 

gewinnt durch Rotation des TENET um seinen H. Lietzmann, jetzt abgedrackt bei K. Aland 

N-Mittelpunkt die Lesung NET (von neo ,ich [u. S. 516] 312. 317ff. 

spinne'), faßt rotas (nasal) als rotans (Part. Präs. Immerhin spricht allein Grosser von der 
von rotare) und liest das Ganze als Net opera kreuzförmigen Anordnung des doppelten Pater 

rota(n)s ,She (a deity, a demon, or perhaps the Noster (notwendig durch das nur einmal vorhan- 

inscription itself) spins her works (opera = «gya) dene N), und gerade diese kreuzförmige Darstel- 

revolving (either intr., or: rotating the spindle lung hat in der Folgezeit die größte Wirkung 

with its whorl, aipovdvXos or turbo )'. 50 ausgelöst. 

9) H. H o m m e 1 39, 102 ermittelte ana- Bereits in A. 1 auf S. 165 seines Aufsatzes 


grammatisch folgenden .Dialog zwischen Bacchus- konnte Grosser die briefliche Zustimmung 
jünger und Philister': Pereant osores. — Areat von Dornseiff und 0. Weinreich ver- 


potator, den er natürlich nur als Spielerei be- merken, und in der Folgezeit hat eine große An¬ 
trachtet. _ . zahl von Gelehrten dieser Lösung zugestimmt, 

10) Die weiteste Resonanz und die größte An- was aber viele nicht hinderte, eine andere Art der 

hängerschaft fand jedoch eine anagrammatische Interpretation (z. B. durchlaufende Übersetzung 

Auflösung, die Mitte der 20er Jahre drei Forscher oder Bustrophedonlesung [dazu u. S. 517ff.]) zu¬ 
unabhängig voneinander entdeckt hatten: die sätzlich anzunehmen. Ebenso haben sich mehrere 

Tatsache, daß sich aus den Buchstaben des Sq.s 60 von Grossers Lösung wieder abgewandt, vor 
ein um das N kreuzförmig angeordnetes zwei- allem nach den Funden von Pompeii (vgl. u. 

faches Pater Noster mit doppeltem AO gewinnen S. 5241!.). Schließlich hielten einige Forscher zwar 

“■fit. an der Pater-Noster -Lesung fest, teilten aber nicht 

Zuerst machte auf diese Möglichkeit C. F ra nk Grossers Ansicht vom christlichen Ursprung der 

m der Zeitschrift,Deutsche Gaue' XXV (1924) 76 Formel, sondern suchten sie aus anderen Tra- 

aufmerksam, wo er diese (anonyme?) Entdeckung ditionen herzuleiten (dazu u. S. 524ff.). Generell 

referierte: ,Die D(eutsche) Warte brachte vor eini- haben indes zugestimmt: (1) F. Dornseiff 

gen Jahren eine Lösung, die richtig scheint. Zu- brieflich (noch unentschieden in: Alphabet in My- 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV yi 
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stik und Magie [ 2 1925] 79, vgl. Nachtr. 179); Der Kurier (Berlin) vom 20.10.1951 S. 7 (nur 

Ztschr. f. NT-Wiss. XXXVI (1937) 2221t.; Rh. noch bedingt). (31) H.-I. Marrou Diet. Arch 

Mus. XCVI (1953) 373ff. (beide Male mit Ein- Chret. XV 1 (1950) 915f. (Nachtrag zum Arti- 

sehränkungen); RAC II (1954) 778 s. Buch- kel ,Sator-Arepo“ von Leclereq). (32) J. d e 

staben. (2) 0. Wein reich briefl. und Gno- Decker Hermencus XXI (1949/50) 69f. (33) J. 

mon VI (1930) 365f. (3) F. Pfister Jahresber. Dirichs Theol. und Glaube XL (1950) 529ff 

CCXXIX (Suppl.) (1930) 313. (4) Colli ng- XLI (1951) 339f. (34) E. Lohmeyer RAC I 

wood Arch. Rom. Brit. (1930) 17G. ( 2 1969) 208. (1950) lf. s. A und 0; Das Vaterunser (1952) 8. 

(5) v. Hardenberg Rosenkreuz und Bafomet 18. (35) H. Fuchs 37ff. (36) P. Gros jean 

(1932) 18f. (6) Carcopino Bull. Soc. Antiqu. 10 .Tourn. theol. stud. III (1952) 97f. (37) H. Ho 


de France 1934, 200ff.; Mus. Helv. V (1948) 31ff. 
(= Ft. Hist. Chret. [1953] 39£f.); Compt. Rend. 
1955, 500ff. (7) M. Rostovtzeff Ann. Scuola 
Norm. Pisa 1934, 103ff.; Exeav. at Dura Europos 
Prel. Rep. V (1934) 159f. VI (1936) 486. (8) J er- 
phanion 188fE.; Les fit. Class. IV (1935) 
438ff.; Rend. Pont. Acc. Arch. 1936, 401ff.; Compt. 
Rend. 1937, 84ff. mit folgender Anordnung: 


Rech. sc. rel. XXVII (1937) 326ff.; La Voix des 
monuments 1938, 38ff. (9) G. M a r e s c h Comm. 
Vind. I (1935) 94ff. (10) A. Spam er Die dt. 


mel 3811.; Lex. Alt. Welt (1965) 2705 s. Sator- 
formel (aufgegeben im ,Nachwort 1973‘ zu Schöp¬ 
fer und Erhalter 1 in: Symbola. Ges. Sehr. II [ca. 
1977]). (38) A. Maiuri Rend. Acc. Napoli 
1953, 110. (39) J. Vendryes Compt. Rend. 
1953. 198ff. (40) D. Daube The New Testament 
and Rabbinie Judaism (1956) 403ff. (41) K. Kar¬ 
ner Theol. Lit. Ztg. LXXXIT (1957) 391 ff. 
(42) W. Kilian Forsch, und Fortsehr. XXXII 

20 (1958) 272fr. (43) M. B u i s s o n La Magie (1958) 
147f. (44) G. R. Hocke Manierismus in der 
Literatur (1959) 24. (45) A. Carnoy Nouv 
Clio X—XII (1958—62) 242. (46) L. Crozet 
Bull. Ass. G. Budä 1960, 5721f. (47) J. Lowe 
The Lord’s Prayer (1962) 59£f. (48) J.-C. P i c h o n 
Les eycles du retour ötemel. I: Le royaume et les 
prophMes (1963) 7011. (49) D. F i s h w i e k Harv. 
Theol. Rev. LVII (1964) 39ff. (50) C. P i c a r d 
Rev. Arch. 1965, 101 f. (51) J. Meysing Rev. 

30 sc. rel. XL (1966) 321ff. (52) J. Sch wart z 
Annales d’fithiopie II (1957) 219ff. (53) A.Cur- 
v e r s Itinäraires CXX (Febr. 1968) 39ff. (54) Car- 
m i g n a e 447ff. (55). A. R. B u r n The Romans 
in Brit. ( 2 1969) 49 (nur bedingt). (56) C. D. 
G u n n Diss. Yale Univ. (1969), vgl. Diss. Abstr. 
XXX (1970) 3539 A. (57) ,T. G. G r i f f i t h s 
Class. Rev. XXI (1971) 6. (58) W. 0. M o e 11 e r 
(o. S. 481) 2ff. [Korrekturzusatz: Pater-Noster- 
Lesung und christliche Deutung wurden inzwi- 


Volkskunde II ( 1935) 6. 341. (11) H. IIep-40schen noch von H. Chadwick Die Kirche in 
?‘ n ff Bl. f- Volksk. XXXIV (1935) lllft. d. ant. Welt (1972) 66f. und K. A 1 a n d in: Co- 
Sio? ,, Tria La Scuola Catt. 1935, 698ff. rona Gratiarum. Miscellanea ... E. Dekkers ... 

The Antiquarian Journ. XV (1936) oblata II (1975) 285ff., bes. 324ff. akzeptiert. Vgl. 

-ena Hochland XXXIV (1936/7) ebd. 319f. Lietzmanns zustimmenden Ant- 

2“. • Liet zmann Ztschr. f. NT- wortbrief an Grosser], 

M iss. XXXV (1936) 313f.; Arch. Anz. 1937,4781f.; Es ließen sich sicher noch mehr Befürworter 
Gnomon XIII (1937) 227. (16) M. D e11a Corte von Grossers Lösung finden, doch ist es un- 

i fh.°r> n ^rW Ce / Arch. 1936,_ 397ff.; Not. d. scav. möglich, die oft an entlegener Stelle befindlichen 

ocoo , Bend Acc. Napoli 1939, 14ff.; CIL IV Äußerungen lückenlos zu erfassen. 

Hopfner Osserv. Rom. nr. 54 50 11) Durch Gleichsetzung von Sator mit Soter 


vom 6. 3.1937. (18) F. Di C a p u a ebd. nr. 74 
vom 31.3.1937. (19) E. v. Welz Soc. Lat. V 
(1937) 58. (20) J. 0. Plaßmann Germanien 
IX (1937) 284f. (21) H. von Kaltenborn- 
Stachau Pastoralbl. f. Pred., Seels, u. kirchl. 
Unterweis. 1936/7, 561ff. (22) K. Hof mann 
Lex. f.Theol. u. Kirche IX (1937) 192. (23) D.At- 
k i n s o n Bull. John Ryl. Libr. XXII (1938) 419ff.; 
Journ. Eccl. Hist. II (1951) lff. (24) H. Weis 
Iocosa (1938) 46f.; Bella Bulla ( 4 1964) 59f. 60 
(25) F. V. Filson Bibi. Archaeol. II (1939) 
14ff. (26) H. Strathmann Theol. Bl. XIX 
(1940) 107f. (27) C. Wendel Ztschr. f. NT- 
Wiss. XL (1941) 138ff. (28) S. Euring er 
(t 10. 7.1943) Hist. Jahrb. LXXI (1952) 334ff. 
(29) M. Simon Verus Israel (1948) 41 lf. ( 2 1964) 
518. (30) F. Henke Theol. Ztschr. V (1949) 
3161; Das große Palindrom (Privatdruck) 1949; 


d. ant. Welt (1972) 661 und K. A 1 a n d in: Co¬ 
rona Gratiarum. Miscellanea ... E. Dekkers ... 
oblata II (1975) 285ff., bes. 32411 akzeptiert. Vgl. 
ebd. 3191 Lietzmanns zustimmenden Ant¬ 
wortbrief an Grosser], 

Es ließen sich sicher noch mehr Befürworter 
von Grossers Lösung finden, doch ist es un¬ 
möglich, die oft an entlegener Stelle befindlichen 
Äußerungen lückenlos zu erfassen. 

0 11) Durch Gleichsetzung von Sator mit Soter 

(o. S. 503 nr. 3) gewann Maresch a. 0. 961 
neben dem Pnk. ein zusätzliches Pater Soter mit 
doppeltem AO und übrigbleibendem N, das aller¬ 
dings für oin ursprüngliches M stehen soll (o. 
S. 504). 

12) Pater Soter akzeptiert auch W. 0. M o e 1 - 
ler a. 0. 141 als mögliches Anagramm, fügt aber 
noch weitere hinzu (teils von seinen Schülern ge¬ 
funden) : 

) a) Pater, Satre (etrusk. für Saturn, mit Ver¬ 
weis auf Herbig Philol. LXXIV [1917] 44G£f.), 
Perser (,very close to Perses, the name of a Mi- 
thraic grade and an alternate name for Mithra 1 
15) sowie als Restbuchstaben zwei A, vier 0, zwei 
T und ein N (,all symbols of points in time“ a. 0.). 

b) Satre + n = Salem und Soter + n = Sö¬ 
tern (,The real names of Saturn and Mithra: Pater 
Sötern, Pater Satern and Perser‘ a. 0.). 


517 Satorquadrat C. Lesung. D. Deutung- 518 

c) Mit Bezug auf Williams Anagramm (o. 2.3.1930 vorgeschlagen mit der Übersetzung: .Der 

g 513 nr. 7): Oro asa petre, oro asa petre mit Sämann erhält das Menschenwerk“ (und kurz zu- 

zwei T und einem N als Restbuchstaben. Dabei vor schon in der Deutschen Allgemeinen Zeitung? 

soll asa umbrisch für ara ,Altar“ sein: ,1 pray at Vgl. Ilommel 36,92). 

( your) altar, Petrus.“ Wenn man asa als mittel- 5) 1937 griff ein Prof. Brunner in ,Zeit 

p'ersisch asa (verwandt mit ved. rta und altpers. im Querschnitt“ nr. 23 vom 1.12. S. 365 diese Le¬ 

nket) ,eosmic Order“ verstehe: ,1 pray for (your) sung auf. 

cosniic order, Petrus“ ( Petrus als einer der ge- 6) J. 0. P1 a ß m a n n Germanien IX (1937) 
heimen Namen Mithras). 285 löst das Qu. in den Satz Rotas opera teilet auf 

IV. Bustrophedon. 10 (Sator arepo entsprechend lediglich Umkehrung 

Im Gegensatz zur Lesung Zeile für Zeile von Rotas opera) und übersetzt: .Er hält mit An- 

(oToixyüov) hat man auch die Zickzacklesung strengung die Räder“, d. h. der Himmelsgott er- 

( ßovorootprjööv ) beim Sq. versucht. Hierbei ergibt hält das Weltall (vgl. o. S. 502). 

pich die Aussage Sator opera tenet, tenet opera 7) 1943 wurde die Bustrophedon-Lesung in 
sator, wobei die Mittelzeile TENET zweimal ge- zwei Zuschriften an die Frankfurter Zeitung er¬ 
lesen wird. Bei der ROTAS-Form des Qu.s be- läutert und verteidigt: L. Diehl in nr. 246 vom 

ginnt man oben rechts oder unten links, bei der 16.5. (,Der Sämann hält in seiner Hand euere 

SATOR-Form oben links oder unten rechts, bei Werke“) und L. Wagner in nr. 420/1 vom 
den Senkrechtlesungen in entsprechender Weise. 19. 8. (,Gott erhält die Welt“). 

Auch in diesem Fall wurden die entscheidenden 20 8) Ebenso haben sie Fuchs 42ff. (,Der 

Schritte mehrmals unabhängig voneinander ge- Schöpfer erhält seine Schöpfung“) und H o m - 
funden: mel 36ff. (,Der Schöpfer erhält seine Werke“) 

1) Der älteste Vorschlag zur Bustrophedon- anerkannt (vgl. Lex. Alt. Welt [1965] 2705 und 

Lesung wurde anonym gemacht im Magasin Pit- Symbola. Ges. Sehr. II [ca. 1977]). 
toresqueXXII (1854) 348 (Jerphanion 209,1 9) Sie wurde erneut vorgeschlagen, offensicht- 

sehreibt die Notiz fälschlich dem Philologen lieh in Unkenntnis der früheren Lösungsversuche, 

J. Quicherat zu, was Carcopino 27ff. von G. Gagov in einem Vortrag vor der Pont, 

und Carmignac 533 ungeprüft übernehmen, Acc. Arch. Christ, im Februar 1958 (Resümee in 

vgl. Fuchs 30, 2°). Der Sinn sollte sein: Miscell. Francisc. LXI [1961] 276ff.): ,11 Creatore, 
,Le semeur possäde (par consequent röcolte) ses 30 l’autore di tutte le cose, mantiene, conserva le pro- 
oeuvres“, d. h. ,Comme on söme on cueille“ oder prie opere.“ 

,A chacun selon ses oeuvres“ (vgl. Jerpha- 10) Zuletzt (1972) ist nochmals mit Nacli- 
nion 219f.). druck J. B. Bauer (o. S. 495) für die Bustro- 

2) Dieser Vorschlag wurde aufgenommen von phedon-Lesung eingetreten: ,Der Schöpfer, der 
P. D. Rainguet Etudes sur l’arondissement Weltgott, bindet alle seine Werke.“ 

de Jonzac (1864) 41 (,Le semeur [ou le laboureur] V. Nicht sinnvoll zu lesen, 

rassemble le fruit de son travail“). E. M. (?) Schließlich haben einige Forscher gemeint, 

LTntermödiaire etc. III (1866) 522ff. C. D a v i 1 - daß das Sq. überhaupt keinen Sinn gebe und we- 
lier Voyage en Espagne. Tour du monde II der sinnvoll zu lesen noch gar zu übersetzen sei. 
(1872) 376 (vgl. Fuchs 43, 28), wurde aber 40 Dazu gehören bereits A. Kircher Arith- 

außerhalb Frankreichs nicht beachtet, so daß die mologia (1665) 220ff., der sie als Satanswerk de- 
Lösung in Deutschland von neuem gefunden wer- klariert, später A. Dieterich Rh. Mus. LVI 
den mußte. (1901) 92ff. (= Kl. Sehr. [1911] 216). H. L e- 

3) Hier ist zuerst A. Schmöger zu nen- clercq Dict. Arch. Chret. XV 1 (1950) 913ff. 

nen, der in der Kath. Kirchenzeitung (Salzburg) C. Schneider Geistesgeseh. d. ant. Christen- 

nr. 21 vom 24. 5. 1917 S. 173 die Lesung ,in einer tums I (1954) 544. D. K u i j p e r Het magisch 

graziösen Schlangenlinie“ vorschlug mit der Über- Vierkant in Pompeii (Antrittsvorlesung Amster- 

setzung: ,Der Sämann hält die Werke zusammen“ dam vom 9.10.1959). J. H. Emminghaus 

(vgl. auch Reichspost nr. 243 vom 27.5.1917 Lex. f.Theol. u. Kirche IX ( 2 1964) 343f. M. G u a r- 

S. 12). 50 d u c c i 219ff. und P. V e y n e Bull. Ass. G. Bude 

3a) Bei E. v. Welz Soc. Lat. VI (1938) 25 1968, 427ff. (hier sind nicht jene genannt, die 

wird eine Bustrophedon-Lesung und Übersetzung dem Sq. zwar keinen besonderen Sinn zuschrei- 

des Wiener Alttestamcntlers J. N. Schlögl ben, aber immerhin einen vordergründigen Wort- 

(,Der Schöpfer hält die Schöpfung, ja, es hält die sinn oder, wie etwa F o c k e, vielfältige Lesbar- 

Schöpfung der Schöpfer“) angeführt, die in der keit gelten lassen; dazu vgl. u. S. 539f.). |Korrek- 

lleichspost 1917 (keine nähere Stellcnangabe) ver- turzusatz: C. Schneider teilt 1975 brieflich 

öffentlicht worden sein soll. Allerdings ist im ge- mit, daß das Sq. möglicherweise insofern ,sinn¬ 
nannten Jahrgang der Reichspost der Beitrag voll“ sei, als es auf die römische Feldmesserkunst 

von Schlögl nicht zu finden, so daß entweder zurückgehen könne; vgl. Theol. Lit.Ztg. C (1975) 

Fehlzitat oder Verwechslung vorliegt. 60 124f. und u. S. 538]. 

^4) Es folgten R. S a b b a d i n i Riv. di Filol. D. D e u t u n g. 

1919, 34 und ein anonymer Vorschlag im Berliner Zu der an sich schon verwirrenden Vielfalt 

,Tag“ nr. 103 vom 30.4.1926, auf den V. S t e g e- der Lesungen des Qu.s kommt nun eine ähnlich 

in ann (o. S. 486 nr. 5—12) 79 zurückgreift und große Vielfalt der Deutungsmöglichkeiten hinzu, 

die Übersetzung gibt: ,Der Herr hält die Werke, die oft extreme Theorien über Herkunft, Ent- 

es hält die Werke der Herr.“ Vorher noch wurde stehungszeit und Charakter des Sq.s nach sich 

die pflugwendige Lesung von H. Frieden- zogen. Naturgemäß haben die jeweiligen Neu- 

th al in den Kieler Neuesten Nachrichten vom funde alte Theorien erschüttert und neue hervor- 
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gebracht, sogar manche Forscher dazu bewogen, schienen den christlichen Charakter der Formel 

ihre Position zu wechseln. Aus diesem Grund wird hinreichend zu sichern. Dazu kam die Kreuzform 

auch in der folgenden Übersicht die chronologi- des um den N-Mittelpunkt angeordneten Pater 

sehe Ordnung im wesentlichen beibehalten, doch Noster und die Möglichkeit, auch in der Form des 

werden dabei die Theorien einer bestimmten Qu.s die Kreuzform durch das TENET-Kreuz und 

,Richtung 1 nach Gruppen zusammengefaßt. das kreuzförmige T sichtbar zu machen, wobei 

I. Christlich. TENET-Kreuz und T-Kreuz jeweils von AO bzw. 

Man kann hierbei drei Perioden unterschei- OA flankiert sind: 
den, in denen jeweils andere Gründe für die 
christliche Ausdeutung des Sq.s maßgebend wa- 10 
ren: 

1. Seit der ersten wissenschaftlichen Beschäf¬ 
tigung mit der Sf. in Deutschland (vgl. o. S. 507) 
wurde verschiedentlich die christliche Herkunft 
des Qu.s behauptet, etwa in den Deutungen von 
Kolberg (1887, o.S. 507 nr.l), Mozkowski 
(1917, o. S. 505 nr. 12) und Sauerhering 
(1925, o. S. 507 nr. 3), daneben aber auch von 
A. Franz Die kirchl. Benediktionen im Mittel- 
alter II (1909) 62. 94, 7, der die Sf. auf alexandri- 20 
nische, d. h. ägyptisch-christliche Überlieferung 
zurückführt. 

Christlichen Sinn unterlegten der Formel auch 
Seligmann (o. S. 507 nr. 2), der in ihr die 
Namen der Hl. 3 Könige erkennen will, und alle 
jene, die in Mittelalter und Neuzeit die Sf. für 
magische und abergläubische Zwecke verwendeten. 

Dazu gehören der Gebrauch zum Schutz vor Blitz, 

Feuer, Krankheiten, Kummer und anderem Un¬ 
gemach, als Beschwörungs- und Heilformel und 30 
wohl auch die Verwendung in christlichen Kir¬ 
chen. Welche Gründe in diesem Fall ausschlag¬ 
gebend waren — ein irgendwie geartetes Ver¬ 
ständnis auf Grund von sator als Sehöpfergott 
oder bloß eine unbestimmt apotropäische Deutung, 
wie heute noch in der Formel C + M + B mit 
Jahreszahl (als Abkürzung für die ,H1. 3 Könige“ 

Caspar, Melchior und Balthasar) —, ist nicht mit 
Sicherheit festzustellen. Eine bewußte Bezug- (die zweite Anordnung nach C u r v e r s Itiner. 
nähme auf die Kreuzform des TENET (und T?) 40 CCXX 43). 

läßt sich indes aus der Verwendung des Sq.s im Die Verschlüsselung in die Qu.form wurde 
Cod. Lat. 448 (269) in der Bibliothek von Dijon von Grosser und anderen als bewußtes Kryp- 

erkennen, vgl. R. M o w a t Bull. Soc. Antiqu. de togramm erklärt, das den Christen in der Ver- 

France 1904/5, 161 ff. . _ folgungszoit der ersten Jahrhunderte als gehei- 

Zu der vorwissenschaftlichen christlichen Deu- mes Erkennungszeichen dienen sollte. Diese In- 

tung sind aber bereits die griechischen, kopti- terpretation bereitete auch chronologisch keine 

sehen und äthiopischen Amulette usw. zu rechnen, Schwierigkeiten, da damals das kleinasiatische 

die in eigener Interpretation dem Sq. christliche Bronzeamulett aus Berlin (nr. 2 o. S. 485) als 

Bedeutung und magische Kraft beigemessen ha- das älteste Beispiel galt. Auch nachdem die In- 

ben, was durch das Berliner Ostrakon nr. 1 60 Schriften von Cirencester (nr. 9 o. S. 483) und 
o.S.484f..zumindest seit Ende des 4. Jhdt.s d. Chr. Dura-Europos (nr. 4—7 o. S. 482) bekannt ge- 

verbürgt ist. worden waren, ließ sich die 1. Hälfte des 3. Jhdt.s 

2. Seit der Aufdeckung des Pnk.es und des als Zeit für die ältesten Belege durchaus mit 
doppelten AO durch Grosser (die analogen einem christlichen Ursprung des Qu.s verein- 
Entdeckungen von A g r e 11 und des Anonymus baren. 

in der ,DeutschenWarte“ wurden erst später regi- 3. Eine völlig neue Situation entstand jedoch, 
striert) glaubte man die Bestätigung für den als 1937 die beiden Funde aus Pompeii (nr. 1—2 

christlichen Sinn des Sq.s zu haben. Diese Christ- o. S. 480f.) bekannt wurden. Denn damit war die 

liehe Interpretation wurde gewissermaßen com- Entstehungszeit des Sq.s schlagartig um minde- 

munis opinio, und bis auf wenige Ausnahmen 60 stens 150 Jahre hinaufgerückt, möglicherweise 
haben damals alle, die Pnk. und AO anerkannten, sogar in die Mitte des 1. Jhdt.s n. Chr! Die Befür- 

auch den christlichen Ursprung des Qu.s mitan- worter des christlichen Charakters des Qu.s hat¬ 
erkannt. Pater Noster ■ lateinische Übersetzung ten demnach folgende Tatsachen zu akzeptieren 

von ThiTeQ fm&v —■ als Zitat der Anfangsworte (vgl. z. B. Cumont und Lietzinann bei 

des Gebetes des Herrn (Matth. 6, 9ff.) und die Aland [o. S. 516] 287ff.): 

Buchstabenverbindung AO = Aß, die in Joh. a) Die Existenz einer christlichen Gemeinde 

Apk. 1,8. 21,6 und 23,13 Christus von sich in Pompeiii vor 79 n. Chr., wenn nicht schon bald 

selbst als Symbol von Anfang und Ende gebraucht, nach der Jahrhundertmitte, während sich die älte- 
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sten christlichen Gemeinden zunächst in den grö¬ 
ßeren Zentren (Rom, Korinth, Ephesos usw.) ge¬ 
bildet hatten und erst Anfang des 2. Jhdt.s auch 
die kleineren Landstädte erreichten. 

b) Eine Lateinisch sprechende christliche Ge¬ 
meinde bereits um die Mitte des 1. Jhdt.s, wäh¬ 
rend die Sprache von Liturgie und Gebet zunächst 
das Griechische war und erst im 3. Jhdt. vom 
Lateinischen abgelöst wurde. 

c) Eine lateinische Fassung vorevangelischer 
Berichte oder zumindest einzelner Teile davon, 
darunter des Gebets des Herrn (aus der Logien- 
quelle Q?) Mitte des l.Jhdts, während das äl¬ 
teste Evangelium (Markus) erst Ende der 60er 
Jahre entstand, die ersten lateinischen Bibelüber¬ 
setzungen gar erst Mitte des 2. Jhdt.s. 

d) Die ,Umatomisierung“ (Dornseif f) 
eines immerhin als Herrenlogion verbürgten Tex¬ 
tes, der in so früher Zeit sicher nur mit höchster 
Ehrfurcht behandelt und ausgesprochen wurde, 
in die so gut wie unkenntliche Form des Sq.s. 

e) Eine ausgeprägte Kreuzesverehrung oder 
gar Kreuzsymbolik nur 30 Jahre nach dem Tode 
Christi, noch dazu in zwei so verschiedenen For¬ 
men, wie es das gleichschenklige griechische 
Kreuz (TENET-Kreuz, Pnk.) und das T-Kreuz 
mit oben abschließendem Querbalken sind, wäh¬ 
rend die Anfänge einer Kreuzsymbolik erst aus 
dem 4. Jhdt. bekannt sind. 

f) Die Verwendung der Aß-Symbolik schon 
vor ihrer ersten Bezeugung in der Johannesapo¬ 
kalypse (Anfang der 90er Jahre) und ihre Um¬ 
setzung in die lateinischen Buchstaben AO, wo 
das 0 gerade nicht der letzte Buchstabe des Al¬ 
phabets ist, eine solche Verwendung also zumin¬ 
dest in ihrer Übernahme aus dem Griechischen 
schon einige Zeit bekannt sein mußte, um in 
ihrem Symbolgehalt verstanden zu werden. 

g) Die Existenz einer Arkandisziplin bereits 
nach der Neronischen Verfolgung, während sie 
allgemein erst im 3. Jhdt. aufkommt. 

Diese schwerwiegenden Probleme begünstig¬ 
ten in der Folgezeit zahlreiche neue Theorien über 
den Ursprung des Sq.s, der in der nichtchrist¬ 
lichen jüdischen oder heidnischen Antike gesucht 
wurde, und führten einige Gelehrte dazu, von 
ihren bisherigen Thesen offen abzurücken (z. B. 
Domseiff und Jerphanion). 

Demgegenüber versuchten die Verfechter des 
christlichen Ursprungs des Qu.s die vorgebrach¬ 
ten Zweifel zu entkräften: 

a) In Apg. 28, 13f. werde erzählt, wie der 
Apostel Paulus bei seiner Landung in Puteoli von 
.Brüdern“ empfangen worden sei und 7 Tage bei 
ihnen gewohnt habe. Es sei demnach durchaus 
möglich, daß in dem benachbarten Pompeii mit 
seinem internationalen Bevölkerungsgemisch eben¬ 
falls Christen gelebt hätten. Nahegelegt werde 
dies durch die Inschrift CIL IV 679 mit der (an¬ 
geblichen) Erwähnung von CHRISTIANI und 
durch Tertull. Apol. 40, 8, eine Stelle, die — im 
Gegensatz zur bisherigen Auslegung — die An¬ 
wesenheit von Christen in Campanien zur Zeit 
des Vesuvausbruchs bezeuge. 

b) Man könne nicht erwarten, daß Mitglieder 
frühchristlicher Gemeinden aus den unteren 
Schichten hätten Griechisch sprechen und die 
griechische Liturgie mitvollziehen können. Des- 
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halb müsse es liturgische Texte auch in so früher 
Zeit bereits in lateinischer Sprache gegeben ha¬ 
ben, vor allem so wesentliche Texte wie das Vater¬ 
unser. 

c) Die Funde von zwei Abdrücken kreuzförmi¬ 
ger Gegenstände in Herculaneum und Pompeii 
könnten nur als Zeichen christlicher Kreuzver¬ 
ehrung vor 79 n. Chr. gedeutet werden, was durch 
den örtlichen Befund in Herculaneum noch ver- 

10 stärkt werde. Daneben sprächen die häufigen Er¬ 
wähnungen des Kreuzes in den Paulusbriefen, bei 
Ignatius von Antioeheia und in der Barnabasepi¬ 
stel (wo in 9, 8 das griechische Tau als Kreuz¬ 
symbol angeführt wird) für eine frühzeitige Ver¬ 
ehrung des Kreuzes Christi als religiöses Symbol. 

d) Höchstwahrscheinlich habe Johannes A 
und ß als Symbol für Anfang und Ende aus alter 
jüdischer Tradition übernommen, ihr Symbolwert 
sei also bereits längere Zeit vor 90 n. Chr. be- 

20kannt gewesen. Stellen wie Isaias 41, 4. 44, 6. 
48, 12. Henoch 60, 11. or. Sib. VIII 375 u. ä. 
legten diese Vermutung sehr nahe. Daß diese 
Symbolik auch in der lateinischen Form von A 
und 0 verständlich gewesen sei, zeige die Pointe 
bei Martial. IX 95 ( Älfius-OlRus, veröffentlicht 
94 n. Chr.).. 

Im übrigen versuchte man, gestützt auf die 
eindeutig erscheinende Pater-Noster- Lesung, ge¬ 
rade mit dem offensichtlich christlichen Gehalt 

30 der Formel die Argumente der Gegner zu ent¬ 
kräften und die erforderlichen Konsequenzen da¬ 
durch als bewiesen anzusehen. 

Lediglich Carcopino beschritt einen an¬ 
deren Weg, um den christlichen Ursprung des 
Sq.s zu erhärten: Zwar erkannte auch er Gros¬ 
sere Lesung als richtig an, doch versuchte er 
auf Grund der angeblich keltischen Herkunft von 
arepo den Nachweis zu erbringen, daß das Qu. 
Ende des 2. Jhdt.s in Lyon unter dem Einfluß 
des dortigen Bischofs Irenaeus als christliches 
Kryptogramm während der damaligen Verfolgun¬ 
gen entstanden sei. Die Funde von Pompeii will 
er, unter Zuhilfenahme einiger anderer Inschrif¬ 
ten (CIL IV 2311. 4976. 6819. 6825. 8114. 8115), 
als nachträgliche Anbringungen von Schatzgrä¬ 
bern des 3. Jhdt.s erweisen. Den später gefunde¬ 
nen Ziegel von Aquincum, dessen Datierung eben¬ 
falls nicht zu seiner Hypothese paßt, setzt er auf 
Grund von Buchstabenform und Kammverzierung 
ins 4. Jhdt. (Compt. Rend. 1955, 500ff.). 

Eine neuerliche Bestätigung für den christ¬ 
lichen Sinn des Qu.s fand Carmignac in der 
eben genannten Inschrift von Aquincum. Er zwei¬ 
felt an Szildgyis Ergänzung der zwei Buch¬ 
staben am Anfang der zweiten Zeile zu [I]TA, 
sondern betont — zurecht —, daß der Buch¬ 
stabenrest vor TA als 0 zu ergänzen und folglich 
[0]TA zu lesen sei. Diese Buchstabengruppe faßt 
Carmignac jedoch als ein von dem AO- 
Symbol flankiertes Kreuz und somit als Schlüssel 
zum christlichen Gehalt des Qu.s. Indes dürfte 
[0]TA als Verschreibung von ROTAS zu tilgen 
sein, vgl. H. Hof mann Ztschr. Papyr. Epigr. 
XIII (1974) 79ff. 

4. Neben dem Pnk. mit doppeltem AO wurde 
aber auch die einfache durchgehende Übersetzung 
des Qu.s in christlichem Sinn gedeutet, und man 
sah hierin noch eine zusätzliche Stütze der Christ- 
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liehen Interpretation. Zu dieser Gruppe gehören 
die o. S. 5061 angeführten Übersetzungen von 
Weis (22), Babudri (23), Simon (24), 
Vendryes (28), Pichon (33), Meysing 
(34) und C u r v e r s (35). 

5. Einen christlichen Sinn haben dem Qu. 
auch jene unterlegt, die durch Aufschlüsselung 
des Wortbestandes oder durch andere anagram- 
matische Auflösung einen christlichen Sinn gleich¬ 
sam provozierten. Das gilt von den o. S. 508ff. 
genannten Aufschlüsselungen von Kolb erg (1), 
Seligmann (2), Kästner (2a), Will- 
mann (2b), Sauerhering (3), v. Har¬ 
denberg (4), Darmstaedter (5), Tria 
(6), Henke (11), Dirichs (12), Decker 
(14), Letonnelier (15), Grosjean (16), 
Kilian (19), Crozet (20), Germarek (21) 
und Germain (22). Eine besondere Stellung 
nimmt dabei Wehling-Schüeking (8) 
ein, der im Sq. ein von pythagoreischen Über¬ 
legungen getragenes Geheimsymbol sieht, das ein 
von neupythagoreischen Geheimsymbolen beein¬ 
flußter Christ zu einem vollkommenen christlichen 
Trinitätssymbol ausgestaltet habe. Diese Über¬ 
zeugung gewinnt Wehling-Schüeking aus dem o. 
S. 487 ausgeschriebenen Zitat von A. K i r c h e r 
und verschiedenen magischen Zeichen, die dem 
Sq. auf einem Berliner Pergamentblatt (nr. 8096, 
o. S. 485f. nr. 4 vgl. a. 0. 199) beigegeben sind 
und die er zur Stützung seiner These entspre¬ 
chend auflöst. Die Figuren faßt er als geometri¬ 
sche Trinitätssymbole und überträgt sie auf die 
Figur des Sq.s: Das Rahmen-Qu., gebildet aus 
dem viermaligen SATOR, beziehe sich auf Gott 
den Vater; das Dreieck auf der Grundlinie des 
Wortes AREPO und gipfelnd im T der ROTAS- 
Zeile ergebe sich als Zeichen des Sohnes mit der 
Lesung PER TE und dem darin ausgedrückten 
Kreuzsymbol (vgl. o. S. 504); das Kreissymbol 
des Hl. Geistes schließlich lasse sich so legen, 
daß es durch A und 0 des Rahmen-Qu.s verläuft. 


sHAHTHoHR 


aHrHeHpHo 


T (E) (N) (EY (T) 


®Y© y® /© 


Eine zweite Kombination beruht auf dem 
Verständnis der Figur des Qu.s als Symbol der 
Schöpfung, wofür sich Wehling-Schüeking auf 
Raffaels Gemälde ,Disputä‘ beruft, wo Gott durch 
einen Nimbus in Qu.form als Schöpfer gekenn¬ 
zeichnet sei. Entsprechend gliedert er das Sq. 
in drei Q.e: Das äußere wird wieder durch den 
SATOR-Rahmen gebildet, das innere durch PER 
und das dritte schneidet im 45°-Winkel die Buch¬ 
staben A und 0 des äußeren SATOR-Rahmens. 
Die beiden ineinandergeschachtelten Qu.e werden 
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durch das TENET-Kreuz mit dem Mittelpunkt in 
N = Naxarene verbunden, worin eine Anrufung 
des Sohnes (Per te, Naxarene) zum Ausdruck 
komme. Die Ecken des äußeren SATOR-Qu.s und 
des AO-Qu.s liegen geometrisch auf einem Kreis¬ 
bogen mit dem Mittelpunkt N, der wieder als 
Symbol des Hl. Geistes zu gelten habe. 


S A T \ 0\ R 

4 /Tr e p \ o 
/L— KyuXI — 

T E E T 

n cMr vv 
0 \n E rv/ 

R \o\ T A S 


Die geometrischen Symbole aber glaubt Weh- 
ling-Schücking über die Pythagoreer hinaus auf 
altägyptische Weisheit zurückführen zu können. 
In einem — allerdings unveröffentlicht geblie- 
30 benen — Buch ,Prima Vista — Das erste Ge¬ 
sicht. Geschichte und Deutung der berühmten 
Sator-Inschrift und andere Symbolstudien“ will er 
diese Thesen weiter verfolgt und bewiesen haben. 

Von den Befürwortern auch anderer anagram- 
matiseher Auflösungen (o. S. 513) hielten 
v. Hardenberg und die unter (7) angeführ¬ 
ten Entdecker des Satzes Oro te pater oro te 
pater sanas das Sq. für christlich (v. Hardenberg 
brachte es auf Grund seines Anagramms sogar 
40 mit den erst für das 17. Jhdt. bezeugten Rosen¬ 
kreuzern in Verbindung und konstatierte es als 
merkwürdig, daß der Gedanke des Rosenkreuzes 
bereits im 9. Jhdt. bei den Kopten und Abessi¬ 
niern — dies waren damals die ältesten Belege — 
begegne; vgl. noch u. S. 528), während Jer¬ 
phanion die zitierten Anagramme verwirft 
und auch D i n g 1 c r (6) und II o in in e 1 (9) 
lediglich zeigen wollten, welche kombinatorischen 
Möglichkeiten im Sq. stecken, ohne ihre Ana 
50 gramine als ernsthafte Lösungen zu betrachten. 

6. Schließlich haben auch einige Anhänger der 
Bustrophedon-Lesung ihr auf diese Weise gewon 
nenes Resultat Sator opera tenet als christliche 
Aussage beansprucht: Der Anonymus im Maga 
sin Pittoresque 1864, Schmöger, Schlögl, 
Stegemann und die von ihm zitierte Quelle 
im ,Tag‘, Brunner, Diehl, Wagner und 
zuletzt Gagov (alle o. S. 5171). 

II. Jüdisch. 

60 1. Unter den Versuchen, die Entstehung des 

Sq.s und seine Aussage aus dem Jüdischen her 
zuleiten, sind zunächst jene bereits o. S. 505 
genannten Lesungen anzuführen, die den Wort 
laut des Qu.s mit Hilfe des Hebräischen oder Ara 
mäischen erklären wollen: Es handelt sieh hier 
bei um die Übersetzungen von Zatzmann 
Daube, Waitz und Letonnelier. Sie 
kommen zu dieser Lösung jedoch nur auf Grund 
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des unverständlichen AREPO, das sie aus diesen 
Sprachen ableiten wollen, kennen aber —- bis auf 
Daube — noch nicht die Funde von Pompeii 
und die sich daraus ergebenden Schwierigkeiten 
für eine christliche Deutung (immerhin hat L e - 
t o n n e 1 i e r 1951/2 eine neue Lesung vorge¬ 
schlagen, vgl. o. S. 510 nr. 15). 

2. Die Tatsache, daß die Inschriften von Pom¬ 
peii eindeutig vor 79 n. Chr. entstanden sind, 
hat Ende der 30er Jahre eine Reihe von Gelehr¬ 
ten dazu geführt, neuerlich die Entstehung des 
Sq.s im jüdischen Gedanken- und Kulturkreis zu 
suchen. Dabei stellte sich zusätzlich die Frage, ob 
das Pnk. und AO ebenfalls vom jüdischen Erfin¬ 
der des Qu.s intendiert waren oder nur rein zu¬ 
fällig enthalten sind. 

Zuerst wies F. Cumoat in mehreren Vor¬ 
trägen (Resümee in Rend. Pont. Acc. Arch. 1937, 
7ff.) auf einen möglichen Zusammenhang des 
Sq.s mit der Vision von der Erscheinung des gött¬ 
lichen Thronwagens bei Ezechiel (Kap. 1 und 
9 —10) hin. Im Vulgatatext lautet diese Stelle: 
1,15ff. cumgue aspieerem animalia, apparuit r ot a 
una super terram iuxla animalia, Habens quattuor 
tacies, et aspeclus r o t arum et opus earurn 
quasi visio maris; et una similitudo ipsarum 
quattuor, et aspeetus earum et opera quasi sit 
r ot a in medio rotae ... 9, 4 et dixit Do¬ 
minus ad eum: transi per mediam civitatem in 
medio lerusalem et signa t hau super frontem 
virorum ... 10, 2 ingredere in medio r ot arum 
quae sunt subtus Cherubim et imple manum tuam 
prunk ignis quae sunt inter Cherubim et ef - 
funde super civitatem etc. Aus den mehr¬ 
mals hier nebeneinanderstehenden Wörtern rotae 
und opera leitete Cumont rotas und opera des 
Sq.s ab; ferner erkannte er in den vier T des 
TENET das Tau-Zeichen wieder und glaubte 
außerdem, sator auf das Ausstreuen ( effundere, 
LXX diaoxoQnt&iv) der Kohlen beziehen zu dür¬ 
fen (mit Hinweis auf den Gebrauch von dtaauogni- 
fciv bei Matth. 25, 24ff. für das Ausstreuen der 
Saat [lat. spargere, Seminare, serere]). Als Ver¬ 
fasser des Qu.s denkt sich Cumont einen Lateinisch 
sprechenden, bereits zum Christentum bekehrten 
Juden (vgl. auch Cumont bei Aland [o. 
S.516] 289ff„ bes. 294f.). 

3. Der Erklärung Cumonts schloß sich noch 
im seihen Jahr Jerphanion an (Rech. sc. 
rel. XXVII [1937] 326ff.), der nun wegen der 
Funde von Pompeii seine frühere Auffassung 
eines christlichen Ursprungs (Rech. se. rel. XXV 
[1935] 185ff.) glaubte widerrufen zu müssen. 
Jedoch modifizierte er Cumonts Erklärung in 
drei Punkten: Erstens glaubt er nicht, daß der 
Verfasser des Qu.s ein schon bekehrter Jude ge¬ 
wesen sei; zweitens hält er AREPO, das von 
Cumont nicht erklärt wurde, für den Namen des 
Engels, der mit der Ausstreuung der glühen¬ 
den Kohlen beauftragt wurde; drittens sieht er 
bereits in der Struktur des Qu.s eine Entspre¬ 
chung zum geschilderten Thronwagen: Das nach 
allen vier Seiten hin mit dem ROTAS-Beginn 
lesbare Qu. spiegle den durch seine Räder (!) 
nach allen vier Seiten hin beweglichen Thron¬ 
wagen wider (1, 17 heißt es von den Rädern: per 
quattuor partes earum euntes ibant, ebenso 10,11: 
cumque ambularent, in quattuor partes gradieban- 
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tur). Erst in späterer Zeit hätten die Christen 
diese Formel übernommen und anstatt der Eze¬ 
chiel-Symbolik die Symbole des Kreuzes und der 
Aß-Chiffre herausgelesen. 

4. Auch Dornseiff, der noch 1926 der 
christlichen Interpretation durch Grosser zu- 
gestimmt hatte (vgl. o. S. 514), sah sich jetzt 
veranlaßt, sich der Deutung von Cumont und 
Jerphanion anzusehldeßen (Arch. Anz. 1937, 527ff., 
10 ausführlich Ztschr. f. NT-Wiss. 1937, 222ff.), 
wenn auch mit einigen Abweichungen gegen¬ 
über seinen Vorgängern: Zunächst erklärt er 
arepo als ,der Raffer“ (vgl. o. S. 501): syntak¬ 
tisch sei es Subjekt des Satzes, das durch die Ap¬ 
position sator näher erklärt werden soll, inhalt¬ 
lich der Engel, der die Kohlen aus dem Inneren 
des Thronwagens zwischen den Rädern heraus¬ 
holt (,an sieh rafft“, und zwar hastig, weil er 
sich an ihrer Glut sonst die Finger verbrennen 
20 würde [!]), und sie über Jerusalem ausstreut. Das 
führt dann zu der o. S. 506 nr. 21 zitierten Über¬ 
setzung, die zur besseren Erhellung ihres Sinns 
allerdings nicht ohne interpretierende Zusätze 
auskommt. 

Die Verbindung mit Ezechiel sei auch da¬ 
durch noch verstärkt, daß sieh die vier Wörter 
des AA<P>A AEÜN &QNH AN EP- Qu.s auf dem 
o. S. 486f. unter nr. 14 angeführten koptischen 
Ostrakon auf die vier Tiere der Ezechielvision 
30beziehen lassen (LXX: ävpQamog, Ucov, /x6o%og, 
äsrog). 

Im Gegensatz zu Cumont und Jerphanion 
erkennt Dornseiff jedoch das Pnk. mit dem 
doppelten AO als integrierenden Bestandteil 
des Sq.s an und ist sogar der Meinung, daß 
der ,Buchstabenkünstler“ vom doppelten Pater 
Noster (mit einem N) und AO ausgegangen sei 
und aus diesem Wortbestand ein magisches Qu. 
habe hersteilen wollen; dabei sei er über zweimal 
OTA/ATO zum ROTAS-SATOR-Rahmen gelangt, 
wobei er sich plötzlich an die Ezechielvision er¬ 
innert und das Qu. dann entsprechend ausgefüllt 
habe. So sei das seltene Kunststück geglückt, das 
Pnk. mit doppeltem AO und das Sq. mit Be¬ 
zug auf Ezechiel zu schaffen. Das Pnk. sei aber 
nicht primär christlich, vielmehr lasse sich die 
Anrede ,Unser Vater“ auch schon im Jüdischen 
vorstellen, und AO bzw. Aü habe Johannes ein¬ 
deutig aus älterer jüdischer Tradition übernom¬ 
men. 

Den Sinn des Sq.s versteht Dornseiff als 
Verfluchungsmagie und politische Drohung für 
Rom, gegen das die apokalyptische Prophetie 
eines vernichtenden Feuers vom Himmel gerich¬ 
tet sein sollte, sei es als magische Beschwörung 
(Schadenzauber) oder Provokation der römischen 
Behörden. Erst ab 313, als die Christen selber 
Träger der Macht im römischen Staat wurden, sei 
die Beziehung der Sf. zu Ezechiel und ihr ein¬ 
stiger revolutionärer Sinn vergessen worden und 
einer rein magischen Verwendung als Amulett 
und Zauberspruch gewichen. (In einem späteren 
Aufsatz im Rh. Mus. XCVI [1953] 373ff. kehrt 
Dornseiff anläßlich der Interpretation von 
Martial. IX 95 doch wieder zu seiner früheren 
Auffassung zurück, daß das Qu. von einem Chri¬ 
sten stamme, vielleicht von einem Judenchristen; 
diese Interpretation eines judenchristliehen Er- 
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finders d",s Sq.s vertrat bereits der 1943 verstor- getreten. Er erkennt zwar auch das Pnk. als pri 


bene S. Euringer in seinem postum veröf¬ 
fentlichten Aufsatz in Hist. Jahrb. LX X T [1952] 
349). 

Den von Cumont, Jerphanion und Dornseiff 
entwickelten Auffassungen folgten E. Loh¬ 
me y e r RAC I (1950) lf. s. A und 0 (geschrieben 
vor 1943) und M. Simon Verus Israel (1948) 
411 ff., der lediglich bei arepo ,Raffer“ Bedenken 


mär an, aus dem erst das Qu. entwickelt worden 
sei, doch ergebe das Qu. keine sinnvolle Aussage, 
arepo sei nur ein sinnloses Füllwort. Im Anschluß 
an Fuchs lehnt auch er eine Verbindung des 
Qu.s mit der Ezechielvision ab, folgt ihm jedoch 
in der Herleitung von Pater Noster und Aü aus 
jüdischer Tradition. Zur Unterstreichung dessen 
schlägt er allerdings vor, Pater Noster nicht in 


äußert. Sie wird auch von E. Krenek in 10der bisherigen Form eines rechtwinkligen Kreu- 


der o. S. 499 genannten Gedenkansprache für 
A. v. Webern übernommen und auf das tragische 
Schicksal Weberns hin weiter ausgedeutet. 

5. Einen abweichenden Weg beschritt dagegen 
H. Fuchs, nachdem er von der Methode der 
Aufschlüsselung des Wortlauts (vgl. o. S. 509) 
anscheinend abgekommen war: Zwar erkennt auch 
er das Pnk. als ursprünglich an, aus dem das Qu. 
durch planmäßige Umstellung hervorgegangen 


zes anzuordnen, sondern eher in einer spitzwink¬ 
ligen Chi-Form und es als Konfiguration des 
hebräischen Buchstaben Tau aufzufassen. Später 
sei die Formel allerdings von den Christen über¬ 
nommen und in ihrem Sinn ausgedeutet worden, 
wofür die F“unde von Aquincum, Dura Europos 
und Cirencester die ersten Belege seien. 

Immerhin gesteht Fishwick zum Schluß ein, 
daß seine Interpretation nicht frei von Un- 


sei, und verweist auf das TENET-Kreuz, das das 20 Sicherheiten sei, vor allem solange noch keine In- 
Qu. formal mit dem Pnk. verbinde. Doeh sieht er schrift in der Form des Pnk.es mit doppeltem AO 

die durch Bustrophedon-Lesung gewonnene Aus- gefunden sei. Aber unter den gegenwärtigen Um¬ 
sage des Qu.s Sator opera tenet (o. S. 517) für ständen spreche immer noch am meisten für eine 

eine Umformung oder Verschlüsselung des im Entstehung in Lateinisch sprechenden jüdischen 
Kreuz dargestellten Pater Noster an, was durch Kreisen in der 2. Hälfte des 1. Jhdt.s v. Chr. 
Entsprechung von sator und pater in Schriftbild, 8. Abschließend muß noch .1. Meysing 
Klang und Bedeutung noch unterstrichen werde. genannt werden, der in seinem Aufsatz ,Intro- 

Sein so gewonnenes Ergebnis kann er natürlich duction ä la numerologie biblique: Le diagramme 

nicht mit^ der bisherigen Ableitung aus Ezechiel Sator-Arepo“ (Rev. sc. rel. XL [1966] 3218.) so- 


und der Deutung als eines politischen Menetekels 30 wohl in der durchgehenden Übersetzung als auch 
vereinbaren. Präziser als seine Vorgänger stellt im Pater-Noster -Anagramm einen christlichen Ur- 

er sich den neuen Problemen, die seine Inter- sprung des Sq.s anerkennt, aber dessen Aufbau 

pretation aufwirft: Das gleichschenklige Kreuz- von jüdischer Spekulation über Astrologie und 

reichen von TENET und PATER NOSTER sei Zahlensymbolik beeinflußt sieht. Seine Ausfüh- 

im Gegensatz zürn christlichen Galgenkreuz ur- rungen, die sich vom Sq. oft beträchtlich ent- 

alt und bei allen Völkern verbreitet. Vom Pater- fernen und in gewagte Spekulationen ausufern, 

Noster -Anruf sei durch zahlreiche Belege, vor al- können hier nicht skizziert werden. Immerhin 

lern im sog. Achtzehnbitten-Gebet (rn'Sjj; fand er Zustimmung bei M o e 11 e r (u. S. 531ff.) 

Schamone Esre), erwiesen, daß er bereits in äl- 5, 2 und 17, 8, auch in bezug auf seine Sq.- 


terer theologischer Literatur gebräuchlich war. 40 Deutung, und in C. S c h e d 1 Talmud, Evange- 


Aus derselben Tradition leitet Fuchs auch einen 
vorjohanneischen Gebrauch des Aß-Symbols ab 
und verweist auf die Übernahme ins Lateinische 
als AO auf das bereits mehrfach genannte Mar- 
tialepigramm IX 95. Die Entstehung des Sq.s 
denkt er sich im lateinischen Westen des 1. vor¬ 
christlichen Jhdt.s, wo es zunächst Schutz- und 


liuin, Synagoge (1969) 2348. einen Nachfolger, 
der seine Theorien noch weiter auszubauen ver¬ 
sucht. 

III. Gnostisch. 

Einen gnostischen Ursprung des Sq.s hatten 
bereits M. Grünwald (o. S. 503) und 
H. A c li e 1 i s Das Christentum in den ersten 


Abwehrzeichen war, aber früh seinen ursprüng¬ 
lichen Sinn verloren habe und später von den 
Christen übernommen worden sei, die sich indes 
noch eine Zeitlang des ursprünglichen Geheim¬ 
nisses bewußt gewesen sein könnten. 

Der Interpretation von Fuchs schlossen sich 
F. M a a s s (vgl. H o m m e 1 46,138), I. 0 p e 11 
(Jahrb. f. Ant. und Christ. IV [1961] 163f. [Rez. 
von H o m m e 1]) und A. Liede Dichtung als 
Spiel II (1963) 274f. an. 

6. Jüdischen Ursprung des Sq.s erkennt auch 
J. D o i g n o n Rev. «. lat. XXXIII (1955) 828. 
an (ohne nähere Spezifizierung), nimmt aber eine 
frühe Adaption durch die Gnostiker an, die das 
Qu. im 2. Jhdt. n. Chr. im Rhonetal verbreitet 
hätten (in der Lesung folgt Doignon den Vor¬ 
schlägen von Carcopino und Vendryös 
[o. S. 506]). 

7. Als bisher letzter ist D. Fishwick Harv. 
Theol. Rev. LVTI (1964) 398. für den jüdischen 
Ursprung des Sq.s mit eigenen Argumenten ein¬ 


drei Jahrhunderten (1925) 168 angenommen. 
Allerdings war damals jenes Berliner Bronze¬ 
amulett aus Kleinasien (nr. 2 o. S. 485) mit 
seinen Symbolzeichen das älteste bekannte Bei¬ 
spiel für das Sq. (das bereits 1868 entdeckte Sq. 
von Cirencester wurde nur langsam auf dem Kon¬ 
tinent bekannt). 

Später haben lediglich G. M a r e s c h (o. 
S. 503), v. H a r d e n b e r g (o. S. 507f. nr. 4) und 
.1. D o i g n o n (o. S. 527) gnostische Entstehung 
angenommen. Maresch, der für das zentrale N 
ein ursprüngliches M als .Symbol der Götter¬ 
mutter postulierte, sah in der Formel eine An¬ 
rufung der gnostischen Trias von Vater, Sohn 
und Mutter, während v. Hardenberg es für 
ein alexandrinisches Erzeugnis aus ,der Schule 
des Marcion ..., des Vertreters der katholisieren- 
den christlichen Gnosis“ (a. 0. 29) hielt, das im 
13. Jhdt. den Templern und dadurch den Kreuz¬ 
fahrern, zu denen auch der legendäre Christian 
Rosenkreuz gehört habe, bekannt geworden sei. 
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Doignon dagegen behauptete, das Sq. habe struit... sur la base du nombre 5, eher ä Pytha- 

sich im 2. Jhdt. n. Chr. im Rhönetal unter dem göre“ (a. 0. 96), dessen Zeilen- und Diagonal- 

Einfluß der Sekte des Magiers Markos verbreitet; summen 5 2 = 25 ergeben: 

erst Irenaeus von Lyon habe es dann zu einer 

christlichen Formel umgedeutet. Nach dieser Figur ergeben sich jeweils 4 Paare 

Doch wirken diese Erklärungen nicht sonder- (1 + 9, 6 + 4, 2 + 8, 7 + 3) mit der Summe 10, 

lieh überzeugend und konnten sieh in der Folge- die um den Mittelpunkt 5 kreisen. Da sich ferner 

zeit nicht durchsetzen. durch Umstellen der Zahlen in jedem der beiden 

IV. Heidnisch- antik. Qu.-Typen 24 Qu.e herstellen lassen, weise sich das 

1. Den Überrest eines religiösen Liedes derlOSq. als pythagoreische Konstruktion aus. Es ver¬ 
alten Römer wollte ein Engländer in Academy sinnbildliche nicht nur die Unveränderlichkeit 

nr. 518 p. 250f. erkennen (nach Dölger [o. des Kosmos hinter der Veränderlichkeit der Er- 

S. 485] 59). scheinungswelt, sondern erinnere direkt an die 

2. 1927 veröffentlichte der Jesuit E. Suys von Pythagoras übernommene indische Seelenwan¬ 

seine Deutung des Sq.s als Anrufung eines galli- derungslehre, ,doctrine affirmant la permutation 
sehen Iuppiters und wiederholte sie 1935 (o. eternelle des ämes qui, en nombre constant, ani- 

S. 505 nr. 15), nachdem die Inschriften aus Dura ment l’Univers. II temoigne aussi que le Mouve- 

Europos bekannt geworden waren und den Christ- ment se concilie avec la permanence intangible du 

liehen Charakter des Qu.s zu bestätigen schienen. Monde, et Ton sait que Pythagore enseignait le 

Indessen führte auch bei der heidnisch-antiken 20 mouvement des astres et meine la rotation de la 
Deutung erst die Entdeckung der Sq.e von Pom- Terre“ (a. 0.100). 

peii dazu, statt des fraglich gewordenen Christ- Von daher erklären sich auch die Lesungen des 
liehen Ursprungs des Qu.s seine Aussage in heid- Qu.s (vgl. o. S. 510 nr. 17), die gegenüber der ma¬ 
nisch-antiken Denkvorstellungen zu suchen. thematischen Aussage nur sekundär seien. Schlüs- 

3. Ähnlich erklärt J. 0. Plaßmann seine sei für das richtige Verständnis sei Arepo, dessen 

Lesung (o. S. 518 nr. 6) für eine allgemeine indo- Stellenwert mit 14 389 errechnet wird und mit 

germanische Vorstellung, die später von den Chri- dem eine Fülle weiterer Rechenoperationen vor- 

sten umgedeutet worden sei auf ihren Gott, den genommen werden, deren Ergebnisse immer zu 

,pater noster“. pythagoreischen“ Zahlen führen (die einzelnen 

4. W. B e 11 z Arch. f. Pap. XXV (1975) will 30 Verfahren können hier nicht skizziert werden), 

vom griechischen Text des Ostrakon nr. 1 o. Ein letzter Schritt in den Überlegungen von 

S. 484f. die mögliche lateinische Vorlage rekon- Boris-May ist die Beobachtung, daß die im 

struieren und glaubt, daß das Sq. auf eine römi- Sq. verwendeten 8 Buchstaben sich zum Wort 

sehe Bauemweisheit zurückgehe (allerdings kann PARTENOS anordnen lassen, was als naQ'divoe 

er wrtQa [ <cord£»o>’?] -— opera nicht erklären). zu verstehen sei (zu Pythagoras’ Zeit habe man 

5. Pythagoreischen Ursprung postu- I1APTEN02 geschrieben, da das & erst um 

lieren Boris-May Rec. Nat. et Mem. Soc. 400 v. Chr. ins Alphabet eingefügt worden sei). 

Arch. Constantine LXIX (1955/6) 958. Sie sehen Weiter lasse sich aus den noch zur Verfügung 

im Sq. ein magisches Zahlenqu. verborgen, ,con- stehenden Buchstaben das Wort TEA = ©EA 

40bilden; PARThENOS ThEA könne genau wie 
PATER NOSTER um das zentrale N = NOUS 
(,1’Ame, la Pensöe, l’Intelligence, la Sagesse, dont 
la Parthenos [sc. Athene] etait Thypostase“ [a. 0. 
111]) in beliebiger Kreuzform angeordnet wer¬ 
den: 


Erkenne man in der Figur die horizontale Pro- 
60 jektion einer Pyramide, so brauche man nur daran 
zu erinnern, ,que la pyramide constituait la figure 
elementaire du feu dans le Systeme des symboles 
des Pythagoriciens“. Füge man noch die übrig¬ 
gebliebenen zwei R und zwei 0 ein, wie in der 
Skizze angedeutet, lasse sich ein gleichschenklig- 
rechtwinkliges Dreieck konstruieren, ein Winkel¬ 
maß, das als yvcbfiwv gedeutet werden könne, ,qui 
fut entre les mains des Pythagoriciens le facteur 
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Capital de leur construction de la theorie des nom- 
bres‘ (a. 0. 111). Die solchermaßen im Sq. reprä¬ 
sentierte IlaQ'd'svos &sa Athene war aber unsterb¬ 
liche Jungfrau, Behüterin der Städte, Förderin 
der Künste, Wissenschaften und Handwerke, Per¬ 
sonifikation der Weisheit und der göttlichen Tu¬ 
genden. Ihre Feste waren ländliche Feste, ,en 
Sorte que la formule latine evoquant le Sator (se- 
meur et cröateur) et l’Arepo (araire celtique) con- 
firme la haute antiquite du palindröme et appa- 
rait moins insolite 1 (a. 0. 1111). 

Daher kommen Boris-May zu dem Schluß, 
daß die ganze praktische Ethik der pythagorei¬ 
schen Schule, wo vor allem ,1a chastete, la honte 
et le culte de la Science 1 (a. 0. 112) vorgeschrieben 
gewesen seien, im Sq. enthalten und dieses ein¬ 
deutig als pythagoreisch gesichert sei. 

An dieser Stelle wäre auch Wehling- 
S c h ü c k i n g (o. S. 523f.) nochmals zu nen¬ 
nen, der im Sq. auch (neu-)pythagoreische Sym¬ 
bolik, allerdings christlich umgedeutet, wieder¬ 
findet. 

6. Mit der Mithrasreligion brachte 
zuerst A. 0 m o d e o La Critica XXXVIII (1940) 
45ff. das Sq. in Verbindung: Das zweifache Vor¬ 
kommen des Qu.s in einer .vormilitärischen“ Ein¬ 
richtung der pompeianisehen Jugend deute eben¬ 
so auf die Mithrasreligion als .religione special¬ 
mente militare“ wie die im T und TENET-Kreuz 
anklingende crux gammata (a. 0. 47, 3. Das Re-; 
ferat bei C a r c o p i n o 38 ,sator le semeur, c’est 
Mithra, le demiurge, et les roues — rotas — qu’il 
dirige — te.net — sont eelles du char solaire dont 
la course est en train d’oeuvrer le monde — opera‘ 
ist aus der Luft gegriffen und entbehrt jeglicher 
Grundlage in Omodeos Abhandlung). 

Einen weiteren und ziemlich ausführlichen 
Versuch, das Sq. als mithraisch zu erweisen, 
unternahm W. 0. M o e 11 e r The Mithraic Ori¬ 
gin and Meanings of the ROTAS-SATOR-Square - 
(Etudes preliminaires aux religions orientales 
dans l’empire Romain XXXVIII [1973]). Es kön¬ 
nen hier aus Platz- und anderen Gründen unmög¬ 
lich alle Ergebnisse von Moeller referiert, son¬ 
dern lediglich seine Hauptthesen kurz erläutert 
werden: 

(1) Im Sq. ist die mithraisehe Trias Saturnus- 
Aion, Sol Invictus und Mithras repräsentiert: 
Sator sei Beiname von Saturnus, der, als Vater¬ 
gott schlechthin, im Pnk. apostrophiert sei. Die 1 
Identifizierung liege im Gruß Sautran(e) vale 
(CIL IV 8623), das als Satur[a]ne zu verstehen 
sei. Saturnus, Kronos, Chronos, Aion seien aber 
nur einige von Mithras’ zahlreichen Namen. Auf 
Mithras als Sol Invictus deute das Speiohenkreuz 
des TENET-Kreuzes und Pnk.es, das als Kreuz 
im Kreis (vgl. u. S. 536) das Sonnenrad symboli¬ 
siere. Aion, der Anfang und Ende in sich ver¬ 
einigt, sei durch das Aü des Pnk.es, die Buch¬ 
staben ANO in CIL IV 8623 (vgl. dazu u. S. 536f.) ( 
und die Kreisform repräsentiert. 

(2) Der Wortbestand des Qu.s kann auf ver¬ 
schiedene Weise angeordnet werden; drei der so 
gewonnenen Aussagen enthalten mithraisches Ge¬ 
dankengut: 

a) In der o. S. 507 nr. 36 zitierten Überset¬ 
zung drücke sich die Idee von Säen und 
Ernten, des A und ü des Vegetationszyklus, 
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aus; die dafür zuständige Gottheit sei der 
Sämann-Schöpfer Saturn gewesen. 

b) Die o. S. 500 genannte Ableitung von 
Arepo aus Hr-Hp ,face of Apis“ assoziiere 
die Verbindung des stiergesichtigen Gottes 
Apis mit Serapis: Die Rolle des Stiers im 
Mithraskult und im Synkretismus der Se- 
rapisreligion sei gut bezeugt. 

c) Die Bustrophedon-Lesung Sator opera tenet 
) passe nicht nur für stoisches Gedankengut 

(vgl. u. S. 534), sondern auch für mithrai¬ 
sches, worauf die .agricultural aspects“ des 
Qu.s hinwiesen. 

(3) Außer dem Pnk. mit doppeltem AO lassen 
sich noch 4 weitere Anagramme mit theologi¬ 
schem Gehalt ermitteln (vgl. o. S. 516f. nr. 12): 

a) Sötern 

b) Pater Satre Perser + 2 A, 4 0, 2 T, 1 N 

c) Pater Sötern, Pater Satern, Perser 

) d) Oro asa Petre, Oro asa Petre + 2 T, 1 N. 

(4) Das Sq. ist ursprünglich ein Zahlenqu., aus 
dem sich die Zahlen 666 (vgl. Joh. Apk. 13, 18), 
7 (Zahl der Planeten, der Töne in der Tonleiter, 
der mithraischen Grade, der Vokale im griechi¬ 
schen Alphabet, der Wochentage, der Sieben Wei¬ 
sen), 360 (Zahl der Grade im Kreis [Symbol des 
Aion], der Tage des babylon. Sonnen-Mond-Jahrs, 
Summe von M1QPA2, Summe der 4 Konsonan¬ 
ten PRRP um das zentrale N des Sq.s), 2520 

i (Summe aller Wörter [Buchstaben] des Sq.s, der 
Namen der 7 mithraischen Grade Corax Cryphius 
[statt Nymphus] Miles Leo Mithra [statt Perses] 
TIeliodromus Pater. , Produkt aus 70 ■ 36 [70 Summe 
des ENE-Kreuzes innerhalb des Sq.s, 36 Summe 
der 4 T im Sq., wenn T = hebr. Teth = 9] 
oder 7 • 360, doppelte Anzahl der Tage in Apk. 
11, 3), 432 000 (Anzahl der Jahre, die nach Be¬ 
rossos [FGrH 680, p. 375—377] die 10 vorsint¬ 
flutlichen Könige Mesopotamiens regierten; auf¬ 
lösbar als Produkt aus 600 • 720 [600 Summe 
der Konsonanten RSSR in den 4 Ecken des Sq.s], 
360 • 1200 [1200 Summe der 4 T im TENET- 
Kreuz], 3'144 000 [Zahl der Kinder Israel in 
Apk. 7, 4], Vs von 2 160 000 [nach Berossos 
a. O. Zahl der Jahre für das Alter der Welt], 
Vio der 4 320 000 Jahre des indischen kosmischen 
Zyklus), 25 920 (Zahl der Jahre des Großen oder 
Platonischen Jahres; auflösbar als 72 • 360 [72 = 

6 • 12, wobei 6 und 12 unter Vernachlässigung 
der Zehnerpotenzen die Summen aus RSSR = 
600 > 6 und 4 T = 1200 > 12 sind] oder 60 • 432 
[wobei 60 numerologisch verkürzte Summe aus 
RSSR und 432 Summe der numerologisch erwei¬ 
terten 4 A = 4 < 400 und der numerologisch 
verkürzten 4 0 = 3200 > 32 des Sq.s ist: Das 
bedeutet nach Moeller, daß das Vorrücken der 
Äquinoktien um 50" pro Jahr oder 72 Jahre 
für 1° und 25 920 Jahre für 360° und damit 
Rückkehr zum Ausgangspunkt bereits mehr als 
1500 Jahre vor Newton errechnet und ins Sq. 
einprogrammiert wurde]) und 2 160 000 (Zahl des 
vrjQog o&Qwv von Berossos a. O.; auflösbar als 
Produkt aus 600 • 3600 [3600 numerologisch er¬ 
weiterte Summe von PRRP oder der 4 T des 
Sq.s]) bilden lassen. Moeller bedient sich hier der 
Isopsephie, wobei er entweder für die lateinischen 
Buchstaben die Zahlenwerte ihrer griechischen 
Äquivalente einsetzt oder die griechischen Äqui- 
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valente nach Bedarf mit denen des hebräischen 
Alphabets kombiniert. 

(5) Das Sq. enthält die vier Symbole Kreuz 
(TENET, Pnk., zugleich Solarkreuze und damit 
Sonnensymbole), Dreieck (Symbol von Gegenwart, 
Vergangenheit und Zukunft, präsent in CIL IV 
8623 direkt und, angedeutet, in ANO; im Sq. 
sondert es den Namen Satern aus [a. 0.18]), Kreis 
(Symbol der ewigen Wiederkehr, impliziert in 
PRRP = 360 [Anzahl der Grade] und den damit 
zusammengesetzten Zahlenkombinationen; äußer¬ 
lieh als .keltisches“ Kreuz [a. O. 25] und als Pnk. 
im Kreis sichtbar [vgl. u. S. 536]) und Quadrat 
(in 25 kleinere Qu.e unterteilbar, denkbar als Qu. 
mit der Seitenlange 5 über der Hypotenuse eines 
rechtwinkligen Dreiecks mit den Katheten 3 
und 4: Aus Plut. de Is. et Os. 56 und den pytha¬ 
goreischen Bedeutungen dieser Zahlen ergibt sich 
für Moeller das Sq. als Symbol einer 3 + 1 Vier- 
heit: Saturn — Sol ■— Mithras — Erdmutter 
[Kybele, Isis usw.] oder Saturn — Sol — Mi¬ 
thras •— Ariman. Daneben verweist er noch auf 
das quadratisch angelegte [144 X 144 Ellen] 
himmlische Jerusalem in Apk. 21, 16f.). 

(6) Auch neben der MQ-Symbolik gibt es zahl¬ 
reiche Hinweise auf einen Zusammenhang zwi¬ 
schen Sq. und Mithrasreligion einerseits und der 
Johannesapokalypse andererseits (vgl. das unter 
(1)—(5) Genannte). 

(7) Bei der Konstruktion des Sq.s waren die 
unter (4) genannten Zahlen für die Wahl der 
Buchstaben ausschlaggebend. 

(8) Von den möglichen Ursprungsländern Gal¬ 
lien, Ägypten und Italien ist Italien am wahr¬ 
scheinlichsten, weil die ältesten Belege aus Pom- 
peii stammen und Stat. Theb. I 717ff. die Exi¬ 
stenz des Mithraskults in Italien im 1. Jhdt. 
n. Chr. beweise. Terminus post sei 67/66 v. Chr., 
als küikische Piraten die Mysterien nach Italien 
brachten (Plut. Pomp. 24). Die Erfinder des Sq.s 
,were undoubtedly intelligent and well-educated 
men who had attained the highest Mithraic 
grades“ (a. O. 38). 

7. Orphisch-eleusinische Ele¬ 
mente sieht J. Sundwall Acta Acad. Aboens., 
Humaniora XV 5 (1945) 3ff. im Sq.: Sator ist für 
ihn Triptolemos, der Pflüger (arepo, vgl. o. 
S. 500), der unter Demeters Anleitung die Pflug¬ 
schar erfunden hatte und zum Heros des Acker¬ 
baus aufgestiegen war. Seine Rolle im Sq. beruhe 
auf den idealisierenden und kosmologischen Deu¬ 
tungen, mit denen die Orphiker in Unteritalien 
die Eleusinischen Mysterien ausgeschmückt hät¬ 
ten. 

Auf orphische Elemente berief sich auch 
M. B u d i m i r Ziva Antika VIII (1958) 301ff. 
Die einzelnen Elemente des Sq.s -— Pentagramm, 
Zahlenmystik, Aussage —- glaubt er nur den Or¬ 
phikern und Pythagoreern im dorischen Südita¬ 
lien zuschreiben zu können. Ähnlich wie Boris- 
May mißt Budimir der latenten Fünfzahl im 
Sq. entscheidende Bedeutung zu. Auf Grund sei¬ 
ner Lesung und Übersetzung (vgl. o. S. 506 nr. 30) 
sieht er als eigentlichen Zweck des Sator-Amu- 
letts, daß der Heiland Arpon die feindlichen Zau¬ 
berhandlungen und die durch sie hervorgerufenen 
übel fernhaltein und bezwingen soll (vgl. o. S. 500 
zu Arepo — ’äqtccov). 
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8. Ganz konkret für Seneca als Ver¬ 
fasser des Sq.s, der es auch eigenhändig an 
die Säule der Großen Palästra in Pompeii ge¬ 
schrieben habe, als Abschiedsgruß für Lucilius, 
tritt T. Valentiner Geistige Welt IV (1949/ 
51) 135ff. ein (vgl. o. S. 5081 nr. 9). Er versucht, 
die Worte sator, tenet, opera und rotas als zentrale, 
an bedeutungsvoller Stelle stehende Begriffe in 
Senecas Schriften und Dichtungen wiederzufinden 
und in der Aussage des Qu.s eine aufs äußerste 
komprimierte Quintessenz senecaniseher — und 
damit zugleich stoischer — Philosophie zu sehen. 
Der zweimalige Gruß Sautrane vale (dazu u. 
S. 536f. 555) richte sich an Lucilius, der aus Pom¬ 
peii stammen und Freigelassener der Familie der 
Sautri sein müsse (auf eine Familie der Sautri 
in Perugia und Umgebung hatte auf Grund von 
Urnenaufsehriften bereits C. Wendel Ztschr. 
f. NT-Wiss. XL [1941] 139 hingewiesen), wäh¬ 
rend er das große S oberhalb des Qu.s als Zei¬ 
chen für Seneca (oder Sautranus?) zu verstehen 
scheint. 

9. Stoisches Gedankengut findet 
auch H. H o m m e 1 im Sq. wieder, allerdings 
unabhängig von Valentiner und auf ganz ande¬ 
rem Wege als dieser. Die beiden von ihm akzep¬ 
tierten Aussagen des Qu.s Sator opera tenet und 
Pater Noster AO (vgl. o. S. 518 nr. 8 und S. 516 
nr. 37) glaubt er als theologische Sätze der Stoa 
und darüber hinaus ganz allgemein als ,Urworte 
antiken Glaubens“ sichern zu können. 

Für die Pater-Noster -Formel verweist Hom- 
mel auf die homerische Anrede c5 nareg jj/thege 
K 8 ovtS v (II. VIII 31; Od. I 45. 81. XXIV 473), 
obwohl er zugeben muß, daß sich kaum Beispiele 
für die einfache Pater-Noster -Anrede ohne den 
Namen der angerufenen Gottheit finden lassen. 
Gerade auch die von ihm angeführte Übersetzung 
des Kleanthesverses ayov de pH , w Zev, xal ov y’ y 
nenQoipdrrj (SVF I 527 Arnim) durch Seneca mit 
duc, o parens celsique dominator poli (epist. mor. 
107, 11) ersetzt den weggelassenen Namen allein 
durch parens ohne das noster, und im Zeushym¬ 
nus des Kleanthes (SVF I 537, 29f. Arnim) steht 
lediglich 

dvDoojnovg qvov dnsiQoovrqg and XvyQfjg, 

rjv ov, n d x e q , oxedaoov ipvyrjg dno xtX. 
ebenfalls ohne r/pheot oder rjpoiv. Der einzige Fall 
schließlich, in dem die Pater-Noster-Anrede vor- 
konnnt, bei Liv. Andr. frg. 2 Morel Pater noster, 
Saturni filie, ist als Übersetzung von Hom. Od. 
I 45. 81 nicht beweiskräftig genug, da Pater 
noster mit dem Patronymikon Saturni filie 
(Egovldy) zu verbinden ist, also auch nicht singu¬ 
lär steht. 

Für die Hauptaussage des Qu.s — Sator opera 
tenet — zieht Hommel einen bisher in diesem 
Zusammenhang nicht beachteten Abschnitt aus 
Cic. nat. deor. II 86 heran, der in einem Abriß 
stoischer Theologie steht: ornnium autem rerum 
quae natura administrantur seminator et sator et 
parens, ut ita dicam, atque educator et altor est 
mundus omniaque sieut membra et partes suas 
nutrieatur et eontinet. Neben der auffälligen Ver¬ 
bindung von sator et parens, die an das Pater 
Noster im Sq. gemahnen könnte, lasse sich als 
Gerippe des ganzen Satzes die Aussage sator . .. 
omnia ... eontinet herauskristallisieren, zu der 
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das sator Opera lenel nur eine Variante zu sein rrloj-Symbolik, die er in den zur Interpretation 

scheine. Abweichend von der bisherigen Annahme, herangezogenen Stellen wiederfindet: Aischyl. 

daß nach dem poseidonischen ,Fragment* in nat. Suppl. 525f. 574. 582. 595f. (mit Hinweis au! 

deor. II 82—85, das dort den Zusammenhang Orph. frg. 168 Kern Zeig ngwxog yevexo, Zeig 

unterbreche, Cicero in II 85 Mitte an II 81 an- voxaxog). Piat. Tim. 41 e/d vnao£äyevog und cp{H- 

kniipfe und zum Nachweis der alles verwaltenden vovxa nakiv SeyeoPe (mit Verweis auf Plat. leg. 

natura sentiens zuriickkehre, sieht Hommel in 715 e 6 ... Deog, cooneg xal 6 nal.aiog loyog [or- 

II 86 den Zusammenhang der natura sentiens phisch?], ctgxyv re yMl xelevxyv xal uma xcöv 

neuerlich unterbrochen: Die Vorstellung vom Kos- orxcov andvxcov eycov, vgl. Joh. Apk. 1, 8 eyco elfu 

mos als eines Schöpfers und Vaters, der alles 10 xd äl.cpa xal x6 c5, Uyei xvgiog 6 ■deog, 6 &>v xal 6 
schafft und erzeugt, nährt und erhält gleich wie fjv xal 6 egyi/uvog, 6 navxoxgäxwg) und die Kreis¬ 
ein Körper seine Glieder und Teile, stehe ge- Vorstellung als Ausdruck eines kyklischen In- 

radezu im Widerspruch zu der eben vorher ge- Sich-Zurückkehrens und ständigen Endes und 

äußerten Ansicht von der natura sentiens, die Neubeginns im Kontext der Cicoropassage nat. 

ihrerseits ja auch vernünftig handelt und den deor. II 86 (etwa II 46f. 67. 84). Diese eindeu- 

Kosmos verwaltet und regiert (... sequitur natura tige, noch durch eine Vielzahl anderer Äußenin- 

mundurn administrari II 85). Hommel schließt gen zu belegende Tatsache versucht nun Ilom- 

hieraus auf ein neuerliches Fragment stoischer mel mit stoischer Buchstabenspekulation, wo- 

Theologie, das man ebenfalls auf Poseidonios zu- nach die Buchstaben die Elemente des Logos 

rückführen könne: Ein Indiz dafür sei der all-20 seien (xov Xoyov oxoiyeia SVF II 148 Arnim), in 
gemein zugegebene poseidonische Charakter der Verbindung zu bringen und die Verwendung der 

Ausführungen bei Dion Chrysostomos XII 29, AO-Chiffre für die Stoa zu postulieren, obwohl 

die mit der Cicerostelle in nat. deor. in enger Be- ein derartiger Gebrauch in der Überlieferung 

rührung stehen: xov oneigavxog xal cpvxevaavxog nicht bezeugt ist. Da ferner nach stoischer An- 

xal oq>£ovxog xal xgecpovxog, vgl. § 42 xd yewyoav schauung die kyklische Vorstellung, d. h. das Zu- 

xal xgecpov und § 74 xov ßiov xal £a>rjg xal tgv/xnav- sammenfallen von Anfang und Ende in der Gott- 

xeov öoxijoa xcöv äyaficöv, xoivdv äv-doamcDv xal heit, nur durch deren Kreis- oder Kugelgestalt 

naxeoa xal ocoxyga xal cpvlxixa (ähnlich Ps.-Ari- deutlich gemacht werden könne (SVF II 527. 556. 

stoteles liegt xoopov 397 b 20ff. ocoxyg : uev yäo 557 Arnim. Cie. nat. deor. II 46ff.), gelangt 

ovxwg änävxwv iorl xal yevixcog xcöv incooSynoxe 30 Hommel für das Pnk. zu folgender Anordnung: 
xaxä xovbe xov xiopov avvxeXovgevcov 6 deog, vgl. 

400 a 3f. 6 deog ev xio/xcg ovveycov xyv xcöv olcov 
dgpovlav xe xal ocoxyglav. Man könne also fol¬ 
gende Entsprechungen zwischen der griechischen 
und lateinischen Terminologie auf stellen: semi- 
nator = 6 oneigag, sator = cpvxevoag, altor = 
xgecpcov, continere bzw. teuere = ocgteiv, dazu 
noch der geläufige Wechsel von opera = egya 
und omnia = näv. Der von Ciceros Zusätzen ,ge¬ 
reinigte* Wortlaut sähe dann etwa so aus: om- 40 
nium autem rerum seminator (et parens, ut ita 
dicam) atque educator et altor omnia quoque 
nutrieatur et continet. Das ergäbe als griechische 
Vorlage: 6 Sk ndvxa oneigag xal cpvxevoag xal 
avtgcov xal xgocpijv öiöovg 6 avxog xal xgecpei ndvxa 
xal ocgCei. Die Figur des Kreuzes im Kreis als vorchrist- 

Dadurch sei zumindest der allgemein stoische lieh zu erweisen, bereite dabei keine Schwierig- 

Charakter der Aussagen von nat. deor. II 86 und keit, da es bereits auf altkretischcn Denkmälern 

des Sator opera tenet des Sq.s gesichert, wenn und protogeometrischen Amphoren des 9. Jhdt.s 

nicht sogar ihre Zurückführung auf Poseidonios. 50 aus Athen begegne (vgl. dazu auch F. J. Döl- 
Von hier aus aber werde es möglich, die Vor- ger Jahrb. f. Ant. und Christ. II [1959] 22ff.). 

Stellung eines Schöpfergoltes, der seine Werke er- Die ganze Aß-Symbolik mit ihrer Mischung aus 

schafft und sie auch erhält, noch weiter zurück- linearen (Aß) und kreisförmigen Elementen sei 

zuverfolgen: In Platons Timaios heiße es vom jedoch letztlich aus der auf persisches Gedanken- 

Demiurgen :).eyei <5 xöde xo näv yevvyoag xd de • fteol gut zurückgehenden platonisch-hellenistischen 

Decöv, cbv iya> Srj/utovgydg naxyg xe egyeov {a Aion-Vorsteliung entstanden und erst auf diesem 

St’ ifxov yevopeva} alvxa epiov ye pr] t&elcrvxog Wege von der Stoa übernommen, den Römern 

(41a) und kurz darauf: oneigag xal vnagt-d/xevog aber durch die Figur des Gottes Ianus nahege- 

eydi nagaSmoco, xd de Xomdv vfieig .. . anegya£eoPe bracht worden (Cic. nat. deor. II 67. Macrob. Sat. 

Cqia xal yevväxe, xgocpyv xe SiSivxeg avlgdvsxe xal 6019, 11 ff.). 

cp&lvovxa ndhv SeyeoPe (41 c/d). Letztlich sei es Einen .Schlüssel* für die Auffindung des 
aber der Allgott der griechischen Tragiker, der Pnk.es im Sq. erblickt Hommel in den drei 

als. Schöpfer und Erhalter das Modell für den Buchstaben ANO, die auf dem Qu. von Pompeii 

stoischen Gottesbegriff war, wofür der Zeusanruf (nr. 2 0 . S. 480f.) unterhalb des Sq.s zu lesen 

in .Aischylos’ Hiketiden (592ff.) eins der ersten sind und, wie Hommel nach Deila Corte u. a. 

Beispiele sei. annimmt, von derselben Hand wie das Sq. 

Die doppelte Buchstabenverbindung AO = und der doppelte Gruß Sautrane vale stammen 

Aü erklärt Hommel aus der antiken agyrj- (u. 3. 555). Wenn man nämlich in der obigen 



537 


Satorquadrat D. Deutung: IY. Heidn.-antik. Y. Numerisch 538 

Figur die jeweils einander gegenüberliegenden macht er jetzt auch bei der Rekonstruktion des 

Buchstaben AO verbinde, gehe diese Verbin- Entstehungsvorgangs: Der Verfasser habe nicht 

dungslinie durch das zentrale N, und man hat a priori ein Buchstabenquadrat mit bestimmter 

eben jene Buchstabengruppe ANO, die sich nur Aussage verfertigen wollen, sondern sei durch 

bei der Anordnung des Sq.s als Pnk. ergebe. Diese Experimentieren mit palindromisch-geeignetem 

Buchstabengruppe sei aber im griechischen Alpha- Wortmaterial, ausgehend von TENET, zur Lo¬ 
bet als ANÜ Symbol für die Vorstellung von An- sung gelangt. Hommels Deutung wurde bisher 

fang, Mitte und Ende (ägyri-pceorj-xeloe), die in im wesentlichen akzeptiert von J. G. P r 6 a u x 

den o. S. 536 angeführten Zeugnissen angespro- Latomus XVIII (1958) 573f. und J. B. Bauer 

chen und erst später zum Aß-Symbol verkürzt 10 (o. S. 495). 

worden sei. Bei den 24 Buchstaben des griechi- 10. Einen halboffiziellen Charakter als Bau¬ 
schen Alphabets könne dabei sowohl N als auch inschrift der Großen Palästra in Pompeii sieht 

M als Mitte gelten (vgl. Mareseh o. S. 504). W. Schooneman (o. S. 509f. nr. 13) in dem 

N aber sei hier wegen des Gleichlauts von ANO Qu. wegen seiner sorgfältig abgewogenen Form 

mit ävco gewählt worden, das eine gewisse Bedeu- (im Gegensatz zu den sonstigen spontanen Kritze- 

tung sowohl durch Platons ävco obig (rep. 621 c) leien, die in Pompeii allenthalben die Wände be- 

als auch in der stoischen Theologie (SVF II 527. decken). Rotas opera tenet soll bedeuten, daß die- 

556. 557 Arnim) erlangt habe. Bei der lateini- ses Werk (der Neubau nach dem Erdbeben von 

sehen Umsetzung in ANO entspreche lediglich 63 n. Chr.) künftig die Weehselfälle des Schick- 
das 0 nicht dem ß, aber AO als Chiffre für ß 20 sals (rotas) aushalten soll. 


werde spätestens bei Martial. IX 95 vorausgesetzt, 
müsse also schon einige Zeit vorher geläufig ge¬ 
wesen und nicht erst durch die Johannesapoka¬ 
lypse bekanntgeworden sein. 

Das zeitliche Verhältnis von Pnk. und Qu. 
möchte Hommel so bestimmen, daß zuerst das 
Qu. mit seiner verdichteten und geschlossenen 
Aussage entstanden und erst aus dem so gegebe¬ 
nen Buchstabenmaterial das Pnk. entwickelt wor¬ 
den sei. Sein römischer oder italischer Erfinder, 
der es Ende des 1. Jhdt.s v. Chr. oder in der 
1. Hälfte des 1. nachchristlichen Jhdt.s geschaffen 
habe, kannte die gleiche stoische Schultradition, 
wie sie Cicero in nat. deor. II dargestellt habe, 
und habe in die zentrale stoische Aussage vom 
Schöpfer und Erhalter mit voller Absicht den 
hymnenartigen Preis der stoischen Allvatergott¬ 
heit eingefügt. Daß dieser Erfinder des Sq.s viel¬ 
leicht Nigidius Figulus, Pylhagoricus et magus 
(vgl. Kroll o. Bd. XVII S. 200ff.) gewesen sein 
könnte, vermutet Hommel 1965 (Lex. d. Alt. 
Welt 2705). 

Einen letzten Hinweis auf das richtige Ver¬ 
ständnis des Sq.s in der Antike findet Hommel 
im Carmen de providentia divina des Ps.-Prosper 
von Aquitanien (Migne L. LI 620), wo es in Z. 132 
heißt: 

cum sator ille operum teneat momenta suorum. 

Dieses zu einem Hexameter gedehnte Zitat des 
Sator opera tenet in dem ca. 417 n. Chr. verfaß¬ 
ten Gedicht zeige, daß man den Sinn und damit 
die richtige Lesung des Qu.s zu Augustins Zeiten 
vereinzelt noch gekannt habe. Wie bereits o. 
S. 516 nr. 37 bemerkt, ist Hommel im Nach¬ 
wort 1973* zu seiner Untersuchung von der Auf¬ 
fassung, im Sq. sei auch das Pnk. vom Verfasser in¬ 
tendiert und bewußt eingebaut worden, abgerückt. 
Neben der erwiesenermaßen schlechten Bezeu¬ 
gung einer isolierten Pater-Noster -Anrede in der 
Antike war es vor allem der Umstand, daß ,bei 
der Schwierigkeit des Entwerfens sinnvoller Pa¬ 
lindrome in quadratischer Anordnung der Erfin¬ 
der eines solchen neben dem im Glücksfall all¬ 
mählich erarbeiteten Sinn der Formel auch gleich 
noch ihre möglichen Anagramme im Blick haben 
konnte* (Hommel Symbola. Ges. Sehr. II 
[ca, 1977]), der ihn zur Änderung seiner frühe¬ 
ren Ansicht bestimmte. Eine weitere Modifikation 


11. Auf ganz anderem Weg streben Cou- 
choud-Audin (o. S. 502) eine Lösung an: 
Als Hauptaussage nehmen sie sator rotas: ,Sonne, 
du kehrst zurück*, und versuchen, durch Auf¬ 
zeigen der graphischen Möglichkeiten des Qu.s 
es mit Hilfe geometrischer Interpretation als 
mnemotechnisches Mittel zu erklären. In religiö¬ 
sem Sinn zeige es die vier Winde und den Kreis¬ 
lauf der Sonne, sei also ein Abbild der Welt, in 

30 profanem Sinn helfe es durch Übertragung auf 
die Linien der Windrose, als eine Art Kompaß, 
mit Hilfe des Sonnenstandes zur Orientierung in 
Raum und Zeit. Die Buchstaben ständen dabei als 
Siglen für die Himmelsrichtungen und die Namen 
der Winde (über das Kreuz in der antiken Feld¬ 
meßkunst vgl. F. J. D ö 1 g e r Jahrb. f. Ant. und 
Christ. X [1967] 23ff.). 

12. An die Schöpfung eines antiken Feldmes¬ 
sers, die ja mit quadratischen Fläehenaufteilungen 

40 und der Buchstabenbezeichnung einzelner Teil¬ 
quadrate arbeiten mußten, denkt inzwischen auch 
C. Schneider, nachdem er zeitweise einen 
christlichen Ursprung des Sq.s für möglich hielt 
oder es für gänzlich sinnlos erachtete (briefliche 
Mitteilung, vgl. o. S. 518). Die allmähliche Aus¬ 
füllung des Qu.s mit dem jetzigen Buchstaben¬ 
bestand sei dadurch inspiriert worden, daß der 
Feldmesser gesehen habe, wie die Bauern oft nur 
unter großer Mühe mit Hilfe von Bremsstöcken 
50 ihre Karren auf abschüssigen Wegen zum Stehen 
brachten. Das sinnlose Arepo habe er zuletzt aus 
vokalmathematischer Notwendigkeit eingesetzt 
und als Eigennamen gedeutet wissen wollen. Spä¬ 
ter, in einem magischen Zeitalter, sei das so ent¬ 
standene Sq. von Christen und Niehtchristen in 
jeweils verschiedener Weise interpretiert worden. 

V. Numerisch. 

Auf die Möglichkeit von Zahlenkombinationen 
in Verbindung mit dem Sq. haben ebenfalls meh- 
60 rere Autoren hingewiesen: 

1. Zunächst ist C. E. G1 e y e Deutsche War¬ 
schauer Ztg. 1917 nr. 162 vom 15.6. (vgl. Ah- 
rens 181f. Freudenthal Das Feuer usw. 
422) zu nennen, der analog zum Zahlenqu. von 
Dürers ,Melencolia I* (1514) für die Buchstaben 
deren Positionsnummer im lateinischen Alphabet 
einsetzte (A = 1, L = 10, T = 18) und so die 
Zeilensummen 65, 49, 58, 49, 65 erhielt — eine 
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selbstverständliche Tatsache angesichts des glei¬ 
chen Wortlauts der Zeilen I 

2. Den Zahlenwert einzelner Buchstaben im 
lateinischen Alphabet berechnete auch A g r e 11 
(o. S. 514), der damit seine Pater-Noster-Deutmig 
noch zusätzlich abstützen wollte (wobei A = 1, 
K = 10, X = 21), und gelangte zur Summe 303, 
die er als 3-101 zerlegte und als Abbild der 
göttlichen Dreifaltigkeit erklärte (vgl. Fuchs 
37, 15). 

3. Jerphanion 217f. ermittelte durch 
Isopsephie (Zahlenwert eines griechischen Wor¬ 
tes, wobei die Buchstaben als Ziffern gelten) den 
Zahlenwert des mit griechischen Buchstaben ge¬ 
schriebenen Qu.s (wobei o = co) als 5434. Den¬ 
selben Zahlenwert ergäben aber auch die Formu¬ 
lierungen ’Eoovg Xgeiorog MaQtas yevvrjaa &eov 
vog ocovrjQ oder loovg Xgioxog 6 ex Maglag äei 
&£Ov vlog xal acortjQ oder loovs Xgiotos xvQiog xe 
Qsov vlog elg atcova. Wenn man der Sf. das Wort 
äfirfv hinzufüge, betrage der Zahlenwert 5533, 
den auch die Zusammenstellung Irfoovg XQeiorog 
ex MaQid.fl yevvrf&slg Qeov vlog xal aonijo ä/vrjv 
ergibt. Schreibe man für lateinisch 0 griechisch 
Omikron, ergäben sieh keine derartigen Ent¬ 
sprechungen. Doch betrachtet Jerphanion die 
Isopsephie als keinen echten Weg, hinter den 
Sinn des Qu.s zu kommen, sondern als ein Ver¬ 
fahren, das in byzantinischer und späterer Zeit 
gerne angewendet worden sei, wobei man sich auf 
ähnliche hellenistische Spekulationen berufen 
konnte (vgl. A. Dieterich Abraxas [1891]. 
R. Reitzenstein Poimandres 260ff.). 

4. Mit arithmetischen Operationen arbeiten 
Boris-May bei ihrer pythagoreischen Deu¬ 
tung, nach der das Sq. in erster Linie ein magi¬ 
sches Zahlenqu. ist (vgl. o. S. 529ff.). 

5. Eine weitere Möglichkeit, die von einem 
Dr. A. Wilsmann stammen soll, erwähnt 
Weis Bella Bulla ( 4 1964) 61. Sie operiert mit 
den quadratisch angeordneten Endziffern der 
Multiplikationen der Zahlen 1—10 mit den Zah¬ 
len 1—10, wonach je eine Ziffer für einen be¬ 
stimmten Buchstaben des Sq.s stehen soll. Indes 
erledigt sich diese Methode schon dadurch, daß 
die 5 sowohl für T als auch für N steht und R 
sowohl für 1 als auch für 6 eintreten kann. 

6 . Die Isopsephie, allerdings nach zwei ver¬ 
schiedenen Methoden, setzt auch W. O. M o e 1 - 
ler bei seiner mithraischen Deutung des Sq.s 
ein (vgl. o. S. 53 lf.). 

VI. Sinnloses Wortspiel. 

All die verwirrenden und einander oft dia¬ 
metral entgegengesetzten Deutungen des Sq.s ha¬ 
ben schließlich eine Anzahl von Erklärern dazu 
geführt, dem Qu. überhaupt jegliche sinnvolle 
Aussage und damit die Möglichkeit einer Über¬ 
setzung und Interpretation abzusprechen. Sie rük- 
ken es dabei in die Nähe anderer, aus Antike und 
Mittelalter überlieferter Wortqu.e, die ebenfalls 
in erster Linie von einer raffinierten Konstruk¬ 
tion, aber wenig Sinngehalt zeugen, z. B. 


RVACH 

ROMA 

2ATÜP 

VACHC 

OLIM 

A2QPE 

ACHCA 

MILO 

IONEN 

CHCA V 

AMOR 

OPENE 

HCAVR 


PHNEA 

AA $ A 

2YKA 

WAN 

AE ON 

Y A OP 

AYO 

$ONE 

KÜEE 

NON 

ANEP 

APEX 



SATAN 
AD AMA 
TABAT 
AMAD A 
NATAS 


ARO SA 
REBUS 
OB I BO 
SUBER 
ASORA 


SASOR 
ANIMO 
S I N I S 
OMINA 
ROSAS 


oder einfacher Palindrome wie 

Roma tibi subito molibus ibit amor oder 

Sole niedere pede(s), ede perede melos 

(Sid. Apoll, epist. IX 14, 4), die Beispiele in der 
AnthologiaGraecaXVI 387 b—c (vgl. o. Bd. XVIII 
20 2. II., S. 133ff.), bei denen es mehr auf die quadra¬ 
tischen bzw. palindromischen Eigenschaften als 
auf einen besonderen Sinn ankommt. Das Sq. wäre 
demnach in erster Linie ein hübsches, gelungenes 
Buchstabenspiel, das gerade wegen seiner Voll¬ 
kommenheit und seines — scheinbaren —- Tief- 
siuns die Menschen zu allerlei Ausdeutungen und 
abergläubischem Gebrauch verleitet und gleich¬ 
zeitig in die Irre geführt habe. 

Diese Auffassung vertrat bereits A. K i r - 
30 c h e r Arithmologia (1665), als er den Gebrauch 
der Sf. bei den Äthiopiern kritisierte (vgl. o. 
S. 487), und knapp 30 Jahre danach G. Ilarto- 
1 o c c i Ilibliotheea Magna Rabbiniea IV (1693) 
250 (vgl. Ähre ns 199f.). Später haben dein 
Sq. jeglichen Sinn abgesprochen A. W u 11 k e 
Der deutsche Volksaberglaube der Gegenwart 
( 2 1869) 167f. W.Mannhardt bei Treichel 
ZE XII (1880) 278. A. Dieterich Rh. Mus. 
LVI (1901) 92ff. (= Kl. Sehr. 216ff.). R. Mün- 
40 s t e r b e r g Die Münze im Aberglauben, Monats- 
bl. Numism. Ges. Wien IX (1914) 234. Ahrens 
Unterhaltungsmathematik (1918) 1683. R. S a b - 
b a d i n i Riv. Fil. Class. 1919, 34. F. J. D ö 1 - 
g e r Ichthys V (1932/43) 573. und nochmals 
Antike und Christentum III (1932) 278f. A. F er- 
rua Civiltä Cattolica LXXXVIII (1937) 1273. 
G. Stuhlfauth Pfalz. Pfarrerblatt XXXVIII 
(1938) 1133. F. Focke (1948). W. den Bo er 
Hermeneus XXI (1949/50) 1153. H. Leclereq 
50Dict. Arch. Chret. XV 1 (1950) 9133. J. Szi- 
lägyi Acta Ant. Hung. II (1953/4) 3053. 
D. K u i p e r Het magisch Vierkant in Pompeii 
(1959). E. Dinkler RGG V (M961) 1373L; 
Signum Crucis (1967) 171. J. H. Emming- 
haus Lex. f. Theol. und Kirche IX ( 2 1964) 
343f. M. Guarducei (1965). A. Frugoni 
Riv. Stör. Lett. e Rel. I (1965) 4333. S. Ma¬ 
ri o 11 i Atti e Mem. dell’Arcadia Ser. 3 a IV 
(1967) 2433. P. Veyne Bull. Ass. G. Bude 
60 1968, 4273. C. D. G u n n The Sator-Arepo-Pa- 
lindrome: A new inquiry into the composition of 
an ancient word-square. Diss. Yale Univ. 1969. 
Dabei ist der Aufsatz von Veyne insofern 
interessant, als der Autor versucht, mit den Me¬ 
thoden der Wahrscheinlichkeitsrechnung und des 
mathematischen Kalküls die Möglichkeiten ana- 
grammatischer Sätze im Sq. aufzufinden und, 
ganz allgemein, mögliche Qu.e von der Art des 
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Sq.s auf Grund des gegebenen Buchstabenbestan¬ 
des zu berechnen. Sein Resultat ist, daß nur das 
Palindrom beabsichtigt war, aber keinesfalls das 
Pnk., da die Buchstaben von Pater Röster AO, 
gemessen an der Häufigkeit der Buchstaben des 
ganzen Alphabets, von denen 9 insgesamt 25mal 
im Sq. Vorkommen, viel zu insignifikant sind, um 
die Aussage Pater Noster AO als bewußt inten¬ 
diert erscheinen zu lassen. Doch zeigen anderer¬ 
seits Veynes Ausführungen deutlich, daß allein 
mit mathematischen Methoden keine endgültigen 
Aussagen über die Deutung der Sq.s gemacht wer¬ 
den können. 

Gunn seinerseits versucht, mit Hilfe eines 
Computers das mögliche Wortmaterial für Buch¬ 
stabenquadrate verschiedener Größe ausfindig zu 
machen und dann alle möglichen Kombinationen 
zu erproben. Dabei kommt er zu dem Schluß, daß 
nur eine sehr beschränkte Anzahl von Palindrom¬ 
wörtern zur Verfügung steht und eine noch ge-: 
ringere Zahl von Qu.en daraus gebildet werden 
kann. Bei solch einem komplizierten Gebilde wie 
dem Sq. dürfte man daher nicht- noch zusätzlich 
einen intendierten Sinn oder gar weitere darin 
verborgene Aussagen suchen. 

ATI. Deutung offengelassen. 

Schließlich haben drei Autoren eine zutref¬ 
fende Aussage über Ursprung und Deutung des 
Sq.s vorerst für unmöglich gehalten und vorge- 
sehlagen, das Problem ofien zu lassen, bis neue 1 
Funde uns besseres Material für eine Zuwei¬ 
sung liefern: So bereits R. Köhler ZE XIII 
(1881) 3051; später H. Last Journ. theol. 
stud. III (1952) 923. und (in einer Rezension von 
Carcopino Etudes d’histoire Chrötienne) 
Journ. rom. stud. XLIV (1954) 1123. und J. 0 r - 
cibal Rev. hist. rel. CXLVI (1954) 513., der 
jedoch die Wirkung des Sq.s dem späteren Ein¬ 
fluß des Christentums zuschreibt. 

E. Folgerungen. 4 

Angesichts einer derartigen Fülle von Lesun¬ 
gen und Deutungen des Sq.s, die mit oft grund¬ 
verschiedenen Methoden erzielt wurden und des¬ 
halb auch zu grundverschiedenen Resultaten führ¬ 
ten, mag es doch angebracht erscheinen, abschlie¬ 
ßend eine kritische Musterung von Methoden und 
Ergebnissen vorzunehmen. Wenn auch hier nicht 
der geeignete Ort dafür ist, den bisherigen Theo¬ 
rien eine neue anzufügen, so soll doch der Ver¬ 
such gemacht werden, mit Hilfe möglichst objek- 5 
tiver Kriterien jene Lösung zu ermitteln, die un¬ 
ter den gegebenen Voraussetzungen und auf der 
Grundlage des verfügbaren Materials die größte 
Wahrscheinlichkeit beanspruchen kann. Dies aber 
soll (und wird vermutlich) niemand davon ab- 
halten, erneut die ,richtige 4 Lösung zu suchen 
(und zu finden). 

I. Zur Lesung. 

Palindrome von den Qualitäten des Sq.s sind 
Konstruktionsmäßig höchst artifizielle und vor- 6 
aussetzungsreiche Gebilde. Der Verfertiger eines 
solchen Qu.s mußte darauf achten, mit gewöhn¬ 
lichen Mitteln eine ungewöhnliche Wirkung zu 
erzielen, den Sinn, den er dem Qu. unterlegen 
wollte, durch kunstvolle Wortwahl zu erreichen. 

Je künstlicher' (im negativen Sinn) die Wörter 
waren, desto geringer war der Kunstwert des 
ralindroms: Der Extremfall wäre eine palindro- 


mische, aber sinnlose Buchstabenkombination wie 
das WAN-AYO-NON- oder das RVACH-Qu. 
( 0 . S. 540) oder eine Zusammenstellung wie 

R AMO S 
ARARO 
M A R A M 
0 RA RA 
) S 0 M A R, 

die jeder auf Anhieb verfertigen kann, da es auf 
keinen Sinn anzukommen braucht. Aber bereits 
Qu.e vom Typ 


ROMA 

OLIM 

MILO 

AMOR 


AA $ A 
AE ON 
0ONE 
AN EP 


1 arbeiten mit individuellem Wortsinn, wenngleich 
1 sie eines durchgehenden Sinnes noch entbehren. 
Das einzige Beispiel eines Qu.s, das auch im Zu¬ 
sammenhang gelesen eine sinnvolle Aussage er¬ 
gibt, ist das Sq., und zwar weil es als einziges 
Qu. ein Verbum, d. h. ein Prädikat enthält und 
somit grammatikalisch einen einwandfreien Satz 
30 darstellt. Prinzipiell sind also alle im Recht, die 
dem Sq. durch zusammenhängende Lesung eine 
sinnvolle Aussage entlocken wollen. 

Dabei dürfte klargeworden sein, daß das um¬ 
strittene Wort AREPO nicht verändert werden 
darf, wenn der von allen zugegebene Grad an 
Vollkommenheit des Sq.s aufreohterhalten werden 
soll. Die Stimmigkeit eines derart artifiziellen Ge¬ 
bildes verlangt ein harmonisches Verhältnis der 
einzelnen Wörter untereinander. Das bedeutet zu- 
40 nächst, daß AREPO nicht als Verschlüsselung 
mehrerer Wörter auf gef aßt und dementsprechend 
aufgelöst werden darf, wie es die o: S. 5073. unter 
nr. II genannten Autoren getan haben. Ein derart 
billiger Kunstgrifi des Erfinders des Sq.s würde 
seine Leistung herabsetzen und dem Qu. die 
Pointe rauben. 

Ebenso muß die Annahme ausscheiden, AREPO 
sei aus einer fremden Sprache übernommen oder 
eine durch die Gesetze des Palindroms erzwun- 
50gene, mehr oder weniger sinnvolle Neubildung. 
Das würde zu demselben Vorwurf der Verlegen¬ 
heitslösung führen, abgesehen vom eklatanten 
Mißverhältnis zwischen den vier genuin lateini¬ 
schen Wörtern und jenem Fremdkörper und ganz 
zu schweigen von der Frage, wieso der Hersteller 
des Sq.s ausgerechnet auf Hebräisch, Aramäisch, 
Keltisch usw. gekommen sei und inwieweit er mit 
einem Verständnis durch sein Publikum rechnen 
konnte, das doch in erster Linie seinen Wurf 
60 goutieren sollte. 

Schließlich ist prinzipiell immer davon aus¬ 
zugellen, daß man nur dann auf jene genannten 
Erklärungen ausweichen darf, wenn tatsächlich 
alle Bemühungen, dieses Wort aus dem Lateini¬ 
schen zu erklären, fruchtlos geblieben sind. 

Hier ist aber nun längst eine ebenso einfache 
wie verblüfiende, dem ,magischen' Charakter des 
Qu.s entsprechende Lösung gefunden, die merk- 


: 

I 



543 Satorquadrat 

würdigerweise nur von einer geringen Anzahl von 
Forschern akzeptiert wurde: die Bustrophedon-Le- 
sung. Methodisch ist sie nichts Ungewöhnliches, zu¬ 
mal bei magischen Formeln (vgl. W. Schwartz 
Der Zauber des ,rückwärts 1 Singens und Spielens, 
ZE XV [1883] 113ff. Schöne-Beseler Um¬ 
kehrung, Hess. Bl. f. Volksk. XX [1921] lff.), und 
liegt in der einfacheren Form als Rückwärtslesung 
ohnehin im Wesen der Palindrome; man braucht 
also gar nicht auf inschriftliche Beispiele von 
Bustrophedon-Lesung und -Schreibung aus grie¬ 
chischer und römischer Frühzeit zurückgreifen 
(vgl. Fuchs 44ff. mit A. 31 und 32). Daß die 
Mittelzeile TENET dabei doppelt gelesen wird, 
erfordert der Typ des fünfzeiligen Qu.s und er¬ 
hält auch dadurch seinen Sinn, daß TENET die 
zwei Hälften des Q.s besonders anschaulich zu¬ 
sammen,hält“ (über die ,Binde‘funktion vgl. J. B. 
Bauer o. S. 495). Vom Ergebnis her ist allein 
die Zickzacklesung imstande, im Sq. eine sinn¬ 
volle, grammatikalisch korrekte und genuin latei¬ 
nische Aussage in zwangloser Weise zu finden: 
Sator opera tenet, tenet opera sator. Die Lesemög¬ 
lichkeiten werden bei der Bustrophedon-Lesung 
gegenüber einer durchgehenden Lesung keines¬ 
wegs reduziert, wie M. Z e p f Gymnasium LXVI 
(1959) 178 kritisiert hat, da durch den Wegfall 
von vier Außenlesungen mit ROTAS-Beginn vier 
Innenlesungen mit TENET-Beginn (tenet opera 
sator) hinzukommen, das Ganze also noch raffi¬ 
nierter wird. 

Die ,magische Verschlüsselung“ der Aussage 
im Qu. besteht einmal im Faktum des Bustrophe- 
don, auf das der Leser kommen muß, zum andern 
darin, daß man (in der antiken ROTAS-Fassung, 
die hier allein ausschlaggebend ist) rechts oben 
anstatt, wie gewohnt, links oben mit dem Lesen 
beginnen mußte, um den ,Einstieg“ in das Qu. zu 
finden. 

Man muß also eingestehen, daß die Verschlüs¬ 
selung zunächst Aussage und Sinn des Qu.s ver¬ 
bergen kann, andrerseits aber durchaus normal 
und für die damaligen einschlägigen Kreise dnrch- 
schaubar gewesen sein muß. Ein extrem hoher 
Grad von Verschlüsselung hätte nämlich die Ge¬ 
fahr in sich geborgen, daß das Qu. überhaupt 
nicht verstanden und in seiner Vollkommenheit 
nicht geschätzt worden wäre, was keinesfalls in 
der Absicht seines Erfinders gelegen haben kann, 
sobald er darin eine irgendwie geartete Aussage 
sehen wollte. Es dürfte daher aus Gründen der 
Verständlichkeit und der inneren und äußeren 
Harmonie des Qu.s sowie durch die überraschend 
klare Aussage Sator opera tenet gesichert sein, 
daß die Bustrophedon-Lesung die einzige legitime 
und vom Autor beabsichtigte Lesung des Sq.s ist. 
Die Gegenargumente, die vorgebracht wurden, 
sind zu allgemein, um stichhaltig zu sein (A h - 
rens Unterhaitungsmath. 168ff. Focke 392), 
oder gehen an der Saehe vorbei (Carcopino 
27. Jerphanion 220). 

Weit schwieriger ist dagegen die Entschei¬ 
dung, ob auch das Pnk. mit dem doppelten AO 
vom Verfertiger des Sq.s intendiert war. Be¬ 
kanntlich haben sich die meisten von Grossers 
Entdeckung überzeugen lassen und das Pnk. ent¬ 
weder als Hauptaussage gelten lassen, die durch 
das Qu. lediglich kaschiert werde, oder Qu. und 
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Pnk. als gleichberechtigte, von vornherein inten¬ 
dierte Bestandteile angesehen. 

Zunächst soll diese Frage nur vom Gesichts¬ 
punkt der Lesung, d. h. von der Konstruktion des 
Sq.s her, betrachtet werden (zur inhaltlichen Pro¬ 
blematik vgl. u. S. 549ff.). In engem Zusammen¬ 
hang damit steht die Frage nach der Priorität 
von Qu. und Pnk. 

Die eine Möglichkeit ist, daß der Erfinder des 
10 Sq.s zunächst das Pnk. mit zweifachem AO sehuf 
und es in die Form eines ,magischen“ Qu.s kleiden 
wollte, aus welchen Gründen auch immer. Die 
Forscher, die mit dieser Möglichkeit rechnen (z. B. 
Dornseiff, Carcopino, Fuchs, Fish- 
wick), gehen allerdings leichtfertig über eine 
Schwierigkeit hinweg: Eine relativ einfach herzu¬ 
stellende Figur wie ein Buchstabenkreuz ist er¬ 
heblich schwieriger in ein sinnvolles Qu. zu ver¬ 
wandeln als ein Buchstabenqu. in ein Kreuz. Denn 
20 ein Qu., das aus einer Anzahl von 2 n + 1 Buch¬ 
staben besteht (9, 25, 49 usw.), läßt sich immer 
dann kreuzförmig anordnen, wenn von den mit 
2 n bezeichneten Buchstaben jeder mindestens 
doppelt vorhanden ist (was beim Sq. zutrifft, vgl. 
o. S. 479). Dagegen lassen sich theoretisch alle 
Wörter oder Wortverbindungen mit einer un¬ 
geraden Anzahl von Buchstaben (2 n + 1) in be¬ 
liebiger gleichschenkliger Kreuzform anordnen 
(+ XX), ohne dabei notwendig ein Qu. von der 
30 Vollkommenheit des Sq.s zu ergeben. Doch wird 
dabei oft übersehen, daß sich zwar der Bueh- 
stabenbestand jedes ungeraden Qu.s beliebig 
kreuzförmig anordnen läßt, sobald man ihn ver¬ 
doppelt, daß aber das Pnk. mit dem einfachen 
Buchstabenbestand des Sq.s gebildet werden kann. 
Anders ausgedrückt: Die o. S. 512ff. unter Ab¬ 
schnitt III angeführten anagrammatischen Sätze 
lassen sich nur dann kreuzförmig anordnen, wenn 
man sie einmal senkrecht und einmal waagrecht 
schreibt, d. h. statt 2 n + 1 Buchstaben 4 n + 1 
Buchstaben nimmt. Dagegen ist es die Besonder¬ 
heit des Pnk.es, daß es mit nur n + 1 (hier 13) 
Buchstaben auskommt: Der Text des Qu.s muß 
also in zwei gleichlautende Anagramme aufge¬ 
löst werden, die lediglich einen Buchstaben ge¬ 
meinsam haben (N). Die Wahrscheinlichkeit, daß 
ein Kreuz vom Typ Pater Noster AO im Qu. ent¬ 
halten ist, reduziert sich dadurch beträchtlich. 
Sie ist so groß wie die Anzahl aller anderen mög¬ 
lichen Wörter und Wortverbindungen, die aus 
den Buchstaben AAEEOORRTTPSN hergestellt 
werden können unter der Bedingung, daß N mitt¬ 
lerer, d. h. im vorliegenden Fall siebter, Buch¬ 
stabe ist. Einige solcher Aussagen hat V e y n e 
(o. S. 540) angeführt: E prora Noe stat und 
Portae Nostrae, daneben noch Senator portae und 
0 renate portas, die allerdings in anderer Kreuz¬ 
form anzuordnen sind (X oder X). Ferner führt 
er weitere neun Wortverbindungen an (a. 0. 
442ff.), die sich aus diesen 13 Buchstaben des Qu.s 
hersteilen lassen. Theoretisch und wahrscheinlich¬ 
keitsmäßig stehen diese Aussagen dem Pater 
Noster AO in nichts nach. Ihr Vorteil ist, daß sie 
,glatt“, ohne Buehstabenrest aufgehen, während 
beim Pnk. AAOO übrigbleiben und zusätzlich ge¬ 
deutet werden müssen, ihr Nachteil, daß nicht 
alle als gleichschenklig-rechtwinkliges Kreuz an¬ 
geordnet werden können. 
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Ähnlich ist es mit dem zweifachen Oro asa Lesung von seinem Verfertiger eindeutig inten- 
P e [ r .f’ jf 8 ? + e ., r , (p: S. 517) aus dem Sq. diert war, während dieses für das Pnk. vorerst 

gebildet bat: Es bleibt hier sogar ein Rest von noch zweifelhaft bleiben muß. Rein theoretisch hat 
2 T und 1 JNI, d. h. (n + 1) + 1, dem er keine be- es dem Wortlaut und der Anordnung nach keine 
sondere Bedeutung mehr zu unterlegen vermag, größere Wahrscheinlichkeit als alle anderen Sätze 
so daß dieses Anagramm allein von daher schon mit der Buchstabenzahl n + 1, die man auf ana- 
£ asseib ? S üt fü r PARTE- grammatischem Weg gefunden hat und noch fin- 
N( ! «n w 0 / 01 , B oris-May (vgl. den wird. Mehr Aufschluß wird die inhaltlich- 

o. b. 53Uf.). Aller Wahrscheinlichkeit nach hat historische Interpretation bringen 
also der Künstler zuerst das Qu. geschaffen und 10 II. Z u r D e u t u n g. 

dann, falls das Pnk. tatsächlich auf ihn zurück- Bei der Kritik der bisherigen Deutungen muß 

geht, diese zweite Möglichkeit der Anordnung man zwei Dinge berücksichtigen: erstens, wel- 
entdeekt. chen Sinn der Verfertiger des Sq.s diesem unter- 

Der Vorgang der Konstruktion des Qu.s, den legen wollte, und zweitens, welcher Sinn dem Qu. 
man verschiedentlich naohzuvollziehen versuchte später unterlegt wurde. Dabei können diese Um- 
(Ahrens Unterhaltungsmath. 178ff. Gunn), deutungen und damit der Verlust des eigentlichen 
braucht uns hier nicht näher zu beschäftigen. Sinns schon im 1. Jhdt. n. Chr. eingesetzt haben. 
Doch wird man sich ihn so zu denken haben, daß So scheinen bereits die ältesten Funde auf einen 
der Konstrukteur vom zentralen TENET-Kreuz vom ursprünglichen Sinn verschiedenen Gebrauch 
ausging, dann den Rahmen mit SATOR-ROTAS 20 hinzuweisen. Dieser Sinnverschiebung im Laufe 
ans 7voü < y 1 * 11 id C ™a ™.? e verbleibenden Lücken der Rezeptionsgeschichte wurde von einigen Ge- 
zu OrERA-AREPO ergänzte, d. h. er ging von lehrten Rechnung getragen, indem sie z. B einen 
Palmdromwortern aus, aber nicht von einer be- nichtchristlichen Ursprung des Sq.s annahmen, 
stimmten Anzahl Buchstaben, die er zur Kon- aber seine spätere Verbreitung einer christlichen 
struktion eines Wortqu.s verwenden wollte (diese Ausdeutung seines Inhalts zuschrieben (o S 529 
unmögliche Annahme noch l von G W K i 1 i a n 538). Indes muß bei den folgenden Überlegungen 
Forsch, und Fortschr. XXXII [19o8] 272ff. ver- immer vom ursprünglichen, vom Verfasser inten- 
treten). Ob er dabei bewußt diese Wörter wählte dierten Sinn des Qu.s ausgegangen werden, 
oder durch puren Zufall zu dieser Konstruktion Dabei ist noch auf eine grundlegende Voraus¬ 
gelangte, d. h. ob er bloß irgendein Qu. konstruie- 30 Setzung aufmerksam zu machen: Jedes Qu„ das 
ren wollte, das vollkommener sein sollte als alle aus Wörtern einer Sprache zusammengesetzt 
bisherigen, oder ob er bestrebt war, eine be- ist, die in sich sinnvoll sind und normale Flexion 
stimmte Aussage m ein ,magisches 4 Qu. zu kom- zeigen, ist daraufhin zu prüfen, ob seine Beständ¬ 
ig 1 ^™*?’ t wd n a Ghh e r zu fragen sein (u. teile, im Zusammenhang gelesen, nicht eine sinn- 
S. oeoif.). . Immerhin wird man wohl daran fest- volle Aussage ergeben. Nur wenn dies nicht der 
halten müssen — falls man nicht mit dem Zu- Fall ist, kann man andere Methoden (Isopsephie, 
sammentrefien extrem unwahrscheinlicher Fälle anagrammatische oder akrostichische Auflösung) 
rechnen will —, daß zuerst das Qu. geschaffen anwenden oder, falls auch hierbei kein befriedi- 
wurde und erst dann die Möglichkeit neuer ana- gendes Ergebnis erzielt wird, mit einiger Sicher- 
grammatischer Zusammensetzungen gegeben war. 40 heit sagen, daß es sich um ein sinnloses Wort- 
Was schließlich die Wahrscheinlichkeit der spiel handelt. Im Falle des Sq.s wurde nun bereits 
anderen Anagramme betrifft, so ist nicht anzu- o. S. 542 festgestellt, daß vom Wortbestand her 
nehmen daß sie vom Verfasser des Sq.s tatsäch- (Substantive [Subjekt, Objektl und Verb [Prädi- 
lidi intendiert worden seien. Für ein Qu. von kat]) alle Voraussetzungen für eine zumindest 
Buchstaben, das aus 8 verschiedenen Buch- grammatisch einwandfreie Aussage gegeben sind 
staben zusammengesetzt ist, ergibt sich eine Man muß daher als Arbeitshypothese annehmen, 
Unzahl von anagrammatischen Auflösungen, von daß das Sq. eine sinnvolle Aussage enthält, und 
denen wiederum eine ganze Reihe sinnvolle Aus- nur falls dies nicht zutrifft, mag es angebracht 
sagen darstellen. Hieraus folgt das Hauptargu- sein, einen anderen Weg der Erklärung zu suchen, 
ment, das bei jedweder anagrammatischen Auf- 50 1. Von daher gesehen kann man zunächst die 

losung also auch beim Pnk., vorgebracht werden Ansichten derer zurückweisen, die das Sq. für 
muß: Hat der Verfasser ein Anagramm inten- sinnlos halten und darin lediglich eine be¬ 
dien, so will er, daß es erkannt wird. Er muß sonders gelungene Wortkombination sehen (o. 

daher einen Schlüssel _ zur Entdeckung des Ana- S. 539ff.). Entweder haben sie sich nicht die 

gramms in einer gewissen Deutlichkeit gegeben Mühe gemacht, eine Deutung zu finden, oder die 
naben. Ist es indes notwendig, den vorhandenen gefundenen Deutungen mit unzulänglichen pau- 
iext völlig aufzuiosen und neu zusammenzuset- schalen Argumenten abgetan, 
zen (,betzerkasten‘), ohne daß man nach einem 2. Dasselbe gilt von den Versuchen, das Sq. 
erkennbaren Prinzip vorgeht, kann man nicht mit Hilfe von Z a h 1 e n k o m b i n a t i o n e n zu 

,Z on Ab .™ ht sprechen (Der Rösselsprung, 60 erklären (o. S. 538f.). Hier kommt erschwerend 
mit dessen Hilfe man bisweilen das Pater Noster hinzu, daß die Isopsephie nur mit griechischen 

t° r “ Anden glaubte [W e i s Bella Bulla 59], Buchstaben (und zusätzlich o = co) möglich ist“ 

der Antlke “ ocb unbekannt und darf nicht während eindeutig das Lateinische das ursprüng- 
! °| ß en iZf den [Ahrens a - 198. liehe und eigentliche Medium des Sq.s war, an- 
V,' Z.’ , 0 , . dererseits die Ersetzung der Buchstaben durch 

Le JZ, n Konstruktion des Sq.s und seinen ihren bloßen Stellenwert im lateinischen Alpha- 

ZT , 1 ^ 611 her betrachtet darf man daher zusam- bet damals nicht gebräuchlich war (vgl. Sund- 
menlassend sagen, daß das Qu. m Bustrophedon- wall [o. S. 500] 7). 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 
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3. Die Herleitung des Sq.s aus orphischen und begleitenden Kritzeleien stammen von anderer 
pythagoreischen Lehren ist in der Form, wie sie Hand und haben keinen Bezug zum Sq., können 
von Boris-May, Sundwall und B u d i - also nicht eine darin enthaltene mithraische Trias 
mir behauptet wurde (o. S. 529fl.), ebenfalls repräsentieren (vgl. u. S. 555f.). 
äußerst unwahrscheinlich. Zunächst gilt auch (2) Ärepo ist eindeutig Bustrophedonform von 

hier, was grundsätzlich gegen die Isopsephie opera, alle anderen Herleitungen aus willkürlich 

als Methode zur Aufschlüsselung des Sq.s gesagt angesetzten gallo-romanischen Formen sind rein 

wurde, zumal nach Boris-May das Sq. nur ein spekulativ. Daß sich daneben der Gedanke des 
zufälliges Produkt der von Boris-May errechne- Sator opera tenet auch in mithraisehen Vorstel¬ 
ten Zahlenqu.e wäre. Allein die Berechnung der 10 lungen findet, besagt angesichts des grundlegen- 
Summe von Arepo mit völlig unmotivierten und den und allgemeingültigen Charakters dieser Vor¬ 
in ihrer historischen Berechtigung unbewiesenen Stellung nichts für eine Bedeutung, die er aus- 
Mitteln macht ihre These unglaubwürdig. Hinzu schließlich in der Mithrasreligion gehabt hätte, 
kommt der Widerspruch zwischen der tradierten (3) Sowohl gegen die Aussagen der gefunde- 
lateinischen Fassung des Sq.s und dem durch nen Anagramme als auch gegen ihre sprachlichen 

das Anagramm PARThENOS ThEA postulierten Fassungen erheben sich schwerwiegende Beden- 

Entstehungsdatum im 5. Jhdt. v. Chr., dessen ken. Abgesehen davon, wird durch den Ausweis 

Problematik überhaupt nicht diskutiert wird. Fer- der Bustrophedon-Lesung jegliche anagramma- 

ner ist die Begründung für den Wechsel 6/T tische Auflösung überflüssig, 
durch nichts gesichert, das Anagramm selbst 20 (4) M o e 11 e r s völlig willkürliches Verfah- 

und seine Verbindung mit Carcopinos arepo- ren bei der Isopsephie, wo er griechische und 
Deutung entbehren jeglicher historischer Glaub- hebräische Buehstabenwerte je nach Bedarf kom- 

würdigkeit (die Arrephoria und Proeharisteria biniert und derselbe Buchstabe oft verschiedene 

reichen zur Verbindung über 6 Jahrhunderte nicht Zahlenwerte haben kann, offenbart die Unwissen- 

aus, vgl. Deubner Att. Feste [ 2 1966] 9ff.). schaftlichkeit und die von keiner ernsthaften Me- 

Damit sind aber auch die weiteren Ausdeutungen thode geleitete Naivität seines Verfahrens. Ab- 
von Boris-May hinfällig. gesehen von der Problematik, ob man die latei- 

Ähnlich steht es um B u d i m i r s Versuch, nischen Übersetzungen ursprünglich persischer 

der in allen Punkten auf unbewiesenen Hypo- Namen für solche Berechnungen heranziehen darf, 

thesen beruht. Weder seine griechische Rücküber- 30 gibt Moeller seine Bemühungen geradezu der 
Setzung noch seine Ableitungen von Arepo — Lächerlichkeit preis, wenn er, um die gewiinsch- 

’ÄQnav können einer ernsthaften Prüfung stand- ten Ergebnisse zu erzielen, mit jeweils alternie- 

halten, zumal wenn man davon auszugehen hat, renden Namen operieren muß ( Mithra/Perses, 

daß das Lateinische das ursprüngliche und aus- Cryphius/Nymphus). Die übrigen Beziehungen 

schließliche Medium des Sq.s ist. Indessen haben auf Grund der Isopsephie, besonders zur Johan- 

sowohl Boris-May als auch Budimir mit Recht nesapokalypse, sind derartig spekulativ und oft 

auf die Fünfzahl hingewiesen, die der Kon- so absurd, daß sie gar nicht ernsthaft diskutiert 

struktion des Sq.s zugrunde liegt, und von daher zu werden brauchen (man nehme nur die zahl- 
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gesucht, wenngleich die Folgerungen, die Bo-40 in Apk. 13, 18 zum Vergleich, vgl. Fuchs 
ris-May daraus ziehen, viel zu weitgehend 43, 27). Daß daher die von Moeller genannten 

sind (a. 0. 96ff. lOOf. 104ff.) und allein dadurch Zahlenwerte der Buchstaben für die Zusammen¬ 
relativiert werden, daß die Pythagoreer allen Setzung der Sq.s bestimmend waren, scheidet 

Zahlen von 1—10, unter denen wiederum die demzufolge völlig aus. 

Tetraktys hervorragte, eine besondere Bedeutung (5) Es ist eine geometrische Grundtatsache, 
beilegten (vgl. W. B u r k e r t Weisheit und Wis- daß ein Qu., das sich — wie das Sq. — in 25 

senschaft [1962] 404ff. K. v. Fritz o.Bd.XXIV kleinere Qu.e unterteilen läßt, in verschiedene 

S. 200ff.). geometrische Figuren zerlegt werden kann bzw. 

Hinfällig ist schließlich auch die Theorie von diese Figuren eo ipso enthält. Hierin eine bewußt 

Sund wall (o. S. 533), die sich auf die Spe- 50 vorprogrammierte Symbolik zu sehen und daraus 
kulation arepo = äoargov stützt und allein von tiefsinnige Folgerungen und Deutungen abzulei- 

der postulierten Existenz eines Wortes *arepum ten, verstößt gegen die primitivsten Regeln logi- 

,Pflüger 1 lebt. Die historischen und inhaltlichen scher Deduktion. Natürlich hat ein Wortqu. von 

Implikationen seiner Deutung auf Triptolemos der Vollkommenheit des Sq.s auch in seiner äufle- 

und die orphischen Mysterien werden von ihm ren Gestalt eine gewisse symbolische Aussage- 

überhaupt nicht als Problem gesehen, so daß sie kraft (vgl. dazu u. S. 561 f.), doch dürfen durch 

als ernsthafter Lösungsversuch ausscheiden muß. mathematische Operationen gewonnene Figuren, 

4. Ähnlich problematisch bleiben auch die die nicht von vornherein erkennbar angelegt und 

Versuche, das Sq. mit dem Mithraskult in bewußt akzentuiert sind, nicht ohne weiteres zur 

Verbindung zu bringen. Zuerst ist Omodeo (o. 60Deutung herangezogen werden; denn sehließlicn 
S. 531) dafür eingetreten, doch wurden seine nur lassen sich in jedem Qu. aufgrund seiner geo- 

in einer Fußnote angedeuteten Argumente von metrischen Eigenschaften die Figuren von Kreuz 

W. 0. M o e 11 e r (o. S. 531ff.) als ,the stimmest 1 (= Höhen- und Seitenhalbierende), Dreieck (Dia- 

(a. 0. 2, 1) zurückgewiesen. gonalen), Kreis (einbeschrieben und umbesehne- 

Aber auch M o e 11 e r s großangelegter Vor- ben) und Innenqu.en ausmachen, ohne daß damit 
such ist wenig überzeugend und fordert fast Wort besondere Symbolwerte verbunden sind, 
für Wort zu stärkstem Widerspruch heraus: (6) Schließlich krankt Moellers These auc 

(1) Die das Sq. in der Inschrift CIL IV 8623 an historischen Unzulänglichkeiten: Trotz der 
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Angabe bei Plut. Pomp. 24 haben die Mithras- 
mysterien erst seit dem Ende des 1. Jhdt.s n. Chr. 
einen größeren Einfluß erlangt (vgl. C u m o n t 
Mysterien des Mithra [ 3 1923] 33ff.). Somit wird 
es auch von daher sehr schwierig, wenn nicht un¬ 
möglich, die pompeianischen Graffiti als Äuße¬ 
rungen von Anhängern einer Religion zu deuten, 
die zur Zeit der Anbringung der Kritzeleien noch 
so gut wie unbekannt war. [Korrekturzusatz: 
Ablehnung der Daten bei Plut. Pomp. 24 auch 
durch C. C o 1 p e Die Mithra^mysterien und 
die Kirchenväter, in: Romanitas et Ohristianitas. 
Studia J. H. Waszink (Amsterdam 1973) 29ff., 
bes. 37,1.] 

Moellers Deutung erweist sich daher als eben¬ 
so phantastisch wie wissenschaftlich unbegründet, 
so daß sie von jeder ernstlichen Diskussion aus¬ 
geschlossen werden kann (vgl. auch C. Schnei¬ 
der Theol. Lit. Ztg. C [1975] 1241 E. Dink- 
ler Theol. Rdsch. XL [1975] 3811 W. Beltz 
Dt. Lit. Ztg. XCVII [1976]. H. Hofmann 
Gnomon XLVIII [1976] 89ff.). 

5. Die gnostische Deutung erledigt sich allein 
durch den unmotivierten Ersatz von N durch M 
= Myrye, den M a r e s c h anzunehmen gezwun¬ 
gen ist. Es gilt auch hier der Grundsatz, daß das 
Sq. von seinem überlieferten Textbestand her zu 
interpretieren ist, aber nicht durch willkürlichen 
Ersatz von Buchstaben oder Wörtern (dasselbe 
trifft auch, zusammen mit den Argumenten gegen 
Zahlenkombinationen, für die Deutungen von 
M e y s i n g und S c h e d 1 zu, vgl. o. S. 528 
nr. 8). 

Damit reduziert sich die Frage nach dem Ur¬ 
sprung des Sq.s auf die drei Möglichkeiten, die 
am meisten diskutiert wurden: ob es christlichen, 
jüdischen oder antik-stoischen Ursprungs sei. 

6. Die Deutung des Sq.s als eines Gebildes 
mit einer christlichen Botschaft beruht 
ausschließlich auf dem Nachweis der Anord-, 
nung als Pnk. mit doppeltem AO, bringt aber 
eine Reihe von Problemen mit sich, die einer 
kritischen Untersuchung bedürfen (vgl. auch 
o. S. 519ff.). 

(a) Auf Grund der pompeianischen Funde 
müßte es vor 79 n. Chr., vermutlich aber schon 
Mitte des 1. Jhdt.s, Christen in Pompeii gegeben 
haben, was äußerst zweifelhaft ist. Zwar wird 
in der Apostelgeschichte (28, 13f.) ein sieben¬ 
tägiger Aufenthalt des Apostels Paulus bei ,Brü- i 
dem' in Puteoli berichtet, wo er auf seiner Rom¬ 
reise im Frühjahr 60 n. Chr. landete, doch darf 
man daraus nicht auf eine größere ,Gemeinde 1 
schließen, weder in Puteoli noch im ca. 40 km 
entfernten Pompeii (vgl. B. K ö 11 i n g RAC II 
[1954] 1147f.). Im Gegenteil, nach den Juden¬ 
pogromen des Claudius (Suet. Claud. 25, 4; Nero 
16, 2) und der neronischen Verfolgung (Tac. ann. 
XV 44) werden sich die noch relativ kleinen 
christlichen Gemeinden (die ingens multitudo bei ( 
Tac. a. 0. ist nicht wörtlich zu nehmen) gehütet 
haben, in der Öffentlichkeit allzu großes Auf¬ 
sehen zu erregen oder gar als geschlossene Gruppe 
demonstrativ aufzutreten (vgl. J. V o g t RAC II 
[1954] 1163f. Übrigens bezweifelt Haenchen 
in seinem Kommentar zur Apg. [ 6 1968] den Auf¬ 
enthalt von Paulus in Puteoli und damit über¬ 
haupt die historische Richtigkeit von Apg. 28, 
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14 a; doch soll das nicht allein das entscheidende 
Argument in diesem Zusammenhang sein). 

Man hat auch einige Inschriften als Beweis 
herangezogen, die auf die Anwesenheit von Chri¬ 
sten in Pompeii hindeuten sollten. Im einzelnen 
handelt es sich dabei um die (seit 1864 ver¬ 
schwundene) Kohle-Kritzelei CIL IV 679 mit der 
angeblichen Erwägung von CHRISTIANI (zuletzt 
wieder von M. Guarducci Röm. Quartalschr. 
)LVII [1962] 116ff. als ,1a piü antica iscrizione 
col nome dei Cristiani“ bezeichnet); um das SO- 
DOMA GOMORA-Graffito (CIL IV 4976); um das 
Monogramm auf einer Amphore (M. Deila 
Corte Not. d. scav. 1958, 180 nr. 645 [mit 
Abb.]; CIL IV 10477); um die sog. Vivat Crux- 
Akklamation (M. Deila Corte a. 0. 113 
nr. 181 und Taf. V; CIL IV 10062); um das Graf¬ 
fito REX ES XI DO (CIL IV 10193), das von 
M. Deila Corte a. 0. 136 (mit Taf. V) und 
) P. C i p r o 11 i Miscell. Antonio Piolanti II 
(1964) 14 als Rex es, Christus Jesus Dominus 
(mit Bezug auf Lk. 23, 3. 37) aufgelöst wurde; 
und schließlich um die Phoenix-Darstellung am 
Eingang einer Schenke mit der Beischrift PHOE¬ 
NIX FELIX ET TU (CIL IV 9850; vgl. M. D e 11 a 
Corte a. 0. 83f. nr. 25 [mit Abb.]). 

Indes konnte der angeblich christliche Cha¬ 
rakter dieser Inschriften mit Sicherheit elimi¬ 
niert werden: Von CIL IV 679 existieren drei 
»grundverschiedene Abschriften, so daß die In¬ 
schrift weder als Zeugnis pro noch contra gewer¬ 
tet werden kann, vielmehr sogar der Verdacht 
naheliegt, daß bei der Lesung CHRISTIANI der 
Wunsch Vater des Gedankens war (D i n k 1 e r 
138ff.). CIL IV 4976 läßt sich auf Grund der 
Kenntnis von 1. Mos. 18, 20 als vielleicht jüdi¬ 
sches Erzeugnis verstehen (A t k i n s o n lOf. 
Guarducci 241), ohne daß man auf Rom. 
9,28, Matth. 11,23 oder Mk. 6,11 (vgl. 2. Petr. 

12,6) zurückgreifen muß (Dinkler 136f.); daß 
Teile des A. T. damals auch weiteren Kreisen be¬ 
kannt waren, zeigt das Zitat von 1. Mos. 1,13 in 
der um die Mitte (?) des 1. Jhdt.s entstandenen 
Schrift Ilegl vipov; (9, 9). Das Monogramm 
ist auch später auf Amphoren häufig anzutreffen 
und stellt ganz einfach ein Prüf- bzw. Gütesiegel 
dar (XPE2T02, vgl. Dinkler 141ff.). Das 
Vivat Crux -Kreuz würde völlig isoliert 200 Jahre 
vor den ersten sicher belegten Vorkommen des 
christlichen Kreuzes stehen, was bisher nur durch 
die Parallele des angeblichen Kreuzes von Hercu¬ 
laneum (dazu gleich u.) gestützt werden konnte 
(Dinkler 1441, der allerdings keinen anderen 
Vorschlag zur Deutung beibringt); vielleicht han¬ 
delt es sich auch hier um irgendein Prüf- oder 
anderes durchaus profanes Zeichen; jedenfalls 
kann es weder für noch gegen die Anwesenheit 
von Christen herangezogen werden. Gegen den 
Phoenix als christliches Symbol (literarisch zuerst 
in 1. Clem. 25 um 95 n. Chr.) sprechen sowohl 
Charakter des Fundorts als auch das Fehlen ähn¬ 
licher Darstellungen vor dem 3. oder 4. Jhdt. 
(Fresko in der Priseilla-Katakombe, vgl. Dink¬ 
ler 146; andere Vorschläge bei P. Colella 
Rev. Bibi. LXXX [1973] 547ff., vgl. P. Ci¬ 
pro 11 i, in: Neue Forschungen in Pompeii, 
hrsg. von B. A n d r e a e und H. Kyrieleis 
[1975] 277f.). 
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Konnten also diese Inschriften keinen Beweis 
für die Existenz von Christen oder gar einer 
christlichen Gemeinde in Pompeii erbringen, so 
gilt das ebensowenig von dem sog. ,Kreuz“ von 
Herculaneum und einem ähnlichen (heute verlore¬ 
nen) Fund in Pompeii. Zur näheren Beschreibung 
der Funde und ihrer Lokalisierung sei auf F o c k e 
381 ff. (mit Abb. auf Taf. III), Omodeo La 
Critica XXXVIII (1940) 45fi„ A t k i n s o n 15fi. 
und D i n k 1 e r llff. (mit Abb. 30 auf Taf. XII) 
verwiesen. Die untypische Form besonders des 
pompeianischen ,Kreuzes“ läßt beim ersten An¬ 
blick eher an einen Hammer oder ein ähnliches 
Werkzeug denken als an ein christliches Symbol. 
Es kann sich aber auch, was beim ,Kreuz“ von 
Herculaneum naheliegt, um eine Verankerung ge¬ 
handelt haben, die den an dieser Stelle angebrach¬ 
ten Wand-Hängeschrank stützte. Einer christ¬ 
lichen Deutung sind auch die lokalen Fundum¬ 
stände abträglich: ein kleiner Schrank mit Spiel¬ 
würfeln unterhalb des ,Kreuzes“ (von manchen 
gleich als Altar gedeutet) in Herculaneum, ein 
rotbemaltes Phallusrelief mit der Beischrift Hie 
habitat felicitas (CIL IV 1454) in dem Haus in 
Pompeii, in dem sich eine Bäckerei mit Verkaufs¬ 
laden befand (vgl. dazu Mo e 11 e r s Deutung 
a. 0. llf.I). Jedenfalls scheidet eine christliche 
Deutung dieser kreuzförmigen Gebilde allein aus 
diesen Gründen mit Sicherheit aus. [Korrektur¬ 
zusatz : Zuletzt wurde die Deutung als christliche 
Kreuze wieder von H. Kahler in seinem 
Vortrag auf dem Essener Pompeii-Kolloquium 
1973 vertreten, allerdings ohne neue überzeugende 
Argumente; das Manuskript des Vortrages befin¬ 
det sich, neben einer erweiterten, zur Veröffent¬ 
lichung vorbereiteten Fassung, im Nachlaß von 
H. Kähler im German. Nationalmuseum in Nürn¬ 
berg, vgl. Gnomon XLVII (1975) 432.] 

Andererseits sind die Anfänge einer symboli¬ 
schen Kreuzesdarstellung und -Verehrung erst aus 
konstantinischer Zeit belegt, so daß auch von da¬ 
her schwerwiegende Gründe gegen eine christ¬ 
liche Interpretation der ,Kreuze“ von Pompeii 
und Herculaneum sprechen (zu anderen angeblich 
christlichen Denkmälern aus frühester Zeit vgl. 
D i n k 1 e r lff. 146ff. Auch das sog. ,Spottkreuz 
vom Palatin“ gibt Anlaß zu berechtigten Zwei¬ 
feln, vgl. jüngst P. Maser Altertum XVIII 
[1972] 248ff., der es rundweg als moderne Fäl¬ 
schung [wie das erwiesenermaßen gefälschte Pa- 
»is-Grafflto der domus Flavia, vgl. D i n k 1 e r 
1491] erklärt — möglicherweise zurecht. Dagegen 
versuchte A. Curvers in einer Reihe von Ab¬ 
handlungen inltineraires CXX—CXXXV [1968/9] 
den christlichen Charakter des Sq.s und der hier 
und im folgenden genannten Denkmäler und son¬ 
stiger Überlieferungen zu erweisen. Indessen 
sind seine Ausführungen von solch einseitig-zelo- 
tischem Eifer getragen und lassen jede Spur von 
Objektivität und wissenschaftlicher Seriosität 
vermissen [kein Wunder, da er Wissenschaftlich¬ 
keit mehrmals als modernistisches Teufelswerk 
erklärt], so daß im weiteren auf eine Diskussion 
verzichtet werden kann). 

Umstritten ist dagegen der Aussagewert von 
Tertullians Bemerkung (Apol. 40, 8): Sed nee 
Tuseia iam time atque Campania de Christianis 
querebantar, cum Vulsinios de eaelo, Pompeios de 
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suo monle perfudit ignis. Während Careo- 
p i n o 37 und Hommel 45 die Stelle so aus¬ 
legen, als ob es vor 79 n. Chr. noch keine Christen 
in Pompeii gegeben hätte, versteht H. Last 
Journ. rom. stud. XLIV (1954) 131 den Satz so, 
daß trotz der Katastrophen von Volsinii und 
Pompeii niemand die Christen dafür verantwort¬ 
lich gemacht habe: Damit sei impliziert, daß es 
vor 79 n. Chr. bereits Christen in Pompeii ge¬ 
geben habe. Die Stelle ist in der Tat kontrovers 
und läßt sich, auch bei genauer Analyse, weder 
für noch gegen die Anwesenheit von Christen in 
Pompeii eindeutig ins Feld führen (vgl. H. II o f - 
mann Wien. Stud. N. F. VIII [1974] 160ff.). 

Die Musterung der bisher genannten Zeug¬ 
nisse ergab überall ein negatives Resultat. Aber 
selbst wenn es Christen in Pompeii gegeben hätte, 
von denen uns nur keine Quellen oder Urkunden 
erhalten sind, wäre damit der christliche Charak¬ 
ter des Sq.s noch lange nicht erwiesen. Die folgen¬ 
den Einwände gegen eine solche Deutung wie¬ 
gen noch weitaus schwerer. 

(b) Eine christliche Interpretation setzt ferner 
voraus, daß bereits um die Mitte des 1. Jhdt.s 
n. Chr. eine lateinische Fassung des Vaterunsers 
verbreitet war, obwohl das Matthäusevangelium, 
wo es in 6, 9—13 überliefert ist, erst in den sieb¬ 
ziger Jahren abgefaßt wurde und die ursprüng¬ 
liche Sprache von Gebet und Liturgie im frühen 
Christentum das Griechische war, zumal in einer 
Gemeinde der Magna Graccia (zum Sprach- 
problem vgl. Omodeo La Critica XXXVIII 
[1940] 46 f. B. Kötting RACH [19541 1147f. 
C. Schneider Geistesgesch. d. ant. Christent. 
I [1954] 554ff. II. L i e t z m a n n Gesch. d. Al¬ 
ten Kirche I [ 4 1961] 160. 0. M i c h e 1 Der Brief 
an die Römer [ 4 1966] 12f.). Natürlich hat man 
dagegen geltend gemacht, daß mit frühen Über¬ 
setzungen christlichen Traditionsgutes aus vor¬ 
evangelischen Quellen ins Lateinische zu rechnen 
sei, vor allem für den Privatgebrauch von Chri¬ 
sten aus niedrigeren Schichten, die des Griechi¬ 
schen nicht oder kaum mächtig waren (so Car- 
m i g n a c 454. A t k i n s o n Bull. J. Ryl. Libr. 
1938, 425ff.), und es ist möglich, daß tatsächlich 
hie und da versucht wurde, liturgische Texte für 
das persönliche Gebet in die eigene Volkssprache 
zu übersetzen. Doch ist immerhin zu beachten, 
daß die ersten christlichen Gemeinden aus Juden¬ 
christen bestanden und die religiöse Sprache des 
Judentums in der Diaspora das Griechische war 
(und daher auch die Septuaginta und nicht die 
masoretische Fassung maßgebend blieb). Nicht 
umsonst sind schließlich die neutestamentlichen 
Schriften, gerade auch der Hebräerbrief (an die 
Judenchristen) und der Brief an die Christen in 
Rom, griechisch abgefaßt. Erst die Christiani¬ 
sierung weiterer Kreise auch aus den unteren und 
weniger gebildeten Schichten führte zu den ersten 
lateinischen Übersetzungen der ,Itala“ im 2. Jhdt. 
Und schließlich, wenn das Herrengebet tatsäch¬ 
lich vereinzelte private lateinische Übersetzungen 
erfahren haben sollte, würde das noch lange nicht 
bedeuten, daß es in einer derart verschlüsselten 
Form, wie es in der Gestalt des Sq.s vorläge, 
dazu noch als geheimes Erkennungszeichen der 
Christen (vgl. u. S. 554), öffentlich angebracht 
worden wäre und verstanden werden konnte. 
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(c) Mit der Lesung als Pnk. stellt sich auch 
die Frage nach der A 0 - S y m b o 1 i k. Hier er¬ 
gibt sich ein doppeltes Problem: Da das Symbol 
von A und ß erstmals in der um das Jahr 90 ge¬ 
schriebenen Johannesapokalypse bezeugt ist (vgl. 
o. S. 521), muß diese Symbolik bereits beträcht¬ 
liche Zeit vorher bekannt gewesen sein und auch 
in der lateinischen Übersetzung als AO (wobei 
eben 0 nicht der letzte Buchstabe des Alphabets 
ist) verstanden worden sein. 

Von theologischer Seite wird nun in der Regel 
zugegeben, daß Johannes die Aß-Formel aus äl¬ 
terer jüdischer oder hellenistischer Spekulation 
übernommen hat (Lohmeyer RAC I [1950] 
lff. Kittel Theol. Wörterbuch I [1933] lff. 
Cabrol Diet. Arch. Chröt. I [1907] lff.), wäh¬ 
rend für die Kenntnis auch in der lateinischen 
AO-Fassung offensichtlich Martial. IX 95 den Be¬ 
weis liefert, wo ein Alfius nach der Heirat ein 01- 
fius wird (zur Interpretation 0. C r u s i u s Phi¬ 
lol. LXV [1906] 159f. J. Mussehl Herrn. 
LVIII [1923] 238f. 465. F. Dorn seif f Rh. 
Mus. XCVI [1953] 373ff.). Doch weist Omodeo 
(o. S. 531) 47, 3 zurecht darauf hin, daß auch 
auf lateinischen christlichen Inschriften das Aß- 
Symbol stets in griechischen Buchstaben geschrie¬ 
ben ist und nicht als AO. Trotz der Martialstelle 
erscheint Aß als christliches Symbol erst durch 
die Johannesapokalypse verbreitet worden zu sein, 
ein ,Ersatz“ durch AO vor deren Abfassung somit 
unwahrscheinlich. 

(d) Die Argumentation sowohl mit dem TE- 
NET-Kreuz als auch dem Pnk. und der Kreuz¬ 
form des T einerseits und den ,Kreuzen“ aus Pom¬ 
peii und Herculaneum andrerseits setzt eine Kreu¬ 
zesverehrung oder zumindest eine Kreuzessym¬ 
bolik bereits für das 1. Jhdt. voraus, während 
die frühesten Kreuzesdarstellungen aus dem 
4. Jhdt. datieren (Dinkler 58£f.). Ferner hat 
F o c k e 384f. darauf aufmerksam gemacht, daß 
dabei drei grundverschiedene Kreuzformen durch¬ 
einandergebracht werden, die historisch eine un¬ 
terschiedliche Entwicklung durchgemacht haben. 
TENET-Kreuz und Pnk. repräsentieren den Typus 
des gleichschenkligen ,griechischen“ Kreuzes (crux 
quadrata), die Kreuzform des T (erux eommissa) 
und des lateinischen“ Kreuzes mit dem über das 
Querholz hinausragenden Pfosten (erux immissa) 
entsprechen den Kreuzen, die in der Antike bei 
der Strafe der Kreuzigung verwendet wurden 
(omvQog, vgl. Lukian Lis Consonantium [Iudi- 
cum Vocalium] 12. Mk. 15, 26. Epist. Barn. 9. 
Dinkler 35ff.). In christliche Darstellungen 
fanden dabei lediglich die erux immissa als latei¬ 
nisches“ und die crux quadrata als griechisches“ 
Kreuz Eingang, nicht die T-Form der crux eom¬ 
missa, so daß dieses Argument in diesem Zusam¬ 
menhang bereits ausscheidet. F o e k e 385 hat 
ferner auch darauf hingewiesen, daß die erux 
quadrata, die ja der Form des TENET-Kreuzes 
und Pnk.es entspricht ,ein Sinnbild, eine ver¬ 
geistigte, nicht darstellende, sondern andeutende 
Form“ aufweist, deren älteste Beispiele in christ¬ 
licher Verwendung erst aus dem 4./5. Jhdt. stam¬ 
men (vgl. Dinkler 58ff. Hommel 45,131 
verweist auf eine crux quadrata in der bei P. S ty- 
g e r Die röm. Katakomben [1933] Taf. 5 gegen¬ 
über S. 32 veröffentlichten Insehrift POY&INA 
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PUPENH + aus der 1. Hälfte des 3. Jhdt.s.). 
Andererseits ist die Form des (quadratischen) 
Kreuzes im Kreis bereits für das 9. Jhdt. v. Chr. 
in protogeometrischer Kunst bezeugt und begeg¬ 
net, ornamental oder als gegliederte Sonnen¬ 
scheibe gedeutet, auf altkretischen Denkmälern 
(N i 1 s s o n Gesch. d. grieeh. Rel. I [ 3 1969] 302 
mit Tafel 13, 2 und 23, 1; vgl. o. S. 536), wird 
aber erst auf den Holztüren von S. Sabina in Rom 
10 (431 n. Chr.) in christlicher Interpretation ver¬ 
wendet (Hommel 69f. 1441). Die Typologie 
der Kreuzformen und der archäologisch-histo¬ 
rische Befund (dazu Omodeo La Critica 
XXXVIII [1940] 45ff. H. Sulzberger By- 
zantion II [1925] 337ff. Dinkler lff.) schlie¬ 
ßen daher eine bewußte Einkleidung des Pnk.es 
in das Sq. aus. 

(e) Der Grund für eine angenommene Ver¬ 
bergung des Pater Noster im Sq. könnte nur sein, 
20 daß die Christen ein geheimes Erkennungszeichen 
in Verfolgungszeiten haben wollten und sich da¬ 
her des Sq.s als eines Kryptogramms bedienten, 
dessen Pater Noster -Aussage nur den Eingeweih¬ 
ten“ verständlich sein sollte. Dagegen hat bereits 
Jerphanion Rec. sc. rel. 1937, 3291 bemerkt, 
daß eine christliche Arkandisziplin und damit die 
Verwendung von Kryptogrammen erst im 3. Jhdt. 
beginnt. Zudem bestand in der Mitte und in den 
sechziger und siebziger Jahren des 1. Jhdt.s kei- 
30nerlei Notwendigkeit für derartige Geheimsym¬ 
bole; denn die neronische Verfolgung von 64 
n. Chr. blieb ephemer, nur durch die von Tac. 
ann. XV 44 angedeuteten Gerüchte verursacht, 
und beschränkte sich auf römisches Stadtgebiet. 
Von einer Verfolgung im ganzen Reich oder auch 
nur im übrigen Italien ist nichts bekannt, diese 
großen systematischen Christenverfolgungen set¬ 
zen erst unter Septimius Severus Anfang des 
3. Jhdt.s ein (J. Vogt RAC II [1954] 11661 
40 J. Moreau Die Christenverfolgungen im röm. 
Reich [1961] 37). Überdies , muß es äußerst be¬ 
fremdlich wirken, wenn ausgerechnet das Vater¬ 
unser, das auch in der Didaehe c. 8 (Anf. 2. Jhdt.) 
an hervorragender Stelle in der Gottesdienstord¬ 
nung der Gemeinde steht und als Gebet des Herrn 
nur mit tiefster Ehrfurcht gesprochen worden sein 
dürfte, schon so früh ,so sonderbar und läppisch 
behandelt“ und in einer derartigen Weise ,umato- 
misiert“ (Dornseiff 223) worden wäre. 

50 (f) Die vier Inschriften von Dura-Europos 

(nr. 4—7 o. S. 482), die bisher von den Befürwor¬ 
tern eines christlichen Ursprungs des Sq.s als Be¬ 
weis dafür angesehen wurden, daß unter den dor¬ 
tigen Legionssoldaten Christen waren, zeigen ge¬ 
rade, daß zumindest die Kenntnis des Pnk.es 
schon damals verlorengegangen sein müßte. Denn 
um das Sq. als Kryptogramm für das Pnk. mög¬ 
lich zu machen, muß es genau und richtig ge¬ 
schrieben sein, damit die anagrammatische Um- 
60 Wandlung auch aufgeht. Doch gerade die dorti¬ 
gen Beispiele sind durch Verschreibungen ent¬ 
stellt: In nr. 5 und 6 steht operi statt opera, und 
in nr. 7 (in griechischen Buchstaben) sind die 
O-Laute mit Omikron und nicht, wie wegen des 
doppelten Aß zu erwarten, mit Omega geschrie¬ 
ben. Erst recht wechseln in späteren griechischen 
Exemplaren oho willkürlich, von den weiteren 
Entstellungen bei Kopten, Äthiopiern und Byzan- 
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tinem ganz zu schweigen. Sollten also christliche 
Legionäre die Sq.e in Dura-Europos als christ¬ 
liche Symbole angebracht haben, so wäre zu fra¬ 
gen, worin sie deren christlichen Charakter er¬ 
blickt haben. 

(g) Gegen den christlichen Charakter spricht 
auch der Ort der Anbringung in Pompeii. Pocke 
378fi. und, ihm folgend, Hcmnel 45 haben 
darauf aufmerksam gemacht, daß weder Person 
noch Haus des P. Paquius Proculus eine christ¬ 
liche Deutung des Sq.s, etwa als Geheimsymbol, 
nahelegen. Erst recht nicht trifft dies für den 
Säulenumgang der Großen Palästra zu, einen offi¬ 
ziellen Treffpunkt der pompeiianischen Jugend, 
wo der wahre Gehalt einer solchen Chiffre ziem¬ 
lich bald erkannt worden wäre (vgl. Dornseiff 
224). 

Dagegen spricht auch der Kontext, in dem 
sich das Sq. (nr. 2 o. S. 480f.) auf dieser Säule be¬ 
findet. Zunächst weist sie von allen die größte 
Anzahl von Inschriften und Kritzeleien auf (CIL 
IV 8618—8625), dazu zwei sog. ABC-Denkmäler 
(CIL IV 9285, vgl. generell A. Dieterich Rh. 
Mus. LVI [1901] 92ff. = Kl. Sehr. 216) in magi¬ 
scher Umkehrung (weitere Beispiele auf den be¬ 
nachbarten Säulen CIL IV 9286ff.). Besondere Auf¬ 
merksamkeit haben jedoch drei Graffiti erregt, 
von denen das Sq. auf Säule LXI unmittelbar um¬ 
geben ist: Oberhalb des Qu.s steht der Gruß 

SAVTRAN : 

VAL , 

dann folgen zwei etwas unförmig geratene Zei¬ 
chen, die als S (fast zweieinhalbfache Zeilengröße 
des Sq.s) und griechisches A gedeutet werden kön¬ 
nen. Unterhalb des Qu.s schließen sieh die Buch¬ 
stabenverbindung A(?)NO und nochmals der Gruß 

SAVTRAN 

VALE 

an (vgl. die o. S. 480f. genannten Abb. und Fak¬ 
similewiedergaben). Nach den Angaben von 
M. Deila Corte in Not. d. scav. 1937, 263 
und CIL IV 8623 stammen alle Eintragungen von 
derselben Hand, doch haben Sundwall (o. 
S. 500) 3 und 15, Focke 388f., Fuchs 31, 4 
und Dinkler 161 berechtigte Zweifel ange¬ 
meldet: Die ersten drei erkennen in S, A und 
A(?)NO eine andere Hand, während Dinkler 
auch den doppelten Gruß an Sautranus dem l 
Schreiber des Qu.s absprechen möchte. Es ist da¬ 
her festzuhalten, daß S, A und ANO jedenfalls 
nichts mit dem Sq. zu tun haben und man in 
ihnen Reste von oder Ansätze zu anderen Kritze¬ 
leien sehen muß. Überdies ist fraglich, ob ANO 
zu lesen ist, denn die Spuren, die vom ersten 
Buchstaben erhalten sind, zeigen einen anderen 
Duktus als das sonst gebräuchliche A. Darüber 
hinaus dürfte Dinkler recht haben, daß auch 
die Sautranus-Ze ilen nicht vom Schreiber des Sq.s C 
stammen und daher nicht mit diesem in Verbin¬ 
dung gebracht werden dürfen. Nach den Abbil¬ 
dungen zu urteilen, ist der Duktus dieser Gruß¬ 
worte, obwohl mit einem ähnlich breiten Schreib¬ 
gerät wie das Sq. eingeritzt, von Buchstabenform 
und Zeilenführung des Sq.s zu verschieden, als 
daß sie von derselben Hand stammen könnten. 
Als Gruß allein, ohne Verbindung mit dem Qu., 
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passen sie jedoch sehr gut in den Kontext der 
Säule, die noch weitere sieben Grüße trägt (CIL 
IV 8618—8621). Auch die Nachbarsäulen nr. LXII 
und LXITI weisen eine Reihe von namentlichen 
Grüßen auf, daneben zwei Vergilzitate (CIL IV 
8625 und 8630) und eine so profane Bemerkung 
wie iucundus futator (8627). Daß sich der Sehref- 
ber des Sq.s nun ausgerechnet eine solche — ak¬ 
tuelle oder potentielle — Umgebung ausgesucht 
) hat, um eine bedeutungsvolle christliche Bot¬ 
schaft, obendrein als geheimes Erkennungszei¬ 
chen für die Christen unter den Benutzern der 
Sportanlage, anzubringen, dürfte die Grenze des 
Wahrscheinlichen weit überschreiten. Das Ganze 
macht vielmehr den Eindruck, daß derjenige, der 
das Qu. an so prominenter Steile anbrachte, es für 
ein außerordentlich gelungenes Exemplar seiner 
Gattung hielt, das einfach durch seine Vollkom¬ 
menheit zum Einritzen an Säulen und Wänden 
) einlud. Magische Verwendung wird man hier 
nicht ganz ausschließen wollen, da die Alphabet¬ 
reihen zumindest magisch-apotropäischc Funktion 
verraten. Damit erledigen sieh alle Deutungsver¬ 
suche, die man dem vermeintlichen Rahmentext 
zuteil werden ließ (M. Deila Corte Not. d. 
scav. 1939, 37ff. und CIL IV 8623. Wendel 
Ztschr. f. NT-Wiss. 1941, 141ff. Sund wall 
a. 0. 15. Valentiner Geistige Welt 1949, 
140ff. Hommel 67ff. Mo eil er 13f.), beson- 
) ders die Erklärung von ANO als Erweiterung oder 
Verkürzung der Aß-Chiffre zu ,Anfang, Mitte 
und Ende“ (für christlich Wendel, für heid¬ 
nisch-antik Hommel, für mithraisch M o e 1 - 
1 e r). 

(h) Ein weiteres schwerwiegendes Argument 
ist die Tatsache, daß bisher kein einziges Pnk. 
mit doppeltem AO gefunden worden ist, so daß 
man darin die zweite Lesung des Sq.s erkennen 
könnte, ganz zu schweigen von einem eindeutigen 

I Nebeneinander von Sq. und Pnk. Der Hinweis, 
daß es sich um ein Kryptogramm gehandelt habe, 
das eine derartige Aufschlüsselung verbot, gilt 
nicht mehr für das 4. Jhdt. und erst recht nicht 
für die Folgezeit. Also muß man entweder an¬ 
nehmen, daß die Kenntnis des Pnk.es im Sq. früh¬ 
zeitig — etwa ab dem 5. Jhdt. — verlorenging, 
und die spätere Beliebtheit der Sf. in christlichen 
Kreisen anders erklären: Dann ist es allerdings 
verwunderlich, daß später, als kein Grund mehr 
für die Geheimhaltung bestand, also etwa seit 
konstantinischer Zeit, das Pnk. nicht offen nieder¬ 
geschrieben und die beiden Formeln nicht als 
willkommene Geheimsymbole aus der Verfol¬ 
gungszeit von der nun siegreichen und gestärk¬ 
ten Kirche übernommen wurden. Oder man muß 
aus dem völligen Fehlen des Pnk.es in der Tradi¬ 
tion einfach die unvermeidliche Schlußfolgerung 
ziehen und zugeben, daß das Pnk. als Aussage 
des Sq.s weder in der Antike noch in Mittelalter 
und Neuzeit bekannt war, sondern seine Ent¬ 
deckung erst dem Grübelfleiß einiger Forscher 
im Jahre 1925 zu verdanken ist (vgl. Focke 
3731). 

(i) Wiederum war es Focke, der darauf 
hinwies (3721), daß die Vertreter der Pater- 
IVosfer-Deutung in vielen Fällen nicht ohne Zu¬ 
satzdeutung auskommen (vgl. die Übersichten o. 
S. 504ff.). So verbinden Dornseiff und seine 
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Anhänger Pnk. und Thronwagenvision aus Eze- Engels zu akzeptieren (sonst nirgends belegt, 

chiel, Fuchs und Hommel Pnk. und Sator außerdem enden die biblischen Engelnamen stets 

opera tenet, Maresch Pnk. und gnostische auf -el: Raphael, Gabriel, Michael, Uriel, ebenso 

Deutung, Mo eil er Pnk., Sator opera tenet die erfundenen Engelnamen in späteren Texten), 

und mithraische Zahlensymbolik; und dazu kom- Dornseiff erklärt es in höchst bedenklicher 

men all jene, die neben der Lesung als Pnk. auch Weise als — ebenfalls unbelegtes — Substantiv 

im Text des Qu.s einen Sinn sehen wollen (bei zu arripere. Seine durch erklärende Zusätze not¬ 
durchlaufender Lesung), wobei sie die einzelnen gedrungen erweiterte Übersetzung ist das deut- 

Wörter wiederum verschieden übersetzen und liebste Verdikt gegen diese Interpretation, deren 

deuten. Der Umstand einer mehrfachen Lesung 10 Sinn noch dazu äußerst dunkel ist. Eine angeb- 
eines magischen Qu.s mag dabei noch akzeptabel liehe Drohung in so bedenklichem Latein hätte 

sein, doch wird in den meisten Fällen eine der damals kein Römer verstanden, 

beiden Lesungen so verstanden, daß sie die Glaub- (b) Das Pater Noster als jüdische Aussage 
Würdigkeit der anderen stützen soll — ein be- hinzustellen, ist ebenfalls nur teilweise gelungen, 

denklicher Umstand angesichts der geringen Zwar ist eindeutig gesichert, daß im Judentum 

Glaubwürdigkeit vieler vorgebrachter Zusatz- die Anrede an Gott mit,Vater“ oder ,Unser Vater“ 

lesungen. möglich war und Jesus bei der Formulierung sei- 

(j) Carcopinos Ausweg schließlich, der nes Gebets sich auf traditionelle Formeln stützen 

die Funde von Pompeii und etwaige weitere In- konnte (Lohmeyer Vaterunser 18ff. Fuchs 

Schriften von dort als Anbringungen von Schatz-2050, 43. Carmignac 55ff.), und auch, daß 
gräbem des 3. Jhdt.s erklärte, um dadurch den das gleichschenklige Kreuz in der Form + oder 

hier unter (a)—(e) diskutierten Schwierigkeiten X im Judentum bekannt war (Fuchs 49, 42 

aus dem Weg zu gehen, zeigt alle Spuren einer mit Lit. Dinkler 15ff. 27ff. und RGG IV 

Verlegenheitslösung, die zudem auf ungenauer [ 3 1960] 46); doch ist jene Anrede bei weitem 

und bewußt forcierter Interpretation der Denk- nicht so prägnant und typisch, wie sie im Gebet 

mäler beruht. Gerade der eindeutige Fund von des Herrn im N. T. geworden ist. Allein, daß es 

Aquincum demonstriert aufs beste, zu welch im Christentum ein Pater Noster genanntes Gebet 

vergeblichen Mitteln Carcopino Zuflucht nehmen gibt, aber nicht im Judentum, ist deutlich genug, 

muß, um dessen chronologische Eindeutigkeit Aber nur eine fundamentale Formulierung 

hinwegzuinterpretieren. Seine Theorie wurde von 30 kann auf diese Weise, wenn überhaupt, im Sq. 
Atkinson und Guarducci gründlich und überzeu- verschlüsselt sein (Hommel 47. Carmignac 

gend widerlegt und ist heute aus der ernsthaften 456, 25), und gerade das trifft für die jüdische 

Diskussion verschwunden; um so unverständlicher Gebetsanrede nicht zu. 

ist es, daß sie von R. fi t i e n n e Pompeii (1966, (c) F u c h s gibt keine nähere Erklärung, wie 

dt. 1974) 242 völlig unkritisch und ohne jede Dis- die Bustrophedon-Lesung Sator opera tenet in 

kussion anderer Vorschläge wieder aufgenommen die jüdische Tradition einzuordnen sei, sondern 

wurde. nimmt diesen Satz mehr als willkommenes Zu- 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die fallsprodukt aus der Umwandlung des zunächst 

Zahl der Argumente gegen einen christlichen Ur- intendierten Pnk.es in ein ,magisches“ Qu. Eine 

sprang des Sq.s so groß, ihr Gewicht auch im ein- 40 derartige Deutung muß indes nach den o. S. 542ff. 
zelnen (und nicht nur in ihrer Summe, wie noch vorgetragenen methodischen Überlegungen be- 

Jerphanion Rech. sc. rel. 1937, 330 meinte) fremdlich wirken. 

inzwischen so erdrückend geworden ist, daß in (d) Schließlich muß man fragen, was den 
der Tat keine ernstliche Chance mehr besteht, jüdischen Verfertiger des Sq.s bewogen hat, einen 

das Sq. als christlich zu beanspruchen und in ihm altjüdischen Gebetsanruf, der nicht einmal son- 

das Pnk. mit doppeltem AO als ursprünglich in- derlich prägnant war, aus dem Hebräischen, wo¬ 
tendiert zu erkennen. möglich noch über den Umweg des Griechischen 

7. Ebenso schwierig, wenn nicht unmöglich, (o. S. 552), ins Lateinische zu übertragen und in 

wird es sein, die Herkunft des Sq.s aus j ü d i - Kreuzform mit doppeltem AO = AD anzuordnen 

sehen Vorstellungen herzuleiten. Auch hier 50 (gewöhnlich wird das Aß-Symbol in Verbindung 
muß zwischen mehreren Erklärungen unterschie- mit dem Kreuz nur einmal gesetzt, vgl. Focke 

den werden: 388). Warum die Einkleidung in ein Quadrat 

(a) Die Herleitung des Qu.textes aus der Eze- erforderlich war, wodurch die primäre Aussage 
chielvision trägt alle Anzeichen einer Verlegen- bis zur Unkenntlichkeit entstellt wurde, wäre 
heitslösung an sich und wird heute kaum mehr eine weitere Frage (ein Kryptogramm scheidet 
akzeptiert. Das Nebeneinander von rotae und hier jedenfalls aus). 

opera in der im 4. Jhdt. n. Chr. entstandenen 8. So bleibt als letzte Möglichkeit also nur 
Vulgataübersetzung (1) und im Sq. ist so zufällig, noch übrig, die Stichhaltigkeit von Hommels 
daß sich daraus keine Verbindungen ableiten las- Herleitung aus heidnisch-antiken Vor- 
sen dürfen. Abgesehen vom historischen Problem 60 Stellungen zu prüfen. 

einer lateinischen Übersetzung des A. T. vor 79 (a) Nach den Darlegungen o. S. 542f. ist der 

n. Chr., noch dazu in den Händen eines Griechisch durch Bustrophedon-Lesung gewonnene Satz So- 

sprechenden Diasporajuden, ganz gleich ob Christ tor opera tenet als die einzige, methodisch und 
oder nicht (o. S. 552, vgl. Hommel 46. Fish- inhaltlich gleichermaßen vernünftige Aussage des 

w i c k Harv. theol. rev. LVII [1964] 46, 24), Qu.s anzusehen. 

haben die anderen drei Wörter des Sq.s keine (b) Ebenfalls richtig ist, daß die Vorstellung 
Entsprechung im Ezechieltext. Jerphanion eines seine Werke erhaltenden Schöpfers ein Ge¬ 
ist daher gezwungen, Arepo als Namen eines meingut antiken Denkens war und über eine 
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lange, nie abreißende Tradition auch in die heu¬ 
tige christliche Theologie Eingang gefunden hat 
(vgl. Hommel 72ff. und seinen zweiten Auf¬ 
satz ,Pantokrator“ a. 0. 81ff.); zur offiziellen Posi¬ 
tion der beiden Kirchen vgl. im Lexikon für 
Theol. und Kirche (2. Aufl.) die Artikel .Erhaltung 
der Welt“ von H. L a i s (III 987f.) und .Schöp¬ 
fung“ von J. R a t z i n g e r (IX 460ff., bes. 464); 
in der RGG (3. Aufl.) den Artikel .Schöpfung 
(IY B. Dogmatisch)“ von G. G1 o e g e (V 1484ff, 
bes. I486). 

(c) Hommels Analyse von Cic. nat. deor. 
II 83ff. wird insofern bestätigt, als auch andere 
Forscher in diesem Abschnitt eine Wiedergabe 
stoischen Gedankenguts erblickt haben. Ob die 
Stelle in II 86 tatsächlich auf Poseidonios zurück¬ 
geht, wie Hommel 51ff. annimmt, oder auf 
einen anderen führenden Stoiker (an Panaitios 
denkt A. J. Kleywegt Ciceros Arbeitsweise 
im 2. und 3. Buch der Schrift De Nat. Deor. i 
[1961] 79ff., dort auch Diskussion anderer Theo¬ 
rien), ist in diesem Fall nicht von ausschlag¬ 
gebender Bedeutung (auch der Timaios-Kommen- 
tar des Poseidonios ist umstritten, vgl. K. R ei n- 
hardt o. Bd. XXII S. 569, 29ff.). Hingegen 
trifft der Vorwurf von I. 0 p e 11 Jahrb. f. Ant. 
und Christ. IV (1961) 164 nicht zu, daß Hom¬ 
mel den immanenten stoischen Gott transzen¬ 
dental mißverstanden und die stoische Lehre von 
der Ewigkeit der Weltsubstanz und der Welt-3 
penoden ignoriert habe. Der stoische Gottes¬ 
begriff zeigt, im Gegenteil, so verschiedene Schat¬ 
tierungen von der immanenten, sich im Kosmos 
verkörpernden Allgottheit bis hin zu einem per¬ 
sönlich gefärbten Monotheismus, von dem aus es 
nicht mehr weit ist bis zum transzendenten Gott 
des Christentums. In dieser breiten Palette ist 
für einen Gott, der dem Schöpfer und Erhalter 
des Volksglaubens ähnlich und trotzdem der stoi¬ 
schen Immanenzvorstellung verhaftet war, sehr 4 
wohl Platz gewesen, wie die von Hommel her¬ 
angezogenen Zeugnisse beweisen, vgl. W. T h e i - 
ler Vorbereitung des Neuplatonismus (1930) 
71f. 116f. Pohlenz Stoa I 93f. 108ff. (Klean- 
thes) 233ff. (Poseidonios) 303 (Musonius). 

. Die Traditionskette Plat. Timaios — Stoa (Po- 
seidonios?)^ — Cic. nat. deor., die sich fortsetzt 
bei Ps.-Aristot. IIsqI xoofzov und Dio. Chrys. 
XII, dürfte also in jedem Fall gesichert sein, 
ebenso die Verwurzelung des Gedankens vom5( 
Schöpfer und Erhalter in altgriechischen populä¬ 
ren Vorstellungen, worauf die genannte Aisehy- 
losstelle (Suppl. 592ff.) der älteste Hinweis ist. 

(d) Allerdings wird man Hommel nicht fol¬ 
gen können in seinen Theorien über Pnk. und 
ANO, und er hat daraus inzwischen selbst die 
Konsequenzen gezogen und diese Theorie auf¬ 
gegeben (vgl. o. S. 537). Abgesehen von der Un¬ 
wahrscheinlichkeit, daß im Sq. auch das Pnk. als 
bewußte Aussage enthalten ist, wurde bereits o. 6C 
S. 534 bemerkt, daß Hommel selbst keinen 
überzeugenden Beleg für einen dem Pater Noster 
vergleichbaren antiken Gebetsanruf beibringen 
kann. Zudem sind die von ihm genannten An¬ 
reden bei Homer, Aisehylos und Kleanthes völlig 
untypisch für eine antike Pater Noster- Formel, 
müssen also ebenso abgelehnt werden wie die ver¬ 
gleichbaren (und zumindest besser dokumentier- 
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ten) jüdischen Beispiele (o. S. 527f. 557f.). Damit 
entfallen aber auch die Rückführung der Aß- 
Chiffre auf die stoische dcCT-iß.oj-Vorstellung, 
für die das einzig heranzuziehende SVF II 148 
Arnim ein äußerst magerer Beleg ist, und die 
weiteren, an die Buchstabenfolge ANO ange¬ 
knüpften Spekulationen und graphischen Demon¬ 
strationen (vgl. o. S. 536f. 558). 

(e) Mehr überzeugen dürfte dagegen die Ent- 
10 deckung des Verses 132 aus dcnTCarmen de 
providentia divina des Ps.-Prosper v. Aquitanien, 
den Hommel sozusagen als Kronzeugen für 
die Kenntnis der richtigen Lesung des Sq.s noch 
Anfang des 5. Jhdt.s anführt. Es ist zwar nicht 
eindeutig beweisbar, ob der Dichter des Carmen 
damit tatsächlich das Sq. in einer zu einem Hexa¬ 
meter gedehnten Form zitiert, doch dürfte diese 
Annahme sehr naheliegend und plausibel erschei¬ 
nen. Immerhin kann festgehalten werden, daß 
!0 die Aussage des Sq.s nicht nur für die antike 
Religion Gültigkeit hatte, sondern ohne Ab¬ 
striche und Umformungen auch vom Christentum 
übernommen werden konnte. Ob der Verfasser 
des Carmen de prov. div. dabei nun das Sq. imi¬ 
tierte“, ob ihm diese Aussage auf Grund seiner 
Kenntnis der antiken Literatur geläufig war und 
er sie für seine Zwecke nur christlich ausdeutete 
oder ob er sie gar bereits aus christlicher Tradi¬ 
tion übernahm, ist dabei nicht so entscheidend: 
0 Bedeutsam ist, daß dieser Satz sowohl für einen 
Heiden als auch einen Christen annehmbar war 
und in der Tat als ,Urwort antiken Glaubens“ gel¬ 
ten kann. 

9. Geht man von den o. S. 541ff. aufgestellten 
methodischen Geboten zur Interpretation des Sq.s 
aus, so muß man nach der kritischen Abwägung 
der wenigen ernst zu nehmenden Deutungsver¬ 
suche zu dem Schluß kommen, daß Hommel 
die einzige, methodisch wie historisch und philo- 
0 logisch richtige und mögliche Erklärung des Sq.s 
gegeben hat. Nur die Bustrophedon-Lesung und 
der daraus gewonnene Satz Sator opera tenet 
vermögen auf dem von Hommel gezeichneten 
religions- und philosophiegeschichtlichen Hinter¬ 
grund den Sinn dieses ,magischen“ Qu.s zu er¬ 
hellen. 

Damit stellt sich die Frage nach dem Verfas¬ 
ser und der Absicht, die ihn bei der Verfertigung 
dieses 'Qu.s bestimmt hat. Aus Hommels Inter- 
) pretatiqn ergibt sich, daß dieser Verfasser mit 
den philosophischen Lehren seiner Zeit vertraut 
war und eine gewisse spekulativ-magische Nei¬ 
gung besaß. Wenn Hommel selbst im Lex. d. 
Alt. Welt (1965) 2705 an Nigidius Figulus als 
Verfasser denkt, so ist das zwar unbeweisbare 
Vermutung, trifft aber vielleicht den Umkreis, in 
dem die Entstehung des Sq.s lokalisiert werden 
muß. Ob dem Prozeß der Entstehung dabei eine 
doppelte Absicht zugrunde lag: die Schaffung 
'eines möglichst vollkommenen Buchstabenqu.s, 
das ähnliche frühere Erzeugnisse (ROMA-AMOR 
usw.) an Kunstfertigkeit übertreffen und überdies 
eine zentrale philosophische oder religiöse Aus¬ 
sage in komprimierter Form enthalten sollte, läßt 
sich mit unseren Mitteln nicht mehr sagen; denn 
der genaue Ablauf des Entstehungs- und Kon¬ 
struktionsvorgangs ist für uns nicht mehr rekon¬ 
struierbar. Doch wird man, was das Technische 


561 Satorquadrat 

betrifft, davon ausgehen können, daß ein gewisser 
palindromischer Wortbestand für solche Zwecke 
zur Verfügung stand, auf den der Hersteller des 
Sq.s zurückgreifen konnte, und daß er außerdem 
noch eigene Palindromwörter hinzufand: Zumin¬ 
dest wird das für opera und seine Umkehrung 
arepo. gelten, das in seiner vermeintlichen Dun¬ 
kelheit die geniale Pointe des Sq.s ausmacht und 
viele Unkundige in die Irre geführt hat. Inwie¬ 
weit in den Diskussionen der Grammatiker über 
Wortbildung und Etymologie solche Palindrom¬ 
wörter bereits behandelt wurden, können wir 
heute nicht mehr feststellen. Doch läßt allein die 
Symbolik des ROMA-AMOR-Palindroms (Propert. 
II 6, 22 [?], vgl. Guarducci 263ff.) die Mög¬ 
lichkeit einer wissenschaftlichen“, d. h. speku¬ 
lativen Untersuchung solcher Palindromwörter 
nicht undenkbar erscheinen (vgl. etwa omen-nemo, 
omina-animo, eram-mare und dgl.). Auch wenn 
ausdrückliche Bezeugungen dafür fehlen, wird I 
man in erster Linie an Varro und die anderen 
Grammatiker des 1. Jhdt.s v. Chr. denken, unter 
denen Nigidius Figulus eine prominente Rolle zu¬ 
kommt (vgl. H. B a r d o n La litterature Latine 
inconnue I [1952] 201ff. .1. Co Hart Varro 
grammarien latin [1954] 266ff.). 

Ist man aber bereit, die Entstehung des Sq.s 
im Umkreis des Nigidius Figulus zu suchen oder 
gar ihn selbst als dessen Erfinder in Betracht zu 
ziehen, so sollte man versuchen, die Etikettierung £ 
als Pythagoricus et magus bei Hieron. chron. a. 
Abr. 1972 Col. 183,4 = 45 v. Chr. (vgl. W. K r o 11 
o. Bd. XVII S. 201, 35ff.) für die Interpretation 
des Sq.s auszuwerten. Hierbei wäre in erster Linie 
an jene Überlegungen anzuknüpfen, die von B u - 
di mir und Boris-May (o. S. 529ff.) an¬ 
gestellt wurden, allerdings mit größter Vorsicht 
und erheblichen Einschränkungen. Jedenfalls 
wird man zugeben, daß bei der Konzeption eines 
,magischen“ Wortqu.s auch ein bestimmtes arith- 
mologisches Konzept im Hintergrund steht. Das 
Sq. basiert nun offensichtlich auf der Zahl 5 
(5 Wörter zu je 5 Buchstaben, also ein Qu. mit 
der ,Seitenlänge“ 5 und der Fläche 5 2 ). Weiterhin 
ist in jeder Qu.-Form die Zahl 4 präsent (4 gleiche 
Seiten, 4 rechte Winkel, außerdem ist 4 die erste 
nicht mit der Einerpotenz identische Qu.-Summe 
[l 2 = 1, 2 2 = 4]), im Sq. verstärkt durch die vier¬ 
fache Lesung als Sator opera tenet, tenet opera 
sator hervorgehoben. Schließlich läßt sich auch 
die Zahl 3 als Konstituente des Sq.s erkennen: 
Die Aussage Sator opera tenet bzw. tenet opera 
sator besteht aus 3 Wörtern. Nach der pythago¬ 
reischen Zahlensymbolik ist Drei die Zahl des 
Alls, die Anfang, Mitte und Ende symbolisiert 
(Aristot. de caelo 268 a lOff. xaftaneQ yaQ cpaai 
xcu ol Ilv&ayogsioi, z6 näv Kal za ndvza zoig zqiolv 
(OQ ioxai. zsXsvzrj yaQ Kal fisoov Kal olq^tj zov olqi&- 
pov e%ei zov zov navzog, zavza 8s zov zfjg zQidbog), 

Vier bedeutet Gerechtigkeit und ist als Tetraktys 
Quelle der Gesamtnatur (Alex, in metaph. 985 b 
29ff. [p. 38, 8ff. Hayduck] zfjg /asv yaQ ÖLKaioovvrjg 
löiov VTioXafißavovzsg slvai xd ävxijtsnov&og zs Kal 
ioov, sv zoig d.Qi'&fioig zovzo evQioKovzsg öv, öiä 
rovzo Kal zov iodmg ioov aQi&pdv tzqcözov sXsyov 
swae ötKaioovvrjv . .. zovzov de oi fiev zov zeooaQa 
sXsyov, msl nQwzog cbv zszQaycovog elg \ha diaiQsizai 
xai soziv ioog — 81g yaQ övo —, kzX. [andere 
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nannten die 9 so, weil sie das erste Qu. der ersten 
Ungeraden — 3 — sei]), Fünf ist Hochzeit als 
erste Verbindung von Männlich (ungerade: 3) 
und Weiblich (gerade: 2), vgl. Alex. a. 0. p. 39, 
8ff. yäfiov de ilsyov zov nevxe, oxi 6 per ydgog ovv- 
oSog aQQEVog soxt Hat ’&zjXeog, soxt Sk xaP avzovg 
aQQev fthv xo neQixxbv itf/Xv Se to aQxiov, riQ&xog Ss 
oÄroj ef txQtiov xov Svo xal tcqwzov zov xQ ia nsQtx- 
xov xf)v yiveoiv l%ei (Weiteres bei B u r k e r t Weis- 
)heit und Wissenschaft [1962] 442ff. v. Fritz 

o. Bd. XXIV S. 200ff.). Man kann sogar noch 
einen Schritt weitergehen und in den drei für das 
Sq. konstitutiven Zahlen 3, 4 und 5 die Zahlen 
des pythagoreischen“ Dreiecks 3 2 + 4 2 = 5 2 er¬ 
kennen (vgl. Vitruv. IX praef. 6ff. Alex. a. 0. 

p. 75, 27ff.), in dem sich Männlich (die unge¬ 
rade 3) und Weiblich (die gerade 4) zur Hochzeit 
(5, s. o.) verbinden (vgl. Burkert a. 0. 406; 
zur ägyptischen Interpretation dieses Dreiecks 

>bei Plut. de Is. et Os. 56 vgl. Moeller a. 0. 
31f.) [Korrektursatz: Daneben galten Vierzahl und 
Qu. den Pythagoreern als Symbol sittlicher Voll¬ 
kommenheit und göttlichen Wesens, wie aus Cor- 
nutus p. 23, llf. Lang. Iamblieh. theolog. 
arithm. p. 24, 2 de Falco und Proklos zu Eukl. Ele¬ 
ment. I p. 173 Friedlein deutlich wird; zudem 
berichtet Plinius n. h. XXXIV 56, daß Varro die 
Figuren des Polykleitos mit Beziehung auf ihre 
äußere Form quadrata genannt habe, was an die 
metaphorische Bedeutung von xezgaycovog z. B. bei 
Simonides frg. 542, 2 PMG anknüpft. Außerdem 
war nach pythagoreischem und allgemein antik¬ 
spekulativem Verständnis die Zahl Vier die sym¬ 
bolische Zahl des Universums, was u. a. von den 
quadratischen, das Universum repräsentierenden 
Stadtanlagen von Babylon bis zum himmlischen 
Jerusalem nach Joh. Apk. 21, 16 gilt und des 
weiteren in der späteren christlichen Theorie über 
eine quadratische Grundstruktur des Universums 
40bei Irenaeus adv. haer. III/ll, 8; Didache 10,5. 
Theophil. Ant. ad Autolyc. I 32. Origen, in Ev. 
Joh. I 4, 21 Preuschen. Filastr. divers, haer. 129, 
5f. Marx aufgenommen und ausgebaut wurde; 
hierher gehören auch die kubischen Ausdeutungen 
des im platonischen ,Phaidon“ entwickelten Welt¬ 
modells durch Olympiodor in Plat. Phaed. p. 238, 
13ff. Norvin oder die spätere Gleiohsetzung von 
Würfel und Erde aufgrund des platonischen .Ti¬ 
maios“ durch Ps.-Timaios Lokros 98 c. Albin. Isag. 
50 13 (vgl. Apul. de Plat. I 7). Hermias Irrisio 16. 
Vgl. dazu die knappe, zahlreiche Belege brin¬ 
gende Übersicht von A. E h r h a r d t Vir bonus 
quadrato lapidi comparatur, Harv. theol. rev 
XXXVIII (1945) 177ff.] 

Diese Miteinbeziehung pythagoreischer Zah¬ 
lensymbolik ist nicht nur berechtigt, sondern so¬ 
gar notwendig, wenn man die Entstehung des 
Sq.s in dem genannten Umkreis ansetzt, wofür 
zweifellos eine Reihe von Gründen spricht. Sie 
60 bedeutet jedoch nicht, daß der von Hommel 
erwiesene stoisch gefärbte Grundgedanke des 
seine Werke erhaltenden Schöpfers beiseite ge¬ 
drängt wird: Gerade in der Kombination volks¬ 
tümlich-religiöser Überzeugung, stoischer Philo- 
sopheme und spekulativer Zahlensymbolik liegt 
das eigentliche Wesen des Sq.s begründet. Die 
arithmologische Ausdeutung beruht auf altpytha¬ 
goreischen Lehren, die bis weit in die Spätantike 
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bekannt und verbreitet waren, wie die detaillier¬ 
ten Berichte der Platon- und Aristoteleskommen- 
tatoren beweisen. Sie muß sich angesichts der 
Überlieferungslage allerdings auf die genannten 
Punkte beschränken und darf weder mit den Me¬ 
thoden der Isopsephie noch durch mathematische 
Operationen, die nicht mehr durch die primäre 
Evidenz des Sq.s abgesichert sind, weitergeführt 
werden. Vielmehr muß stets davon ausgegangen 
werden, daß das Sq. in erster Linie ein Wortqu.! 
und sein ursprüngliches und ausschließliches Me¬ 
dium dals Lateinische ist (vgl. o. S. 5413.). 

Das Bestreben, sprachliche Raffinesse mit 
philosophischer Tiefe zu verbinden, ließ eine For¬ 
mel entstehen, deren Aussage zur ,Weltformel“ 
geriet. In dem Satz Sator opera tenet wird ganz 
einfach Seiendes ausgesagt: Die Welt ist und exi¬ 
stiert wirklich so, wie sie ist. In der Prägnanz 
und vielfältigen Lesbarkeit des Qu.s- ist aber wei¬ 
ter ausgedrückt, daß die Welt so, wie sie ist, auch : 
immer war und immer sein wird, solange ihr 
Schöpfer sie erhält. Die von Hommel nachge¬ 
wiesene stoische Färbung der Aussage steht da¬ 
bei keineswegs im Widerspruch zur stoischen 
Lehre von der Ewigkeit, Nicht-Endlichkeit der 
Welt, da deren Bestehen ja ausdrücklich vom 
Willen des Schöpfers, des ewig waltenden Logos, 
abhängig gemacht wird. Aber wie sich der Kreis 
der einen Weltperiode schließt und wieder neu 
beginnt, von Ekpyrosis zu Ekpyrosis, so ist auch 1 
die Ewigkeit in der Formel zu verstehen, ihre 
vielfältige Lesbarkeit von jeder Seite her mit dem 
immer neuen Ende und Anfang durch die Ek¬ 
pyrosis vergleichbar. Und wie der Schöpfer seine 
Werke erhält, so hält das TENET die 
Formel, ist Stütze, bindendes und erhaltendes 
Element zugleich. 

Von dieser ursprünglichen Bedeutung des Sq.s 
sind die späteren Aus- und Umdeutungen scharf 
abzugrenzen. Man muß annehmen, daß der eigent- - 
liehe Sinn des Sq.s, wie er von seinem Verfasser 
verstanden wurde, frühzeitig verlorenging oder 
von vornherein einer größeren Öffentlichkeit gar 
nicht bekannt wurde. Diese sah allein die voll¬ 
kommene Form des Wortqu.s, die zu Kritzeleien 
geradezu herausforderte (auch andere Palindrome 
sind als Graffiti überliefert: ROMA OLIM MILO 
AMOR, Roma tibi subito etc.). So sind wohl die 
Beispiele aus Pompedi, Aquincum, Dura-Europos, 
Rom und vielleicht aus Cirencester (nr. 1—9 o. S. 
4803.) zu verstehen. Als man dann später im Wort¬ 
laut des Qu.s einen wie auch immer gearteten Sinn 
zu erkennen vermeinte, dürfte die Umstellung vom 
Rotas- auf den Safor-Beginn vorgenommen wor¬ 
den sein, weil sich so das ,Subjekt“ Sator, ent¬ 
sprechend der üblichen Wortstellung, am Satz¬ 
anfang befand und nicht das ,Objekt“ rotas (und 
eventuell opera, sofern es als weiteres Objekt ver¬ 
standen wurde). Einen anderen Grund für die 
Umstellung deutet Hommel 38 an: Man 
wollte den Einstieg in die Bustrophedon-Lesung 
erleichtern: Statt in Rotas von oben rechts her 
beginnend den Sator zu erkennen, konnte man 
nun, normal von oben links her, mit Sator be¬ 
ginnen und sich durch das anschließende Arepo 
auf den richtigen Weg bringen lassen. 

Als die Formel dann völlig unverständlich ge¬ 
worden war, benützte man sie zu magischen, 
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meist apotropäischen, Zwecken als Talisman, 
Amulett und dergleichen. Der früheste eindeutige 
Beleg dafür ist das von B e 11 z veröffentlichte 
Ostrakon aus dem Ende des 4. Jhdt.s (nr. 1 
o. S. 484f.; auffallenderweise sind alle diese Amu¬ 
lette usw. in griechischen Buchstaben geschrie¬ 
ben und fanden offensichtlich nur im Osten Ver¬ 
wendung. Ein entsprechendes westliches Beispiel 
in lateinischer Schreibung ist bisher nicht zutage 
gekommen). Der dort erstmalig belegte Safor- 
Beginn legt die Vermutung nahe, daß magischer 
Gebrauch und Safor-Beginn Zusammenhängen. 
Diese Art der Verwendung erfährt ihre volle Aus¬ 
prägung in der koptischen und äthiopischen 
Kirche, wo selbst der Wortlaut des Sq.s bis zur 
Unkenntlichkeit verstümmelt ist und es nicht 
mehr als Qu., sondern nur als magische, unver¬ 
standene Formel weiterlebt, bisweilen noch als 
Namen der Wunden oder Nägel Christi gedeutet. 

Eine Sonderentwicklung machte das Sq. auch 
im byzantinischen Bereich durch, wo seine Wör¬ 
ter, ebenfalls in willkürlicher Abtrennung und 
Entstellung unter Preisgabe der Qu.-Form, als 
Namen der Hirten und Magier an der Krippe in 
Bethlehem erscheinen. Daneben gab es anschei¬ 
nend eine Tradition, in der die Sf. weit ins Spät¬ 
mittelalter hinein orthographisch richtig und in 
Qu.-Form bewahrt wurde, wie das Amulett von 
Thasos zeigt. 

i Im westlichen Europa hat sich, neben einigen 
Beispielen mit dem ßofas-Beginn, die Safor-Fas- 
sung weitgehend durchgesetzt. Mag es in den 
ältesten Fällen noch einer gewissen Kuriosität 
entsprungen sein, daß die Formel in Hss. ge¬ 
legentlich auftaucht, so zeigt sich doch bald 
schon der magische Wert, der ihr beigemessen 
wurde und bis ins 20. Jhdt. erhalten blieb. Das 
dann einsetzende wissenschaftliche Bemühen um 
die Deutung führte zu einer langen Reihe von 
(mehr oder weniger absurden Fehlinterpretatio¬ 
nen, deren folgenreichste, wenn auch genialste, 
die erstmalige Entdeckung des Pnk.es mit dop¬ 
peltem AO durch Grosser und Agrell war. Erst 
die — bereits 1854 angebahnte — Bustrophe¬ 
don-Lesung und die Rückführung der so gewon¬ 
nenen Aussage Sator opera tenet auf die antike, 
von der Stoa mitgeprägte religiöse Vorstellung 
von der Gottheit als Schöpfer und Erhalter ver¬ 
mochte den eigentlichen Sinn des Sq.s wieder 
(freizulegen. [Korrekturzusatz: Inzwischen liegt 
eine wichtige Dokumentation über das Sq. in der 
Diskussion zweier bedeutender Forscher in den 
30er und 40er Jahren dieses Jhdt.s vor: K. A 1 an d 
Der Rotas-Sator-Rebus. Seine Diskussion in der 
Korrespondenz Franz Cumont/Hans Lietzmann und 
in derZeit danach, in: Corona Gratiarum. Miscella- 
nea ... E. Dekkers . . . oblata II (1975) 285ff. (In¬ 
strum. Patr. XI). Im Anschluß daran (324S.) gibt 
Aland einen Überblick über einige ältere Deu- 
) tungen und versucht, seine eigene Position (vgl. 
o. S. 516) zu verteidigen. 

Eine Übersicht über verschiedene Deutungen 
ohne neue Aspekte gibt auch II. L. B o d m a n 
j r., in: Laudatores Temporis Acti. Studies ... 
W. E. Caldwell (1964) 131ff. (James Sprunt Stud. 
in Hist, and Pol. Sc. vol. 46). 

A. Quacquarelli Per una revisione cri- 
tica degli studi attuali sulla simbolica doi primi 
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secoli cristiana, Vet. Christ. XIII (1976) 5—22, Präsidialprokurator nach Mauretania Tingitana. 

diskutiert 20f. das Sq. innerhalb kryptologischer Eine genaue Datierung erscheint nicht möglich; 

Texte; seiner Meinung nach wurde es ein Christ- wahrscheinlich 2. Jhdt. n. Chr. Soantius war Pa¬ 
liohes Symbol, nachdem es eine soteriologische tron von Formia. [Werner Eck.] 

Bedeutung erhalten habe. Dieses drücke sich im Secius. C. S. Campanus, Suffektkonsul im J. 
Verständnis von Arepo als arrepo aus: ,... il 86 n. Ohr., als Nachfolger Domitians bereits am 

fedele e al siiouro da ogni male quando ha 22. Januar im Amt bezeugt (CIL VI 2064), fer- 

aderito al Creatore di tutte le eose, il quäle ner auch am 17. Februar (CIL XVT 32) und am 

regge il mondo e tutti i giri degli astri“. Damit 26. Februar (CIL VI 2064); sein Name ist auch 

habe das Qu. seine frühere Mehrdeutigkeit ver-10 in den Fasti Ostienses zu ergänzen, Inscr. Ital. 
loren und sei ausschließlich christlich verstau- XIII 1, 193 und L. Vidma,n Fasti Ostienses 
den worden: un’ipotesi ancora da appro- (1957) 15 u. 46. [Werner Eck.] 

fondire e ehiedo la benevolenza del lettore se ho S. 13603. (vgl. Suppl.-Bd. VII S. 1212. XIV 

azzardato.“ Diese Hypothese wird von Quac- S. 6581) zum Art. Sempronius: 

quarelli jedoch nicht weiter begründet, und er 1 a) Sempr[onius]. Als Prokurator von Rä- 
führt auch nichts über frühere Bedeutungen, die tien in einem noch unpublizierten Militärdiplom 

man dem Qu. untergelegt haben könne, oder des J. 140 n. Chr. genannt (von der Konsuldatie- 

über dessen mögliche Entstehung aus.] rung [ B]arbio Aem[iliano] erhalten; dasnkens- 

[Heinz Hofmann.] werte Mitteilung von Herrn B. Overbeck). 

S. 190 zum Art. Satrienus: 20 Möglicherweise ist er mit M. Sempronius Libera- 

1 a) Satrienus [Iu]venalis. Tribunus militum lis, Präfekt von Ägypten von 154—159, identisch 

legionis XI Olaudiae piae fidelis, genannt in (vgl.o.Bd. IIA S. 1428 Nr.62 und 0. W. Re i n - 

einer Inschrift seines eornicularius, H. Finke, muth Working List of the Prefects of Egypte, 

in: XVTI. Ber. Röm. Germ. Kom. 1927, 36 nr. Bull. Am. Soc. Pap. IV [1967] 97f.; ferner 

106 (Altenburg bei Brugg in der Schweiz). Da G. Bastianini Ztschr. Pap. Epigr. XVII 

nur der tribunus laticlavius einen eornicularius [1975] 2923.). 

hatte, wird Satrienus diesen Rang besessen und 36 aa) Sempronius Faustus. F(ir) c(larissi- 
dem Senatorenstand angehört haben. Da die legio mus), praefeetus annonae. Er ließ, wohl im J. 376 

XI Claudia von Vespasianus bis etwa 101 in n. Chr. (jedenfalls unter den Kaisern Valens, 

Vindonissa lag, fällt auch die Dienstzeit des Sa- 30 Gratianus und Valentinianus II.), in Portus die 
trienus in diese Jahrzehnte (vgl. Ritterling aedes und porticus der Göttin Isis wiederherstel- 

o. Bd. XII S. 1695). [Werner Eck.] len, Ann. dp. 1961, 152 = 1968, 86; besser bei 

S. 191 (vgl. Suppl.-Bd.XIV S. 656) L. Vidman Sylloge inscriptionum religionis 

zum Art. Satrius: Isiacae et Serapicae (Berlin 1969) 260 nr. 562 = 

3 a) An. Satr[ius? - --] Lem(onia) (tribu) ders., in: Studi E. Volterra I (Mailand 1971) 

Sal[---]. Die Inschrift, auf der sein Name ge- 207ff.;vgl. A. Chastagnol Melanges Renard 

nannt wird, ist nur in zwei Abschriften überlie- II (Brüssel 1969) 1353. Dem Text der Inschrift 

fert; der Name ist deshalb möglicherweise nicht entsprechend, wurde die Restaurierung auf kai- 

exakt. Von seiner senatorischen Laufbahn sind serlichen Befehl durchgeführt; Vidman Studi 

folgende Ämter bekannt: Decemvir stlitibus Midi- 40 Volterra I 210f. sieht in dem Befehl nur den all- 
candis, tribunus militum legionis XX Valeriae gemeinen Hinweis zur Restaurierung von Bauten, 

[Victrieis], quaestor urbanus, danach auch noch wie er in Cod. Theod. VI, 19 (376 n. Chr.) er- 

quaestor in einer Provinz, deren Namen verloren- halten ist; tatsächlich hätten aber die altgläu- 

ging, tribunus plebis, praetor designatus. Er war bigen Senatskreise diese Anweisung für ihre 

Patron des Municipium Suasa, CIL XI6165. Zwecke benutzt. 

[Werner Eck.] 84) L. Sempronius Senecio. Sohn eines Lucius, 

S. 353 zum Art. Scantius: Angehöriger der Tribus Quirina. Sein Sohn L. 

3) A. Scantius Larcianus. Ritter, der von den Sempronius Tiro setzte ihm in Sidon, in der 

Augustalen der Stadt Formia geehrt wurde, M. Provinz Syria, eine Inschrift, aus der seine Lauf- 

Zambelli Par. del Pass. XV (1960) 4543. = 50 bahn bekannt ist, J. P. Rey-Coquais Mel. 
Ann. ep. 1962, 312. Sohn eines Aulus, Angehöri- de l’univ. Saint-Joseph de Beyrouth XLVI (1970) 

ger der Tribus Ae[m.?] (in der Inschrift ARL 2453. Zunächst praefeetus fabrum wurde er ohne 

geschrieben, das vom Herausgeber als Ael(ianus) militärisches Amt zum proeurator Augusti a cen- 

interpretiert wurde; von B. E. Thomasson sibus provinciarum Thraciae et Aquitaniae er- 

Senatores procuratoresque Romani... (Göteborg nannt; anschließend als proeurator monetae nach 

1975) 71 als Tribus \V]el(ina) verstanden; doch Rom versetzt und schließlich als proeurator pro- 

könnte man auch an die Ae[m\(ilia) denken, vgl. vineiae nach Iudaea ab kommandiert. Seine Lauf¬ 
auch Ann. ep. 1962, 311, ebenfalls aus Formia). bahn gehört wohl in die Regierungszeit Traians 

Von der Stellung eines primuspilus stieg er über und Hadrians, da er mit dem bei Plin. epist. VI 

die Tribunate bei der eohors IV vigüum, der 60 31, 8ff. genannten Sempronius Senecio (o. Bd. 
cohors X urbana und der eohors IV praetoria IIA S. 1437) identisch ist und mit der gleich¬ 
em 2. Primipilat auf (vgl. A. v. Domaszew- namigen Person von CIL II 3661. Zu den Fragen 

ski_ Die Rangordnung des römischen Heeres der Einstufung der Ämter in die prokuratorische 

[1967 2 ] 113f.). Als erstes Amt der prokuratori- Karriere vgl. Rey-Coquais a. 0. 2493. und 

sehen Laufbahn übernahm er die Leitung der H.-G. Pflaum Isr. Expl. Journ. XIX (1969) 

vieesima hereditatium in Rom mit ducenarem 2321 Das Cognomen seines Sohnes kommt von 

Rang. Von Rom aus ging er als Finanzprokura- dem Namen des senatorisohen Freundes des Sena¬ 
tor in die Provinz Dalmatien, anschließend als pronius, C. Iulius Tiro Gaetulicus. Sempronius 
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stammte wohl aus Spanien, wahrscheinlich sogar 
aus der Stadt Ebusus (= Ibiza) auf den Pitvu- 
sen (vgl. Ann. ep. 1969/70, 606 Kommentar). 

[Werner Eck.] 

S. 1563B. (vgl. Bd. IIA S. 2562f. Suppl.-Bd. VI 
S. 818. X S. 878. XI S. 1242ff. XIV S. 660ff.) 
zum Art. Septimius: 

18 a) Septimius Antipater. Mitglied des Sena¬ 
torenstandes mit dem Titel clarissimus vir, Pa¬ 
tron eines Kollegiums von Priestern für das Kai¬ 
serhaus (saeerdotes domus Augustae), CIL VI 
2010 (wohl aus der Zeit des Commodus zwischen 
180 und 184 n. Chr.). Er ist nicht mit dem bei 
Philostr. vit. soph. II 24 genannten Antipatros 
identisch (so PIR 1 S 316), dessen Name vielmehr 
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153). Zur Herkunft vgl. M. Griff in Journ. 
rom. stud. LXII (1972) 12, 131 und 142. 

4 b) Sertorius Severus. Senator mit prätori¬ 
schem Rang, der zusammen mit Plinius und an¬ 
deren von Pomponia Galla (o. Bd. XXI S. 2351 
Nr. 81) als Erbe eingesetzt wurde, noch in domi- 
tianischer Zeit nach dem J. 93, da Arulenus Ru- 
sticus offensichtlich bereits verurteilt war, Plin. 
cpist. VI, 1. 8. [Werner Eek.l 

S. 1765ff. (vgl. Bd. II A S. 2564. Suppl.-Bd. VI 
S. 818f. IX S. 1369f. X S. 878f. XIV S. 664ff.) 
zum Art. Servilius: 

17 a) L. Serv[ilius?]. In einer herkulaneisehen 
Wachstafel, die mit Wahrscheinlichkeit eine pro- 
batio enthält und in die 1. Hälfte des J. 62 n. 


Aelius Antipater lautet (vgl. zuletzt G. W. B o - Chr. datiert ist, ist in Z. lf. zu lesen: deseriptum 

wersock Greek Sophists in the Roman Em- eff recognitum ex] edieto L.Serv\ilii —], V. 

pire [Oxford 1969] 55f.). Nach E. Birley La- Arangio Ruiz Melanges Levy-Bruhl (1959) 

tomus XXXI (1972) 916f. könnte man ihn viel- 20f. = V. Arangio Ruiz-G. Pngliese 

leicht mit einem Antipatros gleichsetzen, der un- 20 C a r r a t e 11 i Par. del Pass. XVI (1961) 67f. Es 
ter Commodus in einer athenischen Inschrift ge- handelt sieh offensichtlich um einen Prätor des 

nannt wird (vgl. o. Antipatros Nr. 38). J. 62, vielleicht den praetor urbanus. Ob das Gen- 

51 b) Septimius Serenus. 'Enirgono; = kai- tilnomen Servilius gelautet hat, muß unsicher 

serlicher Prokurator in Ägypten, im J. 174 n. Chr. bleiben; möglich ist auch Servaeus oder Serve- 

bezeugt, Pap. Mich. XI 616 (hg. von Shelton nius. 

= Am. Stud. Papyr. IX [1971] 49ff.). Wahr- 77 aa) Q. S[ervilius P]ude[ns]. Prokonsularer 
scheinlich Dioiket von Ägypten und nicht pro- Legat in Africa unter C. Paccius Afrieanus im 

curator usiaeus, vgl. S h e 11 o n a. O. 50f. J. 77/78, Ann. öp. 1949, 76 = 1955, 147. Er 

[Werner Eck.] dürfte Vater des Legaten des jüngeren Plinius 

S. 1753 (vgl. Suppl.-Bd. IX S. 1369) 30 gewesen sein (vgl. Suppl.-Bd. IX S. 1369 Servi- 

zum Art. Sertorius: lius Nr. 77 a und R. Sy me Journ. rom. stud. 

3 a) C. Sertorius Brocchus (überliefert LVIII (1968) 150. [Werner Eck.] 

BPOEAOY). Er wird als Prokonsul auf einer S. 1940 (vgl. Bd. II A S. 2564. Suppl.-Bd. XIV 
Münze aus der Regierungszeit des Claudius ge- S. 666) zum Art. Severus: 

nannt, doch ist die Stadt, für die die Münze ge- 10a) [—]ucius Severus. Zusammen mit 
prägt wurde, unbekannt-, Mionnet Description einem Marcellus auf einer tabula cerata aus Her¬ 
de mödailles II 596 nr. 549. Wenn die Zuwei- culaneum genannt, G. Pugliese Carra- 

sung der Münze nach Mysien durch Mionnet zu- t e 11 i Par. del Pass, I (1946) 384f. Nach dem Her¬ 
treffend wäre, müßte er Statthalter von Asia ge- ausgeber soll es sich um ein unbekanntes Kon- 

wesen sein. Doch lassen dies weder die Konsuln- 40 sulnpaar (aus neronischer Zeit) handeln, was 
noch die Prokonsulnfasten von Asia zu. Mög- nicht ganz sicher ist. Das nomen gentile könnte 

licherweise ist er mit dem bei Joseph, ant. XIX man als Erucius oder Mucius ergänzen (freund- 

234 genannten Volkstribunen Brocchus (o. Bd. licher Hinweis von J. D e v r e k e r). 

III S. 886 Nr. 2) identisch (vgl. G ro ag PIR 2 B [Werner Eck.] 





Zum Band IIIA 


S. 95 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 678f.) zu den Römern (Liv. XXIV 21, 4. 7. 22, 16. 30, 

zum Art. Silius: 5. 31, 10; zur Flucht aus Syrakus vgl. XXIV 

23 a) L. Silius Satrianus, mit dem Titel 6 32, 8). Marcellus bediente sich seiner bei eini- 

x(jdu[ozos] in Sammelbuch 7472 = Pap. Warren gen Unternehmungen, die zur Einnahme von 

1, 1. 16 genannt, an den 164 oder 165 n. Chr. Syrakus durch Verrat führen sollten (Liv. XXV 

eine Petition von Veteranen gerichtet wurde. Es 25, 3. XXVI 21, 9f.); zum Lohn ließ er ihn in 

könnte sich um einen öiomrjTgs oder dixcuodövrjs Rom im Ovationszug mitgehen und verschaffte 

handeln (vgl. Pap. Warr. S. 6f.). ihm römisches Bürgerrecht sowie Land und Haus 

[Werner Eck.] in Syrakus (Liv. XXVI 21, 9—11). Entspre- 
S. 1173 zum Art. Sosis: 60cliend abfällig äußerten sich über ihn die Syra- 

3) S. aus Syrakus, 2. H. des 3. Jhdt.s v. Chr., kusaner, als sie sich gegen Marcellus beschwer¬ 
beteiligt an der Ermordung des Hieronymos (o. ten: offenbar war S. von niederer Herkunft (Liv. 

Bd. VIII S. 1537ff. Nr. 8) im J. 214, dann Stra- XXVI 30, 6. 31, 4ff.). Baton von Sinope (FGrH 

tege des freien Syrakus. Nach der Eroberung 268 F 4, mit Komm.) nennt S. als einen 

von Leontinoi durch die Römer meuterte ihm Schmeichler des Hieronymos, wonach er seine 

sein Heer, S. floh zunächst nach Syrakus, von Karriere am Tyrannenhof begonnen hätte; doch 

dort, vermutlich im Zusammenhang mit der ist dies© Nachricht von zweifelhaftem Wert (s. .sgjj 

Machtergreifung des Hippokrates und Epikydes, Berve 87, 4. 94, 12). H. Berve König Hie- 
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ron II, Abh. Akad. Münch., Phil. hist. Kl., N. 
F. XLVII (München 1959). L. Wickert Art. 
Syrakusai o. Bd. A, bes. S. 1527—33. 

[Eitel Fischer.] 

S. 1235 zum Art. Sotidius: 

Sex. Sotidius Strabo Libuscidianus, legatus 
Tiberii Caesaris Augusti pro praetore, der wohl 
in den Jahren von ca. 13—15 n. Chr. Statthalter 
von Galatien war und ein Edikt über den eursus 
publieus erließ (unpublizierte Inschrift aus Sa- 
galassus; freundliche Mitteilung von St. Mit¬ 
chell, der den Text im Journ. rom. stud. LXVT 


[1976] veröffentlichen wird. [Korrekturzusatz: 
jetzta. 0.106ff. 112ff.]). [Werner Eck.] 

Splendonius. Fl. S. Aufidius. V(ir ) c(laris- 
simus) et spect(abilis), com{es) primi ora(inis) et 
praef(eetus ) annonae, der zusammen mit dem 
Stadtpräfekten Iunius Pomponius Ammonius auf 
einer noch unpublizierten Inschrift aus Ostia ge¬ 
nannt wird (freundliche Mitteilung von F. Z e - 
v i). Seine Amtszeit fällt etwa zwischen 370/75 
10 und 423 n. Chr., vgl. o. Iunius Nr. 130 a, ferner 
M. L. Veloccia Rinaldi Fast. arch. 
XXIV/V (1969/70) 903 nr.13 820. 

[Werner Eck.] 


Zum Band IV A 


S. 474ff. zum Art. Subatianus: 

1 ) Subatianus Aquila. Weitere Dokumente für 
seine Präfektur in Ägypten sind Pap. Oxy. XVII 
2131, 4. 6 (vom 25.3.207). Pap. Soc. Ital. 1245, 
12. 14 (vom 11.4.207). BGU 2061, 1. 19. 20 
(vom 28. 12. 207). Pap. Oxy. XVII 2341 (vom 11. 
4.208). Pap. Yale 61 (vom 22. 5. 209?). Pap. Soc. 
Ital. 1148, 20 (vom 4.1.210). P. Straßb., J. 
Schwartz Studi E. Volterra I (1969) 179ff. 
(vom 24.2. 210). Pap. Leit. 12 = Sammelbueh 
10 204 (vom J. 211). Sammelbuch 10 275, 8 (209/ 
11); undatiert: Pap. Osl. 179. Pap. Soc. Ital. 
1052. Pap. Ross. Georg. V 18, 10 (212/213 als 
ehemaliger Präfekt genannt; vgl. auch G. B a- 
stianini Ztschr. Pap. Epigr. XVII (1975) 
305f. Vgl. ferner J. D. T h o m a s Journ. Egypt. 
Arch. LXI (1975) 201ff. 

Subatianus war nicht, wie S t e i n o. Bd. IV A 
S. 475 noch meinte, seit 203 Präfekt in Ägypten, 
sondern erst seit 206, da zwischen 203 und 206 
Claudius Iulianus als Präfekt bezeugt ist; zu 
Euseb. hist. eccl. VI 3,3 vgl. vor allem F. Gros- 
s o Rend. Acc. Lincei XXII (1967) 55ff. 

Der in Pap. Oxy. XXXIV 2708 genannte Epi¬ 
stratege Subatianus Aquila könnte mit dem Prä¬ 
fekten identisch sein; datiert ist er durch das 
9. Jahr, der Name des Kaisers ist nicht erhalten. 
Während J. Rea zu Pap. Oxy. 2708 das J. 169 
(14. April) vorschlug, versuchte M. Vandoni 
Rend. Ist. Lomb. CIII (1969) 678ff. die Amtszeit 
ins J. 201 zu setzen (ebenso M. Vandoni Gli 
epistrategi nell’ Egitto Greco-Romano [Milano] 
1971, 37. 55, 65). Doch dürfte dies wegen des zu 
kurzen Intervalls zwischen der sexagenaren Epi¬ 
strategie und der Statthalterschaft von Ägypten 
kaum zutreffen. Ihr Argument, für 166 sei be¬ 
reits Lucceius Ofellianus als Epistratege der 
Heptanomia bezeugt (Sammelbuch 7427), trifft 
wohl nicht zu, da Subatianus wohl Epistratege 
der Thebais war, J. Quaegebeur Chron. 
dßgypte XLIV (1969) 130ff. Möglicherweise 
sollte man beide Personen auch nicht identifizie¬ 
ren, vielmehr in dem Epistrategen den Vater des 
Präfekten sehen. Zur Verwandtschaft mit Ti. 
Claudius Subatianus Proeulus s. auch H.-G. 
1 flaum Carrieres proeuratoriennes II 650f. und 
Annal. Univ. Sarav., Phil. Fac. VIII (1959) 113. 
Wenn der Epistratege und der Präfekt von Ägyp¬ 


ten identisch sind, kann man in Subatianus 
Aquila kaum den Bruder des Subatianus Procu- 
lus sehen, sondern eher dessen Vater. Vgl. ferner 
P. A. Brunt Journ. rom. stud. LXV (1975) 
147. [Werner Eck.] 

Tarraco 1) *) 

Inhaltsübersicht: 

I. Quellen, Forschungen, Literatur. 

30 1. Antike Quellen. 

a) Literarische Quellen, b) Inschriften, 
c) Münzen, d) Archäologische Quellen. 

2. Forschungen und Literatur. 

a) Die älteren Forschungen, b) Die 
neueren Forschungen, c) Zusammenfas¬ 
sende Literatur. 

II. Name und Geographie. 

1. Name. 

a) Namensformen, b) Sprachliche Zu- 
40 gehörigkeit. 

2. Geographische Voraussetzungen, 
a) Lage, b) Boden und Klima. 

*) Ersatz für den überholten Art. in Bd. IV A 
S. 2398—2403. 

Nicht allgemein geläufige Abkürzungen: 

AIEC = Institut d’Estudis Catalans, Anuari 

Arch. Esp. Arq. = Archivo Espanol de Arqueo- 
50 logia 

Bol. Arq. = Boletin Arqueolögico (Tarragona) 
BRAH .= Boletin de la Real Academia de la 
Historia 

HAE .= Hispania Antiqua Epigraphica 

ICERV = Inscripeiones cristianas de la Espana 

romana y visigoda, hrsg. von J. Vi- 
ves, Barcelona 1969 2 

JSEAM = Junta Superior de Excavaciones y 
Antigüedades, Memorias 

60 Mem. Mus. Arq. Prov. = Memorias de los Museos 
Arqueolögicos Provinciales 
RIT = G. Alföldy Die römischen In¬ 
schriften von Tarraco (Madrider For¬ 
schungen X [1975]; * hinter den RIT- 
Nummern bedeutet, daß die Lesung 
der betreffenden Inschrift von der¬ 
jenigen in den früheren Editionen 
abweicht) 
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I 1. Antike Quellen 572 

III. Die Anfänge von Tarraco. gebung. b) Zuwanderer während der 


1. Das Problem der vorrömischen Sied¬ 
lung. 

a) Die archäologischen Funde, b) Die 
literarischen Quellen und das Problem 
von Callipolis. c) Die Münzen und das 
Problem von Tarakon und Kesse. 

2. Tarraco im 2. Punischen Krieg. 

a) Die Gründung des römischen Tar- 
raco. b) Tarraco während des 2. Puni¬ 
schen Krieges. 

IV. Tarraco in der Zeit der römischen Repu¬ 
blik. 

1. Geschichtliche Ereignisse. 

a) Ereignisse im 2. Jhdt. v. Chr. b) Er¬ 
eignisse in der Bürgerkriegszeit. 

2. Die republikanische Siedlung. 

a) Die Stadtmauer, b) Die Siedlung und 
der Hafen. 

3. Gemeindewesen, Bevölkerung, Gesell¬ 
schaft, Wirtschaft. 

a) Gemeindeorganisation, b) Bevölke¬ 
rung und Gesellschaft, c) Wirtschaft¬ 
liche Verhältnisse. 

V. Geschichte der Stadt während der Kaiser¬ 
zeit. 

1. Die Verleihung des Kolonieranges. 

a) Die Gründung der Kolonie, b) Der 
Name der Kolonie, c) Tribus. 

2. Geschichtliche Ereignisse während der 
Kaiserzeit. 

a) Die frühe Kaiserzeit, b) Die spätere 
Kaiserzeit. 

VI. Die kaiserzeitliche Siedlung und ihre Um¬ 
gebung. 

1. Der nordöstliche Stadtteil. 

a) Die Bauten der höchsten Terrasse. 

b) Das große Forum, c) Die rechtliche 
Eigenständigkeit des nordöstlichen 
Stadtteiles. 


Kaiserzeit. 

2. Die Gesellschaft. 

a) Senatoren, b) Ritter und Mitglieder 
des städtischen ordo. c) Die plebs. 
d) Sklaven und Freigelassene. 

3. Das Wirtschaftsleben. 

a) Die Agrarwirtschaft, b) Bergbau, 
Handwerk, Handel. 

X. Geistiges Leben. 

1. Religion. 

a) Ortsgottheiten, b) Staatskulte, 

c) Fremde Gottheiten, d) Priesterschaf- 
ten. 

2. Kultur und Kunst. 

a) Kulturelle Verhältnisse, b) Die Kunst. 

XI. Tarraco in der Spätantike. 

1. Die Stadt am Ende der Antike. 

a) Geschichtliche Ereignisse, b) Die 
Lage der Bevölkerung. 

2. Das Christentum. 

a) Die Verbreitung des Christentums. 

b) Christliche Friedhöfe und Bauten. 

c) Die christliche Kunst. 

I. Quellen, Forschungen, Lite¬ 
ratur. 

1. Antike Quellen. 

a) Literarische Quellen. T. (heute 
Tarragona, Hauptstadt der gleichnamigen spa¬ 
nischen Provinz) wird in der antiken Literatur 
häufig erwähnt; vgl. bes. E. Hübner CIL II 
p. 540ff. Als älteste Angabe gilt Avien. or. m. 
512ff. mit der Beschreibung der spanischen Ost¬ 
küste zwischen der Ebromündung und Barcelona; 
diese Quelle geht bekanntlich auf den um 530 
v. Chr. entstandenen massaliotischen Periplus zu¬ 
rück. Vgl. bes. A. Schulten o. Bd. IV A 
S. 2398 und d e r s. Tarraco (Barcelona 1948) 
21f. Doch dürfte der Hinweis auf T. bei Avienus 


2. Der südwestliche Stadtteil und der 
Stadtrand. 

a) Der südwestliche Stadtteil, b) Der 
Stadtrand. 

3. Die Umgebung von Tarraco. 

a) Die Ausdehnung des Territoriums 
der antiken Stadt, b) Straßennetz und 
Besiedlung. 

VII. Tarraco als Provinzhauptstadt. 

1. Tarraco als Statthaltersitz. 

a) Statthalter und iuridici. b) Der Stab 
des Statthalters und das Militär, c) Zi¬ 
vile Behörden der Provinzverwaltung. 

2. Tarraco als Sitz des Provinzialland¬ 
tages. 

a) Das concilium provinciae. b) Die Pro¬ 
vinzialoberpriester. c) Die Oberprieste- 
rinnen. 

VIII. Die städtischen Verwaltungsorgane. 

1. Die Magistrate und der ordo. 

a) Die Magistrate, b) Die Ämterlauf¬ 
bahn der Magistrate, c) Der ordo. 

2. Seviri und Vereine. 

a) Die seviri Augustales. b) Collegia. 
IX. Bevölkerung, Gesellschaft und Wirtschaft 
während der Kaiserzeit. 

1. Die Bevölkerung. 

a) Bevölkerungsstruktur und Namen- 


ebensowenig dem alten Periplus entnommen wor¬ 
den sein wie derjenige auf Barcino; anscheinend 
stammen nur die Angaben für Salauris und Calli¬ 
polis aus diesem Werk (s. u. Kap. III 1 b). Erst 
seit dem J. 218 v. Chr., nachdem die Scipionen T. 
als römischen Stützpunkt eingerichtet hatten, 
wird der Ort in der antiken Literatur namentlich 
erwähnt, für die damalige Zeit vor allem bei Poly¬ 
bios und Livius (s. Kap. III 2 a—b). Der früheste 
uns bekannte antike Autor, der T. beschrieb, ist 
Eratosthenes bei Strab. III 4, 7 (159). Seit Poly¬ 
bios (zuerst III 76, 12), Cicero (Balb. 28; Deiot. 
38) und Caesar (bell. civ. I 60, lf. 73, 2. II 21, 4f.) 
wird der Ort oft genannt. Die Autoren schildern 
die geographische Lage der Stadt und ihre Be¬ 
deutung für die Verwaltung der Hispania citerior, 
sie erwähnen einzelne Ereignisse aus ihrer Ge¬ 
schichte und weisen gelegentlich auf ihre wirt¬ 
schaftliche Lage usw. hin (vgl. bes. Kap. II—V 
und IX). 

b) Inschriften. Aus T. und seiner Um¬ 
gebung sind uns mehr als 1000 römische Inschrif¬ 
ten bekannt (völlig unbedeutende Fragmente und 
Inschriften auf dem sog. instrumentum domesti- 
cum nicht mitgerechnet); das sind beinahe 10% 
aller römischen Inschriften der ganzen Iberischen 
Halbinsel. Dazu kommen noch einige Inschriften 
aus anderen Teilen Spaniens und des Imperium 
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Romanum mit Erwähnung von Tarraconensem, 
ferner die iberischen Inschriften der Stadt (ab¬ 
gesehen von den zahlreichen iberischen Stein¬ 
metzzeichen auf den Quadern der Stadtmauer nur 
ein paar Exemplare, s. Kap. IV 3 b). Die über¬ 
wiegende Mehrheit der römischen Inschriften 
stammt aus der Stadt selbst (nur 39 aus der Um¬ 
gebung) und wurde in lateinischer Sprache ab¬ 
gefaßt (zu den griechischen Inschriften s. Kap. X 
2 a). Die früheste exakt datierbare römische In¬ 
schrift aus T. ist eine Widmung an Pompeius 
wohl aus dem J. 71 v. Chr. (s. Kap. IV 1 b); das 
späteste noch als ,antik“ zu betrachtende epigra¬ 
phische Denkmal ist die Grabinschrift des Bi¬ 
schofs Cyprianus, gestorben kurz vor der Erobe¬ 
rung T.s durch die Araber im J. 724 (s. Kap. XI 
2a). Während A. Degrassi in den Inscrip- 
tiones Latinae liberae rei publicae keine Inschrift 
aus T. aufnahm (in den Imagines nur Tab. 87 
nr. 129 = CIL I* 2276 = CIL II 4371 und 6073 
— RIT 12*), sind heute — aufgrund paläogra- 
phischer und auch inhaltlicher Gesichtspunkte — 
etwa 18 Tarraeonenser Inschriften in die Zeit der 
Republik, hauptsächlich wohl in die erste Hälfte 
und in die Mitte des 1. Jhdt.s v. Chr., zu datieren 
(vgl. Kap. IV 1—3). Die meisten römischen In¬ 
schriften stammen aus den ersten drei Jahrhun¬ 
derten der Kaiserzeit. Es sind in der Mehrheit 
Grabinschriften (hauptsächlich auf kleinen, un- 
geschmückten Tafeln, ferner auf Grabaltären, 
Sarkophagen, usw.), doch gibt es auch zahlreiche 
Huldigungs- und Bauinschriften mit der Erwäh¬ 
nung von Kaisern und vor allem viele Statuen¬ 
postamente mit Widmungen an Götter, Kaiser, 
Reichsbeamte, Provinzialoberpriester, reiche und 
angesehene städtische Bürger. Die Inschriften auf 
Statuenpostamenten (vorwiegend aus der Flavier- 
und Antoninenzeit) sind häufig exakt zu datieren 
und insbesondere für die Verwaltungsgeschichte 
und für die Oberschichten sehr aufschlußreich — 
wir kennen z. B. ungefähr 70 % aller Provinzial¬ 
oberpriester der Flavier- und Antoninenzeit (s. 
Kap. VII 2 b) und 10 °/o aller duumviri der Stadt 
aus dem gleichen Zeitabschnitt (vgl. Kap. VIII 
1 a). Relativ reich ist auch das epigraphische 
Material aus der Spätantike, u. a. mit mehr als 
130 frühchristlichen Texten und Fragmenten. 
Rund 250 Inschriften sind heute verschollen (dar¬ 
unter viele, die uns nur durch Abschriften aus 
dem 16. Jhdt. bekannt sind); die anderen sind vor 
allem in Tarragona, hauptsächlich in den Lapi¬ 
darien und Magazinen des Museo Arqueolögico 
Provincial und des Museo Paleocristiano, auf¬ 
bewahrt. 

Im CIL ist nicht einmal die Hälfte aller Tar- 
raconenser Inschriften enthalten (CIL I 2 2276. II 
3587. 4071—4448. 4518. 4602. 4953. 4954. 6071 
—6143. 6240; vgl. noch ebd. das instrumentum 
domesticum). Obwohl E. Hübner Tarragona 
öfter besucht hatte, gab er rund ein Drittel dieser 
Inschriften nicht ohne kleinere oder größere Feh¬ 
ler heraus (das gilt auch für die meisten späteren 
Publikationen); nichtsdestoweniger gebührt ihm 
das Verdienst, die erste systematische Edition 
der Inschriften von Tarragona, u. a. aufgrund des 
mühevollen Studiums aller Veröffentlichungen 
und Handschriften, vorgelegt zu haben. Bis auf 
die verschollenen Inschriften ungefähr das gleiche 


I 1. Antike Quellen 

Material findet sich bei B. Hernändez Sa¬ 
tt a h u j a und A. del Arco y Molinero 
Catälogo del Museo Arqueolögico de Tarragona 
con la clasificaciön hecha en 1878 (Tarragona 
1894) (mit etlichen Feldern, doch mit zahlreichen 
Hübner unbekannten topographischen Angaben). 
Hübner konnte für die Ephemeris Epigraphica 
noch einige neue Inschriften bearbeiten (VIII 
447ff. nr. 198—202; IX 144f. nx. 388—394). In 
den letzten 70 Jahren stieg die Zahl der In¬ 
schriften aus der Stadt auf mehr als das dop¬ 
pelte, vor allem durch die Ausgrabungen in der 
frühchristlichen Nekropole und auf dem sog. 
kleinen Forum zwischen 1925 und 1930. Beson¬ 
ders hervorzuheben sind folgende Publikatio¬ 
nen: P. Bel trän JSEAM LXXXVHI (1925/26 
[1927] (seine Werke jetzt auch in P. Beiträn 
Villagrasa Obra eompleta I. Antiguedad 
[Zaragoza 1972]). J. Serra Vilarö ebd. 
XCIII (1927 [1928]). CIV (1928 [1929]). CXI 
(1929 [1930]). CXVI (1930 [1932]). CXXXIII 
(1934 [1935]). P. Batlle Huguet AIEC 
VIII (1927/31) 342ff. J. Vives ebd. 375ff. und 
insbesondere Inscripciones cristianas de la Es- 
pana romana y visigoda (Barcelona 1969 2 ). Wei¬ 
tere Einzelpublikationen finden sich vor allem in 
den Zeitschriften Arch. Esp. Arq., Bol. Arq., 
BRAH, Mem. Mus. Arq. Prov. (zu den Abkürzun¬ 
gen s. o. S. 570). Mehr als 400 Tarraeonenser In¬ 
schriften sind in keiner der größeren systemati¬ 
schen Publikationen (Ann. 6p., CIL, Ephem. 
epigr., HAE, ICERV, Dess. usw.) enthalten. 
Doch wurden jetzt alle Inschriften der Stadt und 
ihrer Umgebung von G. A1 f ö 1 d y herausgege¬ 
ben : Die römischen Inschriften von Tarraco (Ber¬ 
lin 1975), mit 1080 Inschriften, u. a, mit einem 
Anhang über die Typologie der epigraphischen 
Denkmäler und die Datierungskriterien. Wenig 
hilfreich ist J. V i v e s Inscripciones latinas de 
la Espana romana I—II (Barcelona 1971/72). 

c) Münzen. Eine detaillierte Bibliographie 
zum lokalen Münzwesen in Spanien, auch mit 
zahlreichen für T. wichtigen Aufsätzen, enthalten 
A. Vives y Escudero La moneda hispä- 
nica I—IV (Madrid 1926) und A. M. d e G u a - 
d a n Numismätica iberica e ibero-romana (Ma¬ 
drid 1969). Besonders wichtig ist die in Ampu- 
rias gefundene Münze mit der Aufschrift Tarakon 
(s. Kap. III 1 c). Als einheimische Lokalprägun¬ 
gen sind die iberischen Münzen mit der Aufschrift 
Kesse aus der Zeit der römischen Republik zu be¬ 
trachten (s. Kap. III 1 c). Eine römische Lokal¬ 
prägung gab es nur unter Tiberius mit der Dar¬ 
stellung des Augustusaltars und des damals er¬ 
bauten Augustustempels (Kap. V 1 b und bes. 
VI 1 a). Die zahlreichen römischen Fundmünzen 
aus der Zeit der Republik und aus der Kaiserzeit 
wurden noch nicht umfassend bearbeitet. Zu ein¬ 
zelnen Münzfunden aus der Umgebung s. bes. 
F. Mateu y Llopis Bol. Arq. L (1950) 53ff. 
und LII (1952) 49ff. Zu den westgotischen Mün¬ 
zen s. ausführlich ders. ebd. XLIV (1944) 
69ff. 

d) Archäologische Quellen. Ob¬ 
wohl T. an archäologischen Denkmälern, u. a. an 
bis heute stehenden antiken Monumenten, sehr 
reich ist, wurden diese noch kaum systematisch 
untersucht. Umfassende Kataloge fehlen fast völ- 


575 Tarraco 

Hg. B. Fernindez Sanahuja El indica- 
dor arqueolögico de Tarragona (Tarragona 1867) 
ist völlig veraltet; das gleiche gilt auch für den 
Museumskatalog von B. Hernändez Sana- 
h u j a und A. del Arco y Molinero 
(s. Kap. I 1 b). Über die bis 1915 in das Museo 
Diocesano gelangten Funde informiert A. del 
Arco y Molinero Bol. Arq. XV (1915) 

3ff.; 10 Jahre später gab derselbe Autor auch 
einen Überblick über den damaligen Bestand des 10 
Archäologischen Museums, in: Guia histörica y 
descriptiva de los archivos, bibliotecas y museos 
arqueolögicos de Espana (Madrid 1925) 312ff. 
Über neue Zugänge berichtete mehrfach S. V e n - 
tura Solsona: Mem. Mus. Arq. Prov. I 
(1940 [1941]) 81ff. II (1941 [1942]) 128ff. III 
(1942 [1943]) 192ff. Über submarine archäologi¬ 
sche Funde zusammenfassend M. Berges S o - 

r i a n o Bol. Arq. LXIX/LXX (1969/70) 3ff. Aus- 
_ '_1_ 1 
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Madrider Mitt. IX (1968) 237ff. (Keramik aus der 
Grabung im Kreuzgang der Kathedrale). X (1969) 
251ff. (Keramik aus Centcelles). S. Ventura 
Solsona Mem. Mus. Arq. Prov. IX/X (1948/ 
49 [1950]) 131ff. (Stempel auf Terra-sigillata- 
Gefäßen). Vgl. noch bes. die Grabungsberichte 
von J. Serra Vilarö (aufgezählt o. Kap.I 

2. Forschungen und Literatur. 

a) Die älteren Forschungen. 
Über die Forschungen in T. bis zur Mitte des 
19. Jhdt.s gibt E. Hübner CIL II p. 54211. 
einen Überblick. Das Interesse für die Alter¬ 
tümer der Stadt begann am Ende des 15. Jhdt.s, 
als die beiden unter den Namen Antiquissi- 
m u s und Antiquus bekannten Autoren mit 
dem Sammeln der römischen Inschriften anfingen. 
Im 15.Jhdt. wurden die stehenden Monumente 
öfter beschrieben und die Inschriften gesammelt, 


grabungsberichte zu einzelnen Objekten und 20 einerseits durch Humanisten Tarragonas 
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Fundstellen in der Stadt und in ihrer Umgebung 
gibt es viele, vor allem in spanischen und katala¬ 
nischen Publikationen. Sie werden in den topo¬ 
graphischen Kapiteln dieses Artikels aufgezählt 
(s. bes. Kap. III 1 a; IV 2 a—b; VI 1—3; XI 2 b). 
Vgl. außerdem noch bes. A. del Arco y Mo¬ 
linero BRAH LX (1912) 460ff. L. Bonet 
Garl Ampurias III (1941) 141ff. J. M orant 
Bol. Arq. LXIX/LXX (1969/70) 125. J. Ma. 


Antonius Augustinus (der über eine 
größere Sammlung verfügte) und L. P o n s de 
I c a r t in seinem heute noch interessanten Libro 
de las grandezas y cosas memorables de la metro- 
politana, insigne y famosa ciudad de Tarragona 
(1572; Nachdruck Lerida 1883), andererseits 
durch ausländische Reisende und Herausgeber 
wie vor allem I. Strada, A. Schottus und 
A. P o v i 11 o n. Nach fast vollständigem Still- 


o_ e „ ^ av a s c n 4 s ebd. XXIX/XXXII (1929/32) 30 stand im 17. Jhdt. wurde die Sammler- und Her- 


87ff. J. Sänchez Real ebd. L (1950) 92. 
21 lf. LII (1952) 425f. LIII/LIV (1953/54) 100. 
LV (1955) 138ff. LVI (1956) 29ff. Slff. LVII 
(1957) 3ff. 

Einzelne Fundgruppen wurden bisher kaum 
systematisch behandelt. Über die Denkmäler der 
Architektur gab J. Puig i Cadafalch eine 
zusammenfassende Darstellung: L’arquitectura 
romänica a Catalunya I (Barcelona 1909); d e r s. 


ausgebertätigkeit im 18. Jhdt. fortgesetzt. 1713 
fertigte der Ingenieur I. B o y im Auftrag der 
Stadt einen Katalog der damals bekannten Stein¬ 
denkmäler an (Recopilacion sussinta de las anti- 
guedades romanas q. se allan del tiempo de los 
emperadores romanos en la ciudad de Tarragona 
y sus sercanias, ein Hübner anscheinend un¬ 
bekanntes Manuskript im Besitz des Mus. Arq. 
von Tarragona). 1752 verfaßte der sog. A n o n y - 


arqmtectura romana a Catalunya (Barcelona 40 m u s Tarraconensis eine Handschrift 


1934 2 ). Die Literatur zu den einzelnen Monumen¬ 
ten (Stadtmauer, Augustustempel, ,Torre de Pila- 
tos‘, Forum, Circus, .kleines Forum“, Theater, 
Amphitheater, frühchristliche Nekropole, Aquä¬ 
dukt, Mausoleum von Centcelles, ,Torre de los 
Escipiones“, Villa in Altafulla, ,Arco de Barä“ 
usw.) s. weiter u. (Kap. IV 2; VI 1—3 und 
XI 2 b). Unter den Denkmälern der bildenden 
Kunst sind die Statuen und die christlichen Sar- 


über die Steindenkmäler der Stadt aufgrund der 
Arbeit von Boy. Bald darauf beschrieb H. F16 - 
r e z in seiner monumentalen Espana sagrada 
Bd. XXIV und XXV (Madrid 1769/70) die anti¬ 
ken Denkmäler T.s. Seither ließ das Interesse für 
die Antiquitäten der Stadt nicht mehr nach. Un¬ 
ter den Forschern an der Wende vom 18. zum 
19. Jhdt. und aus der ersten Hälfte des 19. Jhdt.s 
sind hervorzuheben G. d e Posada als Samm- 


kophage am besten bearbeitet (s. Kap. X 2 b und 501er neuer Inschriften, A. de Laborde wegen 
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XI 2 c). Zu den Statuenpostamenten s. jetzt zu¬ 
sammenfassend G. Alföldy Flamines pro- 
vinciae Hispaniae citerioris (Madrid 1973) lOff. 
und RIT p. 470:ff., dort auch mit einem Überblick 
über die Grabdenkmaltypen. Zu den .halbzylin¬ 
drischen“ Grabdenkmälern, die in T. allerdings 
nur durch vier Exemplare vertreten sind, s. 
D. .J u 1 i a MdI. de la Casa de Veläzquez I (1965) 
29ff. Besonders unzureichend ist der Bearbei- 


der ausführlichen Beschreibung der stehenden 
Monumente und zahlreicher Inschriften (in sei¬ 
nem Werk Voyage pittoresque et historique de 
l’Espagne [1806]) sowie J. F. Albinana y 
de Borräs und A. de Bofarull y Brocä 
mit ihrem Tarragona monumental I (Tarragona 
1849). 

b) Die neueren Forschungen. 
Eine neue Periode in der wissenschaftlichen Be- 


tungsstand der Kleinfunde: Terra sigillata, Haus- 60 schäftigung mit den antiken Denkmälern Tarra- 
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keramik, Lampen, Ziegel, Gläser, Bronzegefäße, 
Trachtgegenstände, Hausgeräte usw. Die ersten 
systematischen Arbeiten in dieser Richtung sind 
H. G. Niemeyer und Chr. B. Rüger Ma¬ 
drider Mitt. III (1962 [1964]) lOlff. (Keramik in 
Centcelles). R. Pascual i Guasch Bol. 
Arq. LXIV/LXV (1964/65) 3ff. (Amphoren aus 
der frühchristlichen Nekropole). Chr. B. Rüger 


gonas begann mit der Tätigkeit von E. Hüb¬ 
ner, der seit 1860 die Stadt öfter besuchte, ihre 
Inschriften im CIL veröffentlichte (vgl. o. Kap. I 
1 b) und sich auch für die archäologischen Denk¬ 
mäler stark interessierte. In der zweiten Hälfte 
des 19. Jhdt.s erlebte auch die spanisch-katalani¬ 
sche Lokalforschung einen großen Aufschwung, 
nicht zuletzt von Hübner angeregt. Stein- 
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denkmäler und Kleinfunde wurden für das Museo Sprache — ist J. M. Re ca s en s i Comes 

Arqueolögico gesammelt und auch in Lokalpubli- La ciutat de Tarragona I (Barcelona 1966); eher 

kationen, seit dem Beginn des 20. Jhdt.s auch in populärwissenschaftlich ist J. A v e 11 ä V i v e s 

der örtlichen wissenschaftlichen Zeitschrift Bole- Tarragona romana, slntesis histörica (Valls 1967). 

tin Arqueolögico, veröffentlicht. In der Lokal- Für die Vorgeschichte wertvoll sind A. M». G i - 

forschung haben sich in der zweiten Hälfte des b e r t Tarragona prehistörica i protohistörica 

19. Jhdt.s vor allem B. Hernändez Sana- (Barcelona 1909) und P. Bosch Gimpera 

hu ja und etwas später A. del Arco y Mo- Problemes d’histöria ant-iga i d’arqueologia tarra- 

linero verdient gemacht (vgl. Kap. I 1 b; von gonina (Tarragona 1925). Über das spätantike T. 

Hernändez wurden im Bol. Arq. noch viel 10 s. zusammenfassend E. Morera y Llauradö 
später postume Aufsätze veröffentlicht). Um 1885 Tarragona cristiana I—V (Tarragona 1897—1959) 

hat Hernändez einen Teil des kleinen Fo- sowie P. de Palol de Salellas Tarraco his- 

rums im westlichen Stadtteil ausgegraben, das er panovisigoda (Tarragona 1953). 
für ein .gimnasio“ hielt (Kap. VI 2 a). In den fol- II. Name und Geographie, 

genden Jahrzehnten wurde auch das Theater er- 1. Name a) Namens formen. Vgl. 

forscht (Kap. VI 2b). Eine große Wende in der P. Pericay Tarraco: historia y mito (Tarra- 

Geschichte der Forschung brachten die erfolg- gona 1952) 13ff. Der korrekte lateinische Name 

reichen Ausgrabungen von J. Serra Vilarö ist Tarraco, betont auf der ersten Silbe, vgl. Mar¬ 
zwischen 1925 und 1930, als das kleine Forum tial. XIII118,1. Sil. Ital. III 369. XV 177. Avien. 

und die damals entdeckte frühchristliche Nekro-20or. m. 519. Auson. parent. 24, 11; ordo urb. nob. 
pole freigelegt wurden (zu den vielen damals ge- 11; epist. 26, 89. 31, 233. In der lateinischen Li- 

fundenen Inschriften vgl. Kap. I 1 b). Nach dem teratur zuerst bei Cicero und Caesar in dieser 

spanischen Bürgerkrieg 1936—1939 setzten haupt- Form belegt (s. Kap. I 1 a), wurde der Name spä- 

sächlich S. Ventura Solsona, J. Sän- ter normalerweise so geschrieben, auch in den In- 

c h e z Real und neuerdings M. Berges So- Schriften ( felix Tarraco in Ephem. epigr. VIII 

riano die Grabungstätigkeit fort. Ab 1950 447f. nr. 198 = D e s s. 8622 = RIT 369*). Die 

wurden das Amphitheater und die darin erbaute griechischen Autoren schrieben Toqq&xcov, so zu¬ 
frühchristliche Kirche freigelegt. Unter den spä- erst Polyb. III 76, 12, später z. B. Strab. III 4, 7 

teren Ausgrabungen sind hauptsächlich diejenige (159) und Ptolem. II 6, 17. Das entspricht genau 

in der sog. Torre de Pilatos und die jüngsten Gra- 30 dem alten einheimischen Namen Tarakon, belegt 
bungen auf der Plaza del Foro in der Altstadt durch die Aufschrift einer in Ampurias gefunde- 

(Ergebnisse noch unveröffentlicht) hervorzuheben. nen iberischen Münze aus der Mitte des 3. Jhdt.s 

In letzter Zeit begann auch die intensivere Er- v. Chr. (s. Kap. III 1 c); diese Münze stellt zu- 

forsohung der Umgebung der Stadt (Ausgrabun- gleich den ältesten Beleg für den Namen T. dar. 

gen des Deutschen Archäologischen Instituts in Die Namensform Tarracon kommt auch bei latei- 

Centcelles, Grabungen von M. Berges So- nischen Autoren vor: Plin. n. h. III 21. Euseb.- 

ri an o in der Villa ,Els Munts“ von Altafulla, Hieron. chron. ad a. 264 (p. 221 Helm). Belegt ist 

s. Kap. VI 3 b). 1969—1972 wurden die Inschrif- auch die Namensform Tarracona: CIL II 6239 

ten der Stadt und ihrer Umgebung systematisch (falls richtig gelesen). Cass. Dio XLI 24, 3 und 

aufgenommen (vgl. Kap. I lb); seit 1971 führte 40 Oros. I 2, 104 (möglicherweise korrekturbedürf- 
Th. H a. u s c h i 1 d wichtige topographische Un- tig, da Dio und Orosius sonst der normalen 

tersuchungen durch (s. Kap. IV 2 a und VI Schreibweise folgten), außerdem häufig bei spä- 

1 a —b). ten Autoren, z. B. Cosmogr. I 19, 19 und II 55. 

c) Zusammenfassende Literatur. Excerpta Cosmogr. (GLM p. 37 B 5 Riese); vgl. 

Zu älteren Werken s. Kap. I 1 d und I 2 a. Die Tarsagona beim Geogr. Rav. IV 42f. Auch die 

erste in strengem Sinne wissenschaftliche Zusam- Schreibweise Terracona ist nachzuweisen: Isid. 

menfassung über die Geschichte von T. gab orig. XV 1, 65 und Provinciale Visigothicum 

E. Hübner CIL II p. 538ff., ferner bes. in: (CSEL CLXXV p. 425) usw., ebenso auch die 

Tarraco und seine Denkmäler, Herrn. I (1866) entsprechende Adjektivbildung Terraconensis, s. 

77ff., abgedruckt auch in seinem Sammelwerk 50 Quintil. inst. III 77 und Isid. a. 0. Alleinstehend 
Römische Herrschaft in Westeuropa (Berlin ist die Adjektivform Tarrachon(ensis) in der früh- 

1890). Angesichts vieler topographischer Angaben kaiserzeitlichen Inschrift CIL II 3840 (aus Sa- 

bis heute wertvoll ist B. Hernändez Sana- guntum). Die korrekte Adjektivbildung ist Tarra- 

h u j a Historia de Tarragona I 1—2 und Apen- eonensis, sowohl in den literarischen Quellen (frü- 

dices (Tarragona 1892). Das gleiche gilt für hestens bei Caes. bell. civ. I 60, 1 und Liv. XXVI 

E. Morera y Llauradö Tarragona anti- 45, 7) als auch in den Inschriften (z. B. CIL II 

gua y modema (Tarragona 1894). Wesentlich kür- 4112 = RIT 155). Insbesondere die Adjektivform 

zer gefaßt ist J. Ma. de Navascues Tarra- ist in den Inschriften meistens abgekürzt, näm- 

gona (Barcelona 1929. Madrid 1932 2 ). Nur einen lieh in der Form Tarraconens. (z. B. CIL II 4267 

kurzen Überblick gab auch A. Schulten o. 60 mit p. 973 = Dess. 6944 = RIT 341), Tarra- 
Bd. IV A S. 2398ff. (obwohl 1932 erschienen, noch con. (z. B. CIL II 6077 = RIT 56); Tarrac. (sehr 

ohne Berücksichtigung der Ausgrabungen auf häufig, z. B. CIL II 4113 = RIT 129), Tan. 

dem kleinen Forum und in der frühchristlichen (ebenfalls häufig, z. B. CIL II 4202 = Dess. 

Nekropole); s. auch d e r s. Tarraco (Tarragona 6946 = RIT 264), manchmal auch in der Form T. 

1934), ferner vor allem ders. Tarraco (Barce- (z. B. CIL II 4274 und 6072 = RIT 918). In der 

wna 1948) mit einem Anhang von C. E. D u b 1 e r späteren Kaiserzeit faßte man möglicherweise 

über das Frühmittelalter. Die heute beste und auch den Namen Tarracius als eine Adjektivbil- 

ausführlichste Darstellung — in katalanischer düng aus dem Namen T. auf: Dieser Name, der 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV i q 
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II. 

sonst nur beim Stadtpräfekten Tarracius Bassus 
(375—376) belegt ist, kommt in T. in einer Sar¬ 
kophaginschrift, etwa aus dem 3. Jhdt., vor: 
JSEAM XCIII (1927 [1928]) 34f. = AIEC VIII 
(1927/31) 3521 nr. 34 = RIT 551*. Zu ähnlichen 
aus Ortsnamen falsch abgeleiteten Adjektivbil¬ 
dungen als Personennamen vgl. Saloninus in Sa- 
lona (dazu G. A1 f ö 1 d y Epigr. stud. V [1968] 
1281). Zum vollständigen Namen von T. während 
der römischen Kaiserzeit ( eolonia lulia Urbs 
Triumphalis Tarraco) s. u. Kap. V 1 b. 

b) Sprachliche Zugehörigkeit. 
Nach W. Schulze Eigennamen 573 ist der 
Name, analog zu Tarraeina in Italien, etruskisch; 
ähnlich auch bes. A. Schulten Klio XXIII 
(1930) 369ff. ; o.Bd.IVA S.2398; Tarraco 201 
mit weiterer Literatur. Vgl. P. D i x o n The Ibe- 
rians in Spain (Oxford-London 1940) 42. Doch 
fehlen die Beweise für die Gründung T.s durch 
die Etrusker völlig (s. u. Kap. III 1 a). Daß der 
Name keltisch sei, wie A. le Flamanc Bol. 
Arq. LVII (1957) 88ff. meinte, ist ebenfalls un¬ 
wahrscheinlich, da die Gegend nicht von Kelten 
besiedelt war. Nach P. Battisti Riv. Studi 
Etruschi 1932, 287ff. sind die Tarr- Namen prä¬ 
indoeuropäisch; vgl. J. M. Recasens i C o - 
m e s La ciutat de Tarragona I 94ff. Anscheinend 
ist der Name iberisch, s. bes. P. Mateu y Llo- 
pis Bol. Arq. XLIX (1949) 103ff. Vgl. Tarraga 
(Ptolem. II 6, 66) und die Tarraeenses (Plin. n. h. 
III 24) im eonventus Caesaraugustanus (nach 
A. Schulten o. Bd. IVA S. 2403 ebenfalls 
etruskisch). Vgl. noch P. Pericay Tarraco: 
historia y mito 35ff. 

2. Geographische Vorausset¬ 
zungen. 

a) Lage. Das antike T. befand sich in der 
römischen Provinz Hispania citerior (seit Augu¬ 
stus war es deren Hauptstadt, Kap. VII 1—2), im 
eonventus Tarraeonensis (dessen Vorort, vgl. bes. 
Plin. n. h. III 18. 23). Die Stadt lag 90 km süd¬ 
westlich von Barcino (Barcelona) an der Ostküste 
der Iberischen Halbinsel (vgl. bes. Plin. n. h. III 
110. Martial. I 49, 21. Avien. or. m. 512ff.) im 
Küstengebiet der Cessetani (Ptolem. II 6, 17). 
Man konnte die antike Stadt auf dem Seeweg er¬ 
reichen (bei Liv. XXVII 7, 1 dauerte eine Fahrt 
von T. nach Rom 34 Tage), auf dem Landweg 
vom Nordosten (aus der Richtung von Barcino) 
und vom Südwesten (aus der Richtung von Sa- 
guntum) auf der Via Augusta und vom Nord¬ 
westen auf der römischen Straße Ilerda—T. (zu 
den Straßen s. u. Kap. VT 3 b). Die antike Sied¬ 
lung befand sich, wie auch das Zentrum der spä¬ 
teren Stadt, auf einem Felsenhügel, der die um¬ 
liegende fruchtbare Ebene, den Campo, beherrscht. 
Vgl. E. Morera y Llauradö Provincia de 
Tarragona. Geografia general de Catalunya IV 
(Barcelona o. J.); zum Campo J. Iglesias 
Fort Delimitaciö del Camp de Tarragona (Reus 
1930). Diese Ebene ist im Norden vom spani¬ 
schen Binnenland durch das teilweise über 1000 m 
hohe Küstengebirge abgeschirmt. Im Südwesten 
wird sie ebenfalls durch das Gebirge vom Ebro¬ 
tal und vom Ebrodelta getrennt; im Nordosten 
geht sie in ein Hügelland über, das an die Ebene 
von Panades (Penedes) und an das Küstengebirge 
zwischen Villanueva y Geltrü und Barcelona 
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grenzt. Vgl. die campi et magis colles in der Um¬ 
gebung von T. bei Florus (Zitat in Kap. II 2 b). 
Der Felsenhügel, auf dem die antike Stadt lag, 
erreicht an seiner höchsten Stelle (östlich der 
mittelalterlichen Kathedrale) 80 m Hohe über 
dem Meeresniveau. Im Süden, im Osten und teil¬ 
weise auch im Norden (um die heutige Altstadt 
herum) fällt dieser Hügel steil ab. Im Westen 
steigt er terrassenförmig ausgcbildet zum Meer 
10hinunter; durch umfangreiche Erdarbeiten im 
19. Jhdt. wurden hier die ehemaligen Gelände¬ 
verhältnisse erheblich verändert (Memoria sobre 
los actos mäs importantes de la Junta de Obras 
del Puerto de Tarragona [Tarragona-1883]). An je¬ 
ner Stelle westlich des Hügels, an der der Francoli, 
der antike Tuleis amnis (Mela 2, 90; bei Plin. 
n. h. XIX 10 torrens ... qui adluit Tarraeonem) 
in das Mittelmeer mündet, befand sich im Alter¬ 
tum eine Bucht, in der der Hafen ausgebaut 
20 wurde (Strab. III 4, 7 [159]; vgl. dazu u. Kap. IV 
2 b); heute ist sie durch alluviale Anschwemmun¬ 
gen des Francoli aufgefüllt. Die auf dem Hügel 
liegende und durch hohe Mauern geschützte Sied¬ 
lung erweckte zu Recht den Eindruck einer 
,Burg‘, s. Martial. X 104, 4 mit Tarraeonis arces, 
Auson. ordo urb. nob. 11 mit aree potens Tarraco; 
vgl. epist. 31, 233 (Paulinus ad Auson.) mit ca- 
pite insigni despectans Tarraco pontum. Vgl. auch 
die Inschrift Ampurias V (1943) 81 nr. 2 = Ann. 
30 ep. 1946, 2 = RIT 922* mit einem curator [C]a- 
pitoli von T.; mit Capitolium ist anscheinend der 
höchste Stadtteil mit den Bauten des Provinzial¬ 
landtages gemeint (s. Kap. VI1 c). 

b) Boden und Klima. Der Boden des 
Campo um Tarragona ist sehr fruchtbar und be¬ 
sonders für Oliven-, Wein- und Obstanbau geeig¬ 
net. Das Klima des nach Süden blickenden, im 
Norden geschützten Küstenlandes in der Gegend 
der Stadt ist sehr mild. Frost und Schnee sind 
höchst selten; insbesondere im Winter und im 
Frühjahr gibt es genügend Niederschlag; die 
Sommerhitze ist durch die Nähe des Meeres we¬ 
sentlich erträglicher als etwa auf der spanischen 
Meseta. Zum Boden, zur Vegetation und zu den 
klimatischen Verhältnissen s. ausführlich J. M. 
Recasens i Comes La ciutat de Tarra¬ 
gona I 17ff. Die günstigen geographischen Ge¬ 
gebenheiten wurden bereits in der Antike hervor¬ 
gehoben, s. Martial. I 49, 19ff.: at cum December 
eanus et bruma impotens Aquilone rauco mugiet, 
aprica repetes Tarraeonis litora tuamque Laeeta- 
niam. Flor. Verg. orator an poeta 7f.: caelum 
peeuliariter temperatum miseet vices, et notam 
veris totus annus imitatur. terra fertilis eampis 
et magis collibus ■— nam Italiae vites adfectat et 
comparat areas — serotino non erubescit autumno. 
Der in Spanien erkrankte Augustus dürfte 26—24 
v. Chr. nicht nur deshalb in T. geweilt haben, 
weil ihn hier die Nachrichten aus Italien verhält¬ 
nismäßig rasch erreichen konnten, sondern auch 
im Hinblick auf das günstige Klima der Stadt. 
III. Die Anfänge von Tarraco. 

1. Das Problem der vorrömischen 
Siedlung. 

a) Die archäologischen Funde. 
Die Umgebung von T. war bereits lange vor der 
Römerzoit besiedelt. Zu den paläolithischen, neo- 
lithischen und früheisenzeitlichen Funden der 
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Gegend s. bes. A. Ma. G i b e r t a. O. und literarischen Quellen auch Probleme. Daß Auson. 

P.Bosch Gimpera a. O. (Kap. I 2 c), ferner epist. 27, 88f. von Tyrrheniea Tarraco spricht, 

etwa S. Vilaseca i Anguera Arch. Esp. wird man zwar sicherlich nicht mit A. Schul- 

Arq. XX (1947) 28ff.; Nuevos yacimientos tarra- ten o. Bd. IVA S.2398 und Tarraco 19ff. als 

conenses de cerämiea acanalada (Reus 1954); zu- einen Beweis für die Gründung T.s durch die 

sammenfassend jetzt J. M. Recasens i Co- Etrusker auffassen dürfen, zumal für eine etrus- 
m e s La ciutat de Tarragona I 71ff. Zu den iberi- kische Kolonisation in der Gegend von T. jede 
sehen Funden auf dem Campo unmittelbar vor Spur fehlt, s. etwa P. Bosch Gimpera in: 

der römischen Eroberung und während der Re- Historia de Espana, hrsg. von R. Menendez Pi- 

publik (z. B. in Fontscaldes, Valls, Vallmoll) vgl. 10 dal, II 3 (Madrid 1962) 22. Das Adjektiv Tyrrlie- 
ebd. 78. Als die Römer in Spanien Fuß faßten, niea erklärt sich dadurch, daß Spanien nach der 

war die Gegend von den iberischen Cessetani be- spätantiken Geographie im Osten vom Tyrrheni- 

völkert, die die Mittelmeerküste zwischen der sehen Meer abgegrenzt war (z. B. nach Cosmogr. 

Ebromündung und der Llobregatmündung (bei II 33). Größere Schwierigkeiten ergeben sich aus 

Barcelona) bewohnten ( regio Cessetania nach Avien. or. m. 512ff., wo die spanische Küste zwi- 

Plin. n. h. III 21; Koaaexavcov nagähos nach sehen der Ebromündung und Barcelona beschrie- 

Ptolem. II 6, 17); vgl. E. Hübner o. Bd. III ben wird: Post haec harenae plurimo tractu 

S. 1995. A. Schulten Tarraco 26. Ihr Haupt- iaeent, / per quas Salauri(s) oppidum quondam 

ort, von dem sie ihren Namen erhielten, war stetit, / in quis et olim prisca Callipolis fuit, / 

Kesse (s. Kap. III 1 c). 20 Callipolis illa (quae per altam ) moenium / pro- 

Obwohl der Name Tarraco iberisch sein dürfte ceritatem et celsa per fastigia / subibat auras, 

(Kap. II 1 b) und durch die erwähnte emporitani- quae laris vasti ambitu / latere et utroque piscium 

sehe Münze bereits vor der römischen Eroberung semper ferax 1 stagnum premebat: inde Tarraco 

belegt ist (Kap. II 1 a, s. bes. Kap. III 1 c), ist im oppidum / et Barcilonum amoena sedes ditium. 

Gebiet der Stadt keine vorrömische Siedlung Die Quelle stützt sich auf den massaliotischen 

nachgewiesen. In der früheren Forschung wurden Periplus aus der Zeit um 530 v. Chr. Nach 

zwar einerseits die monumentale Stadtmauer, A. S c h u 11 e n a. 0. ist durch diese Stelle die 

andererseits die im Gebiet des sog. kleinen Fo- Existenz der vorrömischen (,etruskischen 1 ) Sied¬ 
rums gefundene iberische Keramik als Beweis für lung von T. erwiesen. Avienus deutete jedoch nur 

die Existenz einer vorrömischen Siedlung be- 30 bei Salauris und Callipolis an, daß sie sehr alte 
trachtet. Der Zyklopische 1 Unterbau der Stadt- Siedlungen seien (513f. quondam stetit, olim ... 

mauer (s. bes. Kap. IV 2 a) ist nach A. Schul- fuit). Die Hinweise auf T. und Barcino schildern 

ten etruskisch und entstand im 6. Jhdt. v. Chr. dagegen die Verhältnisse zur Zeit des Avienus 

(Arch. Anz. XLVIII [1933] 549; Tarraco 23ff.) (4. Jhdt. n. Chr., vgl. die ähnliche Wendung Bar- 

oder gar noch früher (o. Bd.IVA S. 2398f.). Inder einus amoena bei Auson. epist. 31, 232 aus glei- 

neueren Forschung wurde die Entstehungszeit der eher Zeit, s. dazu A. Schulten Avieni Ora 

Stadtmauer öfter behandelt (Literatur in Kap. IV Maritima [Barcelona-Berlin 1922] 112); sie stam- 

2a). Nach dem heutigen Stand der Forschung, men entweder von Avienus selbst (P. Bosch 

die sich auf stratigraphische Untersuchungen Gimpera a. 0. 38, 46) oder beruhen allenfalls 

stützen kann, wurde die Stadtmauer samt Unter- 40 auf jener Überarbeitung des Periplus, die etwa 
bau von den einheimischen Iberern erst am Ende unter Caesar oder Augustus entstanden ist. 

des 3. Jhdt.s v. Chr. errichtet, offensichtlich im Das bei Avienus erwähnte Salauri{s ) oppidum 
Auftrag der Römer während des 2. Punischen (513) dürfte in der Gegend des heutigen Ortes 

Krieges; s. bes. J. M. Recasens i Comes Salou, westlich von Tarragona (davon durch eine 

a. 0. 85ff. Auch die Kleinfunde liefern keinen Be- Halbinsel, das Cap de Salou, getrennt), gesucht 

weis für eine vorrömische Siedlung. Die bemalte werden. Ein Rätsel für die Forschung ist der an¬ 
iberische Keramik, die J. Serra Vilarö in schließend genannte Ort Callipolis (514ff.). Nach 

der Calle de Lerida unter dem Niveau des kleinen A. Schulten Tarraco 24. 29f. und P. B o s c h 

Forums fand und bis in das 5. Jhdt. v. Chr. zu- Gimpera a. 0. 27 ist Callipolis nichts anderes 

rückdatierte (JSEAM CXVT [1930 (1932)] 18ff.),50als T.; die Griechen sollen die Stadt so genannt 
gehört nach neueren Forschungen in die Zeit nach haben. Dafür soll auch die Erwähnung der hohen 

der römischen Eroberung, s. jetzt J. M. Reca- Mauern sprechen; gemeint sei die Stadtmauer 

sens i Comes a. 0. 87ff. mit weiterer Lite- von T. Doch ist diese Annahme keineswegs über- 

ra tur. . _ zeugend, da Callipolis nach dem Kontext des 

b) Die literarischen Quellen und Avienus zwischen Salou und Tarragona zu suchen 

das Problem von Callipolis. Die Be- ist und zur Zeit des Avienus anscheinend nicht 

obachtungen zur Chronologie der Stadtmauer mehr existierte. Vgl. bes. J. Serra Vilarö 

und das Fehlen vorrömischer Funde im Stadt- Bol. Arq. L (1950) 123ff. E. Serres ebd. LII 

gebiet lassen sich gut mit jener literarischen Tra- (1952) 13ff. J. Sänchez Real ebd. LV (1955) 

dition in Einklang bringen, nach der T. eine 60 97ff. J. M. Recasens i Comes a. 0. 91ff. 
Gründung der Römer während des 2. Punischen Auch geht aus Avien. a. 0. hervor, daß Callipolis 

Krieges war: eolonia Tarracon, Seipionum opus, auf einer Halbinsel lag (518f. latere utroque 

sicut Carthago (nämlich Carthago Nova) Poeno- stagnum ); gemeint gewesen sein kann schwerlich 

rum nach Plin. n. h. III 21; s. auch Solin. 23, 8: etwas anderes als die Halbinsel von Salou. Dort 

Carthaginem apud Hiberos, quae mox eolonia befinden sich auch Reste einer iberischen Sied- 

facta est, Poeni condiderunt, Tarraeonem Seipio- lung, die archäologisch noch nicht genügend 

nes. Isid. orig. XV 1, 65: Terraconam in Hispania untersucht wurde. Vgl. M. Tarradell Les 

Seipiones eonstruxerunt. Allerdings bereiten die arrels de Catalunya (Barcelona 1962) 279. Auf 
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eine griechische Kolonie ist der Name Callipolis 
schwerlich zu beziehen, zumal griechische Funde 
in der Gegend fehlen (ein .altertümliches 1 Kapi¬ 
tell im Museo Arqueolögico von Tarragona, nach 
A. Schulten o. Bd. IV A S. 2398 dorisch oder 
etruskisch, kann auch aus der Zeit der späten 
Republik stammen, ebenso wie ein 1973 gefunde¬ 
ner, noch unveröffentlichter Grabstein mit dem 
Text XA1PE, naeh der Paläographie nicht aus 
der Kaiserzeit). Übrigens gab es in oder um T. 
ebensowenig eine phönizische Kolonie wie eine 
etruskische oder griechische. Auch die Sage, daß 
Europa aus Tyros von Zeus hierher gebracht 
wurde (Flor. Verg. orator an poeta 9), spricht 
nicht dafür. Zu neueren Erfindungen über phöni¬ 
zische und ägyptische Niederlassungen in T. vgl. 
E. H ü b n e r CIL II p. 540. 

e) Die Münzen und das Problem 
von Tarakon und Kesse. Aus den ar¬ 
chäologischen Funden und aus zumindest einem 
Teil der literarischen Überlieferung dürfte deut¬ 
lich hervorgehen, daß T. eine römische Gründung 
war. Jedoch wird die Problematik des vorrömi¬ 
schen T. durch die Münzfunde weiter kompliziert. 
Eine im Ampurias gefundene Münze, nach em- 
poritanischen Vorbildern an einem unbekannten 
Ort geprägt, trägt auf der Rückseite die iberische 
Inschrift Tarakon — salir (das zweite Wort be¬ 
deutet wahrscheinlich .Silber 1 ). S. dazu J.Amo- 
r 6 s Anales de la Univ. de Barcelona 1942, 82 
nr. 8. A. S c h u 11 e n Tarraco 32. F. M a t e u 
y Llopis Bol. Arq. XLIX (1949) 103ff. 
A. Beiträn Martinez Curso de numis- 
mätiea (Cartagena 1950) 316. J. M. Recasens 
i C o m e s a. 0. 82f. Nach allgemeiner Auffas¬ 
sung wurde die Münze um 250 v. Chr., jedenfalls 
vor der Niederlassung der Römer in Spanien, ge¬ 
prägt. Demnach gab es eine iberische Siedlung 
namens T. doch bereits vor der römischen Erobe¬ 
rung. Ob sie sich im Bereich der späteren Stadt 
T. befand oder ob ein anderer, sonst unbekannter 
Ort gemeint ist, muß dahingestellt bleiben. 

Weitere Schwierigkeiten bereiten der Orts¬ 
name Cissis und die sog. Kesse-Münzen. Der 
Ort, nach dem die Cessetani (Kap. III 1 a) be¬ 
nannt wurden, wird bei Liv. XXI 60, 7ff. in der 
Form Cissis, bei Polyb. III 76, 5 in der Form 
Kiooa erwähnt. Die Siedlung, nach Polyb. a. O. 
eine nohs, nach Liv. XXI 60, 8 ein oppidum par- 
vum, lag nördlich des Ebro, in der Gegend von 
T., und dürfte der Hauptort der Cessetani ge¬ 
wesen sein. 218 v. Chr. wurden die punischen 
Truppen Hannos durch Cn. Cornelius Scipio bei 
diesem Ort geschlagen; anschließend wurde von 
den Römern auch Cissis eingenommen und ge¬ 
plündert. Nach allgemeiner Ansicht wurde der 
Ort damals zerstört, s. etwa A. Schulten 
o. Bd. IVA S. 2399; Tarraco 22. J. M. Reca¬ 
sens i Comes a. 0. 83ff. (bei Liv. XXI 60_, 7 
steht allerdings nur expugnatur). Doch erscheint 
der Name Kesse im 2. und l.Jhdt. v. Chr. auf 
einer Reihe von iberischen Münzen, die haupt¬ 
sächlich in T. ans Tageslicht kamen und nach 
herrschender Ansicht wahrscheinlich dort ge¬ 
prägt worden waren; s. bes. A. Vives y Es- 
c u d e r o La moneda hispänica II 652. G. F. 
Hill Notes on the Ancient Coinage of Hispania 
citerior (Numism. Notes and Monogr. L, 1931) 


392. F. Maten y Llopis Bol. Arq. XLIX 
(1949) 1032. A. Beiträn Martinez ebd. 
LI (1951) 832.; Curso de numismätica 3152. 
J. Untermann Madrider Mitt. V (1964 
[1966]) 114f. A. M. de Guadan Numismä¬ 
tica iberica e ibero-romana 1922.; weitere Litera¬ 
tur bei J. M. R e c a s e n s i Comes a. 0. 
Nach A. Schulten o. Bd. IVA S. 2399; Tar¬ 
raco 30f. wurde nach 218 v. Chr. der Name des 
zerstörten Kesse auf T. übertragen, so daß der 
Ort von den Fremden T., von den Einheimischen 
Kesse genannt wurde; vgl. J. M. Recasens 
i Comes a. 0. 822. Nach P. Bosch Gim¬ 
pe r a Historia de Espana II 3 26f. gab es jedoch 
schwerlich einen Ort Kesse, der von T. zu tren¬ 
nen gewesen sei; vielmehr war nach ihm Kesse 
schon immer der einheimische Name von T. 
Ähnlich C. H. V. Sutherland The Romans 
in Spain (New York-London 1971 2 ) 31. 221, 25; 
vgl. J. Untermann a. 0. Diese Annahme hat 
allerdings wenig Wahrscheinlichkeit, da Polybios 
und Livius die Identität von Cissis/Kissa mit T. 
nicht andeuten. Doch braucht man auch Sehul- 
tens Theorie keineswegs unbedingt zu folgen, 
nach der der Name auf T. übertragen worden sei. 
Wenn es den Cessetani erlaubt war, unter römi¬ 
scher Herrschaft eigene Münzen zu prägen, so 
konnten sie auf den Münzen auch ihren alten 
Hauptort nennen, unbeschadet dessen, ob der Ort 
218 v. Chr. zerstört wurde oder aber (was nicht 
auszuschließen ist) weiterhin bestand. Allerdings 
ist es nicht einmal sicher, daß das Wort Kesse 
ein Ortsname ist: Es kann auch der Stammes¬ 
name der Cessetani gewesen sein, J. Unter¬ 
mann a. 0. 115. Auch ist nicht erwiesen, daß 
diese Münzen in T. geprägt wurden. Die große 
Zahl der dort gefundenen Kesse-Münzen könnte 
—- außer durch den Forschungsstand, der für 
Tarragona naturgemäß weiter fortgeschritten ist 
als für die Umgebung — dadurch erklärt wer¬ 
den, daß der Ort im 2. Jhdt. v. Chr. auch für die 
Einheimischen das wichtigste Handelszentrum 
der Gegend war. 

Obwohl die mangelhaften und einander wider¬ 
sprechenden Quellen keine auch nur annähernd 
sicheren Schlußfolgerungen erlauben, darf man 
zusammenfassend annehmen, daß T. erst von den 
Römern (und von den mit ihnen verbündeten Ein¬ 
heimischen) als größere Siedlung angelegt wurde 
und weder Callipolis noch Kesse, sondern eben T. 
hieß. 

2. Tarraco im 2. Punischen Krieg. 

a) Die Gründung des lömisehen 
Tarraco. Mit dem Ausbruch des 2. Punischen 
Krieges 218 v. Chr. begann die Ausdehnung der 
römischen Herrschaft auf die Iberische Halbinsel, 
und damals nahm auch die Geschichte des römi¬ 
schen T. seinen Anfang. Vgl. zum folgenden bes. 
P. Bosch-Gimpera in: Historia de Espana 
II 3 192. (ältere Literatur ebd. 38f. Anm. 52). 
J. M. Recasens i Comes La ciutat de 
Tarragona I 1052. C. H. V. Sutherland The 
Romans in Spain 272. Während Hannibals Trup¬ 
pen über die Pyrenäen, Südgallien und die West¬ 
alpen gegen Italien zogen, schickte Rom unter 
Führung des Cn. Cornelius Scipio, des Oheims 
des Africanus, eine Armee zur Ostküste Spaniens, 
die in Emporion landete und dort in Richtung 
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der Ebromündung vordrang (Polyb. III 76, 12. ten als Aufklärer behilflich (Liv. XXVI 45, 7). Zu- 
Liv. XXI 60, 12.). Zur ersten Schlacht zwischen gleich wurde der Ort auch politisch bedeutend. 

Römern und Puniern kam es in der Gegend von 211 und 210 v. Chr. hat der junge Scipio die ver- 

T., bei Cissis, das von den Römern nach ihrem bündeten Stämme Spaniens hierher zu eonventus 

Sieg über Hanno erobert wurde (Kap. III 1 c). zusammengerufen (Liv. XXVI 19, 12. 51, 10); 208 

Schon für diese Zeit, für das J. 218 v. Chr., ist v. Chr. besuchte ihn eine Gesandtschaft der iberi- 

auch der Name T. überliefert: Bald nach der sehen Edetani aus der Gegend von Saguntum 

Schlacht bei Cissis erschien in der Gegend unter ebenfalls hier (Polyb. X 34, 12.). Doch hat die 

der Führung Hasdrubals eine zweite punische Eroberung von Carthago Nova durch die Römer 

Armee und schlug die Römer — nach Liv. XXI 10 209 v. Chr. dazu geführt, daß T. seine Rolle zu- 
61, 2 haud proeul Tarracone. Cn. Cornelius Sei- künftig mit dieser Stadt teilen mußte. 206 v. Chr. 
pio zog sich naeh Emporion zurück, nach Liv. XXI wurde das eroberte Ost- und Südspanien römische 
61, 4 praesidio Tarracone modico relicto. Scipio Provinz, die 197 v. Chr. zweigeteilt wurde; die 
konnte bald darauf das spanische Küstenland bis Hauptstadt der 206 v. Chr. gegründeten Provinz 
zur Ebromündung unter römische Hoheit brin- und seit 197 v. Chr. die Hauptstadt der Hispa- 

gen; zum Winter 218/217 zog er sich dann nach nia citerior wurde nicht T., sondern Carthago 

T. zurück (Polyb. III 76, 12. Liv. XXI 61, 11). Nova. Dennoch wurde durch die Ereignisse wäh- 

Seit 218 war also der Ort fest in römischer Hand rend des 2. Punischen Krieges die Grundlage für 

und blieb auch in den folgenden Jahren der wich- die spätere Entwicklung T.s gescha2en; es war 
tigste römische Stützpunkt auf der Iberischen 20 schon damals ein strategisch, politisch und wirt- 
Halbinsel. 02enbar schon 218 v. Chr. begann auf schaftlieh bedeutender Ort. 

Befehl Scipios die Errichtung der Stadtmauer, IV. Tarraco in der Zeit der römi- 

die dann in den nächsten Jahren, als der sehen Republik. 

ältere P. Cornelius Scipio, Bruder des Cnaeus und 1. Geschichtliche Ereignisse. 

Vater des Africanus, bereits ebenfalls in Spanien a) Ereignisse im 2. Jhdt. v. Chr. T. 

kämpfte, fortgesetzt, und nach 211 unter dem blieb auch nach der Unterwerfung Ost- und Süd- 

Oberbefehl des jüngeren P. Cornelius Scipio voll- Spaniens durch die Römer, während der Kriege 

endet worden sein dürfte; so konnte die antike gegen die Keltiberer, ein wichtiges Nachschub- 

Überlieferung zu Recht behaupten, daß T. Scipio- Zentrum und eine Basis für militärische Opera- 

num opus war (Kap. III 1 b). Wie die zahlreichen 30 tionen. Die römischen Feldherren betrachteten 
iberischen Steinmetzzeichen auf den Quadern der den Ort als geeignet für die Aufgaben ibi dimit- 

Stadtmauer und auch die Zyklopische 1 Bautech- tere veteranos, supplementaque dislribuere et or- 

nik des Unterbaues (Kap. IV 2 a) zeigen, wurden dinare omnem exereitum (Liv. XL 39, 3 zum 

die Bauarbeiten im Auftrag des Scipionen von J. 180). Zumindest für die J. 195 (Liv. XXXIV 

Einheimischen durchgeführt. Auch der Hafen 16, 7. 10) und 180 (Liv. XL 39, 3. 40, 13) wird 

(portus), der bereits für das J. 217 v. Chr. belegt T. als Stützpunkt erwähnt; vgl. dazu etwa C. H. V. 

ist (Liv. XXII 22, 2), wurde ausgebaut und schon Sutherland The Romans in Spain 66. Ge- 

damals durch eine Mole geschützt. wiß spielte der Ort eine ähnliche Rolle auch 

b) Tarraco während des 2. Puni- während der spanischen Kriege in der Mitte des 

sehen Krieges. Bis 206 v. Chr. war T. die 40 2. Jhdt.s v. Chr.; vgl. etwa A. Schulten Ge- 
Basis der römischen Operationen in Spanien: schichte von Numantia (München 1933) 282. 

Hier kamen die neuen römischen Truppen und der H. Simon Roms Kriege in Spanien 154—133 

Nachschub an, von hier gingen die römischen v. Chr. (Frankfurt a. M. 1962) 19. 46. Wahr- 

Expeditionen aus, und hier hatten die römischen scheinlich war in T. während dieser Zeit, wie 

Feldherren ihr Winterquartier — seit 211 v. Chr. schon im 2. Punischen Krieg, ständig eine Garni- 

auch der jüngere P. Cornelius Scipio, der spätere son stationiert. Zugleich muß die Bedeutung der 

Africanus, der an die Stelle der damals gefallenen Siedlung als Nachschubzentrum zum Aufblühen 

beiden älteren Scipionen getreten ist. Diese Be- des Handels geführt haben; auch die Bevölke- 

deutung des Ortes ist belegt für das J. 217 (Polyb. rungszahl dürfte allmählich gewachsen sein. 

III 95, 5. Liv. XXII 19, 5. 22, 12.) und dann fort- 50 Selbst für einen Mann wie C. Poreius Cato, cos. 
laufend für die J. 211 (Liv. XXVI 17, 2. 19, 12. 114 v. Chr., scheint T. verlockend genug gewesen 

20, 1. 4), 210 (Liv. XXVI 41, lf. 51, 9f.), 209 zu sein: Als er freiwillig in die Verbannung ging, 

(Polyb. X 20, 8. Liv. XXVLI 17, 62.), 208 (Polyb. wählte er T. als Aufenthaltsort, s. Cic. Balb. 28; 

X 34, 1. 4. 40,12), 207 (Liv. XXVIII 4, 4) und dazu F. Miltner o. Bd. XXII S. 105 Nr. 5. 

206, als der Krieg in Spanien erfolgreich beendet Die Kontakte der Familie zu den Tarraconensem 

wurde (Polyb. XI 33, 7. Liv. XXVIII 13, 4. 16,10. gingen wohl auf seinen Großvater, M. Poreius 

17,11. 19, 4. 35,12). Vgl. noch Polyb. frg. 43 und Cato Censorius, zurück, der sich während seiner 

Liv. XXVLII 42, 3f. Die einheimische Bevölke- spanischen Feldzüge zweifellos öfter in T. auf- 

rung der näheren Umgebung, die zum Teil in T. hielt (im J. 195 v. Chr.: Liv. XXXIV 16, 7.10). 

angesiedelt worden sein dürfte, verhielt sich wäh- 60 b) Ereignisse in der Bürger- 
rend der Kriege Rom gegenüber loyal. Wohl auf kriegszeit. In der Zeit der späten und der 
diese Bevölkerung ist der Ausdruck socii bei Liv. ausgehenden Republik wurde T. von militäri- 

XXII 22, 2 zum J. 217 v. Chr. zu beziehen; s. aber sehen und politischen Ereignissen kaum unmit- 

insbesondere die Erwähnung der socii et amiei telbar betro2en, und es war gewiß ein Segen für 

populi Romani in T. (Liv. XXVIII 42, 3). 210 die Einwohner, daß sie von den verheerenden 

v. Chr. waren dem jüngeren P. Cornelius Scipio Bürgerkriegen im letzten Jhdt. der Republik ver- 

bei der Belagerung von Carthago Nova auch die schont blieben. Nur zweimal kam es während 
piseatores Tarraconenses mit ihren leichten Boo- dieser Zeit zu militärisch-politischen Umwälzun- 
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gen. die auch T. mehr oder weniger direkt be- nämlich im Norden, im Osten und im Süden 

rührten, aber politische Umsicht und ein ge- der Altstadt, in mehr als 1100 m Länge or- 

wisser Opportunismus der Bürger bewahrten die halten. Nach den Beobachtungen von L. Pons 

Siedlung beide Male vor Verwüstung und Zer- de Icart im 16. .JL dt. umfaßte die Mauer je- 

störung. Die letzten Kämpfe zwischen Scrtorius doch ursprünglich die ganze antike Stadt, also 

und Pompeius spielten sich um 73 v. Chr. an der auch den südwestlichen Teil der Siedlung bis 

Ostküste Spaniens ab. Wie wir durch Strab. III zum Hafen. Die Mauer wurde 1973 auch südlich 

4, 9 (160) wissen, errang Pompeius einen seiner des großen Forums (auf der Südseite der Stadt 

letzten Siege, kurz vor dem endgültigen Sturz des in der Calle de San Ilermenegildo) freigclegt; im 

Sertorius, nicht 'weit von T. Die Einwohner blie- IO unteren, westlichen Stadtteil konnte J. Serra 
ben, wie auch in Dianium, wohl bis zum Ende Vilarö a. 0. ihren Verlauf am Nordrand der 

der Kämpfe Sertorius treu, s. A. Schulten Stadt (auf der Plaza Corsini, nordöstlich des 

Scrtorio (Barcelona 1949) 169. Dennoch dürften kleinen Forums) ebenfalls ermitteln. Die Gesamt¬ 
es die Tarraconenser verstanden haben, die länge der Stadtmauer betrug somit ursprünglich 

Gunst des Siegers zu gewinnen. Wohl im .7.71 etwa 3200 m; das durch den Maunrring ge- 

v. Chr., als Pompeius durch die Unterwerfung des schützte Stadtgebiet war ungefähr 60 ha groß, 

Sertorius seine zweite imperatorische Akklama- s. M. T a r r a d ei 1 Bol. Arq. LXXI/LXXII (1971/ 

tion erhielt, setzten ihm die Einwohner von T. 72) 95ff. Die Mauer wurde durch mächtige her¬ 
auf dem kleinen Forum eine Ehreninschrift mit vorspringende Türme verstärkt, von denen vier 

dem Text \Cn. Po\mpei[o Cn. f. / M]aijn. im[p. 20 noch erhalten sind. S. Th. Hauschil d Madri¬ 
der.], s. M>. C. Belträn-Martinez und der Mitt. XVI (1975) 246IF. (über die ,Torre 

J. S ä n c h e z Real Bol. Arq. LIII/LIV (1953/ de Minerva“). Im heute noch stehenden Mauer- 

54) 3ff. = HAE 487 = Ann. ep. 1957, 309 = ring sind sechs kleine .kyklopische“ Tore, 

BIT 1, s. auch A. d’O rs Emerita XL (1972) ferner ein größeres Tor auf der Nordostseite vor- 

63ff. (vgl. die gleichlautende Inschrift aus Clu- handen (zu diesem heute zugemauerten Tor s. 

sium, CIL I 2 768 = CIL XI 2104 = D e s s. 876 Th. Hau Schild Madrider Mitt. XV (1974) 145ff. 

= ILLRP 381). Sehr lange dauerte aber die Der Unterbau der Stadtmauer besteht aus zwei 

Loyalität Pompeius gegenüber nicht. Als 49 Reihen von unregelmäßigen, bis zu 4 m langen 

v. Chr. Caesar die spanischen Anhänger des Pom- Steinblöcken. Darüber befinden sich zwei Reihen 

peius bei Herda besiegte, schickten auch die Tar- 30 von sorgfältig bearbeiteten kleineren Quadern, 
raconenser eine Huldigungsgesandtschaft zu ihm die häufig iberische Steinmetzzeichen tragen; 

und unterstützten sein Heer auch mit Lebens- vgl. dazu etwa A. Schulten Tarraco 36. Der 

mittein (Caes. bell. civ. I 60, 1L). Die Ehren- Zwischenraum ist mit kleineren Steinen ausge- 

inschrift des Pompeius auf dem Forum mußte füllt. Die Mauern sind im Durchschnitt unten 6, 

verschwinden; die Tafel wurde einfach umge- oben 5 m breit; die Höhe beträgt etwa 13 m. Im 

dreht, und auf ihrer Rückseite wurde eine Huldi- Gegensatz zur älteren Auffassung in der For- 

gungsinschrift an einen Senator namens P. Mu- schung sind der megalithische Unterbau und der 

cius Scaevola angebracht, der vermutlich ein Le- darüber errichtete Quaderbau so gut wie sicher 

gat Caesars war; vgl. Bol. Arq. a. O. = HAE 488 gleichzeitig. 

= Ann. ep. 1957, 310, zur Datierung RIT 2. Bald 40 b) Die Siedlung und der Hafen, 
darauf besuchte auch Caesar T. und empfing hier Die Topographie der republikanischen Siedlung 

die Ergebenheitsdelegationen aus der ganzen His- ist wenig bekannt; vgl. bes. J. M. R e c a s e n s 

pania citerior: Caes. bell. civ. II 21, 4?.; vgl. Cie. i Comes a. 0. 209ff. Es ist auffallend, daß aus 

Deiot. 38. Im Zusammenhang mit den Bürgerkrie- dem höchstgelegenen Stadtteil Funde aus repu- 

gen Caesars wird T. auch bei Nicol. Damasc. Vita blikanischer Zeit so gut wie ganz fehlen. Durch 

Caes. 11 (FGrH 90 F 127) erwähnt. Kurz vor die Ausgrabungen im Kreuzgang der Kathedrale 

oder nach dem Tode Caesars erhielt T. auch den konnten auf diesem Gelände keine Spuren einer 

Rang einer colonia (s. dazu u. Kap. V 1 a). Besiedlung während der Republik nachgewie- 

2. Die republikanische Siedlung. sen werden; vgl. J. Sänchez Real Bol. 
a) Die Stadtmauer. Die monumentale50Arq. LXII/LXIII (1962/63) 17ff.; Madrider Mitt. 
Stadtmauer von T. wurde auf den Befehl der Sei- X (1969) 276ff. Chr. B. Rüger ebd. IX (1968) 

pionen während des 2. Punischen Krieges erbaut 237ff. Allerdings dürfte das Gelände auf den 

(s. o. Kap. III 1 a und III 2 a). Sie wurde in der obersten Terrassen der Stadt bei der Errichtung 

Fachliteratur häufig behandelt, s. bes. A. Schul- der großen öffentlichen Plätze während der frü- 

t e n o. Bd. IV A S. 2398f. (mit der älteren Litera- hen Kaiserzeit teils abgetragen, teils stark auf- 

tur); Tarraco 23ff. J. Serra Vilarö JSEAM geschüttet worden sein. Von den 18 Inschriften 

CXVI (1930 [1932]) 18ff.; Arch. Esp. Arq. XXII T.s, die in die Zeit der späten Republik datiert 

(1949) 221ff. A. Schulten und A. Fick werden können (RIT 1—18, vgl. Kap. IV 3 a—b), 

Arch. Anz. XLVIII (1933) 482ff. J. Martinez stammen nur drei aus diesem Stadtteil. Zwei da- 

Santa-Olalla Antiquity 1936, 72ff.; Bol. 60 von sind jedoch Grabdenkmäler, die ursprünglich 
Arq. LII (1952) 20ff. E. R i p o 11 Ampurias XIII außerhalb der Stadtmauer gestanden haben dürf- 

(1951) 175ff. N. L a m b o g 1 i a Riv. Stud. Li- ten (CIL II 4367 = RIT 8* und CIL II 4402 = 

guri 1958, 158ff. J. Sänchez Real Bol. Arq. RIT 15*); die dritte Inschrift (CIL II 4309 mit 

LVIII (1958) 131ff. J. M. Recasens i Co- p. 973 = RIT 5 *, s. Kap. IV 3 a) könnte zwar von 

m e s La ciutat de Tarragona I 85ff. Th. Hau- ihrem Inhalt her aus der Stadt selbst stammen, 

schild Madrider Mitt. XV (1974) 145ff. ist jedoch in der Kathedrale vermauert und kann 

XVT (1975) 246ff. Die Mauer ist heute an anderswoher in die Altstadt verschleppt worden 

der höchst gelegenen Stelle von Tarragona, sein. Allerdings dürften die vetera templa (Flor. 
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Verg. orator an poeta 9) oder zumindest ein alter Das Gebiet des antiken Hafens (in der Um- 
Iuppitertempel (Flor. a. 0. Suet. Galba 12, 1, gebung der heutigen Plaza de Sanjurjo) hat sich 

s. Kap. VI 1 a) in diesem Stadtteil bereits in re- durch die Auffüllung der Francoli-Bucht und durch 

publikanischer Zeit gestanden haben. Auch der die Erdarbeiten im 19. Jhdt. (vgl. Kap. II 2 a) 

mittlere Stadtteil (in der Gegend der beiden heu- gänzlich verändert, so daß die Reste des römi- 

tigen Ramblas) ist weitgehend fundleer (aus die- sehen Hafens heute nicht mehr vorhanden sind, 

ser Gegend stammt die wohl republikanische In- Jedoch ist dieser durch die antiken Besehreibun¬ 
schrift CIL II 4391 = RIT 13, möglicherweise gen einigermaßen bekannt. Vgl. bes. J. M. R e - 

verschleppt). casens i Comes a. 0. 209ff. Der Hafen be- 

Nur im südwestlichen Stadtteil, in der Nähe 10 fand sich in der Bucht an der Francoli-Mündung 
des Hafens, ist die Besiedlung in republikani- und war durch eine Mole geschützt, s. Strab. 

scher Zeit deutlich erwiesen. Zu republikanischen III 4, 7 (159), nach dem schon Eratosthenes die 

Funden (u. a. Iberische“ Häuser) in der Gegend Ankerbucht erwähnt und Artemidoros den Hafen 

des kleinen Forums (auf einer Anhöhe in der als ungünstig beurteilt hatten. Dieser Hafen 

westlichen Ecke der Stadt) s. J. Serra V i - wurde bereits bei der Errichtung der römischen 

larö JSEAM CXVI (1930 [1932]) 18ff. 67ff. Operationsbasis in T. ausgebaut (Liv. XXII 22, 2; 

Auch das sog. kleine Forum dürfte spätestens am vgl. Polyb. frg. 43). 217 v. Chr. konnten hier be- 

Ende der republikanischen Zeit erbaut worden reits nicht weniger als 30 longae naves und außer¬ 
sein (wenn auch nicht unbedingt in seiner späte- dem eine weitere Anzahl von Frachtschiffen vor 

ren Form): Die Ehreninschrift des P. Mucius 20 Anker gehen, die 8000 römische Soldaten nach 
Scaevola, gesetzt etwa 49 v. Chr. (Kap. IV 1 b), Spanien brachten (Liv. XXII 22, lf.). 211 v. Chr. 

wurde hier gefunden und stand wohl auch ur- landete hier eine noch größere römische Flotte 

sprünglich hier — wie aller Wahrscheinlichkeit mit zwei Legionen und über 13 000 weiteren Sol- 

naeh schon die Inschrift des Pompeius, wohl aus daten (Liv. XXVI17, lfi.). 

dem J. 71 v. Chr., auf der Rückseite derselben Augenscheinlich konzentrierte sich die Be- 
Steintafel. In der Gegend standen unzweifelhaft Siedlung von T. während der Republik haupt- 

auch weitere Bauten. Eine Inschrift etwa aus dem sächlich auf den Hafen und auf dessen nordöst- 

1. Jhdt. v. Chr. mit dem Text L. Caesius Ampio liches Nachbargebiet, auf den südwestlichen 

d(e) s(uo) (CIL II 6119 = RIT 3*) kam in der Stadtteil. Der höher liegende, ebenfalls durch 

Calle de Pons Icart an der Einmündung der Calle 30 Mauer geschützte mittlere und nordöstliche Stadt- 
de Mendez Nunez, etwa 250 m östlich des kleinen teil diente —- abgesehen von zu vermutenden 

Forums, ans Tageslicht. In der Kaiserzeit ist an Kultbauten im höchstgelegenen Stadtbezirk — 

der gleichen Stelle der Tutelatempel zu vermuten möglicherweise vor allem der provisorischen Un- 

(Kap. VI 2 a); möglicherweise stand bereits die terbringung von Truppen, die im Hafen ausge- 

Inschrift des Ampio in diesem Heiligtum (das schifft wurden. Daß sie dort über Kasernen ver- 

Denkmal ist wahrscheinlich ein Statuenposta- fügten, wie J. M. Recasens i Comes a. 0. 

ment). Zu einem Heiligtum aus republikanischer 214 für den mittleren Stadtteil vermutet, läßt 

Zeit dürfte auch ein korinthisches Säulenkapitell sich allerdings nicht nachweisen. Die Annahme 

mit einem anschließenden Architravstück und mit von Kasernen ist nicht zwingend, da bei dem gün- 

den Resten einer bilinguen, lateinisch-iberischen 40 stigen Klima der Stadt für die provisorische Un- 
Inschrift gehört haben, das in der frühchrist- terbringung Zeltlager ausgereieht hätten, 

liehen Nekropole ans Tageslicht kam (RIT 4*, 3. Gemeindewesen, Bevölkerung, 

vgl. P. Beiträn JSEAM LXXXVIII [1925/26 Gesellschaft, Wirtschaft. 

(1927)] 14 nr. 1 und P. Batlle Huguet a) Gemeindeorganisation. Bis zum 
AIEC VIII [1927/31] 370 nr. 119); das Denkmal Ausgang der Republik verfügten die Tarraconen- 

wurde anscheinend aus dem südwestlichen Stadt- ser nicht über städtische Autonomie. Auf die 

teil oder vom westlichen Stadtrand zur sekundä- Form der Gemeindeorganisation vor der Grün- 

ren Verwendung in die Nekropole verschleppt düng der Kolonie (Kap. Via) enthält nur die 

wie sehr viele Steindenkmäler aus der Kaiserzeit. fragmentarisch erhaltene, in der Kathedrale ver- 

Auch das Gräberfeld oder die Gräberfelder 50 mauerte Inschrift CIL II 4309 mit p. 973 = 
der republikanischen Zeit können um die west- RIT 5* einen Hinweis. Sie ist wohl zu [. — .] 

liehe Ecke der Stadt herum vermutet werden. l(ib.) Ephes[ius, -]s mag(istri) zu ergänzen und 

Vier Grabsteine republikanischer Zeit wurden in dürfte angesichts der Schriftform aus der Zeit 

dieser Gegend gefunden (CIL II 4318a = MLI der späten Republik stammen (E. Hübner, 

144 nr. VI = D e s s. 7562 = RIT 9. CIL II 4432 der zwar von einer ,alten“ Inschrift spricht, bezog 

= RIT 10. CIL I 2 2276 = II 4371 und 6073 = sie auf einen kaiserzeitliehen magister Lamm). 

RIT 12*. CIL II 4424 a = MLI 145 nr. VII = Demnach dürften zwei Freigelassene als magistri 

RIT 18). Drei andere kamen im Gebiet der früh- an der Spitze der Verwaltung der republikani- 

christlichen Nekropole ans Tageslicht und dürf- sehen Gemeinde gestanden haben, deren Bevöl- 

ten aus derselben Gegend dorthin verschleppt 60 kerung von Anfang an cives und soeii umfaßte 
worden sein (RIT 6. JSEAM LXXXVIII [1925/26 (vgl. Liv. XXII 22, 2). Aus der Hispania citerior 

(1927)] 23f. nr. 11 = AIEC VIII [1927/31] 360 sind vor allem die magistri der republikanischen 

nr. 66 = RIT 14*. JSEAM XCIII [1927 (1928)] 7 Siedlung von Carthago Nova zu vergleichen (CIL 

= AIEC a.O. 365 nr. 90 = RIT 17*). Dagegen p 2270 = II 3433 = ILLRP 777 und CIL I 2 

fehlen die Grabdenkmäler republikanischer Zeit 2271 = II 3434 und 5927 = ILLRP 778). Die 

aus der Gegend der Carretera de Barcelona süd- Form der Gemeindeorganisation entsprach wohl 

lieh der Altstadt, wo sich in der Kaiserzeit ein derjenigen eines eonventus eivium Romanorum. 

ausgedehntes Gräberfeld befand (Kap. VI 2 b). Der consul des J. 114 v. Chr., C. Porcius Cato, er- 
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warb das Bürgerrecht von T., s. Cic. Balb. 28. 
Nach R. Bernhardt Historia XXIV (1975) 
415 war T. während der Republik wahrscheinlich 
Freistadt“. 

b) Bevölkerung und Gesellschaft. 
Die Bevölkerung von T. während der Republik 
setzte sich aus Zuwanderern und Einheimischen 
zusammen. Die Siedlung hat als militärische Ba¬ 
sis zweifellos von Anfang an Kaufleute und 
Handwerker angelockt; auch von den in T. ent¬ 
lassenen Veteranen (Liv. XL 39, 3) dürften sich 
einige hier niedergelassen haben. Die Einheimi¬ 
schen kamen hauptsächlich wohl aus der Um¬ 
gebung — sie haben nicht nur die Stadtmauer in 
römischem Auftrag errichtet (Kap. III 2 a), son¬ 
dern fanden hier auch für wirtschaftlichen und 
sozialen Aufstieg günstige Bedingungen. Kon¬ 
krete Angaben für diese beiden Bevölkerungs¬ 
gruppen finden sich vor allem in den Inschriften, 
die sich in die republikanische Zeit datieren las¬ 
sen (vgl. dazu Kap. I 1 b). 

Unter den Ansiedlern fremder Herkunft ist 
uns aus republikanischer Zeit nur eine einzige 
Person nachweislich freier Herkunft bekannt, 
nämlich ein Gm. Lueretius L. f. Scap., anscheinend 
ein Italiker (CIL P 2276 = II 4371 und 6073 = 
RIT 12*). Sonst sind nur Freigelassene und Skla¬ 
ven belegt. L i b e r t i : CIL II 4309 mit p. 973 
= RIT 5*. RIT 6. CIL II 6117 = RIT 7*. CIL 

11 4367 = RIT 8*. CIL II 4432 = RIT 10. RIT 

12 * (vgl. o.). JSEAM LXXXVIII (1925/26 [1927]) 
23f. nr. 11 = AIEC VIII (1927/31) 360 nr. 66 
= RIT 14 *. CIL II 6135 = RIT 16 *. JSEAM 
XCIII (1927 [1928]) 7 = AIEC a. 0. 365 nr. 90 
= RIT 17*; ferner wohl auch CIL II 6119 = 
RIT 3. CIL II 4391 = RIT 13. S e r v i : RIT 6. 
Wie die Gentilnamen der liberti und der Herren 
von Sklaven zeigen, gehörten die patroni und 
domini dieser Freigelassenen und Sklaven zu ita¬ 
lischen Familien; belegt sind die Namen Aemi- 
lius, Annius, Caesius, Flavius, Magius, Minueius, 
Nonius, Bubenia, Sempronius, Titurnius, Varaeus, 
Varaeia, Veicius, Verulanus (?). Vgl. zu diesen 
Familien etwa die republikanischen Annii in 
Aquileia (CIL I 2 2648 = ILLRP 539, ebenso mit 
dem praenomen P. wie in T.), einen Veicius in 
Capua (Ann. ep. 1958, 267 = ILLRP 712, 105 
v. Chr.), einen Varaios auf Delos (ILLRP 1150). 
Ob sich auch die patroni und domini in T. nieder¬ 
ließen, ist ungewiß. Es ist wahrscheinlicher, daß 
sie zumeist in Italien lebten, und daß es nur 
ihre liberti und servi waren, die — als ihre Agen¬ 
ten, als Vertreter ihrer Geschäftshäuser — nach 
T. gekommen sind. Diese Freigelassenen und 
Sklaven trugen mehrheitlich griechische cogno- 
mina; lateinische cognomina sind bei ihnen 
nur in geringerer Zahl belegt. Dennoch wäre es 
verfehlt, anzunehmen, daß die Unfreien meist 
aus dem griechischen Osten kamen; vielmehr 
waren die griechischen cognomina für Personen i 
unfreier Herkunft im allgemeinen charakteristisch 
(s. auch u. Kap. IX 1 a). Die Freigelassenen spiel¬ 
ten im wirtschaftlichen und sozialen Leben der 
Siedlung unzweifelhaft eine sehr bedeutende 
Rolle und konnten auch eigenes Vermögen be¬ 
sitzen, vgl. bes. die Formeln in ihren Inschriften 
wie de suo faciendum eoer(avit) (RIT 12*, s o.) 
und d(e) s(uo) (CIL II 6119 = RIT 3*). Sie pileg- 
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ten zueinander auch enge Beziehungen; in ein 
und demselben Grabtunn wurde eine ganze Reihe 
von Freigelassenen und Sklaven aus verschiede¬ 
nen Familien bestattet (RIT 6). 

Die Existenz einer einheimischen Bevölke¬ 
rungsschicht ist durch die Inschriften noch deut¬ 
licher erwiesen als durch die archäologischen 
Funde und die Kesse-Münzcn (s. dazu o. Kap. III 
1 a und c). Die Zahl der iberischen Inschriften 
10 aus T., die wie die lateinischen hauptsächlich 
wohl ebenfalls in das letzte Jhdt. der Republik zu 
datieren sind, ist allerdings nicht groß; s. außer 
den Steinmetzzeichen auf den Quadern der Stadt¬ 
mauer MLI 145 nr. VIII—X und P. Bat.lle 
Huguet Bol. Arq. XLIII (1943) 54f. (iberische 
Inschrift auf einer Amphora). Dazu kommen noch 
einige lateinisch-iberische Bilinguen: CIL II 
4318a = MLI 144 nr. VI = Dess. 7562 = 
RIT 9. CIL TI 4424 a = MLI 145 nr. VII = 
20 RIT 18. JSEAM LXXXVIII (1925/26 [1927]) 14 
nr. 1 = AIEC VIII (1927/31) 370 nr. 119 = 
RIT 4 *. Die Schriftdenkmäler gehören zur ,lcvan- 
tinischen Gruppe“ der iberischen Inschriften (ver¬ 
breitet in Ostspanien), s. bes. J. M a 1 u q u e r 
de M o t e s Epigrafia prelatina de la Peninsula 
Iberica (Barcelona 1968) 33. 49ff. Die Einheimi¬ 
schen trugen auch lateinische Namen wie Fulvia 
(RIT 9, s. o.) oder Lucia Porci I. (in der lateini¬ 
schen Inschrift CIL II 4386 mit p. 973 = RIT 
30 11*). Einheimische mit römischem Bürgerrecht 
sind im dürftigen epigraphischen Material nicht 
belegt. Dennoch dürfte die Romanisation gegen 
Ende der Republik weit fortgeschritten gewesen 
sein, da im kaiserzeitliehen Namenmaterial von 
T. iberische Namen kaum noch Vorkommen (s. u 
Kap. IX 1 a). 

c) Wirtschaftliche Verhältnisse. 
Die Wirtschaftsstruktur der Siedlung und ihrer 
Umgebung während der Republik unterschied 
40 sich kaum von derjenigen in der Kaiserzeit (s. da¬ 
zu u. Kap. IX 3 a—b). Die wichtigsten landwirt¬ 
schaftlichen Produkte waren offensichtlich die 
gleichen wie später, nämlich Wein, Olivenöl, 
Obst, Gemüse. Zur Fischerei vgl. die piscalores 
Tarraeonenses bei Liv. XXVI 45, 7 (dazu o. 
Kap. III 2 b); vgl. auch Avien. or. m. 518f. mit 
piseium semper ferax stagnum (dazu o. Kap. III 
1 b). Die ökonomische Basis des Aufblühens von 
T. lag jedoch auch im Handel; vgl. ,1. M.Reca- 
50 s e n s i C o m e s La ciutat de Tarragona I 
177ff. (auch mit Belegen für den Umlauf spani¬ 
scher Münzen). Eingeführt wurden vor allem Ke¬ 
ramik, Metallwaren und Luxusartikel aus Italien 
(wie auch später); ein Teil der noeh nicht syste¬ 
matisch bearbeiteten Amphoren mit Stempel 
stammt aus den großen spätrepublikanischen Ge¬ 
schäftshäusern Italiens. Exportiert wurden vor 
allem die Produkte der lokalen Agrarwirtschaft 
wie z. B. 49 v. Chr. Lebensmittel für die Trup- 
fiO pen Caesars (Caes. bell. civ. I 60, 2) oder auch die 
später berühmten Tarraconenser Leinenerzeug¬ 
nisse; eine der bilinguen Inschriften etwa aus 
dem 1. Jhdt. v. Chr. erwähnt eine einheimische 
lintearia (CIL II 4318 a = MLI 144 nr. VI = 
Dess. 7562 = RIT 9). Unter den Handwerks¬ 
zweigen blühte neben der Leineweberei zumin¬ 
dest das Steinmetzhandwerk auf, das für die Her¬ 
stellung verzierter Architekturteile und der Grab- 
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denkmäler sorgte. Auch die Ausbeutung von 
Steinbrüchen begann. Das Material für fast alle 
Insehriftsteine aus der Zeit der Republik, der sog. 
Sabinosa-Kalkstein, kam aus einem Steinbruch, 
der im Ortsteil Sabinosa (östlich der antiken 
Stadt an der Straße nach Barcelona) liegt; in der 
Kaiserzeit wurde dieses Gestein, das mit seinen 
porösen Flächen für die Anbringung von In¬ 
schriften nur wenig geeignet war, für Inschrift¬ 
steine nicht mehr benutzt. i 

V. Geschichte der Stadt während 
der Kaiserzeit. 

1. Die Verleihung des Kolonie¬ 
ranges. 

a) Die Gründung der Kolonie. Am 
Ende der Republik war T. bereits eine der be¬ 
deutendsten römischen Siedlungen auf der gan¬ 
zen Iberischen Halbinsel. Seine wachsende wirt¬ 
schaftliche und politische Bedeutung schuf die 


[Vi\ctor[iae A]ugustae [colon]ia Triu[mphalis 
Tarraco ]; nach der Schriftform und dem Stein¬ 
material stammt sie ungefähr aus derselben Zeit 
wie eine Inschrift des jungen Tiberius aus den 
J. 16/14 v. Chr. (CIL II 6080 = Dess. 146 = 
RIT 66*) und dürfte anläßlich der Siege des 
Augustus in Nordwestspanien geweiht worden 
sein. Falls diese letztere Annahme richtig ist, 
wäre der Kolonierang T.s auch epigraphisch be- 
10 reits um 24 v. Chr. belegt. 

Genauere Anhaltspunkte für das Datum der 
Verleihung des Kolonieranges ergeben sich aus 
dem offiziellen Namen der eolonia und aus einer 
Stelle bei Florus. Der vollständige Name der 
Stadt lautete in der Kaiserzeit eolonia lulia Urbs 
Triumphalis Tarraco (Kap. V 1 b). Der Beiname 
lulia dürfte für eine Gründung vor dem J. 27 
v. Chr. sprechen; vgl. dazu etwa F. Vitting- 
h o f f a. 0. 78, 1. H. G a 1 s t e r e r a. 0. 29, 129. 


Voraussetzung dafür, daß der Gemeinde durch 20 Der Name Urbs kommt noch in den vollständigen 


die Verleihung des Kolonieranges volle städti¬ 
sche Autonomie gewährt wurde. Nach allgemeiner 
Ansicht ist die Stadt eine caesarische Kolonie, nach 
mehreren Forschern 45 v. Chr., nach der Schlacht 
bei Munda, gegründet, s. etwa A. Schulten 
Tarraco 39 (vgl. ders. o. Bd. IVA S. 2398). 
F. J. Wiseman Roman Spain (Oxford 1956) 
46. J. M. R e c a s e n s i C o m e s La ciutat de 
Tarragona I 126ff. J. Avellä Vives Tarra- 


Namen von Carthago Nova, Gades, Italica, Osca 
und Salacia vor (H. G a 1 s t e r e r a. 0. 18, 13); 
Italica erhielt die städtische Autonomie späte¬ 
stens 47 v. Chr., Gades und Salacia wohl unter 
Caesar, Carthago Nova spätestens 27 v. Chr. und 
Osca spätestens unter Augustus (H. G a 1 s t e - 
rer a. 0. 12. 18f. 28. 69. 71). Entscheidend ist 
der Beiname Triumphalis, den Flor. Verg. orator 
an poeta 8 erklärt: civitas ipsa generosissimis 


gona romana 59ff. Von einer caesarischen Kolonie 30 auspieiis instituta: nam praeter Caesaris vexilla 
sprechen auch F. Vittinghoff Römische quae portat, triumphos, unde nomen aeeepit, 

Kolonisation und Bürgerrechtspolitik unter Cae- adest etiam peregrina nobilitas. Demnach weist 

sar und Augustus, Abh. Akad. Mainz, Geistes- u. der Beiname Triumphalis auf die Siege Caesars 

Soz.-wiss. Kl. Jg. 1951 nr. 14 (Wiesbaden 1952) in Spanien hin. Allerdings geht aus dieser Stelle 

79. P. Bosch Gimpera in: Historia de nicht hervor, daß die Kolonie tatsächlich noch 

Espana II 3 270 und C. H. V. Sutherland von Caesar, nach der Schlacht bei Munda 

The Romans in Spain 128. Nach E. H ü b n e r 45 v. Chr., oder erst nach seinem Tode — gemäß 

CIL II p. 539 und H. Galsterer Unter- seinen eigenen Plänen oder zu seinem Gedächt- 

suchungen zum römischen Städtewesen auf _der nis — gegründet wurde. Das genaue Datum zwi- 


Iberischen Halbinsel (Madrider Forschungen VIII, 40 sehen etwa 45 und 27 v. Chr. kann beim heutigen 


Berlin 1971) 71 war wahrscheinlich Caesar der 
Gründer der Kolonie; vgl. noch A. Garcia y 
Belli do Bol. Arq. LXII/LXIII (1962/63) 3ff. 
Die Gemeinde hatte unzweifelhaft volles römi¬ 
sches Recht; von M. Grant From Imperium to 
Auctoritas (Cambridge 1946) 161 wurde ohne 
Grund nur latinisches Recht angenommen. Die 
eolonia wurde nicht durch Veteranendeduktion 
gegründet. Die Gemeinde ist als Titularkolonie 


Forschungsstand nicht ermittelt werden. 

b) Der Name der Kolonie. In der 
früheren Forschung wurde die Ansicht vertreten, 
daß T. eolonia lulia Vietrix Triumphalis hieß. 
Erst P. Bel trän Bol. Arq. LII (1952) lff. 
(vgl. ebd. LIII/LIV [1953/54] 12) hat nachgewie¬ 
sen, daß der offizielle Name eolonia lulia Urbs 
Triumphalis Tarraco war. S. dazu die 217 n. Chr. 
gewidmete Caracalla-Inschrift mit eol. lul. Urbs 


zu betrachten, s. F. V i 11 i n g h o f f a. 0. 27, 4 50 Tr[iumphalis] Tarr., JSEAM XCIII (1927 [1928]) 


und A. Garcia y Bellido Cuademos His- 
panoamericanos 1969 (nr. 238—240) 5. 

Das Datum der Verleihung des Kolonieranges 
ist in den Quellen nicht überliefert. Sen. contr. 10 
praef. 14 spricht bereits in Bezug auf die J. 26—24 
v. Chr. von der Tarraconensis eolonia. Auch die 
Angabe eolonia Tarracon bei Plin. n. h. III 21 
dürfte noch auf die Zeit des Augustus zurück¬ 
gehen. Nach Tac. ann. I 78 war T. spätestens 


49 = AIEC VIII (1927/31) 344 nr. 2 = Ann. ep. 
1929, 235 = HAE 187 = RIT 83*. Vgl. auch 
Bol. Arq. LII (1952) 38 = RIT 360 mit eol. lul. 
[Urbs Triumphalis Tarraco] und JSEAM CIV 
(1928 [1929]) 108 nr. 30 = AIEC a. 0. 362 nr. 78 
= HAE 185 = RIT 337 * mit [- - - Urb]s Trium¬ 
phales ]. In zwei Inschriften aus T. ist der Name 
in der Form eol. I.V.T. Tarrac. bzw. T. abgekürzt: 
CIL II 4071 = HAE 186 = Ann. ep. 1955, 245 = 


15 n. Chr. schon eine eolonia. Der früheste sicher 60 RIT 23. CIL II 4274 und 6072 = RIT 918. In 


datierbare epigraphische Beleg für den Kolonie¬ 
rang ist eine Widmung an Drusus aus den J. 15/ 
20 n. Chr. von der [eoloni]a Triumphal. [Tar¬ 
raco], HAE 184 = Ann. ep. 1955, 244 = RIT 68. 
Ungefähr gleichzeitig sind die Münzen mit den 
Initialen der Stadt C. V. T. T. (Kap. V 1 b). Zu 
erwähnen ist auch die Inschrift HAE 182 = 
Ann. ep. 1955, 243 = RIT 58 mit dem Text 


den zahlreichen Inschriften des Freigelassenen 
L. Licinius Secundus aus Barcelona findet sich 
eine ähnliche Abkürzung, s. CIL II 4536ff. (vgl. 
dazu u. Kap. VIII 2 a; auch Ann. ep. 1957, 27, 
ebenfalls aus Barcelona). Auf den unter Tiberius 
geprägten Münzen mit der Darstellung des Augu- 
stustempels und des Augustusaltars von T. er¬ 
scheint nur die Abkürzung 0. V. T. T. (Literatur 
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in Kap. VI 1 a). Vgl. noch die Inschriften mit der 
Namensform [colon]ia Triu[mpkalis Tarraco ] 
(RIT 58, s. Kap. V 1 a), [coloni]a Triumphal. 
[ Tarraco] (RIT 68, s. Kap. V 1 a), [e\ol. Trium- 
[phalis Tarraco ] (Bol. Arq. LII [1952] 85 = 
RIT 861, ganz fälschlich ICERV 246, f), [colonia 
Triu]mphalis (CIL II4184 mit p. 972 = HAE 183 
= RIT 362*). Der Kolonierang ist durch zahl¬ 
reiche weitere Inschriften belegt (s. RIT Indices 


finden, daß einer von ihnen gebürtiger Bürger 
von T. war. E. Hübner CIL II p. 539 weist 
zwar auf zwei Inschriften hin, die seiner Ansicht 
nach Magistrate von T. mit der Quirina tribus 
erwähnen: CIL II 4199 = RIT 262 (offensichtlich 
meint Hübner diese Inschrift und nicht CIL 
II 4191, wie er schreibt) und CIL II 4202 
D e s s. 6946 = RIT 264. Der in der ersten In¬ 
schrift erwähnte L. Caeeilius L. f. Quirin. Caeei- 


p. 505). In der Inschrift CIL II 4112 = RIT 155 10 lianus duovir ter, ein Provinzialoberpriester, 
vom Ende des 3. Jhdt.s oder aus dem 4. Jhdt. dürfte jedoch aus Complutum stammen und dort 

n. Chr. ist die Gemeinde als r. p. Tarraeonensis duumvir gewesen sein (vgl. dort den gleichnami- 

bezeichnet; zur res publica vgl. auch CIL II 4231 gen Mann in CIL II 3039, zur Tribus vgl. CIL II 

mit p. 973 = RIT 295. CIL II 4232 = RIT 296. 3033), oder er kam aus Labitolosa (s. Ephem. 

JSEAM LXXXVIII (1925/26 [1927]) 22f. nr. 9 epigr. VIII 176); mit der zweiten Inschrift ehrten 

= AIEC VIII (1927/31) 365 nr. 89 = Ann. ep. die Tarraconenser einen anderen Provinzialober- 

1928, 198 = RIT 355. CIL II 4265 = RIT 363. priester, der keine gewöhnlichen städtischen Äm- 

Zum vollständigen Namen der Kolonie vgl. ter, sondern die Aufsicht über den Bezirk des 

B. Galsterer-Kröll Epigr. Studien IX Landtages in der Stadt innegehabt hatte (vgl. u. 
(1972) 113. 20 Kap. VI 1 c). In der Inschrift Ann. ep. 1956, 22 


c) Tribus. Als tribus von T. gilt die Qale- 
ria wie für viele zu Beginn der Kaiserzeit gegrün¬ 
dete spanische Städte; s. bes. E. H ü b n e r CIL 
II p. 539. W. Kubitschek Imperium Roma- 
num tributim discriptum (Prag-Wien-Leipzig 
1889) 199. In drei Inschriften werden Bürger 
mit dieser tribus ausdrücklich als Tarraconenses 
bezeichnet: CIL II 4193 = RIT 255. CIL II 4212 
mit p. 973 = RIT 272. CIL VI 3349. Mit Sicher¬ 
heit Bürger von T. waren aber auch noch mehr 30 
als 20 weitere Personen mit der Oaleria tribus, 
die uns durch Inschriften aus T. bekannt sind 
(vgl. RIT Indices p. 506): Sie bekleideten Ämter 
dieser Stadt oder trugen für T. charakteristische 
Namen. Allerdings lassen sich auch Tarraconen¬ 
ser Bürger ermitteln, die zur Palatina tribus ge¬ 
hörten: CIL II 4231 mit p. 973 = RIT 295 und 
CIL II 4275 = RIT 349 ( L. Numisius L. hl. Pal. 
Montanus Tarrac.). CIL II 4232 = RIT 296 


= HAE 862 = RIT 167* scheint allerdings tat¬ 
sächlich ein llvir und quaestor von T. belegt zu 
sein, der in die Quirina tribus eingeschrieben war. 
Er kann aber fremder Herkunft gewesen und erst 
später in die Gemeinde von T. aufgenommen wor¬ 
den sein; vgl. JSEAM CXXXIII (1934 [1935]) 66 
= HAE 809 .= Ann. 4p. 1961, 330 = RIT 172 
mit einem in die Quirina tribus eingeschriebenen 
Offizier, der dee. Tarrac. adlectus war. 

2. Geschichtliche Ereignisse 
während der Kaiserzeit. 

a) Die frühe Kaiserzeit. Nach der 
Gründung des augusteischen Prinzipates wuchs 
die politische Bedeutung von T. rasch. Augustus 
hat den Sitz des Statthalters der Hispania cite- 
rior hierher verlegt, wohl schon 27 v. Chr. bei der 
Reform der Reichsverwaltung (Cass. Dio LIII 
12, 5, vgl. Kap. VII 1 a). In den J. 26—24 v. Chr. 
hielt sich der Princeps selbst in T. auf: Er hoffte, 


(L. Numisius L. fü. Pal. Ovinianus Tarrac., offen- 40 hier von seiner Krankheit geheilt zu werden 

T T» J... .1.. TU- i \ i i. - TT - . - _ . . - . ° _ _ ' 


bar Bruder des Montanus); vgl. auch Ampurias V 
(1943) 81 nr. 2 = Ann. ep. 1946, 2 = HAE 180 
= RIT 922* (llvir usw. offensichtlich in T.). Mög¬ 
licherweise handelt es sich um Nachkommen von 
Freigelassenen. Ob einzelne Bürger der Stadt auch 
in die Collina tribus eingeschrieben waren, ist un¬ 
gewiß ; der aus Lambaesis bekannte Soldat C. lu- 
lius 0. f. Col. Atticus Tar. stammte nicht unbe¬ 
dingt aus T. (CIL VIII2886). 


hielt hier die Nachrichten vom kantabrischen 
Kriegsschauplatz und aus Rom, empfing hier 
fremde Gesandtschaften, sogar aus Indien und 
aus Südrußland, und trat hier 26 und 25 v. Chr. 
seinen 8. und 9. Konsulat an. S. Sen. contr. 10 
praef. 14. Flor. II 51 (33). Suct. Aug. 26, 3 (vgl. 
81). Cass. Dio LIII 25,7. Oros. VI 21,19; zum 
Aufenthalt des Augustus in Spanien vgl. etwa 
W. Schmitthenner Historia XI (1962) 


Da T. als Provinzhauptstadt viele Fremde an- 50 29ff. Während seines Aufenthaltes in T. erhielt 


zog, überrascht es nicht, daß in den Inschriften 
der Stadt —- vor allem in den Ehreninschriften 
der flamines provinciae Hispaniae citerioris — 
zahlreiche Personen mit unterschiedlichen Tribus- 
angaben erwähnt werden. Auch unter den Bür¬ 
gern mit der Galeria tribus gab es viele Fremde, 
z. B. flamines provinciae aus Saguntum (CIL II 
4214 = RIT 274) oder Segobriga (CIL II 4220 
= RIT 282). Zur Palatina tribus gehörten neben 


der Princeps dort auch einen Altar (Quintil. inst. 
VI 3, 77). Vgl. den schönen Altar mit der In¬ 
schrift Numini August., der im Theater von T. 
gefunden wurde und gewiß aus der frühesten 
Kaiserzeit stammt, Bol." Arq. XIX (1919) 71 = 
Mem. Mus. Arq. Prov. III (1942 [1943]) 201 = 
Ann. ep. 1946, 198 = RIT 48. 

Als Hauptstadt der Hispania citcrior, Vorort 
des conventus Tarraeonensis und eine der bedeu- 


-r/rYY 0 ^ r 1 sern e . in Gerundensis (CIL II 4229 = 60 tendsten Städte im westlichen Mittelmeerraum 


RIT 293) und ein centurio wohl aus Nicomedia 
(JSEAM CXXXIII [1934 (1935)] 66f. = RIT 


erlebte T. in den beiden ersten Jahrhunderten der 
Kaiserzeit seine Blüteperiode. Vgl. A. Schul- 


177.). Sonst kommen noch Personen mit den tribus t e n Tarraco 39ff. J. M. Recasens i C o m e s 

Avn'ifivtG'ict T) „IT," _ T • i , t rn T m -* -r . /s . , . - 


Aniensis Arniensis, Papiria, Pollia, Quirina, La ciutat deTarragona I 129ff. Nach Strab. III 4,7 
bcaptia, bergia, Tromenlina, Velina und Voltinia (159) war die Stadt eine (ArjXQonohg , die sieh als 
vor (Belege in RI I Indices a. O.). Während viele Verwaltungszentrum für die Hispania citcrior 

Hiocor Mnrniar n <1 rvliiirolc»l ,,— 04-.*: JA * ..1 . ♦ i i t m r ..n v i 


dieser Männer nachweislich aus anderen Städten 
stammten, läßt sich kein einziger Beleg dafür 


besonders eignete und deren Bevölkerungszahl 
nicht unter der von Carthago Nova lag. Mela 
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II 90 hob schon hervor: Tarraco urbs est in his eigentlichen Zweck, sondern einfach als Grab- 

oris maritimarum opulentissima. Schon unter steine benutzt, s. G. Alföldy RIT p. 475. Der 

Augustus wurden die Verkehrsverbindungen der kurze Bürgerkrieg in Spanien im J. 197, als der 

Stadt verbessert, indem die Via Augusta aus- General Ti. Claudius Candidus die spanischen 

gebaut wurde, die im Nordosten über Barcelona Anhänger des Clodius Albinus schlug, hat auch 

nach Tropaeum Pompei und im Südwesten über T. berührt, da der dortige Statthalter L. Novius 

Dertosa in Richtung Saguntum und Valentia Rufns die Partei des Albinus ergriffen hatte; s. 

führte (vgl. Strah. III 4, 9 [160]). Ein Meilenstein dazu bes. CIL II 4114 mit p. 711 = Dess. 

aus T., gefunden auf der Plaza de Toros (nicht 1140 a üd = RIT 130, zum Bürgerkrieg jetzt 

weit von jener Stelle, an der die Via Augusta die 10 G. Alföldy Fasti Hispanienses (Wiesbaden 
antike Stadt in Richtung Dertosa verließ), er- 1969) 42ff. 90ff. Einige führende Bürger T.s, die 

wähnt bereits zwischen 12 und 6 v. Chr. die Via Clodius Albinus unterstützt hatten, wurden zu- 

[Augusta], CIL II 6240 = RIT 934*. 15 n. Chr. sammen mit dem Statthalter Novius Rufus hin¬ 
wurde im östlichen Stadtteil der Augustustempel gerichtet, so etwa der Senator Fabius Paulinus, 

des Provinziallandtages errichtet, s. Tac. ann. I 78 s. G. A1 f ö 1 d y Bonner Jahrb. CLXVIII (1968) 

templum ut in colonia Tarraconensi strueretur 120. 154f.; vgl. Hist. aug. Sev. 12, 1 und 13, lff. 

Augusto petentibus Hispanis permissum, datum- Severus ließ den Augustustempel restaurieren 

que in omnis provincias exemplum (vgl. u. Kap. VI (ebd. 3,4), wie Elagabal das Amphitheater (RIT 

1 a). Die politischen Ereignisse des 1. Jhdt.s ha- 84). 

ben die Stadt nicht unmittelbar betroffen, außer 20 In der Mitte des 3. Jhdt.s erschütterte die 
der Proklamation Galbas zum Kaiser im J. 68 in Krise des römischen Reiches auch T. Daß um 259 


Clunia; die Tarraconenser schlossen sich ihm an die Vorsteher der wohl kleinen christlichen Ge- 


(Suet. Galba 12, 1), nachdem Galba acht Jahre 
lang als Statthalter in T. residiert hatte (vgl. ebd. 
8f.). Unter den flavischen Kaisern (oder vielleicht 
schon unter Nero) begann wohl eine rege Bau¬ 
tätigkeit. Damals wurde das Amphitheater er¬ 
richtet und wohl auch der Tempelbezirk zusam¬ 
men mit dem großen Forum im nordöstlichen 
Stadtteil in seiner endgültigen Form ausgebaut 
(s. Kap. VI 2 b und VI1 b); etwa zwischen 70 und 
180 wurden auf dem erwähnten Forum sehr viele 
Statuen aufgestellt, s. G. A 1 f ö 1 d y Flamines 
provinciae Hispaniae citerioris 14ff. Unter Traian 
dürfte die Stadt dem Einfluß des mächtigen Se¬ 
nators L. Licinius Sura einiges verdankt haben, 
der zu T. enge Beziehungen pflegte und in der 
Nähe der Stadt einen Bogen erbauen ließ (Kap. VI 
3 b). Hadrian hat wohl im Winter 122/123 die 
Stadt besucht, hier einen conventus für ganz Spa¬ 
nien abgehalten und den Augustustempel wieder¬ 
hergestellt, s. Hist. aug. Hadr. 12, 3f.; zum Da¬ 
tum anders P. L. S t r a c k Untersuchungen zur 


meinde der Stadt während der valerianischen Chri¬ 
stenverfolgung hingerichtet wurden (s. Kap. XI 
2 a), dürfte zwar die Masse der Bevölkerung nur 
wenig betroffen haben. Weit folgenschwerer wa¬ 
ren die Germaneneinbrüche. Um 260 haben die 
über Gallien his nach Spanien eingedrungenen 
Franken T. erobert und teilweise zerstört. S. 
Eutrop. IX 8, 2: Germani usque ad Hispanias pe- 
netraverunt et civitatem nobilem Tarraconem ex- 
pugnaverunt. Aur. Vict. Caes. 33, 3: uti ... Fran¬ 
corum gentes direpta Gallia Hispaniam posside- 
rent vastato ac paene direpto Tarraconensium op- 
pido. Euseb.-Hieron. chron. ad a. 264 (p. 221 
Helm): Germanis Hispanias optinentibus Tarra- 
con expugnata est. Oros. VII 22, 8: exstant adhuc- 
per diversas provincias in magnarum urbium rui- 
nis parvae et pauperes sedes, signa miseriarum et 
nominum indicia servantes, ex quibus nos quoque 
in Hispania Tarraconem nostram ad consolatio- 
nem miseriae recentis ostendimus. Die Umgebung 
der Stadt wurde verwüstet: Die Luxusvilla in 


römischen Reichsprägung des zweiten Jahrhun- Altafulla östlich von T. unweit der Via Augusta 

derts II (Stuttgart 1933) 73f.; zur Stelle bes. wurde in Schutt und Asche gelegt; dort kam auch 

R. Sy me Journ. rom. stud. LIV (1964) 145f. ein Münzschatz ans Tageslicht, der zwischen 259 

R. Nierhaus Corolla mem. E. Swoboda dedi- und 262 in Sicherheit gebracht worden war. Zum 

cata (Graz-Köln 1966) 156ff. Der Kaiser selbst Frankeneinbruch und zum Sehatzfund von Alta- 


konnte in T. den Attentatsversuch eines wahn¬ 
sinnigen Sklaven vereiteln (Hist. aug. a. 0. 12, 5). 
Die Zeit des Antoninus Pius und Marcus verlief 
für die Stadt weitgehend ruhig. Der Putschver¬ 
such des Statthalters Cornelius Priscianus im 
J. 145 (Ann. ep. 1936, 98 = Inscr. It. XIII 1, 
p. 205. Hist. aug. Ant. P. 7, 4. Epit. de Caes. 
15, 6) berührte sie ebensowenig wie der Mauren¬ 
einbruch in Spanien um 171. 

b) Die spätere Kaiserzeit. Seit der 
zweiten Hälfte des 2. Jhdt.s und vor allem seit 
der Wende vom 2. zum 3. Jhdt. zeigten sich im 
wirtschaftlichen Lehen der Stadt die ersten 
Schwierigkeiten. Nach der Regierungszeit des 
Kaisers Marcus wurden nur noch sehr wenige 
Ehrenstatuen errichtet, wahrscheinlich deshalb, 
weil die Finanzierung der kostbaren Statuen kaum 
mehr möglich war, s. G. Alföldy a. 0. 18. 
Früher hergestellte Statuenpostamente wurden 
seit der Severerzeit öfter nicht mehr für ihren 


fulla s. F. Maten y Llopis Bol. Arq. L 
(1950) 53ff. B. Taracena Las invasiones ger- 
mänieas en Espafia durante la segunda mitad del 
siglo III de J. C. (Zaragoza 1950). M. Tarra- 
dell Estudios Cläsicos III (1955/56) 95ff. 
J. Sänchez Real Bol. Arq. LI (1951) 129fi. 
LVII (1957) 6ff. A. B a 1 i 1 Cuadernos de Traba- 
jos de la Escuela Espanola de Hist, y Arq. en 
Roma IX (1957) 95ff.; Emerita XXVII (1959) 
269ff. J. M. R e c a s e n s i Comes La ciutat 
de Tarragona I 154ff. Zur Villa s. weiter u. 
Kap. VI 3 b. Wahrscheinlich wurden auch die 
Stadtmauern von T. beschädigt, sofern einige 
späte Ausbesserungen tatsächlich in die Zeit nach 
260 zu datieren sind, wie A. Schulten o. 
Bd.IVA S. 2403 und Arch. Anz. XLVIII (1933) 
550 meinte. Über das Datum des Germanenein¬ 
bruchs herrscht in der Forschung keine Einigkeit. 
Er erfolgte zwischen 259 und 262; das in der 
Chronik von Euseb.-Hieron. angegebene Datum 


Tarraco 


V. Kaiserzeit: 2. Gesell. VI. Kaiserzeitl. Siedlung ßoo 


(2641 schcii't zu spät zu sein. Ob um 275 wieder 
eine ochar Germanen in die Gegend eingedrunffen 
ist (so bes. A. Balil a. 0. aufgrund eines 
Munzschatzes, der um diese Zeit in Eeus ver¬ 
graben wurde), ist unsicher. Vielmehr kam es in 
Spanien unter Aurelian zu inneren Unruhen- Da- 
mit laßt sich erklären, daß auf einer Ehrenin- 
schnft der Ulpia Severina die Namen der Kaiserin 
TOüiunm’S Aurelian eradiert wurden, s. 
JSEAM CIV (1928 [1929]) 97f. nr. 11 = Ann dn 

®’^° = AIEC VIII (1927/31) 345 nr. 3 £ 
iXli o7. 

Von den Folgen des Germaneneinbruchs unter 
Gailienus konnte sich die Stadt nur langsam er- 
holen. Ihre wirtschaftliche Lage war wohl un- 
günstig. Selbst für die Kaiserstatuenpostamente 
wurden m den folgenden Jahrzehnten frühere 
Denkmäler verwendet, s. G. A1 f ö 1 d y Flami- 
nes provinciae Hispaniae citerioris 16; RIT 
P- G6. Die Schrift ist auf diesen Denkmälern 
oft primitiv. Die zerstörten Bauten wurden erst 
allmählich wiederaufgebaut oder durch neue er- 
setzt Zwischen 286 und 293 ließen Diokletian 
und Maximian eine porticus loviae \basilicae (?)1 
errichten, siehe RIT 91* (die früheren Editionen 
dieser wichtigen Inschrift sind völlig unzurei¬ 
chend, vgl. bes. JSEAM XCIII [1927 (1928)1 27f 

q = A] = AIEC ^ [1927/31] 
u r ' Möglicherweise diente auch die 
WmderhersteUung der thermae Montanae (vgl. 
Kap. VI 2 a) durch einen ritterlichen praeses am 
Ende des 3. Jhdt.s oder später dazu, die Folgen des 
Einbruches zu beheben (CIL II 4112 = RIT 155). 
trst im 4. Jhdt. erreichte die Stadt wieder einen 
gewissen Wohlstand. Ausonius erwähnte sie unter 
den wichtigsten Städten (ordo urb. nob. 11). Die 
vüla von Centcelles beweist mit ihrem außer- 
z tuja • re * c h en Mosaikschmuck, daß es im 
4. Jhdt. m der Umgebung wohlhabende Grund¬ 
besitzergab (vgl. Kap. VI 3 b mit Literatur). 

VI. Die kaiserzeitliche Siedlung 
und ihre Umgebung. 

1. Der nordöstliche S t a d 11 e-i 1. 

a)Die Bauten der höchsten Ter¬ 
rasse. Zur Topographie von T. s. bes. J. M. R e - 

i o ® e n s ., 1 , C 0 ™ e s La ciutat de Tarragona I 
I87tt mit der Geschichte der Forschung. Die 
ötadt war während der Kaiserzeit durch den Cir¬ 
cus inmitten der Siedlung zweigeteilt. Im höher 
liegenden, terrassenförmig ausgebildeten Stadtteil 
nordöstlich des Circus befanden sich nur öffent- 
nche Bauten (auf einer Fläche von ungefähr 
lö ha, A Schulten Tarraco 56). Zur Topo¬ 
graphie dieses Stadtteiles s. jetzt ausführlich 
ih. Hauschild Arch. Esp. Arq. XLV/XLVII 
(1972/74) 3ff. 4 /Vi 

Die Topographie der höchsten Terrasse (in der 
Umgebung der mittelalterlichen Kathedrale) 
konnte noch nicht vollständig geklärt werden. 

D. H e r n ä n d e z Sanahuja Historia de Tar¬ 
ragona I 2 57 und A. S c h u 11 e n Tarraco 43 
rechneten dort neben Kultbauten mit einer Fe¬ 
stung für die Garnison. Doch hatte T. in der 
Kaiserzeit, abgesehen von den zum Statthalter¬ 
stab abkommandierten Soldaten, keine eigentliche 
Garnison; vor allem lagen hier überhaupt keine 
Auxiliarkohorten, für die eine Festung bestimmt 
gewesen sein soll (s. u. Kap. VII 1 b). Archäolo¬ 


gisch ist die angenommene Festung Überhang 
nicht nachweisbar. Wie die sorgfältigen topoJT 
p hischen Untersuchungen von Th. Hauscli i 1 a 
a. 0. zeigen, gehörten die im Kreuzgang der Kn 
thedrale und in weiteren umliegenden mittel 
alterlichen und neuzeitlichen Bauten nachwei ' 
baren antiken Mauerreste (u. a. mit großen Fm 
Umfassungsmauer eines unge' 
fahr 132 X 150 m großen ummauerten Bezirkes 
10 dessen Mittelachse derjenigen des großen Forum, 
auf der zweiten Terrasse der Stadt (Kap. VI ] 
entsprach und der im Nordosten auf den höchsten 
Punkt der Stadt hin offen war. Nach Ausweis von 
Ausgrabungen im Kreuzgang der Kathedrale 
wurde dieses Gelände erst etwa seit der Mitte 
des 1. Jhdt.s n. Chr. bebaut, s. J. San che? 
Real Bol. Arq. LXII/LXIII (1962/63) m! 
Madrider Mitt. X (1969) 276ff. Chr. B.Efl» 
ebd. IX (1968) 237ff.; vgl. auch die Ausgrabungen 

2 °r°u J ;/ Se y a Vilarö bei der mittelalter 
liehen Kapelle der Heiligen Tccla: Santa Tecla la 

gm 1 196 oj mmitlVa CatCfiral de Tarra g°na (Tarra- 

Die wichtigsten Bauten auf der obersten Ter¬ 
rasse der Stadt waren der Altar des Augustus 
der 15 n. Chr. errichtete Augustustempel des p ro ’ 
vmziallandtages (vgl. o. Kap. V 2 a) und ein Iun- 
pitertempel. Der Altar, oben mit einer Palme er- 
scheint auf Münzen des Tiberius (Literatur’bei 
30 A. Schulten o. Bd. IVA S. 2399; vgl. jetzt 
A. M. de G u a d a n Numismätiea iberica e 
ibero-romana 193f.); mit der bei Quintil. inst. VI 
o, 77 erwähnten ara des Augustus (Kap. V 2 a) ist 
nicht unbedingt dieser Altar gemeint. Der Tem 
pel ist außer bei Tacitus (ann. 1 78; s. o. Kap V 
“ a ) 111 der Hist. aug. als aedes Augusti (Hadr. 
12, 3) und als templum Tarraconense Augusti 
Sev 3, 4) und in einer Inschrift einfach als temp- 
lurn (CIL II 4202 = Dess. 6946 = RIT 264) er- 
40 wähnt. Sein Bild — mit einem Tympanon, von 
acht korinthischen Säulen getragen — kennen 
wir durch Münzen aus der Zeit des Tiberius (Lite¬ 
ratur bei A. Schulten a. 0.; s. noch bes. 

A. Bel trän Marti nez Arch. Esp Ara 
LXXXVII [1953] 39ff.). Die Reliefs mit den kul¬ 
tischen Insignien des Hamen provinciae (Apex und 
Wedel) und mit Eichenlaubgirlanden zwischen 
btiersehädeln, die zum Teil im Kreuzgang der 
Kathedrale vermauert sind, gehörten entweder 
50 zum Schmuck des Altars oder zu dem des Tem- 
A. S c h u 11 e n a. 0.; vgl. dazu noch bes. 
i Ti.ie.nne Do culte imperial dans la Pcnin- 
sule Iberique d’Auguste ä Diocletien (Paris 1958) 
165f. In der Nähe dieses Tempels muß sich ein 
zweiter Tempel befunden haben, nämlich der 
Tempel des Iuppiter Ammon (Flor. Verg. orator an 
poeta 9), das vetus templum Iovis (Suet. Galba 
12,1); Reliefs mit dem Kopf des Gottes Am- 
mon (Kap. X 1 c), die aus der Gegend der Kathe- 
bü drale stammen, gehörten zu diesem Kultbau. 

Mo die beiden Tempel und der Augustusaltar 
standen, konnte bisher noch nicht mit Sicherheit 
ermittelt werden._ Nach der früheren Forschung 
u j nd dcr einc Tempel im Bereich der Ka¬ 
thedrale, der andere südöstlich davon etwa zwi¬ 
schen der Calle de San Lorenzo und der Calle de 
Santas Creus; an der zweiterwähnten Stelle kam 
ein Friesfragment mit Pflanzenornament, ansehei- 
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Planskizze von Tarraco (nach Ergebnissen von Th. Hauschild) 
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Flamines provinaiae Hispaniae citerioris 7ff.) wur¬ 
den anscheinend vom großen Forum auf der zwei¬ 
ten Terrasse verschleppt. 

Aus diesem Stadtteil stammen auch Sitzbänke, 
offensichtlich für Abgesandte spanischer Ge¬ 
meinden im Provinziallandtag, CIL II 4280 = 
EIT 250 a—b und 251 (gefunden im ehemaligen 
Castillo del Patriarca zwischen den beiden zu ver¬ 
mutenden Tempeln, von B. H ü b n e r im CIL 


weitgehend erneuert), entspricht der Umfassungs¬ 
mauer des Forums; die Südostmauer war gleich¬ 
zeitig Teil der Stadtmauer. S. bes. A. B a 1 i 1 
Exeavaciones en la ,Torre de Pilatos“ (Tarragona). 
Campanas de excavaciones de 1962. Excavaciones 
Arq. en Espana nr. 65 (Madrid 1969). An der 
gegenüberliegenden, westlichen Ecke dieses um¬ 
mauerten Bezirkes befand sich ein ähnliches Bau¬ 
werk, ebenfalls außerhalb der Umfassungsmauer 


auf das Theater bezogen). Möglicherweise befand 10 (nach der älteren Forschung eine ,Basilika', i: 


sich in der Gegend ein Versammlungshaus des 
Landtages (G. A1 f ö 1 d y a. 0. 9) oder vielleicht 
ein kleines Theater für die Abgeordneten. 

b) Das große Forum. Die zweite Ter¬ 
rasse der Stadt wurde seit dem Mittelalter sehr 
dicht überbaut; zum Straßennetz, das teilweise 
der Orientierung der antiken Bauten folgt, s. bes. 
J. Salvat y Bov6 Bol. Arq. XL T X (1949) 
1723. P. Andres de Palma de Mal¬ 


halb der Umfassungsmauer); im neuzeitlichen 
,Auditorio‘ (Plaza Pallol) sind die Mauern dieses 
Gebäudes noch bis in eine Höhe von 15 m erhalten. 

Daß der große Platz auf der zweiten Terrasse 
der Stadt tatsächlich als ,Forum“ bezeichnet wer¬ 
den kann, geht aus den dort gefundenen Inschrif¬ 
ten deutlich hervor. Auf einem Statuenpostament 
gefunden an der Ecke Calle Mayor/Calle del 
Abad, lautet die Schlußformel der Widmung in 


lorca Las calles antiguas de Tarragona (siglos 20 der Form testamento in foro poni iussit (CIL II 
XIII—XIX) I—II (Tarragona 1956/58) (wichtig 4275 = RIT 349; zur Fundstelle s. bes. P. Bel- 

nil , 1 i .. - 1 ~ 1 -Z- . 1 _T_ _ 1 * J 1 • T I 1 i Tr-rr-r-r-»* Mvww« _ 


auch für die mittelalterliche und neuzeitliche 
Topographie anderer Stadtteile). Auf dieser Ter¬ 
rasse befand sich in der Kaiserzeit ein monumen¬ 
tales Bauwerk mit einem Umfang von etwa 
165 X 290 m. Seine Umfassungsmauern sind 
zum Teil erhalten. S. Th. Hau Schild Arch. 
Esp. Arq. XLV/XLVII (1972/74) 103. mit dem ge¬ 
nauen Plan (dort Abb. 3) und mit dem erstmali- 


trän Bol. Arq. XXIII/XXIV [1923/24] 204). 
Von derselben Fundstelle stammt auch eine wei¬ 
tere Inschrift mit dem Schluß ( slaluam) in domo 
repertam in foro posuerunt (RIT 353, vgl. CIL II 
4278 mit p. 973 = D e s s. 5485); ein anderes 
Statuenpostament mit gleichlautendem Text kam 
unweit dieser Stelle in der Kirche San Miguel ans 
Tageslicht (CIL IT 4278 mit p. 973 = Dess. 


gen Nachweis, daß die Nordwestmauer dieses 30 5485 = RIT 354). Götterstatuen standen auf dem 


Bezirkes mit der Südostmauer parallel lief. Heute 
ist dieses Bauwerk durch die Calle Mayor in zwei 
beinahe gleich große Teile gegliedert. Nach 
B. Hernändez Sanahuja befanden sich 
auf dieser Terrasse ein ,Palast des Augustus 1 und 
das Forum der Stadt (Historia de Tarragona I 2, 
33. 383. Apendices 26f.). Auch A. Schulten 
o. Bd. IV A S. 2402 und Tarraco 44ff. war der An¬ 
sicht, daß nordwestlich der Calle Mayor das Fo- 


Forum kaum (außer vielleicht CIL II 4089 = 
RIT 50, gewidmet dem Silvanus Aug. für das 
Wohl des Antoninus Pius). Kaiserstatuen, die 
innerhalb der Mauerzüge des Forums gefunden 
wurden, sind ebenfalls nicht nachzuweisen. Da¬ 
gegen sind von hier mehrere Statuenposta¬ 
mente von Personen senatorischen Ranges be¬ 
kannt: CIL II 4110 = Dess. 2931 = RIT 127 
CIL II 4119 = RIT 136. CIL II 4126 = RIT 144. 


rum, südöstlich davon der ,Augustuspalast‘ als 40 CIL II 4127 = RIT 146. Die überwiegende Mehr- 
Praetorium von T. standen. Innerhalb der oben heit der Statuen auf dem Forum wurde jedoch 

erwähnten Mauerzüge sind jedoch keine Mauer- den Provinzialoberpriestern gewidmet: Minde¬ 
reste nachzuweisen; diese mittlere Terrasse der stens 33 Flamenstatuenpostamente stammen aus 

Altstadt war im Altertum oSenbar nicht zwei- diesem Stadtteil, s. G. A 1 f ö 1 d y a. 0. 43. Hin 

geteilt, s. J. M. Recasens i Comes a. 0. und wieder erhielten auf dem Forum auch wei- 

2223. und bes. Th. Hauschild a. 0. 33. tere angesehene Bürger Ehrenstatuen, z. B. Ritter 

Sowohl nordwestlich als auch südöstlich der Calle (CIL II 4269 = Dess. 6942 = RIT 374, Ritter 

Mayor (hauptsächlich in der Gegend des unte- aus Ilerda. CIL II 4275 = RIT 349, früher llvir 

ren, südwestlichen Endes dieser Straße) wurden von T.). Die Statuen standen in Reihen, nach 


sehr viele Statuenpostamente gefunden, vgl. bes. 50 einer festen Aufstellungsordnung, s. dazu CIL II 
G. A 1 f ö 1 d y _ Flamines provinciae Hispaniae 4248 mit p. 973 = D e s s. 6937 = RIT 333 mit 


citerioris 43. mit Kartenbeilage (die den Verlauf 
der Umfassungsmauern noch nach dem Plan von 
A. Schulten wiedergibt). Der Befund spricht 
dafür, daß wir es auf dem ganzen ummauerten 
Gelände mit einem großen, offenen Platz zu tun 
haben, auf dem Statuen standen, s. G. Alföldy 
a. 0.; ein Praetorium kann hier kaum voraus¬ 
gesetzt werden. Vielleicht diente das unter dem 


Namen ,Torre de Pilatos“ bekannte große Ge- 60 die vorflavische Zeit datiert werden. Wahrschein- 


Hinweis auf eine statua inter flaminales viros 
posita. Es läßt sich behaupten, daß dieses große 
Forum als Platz für die Aufstellung der Statuen 
der spanischen Provinzialaristokratie diente, wäh¬ 
rend die Kaiserstatuen auf der höchsten Terrasse 
aufgestellt wurden. 

Von den vielen Statuenpostamenten, die vom 
Forum stammen, kann kein einziges Exemplar in 

_ TJ 1 1 _ J •_I ITT 1 1 • 


bäude als Praetorium; möglicherweise auf dieses 
Gebäude bezieht sich die Inschrift mit der Er¬ 
wähnung des praetorium eonsulare von unbekann¬ 
ter Fundstelle, vom Beginn des 3. Jhdt.s (CIL II 
4-076 = Dess. 2297 = RIT 34*). Die nordwest¬ 
liche Seite dieses Bauwerkes, das in der frühen 
Kaiserzeit entstand und bis heute gut erhalten ist 
(die oberen Stockwerke wurden im Mittelalter 


lieh wurde das große Forum als Repräsentations¬ 
platz erst gegen 70, am Ende der neronisehen Zeit 
oder eher erst unter Vespasian, ausgebaut, s. 
G. A1 f ö 1 d y a. 0.17; vgl. das ähnliche Datum 
für die Mauerbauten auf der obersten Terrasse 
(Kap. VI 1 a) und auch die Bauzeit des Amphi¬ 
theaters (Kap. VI 2 b). Daß der ummauerte Bezirk 
auf der obersten Terrasse und das Forum ihre 
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Gestalt einer einheitlichen Planung verdanken, 
ist sicher, s. Th. H a u s c h i 1 d a, 0.303. 

c) Die rechtliche Eigenständig¬ 
keit des nordöstlichen Stadtteiles. 
Die beiden obersten Terrassen der Stadt mit den 
Kultbauten und dem großen Repräsentations¬ 
forum waren durch die Stadtmauer und den Cir¬ 
cus von der Umgebung abgegrenzt und bildeten 
oSensichtlich einen Bezirk, der dem Provinzial¬ 
landtag der Hispania citerior gehörte. Die mei¬ 
sten Statuen, die um die Tempel oder auf dem 
Forum standen, wurden vom Landtag gewidmet, 
der sieh meist kurz als p(rovineia) H(ispania) 
c(iterior) bezeichnete (vgl. u. Kap. VII 2 a). Vgl. 
aber auch die deutlichen Widmungen ex d(eereto ) 
p. H. e. (CIL II 4210 = RIT 277), ferner mit dem 
Text univers(i) censuer(unt) (CIL II 4248 mit 
p. 973 = D e s s. 6937 = RIT 333). Insofern Pri¬ 
vatpersonen im Landtagsbezirk Inschriften er¬ 
richteten, war die Zustimmung des Landtags er¬ 
forderlich, s. die Widmungen consensu eoncili p. 
H. e. (CIL II 4246 mit p. 973 = Dess. 6939 = 
RIT 327) und consent(iente) p. H. e. (CIL II 4233 
= Dess. 6940 = RIT 323); einmal heißt es 
ausdrücklich: loco a provineia [imp]etrato (CIL 
II 4269 = D e s s. 6942 = RIT 374). Eine solche 
Genehmigung erhielten im Normalfall nur sozial 
höher gestellte Personen, etwa Ehefrauen oder 
Söhne von Provinzialoberpriestern; Freunde nied¬ 
rigeren Ranges oder Freigelassene eines Provin¬ 
zialoberpriesters z. B. widmeten ihre Inschriften 
in anderen Stadtteilen außerhalb des Landtags¬ 
bezirkes, s. G. A 1 f ö 1 d y a. 0. 43. Dagegen 
ist uns keine einzige Inschrift bekannt, die vom 
Landtag gewidmet wurde und nachweislich außer¬ 
halb des Forums und des Tempelbezirkes stand, 
s. ebd. Zu ähnlicher privatrechtlicher Eigenstän¬ 
digkeit eines Landtagsbezirkes vgl. die Lage in 
Lugudunum, A. A u d i n Essai sur la topogra- 
phie de Lugudunum (Lyon 1959 2 ) 343. 1493., und 
das Flamengesetz von Narbo, in dem die ünes 
templi (nämlich des Augustustempels von Narbo) 
erwähnt werden, CIL XII 6038 = Dess. 6964. 
Für den Landtagsbezirk in T. waren auch eigene 
Beamte zuständig. So wird einmal ein curator 
templi und praef. murorum erwähnt, der kein nor¬ 
males munizipales Amt bekleidete und nach Aus¬ 
weis seiner Quirina tribus auch nicht aus T. 
stammte (vgl. o. Kap. V 1 c); er führte Aufsicht 
offensichtlich über den Augustustempel und die 
Stadtmauer um den Landtagsbezirk herum, wahr¬ 
scheinlich um 122, als Hadrian den Augustus¬ 
tempel wiederherstellen ließ (CIL II 4202 = 
Dess. 6946 = RIT 264 mit Datierung). In einer 
anderen Inschrift ist von einem curator [C]api- 
toli die Rede, der ebenfalls kein gewöhnliches 
städtisches Amt innehatte (Ampurias V [1943] 81 
nr. 2 = Ann. ep. 1946, 2 = HAE 180 = RIT 
922*); Gapitolium ist anscheinend die Bezeich¬ 
nung des eigenständigen Landtagsbezirkes im 
oberen Stadtteil von T. mit den Kultbauten und 
mit dem großen Forum (vgl. o. Kap. II 2 a). 

2. Der südwestliche Stadtteil 
und der Stadtrand. 

a) Der südwestliche Stadtteil. 
Auf der dritten Terrasse der Stadt erstreckte sich 
der Circus mit einem äußeren Umfang von 
360 X 110 m; der Unterbau der Sitzreihen mit 


1.: 1. Nordöstl., 2. südwestl. Stadtteil 606 

Gewölben ist teilweise bis heute gut erhalten, 
und 1973 konnten auch die Sitzreihen auf der 
Südostseite freigelegt werden. S. bes. A. Schul¬ 
ten Tarraco 49f. A. Nogues Ferrö Bol. 
Arq. XLIV (1944) 3. J. M. R e c a s e n s i Co¬ 
mes La ciutat der Tarragona I 225f. (mit wei¬ 
terer Literatur); zu späteren baulichen Verände¬ 
rungen des Circusgeländes J. Salvat y Bove 
Bol. Arq. LII (1952) 1863. Erwähnt wird der 
lOetrais in der Grabinschrift eines Wagenlenkers 
(CIL II 4314 = Dess. 5299 = CLE 399 = 
RIT 444). 

Zwischen dem Circus und dem Hafengebiet 
erstreckte sieh die eigentliche Stadt mit ihren 
öffentlichen Bauten wie Heiligtümern und dem 
Stadtforum (s. u.) und mit Wohnvierteln, auf 
einem Gelände, das zum Teil weiterhin terrassen¬ 
förmig in westlicher Richtung zum Meer hin¬ 
untersteigt (ein direkter Zugang zum Meer war 
20 wie heute wohl auch im Altertum nur über das 
Gebiet der heutigen Plaza Prim unweit des an¬ 
tiken Theaters möglich). Die Topographie dieses 
Stadtteiles ist nur unzureichend bekannt. Die Ge¬ 
gend der beiden Ramblas (der modernen Haupt¬ 
straßen von Tarragona) ist fundarm (zu verein¬ 
zelten Funden vgl. etwa J. Ma. de Navascuös 
Bol. Arq. XXIX/XXXII [1929/32] 873.); aller¬ 
dings dürften in diesem Stadtteil bei der Errich¬ 
tung mittelalterlicher Befestigungsanlagen (die 
30 heute gänzlich verschwunden sind) die antiken 
Bauten weitgehend zerstört worden sein. Auch 
das Gelände zwischen der heutigen Rambla del 
Generalisimo und dem Hafen ist wenig erforscht 
(bis auf die westliche Ecke der Stadt). Zu einzel¬ 
nen hier vermuteten Bauten vgl. bes. A. Schul¬ 
ten Tarraco 513. An der Ecke der Calle de Pons 
Icart und der Calle de Mendez Nunez ist ein Tem¬ 
pel nachgewiesen, der in der Forschung als Mi¬ 
nervatempel gilt. Doch kam die Inschrift CIL II 
4085 = Dess. 5405 = RIT 39* mit Hinweis 
auf die Wiederherstellung der exhedra cum fronte 
templi Minervae Aug. etwa 150 m südwestlich 
von dieser Stelle entfernt, im Bereich der Plaza 
Prim, ans Tageslicht; auch der Minervatempel 
stand wohl bei der Plaza Prim (vgl. A. Schul¬ 
ten a. 0. 54). Der Tempel an der Ecke der Calle 
de Pons Icart und der Calle de Mendez Nunez war 
vielmehr der Göttin Tutela gewidmet, deren 
Weiheinschriften in der Nähe gefunden wurden 
(dazu u. Kap. X 1 a; vgl. auch o. Kap. IV 2 b). 
Aus der Nähe stammt auch die Tutelaweihung 
eines Sklaven mit dem Text quod aedificium dua- 
rum offieinarum salvos (sic) recte peregit et aedem 
(BRAH XLIII [1903] 454f. nr. 2 = RIT 54); 
wahrscheinlich befanden sich die genannten Werk¬ 
stätten gleichfalls in der engeren Umgebung. In 
diesem südwestlichen Stadtteil dürften auch wei¬ 
tere inschriftlich belegte Bauten gestanden haben, 
so die unter Diokletian erbaute porticus loviae 
[basilicae (?)] (s. dazu o. Kap. V 2 b) und die 
thermae Montanae (CIL II 4112 = RIT 155, an¬ 
scheinend nach einem Montanus benannt). Vgl. 
dazu die von B. Hernändez Sanahuja 
neben dem kleinen Forum ausgegrabenen Ther¬ 
men, BRAH VI (1885) 227ff. 

Hinreichend untersucht ist nur die westliche 
Ecke der Stadt. Schon B. Hernändez Sana¬ 
huja entdeckte hier das Stadtforum (sog. klei- 
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nes Forum), hielt es jedoch für ein ,gimnasio‘ 
(a. 0.). Erst J. Serra Vilarö hat den größ¬ 
ten Teil des Forums und südöstlich davon auch 
eine Straße und Häuser freigelegt, s. seinen Gra- 
bungsberiöht in JSEAM CXYI (1930 [1932]) 40ff.; 
vgl. noch J. Puig i Cadafalch AIEC VIII 
(1927/31) 98f. P. L1 o r t Bol. Arq. XXIX/XXXII 
(1929/32) 152ff. A. Schulten Tarraeo 52f. 
J. M. Recasens i Comes a. 0. 228fl. Daß 


II 4353 = RIT 540 (Graballar). Auch die vielen 
Grabdenkmäler, die im benachbarten Amphithea¬ 
ter (in der mittelalterlichen Kirche) und im ehe¬ 
maligen Convento de Santa Clara (unweit der 
Stelle, an der die Via Augusta die antike Stadt 
verließ) sekundär verbaut wurden, standen ur¬ 
sprünglich offensichtlich auf diesem Gräberfeld. 

Auf einem Abhang zwischen dem Ausgangs¬ 
punkt der Via Augusta und der Playa del Mila- 


T. zwei fora hatte, lag daran, daß das große Fo- lOgro befand sieh das bis heute zum Teil erhaltene 
rum im östlichen Stadtteil für den Landtag, das Amphitheater mit einem Umfang von 130 X 102 m 

kleine im westlichen Stadtteil für die Stadt selbst (Arena 62 X 37,25 m). S. bes. A. Nogucs 

errichtet wurde. Die Anfänge dieses zweiten Fo- Ferro Mcm. Mus. Arq. Prov. II (1941 [1942]) 

rums reichen in die republikanische Zeit zurück 139ff. S. Ventura Solsona Arch. Esp 

(s. o. Kap. IV 2 b). Das Bauwerk war 70 X 28 m Arq. XXVII (1954) 259B.; Bol. Arq. LV (1955) 

groß; den offenen Platz in der Mitte flankierten 33ff. J. M. R e c a s e n s i Comes a. 0. 233ff. 

zwei Säulenhallen. Auf der Mordostseite diente S. auch W. J. Bryant (Hg.) Cartas sobre ei 

ein größerer Bau anscheinend als Curia. Dagegen Anfiteatro Tarraconense (Springfield 1971). Nach 

ist es kaum wahrscheinlich, daß die kleinen neuesten Untersuchungen von M. Berges So- 


Räume auf dieser Seite, auf beiden Seiten der 20 r i a n o wurde das Amphitheater in der Flavier- 


Curia, Kaufläden waren, wie allgemein angenom¬ 
men wird. Auch sie waren wohl für die städtische 
Verwaltung oder vielleicht als Kultbauten be¬ 
stimmt, da dieses Forum zumindest in der Kaiser¬ 
zeit schwerlich ein ,Marktplatz“ war: Nach den 
vielen dort gefundenen Statuen und Statuen¬ 
postamenten zu urteilen, hatte es eine ähnliche 
Repräsentationsfunktion wie das große Forum im 
östlichen Stadtteil. Freilich wurden die Statuen 


zeit erbaut (Grabungsergebnisse noch unpubli- 
ziert). Aus der frühen Kaiserzeit stammen die 
zahlreichen Inschriften auf Sitzbänken (HAE 859 
= RIT 240. HAE 869 = RIT 433*. RIT 805— 
813). Den Abschluß der Cavea um die ovale Arena 
herum bildete eine monumentale, ungefähr 142 m 
lange Inschrift, die größtenteils eradiert wurde; 
sie enthielt so gut wie sicher den Namen Elaga- 
bals, der das Amphitheater wohl renovieren ließ 


auf dem kleinen Forum nicht vom Landtag, son- 30 (RIT 84). Um 259 wurden hier der Bischof Fruc- 


dern von der Stadtgemeinde, ihren Beamten und 
von reichen städtischen Bürgern errichtet. Hier 
stand eine ganze Reihe von Kaiserstatuen und 
Kaiserinschriften. S. bes. CIL II 6080 = D e s s. 
146 = RIT 66* (Tiberius unter Augustus). RIT 
67 (Tiberius). RIT 68 (Drusus Caesar; weitere 
Literatur o. Kap. V 1 a). Bol. Arq. LII (1952) 36 
= RIT 72* (Titus Caesar). CIL II 6081 = RIT 
79* (Divus Verus, wohl mit Hinweis auf dessen 


tuosus und seine beiden Diakone Augurius und 
Eulogius hingerichtet (s. Kap. XI 2 a); in ihren 
Akten (Acta SS. Martyrum 2 ed. P. Th. Ruinart, 
264ff.) wird auf das amphitheatrum ausdrücklich 
hingewiesen. Zumindest unter Constantin dem 
Großen diente das Amphitheater noch seiner ur¬ 
sprünglichen Aufgabe (RIT 98—99, Tafel aus 
dem Amphitheater, anscheinend mit Inschriften 
des Licinius bzw. Constantins auf den beider. 


goldene Statuen). CIL II 6082 = RIT 80* (Com-40 Seiten). In westgotischer Zeit wurde im Amphi- 

_I_\ T>Tm oir /ci.. v n\ mr n V , . , . . _ r _. 


modus). RIT 85 (Severus Alexander?). CIL II 
6083 = RIT 86* (Philippus). JSEAM CXVI 
(1930 [1932]) 109 = Ann. ep. 1932, 83 = RIT 88* 
(Probus) usw. Auch eine Reihe von Kaiserinschrif¬ 
ten, die in der Nähe oder in der frühchristlichen 
Nekropole ans Tageslicht kamen, wurde wohl von 
diesem Forum verschleppt. Geehrt wurden hier 
auch angesehene städtische Bürger wie z. B. der 
Senator Raecius Gallus (s. bes. Ann. dp. 1965, 236 


theater eine Märtyrerkirche erbaut; seit dem Mit¬ 
telalter stand hier die Kirche Santa Maria del 
Milagro (s. u. Kap. XI 2 b). 

Zwischen dem Amphitheater und dem Hafen, 
auf der Südseite des südwestlichen Stadtteiles, 
fällt der Felsenhügel steil zum Meer ab. Im Süd¬ 
westen befand sich der Hafen (s. dazu o. Kap. IV 
2 b). Außerhalb der südwestlichen Stadtmauer 
auf einem Abhang mit Blick auf den Hafen wurde 


RIT 145, ausführlich u. Kap. IX 2 a) und ein 50 das halbkreisförmige Theater der Stadt erbaut 
anderer Senator um die Mitte des 2. Jhdt.s (CIL (Breite 39 m). Seine zwischen der Calle de los 

II 6084 = RIT 149*). Capuchinos und der Calle de San Magin ausge- 

b) Der Stadtrand. Das steil abfal- grabenen Reste sind heute nicht mehr zugänglich, 

lende Gelände nördlich, nordöstlich und östlich S. dazu bes. A. del Arco y Molinero 

des höchsten Stadtteils konnte nicht bebaut wer- BRAH XXX TT (1898) 169ff.; Bol. Arq. XIX (1919) 

den. Südlich dieses Stadtteils zog die Via Augu- 69ff. J. Puig i Cadafalch AIEC VI (1915/ 

sta, die die Stadt südlich des Circus verließ und 20) 712ff. A. Schulten Tarraeo 53f. J. M. 

der heutigen Carretera de Barcelona entspricht, Recasens i Comes a. 0. 232. Die Funde, 

nach Osten. Entlang dieser Straße erstreckte sich u. a. Reste monumentaler Kaiserinschriften, spre- 


während der Kaiserzeit ein ausgedehntes Gräber- 60 chen dafür, daß das Bauwerk bereits in der frü- 


feld. Von seiner Existenz zeugen vor allem die 
zahlreichen Grabdenkmäler, die auf beiden Sei¬ 
ten der Via Augusta sowie zwischen dieser Straße 
und der Playa del Milagro ans Tageslicht kamen. 
S. z. B. AIEC VI (1915/20) 718 = BRAH LXVI 
(1915) 519f. = RIT 625 (Grabstein, angeblich zu¬ 
sammen mit einer ,urna cineraria“ gefunden). CIL 
II 4518 und 6075 = RIT 396* (Sarkophag). CIL 


hesten Kaiserzeit errichtet wurde. 

Um die westliche Ecke der Stadt, in der Ge¬ 
gend der heutigen Plaza de Toros, dürfte es in der 
späten Republik Bestattungen gegeben haben 
(s. o. Kap. IV 2 b). In der Kaiserzeit befanden 
sich hier, in der Umgebung der nach Valentia 
führenden Via Augusta, Villen und Gräber. Vgl. 
A. Schulten o. Bd. IV A S. 2402; Tarraeo 57f. 
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M. Berges Soriano Bol. Arq. LXIX/LXX nenser Campo und dem Ebrodelta im Küsten- 

G969/70) 152ff. und bes. J. Sänchez Real gebirge, das südwestlich des Campo in der Ge- 

Bol. Arq. T.XXT/LXXTT (1971/72) 173ff. Aus gend von Hospitalet del Infante das Meer er- 

dieser Gegend stammt auch eine beträchtliche reicht. Im Norden bildete ebenfalls das Küsten- 

Anza-hl von Grabdenkmälern. Besonders gut er- gebirge die Territorialgrenze von T.; das Gebirge 

forscht ist die Gegend um die heutige Calle de trennte hier etwa zwischen Montblanch und Valls 

Pere Marteil, wo für die mittlere Kaiserzeit eine die Territorien von T. und Herda. Vgl. A. Schul- 

undichte Besiedlung und für die spätere Kai- ten Tarraeo 59. Fraglich ist dagegen, wo die 

serzeit (3.-4. Jhdt.) eine Nekropole naehge- Ostgrenze des Tarraconenser Territoriums gezo- 

wiesen werden konnten, s. M. D. Del AmolOgen werden kann. Zu den früheren Ansichten zu- 
Guinovart Bol. Arq. LXXI/LXXII (1971/ sammenfassend R. Nierhaus Madrider Mitt. 

72) 103ff. Weiter westlich, entlang der Via Augu- V (1964) 206ff. (mit Literatur). Nach ihm mar- 

sta, entstand später die große frühchristliche kierte der ,Areo de Barä“, der Bogen des L. Lici- 

Nekropole (s. u. Kap. XI 2 b). In der Kaiserzeit nius Sura, 21 km östlich von Tarragona über der 

dürften sich hier hauptsächlich Villen und Gar- antiken Via Augusta, die Territorialgrenze. Je- 

tenanlagen befunden haben. Auch Gräber fehlten doch bleibt dann fraglich, welches Territorium 

hier nicht; zu einem Mausoleum etwa aus der sich östlich dieses Bogens erstreckte. Wie auch 

zweiten Hälfte des 3. oder vom Beginn des Nierhaus a. 0. gezeigt hat, verlief die Süd- 

4. Jhdt.s s. Th. H a u s c h i 1 d Madrider Mitt. XI westgrenze der Nachbarstadt Barcino viel weiter 

(1970) 139£f. Auf dem ebenen Gelände nördlich 20 nordöstlich, zum Teil wohl entlang des Flusses 
der Stadt, ungefähr bis zur Höhe des großen Fo- Rubricatus = Llobregat (die in Itin. Ant. 398, 5, 

rums im östlichen Stadtteil, erstreckten sich ver- auf der Tab. Peut. und beim Geogr. Rav. IV 42. 

mutlich Park- und Gartenanlagen. Vgl. CIL II V 3 und Guido 81 erwähnte Station Fines mar- 

4332 mit p. 973 = D e s s. 8271 = RIT 368 mit kierte nach übereinstimmender Auffassung in der 

der Erwähnung von horti eoherentes sive sub- Forschung die Südwestgrenze Bareinos und be- 

urbanum (zur juristischen Bedeutung dieser In- fand sich in Martorell am Llobregat). Auch der 

schrift s. bes. A. Elias y Riera Bol. Arq. Bogen des Licinius Sura braucht nicht unbedingt 

XLVI [1946] 3ff. und A. d’Ors Epigrafia juri- eine munizipale Territorialgrenze bezeichnet zu 

dica de la Espana romana [Madrid 1953] 409ff.); haben (s. u. Kap. VI 3 b). Es ist wahrscheinlich, 

vgl. auch die in der Hist. aug. Hadr. 12, 5 er- 30 daß das Territorium von T. im Nordosten zumin- 
wähnten virdiaria bei T. Allerdings könnten diese dest noch die Ebene von Panades (Penedes) und 

Gartenanlagen auch südöstlich der Stadt (z. B. das Hügelland bis zum Küstengebirge zwischen 

auf der Halbinsel Rabassada) vermutet werden. Sitges und der Llobregatmündung umfaßte. In 

Auf der Nordwestseite der Stadt erreichte der einer Grabinschrift aus Villafranca del Panad&s 

monumentale Aquädukt die Siedlung, der aus wird eine Iunia Euthycia (sic) erwähnt (CIL II 

nördlicher Richtung Wasser vom Francoli brachte; 4602 = HAE 345 — RIT 933), die so gut wie 

etwa 4 km nördlich von Tarragona ist ein 217 m sicher mit einer lunia Eutyeliia in T. identisch ist 

langes Stück des Aquäduktes (,Pont del Diable“) (CIL II 4348 = RIT 534). Aus Villanueva y Gel- 

noeh gut erhalten. S. dazu bes. B.Hernändez trü, westlich von Sitges, kennen wir einen 0. Olo- 

S a n a h u j a Bol. Arq. XLVI (1946) 17ff. J. M. 40 dius Äemilianus (CIL II 4444 mit p. 973 = RIT 
Recasens i Comes a. 0. 236. 932); wohl derselbe Mann ist auch in einer In- 

Nördlieh der Stadt, etwa in der Gegend der schrift aus T. genannt (Bol. Arq. L [1950] 211 

heutigen Plaza Imperial Tarraeo (ungefähr 500 m = HAE 179 = RIT 542). Bemerkenswert ist 

nördlich der Stadtmauer), ist ein militärischer auch, daß die Suburitani einem Burger von T. 

Übungsplatz zu vermuten, vgl. CIL II 4083 = dort gemeinsam eine Ehreninschrift widmeten 

Dess. 2416 = RIT 38 mit der Widmung an (CIL II 4271 mit p. 973 = RIT 377); Subur be- 

Mars eampester von einem praep(ositus) simul et fand sich zwischen T. und der Llobregatmündung 

eamp(idoetor) (s. dazu noch Kap. VII 1 b). Wei- (Mela II 90. Plin. n. h. III 21. Ptolem. II 6,17), 

ter nordöstlich davon, auf dem Cerro del Olivo, wohl in der Gegend von Sitges (vgl. A. Schul- 

stand wahrscheinlich ein Isis-Heiligtum, vgl. 501 e n o. Bd. IV A S. 509f. A. Ferrer Soler 
CIL II 4080 mit p. 972 = RIT 35* und dazu Ampurias VII/VIII [1945/46] 368ff.). 

A. Schulten Tarraeo 54. Auf diesem Hügel b) Straßennetz und Besiedlung, 
wurde auch ein monumentales Friesfragment mit Die wichtigste Straße auf dem Territorium von 

Namenresten des Kaisers Commodus gefunden T. war die Via Augusta, die von Barcino über 

(Bol. Arq. LII [1952] 426 = HAE 191 = RIT Martorell, Villafranca del Panades, Vendrell und 

81); möglicherweise handelt es sich um die Bau- unter dem Arco de Barä nach T., von hier über 

inschrift des Iseums. Cambrils und Hospitalet del Infante nach Der- 

3. Die Umgebung von Tarraeo. tosa führte. Vgl. Strab. III 4, 9 (160). Tab. Peut. 
a) Die Ausdehnung des Terri- Itin. Ant. 398, 4ff. Auf dem Territorium von T. 

toriums der antiken Stadt. Die Gren- 60 sind drei Meilensteine von dieser Straße bekannt: 
zen des Tarraconenser Territoriums können nicht der zwischen 12/6 v. Chr. errichtete Meilenstein 

exakt bestimmt werden, da die Quellen fehlen, aus T. mit Erwähnung der Via [Augusta] (s. o. 

nicht zuletzt wegen der Armut der Gegend an Kap. V 2 a), ein Meilenstein aus den J. 47/50. 

Inschriften (verglichen mit dem reichen epigra- gefunden bei Cambrils (CIL II 4954 = RIT 

phischen Material der Stadt selbst). Im Süd- 935 *), und ein weiterer Meilenstein aus dem 

westen grenzte das Territorium der Stadt an das- J. 250, gefunden zwischen Vilaseca und Vilafor- 

jenige von Dertosa (Tortosa) am Ebro. Die Grenze tuny (CIL II 4953 = RIT 936*). Eine weitere 

verlief hier offensichtlich zwischen dem Tarraeo- Hauptstraße führte aus T. über Valls nach Ilerda 
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und Caesaraugusta, vgl. Strab. III 4, 10 (161). 
Tab. Peut. Itim Ant. 391, lf. und 452, 2ff. Vgl. 
K. Miller Itineraria Romana (Stuttgart 1916) 
158. 182. 

Auf dem Territorium von T. gab es außer 
der Kolonie anscheinend keine größeren Siedlun¬ 
gen, abgesehen vielleicht von Subur (vgl. dazu o. 
Kap. VI 3 a). Die typischen Niederlassungen des 
Territoriums waren Villen, die als Zentren von 


Via Augusta, bekannt unter dem Namen ,Torre 
de los Escipiones“, lag ebenfalls neben einer römi¬ 
schen Villa; zum Monument s. bes. E. Alber 
t i n i AIECIV (1911/12) 40211. C. C i d Pries?ö 
Ampurias IX/X (1947/48) 137ff. jetzt Th. Hau- 
schild -S. Mariner Bigorra-H. G 
Niemeyer Madrider Mitt. VII (1966 [1967]) 
162ff. (zur Versinschrift auf dem Grabturm s 
auch S. Mariner Bigorra Estudios Cläsi- 


Gütem zu betrachten sind. Auch die Ortsnamen 10 cos. X (1966) 117ff. ietet bes. RIT 921 *). Gut' 
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sprechen für solche Niederlassungen, so Anti- 
stiana (etwa Villafranca del Panades, erwähnt auf 
der Tab. Peut., ferner Itin. Ant. 398, 6. Geogr. 
Rav. IV 42. V 3. Guido 81) und Palfuriana (Be¬ 
lege ebd.; nicht Altafulla wie meist angenommen, 
sondern 17 mp = 25 km östlich von Tarragona, 
vgl. A. Schulten o. Bd. XVIII 2. H. S. 97). 
Palfurii kommen in T. bisher nicht vor, Antistii 
sind dort jedoch belegt (RIT 507). Auch die Orts¬ 


forscht ist die Villa von Centcelles bei Constanti 
(zu den beiden Namen J. Untermann Madri¬ 
der Mitt. VIII (1967) 226ff.) 5 km nordwestlich 
von T., im 4. Jhdt. als Mausoleum verwendet, mit 
einem erhaltenen spätantiken Kuppelbau, der 
mit Mosaiken (u. a. Darstellung von Jagdsze¬ 
nen und biblischen Szenen) geschmückt ist. S. 
H. Schiunk in: Neue deutsche Ausgrabungen 


sind dort jedoch belegt (RIT 507). Auch die Orts- im Mittelmeergebiet und im Vorderen Orient (Ber 
namen Oieastrum (bei Hospitalet, vgl. A. S c h u 1 - 20 lin 1959) 344ff.; Noticiario Arq. Hisp VII HOfim 
t e n o. Bd. XVII S. 2432) und Saltus oder ähnl. 181ff. Th. H a u s c h i 1 d - H. S c h 1 u n k Madri- 


(westlich davon) weisen auf Güter hin (Belege 
meist wie oben). Der nach testamentarischer Ver¬ 
fügung des Senators L. Licinius Sura um 110 
über der Via Augusta (14 mp = 21 km östlich 
von Tarragona) errichtete Bogen, genannt ,Arco 
de Barä‘, dürfte so erklärt werden, daß der Sena¬ 
tor in der Gegend über Grundbesitz verfügte; der 
Bogen markierte möglicherweise jene Stelle, an 


der Mitt. II (1961 [1962]) 119ff. H. Schlunk- 
Th. H a u s c h i 1 d Informe preliminar sobre los 
trabajos realizados en Centcelles. Excavaciones 
Arq. en Espana nr. 18 (Madrid 1962). Th. H au - 
schild Congr. Nac. Arq. VII, Barcelona 1961 
(Zaragoza 1962) 442ff.; Madrider Mitt. VI (1965 
[1966]) 127ff.; Arch. Anz. 1966, 860.; zur Kera¬ 
mik aus der Villa H. G. Niemeyer - Chr. B. 


der die Via Augusta seinen Landbesitz erreichte 30 R ü g e r Madrider Mitt. III (1962 [1964]) lölff' 
(zu den Beziehungen Suras zu T. vgl. Kap. IX Chr. B. Rüger ebd. X (1969) 251H. Nach 

o a ]k?'S a nff b ® s \ H - K ä h 1 e r o. Bd. VIIA H. S c h 1 u n k diente der Bau möglicherweise 

ff4 Nr. IV 3. R. N l e r h a u s Madrider Mitt. als Grabstätte des im J. 350 in den Pyrenäen er- 

V [1964J 203 und 206ff. mit weiterer Literatur; schlagenen Kaisers Constans. Zu weiteren Villen 

Inschrift auf dem Bogen: CIL II4282 = RIT 930. in der Umgebung von Tarragona (z B in der Ge- 

Auch einige Inschriften Tarraconenser Magistrate, gend von Reus) vgl. A. Schulten Tarraco 56 
die auf dem Territorium der Stadt ans Tageslicht VII. Tarraco als Provinz haupt¬ 
kamen, standen möglicherweise auf deren Gütern, stadt. r 

s. CIL II 4274 und 6072 = RIT 918 aus Puigdelfi 1. Tarraco als S t a 11 h a 11 e r s i t z. 
(vgl. dazu B. Hernändez Sanahuja und 40 a) Statthalter und iuridici. Wohl 
A. del Arco y Molinero Catälogo 70 mit " 
dem Hinweis, daß dieser Ilvir in Puigdelfi wohl 
eine Villa besessen habe) und Ampurias V (1943) 

81 nr. 2 = Ann. öp. 1946, 2 = HAE 180 = RIT 
922* (aus Molnäs, vielleicht aus Tarragona ver¬ 
schleppt). 

Die Zahl der archäologisch erwiesenen Villen 
ist beträchtlich. Zu Resten einer Villa in Villa- 
nueva y Geltrü s. A. Ferrer S o 1 e r Am- 


seit 27 v. Chr. war T. Hauptstadt der Provinz 
Hispania citerior, vgl. Cass. Dio LIII 12, 5 (dazu 
o ; Kap. V 2 a). Nach Strab. III 4, 7 (159) eignete 
sich die Stadt durch ihre Lage besonders als 
Statthaltersitz; der Statthalter pflegte den Win¬ 
ter hier und in Carthago Nova zu verbringen, s. 
ebd. III 4, 20 (167). Seit 27 v. Chr. führte der 
konsulare Statthalter den offiziellen Titel legatus 
Augusti pro praetore provinciae Hispaniae cite- 


purias VI (1944) 334ff. Eine luxuriöse ViUa mit 50 rioris (in der späteren Kaiserzeit konnte 
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■ , w. , , . , , . , „ - - non s (in. der späteren Kaiserzeit konnte er auch 

Mosaiken und Wandmalereien, erbaut m der frü- als praeses und consularis bezeichnet werden) 

hen Kaiserzeit, ist unweit der Via Augusta, 8 km Als kaiserlichem Legaten der größten Provinz 

östlich von Tarragona m Altafulla (auf dem Hü- des Imperium Romanum gebührten ihm großes 

gei ,Els Munts) bekannt. S. bes. J. S ä n c h e z Ansehen und hoher Rang. Bis zum Ende des 

Real Los restos romanos de ,Els Munts‘-Alta- 2. Jhdt.s beförderten die Kaiser zum Statthalter 

fulla, Tarragona (Tarragona 1971). M. B e r g e s der Hispania citerior in der Regel Senatoren, die 

So riano Bol. Arq. XLIX/LXX (1969/70) 1400. sich durch vornehme Herkunft, Zugehörigkeit 

(die Ausgrabungen sind noch nicht abgeschlos- zum Patriziat und raschen Aufstieg bis zum (oft 

sen). Nach einem in der Villa gefundenen Stempel ordentlichen) Konsulat auszeichneten; sie stamm- 

gehorte diese etwa unter Marcus einem O. Vale- 60 ten zumeist aus Italien. Die Statthalterschaft 


rius Avitus aus Augustobriga (Bol. Arq. a. O. 140 
= RIT 923); dieser Mann zog unter Antoninus 
Pius aus Augustobriga nach T. und wurde dort 
Ilvir (CIL II 4277 = Dess. 6943 = RIT 352*, 
vgl. auch CIL II 4278 mit p. 973 = D e s s. 5485 
= RIT 353—354). Um 260 wurde die Villa von 
den Germanen zerstört (Kap. V 2 b). Das monu¬ 
mentale Grabdenkmal 4 km östlich von T. an der 


galt häufig als Krönung ihrer Laufbahn. Nachher 
konnten sie nur noch die höchsten Ämter, u. a. 
den zweiten Konsulat, bekleiden. Auch im 3. Jhdt. 
hat das Amt einen Teil seines früheren Glanzes 
noch behalten. S. ausführlich G. A 1 f ö 1 d y Fasti 
Hispanienses 30. (Liste der uns bekannten Statt¬ 
halter) und ebd. 1930. (Herkunft und Laufbahn 
der Legaten). Aus dem Zeitraum von Augustus 
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bis Carus kennen wir insgesamt 42 Statthalter. 
Durch Inschriften aus T. sind allerdings nur fol¬ 
gende belegt: M. Licinius Crassus Frugi (etwa 
13—10 v. Chr., CIL II 4364 mit p. 973 = RIT 
131), L. Novius Rufus (1922—197, CIL II 4125 
_= RIT 143), Ti. Claudius Candidus (197—199?, 
CIL II 4114 mit p. 711 = D e s s. 1140add = RIT 
130), T. Flavius Titianus (wohl ungefähr 199— 
202 oder 205—208, CIL II 4076 = D e s s. 2297 
= RIT 34* und CIL II 4118 mit p. 972 = RIT 
135 *), M. Maecius Probus (wohl ungefähr 199— 
202 oder 205—208, in T. gestorben, CIL II 4124 
= RIT 142), Q. Hedius Rufus Lollianus Gentia- 
nus (etwa 202—205, CIL II 4121 = D e s s. 1145 
= RIT 139 und CIL II 4122 + 4259 = RIT 
140*), Q. Atrius Clonius (222/235, CIL II 4111 
= Dess. 1176 = RIT 128), L. Domitius Galli- 
canus Papinianus (etwa 241—244, CIL II 4115 
mit p. 711 = RIT 132), M. Aurelius Valentinia- 
nus (im J. 283, CIL II 4102 mit p. 972 = D e s s. 
599 = RIT 89 und CIL II 4103 mit p. 972 = 
RIT 90), ferner zwei Ignoti (CIL II 4131 = RIT 
150 und CIL II 4133 = RIT 151). 

Die Statthalter residierten in T. im praeto¬ 
rium consulare (s. dazu o. Kap. VI 1 b). Über ihre 
Amtsführung sind nur wenige Einzelheiten über¬ 
liefert. Für ihre Aufgaben in der Justizverwal¬ 
tung ist das Urteil charakteristisch, das im J. 193 
L. Novius Rufus fällte; er entschied einen Streit 
zwischen den compagani rivi Larensis und einer 
Grundbesitzerin namens Valeria Faventina (CIL 
II 4125 = RIT 143, s. bes. A. d’O r s Epigraffa 
juridica de la Espana romana 3610.). Vgl. auch 
die Verurteilung des Bischofs Fructuosus und 
seiner beiden Diakone durch den Statthalter 
Aemilianus um 259 (dazu o. Kap. V 2 b und u. 
Kap. XI 2 a). Zu den weiteren Aufgaben der Statt¬ 
halter in der Zivilverwaltung, zu ihren militäri¬ 
schen Funktionen und zu ihren Inspektionsreisen 
in der Provinz vgl. die Belege bei G. A 1 f ö 1 d y 
a. O. Zu ihrer historischen Rolle (Galba im J. 68, 
Cornelius Priscianus im J. 145, L. Novius Rufus 
in den Jahren 196—197, Ti. Claudius Candidus 
im J. 197) vgl. o. Kap. V 2 a und b. 

In den ersten drei Jahrhunderten der Kaiser¬ 
zeit war dem Statthalter in der Provinzverwal¬ 
tung ein jüngerer Senator praetorischen Ranges 
behilflich. Vom Beginn der Kaiserzeit etwa bis 
zur Zeit Hadrians führte er den offiziellen Titel 
legatus Augusti iuridicus provinciae Hispaniae 
citerioris (Tarraconensis ) und hatte seinen Sitz 
wohl ebenfalls in T. Etwa zwischen 138 und 214 
war er nur für Nordwestspanien zuständig und 
hieß auch dementsprechend iuridicus Asturiae et 
Callaeciae; etwa ab 218 wurde seine Kompetenz 
wieder auf die ganze Hispania citerior ausgedehnt 
mit entsprechender Konsequenz für die Titulatur. 
S. ausführlich G. Alföldy a. O. 670. (Liste 
der iuridici) und 2300. (Herkunft und Laufbahn). 
Durch Inschriften aus T. sind folgende iuridici 
belegt: Q. Gargilius Macer Aufidianus (frühe Kai¬ 
serzeit, CIL II 4120 = RIT 138*, dazu noch eine 
1974 gefundene unveröffentlichte Inschrift); L. 
Tadius Simplex und Q. Umbricius Proculus 
(3. Jhdt., beide in T. gestorben, CIL II 4166 mit 
P 560 und 1116 = RIT 147* und CIL II 4128 
— RIT 148), M. Caecilius Novatillianus (Mitte 
oder zweite Hälfte des 3. Jhdt.s, CIL II 4113 = 


RIT 129), ferner wohl auch L. Septimius Mannus 
(3. Jhdt, CIL II4127 = RIT 146). 

Seit dem Regierungsantritt Diokletians wurde 
die Provinz Statthaltern ritterlichen Ranges an¬ 
vertraut, die den Titel praeses provinciae Hispa¬ 
niae citerioris führten, so T. Iulius Valens zwi¬ 
schen 286/293, der damals die portieus Ioviae 
[basilicae (?)] erbauen ließ (RIT 91 *, weitere Li¬ 
teratur o. Kap. V 2 b), sowie Postumius Lupercus 
im J. 288 oder 289 (CIL II 4104 = RIT 92). Bald 
darauf wurden die spanischen Provinzen von Dio¬ 
kletian neu eingeteilt. Der in T. residierende rit¬ 
terliche Statthalter war seitdem nur noch für die 
neugeschaffene Provinz Tarraconensis (ohne den 
früheren eonventus Oarthaginiensis und Nord¬ 
westspanien) zuständig, mit dem Titel praeses 
provinciae Hispaniae Tarraconensis. Durch In¬ 
schriften aus der Stadt kennen wir folgende Statt¬ 
halter der neuen Provinz: Valerius Iulianus (im 
J. 312, CIL II 4105 = RIT 94), Badius Macrinus 
(324/326, CIL II 4106 = RIT 95 und CIL II 
4108 = RIT 96), M. Aurelius Vincentius (Ende 
des 3. oder 4. Jhdt.s, CIL II 4112 = RIT 155). 
Im 4. Jhdt. waren die Statthalter dem vicarius 
Hispaniae untergeordnet (Not. dign. oec. XXI12). 
In T. setzte 324/326 der vicarius Septimius Acin- 
dynus eine Inschrift (CIL II 4107 mit p. 972 = 
RIT 97); zu seinem Amt vgl. jetzt The Prosopo- 
graphy of the Later Roman Empire I (Cambridge 
1971) 11. 

b) Der Stab des Statthalters und 
das Militär. Das Personal des Statthalter¬ 
stabes stellten die in der Hispania citerior statio¬ 
nierten Legionen. Ein Soldat der legio VI (CIL II 
4175 — RIT 215 *) und ein anderer aus der legio X 
gemina (CIL II 4176 = RIT 214) dienten hier in 
der ersten Hälfte des 1. Jhdt.s, als diese Legionen 
noch in Spanien lagen (die Inschrift CIL II 4151 
mit p. 972 = RIT 179 gehört in das 2. Jhdt. und 
40 erwähnt einen centurio der legio X gemina, der 
aus T. stammte und nicht dort diente; ein ande¬ 
rer Soldat der X gemina kam im J. 197 mit dem 
Statthalter Ti. Claudius Candidus aus dessen il¬ 
lyrischer Expeditionsarmee als sein strator hier¬ 
her, CIL II 4114 mit p. 711 = Dess. 1140a<M 
= RIT 130). Seit der Flavierzeit bestand der 
Statthalterstab aus abkommandierten Soldaten 
der im J. 68 aufgestellten legio VII gemina, vgl. 
bes. E. Ritterling o. Bd. XII S. 1633f. 
50A. v. Domaszewski-B. Dobson Die 
Rangordnung des römischen Heeres (Köln-Graz 
1967 2 ) 300. 

An der Spitze des Stabes stand ein prineeps 
officii, vgl. den in einer Weihinschrift belegten 
adiutor principis (CIL II 6111 = RIT 62). Mit¬ 
glieder des Stabes sind in mehreren Inschriften 
aufgezählt, so mindestens 35 Soldaten im Stab 
des Statthalters T. Flavius Titianus (CIL II 4118 
mit p. 972 = RIT 135), ferner 2 cornieularii, 
60 2 commentarienses und 10 speculatores im Stab 
des Q. Hedius Rufus Lollianus Gentianus (CIL II 
4122.+ 4259 = RIT 140*). Möglicherweise wer¬ 
den auch in zwei weiteren Namenlisten Soldaten 
genannt (RIT 486 * mit den völlig unzureichenden 
früheren Publikationen; CIL II 6089 = RIT 
487*). In Grab- und Weiheinsehriften einzelner 
Soldaten werden zahlreiche Posten erwähnt. Oor- 
nicularii: CIL II 4155 = RIT 201. CIL II 4159> 
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VII. 

= EIT 102*. Commentarienses: CIL II 4156 = 
D e s s. 2383 = EIT 200, ferner CIL II 4179 = 
D e s s. 2384 = EIT 229 mit einem eom(menta- 
riensis) ab actis civüib(us). Speeulatores: CIL II 
4145 mit p. 972 .= EIT 187. RIT 206, ferner 
CIL II 4143 = Dess. 2373 = EIT 205 mit 
der Nennung von 8 Speculatoren, die sich als 
collegae bezeichneten. Beneficiarii: CIL II 4144 
mit p. 972 = RIT 185. CIL II 4145 mit p. 972 
= RIT 187. CIL II 4152 = RIT 190*. CIL II 

4153 mit p. 972 = RIT 191. JSEAM LXXXVIII 
(1925/26 [1927]) 36 nr. 30 = AIEC VIII (1927/ 
31) 355 nr. 45 .= RIT 192. CIL II 4154 = D e s s. 
2369 = RIT 193. JSEAM CIV (1928 [1929]) 102 
nr. 18 = AIEC a. 0. 363 nr. 83 = RIT 194*. CIL 
II 4160 = RIT 195. CIL II 4164 = RIT 196. CIL 
II 4167 = RIT 197. JSEAM CXXXIII (1934 
[1935]) 63 = RIT 198. CIL II 3587 und 4168 = 
RIT 199*. S. auch die ehemaligen Benefiziare, die 
sich als Veteranen in T. niederließen: CIL II 
4149 = RIT 186. CIL II 4148 = RIT 188. Ann. 
ep. 1928, 196 = HAE 812 und 975 = RIT 189, 
außerdem HAE 188 = Ann. ep. 1955, 246 = 
RIT 905* (aus Cambrils an der Via Augusta; 
möglicherweise befand sich dort eine Beneflziar- 
station). Quaestionarius: CIL II 4156 = Dess. 
2383 = RIT 200. Frumentarii: CIL II 4150 = 
= RIT 203. CIL II 6088 = RIT 204; vgl. CIL II 

4154 = Dess. 2369 = RIT 193, außerdem CIL 
II 4172 mit p. 972 = RIT 903 (aus La Pineda bei 
Tarragona). Stratores: CIL II 4114 mit p. 711 = 
Dess. 1140 a< id = RIT 130, außerdem Madrider 
Mitt. IX (1968) 259ff. = RIT 43 * mit Erwähnung 
des collegium strato(rum). Equites singuläres des 
Statthalters: CIL II 4083 = Dess. 2416 = RIT 
38. Weitere Soldaten der legio VII gemina, die 
sieh einfach als miles bezeichneten (RIT p. 502), 
hatten wohl ebenfalls im Statthalterofficium einen 
Posten inne, ebenso die zahlreichen Veteranen, 
die sich nach der Entlassung aus dem Militär¬ 
dienst in T. niederließen (s. dazu u. Kap. IX 1 b). 

Die Gesamtzahl der Soldaten im Officium war 
zumindest eine centuria stark, da sie offenbar, von 
Centurionen befehligt wurden. S. die in T. be¬ 
legten Centurionen der legio VII gemina: CIL II 
4083 = Dess. 2416 = RIT 38 (dieser centurio, 
zugleich praepositus und campidoctor, komman¬ 
dierte offensichtlich die in seiner Inschrift ge¬ 
nannten equites singuläres ); CIL II 4111 = 
Dess. 1176 = RIT 128. CIL II 4147 mit p. 972 
= RIT 178 *. CIL II 4162 mit p. 972 = RIT 181. 
CIL II 4165 = RIT 182. Ann. ep. 1930, 151 = 
RIT 183; vgl. auch RIT 213 und HAE 1489 = 
RIT 909* (aus La Canonja), ferner den evo(catus) 
in CIL II 6087 = RIT 184. Vgl. P. Le Roux 
Mel. de la Casa de Veläzquez VIII (1972) 89ff. Ge¬ 
legentlich scheint in T. auch ein tribunus der legio 
VII gemina Dienst getan zu haben (CIL II4137 = 
RIT 161). Dennoch ist die Ansicht verfehlt, daß 
in T. außer den Soldaten, die zum Statthalterstab i 
abkommandiert wurden, noch eine Vexillation der 
legio VII gemina als Garnison stationiert war; so 
vor allem A. Schulten o. Bd. IV A S. 2400; 
Tarraco 43; s. noch etwa C. H. V. Sutherland 
The Romans in Spain 192. Daß Florus (Verg. ora- 
tor an poeta 8) von Caesaris vexilla in T. spricht, 
erklärt sich durch die Existenz der Soldaten im 
Officium des Statthalters, und die Inschriften lie- 
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fern für eine selbständige Gamisonstruppe keinen 
Beweis. 

Auch waren die beiden cohortes tironum, die 
durch Inschriften ihrer Praefekten aus T. (und 
aus anderen Teilen des römischen Reiches) belegt 
sind, nicht in T. stationiert, wie A. Schulten 
a. O. und C. H. V. S u t h e r 1 a n d a. O. meinten. 
Es ist unvorstellbar, daß das Lager dieser Trup. 
pen im Landtagsbezirk von T. gelegen hätte (s. o. 

10 Kap. VI 1 a). Die Kommandeure dieser Einheiten 
erhielten in T. ihre Ehreninschriften offensicht¬ 
lich als Bürger dieser Stadt, s. CIL II 4138 =/ 
Dess. 2715 = RIT 162. CIL II 4264 = D e s s. 

2716 = RIT 165 (derselbe Mann auch in Ann öp 
1929, 230 = RIT 164 und Ann. ep. 1929, 234 = 
1938, 16 = RIT 166). CIL II 4266 = Dess 

2717 = RIT 169. CIL II 4224 = RIT 171. Vgl! 
zu diesen Truppen bes. G. B a r b i e r i Riv. di 
Filol. LXIX (1941) 268ff.; LXXIV (1946) 1663.; 

20jetzt B. Devijver Ancient Society III (1972) 
165ff. mit weiteren Belegen. Diese Truppen waren 
anscheinend Ausbildungseinheiten. Ihre Kom¬ 
mandeure hatten häufig zugleich auch die Dienst¬ 
stellung eines praefectus orae maritimae der His- 
pania citerior inne, führten also über ein Gebiet 
Aufsicht, das vom Militär verwaltet wurde und 
aus den städtischen Territorien eximiert war. Of¬ 
fenbar lagen in diesem Bezirk auch die beiden 
Truppen. Wo sich dieser Militärbezirk befand, ist 

30 unbekannt (schwerlich nordöstlich von Barcelona, 
wie meist angenommen wird) — jedenfalls nicht 
in der unmittelbaren Umgebung von T., die der 
Stadtverwaltung unterstellt war. 

c) Zivile Behörden der Provinz¬ 
verwaltung. Für die Finanzverwaltung der 
Hispania citerior war der procurator Augusti pro- 
vinciae Hispaniae citerioris zuständig, der wie 
der Statthalter in T. residierte; im 2. Jhdt. un¬ 
terstanden Asturien und Callaecien einem Son¬ 
derprokurator. S. H.-G. Pflaum Les procura- 
teurs equestres sous le Haut-Empire romain (Pa¬ 
ris 1950) und Les carriöres procuratoriennes 
equestres sous le Haut-Empire romain I—IV 
(Paris 1960/61) mit den Belegen; zur Entwick¬ 
lung dieser Prokuraturen G. A 1 f ö 1 d y Fasti 
Hispanienses 246 Anm. 16. In T. wird nur ein 
procurator im 3. Jhdt., Aurelius Ianuarius, er¬ 
wähnt (CIL II 4135 = D e s s. 1365 = Pflaum 
Carrieres II 8923. nr. 342 = RIT 154*); 
vgl. noch einen proc. Aug. namens [..] llius Cel- 
sianus, der vielleicht ebenfalls procurator der Pro¬ 
vinz war (RIT 158). Gelegentlich kamen auch 
weitere höhere Prokuratoren nach T., so im 
3. Jhdt. ein advoc(atus) fisci sacrar(um) cogn(itio- 
num ) Hisp(aniarum) trium (Ann. 4p. 1930, 148 = 
RIT 156) und unter Aurelian ein o studiis Aug(u- 
sti) (Ann. ep. 1930,150 = RIT 87). 

Für die Aufgaben der Zivilverwaltung, ins¬ 
besondere der Finanzverwaltung, gab es in T. 
eine zentrale Registratur ( tabularium provinciae 
Hispaniae citerioris), eine Kasse ( arca provinciae 
Hispaniae citerioris) und einzelne Behörden (Be¬ 
lege s. u.). Die subalternen Beamten dieser Be¬ 
hörden waren kaiserliche Freigelassene, seltener 
kaiserliche Sklaven oder auch servi publici (so 
CIL II 4186 = D es s. 1868 = RIT 235*). Zahl- 
reiche subalterne Beamte sind durch Inschriften 
aus der Stadt belegt. Tabularii der Provinz: OIL 
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jl 4089 = RIT 50. CIL II 4181 = RIT 242. ventus der Hispania citerior, zusammengefaßt; 

HAE 860 = Ann. 4p. 1956, 23 = RIT 243; vgl. vgl. die in T. vom convent(us) Brac{araugustanus ) 

auch CIL II 4183 mit p. 972 = RIT 40*. Tabel- und vom conventus Tarraeonensis gewidmeten In- 

larius: RIT 244. Commentariensis des Finanz- Schriften (CIL II 4123 = RIT 141 *. CIL II 4138 

prokurators: Ann. 4p. 1930, 152 = RIT 233*. Be- = D e s s. 2715 = RIT 162). Im oberen Stadtteil 

amte der XX hereditatium: Ann. ep. 1928, 199 = standen auch Statuen der Genii der conventus 

RIT 231 * ( subproe .). Ann. ep. 1932, 85 = RIT 31 (CIL II 4072 mit p. 972 = Dess. 6923 = RIT 

und CIL II 4184 mit p. 972 = Des s. 1556 = 25. CIL II 4073 mit p. 972 = D e s s. 6923 a = 

BIT 234 (o commentariis) ; vgl. auch JSEAM CIV RIT 26. HAE 1493 = Ann. 4p. 1962, 187 = 

(1928 [1929]) 106f. nr. 26 und AIEC VIII (1927/ 10 RIT 27. CIL II 4074 = RIT 24). 

31) 355 nr. 46 .= RIT 236*. Beamte der XX Über- An der Spitze des Landtages stand der jähr- 
tatis: CIL II 4186 = Dess. 1868 = RIT 235* lieh gewählte flamen provinciae Hispaniae citerio- 

(pub. XX lib., pr. ark. p. H. c.). CIL II 4187 = ris, neben dem eine flaminica provinciae fungierte 

Dess. 1869 = RIT 238 (ark. XX lib. p. H. e.); (Kap. VII 2 b—c). Die Beamten, die für die Auf- 

vgl. auch RIT 237. S. noch HAE 863 = RIT 239 *. sicht über die Landtagsbauten zuständig waren, 

HAE 859 = RIT 240. Bol. Arq. LIII/LIV (1953/ wurden wohl vom eoncilium provinciae gewählt 

54 ) 100 = RIT 241*. CIL II 6091 = RIT 245*. (zu diesen Beamten s. o. Kap. VI 1 c). Auch konn- 

Auch die weiteren in T. belegten kaiserlichen ten Mitglieder des Landtages mit Spezialaufga- 

Freigelassenen ohne Amtstitel dienten offensicht- ben betraut werden. Davon zeugen die vom Länd¬ 

lich in diesen Behörden: CIL II 4182 = RIT 246. 20 tag gesetzten Ehreninschriften mit folgenden 
CIL II 4185 = RIT 247. JSEAM XCIII (1927 Hinweisen: eleeto a eoncilio provine(iae) ad sta- 

[1928]) 41 = AIEC VIII (1927/31) 358 nr. 59 = tuas aurandas Divi Hadriani (CIL II 4230 mit 

RIT 248; vgl. noch CIL II 6101 = RIT 249. Auch p. 973 = Dess. 6930 = RIT 294); ob causas 

subalterne Beamte, die in anderen spanischen utilitatesque publicas fideliter et eonstanter de- 

Provinzen gedient hatten, ließen sich gelegent- fensas (CIL II 4192 mit p. 972 = Dess. 6926 = 

lieh in T. nieder: CIL II 6085 = D e s s. 1560 = RIT 330); ob legationem qua gratuita aput maxi- 

RIT 232*. CIL II 4184 mit p. 972 = D e s s. 1556 mum princ(ipem) Hadrianum Aug(ustum) Eomae 

= RIT 234. funct(us) est (CIL II 4201 = D e s s. 6927 = RIT 

2. Tarraco als Sitz des Provin- 331); ob legationem eensualem gratuitam Sirmi 
ziallandtages. 30 pro[s]pere gestam [a]put imperator(em) (um 174, 

a) Das eoncilium provinciae. Spä- CIL II 4208 = Dess. 6928 = Arch. Esp. Arq. 

testens seit 15 n. Chr., als in T. der Angustus- XLIII [1970] 169ff. = RIT 332*); ob euram ta- 

tempel erbaut wurde, war T. der Sitz des Pro- bulari eensualis fideliter administr(atam) (CIL II 

vinziallandtages der Hispania citerior (vgl. o. 4248 mit p. 973 = D e s s. 6937 = RIT 333). Den 

Kap.V 2 a und VI1 a—c). S. dazu P. Guiraud Beamten des Landtages waren auch subalterne 

Les assemblöes provinciales dans l’Empire romain Beamte wie Freigelassene des eoncilium provin- 

(Paris 1887) 61f. E. Kornemann Klio I ciae behilflich (Ann. 6p. 1919, 25 = HAE 813 = 

(1901) llOf. und o. Bd. IV S. 805f. M. Mar- RIT 335). Wie die oben zitierten Inschriften zei- 

c h e 11 i Diz. Epigr. III 829ff. G. Herzog- gen, konnte der Landtag einige Wünsche des Pro- 

Hauser o. Suppl.-Bd. IV S. 823ff. A. L. A b a e - 40 vinzadels bei der Zentralregierung durchsetzen, 
cherli Studi e Mat. di Stör, delle Relig. XI Als Vertreter der größten römischen Provinz mit 

(1935) 155. 162ff.; neuerdings bes. R. E t i e n n e einer reichen Oberschicht besaß er viel Ansehen, 

Le culte imperial dans la Pöninsule Iberique s. Plin. epist. II 13, 4: scis, quod iudieium pro- 

121ff. J. Deininger Die Provinziallandtage vinciae illius, quanta sit gravitas. Er wählte sich 

der römischen Kaiserzeit 27f. 121ff. G. Al- auch einflußreiche Patrone, und zwar nicht nur 

f ö 1 d y Flamines provinciae Hispaniae eite- flamines der Provinz (Ephem. epigr. VIII 448ff. 


rioris Iff. (mit weiterer Literatur). Der Land¬ 
tag nannte sich offiziell eoncilium provinciae 
Hispaniae citerioris (CIL II 4127 = RIT 146. 
CIL II 4230 mit p. 973 = D e s s. 6930 = RIT 
294. CIL II 4255 = RIT 314. CIL II 4246 mit 
p. 973 = D e s s. 6939 = RIT 327); einmal lautet 
die Bezeichnung univers(i) (CIL II 4248 mit 
p. 973 = Dess. 6937 = RIT 333). In den mei¬ 
sten Inschriften heißt der Landtag jedoch ein¬ 
fach provineia Hispania citerior (so ausgeschrie¬ 
ben in CIL II 4192 mit p. 972 = D e s s. 6926 = 
RIT 330), sehr häufig mit der Abkürzung P. H. G. 
Er besaß im höchstgelegenen Stadtteil von T. 
einen eigenständigen Bezirk (s. dazu ausführlich 
o. Kap. VI 1 a—c). Er bestand aus den wohl 
jährlich gewählten Vertretern der einzelnen spa¬ 
nischen Gemeinden; auf den Sitzhänken im Land¬ 
tagsbezirk von T. waren die Namen der einzelnen 
Gemeinden eingetragen (CIL II 4280 = RIT 
250 a—b und 251, vgl. dazu o. Kap. VI 1 a). 
Wahrscheinlich waren die Abgesandten in sieben 
größeren Gruppen, entsprechend den sieben eon- 


nr. 199 = Ann. öp. 1897, 100 = RIT 284*, vgl. 
CIL II 4221 mit Ephem. epigr. a. O. p. 449 = 
RIT 285), sondern auch höhere Reichsbeamte 
(Ann. ep. 1930, 148 = RIT 156). Doch war seine 
Hauptaufgabe praktisch die Pflege des Kaiser¬ 
kultes und die Repräsentation des äußeren Glan¬ 
zes der spanischen Oberschicht. Diese Repräsen¬ 
tation kam außer bei den jährlichen Versamm¬ 
lungen vor allem durch die offizielle Ehrung der 
Mitglieder des Provinzadels durch Statuen und 
Inschriften znm Ausdruck. Auf dem großen Fo¬ 
rum von T. setzte der Landtag vor allem den fla¬ 
mines provinciae, gelegentlich auch den flamini- 
cae und weiteren Beamten, Denkmäler (Belege bei 
G. A1 f ö 1 d y a. O. 4ff.); er ehrte auch Personen 
senatorischen Ranges (CIL II 4127 = RIT 146). 
Die frühesten vom Landtag gewidmeten Statuen 
wurden um 70 n. Chr. errichtet (s. bes. CIL II 
4188 mit p. 972 = Dess. 1393 = RIT 252*), 
die spätesten im 3. Jhdt (CIL II 4127 = RIT 
146). Der späteste Beleg für die Existenz des 
Landtages stammt etwa aus der Mitte oder zwei- 
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ten Hälfte des 3. Jhdt.s (Ann. ep. 1930, 148 = uns bekannten flamines stammten vorwiegend aus 
RIT 156). den blühenden Städten der spanischen Ostküste 

b) Die Provinzialo ber priester. und aus den Hauptorten der einzelnen conventus 
Vor allem durch die Ehreninschriften aus T. sind der Provinz; sie gehörten dem römischen Ritter- 
uns mehr als 70 flamines der Hispania citerior be- stand an und durchliefen vor dem Flaminat eine 

bannt. S. jetzt ausführlich G. Alföldy Fla- ritterliche Offizierslaufbahn. Etwa seit dem Be- 

mines provinciae Hispaniae citerioris 61ff. mit ginn des 2. Jahrhunderts begann sich die Lage zu 

prosopographischer Liste. Ihre Inschriften in T. verändern. In langsam steigender Zahl wurden 
(wie zu größtem Teil auch die anderswo gefunde- Bürger zum Hamen provinciae gewählt, deren 
nen Flameninschriften) gehören fast ohne Aus-10 Heimat nicht in Ostspanien, sondern im spani- 
nahme in die Zeit der Flavier und Antonine; aus sehen Binnenland und in Nordspanien lag; es gab 
diesem Zeitraum sind rund 70 %> aller Provin- immer mehr flamines, die nieht aus den größeren 

zialoberpriester zu ermitteln. Kein einziger Beleg Städten oder aus den Conventushauptorten, son- 

stammt dagegen aus vorflaviseher Zeit, während dem aus kleineren Gemeinden stammten; die 

der späteste in die Zeit des Commodus oder des Zahl derjenigen wuchs, die vorher auch munizi- 

Septimius Severus zu datieren ist (Ephem epigr. pale Ämter bekleidet oder gar keine ritterliche, 

VIII 448ff. nr. 199 = Ann. ep. 1897, 100 = RIT sondern nur eine munizipale Laufbahn absolviert 

284*). Die Inschriften wurden nach einem ein- hatten; die Zahl derjenigen stieg, die überhaupt 

heitlichen Formular konzipiert, das sich aller- nieht mehr in den ordo equester aufgenommen 

dings erst allmählich, nach einigen Experimen- 20 wurden. Etwa um die Mitte und in der zweiten 
ten, festigte. Der vollständige Titel des Provin- Hälfte des 2. Jahrhunderts führte dann diese Ent- 

zialoberpriesters lautete flamen Romae, Divorum wicklung dazu, daß die Mehrheit der Oberprie- 

et Äugustorum provinciae Hispaniae citerioris. In ster aus den kleineren Städten Mittel- und Nord- 

mehreren Inschriften wurden einzelne Bestand- Spaniens kam, nieht mehr dem Ritterstand an- 

teile dieser Titulatur weggelassen, ohne daß dar- gehörte und dementsprechend keine ritterliche, 

aus auf unterschiedliche kultische Funktionen in sondern nur eine munizipale Laufbahn durchlief.“ 

einzelnen Zeitabschnitten geschlossen werden c) Die Oberpriesterinnen. Neben 
könnte (G. Alföldy a. O. 46ff.). Demnach dem flamen der Hispania citerior ist, vor allem 

pflegte der flamen den Kult der Dea Roma, der durch Inschriften aus T., öfter auch die Provin- 

Divi Imperatores und der regierenden Herrscher 30 zialoberpriesterin belegt, die den Titel flaminiea 
(zu den kultischen Insignien vgl. o. Kap. VI 1 a). provinciae Hispaniae citerioris führte. S. bes. 

In den meisten Inschriften ist der Titel stark ab- G. A1 f ö 1 d y a. O. 49ff. und 94ff. (prosopogra- 

gekürzt, in der Form flamen provinciae Hispaniae phische Liste); ferner bes. R.Etienne a. 0. 

citerioris (oft nur flamen p. H. c. oder ähnlich). 166ff. J. Deininger a. 0. 125f. und 154. Uns 

Die Inschriften belegen die Herkunft der flamines sind 12 flaminicae der Hispania citerior bekannt, 

und fast immer auch ihre Ämterlaufbahn (nor- Ihre Inschriften erlauben die Annahme, daß der 

malerweise in aufsteigender Reihenfolge bis zum Ehefrau eines amtierenden Provinzialoberprie- 

Flaminat; der Anlaß zur Widmung war beinahe sters normalerweise die Würde der flaminiea ge- 

immer das Ausscheiden des Oberpriesters aus sei- währt wurde, daß jedoch nicht jede flaminiea pro- 

nem Amt). Wie es scheint, stammten 20 uns be- 40 vinciae die Ehefrau eines amtierenden Provinzial¬ 
kannte flamines aus dem conventus Tarraconensis oberpriesters war. Möglicherweise hatten diese 
(darunter wohl 13 aus T. selbst), 21 aus dem con- Priesterinnen ein selbständiges Priesteramt inne, 
ventus Garthaginiensis, 12 aus dem conventus wofür auch ihr Titel sprechen dürfte (im Gegen- 
Caesaraugustanus, 4 aus dem conventus Glunien- satz zum bloßen Titel uxor flaminis im narbonen- 


sis, 5 aus dem conventus Asturum, 6 aus dem con¬ 
ventus Bracaraugustanus und 2 aus dem conven¬ 
tus Lucensis (G. A1 f ö 1 d y a. 0. 20ff.); es han¬ 
delte sich jeweils um führende Mitglieder der 
spanischen Oberschicht, häufig ritterlichen Ran¬ 
ges. Vor dem Flaminat hatten diese Männer wohl 
immer verschiedene Ämter inne (G. Alföldy 
a. 0. 28ff.). Vier Laufbahntypen können nachge¬ 
wiesen werden: 1. ritterliche Offizierslaufbahn in 
12 uns bekannten Fällen, 2. munizipale Laufbahn 
und eine kurze ritterliche Offizierslaufbahn eben¬ 
falls in 12 Fällen, 3. munizipale Laufbahn und 
Geschworenenamt in Rom bei 9 flamines, 4. nur 
munizipale Laufbahn (und höchstens noch das 
sacerdotium eines spanischen conventus) bei 25 fla¬ 
mines. Der Flaminat wurde sehr häufig als krö¬ 
nender Abschluß der Laufbahn empfunden; nur 
bei sehr wenigen flamines sind weitere Ämter be¬ 
legt (einer von diesen, Raecius Gallus, wurde nach 
dem Flaminat in den Senatorenstand aufgenom¬ 
men, s. dazu u. Kap. IX 2 a). Indes läßt sich in 
der Zusammensetzung der Flamenschicht eine all¬ 
mähliche Verschiebung erkennen, s. zusammen¬ 
fassend G. A1 f ö 1 d y a. 0. 58f.: ,Die frühesten 


sischen Flamengesetz, CIL XII 6038 = D e s s. 
6964). Die flaminicae in der Flavierzeit und zu 
Beginn des 2. Jhdt.s stammten hauptsächlich aus 
den Städten der spanischen Ostküste, die späte¬ 
ren vor allem aus dem spanischen Binnenland und 
aus Nordspanien. 

VIII. Die städtischen Verwal¬ 
tungsorgane. 

1. Die Magistrate und der ordo. 

a) Die Magistrate. Von den Magistra¬ 
ten der Kolonie zeugen viele Inschriften, die 
hauptsächlich in die Zeit der Flavier und Anto¬ 
nine zu datieren sind (es sind hauptsächlich 
Ehreninschriften, die die städtischen Beamten zu¬ 
meist nach weiterer Laufbahn, z. B. nach dem 
Provinzialflaminat, erhielten). Aus diesem Zeit¬ 
raum kennen wir allein 21 llviri (damit 10% 
aller Bürgermeister, die es während dieser rund 
100 Jahre gab) und 12 quaestores. Die in den In¬ 
schriften erwähnten Ämter (Belege in Kap. VIII 
1 b) sind durchaus normal, im Gegensatz zu zahl¬ 
reichen Eigentümlichkeiten der Munizipalverfas¬ 
sung in anderen Städten Spaniens (vgl. dazu 
H. Galsterer Untersuchungen zum römischen 
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Städtewesen auf der Iberischen Halbinsel 56ff.). übernommen (als llvir quinquennalis oder fla- 

An der Spitze der städtischen Verwaltung stan- men). Nur fünf von ihnen gehörten dem römi- 

den die beiden llviri (nie mit dem Zusatz iure di- sehen Ritterstand an (vier davon als Inhaber rit- 

eundo erwähnt); einige uns bekannte Bürger- terlieher Dienststellungen); sonst standen ihnen 

meister stiegen später zum llvir quinquennalis höchstens das Geschworenenamt in Rom und der 

auf. Vgl. auch einen qq. col. I. V. T. T. in Barcino: Provinzialflaminat offen. Sie gehörten zur Galeria 

Ann. ep. 1957, 27. Neben ihnen fungierten quae- oder zur Palatina tribus (vgl. dazu o. Kap. V 1 c) 

stores (das Amt konnte entweder vor oder nach und stammten zumeist aus T. (einer jedoch aus 

dem Duumvirat übernommen werden, s. u.) und Sigarra, vgl. u.). S. CIL II 4139 mit p. 972 = 

aediles; außerdem gab es Munizipalpriester, näm-10 RIT 157. CIL II 4224 = RIT 171. CIL II 4194 
lieh flamines und pontifiees (s. dazu u. Kap. X mit p. 972 = RIT 257. CIL II 4212 mit p. 973 = 

1 d). In einer späten Inschrift wird auch ein RIT 272. CIL II 4231 mit p. 973 = RIT 295 

cur(ator) r(ei) p(ublicae) erwähnt (CIL II 4112 = (derselbe Mann auch in CIL II 4275 = RIT 349). 

RIT 155)- Man konnte den Rang einer Beamten- CIL II 4232 = RIT 296. CIL II 4253 mit p. 972 

stufe auch durch die Verleihung dieses Ranges = RIT 312 (zumindest sein Vater stammte aus 

oder durch die adlectio erreichen, s. CIL II 4216 Sigarra, CIL II 4479—4480). Ann. ep. 1928, 198 

= RIT 278* mit aedilic(iis) honor(ibus)... don(a- = RIT 355. CIL II 4274 und 6072 = RIT 918 

tus) (vgl. dazu auch CIL II 6095 = RIT 279) und (derselbe Mann auch in CIL II 4071 mit p. 972 

Ann. öp. 1928, 195 = RIT 342* mit [adlectus = RIT 23). Ann. ep. 1946, 2 = HAE 180 = RIT 

int]er quinqu[en]na[les]. S. auch CIL II 4268 = 20 922 *. Diese Männer konnten den Duumvirat nicht 
D e s s. 6945 = RIT 343 mit Gewährung der so selbstverständlich (und wohl aueh nicht so 

ornamenta aedilicia für einen Verstorbenen. In früh) erreichen wie diejenigen in der ersten 

den Inschriften werden die munizipalen Ämter Gruppe; auch fehlte ihnen manchmal das für 
meist einzeln auf gezählt. Seit Hadrian war es in einen römischen Ritter erforderliche Vermögen; 
T. jedoch auch üblich, sie in der Formel omnibus damit waren auch ihre weiteren Aufstiegschancen 
honoribus in re publica sua functus zusammen- begrenzt. 

zufassen (z. B. CIL II 4232 = RIT 296; zur Be- 3. Reiche Bürger anderer Städte, die in den 
deutung dieser Formel als terminus post quem in Tarraconenser ordo aufgenommen wurden, konn- 

den Inschriften T.s s. G. Alföldy Flamines ten hier zum Bürgermeister aufsteigen; eine wei- 

provinciae Hispaniae citerioris 19). Von der Tä- 30 tere Laufbahn traten sie dann in den uns be- 
tigkeit der Magistrate ist praktisch nichts über- kannten Fällen nicht mehr an. S. CIL II 4262 = 

liefert. RIT 338 (nach Ausweis der Velina tribus von den 

b) Die Ämterlaufbahn der Magi- Balearen, adlectus in ordine Tarracon., aedil., 

s t r a t e. Zumindest in der Flavier- und Antoni- llvir). CIL II 4263 = RIT 839 * (aus Afrika, nach 

nenzeit, aus der die meisten Belege für die städti- der adlectio in T. dort aed. und offensichtlich 

sehen Magistrate stammen, sind vier Typen für [llvir]). CIL II 4267 mit p. 973 = D e s s. 6944 

ihre Ämterlaufbahn zu ermitteln: = RIT 341 ( llvir in Osicerda und nachher auch 

1. Sechs uns bekannte Bürgermeister der Ko- in T.). CIL II 4277 = Dess. 6943 = RIT 352 

lonie begannen ihre Laufbahn mit dem Duum- (s. auch CIL II 4278 mit p. 973 = Dess. 5485 = 

virat. Bis auf einen Ausnahmefall übernahmen sie 40 RIT 353—354 und RIT 923, nach der translatio 
nachher entweder die Quästur der Stadt oder den aus Augustobriga llvir in T., Besitzer der Villa 

städtischen Flaminat oder -— wie in drei Fällen -— in Altafulla, s. o. Kap. VI 3 b). Vgl. aueh Ann. ep. 

die Quästur und nachher auch den Flaminat. Spä- 1957, 27 (nach Ämterlaufbahn in Barcino qq. in 

testens nach dem Abschluß der städtischen Äm- T.). 

terlaufbahn wurden sie alle in den ordo equester 4. Einige uns bekannte Magistrate der Kolo- 
aufgenommen. Nachher hatten sie ritterliche Of- nie hatten nur niedrigere Ämter der Stadt inne. 

fiziersstellen oder den Provinzialflaminat inne. S. CIL II 4261 mit p. 973 = RIT 336 (nur aedi- 

Bis auf einen Bürgermeister mit der Quirina tri- lis). CIL II 4272 = RIT 345 ( dec., pontifex, aedi- 

bus waren sie in die Galeria tribus eingeschrieben lis). CIL II 4279 = RIT 356 ( aedilis, flamen, 

und stammten offensichtlich ans T. S. Ann. öp. 50 quaest.). CIL II 4616 = Dess. 6948 [aedil., 

1929, 230 = Ann. öp. 1938, 15 = RIT 164 (der- nachher llvir in Iluro und ritterlicher Offizier), 
selbe Mann auch in CIL II 4264 = Dess. 2716 Vgl. noch RIT 340. Man kann vermuten, daß es 
= RIT 165 und Ann. ep. 1929, 234 = Ann. ep. zahlreiche Bürger gab, die es nur bis zur Ädilität 

1938, 16 = RIT 166). Ann. ep. 1956, 22 = HAE brachten: Offenbar gab es in der Kolonie jährlich 

862 = RIT 167* (mit Quir. tribus). HAE 176 = zwei aediles wie auch zwei llviri, doch waren 

RIT 168*. CIL II 4266 = Dess. 2717 = RIT zahlreiche spätere llviri nicht aediles gewesen 

169. CIL II 4216 = RIT 278* (derselbe Mann, (vgl. o. die 1. Gruppe), denen dann ebensoviele 

zuvor mit aedilizischem Rang ausgezeichnet, auch Personen entsprechen müssen, die die Ädilität, 

in CIL II 6095 = RIT 279). CIL II 4217 = RIT nicht aber den Duumvirat übernahmen. Dagegen 

316. Es handelt sich um vornehme und reiche 60 dürfte die überwiegende Mehrheit der quaestores 
Bürger, denen das Bürgermeisteramt wahrschein- auch als llvir gedient haben, da die Quästur so- 

lich früh, kurz nach der aetus minima (22. oder wohl vor als auch nach dem Duumvirat erhält- 

30. Lebensjahr), übertragen wurde. lieh war. 

2. Zehn andere Bürgermeister bekleideten zu- c) D e r o r d o. Der Gemeinderat von T. 

erst entweder die Ädilität oder die Quästur oder nannte sich offiziell ordo decurionum oder ordo, 

beide Ämter (einer auch den städtischen Flami- s. CIL II 6083 = RIT 86*. CIL II 4113 = RIT 

nat, zwei omnes honores). Nach dem Duumvirat 129. CIL II 4133 = RIT 151. Ann. ep. 1930, 148 

hat ein Teil von ihnen weitere städtische Ämter = RIT 156. CIL II 4216 = RIT 278*. CIL II 
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* = BIT 279. CIL II 4217 = BIT 316. CIL nensis (z. B. CIL II 4299 mit p. 973 = RIT 419 ) 

^4262 — RIP 338. Ann. ep. 1928, 195 = RIT Etwa seit der Flavierzeit, vor allem in Inschriften 

d42 • Die Körperschaft wird in zahlreichen In- aus dem 2. Jhdt., war der Titel sevir Augustalis 

Schriften jedoch einfach in der Form d(ecurioncs) üblich (z. B. CIL II 4292 = IIAE 865 '= RIT 

Z " ^ ^97 = BIT 173*. CIL II 413). Im selben Zeitraum sind jedoch auch zahl- 

‘I. 2 = D e s s. 6946 = RIT 264. Einzelne Deku- reiche Vereinsmitglieder mit dem Titel sevir ma 
n °nen sind uns nur in geringer Zahl bekannt. In gister Lamm Augustalis oder ähnl. belebt (z B 

den Inschriften mit dem cursus honorum der Ma- CIL II 4305 mit p. 973 = RIT 426); einmal wer- 

gistrate wird der Dckurionat nur in einem Fall den deeuriones Larum genannt fAnn. er> 1990 

erwähnt (CIL II 4272 = RIT 345). Sonst kennen 10 234 = 1938, 16 = RIT 166). Im 3. Jhdt. aus 
7£rLt eCUrt ™\ a *Mt ^09 = Ann. eP- dem nur noch wenige Sevirinschriften stammen 
^ r.Tr^TrVnSF ^ = BIT 339; kommen verschiedene Varianten der im 2. Jhdt’ 
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vgl. CIL II 4262 = RIT 338. Auch von der Tätig¬ 
keit des ordo decurionum ist nur wenig überlie¬ 
fert. Er beschloß die öffentliche Ehrung ange¬ 
sehener Bürger (z. B. CIL II 4202 = D e s s. 
6946 = RIT 264), ehrte sie mit Statuen (z. B. 
CIL II 4273 = RIT 346 *), wies für Ehrenstatuen 
öffentliche Plätze an (z. B. CIL II 4263 = RIT 


üblichen Titulaturformen vor. Für die Tätigkeit 
der Körperschaft sind die Belege recht spärlich. 
Außer den kultischen Aufgaben, die durch die 
Titulatur der Mitglieder zu ermitteln sind, läßt 
sich nur nachweisen, daß sie regierende Kai¬ 
ser (CIL II 6082 = RIT 80*: Commodus. RIT 85: 
wohl Severus Alexander) und Bürger höheren 


339) gewährte Ehrenämter der Stadt wie den 20 Ranges (RIT 166, s. o.) mit Statuen ehrten Die 


Munizipalflaminat (Ann. ep. 1965, 236 = RIT 
145), widmete den Kaisern Huldigungsinschriften 
(CIL II 6083 = RIT 86 *) usw. Für seine Aus¬ 
gaben stand ihm die peeunia publica zur Ver¬ 
fügung (CIL II 4273 = RIT 346*). Auch wählte 
der ordo einflußreiche patroni für die Stadt, so 
senatorische Reichsbeamte (CIL II 4113 = RIT 
129), Prokuratoren (Ann. ep. 1930, 148 = RIT 
156) und vielleicht auch Mitglieder des Kaiser¬ 
hauses (CIL II 4134 mit p. 972 = RIT 362*). 

Die Bürgerschaft bezeichnete sich gemeinsam 
in der Form cives Tarraconenses (CIL II 4198 = 
RIT. 320). Die Bürger, die keine städtischen Äm¬ 
ter innehatten und nicht dem ordo decurionum 
angehörten, bildeten die plebs (JSEAM CXXXIII 
[1934 (1935)] 64 = RIT 364*); vgl. auch die pia 
turba im Grabgedicht eines Wagenlenkers (CIL 
II4314 = D e s s. 5299 = RIT 444). 

2. Seviri und Vereine. 


Mitglieder der Körperschaft waren häufig offen¬ 
sichtlich sehr reiche Leute, z. B. L. Licinius Se- 
cundus, ein libertus des Senators L. Licinius Sura, 
sevir Augustalis von T. und Barcino, dem in Bar- 
cino eine ganze Reihe von Ehrenstatuen gesetzt 
wurde (CIL II 4536—4548. 6148— 6149. Ephem. 
epigr. IX 146f. nr. 395 usw.; alle Inschriften — 
insgesamt 19 oder 20 Exemplare bei S. M a r i - 
ner Bigorra Inscripciones romanas de Barce- 

301ona [Barcelona 1973] nr. 82ff.). S. bes. I. R o d ä 
d e L a n z a Pyrenae VI (1970) 167ff. 

b) Collegia. Von weiteren Vereinen in T. 
wissen wir nur wenig. Das col(legium ) fabr(um), 
dem ein Bürger der Stadt ein horilegium (sic) 
schenkte (CIL II 4316 = Dess. 5618 = RIT 
435), war gewiß nicht unbedeutend, da in T. 
zahlreiche Handwerker tätig waren (vgl. u. 
Kap. IX 2 c); belegt ist auch ein [patronus (?) 
eorpojris fabrum (JSEAM CIV [1928 (1929 1 
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a) Die seviri Augustales. Wie in40108f. nr.31 = AIEC VIII [1927/311 351 nr. 28 
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anderen größeren Städten der Iberischen Halb¬ 
insel gab es auch in T. einen Verein der seviri 
Augustales. Seine Mitglieder werden in zahlrei¬ 
chen Inschriften erwähnt. Die Körperschaft 
nannte sich offiziell corpus sevirorum Augusta- 
lium Tarraeonensium und wählte vornehme Bür¬ 
ger zum patronus (HAE 1494 = RIT 427*). Im 
Amphitheater von T. verfügte sie über feste 
Plätze (HAE 869 = RIT 433*). Der Verein um- 


= RIT 351 *). Wir erfahren auch von der Exi¬ 
stenz eines colleg(ium) cent(onariorum) (CIL II 
4318 = RIT 436). Möglicherweise auf eines die¬ 
ser beiden collegia bezieht sich auch eine weitere, 
fragmentarisch erhaltene Inschrift (CIL II 6079 
— RIT 437). Gelegentlich werden noch collegae 
(CIL II 4163 und 6071 = RIT 370*) sowie soda¬ 
les (CIL II 6109 = RIT 448* und Ephem. epigr. 


rlatze (UAL 869 — RIT 433 ). Der Verein um- IX 145f. nr. 393 = RIT 450) erwähnt, die vermut- 
iaßte vor allem offensichtlich Freigelassene, wohl 50 Reh Mitglieder eines Collegiums waren. Zu militä- 
auch Nachkommen von Freigelassenen. Liberti rischen collegia vgl. Kap. VII1 b. 
sind unter den Mitgliedern zwar nur selten kon- IX. Bevölkerung, Gesellschaft 
kr6 i^ le Jc (z - R CIL 11 4297 = Dess. 6947a und Wirtschaft während der Kai- 
= RIT 418), doch sprechen die häufigen griechi- s e r z e i t. 
sehen Cognomina und ,Sklavennamen‘ auch bei 1. Die Bevölkerung, 

vielen anderen seviri für unfreie Herkunft. Die a) Bevölkerungsstruktur und 

Bezeichnung der Mitglieder der Sevirkörperschaft Namengebung. Die Bevölkerung von T. ge- 
ist in den Inschriften sehr unterschiedlich. Den- noß im Altertum einen guten Ruf: populum vides, 
noch kann kein Zweifel bestehen, daß mit den o hospes et amice, probum, quietum, ... hospita- 


verschiedenen Termini die Zugehörigkeit zu ein 60 fern (Flor. Verg. orator an poeta 7). Die Bevölke- 
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und demselben Verein bezeichnet wird. Aus den 
Inschriften geht. deutlich hervor, daß sich die 
Titulatur von Zeit zu Zeit änderte. In den frühe¬ 
sten Inschriften (zumeist wohl aus juliseh-claudi- 
scher Zeit) heißen die Mitglieder einfach sevir 
(z. B. CIL II 4295 mit p. 973 = RIT 416). Sofern 
der Titel in späteren Inschriften nicht weitere 
Zusätze enthält, lautet er zumeist sevir Tarraco- 


rungszahl von T. ist nicht überliefert; aus Strab. 
III 4, 7 (159) dürfte allerdings hervorgehen, daß 
die Kolonie die bevölkerungsreichste Stadt der 
Hispania citerior war. Von den 60 ha des bebau¬ 
ten Stadtgebietes dienten allerdings nur ungefähr 
30 bis 40 ha als Wohnsiedlung. Rechnet man mit 
rund 400 Einwohnern pro ha wie A. B a 1 i 1 für 
Barcino (Colonia Iulia Augusta Paterna Faventia 
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Barcino [Madrid 1964] 91), dann wäre die antike diejenige der nomina. Von den sehr vielen in T. 

Einwohnerzahl etwa mit 16 000 anzunehmen; zu belegten cognomina kommen nur einige relativ 

vergleichen wäre das 12 ha große antike Barcino häufig vor, so vor allem die überall stark verbrei- 

mit etwa 3500 Einwohnern nach derselben Be- teten lateinischen cognomina Felix, Primus, Ru- 

rechnung (A. B a 1 i 1 a. 0.). Jedoch scheinen fus, Saturninus, Seeundus, Severus, Victor und 

diese Zahlen, im Vergleich mit der anzunehmen- deren weitergebildete Varianten (Belege jeweils 

den Bevölkerungszahl anderer Städte ähnlicher zwischen 10 und 20). Dennoch weisen auch die 

Größenordnung im Imperium Romanum (dazu cognomina einen einheitlichen Charakter auf. 

etwa R. P. Duncan-Jones Historia XIII Von etwa 900 Belegen für cognomina aus den 

[1964] 199ff.) etwas niedrig zu sein, auch wenn 10 ersten drei Jahrhunderten der Kaiserzeit sind 
man für das antike T. kaum mit A. Schulten rund 70 % normale lateinische Namen, ungefähr 

(Tarraco 56f.) 40 000 Einwohner annehmen wird 28 % sind griechische cognomina. Nur sehr we- 

(diese Zahl entspricht ungefähr der Bevölkerungs- nige cognomina sind iberisch oder keltiberisch; 

zahl Tarragonas um 1970, einer ausgedehnten sie sind einerseits bei frühkaiserzeitlichen Frei¬ 
modernen Stadt u. a. mit zahlreichen 5—6 Stock- gelassenen, andererseits bei abkommandierten 

werke zählenden Wohnbauten). Am ehesten wäre Soldaten nordwestspanischer Herkunft nachzu- 

die Bevölkerungszahl auf 20 000 bis 30 000 zu weisen und sind somit für die ortsansässige Be¬ 
schätzen, doch fehlen die konkreten Angaben völkerung der Kolonie überhaupt nicht charak- 

vollständig. Namentlich bekannt sind uns durch teristisch. Der homogene Charakter des latei- 

die Inschriften von T. und seiner Umgebung ins- 20 nisch-grieehischen Cognomenbestandes läßt sich 
gesamt ungefähr 1150 Einwohner, rund 1050 da- ähnlich wie derjenige der Gentilnamen durch den 

von in Inschriften aus den ersten drei Jahrhun- früh abgeschlossenen Romanisierungsprozeß und 

derten der Kaiserzeit. Rechnet man die höheren durch die Vermischung der Nachkommen von 

Reichsbeamten und die in T. geehrten flamines Einheimischen und Zuwanderern erklären. Der 

provinciae, die sich nur vorübergehend in der relativ große Anteil der griechischen Namen be- 

Kolonie aufhielten, von dieser Gesamtzahl ab, so weist nicht, daß ein bedeutender Teil der Bevöl- 

bleiben etwas mehr als 900 Namenbelege aus der kerung aus dem griechisch sprechenden Osten 

Zeit von Augustus bis Diokletian für die Stadt- stammte. Nur sehr wenige Träger griechischer 

bevölkerung übrig (im Durchschnitt etwa 90 bis Namen kamen nachweislich aus dem östlichen 

100 für eine Generation = weit weniger als 1 % 30 Reichsteil (vgl. dazu u. Kap. IX 1 b). Vielmehr 
der Gesamtbevölkerung eines 30jährigen Zeitrau- waren die griechischen Namen —- zumindest in 

mes). Auffallend ist vor allem der homogene Cha- der frühen Kaiserzeit — für Personen unfreier 

rakter dieses Namenmaterials; höchstens die Na- Herkunft, unabhängig von ihrer ethnischen Ab¬ 
men einiger Zuwanderer entsprechen nicht den stammung, charakteristisch, ebenso wie z. B. in 

inT. als ,normal* geltenden Namen. Rom (s. dazu jetzt H. Solin Beiträge zur 

Die meisten in T. belegten Gentilnamen sind Kenntnis der griechischen Personennamen in 

ganz gewöhnliche lateinische nomina auf -ius Rom I [Helsinki 1971] bes. 121ff.) und wie in T. 

(wobei auch einige ,etruskische* Gentilnamen mit selbst bereits während der Republik (s. o. Kap. IV 

der Endung -na Vorkommen wie Caecina, Per- 3 b). Von 112 Trägern griechischer cognomina im 

penna-Perperna, Trocina). Einige von ihnen sind 401. und 2. Jhdt. werden 54 ausdrücklich als servi, 
im Namenmaterial der Kolonie unverhältnismä- liberti oder zumindest seviri Augustales bezeich- 

ßig stark vertreten, so mit mindestens 30 Be- net. Dagegen waren die lateinischen cognomina 

legen die Namen Aemilius, Caecilius, Cornelius, viel eher für ingenui charakteristisch (abgesehen 

Fabius und vor allem Valerius; häufig sind noch von einigen typischen ,Sklavennamen* wie z. B. 

vor allem die Namen Antonius, Atilius, Clodius, Felix); dabei waren die lateinischen Namen auf 

Domitius, Fulvius, Iunius, Licinius, Pompeius, -ianus, wenigstens in der frühen Kaiserzeit, 

Porcius, Sempronius und Sulpieius (jeweils 10 bis hauptsächlich bei Bevölkerungsgruppen gehobe- 

25 Belege). Im großen und ganzen sind das die ner sozialer Stellung verbreitet. Abgesehen von 

für ganz Spanien typischen Familiennamen, vgl. diesem Cognomentypus bei höher gestellten Per- 

dazu R. Sy me Tacitus II (Oxford 1958) 782ff. 50 sonen waren in der frühen Kaiserzeit vor allem 
Die Zahl der Belege für kaiserliche Gentilnamen die einfachen lateinischen cognomina üblich, wäh¬ 
lst im Verhältnis zu den anderen nicht sonderlich rend sich in der späten Kaiserzeit immer stärker 

groß; die meisten Träger dieser Namen waren die weitergebildeten Formen (auf -inus, -ianus, 

nachweislich Zuwanderer aus dem spanischen -ius usw.) durchsetzten (vgl. die ähnliche Ent- 

Binnenland (u. a. Soldaten) und kaiserliche Frei- Wicklung der Namengebung in Dalmatien, G. A1 - 

gelassene. Die ortsansässige Bevölkerung stammte f ö 1 d y Die Personennamen in der römischen 

hauptsächlich von Familien ab, die bereits vor Provinz Dalmatia [Heidelberg 1969] 366). Auch 
der Zeit des Augustus das Bürgerrecht erhalten die signa kamen, wie auch anderswo, erst in der 

hatten. Diese ortsansässige Bevölkerung bestand späteren Kaiserzeit auf (vgl. I. Kajanto 

aus den Nachkommen von italischen Einwande- 60 Supernomina. A Study in Latin Epigraphy [Hel- 
rern und Einheimischen (vgl. dazu o. Kap. IV sinki 1966] 7f.). 

3b). Der homogene Charakter der Gentilnamen b) Zuwanderer während der Kai- 
und das Fehlen ortsansässiger Neubürger spre- s e r z e i t. Als Hauptstadt der Hispania citerior 

chen dafür, daß die Romanisierung der Einheimi- und als eine der bedeutendsten städtischen Zen- 

schen und ihre Vermischung mit den Zuwande- tren im westlichen Mittelmeerraum zog T. während 

rern bereits zu Beginn der Kaiserzeit abgeschlos- der Kaiserzeit sowohl aus Spanien als auch aus 

sen waren. anderen Teilen des Imperium Romanum viele 

Die Streuung der cognomina ist größer als Fremde an. Vgl. dazu bes. E. Albertini in: 
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Melanges Cagnat (Paris 1912) 296ff. I. A. A r i a s 
Cuadernos de Hist, de Espana XII (1949) 5£f.; 
XXI/XXII (1954) 16ff.; XXVII (1958) 67C. 
A. B alil in: I Congr. Arq. de Marrueeos Espanol, 
Tetuan 1953 (Tetuan 1954) 387fl.; Areh. de Pre- 
hist. Levantina V (1954) 251ff. Infolge des stän¬ 
digen Zuwandererstroms wurde die Stadtbevöl¬ 
kerung immer wieder aufgefrischt. Dennoch 
konnte sie ihren homogenen Charakter bewahren: 
Die Zuwanderer heirateten häufig ortsansässige 
Frauen, und ihre Nachkommen sind von den Orts¬ 
ansässigen weder durch ihre Namengebung noch 
durch andere Merkmale zu unterscheiden. Zu den 
Fremden gehörten vor allem die zum Statthalter¬ 
stab abkommandierten Soldaten; viele von ihnen 
ließen sich nach der Entlassung als Veteranen 
endgültig in der Kolonie nieder. Vor allem in der 
frühen Kaiserzeit gab es unter diesen Soldaten 
Italiker und Südgallier; so aus Mevania: HAE 
868 = Ann. ep. 1957, 3 b = EIT 218; aus Albin- 
timilium: CIL II 4171 = EIT 212; aus Vienna: 
EIT 213; aus Nemausus: CIL II 4173 = EIT 
223; aus Narbo: CIL II 4161 = EIT 222; Süd¬ 
gallier: EIT 216. Später sind auch Afrikaner 
nachzuweisen, nämlich aus Sicca Veneria: Ann. 
ep. 1928, 196 = HAE 812 und 975 - EIT 189; 
vgl. noch CIL II 4145 mit p. 972 = EIT 187 
(s. auch CIL II 4179 = D e s s. 2384 = EIT 229), 
anscheinend Afrikaner. Zwei Soldaten im 3. Jhdt. 
waren Pannonier; aus Poetovio: CIL II 4147 mit 
p. 972 = EIT 178*; aus Emona: CIL II 6087 = 
EIT 184. Die meisten Soldaten und Veteranen im 
2. und 3. Jhdt. stammten aus der Hispania cite- 
rior selbst; aus Toletum: CIL II4164 = EIT 196; 
aus Segisama Brasaca: CIL II 4157 = EIT 208; 
aus Asturica: CIL H 4144 mit p. 972 = EIT 185; 
Bracari: AIEC IV (1911/12) 402 nr. 149 = EIT 
210* und HAE 188 = Ann. ep. 1955, 246 = EIT 
905*. Auch mehrere weitere Soldaten ohne aus¬ 
drückliche Angabe der origo, vor allem diejeni¬ 
gen mit dem für Nordwestspanien charakteristi¬ 
schen Namen Reburrus, stammten aus diesem Ge¬ 
biet, das im 2. und 3. Jhdt. der wichtigste Bezirk 
für die Ergänzung der spanischen legio VII ge- 
mina war (vgl. dazu I. Eubio Alija Cua¬ 
dernos de Hist, de Espana XXIX/XXX [1959] 
5ff. mit den Belegen). Es gab vereinzelt auch 
Soldaten und Veteranen aus den beiden anderen 
spanischen Provinzen. Aus Italiea: CIL II 4154 
= D e s s. 2369 = EIT 193; aus Emerita: CIL II 
4177 mit p. 972 = EIT 219*; vielleicht auch 
HAE 1489 = EIT 909*. 

Beträchtlich war auch der Zustrom von Zivil¬ 
personen, vor allem aus der Hispania citerior 
selbst, auch abgesehen von den vielen flamines 
provineiae (vgl. o. Kap. VII 2 b), die sich nur in 
ihrem Amtsjahr in T. aufhielten. Viele Personen 
kamen aus den Nachbarstädten, so aus Barcino: 
CIL II 4264 = D e s s. 2716 = EIT 165. Ann. dp. 
1930, 147 = EIT 174* (vgl. dazu CIL II 6177); 
vgl. auch CIL II 4514 = D e s s. 6957; aus 
Herda: JSEAM XCIII (1927 [1928]) 11 = AIEC 
VIII (1927/31) 348 nr. 15 = EIT 372. BEAH 
LI (1907) 387 nr. 2 = EIT 373. CIL II 4269 = 
D e s s. 6942 = EIT 374 (derselbe Mann auch in 
Ann. ep. 1929, 229 = EIT 375 und BEAH LXV 
[1914] 242ff. nr. 3 = EIT 376); aus Sigarra (s. o. 
Kap. VIII 1 b); aus Iluro: CIL II 4616 = D e s s. 


IX 1. Bevölkerung'. 2. Gesellschaft 628 

6948; aus Auso: CIL II 6110 = EIT 381*; von 
den Balearen: CIL II 4262 = EIT 338. Auch 
viele Zuwanderer aus dem spanischen Binnenland 
und aus Nordwestspanien sind zu ermitteln, so 
aus Gascantum: CIL II 4321 = EIT 379; aus 
Osicerda: CIL II 4267 mit p. 973 = Dess. 
6944 = EIT 341; aus Oalagurris: CIL II 4326 
= HAE 178 = EIT 383*; aus Complutum: Ann. 
ep. 1946, 2 = HAE 180 = EIT 922*; aus Augu- 
stobriga (s. o. Kap. VIII 1 b); aus Uxama: CIL II 
4306 = EIT 385* (vgl. dazu C. Garcia Me¬ 
rino Bol. del Sem. de Estudios de Arte y Arq. 
Valladolid XXXVI [1970] 424f. 438f.); aus Pa- 
lentia und Viminaeium im conventus Gluniensis: 
CIL II 6115 = ICEEV 4 = EIT 380; aus dem 
conventus von Bracara: JSEAM CXXXIII (1934 
[1935]) 62 = EIT 378 und CIL II 4324 = EIT 
382*; aus Oallaecia: EIT 384. Insbesondere für 
die Einwohner kleinerer spanischer Städte dürfte 
T. verlockend gewesen sein. Die wirtschaftliche 
Blüte der Kolonie und die Möglichkeit, zu Eeichs- 
beamten, zu Landtagsmitgliedern und zu weite¬ 
ren einflußreichen Personen Beziehungen zu knüp¬ 
fen, sicherten diesen Zuwanderem günstige so¬ 
ziale Aufstiegschancen. 

Auch aus anderen Teilen des Imperium kamen 
Zuwanderer nach T., hauptsächlich wohl durch 
die Möglichkeit des Femhandels angelockt. Nach¬ 
zuweisen sind Zuwanderer aus Italien, Südgallien, 
Aquitanien, Dalmatien, Griechenland, Kleinasien, 
Ägypten und vor allem aus Nordafrika, zu dessen 
Städten T. besonders enge Handelsbeziehungen 
pflegte (vgl. bes. A. Balil a. O.). Zuwanderer 
aus Roma: CIL II 4226 mit p. 973 = Dess. 
2714 a = EIT 289 (derselbe Mann auch in Ann. 
<§p. 1929, 232 = 1961, 329 = EIT 321) und CIL 
II 4322 = HAE 864 = EIT 399*; aus Pisaurum: 
CIL II 4165 = EIT 182 (libertus); aus Vienna: 
CIL II 6107 = EIT 394 (Sklave; ein Südgallier 
auch in CIL II 4323 = EIT 403); aus Aquae in 
Aquitanien: EIT 401; aus Dalmatien: EIT 398; 
aus Griechenland: CIL II 4319 = EIT 393* (ein 
libertus namens Hippolytus, natione Graecus)-, 
aus Sardes: JSEAM CIV (1928 [1929]) 99 nr. 14 
= AIEC VIII (1927/31) 357 nr. 53 = EIT 397; 
aus Tarsus: ICEEV 196 = HAE 810 = Ann. 4p. 
1961, 331 = EIT 958 (ein Christ); eine TaXr\vr\i 
Xcoßla) Ihteg/xföv (aus Pitermon bei Fayüm): Bol. 
Arq. XLVI (1946) 41ff. = EIT 400; aus Africa: 
CIL II 4263 = EIT 339 sowie CIL II 4518 und 
6075 = EIT 396*; aus Lepti Minus: CIL II 6116 
= EIT 402; aus Oirta: CIL II 4320 = EIT 395; 
aus der Mauretania Caesariensis: HAE 811 und 
974 = EIT 405*; ein Maurus (?): CIL II 6109 
= EIT 448*. Durch Beobachtungen zur Onoma¬ 
stik können die Belege für fremde Zuwanderer, 
insbesondere für diejenigen aus Afrika, noch wei¬ 
ter ergänzt werden. 

2. Die Gesellschaft. 

a) Senatoren. Die reichsten Mitglieder 
der Tarraconenser Gesellschaft, hauptsächlich 
wohl die Besitzer der größten Güter auf dem 
städtischen Territorium, konnten in den römi¬ 
schen Senatorenstand aufsteigen; auch ließen 
sich während der Kaiserzeit in der Stadt und in 
ihrer Umgebung einige Senatoren fremder Her¬ 
kunft nieder, die in der Gegend ebenfalls über 
Güter verfügt haben dürften. Der früheste uns 


629 


Tarraco 


IX 2. Gesellschaft 630 


bekannte Senator, der allem Anschein nach aus 
T. stammte, ist M. Eaecius Taurus, vir praetorius 
im J. 49 und frater Arvalis unter Nero sowie im 
J. 69 (Belege bei E. W i e g e 1 s Madrider Mitt. 
IX [1968] 231, 5). Sein Adoptivsohn war Eaecius 
Gallus, im J. 68 ritterlicher [trib. m]il. Galb(ae) 
imp-, der nach seinem Provinzialflaminat wohl 
73/74 in den Senatorenstand aufgenommen wurde 
und noch vor 79 zum praetor aufstieg (Ann. ep. 
1965, 236 = EIT 145); s. bes, J. Deininger! 
Madrider Mitt. IV (1963 [1965]) 99fi. und VII 
(1966 [1967]) 206ff. H.-G. Kolbe ebd. VI 
(1965 [1966]) 116ff. E. Nierhaus ebd. 120ff. 
E. W i e g e 1 s ebd. IX (1968) 230fl. Zu den frü¬ 
hesten Senatoren aus T. gehörte auch M. Fa- 
bius (?) Priscus, der als quaestorius in der Ge¬ 
gend der Stadt (vielleicht auf seinem Landbesitz) 
eine Inschrift setzte (CIL II 4117 = EIT 134*); 
er dürfte mit dem gleichnamigen Kommandeur 
der legio XIV gemina im J. 70 (Tac. hist. IV 79)! 
identisch sein. Ein namentlich nicht bekannter 
Senator wurde von Vespasian unter die tribunieii 
aufgenommen (CIL II 4130 = EIT 153*; weitere 
Ignoti: CIL II 6086 = EIT 152 sowie EIT 1077; 
eine senatorische Familie im 1. Jhdt.: CIL II 
4129 = EIT 137*). Unter den Flaviern und 
Traian pflegte auch L. Licinius L. f. Serg. Sura 
enge Beziehungen zu T., der den ,Arco de Barä‘ 
vielleicht auf seinem Grundbesitz erbauen ließ 
(CIL II 4282 = EIT 930; vgl. o. Kap. VI 
3 a—b). Vgl. zu ihm jetzt bes. PIE 2 L 253. Sein 
Freigelassener, L. Licinius Secundus, war sevir 
in T. und Barcino (Belege in Kap. VIII 2 a). 
Wahrscheinlich aus T. stammten Q. Licinius Sil¬ 
vanus Granianus, cos. suff. im J. 106 (PIE 2 L 247) 
und sein Sohn Q. Licinius Silvanus Granianus 
Quadronius Proculus (PIE 2 L 249); der cos. suff. 
war der Sohn des Eitters Q. Licinius M. f. Gal. 
Silvanus Granianus, eines Provinzialoberpriesters 
unter den Flaviern (Belege in Kap. IX 2 b). Mög¬ 
licherweise war T. auch die Heimat eines Sena¬ 
tors, der mit vollem Namen wohl [L. Valerius . f. 
G]al. [Propinquus] Granifus ---] Grattius [Ce- 
realis] Geminius E[estitutus] hieß und im J. 132 
oder 133 cos. suff. gewesen sein dürfte (CIL II 
6084 = EIT 149*). Wahrscheinlich ein Nach¬ 
komme des unter Hadrian aus Ilerda nach T. ge¬ 
zogenen Eitters M. Fabius Paulinus (s. Kap. IX 
2 b) war der im J. 197 als Albinianer hingerich- 
tete Senator Fabius Paulinus (s. o. Kap. V 2 b). 
In der Severerzeit kamen nach T. die senatori- 
sclien Ovinii (CIL II 4126 = EIT 144; vgl. Ann. 
ep. 1935, 21); vgl. G. B a r b i e r i L’albo sena- 
torio da Settimio Severo a Carino (Borna 1952) 
172 nr. 813. In der ersten Hälfte des 3. Jhdt.s 
lebten die Alfii (CIL II 4110 = Dess. 2931 = 
EIT 127); zur Familie vgl. bes. J. Fitz Epi- 
graphica XXIII (1961) 84ff. mit weiterer Litera¬ 
tur. Aus etwas späterer Zeit stammt die Inschrift 
einer Fulvia Proeula c. f. (CIL II 4119 = EIT 
136), die vielleicht die Frau des L. Septimius Man- 
nus c. v., wohl eines iuridicus, war (CIL II 4127 
= RIT 146). Vgl. noch einen M. Licinius Ovinia- 
nus (?) Aemilianus c. v. aus der späteren Kaiser¬ 
zeit (CIL II 4123 = EIT 141). Zu den spanischen 
Senatoren, auch zu denen aus T., vgl. A. Balil 
Zephyrus XI (1960) 215ff.; Saitabi XI (1961) 
46ff.; XVII (1967) 3ff. Die große Zahl von Sena¬ 


toren in der Gesellschaft von T. zeugt deutlich 
von den wirtschaftlichen, sozialen und politischen 
Aufstiegsmöglichkeiten in dieser Kolonie. 

b) Ritter und Mitglieder des 
städtischen ordo. Die eigentliche Füh¬ 
rungsschicht der Stadt bildeten die Mitglieder 
des ordo deeurionum und die Magistrate der Ko¬ 
lonie (vgl. dazu o. Kap. VIII 1 a—b). Sie verfüg¬ 
ten auf dem fruchtbaren Territorium der Stadt 
über Güter wie z. B. C. Valerius Avitus in Alta- 
fulla (s. o. Kap. VI 3 b); vermutlich verdankten 
einige von ihnen das erforderliche Vermögen auch 
Untemehmerinvestitionen, dem Handel und dem 
Betrieb von Werkstätten. Diese reichen Leute 
konnten für das städtische Volk mit Spenden auf- 
kommen. S. bes. JSEAM CXXXIII (1934 [1935]) 
64 = RIT 364* mit dem Text cuius beneficio in le- 
gationem eundo at (sic) frumentum comparandum 
plebs adlevata est; vgl. auch Ampurias V (1943) 
87f. nr. 15 = RIT 365 mit Hinweis auf ein 
[ben]eß,eium. Sie haben der Stadt u. a. Statuen 
gestiftet (CIL II 4071 mit p. 972 = RIT 23). Für 
das Vermögen und Ansehen dieser Oberschicht 
— zumindest in der früher Kaiserzeit — spricht 
deutlich, daß viele von ihren Mitgliedern in 
den ordo equester aufgenommen wurden (s. o. 
Kap. VIII 1 b) und daß sie oft mit Erfolg für das 
Amt des flamen provineiae Hispaniae citerioris 
kandidierten (s. o. Kap. VII 2 b). An die 20 römi¬ 
sche Eitter sind uns bekannt, die aus T. stamm¬ 
ten oder sich dort für die Dauer niederließen; der 
früheste uns bekannte Eitter in T., ein Nepos, 
anscheinend Bürger der Stadt, war etwa unter 
Augustus oder Tiberius Militärtribun und städti¬ 
scher Hamen (CIL II 6097 = RIT 173*). Einige 
dieser Ritter brachten es auch zu niedrigeren Pro- 
kuraturen, so Q. Licinius M. f. Gal. Silvanus 
Granianus unter den Flaviern (CIL II 4225 = 
Dess. 2714 = RIT 288. CIL II 4226 mit p. 973 
= D e s s. 2714 a = EIT 289, vgl. Ann. dp. 1929, 
232 = 1961, 329 = HAE 808 = RIT 321, die 
Herkunft aus T. ist nicht ganz sicher), ein Igno- 
tus unter Titus (CIL II 4136 = Dess. 1399 — 
RIT 159) und ein Q. Caecilius L. f. Gal. Fronto 
etwa in der flavisch-traianischen Zeit (CIL II 
4139 mit p. 972 = RIT 157). Vgl. H.-G. Pflaum 
in: Les empereurs romains d’Espagne (Paris 
1965) 87ff. Die Mehrheit durchlief jedoch höch¬ 
stens eine kurze ritterliche Offizierslaufbahn (z. B. 
i CIL II 4212 mit p. 973 = EIT 272), oft in Spa¬ 
nien selbst (s. dazu die Belege für die praefecti 
der cohortes tironum und der ora maritima, o. 
Kap. VII 1 b); auch die für Eitter vorbehaltenen 
decuriae in Rom waren für sie offen (s. z. B. CIL 
II 4275 = EIT 349, derselbe Mann auch in CIL 
II 4231 mit p. 973 = RIT 295 und CIL II 4241 
= RIT 325). Es gab auch Ritter aus anderen 
Städten, die sich für die Dauer in T. niederließen, 
wie etwa M. Fabius M. f. Gal. Paulinus aus Ilerda 
i unter Hadrian (CIL II 4269 = Dess. 6942 = 
RIT 374. Ann. ep. 1929, 229 = RIT 375. BRAH 
LXV [1914] 242ff. = RIT 376). Daß wir aus 
der späteren Kaiserzeit — nach der Mitte des 
2. Jhdt.s — von Tarraconenser Rittern so gut 
wie nichts mehr erfahren, liegt hauptsächlich 
wohl am Mangel an Ehreninschriften aus dieser 
Zeit (vgl. dazu o. Kap. V 2 b), zumal Senatoren 
auch aus diesem Zeitraum bekannt sind (Kap. IX 
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2 a). Allerdings dürfte die wirtschaftliche Krise 
der Kolonie im 3. Jhdt. gerade die städtische 
Oberschicht schwer getroffen haben. 

c) Die p 1 e b s. Von der städtischen plebs 
(vgl. o. Kap. VIII 1 c) erfahren wir durch die In¬ 
schriften nur wenig. In den zahlreichen einfachen 
Grabinschriften, vor allem aus dem 2. und 
3. Jhdt., werden jedenfalls vorwiegend Angehö¬ 
rige dieser sozialen Schicht genannt. Sie übten 
verschiedene Berufe aus; belegt sind Kaufleute, 
Geldwechsler, Handwerker, ferner in geistigen 
Berufen tätige Personen. Ein negotians: CIL II 
4137 = RIT 449; ein Zuwanderer aus Auso, der 
sich mercandi causa in T. aufhielt: CIL II 6110 
= RIT 381*; ein copo ( = caupo): Ann. ep. 1928, 
201 = 1938, 18 = RIT 420*. Vgl. einen aerarius: 
HAE 867 und 881 .= Ann. 4p. 1957, 3 a = 1962, 
189 = RIT 441 * (dazu bes. S. Mariner B i - 
gorra Bol. Arq. LV [1955] 107ff.; Arch. Esp. 
Arq. XXVIII [1955] 229ff., ferner J. H. 0 1 i v e r 
Amer. Journ. of Philol. LXXVIII [1957] 152ff.). 
Vgl. auch einen Zöllner (?): AIEC VIII (1927/31) 
363f. nr.84 = RIT 447* (dazu bes. S. Mari¬ 
ner Bigorra Bol. Arq. XLIX [1949] 123ff.; 
Inseripciones hispanas en verso [Barcelona-Ma¬ 
drid 1952] 214ff. nr. 3). Die Handwerker waren 
in den collegia der fabri und centonarii vereint 
(s. dazu o. Kap. VIII 2 b). Ein stud(ios)us artis: 
CIL II 6109 = RIT 448*; ein aurif[ex ]: CIL II 
4434 und 6098 = RIT 446*; ein inaura[t]or: 
CIL II 6107 = RIT 394 (ein Sklave); ein plum- 
barius: CIL II 6108 = RIT 440*; tector(es) et 
pietor(es): CIL II 4085 = D e s s. 5405 = RIT 
39*. Als Personen in geistigen Berufen sind be¬ 
legt ein artis mediein(a)e doetiss(imus): CIL II 
4313 mit p. 711 = RIT 442 (libertus; vgl. 
D. N o n y Melanges de la Casa de Veläzquez IV 
[1968] 58f.); ein griechischer educ(ator)i CIL II 
4319 = RIT 393 (libertus); ein [majgister 
[gramma\ticus: Ann. ep. 1928, 200 = 1938, 17 
= RIT 443*; ein mimographus: CIL II 4092 = 

D e s s. 5276 = RIT 53. 

d) Sklaven und Freigelassene. 
In vielen Inschriften der Stadt werden Sklaven 
und Freigelassene erwähnt; vgl. G. Pereira 
Men aut in: Trabajos de Arqueologia (Valen¬ 
cia 1970) 179ff. Die Zahl der Belege für Personen 
unfreier Herkunft aus der frühen Kaiserzeit ist 
ungleich größer als aus dem Zeitraum nach den 
Antoninen (obwohl die Gesamtzahl von Grab¬ 
inschriften aus der späteren Kaiserzeit diejenige 
aus der frühen Kaiserzeit erheblich übersteigt); 
allem Anschein nach war die Sklaverei vor allem 
im 1. und 2. Jhdt. stark verbreitet und ging dann 
zurück wie allgemein im Imperium Romanum. Im 
Kreis einzelner Familien sind zumeist nur wenige 
servi und liberti belegt, doch sind gelegentlich 
auch größere Sklavenfamilien naehzuweisen (vgl. 
bes. CIL II 4332 mit p. 973 = D e s s. 8271 = 
RIT 368. CIL II 4306 = RIT 385*). Die Un¬ 
freien waren wohl häufig als Haussklaven be¬ 
schäftigt; vgl. einen dispensator (CIL II 6112 = 
RIT 575*), einen Arzt und einen edue(ator) (o. 
Kap. IX 2 c), sowie eine ancilla (CIL II 6127 = 
RIT 614). Es gab unter ihnen jedoch auch aus¬ 
gebildete Handwerker wie z. B. den in einer früh¬ 
kaiserzeitlichen Inschrift erwähnten inaura[t]or 
(s. o. Kap. IX 2 c). Daß die Arbeit der Sklaven 
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und Freigelassenen im Handwerk und im Handel 
in der frühen Kaiserzeit eine bedeutende Rolle 
spielte, liegt nahe. Wahrscheinlich waren sie auch 
in der Agrarwirtschaft auf den Gütern des Terri¬ 
toriums tätig; zur großen Villa von Altafulla 
(s. o. Kap. VI 3 b) gehörte auch ein Carcer, ver¬ 
mutlich für vincti. Es ist zu vermuten, daß die 
meisten Sklaven, sofern sie ungefähr das 30. Le¬ 
bensjahr erreichten, freigelassen wurden wie auch 
i in anderen Städten des römischen Reiches (s. dazu 
G. A 1 f ö 1 d y Riv. Stör. dell’Antichitä II [1972] 
97ff.): Sofern bei den Sklaven das Lebensalter be¬ 
legt ist, liegt cs stets unter 30, während bei den 
liberti höhere Lebensalterangaben Vorkommen. 
Die Freigelassenen hatten oft günstige Aufstiegs¬ 
chancen. Sie konnten sich z. B. durch Erbschaft 
ein ansehnliches Vermögen anschaffcn (s. etwa 
CIL II 4332 mit p. 973 = D e s s. 8271 = RIT 
368 mit Hinweis auf die Vererbung von horti 
coherentes sive suburbanum an liberti); sie konn¬ 
ten sich im Verein der seviri Augustales organi¬ 
sieren (s. Kap. VIII 2 a); aueh verfügten einige 
unter ihnen über beträchtliches Ansehen, wie ihre 
Ehreninschriften zeigen (vgl. bes. die zahlreichen 
Statuenpostamente des L. Licinius Seeundus in 
Barcino, u. a. von Bürgern aus T. gewidmet, Be¬ 
lege in Kap. VIII 2 a). 

3. Das Wirtschaftsleben. 

a) Die Agrarwirtschaft. Die Land¬ 
wirtschaft auf dem Tarraconenser Campo, die be¬ 
reits während der späten Republik geblüht hatte 
(s. o. Kap. IV 3 c), war auch in der Kaiserzeit von 
großer Bedeutung, sowohl für die Versorgung der 
Stadtbevölkerung als auch für den Export der 
Kolonie. Vgl. M. Carreras Bol. Arq. LII 
(1952) 25ff. Für die Agrarwirtschaft auf den Gü¬ 
tern des städtischen Territoriums trifft ungefähr 
das gleiche zu, was nach der Expositio totius 
munii (59) für die ganze Hispania charakteri¬ 
stisch war: oleum enim et liquamen et vestem va- 
riam et lardum et iumenta mittens, omni mundo 
suffieiens, omnia bona possidens, et praecipua in 
omnibus bonis. Zur Olivenölproduktion vgl. die 
in den Villen von Altafulla und Centcelles ge¬ 
fundenen dolia (Literatur o. Kap. VI 3 b); vgl. 
dazu etwa J. M. Bläzquez Estructura eeo- 
nömioa y social de Hispania durante la anarquia 
militar y el bajo imperio (Madrid 1964) 99. Zu 
erwähnen ist auch der Ortsname Oieastrum (s. o. 
Kap. VT 3 b); die Siedlung lag im südwestlichen 
Teil des Campo. Zu den Textilwaren s. u. Kap. IX 
3 b. Besonders berühmt war der Weinbau auf 
dem Campo; der Wein der Gegend wurde dem 
italischen als ebenbürtig empfunden. S. Plin. n. h. 
XIV 71. Sil. Ital. III 369f. (vgl. XV 77). Martial. 
XIII 118. Flor. Verg. orator an poeta 8; vgl. dazu 
etwa A. Schulten o. Bd. IVA S. 2401. 
C. H. V. Sutherland The Romans in Spain 
103. Die Lebensmittelversorgung der Stadtbevöl¬ 
kerung war durch die Produktion auf den be¬ 
nachbarten Gütern wohl weitgehend gesichert; 
dazu kamen noch die Fischerei (vgl. dazu etwa die 
Muschelfunde in der frühchristlichen Nekropole, 
J. M. B 1 ä z q u e z a. O. 92, ferner das Mosaik 
aus einer Villa mit der Darstellung von Fischen 
und Seetieren, s. u. Kap. X 2 b), außerdem auch 
die Jagd, die allerdings eher als eine Luxus¬ 
beschäftigung reicher Grundbesitzer galt (vgl. 
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dazu die Mosaiken im Kuppelbau von Centcelles tistwaren. Kaufleute werden in den Inschriften 
mit Jagdszenen, o. Kap. VI 3 b). Höchstens Ge- der Stadt zwar nur gelegentlich erwähnt (Belege 
treide mußte gelegentlich anderswoher eingeführt in Kap. IX 2 c); dennoch zeugen die engen Be- 
werden; vgl. die Inschrift mit dem Hinweis auf Ziehungen T.s zu anderen spanischen Städten, zu 
eine legatio at (sic) irumentum comparandum Nordafrika und auch zu anderen Teilen des Impe- 
(o. Kap. IX 2 b); das Ziel dieser Reise war viel- rium Romanum von einem regen Handelsleben 
leicht Nordafrika. (s. die Belege für Zuwanderer o. Kap. IX 1 b). 

b) Bergbau, Handwerk, Handel. Auch lassen sich Tarraconenser nachweisen, die 
In der unmittelbaren Umgebung von T. gab es zum Teil vermutlich als Kaufleute in andere spa- 
keine nennenswerten Bergwerke, nur Steinbrüche, 10 nische Städte oder in andere Provinzen des Rei- 
aus denen Baumaterial und Material für die Sta- dies kamen — so etwa nach Barcino (CIL II4541; 
tuen und Inschriften gewonnen wurde. Das wich- derselbe Mann — ein sevir — in T.: CIL II 4297 
tigste Rohstofflager für Baumaterialien während = D e s s. 6947 a = RIT 418) oder gar nach Narbo 
der Kaiserzeit war der große Steinbruch ,E1 Me- (CIL XII 4377 mit Erwähnung eines sevir aus 
doT, etwa 6 km östlich der Kolonie auf der Nord- T.). Im Zusammenhang mit dem Handel gab es 
seite der Via Augusta; vgl. A. Schulten Tar- auch einen regen Münzverkehr; vgl. etwa die auf 
raco 61. Für die inschriftlichen Denkmäler der dem kleinen Forum gefundenen Münzen, J. S e r r a 
Kaiserzeit wurden hauptsächlich die Gesteinssor- V i 1 a r 6 JSEAM CXVI (1930 [1932]) 113ff. 
ten ,piedra de Santa Tecla' und ,llisos‘ (beide X. Geistiges Leben, 
sind gut polierbare Kalksteinarten) verwendet. 20 1. Religion. 

Die Rohstoffe für viele Handwerkszweige, vor a) Ortsgottheiten. Die Zahl der 
allem Metall, kamen hauptsächlich wohl aus den Weiheinschriften ist in T., gemessen an der Ge- 
nicht sehr weit entfernt liegenden nordspanischen samtzahl der antiken Inschriften der Stadt, nied- 
Bergwerken (vgl. Plin. n. h. IV 112). Die hand- rig. Die übrigen Quellen geben über die heidni- 
werkliche Produktion der Kolonie muß während sehen Götterkulte während der Kaiserzeit noch 
der Kaiserzeit bedeutend gewesen sein. Davon weniger Auskunft. So gut wie gar nichts wissen 
zeugen die Existenz der Handwerkervereine (vgl. wir von einheimischen Lokalkulten. Der einzige 
o. Kap. VTII 2 b) und die Erwähnung verschie- einheimische Göttemame ist—wenn überhaupt— 
dener Handwerkerberufe in den Inschriften (s. die in einer Widmung mit dem Text [.] sohuncubi 
Belege in Kap. IX 2 c); vgl. auch die Erwähnung 30 [d]eo (?) saer. Aug. erhalten (Ephem. epigr. VIII 


des aedifieium duarum offteinarum in der In¬ 
schrift BRAH XLIII (1903) 454f. nr. 2 = RIT 
54. Unzweifelhaft gab es große Steinmetzwerk- 
stätten, s. J. M. B 1 ä z q u e z Estructura econo- 
mica y social 106 (vgl. noch u. Kap. XI 2 c). Vor 
allem die vielen Statuenpostamente aus der Fla¬ 
vier- und Antoninenzeit, die sich voneinander in 
der Form kaum unterscheiden, dürften serien¬ 
mäßig hergestellt worden sein; dasselbe gilt wohl 


450 nr. 200 a = RIT 59*). Das Fehlen weiterer 
Weiheinschriften mit einheimischen Götternamen 
dürfte am ehesten mit der früh abgeschlossenen, 
sehr starken Romanisierung erklärt werden. Orts¬ 
gottheiten wurden vielmehr nach römischen For¬ 
men verehrt — so der Flumen Hiberus (CIL II 
4075 = RIT 22, vgl. bes. E. A1 b e r t i n i AIEC 
IV [1911/12] 381 nr. 109), der Genius col(oniae) 
(CIL n 4071 mit p. 972 = RIT 23), der Genius 


auch für die zahlreichen kleinen Grabsteine aus 40 praetorii consularis (s. u. Kap. X 1 b). Zu den 


dem 2. und 3. Jhdt. Wie die Inschriften zeigen, gab Genii vgl. nt 

es in T. auch Handwerker für die verschiedenen einzelnen sp 

Arten der Metallbearbeitung (Kap. IX 2 c); vgl. 2 a) und eine 

dazu J. J. van Nostrand in: An Economic et [Tu]telae, 

Survey of Ancient Rome III, ed. by T. Frank mit p. 972 = 

(Baltimore 1937) 200f. Plin. n. h. XIX 10 rühmte Lares s. auc 

die Erzeugnisse der Leinenweberei: Hispania eite- Larum Augu 

rior habet splendorem lini praecipuum torrentis, Stadt wird a 

in quo politur, natura, qui adluit Tarraconem. et (CIL II 6076 

tenuitas mira ibi primum carbasis repertis (vgl. 50 CIL II 4092 
dazu auch die Inschrift einer lintearia, o. Kap. IV 4090 = RI1 

3 c). Gewiß wurde in T. auch Keramik her- Göttin hatte 

gestellt; vor allem die in den benachbarten Villen 454f. nr. 2 = 

gefundenen riesigen dolia (vgl. o. Kap. IX 3 a) de Pons Icaj 

dürften kaum aus größerer Entfernung dorthin lokalisiert w 

transportiert worden sein. Doch wurde Keramik, auch Kap. IV 

vor allem Terra sigillata, Lampen und Amphoren, b) S t a a 
auch importiert. Davon zeugen vor allem die Mar- Inschriften 
ken auf Terra-sigillata-Gefäßen aus italischen, wähnt, auch 


Genii vgl. noch die Widmungen an die Genii der 
einzelnen spanischen conventus (s. o. Kap. VII 
2 a) und eine Inschrift mit der Widmung Laribus 
et [Tu]telae, Genio L(ueii) n(ostri ) (CIL II 4082 
mit p. 972 = Des s. 3605 = RIT 37). Zu den 
Lares s. auch die Titulatur der seviri magistri 
Larum Augustales (Kap. VIII 2 a). Die Tutela der 
Stadt wird aueh in weiteren Inschriften erwähnt 
(CIL II 6076 = RIT 51. CIL II 4091 = RIT 52. 
CIL II 4092 = D e s s. 5276 = RIT 53. CIL II 
4090 = RIT 55. CIL II 6077 = RIT 56); die 
Göttin hatte ein Heiligtum (BRAH XLIII [1903] 
454f. nr. 2 = RIT 54), das an der Ecke der Calle 
de Pons Icart und der Calle de Mendez Nunez 
lokalisiert werden kann (s. o. Kap. VI 2 a, vgl. 
auch Kap. IV 2 b). 

b) Staatskulte. In den meisten Weihe¬ 
inschriften werden römische Staatsgötter er¬ 
wähnt, auch mehrere zusammengefaßt wie auf 


südgallischen und spanischen Werkstätten; vgl. 60 einem Weihestein des Statthalters T. Flavius Ti- 


bes. S. Ventura Solsona Mem. Mus. Arq. 
Prov. IX/X (1948/49 [1950]) 131ff. (weitere Lite¬ 
ratur o. Kap. I 1 d). Importiert wurden auch 
Iiuxuswaren, Metallgegenstände und Getreide 
(ygl. Kap. IX 3 a); exportiert wurden hauptsäch¬ 
lich die landwirtschaftlichen Produkte des Terri¬ 
toriums, so etwa der auch in Italien berühmte 
Wein (Kap. IX 3 a) und die oben erwähnten Ba- 


tianus und seiner Frau mit der Widmung 
I. O. M., lunoni, Minervae, Genio praetorii con¬ 
sularis, Düs Penatibus (CIL II 4076 = D e s s. 
2297 = RIT 34*, vgl. o. Kap. VI1 b). Der oberste 
römische Staatsgott wurde auch allein verehrt 
(Weihungen lovi: HAE 871 = RIT 28 und Ann. 
5p. 1928, 194 = RIT 29; lovi domino: CIL II 
4442 = RIT 919 und Ephem. epigr. VIII 451 
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nr. 202 = EIT 931; I. 0. M.: CIL II 4077 = nr. 765. Zu Kleinfunden mit Beziehung zu den 

EIT 30. Ann. ep. 1932, 85 = RIT 31. CIL II 4078 ägyptischen Kulten s. R. del Castillo 

= EIT 32; Iovi Optimo Maximo Oapitolino: CIL BRAH LIV (1909) 169fl. Auch für den Mithras- 

II 4079 = RIT 33). Zum Tempel des Iuppiter kult gibt es in T. nur einen einzigen epigraphi- 

(Ammon) s. die Belege o. Kap. VI la . luno sehen Beleg, nämlich ein Insehriftfragment mit 

kommt aueh in einer weiteren Inschrift vor (CIL dem Text [lnvi]eto Mithra[e ] (CIL II 4086 =- 

II 4081 = RIT 36). Der Göttin Minerva war in RIT 44*); vgl. dazu A. Garcia y Beilido 

der Gegend der Plaza Prim ein Tempel geweiht a. O. 37 nr. 21; BRAH CXXII (1948) 300. Zum 

(CIL II 4085 = D e s s. 5405 = RIT 39 *, vgl. o. Kult des Iuppiter Ammon in T. s. Flor. Verg. 

Kap. VI 2 a); auch weitere Inschriften und Re-10 orator an poeta 9 (zum dort erwähnten Tempei 
liefs zeugen vom Kult dieser Gottheit (CIL II s. o. Kap. VI 1 a). Zwei Reliefs im Museo Arqueo- 

4183 mit p. 972 = RIT 40*, vgl. E. Alber- lögico zeigen den Kopf dieser Gottheit; vgl. 

t i n i a. O. 400 nr. 143. RIT 41. CIL II 4084 = J. M. Recasens i Comes La ciutat de Tar- 

RIT 42. Ann. ep. 1946, 4 = RIT 43*). Ein Mi- ragona I 145. Epigraphisehe Zeugnisse für den 

nervarelief aus der Gründungszeit ist an der Kult liegen jedoch nicht vor (die griechischen In- 

Stadtmauer in der ,Torre de Minerva 1 ver- Schriften JSEAM LXXXVIII [1925/26 (1927)] 

mauert (s. A. Schulten Arch. Anz. XLVIII 14f. nr. 2 = RIT 400 und HAE 882 = RIT 505* 

[1933] 548ff., bes. Th. Hauschild Ma- wurden zu Unrecht mit diesem Kult in Verbin¬ 


drider Mitt. XVI [1975] 2551). Belegt sind düng gebracht; zur ersten Inschrift siehe S. O li - 

auch die Kulte des Apollo (RIT 19 und Ann.20ves Canals Bol. Arq. XLVI [1946] 4111.). 
ep. 1932, 86 = RIT 20*), des Mars eampester Gut belegt ist dagegen der Kult der Dea Oaelestis 
(CiL II 4083 = D e s s. 2416 = RIT 38), des durch die Grabinschrift eines sacerdos Oaelestis 

Neptunus (CIL II 4087 = RIT 47), des Silvanus incomparabilis religionis eins (CIL II 4310 mit 

(CIL II 4089 = EIT 50*) und der Silvanae (Ann. p. 973 = Des s. 4436 = RIT 438*); vgl. dazu 

ep. 1946, 197 = RIT 49), der Venus (CIL II 6078 bes. A. Garcia y Beilido BRAH CXL 

= RIT 57) und der Victoria (HAE 182 = Ann. (1957) 4681 nr. 1; Religions orientales 142 nr. 1. 

ep. 1955, 243 = RIT 58). Die Göttin Nemesis d) Priesterschaften. Zu den Provin- 
verfügte im Amphitheater über ein Heiligtum zialpriestern und den flaminieae provinciae s.o. 

(HAE 861 = Ann. ep. 1956, 24 = 1965, 52 = (Kap. VII 2 b—c). Auch die Stadt hatte verschie- 

EIT 45* und HAE 870 = Ann. ep. 1965, 53 = 30 dene Priesterämter. Auguren sind bisher nicht 
RIT 46; vgl. bes. A. Garcia y Bellido belegt (vgl. dazu H. Galsterer Untersuchun- 

BRAH CXLVII [1960] 140). Vom Kult der Gon- gen zum römischen Städtewesen auf der Iberi- 

cordia zeugen die Inschriften der flaminieae dieser sehen Halbinsel 59); für haruspiees und ponti- 
Göttin (s. u. Kap. X 1 d). flees liegen nur vereinzelte Angaben vor (CIL II 

Eine besondere Bedeutung kam dem Kai- 4311 = RIT 439 und CIL II 4272 = RIT 345). 

s e r k u 11 zu. Zur offiziellen Verehrung der Dea Desto zahlreicher sind die Zeugnisse für städti- 

Roma, der Divi imperatores und der regierenden sehe flamines, die ihr Priesteramt im Rahmen 

Augusti durch das eoneilium provinciae und zum einer städtischen Ämterlaufbahn übernahmen und 

Augustustempel s. o. Kap. VI 1 a und VII 2 a—c. vor allem den Kult der Herrscher pflegten. Sie 

Auch die Stadtgemeinde pflegte den Kult des 40 erscheinen unter den Namen flamen (CIL II 4264 
Kaisers, schon seit der Zeit des Augustus (vgl. = D e s s. 2716 = RIT 165 und Ann. ep. 1929, 

Kap. V 2 a); offiziell zu diesem Zweck wurden 234 = 1938, 16 = RIT 166. Ann. ep. 1946, 2 = 

die munizipalen Priestersehaften (Kap. X 1 d) HAE 180 = RIT 922*), flamen Romae et Aug. 

und der Verein der seviri Augustales (Kap. VIII (CIL II 4224 = RIT 171. CIL II 6097 = RIT 

2 a) ins Leben gerufen. Die zahlreichen Kaiser- 173), flamen Aug. (HAE 176 — RIT 168*), fla- 

inschriften und Kaiserstatuen (s. bes. Kap. VI 1 a men Divi Aug. (CIL II 4279 = RIT 356; vgl. 

und VI 2 a, ferner Kap. X 2 b) legen vom Kaiser- CIL II 6100 = RIT 160), flam. Divi Claudi (CIL 

kult ein beredtes Zeugnis ab. Dem Kaiserkult II 4217 = RIT 316), [fla\m. imp. Vesp. Oaes. 

diente auch die berühmte Bronzegloeke, die in [Au]g. perpetuus ex d. d. (Ann. ep. 1965, 236 = 
der Nähe des kleinen Forums gefunden wurde; sie 50RIT 145), flam. Divi Vespasiani (CIL II 6095 = 
trägt eine Inschrift mit dem Text De p(ublico) (?), RIT 279), flam. Divi Titi (CIL II 4212 mit p. 973 

cacabulus salvis Augustis vernaculus nuntius = RIT 272), flam. Divi Traiani Parthiei (CIL II 

iunior s(a)eeulum bonum s. p. q. R. et populo 4274 und 6072 = RIT 918). Neben diesen fla- 

Romano (sic), felix Tarraeo (Ephem. epigr. VIII mines kommen auch städtische flaminieae vor. 

447f. nr. 198 = HAE 2209 = RIT 369*; vgl. Eine Fulvia M. f. Celera wird einmal als flami- 

bes. E. Hübner BRAH XXV [1894] 39ff. niea perpetua col. Tarrae. (Ann. ep. 1928, 197 = 

R. Etienne Le culte imperial 1731). RIT 322), in einer anderen Inschrift als flam. 

e) Fremde Gottheiten. Für orienta- perpet. Concor. Aug. bezeichnet (CIL II 4270 = 

lische Kulte liegen in T. nur wenige Zeugnisse RIT 344); ihre Mutter führte den Titel flaminie. 

vor. Eine Weiheinschrift wurde der Göttin Isis 60 col. Tarrae. (CIL II 4276 = RIT 350). Sonst ken- 
gewidmet; die Fundstelle legt nahe, daß sich auf nen wir noch eine flaminie. perpet. Ooneordiae 

dem Cerro del Olivo, nördlich der Stadt, ein Aug. (Ann. 4p. 1930, 149 = RIT 347) und eine 

Iseum befand (s. o. Kap. VI 2 b). Zu dieser In- [fl.] Tarrae. perpetua (CIL II 4241 = RIT 325). 

schrift (CIL II 4080 mit p. 972 = RIT 35*) s. Vgl. R. Etienne Le culte imperial 241. Die 

bes. A. Garcia y Bellido Les religions Priester verschiedener Religionen trugen den Ti- 

orientales dans l’Espagne romaine (Leiden 1967) tel sacerdos, so der Priester des Kultes der Cae- 

111 nr. 6. L. V i d m a n Sylloge inscriptionum lestis (s. o. Kap. X 1 c), ferner eine Claudia Per- 

religionis Isiacae et Sarapiacae (Berlin 1969) 323 sina, in deren Inschrift vermerkt wird: saeer- 
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dios) loeum aceeptum a re publ(ica) sanetum in- gelassener ehemaliger centurio in T. finanzierte, 

pens(a) s(ua) f(eeit) (CIL II 4265 = RIT 363). berichtet eine Inschrift aus Barcelona (CIL II 

Die Freigelassenen pflegten den Kaiserkult im 4514 = D e s s. 6957). 

corpus der seviri Augustales (s. o. Kap. VIII 2 a). b) D i e K u n s t. Über die wichtigsten Denk- 
2. Kultur und Kunst. mäler der römischen Kunst in T., insbesondere 

a) Kulturelle Verhältnisse. Das über die Architektur, gibt J. Puig i Cada- 

Bildungsniveau der Bevölkerung war während falch eine Zusammenfassung (s. o. Kap. I 1 d; 

der Kaiserzeit, verglichen mit denjenigen im spa- zu den wichtigsten Bauten s. Kap. VI 1—3). Be- 

nischen Binnenland, verhältnismäßig hoch. Die sonders reich ist die Stadt an Denkmälern der 

iberische Sprache wurde vom Latein wohl schon 10 Plastik, insbesondere an Kaiserporträts (Traian, 
zu Beginn der Kaiserzeit gänzlich verdrängt. Wie Hadrian, Marcus usw.), an Porträts von Privat- 

aus den griechischen Grabinschriften hervorgeht, personen und an Götterstatuen. S. bes. die Zu¬ 
sprachen die Zuwanderer aus dem Osten und sammenstellung der Statuen und Reliefs bei 

einige besonders gebildete Bürger auch grie- E. Albertini AIEC IV (1911/12) 303ff. und 

chisch. S. Bol. Arq. XLVI (1946) 41ff. = RIT bei A. Garcia y Bellido Esculturas roma- 

400 HAE 882 = RIT 505*. AIEC VIII (1927/31) nas de Espana y Portugal (Madrid 1949); vgl. 

370 nr. 121 = RIT 559*. -TS EAM CIV (1928 noch A. Balil Arch. Esp. Arq. XXXIV (1961) 

[1929]) 100 nr. 16 = AIEC a. O. 370 nr. 122 = 177ff.; XXXV (1962) 145ff. Zu einzelnen Denk- 

RIT 684 (griechisches Grabgedicht); s. auch CIL mälern vgl. noch bes. J. C. Serra-Räfols 
II 6085 = D e s s. 1560 = RIT 232* und CIL II20 AIEC VII (1921/26) 96ff. A. Garcia y Bel- 


4315 = Dess. 5301 = CLE 500 = RIT 445 
(griechische Akklamationen in lateinischen Grab¬ 
inschriften). Auch die christlichen Grabinschrif¬ 
ten der späten Kaiserzeit enthalten gelegentlich 
griechisch geschriebene Textteile: ICERV 207 = 
RIT 952*. HAE 387 = RIT 953*. ICERV 10 = 
RIT 959*. ICERV 6 = RIT 961; s. auch die bi- 
lingue, lateinisch-griechische Grabinschrift eines 
Juden: RIT 1075* (dazu ausführlich u. Kap. XI 
1 b). Unter den Einwohnern der Kolonie gab es J 
auch ,Intellektuelle 1 wie Pädagogen, Ärzte, Ver¬ 
fasser mimischer Gedichte (s. die Belege in 
Kap. IX 2 c), ferner Kenner des Rechtes (vgl. z. B. 
CIL II 4332 mit p. 973 = D e s s. 8271 = RIT 
368, dazu ausführlich A. Elias y Riera Bol. 
Arq. XLVI [1946] 31. A. d ’ O r s Epigrafia juri- 
dica 409ff. nr. 32). Von literarischen Ambitionen 
zeugen mehr als 20 längere metrische Inschriften 
(10 davon sind christlich); s. etwa S. M a r i n e r 
B i g o r r a Inscripeiones hispanas en verso 214ff.« 
nr. 3 (RIT 447); Bol. Arq. LV (1955) 107ff.; Arch. 
Esp. Arq. XXVIII (1955) 229ff. (RIT 441, dazu 
auch J. H. Oliver Amer. Journ. of Philol. 
LXXVIII [1957] 152ff.); Madrider Mitt. VII 
(1966 [1967]) 162ff.; Estudios Cläsicos X (1966) 
117ff. (RIT 921*). Der Verfasser der Versinschrift 
CIL II 4314 = Dess. 5299 = RIT 444 stand 
unter starkem Einfluß Martials, s. P. P i e r n a - 
vieja Emerita XXXVIII (1970) 113ff. 327. 
Zwei Grabinschriften enthalten Dialoge: CIL II i 
4290 = RIT 408 und JSEAM CXI (1929 [1930]) 
20 = AIEC VIII (1927/31) 364 nr. 86 = RIT 
668*. Fragment einer laudatio funebris: CIL II 
6102 = RIT 694*. 

Zur Unterhaltung der Bevölkerung dienten 
hauptsächlich die Veranstaltungen im Theater, 
im Circus und im Amphitheater (zu den Bauten 
s. o. Kap. VI 2 a—b). Stücke für das Theater wur¬ 
den von einem mimographus auch in T. geschrie¬ 
ben (CIL II 4092 = D e s s. 5276 = RIT 53). In I 
der Versinschrift eines auriga wird erzählt, daß 
er im Circus von T. Zwei- und Viergespanne 
lenkte (CIL II 4314 = D e s s. 5299 = CLE 339 
= RIT 444). Wie das Grabgedicht eines Gladia¬ 
tors zeigt, teilte sich das Publikum im Amphi¬ 
theater in verschiedene faetiones (CIL II 4315 
= Dess. 5301 = CLE 500 = RIT 445). Über 
speetacul[a) pugilum, die ein in Barcino nieder- 


lido Arch. Esp. Arq. XXXVI (1963) 

C. Batlle Gailart Bol. Arq. LXVII/LXVIII 
(1967/68) 183f. Unter den Denkmälern der Relief¬ 
plastik sind neben den Kultreliefs (Kap. VI 1 a, 
X 1 c) insbesondere die heidnischen Sarkophage, 
zumeist aus dem 3. Jhdt., hervorzuheben, vor 
allem der berühmte Hippolytos-Sarkophag, der 
östlich Tarragona bei der ,Punta de la Mora' im 
Meer gefunden wurde. S. dazu bes. S. Ventura 
Solsona Arch. Esp. Arq. XXII (1949) 147ff.; 
zu weiteren heidnischen Sarkophagen mit Reliefs 
bes. J. Puig i Cadafalch AIEC VIII 
(1927/31) 119fi. P. Batlle Huguet Bol. 
Arq. XLIII (1943) 73ff. S. Ventura Sol¬ 
sona Bol. Arq. XLIX (1949) 134ff. Die bron¬ 
zenen Kaiserstatuen, von deren Existenz Inschrif¬ 
ten zeugen (CIL II 4230 mit p. 973 = Dess. 
6930 = RIT 294, vgl. auch CIL II 6081 = RIT 
79 *), sind nicht erhalten geblieben. Insbesondere 
in den Villen um T. wie z. B. in Altafulla kamen 
auch prächtige Mosaiken und Wandmalereien ans 
Tageslicht (zu Altafulla s. o. Kap. VI 3b; zu 
einem Mosaik mit der Darstellung von Seewesen 
aus La Pineda s. M. Bobadilla Pyrenae V 
[1969] 141ff.). Eine systematische Bearbeitung 
der kunstgeschichtlich recht interessanten und 
qualitätvollen Kunstdenkmäler wäre dringend er¬ 
forderlich, insbesondere die Klärung der Frage, 
welche Denkmäler als Import anzusehen und 
welche den lokalen Künstlern zuzuschreiben sind. 
Ausführlich bearbeitet wurden nur die Denk¬ 
mäler der christlichen Sarkophag- und Mosaik¬ 
kunst (s. dazu u. Kap. XI 2 c). 

XI. Tarraco in der Spätantike. 

1. Die Stadt am Ende der Antike. 

a) Geschichtliche Ereignisse. 
Über die Geschichte der Stadt in der Spätantike 
informieren zusammenfassend E. Morera y 
L1 a u r a d 6 und P. de Palol de Salellas 
(s. o. Kap. I 2 c). Während des 4. Jhdt.s verlief 
die Geschichte T.s weitgehend ungestört; einige 
Gruppen der Bevölkerung lebten damals in Wohl¬ 
stand (s. o. Kap. V 2 b). Dagegen veränderten sich 
die Verhältnisse seit dem Beginn des 5. Jhdt.s 
zuungunsten der Einwohner. Orosius hat im 
J. 417 in seiner Historia adversum paganos auf 
den Frankeneinbruch unter Gallienus als auf 
eine Parallele zur miseria recens hingewiesen 
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(VII 22, 8 , Zitat in Kap. V 2 b); es ist sehr wahr¬ 
scheinlich, daß der Autor hier auf den Einbruch 
der Alanen, Vandalen und Sueben nach Spanien 
im J. 409 anspielte, der auch T. betroffen haben 
dürfte. S. dazu A. Schulten Tarraco 68 f. 
J. M. Recasens i Comes La ciutat de 
Tarragona I 157; vgl. auch P. de Palol de 
Salellas Tarraco hispanovisigoda 65ff. Wäh¬ 
rend der folgenden Jahrzehnte dürften die Un¬ 
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die Rede, der aus Kyzikos stammte. Eine hebrä¬ 
isch-lateinische Bilingue mit einfachem Text kam 
ebenfalls in der Altstadt zutage (RIT 1076 = 
F. Cantera Burgos Sefarad XV [19551 
151ff. = F. Cantera -J. MX M i 11 ä s Las in- 
scripciones hebraicas de Espana [Madrid 1956] 
nr. 243). Gelegentlich kamen nach T. — ebenso 
wie in den ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit •— 
auch Einwohner des spanischen Binnenlandes, so 


ruhen in Spanien auch für T. nicht ohne Folgen 10 ein Titjanus Karpitanus (sic) aus Carpetania 


geblieben sein. Während der J. 468/472 wurde 
den Kaisern Leo und Anthemius die späteste 
Kaiserinschrift in T. gesetzt (CIL II 4109 = 
D e s s. 815 = RIT 100). Im J. 476 wurde die 
Stadt unter dem König Euricus von den West¬ 
goten besetzt. S. bes. Chron. Gail. (Chron. Mi- 
nora I) p. 664, 651; vgl. P. de Palol de Sa¬ 
lellas a. O. 69f. und J. M. Recasens i 
Comes a. 0. 182f. mit weiterer Literatur. Daß 


(ICERV 202 = Ann. ep. 1938, 28 = RIT 996*, 
frühestens aus dem 5. Jhdt.). Unzweifelhaft 
pflegte die Stadtbevölkerung auch zu Nordafrika 
enge Beziehungen (s. u. Kap. XI 2 c). Dennoch 
dürfte die Bevölkerung in der Spätantike haupt¬ 
sächlich aus Nachkommen ortsansässiger Fami¬ 
lien bestanden haben. Das gilt auch für die Zeit 
nach der Ausdehnung der westgotischen Herr¬ 
schaft auf T. im J. 476 (vgl. o. Kap. XI 1 a). Von 


T. damals zerstört wurde (so vor allem A. S c h u 1 - 20 den fast 80 Belegen für Personen in christlichen 

Ion o A ~ ~ „I- n _1»_1. .1.1 ii ‘ v n •>. 


t e n a. 0. 69), läßt sich indes nicht belegen. 
Wahrscheinlich bedeutete die Ausdehnung der 
westgotischen Herrschaft auf T. im Leben der 
Stadt überhaupt keinen sonderlich tiefen Ein¬ 
schnitt; weder im Namenmaterial der frühchrist¬ 
lichen Inschriften noch in der epigraphischen 
Praxis lassen sich in der zweiten Hälfte des 
5. Jhdt.s erhebliche Veränderungen naehweisen 
(vgl. dazu Kap. XI 1 b und XI 2 a). Die West- 


Grabinschriften entfallen wohl zahlreiche auf die 
Zeit nach 476 (vgl. Kap. XI 2 a); als germanische 
Namen sind nur Ringilio (ICERV 214 = RIT 
989) und vielleicht Pipelles (?) (ICERV 218 = 
RIT 982*) zu betrachten. Vgl. noch einen west¬ 
gotischen Ring mit der Inschrift Reverentio tuo, 
Macari, vivas (IHChr Suppl. 424 = ILCV 859 A 
= ICERV 390 = RIT 975). Nach Ausweis der 
christlichen Grabinschriften sprach man auch 


goten bildeten vermutlich nur eine dünne Ober- 30 während der westgotischen Herrschaft vor allem 


Schicht, unter deren Herrschaft die ortsansässige 
Bevölkerung fortlebte. Die westgotische Herr¬ 
schaft blieb bis zum arabischen Einbruch be¬ 
stehen; die westgotischen Könige von Leovigil- 
dus (573—586) bis Witiza (708—710) und Achila 
(711) ließen in T. auch Münzen prägen. S. bes. 
F. Mateu y Llopis Bol. Arq. XLIV (1944) 
69ff. P. de Palol de Salellas a.0.81£f. 
Das Ende der antiken Stadt erfolgte im J. 724, als 
die Araber T. zerstörten. 

b) Die Lage der Bevölkerung. Für 
die Geschichte der Bevölkerung in der Spätantike 
liefern die frühchristlichen Grabinschriften (s. 
dazu Kap. XI 2 a) und die Bestattungen in der 
frühchristlichen Nekropole (Kap. XI 2 b) einige 
Angaben. Vor allem im 4. Jhdt. lassen sich einige 
Zuwanderer aus dem östlichen Reichsteil nach- 
weisen. Ein Aur. Aeliodorus kam über Hispalis 
aus Tarsus in Cilicia nach T. (ICERV 196 = 


lateinisch. Allerdings ist die Schrift auf diesen 
Denkmälern meist primitiv, und ihre Sprache 
zeigt, abgesehen von einigen besseren Texten aus 
dem 4. Jhdt. (z. B. Versinschriften: ICERV 297 
= RIT 955*. ICERV 299 = RIT 1003*. ICERV 
298 = RIT 1004*), den Verfall der klassischen 
Regeln. 

Über wirtschaftliche und soziale Verhältnisse 
der Bevölkerung in der Spätantike liegen kaum 
40 Quellen vor. Vereinzelte reiche Leute gab es auch 
während der unruhigen Zeiten seit dem Beginn 
des 5. Jhdt.s; davon zeugen auch die qualität- 
vollen Sarkophage und Mosaiken aus dem 5. Jhdt. 
(s. u. Kap. XI 2 c). Namentlich erwähnt wird um 
die Mitte des 5. Jhdt.s ein Leucadius, primi- 
cerius domestieorum, auf dessen schönem Sarko¬ 
phag der Gesetzesempfang durch Moses und das 
Opfer Abrahams dargestellt sind (ICERV 205 = 
Ann. ep. 1938, 30 = RIT 971; vgl. bes. K. F. 


HAE 810 = Ann. 6 p. 1961, 331 = RIT 958). DieöOStroheker Madrider Mitt. IV [1963 (1965)] 
griechischen Textteile in mehreren Grabinschrif- 123, zu den Reliefs bes. H. S c h 1 u n k ebd. VIII 
ten (Belege o. Kap. X 2 a) sprechen ebenfalls für [1967 (1968)] 236f. nr. 1). Wir kennen auch einen 

enge Beziehungen zum Osten. Spätestens seit dem Aventinus, geboren im J. 422 und gestorben am 

4. Jhdt. gab es in der Gegend auch eine jüdische 28. Dez. 459, der als vir honoratus zum Senatoren- 

Diaspora; die Grabinschrift einer Jüdin namens stand gehörte (ICERV 192 = Ann. 6 p. 1938, 27 
Isidora, etwa aus dem 4. Jhdt. kam in Pallaresos = RIT 946; vgl. bes. K. F. S t r o h e k e r a. O. 
bei Tarragona ans Tageslicht (BRAH LXXII 123). Die breiten Massen der Bevölkerung lebten 

[1918] 495ff. = ICERV 430 = RIT 1074*; vgl. seit dem 5. Jhdt. wohl unter ungünstigen Be- 

j,® s ; T V al ücr o sa Bol. Arq. dingungen; für ihre kleinen, oft sorglos ausge- 


XLV [1945] 96f.). Auch später existierte in T. 60 führten Grabdenkmäler wurden nicht selten frü 


eine jüdische Gemeinde. Eine zweisprachige Grab¬ 
inschrift wurde im höchstgelegenen Stadtteil von 
T. gefunden (Bol. Arq. LII [1952] 426 = RIT 
1075*; vgl. bes. J.M*.Milläs Vallicrosa 
Sefarad XVII [1957] 3ff.). Im lateinischen Text 
wird ein Lasies genannt, wohl mit der Bezeich¬ 
nung inq(uilinus?) Visigo[tis] ; im griechischen 
Text ist offensichtlich von einem ägxriovv[aycoy6g] 


here Insohriftenplatten oder deren Fragmente 
wiederverwendet. Die pauperes der Stadt werden 
in der Grabinschrift des Bischofs Ioannes aus 
dem J. 519 oder 520 ausdrücklich erwähnt (CLE 
699 = IHChr Suppl. 412 = ICERV 277 = RIT 
938). Wie die Zahl der Bestattungen in der früh¬ 
christlichen Nekropole zeigt, nahm im 5. Jhdt. 
die Bevölkerungszahl von T. wohl erheblich ab, 
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s . J. Serra Vilaro Fructuös, Auguri, Eulogi, 
märtirs sants de Tarragona (Tarragona 1936) 91. 

2. Das Christentum. 

a) Die Verbreitung des Christen¬ 
tums. Die Überlieferung, daß bereits der Apo¬ 
stel Paulus nach T. kam und einen Teil der Be¬ 
völkerung zum Christentum bekehrte, läßt sich 
durch keinerlei Angaben stützen; s. jetzt etwa 
j. M. Recasens i Comes La ciutat de 
Tarragona I 149f. Auch einige Grabinschriften 
aus dem 3. Jhdt., die nach J. V i v e s (ICERV 

4 _ 8 ) christlich sein könnten, sind schwerlich 

auf Christen zu beziehen. Erst seit der Mitte des 

3 . Jhdt.s sind in T. die Christen eindeutig belegt, 
nämlich durch literarische Quellen; seit dem 

4. Jhdt. sind auch viele inschriftliche und archäo¬ 
logische Quellen vorhanden. S. zusammenfassend 
J. M. Recasens i Comes a. O. 148ff. 
P. de Palol de Salellas Tarraco hispano¬ 
visigoda 13ff.; Arqueologia cristiana de la Espana 
romana (Madrid-Valladolid 1967). Die christ¬ 
lichen Inschriften, deren überwiegende Mehrheit 
zwischen 1925 und 1930 in der frühchristlichen 
Nekropole ans Tageslicht kam, wurden zusam¬ 
menfassend von J. V i v e s (ICERV, bes. 189— 
247 und 294—299) herausgegeben; s. jetzt RIT 
937—1073 (auch mit einigen Neufunden). Wei¬ 
tere wichtigste Publikationen frühchristlicher In¬ 
schriften aus T.: IHChr. 188—189 und ebd. 
Suppl. 412. 413. 424. F. Fita BRAH XLIII 
(1903) 455ff.; ILCV 859 A. 1090.1091. J. V i v e s 
Analecta Sacra Tarr. IV (1928) 265«.; AIEC VIII 
(1927/31) 375ff.; Spanische Forsch, d. Görres- 
gosellschaft VIII (1940) lfl. M. Palomar 
Lapesa Zephyrus II (1951) 21ff. Vgl. noch 
A. Sanz Lavilla Bol. Arq. XLV (1945) 67ff. 
Die Inschriften aus dem 4. Jhdt. bzw. aus späterer 
Zeit (von der Wende vom 4. zum 5. Jhdt. bis zur 
arabischen Eroberung) lassen sich voneinander 
deutlich trennen; zu den Datierungskriterien s. 
G. Alf öldy RITp.482ff. 

Das erste sichere Zeugnis für das Christentum 
in Tarragona bezieht sich auf die valerianische 
Christenverfolgung. Um 259 wurden der Tarra- 
conenser Bischof Fructuosus sowie seine beiden 
Diakone, Augurius und Eulogius, im Amphithea¬ 
ter hingerichtet; s. Acta SS. Märtyrern 2 (ed. 
P. Th. Ruinart) 264ff., vgl. auch Prudent. 
Hymn. 6 ; dazu bes. J. Serra Vilaro Fruc¬ 
tuös, Auguri, Eulogi (s. o. Kap. XI 2 b). P. Fran- 
chi dei Cavalieri Bol. Arq. LIX (1959) 
3ff. Die Namen der drei Märtyrer bestätigen nicht 
die Annahme, daß die Missionare nach T. aus dem 
Osten kamen (so etwa J. M. R e c a s e n s i Co¬ 
mes a. 0.149); zumindest der Name Fructuosus 
weist vielleicht auf afrikanische Herkunft hin (zu 
den Belegen vgl. I. Kajanto The Latin Cog- 
nomina [Helsinki 1965] 285; die Personennamen 
auf -osus waren bekanntlich vor allem in Africa 
verbreitet). Erst seit dem 4. Jhdt. sind durch die 
Inschriften auch Christen orientalischer Herkunft 
nachzuweisen, z. B. aus Cilicia (s. o. Kap. XI 1 b). 
Wahrscheinlich wurden die breiten Massen der 
Bevölkerung erst im 4. Jhdt. zum Christentum 
bekehrt. Wie die Mosaiken in Centcelles mit bib¬ 
lischen Szenen zeigen, gab es um die Mitte des 
4. Jhdt.s Christen bereits auch in der reichen 
Oberschicht (s. o. Kap. VI 3 b). T. war — wie 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 
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schon in der Mitte des 3. Jhdt.s — in der späten 
Kaiserzeit Bischofssitz und blieb es auch während 
der westgotischen Herrschaft (vgl. etwa Provin- 
ciale Visigothicum = CSEL CLXXV p. 425). 
Zahlreiche Bischöfe sind uns namentlich bekannt, 
teils durch Konzilsakten, teils durch Grabinschrif¬ 
ten (vgl. etwa F. Valls Taberner Spani¬ 
sche Forsch, d. Görresgesellschaft VIII [1940] 
25ff. J. M. Recasens i Comes a.0.176ff.). 
10In Inschriften aus T. werden erwähnt: Optimus 
im 5. Jhdt. (wohl Bischof, ICERV 294 = RIT 
937), Ioannes, Bischof von 469/470 bis 519/520 
(CLE 669= IHChr Suppl. 412 = ILCV 1090 = 
ICERV 277 = RIT 938), sein Nachfolger Sergius, 
Bischof von 519/520 bis 554/555 (IHChr Suppl. 
413 = ILCV 1091 = ICERV 278 = RIT 939), 
Stephanus, ein Alexandriner, im 7. Jhdt. (ICERV 
556 = RIT 940), Cyprianus in der zweiten Hälfte 
des 7. Jhdt.s (H. F1 6 r e z Espana sagrada XXV 
20 92 = RIT 941). Ioannes, Sergius und Cyprianus 
sind uns auch durch Konzilsakten bekannt (Ioan¬ 
nes führte u. a. den Vorsitz des im J. 516 in T. 
abgehaltenen Konzils) ;s. E.Morera y Llau- 
radö Tarragona cristiana I 158ff. 180ff.; vgl. 
F. Fita BRAH XXXVII (1900) 514ff. Belegt 
sind auch ein presbiter (IHChr 189 = ICERV 
219 a = RIT 968), monac(h)i (RIT 938, s. o.) und 
viduae (RIT 939, s. o.). 

b) Christliche Friedhöfe und 
30 B a u t e n. Die frühesten christlichen Gräber von 
T. befanden sich vermutlich in unmittelbarer 
Nähe der heidnischen Nekropole um die west¬ 
liche Ecke der Stadt. In dieser Gegend, in der 
Calle de Pere Martell, wurden beigabenlose Grä¬ 
ber aus dem 3. und 4. Jhdt. gefunden, die teil¬ 
weise wahrscheinlich Christen zugeschrieben wer¬ 
den können, vgl. M. D. Del Amo Guino- 
vart Bol. Arq. LXXI/LXXII (1971/72) 103ff. 
Von hier stammt auch die anscheinend christliche 
Grabinschrift einer Valeria wohl aus dem 4. Jhdt. 
(RIT 997). Die große frühchristliche Nekropole 
ungefähr 500 m weiter westlich, am Ostufer des 
Flusses Francoll, ist allem Anschein nach erst 
später entstanden. Hier befanden sich die Grä¬ 
ber der Märtyrer Fructuosus, Augurius und Eulo¬ 
gius; s. das Fragment einer Altarplatte mit der 
Inschrift [Memoria (?) Fru]ctuosi, Au[gurii et 
Eulogii ] (ICERV 321 = RIT 942, vgl. bes. 
J. Serra Vilaro Fructuös, Auguri, Eulogi 
59f. und P. de Palol de Salellas Arqueo- 
logla cristiana 57), ferner die Grabinschriften mit 
Hinweis auf Bestattungen in sanctorum, sede oder 
ähnl. (ICERV 208 = RIT 1008* und ICERV 209 
= RIT 1010). Um die Märtyrergräber wurde eine 
Nekropole mit verschiedenen größeren Bauten, 
u. a. mit einer Basilika, angelegt. Die Nekropole 
(mit mehr als 1000 Gräbern) wurde zwischen 
1925 und 1930 ausgegraben. Grabungsberichte: 
J. Tulla - P. Beiträn - C. Oliva JSEAM 
LXXXVIII (1925/26 [1927]). J. Serra Vila- 
rö ebd. XCIII (1927 [1928]); CIV (1928 [1929]); 
CXI (1929 [1930]); CXXXIII (1934 [1935]). Wei¬ 
tere Literatur zur Nekropole und zu den dort frei¬ 
gelegten einzelnen Bauten: J. Puig i Cada- 
faleh AIEC VII (1921/26) 104ff.; VIII (1927/ 
31) 123ff. J. Serra Vilarö Analecta Sacra 
Tarr. VII (1931) 351ff.; Riv. Arch. Crist. XIV 
(1937) 243ff.; Ampurias VI (1944) 179ff. H. Laag 

21 
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Festschr. V. Sohultze (1931) 123ff. E. T o d a v 
G ü e 11 Bol. Arq. XXIX/XXXII (1929/32) 134Ä. 
P. L1 o r t ebd. 152ff. E. Junyent Atti del 
III Congr. Internaz. di Arq. Crist. Ravenna 1932 
(Roma 1934) 255ff. A. M. Schneider Spani¬ 
sche Forsch, d. Görresgesellschaft V (1935) 74ff. 
J. Y i v e s Analecta Sacra Tarr. XIII (1937/40) 
47ff. P. de Palol de Salelias Tarraco 
hispanovisigoda 26ff.; Arqueologia cristiana 51ff. 
und 27811. Th. H a u s e h i 1 d Madrider Mitt. XI 
(1970) 139ff. Plan jetzt bei Th. Hauschild 
ebd. XII (1971) Abb. 2 a. Zu den zahlreichen 
christlichen Grabinschriften aus der Nekropole 
vgl. o. (Kap. XI 2 a). Daß die Nekropole bereits 
im 3. Jhdt. oder in der ersten Hälfte des 4. Jhdt.s 
entstand, wie meist angenommen wurde, läßt sich 
nicht beweisen. Vielmehr sind ihre Anfänge erst 
in die zweite Hälfte des 4. Jhdt.s zu datieren, s. 
H. S c h 1 u n k Madrider Mitt. VIII (1967 [1968]) 
231. Einige anscheinend ältere christliche Grab¬ 
steine wurden vermutlich aus der früheren Nekro¬ 
pole am Stadtrand (s. o.) als Baumaterial hierher 
verschleppt (z. B. ICERV 10 = RIT 959*, sekun¬ 
där zurechtgesehnitten), wie auch sehr viele frü¬ 
here heidnische Grabdenkmäler. Die früheste da¬ 
tierte christliche Grabinschrift aus T., aus dem 
J. 352 (RIT 943), scheint nicht aus der großen 
Nekropole zu stammen (die Fundumstände sind 
unbekannt). Die früheste exakt datierte Inschrift 
der Nekropole wurde im J. 393 gesetzt (ICERV; 
189 = RIT 944); weitere Grabinschriften mit an¬ 
gegebenem Datum sind uns aus den Jahren 455 
(ICERV 191 = RIT 945), 459 (ICERV 192 = 
RIT 946), 471 (ICERV 193 = RIT 947) und 
vielleicht aus dem J. 503 (ICERV 194 = RIT 
948) bekannt. Möglicherweise auf diese christliche 
Kultstätte bezieht sich die Grabinschrift des Bi¬ 
schofs Sergius aus dem J. 554 oder 555 mit dem 
Hinweis qui saeri labentia restaurans culmina 
templi haud procul ab urbe eonstruxit eenobium < 
s(an)c(t)is (RIT 939, vgl. o. Kap. XI 2 a). 

Eine spätere, westgotische Kirche entstand im 
Amphitheater, in dem die Märtyrer Fructuosus, 
Augurius und Eulogius hingerichtet worden wa¬ 
ren; im Mittelalter wurde dort ebenfalls eine 
Kirche erbaut. S. S. Ventura Solsona 
Arch. Esp. Arq. XXVII (1954) 259ff. P. de Pa¬ 
lol de Salelias Arqueologia cristiana 59ff. 
Ob im Bereich der mittelalterlichen Kathedrale 
ebenfalls eine frühchristliche Kirche existierte, £ 
konnte bisher nicht nachgewiesen werden; vgl. 
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J. Serra Vilarö Santa Tecla la Vieja. La 
primitiva catedral deTarragona (Tarragona 1960). 
Überhaupt wurden frühchristliche Bauten inner¬ 
halb der Stadtmauern noch nicht ermittelt; sicher¬ 
lich aus der Altstadt (Calle de Portella) stammt 
allerdings eine Marmorplatte mit westgotischer 
Ornamentik (P. de Palol de Salcllas 
Tarraco hispanovisigoda 104f.). Bis auf das Mau¬ 
soleum in Centcelles (s. dazu o. Kap. VI 3 b) sind 
) christliche Bauten auch auf dem Territorium der 
Stadt unbekannt. Daß sieh das Christentum auch 
auf dem Lande verbreitete, beweist jedoch ein 
Christusmonogramm auf einem Amphorenbruch¬ 
stück aus Altafulla (RIT 1073). 

c) Die christliche Kunst. Vor allem 
im 5. Jhdt. sind in T. auch zahlreiche christliche 
Kunstwerke, in erster Linie mit Reliefs ge¬ 
schmückte Sarkophage und Sepulchralmosaiken, 
entstanden. Zu den Sarkophagen s. bes. J. C. 
iSerra-Räf ols Bull, de TAss. Catalana. d’An- 
tropologia, Etnologia i Prehistöria III (1925) 
215ff. J. G u d i o 1 Analecta Sacra Tarr. I (1925) 
301ff.; Nocions d’arqueologla sagrada catalana I 
(Vieh 1931). P. Batlle Huguet Analecta 
Sacra Tarr. XIII (1937/40) 61ff.; Bol. Arq. XLIII 
(1943) 12ff. H. S c h 1 u n k Arch. Esp. Arq. XXIV 
(1951) 67ff.; Bol. de la Inst. ,Saneho el Sabio“ X 
(1966) 101 ff.; Madrider Mitt. VIII (1967 [1968]) 
230ff. G. B o v i n i I sarcofagi paleocristiani 
i della Spagna (Cittä del Vatieano 1954). M.Soto- 
m a y o r Bol. de la Inst. ,Sancho el Sabio“ X 
(1966) 77ff.; Arch. Esp. Arq. XLII (1969) 183ff. 
P. de Palol de Salellas Arqueologia 
cristiana 306ff. Die bekanntesten Exemplare sind 
der sog. Apostelsarkophag, der Sarkophag des 
Leucadius (s. dazu o. Kap. XI 1 b) und eine an 
die Vorderseite von Sarkophagen erinnernde 
Platte mit der Darstellung von Oranten. Sie wur¬ 
den in einer Werkstatt in T. hergestellt, die sehr 
enge Beziehungen zu einer Werkstatt in Karthago 
gepflegt haben muß; s. bes. H. S c h 1 u n k a. O. 
Im Zusammenhang mit der Reliefplastik sind 
auch die verzierten westgotischen Gitterplatten 
zu erwähnen, P. de Palol de Salellas 
Tarraco hispanovisigoda 103ff. Zu den Mosaiken, 
unter denen diejenigen dos Optimus (o. Kap. XI 
1 a) und des Ampelius (ICERV 215 = RIT 924) 
hervorzuheben sind, s. bes. ders. Arqueologia 
cristiana 328ff.; s. auch die ebenfalls christlichen 
Mosaiken im Kuppelbau des Mausoleums von 
Centcelles (dazu o. Kap. VI 3 b). 

[Geza Alföldy.] 


Zum Band VA 

Tectosages s. Volcae (Tectosages). S. 1699 zum Art. Themistokles: 

S. 1061 zum Art. Testimus: 60 9 a) Stoiker um 230 n. Chr., erwähnt von 

. 2) Testimus Faustinus. Vir c(larissimus), der Longinos (ap. Porph. vit. Plot. 20, 34), der ihn 

seiner Gemahlin Iulia Montana in Sarsina ein als junger Mann kennengelernt hat. Th. habe 

ySSS 3 * erT ichtete, G. S u s i n i Epigraphica auch Schriften hinterlassen. Erwähnt auch, mit 

XXXIII (1971) 181f. = Ann. ep. 1972, 171. einem Orakelvers zu seinem Lob, bei Georg. 

Nicht früher als spätes 4. Jhdt. [Werner Eck.] Synk. Chronogr. p. 361 B, unter dem J. 228. 

Thaumasios (&avpdoios). Ein Besucher in Zeller Phil. d. Gr . 5 III 1, 711, 2 (auf S. 717). 

der Schule Plotins in Rom (Porph. vit. Plot. 

13, 12). [Eitel Fischer.] 


[Eitel Fischer.] 
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Zum Band VI A 

„ IT „ oco „ q K e TU T) f (Ed. 58) insistiert allerdings mit 

S. 1568 (vgl. SuppL-Bd. Vm S. 857ffi. • darauf daß Paris im Unterschied zu den 

IX S. 1395ff. X S. 953f.) zum Art Titius. R nt 10 Büc her Vorgelegen haben 

34 a) C. Titius Probus, lateinischer Gram- ^ g deB Aasfall einer als Buch I gezahl- 

matiker der Spätantike, Verfasser einer Schul- ^'-^Jugübersidit Traube 8 und danach 

Ä“ t «* 17, ?::l “äc 4 ff 

Ls; b. Substantiv, de appellatwnibus )I undl Verb los g ^ Aftermatb ed. T . A Dorey 

(de verbis) behandelte. Erhalten ist nur 419751 29) die offenbar anders eingeteilt waren 

schnitt de praenominibus am Ende von Mm L bier auf Resultate meines Schu- 

Paris’ Auszug aus Valerius Maximus (s. A. K a p R Honstetter Exemplum zwischen 

p el mach er o.Bd.XS. 68611.). Rhetorik und Literatur [Dis®. Konstanz 1977] 

P 1 . Das o. beschriebene Programm wird als j_y dann VI (VI 1-8), VII 

Buch X eines Inhaltsverzeichnisses (abgedruckt 44=4 0 Weoh selfälle des Lebens), VIII 

bei C. W. B a r 1 o w Mem. American Acad. Rom 1 _yqjj g Unwägbarkeiten vor _ Ge- 

XV [1938] 118f.) gegeben, das zwischen Emiei- 1 IX (yjjj 7 — 15 ^ Bildung als neue virtus) 
tungsbrief des Paris an einen Licmius Cy” 20 (yitia 1—11, Addenda 12-15). Gell. noet. 

und Text der Epitome W “ 11 £ ; e daß et att. XII 7 zitiert indes VIII1, amb. 2 als m Uro 
nomimbus folgt spater als X. Buch, 0 e 

Wechsel des Autors angezeigt wurde. Am Enüe nu . Buchabteilung wie 

steht die Subskription: C. Tili Probt hmt epi- 4^Resultat einer Redaktion, die 
toma historiamm diversarum e^mplornmqw gän g igen 9 . B ücher-Exemplare daneben 

Romanorum. Die sich auf den ersten b ; e R d j e hei Paris fehlende Buchemteilung er¬ 
schließenden Verfassernamen zu Begmn und En^ ^ die Digkrepanz zu seiner einleitenden 

sowie die Verklammerung zweier offensichtlich gan Ldigung dadurch auszugleichen suchte, daß 
nicht zusammengehöriger Werke ^zw. Werkteile n die b f reits angehängte oder deshalb anzu¬ 
haben zu den widersprüchlichsten, oft undurch 30 ° de _ Gramma tik als das fehlende X. Buch 

dachten und selten hinreichend begründeten Ei (Tlllll) e ßf. 16, zustimmend Kap- 

klärungen Anlaß gegeben. e lmach e r a. O.). Indes bleibt Traube (und 

2. Nach Kempf . (Ed. 53 f. 57-59. 66f., peimac^ g ebn e ; t z _ vgl . Ein Kritiker 47f.; 
Progr. lOf.) hätte Paris, der nach, eigenen A Untersuchungen 40f.) für einen mittelalter¬ 
gaben (decem Valerii Maximi libros liehen Ursprung der Interpolation jeden Beweis 

factorum memorabilium ad unum volume . P schuldig Der Bearbeiter konnte bei seiner In- 
tomae eoegi) 10 Bücher exzerpiert hat, m seinem ^JJJ 6 fchreibung noch den vollständigen Text 
Valerius-Exemplar unseren Text anonym vorge h^ Grammatik z “ gnmde i ege n, der vielleicht spa- 
funden, für Buch X gehalten und derart mit he iedenfalls aber vor Helpidius Domnulus 

angezogen. Dieser Hypothese widerspricht (vgl. 40 , J g au f den erhaltenen Rest reduziert 

auch die Kritik von Traube 6. Kappel- ( • •; • . bt keiner l e i Anhaltspunkte 

mach er Wien. Stud. 238), a) daß Paris Exem- daß Themen wie de appellationibus (Sub- 

pla für den Gebrauch der Schulrhetorik (mm- Bd. 61, 2; Progr. 01.) 

plorum eonquisitionem, cum seirem esse < ver \)is aus ihm herausgelesen werden 

minus disputantibus quam dedavmnhbus nee,es- oder J «te » Schnitz a. 0„ vgl. 

sariam) zusammenstellen will; er hatte dann den konnten U r 5gg ^ Kappel . 

Umbruch zu einer - in seinem Sinne nicht ver- ab« b eh gtad _ 23g) _ 

wendbaren — antiquansohcn Gelehrsamkeit w e h J Trau bes Verdienst, gegen Kempf 

auch die Unvereinbarkeit mit Titel und M« d ^ Beaoh tung der Subskription und damit 

des valerianisdien Werke® übersehen oder: igno- 50 au beide / Texte - Paris 

rieren müssen, vgl. selbst Kempf Bi 61t 67 M emer^re_ ^ ^ 

(“opus alieni prorsus argumenti et consiln ), aber zu e in e m Exzerptor einer (nach 

Progr. 16. b) Das Bruchstück ist kein Exzerpt im g c banz H o s i u s 593 allenfalls mehrerer) 
Sinne einer planmäßigen Verkürzung eines um g äbnlicbell Exempla-Sammlung macht 

fangreicheren Kontextes wie eben der Auszug _ schon Th B ergk Rh. Mus. 1846, 124f. 

Valerius, c) Kempfs These privilegiert die Emlei- 1 d de ° Absdmitt de praenommi- 

tung auf Kosten der Subskription; furT bleibt die 127), vo^er nu er die iahaltli che 

RoUe des Kompilators, der mehrere Kollektionen J^SSÄgl aber S. 9: „Daß derartige 
von Exempla zusammengestellt habe, von den Anekdotenbücher einem antiquarisch gehaltenen 
nur die letzte erhaltet^bedeutet hier 60 ^ 0 ^ 10 ^^^ ^ ^ 

soviel wie ovvaycoyri (Ed. 58f.). Progr. 16. 19L w e it e res klar“, vgl. audi S e h n et z Neue Un- 
formuliert Kempf vorsichtiger, ja kapital Konsequenter nimmt Kappelma- 

im Grunde vor der Subskription. 
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eher Wien. Stud. 238 (vgl. auch RE a. 0.) vor 
der Subskription eine Lücke an, in der die feh¬ 
lenden Teile der (dann anonymen) Grammatik 
und die Epitoma historiarum diversarum ex- 
emplorumque Romanorum deis T. verloren seien. 
Wie hätte sieh aber die nunmehr gänzlich iso¬ 
lierte Subskription am Ende halten können? In 
Wirklichkeit kann sich ihr zweiter Teil (finit 
epitoma etc.) nur auf den Auszug des Paris be¬ 
ziehen (so richtig Helm a. 0. 115), nachdem 10 
die verstü mm elte und als Buch X gezählte 
Grammmatik als eigener Bestandteil übergan¬ 
gen werden konnte. 

6 . Der überlieferungsgeschiohtliche Prozeß 
ist demnach in folgenden Stadien zu rekonstruie¬ 
ren^ a) die Epitoma des Paris und die Gram¬ 
matik des T. .sind völlig unabhängig voneinan¬ 
der, beide allerdings im scholastischen Milieu 
der Spätantike, entstanden, b) Sie werden zu 
einer historisch-grammatischen Enzyklopädie 20 
verbunden, vielleicht erst von einem Redaktor, 
der nach der Ankündigung des Paris ein X.Buch 
brauchte; wie das Inhaltsverzeichnis ausweist, 
war die Grammatik damals noeh vollständig. 

c) Im Verlauf dieser oder einer späteren Re¬ 
daktion, die an den linguistischen Aspekten 
desinteressiert ist, wird sie vom Ende her kon¬ 
sequenter der vorhergehenden historischen Bei¬ 
spielsammlung angepaßt zusammengestrichen, 
d. h. bis zu den Anekdoten bei Numerius und 30 
Gaia in c. 6 und 7; der Name des Verfassers 
blieb indes bei der Erweiterung der Subskrip¬ 
tion bewahrt. 

7. Das Erhaltene behandelt zuerst in einer 
Kontroverse mit Varro das Problem, ob die 
Römer ursprünglich einfache oder zusammen¬ 
gesetzte Namen gebraucht hätten (bis S. 588, 

12 K.). Es folgen generelle Vorfragen zu Bedeu¬ 
tung, . Reihenfolge und Entwicklung der drei 
traditionellem Namensteile (bis 589, 4 ), dann 40 
Vorbemerkungen zum Praenomen (Zahl, Datum 
der Namensgebung, bis 589, 8 ). Varro hatte mit 
30 Vornamen gerechnet; von diesen waren zur 
Zeit des Verfassers — oder seiner Vorlage — 
Postumus, Agrippa und Proeulus zu Cognomina 
geworden (589, 9f.), bedürfen die Zahlwörter 
Q., Sex. und D. (vgl. Varr. 1. I. IX 60) keiner 
weiteren Erklärung. Von den übrigen 24 werden 
zunächst (bis 589, 27) die selteneren ( Opiter, 
Vopiscus, Hostus, Volero, Lar, Statius, Faustus, 50 
Tullns, Sertor, Aneus), dann die üblicheren (L., 

M’., Cn., G., A., M., P., TI, T., Ap., K., Ser., 

Sp., N.) bis 591, 4 erklärt (Grotefend 181. 

Th. Mommsen Röm. Forsch. I [1864] 20, 24). 

Ein Kapitel über weibliche Vornamen schließt ab. 

Im einzelnen werden die Namen nach Her¬ 
kunft (Etymologie, z. B. Gnaeus ob insigne naevi 
appellatus est 590, 5, auch griechisch, 589, 25ff.; 

.. , 590,23ff. 60 

Numerus sola tantum modo patricia familia 
usa est Fabia, idcireo quod trecentis sex apud 
Oremeram Humen caesis, qui unus ex ea stirpe 
extiterat, ducta in matrimonium uxore filia 
Numerii Otacilii Maleventani sub eo pacto, ut 
quem primum filium sustulisset, ei materni avi 
praenomen inponeret, obtemperavit. 


italische Provenienz, z. B. Lartis praenomen 
sumptum est a laribus, Tuscum autem esse credi- 
tmn 589, 18f.; nach männlichen Vornamen die 
weiblichen Gaia, Lueia, Publia, Numeria 591, 7f.) 
oder Bedeutung ( Caesones appellati sunt, qui e 
mortuis matribus exseeti erant 590, 20f.) er¬ 
klärt, ihre Orthographie kommentiert ( Gnaeus ); 
berühmte Namensträger werden herausgehoben 
und Familien, die sich einen bestimmten Na¬ 
men reserviert hatten ( Numerius die Fabier, 590 
23ff.), woran sich —• wie an die Autorität des 
Femininums Gaia (591, 8ff.) — Anekdoten als 
Ursprungsgesohiohtem anschließem lassen. 

8. Wieweit die Informationen der Schrift 
Berücksichtigung verdienen, entscheidet sich mit 
der Antwort auf die Frage nach der Qualität 
ihrer Informationsquellen. Der Position — und 
der Zeit — des Autors liegen zwei Argumenta¬ 
tionsschichten voraus: a) Varro, der zitiert (587, 
17 Varro simplieia in Italia nomina fuisse ait, 
GRF frg. 323. 589, 5 gentilicia nomina Varro 
putat fuisse numero M, praenomina circa XXX 
GRP a. 0.; zu 590, 22f. Sp. vgl. auch Plut. qu! 
Rom. 103), aber auch widerlegt (588, 8f. in 
hunc modum Varronis sententia subruitur), er¬ 
gänzt (589, 24ff. Ancum praenomen Varro e Sa- 
binis translatum putat. Valerius Antias scri- 
bit ..., GRF frg. 324) und implizit abgewiesen 
wird (vgl. 591, 7f. Numeria als praenomen a 
virilibus tractum mit Varr. 1. 1. IX 55 esse Mar- 
cum, Nimerium, at Marcam, at Numeriam non 
esse), b) Widerspruch und Ergänzungen verdich¬ 
ten sieh zu einer zweiten Schicht, die die var- 
ronische überlagert (Sehanz-Hosius 593, 
vgl. 587, 20 qui ab eo dissentiunt, aiunt, auch 
588, lf. 4. 6 und vgl. 590, 2 ut quidam arbi- 
trantur. 590, 17 aliij ; die direkte Vorlage wird 
wie üblich nicht benannt. Da va-rronische Posi¬ 
tion wie kritische Gegenposition von Anfang an 
präsent sind, dürften Kern wie Bearbeitung auf 
je ein- und denselben zusammenhängenden Text 
zurüekzuführen sein. 

Daß für die 589, 11 einsetzende Reihe von 
erklärten Namen Verrius Flaecus der Vermittler 
war, ist längst gesehen (Grotefend. Kempf 
Ed. 64f.; Progr. 4f. 16f. R. Reitzenstein 
Verrian. Forsch. [1887] 23—25. Sch netz 
Neue Unters. 42—45, dagegen Traube 9f., 
der für seinen Gegenvorschlag •— Hygins Exem- 
la — auf jeden Beweis verzichtet) und durch 
schlagende Parallelen mit Lemmata in Festus’ 
Auszug aus Verrius’ De signifieatu verborum 
erwiesen: Aneus 589, 26f. = S. 115 L(indsay 
[1930]). Oaeso 590, 20f. = S. 162. Gnaeus 590, 
5. 1 lf. = S. 216, zu frugmentum Z 9f. vgl. 
auch S. 210. Lucius 590, lf. = S. 245. 268 und 
Varr. 1. 1. IX 60. Manius 590, 3f. = S. 268 
und Varro a. O. Numerius 


Numerius praenomen numquam ante fuisse in 
patricia familia dieitur quam is Fabius, qui 
unus post sex et trecentos ab Etruscis inter- 
fectos superfuit, induetus magnitudine divitia- 
rum uxorem duxit Otacilii Maleventani, ut tum 
dieebantur, filiam ea condicione, ut, qui primus 
natus esset, praenomine avi materni Numerius 
appellaretur. 


049 Titius Probus 

Opiter 589, llf. = S. 300. Titus 590, 19, 
V gl. S. 454. Gaia 591, 8 ff. = S. 330f. 215 (vgl. 
auch S. 345 und A. Mom/igljano Quarto 
contr. [1969] 460f. und zuvor Varro bei Plia. n. h. 
VIII194). Lucia 591, 8 = S. 331. Varr. 1. 1 . IX 61. 
Für die erste Hälfte ist die Quellenlage ebenso zu 
beurteilen; das Verhältnis zu Varro ist das gleiche, 
hinzu kommen absolute Zeitindizien: Die Reihe 
der Namen,, quae olim praenomina fuerunt, nunc 
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20—28 gegen Grotefend 179) mit Recht 
darauf insistiert, daß die Lehre eines vom 
Cognomen separaten Agnomen — vgl. 588, 18 
und das verlorene Kapitel De agnominibus — 
spätantikem Sprachgebrauch (vgl. auch B. Do er 
Die röm. Namengebung [1937] 68 ff. I. K a j a n - 
t o Supemomina [1966] 5ff.) und spätantiker 
grammatischer Theorie entspreche. S c h n e t z ’ 
(Ein Kritiker 48ff.; Neue Unters. 41f.) Radikal- 


cognomina sunt, ut Postumus, Agrippa, Proeu -10 kur, beide Erwähnungen des Agnomen als Inter- 


lus, Caesar (589, 9f.), weist eindeutig auf augu¬ 
steische Zeit; der den varronisehen Kanon von 
30 übersohießende Name Caesar ist latent pane¬ 
gyrisch in Endstellung angefügt; terminus post 
ist jedenfalls der Name des Konsuls von 11 v. 
Chr., Paulus Fabius Maximus (589, 2). 

Als varroniseher Kern kommt ein Buch der 
Antiquitates rerum humanarum in Frage (GRF 
332); auch in ant. rer. div. (ed. B. C a r - 


polationen (so schon Traube 16) zu ignorie¬ 
ren^ basiert offensichtlich auf einer petitio prin- 
eipii, vgl. auch den Widerspruch von Schanz- 
Hosius 593. 

10. Die Kombination von Iulius Paris und 
T. geht im 6 . Jhdt. mit einigen geographischen 
Traktaten (Pomponius Mel-a, Vibius Sequester) 
in eine spätantike Enzyklopädie -ein, die Flavius 
Rusticius Helpidius Domnulus (richtig identi- 


dauns [1976]) werden in Buch XIV (Bd. 120fiziert seit Kempf Ed. 59. 66 ; Progr. 14—16. 
64ff. II 183ff.) die Götternamen etymologisiert. 29; vgl. jetzt G. Billanovich Ann. Univ. 


In dem Abschnitt De hominibus (B. II—VII, s. 
H. Dahlmann o. Suppl.-Bd. VI S. 1230f.) 
wäre nach der Urgeschichte (in den Büchern 
II—IV) und vor der Königszeit (Buch VI) ein 
Ahschnitt Dä nominibus als Buch V passend; 
anders der letzte Herausgeber (P. M i r s c h 
Leipz. Stud. V [1882] 32f. 93:ff.), der sieh in¬ 
des nicht festlegt. Verrius hat diesen Abschnitt 


S. Gnore 1955/57 [1958], 75—81) in Ravenna für 
sich kopieren ließ und selbst korrigiert -hat (Sub¬ 
skription nach T. —■ vgl. etwa das Faksimile bei 
Kempf Progr. 2 und noch Billanovich 
81, 3: Felieiter emendavi deseriptum Rabennae, 
ähnlich nach Mela). Dieser codex vetustus ge¬ 
langt durch Vermittlung der Karolinger nach 
Laon, wo er um 860 mit einer Reihe von Tex¬ 


wohl in die Res memoria dignae (vgl. P. L. 30 ten zu einer karolingischen Enzyklopädie kom- 
Schmidt Kl. Pauly V 1210) übertragen; in biniert wird, die Heiric v. Auxerre, der Schüler 
dem Lexikon De verborum signifieatu fanden des Lupus v. Ferneres, anfertigen ließ und selbst- 
derartige Vorarbeiten z. T. Berücksichtigung, wie annotiert hat, heute Vat. Lat. 4929 (vgl. B i 1 - 
die über Fe-stus-Paulus vermittelten Parallelen lanovieh 81if. und speziell zum Vaticanus 

dokumentieren. Dort waren über den varroni- B arlo w 87:ff., bes. 117ff.). Die seit dem 

sehen Kanon hinaus noch weitere Praenomina 12. Jhdt. weit gestreute Wirkung des Vaticanus, 

notiert (Aquilius S. 124 L., Mamereus S. 256, vor allem durch Vermittlung Petrarcas (Bil- 

Talus S. 448), anders Reitzenstein Ver- lanovieh 91 ff., Stemma S. 98) scheint Paris 
rian. Forsch. 25. und vor allem T. im Hintergrund gelassen zu haben 

Trotz Verrius’ engem Anschluß an Varro darf 40 (Billanovich 96. 100 und jetzt R. H. und 


von T. nicht fraglos auf Varro rückgeschlossen 
werden, wie es Mommsen (11, 7. 31, 45) und 
Funaioli tun, der mit frg. 323—348 prak¬ 
tisch unseren gesamten Text für Varro bean¬ 
sprucht. Verrius scheint mindestens alternative 
Etymologien (590, 2f. zu Lucius, 17 zu Publius) 
und zusätzliche Belege (589, 25ff. Valerius An¬ 
tias, vgl. Hist. Rom. rel. I 242 nr. 10; hin¬ 
gegen gehört das Zitat aus Q. Mucius Scaevola 


M. A. R o u s e, in: Medieval Learning. Essays 
R. W. Hunt [1976] 72ff. 99ff.). 

T. allein wird in einer weiteren Kopie des 
spätantiken Archetypus (so richtig Sch netz 
Ein Kritiker 44ff., etwas anders Kappelma- 
cher o. Bd. X S. 688 f.) ebenfalls um 860 von 
Lupus seinem Valerius-Exemplar (Bern 366, f. 
158v; vgl. E. Pellegrin Bibi. Rc. Chartes 
[1957] 10) als _X. Buch angefügt; die Identifika- 


589, 6 ff. Varro, vgl. F. P. Bremer Iurispr. 50 tion des Kopisten wird Traube 3ff. 14ff. 


Antehadr. I [1896] 86 anr. 2) ergänzt zu haben. 
Weniger Selbständigkeit wird man T. zubilligen 
wollen (Sehnetz Neue Unters. 42f.), der vor¬ 
nehmlich gekürzt hat (zu Opiter und Titus die 
Etymologie, zu Gnaeus die Herkunft letztlich 
vom griechischen ylyveoficu). 

9. Schon Grotefend (S. 180f.) hatte unse¬ 
ren Text für einen Auszug aus Verrius, aller¬ 
dings wohl noch aus der Antike, gehalten (des- 

halU -.-tYvrJ J’ _ : _■ 1 /-t. -I 


(vgl. demgegenüber etwa noch Kempf Progr. 
9f.) verdankt. Heute fehlt von diesem Lupus- 
Additament ein Blatt mit 588, 22 -Hum bis 591, 9 
celebrata est (vgl. Kempf Progr. 8 ). Der Rest 
taucht in zahlreichen jüngeren Valerius-Hand¬ 
schriften -auf (Kempf Progr. 8 f.). In Codices 
des 12./15. Jhdt.s (Kempf Ed. 54, 1) sind T. 
eigens verschiedene Praefationes (die ältere, ur¬ 
sprünglich für den Textfetzen bis 588, 22 Aebu- 


~ -tr o- V - ST - O -~ UWUj LJ LJ 

naib — und nicht gegen die verrianisehe Grund- 60 bestimmt, aus dem 12. Jhdt., die iüngere aus dem 

iQ.nm /I TSTJJ_.._I- _ TT. .. n -n i -t i -i-i -i . 


läge —• der Widerspruch von Kempf Ed. 65f.; 
Progr. 18. Insofern stößt der Gegenangriff von 
S c h n e t z Neue Unters. 43—45 ins Leere, was 
die Stichhaltigkeit seiner Argumente im einzel¬ 
nen nicht berührt). Auch Trau bes vermu- 
-ete Datierung (S. 10 „zur Zeit der Antonine“) ist 
ohne Begründung oder erkennbares! Motiv. Hin¬ 
gegen hatte schon Kempf (Ed. 62—64; Progr. 


14. Jhdt. von der Hand Petrarcas für die Über¬ 
tragung des vollständigeren T. aus Petrarcas Ko¬ 
pie des Vaticanus, vgl. J. Fohlen Rev. Hist. 
Textes I [1971] 211 ff. G. Billanovich, in: 
Tra- Latino e Volga-re. Per C. Diomisotti [1974] 
74ff.) vorangestellt worden, die — obwohl erst 
mittelalterlichen bzw. humanistischen Ursprungs 
— die Diskussion um Verfasser und Datierung bis 
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zu Bergt 123f. 126 (vgl. auch G r o t o f c n d Kommentare: Vgl. Kemp fs Ed. 
171 f.) belastet haben, klärend erst Kempf Ed. maior (1854, 741ff.) und den Aufsatz von Gro- 
54 — 57 ; Progr. 11—14. 18f. Diese Vorreden sind tefcnd. 
wissenschaftsgeschichtlich von Interesse, weil sie Literatur : 

zuerst die beschriebenen Schwierigkeiten — zwei G. F. Grotefend Ztschr. f. Alt.wiss. 

Verfassernamen, zwei inhaltlich unvereinbare 1843, 171ff. C. Kempf Ed. (1854) oOft.; De 

Texte_artikulieren. Lncerti auctoris fragmento, quod inscribitur de 

11. Der erhaltene Abschnitt De praenomini- pUaenomini.bus (Programm Berlin 1854).. L. 

bus ist der einzige lateinische Text, der sich ein- Traube Kleine Schriften (1920) 3ff. (zuerst 

^ehender mit Onomastik befaßt; einschlägige 10 1891). J. Schnetz Ein Kritiker des Valerius Ma- 

moderne Arbeiten (Mommscn 3ff. G. D. ximus im 9. Jahrhundert (Programm Neuburg 

Chase Ilarv. Stud. Class. Phil. 1897, 133ff. 1901); Neue Untersuchungen zu Valerius Maximus, 

Do er 17ff.) ziehen ihn seinem Gewicht ent- seinen Epitomatoren und zum Fragmentum de 

sprechend heran. Er vermittelt uns ein Stück praenominibus (Programm Mü.nnerstadt 1904). 

spätrepublikanisch-frühkaiserzeitlicher Gelehr- M. G a 1 d i L’epitome nella letteratura latina 

samkeit, dessen Wiederaufnahme in der Spät- (1922) 131f. 141ff. (unzuverlässig und derivativ), 

antike typisch für ihren antiquarischen Roman- A. Kappelmachcr Wien. Stud. 1925, 237f. 

tizismus ist, der sich aus klassischen, autoritati- (auch o. Bd. X S. 688 f.). Schanz-Hosius 4 II 

ven Quellen speist. So isoliert eine solche Ein- (1935) 593. ^ [Peter Lebrecht Schmidt.] 

beziohung der Onomastik in ein grammatisches20 Tolosates s. Volcae (Tectosages). 
Kurzprogramm ist, so charakteristisch für die S. 1805ff. (vgl. Suppl.-Bd. IX S. 1428) 

Behandlung von Gebrauchsliteratur im spätanti- zum Art. Torthyneion: 

ken Schulbetrieb ist der Prozeß von Bearbeitung Aus einem Privatbrief ylcs Herrn Georgios 
und Tradierung bis zum Archetypus des Helpi- D. Petropulos aus Kalyvia Lastas vom 

dius Domnulus, dessen Kopien im Umkreis von 30. V. 1964 an mich entnehme ich, daß der Ge- 

Heiric und Lupus wiederum symptomatisch nannte unter Berufung auf meine ,Peloponnesi- 

für die Rezeption spätantiker Bildung im Milieu schon Wanderungen“ zwei kurze Artikel über T. 

der karolingischen Renaissance sind. in der Ztschr. 25Ud<5a Heft VII (Athen Okt. 1963) 

Editionen : 5—7 und Heft XI (Febr. 1964) 23f. geschrieben 

In allen neueren Valerius-Ausgaben, K e m p f 30 hat mit der Mitteilung von Funden von Stein- 
1854 und 1888 (nach der trotz vielfacher Man- Werkzeugen, Münzen und Keramik in der Um¬ 
gel zu zitieren ist), Halm 1865 und Fa ran- gebung von T. Die genannte Ztschr. habe ich 

da 1971; eine befriedigende moderne Ausgabe nicht einsehen können, und genauere Angaben 

steht aus. über die Funde kann ich nicht machen. 

[Ernst Meyer.] 


Zum Band Vli Ä 

S. 766 zum Art. Tuceianus: S. 2419 (vgl. Bd. VIII A S. 2389L Suppl.-Bd. VIII 

3) [?T]uccianus. Vir clarissimus, legatus Au- S. 916. IX S. 1429ff. X S. 957. XIII S. 1415ff. 
gusti-pro praetore in der Provinz Britanniä in- XIV S. 819ff.) zum Art. Valerius: 

ferior, für das J. 237 n. Chr. bezeugt, CIL VII 141) L. Valerius Datus. Durch eine noch un- 
621 = Rom. Inser. Brit. 1553; vgl. A. Birley publizierte Inschrift aus Ostia wird er als prae- 

Epigr. Stud. IV (1967) 90. feetus vigilum bezeugt; dort ist auch sein Prae- 

[Werner Eck.] nomen erhalten (freundliche Mitteilung von G. 

B a r b i e r i). [Werner Eck.] 


Zum Band VIIIA 

S. 40ff. zum Art. Valerius: des designierten Konsuls vom J. 69 (o. Bd. VIII 

192) C. Valerius Fuscus. Er ist als procurator A S. 54f. Nr. 232), vgl. W. Eck Senatoren von 

ad annonam Ostiae im J. 179 n. Chr. unter dem Vespasian bis Hadrian (München 1970) 67, 73. 

praetectus annonae T. Flavius Piso in Ostia be- 241) L. Valerius Maximus. Außer den o. Bd. 
zeugt (unpublizierte Inschrift aus Ostia; freund- VIIIA S. 116 genannten Belegen beziehen sich 

liehe Mitteilung von G. Barbieri). Vgl. zu 60 noch folgende Zeugnisse auf ihn: CIL III 3427. 
ihm auch W. S es ton Bull. areh. comite des 6141. 10 254. VI 31 826 (?). ILAlg II 644. CIL 

trav. hist. VII (1973) 330f.; jetzt auch Ann. ep. XIII 8629. IGR I 563 = Ann. ep. 1902, 118. 

1973, 126. 1933, 90. 1972, 443. Mit ziemlicher Wahrschein- 

232 a) P. Valerius Marinus. Im J. 91 Suffekt- liehkeit ist er und nicht der Konsul vom J. 253 

konsul mit Cn. Minicius Faustinus (s. o. Mini- (u. Valerius Nr. 303) mit dem Stadtprä- 

cius Nr. 9 a), wohl von Mai bis August, Ann. ep. fekten vom J. 255 (Chronogr. v. .1.354, Mon. 

1949, 23 (Fa-sti Potentini). 1961, 319 = 1962, Germ. A. A. IX 1, p. 65) und mit dem eonsul 

264bis (Militärdiplom vom 12. Mai). Wohl Sohn Ordinarius Herum vom J. 256 identisch (CIL XI 
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6335 = Dess. 7218. CIL III 12 376. VI 868 . 
XI 3807 = Des®. 6582 b. Ann. dp. 1895, 60. 
1954, 165. 1961, 213; ferner Cod. Iust. III 29, 2. 
VI 32, 2. 42, 15. IX 9, 16). Dazu passen insbeson¬ 
dere die zeitlichen Intervalle zwischen 1. Konsu¬ 
lat und Stadtpräfektur bzw. 2. Konsulat, vgl. 
W. Eck Ztschr. Pap. Epigr. XVIII (1975) 89ff. 

250 a) Valerius Messala. Prokonsul von Asien, 
genannt in einer Siegermsehrift, die in die Re¬ 
gierungszeit des Maximinus Thrax und seines 
Sohnes zu datieren ist, D. K n i b b e Österr. Jah- 
resh. L (1972) B. 48ff. nr. 15. Im J. 214 war ein 
L. Valerius Messala ordenüieher Konsul (vgl. o. 
Bd. VIIIA S. 129 Nr. 258); da das Intervall zwi¬ 
schen seinem Konsulat und dem neuen Prokonsu¬ 
lat unter Maximinus Thrax mindestens 21 Jahre 
beträgt, ist es nicht sicher, ob er mit dem Pro¬ 
konsul zu identifizieren ist. Möglicherweise 
könnte es sich auch um einen jüngeren Bruder 
handeln, der die fasees etliche Jahre später ge¬ 
führt hat. Doch ist beispielsweise das 18jährige 
Intervall bei Sex. Quintilius Maximus zu ver¬ 
gleichen (o. Quintilius Nr. 27); außerdem 
könnten besondere politische Umstände diese 
Anomalie verursacht haben, so daß es nicht aus¬ 
geschlossen ist, daß der Konsul vom J. 214 erst 
unter Maximinus Thrax in Asia war. 

303) L. Valerius Poblicola Balbinus Maximus. 
Seine Laufbahn umfaßte von der Prätur bis zum 
Konsulat nur die Legatio unter einem Prokonsul 
von Asia, vielleicht noch die eura rei publieae 
Laurentium Lavinatium. Dagegen waren alle 
anderen Ämter konsular; es ist kein sicheres Bei¬ 
spiel dafür bekannt (vgl. G. A1 f ö 1 d y Fasti 
Hispanenses [1969] 107; Zusammenstellung sol¬ 
cher Funktionäre), daß ein Kaiser einen Präto- 
rier mit der Appellationsgeriohtsbarkeit betraut 
hätte. Ebenso war auch die eura aquarum et Mi- 
niciae und die praefectura alimentonm viae 
Flaminiae konsular; denn CIL VT 1532 = Dess. 
1191 ist später gesetzt als CIL VT 1531 = Dess. 
1190, wo zwar der Konsulat, nicht jedoch die eura 
und praefectura erwähnt werden (vgl. auch L. 
Schumacher Prosopographisohe Untersu¬ 
chungen zur Besetzung der vier hohen röm. Prie¬ 
sterkollegien [Diss. Mainz 1974] 102ff.). Sowohl 
Hanslik (o. Bd. VIIIA S. 188) als auch an¬ 
dere (vgl. etwa G. Barbieri L’albo senatorio 
[152] 313 nr. 1743) versuchten, ihn mit mehr 
oder weniger Sicherheit mit dem praefectus urbi 
von 255 und dem eonsul Ordinarius vom Jahr 256 
zu identifizieren. Dies ist jedoch ausgeschlossen, 
da einmal drei konsulare Ämter zwischen 253 
und 255 nicht in der Laufbahn unterzubringen 
sind (in CIL VI 1532 = Dess. 1191 ist keine 
praefectura urbis genannt, folglich müßte die In¬ 
schrift ebenfalls bereits vor 255 gesetzt worden 
sein, wenn Valerius Stadtpräsident gewesen wäre), 
andererseits auch die Intervalle zwischen dem 

1. Konsulat und der Stadtpräfektur bzw. einem 

2. Konsulat stets wesentlich länger sind, vgl. W. 
Eck Ztschr. Pap. Epigr. XVIII (1975) 89ff. Viel¬ 
mehr sind beide Ämter wohl eher dem Konsul von 
233 zuzuweisen. Die Angaben unter L. Valerius 
Maximus (o. Bd. VIIIA S. 116 Nr. 242) beziehen 
sich teilweise auf ihn, teilweise wohl auf den Kon¬ 
sul von 233. 
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336 a) Valerius Senecio. Suffektkonsul mit 
M. Flavius Aper, am 1. Dezember des J. 186 n. 
Chr. bezeugt, B. L i f s h i t z Latomus XXXV 
(1976) 117ff. (diploma militare). Er ist nicht, 
wie der Herausgeber meint, identisch mit dem 
gleichnamigen Legaten von Numidien unter Ca- 
racalla, sondern dessen Vater (o. Bd. VIIIA S. 221 
Nr. 337; dieser kommt nicht aus dem Ritterstand 
und war Gouverneur in Germania inferior nach 
der Statthalterschaft in Numidien [irrig Hans¬ 
lik o.Bd. VIII AS. 221]). 

408 a) Valeria Sebera Laeontia. Angehörige 
des Senatorenstandes, e(larissima) f(emina), Gat¬ 
tin eines ReMgerius (o. S. 465) und Mutter eines 
gleichnamigen Sohnes, Inscr. Christ, urbis Ro- 
mae VT 17 269. [Werner Eek.] 

Vangiones ist der Name eines ursprünglich 
vielleicht germanischen, später aber völlig kelti- 
sierten Volkes (zur Frage der Herkunft s. u.), 
i das zusammen mit zwei anderen, den Triboci 
(o. Bd. VIA S. 2405ff.) und den Nemetes (o. Bd. XVI 
S. 2382ff.) um das J. 71 v. Chr. im Gefolge Ario- 
vists nach Gallien gekommen ist und als Kern¬ 
truppe des rex Oermanorum gegen Caesar kämpfte 
(Caes. bell. Gail. I 52, 2). Außer an der genann¬ 
ten Stelle werden die drei Völker noch bei Plin. 
n. h. IV 17, 106. Tac. Germ. 28. Ptolem. II 9, 17 
gemeinsam angeführt. 

Die V. waren jedenfalls das nördlichste der 
drei Völker. Nach ihrer endgültigen Niederlas¬ 
sung auf linksrheinischem Gebiet (zur Datierung 
s. u.) umfaßte ihr Territorium, grob gesprochen, 
das Gebiet zwischen den Flüssen Nahe — Glan, 
Rhein und Isenach, also etwa das heutige Rhein¬ 
hessen. Während die östliche Grenze sicher durch 
den Rhein gebildet wurde, ist die genaue Ab¬ 
grenzung des übrigen Gebietes sehr unsicher. Im 
Süden waren die Nemetes ihre Nachbarn; von 
ihnen waren sie durch eine von Dürkheim nach 
Rheingönheim verlaufende Linie getrennt (auch 
die Isenach kommt als Grenzfluß in Frage). Im 
Südwesten waren ihnen (in einiger Entfernung) 
die Mediomatrici benachbart, im Westen die Tre- 
veri, zwei Völker, die vor dem Auftreten des Ario- 
vist offenbar ihre Wohnsitze im späteren Gebiet 
der V. hatten. Der genaue Verlauf der West¬ 
grenze kann nicht sicher festgestellt werden, doch 
wird man Nahe und Glan als Grenzflüsse anspre¬ 
chen dürfen; vielleicht gehörte das ganze Glantal 
den V. (vgl. G. Behrens Mainzer Ztschr. XXIX 
[1934] 44ff.). Im Norden bildete wieder der nach 
Westen umbiegende Rhein die Grenze, wobei aber 
die Stadt Mainz und ihr Territorium unbekannter 
Ausdehnung ausgeschlossen war (s. u.). Zur Ab¬ 
grenzung des Gebietes der V. vgl. K. Z an ge¬ 
rn e i s t e r CIL XIII 2 p. 178f. L. Schmidt 
Westgermanen 134 (s. die Literaturzusammen¬ 
stellung am Ende des Art.). 

Die antiken Zeugnisse für die V. sind ge¬ 
sammelt und erläutert von F. D r e x e 1 (bei 
Behrens Denkmäler lff.), überdies finden sie 
sich auch CIL XIII 2 p. 178f. sowie hei A. R i e s e 
Das rhein. Germanien in der antiken Lit. (Leip¬ 
zig 1892) 492 (Reg.) und dems. Das rhein. Ger¬ 
man. in den ant. Inschr. (Leipzig-Berlin 1914) 
234ff. Hinzuzufügen ist bloß die Erklärung zu 
Luean. I 431 in den Commenta Bernensia (ed. 
H. Usener, Leipzig 1869) Vangiones: qui in 
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Rheni insula habitabant (v. 1. Vuarmacensis po- nische Zugehörigkeit der V. nicht- festgestellt wer- 

puli, qui eqs.), und außerdem die Nennung des den kann, da weder die literarischen noch die 

Bischofs Victor Vangionuin, der am Konzil von archäologischen Quellen schlüssige Beweise lie- 

Köln 346 n. Chr. teilnahm (Conc. Galliae ed. fern. Sicher ist nur, daß ihre alten Wohnsitze auf 

C. M u n i e r , Corp. Christ. Ser. Lat. CXLVIII germanischem Boden rechts des Rheins lagen und 

[1963] 27,5), sowie die schon hsl. belegte Verbes- daß sie nach Ausweis des Namengutes in späte- 

serung des Völkernamens Blangiani in V. bei Isid. rer Zeit stark, wenn nicht völlig keltisiert waren, 

orig. IX 2, 97 und in einer auf diesen Text zu- Vgl. auch N i e r h a u s a. 0. 2f. 

rückgehenden Kosmographie des 8. oder 9. Jhdt.s Die zweite Frage, der Zeitpunkt der endgül- 
n. Chr. (Corp. Christ. Ser. Lat. CLXXV [1965] lOtigen Übersiedlung der V. auf das linke Rhein- 
447, 59; vgl. ehd. app. crit.). S. auch den Art. ufer und ihre Niederlassung in der Gegend von 

Blangiani o. S. 79f. Von den neugefundenen Jn- Worms, scheint auf den ersten Blick keine Schwie- 

schriften ist zu erwähnen die von H. Nessel- rigkeit zu bieten: wir wissen aus Caesars Bericht, 

häuf Ber. Röm.-Germ. Komm. XXVII (1937 daß die V. mit Ariovist über den Rhein kamen, 

[1939]) 72 nr. 75 bekanntgemachte Weihung an und nach der Niederlage des Suebenkönigs 58 

die große Göttermutter, die ein servus arcarius v. Chr. wurden sie offenbar von Caesar still- 

rei p(ublicae) civ(itatis) Vang(ionum) im J. 250 schweigend in ihren neuen Wohnsitzen belassen 

n. Chr. vornahm, sowie vor allem die Inschrift- auf oder gar endgültig angesiedelt (die verschiedenen 

einer Sigillataschüssel aus dem Kastell von Nie- Ansichten zu dieser Frage referiert Nierhaus 

dernberg am Main (Ldkr. Obernburg), die in 20 a. 0. 4ff.). Einer genauen Untersuchung kann 
ihren erhaltenen Teilen nunmehr völlig gesichert diese Annahme freilich nicht standhalten: schon 

ist und folgendermaßen lautet: [— Can?]dida R. Much Hoops’ Reallex. IV 388 (wiederholt 

municipib(us) Vangionibus • d(ono) d(edit); vgl. Germaniakomm. 3 362) operierte mit der freilich 

H. U. N u b e r Germania L (1972) 251 ff. (frühere durch nichts zu erhärtenden Hypothese, daß es 

Lesung: ehd. XLIV [1966] 393ff.). zwischen Caesar und den V., Triboci und Nemetes 

Die Interpretation des antiken Quellenmate- eine Abmachung gegeben hätte, die jener ver- 

rials für das Volk der V. mündet in zwei ent- schweige, um seinen Erfolg durchschlagender er- 

scheidende und vielbehandelte Fragen, deren erste scheinen zu lassen. U. Kahrstedt (GGN 

auf die ethnische Einordnung hinzielt (waren die 1930, 389. 1933, 261ff.) hingegen nahm an, daß 

V. ursprünglich Germanen oder Kelten?), wäh- 30 Caesar den Strom der über den Rhein drängenden 
rend die zweite den Zeitpunkt der endgültigen Germanenstämme im J. 58 abgeselinitten habe, 

Besetzung von linksrheinischem Gebiet durch die und zwar so, daß die V. zu etwa drei Viertel links 

V. betrifft. Die Beantwortung der ersten Frage des Rheines waren, während einige pagi weiterhin 

ist deshalb sehr schwierig, weil sich, wie längst rechtsrheinisches Gebiet bewohnen mußten (a. 0. 

erkannt wurde, aus dem Namengut ergibt, daß 269). 

die V. ebenso wie die Nemetes und Triboci zu- Es wurde offenbar übersehen, daß schon Th. 
mindest stark keltisiert waren (vgl. Much Ger- Rice Holmes (a. 0. 493f.) daran zweifelte, 
maniakomm. 3 362); die Volksnamen der beiden ob die V. bereits zur Zeit Caesars im Gebiet von 
letztgenannten Völker sind eindeutig keltisch, im Worms saßen; eine ähnliche Ansicht vertrat 
Gegensatz zu dem germanischen der V. (s. u.). 40 — ebenfalls ohne Wirkung — Th. Steche Man- 
L. Schmidt Westgermanen 131ff. und auch nus XXXI (1939) 416ff., der annahm, daß sie erst 

U. Kahrstedt GGN 1933, 261 nahmen als in der Mitte des 1. Jhdt.s n. Chr. auf linksrheini- 

gegeben an, daß alle drei Völker Sueben und. da- sehes Gebiet kamen. Die entscheidende Wende zur 

mit Germanen waren, eine Auffassung, die durch richtigen Interpretation der literarischen Quellen 

ihre Gefolgschaft im Heer des Ariovist nahezu- brachte erst die Untersuchung von H. N e s s e 1 - 

liegen schien (vgl. Plin. n. h. IV 37, 106. Tac. häuf Badische Fundber. XIX (1951) 71ff. (vgl. 

Germ. 28). In ähnlichem Sinne argumentierte Nierhaus a. 0. 219 mit Anm. 135), der dar- 

K. Schumacher Germania IV (1920) 77, der auf hinwies, daß Caesar immer bemüht war, die 

sich auf Lucan. I 430f. berief (zu der Stelle s. u.); in Germanien wohnenden Völker von der Ost¬ 

etwas vorsichtiger äußerte sich R. M u c h Hoops’ 50 grenze Galliens fernzuhalten. Aus diesem Grunde 
Reallex. IV 388, während für H. H o m m e 1 Arch. veranlaßte er die Rückkehr der Helvetier und 

f. Rel. XXXVII (1940) 157 kein Zweifel über die lehnte den Wunsch der Usipeter, sich westlich 

Zugehörigkeit der V. zum Suebenstamm be- des Rheins ansiedeln zu dürfen, ab. Die Nemetes, 

steht. — Das genaue Gegenteil, nämlich daß so- Triboci und V. erhielten also sicherlich ebenso¬ 
wohl Ariovist als auch die Triboci, Nemetes und wenig diese Erlaubnis und mußten in ihre alten 

V. Kelten waren, versuchte — ebenfalls durch die Wohnsitze zurückkehren. Erst im J. 50 n. Chr. 

Interpretierung der literarischen Überlieferung — beteiligten sich reguläre Auxiliarformationen der 

Gustav Stümpel zu erweisen (Name und Nemetes und V. an einem militärischen Unter- 

Nationalität der Germanen. Klio Beih. XXV, nehmen (Tac. ann. XII 27), und spätestens zu 

N. F. XII [1932] 24ff. 32f.). R. N i e r h au s 60diesem Zeitpunkt hat sich auch ihre Übersied- 

(a. 0. 221) kommt aufgrund der Auswertung lung vollzogen (N e s s e 1 h a u f a. 0. 78f.). Diese 

der Bodenfunde zu dem Schluß, daß die V. ur- Ansicht konnte R. Nierhaus durch eine Un- 

sprünglich sicher nicht zu den Sueben gehörten. tersuchung der Bodenfunde des linksrheinischen 

H. Birkhan (a. 0. 236) beschränkt sich auf Gebietes archäologisch bestätigen: Die Zahl der 

die Feststellung, daß die drei Völker nicht als Fundgegenstände aus der späten Latene- und der 

Germanen nachgewiesen werden können (vgl. ebd. frühen Kaiserzeit ist sehr gering (a. 0. 2003.). 

298f. 667). Die alten Wohnsitze der V. im Gebiet östlich 

Es ergibt sich also, daß die ursprüngliche eth- des Rheins können allerdings nicht genau lokali- 
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siert werden (vgl. Nierhaus a. 0. 228. — ist eine cohors 1 Vangionum milliaria equitata 

L. Schmidt Westgermanen 132 vermutete sie durch Militärdiplome aus den J. 103 bzw. 124 

in der südlichen Wetterau und in Hessen-Star- n. Chr. sowie durch Inschriften bezeugt; vgl. CIL 

kenburg, ebenso Kahrstedt GGN 1933, 269). VII 1193 = Des s. 2001. VII 1195. S. o. Bd. IV 

Zur Geschichte der V. Die Entstehung S. 346f. Drexel bei Behrens Denkmäler 2. 

der einzelnen Suebenstämme kann mit der Völ- Eine von H. U. N u b e r (Germania XLIV 
kerbewegung in Zusammenhang gebracht werden, [1966] 3933. L [1972] 2513.) bekanntgemachte 

die die Cimbern und Teutonen um die Wende und interpretierte Terrasigillata-Bilderschüssel 

vom 2. zum 1. Jhdt. v. Chr. in Mitteleuropa aus- mit Inschrift aus der späteren Zeit Hadrians, auf 

lösten: in ihrem Gefolge kamen die Marcoman- 10 der municipes Vangiones genannt werden (s. o.), 
nen nach Südwestdeutschland und teilten sich erbringt wohl, bei aller Vorsicht, die bei der Aus- 

dort in gesonderte Stämme (s. o. Bd. XIV S. 1610). wertung von Einzelfunden beachtet werden muß, 

Da wir über die Herkunft der V. aber nichts Ge- den Nachweis, daß eine Gruppe von V. im vicus 

naues wissen, kann freilich nicht gesagt werden, des Kastells ansässig war und dort eine Gemein- 

ob auch sie zu dieser Zeit oder erst später aus der schaft bildete, wie sie auf Lagerterritorien häufig 

Verschmelzung anderer und vielleicht auch kelti- begegnet. Der Zweck ihrer Anwesenheit waren 

seher Volksteile entstanden sind. Handel und Gewerbe (vgl. Nu ber a. 0. XLIV 

Historisch greifbar werden die V., als sie 396. L 253). 

Ende der 70er Jahre des 1. Jhdt.s v. Chr. im Ge- Auch in der Spätzeit spielte das hier betrach- 
folge des Ariovist zunächst auf linksrheinisches 20tete Gebiet gelegentlich eine Rolle. So wurde der 
Gebiet kamen und dann weiter nach Gallien zo- Ort, an dem der Kaiser Severus Alexander im 

gen, wo sie 61 v. Chr. an der Vernichtung der J. 235 n. Chr. den Tod fand, lange Zeit aufgrund 

Haeduer beteiligt waren. Aufgrund dieser erfolg- der Angaben der Quellen im Gebiet der V. ge¬ 
reichen Aktionen des Ariovist drängten weitere sucht (vgl. Hist. aug. Alex. 59, 6. Eutrop. 8, 23. 

Völker aus östlichen Gegenden nach. Durch die Herodian. VI 7 u. a.); man vermutete, es handle 

drohende Gefahr sahen sich die Helvetier ge- sich um Bretzenheim bei Mainz (vgl. CIL XIII 2 

nötigt, ihr Gebiet zu verlassen. Caesar mußte p. 178f.). Doch schon W. Fröhner Philol. 

eingreifen und schlug zunächst 58 v. Chr. die Hel- Suppl. V (1886) 30f. hat sich gegen diese An- 

vetier bei Bibracte; daraufhin wandte er sich di- sicht ausgesprochen und sieht Au tun in Frank- 

rekt gegen Ariovist, den er zur Schlacht drängte. 30 reich als Sterbeort au. Schlüssige Beweise stehen 
Die Entscheidung fand bei Mühlhausen statt, wo freilich noch aus. S. auch o. Bd. II S. 2539, 263. 

den Römern auf der Seite der Feinde eine genera- Die V. betrieben wie ihre Nachbarn, die Ne- 
tim. also nach Völkerschaften geordnete Schlacht- metes und Triboci, Viehzucht und Landwirtschaft, 

reihe gegenüberstand: Harudes, Marcomanni, Tri- Für diese Erwerbszweige war vor allem die na- 

boci, V., Nemetes, Sedusii und Suebi. Die drei türliche Form des Landes, das sie in der Kaiser- 

benachbarten Völker bildeten also das Zentrum zeit bewohnten, sehr günstig, während wir von 

(Caes. bell. Gail. I 51f.). Eine genaue Beschxei- Bodenfunden aus dieser Gegend in der Antike 

bung des Verlaufes der Schlacht gibt Franke nichts wissen. Vgl. auch o. Bd. VIA S. 2408, 

o. Bd. XIV S. 16113.; vgl. auch H. G. G u n d e 1 563. 

Gymnasium L (1939) 1543. S. Gutenbrun -40 Siedlungen und Straßen im Gebiet 
ner Rh. Mus. XCVI (1953) 973. Nierhaus der V. Zur Siedlungsgeschichte vgl. K. Schu- 

a. 0. 2203.; zur Örtlichkeit der Schlacht s. m a c h e r Mainzer Ztschr. III (1908) 193. (Fund- 

K. Schumacher Mainzer Ztschr. VI (1911) karte des Gebietes südwestlich des Rheins) und 

133. E. Kroou Mnem. III 5 (1937) 1353. für die römische Zeit neuerdings H. B a y e r ebd. 

F. M i 11 n e r Klio XXXIV (1942) 1813. Nach LXII (1967) 1253. Zur Spätantike W. S c h 1 e i e r - 

Lucan. I 430f. kämpften V. dann im Heere Cae- macher Bonn. Jahrb. CLXII (1962) 1653. Zu 

sars bei Pharsalos mit, und zwar in ihrer ein- den Straßen auf dem Gebiet der V. vgl. K. S e h u - 

heimischen Tracht, nämlich langen Hosen (et qui macher Mainzer Ztschr. VII (1912) 683. 

te laxis imitantur, Sarmata, bracis / Vangiones, Zu den Bodenfunden vgl. vor allem die Zu- 
Batavique truces eqs.);daraus kann man freilich 50 sammenstellung von G. Behrens Denkmäler; 
keinesfalls einen Hinweis auf ostgermanische Her- für neue Funde ist heranzuziehen der letzte Zu¬ 
kunft der V. ableiten, da Lucans Aussagen topisch sammenfassende Bericht in Germania XXXIX 

sind (vgl. Drexel bei Behrens Denk- (1961) 1713. (Fundehronik Land Rheinland-Pfalz); 

mäler 3. R. Nierhaus Bonn. Jahrb. CLIII ferner die laufenden Berichte von B. Stümpel 

[1953] 463. 503.). Im J. 50 n. Chr. kämpfte eine Mainzer Ztschr. LIV (1959) 473. 583. LVI/LVII 

Abteilung von V. gemeinsam mit Nemetes im (1961/1962) 2133. LIX (1964) 1183. LX/LXI 

Heere des P. Pomponius Secundus gegen die (1965/1966) 1553. LXII (1967) 1763. LXIII/LXIV 

Chatten (Tac. ann. XII 27, 2). Im Civilis-Auf- (1968/1969) 1803. LXV (1970) 1393. 1523. LXVI 

stand des J. 69/70 n. Chr. standen die V. zusam- (1971) 1323. LXVII/LXVIII (1972/1973) 2863. 

men mit den Tribokem auf .seiten des Gegners 60 LXIX (1974) 2203., sowie Führer zu vor- und 
Roms und verstärkten die von Tutor (s. o. Bd. X frühgeschichtlichen Denkmälern XII: Nördliches 

8. 843 Nr. 515) aus Treverern und anderen ge- Rheinhessen (Mainz 1969). XIII: Südliches Rliein- 

bildete Truppe (vgl. auch K. Schumacher hessen (1969). Zu den im Gebiet der V. zutage- 

Mainzer Ztschr. VI [1911] 153.), doch kehrten gekommenen Inschriften vgl. CIL XIII 2 p. 1783. 

sie sich bald von den Aufrührern ab und gingen und dazu die Ergänzungen von H. Nessel- 

2u den Römern über (Tac. hist. IV 70, 3). Für häuf Ber. Röm.-Germ. Komm. XXVII (1937 

Britannien (mit Stationierung wahrscheinlich in [1939]) 763. nr. 813. sowie dens.-II. Lieb 

Habitancium = Risingham, am Hadrianswall) ebd. XL (1959 [I960]) 1653. nr. 1143. Die 
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Funde von Statuen, Reliefs, Skulpturen usw. 
bei P. Esperandieu Rec. gön. VIII (1922) 
89ff. S. außerdem zu den einzelnen Orten. Eine 
umfassende Bibliographie findet sich Mainzer 
Ztschr. LI (1956) 25ff. 

Der Vorort des als eivitas der Provinz Ger¬ 
mania superior angehörenden Volkes war Borbe- 
tomagus, später zusammen mit der Umgebung 
der Stadt Vangiones genannt, das heutige Worms 
(vgl. R. Much Hoops’ Reallex. IV 387). Zur 
Topographie der Stadt s. u. 

Im folgenden werden die wichtigsten Siedlun¬ 
gen im Gebiet der V. angeführt und die Ergeb¬ 
nisse der Ausgrabungen kurz referiert; die Orte, 
deren antiker Name bekannt ist, stehen zu Be¬ 
ginn der Liste. Für genauere Angaben müssen 
die o. schon zitierten Fundberichte eingesehen 
werden. 

1. vicus Altiaiensium (Alzey). S.o. 
Suppl.-Bd. III S. 88. TIR 16. Führer vor- u. früh- 
gesch. Denkm. XII 206ff. Die Inschriften CIL 
XIII 6262ff„ dazu H. F i n k e Ber. Röm.-Germ. 
Komm. XVII (1927 [1929]) 57f. nr. 177ff. Die 
archäologischen Funde bei Esperandieu 
Rec. gen. VIII (1922) nr. 6062fE.; dazu XI (1928) 
nr. 7746ff.; für die Keramikfunde ist heranzu- 
ziehen W. Unverzagt Die Keramik des Ka¬ 
stells Alzey. Materialien z. röm.-germ. Keramik 
II (1916/1976). 

Zu den Grabungen in dem aus der mittleren 
Kaiserzeit stammenden Kastell von Alzey vgl. 

F. Belm Mainzer Ztschr. XXIV/XXV (1929/ 
1930) 71 ff. G. Behrens ebd. XXXII (1937) 
99ff. W. Unverzagt Germania XXXVIII 
(1960) 393ff. D. B a a t z ebd. 398ff. (zum Süd¬ 
graben des Kastells). H. Klumbach Alzeyer 
Geschichtsbl. II (1965) 3ff. W. Unverzagt 
Ber. Röm.-Germ. Komm. IL (1968 [1970]) 63ff. 
(mit älterer Literatur). LIII (1972 [1973] 297ff. 
Ferner: E. Pachali Die vorgeschichtlichen 
Funde aus dem Kreis Alzey vom Neolithikum bis 
zur Hallstattzeit. Alzeyer Geschichtsbl. Sonderh. V 
(Bonn 1972; ursprünglich Diss. Mainz 1969)..-— 
Zu den Kulten und der Götterverehrung vgl. 
Behn a. 0. 96ff. F. Brommer Alzeyer Ge¬ 
schichtsbl. VIII (1971) 60f. (zu Vulcanus). Der 
vielbehandelte Fund eines Tonfasses (dolium) 
mit Resten von Biermaische (vgl. W. Unver¬ 
zagt Schumacher-Festsehr. [Mainz 1930] 314f.) 
wurde neuerlich untersucht von M. H o p f Jahrb. 
Röm.-Germ. Zentralmus. Mainz X (1963 [1965]) 
68ff. 

2. B i n g i u m (Bingen), Stadt im Ge¬ 
biete der V. S. o. Bd. III S. 4751 TIR 18. Führer 
vor- u. frühgesch. Denkm. XII 127ff. Vgl. auch 
C. H o s i u s Die Moselgedichte des Decimus 
Magnus Ausonius und des Venantius Fortunatus 
(Marburg i. H. 2 1909) 241 

Zu den Grabungen im Kastell vgl. E. A n - 
thes Ber. Röm.-Germ. Komm. X (1917 [1918]) 
1051 Zu den Inschriften vgl. CIL XIII 7502ff. 
119621, ferner H. Finke Ber, Röm.-Germ. 
Komm. XVII (1927 [1929]) 74ff. nr. 225ff. (be¬ 
sonders hervorzuheben ist nr. 235, ein Bronze¬ 
blech mit der Aufschrift Mexxentius; dieser Liv. 
I 2, 3. Verg. Aen. VII 648ff. u. ö. [s. o. Bd. XV 
S. 151 lff.] begegnende Name des Gegners des 
Aeneas ist sonst inschriftlich nicht bezeugt; im 
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konkreten Fall sollte aber auch der Name eines 
Dedikanten erwogen werden). 

3. B o r b e t o m a g u s (W o r m s), die Haupt¬ 
stadt der V. (Ptolem. ll 9, 17), am linken Rhein¬ 
ufer, an der Militärstraße von Argentorate (Straß¬ 
burg) nach Mogontiacum (Mainz) gelegen; die 
Stadt wurde später Vangiones genannt. Der mo¬ 
derne Name kann über die verschiedentlich be¬ 
legten mittelalterlichen Formen Vuarmacensis (sc. 
pagus) usw. auf B. zurückgeführt werden. S. o. 
Bd. III S. 7191 TIR 33, zuletzt zusammenfassend 

G. liiert Führer vor- u. frühgesch. Denkm. 
XIII lff. 136ff.; zu den Inschriften vgl. CTL XIII 
6212ff. S. auch K. Schumacher Mainzer 
Ztschr. VI (1911) 17ff. Die archäologischen Funde 
bei Esperandieu Rec. gen. VIII (1922) 
nr. 601 Off. — In der Nähe der Stadt wurde das 
Grab einer vornehmen Keltin mit reichen Bei¬ 
gaben entdeckt (Dat. ca. 450 v. Chr.); vgl. 
U. S c h a a f f Arch. Korr.-Bl. I (1971) 107ff. 

4. Buconica (Nierstein am Rhein, 
nicht Oppenheim, wie noeh o. Bd. III S. 987. CIL 
XIII 2 p. 194), an der Heerstraße von Mainz nach 
Worms gelegen, bekannt durch die noch heute 
vorhandenen heilsamen Schwefelquellen. S. o. 
Suppl.-Bd. III S. 2181 TIR 27. K. Schu¬ 
macher Mainzer Ztschr. V (1910) 12ff. 

5. Cruciniacu m (9.Jhdt.) (Bad Kreuz- 
n a c li), an der Nahe. S. o. Bd. XI S. 18261 TIR 25. 
Zu den Grabungen im oppidum vgl. E. A n t h e s 
Ber. Röm.-Germ. Komm. X (1917 [1918]) 115ff. 
W. Dehn Kreuznach. Kat., west- und süddeut¬ 
scher Altertumssammlungen VII 1 -2 (1941) (zu¬ 
sammenfassende Darstellung der Ur- und Früh¬ 
geschichte des Kreuznacher Raumes); Germania 
XLVI (1968 [1969]) 286ff. Zu der dem 2./B. Jhdt. 
n. Chr. angehörenden römischen villa (mit Mo¬ 
saikböden) zuletzt M. E. G. G r ü n e w a 1 d Spät¬ 
antike Herrschaftsvillen in den nordwestlichen 
Provinzen des römischen Reiches und ihr gesell¬ 
schaftlicher Hintergrund (unpubl. Diss. Wien 
1974) 1281 nr. 27, speziell zum sogenannten 
Gladiatorenmosaik (o. Bd. XI S. 1826, 443.) 
O. Guthmann Mitteilungsbl. z. rheinhess. 
Landesk. XV (1966) 2813. Vgl. ferner dens. 
Kreuznach und Umgebung in römischer Zeit 
(Kreuznach 1965). Führer zu vor- u. frühgesch. 
Denkm. XII 1433. Die Inschriften CIL XIII 
75283. 

6. Mag io vetus (?), vgl. CIL XIII 4085 
(dort genannt zwischen Buconica und Mogontia¬ 
cum). Vgl. K. Schumacher Mainzer Ztschr. 
V (1910) 123. 

7. Mogontiacum (Main z), gehörte 
nach allgemeiner Ansicht nicht mehr zum Gebiet 
der V., obwohl die geographische Lage eher da¬ 
für spräche. Die Einwohner der Stadt und ihrer 
Umgebung scheinen aber eine eigene eivitas ge¬ 
bildet zu haben. S. o. Bd. XV S. 24223. (als Stadt 
im Gebiet der V. bezeichnet). TIR 25. Vgl. 

H. Koethe Trierer Ztschr. XII (1937) 60ff.; 
Rhein. Vierteljahrsbl. IX (1939) lff. H. Klum¬ 
bach Limes-Stud. 1959, 693. Letzte Zusammen¬ 
fassung in Führer zu vor- u. frühgesch. Denk¬ 
mälern XI: Mainz (1969) lff. 1013. — Zum 
Legionslager: D. Baatz Limesforschungen IV 
(1962). 

8. Rufiniana (in der Gegend von Rhein- 
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gönheim), genannt bei Ptolem. II 9, 17 ( Povcpi- 
viava) als Stadt der Nemetes; da dortselbst aber 
dafür Argentorate als Stadt der V. angeführt 
wird, ist die Vertauschung offenkundig und wurde 
schon von J. C. Z e u ß korrigiert. Der Ort liegt 
zwischen Worms und Speyer, und zwar von erste- 
rem doppelt so weit entfernt wie von letzterem, 
a ]so wohl in der Gegend von Rheingönheim. S. o. 
Bd.IAS. 1183f. TIR 29. 

Zur keltisch-römischen Siedlung Mainz- 
Weisenau am Ufer des Rheins, die vom 
1 . bis zum 4. Jhdt. n. Chr. bestand, vgl. E. H e i n - 
z el Mainzer Ztschr. LXVI (1971) 1653. 

Zu den Ausgrabungen des Gräberfeldes von 
Sponsheim, Kr. Bingen: F. Behn Ger¬ 
mania XXV (1941) 1703. 176. G. Behrens 
Mainzer Ztschr. XXXVII/XXXVHI (1942/1943) 
29ff. 37 (beide Autoren sprechen die Anlage den 
V. zu; dagegen Nierhaus a. O. 2f.). 

Die auf dem alten Gebiet der V. zutage ge¬ 
kommenen Münzen sind, nach Fundorten ge¬ 
ordnet, gesammelt vorgelegt von P. R. Franke 
Die Fundmünzen der römischen Zeit in Deutsch¬ 
land IV 1: Rheinhessen (Berlin 1960). Auffällig 
ist, daß überaus wenige der den V. zugeschriebe¬ 
nen Typen in deren Gebiet gefunden wurden (s. 
auch u.). 

Kulte und Götterverehrung im 
Lande der V. Aus dem umfangreichen Material 
seien außer den schon genannten nur kurz die 
Kultbelege für folgende Gottheiten herausgegrif¬ 
fen: 

Apollo Grannus (kelt. Heilgott; s. o. Bd. VII 
S. 18233.): Ber. Röm.-Germ. Komm. XXVII 
(1937 [1939]) nr. 88 (Bauinschrift eines 
Heiligtums des Gottes); 

Mars (CIL XIII 11707 u. ö.); zu den Marswei¬ 
hungen im Gebiet von Mainz vgl. G. B e h - 
rens Mainzer Ztschr. XXXVI (1941) 8ff.; 

Mercur (CIL XIII 6149 u. ö.), Mercur und 
Rosmerta (6156. 6157. 6194. 11696 = E s - 
perandieu Rec. gen. VIII nr. 6039, 
ferner o. Bd. IA S. 1132, 33. 1140, 103.); 
zu den Weihungen im Gebiet von Mainz 
vgl. auch G. Behrens Mainzer Ztschr. 
XXXVII/XXXVIII (1942/1943) 383., zu 
Rosmerta s. o. Bd. IA S. 11293. 

Vgl. auch R. v. K i e n 1 e Arch. f. Rel. XXXV 
(1938) 2703. H. H o m m e 1 ebd. XXXVII (1940) 
1563. (vor allem zu den sogenannten Viergötter¬ 
steinen und den Iuppiter-Gigantensäulen, auf die 
hier nicht näher eingegangen werden kann; dazu 
auch Birkhan a. O. 2963.). 

Der Name der V. ist germanisch und kann 
zu *wanga- ,Feld, Wiese mit Baumbestand“ ge¬ 
stellt werden. Zu vgl. ist das kelt. Wort *vägno- 
,Feld‘; die Bedeutung des Namens war also auch 
den Kelten verständlich. Vgl. R. Much Hoops’ 
Reallex. 387; Gennaniakomm. 3 362. L. Weis- 
gerb er Rhein. Vierteljahresschr. XXIII (1958) 
23. Im Zusammenhang mit dem Volksnamen der 
V. dürfte der des Quadenkönigs Vangio stehen; 
vgl. o. Bd. VIIIA S. 337. Birkhan a. 0. 298f., 
667. — Zu den Personennamen der V. (und auch 
der Triboci und Nemetes) vgl. J. Scharf Stu¬ 
dien zur Bevölkerungsgeschichte der Rheinlande 
auf epigraphisoher Grundlage. Neue Deutsche 
Forsch., Abt. Alte Gesch. III (1938) 943. 
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Münzen. Den V. werden Kleinsilber- und 
Aes-Stücke zugesehrieben, deren typologische Her¬ 
kunft allerdings noch nicht restlos geklärt ist. 
Heftig umstritten ist seit R. F o r r e r (Kelti¬ 
sche Numismatik der Rhein- und Donaulande I 
[Straßburg 1908/Graz 1968] 1833.) vor allem die 
Frage nach der keltischen oder germanischen Her¬ 
kunft der den V. und anderen Völkern zugewie¬ 
senen Münzen, die noch nicht eindeutig beant- 
lOwortet werden konnte. Es ergibt sich also auch 
aus den Münzen keine eindeutige Präferenz für 
keltischen oder germanischen Ursprung des Vol¬ 
kes (s. o.). Vgl. G. Behrens Denkmäler 563.; 
Festschr. A. Oxe (Darmstadt 1938) 160ff. mit 
Taf. 17 (dazu aber K. Pink Einführung in die 
keltische Münzkunde [Wien 3 1974] 20f.); Prä- 
hist. Ztschr. XXXIV/XXXV (1949/1950) 345ff. 
J. Cahn Mitt. f. Münzsammler VI (1929) 321ff. 
3391 H.-J. Kellner bei Forrer II (Graz 
201969) 72 nr. 261; ferner H. Schönberger 
Germania XXX (1952) 3833. XXXIV (1956) 1523. 

Die Silbermünzen (Forrer I 184 Fig. 351. 
351 a. H. de la Tour Atlas de Monnaies Gau- 
loises [Paris 1892/London 1968] Taf. XXXVIII 
nr. 9396) zeigen im Av. die Figur eines laufenden 
Männchens mit vogelartigem Kopf, das eine 
Schlange oder einen Vogel und einen Torques 
hält (zum Typ des laufenden Männchens in der 
keltischen Kunst vgl. K. P i n k Wiener Prähist. 
30 Ztschr. XXIII [1936] 21) und im Rev. ein Pferd, 
die Aes-Münzen einen Adler, der einen kleinen 
Vogel in den Fängen hält, im Av. und im Rev. 
ebenfalls ein Pferd (vgl. Forrer I 286 Fig. 488. 
de la Tour a. 0. Taf. XXXVI nr. 8979). Eine 
chronologische Fixierung der Prägungen der V. 
ist nicht möglich. 

Literatur. TIR = Tabula Imperii Ro¬ 
mani, Mainz, bearb. v. P. Goessler (Frank¬ 
furt 1940) (mit Fundkarte). G. Behrens Denk- 
40 mäler des Wangionengebietes. Germanische Denk¬ 
mäler der Frühzeit I (Frankfurt a. M. 1923; dazu 
Mainzer Ztschr. XXIX [1934] 443.). H. Birk¬ 
han Germanen und Kelten bis zum Ausgang 
der Römerzeit. S.-Ber. Akad. Wien CCLXXII 
(Wien 1970). J.-J. Hatt Provincialia. Festschr. 
f. R. Laur-Belart (Basel 1968) 3603. R. Much 
Art. V. in: Reallex. d. Germanischen Altertums¬ 
kunde ed. J. H o o p s IV (Straßburg 1918— 
1919) 3871; ders. Die Germania des Tacitus. 
50 3. Aufl. edd. H. Jankuhn-W. Lange (Hei¬ 
delberg 1967). R. Nierhaus Das swebische 
Gräberfeld von Diersheim. Studien zur Ge¬ 
schichte der Germanen am Oberrhein vom galli¬ 
schen Krieg bis zur alamannischen Landnahme. 
Röm.-german. Forsch. XXVIII (Berlin 1966). 
L. Schmidt Geschichte der deutschen Stämme 
— Westgermanen I 2 (1938) 1313. Bernh. S t ü m - 
p e 1 Spätlatenekeramik in Rheinhessen. Eine 
Untersuchung zur Wangionenfrage (unpubl. Diss. 
60Mainz 1955; dazu ders. Nassauische Ann. 
LXVII [1956] 2691 Nierhaus 8). 

[Herbert Bannert.] 

S. 384 zum Art. Varinius: 

1 a) Varinia Crispinilla. Gattin des kaiser¬ 
lichen Flottenpräfekten Sex. Flavius Quietus, H. 
Comfort Am. Journ. Arch. LXIV (I960) 274 
= Ann. ep. 1960, 28. [Werner Eck.] 
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X^ sen ; nXa&os, der Hersteller von Terrakottafiguren 

trliederung: (Isokr. or. 15,2). Zeitgenössische literarische Zeug- 

1. Bezeichnung. Bedeutung. nisse zur Töpferkunst sind spärlich. Pindar (Enk 

rir I er J rl M b - Sl S n i turen - Thrasyb. v. Akragas, frg. 124 Sn.) bezeugt die 

leehniken. Gattungen. Hochschätzung attischer Töpferware außerhalb 

\V ph J.?i?° lo g le - Athens; Sophokles (Oed. K. 472) erwähnt xoa- 

\rx ^p““* ormen - trjQtsg (aus Ton?) ävSgds evxeiQoe texvt]. Aus der 

VI. Bilddekor. Zeit hoher Prosperität der attischen Töpfereien 

verrät die mit Euphronios konkurrierende Signa- ;i 
Allg. Literatur: Corpus Yasorum An-10 tur des Euthymides (Amphora München 23071 
tiquorum (CYA). Internat. Tafelwerk 1923ff. künstlerisches Selbstbewußtsein der Maler; eine 

4\ *, u r ^ w ä n g 1 e r - K. Reichhold Grie- andere Vorstellung vom V.maler, hier einem be- 

clnsche Vasenmalerei. Auswahi hervorragender seheidenen Lekythenmaler, gibt Aristophanes 

Vasenbilder (PR), Bd. 1-3, München 1904-32. (Eccl. 995f.). Der Beruf des Töpfers war nicht 

E. P 1 u h l Malerei und Zeichnung der Griechen, hoch angesehen (Philetairos, Frg. Att. Com II 

München 1923. A. Rumpf Malerei und Zeich- 20, 4 Edmonds [Athen. 11, 474 dl. Vgl auch 

nung der klassischen Antike. Hdb d. Arch. IV 1, Isokr. or. 15, 2 zum Rangunterschied von Pinax- 

Munchen 1953. E. Buschor Griechische Va- malern und Meistern wie Zeuxis und Parrhasios. 

senmalerei, München-1925. E. B u s c h o r Grie- Verschieden interpretiert wird Hesiod. op. et d 

crnsche Vasen, Neuausg. 1969. M. Rob ert s o n 20 llff. zu konkurrierenden Töpfern [vgl. Phi- 
Greek Pamtmg London 1959. R. M. C o o k lipp Tektonon Daidala (1968) 721). Die gene- 

p M p k Pal . nted Pot * e ]7’ L 011 * 11 ! 11 l 060 ( 2 1972). rell niedrige Rangstellung des keramischen Ge- 

a ri cri’ , H^rmer-B. B. Shefton werbes schloß hohen Wohlstand mancher De- 

A History ol Greek Vase Pamtmg, London 1962. miourgoi nicht aus (Philipp a. O 87ff) Sie 
™L g Qn IS ? he 1 ^ ase - I^^ätionale Arbeitsta- erklärt allerdings, daß die hellenistisch-kaiser- 
/i on^\ erlI ii^a w SS ' “^ s(dlr - Univ. Rostock zeitliche Kunstgelehrsamkeit keinen der Meister 
A ) “ ö ich t ermann Die griechi- nennt, die uns aus Signaturen griechischer V. be- 

iofiQ p Se f Gestalt ’ ?mn und Kunstwerk, Berlin kannt sind (ein Hyperbios, .Erfinder“ der Töpfer- 
19b3. I J a c obst ha 1 Ornamente griechischer scheibe [Plin. n. h. VII 198], und ein Töpfer The- 
Vasen, Berlin 1927. (L M. A. Richter Per-30rikles von Korinth, Zeitgenosse des Aristophanes 
spectiye in Greek and Roman Art London 1970. [Athen. XI 470 e—f], sind weiter nicht verifizier- 
, * -H- 1 ^ “je 1 m . a im - Wi 1 d s c h ü t z Erzäh- bar). Die bedeutenden Künstler der Malerei 
urig und Figur in der archaischen Kunst, Abh. deren Kunst zum hellenistisch-römischen Bil- 
Akad. Mainz 1967. dungsgut gehört (J. O v e r b e c k Die antiken 

1. Bezeichnung. Bedeutung. Die Schriftquellen zur Geschichte der bildenden 
moderne Bezeichnung griechischer bemalter Ton- Künste bei den Griechen [18681 nr. 375—84 611 
gefaße als V. geht auf die Zeit ihrer Entdeckung —17. 1042—1136. 1641—1980. J. Reinach 
m kampamschen Nekropolen, das 18. Jhdt. zu- Recueil Milliet, Textes grecs et latins relatifs ä 
ruck fr. V. d Hancarville Collection of l’histoire de la peinture ancienne [1921] nr. 86ff) 
Etruscan, Greek and Roman Antiquities from the 40 schufen große Werke der Wand- und Tafelmalerei 
C R' 7 ? et w m 1 ® Hon.ble_William Hamilton [1766 und sind nicht mit V.malern zu identifizieren. 
—b/J. W. lisch Dem Collection of Engrav- Anders J. L. B e n s o n Die Geschichte der ko- 

mgs from Ancient Vases mostly of pure Greek rinthischen V. (1953) 87ff. 92, der die Möglichkeit 

Workmanship [1791—95]. C. A. Böttiger einer Identität von Malern der großen Kunst mit 
Griechische Vasengemälde [1797—1800]). — Die solchen des Kunsthandwerks für die Prühzeit 
antiken römischen vasa oder vaseula zeigen im nicht ausschließt. Im 5. Jhdt. v. Chr signieren 
Gegensatz zur alteren griechischen Keramik keine auf attischen V. mehrere Maler mit dem Namen 
Bemalung; auf römische Tongefäße wird heute Polygnotos (s.u.), keiner ist jedoch mit Poly- 
aie Bezeichnung V. ebenso wenig ausgedehnt wie gnotos von Thasos gleichzusetzen, dessen Ruhm 
aui pranistorische Keramik. Eine der griechi- 50 und dessen Wirkung auf die gleichzeitige Klein- 
sehen V.malerei entsprechende figürliche Verzie- kunst allerdings zu der Häufung solcher Signatu- 
rung zeigen m römischer Zeit allenfalls die Ka- ren geführt haben dürfte (G. L i p p o 1 d Antike 

meogefaße (D E L. Hayn es The Portland- Gemäldekopien [1951] 10f.). — Griechische V. 

qqJhm 1 b tJ : ^ ° n 5 nclcP Arte Ant. VI waren in römischer Zeit vermutlich nicht mehr 

“«“V —Kinpiechischer Sammeibegriff für be- bekannt. Ein antiquarisches Interesse wird für 
malte Tongefaße fehlt. Pindar (Nem. 10, 35f.) die späthellenistische Zeit auch nicht durch Strab. 
umschreibt die panathenäischen Amphoren als VIII 6, 23 sicher bezeugt, wo öowamva xooEvuaza 
ayyacov €QK V na^nmxila. Alkaios frg. 96 D. spricht erwähnt werden, in deren Besitz man durch Raub- 

von xvhivai fieyälcu noimlm. Bezeichnungen wie grabungen in der Nekropole von Korinth ge- 

JTO* . od “ a n°s zeigen nicht an, ob ein edleres 60langte; es war dies entweder hellenistische Re- 
Gelaß oder Gebrauchskeramik angesprochen ist. liefkeramik (H. Payne Neerocorinthia 348f.) 

Hersteller verschiedenster Tongefäße war der oder noch wahrscheinlicher die berühmte korin- 
(Hom. II. XVIII 601. Hesiod. op. et d. thische toreutische Ware spätklassischer Zeit 

Zv aVL • K a u b 1 1 s c h e k Dedications from (D. B. T h o m p s o n Am. Joum. Arch. L [1946] 

the Atheman Acropolis [1949] 464L, nr. 44. 150. 288). 

178. 19 1 . 225). Neben bemalten V. gehört auch Die Nachrichten zur Geltung des keramischen 
Grobkeramik und anderes Tongerät zu seiner Pro- Handwerks in Griechenland sind so unterschied- 
duktion; zu unterscheiden ist von ihm der xo$o- lieh wie der Wert der Produkte selbst. Im erhal- 
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tenen Denkmälerbestand finden sich viele quali¬ 
tative Abstufungen zwischen edlen V. und Ge¬ 
brauchs- oder Grobkeramik. Auch Bilddekor ga¬ 
rantiert nicht als solcher Qualität; figürlich ver¬ 
zierte Gefäße können flüchtig hergestellte Serien¬ 
ware sein und damit minderwertiger als fein ge¬ 
töpferte Schwarzfirniskeramik. Fraglos ist uns 
allerdings auf den attischen Meistervasen des 
6. und 5. Jhdt.s v. Chr. eine außergewöhnlich 


kantilen Inschriften — Graffiti an den Unter¬ 
seiten der V. — nur unvollständig Auskunft 
(R. H a c k 1 in: Münchner Archäol. Studien 
[1909] 5ff. D. A. Amyx Hesperia XXVII 
[1958] 287ff. Webster a. O. 272ff.; im Er¬ 
scheinen ist eine Bearbeitung von A.W.John- 
s t o n). Selten deuten nichtgriechisehe Graffiti 
auf fremde Zwischenhändler, die Mehrzahl der 
Inschriften ist einheimisch bzw. attisch. Auf¬ 


hochstehende graphische Kunst erhalten. An 10 Zählungen mehrerer verschiedener Gefäßtypen 


Feinheit der Linienführung und Sensibilität des 
Ausdrucks mag sie manche gleichzeitige Werke 
der großen Malerei noch übertroffen haben. 

Für den Forschenden liegt mithin die Bedeu¬ 
tung der V. zunächst in der keramischen Kunst 
um ihrer selbst willen. Darüber hinaus ist heute 
an der griechischen V.malerei bei der dichten 
Folge der Denkmäler eine lückenlose Stilge- 
schiehte der griechischen Zeichnung ablesbar, die 


mit oder ohne Preisangaben dürften Sammel¬ 
aufträge bezeichnen. Häufig wiederkehrende Na¬ 
menszeichen, wie auf V. des späten 6. Jhdt.s 
SO oder SMI, beziehen sich wohl auf attische 
Zwischenhändler oder Auftraggeber. Auftrags¬ 
mengen können selbstverständlich auch an an¬ 
derer Stelle notiert worden sein; dennoch ist 
anzunehmen, daß in den Töpfereien neben der 
Auftragsproduktion Serien auf Vorrat, zumal für 


in Anbetracht des Pehlens von Meisterwerken der 20 den Verkauf am Ort, hergestellt wurden Ver- 
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großen Malerei grundlegend für weitere kunst- 
historische Urteile ist. Nicht minder wesentlich 
sind die Aufschlüsse, die die erzählenden Bilder 
griechischer V. geben; sowohl für die kulturhisto¬ 
rische wie für die mythographische und religions¬ 
geschichtliche Erforschung der Antike stellen sie 
ein vielseitig ausschöpfbares Quellenmaterial dar. 

II. Vertrieb. Signaturen. Obgleich 
heute im griechischen Mutterland eine beträcht¬ 


einzelt enthalten die merkantilen Graffiti auch 
Angaben über Gefäßpreise. Diese lassen sieh je¬ 
doch nur bedingt koordinieren, da Größe und 
Qualität des betreffenden Gefäßes nicht immer 
bekannt sind (Amyx a. O. 275ff. 287ff. Phi- 
1 i p p a. O. 87ff.). In spätarchaischer Zeit dürften 
in Athen normal große Amphoren, Hydrien und 
Stamnoi etwa 10—12 Obolen gekostet haben; der 
von Webster a. 0. 277f. postulierte Unter- 


liche Anzahl griechischer bemalter V. wiederent- 30 schied zwischen höheren Werkstattpreisen und re- 
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deckt ist, haben nach wie vor den Hauptanteil 
am Erhaltenen die in etruskischen und italischen 
Nekropolen gemachten und sich immer noch ein¬ 
stellenden Funde (zur älteren Entdeckungsge¬ 
schichte der V. vgl. R. M. C o o k Greek Painted 
Pottery 2 287ff. Zu neueren Funden u. a. S. A uri¬ 
ge m m a La Necropoli di Spina in Valle Trebba 
1 [I960], II [1965]). Zumal in archaischer und 
klassischer Zeit waren griechische V. ein beliebter 


duzierten Exportpreisen hat allerdings die hypo¬ 
thetische Annahme zur Voraussetzung, daß neben 
dem normalen Export von V. gerade die kostbaren 
Gefäße erst aus zweiter, privater Hand auf den 
Markt gelangten (s. u. S. 700). Obwohl ein ge¬ 
steigerter Bedarf an attischen V. in Etrurien 
Athens Töpfereien in archaischer Zeit aufblühen 
läßt und obwohl für einige dieser Töpfereien 
auch bezeugt ist, daß sie ihr Formenrepertoire 


Exportartikel. Das Vorkommen von V. verschiede-40 an etruskischem Geschmack ausrichteten, 
ner Entstehungszeit in einem Grab (E. Lang- für die Hersteller der tyrrhenischen Amphoren 
lotzrn: Die griech. Vase 474. T.B.L. Web- (J. Boardman The Greeks Overseas 212; 
s t e r Potter and Patron in Ancient Athens [1972] vgl. D. v. Bothmer Am. Journ. Arch. XL VIII 
293L) oder von Flickungen griechischer Gefäße [1944] 161ff. E. Kunze-Götte CVA Mün- 
(H. Kenner Österr. Jahresh. XXXIII [1941] 1) chen VII Taf. 311—324), Nikosthenes mit seinen 

weist darauf hm, daß V. auch außerhalb Attikas Bandhenkel-Amphoren (J. C. H o p p i n A Hand¬ 

ais langjähriger Besitz hoch geschätzt waren. Ob book of Greek Black-Figured Vases [1924] 177f. 
der Vertrieb von V. aus dem Mutterland den Ex- H. Giroux Rev. arch. NS 1966, 13ff.) oder die 
port^ anderer wichtiger Güter_ nur begleitete Töpfer von Kyathoi (M. M. Eis man Am 


(R. M. Cook Arch. Jahrb. LXXIV [1959] 114S. 50 Journ. Arch. LXXVII [1973] 71ff.), ist nicht' 
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schätzt den Anteil der Keramik am gesamten 
Außenhandel relativ gering ein) oder ob sie die¬ 
sen entscheidend mittrug, bleibt umstritten; tat¬ 
sächlich war in Athen nur ein kleiner Teil der 
Gesamtbevölkerung in diesem Gewerbezweig tä¬ 
tig (Cook a. 0. 118f.), und es ist die Haltbar¬ 
keit von Keramik überhaupt, die leicht eine an¬ 
dere Vorstellung weckt. In jedem Fall sprechen 
aber die großen Mengen außerhalb Griechenlands 


zunehmen, daß die Töpfer den Vertrieb ihrer 
Ware nach Übersee selbst in der Hand hatten. 
Daß sie vielmehr auf Zwischenhändler angewie¬ 
sen waren, zeigt, von den spärlichen Zeugnissen 
der merkantilen Inschriften abgesehen, die Struk¬ 
tur der Töpfereibetriebe selbst, soweit sie aus 
bildlichen Darstellungen und Signaturen zu er¬ 
schließen ist. Danach handelte es sich in der Re¬ 
gel um kleine Ergasteria und Familienbetriebe 


gefundener korinthischer und attischer V. für 60 (J. D. B e a z 1 e y Potter and Painter in Ancient 
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deren bevorzugte Stellung auf dem Töpfermarkt 
(zur Verbreitung attisch-schwarzfiguriger Kera¬ 
mik in den Überseegebieten des Mittelmeers B. L. 
Bailey Journ. hell. stud. LX [1940] 60ff.; vgl. 
auch G. Vallet-F. Villard Ceramique 
grecque et histoire economique. Et. arch. 1963, 
205ff.). 

Über den Vertrieb der Gefäße geben die mer- 


Athens [1944]; vgl. auch V. Ehrenberg 
Aristophanes und das Volk von Athen [1968] 
122ff. 135f. und H. Philipp Tektonon Daidala 
8_3ff.). Der Töpfer, der seine Werke mit facolqoev 
signierte, war gewöhnlich der Leiter und Besitzer 
der Werkstatt und arbeitete an der Töpferscheibe 
(Bedeutung von sjtoirjaev umstritten, vgl. R. M. 
Cook Journ. hell. stud. XCI [1971] 1371 M. R o - 
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bertson ebd. XCII [1972] 1803.). Gehilfen 
standen ihm zur Seite für das Aufbereiten des Tons, 
die Fertigstellung der Gefäße für den Brand und 
den Brennvorgang selbst. Sofern der Töpfer seine 
Gefäße nicht selbst bemalte, gehörten auch V.ma- 
ler zu seinen Gehilfen, die ihr Werk mit Zygaipev 
signierten. Nach den erhaltenen Kombinationen 
von Töpfer- und Malersignaturen wechselten die 
Maler häufig die Töpferei, übernahmen also of¬ 
fenbar jeweils dort Arbeit, wo es Aufträge gab. 
Manche gingen dieser Tätigkeit nur in jüngeren 
Jahren nach, um später selbst eine Töpferei zu 
übernehmen (Euphronios, o. Bd. YI S. 12213. 
Nr. 9). Der Maler war nicht selten also von glei¬ 
chem Rang wie der Töpfer, worüber auch einige 
durch Signaturen bezeugte Verwandtschaftsver¬ 
hältnisse der Meister untereinander Auskunft ge¬ 
ben (Philipp a. 0. 763. Webster a. 0. 
9ff.; s. auch u, S. 668). Den Wohlstand mancher 
Töpfer des spätarchaischen Athen dokumentieren 
deren Weihungen auf der Akropolis (A. E. R a u - 
bitschek Dedioations from the Athenian Aero- 
polis 464ff. Beazley Potter and Painter 21 ff. 
Webster Potter and Patron 5f.), gleichzeitig 
mehren sieh aber auch die Belege für ein Zwi- 
schenhändlertum. 

Die ältesten bisher bekannten Signaturen 
griechischer V. sind in das zweite Viertel des 
7. Jhdt.s v. Chr. zu datieren. Sie erscheinen auf 
nichtattisehen Gefäßen, so die Töpfersignatur des 
Kallikleas auf einem Ständer von Ithaka (L. H. 
J e f f e r y Local Scripts of Archaic Greece 231. 
234 nr. 2), die des Aristonothos (o. Bd. II S. 966f. 
Suppl.-Bd. I S. 135 [Art. Aristonophos]) auf einem 
Krater aus Caere (Jeffery a. 0. 239. 241 
nr. 24), die des Pyrrhos auf einem pseudokorin¬ 
thischen Aryballos in Boston (Jeffery a. 0. 
83f. 88 nr. 22) und die eines Istrokles auf einem 
ostionischen Fragment aus Alt-Smyrna (Jef¬ 
fery Ann. Brit. Sch. LIX [1964] 45 nr. 1). Auf 
kykladischen Gefäßen kommen auch bereits Ma¬ 
lersignaturen vor, zu denen aber die Künstler¬ 
namen nicht erhalten sind (Jeffery ebd. 48, 
19—20). — Im früheren 6. Jhdt. v. Chr. signiert 
als erster attischer Meister Sophilos. Obwohl er 
nur mit syQaxpsv signiert, möchte man in ihm 
auch den Besitzer einer bedeutenden Werkstatt 
vermuten (N a c h o d o. Bd. IIIA S. 1039f. Nr. 2. 
E. B a k i r Sophilos. Eine Studie über den ge¬ 
sicherten Kern seines Werkes [1972], A. Bir- 
chall Brit. Mus. Quart. XXXVI [1971/72] 
Taf. 4341). Der Generation nach Sophilos ge¬ 
hören in Athen die Meister der Framjoisvase an, 
als Töpfer Ergotimos (Robert o. Bd. VI 
S. 4361) und als Maler Klitias (Leonard o. 
Bd. XI S. 864ff. J. D. B e a z 1 e y Attic Black- 
Figure Vase-Painters 76ff.), die erstmals durch 
ihre Signierweise eine Arbeitsteilung anzeigen. 
Gleichzeitig erscheinen auch außerhalb Athens, 
vor allem in Boiotien, Töpfersignaturen (J. C. 
H o p p i n Handbook of Greek Black-Figured 
Vases 17ff. I. K. Raubitschek Hesperia 
XXXV [1966] 154ff. Jeffery Local Scripts 
338. 343 nr. 42 e), und auf korinthischen Pinakes 
tauchen die ersten Malersignaturen Korinths auf 
(H o p p i n a. 0. 8ff.). In dem Maß, in dem seit 
dem 2. Viertel des 6. Jhdt.s attische Töpfereien 
andere Herstellungszentren Griechenlands auf dem 
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fremden Markt zurückdrängen, mehren sich auf 
attischen V. die Signaturen. J. D. B e a z 1 e y er¬ 
faßte in seinen Attic Black-Figure Vase-Painters 
(1956, im folgenden ABF zitiert) und den Attic 
Red-Figure Vase-Painters ( 2 1963, im folgenden 
ARV zitiert) sowie in den zu diesen Werken er¬ 
schienenen Paralipomena (1971, im folgenden 
Par. zitiert) die attischen signierten V., darüber 
hinaus sonderte er auch das Werk einzelner ano- 
10 nymer Meister und gliederte das vorliegende Ma¬ 
terial in Werkstattgruppen. Sie bilden heute die 
Grundlage einer Beurteilung der Herstellungs¬ 
verhältnisse und der Künstlergeschichte attischer 
V. — Von den Malern, die um die Mitte des 
6. Jhdt.s entscheidend zur Entfaltung des Figu¬ 
renbildes beitragen, sind die meisten namentlich 
bekannt: Nearchos (Nachod o. Bd. XVI 
S. 2155 Nr. 6. ABF 82f.; Par. 30f.), Lydos (N a - 
chod o. Bd. XIII S. 2209t. Nr. 6. G. M. A. 
20Richter Metr. Mus. Stud. IV [1933] 169ff. 
ABF 10711. 684f.; Par. 43ff.) und Exekias, der 
wie Nearchos auch als Töpfer signiert (Robert 
o. Bd. VI S. 1585f. W. Technau Exekias 
[1936], ABF 143ff.; Par. 59ff. K. P. Stähle r 
österr. Jahresh. IL [1968/71] 79ff.). Ihnen gesellt 
sich ein Maler, der in der Werkstatt des Töpfers 
Amasis (Loeschcke o. Bd. I S. 1748f. Nr. 5) 
arbeitete, nach diesem benannt wird und viel¬ 
leicht mit ihm identisch ist (ABF 150ff.: Par. 
30 62ff. S. Karusu The Amasis-Painter [1956]. 
I). v.Bothmer Madr. Mitt. XII [1971] 123ff.). 
Von hoher technischer Qualität, künstlerisch 
aber manieriert ist das Werk des anonymen ,Af- 
fecters“ (ABF 238ff.; Par. llOff. II. Scharmer- 
Mommsen Der Affecter [1975]). Gleichzeitig 
erscheinen auffallend häufig Signaturen auf Klein¬ 
meister-Schalen (J. D. B e a z 1 e y Journ. hell, 
stud. LII [1932] 167ff.; ABF 159ff. Blatter 
Arch. Anz. 1968, lff. 1971, 422ff. Von den ins- 
40 gesamt 68 bekannten Meisternamen der attisch¬ 
schwarzfigurigen Keramik gehören allein 32 die¬ 
ser Gruppe an). Ein Töpfer, der ziemlich regel¬ 
mäßig signierte, von dem jedenfalls die meisten 
Signaturen vorliegen, ist Nikosthenes (Nachod 
o. Bd. XVII S. 539f. Nr. 3. ABF 2163.). Mit eini¬ 
gen Signaturen auf Kleinmeister-Schalen lassen 
sich Familienbetriebe über zwei Generationen 
hinweg verfolgen (ABF 159ff.: Eueheiros, Sohn 
des Ergotimos, x, Sohn des Eueheiros. Die Söhne 
50 des Nearchos, Tleson und Ergoteles, waren eben¬ 
falls Töpfer. — Die Töpfer nennen nur selten, 
möglicherweise als attische Bürger, den Vater¬ 
namen: Kleophrades (ARV 1555) war der Sohn 
des Amasis, Euthymides (ARV 26) der Sohn des 
(Bildhauers) Polias (vgl. auch Raubitschek 
Dedications 522f.), Hypereides (J. Frei Pan- 
athenäische Preisamphoren Abb. 4) der Sohn des 
Adrogenes, und Nikias (ARV 1333) der Sohn 
eines Hermokles. Aueh Pyrrhos (s. o.) nennt schon 
60 den Vater, Agasileos). Auf der Kleinmeister- 
Sehale München 2243 signieren als Töpfer zwei 
Meister, Archikles und Glaukythes; es ist an Ge¬ 
meinschaftsarbeit zweier Brüder oder von Vater 
und Sohn zu denken. Von beiden liegen auch ge¬ 
sondert signierte Schalen vor, von denen die des 
Archikles eine etwas ältere Form zeigt (ABF 
160, 1). — Die attisch-rotfigurige Malweise wurde 
um 530 v. Chr. nach Aussage erhaltener Denk- 
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mäler in der Werkstatt des Töpfers Andokides 
eingeführt (Wernicke o. Bd. I S. 2129 Nr. 2. 
ARV lff. D. v. Bothmer Metr. Mus. Bull. 
XXIV [1965/66] 201ff.), in der der anonyme ,An- 
dokides-Maler 1 die Zeichentradition des Exekias 
fortsetzt und in den rotfigurigen Stil überführt 
(ARV 2ff.;Par. 320f.). Auf Vorder- und Rückseite 
von V. dieser Werkstatt kontrastiert vielfach die 
alte mit der neuen Technik; möglicherweise war 
der schwarzfigurig arbeitende ,Lysippides-Maler‘ 
mit dem rotfigurig malenden ,Andokides-Maler‘ 
identisch (Marwitz Österr. Jahresh. XLVI 
[1961/63] 73ff. J. Boardman Athenian Black 
Figure Vases 105. Vgl. dagegen Beazley 
ABF 2541; ARV 2; Par. 1131 3201 v. Bot fi¬ 
rner a. 0. 2071). 

Seit Entstehung der rotfigurigen Technik, die 
der Zeiehenkunst neue Möglichkeiten bot, nehmen 
die Malersignaturen zu. Die Differenzierung der 
Formensprache läßt zudem Individualstile besser 
erkennen als in der schwarzfigurigen Malweise. 
Beazley sonderte auf rotfigurigen V. knapp 
tausend Persönlichkeitsstile und Werkstätten, 
von denen allerdings nur etwa der zehnte Teil mit 
Namen belegbar ist. Zu den signierenden bedeu¬ 
tenden Malern großer Gefäße (den Topfmalern) 
zählen im späten 6. Jhdt. Psiax (ABF 292ff.; 
ARV 6ff.; Par. 1271 321), Euphronios (Robert 
o. Bd. VI S. 12213. Nr. 9. ARV 13ff.; Par. 3211 
D. v. B o t h m e r Bull. Metr. Mus. XXXI [1972/ 
73] nr. 1. M. Ohly-Dumm Münch. Jahrb. 1 
bild. Kunst XXV [1974] 73.), Euthymides (Ro¬ 
bert o.Bd.VI S. 1512ff. ARV 26ff.; Par. 3231) und 
Smikros (ARV 20f.; Par. 322f. Ohly-Dumm 
14ff.). Auch Phintias, Pheidippos, Peithinos, 
Apollodoros, Skythes und Hypsis gehören als Ma¬ 
ler in diese Generation. Unter den Töpfern signie¬ 
ren besonders häufig die Hersteller von Trink¬ 
schalen (H. B 1 o e s c h Formen der attischen 
Schalen von Exekias bis zum Ende des Strengen 
Stils [1940]). Die Ausgestaltung einer groß¬ 
flächigen Schalenform durch Hischylos, Kachry- 
lion, Pamphaios u. a. hatte die Spezialisierung 
einiger Maler auf Schalendekor zur Folge. Wie 
der Reichtum an Signaturen im späten 6. Jhdt. 
v. Ohr. überhaupt zum Verhältnis von Töpfer und 
Maler mannigfaltige Beobachtungen zuläßt, so 
auch zur Tätigkeit der Schalenmaler: Oltos (ARV 
53ff. A. Bruhn Oltos [1943]) war für sechs 
verschiedene Töpfer tätig (Nikosthenes, Kach-, 
rylion, Tleson, Pamphaios, Chelis, Euxitheos), 
ebenso der Schalenmaler Epiktetos (W. K r a i - 
ker Arch. Jahrb. XLIV [1929] 141ff. ARV 70ff. 
Robert o. Bd. VI S. 131f. Nr. 4, nämlich für 
die Töpfer Hischylos, Nikosthenes, Andokides, 
Pamphaios wie auch noch für die jüngeren Py¬ 
thon und Pistoxenos). Seit dem frühen 5. Jhdt. 
v. Chr. läßt sich ein konstanteres Verhältnis zwi¬ 
schen Schalentöpfer und Schalenmaler beobach¬ 
ten. Viele Schalen des Onesimos (R. Lu 11 i es l 
o. Bd. XVIII 1. Hälfte, S. 468ff. Nr. 11. ARV 
318ff.; Par. 358ff. jetzt als identisch angespro- 
chen mit dem Panaitios-Maler. Vgl. auch 
G- v. Lücken in: Die griechische Vase 485ff.) 
sind vom Töpfer Euphronios signiert, wohl dem 
zum Töpfereibesitzer avancierten Maler (vgl. 
Raubitschek Dedioations nr. 225); der Ma¬ 
ler Duris (Robert o. Bd. V S. 1856ff. Nr. 4. 
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ARV 425ff.; Par. 374ff. M. Wegner Duris 
[1968]. B. Philippaki in: Kernos 197ff.) 
arbeitete, von zwei vereinzelten Ausnahmen ab¬ 
gesehen, für den Töpfer Python, und Makron 
(ARV 458ff.; Par. 3773.) in seiner Reifezeit nur 
noch für Hieron. Der nicht häufig signierende 
Töpfer Brygos (Robert o. Bd. III S. 9223.) be¬ 
schäftigte einen hoch begabten, für uns anonymen 
Maler (vielleicht mit Brygos identisch, ARV 3683.; 
I Par. 3653. A. Cambitoglu The Brygos Painter 
[1968]). Als Schalentöpfer des späten 6. Jhdt.s 
v. Chr. sind ferner Euergides, Deiniades, Sosias 
und Hermaios bekannt (vgl. Bloesch a. 0.), 
und kleinere Gefäße tragen Signaturen von Me- 
non, Paidikos, Gales, Charinos und Pasiades. 
Letzterer signierte auch als Maler (ARV 102), wie 
umgekehrt von den uns als Maler vertrauten spät¬ 
archaischen Meistern Phintias, Myson, Epiktetos 
und Duris auch Töpfersignaturen vorliegen (ARV 
125. 240 nr. 42; Epiktetos: ARV 78 nr. 102; Duris: 
ARV 445 nr. 256. 447 nr. 274; vgl. auch Euthy¬ 
mides, Schauenburg Aach. Kunstbl. XLIV 
[1973] 39,27. Weitere Töpfernamen des 6. Jhdt.s: 
ABF 3473.). 

Von den Malern, deren Schaflenszeit erst 
nach 480 v. Chr. einsetzt, signieren nur noch 
wenige, unter ihnen Hermonax (Leonard o. 
Bd. VIII S. 900 Nr. 4. ARV 483ff.; Par. 379f. 
F. P. Johnson Am. Journ. Arch. LXXIII 
i [1969] 73), die verschiedenen Polygnote (R. L u 1- 
1 i e s o. Bd. XXI S. 1639 Nr. 2—4. ARV 1027A.) 
und ein Nachfolger des Duris, Hegias (ARV 1670 
nr. 58 bis), ferner im späten 5. Jhdt. Polion 
(ARV 11713.), Aison (ARV 11743.) und Aristo- 
phanes (ARV 1318f.). Ihre künstlerische Bedeu¬ 
tung reicht nicht an andere Maler heran, deren 
Werk nur als anonymes faßbar ist: in der Zeit 
des strengen Stils den Berliner Maler (J. D. 
Beazley The Berlin Painter [1964]; Der Ber¬ 
liner Maler [1930]; ARV 196fl.; Par. 341ff. Be¬ 
nannt nach der Amphora Berlin 2160. Weitere 
Werke: Giroux Rev. Arch. NS 1972, 243ff. 
Byvanck-Quarles van Ufford ebd. 
2513. L u 11 i e s Ant. Kunst XIV [1971] 443. — 
M. R o b e r t s o n Am. Journ. Arch. LXII [1958] 
553. erwägt, in dem Maler Gorgos zu erkennen, 
den Töpfer der frühen Schale Agora P 24113, vgl. 
ARV 213 nr. 242), den Kleophrades-Maler (J. D. 
Beazley Der Kleophrades-Maler [1933]; ARV 
1813.; Par. 340f. U. Knigge Athen. Mitt. 
LXXXV [1970] 13. A. Greifenhagen Neue 
Fragmente des Kleophradesmalers. S.-Ber. Akad. 
Heidelberg 1972, 4. Benannt nach dem Töpfer der 
Schale Cab. Med. 535 [Leonard o. Bd. XI 
S. 796], eigentlich aber als Epiktetos II benenn¬ 
bar nach der Signatur auf der Pelike Berlin 
2170), den Pan-Maler (ARV 5503.; Par. 3863. 
A. B. Follmann Der Pan-Maler [1968]. Be¬ 
nannt nach dem Bildthema des Glockenkraters 
Boston 10. 185) und den Penthesilea-Maler 
(H. D i e p o 1 d e r Der Penthesilea-Maler [1936]. 
ARV 8793.; Par. 428f. Benannt nach dem Bild¬ 
thema der Schale München 2688). In die klassi¬ 
sche Zeit gelangt man mit dem Werk des Nio- 
biden-Malers (T. B. L. Webster Der Nio- 
biden-Maler [1935], ARV 5983.; Par. 3943.; be¬ 
nannt nach dem Bildthema des Kelchkraters 
Louvre G 341), des Achilleus-Malers (E. Bu- 
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schor Grab eines attischen Mädchens [ 2 1941], 
ARV 986ff.; Par. 437ff. I. Jucker 7. Beih. 
Ant. Kunst 1970, 47ff.; benannt nach dem Bild¬ 
thema einer Bauchamphora im Vatikan) und des 
Kleophon-Malers (ARY 1143fi.; Par. 455fi. J.M. 
Hemelrijk Bull. Ant. BeschayingXLV [1970] 
5011. P. Felten Thanatos- und Kleoplionmaler 
[1971]. Benannt nach dem Lieblingsnamen auf 
dem Stamnos Leningrad 810). Neben den signie¬ 
renden Malern des späten 5. Jhdt.s v. Chr. arbei¬ 
teten u. a. der Dinos-Maler (ARV 115111.; Par. 
457), der Eretria-Maler (ARV 1247ff.; Par. 469f. 
A. Lezzi-Hafter Ant. Kunst XIV [1971] 
84ff.) und der Meidias-Maler (G. B e c a 11 i Mei- 
dias, un manierista antico [1947]. ARV 1312E; 
Par. 477. U. K n i g g e Athen. Mitt. XC [1975] 
123f£.). 

Da Malersignaturen aueh im 6. Jhdt. schon 
seltener als Töpfersignaturen anzutreffen sind, 
ist es für ein Nachlassen der Signierfreudigkeit 
im 5. Jhdt. eher bezeichnend, daß auch die Töp¬ 
fersignaturen beträchtlich zurückgehen. Aus der 
1. Hälfte des 5. Jhdt.s kennen wir einige Töpfer 
kleiner Gefäße, Pistoxenos, Syriskos, Sotades, 
Agathon, Xenotimos und Euphanos, von denen 
sowohl Pistoxenos (ARV 859ff.) wie aueh Sotades 
(ARV 763ff.) anonymen Malern den Namen geben 
(zu Sotades als Hersteller figürlicher Gefäße s. u. 
S. 694f.). Die Signaturen eines Kallis (ARV 1556) 
und eines Oreibolos (ARV 499 nr. 17) sind mög¬ 
licherweise dadurch motiviert, daß Votive der 
Töpfer selbst vorliegen. Im späteren 5. Jhdt. 
v. Chr. betätigten sich Meidias (N a c h o d o. 
Bd. XV S. 339 Nr. 7. ARV 1313) und Nikias 
(ARV 1333) als Töpfer größerer Gefäße, während 
die Namen Epigenes, Gaurion, Mikon, Xenophan- 
tos und ein jüngerer Phintias (Par. 477f.) auf 
Kleinkeramik erscheinen; Erginos schließlich töp¬ 
ferte die Schalen des Aristophanes (s. o.). 

An den jüngeren attisch-rotfigurigen V. des 
4. Jhdt.s v. Chr. erscheinen keine Signaturen 
mehr. Allerdings ist uns aus dieser Zeit noch eine 
bedeutende attische Töpferfamilie bekannt, für 
die die Namen Kittos und Bakohios mehrmals be¬ 
legt sind. Eine aus den Jahren kurz vor 321 
v. Chr. stammende, in Ephesos gefundene Ehren- 
insehrift (P r e u n e r Arch. Jahrb. XXXV [1920] 
70) nennt die nach Ephesos ausgewanderten Töp¬ 
fer Kittos und Bakchios. Bakchios, dem dort 
genannten Vater der Brüder, gilt offenbar eine in 


las und Rom 148. T. B. L. Webster Potter 
and Patron 11). 

In der spätklassisch-unteritalischen V.malerei 
lassen sich wie in der attisch-rotfigurigen Maler¬ 
hände scheiden, die jedoeh anonym bleiben 
(A. D. Trendall Frühitaliotische V. [1938]. 
B. M. Scarfi Arch. Class. XI [1959] 179ff. 
M. Schmidt Der Dareiosmaler und sein Um¬ 
kreis [I960], A. Cambitoglu-A. D. Tren¬ 
dall Apulian Red-Figured Vase-Painters of the 
Plain Style [1961], A. O 1 i v e r Metr. Mus. Bull. 
XXI [1962/63] 25ff.); Signaturen erscheinen nur 
vereinzelt, wie die des Asteas (Robert o. Bd. II 
S. 1779 Nr. 2) oder die eines Python und eines 
Lasimos (J. C. H o p p i n A Handbook of Greek 
Black-Figured Vases [1924] 435ff.; die des Lasi¬ 
mos hält Trendall für nicht antik). 

III. Techniken. Gattungen. Die 
überragende Qualität attischer V. des 6. und 
5. Jhdt.s v. Chr. beruht nicht zuletzt auf ihrer 
hoch entwickelten Technik. Sowohl die schwarz¬ 
figurige wie die rotfigurige Verzierungsweise lebt 
vom Kontrast heller, tongrundiger und dunkler, 
aufgemalter Partien. Während in dem älteren 
schwarzfigurigen Stil die Figuren dunkel auf hel¬ 
lem Grund erscheinen, heben sieh die Figuren des 
rotfigurigen Stils als ausgesparte, helle Teile vom 
dunkel gemalten Bildgrund ab. Der mattglän¬ 
zende, schwarze .Firnis“ besteht aus fein ge¬ 
schlämmtem, stark eisenhaltigem Tonschlicker, 
der sich erst im Töpferofen zur Farbe und Kon¬ 
sistenz der fertigen Gefäßoberflächc wandelt. Die 
Gleichmäßigkeit von Glanz und Dunkelintensität 
hing von der Aufbereitung des Schlickers und sei¬ 
nem gleichmäßigen Auftrag ebenso ab wie von 
einer sorgfältigen Überwachung des Brandes. Der 
Brand vollzog sich bei Temperaturen von ca. 900° 
in drei Stufen, der Oxydation, bei der das im Ton 
enthaltene Eisen bei Luftzufuhr rot oxydierte, 
der Reduktion, bei der durch Luftentzug auf der 
gesamten Gefäßoberfläche schwarzes Eisenoxy¬ 
duloxyd entstand, und einer teilweisen Reoxyda- 
tion, bei der nur die dick bemalten Partien 
schwarz blieben. Der in Attika anstehende, be¬ 
sonders eisenhaltige Ton bot den dortigen Töp¬ 
fern günstige Voraussetzungen zur Erzielung von 
Farbkontrasten. Diese erhöhte man noch, indem 
man das Gefäß vor der eigentlichen Bemalung 
mit einem dünnen Sehlickerüberzug versah, der 
nach dem Brand die Terrakottafarbe der ton- 


Athen befindliche Grabinschrift, die den Verstor- grundigen Teile intensiviert erscheinen ließ. Die 

benen als Töpfer und mehrfachen Sieger in Wett- Gefäße wurden, nachdem sie getöpfert und mit 

bewerben feiert (IG 2 II/III 6320. P e e k Griech. Henkel und Fuß versehen waren, in lederhartem 

Versinschriften nr. 897). Von diesem dürften die Zustand geglättet und bemalt. Jede neue Mal¬ 
in die Jahre um 375 v. Chr. zu datierenden pan- Schicht wurde erst aufgetragen, wenn die vor- 

athenäischen Amphoren gefertigt sein, die Signa- herige angetrocknet war. Die in der schwarzfigu- 

turen eines Bakchios tragen (Chr. Blincken- rigen Technik beliebten Deckfarben enthalten zu- 

b e r g Lindos I, Taf. 149 nr. 3149. J. Frei Pan- sätzliehe Pigmente, gewöhnlich Erdfarben, die 

athen. Preisamphoren Abb. 19), und es kann ge- zwar die Brenntemperaturen vertrugen, aber in- 

rade der IG 2 II/III 6320 erwähnte Wettbewerb 60 folge ihres niedrigen Glanztongehaltes während 
den staatlichen Auftrag einer Herstellung von des Brandes matt blieben und weniger haltbar 

Preisamphoren eingebracht haben. Auch der sind als der fest gebrannte Tonschlickerüberzug. 

Name eines älteren Kittos erscheint auf einer Der unter den Deckfarben befindliche .Firnis“ ist 

panathenäischen Amphora (Brit. Mus. B 604, schwarz, d. h. die Farben waren von solch poröser 

CVA Brit, Mus. III Taf. 2, 1 und 4. Zu Bakchios Konsistenz, daß sie den chemischen Prozeß des 

und Kittos vgl. auch Leonard o. Bd. XI Dreistufenbrandes nicht behinderten. Die Maler 

S. 545. J. D. Beazley Potter and Painter in trugen den figürlichen Dekor aus freier Hand auf, 

Ancient Athens 25. K. S c h e f o 1 d Orient, Hel- nachdem die Anlage eines Bildes durch Vorrit- 
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zungen festgelegt war. Zum Herstellungsprozeß metrischen Stils, dessen Hauptmerkmal, die Zir- 
attischer V. vgl. G. M. A. R i c h t e r The Craft kelornamentik, schon die frühesten (protogeo- 

of Athenian Pottery (1923). A. Winter in: metrischen) Gefäße kennzeichnet (K. Kühler 

Technische Beiträge zur Archäologie I (1959) lff. in: Das Neue Bild der Antike I [1942] 35ff. 
H. Mar witz Österr. Jahresh. XLV (1960) Bei- V. R. d’Desborough Protogeometric Pot- 
bl. 207ff. J. V. N o b 1 e The Techniques of tery [1952]; The Greek Dark Ages [1972]). Me- 

Painted Attic Pottery (1966). P. E. Corbett chanische Hilfsmittel wie Zirkel und Schablone 

Journ. hell. stud. LXXXV (1965) 16ff. (Vorrit- tragen nun zur Regelmäßigkeit der Musterung 
zungen). J. Ziomecki Die keramischen Tech- bei; nach wie vor handelt es sich um Firnis- 
niken im antiken Griechenland (1972). 10 malerei auf Tongrund. Konzentrische Kreise, 

Die technische Qualität der attischen V. ist Halbkreise, Zinnen- und Stufenmäander, Schach- 

das Resultat eines langen Entwicklungsprozesses. brettmuster, Swastika, Rhombus- und Dreieck- 

Die ältere Geschichte der griechischen V.malerei ketten gehören zum Formenrepertoire der geo- 

kann als eine Abfolge von Gattungen verschie- metrischen V.-Malerei. Die Ornamente umlaufen 

dener Herstellungszentren verstanden werden, de- das Gefäß in horizontalen Zonen, die sich an- 

ren Verzierungstechniken jeweils Entwicklungs- fangs noch von der größtenteils dunkel gefimiß- 

phasen kennzeichnen. Die ältesten bemalten V. ten Wandung abheben, sich mit dem Übergang 

des griechischen Raumes, die einen reicheren Mo- zum streng geometrischen Stil aber ausdehnen 

tivschatz aufweisen, sind die auf Kreta herge- und den Dekor insgesamt bereichern und aufhel- 

stellten, mittelminoischen Kamares-V. Die Gruppe 20 len. Das Figurenbild taucht erst gegen 800 v. Chr. 
erhielt ihren Namen nach einem der älteren Fund- auf. Die stärksten Impulse zu einer Systematisie- 

orte, einer Höhle beim Dorf Kamares am Ida. Ihr rung und Differenzierung des geometrischen Stils 

polychromer Dekor setzt sich aus Spiralen, Blatt- sind in Attika festzustellen (P. K a h a n e Am. 

bündeln, Rosetten und Fischblasenmotiven zu- Journ. Arch. XLIV [1940] 464ff. K. Küble r 

sammen, die in den hellen Deckfarben Rot, Braun- Kerameikos V 1 [1954], J. M. D a v i s o n Attic 

gelb und Weiß auf einen matten, schwarz pig- geometric Workshops. Yale Class. Stud. XVI 
mentierten Grund aufgetragen sind (R. M. D a w- [1961]). In weniger dichter und konsequenter 

k i n s - M. L. L a i s t e r Ann. Brit. Sch. XIX Entwicklung ist die geometrische V.malerei in 

[1912/13] lff. A. E v a n s Palace of Minos at den außerattischen Gebieten zu verfolgen (J. N. 

Knossos I [1921] 231ff. L. Banti Ann. Sc. 30 C o 1 d s t r e a m Greek Geometric Pottery. A 
Arch. Atene XVII/XVIII [1939/40] 9ff. Sp. Ma- Survey of the Local Styles and their Chronology 

rinatos-M. Hirmer Kreta, Thera und das [1968]. B. Schweitzer Die geometrische 
myken. Hellas [1973] Taf. V—XIII, 20—23). Kunst Griechenlands [1969] 60ff.; vgl. auch 

Ganz anderer Art ist die gleichzeitig auf dem P. Courbin La cöramique göometrique de 

griechischen Festland übliche Verzierungstechnik, l’Argolide [1966], H. Walter Samos V [1968]). 
die mittelhelladische Mattmalerei auf Tongrund Erst um 700 v. Chr., mit dem Übergang zur 
mit geradlinigem, sparsamen Gitterdekor (R. J. früharchaischen Zeit, beginnen sich neben dem 
Buck Middle Helladic Mattpainted Pottery. attischen auch die anderen Lokalstile zu entfal- 

Hesperia XXXIII [1964] 231ff.). Erst seit der ten. Ein von der altorientalischen Kunst angereg- 

Mitte des 2. Jahrt. v. Chr. gleichen sich die kera- 40 ter, neuartiger Motivschatz wird dabei auf ganz 
mischen Techniken auf Kreta und dem nunmehr unterschiedliche Weise verarbeitet; zu ihm ge- 

mykenischen Mutterland einander an. Malmittel hören pflanzliche Ornamente wie Palmette, Ro- 

ist jetzt bereits der eisenhaltige, dunkel und glän- sette, Lotosblüte, ferner Flechtband und Spirale, 

zend brennende Schlicker der späteren Zeit, der nicht zuletzt Mischwesen wie Sphinx, Greif und 

aber noch sehr ungleichmäßig aufgetragen und Sirene. Hauptelement des Dekorsystems ist nun 

gebrannt ist. Auf Kreta bilden den Übergang das große erzählende Figurenbild oder Tierbild, 

Gefäße, die noch mit Deckfarben, aber weniger die von Ornament- und Tierfrieszonen gesäumt 

polychrom als die Kamares-V., verziert sind und werden. Sehr unterschiedlich setzt sich auch die 

die gleichzeitig auch Motive in Firnismalerei zei- zwischen den Figuren erscheinende Füllomamen¬ 

gen. Die reine Firnismalerei auf Tongrand gibt 50 tik zusammen. Dem neuen Motivreichtum ent- 
anfangs noch naturalistische Dekormotive aus sprechen neue technische Mittel: Der reine Sil- 

Flora und Meeresfauna; sie verkümmern in der houetten- und Linienstil geometrischer Zeit 

Spätzeit mehr und mehr zu rein linearen Rudi- weicht einer die Umrisse differenzierenden, aus¬ 
menten. Diese rückläufige Stilisierung des V.- sparenden Malweise oder einer Gliederung der 

dekors währt bis in das 11. Jhdt. v. Chr. (A. F u - dunklen Silhouetten durch Ritzung und Auftrag 

rumark The Mycenaean Pottery. Analysis and von Deckfarben (schwarzfiguriger Stil). Wenn 

Classification [1941. 1972]. F. Stubbings sieh die Eigenart der Herstellungszentren in ar- 

Mycenaean Pottery from the Levant [1951], A. D. chaischer Zeit deutlicher auszuprägen beginnt, so 

Lacy Greek Pottery in the Bronze Age [1967]. liegt das einmal an den reicheren Darstellungs- 

M. R. Popham Late Minoan Pottery. Ann. 60 möglichkeiten des neuen Stils, zum andern an der 
Brit. Sch. LXII [1967] 337ff. M. Benzi Cera- politischen Konsolidierung einzelner Gemeinwesen, 

mica Micenea in Attica [1975]. — Zur Chrono- Eine hohe Anzahl archaischer Keramikgattungen 

logie vgl. unten S. 683f.). Die schließlich gänz- kann heute unterschieden werden (Allg. Biblio- 

lich verarmte submykenische Dekorweise (V. R. graphie bei R. M. C o o k Greek Painted Pottery 

d’Desborough The last Mycenaeans and [ 2 1972] 331—359; vgl. auch F. Matz Geome- 

their Suecessors [1964], C. G. Styrenius frische und früharchaische Form [Gesch.d. griech. 

Submycenaean Studies [1967]) wandelt sich ge- Kunst I [1950] 21 lff.; Tonanalysen: J. B o a r d - 

gen 1000 v. Chr. in die systematisierte des geo- man-F. Schweizer Ann. Brit. Sch. LXVIII 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 22 
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[1973] 2670. M. Farnsworth Am. Journ. 8. Int. Kongr. Arch. Paris [1965] 299£E. W. L am - 

Arch. LXXIY [1970] 911). Den korinthischen brinudakis ’Eqnjfi. ciqz- 1972, 10.). — 

Töpfereien, die seit dem späteren 8. Jhdt. v. Chr. Auf der Peloponnes tritt in früharchaiseher Zeit 

feinste Miniaturgefäße in einem hellen, cremigen auch Argos mit einer (allerdings an Attika 

Ton herstellen, gelingt ein bedeutender Auf- und den Kykladen orientierten) V.malerei her- 

schwung; ihre Ware ist es vor allem, die im vor (P. Courbin Bull. hell. LXXIX [1955] 

7. Jhdt. v. Chr. die Überseemärkte erreicht lff. Ch. Waldstein The Argive Heraeum 

(H. Payne Neerocorinthia. A Study of Corin- 159ff. Taf. 67; vgl. auch Bull. hell. XCVI [1972] 

thian Art in tlie Arehaic Period [1931]; Proto- 231), während die Produktion Spartas noeh weit¬ 

korinthische V. [1933]. H. P a y n e - T. J. D u n -10 gehend ohne figürlichen Schmuck bleibt (R. M. 
babin Perachora II [1962] 40. Zur Chronolo- Dawkins Artemis Ortliia 70ff. [Lakonisch I 

gie s. u. S. 684f.). Der kleinfigurigere Dekor der —II]. J. Boardman Ann. Brit. Sch. LVIII 

protokorinthischen Salbgefäße drängt von An- [1963] lff.). — Wie in Argos läßt sieh auch auf 

fang an zur Präzision, an ihnen wird schon im Kreta eine figürliche V.malerei nur bis um die 

frühen 7. Jhdt. v. Chr. der schwarzfigurige Stil Mitte des 7. Jhdt.s v. Chr. verfolgen. Große Ge- 

entwickelt, für den geritzte Binnenzeichnung fäße mit polychromer Mattmalerci oder Umriß¬ 
charakteristisch ist. Seltener erscheinen poly- malerei zeigen hier einen eigenwilligen Figuren¬ 
chrome Malereien in matten Erdfarben. Der proto- stil; erst spät entsteht eine Kleinkeramik, die sich 

korinthische Miniaturstil wird auch an größeren am protokorinthischen Stil orientiert (D. Levi 

Gefäßen beibehalten, indem sich der Dekor hier 20 Hesperia XIV [1945] lff. [Nachdruck 1969], 
aus mehreren Friesen zusammensetzt. — Dagegen J. K. Brock Fortetsa [ 19571; vgl. auch P. D e - 

tendiert die gleichzeitige frühattische V.malerei margne La Crete Dödalique [1947], Ber- 

zu monumentalem Figurendekor, für den die aus tino Rend. Pont. Acc. XL! [1968/69] 29ff.). — 

geometrischer Zeit überkommenen großen Grab- Die sizilischen Kolonien bringen im 7. Jhdt. Miseh- 

gefäße genügend Flächenausdehnung bieten. Al- stile hervor, deren Beziehungen zu den mutterlän- 

lerdings bedingt die bedeutende geometrische dischen Vorbildern vielfältig sind (B. S c h w e i t- 

Tradition in Attika auch eine langsamere Ent- zer Rom. Mitt. LXII [1955] 78ff. G. Vallet- 

faltung des früharchaischen Stils (K. Kühler F. Villard Mögara Hyblaea II [1964] 159ff.; 

Altattische Malerei [1952]; Kerameikos VI 1 Rev. du Louvre XII [1962] 36). — Eine umfang- 

[1959]; VI 2 [1970], E.Brann Athenian Agora 30 reiche Gruppe bilden bereits im 7. Jhdt. die ost- 
VIII [1962] 18ff. C. Brokaw Athen. Mitt. griechischen Tierfriesgefäße, an denen sich ver- 

LXXVTII [1963] 63ff.). Neben einigen, für das schiedene Werkstattstile erkennen lassen. Allen 

Grab hergestellten polychromen Gefäßen gibt es, gemeinsam ist der Verzicht auf das erzählende 

nachdem im I. Viertel des 7. Jhdt.s der subgeo- Bild zugunsten eines Tierfries- und Ornament- 

metrische Stil ausläuft, vorwiegend solche mit dekors mit reicher Füllornamentik, der in aus- 

Umrißmalerei unter Verwendung von Deckfarben, sparender I’inselmalerei auf hellen Überzug ge- 

aber nur zaghafter Ritzung der schwarzgefirniß- setzt ist. Rhodos, das der Gattung als Haupt- 

ten Teile. Erst gegen Ende des 7. Jhdt.s wenden fundort den Namen gab, war nicht das einzige 

die attischen Maler die schwarzfigurige Technik Herstellungszentrum, ebenso kommen Miletos, 

konsequenter an (S. P a p a s p y r i d i - K a r u s u 40 Smyrna, Ephesos und Samos in Betracht (Cook 
Ayyeia tov AvayvQovvio; [1963]). — Auf den Ky- a. 0.342ff. Ch. K a r d a r a Podccuer/ AyymoyQacpia 

kladen überwiegen wie in Attika die großen Grab- [1963], II. Walter Samos V [1968]). Gegen 

gefäße. Der hier anstehende bräunliche oder dun- 600 v. Chr. beginnt sich auch die Produktion von 

kelrote Ton kontrastierte wenig zur Bemalung, Chios herauszuprofilieren (Cook a. 0. 344; 

daher wurde meist ein heller Überzug als Mal- Ann. Brit. Sch. XLIV [1949] 154ff.), die aller- 

grund zwischengelegt, von dem sich eine differen- dings vorwiegend der ersten Hälfte des 6. Jhdt.s 

zierte Umrißmalerei und eine farbenfrohe, ob- angehört. In dieser Zeit pflegen die ostgriechi- 

zwar an die Erdfarben gebundene Pinselmalerei sehen Töpfereien ihren Tierfriesstil und ihre Mal- 

abhebt. Auch hier kommt es zur schwarzfigurigen technik weiter, ohne eine Hinwendung zum 

Malweise erst gegen Ende des 7. Jhdt.s v. Chr. 50 schwarzfigurigen Stil, die sich auf dem Festland 
Die vorwiegend auf Delos und Rhenaia gefun- längst vollzog, zunächst mitzumachen (E. Wal- 

dene kykladische Keramik ist nach Werkstätten ter-Karydi Samos VI 1 [1973]). Auch für 

klassifiziert worden (Ch. D u g a s Delos XV die Fikellura-V., auf denen gelegentlich erzäh- 

[1934], XVII [1935]. Cook a. 0. 342f.), jedoch lende Bilder Vorkommen, ist die Bevorzugung rei- 

im Einzelnen nicht sicher lokalisiert. Der sog. nen Ornamentdekors und ein Mangel an Ritzung 

lineare Inselstil, der zunächst als parisch ange- bezeichnend (R. M. Cook Ann. Brit. Sch. 

sprochcn wurde, steht einer zweiten, wohl naxi- XXXIV [1933/34] lff.; CVA Brit. Mus. VIII 

sehen Gruppe nahe (P. Boeci Ricerche sulla ce- [1954] Taf. 568ff. C. H. Greenewalt Calif. 
ramica cicladica. Stud. Mise. II [1962], I. S t r 0 m Stud. Class. Ant. IV [1971] 153f.). 

Acta Arch. XXXIII [1962/63] 221. E. Walter-60 Die V.malerei des 6. Jhdt.s v. Chr., des ent- 
K a ry di Arch. Anz. 1972, 386ff.). Dagegen wer- wickelten archaischen Stils, zeichnet sich auf dem 

den die ehemals als meliseh bezeichneten V. jetzt Festland generell durch eine Mäßigung und Ka- 

für Paros in Anspruch genommen, da eine eng nonisierung der Formenspraehe aus, für die die 

verwandte Keramik auf der parisch kolonialisier- schwarzfigurige Malweise die adaequate Technik 

ten Insel Thasos und dem zugehörigen Küsten- ist. Hauptelement des Dekorsystems wird das er- 

land gefunden wurde (N. Kontoleon Athen. zählende Figurenbild, zunächst noch in Fries- 

Mitt. LXXIII [1958] 133ff. F. Salviat- form, später vorwiegend im Bildfeld. Tierfriese 

N. Weill Bull. hell. LXXXIV [1960] 347f.; und Omamentbänder reduzieren sich zu Relikten 
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eines älteren Stils. Unter den schwarzfigurigen ’Etprj/j.. &(>%. 1953/4 [1958], II 145f. E. W a 11 e r - 

Gattungen ist die attische die bedeutendste (J. D. K a r y d i Samos VI 1, 21ff.). Bei den bisher nur 

B e a z 1 e y The Development of Attic Black Fi- in Caere aufgetauchten Caeretaner Hydrien han- 

gure [1951]. J. Boardman Athenian Black- delt es sich möglicherweise um die Produktion 

pigure Vases [1974]; zur Klassifizierung des Ma- einer aus Ostionien ausgewanderten Werkstatt 

terials in Werkstätten und Sondergattungen s. (P. Devambez Mon. Piot XLI [1946] 29ff. 

ABF). Während im Werk des Sophilos noeh poly- J. H. Hemelrijk De Caeretaanse Hydriae 

chrom verzierte Gefäße Vorkommen, wird später, [1956]. K. Friis-Johansen Opusc. Rom. 

mit dem Aufblühen der schwarzfigurigen Technik, IV [1962] 610. K. Schauenburg Ant. Kunst 

die Farbgebung vereinheitlicht: Die Körper 10 XII [1969] 98ff.). Zumindest hebt sieh diese Gat¬ 
männlicher Figuren sind durch dunklen Firnis, tung aus dem, was an etruskisch-schwarzfiguriger 

die der Frauen durch Deckweiß charakterisiert; Produktion bekannt ist und meist griechische 

an Gewändern und Tierfiguren wird mit Deckrot Vorbilder imitiert, heraus (P. D u c a t i Ponti- 

und Deckweiß die geritzte Innenzeichnung far- sehe V. [1932]. T. Dohrn Die schwarzfigurig- 

big artikuliert. Die korinthischen Töpfereien be- etruskischen V. aus der zweiten Hälfte des 

mühen sich seit dem 2. Viertel des 6. Jhdt.s, den 6. Jhdt.s [1937], J. D. Beazley Etruscan Vase 

rötlichen Ton der nun beliebteren attischen V. Painting [1947], G. Colonna Arch. Class. 

durch roten Überzug zu imitieren; im Figuren- XIII [1961] 9ff. R. Bronson ebd. XVTII 

bild unterscheiden sie sich allerdings vom atti- [1966] 23ff. J. G. Szilagyi in: Die Griech. 
sehen durch auffallenden Reichtum an Deckfar- 20 Vase [1967] 543ff.). 

ben (H. Payne Necrocorinthia 319ff. R. J. Um 530 v. Chr. schafft in Athen die Einfüh- 
Hopper Ann. Brit. Sch. XLIV [1949] 162ff. rung der rotfigurigen Malweise neue Vorausset- 

J.L.Benson Die Geschichte der korinthischen zungen für ein räumlicheres und bewegteres Er- 

V. [1953]. D. A. Amy x Ant. Kunst V [1962] fassen der menschlichen Figur. Der Gesamtdekor 

3ff. B en s o n Am. Joum. Arch. LXXIII [1969] der V. wird insofern vereinfacht, als sich von der 

109ff.). Ein neues Zentrum der schwarzfigurigen schwarzgefirnißten Wandung nur noch tongrun- 

V.malerei bildet sich gegen die Mitte des 6. Jhdt.s dige Bilder bzw. Figuren abheben. Vorgebildet 

in Lakonien heraus. Hier ist es vor allem das war dieses Prinzip auf älteren schwarzfigurigen 

Innenrund von Trinkschalen, das Figurenbilder Bildfeldamphoren und verwandten schwarzge- 

aufnimmt (A. Lane Ann. Brit. Sch. XXXIV30firnißten Gefäßen mit ausgespartem Bildfeld. 
[1933/34] 99ff. C. M. Stibbe Lakonische V.- Auf Bauehamphoren hat sich wohl auch der Wech- 

maler des 6. Jhdt.s v. Chr. [1972]). Qualitätvoll sei zur rotfigurigen Malweise vollzogen (s. o. 

ist auch eine schwarzfigurige, des Alphabets ihrer S. 668f.: Andokides-Maler). Durch zunehmenden 

Inschriften wegen nach Chalkis lokalisierte Gat- Verzicht auf Bildrahmung wird im 5. Jhdt. v. Chr. 

tung, die möglicherweise aber im chalkidischenRhe- der tektonische Bezug zwischen Gefäß und Dekor 

gion beheimatet ist (A. Rumpf Chalkidische allerdings gelockert. Die attisch-rotfigurigen V. 

V. [1927], H. R. W. S m i t h The Origin of Chal- der Jahre um 500 v. Chr. sind von höchster teeli- 

kidian Ware. Calif. Publ. Class. Arch. I 3 [1932], nischer und künstlerischer Qualität (J. B o a r d - 

M. H. Groothand Bull. Ant. Beschaving man Athenian Red-Figure Vases I [1975]). Ge- 

XXXIX [1964] 740. G. Val 1 et Rhögion und40übt wird die Technik bis gegen 300 v. Chr. 
Zancle [1958] 2110.). Schlechter ist jedenfalls die (G. M. A. Richter Attic Red-Figured Vases 

von Euboia bekannte gleichzeitige Keramik [1958]). An den ältesten rotfigurigen Bildern las^ 

(Cook 341. A. D. U r e Journ. hell. stud. LXXX sen sich noch Reste der schwarzfigurigen Technik 

[1960] 1600.; Ann. Brit. Sch. LXVIII [1973] beobachten wie Ritzung zur Darstellung des Haa- 

250.), die eher der schwarzfigurigen V.malerei res und Verwendung von Deckfarben. Die Detail- 

Boiotiens verwandt ist (Cook a. 0. 341. P. N. Zeichnung auf Tongrund erfolgt aber von Anfang 

U r e Boeotian Pottery of t.he Geom. and Archaic in Tonschlicker mit der Borste. In späterer Zeit 

Styles [1926]. A. Waiblinger CVA France bedient man sich der Deckfarben (vor allem Weiß 

XXVI: Louvre XVII [1974] 250.). Dagegen führen und Gold) und gelegentlicher Aufhöhung durch 

einige stilistische Beziehungen von den chalkidi- 50 Barbotinerelief nur an Praehtgefäßen (vgl. die 
sehen V. zu den jüngsten kykladischen Gefäßen Penthesilea-Schale München 2688), zumal in der 

des frühen 6. Jhdt.s zurück (E. W a 11 e r - K a - Zeit des Reichen Stils (ARV 13330. W. H a h - 

rydi CVA München VI [1968] 23). Im einzel- land V. um Meidias [1930]) wie auch noch an 

nen noch nicht sicher lokalisiert sind die um die den nach ihrem Hauptfundort benannten Kert- 

Mitte des 6. Jhdt.s einsetzenden ostgriechisch- scher V., der jüngsten, um 370 v. Chr. einsetzen- 

schwarzfigurigen Gattungen. Von den älteren sog. den rotfigurigen Gattung in Athen (K. S c h e - 

Northampton-V. (Wa 11 er - K a ry di a. 0. 42f. fold Kertscher V. [1930]; Untersuchungen zu 

Taf. 297—300) werden die jüngeren ,klazomeni- den Kertscher V. [1934]). 

sehen 1 V. abgesetzt (R. M. C o o k Ann. Brit. Sch. Eine in der Farbwirkung der rotfigurigen 
XLVII [1952] 1230. E. Walter-Karydi60 Technik verwandte Malweise, die im 6. Jhdt. ver- 
Samos VI 1 Taf. 1270.). Daneben gibt es die einzelt geübt wird, ist die sog. Six’sche Technik, 

sog. Campana-Gruppe (F. Villard Mon. Piot die ihre Figuren in hellen Deckfarben auf dunklen 

XL1II [1949] 330. R. M. C o o k - J. M. H emel- Firnisgrund setzt. Sie bleibt aber unscharf in den 

rijk Jahrb. Berl. Mus. V [1963] 1070. J. M. Umrissen und bietet der zeichnerischen Difleren- 

Cook Ann. Brit. Sch. LX [1965] 1140.). Von zierung keine Möglichkeiten (J. Boardman 

feiner Qualität sind die ionischen, größtenteils Athenian Black Figure Vases 178 Abb. 309—314. 

wohl samischen Kleinmeisterschalen (E. Kunze C. H. E. Haspels Muse III [1969] 240.). 

Athen. Mitt. LIX [1934] 810. M. Robertson Schwarzfigurige Gefäße entstehen in Athen neben 
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den ersten rotfigurigen zunächst noch in großer 
Anzahl, seit dem frühen 5. Jhdt. nur noch in 
Form kultisch verwendeter, kleiner Lekythen und 
Salbgefäße (C. H. E. Haspels Attic Black Fig- 
ured Lekythoi [1936], ABF 4733.) oder von Pan- 
athenäisdien Amphoren, deren schwarzfiguriger 
Dekor bis in die Kaiserzeit beibehalten wird 
(G. R. E d w a r d s Hesperia XXVI [1957] 3203. 
J. Frei Panathenäische Preisamphoren [1973]). 


* “ * * nwMUijmuicu [laiojj. langte mit mitiem uer reispeiciive, Aorperver 

Außerhalb. Athens ist auch im 5.—3. Jhdt. noch 10 kürzung und Schattengebung zu einer ersten Vor. 
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attischer Bilder bemerkbar macht (B. S h e f t o n 
in: Die griechische Vase [1967] 5293.), erst die 
faliskischen V. des 4. Jhdt.s bezeugen eine grö¬ 
ßere eigenständige Produktion (J. D. B e a z 1 e v 
Etruscan Vase Painting [1947] 703. Vgl. auch 
M.A. del Chiaro EtruscanRed-FiguredVase- 
P-ainting at Caere [1975]). 

Die spätklassische Monumentalmalerei ge¬ 
langte mit Mitteln der Perspektive, Körperver- 


mit flüchtig bemalter schwarzfiguriger Keramik 
zu rechnen (vgl. die boiotischen Kabiren-V., 
P. Wolters - G. Bruns Das Kabiren-Heilig- 
tum bei Theben [1940]. Kern o. Bd. X S. 1399. 
Eine Publikation der Kabiren-Kantharoi wird von 
K. B r a u n vorbereitet). 

Mit zunehmender DiBerenzierung der Binnen¬ 
zeichnung entwickelt sich im späten 6. Jhdt. 
v. Chr. auch die weißgrundige V.malerei, die an- 


O--O- o -u y Ui- 

täuschung räumlicher Effekte in der Bildfläche- 
davon spiegeln die gleichzeitigen V.bilder nur 
wenig wider, denn in ihrer gleichzeitig dekora¬ 
tiven Funktion bleiben sie stärker an die Fläche 
gebunden. Hierin mag einer der Gründe liegen 
die schließlich zur Erschöpfung der figürlichen 
V.malerei führten. Ein anderer liegt in der zu¬ 
nehmenden Beliebtheit toreutischer Werke und 
dem Bestreben der Töpfer, diese zu imitieren. Da- 


„ -- ;—; » .itj.orici.cj., uio an- uciu jucöuieuen uer xupier, uiese zu imitieren. JUa 

längs Firnislinien mit der Borste auf den weißen 20 von geben bereits die fein getöpferten schwarz 

GeIäßübftrZUP , Rfltzt. 4K0 v PV>r oKar 7,1 n-flfii-nlß+Ar, A T1.J4--ni_• _ TT 


Gefäßüberzug setzt, gegen 450 v. Chr. aber zur 
reinen Pinselmalerei übergeht, die eine sensiblere 
Umrißführung und reichere Verwendung von Far¬ 
ben erlaubt. Neben den schon an der älteren Ke¬ 
ramik verwendeten Erdfarben kommen auch Hell¬ 
grün, Hellblau, Rosa und Gelb zumal auf den für 
den attischen Grabkult bestimmten weißgrundi¬ 
gen Lekythen vor (W. R i e z 1 e r Weißgrun¬ 
dige attische Lekythen [1914]. J. D. B e a z 1 e y 

A THT1_ T .T Al. ■ rinnm n tt ■ . ., *' 
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gefirnißten Gefäße des 4. Jhdt.s v. Chr. eine Vor¬ 
stellung, die nur noch sparsamen Ornamentdekor 
tragen und sowohl in Athen (G. Kopeke Athen. 
Mitt. LXXIX [1964] 223.) wie in Unteritalien 
(M. Bernardini Vasi dello Stile di Gnathia, 
Vasi a vernice nera [1961], L. Forti La Cera- 
mica di Gnathia. Mon. Ant. Deila Magna Greeia 
II [1965]) neben rotfigurigen Gefäßen hergestellt 
werden. Von diesen leiten sich hellenistische 


7H“ T.ri -7 X , weruen. von niesen reuen sren nenenistische 

Attic White Lekythoi [1938], D.C. K u rt z Athe-30 Schwarzfirnisgattungen mit hellem Deekfarben- 
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nian Wliite Lekythoi [1975]. Zu Reflexen aus 
der großen Malerei: F. Winter Attische 
Lekythos. 55. Berl. Winckelm. Progr. 1895, 33. 
E. Bielefeld Zu einer attischen Lekythos 
[1944]. F. Brommer Madr. Mitt. X [1969] 
1553.; vgl. auch S. 693. 699). Neben den Leky¬ 
then und vereinzelten Formen der Kleinkeramik ge¬ 
hören Kelchkratere (Arias-Hirmer-Shef- 
t o n History of Greek V. Painting Taf. XLIII/ 

TTT\ C1-1.-1.... i .r. ,V , .. . 
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dekor ab, die vor allem in Italien im 3. Jhdt. 
v. Chr. beliebt sind, wie die sog. Hessengruppe 
(R. Z a h n Berl. Mus. LV [1934] 13.) oder die in 
Rom gefertigten Votiv-POCOLA (L. Jehasse 
Corse historique XII [1963] 53. J. P. M o r e 1 in: 
Roma medio republicana. Kat. 1973, 573.), vgl. 
auch P. Mingazzini Areh. Class. X (1958) 
2183. und E. Bielefeld Eine Fundgruppe 
griechischer V. in Deckfarbentechnik (1970); fer- 

_ -TZ - _ . .1. 7. 77 • 1 • 7 i . . . ' .. . 


ten Gefäßen des 5. Jhdt.s v. Chr. (EL Philip- 
part Les coupes attiques 4 fond blanc. L’Ant. 
Class.V [1936] 53. J. Konstantinou ’Mqjrj/j,. 
ä&X- 1970, 273. J. R. Mertens A white-ground 
cup by Euphronios. Harv. Stud. LXXVI [19721 
2713.). J 

Die rotfigurige Malweise erfährt in Unterita¬ 
lien und Sizilien eine bis in den frühen Hellenis¬ 
mus reichende üppige Nachblüte. Zumal die apu- 


lichem Ritzdekor, die sog. Westabhangkeramik 
(C. Watzing er Athen. Mitt. XXVI [1901] 
673. J. Schäfer Perg. Forseh. II [1968] 
453.). — Eine mit Stempelmustern aus Palmet¬ 
ten, Eierstab, Spiralen u. a. versehene Schwarz¬ 
firnisware setzt in Athen schon gegen die Mitte 
des 5. Jhdt.s v. Chr. ein (P. C o r b e 11 Hesperia 
XXIV [1955] 1723. B. A. S p ark es-L. Tal- 
c o 11 Athenian Agora XII [1970] 223.), einer 


»rriso iiovmuuic. uuiiicu uic apu- coir ntneman ngora ah [lyvuj zztt.j, einer 
Iisehen 1 raehtgefäße der 2. Hälfte des 4. Jhdt.s 50 ihrer hellenistischen Ausläufer ist die campani- 
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y. Chr. zeichnen sich durch Ornament- und Fi- 
gurenfülle sowie einen reichen, malerischen Ge¬ 
brauch der Deckfarben aus (A. D. T r e n d a 11 
Jahrb..Berl. Mus. NF XII [1970] 1533. M. Bor da 
Ceramiehe Apule [1966]). Daneben entstehen so¬ 
wohl.in Apulien (Trendall-Cambitoglu 
Apulian Red-Figured Vase Painters of the Plain 
Style [1961]) wie in Lukanien, Kampanien und 
Sizilien auch einfacher dekorierte rotfigurige V. 

(A. D. Trendall South Italian Vase Painting 60 
[1966]; The Red Figured Vases of Lucania, Cam¬ 
pania und Sicily [1967]. H. Sichtermann 
Griechische V. in Unteritalien aus der Slg. Jatta 
m Ruvo [1966]. Vgl. auch A. D. Trend all 
Paestan Pottery [1952]; Phlyax Vases. Bull. Inst. 
Class. Stud. London, Suppl. XIX [1967]). In Etru¬ 
rien steht die rotfigurige Malweise zunächst stark 
unter attischem Einfluß, der sieh auch in Kopien 


sehe stempelverzierte Ware (B. Schweitzer 
Festsehr. Robinson II [1953] 1433. J. P. M o r e 1 

а. 0. 433.). Andere spätklassische Schwarzfirnis¬ 
gefäße tragen an der Wandung plastische Riefe¬ 
lung (Sparkes-Talcott a. 0. 21), die vor¬ 
ausweist auf das, was sich im hellenistischen Ge¬ 
schmack stärker ausprägt, eine Vorliebe für ganz 
gefirnißte, als Imitation von Metallgefäßen anzu- 
spreehende Reliefkeramik. 

Der Reliefsehmuck archaischer großer Pithoi 
bestand aus applizierten oder eingestempelten 
Figuren- und Ornamentmotiven (F. C o u r b y 
Les Vases grees 4 relief [1922] 553. J. Schäfer 
Studien zu den griech. Reliefpithoi des 8.— 

б. Jhdts v. Chr. [1957]. S. S. Weinberg Ant. 
Kunst XVI [1973] 983. H. Lauter-Bufe ebd. 
XVII [1974] 893.; zur archaisch-etruskischen Re¬ 
liefkeramik in Bucchero s. u. S. 681). Die Gefäße 
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IV) und Schalen zu den weißgrundig geschmück-40 ner die attisch-hellenistische Gattung mit zusätz- 

tfin (-rATäßpn <Ye K Th/ff c tt /TT P { 1 { _ j- _ ttt. 7? 7 


Vasen 


681 

selbst waren auf der Töpferscheibe hergestellt, 
ebenso wie die klassischen, mit Applikenschmuck 
versehenen Reliefgefäße (G. Kopeke Areh. 
Anz. 1969, 5453. E. A. Zervoudaki Athen. 
Mitt. LXXXIII [1968] 13.). Erst in hellenisti¬ 
scher Zeit geht man dazu über, Reliefgefäße als 
Ganzes aus der Hohlform herzustellen, zumal die 
halbkugelförmigen Reliefbecher, deren Matrizen 
entweder ihrerseits von einem reliefierten Posi¬ 
tivmodell abgenommen waren oder selbst erst 
durch Stempelung mit Dekormotiven versehen 
wurden (C o u r b y a. 0. 2773. G. R. Ed¬ 
wards Small Objects from the Pnyx II [1956] 
793. U. Hausmann Hellenistische Relief¬ 
becher aus attischen und böotischen Werkstätten 
[1959]; Beziehungen zur Toreutik behandelt 
K. Parlasca Areh. Jahrb. LXX [1955] 1293.). 
Auch die Ptolemaierkannen, eine Sondergattung 
hellenistischer Reliefgefäße in Fayence mit Dar¬ 
stellungen der Ptolemaierinnen, sind in der Form 
hergestellt (D. Burr-Thompson Ptolemaic 
Oinoehoai and Portraits in Faience [1973] 103.), 
während an einer unteritaliseh-hellenistischen 
Gattung aus Cales mit Medaillondekor eine ge¬ 
mischte Technik angewendet wurde (R. P a g e n - 
Stecher Die calenische Reliefkeramik [1909], 
Richter Am. Joum. Areh. XLV [1941] 3833.). 

Sieht man von den Ausläufern der Gnathia-V. 
ab, so werden figürlich bemalte Gefäße in helle¬ 
nistischer Zeit selten. Farbige, vorwiegend orna¬ 
mentale Pinselmalerei auf hellem Überzug tragen 
die Hadra-V., die als Aschenurnen verwendeten 
Hydrien aus der Nekropole von Hadra bei Alexan- 
dreia (L. Guerrini Vasi di Hadra. Studi 
Mise. VIII [1964]; vgl. auch unten S. 689). Groß- 
figurige Szenen vor farbigem Hintergrund er¬ 
scheinen auf den polychromen Prachtgefäßen aus 
Centuripae auf Sizilien, die ebenfalls zum Toten- 
ku.lt gehörten (G. Libertini Centuripe [1926] 
1453. G. M. A. Richter Metr. Mus. Stud. II 
[1980] 1873. IV [1932] 453. U. Winter- 
meyer Areh. Jahrb. XC [1975] 1363.). Ein¬ 
facheren Dekor zeigen die bemalten hellenisti¬ 
schen Lagynoi, flachschultrige Kannen, sowie an¬ 
dere hellgrundige Ware (G. L e r o u x Lagynos 
[1913], J. Schäfer Hellenistische Keramik 
aus Pergamon. Perg. Forsch. II [1968] 1013.). 

Von der genannten, unter griechischem Ein¬ 
fluß stehenden V.malerei Italiens sind verschie¬ 
dene Gattungen italisch-autochthoner Keramik zu 
unterscheiden. Noch archaisch ist die häufig re¬ 
liefverzierte, aber auch Ritzzeichnungen aufwei¬ 
sende etruskische Buccherokeramik (D. L o 11 i n i 
Encicl. Arte Ant. II 2035. R. Sunkowsky 
Osten-, Jahresh. XL [1953] 1173. N. R. Ra¬ 
in age Ann. Brit. Sch. Rome XXXVIII [1970] 
13. M. Bonamiei I Buccheri con figurazioni 
graffite [1974]). In Apulien wird seit dem 7. Jhdt. 
v. Chr. eine in den Gefäßformen an die Bronze¬ 
zeit anschließende Ware mit polychromer Bema -1 
lung hergestellt; ihre geometrischen, aber un- 
gnechischen Dekorsysteme bleiben bis in das 
5. Jhdt. v. Chr. relativ konstant. Von der peuketi- 
schen Keramik unterscheidet sich die gleichzeitige 
daunisehe durch eine dichtere, dunklere Poly- 
chromie (D. Randall-Mclver The Iron 
Age an Italy [1927] 2113. C. Drago CVA Ta¬ 
rent II [1942]). Jüngere Dekorelemente weisen 
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die messapisohen Rotellenhenkel-Amphoren auf 
(M. A. Del Chiaro Encicl. Arte Ant. IV 
1081f.). In hellenistische Zeit gelangt man mit 
den großen Askoi u. a. ans Canosa, für die eine 
lockere Fimislinien-Ornamentik in Wellenstreifen 
typisch ist (CVA Tarent II Taf. 719—720; auch 
figürlich polychrom verziert: M. Jatta Rom. 
Mitt. XXIX [1914] 903.). -— Die im 1. Jhdt. 
v. Chr. zunächst in Mittelitalien hergestellte 
) Terra Sigillata entwickelt in veredelter Qualität 
Formen und Schmucksysteme der hellenistischen 
Reliefkeramik weiter (F. 0 s w a 1 d - T. D. P r y e e 
An Introduction to the Study of Terra Sigil¬ 
lata [1920], H. Comfort o. Suppl.-Bd. VII 
S. 12953. Rei Cretariae Romanae Fautorum Acta I 
[19583.]). Die Fabrikzentren des Mutterlandes 
(Ch. Goudineau La eeramique aretine lisse 
[1968]. A. Oxö-H. Comfort Corpus Vaso- 
rum Arretinorum [1968]) werden in der Kaiser- 
• zeit schon seit dem l.Jhdt. n. Chr. von solchen 
der Provinzen abgelöst (G. T. Mary Die süd¬ 
gallische Terra Sigillata aus Neuss. Novaesium I 
[1967]. H. Schönberger-H. G. Simon 
Die mittelkaiserzeitliche Terra Sigillata von 
Neuss. Novaesium II [1966]. J. A. Stanfield- 

G. Simpson Central Gaulish Potters [1958]. 

H. Ricken - Ch. Fischer Die Bilderschüs¬ 
seln der römischen Töpfer von Rheinzabern 
[1963]). 

1 IV. Chronologie. Jede V.gattung weist 
Früh-,_ Reife- und Späterscheinungen der Form 
auf, die sich gleichermaßen in der Entwicklung 
der Gefäßtypen und keramischen Details wie auch 
an Dekorsystemen, Ornamenten und Figurenstil 
erkennen lassen. Mit diesem Formwandel kann 
eine relative Chronologie der Denkmäler begrün¬ 
det werden, ohne daß damit freilich zunächst die 
Zeitabstände zwischen einzelnen V. gesichert sind. 
Absolute Daten werden erst dadurch gewonnen, 
i daß man die morphologischen Entwicklungsreihen 
mit äußerlich datierbaren V. und Keramikfunden 
vergleicht und koordiniert. Unsere Vorstellung 
von der Chronologie einer Gattung ist um so 
dichter, je diBerenzierter ihr Formenrepertoire 
ist und je zahlreicher die Möglichkeiten einer ab¬ 
soluten Fixierung innerhalb des betreSenden Zeit¬ 
raums sind. Mithin ist für die Frühzeit, d. h. bis 
in das 8. Jhdt. v. Chr. hinein, noch mit beträcht¬ 
licheren chronologischen Schwankungen zu rech¬ 
nen als für die archaische, klassische und helle¬ 
nistische Zeit, für die genauere Datierungsmög¬ 
lichkeiten vorliegen. — Von den historischen Zu¬ 
sammenhängen, die die Basis einer absoluten V.- 
Chronologie abgeben, sind diejenigen am exakte¬ 
sten verwertbar, die durch Beschriftungen der V. 
selbst gegeben sind (vgl. unten: Panathenäische 
Amphoren; Hadra-V.); nächst dem spielt die 
Fund Vergesellschaftung mit äußerlich datierten 
Gegenständen (Münzen, Skarabäen, Amphoren¬ 
stempeln) eine Rolle, die streng genommen aller¬ 
dings nur einen terminus post quem abgeben. 
Funde aus antiken Städten, deren Gründungs¬ 
oder Zerstörungsdatum bekannt ist, sind dann 
chronologisch relevant, wenn die jeweils älteste 
bzw. jüngste vorkommende Keramik stratigra¬ 
fisch gesichert ist. Wo bereits ein ausgeprägter 
Figurenstil auf V. erscheint, verhilft auch der 
Stilvergleich mit datierten Denkmälern anderer 
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Kunstgattungen, vor allem mit Bauplastik und 
Reliefs, die Zeitstellung der Y.bilder einzugren¬ 
zen. Chronologisch auswertbar sind im 6. und 
5. Jhdt. v. Chr. auch unsere Kenntnisse von den 
Meister- und Werkstattstilen der attischen V., die 
im Verein mit Kombinationen von Töpfer- und 
Malersignaturen vor allem auf synchrone Zusam¬ 
menhänge hinweisen. — Unsere Vorstellung von 
der zeitlichen Abfolge der V.stile ist inzwischen 
so dicht, daß die Keramik längst selbst zu einem 
stratigrafischen Datierungsmittel geworden ist. 

Die Chronologie der kretiseh-mykenischen Ke¬ 
ramik basiert auf den Bezugsmögliehkeiten zur 
Zeitrechnung des Vorderen Orients und Ägyptens, 
da sowohl ägäisoher Import in jenen Gebieten 
vorliegt als auch fremder Import auf Kreta und 
dem griechischen Festland (J. D. S. Pendle- 
bury Aegyptiaca [1930]. F. Matz Die Ägäis. 
Hdb. d. Arch. IV 2 [1950] 1793.). Aus entspre¬ 
chenden Fundzusammenhängen resultierende Syn¬ 
chronismen zeigen, daß die Kamares-V., die poly¬ 
chrome Keramik der 2. mittelminoischen Phase 
(MM II), im 19. Jhdt. v. Chr. einsetzt (Pendle- 
bury a. 0. 111) und daß deren Ausläufer (MM 
IIIA) älter sind als der Beginn der Hyksoszeit 
(ca. 1675 v. Chr.; Pendlebury a. 0. 22 
nr. 30. Matz a. 0. 242). Gleichzeitig mit mittel- 
minoischer Keramik entsteht auf dem griechi¬ 
schen Festland die mittelhelladische, wie aus 
der Fundvergesellsehaftung von Kamaresware 
mit mittelkelladischer Keramik geschlossen wird 
(z. B. 0. F r ö d i n - A. P e r s s o n Asine 278 
Abb. 192). An späten Gefäßen der mittelminoi¬ 
schen Zeit (MM IIIB) wird noch gelegentlich mit 
Deckfarben dekoriert. Dieser Zeitabschnitt, dem 
auf dem Festland die frühmykenische Schacht¬ 
gräberzeit entspricht, hinterließ durch ein Erd¬ 
beben hervorgerufene Zerstörungsschichten, die 
nach ägyptischen Synchronismen um 1570 v. Chr. 
datiert werden können (Matz a. 0. 242). Die 
spätminoische Keramik (SM), auf der zu reinem 
Firnisdekor auf Tongrund übergegangen wird, 
setzt um 1550 v. Chr. ein; in einer ersten Phase 
(SM I) zunächst mit pflanzlichen Motiven, später 
auch mit Motiven der Meeresfauna; sie setzt sich 
in einer zweiten, der Zeit des sog. Palaststils 
(SM II, ca. 1450—1400 v. Chr.) fort, in der die 
älteren Motive in groß angelegtem Dekor verhär¬ 
tet stilisiert werden. Noch keine V. des Palast¬ 
stils befinden sich unter den Funden von Thera, 
für die der dortige Vulkanausbruch einen termi- 
nus ante quem setzt. Die jüngste dort vorkom¬ 
mende Keramik weist auf ein Katastrophendatum 
gegen 1500 v. Chr. (Sp. Marinatos Exeava- 
tions at Thera I—VI [1968ff.]. St. Hill er 
Gymnasium LXXXII [1975] 32ff.). — Die kre- 
tisch-mykenische Koine setzt mit der SM IIIA- 
Keramik auf Kreta und der SH III A-Keramik 
(spätmykenisch A) auf dem Festland ein, absolut 
ist deren Beginn zwischen 1417 und 1365 v. Chr. 
anzusetzen (M. R. P o p h a m The Destruction 
of the Palace at Knossos [1970] 81ff.; vgl. auch 
A. Furumark The Chronology of Mycenaean 
Pottery [1941] llOff. E. Vermeule Am. Journ. 
Arch. LXVII [1963] 195fi.). Die Koine bestand 
mehr als zweihundert Jahre und endete in der 
submykenischen Zeit. Nur indirekt ist der darauf 
folgende Beginn der protogeometrischen Kera- 
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mik zu datieren. Der Einbruch der Seevölker zur 
Zeit Ramses’ III. (bis 1170 v. Chr.) gibt für die 
zusammen mit Philisterkeramik und kyprischer 
Ware gefundene spätmykenische Keramik ein 
Grenzdatum; mit den ersten protogeometrischen 
V. ist jedoch erst im späten 11. Jhdt. v. Chr. zu 
rechnen (A. Furumark Op. Arch. III [1944] 
259ff. J. B. Wace in: The Aegaean and the 
Near East [1956] 126ff. Desborough The 
Last Mycenaean s and their Successors [1964] 
237ff.). Der Übergang vom protogeometrischen 
zum geometrischen Stil wird aufgrund von Fun¬ 
den in Teil Abu Hawam mit einem Spielraum 
von 50 Jahren um 900 v. Chr. datiert (Des¬ 
borough Protogeometric Pottery 182f. 2D4f.), 
Erst im 8. Jhdt. v. Chr. mehren sich mit dem 
Einsetzen einer eigenen historischen Überliefe¬ 
rung in Griechenland die chronologischen Fix¬ 
punkte. Grundlegend für die Zeitstellung des 
spätgeometrischen Stils sind die Gründungsdaten 
der ersten griechischen Kolonien in Unteritalien 
und Sizilien (zur historischen Überlieferung: T. J. 
D u n b a b i n The Western Greeks [1948]. J. Be- 
r a r d La Colonisation Grccque de l’Italie Möri- 
dionalo et de la Sieile dans l’antiquite [ 2 1957], 
M. Miller The Sicilian Colony Dates. Studies 
in Chronography I [1970]). Chronologisch aus¬ 
wertbare Funde geometrischer Keramik in den 
Kolonien sind von J. N. C o 1 d s t r e a m Greek 
Geometrie Pottery 322ff. zusammengestellt. Un¬ 
mittelbarer ist von den Gründungsdaten der Ko¬ 
lonien die Chronologie der protokorint.hischen 
Salbgefäße betroffen, die in vielen Kolonien zu 
den führenden Keramikfunden der Frühzeit ge¬ 
hören. Diese Salbgefäße stellen denn auch die 
chronologische Leitform des späten 8. und des 
7. Jhdt.s v. Chr. dar: Die kugelförmigen Arybal- 
len des späten 8. Jhdt.s wandeln sich um 700 
v. Chr. in eiförmige, die im Laufe der ersten 
Hälfte des 7. Jhdt.s allmählich schlanker wer¬ 
den, um schließlich nach 650 v. Chr., in der spät- 
protokorinthischen Phase, Birnenform anzuneh¬ 
men (K. F r i i s - .1 o h a n s e n Les Vases sicyo- 
niens [1923] 1793. H. Payne Necrocorinthia 
4f. 21 ff. 323.; vgl. zur Auswertung der Kolonie¬ 
daten auch D u n b a b i n ’Erprj/i. äQx- 1953—54, 
II [1958] 2473.). Das umstrittene Gründungs¬ 
datum von Megara Hyblaea (Ziegler o. 
Bd. XV S. 2053.), mit dem das 100 Jahre spätere 
Gründungsdatum von Selinunt gekoppelt ist 
(Ziegler o. Bd. IIA S. 1268), glauben die 
Ausgräber von Megara Hyblaea auf das ältere 
Datum, 750 statt 728 v. Chr., festlegen zu können 
(G. V a 11 e t - F. V i 11 a r d Bull. hell. LXXVI 
[1952] 2893.; Keramik: dies. Megara Hyblaea 
II [1964]), das jedoch nicht allgemein akzeptiert 
ist (vgl. J. Ducat Bull. hell. LXXXVI [1962] 
1653. 168f. C o 1 d s t r e a m a. O. 3223.). Kon¬ 
sequenzen hat dieses Datum für die Zeitstellung 
der spätprotokorinthischen Keramik und der des 
Übergangs zum korinthischen Stil, wie sie in 
Selinunt gefunden wurde, nicht sicher aber als 
absolut ältestes Material dieses Fundplatzes 
(F. Villard Bull. hell. LXXXII [1958] 163. 
R. M. Cook Ann. Brit. Sch. LXIV [1969] 14). 
Einen Anhalt für die Datierung protoattischer V 
gibt ihre Fundvergesellschaftung mit protokorin- 
thischer Keramik (C. B r o k a w Athen. Mitt. 
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LXXVIII [1963] 633. K. Kühler Keramcikos fen Prüfung, gelangt aber zu einer ganz abwegigen 

VI 1 [1959] 1053; zur Entwicklung der proto- Spätdatierung.). Die Säulenreliefs des Artemis- 

korinthischen Kotylen vgl. auch C. B r o k a w tempels von Ephesos, von denen Kroisos die mei- 

jn: Essays Mem. K. Lehmann [1964] 493.). sten stiftete (Herodot. I 92, 1. Weissbach 

Zu auffallend hohen Ansätzen, zumal im späten o. Suppl.-Bd. V S. 455), sind nur noch in Frag- 

8. Jhdt, v. Chr., gelangt K. K ü b 1 c r, der seine menten vorhanden, aber zugehörige, den Kroisos 

Chronologie zusätzlich mit den sich aus der Grä- nennende Inschriftreste bestätigen die Nachricht 

berabfolge der Kerameikosnekropole ergebenden Ilerodots. Kroisos eroberte Ephesos bald nach 

Generationenabständen begründet (Keramcikos seinem Regierungsantritt (560 v. Chr.), ein ge- 

VI 1, 1053.; VI 2, 33.). — Im späten 7. Jhdt. 10 nauer Zeitpunkt der Stiftung der Säulen ist nicht 
v. Chr. setzt der frühkorinthische Stil mit den bekannt, ihre Fertigstellung kann sich bis in die 

Leitforraen Alabastron und Kugelaryballos ohne vierziger Jahre hingezogen haben. Ein terminus 

Fuß ein (II. Payne Necrocorinthia 433. 2813.; ante quem für die Stiftung ergibt sich mit dem 

Vorstufen haben diese Salbgefäßformcn im spät- Ende der Regierung des Kroisos, 546 v. Chr. Dem 

protokorinthischen Stil). Sein Beginn dürfte um einheitlichen Stil der Säulenreliefs können ältere 

625 v. Chr. anzusetzen sein, sofern man mit einem Werke des Amasismalers und des Exekias (s. o. 

frühen Gründungsdatum von Selinunt rechnet, S. 668) angeschlossen werden. Für das Datum 

was einige datierte Fundplätze im Osten zu be- des Siphnier-Schatzhauses ist die Verknüpfung 

stätigen scheinen (R. M. Cook Ann. Brit. Sch. der Nachrichten Herodot. III 57 und Paus. X 11,2 

LXIV [1969] 133.). Attische Stilparallelen zur 20 maßgebend. Die heutige V.chronologie arbeitet 
frühkorinthischen Keramik weist das Werk des mit einem terminus ante quem der Skulpturen 

Nessosmalers auf (ABF 43.), das demnach im des Schatzhauses von 525 v. Chr., dem Zeitpunkt 

letzten Viertel des 7. Jhdt.s v. Chr. entstanden des von Herodot geschilderten Überfalls sami- 

sein dürfte. scher Meuterer auf die Insel Siphnos, der den 

Die zeitliche Abfolge der attischen V. des Wohlstand der Siphnier schwer beeinträchtigte. 

6. und 5. Jhdt.s v. Chr. ist bis auf Schwankungen Möglich ist grundsätzlich auch eine Unterbre- 

von etwa 5 Jahren gesichert, da nicht nur eine chung der Arbeiten am Schatzhaus durch den 

Reihe absoluter Anhaltspunkte verwertet werden Überfall (A. W. B y v a n c k Mnemosyne 4. Ser. 

kann, sondern auch eine Verfeinerung der relati- I [1948] 1613.). Pausanias erwähnt die Ereig- 

ven Chronologie möglich ist, die von den Ent- 30 nisse des J. 525 v. Chr. nicht, bezeugt aber Tri- 
wicklungsstufen einzelner Meister und Werkstät- butzahlungen der Siphnier an Delphi nach Voll- 

ten ausgeht. Die Blüte der Werkstatt des Gorgo- endung des Schatzhauses. Die von Pausanias mit 

malers (ABF 83. Scheibler Arch. Jahrb. der Einstellung der Abgaben verbundene Über- 

LXXVI [1961] 13.) läßt sich um 590 v. Chr. da- schwemmung der siphnischen Goldminen erfolgte 

tieren, da Scherben dieses Stils zu den ältesten wohl zu einem wesentlich späteren Zeitpunkt (vgl. 

attischen Funden des kurz nach 600 v. Chr. ge- J..G. Frazer Paus. Descr. of Greece V 2761). 

gründeten Massalia gehören (G. Vasseur Stilparallelen zum Siphnierfries finden sich im 

L’Origine de Marseille Taf. 10; vgl. auch F. V i 1 - Frühwerk des Andokidesmalers (s. o. S. 6681). — 

lard La cöramique grecque de Marseille [I960]; Die seit Exekias auf attischen V. erscheinenden 

zum Gründungsdatum Wackernagel o. 40 Lieblingsinschriften (ABF 6643.; ARV 15593. 
Bd. XIV S. 21301). Das Frühwerk des Lydos E. Langlotz a. O. 433. P. M. Robinson- 

(ABF 1073.) zeigt die Stilstufe der ältesten be- G. J. Fluck A Study of the Greek Love-Names 

kannten panathenäischen Amphoren (Brit. Mns. [1937]) können Hinweise auf die Zeitstellung der 

B 130, Halle Inv. 560, Kerameikos PA 443; vgl. beschrifteten Gefäße geben, sofern die Genannten 

J. Frei Panathenäische Preisamphoren [1973] mit historischen Persönlichkeiten identifizierbar 

91), für die ein terminus post quem von 566/5 sind. Das anonyme ö nals xaXog wie auch die Tat- 

v. Chr. bzw. 561/60 v. Chr. angenommen werden Sache, daß V. mit gleichem Lieblingsnamen meist 

darf (Ziehen o. Bd. XVIII 2. Hälfte, S. 459. zeitlich eng begrenzte Stilgruppen bilden, zeigen, 

J. D. Davison Journ. hell. stud. LXXVIII daß sich die Inschriften gewöhnlich auf Knaben 

[1958] 233. P. E. Corbett ebd. LXXX [1960] 50und Jünglinge bezogen; Ausnahmen sind aller- 
573.). Die Datierung der lakonischen Arkesilas- dings bezeugt. Die einen Hipparchos lobenden 

Schale in die Regierungszeit Arkesilas’ II. von Schalen des Epiktetos wären vor 514 v. Chr. zu 

Kyrene (566—560 v. Chr.) hat C. M. S t i b b e datieren, wenn der zu diesem Zeitpunkt ermor- 

(Lakonische V.maler 109. 1953.) nochmals aus- dete Sohn des Peisistratos gemeint ist, eine Alter- 

führlich begründet. Ihre Stilstufe ist nur wenig native bietet sich aber in dem für das J. 496 

entwickelter als die des attischen Klitiaskraters v. Chr. bezeugten Archon Hipparchos (R o b i n - 

in Florenz. — In der zweiten Hälfte des 6. Jhdt.s son-Fluck a. O. 1173. W. K r a i k e r Arch. 

v. Chr. orientiert sich die V.chronologie u. a. an Jahrb. XLIV [1929] 175f.). — Einen Leagros, der 

vergleichbarer datierter Bauplastik, den columnae auffallend häufig auf V. des Euphronios und an- 

caelatae von Ephesos und dem Skulpturenschmuck 60 derer gleichzeitiger Meister gefeiert wird (Lang¬ 
te Siphnier-Schatzhauses in Delphi (E. L a n g - 1 o t z a. O. 483. Robinson-Fluck a. O. 

I o t z Zur Zeitbestimmung der streng rotfiguri- 1323.), identifiziert man mit Leagros, dem Sohn 

gen Vasenmalerei und der gleichzeitigen Plastik des Glaukon, der Stratege im Krieg Athens gegen 

[1920] 123. 173. J. Kleine Untersuchungen das abgefallene Thasos war und 465/4 v. Chr. eine 

zur Chronologie der attischen Kunst von Peisi- Niederlage bei Drabeskos in Thrakien erlitt (He- 

stratos bisThemistokles [1973] 293. — E. Löwy rodot. IX 75. Thuk. I 51. Schol. Aischin. 2, 31. 

Der Beginn der rotfigurigen Vasenmalerei [1938] Paus. I 29, 5; vgl. Swoboda o. Bd. XII S. 1044 

unterzieht die historischen Argumente einer schar- Nr. 2). Nach Themistocl. epist. 8 war er Synephe- 
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fnf n w S -°u e !i Be r ide Nachri< * t ® n l a ® sen ben einen chronologischen Hinweis gibt; aller 

t HeRpn 6 1 tä T a t r n ÜS L f a - gl ' 0S T Um 525 V ‘ C n hr ' dings erlaubcn dio Nachrichten über Prönomos 

schheßen, das Lob des schonen Leagros müßte Ansätze zwischen dem späten 0 . Jhdt. v. Chr und 

mithin zwischen 515 und 510 v. Chr. eingesetzt 384/3 v. Chr. (E. Buschor in: FR II Hab 

haben. Leagros Sohn Glaukon ist als Liebling Tal. 142. W. II a h 1 a 11 d Studien 8). Vom snä 

B^reHs fn H TZ ^ ? 580 f : >• ~ ten 5- Jhdt an sind ferner zwei Gruppen äußer! 

Bermts in das frühe 5. Jhdt. v. Chr. gelangt man lieh datierbarer Denkmäler chronologisch aus 

mit dem Werk des Kleophradesma ers (s. o. wertbar, dio Urkundenreliefs (R. B i n n e b o es 

S. 670), dessen Stil eine Stufe entwickelter ist als sei Studien zu den attischen Urkundenreliefs 
die Leagros-V Für einige seiner Gefäße, deren 10 [1932]; vgl. auch Hesperia XXI [1952] 355 nr 51 
Fragmente als Ostraka verwendet wurden, gilt der und die im 4. Jhdt. v. Chr. mit Arclionteons 
termmus ante quem 487/86 v. Chr., der Zeitpunkt men versehenen panathenäischen Preisamphoren 

£, ° S HuSxXXVnÄff f (U ' K n 1 S g e • V - R r a u c h i t s c h Die panathenäischen 
At Tn’dat" tEP ^nv, 0 ^ , Preisamphoren [1910], K. Peters Studien zu 

i J * p i’t J d i' V ,’ Chr - gehören verschiedene den panathen. P. [1942], J. Frei Panathen P 

datierte Grabfunde, deren Keramik keine führen- [1973], J.D. Bcazley Am. Journ. Arch XLVlf 

den kunstienschen Richtungen vertritt, mithin [1943] 441 ff.; ABF 88ff. D. A. Amyx Hesneria 

für die Chronologie nur begrenzt auswertbar ist: XXVII [1958] 178ff. T h e m e 1 i s Arch Anal 

Schwarzfigurige Lekythen und ein rotfiguriges Ath. II [I960] 40911). Beide Denkmälero-ruppen 

Schalenfragment des 490 v. Chr. datierten Grab- 20 hat K. S ü s s e r o 11 Griechische Plas tik des 

34 Ug 5 Paus ?29 4 nC 32T vÄ W' 11 1 Jhdts , , v ' Chr - ( 1938 > 27ff - seiner Chronologie 

„t’i 1 Li v5 3-Vgl. C, H. E. Has- der spätklassischen Plastik zugrunde gelegt Auf 

F T 1 f B 7 C -iv, Fl ? ; Sekythoi 91 f. 139f. demselben Weg kann auch die zeitliche Abfolge 

HB IBS ms i ss;s; ts* 

Rho “. alo u s Mos XXI [1952] 30 Taf. 62ff. XIII 75ff., Taf. 33ff.). Noch flüchtiger 
fuhr iH°prt gUrl n e Gmocho ® n . aus dem 894 bemalte rotfigurige Keramik enthält die Baufül- 
filahia^d « 0 D fiff le F g v b ““ E f am f k ? s l ™g des lykurgisehen dritten Auditoriums der 

Jahrb T XXXV n Q7rn ' qa# 7 n* 1 fi Arch ‘ Pnyz mit dem Gtonzdatum 325 v. Chr. (L. T a 1 - 

Jahrb. DXXXV [1970] 94ff.). Qualitätvoller wa- cott - B. Philinnaki Small Ohioctc 

Gdäße e fB U G ra H k p P f is geweihten bemalten the Pnyx II. Hesperia Suppl. X [1956] lff.)'. — I n 

Cxeiaße (B. Gr r a e f - E. L a n g 1 o t z Die antiken der unteritalisch-rotfigurigen V.malerei liefen 

I'rWP A el p kropol ‘ s zu Ath«i [i 93 3]), für die erst nach der Mitte des 4. Jhdt.s v. Chr. chrono- 

j doch der Perserschutt des Jahres 480 _ v. Chr. logische Anhaltspunkte vor, für die ältere Zeit 

stratigrafisch nicht gesichert ist. Die von ist man auf Stilvergleiehe mit der mutterländi- 

L. R,o_ ss identifizierten Fragmente, unter ihnen 40 sehen Keramik angewiesen. Einige apulische 
wprri Plna ji d f- S Bry g° smalers Brandspuren, Praehtvasen berichten von den Perserfe?dzügen 

werden allerdings nach wie vor als vor 480 v. Chr. Alexanders d. Großen, für sie wird mit dem ter- 

zu datierende Werke herangezogen (W.B. Dins- minus post quem 333-331 v Chr gerahnet 

La 0 n^liTz7 0 eRh F rCh - XXX Q IB (T-H^LBer Griechische Historienbilder des 

Skvnhni ‘ mmmg 9 ? 1; Z ? den 5 ' Und 4 Jhdts [ 1973 ] 174fi -)- Ein öderer Weg 

TJX r°Q551 F i 10 fff ° T h n "i? “ Al ?i J° urn - Arch. kann über die Funde von Gela beschritten werden, 

5 Thdt VpLBp 0 ' ?“ ubri f ei1 bllden aucb ; m das 340 v ' Chr - einen einer Neugründung gleich! 
stik h AnhlltfmmH,H erk ® n der Pia- kommenden Aufschwung erlebte und 280 v. Chr. 

stik Anhaltspunkte für die V.chronologie. Mit zerstört wurde (K. Z i e g 1 e r o. Bd. VII S. 946ff • 

lr \ da ®. Archontat des Adeimantos (477/6 50 zur Keramik A. D. T r e n d a 11 Red-figure'd 
un^NesfntHHlW Tyranaen F QÖrdem des Eritl .°. s Vases of Lucania, Campania and Sicily 575ff. 
PaJs iT 5 { ^T 01 Pan B A ' m P n ^ 7 °f ~ AIs grundlegend für die Datierung 

SlaTers o 8 f KnlfnB/j ix n -^ ak no«i h |Q«B n ^ B j ün g eren Schwarzflrniskeramik haben sich 
w i 4 ? and Nesiotes [1955] 33ff.) las- die Funde der Nekropole von Sciatbi erwiesen 

und 1 ^Verwandte deS Pls , to . x ® Iloslnal . ers ( ARV 859 ff.) (E. Breccia La Necropoli di Sciatbi [1912] 

und Verwandtes vergleichen; mit dem um 440 45ff.), allerdings wird die zeitliche Eingrenzung 

353 lr G g Ti pnlHd Pa mh n<, A fn i 1 eS vH 1 dieSer mit der Gründun g Alexandreias 333 v. Chr! 

Werke d« XWh d Hd a’ B 3 ’ 148i ) einsetzenden Nekropole verschieden beurteilt 

o S 670f H 0 fl Un if de ® A-ebilleusmalers (G. K1 e i n e r Tanagrafiguren 81 ff. D.Buir- 
Beih TX 7 riemi olfft r i E f r e 11 y 1 Ant - Kunst 60 Thompson Hesperia XXI [1952] 120. 157. 
visch'e Finflü 32 ^ C1 u ( n “ lttelb . ar ? mo41 - G - Kopeke Athen. Mitt. LXXIX [1964] 65ff. 

luweiVn fW R ; d e Parthenonfrieses sind nach- L. Guerrini Vasi di Hadra 6f.). Ausgehend 

V malerei HOO^l W A l Partben £, n ' and . die von d en Funden von Sciatbi ermittelte H. T h o m p - 
Spina IUI 581 Taf" R \ A 1 f 1 e r 1 ‘ R - E - A r i a s .ob Hesperia III [1934] 31 lff. die Daten seiner 
In die Jahre iim 400 v Oh i + •+ ^^hellenistischen Agora-Fundgruppen A und B. 

der Neanlpr SafvrQm'oi v ' a T ‘ man Diese sind um rund 30 Jahre hinabzurücken, seit- 

der JMeapler Satyrspiel-V., deren Darstellung des dem die Funde des auf 262/1 v Chr datierten 

historisch bezeugten Auleten Pronomos von The- ptolemaiischen Heerlagers von Koroni in Attika 
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präzisere Urteile erlauben (E Van c r po o 1 Kunst XIV [1971] 44f.); der Krater ein Gefäß 

u. a., Hesperia äaXI [19G2] 26fr. J. R. Mc C r e- mit weiter Mündung zum Mischen von Wasser 

d i e Fortificd Military Camps in Attica. Hesperia und Wein (Anger o. Bd. XV S. 2030 Art 
Suppl. XI lff. V. Grace j. Kroll Athen. Mischkrug); die Oinoclioe eine enghalsige Wein- 
Mitt. LXXXIX [1974] 193ff.). Die Thompson- kanne (Lullies o. Bd. XVII S. 2234). Solche 
Gruppen C (um 200 v. Chr.), D (um 150 v. Chr.) Namen sprechen allerdings nur den allgemeinen 
und E (um 100 v. Chr.) werden dagegen nach wie Verwendungszweck der Gefäße an, nicht ihre spe- 
vor zur Datierung hellenistischer Keramik heran- ziflsche keramische Form. Meist muß überhaupt 
gezogen (zur Chronologie der Funde von Perga- der Bedeutungsradius solcher Bezeichnungen wei- 
nion s. .1. Schäfer Hellenistische Keramik 10 ler gefaßt werden als ihn die archäologische Ter- 
aus Pergamon 54ff. 89ff. llOff.). Genauere Zeit- minologie versteht. Der Name Lekvthos, heute 
ansätze erlauben die Aufschriften der Urnen von für schlanke Ülkrüge mit kantiger Schulter und 
Hadra, die ptolemaiische Jahre angeben. Die engem Hals verwendet, bezog sieh in der \ntike 
äußerlich in die Zeit zwischen 243 und 213 v. Chr. allgemeiner auf Meine Ölkrüge und Salbgefäße 
datierten Exemplare besitzen unbeschriftete Vor- verschiedener Art (N a c h o d o. Suppl.-Bd. V 
läufer, die nach morphologischen Indizien bis in S. 546f. L. J. Elferink Lekythos [1934]. 
die Jahre um 300 v. Chr. zuriiekgehen (R. Pa- Sparkes -Talcott a. O. 7); ihre dorische 
gcnstecher Am. Journ. Arch. XIII [1909] Bezeichnung scheint Aryballos gewesen zu sein 
387ff. H. B r a u ne r t Arch. Jahrb. LXV [1950] (Roberto. Bd. II S. 1495. Richter-Milne 
231 ff- Guerrini a. O. B. F. Cook Inscribed 20 a. O. 16). — Als Lekane oder Lekanis können 
Hadra Vases in the Metrop. Mus. of Art, Mus. Schüsseln verschiedener Form mit und ohne Dek- 
Papers No. 12 [1966]). kel bezeichnet werden (Nachod o. Bd. XIII 

V. Gefäß formen. Die Formenvielfalt S. 2559. v. Lorentz o. Suppl.-Bd. VI S. 221 f. 
griechischer V. leitet sich von Zweckformen her, Amyx a. O. 202ff.). — Kotylc war eine all- 
die auch in der einfacheren Gebrauchskeramik gemeine Bezeichnung für Trinknäpfe (L e o n a r d 
als Grundtypen vorliegen, Vorrats- und Wasser- o. Bd. XI S. 1542IL, abzuleiten von der Hohlmaß¬ 
krügen, Weinamphoren, Mischgefäßen, Kannen, bezeichnung, vgl. Viedebantt o Bd XI 
Schüsseln, Trinknäpfen und Tellern. Mit der S. 1546ff.), die auch Skyphoi (Nachod o. 
Frage nach der antiken Benennung der V.-For- Bd. III A S. 688f.) oder in der dem Dionysos ge¬ 
menist meist die nach ihrer spezifischen Verwen-30 hörenden Form mit hoch gezogenen Schlaufen¬ 
dung eng verbunden. Ältere Literatur nennen henkelnKantharoi(Frankensteino.Suppl.- 
G. M. A. R i c h_t e r - M. J. M i 1 n e Sliapes and Bd. IV S. 866ff. Sparkes-Talcott a. 0. 8) 
Names of Athenian Vases [1935] XVIIff.; s. auch genannt wurden. Die edleren, flachen Trinkscha- 
J. \ . Noble The Techniques of Painted Attic len, die man beim Symposion verwendete, wur- 
Pottery (1965) 1 lff. D. A. Amyx Hesperia den Kylix genannt (Nachod o SuddI -Bd V 
XXVH (1958) 163ff. 255Ü. B. A. S p a r k e s - S. 520), allerdings tommt das Wort Kylix auch 
L. lalcott Athenian Agora XII 3ff. 47ff.; als Graffito auf becherförmigen Skyphoi vor 
zu Gefäßnamen s. ferner C. Daniel Studia et (Vanderpool Hesperia XXXVI ri9671 187f 
Acta onentalia V ( 19 63) 233ff C. Sandulescu Sparkes-Talcott a. 0. 5f.). Ebenfalls in 
AR «^ u “i X (1964) 201ff F. B r o m m e r Herrn. 40 Graffiti auf Trinkgefäßen verschiedener Form er- 
LÄXVTT (1942) 356tf. W. Hiigers Lateinische scheint die allgemeine Bezeichnung Poterion 
Gefaßnamen. Beih. Bonn. Jahrb. XXXI (1969). — (A m y x a. 0. 206ff. Sparkes-Talcott 
Das Quellenmaterial zur Benennung und Erläute- a. 0. 6f.). Einen weiten Bedeutungsradius hat das 
rung der im Denkmälervorrat bekannten Gefäße für Teller gebräuchliche Wort Pinax (Richter- 
setzt sich zusammen aus Erwähnungen in der Milne a. 0. 31f. J. Boardinan Ann Brit 
zeitgenössischen Dichtung, die vielfach durch Sch. IL [1954] 186ff.). — Das Louterion war ein 
Athenaios überliefert sind, aus Angaben der spät- Waschbecken; nicht nur vom Töpfer gefertigte 
antiken Lexikographen wie Pollux, Harpokration, werden so bezeichnet, sondern auch solche aus 
nesyehios, Photios und der Suda, und aus epi- Stein oder Erz (R. Ginouves Balaneutike 
graphischen Texten m Form von Tempelinven- 50 [1962] 77f. B. B. S h e f t o n Hesperia XXXT 

ge /^ gSl Ä ( A “ yx a ' T °-l oder t 1962 ] 330f -)- - Als Pithoi bezeichnte man 
Auischriften auf den Gefäßen selbst (M. L. L a z - große Vorratsfässer verschiedener Form, die zur 

impY 1 xr-H?' G i a f s - ?XV—XXVI [1973—74] Grobkeramik zu rechnen sind (H. Sauer o. 
r u )' Nlcht zuletzt K e ben Aufschlüsse die bild- Suppl.-Bd. IX S. 828ff.). 

liehen Darstenuagen, vor allem solche auf V. (H. Eine andere Gruppe von Gefäßnamen ist en- 
V ntmii 6 Gefaßdalstellun g en auf griechischen ger auf spezifische keramische Formen zu bezie- 
' TT,",,- i;' i,i •„ v • , ,. ... „ • , b ^ n ’ da . in den Quellen exaktere Beschreibungen 

hur nicht wenige V. ist die antike Bezeich- oder Hinweise zur besonderen Verwendung vor- 
nung gesichert. Die Amphora war ein zweihenk- liegen. Hierzu gehört der Psykter, das ,fußlose“ 

keWWp k T mit Sjßf ^ n n d fl riT U H R ® k ' 60 (Poll. VI 99), da bis zum Boden auffüllbare und 
kel (V e r n i c k e o. Bd. IS. 1969 Nr. 1); die im Krater schwimmende Kühlgefäß (St. Drou- 

k e n s t P?. „ Ä" q g ? u Per Ps y kter - Eil1 Beitrag zur spätarchai- 

DieHvHGn riQRjri d 'j IX T S 7 2546f l E i. Dl l- hl sehen Keramik [1975]), oder die Filiale, die henkel- 
Hyana [1964]); der Lebes ein kugeliger Kes- lose Spendesehale mit Omphalos (H. L u s c h e y 
pll u dr f b^ge“ 1 Stander oder auf gesondert Die Phiale [1939]; o. Suppl.-Bd.' VII S. 1026) 
l“9 r isff tetem m Uß (^ E( ? rentz o. Suppl.-Bd. VI ferner das auch in Alabaster vorkommende Ala ! 
b p rt p J g® na T nnt ; R °- bastron, ein henkelloses, beutelförmiges Salb- 

oert o. Bd. V S. 655 Nr. 3. R. Lu 11 i e s Ant. gefäß (Mau o. Bd. I S. 1272 Nr. 2. H. A ng er- 
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meier Das Alabastern [1936]. Arnyi a. 0. kraters gehen, in Athen bis in das frühe 7. Jhdt. 

213f. S. Earusu Bull. hell. XXXVI [1962] v. Chr. zurück (S. larusu ’Ecptj/x. agz- 1952, 

430ff.). Zu nennen sind auch der Kothon lakoni- 149ff.), zur Blüte gelangt dieser Typus aber erst 

sehen Ursprungs, ein einhenkliger Trinkbecher im späteren 6. Jhdt., um im 5. und 4. Jhdt. v. Chr. 

für Wanderer und Soldaten (Leonard o. eine bevorzugte Form der attischen Töpfer zu 

Bd. XI S. 1517 Nr. 5. Scheibler Areh. Anz. werden. Ebenfalls im späten 6. Jhdt. bildet sich 

1968, S89f. Sparkes-Talcott a. 0. 70f.), der Stamnos, eine typisch klassische Gefäßform, 

der Kyathos (Leonard o. Bd. XI S. 224211. heraus (B. Philippaki The Attie Stamnos 

M. M. E i s m a n Am. Journ. Arch. LXXVII [1967]), während der Glockenkrater erst im frü- 

[1973] 7111.), der Mastos (Nachod o. Bd. XIV lOhen 5. Jhdt. auftaucht. Von den Amphorentypen 
S. 2175) oder das Epinetron, ein Knieschutz zum bleibt die Bauchhenkelamphora, an der die Hen- 

Vorspinnen der Wolle (auch Onos genannt. 01 e k kel nicht zum Hals hochgeführt sind, auf geo- 

o. Bd. VI S. 182f. B. Schweitzer S.-Ber. metrische Zeit beschränkt (Kühler Keramei- 

Heidelb. 1961, nr. VI 7f.), das, obzwar kein Gefäß, kos V 1 Taf. 46; vgl. auch die Sehulterhenkel- 

aueh zu den Produkten der Töpfer gehörte. amphoren Taf. 42ff.). Zu allen Zeiten wurden 

Darüber hinaus verwendet die archäologische Halsamphoren hergestellt, von deren abgesetztem 

Terminologie Gefäßnamen, die zwar antik sind, Hals die Henkel zur Schulter herabführen (Geom.: 

deren Bedeutung aber umstritten und deren heu- Kühler a. 0. Taf. 25ff.; arch.: CVA München 

tiger Gebrauch reine Konvention ist. Eine Am- VII—VIII). Eine Gruppe schlanker attischer 

phorenform mit fließendem Kontur und durch- 20 Halsamphoren des 5. Jhdt.s v. Chr. mit Bandhen- 
hängendem Körper wird als ,Pelike‘ bezeichnet; kein wird nach ihrem älteren Fundort nolaniseh 

die Form eines Vorratsgefäßes mit horizontalen genannt (CVA München II Taf. 53ff.); gleichzeitig 

Schulterhenkeln als ,Stamnos 1 (Nachod o. sind auch Halsamphoren mit Strickhenkeln nicht 

Bd. IIIA S. 2140; vgl. Amyx a. 0. 190), die selten (CVA München V Taf. 209ff.). Zur archai- 

Kannen mit nicht abgesetztem Hals als ,01pe‘ sehen, nikosthenischen Sonderform mit Bandhen- 

(L u 11 i e s o. Bd. XVII S. 2235. Peters Arch. kein s. S. 666. Die attische Bauchamphora mit 

Jahrb. LXXXVI [1971] 103), eine Hydrienform fließender Kontur entsteht erst im späten 7. Jhdt. 

mit fließendem Kontur als ,Kalpis‘. Korbförmige v. Chr. (M. P i c o z z i Studi Mise. XVIII [1970 

Gefäße bezeichnet man als ,Kalathos‘ (Hug o. —71]) und wird die bevorzugte Form des fol- 

Bd. X S. 1548. R. T. Williams Ant. Kunst 30 genden Jahrhunderts. Zu einer Vielfalt an Hy- 
IV [1961] 27ff.), schlauchförmige Gefäße als ,As- drientypen kommt es vor allem in archaischer 

kos 1 (Frankenstein o. Suppl.-Bd. III Zeit, während später nur noch ein Typus mit 

S. 171f.; vgl. auch Zahn o. Bd. VII S. 1953 runder Schulter erscheint. Reich an Varianten 

Art. guttus). Der gebräuchliche Name für die im ist auch die Schalenproduktion, zumal in Athen 

Fraueugemaeh verwendeten, runden Büchsen des (F. Villard Rev. It. anc. XLVIÜ [1946] 143ff. 

5. Jhdt.s v. Chr. ist ,Pyxis‘, obwohl der Name erst H. Bloesch Formen attischer Schalen [1940]). 

in römischer Zeit üblich ist; die ältere griechi- Durch ihre Zweckform wenig festgelegt und 

sehe Bezeichnung wäre Kylichnis (M. J. M i 1 n e darum für die Töpfer vielfältig auszugestalten 

Am. Journ. Aren. XLIII [1939] 247ff.). Breite, war die Kanne. Besonders im 7. Jhdt. v. Chr. ent- 

flache Salbgefäße mit eingezogenem Mündungs- 40 stehen sowohl in den einzelnen Herstellungszen¬ 
rand auf hohem Fuß heißen häufig fälschlich tren als auch im Laufe der Entwicklung die un- 

.Plemochoe 1 (zu deren Verwendung im Kult s. terschiedlichsten Kannentypen. Allein die proto- 

L u 11 i e s o. Bd. XXI S. 225), die niedrigen, korinthische Keramik weist vier verschiedene Ty- 

vorwiegend korinthischen Vorläufer dieser Form pen auf: Die hohe Kanne mit abgesetztem Hals 

auch ,Kothon 1 (s. o. Z. 3ff. L e o n a r d o. Bd. XI und Klecblattmündung, die gedrungene Kleeblatt- 

S. 1517 Nr. 6; in beidenVarianten liegt wohl die- kanne mit breiter Standfläche, die bauchige ,01pe s 

selbe Zweckform vor, vgl. Scheibler Arch. mit runder Mündung und die ,Platschkannc‘ auf 

Jahrb. LXXIX [1964] 72ff. mit Benennungsvor- breiter Standfläche mit hohem, engem Hals. Hin¬ 
schlag Exaleiptron). — Mehr noch als die Her- zukommt eine gedrungene, bauchige Kleeblatt- 

kunft aus verschiedenen Zweckformen führte zu 50 kanne auf kleinem Fuß, die als Nachahmung der 
der uns heute vorliegenden Formenvielfalt grie- führenden ostgriechischen Kannenform angesehen 

chischer V. die Tatsache, daß jede Epoche, jedes werden kann, an der häufig noch Rotellen die 

Gebiet und oft auch jede Werkstatt ihre eigenen Henkelansätze zieren. In der attischen Keramik 

Varianten der Grundtypen herstellte. Die Va- des schwarzfigurigen Stils unterscheidet Beaz- 

rianten unterscheiden sich sowohl im Profilvcr- ley (ABF XI) 5 Kannentypen, in der des rot- 

lauf des Gefäßkörpers und in dessen Proportio- figurigen Stils (ARV I, XLIX f.) 10 Typen, 

nierung als auch in bestimmten Fuß-, Henkel- Nur zu wenigen Gefäßtypen liegen zusammen- 
und Mündungsformen. Unter den Mischgefäßen fassende morphologische Untersuchungen vor; 

ist diejenige mit volutenförmigen Henkeln lako- außer den oben genannten vgl. E. Haspels 

nisehen Ursprungs (A. Rumpf Krater Lakoni- 60 Attic Black-Figured Lekythoi (1936). D. K a 11 i - 
kos. In: Charites [1957] 127ff.), die Formenent- politis-Feytmans Les louteria attiques 

wicklung dieses Volutenkraters läßt sich aller- ( 1965 ); Les plats attiques ä figures noires (1974); 

dings nur in Attika und Unteritalien verfolgen. Bull. hell. LXXXVI (1962) 117ff. (kor. Teller). 

Der Kolonettenkrater ist dagegen in Korinth be- P. Courbin ebd. LXXVII (1953) 322ff. (Kan- 

heimatet-, er wird ebenfalls bald von den attischen tharos). K. Kühler Kerameikos V 1 (attisch- 

Töpfercien übernommen (T. B a k i r Der Kolo- geometrische Typen). Sparkes-Talcott 

nettenkrater in Korinth und Attika zwischen 625 Athenian Agora XII 4711. (Typen der Sehwarz- 

und 550 v. Chr. [1974]). Die Anfänge des Kelch- firniskeramik). — II. Bloesch Journ. hell. 
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stud. LXXI (1951) 29ff. hat an den Bauchampho¬ 
ren des 6. Jhdt.s nachgewiesen, daß der Form¬ 
wandel eines Typus von gedrungenen zu ge¬ 
streckten Proportionen verläuft; je länger ein Ty¬ 
pus kontinuierlich hergestellt wird, um so klarer 
ist dieses Gesetz zu fassen, z. B. an der Ge¬ 
schichte der Stamnoi, der Kelch-, Kolonetten- 
und Volutenkratere, der Lekythen oder der Pe- 
liken. 

Die Mehrzahl der bemalten V. dürfte den 
praktischen Zwecken gedient haben, auf die ihre 
Form eindeutig hinweist. Allerdings hat daneben 
von Anfang an die kultische Verwendung auch zu 
Sonderbildungen und Monumentalformen geführt, 
die nicht für den täglichen Gebrauch bzw. den ur¬ 
sprünglichen Zweck der Form bestimmt waren. 
Die großen Amphoren und Kratere geometrischer 
Zeit dienten dem Totenkult, nämlich als Grabauf¬ 
sätze und zur Aufnahme von Totenspenden; ähn¬ 
liche monumentale Formen gehören auch noch im 
7.Jhdt. v. Chr. zum Grabkult (D. C. Kurtz- 
J. Boardman Greek Burial Customs [1971] 
49ff.). Seit geometrischer Zeit wurden größere 
Amphoren und Pithoi zuweilen auch als Kinder¬ 
sarkophage verwendet (vgl. 0. Alexandri 
Arch. Deltion XXIII [1968], Chron. 82, Taf. 45. 
G. M y 1 o n a s IlQCüxoavuftds a/xq>o(>evs xfj; EXev- 
alvos [1957] lff.) und Bauchamphoren, Hydrien, 
Lebeten und Peliken als Aschenurnen (S. K a - 
rusu Bull. hell. XCV [1971] 138ff.). Die großen 
Mengen Geschirrs, die man in früharchaischer 
Zeit in Athen durch Verbrennen dem Toten op¬ 
ferte, bestanden nur z. T. aus üblicher Keramik, 
vorwiegend vielmehr aus Gefäßtypen, die eigens 
für diese Opferhandlungen hergestellt wurden 
und durch einen überlängten Fuß gekennzeichnet 
sind (K. K ü b 1 e r Kerameikos VI 2 Taf. 43ff. 
62 oben). Auch der hohe Fuß von Hochzeitskes¬ 
seln oder Totenlouteria klassischer Zeit dürfte 
rituell bedingt sein (Kurtz - Boardman 
a. 0. 100 Taf. 21. D. M. Robinson Am. 
Journ. Arch. XL [1936] 507f. Noble Techni- 
ques Abb. 164—165. — H. Kenner österr. 
Jahresh. XXIX [1935] 109ff. B. B. Shefton 
Hesperia XXXI [1962] 330£f.). Eine kultische 
Sonderform stellt auch die Loutrophoros dar, die 
gestreckte, enghalsige Hydria oder Amphora, die 
Wasser für das Brautbad enthielt und dem un¬ 
verheiratet Verstorbenen als Grabmal diente 
(Nachod o.Bd.XIII S. 2098f. E.Walter- 
Karydi Athen. Mit! LXXVIII [1963] 90ff. 
G. B a k a 1 a k i s Ant. Kunst XIV [1971] 74ff. 
G. Kokula Marmorloutrophoren [1974]). Wie 
die Loutrophoros im 4. Jhdt. v. Chr. zum Stein¬ 
denkmal wird, so auch die Lekythos, die als 
spezifisch attische Grabbeigabe in Form kleiner 
Tongefäße im frühen 6. Jhdt. v. Chr. aufkommt 
(E. H a s p e 1 s a. 0.), in klassischer Zeit größer 
wird und weißgrundigen Bildschmuck aufnimmt 
(s. o. S. 679; zur Monumentalisierung weißgrun- 
diger Lekythen vgl. auch das 1,10 m hoch ge¬ 
wesene Exemplar der Slg. A. v. Bemus, Kunst¬ 
werke der Antike, Auktion 51 [1975] nr. 172), ehe 
sich die Umsetzung der Form in Marmor voll¬ 
zieht (B. S c h m a 11 z Untersuchungen zu den 
attischen Marmorlekythen [1970]). Als Rudi¬ 
mente der älteren Riten befinden sich in den klas¬ 
sischen Lekythen nur noch kleine eingearbeitete 
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Ölbehälter für das Totenopfer (E. B u s c h o r 
Münch. Jahrb. f. bild. Kunst II [1925] 169. 
Noble Techniques 24), ebenso übernimmt jetzt 
eine sinnbildhafte totenkultliche Funktion die 
Gefäßform selbst. 

Eine verwandte Tendenz zur Repräsentation 
drücken in Unteritalien im 4. Jhdt. v. Chr. die 
apulischen Prachtgefäße aus, hybride Steigerun¬ 
gen von Amphora und Volutenkrater, von denen 
i die Toten in den Kammergräbern umgeben waren 
(Arch. Ztg. 1857 Taf. 104. Vgl. dazu A. Roceo 
Arch. Class. V [1953] 170ff.). Aus etruskischen 
bzw. italischen Nekropolen stammen auch einige 
Trinkschalen, die mit ihrem Durchmesser von 
rd. 50 cm nicht beim Weingelage verwendet wor¬ 
den sein können (Leagrosschale des Euphronios, 
München 8704; Penthesileaschale München 2688, 
s. o. S. 670; Schale mit Theseustaten aus Spina 
in Ferrara, N. A1 f i e r i Riv. Arch. Stör. d’A. 
iNS VIII [1959] 59ff.; vgl. auch A. Greifen- 
h a g e n Areh. Jahrb. LXXXVI [1971] 80ff.). Das 
besagt nicht, daß sich die Herstellung solcher 
Prachtschalen wie anderer repräsentativer For¬ 
men nur an den fremden Abnehmer und dessen 
Bestattungssitten richtete; der einheimische Käu¬ 
fer dürfte sie allerdings in erster Linie erworben 
haben, um sie der Gottheit zu weihen. Analog 
zur Größensteigerung entstanden auch Miniatur¬ 
formen, die ebenfalls keiner praktischen Funktion 
zugeführt waren, sondern als bescheidenere Weih¬ 
geschenke oder als Geschenke und Grabbeigaben für 
Kinder dienten (B e a z 1 e y ABF 655ff.; panathen. 
Amphoren: ders. Ann. Brit. Sch. XLI [1940 
—45] lOff.; Choenkännchen: G. Van Hoorn 
Choes and Anthesteria [1951] 15ff. A. Rumpf 
Bonn. Jahrb. CLXI [1961] 208ff. R. Green 
Ann. Brit. Sch. LXVI [1971] 189.). Für andere 
Miniaturformen ist auch eine Verwendung als 
Parfümgefäße erwogen worden (T. B. L. Web¬ 
ster Potter and Patron 102f.). — Welche Ab¬ 
wandlungen die Grundtypen der V. durch den 
Gestaltungswillen der Töpfer auch erfahren ha¬ 
ben, bezeichnend ist, daß diese Typen stets er¬ 
kennbar bleiben und keine sinnentleerten Zier¬ 
gebilde geschaffen wurden. 

Manche Töpfer betätigten sich gleichzeitig als 
Koroplasten, und nicht wenige Werkstätten ha¬ 
ben sich auf die Herstellung figürlicher Gefäße 
spezialisiert (M. J. Maximova Les vases 
plastiques dans l’antiquite [1927], R. A. Hig- 
gins Brit. Mus. Cat. Terracottas I [1954], hes. 
II [1959]). Die Gattung nimmt eine Zwischen¬ 
stellung zwischen Kleinplastik und bemalter Ke¬ 
ramik ein. Schon im 7. Jhdt. kommt es zu einer 
Vielfalt an Formen, vor allem Salbgefäßen in 
Gestalt von kleinen Tieren, Tierprotomen, Krie¬ 
gerköpfen, halben und ganzen menschlichen Fi¬ 
guren, Füßen u. a. Herstellungszentren gab es in 
Korinth (J. D u c a t Bull. hell. LXXXVII [1963] 
431ff. K. Wallenstein Korinthische Plastik 
des 7. und 6. Jhdt.s v. Chr. [1971]), Kreta 
(R. H a m p e Kretische Löwenschale des 7. Jhdt.s 
v. Chr. S.-Ber. Heidelb. 1969, II; vgl. auch oben 
S. 676), Ostionien (J. Ducat Les vases plasti¬ 
ques rhodiens archaiques en terre cuite [1966]. 
A. Oliver Ant.KunstVII [1964] 63ff, A. Grei¬ 
fenhagen Berichte Berl. Mus. NF XIII [1963] 
6ff.; vgl. auch K. Vierneisel Athen. Mitt. 


695 Vasen V. Gefäßformen. VI. Bilddekor 696 

LXX\I [1961] 253.) und Boiotien (I. Raubit- sind. Begrenzt auf Brautgemach und Hochzeits- 

s c h e k Hesperia XXX\ [1966] 1543.). Athen riten ist die Thematik der Hochzeitskessel klassi- 

tritt mit Kopfgefäßen und Mandel- oder Muschel- scher Zeit (E. B u s c h o r Athen. Mitt. LXXI 

lekythen (We b s t e r a. 0. 102f.) erst gegen 500 [1956] 2053.), vgl. aber auch die mythische Fas- 

v. Chr._ hervor. In der Werkstatt des Charinos sung älterer Beispiele wie Brit. Mus. B 298 

und seiner Nachahmer entstanden Kannen und (B o a r d m a n Athenian Black Figure Abb. 293). 

Trinkbecher in Form von Frauen- und Negerköp- Die anfangs profane Thematik der Peliken hat 

fen (seltener Herakles, Dionysos oder Satyr; ARV sich dagegen im Laufe des 5. Jhdt.s in eine sa- 

153ff.). Gegen die Mitte des 5. Jhdt.s v. Chr. kral-mythische gewandelt (S. Karusu Bull 

blüht die Werkstatt des Sotades, der neben nor-10hell. XCV [1971] 1093.). Die einzige V.gattung’ 
maler Töpferschaibenware (s. o. S. 671) auch die während der ganzen Zeit ihrer Verwendung 

Salbgefäße und Kannen in Form figürlicher Grup- einen stereotypen Bildschmuck aufweist, sind die 

pen herstellt, wie reitenden Amazonen, Negern panathenäischen Preisamphoren. Ihre Hauptseite 

mit Krokodil, Pygmäen mit Kranich (G. L i p - trägt ein Bild der Athena Promachos, ihre Rüek- 

pold Münch. Jahrb. f. bild. Kunst III/IV [1952/ seite Darstellungen des betreffenden Wettstreits 

53] 853. L. Gali-Kahil Rev. Arch. NS 1972, in dem der Sieg errungen wurde. 

27 Iff.). — Gruppenbildungen erscheinen auch Eine eigene Bildwelt schafft sich von Anfang 
noch an figürlichen Gefäßen der Jahre um 400 an der Totenkult. Die großen Grabgefäße der geo- 

v. Chr. (M. Trumpf-Lyritzaki Griech. metrischen Zeit berichten nicht nur von Toten- 

Figurenvasen des reichen Stils und der späten 20klage und Ekphora (G. Ahlberg Prothesis 
Klassik [1969]), während andere Werkstätten des and Ekphora in the Greek Geometrie Art [19711. 

rotfigurigen Stils in Athen wie auch die jüngeren E. Hinriehs Totenkultbilder der attischen 

unteritallschen die alte, orientalische Form des Frühzeit. Ann. Univ. Sarav. IV [1955] 124ff. 

Trinkrhytons in Tierprotomen-Gestalt aufleben H. Marwitz Das Bahrtuch. Antike und Abend¬ 
lassen und darin qualitätvolle Werke hervorbrin- land X [1961] 7ff.), sondern auch von (mythi- 

gen (K. T u c h e 11 Tiergefäße in Kopf- und Pro- sehen) Leichenspielen und Kulttänzen zu Ehren 

tomengestalt [1962]. H. Hoffman n Attic Red des Toten wie von seiner kriegerischen Vergan- 

Figured Rhyta [1962]; Tarentine Rhyta [1966]). genheit (Hinriehs a. 0. 134ff. R. To eile 

VI. Bilddekor. Durch keine Eigenschaft Frühgriech. Reigentänze [1964], E. Kunze 

zeichnen sieh die griechischen V. vor der Keramik 30 <*QX- 1953—54, I 162ff. R.Hampe Ein 

anderer Zeiten und Gebiete so entscheidend aus frühattiseher Grabfund [1960] 58ff.). In früh- 

wie durch ihren Bilderreichtum. Seit spätgeo- archaischer Zeit erscheinen mächtige Tiergestal- 

metrischer Zeit werden die V. zu Bildträgem be- ten und Mischwesen (Sphingen, Kentauren, Sire- 

sonderer Art; ihre Motive sind nicht nur die nen) auf den Grabgefäßen, wohl nicht ohne Vor¬ 
kraftvermittelnden Zeichen der älteren Zeit und Stellung eines Bezugs zur Totenseele (E. B u - 

ein gewisses Ornamentrepertoire (J. L. Benson schor Musen des Jenseits [1944], H. Wal- 

Horse, Bird and Man. The Origin of Greek Paint- t e r Sphingen. Antike und Abendland IX [I960] 

ing [1970]), sondern erzählende Figurenbilder, 63ff. P. V. C. B a u r Centaurs in Ancient Art 

die m rasch wachsender Zahl der Bildtypen und [1912], E. Langlotz in: Robert Boehringer, 

Themen Geschehnisse aus Mythos und Leben 40 Freundesgabe 403f.). Prothesisdarstellungen wer- 
schildern und damit die Vorstellungen und Le- den auf archaischen Gefäßen seltener, sind aber 

bensformen ihrer Zeit reflektieren. Wo nicht die noch auf die Formen beschränkt, die im Toten- 

kultische Verwendung der Gefäße bestimmte kult verwendet wurden, vor allem auf die Loutro- 

Bildmhalte vorschrieb, _ waren die Maler in der phoros (s. o. S. 693) und auf Pinakes der Grab- 

Wahl der Themen relativ frei, Regeln einer Kop- mäler, die jetzt anstelle der älteren Grabgefäße 

pelung von Bildthema und Gefäßform sind kaum die Grabstätte krönen (W. Zschietzsch- 

zu beobachten. Freilich sind auf den attischen V. mann Athen. Mitt. LIII [1928] 17ff. W. K r a i - 

der Blütezeit häufig Themen aus der Sphäre ge- k e r ebd. LIX [1934] lff. J. B o a r d m a n Ann. 

wählt, der die Gefäßform selbst angehört. Ein Brit. Sch. L [1955] 51ff.). Auf den attischen To- 

Überblick über die mengenmäßige Verteilung 50 tenkultgefäßen des 5. Jhdt.s, den weißgrundigen 
mehtmythologischer Bildthemen auf die versohie- Lekythen, entsteht eine neue Ikonographie, deren 

denen Gefäßformen wird T. B. L. Webster Mittelpunkt das Grabmal ist (Grabpflege, Erinne- 

(Potter and Patron in Classical Athens 74ff.) ver- rung an den Verstorbenen), die aber auch den 

dankt. Trinkschalen, Skyphoi, Kratere und an- Weg der Seele in das Jenseits schildert (s. o. 

dere zum Weingelage gehörende Formen tragen S. 679). 

oft Symposion- und Komastenbilder (W e b s t e r Ob auch das Sagenbild im Totenkult eine spe- 
a. 0. 109) oder feiern Dionysos und sein Gefolge; zifisehe Bedeutung hatte, etwa im Zusammenhang 

auf spätschwarzfigurigen Hydrien waren Brun- mit den Vorstellungen einer Heroisierung der 

nenhausszenen beliebt (W e b s t e r a. 0. 98); Totenseele, bleibt eine offene Frage. Immerhin er- 

auf Pyxiden des 5. Jhdt.s. Frauengemachszenen. 60 scheinen schon auf den großen Grabgefäßen des 
Auf eine profan-kommerzielle Verwendung der 7. Jhdt.s v. Chr. nicht nur Göttergestalten (Ky- 

Pelike. deuten deren erste schwarzfigurige Bilder kladen), sondern auch Taten des Odysseus, Per- 

lm späten 6. Jhdt. v. Chr. (D. v. Bothmer seus und Herakles (Attika).Die Wurzeln des Sa- 

Joum. hell. stud. LXXI [1951] 40ff.). Aber die genbildes reichen in das späte 8. Jhdt. zurück, 

genannten Themen schmücken die betreffenden Allerdings vermag die Interpretation aus der all- 

Formen nicht als einzige, sie kommen zudem auch gemeinen Darstellungsweise des geometrischen 

auf anderen Gefäßformen vor, wie umgekehrt ins- Stils kaum eindeutige mythische Inhalte her¬ 
gesamt die Themenkreise viel weiter gespannt auszulesen, ebensowenig wie sie mit Sicherheit 
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Wirklichkeitsbilder erkennen kann (R. H a m p e 
Frühe griechische Sagenbilder in Böotien [1936]. 
W. Kraiker Bonn. Jahrb. CLXI [1961] 1083.; 
skeptisch K. Fittschen Untersuchungen zum 
Beginn der Sagendarstellung bei den Griechen 
[1969]; vgl. auch H. P. Isler in: Festschrift 
H. Bloesch. Ant. Kunst Beih. IX [1973] 343.). 
Erst die Kunst des frühen 7. Jhdt.s, die Figuren¬ 
typen und Attribute zu unterscheiden beginnt, 
zugleich auch mythische Episoden eindeutig ] 
schildert, erlaubt, die Bildinhalte genauer zu be¬ 
stimmen. Im 6. Jhdt. verfügen die Maler bereits 
über ein breites mythologisches Themenrepertoire 
(K. S c h e f o 1 d Frühgriechische Sagenbilder 
[1964], ABF 723ff.; ARV 17203.; Par. 5313. [my- 
thol. Indices], H. v. Steuben Frühe Sagendar¬ 
stellungen in Korinth und Athen [1968]). Es 
kommt zu einer deutlichen Charakterisierung der 
Göttergestalten (E. Simon Die Götter der Grie¬ 
chen [1969]. H. W a 11 e r Die griechischen Götter i 
[1971]. H. Kn eil Die Darstellung der Götter¬ 
versammlung [1965]. P. Zänker Wandel der 
Hermesgestalt in der attischen Vasenmalerei 
[1965]. U. Heimberg Das Bild des Posei¬ 
don in der griechischen Vasenmalerei [1968], 
F. V i a n Repertoire des Gigantomachies figurees 
dans l’art grec et romain [1951]), wie auch zur 
Ausgestaltung der Heroensage (F. B r o m m e r 
Vasenlisten zur griech. Heldensage [ 3 1973]; Hera¬ 
kles [1953]. E. Buschor Meermänner [1941]. £ 
K. Schauenburg Perseus [1960]; vgl. auch 
die Bibliographie bei J. B o a r d m a n Athenian 
Black Figure Vases 2393.). Manche Impulse zu 
neuen Bildschöpfungen mag die Dichtung ge¬ 
geben haben (K. Friis Johansen The Iliad 
in Early Greek Art [1967]; Homer: Ch. Hof- 
kes-Brukker Bull. Ant. Beschaving XV 
[1940] 23.; Thesels: K. S c h e f o 1 d Mus. Helv. 
III [1946] 593. Ch. Dugas-R. Flaceliere 
Thesöe. Images et recits [1958]. Vgl. auch R. F1 a - 4 
celiere - P. Devambez Heraclös. Images 
et recits [1966]; Stesichoros: M. Robertson 
Class. Quart. XIX [1969] 2073. Zusammenfas¬ 
send: Webster Potter and Patron 2503.), 
aber die bisher erkannten Beispiele sind gering 
an Zahl im Vergleich zur eigenständigen Bild¬ 
tradition der Vasenmaler und der bildenden 
Kunst überhaupt. Das Bild war eine der wesent¬ 
lichsten Ausdrucksformen, in der mythische Vor¬ 
stellungen lebten und sich fortentwickelten. — 6 
Obgleich viele frühe Sagenbilder auf Grabdenk¬ 
mälern erscheinen, kann bei der Fülle der Erzäh¬ 
lungen im 6. Jhdt. nicht hinter jeder mythologi¬ 
schen Darstellung eine eschatologisehe Absicht 
stehen, selbst wenn der Fundort der meisten V. 
für deren Verwendung im (etruskischen) Toten¬ 
kult spricht (vgl. E. Langlotz Der Sinn atti¬ 
scher Vasenbilder. In: Die griech. Vase [1967] 
4733.; Robert Boehringer. Eine Freundesgabe 
[1957] 3973.), zumal da in der Zeit der groß- 6 
ten Vielfalt attischer Sagenbilder diese im atti¬ 
schen Totenkult kaum eine Bedeutung haben. Von 
rudimentärer Flüchtigkeit sind die Sagenbilder 
schwarzfiguriger Lekythen, die um 500 v. Chr. 
regelmäßige Grabbeigaben in Athen bildeten 
(E. Haspels a. 0.), und nicht-mythologisch 
ist die Bildthematik von Loutrophoren und jünge¬ 
ren Lekythen (s. o.). Der Reichtum attischer qua- 
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litätvoller V. aus den italisch-etruskischen Nekro¬ 
polen hat in Gräbern des Mutterlandes nichts 
Vergleichbares; nur selten dienen hier Tongefäße 
von Meisterhand als Grabbeigaben oder Aschen¬ 
urnen (Webster a. 0. 284f. Karusu a. 0.). 

Mythische Vorstellungen schlagen sich in ar¬ 
chaischer Zeit unmittelbar im Bild nieder. Im 
Laufe des 5. Jhdt.s v. Chr. wird daraus eine ab¬ 
geleitete, reflektiertere Wiedergabe des Sagen- 
»gutes. Das Theater tritt als Vermittler auf: Was 
die V.maler an mythischen Episoden als Bild¬ 
inhalte wählen, übernehmen sie nicht selten aus 
Tragödie und Satyrspiel, sie schildern den My¬ 
thos sogar zuweilen als Drama und Inszenie¬ 
rung (J. H. Huddilston Die griech. Tragö¬ 
die im Lichte der V.malerei [1900]. L. Sechan 
Btudes sur la tragedie grecque dans ses rapports 
avec la ceramique [1926]. S. D. Trendall- 
T. B. L. W e b s t e r Illustrations of Greek Drama 
l [1971], Webster Potter and Patron 2623. 
F. Brommer Satyrspiele [1944], H. Fro- 
ning Dithyrambos und V.malerei in Athen 
[1971]. H. Metzger Les representations dans 
la ceramique attique du IV« siede [1951] 3943.). 
Ein anderer Vermittler zwischen Mythos und Be¬ 
trachter wird der Kult. In der Klassik wächst die 
Zahl von Darstellungen religiöser Handlungen 
(Webster a. 0.1263. Metzger a. 0. 3473.; 
zu älteren Darstellungen vgl. A. Rumpf Die 
' Religion d. Griechen. Bilderatlas zur Religionsge¬ 
schichte XIII/XIV [1928]) und kultischer Feste 
L. Deubner Attische Feste [1932]. Van Hoorn 
Choes and Anthesteria). Die Götter präsentieren 
sich als seelische Mächte und Kultgottheiten, un¬ 
ter ihnen vor allem Dionysos, Aphrodite und die 
eleusinischen Gottheiten (Metzger a. 0. 413. 
3693. H. Walter Vom Sinnwandel griechi¬ 
scher Mythen [1959]. H. Metzger Recherches 
sur Timagerie Athenienne [1965]), Erzählungen 
mythischer Ereignisse werden selten. Erst mit 
diesem Bilddenken der späten V.malerei sind die 
Voraussetzungen geschaffen für eine eschatolo- 
gische Sinngebung einzelner Sagenbilder, wie sie 
wohl vor allem auf den unteritalischen V., die er¬ 
wiesenermaßen für die Toten geschaBen wurden, 
vorliegt (E. Langlotz in: Die griech. Vase 
477f.; Freundesgabe 410L). 

Mit derselben Darstellungsfreude, mit der sich 
die archaische attische V.malerei dem Mythos zu¬ 
wendet, bezieht sie auch das Leben allmählich in 
ihre Bildwelt ein. Sie schildert die athletische 
Welt der Palästra und des gymnischen Agons 
(E. N. G a r d i n e r Athletics in the Ancient 
World [1930], C. Blümel Sport der Hellenen 
[1936]. Webster Potter and Patron 1963.; 
siegreiche Athleten: Webster a. 0. 1523.), 
die gesellige Welt von Symposion und Komos 
(W e b s t e r a, 0. 1093. E. Vermeule Ant. 
Kunst VIII [1965] 843.), die ritterliche der 
Pferdebesitzer (Webster a. 0.1793. H. C a h n 
Dokimasia. Rev. Arch. NS 1973, 33.), das Leben 
im Frauengemach (E. Götte Frauengemach¬ 
bilder in der V.malerei des 5. Jhdt.s [1961]. 
Webster a. 0. 2263.), den musischen Agon 
(W e b s t e r a. 0. 1583.) wie die musische Unter¬ 
weisung (Webster a. 0. 2441). Was von die¬ 
sen Themen vom aristokratischen Lebensideal 
getragen ist, verschwindet zusehends auf den V. 
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naehperildeischer Zeit. Unter den Lebensbildern 
überwiegen nunmehr solche, die zur Religion in 
Beziehung stehen: Die schon erwähnten Kult¬ 
szenen und Schilderungen von Festen, ferner 
Hochzeits- und Brautbilder (Metzger Repre- 
sentations 413.), clioregische Siegerdarstellungen 
(Froning a. 0.). Die für die Spätzeit charak¬ 
teristische Verschmelzung verschiedener inhalt¬ 
licher Sphären in einem Bild kündigt sich schon 
in den Bildern der klassischen weißgrundigen 
Lekythen an, auf denen konkreter Grabritus und 
Todesphantasie verbunden sind (B. B u s c h o r 
Münch. Jahrb. f. bild. Kunst NF II [1925] 1673.; 
Grab eines attischen Mädchens [1939] 333.). — 
Zu allen Zeiten nahm nur einen geringen Raum 
unter den Wirkliohkeitsbildern die Thematik des 
einfachen Lebens und der Arbeit ein, Schilde¬ 
rungen von Landleben, Handwerk und Handel 
(Webster a. 0. 2453. H. Philipp Tekto- 
non Daidala 1093. P. C 1 o c h d Les classes, les 
metiers, le trafic [1931]) oder der Welt des Skla¬ 
ven (N. Himmelmann Archäologisches zum 
Problem der Sklaverei. Abh. Akad. Mainz 1971). 

Der Bilderreichtum zumal der attischen V. 
führt zur Frage nach der kulturgeschichtlichen 
Stellung dieser Keramik, deren Wert zwar nicht 
an den von Metallgefäßen heranreichte, den des 
üblichen Gebrauehsgeschirrs in technischer und 
künstlerischer Hinsicht aber weit übertraf. Als 
sich seit dem frühen 6. Jhdt. v. Chr. im attischen 
Totenkult die Beigabensitten wandelten, den To¬ 
ten nur noch wenige kleine Gefäße mitgegeben 
wurden und keine großen V. mehr als Grabauf¬ 
sätze dienten, ging den Töpfern Athens ein wesent¬ 
licher Auftragsbereich verloren. Dennoch setzte 
eine Veredelung der Ware und ihre reichere Aus¬ 
stattung mit Bildern erst danach ein, was wohl als 
ein erster Schritt zur Profanierung zu verstehen 
ist: Bemalte Keramik wird zum kostbaren Besitz, 
und zwar nicht nur in Etrurien und auf anderen 
Märkten, die sich den attischen Töpfereien er¬ 
schließen. Beispiele einer Anpassung an den frem¬ 
den Geschmack bleiben selten (zur Imitation von 
fremden Gefäßformen ,s. o. S. 666; is. ferner Grei¬ 
fen und Arimaspen auf den nach Kertsch expor¬ 
tierten Gefäßen, Metzger a. 0. 331); selbst¬ 
verständlich beziehen sich die V.maler in ihrer 
Themenwahl auf den eigenen Lebenskreis, attische 
Auftraggeber mögen zuweilen auch die Thematik 
ausdrücklich bestimmt haben (W e b s t e r a. 0. 
423.). Vom Zwiegespräch zwischen den Meistern 
des Kerameikos und ihren Kunden berichten vor 
allem die Inschriften, die die V.bilder begleiten 
(P. Kretschmer Grieeh. V.insehriften [1894]. 
M. Guarducci Epigrafla Greca III [1974] 
4563. Cook Greek P. Pottery 2 356. R. A r e n a 
Le Iserizioni Corinzie su vasi. Mem. Ace. Line. 
Ser. 8, XIII 2. [1967]). Es sind Inschriften, 
die die Maler bereits vor dem Brand der Ge¬ 
fäße anbrachten, sie benennen und erläutern 
Personen und Gegenstände im Bild oder lassen 
das Gefäß als Weihung oder als Produkt spre¬ 
chen. Unmittelbar auf die Verhältnisse der Ge¬ 
sellschaft Athens beziehen sich die Lieblingsin- 
sohriften (s. o. S. 686f.), und nächstverwandt, wenn 
auch seltener, sind gesprochene Sätze und Lieder¬ 
zitate (mehrfach bei Euphronios: Krater Mün¬ 
chen, V ermeule Ant. Kunst VIII [1965] 38f.; 
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Psykter Leningrad, FR Taf. 63. Polike Leningrad, 
Waldhaucr Arch. Anz. 1927, 703.). Einzelne 
Gefäße wurden als Geschenke in Auftrag gegeben, 
wie der Dinos des Exekias in Rom (Villa Giulia, 
Coli. Castellani nr. 446) mit der Inschrift En(<xh)- 
vexoq u sötoy.Ev Xaoonqj zeigt (vgl. auch verschol¬ 
lene Schale, CIG I 545: Kantharos aus Thcspiae, 
Louvre, IG VII 3467). Will man nicht annehmen, 
daß der griechische Auftraggeber von seinem 
10 Kauf zurücktrat, so fand dieses Meisterwerk sei¬ 
nen Weg nach Etrurien aus zweiter Iland. Das¬ 
selbe ist für einige panathenäisehc Amphoren 
nachzuweisen (s. die Fundortangaben ABF 4033.; 
wozu auch Versteigerungen von Hausrat geführt 
haben können, s. Amyx Hesperia XXI [1958] 
1783.). Webster a. 0. nimmt für eine weit 
größere Menge von attischen V. aus Etrurien, 
deren Themen oder Inschriften ihm persönliche 
Wünsche eines griechischen Auftraggebers zu ver- 
20 raten scheinen, einen solchen Vertrieb aus zweiter 
Hand an. Dies allerdings wohl zu Unrecht. Zwar 
verwundert immer wieder, daß uns die Meister¬ 
werke attischer V.malerei und mit ihnen die viel¬ 
fältigste Kunde von attischem Leben und griechi¬ 
scher Sagenwelt in erster Linie durch eine Vor¬ 
liebe etruskischer Käufer überliefert sind. Hierzu 
hat gewiß der Umstand beigetragen, daß die V. 
in etruskischen Kammergräbern vor der Zerstö¬ 
rung und einer Zerstreuung von Fragmenten weit- 
30 gehend bewahrt blieben. Die im griechischen Mut¬ 
terland gefundenen V. von entsprechender Quali¬ 
tät liegen dagegen nur selten in Form unver¬ 
sehrter Gefäße vor. Aber auch solche Fragmente 
bezeugen — wie die erwähnten Inschriften — 
Abnehmer von Meisterwerken der attischen Töpfer¬ 
kunst im Mutterland selbst. Sie weihten kostbare 
Gefäße in die Heiligtümer, schätzten die bemalte 
Ware als wertvollen Hausrat und gaben sie wohl 
auch, obzwar vereinzelter als in Etrurien, dem 
40 Toten mit ins Grab. Wenn dennoch seit dem 
6. Jhdt. v. Chr. immer größere Mengen attischer 
V. auf ausländische Märkte gelangten und oBen- 
sichtlich nicht ohne Kenntnis solcher Handels¬ 
wege hergestellt wurden, so taten die Töpfer und 
Maler gerade gut daran, ihre auf den griechischen 
Betrachter eingestellte und aus eigener Vorstel¬ 
lung geborene Bildersprache zu entfalten, denn 
nicht nur die technische und ästhetische Qualität 
der Gefäße, sondern auch ihre griechische Eigen- 
50 art schlechthin hat diese auf fremden Märkten so 
begehrt gemacht. [Ingeborg Scheibler.] 

Weihrauch, grieeh. Ußavos, hßavcoxos, lat. 
tus, thus, bezeichnet das Harz von Boswellia- 
Arten, vornehmlich von Boswellia Carterii Bird- 
wood, dem echten W.-Baum, aus der Familie der 
Burseraceen. [Vorbemerkung: In diesem Artikel 
werden nur Quellen berücksichtigt, in denen aus¬ 
drücklich von W., und nicht etwa nur von Räu- 
60 cherwerk, DuiÄtaua, ineensum, usw., die Rede ist.] 
Inhaltsübersicht: 

1. Verbreitung des W.-Baumes, 

2. Botanische Beschreibung. 

3. Bezeichnungen. 

4. W.-Produktionsgebiete. 

5. Beschreibung des W.-Baumes bei antiken 
Autoren. 

0. W.-Gewinnung nach antiken Autoren. 
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1. Verbreitung' d. Baumes. 2. Botan. Beschr. 702 


7. W.-Sorten und -Zubereitung nach antiken Bestattungen, bei weltlichen Festlichkeiten und 
Autoren. zu Ehren lebender Personen verbrannt und als 


8. W.-Handel. 

9. Preis. 

10. Verfälschungen. 

11. W. im alten Ägypten. 

12. Das Puntproblem. 

13. W. in Mesopotamien. 

14. W. im Alten Testament und bei den Ju 
den. 


materia medica verwendet. 

2. Botanische Beschreibung. Bos¬ 
wellia Carterii ist ein kleiner, im Durchschnitt 
zwei bis drei Meter hoch wachsender, an der 
Küste aber nicht einmal diese Höhe erreichender 
Baum mit einem ziemlich starken Stamm, aus 
dem die Äste bereits in Bodennähe heraustreten 
10 und so der Pflanze eher das Aussehen eines Strau- 


la' w bei de £,B er !ern. , • c)lcs ver leihen. Die aschfarbene Rinde blättert in 

16. W. im antiken Sudarabien. großen Stücken ab und wird schließlich abgewor- 

17. \ onvendung des W s bei den Griechen. fen und durch nachwachsende Neubildungen er- 

8. Verwendung des W.s bei den Römern. setzt. Die unpaarig gefiederten, 15—25 cm lan- 

• Z' ™pt. en Chris tentum. gen, beiderseitig blaßgelb filzig behaarten Laub- 

o?' w w ? arfuracn und als Eosmetikum. blätter, die im Spätherbst gebildet werden, ste- 

oo w"u | ln ' 1,en entweder entfernt gestellt an den Zweigen 

oq w i + • ,• oder formen an den Enden der Schößlinge dicht 

u i J“. a , tona ™ edl £ a - gedrängte Büschel, deren Blattstielreste nach 

""chschatzung dos W.s 20 einem neuen Jahrestrieb einen dicken Ring hin- 

25. W.-Baumkultivation außerhalb des W.- terlassen. Die weißen, in Rispen angeordneten 

oc w • j nt, , • . „ , Blüten werden im Winter (Januar—März) her- 

„6. W in der Mythologie und Symbolik. vorgebracht und entwickeln sieh im Frühsommer 

lL Llteratur - zu beerenartigen runden Steinfrüchten. Bei der 

heute üblichen W.-Gewinnung werden in der hei- 
n . p a \ t ® 1 * “ n £ d e s W.-Baumes. ßen Jahreszeit, gewöhnlich im Mai, Einschnitte 
Die Gattung Boswellia Roxb. von der es etwa in Stamm und Äste gemacht, aus denen das mil- 
funfzehn Arten gibt, _ ist m Sudarabien, Nord- chige Harz in Tropfen- oder Stalaktitenform her- 
ostafrika und Vorderindien beheimatet, die W. vortritt, die an der Luft trocknen und sich gelb- 
hefernden Arten sind jedoch nur im mittleren 30 lieh oder rötlich bis rotbraun verfärben können, 
red des sudarabischen Küstengebietes, auf der In etwa sieben bis zehn Tagen sind die halb 
Insel Soqotra, im Somaliland und an der indi- durchsichtigen Harztränen groß genug, um ein- 

rWn K “ loma ? delk . uste zu finden, ausschließ- gesammelt zu werden; nach dieser ersten Lese 

? T 3 enden >denen Niederschlagsmen- wird der Einschnitt vertieft, und einige Zeit spä- 

en, Temperaturhohe und BodenbeschaBenheit ter kann wieder abgeerntet werden. Der Baum 

besonders aufeinander abgestimmt sind und so läßt an den Verletzungen noch etwa fünf Monate 

das Bed f hen ^? e 1 ® 1 W.-Baumes ermöglichen. Das lang Harz in geringen Mengen ausfließen; danach 

we en seines Wohlgeruchs am meisten geschätzte versiegen die Ausscheidungen, und man gewährt 

wi d | vnn e rW g de “. Hande l genügende Harz dem Baum nunmehr eine Periode zwischen einem 

wird von der sudarabischen Boswellia Carterii 40 halben Jahr und zwei Jahren Ruhe. Die jungen 
qÜüQ* 16 - 1 lm s0 . mallsc fi en Hinterland gedeihenden Bäume werden, wenn sie drei oder vier Jahre alt 

Subspezies sowie von der noch nicht genügend be- sind, zum ersten Mal eingeschnitten 

RMw n H?rV nkan 'K C M n + B( l SW ?! lla B v haU ;P aj ! ana Je nach der lokalen Herkunft des Harzes un- 
p b Z ■£ Meter fi° ch wachsenden Bos- terscheidet man verschiedene Sorten, die sämtlich 

wellia Frereana Birdw. und der am gleichen Ort mit eigenen Namen bezeichnet werden (wie naädi 

heimischen BosweUm neglecta S L. M. Moore saxrl und sa’bi als die wichtigsten), wobei auch 

M /r d d i Über W. und Myrrhe, Farbe, Form und Reinheit des W.s eine Rolle 

lin rf; 187 « -ros ° Q r 7 s . chender ?de zu Ber- spielen. Der W. setzt sich aus 60-63 °/o Harz und 

,il- ] ° 78 J lö 5—197) gesammelt. Die m Vor- Harzsäuren, 27—33 °/o Gummi, 5—10 o/o farb- 

ffisto^ en of U nrip m + C V’T W1 rl J h^ 80 ,WV^ B ° l0Sem * nadl Zitronen duftendem ätherischem Öl 
of t ? ncatal ,T rade J d9 . 68 ^ 14 ffischlich sowie aus Bitterstoff zusammen. Beim Änzünden 
S’ SP Molukken) beheimatete Boswellia des W.s entwickelt sich zunächst Rauch, der beim 
• j = Boswellia thurifera Colebr.) weiteren Verbrennen schwächer wird und den 
S n el ,“. d f? W ’ ahl } llches Gummiharz ge- Duft des W.s verbreitet. Der arabische W. weist 

ZeR erhärtet und if™ 1 ’ h“ p®* na ? h dea hdchsten A ateil an W.-Öl auf und ist daher 

statt ZS w T^u Geg . enden I pd 1 ens im Duft aromatischer, während sich beim Somali- 

ohd tm S w ; s gebraucht wird Vorwiegend W. durch die größere Hitzeeinwirkung das äthe- 

mindn d V vlrd j aucb d li, a - S , Raucherwerk rische Öl zum Teil zersetzt und der Droge einen 

i m “dei wertige I-Iarz der in Äthiopien, Uganda, strengeren Geruch verleiht (vgl. die zahlreiche frü- 

teten Un ! - blS naC1 Zentr Hafrika hin verbrei- 60 here Angaben verwertenden Artikel bei A. G r o h - 
mt dePphTf 1 ?! P a I j y r ;f era Höchst. Zusammen mann Südarabien als Wirtschaftsgebiet 1 122 

ffi.t der ebenfalls zu beiden Seiten des Golfs von —148 passim. F. A. F 1 ü c k i g o r Pharmako- 

Aden wachsenden Myrrhe (s.o. Bd. XVI S. 11343.) gnosie des Pflanzenreiches 2 45-52) 

Hoo v ^^ ertui ^ m ^ ast a ^ en Ländern In der Benennung der arabischen W -Pflanze 

zu den° r h ere h ? rl f nts uad des Mittelmeerraumes herrscht bis heute keine Einstimmigkeit. Bevor 

w ar d nicht g nnr t !l!' e i?-' Un h toue f rsten Aromata W sie 1869 durch B i r d w o o d als Boswellia Car¬ 
in KuD nnPuthihrH i H °d fer an d 1 ® Go l th . el ! tcm beschrieben wurde, hatte sie 1867 in der 

Kult unentbehrlich, sondern wurde auch bei ersten Auflage von F 1 ü c k i g e r (a. 0.) den Na- 
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men Boswellia sacra erhalten. 0. Schwartz 
Flora des tropischen Arabien (1939) 127 führt 
sie unter Boswellia undulato crenata Engler an. 
In jüngster Zeit trennte F. Nigel H e p p e r (Ara- 
bian and African Frankincense Trees, Joum. of 
Egypt. Arch. LV [1969] 66—72) die arabische 
Stemmpflanze des W.s, wie sie an der Küste und 
wohl auch im Inland vorkommt, als besondere 
Art, Boswellia sacra Flückiger, von Boswellia 
Carterii Birdwood, womit er nur noch die in So¬ 
malia vorkommende Spezies bezeichnet (zum er¬ 
sten Mal beschrieben von G. B. Kempthorne 
Description of the Franckincense Tree as found 
in Guardafui, bei W. C. Harris The High¬ 
lands of Abyssinia I [1844] Append. III 4271). 

3. Bezeichnungen. Griech. Xißavos, ge¬ 
wöhnlich masc., seltener fern. (z. B. Eurip. Bacch. 
144. Nicand. Alex. 107. Menand. Sam. frg. bei 
Phryn. ecl. 157 Fischer), bezeichnet den W. und, 
wohl sekundär (H. F r i s k Griech. etym. Wör¬ 
terbuch II 120), den W.-Baum, Xißavwxog, masc. 
(und fern.), dagegen nur das W.-Harz (vgl. Phryn. 
157: Xißävov Xeye xd 8sv8qov, xd de {Xv/xtwfievov 
Xißavwxov. Hesych. s. Xißavos : xd öevSqov . .. Xißa- 
vwxds 8s 6 xaQnds avxov, elSog Ov/uät.taros. Suda 
s. Xißavcoxös. o xaQnog xov Xißävov, Xißavos 8k 
avro xd (pvxov). Wenn in Wörterbüchern (etwa 
Liddell-Scott 1047) angegeben wird, daß 
Xißavwxog auch den W.-Baum bezeichne, so läßt 
sich als Beleg aus der klassischen Zeit nur Theo- 
phr. h. pl. IX 1, 6 beibringen: ,Den W. und die 
Myrrhe soll man einschneiden .. .“ Es fragt sich 
aber, ob dieser einmalige bedeutungserweiternde 
Gebrauch des Wortes (W. für W.-Baum; vgl. un¬ 
ser Wein für Weinstoek) eine besondere lexika¬ 
lische Eintragung nötig macht. Die Variante ex- 
rifiveiv, ,ausschneiden‘, für evxe/xveiv zeigt jeden¬ 
falls, daß man die Stelle auch anders zu inter¬ 
pretieren versuchte. Allerdings scheint in spät¬ 
griechischer Zeit Xißavwxog in Genitivverbindun¬ 
gen statt Xißavos auch für den W.-Baum gebraucht 
worden zu sein, z. B. Xißavwxov ipXoiög (Geop. XX 
2, 1. 3) und wohl auch Xißavwxov xagnog, (Hip- 
pokr. VIII 382, 197) statt Xißdvov cpXoidg bzw. 
Xißävov xagnös- Apokalypse 8, 3. 5 bedeutet Xißa¬ 
vwxog die W.-Pfanne bzw. den W.-Brenner, thuri- 
bulum, sonst Xißavw xqIs bzw. Xißavcaxlg genannt, 
s. Art. XtßavcoTQls Nr. 1 o. Bd. XIII S. 11—13. Be¬ 
reits in den Geoponica (XI 15, 1) wird fest¬ 
gestellt, daß Xißavos sowohl als Bezeichnung des 
Berges als auch der Pflanze ein syrischer Name 
sei. Im wissenschaftlichen Schrifttum der Neu¬ 
zeit ist der semitische Ursprung beider Wörter 
für W. seit S. Bochart (Geographia sacra 
[1646], [1681 2 ] 117f.) bekannt, wenngleich die 
genaue Herkunft bislang noch nicht ermittelt 
wurde. Gewöhnlich verglich man hebr. Igbönä (so 
.1. B. H o f m a n n Etym. Wörterbuch des Griech. 
180, und noch A. C a r n o y Dictionnaire etymo- 
logique des noms grecs de plantes [1959] 161; 
hebr. Herkunft wird auch im Anschluß anK.Lo- 
k o t s c h angenommen von W. Krause Grie¬ 
chisch-orientalische Lehnwortbeziehungen. Ein re¬ 
ferierender Versuch, Festschrift Karl Vretska 
[1970] 94, doch hat schon P. de Lagarde 
Mittheilungen II 357 darauf hingewiesen, daß 
kurzes i und a nicht hebräischen Vokalismus wi¬ 
derspiegele). Das aus H. Lewy Die semit. 


Fremdwörter im Griech. 44f. immer wieder an¬ 
geführte phoinik. labönat ist von J. E u t i n g 
nach dem Hebräischen vokalisiert worden, da das 
lediglich im Punischen belegte Wort nur in sei¬ 
nem Konsonantengerippe Ibnt (CISem. 1166 B, 6) 
überliefert ist. W. Muss-Arnolt Transact. 
Amer. Philol. Assoc. XXIII 117f. hat schon fast 
das Richtige erkannt, wenn er ein semit. *liban 
als Ausgangsform für die griech. Wörter ansetzt, 
während Lewy a, 0. mit der Möglichkeit rech¬ 
net, daß der Name des Gebirges Libanon, Aißa- 
vog, ,Weißberg, Montblanc“ die Vokalisation der 
Wörter für den W. im Griech. beeinflußt habe (so 
auch Frisk a. 0.). Das ist unwahrscheinlich, 
obgleich es sein könnte, daß man den zum Teil 
durch den phoinikischen Handel vermittelten W. 
in älterer Zeit als vom Libanon kommend be¬ 
trachtete und somit kontextuelle Einwirkungen 
denkbar wären (vgl. z. B. LXX Hoheslied 4, 14f.: 
pexa siävxwv £vXwv xov Xißävov ... xal ßoißovvxog 
äno xov Aißävov). Bisher blieb allerdings völlig 
unbeachtet, daß in dem in der W.-Region heute 
gesprochenen arabischen Dialekt die Form libän 
tatsächlich zur Bezeichnung des W.s verwendet 
wird (s. N. Rhodokanakis Der vulgär- 
arab. Dialekt im Dofär I 61, 13. B. Thomas 
Arabia Felix 122), von wo sie auch in die 
neusüdarabische Mehri-Spraehe entlehnt wurde 
(s. B. T h o m a s Proc. Brit. Academy XXIII 
72); C. N i e b u h r hat libän seinerzeit so¬ 
gar noch im Jemen registriert (Beschreibung 
von Arabien [1772] 143. 286), und die glei¬ 
che Form hat auch S. B. Haines notiert, 
der für den Hafenort Hattäb noch den Namen 
Bender Libän, d. h. W.-Hafen, angibt (Journ. R. 
Geogr. Soc. XV [1845] 106). Auch im äthiopi¬ 
schen Bereich lassen sich analoge Formen nach- 
weisen, so etwa im nordabessinischen Tigre Idban 
und labanät, im ostabessinischen Harari libänät, 
im nordkuschitischen Bedauye libän und in den 
ostkuschitischen Sprachen der Galla libänata und 
der Somali libänäd ,W.‘; desgleichen gehören 
hierher die Personennamen Liban und Libän (s. u. 
S. 756f.) sowie die Ortsnamen Liban (südwestlich 
des Tanasees) und Libän (eine Region mit einem 
gleichnamigen Berg im Bogen des Blauen Nils 
südöstlich von Dabra Markos); ein Gabal Libän 
begegnet in einer arabischen Chronik von Harar 
(s. R. Par et in: Atti del IV Congresso Inter- 
nazionale di Studi Etiopiei I [1974] 443). Dieser 
Befund legt nahe, daß auch für das Altsüdara¬ 
bische ein als *libün zu vokalisierendes Nomen 
vorausgesetzt werden darf. Wie H. von Wiss- 
mann vermutet, ist es sehr gut möglich, daß 
in der Inschrift Rep. Epigr. Söm. nr. 3616 = 
Dt. Aksum Exped. nr. 32 hrdn/lsn auf einem 
Räucheraltar, der bei Ausgrabungen im Tempel 
von Yehä in Nordäthiopien gefunden wurde, das 
zweite Wort eher Ibn ,W.“ als Isn ,für Sin“ zu 
lesen und zu deuten ist, zumal der Name des 
hadramitisehen Gottes stets Syn geschrieben 
wird. Es scheint mir somit höchst wahrschein¬ 
lich, daß Xißavos durch direkte Vermittlung 
aus einem südarab. libän ,W.‘ entlehnt wurde; 
Xißavwxog, hinter dem schon F. C. M o v e r s 
Die Phönizier II 3 (1856) 100, 70 eine hebräi¬ 
sche Pluralform vermutete, läßt sich ebenfalls 
am einfachsten durch Annahme einer nach Ana- 
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logie der im neusüdarabisohen Mehri üblichen vom Namen des in Palästina heimischen Storax- 

piuralendung -öt gebildeten Form Hibänöt ,W.- baumes, libnä, ableiten. Übrigens wird auch im 

Körner“ erklären. Sicherlich sind auch das hebräi- Chinesischen der echte W. mit ju-hiang, d. h. 

sehe und punische Wort für W. aus der Heimat Milch-Räueherwerk, bezeichnet. 

Jjes Baumes übernommene Lehnwörter, die auf Die Römer, die ihre Bekanntschaft mit dem 
eine Grundform *libänat zurüekgehen dürften, W. wohl den Griechen verdanken, übernahmen 

desgleichen das schon im Reichsaramäischen be- aber nicht das griech. Xißavos, sondern gebrauch¬ 
tste Ibwnh/lbwnf (s. A. C o w 1 e y Aramaic ten zur Bezeichnung des W.s tus, turis, ein^ aus 

Papvri of the Fifth Century B. C., nr. 30—33. *tuuos synkopiertes Wort, welches aus griech. 

Ibnt der Inschrift auf dem Altärchen in südarabi-10 &vog ,Opfer, Räucherwerk“ entlehnt ist (W a 1 d e - 
sehem Stil aus Lachisch bezeichnet nicht den W., H o f m a n n Et. W. 3 720f.), das schon bei Homer 

sondern das zum Verbrennen von Räucherwerk für einheimisches Räucherwerk verwendet wurde, 

bestimmte Kultobjekt; s. zuletzt R. Degen Serv. Georg. I 57 gibt die Worterklärung tura 

N. Ephem. f. semit. Epigraphik I [1972] 39—48. enim a tundendo dicta esse voluerunt, a glebis 

Über einen möglichen Beleg aus dem Nabatäi- tunsis, cum quibus dieitur fluens de arboribus 

sehen s. u. S. 730f.), syr. Ibottä (geschrieben coaleseere. Im späteren Latein begegnet vereinzelt 

Iböntä ) sowie samaritan.-hebr. lebünä, dessen er- libanus, so etwa in Passagen medizinischer Schrif- 

ster Vokal ursprüngliches i widerspiegeln dürfte. ten, die auf griech. Vorlagen beruhen (Marcellus 

Die Erklärung L. Koehlers (Theolog. Ztschr. de medicamentis VII 18. XX 104. Theodor. Pris- 

IV [1948] 234), hebr. labönä ,W.‘ sei das Femi-20cian. Eupor. I 53. II 63. Cael. Aurel. Tard. pass, 
ninum zu einem nicht bezeugten Adjektiv *läbön III 77), in der Vulgata-Übersetzung von Jesus 

milchweiß“ (neben läbän, fern, labönä ,weiß“), Sirach 24, 21 und 39, 18, wo freilich die ur¬ 
bare zwar sprachlich korrekt, stößt"aber von der sprüngliche Bedeutung später oft nicht mehr er¬ 
gehe her auf Bedenken, da kaum anzunehmen kannt wurde, wie z. B. das Verständnis der ersten 

ist, daß die Farbbezeichnung ausgerechnet in Stelle als ,nicht beschnittener Libanon“ und ihre 

dem Wort für ein importiertes Produkt erhalten Auslegung bei Joannes de Forda zeigt ( Libanus 

geblieben sein soll. Im Klassisch-Arabischen ent- non incisus regio illa caritatis aeternae, sanctita- 

stand durch regressive Labialisation des ersten tis illibatae, suavitatis ineorruptae: Super extre- 

Vokals die Form lubän, die auch in das Mandäi- mam partem Cantici Canticorum sermones, ed. 

sehe als lubana (Alf trisar suialö I nr. 268) über- 30E. Mikkers etH. Costello [1970]XXXIV, 7), 
nommen wurde. In einem im islamischen Spanien oder bei Isid. orig. XVII 8, 3, wo es heißt, daß 

entstandenen Glossarium Latino-Arabieum wird der W. et libanum vocatum a monte Arabiae, ubi 

unter dem Lemma tus, i. e. incensum hoc est liba- Sabaei sunt. Narn mons eorurn Libanus dieitur, 

num das arabische Äquivalent ausdrücklich libän ubi thura colliguntur. Das W.-Wort wird also 

vokalisiert (ed. Chr.F. Seybold [1900] 522,5). vom Libanon hergeleitet, der in spätrömischer 

Möglicherweise gibt diese Form wie auch das Zeit gelegentlich als die Heimat des W.s angese- 

gleichlautende Wort für W. im Agyptisch-Arabi- hen wurde (so läßt Flor. epit. I 40 [= III 5], 29 

sehen, libän (s. S. S p i r o B e y Arabic-English Pompeius durch die W.-Wälder des Libanons zie- 

Dictionary of the Modern Arabic of Egypt [1923] hen: Libanum Syriae Damascumque transgressus 

388), ebenfalls den ursprünglichen Morphemtypus 40 per nemora illa odorata, per turis et balsami sil- 
wieder. Griech. Xißavos ist auch im Bohairischen vas Romana signa circumtulit. Vgl. auch Auson. 

und im Manichäisch-Koptischen zu belegen (s. Technopaegn. 11, 5: florum spirat odor, Libani 

A Manichaean Psalm-Book II, ed. C. R. C. A11 - ceu montis honor tus). Hugo von St. Victor 

berry 217, 13. 222, 28) und wurde in das Ar- De bestiis et aliis rebus IV 10 (Migne L. 

menische in der Form libanon entlehnt (= griech. CLXXVII 150) erklärt schließlich, libanus sei 

xov Xißävov-, s. H. Hübschmann Armenische etwas anderes als thus: libanus arbor est in Ara- 

Grammatik I 352). Das Wort libän gehört zur bia ... thuri similis. Das erst aus dem späten 

semit. Wurzel Ihn ,weiß, weiß sein“, und dürfte Mittelalter zu belegende olibanum (s. Du Cange 

etwa ,milchfarbenes (W.-Harz)‘ bedeuten; man Glossarium mediae et infimae latinitatis s, v.), 

vergleiche hierzu im neusüdarabischen Soqotri 50 das im Neulateinischen zur pharmazeutischen Be¬ 
das Adjektiv libehon ,weiß“, dessen Grundform Zeichnung für W. wurde, ist kaum eine Über¬ 
ais *libän anzusetzen ist. Wie Plin. n. h. XII 60 nähme von griech. 6 Xißavos und schwerlich eine 

berichtet, wurde der weiße, im Herbst geerntete aus al-lubän, dem arabischen Wort mit dem Arti- 

W. besonders geschätzt. Von der gleichen Wurzel kel, entstandene Entlehnung, wie K. Lokotsch 

wurde übrigens im Semitischen auch der Name des annehmen wollte (Etym. Wörterbuch der euro- 

ebenfalls zum Räuchern verwendeten Storax bzw. päischen Wörter oriental. Ursprungs, nr. 1331, 

des Storaxbaumes gebildet, hebräisch libnä (dessen wo auch die in den modernen europäischen Spra- 

Bedeutung allerdings nicht gesichert ist), äthiop. chen weiterlehenden Formen dieses Wortes auf- 

hbn (das freilich nicht, entgegen der Ansicht geführt sind). Sollte allerdings die von C. Nie- 

von W. L e s 1 a u Ethiopic and South Arabic 60 h u h r neben libän verzeichnete Variante oliban 
Contributions to the Hebrew Lexicon 28, aus dem (Beschreibung von Arabien 143. 282. 286) tat- 

Hebräischen übernommen sein kann), arah. lubnä sächlich existiert haben, wäre ein arabischer Ur- 

und altsüdarah. Ibny (= *libnäy), woraus seiner- sprang von olibanum durchaus in Erwägung zu 

seits ägypt. Ibr. ibrj entlehnt wurde (s. W. V y - ziehen. Daneben wurde die Ansicht vertreten, 

cichl Hamito-Semitica, ed. J. and Th. Bynon olibanum sei aus oleum libani entstanden (z. B. 

[The Hague 1975] 203). E. Ebel in g (S.-Ber. H. T. Colebrooke Asiatic Researches IX 

Akad. Berl., Phil.-hist. Kl. 1935, XXIX 6, 3) [1809] 382. Chr. Lassen Indische Altertums¬ 

wollte sogar das hebräische Wort für W., labönä, künde I 2 335, 1). 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 
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Eine Bemerkung verdient noch ein anderes fer Sino-Iranica 585. J. Scheftelowitz 

zur Bezeichnung des W.s (und gelegentlich auch Ztschr. f. Buddhismus VII 282. G. Klingen 

des W.-ßaumes) benutztes Nomen, nämlich arab. schmitt Münchener Studien z. Sprachwiss 

fomdur (s. die Belege im Wörterbuch der Klass. XVIII 81) als Entlehnungen aus dem Indischen 

Arab; spräche I 88, wo das Wort allerdings un- angesehen, wo im Sanskrit kunduruka - und kun- 

richtig unter der Wurzel kdr eingeordnet ist, mit durüka- neben einer Reihe nur bei den einheimi- 

Berichtigung und zahlreichen, weiteren Belegen sehen Lexikographen belegter Formen das Harz 

mi Nachtrag, ebd. 553). Bereits S. Bochart von Boswellia serrata bezeichnen (s. M. Mavr- 

Geographia sacra (1707 4 ) 104 wollte arab. kun- ho fer Kurzgefaßtes etym. Wörterbuch d Alt 

duj aus griech. x 6vd e oe granum (sup. thuris) ab-10 indischen I 230). Auch das armen, kndruk möchte 
leiten, während H. T. Colebrooke Asiatic J. H. Hübschmann (Armen. Gramm 172) 

Researches IX 379 die Auffassung vertritt, griech. auf sanskrit kunduruka- zurückführen, obwohl in 

/üvdQog sei wahrscheinlich aus arab. kundur her- diesem Fall eher an eine Übernahme aus einer 

geleitet. Die beiden Wörter haben aber sicherlich iranischen Sprache zu denken ist. Entgegen der 

nichts miteinander zu tun; über die Etymologie herkömmlichen Meinung vertritt W. Wüst (Alt- 

von griech. *oV<5 e o? und verwandte Wörter im pers. Studien 61f.) die Auffassung, daß, wenn es 

Indogermanischen s. Walde-Pokorny Ver- sich beim Stamm kunduru- nicht um ein indo- 

gieichendes Wörterbuch der idg. Sprachen I 656 arisches Erbwort handelt, im Falle einer Entleh- 

n - ul o. Hofmann Etym. Wörterbuch des nung der Weg vom Iranischen in das Indische 

Griech. 421, wo es zu einer Verbalwurzel der Be-20 wahrscheinlicher ist. Dieser Ansicht ist auch 


deutung ,zerreiben* gestellt wird, und H. F r i s k 
Griech. etym. Wörterbuch II lllOf., der es als 
nicht sicher erklärt betrachtet. W. Wüst (Alt- 
pers. Studien [1966] 69, 84) begegnet der Her¬ 
leitung aus idg. *ghrendh mit Skepsis und stellt 
die Frage, ob x 6v8qos nicht vielmehr aus altpers. 
kunduru- entlehnt sei. Dabei ist freilich über¬ 
sehen worden, daß griech. xovSqos nicht nur 
durch aramäische Vermittlung (s. I. L ö w Ara¬ 
mäische Pflanzennamen 72) in das Arabische ge¬ 
langt ist, wo handarüs ,eine Dinkelart* bezeich¬ 
net, sondern eine ältere idg. Form aus einer klein- 
asiatischen Sprache bereits als Lehnwort in uga- 
ri.t. hndrt ,ein Futter für Pferde* vorliegt, das 
vielleicht hundurasi zu vokalisieren ist (vgl. auch 
das ebenfalls zu idg. *ghrendli gehörige alban. 
gründe ,Kleie*). Aus dem Iranischen, wo sich noch 
die Formen pahlavi *kundurük, pazand kendri 
(B. Läufer Sino-Iranica [1919] 193) und neu- 
pers. kunduru, kundur belegen bzw. erschließen' 
lassen, drang das Wort für W., das bereits bei 
Ibn al-Baitär IV 83, llf. als persisches Lehnwort 
bezeichnet wird, in die arabische Schriftsprache 
ein und verdrängte z. T. das bodenständige 
luban. In den Belegen für lubän, die mir mein 
Kollege Manfred U11 m a n n aus seinen Samm¬ 
lungen zur arabischen Lexikographie in dankens¬ 
werter Weise zur Verfügung stellte (inzwischen 
erschienen in dem von ihm bearbeiteten Wörter¬ 
buch der Klass. Arab. Sprache II 172f.), wird so-> 
gar lubän öfters durch kundur erklärt (z. B. al- 
Qazwlni *Agä’ib al-mahlüqät I 265,15f. al-Magüzr 
al-Kitab al-malaki II 125, llf.); in den W.-Pro- 
duktionsgebieten im Süden der Arabischen Halb¬ 
insel ist kundur allerdings nicht heimisch gewor¬ 
den. Ein Unterschied zwischen lubän und kundur, 
den man nach Gäbir ibn Hayyän Kitäb as-Sumüm 
192 a annehmen könnte, wo beide Wörter unter 
den Gummiharzen aufgezählt werden, besteht 
nicht. Im Syrischen ist das Wort in den Formen i 
qandru, qundrug, qundärüg (s. Thesaurus syria- 
cus 3659) belegt, im Äthiopischen höchstwahr¬ 
scheinlich als qu'nndra bzw. qw'ändre, das in 
einem Rezept zusammen mit Myrrhe, Aloe, Asa 
foetida und anderen Heilmitteln genannt wird 
(s. S. S t r e 1 c y n Mödecine et plantes d’Ethio- 
pie [Warszawa 1968] 499, nr. 1115). Die irani¬ 
schen Wörter werden gewöhnlich (so B. Lau- 


0. Szemerenyi Orbis XIX (1970) 514f., ob¬ 
wohl er zu bedenken gibt, daß eine einheimische 
Bezeichnung für den W.-Baum und sein Harz in 
Indien existiert haben müsse, ehe die Arier bis 
dorthin vordrangen. Sicherlich abzulehnen ist 
aber sein Versuch, iran. kundrük als Kompositum 
*kum(mi)-dru ,Gummiharzbaum* zu erklären, des¬ 
sen erster _ Bestandteil, das letztlich aus dem 
ägypt. kmj.t .Gummiharz* stammende, auch ins 
0 Griechische als xo/r/u übernommene Wort sein 
soll. Auf welchem Weg dieses Wort ins Iranische 
gelangt sein soll, wird nicht gesagt. Im Chinesi¬ 
schen findet sich neben ju-hiang noch ein weiteres 
Wort für W., hiin-lu-liiang, dessen beide erste 
Bestandteile entweder arab. kundur oder indisch 
kunduru-lkundura- wiedergeben (Chau Ju-kua 
Chu-fan-chi [transl. F. Hirth and W. W. 
R o c k h i 11] 196, 1); aus dem chines. hün-lu ist 
wahrscheinlich türk, günlük, ,W.‘, entlehnt wor- 
) den. 

Der früheste Beleg von griech. hßavog findet 
sich bei Sappho im Epithalamium auf Hektor 
und Andromache, [/zvgga xal xaoia hßjavog z’ove- 
litiXWTO (frg. 44, 30 L.-P. 2 ). Nicht nur hßavog, 
sondern auch die beiden anderen Nomina sind 
hier zum ersten Mal bezeugte semitische Lehn¬ 
wörter; das gleiche gilt von hßavzorog (Sapph. 
frg. 2, 4: [h]ßavmzwi). J. Pairman Brown 
Journ. of semitic stud. XIII (1968) 170f. hat dar- 
) auf hingewiesen, daß die fremdländischen Im¬ 
porte und ihre Verwendung sowohl im Nordwest¬ 
semitischen als auch im Griechischen die gleiche 
literarische Form hervorbrachten. Man vergleiche 
etwa Psalm. 45, 9: .Myrrhe und Aloe und Kassia 
sind alle deine Kleider* oder Proverbia 7, 17: ,Ich 
habe mein Bett mit Myrrhe, Aloe und Zimt be¬ 
sprengt.* 

Verschiedene hßavwzig genannte Pflanzen ver¬ 
danken ihren Namen ihrem dem W. ähnlichen 
Geruch. Von einer der beiden Arten hßavwzig, 
die Theophrast aufführt, schreibt er, ihre Wurzel 
sei dick, weiß und rieche wie W. ( o£ovoav cooxeo 
hßavcozov-. h. pl. IX 11, 10), desgleichen Dioskur. 
III 74, 1: oCovoa hßavov und Plin. n. h. XIX 187: 
libanotis odorem turü; es handelt sich dabei 
wohl um Cachrys Libanotis L. Der Rosmarin, 
Rosmarinus officinalis L., trägt ebenfalls den 
Namen hßavwzig (Dioskur. III 75. Gal. XII 61) 
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oder bevÖQolißavov (z. B. Gal. XII 67. Geop. wäre es möglich, daß diese Angaben nicht reiner 

XI 15; vgl. auch die noch heute im Arabischen Phantasie entsprungen sind, sondern Praktiken 

gebrauchte Bezeichnung für den Rosmarin, hasä aus alter Zeit widerspiegeln, in der man den sich 

lubän), aber sicherlich nicht, wie I. L ö w Die in Schlangengestalt manifestierenden Baumgeist 

Flora der Juden II 102 meint, weil er angeblich durch Räucherungen zu besänftigen suchte. Was 

als W.-Zusatz verwendet wurde. Die übrigen mit Herodot über die W.-Bäume schreibt, berichtet 

hßavwzig bezeichneten Pflanzen (Theophr. h. pl. Theophr. h. pl. IX 5, 2 von den nach seiner Mei- 

IX 11,11- Dioskur. III 74,4. Ps.-Dioskur. III 121) nung ebenfalls in Arabien heimischen Zimtbäu¬ 
sind schwer zu bestimmen. Auch bei anderen men, die von geflügelten Schlangen bewacht wür- 

Pflanzen wird hervorgehoben, wenn sie ihrem 10 den (Ähnliches wird noch in den Reisen des John 
Duft nach an W. erinnern. So sei die Wurzel des Mandeville II 8 von den Pfefierbäumen in 

Herkuleischen Panakes an Geruch dem reinen W. Indien erzählt.). Auf die Vorstellung, daß man 

ähnlich (xa&äxeg hßavcozov xaftagotr. Theophr. Schlangen — wie auch böse Geister — durch den 

h. pl. IX 11, 3), als bestes Galbanum (xalßarg) Geruch von W. und Räucherwerk vertreiben 

gelte das, welches dem W. ähnlich sei ( hßavo- könne, darf man wohl aus der Bemerkung schlie- 

siSrjs: Dioskur. III 83, 1), vom in Afrika unter- ßen, Schlangen würden die Libanotis scheuen 

halb Aithiopiens vorkommenden hammoniacum (dedoixe de aga za avza daxeza xal zgv xaXovgAvgv 

(a/zgeoviaxov; Ferula tingitana L.), das Harz- hßavcoziÖa xoav. Ailian. nat. an. IX 26). Berichte 

tränen hervorbringe, sei die thrauston genannte über angebliche Räucherungen mit minderwerti- 

Art am geschätztesten, weil sie dem männlichen 20 geren importierten Aromata, zu denen auch der 
W. ähnele (Plin. n. h. XII 107) bzw. Körner wie Storax gehörte, um dem von den Arabern als Übel 
W. habe (hßav<oxt£ov zols X öv8gotg: Dioskur. III empfundenen starken Wohlgeruch der einheimi- 

84,1), und von der Sarkokolla wird gerühmt, daß sehen Pflanzen zu begegnen, lassen sich zudem 

sie dem W.-Pulver ähnlich sei (similis pollini bei Agatharchid. § 99 und Plin. n. h. XII 81 näch¬ 
tens.- Plin. n. h. XIII 67. XXIV 128). Nicht nur weisen. Theophrast, der uns in seinen Auswertun- 

der nur in Arabien vorkommende Baum, der das gen der wissenschaftlichen Beobachtungen des 

Bdellium liefert, ähnelt dem W.-Baum, auch von Alexanderzuges gleichzeitig die erste Pflanzen- 

seinem Harz ( al-muql al-axraq) wird hervorgeho- geographie bietet, schreibt, daß W. (hßavog), 

ben, daß es dem W. ( kundur ) gleiche (an-Nuwairi Myrrhe, Kassia und Zimt auf der Halbinsel der 

Nihäyat al-arab, übers, bei E. Wiedemann 30 Araber, in der Gegend von Saba, Adramyta, Kiti- 
Beitr. zur Gesch. der Naturwiss. XLIX 23). baina und Mamäli wachse (h. pl. IX 4, 2). Wenn 

4. W. - Produktionsgebiete. In älte- es weiter heißt, die W.-Bäume wüchsen teils wild 

rer Zeit sah man in den Heimatländern derjeni- auf einem Gebirge, teils würden sie auf eigenen 

gen Völker, die den Handel mit Aromata betrie- Ländereien am Fuß des Gebirges angepflanzt, so 

ben, oft gleichzeitig den Herkunftsort dieser Wa- darf man wohl annehmen, daß damit das Berg- 

ren. Da der W.-Handel zum Teil wenigstens in land Dofär (klassisch-arabisch £afär) gemeint ist, 

Händen der Phoiniker lag, meinte man, daß er das als Safär (LXX: Äoxpjjg) ,der Berg im Osten*, 

auch von ihnen produziert werde und aus Syrien höchstwahrscheinlich schon in der Bibel genannt 

komme (Hermipp. bei Athen. I 27 f: and S’al wird (Genesis 10, 30; diese Gleiehsetzung findet 

Svgiag hßavcozov. Archestrat. bei Athen. III40 sich schon bei C. R i 11 e r Erdkunde von Asien. 
101 c: xal ofivgvav hßavöv re ... SvQirjg evwdea VIII. Arabien I [1846] 254f., geht aber bereits 

xaQmv. Eurip. Bacch. 144: Hvgiag ö’wg hßavov auf einen talmudischen Midrasch zur Genesis zu- 

y.cmvog; vgl. auch Anaxandrid. frg. 41, 36f. K. rück, wo Sofär mit Zafär, diesmal allerdings mit 

[Athen. IV 131 d]: Svgiag SSgal lißävov re nvoai. der gleichnamigen himyarischen Hauptstadt, 

Mnesimachos frg. 4, 59ff. K. Melanipp. frg. 1, 5 identifiziert wird.). Das ganze Gebirge gehöre den 

[Athen. XIV 651 f]). Vielleicht ist dieser Irrtum Sabäern (h. pl. IX 4, 5). Aus den epigraphischen 

teilweise dadurch zu erklären, daß man Syrien Denkmälern Altsüdarabiens erhalten wir dafür 

als Herkunftsland des Storax auch den W. zu- keine direkte Bestätigung; wenn aber die in 

schrieb, wahrscheinlich aber gaben die Phoiniker den einzigen aus Dofär stammenden Inschriften 

selbst Handelsartikel für Landesprodukte aus, SOJamme 402. 885 und 892 genannte antike 
um die eigentliche Heimat des W.s zu verheim- Stadt Smhrm, das heutige !Hör Rürl, tatsächlich 

liehen; man könnte also auch hierbei von einem Sumhuräm zu vokalisieren ist und nicht etwa 

foivixixov otQarrjyrjfia (Polyb. III 78, 1) sprechen. eine hadramitische Schreibung für Samärum dar- 

Ähnlich verfuhren die Südaraber, indem sie die stellt, so wäre dies ein Beweis dafür, daß der 

aus Indien importierten Aromata, wie Kassia und Name sabäiseh ist. Immerhin ist auch die Ver- 

Zimt, als Erzeugnisse ihres Landes ausgaben und mutung von J. Ryckmans (Bibliotheca Orien- 

sich damit auch das Monopol der nur im Tran- talis XXI [1964] 377) in Erwägung zu ziehen, 

sithandel die Arabische Halbinsel passierenden daß hinter den ,Sabäern* hier nicht die Leute von 

Waren sicherten. Der erste griechische Schrift- Saba’ zu suchen seien, sondern die Herren der 

steiler, der die wahre Heimat des W.s nennt, ist 60 hadramitischen Hauptstadt Sabwa. Die Angabe, 
Herodot. Nach ihm (III 107) komme der W. nir- daß der W.-Baum auf lehmigem und scholligem 

gendwoanders vor als in Arabien, dem äußersten Boden wachse, wo zwar wenig Quellwasser vor- 

Land der Erde im Süden. Aber die W.-Bäume Landen sei, aber immerhin auch genügend Regen 

sollen von Scharen kleiner bunter geflügelter falle (h. pl. IX 4, 8), zeigt, daß Theophrast auch 

Schlangen behütet sein, die man erst durch Räu- von der Bodenbeschaffenheit und den klimati- 

cherung mit Storax vertreiben müsse, bevor man sehen Verhältnissen der W.-Region Kenntnis be- 

den W. einsammeln könne. Es ist schwierig, eine saß. Nach Eratosthenes (bei Strab. XVI 4, 4) 

Interpretation dieser Stelle zu geben. Immerhin soll Qatabän W. hervorbringen und Hadramaut 
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Myrrhe (<peqsi Ss Xtßavmrov gsv '// Kazmßavta 
o/ÄVQvav 8s rj XatQapuazizis), woraus man schlie¬ 
ßen könnte, daß die Qatabäner damals tatsäch¬ 
lich im Mitbesitz des W.-Landes waren oder zu¬ 
mindest die Hauptlieferanten dieses Produktes. 
Offensichtlich liegt aber an dieser Stelle, wie 
schon E. G1 a s e r (Skizze der Gesch. und Geogr. 
Arabiens II [1890] 26) vermutete, eine Vertau¬ 
schung der Erzeugnisse vor, da der W.-Baum nur 
in (im weiteren Sinn verstandenen) Hadramaut, 
die beste Myrrhe dagegen im ehemals qatabäni- 
schen Gebiet gedeiht. Bei Agatharch. § 97 sind 
es erneut die Sabäer, in deren Land sich hoch auf¬ 
ragende Myrrhe- und W.-Bäume erheben. Der 
göttliche, über jede Schilderung erhabene Wohl¬ 
geruch, der die ganze Gegend erfülle, ist freilich 
ein Topos bei den Schilderungen von am Rande 
der Welt liegenden Wunderländern und Inseln 
der Seligen (vgl. Culex 87f.: illi Panchaia tura 
floribus agrestes herbae variantibus addunt. Sid. 
Apoll, carm. 2, 4151: myrrhas, opobalsama, tura 
parturiunt campi), der seit Herodot auch bei der 
Beschreibung der W.-Region begegnet. Nach einer 
anderen Angabe, bei Diod. II 49, 2, sei das Glück¬ 
liche Arabien je nach den Aromata, die es hervor¬ 
bringe, in verschiedene Gebiete eingeteilt; der 
W., der von den Göttern so sehr geschätzt und in 
die gesamte bewohnte Welt ausgeführt werde, 
wachse im entferntesten Teil dieses Landes. Strab. 
XVI 4, 25, der an dieser Stelle Artemidor aus¬ 
wertet, teilt nach der einen Ansicht Arabia felix 
in fünf Reiche ein, von denen das letzte das W.- 
Land sei (hßavcozocpogog ); der beste W. wachse 
nahe der Persis. Auch diese Notiz dürfte sich auf 
das im Osten liegende Bergland Dofär beziehen 
(noch in den Veröffentlichungen der Österreichi¬ 
schen Südarabien-Expedition wird stets von den 
Bergen von Dofär am Persischen Meerbusen ge¬ 
sprochen). Auch der Peripl. m. Erythr. § 83 be¬ 
stätigt^ daß hinter den Zenobischen Inseln (IJü- 
riyä-Muriyä-Inseln) das Gebiet von Barbaren be¬ 
ginne, welches zu Persien gehöre. Das fruchtbare 
Land, in welchem der W.-Baum wächst, sei das 
der Sabäer (Strab. XVI 4, 19). Mela III 79'. I 61 
berichtet nur, daß Arabia Eudaemon sehr viel W. 
und andere Aromata hervorbringe. Bei Plin. n. h. 
VI 154 sind die Sabäer noch der wegen des W.s 
bestbekannte aller arabischen Stämme, und Vale¬ 
rius Flaccus überträgt das Adjektiv turifer sogar 
auf die Bewohner des Landes, wenn er von den 
W. produzierenden Sabäern spricht (VI 138: hac 
quoque turiferos, felicia regna, Sabaeos). W. gebe 
es in keinem anderen Land außer Arabien (Plin. 
n. h. XII 51: tura praeter Arabiam nullis; vgl. 
schon Plaut. Trin. 934: illa ubi tus gignitur, und 
das den Arabern gegebene Epitheton turilegi, 
Ovid. fast. IV 569), aber selbst dort nicht über¬ 
all. Vergil drückt das gleiche aus durch solis est 
turea virga Sabaeis (Georg. II 117). Acht Tage¬ 
reisen von Sabota, der Hauptstadt der Atramitae, 
entfernt liege die regio turifera; das Gebiet er¬ 
strecke sich nach Nordosten und sei von der 
Küstenseite von unzugänglichen Klippen, von 
den anderen Seiten aber von unwegsamen Felsen 
umgeben (Plin. n. h. XII 52). Diese Lokalisierung 
des W.-Landes zeigt, daß es jenseits des Wädl 
Hadramaut bzw. des Wädl Maslla zu suchen ist. 
Die Länge der Wälder betrage 20 sehoeni, ihre 
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Breite halb so viel (n. h. XII 53). Die Ausdehnung 
der W.-Region von Westen nach Osten ist bei die¬ 
ser Angabe erheblich geringer als die von H. J. 
Carter (Journ. of the Bombay Braneh of the 
R. Asiatic Soc. II [1847] 385) ermittelte, nach 
dem sie von 52° 47' bis 55° 23' ö. L. reicht, also 
knapp 300 km lang ist, wobei freilich ihre west¬ 
liche Begrenzung noch zu weit nach Osten ge¬ 
rückt ist. Im weiteren Sinn als mit dem Reich 
10 Hadramaut identisch faßt Plinius aber wohl den 
Begriff W.-Land, wenn er sagt, daß der Hafen 
Cane (inschriftlich Qn’: CISem IV 728, 2), wo¬ 
hin man von Berenice in ungefähr 30 Tagen segle, 
in der turifera regio liege (n. h. VI 104). Auch im 
Peripl. m. Erythr. heißt es von Kane, es gehöre 
zum Königreich des Eleazos, dem W.-Land (§ 27). 
Hinter Kane, an der tiefen Sachalitischen Bucht 
(SaxaUrgs xofaiog. Ptolem. VI 7, 11: SaxaX'aai. 
Sabäisch CISem IV 621, 6: S’kln; hadramitisch 
20Jamme 892, 5: S’klhn), liege das eigentliehe 
Kultivationsgebiet des W.s, gebirgig und unzu¬ 
gänglich und in Wolken und Nebel eingehüllt 
(§ 29). Ptolem. VI 7, 24 lokalisiert y Aißavo<pogog 
unterhalb der Agaßa oq y, d. h. des Gebirges von 
'Oman. Seine Angabe, daß dort Kozzaßavoi an¬ 
sässig seien, versucht H. von Wissmann 
(s. o. Suppl.-Bd. XI S. 1352) dadurch zu erklären, 
daß vielleicht Qatabäner nach der Eroberung 
ihres Reiches durch Hadramaut in den äußersten 
30 Osten des hadramitischen Herrschaftsgebietes 
verpflanzt worden waren und dort die Arbeit auf 
den W.-Plantagen besorgen mußten. Im Abriß 
der Geographie des Ptolemaios, wie sie im 7. Ka¬ 
pitel des 12. Buches der dem Zacharias Rhetor 
zugeschriebenen syrischen Kirchengeschichte er¬ 
halten ist, wird statt der ’ÄQaßö. Sgy ein Berg 
Ophir genannt (Hist. eccl. II, ed. E. W. B r o o k s 
in CSCO, vol. 84, Scriptores Syri, tom. 39, S. 209, 
19f.); damit dürfte das biblische Safär (Genesis 
40 10, 30) gemeint sein, dessen Name in den LXX 
mit den Benennungen für Ophir (2aq?ygd, 2m- 
cpstg, usw.) fast identisch ist. Allerdings wird in 
dieser Chronik die ptolemaische Myrrhen- mit 
seiner W.-Region verwechselt. Von einer wenig¬ 
stens zeitweiligen Selbständigkeit der W.-Region 
legen zwei Notizen Zeugnis ab, von denen die 
erste freilich auch auf das Reich Hadramaut be¬ 
zogen werden könnte: Herakleid. Kymaios (FGrH 
689 F 4) berichtet, daß der König im W.-Land 
50 (sv zfj faßavotpoQcp %cÖQa.) sein eigener Herr und 
der Oberhoheit keines anderen unterworfen sei, 
ein luxuriöses Leben führe und täglich für Frauen 
und Fremde 15 babylonische Talente ausgebe. 
Bei Isid. Charak. (Ps.-Lukian. Makrob. 18, s. 
GGM I 256) findet sich die Angabe über einen an¬ 
geblich 115 Jahre alt gewordenen König der 
'Omänen im Aromatengebiet (■Ojxavmv zfjg dgmfia- 
roqioQmi ßaadsvaag) namens Foaioog. Der Name 
ist semitisch und von Th. N ö 1 d e k e (Beitr. 
60 zur semit. Spraehwiss. 82) wohl zutreffend als 
Guhais gedeutet worden; E. Glasers Ver¬ 
such (Die Abessinier in Arabien und Afrika 90ff.), 
den Namen mit Ge'ez zusammenzustellen und 
Goaisos zeitlich genau einzuordnen, vermochte 
nicht zu überzeugen. Auch Yäqüt (gest. 1229) be¬ 
richtet vom Sultan von Zafär aus islamischer Zeit, 
daß er seine Einkünfte aus dem Handelsmonopol 
für W. bezog, den die Bewohner einsammeln und 
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nach der Hauptstadt bringen mußten, wo er sei- rhäer als Heimat des W.s ansieht, da er (Alex, 

nen Anteil nahm und ihnen den ihrigen gab 107) vom auslaufenden Saft spricht, der am Ge- 

(Mu'gam al-buldan [Beirut 1957] IV 60), und büsch des gerrhäisehen W.-Strauches fest wird 
noch der portugiesische Jesuit Manoel de Al- (PeQQatyg hßivoio %voiv rtsQmyyea Pagvoig). 

m e i d a , . der 1623 auf dem Weg von Indien Schon Theophr. h. pl. IX 4, 10 berichtet, daß 

nach Aithiopien an der südarabischen Küste auf- der W. zwar in Arabien in größerer Menge vor¬ 
gehalten wurde, erwähnt einen König von Xaer komme, schöner aber auf den der Küste nahe- 

(= Sihr) und Dofär, dem der meiste W. der Welt gelegenen und von den Arabern beherrschten In¬ 
gehöre, welcher im hohen und kahlen Gebirge auf sein gedeihe. Von Euhemeros sollen die Angaben 

einer Strecke von 40_ bis 50 Seemeilen zwischen 10 stammen, die sich bei Diod. V 41, 4 über die den 
pofär und Caxem (Qisn) vorkomme (Historia de äußersten Grenzen Arabiens vorgelagerten Inseln 

Ethiopia a alta ou Abassia VIII 1). Der Hafen finden: Eine davon, 'legd, bringe W. in solcher 

von as-Sihr, von dem bereits für die vorislamische Menge hervor, daß er für die Götterverehrung auf 

Zeit berichtet wird, daß man dort mit W. (kun- der ganzen bewohnten Erde ausreiche, außerdem 

dur) _ und Myrrhe handle (al-Marzüql Kitäb al- auch Myrrhe und anderes Räucherwerk. Man hat 

Azmina wal-amkina II 163, 18—164, 3), hatte in diese Insel mit Soqoträ identifiziert, auf welcher 

islamischer Zeit die Rolle des antiken Kane als zahlreiche anderwärts nicht vorkommende Bos- 

Umschlagplatz für W., wenn auch in viel he- wellia-Arten beheimatet sind. Außer den bereits 

scheidenerem Umfang, übernommen; der von 1882 von J. B. B a 1 f o u r entdeckten Boswellia 

dort exportierte W. wird nach dem Ausfuhrhafen 20 Ameero Balf., Boswellia elongata Balf. und Bos- 
bezeichnet: al-luban as-sihri (al-Araq Tashll al- wellia Socotrana Balf. (vgl. die Berichte über 

manäfi' fi t-tibb 88, 19. 105, 19). Hinter as-Sihr W.-Bäume auf Soqoträ bei Th. Bent Southern 

lassen die arabischen Geographen die W.-Region Arabia [1900] 344. 380) hat man in neuerer Zeit 

beginnen (z. B. aJ-Mas'üdi Ahbär az-zamän 42, 1: etwa fünf weitere bisher nicht beschriebene Spe- 

im Gebiet von Sihr sind die W.-Pflanzungen. Al- cies von Boswellia auf dieser Insel festgestellt 

Muqaddasi Ahsan at-taqäsim 87, 10 de Goeje: (s. D. B. Doe Socotra. An Arehaeological Re- 

dann kommen die Bäume, deren Harz der W. ist). connaissance in 1967. Field Research Projects 

Yäqut (IV 60), der nicht ohne Stolz sagt, daß der [1970] 153f.). Iuba dagegen verneint ausdrück- 

W. nirgends auf der Welt gefunden werde als in lieh, daß auf den Inseln W. wachse (Plin. n. h. 

den Bergen von Dofär, gibt die Größe des Gebie- 30X11 60). Im Peripl. m. Erythr. wird lediglich ge- 
tes, in welchem die W.-Bäume wachsen, vage mit sagt, daß de Insel Dioskorida (mit Sicherheit das 

drei Tagereisen an. Keinen Aufschluß über die bisher nicht identifizierte Skrd in der sabäischen 

genaue Lage des W.-Landes _ geben die unbe- Inschrift CISem IV 621, 6 von Husn al-Ghuräb, 

stimmten Andeutungen über die Gegend, wo von dem Fort von Kane; arabisch Soqoträ) dem König 

W. und^ Myrrhen duftende Bäume wachsen, in des W.-Landes unterworfen sei (§ *31); sie ist bis 

den Reiseberichten des Ilenochbuches (äthiop. zum heutigen Tag mit dem gegenüberliegenden 

Text 29, 1—2). Das wichtigste W.-Gebiet ist Mahraland sprachlich, stammesmäßig und dyna- 

auch heute noch das Bergland von Dofär mit sei- stisch eng verbunden. 

nein nebelreichen Klima, wo der W.-Baum in den Artemidoros, den Strab. XVI 4, 14 exzerpiert, 
vom Monsunregen erreichten Qarä’-Bergen kulti- 40 wußte bereits, daß W. auch von der Somaliküste 
viert wird und in Höhen zwischen 610 und 760 m kommt, d. h. von der tropisch heißen luftfeuch- 

auch noch wild vorkommt. Die viehzüchtenden ten Randlandschaft auf der anderen Seite des 

Qarä’ verpachten die W.-Plantagen zur Ernte ge- Golfes von 'Aden. Richtig ist auch die Angabe, 

gen den halben Erlös an die benachbarten Katlri daß man, wenn man von Deire auf der afrikani- 

und Masayih. Daneben findet sich der W.-Baum sehen Seite der Bäb-el-Mandeb-Enge ostwärts 

auch in den Randgebirgen des Mahralandes und gehe, zunächst in die Myrrhen- und dann in die 

in der Hagr-Provinz (s. D. I n g r a m s Geo- W.-Region gelange. Vom Flußgebiet Isis und 

graph. Journ. XCVIII [1941] 126. 132) im Hin- Neilos im Westen bis zum Flußgebiet Apollon im 

terland des antiken Hafens Kane. Nach dem Osten wachse W. Im Peripl. m. Erythr. heißt es 

jetzigen Vorkommen des W.-Baumes zu schließen, 50 bei der Beschreibung der afrikanischen Küste, 
dürfte die antike regio turifera in Südarabien daß man zwei Tagereisen hinter dem Hafen Mo- 

nicht über die Himyarberge bei Habbän im syllon an das sogenannte Neilopotamion und das 

westen und über die alte Mahrastadt Häsik am Elefantenkap komme; dort liege eine Bucht mit 

Rande des Dofargebirges im Osten hinausgereieht dem Elefantenfluß und ein großer Lorbeerhain, 

naben (s. dazu die Karte von H. von Wiss- Akannai genannt, wo W. der besten Sorte in gro- 

mann o. Suppl._-Bd. XI S. 1353f.). Daß die ßer Menge wachse (§ 11). Auch beim Aromatakap 

Bodenbeschaffenheit für das Gedeihen des W.- (tö zcov Aqüjijäxojv axgcozygiov, heute Kap Guarda- 

Baumes eine entscheidende Rolle spielt, hatte fui) gedeihe W. (§ 12). In der Gegend, in wel- 

schon Poseidonios geahnt; wären nach ihm die eher Ptolemaios die Myrrhenregion (o/zvQvoqjoQog 

nn Erdboden enthaltenen Säfte nicht überall ver- 60 yjoooi) lokalisiert, wird in der syrisch erhaltenen 
schieden, so gäbe es nicht nur in Syrien und Ara- Kirchengeschichte des Zacharias Rhetor (ed. 

bien Wohlgerüche und W. tragende Bäume (non E. W. Brooks II 206, 4f.) im Gebiet Aithio- 

tantum m Syria et Arabia ... essent odores neque piens ein Volk genannt, das W. herabbringt 

arbores turiferae: Poseid. FGrH 87 F 123, 13). (’ammä xazatpogoi Ibotta). Nach Kosmas Indiko- 

p ® Identifizierung des Herkunftslandes eines pleustes beginne dort, wo das innere Indien auf- 

rodnktes mit dem Wohnsitz des die Ware ver- höre, das Land Barbaria und jenseits davon Zin- 

weibenden Händlervolkes liegt noch vor, wenn gion (topogr. II 30 Wolska-Conus = 62 Win- 

•mkandros das Gebiet der nordostarabischen Ger- stedt); daß mit dem inneren Indien an dieser 
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Stelle Abessinien gemeint ist, ergibt sich ans der 
Bemerkung (II 48 = 69f. Winstedt), von Axum 
bis zum äußersten Ende Aithiopiens, wo das W. 
tragende Land anfange, das Barbaria heiße, seien 
es 40 Tagereisen (ßovai). Hierbei ist freilich zu 
bedenken, daß die von Kosmas angegebenen Ent¬ 
fernungen die wirklichen Dimensionen oft be¬ 
trächtlich überschreiten. Das nach seinem be¬ 
kanntesten Produkt W.-Land (Xißava>xo<poQos) ge¬ 
nannte Gebiet liege zwar im Binnenland, grenze 
aber am jenseitigen Ende an den Ozean (II 49); 
desgleichen spricht die zweite Adulitana (Syll. or. 
nr. 199, 20 = Preisigke-Bilabel Sam¬ 
melbuch V 8545) von der fuaöyeca Xißavwxotpogcov 
ßaQßaQcov. Der Passus bei Philostr. imag. I 29, 
wo Perseus in Aithiopien in süßem, dem W. ähn¬ 
lichem Gras (ev fjSslq xal Xißavmbet jro'q) liegt, 
dürfte freilich nicht auf eine Kenntnis von Vor¬ 
kommen des W.s in Afrika schließen lassen. 

5. Beschreibung des W. -Baumes 
bei antiken Autoren. Theophrast gibt 
in seinem für die allgemeine Botanik im Alter¬ 
tum grundlegenden Werk auch eine Beschreibung 
des W.-Baumes. Er hat allerdings den Baum 
selbst nicht gesehen, sondern gibt die Aussagen 
von Gewährsmännern wieder, vor allem des von 
Alexander auf eine Expedition ausgesandten An- 
drosthenes, denen er zwar nicht kritiklos gegen¬ 
übersteht, die aber eine Entscheidung für oder 
wider eine Meinung erschweren. Der W.-Baum 
(Xißavcaxov SevSqov) soll nicht groß, etwa fünf 
Ellen hoch und sehr ästig sein. Seine Rinde sei 
glatt wie die des Lorbeerbaumes, das Blatt be¬ 
schreibe man als dem des Birnbaumes ähnlich, 
nur wesentlich kleiner und von einem kräftigeren 
Grün (h. pl. IX 4, 2). Der W.-Baum sei aber 
immerhin noch größer als der Myrrhenbaum, er 
habe ein glattes Blatt, das dem Lorbeer ähnlich 
sei (ebd. IX 4, 3); da auch der jenseits von Sardes 
wachsende W.-Baum ein lorbeerartiges Blatt be¬ 
sitze, dürfte diese Ansicht die richtige sein (ebd. 
IX 4, 9). Andere sagen, der W.-Baum sei dem 
Mastixbaum vergleichbar, auch habe er diesem 
ähnliche Früchte, aber ein rötliches Blatt (ebd. 
IX 4, 7). Wieder andere bestätigen die Ähnlich¬ 
keit des Baumes mit Terebinthen, ja einige sagen 
geradezu, es sei eine Terebinthe (ebd. IX 4, 8). 

Verglichen mit Theophrasts Angaben fallen 
spätere Beschreibungen des W.-Baumes merklich 
ab. Diod. V 41, 5 charakterisiert ihn nach Euhe- 


denen des Pontischen Ahorns (n. h. XII 56). Es 
sei bekannt, daß er die Rinde eines Lorbeerbau¬ 
mes habe, und einige sagen, auch das Blatt des 
W.-Baumes sei ihm ähnlich (ebd. XII 57). Und 
hatte schon Theophrast die von arabischen Händ¬ 
lern kolportierte Behauptung, W. und Myrrhe 
würden vom gleichen Baum gewonnen, entschie¬ 
den zurückweisen müssen (h. pl. IX 4, 8), so fühlt 
sich auch Plinius zu der Bemerkung genötigt, 
10 daß die zu seiner Zeit aus Arabien nach Rom 
kommenden Gesandten alles nur noch unsicherer 
machten (n. h. XII 57); an der gleichen Stelle 
meint er aber, aus den nach Rom gebrachten 
Reisern von W.-Bäumen könne man schließen, 
daß auch die Mutterpflanze glattrund sei und 
ihre Zweige aus einem Stamm ohne Knoten treibe 
(matreni quoque teretem enodi fruticare trunco). 
Wenig Richtiges enthalten auch die Beschrei¬ 
bungen des W.-Baumes (labnn) bei arabischen 
20 Autoren: Es handle sich um ein dorniges Bäum¬ 
chen, das nicht höher als zwei Ellen wachse; Blät¬ 
ter und Früchte glichen denen der Myrrhe (vgl. 
Lisän al-'Arab und Tag al-'arüs s. v. Al-Qazwini 
'Agä’ib al-mahlüqät 265, 14f. An-Nuwairl Nihä- 
yat al-arab, übers, bei E. Wiedemann Beitr. 
zur Gesch. der Naturwiss. XLIX 19). Der Ab¬ 
schnitt über den Lubän-Baum bei Ibn Battüta, 
Rihla (Ed. Beirut [1960] 621, 19—622, 2)"cha- 
rakterisiert, wie schon H. v o n M z i k Die 
30 Reise des Arabers Ibn Batüta durch Indien und 
China 402, erkannt hat, die Benzoe liefernde 
Styrakaceenart. 

6. W. - Gewinnung nach antiken 
Autoren. Die frühesten Angaben über die Ge¬ 
winnung des W.s finden sich ebenfalls bei Theo¬ 
phrast. Danach soll man die W.-Bäume an den 
Hundstagen, also in der heißesten Jahresperiode, 
einschneiden (h. pl. IX 1, 6). Als Zeugen, die die 
Bäume zur Zeit der Einsammlung des W.s ge- 
40 sehen haben, beruft sich Theophrast auf Seefah¬ 
rer aus Ileroonpolis (ebd. IX 4, 4). Sowohl der 
Stamm als auch die Zweige seien eingeschnitten 
gewesen, und zwar so, daß einige wie mit einem 
Beil angespalten, andere dagegen weniger ein¬ 
gehauen schienen. Der in Tränenform gerinnende 
Saft falle zum Teil herab, zum Teil klebe er am 
Baum fest, so daß man ibn mit einem Eisen ab¬ 
schaben müsse. An manchen Stellen breite man 
aus Palmblättern geflochtene Matten unter die 
50 Bäume, anderswo sei nur der Boden festgestampft 


meros als einen niedrigen Baum, der der weißen (ebd. IX 4, 4). Da niemand die Pflanzungen be- 

ägyptischen Akazie ähnele, eine goldfarbene Blüte wachte, konnten die Seefahrer eine Menge W. auf 

trage und dessen Blätter denen der Weide gli- ihre Schiffe bringen und abfahren (ebd. IX 4, 5). 

eben. Plinius, der wiederum von Solinus (33, 6 Nach dem, was Plinius gegenüber Theophrast 
—8) exzerpiert wird, verwertet den Bericht Theo- an Neuem bringt, sollen es nicht mehr als 3000 

phrasts, bemerkt aber zunächst, daß nicht genau Familien sein, die durch Erbfolge das Recht für 

feststehe, welches Aussehen der W.-Baum selbst sich in Anspruch nehmen können, den W. zu ern- 

habe, und daß er auch noch nie von einem latei- ten, und daher heilig genannt würden (saeros io¬ 
nischen Schriftsteller beschrieben worden sei cari ob id ); wenn sie die Bäume einschneiden, 

(n. h. XII 55). Aelius Gallus soll zwar nach In- 60 dürfen sie sich weder durch das Zusammensein 
formation durch Gefangene nur noch zwei Tage mit Frauen noch durch Leichenbegängnisse ver- 

vom Aromataland (aQcogaxoqiogoe) entfernt ge- unreinigen. Einige sagen, daß der W. in den Wal- 

wesen sein (Strab. XVI 4, 24), doch kann sich dern den (südarabischen) Völkern gemeinsam ge- 

diese Angabe höchstens auf die Myrrhen-, nicht höre, andere, daß das Anrecht darauf in einem 

aber auf die W.-Region beziehen. Die Beschrei- jährlichen Turnus neu verteilt werde (n.h. XII 54). 

bungen der Griechen wichen voneinander ab; Falls saeros nicht als Glosse zu interpretieren ist 

König Iuba sage, der Baum habe einen gewunde- — man könnte dahinter Sahr als Bezeichnung der 

nen Stamm, und seine Äste glichen am meisten W.-Gegend (E. Glaser Altjemenische Stu- 
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dien [1923] 47) oder saqr als Grundform des 
Stammes der Sawäqira vermuten (E. Glaser 
Skizze der Gesch. und Geogr. Arabiens II 180, 1), 
der auch dem Kap Syagros (Peripl. m. Erythr. 
§ 30) seinen Namen gegeben hat —, würde diese 
Notiz darauf hindeuten, daß der W. als etwas 
Heiliges galt und somit bei den W.-Sammlern ri¬ 
tuelle Reinheit vorausgesetzt wurde. Aus der Be¬ 
obachtung dieser religiösen Bräuche bei der Ge¬ 
winnung des W.s schloß W. R. Smith (Die 
Religion der Semiten 327), daß die sühnende 
Wirkung des W.-Opfers vom Tieropfer unabhän¬ 
gig war, weil man das Harz als das Blut eines für 
beseelt und göttlieh gehaltenen Baumes ansah. 
Eine solche Annahme scheint durch das Vorkom¬ 
men des Wortes bsmm, basämum, ,Balsambaum, 
Balsamodendron Opobalsamum“ — neben dem 
W.- und Myrrhenbaum der dritte wichtige Aro- 
mata liefernde Baum Arabiens — in zwei epigra¬ 
phischen Texten (sabäisch: CISem IV 545; qata- 
bänisch: Rep. Epigr. Sem. nr. 4336) als Gottes¬ 
name bestätigt zu werden; auch der qatabänische 
Monatsname dbsmm, Dü Basämim, trägt seinen 
Namen nach jenem Gott, in welchem man ur¬ 
sprünglich wohl eine Baumgottheit zu sehen hat. 
Als der Handel mit IV. noch nicht so schwunghaft 
blühte, pflegte man einmal im Jahr zu ernten, 
aber die große Nachfrage mache eine zweite Lese 
erforderlich; der natürliche Schnitt finde um die 
Zeit des Aufgangs des Hundgestirns statt (Plin. i 
n.h.XII 58). Der Sommerschnitt werde im Herbst 
eingesammelt, und die zweite Lese finde im Früh¬ 
jahr statt, wozu die Bäume im Winter einge- 
sehnitten werden (ebd. XII 60). Den Einschnitt 
mache man an der Stelle, wo die Rinde mit Saft 
trächtig und am dünnsten gespannt zu sein 
scheine; die Rinde werde durch einen Schlag ge¬ 
löst, aber nicht abgerissen. Der dicke Schaum, 
der hervorspritze, verfestige sich und werde, wenn 
möglich, von einer Palmblattmatte aufgefangen 4 
(ebd. XII 58). Niemand bewache die verletzten 
Bäume, und keiner bestehle den andern (ebd. 
XII 59). Wenn im Peripl. m. Erythr. § 29 berich¬ 
tet wird, daß der W. von den Sklaven des Königs 
eingesammelt werde und von solchen, die straf¬ 
weise zu dieser Arbeit deportiert worden seien, 
da die .W.-Gebiete sehr ungesund seien und sogar 
denjenigen, die an der Küste entlangsegeln, Scha¬ 
den brächten, aber fast immer den Tod für alle, 
die dort arbeiten, so liegt hier eine Legende vor, 5 
die vom Weg nach dem W.-Land abschrecken soll. 

7. W.-Sorten und -Zubereitung 
nach antiken Autoren. Der W., der von 
ausgebreiteten Palmmatten aufgefangen werde, 
sei rein und durchscheinend, der vom Erdboden 
aufgelesene sei dagegen von geringerer Qualität, 
ebenso der von den Bäumen abgeschabte, da er 
durch Rindenstücke verunreinigt sei (Theophr. 
b- pl. IX 4, 4). Der von jüngeren Bäumen geern¬ 
tete W. sei weißer und schwächer an Geruch, der 6 
Jon älteren gelber und wohlriechender (ebd. IX 
4, J). Es gebe manche große unter den Stücken 
(Twr xovSq&v), welche die ganze Hand füllen und 
deren Gewicht den dritten Teil einer Mine be¬ 
trage. Sämtlicher W. werde roh eingeführt und 
(ei nach dem Äußeren mit der Rinde vergleich- 
ar (ebd. IX 4, 10). Der im Herbst eingesammelte 
”■ se i am reinsten und weiß ( eandidum ), der von 


:s der Frühjahrslese rotbraun (rufum) —■ vielleicht 
r das tus igneum (?) der Inschrift CIL VIII 
), Suppl. 4, nr. 27774 —, den ersteren nenne man 
r. earRathum, den letzteren dathiathum (Plin. n. h. 
;e XII 60), eine für den Sabäisten wertvolle Notiz, 
,s nach der man die altsüdarabischen Bezeichnun- 
i- gen als *hrfyt (vgl. hart ,Herbsternte' im arabi- 
i- sehen Dialekt von Hadramaut und Datina) bzw. 
i- *dt’yt erschließen kann. Auf den besseren, vom 
e 10 Sommerschnitt geernteten W. weist vielleicht Je- 
e sus Sirach 50, 8 (Vulgata) hin: et quasi thus red- 
l- olens in diebus aestatis. Der von jungen Bäumen 
r geerntete W. soll weißer, der von älteren dagegen 
i. wohlriechender sein (Plin. n. h. XII 60). Ausführ¬ 
liche Angaben über die einzelnen W.-Sorten fin- 
i, den sich im pharmakognostischen Werk des Dios- 
i kurides, die zum Teil mit ihren griechischen Be- 
- nennungen auch bei Plin. n. h. XII 62 begegnen. 

Die erste Stelle nehme der männliche W. ein 
-20 (äeeyv; auch Alkiphron IV 19, 16 kennt für das 
Opfer verwendeten Xißavcoxöv oqqevo.), auch oxa- 
s yovlag (Tropfen-W.) genannt; er sei von Natur 
l aus rund, ungeteilt (fixo/xos), weiß, an der Bruch¬ 
stelle innen fettig und lasse sich beim Räuchern 
leicht entzünden (Dioskur. I 68, 1). Der in Trop- 
t fenform herabhängende W. heiße nach der Mei- 
, nung mancher masculum, wegen der hodenähn- 
i liehen Gestalt (Plin. n. h. XII 61); noch heute 

} wird der männliche W., arab. lubän dakar (so 

. 30 schon al-Kindl Aqrabädln 124 a, 4. 'Arlb Halq 
t al-ganin 76, 14), besonders geschätzt (vgl. die At¬ 
tribute ,männlich, weiß und süßlich schmeckend 1 , 
kundur dakar abyad hulw, in einem arabischen 
: toxikologischen Text, zitiert bei W S c h m u c k e r 
; Die pflanzliche und mineralische Materia medica 
l im Firdaus al-Hikma des Tabarl [1969] 411). 
Echt und ungefälscht mußte auch der W. sein, 
der am Jerusalemer Tempel für das Räucherwerk 
verwendet wurde (Exodus 30, 34: hebr. Igbönä 
40 xakka, ,reiner W.‘; LXX Xlßavov biaepavrj, durch¬ 
scheinender W.‘). Die beliebteste Sorte war nach 
Plinius der brustförmige W., der entstehe, wenn 
sich an eine hängende Träne eine nachfolgende 
ansetze; nehme man den W. nicht schnell ab, son¬ 
dern lasse ihm genügend Zeit, sich zu formen, 
so könne ein einzelnes solches Gebilde die ganze 
Hand füllen (n. h. XII 61). W. werde aber auch 
künstlich rund gemacht; dazu schneide man ihn 
in viereckige Stücke, die man in irdenen Töpfen 
50 so lange rolle, bis sie eine runde Form angenom¬ 
men haben; dieser W. werde mit der Zeit gelb 
(gavdovxai), und man nenne ihn Svaygiog (Dios¬ 
kur. I 68, 1). Der Name leitet sich sicherlich vom 
Kap Syagros an der Küste des W.-Landes her, 
obwohl die Bearbeitung in Alexandreia vorge¬ 
nommen worden sein dürfte (vgl. Pap. Soc. It. 
nr. 628, 5, wo W., der wahrscheinlich zur Bear¬ 
beitung bestimmt ist, importiert wird: 6 erd xfjg 
Ußavwwcrjg [erg. egyaoiagl]). An zweiter Stelle 
60 kommen die in der Form kleineren und an Farbe 
gelberen Sorten, wie der ÖQoßlag (Kichererbsen- 
W.) und ofuXiwzos, den auch einige xoxloxog (von 
euiXtov bzw. xonig abgeleitet, also wohl mit dem 
Messer abgeschabte W.-Körner) nennen (Dioskur. 

I 68, 1). In den syrischen Wörterbüchern ist ein 
hysynwlwtys (Thes. syriacus 1004f.) belegt, wohl 
entstellt aus y ofuXuorj, durch die arabische 
Glosse als kleine, grünliche W.-Kömer erklärt, 
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und ein pynysws bzw. pynsqs (ebd. 3113), das läh (oder Kalah), das an der Malakka-Straße au! 

I. Löw Aramäische Pflanzennamen 235 als aus der Malayischen Halbinsel lag, lieferte allerdings 

xonioxog verderbt ansah; vielleicht verbirgt sich keinen W.; dieser mußte vielmehr auf einer Zwi- 

aber cpoivyetg dahinter, das wie das lat. tus rufum schenstation zugeladen werden, entweder in Kü- 

bzw. igneum zur Benennung der rötlichen Sorte lam Mall an der Malabarküste oder, was viel 

gebraucht worden sein könnte. Auch Ihn al-Baitär wahrscheinlicher ist, in Sihr an der südarabischen 

IV 83, 24f. bezeichnet smyhotws als W. zweiter Küste. Aus Kaläh kommende Schiffe liefen Sihr 

Sorte, der Form nach kleinkörnig und in der an, wie Buzurg Ihn Sahriyär 'Agä’ib al-Hiiid 

Farbskala bis zum Hyazinthrot reichend. Nach 130, 4f. van der Lith berichtet, wo als Rekord- 

E. Wiedemann Beitr. zur Gesch. der Natur- 10zeit für die Fahrt von Kaläh nach Sihr, das be- 
wiss. XLIX 46, 9 soll auch noch unter arab. hasä zeichnenderweise Sihr (al-)Lubän, also W.-Sihr, 

luban W. in Körnerform zu verstehen sein. Er zieht heißt, 41 Tage angegeben wird. Der von den aus 

aber als Beleg eine Stelle aus Ibn Iyäs Naqs al- Kaläh zurückkehrenden Schiffen mitgebrachte W. 

azhär, heran (ed. bei Fr. Aug. Arnold Chresto- stammte demnach, wie schon die Benennung ver- 

mathia Arabica I 73), wo vom König im Lande rät (s. o. S. 713), aus Südarabien, d. h. er wurde 

Rüs berichtet wird, daß ihn auf seinem goldenen auf der ersten Station nach der Überquerung des 

Thron vierzig Dienerinnen umgeben, die goldene Indischen Ozeans an Bord genommen, ehe man 

und silberne Räucherbecken in Händen halten in 'Aden vor Anker ging. Diese Hafenstadt war 

und al-hasä lubän darin verbrennen. Allerdings nach dem Zeugnis von al-Qalqasandl ein Platz, 

bezeichnet der fragliche Ausdruck nicht W. in 20 wo man wohlriechende Harze und Aromasorten 
Kömerform, sondern Rosmarin (s. o. S. 708f.). einkaufen konnte (al-latä’im wa-anwä' at-tlb: 

Eine Sorte werde agwaix-yg genannt, er sei weiß Subh al-a'sä I 411, 7f.; zur Übersetzung von la- 

und gebe beim Kneten nach wie Mastix (Dioskur. tlma vgl. S. Fraenkel Die aramäischen Fremd- 

I 68, 2). In medizinischen Rezepten werden ver- Wörter im Arabischen 177). 

einzelt weißer W., Xißavog Xsvxög, i. e. tus album Eine gelbe Färbung dominierte wohl bei dem 
(Marcellus de medicam. VTI 19) und sogar liba- in den Handel gelangenden W.; vgl. Find. frg. 122, 

nus candidissimus (ebd. VII 18) verordnet. Aißa- 3f.: a't xexäg yXcoQäg Xißävov gav&ä däxgy {h/xiaxs. 

vwxog axgyxog (Athen. XI 462 c) und der für ma- frg. 329: xaxä ygvoöxegco Xtßavwxov. Wahrschein¬ 
gische Praktiken vorgeschriebene Ußavog axgyxog lieh sind auch unter den X'xdovs .. . X-ißavoyQovg 

(Pap. Parthey II 24. Pap. Mag. Par. I 1991) be- 30 (Strab. XV 1, 37; vgl. Plin. n. h. XXXVII 62, 171: 
zeichnen wohl die gleiche Sorte wie 'Ußavog äxo - libanoclirus turis similitudinem ostendit) nicht 

,uog, nämlich den ungeschnittenen, echten W., des- näher bestimmbare Edelsteine von gelblicher 

gleichen libanus non incisus (Jesus Sirach 24, 21 Farbe zu verstehen, wie auch mit dem dcQ,uaxixo- 

| Vulgata]) den nicht durch Zurechtschneiden gacpogxiv Xißävivov (Pap. Oxy. 114, 5. Vgi. Glos¬ 
verfertigten W. H. P. Rüger verdanke ich den sae latinograecae et graecolatinae II 360, 41 

Hinweis, daß die Vulgatastelle et quasi libanus Goetz-Gundermann: Xißdvtvog turinus) ein w.- 

non incisus über ein xal cbg Xtßavog äxogog auf xal farbener, d. h. gelblicher Umhang gemeint sein 

wg Xißävov äx/xlg (Variante äx/xög ; Jesus Sirach dürfte, wenn auch Preis igke Wörterbuch 

24, 15 [LXX]) zurückgehen dürfte. Diese Erklä- der griech. Papyrusurkunden I 327 das Wort als 

rung ist einleuchtender als die Deutung als W., 40 ,wie bei den Bewohnern des Libanon üblich 1 deu- 
der ohne Einschnitt aus dem Baum hervortritt, tete. Die Stückchen, die beim Schütteln und Rol- 

also der Stakte vergleichbar wäre, die nach Theo- len des W.s, um ihm künstlich Körnerform zu 


phr. h. pl. IX 4, 10 und Plin. n. h. XII 68 von 
selbst austretende, noch nicht verhärtete Myrrhe 
ist. Von W.-Harz, das wegen der großen Hitze 
aus den Bäumen herausfließe, ohne daß ein Ein¬ 
schnitt gemacht wurde, spricht Marco Polo 
im Kapitel über Dufar (Reisen III 38) und wahr¬ 
scheinlich schon Dionys. Perieg., wenn er Ara¬ 
bien als das Land bezeichnet, das herrlichen 
weichgewordenen W. hervorbringt (938: r) xal 
fteoneoioto jiexzaivo/ievov Xißävow). Dioskurides 
kennt auch ,indischen“ W., der hellgelb bis dun¬ 
kelfarbig sei (I 68, 1); sehr wahrscheinlich wurde 
mit IvSixog lediglich dunkler W. bezeichnet, denn 
es ist höchst fraglich, ob jemals W., also Harz 
von Boswellia, aus Indien nach Arabien oder gar 
weiter in die Mittelmeerländer exportiert wurde. 
Ibn al-Mugäwir zählt zwar unter den im 13. Jhdt. 
aus Indien nach 'Aden eingeführten Waren auch 
al-mug(u)r al-kalähi auf (Ta’rih al-mustabsir 
143, 1), was nach 0. Löfgren Arabische Texte 
zur Kenntnis der Stadt Aden im Mittelalter, Glos¬ 
sar 57 ,W. aus Kaläh“ bedeutet, sofern man nicht 
D. B. D o e folgt (South Arabian Notes. Publ. by 
the Dept. of Antiquities, Aden [May 1966] 9), der 
es durch ,rotes Siegelwachs“ übersetzt (wobei man 
freilich mugr zu muhr emendieren müßte). Ka- 


geben, abgeschlagen wurden und das dadurch an¬ 
fallende Pulver wurden manna genannt (Plin. 
n. h. XII 62); pAvvav • xov Xißävov xd Xenxov 
(Anecd. [Bekk.] I 108). Im Lateinischen wird 
statt (turis) manna auch turis polten (z. B. Ps.- 
Plin. de med. I 8, 1) oder vereinzelt tarina turis 
(ebd. I 25, 4) gebraucht. Die gävva Xißävov (Geop. 
VI 6, 1: fiävva Xißavcoxov) sei am besten, wenn sie 
weiß, rein und körnig sei (Dioskur. I 68, 6). Sie 
wurde ebenfalls als Opfermaterie benutzt, denn 
in den Orphischen Hymnen begegnet in den Über¬ 
schriften elfmal ■d-vpdaga gävvav (33f. 36. 46. 54. 
67ff. 75. 78. 87) und viermal ■ihglaga Xißavo- 
gävvav (8. 20. 22. 66). Für die Herstellung eines 
schwer löschbaren Brennstoffes, der in Behält¬ 
nissen an die feindlichen Stellungen herange¬ 
bracht und dann angezündet werden soll, wird 
eine Mischung aus Pech, Schwefel, Werg, W.-Pul¬ 
ver und Sägemehl von Kienholz ( mooav , ■düov, 
oxmimlov, jxävvav Xißavcoxov, dqSog ngtogaxa-, Aen. 
Tact. 35) empfohlen. Dämpfe von erhitztem Queck¬ 
silbersublimat und gepulvertem W., dem Salz, 
Salmiak und gelbes Vitriol zugesetzt wurde, wer¬ 
den noch bei Gäbir ibn Hayyän Kitäb as-Sumüm 
126 b—127 a als ein Räucherwerk beschrieben, mit 
welchem man Leute in unzugänglichen Festungen 
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und hohen Burgen überlisten könne. Auch eine 
punische Inschrift aus Karthago (CISem 1166 B, 6) 
nennt als Räucheringredienz W.-Pulver, Ibnt dqt, 
was, worauf C. von Landberg Glossaire 
Datinois 818 hinwies, genau südarab. ( luban ) 
duqqa verstoßener und zerbröckelter W.“ ent¬ 
spricht. Das arabische Wort für .pulverisiert, 
Mehl“, daqiq, findet sich sogar in dem in einem 
Rezept genannten tus daeieum (Antidotarium 
Bruxellense 26, ed. V. Rose in: Theodori Pri- 
seiani Euporiston libri III [1894] 371); sonst 
wird im Arabischen für W.-Pulver duqaq al-kun- 
dur gebraucht (z. B. Ibn Qutaiba 'Uyun al-ahbar 
III286, 3), im Syrischen deqqtä da-lbotta (s. J.-B. 

C h a b o t in: Notices et extraits des manuscrits 
de la Bibliothöque Nationale XLIII 38, 211; den 
Hinweis verdanke ich Rainer Degen). Nicht 
ganz geklärt ist, was der offizinell verwendete 
Xißavcoxov xaQTzog (z. B. Hippokr. VIII 382, 
197 L.) bedeutet. Bei den spätgriechischen Lexiko¬ 
graphen wird Xißavwxäs durch 6 xagnog xov Xißä¬ 
vov (Hesych. Suda s. v.), Frucht, d. h. Produkt 
des W.-Baumes, erklärt. Wenn, wie auch Thes. 
g. 1. s. Xißavwxog annimmt, Xißavcoxov xagnog für 
W. gebraucht wurde, so müßte man freilich ein¬ 
räumen, daß Xißavwxog den W.-Baum bezeichnet; 
das gälte auch, falls, was unwahrscheinlich ist, 
mit xagnog die beerenartige, runde Steinfrucht 
des W.-Baumes (s. D. H. M ü 11 e r Die Mehri- 
und Soqotri-Sprache III 156) gemeint sein sollte. 
Die ausführlichsten Angaben aus dem Mittel- 
alter über W.-Sorten finden sich bezeichnender¬ 
weise in einem chinesischen Werk über den ost¬ 
asiatisch-arabischen Handel im 12. und 13. Jhdt. 
(Chau Ju-kua Chu-fan-chi 196f. Hirth-Rockhill); 
dort werden 13 verschiedene Sorten von W. auf¬ 
gezählt. 

W.-Baumrinde (cpXoiog Xißävov, cortex turis; 
Geop. XX 2, 1. 3 Xtßavwxov cpXoiog in Mischungen, 
um Fische zum Fang anzulocken) wurde als vor- 4 
züglich angesehen, wenn sie dicht, fett und duf¬ 
tend, frisch und glatt, dabei nicht flechtig und 
häutig war (Dioskur. I 68, 5). Sie wurde offizinell 
verwendet und, da sie einen wohlriechenden Rauch 
ergab, wie der W. verbrannt. Die Gewinnung von 
W.-Ruß (al’&äXxj Xißavcoxov, turis fuligo) wird von 
Dioskur. I 68, 7 ausführlich beschrieben. Man ent¬ 
zündete in einem irdenen Tiegel W. und stülpte 
ein kupfernes Gefäß so darüber, daß unten noch 
etwas Zwischenraum blieb. Das Gefäß wurde mit i 
einem in kaltem Wasser getränkten Schwamm un¬ 
ablässig gekühlt, damit sich der Ruß besser fest¬ 
setzte. Der Ruß wurde von Zeit zu Zeit abgestri¬ 
chen und die Prozedur so lange fortgesetzt, bis 
man die gewünschte Menge des als materia me- 
dica geschätzten W.-Rußes besaß. In einem be¬ 
sonderen Abschnitt (I 68, 4) werden auch die bei 
Räucherungen üblichen verschiedenen Arten der 
Verbrennung des W.s und die Gefäße, die man 
dazu benutzte, behandelt. Allgemeines über die 
Natur des W.s und der anderen Aromata, die erst 
durch Hitzeeinwirkung Duft von sich geben, fin¬ 
det sich bei Theophr. odor. III 12f. 

Merkwürdig ist der Hinweis Theophr. h. pl. 
IX 4, 10, daß man auf den Inseln vor der arabi¬ 
schen Küste den W. bereits an den Bäumen nach 
jeder beliebigen Gestalt bilde. Er hält dies auch 
gar nicht für unwahrscheinlich, da der ausfiie- 
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ßende W. die Form des gemachten Einschnitts 
annehme. Wer je im Erzeugerland unbearbeiteten 
W. gekauft hat, kann bestätigen, welche bis¬ 
weilen sogar bizarren Gebilde das an den Bäu¬ 
men trocknende Harz mitunter annimmt. Aus W. 
geschabte bzw. aus durch Kneten erweichtem W. 
geformte Figuren scheinen aber durchaus bekannt 
gewesen zu sein. Leonidas von Tarent Anth. Pal. 
IX 179, 1 spricht von einer aus W. geschabten 
10 Erosfigur (xolgoßolov xov Egcoxa xls sigeoev ix Xißa- 
vwxov). Beim Begräbnis des Sulla bereitete man 
aus der Menge der zusammengebrachten Aromata 
eine große Statue des Sulla und eines Liktors aus 
kostbarem W. und Zimt («« xs Xißavcoxov noXvxs- 
Xovg xal xivva/xcogov, Plut. Sulla 38, 3). Als Em- 
pedokles von Agrigent in Olympia beim Pferde¬ 
rennen gewann, ließ er, da er als Pythagoreer 
vegetarisch lebte, aus Myrrhe, W. und kostbaren 
Aromata einen Stier verfertigen, den er unter die 
20 Leute, die zum Festmahl kamen, verteilte (Athen. 

I 3 e). Antiochos VII. Euergetes, genannt Sidetes, 
bewirtete bei den täglichen Empfängen seine 
Gäste und schenkte denen, die mit ihm gespeist 
hatten, beim Weggang Kränze aus Myrrhe und 
W. (xal oxecpävcov ix OfivQvyg xal Xtßavwxov: 
Athen. V 210 d). Ein Beispiel von der Verferti¬ 
gung von Statuetten (tamätll) aus W., der zu¬ 
vor durch Kauen erweicht worden war, aus der 
Zeit 'Abdalmaliks (685—705) erwähnt at-Tabarl 
30 (Ta’rih ar-rusul wal-mulük II 1466, 14). 

8. ~W. -Handel. Der Umstand, daß W. in 
anderen Ländern, wo er so sehr begehrt war, 
nicht erzeugt werden konnte, bewirkte die Ent¬ 
wicklung eines regen und weitreichenden Han¬ 
dels, der seinerseits eine Expansionspolitik der 
altsüdarabischen Reiche nach Norden entlang der 
sog. W.-Straße und dauernde Rivalitäten unter¬ 
einander um die Beherrschung der Handelswege 
zur Folge hatte. Die berühmte W.-Straße, auf 
deren genauen Verlauf hier nicht im einzelnen 
eingegangen werden soll (s. die Karten von 
H. von Wissmann, o. Suppl.-Bd. XII S. 919 
und 958), führte auf ihrer längsten Strecke, kli¬ 
matischen und topographischen Gegebenheiten 
Rechnung tragend, unter Vermeidung sowohl des 
Hochlandes als auch der ungesunden Küstenebene 
parallel zum Roten Meer nach Norden. Von Dofar, 
dem Ursprungsland des W.s, bahnte sich eine 
Überlandroute nach dem Wädi Hadramaut, da- 
I neben bot sich der Weg zur See entlang der Küste 
bis zum Hafen Qana’ an und von dort zu Lande 
über Maifa'a und über die Hochfläche des Göl 
nach Sabwa, vielleicht auch bis zur Qamarbucht 
und von da aus in das Wädi Hadramaut oder von 
Saihüt aus das Wädi Masila aufwärts mit dem 
gleichen Ziel. Da in der islamischen Zeit die 
Pilgerstraßen nach Mekka oft den alten Handels¬ 
wegen folgten, ist es wohl zulässig, den arabi¬ 
schen Itinerarien Angaben über Stationen und 
) Entfernungen zu entnehmen. Nach al-Istahrl (Ma- 
sälik al-mamälik 27, 2—3 de Goeje) benötige 
man vom Mahraland nach Hadramaut etwa einen 
Monat, von dort nach 'Adan ebenfalls etwa einen 
Monat. Das ist entschieden zu lang. Streicht man 
das erste nahwa sahr (etwa einen Monat), so 
stimmt die Entfernung mit der bei Ibn Battüta 
(Rihla II 196 Defremery-Sanguinetti) gegebenen 
überein, daß man von Dofär nach 'Adan auf dem 
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Landweg durch die Wüste (fi sakra) eine Reise- Pap. Zenon nr. 59009 b II 5—7). In Gaza an- 

zeit von einem Monat brauche, davon sechzehn gekommen hatte man, wie Plin. n. h. XII 64 mit- 

Tage bis nach Hadramaut. In Sabwa, der Haupt- teilt, seit dem Verlassen der qatabänischeu Haupt- 

staut des Hadraraaut, wo sieh die verschiedenen stadt Thomna 65 Kamelstationen passiert und 

\V ege trafen, begann die eigentliche W.-Straße, die insgesamt eine Strecke von 4 436 000 passus zu- 

zunächst so verlief, daß sie je nach der Macht der rückgelegt. Das ist immerhin eine Verkürzung 

anzelnen altsüdarabischen Reiche auch deren der Reisedauer gegenüber der Angabe des Erato- 

Hauptstädte berührte, so limna in Qatabän und sthencs, nach weichem die Kaufleute aus dem 

Mänb in Saba’. Von Märib zog sie sich über eine Norden von Ailana aus 70 Tage brauchten um 

enge Kette von Wasserstellen an den Flußaus- 10 an die Verkaufsstätten des W.s zu gelangen 
tritten am Ostrand des Gebirges dahin bis nach (Strab. XVI 4, 4). Behauptungen freilich, daß'die 

Qarnawu, der antiken Minäermetropole im Gauf, W.-Straße in Arabien die Welthandelsstraße 

von dort weiter bis zur Oase Nagran; von hier schlechthin gewesen sei, auf welcher seit den 

aus führte eine Abzweigung durch das Wädl Da- frühesten historischen Zeiten Handel getrieben 

wasir, al-Aflag und die Jamäma nach Gerrha und wurde und über welche damit im Gefolge Kultur¬ 

an den Persischen Golf und weiter in das Zwei- beeinflussungen stattfanden — so C. Rath¬ 
stromland. S. B. M i 1 e s hörte in der Oase Bu- j e n s Die 'W.-Straße in Arabien. Die älteste 
raima von einem Bewohner des Nagd, der 1870 Welthandclsstraße, Tribus. Jahrb. des Linden- 
m 50 langsamen Tagesmärschen von Nagran nach Museums N. F. II/III (1952/53) 275—304; später 
Abu Dahl an der Piratenküste gezogen war und 20 nochmals in Orions XV (1962) 115—129, bes 115 
mit Ausnahme der elf letzten Tage auch genü- und ähnlich bereits A. Sprenger Die alte 
gend Wasser gefunden hatte (D. G. Hogarth Geographie Arabiens (1875) 299f. und E. Gla- 
1 he Penetration of Arabia 333). Eine Straße von s e r Skizze der Gesch. und Geogr. Arabiens II 7. 
Kagran an den Satt al-Arab, deren Endpunkt in 85 —, sind in dieser Form kaum aufrecht zu er- 
lslami scher Zeit Basra war, trug nach Ibn al-Mu- halten. Ein regelmäßiger Karawanen verkehr auf 
gawir (larlh al-mustabsir 214, 4 Löfgren) den der W.-Straße ist nämlich ohne Dromedare als 
Namen larlq ar-Radrad (Kiesstraße); die Ein- Lasttiere nicht denkbar, doch dürfte, nach den 
nchtung der damals nicht mehr begangenen Untersuchungen von W. F. Albright und 
Route wurde vorislamischen Königen zugeschrie- R. Walz und der Bezeugung des Kamels in 
ben. Vor der Einverleibung Hadramauts durch 30 Texten zu schließen, die effektive Domestikation 
(las sabaohimyarische Reich in der ersten Hälfte dieses Kameliden nicht vor dem 13./12 Jhdt 
des 4 Jhdt.s n dir. zogen Karawanen von Hadra- v. Chr., also erst am Ende der Bronzezeit, er- 
maut, dem Lieferanten des W.s, direkt nach Nag- folgt sein (s. die ausführliche Erörterung des 
ran über die weit in die Wüste vorgeschobene Kamelzuchtproblems mit Literaturnachweisen bei 
ota/tion al- Abr. Ireya Stark konnte nach von J. Henninger Über Lebensraum und Lebens- 
Beduinen gesammelten Angaben das Itinerar die- form der Frühsemiten [1968] bes. 18—28 und 
ser zu ihrer Zeit noch me von Europäern began- 45). Entgegen der Ansicht von C. R a t h i e n s 
genen Route mitteilen, für deren Bewältigung (Sabaeica II 18) und trotz der von M Vo^el 
man acht Tage brauchte (The Southern Gates of (Onos lyras [1973] I 126S.) zusammengestellten 
Arabia 1.1936] 303). Noch die Wahhabiten hatten 40 und erneut vorgebrachten Argumente kann es 
um die Mitte des 18. Jhdt.s auf diesem Kara- nämlich nicht als gesichert gelten, ob vor dieser 
wanenplad Wegzeichen angebracht und Wasser- Zeit der Esel als Tragtier genügte, um die zwi- 
stellen errichtet (H. St. J B. Philby Sheba’s sehen einzelnen Stationen der W.-Straße liegen- 
lJaugnters 59). R. Burton wurde sogar er- den wasserlosen Wüstenstrecken zu bewältigen, 
zahlt, daß m alten Zeiten eine Verbindung von Theophrast berichtet, daß der eingesammelte 
Medina nach Hadramaut bestanden haben soll W. zunächst in den Tempel des Sonnengottes ge- 
(Hogarth 336) die aber wahrscheinlich auch bracht werde (h. pl. IX 4, 5). Dort schütte ein 
über Nagran führte. Von Nagran aus folgte der jeder seinen W. auf einen Haufen und vermerke 
Karawanenweg über Tumal und Qarn al-Manazil dazu auf einer kleinen Tafel Gewicht und Preis, 
wohl von Tabala der später seit dem Zug Abra- 50 Wenn ein Käufer mit dem Preis einverstanden 
has Elefantenstraße benannten Strecke auf einer sei, lege er den Gegenwert an die Stelle, von wo 
nicht immer sicher festzulegenden Route (s. die er die Ware genommen hat. Der dritte Teil des 

_ dmutungen bei H. v. Wissmann De Mari Betrages werde von den Priestern für den Gott 

Erythraeo, Lautensach-Festschrift 292) nach Ya- einbehalten (ebd. IX 4, 6). Diesen Angaben dürfte 

trib dem islamischen Medina. Entgegen einer zu entnehmen sein, daß der W. den Göttern hei- 

weitverbreiteten Meinung wurde Mekka sehr wahr- lig war; wenn er für den Export bestimmt war, 

scheinlich mellt berührt, weil dies einen Umweg so mußte den Göttern wenigstens ein hoher Tribut 

wl+n hatte i No .l dlle !l von Y atrib verlief die gezahlt werden, der von den Tempeln erhoben 

W -Straße weiter über Dedan, dem heutigen al- wurde. Da die W.-Erntc in den Tempeln gelagert 

Ua im Higaz, wo die Minaer und vor diesen be- 60 und auch dort verkauft wurde, scheint es, daß die 
reits die Sabäer ihre nördlichste Kolonie besaßen, Priesterschaft ein förmliches Monopol im W.- 

bis m das Kerngebiet der Nabatäer um Petra. Handel ausübte. Ein epigraphischer Text (ClSem 

Von hier führte eine Abzweigung jordanauf- IV 400) spricht das Verbot aus, Aroma des Got- 

wai s nacn Damaskus und zur phoinikischen tes aus einem Tempel zu entwenden und zu unter- 

Kuste eine weitere nach Mesopotamien, und der schlagen (s. zur Übersetzung Maria Höfner 

Hauptweg weiter an das Mittelmeer nach Gaza, Die vorislamischen Religionen Arabiens 263). 

Stapelplatz für arabische Handelsgüter (vgl. Auch die Inselbewohner brachten ihren W. auf 

aas r ragment sv To£r\[i] Xißavov ZpvQvrjg : Cairo das Festland und verkauften ihn an arabische 
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Händler, die ihn ihrerseits weiter vertrieben hadramitische Mondgott Syn der Inschriften) 

(Diod. V 42, 2). Daß zahlreiche Sabäer im Aro- nähmen; vorher dürfe der W. nicht gehandelt 

matahandel tätig seien, schreibt auch Strab. XVI werden. Mit diesem Zehnten würden die öfient- 

4, 19; sie vertrieben nicht nur die eigenen Pro- liehen Ausgaben bestritten und an bestimmten 

dukte, sondern auch diejenigen Aithiopiens, wel- Festen, die der Gott seinen Gästen an einer Reihe 

che sie über das Meer herüberholten. Ungerecht- von Tagen gab, auch Fremde bewirtet (n. h. 

fertigt scheint mir allerdings die Vermutung XII 63). Die Erhebung des Zehnten von den ge- 

H. K o r t e n b e u t e 1 s, aus der Erwähnung der handelten Waren durch die Könige von Himyar 

W.-Region an der Somaliküste in frühen Quellen wird für 'Aden von al-Marzüqi, Kitäb al-Azmina 
dürfe man schließen, daß die Ptolemäer, um im 10 wal-amkina II 164, lOf. bestätigt. Nach einer an- 
Handel von den Südarabem unabhängig zu wer- deren Angabe von al-Azraql Ahbär Makka 107 
den, bereits in der 2. Hälfte des 3. Jhdt.s v. Chr. Wüstenfeld mußten in vorislamischer Zeit römi- 

stärker jene Gegend besucht hätten, die ja die sehe Kaufleute auch den Zehnten entrichten, 

gleichen Produkte wie die gegenüberliegende wenn sie zu Handelsgeschäften nach Mekka ka- 

Küste lieferte, und von ihren Stützpunkten an men. Weiter, so schreibt Plinius, könne der W. 

der afrikanischen Seite des Roten Meeres aus so- nur durch das Land der Gebbaniter ausgeführt 

gar den Warenaustausch der Sabäer mit jener Re- werden, so daß auch deren König eine Abgabe 

gion zu ihren Gunsten unterbunden hätten (Der entrichtet werden müsse (n. h. XII 63). Da es 

ägyptische Süd- und Osthandel in der Politik der einem Semitisten schwerfällt, vom Sprachlichen 

Ptolemäer und römischen Kaiser [1931] 37 und 20 her einer Gleichsetzung der Gebbanitae mit dem 
40). Nach Plin. n. h. XII 54 hätten die Minäer Staatsvolk von Qatabän zuzustimmen, auch wenn 

den W.-Handel aufgebracht und ihn auch am Plinius Thomna als ihre Hauptstadt bezeichnet 

meisten ausgeübt, daher spreche man vom tus (n. h. XII 64), hat A. F. L. B e e s t o n (Pliny’s 

Minaeum. Schon im J. 261 v. Chr. wird auf einem Gebbanitae, Proc. of the Fifth Seminar for Ara- 

Papyrus eine Gewichtsmenge hßavov Mivaiov ne- bian Studies, Oxford, Sept. 1971 [1972] 4—8) er¬ 
ben einer solchen gerrhäischen W.s angeführt neut den Versuch unternommen, sie mit dem in- 

(Cairo Pap. Zenon nr. 59356, 11); auch die frag- schriftlich öfters belegten minäischen Stammes- 

mentarischen Stellen hßavov Miv [... (Pap. Soc. verband der Gab’än zu identifizieren. Man müßte 

It. nr. 628, 5) sowie Xißavov Mi. [... (Pap. Zenon dann annehmen, daß die Gab’än — vielleicht die 

nr. 59011 II 15) dürften sicherlich zu Mivaiov 30 Taßaioi bei Strab. XVI 4, 4 — auch nach dem 
(nicht zu Mivaias; s. E. May ser Grammatik Untergang des minäischen Reiches noch unter 

der griech. Papyri aus der Ptolemäerzeit I 2 qatabänischer bzw. sabäischer Vorherrschaft eine 

§ 59 y) zu ergänzen sein. Zwar bestand zu Plinius’ dominierende Rolle im W.-Handel spielten. Aber 

Zeiten das Minäerreich nicht mehr, aber es hat in nach Auskünften von II. von Wissmann 

seiner Blütezeit durch Kontrolle des längsten aus einem noch unveröffentlichten Aufsatz kann 

Teils der W.-Straße eine bedeutende Rolle im W.- vom geographischen Standpunkt kein Zweifel be- 

Handel gespielt. Im J. 343 v. Chr., als Ägypten stehen, daß die Gebbanitae und die Qatabäner 

von Artaxerxes erobert wurde, war jedenfalls, wie ein und dasselbe Volk und den gleichen Staat be- 

die minäische Inschrift Rep. Epigr. Sem. nr. 3022 zeichnen. Jedenfalls zeigt dies wie auch die Er¬ 

bezeugt, die W.-Straße weitgehend von den Mi- 40 wähnung der qatabänischen Hauptstadt Thomna, 
näern beherrscht. Erst die Unterwerfung der Mi- daß Plinius’ Vorlage vor der Zerstörung dieses 

näer durch die Sabäer in der Mitte des 1. Jhdt.s Reiches und seiner Metropole, also vor etwa 

v. Chr. scheint hauptsächlich den Niedergang des 25 n. Chr. geschrieben worden sein muß. Nach 

Landhandels auf dieser Route verursacht zu ha- diesen auf Iuba zurückgehenden Berichten scheint 

ben. Wenn neben dem tus Minaeum auch vom tus der Überlandhandel mit W. damals noch in vol- 

Sabaeum (Verg. Aen. I 416f.; vgl. auch Stat. silv. 1er Blüte gestanden zu sein. Dagegen nennt Pli- 

IV 8, lf., wo die Tempel von Sabaeis nubibus er- nius unter den Nachrichten aus jüngster Zeit ne- 

füllt werden) die Rede ist, so zeigt dieses Epi- ben den beiden für die Indienfahrer wichtigen 

theton nur, daß sich für die griechische und rö- arabischen Häfen Oeelis und Cane noch einen 

mische Welt mit dem Namen Saba, dem bekann- 50 dritten, Muza (Ptolem. und Peripl. m. Erythr.: 
testen der altsüdarabischen Reiche, die Vorstei- MovCa-, wahrscheinlich nicht Muhä’, sondern das 

lung vom W.-Land schlechthin verband. Der ein- nördlicher liegende Mausig), den Hafen des auf- 

gesammelte W. werde auf Kamelen nach Sabota strebenden Himyarenreiches, der nur von Kauf¬ 
gebracht; wer vom Weg abweiche, mache sich leuten, die aus Arabien W. und Aromata bringen, 

eines Kapitalverbrechens schuldig (Plin. n. h. angelaufen werde (n. h. VI 104). Wertvolle An- 

XII 63). Der Durchgang durch die hadramitische gaben über den W.-Handel erhalten wir aus dem 

Hauptstadt wurde somit für den für die west- anonymen merkantilistisehen Seefahrerhandbuch 

liehen Märkte bestimmten W. erzwungen, um von des Periplus Maris Erythraei. An der afrikani- 

der Ware Zoll erheben zu können. Es scheint so- sehen Küste werde W., der im Gegensatz zum ara- 

gar, daß auf den durch Zollzwang behördlich vor- 60 bischen nsgarixös, d. h. von der anderen Seite, 
gezeichneten Routen oft beträchtlicher Umweg in nämlich aus Somaliland stammend, genannt wird, 

Kauf genommen werden mußte. In Sabwa als vom Hafen Mosyllon (Peripl. m. Erythr. 10) und 

dem Zentrum des W.-Handels waren Geschäfts- in geringeren Mengen auch schon von Malao (§ 8) 

leute aus allen Teilen Südarabiens ansässig, wie ausgeführt. Aus Mundu werde die /uoxqotov ge- 

die dort gefundenen, von Sabäern und Qatabä- nannte W.-Sorte exportiert (§ 9), desgleichen, 

nern gewidmeten Inschriften zeigen. Plinius fährt aber in schlechterer Qualität, aus Mosyllon (§ 10). 

fort, daß in dieser Stadt die Priester dem Maß Mokrotu muß wohl eine einheimische Benennung 

nach den Zehnten für ihren Gott Sabin (wohl der für W. sein, und zwar das gleiche Wort, das heute 
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noch im neusüdarabischen Mehri als moghrät gelegt. Bei zwei Häfen wird im Periplus m. Erv- 

bzw. im Sahri als mgharöt ,W.-Baum‘ bedeutet thr. ausdrücklich W. unter den Einfuhrgütern 

und außer im Dialekt von Datlna auch bei Ibn al- aufgezählt, und zwar bei den Städten Ommana 

Mugawir (Deseriptio Arabiae Meridionalis, Ta’rlh (§ 36; wahrscheinlich der heutige Hafen Suhär 

al-mustabsir 143, 1 Lofgren) in der Form mu- in 'Oman, der als wichtigster Ort des ganzen Ge- 

gh(u)r e in Wort für W. ist; von Südarabien aus bietes den gleichen Namen wie das Hinterland 

verbreitete sich das Wort an der afrikanischen trug) und Barbarikon in Indien (§ 39). Schon 

Küste, wo es heute noch im nordabessinischen Chr. Lassen Indische Altertumskunde I 2 335 

Tigre als mägür, im Tigrinya als mäqär (Märha hatte darauf aufmerksam gemacht, daß die Zu- 

hasanat [Asmara 1960 äthiop. Ara] 28 unter 10 fuhr arabischen W.s einer der frühesten Berüh- 
Baumnamen aufgeführt) und im Amharischen als rungspunkte Indiens mit der westlichen Welt 

mäqär Boswelliapapyrifera Höchst, (s. St. S t r e 1 - gewesen sein dürfte. Auf die Vermittlung dieses 

cyn Mtidecine et plantes d’fithiopie II [1973] Produkts durch den griechisch-römischen See- 

197) und im Somali als molior den W. bezeichnet. handel weist sehr wahrscheinlich sanskrit yavanö- 

Der Haupthandelsplatz an der gegenüberliegenden (ursprünglich ,Grieche, Ionier“) auch als Bezeich- 

arabischen Küste sei Kane (Peripl. m. Erythr. 27: nung des W.s hin, weil, wie mir Prof. Paul 

Kavtj. Ptolera. VI 7, 10: Kävrj. Als Hafenstadt Thiemc dankenswerterweise mitteilt, die Be¬ 
bezeugt in der sabäischen Inschrift Ryckmans zeugung des Wortes in dieser Bedeutung in den 

533, 4. 8). Dieser einzige natürliche Hafen an der Lexika bis in die erste Hälfte des 1. Jahrt. n. Chr. 

südarabischen Küste lag beim jetzigen Bir 'All 20 zurückreicht. Da die im Periplus genannten Im¬ 


von der antiken Festung Mäwiyat 
(CISem IV 621, 7) auf der vorgelagerten Vulkan¬ 
insel, die heute den Namen Husn al-Ghuräb trägt, 
beherrscht. Ausgedehnte Ruinen künden von der 
Bedeutung, welche diese Stadt im Altertum hatte 
(s. G. Lankester H a r d i n g Arehaeology in the 
Aden Protectorate [1964] 46f.), und nur wenige 
Zentimeter unter der Oberfläche am Strand ge¬ 
fundene Reste von mit Erde vermischtem und 
festgetretenem W. weisen den Ort als Umschlag¬ 
platz für dieses Produkt aus (nach voneinander 
unabhängigen Informationen der Herren Hamza 
'Ali L u q m ä n und Muhammad 'Abdalqädir 
B a f a q I h). Auch weiter landeinwärts an der 
antiken Handelsstraße fand man unter Über¬ 
resten aus der himjarischen Zeit, die bei Raub¬ 
grabungen zum Vorschein kamen, W. (s. Freya 
Stark The Coast of Incense [1953] 200). 
Der gesamte im Land gewonnene W. werde 
auf Kamelen nach Sabbatha zur Lagerung ge¬ 
bracht und auf Schlauchflößen und Booten 
nach Cane. Dieser Ort treibe Handel mit Bary- 
gaza, Skythien, Ommana und der benachbar¬ 
ten persischen Küste (Peripl. m. Erythr. 27), 
und unter den Ausfuhrgütern nimmt natürlich 
auch der W. einen Platz ein (§ 28). Zur Auf¬ 
nahme des sachalitischen W.s diene außerdem 
der Hafen Moscha, wohin von Kane regelmäßig 
Schiffe fahren. Andere Schiffe, die von Indien 
zurückkehren, überwintern dort, wenn die Jahres¬ 
zeit schon spät ist, und tauschen ihre mitgebrach¬ 
ten Waren gegen W. ein, der unbewacht in Hau¬ 
fen an der ganzen Küste liege, den aber niemand 
ohne die Erlaubnis des Königs an Bord eines 
Schiffes bringen würde (§ 32). Moscha ist wahr¬ 
scheinlich der Hafen der inschriftlich belegten 
Stadt Sumhuräm, des heutigen Hör Rürl. Noch 
jetzt wird der geerntete W. in Berghöhlen zum 
Trocknen bis zum Winter gelagert und zur Zeit 
des für die Sehiffahrt günstigen Nordwestmon¬ 
suns exportiert (B. Thomas Arabia Felix 
122). In Hanün im Zentrum des W.-Gebietes 
nördlich der Hafenstadt Saläla wurden von der 
American Foundation for the Study of Man im J. 
1953 Grabungen durchgeführt, deren Ergebnisse 
allerdings noch nicht veröffentlicht sind. Dabei 
wurden neun Lagerräume für W. und ein tempo¬ 
rär benutzter Aufenthaltsraum für Arbeiter frei- 


porte fast sämtlich mittelmeerischer Herkunft 
sind, hat man sogar angenommen, daß der W. 
vielleicht kein direkter arabischer Exportartikel, 
sondern ein bereits in den alexandrinischen Werk¬ 
stätten bearbeitetes Produkt sein könnte (J. I n - 
n e s Miller The Spiee Trade of the Roman 
Empire [1969] 205). Ein Teil der eingeführten 
Waren war wohl für den Transithandel nach 
China bestimmt, besonders W. und Storax (chines. 
~)su-ho), die in China sehr begehrt waren. Von 
Barbarikon führte nämlich eine Überlandroute 
über den Hindukusch, Baktra, den steinernen 
Turm (Ptolem. I 17, 5: 686g Sta Ac&lvov IIvQyov ; 
das spätere Taschkurgan) und Kaschghar nach 
China. Als sich um die Wende zum 4. Jhdt. 
n. Chr. der fernöstliche Handel auf die Schiff¬ 
fahrtswege verlagerte, wurden die ceylonesisehen 
Häfen zu Vermittlern des Handels zwischen Süd¬ 
ostasien und dem Westen; so unterhielten die 
) Chinesen nach den Annalen der Shi-Dynastie auf 
Ceylon Warenlager, unter deren Gütern auch der 
W. genannt wird (s. A. T s c h i r c h Handbuch 
der Pharmakognosie I 500). Noch Chu K’ü-fei', 
der 1178 schrieb, zählt unter den Produkten, die 
aus Ma-li-pa, d. h. aus Mirbät an der Küste von 
Dofär, nach China eingeführt werden, an erster 
Stelle den W. auf. Der indische Subkontinent ist 
nach dem Niedergang des W.-Handels mit den 
Mittelmeerländern bis heute der Hauptabnehmer 
I des arabischen W.s geblieben (vgl. H. von M a 1 - 
t z a n Reise nach Südarabien 82). Der W. wurde 
en gros an indische Händler verkauft, die vor der 
Monsunzeit an die südarabische Küste gekom¬ 
men waren; nach zuverlässigen Angaben aus der 
Zeit um die Jahrhundertwende betrug damals die 
Menge des jährlich nach Indien exportierten W.s 
noch etwa 450 Tonnen. 

Während in früheren Zeiten der W. vorwie¬ 
gend im Karawanenhandel in den syrisch-palästi- 
inischen Raum gelangte, dominierte zur Zeit des 
Periplus der Transport zur See. Als Stapelplatz 
hatte Alexandreia, das durch einen Kanal direkte 
Verbindung mit dem Roten Meer besaß, eine 
überragende Bedeutung gewonnen. Dort wurde 
der W. wie die meisten Rohprodukte, die der Süd¬ 
osthandel nach Ägypten brachte, zu gebrauchs¬ 
fertigen Aromata verarbeitet (Th. Reil Bei¬ 
träge zur Kenntnis des Gewerbes im hellenisti- 
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sehen Ägypten 149), so daß man von Alexandreia Indien verschifft, von wo er auch nach Europa 

sagen konnte, sie habe Überfluß an allen Arten gelange. Übrigens hat heute Äthiopien Südara- 

von Produkten, aut aromatibus aut aliquibus ne- bien in der Produktion von W. und Räucherwerk 

gotiis barbarieis (Expos, totius mundi et gen- weit überflügelt. Von Maqalle in der Provinz 

tium 35), und schicke aromata et diversas speeies Tigre aus, dem Sitz der zentralen Sortierstätte 

preciosas omnibus regionibus (Descr. totius mundi des von Boswellia papyrifera und Bäumen der 

35); die Altäre der Stadt werden beschrieben als Gattung Commiphora gesammelten Harzes, wer- 

ständig vom Feuer der Opfer widerstrahlend und den nach von mir im Oktober 1972 an Ort und 

angefüllt mit W. (ture plenas: Expos. 36). Alex- Stelle erlangten Informationen jährlich etwa 

andreia, das spätere arabische al-Ikandarlya, 10 21 000 Zentner Räucherwerk auf den Weltmarkt 
blieb bis weit in das islamische Mittelalter das gebracht, das sind rund drei Fünftel des gesamten 

Zentrum des Aromatahandels (s. S. Y. L a b i b Bedarfs. 

Handelsgeschichte Ägyptens im Spätmittelalter Eine Schlüsselstellung im W.-Handel auf 
[1965] 334). Eine Notiz über den afrikanischen Grund ihrer geographischen Position nahmen bis 

W.-Handel enthält noch Kosmas Indikopleustes zum Verlust ihrer Selbständigkeit im J. 106 

II 49 Wolska-Conus = 70 Winstedt, der von den n. Chr. die Nabatäer ein, welche die Aromata, die 

Bewohnern des somalischen Barbaria berichtet, ihnen aus dem Glücklichen Arabien zugeführt 

daß sie in das Landesinnere gingen, um mit den wurden, übernahmen und an das Mittelländische 

Eingeborenen Handel zu treiben, und von dort Meer weitertransportierten (Diod. XIX 94, 5). Be- 

Gewürze, W. (Ußavov) und andere Aromata mit- 20 reits im 4. Jhdt. v. Chr. war die nabatäische Me- 
bräehten, welche sie nach Adulia (d. i. Aithio- tropole Petra ein wichtiges Handelszentrum für 

pien nach dem Haupthafen Adulis; s. Nina P i - Aromata, Gewürze und Gold aus Südarabien, 

gulewskaja Byzanz auf den Wegen nach In- Vom Karawanenverkehr mit den Städten am Per¬ 
dien [1969] 140), in das Land ’Oiir\Qixr\g, d. h. in sischen Golf zeugen nabatäische Inschriften und 

das Land der Himyaren (altsüdarab. Hmyr, arab. ein minäischer Text aus dem antiken Dümat al- 

Himyar), nach dem inneren Indien (sawrega Sandal (dem biblischen Dümä und dem Adummu 

ivSia, nach E. O. Winstedt (The Christian der Keilmschriften; s. F. V. Winnett-W. L. 

Topography 334) Südarabien, doch wird so auch R e e d Ancient Records from North Arabia [To- 

das eigentliche Indien bezeichnet, bei dem Cey- ronto 1970] 74. 142—144). Im Bergland des Hau- 

lon liegt, z. B. III 65; s. A. D i h 1 e Umstrit- 30 rän lag der aus der Zeit, als das Nabatäergebiet 
tene Daten. Untersuchungen zum Auftreten der die römische Provinz Arabia geworden war, be- 
Griechen am Roten Meer [1965] 44) und nach der kannte Ort Libona, wo eine Reiterabteilung der 

Persis verschifften. Kosmas ist sogar der Mei- Auxilia stationiert war (Steph. Byz. Not. dign. 

nung, daß bereits die Königin von Saba aus eben or. 30). Wenn diese Lokalität mit dem späteren 

diesem Barbaria dem König Salomo Aromata syrischen Der da-Lbottä, ,W.-Kloster‘, zu identifi- 

brachte (topogr. II 50); offenbar blieb dem alex- zieren ist (Th. N ö 1 d e k e Ztschr. d. Dt. Morgenl. 

andrinischen Kaufmann das arabische W.-Gebiet Ges. XXIX 435. R. Dussaud Topographie 

unbekannt, oder aber er lernte damals schon Tra- historique de la Syrie antique et mödiövale 

ditionen kennen, nach denen die Aithiopier ihr 376, 9), so darf wohl daraus geschlossen werden, 
Land und nicht das jenseits des Roten Meeres 40 daß *libönä im Nabatäischen den W. bezeichnete 
liegende Jemen als das Reich der im Alten Testa- und der gleichnamige Ort ein Depot an der W.- 

ment erwähnten Königin betrachteten. Aus der Straße zwischen Petra und Damaskus war. Dabei 

noch heute in Südarabien von Somalis ausgeüb- erhebt sich die Frage, ob das im biblischen Rich¬ 
ten Tätigkeit als W.-Sammler zur Zeit der Ernte terbuch 21, 19 erwähnte Labönä, das auf der an¬ 
möchte R. B. Serjeant auf eine Händler- deren Seite des Jordans an der Nordsüdstraße 

tradition schließen, die weit in das Altertum zu- zwischen Bethel und Sichern lag, ebenfalls vom 

rückreicht. (South Arabia and Ethiopia — African gleichnamigen hebräischen Wort für W. hergelei- 

Elements in the South Arabian Population, Proc. tet werden könnte. Daß dies nicht auszuschließen 

of the Third Internat. Conference of Ethiopian ist, zeigt schon der im heutigen arabischen el- 

Stud. I [Addis Ababa 1969] 33). E. G1 a s e r 50 Lubbän fortlebende Name, wenn auch H. B a u e r 
ging sogar so weit, den. geographischen Namen (Ztschr. f. d. alttestamentl. Wiss. VII 74 — wor- 

Habasat, der nach ihm nicht nur Abessinien, son- auf mich dankenswerterweise Frau Mechthild 

dern auch Somaliland und das östliche Südara- Kellermann hinweist) eher dazu neigte, die- 

bien umfaßt haben soll, als Volksnamen nach sen Ortsnamen wie die nomina loci Libnä als ,die 

arab. habasa , sammeln* zu erklären und ihn auf Weiße* zu erklären. Zum Vorgebirge der Robben¬ 
de Haupttätigkeit der Bewohner dieser Gebiete, insei am Golf von 'Aqaba, das gegen das naba- 

nämlich auf das .Einsammeln von Harzen und täische Petra blickt, sollen Minäer und Gerrhäer 

Aromata und damit auch auf den Handel mit die- W. aus dem oberen Arabien und andere Aromata 

sen Produkten zu beziehen (Die Abessinier in gebracht haben (Agatharch. § 87 = Diod. III 

Arabien und Afrika [1895] 8—10. 241). Aus dem 60 42, 5; ebenso Strab. XVI 4, 18 nach Artemidoros 
ersten Jahrzehnt des 19. Jhdt.s berichtet G. V a - aus der gleichen Quelle). Als Athenaios im J. 312 

lentia (Voyages and Travels [1809] II 3701), v. Chr. von Idumaia aus mit seinen Leuten einen 

daß vom jemenitischen Hafen Mocha neben Überfall auf die Nabatäer unternahm, konnte er 

Kaffee auch beträchtliche Mengen Myrrhe und W. von ihnen neben 500 Talenten Silber den größten 

ausgeführt werden, die von der Somaliküste stam- Teil des in ihrem Besitz befindlichen W.s sowie 

men.; der W. werde großenteils nach Ägypten ex- die Myrrhe erbeuten (Diod. XIX 95, 3). Die Notiz 

portiert, ein Teil werde auch in Arabien und Per- bei Strab. XVI 4, 26, wonach die Nabatäer die 

sien verbraucht, und ein weiterer Teil werde nach Sonne verehrten, indem sie auf Altären auf den 
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Dächern ihrer Häuser täglich Libationen spende- tergründung wurde vom W. Gebrauch gemacht; 

teil und W. opferten (Xißarwxiiiovxeg), wird durch allerdings ist es verfrüht, wenn Vcrg. Aen. IV 453 

zahlreiche archäologische Funde von Räueheraltär- Dido ihre Gaben auf Altären, auf denen W. ver¬ 
dien bestätigt (s. die Beispiele bei N. G 1 u e c k brannt wird (turicremis cum dona inponeret aris) 

Deities and Dolphins. The Story of the Naba- niederlegen läßt. Bei der Beschreibung eines Op- 

taeans418—119. 424. 425. 436). Das prachtvollste fers in Tyros wird eine große Vielfalt von Aro- 

dieser Stücke, der Altar des Alexander 'Amru mit mata erwähnt, und vom Räucherwerk werden 

der Darstellung des Zeus-Hadad und einer ge- namentlich Kassia, W. und Safran genannt (ta 

üügelten Nike, enthielt noch Rückstände von iXvpadfiaxa, y.aooia xal Xißavwxdg xal xooxog: Ach. 

nicht vollständig verbranntem Räucherwerk, de-10 Tat. II 15). Bei den Puniern soll es Sitte gewesen 
ren Analyse ergab, daß es sich um W.-Harz han- sein, den W. mit losgegürtetem Gewand darzu- 

delte (ebd. 495); dieser Befund zeigt, daß die bringen (discinctis mos tura dare: Sil. Ital. III 26). 

Nabatäer auch selbst von dem durch ihre Hände Ob es allerdings eine Route gab, auf welcher, wie 

gehenden W. einen Teil den Göttern darbrachten. C. Rathjens (Tribus II/III 295) annimmt, 

Auch das kultische Bild Palmyras wurde durch W. von den sabäischen Kolonien in Aithiopien 

Räucheropfer und die Stiftung solcher Altäre be- über das meroitische Reich in Nubien und die 

stimmt (H. G es e Die Religionen Altsyriens 229). libyschen Oasen direkt nach Karthago befördert 

Die Rolle, welche in Nordwestarabien die Na- wurde, muß sehr bezweifelt werden. Eine latei- 

batäer im W.-Handel spielten, kam im nordost- nisch-neupunisehe Bilingue aus Altiburus spricht 

arabischen Raum den Gerrhäern zu. Bereits zur 20 im punischen Text von einer ,Gesellschaft (zum 
Zeit Alexanders des Großen nahmen sie eine füh- Vertrieb) von Räucherwerk* ( lyt ’ktrt; s. H.Don- 

rende Stellung im Vertrieb südarabischer Pro- n e r - W. Rollig Kanaanäische und aramäische 

dukte ein, denn von ihrer Hauptstadt Gerrha Inschriften nr. 160, 1), das lateinische Fragment 

konnten sie in vierzig Tagen nach der Chatramo- vielleicht von einer W.-Genossensehaft ( sod[ali- 

titis (= Hadramöt) gelangen (Eratosth. bei Strab. bus (?) tur]is; CIL VIII Suppl. 4, nr. 27774, 

XVI 4, 4, wo der nicht gesicherte Text allerdings frg. 1, 2f.). Solche Genossenschaften vertrieben 

Faßcüoi bietet). Ihr Weg führte sehr wahrschein- wahrscheinlich W. en gros und belieferten die 

lieh von Gerrha direkt nach Qofär über das noch Kultstätten. Aus einer in Hermopolis in Ägypten 

unerforschte Wabär, in dessen Gebiet W. P h i 1 - abgefaßten Warenliste erfährt man sogar, daß 

1 i p s (Unknown Oman [1966] 223f.) unter dem 30 der W. wie die Myrrhe in versiegelten Säcken ver- 
Wüstensand auf Reste alter Karawanenstraßen fraohtet und gelagert wurde (Xißdvov iocpgayio/xe- 

stieß. Noch Ibn al-Mugäwir, der um 1221 die süd- voi fidgomxioi: Cairo Pap. Zenon nr. 59069 I 

arabische Küstengegend bereiste, berichtet, daß 13. 16; zur Lesung s. E. Mayser Grammatik 

von Baghdäd und dem 'Iräq ein sicherer fester der griech. Papyri aus der Ptolemäerzeit I 2 

Weg durch die Wüste nach Zafär, Mirbät und § 59 y). Der W. war nicht nur eine begehrte Beute 

Raisüt führte, auf dem Beduinen jährlich zwei- auf Kriegszügen (vgl. Ovid. fast. III 731: capti- 

mal nach Süden zogen, um Aromata einzutau- vaque tura dedisti ), sondern auch auf Piraten- 

schen (Ta’rih al-mustabsir 263, 16f. 268, 15f.). Unternehmungen; anders läßt sich wohl Ovid. 

Bertram Thomas, der als erster Europäer am met. V 131 nicht verstehen, wo vom reichen Dory- 

19. Dezember 1930 in Sisur im Hinterland von 40 las aus dem libyschen Nasamonien, deren Bewoh- 
Dofär aufbrach, um die große arabische Sand- ner als der Prototyp der barbarischen Strandräu- 

wüste von Süden nach Norden zu durchqueren, ber galten, gesagt wird, daß niemand ebenso viele 

erreichte am 5. Februar 1931 in ad-Dauha in Qa- Mengen von W. wegnahm ( aut totidem tollebat 

tar den Persischen Golf (s. die Karte The South turis acervos). Großabnehmer in W., wie etwa 

Arabian Desert Rub' al-Khali im Anhang seines die Tempel, bezogen ihn auch direkt vom Ur- 

Buches Arabia Felix: Across the Empty Quarter sprungsland. Darauf lassen z. B. die beiden auf 

of Arabia). Strabon sagt ausdrücklich, daß die Delos gefundenen bilinguen Altaraufschriften zu 

Gerrhäer mit arabischen Produkten und Aromata Ehren altsüdarabischer Götter schließen (Rep. 

Überlandhandel trieben, während an der gleichen Epigr. Sem. nr. 3570: minäisch; nr. 3952: hadra- 

Stelle (XVI 3, 3) Aristobulos zitiert wird, dem-50mitisch). Münzfunde in Kleinasien weisen eben- 
zufolge sie ihre Waren zur See nach Babylonien falls auf das Vorhandensein von arabischen Kauf¬ 
brachten, den Euphrat aufwärts fuhren und dann leuten hin. Ein um 190 v. Chr. vergrabener seleu- 

das ganze Land damit versorgten. Im J. 205 kidischer Münzhort (N. 01 c a y - H. S e y r i g Le 

v. Chr. erkauften sich die Gerrhäer von Antio- tresor de Mektepini en Phrygie [Paris 1965] 

ehos III. ihre Freiheit, indem sie dem König Taf. 28, nr. 654) enthielt zwei Tetradrachmen, die 

einen Tribut von 500 Talenten Silber, 1000 Talen- man nach Typ und Aufschrift seither als minäisch 

ten W. und 100 Talenten Stakte zahlten (Polyb. einzuordnen pflegte; Chr. Robin Monnaies 

XIII 9). Es bleibt offen, ob dies nur eine ein- provenant de l’Arabie du Nord-Est, Semitica 

malige Leistung war, oder ob Antiochos durch XXIV [1974] 86f., weist aber auf weitere Stücke 

eine jährliche Abgabe den arabischen Aromaten- 60 hin, die am Persischen Golf gefunden wurden, 
handel, soweit er durch die Hände der Gerrhäer was vermuten läßt, daß diese Münzen von 

ging, für das Seleukidenreich nutzbar machen gerrhäischen Händlern verwendet wurden. Eine 

wollte. jetzt im British Museum befindliche himyarische 

Der W.-Handel über das Mittelländische Meer Münze stammt aus der Hermos-Ebene bei Sardeis 

lag in älterer Zeit wohl weitgehend in Händen der (s. G. F. H i 11 The Ancient Coinage of Southern 

Phoiniker und Punier, auch noch nach dem Un- Arabia 18, 1). Während der über See gehende 

tergang Karthagos. Sowohl im Kult der Phoini- Großhandel in der Regel nicht spezialisiert war 

ker selbst als auch ihrer nordafrikanischen Toeh- und W. neben Salzfischen, Ebenholz, Werg, Biber- 
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geil, koischen Seidengewändem und Pfeffer trans¬ 
portiert wurde (Pers. sat. V 134ff.), gab es unter 
den Kleinhändlern eigens W.-Verkäufer. Kritias 
(Diels-Kranz Vorsokr. 88 B 70) zählt un¬ 
ter verschiedenen Händlern auch XißavcozoncoXat 
(s. Poll. VII 196) auf, und Kratinos (bei Athen. 
XIV 661 e) spricht von einem XtßavcoxoxmXxjg, 
desgleichen Inschriften athenischer Schalen, die 
von Sklaven bei ihrer Freilassung geschenkt wur¬ 
den (s. A. Kirchhoff S.-Ber. Akad. Berl. 
[1887] 15, 20). Bei Aristoph. frg. 807 begegnet 
auch das Verbum für W.-Handel treiben, Xißavxo- 
xoncoXüv. Die Opferordnung des koischen Sakral¬ 
gesetzes nennt bei der Verpachtung der sakralen 
Einkünfte neben den Steuerpächtern für Hülsen¬ 
früchte und Pökelfleisch auch W.-Händler (Xißavo- 
ncoXäv; Syll. 3 1000, 15). Das Epitaph eines W.- 
Verkäufers (XißavonwXov) befindet sich auch un¬ 
ter den Denkmälern aus dem karischen Tralleis 
(s. L. R o b e r t Etudes Anatoliennes. Recherehes, 
sur les inscriptions grecques de l’Asie Mineure 
[1970] 412f.). Als W.-Händler ( Xißaväg ) bezeich¬ 
net sich ein gewisser Demetrios (F. Preisigke 
Sammelbuch griech. Urkunden aus Ägypten I 
410, 1. In Pap. Brit. Mus. nr. 604 B 281: Scoxgg 
AXe£av hxava ist das letzte Wort höchstwahr¬ 
scheinlich ebenfalls Xißaväg zu lesen). Auch zum 
Artemision in Ephesos gehörte ein W.-Laden 
(Xißavwxon&Xiov. Inschrift nr. 2, 2; s. Forschun¬ 
gen in Ephesos, veröffentl. vom österr. Archäolog.! 
Inst. IV 1 [1932] 82). Ein Kästchen zur Auf¬ 
bewahrung des W.s, Xtßavo&gxt], wird Pap. Oxy. 
nr. 978 erwähnt. Geschäfte von thurarii sind z. B. 
für Rom (CIL VT 5638f. 9928—9934), für Aqui- 
leia (CIL V 1042) und für Puteoli (CIL X 1962) 
bezeugt; Angehörige einer einzigen Familie Fae- 
nius scheinen an verschiedenen Orten W.-Hand¬ 
lungen betrieben zu haben, so außer in Puteoli in 
Rom (CIL VT 5680 und 9932), auf Ischia (CIL X 
6802), in Florenz (Florentia; Orelli-Hen- 
zen Inscr. Lat. Select. nr. 4291) und in Lyon 
(Lugdunum; CIL VI 9998); s. hierzu Mar¬ 
quardt- Mau_ 782, 2. Puteoli dürfte somit, 
worauf auch einige dort gefundene nabatäische 
Inschriften hinweisen, nicht nur ein Umschlag¬ 
platz für Getreide, sondern auch für Gewürze, W. 
und andere Aromata von den Küsten des südöst¬ 
lichen Mittelmeeres gewesen sein. Sogar ein Mit¬ 
glied der königlichen Familie Mithridates war 
nach Ausweis einer Grabinschrift (CIL I 1065) i 
thurarius. Daß der Einkauf von W. sozusagen 
zum täglichen Leben gehörte, bezeugt ein grie- 
ehisch-lateinischer Sprachführer, der auch ein in 
einer Drogerie geführtes Gespräch enthält: luli, 
have, saluto te. da mihi tus et unguentum, quod 
sufficit hodie ad liomines viginti, sed de bono 
(s. M. H a u p t i i Opuscula II 447). Selbst über 
das Verpackungsmaterial für W. erfährt man et¬ 
was. So pflegte Anaxandrides seine Komödien, 
mit denen er keinen Sieg erringen konnte, als ( 
Makulatur auf den W.-Markt (eig xov Xißavxozov, 
die gleiche Wendung auch Eupolis frg. 304 [FCA 
I 339]) zum _ Zerschneiden zu geben (Chamail. 
irg. 43 Wehrli). Man ist versucht, auch eine Stelle 
eines Briefes von Kallippos an Zenon (Pap. Zenon 
nr. o9324,3: xal ßvßXta naXaiä xovg Xißavono.[...) 
so zu deuten und das letzte Wort des Fragments 
als XißavoxwXag zu ergänzen. Martial. III 2 möchte 
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ein Büchlein schnell verschenken, damit es nicht 
als Hülle für W. oder Pfeffer verwendet werde 
(vel turis piperisve sis cucullus), ein schlecht er¬ 
haltener Text wird mit den Papieren verglichen, 
die zum Einwickeln des W.s oder ägyptischen 
Pfeffers dienen (Stat. silv. IV 9, 12: auf tus Nilia- 
cum piperve servant), und auch Horat. epist. II 1, 
269f. spricht davon, daß man unbrauchbar ge¬ 
wordenes Papier in die Straße, wo W., Spezereien 
( und Pfeffer verkauft werden (in vicum vendentem 
tus et odores et piper), bringe, damit es dort zum 
Einpacken verwendet werde. Diese Nachrichten 
geben uns gleichzeitig davon Kunde, daß beson¬ 
dere W.-Märkte bestanden oder die Händler für 
W., Aromata und Gewürze ihre Läden in einer 
eigenen Straße besaßen. Zum Salben- oder W.- 
Händler ( pigmentarius vel turarius) soll sieh be¬ 
sonders eignen, wessen Horoskop im 27. Teil der 
Waage stehe (Firm. Mat. Math. VIII 25, 9). Noch 
1 in islamischer Zeit läßt sich eine besondere Be¬ 
zeichnung für den W.-Verkäufer nachweisen; so 
führt Ibn al-Qaisaräni al-Ansäb al-muttafiqa 131 
de Jong eine Nisbenform al-Kundurl an, die er 
vom Handel mit W. (bai‘ al-kundur) ableitet, weil 
ihr Träger, ein aus Antiocheia (Antäkiya) stam¬ 
mender Mann, dieses Räucherwerk zu verkaufen 
pflegte ( käna yabi'u l-lubän). 

Ein Land, das einen Überfluß an Aromata mit 
W. in Fülle (iv Xißavcorep napmoXXw, so läßt Lu- 
kian. fugit. 1 Zeus über Arabien -sprechen) hervor¬ 
brachte, und seine Bewohner, die durch den Ex¬ 
port des W.s nach den Mittelmeerländem und die 
Vermittlung des Zwischenhandels mit den weiter 
östlich liegenden Gebieten unermeßliche Gewinne 
erzielten, ließen die Vorstellung von den sagenhaft 
reichen, in verschwenderischem Luxus lebenden 
Sabäern im fernen, glücklichen W.-Land entstehen. 
India mittit ebur, molles sua tura Sabaei, heißt es 
bei Verg. Georg. I 57. Bis in das ferne China drang 
) die Kunde von dem Land, das üppigen W. her¬ 
vorbrachte, mit welchem man die Gunst der Göt¬ 
ter gewinnen konnte. Die Bezeichnung ’Agaßta 
svSaifxcov für Südarabien wird von dem ägco/Mzo- 
cpoQog genannten Teil des Landes hergeleitet 
(Strab. I 2, 32). Die Wohlhabenheit dieses Gebie¬ 
tes und die Nachrichten, daß von den dortigen 
Bäumen Myrrhe und W. und andere kostbare 
Drogen kommen, veranlaßten Alexander d. Gr., 
Pläne für die Eroberung ganz Arabiens auszu- 
i arbeiten (Arrian. anab. VII 19, 6. 20, 2). Nach 
Agatharch. § 102 haben es die Sabäer nur der 
weit entfernten Lage ihres Reiches zu verdanken, 
daß sie noch nicht zu Verwaltern fremden Besitzes 
geworden sind, und als die Römer im J. 24 v. Chr. 
mit dem freilich gescheiterten Feldzug des Aelius 
Gallus bis Südarabien vordrangen, war dieses 
Unternehmen durch den Wunsch veranlaßt, wohl¬ 
habende Feinde zu unterwerfen (Strab. XVI 
4, 22). 

9. Preis. In der aus dem 3. Jhdt. v. Chr. 
stammenden delischen Inschrift IG XI 2 nr. 287 A 
wird in Z. 43 als Preis für eine Viertel(mine) W. 

(lißavcorov zaQzr//uoQov) eine Drachme und vier 
Obolen angegeben, in Z. 73 für eine halbe Mine 
W. (Xtßavcoxov xjfit/xvaiov) zwei Drachmen und 
vier Obolen. Noch drei Jahrhunderte später be¬ 
klagt Plinius nicht nur, daß die Fabeln über die 
angeblich schwierige Gewinnung der in Arabien 
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gedeihenden oder über Arabien bezogenen Aro- 
mata lediglich erfunden wurden, um einen un¬ 
gerechtfertigten Preis dafür zu erzielen (n. h. XII 
85), sondern auch, daß durch religiöse Vorschrif¬ 
ten, wie sie bei der Einsammlung des W.s beach¬ 
tet werden mußten, der Preis in die Höhe getrie¬ 
ben werde (ebd. XII 54). In Sabota müsse vom 
W. der Zehnte an die Tempel gegeben werden, 
und auch der König der Gebbaniter erhalte einen 
Tribut (ebd. XII 63). Bestimmte Anteile würden I 
den Priestern und Schreibern des Königs gegeben 
(ebd. XII 64), außerdem zögen noch die Wächter, 
Begleiter, Torhüter und Diener ihren Gewinn aus 
den W.-Karawanen. Für Wasser, Futter und Un¬ 
terkunft müsse bezahlt werden, und noch ver¬ 
schiedene andere Abgaben seien zu entrichten, so 
daß auf der 65 Tage dauernden Reise bis zur 
Küste des Mittelmeeres für jedes einzelne Kamel 
Ausgaben in Höhe von 688 Denaren entstünden, 
den an der Grenze des römischen Imperiums zu 5 
zahlenden Zoll nicht miteingerechnet. Daher be¬ 
laufe sich der Preis für ein Pfund W. der besten 
Sorte auf sechs Denare, der zweiten Sorte auf 
fünf und der dritten Sorte auf drei Denare (ebd. 
XII 65). Nach der Preisberechnung, die G. W. 
Van Beek (The Biblical Archaeologist Reader 
II 119) auf Grund von Vergleichszahlen über die 
Lebenshaltungskosten im römischen syrisch-palä¬ 
stinischen Gebiet angestellt hat, mußte man für 
ein Pfund W. der billigsten Sorte den Wochen-! 
lohn eines Arbeiters als Gegenwert bezahlen. Be¬ 
rücksichtigt man, daß nach diesen Angaben bei 
einer Kamellast von allerhöchstens vier Zentnern 
die Kosten und Abgaben während des Transpor¬ 
tes allein etwa zwei Denare pro Pfund betrugen, 
so lag der für den W. verlangte Preis noch nicht 
einmal zu hoch. Es scheint sogar, daß in späterer 
Zeit vom W. bei der Einfuhr keine Abgabe mehr 
erhoben wurde, da im alexandrinischen Zolltarif, 
der unter Marcus Aurelius kodifiziert wurde, un- • 
ter den Aromata und Gewürzen, für die ein Zoll 
in Höhe von 25 °/o des Wertes zu entrichten war, 
der W. nicht aufgeführt wird (J. Innes Mil¬ 
ler Spiee Trade 25). Auch unter den fremdländi¬ 
schen Waren, von denen an den Zollstätten des 
Römischen Reichs eine Eingangssteuer erhoben 
wurde und die in einem in den Pandekten Iusti- 
nians erhaltenen Verzeichnis aufgezählt werden 
(s. H. E. D i r k s e n Abh. Akad. Berl., Phil.- 
hist. Kl. [1843] 59—108), wird der W. nicht ge¬ 
nannt, sofern man nicht, was aber unwahrschein¬ 
lich ist, eassia turiana zu cassia, tura emendiert. 
In den Werkstätten Alexandreias, wo der W. auf- 
bereitet wurde, wurde er vor Entwendungen so 
sorgfältig bewacht, daß die Beschäftigten mit an¬ 
gesiegelten Schurzen und Masken oder engmaschi¬ 
gen Netzen über dem Kopf arbeiten mußten und 
nackt entlassen wurden. In Diocletians Preisedikt 
(36, 56, S. 197 Lauffer) vom J. 301 wurde als 
Maximaltarif für ein Pfund W. der besten Sorte 
[hßavov xalUorov) hundert Denare festgesetzt. 
Den Wertverfall des Geldes, der auch nach Dio- 
cletian noch anhält, bezeugt ein aus dem J. 329 
stammender ägyptischer Papyrus; auf der von 
den Zünften erlassenen Preisliste, die zahlreiche 
Namen von Aromata enhält, wird der Gegenwert 
für ein römisches Pfund W. mit zwei Talenten 
beziffert (Pap. Oxy. nr. 2570 III a 2). 
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10. Verfälschungen. Es ist begreif¬ 
lich, daß ein so kostbares Harz wie der W. mit 
billigeren Substanzen verfälscht wurde. Diosku- 
rides behauptet sogar, daß jeglicher W. künstlich 
mit Fichtenharz und Gummi verfälscht werde 
(I 68, 2). Fichten- und Tannenharz wurden unter 
den übrigen minderwertigen Harzen besonders 
bevorzugt, weil sie wohlriechend und dem W. 
ähnlich waren (ÄißaviCovocu: Dioskur. I 71, 4). 
Aus Plinius’ Angabe (n. h. XII 59), daß es in 
Alexandreia Werkstätten gab, in denen der W. 
zubereitet wurde, wird man schließen dürfen, 
daß er gewerbsmäßig verfälscht wurde. Als Mit¬ 
tel dazu nennt er Tränen eines weißen Harzes, 
das dem W. sehr ähnele (ebd. XII 65); dabei han¬ 
delt es sieh wohl um das noch heute in manchen 
Gegenden des Orients als weißes Räucherwerk 
oder weißer W. bekannte Wacholderharz von 
Juniperus der Sektion Sabina, insbesondere von 
i Juniperus thurifera L., dem ,W.-Wacholder‘, was 
vielleicht A. S i g g e 1 (Arabisch-deutsches Wör¬ 
terbuch der Stoffe aus den drei Naturreichen 64) 
zu der Auffassung verleitet haben dürfte, daß mit 
kundur und lubän auch das Harz von Juniperus 
bezeichnet werde. Die Vermutung, daß Plinius 
Wacholderharz meint, wird durch eine Stelle aus 
der Appendix Vergiliana untermauert, wo aus¬ 
drücklich vom Ersatz des kostbaren W.s durch 
Juniperus Sabina gesprochen wird ( herbaque tu- 
) ris opes prisois imitata Sabina: Culex 404). Eine 
Verfälschung des W.s mit Fichtenharz oder 
Gummi sei aber leicht festzustellen, da das 
Gummi beim Anzünden nicht anbrenne, das Harz 
in Rauch verqualme und auch der Geruch dieselbe 
kundtue (Dioskur. I 68, 2). Echter W. kann durch 
seine weiße Farbe, Klebrigkeit, Brüchigkeit und 
leichte Entzündbarkeit geprüft werden, auch soll 
er keine Zahnspuren erkennen lassen, sondern 
eher zu Körnchen zerrieben werden (Plin. n. h. 
) XII 65). Das über Arabien aus Indien eingeführte 
Aloeholz Agallochon (sanskrit agaruh; prakrit 
agalu; drawida akil, agil) wurde ebenfalls statt 
des W.s zum Räuchern benutzt (xal ^vpiärai äe 
avrl foßavcowv: Dioskur. I 22). Aus einem von 
Hippolytos bei der Darlegung der gnostisehen 
Lehre der Sethianer gebrauchten Vergleich kann 
man entnehmen, daß es Leute mit einem beson¬ 
ders entwickelten Unterscheidungsvermögen für 
Gerüche gab, die imstande waren, nach dem Duft 
) eines Räucherwerks seine Zusammensetzung aus¬ 
zumachen, ob es z. B. aus Storax, Myrrhe, W. 
und noch etwas anderem bestand (oIoveI orbgaxa 
xal OfivQvav xal Ußavov i) si u äXXo urj 
vov: Refut. omn. haer. V 21, 3), also wohl auch 
Fälschungen feststellen konnten. Die Manna des 
W.s werde ebenfalls verfälscht, und zwar mit ge¬ 
siebtem Pinienharz, Weizenmehl oder der Rinde 
des geschlagenen W.s (cphoiov hßavcoxov xsxop- 
ftevov: Dioskur. I 68, 6), also wohl mit den äuße- 
0 ren, mit Rinden vermischten Teilen des vom 
Baum abgeschlagenen W.s. Die Verfälschung 
werde beim Verbrennen durch den ungleichmäßi¬ 
gen Rauch, den unreinen Ruß und den veränder¬ 
ten Geruch bemerkbar (Dioskur. I 68, 6). Noch 
aus der islamischen Zeit wird berichtet, daß die 
Drogisten den männlichen W. (al-lubän ad-dakar ) 
mit Kolophonium und Gummiharz verfälschten 
(as-Saizarl Nihäyat ar-rutba 43, 5). W.-Rinde 
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werde mit untergemengter Fichten- und Pinien- in der Form eiförmiger Körner, die nach B. E b - 
rinde verfälscht; auch hier lasse das Feuer die bell (Acta Orientalia XVII [1939] 95) den W. 
Reinheit erkennen, denn während W.-Rinde einen bezeichnen muß. Herodot berichtet (II 40), daß 
wohlriechenden Rauch liefere, verqualmen die die Ägypter am größten Fest, dem Fest der Isis 
beigemischten Rinden, ohne Duft zu geben (Dios- nämlich, einen Stier opferten, dessen Rumpf sie 
kur. I 68, 5). Der W. seinerseits wiederum diente mit gereinigtem Brot, Honig, getrockneten Wein- 
zur Verfälschung des weißen Mastixharzes (ebd. beeren, Feigen, W. und dem übrigen Räucher- 
I 70, 3), von dem ein Pfund zehn Denare kostete werk füllten und dann anzündeten. Bei der Be- 
(Plin. n. h. XII 72), somit wesentlich höher als Schreibung der Einbalsamierung (II 86) vermerkt 
W. bezahlt wurde. Bester reiner weißer W. (lu- 10 er dagegen ausdrücklich, daß zwar Myrrhe, Kas- 
ban), zu Pulver gerieben und zur Hälfte mit sia und anderes Räucherwerk, jedoch kein W. 
Kampfer gemischt, wurde als echter Kampfer gebraucht würde. Es ist wahrscheinlich der dem 
ausgegeben (Ya'qub al-Kindi Kitäb Klmiyä’ al- W. zugeschriebene besondere sakrale Charakter 
'itr wat-tas'idat. Buch über die Chemie des Par- als Emanation der Gottheit, der seine Verwen- 
füms und. die Destillationen 77 b Garbers). Harz- düng bei der Mumifizierung ausschloß. In diesem 
reiches Fichtenholz und W.-Rinde (qusür al-kun- Sinn ist wohl auch die Bemerkung auf einem aus 
dur), gepulvert und destilliert, sollen ein Produkt dem 2. Jhdt. n. Chr. stammenden Papyrus zu ver- 
ergeben, das selbst ein Parfümeur kaum von stehen, auf welchem es nach der Aufzählung der 
einem echten Kampferwasser zu unterscheiden Weihegaben für das Nilopfer am 30. Pauni am 
vermag (ebd. 79 b/80 a). __ 20 Schluß heißt: jedes Aroma außer W. (näv ägeoga 

11; W- im alten Ägypten. Im alt- Xiß&vov: Pap. Oxy. nr. 1211, 10f.). Dagegen 

ägyptischen Kult kam W. und Räueherwerk eine fand man W. in Königsgräbern aus dem Neuen 
außergewöhnliche Bedeutung zu. Das zeigt schon Reich, und noch in der griechisch-römischen Zeit 
die große Zahl von Bezeichnungen für Spezereien wurde er gelegentlich den Grabbeigaben beigelegt 
und Aromata, von denen freilich viele für die (A. L u c a s Ancient Egyptian Materials and In¬ 
botanische Forschung immer noch nur Hierogly- dustries 4 , ed. J. R. Harris [1962] 90). Auch 
phen geblieben sind (s. schon F. W o e n i g Die offizinell wurde der W. häufig verwendet (s. 
Pflanzen im alten Aegypten 355ff.). W. und Räu- H. von Deines -H. Grapow Wörterbuch 
cherwerk dienten ,als Mittel, um in die Sphäre der ägyt. Drogennamen 449—454, wo freilich Mir 
der Gottheit eindringen zu können, als geheimnis- 30 als Terebinthenharz wiedergegeben wird, und 
volles Fluidum kultischer Zeremonien 1 (M. Wa 11 a H. K a m a 1 A Dictionary of Pharaonic Medicine 
Der Vogel Phoenix in der antiken Literatur 124, der die Rezepte aus dem Pap. Ebers zusam- 
[1969] 70). Rituelle Handlungen ohne Rauche- menstellt). In sehr kleiner Dosierung wurde er 
rangen scheint es kaum gegeben zu haben; zusam- bei Einnehmemitteln gebraucht, ferner bei Em¬ 
men mit den Libationen verliehen sie kultische läufen, etwa gegen Gonorrhöe, in Zäpfchen zur 
Reinheit. W. verbreitete Wohlgeruch, der als ein Einführung in den After, als Spülmittel gegen 
besonderes Zeichen galt, durch welche sich die Zahnfleischgeschwüre und als Räuchermittel bei 
Gottheit offenbarte (s. H. Bonnet Reallex. Frauenleiden; überwiegend aber wurde er äußer- 
der ägypt. Religionsgesch. 624ff.); das in Ägyp- lieh angewandt, so in Salben, etwa bei Trichiasis, 
ten gewöhnlich für den W. verwendete Wort, Mir, 40 in Augenheilpulvem, in Aufgüssen gegen Ohren¬ 
bedeutet ,Göttlichmacher 1 . Durch ihn dauert der entzündungen und in Verbänden. Als Kaumittel, 
Tote fort, und sein Duft trägt den Toten zu den um einen angenehmen Mundgeruch zu bekom- 
Göttern empor. Nach Plut. Is. et Os. 52 brachten men, hat zerstampfter, mit Honig vermischter W. 
die Ägypter der Sonne täglich dreimal ein Rauch- bei den ägyptischen Frauen seine Beliebtheit bis 
opfer dar, beim Sonnenaufgang Harz, am Mittag in die Gegenwart bewahrt (s. A. W i e d e m a n n 
Myrrhe und beim Sonnenuntergang xvcpi. Mit Das alte Ägypten 155. E. W. Lane Manners 

Harz (grjrlvrj) räucherten sie im Kult sogleich and Customs of the Modem Egyptians 194). Den 

nach dem Aufstehen, um die Luft zu reinigen und Handel mit Südarabien in hellenistischer Zeit be- 
das erschlaffte Pneuma wieder anzufachen (Plut. zeugt eine minäische Inschrift (Rdp. Epigr. Sem. 
Is. et Os. 79). Das pn^-Räucherwerk (ägypt. 50 nr. 3427) auf einem wohl aus Memphis stammen- 
klp.t), das auch über Ägypten hinaus Verbreitung den Sarkophag eines im J. 264 v. Chr. gestorbe- 

fand, war (Is. et Os. 80) ein aus 16 Teilen be- nen Kaufmanns, der den ägyptischen Tempeln 

stehendes Gemisch, zu dem auch Harz verwen- Aromata lieferte. Wird schon für das J. 1901 
det wurde, womit vielleicht Olibanum gemeint v. Chr. unter Amenemhet (Jmn-m-h:,t) genau be- 
sein könnte, vielleicht aber auch Terebinthenharz, richtet, daß eine aus Punt zurückkehrende Flotte 
da QrjTivg ohne weiteren Zusatz gewöhnlich als im Hafen vom Wadi Gasus landete und von dort 
Synonym zu rsQfuv&hr] gebraucht wird (s. Joum. der Weg nach Koptos eingeschlagen wurde, so 
Asiat. 1887, 80). J. G. Griffiths vertritt da- wurden noch unter Ptolemaios VIII. Euergetes II. 
gegen die Meinung, daß Plutarch unter ßgrivg, die aus W. bestehenden Lasten (hßavcouxä cpoQ- 
das zwar Harz im allgemeinen bezeichnet, den W. 60 ria) wie zu Zeiten der Pharaonen von der Küste 
verstehe (Plutarch’s De Iside et Osiride [1970] des Roten Meeres über das Gebirge nach Koptos 
566). Aber ein anderes altes «S^f-Rezept, das der am Nil befördert (Syll. or. 132, 11 = Prei- 
Pap. Ebers bietet, nennt ausdrücklich unter den sigke-Bilabel Sammelbuch V 8881, 11). 
Ingredienzen W., Mir (s. Ztschr. f. ägypt. Sprache Die Beteiligung von Minäem wird durch ein auf 
1874, 108). Unter den verschiedenen aromatischen dieser Route bei Bir Menih im Wadi Hammämät 
Harzen, die eine Inschrift im Tempel von Edfu gefundenes Graffito (Rep. 'Epigr. Sem. nr. 3571) 
aufzählt, begegnet eine Substanz gir-nw’n als bestätigt. Die Erwähnung von W. in Ausgabe- 
Produkt des Sommers, von goldener Farbe und büchern des täglichen Bedarfs (Preisigke 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 04 


739 Weihrauch 11. Im alten Ägypten. 12. Das Puntproblem 740 

Sammelbnch I 5307, 6. Pap. Bonon. I 38. II 1. res und der Bäb-el-Mandeb-Straße war, Südara- 

Pap. Heidelb. 243, 14. Pap. Saehinis Z. 49 = bien mithin nicht ausgeschlossen ist. Bereits 

U. W i 1 c k e n Urkunden der Ptolemäerzeit II J. L i e b 1 e i n (Handel und Schiffahrt auf dem 

158 A) zeigt, daß er sich auch zur Ptolemäerzeit rothen Meere in alten Zeiten nach ägyptischen 

noch großer Beliebtheit im privaten Gebrauch Quellen [Christiana 1886] 52—75: Die Lage des 

wie im öffentlichen Kult erfreute, denn die große Landes Pun) vertrat die Auffassung, daß Punt 

Arsinoitische Tempelrechnung (Ägyptische Ur- beide Seiten der Bäb-el-Mandeb-Straße umfaßte 

künden aus den königlichen Museen zu Berlin. und sich auch längs der afrikanischen Küste er- 

Griech. Urkunden II 362) führt a%goßsiXa>v xal streckte, sein Zentrum jedoch in Südarabien ge- 

ägco/xarcov xal Xißßavanov] (X 13; so wahrschein-10 legen habe. Auf jeden Fall dürfte man nicht viel 
lieh auch I 7. XI 12 und frg. VIII 9 zu ergänzen) fehlgehen, wenn man Punt in der W.- und Myr- 

und argoßslXcov xal Xißar[corov] (XII 18; wohl rhenregion oder doch zumindest in unmittelbarer 

auch I 21) auf, offensichtlich zu Räucherzwecken. Nachbarschaft derselben sucht. Wenig überzeu- 

Für die Verwendung des W.s zu magischen gend sind die Gründe, die R. H e r z o g (Punt, 

Praktiken gibt es eine Reihe Belege noch aus kop- Glückstadt 1969) bei dem Versuch anführt, dieses 

tischer Zeit (s. A. M. K r o p p Ausgewählte kop- Land im heutigen Sudan bzw. in den angrenzen- 

tisehe Zaubertexte [1931] I 31. 34. 49. 63. II 60. den Landschaften Äthiopiens am Weißen oder 

100. 107. 176). So wird männlicher W. (Xißavog Blauen Nil oder am Atbara zu lokalisieren (s. die 

höut) für das Opfer vorgeschrieben, das mit einem ablehnenden Rezensionen von W. H e 1 c k Örien- 

Segen über den Becher zur Erlangung einer guten 20 tal. Lit. Ztg. LXVI [1971] 459—460. G. E. K a - 
Stimme (London Ms. Or. 6794, 60) oder mit einer d i s h Bibliotheca Orientalis XXVIII [1971] 53 

Schlüsselsegnung (London Ms. Or. 6796, 48) ver- —56. W. B a r t a Ztschr. der Dt. Morgenl. Ges. 

bunden ist, und W. ( Xißavog ) für das Opfer beim CXXI [1971] 115—117) ;K. A. Kitchen (Punt 

Segen über ein Fischernetz (London Ms. Or. and How to Get There, Orientalia XL [1971] 184 

6795, 54) oder vor einem Exorzismusgebet (Ros- —207) stimmt zwar der von R. Herzog in 

s i s Gnostischer Traktat 6). Afrika angenommenen Lage von Punt zu, dessen 

12. Das Puntproblem. Punt ( Pwnt ) Region er freilich bis an das Rote Meer aus¬ 
wird in altägyptischen Texten das Land genannt, dehnen möchte, begründet jedoch ausführlich, 

nach welchem die Pharaonen auf dem Wasserweg daß die Ägypter nur auf dem Roten Meer und 

Expeditionen aussandten, um dort heimische exo- 30 nicht etwa auf dem Nil dorthin gelangt sind, 
tische Produkte zu holen. Darunter befand sich A. Tschirch (Handbuch der Pharmakognosie 

auch 'ntjw, womit wohl ursprünglich die zum Ein- I 465) erwägt immerhin die Möglichkeit, daß W. 

balsamieren benötigte Myrrhe bezeichnet wurde, und Myrrhe im Altertum auch noch weiter nörd- 

das aber später auch als Sammelname für aroma- lieh, also beiderseits an der Südküste des Ery- 

tische Harze verwendet worden sein muß; W., thräischen Meeres, beheimatet gewesen sein könn- 

snir, wird zu Beginn des Neuen Reichs jedenfalls ten, aber in diesem Bereich infolge des riesigen 

auch aus Punt mitgebracht. Vom ersten derarti- Bedarfs während der Zeit der ägyptischen Punt- 

gen Unternehmen erfahren wir aus der Zeit des fahrten durch Überausbeutung ausgerottet wur- 

Sahure (S'hw-R’; etwa 2455—2443), und bereits den. Das ist nicht sehr wahrscheinlich, eher wird 

im Alten Reich werden die Puntfahrten zu einer 40 man annehmen können, daß der Handel mit den 
ständigen Einrichtung. Die Lage von Punt — das begehrten Aromata so betrieben wurde, wie ihn 

nicht mit dem biblischen Püt gleichgesetzt wer- noch Diod. V 42, 2 beschreibt, daß nämlich W. 

den darf — konnte bis heute nicht eindeutig er- und Myrrhe auf Tauschbasis von einer Völker¬ 
mittelt werden, und es ist überhaupt fraglich, ob Schaft an die benachbarte weitergegeben wurden, 

sich das Gebiet, das Punt benannt wurde, genau Wollte man jedoch, wie dies oft geschehen ist, 

lokalisieren läßt; ägyptischen Quellen über die Punt an das Osthorn Afrikas oder an die südliche 

Aufteilung der Welt durch den Gott Amun ist Somaliküste verlegen, so würde dies vorausset- 

lediglich zu entnehmen, daß Punt die Himmels- zen, daß es etwa mit den kurz nach 1500 v. Chr. 

richtung Osten zugeordnet wurde, das Gebiet so- unter der Königin Hatschepsut (ff ).t-spsw.t) nach 

mit östlich oder nordöstlich von Kusch (Äthio- 50 Punt ausgesandten Schiffen, wie sie äußerst ge- 
pien) gelegen haben muß. Aus Inschriften ist nau in ihrem Totentempel Der el-Bahari abgebil- 

aber gesichert, daß die Puntexpeditionen Unter- det sind, möglich gewesen wäre, über die Enge 

nehmungen der Küstenschiffahrt waren, die sich von Bäb el-Mandeb mit ihrer vom Indischen 

nach ihrer Rückkehr zum Wadi Gasus auf dem Ozean hereinziehenden Strömung, dem starken 

Landwege fortsetzten, um schließlich nach Er- Gezeitenwechsel und den heftigen Winden hin- 

reichung des Nils bei Koptos ihre Frachten auf auszukommen. Diese Schwierigkeiten und der da- 

Flußschiffen stromab bis ins Delta zu schicken. malige Stand der Nautik lassen es unmöglich er- 

Einige von dort mitgebrachte Produkte (z. B. scheinen, daß in vorhellenistischer Zeit regel- 

Ebenholz und Elfenbein) sowie — wie aus späte- mäßige Fahrten über das Rote Meer oder gar den 

ren Darstellungen zu erkennen ist — Tiere (z. B. 60 Golf von 'Aden hinaus stattgefunden haben kön- 
die Giraffe) und die auf Pfählen stehenden Gras- nen. Wohl erst im J. 323 v. Chr. ist es, wie Theo¬ 
hütten, nicht aber die angeblich khoisanidische phr. h. pl. IX 4, 4. 9 berichtet, Griechen aus 

Bevölkerung selbst, weisen zwar eher nach Afrika, Ägypten auf einer von Alexander veranlaßten 

doch ist es gut möglich, daß Punt nicht nur an Forschungsfahrt gelungen, von Heroonpolis am 

der afrikanischen Küste des Roten Meeres südlich Nordende des Erythräischen Meeres direkt an die 

von Suakin gesucht werden darf, sondern eine südarabische Küste zu segeln, um von dort W. 

zusammenfassende Bezeichnung der Küstengebiete mitzubringen. Unmittelbare Beziehungen zwi- 

westlich und östlich des Südteils des Roten Mee- sehen Ägypten und Südarabien dürfte es also vor 
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den Ptolemäern nicht gegeben haben; Begrün¬ 
dungen dafür hat bereits C. A. N a 11 i n o ge¬ 
geben (L’Bgypte avait-elle des relations direetes 
avec l’Arabie meridionale avant Füge des Ptolö- 
m6es?, Bull, de Flnst. Framj. d’Arch. Orient. XXX 
[1930] 465—475, wiederabgedruckt in Raccolta 
di scritti editi e inediti III [1941] 157—168). 
Fraglich ist es, ob Herodot geographische Be¬ 
richte über ägyptische Punt-Expeditionen ge¬ 
kannt und benutzt hat, wenn er schreibt (II 8), 
daß am östlichen Rand der Ägypten begrenzen¬ 
den und sich von Nord nach Süd bis zum Roten 
Meer erstreckenden Arabischen Berge W. wachse. 
Aber immerhin könnten diese Xißavwxoipoga xeg- 
/xaxa darauf hinweisen, daß Herodot von der afri¬ 
kanischen W.-Region Kenntnis besaß; dagegen 
scheint zwar jene andere Stelle zu sprechen, wo 
gesagt wird, daß W. nur in Arabien vorkomme 
(III 107), doch mag das jxovvrj zum Ausdruck 
bringen, daß W. einzig aus und über Arabien ex¬ 
portiert wurde. E. Glaser Skizze der Gesch. 
und Geogr. Arabiens II 297 hatte bereits ein 
Weiterleben des alten Punt-Namens im ’Oncbvtj 
des Ptolemaios, dem Räs Häfün in Somaliland, 
angenommen, eine These, die ohne Kenntnis der 
Glaser sehen Gleiehsetzung später noch einmal 
von M. A 11 i o t Pount-Pwäne, TOpöne du geo- 
graphe Ptolemöe, Rev. d’figyptol. VIII (1951) 1—7 
aufgestellt wurde. Bei E. Herzfeld The Per- 
sian Empire. Studies in Geography and Ethno- 
graphy of the Ancient Near East (vollendet 1948, 
veröffentlicht 1968) § 228 wird die ebenfalls 
schon früher vorgebrachte Ansicht vertreten, daß 
die in der Grabinschrift Dareios I. genannte Völ¬ 
kerschaft Putiyä mit drei anderen längs der 
Küste vom Persischen Golf bis zum Norden des 
Roten Meeres zu suchen sei und nicht die Libyer, 
sondern die Bewohner des südarabischen W.-Lan- 
des Punt bezeichne. Beide Thesen sind nicht über¬ 
zeugend; der Name Punt scheint außerhalb der 
ägyptischen Quellen nicht vorzukommen und auch 
in späterer Zeit nicht weiterzuleben. 

13. W. in Mesopotamien. In Meso¬ 
potamien scheint der W. im eigentlich botani¬ 
schen Sinn in der ältesten Zeit unbekannt ge¬ 
wesen zu sein (denn qutrenum, qutrinnu, das W. 
von Soden Akkad. Handwörterbuch 930 durch 
,W.(-Opfer)‘ übersetzt, bezeichnet natürlich jeg¬ 
liches Räucherwerk bzw. Räucheropfer), und auch 
in späterer Zeit dürfte ihm im Kult keine große 
Bedeutung zugekommen sein. Das steht ganz im 
Einklang mit der Entstehung und Intensität der 
Handelsbeziehungen zu Südarabien. Hätte näm¬ 
lich zu der Zeit, als die Ägypter bei ihren Han¬ 
delsreisen auf dem Roten Meer als wichtigen Ar¬ 
tikel W. mitbrachten, ein Schiffsverkehr zwischen 
dem Zweistromland und Südarabien bestanden, 
so würde in den über Dilmun laufenden Importen 
der W. bestimmt nicht gefehlt haben (G. B i b b y 
Dilmun [1973] 232). Aber eine regelmäßige Ver¬ 
bindung zwischen den zwei Ländern zur See 
scheint es in der Antike nicht gegeben zu haben, 
und den Überlandhandel haben erst die Gerrhäer 
in Gang gebracht (s. o. S. 731), wenngleich 
eine hasaltisehe Grabinschrift aus Uruq-Warka 
auch die Anwesenheit von arabischen Händlern 
in Südbabylonien bezeugt (R4p. Epigr. Sem. 
nr. 2689). Sargon II., der Eroberer des für süd¬ 


arabische W'aren als Stapelplatz wichtigen Gaza, 
erhielt im J. 715 v. Chr. von Ita-amar (altsüd- 
arab. Yß’mr) von Saba als Tributleistung u. a. 
Spezereien aller Art. Die keineswegs völlig ge¬ 
sicherten Belege für das W.-Wort begegnen jeden¬ 
falls nur im Spät- und Jungbabylonischen. Laba- 
nätu (von Soden 522. Assyrian Dictionary 
IX 8: labänatu) bezeichnet höchstwahrscheinlich 
W., von welchem in einem Rezept aus einem me- 
10 dizinischen Handbuch 1 /s Seqel vorgeschrieben 
wird (s. Rev. d’Assyr. LIII [1959] 8, 37); das 
Wort ist sicherlich mit den von der gleichen Wur¬ 
zel gebildeten übrigen semitischen W.-Wörtern 
zusammenzubringen, und ist nicht mit E. E b e - 
1 i n g nach akkadisch labänu ,hinwerfen 1 als ,et¬ 
was, das (auf die Räucherpfanne) geworfen wird 1 
zu erklären (Weissagung aus W. im alten Baby¬ 
lonien, S.-Ber. Akad. Berl., Phil.-hist. Kl. 1935 
XXIX 5, 2). Für akkadisch lubbunü (von S 0 - 
20 d e n 560. Assyrian Dictionary IX 231), das in 
Verbindung mit Öl in einem Text von Nabonid 
vorkommt, beruht die Übersetzung durch ,W.‘ 
auf labanätu, und völlig unsicher ist die Bedeu¬ 
tung von lub(b)unitu (von Soden 560), das 
im Assyrian Dictionary VII 165 unter der Form 
ippunitu oder ibbunltu verzeichnet ist und das 
im Traum vom Himmel auf jemanden herabreg¬ 
net (s. A. L. Oppenheimer The Interpre¬ 
tation of Dreams in the Ancient Near East 328, 9 
30 bzw. 284). Das im Babylonischen und Mittel- und 
Neuassyrischen vorkommende kanaktu, das so¬ 
wohl einen Baum als auch dessen Harz bezeich¬ 
net, soll nach R. C. T h 0 m p s 0 n (A Dictionary 
of Assyrian Botany 344—347) vielleicht ,Boswel- 
lia $p., Olibanum 1 bedeuten; noch unsicherer wird 
es von W. von Soden 434 wiedergegeben: 
etwa ,W.-Baum‘? Da dieser Baum in Mesopota¬ 
mien heimisch war, dürfte es sich kaum um eine 
Boswellia handeln, sondern um eine andere Pfian- 
40 zenspecies, die ein aromatisches Harz lieferte; 
vielleicht ist unter kanaktu der Opopanax bzw. 
das daraus gewonnene Opopanax zu verstehen 
(s. M. L e v e y The Medical Formula or Aqra- 
bädin of al-Kindi [1966] 255). Berichtet doch 
auch Nearchos von den Inseln an der Euphrat¬ 
mündung, daß es dort Bäume gebe, die wie W. 
riechen und aus deren Wurzeln, wenn man sie 
breche, ein Saft fließe (Strab. XVI 3, 7). Die 
Notiz Herodots, wonach die Chaldäer allein 
50 1000 Talente W. am Festtag ihres Gottes Zeus 
(= Bel) auf einem einzigen Altar in einem Tem¬ 
pel in Babylon verbrannt haben sollen (I 183), 
wird man mit großer Skepsis betrachten müssen 
und sich fragen, ob nicht zumindest die runde 
Zahl Tausend um ein Mehrfaches zu hoch gegrif¬ 
fen sei (s. F. B1 0 m e Die Opfermaterie in Ba¬ 
bylonien und Israel I 282). In hellenistischer Zeit 
scheint der W. auch im Zweistromland stärkere 
Verbreitung gefunden zu haben. Als Alexander in 
60 Babylon einzog, wurden rechts und links des 
Weges silberne Altäre auf gestellt, die mit W. und 
Wohlgerüchen aller Art überladen waren (Curt. 
V 1, 20). Von der Hafenstadt Diridotis an der 
Mündung des Euphrats sagt Arrian. Ind. 41, 6f., 
daß dort Kaufleute W. vom Nachbarland und 
alle anderen wohlriechenden Aromata, welche 
Arabien erzeuge, zusammenbringen; gemeint sind 
wohl damit die Gerrhäer, die diesen Handel vor- 
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wiegend betrieben. Auch in der Apokalypse 18, Plätzen W. verbrannt wurde (incendebant thura: 
9- wo die Kaufleutc der Erde klagen, weil 1 Makk. 1, 58 [Vulgata]). Den Juden war es aucli 
ihnen das gefallene Babylon ihre Waren nicht verboten, an Heiden W. zu verkaufen (Mischna 

mehr abnimmt, wird v. 13 der W. ( Xtßavog) ge- Traktat Aboda zara I 5). Zu jeder Schicht der im 

nannt. Von den Bewohnern der noch in islami- Tempel ausgclegten Schaubrote wurde vom Prie- 
scher Zeit wegen ihrer heidnischen Kulte ver- ster reiner W. (Leviticus 24, 7) als duftendes Op- 

rufenen nordmesopotamischen Stadt Harrän he- fer dazugegeben; nach den Vorschriften der 

richtet Ibn an-Nadlm (Kitäb al-Fihrist 323f. Flü- Mischna (Traktat Joma II 5 d) wurde das Rau- 

gel), daß sie vom 21. bis 29. November (Tisrin cherwerk in zwei W.-Schalen an den Altar getra- 

at-tani) zu Ehren des Rabb al-Baht fasten und 10 gen. Bei den zwar von Priestern vollzogenen, aber 

jede Nacht weiches Brot zerbröckeln, es mit von Privatpersonen dargebrachten Opfern wurde 

Gerste, Stroh, W. ( lubän ) und frischer Myrrhe W. nur beim Speiseopfer verwendet (Leviticus 

vermischen, Öl darüber sprengen, alles durchein- 2, lf. 15f.); beim Sündopfer (ebd. 5, 11) und beim 

andermengen und es in ihren Häusern verstreuen. Eifersuchtsopfer zur Überführung einer Ehebre- 

Bei der gnostischen Sekte der im unteren Zwei- cherin (Numeri 5, 15) ist die Zugabe von W. da- 

stromland ansässigen Mandäer heißt es in einem gegen ausdrücklich verboten. Im Traktat Keri- 

Text (Sfar Malwase 130 Drower), daß man einen tot 6 a des Babylonischen Talmuds und im Trak- 

um Mitternacht kommenden Geist besänftigen tat Joma IV 5 des Jerusalemer Talmuds behan- 

kann, wenn man ihn W. ( kndwr) riechen lasse. dein die jüdischen Gesetzeslehrer die Zusammcn- 

Der irdische W., den die Mandäer in ihrem Got- 20 setzung des am Herodianischen Tempel verwen- 
tesdienst verwenden, ist für sie ein Symbol des deten Räucherwerks; die Zahl der erforderlichen 

Lebensduftes der Lichtwelt, ja gleichsam der Spezereien hat sich — wohl durch den Import 

.Duft des Lebens“ (s. K. Rudolph Die Man- neuer Aromata •—• auf dreizehn erhöht, von deren 

däer. IT. Der Kult 42). Wenn außerhalb des Kul- Gesamtgewicht der W. nur mehr ein knappes 

tes vor dem Gebrauch von Wohlgerüchen gewarnt Fünftel ausmacht. Die genaue Zubereitung des 

wird (Rechter Ginza XVI 2, S. 365 Petermann, in Räucherwerks wurde von der Priesterfamilie Eu- 

einer Belehrung an Adam), ist der Grund wohl thynos geheimgehalten (s. Mischna Traktat Joma 

darin zu suchen, daß Räucherwerk auch mit den III 11). Auch Iosephus bestätigt diese Angaben, 

Dämonen in Verbindung gebracht wird; so nimmt wenn er (bell. lud. V 218) von dreizehn Arten von 

die Erzteufelin Ruha W. ,und spricht über ihn 30 Räucheringredienzen spricht, die den Altar des 
ein Wort der Lüge aus“ (Die Gnosis II 2, Man- Tempels bedecken (vgl. hierzu Th. Hirth Eine 

däische Quellen, übers, von K. R u d o 1 p h [1971] anonyme Überlieferung in baylonischer Talmud 

260), d. h. sie bedient sich seiner zu Anschlägen Traktat Keritot 6 a und in Jerusalemischer Tal- 

der bösen Mächte gegen die Lichtwelt. mud Traktat Joma IV 5, Jahresbericht des Insti- 

14. W. im Alten Testament und tutum Judaicum der Universität Tübingen [I960 

bei den Juden. Bei den Juden war der W. —68] 17ff.; den Hinweis verdanke ich Peter 

ein wesentlicher Bestandteil des Räucherwerks, Schäfer). Raschi zählt in seinem Pentateuch- 

das sich zu gleichen Teilen aus Stakte (nach ande- kommentar zu Exodus 30, 34 elf Bestandteile des 

ren: Storax), Räucherklaue, Galbanum und rei- Räucherwerks auf und betont, daß die Rabbiner 

nem, unvermischtem W. zusammensetzte (Exodus 40 sich dabei streng an den Text hielten, wie er Mose 
30, 34; vgl. auch Phil. Quis rer. divin. heres sit auf dem Sinai geoffenbart worden sei; der Plural 

196). Allerdings läßt der Wortlaut der alttesta- sammirn bezeichne nämlich mindestens zwei In- 

mentlichen Vorschrift nicht klar erkennen, ob die gredienzen, dann folgen drei namentlich genannte 

drei übrigen Ingredienzen, die im Text als sam- Aromata, was insgesamt fünf ergebe, worauf das 

mim, ,Wohlgerüche“, bezeichnet werden, einen noch einmal angeführte sammim die bereits ge- 

einzigen Teil ausmachten oder drei verschiedene, nannte Anzahl verdopple; als abschließender elf- 

d. h. ob dieses Räueherwerk zur Hälfte oder nur ter Bestandteil komme schließlich noch der W. 

zu einem Viertel W. enthielt. Aber auch das als hinzu. Über die einzelnen Aromata, aus denen 

qatorät bezeichnete Räucherwerk scheint zu einem sich das Räucherwerk zusammensetzt, vergleiche 

großen Teil aus W. bestanden zu haben (s. 50 man I. Löw Die Flora der Juden IV 97—101. 
M. H _a r a n The Uses of Incense in the Ancient Das aus dem Kreis der Sekte der Essener stam- 

Israelite Ritual, Vetus Testamentum X [1960] mende Jubiläenbuch nennt als Bestandteile des 

118). W. und Räucherwerk durften nur im Jahwe- Räucherwerks, das Adam seit seiner Vertreibung 

Kult Verwendung finden, und ihre Profanierung aus dem Paradies jeden Morgen bei Sonnenauf- 
galt als todeswürdiges Verbrechen. Der Tempel gang darbrachte, W., Galbanum, Storax und Räu- 

bzw. das heilige Zelt als Ort des in die Zeit des cherklaue (äthiopisch erhaltener Text 3, 27). Beim 

Wüstenaufenthaltes zurückversetzten Kultes soll- morgens und abends von Abraham verbrannten 

ten die einzigen Stellen sein, an welchen W.- Rauchopfer kommen als weitere Ingredienzen, die 

Dampf emporstieg, (vgl. Jesus Sirach 24, 15 unvermischt zu gleichen Teilen vermengt und 

[LXX] : xal d>s hßävov axfuq sv axrjvfj). Die Legi- 60 zerstoßen werden sollen, noch Myrrhe, Narde und 
timität von Opfern und Räucherungen mit W. Kostwurz dazu (Jubiläenbuch 16, 24); freilich ist 

anderswo, wie etwa im Heiligtum der jüdischen der Zahl Sieben als grundlegender Zahl dieser 

Militärkolonie in Elephantine (s. A. Cowley pseudepigraphischen Schrift kein besonderer Wert 

Aramaic Pap. nr. 30, 25. 31, 9. 33, 11), wurde von beizumessen. Im Jerusalemer Tempel wurde in 

der Jerusalemer Priesterschaft angezweifelt. Als den Vorratskammern auch W. gelagert (Nehemia 

Antiochos IV. Epiphanes die jüdischen Kult- 13, 5. 9), der von den Leviten verwaltet wurde 

bräuche entweihen ließ, empfand man es als Fre- (1 Chronik 9, 29). Statius erwähnt aus palästini- 

vel, daß vor den Türen der Häuser und auf den sehen Heiligtümern erbeuteten W. (praereptaque 
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tempHs tum Palüßstinis ; silv. V 1, 212f.). Als gibt, mit Stakte, W. (Xtßctvov), Meerzwiebeln (jSol- 
Herkunftsland des W.s wird Jeremia 6, 20 Saba’ ßove &aXdoorjg), Narde und Safran zu räuchern 
genannt, ebenso Jesaja 60, 6, wo wir erfahren, und sieben Leuchten anzuzünden, um so sein Haus 
daß das begehrte Produkt durch Kamelkarawa- beim Erdbeben zu stützen. Im apokryphen Gama- 
nen nach Palästina gebracht wurde. Als erste Er- liel-Evangelium, von dem große Teile in der 
wähnung einer Karawane auf der W.-Straße ist äthiopischen ,Marienklage“ enthalten sind, ist da- 
wohl die Erzählung über den Besuch der legen- von die Rede, daß beim Begräbnis Jesu W. ßatan) 
dären Königin von Saba’ bei König Salomo zu verwendet wurde (Läha Märyäm 7, 30 van den 
werten (1 Könige 10,1—13. 2 Chronik 9, 1—12), Oudenrijn); dies zeugt lediglich von den Begräb- 
ein Bericht, dessen historischer Kern in der An-10 nissitten zur Zeit des Redaktors dieser Schrift, 
knüpfung oder Ausweitung von Handelsbezie- Das gleiche gilt von der christlich überarbeiteten 
hungen zu suchen sein dürfte, zumal darin von Ezra-Apokalypse, nach welcher (7, 15) Ezra an- 
einer sehr großen, Menge Aromata die Rede ist. geblieh mit Räucherwerk und Psalmen (ßetd 
Von den zu Zeiten Salomos unternommenen fivfuafidzcov xal ipaX/iwv) begraben wurde. 
Ophirfahrten wird dagegen kein W. mitgebracht, 15. W. bei den Persern. Das Perser- 
was ebenfalls darauf schließen läßt, daß die reich gelangte erst im J. 597 n. Chr. in den Besitz 
Schiffe nicht über die Enge von Bäb el-Mandeb W. produzierender Gebiete, als der Jemen für 
hinausgelangten. Archäologisch scheint die Ver- kurze Zeit sasanidische Provinz wurde, zu einer 
bindung zwischen Palästina und Südarabien durch Zeit aber, da der W. nicht mehr sehr gefragt war. 
die Entdeckung eines altsüdarabisehen Tonsiegels 20 Bei dem berühmten W.-Baum jenseits von Sar¬ 
in Bethel naehgewiesen zu sein (s. zuletzt G. W. deis (Theophr. h. pl. IX 4, 9) und den Anpflan- 
Van Beek-A. Jamme Bull, of the Amer. zungen in Karmanien (Plin. n. h. XII 56) kann 
Sch. of Oriental Research nr. 199 [Oct. 1970] 59 es sich nur um Kultivationsversuche gehandelt 
—65, dagegen mit Skepsis hinsichtlich der Ori- haben. Die Mitteilung von Chardin (Voyages 
ginalität des Fundes zuletzt R. L. Cleveland en Perse [1711] IV 28), daß im Kirmanischen 
ebd. nr. 209 [Febr. 1973] 33—36). J. L. Kelso Bergland der W.-Baum wachse, wurde lange vor 
(ebd. nr. 199 [Oct. 1970] 65) vermutet geradezu, den ersten genauen Beschreibungen der Boswellia- 
daß das Siegel im 9. Jhdt. von einer W.-Kara- Arten (für Indien 1809, für Somaliland 1844 und 
wane in Bethel verloren oder zurückgelassen wor- für Südarabien 1847) gemacht und hat sich nicht 
den sein könnte. Auch ist es sehr gut möglich, 30 bewahrheitet. Man wird daher kaum G. K1 i n - 
daß zwei in Teil el-Kheleifeh bei 'Aqaba gefun- genschmitt zustimmen können, wenn er die 
dene Keramikfragmente aus dem 6. Jhdt. v. Chr. Ansicht vertritt, avesta gaoharana- bedeute viel- 
von einem im W.-Handel benutzten Tonkrug leicht ,W.-Baum“, für den ja das milchig-weiße 
stammen und die beiden altsüdarabischen Mono- Harz charakteristisch sei (s. Münch. Stud z. 
gramme auf den Scherben ein Eigentumszeichen Sprachwiss. XVIII [1965] 32); der Name dürfte 
des — wahrscheinlich sabäischen — Besitzers vielmehr, da der W.-Baum im persischen Sprach- 
waren (s. N. G1 u e c k The Other Side of the gebiet nicht heimisch ist, einen anderen harzlie- 
Jordan [1945] 105—108; Teil el-Kheleifeh In- fernden Baum bezeichnen. Am Rande sei erwähnt, 
scriptions, Near Eastern Stud. in Honor of Wil- daß Dioskur. III 85 von der Sarkokolla (Fisch- 
liam Foxwell Albright [1971] 236f., wo die ur- 40 leim) schreibt, sie sei das Tränenharz eines in 
sprüngliche Frühdatierung der für minäisch ge- Persien wachsenden Strauches (wohl Astragalus 
haltenen Buchstaben durch G. Ryckmans fasciculifolius Boiss.), der in seinem Aussehen 
korrigiert wird). Die früher gelegentlich vertre- einem kleinen W.-Baum gleiche, und noch an-Nu- 
tene Ansicht, daß der W.-Baum auch in Palästina wairl (Nihäyat al-arab, übers, bei E. W i e d e - 
vorkam, da im Hohenlied (4, 6) neben einem mann Beitr. zur Gesch. der Naturwiss. XLIX 
Myrrheberg ein W.-Hügel genannt wird, ist nicht 22) bemerkt, daß die beste Art von anxarüt (Sar- 
haltbar; das an dieser Stelle gebrauchte Bild ist kokolla), die aus den Bergen von Färis komme, 
lediglich eine Metapher für die Brüste der Braut. diejenige sei, die dem W. ähnele. Bereits für die 
I. Velikovsky (Zeitalter im Chaos [1962] wohl an der Karawanenstraße zwischen dem Za- 
160. 190f.) wollte in dieser Schriftstelle einen 50 gros und Hagmatäna gelegene medische Stadt 
Hinweis darauf sehen, daß Myrrhe und W. zu- Kunduru zieht W. Wüst (Altpersische Stu¬ 
ndest bis zur Zeit Salomos Produkte Palästi- dien 57) aus dem philologischen Befund mit gro- 
nas waren, worauf er unter anderem seine These ßer Wahrscheinlichkeit den Schluß, daß sie ein 
stützen zu können glaubte, daß das ,Gottesland“ Umschlageort und Bearbeitungsplatz des süd- 
Punt, aus dem die Ägypter W. holten, im Heili- arabischen Produktes gewesen sei und daher den 
gen Land zu suchen sei. Wenn in der griechischen indoarischen Namen für W. trug. Allerdings 
Vorlage des ^ äthiopischen Jubiläenbuches (13, 6) dürfte es schwierig sein, für andere iranische 
tatsächlich Xtßavog stand (jedenfalls hat die in Orte des gleichen Namens, so für ein Dorf Kun- 
Asmara 1955 äthiop. Ara erschienene Ausgabe dur in der Nähe von Qazwln und ein anderes in 
mit abweichender Zählung 13, 25 ebenfalls K6a-60der Nähe der horäsänischen Metropole Nisäpür, 
nos) und Abraham bei seiner Einwanderung nach aus welchem der Seldschukenwesir 'Amid al-Mulk 
Kanaan unter den herrlichen Gewächsen des Lan- al-Kundurl stammte (s. Ibn al-Qaisaränl al-Ansäb 
des auch den W.-Baum vorgefunden haben soll, so al-muttafiqa 131f. de Jong s. Kunduri), irgend¬ 
unterstreicht das nur die Einmaligkeit und den einen Zusammenhang mit dem W. nachzuweisen. 
Wohlstand des Gelobten Landes. Ein Beispiel für Daß der W. schon in alter Zeit auch bei den Per- 
den Gebrauch des W.s in der Magie findet sich im sern geschätzt war, ergibt sich aus Herodot. 
lestament Salomos (ed._ Ch. McCown VT 10), III 97, wo unter den von verschiedenen Völkern 
wo Beelzebul dem König Salomo die Anweisung an Dareios gesandten Geschenken, d. h. Tribut- 
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leistunge:;, auch W. angeführt wird, von dem die und jetzt im Jemenitischen Nationalmuseum in 

Araber jährlich 1000 Talente gebracht haben sol- San'ä’ unter der Signatur YM 289 aufbewahrte, 

len, eine Angabe, die wohl übertrieben sein dürfte. 28 cm hohe hellenistische Bronzestatuette einer 

Plinius, der sich auf diese Herodotstelle beruft W. opfernden Frau, zu welcher G. W. V a n Beek 

(n. h. XII 80), ist sogar der Meinung, daß die ara- (The Scientific American [Dec. 1969] 45) ein Par- 

bischen Aromata schon nach Persien gebracht allelstück erwähnt. Leider sind die Auskünfte, 

wurden, bevor sie nach Syrien und Ägypten ge- welche uns die bis jetzt gefundenen altsüdarabi- 

langten. Bei den Ausgrabungen in Persepolis, der sehen epigraphischen Denkmäler über den W.- 

Königsburg auch des Dareios, fand man W.-Ge- Anbau und W.-Handel geben, äußerst dürfti«-. In 

fäße (E. F. Schmidt Persepolis II [1957] 10 der Inschrift CISem IV 338 kann Ibnhn nicht 
Taf. 69 F/G sowie 119. 121—123. 184 A/B), und zwei W.-Pflanzungen, sondern allenfalls W.-Be- 

auf dem Andienzrelief aus dem Schatzhaus von hälter oder ä. bezeichnen, da das Klima am Fund- 

Persepolis ist unter den Hofbeamten vor dem ort der Inschrift für die ICultivation von W. völ- 

Großkönig eine Figur dargestellt, die in der lin- lig ungeeignet ist (s. H. von Wissraann 

kon Hand einen kleinen Kessel trägt, der wahr- Zur Geschichte und Landeskunde von Alt-Süd- 

scheinlich die Räucherkörner für die beiden vor arabien 304, 99). Dementsprechend kann es sich 

dem Thronbaldachin stehenden Thymiaterien ent- bei den in Z. 12 des vom gleichen Fundort stam- 

hält; demnach dürfte es sich bei dieser Figur um menden Textes Rep. Epigr. Sem. nr. 4176 ge- 

den königlichen W.-Träger handeln (ebd. I [1953] nannten zehn Ernten ('Srt/hrfn) nicht um den 

169). Auch Herodot. VI 97 berichtet, daß die Per- 20 Ertrag von W.-Sträuehern handeln, wie A. F. L. 
ser den Göttern Rauchopfer darbrachten: Zu Be- Rees ton (bei A. K. Irvine Bull, of the 

ginn des zweiten Feldzuges gegen die Griechen Sch. of Orient, and Afr. Stud. XXX [1967] 284) 

häufte der Befehlshaber der persischen Flotte zu annehmen wollte. Ein altsüdarabisehes Ibnt in der 

Delos auf dem Altar des Apollo 300 Talente W. Bedeutung ,W.‘ ist entgegen der Angabe von 

auf. Selbst wenn diese Opfergabe nur etwa zwei- E. M a s s o n Recherches sur les plus anciens 

einhalb Kilogramm betragen haben sollte, da eraprunts sämitiques en grec (Paris 1967) 54, wo¬ 
nach der Meinung von F. H u 11 s c h Griech. bei sich die Verfasserin auf L. K o e h 1 e r - 

und röm. Metrologie 2 129 das kostbare Aroma W. Baumgartner Lexicon in Veteris Testa- 

mit den gleichen Gewichtseinheiten wie Edel- menti libros 473 stützt, nicht belegt. Mit diesem 

metalle gemessen wurde, so zeigen doch anderer- 30 Ibnt kann nur das nicht genau lokalisierbare Ge- 
seits die beiden auf Delos gefundenen altsüdara- biet in Rep. Epigr. Sdm. nr. 3945,11 gemeint sein, 

bischen Inschriften, daß die Insel mit ihrem be- dessen Namen K. Conti Rossini (Chresto- 

rühmten Heiligtum seit jeher ein guter Absatz- mathia arabica meridionalis epigraphica [1931] 

markt für Räucherspezies gewesen ist und viel- 172) als ,W.-Pflanzungen‘ zu erklären versucht 

leicht auch als Entrepöt dafür diente. Daß die hat; aber die in diesem Text aufgezählten Erobe- 

Gerrhäer bis hierher Fernhandel betrieben, läßt rungen liegen weitab von den eigentlichen Pro- 

die Nennung von zwei Gerrhäern in delischen In- duktionsgebieten des W.s. Das als Aufschrift auf 

ventarverzeiehnissen aus der Mitte des 2. Jhdt.s einem Räucheraltärchen vorkommende Ibny (Rep. 

v. Chr. schließen (s. F. A11 h e i m - Ruth Stiehl Epigr. Sem. nr. 4255), das G. R y e k m a n s Le 

Die Araber in der Alten Welt I lllf.). In einem 40 Musöon XLVIII [1935] 177, und zuletzt Fest- 
der frühesten in neupersischer Sprache verfaß- schrift Werner Caskel [1968] 256) mit ,W.‘ über- 

ten Werke, dem 1110 geschriebenen, bisher noch setzt hat, bezeichnet den Storax (s. o. S. 705; ein 

unveröffentlichten Dahira-e gwärazmsähl des Gor- weiterer Beleg für Ibny findet sich auf einem noch 

ganl, einer medizinischen und pharmazeutischen unpublizierten Räucheraltärchen, das unter der 

Schrift, wird W. in Arzneien zum Aufträgen ver- Signatur YM 467 im Nationalmuseum in der je¬ 
wendet, zur Beseitigung von Narben an den menitischen Hauptstadt San'ä’ aufbewahrt wird). 

Augen und Augenrändern, von Pockennarben, Auch E. Glasers Versuch (Altjemenisehe 

Flecken und Sommersprossen sowm gegen Toll- Nachrichten [1906] 122), sabäisch mshnt nach 

wut (s. F. M o a 11 a r Ismail Gorgam und seine äthiop. sahin ,W.‘ als ,W.-Waldungen‘ zu erklä- 

Bedeutung für die iranische Heilkunde insbeson- 50 ren, hat sich als unhaltbar erwiesen. Doch lassen 
dere Pharmazie [Diss. Marburg 1971] 103f. 115); sich in den altsüdarabischen Sippen Wörter für 

daraus darf man vielleicht schließen, daß der W. W. nachweisen, so etwa im Namen der qatabäni- 

auch in älterer Zeit bereits als materia medica sehen Banü Shx (Rep. Epigr. Sem. nr. 3566, 7 24 
Verwendung fand. _ __ _ nr. 3854, 10." J a m m e 122, 1), der zweifellos 

16. W. im antiken Südarabien. Es mit den neusüdarabischen W.-Bezeichnungen 

ist anzunehmen, daß der W. im antiken Südara- mehri sähax bzw. sehax, sowie sahri und soqotri 

bien, dem klassischen Aromataland und der Hei- Mhax identisch ist, und vielleicht liaben wir aTuch, 

mat des W.s, selbst zuerst verwendet wurde und wie M. Hartmann (Die arabische Frage 329) 

als Räucherwerk bei der Verehrung der Götter angenommen hat, hinter den in der arabisch-isla- 

im öffentlichen Kult und in Privathäusern eine 60 mischen Überlieferung genannten Dü 1-Lubb (al- 
große Rolle spielte (s. G. R y c k m a n s Les reli- Hamdäni al-Iklil X 134, 4f.) eine im Sabäischen 

gions arabes preislamiques 2 32. J. H e n n i n g e r entsprechende Sippe Dü Lubbän zu suchen, deren 

Das Opfer in den altsüdarabischen Hochkulturen, Name mit dem im arabischen Dialekt von San'ä’ 

Anthropos XXXVII/XL 795). Darauf deuten auch gebräuchlichen Wort für W., lubbän, überein- 

das von C. R a t h j e n s Sabaeica II 109 bespro- stimmen würde. Wenn der qatabänische Sippen- 

chene und auf Photo 399 wiedergegebene Bild- name Mgrm, der auf einem Grabrelief vorkommt 

relief mit einer Opferszene vor einem Raucher- (Museum in 'Aden, nr. 729; s. Jacqueline P i - 

altar hin sowie die im Wädi Saläla gefundene renne Ann. d’Ethiopie VII 139) Mugh(u)rum 
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(s. o. S. 727) zu lesen ist, so ist er ebenfalls hier nen von W. beim Begräbnis schloß M. Hart- 

aufzuführen. Die Räueheropfer wurden auf wür- mann (Die arabische Frage 415f.), daß der W. 

felförmigen, oben mit einer Höhlung und unten mit einer Art religiöser Scheu angesehen wurde 

mit einer vier trapezförmige Seiten bildenden Ba- und seine Verwendung bei der Totenfeier in Süd- 

sis oder mit vier kurzen Füßen versehenen Altar- arabien verpönt war. Das Räucherverbot im is- 

chen dargebracht (in Aufschriften als mqtr: Rep. lamischen Kultus richte sich demnach nicht ge- 

Rpigr. Sem. nr. 4230, A, 1, oder mfhm: ebd. gen einen Brauch des südarabischen Heidentums, 

nr. 3327, 6 bezeichnet), wie sie bei Ausgrabun- sondern sei vielmehr eine Reminiszenz an vor- 

gen in größerer Anzahl zum Vorschein kamen islamische Gepflogenheiten. Es ist jedenfalls auf- 

(s. G. Caton Thompson The Tombs 10 schlußreich, daß vom geernteten W. keine islami- 
and Moon Temple of Hureidha (Hadhramaut) sehe Armensteuer, xakät, erhoben wird (W. P h i 1 - 

[1944] 50f. und Taf. 16f.). Die in den alt- lips Oman. A History 177f.). Dem steht aber 

südarabischen Inschriften oft erwähnten Haus- die Beobachtung E. Glasers auf seinen Rei- 

heiligtümer haben vor allem für Räucheropfer ge- sen in Südarabien 1882—94 und anderer gegen¬ 
dient, worauf der Name msied hindeutet, der über, daß nach einem Todesfall an drei aufein- 

nach äthiop. maswad ,Kohlenpfanne, Raucher- anderfolgenden Abenden in der Zeit zwischen 

hecken 1 , welches biblisches nvQtüov wiedergibt, dem Gebet bei Sonnenuntergang und dem Nacht- 

etwa durch ,Feuerstätte, Räucheraltar 1 zu über- gebet mit W. inzensiert und dabei aus dem Ko¬ 
setzen ist. Auch Gräber besaßen eigene Raucher- ran rezitiert werde; deswegen finde sich bei Hoch¬ 

altäre, wie die qatabänischen Texte J a m m e 20 Zeiten der W. nicht unter dem Räucherwerk. W. 
343, 2 und Ryckmans 521, 3 zeigen (qbrsm wird ferner auch bei der Ablegung von Gelübden 

... wm&wds, ,ihr Grab ... und sein, d. h. der zum verbrannt. Der in Äthiopien zu beobachtende 

Grab gehörige, Räucheraltar), und tatsächlich Brauch, vor Kirchen Behältnisse aufzustellen, 

wurden bei der Freilegung von Grabstätten W.- die das von den Gläubigen mitgebrachte Räucher- 

Brenner, wie sie oben beschrieben sind, gefunden werk auf nehmen sollen, läßt sich sogar für jeme- 

(s. R. L. C1 e v e 1 a n d An Ancient South Ara- nitische Gebetshäuser nachweisen, wie der von 

bian Necropolis [1965] 118—120 und Taf. 90— H. Vo cke (Ztschr. d. dt. Morgenl. Ges. CXXIII 

92). Die Vorstellung, daß Sabäer auf der Insel [1973] 62) mitgeteilte Text zeigt, wo sich eine 

Icarus im Persischen Golf dem Sonnengott W.- Moschee beschwert, sie habe schon lange keine 

Opfer darbrachten (Avien. descr. 801f.), ist in 30 Spenden mehr an Räucherwerk ( buhür ) erhalten, 
diesem Zusammenhang belanglos, da auf dieser Auch bei den jemenitischen Juden wird beim Lei- 

Insel, die nach neueren archäologischen Unter- chenbegräbnis reichlich W. verbrannt. Zwischen 

suchungen mit der Kuwait vorgelagerten Insel die Tücher, mit denen die Leiche umhüllt wird, 

Failaka gleichzusetzen ist, sicherlich keine Sa- legt man wohlriechende Spezereien wie W. und 

bäer siedelten. Nilus Narr. VII 110 (Migne Basilienkraut (E. Brauer Ethnologie der je- 

G. LXXIX 681) erwähnt bei den Sarazenen für menitischen Juden 222f.). Schon in früherer Zeit 

die Vorbereitungen zu einem Feueropfer Altar, bestand das Balsamieren der Toten lediglich darin, 

Schlachtmesser, Schale für Libationen und W. daß Aromata oder duftende Kräuter in die Lei- 

(llßavos, Var. foßavcoros). Zwar hat sich die ro- chentücher getan wurden (J. Wellhausen 

manhafte Schilderung des Nilus in zahlreichen 40 Reste arabischen Heidentums 178). Bei Heiligen- 
Einzelheiten als unglaubwürdig erwiesen und gräbern wird W. als Opfer dargebraeht (Abdul¬ 
konnte einer Kritik von ethnologischer Seite nicht Iah M a n s ü r [G. Wyman B u r y] The Land of 

standhalten (s. J. Henninger Ist der so- Uz [1911] 282); aus der vorislamischen Zeit be- 

genannte Nilus-Bericht eine brauchbare religions- richtet al-Wäqidl (al-MaghäzI III 972 Jones), 

geschichtliche Quelle?, Anthropos L 81—148), daß sieh beim Kultstein der Göttin al-Lät in Taqif 

doch scheint im vorislamischen Arabien tatsäch- eine Höhle befand, in welcher kostbare Weihe- 

lich das Räucheropfer ein Bestandteil des Schlacht- geschenke, darunter auch Aromata (tlb) deponiert 

opfers gewesen zu sein. Nach dem Text auf der waren. Einen Nachhall aus den Blütezeiten des 

neugefundenen sabäischen Bronzetafel Ja 2147 Anbaus und Handels mit W. und Myrrhe sah 

(s. A. Jamme Riv. degli studi Orient. XLV50C. von Landberg (Datinah 1308) noch im 
[1971] 94—94) läßt der Sohn des Stifters dem Vorkommen dieser Produkte in Segensformeln; 

'Attar Dü-Qabdim drei Schlachtopfer und dazu so sprechen z. B. Frauen, die eine Wöchnerin be- 

Aroma darbringen (Lesung und Interpretation von suchen, beim Eintreten: ,Der Name Gottes sei 

Z. 6—7: whdbh / bnyhw / tlit / ’dbhm / wlixrf / über dir und Myrrhe und W. und fari’a (Kopal- 

Ihw von der des Herausgebers abweichend), und harz) und quträn (Wacholderharz) 1 , indem sie 

in zwei Votivinsehriften (Ja 696, 3 und 697, 3) gleichzeitig diese Ingredienzen in das Räucher- 

aus dem Mahram Bilqls bei Märib wird erwähnt, gefäß legen. Unter einer schwer gebärenden Frau 

daß dem Gott Almaqah zwei Stiere ( trnhn) zu- zünden die jüdischen Jemenitinnen W. ( labönä ) 

sammen mit einem Räucheraltar ( mqtrn ) dedi- an, so daß der Rauch in ihren Körper eindringen 

ziert wurden, was ebenfalls auf die Verbindung 60 kann und sie zum Gebären bringt (Semü’el ben 
von Schlacht- und Räucheropfer schließen läßt. Yösef Y e s ü' ä Nahalat Yösef I 147). Am drit- 

Besonders in minäisehen Texten werden neben ten Tag nach der Geburt eines Kindes kommen 

den 'Attar Dü-Qabdim (und bisweilen auch Wadd) die Frauen zu einer Feier zusammen und räuchern 

dargebrachten Sehlachtopfem häufig für den Gott mit W., wobei sich jede Frau zur Inzensierung 

Wadd bestimmte Räueheropfer erwähnt (■ mt'ytI über das Räuchergefäß stellt. Wenn die Wöch- 

wdm: Rep. Epigr. Sem. nr. 2771. 2778. 2929, bzw. nerin nach den vierzig Tagen der Abschließung 

mt’y/wdm: ebd. nr. 2789. 2975). Aus der späteren zum ersten Mal das Haus verläßt, wird sie mit 

Abneigung der Muslime gegen das Verbren- W. beräuchert (Brauer 189f.). In'Aden legen 
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manche Frauen W. auf das Feuer und schwingen Bezeichnung bissa verkaufte Kauharz stammt, 

ihr Kind, nachdem sie es mit Öl eingerieben ha- wie ich selbst auf ihren Märkten feststellen 

ben, über dem Rauch (Nahalat Yösef II 23). In konnte, vom Libänät-B&um (W. Leslau Ety- 

Dofär beräuchert sieh eine schwangere Frau mit mological Dictionary of Harari 48), d. h. vom W.- 

W. (T. M. Johnstone Folklore and Folk Baum. In San'ä’ hat sich außerdem der Brauch 

Literature in Oman and Socotra, Arabian Stu- erhalten, über brennenden W. Krüge zu stülpen 

dies I [1974] 19). Dieses und andere der liier an- und dieselben nachher mit Wasser zu füllen, das 

geführten Beispiele zeigen, daß dem Duft des den Geschmack des W.s annimmt und beim Qät- 

W.s apotropäische Wirkung zugesehrieben wird. kauen getrunken wird. Yon den Frauen des Stam- 

So sollen Schlangen und Eidechsen, die gerne mit 10 mes der Qarä’ in den Bergen von Dofär wird eine 
Geistern und Hexen in Zusammenhang gebracht aus W. hergestellte Paste dazu benutzt, um Kör¬ 
werden, Plätze meiden, wo sie W. riechen (s. o. perhaare zu entfernen (W. Phillips Un- 

S. 709f.). Auf Aborten befindet sich gewöhnlich known Oman 175). Zum Exorzismus einer kran¬ 
ein Räuchergefäß mit Holzkohle und W. (lubän), ken Kuh mit W., ebenfalls in Dofär, vergleiche 

und B. D o e und R. B. Serjeant (Bull, of man Abb. 234 in Western Arabia and the Red Sea 

the Sch. of Orient, and Afr. Stud. XXXVIII (Geographieal Handbook Series [1946]). Die se- 

[1975] 15) haben sicherlich recht, wenn sie daran mitische Vorstellung von der reinigenden Wir- 

erinnern, daß die Räucherung auch den Zweck kung des W.s als Sühnopfer (s. o. S. 717) läßt 

haben dürfte, die Geister zu besänftigen, da diese sich noch in einigen Gegenden von Hadramaut 

Plätze als beliebte Aufenthaltsorte der ginn gelten. 20 naehweisen, wo das Verbrennen von W. durch 
Besondere Vorliebe fürW.-Düfte wird den Bewoh- einen, der sich eines Vergehens schuldig gemacht 

nem der Arabischen Halbinsel von jeher nach- hat, vollzogen wird, um dadurch von seinem 

gesagt. Aus der Sitte der Beduinen, sich den Kopf Stamm drohendes Unheil ahzuwenden. Eine Re¬ 
nnt W. zu parfümieren, schloß C. von Land- miniszenz daran findet man auch noch in der 

b e r g (Hadramoüt 497), daß das hadramitisch- Liturgie der äthiopischen Kirche, wo das Sünden¬ 
arabische Verbum kandara ,sich das Haar sehe- bekenntnis über dem W. einen festen Bestandteil 

ren‘ ursprünglich von kundur abgeleitet sei und im vorbereitenden Ritus der Meßfeier bildet, 

in alter Zeit das Durchräuchem des Haares mit Im Kapitel der Anteile der Tierkreiszeichen 
W. bezeichnete. Vielleicht läßt sich auch Hohes- an den Stoffen, das sich im Werk des südarabi- 

lied 5, 15 der äthiopischen Version, ,sein Kopf ist 30 sehen Autors al-Hamdäni (gest. 945) über die 
wie W.‘ (ra’asa kama sahin), darauf deuten, falls beiden Edelmetalle Gold und Silber findet (Kitäb 

nicht lediglich eine Fehlübersetzung aus LXX al-Öauharatain [1968] 97 G. Toll) wird der W. 

slSos aixov ws Alßavog ,seine Gestalt ist wie der mit verschiedenen Edelsteinen, Quecksilber und 

Libanon* vorliegt. Der Usus des häufigen Inzen- Bernstein der Jungfrau zugeordnet, 

sierens hat sich in Südarabien bis auf den heuti- Die einstmalige Bedeutung des W.-Anbaus 
gen Tag erhalten, und die jemenitische Sitte, läßt noch die besondere auf diese Kultur bezüg- 

beim Kaffeetrinken W. anzuzünden, hat sogar bei liehe Nomenklatur in den neusüdarabischen Spra- 

den nordostafrikanischen Galla Eingang gefun- chen und im arabischen Dialekt von Dofär er¬ 
den (E. Haberland Galla Süd-Äthiopiens kennen. Nicht nur die verschiedenen Sorten des 

99). A. von W r e d e, der 1843 als erster 40 W.-Harzes tragen eigene Namen, auch das Blatt 
Europäer nach Hadramaut vordrang, berichtet des Baumes wird mit einem eigenen Wort be¬ 
weise in Hadhramaut 98), daß die Räume täg- zeichnet, mehri tül, sahri ta’l, ebenso seine Blüte, 

lieh fünf- bis sechsmal mit W. durchräuchert wer- farmit. Für das Abkratzen des W.s gibt es im 

den; bei Hochzeiten werden die Anwesenden mit Mehri ein spezielles Verb, naqöf, wovon mänqaf, 

W. beräuchert (ebd. 218). Noch heute erweist das dafür verwendete Schabmesser, und naqqof, 

man den Gästen Ehre, indem man ihre Klei- der Arbeiter in der W.-Pflanzung, abgeleitet sind, 

der mit dem Duft brennenden W.s parfümiert Zum Einsammeln ist ein besonderer kleiner Korb, 

(D. van der Meulen-H. von Wiss- maskalil, in Gebrauch, der in einen hohen Korb 

mann Hadramaut 100). Auch hierzu läßt sich mit einem spitzen Deckel, mallug, entleert wird 

eine Parallele aus dem Hohenlied beibringen: Die SO (s. die Abb. bei W. D o s t al Die Beduinen in 
Vulgata (und orientalische Versionen) vergleichen Südarabien 44), und das für den geernteten W. 

4, 11 den Duft der Kleider der Braut mit dem benutzte Maß, dofär-arab. midie, mehri madalot, 

Duft des W.s ( sieut odor thuris), indem sie die ist das gleiche Wort, das in den anderen südsemi- 

LXX-Vorlage nicht in Übereinstimmung mit dem tischen Sprachen ,Gewicht* schlechthin bedeutet. 

Wortlaut des massoretischen Textes als ws oogg Die W.-Pflanzungen werden in Dofär je nach der 

Aißavov ,wie der Duft des Libanons*, sondern als Zahl der Arbeiter, die während der Erntezeit be- 

<hs oßfiij hßavov interpretieren. Auf dem Süq al- schäftigt werden müssen, in ukbit und hawil un- 

mi'tara in San'ä’, der Hauptstadt des Jemen, terschieden, und menxil, das sonst im Arabischen 

wird, wie ich bemerkte, W. nur noch in geringen ,Absteigeort, Wohnung* heißt, bezeichnet hier die 

Mengen als Räucherwerk verkauft. Größere und 60 W.-Station. Es ist sogar gut möglich, daß ein bis 
weichere Stücke des Harzes werden aber wegen nach 'Oman hin verbreitetes Wort für ,Magazin, 

des bitteren aromatischen Geschmacks gerne von Warenlager*, bahhär, nach dem Räucherwerk, ba- 

Kindem und Frauen gekaut, von letzteren beson- hür, als der Hauptstapelware benannt wurde (s. 

ders während der Schwangerschaft; man nennt die C. de Landberg Hadramoüt 244f.). 

hierfür verwendeten Stücke im Gegensatz zu lu- 17. Verwendung des W.s bei den 
bän dakar, dem männlichen W., lubän untä, Griechen. In grauer Vorzeit brachten die 
,weiblicher W.‘, oder lubän la’is, ,Kau-W.‘. Auch Menschen keine Opfergaben von Myrrhe, Kassia 
das in der ostabessinischen Stadt Harar unter der und W. mit Safran vermischt dar ( ob agvQvrjs 
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ov8s xaoias xal Xißavwxov xqöxco gi%{Mvxwv anaq- bediente er sich niemals der Brandopfer, mit 

%as), sondern nur Kräuter und Blätter und dann alleiniger Ausnahme des W.s («fco xfjg dm Xißä- 

auch wohlriechende Hölzer (Porph. abst. II 5). vov. Diog. Laert. VIII 20). Er verschmähte über- 

Zwar ist in der Ilias (IX 499) von Rauchopfem haupt blutige Opfer und gab die Ermahnung, 

die Rede, aber der W. war in homerischer Zeit in das, was man den Göttern darbringen solle, näm- 

Grieehenland unbekannt. Bei Athen. I 9 e heißt lieh Kuchen, Gebäck, Waben und W. (xal Xißavw- 

es, daß Homer noch nicht das Tragen von Krän- roV) eigenhändig zuzubereiten und ohne Hilfe von 

zen, den Gebrauch von Salben und das Verbren- Sklaven an den Altar zu bringen (Iambl. vit. Pyth. 

nen von Räucherwerk (d-vgiwvxas) beschreibe, und 11, 54). Philostr. vit. Apollon. I 31 wertet das 

deutlicher drückt sich Plin. n. h. XIII 2 aus, lOW.-Opfer des Apollonios an die Sonne ungleich 
wenn er sagt, in den Tagen des Troianischen höher als das blutige Pferdeopfer des babyloni- 

Krieges habe es noch keine Salben gegeben, noch sehen Königs. In einem Papyrus (Leyden J 395 I 

seien die Götter mit W. angefleht worden. Das llff.) wird zwar der Xißavos dem Helios zugeord- 

von Paus. IX 30, 1 wiedergegebene Sprichwort net, doch wird er in der Praxis unterschiedslos 

,die Gottheit mit Räucherwerk eines fremden allen Gottheiten geopfert. Dionysos bittet, man 

(Landes) verehren* (tivgiägaoiv aXloxglas xd fieiov möge ihm W. und Feuer bringen, damit er vor 

osßeo&ai) zeigt, daß wenn schon nicht der Brauch, dem Agon der Tragiker die Götter anflehen könne 

so doch die später fast ausschließlich verwen- (Aristoph. Ran. 871f.), und auch Bdelykleon ver- 

deten Opfermaterien ausländischer Herkunft wa- langt, daß man ihm Feuer und Myrtenzweige 

ren. In einigen griechischen Kulten, wie etwa 20 und W. gebe ( xal gvgglvas xal tov Xißavwxov 
beim Orakel von Delphi, wurden allerdings die h’doß’ev), damit die Gerichtssitzung mit Gebet 

alten Opfersitten bewahrt; so soll die Pythia auf begonnen werde (Aristoph. Vesp. 861f.). Nach 

dem Altar weder Kassia noch Ladanum noch W. Polemon (bei Athen. XI 462 c) soll sich in Syra- 

(ij Xißavwxov), sondern nur Lorbeerblätter und kus ein Altar befunden haben, von welchem die 

Gerstenmehl verbrannt haben (Plut. mor. 397 a). Schiffer, ehe sie in See stachen, einen irdenen Be- 

Auch Plat. leg. 847 b verlangt, daß man W. ( Xißa - eher mitnahmen, den sie, sobald der Schild vom 

vcoxov) und anderes zur Verehrung der Götter ver- Tempel der Athene außer Sichtweite kam, mit 

wendetes fremdländisches Räucherwerk (l-evixa Blumen, Honigwaben, ungeschnittenem W. ( Xißa - 

tivgiagaxa) nicht einführen solle, sondern sich vwxov äxgtjxov) und anderen Aromata gefüllt ins 

dessen bedienen möge, was das eigene Land er- 30 Meer versenkten. Einen alten Ritus erwähnt Paus, 
zeugt. So wie im kanaanäischen Raum der Astarte V 15, 10 anläßlich der Beschreibung des monat- 

auf den Höhen geräuchert wurde, scheint auch in liehen Opfers an Zeus in Olympia, bei dem man 

Griechenland das W.-Opfer an den Kult der Aphro- auf den Altären mit Honig gekneteten Weizen 

dite anzuknüpfen (s. 0. S c h r a d e r - A. N e h - verbrannte, als Zugabe aber schon W. verwen- 

r i n g Reallex. d. idg. Altertumskunde II 640), dete. Mit Honig geknetetes Gerstenmehl, W. und 

wenngleich ihr Beiname Aißavtxts nichts mit dem Gerstenkörner wurden bei einem Orakel den Göt- 

W. zu tun haben soll (s. Art. Aißavlxig o. Bd. XII tern der Luft dargebracht (Porph. de philos. ex 

S. 2551). Das Goldene Zeitalter schildert Empe- orac. haur. 118= Euseb. praep. ev. IV 9, 2). Aus 

dokles als unter der Herrschaft der Kypris ste- Inschriften lassen sich zahlreiche Belege erbrin- 

hend, der das Volk Opfer aus reiner Myrrhe und 40 gen, in denen vom W. als Räucheropfer die Rede 
wohlriechendem W. (ftvclais Xißävov xe ■ßvwdovs) ist (z. B. CIG 5773, 12. Syll. 3 nr. 577, 35. 694, 40. 

darbringe (Athen. XII 510 d). Noch Vergil sagt 1003, 15). Der Kyniker wirft, ehe er den Scheiter- 

vom Heiligtum in Paphos, dem Zentrum der Ver- häufen zur Selbstverbrennung besteigt, erst W. 
ehrung der Aphrodite auf Cypern, daß seine Al- in das Feuer (Lucian. Peregr. 36). Für die Hoch- 

täre von sabäischem W. ( Sabaeo ture: Aen. I zeitsfeier kauft Timon für die Götter und Göttin- 

416f.) duften. Über W.-Opferung zu Beginn der nen um einen Obolos W. (Xißavwxov oßoXov: Anti- 

Kulthandlung der im Dienste dieser Göttin ste- phan. frg. 206, 2 K. = Athen. VII 309 d), und 

henden Tempelprostituierten gibt Pind. frg. 122, auch in einem Vers aus den sonst nicht erhalte¬ 
st. (s. o. S. 720) Auskunft. Der Beschreibung nen letzten Szenen von Menanders Samia, welche 
einer Hetäre bei Alkiphr. IV 13, 5, die mit ande- 50 die Hochzeitszeremonien beschreiben, wird der 
ren der Aphrodite W. opfert, damit diese ihnen Diener nach W. geschickt (cpeQE xqv Xißavwxov. 
Liebhaber gewähre, kann als neuzeitliche Par- bei Phryn. 157 Fischer). Wenn es heißt, daß der 
allele eine bei den nestorianischen Christen ver- Bauer ein Rind, der Schäfer ein Schaf, der Zie- 
wendete Zauberformel zur Seite gestellt werden, genhirt eine Ziege, andere W. oder Kuchen op- 

mit der eine Frau die Liebe eines Mannes zu ge- fern (Lueian. sacrif. 12), so darf man daraus viel- 

winnen sucht: ,Ich bestieg sieben Berge, und ich leicht schließen, daß der W. auch als Ersatzopfer 

stieg in sieben Täler hinab, und ich sah dort diente, vor allem für die ärmeren Schichten der 

einen W.-Baum, und ich beschwöre mit fürchter- Bevölkerung. Aber stets, wenn man zur Versöh¬ 
nen Eiden, daß so, wie der W. im Feuer ver- nung der Götter Opfer darbrachte, wurde auch 

brennt, Soundso, der Sohn der Soundso, in Liebe 60 W. mit auf den Altar gelegt (xal Xißarwxbs sne- 
entbrennen möge zur Soundso, der Tochter der xtdxj-. Antiphan. frg. 164, 4 K.). Schon durch 

Soundso* (G. P. Badger The Nestorians and ein wenig W. glaubte man, den großen Zeus be- 

their Rituals [1852] I 239). Mit der Zeit wurden sänftigen zu können (Zsvg giyag ws bXiyw giExdo- 

Räucherungen mit W. ein Bestandteil des Ge- gsvog Xißdvcg : Antipatros von Thessalonike Anth. 

betes an die Götter. Pythagoras pflegte den Göt- Pal. IX 93); eine ganz kleine Menge bezeichnet 

tern nur W. (Xlßavov), Hirse, Kuchen, Waben, Xißavidiov, das ein Fischer dem Boreas als Räu- 

Myrrhe und anderes Räucherwerk zu opfern cheropfer darbrachte (Menand. frg. 226 Körte). 

(Iambl. vit. Pyth. 28,150). Auch beim Wahrsagen Der Arkader Klearchos brachte den Göttern mo- 
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natlich W. und Kuchen dar und wurde vom Apol¬ 
lon in Delphi als der am besten Opfernde bezeich¬ 
net im Gegensatz zu einem Reichen, der wegen 
seiner zahlreichen Opfer genannt zu werden 
hoffte (Theopomp. FGrH 115 F 344). In den 
Geop. XI 15, 2 ist sogar die Sentenz überliefert, 
man könne die Götter mehr erfreuen, wenn man 
sie mit W. anruft als daß man ihnen Gold als 
Weihegeschenk aufstellt. Arme Leute steuern zu 
einem größeren Opfer W.-Körner (hßavwxov %ov- 1 
Sqovs) bei (Alkiphr. II 33, 1), und als Gegengabe 
für empfangene Einladungen sollen sie wenig¬ 
stens Blumengirlanden oder einige W.-Kömer 
schicken (Lucian. Saturn. 16). Nötigenfalls konnte 
man dieselben bei einem üppigen Opfer auflesen 
(Alkiphr. III 17, 3). Lucian. Iupp. Trag. 15 läßt 
Zeus darüber klagen, daß Mnesitheos für die Ret¬ 
tung seines Schiffes nur vier schäbige W.-Körner 
opferte, die nicht einmal so viel Rauch ergaben, 
daß man ihn mit der Nase wahrnehmen konnte, 2 
und bereits Aristoph. Plut. 11 ISff. legt Hermes 
die Worte in den Mund, daß der Wohlstand daran 
schuld sei, wenn niemand mehr W., Lorbeerblät¬ 
ter, Kuchen oder Opfertiere auf den Altar lege. 
Man opferte den W., indem man die Körner mit 
Daumen, Zeigefinger und Mittelfinger ergriff (Ari¬ 
stoph. Vesp. 96, wo zur Zeit des Neumonds ge¬ 
räuchert wird), ein Ritus, wie er noch in der rö¬ 
mischen Kaiserzeit von den Christen verlangt 
wurde. Auch bei Zaubereien und Beschwörungen 1 
wurde W. verbrannt, besonders bei dem während 
der Anrufung der Dämonen stattfindenden hd- 
ftviux (Pap. Parthey II 24). Eine Frau wird be¬ 
obachtet, wie sie nackt vor eine Flamme tritt, 
zwei W.-Körner auf das Feuer legt und dann dar¬ 
über Worte spricht, welche sie verzaubern sollen 
(Lucian. asin. 12). Zur Betreibung der Wahrsage¬ 
rei, wie sie im Pap. Brit. Mus. 121, 540ff. be¬ 
schrieben wird, gehören eine Lampe, W. und ein 
Knabe. Artemid. IV 2 sieht sich zur Warnung, ge- < 
nötigt, man solle, wenn man ein Traumgesicht 
wünsche, vorher weder W. anzünden noch frevel¬ 
hafte Worte aussprechen. Wollte man vom Orakel 
zu Pharai in Achaia eine Antwort erhalten, so 
mußte man abends vor der Befragung W. auf 
dem Herd verbrennen (hßavcoxov xs ml xfjg ioxlag 
&v/u%: Paus. VII 22, 3). Zum Wahrsagen aus 
dem aufsteigenden W.-Dampf (vgl. hßavo/xAvxsig: 
Eustath. 1346, 39), eine Divinationsart, die sich 
im Alten Orient bis jetzt nieht nachweisen ließ, 
s. Art. Libanomantia o. Bd. XII S. 2551f. 

Nicht nur bei der Verehrung der Götter in 
den Kulthandlungen im engeren Sinn war W. er¬ 
forderlich (Menand. Dysk. 449: d hßavmzog evos- 
ßeg), man verwendete ihn auch bei anderen An¬ 
lässen. Der Charakter des ursprünglichen Rauch¬ 
opfers kommt noch deutlich zum Ausdruck, wenn 
von den Pythagoreem gesagt wird, daß man 
Weinspenden, Räucherwerk und W. opferte (onov- 
bäg xs xal ■dvoiag ■&vtj/mxxwv rs aal hßavwxov), so¬ 
bald die Tisehgenossen versammelt waren (Iambl. 
vit. Pyth. 21, 98), oder wenn es heißt, man solle 
vor Festgelagen W. auf den Hausaltar legen 
(Athen. XV 665 c). Denn der W., der dafür ge¬ 
kauft wurde, wurde nicht den Freunden zuliebe 
verbrannt, sondern den Göttern geopfert (ov xoig 
rpiloig ftvco ya.Q, aXka rolg ■&soig\ Com. anonym, 
frg. 372, 2 K.). Neben dem Bekränzen und Salben 
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gehörte es zu einem Gastmahl, daß man die ganze 
Zeit über Myrrhe und W. auf die schwache Glut 
des Feuers warf (Archestrat. bei Athen. III101 c). 
Bei der Aufzählung all dessen, was nach der 
eigentlichen Mahlzeit gebracht wurde, durfte der 
W. nicht fehlen: Kranz, Salbe, Weinspende, W. 
und Kohlebeeken (Alex. Com. frg. 250, 3 K. Vgl. 
Athen. XIV 642 f) oder Salbe, Kränze, W. und 
Flötenspielerinnen (Nikostrat. frg. 26, 4 K.). Mit¬ 
ten in den Gelagen sendet der W. heiligen Duft 
empor ( äyvrjv oÖurjv hßavwxbe IrjOi: Xenophan. 
21 B 1, 7 Diels-Kranz). Der W. trägt ferner die 
Epitheta fiehjtvovg ,lieblich duftend 1 (Anth. Pal. 
VI 231) und teQodaxQvg (hßavog) ,der W.(-Baum?) 
mit den heiligen Tränen“ (Melanipp. frg. 1, 5 bei 
Athen. XIV 651f.). 

Alexander der Große war der erste Herrscher, 
zu dessen Ehre W. verbrannt wurde. Die Make- 
donen huldigten ihm, indem sie ihm einen gol- 
I denen Thron errichteten und davor einen Altar, 
auf den sie ein Kohlenbecken und eine goldene 
W.-Pfanne stellten samt W. und wohlriechendem 
Räucherwerk (ml Sk ravxyg iaxaglSa xal hßavco- 
xiSa xQvaijv xal hßavcoxov xal dv/xtagara evcödp: 
Polyain. IV 8, 2). Auch bei seinem Einzug in 
Babylon wurden ihm Altäre mit W. aufgestellt 
(Curt. V 1, 20). Sonst scheint diese Sitte auf das 
griechische Asien beschränkt gewesen zu sein. 
Attalos II. von Pergamon ließ sieh nach der Aus- 
) sage einer 158 v. Chr. gesetzten Inschrift im 
ersten Jahr nach seiner Thronbesteigung außer 
dem sonst üblichen öffentlichen Panegyrikos und 
der goldenen Krone auch W. darbringen (CIG 
3521 = Syll. or. 268, 15f.: ngoocpigeodac Sk xal 
hßavcoxov). Seinem Nachfolger, Attalos III., ließ 
die Stadt Elaia auf dem Altar des Zeus Soter 
täglich W. opfern (Inschriften von Pergamon I 
nr. 246, 12: mi&verwoav hßavcoxov)-, auch bei sei¬ 
nem Einzug in die Stadt soll W. verbrannt wer- 
Dden (ebd. Z. 29: xal im&vovxas {xov) Xißavcoxov). 
Die Stiftungsurkunde des Heiligtums, das sich 
Antiochos I. von Kommagene an der für ihn vor¬ 
gesehenen Grabstätte auf dem Nimrud-Dagh er¬ 
richten ließ, schreibt vor, daß den heroisierten 
Ahnen des Königs auf dafür bestimmten Altären 
reichlich W. und Aromata geopfert werden (in i- 
■dvosig acpsiSslg hßavcoxov xal ägcogaxwv iv ßco- 

pioig rovxoig: Syll. or. 383, Z. 142f. = L. Jala- 
bert - R. Mouterde Inscriptions grecques 
0 et latines de la Syrie I nr. 1, Z. 142f., und im 
Wortlaut damit identisch nr. 47 III, Z. 27). 

Alßavog als Personenname dürfte sich wohl 
in den meisten Fällen vom gleichnamigen Gebirge 
herleiten, wie bereits ugarit. Ibnn (s. Frauke 
G r ö n d a h 1 Die Personennamen der Texte aus 
Ugarit [1967] 27. 154), weswegen L. Robert 
Noms indigenes dans l’Asie-Mineure greeo-ro- 
maine I 180 bei der Zusammenstellung von Na¬ 
men von Aromata, die auch als Personennamen 
0Vorkommen, Alßavog ganz ausklammert; aber 
manchmal scheint auch die Bedeutung W. zu¬ 
grunde zu liegen, so etwa CIG 1756, 4, wo es sich 
um einen arabischen Sklaven handelt (Alßavog 
ysvog *Aqaßa), oder bei Libanus, dem Sklaven des 
Demaenetus in Plaut. Asin. In den semitischen 
Sprachen war, mit alleiniger Ausnahme des Alt- 
südaxabischen (s. o. S. 748f.), W. als Personen¬ 
name anscheinend nicht sehr gebräuchlich; ledig- 
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lieh der bei Abu 1-Farag al-Isbahänl Kitäb al- 
Aghänl VII 293, 11 bezeugte Name einer Sklavin, 
Lubäna, dürfte (analog der Bildung von Eigen¬ 
namen wie Baiäma von basä m ,Balsam“, Murra 
von murr ,Myrrhe“ und vielen anderen) von luban, 
W.‘, denominiert sein. Bei dem im Titel einer 
verlorengegangenen Schrift vorkommenden Abu 
Fir'aun Kundur (Vater Pharaos, W.) ihn Hagar 
(s. Ch. P e 11 a t Studia Orientalia in memoriam 
Caroli Brockelmann [1968] 136) handelt es sich ' 
wohl um einen Spottnamen. W. bedeutet auch der 
im ostkusehitischen Galla vorkommende Stam¬ 
mesname Liban aus der Gruppe der Tulama (s. 
das im J. 1593 von einem Mönch B ä h r e y ver¬ 
faßte äthiopische Werk Zenä Gällä, Kap. 1 und 3; 
damit identisch sind wohl die unter den Söhnen 
Harns aufgezählten Liban im Buch der Geheim¬ 
nisse des Himmels und der Erde, Mashafa msstira 
samäy wa-madr 25 Perruchon), Liban als männ¬ 
licher Eigenname im Tigre (s. K. G. Roden Le] 
Tribü dei Mensa [Asmara 1913] S. 6, Z. 1. 2) und 
Libän im Amharischen (s. E. B. G a n k i n Am- 
charsko — russkij slovar’ [Moskva 1969] 882). 

18. Verwendung des W. s bei den 
Römern. Mit Opfermehl, Korn und Salz konn¬ 
ten die Menschen früher die Götter gnädig stim¬ 
men, als der Euphrat noch keinen W. und Indien 
noch keinen Kostwurz lieferte (Ovid. fast. I 341). 
Nach Arnob. VII 26 sei es noch keineswegs zu 
lange her, daß sich die Verwendung des W.s aus-: 
breitete: Im heroischen Zeitalter sei er unbekannt 
gewesen, Romulus und Numa opferten ohne ihn, 
und die alten Schriftsteller erwähnten ihn nicht. 
Der Bericht Vergils über ein W.-Opfer des arka¬ 
dischen Helden Euander und seines Sohnes Pallas 
an die Götter (tura dabant: Aen. VIII 106), oder 
über den Zug der Latinerfrauen zum Tempel der 
Pallas (et templum ture vaporant: Aen. XI 481), 
um drohende Gefahr abzuwenden, spiegelt natür¬ 
lich nur religiöse Gebräuche seiner eigenen Zeit 
wider; auch sonst wird tus anachronistisch ver¬ 
wendet (z. B. Ovid. fast. II 507). Wenn man Li- 
vius Glauben schenken darf, soll W. bereits im 
J. 246 v. Chr. in Rom im Kult verwendet worden 
sein. Da sieh nämlich in jenem Jahr zahlreiche 
schlimme Vorzeichen ereigneten, entschied der 
römische Senat, zur Abwendung der drohenden 
Gefahren ein zweitägiges Betfest abzuhalten, und 
gab dazu öffentlich Wein und W. (publice vinum 
ae tus praebitum: Liv. X 23, 1). Bei der Weg¬ 
führung des berühmten Kultbildes der Diana aus 
Segesta durch die Karthager versammelten sich 
die Frauen und Mädchen der Stadt, bedeckten die 
Statue mit Kränzen und Blumen, verbrannten W. 
und andere Aromata (eomplesse coronis et flori- 
bus, ture, odoribus incensis) und gaben ihr bis an 
die Grenze ihres Gebietes das Geleit (Cic. Verr. 
II 4, 35). Als im J. 204 v. Chr. das Bild der 
Mater Idaea nach Rom gebracht wurde, zündete 
man überall vor den Häusern in Räueherpfannen 
W. an und betete, daß sie in die Stadt gnädig 
Einzug halten möge (Liv. XXIX 14, 13). Auch im 
Privatgebraueh scheint der W. früh verwendet 
worden zu sein, da er sogar zum penus gerechnet 
wird (non quae esui et potui forent, sed thus quo- 
que et cereos in penu esse: Gell. IV 1, 20). Cato 
agr. 134, 1 empfiehlt beim Opfer vor Einbringung 
der Ernte, man solle zuerst mit W. und Wein 
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(ture vino) zu Ianus, Iuppiter und Iuno beten, be¬ 
vor man die Sau opfere. W., heurige Feldfrüchte 
und eine gierige Sau nennt auch Horat. carm. III 
23, 3f. als Opfer für eine gute Ernte an die La¬ 
ren. Die Darbringung von W. zugleich mit dem 
Schlachtopfer wird durch einen kommentierenden 
Satz zu Vergil bezeugt: quotiens enim aut tus 
aut vinum super vietimam fundebatur, dieebant 
,maetus est taurus vino vel ture‘ (Serv. Aen. IX 
0 641), und durch einen Doppelvers bei Propertius 
bestätigt, nach welchem man zum schlichten Hei¬ 
ligtum, an welchem ein Bock geopfert wird, W. 
trägt (II 19, 13: ibi rara feres inculto tura sa- 
cello). Daß man das Verbrennen von W. bald 
dem vorgeschriebenen Opfer für gleichwertig er¬ 
achtete, kann man der Stelle Plaut. Amph. 739f. 
entnehmen, wo Amphitruos Sklave Sosia zu sei¬ 
ner Herrin Alcumena sagt, sie müsse heute Iup¬ 
piter mit mola salsa oder W. angefleht haben. Am 
0 Fest der Ceres mußten römische Frauen, die den 
Verlust eines Angehörigen zu beklagen hatten, 
die Zeichen ihrer Trauer ablegen und in weißen 
Gewändern W. auf den Altar streuen (Val. Max. 
I 1, 15. Vgl. Ovid. fast. IV 410: detis et in vete- 
res turea grana foeos als Aufforderung für die 
Cerealia). Wie in Griechenland im Kult der 
Aphrodite scheint in Rom der Venus ebenfalls 
gerne W. geopfert worden zu sein. Horatius 
hofft, daß Venus ihm Glycera geneigt mache, 
wenn er ihr W. anzünde (carm. 119, 13f.: hie ver- 
benas, pueri, ponite turaque), und bittet die Göt¬ 
tin, ihr geliebtes Cypern zu verlassen und in das 
schöne Haus der Glycera zu übersiedeln, die sie 
mit viel W. anrufe (carm. I 30, 2—4: et voeantis 
ture te multo Olycerae decoram transfer in aedem); 
beim Sieg über einen Rivalen wird Venus eine 
Statue am Albanersee versprochen, wo sie reich¬ 
lich W. durch ihre Nase einziehen könne (carm. 
IV 1, 21f.: illie plurima naribus duees tura). Cy- 
bele beschwert sich bei Adonis über den undank¬ 
baren Hippomenes, den sie Atalanta gewinnen 
ließ, und fragt, ob sie die Ehre des W.s nicht ver¬ 
dient hätte (Ovid. met. X 681f.: dignane, ... cui 
turis honorem ferret), weil er ihr keinen W. ge¬ 
opfert habe (nee mihi tura dedit: ebd. X 683). 
Schon ein klein wenig W. kann einen Gott oder 
eine Göttin geneigt machen (blandaque tura: Ps.- 
Tibull. III 3, 2), eine vorgebrachte Bitte zu er¬ 
füllen (Ovid. fast. IV 150: et hoe parvo ture ro- 
gata faeit; vgl. Ovid. Pont. IV 9, 111: his ego do 
totiens cum ture precantia verba), wobei sie die 
Körner, welche ein Armer aus einem kleinen W.- 
Kästchen darbringt, nieht geringer werten als die 
aus einer großen Schale (Ovid. ebd. IV 8, 39f.: 
nee quae de parva pauper dis libat acerra tura mi¬ 
nus grandi quam data lanee valent). Auch als 
Dankopfer, etwa für Rettung aus Gefahr, ließ 
man W. auf dem Feuer zergehen (Ovid. met. VII 
161: tura liquefaeiunt). Einen Nutzen erhoffte 
man sieh freilich immer aus dem den Göttern an¬ 
gezündeten Räucherwerk; so läßt Ovid fragen, 
warum man dem Neptunus, der dem auf dem 
Schwarzen Meer Fahrenden keine ruhige See be¬ 
schert, überhaupt W. opfere, wenn er keinen Er¬ 
folg bringe ( irrita Neptuno cur ego tura feram: 
Pont. IV 8, 40; vgl. aueh met. VII 589: inrita 
tura dedit). Andererseits aber glaubte man, daß 
auch die Götter auf W.-Opfer angewiesen seien; 
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sie zeigen sich besorgt darüber, daß ihnen nach gab es vereinzelt bereits in der republikanischen 
der Vernichtung des Menschengeschlechts durch Zeit. Der Praetor Marius Gratidianus, der im 
die große Flut niemand mehr W. darbringen J. 84 v. Chr. eine ernste Wirtschaftskrise bei- 
könnte (Ovid. met. I 2481: rogant, quis sit latu- legte, erfreute sich großer Beliebtheit unter dem 
rus in ctras tura), und Niobe beschwert sich bei Volk und genoß fast heroische Ehren; in allen 
den Göttern, daß im Gegensatz zu Latona ihr Straßen wurden Standbilder von ihm errichtet 
göttliches Wesen bislang den W. entbehren müsse vor denen W. und Kerzen brannten ( Omnibus vicis 
(numen adhue sine ture rneum est: ebd. VI 172). statuae, ad eas tus, cerei: Cic. off. III 20). Im 
Bei Plaut. Aul. 885 ist auch zuerst die Rede da- J. 74 v. Chr. veranstaltete der Quaestor Gaius 
von, daß ein wenig W. gekauft wurde (nunc tus- 10 Urbinus dem nach Spanien zurückkehrenden 
culum emi) und Blumenkränze, um beides den La- Caecilius Metellus Pius ein Gastmahl, bei wel- 
ren auf den häuslichen Herd zu legen (vgl. auch ehern ihm bei seiner Ankunft wie einem Gott W. 
luven, sat. XII 891: Laribusque paternis tura geopfert wurde ( tum venienti ture quasi deo 
dabo) ; anscheinend wurde ihnen W. allmonatlich supplieabatur: Sali. hist. II 70, 8. Macrob. Sat. 
dargebracht (Tibull. I 3, 34: reddereque antiquo III 13, 8). Um eine Rückprojizierung von Ge- 
menstrua tura Lari). Durch mit W., Myrrhe und pflogenheiten des 1. Jhdt.s v. Chr. in die alte 
anderen Spezereien überladene Altäre (Plaut. Zeit handelt es sich freilich, wenn Dion. Hai 
Poen. 1179: aras tus, murrinus, omnis odor com- ant. IX 35, 5 schreibt, daß die Einwohnerschaft 
plebat) oder Haufen von W. (Ps.-Tibull. III12, 1: von Rom dem in den Sabinerkriegen siegreichen 
sanetos capeturis acervos) versuchte man, die 20 P. Valerius Poplicola bekränzt entgegenzog und 
Götter günstig zu stimmen. Stets soll man die am Weg, auf welchem er vorbeikam, ihm mit W. 
Laren mit W. oder Wein anflehen (Plaut. Aul. räucherte (Eozeqxxvcafzevog vjzyvza Xtßavcozolg ze 
24), und auch Ovid mahnt: dis generis date tura ttv/ucöv zyv redgobov). Aber von ganz wenigen Aus- 
(fast. II 631; vgl. auch Pont. II 1, 32: tura prius nahmen abgesehen, wurde W. nur Göttern oder 
sanetis imposuisse foeis. Tibull. II 2, 3: urantur vergöttlichten Personen dargebracht. Ovid drückt 
pia tura foeis). Wein und W. haben eine bedeu- dies aus, indem er die cumaeische Sibylle dem 
tende Rolle beim Opfer gespielt, besonders als Aeneas, der ihr mit W. huldigen will (met. XIV 
Vorspende vor dem eigentlichen Opfer (vgl. CIL 128: tribuam tibi turis honores), antworten läßt, 
VI 2065 I 18: ture et vino in igne in foeulo fecit daß er kein menschliches Haupt der Ehre des 
immolamt[que]). Die Spende wurde ausgeführt, 30 heiligen W.s für würdig halten solle (nee dea 
indem man W. in das Feuer legte und dann Wein sum, nee sacri turis honore humanum dignare ca- 

über den W. goß (Ovid. met. XIII 636: ture dato put: ebd. 130f. Vgl. Tibull. I 7, 53, wo dem Osiris 

flammis vinoque in tura profuso), da, wie schon turis honores versprochen werden). 

Theophr. odor. 67 bemerkte, die Beimischung von Besonders groß muß in späterer Zeit in Rom 
Wein Räucherwerk wohlriechender (frvgid/uaza der Verbrauch von W. bei Begräbnissen gewesen 
evoogozsQa) mache. Ture et vino supplicare ist sein, so daß Plin. n. h. XII 82 sagen konnte, Ara¬ 
geradezu zu einer Redensart geworden (W i s - bia felix schulde den inferi mehr als den superi. 
s o w a Religion 2 424, 10), vor allem, seit diese Schilderungen von solchen Totenfeierlichkeiten, 
Opfermaterien zum Kaiserkult in Beziehung ge- bei denen Mengen von W. und anderen Aromata 
setzt wurden. Auf Geheiß Octavians brachte jeder 40 auf die Scheiterhaufen geschichtet wurden ( pin- 
der Senatoren auf dem Altar des Gottes, in des- guia nee maestis addere tura rogis: Martial. 
sen Tempel sie sieh versammelt hatten, W. und X 26), finden sich z. B. bei Statius, wo unter den 

Wem dar ( ture ac mero: Suet. Aug. 35); im Golf morgenländischen Schätzen von Zimt und gräu- 

von Puteoli bezeugten Besatzung und Passagiere lichem W. in Klumpen ( ineanaque glebis tura: 
eines aus Alexandreia angekommenen Schiffes in Theb. VI 60f.) die Rede ist, oder gar fürchter- 
weiße Gewänder gekleidet, bekränzt und W. op- liehe Haufen von dem Verderben anheimgegebe- 
femd (et tura libantes) Augustus ihre Verehrung nem W. (saevos damnati turis acervos: silv. II 
(ebd. 98), und noch zur Zeit Hadrians verordnen 1, 21) genannt werden, und bei Martial. XI 54, 
Kaiserhymnoden Kuchen und Wein zum Opfer der Salben, Kassia, Myrrhe, W. und Zimt auf- 
an Augustus^ und Leuchten für sein Kultbild (nö- 50 zählt (ähnlich Apul. apol. 32, 4: thus, cassiam, 
mavov »dl hßavov xal M%vovs: Inschriften von myrram, eeterosque odores). Zu einem gebühren- 
Pergamon II. nr. 374 B, Z. 19). Am Tage, da den Begräbnis gehöre W., schreibt Lucan. (IX 

Augustus’ Leiche in Rom eintraf, brachten Tibe- 1091: iusto date tura sepulchro) und beklagt zu- 

rius und sein Sohn Drusus im dunklen Gewand gleich, daß dem ermordeten Pompeius ein solches 

auf dem Forum wie die anderen W. dar (xal zov versagt blieb (VIII 729: non pretiosa petit eumu- 

gev hßavcozov xal avzol e&vaav: Cass. Dio LVT lato ture sepulchra). Dique latent templis, neque 
31, 3), und.es geschah angeblich nach dem Vor- iniqua ad funera vultus praebent, nee poseunt 

bild des Minos, daß Tiberius W. und Wein op- tura ferenda rogo, drückt sich der Dichter der 

ferte, als er nach dem Tode des Augustus zum Consolatio ad Liviam (187f.) bei der Schilderung 

ersten.Male den Senat betrat (Suet. Tib. 70). Die 60 der Bestattung ihres Sohnes Drusus aus. Funda- 
Harzkörner wurden dem Kaiser von einem Kna- nus gab, als seine Braut starb, das Geld, für wel- 
ben dargereicht (xal male hßavcozov avzoß ■&v<rm ehes er ihr Kleider, Perlen und Juwelen kaufen 
ngootpegeov: Cass. Dio LXlV 1, 3 über Galba). wollte, bei ihrem Leichenbegängnis für W., Sal- 
Elagabal verlangte, daß jeder, der in den Senat ben und Wohlgerüche aus (hoc in tus et unguenta 
kam, vor dem dort aufgestellten Bildnis des Kai- et odores impenderetur: Plin. epist. V 16, 7). Die 

sers W.. opferte (hßavcozov ze dvgiäoiv exaozog) Aromata wurden von Freunden und Bekannten 

und Wein darbrachte (Herodian. V 5, 7). Ehrun- geschickt; beim Begräbnis des Sulla brachten die 
gen lebender Personen durch Verbrennen von W. Frauen so viel davon zusammen, daß man 210 Trag- 
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bahren zu ihrem Transport benötigte (Plut. Sulla drücklich betont Tertullian nämlich an anderer 
38, 2). Ein Veturius Nepos gab verschiedenen Stelle (Apol. 42, 7), daß die Christen zwar keinen 

Leuten Geld, damit sie bei seinen Exequien W. W. kaufen ( tura plane non emimus), aber die sa- 

und Wein opfern sollten (CIL V 2072). Auch der bäischen Händler dennoch sich nicht über sie zu 

Staat oder die Gemeinde stifteten bei funera beklagen brauchten; würden doch bei der Beerdi- 

publiea W., und zwar bisweilen in beträchtlichen gung von Christen mehr und teuerere arabische 

Mengen. So wird als Verbrauch bei der Bestat- Waren verbraucht als beim heidnischen Räueher- 

tung einer Adeligen 50 Pfund (CIL XIV 413, 5), werk für die Götter. Es scheint, daß Tertullian 

bei der Bestattung eines Deeurio 20 Pfund (CIL nicht gegen Räucherungen an sich opponiert; an 

XIV 321, 8), in einer anderen Grabinschrift (CIL 10 einer Stelle (de cor. 10, 5) gibt er zu, daß er 

V 337, 8) 3 Pfund W. angegeben, der jeweils aus selbst arabische Aromata anzünde, wenn ihm ein 

öffentlichen Mitteln bereitgestellt wurde. Dem Geruch widerwärtig sei, dies aber nicht auf die 

römischen Brauch folgten auch in Italien an- gleiche Art vollziehe, wie es beim heidnischen 

säßige Griechen, wie die um 70 n. Chr. zu datie- Kultus üblich sei. Ein Christ müsse sich jedoch 

rende, aus Neapel stammende Inschrift IG XIV schon sehr verstellen, wenn er noch als W.-Händ- 

756, 16 zeigt; bei der Totenfeier für einen Jüng- 1er tätig sein wolle, weil ein solcher den Dämonen 

ling wurden 20 Pfund W. verbrannt, wie es heißt, große Dienste erweise (idol. 11, 6); es sei nämlich 

zum Trost der Eltern (eig nagafzvi}[tav] zwv yo- leichter, Götzendienst ohne Idole zu treiben als 

vscov). Das verschwenderischste Leichenbegängnis ohne die Ware des W.-Händlers (nam faeilius 
aber veranstaltete im J. 65 Nero, denn, wie Plin. 20 sine idolo idolatria, quam sine turarii merce: ebd. 
n. h. XII 83 berichtet, haben Leute, die es wis- 11, 7). Wie sehr für Tertullian W.-Opfer und 

sen müssen, versichert, daß Arabien in einem Götzendienst zusammengehören, zeigt seine Aus- 

Jahr nicht so ergiebig an W. sei, wie der Kaiser legung vom Hohenlied 4, 8: Veni, sponsa, de Li- 
bei der Bestattung seiner Lieblingsgattin Pop- bano; Christus habe sich der Kirche verlobt, so 

paea Sabina verbrennen ließ. Unhistorisch ist es argumentiert er, indem er seine Braut vom Göt- 

allerdings, wenn das Zusammentragen von W. zendienst weggeholt habe, denn libanus sei bei 

auf Scheiterhaufen bereits für die Zeit des Aeneas den Griechen die Bezeichnung des W.s (qui turis 

angenommen wird (Verg. Aen. VT 2241: congesta vocabulo est penes Qraeeos: adv. Marc. IV 11, 8). 

cremantur turea dona). Bei der Opferung von W. Im W., den die drei Weisen dem neugeborenen 

scheint eine dreimalige Darbringung des Räu-30 Herrn zusammen mit den anderen Gaben dar- 
cherwerks beliebt gewesen zu sein (man vergleiche brachten, sieht Tertullian gleichsam den Ab- 
Nemes. eclog. IV 63: ter ture vaporo. Gratt. Schluß des Opferns und der weltlichen Ehre, wel- 

Cyneg. 4411: ter pinguia libant tura foco.). eher sich Christus künftig entzog (idol. 9, 4). 

Eine für das Opfer besonders geschätzte Sorte Auch Maximus Taurinensis betrachtet den W. der 
war der männliche W. (mascula tura: Verg. eclog. Magier als Symbol für das Aufhören des Aber- 
8 , 65; vgl. auch Arnob. VII 28) oder Stücke, die glaubens an die Dämonen und gleichzeitig für 

beim Verbrennen reichlichen Rauch erzeugten den Beginn des künftigen Kultus der wahren 

(Ovid. trist. V 5, 11). Unter den Rätseln des Sym- Religion; weswegen solle man dem allmächtigen 

phosius findet sich auch eines über den W. Gott W. opfern, mit welchem auch die Heiden 

19. W. im frühen Christentum. 40 ihre Götzenbilder verehren (hom. 26, de Epipha- 
Von den Christen wurde es abgelehnt, dem Bild- nia Domini 10). Die Christen bringen Gott aus 

nis des Kaisers zu opfern (ture ac vino suppliea- reinem Herzen Gebete als Opfer dar und nicht 

rent: Plin. epist. X 96, 5), auch wenn ihnen oft W.-Körner, die Harztränen eines arabischen Bau- 

nur die Wahl blieb, entweder W. darzubringen mes, im Wert eines Asses (non grana turis unius 

oder bei der Weigerung mit dem Leben dafür zu assis, Arabicae arboris lacrimas: Tert. Apol. 

bezahlen (aut ara ture et caespite precanda iam 30, 6). Das Wesen des jetzigen Gottesdienstes sei 

nunc est tibi, aut mors luenda est sanguine: nicht das Opfern von Rindern und anderen Tie- 

Prud. Perist. V 50—52). Wenn aber ein Christ ren oder von Vögeln oder von W., sondern gott- 

zum turificatus wurde, d. h. den heidnischen Göt- gefällige Frömmigkeit und menschenfreundliche 

tern W. darbrachte, so schloß er sich durch die- 50 Gerechtigkeit (Orig, in Lucam 52, 1—3). Wer 
sen verabscheuungswürdigen Akt aus der Christ- Mengen von W. zum Verbrennen gibt ( qui acervos 

liehen Gemeinde aus, da man, wie Cyprian in Ab- turis dat eoncremandos igni: Arnob. IV 30), Ver¬ 
wandlung eines Jesuswortes sagt, nicht zwei Her- ehrt Gott keineswegs und erfüllt auch nicht die 

ren verehren könne (de duplici martyrio 26); der Pflichten der Religion. Wenn die Götter geistige 

gleiche Bischof verlangt von einem Christen eine Wesen sind, sei zudem das Darbringen von Wohl- 

Rechtfertigung, warum er noch mit turificati Ge- gerüchen völlig nutzlos, selbst wenn man tausend 

meinschaft pflege (epist. 60, 2, 1). Die zu Opfern Pfund männlichen W.s verbrennen und so den 

an Götzen und als Arzneimittel verwendeten Himmel ganz in Rauch einhüllen würde; denn 

fremdländischen Aromata wurden von den Chri- materielle Substanzen können geistige Wesen 

sten zwar nicht im Kultus, wohl aber bei Be-60 nicht beeinflussen (Arnob. VII 28). Ähnliche Ge- 
erdigungen gebraucht ( Viderint, si eaedem mer- danken, wie sie die hier zitierten frühchristlichen 

ces, tura dieo et cetera peregrinitatis ad sacrifi- Schriftsteller zum Ausdruck bringen, ließ bereits 

eium idolorum etiam hominibus ad pigmenta Dion Chrysostomos anklingen, wenn er sagt, daß 

medicinalia, nobis quoque insuper ad solacia se- Maß und Vernunft allein jeden, der sich daran 

pulturae usui sunt: Tert. idol. 11, 2). Es ist je- hält, glücklich und Gott wohlgefällig machen, 

doch sehr fraglich, ob trotz der Erwähnung des und nicht W. und Myrrhe oder Wurzeln und Harz 

W.s in diesem Zusammenhang zur Zeit Tertul- von Bäumen oder Reiser aus Indien und Arabien 

hans an Gräbern mit W. geräuchert wurde. Aus- (or. 33, 28). Wie schon Tertullian vor ihm, macht 



763 Weihrauch 


19. Im früh. Christent. 20. Parfüm. Kosmetikum 764 


sich auch Eusebius die Homonymie der Wörter 
für Libanon und W. im Griechischen bei der 
Schrifterklärung zunutze, dieses Mal bei der Aus¬ 
legung von Psalm 71, 16: vneQoQ'&'fjoemi vn sq tov 
Xißavov 6 KaQnbe avtov. Seine Frucht, d. h. die 
sich aus allen Völkern zusammensetzende Kirche 
Christi, überrage bei weitem den Libanon (Alßa- 
voe), worunter Jerusalem zu verstehen sei, weil 
vom Altar in dessen Tempel einst nach dem Zeug¬ 


schen bzw. römischen Kult allmählich Eingang 
in ihre Riten, wobei freilich der W. nicht als Op¬ 
fer selbst, sondern nur mehr als Symbol dafür 
angesehen wurde. Eines der frühesten sicheren 
Zeugnisse über den Gebrauch von W. in der 
christlichen Liturgie liefert Corippus, der aus 
dem J. 565 berichtet, daß man nicht nur bei der 
Beerdigung Kaiser Iustinianus I. W. verbrannte 
(laud. Iustini Aug. Min. III 22: tura Snbaea cre- 


nis der Propheten zur Ehre Gottes W. (Xlßavog) 10 mant; ebd. III 55: transitus ob causam multi pia 


geopfert wurde (Euseb. demonstr. ev. Vll 3, 26). 
Eine einfache Lebensführung, ein reines Herz, 
Friedfertigkeit, Keuschheit und Gottesfurcht 
seien weit bessere Opfergaben als der Duft von 
Balsam, W. und Safran und mit orientalischen 
Aromata geschwängerte Lüfte ( vincens odorem 
balsami, turis, eroei, auras madentes Persicorum 
aromatum: Prud. Perist. X 362f.). Und auch 
Claudius Claudianus bringt in einem Verspaar 


tura cremabant), sondern auch während der got¬ 
tesdienstlichen Feier vor der Krönung Iustinus II. 
und seiner Gemahlin Sophia unter Gebeten W. in 
das Räucherbecken streute (ebd. II 9: imposuit 
pia tura foeis). 

Johannes von Forda, der in seinen jüngst zu¬ 
gänglich gemachten Exegesen zum Hohenlied die 
patristisehe und monastische Tradition verwertet 
hat, stellt in der Auslegung von Jesaja 60, 6 die 


Ausdruck, daß Clementia, die am Anfang 20 Frage, was denn unter der W.-Region (thuris 


der Welt das Chaos beseitigte, nicht in Tempeln 
und bei vom W. heiß gewordenen Altären wohne, 
sondern in der Brust des Menschen ( haee dea pro 
templis et ture calentibus aris te fruitur posuit- 
que suas hoc pectore sedes: carm. 22 = de con- 
sulatu Stilichonis II 12f.). Freilich weist Hiero¬ 
nymus in seinem Brief an den Mönch Heliodorus 
(epist. 14, 5) darauf hin, daß es nicht die einzige 
Form von Götzendienst sei, wenn jemand W. 


regio) sonst verstanden werden soll, wenn nicht 
orandi religio, orandi frequenlia, orationis puri- 
tas et orationis instantia (in Canticum Cantico- 
rum sermo XII 1), und fährt dann fort, daß es 
jetzt nicht mehr angebracht sei, nur mit einer 
Hand eine mäßige Menge W. in das Räucherfaß 
zu legen, sondern mit beiden Händen ein gutes 
und gerütteltes Maß vom W.-Hügel (Hoheslied 
4, 6) in den Kamin zu werfen ( sed de eolle thuris 


nehme ( duobus digitulis tura comprehensa) und 30 mensura bona et conferta utraque manu eamino 
in die Feuerschale auf dem Altar werfe. Bei der immittitur), damit das Gebet wie Räucherwerk 
Auslegung von Psalm 49, 14, Immola Deo sacri- vor Gottes Angesicht emporsteige (Psalm 141, 2). 
fteium laudis, schreibt Augustinus: Wir können Es ist nicht sicher, ob bei der seit früher Zeit 
unbesorgt sein und brauchen nicht nach Arabien besonders im christlichen Orient bezeugten Sitte, 

zu gehen, um W. zu erwerben, noch die Frachten den Leichnamen Aromata beizugeben oder sie ein- 

des habsüchtigen Großhändlers danach zu durch- zubalsamieren (s. die Akten der syrischen Mär¬ 
suchen, denn, was Gott von uns fordert, ist ein tyrer Guryä und Semönä, ed. Ign. Ephraem II. 

Lobopfer (in ps. XLIX enarr. 21). Und an ande- Rahmani, 25, oder das apokryphe Testament 

rer Stelle (civ. Dei III 31) erinnert er daran, daß des hl. Ephraem des Syrers, ed. R. D u v a 1 


gerade in der heidnischen Zeit, als die Altäre der 40 in: Journ. Asiat. 1901, 10, 5—13) auch W. ver- 


Gottheiten vom verbrannten sabäischen W. heiß 
wurden ( calebant arae numinum Sabaeo thure), 
das Blut von Bürgern durch Bürger nicht, nur 
außerhalb der Tempel, sondern sogar zwischen 
den Altären der Götter vergossen wurde. Nach 
Cod. Theod. XVI 10, 12 soll niemand mehr den 
römischen Hausgöttern Feuer anzünden, W. dar¬ 
bringen ( inponat tura) und Kränze auf hängen; 
bei Nichteinhaltung des Verbots wird Bestrafung 


wendet wurde. Nach der syrischen Sehatzhöhle 
(17, 3) sollen Noah und seine Söhne bei der 
Beerdigung des Metuschelah dem Brauch der 
Zeit des Kompilators entsprechend den Leich¬ 
nam mit Myrrhe, Kassia und Stakte eingesalbt 
haben. Euthychios, melkitischer Patriarch von 
Alexandreia, der in seinen Annalen in der Be¬ 
handlung der Urgeschichte stark von der ara¬ 
bischen Version jenes Werkes abhängig ist und 


angedroht. Aus der eindeutigen Aussage dieser 50 sie an verschiedenen Stellen ausgeschmückt hat, 


keineswegs vollständigen Belege kann man mit 
großer Wahrscheinlichkeit schließen, daß bis in 
das 5. Jhdt. in den christlichen Gottesdiensten 
im Gegensatz zu den heidnischen Kulten der Ge¬ 
brauch von W. verpönt war. Nach dieser Zeit 
macht sich jedoch ein Wandel in den Auffassun¬ 
gen über das Erlaubtsein von W. bemerkbar, in¬ 
dem man beginnt, sich auf diejenigen Stellen im 
Alten Testament zu besinnen, nach denen das 


erwähnt bei den Berichten über den Tod der Erz¬ 
väter viermal, daß sie mit Myrrhe, W. und Kas¬ 
sia (bil-murr wal-lubän was-saliha) einbalsamiert 
worden seien, ehe sie von ihren Söhnen in^ der 
Schatzhöhle begraben wurden (at-Ta’rih al-magmü' 
110, 14. 19; 11, 6.11 L. Cheikho). 

20. W. in Parfümen und als Kos 
m e t i k u m. Bei der Herstellung von Kosmetika 
und Parfümen spielte der W. nur eine unbedeu- 


Räucheropfer als Gott wohlgefällig betrachtet 60 tende Rolle. Der früheste griechische Beleg für 


wurde, und daran zu erinnern, daß Jesus nach 
seiner Geburt W. dargebracht wurde, wohl wis¬ 
send, daß die frühen Kirchenväter andere An¬ 
sichten über den W. vertreten hatten. So fand die 
von der christlichen Kirche ursprünglich als heid¬ 
nischer Brauch verworfene turiiieatio (non tura 
ae vina libamus: Arnob. VI 3, 2f.; ähnlich VI 1, 
llf.) seit dem 5. Jhdt. in Anlehnung an den jüdi¬ 


Xlßavog bei Sappho frg. 44, 30, wo es heißt, daß 
Myrrhe, Kassia und W. gemischt wurden (gvgga 
xal xaoia Xlßavog p bvejxu%vvxö), scheint aller¬ 
dings darauf hinzudeuten, daß mit dem W. nicht 
geräuchert wurde (gegen die Interpretation von 
D. Page Sappho and Alcaeus 71) und er auch 
nicht in Salben verwendet wurde, sondern die 
genannten Aromata als Streupulver aufgetrage 
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und eingerieben wurden (Über die Bereitung von 
trockenen Parfümen s. Theophr. odor. 12). Noch 
bei Ovid. medicam. fac. fern. 94 wird männlicher 
W. ( maseula tura) mit Ammoniaksalz und ande¬ 
ren Ingredienzen als Mittel zur weiblichen Ge¬ 
sichtspflege empfohlen. Wenn man der von I. L ö w 
Aramäische Pflanzennamen 235 vorgeschlagenen 
ansprechenden Konjektur beipflichtet, ist Baby¬ 
lonischer Talmud, Traktat Sabbat 50 b, statt ’äfar 
Igbentä besser ’äfar Idböntä zu lesen; danach wäre 
es”erlaubt, das Gesicht mit W.-Pulver (Text: 
,Ziegelstaub 1 ) zu reinigen. Diese Lesung scheint 
auch J. P r e u s s Biblisch-talmudische Medizin 
431 zu akzeptieren, da er W.-Pulver unter den 
Artikeln der feineren Toilette nennt. Eine mit 
W. bereitete Salbe, Xtßavwxivov g-vgov, muß eine 
große Kostbarkeit gewesen sein; ihre Herstellung 
war nach langem Probieren einem Salbenbereiter 
in Pergamon gelungen, und weder vorher noch 
nachher sei einem anderen dieser Versuch ge¬ 
glückt (Apollonios der Herophileer bei Athen. XV 
689 a—b). Allerdings wird in einem Papyrus, der 
etwa aus dem J. 70 v. Chr. stammt, eine Ausgabe 
von zehn Drachmen für gvQov oxsrpaXlßavog (sic; 
B. P. G r e n f e 11 An Alexandrian Erotic Frag¬ 
ment and other Greek Papyri chiefly Ptolemaic 
39 II, col. 2, 2f.) genannt, was wohl eher eine 
Art Salbe als einen sonst nicht bekannten Kranz- 
W. bezeichnet. Aus Hoheslied 4, 6, wo ein Myr- 
rhenberg und W.-Hügel als Metapher für die bei¬ 
den Brüste der Braut steht, darf man vielleicht 
ebenfalls schließen, daß der W. wie die Myrrhe 
auch für die weibliche Kosmetik gebraucht wurde. 
Hoheslied 3, 6 dürfte allerdings entgegen der An¬ 
sicht von G. W. Van Beek (The Biblical 
Archaeologist Reader II 114) nicht in dem Sinn 
zu interpretieren sein, daß W. zum Parfümieren 
benutzt wurde; im massoretischen Text ist an 
dieser Stelle, wo ein die Sänfte Salomos tragen¬ 
der Festzug beschrieben wird, der mit etwas ver¬ 
glichen wird, das ,aus der Wüste heraufkommt 
wie Rauchsäulen, durchräuchert ( mgquttärät ) von 
Myrrhe und W. aus allem Gewürz des Händlers 1 , 
an Räucherwerk gedacht. 

21. W. - W e i n. Während mit W. vermisch¬ 
ter Wein offizinell verwendet wurde, soll er, Ge¬ 
sunden verabreicht, zum Wahnsinn führen und, 
reichlich genossen, sogar tödlich wirken (Dioskur. 
I 68, 3). Nach 3 Makk. 5, 2 (LXX) befahl Ptole- 
maios IV. Philopator dem Elefantenwärter, seine 
Tiere mit vielen Handvoll W. (daynleoi Sgaxeoi 
hßavwrov) und sehr viel unvermischtem Wein zu 
tränken, um sie, dadurch wild geworden, auf die 
in Alexandreia gefangengehaltenen Juden loszu¬ 
lassen. Als die Juden in der Arena umgebracht 
werden sollen, gab der Elefantenwärter den Tie¬ 
ren wohlriechendsten, mit W. vermischten Wein 
(oivcv XsXißavco/uvov ; vgl. Xlßavog : Xtßavcö bei 
Herodian. I 451, 21) zu trinken und versetzte sie 
dadurch in einen Zustand von Raserei (3 Makk. 
5, 45). So. wie man Christus am Kreuz nach Mar¬ 
kus 15, 23 Wein, der mit Myrrhe vermischt war 
(iogvgvwftivov olvov), reichen wollte, diente bei 
den Juden auch mit W. versetzter Wein dazu, die 
zur Hinrichtung Bestimmten zu betäuben, um sie 
den Schmerz nicht empfinden zu lassen. Sanhe- 
drin 43 a (s. Babylonischer Talmud TO 179 Gold- 
sehmidt) sagt Rabbi Hisda, daß man dem, der hin- 
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ausging, um hingerichtet zu werden, ein Stück¬ 
chen W. ( qorät säl Isbönä) in einem Becher mit 
Wein gab, um ihm das Bewußtsein zu nehmen. 
Auch im halachischen Traktat Semahot heißt es, 
daß man den zur Hinrichtung Abgeführten Wein 
mit W. zu trinken geben solle, damit sie sich 
nicht zu quälen brauchen (s. H. L. Strack- 
P. Billerbeck Komm, zum Neuen Test, aus 
Talmud und Mischna I 1037). Die Schriftstelle, 
10 auf die man sich dabei bezieht, ist Proverbia 
31, 6: ,Geht einen Rausch trank dem, der dem 
Untergang geweiht ist 1 . Geop. VII 13, 1 wird ein 
parfümierter Wein erwähnt, dem 8 Aromata, dar¬ 
unter zu je gleichen Teilen Aloe, W., Narde und 
Myrrhe beigemischt waren, und Plin. n. h. XIV117 
nennt unter den sich durch Besonderheiten aus¬ 
zeichnenden Weinen einen W.-Wein ( libanodes 
turis odore), der für Libationen verwendet wurde. 
In geringer Dosis, nämlich einen Denar auf zwei 
20 Becher Wein, verabreicht, soll W. die Stimme 
stärken (Cels. V 25, 15) und in kleinster Menge 
süßem Wein zugesetzt Atembeschwerden bei Kin¬ 
dern lindern (Hippokr. VII 222, 92 L.). Nach Re¬ 
zepten aus der Volksmedizin sollen Nierensehnen 
der Hyäne in Wein mit W. durch Zauberei ver¬ 
lorene Fruchtbarkeit wiederherstellen (Plin. n. h. 
XXVIII 102), eingesalzene Hasenlunge in Weiß¬ 
wein mit W. gegen Epilepsie helfen (ebd. XXVIII 
224) und abgestreifte Schlangenhaut in Wein mit 
30 W. das Gebären erleichtern bzw. Fehlgeburten 
verursachen (ebd. XXX 129). Mäusedreck mit W. 
und Honigwein treibe den Steine aus (Dioskur. 
II 80, 5. Vgl. 'Ali Ibn Rabban att-Tabarl Firdaus 
al-hikma 430, 14f., wonach mit W. versetzter 
Honigwein mit den eigenen Ausscheidungen ge¬ 
trunken, Blasensteine beseitigen soll). 

22. W. - H o 1 z. Herodot. IV 75 berichtet, 
daß die Frauen der Skythen auf einem rauhen 
Stein unter Beimischung von Wasser Zypressen-, 
Zedern- und W.-Holz ( hßävov J vXov) zerreiben 
und mit dem dickflüssigen Brei den ganzen Kör¬ 
per und das Gesicht bestreichen. Dies mache sie 
nicht nur wohlriechend, sondern, wenn sie andern¬ 
tags die Schicht abschaben, auch rein und glän¬ 
zend. Eine solche Stelle zeigt, daß Zedernholz aus 
Syrien und W.-Holz aus Südarabim bis zu den 
Skythen nach Südrußland gelangte. O. Klimas 
Vermutung (Archiv Orientälni XL [1972] 197, 
13), Xlßavog könnte einen Nadelbaum bezeichnen, 
ist abzulehnen, weil sie sieh lediglich auf eine 
Angabe des arabischen Wörterbuches Tag al-'arüs 
stützt. Dabei handelt es sich allerdings um eine 
Fehlinterpretation, die schon im Lisän al-'Arab 
(s. v. lubän) begründet wird: as-Sukkari konnte 
sich den Dichtervers lahä ’unuqun ka-sahüqi l-lu- 
bäni (,sein [d. h. eines Pferdes] Hals ist wie der 
hochstämmige W.-Baum 1 ) nur durch die Annahme 
erklären, lubän bezeichne an dieser Stelle nicht 
den W.-Baum, der nach seiner Vorstellung höch¬ 
stens die Größe eines sitzenden Menschen er¬ 
reiche, sondern eine Konifere (sanaubar). Die 
Kommentatoren von Herodot. IV 75 sind gewöhn¬ 
lich der Ansicht, daß selbstverständlich W.-Harz 
gemeint sei und Herodots Annahme, es handle 
sich um W.-Holz, auf einem Irrtum beruhen 
müsse; doch könnte hier sehr wohl das Rezept 
eines alten Schönheitsmittels vorliegen. Immer¬ 
hin erwähnt Theophr. h. pl. IX 4, 8, daß Araber, 
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die mit W. handelten, aueh das Holz des Baumes langüg, mandal) entzündet (Kitäb al-Agliänl VT 
zu König Antigonos brachten, wenngleich nicht 214). VI 

bekannt ist, wozu es benutzt wurde. Aber wahr- 23. W. als materia m e d i c a. Bereit« 
scheinlich war auch das Holz des W.-Baumes wie Theophr. h. pl. IX 20, 1 schreibt, daß schwarzer 

der W. selbst ein begehrtes exotisches Produkt, und weißer Pfeffer ebenso wie W.-Harz geo-en die 

so wie z. B. neben der Gewürznelke auch das schädlichen Folgen des Schierlinggenusses°helfen 

Holz des Gewürznelkenbaumes (SvXoxaQvdtpvXXov : würden. Cato agr. 70 teilt einen aus 12 Bestand 0 

Cosm. lud. 322 Winstedt) importiert wurde, ohne teilen zusammengesetzten Trank mit, der Ri n 

daß sieh dafür eine besondere Verwendung nach- dem als Arznei verabreicht werden soll wenn 

weisen läßt (hatab al-qaranful wird noch im 10 man befürchtet, daß sie krank werden; unter den 

13. Jhdt. unter den aus Indien nach 'Aden ein- Ingredienzen, die jeweils in drei Stücken dazu¬ 
geführten Waren aufgezählt; s. Ihn al-Mugäwir gegeben werden sollen, befinden sich auch drei 

Ta’rih al-mustabsir 143, 1 Löfgreu), oder wie das Körner W. (turis grana tria). Als Mittel das 

Balsamholz (SvXoßdXaa/rov) des Balsams wegen ge- Band- und Spulwürmer völlig abtreibe empfiehlt 

schätzt wurde (Dioskur. I 19. Plin. n. h. XII 118) er (ebd. 127, 2) einen mit einer Drachme zer- 

und sogar unter Aromata genannt wird (Constit. stoßenem W., abgekochtem Honig und Dost (Ori- 

Apost. V 7, 15). Im Hohenlied 4, 14 findet sich ganum) versetzten W. Seine Verwendung als ma" 

folgende Aufzählung von Aromata: ,Narde und teria rnedica verdankte der W. besonders der ihm 

Safran, Kalmus und Zimt mit allen W.-Hölzern, zugeschriebenen erwärmenden und adstringieren 

Myrrhe und Aloe mit allen besten Balsamen 1 . Der 20 den Kraft (Dioskur. I 68, 2. Für eine knappe all- 
massoretische Text (’äse fobönä) spricht klar ge- gemeine Charakterisierung der medizinischen 

gen die nach den LXX (gerä ndvrmv gvXcov rov Eigenschaften des W.s vgl. auch Gal. XII 60 K 

Aißavqv) und der Vulgata (cum universis lignis Oribas. ad Eun. II 1, 6. Al-Qazwini 'Agä’ib al- 

Libani) durch die Homonymie der Wörter be- mahlüqät 265, 14—18). Bereits im Corpus Hippo- 

günstigte Deutung als ,Hölzer des Libanon*. Eine craticum zählt der W. zu den am meisten ge- 

Parallele zu dieser Fehlinterpretation scheint mir brauchten Arzneistoffen (s. Dietlinde Goltz Stu- 

' e i ne Anregung G. T ü r k s (Myth. Lex. II 2, dien zur altorientalischen und griech. Heilkunde 

3460) wiederaufnehmend — im Kapitel über den [1974] 115). Er diente als wundreinigendes (Hip- 

Vogel Phoenix im Physiologus vorzuliegen, wo pokr. VI 414, 12 L. Cels. V 5), austrocknendes 

aus eie ra t;v/.a rov Xißavov (25, 7 Sbordone) der 30 (Hippokr. VIII 130, 63 L. u. ö.) und ätzendes 
ältesten Textfassung in der jüngeren Redaktion Mittel (Hippokr. VI 416, 14 L. Cels. V 6. 8), als 

eie ras päägove rov Aißdvov (200, 3) geworden ist. Mittel gegen Blutfluß (Cels. V 1), auch aus dem 

Im Hinblick auf die Versionen der Legende vom Gehirn (Dioskur. I 68, 2), zur Reinigung der 

Phoenix, nach welcher er nach Heliopolis aus Wöchnerinnen (Hippokr. VII 352, 32 L) als 

Arabien kommt (Herodot. II 73) und ein Nest aus Mittel, welches blutige Wunden zum Verkleben 

W.-Zweigen baut (Plin. n. h. X 4), ist es sinn- bringe (Cels. V 2), die hohlen Stellen der Wunden 

voller, den Phoenix nach den W.-Hölzern (oder ausfülle und die Vernarbung fördere (Hippokr 

W.-Bäumen) aufbrechen zu lassen, um seine Flü- VI 426, 21 L. Dioskur. I 68, 2), und wurde beim 

gel mit Wohlgerüchen zu füllen, als nach den Blutspucken Flüssigkeiten zugesetzt und verab- 

später als Zedern gedeuteten Bäumen des Liba-40 reicht (Cels. IV 11, 6). Vielfach war die Verwen- 
non. Auch in dem koptischen Text über den Phoe- düng des W.s zusammen mit anderen Substanzen 

nix in einem Sermo de virgine Maria genannten in Umschlägen aller Art (vgl. etwa Servil. Damo- 

Fragment (ed. und übers, bei R. von .den krates frg. VIII 63. 73 Studemund), so gegen Ge- 

B r o e k The Myth of the Phoenix According to schwülste (Cels. V 18, 16), gegen Geschwüre am 

Classical and Early Christian Traditions [1971] After (Dioskur. I 68, 2), gegen sich bildende und 

44—47) dürfte in Z. 32 minien iimplibanos besser bösartige Abszesse (Cels. V 18, 21. Dioskur. III 

durch ,W.-Bäume‘ als durch ,Bäume des Libanon* 89, 2), zum Stillen von Blutungen (Cels. V 18, 22) 

wiederzugeben sein. H. Blümner Technolo- und bei Gicht (V 18, 35), sowie in Pflastern auf 

gie und Terminologie der Gewerbe und Künste blutige Wunden zur Narbenbildung (V 19, 5. 

bei Griechen und Römern II 296 zählt das Holz 50 Prise, eupor. I 70), zum Herausziehen von Krank- 
des W.-Baumes unter den Hölzern auf, die als heitsstoffen (Cels. V 19, 17), gegen das Umsich- 

Material für Bildsäulen dienten, unter Berufung greifen von Fleischwuoherungen (V 19, 19) und 

a uf Anth. Pal. IX 179, 1: to^oßoXov rov ’IEqco ra als Zusatz zum Pflaster rezgaipdg/mxov gegen das 

rig efroev ex Xißavwxoy, wo das e&oev angeblich heilige Feuer (V 28, 4), in einer Auflage bei chro- 

zeige, daß von wirklichem Schnitzen die Rede nischem Magenleiden (Marcell. XX 104) und Er- 
sei. Aber, für Xißaycordg in. der Bedeutung ,W.- krankungen der Geschlechtsteile (Cels. VI 18, 2. 
Baum* gibt es keinen gesicherten Beleg (s. o. Oribas. IX 35. Prise, eupor. I 77). Kaiser Nero 
S.. 703); .in dem zitierten Vers dürfte es sieh um soll einmal sein beim nächtlichen Herumstreifen 

eine kleine aus W. geschabte Erosfigur handeln zerschlagenes Gesicht bis zum nächsten Morgen 

(b. o. S. .722). Als Beweis für den Überfluß an Aro- 60 mit einer aufgelegten Mischung aus Thapsiasaft, 
mata wird es gewertet, w_enn berichtet wird, daß W. und Wachs geheilt haben (Plin. n. h. XIII 

die Sabäer ihre Speisen mit W.-Holz, andere Völ- 126; das gleiche Rezept gegen Sugillationen un- 

kerschaften mit Myrrhenholz kochen (Plin. n. h. ter den Augen bei Dioskur. IV 153, 4). In Pillen 

XII 81; vgl. auch Strab. XVI 4, 19). Noch der verarbeitet sollte W. gegen Blutungen und Ent- 

legendäre vorislamische jemenitische Dichter Zündungen am After wirken (Cels. V 20, 5) und 

Waddah al-Yaman deutet den Reichtum seiner bei Brustschmerzen helfen (V 25, 8). Verschiede- 

Geliebten an,, indem er in einem Vers beschreibt, neu Mischungen zugesetzt diente er der Bekämp- 

wie sie zuweilen ihr Feuer mit Aloehölzern ( ya - fung des feuchten Brandes (Cels. V 22, 2), krebs- 
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artiger Geschwülste (V 22, 7) und von Kondylo- geschwüre (ebd. XXVIII 72), u. a. (s. ebd. XXVTII 

men am After (VI 18, 8) sowie zur Beseitigung 216. XXIX 118. XXX 91). Im heutigen Jemen 

von Lähmungen (III 27, 1 D). Verwendung fand wird ein mit zerstoßenem W. zubereitetes Ge- 

üer W. in Arzneien gegen Erkrankungen der Luft- tränk bei Entzündungen der Harnwege, Schwind¬ 
röhre (Hippokr. VII 68, 47 L. Cels. V 25, 17) und sucht und Schrecklähmung verabreicht (E. Rossi 

<jer edlen Eingeweideteile (Dioskur. I 68, 3) und L’Arabo parlato a San'ä’ 169). 
gegen Mandelentzündungen (Cels. VI 10, 4), Ka- Für zahlreiche Rezepte soll ausdrücklich Trop- 
tarrh (Marcell. V 8), Husten (Geop. XVI 11, 4) fen-W. bzw. männlicher W. (Xißavtoroe ägggv, 

und Heiserkeit (Gal. XIII 15 K.), in öligen Ein- mascula tura ) verwendet werden, der eine wun- 

reibungen aller Art (Hippokr. VII 298, 52 L.) 10 derbare Heilung bewirke (divinaque eura valebit: 
und Salbenrezepten gegen Brandwunden (Hip- Ser. Sammon. 160), so in einem Pflaster bei Schä- 

pokr. VI 426, 22 L.) und Frostbeulen (Cels. V delbrüchen (Cels. V 19., 7), in Kompressen bei 

28, 6), Hautknötchen (Cels. V 28, 18), bösartige einem zerschlagenen Gesicht (ebd. V18,24), meiner 

Hautausschläge (Dioskur. I 68, 3), Krätze (IV Salbe gegen Vereiterungen der Augen (Marcell. 

162, 3), Schuppenfleehten (Cels. V 28, 19), War- VIII 208), gegen Entzündungen der Augen (Geop. 

zen (Dioskur. I 68, 2), Verdickungen im Gesicht XVI 5, 1. 2), zum Räuchern der Augen bei Sugil- 

(Ser. Sammon. 1. medic. 139ff.), Wucherungen am lationen (Prise, eupor. I 34), in einem reizenden 

Mund (ebd. 247ff.) und Entzündungen der Brust Pflaster bei Nasengeschwüren (ebd. I 42), in einem 

und Fingernägel (Dioskur. I 68, 3), in diversen Präparat, welches gegen Ohrenleiden helfe (Cels. 

Arzneimitteln für die Augen (Cels. VI 6, 16. 6, 24. 20 VI 7, 3. Marcell. IX 91), in einer Mischung, die 
Dioskur. IV 31), aufgetragen gegen Triefaugen bei aufgesprungenen Lippen aufgetragen wird 

(Cels. VI 6, 1. Marcell. VIII 7—10), Narben an (Prise, eupor. I 45), in einem Heilmittel, welches 

den Augen (Cels. VI 6, 25) und dunkle Stellen auf dem Zahnfleisch nützt und Geschwüre im Mund 

den Pupillen (Dioskur. I 68, 2), in einem Kolly- beseitigt (Marcell. XI 27), in Gurgelwasser bei 

rium, das nach seinem wichtigsten Bestandteil Rachengeschwüren (Prise, eupor. I 52), in einem 

Sia Xißavov heißt (Cels. VI 6, 13. Gal. XII 762 K. Rezept gegen Blutspucken (Marcell. XVT 73), in 

Marcell. VIII 207. Prise, eupor. I 32), in einer Umschlägen gegen Seitenschmerzen (Cels. V18, 7. 

Salbe gegen alle Schädigungen der Augen (Mar- Marcell. XXV 4), in einer Auflage, um den Magen 

cell. VIII 14), gegen Ohrenentzündungen (Cels. zu kräftigen (Marcell. XX 99), in einem Mittel 

Vf 7, 1), Vereiterung der Ohren (Cels. VI 7, 2. 30 gegen Milzschmerzen (Marcell. XXIII 19. Prise. 
Dioskur. II 169, 2), Ohrengeschwüre (Cels. VI eupor. II 83), in einer Zusammensetzung gegen 

7, 4), Ohrenquetschungen und andere Ohrenleiden Hautausschläge und Lepraerkrankungen (Mar- 

(Dioskur. I 68, 3), und in Einläufen gegen Stuhl- cell. XIX 15), gegen Kondylome und Aderge- 

verstopfung (Hippokr. VIII 232, 109 L.). Das in schwülste (Prise, eupor. I 83), in einem Mittel 

Pap. John Rylands 531 (s. Catalogue of the Greek gegen Schwindsucht (Marcell. XVI 93) und in 

and Latin Papyri in the John Rylands Library einem Zäpfchen gegen Fisteln am After (ebd. 

III ed. C. H. Roberts [1938]) enthaltene Re- XXXI 26). Hippokr. VIII 166, 75 L. schreibt 

zeptfragment, welches Xißavcorov (Z. 52) nach hßavcorbv agoeva für ein austrocknendes Präparat 

xov xExavgevov (Z. 51) aufführt, bot vielleicht vor, und Theodorus Priscianus empfiehlt tus mas- 

die bei Aretaios VI 2, 6 beschriebene Mischung, 40 culum zu einem empfängnisfördemden Pessar 
zu welcher neben anderen Ingredienzen auch W. (eupor. III 22). Tropfen-W. fand ferner bei der 

und Kupferoxyd benötigt wurden, oder das im Zubereitung von Gegengiften Verwendung (Cels. 

syrischen ,Book of Medicines* (ed. E. A. Wallis V 23, 1. 2); die Zusammensetzung eines aus 35 

Budge 1152,6—12) überlieferte Salbenrezept, verschiedenen Teilen, darunter männlicher W. 

zu welchem ebenfalls Kupferoxyd ( nhäsä mauqdä ) (kundur dakar), bestehenden Theriaks, der in sei- 

und W. ( Ibottä) verwendet wurden. Mit Kienholz ner Wirkung den Großen Theriak noch übertref- 

und W. abgekochter Knoblauch lindere, im Munde fen soll, ist bei Gäbir ibn Hayyän Kitäb as-Su- 

behalten, Zahnschmerzen (Dioskur. II 152, 3), müm 190 b überliefert. Pulverisierter Tropfen- 

das Einnehmen von verschiedenen mit W. ge- W. ( turis maseuli pulvis) fand ferner gegen Na- 

kochten Kräutern solle gegen Schwindel im Kopf 50 gelentzündungen Verwendung (Prise, eupor. I 90). 
helfen (Marcell. III 7) und nüchtern getrunkener, Von der Manna des W.s wird gesagt, daß sie 
mit Blättern des Peristereon und W. gekochter eine viel schwächere Kraft als der W. besitze 

Wein gegen Gelbsucht (Dioskur. IV 60, 1). Auch (Dioskur. I 68, 6), somit also in manchen Fällen 

im Universalheilmittel Theriak, das von Mithri- der Anwendung von W. vorzuziehen sei; als ein 

dates stammen soll, war W. enthalten (Cels. V mit Pinienrinde und Bleiglätte vermischtes Pul- 

23, 2. Gal. XIV 259 K.). Ein vielgebrauchtes ver soll sie ein gutes Mittel bei Granulations- 

Hausmittel bestand aus Iris, Osterluzei (ägioro- Wucherungen und ausgebrannten Wunden sein 

Xoxia), Kichererbsenmehl und W. (Gal. adv. Ly- (ebd. I 69, 1). Nach Hippokrates wird gavva bei 

cum 7, 15); Bohnenmehl mit Rosensalbe, W. und Hautausschlag (V 90, 18 L.), gavvwbgg, also eine 

Eiweiß soll das Vorfällen der Augen bessern 60 («dwa-ähnliche Droge, bei einer rissigen Zunge 
(Dioskur. II 105, 2). Eine Reihe weiterer Mittel (ebd. 368, 2 L.) und bei Geschwürbildungen am 

aus der Volksmedizin, in denen W. als Zutat vor- Mund (ebd. V 416, 47 L.) angewandt. Der Saft 

kommt, führt Plinius an, z. B. ausgekochtes Gras der Lauchzwiebel mit Essig und Manna oder W. 

mit Wein, Honig, W., Pfeffer und Myrrhe gegen vermischt (gdvvrje rj Xißavwrov /uyevros) stillt 

Zahnschmerzen und Augenausflüsse (n. h. XXIV Blutungen (Dioskur. II 149, 2), Umschläge mit 

179), einen Absud von Hermupoa mit Myrrhe und W.-Manna ( manna turis) lassen Drüsenschwel- 

W. gegen Unterleibskrankheiten der Frauen (ebd. lungen zurückgehen (Prise, eupor. I 28), Um- 

XXV 41), Frauenmilch mit W. gegen Brust- sehläge mit Kreuzwurz und Manna werden bei 
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Wunden aller Art empfohlen (Dioskur. IV 96, 2), W. bisweilen als Grundsubstanz für den bei 

und flüssiges Pech mit Zusatz von Manna und Frauen beliebten kühl (Augenschminke) verwen- 

Wachssalbe soll Fisteln verkleben (ebd. I 72, 2). det. 

Ps.-Plinius empfiehlt turis pollen in einem Rezept Für manche der offizineilen Verwendungen 
gegen Fußgicht (de med. II 27, 11), und Theod. des W.s, wie sie Hippokrates, Celsus, Dioskuri- 

Prisc. eupor. I 57 führt W.-Pulver als Mittel an, des u. a. angeben, lassen sich bereits Parallelen 

das die Eiterflechte heile und mit dem bei Dia- im alten Ägypten naehweisen (s. o. S. 738). An- 

phorese die schwitzenden Glieder bestreut werden dererseits finden sich in den christlich- und isla- 

sollen (ebd. II 36: manna libani). Zur Beseitigung misch-orientalischen Literaturen des Mittelalters 

von Kopfschmerzen streiche man W.-Pulver mit 10 noch zahlreiche, aus dem griechischen medizini- 
Vogelleim auf die Stirn (Marcell. I 39), zur Be- sehen Schrifttum übernommene Rezepte, in denen 

ruhigung des Tränenflusses und zum Einschläfern W. zur Anwendung kommt. Aber es würde an 

trage man es mit öl in einem Pflaster auf (Sext. dieser Stelle zu weit führen, darauf näher einzu- 

Placit. 1. med. 29, 2). W.-Manna (turis manna) gehen. So enthält allein, worauf mich Rainer 

und Fenchelsaft mit den Überresten einer in Degen, Marburg, aufmerksam maeht, das un- 

einem irdenen Topf lebend verbrannten Viper er- ter dem Titel ,The Book of Medicines* veröffent- 

gibt eine Salbe, die sehr gut gegen grauen Star lichte, aber aus mehreren selbständigen syrischen 

und Mattheit der Augen sein soll (Plin. n. h. Schriften bestehende Werk 80 Rezepte, in wel- 

XXIX 119. Marcell. VIII 88), und das mit W.- chen W. verwendet wird (s. Syrian Anatomy, Pa- 

Pulver verriebene Fleisch von einer lebenden 20 thology and Therapeutics or ,The Book of Medi- 
Schnecke soll als Einlauf gegen Nasenbluten gut eines* ed. and transl. by E. A. Wallis B u d g e, 

sein (Marcell. X 4; vgl. auch Dioskur. II 9, 3). I. II [London 1913]). Aus der Fülle des arabi- 

Mit W.-Pulver (turis polline) zubereitete, weitere sehen Schrifttums zur Drogenkunde und Medizin 
Rezepte aus der Volksmedizin werden genannt sei nur Ibn al-Baitär IV 83—86 angeführt und 
Plin. n. h. XXVTII 72. XXIX 137. XXX 73. 75. auf neue Anwendungen hingewiesen, z. B. Ihn 

Eine angeblich von Mithridates stammende Mi- Qutaiba 'Uyun al-ahbär III 286, 5 (in einem Re- 

sehung aus zahlreichen Bestandteilen, darunter zept gegen Nachtblindheit), Ibn Hazm Tauq al- 
W.-Pulver, gegen Gicht, Ischias und Sehrump- hamäma 17, 7 (gegen starkes Herzklopfen), al- 
fungen führt Marcell. XXXVI12 an. Kindl al-Aqräbädln 96 a, —4 (Räucherung mit 

Der Rinde des W.-Baumes dagegen wird eine SOweißen Senfkörnern, W. und Thymian zur Behänd- 
stärkere adstringierende Kraft als dem W. zuge- lung der Wundrose), al-Azraq Tashll fl manäfi* at¬ 
schrieben (Gal. XII 721 K.). Daher sei sie im tibb 105, 19 (W.-Dampf gegen Schnupfen), ebd. 

Trank gegen Blutspucken und in Zäpfchen gegen 120,14 (um Erbrechen zu verhindern, wird W. ein- 

Blut.fluß geeigneter als der W. (Dioskur. I 68, 5). genommen, aber nur in kleineren Quantitäten, da 

Sie helfe als reinigendes Mittel (Cels. V 5) gegen größere Mengen Kopfschmerzen verursachen; ebd. 

Schmutz (Dioskur. I 68, 5) und als Mittel, das 88, 19), an-Nuwairi Nihäyat al-arab, übers, bei 

ätzend auf den Körper einwirke (Cels. V 6), E. Wicdemann Beitr. zur Gesch. der Natur¬ 
bringe Eiterungen zur Reife (ebd. V 3), beseitige wiss. XLIX 19 (Verfertigung eines Dochtes aus 

wie der W. Ausschläge (Soran. gyn. II 51, 3) und W. gegen die Ausbreitung von Geschwüren im 

diene zur Behandlung von Verbrennungen (Cels. 40 After), oder Kitäb al-Aghänl V 161, llf. (W. 
V 27, 13), von vernarbenden Wunden im Auge wird zur Vertreibung von Wanzen verbrannt, 

und von Kavernen (Dioskur. 1 68, 5). W.-Baum- während er nach al-Gähiz Kitäb al-Hayawän V 

rinde (tureae arboris cortex) findet in schärferen 372, 1 auf Läuse das Gegenteil bewirken soll). 

Augensalben Verwendung, um Narben aufzuhel- Noch Ibn al-Uhuwwa (gest. 1329) ermahnt in sei¬ 
len und rauhe Lider zu erweichen (Marcell. VIII nem Handbuch den muhtasib, dem die Beauf- 

118); geröstet helfe sie gegen Augenkrätze (Dios- sichtigung der Gewerbetreibenden oblag, er möge 

kur. I 68, 5). Pulverisierte Mohnblätter, Opium, darauf achten, daß der Arzt stets die W.-Medizin 

Mandragorakörner, Aloe, Kostwurz und Rinde ( dawä’ al-kundur) bei sich habe, die den Blut- 

des W.-Baumes (öäbir ibn Hayyän 131 b, Z. 6: fluß unterbindet (Ma'älim al-qurba 169, 15 Levy). 

qusür [Text: qswr] al-kundur) sollen ein betau-50 Auch in Indien war in alter Zeit W. als materia 
bendes Räucherwerk ergeben. medica sehr geschätzt, besonders als Heilmittel 

Auch W.-Ruß (ai&älrj hßavcorov; turis fuligo; gegen Katarrh und Blutspucken (J. Fleming 

Ibn al-Baitär IV 86, 6 hat dafür die fehlerhafte A Catalogue of Indian Medicinal Plants and 

arabische Übersetzung duhän al-kundur, ,W.- Drugs, in: Asiatic Researches XI 159). 

Rauch*) habe die Kraft, Augenentzündungen zu 24. Hochschätzung des W. s. Welche 
lindern, Blutflüsse zurückzuhalten, Wunden zu Wertschätzung der W. im Altertum genoß, zeigt 
reinigen, Kavernen auszufüllen und Krebsge- die Tatsache, daß er als kostbares Geschenk galt, 
schwüre zu heilen (Dioskur. I 68, 8). Cels. V 3 welches Herrscher gaben oder in Empfang nah-.: 
nennt ihn unter den Mitteln, welche Eiterungen men. Alexander der Große, der als Jüngling ein- 

zur Reife und Weich teile zum Schwinden bringen 60 mal beim Opfer mit W. verschwenderisch um- 
(ebd. V 7), als Bestandteil verschiedener Um- gegangen war und deswegen von seinem Erzieher 

schlage (ebd. V 18, 6. 8. 10. 17. 27. 28), Pflaster mit dem Hinweis getadelt worden war, so solle 

(ebd. V 19, 4. 11. 14. 16. 18. 21. 22) und Mi- er erst tun, wenn er die W. produzierenden Völker 

schungen, die neben anderem (ebd. V 22, 1. 6) (turiferas gentes ) besiegt habe (Plin. n. h. XII 

auch gegen Zahnschmerzen (ebd. VI 9, 5), bei 62), schickte demselben Leonidas nach der Ein- 

Nasenbrüchen (ebd. VIII 5, 2) und bei Unter- nähme von Gaza angeblich 500 Talente W. und 

kieferbrüchen (ebd. VIII 7, 3) helfen sollen. In 100 Talente Myrrhe mit der Aufforderung, künf- 

den Ländern des Orients wird Ruß von billigem tig damit nicht mehr den Göttern gegenüber 
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sparsam zu sein (Plut. Alex. 25, 4L; vgl. mor. ses III. ließ in Theben 3»£r-(W.-)Bäume und in 

179 e—f). Ptolemaios II. Philadelphos ließ in Memphis ’ntjw- und srefr-Bäume pflanzen. Es ist 

dem berühmten Prunkzug, den er einmal bei der kaum anzunehmen, daß hinter diesen Kultiva- 

Feier der Dionysien in Alexandreia veranstaltete, tionsversuchen das Bemühen stand., die begehrten 

120 in Purpurgewänder gekleidete Knaben mit- Aromata in großem Ausmaß in Ägypten selbst 

ziehen, die W. und Myrrhe trugen (Athen. V zu gewinnen. Noch unwahrscheinlicher ist die 

197 f), und Kamele, die mit je 300 Pfund W. und Vermutung, daß die Bewohner von Punt die Be- 

Myrrhe, sowie mit Safran, Kassia, Zimt und ande- Strebungen der Ägypter, Bäume im eigenen Land 

ren Gewürzen beladen waren (ebd. V 201 a); auch zu kultivieren, aus Handelsinteressen auf irgend- 

350 goldene Räuchergefäße (&v/iuargQia xgvaä: IO eine Weise sabotiert hätten (D. M. Dixon The 
ebd. V 202 b) wurden in der Prozession mitge- Transplantation of Punt Ineense Trees in Egypt, 

führt. Seleukos II. Kallinikos, König von Syrien, Journ. of Egypt. Arch. LV [1969] 55—65; den 

und sein Bruder Antiochos Hierax, König von Literaturhinweis verdanke ich Prof. Hellmut 

Kilikien, stifteten im J. 243 v. Chr. dem Apol- Brunner). Nach Theophr. h. pl. IX 4, 9 soll 

lontempel in Didyma goldene und silberne Ge- ein W.-Baum jenseits von Sardeis in einem Heilig- 

fäße sowie 10 Talente W. nebst anderen Speze- tum von selbst ohne jegliche Pflege gewachsen 

reien (CIG 2852, 58L). Als die Numantiner Tibe- sein. Das Harz aus seinem Stamm und seinen 

rius Gracchus baten, aus den Gütern, welche sie Ästen sei dem echten W. in Geruch und Form 

den Römern weggenommen hatten, auszuwählen, gleich gewesen. Plinius dagegen (n. h. XII 57) 

was er wolle, nahm er nur den für die öffentlichen 20 sagt im Hinblick auf den W.-Baum von Sardeis, 
Opfer nötigen W. an (Plut. Tib. Gracch. 6, 3). daß auch die Könige von Asien Sorge getragen 

Stratophanes rühmt sich, Phronesium, seiner Ge- hätten, ihn anzubauen, vermerkt aber XVI 136 

liebten, W. mitgebracht zu haben (ex Arabia tibi kritisch, woher man denn für den W.-Baum, der 

attuli tus: Plaut. Truc. 540), und klagt später angeblich in Lydien gedieh, die Sonnenstrahlen 

darüber, ihr dieses kostbare Geschenk gemacht zu hätte nehmen sollen, um die Harztränen zur Reife 

haben (ebd. 946). Die Weisen aus dem Osten zu bringen. Immerhin scheinen Südaraber, wie 

brachten dem Jesuskind in Bethlehem Gold, W. ein Münzfund in der Hermos-Ebene bei Sardeis 

und Myrrhe als Huldigungsgaben dar (Matthäus nahelegt (s. G. F. H i 11 The Ancient Coinage of 

2, 11); altchristliche Überlieferung läßt sie aus Southern Arabia 18, 1), bis in diese Stadt gekom- 

Südarabien kommen, und es erhebt sich sogar 30 men zu sein. Unter Berufung auf König Iuba 
die Frage, ob es sich bei den drei Gaben nicht um schreibt Plin. n. h. XII 56, daß W.-Bäume auch 

die drei auf der Arabischen Halbinsel heimischen in Karmanien zu sehen seien und in Ägypten, 

Aromata (W., Myrrhe und Balsam) handle, da im wo sie durch das Bemühen der Ptolemäer wäh- 

Altsüdarabischen ein zu Gold, dhb, homographes rend ihrer Regierungszeit angepflanzt wurden. 

Wort auch eine Räucherspezies bezeichnet (s. Die erste Notiz scheint darauf hinzudeuten, daß 

G. Ryckmans Rev. bibl. LXIII [1951] 372 auch die Arsakiden Gärten mit exotischen Pflan- 

—376). Aus einem sabäischen dhb dürfte auch zen anlegen ließen. Die gleichfalls in Karmanien 

das akkadische xibu D (The Assyrian Dictionary und über Ägypten hinaus (super Aegyptum) vor- 

Z 107), das für eine Räucherspezerei verwendet kommenden Ladanumsträucher sollen nach der 

wird, hergeleitet sein, und noch heute wird im 40 Meinung einiger nichts anderes sein als degene- 
nordabessinischen Tigre von der gleichen Wurzel rierte W.-Bäume (n. h. XII 76). Bereits Nicand. 

ddhab ,Gold* und dähob ,Räucherwerk* sowie dä- (Georg, frg. 74, 53; s. auch Athen. XV 684 b) er- 
haba ,räuchern* gebildet. wähnt neben in Töpfen eingepflanzten Trieben 

25. W.- Baumkultivation außer- von Majoran auf die gleiche Weise gezogene 
halb des W.-Landes. Versuche, den W.- frische Schößlinge des W.-Baumes (hß&vov rs 

Baum auch außerhalb seiner eigentlichen Heimat veag xlabag), die mit anderen Gartenpflanzen zum 

zu akklimatisieren, wurden im Altertum anschei- Winden von Kränzen dienten. Plin. n. h. XII 57 

nend öfters unternommen. Es muß aber fraglich vermerkt, daß arabische Gesandte sogar mit Rei- 

erscheinen, ob es tatsächlich gelungen ist, den sern von W.-Bäumen (virgis turis) nach Rom ge- 

echten W.-Baum an mehreren Stellen des Mittel- 50 kommen seien, und auch Grattius nennt ein aus 
meergebietes zu kultivieren. Ob es sich bei den dem sabäischen Morgenland stammendes Reis die 
im Totentempel der Hatschepsut in Der el-Baharl hochedle Mutterpflanze, die viel wohlriechenden 

dargestellten 31 ’ntjw- Bäumen, die in Kübeln aus W. hervorbringen wird (ab Eois deseendit virga 

Punt mitgebracht wurden, um Boswellia oder Sabaeis mater odorati multum pulcherruma turis: 
Commiphora handelt, bleibt ungeklärt. Die er- Cyneg. 132f.). Columella schließlich berichtet 

kennbaren zweierlei Formen, zum einen Bäume (r. r. III 8, 4), daß zwar Iudaea und Arabien für 

mit reichlichem Blattwerk und zum anderen fast ihre köstlichen Düfte bekannt seien, aber auch 

unbelaubte Bäume, könnten immerhin darauf Rom dieser Gewächse nicht entbehre, denn in 

schließen lassen, daß es sich um W.-Bäume vor vielen Teilen der Stadt sehe man Kassia, ferner 

und nach der W.-Gewinnung handle. Doch wird 60 W.-Pflanzen (iam tuream plantam) und Gärten, 
auch die Meinung vorgebracht, die Bäume seien in denen Myrrhe und Safran blühe. In dem Ver- 
zu stilisiert gezeichnet, als daß man die Spezies gleich bei Jesus Sirach 50, 8 mg ßlaorog hßavov 

identifizieren könne. Noch nach der Zeit Hat- iv tfpEQcug -&EQovg zeigt die Vulgata-Übersetzung 

schepsuts wird der Import von Bäumen aus Punt et quasi thus redolens in diebus aestatis, daß 

fortgesetzt. Ramses II. rühmt sich in seinem nicht Gewächse des Libanon, sondern ebenfalls 
Tempel zu Abydos, daß er ,viele Gärten mit allen W.-Sprößlinge gemeint sind. 

Arten von Bäumen, mit wohlriechenden Hölzern, Das von der Österreichischen Südarabien-Ex- 
den Pflanzen aus Punt* angelegt habe, und Ram- pedition 1899 nach Wien mitgebrachte W.-Bäum- 
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chen ist trotz aller Pflege bald eingegangen. Aus 
der jüngsten Zeit sind nur Kultivationen von 
W.-Bäumen in Gärten in 'Aden, Saläla in Do- 
fär, Berbera im Somaliland und Bombay bekannt 
geworden, also nur aus Orten, die sämtlich im 
engeren Umkreis der W.-Region liegen. S. B. 
M i 1 e s (The Countries and Tribes of the Per- 
sian Gült [1966 2 ] 555) berichtet, daß er 1883 von 
seinem Besuch in den Qarä’-Bergen von Dofär 


sich auch in der Legende von den wunderbaren 
Abenteuern, die Alexander der Große in Indien 
erlebt haben soll. Die Inder am Ort des Orakels 
des Sonnen- und Mondbaumes leben in einem 
Hain von heiligen Bäumen, die beständig den 
Duft von W. und Balsam ausströmen, trinken nur 
klares Wasser, nähren sich von W. und Balsam 
und erreichen so ein Alter von fast 300 Jahren 
(epist. Alexandri ad Aristotelem 51—68). Wie 


Setzlinge des W.-Baumes nach Maskat in 'Oman 10 Ovid. met. IV 208ff. erzählt, gebar Eurynome 
mitbraehte und verpflanzte, wo sie drei Jahre welche die Schönste des Aromata hervorbringen¬ 
später bei seinem Weggang noch in Wuchs stan- den Volkes, gentis odoriferae formosissima, ge- 

den. Die Nachricht von einem W.-Baum in Sibäm/ nannt wird, Leueothoe. Diese, die Geliebte des 

Kaukaban im jemenitischen Hochland konnte ich Sol geworden, wird von ihrem Vater, dem Perser- 

bei meinem Aufenthalt in diesem Ort im Septem- könig Orchamos, als er von dem Verhältnis er¬ 
ber 1970 nicht bestätigen. _ fuhr, lebendig begraben, aber vom Sonnengott 

20. W. in der Mythologie und Sym- durch Übergießen mit himmlischen Nektar in ein 

b o 1 1 k. Die alten Ägypter sahen im W. auf die W.-Reis (virga turea: met. IV 254f.) verwandelt 

Erde gefallenen Gottesschweiß und damit gött- das zu einem Baum emporwächst. Der Ruf des 


liehen Wohlgeruch. Man hat sogar den Namen 20 Sol an Leueothoe, tanqes tarnen aethera (met IV 

für W Sntr olo ano 6f* <nf*> n^44/vr.^v.-P4-< ori\_... ■_ j. *_ t ttt 


für W., sntr, als aus §tj ntr ,Gottesduft 1 entstan¬ 
den erklärt (s. B o n n e t 625). Auch im Mythos 
vom Vogel Phoenix spielt der W. eine Rolle (s. o. 
S. 767). So wird schon in einem altägyptisohen 
Gedicht (Pap. Harris 500, 12, 5ff.) vom bnw- 
Vogel gesagt, daß er seinen Duft aus Punt bringe 
und seine Krallen voll von W. seien. Er nähre 
sich nur von W.-Harztränen und Amomumsaft 
(Ovid. met. XV 394: turis laerimis et suco vivit 


251), erfüllt sich so im Aufsteigen des W.s beim 
Opfer. 

Nach Philon symbolisieren die vier Bestand¬ 
teile des alttestamentlichen Räucherwerks die vier 
Elemente, und zwar wird der durchscheinende W. 
dem Feuer zugewiesen (rw <5« Sia<pavrj Xißavcorov 
mvgi cmeixä&c. Quis rer. divin. heres sit 197); 
das Wort dia<pavfj wurde (in der grieeh. Bibel¬ 
übersetzung) angeblich hinzugefügt, weil der W. 


amomi) oder vom Tau des Himmels und den 30 ein Abbild des Lichtes (<pcot6g) sei. In frühchrist- 


Blüten der W.-Bäume (so statt: ,Bäume des Liba¬ 
non; Sermo de virg. Maria 31f.; s. o. S. 767). 
Während Herodot. II 73 nur erzählt, daß der 
Phoenix alle 500 Jahre aus Arabien nach Helio- 
polis komme, um seinen in Myrrhe eingehüllten 
toten Vater zu begraben, berichtet Plin. n. h. X 4, 
daß sich der Phoenix im Alter ein Nest aus Kas- 
sia- und W.-Zweigen (eassiae turisque sureulis) 
errichte und dasselbe mit Wohlgerüchen fülle, 


liehen pseudepigraphisehen Schriften erhält Adam 
zum Trost über den Verlust des Paradieses die 
Gaben Gold, W. und Myrrhe, die er in der 
Schatzhöhle verbirgt, wo sie Noah vor der Sint¬ 
flut rettet, damit Ae später von den heiligen drei 
Königen geholt werden können (Schatzhöhle 5,17. 
16, 14. 45, 12. Testament Adams 3, 20). Ehe der 
W. dem neugeborenen Christus als Symbol für 
seine Gottheit dargebracht wurde (vgl. Orig, in 


um auf ihm zu sterben. F. Hommel hatte die 40Matthaeum 2, 11: Xlßavog rj sig ’&sov ouoXoyia. 


Vermutung geäußert, daß die hebräische Bezeich¬ 
nung für den Vogel Phoenix in Hiob 29, 18, höl, 
der im antiken Hadramaut begegnenden Erschei¬ 
nungsform eines Gottes, liwl (belegt in Rep. 
Bpigr. S4m. nr. 3945, 12 und inzwischen noch in 
Caton Thompson 11, 2), entspreche. Er nahm 
ferner an, die Legende sei den Hebräern durch 
südarabische W.-Händler vermittelt worden und 
ihr Sinn sei offenbar der, die von der W.-Küste 


Ambros, expos. in ev. Lucae II 44: aurum regi, 
lus deo, murra defuncto. Prud. Cathein. XII 69 
—71: regem deumque annuntiant thesaurus et 
fragrans odor turis Sabaei. Hilar. in ev. Matthaei 
comm. I 5: in thure deum confitendo), sollte er 
als Zeichen der Lichtnatur, die Adam verloren 
hatte, die Menschen an den Bund Gottes und an 
die kommende Erlösung erinnern. 

27. Literatur: C. Ritter Die Erd- 


überallhin zu Opferzwecken gebrachten Aromata 50 künde von Asien. VIII. Die Halbinsel Arabien I, 


als Gaben der Götter zu charakterisieren (Der Ge¬ 
stirndienst der alten Araber und die altisraeli¬ 
tische Überlieferung [1901] 12). Nach dem ersten 
Brief des Clemens von Rom (25, 2), wo der Phoe¬ 
nix bereits als Sinnbild für die Auferstehung 
Christi verwendet wird, baut sich der Vogel, 
wenn er den Tod nahen fühlt, ein Nest aus W., 
Myrrhe und anderen Aromata; so auch bei Am¬ 
bros. (Hexaem. V 79; de exc. fratris II 59), Kyrill. 


Berlin 1846, bes. 356—372. A. Sprenger Die 
alte Geographie Arabiens als Grundlage der Ent¬ 
wicklungsgeschichte des Semitismus, Bern 1875 
(Nachdruck Amsterdam 1966). R. Sigismund 
Die Aromata in ihrer Bedeutung für Religion, Sit¬ 
ten, Gebräuche, Handel und Geographie des Alter¬ 
tums bis zu den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung, Leipzig 1884 (Nachdruck Leipzig 
1974). H. von Fritze Die Rauchopfer bei 


von Jerusalem (cateches. XVIII 8), Thomas von 60 den Griechen, Berlin 1894. E. G. C. F. A t c h 1 e 


Chantimpre de nat. rer., bei Vincentius von Beau- 
vais (Speculum nat. XVII 74) und Albertus Mag¬ 
nus (de animal. XXIII 110); vgl. noch Lact, (de 
Phoenice 86: nee thuris lacrymae guttaque pin- 
gtiis abest) und ÜTacont. (Romul. X 105f.: cin- 
nama, folium nardum, thus, balsama, amomum). 
Die Vorstellung, daß W. Unsterblichkeit verleihe 
oder zumindest Langlebigkeit bewirke, findet 


A History of the Use of Incense in Divine Wor- 
ship, London 1909 (Alcuin Club Collections XIII). 
S. E i t r e m Opferritus und Voropfer der Grie¬ 
chen und Römer (Kristiania 1915) 198—260; 
4. Der Rauch. A. Grohmann Südarabien als 
Wirtschaftsgebiet, I. Wien 1922, II. Brünn 1933. 
Alfred Schmidt Drogen und Drogenhandel 
im Altertum, Leipzig 1924. F. Hommel Eth- 
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nologie und Geographie des Alten Orients, Mün¬ 
chen 1926. H. vonWissmann - Maria H ö f - 
„er Beiträge zur historischen Geographie des 
vorislamischen Südarabien, Wiesbaden 1952. Jac¬ 
queline P i r e n n e Le Royaume Sud-Arabe de 
Qatabän et sa Datation d’apres l’Archeologie et 
les Sources Classiques jusqu’au Pöriple de la Mer 
grythröe, Louvain 1961. H. von Wissmann 
Zur Geschichte und Landeskunde von Alt-Süd- 
arabien, Wien 1964. G. W. Van Beek Frank- 
incense and Myrrh, in: The Biblical Archaeolo- 
gist Reader, II. Ed. by E. F. C a m p b e 11 Jr. 
and D. N. Free dm an (New York 1964) 99 

_126. Walter W. Müller Alt-Südarabien als 

Weihrauehland, Theol. Quartalschr. CIL (1969) 
350 —368. W. R a u n i g Bernstein — Weih¬ 
rauch -— Seide. Waren und Wege der antiken 
Welt, Wien und München 1971. M. Detienne 
Les Jardins d’Adonis. La mythologie des aro- 
mates en Greee, Paris 1972. Walter W. Müller 
Zur Herkunft von Xtßavog und hßavcoxos, Glotta 
LII (1974) 53—59; ders. Notes on the Use of 
Frankineense in South Arabia, Proc. of the 
Seminar for Arab. Stud. VI (1976) 124—136. 

[Walter W. Müller.] 

Veliocasses (Vellocasses; zur Namensform 
s. u. B.), keltisches (nach Caes. bell. Gail. II 4, 1 
ursprünglich germanisches) Volk in der Gallia 
Belgien, nördlich und zum geringen Teil auch 
südlieh der unteren Sequana (Seine), in der Nor¬ 
mandie. Ihr Gebiet umfaßte den südlichen Teil 
des heutigen Dep. Seine-Maritime und den nord¬ 
östlichen Teil des Dep. Eure. Ihre Hauptstadt 
war das oppidum Rotomagus (s. o. Bd. IA S. 266 
Nr. 1 und Suppl.-Bd. VII S. 11853. sowie u. C.), 
das heutige Rouen an der Seine. Der Volksname 
der V. lebt in der (schon alten) Bezeichnung der 
Landschaft als le Vexin fort. 

A. Literarische Zeugnisse: Caes. 
bell. Gail. II 4, 9 (über die Stärke der Belgae) 
... (polliceri) ... Caletos X milia, V. et Viro- 
manduos totidem; VII 75, 3 (imperant Galli) 
UH milia Velioeassis; Lexoviis et Aulereis Eburo- 
vicibus terna (die Interpunktionen schwanken, 
doch scheint mir die hier aufgenommene, schon 
in der Ausgabe von F. Kraner-W. Ditten- 
berger-H. Meusel -H. Oppermann II 
[Zürich-Dublin 21 1967] 415 gegebene aus sprach¬ 
lichen und sachlichen Gründen die einzig richtige 
zu sein; die neueren Hrsg. [A. Klotz, L.-A. 
Constans, H. Fuchs, O. Seel] konjizie- 
ren und trennen zum Teil unverständlich ab); 
Hirt. bell. Gail. VIII 7, 4 (Caesar) inveniebat 
Bellovacos omnes, qui arma ferre possent, in unutn 
loeum eonvenisse itemque Ambianos, Aulercos, 
Caletos, V., Atrebates. — Liv. per. LXVII (z. 
J. 103 v. Chr.) Cimbri ... in Hispaniam trans- 
gressi ... a Celtiberis fugati sunt reversique in 
Qalliam in Velioeassis se Teutonis coniunxerunt 
(überliefert ist inbellicosis se Teutonis oder ähn¬ 
lich; hergestellt von M o m m s e n RG II 9 [1903] 
183; vgl. CILXIII4 p. 39. Liv. per. ed. O. R o s s - 
b a c h [Leipzig 1910] 78; die Emendation wurde 
allgemein angenommen, obwohl die Lokalisierung 
des Cimbemzuges noch immer ungeklärt bleiben 
muß; s. o. Bd. III S. 25473.). — Plin. n. h. IV 
107 Lugdunensis Gallia habet Lexovios, V. eqs. — 
Ptolem. II 8, 8 gs{P ovg (sc. lÄQOviovg) xov 


Srjxodva OveveXioxaoioi (vel OvsXtoxamoi), &v 
noXig Tarogayog. — Comm. not. Tiron. Taf. 87, 
58 Schmitz Vilioeassus (v. 1. Villioeassus, Vello- 
easses, Veloeasses Kopp); 87, 57 Rodomaeus 
(Rotomagus). — Oros. VI 7, 14 (aus Caes.) Velo¬ 
easses et Veromandui aeque deeem milia; 11, 12 
(aus Hirt.) Veloeasses (Veliocasses). — Die späte¬ 
ren Belege, zum Teil aus Spätantike und Mittel- 
alter, zeigen den Namen in mannigfacher Form 
(pagus Vilioeassus, Vileassinus, Vuleassinus etc.); 
sie sind zusammengestellt bei Holder Altcelt. 
Sprachsch. III 147,183. 

B. Der Name der V. ist hsl. in verschie¬ 
denen Verballhornungen überliefert (Übersicht 
bei Ch. W. Glück Die bei Caius Iulius Caesar 
vorkommenden keltischen Namen [München 1857] 
1613., dazu H. J. H e 11 e r Philol. XVII [1861] 
282f.), auf Inschriften (CIL VI 1382. XIII 1717. 
1998; s. u.) und Münzen ( VeliocaM; s. u. E.nr.6.) 
jedoch übereinstimmend in der Form Velio-casses, 
die sicherlich als die richtige angesehen werden 
muß (der singuläre Beleg für Velio-eassi bell. 
Gail. VII 75, 3 ist Verschreibung; vgl. dazu die 
rheinischen dii Gasses, die inschriftlich im Dat. 
immer als Cassibus erscheinen, etwa CIL XIII 
6116. 6153 u. ö.). Als Übersetzung gibt H. B i r k - 
h a n Innsbrucker Beitr. z. Kulturwissensch, XIII 
= Festschr. J. Pokomy (Innsbruck 1967) 132f. 
,die Krausbehaarten 1 mit Hinweis auf das auch 
für andere Völker belegte kriegerische Tragen 
von struppigem Haar, oder ,die mit dem gefloch¬ 
tenen Lockenhaar 1 , worauf vielleicht Münzbilder 
der V. bezogen werden können (s. u. E. nr. 1.). 
Volksnamen, die mit dem Element eass(i)- zusam¬ 
mengesetzt sind, begegnen auch sonst im gallischen 
Bereich; zu vgl. sind etwa die Baio- oder Bodio- 
casses (in der Gegend von Bayeux, D6p. Calvados; 
o. Bd. III S. 592f.) sowie die Viducasses (eben¬ 
falls im Dep. Calvados; s. u. s. v.), die beide 
ebenso wie die V. also die nördliche Normandie 
bewohnten, ferner die Tricasses (in der Gegend 
von Troyes; s. o. Bd. VIIA S. 783.) sowie die 
Caes. bell. Gail. V 21, 1 unter den britannischen 
Völkern genannten Gassi (o. Bd. III S. 1654f.), 
deren Volksname mit dem Namen der im Rhein¬ 
land inschriftlich mehrfach bezeugten dii Gasses 
identisch ist (o. Bd. III S. 1654). Vgl. H. G r ö h - 
1 e r Entw. franz. Orts- und Landschaftsnamen 
aus gall. Volksn. (Progr. Kgl. Friedrichs-Gymn. 
Breslau 1906) 41f. Th. Rice Holmes Cae- 
sar’s Conquest of Gaul (Oxford 2 1911; Nachdr. 
1931) 850. Birkhan a. 0. 117f. 132f. D. El- 
lis Evans Gaulish Personal Names (Oxford 
1967) 1673. J. Whatmough The Dialeets of 
Ancient Gaul (University Microfilms, Ann Arbor, 
Michigan 1949—1951) III 61 lf. nr. 179. 

C. Gebiet. Geographische Lage. 
Geschichte. Städte und Bevölke¬ 
rung. Straßen und Handelswege. 
Caesar nennt die V. zusammen mit den Caletes 
(o. Bd. III S. 1532f.), deren Land sich nach Nord¬ 
westen und Westen bis zum Meer hin erstreckte, 
und einigen anderen als eines der nördlichsten 
Völker der Gallia Belgica. Die übrigen Nachbarn 
der V. waren: im Südwesten die Lexovii (o. 
Bd. XII S. 2482f.), im Süden die Aulerci Eburo- 
vices (o.Bd.V S. 1903; vgl. auch II S. 2402L), 
im Südosten die Parisii (o. Bd. XVIII, 2. H., 
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S. 15381 und Suppl.-Bd. XII S. 986ff.), alle jen¬ 
seits der Sequana; im Osten, jenseits der Isara 
(Isere), bis zu der sich das Gebiet der Y. er¬ 
streckte, die Silvanectes (o. Bd. IX A S. 5421 Art. 
Ulmanectes) sowie im Nordosten und Norden die 
Bellovaci (o. Bd. III S. 2571; der Verlauf der 
Grenze zu den Bellovaei ist ganz unsicher, sie 
dürfte jedoch durch den Wald von Thelle gebil¬ 
det worden sein, der auch heute noch die Land¬ 
schaften Vesin und Beauvaisis trennt; vgl. Rev. 
6t. ane. VIII [1906] 172 [Versuch der Festlegung 
der Grenze mit Hilfe eines Fundes von Bello- 
vakermünzen]. M. R o b 1 i n Bull. soc. nat. des 
antiquaires de France 1969 [1971], 295ff.). 

Die Besiedlung des Gebietes der V. in vor¬ 
geschichtlicher Zeit zeigt eine paläolithische Ritz¬ 
zeichnung in einer Höhle bei Gouy in der Nähe 
von Igoville (Dep. Seine-Maritime), in der großen 
Schleife der Seine, in der ein Elephant (Mammut) 
dargestellt ist; vgl. M. J. Graindor Rev. soc. 
sav. de Haute Normandie XL (1965) 5ff. 

Die Geschichte der V. vor dem Eingreifen 
Caesars in Gallien liegt im Dunkeln; die einzigen 
Dokumente aus dieser Zeit stellen Münzen dar, 
von denen einige den Namen Sutic(c)os tragen 
s. u. E. nr. 6.), ohne daß man jedoch sicher sagen 
könnte, ob es sich dabei um einen Stammesfürsten 
handelt. Dies anzunehmen ist aber wahrscheinlich, 
wenn man bedenkt, daß die Münzen außer diesem 
Namen auch noch die Legende Velioea&i bzw. den 
Namen der Stadt Rouen, Ratumaeos, tragen, die 
also wohl schon damals Hauptstadt und,Residenz*, 
das heißt Sitz des ,Senates* war. Im J. 57 v. Chr. 
werden die V. zum ersten Mal von Caesar (bell. 
Gail. II 4, 9) im Zusammenhang mit dem Krieg 
gegen die belgischen Völkerschaften gemeinsam 
mit anderen Verbündeten der mächtigen Bello¬ 
vaci genannt; zusammen mit diesen wurden sie 
auch unterworfen. 52 v. Chr. stellten sie 4000 
Mann für das Entsatzheer für Alesia (vgl. J u 1 - 
1 i a n Hist, de la Gaule III [1909] 516, 2). 

Im J. 51 v. Chr., nach der Niederlage des Ver- 
cingetorix, wollten die Bellovaci die Suessiones, 
die sich Caesar ergeben hatten, angreifen und 
sammelten Verbündete, darunter neben den Ca- 
letes auch die V. (bell. Gail. VIII 7, 4); vgl. 
Ju 11 ian a.O. 543f. 546ff. Rice Holmes 2 a. 
0.185ff. Im Zuge der Neueinteilung der gallischen 
Provinzen durch Augustus wurden die V. von der 
Belgica getrennt und zur Lugdunensis geschla¬ 
gen; das ergibt sich aus Plin. n. h. IV 107. In 
späterer Zeit hören wir nichts mehr von ihnen, 
doch lebt der Name als Landschaftsbezeichnung 
fort (s. o.). Über römische Siedlungen im Gebiet 
der V. s. u. 

Die Hauptstadt der V. war — wohl schon seit 
frühester Zeit — die civitas Rotomagensium (Not. 
Gail. II 2 Seeck), deren früherer Name nach Pto- 
lem. II 8, 7 wohl civ. Velioeassium war (vgl. o. 
Bd. I A S. 266 Nr. 1 [falsche Namensform] und 
vor allem Suppl.-Bd. VII S. 1185H. Nr. 1; dazu 
J ulli an II [1908] 248, 4. 528. IV [1914] 
5281), das heutige Rouen (Dep. Seine-Maritime). 
Die Stadt hat keinerlei besondere Glanzpunkte, 
die Bürger dürften es in vorrömischer Zeit wohl 
kaum zu größerem Reichtum gebracht haben. Die 
hauptsächliche Einnahmequelle bildete der Hafen 
■(die Seine ist bis nach Rouen auch für mittel- 
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große Hochseeschiffe befahrbar), doch wurde der 
Großhandel (nach Britannien und Germanien) 
über Iuliobona (Lillebonne), die Hauptstadt der 
Caletes, abgewickelt (vgl. o. Bd. X S. 99). Als Ha¬ 
fen der Kaufleute jedoch hatte Rotomagus einige 
Bedeutung, vor allem für die Schiffahrt die Seine 
aufwärts und als Umsehlagplatz der Waren vom 
Meer zum Fluß und für den Landtransport (s 
auch Suppl.-Bd. VII S. 1188, 51ff.). Die von 
IOC. Jullian (V [1920] 241. 244, 2. VI [1920] 
4491) aufgrund der Inschrift CIL XIII 1998, wo 
nach 0. fiirschfeld ein lintiarius ex civi- 
tate Velioeassium genannt wird, in Rouen ver¬ 
mutete Leinenmanufaktur ist sehr fraglich, da in 
der Inschrift, wie sich aus dem Kontext, in dem 
utric(u)larii Lugduni consistentes genannt sind 
ergibt, wohl eher lintrariu s zu lesen ist (überdies 
handelt es sich nach Marquardt-Mau 584,3 
bei den lintearii um Händler und nicht um We- 
20ber; die utrieularii werden gewöhnlich als eine 
Art Floßschiffer angesehen; vgl. J.-P. Walt- 
z i g Etüde historique sur les corporations profes¬ 
sionelles chez les Romains II [Louvain 1896] 157 
nr. 97 [anders Marquardt-Mau 7401], so¬ 
wie dem Art. utrieularius u. S. 987). 

Die Bodenfunde bestätigen das Bild einer ver¬ 
hältnismäßig bescheidenen Stadt: es fanden sich 
eine Anzahl von Bauten (Wohnhäuser, Bäder), 
das Händlerviertel wurde angeschnitten (Glas- 
30 erzeugung), doch zeigt sich eine im Ganzen sehr 
einfache Kultur (keine Mosaiken, nur wenige 
Skulpturen). Die hier lebenden nautae waren ein¬ 
fache Menschen. Zu Ausgrabungen und Stadtplan 
s. o. Suppl.-Bd. VII S. 1191, 59fi. (neue archäolo¬ 
gische Karte: Bull. Comm. des Antiquites de la 
Seine-Maritime XXV [1964—1965], zw. 208— 
209) sowie G. Sennequier Rouen gallo-ro- 
main et merovingien (= Connaitre Rouen II, 
1970); neuere Ausgrabungen: Gallia XVII (1959) 
336. XX (1962) 429. XXXII (1974) 3331 Rev. soc. 
sav. de Haute Normandie XL (1965) 9ff. Ein be¬ 
merkenswertes Fundstück, eine kleine Glasschale 
mit Aufschrift und Darstellung agonistischer Sze¬ 
nen, kaminTrouville-en-Caux zutage (vgl. Cochet 
R6p. arch. 96 [Zitat s. u. F.]. CIL XIII 173 a), galt 
jedoch als verschollen und gelangte vor kurzem in 
den Besitz des Museums von Rouen; vgl. E.Chi- 
rol-G. Sennequier Rev. du Louvre et des 
mus. de France XXII (1972) 2571 Die Schale 
kann auf ca. 100 n. Chr. datiert werden; ein ähn¬ 
liches Erinnerungsstück wird bei Petron. 52, 3 er¬ 
wähnt. — Andere Funde: Töpfermarken von spät¬ 
augusteischer Zeit bis zum Ende des 2. Jhdt.s 
n. Chr.: M. Mangard Rev. soc. sav. de Haute 
Norm. LI (1968) 15ff.; Sarkophage und Grab¬ 
steine: CIL XIII 3211 (dazu R. Louis Gallia 
VII [1949] 236ff.). 3212. 11286 = Espöran- 
dieu Rec. gen. IV (1911) nr. 3083. Gallia VII 
(1949) 123. 236ff.; Ehreninschrift für den Kaiser 
Hadrian: CIL XIII 3214; andere Inschriften vgl. 
J.-L. Lemaitre Bull. soc. normande d’et. pr4- 
hist. XXXVIII (1964) 140ff. — Erst im 3. Jhdt. 
n. Chr. tritt Rotomagus wieder hervor, als sich in 
der Umgebung der Stadt die Kämpfe zwischen den 
Kaisern Diokletian und Maximian und dem Usur¬ 
pator Carausius (286—293; vgl. o. Bd. III 
S. 1570f. Nr. 1. Suppl.-Bd. VII S. 1190, 38ff.), der 
sich in Britannien festgesetzt hatte, abspielten 
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und schließlich mit einem Friedensschluß ende- J.-P. S a f o r g e Bull. soc. normande d’arch. pre- 
ten (289). Carausius ließ danach in Rotomagus hist. XXXIX (1969) 143ff. 
eine Münzstätte errichten, die in allen drei Metal- Nur wenige Angehörige des Volkes der V. sind 
len prägte. Vgl. P. H. W e b b Rom. Imp. Coin- insehriftlich genannt, durchwegs außerhalb ihrer 

a „ e y 2 (1933) 455ff. 516ff. nr. 621—701. R. A. G. Heimat: in Lugdunum ein namentlich nicht be- 

Carson Brit. Mus. Quart. XXVII (1963/1964) kannter Mann, der vielleicht Priester an der ara 

73f. W. S es ton Dioclötien et la Tötrarchie I Romae et Augusti war (CIL XIII 1717, dazu 

(1946). E. Jans Sens Latomus I (1937) A. Allmer-P. Dissard Musee de Lyon. In- 

2 ß 9 ff. scriptions antiques [Lyon 1888] II 487 nr. 181), 

Von einiger Bedeutung, vor allem als Grenzort 10 sowie der lintrarius (s. o.) Illiomarus, Sohn des 
und Zollstation, war TJggate, am linken Ufer der Aper, subleetus in numerum eolonorum Lugdu- 

Sequana (Caudebec-les-Elbeuf, Dep. Eure), in der nensium, Mitglied des collegium utrie(u)lariorum, 

Waldgegend an der Grenze zu den Aulerci Eburo- der Sehiffergilde (CIL XIII 1998). Ebenfalls aus 

viees, genannt im Itin. Ant. 384, 3 W. Vgl. o. Lyon stammt die Grabinschrift der Dafniola eivis 

Bd. VIIIA S. 1909f. Suppl.-Bd. VII S. 1186, 49ff. Velioeassinia aus dem 3. Jhdt. n. Chr. (vgl. Ann. 

sowie H. Saint-Denis Etüde sur la topo- epigr. 1961 nr. 68 = P. M. Du va 1 Rev. et. anc. 

graphie d’Uggate (Caudebec-les-Elbeuf), empo- LXIII [1961] 394 nr. 12. 426 nr. 2. = P. Quo¬ 
rum gallo-romain (Elbeuf 1910). Neuere Funde niam GalliaXIX [1961] 440nr.l8 = P. Wuil- 

(vor allem Gräber): Ch. Brisson Rev. soc. 1 e u m i er Suppl. ä,Gallia* XVII [1963] nr. 251). 

sav. de Haute Normandie XXXV (1964) 23ff. 20 Unsicher ist eine Inschrift aus Heraclea Pon- 
J.-B. Giard Bull. soc. franq. de num. 1964, tica, IGR III 1 (1902) nr. 80 (vgl. Bull. hell. XIII 

356f. Ch. Schneider Annuaire des cinq ddp. [1889] 3171 nr. 27 und Holder Altcelt. 

de Normandie 1966, 15ff. Bull. soc. normande Sprachsch. III 148, 91) mit folgendem Wortlaut: 

d’et. pröhist. XXXIX (1968) 91ff.; ferner Gallia x a ‘ß E nokära nokeaig Ovkoxaoadvov. —• Schließ- 

XXIV (1966) 266ff. XXVI (1968) 369. XXX lieh hat die civitas Velioeassium selbst dem 

(1972) 345. L. Clodius Fronto in Rom eine Weihinschrift ge- 

Ritumagus, im Itin. Ant. 3831 W. eine Sta- setzt (CIL VI 1382; vgl. o. Bd. IV S. 77 Nr. 31). 
tion der Straße Paris—Rouen (vgl. Tab. Peut.) Über Straßen und Handelswege auf dem Ge¬ 
hn Gebiet der V., wahrscheinlich das heutige biet der V. gibt das Itin. Ant. 38211. W. Auf- 

Radepont (Ddp. Eure); s. o. Bd. IA S. 924. —30 Schluß (vgl. o. Suppl.-Bd. VII S. 1186). Von gro- 

Weitere oppida (mit geringen Überresten) sind ßer Bedeutung waren die Flußübergänge, die zu 

genannt bei M. Wheeler-K. M. Richard- den Aulerci Eburovices und den Lexovii führten, 

s o n Hill-Forts of Northern France (Oxford Wichtiger als die Straßen nach Westen mit dem 

1957) 1221 nr. 67—70. — Sonstige Funde im Endpunkt Iuliobona waren für den Handel wohl 

Lande der V.: In Lyons-la-Fordt (Ddp. Eure), im die Verbindungen nach Norden und nach Osten; 

Westen des Gebietes, konnte ein kleines länd- vgl. die Übersichtskarte bei A. G r e n i e r Ma- 

liches Theater freigelegt werden; vgl. M.-A. nuel d’arch. gallo-rom. VI 1 (1934) 233 und ebd. 

Dollfus Bull. soc. nat. des antiquaires de 433ff. (ältere Lit.). J. Grivault Bull. soc. 
France 1970, 109ff. Bull. soc. normande d’arch. normande d’et. prehist. XXXVII (1959—1962) 
prdhist. XL (1971) 49ff. und Gallia XXXII (1974) 40 87ff. (zur Straße Rouen—Dieppe). J. T o u t a i n 
3291 — Im Wald von Brotonne, am linken Seine- Le Vieil Argenteuil, Bull. nr. 15 (1946) 140fl. 

ufer, südlich von Caudebec-en-Caux, wurde eine (Straße Rouen—Paris). J. Calais Bull. Comm. 

römische villa mit Mosaikfußboden aufgedeckt. des Antiquitds de la Seine-Maritime XXIV (1962 

Die Darstellung zeigt Orpheus mit Leier, vier —1963, ersch. 1965) 176ff. J.-M. Barret- 

laufende Tiere (eines davon, ein Löwe, ist erhal- J. Calais Bull. soc. normande d’et. prehist. 

ten) sowie die vier Jahreszeiten (erhalten nur der XXXVIII (1965) 183ff. 

Sommer). Vgl. A. Blanehet Inventaire des D. Aufgrund des spärlichen Inschriftenmate- 
Mosalques de la Gaule II (1909) nr. 1032. H. rials können wir uns über Kulte und Göt- 

Stern Gallia XIII (1955) 49. R. Herval Mo- terverehrung im Lande der V. kein Bild 

saiques et chasses ä courre. Sicilia nr. 56 (1967) 50 machen. Ebenso im Dunkel liegen die Anfänge 

44; Preeis analyt. des trav. de l’Acad. des des Christentums. Dessen erste Verbreitung geht 

Sciences... Rouen 1969, 1 ISff. J. P. Darmon angeblich auf Nicasius zurück, doch gehört er 

Rec. g4n. des Mosaiques de la Gaule II 4 (Gaule ebenso in den Bereich der Legende wie der erste 

Lyonnaise) (inVorb.).—Figürliche Darstellungen Bischof Mellonus (Mallonius), der 314 n. Chr. ge- 

und Reliefs sind, wie gesagt, sehr spärlich; einige storben sein soll. Der erste sichere Name ist Vic- 

verzeiehnet E. Espörandieu Rec. gen. IV tricius, Bischof von Rouen, um 383. Vgl. o. 

(1911) nr. 3071ff. (Fundorte zum Teil sehr un- Suppl.-Bd. VII S. 11901 und R. Herval Mel. 

sicher). Funde von Bronzen im Gebiet nördlich der de Science rel. XVI (1959) 47ff. XVII (1960) 41ff. 

Seine bei E. Esperandieu-H. Rolland E. Münzen. Den V. kann eine Reihe von 
Suppl. ä,Gallia* XIII (1959); die Terrakotten sind 60 Münztypen in allen drei Metallen zugewiesen wer- 
zusammengestellt bei L. C o u t i 1 Les figurines den; einige Stücke tragen Legenden, 
en terre cuite des Eburovices, Veliocasses et Lexo- 1. Av. Kopf, stilistisch stark verwildert, zopf- 
vii (Evreux 1899). Für die (geringen) Funde aus artige Haartracht; Rv. springendes Pferd (H. d e 

dem westlichen Teil des Territoriums der V., zwi- 1 a Tour Atlas de monnaies gauloises [Paris 

sehen der Epte und der Seine (d. h. aus dem 1892/London 1968] Taf. XXIX nr. 7230—7239. 

eigentlichen Vexin), ist heranzuziehen M. T o u s - 7241. 7248. A. Blanehet Traitö des Monnaies 

saint Repertoire Archöologique du D4p. de Gauloises [Paris 1905/Bologna 1971] 338 Fig.279f. 

Seine-et-Oise (Paris 1951), mit Karten; vgl. auch S. Scheers L’histoire monötaire de la Gaule 
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Belgiquo du Ille au Rr siede av. J.-C. [Diss. Leu- gewertet) bzw. Endzeit (im Sinne positiver oder 

ven 1973] I 53ff. II 504 nr. 25). • - 2. Av. laufende negativer apokalyptischer Erwartungen) für eini- 

männliche Gestalt, hält ringförmigen Gegen- ge Hauptpunkte darzustellen. Für Zusammenfas¬ 
stand; Rv.: Pferd (manchmal androkephal), ver- sungen zu diesem Thema ist vor allem auf See- 

schiedene Beizeichen (de la Tour a. 0. 1 i g e r Myth. Lex. VI 37511. (Weltalter). Arthur 

Taf. XXIX nr. 7258—7329. Blanc h et a. 0. 0. Lovejoy - George Boas Primitivism and 

339 Fig. 281. Scheers a. 0. I 231ff. II 504ff. related ideas in Antiquity (1935, repr. 1965) und 

nr. 157; der sehr seltene Typ de la Tour BodoGatz Weltalter, goldene Zeit und sinnver- 

nr. 7331. Blanc he t Fig. 282 hat im Av. die wandte Vorstellungen (Spudasmata XVI [1967]) 

Legende Epaduna[e]; vgl. dazu BlanehetlOzu verweisen. Lovejoy-Boas bieten eine 
a. 0. 339, 3. Evans a. 0. 89f. H. B i r k ha n Sammlung vieler relevanter Texte, Gatz u. a. In- 

Germanen und Kelten bis zum Ausgang der dices, die Einzelthemen aufschlüsseln. 

Römerzeit. S.-Ber. Akad. Wien phil.-hist. Kl. Inhaltsübersicht. 

CCLXXII [1970] 391 f. 985). — 3. Av. hockende A. Zeitalterreihen, 
männliche Figur; Rv.: androkephales, springen- a) Hesiod, Erga 106—201. 

des Pferd (B 1 a n c h e t a. 0. 339f. Fig. 283 und b) Arat, Phainomena 96—136. 

Taf. III 10. R. F o r r e r Kelt. Num. der Rhein- c) Ovid, Metamorphosen I 89—150. 

und Donaulande I [Straßburg 1908] 212 Fig. 386. d) Ps.-Seneca, Octavia 385ff. 

Scheers a.O.). — 4. Av. männlicher Kopf (auf e) Verschiedenes (Babrios, Horaz, Iuvenal). 

anderen Stücken; Eber auf Standarte?); Rv. ste-20 f) Jüdische (christliche) Weltaltervorstel- 

hender Eber (de 1 a Tour a. 0. Taf. XXIX lungen. Weltreiche, 

nr. 7333. 7340. 7342. 7349. 7352. Blanchet g) Die Lebensalter als geschichtliche und 

a. 0. 340 Fig. 284. Scheers a. 0. I 243ff. II weltgeschichtliche Reihe. 

509 nr. 159. — 5. Av. Kopf, Leg. Ratumacos; Rv. B. Goldene Zeit. Kulturentwicklung. Welt- 
Pferd mit Reiter (de 1 a Tour a. 0. Taf. XXX ende und Endzeit, 

nr. 7372 = Blanchet a. 0. 340 Fig. 286. a) Leben unter Kronos. Schlaraffenland 

Scheers a. 0. I 239ff. II 506ff. nr. 158; zur der Komödie u. ä. 

Legende s. o.). — 6. Eine Reihe von Münzen ähn- b) Zeitalterund Herrschaft, 

liehen Typs trägt im Av. den Namen Sutie(e)os - c) Kulturfortschritt. 

(vgl. Holder Altcelt. Sprachsch. II 1682L 30 d) Weltperioden, Weltuntergang und Er- 
III148) und im Rv. Ratumacos bzw. Velioca&i als neuerung. 

Legende (s. o. B.) (d e 1 a Tour a. 0. Taf. XXIX A. Zeitalterreihen. Sämtliche ldas- 
nr. 7356. 7357. 7360. 7363—7367. 7370. B 1 a n - sischen Quellen sind in der einen oder anderen 

c h e t a. 0.340 Fig. 287f. 341 Fig. 289—293. P.-C. Form von Hesiod abhängig. Damit ergibt sich die 

V i a n Ogam VI [1954] 197. S c h e e r s a. 0.). — Notwendigkeit, zunächst den hesiodischen My- 

Vgl. ferner S. Scheers a. 0. II 409ff. 567f.; thos von den aufeinanderfolgenden Menschenge- 

Rev. Num. VI 13 (1971) 38ff., bes. 59ff. mit Taf. V schlechtem (zu den Begriffen Seeliger 375. 

26ff.; Brit. Num. Journ. XLI (1972) lff. Die Münz- Gatz 228) möglichst genau darzustellen, dann 

funde im Lande der V. sind verzeichnet bei L. d e die übrigen Quellen — von denen zum Teil wie- 

Vesly Rev. num. 1915, 39ff. (mit Fundkarte). 40derum bedeutende Wirkungen ausgehen — im 
F. Literatur: A. Albert-Petit Hinblick auf Hesiod und sonstige Voraussetzun- 

Histoire de Normandie (Paris 12 1927). J.-B.-D. gen zu interpretieren. 

C och et Repertoire archöologique du departe- a) Hesiod, Erga 106—201. 

ment de la Seine-Inferieure (Paris 1871). L. D e - 1. Hesiod bietet den im Rahmen seiner Par- 

g 1 a t i g n y Inventaire areheologique de la Seine- ainese an Perses (vgl. den Art. Hesiodos o. Suppl.- 

Inferieure (Evreux 1931). M.-A. Dollf us Bull. Bd.XII S. 464ff.) stehenden Zeitaltermythos, wie 

soc. nat. des antiquaires de France 1962 (1964) der Zusammenhang ergibt, als Variante (106) zu 

122ff. Ch. H a w k e s Antiquity XLII (1968) 6ff. dem vorher erzählten Mythos vom Verlust des para- 

G. Verton Antiquitös prehistoriques et proto- diesischen Daseins durch den Trug des Prometheus 

historiques. Rouen, Musee döp. des Antiquit^s de 50 und die zur Strafe gebildete (und von Epimetheus 
la Seine-Maritime (Rouen 1971). L. de Vesly angenommene) Pandora, die alle Übel ausstreut 

Les_ Fana ou petits temples gallo-romains de la und damit den ursprünglichen Zustand der Leid¬ 
region normande (Rouen 1909). -—- Ältere Lit. s. o. und Mühelosigkeit beendet (,Sündenfall“). Dem 

Suppl.-Bd. VII S. 1185ff., bes. 1191, lOff. (die durch die V. 106—108 angekündigten Mythos 

das Fundverzeichnis von Deglatigny ergänzende geht eine thematische Angabe (108) voraus, die 

archäologische Karte in der Reihe Forma Orbis — wie sich aus der Form solcher Einleitungen 

Romani ist noch nicht erschienen). Der Bericht ergibt — nicht gut eine vom nachfolgenden My- 

über die historische und archäologische Forschung thos unabhängige selbständige Aussage (so z. B. 

in der Gallia Lugdunensis, den R. Chevallier Gatz 35) sein kann, sondern einen für den Dieh- 

Aufstieg und Niedergang der römischen Welt = 60 ter besonders wesentlichen Aspekt des Inhalts 
Festsphr. J. Vogt II 3 (1975) 860—1060 gibt, ist ausdrücken muß. Sie lautet: ws o/io&ev yeydaoi 

für die V. wenig ergiebig. fieol dvrjxoi x' av&Qwnot, und das kann entweder 

[Herbert Bannert.] heißen, daß die Götter und die sterblichen Men- 

Vellocasses s. Veliocasses. sehen derselben Wurzel entsprungen sind, — 

Weltalter. oder, daß von einem gleichen Ausgangspunkt aus 

Dieser Artikel versucht, die antiken Vorstei- Götter und sterbliche Menschen geworden sind, 

lungen über Weltalter (Zeitalter- bzw. Geschlech- Der Mythos handelt nun aber keineswegs davon, 

terreihen) und Urzeit (sei sie positiv oder negativ daß die Götter und die sterblichen Menschen glei- 
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eher Herkunft seien, sondern davon, daß die Göt- (sc. aetatum) prima tota bona, altera initio bona, 

ter eine Reihe von Menschengeschlechtern postea mala, tertia tota mala est; harum autem 

schaffen, die jeweils in ihrem Dasein und in statim prima bona malis mixta habet, superanti- 

ihrem Nachleben (als öm/xoves imyfi&vioi usw.) bus tarnen bonis, altera mala plurima, non tarnen 

charakterisiert werden. Und jedenfalls beim er- sine bonis, tertia denique rursus tota mala est.“ 

sten Geschlecht bedeutet das Nachleben Vergött- Mit der Aufspaltung des letzten Geschlechts ist 

lichung. Allein der zweite Punkt enthält also (wie ein vorhandener Aspekt forciert (ähnlich jüngst 

schon R. Roth Tübing. Üniv.schr. [1860] 14f. Vernant, nur aufgrund zweigliedriger Scbe- 

[wiederabgedruckt in ,Wege der Forschung“ matik). 

XLIV (1966) Hesiod, herausgeg. v. E. H ei t sch, 10 Im selben Jahr hat Bamberger Rh. 
455] gesehen hat; vgl. auch Walcot Rev. et. Mus. I (1842) 524ff. die entscheidende Zäsur an- 
gr. LXXIV [1961] 6) die mit dem Mythos über- ders verlegt. Auch ihm ist das Ganze — wie bei 

einstimmende Antwort auf die Frage nach dem Buttmann — ,aus zwei Mythen über die Ur- 

Sinn der thematischen Angabe, und das zeigt auch, zeit, einem philosophischen und historischen, er¬ 
daß gerade dieser Punkt dem Dichter besonders wachsen“. Nunmehr geben aber die beiden ersten 

wichtig war. Unser Mythos bietet also die erste Geschlechter ,einen vollständigen Mythus, der 

griechische Darstellung einer Zeitalterfolge und eine Spekulation über den seligen Zustand der 

_ mit ihr verbunden — die erste griechische ersten Menschen und den durch Schuld veranlaß- 

Dämonologie, in der eine Klassifizierung nicht- ten Fall ihrer Nachkommen enthält“ (mit Dämo- 

olympiseher übermenschlicher bzw. göttemaher 20 nologie); die Abfolge ,rohe Urmenschen“ — He¬ 
tz. T. Kult genießender) Wesen versucht wird. roenalter — historische Zeit gibt dagegen ,den 

2. Daß der Mythos von den fünf Menschen- vollständigen historischen Mythus über die Ent- 

geschlechtern — unbeschadet der Annahme von wieklung der griechischen Menschheit“. Ursprüng- 

Vorstufen — in der vorliegenden Form von He- lieh seien die Bezeichnungen ,golden“ und ,ehern“ 

siod gestaltet wurde (an Interpolation der Heroen gewesen, und diese Metallbenennungen hätten 

dachte noch Kühn Würzb. Jahrb. II [1947] auch den Ausgangspunkt für die Verbindung der 

284) und seine Stelle im Gedicht erhielt, dürfte beiden Mythen abgegeben, 
keinem Zweifel unterliegen. Der im Gegensatz Bambergers Auffassung kehrt im wesent- 
zu den späteren Versionen, die von Hesiod aus- liehen bei R. Roth Der Mythos von den 

gehen (so etwa schon Buttmann Mytholo- 30 fünf Menschengeschlechtern und die indische 

gus II 2), sehr komplexe Mythos hat sehr ver- Lehre von den vier Weltaltem, Tüb. üniv.schr. 

sehiedene Deutungen erfahren, und es ist fraglich, (1860) 9—33 (bei Heit sch 450ff.) wieder, 

ob sich je Einstimmigkeit über Herkunft, Genese nur wendet sich Roth gegen die ursprüngliche 

und Zuordnung der Geschlechter erreichen lassen Nichtzusammengehörigkeit der Hauptteile; diese 

wird. Einige Positionen seien daher angedeutet behandelten die vorgeschichtliche Menschheit 

(für anderes Gatz lff-, der allerdings nicht im- (~ Geisterreich mit seinen zwei Klassen) und 

mer richtig referiert und zuordnet). die Epochen der geschichtlichen Menschheit (An- 

Auffallen mußte die Gegebenheit zweier Ab- fänge, Höhepunkt, Niedergang). Einen historischen 

fallreihen, und so hat bereits Buttmann Zusammenhang zwischen Hesiod und den indi- 

Über den Mythos von den ältesten Menschenge- 40 sehen Weltaltem (deren Schematik Roth deut- 
schlechtern (1814, dann Mythologus II [1829] lieh macht) gebe es trotz gewisser Berührungen 

lff.) die drei ersten Geschlechter ,für den eigent- nicht, nur religiöse Grundanschauung als ge¬ 
liehen in sich vollständigen Mythos“ (7) erklärt, ineinsamen Ausgangspunkt, 

in dem ,das erste das Ideal von Seligkeit, das Zugrunde liegt das Bambergersche Schema im 
letzte das Ideal von Gottlosigkeit“ (mit der da- Prinzip auch bei Ed. Meyer Kl. Sehr. II (1924) 

zugehörenden Vernichtung als paradigmatischer 15ff. (vermehrt aus Genethliakon für C. Robert 

Drohung) darstelle; daran seien das vierte und [1910] 157ff.; wiederabgedr. bei Heit sch 

fünfte Geschlecht als historische Anwendung ge- 471ff.), der freilich nicht Mythenkomplexe zum 

treten, die der Überlieferung über ,eine Heroen- Ausgangspunkt macht, sondern Kronoszeit und 

weit..., von welcher die jetzige ausgeartet sei“ 50 goldenes Geschlecht als den einen, die Not der 
entstammte. Diese als Modell durchaus brauch- Gegenwart als den anderen Pol; alles andere sei 

bare Deutung hat im einzelnen Schwierigkeiten ,von Hesiod selbst geschaffen“. Die beiden ersten 

bei der Erklärung des silbernen Geschlechts, auch Geschlechter zeigten, daß der utopische Zustand 

beim ehernen, von dem (über die ,Metallfindung“, des Wunschlandes (das traditionelle goldene Ge- 

was aber ein historischer Zug ist) die Metall- schlecht) in der Wirklichkeit ,zur physischen und 

namen (Gold als Wertkontrast, Silber zur Ergän- psychischen Degeneration führen“ müßte (das sil- 

zung, Eisen als Entsprechung) ausgegangen wä- beme Geschlecht der verweichlichten Prinzen), 

ren. Für die Dämonologie wird auf den Orient während die Reihe ehern-Heroen-eisern den ro¬ 
verwiesen. hen Naturzustand, den Versuch einer Bändigung 

Auch SchoemannDe aetatibus generis hu-60 der rohen Kräfte unter der Idee der Gerechtigkeit 
mani (1842; dann Op. ac. II [1857] 305ff.) betont (samt dem Scheitern dieses Versuchs in der Rea- 

den Zusammenhang der ersten drei Geschlechter, lität, ausgedrückt durch Vernichtung und Ent- 

jedoch als deutliche Abfallreihe und mit der Me- rückung ins Märchenland) und schließlich die 

tallreihe als (ansonsten nicht symbolischer) Wert- Unsittlichkeit als ,das Ergebnis der ständig fort¬ 
reihe; er nimmt dazu an, daß auch die darauffol- schreitenden Kultur“ darstelle. — Wenn auch ge- 

gende Reihe (Heroen, eisernes G.) ursprünglich sagt worden ist, daß ,hier... zum ersten Male 

dreigliedrig war (ähnlich G. Hermann Opusc. über die Betrachtung der kompositionellen und 

VI1; vgl. dagegen Seeliger 381, 41): ,iUarum formalen Probleme hinaus zur Interpretation vor- 
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gestoßen wurde', so muß hier doch das Unbeha- anders sein könnte, als wie sie vorliegt. Es ist der 

gen gegenüber dem Ausmaß allegorischer Um- Beziehungsreichtum, der verschiedene Grappie- 

deutung wohl vor allem anderen sich einstellen. rangen gestattet. So ist die Linie des Nachlebens 

Vgl. zur Kritik auch v. Fritz Rev. of Rel. XI der Geschlechter bei den ersten dreien eine sinn- 

(1947) 238f. (H e i t s c h 382). volle Abfallinie (das silberne Geschlecht auch Zwi- 

Einen ,vorhesiodisehen Zustand der Sage, der sehenglied zwischen dem goldenen und ehernen), 

nur drei Geschlechter gekannt hätte, Gold, Silber, anderseits z. B. auch bei Homer (nur mit anderer 

Eisen, und der entwickelt worden wäre aus dem Bewertung) der Blick von den Heroen in die Ver- 

noch ursprünglicheren Gegensatz der goldenen gangenheit ein solcher auf eine Zeit riesenhafter 

Zeit und der schlimmen Gegenwart', hielt P. 10 Kämpfer. Vgl. II. I 260ff. (V 302ff. = XX 285ff. 
Friedländer Ztschr. f. Gymn.wes. LXVI 447ff.; Od. VIII 221ff.) 

(1912) 804 — auch unter Berufung auf Babrios —• Soweit die Linie des Nachlebens betroffen ist, 
für wahrscheinlich (ähnlich W.HartmannDe so hat sie zuletzt P. W a 1 c o t Rev. et. gr. 

quinque aetatibus Hesiodeis [1915] 32). LXXIV (1961) 4£f. als den ursprünglichen Sinn 

Die Schwierigkeiten der Meyerschen Deutung des von Hesiod adaptierten Mythos herausgestellt, 

zusammen mit dem Problem der widersprach- dem durch Anfügung des eisernen Geschlechts 

liehen mythologischen Varianten in hesiodiseher eine andere Wendung gegeben werde. Walcot 

Aussage (das dabei nicht genug von Wissenschaft- sieht die Bestätigung in einer Ringkomposition, 

liehen Altemativmodellen bzw. historiographi- die die Geschlechter in der Abfolge gut-sehlecht- 

sehen Varianten geschieden wird) sind Ausgangs- 20 schlecht-gut verbinde. Von einer Ringkomposition 
punkte bei Th. G. Rosenmeyer Herrn, läßt sich indes nicht sprechen, weil die Abfolge 

LXXXV (1957) 2570. (Heitsch 602ff.), dem als ,gut-schlechter-schlecht‘ richtiger bezeichnet 

Hesiod ein ,Vorläufer der historischen Perspek- wäre und dementsprechend sich auch der Kon- 

tive' wird. Die Pole sind auch ihm Gold und Ei- trast des Heroengeschlechts zur Jetztzeit als das 

sen, doch sei Hesiod ,nicht darauf aus..., ein Äquivalent zur vorausgehenden Abfolge darstel- 

Schema der Entartung aufzustellen' (274); er bie- len muß. 

te Überlieferung und... seine eigene wahrsehein- In der Tat dürfte die genannte Entsprechung 
liohste Rekonstruktion dessen, was sieh in der zweier Abfallreihen das Wesentlichste von der 
Zwischenzeit zwischen Gold und Eisen ereignet hesiodisehen Intention treffen, und das bedeu- 
haben muß: das.silberne Geschlecht als eindeuti-30tet, daß Buttmanns Ansatz vor dem Bamber- 
ger Abstieg vom goldenen, das eherne als „ar- gers in jedem Falle den Vorzug verdient. Der 
ehäologisehe“ Erinnerung des Volkes, das heroi- letzte hat die Kohärenz der Linie ,oberirdische 

sehe als Einspannung epischer Gegebenheiten'. Daimones — unterirdische Selige — namenlose 

Der Historiker zeige sieh unter anderem darin, Tote' unterschätzt und beim ehernen Geschlecht 

daß er ,Unlogisches, Unpassendes und Überflüs- auch zu bereitwillig spätere Kulturentstehungs- 

siges' nicht beseitige, sondern eben Traditionen Vorstellungen einfließen lassen. Freilich hat bei 

— wie etwa Herodot — zusammenfüge. Letztlich Hesiod auch die Reihe ,Riesen —• Heroen — Jetzt¬ 
liegt auch hier also das Bambergersche Schema zeit' eingewirkt, er hat sie aber so mit der dämo- 

zugrunde, nur daß es eher Einzelelemente sind, nologischen Reihe verbunden, daß die Menschen 

die einen Rahmen ausfüllen, und nicht zwei My- 40 des ehernen Geschlechts in dieser den Endpunkt 
then- oder Gedankenkreise, von denen jeder für und die Nullstufe des Nachlebens und der Ehre 

sich kohärent ist. Die im Verhältnis zum Silber- darstellen. 

nen positive Bewertung des ehernen Geschlechts Nimmt man dazu das Problem der Metall¬ 
ist dabei besonders bedenklich. reihe, so dürfte sich aus dem Gesagten ergeben, 

Von Fritz Rev. of Rel. XI (1947) 231ff. daß Hesiod zwar sehr wohl auch eine vierglie- 

(H e i t s c h 373ff.) war zuvor zum Ergebnis ge- drige Metallreihe übernommen haben mag, daß 

kommen, daß ,alle Zeitalter — mit Ausnahme des er aber dieselbe nicht einfach durch Einfügung 

eisernen, das die Gegenwart darstellte — im des Heroengeschlechts erweitert haben kann, 

Grunde nicht verschiedene Epochen der Vergan- sondern auch unter dieser Voraussetzung mit 

genheit..., sondern verschiedene Möglichkeiten, 50 weiterreichenden Transformationen gerechnet 
die Vergangenheit zu sehen', darstellen, also die werden muß. Jedenfalls hat Verdenius Entr. 

Reihenfolge von untergeordneter Bedeutung' ist Fond. Hardt VII 127ff. recht, wenn er betont, 

(240). Die Geschlechter vor dem eisernen grup- daß Hesiod mit den Heroen ,nicht sosehr um der 

pieren sich dabei bis zu einem gewissen Grade Vollständigkeit willen, als vielmehr um dem 

paarweise, als idealisierte Vergangenheit und die heutigen Geschlecht ein kontrastierendes Vorbild 

Zeit der Altvorderen, denen der Knopf spät auf- vorzuhalten', die Schilderung eines Abstiegs un- 

gegangen ist, dann das eherne Geschlecht und die terbricht, und die Beobachtung, daß ,eine eigen- 

Heroen, die (nach einem Nietzscheschen Gedan- tümliche Verschiebung des Schwerpunkts' von 

ken) praktisch ein und dasselbe..., nämlich die der Idee der Gottesnähe zu der der Gerechtigkeit 

Helden des trojanischen Krieges und anderer Sa- 60 stattfindet, muß erwähnt werden. Vorbild kön- 
gen, nur von zwei verschiedenen Standpunkten nen die Heroen aber nur insofern genannt wer- 

aus betrachtet', einmal positiv, einmal negativ, den, als bei ihnen durch das Analogon zum gol- 

sind. denen Geschlecht auch dieses wieder präsent 

Vor allem die letzte Auffassung ist ohne Zwei- wird, wobei überhaupt die Gesamtaussage durch 
fei interessant und nicht ohne weiteres beiseite- die Doppelung der Abfallreihe und die Beziehung 
zuschieben. Trotzdem wird man daran festhalten derselben aufeinander —- bei aller Illogizität — 
müssen, daß eine Abfolge gestaltet wird und die- ihre eigentümliche Schwere erhält. Für die Ent¬ 
selbe mit den gleichen Elementen auch nicht gut sprechung des ehernen und eisernen Zeitalters 
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vgl. auch v. Wilamowitz Hesiods Erga 139f. schlechter von Hesiod selbst oder aus der Tra- 

(er läßt das Heroengeschlecht und das eiserne dition einfach zugefügt sein zu lassen. Auch 

von Hesiod zugefügt sein). Einen Versuch einer scheint es, als ob das Motiv des gleichbleibenden 

Strukturanalyse, bei dem u. a. paarweise Zu- alterslosen Zustands, der prolongierten Kindheit 

ordnung der Geschlechter eine Rolle spielt, bie- und der grauschläfig Geborenen einem Zusam- 

tet J.-P. Vernant Rev. hist, des rel. (1960) menhang entsprängen, der bei Hesiod zwar ver- 

21ff. und (gegen Kritik von J. Defradas deckt ist, aber doch noch zur Genüge durchscheint 

L’information litt. 1965, 152ff.) Rev. de philol. (vgl. als Modell Gatz). Dieser Sachverhalt zu- 

XL (1966) 247ff. Er betont dabei auch den dop- sammen mit dem Fehlen der Metallbezeichnung 

pelten Aspekt des eisernen Geschlechts (,1a ein-10 bei den Heroen schützt die Metallreihe als tra- 
quieme race... comporte suceessivement deux dierten Zusammenhang. Andererseits sollten die 

types d’existence humaine rigoureusement op- alten genetischen Versuche, die durchaus auch 

posös dont l’un fait encore sa place ä la Dike et ihrerseits Zusammenhänge aufzeigen, davor war- 

l’autre ne connait que la Hybris', p. 266). Eine nen, das Heroengeschlecht als nur einfach einge- 

genaue formale Deskription bietet W. Nicolai fügt zu betrachten. Wenn die Heroen eingefügt 

Hesiods Erga (1964) 350. sind, so sicher zusammen mit Vorstellungen über 

Trotz gelegentlicher Versuche, Ursprünglich- das Geschlecht vorher und das Geschlecht nach- 

keit und Ausmaß der Metallreihe durch Verweis her, für welche die Metallreihe eine Stelle hat, 

auf naehhesiodische Gestaltungen des Mythos zu und so darf man — mit Modifikationen — an 

bestimmen (z. B. F r i e d 1 ä n d e r a. 0. oder 20 die ,historische' Reihe Bambergers denken, die 
A1 y o. Bd. XVI S. 1402 auf Babrios), ist im all- sich dem Metallmythos verbunden hat. Dies hebt 

gemeinen der sekundäre Charakter aller späte- aber keineswegs auf, daß die Grundstruktur der 

ren Fassungen anerkannt worden. Einige Ansich- Abfolge bereits von Buttmann besser gesehen 

ten über den Ansatzpunkt (z. B. Gold oder Erz) wurde. Denn in der Gestaltung Hesiods sind, 

haben wir bereits angedeutet. Der letzte Ver- wie es scheint, die beiden Abfallreihen das ent- 

such, die Metallreihe als möglicherweise origi- scheidende Element, durch das der Mythos so- 

när hesiodisch aufzufassen, liegt vor bei H. C. wohl seine Trostlosigkeit verliert als auch ein- 

B a 1 d r y Who invented the Golden Age?, Class. prägsamer wird. 

Quart. II (1952) 83ff.; ders. Hesiod’s five ages, 3. Die einzelnen Geschlechter. 
Journ. hist, ideas XVII (1956) 553ff., wogegen 30 Das goldene lebt unter Kronos ,wie die Götter' 
sich jeweils J. G. Griffiths Archaeology sorgenfrei ohne Mühsal und Übel, ohne Alter in 

and Hesiod’s five ages, Journ. hist, ideas XVII stets gleicher Jugendkraft; man stirbt ,wie vom 

(1956) 10911. und: Did Hesiod invent the Golden Schlaf bezwungen'; die Erde trägt von selbst 

Age?, ebd. XIX (1958) 91ff. gewendet hat. Das Frucht (xagnov), in Fülle, und man geht willig 

Problem stellt sich einmal aus Hesiod selbst und friedlich (£$isXii/j/ot' fjovxoi) in der Gemein- 

durch die Unterbrechung der Metallreihe durch schaft vieler Guter der Arbeit nach. Nach dem 

das Heroengeschlecht, zum anderen aber auch im Tode: daipoves auf Erden, die über dem Tun der 

Hinblick auf die Weltreiche bzw. Zeitalterab- Menschen wachen und Reichtum spenden; dies 

schnitte symbolisierenden Metallreihen im Buche ist ihre königliche Ehre. 

Daniel und in (an sich noch späteren) iranischen 40 Das silberne Geschlecht ist bei wei- 
Quellen. Vgl. 0. Gruppe Gr. Myth. u. Rel.- tem schlechter und dem goldenen unähnlich. Man 

gesch. I (1906) 447. Seeliger 392f., sodann lebte hundert Jahre als Kind unmündig bei der 

vor allem R. Reitzenstein Altgriech. Theo- Mutter, hernach aber nur mehr kurze Zeit in Leid 

logie und ihre Quellen, Vortr. Bibi. Warburg aus Unverstand: man konnte sich des gegensei- 

IV (1924/25) Iff. (Heitsch 523ff.) und in tigen Übergriffs (vßgiv) nicht enthalten und woll- 

Reitzenstein-Schaeder Vom Töpfer- te den Göttern ihre Ehre nicht geben, so daß Zeus 

orakel zu Hesiod, in: Studien z. antiken Synkre- dieses Geschlecht im Zorn verschwinden ließ 

tismus aus Iran und Griechenland (Stud. der (bcQvxpB xolvbnevoq). Nach dem Tode: ,Unter- 

Bibi. Warburg VII [1926] 38ff.) mit den Stel- irdische selige Sterbliche' (zu näxages ’&vrjroi vgl. 

lungnahmen von A. D. Nock Journ. hell. stud. 50 R o h d e Psyche I lOOf. Verdenius Entr. 
XLIX (1929) 114. J. Kerschensteiner Fond. Hardt VII 130, 2. Sehoele Act. Ant. 

Platon und der Orient (1945) 161ff.; Herrn. Hung. VIII [1960] 2550.), ,zweite', denen aber 

LXXIX (1944) 1660. Heubeck Gymn. LXII auch Ehre zukommt. 

(1955) 5100. (Heitsch 5470.). Gatz 70., der Das eherne Geschlecht ist wiederum 
— im einzelnen wohl nicht kritisch genug — die dem silbernen in nichts ähnlich; es sind Leute 

Rekonstruktion eines (angeblich zuletzt auf ba- ,aus Eschen', gewaltige Krieger und Frevler, die 

bylonischer Astrologie und Kosmologie basieren- mit den hesiodisehen Motiven der Riesenbe- 

den) Urmythos versucht. Die Frage bedarf der Schreibung — wie bei den Hundertarmigen — 

Neubehandlung. Vgl. auch u. S. 813f. dargestellt werden. Aus Erz die Waffen, die 

Unbeschadet der Antwort über die Art der 60 Häuser, das Gerät, mit dem man werkt — es gab 
Zusammenhänge zwischen Hesiod, Daniel, den das dunkle Eisen nicht. Todesart: sie gehen, von- 

Visionen des Zarathustra und der indischen Yu- einander bezwungen, in den Hades — namen¬ 
galehre bleibt die Gegebenheit einer Metallreihe, los (vwmfivoi). 

deren Ziel eine apokalyptische Aussage über Die Heroen. Bei diesem Geschlecht ist 
drohende Vernichtung ist. Dieser Sinnzusammen- deutlicher als bei jedem bisherigen gleich im 

hang verbietet es, etwa das Endglied (Wal- Eingang die Charakterisierung gegeben, und es 

cot) oder die zwei (z. B. Buttmann, Wilamo- wird dabei auch die sonst (und auch bei diesem 

witz) oder drei (z. B. Bamberger) letzten Ge- Geschlecht) am Ende stehende T//«j-Angabe schon 
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am Anfang mit beigebraeht (Sixaiörsgov xal agei - der Erschaffung (109f. 127f. 143f. 156ff.), sondern 

ov, avbg&v fjQwiav fclov yevog, oi xaUovrai -ij/ii- affektiv eingeleitet: / ir/xh ’ inen' cbcpellm’ eyä> 

&eoc, Jigoregr/ ysvei] xrl.). Die folgenden Angaben ni/airoiot /cetsTvai ävbgaaiv, all' rj ngoo&s iJave'iv 

über die Taten dieses Geschlechts fallen sodann rj insira ysvso'&ai (1741), was auch den Gedanken 

durch ihre Historizität (Kampf vor Theben, an eine Fortsetzung der Zeitalterreihe in der Zu- 

Kampf um Troia jenseits des Meeres) auf, aber kunft gestattet. Für den Dichter freilich ist nur 

auch dadurch, daß sie nicht für sich, sondern im sein Zeitalter wesentlich, dem er für die Zukunft 

Rahmen der Angaben über die Todesart stehen, düstere Prognosen stellt (,Apokalypse“). So ist be- 

die hier einen breiten Raum einnimmt (161 xal reits die Zustandsschilderung (176—179) im Fu¬ 

ran? [ib nols/tog ... &leos, vgl. 137 rovg /ikv 10 turum gehalten, und das gleiche gilt für den 
snena ml. 152 xal /Av xrl.). Damit erscheint Hauptteil (180—201), der die Zeichen und Er¬ 
das Kriegertum nicht — wie beim ehernen Ge- eignisse (Umkehrung aller Normen) angibt, bei 

schlecht —- als Wesensangabe des Geschlechts, denen Zeus das eiserne Geschlecht vernichten 

sondern der Krieg zu bestimmter Zeit als Datum wird (Zevg 5’ oliosi xal rovro yevog ... evz' av 

des Todes. Und an diesen Tod schließt sich die xrl. 180f.). Dabei ist die Zustandsschilderung 

Entrückung des Geschlechts durch Zeus an die nichts anderes als die negative Umkehr des Zu- 

Grenzen der Erde (I? jtslgara yair/g) auf die Inseln Stands im goldenen Zeitalter (ovSe not' tf/tag Stan¬ 
der Seligen. Gestaltet ist dies so, daß die zusam- oovrai xa/tatov xal otßvog 176f. ~ voorpiv areg re 

menfassende Angabe über den Tod des Ge- novcov xal oißvog 113; vgl. auch 178 112) und 

schlechts (166) mit den nachfolgenden Angaben 20 damit auch die Umkehr des dem Heroenge- 
über die Entrückung und das Nachleben die kom- schlecht nach dem Tode gewordenen Schicksals, 

positioneile Entsprechung zu 137—140 (silbernes dessen Darstellung unmittelbar vorangeht. Außer- 

Geschleclit, Verschwinden und Nachleben) bietet, dem zeigt die letzte Aussage der Zustandsbe- 

wobei 170—173 (die olßioi fjgmeg auf den Inseln Schreibung die motivische Verbindung zur Aus- 

der Seligen) dann aueh besonders den Kontrast sage über das Schicksal des zweiten Geschlechts, 

zu 152—155 (das eherne Geschlecht, namenlos, wo eine mindere Bewertung eingeschränkt wird 

im Hades) darstellen. Über den Kontrast (kein (142 all’ i/mr/g ri/irj xal rdioiv onr/bei 179 all’ 

Nachleben -— ein seliges Nachleben) und die Ver- i/inr/g xal rolai fie/reil-erai ea&la xaxolaiv). Die Ver¬ 
bindung zu 137—-142 ergibt sieh auch die Ver- bindung zum zweiten Geschlecht ist auch bei den 

knüpfung zu dem in 121—126 und 140—142 vor- 30 Vorzeichen besonders eng, und zwar in einer Weise, 
liegenden refrainhaften Vergottungsmotiv, wobei die sieh der ,Umkehrung“ in den Beziehungen 

der genannte Kontrast (152 xal rol /Av [Hades] zwischen dem goldenen und dem Heroengesehleeht 

viovv/ivoi, 170 xal rol /Av [Inseln der Seligen] vergleichen läßt: während für die Menschen des 

olßmi fjgcoeg) den neuen Refrain bildet. Die silbernen Zeitalters das hundertjährige Dasein 

Schilderung des Daseins auf den Inseln der Seli- als Kind charakteristisch war, sodann aber Frevel¬ 
gen entspricht dem Dasein des goldenen Ge- mut gegeneinander und Vernachlässigung der 

schlechts auf Erden (112 ~ 170 axr/bea &v/a 3v Götter, so werden die Menschen des eisernen Ge- 

i/ovreg, 117f. xagnov 5’ ezpegev £ddcogog ägovga / schlechts im Endzustand als aohoxgoracpoi, grau- 
avrofiävri xrl. ~ 172f. /uhrjäia xagnbv / rglg schläfig, auf die Welt kommen und zugleich jede 
irsos ’&ällovra cpsQsi fridcogog ägovga, vgl. 115). 40 Art von natürlicher Bindung und Achtung verlie- 
Dabei hat gewissermaßen eine Umkehrung statt- ren. Faustrecht und Meineid (vgl. auch 802ff.) wer- 

gefunden: Die mühelos lebenden Menschen des den triumphieren, und in diesem Jammerdasein 

goldenen Zeitalters haben nach ihrem Tode eine wird bei allen ein lärmender und finsterer Eifer 

für die Menschen wesentliche Funktion, könig- (Zfjlog) sein, so daß schließlich die Göttinnen 

liehe Ehre als Wächter des Zeus; die mühevoll — Aidos und Nemesis die Menschen verlassen und zu 

aber gerechter als die vorhergegangenen zwei den Göttern gehen werden; nur mehr Leid wird 

Geschlechter — lebenden Heroen erfahren nach bleiben und die Unmöglichkeit, das Übel abzu- 

ihrem Tode die Entrückung in einen Bereich wehren. 

mühelosen Daseins. Wenn man davon ausgehen 4. Verknüpfung dieses Mythos im hesi- 
darf, daß eine der Wurzeln der hesiodischen Vor- 50 odischen Gedicht. Der Zeitaltermythos hat im Zu¬ 
stellung über die Heroen einstiger Königskult ist, sammenhang von Hesiods Parainese eine be- 

so. wird diese Umkehrung besonders signifikant. stimmte Funktion, die sieh durch die Verbindun- 

Die von G a t z 47 in diesem Zusammenhang gen im weiteren Kontext darstellt. Das ist einmal 

herangezogene Notiz Hesychs (auch Photios) für die Interpretation nicht unwesentlich, hat aber 

/xaxagwv vfjoog r/ axgonohg rav sv Boiwria auch beim Weiterdichten des Zeitaltermythos 

(ir/ßmv ist für diesen Aspekt möglicherweise er- eingewirkt, da z. B. Arat nicht nur den hesiodi- 

hellend.. Eine Einschränkung der Ehre auf die sehen Zeitaltermythos, sondern auch den weiteren 

thebanischen Heroen ist dagegen weder vom Text Zusammenhang in den Erga voraussetzt. 

(xal rovg/ikv 161: alle; roiig /ikv — rovg Sk 162/64 Der Dichter beginnt mit einem Prooimion 
distributiv; rovg /Av —• rolg bk 166f.: alle; xal rol 60 (1—10), in dem Zeus als der Gott des Schicksals 
/.Av 170: alle) noch der Sache her ratsam (vgl. und Hüter des Rechts erscheint; er stellt sodann 

Rosenmeyer Herrn. LXXXV [1957] 273. mit den beiden Erides (11—26; Streit bzw. Wett- 

Verdenius Entr. Fond. Hardt VII 131. streit) die zwei das menschliche Dasein bestim- 

W. Nicolai Hesiods Erga 44f.). menden Alternativen hin, die eine (Streit, Krieg 

Das eiserne Geschlecht. Dieses Ge- usw.) als schlecht, die andere (Wettstreit, der zur 

schlecht nimmt allein dadurch, daß es das Ge- Arbeit befeuert) als gut. Nach der Abmahnung 

schlecht der Jetztzeit ist, eine Sonderstellung ein. von der schlechten Eris (27ff.) kommt der Dichter 

Es wird nicht mehr mit der ruhigen Feststellung zum Prometheusmythos, der erklärt, warum das 


793 


Weltalter 


A. a) Hesiod, Erga 106—201 794 

einstmals leichte und leidfreie (43ff. 90ff.) Le- Recht (die Dike), für die Tiere Allelophagie be¬ 
ben durch Zeus aufgehoben wurde und wie die stimmt ist. 

Übel in die Welt gekommen sind. Die Schilderung Der soeben gegebene Überblick dürfte zeigen, 
der dem Fasse der Pandora entströmten Übel daß Hesiod die verschiedensten Vorstellungen 

(94fi.) — im Kontrast zur vorausgehenden ,Pa- vom gesegneten Zustand“ (und dessen Gegenteil) 

radiesschilderung“ (90ff.) — bestimmt das Ende, in einen Aussagezusammenhang gebracht hat. 

Daran schließt der Zeitaltermythos, den der Dich- Das Ganze hat eine gewaltige Aussagekraft, auch 

ter selbst als sregog loyog (106) bezeichnet, also wenn sich die Illogizität der Synthese leicht nach- 

— wie man wird sagen dürfen — als differente weisen läßt. Wir finden darin nacheinander ein- 

Variante empfindet. Jetzt stellt sich der Um- 10 mal die mit Prometheus und Pandora gegebene 
schwung vom Guten zum Schlechten nicht mehr Sündenfallgeschichte, in der das .Vorher“ den 
als einmaliger dar, der auf einer Ursünde (dem paradiesischen Zustand, das .Nachher“ die von 

Trug des Prometheus und der daraufhin zur Stra- Übeln angefüllte Welt bedeutet; wir finden dann 

fe gebildeten Pandora) beruht, sondern in der das goldene Geschlecht als das erste einer Ge- 

Sukzession von Menschengeschlechtern, deren Ab- schleehterreihe, das in .göttergleichem“ Zustand 

folge einmal eine absteigende Linie gebildet ha- lebt, und dieser Zustand wird mit dem Himmels- 

ben muß, nun aber so gestaltet ist, daß der im königtum des Kronos in Verbindung gebracht; 

Prometheusmythos gegebene Kontrast die fünf- wir finden weiter in derselben Geschlechterreihe 

gliedrige Abfolge überwölbt, indem das goldene beim vierten Geschlecht den entsprechenden Zu- 

und das Heroengeschlecht jeweils positive Stufen, 20 stand, nur diesmal nicht in der Feme der Zeit, 
die darauffolgenden Geschlechter jeweils negative sondern als Entrückung auf die Inseln der Seligen 

Stufen darstellen. Wesentlich ist für diese Gestal- nach dem Tode (womit zwar nicht Hesiod, aber 

tung des Mythos, daß das Problem der Götter- Spätere wiederum Kronos in Verbindung brin- 

nähe (Glückseligkeit) nicht nur unter dem Ge- gen); und wir finden schließlich den Zustand der 

sichtspunkt des jeweiligen Zustandes eines Ge- Seligkeit wieder als Lohn der Gerechtigkeit, wo- 

schlechts, sondern auch unter dem Gesichtspunkt zu der Zustand unter dem Fluch als Strafe der 

seines Nachlebens gesehen wird. Dies läßt auch Ungerechtigkeit den Kontrast abgibt. Beim letz- 

erst die Analogie zwischen dem goldenen und dem ten ist die Wunschvorstellung des paradiesischen 

Heroengeschlecht herstellen und ergibt zugleich Segens konsequent ethisiert und interessanter- 

die theologische bzw. daimonologische Reihe 30 weise die Verbindung zum goldenen Zeitalter da- 
Sat/iovEf kmx&ivioi, imox&övtot /ictxageg kfor/rci, durch hergestellt, daß die vergöttlichten Men- 

vcow/ivot, olßioi rjgcoeg. Mit der Bedeutung, die sehen jener Zeit als aSavaroi Wächterfunktion 

das Nachleben für den Mythos hat, stimmt die haben und Erfüllung und Abweichung von dem 

ihm notwendig inhärente Idee des Aufhörens der rechten Zustand registrieren. Dieser letzte Um- 

Geschlechter zusammen, die beim letzten Ge- stand ist auch ein Indiz dafür, daß besonders die 

schlecht — zusammen mit der die Zeichen des Un- das Nachleben betreffenden Abschnitte — zwar 

tergangs bietenden apokalyptischen Zustands- nicht materiell, aber in ihrer systematischen Ver- 

schilderung — allein in den Vordergrund tritt, bindung mit den Menschengeschlechtern — dem 

Mit diesem apokalyptischen Ende bekommt der hesiodischen Nachdenken entspringen. Materiell 

Mythos erst den Charakter der Drohung, der — 40 orientieren sie sich weitgehend an griechischen 
ebenso wie die durch den ganzen Mythos sugge- Kultgegebenheiten, wobei zu beachten ist, daß die 

rierte Idee eines Zusammenhangs von Zustand Apokalypse beim eisernen Geschlecht diese escha- 

und Schicksal und die bei den Heroen gegebene tologische Linie nicht fortsetzt, aber aufgrund 

Idee der Reversibilität —- für das Folgende der Zustandsbeschreibung und der für die Jetzt- 

(202ff.) wesentlich ist. Dort wird den Königen zeit gültigen Hadesvorstellung (vgl. schon das 

in einem Ainos das tierische Recht des Stärkeren dritte Geschlecht) ergänzt werden könnte. Für un- 

vorgehalten und dann (213ff.) davon abgemahnt: ser Thema ist allein wesentlich, daß Hesiod alle 

bixr/ ist stärker als vßgig, denn Dike ist eine Gott- nur irgendwie vorhandenen Vorstellungen vom 

heit, die zu strafen (222—224) und zu belohnen paradiesischen Segen zu einem Zusammenhang 

vermag (225—227), und es folgt ein ausgeführtes 50 gestaltet hat. Dabei differieren die Schilderungen 
Bild über den gesegneten Zustand der Stadt der im jeweiligen Zusammenhang und Kontrast, nicht 

Gerechten (228—237) und im Kontrast dazu das aber prinzipiell in der Art der Zustandsschilde- 

Gegenbild vom Fluch auf der Stadt der Ungerech- rung, von der aus (im Gegensatz zu Gatz) gerade 

ten (238—247). Und auf diese Bilder, die Ver- keine wesentlichen Unterschiede zwischen dem 

sprechen wie Drohungen enthalten, folgt eine Paradiesmythos, der ersten Stufe des Zeitalter¬ 
neue Abmahnung (238ff.), in der hervorgehoben mythos, dem Entrückungsmythos und dem My- 

wird, daß es 30 000 Wächter des Zeus gibt, die thos vom Segen über der Stadt der Gerechten 

auf das Tun und Lassen der Menschen aufpassen festgestellt werden können. Auch hier gilt schon, 

(252—255 mit motivischer Wiederholung aus daß die .Formeln“ der Zustandsbeschreibungen 

den Versen über das Nachleben des goldenen Ge- 60 weitgehend austauschbar sind, und so sind sie 
schlechts [122—126], womit die qwlaxsg {kvrjxwv denn auch von Späteren in dieser Weise verwen- 
ävdgcbncov 122 ~ 253 bestimmt sind), und daß die det worden. 

Atxi] Atog iyxeyavTa (256) bei Zeus Gehör findet 5. Einzelprobleme der G e - 
und die Strafe in Gang setzen kann. Es folgt schlechterreihung. Der vorangehende 
dann noch die Aussage über das Auge des Zeus, Überblick über Auffassungen, Inhalt und Einord- 

das alles sehen und merken kann (267ff.), sowie nung des Mythos von den fünf Menschenge- 

(274fi.) eine Wesensscheidung von Mensch und schlechtem dürfte deutlich gemacht haben, daß 
Tier, nach der für die Menschen von Zeus das es nicht unwesentlich ist, wie die Geschlechter 
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als Reihe gelesen werden. Man wird annehmen 
dürfen, daß der ursprüngliche Mythos eine ein¬ 
fache Abfallreihe im Sinne der Metalle darstellte. 
Daß Hesiods Mythos dies nicht ist, wird durch die 
Heroen deutlich genug. Während aber die Heroen 
die Metallreihe unterbrechen, gibt es keine Un¬ 
terbrechung der Zahlreihe (109 agcöxioxa, 127 8ev- 
xsqov, 153 xqixov, 157 xsxoqxov, 174 j zefimoi). Hier 
scheint wesentlich, daß die Zahlen nicht bloß 
katalogisch ordnen, sondern für Hesiod auch 
Wertbegriffe sein können, so ganz offenkundig 
dsvxeQoi (142) zum Ausdruck der geringeren Stel¬ 
lung der .Zweiten“, allem Anschein nach aber auch 
utkfMvxoiai (174). Das Entsetzen vor den ,Fünften“ 
erhält eine Art Kommentar durch die ganz aus¬ 
gefallen negative Bewertung der ,Fünften“ in den 
Tagen (803—805), wo sie xaXenai xe xai aivaL 
heißen und die Erinyen den von Eris geborenen 
Horkos betreuen. Demgegenüber sind die gier¬ 
ten“ (wenn man von der Gefahr der Vollendung 
auch böser Vorahnung absieht) ausnehmend gün¬ 
stig (tmXa yaQ xereXeofievov Xj/xaQ 799 u. ö.). Man 
wird sagen dürfen, daß die hier vorliegende An¬ 
schauung der Zahlwerte eine der sinngebenden 
Voraussetzungen für das Unterbrechen der Ab¬ 
fallreihe ist. Ferner gibt auph die Gestaltung des 
Ganzen neben dem Inhaltlichen Hinweise auf die 
gewollte Zuordnung. Die Einsätze der ersten drei 
Geschlechter sind einander analog (109f. 127f. 
143f.), während das vierte Geschlecht mit dem 
Refrainvers beginnt, der in 121 und 140 (wo sieh 
die Funktion der Überleitung schon vorbereitet) 
die Abschnitte über das Nachleben einleitet. Das 
verknüpft das dritte und vierte Geschlecht, aber 
so, daß nochmals besonders deutlich wird, daß 
dem dritten Geschlecht eine xi/rSj des Nachlebens 
fehlt, während sich dagegen die «^-Angabe für 
das vierte Geschlecht gleich in den Vordergrund 
drängt. Mit dem dritten Geschlecht ist über die 
Zwischenstufe des zweiten (sowohl im Zustand 
wie im Fehlen der Ehre nach dem Tode) der voll¬ 
kommene Gegensatz zum ersten erreicht, das 
vierte Geschlecht gelangt dagegen wiederum .zu 
einem dem goldenen analogen Zustand, demge¬ 
genüber mit dem fünften der neue Abfall gegeben 
ist. Diese Zuordnungen kommen auch in der Ab¬ 
folge der Partien zum Ausdruck: Gold (17 V.), 
Silber und Erz (13—3—13 = 29 V.), Heroen 
17 V.), Eisen (28 V.). Das kann nicht die Kom¬ 
plexheit der Gestaltung zum Ausdruck bringen, 
zeigt aber die Ponderierung des Ganzen im Sinne 
zweier Abfallreihen. Vergleichbares wird uns so¬ 
wohl bei Arat wie bei Ovid begegnen. 

b) Arat, Phainomena 96—136. Der 
aratische Mythos vom Katasterismos der Parthe- 
nos ist in wesentlichem Maße artistisches Spiel, 
das den Bezugspunkt der Quelle — Hesiod -— 
voraussetzt. Arat bietet nur drei Menschenalter 
(das goldene, silberne und eherne), und die Ver- 
stimung der Parthenos-Dike erfolgt ob der Ver¬ 
derbtheit des ehernen Geschlechts. Damit hat 
Arat nur den ersten Teil des hesiodischen Mythos 
als Grundlage und mit ihm auch nur eine einfa¬ 
che Abstiegslinie, an deren Ende die Vertreibung 
der Gottheit Dike steht, während bei Hesiod Ai- 
dos und Nemesis am Ende des eisernen Zeitalters 
die Erde verlassen werden. Die in (bzw. an) den 
Himmel gehenden Göttinnen sind selbstverständ- 
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lieh ein eindeutiges Äquivalent, aber man darf 
daraus nicht schließen, daß das aratische eherne 
Geschlecht, dem hesiodischen eisernen entspricht 
(so schon Cicero, der mit ferrea proles übersetzte), 
noch auch, daß für Arat ,die Deszendenz in der 
unmittelbaren Vergangenheit“ endet und die 
,echte Vorstufe“ zum eisernen Geschlecht darstellt 
(G a t z 63). In dem mit Hesiodzitat arbeiten¬ 
den .System“ bzw. Spiel des Arat geht die Ver- 
lOstimung dem Zeitalter der Heroen, hesiodisch 
gesprochen der xQoxeQrj yeverj (Arat 16) voraus, 
die — stoischen Vorstellungen entsprechend — 
die Namengeber und Erfinder der Sternbilder 
stellt (vgl. 373. 442 ngoxegoi enecprmßavxo). Das 
Hesiodzitat im V. 16, mit dem neben Zeus dem 
Weltgott, der die Zeichen gesetzt hat, auch die 
heroischen Finder und Benenner der Zeichen an¬ 
gerufen werden, und zwar dort, wo der Dichter 
sieh ansehickt, sein Vorhaben (äoxegas elne'iv 17 
20 = propositio thematis) zu nennen, ist also für 
unseren Mythos besonders wesentlich und — da 
das ganze aratische Gedicht ja raffinierte Hesiod- 
mimesis darstellt — kaum ohne Bezug auf ihn 
gewählt. Es ergibt sieh also, daß Arat zwar nur 
drei Zeitalter bietet, aber für den Zusammenhang 
des ganzen Gedichts die fünf Zeitalter Hesiods 
voraussetzt. 

1. Der Aufbau und die E i n f ü g u n g des 
aratischen Dike-Mythos macht zunächst ganz 
30 deutlich, daß er Teil der Stembildbeschreibung 
ist. Bei der vom großen Bären (Helike, Arktos) 
ausgehenden Behandlung der Sternbilder Arkto- 
phylax-Bootes (mit Arkturos), Parthenos und der 
namenlosen Sterne bei der Parthenos und dem 
Bären (91—146) ist ein Rahmen gebildet, der die 
V. 93—96 und 136—[138] 140 umfaßt (nur im 
Ansatz erkannt von v. Wilamowitz Hell. 
Dicht. II 270. Schütze Beiträge z. Verständ¬ 
nis d. Phain. Arats [Diss. Leipzig 1935] 41), so 
40 daß die breite Behandlung der Parthenos beson¬ 
ders sorgfältig eingefügt und verknüpft erschei¬ 
nen muß. Diese Verknüpfung muß bei der Frage 
nach dem Aufbau des Ganzen wohl mitberück¬ 
sichtigt werden, weil das den einleitenden .Rah¬ 
men“ und den Bezugspunkt für das Auffinden des 
Sternbilds enthaltende Stück (91ff.) bis zu dem 
Punkt, wo der Logos über das Erdendasein der 
Göttin eingeleitet wird (101), genausoviel Verse 
umfaßt wie die Ausführung über den durch das 
50 eherne Geschlecht bewirkten Katasterismos und 
das neuerliche — mit dem Abschluß des .Rah¬ 
mens“ endende (140) — Bezugssystem der Par¬ 
thenos am Himmel (91—101.129—140); der Rest 
ist deutlich auf eine unerwartete Weise ange¬ 
hängt (141—146) und bezieht sich nur mehr auf 
die Bärin als den ursprünglichen Ausgangspunkt. 

Wenn diese Beobachtung zutrifft, dann ergibt 
sich, daß Arat nicht einfach eine Reihe von drei 
Geschlechtern gebildet hat. Er bietet (a) zunächst 
60 das Beziehungsgefüge der Parthenos am Himmel 
sowie die Einleitung des Mythos (91—101), dann 
(b) die Schilderung des durch das Erdendasein 
der Dike charakterisierten Geschlechts (102—107 
Umgang der Dike mit den Menschen; 108—113 
Wesen und Lebensart derselben sowie Dikes Se¬ 
gen) ; er benennt sodann (e) dieses Geschlecht als 
das goldene und kontrastiert ihm das silberne 
(114—116), worauf (b) bei der Ausführung über 
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das silberne Geschlecht der unselige Zustand des 
ehernen — als Gegenbild zum goldenen — mit 
zur Darstellung kommt (117—122 Art des Um¬ 
gangs mit den Menschen. 123—128 Scheltrede 
mit dem apokalyptischen Ton, den Hesiod beim 
eisernen Geschlecht anschlägt. 126 variiert He¬ 
siods Schluß); schließlich folgt (a) das eherne 
Geschlecht und mit ihm die Entfernung Dikes an 
den Himmel, wo sie ihren Platz einnimmt und 


wiederum in ihrem Beziehungsgefüge (,Rahmen“) 10 versetzt wird und ihr Katasterismos im ehernen 
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einfach allein durch das bedingt, was sieh einem 
hellenistischen Dichter als sinnvoller Inhalt des 
Zeitaltermythos darstellen mußte, sondern we¬ 
sentlich auch durch das Bemühen, hesiodische 
Motivreihen zu transformieren. Die Transforma¬ 
tion beginnt damit, daß die Göttin Dike aus dem 
weiteren hesiodischen Zusammenhang (vgl. auch 
Ludwig Herrn. XCI [1963] 440f. Solmsen 
ebd. XCIV [1966] 125f.) in den Zeitaltermythos 

1 , '„A ,— j *-L_ T7"„X_ _i_ ; _ _ 


dargestellt wird (129—140. [138]). Die einzel¬ 
nen Abschnitte dieses Kompositionsgebildes zei¬ 
gen die aus Hesiod übernommene Tendenz zur 
Parallelität: a) Dike am Himmel und Einleitung 
des Mythos (11 V.), b) Dike auf Erden und seli¬ 
ger Zustand der Menschen (12 V.), c) Überleitung 
(3 V.), b) Dike auf den Bergen, aber gelegentlieh 
aus der Distanz den unseligen Zustand androhend 
(12 V.), a) Dike verstirnt und nunmehr am Hirn- 


Zeitalter das motivische Äquivalent zur Himmel¬ 
fahrt von Aidos und Nemesis am Ende des hesio¬ 
dischen eisernen Zeitalters darstellt. Mit Dike als 
der auf allen Stufen bestimmenden Gestalt ist 
zugleich auch ein eindeutiger Zusammenhang der 
Entwicklung der Zeitalter gegeben; auch schillert 
Arats Dike nicht, sie ist eindeutig Personifikation 
bzw. Gottheit, und anders als die Himmelfahrt 
von Aidos und Nemesis geht ihre Entrückung in 


mel (11 V.). Ein anderes — in der Intention rieh- 20 Etappen vor sich: sie ist zuerst imx&ovirj (101) 


tiges, aber den Rahmen ausklammerndes — 
Schema bei G a t z 63. Für eine genauere Ana¬ 
lyse der Komposition und der .Quellen“ Arats s. 
jetzt Schwabl Zur Mimesis bei A., Wien. Stud. 
Beiheft V (= Antidosis f. W. Kraus [1972]) 336. 
342ff. 

2. Die Einzelmotive und ihre Her¬ 
kunft. Das Sternbild der Jungfrau scheint eine 
griechische Schöpfung, die zu der schon bei den 


und geht mit allen offen um; dann kommt sie 
gelegentlich von den Bergen in der Dämmerung 
(118 oqecov vnodeUXos xxX.) und spricht zu 
Menschenmassen; schließlich ist sie vnovQavhj 
(134) und scheint von ihrem Platze in der Nacht 
( h'vvxlt) 135) allen Menschen. Man sieht wie hier 
in Zusammenhang mit den drei Geschlechtern 
eine Reihe gebaut wird, die von der Erde über die 
Berge zum Himmel und vom Tag über die Däm- 


Babyloniem belegten Ähre (V. 96) tritt (G u n - 30 merung zur Nacht, auch von kleinen Gruppen 
del o. Bd. XVIII 2. H. S. 1940ff. S c h o 11 - B ö - über Menschenmassen zum ganzen Menschenge- 


ker Aratos [1958] 17); da die Ähre leicht als 
Symbol des Erntesegens gefaßt werden kann, 
lag die Gleichung der Parthenos mit Dike (als 
einer der Horen) an sich nicht ferne, doch hat, 
allem Anschein nach, erst Arat selbst die Glei¬ 
chung vollzogen. Den .Mythos“ hat er jeden¬ 
falls selbst gebildet (Kaibel Herrn. XXIX 
[1894] 95. Schott-Böker 24; dagegen 


schlecht führt. Das ist für sich sinnvoll, lehnt sich 
aber auch an Hesiod an, wo eine Verbindungs¬ 
linie zwischen den ersten drei Geschlechtern 
durch die imyfiovioi (123), vnox&övioi (141) und 
vcovvfivoi (154) als den namenlos im Hades Ver¬ 
schwundenen gegeben ist. Der Ausgangspunkt 
bei Arat ist der gleiche (exuxdovhj 101), dann 
führt seine Linie nach oben, die Hesiods nach 


Gatz 60). Auslösend war dafür der Hesiod-40unten (auch dnobeleXos 118 ist wohl ein hesiodi- 
vers h ,rga 256 i? de xe nag&evos Sozi Aixrj scher Anklang; vgl. Erga 810. 821). 


Aids ixyeyavla, der auch die hesiodische Genea¬ 
logie der Dike (Theog. 901—903) beibringt. Ge¬ 
rade diese Genealogie stimmte zum aratischen 
Zeusbild (10ff.), und das bedeutet, daß bei der 
mit Dike geglichenen Parthenos ganz besonders 
wenig Notwendigkeit bestand, eine andere Genea¬ 
logie beizubringen bzw. überhaupt die Frage nach 
der Genealogie aufzuwerfen (anders Martin 


Das übrige können wir verhältnismäßig rasch 
charakterisieren: Dike geht im goldenen Zeit¬ 
alter mit allen um, sie versammelt die Geronten 
und rät ihnen volksfreundliche Satzungen (107 
bruxoxeQag ... de/xioxas ); die .Regierungsform“ ist 
also anders als zur Zeit Arats. Die Menschen sel¬ 
ber verstanden sich nicht auf Streit (1081): es 
ist das schon ein hesiodisches Motiv (Eris als 


z. St.) Wenn dies trotzdem, und zwar mit typi- 50 Haupttochter der Nacht und Grundbefindlichkeit 


sehen Verhüllungen (98ff. riV ovv ’AoxQalov xeivx] 
yevog, ov gd xe ipaoiv / äoxQCOV ägyalov naxeQ’ 
euuevai. ehe xev aXXov, / evxrjXog qpoqeoixo) ge¬ 
schieht, so ist der Grund dafür eindeutig: Arat 
will, bevor er seine Variante des hesiodischen 
Mythos beginnt, Hesiod zitieren, und er tut es 
ausgiebig, denn der Astraios stammt aus Hesiod. 
Theog. 378—382, und Xoyos ye fiev ivxQexei äXXos 
äv&Qcömus, ws xxX. (1001) mit nachfolgender the- 


des menschlichen Daseins; Theog. 225fi. mit Dys- 
nomie, dem Gegensatz zu Eunomie, also Dikes 
Schwester zusammen mit Eirene; Erga llff.), das 
aber hier unter Anspielung auf Empedokles 
(Ludwig Herrn. [1963] 446) ausgedrückt wird. 
Weiter: man fuhr nicht zu Schiff in die Ferne, 
sondern die Arbeit am eigenen Acker und Dike, 
die dwxeiQa bixaiwv, bot alles in Fülle (110—113). 
Hier wirkt neben dem Hauptgedanken der geseg- 


matischer Angabe ist spielerische Variation derßOneten Autarkie, die die Schiffahrt unnötig macht 
Einleitung des hesiodischen Zeitaltermythos (Erga (Hesiod. Erga 236f.) auch sonst Hesiods Meerfeind- 
JUÖ ereeor xoi eyco Xoyov exxoQvepxhow ..., ebs liclikeit (ebd. 618. 634 usw.) und Hochschätzung 

Dann ereilt es mit Hesiod — aber natürlich d Dl* T.ortrlo nv^A^A »» ix 


xxX.). Dann geht es mit Hesiod - 
nicht identisch — weiter. 


. Beim Zeitaltermythos selbst entsteht bei Arat 
ein klarer Zusammenhang, der frei von den irra¬ 
tionalen Elementen bei Hesiod ist. Trotzdem ist 
das Grundgerüst der aratischen Aussage nieht 


der Landarbeit möglicherweise zusammen mit ei¬ 
nem inzwischen aufgekommenen sentimentalen 
Bild vom goldenen Bauerntum (s. L u d w i g Herrn. 
1963, 427, 1. Solmsen ebd. 1966, 126f.). 
Es folgt in 114f. der hesiodische Name der Ge¬ 
schlechter (yevog xQvoeiov, aQyvQecp) und in 116 die 
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Transformation eines auf Dike bezogenen Erga- 
verses (222). Beim silbernen Geschlecht ist we¬ 
sentlich, daß die Ausführung darüber die — wie 
wir gesehen haben — kompositioneile Entspre¬ 
chung zum goldenen Geschlecht darstellt, das sil¬ 
berne Geschlecht selber dabei aber nur ganz all¬ 
gemein (123f. oirjv xQvoeiot naregsg yeverjv eXinovxo 
XstQorsQrjv = Hesiod. Erga 127 yevos noXv xeigöre- 
gov) und als Voraussetzung des noch schlechteren 
Geschlechts in Dikes Drohrede charakterisiert 
wird (123—126), die die Entsprechung zur hesio- 
dischen Apokalypse bietet (vgl. vor allem Erga 
201 ~ 126) und Kriege (vgl. Erga 145), Mord 
und übles Leid voraussagt. Mit dem ehernen Ge¬ 
schlecht (Einsatz 129 ~ Hesiod. Erga 156. 140. 
121) kommt das vorausgesagte Unheil: das Mord¬ 
messer des Wegelagerers wird geschmiedet (131 
kxaXxsvoavTO stellt, entsprechend den Angaben 
Hesiods über dieses Geschlecht, eine Beziehung 
des Metallnamens zum Gerät her), und der Pflug-: 
ochse, also der Garant des Segens in 112, wird 
verzehrt (132), so daß Dike an den Himmel geht. 
Mit dem Pflugochsen ergibt sich ein eingeschränk¬ 
tes vegetarisches Motiv (vgl. die Empedokles- 
zitate beim goldenen Zeitalter; für hier B 128, 8, 
was der Ausgangspunkt ist; vgl. auch Plat. leg. 
782 c), und es ist dabei zugleich Hesiods ov8e xi 
a'aov ijcrfhov (Erga 146f.) umgekehrt und ausge¬ 
deutet. 

3. Teilweise Vorstufen und Nach-: 
Wirkungen. Arat hat, wie wir gesehen ha¬ 
ben, Hesiods fünf Zeitalter gegenwärtig; trotz¬ 
dem bleibt natürlich bestehen, daß die Analogie 
des hesiodisehen dritten und fünften Geschlechts 
eine wesentliche Voraussetzung für die Verlegung 
des Fluchtmotivs in das dritte Geschlecht ist. 
Allerdings bleibt die Gottheit — wenn auch nur 
als Zeichen vom Himmel her — im Sinne Arats 
noch weiter präsent. 

Allgemein muß hier auch auf die Idee der den ■ 
Menschen erscheinenden Götter hingewiesen wer¬ 
den, für die aus dem Epos keine Belege angeführt 
zu werden brauchen. Wichtig ist jedoeh, daß,das 
offene Erscheinen der Götter für götternahe 
mythische .Völker* wie die Aithiopen oder Phai- 
aken (Od. VII 2013.) ganz besonders gilt. Die 
einstige Gemeinschaft von Göttern und Men¬ 
schen wird im Prooimion des hesiodisehen Frauen¬ 
katalogs ausgesagt (fr. 1 M.—W. = 82 Rz.; vgl. 
auch Hesiod. Theog. 535). 

Theognis 11353. ist u. a. wichtig für das Er¬ 
setzen der bei Hesiod vorliegenden .Abstrakta* 
Aidos und Nemesis durch andere, sinnverwandte; 
er verbindet das Motiv der Elpis (L e s k y Wien. 
Stud. LV [1937] 25 = Ges. Sehr. 330; das Pro¬ 
blem ist allerdings wohl dadurch kompliziert, 
daß die Späteren Hesiod zum Ausgangspunkt ha¬ 
ben und logisieren) aus dem hesiodisehen Pan¬ 
doramythos mit dem Motiv der Göttinnen, die 
die Erde verlassen haben, und maeht dabei aus 
Elpis eine gute noch verweilende Göttin, wäh¬ 
rend Pistis, Sophrosyne und die Chariten davon¬ 
gegangen sind, dementsprechend aueh das 
evoeßecov ävSgcöv yevos geschwunden ist. Vgl. auch 
ebd. Vers 674f. und Eurip. Med. 439f. (aiS ojs . ■. 
ai&egca 8’ avema). 

Von den Nachfolgern Arats hat Cic. in seinen 
Aratea (vgl. nat. deor. II 159, wo Empedo- 
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kies B 128, 8—10 auch für sich einzuwirken 
scheint) die Flucht der Jungfrau (nat. deor. II 
110 splendenli corpore Virgo) durch das eiserne 
Geschlecht verschulden lassen (ebd. II 159 ferrea 
tum... prolcs exorla repentestl ausaque funestum 
primast fabricarier ensem! et gustare manu iunc- 
tum domitumque iuvencum. Vorher wird die 
Schonung des Pflugochsen ab illo aureo genere, 
ut poetae loquuntur herausgestellt) — eine ver¬ 
ständliche, aber gedankenlose .Verbesserung*. 
(Bei G a t z 64 wird Grotius als Cicero behan¬ 
delt). Nigidius Figulus (Schob Germ. Arat. p. 65, 
20ff. Breysig) hat den aratischen Mythos über 
die Virgo (Iustitiam dici sive aequitatem) ver¬ 
wendet. Arat ist dann aueh gegenwärtig beim 
Preis des Bauernlebens Verg. Georg. II 458ff., 
besonders 473f. extrema per illos/ lustitia exce- 
dens terris vestigia fecit, und auch 459f. quibus 
ipsa procid discordibus armis fundit humo faci- 
lem victum iustissima tellus, dann wiederum 536 
—540 in Verbindung mit der Zeit des aureus Sa- 
turnus (.. antefimpia quam caesis gens est epu- 
lata iuvencis). 

Zur umgestaltenden Übersetzungsweise des 
Germanicus Aratea 96ff. vgl. P. Steinmetz 
Herrn. XCIV (1966) 458ff. Gatz 653. (mit dif¬ 
ferierender Bewertung). Germanicus gibt, ange¬ 
regt durch Arat. 98—100, den Mythos über die 
lustitia virgo (104. iustissima virgo 137) im 
Eingang als Hymnus. Arats genealogische Unent¬ 
schiedenheit wird damit zur traditionellen Anru¬ 
fung, auch wird dem Erzählten der Charakter der 
Alternative genommen. Das kulturgeschichtliche 
Element wird deutlich eingeführt (llOf. rüde 
vulgus, iura, sincerae artes) und in Einzelheiten 
ausgestaltet (114f. privataque tellus grata satis; 
man strebt nicht zu Schiffe aus Habgier nach den 
proeul amotae divitiae), schließlich beim ehernen 
Geschlecht die Verbindung zum Eisen gesucht 
(ferrique invento mens est laetata metallo); dabei 
dürfte Ovid (met. I 137ff.) einwirken. Das Motiv 
der Schlachtung des Pflugstiers ist bewahrt, 
aber — da die motivische Entsprechung beim 
goldenen Geschlecht nicht übersetzt ist -— iso¬ 
liert. Bei der mit verhülltem Haupte von den 
Bergen kommenden Gottheit (122f.) soll — wie 
sonst — Arat übertrumpft werden (vielleicht auch 
Umkehr des hesiod. Motivs Erga 198). 

Avienus Arat. 2733. erweitert beträchtlich 
und hat neben Arat auch Germanicus zur Grund¬ 
lage (vgl. Gatz 67ff. Marx o. Bd. II S. 2388). 
Vom letzten übernimmt er u. a. die Form des Ge¬ 
bets und gestaltet die Epiklese zu einem Katalog 
der Gleichungen aus (Dike; Tochter des Astraeus 
als Vater der aurea sidera, denen er pro munere 
morum inculpabilium den Namen gab; Isis; Ce¬ 
res; Fortuna; vgl. Ps.-Eratosth. Katast. 9 als 
Quelle, dazu Sohol. Arat. 96f. Hyg. ast. II 25. Schob 
Bas. in Germ. Arat. p. 65, Off. lovis et Themidis 
•filia, Geres, Atargatis, Fortuna...). Ansonsten 
sind die Grundzüge der drei aratischen Zeitalter 
bewahrt (296f. inter confusos populorum libera 
eoetus versabare libens. 319f. rarius in terras os 
inclinabat honestum/ lam dea, vix summos adla- 
bens denique montis und Drohrede. 349f. eaelum 
pernicibus intrat diva alis) und z. T. unter An¬ 
schluß an aratische Ausgangspunkte mit Ver¬ 
wendung und Dilatierung ovidischer Gegensätze 
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(nullis sub legibus, nullus telluri limes datits, de •d’efjs eis &na eioxeiv nag&evixfjs xalov elSos 

tumido eommercia fluetu nulla petebantur ■ — bzw. 70 ex yalgs nXaooev), nicht — wie man ge- 

eruentus amor ehalybis, lucri rabies) einlinig aus- meint hat (Lämmli Schweiz. Beitr. X [1962] 

gefüllt. Der Pflugochse fehlt. 11. 126f; anders vorher Spoerri ebd. IX 

Zu der einst auf Erden Segen spendenden [1959] 92, 11. Kraus o. Bd. XXIII S. 697) — 
Dike ist ferner zu vergleichen Catull. carm. Einfluß aus der Genesis. Der Effekt ist wiede- 
68, 153f. in einem Wunsch (hue addent divi rum eine Metamorphose: sic modo quae fuerat 
quam plurima, quae Themis olim/ Antiquis soli- rudis (vgl. V. 7) et sine imagine tellus / induit ig- 
tast munera ferre piis: Sitis feliees...), bei dem notas hominum conversa figuras. Hesiod ist ,zi- 
wohl auch die Gleichung Themis ~ Gaia eine Rol-10 tiert*, und nun geht es auch hier mit den Zeit- 
le spielt, also mit Themis sowohl der Aspekt der altern (Gold — Silber — Erz — Eisen) hesiodiseh 
Mutter der Horen (Eunomie, Dike, Eirene) und weiter (89—150), doch verbindet Ovid mit dem 
Moiren wie der spendenden^ Erde gegeben sein eisernen Geschlecht zuletzt noch eng den Aufruhr 
mag. Catull. 64, 384ff. hat im Anschluß an das der Giganten und die e sangudne nati (151—162), 
Erscheinen der Götter und das Lied der Parcae wodurch das mit dem letzten (de duro est ultima 
bei der Hochzeit von Peleus und Thetis die allge- ferro 127) Geschlecht gegebene Granen gesteigert 
meine Aussage, daß die Götter zur Heroenzeit und übertrumpft, der ganze Zeitaltermythos aber 
(nondum spreta pietate) sich in die Gemeinschaft in die Vorzeit verlegt ist. Aber im Sinne Ovids 
der Menschen zu begeben ( domos invisere castas hat unser Mythos noch eine Fortsetzung: der 
heroum etc.) pflegten (Beispiel u. a. Ares und Athe- 20 Vernichtung durch die deukalionische Flut folgt 
na Kriegerscharen anführend), dies aber, seit das aus den von Deukalion und Pyrrha geworfenen 
Verbrechen dominiert, nicht mehr der Fall ist: Steinen das neue Geschlecht, das die Heroen- und 
Sed postquam tellus seelerest imbuta nefando, Jetztzeit umspannt und I 414f. seine Charakte- 
Iustitiamque omnes cupida de mente fugarunt... ristik findet: inde genus durum sumus experiens- 
(Sündenkatalog: Brudermord, erwünschter Tod que laborum / et documenta damus, qua simus ari¬ 
der Eltern und Kinder, Blutschande), omnia fanda gine nati. 

nefanda malo permixta furore/ Iustificam nobis Die Art der Verknüpfung des Mythos von 
meutern avertere deorum. Deukalion und Pyrrha mit dem Zeitaltermythos 

Catulls Sündenkatalog ist dem Ende des Zeit- gibt uns auch den Hinweis, wie wir die ovidische 
altermythos. bei Ovid. met. I 1443. nicht unähn-30 Fassung der Sukzession der Geschlechter bewer- 
lich, und die Vorstellung, daß die Götter einst ten müssen. Ovid geht ebenso wie Arat von der 

auf Erden umgingen, ist dort durch Virgo... hesiodisehen Fünfzahl der Geschlechter aus, nur 

Ultima caelestum terras Astraea reliquit (149f.) setzt er die Heroenzeit nach der Zeit des eisernen 
gegenwärtig. Deutlich ausgeführt ist das Motiv Geschlechts (und der Flut) an. Damit ergibt sich 
(offenbar mit Einwirkung Catulls) fast. I 247 die konsequente und zunächst wie das Ursprüng- 
—252 (249f. Nondum Iustitiam faeimis mortale liehe aussehende Metallreihe als Folge der An- 
fugarat: ultima de superis illa reliquit humum. läge von Ovids Werk und findige Variation des 
251 pudor = aiScös); vgl. auch Pont. I 6, 27ff. hesiodisehen Ausgangspunkts, an der natürlich 
(Spes, die einzig verbliebene Gottheit, cum fuge- auch Arat seinen wesentlichen Anteil hat. Daß die 
rent sceleratas numina terras), wo Theognis ein- 40 aratische Variation und Integration des Zeit- 
vbkt. _ _ altermythos der ovidischen überlegen ist, wird 

Vgl. weateir Eleg. in Maecen. 28f. (scherzhaft), jeder empfinden. Uns muß aber vor allem an der 

Stat. silv. III 3, 13. (Pietas, einst auf Erden Feststellung liegen, daß Ovid im wesentlichen 

[rüdes populos, aurea regna] waltend, vom Hirn- keine anderen Ausgangspunkte hatte als Hesiod 
mel zu einem frommen Leichenbegängnis gerufen; und die aratische Variation eines Teils des he- 
Hesiod und Arat einwirkend). siodisehen Mythos (s. indessen u. S. 814). 

c) Ovid, Metamorphosen I 89—150. ]. Aufbau: Noch viel sichtbarer als bei 

Wie bei Arat so ist auch bei Ovid die Abstim- Arat ist auch bei Ovid der Zeitaltermythos 
mung mit dem weiteren Kontext wesentlich. Vor- schematisch gruppiert; das hat Gatz 74 ge- 
aus geht hier die Darstellung der Weltbildung 50 sehen, freilich mit dem Zusatz, daß sich darin 
(53.) als der ersten Metamorphose und der kurze .hellenistisches und hellenistisch beeinflußtes Stil- 
Abschnitt über die Lebewesen im Bereich der gefühl von einem Hesiod unterscheidet* und mit 
vier Elemente (69—75). Zu ihnen tritt mit 763. nicht ganz richtiger Einteilung. Die Hauptkom- 
der Mensch: sanetius his animal mentisque ca- positionsteile dürften sein: Menschenbildung 
paeius altae / deerat adhuc et quod dominari in 76—88 = 13 V.), goldenes Geschlecht (89—112 
cetera posset: / natus hom.o est... Der Bericht = 24 V.), silbernes Geschlecht (113—124 = 12 
über die Anthropogonie wird mit einer — wenn V.), ehernes und eisernes Geschlecht (125—148 = 
man das zugrunde liegende Philosophem betrach- 24 V.), Himmelfahrt der Astraea, Himmelssturm 
tet — nur scheinbaren Alternative begonnen der Giganten, Blutgeborene (149—162 = 14 V.). 
(sive hunc divino semine fecit I Ule opifex rerum ..., 60 Bei den Zeitaltern selbst ergibt sich, da das eher- 
sive recens tellus... cognati retinebat semina ne Geschlecht fast auf die bloße Nennung redu- 
caeli), aber sie ergibt die Möglichkeit, Prome- ziert und dem eisernen formal und inhaltlich ver- 
theus als den mythischen Menschenbildner einzu- bunden ist, die deutliche Zuordnung des ersten 
führen: qmm satus Iapeto mixtam pluvialibus und der beiden letzten Geschlechter (mit alleini- 
undis / finxit in effigiem moderantum cuncta deo- ger Ausgestaltung des eisernen Geschlechts) und 
rum-, das ist im Grunde transformierter bzw. my- die argentea proles als das konipositioneile Zwi- 
thologisch korrigierter Hesiod (Erga 603. "Hqpai- schenglied. Dabei wird in den zwölf Versen des 
<nov 6’ exelevoe ... yaiav vSei epvgeiv ... ä&avdrgs silbernen Geschlechts der Zustand aufgehoben, 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 90 
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den die letzten zwölf Verse des goldenen Zeit¬ 
alters geschildert hatten. 

2. Die einzelnen Geschlechter: 
Das goldene Geschlecht Ovids (89—112) ist 
charakterisiert durch Rechtschaffenheit, die kei¬ 
nen Richter und kein Gesetz braucht; man ist -— 
frei von Gesetz, Furcht und Strafe — sicher (89 
—93). Es gibt keine Schiffahrt, keine befestigten 
Städte, kein Militär, sondern sorglose Muße (94 
—100). — Die Erde wurde nieht bearbeitet, son¬ 
dern gab von sich aus alles, und zufrieden mit der 
gebotenen Nahrung (cibis nullo cogente creatis) 
sammelte man Beeren, Wildobst und Eicheln (101 
—106). Ewiger Frühling war (vgl. Verg. Georg. 
II 336ff.), und laue Winde strichen über die von 
selbst entstandenen Blumen; bald brachte die 
Erde auch Feldfrüchte und Getreide, ja: flumina 
iam lactis, iam flumina nectaris ibant, / flavaque 
de viridi stillabant iliee mella (107—112). — Hier 
bestehen offenbar zwei Teile (89—100, 101—112), 
deren letzter der unberührten Erde und der Nah¬ 
rung gilt und in seiner ersten Hälfte die primi¬ 
tive Einfachheit des Urzustandes (101—106), in 
der zweiten aber eine Entwicklung zum paradie¬ 
sischen Wunsehland bringt (107—112). Diese 
Entwicklung ,erklärt 1 sich durch den ewigen 
Frühling (107). 

Das silberne Geschlecht. Mit der 
Idee des ewigen Frühlings in der Frühzeit der 
Welt ist eine Verbindung zur Weltsehöpfung ge¬ 
geben, und besonders dieses Motiv findet beim 
zweiten Geschlecht ( argentea proles, / auro dete- 
rior, fulvo pretiosior aere 114f.) seine Fortset¬ 
zung. Das Geschlecht beginnt mit dem neuen 
Weltherrn Zeus (113f.), der den Frühling ver¬ 
kürzt und das vierteilige Jahr werden läßt; damit 
gibt es Hitze und Frost und zum ersten Male auch 
Behausungen, die zum Schutz aufgesucht wer¬ 
den (domus antra fuerunt / et densi frutiees et 
vinctae cortice virgae) ; und es wird nun auch ge¬ 
pflügt und gesät. — Die Aussage bildet zum gol¬ 
denen Geschlecht einen Kontrast und hebt auf, 
was dort in den V. 101—112 gesagt war (101 
—106, 107—112 ~ 113—118, 119—124, je sechs 
Verse). 

Das eherne und eiserne Ge¬ 
schlecht. Formal betrachtet setzt sich die 
Aufhebung des goldenen Zeitalters mit diesen 
beiden Geschlechtern in derselben rückläufigen 
Bewegung, die beim silbernen Geschlecht zu be¬ 
obachten war, fort, denn vor allem die V. 125 
—136 (Waffen-Unreeht-Sehiffahrt,Aufhebung des 
gemeinsamen Besitzes) entsprechen dem in 89 
—100 Gesagten. Dann folgt das Schlimmste, die 
Ausbeutung des Erdinneren, mit der aus dem der 
Unterwelt nahen Bereich effodiuntur opes, inrita- 
menta malorum (140): Eisen — und noch schäd¬ 
licher — Gold. Willkürlicher Krieg, Raub und 
die Auflösung aller Bindungen sind die Folge. 
Der Schluß entspricht im Prinzip ganz dem He- 
siods, auch mit dem darauffolgenden (hier 
höchstwahrscheinlich den ne,uen Abschnitt ein¬ 
leitenden) vieta iacet pietas, et Virgo caede ma- 
dentis / ultima eaelestum terras Astraea reliqu.it 
(149f.). Dabei lehnt sich Ovid freilich nicht ein¬ 
fach direkt an Hesiod an, sondern er steht — so 
wie er die Virgo .. Astraea aus Arat nimmt (und 
Astraea wohl zuerst gebildet hat, G a t z 72) — 
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gerade auch für die Schilderung der verderbten 
,Jetztzeit“ in einer offenbar schon topischen Tra¬ 
dition, die modernere Züge bot (vgl. o. zu Ca- 
tull. 64, 384ff.). Der Tradition entnommen sind 
weitgehend auch die Elemente der Kulturentwick¬ 
lung (vgl. u. S. 8270.), doch ist die Abstim¬ 
mung der Teile und die Art der Verknüpfung der 
kulturhistorischen Linie mit der Paradiesvorstel¬ 
lung und der dem Mythos inhärenten Idee des 
sittlichen Verfalls von höchster Kunst. 

3. O vidi sc he Parallelen. Zunächst 
ist aus den Metamorphosen noch auf den Ab¬ 
schnitt über Pythagoras zu verweisen (XV 60ff.), 
wo beim Aufruf zur Enthaltung von der Fleisch¬ 
nahrung die sonstigen Gaben der Natur gleich¬ 
wie in einer Paradiesschilderung gepriesen wer¬ 
den (750. 91 f. in tantis opibus, qaas optima ma- 
trum / terra parit), dann der Frieden des goldenen 
Zeitalters (96ff. at vetus illa aetas, r.ui fecimus 
aurea nomen ,/ felibus arboreis et, quas humus edu- 
cat, herbis / fortunata fuit etc.) bis zum Anstoß 
(103ff.), der zu Tiermord und Opferbrauch (zu¬ 
letzt der Pflugstier) führt. Es folgt die Lehre 
von der Seelenwanderung (143ff., vgl. 456ff.) und 
vom allgemeinen Wandel (176ff.), wobei in 199ff. 
die vier Jahreszeiten mit den vier Lebensaltern 
verglichen werden, dann 214ff. die Lebensalter, 
2370. der Tauschwechsel der vier Elemente in der 
ewigen Welt anschließen. Und in Zusammenhang 
mit Unzulänglichkeit und beständigem Wandel 
(252ff.) tauchen auch die Zeitalter auf (259 nil 
equidem durare diu sub imagine eadem / credide- 
rim: sie ad ferrum venistis ab auro, / Saeeula; sic 
totiens versa est fortuna locorum), offenkundig als 
Rudiment einer Lehre, für die die Analogie der 
vier Elemente, Weltalter, Jahreszeiten und Le¬ 
bensalter wesentlich war. — Zum Entstehen des 
blutigen Kults nach vegetarischen Anfängen vgl. 
noch fast. I 337ff. 

40 Mit Zeitaltermotiven hat Ovid auch sonst 
gespielt, und es ist offenkundig, daß er dabei je¬ 
weils Tradition spiegelt bzw. bestimmte Ausprä¬ 
gungen derselben zitiert. Anders als in den Meta¬ 
morphosen spielt die Zeitalterreihe dabei aber 
keine Rolle, sondern nur der Gegensatz ,Einst — 
Jetzt“, der letztlich auch in den Metamorphosen 
dominiert. Am nächsten steht am. III 8, 29ff., wo 
im Zusammenhang mit der Klage, daß nur mehr 
der Reiche zum Ziele der Liebe gelangt, der Ge- 
50gensatz Jupiter (der als Gold zu Danae kam, 29 
—34) — Saturn sich einstellt; die Metalle ( aes, 
argentum, aurum, ferrum) waren unter dem letz¬ 
ten noch in der Erde, dafür gab aber die Erde 
von selbst fruges, poma und den Honig in der 
Eiche (vgl. Hesiod); es wurde nicht gepflügt, das 
Land war nicht aufgeteilt, es gab keine Schiff¬ 
fahrt (35—44). Darauf folgt das Bild der Jetzt¬ 
zeit (45ff. Contra te sollers, hominum natura, fui- 
sti / et nimium damnis ingeniosa tuis: befestigte 
60 Städte, Waffen, Meer, Bergbau, Krieg um den 
Besitz und dadurch Macht). — Das Motiv vom 
rohen Urzustand der Menschheit (der in den Me¬ 
tamorphosen durch Entwicklung zunächst zum 
paradiesischen wird) hat Ovid im Zusammen¬ 
hang mit Ceres (am. III 10, 70. Eichel und Gras¬ 
nahrung, dann Ackerbau; met. V 341ff. 642ff.; 
fast. I 675f. IV 395ff. Gras, Laub, Eichel, Acker¬ 
bau, 405 ehalybeia massa latebat) oder mit den 
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Arkadem, die vor der Geburt des Zeus und vor 
dem Monde lebten (fast. II 289ff.); ars II 
4730. im Anschluß an Weltbildung und Vertei¬ 
lung der Tiere auf die Elementarbereiche, wobei 
voluptas die Wildheit mildert und die Paare zu¬ 
sammenführt (vgl. auch 621—624). III1130. wird 
der einstigen simplicitas rudis und rustiaitas das 
Rom, wie es jetzt ist, entgegengehalten (nune au¬ 
rea Roma est 113; ego me nune denique natum / 
gratulor), doch fehlen die negativen Topoi nicht 
(1230.; vgl. auch fast. I 1930. Ansteigen des 
Reichtums und der Habgier). 

T i b u 11 bringt das glückliche Leben unter 
Saturnus I 3, 350. (mit Jupiter als Gegensatz 
49f.); I 7, 29ff. Osiris; II 1, 370. die Landgötter 
als Kulturbringer; II 3 kontrastiert das Glück 
der Urzeit, da es keine Beschränkungen der Liebe 
gab (690. glans aluit veteres, et passim semper 
amarunt), dem Jetzt (35 ferrea non Venerem, sed 
praedam Saeeula laudant ) und spielt mit der 
Rückkehr zur Primitivität. Vgl. auch 110. 

Properz II 32 zeigt sich auf Cynthias 
häufige Abwesenheit eifersüchtig und um ihren 
Ruf besorgt. Verurteilen mag er sie nicht: my¬ 
thische Exempel (310. Helena, Venus) und die 
Lebensart im modernen Rom entschuldigen ero¬ 
tische Untreue als normal. Anders war es unter 
Saturn (52), doch ist das seit der deukalionischen 
Flut vorbei (530. u. a. Iuppiter adulter). III 13 
stellt der Herrschaft der luxuria und der Besitz¬ 
gier der dadurch verderbten Frauen (10.) ferne 
Sitte (Witwenverbrennung) und vor allem das 
einstige einfache bukolische Leben (25ff.) entge¬ 
gen ; damals gingen die Götter der Flur noch mit 
den Menschen um (410.), während jetzt die Hei¬ 
ligtümer verlassen sind und das Gold herrscht. 
III 7 stellt sich mit dem Motiv ,Besitzgier treibt 
zur Schifahrt“ auch Motivisches der Weltalter- 
beschreibungen ein (310.). 

d) Ps. - Seneca, Octavia 3850. (Vgl. o. 
Bd. XVII S. 17880. XXII S. 1575. C o f f e y Lu- 
strumll [1957] 1740.). Das besonders Interessante 
dieser Darstellung der Weltalter ist die konse¬ 
quente Verbindung der Geschleehterreihe mit der 
Idee der alternden Welt sowie des herrschenden 
Zustandes mit der Möglichkeit des nahe bevor¬ 
stehenden Weltuntergangs. Die Aussage über den 
Weltuntergang wird dabei -— als Kontrast zu dem 
Topos vom Anschauen des wunderbaren Werks 
der Natur als der höchsten Beschäftigung des 
Menschen — vor der Geschlechterreihe gegeben: 
o quam iuvabat, quo nihil maius parens I Natura 
genuit, operis immensi artifex,/ caelum intueri etc. 
(3580.). Dann folgt die Aussage über den Unter¬ 
gang im Weltbrand, der zur Erneuerung führen 
wird, die das goldene Zeitalter (die Metallbe¬ 
zeichnungen fehlen) wiederbringt, wie es einst 
in der Jugend der Welt war. Daran schließt die 
Reihe der Geschlechter: 3970. virgo ... regebat 
mitis, 407f. tertium sollers genus ... sanctum ta¬ 
rnen, 409 mox inquietum (genus). Für dieses 
Schema ist offenkundig Ovid maßgebend (G a t z 
770.), doch liegt beim letzten Geschlecht wieder¬ 
um eine Dreiteilung vor (vgl. Seeliger 388, 
der sechs Stufen annimmt), die durch die Steige¬ 
rung der Schlechtigkeit wie auch durch Bezeich¬ 
nungen (418 deterior aetas. 4310. saeculo premi- 
mur gravi, / quo seelera regnant, saevit impietas 


furens, / .... libido .. luxriria — das genus impium 
des Untergangs 393) gegeben ist. Es ist also ein 
übernommenes Viererschema so gestaltet, daß 
•—• obwohl ein wesentlicher Umschwung beim drit¬ 
ten Geschlecht angedeutet ist (408 novas artes) — 
die vierte Stufe drei Phasen hat, die doch wohl 
die negative Entsprechung zu den drei genera 
saneta darstellen (408 sanctum tarnen ist Umfor¬ 
mung von Ovid. met. 1127 non seelerata tarnen znm 
10 Zweck des neuen Kontrasts), so daß die Beschrän¬ 
kung der Darstellung des zweiten und dritten 
Geschlechts auf den bloßen Schematismus (was 
sich bei Ovid vor allem beim dritten Geschlecht 
anbahnt) zwar nur mehr den Kontrast zwischen 
dem ersten und letzten Geschlecht übrigläßt 
(Gatz), zugleich aber die Abfolge selbst als 
Parallele zu den negativen Phasen der Entwick¬ 
lung Funktion erhält; das Fallenlassen der Me¬ 
tallbezeichnungen, mit dem aber der traditionelle 
20 Ausgangspunkt in der Form Ovids nieht ganz 
verwandelt werden soll, hat wohl darin seinen 
Hauptgrund. 

Für die Schilderung des goldenen Zustands ist 
mit dem Himmelskönigtum Saturns ( tenente reg- 
na Saturno poli 396) Hesiod (Erga 111; vgl. Ovid. 
met. I 113) zitiert, sonst vor allem Arat (virgo ... 
terris regebat 3970. non bella norant 400 ~ 
Arat 108. 125) konstitutiv, doch mit Anlehnung 
des ,Noch nicht“ der Zustandssehilderung an 
30 Ovid (4000. ~ met. I 97—102. 135). Es gibt 
aber doch einige charakteristische Abweichungen 
sowohl gegenüber Arat, dem (über Ovid hinaus) 
das Motiv der Präsenz der Virgo verdankt wird, 
wie auch gegenüber Ovid. In der Octavia ist nicht 
nur wie bei Arat das Motiv der Präsenz der Virgo 
im goldenen Zeitalter bestimmend, sondern über 
Arat hinausgehend die kosmogonische Ergän¬ 
zung dazugegeben: tune illa virgo, numinis magni 
dea, / Iustitia, caelo missa cum saneta Fide / terris 
40 regebat, und außerdem tritt zur Virgo Iustitia die 
saneta Fides, also zu dem die griechische Dike nur 
sehr unvollkommen wiedergebenden lateinischen 
Namen die verdeutlichende Ergänzung, bei der 
Ovid. met. I 129 (aber auch die hesiodische Zwei¬ 
heit Aidos-Nemesis) eingewirkt haben mag. Ge¬ 
genüber Ovid fehlt —• wie bei Arat — alles 
Wunderbare und die Verbindung desselben mit 
Elementen der von einem primitiven Zustand aus¬ 
gehenden Kulturentstehungslehren. Es werden 
SO einfach die negativen Züge der Moderne ver¬ 
neint (kein Krieg), Freizügigkeit ( pervium cunc- 
tis iter) und Gemeinbesitz betont, und schließlich 
wird — wiederum im kosmogonischen Sinn — 
die Erde als Mutter (406. 417) benannt. Damit ist 
ein auch lukrezisches Motiv (V 795 u. ö.) gege¬ 
ben, was notiert werden muß, da bei der (Kultur¬ 
entwicklung nachvollziehenden) Schilderung der 
sich steigernden Verderbnis bis zur Jetztzeit ge¬ 
legentlich auch Lukrez einwirken mag, obwohl es 
60 — im Gegensatz zu dem bei Gatz 78 Ver¬ 
suchten — keine strukturelle Beziehung gibt (vgl. 
aberLucret. II11570.409f. ~ Lucret. V 966f., auch 
V 11080.). Die Elemente der Darstellung sind: 
Jagd nach den Tieren in den drei Weltbereichen 
(409—412), Unterjochung der Haustiere (412 
—414), Aufreißen der vorher unverletzten Erde 
mit der Pflugschar und die Folge (414—416), 
Eindringen ins Erdinnere und Hervorholen der 
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Metalle; Bewaffnung (417—419); Trennung in 
Staaten; Städte, die geschützt und verteidigt 
bzw. um der Beute willen angegriffen werden 
(420—422); Astraea virgo flieht von der Erde 
vor den wilden Sitten der blutbefleckten Mensch¬ 
heit (423—425); Anwachsen der Kriegslust und 
Gier nach Gold auf der ganzen Welt und Ent¬ 
stehen des maximtim malum, der luxuria, pestis 
blanda, oui vires dedit f roburque longum tempus 
atque error gravis etc., alle Verbrechen und Laster 
herrschen (426—435) — und dann tritt — im 
Stück — Nero auf (vgl. P. Giancotti L’Ot- 
tavia attribuita a Seueca [1954] 213. C. J. 
Herington Class. Quart. XI [1961] 19, 1). 
Vorausgeht, wie gesagt, der Gedanke an den 
Weltuntergang: qui si seneseit, tantus in eaeeum 
ehaos / easurus Herum, tune adest mundo dies / su- 
premus ille, qui premat genus impium / eaeli ruina, 
rursus ut stirpem novam J generet renascens me- 
lior, ut quondam tulit / iuvenis, tenente regna Sa- 
turno poli. 1 tune illa virgo etc. (391ff.). Der Ge¬ 
danke an den Weltuntergang ist aber nicht nur 
auf Seneca als dramatische Person beschränkt, 
sondern vorbereitet durch die Klagen der Octavia 
bzw. der Amme. Hierbei sind die Greuel der Fa¬ 
miliengeschichte eine den Endzeichen Hesiods 
bzw. Ovids entsprechende Gegebenheit (lOff. 44 
coniugis seelere oeeidit; mox illa nati; cuius ex- 
tinctus iaeet frater venenis vgl. Ovid. met. I 146ff. 
inminet exitio vir coniugis, illa mariti; 1 lurida 
terribiles miseent aconita novercae, auch Oct. 21 
tulimus saevae iussa novercae. 102ff. 143 series 
faeinorum: caedes, doli, / regni cupido, sanguinis 
clari sitis ~ Ovid. met. 1130 fraudesque dolusque, / 
insidiaeque et vis et amor seeleratus habendi, Oct. 
1603. usw.) Das begründet die ungeheuerlich stei¬ 
gernde Funktion des Zeitaltermythos im Drama 
und gibt ihm seinen Hintergrund. Zugleich ist 
vom Unheilszeichen des Kometen nach einem 
Weltuntergangsbild (222ff.) die Rede (231ff.; vgl. 
Tac. ann. XIV 22) und auch dies auf Nero be¬ 
zogen: en ipso diro spiritu saevi dueis / polluitur 
aether, gentibus elades novas / minantur astra, quas 
regit dux impius. Nero selbst spricht dagegen '835 
von den bona saeculi nostri. Auf diese Weise er¬ 
scheint Nero hier in einer fabula praetexta — 
wieviel immer man auch dem bloßen Pathos zu¬ 
schreiben mag — als halbapokalyptische Figur 
und der Zeitaltermythos mit seinen apokalypti¬ 
schen Aspekten als das eigentlich sinngebende 
Element des Dramas (nicht einfach bekannter 
literarischer Gemeinplatz über Kulturverfall“, o. 
Bd. XVII S. 1789, 31f., oder ein ,rather trite ac- 
count of the successive ages of the World“ H e - 
rington a. 0.). Die gedanklichen Beziehungen 
zu den Or. Sibyllina sind ganz offenkundig. Vgl. 
dazu weiter unten. 

e) Verschiedenes (Babrios, H o - 
raz, Iuvenal). Wenig wichtig ist die Andeu¬ 
tung der Zeitalterreihe, die Babrios in sei¬ 
nem Prooimion gegeben hat; hier bietet der Cod. 
A einen Text, der — auch wenn das silberne Ge¬ 
schlecht ausgefallen ist bzw. nur vorausgesetzt 
wird — einfach die hesiodische Reihe wiedergibt. 
Den richtigeren Text (anders G a t z 84) hat aber 
offenbar der Pap. Bouriant (vgl. Immisch 
Rh. Mus. LXXIX [1930] 158ff. Perry Aeso- 
piea 236f.; der». Class. Phil. LII [1957] 11. 
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v. Fritz Rev. of. Rel. XI [1947] 232, 16 = W. 
d. Forsch. XLIV: Hesiod hrsg. v. Heitscli 
373, 16), der nur drei Geschlechter nennt 

(yeret) dixaimv fjv ro n qwzov av&QWjioov / ... rjv x a . 
Xovoi xQvoeirjV, gsdP rjv yeveöftai rpaohi aQyvQfjv 
äilqv • / rghrj 8’ oai’ avxü>v io/xev i] oiöggslg) . Das 
Wahrscheinlichste ist, daß (vgl. xqItos emo Aids 
= Enkel des Zeus, z. B. Plat. rep. 391 c) da¬ 
mit drei Geschlechter gezählt sind, obwohl sich 
10 vielleicht auch vier Geschlechter bei diesem Text 
nicht ganz ausschließen lassen. Das letzte ergäbe 
ein Analogon zur ovidischen Metallreihe, das an¬ 
dere muß wohl im Hinblick auf den dreigliedri¬ 
gen Mythos Arats verstanden werden, der — wie 
bei Cicero — in seiner Endstufe auf die Jetztzeit 
bezogen ist. Ein Beleg für eine (gar vorhesiodi- 
sche) Sondertradition ist das nicht. Ansonsten 
gibt Babrios der Schilderung des goldenen Zeit¬ 
alters die geschickte Wendung, daß das, was die 
20 Tierfabel mit dem Anthropomorphismus des Tiers 
voraussetzt, damals Wirklichkeit gewesen wäre 
(vgl. Plat. pol. 272 b. Xen. mem. II 7, 13), was 
sich zugleich mit Motiven des Tierfriedens, des 
redenden Baums (Baumorakel!) und des Um¬ 
gangs (haigslrj) der Götter und Menschen ver¬ 
bindet. 

Ganz auf Hesiod basiert wohl Horaz, der 
in epod. 16, 63ff. mit Gold—Erz—Eisen spielt, 
Silber ausläßt, um den starken Gegensatz der 
30 Wertminderung zu haben ( inquinavit aere tempus 
aureum) und Hesiods Heroen als die pia gens 
des ehernen Zeitalters darstellt, auf das das ei¬ 
serne gefolgt ist, aus dem der Dichter mit den pH 
seiner Zeit auch auf die Inseln der Seligen flie¬ 
hen möchte. 

Bei Iuvenal sat. 6, lff. ist die Grund¬ 
lage der Aussage Arat, wobei Pudieitia (~ He¬ 
siods Aidos in verengter Bedeutung) als die 
Schwester der aratisch-ovidischen Astraea er¬ 
scheint (Arats Dike ~ Hesiods Nemesis); Arat 
bestimmt die Vorstellung des allmählichen Rück¬ 
zugs der Pudieitia bzw. der Astraea (lf. moratam / 
in terris visamque diu. 14f. multa... vestigia.../ 
aut aliqua... sub love, sed Iove nondum / barbato. 
19f. paulatim deinde ad superos Astraea recessit / 
hac eomite, atque duae pariter fugere sorores). Der 
Hauptgegensatz ist dabei der des kraß primitiven 
(frigida ... spelunca, glandem ructante marito) 
naturnahen Urzustandes (orbe novo caeloque re- 
centi etc., rupto robore nati / compositive luto) 
unter Kronos (Saturno rege) und die mit Zeus ein¬ 
setzende sittliche Verschlechterung. Der Mythos, 
bei dessen Erzählung die Metallzeitalter zunächst 
keine Rolle spielen (1—20), hat die Funktion, zu 
zeigen, daß Ehebruch ein uraltes Übel ist (21f.), 
und darauf folgt, daß im eisernen Zeitalter alle 
übrigen Verbrechen sich einstellten, die ersten 
moeehi aber schon das silberne Zeitalter sah (23f.), 
und —■ du willst da nostra tempestate heiraten 
(25f.)? Zugrunde liegt also die aratische Reihe 
(Gold—Silber [Beginn zum Schlechten] —Erz 
[Flucht der Astraea]), wahrscheinlich mit der 
(auch durch die Einführung des hesiodischen 
Paars der Göttinnen naheliegenden) Ersetzung 
des ehernen durch das eiserne Geschlecht, doch 
darf das nicht gepreßt werden. Die Grundlage ist 
verwandelt vor allem durch die Art der Darstel¬ 
lung der primitiven Urzeit und die Einführung 
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der Sukzession Kronos — Zeus (vgl. u. a. Ovid). Nahe lag ferner das Spiel mit der goldenen 
Daß das eiserne Zeitalter die Jetztzeit ist, sagt Liebe, die Geld kostet, bereits durch die xgvoij 

Iuvenal nicht, sondern eher das Gegenteil, und. in AcpQobLvr), vgl. Antipater Thess. Anth. Pal. V 30; 

der Tat hat er an anderer Stelle der Jetztzeit eine dasselbe Spiel ist vom selben abgewandelt mit der 

solche Schlechtigkeit zugeschrieben, daß er sie Geschlechterreihe Anth. Pal. V 31, wo allein die 

als nona aetas bezeichnet,, also noch jenseits einer Geldsorten den Umfang der Reihe (Gold—Sil- 

im Abstieg zur Schlechtigkeit über das eiserne ber—Erz) bestimmen und die Jetztzeit mit der 

Zeitalter hinaus fortgesetzten Reihe stehen läßt; nunmehr navxoirj gewordenen Aphrodite, die — 

sat. 13, 2311.: es gibt keinen Tag, wo nicht Ver- gleichsam ein Nestor, der die Zeitalter vereint —• 

breehen aller Art begangen werden, (26) rari quip -10 Gold-, Silber- und Kupferleute zu schätzen weiß, 
pe boni, numeravix sunt totidem quot / Theba- charakterisiert ist; zuletzt wird dabei auch noch 
rum portae vel divitis ostia Nili. / nona aetas agi- Zeus-Danae angebracht. Ähnlich spielt Ovid. ars 
tur peioraque saecula ferri / temporibus, quorum II 277f. mit aurea sunt vere nune saeeula und 


pe boni, numeravix sunt totidem quot / Theba- charakterisiert ist; zuletzt wird dabei auch noch 
rum portae vel divitis ostia Nili. / nona aetas agi- Zeus-Danae angebracht. Ähnlich spielt Ovid. ars 
tur peioraque saecula ferri / temporibus, quorum II 277f. mit aurea sunt vere nune saeeula und 
seeleri non invenit ipsa j nomen et a nullo posuit unter Ausführung des Gegensatzes der Zeit des 


natura metallo. Auch hier folgt dann der Gegen¬ 
satz Saturn — Zeit der Olympier (3811.) mit ei¬ 
nigen recht interessanten Zügen (z. B. Schlemmer¬ 
dasein der Götter und Überfüllung des Olymps, 
negativ), von denen aber nur hervorgehoben sei, 


daß agrestum posito diademate falcemj Saturnus 20 in Verbindung mit Zeitaltervorstellungen eine 


Saturn und der Jetztzeit (mitsamt dem Motiv 
luppiter adulter) schon am. III 8, 2911. Vgl. auch 
fast. I 221. Das Motiv luppiter adulter und ähn¬ 
liches, auf das hier nicht eingegangen werden 
kann, ist zunächst spielerisch, es hat aber gerade 

™ ;_Ja • j.„1a_a_ii_ •_ 


fugiens annahm (39f.) und während einst impro- 
bitas (53) erstaunlich war, jetzt ein egregius 
sanctusque vir wie ein monstrum (64f.) erschei¬ 
nen muß. Das neunte Zeitalter erklärt Gatz 84 
durch den Hinweis auf ,die antike Metalliste“ 
Gold, Silber, Elektron, Erz, Kupfer, Zinn, Blei, 
Eisen, wobei er für den Gedanken mit Recht auch 
auf Lueian. ep. sat. 20 (403) verweist: avxovs 
exstvov; (paol rove &v&Qibnovg X6 va0 elvai, 


Sprengkraft, die gelegentlich auch bei nicht¬ 
christlichen Autoren (z. B. Iuvenal) deutlich 
wird. 

Zu goldenen, silbernen und ehernen Schülern 
vgl. Herrn. XC (1962) 251. 

Angefügt werden mag hier auch noch die 
astrologische Ausprägung des Zeitaltermythos, 
die Firm. III 1, 11—15 bietet, weil sie eine 
eindeutige Reihe, darstellt. Inhaltlich gehört sie 


.rjjieig öeavroi fxev ovöe /tioXvßdog av slkotoiq 30 eng zu den einlinigen Kulturentstehungslehren 
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Soxoiggsv, all' et xi xal xovxov ätifiöxeQov. Die 
Problematik dieser Erklärung besteht jedoch da¬ 
rin, daß sich eine kanonische Liste von acht Me¬ 
tallen nicht nachweisen läßt. Vgl. M. J. McGann 
Herrn. XCVI (1968) 509ff., der die verschiedenen 
Erklärungsversuche zusammenstellt und für si- 
byllinischen Einfluß eintritt. Gefordert ist, daß 
nona aetas den Lesern luvenals für sich verständ¬ 
lich sein konnte, und in diesem Sinne bieten die 


(vgl. u. S. 827ff.), die aber auch bei früher Be¬ 
sprochenem einwirken. Bei Firm, fällt beson¬ 
ders die negative Wertung des Saturn als des Pla¬ 
neten auf. Er läßt die Zeitalter durch Konjunk¬ 
tion des Mondes mit den Planeten (1) Saturn, (2) 
Jupiter, (3) Mars, (4) Venus, (5) Merkur sich 
ergeben. Gewisse Analogien zu Hesiod scheinen 
auch hier noch zu bestehen. Dabei ist das Verhält¬ 
nis von Kronos und Zeus im ursprünglichen he- 


etruskischen saecula (Censor. d. die nat. 17, 6) 40 siodischen Ansatz umgekehrt, denn (1) Saturn 
und die sibyllinischen zehn ysvml sich eher als entspricht hier dem im negativen Sinn primiti- 
Ergänzung denn als Alternativen an. Außerdem ven Uranfang: quia enim prima mundi origo in- 
bleibt, daß Iuvenal damit spielt, daß sich bei ei- eulta fuit et horrida et agresti conversatione ef- 

j® Bisen hinaus extendierten Metall- fera, et quia rüdes homines prima et ineognita 

reihe für das jetzige Geschlecht (als das neunte) sibi vestigia lucis ingressos politae humanitatis 

kem Name mehr finden läßt. Der Gedanke mag ratio deserebat, Saturni hoc agreste et horridum 

soweit traditionell gewesen sein, daß er dabei tempus esse voluerunt. luppiter (2) erhielt sodann 

nicht unbedingt an eine bestimmte Metallreihe temporum potestatem..., ut deserto pristini 

denken mußte, sofern die Wertigkeit von nona squaloris horrore et agrestis conversationis feri- 

Ii! ii 1 ' 7 fT ar ' a son ®^ au °k ''■ uven - sät- 1, 50 täte seposita cultior vita hominum purgatis mori 


8111. 147ff. und vor allem die 15. Sat., wo ein Fall 
von_ Omophagie eines Menschen im Religions¬ 
streit zweier Ortschaften in Ägypten mit zum 
Zeichen der Degeneration des Geschlechts der 
Jetztzeit wird (31f. 65ff. unter Verwendung des 
homerischen oloi vvv ßgoroi slaiv: nam genus hoc 
vivo iam deereseebat Homero, / terra malos homi¬ 
nes nunc educat atque pusillos ) und in 1423. zu¬ 
sammen mit der Differenz von Mensch und Tier 


bus redderetur. Unter (3) Mars erhält das nun¬ 
mehr auf dem rechten Weg befindliche Menschen¬ 
geschlecht omnia artium ae fabricationum orna- 
menta. Mit (4) Venus geht die günstige Entwick¬ 
lung fort zu einem Zeitalter quo mores hominum 
sermo doctus excolwit et quo homines singularum 
diseiplinarum naturali seientia formati sunt etc. 
Das letzte (5) Zeitalter ist jedoch auch hier das 
der Schlechtigkeit, in dem malitiae crevit impro- 


ulturentwickhmg m ihren Stufen und Lei- 60 bitas und dem Gestirn entsprechend das Men- 
stungen (bedingt durch die Verstandeskräfte und sehengesehlecht plenam malitiae . . . potestatem 
[Gemeinschaftssinn) dargestellt wird; es folgt, daß erhielt. S. weiter o. Bd. XX S. 2148f. G. P f 1 i - 
jetzt die Tiere einträchtiger sind und, während gersdorffer Studien zu Poseidonios, S.-Ber 
die ersten Handwerker nur Ackerhauseräte her- Akad. Wien nfYYYir K HOKcn ift bk« 


die ersten Handwerker nur Ackerbaugeräte her- Akad. Wien CCXXXII 5 (1959) 73. 853 
stellten, den Menschen nun die Mordwaffe nicht Weiteres bei Boll-Bezold-Gun_ 
mehr genügt, indem man beginnt, den Mitmen- Sternglaube und Sterndeutung 158 (Gatal cod 

sclien im Zorne aufzufressen (wozu ein Blick auf astr. 1163, 15. IV 113. 183 V 2 135 VIII 3 199 

Pythagoras den Kontrast bildet). VIII 4, 109, 15; üblicherweise sieben Weltalter)! 
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f) Jüdische (christliche) Welt- 
altervorstelliingen. Weltreiche. 

1. Die Behandlung des genannten Themas er¬ 
folgt hier mit dem Ziele, die Verbindungen mit 
dem klassischen Zeitaltermythos in Erscheinung 
treten zu lassen. Bei den jüdischen Quellen, die 
Berührung mit unserem Problemkreis haben, 
spielt die Apokalyptik eine ganz wesentliche Bol¬ 
le. Dazu seien zunächst einige besonders wichtige 
Gegebenheiten genannt. Bei den Berufungsvisio-: 
nen des Isaias (6, 1—4) und des Ezechiel (cap. 1) 
erscheint die Gottheit mit ihrem Hofstaat (vgl. 
auch Hiob 1, 6. 1 Kön. 22, 19. Ps. 82) das eine 
Mal in einer in den Tempel verlegten Situation, 
das andere Mal in der Übertragung in eine kos¬ 
mische Situation (vgl. K. Schubert Das Zeit¬ 
alter der Apokalyptik, in: Bibel u. zeitgemäßer 
Glaube I [1965] 265ff., sowie die dort genannten 
Arbeiten von J. Maier Vom Kultus zur Gnosis. 
Bundeslade, Gottesthron und Märkabah [Salz-: 
bürg 1964] bzw. Das Gefährdungsmotiv bei der 
Himmelsreise in der jüd. Apokalyptik, Kairos V 
[1963] 18ff.). Der von hier ausgehenden ,gnosti- 
sehen 1 Linie mit Spekulationen über Aufstieg zum 
Gottesthron (äth. Henoeh 14 und 71. Test. Levi 2, 
3—10) steht die andere gegenüber, in der die bei 
Isaias und Ezechiel gegebene Apokalypse zum 
Teil der Darstellung des Gerichts am Ende der 
Zeiten wird (Dan. 7, 9f. 13f.). Zur Deutung des 
,Alten 1 vgl. Porteous Das Buch Daniel 87, 
der nach Emerton vermutet, daß .diese ehrwür¬ 
dige Gestalt der Vision ihren Ursprung wahr¬ 
scheinlich in dem höchsten Gott El des syrischen 
Pantheons 1 hat (Aqhat-gedicht III. VI, 48 El = 
’ab snm .König, Vater von Jahren 1 ). 

Isaias 7, 14 und 9 spricht bekanntlich von der 
Geburt des von der Jungfrau geborenen Kindes, 
das der Friedensfürst eines ewigen davidisehen 
Reiches der Gerechtigkeit sein wird (vgl. auch 
Is. 2. Micha 4L). Is. 44, 26ff. ist Kyros der gott¬ 
gesandte Erlöser aus der Not des Exils, 43, 16— 
21 klingt die Vorstellung einer Neuschöpfung an 
und 65, 17. 66, 22 (Tritois.) die des .Neuen Him¬ 
mels 1 und der ,Neuen Erde 1 ; dazu tritt in der 
Endzeitschilderung der Isaiasapokalypse (24— 
27. 25, 8. 26, 19) wie bei Daniel 12, 2. 13 die Auf¬ 
erstehung von den Toten. Für die .Qumran-Esse- 
ner war der .Lehrer der Gerechtigkeit 1 der messia- 
nische Prophet (anschließend an Deut. 18, 15. 18. 
Malach. 3, 23), auf den ein Priester- und ein 
Laienmessias folgen sollten (vgl. K. Schubert 
Die Gemeinde vom Toten Meer [1958] 99ff. A. S. 
van der W o u d e Die messian. Vorstellungen 
der Gemeinde von Qumran [Assen 1957]). Bei ih¬ 
nen spielte auch die Vorstellung eines vierzig¬ 
jährigen Endkriegs der Söhne des Lichts gegen 
die Söhne der Finsternis (das Heer Belials und 
die Kittäer = Griechen bzw. Römer) eine wesent¬ 
liche Rolle (vgl. schon Ezech. 38, 1—39, 29 Gog 
aus Magog. Joel 4, 9f.). Licht und Finsternis wir¬ 
ken nach dem Willen Gottes ,bis zum festgesetz¬ 
ten Ende und bis zur neuen Schöpfung 1 (Sekt. 
Kan. 4, 25; vgl. Henoeh 90, 29 und 91, 16: neuer 
Tempel, neues Jerusalem, neuer Himmel in der 
bald nach 164 v. Chr. — also Daniel — anzu¬ 
setzenden Schafsapokalypse bzw. der Zehnwochen¬ 
apokalypse des Henochbuchs 90 bzw. 93 und 91, 
12—17. Schubert a. 0. 88f. 99). — Zu den 
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Qumrantexten und den Or. Sib. s. A. Peretti 
Echi di dottrine esseniclie negli Oraculi Sibillini 
giudaici, Parola. del Passato XVII (1962) 247ff. 

2. Das Daniolbuch entstammt in der 
vorliegenden Redaktion der Zeit der Religions¬ 
verfolgung unter Antiochos IV. Epiphanes (175 
—164 v. Chr.), wie bereits Porphyrios gesehen 
hat; vgl. Ilieron. in Dan., prob: Contra prophetam 
Danielem duodecimum librum seribit Porphyrius, 

0 nolens eum ab ipso cuius inseriptus est nomine 
esse compositum sed a quodam qui temporibns 
Antiochi, qui appellatus est Epiphanes, fuerit in 
Iudaea, et non tarn Danielem, Ventura dixisse 
quam illum narrasse praeterita. Die Angaben er¬ 
möglichen eine Datierung kurz vor dem Tode des 
Antiochos (vgl. N. W. Porteous Das Buch 
Daniel [1968] 142. 0. P 1 ö g e r Das Buch Daniel 
[1965] 29. 167). 

Daniel bietet eschatologische Naherwartung, 

0 die mit der Bewegung der Asidaioi (= Chasidim 
„Fromme“ 1 Mäkle. 2, 42) zusammengebracht 
wird (Schubert Bibel u. zeitgem. Glaube I 
276), deren Selbstverständnis durch die Bezeich¬ 
nung „Heilige des Allerhöchsten“ und „Einsich¬ 
tige“ (Dan. 7,18. 22. 25. 27 bzw. 11,33. 35. 12, 3) 
zum Ausdruck kommt (0. Plöger Theokratie 
und Eschatalogie [1959] 27. Schubert a. 0.), 
denen am Ende der Zeit die Herrschaft gegeben 
wird. 

0 Für den Zeitaltermythos ist besonders das 
schematische Geschichtsbild relevant. Der Pro¬ 
phet lebt als Deportierter in Babylon zur Zeit 
des Königs Nebukadnezar, dessen Sohnes ßel- 
schazzar (5, 1—2), des Meders Dareios (6, 1 ff. 
9, 1) und des Persers Kyros (6, 29); die Visionen 
behandeln weiter den Sturz des Perserreichs so¬ 
wie die Vernichtung der Griechenherrschaft 
durch die Geschehnisse der Endzeit, Das damit 
gegebene Geschichtsbild erklärt sich zunächst 

0 daraus, daß auf Nebukadnezar wesentliche Ele¬ 
mente der Nabonidtradition übergegangen sind, 
wobei die Legende dessen Sohn Belschazzar auch 
zum König gemacht hat. Und des weiteren hat 
die Sukzession der Reiche der Meder-Perser-Grie- 
chen dazu geführt, daß vor Kyros noch ein Meder 
Dareios eingefügt ist, mit dem sieh auch histo¬ 
rische Erinnerung verbindet (vgl. 6, 2 die Satra- 
pienordnung; wohl auch die Eroberung Baby¬ 
lons 521). 

0 Der Traum des Königs Nebukadnezar von der 
Statue (mit Kopf aus Gold, Brust und Armen 
aus Silber, dem Unterleib aus Erz, Schenkel 
aus Eisen und Füßen aus Eisen und Ton, 2, 31 
—33), die ein Stein vernichtet, der zu einem 
die Erde erfüllenden Berge anwächst (vgl. Is. 2, 
lff. Porteous 39), erhält die Deutung auf 
vier Reiche, von denen Nebukadnezar (vgl. Jer. 
27, 6ff.) das Gold repräsentiert, dem ein gerin¬ 
geres Reich, diesem ein ehernes Weltreich^ und 

0 dann ein eisernes (das aber nicht einheitlich 
sein wird) folgt (2, 37—43); dieses wird abgelöst 
durch ein ewiges Königreich (2, 44b). Diesem 
Traum entspricht die Vision der vier Tiere (7> 
2ff. Löwe mit Adlerflügeln, fleischfressender Bar, 
Pauther mit vier Köpfen und vier F lügeln, 
schließlich ein Tier mit Zähnen aus Eisen und 
Klauen aus Erz, zehn Hörnern,_ von denen drei 
ausgerissen werden, da ein kleineres Horn mit 


813 Weltalter A. f) Jüd. (christl.) W.vorstell. Weltreiche 814 

Augen und prahlendem Mundwerk dazuwächst) symbolisierte Reich Rom ist) oder durch Daniel- 

m it dem nachfolgenden Gericht durch einen, „der exegese das Römerreich das vierte Reich wird 

alt ist an Jahren“, auf seinem Feuerthron und (Hieron. in Dan. I 2, 31—35 [Migne L. XXV 503f. 

der Herrschaft von „einem, der einem Menschen Corp. Christ. S. Lat. A I 5 p. 794f.]) und diese 

gleicht“ (das Gericht wird am letzten Tier so- Periodisierung von da ab „Eckstein der histori- 

gleich vollstreckt, indem es dem Feuer übergeben sehen Weltanschauung“ (Tri eher a. 0. 341) 

wird, während den anderen Tieren die Macht wird: ln fine autem horum omniurn regnorum 

genommen und eine Frist eingeräumt wird). auri, argenti, aeris et fern abscisus est lapis, 

Der Autor hat eine Vorstellung von der Zu- Dominus atque Salvator, sine manibus, id est 

sammengehörigkeit der Meder und Perser (vgl. 10 absque eoitu et humano semine de utero virginali, 
8: der Widder mit dem geringeren und dem spä- et contritis omnibus regnis factus est mons ma- 

ter aufwachsenden Horn = Könige von Medien gnus et implevit universam terram; quod Iudaei 

und Persien, überwunden vom Ziegenbock = et impius Porphyrius male ad populum referunt 

Alexander und die Diadochen; auch 5, 28 u. ö.), Israel, quem in fine saeculorum volunt esse fortis- 

hält aber trotzdem bei den vier Reichen an der simum et omnia regna conterere et regnare in 

Abfolge Babylon-Meder-Perser-Griechen fest. aeternum (Hieron. p. 795,406ff.). 

Diese Abfolge ist, wenn man den Ausgangspunkt Aus dem ganzen Befund dürfte sieh ergehen, 
(Sturz Babylons) betrachtet, unorganisch (vgl. daß „die Vier-Monarehien-Lehre“ nicht „mit dem 

M. No th_Das Geschichtsverständnis der alttest. Weltaltermythos urverwandt“ (so Gatz 106) 

Apokalyptik, in: Gesamm. Stud. z. AT [1960] 20ist, sondern wohl erst im zweiten Jhdt. die Ver- 
248fL), solange man nicht den zugrundeliegenden bindung mit der Endzeitvorstellung, die die alte 

griechischen „Irrtum“ über Babylon als die Haupt- Welt der Vernichtung preisgibt, eingegangen ist. 

stadt Assyriens (vgl. Trieb er Herrn. XXVII Dadurch erhält auch der Metallmythos, den der 

[1892] 322) erkannt hat. Das Wahrscheinlichste Traum von der Statue wohl voraussetzt, eine neue 

ist also, daß bei Daniel ein kommunes Schema der Sinnerfüllung, die in der offenkundigen Abstim- 

Reidissukzession zugrundeliegt, das als solches mung von Vision und Deutung gegeben ist. Da 

nicht an Babylon, sondern (wie schon Herodot. I dem Metallmythos — wie Hesiod zeigt — ein 

9 lff. in einem Abschnitt mit eindeutig medisch-per- apokalyptisches Ziel inhärent ist, enthielt er aueh 

siseher Optik) an der Abfolge Assyrer-Meder-Perser selbst den Ansatzpunkt für die neue Verbindung, 

orientiert ist. Das Schema ist also zunächst per- 30 3. OraculaSibyllinaI(und II). Vgl. 

sisch (bzw. auf die durch Ktesias gebotene Weise Rzach o. Bd. IIA S. 2146ff.; Wien. Stud. 

griechisch; vgl. Jacoby o. Bd. XI S. 2041), XXXIV (1912) 114ff. Kurf es s Philol. C (1956) 

dann, den historischen Ereignissen entsprechend, 147ff. Gatz 79—83. 

um die Makedonen erweitert. Kontaminiert mit Diese Gestaltung des Geschlechtermythos ist 
babylonischen Traditionen als Ausgangspunkt, besonders interessant, weil sie Hesiod zur Grund¬ 
ergab das das Schema Daniels, der dabei, wie es läge hat und damit jüdische (christliche) Tradi- 

scheint, einige Mühe hatte, die Meder unterzu- tion synkretistisch verbindet. Die Sibylle geht 

bringen und darum aus Dareios einen Meder sowohl von der hesiodischen Fünfzahl der Ge¬ 
macht. Auf diese Weise erlebt der Prophet das schlechter wie den zehn sibyllinisehen yeveal aus 

Vergehen von zwei Reichen und den Anfang des 40 und bildet zwei Zeitalterreihen (I 195 devzego; 
dritten (Nebukadnezar bis Kyros) von den vieren alwv, vgl. VII 11), von denen die eine bis zur 

bis zur Endzeit. Jedenfalls ist aber das Schema Flut, die andere bis zum Weltbrand und Gericht 

Assyrer-Meder-Perser-Makedonen (Griechen) völ- (angekündigt I 273f.) reicht. Die Verbindung der 

lig natürlich, wenn man von der Griechenherr- beiden durch je fünf Geschlechter gebildeten Zeit¬ 
schaft auf die Perser zurückblickt und von den alterreihen ergibt sich durch Noe, als dessen 

Persern (mit dem Schema des Ktesias) auf die Schwiegertochter (I 287fi.) die Sibylle in der 

Vorgeschichte ihrer Herrschaft. Es hat dieses Mitte der Zeiten steht. Vorausgeht — wie bei 

Schema daher auch —- vermehrt um das Römer- Ovid, zu dem auch in Einzelheiten Analogien be¬ 
reich — seine Entsprechung bei Dion. Hai. ant. I stehen — die Weltsehöpfung, die Verteilung der 

2, 1. 2, 4. 3, 3. Trogus (lustin. I 1, 4. 3, 6. 6, 17. 50Tiere auf die Weltbereiche und die Menschenbil- 
X 3, 7. XII 16. XLI 1). Tac. hist. V 8. Appian. düng (Adam, Eva, Verlust des Paradieses), und 
praef. 9f. Hann. 132 (Polyb. XXXVIII 27 Büttn.- dann folgt auf das „Wachset und mehret euch“ 

Wobst), or. Sib. IV und bei Aemilius Sura (I 57) die Reihe der Geschlechter (I 65ff.). 

(Veil. I 6, 6; vgl. o. Bd. I S. 590, 32 ff. Trie- Das erste Geschlecht (65—86) baut schon 
her Herrn. XXVII [1892] 337f. J. W. Swain Häuser und befestigte Städte, doch waren die 

Class. Philol. XXXV [1940] lff. Baumgart- Menschen langlebig, und ihr Tod erfolgte wie bei 

ner Theol. Ztschr. I [1945] 17ff. H. Fuchs Hesiods erstem Geschlecht wie im Schlafe (71); 

Basler Ztschr. f. Gesch. u. Alt. XLII [1943] es waren Selige, die Gott liebte, jedoch aus Un- 

49f. Noth a. 0. 256ff.). Die Zahl der Reiche verstand (vgl. Erga 134) fehlten, ihre Eltern und 

ist dabei nach dem historischen Ort des Au- 60 die natürlichen Bindungen mißachteten (Hesiods 
tors entweder drei (Ktesias) oder vier (Daniel) 5. Geschlecht), den Brüdern naohstellten (Kain) 

oder fünf (im Prinzip die übrigen); die Zahl und blutbefleckt Kriege führten. Gott löschte sie 

selbst wie aueh nähere Zusammenrückung (abge- also aus und sie gingen in den Hades. Den Ab¬ 
sehen von Orient — Okzident) ist dabei gleich- Schluß bildet eine „etymologische“ Verbindung 

gültig, weil das Schema zunächst einfach als hi- von Hades und Adam und der Sterblichkeit der 

storisch genommen wird. Das muß anders sein imxdovioi (vgl. Erga 123!) sowie die Feststellung 

in dem Augenblick, wo durch Anschluß an Daniel der Ehre der „Ersten“ (durch Erga 121—126 

(4 Esr. 12, 11—12, wo das vierte durch den Adler und 140—142 mit bedingt). 
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Das zweite Geschlecht (87—103) bilden die pressen, doch ist die Art der Aussage wohl 

auf „jüdisch-christlichem Mythos“ basierenden kaum zufällig und für Noe ebenso wie für die 

Gregoroi (Geffcken. zu 91 ff. Gen. 6, 2. Frage, wer mit den Giganten (123f. die früheren 

Henoch 12, 4. 13, 10 lygrjyogoi rov ovgavov bzw. Riesen?) gemeint ist, wichtig. Freilich ist das 

10, 9. 15 oi eygrjyogoi, Rzacli Wien.Stud.XXXIV fünfte ein Geschlecht, dem Gott für seine tlbel- 

|1912] 117), die indes des dämonologischen taten nichts Gutes bereitet hat. denn diese „Ge- 

Aspektes entkleidet sind, und so werden die ur- ringcren“ waren noch größere Übeltäter als die 

sprünglichen „Engel, Söhne des Himmels“ zn Früheren — und doch, es gab einen Gerechten: 

(von übriggebliebenen Gerechten des ersten Ge- Noe (125). 

schlechts abgeleiteten. 88) Menschen, die zu-10 Es folgt die Geschichte der Sintflut (125_ 

nächst positiv dargestellt sind. Allerdings enthält 282), bei der Gelegenheit ist, das fünfte Ge- 

der, Katalog ihrer Künste, der am Anfang die schlecht mit einem Sündenkatalog zu charakteri- 

£Q-/ egaräonovSai re xaXal xal vneigoyog alöwg / sieren, der zwar nicht aus Ilesiod stammt, aber 

xal nvxivfj ooqpbj hat, mit der Reihe Ackerbau, mit seiner Beschreibung des fünften Geschlechts 

Baukunst, Schiffahrt, Astronomic(-logie), Zeichen- verglichen werden kann. Für die Büßpredigt 

dcuterei, ipag/raxlt], /.layixrj eine offenbar zum Noes (mit der er in die Prophetentradition ge- 

Sehlechten abfallende Linie (vgl. II 283. III rückt ist) vgl. die von Geffcken zitierten 

220ff.). Dementsprechend wird der Name gedcu- Stellen Ioseph. ant. I 74. Mischna Kohel. IX 15 

tet (axolfirjrov voov elyov 99), und man erfährt 2 Petr. 2, 5. Apoeal. Pauli ed. T i s c h e n d. p 68 

erst ganz zum Schluß, daß dieses Geschlecht rie- 20 (übersetzt bei E. Hennecke - W. Schnee- 
senhafte Gestalt hatte (lOOf.) und besonderer m eich er Neutestamentl. Apokryphen II [1964] 

Strafe verfiel. Hier wirkt der ursprünglich an- 564, c. 50. 536. 538 zur verzweigten Überliefe- 

gelologische Ausgangspunkt deutlich nach, und rung). Theophil, ad Autol. II 19, 6. Die gleiche 

zwar so, daß Hesiods Schilderung des dritten Ge- Bewertung Noes findet sich im Koran Sure VII 

schlechts, seine Unterweltriesen (Theog. 153), der 60ff. XI 26ff. XXVI 106ff. Die Vorstellung ist 

Tartaros (vgl. auch 2 Petr. 2, 4. Jud. 6), sowie selbstverständlich genuin jüdiseh, doch mag an 

die Bindung des Prometheus und der Titanen mit die Drohrede der Dike bei Arat als Analogon er- 

der Feuerhölle der Gehenna zusammenklingen. innert sein. Für die weiteren typologischen Zu- 

Das dritte Geschlecht (104—108) läßt daran sammenhänge s. E. Norden Agnostos Theos 

denken, daß der ursprüngliche Mythos die Ge- 30 (1913) insbesondere 199f. 
bu-rt von Riesen aus der Verbindung der Him- Das sechste Geschlecht (283—307) erwächst 
meissöhne mit sterblichen Frauen voraussetzte. nach dem neuerlichen „Wachset und mehret 
Hier finden wir, nicht unpassend zu diesem Sach- euch“ (I 272) von Noe und den Seinen. Es ist das 

verhalt, die ziemlich genaue Entsprechung zum sechste und erste Geschlecht und wird golden 

hesiodisehen ehernen Geschlecht. Es ist ein Ge- genannt. So hat es zum ersten der Sibylle und vor 

schlecht der Schlachten (107 ~ Theog. 228), die allem zum entsprechenden des Hesiod die engsten 

unablässig ( oweyecog ; vgl. Hesiod. Theog. 636, Beziehungen. Vgl. 72f. und 286; 71, 301 und Ermi 

Titanenkampf!) die Kämpfer vernichten (Erga 116; 85f. und 302f. Vom Schicksal dieses Ge- 

152—155, auch 161ff., was die bei der Sibylle ge- schlechts spricht die Sibylle bereits als von einer 

gebene Verwandtschaft mit dem nächsten Ge-40Zukunft: Gott wird es immer behüten (286), drei 
schlecht illustrieren hilft). gerechte Könige werden lange über ein arbeits- 

Das vierte Geschlecht (109—119) scheint dem freudiges Volk herrschen (vgl. den euheineristi- 

vorangehenden wiederum verbunden. Es wird sehen Mythos von der Herrschaft des Kronos, 

auch — nur mit Steigerungen — ähnlich be- Titan und Iapetos; Rzach Wien. Stud. XXXIV 

schrieben (vgl. vor allem 107 und 115). Aus Hesiod [1912] 120), und die Erde wird viele Frucht von 

wirkt besonders das zweite Geschlecht ein (112f. selbst hervorbringen (292—298). Es wird ein Zu- 

cv> Erga 134ff„ besonders 117 co Erga 137). Daß stand der Alterslosigkeit sein und der Tod ohne 

indes die Sibylle (wie beim dritten) auch hier die Krankheit im Schlaf; und dieses Geschlecht der 

Entsprechung zur hesiodisehen Reihe — nur mit fidxageg (vgl. Hesiods 2. Geschlecht) wird auch 

anderer Bewertung — wahren will, geht daraus 50 im Hades Ehre haben und selig sein (299—307). 
hervor, .daß. die Vernichtung durch den Krieg hier Das siebente Geschlecht (307—323?) ist das 
mit xal rovg fikv nöfaitoi (115 ~ Erga 161 xal der Titanen, völlig gleich an Wuchs und mit 

rovg i*ev noXefiog vor Troia usw.) eingeleitet wird einer Sprache, wie sie Gott vom ersten Geschlecht 

und. in 116 mit dg egeßog ngoiaymv die Ilias an gegeben hatte (31 lf. Verbindung der Vorstel- 

,,zitiert“ ist, die auch vorher anklingt (114 lung gleichartiger Riesen mit der positiven Ein- 

oiorgofiavijg ftrjvig). 117 rovg 8' av xrX. (mit dem heitsvorstellung; vgl. Gen. 1, 11. or. Sib. III 99. 

Motiv aus dem hesiodisehen zweiten Geschlecht) Rzach a. O. 121). Die gesuchte Analogie zum 

bringt dann die negative Entsprechung zur Ent- zweiten Geschlecht muß auf fallen (100 307; vgl. 

ruckung bei Hesiod, die Entfernung ( eov uere- Hesiod. Theog. 150—153. 671—673). Aber auch 

Ihjxaro xöofiov 118) in den Tartaros. 60 sie werden schlecht beraten sein und als Himmels- 

Beim fünften Geschlecht (120ff.) wird, wie es Stürmer ihrem Verderben entgegengellen. Dann 
scheint, eine Zäsur gesetzt (vgl. onX.orarov beim wird es gewaltigen Aufruhr des Wassers geben, 
vierten), indem — mit besonders starker Anleh- aber „der große Sabaoth“ wird das im Zorn zu- 

nung aii . Hesiod - ein Zusammenhang mit dem rückdrängen, da er versprach, keine zweite Flut 

vorhergellenden Geschlecht nicht ausgesagt ist zu senden. Es folgt, mit 6.Ä/C ondrav eingeführt, 

(vgl. .120 afio yivog noX.v yetgdte.gov jiexdmo&ev eine Ausage über das Beruhigen und Eingrenzen 

ärdodmcov xoirjo ~ Erga 127 8evre.gov av re des Wassers und darauf 324ff. eine Prophezei- 

yevos noXv yeigoregov xrX.). Man wird da.s nicht ung über das Kommen Christi, Johannes den 
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Täufer, Christi. Wirken und Kreuzestod, usw. war. Das Wichtige dieser Stelle ist, daß die Ge- 

Ganz offenbar ist also die Sibylle, die sich an nerationsrechnung, wie es scheint, in der Fort- 

Hesiod orientiert hat, zunächst mit 324ff. ver- Setzung der biblischen (10 Generationen von 

lassen. Die Fortsetzung muß in der babylonischen Adam bis Noe) gebraucht wird. Nach dem Unter- 

Sprachverwirrung bestanden haben. gang der yeveal Tiravcvv j jdk Kgdvoio (157) folgen 

Geschlecht zehn: In II 15 ist nach einer die Königreiche in der Reihenfolge Ägypten, 

Ausführung über hereingebrochenes Unheil (Erd- Perser, Meder, Äthiopier, ’Aoovgiy BaßvXoov, 

beben, Blitze, Getreiderost, Wüten der wilden Makedonen, Ägypten, Rom. Wieder ist das ganz 

Tiere, Morden, Zugrundegehen von Mensch und deutlich von Ägypten und hauptsächlich wohl 

Vieh, Verödung des Bauernlands, Verkauf Freier, lOseinen Fremdherrschaften (die auch die Juden be- 
Tempelraub) vom Werden des zehnten Ge- treffen) her gesehen, und es würde, wenn man die 

schlechts die Rede: 8fj rote xal yevey hexavq /rerä Kronosgeneration und die Kronossöhne voraus- 

ravra tpaveirai / ävfrgeoncov, ondrav oeioiythov Acre- gehen läßt, aueh diese Liste der Herrschaften die 

gomjzrjg / elScöXiov £rjlov ßgavoei, Xaov re riva&i / Zahl zehn ergeben. Vgl. jedoch dagegen VIII 6ff. 

Tcöfiijg enraXoyxno, fieyag de re nXovrog dXelrai / Das vierte Buch steht dagegen mit sei- 
daiofievog nvgl noXXcg vno cpXoyog 'Rtpa.ioxoio. In nen Weltreichen deutlich in griechisch-römischer 

21ff. wird (nach einer Lücke) vom Kampf aller Tradition. Es beginnt mit einem Preis des Welt- 

gegen alle gesprochen, und hier kommen in 23f. gottes, den nicht Menschenhand geschaffen hat 

deutlich hesiodische Motive (Xt/xovg xal XoifMvg (6f. 11); er -— nicht der lügnerische falsche Gott 

... oi äregfte dtxrjg xglvovot Mfuotag; vgl. Hesiod. 20Phoibos — treibt die Sibylle avfrgwnoig ooa vvv 
Erga 243. 221). Es wird fast keine Menschen xe xal onnooa eooerrn aHrig / ex ngdbryg yeveyg äygig 

mehr geben (25f.), aber den Gottesfürchtigen eg Sexdryv onpixeo&ai / argexemg xaxaXegai (19ff.). 

(ävbgwv evoeßecov) wird Gott ein Retter sein: es Es schließt an ein Preis der Seligen, die diesen 

folgen ein Friedensbild (29—33), Gottes Zeichen, Gott verehren und nicht Götzendienst und Un- 

das zum Agon für die Unsterblichkeit auffordert rechtes treiben werden, dann im Kontrast dazu 

(34—55. 45 äyvdg ... ygiordg), (56—148 Moral- eine Verurteilung der übrigen, die ihre eigenen 

Vorschriften, „Ps.-Phokylides“), 154ff. die Ein- Untaten den Gerechten lügnerisch andichten wer- 

leitung der Endzeit (155 ex yeverrjg nalSeg noho - den, mit einem Ausblick auf das Gericht der Welt 

xgorarpoi yeya&reg. 163f. yvlxa ipvXa yvvaix&v / fiy und der Menschen am Ende der Zeit: 43 xal rote 

rixreootv, eepv rö Mgog [xegdncov avd-gdmwv) , das 30 dvooeßeag /rev wo £6<pov ev nvgl ne/xxpei, / evoeßeeg 
Auftreten von Pseudopropheten (166), Beliar öe iievovotv etil geldojgov agovgav / jivevaa Dsov 

(167) usw., die Herabkunft des Elias (187), die öövrog f wrjv &’ ä/ra xal yagiv airolg. / &XXa ra fiev 

Feuerflut 196ff., Engel, die zum Gericht führen dexarrj yevefj udXa nävra reXsirai. 
und Auferstehung (214ff.; hier wird 231f. aus- Der Ausführung über die einzelnen Zeitalter 
drücklich auf die Titanen und Giganten sowie geht also auch hier die Angabe über den seligen 

die beim Kataklysmos Umgekommenen verwie- Zustand voraus, doch besteht derselbe zunächst 

sen, also auf die Zeitalterreihe Bezug genom- nur im Faktum der Rechtgläubigkeit und Reeht- 

men), 252ff. Ordal im Feuerstrom, die Rettung schaffenheit, für die am Ende der Zeiten der 

der Gerechten und Vernichtung der Ungerechten, Lohn gewiß ist. Die darauffolgende Geschlechter- 

dann (255ff.) ein Katalog der Ungerechten und 40 reihe (es sind zehn) ist mit der Reihe der Welt- 
ihrer Strafen, 313ff. ein Katalog der Gerechten reiche verbunden: Assyrer (49, sechs Geschlech- 

und die Ausmalung des seligen Zustands (der ter), Meder (54, zwei Geschlechter), Perser (61, 

Entsprechungen zum 6. Geschlecht hat). ein Geschlecht), Sturz der Perser durch die Make- 

4. Geschlechterreihen und Reiche donen und Römerreich (86ff„ das zehnte Ge- 

in anderen Büchern. Das Buch XI der Or. schlecht), womit sich also zehn Geschlechter un- 

S.ib. läßt möglicherweise die Vernichtung des gleich auf fünf Reiche verteilen. Die Verbindung 

fünften (?) Geschlechts durch die Flut (6f.) ge- der Makedonen und Römer in einem Geschlecht 

sdiehen,. danach, kam das weitere Geschlecht mag auch mit dem für die Sibylle wesentlichen 

(eregov de yevog xogev äXXo / äxa/rdrcov ävdgwr) der Gegensatz Asien—Europa Zusammenhängen. 

Turmbauer, die die Sprachverwirrung verschul- 50 Bei den „historischen“ Angaben ist charakte- 
den. Wie und ob sich damit die Angabe über das ristisch, daß sie sich (wie auch sonst) auf Ver- 

10. Geschlecht (14 — III 108) vereinen läßt, muß nichtungen und Vorzeichen des Untergangs kon- 

offenbleiben. Die Erde ward aufgeteilt, und zentrieren. Assyrerreich: keine Angabe, aber da- 

dann folgt, von Ägypten aus gesehen, mit dem tiert ab der Sintflut, in der der Gotteszorn die 

begonnen wirdJ19 jigwzy 8’ Myvnrog ßaodrjlda Menschen und ihre Städte auslöschte (51—53; 

Sefrrai agyiyv / i^oyov fjdk dixaiov) die nicht syste- Endstellung). — Mederreich: Finsternisse, Städte 

matisch dargestellte Reihe der Herrschaften, und Land verwüstende Erdbeben, Auftauchen 

deren letzte die Römerherrsehaft über Ägypten von Inseln (56—60) und — beim Dynastiewech- 

ist. Das dritte Buch, das hier einwirkt, hat 97ff. sei — der Euphrat voll Blut (61). — Perserreieh: 

den Turmbau zu Babel im Assyrerland, die 60 earai 8’ oooa xev ävdgeg anev^wvrai, xaxä egya, / 
Sprachverwirrung und dann den Mythos von der epvXomdeg xe <povoi xe br/ooraoiai re cpvyat re xrX. 

Herrschaft des Kronos, Titan und Iapetos (also (Operationen der Griechen 67—71), 20 Jahre 

den euhemeristischen Uranidenmythos; Uranos Hungersnot und Ausbleiben des Nilwassers in 

und Gaia 111; solange Uranos lebte, wurden die Ägypten (72—75), der Zug des Xerxes und seine 

Eide eingehalten, 117f„ dann aber entbrannte der Flucht nach Asien (76—79), Ätnaausbruch und 

Kampf) mit. der Angabe, daß dies zur Zeit der Vernichtung von Kroton (80—82), mörderischer 

bexarrj yeverj pegönwv avd-gmnoov, / ov neg unentschiedener Zwist in Griechenland (83 — 85). 

xaxaxXvojrbg bä ngoregovg yever’ ävSgag (108f.) — Makedonen: u. a. Zerstörung Thebens, Über- 
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gäbe von Babylon, Tausch der Wohnsitze, Erd- lus auf 1200 Jahre (da der Untergang nicht nach 

beben u.a. Kyzikos, Rhodos (86—101). —Römer: 120 Jahren erfolgte) durch den Augur Vettius- 

Unterwerfung der Welt, Zerstörung Korinths und vgl. Kainpers Hist. Jahrb. 1908, 11, der 

Karthagos, Katastrophen, Unterwerfung Arme- auf die Nachwirkung bei Sid. Apoll. Mon. Germ, 

niens (114 Ägfievir), xai ooi Sh fihvei SovXstog A. A. VIII 212f. und Claud. de bell. Pollent". 

avar/xri), Flucht des muttermörderischen Kaisers 262f. Mon. Germ. A. A. X 269 hinweist; d e r s. 

über den Euphrat (119ff. an' IxaXtgg ßaatXsvg 12 zu Plut. Sulla 7, wo das gegenwärtige 

luyag old xx Sgdotgg / tpcvtfex’ acpavxog anvoxog (88 v. Chr.) zu Ende gehende achte Sacculum 

vTt'eo tioqov Ev(por t xao, / Snnöxe. bi] gqxQtßov ayog (yevog) mit der Gesamtzahl der Saecula verwech- 

oxvysQoio qovoto / xXgoexat iiXXa xe noXXd, xanfj 10 seit ist. Auch die Weissagung der Vegoia ent¬ 
ern ynol nt&paag), mörderische Nachfolgekämpfe, hält die Zeitangabe prope novissimi octavi saeculi 

Zerstörung des Tempels, Erdbeben, Vesuvaus- (vgl. W i s s o w a Myth. Lex. VI173. H e u r g o n 

bruch (130ff.) als Zeichen des Gotteszorns, Rück- Journ. rom. stud. XLXI [1959] 41ff.; Rev. et. lat. 

kehr des cpvy&g über den Euphrat mit großem XXXVII [1959] 46f. Cavaignac ebd. 104ff. 

Heere (187—139), Rückkehr des geraubten Reich- Pfiffig Gymn. LXVIII [1961] 55ff.). Dagegen 

tums nach Asien (145ff.), Eintreten der Endzeit fand nach Serv. Buc. IX 46 ( Auguslns in’lxbro 

152 (Verschwinden jeder Gerechtigkeit), Buß- secundo de memoria vilae suae) der Haruspex 

predigt mit Beschreibung der Vernichtung (162ff. Vulcatius in dem Kometen des Jahres 44 v. Chr. 

173 n vq Eoxai xaxa xda/iov oXov xai ag/ia geyioxov / das Zeichen für den Ausgang des neunten und 

ßof-icpaia odXmyyi, xtL), Auferstehung, Gericht, 20 den Anbruch des zehnten Sacculum. Vgl. zum 

Strafe und Lohn (179—191. 184 oooi 8' imo Ganzen auch Seeliger 418, weiter o. S. 809 

Svaneßigotv J rjgagxov, xovg 8’ aüxe yvxg xaxa zur nona aetas des Iuvenal. 

yaja xaX.vyjei xxX. 187 ooot 8’ Evoeßiovoi, näX.w g) D ii e Lebensalter als ge- 

f goovx’ sni ydiav xxX.). s c h d c h 11 i c h o und w ol.t g e s c h ic h t- 

5. Zehn Geschlechter. Die Sibylle der liehe Reihe: Metaphorische Verwendung 

ersten beiden Bücher hat im ganzen zehn Ge- der Lebensalter ist an sich natürlich und 

schlechter und ist bei der Aufteilung derselben kommt auch in breiter Streuung vor; vgl. 

auf zwei Reihen offenbar durch Hesiod bedingt. Haussier Herrn. XCII (1964) 323ff. Etwas 

Die Zehnzahl selbst entnimmt sie der sibyllini- anderes ist die konsequente Verwendung der Le- 

schen Tradition. So verteilt die Sibylle des vier- 30 bensalterreihe zur Periodisierung. So hat Florus 

ten Buches die zehn Geschlechter nach der Flut I pr. 4—8 eine Einteilung der römischen Ge¬ 
lds zum Weitende auf fünf Weltreiche, und zehn schichte nach Lebensaltern: si quis ... populum 

Geschlechter tauchen auch in den übrigen Bü- Romanum quasi unam hominem consideret to- 

ehern auf: III 108f. (das zehnte Geschlecht nach tamque eius aetatem percenseat, ul coeperit utque 

der Flut, Herrschaft der Uraniden nach Turmbau adoleverit, ut quasi ad quandam iuventac frugem 

Sprachverwirrung); vgl. XI 14. VIT 97 (Sixaxog pervenerit, ut poslea velut consenuerit, quattuor 

XQoyog als Zeitpunkt der Vernichtung). VIII 199 gradus processusque eins inveniet, und Florus teilt 

(mit dem Ende des 10. Geschlechts Beginn der dementsprechend ein in 1. infantia (Königszeit), 

Endzeit). Es gibt also eine wesentliche Bedeu- 2. adulescentia (Unterwerfung Italiens), 3. iuven- 

tung der zehn Geschlechter, aber kein einheit- 40 tus imperii et quasi robusta maturitas (Weltherr¬ 
liches System. Für die jüdische Sibyllentradition Schaft bis Augustus, mit Scheidung einer „gol- 

liegt — als Ausgangspunkt — schon wegen der denen“ und einer „eisernen“ Phase), 4. seneetus 

Bedeutung, die Noe und die Flut haben, der Ver- imperii (a Gaesare Augusto in saeeulum nostrum 

weis auf die zehn Generationen von Adam bis haud multo minus anni ducenti, quibus inertia 

Noe (Gen. 5) und wiederum von Sem bis Abraham Caesarum quasi consenuit atque decoxit, nisi 

(Gen. 11, lOff.) am nächsten (vgl. auch Alex. qaod sub Traiano principe movit lacertos et 

Polyhist. FHG II 499: nach Berossos zehn Herr- praeter spem omnium seneetus imperii quasi red- 

scher bis zur Flut. Seeliger 424). Zehn sae- dita iuventute reviruit); vgl. I 2 (8). 17 (22. 

cula schreibt allerdings auch Serv. Buc. IV 4 26, 9). 18 (II 1). 34 (II 19) und 47 (III 12). Dazu 

der Cumana zu (saecula per metalla divisit, 50 gehört eng Ammian. Marc. XIV 6, 3ff., während 

dixit etiam quis quo saeculo imperaret et solem Lactant. inst. VII 15, 14ff. ein vergleichbares 

ultimum id est deeimum voluit; dazu Geffcken Schema für (den Philosophen) Seneca bezeugt: 

Herrn. XLIX [1914] 326f.), und ebenso spielte die infantia (Romulus), pueritia (Könige), adulescen- 

Zehnzahl bei etruskischer und römischer Schick- tia, iuventus, seneetus prima, altera infantia (se- 

salsbestimmung eine Rolle: Censor. d. die nat. 17 nectus). Damit hängt Hist. aug. Car. 2, lff, zu- 

(nach Bericht über die naturalia saecula der sammen. Nach Haussier a. O. 3i4ff. — ba- 



Etrusker) in Tuscis historiis, quae octavo eorum sierend auf Dahlmann o. Suppl.-Bd. VT 

saeculo scriptae sunt, ut Varro testatur, et quot S. 1243 — liegt bei Seneca und Florus letztlich 

numero saecula ei genti data sint et transaetorum Varro zugrunde; anders Gatz 109, der an Cato 

singula quanta fuerint quibusve ostentis eorum 60 denkt, mit Verweis auf Cic. rep. II 1, 3 (vgl. auch 
exitus designati sint continetur. itaque scriptum II 11, 21. II1, 2 scheint nicht beweisend). 

est quattuor prima saecula annorum fuisse cen- Die Vorstellung der Entwicklung und des 
tenmn, quintum centum viginti trium, sextum Alterns war auch für die Welt in der Spekulation 

undeviginti ct centum, septimum tolulem, octa- der Stoiker (und, auf andere Weise, der Epiku- 

vum tum demum agi, nonum et deeimum super- reer) gegeben, und dabei ist die Vernichtung und 

esse, quibus transactis finem forenominis Etrusei. Reinigung (bzw. Auflösung) der Welt der End- 

Dort auch Bestimmung der Lebensdauer des rö- punkt. Die Verbindung des kosmischen Aspekts 

mischen 1 olkes nach den zwölf Geiern des Romu- mit der Entwicklungsreihe der auf die Geschich- 
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te übertragenen Lebensalter (und dem Heilsplan 240). In Krates’ Theria wird in frg. 14 ein Zustand 
Gottes) erfolgt bei den Christen (vgl. W. versprochen, bei dem es keiner Sklaven mehr be- 

S c h m i d Vig. Christ. VII [1953] 177. Häuss- darf, weil alles sich auf Geheiß selber verrichten 

ler a. O. 338. Gatz 111): Tert. de vi ; rg. vel. 1,7 wird (der Tisch sieh decken usw., der Fisch sich 

(Migne L. II 890) sic et iustitia (nam idem deus braten und zubereiten), und nach frg. 15 wird das 

iustitiae et ereaturae) primo fuit in (1) rudimentis, warme Badewasser jedem in die Wanne fließen, 

natura Deum metuens, dehinc per Legem et Pro- freilich dann auch noch Parfumflasche, Schwamm 

phetas promovit in (2) infantiam, dehinc per und Sandalen von seihst daherkommen; kurzum, 

Evangelium efferbuit in (3) iuventutem, nunc per der Redner verspricht den .Seinen 1 (frg. 15, 2 afco 

Paraeletum eomponitur in (4) maturitatem (die 10 xolg kpiolg, frg. 14,3 iyco notfjoca) das Paradies 
letzte Stufe ist weggelassen). Entsprechend Prud. (frg. 16 $xovxsg ebnadg ßiov Ilagovaiav xe xQrgia- 

c. Symm. II 317ff. sie aevi mortalis habet se mo- twv). Frg. 17 fordern die Tiere (rjficöv 8’ and xetgag 

bilis ordo, / sie variat natura vices; (1) infantia re- eyeo-dat) eine allerdings Fischspeise einschließende 

pit, / infirmus titubat (2) pueri gressusque animus- vegetarische Diät, offenbar nicht zur Freude des 

que, I sanguine praecalido fervet nervosa (3) iuven- Fleisch- und Wurstfreundes. Die Agrioi des Phe- 

ta, J mox stabilita venit (4) maturi roboris aetas, J rekrates (frg. 5ff., I p. 146 Kock) bauten auf dem 

ultima consiliis melior sed viribus aegra / corpore Thema der Zivilisationsflucht auf, bei der aller- 

succunibit mentem purgata (5) seneetus. I hie genus dings die den Chor bildenden /,uaard'Qwnoi eines 

humanum per dissona tempora duxit. Lactantius, Besseren belehrt wurden. Frg. 10 spricht davon, 

der das Schema des Seneca tradiert (vgl. oben), 20 wie die Frauen sich vor der Sklaverei plagen 
hat inst. VII 14, 9 auch die Vorstellung der mußetn. In seinen Metalles (frg. 108) schil- 

Weltwoche: quoniam sex diebus cuncta dei opera derte Pherekrates die Unterwelt als völliges 

perfecta sunt, per saecula sex, id est per annorum Schlaraffenland mit Strömen von Brei und 

sex milia manere in hoc statu mundum necesse est. schwarzer Suppe, allen möglichen Leckerbissen, 

Man braucht sich also nicht zu wundem, daß Au- gebratenen Drosseln, die um den Mund fliegen 

gustinus, der Schöpfungswoche, Weltwoche und und gegessen werden wollen, und jungen Mäd- 

Lebensalter in Verbindung bringt, für die Le- chen, die duftenden Wein bieten. Vgl. auch frg. 

bensalter die genaue Entsprechung zum Schema 109. Ähnliches kam in den Persern vor (frg. 130). 

des Seneca hat: ,infantia (Adam-Noe), pueritia Telekleides in den Amphiktyonen (frg. 1, I p. 209 

(-Abraham), adolescentia, nach Matth. 1, 17 30 Kock) schilderte den einstigen Zustand, wobei 
(-David), iuventus (-babyl. Gefangenschaft), se- zunächst der hesiodische Ausgangspunkt kennt- 

nior aetas oder gravitas (-Geburt Christi), seneetus lieh ist (elgfjvq pthv ng&xov anavxcov fjv &otieq 

(-Gegenwart) 1 (Gatz 112); vgl. de gen. c. Man. I vScog xaxa xstgög • / g yfj 8' etpsg’ ob dsog ovSe vo- 

23, 34ff. (Migne L. XXXIV 190ff.); de vera rel. aovg, aXX' avxogax’ xä Seovra), dann im einzelnen 

26f. 48ff. (Migne L. XXXIV 143f.); de div. quaest. aber alle Motive des Schlaraffenlandes kommen: 

58, 2. 64, 2 (Migne L. XL 43. 55); civ. dei XVI 24. Brote und /.iä(ai stritten um das Vorrecht, geges- 

43; de catech. rud. 22, 39 (Migne L. XL 338f.); de sen zu werden, die Fische brieten sich selbst, ein 

trin. IV 4, 7 (Migne L. XLII 892f.); civ. dei XXII Suppenstrom mit warmem Fleisch floß an den 

30 (XXI 16). G a t z 112f. H ä u .s s 1 e r 335. Zu Schmausenden vorbei usw., Drosseln flogen in der 

Orosius s. o. Bd. XVIII1. H. S. 1189ff., hes. 1194, 40 Luft, die Sklaven würfelten mit Leckerbissen. 
59ff. mit den Verweisen auf Isidorus von Sevilla Und schließlich: ol 8’ avdQmnoi nlovsg fjaav röxe 

(vgl. etym. V 39) und Beda. nal peya xQfjpa ytyävzwv. Der Gegensatz war die 

B. Goldene Zeit. Kulturentwiek- üble Jetztzeit (frg. 2 ... navoaods binwv äXXgXo- 
lung. Weitende und Endzeit. qrnlywv). Aristophanes Tagenistai (frg. 488) ver- 

a) Leben unterKronos. Schlaraf- gleicht Oberwelt (Zeus) und Unterwelt (Pluton), 
fenland der Komödie u.ä. wo Fülle und Seligkeit ist. Zum Plutos dessel- 

Zu den Kronien vgl. o. Bd. XI S. 1975f. (wo ben ist sowohl das Thema der Umkehrung der 

der Druckfehler in Z. 51 in 12. Hekatombaion zu Verhältnisse der ordentlichen Leute durch den 

verbessern ist). 1983, 41ff. Deubner Attische sehend gewordenen Gott wie die Verteidigung 

Feste 152ff.; zum snl Kgövov ßiog o. Bd. XI 50 der Penia (die zu Zeus gehört) zu nennen, die 
S. 2006, 62ff. 2009, 38ff.; zu Kronos auf den In- 581, indem sie Chremylos und Blepsidemos mit 

sein der Seligen ebd. 2007, 51ff. (mit M a e h 1 e r dXX’ & Kgovixalg Xrjfiaig ovxcog Xruxwvxeg xäg epge- 

Mus. Helv. XXIV [1967] 66 zu Hesiod. Erga vag dptqiw anredet, bis zu einem gewissen Grade 

173 aff.). auch die Thematik des ganzen Stücks mit charak- 

Schlaraffenlandschilderungen (und auf ver- terisiert. Metagenes ließ in seinen Thuriopersai 

sohiedene Art das Loh der guten alten Zeit) spie- (vgl. die Persai des Pherekrates. Antiphanes frg. 

len in der alten attischen Komödie eine nicht un- 172 Kock) einen Sprecher in frg. 6 (I p. 706 Kock) 

wichtige Rolle. Das erste ist kenntlich für Krati- Thurioi als Schlaraffenland darstellen, während 

nos’ Nomoi (frg. 121 Kock 6 8h Zeig daxaqiiaiv in Nikophons Seirenes (I p. 777 Kock) der Ge- 

vau xaxa) und besonders seine Plutoi (frg. 160 6Ogensatz Einst—Jetzt bei vergleichbaren Motiven 
avxopaxa roioi deög aviei xaya&d. Frg. 165 die Fülle (z. B. Suppenstraßen, die Fleisch führen, Brot- 

der Kronoszeit. Frg. 166 gr] %vvxv%iq b agwö/xevot. hagel) eine Rolle spielte. Über das Glück der 

Frg. 164 die spartanische xomg für Fremde, die Auserwählten in der Unterwelt machte sich Ari- 

Lesdhe als Wurstparadies). Vgl. auch das Lob der stophon im Pythagoristes frg. 12f. (II 280f. Kock) 

guten alten Zeit in den Cheirones (frg. 238) lustig (Tisehgemeinschaft mit Pluton, offenbar 

gegenüber jetzt, wo Stasis und der nQEoßvyergg ohne Ausmalung von Tischfreuden). 

Egovog den geytoxov ... xvgavvov... xerpaXqyeQhav b) Zeitalterund Herrschaft. Ruhe 
(Zeus ^ Perikies) hervorgebraeht haben (frg. und Ordnung sowie der Gegensatz der Herrschaft 
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des Hippias bieten den Rahmen für das bei Ari- sprechen, vgl. die bei N i 1 s s o n II 105 zit. Li- 

stot. rep. Ath. 16, 7 (und Ps.-Plat. Hippareh. teratur. Der Text des Töpferorakels ist jetzt bes- 

229 b) gegebene Dictum vieler, d>g y IleioiotgAxov ser bekannt und von Koenen Ztschr. f. Pap. 

r Vßawig 6 knl Kqovov ßlog ehj (bei Plut. Arist. u. Epigr. II (1968) 178ff. neu und kommentiert 

24, 2 bzw. Cim. 10, 6 von Aristeides bzw. Kimon). herausgegeben. Zu den ,altägyptischen Vorstel- 

Eine eigentliche Zeitaltervorstellung bietet dies lungen vom Weitende 1 s. S. S c h o 11 Analecta 

nicht. Die Voraussetzungen dafür ergeben sich Biblica XII (1959) 3193. Zu Ordnung und Segen 

erst mit dem Herrscherkult, der zunächst an die unter den früheren Königen auch Herodot. II 

Idee des Retters anschließt (zuerst Lysander in 124, 1. 177, 1. Die Urzeit als paradiesische Zeit 

Samos). Freilich ist von hier der Weg bis zum 10 schildern ägyptische Texte der Ptolemaierzeit (vgl. 
Anspruch, daß der Zustand ein ,goldener 1 gewor- E. Otto Religions en Egypte liellenistique et 

den ist oder werden kann, weit. Ernsthaft kann romaine. Colloque de Strasbourg 1967 [Paris 

die Heraufkunft oder Restitution eines paradiesi- 1969] 92ff., der Wert darauf legt, daß diese 

sehen Zustandes bzw. Zustandes vollkommener Idee nur spät vorkommt und ägyptischen Grund- 

Ordnung ohnedies nur als Hoffnung bestehen. anschauungen widerspricht, so daß Fremdein- 

Elemente solcher Hoffnungen sind gegeben in fluß nicht ausgeschlossen werden kann). 

Idealstaatsentwürfen wie bei Platon oder Zenon Der ganze Komplex (vgl. Herzog-Hauser 
(z. B. naturgemäße Ordnung der Stände, Weiber- Art. Kaiserkult o. Suppl.-Bd. IV S. 806ff. T a e g e r 

gemeinschaft), in Utopien, die an mythische Charisma I [1957] und II [I960]. Cerfaux- 

Weltrandvorstellungen anknüpfen (vgl. etwa Ai-20Tondriau Le culte des souverains [1957] 
thiopen, Hyperboreer; zu Euhemeros s. Jac ob y mit Bibliographie. Gatz 134ff.) kann hier nur 
o. Bd. VI S. 957; bes. Iambulos, s. Kroll o. im Vorübergehen behandelt werden. Die Rgtter- 

Bd. IX S. 681ff.), und dem Versuch zu deren Reali- idee findet sich — nach dem Vorgang grieehi- 

sierung (Alexarehos,_ Aristonikos, vgl. u.); vgl. scher Ehrungen — lateinisch formuliert bei Cic. 

H. C. B a 1 d r y Ancient Utopias (1956). de imp. 14, 41 sicut aliquem non ex hac urbe mis- 

Wichtig ist, daß die Retteridee — besonders sum, sed de caelo delapsum intuentur; vgl. Q. 

deutlich in bezug auf Epikur und seine Lehre — fr. I 1, 7), und Caesar wird von den Städten 

auch in die Philosophie Eingang findet (latei- Asiens gepriesen als dedg knupavr/g xai xoivdg rrjg 

nisch formuliert bei Cic. fin. I 19, 13 und bei av&Qmntvmj ßlov ocoxrjg (CIG 2957 = Syll. 3 762). 

Lucret. V 8ff. auch im Kontrast zu Kulturbringer- 30 Er wurde in Rom auf Senatsbeschluß als Herr 
göttern und Heilheroen). In den Schulen, die von der Ökumene dargestellt (Cass. Dio XLIII 14, 6. 

einer göttlich geleiteten Welt ausgingen, lag zu- 21, 2; vgl. XLIII 45, 2f.), und das Orakel, daß 

dem die Betonung_ der Ordnungsfunktion des Rom nur unter einem König der Parther Herr 

Herrschers nahe, die etwa in der Reihe Gott- werden könne, operiert in jedem Falle auch mit 

heit—Sonnengott—(Gott)könig ausgedrückt sein charismatischen Vorstellungen. Vergils 4. Ecloge 

mag. Die zunehmende Bedeutung der solaren (vgl. Büchner Art. Vergilius [Nr. 7] o. Bd. VIIIA 

Theologie und des Sonnenkults — im Anschluß S. 11953. Taeger Charisma II 1603. Gatz 

auch an Orientalisches — für die römische Mo- 87ff.), im einzelnen kaum ernsthaft, kumuliert 

narchie darf in diesem Zusammenhang genannt Paradies- und Neubeginnvorstellungen und ist 

sein ( viog "Hhog zuerst für Caligula und Nero; 40 der erste klassische Beleg für die Idee der 
vgl. N i 1 s s o n Gesch. gr. Rel. II 496). Vgl. die Wiederkehr eines goldenen Zeitalters (im Paneg. 

Vorstellung der Uranopolis bzw. Heliopolis (Alex- in Messall. 121ff. hat dessen Konsulatsantritt 

archos als Helios der Uranidai; dazu 0. Wein- wunderbare Wirkungen auf die Natur). Augu¬ 
reich Menekrates Zeus und Salmoneus, Tüb. stus wird sodann als der Retter gepriesen (Verg. 

Beitr. XVIII [1933]; zu Aristonikos s. o. Bd. II Aen. VI 792. I 291. Horat. carm. III 5, 2. 

S. 962ff.) und Alexander Helios (o. Bd. I S. 1441 f. IV 5, 5 [vgl. weiter A. R. Bellinger Tale 

Tarn Journ. rom. jstud. XXII [1932] 135ff. Class. Stud. XV (1957) 913.]. Propert. IV 6, 

Cerfaux-Tondriau Le culte des souve- 37 und auf griech. Inschriften B u c k 1 e r Rev. 

rains 320, 3. Peretti La sibilla babilonese Phil. [1935] 177. Nilsson II 378. Taeger 

nella Propaganda ellenistica [1943] 3403. N i 1 s - 5011 1053.). Die Umkehrung solcher Motive bietet 
son Gesch. gr. Rel. II 106, 3 zum Problem der Suet. Tib. 59 aurea mutasti Saturni saeeula Cae- 

Datierung von or. Sib. III 3503.). Beim letzten sar / ineolumi nam te ferrea semper erunt. Zu 

wirkt gewiß auch Ägyptisches ein (Wiedenherstel- Caligula, einem veog ijhog, vgl. auch Suet. Cal. 

lung der Maat durch den König). Zu Unheilspro- 16. 22. 52. Besonders wichtig ist Nero, unter dem 

phezeiungen aus dem Krieg gegen Antiochos, die nach einigen Quellen offenbar das goldene Zeit- 

das Motiv der aus den or. Sib. bekannten Rache alter ausgebrochen ist (Sen. Apocol. 4, 1. Calp. 

Asiens an Rom (Wegführung der Beute bzw. Rück- Sic. eclog. 1,42.64.4,6. 110. eclog. Einsiedl. Anth. 

kehr der Schätze) enthalten vgl. S c h w a r t z Art. Lat. 726, 22 Cass. Dio LXI 4,1. Lucan. I 33) 

Antisthenes Nr. 9 o. Bd. I S. 2537f. (dazu vor allem und dessen Erwählung mit dem Wunder charak- 

11. Fuchs Der geist. Widerstand gegen Rom 60 terisiert wurde (Tac. ann. XI 11 vulgabatur ad- 
[1938] 53. 293. Nilsson Gesch. gr. Rel. II 104). fuisse infantiae eius dracones in modurn eusto- 

Mitliradates von Pontos verkündeten Orakel die dum). Dagegen sind zu halten die an seinen Sturz 

Weltherrschaft (Athen. V 213 b). Zu ägyptischen geknüpften Hoffnungen (Suet. Ner. 10) und die 

Apokalypsen (so des Lamms unter König Bok- Vorstellungen vom wiederkommenden Nero (ebd. 

choris; das Töpferorakel; und mit Weltunter- 57), denen entsprechend er schon in den or. Sib. 

gang und Restitution Ps.-Apul. Asclep. 243.), als apokalyptische Figur erscheint (vgl. IV 1193. 

die nach Schilderung der Notzeit eine Wieder- V 3633. VIII 1403.). Zu den Vorzeichen und den 

herstellung der Ordnung und des Segens ver- Hoffnungen der Juden bei ihrem Aufstand mit 
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der Übernahme der Voraussage — als durch 3183. Diehl Rh. Mus. LXXXII (1934) 258S.- 

Vespasian und Titus erfüllt — durch die Römer S.-Ber. Berlin (1932) 7623. Gage Rev. et. lat 

vgl. Tac. hist. V 13. Ioseph. bell. lud. VI 312. 1933, 1723. 4003. Funaioli Riv. Fil. Class. 

Suet. Vesp. 4 (Norden N. Jahrb.XXXI [1913] 1933, 2113. J. B. Pighi De ludis saecularibus 

6373. Corssen Ztschr. f. nt. Wies. 1914, (Pubbl. Univ. Cattol. S. Cuore, S. V, Sc. fllol. 35 
1143.). — Zu Domitian, dem dominus et deus [Milano 1941]) und in Epigraphiea III (1941).— 
noster (Suet. Dom. 13), vgl. Mart. VI 3, 5. IV 1, Judas (Euseb. hist. eccl. VI 7. Hieron. vir. ill. 52. 

7. VIII 8, 2. Stat. silv. IV 1, 17f.: Ianus, der FGrH 261; o. Bd. IX S. 2461) setzte da- 

Gott des Anfangs^ (zugleich als Aion gedeutet; gegen nach den 70 Hebdomaden Daniels die An- 
vgl. Festugiere La revelation d’Hermes 10kunft des Antichrist für das zehnte Regierungs- 
Trismegiste IV 1763.), begrüßt den Kaiser beim jahr des Septimius Severus an. Vgl. Pfister 
Antritt des Konsulats mit Salve, magne parens Alexander der Große in den OBenbarungen der 
miindi, qui saeeula meeum / instaurare paras usw. Griechen, Juden, Mohammedaner u. Christen (Dt. 
Die Kehrseite der Medaille bietet Suet. Dom. 23 Akad. Berl., Sehr. Sekt. Alt.wis.s. III [1956]) 

ipsum etiam Domitianum ferunt somniasse gib- 42. 

bam sibi pone cervicem auream enatam pro eer- Zu Dioeletianus und Maximianus vgl. Hist. 
toque habuisse beatiorem post se laetioremque aug. Heliog. 35, 4 (der eine golden, der 

portendi r. p. statum. _ andere eisern). In den Paneg. Lat. II (X) 11, 

Betreffend Nerva spricht Tac. Agr. 3 von 3 taucht das Motiv auf, daß die coneordia princi- 

dem beatissimi saeculi ortus. Plin. paneg. Traian. 20 pum und ihre Gerechtigkeit doppelten Segen ver- 
ist bemerkenswert durch die ausdrückliche Ab- spricht (si non frustra Oraeei poetae hominibus 
lehnung der Theomanie früherer Kaiser (2, 3 nus- iustitiam colenübus repromittunt binos gregum 
qmm ut deo, nusquam ut numini blandiamur), fetus et duplices arborum fructus, nunc omnia 
doch wird der Kaiser als die ideale Figur des gentibus universis gemina debentur, quarum vos 
dem Wirken der Götter vergleichbaren Weltherr- domini tarn sancte iustitiam et concordiam eolitis. 
schers dargestellt (5, 4), den die Götter zum Heile Zum Gottkaisertum vgl. ebd. 3, 2 illa lux divinum 

geschickt haben (1, 3). Die Zustände im Reich verticem elaro orbe eompleetens). Paneg. Lat. III 

bewirken, daß nirgendwo Hunger sein kann (29, (XI) 14 wirkt Arat (Verg. eclog. III 60) in dem 
5), so in Ägypten inundatione, id est ubertate, Vergleich, daß, wie von Zeus alles erfüllt ist, so 
regio defraudata sie opem Caesaris invocavit, ut 30 omnes terras omniaque maria plena esse vestri. 15 
solet amnem suum (30, 4), ja der Verweis auf wird die allgemeine Fruchtbarkeit und der Segen 
haee principis benignitas ist Element im Gebet beschrieben. Vgl. auch 10, 43. 13, 23. Paneg. 

um erneute Fruchtbarkeit des ägyptischen Bo- Lat. IV (VIII) 3f. wird der Weltfrühling mit den 

dens (32, 3). Vgl. weiter Tac. Agr. 3; hist. I 1 Segnungen der Tetrarchie verglichen: vestra in 

rara temporum felieitas. Für Hadrian belegen orbem terrarum distributa beneficia prope plara 

Münzen das saeeulum aureum (Taeger Charis- sunt qmm deorum. V (IX) preist die aeterni 
ma II 380). In seine Zeit fällt der Aufstand des prineipes (16, 4), deren Aufgabe die Wiederher- 
Bar Kochba (Cass. Dio LXIX 125. Jerusalem = Stellung des Erdkreises ist (17, 4), und die Wie- 

Aelia Capitolina; vgl. Fergus Miliar A derkunft des goldenen Zeitalters (18, 5 aurea 

Study in Cassius Dio [1964] 68f.) und damit wie- 40 illa saeeula, quae non diu quondam Saturno rege vi- 
derum die Erwartung der Erlösung. guerunt, nunc aeternis auspiciis Iovis et Herculis 

Die Römerherrschaft findet ihren Preis bei renascuntur) durch die virtus und felieitas der 
Aristid. or. 26 Keil (.= 14^Dind.) als eine prineipes (19, 1). Beim Preis Konstantins spielt 
Zeit der Segnungen, die Hesiod vorausgeahnt VII (VI) 9 die Vorstellung der Glücklichen am 

hat: 105 o ye fxgv na.vz' ecpoQcöv ”Ehog ovdh Rande der Welt herein: (1) o iortunata et nune 

elSev kq>’ vfxwv ßtaiov ob 5’ ahixov ov8’ ola noXXä ev Omnibus beatior terris Britannia, quae Oonstan- 

rolg n Qoodev %q6vois. Hesiod würde sagen, daß tinum Caesarem prima vidisti ... (4) di boni, 

das eiserne Geschlecht untergegangen ist und quid hoc est quod semper ex aliquo supremo fine • 

Dike und Aidos zu den Menschen zurückgekehrt mundi nova deum numina descendunt? (größere 
sind. Das Zeitalter verkörpert sich in Antoninns 50 Nähe zum Himmel, Beschreibung des Landes mit 
Pius (106f.). Golden heißt auch die Herrschaft Motiven des Landes der Seligen). Vgl. weiter 
des Marc Aurel im Vergleich zu der des Commo- Optat. Porphyr. Paneg. 3, 12. 3, 18. 5, 28. Sid. 
dus (Cass. Dio LXXI 36, 4 and xQvorjg xe ßaai- Apoll, epist. V 8, 2. 

Xetag eg oiöqQäv xai xaxiwgkrgv), und dies ist ange- Nach Paneg. Lat. XI (III) 23,4 hat Iulianus ein 
regt u. a. durch den Anspruch des Commodus auf glückliches und menschenwürdiges Dasein wie¬ 
ein goldenes Zeitalter (ebd. LXXII 15, 2 Rom = dergebraeht (Inseln der Seligen; exulantes rele- 
Commodiana = Mävaxog evxvxgg xoXwvta xijg gatasque virtutes ad rem publieam quodam post- 
olxoypkvrjg. 6 xai xov alwva xöv kn' avrov xqvoovv liminio reduxisti, tu extincta iam litterarum stu¬ 
re ovofmCeo'dai .. . eipgcptathj. 5 sifygvonoibg xijg dia flammasti... Die Philosophie ist inthroni- 
mxovgevrjs = pacator orbis; vgl. Hist. aug. 60 siert, man kann wieder zu den Sternen aufblik- 
Comm. 14, 3. Taeger Charisma II 396 und ken.). Vgl. Ammian. Marc. XXII 10, 6. XXV 4, 
™1). _ 19. — Gratian preist Symm. or. 3, 9, Theodosius 

Mit Pescennius Niger soll es anfs glücklichste Claud. in Ruf. I, wo mit dem Gedanken, daß 
.ortgehen (Hist. aug. Pese. 12, 6), doch er- sich die göttliche Lenkung der Welt erwiesen 
hebt sich das saeeulum felieissimum (Taeger hat, begonnen wird und in der Rede, die Allekto 
. "*24) mit Septimius Severus. Die Saeeularspiele an die Mächte der Finsternis hält, Iuppiter und 
smd dafür wesentlich. Nilsson o. Bd. IA Theodosius nebeneinanderstehen (Heu nimis ig- 
8.1700. 1718. Vgl. weiter Not. d. scav. 1931, navae, quas Iuppiter arcet Olympo / Theodosius 
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tcrris. En aurea nascitur aelas, / En proles antiqua neben dem Fehlen der Einsicht und der Künste 

redit. Goneordia, Virtus / Cumque Fide Pietas auch die fundamentale existentielle Hilflosigkeit 

alta eervice vagantur / Insignemque eanunt wo- des Menschen mit dargestellt (ovsiq&iwv JaXlyxwi 

stra de plebe. triumphum oOff.). Paneg. Lat. XII [wggxüoi xov /xaxgdv ßiov fstpvoov eixjj nävxu 449ff. 

(II) ist Spanien das glücklichste Land (4, 2 terris vgl. 546f.). Prometheus wehrt derselben, indem er 

Omnibus terra felicior ... 4, 5 deurn dedit lli- mit den r v<pXai iXniösg ein Mittel gegen die To- 

spania quem videmus. 6, 4 lalem esse debere qui desangst und mit dem Feuer alle rdyvai bringt 

gentibus adoralur, cui tolo orbe terrarum privata (248ff. 7. 107ff.); er hat dabei geraubt, was an 

vcl ptiblica vota redduntur, a quo peüt navigatu- sich den Göttern zukam (7f. 38. 82f.). Vorher 

ms serenum, peregrinaturus reditum, pugnatu- 10 lebte der Mensch in Höhlen, vermochte die Jah- 
rus auspieium). Claud. de cons. Stil. II 422ff. reszeiten nicht zu scheiden und tat alles äxeg 

bringt die Beschreibung der spelunca aevi, in die yvwpqg. Die Wende brachte die Einsicht in die 

der Sonnengott eintritt, um für Stilicho das Jahr Iliinmelsgesetze, Zahl, Schrift (Erinnerung), Bän- 

zu wählen, als Behausung der saeeula (44Gff. hie digung der Tiere, Schiffahrt, Heilkunst, Wcis- 

habitanl vario faeies distineta metallo / saeeula sagekunst, Metallurgie, kurz: näaai xsxvai ßgo- 

cerla loeis: illie glomerantur aena, / hie ferrata ri- xoiaiv ix llgogq&swg (506). Der Feuerdiebstahl 

gent, illie argentea candent. / eximia regione do- ist hier also in die Fülle der Künste transfonniert. 

mus, contingere terris / difficilis, rutili stabat — Zu einer anderen Reihe der Leistungen des 

grex aureus anni: / quorum praecipuum pretioso Menschen, bei der z. T. ältere Formeln zur Be- 

eorpore Titan / signandum Stiliehone legit; tune 20 Schreibung menschlicher Dürftigkeit in ihr Ge- 
imperat omnes 1 pone sequi etc. Beschreibung des genteil verkehrt sind und zugleich die Ambiguität 

Segens, der mit dem Jahr des Stilicho beginnt. der menschlichen Ssivoxqg zum Ausdruck kommt, 

Vgl. auch vorher das Gleichnis vom Vogel Phoe- vgl. Soph. Ant. 332ff. — (S. auch Gorg. Palam. 

nix und II 335). Vgl. weiter Sid. Apoll, carm. 30). 

II 2, 104. Prise. (PLM V p. 264) 153. Cor. laud. Eine weitere wichtige Umformung des Prome- 
Iustin. 1185. II 308. III 78. theusmythos und hesiodischer Gedanken über 

c) Kulturfortschritt. Wir können alScdg und ötxq liegt dann im Mythos des Pro- 

hier nur einen sehr knappen Überblick über die tagoras bei Plat. Prot. 320eff. (Diels-Kranz 

Kulturentstellungslehren geben und müssen da- Vorsokr. 6 80 C 1) vor. Hier erscheinen zunächst 

her auch auf manche Nuancen verzichten. Auch 30 die Götter als Bildner der sterblichen Wesen aus 
für diesen Komplex ist Hesiods Zeitaltermythos den Elementen (ix yqg xai nvgög gsi^avreg xal xwv 

wichtig, weil er kulturhistorische Elemente ent- öaa nvgl xal yfj xsQavvvzai) in der Erde, was wohl 

hält und somit einen Anknüpfungspunkt für spä- vorsokratische Zoogonie mit voraussetzt. Dann 

tere Umformungen bot. Noch wichtiger freilich treten als Beauftragte der Götter Prometheus und 

ist der Prometheusmythos, der — wenn auch Epimetheus auf, von denen der letzte die Zutei- 

bei Hesiod durch die Schuld des Prometheus er- lung der Eigenschaften übernimmt und dabei den 

klärt — die Idee der oppressiven Gottheit bietet; Menschen gegenüber den Tieren zu kurz kommen 

andere Vorstellungen von Kulturbringergöttem läßt. Der Diebstahl der Hephaistos und Athena 

sind als das positive Äquivalent dazuzustellen. eigenen Künste (sgnvQog zsxvq, evzsxvog ootpia ov v 

Schließlich ist die hesiodische Scheidung von 40 nvoi) durch Prometheus gab dann zwar dem Men- 
Mensch (dem die 8lxq zukommt bzw. zukommen sehen Anteil am Göttlichen, so daß er allein die 

soll) und Tier (Allelophagie) immer wieder zen- Götter ehrte, Sprache, Hausbau, Kleidung und 

tral. seine Nahrungsquellen fand. Doch blieb die Schutz- 

Ein Nachdenken über Zoogonie und Anthro- losigkeit gegenüber den wilden Tieren und die 

pogonie ist im Rahmen der vorsokratisehen Kos- Unfähigkeit zur Gemeinsamkeit, da die politische 

mogonie seit Anaximander (A 30. A 10. A 11, 6; Kunst 1 fehlte, und so schickte Zeus aiScog und 

vgl. weiter Kahn Anaximander [1960] 109ff.) Sixq durch Hermes zu den Menschen. Hesiods sta- 

kenntlich; Fortsetzung durch Kulturhistorie tische Aussage über die von Zeus den Menschen 

schließt dies nicht ein, doch ist jedenfalls die gegebene 8lxq ist hier also zum Endpunkt eines 

Vorstellung eines unbeschwerten Urzustandes in 50 Mythos geworden, der die Entwicklung zum 
diesem Kontext unmöglich. Xenophanes B 18 Menschentum darstellt. 

ovtot an' agxqs ndvxa dsol dvqxolg i>ns8ei£av, / Der Mythos des Protagoras setzt, wie gesagt, 

äXXa xs° v( P (qvovvxsg irpevQwxovmv agsivov bietet vorsokratische Zoogonie voraus, die durch die 

sodann die Aussage über ein ,mit der Zeit' gege- Einführung demiurgischer Götter dem Mythos 

benes Fortschreiten des Menschen durch eigene angepaßt wird (vgl. etwa Hephaistos bei Hesiod; 

Anstrengungen. Einen theologischen bzw. anti- Aphrodite-Philia bei Empedokles; potentiell hier 

theologischen Aspekt hat die Stelle wohl nicht, wie später Prometheus; vovg bei Anaxagoras und 

jedenfalls darf man den Gegensatz Götter—Men- Archelaos). Zum Motiv der Unterlegenheit bzw. 

sehen nicht in den Vordergrund rücken (vgl. Überlegenheit des Menschen gegenüber den Tie- 

Verdenius Mnem. VIII [1955] 221). 60ren gibt Anaxagoras B 21 b eine Andeutung (A 

Anschluß an Hesiod bietet Aisehyl. Prom. 102 Bedeutung der Hand. Für Weiteres zur Über- 

447ff. mit Verstärkung der Idee der oppressiven legenheit der Tiere s. Lovej oy-Boas 389ff. 

Gottheit; zugleich ist uns damit der Beleg für S. O. Diekermann De argumentis quibus- 

eine ausgebildete Kulturentstehungslehre gege- dam e structura hominis et animalium petitis 

ben. Bei der Beschreibung des Urzustandes (der [Halle 1909]; zur Zoogonie des Anaxagoras vgl. 

zugrundeliegende Mythos setzt an sich nur den A 42, 12. A 1, 9. A 67. Kulturhistorisches als 

Wechsel von Kronos zu Zeus bzw. bei Hesiod den Element des Gesamtsystems der Scheidung der 

positiven Zustand vor Prometheus voraus) wird Dinge klingt in B 4 (vgl. L ä m m 1 i Vom Chaos 
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zum Kosmos, Schweiz. Beitr. z. Alt.wiss. X [1962] hängen Festugiere La revölation d’Hermes 
92) an, doch ist ein Zusammenhang deutlicher Tr. II 77ff.) fehlt bei der Darlegung der plan- 
erst für Arehelaos (zur Eigenständigkeit gegen- vollen Einrichtung der Natur durch die für den 
über Anaxagoras vgl. A 4, 1. A 5) gegeben: A 4, Menschen sorgenden Götter der Aspekt der Ent- 
5f. nsgl de tjcAwv epqoiv, Sxi dsg/Mxivovoqg xrjg yfjg Wicklung, doch sind wesentliche Aspekte auch hier 
%'o ngcoxov sv toi xäxco psgsi, onov xd dsQfiov xal gegeben: 7 die Bedeutung des Feuers für die 
yvxQov kp-loyero, averpaivsro ta ze aXla tjqja noXXd Technai, lOff. die Herrschaft des Menschen über 
xal oi ävdgconoi änavxa xqv avrqv Siaixav sxovxa das in vieler Hinsicht stärkere Tier und die Dif- 
ix xrjg iXvog xQsqröfisva (fjv 8s oXtyoxQovta). vors- ferenz des Menschen durch Vernunft, Sprache, Ge- 
qov ös avxoig q aXXqXwv ysvsoig ovvsoxq. (6) xal 10 setze, ja die Voraussicht durch Mantik, so daß 
öisxQidgaav av&gconoi and xwv äXXwv xal qysg.6vag sieh die Notwendigkeit der Verehrung der aus den 
xal vopovg xal xkyyag xal noXsig xal xd aXXa avvsa- Werken erkannten Götter ergibt. Im Sinn der 
xr/oav. vovv 8s Xsysi näoiv igcpvsodai (cpoig öfioirog • Entwicklung betont dagegen Isokrates (Nicocl. 
ygijadai yag sxaoxorv xai xwv t,wwv xcp vq> xd gsv 5ff. = Antid. 253ff.; Paneg. 48ff.), in den Einzel- 
ßga&vxsQcog, xd 8's xaxvxsQcog. Vgl. auch A 1, 17. elementen nicht unähnlich, die Sprache als den 
Als Hauptelemente lassen sich hier festhalten: Faktor, der vom tiergleichen Leben weggeführt 
die an die Kosmogonie anschließende Zoogonie; und Gemeinschaft, Gesetze, Künste nsw. möglich 
die Ernährung der Lebewesen unter den Bedin- gemacht hat. 

gungen der Urzeugung; die Scheidung von Mit den im Rahmen der vorsokratisehen 

Mensch und Tier und die dem Menschen eigen- 20 Kosmogonie gegebenen Vorstellungen der Zoo- 
tümlichen kulturellen Leistungen (Anführer, Ge- gonie und Anthropogonie ließen sich ältere Vor¬ 
setze, technische Fertigkeiten, Städte usw.). Die Stellungen über Autochthonie leicht verbinden, 
sonstigen Quellen, die ja zumeist keine Theorie So gestaltet Platon den in den Epitaphioi auch 
geben, sondern das Motiv der Entwicklung in sonst wiederkehrenden Topos der Autochthonie 
verschiedenen Zusammenhängen bringen, enthal- der Athener im Menex. 237 e dahingehend aus, 
ten nur selten alle diese Elemente; auch wirken daß Attika zu der Zeit, da die Erde die Lebe- 
jeweils verschiedene Traditionen ein. So bringt wesen entstehen ließ, als besonders gottgeliebtes 
der (wohl recht späte) homerische Hymnus auf Land keine wilden Tiere, sondern den Menschen 
Hephaistos (der mit Athena verbunden wird) den hervorbrachte, der ovreoei xs vnsQexsi xwv aXXwv 
(seit Homer mit dem Feuer geglichenen bzw. zu- 30 xal bixqv xal d-sovg govov vopltjei. Und als Mutter 
sammengebrachten) Handwerksgott als Ursache dieses Wesens hat die attische Erde dann auch 
der Änderung des tiergleichen Lebens in Höh- zuerst menschliche Nahrung hervorgebracht (zov 
len (vgl. Aischylos) zu einem Leben im Schutz xwv nvgwv xal xovQiov xagnov) und neidlos zu 
der Häuser. Hippokr. prisc. med. 3, 26ff. kon- den übrigen Menschen verbreiten lassen, dazu 
zentriert sich auf den Weg von der Tiernah- auch den Ölbaum als Hilfe gegen die Mühsal (nd- 
rung zur menschlichen Nahrung, zu deren Fin- vwv ägcoyr/v) gegeben. Die Heranwachsenden ließ 
düng die Unbekömmlichkeit zwang (s. dazu sie durch Götter leiten und erziehen; diese lehr- 
Herter Maia XV [1963] 464ff.). Bei Eurip. ten die xsxvai und zum Schutz des Landes Her- 
Suppl. 201 ff. wirkt (neben Aischylos) etwas von der Stellung und Gebrauch der Waffen. Das war der 
zunächst kosmogonischen Differenzierung der 40 Ausgang für den Staat freier Bürger (laoyovta oo 
Anaxagoreer ein, aber es ist bei ihm ein Gott, loovo/zia), den die Vorfahren geschaffen haben 
der die Einrichtung des Menschenlebens bewirkt und der alle Leistungen der Geschichte möglich 
hat: aivS> 8’ og rgüv ßloxov ix nsrpvQgsvov / xal machte. 

dxjQiwbovg dswv öieoxad/rrjoaxo, 1 nQiöxov gsv svdsig Unschwer erkennt man, wie hier mit der Pri- 
avvsaiv xxX. Sprache, Nahrung und deren Hervor- orität Attikas als Mutter des Menschen die ne- 
bringung durch die Natur, Wetterschutz, Schiff- gativen Züge der Urzustandsbesehreibung ver¬ 
fahrt zum Gütertausch sowie Mantik sind sodann sebwunden sind und mit der Sorge der mütter- 
aufgezählt. Kritias frg. 25 sieht das tiergleiche und liehen Erde sich die Traditionen über Götterga- 
ungeordnete Leben der Menschen im Recht des ben (Demeter, Athena, Hephaistos) verbinden. 
Stärkeren, wogegen die Gesetze eingeführt wur- 50 Zur Autochthonie vgl. Eurip. Ion 589ff. Aristoph. 
den, Iva öixg xvgavvog i), und schließlich gegen Vesp. 1076. Herodot. VII 161, 3. Thuk. I 2, 5. 
das Unrechttun im Verborgenen durch einen wei- II 36, 1 (im Epitaphios, nur schwach angedeutet), 
sen Mann die Götterfurcht und der Götterglaube Lys. 2, 17 (wo die äexv to v ßt° v Sixata, auis der 
(zu den frühesten Theorien über Entstehung des das Weitere sich ergibt, besonders betont wird 
Götterglaubens vgl. Jaeger Tlieology 172ff.). und nicht zuletzt das hesiodische Motiv zur Be- 
Als Menschenfresserei erscheint das Recht des gründung der Demokratie interessant ist: fjyq- 
Stärkeren sodann bei Athenion frg. 1 (III p. 368 oausvoi •dqglwv gsv sgyov slvai im’ dlXqXwv ßiq 
Kock = Athen. XIV 660f.), der mit der Kochkunst xgarslodac, dv&gwnoig 8e ngooqxsiv voriqj usv 
als dem davon wegbringenden Kulturfaktor spielt. ogioat xo öixaiov, Xoyw äs nsiaai, sgyco 8s zovzoig 
Moschion frg. 6 (Stob. I 8, 38ff.) hat in der Be- 60 vnqgexetv). Isokr. Paneg. 24; de pace 49; Pan- 
sehreibung des primitiven tiergleichen Zustands athen. 124f. Demosth. 60, 4L, wo neben der Aus- 
m Höhlen ohne Häuser und Städte sowie Acker- sage der Autochthonie auch das Argument der 
bau auch die Allelophagie im Vordergrund, von zuerst in Attika entstandenen Feldfrucht ver- 
der — mit der Zeit (sei’s durch Prometheus, die wendet wird (xoiig xagnovs, olg tjoioiv äv-dgarnm, 
Notwendigkeit oder die Natur) — der Übergang nag’ q/üv ngwxotg <pavfjvai). Isokr. Paneg. 32 wird 
zu menschlicher Nahrung und dem zivilisierten die allmähliche Entwicklung betont (bei der Al- 
Leben erfolgte. ternative wirkt wohl Xenophanes B 18 ein), und 

Bei Xen. mem. IV 3 (zn den Zusammen- dabei kommt zugleich das wichtige Motiv der 
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Frommheit und Trefflichkeit der ersten Men- Beim letzten geht die Gleichung mit Dionysos 

sehen zum Ausdruck: rjv ... and zfjg aQxys oxonm- und Demeter voraus, dann erscheinen als die kul- 

jxev, svggoo/zsv dzi r ov ßiov ol nQwzoi (pavsvzsg snl turgesehiehtlichen Stufen: Aufhebung der Alle- 

yfjg ovx svß-vg ovzmg maneg tw syorza xazsXaßov , lophagie, Entdeckung des Getreides und seiner 

AIXa xaza /utxgov avzol ovvsnoQioavxo. xivag ovv Bearbeitung, Gesetze, Stadtgründung, Erfindun- 

XSV ftäXXov vogüjsiv fj Scoqs&v naga zmv d-smv gen durch andere, so Sprache, Wissenschaften, 

XaßeZvfj Cgzovvzag avzovgsvzvxsiv; ab zotig vnonäv- Künste, Schrift, schließlich Siegeszug durch die 

zcov S/zoXoyovpisvovs xal ngmzovg ysvofievovg xal Welt (~ Dionysos). Plut. de Isid. 356 ab (mit 

nQos zs zag zsyyag svqrveox&xovg dvzag xal ngog Hopfner z. St.). Vgl. weiter Helck o. Suppl.. 

rä zmv &smv evoeßeoxaza öiaxsifisvovg ; xal /zijv 10 Bd. IX S. 505, 29ff. 509, 47ff. 511, 30ff. Die agri- 
öazjs stQoarjxsi zififjg zvyydvsiv zotig zrjhxovzmv colae caelites (ruris dei) allgemein als Kultur- 

ayafjmv aiziovg neQisQyov didaoxsiv ovbslg yag av Spender Tibull. II 1, 37ff. (Eichelnahrung—Haus- 

Svvaizo ScoQsäv zooavzgv zo fisys&og svgsZv, fj zig bau—Ackerstier — Rad und Wagen [sonst nieht] 

mj i ] zolg nsugaygivoug ioziv. Diese Darlegung steht — Pflanzungen, Wein, Getreide, Imkerei — Be¬ 
in Zusammenhang mit der Ausführung über die ginn der musischen Künste, Götterverehrung, 

Gaben der Demeter, 28f. zovg zs xagnobg, <x zov Frauenarbeit, Cupido. — Die Abfolge z. T. ähn- 

g.f) ■üiyiimbmg tjfjv f/ptäg dinoi ysydvaoi, xal zgv zs- lieh I 7, 29ff. Vgl. luven, sat. 14, 181ff. im Rah- 

X.szfjv, fjg ot piszaoxavzsg nsp>i zs xfjg zov ßiov zsXsv- men des 156ff. gegebenen Lobs des einfachen ein- 

zfjg xal zov avpinavzog aimvog fj&iovg zag sXjciSag stigen Landlebens). 

syovoiv. Und Athen hat als gottgeliebte und hu- 20 Das soeben angedeutete Bild des Osiris bei 
mane (qnlavftQmnmg) Stadt allen Menschen daran Diodor gibt einen Beleg für euhemeristische Uni- 

Anteil gegeben, wie sich auch aus den Sendungen Stilisierung von Göttergeschichte in menschliche 

von Aparchai und mahnenden Bestätigungen die- Kulturgeschichte, wofür als weiteres Beispiel die 

ses Brauchs durch die Pythia ergibt (31: den kretische Urgeschichte bei demselben Autor ste- 

leeren Hoffnungen wider die Todesangst bei Ai- hen mag: auch hier gibt es (V 64ff.) zuerst 

schylos entsprechen hier die frohen Hoffnungen avzöx&ovsg, deren König Kres gewaltige Erfin¬ 
der Mysterien). Vgl. auch Diog. Laert. V 17 (ein düngen zum Nutzen des Lebens zugeschrieben 

angeblicheis Dictum des Aristoteles). Apollod. I werden. Ferner seien die meisten Götter auf Kreta 

5, 2 (32: Aussendung des Triptolemos, mit Fra- entstanden. Es folgen die idäischen Daktyloi, die 

z e r z. St.). Paus. VIII 4, 1: Arkas übernimmt den 30 den Gebrauch des Feuers und die Bearbeitung 
Ackerbau von Triptolemos, des Erzes fanden. Die Kureten werden darauf vor 

Der hier zum Ausdruck kommende Anspruch der Zeit des Hausbaus angesetzt; sie wohnten in 

Athens hat weitergewirkt, vgl. z. B. Cic. Flace. natürlichen Unterschlüpfen, kamen aber auf die 

62 adsunt Athenienses, unde humanitas doe- Zähmung der Tiere und die Imkerei, fanden die 

trina religio iura leges ortae atque in omnes ter- Jagd und eine Weise des geordneten Zusammen¬ 
ras distributae putantur. Lucret. VI lff. Primae lebens, dazu Waffen und den Waffentanz (was 

frugiparos fetus mortalibus aegris / dididerunt die Rettung des Zeus ermöglichte). Zu ihrer Zeit 

quondam praeelaro nomine Athenae / et recrea- gab es ferner die Titanen, die wiederum als Kul- 

verunt vitam legesque rogarunt, / et primae de- turbringer erscheinen. Kronos (für dessen Zeit 

derunt solacia dulcia vitae, / cum genuere virum 40 Hesiod zitiert wird) hat so die Menschen If 
usw. (Epikur). Die Aussage des Lukrez bekommt aygiov Staizr/g eg ßiov fj/xsQov zu bringen vermocht, 

Profil auch dadurch, daß er Epikur nicht nur als auch sei er weit herumgekommen und habe da- 

Höhepunkt bringt, sondern damit wohl auch den bei allen zfjv zs öixaioovvqv xal zf/v dnXozgza zfjg 

älteren Preis des von Athen ausgegangenen Tro- yivxys gebracht. Als sein Herrschaftsbereich wird 

stes (die Weihen von Eleusis) ersetzt. S. auch hauptsächlich der Westen angegeben (Verehrung 

Plin. epist. VII 24, 2. 4. Der Anspruch wirkt nach bei den Römern, den Karthagern und deren 

auch dort, wo die Priorität streitig gemacht wird. Nachbarn), und die Zustandsschilderung des Le- 

Vgl. dafür allgemein Diod. I 9, 3 xsqI S'e zfjg zov bens unter ihm erfolgt als eine Art Paraphrase 

ysvovg ägxaiözrjzog ov fiövov äpKpioßtjZovoiv "EXXrj- des nachher zitierten Hesiod: 5ia ds zgv vnsQßoXr/v 

vsg, aXXa xal izoXXol zmv ßaoßdomiy savzoiig Xsyovzsg 50 zfjg svvogiag ädixg/za jisv /zrjdsv oXmg find ugdsvog 
xal sißdnovg zmv avdpwnmv svgszäg ysvsoifat zmv ovvzsXeZodm, mxvxag äs zovg fmo zfjv ßysfioviav 

sv zw ßio.) xgrjoifimv xzX. zovzov zezayfievovg paxdoiov ßiov s^rjxsvai, ndmjg 

Zu Demeter (Ceres), die mit dem Ackerbau das fjdovf/g avsgnoäioxmg anoXavovzag (vgl. Dion. Hai. 

vorhergehende primitive Dasein beseitigt, Verg. ant. I 36. Verg. Aen. VIII 314ff. mit Schilderung 

Georg. I 147. Ov. am. III 10, 7ff.; met. V 341ff.; des Primitivzustands, Vertreibung des Saturnus 

fast. I 673ff. IV 395ff. Apul. met. XI 2, 1, wo und dem goldenen Zeitalter in Latium; Ovid. fast. 

Ceres synkretistiseh im Gebet an die regina caeli I 235ff. Min. Fel. Oct. 21, 4ff. u. a.). Auch die 

als Äquivalent bzw. Aspekt der Isis erscheint. Die übrigen Götter sind mehr oder weniger Erfinder: 

Gleichung Isis-Demeter, Osiris-Dionysos bezeugt Hyperion (Astronomie), Prometheus (Feuerzeug), 

schon Herodot, und Isis und Osiris werden in 60 Mnemosyne (Xoyio/zoi, Sprache), Themis (Orakel, 
hellenisierter Gestalt zu Bringern der Zivilisa- Kulturordnung, za tisqI zgv svvo/ziav xal slggvrjv), 

tion; vgl. die textlich zusammenhängenden Isis- Hestia (Hausbau), Demeter (Getreidebau; Aus- 

aretalogien wie den Hymnos von Andros (44—57, Sendung des Triptolemos; nach einigen Gesetze; 

mit P e ek 46 z. St.), Kyme (7. 21ff.; vgl. Diod. auch von den Siziliern und Ägyptern in Anspruch 

I 27), los und Kyrene (alle bei P e e k), Pap. Oxy. genommen), Poseidon (Seewesen), Hades (Bestat- 

I p. 37, 10, dann Philostephanos n sqI svQrjgazmv tungswesen und Totenkult). Schließlich wird 

frg. 28 bei Serv. Georg. 119 (G i s i n g e r o. Bd. Zeus (70ff.) als besonderer Wohltäter hingestellt, 

XX S. 112, 30ff.), Tibull. I 7, 29ff., Diod, I 14, lff. der Gegensatz der Götterzeitalter also verwischt 
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und im Sinne einer zum Besseren fortschreiten- 4. Aufl. der Vorsokr.) anerkannt wurde (vgl. auch 
den Entwicklung aufgehoben. Vlastos Am. Joum. Philol. LXVTTT [1946] 

Vgl. dazu etwa auch die kulturgeschichtlichen 51ff.). Die Schwierigkeiten dieser Quellenanalyse, 

Phasen in der arkadischen Urgeschichte bei Paus. bei der sich auch ein Zusammenhang zwischen 

VIII 1, 4ff.: Autochthonen (Pelasgos; findet ein- Demokrit und Epikur ergab, betont Spoerri 

fachen Wetterschutz und die Eichelnahrung an- Späthellenistische Berichte über Welt, Kultur und 

stelle von Gras usw.), Lykaon (Stadtgründer, Götter (Schweiz. Beitr. z. Alt.wiss. IX [1959]) 

Kult für Zeus, Menschenopfer; der Zustand der 117ff., auf den auch für ausführliche Literatur- 

Menschen war götternah, so daß Lohn wie Strafe angaben verwiesen sei; vgl. G. Pfligers- 

[Wolfsverwandlung des Lykaon] offen und un-lOdorffer Studien zu Poseidonios (Wien 1959) 
mittelbar sich einstellte), Nyktimos und seine lOOff. 

Brüder (viele Städte; Oinotros fährt als erster zu Epikurs Zoogonie und Kulturgeschichte ist für 
Schiff und gründet eine Kolonie jenseits des einzelne Elemente kenntlich vor allem durch Dio- 

Meeres), Arkas (übernimmt den Ackerbau, lehrt genes v. Oinoanda (frg. 10 Grilli = frg. 9 Wil- 

Brotbacken, Webekunst) usw. Vgl. weiter Apoll. liam. frg. 11 G. = frg. 10—11 W. P h i 1 i p p s o n 

Rhod. IV 263ff. Ovid. fast. II 289ff. Stat. Theb. IV o. Suppl.-Bd. V S. 159, 51ff. G r i 11 i La posizione 

275ff. Schob Eurip. Or. 1646. di Aristotele, Epicuro e Posidonio nei confronti 

Eine ausführliche Darstellung des Entstehens della storia della civiltä, Rendic. Istit. Lomb. Sc. 

und der Urgeschichte der Menschheit bietet Diod. e Lett. LXXXVI [1953] 4ff. und zu den Fragmen- 

I 6ff., wobei — trotz der schlechten Quellenlage — 20 ten in der Ausg.; s. indes zu Aristot. n. ipilooo- 
der Zusammenhang und die Einzelelemente als <piag frg. 8 p. 76 Ros,s = Aristokles bei Philop. 
letztlich schon vorsokratisch in Anspruch genom- in Nicom. Isag. I 1. W. Haas« Synusia. Festg. 
men werden können. Diodor beginnt zunächst do- f. Schadewaldt [1965] 323ff.) und im Gesamtzu- 
xographisch mit der Alternative ewige Welt sammenhang bei Lucret. V, der 416ff. die Kosmo- 
(ewiges Menschengeschlecht) — gewordene Welt gonie bietet, dann die Himmelskörper behandelt 
(Ursprung des Menschengeschlechts) und läßt so- (509ff.) und mit der Erde (772 bzw. 780ff.) fort- 
dann (7) eine Darstellung der Kosmogonie und fährt. Wesentlich ist dabei die Vorstellung der 
der Zoogonie folgen. Nach der Urzeugung (in Erde als Mutter, die — entsprechend der auch 
allenthalben enstandenen Sumpfblasen der jetzt noch vorkommenden Urzeugung (797f.) — 
Erde), bei der die Tiere der verschiedenen Be- 30 in der Jugendzeit der Welt jeweils am geeigneten 
reiche entstehen, ergibt sich mit der fortschrei- Ort nach Gras und Bäumen die Lebewesen her- 
tenden Verfestigung der Erde ihre Unfähigkeit, vorbrachte. Es bildeten sich dabei Eier (801f.), 
größere Lebewesen hervorzubringen {zo zeXevzaiov denen die Vögel entschlüpften, und Gebärmütter 
/i.7]xszi Svvaod’ai /zijäev zmv /Mifcövmv CmoyoveZv, {uteri 808; vgl. Censor. d. die nat. 4, 9 = Epic. 
äXX’ ix zrjg xQog aihjXa /zil-emg exaoza yswäoüai frg. 333 Usener, dazu W. S c h m i d Gnom. XX 
zmv i/zyivxmv). Die ersten Menschen (8) hätten [1944] 88. Spoerri a. 0. 124), die die Jungen 
sich sv axaxxzp xal dqeicbSei ßim befunden und, zur rechten Zeit verließen, worauf ihnen die Erde 
zerstreut lebend, sich von Pflanzen und Bäumen milchähnliche Flüssigkeit zur Nahrung bot. Kli- 
[zovg aizo/xäzovg ano zmv Sevögcov xaQjzovg) er- matisch herrschten die Bedingungen eines Ur- 
nährt. Die Bedrohung durch Tiere hätte sie zum 40 frühlings (818ff.). Mit dem Altem der Welt ver- 
Zusammensohluß gebracht, und damit habe sich lor die Erde jedoch ihre Zeugungsfähigkeit 
gegenseitiges Erkennen eingestellt. Allmählich (826ff.; vgl. II 1150ff.). 

habe man die Sprache ausgebildet (zfjg zpmvfjg Lukrez behandelt sodann zum Untergang ver- 
d’ äozgiov xal ovyxsxv/Mvrjg ovogg ex zov xaz’ oll- dämmte Mißbildungen der einzelnen Arten 

yov SiaQ&Qovv zag Xe&ig xzX.), und zwar allent- (Zwitter, Fußlose usw.) und die Anlagen, durch 

halben verschieden. Das Leben dieser Menschen die bestimmte Arten überleben konnten (837ff.), 
sei schwer gewesen, Kleidung, Behausung, Feuer bestreitet jedoch die Möglichkeit von Mißbildun¬ 
habe gefehlt, und man habe erst allmählich ge- gen, über die der Mythos fabuliert (877ff.; vgl. 
lernt, Vorräte der Wildnahrung anzulegen und auch II 700.ff. I 161ff.) gleichwie über Goldströme 
sich in Höhlen zu schützen. Not und Anlage habe 50 und Juwelenbäume (91 lf.; dazu Wagenvoort 
jedoch, beginnend mit dem Fund des Feuers, die Mnem. XI [1958] 19) und himmelhohe Rie- 
Menschheit zu ihren Erfindungen und Einrich- sen (vgl. I 199ff.). 925ff. wird die Widerstands¬ 
tungen geführt: yvmo&svzog ds zov nvgog xal zmv fähigkeit des ersten Menschengeschlechts ge- 
aXXmv xgyoi/tmv xazd /uxqov xal zag zsyrag sv- schildert, dem alle technischen Fertigkeiten fehl- 
Qsdzjvai xal taXla za dvvä/zeva zov xoivov ßiov mips- ten und das ein Leben gleich den Tieren führte 
Xrjoai. xaftöXov yäg navzmv zgv xgsiav avzfjv di- von dem, was die Erde — allerdings reichlicher — 
daoxaXov ysvso&ai zoZg äv&Qwnotg, vzpyyovfisvgv bot (Eicheln usw.). In Angst lebte man nicht vor 
olxsimg zi/v sxäozov ptäfhjmv svzpvsZ f mm xal dem Verschwinden der Sonne und ewiger Nacht 
avvsQyoyg syorzi ngog änavra xal Xoyov xal (dazu Manil. I 68f. Stat. Theb. IV 282ff.), son- 

yivxfjg äyyivoiav. 60 dern vor den wilden Tieren, die manchem einen 

Diese Darlegung hat Reinhardt Herrn. schrecklichen Tod bereiteten, doch gab es wie- 
XLVII (1912) 497fi. unter Heranziehung entspre- derum nicht die Gefahren des entwickelteren Zu- 
chender Abschnitte bei Hermipp. de astrol. (Io- Stands (Schlachten; Schiffbruch; Mord durch 
annes Katrarios) II 1, 4ff. p. 33, 15 Kroll und Gift). Hütten, Fellkleidung, das Feuer und feste 
Tzetzes zu Hesiods Erga (Gaisford Poet. gr. Verbindungen von Mann und Frau mit der Sorge 
min. III 58) über Hekataios von Abdera (Diog. um die Nachkommen brachten auch die Wende 
Laert. I lOf.) auf Demokrit zurückgeführt, was zu weiterreichenden Verständigungen mit den 
fon Di eis und Kranz (Demokrit B 5 seit der Nachbarn (101 lff.). Es folgt (1028ff.) der Ab- 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV «7 
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sehnitt über die Ausbildung der Sprache, die ei¬ 
ner Naturanlage des Menschen, nicht der Set¬ 
zung entspringt (vgl. Epic. epist. ad Herod. 75f. 
Diog. Oenoand. a. 0. und dazu C. W. C h i 11 o n 
Am. Journ. Philol. LXXXIII [1962] 159ff.), dann 
über die Herkunft des Feuers (1091ff. Blitzschlag; 
Selbstentzündung von Bäumen), das die Sonne zum 
Köchen zu verwenden lehrte. Mit weiteren Erfin¬ 
dungen (1105ff.) wandelt sieh das Leben: Städte 
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Urzustand — den Weisen die Herrschaft zukam. 
Es war ein goldenes Zeitalter, in dem die Men¬ 
schen einander brüderlich verbunden waren und 
den Besitz gemeinsam hatten. Habgier brachte 
den Umschwung, und das Königtum wurde zur 
Tyrannis. Gesetze wurden notwendig, die zuerst 
auch noch Weise gaben (Solon usw.). Poseidonios 
sah dabei auch in der Entwicklung der techni¬ 
schen Fertigkeiten der Menschheit die Philoso- 


werden gegründet, Könige schaffen sich Burgen, es 10phie wirksam: die in Höhlen zerstreut lebenden 

_4-~4.Ui- TT»,*_ J. T 2? J TT* 1. . AI! OT l 1 r ■, , , , , . ,. WUCJ1 


entsteht Eigentum an Land und Vieh, schließlich 
der Reichtum als Machtquelle und die Machtgier 
als Fluch, der zu Kampf und Sturz führt. Die Be¬ 
seitigung der Könige (1136H.) und der Kampf 
um die Herrschaft führte sodann zur Einführung 
von Behörden und Gesetzen, mit denen die Furcht 
vor Strafe gegeben ist. Daran schließt der Ab¬ 
schnitt über den Ursprung des Götterglaubens 
(1161—1240) mit den schlimmen Folgen der fal¬ 
schen Götterfurcht. — Entdeckung und wech¬ 


selnde Bewertung der Metalle, vor allem des 
Erzes und Eisens und ihre Verwendung im Krieg, 
dann Tiere im Krieg, die Webekunst, Bepflan¬ 
zung des Landes, Entstehung der Musik (deren 


nd und Vieh, schließlich Menschen lernten durch sie die Baukunst, die 
[uelle und die Machtgier Kunst des Jagens, die Metallurgie, die Webe- 
und Sturz führt. Die Be- kunst, die Kunst des Backens, die Schiffahrt, wo- 

11360.) und der Kampf bei jeweils das Vorbild der Natur eine Rolle 

! sodann zur Einführung spielte (z. B. beim Mahlen die Kaubewegung der 

en, mit denen die Furcht Zähne); die Erfinder waren nach ihm jeweils 

Daran schließt der Ab- Philosophen, die die Erfindungen dann anderen 
ing des Götterglaubens überließen. Dagegen wendet sich Seneca. Er preist 
hlimmen Folgen der fal- die Urzeit ob ihrer Einfachheit und als glück- 
Entdeckung und wech- 20 seligen Zustand, in dem die Natur für alles sorg- 

TVfrtfollrv oll,-.™ /-!/-> n +« /l>-O J_"1_4..11X ... T 


te (bes. 37ff.); demgegenüber stellt er die unruhi¬ 
ge, verderbte und dem Luxus verfallene Jetztzeit. 
Dabei spielt auch die Vorstellung von Jugend und 
Alter der Welt eine Rolle (44). Bewußte Sittlich- 


Verfeinerung — wie bei allen Dingen — nicht keit freilich lehrte erst die Philosophie als ei: 


die Lust gesteigert hat, was auf die verderbli¬ 
chen Folgen des Strebens nach Luxus führt), Ein¬ 
sicht in die Himmelsphänomene und deren ge¬ 
ordneten Ablauf, späte Erfindung der Schrift und 


späte Errungenschaft. — Vgl. weiter S. B 1 a n - 
k e r t Seneca Epist. 90 over natuur en cultuur 
en Poseidonius als zijn bron (Amsterdam 1940) 
Luschnat DLZ (1949) 263ff. K. Rein- 


der dadurch bedingte kurze Geschichtshorizont, 30 h a r d t Poseidonios über Ursprung und Ent- 

„A.ILißlL.L .II__ f7..f_ . i /-v • . . ... ... 


schließlich eine allgemeine Zusammenfassung 
über die allmähliche Vervollkommnung aller 
Künste durch usus und experientia mentis bilden 
den weiteren Inhalt des Buches. 

Auffallen muß, daß Lukrez (Epikur) den Ur¬ 
zustand des Menschengeschlechts zwar in aller 
Härte schildert, andererseits aber den Aufstieg 
nicht einfach positiv bewertet. So geht schon, 
wenn auch nicht konsequent durchgeführt, mit 


artung, Orient u. Antike VI (Heidelberg 1928) • 
ders. o. Bd. XXII S. 708. 719ff. 804ff. Gatz 
157f. Pohlenz Die Stoa I 227. 235. II 114. 
119f. 152. —• Sen. nat. qu. I 17. Med. 301ff. 
364ff. Phaedr. 483ff. und zu Endzustand und 
Erneuerung nat. qu. III 30, 7f. pcracto exitio 
generis humani extinctisque pariter feris, in qua- 
rum homines ingenia transierant, Herum aquas 
terra sorbebit, terra pelagus Stare aut intra ter- 


dem Aufstieg das Altem der Welt (und damit Er- 40 minos suos furere cogei, et reiectus e nostris 


schwernis) Hand in Hand. Und mehrfach wird 
deutlich gemacht, daß die Steigerung der Kultur 
nicht auch die Lebensfreude gesteigert hat und 
in jedem Zustand an die Stelle der gewichenen 
Bedrohungen neue treten. Epikurs Lehre weiß, 
sofern diese Bedrohungen aus dem leeren Streben 
und falschen Vorstellungen kommen, dem Einzel¬ 
nen dagegen Hilfe (s. auch Plut. adv. Col. 20f. 
1124 d ff.). 


sedibus in sua secreta pelletur oceanus, et anti- 
quus ordo revocabitur. omne ex integro animal ge- 
nerabitur dabiturque terris homo inscius scele- 
rum et melioribus auspieiis natus. sed Ulis quo- 
que innoeentia non durabit, nisi dum novi sunt, 
cito nequitia subrepit. — Vgl. weiter o. S. SOfif. 
u. S. 84Off. 847. 

Aus Cicero vgl. Sest. 44, 91 f. (die zerstreut 
lebenden und durch Gewalt sich erhaltenden Men- 


Die Vorstellung von der Welt als einem We-50 sehen führten Weise perspeeto genere liumanae 
sen, das (periodisch) eine Entwicklung von einem docilitatis atque inqenii zusammen; Entstehung 

Anfang ~ J J-*4. l i , n i ✓s . . . - „ P 


Anfang bis zum Alter und Ende durchläuft, ist 
besonders wichtig für die Stoiker. Da indessen 
der Welt und ihrer Entwicklung nach stoischer 
Ansicht ein Vernunftprinzip zugrundeliegt, lag 
— aus Gründen der Theodizee zusammen mit 
kynisehen Tendenzen der Schule — eine Ideali¬ 
sierung der Urzeit nahe. So schildert Sen. epist. 
mor. 90 den glücklichen Zustand der Urzeit 


des Rechts und der Staaten. Ähnlich inv. I 2; de 
orat. I 36; Tusc. I 62. V 5); rep. III 1, 1 (Augu¬ 
stin. c. Iulian. IV 12, 60. Laetamt. de opif. 3,16ff.: 
der Mensch trotz seiner stiefmütterlichen Aus¬ 
stattung durch die Natur überlegen durch die 
Kraft seines Geistes; vgl. Plut. de fort. 4f.). ebd. 
III 2, 3 (Erfindungen, Sprache, Zahl und Ein¬ 
sicht in die Weltordnung). I 25, 39f. (vgl. Lac- 


in Auseinandersetzung mit Poseidonios, dem ge-60 tarnt, inst. VI 10, 13ff. Tin Einzelheiten besondere 


genüber er die Philosophie von den technischen 
Künsten abhebt; mit ihr ist ihm eine höhere 
Stufe bewußter Sittlichkeit einzelner gegeben, 
die der Urzeit fremd war. Die Stelle ist wichtig 
sowohl für Poseidonios wie für Seneca. Für den 
ersten ergibt sich, daß er die Menschen im An¬ 
fang in ganz besonderer Weise der Natur folgen 
ließ, und so — offenbar nach dem eigentlichen 


Affinität zu Diodor nach S p o e r r i 156ff.] und 
18); fin. IV 6, 15ff. 13, 34. 15, 41. V 21, 58ff; 
off. I 4, 11 ff. II 4, 15 (artium multitudo und 
durch Nachahmung der Natur); nat. deor. II 148 
(das tiergleiehe Leben; Sprache, vgl. weiter 150 
—153). 

Vgl. weiter zur Zoogonie und Anthropogonie 
Laetant. inst. II 10, 16ff. 11, lff. (primär epi- 
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kureisch mit Zitat des Lukrez; S p o e r r i 129ff.). den Tierfrieden: yaav Sh r.tila ndvra xal avdgw- 

VII 4, 3 (,stoisch“: die Welt um der Menschen noioi rzgoorjvrj, / Üfjges' z’ olcovol re, <piXoq>goovvg 

willen geschaffen, die überall tamquam fungi re SeSrjei. Das Fehlen der Allelophagie und der 

entstanden seien [statt: Gott sehuf den Men- Tierfrieden sind auch ein Charakteristikum der 

sehen]; das Bild gehört offenbar Laetant. selbst; Kronoszeit im Mythos des platonischen Politikos 

vgl. ebd. VI17,19 [,wie die Drachensaat der Dich- (271 e. 272 bc), während leg. 678 e die Freund- 

ter‘], auch Lucian. Philops. 3 [wie )Axavd\ sowie Schaft der Hirten in der ersten Stufe der Kultur 

wiederum Laetant. a. O. VII 7, 9: nach Demokrit hervorhebt (gydnovv xal icpiXotpQovovvro aXXtjXovg), 

[vgl. die Parallelen A 139] seien die Menschen diese aber selbstverständlich nicht vegetarisch 

v ermiculorum modo aus der Erde entstanden, was 10 leben läßt. Ebd. 781 e—782 a steht die Frage 
gleichzeitig Abbreviatur der Urzeugung ist). Dio nach dem Ursprung des Menschengeschlechts 

Chrys. 12 (Olympikos), 30f. (Reinhardt o. (ohne Anfang und Ende; oder: seit unermeßlich 

Bd. XXII S. 810, 40ff. Spoerri 130). Phil, langer Zeit), und daran schließt eine Überlegung 

aeit. mund. 55f. (gegen Urzeugung der Mensch- über die dabei vorauszusetzenden Änderungen 

heit; Spoerri 131). Zu Varros Tubero und die Ernährung vor der Gabe der Kulturpflan- 

D ah Im an n o. Suppl.-Bd. VI S. 12671 zen (Allelophagie; auch jetzt noch Menschen- 

Zur Kulturentstehung vgl. noch Horat. sat. opfer 782 bc), während andere Tradition von 

I 3, 99ff. (gegen ausschließliche Rückführung auf einem vegetarischen Leben ohne Tieropfer weiß 

Epikureisches Spoerri 143, 38). Vitr. II1, lff. (Empedokles B 128 wirkt offenkundig ein; zu- 

(tiergleicher Zustand — Feuer — dadurch erste 20 sammenfassend spricht Platon von Vgtptxol nves 
Vereinigung — Sprache — Differenz von Mensch Xeydgevot ßloi 782 c 7). Wichtig ist in diesem Zu- 

und Tier — Beginn des Hausbaus, dabei auch sammenhang die von Empedokles ausgehende be- 

Nachahmung der Natur). Manil. I 66ff. (zielt auf sondere Betonung des Rinds (Emp. B 128, 8. 

die Astrologie. Ursprünglich entbehrten die Men- Plat. leg. 782 c. Arat. phaen. 132. Cic. nat. deor. 

sehen der Einsicht in die Gründe der Erscheinun- II 159.Verg. Georg. II 537. Ovid. fast. 1347f. Plut. 

gen. Es gab nicht die artes, Ackerbau, Bergbau es. carn. 998 a [Aratzitate]. Diog. Laert. VIII 20 

und Schiffahrt, doch mit der langen Zeit führte [vgl. weiter Varr. r. r. II 5, 4. Golum. r. r. VI 

Not und Findigkeit zu gemeinsamen Kenntnis- prooem. 7. Plin. n. h. VTII 180. Val. Max. VIII 

sen, die Sprache wurde ausgebildet, ebenso der 1, 8. Gatz 169]). Zu Orph. frg. 292 Kern (Zeit 

Ackerbau usw., und die Entwicklung führte auch 30 der Allelophagie der Menschen; vgl. o. S. 829; 
zu Mantik, Magie und zur Erkenntnis der alles nach Sext. adv. math. II 31 bis die Ueogocpögoi 

bestimmenden Himmelsgesetze). Lucian. am. 33ff. &eai Feldfrucht und Gesetze brachten), vgl. Ari- 

(das Ziel die mit der göttlichen Philosophie stoph. Ran. 1032. Horat. ars poet. 3911; weiter 

gleichzeitig entstandene Paiderastie; vorher Eros frg. 15 und 15 a Diels-Kranz (test. 221. frg. 49 

als Weltordner. Beschreibt die einzelnen Kultur- Kern; Demeterhymnus), sowie Eurip. Hipp. 952ff. 

schritte unter dem Aspekt der drängenden Not (Vegetarismus). — Plut. es. cam. 998 a sagt 

des Primitivzustandes und der allmählich ge- rct Sh Ihrdaydgov xal E/meSoxXeovg Soypara vogoi 

waehsenen Muße und Einsicht in das Bessere, so xmv rcaXaicöv Xjoav EXXgvwv. 

bezüglich der Nahrung, Kleidung, Behausung. Das durch Empedokles’ goldenes Zeitalter 
Beim letzten Mimesis der Natur. 36 gegen Vor- 40 und durch Plat. leg. VI 781 e ff. gegebene Problem 
bildlichkeit der Tiere bzw. der Primitiven = Sky- hat Tlieophrast in seiner Schrift nsgl evoeßelag in 

then). Grattius Cyneg. 2ff. (den Zustand der Ge- einer Darlegung der Abfolge der Opferbräuche 

walt änderte die ratio als Helferin der Menschen; kulturhistorisch behandelt. Theophrasts Schrift 

durch sie reetus ordo und artes). _ _ vermittelt durch Porph. abst. II 5ff. (vgl. 

Plut. es. carn. 993 a ff. (Ziegler 0 . Bd. B e r n a y s Th. Schrift über die Frömmigkeit 

XXI S. 732ff. 993 c—994 a = Vorsokr. 31 [Empe- [Berlin 1866]. W. P ö t s c h e r Th. negl evoe- 

dokles] B 154, zweifelhaft“ nach D i e 1 s, ,durch ßelag [Philos. Ant. XI, Leiden 1964], Regen- 

A 50 als echt erwiesen“ nach Kranz 6. Aufl. I bogen 0 . Suppl.-Bd. VII S. 151 lf.) — wird auch 

501. Vgl. weiter D. O’Brien Empedocles’Cos- das Empedoklesfrg. B 128 (abst. II 20) ver- 

mic Cycle [Cambridge 1969] 49. 271) stellt die 50 dankt. In ihr war Gras das ursprüngliche Opfer 
Frage nach dem Beginn der Sarkophagie und fin- der geplagten Menschen an die himmlichen Göt- 

det ihren Grund in der Not der Urzeit, die mit ter, denen sie Feuerehren zukommen ließen (da- 

den Farben einer (möglicherweise empedoklei- her dveiv usw.); agw/Mta komme von dem Fluch 

sehen) Kosmogonie geschildert und — wiederum der Alten über diejenigen, die den ursprüngli- 

in Anlehnung an einen Dichter — durch die Nah- ehen Opferbrauch verwandelten. Dann kam die 

rung (Schlamm; Baumrinde; Gras und Wurzel Eichelnahrung, wobei man aus Not von der Nah- 

Leckerbissen; Eichel ein Anlaß zum Fest) charak- rung selbst nur wenig verbrannte, weiter Hülsen- 

terisiert sowie dem Segen des jetzigen Zustandes frucht und Gerste, damit Streuen der Körner, 

entgegengestellt wird. Empedokles selbst brachte dann Heilighaltung der Geräte zum Schroten des 

bekanntlich den Fall des Daimon in den Kathar- 60 Getreides und Verbrennen von Gemahlenem 
men (B 115) mit einer Versündigung durch Mord (Grund: rov S’ äXrjgevov ßiov naga rov jigoo&ev 

zusammen, und er schilderte andererseits eine /raxagio'&evrog). Spenden von Kuchen, Blumen, 

Zeit (B 128), in der den Menschen nicht Ares Duftstoffen, Wein, Honig und öl. Die fürchter- 

Gott war, nicht Zeus, Kronos oder Poseidon Kö- lichste Wandlung — mit der gewissermaßen die 

mg, sondern Kypris; sie verehrte man mit from- einst gesprochenen Flüche in Erfüllung gingen — 

men Bildern und unblutigen Opfergaben, da geschah mit dem blutigen Opfer, seit die Men- 

oehlachten und Verzehren von Lebendigem da- sehen in Hungersnöten und Kriegen Blut geko- 

mals als größter Frevel galt. Frg. B 130 schildert stet hatten. Zur Strafe wurden die einen ä&eot und 
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ctihxoi (die den Göttern die Ehren verweigerten), 
die anderen xaxödeoi und xaxothroi (die falsche 
Göttervorstellungen und dementsprechende Opfer 
hatten). In diesem Zusammenhang bietet die Ge¬ 
schichte von den Thoern das Beispiel der Vernich¬ 
tung von Gottlosen (Zitat von Hesiod. Erga über 
die Vernichtung des silbernen Geschlechts), die 
von den Basserern, die zu den Menschenopfern die 
Menschenfresserei gefügt hatten, die gegenseitige 


Tradition nicht verwerfen will und unter Ab¬ 
streifung des Mythischen (ro de llav /rvdixöv 
ätpevrag dg rö xov /.dyov rpvotxdv dvaysiv) zugleich 
mit Angabe des Grunds der Idealisierung (t 0 ? ? 
de voreootg erpisgevoig gsyalwv xal noXXöig nsQuil- 
jitovöL xaxoig szo&eivog exeivog 6 ßlog erpalvexo) er¬ 
klärt: die Technai fehlten, also avröfiara xdvra 
eepvero, man hatte daher auch Muße und lebte 
ohne Sorgen; die Nahrung als rechte Diät ver- 


Ausrottung der Urheber dieses Brauchs im Wahn-10 bürgte Gesundheit; Krieg und Streit gab es nicht, 
sinn (wirkt Hesiods drittes Geschlecht ein?). Es da es nichts gab, worum zu streiten sich lohnte! 

folgten die Ursprünge der Tieropfer nach den Es folgte auf diese erste Stufe der vo/mdixog ßlog 

Angaben lokaler Traditionen. Es stellt sich dabei damit auch Besitztrieb und Krieg. Schließlich 

heraus, daß es sich um ein Opfer der Notzeit folgte die Stufe des Bauerntums (nQoujvxog de 

handelt, das der Fromme nachzuahmen sich hü- xard /xtxgdv ovxoi rov y/jovov, xaxavoovvxeg ael 

teil muß. rtöv yQ-rjol/Mov elvat öoxovvxoiv, dg ro Xf/irav re xai 

Das Referat des Porphyrios über Theophrast yeooQyixov hsneoov rtSos). Andere Fragmente ge¬ 
bietet mehrere Probleme, auf die wir hier nicht gestatten, dieses Bild etwas auszufüllen. Censor. 

eingehen können. Das Ganze stellt ein Bild der d. die nat. 4 ( = frg. 47 W.) stellt im Rahmen der 


Entwicklung dar, das.aufgrund der in Sprache, 20 Alternative: Ewigkeit — Anfang des Menschen- 


Kultbraueh und Traditionen gegebenen Erinne¬ 
rung an Früheres gezeichnet wird, wobei man im 
einzelnen über den Anteil des Theophrast wie 
auch über seine Wertung dieses Bildes Zweifel 
hegen kann. Interessant ist, daß neben den Kul¬ 
turaufstieg die Dekadenz des Kultes tritt und Al- 
lelophagie wie Tieropfer ein spätes Stadium dar¬ 
stellen. Die besondere Härte des Daseins der er¬ 
sten Menschen wird ausdrücklich festgestellt, ein 


gesehlechts (vgl. auch frg. 48 W.) mit Pythagoras, 
Okellos, Archytas und den Pythagoreern über¬ 
haupt sowie Aristoteles, Theophrast und multi 
non ignobiles Peripatetici, die die Ewigkeit ver¬ 
traten, Dikaiarch zur Gruppe derer, die derselben 
Meinung gewesen zu sein scheinen (et Plato Athe- 
niensis et Xenoerates et Dicaearehus Messenius 
itemque antiquae Academiae philosoplii non aliud 
videntur opinati. — Da für Platon videntur sei- 


Opfer mit Elementen des Opfers der empedoklei- 30nen guten Grund hat [er selber hat die Altema¬ 


schen goldenen Zeit für die Zeit des Anfangs aus¬ 
geschlossen, andererseits auch die Zeit der entwik- 
kelten unblutigen Opfer nicht idealisiert (vgl. 7, 
p. 188, 23. Nauck ixoqqoi de xmv tcsqI rag dvolag 
änaQx&v xöig ävd’QCOJtoig rtQOtovocöv nagavoplag 
— Einführung des Menschenopfers nach Hunger 
und Krieg). Kultbefund und Kulttraditionen 
werden auf dem generellen Hintergrund kultur¬ 
historischer Vorstellungen (vgl. schon Prodikos 


t-ive leg. VT 781 e] und Dikaiarch von ihm [vgl. 
leg. III 677 e ff.] nicht unabhängig ist, so ist der 
letzte mit dieser Aufzählung wohl nicht einfach 
.unter die Akademiker versetzt* W e h r 1 i 56). 
Der vegetarische Aspekt bei Porphyrios (der bei 
Dikaiarch jedenfalls keine zentrale Rolle gespielt 
haben kann) hat keine Entsprechung bei Varr. 
r. r. II 1, 3 (frg. 48 W.), der die erste Stufe 
als naturalis (cum viverent homines ex his rebus, 


B 5 Kleingünther Philol. Suppl. XXVI40 quae inviolata ultro ferret terra), die zweite 


1, 111) gesehen, wobei auch Hesiods Zeitalter¬ 
mythos und Empedokles einwirken. — Daß Theo¬ 
phrast Prometheus, den Feuerbringer, auf einen 
weisen Geber der Philosophie umgedeutet hat, 
muß erwähnt werden (Schol. Apoll. Rhod. II 
1248 OeorpQaoxog xov Ilgo/xrjdea (ptjal oorpöv yevo- 
fxevov p.exadovvai xqwxov xoig ävdgdmocg qnXoao- 
fplag, di)sv xal diadoÄijvai xov uvdov, ojg dpa. xvQog 
gexadolrj). 


vita pastorieia (Jagd und Viehzucht), die dritte 
als die Stufe des Ackerbaus bezeichnet: tertio 
denique gradu a vita pastorali ad agri culturam 
descenderunt, in qua ex duobus gradibus superio- 
ribus retinuerunt multa, et quo descenderant, ibi 
processerunt longe, dum ad nos pervenirent. (Vgl. 
auch Thuk. I 2.) 

Genannt werden muß in diesem Zusammen¬ 
hang auch die Predigt des Pythagoras bei Ovid. 


Eine stärkere Idealisierung der Urzeit lag bei50met. XV 75ff. 96ff. (vgl. o. S. 804. Graf Leipz. 


Dikaiarch in seinem ßlog ’EXXadog vor (vgl. 
Wehrli Die Schule des Aristoteles I [1944]): 
Porph. abst. IV 2 (— frg. 4 W.) 6 TleQmaxrjxixdg 
A ixaiaQxog, og rov agyalov ßlov xfjg ’EXXdSog äqptjyov- 
fievog, xovg naXatovg xal iyyvg i %ä>v tprjol yeyovöxag, 
ßeXxlaxovg xs ovxag tpvoei xal xov doioxov eCr/xöxag 
ßlov, cbg yovoovv yevog voju^eoflai jtpog xovg vvv, 
xißdr/Xov xal ipavXoxdxtjg vnag%ovxag vXr/g, fxrjdev 
cpoveveiv efiipvxov. (Hier wirkt aber Porphyrios’ 


eigene Gedankenwelt umformend ein; vgl. auch 60 liegt. 


Stud. VIII 1 [1885] 26ff. Seeliger 404. 
Theiler Gnom. II [1926] 147ff. 585ff. Sa- 
c e r d o t i fi pitagorica la concezione dell’etä 
dell’oro? Antidoron f. Paoli [Genova 1956] 265ff. 
Gatz 170. Thesleff An introduction to the 
Pythagorean writings of the Hellenistic period 
[Act. Ac. Aboensis XXIV 3, 1961] 26 u. ö.), wo 
eine an Hesiod, Empedokles und Peripatetisehem 
orientierte neupythagoreische Tradition zugrunde 


III 27, p. 227, 16ff. gifiqo(Ofteva xo xqvoovv yevog 
hinsichtlich der Enthaltung von Fleischnahrung, 
und das dortige Hesiodzitat; vgl. weiter Plat. 
Phil. 16 c ol jAv nolaioi XQelrroveg g/xeov xal eyyv- 
xsqco dscöv olxovvxeg. Krat. 398 a). Er kam da¬ 
zu in Auseinandersetzung mit der Vorstellung 
des goldenen Zeitalters und der Kronoszeit bei 
Hesiod (Zitat von Erga 116—119), die er als 


d) Weltperioden, Weltunter¬ 
gang und Erneuerung. Die Idee einer 
(innerweltliehen) Periodizität liegt offenbar be¬ 
reits bei Anaximandros vor, wenn er die Dinge 
in einem Rechtsverhältnis stehen läßt, bei dem 
auf den Übergriff die Buße folgt (B 1 didovai yäg 
avxa dlxrjv xal xloiv äXXrjXoig xfjg adixlag xaxä xrjv 
xov xqovov xaSgiv). Wie weit man die Angabe, daß 
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das Meer einmal ganz austrocknen wird (A 27), Cosrnic Cycle [Cambridge 1969], der gegen die 
in diesem Zusammenhang weiter ausdehnen darf, Tendenz, Periodizität, doppelte Zoogonie und 
muß hier offenbleiben. Xenophanes, der nach frg. Rückkehr zum Sphairoszustand in Frage zu stel- 
B 33 die Menschen aus Wasser und Erde entstan- len, eine recht problematische Gegemposition be- 
den sein läßt, hat nach A 33, 5f. (vgl. auch A 32) zieht, zugleich eine Bibliographie und Referate 
Zustände angenommen, bei denen das Land ins über frühere Auffassungen bietet). Zu nennen ist 
Meer versunken ist und die Menschen untergehen, hier vor allem die Aussage über das doppelte Wor¬ 
um dann wieder neu zu entstehen (ävaigeiodai den und Vergehen der Dinge tsowohl auf dem Wege 
Sk xovg äv&Qwxovg xavxag, oxav q yij xaxeveyßeioa zum Einheitszustand wie auf dem Wege der zu- 
dg rfjv daXaooav jxqXog yevgxai, elxa xaXiv agyeodai 10 nehmenden Trennung, wobei im einen Fall die 
xfjg yeveaecog, xal xavxqv xäoi xoig xiofwig ylveodai Liebe (Philotes, Aphrodite, Kypris), im anderen 
xaxaßoXqv). Beim Weltbild des Xenophanes kann Falle der Haß (Neikos) überwiegt (B 17ff. B 26. 
es sieh dabei nur um partielle Katastrophen han- B 35), das Entstehen getrennter Teile der Lebe- 
deln, die aber jeweils eine ganze Lebenswelt be- wesen (Kinnbacken, Arme usw. B 57) und ihre 
treffen (vgl. Kirk-Raven The Presocratic allmähliche Zusammenfügung, die zu Mischwesen 
Philosophers [1957] 139f. 1773. Kahn Anaxi- und Monstern führte (B 60. B 61), in einer 
mander [1960] 513. 185). Diese Nachricht, die Phase der Kosmogonie das Auftauahen ganzer 
im Zusammenhang damit gesehen werden muß, Gestalten, die noch nicht die Gliederung hatten, 
daß Xenophanes den kosmogonischen Grundan- bei der Bildung der Menschen in einer anderen 
satz der Milesier aufgegeben hat, stellt die Vor-20 (B 62; so etwa deutet O’Brien). Ferner ist 
stufe zu den Katastrophentheorien Späterer dar wichtig die Schilderung des Sphairos, in dem 

und enthält die Vorstellung eines periodischen alles miteinander verbunden ist, die analoge Aus- 

Geschehens, das sich allenthalben immer wieder sage über die Gottheit in den Katharmen (B 134), 

ereignet (sichtbares Indiz: Versteinerungen). die Vorstellung eines frommen Zustandes in der 

Periodischer Wechsel im einen Ordnungsge- Vergangenheit, in dem Kypris Königin ist, es 

füge ist dann besonders für Heraklit wichtig. keine Tieropfer und kein Morden gibt, und so 

Spätere haben ihm, offenbar nicht mit Recht, auch Frieden zwischen allen Lebewesen herrscht 

entsprechend der stoischen Ausdeutung die Vor- (B 128; vgl. o. S. 837f.), schließlich die Idee vom 
Stellung der Ekpyrosis zugeschrieben (vgl. A 1, 9. Fall des Daimon, der durch Versündigung (Mord 
A 5. A 10. Reinhardt Parmenides 1683.; 30 und Meineid) aus der Tischgemeinschaft der Göt- 
ders. Herrn. LXXVII ]1942] 13. Mondolfo ter vertrieben über Stufen der Einkörperungen 
Phronesis III [1958] 753. Kirk ebd. IV [1959] schließlich wieder zum ursprünglichen Zustand 
733. Kerschensteiner Herrn. LXXXIII zurückkehrt (B 1153. 119. 146f.). Beim letzten 
[1955] 389; dies. Kosmos [Zetemata XXX wirkt ganz deutlich Hesiod ein (besonders B 115. 
(1962)] 1031), doch hat er nach Aet. II 32, 3 Theog. 7823. der meineidige Gott, seine Athloi 

zusammen mit Censor. d. die nat. 18, 10 (= A 13) und Rückkehr zur Göttergemeinschaft nach be- 

von einem großen Jahr zu 10 800 Sonnenjahren stimmter Zeit); bei der Zahlangabe (B 115, 6 
gesprochen (ex, (ivgtcov dxxaxoalcov [T a n n e r y .dreißigtausend Horen*) handelt es sich um eine 
nach Censor.; öxxaxtaxdlcov Aet.] eviavxä>v fjfaa- ungeheuer große mythische Zahl, doch ist wich- 
xmv = 30 X 360, was also wohl die Tageszah- 40 tig, daß sich hier wie sonst bei Sehicksalsbestim- 
len des Mondes und Jahres verbindet; nach mung^, die Angabe der Periode vordrängt. 
Reinhardt Parmenides 1833. liege eine Ge- Nicht zuletzt Empedokles wirkt im Mythos 
nerationenrechnung zugrunde. Kirk Heracli- des platonischen Politikos ein, der neben dem 
tus 3003. Kirk-Raven 202 ein Seelen be- Emst des Gedankenexperiments offenbar im ein- 
treBender Zyklus oder Wandlung eines Feuerteils zelnen ein Spiel mit mythologischen Motiven 
durch alle Stufen. Kerschensteiner Kos- bietet (oyedov xaiöiav iyxegaoapevovg 268 d). Ge- 
mos 208). Wichtig ist, daß das heraklitische nannt sind der Wechsel des Sonnenlaufs im 
Feuer (Logos) auch ein geistiges Prinzip darstellt, Atreusmythos (vgl. auch Herodot. II 142, 4), das 
und daß dabei auch das Wesen der ,Seele* Pro- Königtum des Kronos und der Mythos der Erd- 
blem und Gegenstand der Spekulation geworden 50 gebürt der Menschen (268 e 3.). Diese und ande- 
ls *- . . re Mythen seien Erinnerung an denselben Vor- 

Kyklisch scheint das System des Empedokles, gang, der einem Weltgesetz entspringe, nach dem 
das auf den Einheitszustand des Sphairos (der die Gottheit den Kosmos periodisch lenke und 
weitgehend am Sein des Parmenides orientiert dann in der Gegenbewegung sich selbst überlasse, 
ist) eine kosmogonische Trennung folgen läßt, Die Welt bewege sich also nicht unablässig 
auf die nach feststehendem Gesetz wieder die selbst, noch führe die Gottheit die Bewegung in 
Rückbewegung folgt.. Die Rekonstruktion der beiden Richtungen, noch auch dürfe man für den 
einzelnen Phasen (sowie die Feststellung des Aus- entgegengesetzten Umschwung zwei einander 
maßes und der Bedeutung ihrer Darstellung) ist entgegengesetzte Gottheiten ( Svo rive dem epgo- 
allerdings schwierig (vgl. v. Arnim Die Welt- 60 vovvre kavxoig evavxia 270 a = Empedokles) ver- 
P®™ de n bei Emp., Festschr. Gomperz [1902] antwortlich machen. Der Umschwung von der 
iöff. Well mann o. Bd. V S. 2510. E. L. einen Periode zur anderen bringe mit der Gegen- 
Minar Phronesis VIII [1963] 1273. J. Bol- bewegung auch die Entwicklung im Gegensinn: 
vnwT ® m P^ doc i' e I [1965]; ders. Hemi. die Alten werden wieder jung, die Menschen ge- 
Tom r [1^8] 239f. U. Hölscher Herrn. hen aus der Erde hervor, und da die Gottheit und 
173 « [1965] 73. = Anfängliches Fragen [1968] ihre göttlichen Helfer alles leiteten, so war da- 
Y rio Zwätzen]. F. Solmsen Phronesis mals der Zustand der Kronoszeit: 271 e nohteial 
— [1965] 1093. und D. O’Brien Empedocles’ xs ovx oav ovde xxr/ostg yvva/zdjv xal jzalöcov * 
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ix yfjg yag dvsßiwaxovxo navxeg, oväiv gspivqfiivoi 
Cosmic Cycle [Cambridge 1969], der gegen die 
x&v ngoottsv • alld xd giv xoiavxa dnrjv n&vxa, 
xagnoiig 6s acp&ovovg elyov dno xs Ssvöqcüv xal 
noXlijg vXqg aXXqg, ovy vjio ysoiQylag cpvopivovg, 
aXX’ avto/xäxqg avadidovaqg zrjg yfjg. yvgvol xal 
aaxQwxoi ■&vgavXovvxeg xa noXXa ivipovxo • rö 
yag x&v coq&v aiixoig aXvnov ixsxgaxo, gaXaxdg ds 
evvdg uyov avacpvo/jlvqg ix yrjg noag ö/pfJovov 
(272 bc Tierfrieden). Das Gegenbild bietet 
274 b ff. im wesentlichen entsprechend dem Pro- 
tagorasmythos (die Tiere wurden wild, die Men¬ 
schen — der göttlichen Obsorge entbehrend — 
hilflos und ihnen ausgeliefert; die Gabe der 
Künste bringt sodann die Rettung). Welcher 
Zustand glückseliger ist, bleibt mit der Frage, 
wieweit die behüteten Menschen der Kronoszeit 
ihr Leben zur Philosophie verwandten, offen. Im 
übrigen setzt der im einzelnen keineswegs homo¬ 
gene Mythos z. T. auch die Wiederkehr des Glei¬ 
chen voraus. Vgl. Herter Bonn. Jahrb. 1958, 
106ff. (= Kl. Sehr. [1975] 316ff.). 

Plat. Tim. 22 a ff. bringt den Mythos vom 
Urmenschen Phoroneus, der deukalionischen 
Flut und von Phaethon in Verbindung mit dem, 
was die Ägypter — da ihr Land in besonderem 
Maße vor Katastrophen geschützt war — dem 
Solon zu sagen wissen: einmal, daß es dort, wo 
die Bedingungen dies zulassen, immer Menschen 
gebe (22 e). Es habe aber viele Katastrophen ge¬ 
geben, in denen Menschen umkamen, und werde 
sie geben, die bedeutendsten durch Feuer und 
Wasser. Was der Phaethonmythos andeute, er¬ 
eigne sich, wenn eine Abweichung der Gestirne 
Vernichtung durch Feuer hervorriefe (xcöv negl 
yrjv xax’ ovQavdv lovxcov nagdXXat-ig xal äiä gaxg&v 
Xgdvcov yiyvogivq, xcöv inl yijs nvgl noXXcjj tpfioQa). 
Dann gingen vor allem die Bewohner von Anhö¬ 
hen und trockenen Gegenden zugrunde, während, 
wenn die Götter die Erde mit einer Wasserflut 
reinigten, die Hirten auf den Bergen gerettet 
würden. Damit wird auch das periodische Zu¬ 
grundegehen der höheren Formen der Kultur er¬ 
klärt ( ndXiv di’ elco&oxcov ix&v äonsg vöoqua fjxsi 
ysgogevov aiixoig Qsv/xa ovgavwv xal xovg ayqa/z- 
pidxovg xs xal apwvoovg ’iXmev ii/x&v, waxe ndXiv ef 
ÖQxrjg olcv viot ylyveofte, ovdev etdozeg ovxe x&v 
xjjde ovxs xcöv nag 1 vfüv, oaa qv iv xoig naXaioig 
Xqovois). Vgl. auch Plat. Kritias 109 d ff. lila. 
112 a. 

Leg. 677 a ff. bietet Platon wiederum — un¬ 
ter Berufung auf naXaiol Xöyoi — die Vernich¬ 
tung durch Überschwemmung und dann die Dar¬ 
stellung, wie sich von den geretteten BerghirteD 
aus die Kultur neu. entwickelt (Einsamkeit, 
Freundschaft und kein Arg, Verlust der entwik- 
kelten Teehnai und der metallenen Geräte. 680 e 
Ackerbau, ferner Entwicklung und Verfall der 
staatlichen Formen). 

Plat. Tim. 39 cd gibt die erste astronomi¬ 
sche Bestimmung des großen Jahres, mit dem 
Zusatz, daß nur wenige davon wissen: soxiv 6’ 
opcog ovdev rjxxov xatavoijoai dvvaxov c6g o ys xeXeog 
dgr&gog ygdvov xov xiXeov iviavxov nXqgöi toxs, 
otav änao&v x&v dxxco nsgiodcov xä ngog äXXrjXa 
ovfmsgav&evxa rd'/q oyfj xecpaXqv x& xov xavxov 
xal opolcog lovxog dva/tEzgqiXivza xixXcp. Dies ist 
allerdings hier nicht ausdrücklich mit dem Ge¬ 


schehen auf Erden verbunden (aber die Gestirn- 
gätter sind bei Platon Unterdemiurgen, die die 
sterblichen Wesen bilden!). 

Über das große Jahr bei Aristoteles berichtet 
Censor. d. die nat. 18, 11 annus quem Aristo¬ 
teles maximum potius qmm magnum appellat 
quem solis et lunae vagarumque quinque stella- 
rum orbes confieiunt, cum ad idem signum ubi 
quondam simul fuerant una referuntur (= frg. 25 
10 Rose = Protrept. frg. 19 p. 55 Ross, wo weiter Cie. 
nat. deor. II 51f. Hortensius frg. 35 M. Tae! 
dial. 16, 7 angeführt sind). Censorinus, der Ari¬ 
stoteles für den Ausdruck ,größtes Jahr* anführt 
fährt dann fort, daß der Winter dieses Jahres den 
Kataklysmos, der Sommer die Ekpyrosis bringt 
(cuius anni hiemps summa est cataclysmos, quam 
noslri diluvionem vocant, aestas autem eepyrosis 
quod est mundi incendium; nam his altemis 
temporibus mundus tum exignescere, tum exa- 
20 quescere videtur). Das Ganze extendiert eine Idee, 
die für Aristoteles belegt ist, wobei er — wie es 
scheint, gegen Demokrit polemisierend (vgl. me- 
teor. II 3, 356 b 4ff. Demokr. A 100) — die nur 
lokale Bedeutung des Zurückgehens oder Zuneh¬ 
mens des Meeres bzw. der Katastrophen betont: 
meteor. I 14, 352 a 25ff. dXXd zovxov xqv aixiav ov 
8tä (uxgdq xal äxagialag /uexaßoXag xtvelv xd näv ... 
aXXa navreov xovxcov aixtov vnoXqnxiov, oxi yiyvexai 
Siä xgoveov el/xaguevoiv olov iv xaig xax ’ ivtavxov 
30 digaig ystuoiv, ovxco negtodov xivög geydXqg usyag 
XEipwv xal vnegßoXq opßgcov • avzq di mix dü xaxa 
xovg aixov; xonovg dlV aioneg 6 xa/.ovgsvog Aev- 
xaUcovog xaxaxXvopdg, der, wie Aristoteles weiter 
ausführt, lokal beschränkt war. 

Analoges zu Censor. a. O. belegt für Beros- 
sos Sen. nat. qu. III 29, wobei allerdings — 
wie es scheint — die Katastrophe noch auf die 
Erde beschränkt bleibt und die genauere astro¬ 
logische Bestimmung erfolgt, daß Weltwinter und 
40 Kataklysmos bzw. Weltsommer und Brand ein- 
treten, wenn die Planeten in einer Linie unter¬ 
einander im Steinbock bzw. Krebs stehen. Vgl. 
weiter Herakl. Quaest. Hom. 53, 3f., wonach 
,einige 1 den homerischen Götterkampf auf xqv 
x&v in xd nXavqzcov aoxsgcov iv ivl tjcoälcp ovvoSov 
deuteten, was Weltuntergang bringe (<p&oga 6s 
navxeXqg, brav xovxo yivrjxai. ovyyvoiv oi’v xov navxog 
vnaivixxexai, avvaycov elg ev ’AnoXXcova, xovxiaxiv 
ijhov, xal Agre/xiv, rjv epapsv elvai aelrjvqv, xov xs 
50 xgg AcpgoStxgg xal Agsog exi di xal ’Egpwv xal 
Aidg äoxiga); Gennad. dial. Christ, cum lud. 
p. 37, 23ff. Jahn. C u m o n t Catal. cod. astr. IV 
113. Lucam. I 651ff. (Bo 11 Sphaira 362). 
Olympiodor. Comm. in Aristot. metaph. I 14 
p. 111, 28 Stüve. Dazu die Bemerkungen von 
W. Gundel in: Boll-Bezold-Gundel 
Sternglaube und Stemdeutung 200f. B. L. 
van der Waerden Herrn. LXXX (1952) 
140ff. 

60 Mit der Ekpyrosis, der Auflösung und Reini¬ 
gung der Welt im Feuer sowie der darauffolgen¬ 
den Erneuerung und Wiederherstellung (Palin- 
genesia, Apokatastasis) ist die stoische Konzep¬ 
tion des kyklischen Weltwerdens gegeben (SVF 
98. 107. 496. 512. II 596ff. Pohlenz 

Die Stoa II 44). Ihre Vorstufen bieten 
— neben Heraklits Feuerlehre — die Katastro¬ 
phentheorien der Früheren, die damit eine kos- 
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mische Dimension nnd einen positiven Aspekt lung daran hängt, daß keine Schiffe mehr nach 

(Wiederherstellung des reinen Ursprungs) erhal- Italien fahren. Den Weltuntergang als Kampf der 

ten. Dieser positive Aspekt bedingt es auch, daß Sterne, die vom Himmel zur Erde stürzen, bietet 

— während für Platon und Aristoteles der Kata- V 512ff. in Analogie zu Bildern bei Sen. Con- 

klysmos (als alleinige Vernichtung der Kultur und sol. ad Marc. 26, 6 cum tempus advenerit, quo se 

Überleben weniger, Primitiver erklärend) ganz mundus renovaturus extinguat, viribus ista se 

im Vordergrund steht — für die Stoa der Kata- suis caedent et sidera sideribus incurrent et omni 

klysmos bedeutungslos ist. Der Wasserzustand ist flagrante materia uno igne quidquid nunc ex dis- 

in” ihrem System der eigentliche kosmogonisebe posito lucet ardebit. Vgl. weiter Sen. Here. f. 

Ausgangspunkt nach der Ekpyrosis. Dementspre- 10 944ff.; Tbyest. 844ff.; ad Polyb. 1, 2f. Lucret. V 
cbend sind die Meere fortschreitend im Zurück- 92ff. Ovid. trist. II 425f. Consol. ad Liv. 357ff. 

gehen begriffen (Zen. frg. 106; vgl. schon Ana- Lucan. I 72ff. Nonn. Dion. XXXVIII 356ff. 

ximander, Demokrit), werden die Beobachtungen Mras N. Jahrb. XXXIII (1914) 403. Bickel 

des Xenophanes und anderer über Versteinerun- Rh. Mus. XCIII (1950) 209f. 

gen aufgegriffen, wird auch zum Beweis für das Freilich ist das Gericht in den jüdisch-christ- 
Gewordensein der Welt die Entwicklung der liehen wie auch in den iranischen Vorstellungen 

menschlichen Kultur angeführt (vgl. Pohlenz ein einmaliger Vorgang, nach dem die Welt heil 

a. 0.; die Gegenargumente Theophrasts bei Phü. geworden bzw. ganz aufgehoben ist und (für die 

aet. mundi 25ff., der für die Jugend der Frommen) die Seligkeit in einem vollkommenen 

menschlichen Kultur die platonischen und ari- 20 Zustand beginnt. Von der iranischen Vorstellung 
stotelisehen Teilkatastrophen ins Feld führt; ahn- gibt uns Plutarch in de Iside 47, 369f. eine we¬ 
lches ist bei Dikaiarch und allen Peripatetikern sentliche Nachricht. Er berichtet von den 

hinsichtlich der Kulturentwicklung vorauszuset- Schöpfungen des Horomazes und Areimanios und 

zen; vgl. W e h r 1 i Die Schule des Aristoteles fährt schließlich mit der Beschreibung der End- 

I 56ff., auch 49. Jaeger Aristoteles 1380. Ari- zeit fort: eneiai di yoovog siga.Quivog, iv &> xov 

stot. pol. II 8, 1269 a 5 xovg nQcoxovg t stzs yrjyevelg Ageigdviov Xoiiiov inayovxa xal Xi/sov vno xovxcov 

fjßav eit’ ex (ptJooäg xivog sowOrjoav xxa. ; gen. avayxq cp'Lhj.grjyat navxdnaoi xal dcpavto'dxjvai, xfjg 

an. III 763 b 29f. 763 a 3; für den unendlichen Si yf\g inmidov xal o/xaXijg ysvogsvrjg, eva ßtov xal 

Zyklus deT Entwicklung der Wissenschaften: cael. glav noXixetav av&gcbncov fiaxagtcov xal opwyXcöo- 

I 3, 270 b 16; metaph. XI 8, 1074 b 1; meteor. 130 acov dnavxcov yeviodai. Die darauf folgende Vari- 
3,^ 339 b ,28 ov ydg^ dg cpqooptv ovdi 8lg ante aus Theopomp gibt die Phasen der Welt- 
ovd’ oXiyaxig rag ayxag dotjag ävaxvxXeiv yiyvo- bzw. Göttergeschichte an, die dem Endzustände 

givag iv xoig äv&Qwnotg, äXX’ äneigäxig; pol. VII vorausgehen: ©eojio/Mxog di cpqai xaxa xovg fiäyovg 

10, wo auch [1329 b 140. 250.] die Abfolge Hir- ave t ftigog xgioylXia exq xov giv xgaxeiv xov di 

ten, Ackerbau, Gesetze wie die Notwendigkeit als xgaxsioftai x&v fte&v, aXXa di xgiaytha /xaxeo&ai 

Kulturfaktor und die weitere Ausgestaltung in xal noXegeiv xal ävaXvsiv xd xov ixigov xov eteqov * 

allen Bereichen vorkommt. — Protrept. frg. 53 xiXog d’ änoXelneo&ai xov Aidrjv, xal xov; giv 

Rose, = frg. 8 p. 37f. Ross. Zu Aristokles bei Phi- äv&gcönovg eiidatpiovag sosodai piqxs rgocpcjg deo- 

lop. in Nicom. Isag. I 1 [Aristot. negl epdoooepiag pevovg pqxe axidv noiövvrag • xov di xavxa fzqx a - 

frg. 8 p. 76 Ross] vgl. W. Haase Synusia, 40 vqadpsvov -deov ggE/xsiv xal avanaveo&ai xe°vov 
Festg. f. Schadewaldt [1965] 3230. Frg. 13 Rose * xaX&g giv ov noXvv x <J5 {IsCg woneg av&Qcbnco 

= frg. 8 p. 75 Ross). XOlflWfAEVto (AETQIOV 

_ Wichtig sind die stoischen Vorstellungen vom Die Vorstellung der Perioden und die Mille- 
Weltuntergang im Feuer und der Erneuerung nien brauchen wir zunächst nur im Vorbeigehen 

auch deshalb geworden, weil sie sich zur Verbin- zu registrieren. Iranische Quellen zeigen, daß dem 

düng mit religiösen Vorstellungen über Gericht Endzustand das Gericht vorausgeht, das in einem 

und neue Welt (Auferstehung) oder als Argument Ordal durch Feuer bzw. den glühenden Metall- 

dafür anboten. Vgl. zur Ekpyrosis Iust. Apol. ström besteht, in dem die Gerechten unversehrt 

I 20. 57. 68, 8. II 7, 3. Tatian. 6. 25. Athenag. bleiben. Es besteht Anlaß zur Annahme, daß die 
Suppl. 19, 2. Theophil. II 37. Tert. Apol. 47,50 entsprechenden jüdischen bzw. christlichen Vor- 
12. 48,14, wie überhaupt die Vorstellungen vom Stellungen davon nicht unbeeinflußt sind. Irani- 

Weltuntergang nnd die Katastrophentheörien sches in hellenisiertem Gewände wird dann auch 

zu Paß kamen: Min. Fel. Oct. 34, 2 mundum .. .in neben der Sibylle zum Glaubensbeleg für die letz- 

vim ignis abiturum Stoicis constans opinio est, ten Dinge: Iust. Apol. I 20 xal 2ißvXXa di xal 

quod consumto umore mundus hic omnis ignescat. ’Yozdongg ycvqosodai x&v qr&agx&v dvdXcocuv did 

et Epicureis de elementorum eonflagratione et nvgog eepaoav. (Auf dieser Linie der Annäherung 

mundi ruina eadem ipsa sententia est. loquitur muß wohl auch die den Magern zugeschriebene 

Plato partes orbis nunc inundare nunc altemis vi- nnd in ihrem Inhalt stoische Allegorie der Ek- 

cibus ardeseere etc. Dementsprechend bieten die pyrosis im Borysthenitikos des Dion Chrysosto- 

Schilderungen vom Gericht und Weltuntergang 60 mos gesehen werden.) Lactant. inst. VII 18, 2- 
m den Oracula Sibyllina (selbstverständlich ne- (Rettung der Gerechten, Vernichtung der Unge¬ 
ben dem mythologischen Aufwand der Endzei- rechten nach Hystaspes). Vgl. Ganschinietz 

ehen) .stoische 1 Elemente oder genauer, Annähe- Art. Hystaspes, o. Bd. IX S. 541 f. B i d e z - C u - 

rung an und Aufnahme von .klassischen 1 Welt- mont Les mages hellenisös I 217. II S. 3610. 

Untergangsvorstellungen, die z. T. isoliert sein F. Cu mont La fin du monde ehez les mages 

können, wie V 447, wonach in der Endzeit das occidemiäaux, Rev. Hist. Rel. 1931, 460. Zum 

Meer ansgetrocknet sein wird (sozai 8’ voxaxieg Borysthenitikos s. weiter auch die Angaben u. im 

■xatQcß tggQÖg noxs novxog) und sieh die Vorstel- Art. Zeus, § 130, Absehn. c. 
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Wesentlich ist, wie gesagt, der iranischen wie 
der jüdischen Vorstellung die Idee der Einmalig¬ 
keit. Die Welt ist geschaffen, hat ein Ende, und 
dieses Ende ist zugleich die Vorstufe zum heili¬ 
gen Zustand des Hernach. Für die Stoiker kommt 
alles wieder, auch — sobald, wie bei Seneca (ygl. 

o. S. 836) pessimistische Stimmung die Über¬ 
hand gewinnt — der krasse Verfall, der wiederum 
zum Untergang drängt. Die Welt ist vor allem 
in Verbindung mit astrologischen Vorstellungen 
wie eine Spieluhr, die unendlich oft das seihe 
Stückchen spielt. Selbst Origenes, der — u. a. aus 
Gründen der Logik und der Theodizee — kyk- 
lischen Vorstellungen anhing, wendet sich dezi¬ 
diert dagegen: c. Cels. IV 12, I p. 282 Kö. •gprig 
bs ovxs xov xaxaxXvo/xov ovxs xqv kximgwaiv xvx- 
Xoig xal äaxkgwv nsgioboig ävatl-d'E/xev. Die Idee 
der Wiederherstellung, der Apokatastasis, ist da¬ 
bei, wie es scheint, nicht allein stoisch. Als py¬ 
thagoreisch' belegt sie Eudemos bei Simpl, phys. 

p. 732, 30 Diels (= 58 B 34 Diels-Kranz): st de 

xig moxEvosts zeig Ilvd-ayogebig, wäre naXiv xd 
avxa (wipiiw xayw (iv&oXoyrjoco xd gaßblov eycov 
vfitv xadtjpivoig ovxco, xal xd aXXa ndvxa öfioiwg 
sigei, xal xdv ygovov svXoyov laxt xov avxov slvai — 
und die Zusammenfassung der Lehre des Pytha¬ 
goras bei Porph. v. Pyth. 19, p. 26, 18ff. Nauck 
(14, nr. 8 a Diels-Kranz wohl als dikaiarchisch 
seit Vorsokr. 4. Aufl. Kirk-Raven The 
Presocr. Philos. 225f.; wohl mit Recht nicht 
mehr Dik. frg. 33 bei Wehrli) ä pev olv sXeys xois 
ovvovoiv ovbi elg kysi qjgaaai ßsßatco; 4 xal ydg 
ovy xvyovoa fjv nag' avxotg aiwng. /xdXiora fikv- 
xoi yvwgqm naga näaiv kykvexo ngwxov /xev ehe 
äkfävaxov slvai q>rjai xijv ipvyfjv, elxa psxaßaXXov- 
aav eig äXXa ykvrj £(ßa>v, ngog bl xovxoig Sri xaxd 
nsgiobovg xivag rä ysvd/xsvd noxs naXiv yivsxai, vlov 
S’ ovblv anXwg kaxi, xal oxi ndvxa xd ycvofieva 
’k/xysvya o/xoysvij bei vofxi£etv. 

Für die Stoiker ygl. die am meisten zu- 
sammenfassende Stelle Nemesios nat. hom. 38 
(= SVF II 625): oi bl Stwixol <paaiv dnoxa&io- 
rat.ikvovg rovg nXdvrjtas eig xd avxd orjfieiov xaxd 
xe prjxog xal nXaxog, erda xqv dgyqv sxaaxog xjv, 
oxe xd ngwxov 6 xdauog avvkoxrj, sv gtjxalg ygovwv 
negidbotg ixnvgwoiv xal (pöogdv xwv ovxcov an- 
sgydCso’&ai 4 xal ndXiv lg vnagyijg eig xd avxd xdv 
xdopmv dnoxadioxaobh.i • xwv äoxkgwv otioUog 
naXiv xpsgopikvwv exaoxov lv xfj ngozkgq negtobw 
yivd/AEvov änagaXXdxxwg dnoreXeioPai 4 ’koeo&ai ydg 
naXiv Swxgaxg xal IlXdxcova xal exaoxov xwv 
av&gwnwv ovv xois avxoig xal xpikoig xal noXixaig 
xal xd avxd nstoeopai xal xd avxd [iszayBigieio&ai, 
xal näoav noXiv xal xw/xgv xal aygdv Sfioiwg 
dnoxoid’iaxao-d-ai. Und diese Apokatastasis ereigne 
sich in unendlicher Reihe, und dementsprechend 
reiche das Voraus wissen der unvergänglichen 
Götter über die Geschehnisse einer Periode bis zu 
den kleinsten Ereignissen. Chrysippos (SVF II 
623. 624 = Lactant. inst. VII 23. Alex. Aphr. 
in Aristot. An. pr. 180, 31 Wallis) wird für ähn¬ 
liche Überlegungen genannt, wobei die Frage 
nach der Identität der Individuen im Vorder¬ 
grund steht (624 roig ibicog notoig xöig voxbqov 
ytvofilvoig ngog rovg ngöa&sv nagaXXayag jxovov 
ylvsoPai xaxd tiva xwv i^coSev ov/xßeßqxoxwv, 
olai nagaXXayal xal inl xov avxov filvovxög xs xal 
fcö VX'OS Aiwvos ovx aXXdooovoiv avxov xxX.). 
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•anischen wie Die Idee der Apokatastasis des Individuums 
1er Einmalig- kann von christlichen Autoren apologetisch für 
in Ende, und die Auferstehung verwendet werden, 
fo zum heili- Wie sehr die Ausrichtung auf das Ende als 
toiker kommt ein Heilsgeschehen anderer Art ist, ist indes of- 
i Seneca (vgl. fenkundig. Den geschichtlichen Ausgangspunkt 
ig die über- und das Warten auf die Erfüllung zeigen Lukas 
der wiederum 19, 11 bid xd... boxslv avxovg oxi nagaygrnto. 

ist vor allem [u:Xh:i g ßaoiXeia xov deov avafpaivsoftai. Act 

Vorstellungen 10 Apost. 1 6 xvgie, eI lv zq> ygovw xovxw inoxakhoxd- 
)ft das selbe vsig xr/v ßaodeiav zw logaqX; 3, 20f. onwg av sX&w- 

ir — u. a. aus oiv xaigol avaipvt-Ecog and ngoownov xov xvglov 

[izee — kyk- xal dnooxeUtj xov nooxEXEioio^ivov vfüv yoioxdv 

let sich dezi- ’lrjoovv, ov Sei ovgavov uiv Ss^aoSai dygi ygoviov 

!82 Kö. r/[Eisig dnoxaxaoxäoEws navxwv rhv lldlrjOEv 6 {hdg Sia 

nvgwaiv xvx- oxojxaxog xwv uyicov an' aiwvos avxov nooiprjxwv 
iev. Die Idee Die Apokalypse des Johannes hat sodann ein tau- 

stasis, ist da- sendjähriges Reich, während dessen der Drache 

isch. Als ,py- des Bösen gebunden bleibt (20) und besonders die 

Simpl, phys. 20 Märtyrer mit Christus herrschen (xal e^rioav xal 
Kranz): xi bs eßaai/.ivoav uexS xov ygioxov yjha Ixrj). Darnach 

>oxe nediv xd findet der Endkampf und das Endgericht statt 

gaßbiov iywv und der neue Himmel, die neue Erde und das 

ndvxa ofiotoK neue Jerusalem erscheint, in dem Gott sein wird 

avxov slvai — xal ligalsbyEi näv bdxgvov ex xwv (»pdrjAfiwv 

re des Pytha- avxöiv xal 6 &avarog ovx soxat exi, oiks nsv&og oute 

, 18ff. Nauck xgavyr] ovxe novog ovx sotou sxi (21, 4). 
dikaiarchisch Mit der Vorstellung des endzeitlichen Gottes- 
a v e n The reichs auf Erden ist der Chiliasmus gegeben. Ge- 
Rccht nicht 30 nannt seien als Vertreter Kerinthos (Euseb. hist. 
ovv e).eye xoig eccl. III 28, 2. 4ff. VII 25, 3f.). Papias (ebd. 
kos 4 xal yag III 39. W o t k e o. Bd. XVIII 2. H. S. 967. 971, 

. fidXioxa [ikv- 23£f.). Iustinus (dial. 80f.). Eirenaios (adv. haer. 

•wxov /ah wg V 32, 1. 33, 3f.). Tertullianus (Marc. III 24; de 

a [UExaßdVjav- spect. 30). Victorinus von Pettau (in Apocal.; de 

'■xois Sxi xaxd fahr, mundi [Schöpfungswoche]). Lactantius (inst. 
vyivsxai, vkov VII 22, 8. 24ff.; inst. epit. 67, 3). Sextus- Iulius 
i xd yivö/xcva Africanus in seiner Chronik (o. Bd. X S. 116Ö.). 

Nepos (Bischof von Arsinoe; schrieb gegen die 
meisten zu- 40 — wie er meinte —• allegorische Auslegung 
lat. hom. 38 der Apokalypse durch die Gegner des Chilias- 
oiv dnoxakho- mus; Gegenschrift des Dionysios von Alexan- 

orjfisiov xaxd drien; vgl. Euseb. hist. eccl. III 28, 4f. VII 24f., 

v exaoxos ?jv, woraus hervorgeht, daß die Apokalypse von vie- 

>t]zais ygdveov len verworfen und wegen der chiliastischen Stelle 

öv ovxcov an- auf Kerinthos zurückgeführt wurde. Dionys. 

lg xd avxd xdv will soweit nicht gehen, spricht sie aber mit 

kgwv opioiws philologischer Beweisführung dein Apostel Jo- 

nkga negiobw hannos ab). Q. Iulius Hilarianus (de cursu tem- 

r * Eosadat yag 50 poruni). Commodianus (Instr. I 35, 6 finitis 
exaozov xwv sex milibus annis inmortales er.imus; Carrn. apol. 
; xal noXixaig 791 sex milibus annis provenient isla repletis ; 
■raxEigiEio 4 &at, Instr. II 2ff. P. L. Ciceri II regno millenario 
dygov o/ioicog in Commodiano, Athenaeum II [1914] 195ff. 
stasis ereigne Instr. I 34, 18 Aurea post fala venient tibi saecla, 

»entsprechend si eredis, rursus ut incipias immortale vivere 

vergänglichen semper). — Ilippolytos schrieb seine Chronik, um 

Periode bis zu chiliastischen Naherwartungen den Boden zu ent 
>pos (SVP II ziehen. Er bestimmte die Geburt Christi für das 
, Alex. Aphr. 60 Jahr 5 500 seit der Schöpfung. Zu seiner Welt¬ 
wird für ähn- Woche vgl. in Dan. IV 23, 5f. ppikga ydg xvgtw 

3i die Frage wg ylXia htj 4 knel ovv kv rjpkgatg inoirjoev 

i im Vorder- Seds xd ndvxa, bei xd IgaxioylXux extj nXrjgw&xjvai 
roig vozeoov ovbknw ydg nsnXrjgwvxai wg Iwdvvgg Xkysi , 
\XXaydg pdvov nkvxe eneooi 4 , 6 eig eoxiv, xovx' ioxtv 6 sxxog, o oAXog 
V[ißeßrjx6xwv, ovnw rj).$£v, xdv ä/.Xov 81 Xkywv xdv eßbopov birj 4 / 
kvovxog xe xal rat, kv & ’koxat fj xaxdnavoig. Vgl. Bauer 

■ xxl). Jahrb. 1914, 121ff. 
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Zugrunde liegt dem Chiliasmus die Vorstei- diaeval Ideas of the End of the World: West 

lung vom Weltsahbat (s. J. D a n i e 1 o u La ty- und East, Byzantion XVI (1942/43) 462—502. 

pologie millenariste de la semaine, Vig. Christ. II L. R y d e n Zum Aufbau der Andreas Salos-Apo- 

[1948] Iff-), der dem siebenten Tage des Schöp- kalypsei, Eranos LXVI (1968) 101—117. 
fungswerks entspricht. Zur Verdeutlichung diene Der Abschluß des vorliegenden Art. erfolgte 
die Analogie, die Lactant. inst. VII 14, 9f. zwi- Mitte 1969. An Lit. s. noch (außer der im Art. 

sehen der Schöpfungsarbeit Gottes und der Müh- mehrfach genannten) H. Alte vogt Labor im- 

sal der Weltzeit herstellt: ...ante oculos tuos, probus (Orbis antiquus VIII, 1952). U. Bian- 

domine, mitte anni tamquam dies unus (Ps. 89, 4), c hi Razza aurea, mito delle cinque razze ed Eli- 

et sieut deus sex illos dies in tantis rebus fabriean- 10 sio, Stud. Mat. Stör. Rel. XXXIX (1963) 143— 
dis laboravit, ita et religio eins et veritas in his 210. A. Burton Diodorus Sic. Bookl. A Comm. 

sex milibus annorum laboret necesse est, malitia (ßt. pr<3. aux rel. or. dans l’empire rom. XXIX, 

praevalente et dominante, et rursus quoniam per- Leiden 1972). J. Fontenrose Work, Justice, 

feetis operibus requievit die septimo eumque and Hesiod’s flve ages, Class. Philol. LXIX (1974) 

benedixit, necesse est ut in fine sexti millesimi 1—16. E. Graf Ad aureae aetatis fabulam 

anni malitia omnis aboleatur e terra et regnet per symbola, Leipz. Stud. Klass. Philol. VIII (1885). 

annos mitte iustitia sitque tranquillitas et re- W. K. Guthrie In the Beginning (London 

quies a laboribus quos mundus iam diu perfert. 1957). F. Lämmli Homo Faber: Triumph, 

Das bringt zugleich das Thema der Iustitia auf Schuld, Verhängnis (Schweiz. Beitr. z. Alt.wiss. 

Erden, das Lactant. inst. V 5ff. unter Verwen-20XI, Basel 1968). H. Reynen Ewiger Früh¬ 
dung des Zeitaltermythos der Dichter (Saturn, ling und goldene Zeit, Gymn. LXXII (1965) 415ff. 

Aratea) behandelt hatte (7 deus... nuntium mi- Jana T u m o v ä Antike Bearbeitung des Mythos 

sit, qui vetus illud saeeulum fugatamque iusti- von den vier Zeitaltern, Graecolatina et Orienta- 

tiam reduceret etc.) und auf das er VII 24, 7ff. lia VI (Bratislava 1974) 3—46. W. U x k u 11 - 

mit Zitaten auch aus Vergils 4. Ecloge zurück- Gyllenband Griechische Kulturentstehungs- 

kommt (hier: die Dichter hängen von den Pro- lehren (1924). Die Aufsätze von J.-P. Vernant 

pheten ab und verlegten in die Vergangenheit, Rev. Hist. Rel. 1960, 21—54 und Rev. de philol. 

was von der Zukunft verkündet ist. Die Zeit wird 1966, 247—276 sind wiederabgedruckt in: V e r - 

dasein, cum ... deletis religionibus impiis et n a n t Mythe et pensee chez les Grecs I (Paris 

scelere compresso subiecta erit deo terra [folgt 30 1974) 13—41 und 42—79. [Hans Sehwabl.] 
Verg. eclog. 38—41 usw.]). — Den tiergleichen Weltbild s. Nachträge am Ende des Bandes. 
Zustand der Menschen als kulturhistorisches Mo- Veneliocassi s. Veliocasses. 
tiv verbindet mit der Schöpfungs- und Heilsge- Venelli (Unelli), keltisches Volk im Nord- 
schiehte Ps.-Augustin. Quaest,. vet. et novi test. westen der Normandie; sie bewohnten die Halb- 

106, 19 (CSEL L 245): die Tiere sind vor dem insein Cotentin. Ihr Gebiet umfaßte wahrschein- 

Mensolien geschaffen, quia veteres nostri inculti et lieh etwa das heutige Dep. Manche (mit Aus- 

agrestes peeorum more victuri erant; der Mensch nähme des südwestlichen Teiles). Die Hauptstadt 

ist am sechsten Tage erschaffen, quia sexto mitte- der V. war in älterer Zeit Crociatonum (Caren- 

simo anno adventus Christi hominem fecit, ne tan), später Cosedia (mit dem jüngeren Namen 

morli sit obnoxius. 40 Constantia (vgl. o. Bd. IV S. 957 Nr. 8), daher 

Einzelne Anhänger des Chiliasmus haben sich heute Coutances; s. u.). 
den seligen Zustand im Millenium recht sinnlich Literarische Zeugnisse. Caes. bell, 
vorgestellt. So Victorin. in Apocal. 21, 5 ...re- Gail. II 34 eodem tempore a P. Crasso, quem 

condila in se bona iussu dei eructabit (sc. cre- cum legione una miserat ad Venelos Venellos 

atio). hie accipient saneli pro aeramenlo aurum (Klotz;' Unellos w Seel) Osismos Coriosolitas Es- 

et pro ferro argentum et lapides pretiosos. hoc suvios Aulercos Redones, quae sunt maritimae 

loco transferet ad eos divitias maris et virtutes civitates Oceanumque attingunt, eertior factus 

gentium ... in hoc regno bibent vinum et unguen- est omnes eas civitates in dieionem poteslatemque 

tur unguento et Iradentur in laetitiam. populi Romani redactas esse; III 7, 4 ... T. Ter- 

Zu früheren chiliadischen Epochenrechnun- 50 rasidius missus in Venellos Essuviosque (Esu- 
gen (Heraklit B 91; Chiliaden des Euphorion; bios a ; Unellos Sesuvios ß\ vgl. II. J. Heller 

Berechnungen der Lebenszeit des Zoroaster; Du- Philol. XXVI 11867] 667f. [streicht die-V.]; 

ris’ Ansatz des Falls von Troia 1000 Jahre vor F. Kraner-W. Dittenberger -H. Meu- 

Alexandcrs Übergang nach Asien; Lykophron) sel-II. Oppermann I [Zürich-Berlin 20 1964] 

vgl. P f l s t e r Alexander 22. 4141. streichen die V.; Th. Rice Holmes 

8. weiter K. H. Schwarte Die Vorge- Caesar’s Conquest of Gaul [Oxford 2 1911 • Nachdr 

schichte der augustinischen Weltalterlehre (Anti- 1931] 678f. schließt sich Heller an; L.-A. Con- 

quitas ]. R. XII, Bonn 1966). A. Wikenhau- stans, A. Klotz streichen V. [letzterer 

se r Die Herkunft der Idee des tausendjährigen schreibt im app. crit.: an Venellos Essuviosque?] ■ 

Reiches in der Johannes-Apokalypse, Röm. Quart.- 60 M. R amliand in seiner Ausgabe [Paris 19651 
sehr. XLV (1937) 1—24; ders. Weltwoche und streicht V.; F. Münzer o. Bd VA S 8 9 0 

tausendjähriges Reich, Theol. Quart.schr. CXXVH 27ff. schreibt ebenfalls nur Essuvios. Es scheint 

194 1 ) 399ff. W. Bousset Der Antichrist vieles — vor allem auch die Argumentation H e 1 - 

(Döttingen 1895). Fr. Kamp er s Alexander lers a. O. — dafür zu sprechen, daß die V. an 

«er Große und die Idee des Weltimperiums in dieser Stelle tatsächlich zu streichen sind; Sicher- 

t rophetie und Sage (Freiburg i. Brsg. 1901). heit läßt sich freilich in dieser Frage nicht ge- 

* a c k u r Sibyllinische Texte und Unter- winnen); III 11, 14 Q.Titurium Sabinum legalum 

suchungen (Halle 1898). A. A. Vasiliev Me- cum legionibus tribus in Venellos Coriosolitas 
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Liter. Zeugnisse. G eogr. u. Gesell. Städte 852 

Lexoviosque mittit; III 17, 1 dum haec in Vene- Völker erneut Streitmacht gegen sie: Q. Titurius 
lis geruntur, Q. Titurius Sabimis cum iis copiis, Sabinus erhielt drei Legionen und den Auftrag, 
quas a Caesare aceeperat, in fines Venellorum die V., Coriosolitcs und Lesovii vom Widerstand 

pervenil; VII 75,4 ( imperant Oalli ) ... X milia abzuhalten (vgl. o. Bd. VI A S. 1575 Nr. 3). Der 

tmiversis civitaiibus, quae Oceanum attingunt, Anführer der vereinigten Völker war der Veneller 

Venelli ... — Plin. n. h. IV 107 (in der Gallia Viridovix (s. u. S. 9291). Durch eine Kriegslist 

Lugdunensis): Venelli (zwischen Baiocasscs und gelang es Sabinus, die Gallier zu überrumpeln 

Coriosolites). — Ptolem. II 8, 2 Ovevsl.wv Kno- und zu besiegen (s. u. S. 929; ebendort über die 

xtarovov hfipv; 8,5 fied’ ovg (EaXelzas) oi Aeil-ov- Örtlichkeit der Schlacht). Im ,1.52 schickten sie 

ßioc uza OvcveXol, geff ov; Ovt&oxöiooioi xal 10 ein Kontingent nach Alesla (bell. Gail. VII 75, 3). 

xeXevzoIoi oi gexgi roö Toßaiov äxgcozrjoiov ’Ooi- Später hören wir nichts mehr von ihnen, doch be- 

ofuoi. — Comm. not. Tiron. Taf. 87, 66 Schmitz weist die Nennung bei Plinius und Ptolemaios, 

TJnelli. — Cass. Dio XXXIX 45, 1 Kvivxog Tarn- daß sie noch als eigenständiges Volk existierten. 

gtog Saßlvog vnoozQäzrjfoe t s eozdX.t) hil OvsreX- Das Gebiet der V. fiel gegen Ende des 3. Jhdt.s 

Äovg (Oveveolovs cod. L). — Vgl. auch Holder n. Chr. an den späteren Kaiser Constantius Chlo- 

Altcelt. Sprachsch. III 30f. 159. rus, dessen Aufgabe es war, die unter Carausius 

Die ursprüngliche Form des Namens der V. vom Reich abgelallenen Teile Britanniens und 

ist nicht gesichert; in den Hss. des Bell. Gail. der Normandie wieder zurüekzugewinnen; auf 

werden sie fast ausnahmslos TJnelli genannt, doch ihn weist etwa der Ortsname Constantia (Cou- 

findet sich anderseits bei Plin. und Ptolem. nur die 20 tanees, s. u.) sowie der Name der Halbinsel selbst, 

Form V. (Kraner-D.ittenberger-Meu- Cotentin (s. auch o. Bd. IV S. 1041, 56ff.). Vgl. 

s e 1 haben diese Form ebenso wie A. K 1 o t z in R i c e H o 1 m e s 2 a. 0. 89. 688. L. P 6 r ö s Con- 

ihren Caesarausgaben durchgehend aufgenom- quete du Cotentin par les Romains (Saint-Lö 

men, doch 0. Seel und andere Editoren ziehen 1913). A. A 1 b e r t - P e t i t Histoire de Norman¬ 
die für Caes. belegte Form vor; Holder a. 0. die (Paris 12 1927). J. A. G. van der Veer 

druckt denselben Art. unter beiden Lemmata). Greece & Rome VIII (1939) 65ff. 

Ch. W. G 1 ü c k Die bei Caius Iulius Caesar vor- Städte und Bevölkerung. Auf dem 
kommenden keltischen Namen (München 1857) Territorium der V. ist eine Reihe von Städten 

165ff. spricht sich für die Form V. aus und setzt bekannt, deren Blütezeit aber zum größten Teil 

sie mit dem Namen der Veneti in Verbindung, 30 in die römische Kaiserzeit fällt. Vgl. auch Jul- 

G. D o 11 i n La langue Gauloise (Paris 1918) 358 1 i a n VI (1920) 446f., 10. CIL XIII 1 p. 494f. 

(zu 100) weist nach, daß sich anlautendes ve-, vi- A. Grenier Manuel d’arch. gallo-rom. VI 1 

auch sonst häufig zu u reduziert (z. B. pagus Ver- (1934) 430f. 

bigenus — ■ p. Urbigenus, Vivisei — Ubisci etc.) Alauna, im Norden des Gebietes der V., ge- 
und setzt folgerichtig V. als die ursprüngliche nannt in der Tab. Peut. und im Itin. Ant. 386, 6 

Form an (es bleibt freilich das Problem, warum W., kann mit Alleaume, einem Vorort (faubourg) 

gerade die späteren Quellen die frühere Lautung von Valognes, identifiziert werden. Alauna war 

überliefern). J. Whatmough The Dialects der Ausgangspunkt zweier Straßen, nach Con- 

of Ancient Gaul (University Microfilms, Ann Ar- date (Rennes) und Noviodunum (Jublains). Aus 

bor, Michigan 1949—1951) III 612 nr. 179 stellt 40 römischer Zeit stammen das Amphitheater und 

beide Formen nebeneinander. Da gerade für die die Bäderanlage (sog. Vieux-Chäteau), die in der 

V. inschriftliehe Zeugnisse gänzlich fehlen, kann Stadt ausgegraben wurden. Vgl. Dict. arch. de la 

diese Frage nicht entschieden werden, doch Gaule, öp. celt. I (Paris 1875) 28f. und o. Bd. I 

spricht, wie gezeigt wurde, doch vieles für V. als S. 1297 Nr. 1. L. G o s s e 1 i n Annuaire des cinq 

die ursprüngliche Form. Vgl. auch C. Jullian döp. de Normandie 1966, 15ff. 

Histoire de la Gaule II (1908) 489, 6. R i c e H o 1 - Briovera, weder in der Tab. Peut. noch in den 
in e s 2 a. 0. 849f. Itinerarien erwähnt, bekannt aber aus Konzils- 


Geographie und Geschichte. Die 
V. bewohnten die Halbinsel Cotentin (Dep. Man¬ 
che), doch ist die genaue Ausdehnung ihres Terri¬ 
toriums unsicher (vgl. Rice Holmes 2 a. 0. 
499, mit älterer Lit.). Ihre Nachbarn waren im 
Südwesten die Coriosolites (o. Bd. IV S. 1325), im 
Süden die Abrincatui (o. Bd. I S. 111) und Ambi- 
varii (o. Bd. I S. 1798), im Südwesten die Vidu- 
casses (u. S. 9143.) und im Westen die Baioeasses 
(o. Bd. III S. 5921 Art. Bodiocasses). Vgl. 
L. C o u t i 1 Bull. soc. normande d’et. prehist. 
XIII (1905, ersch. 1906) HOB. F. M e r 1 e t Mein, 
soc. d’hist. et d’arch. de Bretagne XXX (1950) 53. 
XXXI (1951) 1373. 

Die V. treten im J. 57 v. Chr. zum ersten Mal 
in das Licht der Geschichte, als sie sich gemein¬ 
sam mit den anderen Völkerschaften der Aremo- 
rica (Veneti, Osismii, Coriosolites u. a.) Caesars 
Legaten P. Licinius Crassus unterwarfen (s. o. 
Bd. XIII S. 268, 433.). Im J. 56 schickte Caesar 
jedoch im Zuge seiner Kampagne gegen die See¬ 


akten und Merowingermünzen, das heutige Saint- 
Lö Vgl. o. S. 801 

Constantia s. Cosedia. 

Coriallum (Tab. Peut.), das heutige Cher¬ 
bourg an der Nordspitze des Cotentin, wahr¬ 
scheinlich schon zur Zeit der gallischen Unab¬ 
hängigkeit ein wichtiger Hafen. Vgl. Dict. arch. 
Gaule I 310 und o. Bd. IV S. 1227. 

Cosedia, der Name begegnet im Itin. Ant. 
386, 7 W. und auf der Tab. Peut., gekennzeichnet 
als wichtiger Ort. Die Vermutung, daß es sich um 
einen Vorort der V. handeln könnte, ist nahelie¬ 
gend (Dict. arch. Gaule I 313). Die in der Not. 
Gail. II 7 als zur prov. Lugdunensis II gehörend 
angeführte eivitas Constantia, die auch in der 
Not. dign. occ. XXXVII 20. XLII 34 sowie bei 
Vcnant. Fort, vita Paterui 10 genannt ist (hin¬ 
gegen sind die castra Constantia bei Ammian. 
Marc. XV 11, 3 wahrscheinlich nicht hierher zu 
beziehen) und deren Name sicher auf Constan¬ 
tius Chlorus (s. o.) zurückgeht, kann wohl nur an 
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einem schon bestehenden, von alters her bedeu¬ 
tenden Ort gedacht werden; dafür kommt wegen 
seiner günstigen Lage auf einem Granitfelsen am 
Zusammenfluß zweier kleiner Gewässer, Bulsard 
und Guerney, doch nur Cosedia, das heutige Cou- 
tances, in Frage, das also zu Ende des 3. Jhdt.s 
n. Chr. umbenannt wurde. Funde: im Nordosten 
der Stadt, im faubourg des Piliers, kamen Über¬ 
reste eines Aquaeducts aus römischer Zeit zutage. 
Vgl. Dict. arch. Gaule I 307 und o. Bd. IV S. 957, 
423. Nr. 8. M. L e P e s a n t Rev. du dep. de la 
Manche XVII (1963) 63. 

Crociatonum, genannt in der Tab. Peut. und 
bei Ptolem. II 8, 2, als Hauptstadt der V., kann 
mit der modernen Stadt Carentan identifiziert 
werden (die Hrsg, des Dict. arch. Gaule I 324 
sehen den Ort in Saint-Cöme-du-Mont, 4 km nörd¬ 
lich von Carentan): die Stadt liegt im Zentrum 
der sumpfigen Ebene zwischen den Flüssen Vire, 
Taute und Ouve, und auch Crociatonum wird bei 
Ptolemaios durch den Zusatz Xtpiqv gekennzeich¬ 
net. Die Stadt konnte also auch als Hafen dienen. 
Die bislang aufgefundenen Überreste aus der Zeit 
der Unabhängigkeit wie auch aus der römischen 
Epoche sind unbedeutend. M. Rambaud (in 
seiner Ausgabe des 2. und 3. Buches von Caesars 
Bellum Gallicum [Paris 1965] 175) sucht den Vor¬ 
ort der V. weiter westlich, am sog. Camp de Cösar 
von Grand-Moncastre bei Lithaire, wo sich ge¬ 
ringe Reste von Befestigungsanlagen gefunden 
haben, die aber heute fast zur Gänze verschwun¬ 
den sind (vgl. M. W h e e 1 e r - K. M. Richard- 
son Hill-Forts of Northern France [Oxford 
1957] 115 nr. 45), und hält Carentan für eine 
wichtige Hafenstadt. Vgl. A. G r e n i e r Manuel 
VI 2 (1934) 520 und o. Bd. IV S. 1726, 133. 

Grannonum, eher das heutige Granville ganz 
im Süd westen des Landes als Portbail (südl. von 
Carteret, ebenfalls an der Westküste des Coten¬ 
tin), genannt in der Not. dign. occ. XXXVII 12. 
14. 23, der dritte wichtige Hafen der V. Vgl. Dict. 
arch. Gaule I 467. Jullian V (1920) 137, 9 
und o. Bd. VII S. 1823, 463. 

Ferner scheint eine Siedlung, deren Anfänge 
in die Zeit der Unabhängigkeit zurückreichen, in 
Le Fosse-Castel (bei Tourlaville, östl. von Cher¬ 
bourg) bestanden zu haben. Befestigte Anlagen 
kamen zutage in: Jobourg (Le Vaux du Castel, 
am westlichsten Punkt des Cotentin [Nez de Jo¬ 
bourg] ; Wheeler-Riehardson a. 0. 115 
nr. 46), Le Vast, bei St. Pierre-l’figlise (Camp des 
Castiaux; Wheeler-Riehardson a. 0. 
nr. 47), Montebourg (Le Petit-Moncastre; Whee- 
ler-Richardson a. 0. nr. 48), sowie im We¬ 
sten von Bameville, nördlich des Nez de Carteret, 
an der Westküste, und in Sainte-Mere-l’Eglise, 
auf halbem Weg zwischen Saint-Lö und Cher¬ 
bourg. Über das ganz im Süden des Dep. La Man¬ 
che gelegene oppidum von Le Petit-Celland (Orts¬ 
bezeichnung Le Chätellier; 8 km östlich von 
Avranehes) s. Wheeler-Riehardson a.0. 
XIV. 383. Das oppidum spielte sicher bei der Re¬ 
volte des Viridovix eine wichtige Rolle, doch 
kann nicht gesagt werden, ob es der Ort war, an 
dem der gallische Anführer seine Mannschaft vor 
dem Kampf gegen die Römer versammelt hatte 
(so schon Napolöon III Histoire de Jules 
Cesar II [1866] 114. Atlas Taf. XII f.). Dio bei 


den Ausgrabungen gefundenen Münzen (D. F. 
Allen und J.-B. Colbert de Beaulieu 
bei Wheeler-Riehardson a. 0. 483.; 
Colbert de Beaulieu auch in: Annales 
de Bretagne LXI [1954] 2823.), die ausschließ¬ 
lich Typen repräsentieren, die den Coriosolites 
zugewiesen werden können, legen die Annahme 
nahe, daß Petit-Celland ursprünglich kein oppi¬ 
dum der V. war, sondern erst während der Ereig- 
10 nisse des J. 56 v. Chr., als sich die V. mit ihren 
Nachbarstämmen vereinigt hatten, als Opera¬ 
tionsbasis fungierte. 

Über die Bevölkerung des Landes wissen wir, 
mit Ausnahme der Person des Viridovix, weder 
aus der Zeit vor Caesars Eingreifen noch später 
Genaueres, da vor allem das Inschriftenmaterial 
völlig versagt. Außer dem Grabstein der Metella, 
den ihr Vater C. Hortensius Metellus gesetzt hat, 
aus der Gegend von Valognes (CIL XIII 3157; 
20 vgl. XIII 4 p. 38), kennen wir praktisch keine 
Denkmäler der römischen Zeit (zu den Skulptu¬ 
ren und anderen Gegenständen der bildenden 
Kunst s. E. Esperandieu Rec. gen. IV 
[1911] 153, doch auch hier sehr wenig; die 
Bronzefibeln aus dem Gebiet der V. sind auf¬ 
genommen bei M.-A. D o 11 f u s Cat. des fibules 
de bronze de Haute Normandie. Möm. Acad. Inscr. 
et Belles-Lettres XVI [1973]). 

Straßen und Handelswege. Über 
30 die Straße von Alauna über Cosedia nach Con- 
date bzw. über Crociatonum nach Noviodunum 
wurde schon gesprochen; die Verlängerung die¬ 
ser Straßen zur Küste führte nach Coriallum. 
Darüber hinaus ergäben sich aus den literarischen 
und archäologischen Quellen offensichtlich keine 
bedeutenden Straßenverbindungen durch das Ge¬ 
biet der V. Vgl. A. Grenier Manuel VT 1 
(1934) 430f. (ältere Lit.). 

Münzen. Den V. können einige frühe Naeh- 
40 ahmungen der Goldstatere Philipps II. von Make¬ 
donien zugewiesen werden, die eine enge Ver¬ 
wandtschaft mit den Münzen der Arverni zeigen; 
dadurch wird der Schluß nahegelegt, daß sie ver¬ 
hältnismäßig früh zur Eigenprägung übergegan¬ 
gen sind, das heißt, sich nicht mehr der Münzen 
der mächtigen Arverner bedienen mußten. Das 
läßt sich aus den intensiven Handelsbeziehungen 
erklären, die die V., wie auch die anderen Völker 
der Aremorica, unterhielten. Vgl. auch A. B1 a n - 
50 c h e t Traite des Monnaies Gauloises (Paris 1906/ 
Bologna 1971) 3083. 

1. Av. Apollokopf (wie auf den Goldstateren 
Philipps II.); Rv. Pferd (H. d e 1 a T o u r Atlas 
de monnaies gauloises [Paris 1891/London 1968] 
Taf. XX nr. 6922 = Blanchet a. 0. 309 
Fig. 203). —- 2. Av. Apollokopf, Schwert; Rv. 
Pferd mit Resten des Wagens der Biga, Wagen¬ 
lenker hält Schifismodell (oder -trophäe); Schwert 
(de la Tour a. 0. nr. 6927f. 6931. 6937f. 
öOBlanchet a. 0. 308f. Fig. 201). — 3. Av. 
Apollokopf, Schwert; Rv. Pferd mit Biga, Wa¬ 
genlenker als kaufendes Männchen“; Schwert 
(de 1 a Tour a. 0. Taf. XX nr. 6932. 6935. 
6936. XXIV 69321 6935. Blanchet a. 0. 309 
Fig. 202). — 4. Av. Kopf; Rv. senkrecht stehen¬ 
des Schwert, dessen Klinge Reste einer Verzie¬ 
rung erkennen läßt; Fabeltier, Schlange, kleine 
Figur, die Kette hält (de 1 a Tour a. 0. 
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Taf. XX «941—6943. Blanchet a. 0. 161 
Fig. 12. 309f.). — Vgl. auch J.-B. C o 1 b e r t de 
Beaulieu Traite de numismatique celtique I: 
Methodologie des ensembles. Centre de Reelier- 
clies d’Histoire Ancienne V (Paris 1973) 181, 238 
(Aufzählung der den V. zugeschriebenen Typen). 

[Herbert Bannert.] 

Veneti. 1) Griech. Tlveioi, Bezeichnung der 
griech. und lat. Autoren für ein Volk in der öst¬ 
lichen Poebene. Die heutige Sprach- und Vorge¬ 
schichtswissenschaft verwendet die Bezeichnung 
,venetisch‘ außerdem für eine Kulturtradition 
und eine Gruppe von Sprachdenkmälern. 

Inhaltsübersicht: 

I. Räumliche und zeitliche Ausdehnung. 

A. Antike Nachrichten. 

B. Archäologische Argumente. 

C. Evidenz der Eigennamen. 

D. Vorrömische Inschriften. 

E. Zusammenfassung. 

II. Geschichte. 

A. Vorbemerkung. 

B. Gründungssagen. 

C. Geschichtliche Nachrichten bis zum 

Auftreten der Gallier. 

D. Vom Galliereinfall bis zum Beginn der 

Römerherrschaft. 

E. Die Ausbreitung der römischen Macht. 

F. Die Romanisierung. 

III. Schrift und Sprache. 

A. Vorbemerkung. 

B. Funktion und Inhalt der Inschriften in 

venetischer Sprache. 

C. Herkunft und Ausgestaltung der Schrift. 

D. Lautsystem. 

E. Lexikon. 

F. Morphologie. 

G. Sprachvergleichende Beurteilung des 

Venetischen. 

H. Textbeispiele. 

1. Votivinschriften. 

2. Grabinschriften. 

3. Vereinzelte Typen. 

IV. Kultur und Gesellschaft. 

A. Die Bevölkerung nach dem Zeugnis ihrer 

Namen. 

1. Die Individualnamen. 

2. Die Namenformeln. 

3. Die Nachnamen. 

4. Zusammenfassung. 

B. Die staatliche Ordnung. 

C. Kultstätten und Götternamen. 

Literatur. Gesamtdarstellungen: R. S. 
Conway in: Conway-Whatmough- 
Johnson The Praeitalic Dialects of Italy (ab¬ 
gekürzt PID) I, Cambridge/Mass. 1933. G. B. 
Pellegrini Le iscrizioni venetiche, Pisa 1955. 
G. B. Pellegrini-A. L. Prosdocimi La 
lingua venetica, 2 Bde., Padova 1967 (abgekürzt: 
Pellegrini- Prosdocimi I, Prosdo¬ 
cimi II). M. L e j e u n e Manuel de la langue 
venete, Heidelberg 1974. (Erschöpfende Darstel¬ 
lung der epigrapbischen und sprachlichen Be¬ 
funde, jedoch ohne Auseinandersetzung mit der 
älteren und neueren Forschung [außer einigen 
Standardwerken zitiert Lejeune fast nur seine 


eigenen Vorarbeiten], so daß manche Streit¬ 
fragen [z. B. u. Abschn. III H zu [1], Absehn. 
IV A. 2] weiterhin offen bleiben.) — Gute kurze 
Darstellungen: G. B. Pellegrini Stud. etr 
XXXI (1963) 351—390. M. Lejeune Les in- 
scriptions venetes, Trieste 1965 (abgekürzt Le¬ 
jeune Inscr. V6n.). — Bibliographien: J. Un¬ 
termann Kratylos VT (1961) 1—15. Pros¬ 
docimi II 288—338. A. M a n i e t Aufstieg 
10 u. Niedergang d. röm. Welt I 2, 585—592. 

I. Räumliche und zeitliche Aus¬ 
dehnung. 

A. Antike Nachrichten. Bei Plin. 

n. h. III 130 werden die Städte Ateste, Acelum, 
Patavium, Opitergium, Bellunum, Vieetia den 
Venetern zugewiesen, Ptolem. II 1, 30 fügt noch 
Altinum und Atria (s. u.) hinzu; das Gebiet der 
Veneti ist also der Raum zwischen dem Unter¬ 
lauf des Po, der Euganeischcn Hügelkette und 

20 den Monti Beriei, dem Alpenrand, dem Fluß Li- 
quentia (heute Livenza) und dem Adriatischen 
Meer (s. Karte Abb. 1). Die weiter östlich liegende 
Stadt Aquileia wird ausdrücklich nicht zum Ve¬ 
netergebiet gezählt (Strab. V 1, 8. Ptolem. III 
1, 29), ebenso gegen Westen Verona (Raetorum et 
Euyaneorum Plin. a. 0.. Stadt der Cenomani 
Ptolem. III 1, 31. Liv. V 35, 1; vgl. Radke 

o. Bd. VIII A S. 2431) und Mantua (Tuscorum 
Plin. a. 0.). Atria (venetisch nach Ptolem.) und 

30 Spina im Podelta gelten bald als etruskisch, bald 
als griechisch und sollen ursprünglich von den 
Umbrem bewohnt gewesen sein (Stellen bei 
Hülsen o. Bd. II S. 2144. Philipp o. 
Bd. III AS. 1783). 

Dieser Abgrenzung der V. steht der weitere 
Rahmen der zehnten augusteischen Region gegen¬ 
über (Plin. n. h. III 126—131), die als Ganzes 
Venetia et Histria heißt und im Westen die Ceno¬ 
mani und Raeti, im Nordosten die Carni, im 
40 Osten die Niederung um Aquileia, das Isonzotal 
und die Halbinsel Istrien einschließt (N i s s e n 
It, Ldk. II 193f.). 

E. Archäologische Argumente. 
Die Bodenforschung liefert ebenfalls dort die 
klarsten Kriterien, wo die eigentlich von. Städte 
liegen: eine unverwechselbare materielle Kultur 
ist vor allem durch Ausgrabungen in Este, dem 
alten Ateste, identifiziert und stratigraphisch er¬ 
schlossen worden: sie wird als Este-Kultur be- 
50 zeichnet. Seit Al. Prosdocimi (vor allem 
Not. d. scav. 1882, 5—35) unterscheidet man vier 
Epochen, Este I—IV (dazu in neuerer Zeit beson¬ 
ders II. M ü 11 e r - K a r p e Beiträge zur Chro¬ 
nologie der Urnenfelderzeit nördlich und südlich 
der Alpen, Berlin 1959. G. F o g o 1 a r i - 0. H. 
Frey Stud. etr. XXXIII [1965] 237—294; vgl. 
auch R. P i 11 i o n i o. Suppl.-Bd. IX S. 303— 
314. 336—338), deren erste vor der Jahrtausend¬ 
wende beginnt und deren letzte mit der Romani- 
60 sierung endet. Die stärkste Ausprägung findet die 
Este-Kultur in ihrer dritten Epoche, durch deren 
Formen ihr Einflußbereich deutlich abgesteckt 
werden kann: er reicht bis nach Verona und des¬ 
sen rätisches Hinterland, bis in die karnischcn 
Alpen, bis nach Istrien und ins Isonzogebiet (am 
besten erforscht ist Idrija und seine Umgebung), 
wo er an die krainische Hallstattkultur angrenzt. 

Die Este-Kultur hat sich als besondere lokale 
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Leistung aus der früheisenzeitlichen Villanova- zwischen Zadar und Split finden (R. K a t i c i c 

kultur herausgebildet, zweifellos von Anfang an Ziva ant. XII [1962] 255—292- Die Sprache X 

Symptom eines eigenen Selbstbewußtseins der [1964] 24—33. G. Alföldy Die Personen- 

Anwohner der Euganeisehen Hügel. Im Westen namen in der römischen Provinz Dalmatien Hei- 

bleibt sie gegen die Golasecca-Formen der späte- delberg 1969). Inmitten dieser Areale liegen Ve- 
ren Gallia Transpadana abgegrenzt, südlich des netien und Istrien, die ihrerseits durch ein er- 
Po steht ihr der Kulturbereich von Bologna staunlich einheitliches Repertoire von Namen 

(Arnoaldi- und Certosa-Kultur) zur Seite, der bis gekennzeichnet sind (s. u. Abschn. IVA), das nur 

zur Mitte des letzten Jahrtausends zunehmend in Verona und in der Umgebung von Laibach sich 
etruskisme Züge ausbildet. Gegenüber der Weile 10 mit benachbarten Personennamengebungen über- 
von La-Tene-Funden, die vom 5. Jhdt. an Ober- schneidet. 

italien zu beherrschen beginnen, behält das Kern- Angemerkt sei, daß aus Ortsnamen so gut wie 
gebiet Venetiens mehr als andere Teile der Po- nielits für eine Abgrenzung des Bereichs zu ge- 

ebene seine Eigenständigkeit; der trotzdem un- winnen ist, in dem die Veneterstädte liegen (Ma- 

verkennbare keltische Einfluß ist das Merkmal terial bei A. Karg Wörter u Sachen XXII 

der letzten (vierten) Este-Periode. [1941-42] 100—128. 166—202. G. B. P e 11 e - 

Als Standardwerke über die Vor- und Früh- grini Raccolta ... in on. di G D Serra [Na¬ 
geschichte Venetiens sind den genannten Ar- poli 1959] 311—327; und passim in Pelle- 

beiten von P 1 11 1 o n i und M ü 11 e r - K a r p e g r i n i - P r o s d o c i m i I). Zwar zeigt Ateste 

hinzuzufugen: v. D u h n - M e s s e r s c h m i d 120 das gleiche Suffix wie Tergeste und vielleicht Se¬ 
itab Gräberkunde II (Heidelberg 1939) 10—160. gesta bei Aquileia (Plin. n. h. III 131)- gleiche 
R. Battaglia in: Storia di Venezia I (1957) und ähnliche Suffixe kehren aber in diffuser Ver- 
81—17(. PeHegrini-Prosdocimi Ipas- breitung in ganz Südosteuropa wieder (von 
sim Wichtige kurze Zusammenfassung: G. Fo- H. Krähe, zuerst in: Die alten balkanillvri- 

golari Stud. etr. XXXI (1963) 319—329. sehen geographischen Namen [Heidelberg 19251, 

Im Zusammenhang mit den historisch faß- als ,illyrisch' bezeichnet; skeptischer ders 
baren V. sind vornehmlich die beiden letzten Sprache der Illyrier I 108). Auch Stammelemente 
Este-Strata von Belang; Este-III, dessen Funde von Ortsnamen (z. B. Tergeste, Opitergium) er- 
durch griechische Importkeramik ins ausgehende reichen keine verwertbaren Belegzahlen. Beob- 
6. und ins 5. Jhdt. datierbar sind, und Este-IV, 30 achtungen zur Lautstruktur von ven. Ortsnamen 
das man je nach dem zeitlichen Ansatz der galli- bei Lejeune Inscr. Ven. 191. 
sehen Expansion in Oberitalien um 400 oder 350 D. Vorrömische Inschriften. Als 
v. Chr. beginnen läßt. Nach der Eingliederung besonders deutliches Indiz für Bevölkerungsgrup- 

des Landes in das römische Italien gehen die ein- pen und ihre Grenzen gelten epigraphische Denk- 
heimischen Kulturformen zumindest in den Städ- mäler, die für ihre Fundorte den Gebrauch einer 
ten rasch in römische über, und auch in der bestimmten Sprache nachzuweisen vermögen. Für 
abgeschiedenen Kultstätte von Lägole di Calalzo die Zeit vor der Romanisierung sind in Oberita- 
ist spätestens in augusteischer Zeit die ven. Kul- lien folgende Inschriftenkomplexe greifbar: etrus- 
tur der römischen gewichen (Pellegrini- kisohe Inschriften in Atria, Spina, Bologna und 
Prosdocimi 1417). 40dessen Nachbarschaft; die lepontisohen Inschrif- 

„ „ j. vl ., en ? der Eigennamen. Eine ten im Gebiet der lombardischen Seen (E. Ri s ch 
quelle, die über das ganze Gebiet gute Auskunft Jahrb. Schweiz. Ges. f. Ur- u Frühgesch LV 
gibt, die aber erst in sehr später Zeit greifbar [1970] 127—134. M. Lejeune Lepontica, Pa- 
wird, sind Personennamen auf lat. Inschriften. ris 1971); die sicher nicht homogenen, weit ge- 
w ui 886 “ f 11 ! W le<ierul ]g Oberitaliens und seiner streuten ,rätischen‘ Inschriften in der Val Camö- 
JNachbargebiete m verschiedene Areale erkennen: nica, bei Sondrio, zwischen Bozen und Trient, in 
südlich des Po ist fast nichts erhalten, was nicht Nordtirol und in den venetischen Voralpen ober- 
der mitteiltalisch-römischen Namengebung ange- halb von Vicenza (Whatmough PID II 
hört, wie sie sich im Zuge der letzten Jahrhun- 3—64. Risch a. 0. Zu einzelnen Gruppen jetzt 
derte der Republik aus lateinischen, italischen 50 G. B. Pellegrini Areh. Alto Adige XLIV 
im etruslaschen Elementen ausgeformt hat [1951] 303—329. A. L. P r o s d o c i m i Stud. 

(W. Schulze Zur Geschichte lateinischer etr. XXXIII [1965] 577—599; Festschr. Finster- 
Eigennamen, Berlin 1904. H. Rix Aufstieg u. walder [Innsbruck 1971] 15—46); schließlich die 
Niedergang d. rom. Welt I 2, 700—758); im Inschriften zwischen Vicenza im Westen, Triest 
nördlichen Oberitalien findet sich westlich einer im Osten, Atria im Süden und dem Gailtal im 
Lmie, die ungefähr vom Gardasee aus nach Süden Norden (s. Karte Abb. 1), die man seit ihrer 
lauft, unverkennbar gallisches Namengut (U n - Identifizierung als ,venetisch 1 (,paleoveneto‘, ,ve- 
97 q rm ciim n Bei u tr - n Namenforsch. XI [1960] netico': G. Giacomelli Stud. etr. XXVIII 
itö— 310); um den Gardasee selbst und in den [1960] 415) bezeichnet 

Alpentalern zwischen OgHo und Etsch herrscht 60 Aus den Ostalpen, aus Istrien und Slowenien 
m gena ? lge ’ aUS ^Bischen und fremdarti- sind keine vorrömischen Inschriften bekannt: die 
gen Elementen zusammengesetzte Namengebung Helme von Negau in Slowenien sind als beweg- 
‘ er «“ ebd. X [1959] 122-151); jen- liches Gut und als Bestandteile eines Depotfundes 
seits des Kammes der karmschen Alpen beginnt keine Zeugnisse für ihr Fundgebiet (vgl. zuletzt 
wieder ein geschlossenes Gebiet gallischer Namen, F. deTollenaere Med. K Ned Ak v Wet 
aas fast die gesamten Ostalpen einschließt; ent- Afd. Letterkde. XXX 11, 1967. A. L Pros do'- 
TrUZ dalm ^<;hen Küste treten neue Kon- cimi-P. G. Scardigli Miscel. Parlangeli 
steiiationen auf, die ihre schärfste Ausprägung [erscheint 1974]). 8 



© Städte der Veneti (s. Abschn. IA) 

El römisehe Kolonien 
O andere Städte 

Fundorte yenetischer Inschriften 
(s. Abschn. ID. IIIA). 

Fundorte (soweit nicht auf der Karte benannt): 

1 Lozzo Atestino 10 Yalle di Cadore 

2 Montegrotto 11 Lägole di Cadore 

3 Piove di Sacco 12 Lozzo di Cadore 

4 Pemumia 13 Monte Pore 

5 Costozza 14 Würmlach 

6 Montebelluna 15 Gurina-Alpe 

7 Cöyolo 16 Findenig-Thörl 

8 Roganzuolo 17 Idrija 

9 Canevöi 18 S. Canziano del Carso 
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Überschneidungen zwischen dem Yen. und den Aquileia haben stets mehr Interesse gefunden als 
benachbarten Inschriftengebieten gibt es nur Este und Padua, und die Gründe hierfür machen 

zwei: in Atria und Spina erscheinen ven. und den ven. Städten sicher keine Unehre: Fried- 

— zahlreicher — etruskische Denkmäler neben- fertigkeit, industrieller Fleiß, hohes Bildungs¬ 
einander (Pellegrini-Fogolari Stud. bewußtsein —, die gleichen Gründe, die in Hispa- 
etr. XXVI [1958] 103—154), in Padua wurde nien die blühenden Städte der Baetica viel weni- 

außer einer größeren Zahl ven. Inschriften auch ger ans Licht der Geschichte haben kommen 

ein ,rätiseher‘ Text gefunden (Pellegrini- lassen als die ungebärdigen Lusitaner und Kelt- 
Prosdocimi I 3101). iberer; dort wie hier ist unsere Darstellung des- 

Keines der genannten vorrömisehen Sprach-10 halb auf verstreute anekdotische Erwähnungen 
denkmäler kann mit Sicherheit später datiert und auf die Evidenz der lokalen Bodenfunde an¬ 
werden als in die Zeit des Augustus. Übergangs- gewiesen. 

erscheinungen, die den Sieg der lateinischen B. Gründungssagen. Die mythischen 
Schrift und wenig später auch den Sieg der latei- Überlieferungen über die V. haben durch den Pa¬ 
nischen Sprache zeigen, fallen dort, wo wir sie taviner Livius (I 1, 1—4) und durch Vergil, der 

greifen können (Urnenfriedhöfe in Este und aus dem nahen Mantua stammt (Aen. I 242—249), 

Montebelluna, Votivfunde in Lägole), in die literarische Berühmtheit erlangt. Diese Überliefe- 

zweite Hälfte des letzten Jhdt. v. Chr. Von dann rungen knüpfen ausnahmslos an die Ilatplayovcov 

an ist für uns keine vorrömische Sprache mehr ’Evsroi aus dem homerischen Völkerkatalog (II. II 

greifbar. 20 852) an (Strab. V 1, 4. XII 3, 8. Schol. Eurip. 

E. Zusammenfassung. Die vorgetra- Hipp. 231. Ps.-Skymn. 3871 Liv. 11,2. Plin. n. h. 

genen Argumente ergeben, daß man Veneti und VI 5. Serv. Aen. I 247): nach der Zerstörung 

,venetisch‘ auf einen Bevölkerungskomplex bezie- Troias gelangten diese zusammen mit Troianern 

ben kann, der durch Sprache, Personennamen- unter der Führung eines Troianers, Antenor, in 

gebung und materielle Kultur definiert ist und die Adria und fanden in deren innerstem Winkel 

in der antiken Nomenklatur eine annähernde Be- eine neue Heimat, sie nannten einen Ort Troia 

stätigung findet: Städte der Veneti sind auf das (Liv. I 1, 3. Steph. Byz. s. v.) und gründeten 

(südwestliche) Kerngebiet der Epigraphik und Patavium (Verg. Aen. I 247. Serv. z. St. Mela 

der Este-Kultur beschränkt; die regio X des 1159). 

Augustus, Venetia et Histria, stimmt überraschend 30 Eine Stütze fanden die antiken Autoren darin, 
genau mit dem Fundbereich der ven. Inschriften daß die V. in Italien durch Pferdezucht berühmt 

insgesamt und mit dem Geltungsbereich der vene- waren (Strab. V 1, 9. Hesych. s. ’EvertSas jicbXovg; 

tisch-istrischen Personennamen überein. Nur ge- vgl. W i k e n Die Kunde der Hellenen von dem 

gen Westen geht die genannte Reichseinheit über Lande und den Völkern der Apenninen-Halbinsel 

ven. Gebiet hinaus, indem sie auch die gallischen [Lund 1937] 51. 1401) und den rosseliebenden 

Oenomani und das Gebiet der rätischen Inschrif- Diomedes als Heros verehrten (Strab. a. O.; s. u. 

ten einbezieht: ersteres kann die enge politische Abschn. IV C): Homer berichtet, daß auch die 

Verbindung zwischen den ven. Städten und den paphlagonischen Eneter, o&ev f/fudvcov yhog aygo- 

Genomani (s. u. Abschn. IID) widerspiegeln; bei tEQaiov, etwas mit Pferden zu tun hatten. Bei den 

der Zuweisung des rätischen Gebiets können eben- 40 literarischen Erwähnungen enetischer Rennpferde 
so verkehrspolitische (Etschtal) wie kulturelle Ge- (Alcm. frg. 1. Eurip. Hipp. 2281 11311) und bei 

sichtspunkte (s. u. Abschn. II B Ende) maßgeblich den mrtot Evexai, die den Eurip.-Scholien (z. St. 

geworden sein. 231) zufolge auf einer lakedaimonischen Sieger- 

Von Veneti und einer ven. Sprache, Kultur inschrift von 440 v. Chr. genannt waren, bleibt 

und Geschichte kann nur bis zur Integration des unklar, ob die italischen oder die kleinasiatischen 

Gebiets in das römische Italien die Rede sein: ’Evexot gemeint sind: der Scholiast des Euripides 

alles was in der Kaiserzeit anzutreffen ist, ist Teil läßt zu 231 die Frage offen und entscheidet sich 

der Geschichte Oberitaliens als einer römisch- zu 1131 für nwXwr lEvsräv- Tlarflayovmwv, und 

italischen Landschaft und damit nicht mehr Ge- wiederum bleibt unklar, ob er sich dabei nur an 

genstand dieses Artikels. 50 Homer anlehnte oder eigene Informationen besaß. 

Gute Darstellung der Rolle der V. in einer Jedenfalls darf aus der Gründungssage und 
gesamtitalischen Geschichte: E. Pul gram The der Aufmerksamkeit, die man der Homerstelle 
tongues of Italy (Cambridge/Mass. 1958) 2101 widmete, geschlossen werden, daß es einen frühen 

II. Geschichte. Kontakt zwischen V. und Griechen gegeben hat 

A. Vorbemerkung. Eine eigentlich ven. und daß die V. schon früh Wert darauf legten, 

Geschichte kann nicht geschrieben werden: so- als Kulturvolk mit alter Tradition zu geltem 

weit wir sehen, hat es im Kerngebiet der Veneti Fragwürdig sind alle Versuche, mehr dahinter zu 

nie eine selbständig handelnde politische Einheit finden: der Umstand, daß der Beginn einer eigen¬ 
gegeben (s. u. Abschn. IV B), und die Städte die- ständigen materiellen Kultur (Übergang von 

ses Landes waren trotz ihres kulturellen Rangs 60 Este-I zu Este-II) etwa in die Zeit Homers fallen 
im Blickfeld der Griechen und Römer so unwich- könnte, muß als zufällig gelten. In der Sprache 

tig, daß sie in deren Geschichtswerke kaum über äußert sich — anders als etwa im Etruskischen — 

Randbemerkungen hinaus Eingang gefunden ha- keinerlei Kontakt zu Kleinasien. Daß der ven. 

ben — ein Umstand, der in merkwürdigem Kon- Personenname Egetor mit dem troianischen "Ex- 

trast zu der Notiz Strabons (III 5, 3) steht, Pata- x<oq identisch ist (für möglich gehalten von 

vium habe hinsichtlich des Reichtums seiner Be- W. Borgeaud Les Illyriens en Grece et Italie 

wohner im (westlichen) römischen Reich nur [1943] 35f. V. Pisani Paideia XIX [1964] 

Gades nachgestanden Indessen, Atria, Verona, 115. Prosdocimi Stud. etr. XL [1972] 204), 
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kann wede- sprachlich noch sachlich erhärtet wer- A. G i 11 i Par. del Pass. VII [1952] 101—191. 
den. Bodenfunde haben vor allem Spina als einen leb- 

Über die Gründungssagen vgl. W i k e n a. 0. haften Umschlagplatz griechischer Importeure er- 

94. Philipp o. Bd. XVIII 2. H. S. 2114. L e - wiesen (Spina e l’Etruria Padana, Suppl. a Stud. 

j e u n e Inscr. Ven. 188f. etr. XXV, 1959). 

Ein Detail in diesen Legenden scheint histo- Die Auswirkungen auf Vencticn sind nur in- 
rische Ereignisse widerzuspiegeln: Liv. I 1, 2 und direkt greifbar. Die augenfälligste etruskische 

Serv. Aen. I 242 wissen, daß die Troianer und V. Erscheinung ist das ven. Alphabet, das in Zei- 

ein ansässiges Volk, die Enganei, besiegt und ver- chenbestand und Zeichenformen eng an ein ar¬ 

trieben haben. Cato bei Plin. n. h. III 134 faßt 10 chaisches etruskisches Musteralphabet angelehnt 
für seine Zeit als Euganei eine Gruppe von Stäm- ist (s. u. Abschn. III C 1). In der Keramik und an¬ 
men zusammen, die am Alpenrand in der Nach- deren Teilen der Gebrauchskunst fehlen auch nur 

barschaft der liaeti gewohnt haben, und nennt annähernd gleichgewichtige Kontaktwirkungen: 

namentlich Camunni und Trumplini (in den sie beschränken sich auf gewisse, vielleicht sogar 

Brescianer Alpen). Damit deckt sich in etwa das gegenseitige Beeinflussungen zwischen der ctrus- 

Fundgebiet der sogenannten rätischen Inschriften kisch-bolognesischen Certosa-Kultur und den Pro- 

(s. o. Absehn. I D; vgl. auch Nissen It. Ldk. I dukten von Este-II und -III (vgl. R. P i 11 i o n i 

486f.): es ist vielleicht kein Zufall, daß eine o. Suppl.-Bd. IX S. 308). 

solche auch in Padua gefunden worden ist (s. o. Was die Nachbarschaft der griechischen Han- 
Abschn. I D). Vielleicht hat es so etwas wie eine 20 delsplätze für die V. bedeutet hat, ist noch schwe- 

ven. Expansion gegeben, der eine Vorbevölkerung rer zu bestimmen. Der Import griechischer Vasen 

weichen mußte: allerdings wären deren Träger bleibt in sehr bescheidenen Grenzen, ist jeden- 

dann nicht aus dem fernen Kleinasien, sondern falls nicht vergleichbar mit dem Enthusiasmus, 

eher aus dem nahen Ateste aufgebrochen, um Pa- mit dem die Etrusker Mittelitaliens oder die süd- 

tavium zu gründen bzw. zu einer ven. Stadt zu französischen Gallier die griechischen Waren auf- 

machen (vgl. Pellegrini-Prosdocimi genommen haben. Die Symptome für das Inter- 

I 309), und diese Ereignisse hätten sich dann esse, das die V. den Griechen entgegengebracht 

nicht nach dem troianischen Krieg, sondern im haben, sind merkwürdig disparat: die Einfüh- 

Zuge der Ausbreitung der Este-Kultur in den rung des Buchstabens o in das ven. Alphabet (s. u. 

ersten Jahrhunderten des letzten Jahrtausends 30 Abschn. III C 1); einige wenige Personennamen 

abgespielt. Zum Euganeerproblem: Hülsen (Lejeune Mem. Acc. Patav. LXXVIII [1965 

o. Bd. VI S. 9841 G. Manzini Studi Trentini —66] 519f.), die aber nicht zwingend für direk- 

di Sc. stör. XXXIV (1955) 183—-201. Ba t- ten Kontakt zeugen; und die schon erwähnte Be¬ 
ta g 1 i a in: Storia di Venezia 11611 mühung, sich durch den Anspruch auf troianische 

C. Geschichtliche Nachrichten Abkunft an die panhellenische Welt anzuschlie- 

bis zum Auftreten der Gallier. Als ßen und den Makel des Barbarischen von sich 

erste Vorgänge von überregionaler Bedeutung, fernzuhalten (s. o. Abschn. II B). 
von denen wir Kenntnis haben, dürfen die Ex- D. Vom Galliereinfall bis zum 
pansion der Etrusker über die Apenninen und die Beginn der Römerherrschaft. In die- 

Gründung der griechischen Faktoreien in Atria 40 sen, wie es scheint, friedlichen Austausch brachen 
und Spina gelten. Beide Prozesse kennen wir die gallischen Stämme ein, die sich bald zu den 

freilich nur aus ihren Resultaten, die archäolo- unbestrittenen Herren Oberitaliens machten. Die 

gisch und literarisch greifbar sind: die Ereig- Frage nach dem Weg und dem Datum dieser In¬ 
nisse selbst bleiben noch immer Gegenstand von vasion ist noch immer nicht zur Ruhe gekommen 

Hypothesen und Meinungsverschiedenheiten. (ältere Diskussion bei E. Meyer G. d. A. V 143 

Etrusker in der südlichen Poebene sind durch Anm. L. Homo Cambr. Anc. Hist. VII 555f. 

die Historiographie (Liv. V 33, 6—10. Plin. n.h. gute neuere Übersicht: G. A. Mansuelli 

III 115. Strab. V 1, 10) ebenso sicher bezeugt wie Hommage Grenier [1962] 1067—1093; I Cis- 

durch archäologische und epigraphische Funde alpini, Florenz 1962); und auch über Art und 

(Marzabotto, Bologna, Atria, Spina). Nach weit- 50 Weise und über die Zeit der ersten Begegnungen 
hin anerkannter Chronologie hat die Etruskisie- zwischen Galliern und V. fehlen Anhaltspunkte, 

rung der Poebene, ausgehend von Bologna, im Sicher ist jedenfalls, daß die benachbarten Städte 

Laufe des 6. Jhdt.s ihren Höhepunkt erreicht: Bononia und Verona zu Zentren gallischer Stämme 

vgl. M. Pallottino Hommage Grenier (1962) werden, daß Spina keltisch wird (Dion. Hai. I 

1207—1216. G. A. Mansuelli Stud. etr. 18, 5), daß aber die V. ihre Selbständigkeit be- 

XXXTTT (1965) 3—48. halten: Namengebung (s. u. Abschn. IV A 1 ) und 

Dunkel sind Gründung und ursprüngliche Be- archäologische Funde (s. o. Abschn. I B) lassen 

Siedlung der Hafenstädte Atria und Spina im wohl einen gallischen Einfluß erkennen, zu einer 

Podelta (Versuch einer Klärung: Wiken Die Aufgabe der ven. Eigenart ist es aber bis zur 

Kunde der Hellenen 811): bei Liv. V 33, 8 und 60 Romanisierung nicht gekommen. 

Dion. Hai. ant. I 18 (aus Hellanikos) gelten sie Verstreute Nachrichten lassen auf einige krie- 
als etruskische Gründungen; im 6. Jhdt. scheinen gerische Auseinandersetzungen in der Folgezeit 

jedoch beide griechisch geworden zu sein, viel- schließen: Polyb. II 18, 3 erwähnt für den An¬ 
leicht im Zuge der Erschließung der innersten fang des 4. Jhdt.s einen Kriegszug der V. gegen 

Adria durch die Phokäer (Herodot. I 163; seit die Gallier; Liv. X 2, 9 sagt anläßlich der Kleony- 

dem 6. Jhdt. haben beide Städte Kontakt mit mos-Episode (s. u.) von 303 v. Chr., daß die Pata- 

Delphi: Strab. V 1, 7. Plin. n. h. III 120; dazu viner wegen der benachbarten Gallier ständig 

E. M e y e r G. d. A. III 634): Wiken a. 0. 38. unter Waffen standen. Der zweite Punische Krieg 
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zeigt die V. im Gegensatz zu allen keltischen das römische Bürgerrecht (Cass. Dio XLI 36. 
Stämmen Oberitaliens — nur die Genomani haben C e s s i a. 0. 21 Bf.). 42 v. Chr. wurde die Grenze 
ihre Politik auf der Seite der Römer geteilt (s. u.). Italiens bis in die Alpen ausgedehnt, und Augu- 

Der Überfall des spartanischen Heerführers stus verlegte sie vom Formio bei Triest bis an die 
Kleonymos im J. 303 v. Chr. ist der einzige An- Arsia östlich von Pola, womit auch die Halbinsel 
laß, den Livius (X 2, 1—15) in den uns erhalte- Histria ein Teil Italiens wurde (Chilver 
nen Büchern seines Werks wahmimmt, um einen a. 0. 22). 

Einblick in die Geschichte seiner Vaterstadt zu Ein einschneidendes Ereignis für Ateste war 
o-eben: er schildert die Ereignisse mit anekdoten- die Ansiedlung von Veteranen nach der Schlacht 
hafter Anschaulichkeit und berichtet, daß bis in 10 bei Actium (Mo mm sen CIL V p.240): spä- 
seine Zeit hinein Trophäen dieses Sieges auf- testens von diesem Zeitpunkt an dürfte der alte 
bewahrt und zu seiner Erinnerung alljährlich geistige Mittelpunkt der ven. Kultur und Reli- 
Kampfspiele auf den Kanälen der Stadt gefeiert gion eine römische Stadt wie viele andere ge- 
wurden. worden sein. 

Der hannibalische Krieg hat den angulus Ve- Über das Schicksal der ven. Alpengebiete ist 
netorum weniger in Mitleidenschaft gezogen als wenig bekannt: wieder stehen nur die benach- 
irgendeine andere Gegend Italiens. Obwohl V. barten Landschaften im Licht der Geschichte, 
und Cenomanen mit Rom einen Vertrag schließen 16 v. Chr. unterwirft P. Silius die Camunni und 
und diesem beständig treu bleiben (Polyb. II Venostes, die Einwohner der Val Camönica und 
18 3. 23, 2), kommt es nicht zu karthagischen 20 des Vintschgaus (Cass. Dio LIV 20); ein mschrift- 
Sanktionen gegen ihr Land, und auch die Römer lieh erhaltenes Edikt des Claudius zeigt die Ein¬ 
scheinen keinerlei Maßnahmen zum Schutz oder gliederung der Änauni zwischen Bozen und Trient 
zur Belohnung ihrer Verbündeten für nötig ge- in die pax Romana (CIL V 5050); die gallischen 
halten zu haben. Carni in den Alpentälem nördlich von Aquileia 

E. Die Ausbreitung der römi- werden durch die Koloniegründungen von Forum 
sehen Macht. Anlaß zum Eingreifen bietet Iulii und Iulium Camicum unter bleibende Kon- 
sich den Römern erst mit dem erneuten Zustrom trolle gebracht (Ihm o. Bd. III S. 15981 Phi- 
gallischer Bevölkerungsgruppen, dieses Mal über 1 ipp o. Bd. X S. 105. K. Christ Histona VI 
die Ostalpen in die nordadriatische Küstenebene [1957] 416—428. van Beichern Rev. 6t. lat. 
(Liv. XXXIX 22, 6f. 54, lf. für die J. 186 und 30 XL [1962] 228—235). 

183) Auch jetzt erfahren wir nichts über die Re- Mit der politischen Integration kam aueh 
aktion der ven. Städte: es sind die Römer, die die sprachliche Latinisierung zum Durchbruch, 
tätig werden und zum Schutz der Ebene und zu- Keine vorrömische Inschrift kann über die Zeit 
gleich zur wirtschaftlichen Nutzung der Ver- Caesars hinaus datiert werden. Um die Mitte des 
kehrswege nach Norden ihre Kolonie Aquileia an- letzten Jhdt.s beginnt in den Familiengräbern 
legen (181 v. Chr.: Liv. XXXTX 55,4f. XL 34,2f.), von Este die Einführung der lat. Schrift, der bald 
die bald eine der größten Städte Italiens werden die Einführung römischer Namenformen folgt 
sollte (vgl. H ü 1 s e n o. Bd.II S. 318f. R. C e s s i (Untermann Die Venet. Personennamen 
in: Storia di Venezia I [1957] 192—197). In die [Wiesbaden 1961] 45—60. P e 11 e g r i n l - 
gleiche Zeit fällt die Befriedung Istriens: mit der 40 P r o s d o c i m i I 221—283). Ähnliche Vor- 
linnahme von Nesactium endet der Widerstand gänge lassen sich in Montebelluna bei Treviso 
der Histri gegen die Römer (177 v. Chr.: Liv. (Pellegrini-Prosdocimi I 404—426) 
XLI lOf. W e i s s o. Bd. VIII S. 2114L C e s s i und in den Votivfunden von Lägole di Calalzo be- 
a. 0.197f.). obachten, wo mit dem Ende der ven. Zeit sogar 

Dann werden die Symptome häufig, die eine die alten Götter durch den römischen Apollo_ver- 
zunehmende Abhängigkeit der alten ven. Gebiete drängt werden (Pellegrini-Prosdocimi 
von Rom erkennen lassen: bald nach 180 bauen I 554—566). Nur die Personennamen bleiben 
die Römer die Straße von Bononia nach Aquileia noch bis weit in die Kaiserzeit hinein in . Ge- 
aus, 153 wird die küstennahe via Annia von Ra- brauch, freilich auch sie unter dem ständigen 
venna nach Aquileia angelegt, 148 folgt die via 50 Druck der Normalisierung, die sie schließlich 
Postumia von Genua über Dertona und Placentia, fast spurlos in der allgemeinen römischen Namen- 
die in Hostilia ven. Gebiet erreicht und über Ve- gebung aufgehen läßt, 
rona und Vicetia nach Aquileia führt (Nissen III. Schrift und Sprache. 

It. Ldk. II 212f. 227. G. E. F. Chilver Cisal- A. Vorbemerkung. Die vorrömischen 
pine Gaul [Oxford 1941] 32—44). Schriftdenkmäler der Veneter sind im ,veneti- 

Im J. 175 schlichtet der Consul M. Aemilius sehen 1 Alphabet abgefaßt, das mit den Alpha- 
Lepidus einen bürgerkriegsähnlichen Streit in beten der rätischen und lepontischen Inschriften 
Padua (Liv. XLI 27, 3); 141 und 135 v. Chr. wer- (s. o. Abschn. ID) zusammen die Gruppe der nord- 
den im Auftrag des römischen Senats die Gren- etruskischen Schriften bildet (Whatmough 
zen zwischen den Städten Ateste, Vicetia und Pa- 60 PID II 505—520. Pe 11 e g r i n i in: Spina e 
tavium neu festgelegt (CIL V 2490—2492. H ü 1 - l’Etruria Padana, Suppl. a Stud. etr. XXY [1959] 
s e n 0 . Bd. II S. 1925. C e s s i a. 0. 2041). 181—196). Die Sprache unterscheidet sich in Fle- 

F. Die Romanisierung. Wahrschein- xion, Lexikon und Lautsystem deutlich von den 
lieh wurde den V. wie den anderen Bewohnern übrigen norditalischen Sprachen, von denen das 
des transpadanischen Oberitalien mit der lex ,Rätische‘ dem Etruskischen nahezustehen scheint 
Pompeia von 89 v. Chr. das latinische Bürger- und das ,Lepontische‘ ein keltischer Dialekt ist. 
recht verliehen (Ascon. Pis. 2—3), eine lex Roscia Zur Zugehörigkeit der ven. Sprache s. u. Ab¬ 
gab unter Caesar im J. 49 dem ganzen Land sehn. HI G. 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 
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Die Fundorte sind auf der Karte Abb. 1 ein- 
gezeiehnei. Die ven. Inschriften wurden bis 1933 
nach Pauli zitiert (C. Pauli Die Veneter 
und ihre Schriftdenkmäler, Leipzig 1891), dann 
nach den Nummern der Ausgabe von C o n w a y 
in den PID I, seit 1967 nach Pellegrini- 
P r o s d o c i m i (s. o. Einleitung). Diese geben 
durch Buchstaben die Fundbereiche an (Es = 
Este, Pa = Padua, Ca = Cadore usw.) und zäh¬ 
len innerhalb dieser Bereiche die ven. Inschriften 
mit arabischen, die in einheimischen Komplexen 
gefundenen lat. Inschriften mit römischen Ziffern. 
Neufunde seit 1967 werden nach dem gleichen 
System weitergezählt, jedoch wird diesen Num¬ 
mern ein Asteriskus vorangestellt. Die reichsten 
Fundorte sind Este (122 Inschr., davon 11 in lat. 
Schrift), Lägole di Calalzo (66, davon 6 in lat. 
Schrift), die Gurina-Alpe (28 z. T. sehr kurze 
Texte) und Padua (23, davon eine in lat. Schrift). 
Auf die übrigen Fundorte verteilen sich weitere 
35 Denkmäler. Die 12 Texte aus Adria, die P e 1 - 
legrini-Prosdocimi I ihrer ven. Namen¬ 
formen wegen aufgenommen haben, sind eher der 
etruskischen Epigraphik zuzurechnen. 

Zu den soeben genannten Gesamtausgaben 
kommt eine Auswahl der wichtigsten Texte mit 
sprachlichem Kommentar bei V. P i s a n i Ma¬ 
nuale storieo della lingua latina IV (Torino 1964 2 ) 
251—279. Neufunde seit 1967: [18], [20], [35] 
und G. Uggeri Stud. etr. XLI (1973) 385f.; 
XLII (im Druck) (Inschriften aus Spina). B. M. 
Scarfl ebd. XL (1972) 189—192 (aus Alti- 
num). ■— Venetisch ist wahrscheinlich auch die 
Inschrift auf einem Steinfragment vom Findenig- 
Thörl in den Karnischen Alpen: G. B. Pelle- 
grini VII. Jahrb. des Mus. der Stadt Villach 
(1970) 7—21 (vgl. auch E. Baggio Stud. etr. 
XLI [1973] 3841). * 

Die Inschriftenfunde gehören in die Strata 
von Este-III und Este-IV, also in die Zeit zwi¬ 
schen 500 und dem letzten Jhdt. v. Chr.: C o n - 
«y. PID I 140. Pellegrini-Prosdo- 
cimi zu den einzelnen Fundbereichen; gegen 
eine zu frühe Datierung der jüngsten Inschriften 
P. Reinecke XXXII. Ber. R. G. Komm. (1942) 
152.179. v ' 

B. Funktion und Inhalt der In¬ 
schriften in ven. Sprache. Mehr als 
die Hälfte aller Texte steht auf Weihobjekten: in 
Este bronzenen Nachbildungen von Schreibtafeln 
und Griffeln (Beispiele ([1]—[6]) und Sockeln von 
Statuetten (Beispiel [7]); in Lägole auf Henkeln 
von Schöpfkellen ([8]—[11]) und Bronzeplatten 
([12]—[13]); im Gailtal auf gleichartigen Plat¬ 
ten J[14]—[15]); in Padua ([17]) und Idrija auf 
Gefäßen. Fast alle übrigen Inschriften stehen im 
Zusammenhang mit Bestattungen (über das Aus¬ 
sehen ven. Gräber: v. Duhn-Messer- 
s c h m i d t Ital. Gräberk. II passim. R. Pit- 
t i o n i o. Suppl,-Bd. IX S. 3041): Aschenurnen 
in Este (Beispiele [30]—[33]), Montebelluna, Cö- 
volo; obeliskenartige Stelen in Este ([24]—[26]); 
große steinerne Platten ([19]—[21]) und kleine 
runde Steine (ciottoloni, [28]—[29]) in Padua. 
Vereinzelt begegnen andersartige Gegenstände: 
eine Bauinschrift in Vicenza ([16]),ein Grenzstein 
in Padua ([36]), Wurfbleie (gefunden bei Ascoli 
Piceno) aus Oderzo. 


Ein sicheres Fundament für die Deutung stel¬ 
len Formulare dar, die auf einer größeren Anzahl 
von Denkmälern verwendet werden (L e j e u n e 
Bull. Soe. Ling. LXI [1966] 2051 H. B e r m a n 
Journ. Indo-Eur. Stud. I [1973] 252—256). Eben¬ 
so wertvoll sind die Personennamen, aus denen 
sich eine geordnete Namengebung mit einem über¬ 
schaubaren Bestand an Namen und namenbilden¬ 
den Morphen ermitteln läßt (s. u. Abschn. IV A). 
10 Bei Texten, die keinem mehrfach oder in durch¬ 
sichtigen Abwandlungen belegten Formular un¬ 
terliegen, sind wir auf ,etymologische“ Deutungen 
angewiesen, die sich aus dem Vergleich einzelner 
Wörter mit Wörtern anderer indogermanischer 
Sprachen ergeben können. Hier ist jedoch, wenn 
sich nicht die Deutung aller Bestandteile eines 
Textes lückenlos ineinanderfügt, noch immer 
größte Skepsis geboten. 

Als gut bezeugte Formulare dürfen gelten: 
20 Votivinschriften, bestehend aus Akk.-Objekt 
(vdan, mego ) + Votivverb ( donasto, doto, toler ) 
mit oder ohne donom ,Geschenk“ als innerem Ob¬ 
jekt, mit einem Personennamen als Subjekt und 
einem Götternamen im Dativ, gelegentlich (nur 
neben donasto) auch im Akk. (lat .donare aliquem 
aliqua re, Beispiel [10]. [14]). Grabinschriften, 
bestehend aus ego + Dat. des Namens des Be¬ 
statteten; oder Dativ des Personennamens allein; 
oder der Nom. des Personennamens. Ein besonde- 
30 res Formular zeigen die Grabtexte, die das Wort 
ekupetaris enthalten: s. Beispiele [19]—[23]. 

C. Herkunft und Ausgestaltung 
der Schrift (s. Schrifttafel Abb. 2). 1. Die 
ven. Schrift ist aus der etruskischen Schrift adap¬ 
tiert worden; als Ort der Übernahme kommen die 
südven. Städte, insbesondere Este in Frage, die 
mit den Etruskern in Atria und Spina unmittel¬ 
baren Kontakt gehabt haben können (Pelle- 
grini in: Spina e l’Etruria Padana 189f. 
40 M. Cristofani Aufstieg u. Niedergang d. 
röm. Welt I 2, 483L). 

Zur Zeit der Übernahme war einerseits etr. vh 
(= f) noch nicht durch das neugeschaffene Zei¬ 
chen 8 der jüngeren etruskischen Alphabete er¬ 
setzt^ andererseits das ,uretruskische“, mit dem 
chalkidisch-griechischen identische Musteralpha¬ 
bet (G. B u o n a m i c i Epigrafia Etrusca [Fi¬ 
renze 1932] bes. 145f.) bereits in Vergessenheit 
geraten: die Veneter lernen weder die griechi- 
50 sehen Zeichen für b und d kennen, noch führen 
sie in ihrem Alphabet das Zeichen o an der an¬ 
gestammten Stelle zwischen n (bzw. s) und p; der 
hieraus resultierende zeitliche Ansatz (6. Jhdt.: 
zuletzt Cristofani a. 0. 483) stimmt unge¬ 
fähr mit dem Auftreten der ältesten ven. Schrift¬ 
zeugnisse überein (5. Jhdt. = Este-III). o steht 
am Schluß der ven. Alphabetreihe, wurde also als 
fremder Buchstabe nachträglich hinzugefügt: es 
ist wahrscheinlich, daß die griechischen Bewoh- 
60 ner von Atria seine Kenntnis vermittelt haben 
(Pellegrini a. 0.1911; s. o. Abschn. II C). 

Der Lautwert der einzelnen Grapheme ist 
durch Vergleiche mit den in lat. Schrift geschrie¬ 
benen Texten durchweg eindeutig gegeben (erst¬ 
mals in allem Wesentlichen richtig F.Sommer 
Idg. Forsch. XLII [1924] 90—132, zusammen¬ 
fassend L e j e u n e Rev. de phil. XL—XLI 
[1966—67] 20—32. Prosdocimi II 3—36). 
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gezeichnet. Die Hasten der Zeichen etr. x (= ven. 
d) und t laufen diagonal durch diese Felder. Das h 
muß dementsprechend seine ursprüngliche Ge¬ 
stalt (Rechteck mit waagerechtem Mittelstrich), 
die es noch auf den ältesten Inschriften hat, auf¬ 
geben: es wird umgewandelt in einen senkrechten 
Strich, dem links und rechts zwei kurze Striche 
parallel laufen (zu dieser Umformung Lejeune 
Bull. Soc. Ling. LXVI [1972] 279). Die da- 
10 mit entstehende Übereinstimmung zwischen h und 
punktiertem i (s. u.) wird in Kauf genommen, wo¬ 
bei Distributionsregeln eine Verwechslung prak¬ 
tisch ausschließen: das Zeichen ist am Wort¬ 
anfang und in der Folge vh (= f) als h zu lesen, 
überall sonst als i am Wortanfang wird, im 
Gegensatz zu anderen Vokalen, stets ohne ,Punkte“ 
geschrieben. Diese Doppelbedeutung von A. er¬ 
kannte Sommer a. 0. 103—118; die genauen 
Regeln gibt Lejeune Rev. de phil. XXV 
20 (1951) 204—215; Rev. et. lat. XLIII (1965) 1681.; ,i. 
nach Vokal ist in der älteren Literatur (noch bei 
Conway) als ,Dehnungs-ft“ verstanden worden. 

3. Auf etruskische Anregung geht wohl auch 
die ,Punktierung“ zurück (zur Herkunft zuletzt 
R i x Münchn. Stud. z. Sprachwiss. XXIII [1968] 
85—104. Lejeune Rev. et. lat. a. 0.170—180; 
dazu, mit Erörterung der historischen Problema¬ 
tik, Cristofani Aufstieg u. Niedergang d. 
röm. Welt 1 2, 484), die von den Venetern zu 
30 einem Mittel zur Markierung der Silbenstruktur 
und damit zur Aufschlüsselung der scriptio Con¬ 
tinua ausgebaut wird: alle Buchstaben für Laute, 
die nicht im Verband einer konsonantisch anlau¬ 
tenden offenen Silbe stehen, werden zwischen zwei 
.Punkte“ (meist kurze vertikale Striche) gesetzt; 
punktiert werden also wortanlautende Vokale 
(außer i : s. o.), silbensohließende Konsonanten 
und Vokale hinter Vokalen (im Diphthong). Kon¬ 
sonantengruppen im Silbenanlaut bleiben um 
40punktiert, ebenso i vor silbischem Vokal (Vet¬ 
ter Glotta XXIV [1936] 114—133. Lejeune 
Word VIII [1952] 57f. Prosdocimi II 23 
—27. Lejeune Bull. Soc. Ling. LXVI [1971] 
282—285). Diese Regeln werden auf allen ven. 
Inschriften mit erstaunlicher Konsequenz beach¬ 
tet; nur auf den ältesten Denkmälern fehlt jede 
Spur von ihnen (vgl. Prosdocimi Atti Ist. 
Ven. CXXVII [1968—69] 1341). 

Wie im Etruskischen wird von rechts nach 
Die im Etruskischen nicht vorkommenden stimm- 50 links geschrieben. In mehrzeiligen Inschriften ist 
haften Occlusiva (kaum stimmhafte Spiranten, Boustrophedon-Verlauf die Regel. Nur einige 
wie Sommer a. 0. 96—103 annahm) werden sehr junge Texte laufen von links nach rechts, 
durch etr. % = d (zur abweichenden Schreibung 4. Ihre maßgebliche Gestalt hat die ven. 
in Padua, Vicenza und im Piavetal s. u. Abschn. 4), Schrift in den Schreibschulen (vgl. u. Abschn. IV C) 

durch <p = b und x — 9 wiedergegeben (dazu von Este, Padua und Vicenza erhalten, von denen 

außer der o. zit. Literatur de Simone Beitr. die beiden letztgenannten nur lokale Bedeutung 

z. Namenforsch. NF. IV [1969] 781). hatten, während die Normen von Este bis an die 

2. Die äußeren Formen weichen in ihrer Stili- Grenzen Venetiens anerkannt wurden. Die wich- 
sierung deutlich vom etr. Vorbild ab: in der end- tigsten Unterschiede (s. Schrifttafel) sind die Jor- 
gültigen Gestalt werden runde Linien gemieden, 60 men des a und die Darstellung der Laute t 

Bögen werden zu Winkeln, Kreise zu Rhomben. und d-, in Este durch die etr. Buchstaben t und x, 

Die Zeilen werden fast immer von zwei Strichen in Padua durch etr. # und t, in Vicenza durch t 

bzw. von den Grenzen des Schriftfeldes (bei den und ein daraus variiertes neues Zeichen (L e - 

Griffeln in Este und den Henkeln in Lägole) be- j eure Rev. de phil. XXXI [1957] 173; XL - 

gleitet, innerhalb von denen sie auf gleich große, XLI [1966—67] 22. 25; zuletzt Prosdocimi 

rechteckige Felder projiziert sind; auf den Alpha- Areh. Glott. It. LVII [1972] 1021). Andere Ab¬ 
bettäfelehen (s.ü. [1]—[3] und Abb. 3) sind diese weichungen finden sich in Lägole: hier wird die 

Felder durch zusätzliche senkrechte Striche vor- Form des etr. S vereinfacht; f wird, wenn die 
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wenigen Belege nicht trügen, durch den Buch- corpus belegt neben Personen- und Götternamen 

staben h in einer etwas altertümlichen Form zum zwischen 40 und 50 lexikalische Einheiten (im 

Ausdruck gebracht (P e 11 e g r i n i Rend. Acc. folgenden werden Bibliographie und Behandlung 

Eine. s. VIII t. V [1950] 310—323. Lejeune dieser Wörter bei Prosdocimi II 42—217 

Mem. Acc. Patav. LXXVIII [1905—66] 516—518. nicht jedesmal zitiert; sie sind dort alphabetisch 

Prosdocimi II 101—1Ö3); i im Wortinnern geordnet und leicht naehzuschlagen). 
vor Vokal besteht nicht, wie in Este, aus zwei 1. Folgende Wörter sind durch Kontext und 
parallelen Strichen, sondern aus einem normalen Etymologie sicher gedeutet: die Verben donaslo 
i und einem .gebrochenen 1 i (umschrieben t, ge- ,er schenkte“ [1] und öfters, vgl. lat. dönare; doto 
staltet wie das etr. c), das sonst nur auf den Al-10 ,er gab“ [9] und öfters, vgl. griech. Boro; toler ,er 
phabettäfelchen in den vorgezeichneten Recht- brachte“ [8] und öfters, vgl. lat. tulit■ vhagsto 

eckfeldern vorkommt (s. u. [1] und Abb. 3), in ,er brachte dar“ [17], vgl. lat. fecit, faxo (über das 

denen ein geradliniges i nicht darstellbar ist ven. Wortfeld der Votivverben: Lejeune Bull 

(Lejeune zuletzt Rev. de phil. a. O. 23f. R i x Soc. Ling. LXI [ 1966] 17, zu fagsto zuletzt d e S i - 
Idg. Forsch. LXV [1960] 134f.; anders zur Her- rnone Beitr. z. Namenforsch. N. F. IV [1969] 

kunft de Simone Beitr. z. Namenforsch. 81f.; in den altital. Sprachen außer dem Veneti- 

N. F. IV [1969] 79; ganz anders P ellegr i n i- sehen: Scardigli Stud. etr. XXVII [1959] 

Prosdocimi I 102). 167—187). — Die Pronomina ego ,ich“ [19] und 

D. Lautsystem. Aus der Beobachtung öfters, und mego ,mich“ [1] und öfters, vgl. lat. 
der Schriftzeichen und ihrer Entsprechungen in 20 ego, got. ik und mik ; sselboisselboi (lat. Schrift) 

lat. Texten ergibt sich: das Lautsystem umfaßt Dat. ,sich selbst“ [22], vgl. ahd. der selb selbo. _ 

die Vokale a, e, i, o, u, labiale, dentale, gutturale Die Substantiva aisus Akk. PI. .Götter“, vgl. osk. 

Verschlußlaute, jeweils stimmlos und stimmhaft, aisos (Lejeune Bull. Soc. Ling. LXVII [1972] 

l und r, m und n, zwei Sibilanten, durch die 129—137. Prosdocimi II 43f. hält auch 

Nachfolger von griechisch Sigma und San dar- eine Deutung .Votivgabe“ für möglich); deivos 

gestellt (dazu Lejeune Rev. de phil. a. 0. N. PL .Götter“ [16], vgl. lat. deus, divus- loudero- 

7—20), den stimmlosen Reibelaut f und den bos Dat. PL, ,den Kindern“ [6], vgl. lat. liberi ; 

Hauchlaut h, die letzten beiden nur am Wort- libertos .Freigelassener“ [12], Lehnwort aus lat! 

anfang (zu avhroi s. u. Abschn. IV A 1, zu hosti- libertus (s. u. Abschn. IVA 1); ekvon ,Pferd“ [7], 

havos s. zu [28]). i und u vor Vokal bilden eine 30 vgl. lat. equus; donom .Geschenk“ [9] und öfters, 
Silbe, geschrieben uv (murtuvoi [35]), ii, ii (s. o. vgl. lat. dönum ; vdan .Alphabet“ [3], [4] (s. zu 

Abschn. C 4). [3]), zur Bildungsweise vgl. gr. ähpäßgrog, lat. 

Innerhalb der durch Inschriften belegten Zeit- abecedarium, an. fupark. — Die Präpositionen op 

spanne sind nur wenige Veränderungen greifbar: mit Ablativ (s. u.) .wegen“ [2], vgl. lat. ob (Le¬ 
rn am Wortende geht in w über (Lejeune Rev. j e u n e Mem. Acc. Patav. LXXVIII [1965—66] 

et. lat. XXIX [1951] 86—95). Ein Wechsel zwi- 533f.); per mit Akkusativ ,wegen“ oder .durch“ 

sehen a und e erscheint in tolar ([15], Gurina) [13], vgl. lat. per. — Schließlich die enklitische 

und toler ([8] und öfters, Lägole). Vokale in der Konjunktion kve ,und“, vergleichbar mit lat. -que 

Kompositionsfuge und unter bestimmten Bedin- (Prosdomici Arch. Glott. It. LVI [1971] 35). 

gungen in der Endsilbe können verschwinden: 40 Nur aus dem Zusammenhang gesichert ist die 
ekvopetars -y ekupetaris eppetaris (s. u. Ab- nicht-enklitische Konjunktion ke ,und“: [1], [6]. 

sehn. E 3; zur ersten Stufe der Entwicklung vgl. Einleuchtende etymologische Deutungen, für 
den GN. Aequorna —> Aecurna in Laibach: s., u. die aber der Kontext noch keine unwiderlegbare 

Abschn. IV C), uposedia (PN.) -> usedika, Opiter- Bestätigung erbringt, liegen für folgende Wörter 

ginus (zum ON. Opitergium) -> otergin (zu- vor: die Substantive teuta, vielleicht .Gemeinde“ 

sammenfassend Lejeune Mem. Acc. Patav. Ca 24, vgl. osk. t outo, got. J>iuda; termon .Grenze 

LXXVIII [1965—66] 536f.; Rev. de phil. XLV oder .Grenzstein“?, s. zu [36]; magetlon, vielleicht 

[1971] 10. 24f., zu eppetaris anders Prosdo- .Weihgeschenk“, s. zu [15]. — Die Adjektive 

cimi Stud. etr. XXXVII [1969] 515); die En- vivoi .lebend“ und murtuvoi ,tot“ und das Verbum 

düng -ios im N. Sg. der io-Stämme ist schon vor 50 atisteit, vielleicht ,er stellt bereit“, auf der neu- 
Beginn der Zeugnisse überall zu -is geworden gefundenen Inschrift [35] (s. dort). 

(s. u. Abschn. F 1); ihr i neigt, ebenso wie bei 2. Andere Wörter lassen sich verhältnismäßig 
mutmaßlichen alten i-Stämmen auf -is, zum genau einem Bedeutungsbereich zuweisen, inner- 
Schwinden: durchgeführt zunächst in Este, Vi- halb desselben aber weder durch Kontext noch 

cenza und im Norden, später auch in Padua. durch Etymologie genau festlegen: drei verschie- 

Zum Vokalsehwund zusammenfassend: Lejeune dene Wortfolgen können das Motiv einer Wei- 

Latomus XXXI (1972) 17—21. Prosdocimi hung bezeichnen, also lat. Formeln wie libens 

Stud. etr. XL (1972) 212—232. — Nicht festleg- merito, ex voto, pro salute entsprechen: op voltio 

bar auf einen sprachgeschichtlichen Vorgang ist leno [3], Es 44, zu op s. o. Abschn. 1, voltio 

die Neigung, n vor Konsonant ungeschrieben zu 60 könnte von einem -ii- Abstraktum zur Wurzel 
lassen (vhougota statt vhougonta Es 76, viel- wel- ,wollen, wünschen“ abgeleitet sein; per vol¬ 
leicht pilpotei statt pilpontei [29]); da die gleiche terkon vontar [13], zu per s. o. Abschn. 1, vol- 

graphische Lizenz auch im Oskisch-Umbrischen, und von- lassen sich mit idg. wel- (s. o. zu voltio) 

Faliskischen und Lepontisehen begegnet, ist darin und wen- .lieben, begehren“ vergleichen, alles wei- 

möglicherweise eine vom Etruskischen aus- tere ist unklar; op iorobos [2], Dat.-Abi. PL eines 

gehende Schreibregelung zu suchen (vgl. aber Substantivs ioro-, das formal genau mit gr. wgo; 

Prosdocimi II 35f.). _ ,Jahr‘_ (Lejeune Rev. et. anc. LV [1953] 67f.) 

E. Lexikon. Das venetische Inschriften- übereinstimmen könnte (Ablantvariante dazu got. 
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jer, deutsch Jahr ); als Bedeutung kommt im Kon¬ 
text einer Alphabettafel kaum ,Jahresertrag“ (so 
C. A. Mastrelli Par. del Pass. XI [1956] 
274f.), eher .anläßlich der (erreichten) Volljährig¬ 
keit (eines Schreibschülers)“ oder etwas Ähnliches 
in Frage. — Das Votivverb kvgddor [11] scheint 
ohne weiteres durch doto oder toler ersetzbar; 
besondere Merkmale seiner Bedeutung könnten 
deshalb, solange weitere Belege fehlen, nur von 
der Etymologie her gefunden werden; die einzige 
bisher vorgeschlagene Herleitung vergleicht idg. 
quei- .eine Schuld einlösen“ in gr. rico, rlvco (Pei¬ 
le g r i n i Mem. Acc. Patav. LXVIII [1965—66] 
38f. Prosdocimi Arch. Alto Adige LXI 
[1966] 1451), jedoch ist weder die Wortbildung 
noch die genaue Lesung gesichert (vgl. L e - 
j e u n e Bull. Soc. Ling. LXI [1966] 206). — an- 
sores Ca 24, anscheinend nach zwei Personen¬ 
namen und u. teuta[m] (vielleicht ,von Staats 
wegen“), könnte Beamtentitel im N. Pl. sein; von 
den verschiedenen etymologischen Versuchen (s. 
Prosdocimi II 53ff.) kommt allenfalls die 
Zurückführung auf *antioses ,die Vorderen“ in 
Betracht (P e 11 e g r i n i Stud. etr. XXIII [1954] 
2831); dabei müßte für das Venetische Rhota¬ 
zismus wie im Lateinischen und Umbrischen an¬ 
genommen werden. 

3. Eine vor allem in Padua auftretende Gruppe 
von Grabinschriften ist durch das Wort ekupe¬ 
taris, ekvopetars, eppetars (vgl. o. Abschn. D) ge¬ 
kennzeichnet ([19]—[23]), dessen genaue Bedeu¬ 
tung noch immer nicht bekannt ist (zuletzt L e - 
j e u n e Rev. de phil. XLV [1971] 7—26. Pros¬ 
docimi Stud. etr. XL [1972] 208—232). Sie¬ 
ben dieser Denkmäler sind steinerne Stelen oder 
Deckplatten von Gräbern, zwei sind kostbare 
Metallgefäße (ein Dreifuß [23] und eine Situla 
[22]). Aus der Formel ego — ekupetaris geht her¬ 
vor, daß das Wort die Gegenstände selbst meint; 
da diese aber verschiedener Art sind, kann es sie 
nicht im engeren Sinne bezeichnen; ekupetaris 
muß etwas Generelles wie ,Bestattung“, ,Grab¬ 
gabe“, .Totenopfer“ bedeuten. Die Etymologie 
steuert auch nur Unsicheres bei: es liegt nahe, 
aus der Schreibung ekvopetars [23] auf einen Zu¬ 
sammenhang mit ekvo- .Pferd“ zu schließen; die 
meisten, aber nicht alle Steinplatten mit diesem 
Wort zeigen Pferd und Wagen oder einen Reiter; 
handelt es sich um Totenfahrten bzw. um den 
Ritt in die Unterwelt? Dann wäre das Wort, aus¬ 
gehend von einer Bedeutung ,Pferdewagen“ oder 
.Fahrt mit einem Pferd“ (oder .Pferdestein“? So 
Lejeune Rev. de phil. XLV [1971] 26), zur 
Bezeichnung der Bestattung als eines Reiserituals 
geworden. 

4. Noch immer beträchtlich ist die Zahl der 
völlig ungedeuteten Wörter: aus den Textbeispie¬ 
len eb [3], atrae s [16], horvionte [18], kanei [34], 
veskes [23]. [33], vinetikaris, oliale [35]; Mög¬ 
lichkeiten werden unten bei der Besprechung der 
Texte erörtert. 

Ein Unstern steht über den Verwandtschafts¬ 
angaben: allein louderobos .Kinder“ [6] darf als 
gesichert gelten (ungeachtet der Diskussion über 
seine Etymologie: zuletzt E. H a m p Bull. Soc. 
Ling. LXVII [1971] 214. Y. D u h o u x Fol. Ling. 
VI [1973] 146f.); vhraterei ,dem Bruder“ läßt sich 
durch eine kühne Emendation auf Es 28 gewin¬ 


nen (Sommer Idg. Forsch. XLII [1924] 1241), 
ebenso pater .Vater“ auf Es 113 (Lejeune La- 
tomus XXXI [1972] 5), das aber auch lateinisch 
sein kann (lat. Alphabet); fdia .Tochter“ Es 111 
steht neben ven. Flexionsformen, aber ebenfalls 
in lat. Schrift und somit im Verdacht lateinisch 
zu sein; jedenfalls ist der Beleg nicht tragfähig 
als Beweis für eine so gewichtige venetisch-latei- 
nische Wortgleichung; matrem Es XVIII ist 
10 nicht einmal aus dem Kontext als Wort für .Mut¬ 
ter“ plausibel zu machen. Lejeune Journ. 
Indo-Eur. Stud. I (1973) 346 neigt dazu, alle 
diese Wörter dem ven. Lexikon zuzuweisen. 

F. Morphologie. 1. Von den Nominal¬ 
kasus (zusammenfassend Untermann Idg. 
Forsch. LXV [1960] 140—160; LXVI [1961] 105 
—124) lassen sich Dativ und Akkusativ an den 
Götternamen neben Votivverben ablesen: Dat. 
reitiai [1] und öfters, Akk. reitian Es 49 (ä- 
20 Stämme), trumusiatei [8] und trumusiatin Ca 7 
(i-Stämme; vgl. [10]); als Gegenstände von Stif¬ 
tungen stehen im Akk. vdan [3]. [4] (ä-Stamm), 
donom [11], ekvon [7] und andere (o-Stämme; zu 
-m neben -re, s. o. Abschn. D). 

Dat.- und N.-Formen lassen sich bei Personen¬ 
namen gegenüberstellen: 

vhugia urkleina [4] 
vhugiai muskialnai Es 82 

30 vants egests Es 73 

vantei vhougontioi [32] 

osts katusiaios [16] 
ostioi egestioi Es 6 

voltiomnos iuvants [1] 
voltiomnoi iuvantio[i] [25] 

enogenes vilkenis [18] 
voltigenei Es 1 


40 Daß die Formen auf -ai, -oi, -ei Dative sind 
(Sommer a. 0. 107f.) und nicht, wie früher 
angenommen wurde (Pauli Veneter 403, eben¬ 
so noch Conway PID I 185—188; vgl. aber 
auch u. Abschn. 2) und vom Lateinischen her zu 
erwarten ist (vgl. [21]), Genitive, ist zumindest 
für das Formular mit ekupetaris gesichert, wo 
den .Singularformen auf -i-Diphthong einmal [22] 
eine Pluralform auf -bos entspricht; vgl. auch [6]. 
Der N. Sg. geht auf -os, -a aus, wenn Dativformen 
50 auf -oi, -ai daneben stehen (- 0 -, -ä-Stämme); 
N. Sg. auf -es neben Dat. auf -ei (-e-Stämme? zu¬ 
letzt Lejeune Rev. 6t. lat. XLIX [1972] 92f.); 
auf -s neben Dat. auf -ei (Konsonantstämme); 
schließlich ebenfalls auf -s, wenn der Dativ auf 
-ioi nach Konsonant endet (- io-Stämme ), in Padua 
auf älteren Inschriften stattdessen -is (dazu zu¬ 
letzt Lejeune Rev. de phil. XLV [1971] 20f.; 
Latomus XXXI [1972] 19 und o. Abschn. D). 

-bos kennzeichnet außer dem Dat. PL (s. o.) 
60 noch einen weiteren Kasus, wahrscheinlich einen 
Ablativ: vgl. op voltio leno mit op iorobos (s. o. 
Abschn. E 2. Lejeune Rev. et. anc. LVI 
[1954] 85; Instrumental: Prosdocimi II207). 

Ein Akk. PL ist durch aisut [14], Plural zu 
aisun, Gt 2, belegt; ebenso muß termonios deivos 
[16] aufgefaßt werden, da für -ios nach Konso¬ 
nant im N. Sg. -is oder -s eintritt (s. o.). 

2. Der Gen. Sg. der o- und io-Stämme ist noch 
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immer nicht völlig sicher bezeugt. Die bisherige 
Forschung (zuerst Sommer Idg. Forsch. XLII 
[1924] 109f.) hat alle Formen auf -i immer wie¬ 
der daraufhin geprüft, ob sie solche Gen.-Formen 
sein können. Aber trotz intensiver Bemühungen 
(zuletzt Lejeune Latomus XXXI [1972] 10 
—16) hat sich kein Beleg gefunden, der über alle 
Zweifel erhaben ist. enoni [22] wäre als Gen. eine 
der ganz wenigen Bezeichnungen einer männl. 
Person nur durch ihren Nachnamen (s. zu [22] 
und Untermann Yen. Personenn. llf. A. M. 
D e v i n e The Latin Thematic Genitive Singular 
[Stanford 1970] 57); urkli [26] wäre der einzige 
Beleg eines Gen. neben ego (sonst immer mit 
Dat.) und steht außerdem an einer Stelle, an der 
die Regeln der Namenformel einen Individual¬ 
namen im Dat. fordern (s. zu [26] und Unter¬ 
mann a. 0. 7f.); andere Zeugnisse (Lejeune 
a. 0.) stehen in fragmentarischem, auch sonst 
unklarem Zusammenhang (Es 10. Es 113); am 
sichersten sind louki [36] und keutini [37], die 
aber auch noch von Deutungsproblemen belastet 
sind (s. zu den Texten). Man sollte jedenfalls über 
den Anstrengungen, einen Gen. auf -i nachzuwei¬ 
sen, nicht vergessen, daß auch andere Morplie 
in Frage kommen. So könnte z. B. die Endung -oi 
außer dem Dat. auch den Gen. ausgedrückt 
haben: eine Isomorphie, wie sie bei den lat. a- 
Stämmen bekannt ist, etwa Dat. -oi = idg. -öi, 
Gen. -oi = -o- + * (wie im Messapischen; D e - 
v i n e a. 0. 60f.). 

Als Pronominalform ist außer ego und mego 
(s. u. Abschn. G 1) nur eik [34] identifizierbar: 
wahrscheinlich e- (wie in gr. e-xüvos) 4- id +-k 
(wie in lat. hie usw.). 

3. Vom Verbum sind Präterita auf -r und -to 
durch die Votivverben bezeugt: ohne Tempus¬ 
kennzeichnung doto, tolar, kv*idor ; mit -s- als 
Präteritalsuffix donasto, vhagsto. Ein Bedeu- 
tungsuntersehied zwischen -r und -to ist nicht 
feststellbar. Plural scheint donasan [18] zu sein, 
das der Singularform donasto gegenüberzustellen 
ist: unklar ist freilich, vom idg. Verbalsystem aus 
gesehen, wie eine ursprüngliche Medialendung 
-to und ein ursprünglich aktivisches Morph -an 
{*- *«£?) in ein Paradigma gekommen sind 
(ein Erklärungsversuch bei Lejeune Rev. dt. 
lat. XLIX [1972] 91). Praesens ist vielleicht ati- 
steit [35]; es sieht aus wie ein Verbum mit dem 
Präfix ati- und einem aus stä- ,stehen, stellen 1 ab¬ 
geleiteten Stamm (kausativ: Prosdocimi 
Areh. Glott. It. LVII [1972] 124—129). 

Zur ven. Verbalflexion zusammenfassend: 
Prosdocimi Arch. Alto Adige LXI (1966) 
123—153. Lejeune Bull. Soc. Ling. LXI 
(1966) 191—208. 

G. Sprachvergleich ende Beur¬ 
teilung des Vene tischen. Es spricht 
einiges dafür, daß das Ven. eine ,italische' Sprache 
ist im gleichen Sinne einer späten, am histori¬ 
schen Wohnsitz erfolgten Annäherung wie das 
Oskiseh-Umbrische und das Lateinische (zuerst 
M. S. B e e 1 e r The Venetic Language, Berkeley 
1949). 

Zur allg. Beurteilung: B e e 1 e r a. 0.; Hom- 
mages Niedermann (= Coli. Latomus XXIII, 

1956) 38—48. E. Ha mp Am. Journ. Phil. 
LXXV (1954) 183—186; LXXX (1959) 179—184. 
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E. Polome Gedenkschrift KretschmerII (Wien 

1957) 86—98. W. Porzig Festschrift Krause 
(Heidelberg 1960) 170—189. Lejeune Inscr. 
Vön. 188. 202—206. Gegen die alte Zuweisung 
zum Illyrischen: H. Krähe Das Venetische 
(= S.-Ber. Heidelberg 1950, 3); Sprache und Vor¬ 
zeit (Heidelberg 1954) 119f. Zuletzt Polome 
in: Aneient Indo-European Dialects (Berkelev 

1966) 59 — 76. F. Lochner-Hüttenbach 

10 Das Altertum XVI (1970) 222. 

1. Die Nominalflexion gibt wenig Anhalts¬ 
punkte: -ios s- -is kehrt — freilich unter anderen 
Bedingungen im Lautsystem -— im Oskischen 
(aber auch im frühen Germanisehen und im Bal¬ 
tischen) wieder; der Dat. der o-Stämme auf -oi 
ist vom Oskischen und vielen weiteren idg. Spra¬ 
chen aus als ursprachlich erkennbar; zum Gen. 
der o-Stämme auf -i, der eine bemerkenswerte Be¬ 
ziehung zum Lat. und Keltischen herstellen 

20 würde, s. o. Abschn. F 2; ein Abi. Sg. ist nur für 
die o-Klasse belegt (s. o. Abschn. F 1), wo er 
grundsprachlich ist und deshalb keinen Aussage¬ 
wert für Sprachverwandtschaft hat. 

Die ven. Verbalflexion scheint genau so eigen¬ 
ständig zu sein wie die lat. und osk.-umbrische. 
Die häufiger belegten Endungen, -r und -to, haben 
Entsprechungen bei nichtaktivischen Endungen 
anderer idg. Sprachen (dazu Porzig a. 0. 174f. 
Lejeune Bull. Soc. Ling. LXI [1966] 200 

30—204). -r als Endung der 3. Sg. gibt es zwar 
im Osk.-Umbrischen, dort aber nur in modalen 
Formen; -to scheint der Vorform von lat. -tur zu 
entsprechen, an die zu einem unbekannten Zeit¬ 
punkt das passivische' -r angefügt wurde. Das 
-s-Präteritum kehrt im Lat. wieder (nicht im 
Osk.-Umbr.), ist jedoch, nach Ausweis des Grie¬ 
chischen, Slavischen u. a. grundsprachlich. 

Beim Pronomen der 1. Sg. ego — mego fällt 
die genaue Parallele zum Germanischen (got. ik 
— mik) auf; freilich hat eine entsprechende Ten¬ 
denz auch in heth. uk ,ich‘, ammuk ,mich‘ ge¬ 
wirkt. Dazu kommt eine noch deutlichere Über¬ 
einstimmung mit dem Germanischen beim Pro¬ 
nominaladjektiv sselboisselboi [22], neben das 
sich nicht nur das gemeingermanische *selba-, 
sondern sogar eine verdoppelte Form im Ahd., 
der selb selbo, stellen läßt: Sommer Idg. 
Forsch. XLII (1924) 129f. 

2. Zwei beachtliche Ähnlichkeiten mit dem 
Lateinischen gibt es im Bereich der Wortbildung: 
wenn murtuvoi ,tot‘ bedeutet (s. zu [35]), zeigt 
hier das £o-Partizip *mrto- die gleiche «-Erweite¬ 
rung wie lat. mortuus und slav. mrbtvh (Pros¬ 
docimi Arch. Glott. It. LVII [1972] 112f.); 
vhagsto [17] setzt fa-k-s-to = *dha-k-s-to voraus, 
also eine durch k erweiterte Wurzel dhe-ldha- 
,setzen, stellen, legen'; die gleiche Erweiterung 
kehrt im Osk.-Umbrischen (fakiad ,faciat‘) wie¬ 
der, ein -s-Suffix dazu nur im Lat. (faxim). 

Auch im Lexikon finden sich besondere Bezie¬ 
hungen zum Lat.: tolar — lat. tuli in der Bedeu¬ 
tung ,tragen, bringen' (sonst ,ertragen, dulden'); 
louderobos — lat. liberi ,die Kinder' (eigentlich 
,die Freien'), magetlon von einem Verbum mag- 
,religiös verehren' (lat. maetus, magmentum). Im 
Osk.-Umbr. finden zwei Wörter Anschluß, die 
freilich beide nicht sicher gedeutet sind (s. o. 
Abschn. E 1, 2): aisus .Götter' zu osk.-umbr. aisu- 
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,Gott‘ (Lejeune Bull. Soc. Ling. LXVII 
[1972] 136f.); teuta ,Gemeinde' — osk. touto 
,res publica'. Sowohl das Lat. als auch das Osk.- 
Umbr. haben mit dem Ven. das verbum denomi- 
nativum dönä- zu dönum ,Geschenk' gemeinsam; 
vielleicht darf aus [30] (s. dort) geschlossen wer¬ 
den, daß idg. loukos .Lichtung' im Ven. wie in 
den anderen ital. Sprachen (lat. lüeus, osk. [Loka¬ 
tiv] lüvkei) eine Bedeutung .heiliger Hain' an¬ 
genommen hat. 10 

3. Deutlicher als Morphologie und Lexikon 
läßt das Verhältnis des ven. Lautsystems zum 
idg. Lautsystem .italische' Züge erkennen: wie 
im Lat. und im Osk.-Umbr. sind die idg. mediae 
aspiratae bh und dh im Wortlaut durch f ver¬ 
treten, wie im Lateinischen (jedoch mit einzelnen 
Sonderentwicklungen: dh -> b in lat. liberi, -> d 
in ven. louderobos) erscheinen sie im Wortinnern 
als stimmhafte Verschlußlaute (zuletzt Unter¬ 
mann Word XXIV [1968] 482—486). Für gh 20 
fehlen Belege außerhalb des Namenguts: viel¬ 
leicht entspricht hosti- in hostihavos [28] dem 
lat. hostis, got. gasts, also idg. *ghosti- Fremd¬ 
ling' (zuletzt Lejeune Bull. Soc. Ling. LXVI 
[1972] 278). louderobos [6] und vielleicht auch 
louderai in Valle di Cadore [34] scheinen den 
gesamt-italischen Ersatz von idg. eu durch ou zu 
bezeugen (vgl. Porzig a. 0. 174); in Lägole 
ist allerdings eu durch teuta vertreten. Ebenso¬ 


gunsten einer näheren Zuordnung zu den itali¬ 
schen Sprachen. Ihnen stehen aber die beiden 
merkwürdigen Gleichungen mit dem Germani¬ 
schen beim Pronomen ego und beim Pronominal¬ 
adjektiv selbo- gegenüber. 

Man wird folgendes Facit ziehen dürfen: Das 
Ven. gehört wie das Germanische, Keltische, Osk.- 
Umbr. und Lat. zu den nordwest-idg. Sprachen 
(Krähe Sprache und Vorzeit 63—71 zieht die 
10 Bezeichnung .alteuropäisch' vor) und hat zusam¬ 


men mit den beiden letztgenannten Sprachen in 
Italien neue verbindende Merkmale entwickelt. 
Die treibende Kraft dieser .italischen Koine' 
(G. D e v o t o Gli antichi Italici [Firenze 1967 3 ] 
hes. 115f.) vermutet man in der etr. Kultur der 
ersten Jahrtausendhälfte; dazu würde gut der 
Einfluß des etr. Namensystems auf Venetien pas¬ 
sen; auch die Übernahme der Schrift (s. o. Ab¬ 
schn. C 1) setzt engen Kontakt mit Etruskern 
voraus. 

5. Für eine .Urheimat' nördlich des histori¬ 
schen Sprachgebiets läßt sich nichts gewinnen, 
was über die allgemeinen Erwägungen hinaus¬ 
führt, die man zur Bestimmung der .Urheimat' der 
idg. Sprachen angestellt hat (zuletzt W. D r e s s - 
ler Die Sprache XI [1965] 25—60). Auch der 
Versuch von E. Schwarz (Forsch, u. Fortschr. 
XXVII [1953] 179f.), Orts- und Flußnamen mit 
f- am Wortanfang in Süddeutschland mit den V. 


wenig wie das Lat. hat das Ven. den idg. Labio- 30 in Verbindung zu bringen, entbehrt bis jetzt 
velar a® verändert lekvon .Pferd', k.ve und 1 - vcrl msatTliVVior, — t?,„_ 


velar g® verändert (ekvon ,Pferd', kve ,und‘; vgl. 
Prosdocimi Arch. Glott. It. LVI [1971] 29 
—37); am Ostrand des ven. Sprachgebiets findet 
sich der Göttername Aequor(na): dazu u. Ab¬ 
schn. IV C. g® ist, wenn vivoi [35] .lebend' be¬ 
deutet, wie im Lat. zu v und nicht, wie im Osk.- 
Umbr., zu b (bivus .lebend') geworden. L e - 
j e u n e Inscr. Ven. 203, weist darauf hin, daß 
die Alphabettäfelchen wohl kv, aber nicht gv als 


jeder zusätzlichen Stütze. Wertlos für diese Frage 
sind alle Vergleiche mit ähnlich lautenden 
antiken Völker- und Ortsnamen, solange nicht 
wahrscheinlich gemacht werden kann, daß an die¬ 
sen Orten und von diesen Völkern eine dem Ven. 
nahestehende Sprache gesprochen wurde: wir 
müssen aber annehmen, daß die Veneti oder Vene- 
dae an der Weichselmündung (Tac. Germ. 46. 
Plin. n. h. IV 97. Ptolem. III 5, 7) entweder einen 

- TV a 1 a1_1. .1. • 1 1 


Konsonantengruppe kennen. Für die Vertretung 40 germanischen Dialekt oder slavisch gesprochen 

J A-l* rwnn Jav, T Jaw. - .3 "\T A 1 i. 1 1 1 1 n 1 • -rr . ■ . -1 ^ ” TT 


der silbentragenden Liquiden und Nasale gibt es 
keine absolut sicheren Belege: zu volti- = w\-ti-, 
Abstraktum zur Wurzel wel- s. o. Abschn. E 2 
(Lejeune Bull. Soc. Ling. LXI [1966] 203); 
zu murtuvoi = *mr-t-u-o- s. o. Abschn. G 2; n 
könnte in der Endung von donasan (s. o. Absch. F) 
vermutet werden, n-^-an kehrt im Osk.-Umbr. 
wieder, freilich nur in ersten Wortsilben (H a m p 
Latomus XXI [1962] 128); l-+ol,r-$.or (und 


haben, und daß die Veneti in der Bretagne (Caes. 
bell. Gail. III 7f. Strab. IV 194f. Ptolem. II 8, 6) 
zur Sprachgemeinschaft der Gallier gehörten; 
über die nordbalkanischen (Herodot. I 196, 1. 
Appian. Mithr. 55) und die paphlagonischen ’Eve- 
roi (s. o. Abschn. IIB) ist, angesichts der bunten 
Sprachenkarte beider Gegenden, überhaupt keine 
Aussage möglich. Wenn die Ableitung des Volks¬ 
namens von idg. *wen- ,lieb‘ zutrifft (Krähe 


unter bestimmten Bedingungen weiter zu arj ist 50 Idg. Forsch. LVHI [1941—42] 140; ausführlicher 
im Lat. die Regel, im Osk.-Umbr. sind die Ver- G. D e v o t o Festschrift Wartburg [Tübingen 


hältnisse unklar. 

4. Alle Argumente zusammengenommen rei¬ 
chen noch nicht zu einer völlig sicheren Bestim¬ 
mung der sprachlichen Identität aus. Die Itali¬ 
schen' Lauteigenschaften können relativ spät 
(wahrscheinlich erst in Italien) zustandegekom¬ 
men sein (Untermann Word XXIV [1968] 
480—487). Die Wortschatzgleichungen bleiben zu 


1958] 190f. Prosdocimi II 241—247), dann 
liegt eine idg. Gruppenbezeichnung vor, die un¬ 
abhängig von verschiedenen Sprechergemein¬ 
schaften als Benennung für sich oder für benach¬ 
barte Bevölkerungseinheiten gewählt werden 
konnte. Dieser Hypothese kommt die von Pros¬ 
docimi (II 247) erwogene Möglichkeit nahe, 
F eneti sei so etwas wie ein Synonym für ,Zentral- 

aLa a<t>a Oa1La4-La„aIaL„_J_ 


vereinzelt, um besondere Beziehungen zu einer 60 indogermanisch', also eine Selbstbezeichnung der 
anderen Sprache beweisen zu können: filia ,Toch- Sprecher innerhalb der ,alteuropäischen' Phase 

Ja— _ "TTT J 1 1 * . T. Ja- : „T _ CI_1. . . . 1 • 1 i A 


ter' ist nicht für den ven. Wortschatz zu sichern 
(s. o. Abschn. F 4), louderobos ,liberi 1 kann eine 
späte Parallelentwicklung auf Grund ähnlicher 
sozialer Verhältnisse, möglicherweise sogar ein 
Bedeutungslehnwort aus dem Lateinischen sein. 
Im Bereich der Morphologie haben donasto, 
vhagsto und murtuvoi wohl einiges Gewicht zu¬ 


der idg. Sprachgeschichte. 

Ältere Hypothesen bei Krähe a. 0. (alle 
Veneti-Eneti usw. Teile eines ,illyrischen' Volks); 
Sprache und Vorzeit (Heidelberg 1954) 116f. (nur 
der Name ,illyrisch'); zuletzt D e v o t o a. 0. 
187f. Lejeune Inscr. Ven. 185—188. Begrü¬ 
ßenswerte Skepsis bei Pulgram The Ton- 
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gues of I+aly 210f. Battaglia in: Storia di läßt sich darauf zurückführen, daß ein etr, Vor- 

Venezia I 164. bild befolgt wurde, in dem — entsprechend dem 

H. Textbeispiele. Punkte und Gra- etr. Lautsystem — nur vier Vokale Vorkommen 

pheme werden genau transkribiert (s. o. Ab- {Rix a. 0. 130; dort 125—128 auch gegen die 

sehn. III C); überall dort, wo keine Zweifel be- Deutung als 16mal wiederholtes, von unten nach 

stehen, wird die Worttrennung durch Spatien oben zu lesendes ,magisches“ a ke o, = ro aX<p<x 

bezeichnet; Schrägstriche geben Zeilenende an. ml xd &, durch 0. Haas Die Sprache II [1952] 

Eingehende Kommentare und vollständige Biblio- 228. L e j e u n e Rev. de phil. XXVI [1952] 

graphien finden sich bei Pellegrini-Pros- 202f., zuletzt Bull. Soc. Ling. LXVI [1971] 271). 

d o c i m i I, sofern nicht andere Arbeiten genannt 10 Die Konsonantenreihe entspricht der Reihen¬ 
sind. folge im westgriech. und etr. Alphabet; wohl aus 

I. Votivinschriften. Versehen steht auf diesem Exemplar d, wo t zu 

erwarten wäre; ob t an die Stelle von d (etr. *) 
gerückt ist oder d zweimal erscheint, ist wegen 
der Beschädigung des Täfelchens nicht zu erken¬ 
nen. Wie auf allen Alphabettafeln sind 16 Kon¬ 
sonanten vorgesehen, von denen nur 15 dem etr. 
Alphabet entsprechen. Das 16. etr. Konsonanten¬ 
zeichen, f, wurde von den V. ignoriert, weil sie an 

20 der archaischen Darstellung durch vh festhielten 
(s. o. Abschn. C 1 und Rix a. 0. 132f.). Seine 
Stelle wird hier durch ii = ij (silbeneröffnendes i 
im Wortinnern) gefüllt, anderswo durch e [2] 
oder a. 

Um die Votivinschrift herum läuft die Liste 
der silbenanlautenden Konsonantengruppen, alle 
Folgen von zwei Konsonantenzeichen also, in de¬ 
nen das erste nicht in Punkte einzuschließen ist 
(s. o. Abschn. C 3). In der Reihenfolge der jeweils 
30 ersten Buchstaben weichen die einzelnen Alpha¬ 
bettafeln voneinander ab, vgl. Es 23 [2], Nicht 
alle diese Konsonantenzeichengruppen kommen 
in den Texten tatsächlich vor; kaum zufällig feh¬ 
len vhn, mr, ml; die Liste beruht also auf dem 
Bestreben, das Schriftsystem theoretisch korrekt 
darzustellen. 

Die Votivschrift bedeutet: ,Mich schenkte Vol- 

[1] Es 25, Bronzetäfelchen, 17,5 :12,5 cm, das tiomnos Iuvantios Ariunios (Vorname und zwei 

eine Waehsschreibtafel mit Henkel nachbildet Nachnamen: s. u. Abschn. IV A 2) der (Göttin) 

(s. Abb. 3); im oberen Viertel die eigentliche 40 Sainatis Reitia“. 

Votivinschrift: mego dona.s.to vo.l.tiiomno.s. 

iiuva.n.t/.s. a.riiu/.n.s. sa.i.nate.i. re.i.tiia.i. [2] Es 23, Bronzetäfelchen wie [1], jedoch 

Darunter beginnend, die Votivinschrift par- ohne Henkel, 19,0:16,5 cm. In der Mitte: mego 

allel umlaufend und über zwei Drittel des Hen- dona.s.to e.b. vhaba.i.tta p/ora.i. o.p io/robo.s. 

kels weitergeführt: vhr vhn vhl kr kn kl tr tn tl Am oberen Rand die vollständige Reihe der 
dr dn dl mr mn ml pr pn pl sr Sn sl sr sn sl kr Konsonantbuchstaben, an 16. Stelle e, darunter 

kn kl kv vh br bn bl gr gn gl a i e o angeordnet wie in [1]. Unter dem Votiv¬ 

text die Anlautgruppen in folgender Anordnung: 

Darunter in .Kästchen“: v hr v hn vhl vh dr dn dl $r &n M kr kn kl kv mr 



oooooooooooooooo 
eeeeeeeeeeeeeeee 
iiiiiiiiiiiiiili 
aaaaaaaaaaaaaaaa 
ii g b d s r £ p n m[l k ■& h t? v] 

Die in Kästchen angeordnete Tabelle läßt sich 
am besten verstehen als Buchstabieranweisung, 


50 mn ml pr pn pl sr sn sl sr sn sl tr tn tl br bn bl 
gr gn gl. 

Der Votivtext: ,Mieh schenkte ... Fabaitsader 
(Göttin) Pora wegen ...“; eb. scheint eine Abkür¬ 
zung zu sein; an der Stelle erwartet man einen 
Vornamen, da Fabaitsa wohl als Nachname (mit 
-tsa aus - tia) zu betrachten ist. Zu op iorobos s. o. 
Abschn. E 2. Zum Epitheton porai u. [6] und 
Abschn. IV C 2. 


wie wir sie — allerdings nicht in Tabellen an¬ 
geordnet — aus der etr. Epigraphik kennen 60 [3] Es 32, drei Fragmente eines_ Alphabet- 

(Buonamici Epigrafia Etrusca 104f., dazu täfelehens, die nach Prosdocimis Rekon- 
R i x Idg. Forsch. LXV [1960] 133f.): jeder Kon- struktion folgenden Votivsatz ergeben: 
sonant des ven. Alphabets kann mit jedem Vokal vda.n. dona.s[.to] vhrema vh![r]ema.i.st[na 
buchstabiert werden — va vi ve vo, da di de do rej.i.tiia.i o.p vo.l.t/[iio] len[o] 
usw. i wird durch seine ,gebrochene“ Form dar- ,Das Alphabet schenkte Frema Fremaistna der 

gestellt, weil die einfache Linie sich nicht von (Göttin) Reitia wegen 

denen des Liniennetzes abgehoben hätte (Rix vdan kehrt auf Alphabettafeln.(Es 31, ergänzt 

a. 0. 1341). Die Beschränkung auf vier Vokale auf Es 27) und einem Bronzegriffel [4] wieder. 
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Haas Die Sprache II (1952) 227 deutet es als 
,Alphabet“, ausgedrückt durch die ersten beiden 
Zeichen der Konsonantenreihe + a als Flexions¬ 
suffix- Zu op voltio leno, vollständig auf Es 44, 
s. o. Abschn. E 2. 

[4] Es 47, vierkantiger bronzener ,Nagel“, 
Nachbildung eines Schreibgriffels. 

vda.n vhugia .u.r.kle.i.na/ re.i.tie.i. dona.s.to 

,Das Alphabet schenkte Fugia Urkleina der 
(Göttin) Reitia.“ 

i statt ü und e statt a in reitiei sind wohl 
Nachlässigkeiten des Schreibers. Wenn man bei 
der Deutung vdan .Alphabet“ (s. zu [3]) bleiben 
will, obwohl auf diesem Griffel kein Alphabet 
steht, muß man annehmen, daß eine Stiftung aus 
einem Griffel und einem Schreibtäfelchen be¬ 
stehen konnte, und daß in einem Fall wie hier 
die Inschrift des Griffels das Täfelchen einbezog. 

[5] Es 41, Griffel wie [4], auf allen vier Sei¬ 
ten beschriftet: 

vhre ddddd/ ma eeeel .i.s. o oooool tna 


Zum Epitheton der Gottheit s. u. Abschn. IV 
C 2. 

[9] Ca 20, Gegenstand und Fundort wie [8], 

aviro bro.i.ioko.s. doto donon. J.ainate.i. 

Der Schreiber war in der Anwendung der 
Punktierungsregeln unsicher: im zweiten Wort 
und .£. im letzten Wort müßten ohne Punkte 
bleiben; das erste i im letzten Wort müßte .punk¬ 
tiert“ werden. 

,Aviro Broiokos gab das Geschenk der (Göt¬ 
tin) Sainatis“. 

[10] Ca 9, Gegenstand und Fundort wie [8]. 

voto.s. na.i.son.ko.s. tona.s.to tribus.iiati.n. 

Versehen scheinen zu sein: t statt d in do- 

nasto, ii statt ii und der Punkt davor im letzten 
Wort. 

,Votos Naisonkos beschenkte die (Göttin) Tri- 
busiatis“. 

Zum Epitheton der Gottheit s. u. Abschn. IV 
C 2; zur Konstruktion von donasto mit dem Akk. 
des Beschenkten s. o. Abschn. B. 


doto re.i.tiia.i. ttttts 

,Fremaistna (weiblicher Nachname) gab (dies) 
der (Göttin) Reitia“. 

Die freien Räume der Seitenflächen sind durch 
Folgen gleicher Buchstaben ausgefüllt, die als 
Ornament und gleichzeitig als Hinweis auf das 
Sehreibstudium zu gelten scheinen. 

[6] Es 45, Griffel wie [4], auf allen vier Seiten 
beschriftet: 

mego dona.s.to £a.i./nate.i. re.i.tiia.i. pora.i.l 
.e.getora .r.imo.i. ke loi.u.derobo.s. ttttttttt 

r zwischen Punkten vor i kann nur Verschrei¬ 
bung sein; von Sommer Idg. Forsch. XLII 
(1924) 121 in a verbessert: auf CIL V 6899 wird 
ein C. Aimus Patavinus erwähnt. 

.Mich schenkte der (Göttin) Sainatis Reitia 
Pora die Egetora zum Wohle von (Dativ des Inter¬ 
essenten) Aimos und (ihrer) Kinder“. 

Pora, einzige Bezeichnung der Gottheit auf 
[2], erweist sich liier als weiteres Epitheton der 
Hauptgöttin von Este. Zu louderobos vgl. o. Ab¬ 
schn. E 1. 4. G 3. 4. Aimos kann der Name des 


[11] Ca 64, Gegenstand und Fundort wie [8]. 

ollos deiliiariko.s. lesonikoi kvl-kido.r. dono.m. 
trumusiiatei 

Punktierung nicht korrekt. Am Beginn der 
zweiten Zeile ein unlesbar gewordener Buchstabe, 
e ist nicht ausgeschlossen. 

,Ollos Deiliarikos ... (Verbum) ... das Ge¬ 
schenk der (Göttin) Trumusiatis zum Wohle von 
Lesonikos (männl. Nachname)“. 

Zu einer Stiftung zugunsten einer Person vgl. 
[6]; dort stehen die Begünstigten allerdings, wie 
es naheliegt, am Schluß des Satzes, jedenfalls 
hinter dem Götternamen; möglich ist auch, 
daß le£onikos zu lesen ist ( i Versehen für s ) und 
eine dreigliedrige Männerbenennung wie in [8] 
vorliegt. kv*idor (Prosdoeimi : kvidor), 
vielleicht kveidor, muß das Votivverbum sein (an 
der gleichen Stelle in [9] steht doto): s. o. Ab¬ 
schn. E 2. Lejeune Bull. Soc. Ling. LXI 
(1966) 197 hält auch eine Ergänzung kv[oi d]idor 
.welcher gibt“ (-r-Form zur Wurzel do-) für mög¬ 
lich. 


Gatten der Egetora sein. 

[7] Es 71, steinerner Sockel, auf dem die Hin¬ 
terhufe einer Pferdestatuette aus Bronze erhalten 50 
sind. 

].s. e.lkvo[.]n[.] dona.s.to / re.i.ti[ia.L] mego 
,[NN.j schenkte mich, ein Pferd, der (Göttin) 
Reitia“. 


[12] Ca 11, Bronzeplatte, 20,0:19,0 cm, mit 
einer Öse zum Aufhängen, gefunden in Lägole. 

e.s.kaiva Über.tos. a.rsletiia/ko.s. donas[t]o 
saina[teiltrumu]snate.i. 

.Eskaiva, Freigelassener des Arsletios, schenkte 
(dies) der (Göttin) Sainatis Trumusiatis“. 

Einziger eindeutiger Beleg für die Benennung 
eines ehemals Unfreien: libertos ist Lehnwort 


[8] Ca 15, Henkel einer bronzenen Schöpf¬ 
kelle aus dem Heiligtum von Lägole di Calalzo 
(s. u. Abschn. IV C), auf beiden Seiten beschrif¬ 
tet. 

hutto.s. allisiko.s. trikiko.s. toler.l[trujmusiia- 


aus dem Lateinischen (s. o. Abschn. E 1 und u. 
IV A 2), der Name des Patrons wird nicht, wie 
im Lateinischen, im Gen. hinzugefügt, sondern 
durch ein mit dem gallischen Suffix -akos gebil¬ 
detes Adjektiv angegeben (s. u. Abschn. IVA 3). 


te.i. donom 

Nachlässige Punktierung, h in Lägole ist viel¬ 
leicht Zeichen für f (s. o. Abschn. C 4); auf einer 
Votivinschrift aus Lägole in lat. Alphabet (Ca 62) 
ist ein Vorname Vutus belegt. 

.Huttos (oder Futtos) Allisikos Trikikos (Vor¬ 
name und zwei Nachnamen: s. u. Abschn. IV A 2) 
brachte der (Göttin) Trumusiatis ein Geschenk.“ 


[13] Ca 6, Gegenstand und Fundort wie [12]. 
iion.ko.s. tona.s.lto £a.i.nat. trmnus.iat. per. 
vo/.l.te.r.kon. vo.n.ta.r 

,Ionkos schenkte (dies) der (Göttin) Sainatis 
Trumusiatis für ...“. 

Die Formel am Schluß muß etwas wie ex voto 
,für die Erfüllung eines Wunsches“ oder derglei- 
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dien bedeuten (unvollständig erhalten auf Gt 2; teiligen Namen entsprechen, also nur eine Per 
s. auch o. Absehn. E 2). son bezeichnen, muß davor eine zweite Benen 

n,,mi „ . , . „ , „ “““g gesucht werden, horvionte bleibt unklar- 

i . p , < ' rt *1 tje g e . nstanf } wie [12], gefunden auf Titel? Partizipium eines Votivverbs im Plurai 

c er Gurma-Alpe bei Mauthen im Gailtal. oder Dual? Andere, auch untereinander stark ab 

v-'.r v° dow/s-to -.!a..iau[.]s weichende Deutungsversuche bei P r o s d o c i in i 

Völlig korrekte Punktierung nach den in Este und LejeuneaO 
gültigen Regeln (ebenso [15]). 2. G r a b i n s c h r i f t e n. 

l1°H be w -n kt l d . i0 GÖUer ‘- ° der: ’ Att0 [19]—[23] ,ekupetaris‘-Insehriften: vgl 0 
schenkte die Weihgaberi. lOAbschn E3 55 

Zu aisus vgl. Abschn. E 1. G 2. 

« , , , T , , t 19 ] Pa ‘2 (Padua), Steinplatte 86,0:66 5 cm 

[lo] Gt 8, Gegenstand und lundort wie [14]. quadratisches Bildfeld mit der Darstellung eines 
ve.nMa total r. mageto.n. Zweigespannes mit Krieger und Wagenlenker 

enna brachte ein Weihgeschenk 1 . darum umlaufend die Inschrift. b 

tolar scheint die im Gailtal gültige Variante plede.i. ve.i.gno.i./ kara.n.mniio.i.l ekuveta 
lon toter (s. [8] und o. Abschn. D) zu sein, ma- ri.s. e.go ^ 

a ; US dem ; Il > stru ] m “ t al-Sufflx‘ idg. ,Für Pledes Veignos Karamnios (Vorname mit 
-«o-(lat. -clo- -culo-) und der in lat. maclus zwei Nachnamen) (bin) ich die Bestattung 
,verehrt, magmentam ,Opfergabe 1 enthaltenen 20 

Verbalwurzel zusammengesetzt sein. [20] *Pa 23, Steinplatte 50 : 44 cm, gefunden 

rifil v- 0 nr- \ . . . , in Monselice bei Este (jedoch patavinisehe Ortho- 

• ^ 6 JL' u 2 ( V,cenza )> au f emer Steinplatte mit graphie, t = d, & = t-. vgl. o^ Abschn C 4P im 

Oberfläche von 40 :180 cm, vielleicht zu Bildfeld ein abstraktes Symbol (Schlüssel? Am 

emem sakralen Gebäude gehörend. ker?). Veröffentlicht von A. M. Martini 

.o..s.t.s. katus.ia.i.io.s. donn.s.to ,a.tra.e..s. Chieco Bianchi Stud. etr. XXXVII Ü9601 

te.r.mon.io.sde.i.vo.s 511-513, dazu Prosdocimi ebd 518f 

Anders als m Este, wird zwischen Konsonant vhugna.i. a.n./detinai. vhulginiia.i. e vve/ta 
und silbenanlautendem i ein Punkt gesetzt. ri.s. e.p.pena- 

, f^ ios Ka ? u siaios (Jor--und Nachname) be- 30 ,Für Fugia Andetina Fuginia (weibl. Vorname 
schenkte .. .die Götter der Grenzsteine (?). mit zwei Nachnamen: s. u. Abschn. IVA 2) (ist 

Das vierte \\ ort ist noch immer ungedeutet dies) die Bestattung ' 

(zuletzt dazu L e j e u n e Bull. Soc. Ling. LXI 

P| 96 s 6 p L 19 i f ' ) im D V F q 0rm auf kan ". nu 5 Akk ; , [2!] Pa 6 (Padua), etwas beschädigte Stein- 
1 1. sein da im N. Sg. -io« zu -s verkürzt wird platte, 65,5:48,0 cm; im Bildfeld ein Zwei- 

(so m osts = Osfios: s. o. Abschn. F 1); es könnte gespann, im Wagen ein Mann und eine Frau und 

von termon .Grenzstein 1 [36] abgeleitet sein. ein Wagenlenker; vor den Pferden ein kreis 

T 171 p, in /p J 1 rr ... förmiges Symbol. Lat. Alphabet. 

[17] Pa 16 (Padua), Tonvase, die sich m [AI’. GALLE]NI.AT. F. OSTIALAE GAL 
ihrer Form und in der Anordnung der Inschrift 40 LEN/IAE EQVPETARS 

deutlich von Aschenurnen unterscheidet und wohl ,Die Bestattung des M’. Gallenius, Sohn des 
als Weihgeschenk hergestellt wurde. M’. (und) der Ostiala Gallenia 1 . 

^ . Offenbar die üoppelbestattung eines Ehe- 

^ oto Klutmnos brachte (es) dar . paars, wahrscheinlich eines röm. Bürgers und sei- 

r i oi »T» ner Freigelassenen. 

[18] Es 120 oder*Vi 4, bronzener Kantharos, 

SnrachdenkmäW U j®***^**"“venetischen [22] Bl 1, bronzene Situla, gefunden in Cane- 
Sprachdenkmaler (o. Jhdt.?); gefunden in Lozzo vöi bei Belluno, heute verschollen; Inschrift im 

Atcstmo, nordwestlich von Este des Alphabets Innern des Gefäßes umlaufend. Lat. Alphabet 
wegen jedoch eher dem Einflußgebiet von Vi-50 ENONI.ONTEI. APPIOI.SSELBOISSELBOI 

cenza zuzuweisen (Lejeune). Veröffentlicht ANDETICOBOS ECVPETARIS 

(1°968—6Q1 S 123° Vs? \ Att ' T Ist -’ Vcn ’ 9, XXV . n . ’ Für Enno > Onts und für Appios selbst, (alle 
lat. XLIX (1971) 78-102 ZU L 6 J ° U n e Rcv ' etl Xttung 1 .^^ aebnamen) Andetieos, (ist dies) die Be- 

M k T n ° metlonMkos enogenes vükenis hör- andetieobos ist Nachname im Dat. PL, ontei 
iioMe aonasm und appioi sind eindeutige Vornamen im Dat. Sg.; 

einer + ,? h . ne , P " nkte i. woF1 . ™oni ist entweder Gen. Sg. eines von En(n)o ab- 

8et,nler+n 1 l atestuusche bzw. vicentmische geleiteten Nachnamens Enonios (Sommer Idg. 

Schul Orthographie noch nicht ausgebildet war. Forsch. XLII [1924] 128. Le eune zuletzt 
. ’AUromno Metlonäikos (und) Enogenes Vilke-60Rev. de phil. XLV [1971] 15) und bleibt dann 
ten^diesV ZW6lteihge P <®onennamen) ... schenk- ohne Beziehung zu den übrigen Personennamen 
tt 't.j h , . . . (sselboisselboi kann nicht auf einen Nachnamen 

keifYn^t ^Äpfeln p°Q?^ ?1 2f ISChei \. Sckw ieng- enoni bezogen werden, da dieses Pronomen ent- 
ofe in 1 Ab j chn -/ 3 ) es nahe > donasan weder einen Vornamen vertreten oder als Attri- 
nnö rlevn ^ ’ er Renkte aufzufassen but zu appioi gezogen werden muß); oder enoni 

Personen B ? zeich , nun & fur (mindestens) zwei ist falsch geschrieben (vgl. [26]) oder falsch über- 

T h $ da en °9enes vilkems genau liefert statt enonei, Dat. des Individualnamens 
dem Schema der Namengebung fur einen zwei- En(n)o-, dann tritt es parallel zu ontei und appioi-. 
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es würde sich dann um drei Brüder handeln, von 
denen der dritte, Appios, sich durch sselboisselboi 
als Stifter der Grabstätte bezeichnet (Unter¬ 
mann Ven. Personenn. 1 lf. P i s a n i Manuale 
storico della lingua latina IV? 265). 

[23] *Es 121 (Este), bronzener Dreifuß; die 
Inschrift läuft auf dem Rand der Schale; A. L. 
prosdocimi Stud. etr. XL (1972) 198—208. 

[eg]o iuva.n.te.i. he[ Jtoriio.i. ve.s.kete.i. e.kvo -' 
petari.s. kalanio.i. 

,Ieh (bin) die Bestattung für Iuvants He///to- 
rios ... Kalanios 1 . 

Der Nom. Sg. von vesketei, veskes, VESGES 
ist, kongruierend mit Frauennamen, auf Es 76 
und [33] belegt; hier neben einem Männernamen: 
qualifizierendes Adjektiv wie lat. pius, carissimus 
oder dgl.? Oder vielleicht,lebend“, wie vivus fecit 
auf lat. Grabsteinen? Das letzte Wort sieht aus 
wie ein Nachname; auch eine Herkunftsangabe! 
wäre denkbar; ähnliche Wortfolge in Pa 3 bis. 

[24] Es 2, Grabstein in der Form eines schlan¬ 
ken pyramidalen Cippus (.Obelisk 1 ), Gesamthöhe 
64,5 cm, davon 23,5 cm in die Erde eingelassen, 
größte Breite 23 cm. Schrift in durch Linien ein¬ 
gefaßten Zeilen von oben nach unten, boustrophe- 
don. 

.e.go vhu.k.s.s.iia.i.J vo.l.tiio.m.mni/na.i. 

Mit archaischem h, also noch nicht h — Ä. 1 
(s. o. Abschn. C 2). 

,Ich (bin) für Fugsia Voltiomnina 1 . 

[25] Es 4, Gegenstand wie [24], 101,5 : 40 cm, 
eine Schriftzeile von unten nach oben. 

.e.go vo.l.tiiomno.i. iuva.n.tiio.i. 

,Ich (bin) für Voltiomnos Iuvantios“. 

[26] Es 5, Gegenstand wie [24], 65:22 cm, 

zwei Zeilen boustrophedon. 4 

[■]e.go u.r.kli e.geltoriio.i. a.kutiio.i. 

,Ich (bin) für Urklis Egetorios Akutios 1 (Vor¬ 
name und zwei Nachnamen). 

Da zwei Nachnamen allein sonst nicht als 
Personenbenennung Vorkommen, ist es unaus¬ 
weichlich, in urkli den dazugehörigen Vornamen 
zu sehen; -i kann für -ei verschrieben sein (s. [22]; 
vgl. auch D e v i n e The Latin Thematic Geni¬ 
tive Singular 55f.). Anders Lejeune, zuletzt 
Latomus XXXI (1972) 13f. (Gen. eines PN. I 
urklios). Pellegrini-Prosdoeimi 161 
(N. Sg. ,Grab‘). 

[27] Es 21, unregelmäßig geformter Stein, 
zwei etwas gekurvte Zeilen übereinander, beide 
von recht-s nach links; 55:37 cm. Eine der älte¬ 
sten venetischen Inschriften (um 450 v. Chr.?). 

ituria I tnakknos 

t — # wie in Padua; archaisches m mit fünf 
Strichen. ( 

.(Hier liegen) Ituria (und) Makknos 1 . 

makknos ist wohl als mask. Nachname auf 
-knos oder -nos aufzufassen, und nicht als Gen. 
Sg. eines mask. Individualnamens makko (so zu¬ 
letzt Pellegrini-Prosdoeimi I 91f.): 
der Dat. Sg. der -ön-Stämme geht immer auf 
-onei aus; es ist sehr unwahrscheinlich, daß der 
Gen. eine andere Ablautsform des Suffixes (- n- 
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statt - on -) verwendete. Gleiches Formular auf 
Es 89. 

[28] Pa 7 auf einem der für Padua charakte¬ 
ristischen kleinen eiförmigen Grabsteine (ciotto- 
loni), 30,5:26,0:15,5 cm. Wohl die älteste In¬ 
schrift aus Padua. 

ho.s.tihavo.s. to.u.peio 
h hat archaische Form (s. o. Abschn. C 2). 

> Die Namenformel ist unklar. Der zweite Name 
kann N. Sg. eines -OB-Stammes oder unvollstän¬ 
dig (für -eio.s.?) sein. Zu hostihavos, wo ih viel¬ 
leicht dem später üblichen ii (in Lägole ii), = i 
vor Vokal, entspricht, s. u. Abschn. IV A 1 und o. 
G 3. 

[29] Pa 9, Gegenstand wie [28], 18,0 :15,5 : 
11,2 cm; eine Zeile in spiraligem Verlauf: 

pilpote.i. kuprikoniio.i. 
i Nur i ist punktiert. 

,Für Pilpots Kuprikonios“. 

Das zweite Wort ist sicher ein Nachname, ab¬ 
geleitet von einer Variante des Namens kupros 
(Untermann a. 0. 155) und keine Berufs¬ 
bezeichnung (so Krähe Idg. Forsch. LIII 
[1935] 66 und andere). 

[30] Es 91, schmucklose Aschenurne. 

.u.ko .e.n.non.s. 

1 Kein Punkt vor dem letzten n, da eine nicht 
synkopierte Form ennonis zugrunde liegt. 

,Uko Ennonios 1 . 

[31] Es 77, Gegenstand wie [30]. 
va.n.t.s a.vhro.i. 

,Vants für Afer 1 . 

Zwei eingliedrige Benennungen; zur zweiten 
vgl. Abschn. IV A 1. 

[32] Es 79, Gegenstand wie [30], 
im.n.te.i. vho.u.go.n.tio.i. .e.go 
,Ich (bin) für Vants Fougontios 1 . 

[33] Es 104, Gegenstand wie [30], lat. Schrift, 
mit Reminiszenzen der ven. Punktierung. 

FREMA. .I.VANT1NA. .KTVLISTO.I. VES- 
CES 

,Frema I(u)vantina dem Ktulistos ...“. 

Ob die Folge kt eine besondere phonetische 
Situation wiedergeben soll oder ob k Abkürzung 
ist, läßt sich nicht entscheiden, vesces ist N. Sg., 
der Dat. Sg. dazu ist auf [23] belegt und dort 
Attribut zu einem Personennamen. 

3. Vereinzelte Typen. 

[34] Ca 4, Fragmente einer bronzenen Situla, 
gefunden in Valle di Cadore; Inschrift auf dem 
Rand. 

.e.A.k. go.l.tano.s. doto lo.u.dera.i. kane.i. 

,Dies gab Goltanos der (Göttin?) Loudera 
Kanis 1 . 

Fundumstände und Gegenstand weisen auf 
eine Grabschrift, empfehlen also, die beiden 
Wörter im Dativ als Personennamen aufzufassen 
(Lejeune Rev. et. anc. LIV [1952] 82. Un¬ 
termann Ven. Personenn. 29); da sie aber in 
kein bekanntes Personennamenformular passen, 
und das doto in Grabinschriften sonst nicht vor- 



887 Veneti III. H. Textbeisp.: IV. Kultur u. Gesellsch. 888 

kommt, bleibt auch die Deutung von loudera als andererseits kann das Namenrepertoire selbst 
Göttemame (lat. Libera; s. u. Absehn. IV C 2) er- Einblick in die Zusammensetzung der Bevölke 
wägenswert (vgl. G. Radke Die Götter Alt- rung geben. 

italiens [Münster 1965] 182. C. B. Pascal Ein solcher Einblick bleibt allerdings sehr 
Cults of Cisalpine Gaul [Bruxelles 1965] 106f. schmal und unbestimmt. Zwar läßt sich mit eini- 
Prosdocimi II 131—133; Storia delle Reli- ger Sicherheit ein ven. von einem ,importierten 1 

gioni H« 681). kanei kann in jedem Fall ein Attri- Namen, also einem Namen mittelitalischer, galli- 

but sein (z. B. ,lieb‘: Lejeune a. 0.). Zu eik scher oder dalmatischer Herkunft unterscheiden 

s. o. Absehn. F 2. aber damit ist noch nicht der Beweis erbracht' 

10 daß die Träger solcher Namen oder ihre Vorfall 

[35] *Es 122 , ovaler, sorgfältig behauener ren aus Mittelitalien, aus den gallischen Nachbar- 

Stein, Oberfläche 27:17 cm, Höhe der Seiten- gebieten oder aus Dalmatien eingewandert sind: 

flächen 10 cm; die Inschrift umläuft die Seiten- in jedem Fall muß auch mit reinen Namenrezep- 

fläche vollständig; der Anfang des Textes ist tionen gerechnet werden: mit der Ausbreitung 

durch einen Punkt gekennzeichnet. Gefunden in von ,Modenamen 1 oder mit der Tendenz, mit polf- 

Pernumia. bei Monselice. Veröffentlicht von Aless. tisch oder kulturell überlegenen Nachbarn da- 

Prosdocimi Mem. Acc. Patav. LXXXIV durch in Wettstreit zu treten, daß man ihre Per- 

(1971—72) 67—74; dazu A. L. Pro s d o c i m i sonennamen übernimmt. 

Arch. Glott, It. LVII (1972) 97—134. 1. Die Individualnamen. Nur in 

ego vhontei ersiniioi vinetikaris vivoi olialekve 20 e i n e m Fall kehrt ein Bestandteil des ven. Lexi- 
murtuvoi atisteit kons in einer Personennamensippe wieder: voltio 

Worttrennung und Deutung nach A. L. P r o s - (s. o. Absehn. III E) in Voltiomnos usw. (Unter- 

docimi a. 0. lOOf. mann Ven. Personenn. 129—134). Im übrigen 

,Ieh (bin) für Fonts Ersinios. (Der?) Vineti- sind wir auf geographische Kriterien angewiesen: 

kariös stellt (mich) dem Lebenden und der- ist ein Name oder eines seiner Elemente auf das 

einst (?) Toten auf 1 . ven. Sprachgebiet beschränkt, dann darf er als 

Nur die ersten drei Wörter sind zweifelsfrei ,venetisch 1 gelten. Dies läßt sich für einen recht 

zu deuten, atisteit ist wohl ein Verbum; vivoi und umfangreichen Teil des Namenrepertoires zeigen: 

murtuvoi können den lat. Adjektiven vivus und für Einzelnamen wie Genfs, Nerka, Karamnos, 

mortuus entsprechen; sie sind durch die enkli- 30 Molo, für Gruppen von Namen wie Egetor, Eges- 
tisehe Konjunktion kve ,und‘ verbunden, oliale tos; Enno, Enico; Frema, Fremaistos, Fremmo; 

könnte ein Zeitadverb sein, das murtuvoi von Fougonts, Fougonta, Fougo, Fugsia, Fugisonios’; 

vivoi abhebt, vinetikaris muß das Subjekt des Lemetor, Lemelos, Lemo; Ostios, Ostiala, Ostia - 

zweiten Satzes sein: Titel? Institution (z. B. ,Fa- ris; Urklis, Urkleina, Urklesonios; Vants, Vanta, 

milie 1 )? Oder Personenname (zum Suffix vgl. Vantio, Vantieco und den soeben erwähnten 

Untermann a. 0. 119—123)? Voltiomnos mit Voltiaris, Voltisa, Voltio (vgl. im 

einzelnen Untermanna.0.141—171. Pros- 

[36] Pa 14 (Padua), rechteckiger Stein, der in d o c i m i II 48—217). 

die Erde eingelassen war; Sehriftfläche 63:26 cm; Kennzeichnend für ven. Personennamen sind 
beide Zeilen von oben nach unten, rechtsläufig. 40 die Suffixe -mno-, -nt-, -to-, -tor und -sto-, die wie 
.e.n.to.l.lo.u.ki / te.r.mo.n. Suffixe von Verbalnomina aussehen und die Ver- 

Grenzstein? termon kann neutraler o-Stamm mutung nahelegen, daß hier unmittelbare Ab¬ 
sein (statt eines neutralen re-Stammes = gr. leitungen aus dem verbalen Wortschatz der ven. 

rsgga2), vgl. termonios deivos [16]; die erste Sprache vorliegen (Untermann a. 0. 106— 

Zeile vielleicht entos louki .innerhalb des Haines* 117. Prosdocimi, zuletzt Arch. Glott. It. 

oder ,innen im Hain 1 (Ortsadverb + Gen. Sg. oder LVII [1972] 116f. Bedenken bei P o I o m 4 La- 

Lok. Sg.), mit Konsonantenassimilation in der tomus XXIII [1964] 788—792). Andere Suffixe, 

engen syntaktischen Verbindung (L e j e u n e La- z. B. -iceon-, -is(ön)-, -alo-, scheinen eher der 

tomus XXXI [1972] llf.). Namenvariation zu dienen, ähnlich wie die (oft 

50 identischen) Kurznamensuffixe der gallischen und 

[37] Pa 19 (Padua), Stempel auf einem Do- dalmatischen Anthroponymie. Komponierte Na- 

lium, lateinisches und venetisehes Alphabet. men (Lejeune Mem. Acc. Patav. LXXVIII 

CEVTINI / keutini [1965—66] 523—536), wie sie im Gallischen, 

Vielleicht Personenname im Gen. Sg. (vgl. o. Germanischen, Slavischen, Griechischen geläufig 

Absehn. F 2), wobei jedoch die ven. Schreibung sind, gibt es mit -genes als zweitem Glied: Eno- 

der lat. so genau entspricht, daß auch an eine genes, Voltigenes ([18], Es 1, beide sehr früh), 

bloße Transskription der lat. Form zu denken ist Hostihavos [28] muß nicht aus hosti + liavo- 

(vgl. Devine a. 0. 58. Beeler Journ. Indo- komponiert sein (Lejeune, zuletzt Bull. Soc. 

Eur. Stud. I [1973] 250); zum Namen Le j e u ne Ling. LXVI [1971] 278; vgl. Prosdocimi 

Mem. Acc. Patav. LXXVIII (1965—66) 517. 60 Stud. etr. XL [1972] 197f. 240), sondern kann, 

IV. Kultur und Gesellschaft. mit einer Schreibung -ih- = -ij- (s. o. zu [28] und 

A. Die Bevölkerung nach dem Absehn. III G 3), das gleiche Suffix wie Opiavus, 

Zeugnis ihrer Namen. Zusammenset- Moliavus (Untermann a. 0. 124f.) enthalten, 

zung und Struktur der Bevölkerung lernen wir Sicher vorhanden, im Gesamtanteil aber 
fast nur über die Personennamen kennen, die schwer abzuschätzen, sind ursprünglich gallische 

durch Inschriften in ven. und lat. Sprache erhal- Namen. Das beste Beispiel ist der komponierte 

ten sind. Dabei kann einerseits das Formular Name Verkondaros ( Vereondaridubnos, Name 

Auskunft über soziale Verhältnisse versprechen, eines Galliers, Liv. epit. 139; vgl. K. H. S c h m i d t 
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Ztschr. f. celt. Phil. XXVI [1957] 291), von dem 
der fern. Nachname Verkondarna (Es 43) abgelei¬ 
tet ist. Wahrscheinlich gall. sind ferner Broios, 
im Nachnamen Broiokos [9], zu gall. Brogius; 
Katusios, im Nachnamen Katusiaios [16], zu gall. 
Kurznamen wie Catusso, Catusius ; Reso, im 
Nachnamen Resunkos (Ca 7), zu gall. Namen 
wie Redso-, Reso- als erstem Bestandteil; Ottos 
[11], das in gleicher Form im gall. Bereich wieder¬ 
kehrt. Zu den gall. Namen allgemein Schmidt 
a. 0. 33—301. D. Eilig Evans Gaulish Per¬ 
sonal Names 1967; zum gall. Namengut in Vene- 
tien K. H. S c h m i d t Ogam XVIII (1966) 97 
—103. 

Dalmatische Namen sind viel seltener in Ve- 
netien nachzuweisen: am sichersten Andetikos, 
Andetina [20], [22] und Plaetorius (Unter¬ 
mann a. 0. 112f.); manche Gemeinsamkeiten 
sind dadurch erklärbar, daß im dalmatischen 
Küstenland ven. Personennamen eingedrungen! 
und Bestandteile der dortigen Namengebung ge¬ 
worden sind: G. Alföldy Die Personennamen 
in der römischen Provinz Dalmatia (Heidelberg 
1969) besonders 346—357. Untermann Go- 
disnjak Sarajevo VII (1970) 5—21. Die Namen 
der Kontaktzone zwischen Venetien und den dal¬ 
matischen und pannonischen Gebieten untersu¬ 
chen F. Lochner-Hüttenbach Situla 
VIII (1965) 15—45. R. Katicic Godisnjak 
Sarajevo VI (1968) 61—120. 

Die mittelitalische Komponente ist zwar zwei¬ 
felsfrei greifbar, aber schwer abzugrenzen. Afros 
[31] mit f im Wortinnem (vgl. o. Absehn. III G 3) 
ist lat. Afer, das die Veneter übernommen haben. 
Das Gleiche kann für die zu Personennamen ge¬ 
wordenen Völkernamen Suros (Ca 7) und Graikos 
(Es 76) erwogen werden. Appios [22], Lukios 
(Is 3) und Kvito (Es 99 = lat. Quintus ?) scheinen 
lat. Praenomina zu sein, die im ven. Namengut 
Eingang gefunden haben (Untermann Ven. 
Personenn. 179f.). Ganz fraglich ist es, ob es grie¬ 
chische Namen in Venetien gegeben hat (vgl. 
Lejeune Mem. Acc. Patav. LXXVIII [1965 
—66] 519f.). 

Ein Prozeß anderer Art ist die Latinisierung 
des Namenbestands, die sofort mit der Romani- 
sierung einsetzt und darauf abzielt, die einheimi¬ 
schen Namen in das kaiserzeitlich-römische Na¬ 
mensystem zu integrieren. Längst übliche lat.- 
mittelital. Gentilnamen ersetzen einheimische 
Nachnamen: Ennius tritt für die von Enno usw. 
abgeleiteten Nachnamen ein, Hostilius für die 
Sippe um Ostios, Oarminius für Karamnos, Vol- 
tilius und Volumnius für Voltiomnos und seine 
Ableitungen. Einzelheiten bei Untermann 
a. 0. 58f. 109. 133 und Beitr. z. Namenforsch. VII 
(1956) 173—194. Zu diesem Prozeß allgemein: 
Gardthausen Rh. Mus. LXXII (1917—18) 
353—373. G. Alföldy Latomus XXV (1966) 
37—57. | 

2. Die Namenformeln. Die ven. Na¬ 
menformel fordert eine zweiteilige Benennung 
der Person, bestehend aus einem Individualnamen 
als Vornamen und einem Nachnamen, der durch 
bestimmte Suffixe (am häufigsten -io-f-ia, -no-l-na, 
•ko-l-ka) aus einem Individualnamen abgeleitet 
ist. Dieser zweite Namen ist sicher zunächst ein 
Patronymikon: in Este gibt es kaum einen Nach- 
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namen, der nicht einen gleichzeitig gebräuch¬ 
lichen Individualnamen enthält. In den Inschrif¬ 
ten von Lägole, die durchweg aus der jüngsten 
Epoche der ven. Epigraphik stammen, sind nur 
wenige Nachnamen mit Vornamen in Verbindung 
zu bringen; hier hat also die Erstarrung der 
Vatersangabe zu einem ,erblichen Patronymikon 1 , 
also zu einem Gentilnamen, bereits stattgefunden. 
Jedoch läßt sich auch für Este und den übrigen 
I Süden Venetiens und ebenso für Istrien wahr¬ 
scheinlich machen, daß spätestens vor der Mitte 
des letzten Jahrhunderts der Übergang vom Pa¬ 
tronymikon zum Gentilnamen vollzogen war: auf 
lat. Inschriften erscheint hier, abweichend vom 
gall. Oberitalien und von den Ostalpen, von An¬ 
fang an nur die gentilische Namenformel, auch 
dort, wo die Namen selbst noch deutlich vorrömi¬ 
scher Tradition folgen (Untermann Beitr. 
z. Namenforsch. X [1959] 90f.). 

Damit erhalten wohl auch die Benennungen 
ihre Deutung, die auf einen Individualnamen 
zwei Nachnamen im gleichen Kasus folgen lassen 
([1]• [8]. [19]. [20]. [26]). Sie finden ihre Par¬ 
allelen in faliskischen und umbrischen Inschrif¬ 
ten (Rix Aufstieg u. Niedergang d. röm.Welt 
I 2, 706): einer der beiden Namen kann über min¬ 
destens eine Generation hinaus vererbt, also Be¬ 
zeichnung des Großvaters oder schon Gentile sein. 
Man wird ähnliche soziale Hintergründe anneh¬ 
men dürfen, wie sie auch in Mittelitalien die 
Namengebung bestimmt haben (ausführlich R i x 
a. 0. 702—714. 756f.): eine zunehmende Bedeu¬ 
tung der Erbfolge im Landbesitz, der die Grund¬ 
lage für Steuer- und Bürgerrechtsstufen eines 
ständisch organisierten Staatswesens bildet. 

Deutliche Parallelen zu Mittelitalien finden 
sich auch bei der Frauenbenennung: die Zahl der 
Individualnamen ist auffallend beschränkt, und 
die Bezeichnung durch den Nachnamen allein, die 
40 bei Männern nur ausnahmsweise vorkommt, ist 
verhältnismäßig häufig. Es bahnt sich also die 
Entwicklung an, die im klassischen röm. System 
vorliegt, wo es keine Frauenpränomina mehr gibt 
und eine Frau offiziell nur durch ihren Gentil¬ 
namen bezeichnet wird. 

Von einigen Forschern (Lejeune Word XI 
[1955] 24—44, zuletzt Journ. Indo-Eur. Stud. I 
[1973] 345. Prosdocimi II 41) wird an¬ 
genommen, daß in den — oft auch allein verwen- 
50deten — fern. Nachnamen auf -na die Bezeich¬ 
nung des Gatten vorliege (Fremaistna ,Gattin des 
Fremaistos 1 ); eine solche Frauenbenennung ist 
zwar in heutigen mitteleuropäischen Namensyste¬ 
men geläufig, in der Antike aber unbekannt; fer¬ 
ner widerspricht dieser Annahme, daß solche 
Nachnamen auf sonst voll romanisierten Inschrif¬ 
ten an die Stelle von röm. Gentilicia treten kön¬ 
nen (Untermann Ven. Personenn. 84f.), und 
daß es in Venetien und Istrien nicht nur weib- 
30 liehe Nachnamen auf -(i)na, sondern auch, wenn 
auch seltener, mask. Nachnamen und Gentil¬ 
namen auf -(i)nus gibt; bündig widerlegt wird 
sie, wenn man (so Beeler Journ. Indo-Eur. 
Stud. I [1973] 247) die Urneninschrift Es I zu 
Ivanta Soccina Pusioni ma(rito) vervollständigt: 
,Iuvanta Soccina für ihren Gatten Pusio 1 . 

Das Nachnamensuffix -iako- erscheint auf [12] 
neben libertos ,Freigelassener 1 : das Suffix ist im 
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gall. Sprachgebiet wohlbekannt und dient dort Oberitalien und in den Ostalpen. Nur in der Be- 
nicht bzw. nicht in erster Linie der Personen- nennung von Unfreien hat sich, wenigstens zeit- 
namenbildung, sondern bezeichnet den Besitzer weise, das gallische Modell stärker ausgewirkt 
von ländlichen Anwesen und ist auf diese Weise (s. o. Absclin. 2). 

zu einem der häufigsten Suffixe der gallischen Schwer zu fassen ist das Verhältnis zu Dal¬ 
und gallo-romanischen Ortsnamensgebung ge- matien: in einigen Einzelnamen und vor allem in 

worden. Eine Bedeutung ,Eigentum des ..läßt der Verwendung des Nachnamenssuffixes -ko-, -ha 

sich leicht auf den genannten ven. Beleg über- treten Gemeinsamkeiten auf, die man kaum mit 
tragen. Das heißt, daß die Veneter in der Be- jüngeren historischen Ereignissen in Verbindung 
Zeichnung des Rechtsstatus der Unfreien galli-10 bringen kann. Wahrscheinlich liegen hier Er¬ 
sehen Normen folgten, die sie bei ihren westlichen scheinungen vor, die älter sind als die Heraus- 
Nachbarn kennengelernt haben können. Die aus bildung einer spezifisch ven.-istr. Onomastik, 
dieser Zeit stammende Besitzerbezeichnung mit B. Die staatliche Ordnung. Über 
Hilfe des Suffixes -iakos wurde auch dann bei- einheimische staatliche Einrichtungen im ven. 

behalten, als sie von den Römern das Verfahren Sprachgebiet fehlt uns jede direkte Naehricht. 

der Freilassung und mit diesem den Terminus Insbesondere wissen wir nicht, welcher Art die 

libertus als Lehnwort übernahmen (Unter- politische Größe ,Veneti 1 war, die vom dritten 

mann a. 0. 125f. Bedenken bei Lejeune Jahrhundert an als Partner der Römer in Erschei- 

Journ. Indo-Eur. Stud. I [1973] 347). nung trat. Es gibt nichts, was auf eine zentrali- 

3. Die Form der Nachnamen. In 20sierte Stammesordnung, etwa wie in Gallien zu 

Este, Padua und Vicenza ist -io- das üblichste Caesars Zeit, schließen läßt. Eher ist, angesichts 

Namenssuffix bei Männemamen; bei Frauen, die der großen Rolle, die die Städte in der Überliefe- 

allerdings nur in Este in repräsentativer Zahl er- rung spielen, an einen Städtebund zu denken, der 

scheinen, herrscht -na vor. Beide Suffixe finden nach dem Modell etr. Städtebünde organisiert war 

Anhalt in Mittelitalien, wo -na, fern, -nai im (vgl. Battaglia in: Storia di Venezia I 

Etruskischen und -io-, -ia in den meisten idg.- 1501). Es bleibt jedoch eine offene Frage, ob und 

ital. Sprachen zur Gentilnamenkennzeichnung die- wie ein solcher Bund seinen Einfluß bis in die ah¬ 
nen (Rix Aufstieg u. Niedergang d. röm. Welt gelegenen Gebiete des oberen Piavetals und der 

I 2, 7181 7291). Die Verteilung auf mask. und julischen Alpen ausdehnen konnte: Möglich ist, 

fern. Nachnamen ist in dieser Form eine ven. Re- 30 daß er bzw. seine mächtigsten Mitglieder wichtige 
gelung, angeregt vielleicht durch ähnliche Ten- Handelswege unter ihre Kontrolle gebracht und 

(lenzen in der jüngsten etr. Onomastik (Rix durch einzelne kolonieartige Stützpunkte gesichert 

a. 0. 7521). Vielleicht ist anzunehmen, daß zu- hatten. 

nächst nur Männer einen Nachnamen führen und Es gibt einige schwer faßbare Belege für Na- 
dazu das ererbte idg. Patronymikonsuffix -io- ver- men von Institutionen: teuta könnte, wie osk. 

wenden, und daß erst später (vielleicht unter etr. touto, die politische Gemeinde, res publica, be- 

Einfluß?) auch Frauen beginnen, ihre Herkunft zeichnen; andres könnte ein Beamtentitel sein 

durch einen zweiten Namen anzugeben, und dazu (s. o. Abschn. III E 2); doch reicht der Kontext 

das damals geläufigste etr. Gentilnamenkennzei- der Wörter nicht aus, um ihren Inhalt über Ver¬ 

dien -na, -nai heranziehen (Untermann a. 0. 40 mutungen hinaus bestimmbar zu machen. Archäo- 
881; anders Solta Die Sprache V [1959] 187 logische Zeugnisse für die Gestalt ven. Gemein- 

-—208, der in -na ein altes Motionssuffix erblickt). wesen fehlen: sowohl in Este als auch in Padua 

In Lägole, bei Belluno und — durch lat. In- haben die römischen und mittelalterlichen Bau¬ 
schriften bezeugt — in Istrien findet sich fast ten völlig die einheimisch-vorrömischen überdeckt 

ausschließlich ein Nachnamenssuffix -ko-, -lca, des- (Pellegrini-Prosdocimi I 461 3121). 

sen Geltungsbereich weit über Istrien hinaus bis Wir wissen nicht, ob es Herrensitze oder Fora ge- 

nach Mitteldalmatien reicht (Untermann geben hat, wieweit Tempelbauten eine zentrale 

a. 0. 75—79). Wir wissen nicht, wo es innerhalb Rolle spielten, wie die Stadtbefestigungen ange- 

dieses Gebiets erstmalig verwendet wurde. Es be- legt waren. Die in Este und im Umkreis von Tre- 

steht aber kein Anlaß, es als keltisch zu betrach- 50 viso und Montebelluna erhaltenen Gräberfelder 
ten (so Lejeune, zuletzt Rev. de phil. XLV (Battaglia a. 0. 1291) machen mit ihren 

[1971] 17). Über die wenigen Nachnamen auf schlichten Aschenurnen einen kleinbürgerlichen 

-gno- (z. B. Veignos [19]) läßt sich noch keine Eindruck (vgl. Battaglia a. 0. 150); wir 

Klarheit gewinnen (vgl. Untermann a. 0. greifen in ihnen sicher nicht in die politisch maß- 

891; anders Lejeune Mem. Acc. Patav. geblichen Stände. Eher mag dies für die Obelis- 

LXXVIII [1965—66] 5291). ken aus der Umgebung von Este und für die recht 

4. Zusammenfassung. Aus den Per- ansehnlichen ekupetaris-Steine aus Padua gelten 

sonennamen ergibt sich das Bild einer Bevölke- (s. o. Abschn. III E 4; zur archäologischen Ein¬ 
rung, die im wesentlichen eigene, , venetische 1 Ordnung P e 11 e g r i n i - P r o s d o c i m i I 3191 

Merkmale zeigt, die aber sowohl für gallische als 60 mit Lit.); aber es fehlt ein archäologischer Kon- 

auch für etr.-mittelital. Einflüsse offen war. In text, der ausreichende Auskunft darüber geben 

der Namenformel sind deutlich die südlichen, könnte, wie zahlreich, wie wohlhabend und wie 

stärker urbanisierten Nachbarn vorbildlich ge- isoliert oder integriert der Personenkreis war, der 

wesen: gegen Ende der ven. Epigraphik ist die sich solche Grabdenkmäler setzte. Keiner dieser 

ven. Namengebung im großen und ganzen der Steine enthält irgendeinen Hinweis auf Beamten- 

mittelital. mit ihrem Gentilnamensystem ähnlich oder Standestitulatur. Die oft kostbaren bronze¬ 
geworden und deutlich abgesetzt von den patro- nen Situlae, die sieher Asehengefäße der obersten 

nymisohen Systemen der Gallier im mittleren Bevölkerungssehicht waren, tragen nur ausnahms- 
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weise Inschriften und auch diese ([22], [34]) ge- wird ein weißes Pferd geopfert, was sowohl zu 

ben keine Anhaltspunkte über Rang und Stand dem homer. Ato^örjg Innoöaiiog als auch zu der 
der Bestatteten. Pferdezucht bei den V. (s. o. Abschn. II B) eine 

„ Wenn f ch , h !5 ter der ausgebildeten Beziehung sichtbar macht. Es ist nicht bekannt, 

Schriftkunst, hinter der Namengebung mit ihrem welche einheimische Gottheit sich hinter dem 

geschlossenen System, hinter dem unverwechsel- Heroennamen verbirgt: vielleicht der Flußname 

baren Stil der Este-Kultur eine profilierende Timavus selbst, an den das Wort in irgendeiner 

Kraft vorstellen will, so ist man ganz auf Analo- Entstellung angeklungen haben könnte Dem Ti- 

gien angewiesen die man m anderen urbanisier- mavus sind auch zwei lat. Votivinschriften aus 

ten Gßgmm^n Itameiis suchen mag: aristokrati-10 republikanischer Zeit in Aquileia gewidmet (CIL 
sehe Stadtstaaten, die mit ihren Nachbarn durch I 2 2195. Not. d. scav. 1925, 3). Der Name ist 

kommerzielle und militärische Interessen ver- sprachlich nicht einzuordnen; sein Suffix erinnert 

flochten sind. Nicht zu gering sollte vielleicht der an das von Patavium und kehrt auch in der ven - 
rehgmse kaktor veranschlagt werden: Die große istr. Personennamengebung wieder. Versuch bei 
Rolle der Kultstatten im ven. Fundmaterial und Pellegrini-Prosdocimi 1581 
insbesondere die untrennbare Verbindung von In unklarem Bezug zu der Diomedes-Legende 

Schreibschale und Heiligtum (s. u. Abschn. C 2) erwähnt Strabon (V 1, 9) övo älor, r6 uh %ac 

lassen vermuten, daß es einen starken Priester- ’Agyeias rd S’ Agtsfudos AhaktSoe, die nach dem 

stand oder starke religiöse Vereinigungen ande- Kontext ebenfalls östlich vom eigentlichen Ve- 

rer Art gegeben hat, die über die Grenzen der 20 netergebiet, also in der Umgebung von Aquileia 
einzelnen Städte hinaus miteinander in Kontakt zu suchen sind. Eine Bestätigung aus anderen 

standen und möglicherweise die eigentlichen Trä- Quellen fehlt (Altheim a. 0. 49f. hält diese 

ger eines venetischen Nationalbewußtseins ge- Artemis für identisch mit der ven. Göttin Reitia ); 

wesen sind _ bemerkenswert ist aber, daß aus Verona eine grö- 

Daß Istrien und das Volk, das m den römi- ßere Zahl von Inschriften für Diana (CIL V 3222 

sehen Quellen ffJstn genannt wird, ein eigenes —3224) und Iuno, auch im Plural lunones (CIL 

Staatswesen darstellten, ist zumindest für die V 3233—3240), vielleicht den gall. Matronae ver- 
tj-La dles ™ s Landes m der ersten gleichbar (P r o s d o c i m i briefl.), erhalten sind. 

Hälfte des 2. Jhdt.s v. Chr. wahrscheinlich. Ne- Vielleicht ist die Stelle bei Strabon hierauf zu 

sactium scheint die Rolle einer Hauptstadt ge-30 beziehen und nur irrtümlich in den Zusammen¬ 
spielt zu haben, mit deren Fall die Unabhängig- hang mit dem Timavuskult gekommen, 

keit der Halbinsel beendet war (s. o. Abschn. IID). Einwandfreie Beziehungen zu Bodenfunden 
Ein Zufluchtsort der Histrer muß damals. Piquen- ergeben sich nur für Aponus, den Namen einer 

tum im Landesinnern geworden sein, wo wir in Quelle und einer Quellgottheit, die sich mit dem 

römischer Zeit reiner als irgendwo sonst die istri- heutigen Ortsnamen Abano südöstlich von Padua 

sehe Personennamengebung antreffen. Vorrömi- und seinen heißen, radioaktiven Quellen identifi- 

schen Kulten sind auch die Bewohner der Küsten- zieren läßt (literarische Zeugnisse bei Pascal 

stadte treu geblieben (s. u. Abschn. C 2). Merk- a. 0.95f. P e 11 e g r i n i - P r o s d o c i m i 1299) 

würdig ist die Verehrung einer Gottheit Histria, Dort sind reiche Funde an Votivgefäßen zu- 

die m Royinj einen Tempel besaß (CIL V 309) 40 tage gekommen (Battaglia inl Storia di 
und als Histria Terra auf einer Votivinschrift aus Venezia I 143), und die beiden Votivinschriften 

Porec (CIL V 327) genannt wird. aus dem gleichen Ort an eine durch A.A. abge- 

b, Kultstattenund Götternamen. kürzte Gottheit (CIL V 2783. 2784) dürfen wohl 

Zusammenfassende Darstellungen: G. B. Pel- als Zeugnisse für einen Aponus Augustus ange- 

d R i^j'i m (19 n^ ^T 94 ’ sehen werden (vgl. Chilver Cisalpine Gaul 

ytty £ el . M ^\, Clv - Padova 188f.). Der Name läßt sich sprachlich nicht ein- 

ioo Ä iVo ' 5 l n 50 Ä 111: St °ria di Venezia I bes. ordnen; Versuche bei Pellegrini-Pros- 

138—148. G. B. Pascal Cults of Cisalpine d o c i m i I 299f. 

Gaul, passim. AL. P r ° s d o c i m i in: Storia 2. Nur durch Bodenfunde be- 

delle Religiom II 2 677—682; in: Valcamonica 50 k a n n t e K u 11 o r t e. An erster Stelle zu nen- 

Symposium 1972 (erscheint 1974). nen ist der Fondo Baratela, 2 km östlich der heu- 

1. Zeugnisse bei antiken Auto- tigen Stadt Este. Ghirardini Not. d. scav. 

a 61 }* j ' en • Uohlen 'K-ult, verbunden mit einem 1888, 3—43. 71—127. 147—173. 204_214 313 

Urakel, das dem der heiligen Hühner in Rom ver- —880. Conway PID I 26—93. Battaglia 

ö b llV Ch R mt ’„ e - r ^ ä r n i The °P, om P- ( fr g- 12 8 a - 0. 140f. Pellegrini-Prosdocimi I 

Grenfell-Hunt): alljährlich zur Saatzeit hätten 94-101). Hier lag, wie es scheint, das Haupt- 

aie V. den Dohlen Geschenke m Gestalt von Sa- heiligtum der Göttin Reitia, das von Este-III bis 

men gehracht; wenn die Dohlen diese aufpickten, zur römischen Zeit florierte: neben Tempelresten, 
da J e “ e friedliche Zeit bevorstand; bronzenen Figürchen von Kriegern und Frauen, 
dl . e y°f. el die Gabe, war Krieg zu 60 Webgewichten und Sockeln von Statuetten (12 

Pam^TxYVT HOOT om° Vof 1 Mem ‘ Acc ’ daVOn mit Insch riften: Es 64—75) ist die Bezeu- 
R+raihvT ^f 63 ^ 4 ^ 2 ? 1 ^ 28 :,- m- gung einer Schreibschule von besonderer Wichtig- 

Dnoii •’ t r i' berichtet, daß die Timavus- keit, die mit diesem Ort verbunden war: zu den 

V eiae Karstquelle nahe am Meer östlich von Votivgaben gehören die oben (Beispiele FH—161) 
Aquileia, hohe Verehrung genoß und mit einem besprochenen Alphabettafeln (17 Exemplare) und 

aei igtum des Diomedes verbunden war (vgl. Bronzegriffel (über 150, davon 24 mit Inschrif- 

furt/M p 61 t Sp n C ni J( Fr ^ k ' -M; vielleicht lag hier der Ausgangspunkt und 

urt/M. 1951] 49f. Pascal a. 0. 94f.); ihm die Zentrale der ven. Schriftkultur, und wahr- 
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scheinlicb wurde hier das ausgeklügelte didak¬ 
tische Verfahren entwickelt, von dem die Alpha¬ 
bettäfelchen zeugen (vgl. Le j e u n e Bull. Soc. 
Ling. LXVI [1971] 267—298). Die Schule hat so¬ 
gar noch die Zeit der Romanisierung erreicht: ein 
Sehreibtäfelehen des üblichen Typs (Es 29) zeigt 
in lat. Schrift die Votivformel MEGO DONASTO 
und die republikanisch-lat. Alphabetreihe von A 
bis X. 

Die Gottheit dieses Heiligtums wird angeru-10 
fen als (Dativ) sainatei reitiai porai [6], als saina¬ 
tei reitiai oder reitiai allein, einmal [2] durch 
porai allein, einmal (Es 67) durch porai vebelei. 
Für keinen dieser Namen gibt es eine gute Deu¬ 
tung. Sainat- wurde früher irrig Sahnat- gelesen 
(s. o. Abschn. III C 2) und als sänätrix .Heilerin“ 
gedeutet, wozu Körperteilnachbildungen in der 
stips votiva einen Anhalt boten; Sainat- sieht eher 
wie die Ableitung von einem Ortsnamen aus (mit 
dem Ethnikonsuffix -off-?); Übersicht über die 20 
Versuche bei Radke Götter Altitaliens 278f. 
und Prosdocimi II163—166. Für Reitia hat 
man immer wieder eine zugrundeliegende Form 
*reg-ti-a gesucht und ein spartanisches Epitheton 
der Artemis, ’OQ&ia, darin wiederfinden wollen 
(vgl. besonders A11 h e i m Geschichte der lat. 
Sprache [1951] 41—50; weitere Lit. bei Radke 
a. 0. 271f. Prosdocimi II 157—162); Le- 
j e u n e denkt jetzt (Bull. Soc. Ling. LXVI 
[1971] 268f.) an eine Ableitung von einem Sub-30 
stantiv *reito- ,Schrift“ zu *rei- ,ritzen“ (diese 


,Schrift“ zu *rei- .ritzen“ (diese 


Wurzel ist freilich schlecht belegt und kommt 
sonst nieht im Bereich,schreiben“ vor: Pokorny 
Idg. Etym. Wörterbuch 857L). Die Gottheit 
scheint, mit Varianten wie reite, ritie, ritamne (?), 
ritale (Whatmough PID II 37f. Prosdo¬ 
cimi II 158; Storia delle Religioni II 2 680) 
auch in Magre bei Vicenza, einem Fundort räti- 
scher Inschriften (s. o. Abschn. I D), verehrt wor¬ 
den zu sein (weitreichende Schlüsse daraus bei 40 
0. M e n g h i n Festschrift Finsterwalder [1971] 
llf.). Pora kann die fern. Form eines idg. *poros 
.Durchgang“ sein, jedoch bleibt diese Vermutung 
ohne sachlichen oder sprachlichen Kontext (vgl. 
Radke a. 0. 258. Pascal a. 0. 112. Pros¬ 
docimi II 153f.). Vebelis wurde von L e j e n n e 
als .Weberin“ gedeutet (zur Wurzel *webh- in ahd. 
weban, gr. vrpalvco), doch sind weder die Wort¬ 
bildung noch der sachliche Zusammenhang ge¬ 
klärt (vgl. Prosdocimi II 195f.). 50 

Von anderen Heiligtümern in und um Este 
sind keine Inschriften erhalten. Im Vorort Mor- 
lungo wurden Bronzebleche mit Abbildungen von 
phalli gefunden, die man als Anzeichen für eine 
Zeugungs- oder Fruchtbarkeitsgottheit angesehen 
hat. Die Funde von Caldevigo auf dem Colle del 
Principe nördlich der Stadt weisen auf eine 
Kriegsgottheit (Pittioni o. Suppl.-Bd. IX 
S. 31 lf. Battaglia a. 0. 139f.), Der kürzlich 
zutage gekommene söhr frühe Kantharos mit ven. 60 
Inschrift aus Lozzo Atestino [18] scheint in einen 
Fundbereich zu gehören, der auf ein Heiligtum 
ähnlicher Art wie das der Reitia in Este schließen 
läßt (Prosdocimi Arch. Ist. Ven. CXXVII 
[1968—69] 1261). 

Vom gleichen Typ wie der Fondo Baratela ist 
auch ein 1958 gefundenes Heiligtum mitten im 
heutigen Stadtgebiet von Vicenza: es umfaßt 


einen Votivschatz aus bronzenen Figürchen von 
Personen und Tieren und hat die erste außerhalb 
von Este gefundene Alphabettafel geliefert (Vi 3), 
die in allen Einzelheiten der Anordnung der atesti- 
nischen gleicht, in der Form der Buchstaben d 
und h (drei gleiehlange senkrechte Striche wie 
Vi 1) aber alle uns bekannten Eigenarten der 
vicentinischen Orthographie (s. o. Abschn. III C 4) 
aufweist (Pellegrini - Prosdocimi I 
3871 3891). Zu der Erwähnung von ,Grenzgöt¬ 
tern“ auf einem Stein aus Vicenza s. o. [16]. 

Im Umkreis von Padua sind die Quellheilig¬ 
tümer in den Euganeischen Hügeln weit über die 
vorrömische Zeit hinaus verehrt worden. Zu Apo- 
nus s. o. Abschn. IV C 1. In S. Pietro Montagnon 
wurden enorme Mengen kleiner Votivgefäße aus 
Ton gefunden, die wohl dem Gebrauch der Schwe¬ 
felquellen an diesem Ort gedient haben (Bat¬ 
taglia a. 0. 139); hier kam auch eine Vase 
mit einer Weihinsehrift zutage (Pa 15), auf der 
der Name im Dativ bis auf den ersten und die 
beiden letzten unlesbar geworden ist: o[ ]o.i. Es 
kann sich um einen Götternamen handeln, es 
kann aber auch der Name einer Person sein, zu 
deren Wohl die Gabe dargebracht worden ist 
(Pellegrini-Prosdocimi I 371). 

In Padua selbst liegen einige Kultstätten un¬ 
ter der heutigen Stadt und sind nur durch ver¬ 
einzelte Funde bekannt, zu denen die Vase mit 
der Inschrift [17] gehört. Bronzefiguren und 
kleine Tongefäße sind in großer Anzahl unweit 
der Kirche S. Daniele ans Lieht gekommen, je¬ 
doch kein Gegenstand mit Inschrift (Bat¬ 
taglia a. 0. 141). Der Hinweis des Livius 
(X 2. 14; vgl. o. Abschn. II D) auf einen Tempel 
der luno, der Trophäen aus dem Jahr 303 v. Chr., 
also aus weit vorrömischer Zeit, aufbewahrte, läßt 
sich bis jetzt weder mit archäologischen noch mit 
epigraphischen Zeugnissen in Verbindung brin¬ 
gen. Somit läßt sich auch nicht sagen, welchen 
vorrömischen Götternamen der Name luno er¬ 
setzt hat. 

Aus der Nähe von Treviso, vielleicht aus 
Montebelluna, stammen fünf Bronzescheiben mit 
der Darstellung einer weiblichen Gottheit — be¬ 
merkenswert als einziges Zeugnis einer bildlichen 
Göttervorstellung im zentralvenetischen Gebiet. 
G. F o g o 1 a r i Boll. d’Arte del Ministero della 
Pubbl. Istr. I (1956) 1—10. Battaglia a. 0. 
146f. Pellegrini-Prosdocimi I 397f. 

Ungeklärt ist, ob die Situla von Valle die Ca- 
dore [34] als Grab- oder als Votivgefäß aufge¬ 
faßt werden muß (vgl. zu [34]), ob also louderai 
Personen- oder Göttemame ist. Nicht entschei¬ 
dend für diese Frage, aber jedenfalls merkwürdig 
ist die lat. Weihung an einen Gott Ludrianus in 
Calibago bei Feltre (CIL V 2066), dessen Name 
leicht als latinisierte Ableitung von einem vene¬ 
tischen Wort loudero- erklärt werden kann. Im 
gleichen Gebiet begegnet (CIL V 8804 Belluno) 
ein sonst unbekannter Gott Louceianus. 

Die Votivobjekte in Lägole di Calalzo sind 
deutlich von anderer Art als im südlichen Vene- 
tien. Auch hier gab eine Heilquelle den Anlaß 
zum Kult. Die zahlreichen bronzenen Kellen, viele 
davon mit Inschriften ([8]—[11]), die man in 
ihrem Umkreis gefunden hat, scheinen zum Schöp¬ 
fen und Trinken des Wassers gedient zu haben 
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und wurde offensichtlich nach Gebrauch zerbro¬ 
chen (Battaglia a. 0. 145). Ebenso charak¬ 
teristisch sind quadratische Bronzebleche, teil¬ 
weise mit bildlichen Darstellungen und Inschrif¬ 
ten ([12]. [13]). Die Gottheit führt, wie in Este, 
den Namen sainatis, dazu das Epitheton trumu- 
siatis, das oft auch allein und abgekürzt zu trumu 
erscheint. Außerdem kommt einige Male (Ca 9. 
Ca 59) ein Epitheton tribusiatis vor. Beide Na¬ 
men sind ungeklärt; wie bei sainatis könnte das 
Suffix auf eine Ableitung von einem Ortsnamen 
weisen, jedoch fehlt auch hier jeder zusätzliche 
Anhaltspunkt. Beide Formen hat man immer wie¬ 
der mit dem Zahlwort ,drei“ in Verbindung ge¬ 
bracht, man dachte an eine ,dreigesiehtige“ Gott¬ 
heit, für die man ein Votivblech mit drei Köpfen 
im Halbrelief als Stütze anführt; aber noch im¬ 
mer sind alle Fragen der sprachlichen Herleitung 
offen und wohl auch ohne weitere Zeugnisse nicht 
zu beantworten (ausführliche Diskussion mit Lit. 
bei Prosdocimi II 183—187; zuletzt Storia 
delle Religioni II 2 682). Anders als in Este wird 
hier der Kult in römischer Zeit in vollem Umfang 
fortgesetzt: die Votivtexte behalten zunächst die 
ven. Sprache bei, werden aber in lat. Schrift ge¬ 
schrieben. Dann folgen rein lat. Texte. Gleich¬ 
zeitig werden die einheimischen Götter durch den 
röm. Heilgott Apollo ersetzt (Pascal a. 0. 
140f.). 

Auf der Gurina-Alpe findet man Bronzebleche 
der gleichen Art wie in Lägole ([14]. [15]): offen¬ 
bar handelt es sich hier um einen vorgeschobenen 
Stützpunkt ven. Einflusses — wahrscheinlich in 
Zusammenhang mit dem Handelsweg über den 
Plöckenpaß — der in seinem religiösen und 
künstlerischen Verhalten völlig mit den Zentren 
im oberen Piavetal übereinstimmte. 

Zu den einheimischen Kulten in Aquileia s. o. 
Abschn. IV C 1. Wahrscheinlich ven. wegen des an¬ 
lautenden f-, jedenfalls nicht gall., ist die Göttin 
Fonio, der zwei Inschriften in der Stadt (CIL V 
757. 758) gewidmet waren; eine Ableitung von 
lat. Faunus, erwogen von Pascal a. 0. 75, ist 
sprachlich schwierig. Nur in Aquileia hat der 
gall. Apollo Belenus Eingang gefunden (C h i 1 - 
v e r Cisalpine Gaul 189f.): Er besaß ein eigenes 
Heiligtum in der Stadt, das im heutigen Orts¬ 
namen Beligna fortlebt, mit zahlreichen lat. Vo¬ 
tivinschriften. Er muß mit den Galliern gekom¬ 
men sein, die zur Zeit der Gründung der Stadt 
(s. o. Abschn. II D) den Tarvispaß überschritten 
haben (umgekehrt Pascal a. 0. 123: in Aqui¬ 
leia beheimatet); der Gott ist auch bei Klagen- 
furt bezeugt (CIL III 4774. Vgl. Tertull. apol. 
XXIV 7: Noricus Belenus). 

Eine eigene Götterwelt tritt in Istrien in Er¬ 
scheinung (Pascal a. 0. 131f.); durch ihre 
,Doppelnamen“ besonders bemerkenswert sind 
Veiea Noriceia (unbekannter Fundort, CIL I 2 
2217 = V 717) und Seixomnia Leucitica (Rovinj, 
CIL I 2 2218 = V 8184), letztere mit Elementen, 
die aus ven. Personennamen wohlbekannt sind, 
also sicher der gleichen Sprache zuzuweisen sind, 
der die ven.-istr. Anthroponymie angehört. In 
Pola und Nesactium wird eine Eia Augusta ver¬ 
ehrt (CIL V 8, Pais 1), im Gebiet um Laibach 
eine Göttin Aecorna, Aequor(na), Aecur(na) (CIL 
III 3832. 3776. 3831), die mit der Lautfolge qu 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XY 


Yertico 898 

eher dem ven. Sprachgebiet, als den benachbarten 
gall. und pannon. Bereichen zuzuweisen ist. 

3. Zusammenfassung. Für ein Ge¬ 
samtbild der ven. Religiosität lassen sich einige 
wenige, markante Züge Zusammentragen. Die 
Gottheiten sind, soweit es aus dem grammati¬ 
schen Geschlecht ihrer Namen zu erschließen ist, 
weiblich, ausgenommen zwei, Aponus und Tima¬ 
vus, beides Quellgötter (Battaglia a. 0. 146. 
10A. L. Prosdocimi Storia delle Religioni II 6 
677f.), dazu fügen sich auch der zwischen Aqui¬ 
leia und Verona verbreitete Venuskult (Pascal 
a. 0. 671), die luno in Patavium, die Erwähnung 
eines Altars der Proserpina am gleichen Ort (CIL 
V 2804) und die Nymphae Lymphaeque in Vi¬ 
cenza (CIL V 3106). Die Anrufungen auf den ven. 
Inschriften von Este und Lägole scheinen nur 
Epitheta zu enthalten, auf der Gurina wird nur 
das Appellativum aisus ,Götter“ genannt, auch in 
20 Vicenza werden die ,Grenzgötter“ nicht mit Na¬ 
men, sondern durch ein beschreibendes Adjektiv, 
termonios, bezeichnet. Das läßt den Schluß zu, 
daß der Name der Gottheit selbst durch tabu 
ungeschrieben bleibt (L e j e u n e Bull. Soc. Ling. 
LXVI [1971] 268). Damit steht in merkwürdigem 
Einklang, daß wir —- abgesehen von den Bronze¬ 
scheiben von Montebelluna (s. o. Abschn. IV C 2) — 
keinen gesicherten Fall einer bildlichen Darstel¬ 
lung einer ven. Gottheit haben (Battaglia 
30 a. 0. 146). Alle drei Eigenschaften gelten auch, 
soweit es das geringe Material erkennen läßt, für 
Istrien: die Göttemamen sind weiblich, sie lassen 
sich als adjektivische Bildungen ansehen, und 
Götterdarstellungen sind, von einer Fruchtbar¬ 
keitsgottheit in Nesactium abgesehen, nicht be¬ 
kannt. Die in der Personennamengebung und der 
Ausstrahlung der ven. Kultur erkennbare Grenz¬ 
ziehung, der die Reichsgliederung des Augustus 
mit ihrer 10. Region gefolgt ist, scheint also in 
40 Gemeinsamkeiten im religiösen Bereich ihre Be¬ 
stätigung zu finden. [Jürgen Untermann.] 

S. 1558 zum Art. Vernasius: 

Vemasius Facundus. Er wird in Pap. Wash. 
Univ. Inv. 134 (Epikrisisliste) genannt, in dem 
außer ihm fünf praefeeti Aegypti erscheinen, die 
zwischen 181 und 203 zu datieren sind; somit ist 
auch V. am ehesten als Präfekt von Ägpytem an¬ 
zusehen und vielleicht in die 80er Jahre des 
2. Jhdt.s zu datieren, C. A. Nelson Chron. 
50 d’Egypte XLV (1970) 379f. = J. A. R e a Ztschr. 
Pap. Epigr. IX (1972) 243f. Vgl. ferner die Be¬ 
merkungen von P. A. Brunt Journ. rom. stud. 
LXV (1975) 146. [Werner Eck.] 

Yertico. Im Jahre 54 v. Chr., während des 
Aufstandes im mittleren und nordwestlichen Gal¬ 
lien (vor allem unter der Führung des Ambiorix 
[s. o. Bd. I S. 1799]), fielen auch die Nervier von 
den Römern ab (Caes. bell. Gall. V 38ff.) und be¬ 
drängten den Legaten Q. Cicero, setzten sogar 
60 einen Teil des Winterlagers in Brand (V 43), wur¬ 
den schließlich aber doch zurückgeschlagen. Es 
gelang Cicero in härtester Bedrängnis mit Hilfe 
des vornehmen Nerviers V., der gleich zu Beginn 
des Feldzuges gegen sein Volk zu den Römern 
übergegangen war, Caesar eine Nachricht zukom¬ 
men zu lassen, die ein Sklave mit List in das 
römische Lager schmuggelte. V 45, 2 (vgl. auch 
Cass. Dio XL 8, 2ff. Appian. Celt. 20 = Suda 

29 
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s. Ssiaavreg. Suet. Div. Iul. 58, 1) erat unus intus 
Nervius nomine V., loco natus honesto, qui a 
prima obsidione ad Ciceronem perfugerat suam- 
que ei üdem praestiterat. (3) hic servo spe liber- 
tatis magnisque persuadet praemiis, ut litteras 
ad Gaesarem deferat. Der Brief war in einer Lanze 
versteckt, und er, Gallus inter Gallos (45, 4. Cass. 
Dio XL 8, 2), hatte keine Schwierigkeiten zu Cae¬ 
sar, der sich in Samarobriva (Amiens) aufhielt, 


Verucloetius 90 q 

vgl. H. Bannert Die Sprache XXII fl Q7c, 

473.^ _ [Herbert Bannert.] 

yertiseus, ein vornehmer Angehöriger des 
belgischen Volkes der Remi, war in sehr hohem 
Alter (Hirt. hell. Gail. VIII 12, 5 qui cum vix 
equo propter aetatem posset uti, tarnen consuetü- 
dine Gallorum neque aetatis excusatione in susci- 
pienda praefectura usus erat) praefectus equitum 
einer aus seinen Landsleuten gebildeten Einheit 
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zu gelangen. Caesar requirierte daraufhin sofort 10 in Caesars Heer (ebd. 12, 4; vgl. dazu C. Iulii 
drei Legionen und TruDDenteile aus dp.n nmlip- flapsaris riftTniYiflTlfoi'il /Irt llAlln O.«,!!-,*.. 1 1 


drei Legionen und Truppenteile aus den umlie¬ 
genden Winterlagern (V 46). Nach der Absage 
des Labienus (V 47, 4f.) machte er sich mit zwei 
Legionen auf den Weg in das Land der Nervier 
(V 48). Durch eine Botschaft, die ein gallischer 
Reiter mit Hilfe eines Wurfspießes (der aller¬ 
dings an einem Turm hängenblieb und erst nach 
drei Tagen entdeckt wurde) über den Wall in das 
Lager geschleudert hatte, kündigte Caesar dem 


Caesaris Commentarii de bello Gallieo edd. 

F. Xraner-W. Dittenberger-H. Meu¬ 
sel-H. Oppermann I [Zürich-Berlin 20 1964] 
401); er kam bei den Kämpfen des Jahres 51 
v. Chr. gegen die Bellovaci (s. o. Bd. III S. 257 
48ff.) ums Leben. Er wird von Hirt. VIII 12, 4. 6 
princeps civitatis genannt, was hier vielleicht tat¬ 
sächlich den höchsten Beamten bezeichnet (K r a - 
ner-Dittenberger a. 0. III [Dublin-Zü- 


rv /-V °-.— VT -’ uoi-L/iutcuueigtjr du. KJ. 111 I ilUDlin-ZÜ- 

Q-,? er( L! em Kommen an (V 48, 3ff.; der an-20 rieh 20 1966] 19 ad locum) oder aber nur seine 

ffehliche Wortlaut Aus Rriatao V7TTT c +,,11 - _j j._ 1 _ 


gebliche Wortlaut des Briefes bei Polyain. VIII 
23, 6). Als die Gallier davon erfuhren, gaben sie 
die Belagerung sofort auf und stellten sich Cae¬ 
sar entgegen (49, 1). — V. konnte wenig später 
dem Q. Cicero noch einmal einen Dienst erweisen 
und ihm einen Boten zur Beförderung eines Brie¬ 
fes zur Verfügung stellen: 49, 2 Cicero data faeul- 
tate Gallum ab eodem Verticone, quem supra de- 
monstravimus, reperit, qui litteras ad Gaesarem 
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Stellung aufgrund des persönlichen Ansehens 
charakterisieren soll (über die Verwendung der 
Bezeichnung princeps civitatis s. o. Bd. XXII 
S. _1998ff. [bezieht sich vorwiegend auf römische 
principes]; von Hirtius wird der Ausdruck nur 
von niehtrömischen Personen gebraucht; s. o. 
Bd.XXII S.2006, 58ff.; vgl. dazu auch G.Brau- 
m a n n Die Principes der Gallier und Germanen 
bei Cäsar und Tacitus, Jahresber. Kgl. Friedr.- 
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deferatghunc admonet, iter caute diligenterque 30 Wilh.-Gymn. Berlin 1883, 3ff. C. Jullian 
faciat (der Text ist umstritten: vcd. O Tiilii f!ae- TTUtm’r» ri« tr ioaci on c . 


faciat (der Text ist umstritten; vgl. C. Iulii Cae¬ 
saris Comm. de bell. Gail. edd. F. Kraner- 
W. Dittenberger-H. Meusel -II. Op¬ 
permann II [Dublin-Zürich 21 1967] 500. 
O. Seel Studi in onore di L. Castiglioni II 
[Florenz 1960] 915f.; die einzelnen Emendations- 
versuche sind genauer besprochen bei D. E11 i s 
Evans Gaulish Personal Names [Oxford 1967] 
385, 5; zu reperit vgl. Kraner-Ditten- 
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b e r g e r a. O. C. Iulii Caesaris Comm. rerum 40 g e r a. 0. III 95) 


Histoire de la Gaule II [Paris 1906] 39, 6. 46, 1. 
Th. Rice Holmes Caesaris Conquest of Gaul 
[Oxford 2 1911; Nachdr. 1931] 533f., 2). 

Der Name ist in der einen der beiden Hss.-Kl. 
als yertiseus Verutius überliefert, doch ist das 
zweite Wort offenkundig eine fehlerhafte Wieder¬ 
holung von V., die im Text stehenblieb (vgl. 
D. Ellis Evans Gaulish Personal Names 
[Oxford 1967] 386. Kraner-Dittenber- 
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gest. I ed. O. S ee 1 [Leipzig 1961] 165 app. crit. 
ad locum; daß es derselbe Mann war wie 45, 2 ist 
wohl sehr unwahrscheinlich). Vgl. auch Th. R i c e 
Holmes Caesar’s Conquest of Gaul (Oxford 2 
1911; Nachdr. 1931) 115f. 

Der Name V. begegnet noch in einer Inschrift: 
CIL XII 3981 (Nimes): Valerio Maxsumae Se- 
cundo Verticoni Pompeiae Annulae f(iliae) An- 
nula sibi et suis. Es scheint sich hei diesem Na- 


V. ist eine Ableitung auf -isco von kelt. vert-, 
die Etymologie ist unklar (vgl. auch den Namen 
Vertico o. S. 899). Vgl. E vans a. 0. 281. 386. 
J. Whatmough The Dialects of Ancient Gaul 
(Univ. Microfllms, Ann Arbor, Michigan 1949— 
1951) nr. 214. Holder Altcelt. Sprachsch. III 
246f. [Herbert Bannert.] 

Verucloetius, ein sehr vornehmer Helvetier, 
leitete gemeinsam mit Nammeius (s. o. Bd. XVI 


-- —uacociu iw- iciircie gemeinsam mir iNammeius (S. 0. JK1. AVI 

men um eine -ico-Abteilung von kelt. vert - zu 50 S. 1671) die im Frühjahr des Jahres 58 v. Chr. 
hanaem, die Etvmoloffie ist aber unklar und eine vnn .«-einem VeiVe 


handeln, die Etymologie ist aber unklar und eine 
zuverlässige Deutung nicht möglich; vgl. Hol¬ 
der Altcelt. Sprachsch. III 244, 25ff. J. What¬ 
mough The Dialects of Ancient Gaul (Univ. 
Microfllms, Ann Arbor, Michigan 1949—1951) 
nr. 83. 214. Evans a. 0. 280f. 385f. 

Die Zuweisung von gallischen Münzen mit der 
Legende Vartice(o) im Revers (vgl. A. Blan¬ 
che t Traite des Monnaies Gauloises [Paris 1905/ 


von seinem Volke zu Caesar geschickte Gesandt¬ 
schaft (Caes. bell. Gail. I 7, 3 Helvetii ... legatos 
ad eum mittunt nobilissimos civitatis, cuius lega- 
tionis Nammeius et V. prineipem locum obtine- 
bant ...); ihr Zweck war die Sicherung des 
Marschweges durch die römische Provinz, den die 
Helvetier nach der Ankunft Caesars mit Recht 
als gefährdet betrachteten (I 7, 3). Caesar ant¬ 
wortete, um, wie er selbst sagt (I 7, 6), Zeit zu 


” , ■ L laus i»««/ woneie, um, wie er semst sagt u t, o), xeir zu 

Bologna 1971] 344f. Fig. 297. H. de la T o u r 60 gewinnen, ausweichend; wenig später verwehrte 

Atlas de Monnaies ßanlnieao lP«»i« iaoo/T.„„ZU„ _r>_i_:_, ... ■_• _ 


Atlas de Monnaies Gauloises [Paris 1892/London 
1968] Taf. XXXV nr. 8645) an den Nervier V. 
(zuletzt J.-B. Colbert de Beaulieu Et. 
celt. XI [1964/1965] 46ff.; ders., in: R. For- 
r e r Keltische Numismatik der Rhein- und Donau¬ 
lande II ed. K. Castelin [Graz 1969] 43 
nr. 129, 10), kann aus sprachlichen und sach¬ 
lichen Gründen nicht aufrechterhalten werden; 


er ihnen den Durchzug, nachdem er inzwischen 
Befestigungen verschiedenster Art hatte errichten 
lassen (18; vgl. auch F. S t a e h e 1 i n Die 
Schweiz in römischer Zeit [Basel 3 1948] 76). 
Cass. Dio XXXVIII 31, 3 gibt bei seiner kurzen 
Erwähnung dieser Ereignisse irrtümlich den wohl 
bekanntesten Helvetier, Orgetorix, als Leiter der 
Gesandtschaft an, der zu dieser Zeit aber schon 
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tot war (bell. Gail. I 4, 4; s. o. Bd. XVIII S. 1024, 
46f.; vgl. auch F. Eyssenhardt Jahrb. f. 
Philol. VIII [LXXXV] [1862] 760). 

Der Name lautet in den Hss. Verucl(o)etius 
(Kl. a) bzw. Verudoetius (ß sowie die Hs. B [cod. 
Parisinus lat. 5763] in einer Korrektur; dies ist 
deshalb nicht von Bedeutung, weil B mit Hilfe 
einer Hs. der Kl. ß durchkorrigiert wurde und die 
Lesart auf diese Weise einfloß; vgl. W. H e r i n g 


Wespe 

matstadt war er auch Adil und Pontifex, was 
zumindest die Vermutung zuläßt, daß er als er¬ 
ster seiner Familie in den Senatorenstand ge¬ 
langte. Er begann seine senatorisehe Laufbahn als 
quattuorvir viarum curandarum und wurde dann 
Militärtribun der legio VIII Augusta in Straß¬ 
burg unter Commodus, wohl im J. 185/86 (s. 
Ritterling o. Bd. XII S. 1660 und F. 
Grosso La lotta politica al tempo di Commo- 

.1 . rtAAJT ictrw 1 -1 T-» « • x - 
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Die Recensio der Caesarhandschriften, Akad. 10 do [1964] 438). Nach der Befreiung der Legion 
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Berl., Schriften d. Sekt. f. Altertumswiss. XLI 
[Berlin 1963] 34ff.). In den älteren Ausgaben er¬ 
scheint größtenteils die Namensform Verudoetius 
(so etwa bei C. W. Chr. Schneider [1840]; 
nur C. Nipperdey [1847] schrieb Verucloe¬ 
tius), die aber ganz gewiß nur den Versuch dar¬ 
stellt, dem Wort ein dem Lateinischen möglichst 
nahekommendes Aussehen zu geben, oder aber ein¬ 
fach ans c/e Vertausehung hervorgegangen ist. Die 

TT_™ /J _ 1 _1 ■_ _L- - _T_ 


von einer Belagerung durch Aufständische (dar¬ 
auf wohl das bellum desertorum in der Hist. aug. 
Comm. 16, 2 zu beziehen; vgl. G. Alf öldy Bonn. 
Jahrb. CLXXI [1971] 370f.) wurde er im Alter 
von 23 Jahren znm Quästor designiert, wohl als 
Belohnung für seine loyale Haltung in Straßburg. 
In seiner Heimatstadt stiftete er, wahrscheinlich 
aus Anlaß der Designation, ein Zweigespann. 

[Werner Eck.] 


i-OsK. 1J. «no v/u t VA liVJ. V Vig Cg dllgC-U. J.ö b. JL-/1C VV eflier -LDCK.J 

Enstehung der Form Verudoetius führte schon 20 Wespe, 6 o<pr]£ (dor. oqxxi;), vespa. Alle W.n 

fr 1 Ü P k Troi ridino Tnlino PotLPov* Crphärpn 7.11 rlav cevn Ron a.-,. TT- i. 


Ch. W. Glück Die hei Caius Julius Caesar vor¬ 
kommenden keltischen Namen (München 1857) 
184 auf die fehlerhafte Lesung von d statt cl zu¬ 
rück; sie muß also nach der Lage der hs. Über¬ 
lieferung in der Kl. ß schon in den ersten Ab¬ 
schriften vom Archetypus eingeflossen sein. Hol¬ 
der Altcelt. Sprachsch. III 250 und I 1045 
schrieb *Veru-clout-io-s, mit der Begründung, daß 
das u des Archetypus vor dem t mit einem kur¬ 


gehören zu der großen Insektenordnung der Haut¬ 
flügler (Hymenoptera), innerhalb deren die mo¬ 
derne Zoologie zahlreiche W.-Arten unterscheidet. 
Die Alten kannten solche Unterscheidungen nur 
in bescheidenem Umfang; meist sprechen sie nur 
von ,W.n‘, worunter sie diejenigen Arten ver¬ 
stehen, die zu den sog. Stechimmen (Aculeata) 
zählen, also derselben Unterordnung angehören 
wie die Bienen, Ameisen u. a. Daraus erklären 


u.«o w uvo t vi uchj. v niio einem aui* wie uic nicucu, AimeistJii u. a-, JLAarauS erKiareil 

siven e verwechselt worden wäre. Diese Konjek- 30 sich einige ungelöste Probleme, insbesondere die 

tnr sphr a/nsnrpplionrl Airrrl oitttTi T'l T5 1 . 1 1 i o o+wac- wirren — ctx_ . 1 * 


tur ist sehr ansprechend (vgl. auch D. Ellis 
Evans Gaulish Personal Names [Oxford 1967] 
123, der aber diese Form -— obgleich sie gut kel¬ 
tisch ist — als zu unsicher nicht aulnehmen 
möchte), findet aber in keiner Hs. eine Stütze. 
Der Irrtum müßte also tatsächlich auf den Arche¬ 
typus zurückgehen (Evans a. O. gibt die Un¬ 
sicherheit dieser Argumentation mit Recht zu be¬ 
denken). 


etwas wirren Feststellungen über den Stachel. 
Der Dichter der Ilias (XII 16) nennt die W.n in 
einem Atemzug mit den Bienen; Aristot. hist. an. 
1487 a 32 und ö.; gen. an. III 758 b 18. 32ff. und ö. 
ebenfalls mit den Bienen; hist. an. V 554 b 22; gen. 
an. III 761 a 3 mit den Hornissen (ävdQfjvai, s. n.); 
ebd. IV 531 b 23 mit Bienen, Hornissen ,und den 
ihnen ähnlichen Tieren 1 (vgl. auch [Aristot.] hist, 
an. IX 622 b 21); Plin. n. h. XI 70 gibt ihnen die 


tw 'Vr xim * 11 • 11 • • AA 6 10 g innen aie 

Das Namenselement veru- ist zu griech. sigv; 40 Natur der Bienen, nennt sie aber degeneres. An 

st.fillp.TI linfl wirr) als kplt q nrrno a!» on rvTiwrvV»! r)pr t ZnrroVin-riri'1raT+ in To/-.•». YWriJ»,™ _• 


zu stellen und wird als kelt. angesehen, obwohl 
dies nicht beweisbar ist. Es begegnet etwa auch 
in den britannischen Ortsnamen Verulamium 
(Holder a. O. III 250f.; s. auch o. Bd. VIIIA 
S. 2425f.) und Verubium (Ptolem. II 3, 5 Ovegov- 
ßiovg äxgov, s. o. Bd. VIH A S. 1688, 26ff.; wei¬ 
tere Belege bei Evans a. 0. 124f.). Das Ele¬ 
ment -cloetius kann mit griech. -xlurog verglichen 
werden _ (vgl. Holder a. 0. I 1045. K. H. 


der Zugehörigkeit zu dieser Ordnung hat es nie¬ 
mals Zweifel gegeben, und die Zoologen behan¬ 
delten daher die W.n meist im Anschluß an die 
Bienen und z. T. unter lockerer Einbeziehung der 
Hornissen (Aristot. hist. an. V 554 h 22ff. [Ari¬ 
stot.] ebd. IX 623 h 10. Plin. XI 71ff. u. a.). Ge¬ 
meinsam ist allen diesen Tieren u. a. die Drei¬ 
teilung des Körpers, die Fähigkeit, weiterzu¬ 
leben, wenn der Hinterleib abgetrennt ist, der im 


" -- \’Ö-~ M.. V. J. AVTTV. -IV. WUW1, VYCilll UC1 JU.1U llClICIU d Ug tj U. tJIl-U l iS l, Uei llXi 

Schmidt Ztschr. f. celt. Philol. XXVI [1957] 50Hinterleib liegende Stachel, die Aueen als ein- 
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173. Evans a. 0. 124). H. Milewski Lin¬ 
gua Posnaniensis VII (1959) 223 gleicht (in der 
Nachfolge von W. Stokes) V. mit griech. 
EvgvxXsirog und interpretiert den kelt. Namen 
als Patronymikon zu *Veru-clovetos ,der weit und 
breit Berühmte 1 , während Evans a. 0. sich 
nicht festlegt. Zu den anderen Lesarten ( Veru- 
eloutius und Verudoetius) vgl. Evans a. 0. 
124.180f. H o 1 d e r a. 0. III 249. 

[Herbert Bannert.] 

V esnius. C. V. Vindex. Senator. Sohn eines 
Gaius, eingeschrieben in die Tribus Stellatina. 
Er stammt aus der Stadt Urvinum Mataurense, 
deren Patron er auch war (CIL XI 6053: Urvi- 
aum Mataurense). Mit ihm verwandt dürfte der 
röm.. Ritter C. Clodienns C. fil. Stell. Serenus 
Vesnius Dexter sein (CIL XI 6060. 6061 = 
Dess. 6648: Urvinum Mataurense). In seiner Hei- 


ziges erkennbares Wahrnehmungsorgan, das Feh¬ 
len eines Panzers, da das Fleisch durch seine 
Härte sich selbst schützt (Aristot. a. 0. IV 521 b 
23ff.); außerdem halten sie alle — mit Ausnahme 
derer, die vor dem Winter eingehen, und derer, 
die der Mensch unterhält — einen Winterschlaf 
(Aristot. a. 0. VIII 599 a 20; vgl. Plin. XI 73). In 
diesem Rahmen erscheint die W. als eine geschlos¬ 
sene Gruppe neben Bienen und anderen. 

[) Gleichwohl gibt es in der zool. Literatur ver¬ 
einzelt Unterscheidungen, die Schwierigkeiten be¬ 
reiten. Auf sie muß kurz eingegangen werden, ehe 
wir die Aussagen über die W. weiter verfolgen. 
Die authentischen Bücher des Aristot. nennen die 
W. stets ohne unterscheidendes Beiwort; ihr näch¬ 
ster Verwandter neben der Biene ist rj äv&Qqvrj 
(hist. an. 551 a 30), die an Größe der größten 
Bienenart gleicht (ebd. 553 b 9). Im folgenden 
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Text werden arpr]^ und avdQrjvt} vergleichend vor- Da nun crabro ganz eindeutig die Hornisse 
gestellt: während die W. (otptfg) ihr Nest in Höh- (Yespa crabro L.) bezeichnet (zuerst Plaut. Amph, 

lungen anlegt, bauen die avd-Qfjvai das ihre, falls 707) und da diese in der Tat mit Vorliebe in 

sie keinen ,Führer* haben, ,auf etwas Erhöhtem*, Baumhöhlen nistet, kann kaum ein Zweifel be- 

andernfalls unter der Erde (554 b 22ff.). Ihre Ne- stehen, daß mit den ocprjxes ayQioi bei [Aristot.] 

ster sind wesentlich gewölbter als die der W.n. In ebenfalls die Hornisse gemeint ist. Plinius hat 

ihren Wabenzellen entsteht gegenüber dem yövog aber ganz offensichtlich in diesem Sinn auch 

eine Art Honigtropfen, der bei der W. fehlt (ebd.). äv&Qrjvrj verstanden und durchaus sachgerecht 

Dasselbe Tier erscheint in Buch IX der hist. an. — denn auch die Hornissen gehören zur Familie 

(Ps.-Aristot.) neben Biene und W. (622 b 21); ebd. 10 der Falten-W.n — beide Bezeichnungen dem Ge- 
625 a 2 ist von seinem unregelmäßig geformten nus nach gleichgesetzt, der Speeies nach aber ge- 

Nest und dessen aufgeblasener Außenhaut die schieden in solche Hornissen, die unter der Erde, 

Rede; 628b 34ff. wird das Tier ausführlich be- und andere, die in Löchern und speziell in Bäu- 

handelt: Es frißt Fleisch, u. a. Schmeißfliegen, men hausen. Dem entsprechen die Schilderungen 

deren Kopf es zuvor abbeißt und zurückläßt, aber bei [Aristot.] 628 b 34ff. und 627 b 23ff. Da aber 

auch allerlei Süßes; es hat,Führer* (d. h. Weisel), auch im späteren Bericht (629 a 19f.) gesagt wird 

die weit größer sind als diejenigen der Bienen ovoxQaq>eioai jiqos xtva vXrjv noiovoi xt]Qia, olansQ 

und W.n und ebenso wie diese ,außen* leben. Es aal ogärat emnoXrjs övxa noXXaxig, ist anzuneh- 

baut sein Nest unter der Erde, die es ähnlich aus- men, daß in hist. an. IX zwei verschiedene Dar¬ 

höhlt wie die Ameisen. Das ,Schwärmen* der Bie- 20 Stellungen der Hornisse nebeneinander stehen und 
nen ist ihm unbekannt; vielmehr wächst mit Zu- Plinius grundsätzlich im Recht war, als er ihre 

nähme des Volkes der Bau ständig weiter. Ebenso Angaben ineinander arbeitete. Dabei ist aber 

sammelt es nichts für den Winter, sondern hält interessant, daß die Hornisse im echten Aristote- 

Winterschlaf, sofern es nicht vorher eingeht, les nirgends erkennbar abgetrennt erscheint, im 

Einige Tiere entfernen sich vom Nest, tun sich nachträglichen Buch zunächst als ocpfä äygiog, in 

zusammen, bauen sich an einem Holz an und pro- einem weiteren Bericht endlich unter einem eige- 

duzieren einen neuen ?j ye/ecbv , der dann ein neues nen Namen, und zwar einer Vokabel, die bei Ari- 

Volk gründet. Über Paarung und Herkunft des stoph. Nub. 947 ganz offensichtlich noch für die 

Nachwuchses sei nichts bekannt; einen Stachel gewöhnliche* W. verwendet ist (vgl. av&Qrjvia 

haben wahrscheinlich alle, nur beim Weisel sei es30Vesp. 1080. 1107 als Bau der oyfjxes-, bei Com. 
noch nicht sicher bewiesen. — Kurz davor werden adesp. 22 heißt es sogar ,Bienenstock*), 
in demselben nacharistotelischen Buch von ,zah- Im nämlichen Buch IX der hist. an. (623 b 10) 
meren* W.n (628 a 1) wilde W.n (ol fx'ev aygioi) findet sich neben äv&etfvT] eine Insektenbezeich- 

unterschieden (627 b 23; ebenso 628 a 30. b 17), nung revd-Q^vt]; von diesem Tier heißt es 629 a 

die seltener Vorkommen, auf Bergen entstehen, 32ff., es sei der av&o^vrj ähnlich, aber gefleckt 

nicht auf (in) der Erde Nachwuchs hervorbringen, und so breit wie die Biene; es suche seine Nah¬ 
sondern auf Eichen; sie sind größer, länger, dunk- rung in Küchen und an Fischen und fliege diese 

ler und stärker als die anderen W.n und haben einzeln (xata iwvag) an. Es erzeuge seinen Nach¬ 
sämtlich einen Stachel, der größer ist als der W.- wuchs unter der Erde wie die W. und sei sehr 

Stachel und dessen Stich schmerzhafter ist. Diese 40 fruchtbar, weshalb sein Wohnbau weit größer 
Wild-W.n überleben den Winter durch Winter- und länger sei als der der W. -— Der Name des 

schlaf und fallen oft aus dem Holz der Eichen, Insekts kommt äußerst selten vor (außer hier nur 

die man im Winter schlägt. Sie haben /MjxQai bei Nicand. Alex. 547, wo G o w z. St. ,Biene* 

(Königinnen) und Arbeiterinnen genauso wie die versteht). Eine zoologische Bestimmung ist weder 

zahmeren W.n. -— Elemente beider Darstellungen im Altertum (vgl. Hesych. s. xev&Q-qbwv ■ £<pov 

sind in den Text des Plinius (XI 71 ff.) eingegan- xß>v evxö/Mov xal xsvzgrjipÖQwv nagankrjoiov oiprjxl. 

gen, wo vespae und erabrones ebenfalls verglei- evioi aygiav /zehooav) noch in moderner Zeit ge- 

chend behandelt werden. Von den erabrones heißt lungen. 

es zunächst: cavernis aut sub terra (nidos faciunt); Der echte Aristot. nennt außer dem enpjjf nur 
danach ist von ,allen* gesagt, sie nährten sich von 50 e i n e Sonderart, den orprj^ ixvev/ia>v (hist. an. V 
Fleisch, im Unterschied zu den Bienen (dazu keine 552 a 26): er töte kleine Spinnen (vgl. [Aristot.] 

Parallele im echten Aristot.); die W.n (1) jagten 609 a 5. Plin. X 204), verschleppe sie in ein 

größere Fliegen, deren Körper sie nach dem Ab- Mauerloch oder dgl., decke sie mit Schlamm zu 

beißen des Kopfes wegschleppen. Unter den era- und lege seine Eier darin ab. Dasselbe berichtet 

brones leben die silvestres in Baumhöhlen; im Plin. XI 72 und fügt hinzu, das Tier sei kleiner 

Winter verkriechen sie sich wie alle Insekten; sie als gewöhnliche W.n und fresse jede Art von 

leben höchstens zwei Jahre lang. Ihr Stich geht Fleisch. Dieses sonst nirgends erwähnte Insekt 

nicht leicht ohne Fieber ab; manche Autoren hal- wird heute als Afterraupentöter (Sphex sabulosus) 

ten dreimal neun (!) Stiche für tödlich (vgl. gedeutet, ob mit Recht, vermag ich nicht zu be- 

W. Kroll Ant. Aberglaube 39). Der Bericht60urteilen. 

fährt wie bei Aristot. 628 a 1 mit der Behandlung Kehren wir zu der den Alten geläufigen W. zu- 
,anderer, die sanfter scheinen* fort, und diese ha- rück. Aristot. schenkt ihr, von den Bienen ab- 

ben zwei genera; doch während bei Ps.-Aristot. gesehen, mehr Aufmerksamkeit als jedem anderen 

hiermit die W.n gemeint sind, verweilt Plinius Insekt. Er bezeichnet sie als Ivxoiiov tczeqwzov 

bei solchen erabrones, denen nicht das Attribut (hist. an. 487 a 32. 523 b 19. 532 a 10; gen. an. 

silvestres zukommt, und schildert das Wachstum 721 a 5) ohne Flügeldecken (inc. an. 710 a 11; 

ihrer Völker, den Abwurf des Stachels im Winter somn. 456 a 14) und als tqiov nolvuxov und evai- 

und das Fehlen des ,Sehwärmens*. /aov (488 a 10 [vgl. Plat. Phaid. 82 b]. 489 a 32). 
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In all diesen Punkten ist sie den Bienen ver- die Feststellung, daß der Nachwuchs (yövog) an¬ 
wandt (gen. an. 761 a 3; vgl. hist. an. 531 b 23 scheinend (boxet) nicht direkt aus dem Erzeugten 

und [Aristot.] ebd. 622 b 22), aber im Gegensatz (zoxog) komme, weil der erstere bei den W.n so- 

zu diesem wohne ihnen nichts Göttliches inne fort erheblich größer sei als der letztere (b 18). 

(gen. an. 761 a 5). Über die Nahrung sagt er nur, Die klare Kenntnis des Aristot. von den Meta- 

sie nähmen sie von der Erde (hist. an. 487 a 32), morphosenstufen scheint diesem Verfasser zu feh¬ 
während [Aristot.] IX 628 b 13 erklärt, sie lebten len. Das ganze Kapitel erscheint überhaupt als 

auch von gewissen Blüten und Früchten, über- ein Konglomerat aus verschiedenen Materialien, 

wiegend allerdings von Fleischnahrung. Der in Auch daß W.n mit Stacheln mehr und größere 

ihrem Hinterleib sitzende Stachel (532 a 16; vgl. 10 Brutzellen herstellen sollen als W.n ohne Sta- 
part. an. 683 a 9) gab den Zoologen manches Pro- cheln und daß dies von solchen behauptet wird, 

blem auf, worüber [Aristot.] 628 b 3ff. 629 a 25 die sich im Winter in Höhlen aufhalten (b 23ff.), 

berichtet: Es gibt W.n mit und ohne Stachel; die fällt aus dem Tenor des vorausgehenden Berichtes 

letzteren sind kleiner und schwächer, die ersteren heraus. Reinen Volksglauben spiegelt die Notiz, 

größer und stärker; deshalb nenne man diese daß die meisten Weisel jeweils nach einem star¬ 
männlich, die anderen weiblich. Gegen Winter ken W.n-Jahr mit vielen Überschwemmungen auf¬ 
scheinen viele den Stachel zu verlieren; aber ,wir träten (b 28). — Einen Auszug dieses Kapitels 

selbst haben das noch nie gesehen*. bringt Plin. XI 74, jedoch mit der Abweichung, 

Breiten Raum nehmen Nestbau und Erzeu- daß die W.n schon im Frühjahr (vere) mit dem 
gung des Nachwuchses ein. Die W.n zählen zu je- 20 Wabenbau beginnen — eine Angabe, die keine 
nen Insekten, die durch Paarung aus gleichnami- Parallele hat. 

gen Tieren entstehen (gen. an. 721 a 2); die Paa- Weisel sind daran erkennbar, daß sie länger, 
rung sei oft beobachtet worden (ebd. 761 a 7). breiter, schwerer und stärker sind als Arbeits- 

Über Einzelheiten wird in diesem Werk auf hist. W.n, aber auch weniger leicht stechen (628 a lff.; 

an. verwiesen. Dort (554 b 23ff.) ist aber klar dar- danach die moralisierende Feststellung bei Ailian. 

gelegt, daß die W. im Regelfall unter der Erde hist. an. V 15, die W.n hätten zwar einen König, 

ein Nest mit sechsseitigen Zellen baut, und zwar aber keinen Tyrannen wie die Menschen); nur sie 

nicht aus Wachs, sondern aus lockerem Unrat. In können den Winter überleben und werden oft von 

jede Zelle legen die W.n einen yovos wie einen Landarbeitern im Erdreich gefunden, während 

Tropfen an eine Zellwand, und zwar zu ganz ver- 30 Arbeiterinnen meist mit dem ersten Schneefall 
schiedenen Zeiten, so daß sich in den Zellen eingehen (a 3—10). Ferner sollen die Weisel, 

gleichzeitig Nachwuchstiere der verschiedenen wenn ,das Jahr zur Neige geht*, um die Ulmen 

Entwicklungsphasen finden. Auswurf gibt es nur streichen und ,klebriges und gummiartiges Mate- 

bei den Larven; die Puppen hängen unbeweglich rial* sammeln (b 26) —- was im Widerspruch zur 

in den verdeckelten Zellen. Die Larven entstehen vorausgehenden Aussage über das Verbleiben im 
nicht im Frühjahr, sondern im Herbst; ihr stärk- Bau (s. o.) steht und irrig ist. 
stes Wachstum haben sie bei Vollmond. Die W.n und ihr Verhalten gehören natürlich 

Diese Angaben werden im IX. Buch in einem zu den Urerfahrungen des Menschen. Schön spie- 
ausführlichen Kapitel (627 b 21—628 b 32) durch gelt sich das in zwei Gleichnissen der Ilias: XII 
viele Einzelheiten ergänzt, deren wichtigste die 40 167ff. vergleicht der Troer Asios die Achaier Poly- 
Stufenfolge von Nestbau und Nachwuchserzeu- peutes und Leonteus am Tor des Schiffslagers mit 
gung betreffen. Der Bau des W.n-Nestes beginnt ,W.n beweglichen Leibes*, die am schrofigen Weg 

im Anfang des Sommers mit einem kleinen, wur- (vgl. [Aristot.] hist. an. 628 b 9) ihre Behausung 

zelartigen (628 b 13) Gebilde unter der Erde, in bauen und sie nicht verlassen, sondern abwarten 

dessen sehr kleinen Zellen nur Arbeits-W.n ent- und ihre Brut vor den Jägern schützen. Etwas 

stehen, wird dann aber fort und fort durch grö- anders XVI 259: hier brechen die Myrmidonen 

ßere Zellen erweitert (tatsächlich handelt es sich aus den Schiffen hervor ,wie W.n, die, von über- 

nicht um größere Zellen, sondern um größere mütigen Kindern gereizt, aus ihren Nestern am 

,Etagen*, die durch kleine Pfeiler miteinander ver- Weg herauskommen und über viele Menschen her- 

bunden sind), bis dann im Herbst im obersten50fallen*. Dazu tritt sogleich ein zweites Gleichnis: 
Teil des Baues in besonders großen Zellen Weisel Wenn ein Wanderer sie versehentlich reizt, bre- 
(rjyefiöves oder /xrjxQcu; die Unterscheidung von chen sie in großem Schwarm zum Angriff hervor, 

Männchen und Weibchen ist erst in der Neuzeit um ihre Jungen zu schützen. Kallimachos hat (Re¬ 
gelungen) gebildet werden. In dieser späteren ses Bild später wieder aufgenommen (frg. 191, 

Phase haben die Arbeits-W.n bereits alle ,Arbeit*, 26 Pf.). Die hohe Reizbarkeit, die Neigung zu 

auch die Ernährung der Weisel, übernommen, und überraschenden Überfällen, die Schärfe des Sta- 
die letzteren bleiben im Bau. Unbekannt sei, ob ehels und seine Schmerzwirkung lassen die W. 

sie von der nachwachsenden Weiselbrut getötet später vor allem zum Inbild aggressiver Dichter 

werden; es gebe weder bei der Hornisse noch bei oder Kritiker werden, so des Arehilochos (Kallim. 
der W. darüber einschlägige Beobachtungen. Daß 60 frg. 380, 2. Gaetul. Anth. Pal. VII 71), des Hip- 
die Weisel für die Nachwuchserzeugung verant- ponax (Leon. Tar. Anth. Pal. VTI 408. Philipp, 

wörtlich sind, stand für den Autor fest; er hielt Thess. ebd. VII 405), des Diogenes (Antisth. bei 

sie zutreffend teils für männlich, teils für weih- Dio Chrys. or. 8, 3). So ist es wohl auch zu ver¬ 
lieh und die Unterscheidung war wieder ein Pro- stehen, wenn Theokr. 5, 29 den Hirten Lakon sei- 

blem des Stachels: Beobachtung der Paarung habe nen Widersacher Komatas als cnpä£ ßo/eßecov %zxxi- 

nur bei den Hornissen ergeben, daß wenigstens yog evavxiov bezeichnet: er kann nur schmähen, 

e i n Partner einen Stachel besitze (628 b 13); bei nicht singen. Im gleichen Sinne hatte Aristopha- 

den W.n wisse man darüber nichts. Auffallend ist nes in den ,W.n* die athenischen Volksrichter als 
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reizbaren und aggressiven Schwarm stachelbe- ihr rächt, indem sie sich unter ein Wagenrad 

wehrter W.n gestaltet (Hauptstellen: 22211. 404ff. wirft, das auch die W. zermalmt. In der Traum- 

420. 430; ausführlich llOlff.; s. dazu auch D. M. deutung ist die W. ein schlechtes Zeichen; sie 

MacDo wells Komm. [1971] 11), unter denen läßt Begegnung mit rohen und bösen Menschen 

sich allerdings auch Drohnen finden, die, faul erwarten (Artemid. II 22 p. 139, 14 Pack). Im Stil 

und stachellos, vom Ertrag fremder Arbeit leben des Sprichworts sagt Tert. adv. Marc. 99, 5: fa- 

(11151; vgl. Plin. XI 74 et iis sui fuci). ciunt favos et vespae (d. h. ,faciunt ecelesias et 

Das elementare Interesse des Menschen lag Mareionitae“), wobei die W.n gewissermaßen als 

in der Abwehr dieses Insekts, das nicht nur ,falsche Bienen 1 gedacht sind. Vielleicht handelt es 

ihm selbst gefährlich war, sondern auch den 10 sich um eine persönliche Bildschöpfung Tertul- 
Bienen (Varr. r. r. III 16, 19. Verg. Georg. IV lians; aber die von ihm verwendete Antithese ist 

245. Colum. r. r. IX 14, 10. Plin. XI 61. Geop. sicher seit alter Zeit sprichwörtlich verfestigt, 

XV 2, 18). So wird empfohlen, die W.n-Brut, wo wie das angeblich dem ersten Gründer von Ab- 

man sie findet, mit stark qualmenden Materia- dera, Timesios (Herodot. I 168. Ailian. var. hist 

lien, wie Tierdung, Linsenmehl u. a., auszuräu- XII 9), um die Mitte des 7. Jhdts. erteilte Orakei 

ehern (sehr ausführlich Ailian. I 58; knapper beweist: o/uijva /rshoodcov %dya toi xal cuprjxsg 

Geop. XV 6, 3). Wichtig waren vor allem Mittel eaovmi (Plut. mor. 96 b). ' [Will Richter.] 

gegen W.n-Stiche; man verwendete Eibischblätter Vessidius. V.Rufinus. S.dazuVestidius Rufi- 
(Plin. XX 29. Cels. IV 24 [31], Gargil. 140, 1), nus, o. Bd. VIIIA S. 1778 und u. Art. Vestidius 
Rauten- oder Cumlensaft (Plin. XX 133. 173.20 S. 1778 zum Art. Vestidius: 

Geop. XII 25, 7), wilde oder Gartenmalven (Plin. Vestidius Rufinus.. Er erscheint nur in Pap 

XX 223. Dioscur. II 118, 1. III 146, 3. Scribon. Straßb. gr. inv. 31 und 32 (cf. Wileken Areh. f. 

186. Geop. XII 12, 4. 15, 10), Bienenkraut (Plin. Pap. IV [1908] 124, 1) mit dem Namen Vesti- 

XXI 149. Dioscur. III 108), Rindermist (Gal. XII dius, dagegen in Pap. Oxy. III 513 als Vessidius 

300), aber auch ungemischten Wein oder Feigen- (vgl. Hagedorn-Youtie Das Archiv des 

milch (Plin. XXIII 43. 118), einen Trunk von ge- Petaus 10, 6 und 11, 4f. vom 2. Mai 184 n. Chr., 

salzenem Essig (Plin. XXXI 99) und vieles andere in denen er ebenfalls als öwucgrrjg genannt wird, 

(s. Dioscur. n. asiX&v (pag/x. Il 126 und die bei [Werner Eck.] 

Gal. n. avTidoxcov 15 [XIV 82ff. K.] zitierten S. 1868 zum Art. Vettius: 

Verse aus Damokrates). Wer freilich einmal von 30 45 a) [Vettius?] Seato. Auf einer fragmenta- 

einem Skorpion gestochen war, galt als immun rischen Inschrift aus Cerfennia im Marserland Da¬ 
gegen W.n-Stiche (Plin. XXVIII 32). Um die W.n nannt, CIL IX 3649. Sein Gentilnomen dürfte 

von reifen Trauben fernzuhalten, sollte man diese Vettius sein (vgl. G. A1 f ö 1 d y Fasti Hispa- 

am Stock mit öl besprengen (Plin. XV 67. Geop. nienses [1969] 125f.). Da seine Tribus die [S]er- 

IV 10). Natürlich kann es Vorkommen, daß die (gia) kt, stammt er sicher aus Cerfennia, das in 

W.n so massenhaft auftreten, daß der Mensch diese Tribus eingeschrieben war. Von dem Amt 

gegen sie hilflos ist; so soll die Bevölkerung von des Vigintivirats ist nur Illvir erhalten; doch 

Phaselis in Lykien einmal von starken W.n- dürfte er am wahrscheinlichsten lllvir [capita- 

Schwärmen zur Auswanderung gezwungen wor- Ms] gewesen sein. Anschließend wurde er tribu- 

den sein (Ailian. XI 28). Der wichtigste Verbün- 40 nus militum bei der legio IV Macedonica; die 
dete des Menschen unter den Tieren ist die Eule, Einsatzprovinz der Legion ist in der Inschrift 

die die W.n verfolgt (Plin. XXIX 92). verloren, nach E. Ritterling o. Bd. XII S. 

Daneben wußte man manches Märchenhafte. 1550. 1555 war es Spanien, wo die Einheit wohl 

So sollen Spechte von W.n nicht gestochen wer- bis zum J. 39 n. Chr. lag. Doch konnte E. B i r - 

den (Plin. a. O.). Die Wirkung ihres Giftes kön- ley A tribunus laticlavius from Cerfennia (un- 

nen W.n dadurch, verstärken, daß sie Schlangen- publiziertes Manuskript) wahrscheinlich machen, 

fleisch fressen (Plin. XI 281. Ailian. V 16. IX 15; daß es sich eher um Germanien handelte (mit 

ursprünglich nur von Naxos berichtet: [Aristot.] Hinweis auf C. Dillius Vocula, D e s s. 983 und 

mir. ausc. CXL 844 b 32). Weit verbreitet war die Tac. hist. IV 24ff.). Er gehörte dann zu den 

Vorstellung, sie könnten aus Pferdeleichen ent- 50 Legionstribunen, die sich im J. 69 weigerten, 
stehen (oder seien ursprünglich aus ihnen ent- den Eid auf das Imperium Galliarum abzulegen 

standen), wie die Bienen aus Rinderleiehen (Arche- und deshalb getötet wurden (Tac. hist. IV 59). 

laos bei Varr. r. r. III 16, 4. Nicand. Ther. 740. Zu diesem Zeitpunkt war er bereits quaestor de- 

Phaedr. fab. App. 31 [nr. 556 Perry]. Plin. XI 70. signatus. Seine Mutter Prima setzte ihm in Cer- 

Ailian. I 28; oft bei Dichtern angedeutet). Sol- fennia ein Denkmal. Vgl. zur Inschrift jetzt auch 

chen Fabeleien stellt sieh auch die Erzählung bei C. Letta — S. d’Amanto Epigrafe della 

Ailian. IV. 39 zur Seite, nach der ein Fuchs die Regione dei Marsi (Mailand 1975) 4ff. nr. 2 und 

W.n überlistet, indem er seinen Schwanz in das 77ff. nr. 52: möglicherweise aus Marruvium, 

W.n-Nest hängt, die W.n herauszieht und tot- nicht aus Cerfennia. [Werner Eck.] 

schlägt, um den von ihnen gesammelten Honig (!) 60 S. 1999 (vgl. Bd. VIIIA S. 2457ff. Suppl.-Bd. 
zu fressen. . XIV S. 852f.) zum Art. Yibius: 

Die Fabel läßt die W. in sehr verschiedenen 72 a) Vibia Potamilla. 0(larissima) f(emina)‘l, 
Rollen auftreten; so erscheint sie einmal (nr. 504 Mutter eines AtiliusMaximianus, der seiner Mutter 

Perry) als salomonischer Schiedsrichter zwischen bei Collatia ein Grabmal errichtete, L. Quilici 

Biene und Drohne, ein andermal (nr. 598) als Op- Forma Italiae. Regio I, Bd. X, Collatia (1974) 

fer der listigen Spinne, in einer anderen Erzäh- 123 mit Abb. 193. — Während der Herausgeber 

lung (nr. 216) als Mörderin einer Schlange, in G(aii ) f(ilia) auflöste, hat H. Solin Arctos IX 

deren Kopf sie sticht, die sich aber sterbend an (1975) 100 die Auflösung e(larissima) f(emina) 
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vorgeschlagen; diese Auflösung ist zwar wahr- ältere Matidia (o. Bd. XIV S. 2199ff. Nr. 1); die 

scheinlicher als die Quilieis; da jedoch der Sohn jüngere Matidia war ihre Schwester, z. B ’CIL 

keine Standesbezeiehnung trägt, ist sie nioht ab- III 7123 = D e s s. 327. IG 2 II/III 3388. CIL X 

solut sicher.. Am ehesten .3. Jhdt. n. Chr. 4744. 4745. Zu der Hypothese, Rupilia Faustina, 

. 72 b) Vibia (?) Sabina. Gattin Kaiser Ha- die Gattin des M. Annius Veras, cos. 111 126, sei 
drians. ihre Halbschwester, vgl. zuletzt H.-G. Pflaum 

Name: In allen Zeugnissen, literari- Bonn. Hist.-Aug.-Coll. 1968/69 (1970) 190. 199ff. 
sehen, epigraphischen und numismatischen, lau- und o. Matidius Nr 2. Geboren ist sie spätestens 
tet der Name nur Sabina, lediglich in einer sehr um das J. 85, da sie offensichtlich noch vor dem 
fragmentarischen Inschrift aus Dionysopolis in 10 J. 101 Hadrian geheiratet hat, als dieser die Quä- 
Anatolien soll nach W. M. Ramsay Journ. stur erhielt, Hist. aug. Hadr. 2, 10. 3, 1. Wenn 
hell. stad. L (1930) 275ff. [0]veißiag 2[aßehgg man v. Hadr. 2, 10 Glauben schenken darf, hat 
2e]ßaorf/s gelesen werden; doch ist’die Ergän- die Kaiserin Plotina diese Verbindung sehr ge- 
zung und Zuweisung des Textes an Sabina sehr fördert, während Traian selbst dagegen war. 
unwahrscheinlich. Das Gentilnomen Vibia wird Immerhin war Sabina die nächste jüngere Vor¬ 
aus den Inschriften zweier Freigelassener er- wandte Traians (Sabinas Schwester Matidia war 
schlossen, CIL VI 28 804. 28 789 (auch Ann. ep. möglicherweise nie verheiratet). Doch könnte 

1916, 53 ist wohl heranzuziehen); vgl. dazu zu- diese Deutung des Einflusses der Kaiserin auch 

letzt P. R. C. Weaver Familia Caesaris (Cam- durch die späteren Nachrichten über die tatsäeh- 
bridge 1972) 29; ferner H.-G. Pflaum Bonner20liehe oder angebliche Rolle, die Plotina bei der 
Hist.-Aug.-Colloquium 1968/69 (Bonn 1970) 173. (unsicheren) Adoption Hadrians durch Traian 
Diese Ansicht wurde zuerst von Borghesi III im August des J. 117 spielte, bedingt sein. Wenn 
239ff. geäußert, der auch eine Inschrift aus Asd- Mommsen (Ges. Sehr. I 1, 422ff.) die Leichen- 
sium (CIL XI 8020; vgl. auch 5383 ebenfalls aus rede Hadrians auf Matidia d. Ä. richtig ergänzt 
Asisium) heranzog, auf der ein [—] bius C. f. hat, hat Sabina mit ihrer verwitweten Mutter für 
[---]abinus als septemvir epulonam genannt einige Zeit am Hof Traians gelebt (Inscr. Ital. 
wird;. in diesem, dessen Name als [L. Vi]bius IV 1, 77 Z. 5—6). Über ihr Leben vor der Über- 

[ Sjabinus ergänzt werden, müsse, könne man den nähme der Regierung durch Hadrian ist nichts 

Vater der späteren Kaiserin erblicken. Nach bekannt, aus der Zeit danach nur sehr wenig. 

R. Sy me Journ. rom. stud. XLIII (1953) 156 30 Unbekannt ist zunächst schon einmal das Jahr 
(ebenso Taeitus [1958] II 795) könnte er Konsul der Erhebung zur Augusta. Allgemein wird dafür 
im J. 97 gewesen sein (vgl. auch o. Bd. VIIIA zumeist das J. 128 angenommen (z. B. v. Roh- 

S. 1966 Nr. 21 und L. Schumacher Prosopo- d e n o. Bd. I S. 508; W. W e b e r Untersuchun- 

graphisohe Untersuchungen zur Besetzung der gen zur Geschichte des Kaisers Hadrianus [Leip- 
vier hohen römischen Priesterkollegiem [Diss. zig 1907] 200, 710. J. Vogt Die alexandrini- 
Mainz 1974] lllf.). Doch ist diese Rekonstruk- sehen Münzen [1924] 102. A. Carandini 
tion nicht absolut sicher, da keiner der Frei- Vibia Sabina [Florenz 1969] 72); dabei stützt 
gelassenen, die eindeutig als solche der Sabina man sich auf die Chronik des Hieronymus zum 
identifiziert sind, ein Gentilnomen trägt. Mati- J. 128, nach der Hadrian damals zum pater 
dia d. J., die Schwester der Kaiserin, aber könnte 40 patriae und gleichzeitig Sabina zur Augusta er- 
weit eher das Gentilnomen Mindius getragen ha- nannt worden seien. Ähnliche Nachrichten etwa 
ben (vgl. O. Hirschfeld Die kaiserlichen bei Synkellus, im Chronicon Pasehale zum J. 126 
Verwaltungsbeamten bis- auf Diokletian [Berlin und bei Oros. VII 13, 3 (nach dem J. 122/23, da 
1905] 27, 1 und H. S o 1 i n Epigraphische Unter- der Brief Hadrians an den Prokonsul von Asia 
sudiungen in Rom und Umgebung [Helsinki 1 975] im J. 122/23, C. Mini cins Fundanus, erwähnt 
b6a.; ferner o.. Matidius Nr. 2). Aus Inscr. wird). Ferner stützt man sich auf die alexandri- 
Ital. IV 1, 77 (Tibur), der Leichenrede Hadrians nischen Münzen, auf denen das Porträt Sabinas 
auf Matidia d. Ä., muß man aber schließen, daß seit dem J. 128/29 erscheint (J. Vogt a. O. 
die Mutter der Sabina und der jüngeren Matidia 102). Doch wäre bei einer so späten Annahme des 
n.ur einmal verheiratet war. Falls also das Gen- 50 Augustatitels kaum erklärlich, weshalb in allen 
tilnomen Mindius bei Matidia d. J. zutreffen soll- dokumentarischen Zeugnissen, sowohl auf In¬ 
te, scheint es keineswegs sicher, ob man als Gen- Schriften als auch auf Münzen, mit nur zwei Aus- 
tilnomen Sabinas noch weiterhin Vibia ansetzen nahmen (CIG 2370 aus Keos; eine singuläre 
darf und ob in dem [?Vi]bius [S]abinus von CIL Münze: Sabina Augusti, Brit. Mus. coins Emp. 
XI 8020 noch weiterhin der Vater der Kaiserin III 374 nr. 1029) stets zu ihrem Namen Augusta 
zu sehen ist.. Freilich bleibt, diese Hypothese im hinzugefügt wird (Ann. ep. 1939, 190 aus Phi- 
Augenblick immer noch die wahrscheinlichste, lippi stellt kein Gegenbeispiel dar, da auch Ha- 
Darauf deutet im übrigen auch der Name einer driaa nicht Augustas genannt wird). Dann ist 
der Töchter von Marc Aurel, Vibia Aurelia Sa- entweder zu schließen, daß der Titel bereits frü- 
bina. Zu anderen Meinungen hinsichtlich der 60 her verliehen wurde, da man nicht annehmen kann, 
Heiraten der Matidia d. Ä. vgl. auch o. Matidius alle Zeugnisse stammten aus der Zeit nach 128 
Nr - 2 - . (was nachweislich auch nicht zutrifft); oder man 

Leben: Nach Hist. aug. Hadr. 2, 10 müßte vermuten, nirgendwo im Reich habe man 
war Sabina die Nichte Traians von Schwester- sich an die offizielle Titulatur gehalten (CIL II 
Seite, ebenso nach Cass. Dio LXIX 1, 1. Tatsäch- 5221 stammt, wie sich aus CIL II 186 nachwei- 
lieh war S. jedoch die Großnichte Traians, ihre sen läßt, aus dem J. 121, Sabina aber wird Au- 
Großmutter war.Ulpia Marciana, die Schwester gusta genannt; CIL III 1169: Weihung der le- 
Traians (u. Ulpius Nr. 56 a), ihre Mutter die g[io XIII Gemina ?] für Sabina Augusta Hadriani 
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Augusti, ohne den Titel pater patriae. Auch Ann. Kaiserin ein. Ihr Porträt erscheint auf den rö- 
4p. 1965, 211 dürfte aus der Zeit vor ca. 121/122 mischen Keichsmünzen: Rom. Imp. Coins II 

stammen, da die Statuenserie der Plancia Magna 386£f. 404. 469f. 47511. Brit. Mus. coins Emp. 

in Perge für divus Nerva, divus Traianus, diva III 353—363. 374. 377. 396. 535—541: mit den 

Mareiana, diva Matidia, Plotina, Sabina und Rückseitenlegenden Ooncordia Äug., Iuno Re- 

Hadrianus gesetzt wurde, also bevor Plotina gina, Pietas, Padicitia, Venus Qenetrix, Vesta. 

starb, vgl. Ann. ep. 1958, 76. 77. 1965, 210. 211. Ebenso wird mit ihrem Porträt in Alexandreia 

Areh. Anz. LXXI [1956] 99ff.). Zwar wird man geprägt, J. V o g t Die Alexandrinisehen Münzen 

davon ausgehen können, daß Sabina nicht so- (1924) 95. 102ff., ebenso in zahlreichen Städten 

gleich im J. 117 den Augustatitel erhielt, wie 10 des griechischen Osten: Catal. of Gr. coins Ionia: 
auch Plotina und Mareiana unter Traian erst 146 nr. 256 (Erytrae). 222 nr. 136 (Phoeaea). 
nach dem J. 100 dieses Recht zugestanden erhiel- 2771 nr. 333—338 (Smyrna). 320 nr. 76—78 

ten. Allein das J. 128 erscheint angesichts der (Teos); Phrygia: 37 nr. 1021 (Aezani). 62 nr. 231 

Quellenlage als zu spät (L. Perret Essai sur (Ancyra). 121 nr. 26 (Cadi). 206 nr. 15 (Eucar- 

la carriere d’Hadrien jusqu’ä son avenement k peia). 224 nr. 12 (Grimenothyrae). 310 nr. 199 

Fempire [76—117], Mem. soc. nat. antiqu. France (Laodicea). 423 nr. 12 (Tiberiopolis); Lydia: 52 

LXXIX [1934] 631 wollte die Verleihung des nr. 73 (Blaundus). 92 nr. 19—21 (Iulia Gordus). 

Augustanamens bereits ins J. 117 verlegen). Zu- 101 nr. 16 (Hennooapelia). 124 nr. 15 (Hyrcani). 

mal ist das Beispiel Traians zu bedenken, der im 146 nr. 57 (Magnesia). 162 nr. 10 (Mostene). 232 

J. 112 nach dem Tod der Ulpia Mareiana Augu-20nr. 33f. (Sala). 257 nr. 136 (Sardes). 286 nr. 11 
sta deren Tochter Matidia d. Ä. ebenfalls den (Stratonicea).347 nr.l37(Tralles);Lycaonia/Cili- 

Augustanamen zugestanden hatte (Fast. Ost. z. J. cia: 76 nr. 1 (Epiphanea). 106 nr. 14 (Mopsus). 

112, Inser. Ital. XIII 1, 201 Z. 41). Da Matidia 131 nr. 17 (Seleucia am Calycadnus). 188 nr. 153 

d. A. im J. 119 starb, wäre es auffallend, wenn —155 (Tarsus). 233 nr. 8 (Zephyrium); Troas: 

Hadrian ihrer Tochter Sabina diese Auszeich- 119 nr. 133 (Cyme). 206 nr. 200 (Mytilene); Bi- 

nung verweigert hätte. Somit erscheint es nicht thynia: 23 nr. 93 (Anusus. 107f. nr. 28—32 

ausgeschlossen, daß damals die Verleihung er- (Commune Bithyniae); Corinth: 75 nr. 598; Ma- 

folgte. cedonia: 56 nr. 103 (Patrae); Palaestina: 83 nr. 

Über das Verhältnis Hadrians zu seiner Frau 4L (Aelia Capitolina). Ferner Syll. Auloek: 1074 
und über ihren Einfluß auf die Politik sind wir 30 (Attaos). 1399 (Pergamon). 3114 (Sala). 3433 
kaum unterrichtet. In der Leichenrede auf seine (Ancyra). 4028f. (Tiberiopolis). 7611 (Ilion). 7674 

Schwiegermutter Matidia, die Hadrian divini- (Aegae). 8246 (Saitta). 8358 (Dorylaeum). 7222 

sieren ließ (vgl. o. Bd. XIV S. 2201), spricht er (Germe). Vgl. dazu auch Carandini a.O. 79f. 

von Sabina mea (Inscr. Ital. IV 1, 77 Z. 5). Ein Hinzu kommen noch unpublizierte Münzen aus 

angeblicher Brief Hadrians an Plotina, der bei folgenden Städten: Ionia: Ephesus, Came, Cla- 

Dositheus erhalten ist, ergibt, selbst wenn er zomenae, Hypaipa, Lebedus, Nysa; Phrygia: 

echt sein sollte, keine Information. Nach zwei Cibyra, Colossae; Caria: Heraclea Salbace, Hyl- 

spätantiken Quellen (Aur. Vict. 14, 8 und Hist, larina, Tabae; Troas: Dardanus, Eleae, Eresus, 

aug. Hadr. 11, 3f. 23, 9) soll das Verhältnis Myrina; Mysia: Attaea, Hadriani, Hadrianothera, 

Hadrians und Sabinas äußerst gespannt gewesen 40 Parium; Bithynia: Calcedon, Cius; Paphlagonia: 
sein. Während der Abwesenheit Hadrians auf Sinope; Cilicia: Elaiussa Sebaste (freundliche 

seiner ersten Reise durch die Provinzen kam es Mitteilung von P. R. F r a n k e). W. W e b e r 

angeblich zu einem Skandal in Rom, in den der (Untersuchungen zur Geschichte des Kaisers Ha- 

Prätorianerpräfekt Septicius Clarus und Sueto- drian passim) hat aus der Darstellung der Sabina 

nius Tranquillus, damals ab epistulis, verwickelt in Gestalt von Artemis Ephesia, Demeter oder Kore 

gewesen sein sollen. Hadrian hätte seine Frau teilweise den Schluß gezogen, die Kaiserin sei in 

als morosa und aspera entlassen, wenn er Privat- den betreffenden Städten als Verkörperung dieser 

mann gewesen wäre (v. Hadr. 11, 3). Dabei ist Göttinnen verehrt worden. Diese Folgerung ist je- 

freilich zu beachten, daß der Zusammenhang doch nach den Untersuchungen von K. Kraft 

zwischen der Affäre um die beiden hoehstehen- 50 Das System der kaiserzeitlichen Münzprägungen 
dp Funktionäre und der Charakterisierung Sa- (Berlin 1972) nicht mehr möglich. Hinweise auf 

binas durch Hadrian nicht einsichtig ist. Eben- göttliche Verehrung ergeben sich nur noch aus 

so verdient die v. Hadr. 23, 8f. und Aur. Vict. den Inschriften. Das epigraphische Material ist 

14, 8 überlieferte Nachricht, Hadrian habe Sa- bei Carandini a.O. 205ff. gesammelt; zu er- 

bina zum Selbstmord gezwungen, bzw. es sei das gänzen ist Suppl. ep. Gr. XXIV 424 = Ann. ep. 

Gerücht aufgekommen, der Kaiser habe sie ver- 1968,456 (Nicopolis inEpirus) und G.E. Bean- 

giftet, wenig Vertrauen. Daß das Abbrechen der T. B. Mitford Journeys in Rough Cilicia 1964 

pwdieifi'a-Präguagen _ der römischen Münze mit —1968, Denksehr. Akad. Wien CII (1970) nr. 

der Affäre um Septicius Clarus und Suetonius 164 = Ann. ep. 1972, 649 (Cestrus). Nicht auf 

zusammenhängt (so P. L. Strack Die Reichs-60 Sabina zu beziehen ist CIL VII 591 = Rom. 
prägung des 2. Jhdt.s [Stuttgart 1934] II 117L), Inscr. Brit. 1563 (so jedoch Carandini a.O. 
müßte allein schon wegen der unsicheren Chro- 21 lf.). In Megara wird Sabina als Nea Demeter 
nologie der Münzprägung unter Hadrian offen- verehrt (IG VII 73. 74), in Philippi als Iuno 

bleiben; vor allem trägt jedoch Hadrian auf Coniugalis (Ann. ep. 1939, 190), in Nicopolis als 

diesen Münzen bereits den Titel pater patriae, Artemis Celeaia (Ann. ep. 1968, 456), auf Tha- 

der vom Kaiser kaum früher als 128 n. Chr. an- sus als Nea Hera (IG XII Suppl. 440), in Hera- 

genommen wurde. In der Öffentlichkeit nahm elea in Thrakien als Nea Demeter (IGR I 785), 
Sabina ohne Einschränkungen die Stellung der in Metropolis als Hera (IGR IV 1595), in Ephe- 
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sus als fca Ssßaoxri (Bull. hell. I [1877] 286ff. wird Sabina noch als lebend erwähnt; damit 

nr. 80. Ann. ep. 1935, 165), in Kassaba als Nea kann ihr Tod nicht vor der 2. Hälfte des J. 136 

Hera (IGR IV 1492), ebenso in Tlos und Patara erfolgt sein (nach J. Carcopino Passion et 

(Tit. As. min. II 2, 560. 412; vgl. nr. 419 d aus politique ehez les Cesars [Paris 1958] 181 sollte 

Patara: g iöta &eä). In Prusias ad Hypium wurde der Tod zwischen dem 29. August 135 und dem 

nach ihr eine Phyle benannt (Koerte Athen. 29. August 136 erfolgt sein). Wenn jedoch zwei 

Mitt. XXIV [1899] 398ff.) und auch in der ha- Inschriften aus Mactar (Ann. 5p. 1951, 43. 44) 

drianischen Neugründung Antinoopolis in Ägyp- gleichzeitig gesetzt wurden, wie es wahrschein- 

ten (A. C a 1 d e r i n i Dizionario dei nomi geo- lieh ist, müßte sie sogar noch im Dezember des 

grafici e topografiei dell’Egitto greco-romano 10 J. 137 gelebt haben (vgl. G a r z e 11 i a.O. 698). 
[1966] 108). Aus kaum einer der Inschriften las- Sie wurde von Hadrian, sicher durch einen Se- 

sen sieh zuverlässige Schlüsse dafür ziehen, ob natsbeschluß, divinisiert. Auf Münzen (Brit. 

Sabina Hadrian auf seinen Reisen begleitet Mus. coins Emp. III 3621 541) und Inschriften 

hat, wie es verschiedentlich geschehen ist (vgl. wird sie diva genannt (CIL VI 984 = D e s s. 

z. B. Weber Hadrian passim. A. Garzetti 322. V 6514. XI 408. VIII 8929. 17847). Be- 

From Tiberius to the Antonines [London 1974] stattet wurde sie im Mausoleum Hadriani durch 

393. 396. Perret a. O. 61 f.). Sicher ist nur die Antoninus Pius (CIL VI 984 = D e s s. 322). Ihr 

Teilnahme an der Orientreise 129/30; denn in Kult läßt sieh in Ariminum und Ticinum nach- 

den Epigrammen, die Iulia Balbilla, eine der Be- weisen (CIL XI 408. V 6514), vielleicht auch in 

gleiterinnen Sabinas, auf dem einen der beiden 20 Athen (IG 2 II/III 1088) und Termessus (Tit. As. 
Memnonkolosse bei Theben in Ägypten hat ein- min. III 98). Sabina hatte Besitz in Rom (CIL 

meißeln lassen, ergibt sich die Anwesenheit der XV 7313) sowie vielleicht ein Gut bei Rom mit 

Kaiserin in Ägypten und der Besuch der Mem- Ziegeleien (H. Bloch Harv. Stud. Class. Phil, 

nonkolosse am 20./21. November 130 (Suppl. ep. LVI/VII [1947] 38f. nr. 144. 145). Sklaven Sa- 

Gr. VIII 716—718 = A. und E. B e r n a n d Les binas werden genannt in Ephem. epigr. VIII 521 

inscriptions grecques et latines du Colosse de nr. 305 = D e s s. 3563 (Italiea). Ann. 5p. 1916, 

Memnon [Paris 1960] 86ff. nr. 29—31. IGR I 53. CIL VI 11 221. 33 802. 28 804. 28 789. 10 657 

1186 = A. und E. Bern and a,0. 99f. nr. 32). (alle Rom; vgl. H. Chantraine Freigelas- 
Von ihren Aktivitäten für Städte und Einzelper- sene und Sklaven im Dienst der römischen Kai- 
sonen ist nicht viel überliefert; in Gabii wird30ser [Wiesbaden 1967] 239. 243); ebenso wohl 
sie zusammen mit Hadrian als Wohltäterin ge- auch CIL VI 28 803. 29 194 (Chantraine 

ehrt (CIL XIV 2799 = Dess. 321). Ebenso a. O. 309); ferner CIL XI 4657 (Tüder) und Ann. 

könnte sie sieh auch um die Interessen von Sa- 5p. 1954, 86 (Conimbriga; vgl. Weaver a.O. 

bratha in Africa gekümmert haben, da die Stadt 66; ferner G. F ab re Rev. 5t. anc. LXXV [1973] 

der Kaiserin nach ihrem Tod in Rom eine Statue lllff.). Auch eine stadtrömische Inschrift Bull, 

errichtete (Ann. 5p. 1934, 146). In Rom selbst com. LXXXIII (1970/71) 73 nr. 7 könnte sich auf 

hat sie, offensichtlich auf dem Forum Traiani, Freigelassene der Kaiserin beziehen. Zu den Por- 

für die matronae ein Gebäude errichten lassen t-räts und Statuen vgl. M. W e g n e r Das römi- 

(CIL VI 997 = Dess. 324), dessen genauer sehe Herrscherbild II 3: Hadrian. Plotina. Mar- 

Zweck unbekannt ist (vgl. J. Straub Bonner40ciana, Matidia. Sabina (Berlin 1956) 84ff. 126ff. 
Hist. Aug.-Colloquium 1964/65 [Bonn 1966] 229 Taf. 41ff. und vor allem Carandini a.O., 

= Straub Regeneratio imperii [Darmstadt außerdem A. Datsonlis-Stavridis ’Aqx. 

1972] 337). Auffallend ist, daß sie auf dem Obe- Aval. ’Athjvwv VTI (1974) 261ff. 

lisken (A. Erman Römische Obelisken, Abh. [WernerEck.] 

Akad. Berl., phil.-hist. Kl. 1917, nr. 4, 10ff.), Victor 69) (= Sex. Aurelius V.) s. Nachträge 
der über dem Grab des Antinous wohl in am Ende des Bandes. 


der Villa Hadriani bei Tivoli errichtet wurde 
(vgl. Ph. Derchain, in: Mölanges C.Pröaux 
[Brüssel 1975] 808ff.), in der Hieroglyphen¬ 
inschrift zusammen mit Hadrian genannt wird, 
obwohl dies nach dem normalen ägyptischen For¬ 
mular nicht üblich war (freundlicher Hinweis 
von Ph. Derchain). Da der Inhalt des Textes 
auf Hadrian selbst zurückgehen dürfte, der 
Text selbst jedoch nicht von der Öffentlichkeit 
gelesen werden konnte, scheint es zumindest 
zweifelhaft, das angebliche vollkommene Zer¬ 
würfnis zwischen Hadrian und Sabina für 
authentisch zu halten. Auf die Unzuverlässigkeit 
der Vorwürfe über den angeblichen Zwang zum 
Selbstmord durch Hadrian wurde oben schon 
hingewiesen. Wenn die Reihenfolge der in Hist, 
aug. Hadr. 23, 8f. geschilderten Ereignisse zu¬ 
trifft, müßte Sabina etwa im J. 136/37 gestor¬ 
ben sein, zur selben Zeit, als die Naehfolgefrage 
durch Hadrian geregelt wurde. Auf einem Text 
aus Avitta Bibba (CIL VIII 12 266), der aus der 
Zeit nach der Adoption des Aelius Caesar stammt, 


Viducasses, keltisches Volk in der Norman¬ 
die ; sie bewohnten einen schmalen Landstrich am 
linken Ufer der Olina (Orne; s. o. Bd. XVII 
S. 2479f.), in der Gegend der heutigen Stadt Caen 
(Dep. Calvados). Ihre unmittelbaren Nachbarn 
waren die westlich angrenzenden Baiocasses (s. o. 
Bd. II S. 2776. III S. 592f. Art. Bodiocasses), mit 
denen sie später zu einer civitas verschmolzen 
(daher werden die V. in der Not. Gail, nicht er¬ 
wähnt). Ihre Hauptstadt war Araegenua (Arae- 
genue in der Tab. Peut.), später eivitas Viducas- 
sium genannt, worauf der moderne Name der 
Stadt, Vieux, zurückgeht (südwestlich von Caen). 

Literarische Zeugnisse. Die V. 
werden von Caesar nicht erwähnt. — Plin. n. h. 
IV 107 (Völker der Gallia Lugdunensis) ... Vidu- 
easses ... — Ptolem. II 8, 2 Ovidovxaialcav Agya- 
vovg (noxa/iov exßolai). 8, 5 Ovsveloi, ge&’ ovg 
Ovibovxaimoi g Ovibovxaaatoi. — Cornm. not. 
Tiron. Taf. 87, 64 a Schmitz Vidioeasus, i. e. 
Vidueasus (die Verbesserung ist unzweifelhaft, 
weil nämlich 64 Diablintes vorangehen und 65 


915 Viducasses 

Baiocasses sowie 66 Venelli [Unelli] folgen); der 
Name ist nur in dem für die Texterstellung der 
Not. Tiron. sehr wichtigen cod. von Göttweig 
(Niederösterreich) überliefert. —- Die V. werden 
außerdem noch in Inschriften genannt: CIL XIII 
8162 I 28 ordo civitatis Viducassium liberae (ähn¬ 
lich vielleicht auch Z. 3). III lOfi. oriundum ex 
civitate Viducassium, (aus dem J. 238 n. Chr.); 
ebd. 3166 Ilvir c(ivitatis) V(iducassium) (248 

n. Chr.). 

Der Name ist zusammengesetzt aus kelt. 
*uidu- ,Holz, Baum' und dem Element *eassi- 
(casses) .Wuschelhaar 1 (s. o. S. 778, Veliocasses 
B.). H. Birkhan Innsbrucker Beitr. z. Kultur¬ 
wissenschaft XIII = Festsehr. J. Pokorny (Inns¬ 
bruck 1967) 131. 133 übersetzt ,die im Wald 
wohnenden Leute mit wirrem Kraushaar*. Zu vgl. 
sind die — ebenfalls die Normandie bewohnen¬ 
den — Völker Baiocasses oder Bodioeasses (o. 
Bd. II S. 2776 und III S. 5921, die von den V. 
streng zu scheiden sind [592, 48]) und die Velio¬ 
casses (o. S. 777ff.). Andere mit vidu- zusammen¬ 
gesetzte Namen bei Holder Altcelt. Sprach- 
seh. III 291ff. Vgl. H. Gröhler Entwicklung 
franz. Orts- u. Landschaftsnamen aus gall. Volks¬ 
namen, Progr. Kgl. Friedrichs-Gymn. Breslau 
(1906) 34. ,T. Whatmough The Dialeets of 
Ancient Gaul (University Microfllms, Ann Arbor, 
Michigan 1949—1951) III 612. V 1375 nr. 179. 
Birkhan a. 0. 117. 1301 133. 

Die Ausdehnung des Gebietes der 
V. kann nicht genau abgeschätzt werden, doch 
war sie sicher sehr gering. Die Ostgrenze wurde 
im wesentlichen durch die Olina (Ome) gebildet; 
ihre Nachbarn hier waren die Lexovii im Nord¬ 
osten (o. Bd. XII S. 24821) und die Essuvii im 
Südosten (o. Bd. VI S. 696). Im Westen der V. 
siedelten nur die Baiocasses; die Grenze zu die¬ 
sen könnte einerseits durch den Ort Fines der 
Tab. Peut. (heute Fins) gegeben sein, anderseits. 
dürften die modernen Ortschaften Tailleville und 
Douvres-la-Delivrande (13 km nördlich von Caen) 
das Grenzgebiet markieren; vgl. L. Müsset 
Rev. arch. VI 28 (1947) 36. R.-N. Sau vage 
Bull. soc. normande d’et. prehist. XIII (1905) 
186ff.; Congres arch. de France LXXV (Caen 
1909) II 502ff. Th. Rice Holmes Caesar’s 
Conquest of Gaul (Oxford 2 1911; Nachdr. 1931) 
444. 

Städte und Bevölkerung. Ausgra -1 
bungen im Land der V. haben eine ansehnliche 
Zahl von Siedlungen nachgewiesen und eine Reihe 
von Gebäuderesten und Kleinfunden sowie meh¬ 
rere wichtige Inschriften zutage gefördert. Der 
bedeutendste und bekannteste Fund ist wohl die 
große Ehreninschrift für T. Sennius Sollemnis, 
bekannt als,Stein von Thorigny* (s. u.). 

Araegenua (vgl. Ptolem. II 8, 2; s. dazu auch 

o. Bd. II S. 373; Suppl.-Bd. III S. 154, 20ff.), das 
heutige Vieux in der Ebene südlich von Caen i 
(Dep. Calvados), Schnittpunkt der Straßen von 
Noviodunum (Jublains, Dep. Mayenne) nach 
Augustodurum (Bayeux) sowie von Autricum 
(Chartres, Dep. Eure-et-Loire) nach Alauna im 
Cotentin, am linken Ufer der Orne, war der Vor¬ 
ort der V. Die Grabungen brachten Fundamente 
von Bäderanlagen, einen Aquaeduct, ein Gymna¬ 
sium sowie Säulenfragmente (E. E s p 5 r a n - 
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dieu Rec. gen. IV [1911] nr. 3044: Säulenfrg. 
mit einer Theatermaske), Sarkophage und Mün¬ 
zen. Skulpturen bei Esperandieu a. 0. 
162ff. (nr. 3040: Kopf einer Frau; 3043 = CIL 
XIII 3173: Altarfragment mit Inschrift, Fundort 
unsicher; vielleicht stammt auch die schöne Büste 
eines Mannes E s p k r a n d i e u a. 0. nr. 3034 
aus dem Gebiet der V.). Die Inschriftenfunde sind 
wenig bedeutend, wenn man mit 0. Hirsch- 
* f e 1 d CIL XIII 1 p. 496 annimmt, daß nur XIII 
3172 (Grabstein eines quaestor kandidatus) und 
das (unbedeutende) Fragment 3174 sicher aus 
Vieux stammen, bei allen anderen aber die Fund¬ 
orte nicht festgestellt werden können (vgl. ebd 

p.496, 2). 

Der bedeutendste Mann der civitas Vidueas- 
sium ist zweifellos T. Sennius Sollemnis, dem 
seine Mitbürger im J. 238 n. Chr. die große 
Ehreninschrift XIII 3162, den ,Stein von Tho- 
irigny*, gesetzt haben (die Inschrift wurde 1580 
vermutlich in Vieux gefunden und dann auf das 
Schloß von Torigny-sur-Vire bei Saint-Lo, Dep. 
Manche, gebracht. Die Reste des Steins, der bei 
der Bombardierung von Saint-Lö im Zweiten 
Weltkrieg abermals stark beschädigt wurde, be¬ 
finden sich heute im Museum dieser Stadt.). Er 
war duumvir, augur, sacerdos, hat alle Arten von 
Spielen veranstaltet und eine stark verfallene 
Bäderanlage wiedererrichten lassen. Außerdem 
>war er Freund und Klient zweier Statthalter der 
Gallia Lugdunensis, des Ti. Claudius Pauli¬ 
nus (o. Bd. III S. 2841, 22ff. Nr. 265) und des 
Aedinius Iulianus (o. Bd. I S. 464f.); beide haben 
ihn aufs höchste gelobt in Briefen, die als ex- 
empla auf den beiden Seiten des Steines wieder¬ 
gegeben sind. Darüberhinaus ist in der Inschrift 
(I 27) besonders hervorgehoben, daß er der erste 
sacerdos (sc. arae Romae et Augusti) war, dem in 
seiner Heimatstadt ein Denkmal gesetzt wurde 
und nicht, wie sonst üblich, in Lugdunum selbst. 
Daß er gebürtiger Gallier war, zeigt sein Gen- 
tile, das auch sonst öfter belegt ist (s. o. Bd. II A 
S. 1467, 62ff. CIL XIII 3225. Holder Altcelt. 
Sprachsoh. II 1479H.). Vgl. M o m m s e n Ges. 
Sehr. VIII (1913) 155ff. H.-G. Pflaum Le 
marbre de Thorigny (= Bibi, de l’öcole des Hautes 
Etudes, fase. 292, Paris 1948). J. Carcopino 
Rev. et. anc. L (1948) 336ff. P. Wuilleumier 
ebd. 332f. ; Suppl. ä ,Gallia* XVII (1963) 138 
nr. 341 (Lit.). 

Andere Inschriften nennen einen vestiarius 
(CIL XIII 3168) sowie vielleicht einen anderen 
duumvir civitatis V. (3166; 248 n. Chr.) u. a. m. 

Im 3. Jhdt. n. Chr. wurde die Stadt völlig zer¬ 
stört; aus der Zeit danach sind nur wenige Funde 
bekannt. Vgl. Dich arch. de la Gaule, öp. celt. I 
(1875) 71 f. E. Desjardins Geogr. historique 
de la Gaule (Paris 1876ff.) I 141. 337ff. II 492. 
III 197ff. Taf. VII—IX. C. Jullian Histoire 
de la Gaule VI (1920) 448f. Rice Holmes 2 a. 
0. 424. —- Grabungsberichte: M. B e s n i e r Mem. 
soc. nat. des antiquaires de France LXIX (1909) 
225ff. Gallia XXVIII (1970) 272f. XXXII (1974) 
323ff. (Forum, Thermen, Marstempel). 

Andere Siedlungen im Gebiet der V.: In 
Baron- sur-Odon, bei Evrecy, wurde ein 
zwölfeckiges Heiligtum freigelegt, das auf eine 
kelt. Kultstätte des ausgehenden 2. Jhdt.s v. Chr. 
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zurückgehen dürfte. Die Ausgrabungen erbrach- XXXVI (1924—1925) 471fi. L. Müsset Rev. 

ten eine Reihe von Votivgaben (etwa Ringe) sowie arch. VI 28 (1947) 31ff. J. L’ H e r m i 11 e Bull, 

den Fund einer guterhaltenen Schwertscheide (vgl. soc. des ant. de Norm. LV (1959—1960) 267ff. 

D. Berti n Gallia XXXII [1974] 243ff.). Vgl. Kulte. Insehriftlich belegt ist die Vereh- 

L. Gosselin Bull. soc. normande d’et. pröhist. rung von Mars (CIL XIII 3163; vgl. XIII 4 p. 38; 

XXXV (1953) 90ff. L. G o s s e 1 i n u. a. Bull. zw. 258 und 268 n. Chr.) und Vulcanas (sowie des 

soc. des antiquaires de Normandie LVI (1961— numen Augusti; 3164); der Torso einer Merkur- 

1962) 766f. Gallia XXX (1972) 333ff. XXXII statue aus Vieux bei Espdrandieu a. 0. 

(1974) 319f. nr. 3041. Besonders bemerkenswert ist die Statue 

Caen. Die Funde aus gallo-römischer Zeit 10einer sitzenden Muttergottheit (Ende 1. Jhdt. 
in dieser ab dem 9. Jhdt. sehr bedeutenden Stadt n. Chr.) vom bekannten Typ (mit Kind im Arm), 

sind überaus spärlich, was auf die späte Grün- die während des Zweiten Weltkrieges in Saint- 

dung zurückzuführen ist. Vgl. B. E d e i n e - Aubin-sur-Mer (Calvados) an der Stelle eines kelt. 

E. Lagnel Annales de Normandie VIII (1958) Heiligtums, das später (etwa im 2. Jhdt. n. Chr.) 

295ff. (Fundamente). C. Varoqueaux ebd. von einer römischen villa überbaut war, zutage 

XVI (1966) 394ff. Gallia XXVIII (1970) 269ff. kam; vgl. Esperandieu Rec. gen. XIV 

XXXII (1974) 320. . (1955) nr. 8323 und Taf. VI. — Die Bedeutung 

Frenouville (bei Caen, am rechten Ufer des Heiligtums von Baron-sur-Odon (s. o.) konnte 

der Ome; die Zugehörigkeit zum Lande der V. ist noeh nicht festgestellt werden, doch wäre viel¬ 

unsicher): Gallia XXX (1972) 336ff. (Nekropole, 20 leicht auch hier an die Verehrung einer Mutter- 
Kleinfunde). . . gottheit zu denken. — Das Christentum ist durch 

Herouville-Saint-Clair (4 km eine einzige Grabinschrift (5./6. Jhdt.), CIL XIII 

nordöstlich von Caen): Freilegung einer römi- 11283, vertreten. Das Dep. Calvados und damit 

sehen villa. Vgl. A. Grenier Manuel d’arch. auch das Gebiet der V. gehörte im Mittelalter 

gallo-rom. VI 2 (1934) 800ff. Fig. 277. L. G o s - zum Bistum von Bayeux. 

s e 1 i n Bull. soc. des antiquaires de Normandie Münzen. Den V. wurde traditionell ein 
LVIII (1965—1966, ersch. 1968) 428ff. C. V a r o - einziger Münztyp, vertreten durch nur 2 Exem- 
queaux Annales de Normandie XVII (1967) plare, zugewiesen (Av. Kopf, stilistisch stark ver- 

317ff. Gallia XXVI (1968) 349ff. . wildert; Rv. Pferd); H. de la Tour Atlas 

Vindefontaine : Ziegelbrennerei aus 30 de monnaies gauloises (Paris 1896/London 1968) 
gallo-römischer Zeit; Gallia XXVIII (1970) 274f. Taf. XXIV nr. 6946 = A. Blanchet Traite des 

S t r a ß e n und H an d el s w e g e. Überden Monnaies Gauloises (Paris 1905/Bologna 1971) 

Straßenknoten von Araegenua wurde schon oben 322 Fig. 231. Diese Zuweisung muß aber aus¬ 
gesprochen; eine andere Straße verband die Stadt geschieden werden, da es sich bei dem einzigen 

mit Noviomagus (Lisieux). Von einem Hafen im heute noch erhaltenen Stück um eine Fälschung 

Lande der V. ist nichts bekannt; sie scheinen also handelt; vgl. J.-B. Colbert de Beaulieu 

auch auf dem Gebiet der Handelsschiffahrt wenig Traitö de numismatique celtique I: Methodologie 

bedeutend gewesen zu sein. Vgl. CIL XIII 4 p. 38. des ensembles. Centre de Recherches d’Histoire 

Grenier Manuel VI 1 (1934) 431 (Lit.); ferner Ancienne V (Paris 1973) 98f. Unsicher ist auch 

R.-E. D o r a n 1 o Bull. soc. des antiquaires de 40 die Zuweisung einer kleinen Silbermünze aus 
Normandie XXXVI (1924—1925) 196ff. 217ff.; Baron-sur-Odon an die V.; vgl. Colbert de 

Annuaire norm. XCIV (1927) 82ff.; Bull. soc. des Beaulieu Ogam VI (1954) 119ff. 
antiquaires de Normandie XLVIII (1940— 1941) 

547ff. XLIX (1942—1945) 99ff. H. Na v el ebd. [Herbert Bannert.] 


Zum Band IX A 

Viridomarus. Kelt. Name, der in der Über- -?»oras-Namen gibt K. H. Schmidt Ztschr. f. 

lieferung in folgenden Formen erscheint:. Brito- celt. Philol. XXVI [1957] 238f., 2). Das erste Ele- 

maris, Brit(t)omar(t)us, Vertomarus, Vir(i)doma- ment ist schwieriger zu analysieren: virido- 

rus, Virclumarus. Obwohl keineswegs sicher ist, scheint mit virdo, das vielleicht durch Synkope 

daß es sich bei all diesen Varianten um ein und aus virido- entstanden ist (angedeutet von 

denselben Namen handelt und kaum Hoffnung Schmidt a. 0. 92. 296), zu wechseln, wenn 

besteht, daß die richtige Lautung festgestellt man die o. angeführten Varianten vir du- und 

werden kann, erscheint es doch sehr wahrschein- verto- etc. zunächst unbeachtet läßt. Dazu ist zu 

lieh,, daß die. am häufigsten begegnende Form V. vergleichen etwa der Personenname Viridovix 

zumindest die gebräuchlichste war. Aus diesem 60 (Caes. bell. Gall. in 17, 2f. 5. 18, 7; s. u. S. 929f.; 
Grund werden alle Träger dieses Namens im fol- weitere Beispiele bei Evans a. 0. 125) sowie 

genden Art. zusammengefaßt. Vgl. auch Hol- der Flußname Virdo (die heutige Wertach bei 

der Altcelt. Sprachsch. III 379ff. Augsburg, erwähnt von Venant. Fortun. Mon. 

Der Name ist aus Virido-marus zusammen- Germ. A. A. IV 368, 642; vgl. dazu o. Bd. IX A 

gesetzt. Das zweite Element ist das bekannte kelt. S. 183f.). Es sollte jedoch nicht übersehen wer- 

-moro- ,groß* (vgl. Holder a. 0. II 423f. den, daß es sich bei virido- um eine latinisierte 

■jJ. Ellis Evans Gaulish Personal Names Form handeln könnte, die von lat. viridis beein- 

[Oxford 1967] 223ff.; eine Zusammenstellung der flußt wurde (so R. Hertz bei S c h m i d t a. 0. 


919 Yiridomarus 1) Senone. 2) Insubrer 920 

296; vgl. Evans a. 0. 125). S. Guten- 2) Yiridomarus war der Anführer der mit 
brunner (o. Bd. IX A S. 184, 24ff.) stellte einer großen Anzahl von Gaesaten verstärkten 

Vir(i)domams und Virido-vix (s. u.) zu dor. ßsi- Heermacht der Insubrer, die sich, nach der schwe- 

gaxes ,Habichte* und kelt. *v\r(i)doi mit gleicher ren Niederlage des Jahres 223 v. Chr. durch 

Bedeutung (a. 0. 184, 36ff.). Evans a. 0. 125, C. Plaminius (s. o. Bd. VI S. 2497, 44fi.) 222 wie¬ 
der die Deutung Gutenbrunners nicht anführt, der einem römischen Heer unter den Consuln 

trifft keine Entscheidung, spricht sich aber gegen M. Claudius Marcellus und Cn. Cornelius Scipio 

eine Ableitung von kelt. viro- ,Mann* oder wo Calvus (s.o. Bd. III S. 2738ff. und Bd. IV S. 1491) 

,treu‘ aus. Vgl. auch C. W. Glück Die bei stellen mußten. Nach Plut. Marc. 6, 2f. waren die 

Caius Julius Caesar vorkommenden keltischen 10 Gaesaten (s. o. Bd. VII S. 4621), angeblich 30 000 


Namen (München 1857) 77. H. B i r k h a n Ger¬ 
manen und Kelten bis zum Ausgang der Römer¬ 
zeit, S.-Ber. Akad. Wien, phil.-hist. Kl. CCLXXII 
(1970) 5651, 1776. 

Die Wiedergabe von ^-Lauten anderer Spra¬ 
chen durch ß im Griechischen ist seit dem 1. Jhdt. 
n. Chr. fast die Regel (vgl. Schwyzer Griech. 
Gramm. I 158), doch begegnet der Wechsel von v 
zu b ja schon im Keltischen selbst (etwa Vivisci —- 


an der Zahl, die treibende Kraft auf seiten der 
Gallier, während in Rom die Consuln entschieden 
gegen einen Friedensschluß waren, wie ihn die 
Insubrer offenbar wollten (Plut. Marc. 6, 2. Polyb, 
II 34, 1. Zonar. VIII 20). Die vereinigte gallische 
Streitmacht marschierte geradewegs auf Acerrae 
(heute Gera bei Pizzighettone) zu und bemäch¬ 
tigte sich der Stadt. Von dort aus verwüstete V. 
mit 1000 Gaesaten das Land rings um den Po. 


Vibisci; s. o. Bd. IX A S. 498, 281), und auch bei 20 Die consularischen Heere setzten sich daraufhin 


Autoren lateinischer Sprache finden sich, ebenso 
wie beim Namen V., beide Schreibungen (vgl. 
etwa Caes. bell. Gail. I 38, 1. 39, 1 Vesontio — 
Ammian. Marc. XX 10, 3 Besantio; Liv. per LXI 
Bituitus —• Florus I 37, 5 Vituitus [vgl. auch Val. 
Max. IX 6, 3]; ähnlich auch Ptolem. II 14, 3 
Ovi[v8]oßova- —-Aurel. Viet. 16, 11 Vendobona — 
Epit. de Caes. 16, 12 Bendobona u. a. m.; vgl. 
G. D o 11 i n La langue gauloise [Paris 1918] 611 


in Bewegung, und während Seipio mit der Haupt- 
streitmaeht Acerrae belagerte, nahm Marcellus 
einen kleinen Teil der Reiterei und ca. 600 Leicht¬ 
bewaffnete, überquerte den Fluß und traf nach 
einem eiligen Marsch bei Clastidium (heute Ca- 
steggio) auf V. und die Gaesaten (Plut. Marc. 
6, 3; vgl. auch o. Bd. III S. 2649, 24ff.). Die 
Gallier griffen das ermüdete Heer sofort an und 
ließen sieh, selbst gute Reiter, durch die Kaval- 


R. S. C o n w a y - J. Whatmough-S. E. 30 lerie nicht beeindrucken. Mit Drohungen und 


Johnson The Prae-Italic Dialeets of Italy 
[London 1933] II 183. Evans a. 0. 478, 13). 
Darüber hinaus sind aber auch Personennamen 
zu vergleichen wie etwa Vrida (J. What- 
m o u g h The Dialeets of Ancient Gaul [Univ. 
Microfilms, Ann Arbor, Michigan 1949—1951] 
nr. 151, Rem. B) und Vrido[ auf einer Münze 
(vgl. J.-B. Colbert de BeaulieuEt. celt. 
IX [1960—1961] 498ff.; Hommage ä A. Grenier 


größter Gewalt stürzten sie sich auf die Römer, 
wobei V. an ihrer Spitze ritt (Plut. Marc. 6, 4). 
Mit großem Geschick konnte Marcellus eine Um¬ 
zingelung vermeiden (ebd. 6, 5. Frontin. strat. IV 
5, 4). Dabei soll er dem Iuppiter Feretrius die 
schönste Rüstung der Feinde versprochen haben. 
Als V., ein Mann, der die anderen Gallier an Kör¬ 
pergröße weit überragte (ein Topos bei derarti¬ 
gen Schilderungen!) und der eine Rüstung aus 


Coli. Latomus LVHI [Brüssel 1962] 423, 2; 40 Silber und Gold, bunte Gewänder und andere 


s. auch u. S. 929f.) sowie, ebenfalls auf einer 
Münze, Vridolanus (A. Blanchet Tratte des 
Monnaies Gauloises [Paris 1905/Bologna 1971] 
295; dazu auch Evans a. 0.126). 

Aus diesen Ausführungen ergibt sich wohl die 
Richtigkeit der zusammenfassenden Abhandlung 
dieser verschiedenen Namensformen. Für den 
griechischen Bereich sollte man meines Erachtens 
freilich auch nicht den Einfluß des ähnlich klin- 


Schmuckstücke trug, Marcellus an seinen In¬ 
signien als den Feldherrn erkannte, ritt er unter 
lauten Schmähungen mit geschwungener Lanze 
auf ihn zu (Plut. Marc. 7, 1). Marcellus erkannte 
in der Rüstung des V. die von ihm dem Iuppiter 
Feretrius geweihte und griff V. unverzüglich an: 
mit dem Speer durchschlug er ihm den Panzer 
und durch eine jähe Wendung des Pferdes warf 
er ihn noch lebend zu Boden; dann tötete er ihn 


genden Namens der (ursprünglich kretischen, 50 mit einem zweiten und dritten Hieb sofort (ebd. 


dann mit Artemis und anderen Muttergottheiten 
geglichenen) Göttin Britomartis (s. o. Bd. III 
S. 880f.) unterschätzen (vgl. auch A. Klotz 
Rh. Mus. LXXXIII [1934] 299). 

1) Bgizogagig oder Bgizogagios (zur Namens¬ 
form vgl. Whatmough Dial. of Ancient Gaul 
a. 0. nr. 182. Schmidt a. 0. 156), Fürst der 
Senonen in Oberitalien, der nach den Angaben 
Appian. Samn. 6, 2f. Celt. 11, 2f. römische Ge- 


7, 2). Hernach sprang er vom Pferd, nahm die 
Rüstung des Toten in die Hände, wandte den 
Kopf zum Himmel und weihte als dritter und 
letzter Römer dem Iuppiter Feretrius die spolia 
opima (ebd. 7, 3). In dem darauffolgenden großen 
Kampf wurden viele Gallier getötet (nach Polyb. 
II 34, 9 wurde ein Teil der Feinde in den Fluß 
[Po] getrieben und von der Strömung mitgeris¬ 
sen) ; daraufhin erlahmte auch an anderen Stellen 


sandte ermorden ließ und dafür vom Consul 60 der Widerstand, und die Gallier erhielten einen 


P. Cornelius Dolabella im Jahre 283 v. Chr. nach 
der Vernichtung seines gesamten Volkes im 
Triumph aufgeführt wurde. Quellen und Einzel¬ 
heiten dieses Berichtes sind sehr unsicher und 
vielleicht zum Teil Erfindung der Annalistik; das 
gleiche kann wohl auch für den Namen gelten. 
Vgl. o. Bd. III S. 882, 36ff. Bd. IV S. 1299, 45ff. 
Kl. Pauly I 949. 


Frieden zu annehmbaren Bedingungen (ebd. 7, 
4—5; zur Glaubwürdigkeit der Angaben bei 
Polyb. II 34, 11 ff. und Plut. Marc. 7, 3ff. über 
diese Ereignisse s. o. Bd. III S. 2739, 29ff.). Bei 
dem vom Senat Marcellus allein bewilligten 
prächtigen Triumph wurden die Waffen des V. 
auf einem lebensgroßen Tropaion mitgeführt, 
und der Feldherr selbst brachte sie dem Iuppiter 
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Feretrius dar (Plut. Marc. 8, 1—2; 8, 3 folgt ein 
Exkurs über die drei Römer, denen es gelungen 
war, spolia opima zu weihen; s. auch o. Bd. III 
S. 2739, 45ff. Die vielfache Bezeugung dieser 
Heldentat bei verschiedenen Autoren ist wohl auf 
eine Exemplasammlung zurückzuführen und zeigt 
auch die große Bedeutung dieser Tat, die man 
für erinnerungswürdig hielt. Plut. Rom. 16 nennt 
Varro als seine Quelle [auf ihn geht auch Fest, 
p. 204 L. zurück], doch denken andere an das Ge¬ 
schichtswerk des Juba [vgl. W. S o 11 a u Herrn. 
XXI (1886) 154]; vgl. auch A. K1 o t z Rh. Mus. 
LXXXIII [1934] 300). 

Die Überlieferung dieses (hier vorwiegend 
nach Plutarch wiedergegebenen) Berichtes läßt 
sieh in zwei Zweige gliedern: der eine geht zu¬ 
rück auf die uns erhaltene, eindeutig tendenziös 
zuungunsten des Marcellus veränderte Fassung 
des Polybios (II 34, 3ff.), der von dem Zweikampf 
und dem Triumph überhaupt nicht berichtet und 
den Erfolg der Operationen einzig und allein dem 
Scipio zuschreibt, und im übrigen nur einen all¬ 
gemeinen Überblick über die Ereignisse gibt (der 
Bericht des Polybios ist sicherlich wegen dessen 
enger Verbindung zu der Familie der Scipionen 
auf den zweiten Consul des Jahres 222 v. Chr. aus¬ 
gerichtet; vgl. o. Bd. III S. 2738, 54ff. und F. W. 
W a 1 b a n k A Historical Commentary on Poly¬ 
bios I [Oxford 1957] 210 ad locum). 

Der andere Zweig liegt uns in der vieEeicht 
im Detail stark ausgeschmückten Schilderung 
des Plutarch vor und ist durch das bewußte Her¬ 
vorheben der Heldentat des Marcellus und die 
wiederholte Betonung des exceptionellen Charak¬ 
ters der Darbringung der spolia opima gekenn¬ 
zeichnet, war es doch außer Marcellus nur noch 
zwei Männern in der römischen Geschichte ge¬ 
lungen, diese seltene Ehre zu erkämpfen: Romu- 
lus bei seinem Sieg über den König von Caenina 
in Latium (s. o. Bd. IA S. 1095, 12ff.) und A. Cor¬ 
nelius Cossus im Jahre 437 (?) v. Chr. über den 
König von Veii, Lars Tolumnius (s. o. Bd. VIA 
S. 1694, 10ff.; s. auch o. Bd. IIIA S. 1845f.). Die 
Tat des Marcellus erfährt also noch dadurch eine 
Aufwertung, daß er mit dem mythischen Stadt¬ 
gründer und mit dem Helden aus einer der 
schwierigsten Perioden römischer Geschichte in 
eine Reihe gestellt wurde. Die große Bedeutung, 
die man diesem Ereignis beigemessen hat, be¬ 
weist wohl am besten die Tatsache, daß der Dich¬ 
ter Naevius die Geschehnisse des Jahres 222 
v. Chr. in einer eigenen (leider verlorenen) fabula 
praetexta mit dem Titel Clastidium verherrlichte 
(s. o. Suppl.-Bd. VI S. 627, 29f. Schanz-Ho- 
s i u s 53. E. V. M a r m o r a 1 e Naevius poeta 
[Florenz 2 1950] 152ff.). Es scheint mir doch mög¬ 
lich, daß der Bericht des Plutarch — wenn auch 
sicher durch die Vermittlung anderer — im we¬ 
sentlichen auch auf diese Fassung des Stoffes zu¬ 
rückgehen kann. (Zur Frage der Quellen des 
Plutarch vgl. H. Peter Die Quellen Plutarchs 
in den Biographien der Römer [Halle 1865] 74ff. 
und o. Bd. XXI S. 91 Iff. Sehr schwierig zu beant¬ 
worten ist die Frage nach dem Ausmaß, in dem 
Plutarch, der selbst ja nicht perfekt Latein 
konnte, lateinische QueEen direkt benützt hat. Für 
die Marcellusvita rechnet R. Zimmermann 
Rh. Mus. LXXIX [1930] 56ff. mit Livius als 
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Quelle, wenigstens für einen Großteil der Biogra¬ 
phie. A. Klotz Rh. Mus. LXXXIII [1934] 
298ff. kann sich für die uns interessierenden Ka¬ 
pitel nicht entscheiden, ob die Darstellung Plut¬ 
archs auf Livius oder auf dessen Quelle, Valerius 
Antias, beruht, möchte aber für die Schilderung 
der Tätigkeit des Marcellus im hannibalischen 
Krieg Valerius Antias sicher als Quelle voraus¬ 
setzen [a. 0. 318]. Da sieh aus Liv. per. XX er¬ 
gibt, daß die Tat des Marcellus bei Clastidium in 
diesem Buch eine eingehende Behandlung erfah¬ 
ren hat, muß unentschieden bleiben, wem Plut¬ 
arch in der Beschreibung dieser Szene folgte. Zu¬ 
sammenfassend kann gesagt werden: Plutarch be¬ 
nützte für unseren Abschnitt ganz sicher lat. 
QueEen — Livius und/oder Valerius Antias —, 
da ja bei Polybios, wie oben gezeigt, die Ereig¬ 
nisse des Jahres 222 v. Chr. in einer Weise be¬ 
richtet werden, die Marcellus ganz zurücktreten 
läßt. Es ist also wohl nicht von der Hand zu wei¬ 
sen, wurde aber bisher nicht beachtet, daß Plut¬ 
arch für seine detaillierte Erzählung eine spe- 
zieEe dramatische Bearbeitung des Stoffes, die 
ihm sicher viele Einzelheiten bieten konnte, her¬ 
angezogen habe — eben die Tragödie Clastidium 
des Naevius [vieEeicht nicht im Original, sondern 
durch Vermittlung seiner lateinisch sprechenden 
Freunde oder überhaupt in einem Auszug].). 

Die Bezeugung des V. in den QueEen (geord¬ 
net nach der sich aus den besten Hss. ergebenden 
Namensform; Belege zu der am Beginn des Art. 
gegebenen Zusammenstellung): 

Viridomarus : Fest. p. 204 Lindsay 
opima spolia trina contigerint nomini Romano: 
... tertia, quae M. Marcellus {lovi Feretrio de ) 
Viridomaro Hxerunt; Ampel. 21 ( qui spolia opima 
rettulerunt): ... Claudius Marcellus de Virido¬ 
maro rege Gallorum; Eutrop. III 6 tum Marcellus 
cum parva manu equitum dimicavit et regem Cal- 
lorum Viridomarum nomine manu sua occidit; 
Serv. Aen. VI 855 hie (sc. Marcellus) Callos et 
Poenos equestri certamine superavit. Viridoma¬ 
rum (Viridomorum codd.) etiam, Callorum ducem, 
manu propria interemit et opima retulit spolia; 
daraus: Mythogr. Vat. I 225 (fast derselbe Wort¬ 
laut) ; Ps.-Aurel. Vict. de vir. ill. 45, 1 M. Marcel¬ 
lus Viridomarum ( Viriomatum, Briomatum, Brio- 
macum codd. Virdumarum Schott), Callorum du¬ 
cem, singulari proelio fudit; Flor. epit. I 20, 5 
(s. unter Brittomarus); 

Virdomarus : Proper! IV 10, 41 (s.u.); 
die Namensform ist zweifellos dem Bedürfnis des 
Versmaßes angepaßt und kann wohl als Virido¬ 
marus angesehen werden (so schon Glück a. 0. 
77, 1 und H. J. Heller Philol. XVII [1861] 
287); Oros. IV 13,15 (in der Aufzählung und Er¬ 
läuterung der diversen prodigia, die in der römi¬ 
schen Welt und in Griechenland beobachtet wur¬ 
den; der Bericht geht auf Liv. zurück) post hoc 
Claudius consul Oaesatorum triginta milia dele- 
vit, ubi etiam ipse Virdomarum regem in primam 
aeiem progressus occidit; 

Virdumarus : fast, triumph. z. J. 532 
(220 v. Chr.) (CIL I 2 p. 47. 52 = Inscr. It. XIII1 
p. 550; vgl. auch E. Pais Fasti triumphales 
populi Romani [Rom 1920] I 116ff. II 401ff. 
A. Degrassi Fasti Capitolini [Turin o. J.] 
101) M. Claudius M. f. M. n. Marcellus cos. de 
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Gaileis Insubribus et 6erm[an(eis)] k. Mart. an. 
DXX[XI] isque spolia opima rettu[lit] duce ho- 
stium Virdumaro ad Clastid[ium interfeeto]; 

Vertomarus: Liv. per. XX M. Claudius 
Marcellus cos. oceiso Gallorum Insubrium duee 
Vertomaro (Viridomaro 0. Jato.) opima spolia 
retulit (als ursprüngliche Namensform wird wohl 
Virdomarus anzunehmen sein; vgl. A. Klotz 
a.O. 2981); 

Brittomarus : Flor. epit. I 20, 3. 5 
(= II 4, 3. 5) (über die gallischen Insubrer) hi 
saepe et alias et Brittomaro duee non prius posi- 
turos se baltea quam Capitolium ascendissent 
iuraverunt ... (5) Viridomaro (Virodomaro) rege 
Romana arma Volcano promiserant. aliorsum vota 
ceeiderunt: oeeiso enim rege Marcellus tertia post 
Romulum patrem Feretrio Iovi opima suspen- 
dit (der Text wörtlich wiederholt bei Iord. Born. 
179, 5 Mommsen); 

Bgizo/zagros: Plut. Rom. 16, 7 (Ereig¬ 
nisse des Sabinerkrieges, Exkurs über die spolia 
opima) xal zowl fzovoig zovzov zvyeiv IjnrjQ^e 'Pco- 
fzaloig rjys/Aoai, .. . enl näoi 8e KXavölco MagxeU.co 
Bgirofiägzov xQazr/oavri FaXarcov ßaodecos; Plut. 
Marc. 6, 4 ixstüev öl: uvotovg z&v Faiaazwv 6 ßaoi- 
favs Bqizo/mqzos (B^gofiazos, Bgio/zazog, Bqizo- 
gaxog, BigSöfiagog codd.) ävaAaßwv rgv negl Iladov 
yüjoav ijioo'dec; ebd. 8, 3 ngcözog gev yao avrjveyns 
oxvXa F cojivi.og an' Angcovog zov Kavivr/zov. dsvze- 
qos S s Koaaog Kogvrjhog and ToXov/xvlov Tvqqt)vov, 
fierä de zomzov; MagneXIog and Bgizo/uagzov ßaoi- 
Ximg ralazwv, /xezä Se MagnsXXov oiS’ slg. Ohne 
den Namen des V. wird die Tat des Marcellus 
noch bei folgenden Autoren erwähnt: Polyb. II 84, 
3ff (s. o.). Cic. Tuse. IV 22. Verg. Aen. VI 855ff. 
(dazu Serv., s. o.). Manil. I 787f. Sil. Ital. I 13. 
III 587. XII 280. Frontin. strat. IV 5, 4. Plut. 
comp. Pelop. et Marc. 1, 2. Val. Max. III 2, 5. 
Cass. Dio XII 51 p. 186 Boissevain = Zonar. 
VIII 20. 

Es bleibt noch die Frage nach der Volkszu¬ 
gehörigkeit des V. zu behandeln. Die Quellen sa¬ 
gen, wie oben ausgeführt, in der Mehrzahl rpx 
(dux) Gallorum, einmal rex Gaesatorum (Oros.), 
dux Gallorum Insubrium (Liv. Flor.) und Plut. 
zweimal Falazmv ßacuXevg und einmal Faiaaz&v 
ß., wobei in letzterem Falle hs. Verschreibung 
nach der einen wie nach der anderen Seite nicht 
auszuschließen ist; endlich haben wir noch das 
Zeugnis der Triumphalfasten de Galleis Insubri -. 
bus et Germaneis, durch das sich die in der Lite¬ 
ratur vielbehandelte Frage stellte, ob die Gaesa- 
ten als Germanen zu betrachten seien. 

Die Gaesaten (,Speerkämpfer 1 ) werden allge¬ 
mein als Söldner angesehen (so schon Polyb. II 
22, 1. Plut. Mare. 3, 2), weshalb sie in verschie¬ 
denen Gegenden auftauchen können (s. o. Bd. VII 
S. 462f.; es ist aber zu bedenken, daß die Kelten 
sich zu allen Zeiten als Söldner verdingten; sie 
wurden ja etwa auch im Osten von den Make-1 
donen angeheuert. Nicht zu Unrecht hat man 
sie die ,Landsknechte des Altertums“ genannt!). 
R. Much vertrat des öfteren die Meinung, daß 
die Gaesaten germanischen Ursprungs seien (vgl. 
R. Much Germanist. Forsch. [Wien 1925] 18ff.; 
Ztschr. f. deutsches Altertum LXIX [1932] 17ff. 
und auch in: Die Germania des Tacitus [Heidel¬ 
berg» 1967] 70; dazu R. H e u b e r g e r Klio XXX T 
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[1938] 60ff. F. Staehelin Die Schweiz in rö¬ 
mischer Zeit [Basel 3 1948] 33f., l.P. Kretsch¬ 
mer Ztschr. f. Vergl. Sprachf. LXIX [1951] 
2ff.), während H. B i r k h a n sie nicht als Alpen¬ 
germanen sehen möchte (a. 0. 566, 1776 [aus 
565]). Bezüglich der Zugehörigkeit V.s zu den 
Gaesaten ist R. M u c h Germanist. Forsch, a. 0. 
34. 39 unentschieden und führt Belege dafür und 
dagegen an (gute Zusammenfassung der Argu- 
) mentation Muchs bei B i r k h a n a. 0. 565f., 
1776). Man wird wohl H. Birkhan Recht 
geben müssen, der meint (a. 0.), daß zwischen In- 
subrern und Gaesaten gar kein innerer Gegensatz 
besteht und sie infolge ihrer Tätigkeit als Miet¬ 
soldaten eben mit dem Volk, dem sie gerade dien¬ 
ten, eng verbunden waren. Vgl. aueh G. Wal¬ 
ser Schweiz. Beitr. z. allg. Geschichte XII 
(1954) 196ff. 

Obwohl sich also, wie gezeigt wurde, aus den 
) Quellen keine eindeutige Präferenz für die Volks¬ 
zugehörigkeit des V. ergibt und die Frage im 
Grunde offen bleiben muß, könnte man vielleicht 
aus der Beobachtung der historischen Ereignisse 
schließen, daß V. König der Gaesaten war: in der 
schweren Niederlage der Gaesaten bei Telamon 
(225 v. Chr.) waren die beiden Befehlshaber, Ane- 
roestos und Konkolitanos, ums Leben gekommen 
bzw. in römische Gefangenschaft geraten (Polyb. 
II 22, 2. 26, 5. 31, 1; s. o. Bd. I S. 2183; Bd. XI 
I S. 1318). Da es 222 wiederum die Gaesaten waren, 
die, wie ausdrücklich berichtet wird (Plut. Marc. 
6, 2), auf Krieg drängten, ist es doch naheliegend, 
anzunehmen, daß V. ihr neuer Heerführer war. 

So bleibt nur die schon mehrfach erwähnte 
Eintragung der fasti triumphales: de Galleis et 
Germaneis zu erklären. Zunächst muß beachtet 
werden, daß die Triumphalfasten in der frühen 
Kaiserzeit redigiert wurden und die uns vorlie¬ 
gende Fassung also nicht als zeitgenössische 
i Quelle betrachtet werden darf (s. auch o. Bd. VI 
S. 2031ff.). Schon 0. Hirschfeld Festschr. 
f. H. Kiepert (Berlin 1898) 271 ff. = Kleine 
Schriften (Berlin 1913) 365ff. hat festgestellt, 
daß ein wirklicher Triumph aus propagandisti¬ 
schen Gründen nicht über Söldner, sondern über 
ein bedeutendes Volk gefeiert werden mußte. Aus 
diesem Grunde wurden die Insubrer als Galli be¬ 
zeichnet (ein Volksname, mit dem sich unschwer 
die Vorstellung von einem gewaltigen und schreck¬ 
lichen Feind verbinden ließ), und analog dazu die 
Gaesaten als Germani, vor allem auch deshalb, 
weil dureh Caesars Commentarii die Germanen 
als Hilfstruppen der Gallier bekannt geworden 
waren (besonders seit dem Krieg gegen Ariovist). 
Auffassungen, die in diese Richtung gehen, wer¬ 
den heute auch im allgemeinen nicht mehr be¬ 
zweifelt (anders interpretierte E. P a i s Fasti 
triumph. a. 0. II 403ff., der nachzuweisen ver¬ 
suchte, daß in den Fasten wirklich Germanen ge¬ 
meint sind; vgl. auch noch L. Schmidt Ge¬ 
schichte der deutschen Stämme — Ostgermanen 
[Berlin 3 1941] 41f.). Über den ursprünglichen 
Wortlaut der Fasteneintragung — der im übri¬ 
gen ja gar nicht geändert zu sein braucht — läßt 
sich selbstverständlich nicht befinden. 

Einer besonderen Behandlung bedarf noch die 
o. schon zitierte Stelle Propert. IV 10, 39ff. Clau¬ 
dius a Rheno traieetos areuit hostes / Belgica eui 
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vasti parma relata ducis / Virdomari (zur Na¬ 
mensform s. o.). genus hie Brenno (codd. Itali; 
Rheno cet.) iaetabat ab ipso / nobilis e rectis 
(wohl die beste Lesart; andere haben eveetis od. 
e tectis) fundere gaesa rotis. / Uli virgatis iaeu- 
lantis ab agmine bracis / torquis ab incisa decidit 
unea gula. / nunc spolia in templo tria eondita. 
Die genauere Interpretation dieser textkritisch 
schwierigen Stelle ist vor allem deshalb nötig, 
weil in der modernen Literatur auf die angebliche 
Rheinabstammung des V. größter Wert gelegt 
wurde. Einen gemäßigten Standpunkt vertrat 
H. d’Arbois de Jubainville Compt. 
Rend. IV 17 (1890) 95. lllff., der nur annahm, 
daß der Vater des V. einfach den Namen *Reno- 
genos getragen habe (der als Parallele herangezo¬ 
gene, inschriftlich mehrfach belegte Name Eni- 
genus ,Sohn des Inn“ wird von Birkhan a. 0. 
564, 1773 jedoch anders gedeutet). H. Birk¬ 
han (a. 0. 565f.) maß der Rheinabstammung 
des V. als der mythischen Abstammung von 
einem Flußgott große Bedeutung bei und wollte 
daraus folgern, ,daß sieh dahinter eine Erinne¬ 
rung an eine Abwanderung aus der Rheingegend 
(vielleicht vom Oberlauf?) verbirgt“ (a. 0. 566). 
Als stützendes Argument führt er eine Livius- 
stelle (V 34, 9) an, nach der es einen pagus 
Haeduorum eognomine Insubribus gab. Daraus 
schließt er auf eine Abwanderung der Insubrer 
vom Oberrhein durch das Rhonetal. Nun wird 
aber gerade aus der zitierten Liviusstelle (und 
anderen Quellen) ganz klar, daß man die Insubrer 
wohl nicht exakt lokalisieren konnte und in die¬ 
sem Falle mit mehrfacher Verwechslung gerech¬ 
net werden muß, sich hier also keine Sicherheit 
gewinnen läßt (vgl. o. Bd. IX S. 1589ff.). Was 
nun den Properztext betrifft, so scheint mir, trotz 
des Verdikts von C. J u 11 i a n (Hist, de la 
Gaule I [Paris 1908] 450, 4 u. a.) die Lesart 
Brenno, wie sie die meisten der sogenannten Hu- ■ 
manistenhss. bieten, die einzig richtige zu sein. 
Zunächst findet sich Rheno schon in v. 39, eine 
Wiederholung wäre also zum einen unschön und 
undichterisch, zum anderen ist dadurch jedenfalls 
eine Verschreibung zu erklären und Brenno als 
die lectio difficilior zu betrachten. Dann ist es 
aber doch das Nächstliegende, einen Gallier¬ 
fürsten mit dem berühmtesten Anführer dieses 
Volkes, Brennus, in Verbindung zu bringen und 
dadurch die Gefährlichkeit des Mannes äugen- i 
scheinlich zu machen. Für die Richtigkeit des 
eben Gesagten spricht vor allem auch die ganz 
ähnliche Art, in der Sil. Ital. IV 150f. über den 
Boier Crixus sagt ipse, tumens atavis, Brenni se 
stirpe ferebat / Crixus et in titulos Capitolia 
capta trahebat (zu Crixus o. Bd. IV S. 1724, 64ff.). 
Auch hei Verg. Aen. VI 855ff. liegt eine ähnliche 
Absicht zugrunde. — Die Bedeutung von Fluß¬ 
namen bei der Bildung von Personennamen (z. B. 
Nedoysvrjs, Erjguooyevrjg etc.; vgl. A. F i c k Die ( 
griechischen Personennamen [Göttingen 2 1894] 
84f.) ist, wie H. d’Arbois de Jubain- 
v ü 1 e Rev. celt. XIX (1898) 231 aufgezeigt hat, 
nicht zu übersehen; es ist aber anderseits doch 
höchst unwahrscheinlich, daß Properz den Na¬ 
men des Vaters des V. gekannt und ihn dann 
noch in mythischer Umschreibung verschlüsselt 
habe! 
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Dichterischer Freiheit bzw. nicht ganz exakter 
Sachkenntnis wird man es zuschreiben müssen, 
wenn Properz den V., den er sich als von jenseits 
der Alpen Kommenden und Nachfahren des Bren¬ 
nus denkt, auf einem Streitwagen kämpfen läßt, 
wie sie eigentlich in Britannien üblich waren. 
Vielleicht weist auch die Tatsache, daß V. bei 
Properz einen belgischen Schild und einen kelti¬ 
schen Namen trägt, in diese Richtung und darf 
) nicht als Hinweis auf die Abstammung aufgefaßt 
werden (vgl. H. S c h m e j a Der Mythos von 
den Alpengermanen, Grazer Arbeiten VIII [1968] 
42ff. 48). Abschließend kann also zur Properz- 
stelle gesagt werden, daß unbedingt Brenno statt 
Rheno gelesen werden muß, weil ersteres eine 
durchaus übliche Verdeutlichung der Volksab¬ 
stammung des V. bedeutet, letzteres aber nicht 
nur eine unschöne Wortwiederholung darstellt, 
sondern vor allem für den römischen Leser bei 
> weitem nicht dieselbe Wirkung haben konnte. 
Vgl. G. P. G o o 1 d Harv. Stud. Class. Philol. 
LXXI (1966) 79. 89 (liest Brenno); dazu auch 
M. T. Belfiore Märtire Emerita XXXI 
(1963) 6f. (liest Rheno). P. H.Damste Mnem. 
LIII (1925) 166. 

Die Weihung der spolia opima an Iuppiter 
Feretrius durch M. Claudius Marcellus wurde 
von einem seiner Nachfahren, dem Münzmeister 
P. Cornelius Lentulus Marcellinus ca. 38 v. Chr. 

((die Datierung ist unsicher) auf einem Denar 
bildlich dargestellt (E. A. S y d e n h a m The 
Coinage of the Roman Repnblic [London 1952] 
nr. 1147): Avers: Kopf des Consuls Marcellus; im 
Feld Triskeles (bezieht sich vielleicht auf die Er¬ 
oberung von Syrakus 211 v. Chr.); Legende MAR- 
CELL1NVS; Revers: M. Marcellus hält das Tro- 
paion mit den spolia in den Händen und eilt zu 
dem im Hintergrund dargestellten Tempel des 
Iuppiter Feretrius; Legende MARCELLVS COS 
i QINQ. (Dieses Münzbild ist auch deshalb von Be¬ 
deutung, weil hier zum ersten Mal in der römi¬ 
schen Münzkunst ein Gebäude im Rahmen einer 
vollständig geschilderten historischen Begeben¬ 
heit erscheint; vgl. dazu G. Fuchs Architek¬ 
turdarstellungen auf römischen Münzen der Re¬ 
publik und der frühen Kaiserzeit [ = Antike Mün¬ 
zen und Geschnittene Steine I, Berlin 1969] 33. 
67. 97. 109. Taf. IV 49f.). 

3) Ein jüngerer Haeduer von großem Ansehen 
und Einfluß, aber niedriger Abstammung (Caes. 
bell. Gail. VII 39, 1), rivalisierte mit dem gleich¬ 
altrigen Adeligen Eporedorix (s. o. Bd. VI S. 250, 
36ff.) um die Vorherrschaft bei seinem Volke, wo¬ 
bei ersterer für Cotus (s. o. Bd. IV S. 1678), letz¬ 
terer aber für Convictolitavis (s. o. Bd. IV S. 1201; 
diese zwei gallischen Adeligen hatten sich um das 
Vergobretenamt beworben, doch mußte Cotus es 
auf Caesars Veranlassung wegen Ungesetzlich¬ 
keit niederlegen; vgl. bell. Gail. VII 32, 4—33, 4) 
ein trat (bell. Gail. VII 39, 2; s. dazu C. Iulii Cae- 
saris Comm. de hello Gail. edd. F. Krsner- 
W. Dittenherger - H. Meusel - H. Op¬ 
permann II [Dublin-Zürich 21 1967] 335 ad 
locum). Beide nahmen auf Caesars persönlichen 
Wunsch am Feldzug des Jahres 52 v. Chr. gegen 
Gergovia teil; V. war Caesar von Diviciacus emp¬ 
fohlen worden, und er brachte ihn trotz seiner 
nichtadeligen Herkunft in höchste Stellung (VII 
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39, 1 Eporedorix Uaeduus, summo loco natus adu- Nennung von Namen, gibt Cass. Dio XL 37 

lesccns et summae domi potentiae, et una Virido- —38). — Wenig später erfahren wir, daß es bei 

mants pari aetate et gratia, sed gencre dispari, dem großen Kriegsrat der gallischen Völker in 

quem Caesar ab Diviciuco sibi traditum ex humili Bibracte zu Unstimmigkeiten gekommen sei, da 

loco ad. surnmam dignitatem perduxerat, in equi- die Iiaeduer den Oberbefehl über das Bundesheer 

tum numero convenerant nominatim ab eo evo- verlangten (63, 1—6); als dann schließlich Ver- 

cati [zu dieser Formulierung vgl. G. Brau- cingetorix als Oberkommandierender bestätigt 

mann Die Principes der Gallier und Germanen wurde, ordneten sich Eporedorix und V. nur un- 
bei Cäsar und Tacitus. Jahresber. Kgl. Friedr.- gern unter (63, 9 inviti summae spei adulescentes 
Wilh.-Gymn. Berlin 1883, 39]). Der Römerfeind 10 Ep. et V. Vercingetorigi parent). 

Litaviccus, der mit der Infanterie der Haeduer Beide begegnen dann noch einmal VII 76, 4, 
dem römischen Hauptheer, bei dem sich Epore- wo Caesar die Zusammensetzung des Entsatzhee- 

dorix und V. mit der Reiterei ihres Volkes be- res, das sich im Lande der Haeduer sammelte und 

fanden, folgte, benützte die Abwesenheit der bei- nach Alesia marschierte, mitteilt. Den Oberbefehl 

den, um bei seinen Landsleuten Stimmung gegen erhielten der Atrebate Commius (s. o. Bd. IV 

die Römer und Caesar zu machen und sie zum S. 770), die Haeduer V. und Eporedorix, und der 

Abfall zu bewegen: er behauptete nämlich, Epore- Arverner Vercassivellaunus, der Vetter des Ver- 

dorix und V. seien unter dem Vorwand des Ver- cingetorix (s. o. Bd. VIIIA S. 979f.). Als die Hae¬ 
rates gemeinsam mit den anderen Haeduem ge- duer sich nach dem großen Kampf wieder unter¬ 

tötet worden (38, 2ff.; s. auch o. Bd. XIII S. 743). 20 warfen (VII 90, 1), scheinen auch V. und Epore- 
Eporedorix aber meldete Caesar diese Vorgänge dorix Verzeihung erhalten zu haben (es ist un- 

(39, 3). Daraufhin beschloß dieser, den Umtrie- wahrscheinlich, daß sie gefallen sind, da Caesar 

ben des Litaviccus ein Ende zu setzen: er ließ den dies wohl erwähnt hätte). Über das weitere Leben 

Vormarsch hemmen und die Haeduer herankom- des V. ist nichts bekannt. 

men, befahl aber seinen Leuten, niemanden zu Der Haeduer V. findet sich auch in den comm. 
töten (40, 1—2). Eporedorix und V. sollten sich not.Tir. (Taf. 119, 3 Schmitz: virdomassus, virdo- 

ihren Landsleuten zeigen und so die Lüge des masus, viridomasus, virdomaris, viridimassus; 

Litaviccus offenbar machen (40, 5). Die Haeduer von Kopp zu Viridomaros verbessert); daß es 

ergaben sich daraufhin sofort und versicherten sich tatsächlich um diesen handelt, beweist der 

Caesar ihre Treue und Zuverlässigkeit; Litavic-30 hier ebenfalls begegnende Name Vercingetorix 
eus aber gelang es, mit seiner engsten Umgebung (ebd. Taf. 119, 2 Vercingetoris). 
nach Gergovia zu fliehen (40, 6). Wegen verschie- Literatur: Jullian a. O. III 480f. 517. 
dener Ausschreitungen gegen römische Ansiedler Th. Rice Holmes Caesar’s Conquest of Gaul 
im Lande der Haeduer sah sich Caesar (wahr- (Oxford 2 1911; Nachdr. 1931) 1521 159f. 175. 
scheinlich im Mai des Jahres 52 v. Chr.; vgl. 4) Virdomarus, Sohn des Tharton, Bruder der 
C. Jullian Histoire de la Gaule III [Paris Pama, ein Biturige, als missieius der ala Claudia 

1909] 481, 2) gezwungen, eine Entscheidung her- Nova, die im 1. Jhdt. n. Chr. in Dalmatien statio- 
beizuführen (VII 41—51). Er setzte über den Ela- niert war, genannt auf einem Grabstein aus Sa- 

ver (Allier) und schlug im Lande der Haeduer ein lona, CIL III 2065 = D e s s. 2506 (heute in 

Lager auf (53, 3). Von Eporedorix und V. um eine 40 Verona). Vgl. o. Bd. I S. 1237, 50f. Holder 
Unterredung gebeten, erfuhr er, daß Litaviccus Altcelt. Spraohsch. II 925. 1822. III 381, 6ff. 
nun die Haeduer von neuem aufstacheln wolle; 5) Virdomarus, Sohn des Batto(n), begegnet 
sie selbst müßten vorangehen, um das Volk zu be- in einer doch wohl echten Grabinschrift aus Pozzo 
ruhigen (54, 1). Caesar ließ sie trotz berechtigten zwischen Friole und Vicenza, die allerdings nur 
Mißtrauens gehen, jedoch nicht ohne den beiden in der überaus fehlerhaften Abschrift in einem 

vorher noch ins Gedächtnis gerufen zu haben, Londoner cod. des 16. Jhdts. erhalten ist (CIL V 

was er alles für die Haeduer getan habe (54, 2—3). 361*; vgl. Holder Altcelt. Sprachsch. III 381, 

Kurz darauf fielen diese aber ganz offen von den 49ff. CIL Suppl. It. I ed. H. P a i s [1884] nr. 611 

Römern ab und nahmen Verbindung mit Ver- mit den Lesungen von Th. Mommsen Ephem. 

cingetorix auf, und auch Eporedorix und V., die 50 epigr. V [1884] 246, der für die Echtheit ein- 
inzwischen nach Noviodunum gekommen waren, tritt). Der Mann war vielleicht Ceutrone (Z. 4 

konnten der Versuchung nicht widerstehen (55, 4; Cluirio = Ceutroni?, so Holder a. 0.1360, 20. 

s. dazu auch o. Bd. VI S. 250, 59ff.). Sie bemäch- III 381, 52. 817, 47f.), doch ist dann die An- 

tigten sich daraufhin der von Caesar (55,2) in No- nähme einer domus Denselatarum (Z. 5 dmotens) 

viodunum zusammengebrachten Vorräte, Schätze völlig ausgeschlossen (die Denselatae oder Dan- 

und auch der Pferde, ließen die von den Römern thaletai sind ein thrakischer Volksstamm; s. o. 

erbeuteten Geiseln nach Bibracte bringen, wo Bd. IV S. 2101f.). Gedient hat V. wohl eher in 

sich Litaviccus und die Beamten der Haeduer be- der cohors 111 Brittanorum, die in frühflavischer 

fanden (55, 6), setzten die Stadt in Brand, brach- Zeit kurz in Oberitalien stationiert war und von 

ten das Getreide, soweit es möglich war, mit 60 der auch andere keltische Soldaten bekannt sind 
Schiffen weg und verbrannten den Rest oder war- (s. o. Bd. IV S. 261, 64ff.) als in der cohors 111 
fen ihn in den Liger (Loire) und erschwerten den Praetoria, obwohl aber anderseits CIL III 5223 
Römern den Übergang, indem sie Wachtposten eine ganz ähnliche Formulierung begegnet ((cent.) 

an den Ufern zusammenzogen (55, 7—9). Da- speclatorum Äug.; auch hier eigenartigerweise der 

durch sah sich Caesar genötigt, eiligst nach No- Lesefehler specinoruml); vgl. o. Bd. III A S. 1585, 

viodunum zu kommen, wobei es ihm gelang, den 12ff. Darüber hinaus sind Praetorianer peregriner 

Liger bei einer Furt zu überqueren (VII 56; eine Herkunft vereinzelt bezeugt, so etwa Ephem. 

sehr verkürzte Darstellung der Ereignisse, ohne epigr. V (1884) 192. CIG 6416 (dagegen o. Bd. II 
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S. 325, 52ff.). V. starb mit 62 Jahren nach 20jäh- 
riger Dienstzeit. Vgl. D. Ellis Evans Gaul- 
ish Personal Names (Oxford 1967) 125. 227. 

J. Untermann Namenlandschaften. Beitr. z. 
Namenforsch. XI (1960) 303; s. auch o. Bd. IV 
S. 325, 45ff. 

6) [? Brit]omartus, Gewürzkaufmann aus 
Mainz auf dem Fragment einer Grabinschrift CIL 
XIII 7068 (.... omarti; die Lesung stammt von 

K. R e g 1 i n g). Die Deutung ist ganz unsicher, 1 
der Name wohl auszuscheiden. Vgl. J. Becker 
Die römischen Inschriften und Steinsculpturen 
des Museums der Stadt Mainz (1875) 76 nr. 231, 4 
(liest Martialü). Holder Altcelt. Sprachsch. 
III 945, 46ff. J. Whatmough The Dialects 
of Ancient Gaul (Univ. Microfilms, Ann Arbor, 
Michigan 1949—1951) nr.237. K. H. Schmidt 
Ztschr. f. celt. Philol. XXVI (1957) 156. 

[Herbert Bannert.] 

Viridovix war der Anführer der Venelli (auf 1 
der Halbinsel Cotentin) und der mit ihnen ver¬ 
bündeten Lexovii und Aulerci Eburovices sowie 
anderer gallischer Einheiten, darunter auch Räu¬ 
berhorden und Desperados (Caes. bell. Gail. III 
17, 4), im Feldzug Caesars des Jahres 56 v. Chr. 
gegen die Veneter und die Völker der Westküste 
sowie der Aremorica (III 17ff.; 17, 2 his [sc. Ve- 
nellis\ praeerat V. ac summam imperii tenebat 
earum omnium civitatum, quae defecerant, ex quibus 
exereitum magnasque copias coegerat). Sein Gegen-: 
spieler auf römischer Seite war der Legat Q. Titu- 
rius Sabinus (s. o. Bd. VIA S. 1575 Nr. 3), der von 
Caesar drei Legionen erhalten hatte und mit der 
Kriegsführung betraut worden war (III 11, 4). 
Sabinus ließ die Gallier ganz nahe an sein Lager 
herankommen und zeigte sich so furchtsam und 
kampfesunwillig, daß ihn nicht nur die Feinde 
für feig hielten, sondern auch die eigenen Leute 
ihn zu verachten begannen (III 17, 5—6). Sabinus 
schickte dann einen Gallier, der sich als Überläu- 
läufer ausgab, in das Lager des V.; dieser .ver¬ 
riet', daß die Römer, insbesondere wegen der an¬ 
geblichen Bedrängnis Caesars im Veneterland, 
planten, in der Nacht aufzubrechen und ihm Hilfe 
zu bringen. Die Gallier drängten daraufhin, so¬ 
fort das römische Lager anzugreifen (18, lff.), 
und entließen V. und die anderen Anführer nicht 
eher aus der Versammlung, als bis sie die Erlaub¬ 
nis erhalten hatten, zu den Waffen zu greifen 
(18, 7). Ihr Angriff war aber schlecht organisiert, 
ungeordnet und überstürzt; Sabinus schlug sie 
durch den gleichzeitigen Ausfall aus zwei Toren 
des Lagers zurück und fügte ihnen eine Nieder¬ 
lage zu, bei der viele getötet wurden (19, lff.); 
vermutlich fand auch V. den Tod. (Über die Ört¬ 
lichkeit der Schlacht: C. Jullian Histoire de 
la Gaule III [Paris 1909] 301f., 6. C. Iulii Caesa- 
ris Comm. de bello Gail. edd. F. Kraner- 
W. Dittenberger - H. Meusel - H. Op¬ 
permann I [Zürich-Berlin 20 1964] 267f. ad 
17, 5. C. Iulius Caesar. De bello Gail. 1. II—III 
ed. M. Rambaud [Paris 1965] 177 ad 17 ; 5). 

Auf Caesars Darstellung gehen die übrigen 
Berichte über die Kriegslist des Sabinus zurück: 
Cass. Dio XXXIX 45, 1—7 (45, 1 [Ovevittoi], Sv 
gyslxo OvqiSovi!- [Idovli; eodd., die Verbesserung 
liegt auf der Hand]). Frontin. strat. III 17, 7. 
Oros. VI 8,18 (ohne Nennung des Namens). 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 
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Der Name V. begegnet auch in den comm. 
not. Tir. (Taf. 118, 95 Schmitz): Verdovix ( virdo - 
vix, verdorix, virdonix, F iridovix Kopp). 

Der Name ist zusammengesetzt aus virido-vix. 
Zu virido- vgl.o.S.917ff. s. v. Viridomarus; -vix 
hängt zusammen mit lat. vinco und hat die gleiche 
Bedeutung. Vgl. Holder Altcelt. Sprachsch. 
III 382. D. Ellis Evans Gaulish Personal 
Names (Oxford 1967) 126. 282. 285; s. auch o. 
Bd. IX A S. 184, 24ff. 

Wiederholt wurde versucht, V. auf Münzen nach¬ 
zuweisen; die Legende der Münze bei A. B 1 a n - 
eh e t Tratte des Monnaies Gauloises (Paris 1905/ 
Bologna 1971) 294f. fig. 174. Muret-Cha- 
b o u i 11 e t Cat. Bibi. Nat. nr. 4333f. wollte 
F. de Saulcy Ann. de la Soc. frans. de Num. 
II (1867) 19 als Virido(vix) Be(x) lesen; dies ist 
aber sowohl aus sprachlichen als auch aus stilisti¬ 
schen Gründen völlig ausgeschlossen (vgl. B 1 a n - 
eh et a. 0. 84. J.-B. Colbert de Beau- 
1 i e u Hommage ä A. Grenier = Coli. Latomus 
LVIII [Brüssel 1962] 423f., 4). J.-B. Colbert 
de Beaulieu Et. celt. IX (1961) 498ff. ist es 
darüber hinaus gelungen, die Legende einwand¬ 
frei zu lesen (vgl. auch dens. Annales de Bre¬ 
tagne LXI [1954] 184ff.; Bull. Soc. frans. Num. 
XV [1960] 383; Hommage Grenier a. 0. 423, 2) ; 
Der zweite Versuch betrifft die Silbermünze bei 
H. de 1 a Tour Atlas de Monnaies Gauloises 
i (Paris 1892/London 1968) Taf. XVIII nr. 5934 
(dazu Blanchet a. 0.142. S. Scheers Les 
monnaies de la Gaule inspiröes de celles de la 
Republique romaine, Universiteit te Leuven, Wer¬ 
ken op het gebied van geschiedenis en de filologie 
V 6 [Leuven 1969] 7. 86), deren Avers einen be¬ 
helmten Kopf und die Legende virodu trägt; dies 
hat C. A. Serrure Ann. de la Soc. frans. de 
Num. XX (1896) 370 zu Virodu(vix) ergänzt und 
somit auf V. bezogen. Auch diese Zuweisung ist 
»jedoch zweifelhaft, allerdings stehen hier ge¬ 
nauere Untersuchungen noch aus. 

[Herbert Bannert.] 

Suppl.-Bd. IX S. 1744 zum Art. Yitorius: 

1) C. Vitorius Hosidius Geta. Auf ihn ist 
wohl auch CIL VI 37 079 zu beziehen, woraus 
hervorgeht, daß er praefectus feriarum Latina- 
rum causa war und wahrscheinlich auch [quae- 
sfor] Augusti, vielleicht unter Traian; vgl. S. 
P a n c i e r a Rend. Pont. Acc. Arch. XLV (1972/ 
173) 126. [Werner Eck.] 

S. 572 (vgl. Suppl.-Bd. X S. 1031ff. 

XI S. 1276S. XIV S. 935ff.) 
zum Art. Ulpius: 

25 a) M. Ulpius Aracinthus, genannt in einer 
stadtrömischen Grabinschrift (CIL VI 10 184). 
Er war Gladiator und gehörte zur Klasse der re- 
tiarii (vgl. o. Suppl.-Bd. III S. 777, 46ff.). Der 
Herkunft nach war er Spanier aus Palantia in 
Altkastilien (Palencia; vgl. Strab. III 4, 13 und 
)o. Bd. XVIII S. 2514f.). Er wird in der In¬ 
schrift als p(alus) prim(us) bezeichnet, wobei es 
sich um die Funktion eines Vorkämpfers in der 
Gladiatorenschule handelt. Der palus war ein in 
die Erde gerammter Pfahl, der den Gladiatoren 
beim Training im Scheinkampf als Gegnerersatz 
diente; unter palus primus hat man also den 
ersten Scheinkämpfer seiner Klasse oder besser 
denjenigen (erfahrenen) Gladiator zu verstehen, 

30 
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der den anderen die Schläge vorzeigte. Zur Be¬ 
zeichnung vgl. Cass. Dio LXXII 22, 3 .(agcoro- 
sxaXog). Veget. Ben. I 11. Hist. aug. Comm. 15, 8. 
CIG 3765 = K a i b e 1 Epigr. Gr. nr. 350 (devze- 
QOS nalog) ; ferner F o r c e 11 i n i IV 481; o. 
Suppl.-Bd. III S. 776, 44ff. Acta pontif. XII 
(1948) 105. 

Der Name Aracinthus begegnet als Sklaven¬ 
name CIL III 5657 = 11 798 = Dess. 7301 so- 
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157ff. und H.-G. Pflaum Historia XXV (1976) 

56 a) Ulpia Marciana. Tochter des M. Ulniua 
Tramnus (o. Suppl.-Bd. X S. 1032ff. Nr. 1) und 
Schwester Kaiser Traians (Plin. paneg. 84 CIL IT 
2340 = 5545. IX 5894 = D e s s. 298. X 106 ~ 
D e s s. 4039. IGB I 996 u. 998 == Inser. Cret I 
XVI 25 und 26. Inser. Cret. I, XVI 35, 37; ferner 
Münzen, Rom. Imp. Coins II 299 nr. 742); aus 


wie als Name von Pferden (VI 10 054, 2. 10 053 f, 10 ihrem Beinamen hat man geschlossen, ihre Mut 


12). Der Name deutet auf das Verg. eclog. 2, 24. 
Plin. n. h. IV 6 u. ö. genannte Gebirge an der 
Südküste Aitoliens und damit auf griechische Her¬ 
kunft des Trägers hin; vgl. H. B a n n e r t Röm. 
österr. III (1975) 4.14, 3. 

Unklar ist die Deutung des Schlusses der In¬ 
schrift, wo pugnavit imp. XI sowie andere Zahl¬ 
zeichen zu lesen sind. Vielleicht soll dadurch die 
Anzahl der Kämpfe angegeben werden; denkbar 


ter sei eine Marcia gewesen (z. B. R. S v m e 
Tacitus [Oxford 1958] II 603. Hanslik 0 . 
Suppl.-Bd. X S. 1035), was möglich, aber nicht 
sicher ist. Ihr Geburtsjahr ist unbekannt, doch 
dürfte der Geburtstag zwischen dem 15. und 
30. August anzusetzen sein (vgl. Feriale Dura- 
num, in: Dura Europas, Final Report V 1 [1959] 
nr. 54 col. II 28; dazu der Kommentar S. 211). 
Da ihre Tochter Matidia hieß (Inser. Cret. I, XVI 


wäre etwa pugnavit [ludis] Imp(eratoris) XI: er 20 26. IG 2 II/III 3388) ; vermutete man in C.'Salo- 


wäre dann elfmal bei vom Kaiser veranstalteten 
Spielen aufgetreten. Der Rest kann nicht sicher 
ergänzt werden. rTT , , r, 

[Herbert Bannert.] 

28 a) Ulpius Aurelius. Aioixprgg in Ägypten, 
der am 1.4. 278 durch Pap. Oxy. XII 1409 Z. 3. 
7 mit dem Titel 6 xgauoxos bezeugt ist; vgl. 
Prosop. Later Rom. Emp. Aurelius nr. 8. 

36 a) [Ul]pius Flavius Claudianus Ponticus. 

m..; t. .. . i , • 7 • . , , 


nius Matidius Patruinus (o. Art. Matidius Nr a) 
ihren Gatten (vgl. z. B. o. Bd. XIV S. 2200 und 
R. S y m e Tacitus II 603), wozu auch Ann. ep. 
1954, 62 paßt: [S ]aloniae Matidiae Aug(usti\ 
sor(oris) ftiliae). Bis zur Erhebung ihres Bru¬ 
ders zum Kaiser ist über sie nichts be¬ 
kannt; nach der Übernahme der Herrschaft 
durch Traian wollte ihr der Senat zusammen 
mit der Kaiserin Plotina den Augustatitel ver¬ 


Tribunus militum laticlavias einer unbekannten 30 leihen; doch lehnten beide Frauen die Auszeich- 


Legion. Er wurde von. der Stadt Dorylaeum in nung ab, solange nicht auch Traian den Titel 

Phrygien,. die auch seine Heimat gewesen sein pater patriae angenommen habe. Obwohl dies 

dürfte, mit einem Heroon geehrt. Ulpius dürfte noch im J. 98 geschah, wiesen beide weiterhin 

T zwischen Commodus und der Mitte den Beinamen zurück und trugen ihn auch im 

des ?. Jhdt.s gelebt haben. Das Cognomen Ponti- Sept. des J. 100 noch nicht, als Plinius seine 

cus ist bisher in der Nomenklatur des Senatoren- gratiarum actio im Senat hielt (Plin. panem 841. 

Standes nicht bezeugt. Th. Drew-Bear- Darin ist eine bewußte Zurückhaltung zu sehen" 

v T ? 1 - ron T^- (19^6) Lwdmft; nr. 11. die wohl durch Traian veranlaßt wurde. Doch 

40 a) Ulpius Lycmus. Zvvöixog tov iegcozätov müssen Marciana und Plotina noch vor dem 

zafuewv = advomtus fisci; Wohltäter der Stadt 40 J. 105 den Augustatitel übernommen haben da 


Synnada, wo seine Tochter Ulpia Saiurnina ge¬ 
ehrt wurde, Mon. As. Min. ant. VI 373 = Ann. 
ep. 1940, 205. Da sein Enkel Iulius Lycinus, der 
ebenfalls advocatus fisei war, auf Münzen von 
Synnada unter Marcus Aurelius erscheint (Catal. 
of Gr. coins Phrygia 401 nr. 48), dürfte Ulpius’ 
Tätigkeit wohl in hadrianisch/antoninische Zeit 
gehören. Möglicherweise war er bei der Admini¬ 
stration der Steinbrüche beschäftigt (vgl. auch 


beide ihn auf einer Inschrift aus Luna tragen, 
CIL XI 1333 = Dess. 288, auf der Traian 
mit der tribunicia potestas IX = 104/105 ge¬ 
nannt wird. Näheres über ihr Leben und ihren 
Einfluß während der Regierungszeit Traians ist 
nicht überliefert; doch läßt sich aus der Stellung, 
die ihr der Kaiser zuwies und die sieh auch in 
inschriftlichen Äußerungen im Reich nieder¬ 
schlug (CIL XI 1333 = Dess. _288. CIL II 


Pu®’ Cameres procuratoriennes III 50 2340 “= 5545. Am. Joum. Arch. II [1898] 398 


1074. 1103). Dagegen könnte"sprechen, daß Lyci¬ 
nus möglicherweise aus Synnada stammte. 

44 a) Ulpius Pasion. ’Enavog’d’wryg Alyvnxov 
= correetor Aegypti, mit dem Rangtitel Siaor/pio- 
zazog = perfectissimus, am 15. Mai 257 n. Chr 
bezeugt, Pap. Oxy. XLIII 3111, ebenso am 19. Ja¬ 
nuar 258, Pap. Oxy. XLIII 3112. Sein unmittel¬ 
barer Nachfolger als correetor könnte Claudius 
Theodorus gewesen sein, vgl. J. R e a Pap. Oxy. 
XLIII p. 54. 

53 a) Ulpius Tertius. Als dux für das J. 248 
m einem Papyrus aus Dura bezeugt, The Ex- 
cavations of Dura Europos, Final Report V 1, 
The Parchments and Papyri (1959) nr. 97 Z. 24. 
Er war wohl militärischer Befehlshaber eines Ab¬ 
schnitts am Ufer des Euphrats in der Provinz 
Syria Coele (a. O. p. 23f.). Zum Amt vgl. G i 1 - 
liam Transact. Am. Phil. Ass. T.XXTT (1941) 


nr. 67), auf ein ungetrübtes Verhältnis zu ihrem 
Bruder schließen, wie es Plin. paneg. 84 auch 
gegenüber der Kaiserin Plotina betont. Bei der 
Verheiratung Hadrians mit ihrer Enkelin Sa¬ 
bina^ (s. o. Art. Vibius Nr. 72 b) dürfte sie maß¬ 
geblich beteiligt gewesen sein, Hist. aug. 
Hadr. II 10. Im J. 112 erhielt sie ebenso wie 
Plotina das Münzrecht, Rom. Imp. Coins II 299 
nr. 742; auch nach ihrem Tod erscheint sie auf 
60 den Münzen der Reichsprägung ebd. 299f. nr. 
743—750. Provinziale Münzen mit ihrem Namen 
sind aus Sardeis bekannt, Catal. of Gr. coins 
Lydia 256 nr. 132. 133. Syll. Aulock 3150. 3151, 
sowie aus Thessalonike, Catal. of Gr. eoins Mace- 
donia 119 nr. 85; in beiden Fällen wird der 
Name als MAPKIA angeführt; daraus folgerte 
Münsterberg Num. Ztsehr. XVIII (1925) 43 
wohl zu Unrecht, ihr Name habe Marcia Marciana 
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gelautet. Hinzu kommen unpublizierte Münzen 
von Anazarbus in Kilikien und von Parion in 
Mysien (freundlicheMitteilung von P.R. Fran¬ 
ke). Noch im J. 112 starb sie, am 29. August; 
am selben Tag wurde sie unter die Götter er¬ 
hoben (Fasti Ostienses zum J. 112. Inser. Ital. 
XIII 1, 200f. 230f.: divaq(ue) cognominata ( est ), 
vgl. dazu J. H. Oliver Harv. Theol. Rev. XLII 
[1949] 37, 8) auf Grund eines Senatsbesehlusses 
(Rom. Imp. Coins II 299f. nr. 747. 750). Wenige 
Tage später (vom Datum nur III [— Sept,] erhal- 
ten;von Degrassi Inser.Ital.XIII l,201.231zu 
III [non. Sept.] ergänzt) wurde sie in einem 
Staatsbegräbnis (funus censorium) bestattet (In¬ 
ser. Ital. XIII 1, 200f. 231), das wohl ebenfalls 
der Senat auf Antrag des Kaisers beschlossen 
hatte. Die Bezeichnung diva erscheint von da an 
auf Münzen und Inschriften (nach A. N. Z a - 
d o k s und J. J i 11 a Jaarb. voor Munt- en 
Penningkunde XLI [1954] 87ff. wären die Mün¬ 
zen mit diva Marciana erst unter Hadrian ge¬ 
prägt worden, was eher unwahrscheinlich ist); 
an ihrem Geburtstag wurde, zumindest bei den 
Einheiten des römischen Heeres, ein Opfer dar¬ 
gebracht, Dura Europos, Final Report V 1 (1959) 
54 col. II 28. In CIL XI 6520 (Sassina) wird eine 
Priesterin der diva Marciana genannt. 

Bereits zu ihren Lebzeiten wurde sie durch 


Politik Hadrians eine bedeutende Rolle gespielt 
zu haben, J. H. O 1 i v e r Harv. Theol. Rev. XLII 
(1949) 37f. 

Zwei Freigelassene von ihr bei Grotta Ferrata 
(Not. d. scav. 1905, 272) und bei Croton (CIL X 
106 = Dess. 4039) genannt; sie hatte wohl an 
beiden Orten Landbesitz. 

Bildliche Darstellungen, abgesehen von den 
bereits zitierten Münzen, bei J. J. B e r n o u 11 i 
Bildnisse der römischen Kaiser II 2 (1891) 96ff.; 
kritischer M. W e g n e r Das römische Herr¬ 
seherbild II 3: Hadrian. Plotina. Marciana. Ma¬ 
tidia. Sabina (Berlin 1956) 77ff. 121f. Taf. 35f. 
Wichtig vor allem ein Porträtkopf aus Ostia, 
von dem sich Repliken in Florenz und New York 
befinden. Einzelbildnisse im Vatikan und in 
Neapel. Auf einer Gemme, die im NationaJ- 
museum in Neapel aufbewahrt wird, ist sie zu¬ 
sammen mit Traian, Plotina und Matidia abgebil¬ 
det, G. Richter Engraved Gems of tlie Romans 
(London 1971) 112 nr. 543; vgl. dazu A.Ca- 
randini Arch. dass. XVIII (1966) 125ff. (in 
vielem zu phantasievoll). — Unvollständig in 
den Quellen C. Castillo Garcia Prosopo- 
graphia Baetica (Pamplona 1965) 164f. nr. 314. 

[Werner Eck.] 

S. 591 (vgl. Suppl.-Bd. IX S. 1745) 
zum Art. Umbonius: 


Inschriften in verschiedenen Orten geehrt: in 
Luna (CIL XI 1333 = Dess. 288), in Croton 
(CIL X 106 = Dess. 4039: pro salute Marcia- 
nae), in Azuuga in Spanien (CIL II 2340 — 
5545), in Cumae (Am. Journ. Arch. II [1898] 398 
nr. 67), in Gigthis (CIL VIII 11 020) und in 
Apamea in Asien (IGR IV 774 = Mon. As. Min. 
ant. VI 178); nach ihrem Tod wurden ihr In¬ 
schriften gesetzt in Ancona (CIL IX 5894 = 
Dess. 298: Traiansbogen), in Perge in Pamphy- 
lien (Ann. öp. 1958, 77) und in Lyttos auf Creta 
(Inser. Cret. I, XVI 25. 35. 37). Außerdem er¬ 
scheint sie in Inschriften ihrer Tochter und ihrer 


1 a) Umbonius Mannachius. Vir clarissimus, 
30 Patron der Stadt Aeclanum, deren ordo ihn durch 
die Errichtung einer Statue ehrte, CIL IX 1128. 
Kaum vor der 2. Hälfte des 3., eher 1. Hälfte des 
4. Jhdt.s. [Werner Eck.] 

S. 597 (vgl. Suppl.-Bd. IX S. 1827ff. X S. 1113. 

XIV S. 944) zum Art. Ummidius: 

1 a) Ummidius [—]pius. ’O xgaxiaxog Sioixg- 
vgs, der wohl im Jahr 299 in Ägypten im Amt 
war, S h e 11 o n Pap. Mich. 623, 8. 

40 [Werner Eck.] 

Unelli s. Verteili. 


Enkelin Sabina, CIL III 7123 = Dess. 327. Voccio, ein norischer König, der seine Sehwe- 
X 4744. 4745. IG 2 II/III 3388. IGR I 998 = ster nach Gallien zu Ariovist schickte, dessen 


Inser. Cret. I, XVI 26. Traian benannte eine zweite Frau sie wurde (Caes. bell. Gail. I 53, 4; 

Stadt in Thrakien nach ihr Marcianopolis, Dexipp. die andere Frau war suebischer Abstammung; 

de strateg. (FGrH 100 F 25, 1). Ammian. Marc. vgl. dazu auch Tac. Germ. 17). Obwohl häufig als 

XXVII 4, 12. Iord. Get. XVI 93. In Leptis Magna selbstverständlich angenommen, ist es keineswegs 

trägt eine Kurie ihren Namen: Curia Marciana, sicher, daß der rex V. mit dem Caes. bell. civ. I 

Inser. Rom. Trip. 417, ebenso in der Colonia 18, 5 genannten rex Noricus, der Caesar im Jahre 

Thamugadi (CIL VIII 17 906), in deren Namen 50 49 v. Chr. mit 300 Reitern im Kampf gegen Pom¬ 
ebenfalls Marciana eingefügt wurde. Dabei ist peius (Corfinium) half, identisch ist (vorsichtig 

immerhin beachtenswert, daß vor Traian die äußerten sich schon F. Kraner-W. Ditten- 

Herleitung des Beinamens einer Kolonie vom Na- berger-H. Meusel im Kommentar zur Cae- 

men einer Frau nur bei Claudius und Agrippina sarausgabe I [Dublin-Zürich 14 1968] 37 ad lo- 

begegnet (B. Galsterer Epigr. Stud. IX cum). Vielmehr haben zu dieser Zeit in Noricum 

[1972] 77. 102 nr. 44). In Rom wurde, wohl erst sicher mehrere Königreiche nebeneinander bestan- 

unter Hadrian, eine Basilika, di» mit dem Temp- den; das hat jüngst auch die Aufarbeitung des 

lum Matidiae verbunden war, nach ihr benannt Münzmaterials (einige der Fürsten prägten Mün- 

(E. Nash Bildlexikon zur Topographie des an- zen und setzten ihren Namen darauf) gezeigt. Die 

tiken Rom [Tübingen 1962] II 36; dazu E. C a - 60 verschiedenen norischen Fürstentümer dürften 


ronna Lissi Fasti Arch. XXII [1967] 333 
nr. 4897). Ebenso erscheint ihr Name bei einem 
Demos der von Hadrian in Ägypten gegründe¬ 
ten Stadt Antinoopolis, Pap. Lond. 1164 b 19 
(= vol. III 157) und Pap. Warren I 17; ferner 
A. Calderini Dizionario dei nomi geogra- 
fici e topografiei delTEgitto greco-romano (1966) 
107. Insgesamt scheint sie in der dynastischen 


zum Teil durch Bünde vereinigt gewesen sein, 
wobei der König mit Sitz in Noreia (= Magda¬ 
lensberg in Kärnten?), also in den 50er und 40er 
Jahren V., einige politische Macht hatte (s. auch 
o. Bd. XVII S. 975, 22H.) und wohl als eine Art 
Oberhoheit anerkannt wurde (vgl. R. Egger 
Führer durch Teurnia [Klagenfurt 6 1970] lOf. 
G. Alföldy Noricum [London-Boston 1974] 
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42); auch diese Bildung von Fürstenbünden 
konnte in der Münzprägung nachgewiesen wer¬ 
den, nicht aber die Hegemonie eines der Könige 
über die anderen (vgl. R. G ö b 1 Typologie und 
Chronologie der keltischen Münzprägung in Nori¬ 
cum, Denksehr. Akad. Wien, phil.-hist. Kl. CXIII 
[1973] 65f.; Anz. Akad. Wien, phil.-hist.Kl. CIX 
[1973] 58; auf den Münzen sind außer V. [s. u.] 
noch 13 andere Namen bezeugt; bis zu fünf dieser 
Fürsten konnten durch die numismatische Be¬ 
weisführung als gleichzeitig und nebeneinander 
regierend erkannt werden). 

Die politische Bedeutung der norischen Kö¬ 
nige geht schon daraus hervor, daß Caesar Y. 
namentlich nennt und später die Unterstützung 
seitens eines Norikers nicht ausschlägt. Die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rom 
und dem regnum Noricum fanden vielleicht auch 
archäologisch ihren Niederschlag: aufgrund des 
Ausgrabungsbefundes des keltischen oppidums 
auf dem Magdalensberg wollte H. Vetters 
Carinthia I 141 (1951) 714 (vgl. auch A1 f ö 1 d y 
a. 0. 41) schließen, daß Caesar dem V. italische 
Ingenieure schickte, die die beschädigten Befesti¬ 
gungen wieder aufbauten. (Die Bestätigung die¬ 
ser Vermutung bleibt abzuwarten, da die Gra¬ 
bungen im oppidum am Gipfel des Berges erst in 
jüngster Zeit wiederaufgenommen wurden; vgl. 
G. Piccottini-H. Vetters Pro Austria 
Rom. XXIV [1974] 3ff.). 

Die Richtigkeit der Namensform Voccio ist 
hinlänglich gesichert. Der Versuch von J. S a s e 1 
Historia XIX (1970) 628ff., Buceio als korrekte 
Form zu erweisen, überzeugt nicht. Zunächst die 
hs. Überlieferung (vgl. dazu C. Iulii Caesaris 
Comm. rerum gest. I Comm. de bello Gail. ed. 
0. Seel [Leipzig 1961] praefatio. W. H e r i n g 
Die Recensio der Caesarhandsehriften, Schrif¬ 
ten d. Sekt. f. Altertumskunde Akad. Berl. XLI 
[1963]): in fast allen Hss. ist Voeeio oder Voctio 
überliefert, wobei die c/f-Verwechslung auf der 
Hand liegt und schon von C. W. Glück Die 
bei Caius Julius Caesar vorkommenden keltischen 
Namen (München 1857) 18 gegen ältere Editoren 
erkannt wurde. Einzig der cod. B (= Parisinus 
lat. 5763, 9. Jhdt.) hat Boceio in einer Korrektur 
(das Auftreten derselben Namensform im cod. C 
[= Vossianus I, 11. Jhdt.] und im cod. S [= Lau- 
rentianus Ashbumhamensis 33, 10. Jhdt.] ist ir¬ 
relevant, da beide codd. von B abhängen und als 
descripti angesehen werden müssen; vgl. Seel 
a. 0. praef. XX. Hering a. 0. 12ff.). Es läßt 
sieh nicht entscheiden, warum diese Korrektur in 
B angebracht wurde, doch mag man Sasel 
Recht geben, wenn er meint (a. 0. 629), daß die 
Schreibung Boceio nicht auf Kopistenwillkür zu¬ 
rückgeht oder einen Schreibfehler darstellt, son¬ 
dern dadurch ein dem Schreiber nicht fremdklin¬ 
gender Name wiedergegeben wird: es ist evident, 
daß 6/»-Wechsel in Gallien durchaus gewöhnlich 
ist, man denke nur an Vesontio (Caes. bell. Gail I 
38, 1. 39, 1) — Besantio (Ammian. Marc. XX 
10, 3; vgl. auch J. Whatmough The Dia- 
lects of Ancient Gaul [Univ. Microfilms, Ann Ar- 
bor, Michigan 1949—1951] nr. 83. 234. 244; 
andere Beispiele o. S. 919). Nicht zulässig ist 
allerdings meines Erachtens Sasels nächster 
Schritt, wenn er Voeeio ( Boceio ) mit dem seit 
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augusteischer Zeit bei Einheimischen und cives 
novi in Noricum häufigen Namen Bueeio gleich¬ 
setzt (a. 0. 630 mit Verbreitungskarte und Lite¬ 
ratur); Namen mit dem Element voc- sind näm¬ 
lich sehr gut bezeugt (s. u.) und daher doch wohl 
eigenständig. Der Caesartext jedenfalls führt nur 
auf den Namen V., so daß die überlieferte Form 
beibehalten werden muß. Will man noch das 
Zeugnis der unten angeführten Münze dazuneh¬ 
men, ergibt sich durch die Legende Vokk- ein 
weiterer Beleg für die Richtigkeit der oben an¬ 
gesetzten Namensform. 

Mit V. zu vergleichen sind andere Namen mit 
dem Element voe(e)- wie z. B. das abgeleitete 
Gentile Voeeius (Whatmough Dial. of Ane 
Gaul a. 0. nr. 83. 244. CIL III 10010 [Grabstein 
aus Dalmatien], Röm. Limes in österr. V [1904] 
130 Grabinschrift aus Carnuntum: T. Voeeius 
Vietorinus, 188 n. Chr.; dazu der Name des Bi¬ 
schofs von Lugdunum, Voeius, der im Jahre 314 
am Konzil von Arles teilnahm [s. o. Bd. IX A 
S. 693]), ferner Vocco (CIL XIII 6362. What¬ 
mough a. 0. nr. 244), Voccilus (CIL XIII 2634. 
Whatmough a. 0. nr. 182) u. a. (vgl. Evans 
a. 0. 288f. 479, 2). Die Etymologie des Namens 
ist ungeklärt, die Keltizität nicht gesichert (der 
Deutungsversuch von Glück a. 0.187f. ist ab¬ 
zulehnen). Vgl. Holder Altcelt. Sprachseh. III 
424f. Evans a. 0. 478f. H. B i r k h a n bei 
R. G ö b 1 Typologie und Chronologie a. 0. 70. 
E. W e b e r ebd. 76. 

Der numismatische Nachweis des V., dessen 
Fehlen in der Münzprägung verwundern mußte 
(vgl. A1 f ö 1 d y a. 6. 42), ist nunmehr wohl ge¬ 
lungen. Bei der Neuordnung der Münzprägung 
Noricums konnte nämlich R. Gobi auf einer 
Tetradrachme der älteren Schicht der Westnori¬ 
kerprägung (Avers: Kopf links, stark stilisiert, 
Lorbeerkranz; Revers: Pferd mit Reiter [sog. Ku¬ 
gelreitertyp], stark stilisiert; Legende F-O-K-X- 
[in venetischem Alphabet]; vgl. G ö b 1 a. 0. 86f. 
Taf. 4 nr. 6f. 48 nr. 30), für die er auch aus nu¬ 
mismatischen Gründen zu einer Datierung zur 
Zeit des V. kommt, die bisher schlecht gedeutete 
Legende als VOKK erkennen; diese Lesung läßt 
sich auch epigraphisch einwandfrei belegen. Eine 
Identifizierung mit dem König V. Caesars kann 
als in höchstem Maße wahrscheinlich angesehen 
werden. Vgl. G ö b 1 a. 0. 24. 59. 86f. Weber 
ebd. 76. [Herbert Bannert.] 

Volasenna. 1) P. Volasenna. Prokonsul von 
Asia während der Regierungszeit Neros, zwischen 
62 und 65, da auf den Münzen auch Poppaea ab¬ 
gebildet ist (Mionnet IV 220 nr. 153. Suppl. 
VII 503 nr. 104. Catal. of Gr. coins Phrygia 58 
nr. 1. 2. Syll. Numm. Aulock nr. 3421. Im- 
hoof-Blumer I 203, 3). Weil aber die 
Jahre 63/64—65/66 durch andere Senatoren be¬ 
setzt sind, gehört sein Prokonsulat wohl am ehe¬ 
sten ins J. 62/63; Konsul war er mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit im J. 54, W. E c k Historia 
XXIV (1975) 33711. Er ist verwandt mit Vola¬ 
senna Nr. 2, möglicherweise dessen jüngerer Bru¬ 
der. 

2) C. Volasenna Severus. Suffektkonsul, der 
am 31. Dezember mit Cn. Hosidius Geta auf 
einer pompeianisehen Wachstafel bezeugt^ ist, 
C. Giordano Read. Acc. arch. Napol. XLYI 
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(1971) 184f. nr. 2. Das Amtsjahr ist 44 n. Chr., noch zu seiner Zeit V. Tectosages in der Gegend 

G. Barbieri Epigraphica XXIX (1967) 6. Er des hercynischen Waldes ansässig waren: es ist 

war Nachfolger des L. Vagellius, Barbieri a. dies ein dritter Teil des Volkes, der die alte Hei- 

0. Auf ihn ist möglicherweise CIL II 6257, 217 mat nicht verlassen hat (vgl. o. Bd. XIV S. 1610, 

zu beziehen. Sein Verwandter, möglicherweise 55ff. E. N o r d e n Die german. Urgesch. in Taci- 

sein Bruder, ist P. Volasenna Nr. 1. tus’ Germania [Leipzig-Berlin 2 1922] 359, 2. 408; 

[Werner Eck.] ferner R. Wenskus Stammesbildung und Ver- 
Suppl.-Bd. IX S. 1836 zum Art. Volateius: fassung [Köln-Graz 1961] 210ff.). 

Q. Volateius. Eine Neulesung der Inschrift Der Zeitpunkt der Teilung der gallischen V. 
aus Somma Vesuviana (Ann. ep. 1933, 155) durch 10 ist umstritten, da Liv. XXI 26, 6 (z. J. 218 v. Chr.) 

G. Camodeca Atti Acc. sc. mor. e pol. Na- gelegentlich des Berichtes über den Hannibalzug 

poli LXXXV (1974) lff. zeigte, daß Q. Volateius nur von der gens valida Volcarum spricht, die 

eine Fehllesung war. Tatsächlich wird eine cura beide Ufer der unteren Rhöne bewohnte. Daraus 

rei publieae Volater[anor(um )] erwähnt. zieht M. Labrousse den Schluß, daß die un- 

[Werner Eck.] geteilten V. zu diesem Zeitpunkt noch nicht wei- 
Volcae (OvoXxai) ist der Name eines großen ter vorgedrungen waren, und erst zwischen 215/ 

und in verschiedenen Teilen der alten Welt auf- 200 am Oberlauf der Garonne und in dem Gebiet 

tretenden keltischen Volkes; ihre Urheimat ist in von Toulouse angekommen wären. M. Clavel 

Germanien zu suchen, wo sie in praehistorischer (Beziers 130ff.) hingegen nimmt an, daß die Ein- 

Zeit das Gebiet zwischen dem Oberlauf der 20 riehtung der Herrschaft der V. in Gallien zwi- 
Donau, dem Main, dem Neckar und dem Böhmer- sehen 250/230 erfolgte, um ca. 200 v. Chr. die 

wald bewohnten. Von hier aus begannen sie, ver- Überlagerung einheimischer Völker bereits been- 

mutlich durch den Druck germanischer Völker- det war und die politische Macht als festumrissen 

schäften genötigt — abgesehen von Veränderun- zu betrachten sei. In diesem Falle wären Hanni- 


gen ihrer Wohnsitze im näheren Umkreis der al¬ 
ten Heimat (so führte sie etwa ein Vorstoß nach 
Norden zum Thüringerwald und in die norddeut¬ 
sche Tiefebene) -— in zwei große Richtungen aus¬ 
zuwandern: ein Teil zog nach Südwesten, nach 
Gallien, wo sie schließlich Südostfrankreich (vor 
allem die Landschaft Languedoc und die Gegend 
von Toulouse, genauer das Gebiet zwischen Rhone, 
Cevennen, Garonne und den Pyrenäen) zur Hei¬ 
mat nahmen. Ein anderer Teil zog nach Südosten, 
entlang der Donau zum Balkan, nach Griechen¬ 
land und nach Kleinasien, wo die Mitbegründung 
des Galaterreiches der Endpunkt war (s. o. Bd. VII 
S. 523ff.). Während die zweite Wanderwelle un¬ 
gefähr in die Jahre 280/270 fällt (279 Überfall 
der Tectosages auf Delphi, der aber abgewehrt 
wurde), ist die Datierung der ersten nicht ge¬ 
sichert. F. Heichelheim (o. Suppl.-Bd. VIII 
S. 849) setzt sie in das Ende der Hallstattzeit, 
andere nehmen das 4. Jhdt. v. Chr. als Zeitraum 
der ,gallischen Wanderung 1 an. M. L a b r o u s s e 
datiert das erste Auftreten der V. in Südostfrank¬ 
reich auf 300 v. Chr. (Labrousse Toulouse 
88f.). Aus politischen Gründen bildeten sich wohl 
schon in der alten Heimat der V. Herrschaften 
verschiedener Unterteilungen des sehr zahlreichen 
Volkes heraus (eine der mächtigsten Gruppen wa¬ 
ren die Tectosages), wie ja auch die übrigen Ga¬ 
later, die sich in Kleinasien niederließen, kein ein¬ 
heitliches Volk, sondern aus einzelnen Stammes¬ 
verbänden zusammengesetzt waren; außer den 
Tectosages (o. Bd. VA S. 171ff. Suppl.-Bd. VIII 
S. 849f.) waren dies die Trokmer (o. Bd. VIIA 
S. 655ff.) und die Tolistobogier oder Tolistoagier 
(o. Bd. VIA S. 1673ff.), von denen jedes unter der 
Führung namentlich bekannter eigener Könige 
stand (vgl. auch o. Bd. VII S. 534fL). 

Die nach Gallien ausgewanderten V. zerfielen 
in ihrer neuen Heimat in die V. Arecomici und die 
V. Tectosages, wobei zwischen diesen und den 
kleinasiatischen insofern ein Zusammenhang be¬ 
steht, als sie Teile derselben Stammesgruppe in 
der germanischen Heimat waren. Dadurch wird 
auch erklärt, wieso nach Caes. bell. Gail. VI 24, 2 


bal bei seinem Durchmarsch durch das südgal¬ 
lische Gebiet auch bei Ruscino (Perpignan) schon 
Fürsten der V., genauer wohl der V. T., entgegen¬ 
getreten (Liv. XXI 24). 

Ab 106/105 v. Chr. werden die V. von Tou¬ 
louse in den Quellen immer V. T. genannt (Strab. 
IV 1, 13. Iust. XXXII 3, 9); spätestens zu dieser 
Zeit bestanden also zwei getrennte Herrschafts¬ 
gebilde in einer losen Union unter dem Namen 
der V. Die Teilung war aber sicher schon viel frü¬ 
her, spätestens um 200 v. Chr. erfolgt. (M. Cla¬ 
vel a. 0.132 nimmt an, daß die Teilung erst ein 
Resultat der Politik Roms war, die darauf ab¬ 
zielte, große Völker in kleine Einheiten zu zer¬ 
splittern; daher wäre die Teilung erst zu Beginn 
des 1. Jhdt.s v. Chr. erfolgt. Weitere Literatur zu 
dieser Frage bei Clavel a. 0. 133). Sie wurde 
sowohl durch die Unmöglichkeit der Verwaltung 
eines großen Gebietes als auch durch rivalisie¬ 
rende Familien bewirkt. Es kann jedoch nicht ge¬ 
sagt werden, ob die V. als einheitliches Volk in 
Gallien ankamen und sich erst hier teilten, oder 
ob zwei schon vorher getrennte Zweige des Vol¬ 
kes gemeinsam ausgewandert waren; aufgrund 
der ähnlichen Gegebenheiten in Kleinasien und 
offenbar auch in der ursprünglichen Heimat der 
V. ist es wahrscheinlich, daß zwei bereits vorher 
getrennte Stammesteile, die zusammen mit ande¬ 
ren, uns zum Teil nicht bekannten, das Volk der 
V. bildeten, gemeinsam auszogen und in der neuen 
Heimat wieder zwei politische Einheiten bildeten. 

Zum Zeitpunkt der römischen Eroberung und 
der Einrichtung der Provinz Gallia Narbonensis 
(121 v. Chr.) reichte das Gebiet der V. im Nor¬ 
den vom Tarn, den Causses (südlich von Rodez) 
und den Cevennen bis zur Rhöne und umschloß 
die Landschaft Languedoc, und in West-Ost-Rieh- 
tung, grob gesprochen, von der Garonne bis zum 
Mittelmeer; im Süden wurde es von den Pyrenäen 
begrenzt. In ganz Gallien ist dies das größte Ge¬ 
biet unter der Herrschaft eines Volkes. Die Land¬ 
schaft ist vielfältig gegliedert; der Languedoc ist 
in zwei parallele Zonen geteilt, eine nördliche ge¬ 
birgige, und eine südliche flache, die den Bau von 
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Straßen (für den Transport von Gold aus den bis zum Orb sicher noch ihnen gehörten. Die Ost- 

Pyrenäen, Silber aus Spanien und Zinn aus West- grenze bildete die Rhone, die sie nur selten und 

gallien und Britannien) begünstigt, Siedlungen nie auf Dauer überschritten haben. Die Nord- 
aber wenig Schutz bietet (vgl. Jullian II grenze ist ganz unsicher und kann nicht an- 

503!!.). nähernd festgelegt werden (vgl. zum nördlichen 

Sehr wichtig ist, daß nach Strab. IV 1, 12 die Teil des Gebietes der V. A. vor allem CIL XII 
V. nicht das einzige Volk waren, das zwischen p. 859ff.). Ihre Nachbarn waren daher im Süden 

Pyrenäen, Cevennen und dem Meer wohnte. Die die V. T., im Südwesten die Ruteni (o. Bd. IA 

Namen der anderen Völker sind jedoch zuerst un- S. 1246f.), im Nordwesten die Gabali (o. Bd. VII 

ter der Vorherrschaft der V. und dann während 10 S. 416), jeweils jenseits der Cevennen, im Norden 
der Zeit der römischen Okkupation verlorengegan- die Helvii am Oberlauf der Ardeehe (o. Bd. VIII 
gen; wir kennen sie zum Teil aus Plin. n. h. III S. 222f.) und im Nordosten die Cavari (o. Bd. III 
4, 37 und von Münzlegenden (z. B. die Longosta- S. 1800; vgl. Mela II 79f.), Segovellauni (o. 

letes, Samnagenses usw.; sie sind zusammenge- Bd. IIA S. 1047, 32ff.) und Tricastini (o. Bd. VIIA 

stellt von Jullian II 507, 1). S. 80f.) sowie im Südosten die Salluvii oder Sa¬ 
lm Gebiet der V. sind viele Kultureinflüsse lyes mit der Hauptstadt Glanum (o. Bd. IA 

bemerkbar; zunächst kann die ursprünglich iberi- S. 1970ff.), alle jenseits der Rhöne. Vgl. vor allem 

sehe (dazu vgl. B a r r u o 1 414ff.), dann die kel- P. Pomponi Rome et les Volques: le territoire 

tische, griechische und zum Teil sogar etruskische, des Arecomiques au temps de Pompee et de Cesar. 

sowie, seit dem Hannibalzug, auch die punisehe 20 XXXVffle Congres de la Föderation hist, du Lan- 

oder karthagische Kultur naohgewiesen werden. guedoc mediterraneen, Nimes 1965 (Montpellier 
Zur Erklärung des Namens der V. vgl. zu- 1966) 109ff. 
letzt Ch.-J. Guyonvarc’h Ogam XXI (1969) Die V. A. treten zum ersten Mal in das Licht 
337ff., der V. mit dem Wort für ,Wolf‘ in Zusam- der Geschichte, als sie sich Hannibal bei seinem 

menhang bringen möchte, während H. Birk- Durchmarsch durch ihr Gebiet an der Rhone, auf 

han Stud. Celt. III (1968) 106ff. V. mit ,Fal- deren linkes Ufer sie geflohen waren, entgegen- 

ken‘ übersetzt. Wegen der Größe und der Macht stellten (Liv. XXI 26, 6; vgl. Polyb. III 37, 9. 

des Volkes ist der Name V. im Germanischen Appian. Hann. 4). Eine ausführliche Darstellung 

zur Bezeichnung für ,Kelten“ schlechthin gewor- der Ereignisse folgt u. V. T. Als Hauptstadt der 

den (dazu Müllenhoff-Roediger Deut-30 V. A. wird ausdrücklich Nemausus (Nimes) ge¬ 
selle Altertumsk. II 279ff. IV 100). Vgl. auch nannt (Strab. IV 1, 12. Ptolem. II 10, 10. Plin. 

Holder Altcelt. Spraehsch. III 436f. R. M u c h n. h. III 4, 37). ■— Zu den V. A. s. auch o. Bd. II 

in: J. H o o p s Reallex. d. german. Altertumsk. S. 618f. und Suppl.-Bd. III S. 154, 15f£. Über die 

IV (1918—1919) 423fi. K. H. S c h m i d t Ztschr. im Gebiete der V. A. gelegenen, slagna Volcarum 

f. celt. Philol. XXVI (1957) 169 (übersetzt mit genannten Seen oder Teiche o. Bd. IX A S. 959. 

,die sich Badenden“). Die Denkmäler aus dem Lande der V. A. sind ge- 

Die Quellen für die V. sind übersichtlich zu- sammelt bei ß. Espörandieu Ree. gen. I 
sammengestellt bei Holder III 436ff. (s. auch (1907) 291ff. 

o. Bd. III S. 199, 6!f. Nr. 2). Zur Zeit Caesars hatten die V. A. die nomi- 

Die folgenden Ausführungen haben die Auf- 40 nelle Unabhängigkeit unter einem praetor, d. h. 

gäbe, einen kurzen Überblick über Geschichte und unter einem Beamten, der die Funktion des Stam- 

Kultur der V. in Gallien zu geben und die frühe- mesfürsten innehatte und in dessen Amtsgewalt 

ren Art., die einen Hinweis auf das Stichwort V. ein kleines Gebiet -— meist der Bereich einer 

enthalten, zu ergänzen. Freilich mußte ich mich Stadt — gestellt worden war: eine Inschrift aus 

vor allem in topographischen Fragen an schon Avennio (Avignon), CIL XII 1028 (vgl. p. 346. 

Gegebenes halten und konnte die Ergebnisse der 821) nennt einen T(itus) Carisius T(iti) f(ilius) 

neueren Ausgrabungen zumeist nur kurz referie- pr(aetor) Volear(um) Arecomieorum (vgl. Bar¬ 
ren; in vielen Fällen begnügte ich mich mit dem ru o 1 172, 5. 233, 1). Diese Art der Selbstverwal- 

Hinweis auf die Grabungsberichte. — Alle nur tung ist auch sonst in Gallien bezeugt; so hatten 

mit dem Namen des Verf. zitierten Arbeiten sind 50 etwa auch die Vasienses Vocontiorum einen prae- 

im Literaturverzeichnis am Ende des Art. zusam- tor (CIL XII 1369. 1371; s. o. Bd. VIII A S. 445, 

mengestellt. 51 ff.), ebenso die Stadt Careaso (ebd. 5371; s. u.). 

i ) V. A r e c o m i c i. Die V. A. waren zwei- Eine jüngst in Vitrolles (Dep. Bouches-du-Rhöne) 

fellos der zahlenmäßig kleinere und auch politisch gefundene griechische Inschrift nennt ebenfalls 

weniger bedeutende Teil der V. Wie schon ange- einen agaha/Q (vgl. Barruol a. O.). 

deutet, sind sie als eigene Volksgruppe wohl Städte und Siedlungen (Fund- 

nicht erst nach der Auswanderung entstanden. plätze) im Lande der V. A. 

Während sie unmittelbar nach ihrer Ankunft in Im folgenden werden zunächst die Städte, de- 

Gallien anfangs ein Gebiet besetzten, das in etwa ren antiker Name bekannt ist, und dann die wich- 
dicselbe Größe hatte wie das der V. T., mußten 60 tigsten Siedlungen und Ausgrabungsstätten in 

sie es sich gefallen lassen, im Verlaufe relativ ge- Auswahl referiert. Die Ortsnamen sind beide Male 

ringer Zeit immer weiter nach Norden abgedrängt alphabetisch geordnet, wobei allerdings.die zwei 

zu werden. Sie bewohnten schließlich den größten größten Städte vorgenommen wurden; in Klam- 

Teil der Landschaft Languedoc (mit Ausnahme mern hinzugefügt sind jeweils die modernen Na- 

des Südens, vor allem des Territoriums von Be- men und die Angabe der französischen Döparte- 

ziers [s. u.]j; die Westgrenze ihres Landes dürfte ments (Iler. = Herault). 

ungefähr die Linie des Hcrault gewesen sein, wo- Nemausus (Nimes, Gar d), die Haupt- 
bei aber Teile des Gebietes westlich des Flusses stadt der V. A., Geburtsstadt des Kaisers Antom- 
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nus Pius. S. E. Linckenheld o. Bd. XVI Gründung der V. A. war. Trotz des offenbar rela- 
S. 2288ff. Nr. 2. Die Ergebnisse der jüngeren Aus- tiv seltenen Übergreifens dieses Volkes auf das 
grabungen zuerst bei Louis-Blanchet FOR linke Rhöneufer ist diese Möglichkeit vor allem 
VIII passim, dann vor allem Gallia IV (1946) 362 auch im Zusammenhang mit den Ereignissen des 
(Theater). VI (1948) 202f. (Tempel der Diana?). Hannibalzuges zu prüfen (s. o.). Vgl. auch o. Bd. II 
VIII (1950) 114ff. (sog. Bellerophon-Mosaik). XI S. 2281. 

(1953) 249ff. XIII (1955) 91ff. XX (1962) 632fl. 5. Bae terrae, s. u. V. T. 

XXII (1964) 5021 XXIV (1966) 478ff. XXVI 6. Cessero (S a i n t - T h i b e ry, H e r.), 

(1968) 235. XXVII (1969) 4061 XXVIII (1970) Station der via Domitia; der Ort lag nach Ptolem. 
91 ff. XXIX (1971) 395ff. (Ausgrabungen an der 10II 10, 9 im Gebiet der V. T. Die Grenze zwi- 
so g. Tour Magne, deren ursprünglicher Zweck sehen den beiden Völkern verlief in späterer Zeit 

noch immer ungeklärt ist; vgl. Linckenheld offenbar ganz in der Nähe dieser Stadt, so daß 

a . O. 2299, 37ff.) sowie XXXI (1973) 5061 (Wei- eine Zugehörigkeit zu einer der beiden Unter- 
hung für Minerva und andere Funde). Weitere teilungen der V. letztlich nicht festzustellen ist. 
Bit. bei Chevallier 8081 — Zu den S. o. Bd. III S. 19941 Dict. areh. Gaule I 251. 
Münzen von Nemausus vgl. J.-B. G i a r d Bull. FOR X 27 nr. 89. Funde: vier Brückenbogen, ver- 

fcole ant. de Nimes VI—VII (1971—1972) 47ff. mutlich von der via Domitia, sowie mehrere Vil- 

Agatha (M y a & -rj) (A g d e , Her.), am lenanlagen. Vgl. Gallia XXVII (1969) 399. XXIX 
Flusse Arauris (Herault). S. o. Bd. I S. 738. (1971) 387. XXXI (1973) 497. Clavel 49.611 

Suppl.-Bd. III S. 60. Dict. arch. Gaule I 18. FOR 20 71. 99. 

X 25 nr. 79. J. Picheire Histoire d’Agde 7. (Fabricae; der Name ist erst in der 
(Lyon 1960). Clavel 105ff. Chevallier Spätantike belegt; Fabregues, Her.), süd- 
801. Der griechische Ursprung der Stadt ist westlich von Montpellier. S. FOR X 91 nr. 27. 
umstritten. leine o. Suppl.-Bd. III S. 60, P. Lar de re t Gallia XV (1957) lff. Vgl. ferner 
40ff. hält den Namen für ungriechisch und Gallia XII (1954) 4221 XIV (1956) 2151 XVII 
belegt seine Meinung mit ähnlichen Bei- (1959) 4621 XX (1962) 6231XXIV (1966) 466. 
spielen sekundärer Interpretation in Gallien. Die 8. Latara (Lattes, H ör.), südlich von 
Fundevidenz scheint diese Ansicht zu bestä- Montpellier. S. o. Bd. XII S. 893. Dict. arch. 
tigen: Funde griechischer Provenienz sind Gaule II 75. FOR X 81 nr. 23. Besonders hervor- 
überaus selten (Clavel 109ff.). Herausragend 30 zuheben sind die in Lattes gefundenen Mosaiken; 
ist jedoch die berühmte, 1964 am Ufer des Hö- vgl. die Zusammenfassung bei J. A r n a 1 - R. M a - 
rault gefundene hellenistische Statue, der sog. jurel-J. Manager -H. Prades Ogam XXI 
.Jüngling von Agde“ (heute im Louvre, Paris); (1969) 255ff.) — Weitere Funde: Gallia XXIV 
vgl. J. Charbonneaux Rev. du Louvre et (1966) 4671 XXVII (1969) 3931 (Mosaiken, Grab- 
des musees de France XVI (1966) lff.; Gallia steine und -reliefs). XXIX (1971) 381ff. (zwei 
XXIV (1966) 462ff. Taf. I-III. Clavel llOff. Weihungen für Mercur, eine Gewandstatue aus 
Zum Problem der Gründung der Stadt und zur dem Heiligtum dieses Gottes). XXXI (1973) 491fi.; 
Geschichte der Ausgrabungen vgl. vor allem Gal- vor allem aber ist jetzt heranzuziehen die Mono- 
lia VI (1948) 203; ferner VIII (1950) lllf. XII graphie von J. A r n a 1 - R. M a j u r e 1 - H. P r a - 
(1954) 415. XVTI (1959) 4671 XX (1962) 622. 40des Le port de Lattara (Lattes, Herault). Coli. 
XXII (1964) 486ff. XXXI (1973) 488. 575ff. de monogr. pröhist. et arch. de Plnst. d’Et. Li- 
(Unterwassergrabungen). gures VII (Bordighera-Montpellier 1974). —- Zu 

1. Altimurium (Murviel-Us-Mont- den wichtigen Münzfunden vgl. M. Aliger 

pcliier, Her.). S. FOR X lOff. nr. 29. Gallia Ogam XVII (1965) 235ff. XX (1966) 34511 R. M a- 
XII (1954) 423. XVII (1959) 46Gff. XXII (1964) jurel-J. Arnal-H.Prades ebd. XIX 
494. XXIV (1966) 468ff. (1967) 397ff. J.-C. M. R i c h a r d Bull. soc. frarn;. 

2. Ambrussum (wahrscheinlich V i 11 e - de num. XXIII (1968) 321 f. S. auch u. Münzen, 

teile, Iler.), Station an der via Domitia. 9. Lu pi an um (Loupian, Hör.), öst- 
S. o. Bd. 1 S. 1815. Dict. arch. Gaule I 54. FOR lieh von Pezenas. S. FOR X 17 nr. 43. Vgl. Gallia 
X 3 nr. 4. Zu den Ausgrabungen in dem vom Ende 50 XXII (1964) 493 (Mosaik). XXVII (1909) 3951 
des d.Jhdt.s v. bis ins l.Jhdt. n. Chr. belegten XXXI (1973) 4941 (Les Prcs-Bas bei L.: Ausgra- 
oppiilum vgl. Gallia XXIX (1971) 388. XXXI bungen in einer römischen Villa mit Mosaiken). 
(1973) 4981 (Abb. 22—23). XXXIII (1975) 51011 10. Luteva (L o d e v e , II e r.). S. o. 

— Zu dem noch erhaltenen Brückenbogen der via Bd. XIII S. 20971 FOR X 22 nr. 71. Neuere Aus- 
Domitia vgl. J.-L. F ich es Omaggio a F. Be- grabungen: Gallia XXII (1964) 4911 

noit IV = Riv. di studi Liguri XXXVI (1970) 11. (Melgonum; Name erst spätantik be- 

legt; Mauguio, Her.), östlich von Mont- 

3. Arandunum (Cal vis so n, Gard). pellier. S. FOR X 4 nr. 11. Vgl. Gallia XVII 
S. o. Bd. II S. 378, 45ff. XVI S. 2289, 38ff. Vgl. (1959) 468 (Sarkophage, Keramik). 

Gallia XXVII (1969) 403 (Funde früher Besied-60 12. Mesua (Mezc, Hör.). S. o. Bd. XV 

lung, Mitte 7. bis Mitte 6. Jhdt. v. Chr.). XXIX S. 1294. FOR X 17 nr. 44. Clavel 1031 Vgl. 
(1972) 39111 (vorgeschichtliche Funde aus dem Gallia XXXI (1973) 4951 (Gräber), 

oppidum von La Font du Coucou bei Calvisson). 13. Narbo , s. u. V. T. 

XXXI (1973) 5001 14. Piscenae (Pezenas, Hör.). S. o. 

L Avennio (Avignon, V a u c 1 u s e), Bd. XX S. 1775. FOR X 27 nr. 88. Der Name be- 
am linken Ufer der Rhone, war eine wichtige zieht sich auf die in der Nähe des Ortes am Meer 
Stadt der Cavari, doch vermutet 0. Hirsch- gelegenen slagna Volcarum, die Mela II 791 nennt: 
'eld CIL XII p. 346, daß sie ursprünglich eine s. o. Bd. IX A S. 759. Vgl. Gallia XXVII (1969) 
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397f. (oppidum von Saint-Simeon bei Pezenas). 
XXIX (1971) 386. XXXI (1973) 496f. 

15. Sextantio (C a s t e 1 n a u -1 e - L e z, 
Her.), nördlich von Montpellier. S. o. Bd. IIA 
S. 2031 ff. FOR X 61 nr. 19; ferner Gallia XXIV 
(1966) 466. XXVII (1969) 392. XXIX (1971) 380. 
XXXI (1973) 490. 

16. U c e t i a (Uzes, G a r d), eine der Sied¬ 
lungen im Gebiet der Stadt Nemausus. S. o. 
Bd. VIIIA S. 547ff. XVI S. 2294, 31. CIL XII 
p. 36711. Vgl. Gallia XXII (1964) 506. XXIX 
(1971) 401. 

17. Ugernum (Beancaire, Gard), 
am Schnittpunkt der Straßen von Nemausus nach 
Arelate und Glanum gelegen. S. o. Bd. VIIIA 
S. 19081 CIL XII p. 35611 (hervorzuheben sind 
die vielen griechischen Inschriften, die hier zu¬ 
tagekamen). Neuere Funde: Gallia XX (1962) 
628ff. (Bronzegefäße, Keramik; Kleinfunde). XXII 
(1964) 4981 (Fund einer monolithischen Säule 
mit keltischer Inschrift in griechischen Buchsta¬ 
ben auf dem Kapitell; ferner drei Meilensteine 
von der via Domitia). XXIV (1966) 474 (Mosaik, 
Fresko). 

18. Vindomagus (LeVigan, Gard). 
S. o. Bd. IX A S. 81. VIIIA S. 549,15ff. 

19. A u m e s (He r.). S. FOR X 26 nr. 84. 
Gallia VI (1948) 2061 (Hermesstatuette). VIII 
(1950) 112. XII (1954) 4151 (Grabstein mit kelti¬ 
schen Namen). Vgl. Clavel 1021 

20. B e s s a n (He r.), nordöstlich von Agde. 
S. FOR X 25 nr. 81. Funde: Gallia XII (1954) 416 
(oppidum). XIV (1956) 207. XVII (1959) 462. 
XX (1962) 623. XXXI (1973) 489. 

21. ColombiÄres-sur-Orb (Her.), am 
Fuße der Monts de l’Espinouse gelegen. Vgl. Gal¬ 
lia XII (1954) 417 (figlina?). XIV (1956) 208ff. 
(Quellheiligtum mit viereckiger cella, Votivsta¬ 
tuetten; Keramikfunde von La Tene III bis zum 
Ende der römischen Zeit; dazu vor-allem Cla¬ 
vel 554ff.). 

22. Ensörune, s. u. V. T. Nr. 20. 

23. Fouzilhon (Her.). Ausgrabungen 
von Bellet bei F., vgl. Gallia XXVII (1969) 
393 (392 Abb. 12: Weihinsehrift für Hermes, in 
Ton). 

24. L e s Fumades (Gard), bei Allegres, 
nordöstlich von Ales. Heilbad mit schwefelhalti¬ 
gen Quellen (noch heute Kurort), daher sehr viele 
Weihungen für die Nymphen. Vgl. CIL XII 
2845H. (dazu p. 359ff.) und Esperandieu 
Rec. gen. I (1907) nr. 506ff. 

25. M a g a 1 a s, s. u. V. T. nr. 24. 

26. Montagnac (Her.), nordöstlich von 
Pezenas. S. FOR X 26 nr. 83. Neuere Funde: Gal- 
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28. Nezignan-l’Jßveque (Her.), bei 
Saint-Alban, auf der Straße von Pözenas nach 
Agde. Die Siedlung gehörte ursprünglich den 
V. A., doch ist sie wahrscheinlich später, ebenso 
wie das benachbarte Saint-Thibery (Cessero, o. 
nr. 6) an die V. T. gefallen. Funde: Gallia XXVII 
(1969) 397 (396 Abb. 19). XXXI (1973) 496 (röm. 
villa, Fund des Kopfes eines Faun). 

29. O c t o n (He r.), westlich von Clormont- 
10 l'Herault in der Nähe eines Sees gelegen. Bei den 

Grabungen wurde ein Quellhciligtum aufgedeekt- 
vgl. Gallia XVII (1959) 463f. XXIX (1971) 386. ’ 

30. Peyriac-de-Mer, s. u. V. T. nr. 28. 

31. P u i s s a 1 i c o n , s. u. V. T. nr. 29. 

32. Rochelongue (He r.), beim Cap 
d’Agde. Entdeckung einer versunkenen Schiffs¬ 
ladung, mit Kupfergegenständen (Beile, Lanzen- 
und Pfeilspitzen aller Art und in verschiedenen 
Größen), dazu Zinnbarren, die für das Lager eines 
Gießers bestimmt waren. Ferner: Schwerter, Ge¬ 
brauchsgegenstände wie Knöpfe, Gürtelsehließen, 
Fibeln usw., Rasiermesser, Armreifen und -ketten 
sowie Henkel fürOinochoen. Datierung: 8./5. Jhdt. 
v. Chr. Vgl. C. Hugues Compt. rend. 1965, 
176ff. Clavel 78ff. 

33. Sete (Her.). Die Ergebnisse der im 
Meer vor der Küste durchgeführten Grabungen 
sind veröffentlicht Gallia XX (1962) 627. XXIV 
(1966) 472 (Steinanker). XXVII (1969) 492f. 

34. T a v e 1 (Gard), nordöstlich von Avi¬ 
gnon, am rechten Ufer der Rhöne. Funde: Gallia 
XXXI (1973) 511f. (Bäderanlage aus dem 2./ 
3. Jhdt. n. Chr.; Weihaltar für Apollo; dazu fer¬ 
ner A. Nickeis — P. Y. Genty Rev. a-rch. 
Narb. VI [1973] 233ff.). 

35. Villeneuve-les-Maguelone 
(H 4 r.). S. FOR X 13 nr. 32. Zu den Funden von 
Bruchstücken eines Calendariums vgl. Gallia 
XXVII (1969) 401. XXIX (1971) 388f. 

Die Münzen der V. A. Während für die 
V. T. schon seit langer Zeit die Prägung der sog. 
Kreuzmünzen als charakteristisch galt, ist erst 
den Forschungen D. F. A 11 e n s die Erkenntnis 
zu danken, daß sie nur eines von mehreren Völ¬ 
kern waren, die sieh dieser Münzen bedienten 
(s. u.). Allen stellte aufgrund einer eingehen¬ 
den Untersuchung der Münzfunde fest, daß einer 
der häufigsten Typen von Kreuzmünzen, die sog. 
,Serie mit dem Negerkopf 1 , von den V. A. geprägt 
wurde (Allen 46ff. 70 Map 4). Darüber hinaus 
emittierten die V. A. aber auch noch andere Sil¬ 
ber- und Aes-Münzen, deren Legenden den Volks¬ 
namen, zum Teil verkürzt, wiedergeben. Näheres 
zu den Kreuzmünzen s. u. V. T. 


lia XX (1962) 624f. (Bronzevase mit Greifendar¬ 
stellungen). 

27. Nag es (Gard). Gallia XX (1962) 
6311'. (cella eines fanum). XXII (1964) 500ff. 
XXIV (1966) 4771 XXVII (1969) 406. XXIX 
(1971) 3931 XXXI (1973) 503ff„ ferner M. A1 i - 
g e r Celticum (Suppl. ä Ogam) XVI (1967) lff. — 
Zu den Münzfunden: ders. XXXIXe Congres 
de la Federation hist, du Languedoc mediterra- 
neen (Montpellier 1967) 85ff.; Ogam XXI (1969) 
171ff. J.-C. M. Richard Jahrb. f. Num. u. 
Geldgesch. XX (1970) 4911. M. P y Acta Numis- 
matiea IV (1974) 97ff. 


Übersicht über die Münztypen der V. A.: 

1. Blanchet 2581 Fig. 123. de 1 a T our 
Tal VI nr. 2621. 2630 (Leg. Vol). 

2. d e 1 a Tour a. O. nr. 2649 (Leg. Vol). 

3. Blanchet 435. S c h e e r s 1621 Taf. XII 
158. de 1 a Tour a. O. 2646 (Nachahmungen 
der Münzen von Massalia; Leg. Vole). 

4. Blanchet 204. 435 Fig. 474 = d e 1 a 
T o u r a. O. 2657. S c h e e r s 621 1621 Taf. VII 
98 (Vorbild: Münzen von Massalia mit der Arte¬ 
misbüste; Leg. Vole). 

5. Blanchet 435 Fig. 475 = de la Tour 
a. O. 2677. F o r r e r I 68 Fig. 119 (Av. Artemis- 
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köpf; Leg. Voleae; Rev. stehender Mann in Toga; 
Leg. Arec). 

6. Kreuzmünzen der V. A. (,Typ mit dem 
Negerkopf“). Vgl. Allen 42 Fig. 2, 37—48. 
J.-C. M. R i c h a r d Jahrb. f. Num. u. Geldgesch. 
XX (1970) Taf. XI 6ff. Vgl. auch R. M a j u r e 1 
Acta Numismatica IV (1974) 87ff. 

Der Name der V. A. Vgl. Holder Alt¬ 
eelt. Sprachsch. I 1891 III 665. Thes. 1. 1. II 500, 
23ff. CIL XH p. 3461 K. H. Schmidt Ztschr. 
1 eelt. Philol. XXVI (1957) 133. Der Name ist 
are-com-iei zusammengesetzt, wobei are- die be¬ 
kannte Präposition mit der Bedeutung ,bei, vor; 
bei Ortsnamen auch östlich von“ (Pokorny 
Idg. etym. Wörterb. I [1959] 812), -lei eine Ab¬ 
leitung (- icus ) ist. Sehr schwer zu erklären ist die 
Wurzel *com-, obwohl gerade mit ihr zusammen¬ 
gesetzte Namen in der Gallia Narbonensis häufig 
sind, vgl. Gömani (Ortsname ; Plin. n. h. III 4, 36. 
Ptolem. II 10, 8), Oomanos (auf Münzen), Comon, 
Comacinus u. a. (Holder I 10681 III 1257. 
1263). J u 11 i a n (II 503, 2) übersetzt V. A. mit 
,Volques le long (des ötangs?)“, jedoch ohne ir¬ 
gendeine Erklärung. Die Wurzel kann vorläufig 
nicht gedeutet oder übersetzt werden, doch muß 
in jedem Falle auch mit nichtkeltischem Ur¬ 
sprung (german., iberisch, ligurisch?) gerechnet 
werden. 

2) V. T e c t o s a g e s. Die V. T. waren das 
mächtigere und größere der beiden Völker; sie 
wunderten in zwei Teilen nach Gallien und Klein¬ 
asien aus, ein dritter Teil blieb in der Urheimat 
Germanien am hercynischen Walde zurück (s. zu 
all dem o.). Der Vollständigkeit halber sei an¬ 
geführt, daß französische Historiker früherer Zei¬ 
ten der Ansicht waren, die V. T. seien in der Ge¬ 
gend von Toulouse autochthon gewesen, so z. B. 
Devic-Vaissete Hist. Lang. II 2 3ff., bes. 
10, 2 (doch nahm schon E. B a r r y in demselben 
Werk p. 401ff. dagegen Stellung), und auch 
C. Jullian (I 251, 8) vertrat noch diese An¬ 
sicht. Die These ist freilich längst überholt, wie 
am Beginn dieses Art. dargetan wurde (vgl. 
auch Labrousse 86f.). 

Im letzten Viertel des 2. Jhdt.s v. Chr., zum 
Zeitpunkt der römischen Eroberung, hatten die V. 
eines der größten Gebiete ganz Galliens in ihrem 
Besitz (s. o.). Es ist sehr schwierig, innerhalb die¬ 
ses Stammesgebietes das Territorium der V. T. 
genauer zu umgrenzen, da die Angaben der Haupt¬ 
quelle Strabon, der sich auf Poseidonios stützt, zu 
wenig genau sind und vielleicht nur für eine Zeit 
Geltung haben, die etwa ein Jhdt. nach der römi¬ 
schen Eroberung liegt. 

Strabon gibt als Südgrenze der V. T. die Pyre¬ 
näen an (IV 1, 13 xfj TJvoyjvrj nXr\aiä£ovoiv). Sicher 
gehörte zu ihrem Gebiet noch das Tal der Ariege 
mit der Stadt Virodunum (Verdun, Dep. Ariege; 
u. nr. 16). Im Südwesten reichte ihr Gebiet wahr¬ 
scheinlich bis zum Becken des Salat; die nur von 
Caes. bell. Gail. III 27, 1 genannten Garumni im 
Tal der Garonne gehörten sicher zu den T. und 
sind von Caesar zur besseren Charakterisierung 
mit dem vom Fluß genommenen Namen bezeichnet 
worden; vgl. o. Bd. VTI S. 58f. R.Holmes 425. 
Ferner grenzten sie im Westen nach Strab. IV 2, 1 
und Plin. n. h. III 4, 37 an die Gallia Aquitania. 
Die Grenze bildete wahrscheinlich ein großes 
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Waldgebiet zwischen Garonne und Save, von dem 
der Wald von Bouconne einen kleinen Rest dar¬ 
stellt. Im Nordwesten siedelten sie bis zu den 
Ufern der Garonne, des Tarn und (im Norden) 
des Tescou; ihre unmittelbaren Nachbarn waren 
hier die Lactorates (s. o. Bd. XII S. 361ff.), Nitio- 
broges (o. Bd. XVII S. 770ff.) und die Cadurci 
(o. Bd. III S. 1171). Vgl. auch Labrousse 
329f. 

10 Im Norden begrenzten das Gebiet der V. T. 
nach Strabon (IV 1, 12. 13) die südlichen Ausläu¬ 
fer der Cevennen, die Montagne Noire (südl. von 
Mazamet, Ddp. Tarn), und, gegen Nordwesten, 
der Fluß Agout (bis zu seiner Einmündung in den 
Tarn bei St.-Sulpice), der die Grenze zu den Ru- 
teni bildete. In dieser Gegend waren den V. T. 
nach Strabon auch noch andere Völker benach¬ 
bart, die er aber nicht namentlich nennt (IV 1, 12 
rq5v re Ovolxcpv ol Texröoaysg xoX äkXm tives). 

20 Vielleicht gehörten auch diese Völker zu den V., 
oder aber sie saßen schon vor deren Ankunft in 
dieser Gegend (vgl. Labrousse 91). — Im 
Osten ist die Grenze der V. T. zu den V. A. ganz 
unsicher (s. u.). Die Stadt Carcaso (Carcassonne) 
am Atax (Aude) lag sicher im Gebiet der V. T. 
(Plin. n. h. III 4, 36. Ptolem. II 10, 9); aus Plin. 
III 4, 33 geht außerdem hervor, daß die Mittel¬ 
meerküste von Agatha (Agde) bis zu den Pyre¬ 
näen zum Gebiet der V. T. gehörte, und Ptolem. II 

30 10, 9_weist ihnen auch die Städte Cessero (Saint- 
Thibery), Baeterrae (Beziers), Narbo (Narbonne), 
Ruscino (Perpignan) und Illiberris (Eine) zu. 
Nach Strabon aber lag Narbo im Gebiete der 
V. A., und diese hatten in frühester Zeit wohl auch 
das von der Aude und dem Meer umschlossene 
Gebiet inne, wurden aber bald nach der Einwan¬ 
derung von den V. T. nach Norden abgedrängt. 
Das Problem kann gelöst werden, wenn man an¬ 
nimmt, daß die Stadt Narbo (und damit auch das 

40 Gebiet nördlich von ihr) ursprünglich den V. A. 
gehörte, spätestens nach der römischen Erobe¬ 
rung aber dem mächtigeren Volk der V. T. unter¬ 
stellt wurde: aus Caes. bell. Gail. VII 7, 4 geht 
hervor, daß die Stadt im J. 52 v. Chr. jedenfalls 
nicht mehr im Lande der V. A. lag. Vgl. d’An- 
v i 11 e 717. R. Holmes 502f. 

Einen zusätzlichen Beweis liefert die Unter¬ 
suchung der Funde von Kreuzmünzen der V. A. 
(sog. ,Typ mit dem Negerkopf“; s. o.), die zwi- 

50 sehen 100 und 50 v. Chr. geprägt wurden. Die 
wichtigsten Fundorte liegen alle östlich des Orb 
und des Herault und nördlich der Garonne, nur 
ganz wenige und verstreute Stücke finden sich 
auch westlich der Ariege, kein einziger Fund kam 
im Gebiet der V. T., d. h. zwischen Ariege, Ga¬ 
ronne, Orb und Mittelmeer zutage (vgl. Allen 
46ff. 70 Map 4). Dadurch findet die alte Ansicht 
von E. Desjardins Geogr. hist, de la Gaule 
II (1878) 215 eine Bestätigung, der gegen die 

60 Aussagen Strabons annahm, daß der Fluß Herault 
die beiden Völker trennte. Narbo wäre dann in 
früherer Zeit hart an der Grenze zwischen V. T. 
und V. A. gelegen. 

Strabon siedelt zwischen Narbonne und den Py¬ 
renäen noch eine Reihe kleiner und sonst unbekann¬ 
ter Völker an (IV 1, 12 al/.a de eonv aöo^a Wvrj 
xal /.uxgä, nagaxelfieva xoi; ’Agrjxofuxolg ftexgi 
Tlvgrivr/g). Zur Frage der Abgrenzung des Gebie- 
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tes vgl. G. Amardel Tectosages et Arecomi- 
ques. Bull. Comin. arch. Narbonnaise V (1896— 
1897) 19ff. Labrousse 90ff. Jannoray 
405f. 

Die unmittelbaren Nachbarn der V. T. waren 
also demnach im Süden die Sardones (s. o. Bd. IA 
S. 2496, 20ff. und III A S. 1184), im Südwesten 
die Ausci (o. Bd. II S. 2557), Convenae und Con- 
soranni (o. Bd. IV S. 1172. IV S.947; s. auch u. 
nr. 6 und 5), im Nordwesten die Cadurci (o. Bd. III 
S. 1171), Datii (o. Bd. IV S. 2227) und Ruteni 
(o. Bd. IA S. 1246f.) sowie im Norden die V. A. 

Geschichtliches. Hannibal traf vor 
seinem Zug über die Alpen 219/218 v. Chr. zwei¬ 
mal mit den V. zusammen: das eine Mal mußte 
er in Illiberris und Ruseino mit Pürsten ( reguli ) 
wahrscheinlich der V. T. verhandeln, um die 
Durchmarscherlaubnis zu erhalten (Liv. XXI 24); 
das zweite Mal stellten sich ihm die V. A. an der 
Rhone entgegen, auf deren linkes Ufer sie sich. 
zurückgezogen hatten (s. o.). Vom 2. Jlidt. v. Chr. 
an war Tolosa der Mittelpunkt der verschiedenen 
Teile der V. T. 

Die T. waren, wie das Volk der V. überhaupt, 
sehr zahlreich; aus diesem Umstand leitet Strab. 
IV 1, 13 den Grund für ihre vielfältigen Wande¬ 
rungen ab. In allen antiken Quellen werden fer¬ 
ner die V. T. und besonders die Einwohner von 
Tolosa als sehr reich bezeichnet (Strab. IV 1,13 
noXvxQvaov vegovrai yfjv und rj /c OQa nolvxQvoos 
ovoa. Cass. Dio XXVII frg. 90 to yag xcoqlov 
mlaiorAovxov f\v\ vgl. auch Liv. XXI 20, 8). Die¬ 
ser Reichtum ist nicht nur auf die Goldschürfung,, 
die von den T. betrieben wurde, zurückzuführen 
(s. u.), sondern resultierte auch aus der Schlüssel¬ 
stellung, die sie im Handel und beim Landtrans¬ 
port, vorwiegend nach Italien, einnahmen: so war 
etwa Narbo schon früh ein überaus wichtiger Ha¬ 
fen und eine reiche Stadt, da hier der Umschlag¬ 
platz war sowohl für das aus den Minen Spaniens < 
kommende Silber als auch für das Zinn, das vom 
Atlantik zum Mittelmeer geschafft wurde (Diod. V 
38, 5; vgl. o. Suppl.-Bd. VII S. 524, 60ff.). Doch 
wurde auch der Landtransport dieser Metalle vor¬ 
wiegend von Händlern und Unternehmern der 
V. T. bestritten, durch deren Land die Routen 
verliefen (über den Transportweg von den bri¬ 
tischen Inseln nach Marseille handelt R. Dion 
Actes du 93e Congres des soc. savantes, Tours 
1968, Sect. d’arch. [Paris 1970] 423ff.). Selbst t 
als im 2. Jhdt. v. Chr. die Bronze und damit 
auch das Zinn durch das Eisen ersetzt wurden, 
kam der Handel nicht ganz zum Stillstand; 
im übrigen gewannen ab diesem Zeitpunkt 
auch andere Metalle, etwa Zink und Blei, 
einige Bedeutung (vgl. Labrousse 105ff. und 
o. Bd. VI A S. 1688f.). Im 1. Jhdt. v. Chr. war 
dann vor allem Toulouse ein wichtiger Markt für 
die aus Italien eingeführten Weine (vgl. L a - 
b r o u s s e 137ff.). ( 

Die V. T. lebten also zum größten Teil vom 
Handel. Doch auch die Landwirtschaft stellte 
sicherlich einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor 
dar, obwohl wir darüber nicht näher unterrichtet 
sind: nur Caes. bell. Gail. I 10, 2 spricht vom 
Getreidereichtum der Tolosates. 

Trotz ihres Reichtums wird an den V. T. aber 
auch ihre Frömmigkeit und ihr bescheidenes Le- 
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ben gerühmt, wobei letzteres wohl auch auf die 
Landwirtschaft bezogen werden kann (Strab. IV 
1, 13). Bei den in Germanien verbliebenen V. T. 
lobt Caes. VI 24, 3 die Tapferkeit. 

Ein schon in der Antike vielbehandeltes Pro¬ 
blem stellt der berühmte Goldschatz der V. T. dar, 
der, da er den Göttern geweiht war, in den heiligen 
Seen und mehreren Tempeln (z. B. in dem des 
Apollo Belenus) in Tolosa aufbewahrt und im 
)J. 106 v. Chr. von Q. Servilius Caepio erbeutet 
wurde. Die größte Schwierigkeit bereitete immer 
die Erklärung der Herkunft des Goldes. Unsere 
Quellen nehmen ausnahmslos an, es handle sich 
um die Beute, die die V. T. in Delphi gemacht 
hatten und die sie dann in ihre Heimat mitnah- 
men; diese Annahme ist schon deshalb unmöglich, 
weil kein größerer Teil der nach Griechenland 
und Kleinasien abgewanderten T. mit den in Gal¬ 
lien ansässigen Stammesbrüdern Kontakt hatte 
) und eine Rückwanderung ausgeschlossen ist (un¬ 
sere Hauptquelle ist Poseidonios in der Vermitt¬ 
lung durch Strabon; vgl. Poseidon, frg. 273 Edel- 
stein-Kidd = 33 Jaeoby = Strab. IV 1, 13). Stra¬ 
bon erwähnt an der schon zitierten Stelle IV 1, 13 
zweimal den Goldreichtum der V. T. (s. o.), und 
Cass. Dio XXVII frg. 90 übernimmt diese Mit¬ 
teilung (vgl. zum Folgenden Labrousse 
10911.). Zweifellos hat es in der Flußniederung 
der Garonne auch in der Antike keine Metallvor- 
I kommen gegeben, doch existierten solche in der 
Gegend der Montagne Noire und vor allem in den 
Pyrenäen, wobei wohl auch das Waschen von 
Flußgold eine erhebliche Rolle spielte: so sagt 
etwa noch Auson. Mosella 465 über den Tarn (im 
Nordosten des Landes) auriferum postponet Oallia 
Tarnern (vgl. o. Bd. IV A S. 2328; zur Ariege: 
R. P u 1 o u Mem. acad. des Sciences, inscr. et 
belles-lettres de Toulouse XIV [1964] 115ff.). Im 
Süden der Montagne Noire gab es noch vor nicht 
'allzulanger Zeit bei Salsigne (nordwestlich von 
Carcassonne) Goldförderung (vgl. Labrousse 
llOf. mit Anm. 224ff. [Lit.]). Ausgrabungen in 
den in der Nähe liegenden Minen von Fournes 
und Moural-de-La-Grave (bei Lastours) haben 
sechs Grubenlampen aus der Wende vom 2. zum 
1. Jhdt. v. Chr. zutage gefördert (vgl. La¬ 
brousse 111. G. Astre Bull. soc. et. scient. 
de l’Aude XLVIII [1947] lff. XLIX [1948] 33ff. 
Grenier FOR XII 165 nr. 69. T. Frank 
Economic Survey I [1933] 264. G. Bloch Rev. 
et. anc. XV [1913] 278ff.). — Wie auch andere 
gallische Völker, die für ihr Geldwesen nicht die 
Philipperwährung übernommen haben, prägten 
die V. T., die in der Entwicklung ihrer Münzen 
überhaupt eigene Wege gingen (s. u.), keine Gold¬ 
münzen, sondern sie bewahrten das Metall in Bar¬ 
ren und anderen Formen auf und stellten cs unter 
den besonderen Schutz der Götter (Strab. IV 1, 13 
iwj.ioxa 8’ avzolg cd 'kiiivai zijv aovXiav 7iaQel%ov, 
eis as xalHeoav ägyvQov xai yjjvoov ßdorj ; vgl. 
Labrousse 112. Jullian II 156. 312). Die 
Edelmetallmengen stellen einen bedeutenden Teil 
des Staatsschatzes der V. T. dar. Die Bevölkerung 
aber legte ihren Reichtum wohl in Schmuck an: 
nur so sind die zahlreichen Funde kostbarer Ge¬ 
schmeide im Lande der V. T. zu erklären, wie 
etwa der von Fenouillet (bei Toulouse), der sechs 
Goldkolliers enthielt, mit einem Gesamtgewicht 
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ui3er (U= b Labrousse führte zur Plünderung der Stadt und der Erobe- 

H2if., mit Lit). Ähnliche Funde kamen auch rung des Staatsschatzes der V. T. (s. o.) und 
in Montans und Lasgraisses (Dep. Tarn) zutage brachte schließlich ein neuerliches Bündnis mit 

( La n br S“f, se P 4 ®-)- .. „ Rom. (Cass. Dio XXXIV 92; vgl. auch La- 

Die Schatze, die den Römern unter Caepio in b r o u s s e 126ff.). 74/72 wurde Tolosa zur Kolo- 

die Hände helen, waren unermeßlich: sie erbeute- nie erhoben (s. o. Suppl -Bd VIII S 850 9ff 

ten das gesamte heilige Gold von Tolosa. (Die Jullian III llOff.). Im Anschluß an den Auf- 
Tatsache, daß das Gold den Göttern geweiht war, stand des Sertorius in Spanien (78/77 v. Chr.) gab 

brachte Caepio in Rom eine Anklage seitens der es Unruhen im südlichen Teil der provincia Zu 

Populamiparte, cm; vgl. J. Lengle Herrn. 10Beginn der Feindseligkeiten wurde L. Valerius 
LaVI LiyolJ olU) btrabon oder seine Quelle Praeconinus von den Aquitani geschlagen: 77 zog* 
Poseidonios beziffert den Schatz mit 15 000 Ta- Pompeius auf dem Weg nach Spanien durch das 
lenten Gold- und Silberbarren; Iust. XXXII 3, 10 Gebiet der V. Diese Ereignisse, die die militäri- 
spncht von 5 Millionen 1h Gold und 110 000 lb sehe Bedeutung des Landes der V. unter Beweis 

?AnooA°uf' n 2 / 5 T on P 0 . 000 lb SlIber und stellen, fanden ihren Niederschlag in den vielen 
100 000 lb Gold (vgl Labrousse 129f. Münzsohätzen, die in dieser Gegend wegen der 
G '- i- u j- a ' . h Dle Angaben Iustins sind un- Unsicherheit der allgemeinen Lage von der Bevöl- 
möglich, diejenigen von Orosius scheinen akzep- kerung vergraben wurden (vgl. Allen 45). In 
tebe! ’ J 1 ” ddl p el L di f beide “ „ Me ngen verwechselt späterer Zeit verfolgten die Römer die Politik'der 
sein: 110 000 lb Gold und 100 000 lb Silber wird 20 Aufsplitterung großer Völker, der sich wohl auch 
der Schatz wohl umfaßt haben. Der Transport die V. nicht entziehen konnten; es ist unsicher, ob 
einer solchen Masse, ungefähr 70 Tonnen Edel- ihr Staatsverband noch längere Zeit bestehen 
” reall « er bar (vgl Labrousse blieb (vgl. o. Suppl.-Bd. VIII S. 850, 12ff. und 
130f.). I> ie Barren wurden nach Narbonne oder Clavel 153). Zur Romanisierung des Landes 
Marseille gebracht und dort eingeschifft. Die Be- vgl. Jullian III 19ff. C. H. B e n e d i c t 
nehte über den Transport freilich sind legenden- Am. Journ. Phil. LXIII (1942) 38ff P-M Du- 
haft. Die Tradition will, daß das gesamte Gold val Gallia VII (1949) 215ff 
oder wenigstens ein großer Teil auf dem Wege Die Tolosates. Zunächst sind unter To- 
geraubt wurde; Oros. V 15, 25. Cass. Dio XXVII losates im strengen Sinn nur die Einwohner von 
frg. 90, auch auct. de vir. ill. 73, 5. Caepio selbst 30 Tolosa, der Hauptstadt der V. T., und ihrer näch- 
wurde nach der Katastrophe von Arausio (105 sten Umgebung zu verstehen; in den Quellen wer- 
v. Chr.) all seiner Ämter enthoben, vor Gericht den sie aber häufig von den V.T. geschieden (die 
gestellt und verurteilt sowie seiner Güter beraubt; Stellen bei Holder Altcelt. Sprachsch III 
er ging ins Exil, wo er kurz danach (100 v. Chr.) 436E). Ihre ethnische Bestimmung ist unklar, es 
staib (Liv epR 67. Oros V 15. Gell. noct. att. wäre aber doch denkbar, daß die Tolosates die 
IH 9), vgl. o Bd. IIA S. 1784; die Zeugnisse Ureinwohner der Stadt waren, die dann später 
ras» v ii , sm o geführt Labrousse von den V.T. unterwandert wurden. Die größte 
133it. Vor allem das Schicksal des Caepio war es, Wahrscheinlichkeit hat es für sich, die Tolosates 
das zu dem Glauben führte, daß jeder, der das gar nicht von den V. T. zu trennen, sondern sie 
aurum Tolosanum berührte, von Unglück ver- 40 lediglich als eine mächtige Unterteilung der- 
TTT qn Z 7 ^° de kommen werde ( v gl- Cic- nat. deor. selben zu betrachten, eben jene, die die Stadt To¬ 
ll! 3U, 14). losa bewohnte. Eine Stütze für diese Annahme 

r Pi ■ ® F Ti? 1» V Eroberung. Vgl. bildet Plin. n. h. III 4, 37, der von den Tolosani 
sa 1 a i n i oi m L ® b F 0 " s s e , 121ff - Am Tectosagum spricht (gemeint sind zweifellos die 
8. August 121 v. Chr. wurde das Heer der Arverner Einwohner von Tolosa). Als Grenze des Territo- 
unter ihrem König Bituitus am Zusammenfluß der riums von Toulouse und damit auch der Tolosates 
Isere und der Rhone vom_ römischen Consul Q. Fa- sieht Labrousse 321ff„ wenigstens für die 
bius Maximus (Allobrogicus) und dem Proconsul Kaiserzeit, zwei Stationen mit Namen Fines an 
Cn. Domitms Ahenobarbus vernichtend geschlagen deren eine an der Straße nach Narbonne, die an- 

vt'« sA'a-’ BL 50 ’, 1 ? 6 ’ t °’ Bd : V „ S : 1323 ’ 28ff. 50 dere auf der nach Cahors liegt (vgl. ebd. 323ff. 

V1 b. 179ö, 18ff.); dadurch war die Zeit der Hege- mit Karte). Vgl. Jullian II 503ff R H o 1 - 
mome des Arvernerreiohes, in dessen Interessen- mes 480. Labrousse 90. S. auch u. s. To- 
spnare zu diesem Zeitpunkt zweifellos auch die V. losa. 

gehörten, beendet. Wahrscheinlich im J.l 18 v. Chr. Die Staats form der V. T war wie die 
wurde eine römische Garnison nach Tolosa gelegt; der anderen gallischen Völker auch, die Monar- 
im selben Jahr erfolgte die Gründung von Narbo. chie. Wir wissen allerdings nicht, ob es einen 

Von diesem Zeitpunkt an waren die Bewohner obersten Fürsten des Gesamtstammes gegeben 

der Hauptstadt der T. zunächst für zehn Jahre hat, oder ob das Volk von einem Rat derEnizel- 
Verbundete der Römer. (Zum Meilenstein des Cn. fürsten seiner Unterabteilungen regiert wurde- 
Domitius Ahenobarbus, der bei Treilles, Dep. Aude 60 auf letzteres scheint jedenfalls Liv XXI 24 hin¬ 
gefunden wurde und der Datierung und Dauer zuführen. Möglicherweise haben auch kleine Stam- 
Proconsulats s. o. Suppl.-Bd. VIII S. 849, mesverbände, die schon vor der Ankunft der V 
4Jtt. und die Literaturzusammenstellung bei La- das Land bewohnten, auch nachdem sie unter die 
irousse 122, 9). Zwischen 108/106 v. Chr. völkische Suprematie gelangt waren, ihre alten 
fand der große Aufstand der Tolosates gegen die Fürsten beibehalten (vgl. o Suppl -Bd VII S 526 
römische Zwangsherrschaft statt der von Q Ser- 26ff.). Dies könnte vor allem bei den Randstaaten 

deTOA Ga j e P 10 ( s - °- Bd - Id A S - t 7 .83S- Nr. 49) me- der Fall gewesen sein; so kennen wir etwa von 

üergeschlagen wurde. Die militärische Aktion Münzen die Namen einer Reihe von reguli aus 
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der Gegend von Bäziers, Ensärune und Narbonne tung stets gewachsen zu sein, und 121 v. Chr., mit 

(KaiävroXog, Tiyavztxog , Bixoviozovog u. a., jeweils der Bildung der römischen Provinz, wurde sie zu- 

als ßaatXsvg bezeichnet; vgl. de la Tour sammen mit ihrer Umgebung unter römisehe 

Taf. VI nr. 2403. 2408. 2415. 2416. 2431., ferner Kontrolle gestellt (formell 118). Die Tolosates 

A. de Barthälemy Rev. Num. III11 [1893] traten daraufhin in ein Bündnisverhältnis zu 

298ff.). Diese Prägungen wurden bisher immer in Rom, das 108/106, durch den großen Aufstand, 

die Zeit der gallischen Unabhängigkeit datiert gebrochen wurde (s. o.). 74/72 v. Chr. gründete 

(vgl. Bl auch et 272ff. Fig. 131. 135. Hälena M. Fonteius Tolosa als römische Kolonie (Plin. 

2440. Fig. 145 nr. lff. Jannoray 3470. La- n. h. III 4, 37. Ptolem. II 10, 9; s. o. Suppl.- 

brousse 89. Clavel 1800.), doch hat J.-B. 10 Bd. VIII S. 850, 9ff. Jullian III 1100.). Vgl, 
Colbert de Beaulieu neuerdings über- zur Geschichte und Archäologie der Stadt S t e - 
zeugend naehgewiesen, daß die Etablierung die- v e n s o. Bd. VIA S. 16850. Ph. W o 1 f f Hist, 

ser Satellitenstaaten an der östlichen Grenze des de Toulouse (Toulouse 2 1970), und jetzt vor allem 

Gebietes der V. ein politischer Akt Roms war, das die ausgezeichnete Monographie von M. L a - 
sich das Nationalbewußtsein der keltischen Völ- b r o u s s e , in der alle Daten über die Entwiek- 

ker zunutze zu machen wußte und durch die Ein- lung von Toulouse zusammengefaßt sind und die 

richtung dieses Sicherheitskordons kleiner Vasal- durchgehend eingesehen werden muß. Neue Aus- 

lenstaaten eine Art Blockbildung betrieb (vgl. grabungen: Rev. arch. Narb. II (1969) 650. IV 

Colbert de Beaulieu Traitä 2060. und (1971) 350. Pallas XVIII (1971) 790. Gallia 

auch Clavel 1800.). In der Kaiserzeit scheinen 20 XXVIII (1970) 1 lff. XXXII (1974) 470ff. Weitere 
manche dieser Kleinfürsten den Titel praetor und Angaben finden sich bei Chevallier 812. 
ein bestimmtes Gebiet, meist im Umkreis einer In der Stadt gab es mehrere Tempel (L a - 
Stadt, als Amtsbereich erhalten zu haben; so ken- brousse 4290.), darunter den des Apollo, in 

nen wir etwa C. Cominius Bitutio (vgl. die Na- dem der Staatsschatz aufbewahrt wurde (s. o.; 

men Bnoviog und Bizoviozovog der Münzen!), der La brousse 4120.), ein Capitol, das aber bis 

als praitor eoloniae Careasonis bezeichnet wird heute nicht lokalisiert werden konnte und nur 

(CIL XII 5371); vgl. auch den o. genannten prae- aus literarischen Quellen bekannt ist (ebd. 4170.), 

tor V. A. ! ferner ein Bühnen- und ein Amphitheater (ebd. 

Bei den Trägern der eben angeführten Namen 4370.). Über das städtische und intellektuelle 

handelt es sich also nicht um Fürsten der V. T. in 30 Leben in Toulouse, das als Universitätsstadt vor 
strengem Sinne; von diesen kennen wir nur einen allem ab dem 2. Jhdt. n. Chr. einige Bedeutung 

namentlich, nämlich Kopillos, der im J. 104 v. Chr. hatte (die Primärquelle ist Ausonius), informiert 

von Sulla gefangengenommen worden war: Plut. Labrousse 487ff. 5010. An Persönlichkeiten, 

Sulla 4, 2 nQtoßeicov te yag gye/tova Texzooaycov die aus Toulouse stammen, ist erwähnenswert der 

KomXXov eile. Vgl. o. Bd. IV S. 1214. Senator M. Antonius Primus, Feldherr Vespa- 

Die Zeugnisse für die Götterverehrung und sians gegen Vitellius (s. o. Bd. I S. 26350. Nr. 89. 

die Kulte im Lande der V. T. sind unter den ein- Labrousse 5300.). Zu Spätantike und Chri- 

zelnen Orten angeführt, ebenso die bei Ausgra- stentum vgl. o. Bd. VIIA S. 1690, 530. und vor 

bungen zutage gekommenen archäologischen Ob- allem Labrousse 270. (Lit.). 5430. — Her- 

jekte. Ältere Funde sind gesammelt bei E s p e - 40 vorzuheben sind noch die Gräberfelder von Tou- 
randieu Rec. gen. I (1907) 4720. II (1908) louse, die reiche Funde ab dem Beginn des 1. Jhdt.s 
3ff. XIII (1949) lff. XV (1966) 490. Vgl. auch v. Chr. brachten (Labrousse 2150.4570.). 

B. Desazars de Montgaillard Bull. Straßen (vgl. Labrousse 26f. [Lit.]. 

soc. arch. du Midi de la France N. S. XXI (1897 3340., mit Karte und Angabe aller bekannten 

-—1898) 64f. Stationen). Von Toulouse gingen fünf große Stra- 

Städte und Siedlungen (Fund- ßen aus, und zwar 1. (Südosten) nach Narbonne; 
platze) im Lande der V.T. 2. (Südwesten) die Pyrenäenstraße, über Lugdu- 

Wegen der ungeheuren Fülle des Materials num Convenarum (Saint-Bertrand-de-Comminges; 
können hier nur einige wenige größere, dem Na- s. u. nr. 6) und Dax; 3. (Westen) nach Auch (Elim¬ 
men nach bekannte Städte behandelt und dieöOberrum; s. o. Bd. V S. 2367); 4. (Nordwesten) 
wichtigsten Fundplätze im Überblick referiert nach Lectoure; 5. (Norden) nach Cahors (im Lande 
werden. Die wichtigsten Städte werden wiederum der Cadurci). 

gesondert angeführt. Carcaso (Carcassonne, Aude), am 

Tolosa (Toulouse, Haute-Ga- Atax (Aude). S. o. Bd. III S. 1575f. Diet. arch. 

rönne). Zum Namen vgl. Labrousse 85, 1. Gaule I 228. FOR XII 166ff. nr. 71 (Stadtplan). 

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß T. J. P o u x La eite de Carcassonne: les origines 

die Hauptstadt der V.T. war (Mela II 75. Plin. (Toulouse 1922). Ferner: Gallia XX (1962) 613. 

n. h. III 4, 37. Iust. XXXII 3, 9; vgl. La- XXII (1964) 476. XXIV (1966) 452. XXIX (1971) 

brousse 850.), und daß die Tolosates, die Be- 371 sowie G. Rancoule-Y. Soli er Bull, 

wohner der Stadt und des sie unmittelbar um-60 soe. d’etudes scient. de l’Aude LXXII (1972) 1330. 
gebenden Territoriums, eine sehr mächtige Unter- —- Luftaufnahmen des Geländes bei M. G u y Rev. 
teilung innerhalb der V. T. darstellten (zu den de Photo-Interprötation 1962, 4 nr. 12. 

Tolosates s. o.). — Der Platz der Stadt weist Be- Narbo (Narbonne, Aude). Vgl. 
Siedlung seit dem Paläolithikum auf; die Unter- P. Goessler o. Suppl.-Bd.VII S. 5150. und 

suchung der ältesten Gräber hat ergeben, daß die A. Grenier FOR XII 1350. Die Stadt gehörte 

Stadt schon seit dem ersten Vorstoß in das süd- nach Strab. IV 1, 12 ursprünglich zum Gebiet der 

westliche Frankreich von Kelten bewohnt war. V. A., doch ist sie, wie oben ausgeführt, zusam- 

In der dann folgenden Zeit scheint ihre Bedeu- men mit den anderen im Süden gelegenen Städten 
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der V. A. im Laufe der Ausbreitung der V. T. nach S. 895), Epona, Mediocrarus (Dius Crarus; o. Bd. V 

dem Norden wohl in der Zeit der römischen Er- S. 658), Iuppiter, Mars, Mercur, Bacchus, Venus, 

oberung, im letzten Viertel des 2. Jhdt.s v. Chr., Apollo, Hercules, die Dioscuren, Silvanus, die 

an diese gefallen. Diesen Zustand spiegelt der Be- Nymphen, Priapus und sogar für Kybele (a. O. 

rieht des Ptolem. II 10, 9 wider. S. auch o. 5070.) sowie die Familie des Augustus (4630.). 

Der Platz war als Hafen schon sehr früh von Über die Anfänge des Christentums s. Clavel 

Bedeutung (vgl. Diod. V 38, 5 über den Zinnhan- 5690. Die Abgrenzung des Territoriums behandelt 

del: zur Frühgeschichte vgl. außerdem H. B. Clavel 2120., die Orts- und Siedlungsnamen 

Mattingly Rev. arch. Narb. V [1972] lff.), aus der Umgebung der Stadt 3520. Neue Ausgra- 

und diesem Umstand verdankt die Stadt auch 10bungen: Gallia XXIX (1971) 379f. XXXI (1973) 
ihren Reichtum (zu den Hafenanlagen o. Suppl.- 490. 

Bd. VII S. 5190. Grenier a. O. 1050.). In Im folgenden werden wie schon oben die wich- 

der Kaiserzeit war Narbo — seit 118 v. Chr. rö- tigsten identifizierbaren antiken Orte und dann 

mische Kolonie — Hauptstadt der senatorischen die Ausgrabungsplätze angeführt, beide Male in 

Provinz und damit Sitz der Verwaltung (vgl. alphabetischer Reihenfolge, unter Angabe der 

H. B. Mattingly Hommages ä A. Grenier = heutigen Departements (Her. = Herault; P.-O. 

Coli. Latomus LVIII [Brüssel 1962] II 11590.). = Pyrenees-Orientales). 

Einen guten historischen Überblick unter Einbe- 1. Balniolum (Banyuls-sur-Mer, 
Ziehung aller Zeugnisse und eine ausführliche Bi- P. - O.). S. Dict. arch. Gaule 1119. 
bliographie gibt M. Gay rau d Narbonne aux20 2. Caucoliberi (Collioure, P.-O.). 
trois premiers sieeles apres Jesus-Christ. Aufstieg S. Dict. arch. Gaule I 240. Der Name ist iberisch 

und Niedergang der römischen Welt = Fest- und ähnlich gebildet wie Illiberris (s. d. und o. 

schrift J. Vogt II 3 (1975) 8290. Suppl.-Bd. III S. 1210f. Art. Uiberri; für baski- 

Zur Topographie der Stadt und ihres Territo- sehen Ursprung wollte J. Whatmough Orbis I 

riums vgl. o. Suppl.-Bd.VII S. 5380. Grenier [152] 435 eintreten). Funde: Gallia XXII (1964) 

a. O. 590. 920. 1010. und vor allem die Monogra- 473. 

phie von Ph. H e 1 6 n a sowie den Sammelband 3. C e s s e r o , s. o. V. A. nr. 6. 

Narbonne, Archäologie et Histoire I. Actes du 4. Colonia, vielleicht identisch mit dem 

XLV e Congres de la Fed. hist, du Languedoc me- Orte Atax. S. o. Bd. II S. 1898. 
diterraneen, Narbonne 1972 (Montpellier 1973).30 5. Consoranni, wahrscheinlich Siedlung 

Weitere Lit. bei C h e v a 11 i e r 807f. des gleichnamigen Volkes. S. o. Bd. IV S. 947. 

Narbo besaß ein Forum, ein Capitol, und vor Dict.' arch. Gaule I 306f. Vgl. ferner R. L i z o p 

allem die horrea und macella, die Sid. Apoll, carm. Le Comminges et le Conserans avant la domi- 
XXIII 42 nennt, und die für den Handel sehr nation romaine (Toulouse-Paris 1931); Histoire 

wichtig waren. Nicht alle von Sid. Apoll, a. O. de deux citäs galloromaines: les Convenae et les 

400. angegebenen Sehenswürdigkeiten und städti- Consoranni (Comminges et Conserans) (Toulouse- 

schen Einrichtungen konnten archäologisch nach- Paris 1931). J. J. Hatt Les monuments fune- 

gewiesen werden. — Zu den Kulten: Grenier raires gallo-romains du Comminges et du Con- 

a. O.llff. Nachweisliche Verehrung gab es für serans (Toulouse 1945). 

Iuppiter, Mars, Mercur, Saturn, Vulcanus, Vor-40 6. Convenae (Saint-Bertrand-de- 

tumnus, Hercules, Silvanus, Belenus-Apollo, die Comminges, Haute-Garonne). S. o. 
Matres und den Gott Larraso (s. o. Bd. XII Bd. IV S. 1172. Dict. arch. Gaule I 307f. B. S a - 

S. 876). Zum Kaiserkult Grenier a. 0. 160., pene Saint-Bertrand-de-Comminges (Lugdunum 

zu den Zeugnissen für das Christentum 470. — Convenarum) (Toulouse 1962). Pompeius siedelte 

Zu den neueren Grabungen ist zu vgl. Gallia IV nach der Beendigung des Krieges gegen Sertorius 

(1946) 3600. (horreum, christl. Nekropole). VI Überreste von dessen Heer in diesem Pyrenäenorte 

(1948) 2010. XII (1954) 413. XX (1962) 6160. an, der dann unter dem Namen Lugdunum Con- 

(christl. Sarkophage). XXII (1964) 479f. XXIV venarum einige Bedeutung erlangte; in der Nähe 

(1966) 4550. (Mosaiken). XXVII (1969) 3850. (Al- lag der Badeort Aquae Convenarum. Vgl. L i z o p 

tar für Mars). XXIX (1971) 374f. (Mosaik). XXXI 50 a. 0. Hatt a. 0. P.-M. D u v a 1 Rev. de Phil. 
(1973) 4800. (Grabstele, Mosaik), ebd. 574f. (Un- L X XXT (1955) 2120. S. auch o. 
terwassergrabungen). _ _ 7. E b u r o m a g u s (B r a m , A u d e), liegt 

Baeterrae (Beziers, Her.), alte Sied- an der Straße Narbo—Tolosa, zu der Montagne 
lung ligurischen Ursprungs. S. o. Bd. II S. 2762f. Noire (im Norden) und durch die Täler der Aude 
Dict. arch. Gaule I lllf. 153f. FOR XII 300. und Ariege (nach Süden). S. o. Bd.V S. 1902. Dict. 

nr. 99. Über die Stadt, die ebenso wie Narbo ur- arch. Gaule II 9. FOR XII 177 nr. 98. — Funde: 

sprünglich im Gebiete der V. A. lag, ihre Ge- Weihinschrift: Numini / Augustorum et Apollini / 

schichte und die Ausgrabungen unterrichtet um- Q. Marius Quartus / L. Plutius Viator L. Decu- 

fassend die Monographie von M. C1 a v e 1 (s. u. mius Geladus / 5 magistri vici Eburomagi / thea- 
Lit.-Verz.; dazu M. C h r i s t o 1 Etudes sur Pe- 60 trurn de sua peßcunjia f[eeer(unt)] / idemque dedi- 
zenas III [1972] 30.). — Baeterrae besaß ein [eaver(unt)] (Gallia XXIX [1971] 370f., vgl. 

Amphitheater (Clavel 2780.), ein Bühnenthea- M. P a s s e 1 a c Rev. arch. Narb. III [1970] 710. 

ter (286ff.), Thermen, einen Aquaeduct (2880.) M. G a y r a u d ebd. 1030.). Ferner: Gallia XXXI 

sowie einen Tempel für den Kaiserkult (2710.), ein (1973) 476. 

Bacohusheiligtum (277), ein Heiligtum der Mut- 8. Illiberris (seit der Zeit Constantins 

tergottheiten (277f.) und noch andere Tempel auf d. Gr. Helena, daher heute Eine, P.-O.), am 

dem Forum (2740.). Kultbelege sind gegeben für gleichnamigen Fluß gelegen (h. Tech). S. o. Bd. VII 

die Muttergottheiten (Menmandutiae; s.o. Bd. XV S. 2820 Nr. 1. IX S. 1069 Nr. 2. Suppl.-Bd. III 
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S. 1215f. Nr. S. Vgl. Gallia XX (1962) 611 (Klein- Au de), zwischen Tolosa und Carcaso. S o 

funde). XXII (1964) 473. XXIX (1971) 369. XXXI Bd. IIA S. 1892, 21 fl. IIIA S. 1199. FOR XII175 

(1973) 475. ' nr. 91. Gallia XXVII (1969) 382f. 

9. Leucate (Leucate, Aude), ur- 15a. Tarusco (Tarascan-sur-Arie- 
sprünglich grieeh. Gründung, deren Anfänge aber ge, A r i e g e). S. o. Bd. IV A S. 2458 Nr. 2. 
dunkel sind. Die Siedlung ist an einer großen La- 16. Virodunum (Verdun, Ariege), 
gune gelegen, an deren südlichem Ende sich die kleiner Ort ganz im Süden des Landes der V. T., 
Salzquellen von Salsulae (s. u. nr. 13) befinden. vielleicht Grenzort. 

Vgl. o. Bd. XII S. 2150. FOR XII 146 nr. 18. Gal- 16 a. Amelie-les-Bains (P.-O.), süd- 
liaXXIV (1966) 454. 10 westlich von Perpignan, im südlichsten Teil des 

10. M a g 1 a c u m (M a i 1 h a c, Aude). S. Landes, aber wohl noch im Gebiete der V. T. ge- 

FOR XII 153 nr. 29, dazu H. Martin-Gra- legener Ort mit heißen Quellen. Der Name ist vor 

v e 1 Gallia III (1944) 9fi. 0. u. J. T a f f a n e 1 allem bekannt durch die zu Ende des 19. Jhdt.s 

ebd. XXV (1967) lff. — Ferner: Gallia VIII in einer von diesen Quellen zutage gekommene 

(1950) 110 (mit Plan p. 109). XII (1954) 412f. sog. Defixio von Amölie-les-Bains, einem in mehrere 

XIV (1956) 205f. XVII (1959) 450f. (Gräber). XX Teile zerbrochenen Bleitäfelehen (CIL XII 5367). 

(1962) 614f. XXII (1964) 478. XXIV (1966) 454f. Der Text ist zum Teil unsicher; zu erkennen sind 
XXVII (1969) 383f. XXIX (1971) 373f. XXXI außer sinnlosen Verwünsehungsformeln auch Na- 
(1973) 479. men und Wörter in keltischen oder iberischen 

11. Po rt u s Ve n er i s (P o r t - Ve n d r e s, 20Dialekten. Vgl. R. Wünsch Rh. Mus. N. F. 

P.-0.), ein kleiner Ort in der Nähe eines bekann- LV (1900) 270. Audollent Defixionum Ta¬ 
ten Venusheiligtums am Fuße der Pyrenäen; vgl. bellae (1904) 173ff. J. Whatmough The Dia- 

den ausführlichen Art. von J. Jannoray o. lects of Ancient Gaul I (Univ. Microfilms, Ann 

Bd. XXII S. 41 lff. Nr. 1; ferner VIIIA S. 884, Arbor, Michigan 1950) 142ff. Note XV; Orbis I 

4ff. —- Grabungen (vor allem unter Wasser): (1952) 4331 — Neuerdings wurden auch Reste 

Gallia XII (1954) 4101 XVII (1959) 4501 (Am- der Thermenanlagen aufgedeekt: Gallia XXXIII 

phoren). XX (1960) 4121 (Fund eines Bleiankers). (1975) 4911 

XXII (1964) 4751 XXIV (1966) 450fi. (Keramik, 17. B i z e - M i n e r v o i s (H e r.), nordwest- 

Tonlampen). XXXI (1973) 572fl (Fund von Zinn- lieh von Narbonne. S. FOR X 15ff. nr. 28. — 

harren; vgl. dazu auch D. C o 11 s u. a. ebd. 30 Funde in der Höhle von Roc d’Albouy (frühe 
XXXIII [1975J 61ff.). Eisenzeit): Gallia XII (1954) 4161 

12. Ruscino (Castel-Roussillon, 18. Bompas (P.-O.). Im J. 1910 wurde 

bei Perpignan, P. - O.), am gleichnamigen Fluß im Bereiche von Bompas ein Schatzfund von 

gelegene Grenzstadt der V. T. zu ihren südlichen 600 Münzen der römischen Republik und einhei- 

Nachbarn (vgl. Liv. XXI 24, 3; dazu J u 11 i a n mischer Provenienz (Kreuzmünzen der V. T., sog. 

I 310, 1), deren Name in der heutigen Orts- und ,Delphin-Typ“; s. u.) gefunden, der für Datierung 

Landschaftsbezeichnung fortlebt. S. o. Bd. IA und Typologie der Kreuzmünzen von großer Wich- 

S. 1235 Nr. 2. Dict. arch. Gaule II 381 Vgl. tigkeit ist. Vgl. Rev. num. 1911, 2591 A. Sou- 

H. Aragon Le bilan des fouilles de Ruscino tou Ogam XVII (1965) 74, 39. D. F. Allen 

(Perpignan 1914); La colonie antique Ruscino 40Num. Chron. III 9 (1969) 43. 66 nr. 22. Col- 
(Perp. 1918). — Neuere Funde: Gallia VIII bert de Beaulieu Traitö2921,550. 

(1950) 108ff. (importierte Keramik aus Attica und 19. B o u r i ö g e (Aude). S. FOR XII 182 

Kleinasien). XI (1953) 901 XII (1954) 4111 (Er- nr. 113. Gallia XXII (1964) 4761 (Statue eines 

grabung des römischen Forums, Terra sigillata). sitzenden Mannes mit sog. ,tete-eoupee“ [in der 

XIV (1956) 20311 XVII (1959) 4491 XX (1962) keltischen Kunst wohlbekannte abgesehnittene 

6111 XXII (1964) 4731 (Keramik). XXIV (1966) Köpfe]). 

4491 XXVII (1969) 3811 (Forum der augustei- 20. Enserune (Hör.), südwestlich von 
sehen Zeit). Beziers, vermutlich früher Stadt der V. A. Vgl. 

13. Salsulae (fons oder Aquae) Jannoray Enserune (1955). Clavel 671 

(S a 1 s e s , P.-O.), Stadt in der Nähe von salz-50931 — Neuere Funde: Gallia XIV (1956) 21 Off. 
haltigen Quellen, gelegen an der Lagune von Leu- XVII (1959) 462. XXIX (1969) 397 (mit Abb. 20). 

cate (s. d.). Mela II 82 Salsulae fons, non dulei- XXXI (1973) 496 Abb. 20 (Siegelstein: Leda mit 



bus aquis defluens sed salsioribus etiam quam 
marinae sunt. S. o. Bd. IA S. 2012. XII S. 2150, 
101 — Grabungen: Gallia XXII (1964) 476. 

14. (villa) Seianum (Ortsbezeichnung 
belegt ab 832 n. Chr.) (S i g e a n , Aude), op- 
pidum von Pech-Maho und andere Grabungen. 

S. FOR XII 1401 nr. 8. Vgl. Gallia VIII (1950) 
111 (erste Fundanzeige des Meilensteins des Cn. 60 
Domitius Ahenobarbus, s. o.). XII (1954) 414ff. 
XVII (1959) 452ff. (grieeh. Keramik und grieeh. 
Inschriften). XX (1962) 620ff. XXII (1964) 482ff. 
XXIV (1966) 460ff. XXVII (1969) 388ff. XXIX 
(1971) 377ff. XXXI (1973) 484ff. (Bleitäfelchen 
mit iberischer Beschriftung; Wasserleitungs¬ 
rohre). 

15. Sostomagus (C a s t e 1 n a u d a r y, 


dem Schwan). 

21. F e n d e i 11 e (Aude). Gallia XXIX 
(1971) 372f. (Fund einer kleinen Bronzestatuette 
eines Redners, der einen cod. in den Händen hält; 
auf der Vorderseite des kubischen Sockels die 
Aufschrift verba Gicerofnis: Quousq(ue) / tandem 
abute/re Galelina (sic!) pa/tientia nos/tra [Cic. 
Catil. 111). 

22. G i n e s t a s (Aude) und Umgebung. S. 
FOR XII 150 nr. 26. Gallia XVII (1959) 457 
(Ausgrabungen an einer villa; Marmorkopf). 

23. G r u i s s a n (Aude). S. FOR XII 148f. 
nr. 23. Gallia XXXI (1973) 477f. (Bronzehelm). 

24. Magalas (Hör.), nördlich von Beziers 
(oppidum von Montfo bei M.). S. FOR X 45 
nr. 119. Clavel 69. 94ff. Die Siedlung gehörte 
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wohl ursprünglich zum Territorium der V. A. — ten Rose, abgeleitete Kreuz in der Literatur den 
Funde: J. Coulouma Gallia I (1943) 225ff. Namen ,Teetosagenkreuz‘), können, wie schon o. 
(Reste eines Altars aus dem l.Jhdt. v. Chr., mit bei der Besprechung der Münzen der V. A. an- 

einem Fries aus Tier- und Menschenköpfen); fer- gedeutet wurde, heute nicht mehr als das einzige 

ner: Gallia I (1943) 248ff. XXII (1964) 493. XXIV Volk betrachtet werden, das diese Münzen ge- 

(1966) 468. XXVII (1969) 396. XXIX (1971) 384. prägt hat. Den V. T. und den Tolosates werden 

XXXI (1973) 495. die silbernen Kreuzmünzen zugeschrieben, deren 

25. Montazels (Aude). S. FOR XII 183 Kennzeichen ein bis zwei Delphine im Av. und 

ur. 118. Gallia XX (1962) 615 (Grabstein des eine Axt in einem der durch das Kreuz des Rev. 

Q. Valerius Ca[ssianus?]). 10 gebildeten vier Quadranten ist; diese Münzen bil- 

26. M o n t f e r r a n d (Aude). S. FOR XII den auch den Hauptbestand aller Funde aus dem 

175f. nr. 94 a. Gallia XIV (1956) 206. XVII (1959) Gebiet der V. T. (vgl. Allen 70 Map 3. Fahre 

456f. (Gräber, Sarkophage). ^ Civilisations Karte 4). Ein sehr auffälliges Kenn- 

27. Nözignan-l’fiveque, s. o. V. A. Zeichen der Kreuzmünzen ist der grob zurecht- 

nr. 28. _ gehackte viereckige Schrötling. 

28. P e y r i a c - d e - M e r (Aude). S. FOR Beschreibung des Delphintyps: Av.: Kopf links 

XII 141ff. nr. 9 (gehörte viel! ursprünglich auch (selten rechts), das Auge en face, Lockenfrisur; 

zu den V. A.). Gallia XX (1962) 618f. XXII (1964) Mund und Ohr sind torquesartig ausgestaltet; vor 

480. XXIV (1966) 458f. XXVII (1969) 387. XXIX dem Gesicht zwei Delphine; hinter dem Hals- 
(1971) 375f. XXXI (1973) 483. 20abschnitt ,Wertzeichen“, die auf den Gebrauch 

29. Puissalicon (Her.), bei Magalas, der römischen Republik zurückgehen (vgl. J.-B. 

nördlich von Beziers, gehörte anfänglich ebenfalls Colbert de Beaulieu Acta Numismatica 
zum Gebiet der V. A. Vgl. Gallia XVII (1959) II [1972] 113ff.); Rev.: Kreuz; in den vier Win- 

465f. (zwei Porträtbüsten; Fragment einer In- kelfeldern verschiedene Beizeichen: Axt und ger- 

sehrift). stenkorn- oder halbmondförmige Gebilde (zur Axt 

30. R o u f f i a c - d ’ A u d e (Aude), südlich vgl. Forrer 148 Fig. 90ff.). Vgl. Allen 42 

von Carcassonne. S. FOR XII 172f. nr. 83. Gallia Fig. 2, 28ff. B 1 aneh e t 280ff. de 1 a Tour 

XII (1954) 413f. (figlina aus römischer Zeit). Taf. VIII—X. Forrer II 27ff. nr. 82ff. La- 

XXII (1964) 480f. XXIV (1966) 459f. XXVII brousse 116ff. J.-C. M. R i c h a r d Acta Nu- 

(1969) 388. XXIX (1971) 376f. 30 mismatica II (1972) 97ff. Narbonne arch. et hist. I 

31. Saint-Hilaire-de-l’Aude (Aude), (1973) 135ff. Les monnaies gauloises ,ä la croix“. 

bei Tourouzelle. S. FOR XII 159 nr. 49. Gallia Studia arch. XXII (Santiago de Compostela-Valla- 
XIV (1956) 206. dolid 1973). Colbert de Beaulieu Traitö 

32. S a i n.,t-P o ly eia rp e (Aude). Gallia 278ff. Zur Frage der Kreuzmünzen aus Süddeutsch- 

XXXI (1973) 484 (Fund einer Statue: vierseitiger land und Mitteleuropa vgl. die Bibliographie bei 

Kopf auf einem Sockel aus vier Beinen, um den Colbert de Beaulieu Traite 296, 555. 

Hals Torques; Echtheit des Sockels fraglich). Der Name der Tectosages (- i). Vgl 

83. Saint-Rustice (Haute-Ga- Holder Altcelt. Sprachsch. II 1780ff. (Beleg- 

ronne), bei Toulouse. Vgl. R. Lizop Möm. stellen). D. Ellis Evans Gaulish Personal 

soc. arch. du Midi de la France XXI (1947) 215ff. 40 Names (Oxford 1967) 251f. 2651 K. H. Schmidt 
(Mosaik). _ . Ztsohr. f. celt. Philol. XXVI (1957) 277 übersetzt 

34. Villelongue (Aude). Gallia XXII T. mit ,die auf den Besitz losgehen 1 , was von 

(1964) _485f. (mausoleumsartiger Bau aus der spä- Evans a. O. 266 gebilligt wird. Sollte diese 

ten Kaiserzeit). Übersetzung zutreffen, könnte sie vielleicht mit 

35. Villemur-sur-Tarn (Haute- dem mehrmals erwähnten territorialen Expansions- 

G a. r o n n e), nördlich von Toulouse. Zu den Fun- streben bzw. mit dem Reichtum der V. T. in Zu- 

den aus der Umgebung dieses im Norden des Ge- sammenhang gebracht werden. 

bietes der V. T. gelegenen Ortes vgl. P. Lar- Literatur (in Auswahl): 1. Fundver- 
r o q u e Rev. du Tarn XXV (1900) lff. . zeichnisse:fi. Bon.net Antiquites et mo- 

Zu den Ausgrabungen und Funden im Tal der 50 numents du döp. de l’Herault. Geogr. gen. du döp. 
Garonne ist zu vgl. M. R o b 1 i n Rev. göogr. des de l’Herault, publ. par la Soc. languedocienne de 

Pyrenees et du Sud-Ouest VIII (1937) 50. göogr. III (Montpellier 1905) 205ff. Dict. arch. de 

Über die Straßen im Gebiete der la Gaule, epoque celtique I (Paris 1875) II 
V. T., soweit es das Dep. Aude betritt, geben (18780.) (S. Reinach Art. Volcae II 6 [19231 

B 1 a n c h e t - G r en i e r FOR XII 121ff. Auf- 775). FOR = Carte arch. de la Gaule romaine— 

Schluß (vorallem 128ff.; s. auch o. Suppl.-Bd.XIII Forma Orbis Romani, fase. VIII: Dep. Gard. edd. 

8.16670.). Die wichtigste Straße war die via M. L o u i s - A. B1 a n c h e t (Paris 1941); fase. X: 

Domitia, deren Anlage auf Cn. Domitius Aheno- Dep. Herault edd. S. Bonnet - A. Bl auch et 

barbus zurückgeht. Sie führte von den Pyrenäen (Paris 1946; arch. Karte ebd. 1959); fase. XII: 

bis Aquae Sextiae (Aix-en-Provence); vgl. o. 60 Dep. Aude ed. M. G r e n i e r (Paris 1959). 

j d ' S ‘ 1668 . f ' E “ Su PP. lemen t zu CIL 2. Allgemeine Werke : G. Amardel 
AJl bildet die Appendix epigraphica bei G r e - Tectosages et Areeomiques. Bull. comm. arch. de 
n i e r a. O. 206ff. Narbonne V (1896—1897) 19ff. M. d ’ A n v i 11 e 

M u n z e n. Die V. T., deren Name seit langer Notice de l’ancienne Gaule (Paris 1760). E. A p - 

Äeit mit den Kreuzmünzen in Verbindung ge- p o 1 i s Manuel des etudes heraultaises (Valence 

raent wurde (so erhielt das Reversbild dieser 1943). G. Barruol Les peuples preromains du 

Münzen, das aus der vom Münzbild der Stadt sud-est de la Gaule, etude de geographie histo- 

Ähoda m Spanien, einer in Draufsicht dargestell- rique. Rev. arch. Narbonnaise, Suppl. I (Paris 
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1969) E. Barry Los Volkes. Mein. acad. des ken op hct gcbied van gcsehiedenis en de filo- 

sciences, inser. et belles-lettrcs de Toulouse VII logie V 6 (Leuven 1969). H. de la Tour At- 

(1871) 385ff.; Les Volkes Tcctosages. Devic-Vais- las de monnaies gauloises (1 ans 1892/London 
sete (s. d.) II 2 401ff. R. D e man gel Sites gallo- 1968). , T , . , 

ffrees du Languedoc mediterrancen. Ann. soe. Bei der Identifizierung und Lokalisierung der 
G. Bude, Congrcs de Nimcs 1932, llöff. C. D e - Orte sowie der Feststellung der antiken Namen 
v i c - J V a i s s c t e Ilistoire general de Langue- leistete mir wertvolle Hilfe der Dictionnaire ety- 

doe,2Bde. (Toulouse 2 1872—1875). A. Du möge mologique des noms de lieux en France von 

Archeologie pyreneenne, 3 Bde. + 1 Atlas-Bd. A. D a u z a t und Ch. R o s tai n g (Paris 1963). 
(Toulouse 1856—1860). E. E s p <5 ra n d i e u Rep. 10 [Herbert Bannert.] 

arch du dep. des Pyrences-Orientales (p6riode Wolf, Canis lupus L., das wichtigste größere 
gallo-romaine) (Montpellier 1936/1972). R4p. arch. Raubtier der Alten Welt 
du ddp. du Gard (Montp. 1934/1972). G. Fahre Inhaltsübersicht : 

Les Civilisations protohistorique de l’Aquitaine A. Name, Arten, v erbreitung. 

suivi du Repertoire des decouvertes protohist. B. Biologische Angaben. 

faites dans les dep. des Landes, Basses et Hautes- L Aussehen, Körperbau, Organe. 

Pyrenees, Gers, Lot-et-Garonne, 2 Bde. (Paris 2. Ernährung. 

1951—1952). H. Gallet de Sanier re in: 3. Stimme. 

Ph. W o 1 f f Hist, du Languedoc (Toulouse 1967) 4. Begattung und Fortpflanzung. 

43ff A G r e n i e r En Languedoc mdditerraneen. 20 C. Verhaltensweise und Charakter. 

Rev! et. anc. XLIV (1942) 285ff. J. J. Hatt 1. Verhalten. 

Histoire de la Gaule romaine (120 av. J.-C.—451 2. Charakter. 

apr. J.-C.). Colonisation ou colonialisme? (Paris* 3. Der W. in der Physiognomik. 

1966 ). E. Herzog Galliae Narbonensis provin- 4. Feinde und Freunde. 

ciae Romanae historia (Leipzig 1864). Th. R i c e D. Der Schädling der Tierwirtschaft. 

Holmes Caesar’s Conquest of Gaul (Oxford 2 L Vernichter der Herden. 

1911; Nachdr. 1931). L. J o u 1 i n Les Mablisse- 2. Abwehrmaßnahmen 

ments antiques du bassin sup6rieur de la Ga- 3. Nutzung des W.-Kadavers. 

rönne. Rev arch. IV 9 (1907) 95ff. 226ff. C. J u 1 - E. Der W. im Heerwesen und in der Sprache 
lian Histoire de la Gaule, 8 Bde. (Paris 1908 30 der Technik . 

—1926). M. Louis Prehistoire du Languedoc F. Der W. in Medizin und Magie, 

mediterranen et du Roussillon (Nimes 1948). - G. Der W. in Religion und Mythologie. 

Herangezogen werden muß auch der neueste L Numinoser Charakter, 

umfangreiche Forschungsbericht von R. C h e - 2. W.-Verehrung in Ägypten, 

v a.11 i e r Gallia Narbonensis. Bilan de 25 ans 3. W.-VerehrungundW.-SageinGnechen- 

de recherehes liistoriques et archÄologiques. Auf- , , ... „ 

stieg und Niedergang der römischen Welt = Fest- 4. W.-\ erehrung und W .-Sage in Rom. 

schrift J. Vogt II 3 (1975) 686-828 (mit re- II. Der W. im Sprachgut 
geistenartigen Referaten der Ausgrabungen, wich- 1- Redensart und Metapher, 

tigen Literaturangaben und einer uberten Biblio- 40 2. Sprichwörter, 

graphie i779ff.l). 3. Wünsche und Adynata. 

3. Zu einzelnen Städten: M. Cla- 4. Fabel, 

vel Beziers et son territoire dans l’antiquite. 5. Epische Gleichnisse. 

Centre de Recherehes d’Histoire Ancienne II = 6. Der W. in der christlichen Metaphorik. 

Ann. litt, de l’Univ. de Besan?on CXII (Paris I. Literatur (Auswahl). 

1970). Ph. Helena Les origines de Narbonne 

(Toulouse 1937). J. Jannoray Enserune. Con- A. Name, Arte n V erbreitun g. 

tribution ä l’etude des civilisations preromains Griech. Ivxos (seit 11.), Vem.Xvxaiva (seit 

de la Gaule meridionale (Paris 1955). M. L a - Aristot.), Demm. Xvxiösvg r Jung-W. (Solon bei 

b r o u s s e Toulouse antique des origines ä l’dta- 50 Plut. Sol. 23. TheQkr. 5, 38), selten oxylaS ,W.- 
blissement des Wisigoths. Bibi, des ecoles fran?. Junges* (Poll. V 15). Ivxos wahrscheinlich aus 

d’Athenes et de Rome CCXII (Paris 1968). idg. *ulq«os, Wz. mcZ ,reißerb rauben, verwunden 

J. -C. M. Richard La region montpellieraine (W a 1 d e - P o k o r n y I 304. 31uf. Frisk 11 

ä l’epoque preromaine (750—121 av. J.-C.). Coli. 144), mit vielen Ableitungen (s. Frisk a. .) 
Latomus CXXX (Brüssel 1973). und einigen Übertragungen (s. u. S. 982). — 

4 Zu den Münzen: D. F. Allen Mon- Lat. lupus (seit Plaut.), lupa (seit Laber.), vorher 

naies-ä-la-Croix. Num. Chron. VII 9 (1969) 33ff. lupus femina (Enn. ann. I 68. 70, s. Wahlen 

A. Blanchet Traite des Monnaies Gauloises, z. St., ferner Serv. auch Aen II 355. A'arro bei 

2 Bde. (Paris 1905/Bologna 1971). J.-B. Col- Quintil. inst. I 6, 12. Festus p. 6, 8. 53, 3.130,10. 

b e r t; de Beaulicu Traite de Numismatique 60 364, 4 L.), von gr. Ivxos, aber wohl aus dem babi- 
celtique I. Methodologie des ensembles. Centre de nischen übernommen (Er nout - M e i 11 e 

Recherehes d’Hi.stoiirc Ancienne V = Ann.litt.de Dict. et. 539. W al d e - Hof man n E. • 

l’Univ. deBesanqonCXXXV (Paris 1973). R.For- 836). Isid. orig. XII 3, 23f. teilt daneben eine 

r e r Keltische Numismatik der Rhein- und Donau- andere (stoische?) Etymologie mit: aln lupos vo- 

lande I (Straßburg 1908/Graz 1968). II ed. catos aiunt quasi leopos, quod quasi leoms, ita sit 

K. C a s t e 1 i n (Graz 1969). S. S ch e e r s Les illiyirtus in pedibus: unde et qmdquid pede pres- 

monnaies de la Gaule inspirees de celles de la Re- serit, non vivit (vgl. u. S. 972). _ 

publique romaine. Universiteit te Leuven, Wer- Da die meisten antiken Zeugnisse keine Arten 
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jpo w unterscheiden, muß man vermuten, daß hören, die nach Mela III 88 in Äthiopien heimisch 

man den größten Teil der antiken Jahrhunderte und omni colore vanae sind, nach Plm. VIII 123 

liber nur eine Art kannte, als die allein der (vgl. Solin. 30, 24) in Indien leben und ,die Farbe 

eurasiatisch-nordamerikanische W. (Canis lupus) wechseln 1 (im Gegensatz zum Schakal, der im 

in Betracht kommt. Nur der aus Apameia stam- Sommer das Haarkleid verliert). Gegen Identin- 

mende Verfasser der sog. Ps.-Oppianischen Kyne- kation mit dem Schakal spricht auch Melas An- 

tretika (1. Hälfte 3. Jhdts.) hat einen ausführ- gäbe ferissimae bestiae, da vom Sch behauptet 

lieben Katalog von fünf W.-Arten, von denen wird, er greife Menschen nicht an. Daher schließt 

wenigstens eine sicher nach Kleinasien gehört S t e i e r (o. Bd. XIII S. 2252) wohl richtig auf 

an 293—335); bemerkenswert ist aber die Tat-10 den Hyänenhund (Canis pictus Desm.). — Un- 
saehe daß er griechische Artenbezeichnungen bie- gewiß bleibt, ob Aristot. hist. an. Vill bOb a Id 

tet die auf eine griechische Quelle weisen (sie ist mit der Behauptung, die W. blieben in Ägypten 

bisletzt nicht zu bestimmen; s. M. Wellmann kleiner als in nördlichen Ländern, weil sie dort 

Herrn LXII (1927) 179ff.; korrigierend E. Key- weniger Nahrung fänden (vgl. Herodot. 11 b7), 

deii o. Bd. XVIII S. 705). Ps.-Oppian. nennt eine besondere Art meint oder nur eine allgemeine 

im einzelnen: 1. ’&paovcpQcov xo^evrrjQ von gelb- Theorie reproduziert; denn er behauptet dasselbe 

licher Farbe, mit mächtigen Gliedern, großem auch von Hunden, Hasen, Füchsen und anderen 

Kopf und schnellen Beinen; der Bauch ist (oder Tieren. . , w 

wirkt) staubig; er heult laut, springt hoch, wen- Von den großen Landraubtieren ist der W. 
det den Kopf lebhaft hin und her. — 2. x'iQxog 20 das einzige, das in den Mittelmeerlandern ebenso 
oder aß?raf: ebenfalls groß, aber mit schlankeren heimisch war wie in Mittel- und Osteuropa sowie 
Gliedern, der schnellste aller W., besonders ge- in Vorderasien, also allen Völkern der Alten Welt 
fräßig und kampflustig. Sein Fell ist silbrig; aus unmittelbarer Anschauung vertraut Im em- 
Flanken und Schwanz sind stets in Bewegung. zelnen begegnen folgende geogr. Angaben über 

Er lebt im Gebirge, kommt im Winter als ge- sein Vorkommen: Arkadien (Ailian. nat. an. Kl b. 

fährlicher Eäuber herab, ist ein Schleicher und Apollod. II 92; vgl. u. S. 973); Boiotien (Paus. 

Alleingänger. — 3. xQvoovg, im kilikischen Hoch- IX 13, 4); Mittelgriechenland allgemein (Anton, 

tauros heimisch, ein besonders schönes Tier mit Lib. met. 38); Athamantia (Apollod. I 84); Lavi- 

starkem Haarkleid, von allen W. der jäheste und nium (Horat. carm. III 27, 3); Sabmerberge (Ho- 

kräftigste; sein unglaublich starkes Gebiß wird 30 rat. carm. I 22,_ 9); Apulien (Horat. carm. I 33, 
mit Stein und Eisen fertig. Er fürchtet die Hitze 7f.); die Krotonias (Paus. VI 14, 8); Karlen (Xen. 

des Hochsommers und verkriecht sieh in Erd- Ag. I 22); Kilikien (Ps.-Oppian. cyn. 111 315); 

löchern oder Höhlen bis zum Einbruch kühler Arabien (Strab. XVI 4 p. 777 [Schakale?]); Agyp- 

Witterung. — 4. Ixxivog noho&Qi!;'. mit silbrigem ten (Antli. Pal. IX 252; vgl. o. /. lOlr.). Als 

Bücken und weißem Bauch; nur die Enden der Ausnahmen werden vennerkt das Fehlen des W. 

Läufe sind dunkel. — 5. (ohne Bezeichnung): ein am makedon. Olymp (Plm VIII 227), aui Kreta 

kleineres, aber nicht schwächeres Tier mit schwärz- (Plin. a. 0. [Solin. 11, 11]. Antig. Car. mir. 10. 

lichem Fell, dessen Haare struppig vom Körper Crameri Anecd. Paris. I p. 319. loh. Lyd. de 

abstehen. Nr. 4 und 5 sind beide stark und mord- mens. II 9. Ailian. nat. an. II 82; vgl. Huren - 

lustig, haben starken Nacken und breiten Rük-40ner o. Bd. XI S. 1741, 52ff.) und Sardinien 
ken; Kopf und Läufe sind zarter, Schenkel und (Paus. X 17, 12). 


Füße stark behaart. 

In einigen lat. Texten begegnen zuweilen Son- 


B. Biologische Angaben. 

1. Aussehen, Körperbau, Organe. 


in einigen lai. lexien uegegnen luwcueu quu- _ ° “ * “, “ “ * r ~ \ . p - -■ 

derarten; eine heißt lupus cervarius, eine andere Die wichtigsten Angaben finden sich bei Aristot. 
I. Aethiopicus. Der erste gehört nach Plin. n. h. hist. an. VI 35; part. an. IV 10; gen. an. II 6. 
XI 202 zu den unersättlichen Tieren, die ihre IV 6. Plin. n. h. VIII 80 84 und (verstreut) 

Nahrung o ventre protinus recto intestino durch XI 66 bis Ende; hinzu kommt Ailian. nat. an. 

den Körper gehen lassen; ferner behauptet er X 26. Eine lebhafte, aber ganz auf emotionalen 

(VIII 84; danach Solin. 2, 37), daß er eine Beute, Effekt berechnete Schilderung bietet Ovid. met. 

von der er soeben zu fressen begonnen hat, sofort 50 XI 366ff.; ihr deskriptiver Wert ist gering. Cic. 
wieder fahren lasse, wenn er etwas Neues er- Acad. II 50 und nat. deor. I 97 betont die Ähn- 

blieke. Eine Beschreibung fehlt; Plin. bemerkt lichkeit mit dem Hund. Das sinnfälligste unter- 

nur, ein solches Tier sei aus Gallien nach Rom scheidungsmerkmal ist die Färbung des Haar¬ 
gebracht und im pompeianischen Zirkus gezeigt kleides (nohog ,grau‘: Hom. II. X 834; h. Ven. 71. 

worden. Erwähnt wird es im Ed. Dioel. VIII 35; Carm. adesp. 17 = [Telesilla]_ 2 Diehl = läge 


worden. Erwähnt wird es im Ed. Dioel. VIII 35; Carm. adesp. 17 = [Telesilla]. 2 Diehl = läge 
eine Glosse (CG1L III 380, 8) übersetzt mit öcög, PMG nr. 935 v. 18; aWcov ,feurig, hell : Lykophr. 

sicher falsch, wenn die Angabe e Gallia bei Plin. Al. 246; xvrixog ,blaßgelb : Babr. fab. 113, 2). 

richtig ist. — Deutlicher ist für uns der .äthiopi- Aristot. ordnet den W. unter die 
sehe W.‘ (Solin. 30, 27. Isid. orig. XII 2, 24). xexQano&mv (gen. an. II 742 b 8. IV 771 a 22), 

Solinus nennt das von ihm beschriebene Tier 60 nolvSäxxvXa (part. an. IV 688 a 6), nolvxoxa (gen. 
selbst thos; seine Quelle ist Plin. VIH 123, wo nur an. IV 771a 22) und xaQxaQoSovxa (hist. an. 

von thos die Rede ist. Beider Angaben decken 594 a 26) ein. Zur Zehenanordnung wird zutret- 

sich in wesentlichen Punkten mit Aristot. hist. fend vermerkt, daß die V orderläufe 5 Zehen, die 

an. VI 580 a 27ff.; es handelt sich also um den Hinterläufe 4 ausgebildete und eine daumenartig 

Schakal, für den die Römer kein eigenes Wort zurückgebildete haben (Aristot. part. an. a. 0. 

hatten (vgl. Go s s e n - S t e i e r o. Bd. IIA Plin. XI 245). Die Augen gelten als besonders 

S. 400f.). — Zu den W. scheinen ferner die sog. scharf und unbegrenzt nachtsichtig (Ailian. X 26) 

lycaones (gr. Ivxacov kommt nicht vor) zu ge- und mit eigener Leuchtkraft ausgestattet (Plm. 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 31 
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XI 151). Der W. besitzt doppelte Zahnreilie wie 
Mensch, Sehwein, Hund, Bär und Löwe, und folg¬ 
lich nur einen Magen (Aristot. hist. an. II 507 b 
17); aber wie Löwe und Hund hat er mehr Spitz¬ 
zähne als der Mensch, der sie nicht benötigt, weil 
der Geist seine Waffe ist (so. Gal. III 877 K.). 
Seine Kaumuskulatur ist ungewöhnlich stark und 
nur der des Löwen vergleichbar (Gal. III 844 K.). 
Sein Nacken hat nur ein Wirbelglied und ist da¬ 


her unbeweglich (Aristot. part. an. IV 686 a 6.10 Die meisten Notizen in der Lit. gehen von Ari- 
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Deutung des Namens Avucbgeia (Paus. X 6, 2). 
Das lat. Wort ist ululare (Varr. 1.1. VII 104. Suet 
frg. 248, 1 Reiff. Anth. Lat. 730, 4. 733, 16. 
762, 52. Coripp. loh. IV 353). Lucan. VI 688 
spricht von gemitus luporum neben latratus ca- 
num; den Eindruck des Klagenden gibt Val. 
Flacc. VIII 455f. wieder: maestis velnti nox illa 
sonaret 1 plena lupis. 

4. Begattung und Fortpflanzung. 

\ ta; , _ at-a: _ * t • i. ...i. » 9 


Plin. XI 177. Ailian. a. 0.). Seine Leber hat an¬ 
geblich die Form eines Pferdehufes, weshalb Reit¬ 
pferde auf der Spur des W. zu Schaden kommen 
(nur Plin. XXVIII 263 unter anderen Supersti¬ 
tionen). Die Harnblase enthalte einen Stein ( Syri- 
tes: Plin. XI 208). Der Penis des W. wird wie der 
des Fuchses und Wiesels als ,knochig* (darcöSeg, 
ossea) bezeichnet (Aristot. hist. an. I 500 b 24. 
Plin. XI 361). Der Schwanz ist stark behaart 


stot. hist. an. VI 580 a 11 ff. aus. Danach treffen 
auf den W. hinsichtlich der Zeugung, Trächtig¬ 
keit und Wurfzahl dieselben Angaben zu wie auf 
den Hund; das gilt auch für die jahreszeitlichen 
Normen in der Brunst- und Sprungzeit (vgl. auch 
V 540 a 9). Aristot. fügt dazu die Bemerkung, es 
gebe eine Version, wonach der W. nur an 12 auf- 
einanderfolgenden Tagen des Jahres werfe, aber 
dies hänge mit dem Mythos von Leto zusammen, 


(Plin. XI 265) und enthält ein amatorium virus, 20 die als Wölfin von Wölfen in 12 Tagen 
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. . die als Womn von Wölfen in 12 Tagen von den 

das allerdings nur dann wirksam ist, wenn man Hyperboreern nach Delos gebracht worden sei 
ihn vom lebenden W. erbeutet (Plin. VIII 83; vgl. (s. u. S. 975 und Wehrli o. Suppl.-Bd. V 

Solin. 2, 36. Aristot. hist. an. VI 580 a 15). Sach- S. 569); dabei sei ungewiß, ob es sich um die Zeit 

lieh bedeutungslos ist das Epith. xoaxegwvv^ der Hvrjoig oder eine beliebige Zeit handle. Aus- 

(sonst von Pferden und Maultieren) bei Hom. Od. gerechnet diese von Aristot. als sagenhaft be- 

218. zeichnete Version zieht sich später durch die 

2 . Ernährung. Der W. gehört zu den ganze tierkundliche Tradition, teils auf den Wurf 

Fleischfressern (Aristot. hist. an. VIII 594 a 26. teils auf die Paarung bezogen, als sei sie zoolo- 

I lut. mor. 132 a; vgl. u. S. 967). Als solcher wird gische Wahrheit (Antig. Car. 61. Plin. VIII 83 
er von den Epikureern moralisch negativ beurteilt 30 Solin. 2, 36. Ailian. IV 4. Isid. orig. XII 2, 24).’ 
(Ovid met. XV 87) und von Isis gehaßt (Kai- Ferner polemisiert Aristot. a. O. gegen die (sonst 

° E !i\ gr L o r ’ 1028 ’. 47 [ Andros > 4 - Jhdt - nicht überlieferte) Meinung, die Wölfin werfe nur 

n. Chr.?]).^Daß er als leidenschaftlicher Aasfres- einmal während ihres Lebens. — Der Wurf fällt 

* r ( Y S h Zur Strassen Brehms Tierleben in den frühen Sommer, und zwar wirft die Wölfin 

XII 4 [1915] 215) sich auf Schlachtfeldern, Fried- wie alle Vielzeher mehrere — zunächst blinde 
höfen usw. an Mensehenleichen vergreift, ist ein (vgl. gen. an. 742 a 8. Plin. X 76) — Junge (vgl 

beliebtes Schauermotiv der lat. Dichtung (Horat. Aristot. gen. an. 771 a 22; nach Zur Stras- 

epod. 5, 99. Tibull. I 5, 53. Ovid. met. VII 550. sen a. O. 219 sind es 4—6 Junge; als Dauer 

Lucan. VI 527. 551. VII 825ff.). Doch behauptet ihrer Blindheit sind dort 11—21 Tage genannt) 


bei Epigr. Gr. 1028, 47 [Andros, 4. Jhdt. 
n. Chr.?]). Daß er als leidenschaftlicher Aasfres¬ 
ser (vgl. Zur Strassen Brehms Tierleben 
XII 4 [1915] 215) sich auf Schlachtfeldern, Fried¬ 
höfen usw. an Mensehenleichen vergreift, ist ein 
beliebtes Sehauermotiv der lat. Dichtung (Horat. 
epod. 5, 99. Tibull. I 5, 53. Ovid. met. VII 550. 
Lucan. VI 527. 551. VII 825ff.). Doch behauptet 


Aristot.^ a. O., daß es im allgemeinen nur die 40 Irrig ist des Aristot. Behauptung, die W.-Männ- 


Einzelgänger seien, die Menschenfleisch fressen. 
Man hat beobachtet, daß der W. den Hunger 
sehr lange ertragen könne (Isid. orig. XII 3, 24) 
und bei langer Entbehrung auch Erde fresSe 
(Plin. VIII 83. X 199. Solin. 2, 36), doch 
zählt dies bei den Römern inter auguria. Nach 
Aristot. hist. an. VIII 594 a 28 fressen W. wie 
Hunde bei Erkrankung Gras, um zu erbrechen 
und sich dadurch zu reinigen. Dagegen wirkt 


ehen pflegten in der Brunstzeit weniger heftige 
Rivalenkämpfe auszufechten als andere Tiere 
(hist. an. VI 571b 27; vgl. Zur Strassen 
a. O.). — Nicht selten scheint Kreuzung zwischen 
W. und Hund gewesen zu sein; Aristot. hist. an. 
VIII 607 a 3 bezeugt sie zwar nur für Kyrene, 
aber Plin. VIII 148 spricht von planmäßiger 
Kreuzung in Gallien zur Erzielung einer tüchti¬ 
gen Jagdhundrasse (über die Gallier als Hunde- 


nach Gal. XI 820 K. eine Akonitvergiftung letal. 50Züchter s. Orth o. Bd. VIII S. 2553f.), und 
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Außerdem glaubte man, daß ein besonderes Kraut 
gegen den W. gewachsen sei, die Pflanze Xvxoxxo- 
vos, die am Nil wächst und so stark wirkt, daß 
der W. gelähmt wird, wenn er auf sie tritt; des¬ 
halb lassen sie diejenigen Ägypter, die den W. 
verehren (s. u. S. 972), nicht in ihr Gebiet im¬ 
portieren (Ailian. IX 18). Vielleicht ist sie iden¬ 
tisch mit der Meerzwiebel, von der Ailian. I 36 
(nach anderer Quelle) sagt, sie narkotisiere den 
W. bereits, wenn er sich ihr nähere. 

3. Stimme. Das eigentümliche und unver¬ 
wechselbare (bes. nächtliche) Heulen der W. heißt 
griech. rngveoftai (Kallim. frg. 725 Pf. Theokr. 
1, 71 [von den Hunden ebd. 2, 35]. Plut. mor. 
1681’ u. a.; vgl. Zenod. Philet. tract. de voc. ani¬ 
mal. p. 289 Studemund [Anecd. varia Gr. (1886) 
p. 105, 1] wQvyi] xvQccog Xkysxai rj rcöv Xvxcov 
[Taur., xvvwv Voss.] qxovrj ; danach die volksetym. 


andere Erwähnungen (Diod. I 88, 6. Gal. III 
170 K., auch Ovid. met. III 214 de ... lupo con- 
eepta Nape) lassen eine gewisse Häufigkeit sol¬ 
cher Bastardisierung vermuten. Daß sie nicht 
ubiquitär war, geht aus der Kritik des Palaipha- 
tos (neQi anlaxwv 2) an der Pasiphae-Sage hervor: 
Hund, W., Affe und Hyäne könnten nicht beliebig 
miteinander zeugen. Dagegen hat die Bezeich¬ 
nung der Schakale ($<ne?) als Kreuzung aus W. 

60 und Pantherweibchen (vgl. Aristoph. Byz. 291 
p. 17,1) keinerlei sachlichen Wert. 

C. Verhaltensweise und Charak¬ 
ter. 

1. Es ist auffällig, aber wohl erklärbar, daß 
die zoologische Verhalten sforschung der 
Alten den W. kaum einbezogen hat; selbst über 
sein Verhalten bei seinen Raubzügen wird eher 
oft als genau gesprochen. Andere Bemerkungen 
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fallen spät und zufällig: Lucian. de morte Pe- namentlich der Haustiere (s. u. S. 967f.)„ aber 

regr. 30 deutet an, der W. scheue das Feuer; auch des Wilds und des Menschen (z. B. Aischyl. 

Gal. XII 295f. notiert, er uriniere wie ein Hund frg. 39 N 2 . Eurip. Hee. 90. Anth. Pal. VII 289 

mit angehobenem Hinterlauf und deponiere seine [Ant. Tars.]. VII 550 [Leonid. Al.]. IX 252 

Exkremente gern etwas über der Erde, auf Laub, [anon.]. Paus. VI 14, 8. Clem. Al. Paed. III 

Reisig und dgl. (vgl. u. S. 970) Am älteres- 3, 25, 1), ja sogar der eigenen Art, dies allerdings 

santesten ist die Beobachtung, daß W. beim Über- nur in der äußersten Not (Ailian. nat. an. VII 20). 

queren von Flüssen eine Kette bilden, indem sich Eine weitere hervorstechende Eigenschaft ist 

; eder an den Schwanz des Voranschwimmenden seine Schlauheit, ja Gerissenheit, in der er 

hängt (Anon. Anth. Pal. IX 252. Ailian. nat. an. 10 seinem Verwandten, dem Fuchs, gleicht. Bei Pin- 
III 6. VIII 14). Ailian, sonst ein fleißiger Samm- dar (Pyth. 2, 84) bedeutet Xvxoio 8lxav dasselbe 

ler solcher Angaben, weiß darüber hinaus nahezu wie SoXq>. Schon seine äußere Ähnlichkeit mit 

nichts Einschlägiges zu berichten. Selbst über dem Hund ist eine Art Täuschung (Plat. soph. 

das Vorgehen des W. bei Beutezügen gibt es 231 a; vgl. rep. III 614 a. Clem. Al. Strom. II 

nicht viele Nachrichten. Eine Mehrzahl konkreter 4, 14, 3), und so wird auch sein leises Verhalten 

Feststellungen im Zusammenhang mit taktischen beim Beutezug als schlaue Täuschung gedeutet 

Lehren für den Reiterführer trifft Xenophon (z. B. Prud. Perist. 5, 19f. captator ut vitulum 

(hipp. 4. 18—20): der W. ermittle die schwachen lupus / rapturus adludit prius). Seine Schlauheit 

Stellen in der Bewachung und raube vorzugsweise macht ihn physisch stärkeren Tieren überlegen 

an Orten, die schlecht eingesehen werden können; 20 (Ailian. V 19: Niederkämpfen eines Stieres). Auf 
eingreifende Wachhunde taxiere er auf ihre der Vorstellung der Heimtücke beruht die Wort- 

Stärke und greife je nachdem an oder weiche aus; bildung XvxocpiXia (trügerische Freundschaft) 

bei schwächerer Bewachung des Objekts teile (Plat. epist. 3, 318 e. Marc. Ant. XI 15 [dazu 

sieh das Rudel in zwei Gruppen, von denen die Farquharson Komm. S. 870], Iulian. or. 

eine die Wachhunde ausschalte, die andere die p. 591, 14 Hertlein. Clem. Al. Strom. II 4, 16, 1. 

Beute hole. Daß W. mindestens paarweise angrei- Euseb. hist. eccl. VI 43, 6 p. 616, 4 Schw.; ebenso 

fen, notiert Ailian. XV 2 bei der Behandlung der XvxocpiXiog Menand. frg. 697 K.-Th. und Eustath. 

Thunfische. Im übrigen finden sich Schilderungen 809, 42). Apostol. X 96 b (Paroemiogr. Gr. II 513) 

der (meist nächtlichen) Angriffe auf Herden oder erklärt mit diesem Wort das Paradoxon Xvxog 

einzelne Tiere fast nur bei den röm. Dichtern 30 noig,i]v. ■—Ganz vereinzelt steht die Feststellung 
(z.B. Verg. Georg. III 537f. insidias explorat der Schweigsamkeit des W. bei Ovid. 

ovilia cireum ... gregibus nocturniis obambulat), met. XIV 778; sie betrifft eher das Verhalten als 

im allgemeinen in epischen Gleichnissen (s. u. den Charakter des Tieres. 

S. 984ff.). S. Die Eigenschaften bestimmen den Platz des 

2. Um so häufiger sind die Urteile über den W. in der Physiognomik. Während Platon 

Charakter des W. Am bündigsten und di- feststellt, wer Unrecht, Despotie und Raub liebt, 

stanziertesten faßt Aristot. hist. an. I 488 a 28ff. der gehöre zu W. und Geiern (Phaid. 81f.; danach 

sein Urteil in den Begriffen yevvaiog, äygiog, iitl- ähnlich Euseb. praep. ev. XIII 16, 5. Stob. I 

ßovXog zusammen. Der erste dieser drei Aspekte 41, 57. Nemes. de nat. hom. 50 [Physiogn. II 

bezieht sich wohl auf seine grimmige Tapferkeit, 40 2541 Foerster]), argumentiert der Anonymus de 
die auch Solon 24, 26f. und Pind. Pyth. 2, 84 physiogn. 126 (II 140 Foe.): lupus animal est 

rühmen. Für Aischylos ist der W. nur wgocpgcov rapax, iraeundum, insidiosum, audax, violentum; 

und xodoyaarcoQ (Choeph. 421; Sept. 1036; zum also schließt man aus physiognomischen Indizien, 

letzteren vgl. Lucian. epist. Saturn. 34 p. 397 die an den W. erinnern (krumme Nase, abwärts 

Hercher). Im Vordergrund steht natürlich die gezogene, struppige Augenbrauen, kleine, ge- 

R a u b n a t u r des W. (z. B. Plat. Phaidr. 241 d. schlossene, etwas hohle Augen, haariger Körper 

Kallim. frg. 202, 70 Pf. [G. L u c k Class. Quart, usw.), auf wölfischen Charakter eines Menschen 

LIII (1959) 34ff.]. Lykophr. Al. 147. 1309. Horat. ( eallidi , impii, gaudentes sanguine, ad iraaun- 

epod. 15, 7ff. 16, 20; carm. IV 4, 50. Veil. II 27. diam faciles, moribus pravi); ebenso gehören 

Sen. Oed. 150. Clem. Al. Protr. I 4, 1. Isid. orig. 50 Menschen mit kräftigem, breitem und wenig be- 
XII 2, 23f.). Andere sehen in dem nächtlichen weglichem Nacken ,zum W. und Affen“ und sind 

Schleicher mehr die Diebsnatur (daher rapaces et ■&QaavSedoi (ebd. 55 [II 77 Foe.]; das 

die Formel bei Tibull. I 1, 33 furesque lupique, griech. Adj. aus Aristot. eth. Nie. 1115 b 32); 

nachgeahmt bei [Tibull.] III 7, 187). Rauben ist nach Ps.-Aristot. physiogn. 59 (I 64 Foe.) bedeu- 

die dem W. eingeborene Natur (Verg. eclog. 2, 63; tet kurzer Hals Hinterhältigkeit: avacpegsrai inl 

Georg. I 130. Horat. sat. II 1, 51 ff.; epist. II 2, rovg Xvxovg. Ähnlich das Urteil von Adamant. 

28f.), die auch durch Zähmungs- und Erziehungs- Soph. phys. 11 (I 320 Foe.) über Menschen mit 

versuche nicht überwunden wird (Aisop. fab. großen, unruhigen und glänzenden Augen (Xvxcov 

209 P.: ein Hirt zieht Jung-W. auf, um sie später ... xal vmv ayglcav zoiavra sebrj). Eine auffallende, 

als Bewacher der Herde zu benützen, aber sie ver- 60 aber mehr auf physische als charakterologisehe 
nichten die Herde; ähnlich fab. 267. 366; posi- Befunde gegründete Darstellung der sog. Xvxav- 

tiveren Erfolg deutet Anth. Pal. IX 47 an). Des- &Qcoma bietet Marcell. Sid. bei Oribas. syn. 8, 10 

halb läßt Claud. carm. 5, 484 den Rhadamanthys (II 282 Foe.). 

die Räuber zur Strafe in W. verwandeln, und 4. Den meisten anderen Tieren jagt der W. 
nach Clem. Al. Strom. IV 3, 11, 4 verwenden die Furcht und Schrecken ein (passim; auffallend 

Maler den W. als Symbol der Pleonexie (vgl. auch häufig bei Ovid. erwähnt: ars I 118; fast. III 646; 

ebd. II 20, 112, 1. Plat. Phaid. 67 d. 80 e). Der met. I 505. V 627. VI 528. XI 772 u. ö.). So er- 

Räuber ist zugleich ein blutgieriger Mörder, schrickt auch Ps.-Lukians Esel (asin. 15 p. 587; 
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vgl. 32 p. 602) bei dem bloßen Gedanken an eine 
mögliche Begegnung mit einem W. Aus Furcht vor 
W. sollen Hirschkühe an öffentlichen Wegen kal¬ 
ben, die vom W. gemieden werden (Antig. Car. 
mir. 29 [35]). Der W. ist ein Feind fast aller 
Tiere; dagegen wird nur wenig über Feindschaft 
anderer Tiere gegen den W. berichtet; [Aristot.] 
hist. an. IX 609 b 1 nennt als Gegner des W. Esel, 
Stier und Fuchs, Yerg. eclog. 2, 63 die Löwin, 
Tert. de idol. 24 nach unbekannter Quelle den 
Raben; aber auch die Schlange scheint da und 
dort als Feindin des W. betrachtet worden zu 
sein; so berichtet Paus. X 33, 9f. eine amphi- 
kleische Lokalsage von einem auf freiem Feld 
versteckten Königskind, das von einem W. an¬ 
gegriffen, aber von einer Schlange erfolgreich ver¬ 
teidigt worden sei. Val. Flacc. III 634f. läßt eine 
Bärin gegen die ,übermütigen“ W. kämpfen. Als 
einziger Freund des W. erscheint der Papa¬ 
gei (Ps.-Oppian. cyn. II 408. Tim. Gaz. p. 9,1). : 

Schließlich gab es ein paar Fabeleien über das 
Verhalten des W., die ihren Sinn in ihrer Para¬ 
doxie haben. Ailian. nat. an. XI 28 weiß von einem 
Auleten Pythochares, der einen Angriff von W. 
durch sein ovvrovov xal ysvvalov avXp/M abge¬ 
schlagen habe. Viel verbreiteter ist das mirabile 
von den Fischern am Maiotissee; sie sollen in 
einer Art Bündnisverhältnis mit den W. der Ge¬ 
gend gelebt und ihre Hilfe genossen haben, doch 
mit der Bedingung, die W. am Fang zu beteili-; 
gen; wurde ihnen dieser Preis verweigert, dann 
zerstörten sie die zum Trocknen ausgelegten 
Netze (Ps.-Aristot. hist. an. IX 620 b 6; mir. 
ausc. 118. Antig. Car. 27 [33]. Ailian. II 42. 
VI 65). 

D. Der Schädling der Tierwirt¬ 
schaft. 

1. Die tierhaltenden Landwirte kannten kei¬ 
nen schlimmeren Feind als den W.; den Hirten 
machte er das Leben schwer. noXspuog &<meQ Xvxog < 
snl noipvpv sagt Plat. rep. III 415 e; triste lupus 
stabulis Verg. eclog. 3, 80; peeori lupus ... in- 
festus Horat. epod. 15, 7. Bei Petron. 62, 11 
bricht der (durch Verwandlung entstandene [s. u. 
S. 975]) W. ins Anwesen ein und mordet alle 
Tiere ,wie ein Schlächter“. Die tödliche Gefahr, 
die der Herde vom W, droht, wird zu einem Vor¬ 
stellungsmuster, das zu Übertragungen heraus¬ 
fordert; so wird die christliche Gemeinde zur 
,Herde“, Satan oder das Heidentum zum ,W.“ { 
(z ; B. Inscr. Christ, lat. vet. nr. 1767, 7f. [II 344 
Diehl, um 570] hoc opus [sc. basilicam Philippi 
et Iacobi] excoluit [sc. Iohannes III.], quo plebs 
festina recurrens eripitur morsu dilaceranda lupi). 
Das bevorzugte Opfer des W. sind Schafe und 
Ziegen (/npXoipSvm nennt sie Ps.-Oppian. cyn. I 
432. II 263; vgl. außerdem Horn. II. XIX 325. 
Anth. Pal. VII 72 [Ant. Tars.]. 432 [Theokr.]. 
XVI 190 [Leon. Tar.]. Aisop. fab. 153. 155. 261. 
347 Perry. Epigr. Gr. 1038, 38 Kaibel. Varr. r. r. ( 
II 9, 1. Övid. Pont. I 2, 20, ferner die ironische 
Umkehrung vom .Frieden“ zwischen W. und pe- 
cora, Ovid. Ib. 44 Jvgl. dazu Horn. II. XXI 263 
ov8's Xvxoi ze xal aQvsg ofiorpQova ’d’vpibv s%ovcuv 
und Horat. epod. 4, 1]). Seltener liest man von 
Angriffen auf andere Tiere, etwa Kälber (Lykophr. 
Al. 102. Stat. Theb. IX 116) oder Schweine. Grö¬ 
ßere Haustiere waren nicht selten in der Lage, 
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sich zu wehren. Nach Varr. r. r. II 9, 2 konnten 
Maultiere einen W. einkreisen und mit den Hufen 
erschlagen, Rinder auch mehrere W. aus einer 
Igelstellung heraus mit den Hörnern angreifen. 
Selbst Schweine pflegten sich zu wehren (ebd' 
§ 1); interessant eine Notiz bei Strab. IV 197, die 
Gallier hätten so große Hausschweine gezüchtet 
daß sich W. nicht ohne weiteres an sie heranwag¬ 
ten. Aus begreiflichen Gründen haben wir nicht 
D die mindesten Anhaltspunkte, um die Höhe der 
tatsächlichen Schäden abzusehätzen, die irgendwo 
und irgendwann von W. angerichtet wurden; die 
Größe der Gefahr läßt sich allein aus den An¬ 
strengungen der Abwehr ermessen; doch auch 
darüber gibt es nur allgemeine Aussagen ohne 
genauere Sachangaben. 

2. Die W. abzuwohren, notfalls mit 
ihnen zu kämpfen und sie zu erlegen, war eine 
der wichtigsten und schwierigsten Aufgaben der 
) Hirten (vgl. Anth. Pal. VI 262 [Ant. Tars.]. Stat. 
Theb. VIII 691; das Bild der törichten Herde, die 
den Hirten haßt und daher Opfer des W. wird, 
bei Themist. or. 1, 9 d). Doch wird ihm diese Auf¬ 
gabe gewöhnlich vom Schäferhund abgenommen, 
der dabei unersetzlich ist (Xen. mem. II 7, 14. 
9, 1; hipp. 4, 18f. Varr. r. r. II 9. Horat. epod. 
6, 2. Claud. carm. 18, 134 [latralu terrere lupos]): 
Um ihn seinerseits vor dem W. zu schützen, ver¬ 
wendete man ein Halsband mit Metalldornen 
1 (clavitli capitati ); ein W., der sich einmal daran 
verletzt hat, greift angeblich keinen Hund mehr 
an (Varr. a. O. § 15). Die bekannte Aggressivität 
des Hundes gegen den W. spiegelt sich in einer 
Episode, die Frontin. strat. I 10, 4 vom Daker¬ 
fürsten Skorylo (vor 30 v. Chr.) erzählt: um seine 
Landsleute von einem Kriege gegen die im Bür¬ 
gerkrieg liegenden Römer abzubringen, hetzte er 
zwei Hunde gegeneinander und zeigte ihnen dann 
einen W.; dessen Anblick einigte die Hunde un- 
iverzüglich zu gemeinsamem Angriff auf diesen. 
Das Bild vom schlechten Schäferhund, der die V/. 
schont und die Herde frißt, zeichnet Ps.-Demosth. 
25, 40 (Demosth. selbst erwähnt den W. nie). — 
Eine zweite, von altersher geübte Art der Abwehr 
oder des Kampfes gegen den W. bestand darin, 
ihn in Netzen oder Fallgruben zu fangen, ent¬ 
weder indem ihn die Meute dorthin trieb oder 
indem ihn ein in die Grube geworfenes lebendes 
Lamm durch sein Blöken anlockte (Plaut. Poen. 
648. Horat. epist. I 16, 50. Phaedr. I 17, 8. Sil. 
Ital. VI 329ff.). In Athen wurde der Fang von W. 
vom Staat honoriert; nach einer solonisehen Ver¬ 
ordnung erhielt man für einen ausgewachsenen 
W. 5 Drachmen, für einen Jung-W. 1 Drachme 
(Plut. Sol. 23, 3); dies entsprach (nach Demetr. 
Phal. frg. 147 Wehrli) dem Wert eines Rindes 
bzw. eines Schafes. -— Schließlich verwendete 
man auch magische Abwehrmittel. Nach Plin. 
XXVIII 266 war es ein wirksamer Schutz, ein 
Rind zu töten, sein Blut um die Grenzen eines 
Grundstückes zu sprengen und seine Füße dort 
zu vergraben, wo man damit begonnen hat; da¬ 
nach werde das Grundstück von keinem W. mehr 
betreten. Noch komplizierter ist eine Vorschrift 
aus Diophanes (Geop. 18, 14) zum Fang von W.: 
Man fängt Seefische mit dem Namen ßXsvvm, die 
auch Xvxoi heißen, wirft sie lebend in einen Mör¬ 
ser, zerstampft sie, häuft dann auf dem Berg, auf 
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dem sich W. aufhalten, Holzkohle auf und gibt chen Teilen eines Pulvers aus Bockshornkraut, 

darauf die zerquetschten Fische, Schaf fleischstücke Lupinen, Wermut und Kostwurz gemischt, mit 

und Blut. Vom Geruch werden alle W. angezogen; Wein oder Wasser auf nüchternen Magen genom- 

wenn sie von der Masse gefressen haben, fallen men (Marc. Med. 22, 24); einem mit Feigen (!) 

sie in eine Art Narkose. So kann man sie gefahr- gemästeten W. entnommen, in Lorbeerblättern 

los fangen oder erschlagen. an der Sonne getrocknet, pulverisiert und mit ge- 

3. Der wirtschaftliche Nutzen riebenen Pfefferkörnern, Honig und Süßwein ein¬ 
eines getöteten W. liegt ausschließlich in seiner genommen (ebd. 22, 34); in ähnlicher Zubereitung 

Tötung selbst. Nur halb oder ganz fabulöse Men- heilt sie Magenschmerzen und Blähungen (ebd. 

sehen benützen sein Fell als Kleidung (Paus. IV 10 20, 67. Scrib. 123), Husten (Plin. XXVIII 193. 
11,3 von den alten Arkadem; VI 6, 11 vom Heros Marc. Med. 16, 39. Med. Plin. I 24, 7) und Sehmer- 

Euthymos auf einem Gemälde in Olympia [s. dazu zen der Gebärmutter (Plin. XXVIII 247), sowie 

den Komm, von H i t z i g-B 1 ü m n e r II 563]), Schwindsucht (ebd. 230). Die Galle, in Esels- 

seinen Kopf mit aufgerissenem Maul als Helm gurkenmilch erweicht und auf den Nabel gebun- 

(Verg. Aen. VII 688 von den Truppen des Caecu- den, ist wirksam gegen Obstipation und Erkran- 

lus, des Gründers von Praeneste; XI 680ff. von kungen am After (Plin. XXVIII 203. Med. Plin. 

Omytus). Ps.-Oppian. cyn. III 282f. behauptet, II 5, 3; 216). Das Fett verwendet man gegen Ver¬ 
eine W.-Haut auf einem Tympanon gebe einen härtungen, z. B. der Gebärmutter (Plin. XXVIII 

besonders tiefen oder sonoren Ton. Wirkliche Aus- 234. 247), das rechte Auge, gesalzen und auf den 

Wertung von W.-Leichen hat es sicherlich nie ge- 20 Leib gebunden, gegen Wechselfieber (Plin. XXVIII 
geben. 228. Med. Plin. III 17, 3). Die Milz scheidet aus; 

E. Der W. im Heerwesen und in sie ist ungenießbar (Gal. V 134 K.), wird aber 

der Sprache der Technik. auch als Sympathiemittel nirgends genannt. Da- 

1 . Nach Plin. n. h. X 16 wurde vor der Heeres- gegen gilt die W.-Haut, in Alaun gegerbt und 

reform des Marius einer Ala der 1. Legion ein W. sechs Tage aufgelegt, als Mittel gegen Lenden¬ 

ais Feldzeichen vorangetragen (Allgemeines über schmerzen (Mare. Med. 25, 8). Häufig wird W.- 
Tierfeldzeichen bei Kromayer-Veith Heer- Kot gegen Darmkoliken empfohlen, wobei wich- 
wesen und Kriegführung 403ff., ohne Erwähnung tig ist, daß er die Erde nicht berührt haben darf 
dieser Nachricht). (Plin. XXVIII 211. Marc. Med. 19, 24. 28, 52. 

2. ,W.“ war die Bezeichnung verschiedener 30 Gal. XII 295 K.); dabei sind nach Marc. (a. O. 

technischer Geräte mit Zacken oder Spitzen, wohl und 29, 35) sehr komplizierte Verfahren einzu- 

wegen der Ähnlichkeit der letzteren mit W.-Zäh- halten, um die Wirkung zu sichern. Außerdem 

nen; dazu gehören kleinere Handsägen (Pallad. heilt der Kot, mit attischem Honig zu Salbe ver- 

I 43, 2), Kandaren mit Zacken zur Führung hart- arbeitet und aufs Auge gelegt, den grauen Star 

mäuliger Pferde (Plut. mor. 641 f; vgl. frenum (Plin. XXVIII167. Marc. Med. 8, 68) und fördert, 

lupatum Verg. Georg. III 108. Horat. carm. I mit Poliumkraut und Eselsmist über Holzkohle 

8 , 7), Fleischhaken (Poll. X 98). Liv. XXVIII 3, 7 erhitzt und inhaliert, die Empfängnis (Hippokr. 

berichtet von den Verteidigern der Stadt Orongis n. yvv. I 75 = VIII 165 L.). Knochenreste aus 

in Spanien, sie hätten im J. 207 eiserne ,Wölfe“ dem W.-Kot inhibieren Zahnlockerung (Plin. 

von der Stadtmauer herabgelassen, um mit ihnen 40 XXVIII 178), und die Asche des verbrannten 
Sturmleitern der Römer emporzuziehen. Ebenso W.-Kopfes gibt ein gutes Zahnpulver (ebd.). 

bezeichnet Prokop, bell. Goth. I 21, 19f. ein höl- Diese und andere ,Mittel“ erscheinen auch in 

zernes Verteidigungsgerät für belagerte Städte, der Praxis des Z a u b e r s. So gilt das W.-Fett all- 

das Beiisar eingeführt habe, als Xvxog: zwei gemein als apotropäisch, weshalb Neuvermählte 

Längsbalken in Länge der Mauerhöhe, von oben ihr Hauswesen durch Einfetten der Türpfosten 

bis zur Mitte mit Querbalken verspreizt, das gegen das Einschleppen eines malurn medieamen- 

Ganze so gebaut, daß an jeder Verbindungsstelle tum schützen (Plin. XXVIII 142 unter Berufung 

ein Balken wie ein dicker Stachel heraussteht; es auf den Juristen Masurius Sabinus). Frauen in 

wurde an die Außenseite der Stadtmauer gelehnt Wehen sollen W.-Fleisch essen; aber an ihrer 

und von oben her auf die herandrängenden Feinde 50 Stelle kann es auch ein anderer tun, der daneben 
umgeworfen, so daß die Getroffenen von den steht; nur darf kein Dritter dazukommen (Plin. 

,Stacheln“ getötet wurden. Die Vorstellung des XXVIII 247). Eine W.-Schnauze, ans Hoftor ge- 

mit seinen Zähnen mordenden Tieres ist hier nagelt, oder ein Handgelenksriemen aus dem Fell 

neben dem bloßen Formvergleich lebendig ge- des W.-Nackens schützt vor Giftmord (Plin. 

blieben. ... . XXVIII 157); ein W.-Zahn, ans Kleinkind gebun- 

F. Der W. in Medizin und Magie. den, erleichtert das Zahnen; ans Pferd gebunden, 

Nach allem, was oben (bes. S. 965f.) gesagt macht er dieses unermüdlich (Plin. ebd.). Ein 

wurde, darf von vornherein erwartet werden, daß W.-Schwanz an der Futterkrippe verhindert, daß 

die Rolle, die der W. in der Volksmedizin spielt, die Rinder Knochen verschlucken (Paxamos Geop. 

vordem Hintergrund seiner numinosen Natur ge- 60 XVII 13, 2). W.-Haare oder -Knöchel, entweder 
sehen werden muß und in den Bereich der Magie umgebunden oder als Brandopfer verwendet, 

gehört. Zumeist hält man sich an die Regel .Glied schützen vor Behexung (Pap. Berol. 5026, 140 

zu Glied“. Das wichtigste medizinisch verwendete [Preisendanz Griech. Zaub. Pap. I 28]; 

Glied ist die Leber, hauptsächlich als Mittel gegen Pap. Paris. Bibi. Nat. suppl. Gr. 574, 1315 

Lebererkrankungen (Gal. XIII 215 K.), getrock- [Preis. I 116]). Das Fell, mit dreißig finger- 

net und mit mulsurn versetzt (Plin. n. h. XXVIII breiten Löchern als Säsieb verwendet, machFdie 

197), bei abnehmendem Mond ausgenommen, in Saat besonders ertragreich (Sotion Geop. 219, 5). 

Rauch getrocknet und zerrieben, z. T. mit glei- Obstipation läßt sich nicht nur durch W.-Kot 
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belieben, sondern auch dadurch, daß man sich ins a. 0.); sein Tritt lasse alles Lebende absterben 

Bett legt, den Bauch massiert und dazu dreimal (Geop. XV 1, ß [nach Pamphilos], Isid. a. 0. 23). 

sagt: lupus ibat per viam, per semitam; eruda Sein Fell gehört zum Instrumentarium bei Zau- 

vorabat, liquida bibebat (Marc. Med. 20, 78). berhandlungen (Horat. sat. I 8, 42. Propert. IV 

Tiere, die der W. gerissen hat, erhalten dadurch 5, 14; vgl. auch Lucan. VI 688); sein Numen ist 

besondere Heilkraft, z. B. gegen Leberleiden vorwiegend schädlich (vgl. B e r t h o 1 e t - L e h - 

(Marc. 22, 39) und Darmgrimmen (ebd. 28, 20. mann Lchrb. der Rel.-Gesch. II 581. 587. 595f. 

29, 34 mit genauen Anwendungsrcgeln); ein vom G. Job es Dict. of Mythol., Folklore and Sym- 

W. gebissenes Pferd wird stärker und schneller, bols II 1688); in jüdisch-christliche Sprache über- 

das Fleisch der vom W. getöteten Schafe wohl-10 setzt: der W. wird den Menschen von Gottes Zorn 

schmeckender (Zoroaster Geop. XV 1, 5, nach geschickt (Rufin. [Orig.] in Ezech. Hom. IV 7 

Plutarch). Allerdings entstehen im Fell solcher p. 367, 24 Bae.). 

Schafe Insekten (Plin. XI 115. Plut. qu. conv. II 9, Weit stärker tritt dieses Gefühl bei den Rö- 
642 b; Aristot. hist. an. VIII 596 b 7ff. ist spä- mern hervor. Das Erscheinen des W. gehört zu 

terer Zusatz und von Aubert-Wimmer ge- den wichtigsten Prodigien und verkündet stets 

tilgt, aber in diesem Rahmen ein weiteres Zeug- Unheil (im Gegensatz zu der griechischen Tradi- 

nis). In einem ägyptischen Papyrus (Pap. Berol. tion, nach der ein plötzlich auftauchender W. dem 

5025 A, 280f. [Preis. I 16]) werden W.-Kopf jungen Hieron von Syrakus die Sehreibtafel ent- 

und W.-Auge neben Gummiharz, Zimt, Bdella rissen und dadurch seine Bestimmung zur Herr- 

u. a. als Requisiten eines Rauchopfers bei der An-20 schaft angezeigt habe, Iust. XXIII 4, 9). Dabei 
rufung Apollons erwähnt; in einem anderen ist das geläufigste Motiv das Erscheinen des W. 

(Pap. Paris. Bibi. Nat. suppl. Gr. 574, 2300 innerhalb der Stadtmauern, meist Roms (Liv. III 

[Preis. I 144]) erscheint die Wölfin neben an- 29, 9. XXVII 37, 3. XXXIII 26, 9. XLI 9, 6. Cass. 

deren Tieren als Symbol der Zauberkraft Selenes. Dio XXXIX 20, 2. XL 17, 1. XLI 14, 2 u. ö.), ähn- 

Gleichwohl bleibt die Rolle des W. in den Zauber- lieh in Formiae (Liv. XXXII 29, 2), in den Juden¬ 
papyri bescheiden, verglichen mit der Bedeutung Städten (Cass. Dio LXIX 14, 2); bei Kriegen im 

anderer Tiere wie Ibis, Sperber, Wiedehopf, Esel, Kriegslager (Liv. XXI 46, 2. Cass. Dio XLVII 

Katze, Hahn, Hund, Frosch, Skarabäus u. a., ins- 1, 2. XLVTII 46, 3) oder vor ihm (Cass. Dio LV 

besondere des Hundskopf affen. — Sehr vereinzelt 1, 5); zuweilen wird nur das Heulen der W. ver¬ 

steht eine Angabe über magischen Schutz vor dem 30 nommen (Cass. Dio a. 0. Claud. carm. 18, 2; vgl. 
W.: Er greift eine Herde nicht an, wenn man auch Verg. Georg. I 485f.). Nicht selten steigert 

dem Leittier eine Meerzwiebel anbindet (Anatol. sich das Prodigium dadurch, daß die erschiene- 

Geop. XVIII 17, 8). nen W. unbehelligt entkommen (Liv. III 29, 9. 

G. Der W. in Religion und Mytho- XXI 46, 2. XXXIII 26, 19. XLI 9, 6; auch 

1 o g i e. Cass. Dio XLVIII 46, 3 soll wohl so verstan- 

1. Charakter, Lebens- und Verhaltensweise den werden). Späte Traditionen bauschen das 

des W. lassen es verständlich erscheinen, daß in Prodigium weiter auf; so berichtet Iul. Capit. 

ihm mehr als in anderen Raubtieren, mit denen Maxim. 31, 3 von 50 W., die nach Hemona oder 

die Menschen zu tun haben, etwas Numino- Archimea eingedrungen seien, um den Tod des 

s e s, Unheimliches, mit höheren Mächten Ver- 40 Herrschers anzuzeigen. Nach Plin. VIII 83 ist ein 
bundenes empfunden wird (vgl. G. Binder W., der einem Menschen unterwegs ,mit vollem 

Die Aussetzung des Königskindes ... [1964] 95); Maul 1 den Weg von rechts her abschneidet, ein 

bei vielen Völkern gilt er als Totemtier (ygl. besonders schlechtes Omen. In diesem Aberglau- 

F. Kretschmar Hundestammvater und Ker- ben stimmen die Römer mit altjüdisehen Vor- 


beros I 166 u. ö.) oder allgemein als ,heiliges 
Tier 1 . Bei den Griechen haben sich davon nur an 
bestimmten Stellen des Mutterlandes Relikte er¬ 
halten (s. u.); das Epos kennt nichts davon. Ein 
Rudiment lebt vielleicht in der Eigentümlichkeit 
fort, daß man in Athen getötete W. regelrecht be¬ 
stattete (Ps.-Aristot. mir. ausc. 23. Plut. de Isid. 
380 f. M.-P. N i 1 s s o n Gesch. gr. Rel. I 2 212), 
nicht dagegen in der Tatsache, daß der W. wetter¬ 
prognostische Bedeutung hat (nach Theophr. 
sign. temp. 46 kündigt ein heulender W. 3 Tage 
Unwetter an; aber der wahre Grund dafür steht 
bei Arat. phaen. 1124ff. [mit Schol.]. Geop. I 
2, 11. Avian. II 1854ff. Ailian. nat. an. VII 8: 
wenn er sich in die Nähe von Siedlungen wagt). 
Verbreitet und alt war dagegen der Glaube, der 
Blick des W. habe behexende Kraft, falls er einen 
Menschen eher sieht als dieser ihn (Plin. VIII 80. 
Zoroaster Geop. XV 1, 8. Solin. 2, 35. Isid. orig. 
XII 2, 24; darauf anspielend bereits Plat. rep. I 
336 d [Sokrates ist froh, den Thrasymachos (!) 
zuerst gesehen zu haben]; ferner Theokr. 14, 22. 
Verg. eclog. 9, 54 und Serv. z. St.); im umgekehr¬ 
ten Fall soll er seine Grausamkeit ablegen (Isid. 


Stellungen überein (Lev. 11, 16. 17, 13. Rufin. 
[Orig.] in Num. Hom. 16, 7 p. 150, 23). 

2. Von göttlicher Verehrung des 
W. berichtet die antike Literatur nur wenig, und 
auch dies in direkter Weise nur von Ägypten, 
wo sie den Griechen als Besonderheit auffiel wie 
die Tierkulte überhaupt. Sehr allgemein sagt 
Phil, de decal. 79 (p. 268, 22 W.) nolla ... f<j5a, 

xvvag, aiXovQovs, Xvxovc .. . kxxsd-eubxuoiv (ci 

Alyvmioi ]; ähnlich ad Gai. 139 (p. 181, 11). Ge¬ 
nauer ist Diodor; er nennt I 83, 1 (ähnlich Cic. 
nat. deor. III 47) den W. in einem langen Katalog 
von Tiergottheiten, die sogar nach ihrem Tode 
noch verehrt würden (nach Herodot. II 67 wird 
er allerdings nicht wie die anderen heiligen Tiere 
in Grabbezirken bestattet, sondern dort, wo man 
ihn eben findet), und zählt I 88, 6f. drei Gründe 
auf, weshalb der W. verehrt werde: 1. wegen der 
Ähnlichkeit mit dem Hund; 2. weil- Osiris der 
Isis und dem Horos in W.-Gestalt gegen Typhon 
zu Hilfe gekommen sei; 3. weil große W.-Rudel 
die in Ägypten eingefallenen Äthiopier über Ele- 
phantine hinaus vertrieben hätten. Neben das 
zweite Argument (Osiris als W.) stellt sich die 
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Nachricht bei Diod. I 18, 1, wonach von den 
beiden Söhnen und Kampfgefährten des Osiris 
der eine, Anubis, einen Hundekopf, Makedon 
(= Upuaut) einen W.-Kopf hatte (vgl. Bon¬ 
net Reallex. der äg. Religion 842ff. 87 lf.); doch 
bleibt ganz zweifelhaft, ob bei Upuaut bzw. Wep- 
Wawet nicht eine griechische Umdeutung des 
Schakals oder W.-Hundes in einen W. vorliegt 
(vgl. W. H e 1 c k o. Bd. VIIIA S. 898f.), und 
auch sonst ist bei griechischen Angaben über W. 
in der ägyptischen Religion Mißtrauen am Platz, 
soweit sie nicht von ägyptischen Zeugnissen be¬ 
stätigt werden (vgl. etwa K. Sethe Altäg. Py¬ 
ramidentexte 921. 1245). 

Dies scheint nur für den sehr alten W.-Kult 
von Lykonpolis (= Siut) am westl. Nilufer Ober- 
ägyptens der Fall zu sein, wo der W. als ,Weg¬ 
öffner ‘ dem Heer des siegreichen Königs voran¬ 
zieht und ein Gefolge anderer ,Götter-Horus- 
Diener* anführt, d. h. als Kriegsgott verehrt 
wurde (Sethe Dramat. Texte 222; weitere 
Zeugnisse bei Kees o. Bd. XIII S. 2311). Seine 
Standarte zeigte einen stehenden W.; noch unter 
der Römerherrschaft trugen Gaumünzen von 
Lykonpolis das W.-Bild. In den Tierfriedhöfen 
der Stadt waren tatsächlich W. bestattet (Gail¬ 
lard Ann. du Service des antiquitfe de l’figypte 
27, 33). Daß die Lykopoliten als einzige Ägypter 
das sonst tabuisierte Schaf aßen (Plut. de Isid. 
72), läßt sich als eine Form der Identifizierung; 
mit dem W.-Gott verstehen, deutet aber auch auf 
lokale Ausschließlichkeit hin. 

3. Bei den Griechen sind W.-Kulte in 
historischer Zeit unbekannt. Dagegen ist es ein 
umstrittenes Problem, ob sich die Erinnerung an 
solche aus vorgeschichtlicher Zeit in anderen 
Kulten erhalten habe. Im Mittelpunkt des Pro¬ 
blems steht der arkadische Zeus Lykaios 
(die Belege bei Immerwahr Kulte Arkadiens 
lff.; vgl. U s e n e r Göttemamen 198ff. Gruppe- 
919ff. Preller-Robert 1127ff. Ed. Meyer 
Forschungen I 53ff. g r. K r u s e o. Bd. XIII 
S. 2244ff.). Er wird zumeist als .wölfischer 1 Zeus, 
d. h. als alter W.-Gott verstanden, der ,auf dem 
Lykaion von Zeus verdrängt wurde* (Hunger 
Lexikon der ... Mythologie 206), aber durch sei¬ 
nen Beinamen das alte Wesen verrate. Dagegen 
hat M. P. N i 1 s s o n (Gesch. gr. Rel. I 2 398f.) 
die einleuchtendere Auffassung vertreten, daß 
der Name nicht das Wesen, sondern das Kult -1 
lokal des Gottes bezeichne, das Avxouov ögos 
(.Wolfsberg*), an dem sein wichtigstes arkadi¬ 
sches Heiligtum stand. Daß der .Wolfsberg* sei¬ 
nen Namen von wirklichen W. habe, wird man 
nicht bezweifeln können; war der Gott einmal 
nach ihm benannt, dann läßt sich leicht vor¬ 
stellen, daß man ihn nachträglich ebenfalls mit 
dem W. in Verbindung gebracht hat, und das¬ 
selbe gilt dann auch für sein Fest, die Lykaia 
(vgl. S c h e r 1 i n g_ o. Bd. XIII S. 2231ff.), das ( 
auf demselben Berg im Frühjahr begangen wurde 
(merkwürdigerweise ,in alter Zeit* im Heiligtum 
des Pan Lykaios [Paus. VIII 38, 5; vgl. Pan L. 
neben Iuppiter L. bei Varro, Aug. civ. XVIII 17], 
was den ursprünglichen Zusammenhang mit Zeus 
in Frage stellt). In der Tat gibt es kein Zeugnis, 
das den Zeus Lykaios mit dem W. in Verbindung 
setzt (etwa als sein Emblem, als Opfertier oder 
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dgl.); diese hängt vielmehr allein an den Bei¬ 
namen Avxaios, Avxwqsios, Avxwqsvs (vgl. g r. 
Kruse a. 0. 2246) und scheint eine Bekräfti¬ 
gung im Mythos von Lykaon, dem ältesten arka¬ 
dischen König und Begründer der Lykaia zu fin¬ 
den, den man ebenfalls als vorgriechischen W.- 
Gott gedeutet hat (0. Kern Rel. der Gr. I 
187f.; vorsichtiger Joh. Schmidt o. Bd. XIII 
S. 2248ff. Halliday The Greek questions of 
) Plutarch [1928] 169ff. H. v. G e i s a u Kl. Pauly 
III 8061). Sie liegt bei vielen, aber durchwegs 
späten Quellen und in vielerlei Abwandlungen 
vor (zuerst Nikol. Dam. FGrH 90 F 38; später 
Paus. a. 0. Ovid. met. I 220ff. u. a.). Gemeinsam 
ist mehreren Fassungen die Opferung oder Schlach¬ 
tung eines Kindes durch Lykaon und dessen Be¬ 
strafung durch die Metamorphose in einen W. 
(Paus. VIII 2, 31 Ovid. met. I 2161 Hyg. fab. 176. 
Ps.-Eratosth. catast. 8 p. 10, 14 Oliv.); daraus er¬ 
lschloß man einen alten W.-Kult, bei dem Men¬ 
schenopfer dargebracht wurden. Ob dieser Schluß 
berechtigt ist, muß angezweifelt werden. Denn 
abgesehen vom Schweigen älterer Zeugnisse fällt 
auf, daß beide Züge auch anderweitig begegnen, 
so die Tötung des eigenen Kindes in der Tantalos- 
Sage, die W.-Verwandlung in mehreren, z. T. weit 
entfernten Zusammenhängen (s. u.). Die Vorstel¬ 
lung, daß es wiederum der Name Lykaon war, 
der für die Bindung des Sageninhalts an den 
I .Wolfsmann* verantwortlich ist (vgl. Schmidt 
a. 0. 2251), scheint mindestens ebenso berechtigt. 

Alt und echt ist jedenfalls die Vorstellung 
vom ,W e r w o 1 f* an sich; sie ist ein weit ver¬ 
breitetes Motiv des Volksglaubens (was auch im¬ 
mer hinter ihm stehen mag; vgl. W. H e r t z Der 
Werwolf [1862], J. Grimm Ztschr. f. dt. Alt. 
XII [1865] 205ff. A. Erler Paideuma I [1938 
—40] 303ff. W. E. Peuckert Handw. des dt. 
Aberglaubens IX [1938] 716S. [Art. Wolf]) und 
i für Rationalisten wie Plinius (n. h. VIII 80) ab¬ 
surd: sonst müßte man schlechthin alles glauben, 
was in Jahrhunderten gefabelt worden ist (ähnlich 
Paus. VI 8, 2 ov fA-oi moxa .. . ävbgwv äht£ov<ov. 
Tzetz. Lykophr. 481 XfjQos-, vgl. Apollod. III 98). 
Bei Paus. a. 0. lesen wir eine erweiterte Fassung, 
die nicht mehr zu dem ebendort (§ 2) erzählten 
Anlaß der Verwandlung gehört: ,Man sagt, daß 
nach Lykaons Zeit beim Opfer für Zeus Lykaios 
stets einer von den Leuten in einen W. verwan¬ 
delt würde, jedoch nicht für immer; wenn er sich 
nämlich als W. des Fleisches von Menschen ent¬ 
halte, werde er nach neun Jahren wieder in einen 
Menschen zurückverwandelt; fresse er aber da¬ 
von, dann bleibe er ein Tier für alle Zeit.* Der¬ 
selbe Autor hat dieselbe Geschichte an anderer 
Stelle von einem arkadischen Olympioniken, Da- 
marchos aus Parrhasia, gelesen und VI 8, 2 nach¬ 
erzählt, und Varro (Aug. civ. XVIII 17) nennt 
den Verwandelten undorisch Demainetos, läßt ihn 
erst nach der Rückverwandlung zum Faustkämp¬ 
fer werden, bewahrt aber den Zusammenhang mit 
den Lykaia. Als Grund für die W.-Werdung ist 
stets das Kosten von Menschenfleisch angegeben. 
Dieses Motiv kennt schon Platon (rep. VIII 565 d, 
allerdings ohne Nennung einer bestimmten Per¬ 
son, aber in einer Form, die das Fortdauern von 
Menschenopfern suggeriert; vgl. ferner Ps.-Plat. 
Min. 315 c. Theophr. bei Porph. abst. II 27; vgl. 
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N i 1 s s o n a. 0. I 2 399f.). Aber Herodot. IV 105 
weiß von einer skythisch-griechisehen Vorstel¬ 
lung, nach der die Neurer, ein bei ihnen lebendes 
niehtskythisches Volk (ebd. IV 17), jährlich für 
einige Tage zu W. werden (vgl. Mela II 1, 13 = 
Solin. 15, 2 p. 82, 7. A. H e r r m a n n o. Bd. XVII 
S. 160), glaubt aber selbst nicht daran. Petron. 
62, 6 benützt dasselbe Motiv in seinem Roman: 
Ein Soldat legt seine Kleider ab, uriniert um 
sie, verwandelt sich in einen W., beginnt zu heu¬ 
len und flieht in die Wälder; auch er wird später 
wieder Mensch (§ 13): intellexi illum versipellem 
esse. Solche versipelles konnten sich durch Zaube¬ 
rei selbst verwandeln; diese Vorstellung verwen¬ 
det Vergil, eclog. 8, 97ff.: Ms (venenis) ego saepe 
lupum üeri et se condere silvis / Moerim, saepe 
animas imis excire sepuleris / atque satas alio 
vidi traducere messis. Solches Werwolf tum (Xvxav- 
&Qcoma, neben xvvav&QwnLa) galt auch als Krank¬ 
heit und wurde in der medizinischen Literatur 
besprochen (Roscher Abh. Leipzig phil.-hist. 
Kl. XVII [1896] III llff. Kroll Rh. Mus. LII 
[1897] 341; Wien. Stud. LV [1937] 168. Nils- 
s o n a. 0.). Auch den Germanen und anderen 
Völkern war es vertraut (vgl. Grimm Dt. My¬ 
thologie II 4 915. Keller Thiere 165), und diese 
weite Verbreitung spricht gegen die von H. Jean- 
rn a i r e (Couroi et Couretes, Trav. et Mem. de 
l’univ. de Lille, NS XXI = Diss. Paris 1939) ver¬ 
suchte Deutung als Rudiment altertümlicher 
Männerbünde (sog. W.-Bünde; vgl. etwa L. G e r - 
net Dolon le Loup, Mel. Cumont [1936] 193); 
sie verweist vielmehr auf ein allgemeines ar¬ 
chaisches Verhältnis des Menschen zum Tier, bes. 
zum starken oder geheimnisvollen Tier, mit dem 
er sich zu identifizieren wünscht. 

Weit eindeutiger als die Verbindung des W. 
zu Zeus ist diejenige zum griech. Apollon. 
Seit nachhomerischer Zeit begegnet er häufig 
(und nicht nur in der Epiklese) als ’AnoXXcav 
Avxeiog bzw. Avxgog (Alkman frg, 73 B. = 49 P. 
83 B. = 50 P. Aischyl. Suppl. 686; Ag. 1257. 
Soph. El. 655. 1379; Oed. T. 919. Eurip. frg. 700 
N 2 . Aristoph. Equ. 1240 mit Schol. Kallim. He- 
kale frg. 261 Pf. usw.; die Stellen und ält. Lit. 
bei Gruppe Griech. Mythologie und Rel.- 
Gesch. 1236 A. 6; vgl. auch Myth. Lex. I 423. 
gr. Kruse o. Bd. XIII S. 2268ff. Nilsson 
a. 0.1 2 536f. W. P a u t h Kl. Pauly I 442f. [mit 
neuerer Lit.]). Die mythologische Tradition kennt 
freilich kein Geschehnis, in dem der W. mit dem 
Kult des Gottes in Verbindung gesetzt würde, es 
sei denn, man deute das hom. Attr. Xvxgyevgg zu 
Apollon (nur II. IV 101. 119) als ,vom W. ab¬ 
stammend 1 (z. B. L e a f z. ersten St., der unter 
Hinweis auf II. I 39 [Sgivftevg ,Mausgott 1 ] und 
auf die angebliche Verwandlung der Leto in eine 
Wölfin vor der Geburt Apollons [zuerst Aristot. 
hist. an. VI 580 a 17; vgl. Schob Apoll. Rhod. II 
123. Ailian. nat. an. X 26] mit älteren Erklärem 
auf die Existenz eines alten, von Apollon ver¬ 
drängten W.-Gottes schließt). Nun ist es sicher 
viel natürlicher, die ,Wölfin 1 Leto aus dem sonst 
schwer verständlichen hom. Attribut abzuleiten, 
wie es sich auch für andere, erst spät auftretende 
Mythologeme, z. B. das Beilager Apollons als W. 
mit Kyrene oder die Tötung der Teichinen durch 
ihn als W. (Serv. Aen. IV 377) anbietet (vgl. 
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Nilsson a. 0. 537). Man hat das hom. Attr. 
auch anders erklärt: als ,lichtgeboren 1 , d. h. aus 
dem Osten stammend (schon Macrob. Sat. I 17, 
36f.; vgl. E b e 1 i n g Lex. Hom. s. v.) oder als 
,aus Lykien stammend 1 (vgl. Leaf a. 0. Lid- 
dell-Scott s. v.). Beides hat wenig Wahr¬ 
scheinlichkeit, und der Versuch von Wilamo- 
witz (Herrn. XXXVIII [1903] 575«.; vgl. 
L. Malten Arch. Jahrb. XXTX [1914] 178«.), 
10 die letztere Deutung durchzusetzen, darf als ge¬ 
scheitert gelten (P. Kretschmer Kleinasiat 
Forsch. I 15f.; Glotta XVIII [1930] 205. XXXI 
[1951] 102. W. F. Otto Götter Griechenlands 
785. Weitere Lit. bei Fauth a. 0.). Denn der 
Zusammenhang zwischen dem W. und Apollon 
wird durch Kultusaltertümer an mehreren Orten 
zwingend erwiesen. 

So ist für A r g o s , einen Hauptsitz des 
Apollon — Aischyl. Suppl. 760 heißen die Argi- 
20 ver geradezu ,Wölfe 1 (vgl. W i 1 a m o w i t z z. St. 
und Gl. der Hell. I 147) —, das W.-Opfer aus¬ 
drücklich bezeugt; Stadtmünzen zeigen den W., 
und es gab eine Avxeiog ayoga (Paus. II 19, 3. 
VIII 40, 5. Schob Aischyl. Suppl. 686. Plut. 
Pyrrh. 31. CIG I 1119; vgl. ’Etprgi. 6 .qx- 1885, 57). 
Das letzte Indiz bedeutet nicht viel, die beiden 
ersten um so mehr. Denn der W. als Opfertier ist 
fast singulär (nur einmal, soweit ich sehe, er¬ 
scheint er noch als solches für Artemis in Patrai: 
30Paus. VII 18, 12; vgl. Gruppe a. 0. 1270 
A. 3) und bei dieser Isolierung nur aus seiner 
Zugehörigkeit zu diesem Gott erklärbar, und die 
Apollon-W.-Münzen haben Gegenstücke in Tar- 
sos, auf denen der Gott und zwei W. dargestellt 
sind (Overbeck Kunstm. II 3, 29). Auch ein 
Erzrelief am argivischen Heiligtum, das einen 
Kampf zwischen W. und Stier darstellte (Paus. 
II 19, 4 — Plut. Pyrrh. 29), scheint kultische Be¬ 
deutung gehabt zu haben. Ferner gab es in D e 1 - 
40 p h i am Großen Altar vor dem Apollon-Heilig¬ 
tum ein offenbar recht altes ehernes W.-Stand- 
bild, auf dessen Stirn die ngogavtela (Anrecht 
auf die erste Befragung des Gottes) der Spartaner 
beurkundet war und in dessen rechter Flanke 
Perikies diejenige der Athener hinzufügen ließ 
(Plut. Per. 21, 3; vgl. Paus. X 14, 7. Ailian. nat. 
an. X 26. de V i s s e r Die nicht menschen- 
gestaltigen Götter der Griechen [1903] 180f.). Da 
der W. sonst kein mantisches Tier ist, wird er 
50 hier durch die Inschriften eindeutig mit dem Gott 
verknüpft, dem dieses Orakel gehört. Ob eine bei 
Paus. ebd. und Ailian. nat. an. XII 40 (nach Pole- 
mon) erzählte Sage, nach der ein W. den Weg zu 
gestohlenen Tempelsehätzen des delphischen Got¬ 
tes gewiesen habe, nur mit aitiologischem Bezug 
auf dieses Erzbild entstanden ist, läßt sich schwer 
entscheiden; aber es ist bemerkenswert, daß der 
W. auch sonst als Wegführer Fremder in unbe¬ 
kanntem Gelände erscheint; so zeigten W. dem 
60Athamas den Weg zu seiner künftigen Siedlung 
(E s c h e r o. Bd. II S. 1932), ähnlich dem Grün¬ 
der von Lykoreia am Parnaß (Paus. X 6, 2) und 
den Gründern der etruskischen Hirpiner-Kolonie 
(s. u. S 981). Das Motiv ist also typisch, wenn 
auch seine Anwendung in einzelnen Fällen wie 
Lykoreia sekundär, nämlich vom vorhandenen 
Namen veranlaßt sein mag (vgl. B ö 11 e o. 
Bd. XIII S. 2382). Das W.-Bild in Delphi erin- 
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nert an ein ähnliches Standbild in Athen, das gen über die Zugehörigkeit des W. zu Ares (s. 

den Heros Lykos in W.-Gestalt darstellte. Sein Gruppe 1380 mit A. 2) und die damit zusam- 

Standort war zugleich Gerichtsplatz, auf dem menhängende Gleichsetzung von Ares und Ly- 

man Bestochene und Denunzianten aburteilte (Ze- kurgos durch Welcker (Götterlehre I 416); 

nob. V 2 = Corp. Paroem. Gr. I 115; vgl. Hesych. beides hat eine gewisse Stütze in den Namen der 

s, Avxov 8exäg. Pollux VIII 121. Schob Aristoph. Aressöhne Lykos, Lykaon, Lykomedes, ist aber 

Vesp. 408. Phot. s. v. Suda s. v.). Wen der W. durch keine kultgeschichtlichen oder mythologi- 

dort darstellen oder symbolisieren sollte, ist nicht sehen Überlieferungen untermauert. — Die Er- 

bekannt, aber ursprünglich kultische Bedeutung wähnung von ,halbtoten Wölfen 1 neben Bären 

darf unterstellt werden. Für Apollon steht jeden-10 und anderer tierischer Beute im Kriegszug des 
falls fest, daß der W. an einigen seiner wichtig- Dionysos bei Stat. Theb. IV 660 hat nur insofern 

sten Kultstätten hieratische Bedeutung hatte. Be- etwas mit dem Gott zu tun, als er eben ,Jäger 1 

kanntlich zeigt nun das Bild des Gottes bei aller ist (Kern a. 0. I 228. W. F. 0 11 o Dionysos 

Vielfalt seiner Ausprägungen in der geschieht- [*1960] 100). — Ein reines Spielmotiv poetischer 

liehen Zeit nirgends einen ,wölfischen 1 Zug (so Sagenerzählung scheint die Aufnahme von W. in 

etwa Gruppe a. 0.) oder gar Merkmale eines den Tierbestand der Kirke zu sein (Anaxil. frg. 12. 

alten W.-Gottes (z. B. Kretschmer Idg. Verg. Aen. III 427. Ovid. met. XIV 255. Apollod. 

Forsch. I [1930] 15.; vgl. Fauth a. 0.); da- epit. 7,15), während Hom. Od. X 1355. nur Lüchse 

gegen kennt ihn bereits Aischyl. Sept. 145 als und Löwen nennt. Bei Stat. silv. I 3, 86 stehen 

Xvxoxrovog ,W.-Töter‘, und als solcher bleibt er 20 die W. allein für alle Tiere, 
bis in späte Zeit lebendig (Soph. El. 6 mit Schob 4. In Rom steht im Zentrum der Grün- 
Paus. II 9, 7 [Stiftungslegende des Apollon-Tem- dungssage die berühmte Wölfin, die Nährmutter 

pels von Sikyon, also nicht von den Tragikern be- der Gründer-Zwillinge (s. J. J. B a c h o f e n 

einflußt!]; Plut. soll. an. 9, 966a. Serv. Aen. IV Ann. d. Inst. 1868. Kießling o. Bd. I A 

377; vergleichbar ist der ,W.-Abwehrer‘Herakles S. 1089f.); wo in mythisch-stadtgeschichtlichem 

beiAntipaterAnth.Pal.IX72; vgl. R. P. Eckels Zusammenhang die lupa erwähnt wird, bedarf es 

Greek Wolf Lore [1937] 60f. L. Weber Rh. keiner näheren Erklärung. Der erste, der ihre 

Mus. LXXXII [1933] 223f. R. D. Miller The Geschichte nachweislich erzählt hat, ist Fabius 

Origin and original Nature of Ap. [1939] 36f. Pictor (s. Münzer o. Bd. VI S. 1839), an dem 

Nilsson a. 0.), und diese Seite seines Wesens 30 sich die Annalisten orientieren, nach ihm viel¬ 
gesellt sich natürlicherweise zu dem Ilirtengott, leicht Naevius, sicher Ennius (ann. I 595., bes. 

dem No/uog (Kallim. hym. Ap. 47. Apoll. Rhod. 68—72 V. 8 ); ausführlicher bieten sie Liv. I 4. 

IV 1218. Theokr. 25, 21; vgl. Hom. hym. 2, 18) Dion. Hab ant. I 79 (frg. 56 p. 9 Peter). Plut. 

oder Tlolgviog (Macrob. Sat. 117, 45), der die Her- Rom. 3f. Flor. epit. I 1, 3. Danach wurden die auf 

den in erster Linie vor dem W. als dem wichtig- Befehl des Amulius ausgesetzten Neugeborenen 

sten in Griechenland heimischen Raubtier schützt Remus und Romulus vom hochgehenden Tiber 

(0. K e r n a. 0. I 1105.), wie er die Bauern auch ans Ufer getrieben und dort von einer Wölfin auf- 

vor Mäusen (II. I 39 mit Schob Ailian. nat. an. gefunden und genährt (bei Dion. Hab der pedan- 

XII 5. Strab. XIV 604 F; vgl. Steinherr tische Zusatz: veoxoxog cmaQywoa xovg paorovg 

Welt des Orients II [1955] 189f.) und anderen 40 vno yaXaxxog). Hirten entdecken die Gruppe, ihr 
Schädlingen bewahrt (Fauth a. 0. 442), vor magister Faustulus bringt die Kinder zu seiner 

allem aber vor Seuchen. Für die griechische Welt Frau (Acca) Larentia, die sie aufzieht. Livius 

ist nur dieser Zusammenhang zwischen dem Gott fügt hinzu, nach manchen Erklärern bedeute lupa 

und dem W. eindeutig feststellbar; alle anderen nicht ,Wölfin 1 , sondern ,Hure‘, und beziehe sich 

neueren Kombinationsversuche (s. Fauth a. 0. auf Larentia. Nach Dion. Hab, der darin ofien- 

mit weiterer Lit.) bleiben hypothetisch und groß- sichtlich mit Ennius übereinstimmt (ann. I 68 

tenteils fraglich. —70), verscheuchen die Hirten die W. durch 

In späten, unter orientalischem Einfluß ste- Rufe, und diese zieht sich in den Wald des Fau- 

henden Texten erscheinen mehrere weibliche nus zurück und verbirgt sich am Altar des Pan. — 

Gottheiten als ,Wölfin 1 ( Ivxaiva ); insbesondere 50 Eine freier ausgestaltete Erzählung bietet Ovid. 
scheint diese Vorstellung mit Artemis verbun- fast. II 3815. 

den zu sein (Porph. abst. IV16. Carm. mag. 20,24 Natürlich gehört die Sage zum eisernen Be- 
[Preisendanz Gr. Zauber-Pap. III 41]), stand der Annalistik; aber auch die übrige Litera¬ 
wohl verständlich aus ihrem Charakter als Jäge- tur verweist bei vielen Anlässen auf sie als etwas 

rin (Gruppe 1294 A. 4) oder ,Tiertöterin‘ Allbekanntes (Cic. Catil. 3, 19. Verg. Aen. I 2745. 

(Fauth a. 0. 623) und ihrer Zugehörigkeit zu Ovid. fast. V 467. Propert. II 6, 20. IV 1, 38. 55f. 

den Bergwäldern. Die Anwendung desselben Epi- IV 4, 53. Hyg. fab. 252. Sil. Ital. V 148f. XIV 529. 

thetons auf Selene (Carm. mag. 17, 59 [P r e i - Iust. XXXVIII 6, 8. XLIII 2, 5. Strab. V 3 p. 229 

s e n d a n z III 37]) ist wohl Übertragung von u. a.). Im J. 296 v. Chr. ließen die Ädilen Q. und 

Artemis (Diana) her infolge der verbreiteten 60 Cn. Ogulnius am Ficus Ruminalis aus Strafgel- 
Gleiehsetzung beider. Schwerer verständlich ist dern ein Bildnis der Zwillinge unter der W. auf- 

es bei Aphrodite (hym. Orph. 55, 11) im stellen (Liv. X 23, 12). Ein ähnliches Bild wurde 

Rahmen zahlreicher rühmender Anreden, die sämt- später auf dem Capitol und auf dem Comitium 

lieh mit dem uns geläufigen Bild der Göttin über- angebracht; im J. 65 v. Chr. wurde es vom Blitz 

einstimmen; doch scheint sie in der kosenden Be- getrofien (Cass. Dio XXXVII 9, 1), was man als 

Zeichnung Xvxahiog für eine Frau bei Poll. IV Ankündigung nationalen Unheils verstand. Die 

150 eine Stütze zu finden. Szene kehrt wieder auf röm. Grabdenkmälern 

Ganz unsicher sind dagegen die Mutmaßun- (F. Cumont Mise. Jerphanion I [1947] 815.), 
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aber auch Ge mm en und Münzen zeigen die Ro- Ortes, Lupereal, und des Festes, Lupercalia, ist 
mulus-W. (Keller Thiere 175f. Alföldy natürlich von Lupereus (gew. PI. Luperei) ab- 

Mus. Helv. VII [1950] 10.). Als Wappenbild der geleitet, aber daß dieser Name der nackten kul- 

Stadt lebt sie bis heute fort. Seit Vergil, der Aen. tischen Läufer zu lupus gehört, ist unbestritten 

VIII 630ff. (nach der ennianischen Erzählung, (richtig Varr. gent. pop. Rom. frg. 17 [= Aug. 

wie Serv. z. St. vermerkt) dieselbe Szene auf dem civ. XVIII 11]' Ovid. fast. II 421; sehr vorsichtig 

Helm des Aeneas zeigt, gehören fingierte Dar- Walde-Hofmann I 3 835; vgl. Wissowa 

Stellungen solcher Art zum poetischen Requisit Rel. 2 209f. Latte Röm. Rel. Gesch. 86 A. 2 

(vgl. luven, sat. 11, 104 [Friedlaender und 3. J. Grub er Glotta XXXIX [1961] 273f. 

z. St., II 499]; Claud. carm. 1, 99. 26, 264; vgl. lOBinder a. 0. 91. W. Eisen hu t Der Kl. 
auch G. Binder Die Aussetzung des Königs- Paulv IV 781; etwas widersprüchlich Varro in 

kindes ... 80ff., bes. 82 A. 20). Im Traum des 1.1.: V 85 Luperei quod Lupercalibus in Luper- 

jungen Severus (Cass. Dio LXXIY 3, 1. Spart. eali sacra faeiunt ~ VI 13 Lupercalia dicta quod 

Sev. 1, 8) wird das Saugen an den Zitzen der W. in Lupercali Luperei sacra faeiunt; beides ohne 

zum Omen der künftigen Herrschaft. Polemisch Bezugnahme auf lupus). Von den verschiedenen 

nimmt Prud. c. Symm. II 395 auf die Sage Be- Deutungen des Wortes Lupereus (zuletzt ausführ- 

zug. lieh bei Binder 90ff. diskutiert) ist die frü- 

In ihrem Mittelpunkt steht das Wunder (Ovid. her oft vertretene Ableitung von lupurn areere 
fast. II 413) der lupa (am nachdrücklichsten her- (daher ,Wolfsabwehrer‘: L. Deubner Arch. f. 
ausgestellt von Binder a. 0. 89ff.). Seine Deu-20 Rel. XIII [1910] 481ff. Latte a. 0.) heute 
tung war schon im Altertum verschieden. Liv. aufgegeben, der Versuch von G r u b e r a. 0. 
berichtet von einer rationalistischen Erklärung (L. < *lupo-sequos ,Gefolgsmann des W.‘ als An- 


(s. o. S. 978), die das Wunder auf einen natür- gehöriger eines W.-Bundes) sehr zweifelhaft; er¬ 
lichen Sachverhalt zurückführen will. In Wahr- wägenswert, wenn auch nicht bewiesen, ist die 


heit ist natürlich sie selbst sekundär; alle Um- Deutung als Weiterbildung von lupus wie no¬ 


stände, von denen die Überlieferung weiß, deuten verea < novus (zuerst H. Jordan Krit. Bei- 

auf den W. als heiliges Tier, das ebenso dem träge [1879] 164f.; weiteres bei Altheim Röm. 

Mars, dem Vater der Zwillinge, zugeordnet ist Rel. Gesch. I 131f. Binder a. 0.). Damit wür- 

wie der Specht (vgl. Plin. n. h. X 40. XI 122. den die Luperei selbst zu Wölfen, bzw. deren Sub- 

Non. 518, 24 und G. R o h d e o. Bd. XX 30 stitut, d. h. Mars-Gefolge. Dies fügt sich ohne 

S. 1215ff.), der durch den Traum der Rhea Silvia Schwierigkeit zu einem anderen Element der 

(Ovid. fast. III 9ff. Dion. Hai. ant. I 67. Plut. Sage; denn wenn sie andeutet, daß die römische 

Rom. 4) ebenfalls mit der Geburt der Zwillinge Wölfin auch zu Faunus, dem Hirtengott, gehört, 

verknüpft ist. Die Zugehörigkeit der Wölfin (und aus dessen Hain sie kommt, an dessen Altar sie 

des W. allgemein) zu Mars ist ja eine vornehm- sich verbirgt und dessen Fest die Luperealien 

lieh römische Vorstellung (zum Griechischen s. o. sind, so löst sich für die Römer der scheinbare 

S. 977f.), und entgegen früherer Annahme, die Widerspruch in der Bestimmung des Faunus als 

sich auf Ovid. fast. II 279fi. und Liv. I 5, lf. be- ,Sohn des Mars 1 auf (Dion. Hai. I 31, 2. Appian. 

rufen konnte und die Sage aus griechischem Ur- reg. frg. 1. W. F. Otto o. Bd. VI S. 2054ff. 

sprang abzuleiten suchte, hat sieh ihr Gesamt-40 B i n d e r 82. Hunger Lex. 114f. Latte 83 
bestand in der jüngeren Forschung im wesent- A. 3). Daß der Name Faunus selbst ,W.‘ oder 

liehen als autochthon erwiesen (C. J. C 1 a s s e n ,Würger* bedeutet (Ernout-Meillet Dict. 

Historia XII [1963] 447ff. J. Trumpf Gno- et.221. Walde-Hofmann I 3 835.A.v. Blu- 

mon XXXVIII [1966] 186; vgl. Latte Röm. menthal Hesychstudien 38. G. Radke Die 

Rel. Gesch. 7. Rose Griech. Myth. 315), und Götter Altitaliens 119f. [mit weiterer Lit.]), hat 

nur in Rom war es möglich, daß die Formel lupa neuerdings F. A 11 h e i m (a. 0. I 1310.) zu 

Martia (lupus Martius) als etwas Selbstverständ- wichtigen Resultaten über die ursprüngliche Iden- 

liches, auch ohne jede Anlaßbeziehung auf die tität von Lupereus als Gottheit und Faunus einer- 

Romulus-Legende, gebraucht werden konnte (z. B. seits, dem ,Urkönig‘ der apulischen Illyrer Dau- 

Horat. carm. I 17, 9. Verg. Aen. IX 566. Propert. 50nus andererseits geführt — einer Gottheit, die 
IV 1, 55. Liv. X 27, 9. Sil. Ital. VII 717. Prud. schwankend zuweilen als ,Wolf‘, zuweilen als 


Per. X 612. Avien. Arat. 1854). In unserem Zu- ,Wölfischer“ gedacht wurde (ähnlich schon Otto 

sammenhang reiht sich die Vorstellung von der a. 0. 2056; vgl. auch Radke a. 0. 120f. 191). 

Wölfin als stellvertretender Mutter der Marssöhne Neben Faunus steht eine weibliche Gottheit 

zwanglos zu den übrigen Zügen. Die lupa wird Fauna (Fatua ) (Varr. 1. 1. VII 36. Serv. Aen. VIII 

von den Kindern ohne Furcht anstelle der Mutter 314. Macrob. Sat. I 12, 27. Iust. XLIII 1, 8; vgl. 

angenommen (Ovid. fast. II 419). Der Ort des 0 11 o a. 0. 2059. Radke a. 0. 121), die ihr 

Wunders, gewöhnlich als Lupercal bezeichnet Gegenstück in (Valeria) Luperea findet; die letz- 

(Liv. a. 0. Dion. Hai. I 79. Ovid. fast. II 411. tere ist bei Arnob. nat. IV 3 (nach Varro) mit 

Serv. Aen. VIII343; vgl. Marbach o. Bd. XIII60 lupa bzw. Acca Larentia identisch (Radke 190). 
S. 1815f.), heißt bei Verg. Aen. VIII 630 Mavor- Die Scheidung von Faunus als W.-Gott und Lu- 

tium antrum; es war eine Grotte am Fuß des percus als Priester des W.-Gottes, von der noch 

palatinischen Hügels. Hier stand der ,rumina- Binder (a. 0. 82f. lOOff.) ausgeht, ist danach 

lische 1 (von ruminare ,saugen 1 ) Feigenbaum; dort wohl eine sekundäre Anpassung an die Kultwirk- 

nahmen die Lupercalia ihren Ausgang (Varr. 1. 1. lichkeit der historischen Zeit; denn Faunus ist 

V 85. Ovid. fast. II 381ff. Plut. Rom. 21. Serv. stets Gott geblieben und mit dem griech. Pan 

Aen. VIII 343), und dort stand das älteste Stand- gleichgesetzt worden, während man die Lupem 

Bild der W. (s. o. S. 978). Die Bezeichnung des nur noch als die nackten, nur mit einem Ziegen- 
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feil umgürteten Läufer des Sühnefestes vom Pflichtvergessenheit (Plaut. Pseud. 140. Ter. Eun. 
15. Februar kannte (vgl. Iust. a. 0.). Neben sie 832. Cic.Phil.3,27. Ovid. ars II 364. III 8; Hero- 
stellt sich die den Luperei entsprechende Priester- dot. IV 149 leitet aus ihr den Namen OloXvxog 
schaft des Gottes vom Berg Soracte, die mit ab; vgl. u. Z. 38). Erbitterte Feindschaft gleicht 
einem _ samnitischen Dialektwort hirpi (= lupi) dem Verhältnis zwischen W. und Schaf (Horat. 
Sorani bezeichnet wurde und ebenfalls Lustra- epod. 4, 1). Ein reiches Frauenangebot für Lie- 
tionsriten vollzog (Plin. n. h. VTI 19 = Solin. beshungrige ist eine Herde, aus der der W. ein 
2, 26. Serv. Aen. IX 785.; vgl. Otto a. 0. 2056; Schaf holt (Ovid. ars I 856. III 419). Dem Er- 
o. Bd. VIII S. 1933f. Wissowa Myth. Lex. I 2, folgreichen ,treiben die Hunde den W. ins Garn 1 
2693f. Latte a. 0. 148. Altheim a. 0. 141.10 (Plaut. Poen. 647f.). -— Oft wird ein Mensch mit 
Binder a. 0. 82). Servius berichtet, die hirpi wölfischem Charakter schlechthin als ,W.‘ be- 
Sorani seien quasi lupi Ditis patris verstanden zeichnet (Plat. rep. VIII 566 a Xvxov ig av&Qwnov 
worden, und er nennt den Soracte den Berg der ysvha&ai). So nennt Aischyl. Ag. 1257 den Aigis- 
Hirpini (,W.-Leute‘; vgl. Strab. V 4 p. 250); fer- thos einen W., Lucil. 826 M. den Hannibal (s. 
ner habe Vergil den Arruns als wölfisch charakte- Marx z. St.), Claud. carm. 26, 503 den Alarich; 
risiert, quasi Hirpinum Soranum. Daraus ergibt Apul. met. I 5 gibt einem geschäftstüchtigen 
sich eindeutig, daß der altrömische Gott Luper- Kaufmann den Namen Lupus. Aus der Sicht der 
cus am Soracte einen etruskischen Bruder namens Römer sind die Karthager ,W.‘ (Veil. II 27), die 
Soranus hatte, dessen Priester ,Wölfe 1 , d. h. W.- Römer aus der Sicht ihrer Feinde (Horat. carm. 
Dämonen, darstellten und der wie jener zur Zeit 20 IV 4, 50. Liv. III 66, 4. Iust. VI 8). Ohne tadeln- 
Varros natürlich zu den Religionsaltertümern den Inhalt ist dieselbe Metapher bei Phaedr. III 7 
zählte. Von den Hirpini (vgl. Radke Der Kl. auf den in Freiheit verbliebenen Arminius an- 
Pauly II 1181) erzählte man, wohl mit Bezug auf gewandt (Flavus, der sich den Römern ange- 
die Namensetymologie und in Analogie zu grie- schlossen hat, ist der ,Hund‘; s. L. H a v e t Rev. 
elfischen Gründungssagen (vgl. o. S. 976), daß öt. anc. XXIII [1921] 95ff.); ebenso positiv be- 
ein W. sie zu ihren Wohnsitzen geführt habe zeichnet im A. T. Jaakob den Benjamin als X. ap- 
(Strab. Paul. Fest. 93, 25 L.). Durch alle diese sraf, d. h. unwiderstehlichen Krieger (LXX, Gen. 
Umstände wird deutlich, daß die römische Wölfin 49, 27; vgl. auch Hab. 1, 8: Pferde als ,W.‘ wegen 
nicht als legendäres Wesen, sondern letztlich als ihrer Ausdauer). 

degradierte Gottheit gedeutet werden muß. Wahr- 30 2. Sprichwörter. Die Zahl der auf den 

scheinlich darf man sie auch in Acca Larentia W. bezogenen Spr. ist ungewöhnlich groß (vgl. 
(vgl. Wissowa o. Bd. I S. 1310. Tabe- A. Otto Sprichwörter ... der Griechen und Rö- 
1 i n g Mater Larum [1932] 390. Radke Göt- mer 1980.). Manche knüpfen an die o. a. Redens- 
ter 164f.) wiedererkennen, die ja innerhalb der arten unmittelbar an, z. B. hx Xvxov ozopazog für 
Romuluslegende als lupa, aber auch unabhängig unerwarteten Gewinn (Zenob. III 48 = Diogen. 
von ihr als nobilissimum ... seortum (Macrob. IV 42 [Paroemiogr. Gr. 1238]; vgl. o.S. 981,630.); 
Sat. I 10, 13) erscheint. Doch ist festzuhalten, bjg ägvia Iv pthoep Xvxmv (Clem. Rom. epist. II 
daß es im historischen Rom niemals einen W.- 5, 2; vgl. Herodot. o. Z. 20.); Xvxog bis noigaivu 

Kult gegeben hat (Radke Götter 190), ebenso- oder X. noigrjv von einem ungerechten Sachwalter 
wenig andernorts im Bereich der römischen Kul- 40 (Diogen. V 96 [Paroemiogr. Gr. I 269]; vgl. Ari- 
^ ur - stoph. Päx 1075 und o. S. 981,670.). Andere werden 

H. Der W. im Sprachgut. ausdrücklich als geflügelte Worte bezeichnet, sind 

I. Redensart und Metapher. Ein aber nur einmal belegt; so Xeyezai dixaiov slvcu 

Tier mit so ausgeprägten, vorwiegend negativen xai xd zov Xvxov elnelv (codd., äxovsiv Bekker), 

Eigenschaften und einem so wichtigen Platz im inhaltlich unsicher, vielleicht im Sinne von ,Mei- 

Alltag der Menschen kommt dem Bedürfnis nach nung dessen, der im Unrecht ist 1 (Plat. Phaidr. 

drastischer Versinnlichung menschlicher Verhält- 272 c; vgl. Schob Plat. epist. 3, 318 = Paroe- 

nisse in der Sprache in besonderem Maße ent- miogr. Gr. I 431 Xvxov qij/mxxol ); rö Xsyb/xevov a>g 

gegen. So ist es natürlich, daß ,W.“ häufig als ... Xvxos aygubzegog Xvxov äXXcov vom Übertref- 

sprachliche Abbreviatur für typische Situationen 50 fen eines Extrems (Paus. VII 12, 2); weiter ver- 
oder Verhaltensweisen unter Menschen dient, wo- folgen läßt sich hae lupi, hae eanes (sc. urgent: 

bei die lateinischen Zeugnisse ein deutliches Plaut. Cas. 810 illud ... verbum vetus; Horat. 

Übergewicht haben. ,Wie ein hungriger W. 1 stürzt sat. II 2, 64 aiunt [Porph. z. St. proverbium esf], 

sich etwa der Parasit an die Tafel_ des Gastgebers Apostol. VII 15). Nicht als Sprichwort gekenn- 

(Plaut. Capt. 912; Stich. 577); ein Sohn, der in zeichnet ist das berühmte plautinische Wort 

Abwesenheit des Vaters das Haus verkauft, ist (Asin. 495) lupus est homo homini, aber seiner 

e i n fr un S ri ä? er W., der wartet, bis die Hunde Form nach gehört es wohl hierher. Andere begeg- 

schlafen (Plaut. Trin. 169), und Schafe, deren nen nur bei den Paroemiographen, nicht in der 

Verkaufserlös unterschlagen wird, sind für den Lit., z. B. X. iv aizlg ytvezai, xav wenn xäv uh whori 

bisherigen Besitzer nicht weit von den W. 1 (Plaut. 60 (Paroemiogr. Gr. I 431); X. Xiovxi ovgß&XXwv von 
iruc. 657). Viele Perser gegen wenige Griechen einem, der sich zuviel zumutet (ebd.); Xvxov 

ooo r\ W ^-1000 Schafe gegen 50 W.‘ (Plut. mor. ozhyg, Xvxov avXrj von primitiven Verhältnissen 

iO) 1). Emern Menschen eine Beute abjagen ist (Paroemiogr. Gr. I 431. Macar. V 72, ebd. II 186); 

aus der Sicht des Erfolgreichen lupo agnum eri- X. aezdv tpsvysi (Diogen. VI 19, ebd. I 273 hzl zwv 

pere yplaul Poen. { 76. Sen. ad Marc. 22, 7; aqpvntcov) ; eis nayas 6 Xvkos (sc. t gevei: Zenob. 

/ q \ r> auf getischtes Kitz: Martial. X III52, ebd. 169); X. negl (pgeaQ %(DQevet, d. h. man 

4ö, 14 ). Besonders beliebt wär die ^densärt ^ie tut Vergebliches (Diogen. VI 21, 273. Zenob. 

" c ausliefem für jede Art von IV 100, ebd. I 114); X. jzqo ßofjg onevbei von Über- 
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eifrigen und Voreiligen (Diogen. a. 0., ebd. I 274). rakter aber ist viel unverschämter als der der W., 
Nicht bei allen diesen Sprichwörtern ist der W.- und du bist unersättlicher als Trunkenbolde .. 
Charakter der erkennbare Ausgangspunkt der 4. Zahlreich wie die Sprichwörter sind auch 
Entstehung. Anders bei den bekannteren Spr.; so die F a b e 1 n, in denen der W. als Acteur auf¬ 
zielt der ,W. im Schafspelz“ auf die Hinterhältig- tritt. Perrys Sammlung (Urbana 1952; ich 

keit des Räubers und hat wohl seinen Ursprung zitiere im folgenden nach ihr) weist 38 Beispiele 

in einer aisopischen Fabel (451 Perry), ist aber dafür auf. Dabei erscheint der W. nur in relativ 

erst durch das N. T. zu größerer Verbreitung ge- wenigen von ihnen als der Bösewicht, der kein 

kommen (Mt. 7, 15; vgl. Hieron. [Orig.] in Luc. Recht kennt (so nr. 156 [Phaedr. 1, 8. Babr. 94 

Horn. 31 p. 176,12 [der ,W.“ ist hier Marcion!]; 10 u. a.]. 342. 348), der Schafräuber (153. 347 [Babr. 
Ps.-Dion. Areop. epist. 8, 2 p. 1092 C Migne). — 1, 105]), der fraudator (Phaedr. A. 17; vgl. 1, 1. 

Besonders bildhaft ist xwv &xa>v e/co xov Xvxov 16. 17), schlechthin Stellvertreter des arftgamog 

(Apollod. Car. com. frg. 18 mit dem Zusatz (ov} xaxog (392), politisch ausgedrückt: des Demago- 

ovz’ e%eiv <d'e’> ovx’ acpievai Svva/zm, also von der gen, an den die ,Schafe“ durch die ,Hunde“ aus- 

Situation des Zauberlehrlings; übers, von Ter. geliefert werden (153). Die Fabel fügt gelegent- 

Phorm. 506 [s. Donat. z. St.]; von Tiberius auf lieh zur Gewalttätigkeit den Zynismus des skru- 

seine Lage als Bändiger des Reiches angewendet: pellosen Eingestehens (159. Phaedr. I 1. Plut. 

Suet. Tib. 25, 1 [vielleicht zielt darauf auch der mor. 156 a) und deutet die animalische List (s. o. 

Ausspruch ignaros quanta belua esset Imperium, S. 966) als Soheinheiligkeit (154. 155. 234. 

ebd. 24, 1, auf den W.]; vgl. Macar. VIII 44 = 20 452 P.). Andererseits stellt sie überraschend oft 
Paroemiogr. Gr. II 220). Schadenfreude über den in freier Erfindung das Recht in der Welt da- 

Mißerfolg anderer (zunächst wohl solcher, denen durch wieder her, daß sie — vergleichbar der 

man den Erfolg nicht gönnt) spricht aus der For- Darstellung des ,dummen Teufels“ in der christ- 

mel Xvxog e%ayev (bzw. ,der W. hat ge- liehen Volkslegende — den W. zum Tölpel macht, 

gähnt“, also nichts erwiseht (Aristoph. Lys. 629; dessen vermeintliche Schläue sich als Dummheit 
Nub. 996; frg. 335. Eubul. 15, 11. Euphro 1, 30. entpuppt (z. B. 38. 98. 158. 260. 451. Phaedr. 117 

Plaut. Stich. 605; Trin. 169. Diogen. 6, 20 [Paroe- u. a.). Dabei wird er nicht nur vom Fuchs durch- 

miogr. Gr. I 273]; vgl. Keller Thiere 401 schaut oder überlistet (258. 345. Babr. 130), son- 

A. 78; umgestaltet bei Aisop. fab. 417 P.). In die dern auch vom Esel (187), vom Hund (134), vom 
magische Sphäre führt schließlich das bekann-30 Affen (Phaedr. I 10), ja sogar von Ziegen (157), 
teste Sprichwort lupus in sermone (Plaut. Stich. Schafen (160), Kitzen und Lämmern (261. Avian. 

577) bzw. in tabula (Ter. Ad. 537; vgl. Cic. Att. 42). Beliebt war auch Gegenüberstellung mit dem 

XIII 33, 4. Plin. VIII 80; ausführlich erklärt bei Hund, der zwar wohlgenährt, aber unfrei ist (342. 

Donat. Ter. a. 0. Isid. orig. I 37, 28; s. Otto 346. Phaedr. III 7. Babr. 100). Sein Verhältnis 

Sprichw. 200). Es besagt: Wer vom W. spricht, zum Hund ist manchmal feindlich (Babr. 85), 

ruft ihn dadurch herbei; der W. steht dabei für manchmal kameradschaftlich (Babr. 159). Nicht 

alles Tabuisierte und magisch Auslösbare; s. auch selten wird er im Gespräch mit Hirten gezeigt 

S. 970. — Ungeklärt ist Xvxov rersgä (Menand. (209. 234. 366. 453) ; auch hier ist seine Haltung 

Eun. frg. 167 Kö. 2 ; vgl. Thierfelder z. St. unterschiedlich, manchmal dreist, manchmal vor- 

und Paroemiogr. Gr. I 270). 40 sichtig. 

3. In engem Zusammenhang mit der Verkör- 5. Nach alledem wäre es verwunderlich, wenn 
perung des Bösen durch den W. steht seine Rolle der W. nicht auch in den epischen Tier- 

in der Irrealität der Wünsche und Ady-_ gleichnissen einen bedeutenden Platz ein- 

n a t a. So konkretisiert sich die Traumwelt ewi- nähme. Eines der ältesten und schönsten steht in 

gen Friedens häufig im Bild des Friedens zwi- der Ilias (XVI 352S.); es sieht den W. ganz aus 

sehen W. und Schaf, ebenso im Paradies des der Perspektive der Hirten: Die Danaerfürsten 

A..T. (Jes. 11, 6. 65, 25) wie im goldenen Zeit- brechen in die Troerreihen ein, wobei sich jeder 

alter der augusteischen Poesie, wo es teils posi- ein Opfer herausholt: 

tiv ausmalend oder erflehend beschworen wird 

(Verg. eclog. 3, 60. 8, 52. Tibull. II 1, 20; vgl. 50 wg Sk Xvxoi agveooiv inexQoiov g ighpoioi 

11 5, 28 tune procul este lupi ), teils in der Ady- otvzai, vnkx [rq/.cov algev/zevoi, ol t iv ögeooi 

natonform des Verschwörens gebraucht wird (Ho- noifxevog aipoadtr/ot Siexgayev ■ ol de ISovxsg 

rat. carm. I 33, 7; vgl. Sen. Phaedr. 572; Oed. alyia Siaonäßovotv ävaXxiba dvgöv i%ovoag • 

149. [Sen.] Here. Oet. 1058. Coripp. loh. IV 384. <3; Aavaoi Tqweooiv exexQoov xzX. 

VII 487). Claud. rapt. II pr. 25f. überträgt das 

Motiv in die Orpheussage: der Friede zwischen Während die Löwen in der Ilias gewöhnlich 
Hund und Hase, W. und Lamm wird zur mythi- als Einzeltiere erscheinen und meist ein großes 

sehen Leistung des Gesanges. Unfreiwillig ergibt Tier reißen, greift der W. rudelweise an, bewahrt 

sieh eine ähnliche Situation in der Sintflut (Ovid. aber dabei auch im Gleichnis seine Taktik, aus 

met. I 304 nat lupus inter oves). Das Motiv lebt 60 vielen Herdentieren je eines herauszuholen (vgl. 
weiter bei Theophylaktos, epist. 52 p. 778 Her- o. Z. 48). Mehr verallgemeinert wird das Ver- 

cher (Sokrates an Kleon): ,Wenn die W. reiche hältnis zwischen W. und Schaf als ,Sinnbild der 

Beute machen und mit vollem Bauch nachdenken grimmigsten, keiner Milderung fähigen Feind- 

(tpiXooocprjocaoiv)), haben sie den Charakter von Schaft“ (H. Fränkel Hom. Gleichnisse 62) in 

Lämmern und vertauschen Wildheit mit Sanft- II. XXII 263 dargestellt, übrigens in unrealisti- 

mut (to (piXäv&Qfanov). Die Sättigung lehrt die W. scher Parallele zur angeblichen Feindschaft zwi- 

erstaunliche Gerechtigkeit; sie weiden mit den sehen Löwe und Mensch. Schlagwortartig und zu- 

Sehafen und lassen sie in Frieden ...; dein Cha- gleich das oben zitierte Gleichnis entleerend läßt 
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II. IV 471 die Troer und Aehaier ,wie Wölfe“ 
gegeneinander stürmen; Xvxoi &g ist hier nur 
noch Klischee ohne Bezug auf eine typische Situa¬ 
tion. Von besonderer Eigenart ist dagegen der 
Vergleich der zur Schlacht sich anschickenden 
Myrmidonen in ihren unruhigen Gruppenbewe¬ 
gungen mit dem allgemeinen Verhalten 
der Wölfe (XVI 156ff.): 

ol de Xvxoi &>g 

th/Mtpäyoi, xöiolv re Jiegl ipgeoiv aoxerog aXxrj, 
ol z’ eXaipov xepabv geyav ovqeoi Srjcöoavzeg 
Sünxovoiv • näoiv Sk siagrj'iov diuazi ipoivöv • 
xat z’ ayeXySöv laoiv an6 xQyvyg fieXavvSgov 
Xäipovreg yXcbaorjoiv agaifjoiv fiiXav vScoq 
&xqov, EQevy6/A.evoi epovov algazog • iv de re tiv/zog 
ozrj'Oeoiv azpouog eoxi , negioxevexai Se xe yaoxyg • 
xoloi MvQpuSovmv rjyrjxoQeg xxX. 

Das Gleichnis ist zwar nicht in allen Zügen 
der veranschaulichten Situation angemessen (vgl. 
W i 1 a m o w i t z Die Ilias und Homer 125; da¬ 
gegen. Fränkel a. O. 73f.), dafür aber bis in 
alle Einzelheiten aus der Beobachtung in der Na¬ 
tur gewonnen und eine der anschaulichsten Ver¬ 
haltensschilderungen des W. in der ganzen anti¬ 
ken Literatur. Weder in der Odyssee noch in der 
hellenistischen Epik gibt es Vergleichbares. Erst 
Vergil zeichnet, z. T. in engem Anschluß an Ho¬ 
mer (vgl. die Indices bei Knauer Die Aeneis 
und Homer [1964]), Kriegshandlungen mit dem 
Bild des W.; so die Kampfwut der Verteidiger 
Troias mit dem Grimm räuberischer Wölfe, die 
die ruchlose Gier des Magens antreibt, und der 
Jungwölfe, die mit ausgedörrter Kehle warten 
(Aon. II 355f.); zweimal fällt Turnus unter das 
Bild des W.; das erstemal (IX 59fl.), wie er um 
die Mauer von Caieta streicht, in der Hoffnung, 
einbrechen zu können, 

... veluti pleno lupus insidiatus ovili 
cum fremit ad eaulas ventos perpessus et imbris 
nocte super media: tuti sub matribus agni 
balatum exereent, ille asper et improbus ira 
saevit in absentis, collecta fatigat edendi 
ex longo rabies et siceae sanguine fauces; 

ein zweitesmal (IX 563ff.), als er den Lycus von 
der Mauer reißt ,wie ein Adler, der einen Hasen 
oder einen Schwan in die Lüfte entführt hat, oder 
ein Martius lupus, der ein Lamm aus der Herde l 
geraubt hat ...“ Das Bild der vom W. belagerten, 
vom Hirten treulich gehüteten Herde hatte Vergil 
bereits früher (Georg. IV 433ff.) auf die Robben 
des Proteus angewandt. Seine W.-Gleiehnisse blei¬ 
ben durchaus im Rahmen des Typischen, decken 
aber die jeweils gegebene poetische Situation ge¬ 
nau ab. — Bemerkenswerterweise fehlen W.- 
Gleichnisse bei Lucan, während die Vergilnach- 
folger Silius und Statius auf sie zurückgreifen 
und sie z. T. kunstvoll weiterbilden. So ist bei f 
Silius der eunctator Fabius Maximus der gute 
Hirte, der nachts die Herde bewacht und dafür 
sorgt, daß die W. draußen ungesättigt heulen 
(VII 127ff.). Stetius (Theb. III 45f.; vgl. auch 
IV 363) vergleicht den in Theben abgewiesenen 
Tydeus mit einem Hirten, dessen Herde nachts 
von Wölfen vernichtet worden ist. In anderen 
Gleichnissen umringen W. eine Hirschkuh, die in 
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Panik auszubrechen sucht (Stat. Theb. V 165H.), 
oder kommen die Bären und W., wenn der Löwe 
das große Blutbad angeriehtet hat, als gemeine 
Schmarotzer hinterher, um ,an den Wunden einer 
fremden Beute zu lecken“ (Theb. XI 26ff.; vgl. 
auch XII 739f.). Relativ große und dramatische 
Raubtierszenen schildern Stat. Theb. X 43ff. (von 
einem belagerten Heere): 

) rabidi sic agmine multo 

sub noetem coiere lupi, quos Omnibus agris 
nil non ausa fames longo tenuavit hiatu: 
iam stabula ipsa premunt, torquet spes inrita fames 
balatusque tremens pinguesque ab ovilibus aurae; 
quod superest, durisque adfrangunt postibus 

ungues 

peetoraque et siceos minuunt in limine dentes ... 

(vgl. Achill. 1, 705ff.), und Silius VII 717ff. (von 
) Hannibal, der das Feld räumen muß): 

ceu stimulante tarne rapuit cum Martius agnum 
averso pastore lupus fetumque trementem 
ore tenet presso, tum, si vestigia cursu 
auditis celeret balatibus obvia pastor, 
iam sibimet metuens, spirantem dentibus imis 
reiectat praedam et vacuo fugit aeger hiatu ... 

(vgl. auch Prud. Cath. VIII 37). 

I Es überwiegt bei den Römern eindeutig und 
ähnlich wie in der Fabel der erfolglose Räuber 
vor dem erfolgreichen; das Grauen vor dem 
schrecklichen Tier wird durch die schützenden 
Maßnahmen der Verteidiger aufgewogen. — Eine 
Sonderstellung nimmt ein Gleichnis bei Stat. 
Achill. I 459ff. ein, in dem die gemeinsame Be¬ 
drängnis der Umzingelung im engen Talkessel 
die Tiere (Eber, Bär, W., Hirsch und Löwe) gegen¬ 
einander friedlich werden läßt (vgl. o. S. 983). 
i 6. Im N. T. (s. B o r n k a m m Theol. Wörterb. 
zum N. T. IV 311 ff.) und in der christlichen Lite¬ 
ratur schließen sich die metaphorischen Nennun¬ 
gen des W. durchwegs an die sonst im Griechi¬ 
schen üblichen Redensarten an; so Mt. 10,16a. 
Luc. 10, 3 ,ieh sende euch die Schafe mitten unter 
die W.“ (vgl. S. 985); der W. ist hier einfach der 
Feind und Verderber, dem der ,Hirte“ seine 
,Schafe“ schutzlos ausliefert (vgl. schon Hom. II. 
XVI 352. Plaut. Pseud. 140 u. a.). Ebenso spricht 
Joh. 10,12 vom Mietling, der den W. kommen 
sieht und die Schafe im Stich läßt. Dagegen 
meint Mt. 7, 15 speziell die Irrlehrer und falschen 
Propheten, die in Sehafkleidern kommen, innen 
aber reißende W. sind (vgl. o. S. 983). Dieses 
Wort hat dann die christliche W.-Metaphorik 
weithin bestimmt; schon in der Apostelgeschichte 
(20, 29) heißen die Irrlehrer Xvxoi ßagelg, die die 
Herde nicht schonen, und danach wird Xvxog ganz 
allgemein auf die Ketzer bezogen (Prud. Psyeh. 
795 auf Photinus von Sirmium und Arius von 
Alexandria; Euseb. hist. eccl. V 13, 4 Tlovrixog 
Xvxog auf Marcion [vgl. A. v. H a r n a c k Mar¬ 
cion 2 321. W. Bauer Rechtgläubigkeit und 
Ketzerei 134f.]; ähnlich Did. 16, 3. Ign. Philod. 
2, 2. Iust. apol. I 16, 13. Dial. 35, 3. 81, 2 u. a.). 
Danach muß man wohl auch bei Prud. Perist. XI 
241f. (an Bischof Valerianus: sie tibi de pleno 
lupus exeludatur ovili / agna nee ulla tuum eapta 
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gregem minuat) den W. als die Verführung fal- ein aoxailyg angeführt ist). 0. Hirsch- 

scher Lehren verstehen. Abstrakter werden von feld (S.-Ber. Akad. Wien CVII [1884] 244, 

Prud. Psych. 467 die crimina mit reißenden W. 2 = Kl. Schriften [Berlin 1913] 100, 2) wollte 

verglichen, die durch das Gelände streichen (vor- auch die insehriftlich bezeugten u. als Sack- 

her personifizierte mala, so Cura, Farnes, Metus, pfeifer (Stadtmusikanten) ansehen und billigte 

Anxietas ); ein dogmatischer Hintergrund fehlt ihnen ein eigenes Collegium zu, was jedoch un- 

hier; eher liegt Anspielung an LXX Sir. 13, 17 möglich erscheint; die Homonymie mit Nr. 2 

(r i xoivwvyosi Xvxos ägvcö ; ovtcog ägagrcoXog ngog resultiert vielmehr aus der gleichartigen Be¬ 
rück »;) vor. So ist denn an anderen Stellen (Pe- sehaffenheit des Grundstoffes für das Gerät 

rist. V 412; Cath. III 158. 169) der W. schlecht-10 der beiden Berufsgruppen. Vgl. ferner Mar- 
hin die Sünde oder Satan, den Christus ungefähr- quardt-Mau 741. Friedlaender Sitten- 
lioh macht, wodurch er den Zustand des Goldenen gesch. II“ (1922) 171, 11. •— Zum Musikinstru- 

Zeitalters herbeiführt (vgl. o. S. 983). ment, der tibia utricularis, s. o. Bd. VIA S. 809, 

I. Literatur (Auswahl): W. Hertz Der 64; vgl. Baumeister Denkm. I 563. B. v. 

Werwolf, Stuttgart 1862. J. Grimm Die my- Sokolowsky Die Musik des griech. Alter- 

thologische Bedeutung des W., Ztschr. für dt. tums und des Orients (= A. W. Ambros Ge- 

Altert. XII (1865) 205ff. J. J. Bachofen schichte der Musik I [Leipzig 3 1887] 390f.). 

La louve romaine, Ann. d. Inst. 1868, 421ff. F. B ehn Mainzer Ztschr. VII (1912) 45. — Ganz 

0. Keller Thiere des dass. Alterthums in cul- unsicher und daher wohl auszuscheiden ist eine 

turgesch. Beziehung (1887) 158ff. A. Otto Die20Bronzefigur, die angeblich einen dudelsackbla- 
Sprichwörter ... der Griechen und Börner (1890, senden römischen Soldaten darstellt. Sie wurde 

2 1965) 198ff. M. P. Nil s s o n Griech. Feste von zu Beginn des 19. Jhdt.s in Richborough (Rutu- 

relig. Bedeutung (1906) 8ff.; ders. Griech. Bel.- piae) in Kent gefunden und scheint heute ver- 

Geschichte I 2 (1955). A. B. Cook Zeus I (1914) schollen zu sein. Vgl. St. Wes ton Archaeo- 

63ff. (Z. Lykaios). F. Schwenn Das Men- logia or Miscellaneous Tracts relating to Anti¬ 
sehenopfer bei den Gr. und Römern, RVV XV 3 quity XVII (1814) 176ff. 

(1915) 2ff. 0. zur Strassen Brehms Tier- 2) Die Deutung der nur epigraphisch belegten 

leben XII (1915) 212ff. (Canis lupus L.). J. C a r - die, wie sieh aus den Inschriften wohl zwin- 
copino La louve du Capitole (1925). F. Alt- gend ergibt, von Nr. 1 sicher zu trennen sind 

heim Griech. Götter im alten Rom, RVV 30 (dagegen nur H i r s e h f e 1 d ; s. o.), ist ein seit 
XXII 1 (1930) 148fE.; ders. Röm. Rel.-Ge- langem diskutiertes Problem, zu dem sich im 

schichte I (1932) 131ff. 182ff. R. P. Eckels Verlaufe der Forschungen — unter der kaum ab- 

Greek Wolf Lore (1937). F. Kretschmar zuleugnenden Voraussetzung, daß auch dieses 

Hundestammvater und Kerberos, 2 Bde. (1938). Wort nicht von uter bzw. dem Deminutivum utri- 

W.-E. Peuckert Art. ,W.‘, Handwörterbuch culus, dem Wort für Schlauch, zu trennen ist — 

d. dt. Aberglaubens IX (1938) 716ff. A. Erler die folgenden Meinungsgruppen herausgebildet 

Friedlosigkeit und Werwolfsglaube, Paideuma I haben: (a) Schlauehfabrikanten im allgemeinen, 

(1938—40) 303ff. F. Cumont La louve ro- ohne nähere Spezifizierung des weiteren Ver- 

maine sur les monuments funöraires, Orientalia Wendungszweckes des Erzeugnisses: de Bois- 

ChristianaPeriodicaXII (1947) (Miscell. G. de Jer- 40 s i e u Inscr. de Lyon (1846—1854) p.401ff. Th. 
phanion I) 81ff. G. Bornkamm Art. Xtixog. Mommsen Ann. d. Inst. N. S. X (1853) 78. 

Kittels Theol. Wörterb. zum N. T. IV 309ff. H. B 1 ü m n e r Die gewerbliche Tätigkeit der 

G. Binder Die Aussetzung des Königskindes. Völker des klass. Altertums (Leipzig 1869) 141ff.; 

Kyros und Romulus (1964); dazu Rez. von Technologie und Terminologie der Gewerbe und 

J. Trumpf Gnomon XXXVIII [1966] 182f.). KünsteI (1875) 273. Marquardt-Mau 740f. 

H. J. K r ä m e r Die Sage von Romulus und Remus B. A. Müller Glotta IX (1918) 202ff. E. 

in der lat. Lit., Synusia (Festschr. W. Schade- Linckenheld o. Bd. XVI S. 2308, 20ff. E r - 

waldt 1965) 355ff. J. Wiesner Art. ,W.‘, nout-Meillet Dict. etym. (1959) 757. — 

Lex. d. A. W. 3283f. H. Strasburger Die (b) Schlauchfloßschiffer, d. h. Fährleute, die mit 

Gründungssage Roms (1968). [Will Richter.] 50 Hilfe eines von aufgeblasenen oder auch mit 

Vomanius. L. Vomanius Victor, sonst nicht Stroh gefüllten Schläuchen getragenen Floßes 

näher bekannter proeurator Aug(usti) nostri prae- den Transport von Waren und Personen über 

ses Alpium Gottiar(um) CIL V 7251 im 3. Jhdt. kürzere Distanz bewerkstelligten (den ratiarii ver- 

Vgl. o. S. 8. [Gerhard Winkler.] gleiehbar): Chr. Götti. Schwarz De collegio 

«tric(u)larius. 1) Sackpfeifer, wohl eine Art utriculariorum. Miscell. poldt. human. (Nürnberg 

Dudelsackbläser; einziger Beleg für diese Bedeu- 1721) 4; dazu Opusc. acad. (Nürnberg 1793) 33ff. 

tung ist Suet. Nero 54 sub exitu quidem vitae C. F. C a 1 v e t Dissertation sur un monument 

palam voverat, si sibi incolumis status permansis- singulier des utriclaires de Cavaillon, oü Ton 

set, proditurum se partae victoriae ludis etiam eelairoit un point important de la navigation.des 

hydraulam et choraulam et utricularium. Nach60anciens (Avignon 1766), übers, in Martini 
Du Ca ng e VIII 394 B ist u. das Äquivalent Antiquorum monimentorum sylloge altera (Leip- 

zu griech. aoxavXyg (vgl. Dio. Chrys. or. 81, 9. zig 1787); dazu L. Cantarelli Bull, epigr. 

CGI L I p. 255, aus den Glossen des Scaliger); de la Gaule III (1883) 232. J.-P. W a 11 z i n g 

dieses Wort ist freilich auch im Lat. belegt: Etüde hist, sur les corporations professionelles 

Martial. X 3, 8 wird ein Canus aseaules genannt; chez les Romains II (Louvain 1896) 157 nr. 97. 

s. dazu Mau o. Bd. II S. 1615 (nachzutragen: A. Heron de Villefosse Bull. areh. du 

G. A. Petropoulos Pap. Soc. Arch. Ath. I Com. des trav. hist, et seient. 1912, 103ff. (zu- 

[1939] nr.43 v 13 u.ö. [2. Jhdt.n.Chr.], wo jeweils sammengefaßt bei C. Jullian Rev. et. ans. 
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XIV [1912] 415). V. Chapot in Daremb. - aber an, daß diese zum Löschen der Ladungen 

Sagl. V (1912) 616t. Assmann o. Bd. IA von Weintransportflößen bestimmt gewesen wä- 

S. 265, 57ff. A. G r e n i e r Manuel d’arch. gallo- ren, d. h. als Weinbehältnisse dienten. Leglay 

romaine II 2 (1934) 536ff.; Carte arch. de la stützt sich auf eine (stark zerstörte) Inschrift aus 

Gaule romaine, fase. XII: Ddp. Aude (Paris 1959) Alba (Ddp. Ardöche), der Hauptstadt der Helvii 

32 (denkt an eine Art von Gehilfen der Seeleute (datiert Ende l.Jhdt. n. Chr.), die in zweiter 

[navicularii], die diesen beim Be- und Entladen Verwendung als Sarkophagdeckel diente. Genannt 

der Schiffe behilflich waren). Solche Schlauch- werden die u. in Verbindung mit den eentonarii, 

flöße sind bezeugt für Euphrat und Tigris durch dendrophori und fabri (s, o. Bd. V S. 217, 28S.). 

Herodot. I 194 (vgl. auch A. Neuburger Die 10 Im Gegensatz zu einer anderen Stadt aus dem 
Technik des Altertums [Leipzig 3 1920] 482ff. und Gebiet der Helvii, Soyons an der Rhone, wo die 

Abb. 642ff.). — (c) Schlauchvermieter, besonders u. ebenfalls belegt sind (Espörandieu Inscr. 

im Zusammenhang mit dem Weinhandel (die- Gail. Narb. nr. 378), ist der Fluß Escoutay, aii 

ser Beruf ist ^ belegt in Ephesos, wo in einer dem Alba liegt, sicher nicht schiffbar gewesen 

Inschrift ein aox-ofiiodgg genannt wird; vgl. J. (L e g 1 ay a. 0. 147). Da die drei anderen in der 

Keil Osten-, Jahresh. XXIV [1929] Beibl. Inschrift genannten collegia nachweislich in ir- 

31ff.). W. Liebenam Zur Gesch. und Organi- gendeiner Form Beziehungen zum Weinhandel 

sation des röm. Vereinswesens (Leipzig 1890) 67, hatten, möchte Leglay auch die u. damit in Ver- 

3. P. Wahrma,nn Glotta XXII (1934) 43ff. bindung sehen. Als Beleg für seine o. referierte 


Gebiet der Helvii, Soyons an der Rhone, wo die 
u. ebenfalls belegt sind (Espörandieu Inscr. 
Gail. Narb. nr. 378), ist der Fluß Escoutay, an 
dem Alba liegt, sicher nicht schiffbar gewesen 
(L e g 1 a y a. 0. 147). Da die drei anderen in der 
Inschrift genannten collegia nachweislich in ir¬ 
gendeiner Form Beziehungen zum Weinhandel 
hatten, möchte Leglay auch die u. damit in Ver¬ 
bindung sehen. Als Beleg für seine o. referierte 


P. Wuilleumier Lyon, metropole des Gaules 20 These führt Leglay a. 0. 148 die enorme wirt- 


(Paris 1953) 51. 108 nr. 19 (vgl. Rouge [s. u. 
(e)] a. 0. 286). Die wohl zumeist aus Ziegenhäu¬ 
ten verfertigten antiken Schläuche eigneten sich 
gewiß sehr gut zum Transport von Flüssigkei¬ 
ten. Sie waren ganz offenkundig äußerst wider¬ 
standsfähig und durch eine nicht näher bekannte 
Technik gut zu verschließen: anders wäre es 
nicht möglich, daß in Attika bei einer Volks¬ 
belustigung die Landleute abwechselnd mit einem 


schaftliche Bedeutung des Weinbaues in der 
Ebene von Alba an; zu erwähnen ist in diesem 
Zusammenhang auch, daß der Weingroßhändler 
M. Inthatius Vitalis, Bürger von Alba, der Pa¬ 
tron der utriclarii fabri Luguduni eonsistentes 
war (CIL XIII 1954 = Wuilleumier Suppl. 
ä Gallia XVII [Paris 1963] nr. 2094). Allerdings 
steht diese Deutung im Widerspruch zu Leglays 
Beobachtung, daß der Escoutay nur schwer zum 


Bein auf einen aus der Haut eines dem Dionysos 30 Flößen hätte verwendet werden können. Die 


geopferten Bockes verfertigten Schlauch, der mit 
Wein gefüllt und außen durch Einreiben mit Öl 
schlüpfrig gemacht worden war, draufsprangen; 
als Sieger galt derjenige, der sich am längsten 
auf dem Schlauch halten konnte. Vgl. Plat. symp. 
190d (mit Schol.). Poll. IX 121. Verg. Georg. II 
383f. Vgl. Art. ’AoxcoXiaofiog o. Bd. II S. 1698ff. 
— (d) Die «. waren ein Teil einer Lösch¬ 
mannschaft, deren Tätigkeit darin bestand, die 

Jl. iJ. TT T. P..-11 , r-, , 


wenigstens für diesen speziellen Fall — sehr ein¬ 
leuchtende Erklärung Leglays kann dennoch an¬ 
genommen werden, wenn man in Rechnung 
stellt, daß die Herkunft der ja nur in sekundärer 
Verwendung angetroffenen Inschrift aus Alba 
keineswegs gesichert und auch nicht unbedingt 
vorauszusetzen ist. Allerdings ist zu modifizie¬ 
ren: die u. waren nicht die Erzeuger der Wein¬ 
schläuche, sondern das Collegium, in dessen Kom- 


Kette für die mit Wasser gefüllten Schläuche zu 40petenz die Weinladungen gehörten. 


bilden: F. Drexel Glotta XV (1927) 156ff. (da¬ 
zu Th. Bö gel Jahresber. CCLXX [1940] 310). 
Diese Deutung, die sich im wesentlichen auf die 
gemeinsame Nennung des Collegium u. mit dem 
als Feuerwehr bekannten collegium centonario- 
rum (CIL XII 700) stützt, ist nicht annehmbar, 
da eine so weitgehende Spezialisierung als un¬ 
wahrscheinlich betrachtet werden muß; außerdem 
scheint es unmöglich, daß bei einem Brand das 


Die u. hatten demnach, auf das Wesentliche 
reduziert, zwei Funktionen: sie waren (1) Erzeu¬ 
ger von (kleinen) Schläuchen oder (2) Benützer 
derselben, also Händler (Vermieter), Schiffer etc. 
(vgl. Rouge 287). 

Gegen die Identifizierung der u. mit Schlauch- 
verfertigem spricht allerdings, daß Schläuche 
wohl in allen Gebieten des Altertums: (wie auch 
heute noch im Mittelmeerraum und im Orient) 


Wasser anders als m Bottichen m der geforder-50ein sehr wichtiges und beliebtes Transportmittel 


ten Geschwindigkeit an den Brandherd gebracht 
werden konnte. Antike Schläuche, die mit den 
heutigen ja in keiner Weise vergleichbar sind, 
dürften dafür sehr ungeeignet gewesen sein. Vgl. 
auch A. Grenier Manuel a.0.537, 5 (aus 536). 
— (e) Eine zusammenfassende Darstellung, aller¬ 
dings mit sehr geringer Kenntnis der Literatur, 
bietet J. Rouge Utricularii. Cahiers d’hist. 
publ. par les Univ. de Clermont-Lyon-Grenoble 

TW /I AKAl AAK TV . m ^ . 


TV /m-'m ooett t> - , J ,-, w ncuuig genug, um 

« u o Po >• Rouge gelangt zu dem60auch auf nicht allzu breiten Strömen manövrier¬ 


waren; man muß datier fragen, warum dann die 
Sohlaucherzeuger in der Hauptsache nur in Gal¬ 
lien (und Dacien) inschriftlich begegnen. Hin¬ 
gegen läßt sich gerade dadurch die Deutung der 
u. als Schlauohflößer untermauern und besser 
verstehen: der Flußverkehr war an den großen 
Strömen Galliens und Daciens am günstigsten 
abzuwickeln; die Schlauchflöße waren relativ ge¬ 
räumig und doch klein und wendig genug, um 

- R 4 „'1.4 .11 1 ■ i n i .. .. . 


Schluß, daß die u. entweder Fährleute von Last¬ 
kähnen oder aber Erzeuger und Betreuer der 
Pontons und der Piere waren, die zum Be- und 
Entladen der Schifle dienten (a. 0. 305f.). — 
(f) M. L e g 1 a y Autour des corporations d’Alba 
(Ardöehe). Bull. soc. nat. des antiquaires de 
France 1964 (1965) 140—152. Taf. VI sieht in 
den u. wieder Erzeuger von Schläuchen, nimmt 


bair zu sein. In den großen Meerhäfen aber wurde 
das Be- und Entladen der Schiffe mit großen 
Lastkähnen und Plätten bewerkstelligt. Die wohl 
als sicher anzunehmende andere Aufgabe der u., 
das Herstellen von Pontonbrücken, ergibt sich 
unmittelbar aus ihrer Funktion als Flößer, wobei 
sieh aber der Bau provisorischer Brücken in die¬ 
sem Fall auf rein zivile Zwecke beschränkte und 
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erst sekundär militärische Bedeutung hatte. Ygl. graphischen Literatur daß es sich um literarisch 
dazu Xen. an. III 5, 8ff. (dazu Rougö a. 0. kolportiertes Wissen handelt..Bei dem weitgerei- 

298ff.); genau beschrieben wird eine derartige sten und geographisc!h sehr interessierten Mann 

Konstruktion vom Anonym, de mach. bell. 16 (vgl. Bidez Eml. S.. CIX) kann also aueh 
Sta Züogelrus bezeichnet; vgl. Thes. 1.1. II 771, mündliche Information nicht ausgeschlossen wer- 
L» x J den. Da sein Werk von MiraMien-bcnnftstellern 

Aus unseren Ausführungen kann gefolgert nicht benützt wurde, lebt sein W issen nur im Ex¬ 
werden, daß die u. offenbar Schlauehflößer wa- zerpt des Photios weiter. . 

ren, die in größeren Häfen vor allem die Yer- Dies und das Pehlen eines Namens bei Philo- 
bindung herzustellen hatten zwischen den Lager- lOstorgios wäre erstaunlich, wenn das Tier bereits 
häusern und den Handelsschiffen bzw. diesen zwei Jahrhunderte vorher den Römern geläufig 
untereinander; an Flüssen und kleinen Gewäs- gewesen wäre. Darauf scheinen jedoch zwei Stel- 

sern aber war ihre Aufgabe neben dem Güter- len bei Cassius Dio hinzuweisen. Die erste, LXXV 

transport wohl auch die Personenbeförderung. 14, 2, berichtet von der Habgier des allmächtigen 

Inschriftliche Zeugnisse für die u.: Dacia: Gardepräfekten Plautinus (unter Septimius Seve- 

CIL III 944 = D e s s. 3748. 1547 = 3747. Gal- rus), der soweit gegangen sei, ,dem Helios durch 

lia: CIL XII 187. 189add. 372. 700 = 6985 = ein Centurionen-Kommando tigerartige Pferde 
Wuilleumier a. 0. nr. 1965 (vgl. L.-A. (haiove xiygostÖEls) von den Inseln im Roten Meer 

Constans! Arles antiques [Paris 1921] 1431). entwenden zu lassen“. Die Bezeichnung läßt auch 

729 731. 733. 982 = 6986. 1387. 1742. 1815. 20 hier an das Z. denken, aber manche Frage bleibt 
3351 4107 XTTT 1954 = 7030. 1960. 1979. 1985. dabei offen. Man kannte zwar im 2. Jhdt. n. Chr. 

1998' = 7035 2009. 2023 = 7034. 2039. 2839. das Rote Meer in seiner ganzen Ausdehnung 

Esperandieu Inscr. Gail. Narb. nr. 209. (H. B e r g e r o. Bd. VI S. 600); man möchte also 

37 g 57 J —. Vgl. auch R o u g 4 a. O. 289ff. bei den ,Inseln“ eher an die größte Inselgruppe 

L e g 1 a y a. 0.145, 4. dieses Meeres, die Dahlak-Kabir-Inseln gegenüber 

Das eollegium u. ist auch genannt auf zwei Massaua an der äthiopischen Küste denken, deren 
Bleitesserae (CIL XII 283* = Esperandieu bedeutendste (Oreine) im Peripl. mans rubri 4 
a, O. nr. 571. CIL XII 136* = E. Babeion- erwähnt wird, oder an die ebd. 30 beschriebene 
J.-A.Blanchet Cat. des bronzes antiques de Insel des Dioskurides (vgl. Plin. n. h. VI 153. 
la Bibi. Nat. [1895] nr.2315 = D a r e m b. - 30 Ptolem. VI 7, 45. VIII 22, 17) als etwa an die 

Sagl. V 616 fig. 7241). Der bei dem letzten Gruppe um Schadwan vor der Südspitze der 

Stück sichtbare Ring ist der Rest einer Henke- Sinai-Halbinsel, wo die Haltung von Z.s über¬ 
lang und gehört nicht etwa zum Schlauch (so raschen müßte. Aber woher mochte Piautianus 

noch W a h r m a n n a. 0. 44). von jenem Heiligtum, seinem Gott — wie immer 

[Herbert Bannert.] er heißen mochte — und seinen^ Kulttieren ge- 

Zebra. Dieses in mittelafrikanischen Steppen- wußt haben, über die jedenfalls die uns bekannte 

gebieten beheimatete Tier gehört ofiensichtlich geographisch-historische Literatur kein Wort ver- 

zu den spätesten Exoten, die man im Orbis anti- liert? Sollte es sich wirklich auch hier um das Z. 

quus kennengelernt hat, sicher aber zu den am handeln, so wäre das Bemerkenswerteste wieder¬ 

seltensten gesehenen. Die eindeutigste Beschrei-40 um das Fehlen eines Namens . und sein Ersatz 
bung verdanken wir einem Photios-Exzerpt aus durch eine optische Charakterisierung, 
der Kirchengeschichte des Philostorgios (s. o. Ein anderes Problem gibt die zweite Stelle 
Bd. XX S. 119ff. Nr. 3) aus dem Anf. des 5. Jhdts. auf, LXXVII 6, 2 (Xiphil.): (Intuwo;) sk ... 
(III 11, p. 42, 10—16 Bidez). Der Autor zeichnet twv cpovwv eg ras naidtäs änoxUvwv ovdevjjtxov 

nach der Behandlung anderer afrikanischer Tiere xal ev tavxatg ecpova. slecpavxa. g'ev yäg xal gm>- 

(Elefanten, Giraffen, Affen) folgendes Bild von xegcoxa xal tlygiv xal Innox xy ß iv ev ovöevi 

einem Tier, dessen Namen er nicht nennt, also löycp &eZr) a,v xig cp ov ev o g ev ovg ev xa> 

wohl aueh nicht kennt: ,Dasselbe Land (§ 10 E. & sarg cg. 6 S'e xal govogaxcov avöQ&v ounleioxcov 

sind Äthiopien und Ägypten genannt, 11 A. gene- exaigev algaai, xxl. Der Vergleich von innouypig 

rell die Länder des Ostens und Südens; die Un- 50 mit Innog r lygoeiögg spricht zunächst trotz der 
klarheit ist wohl dem Exzerptor zur Last zu Vertauschung von Grund- und Bestimmungswort 

legen; vgl. G. Geutz o. Bd. XX S. 120, 6f.) (bzw. Attribut) für die Identität beider Tiere; die 

bringt auch wilde Esel von außerordentlicher Verbindung von Pferd- und Tiger-Kennzeichen 

Größe hervor, deren Rücken erstaunlich gezeich- trifft nur auf das Z. zu. Daher deutet kr. W l s - 

net ist, wobei die weiße und schwarze Farbe nicht s o w a im Anhang zu Friedlaen der 

einfach in kleinen Flecken an ihnen auftritt; viel- (IV 274) den Tiernamen unserer btellc mit 

mehr zieht eine Art Bänder vom Rückgrat über einigem Vorbehalt als Z„ wahrend die irexiua 

die Flanken zum Bauch; dort spalten sie sich, ver- von einer .großen Tigerart (lap c), ,a large 

schlingen sich in Biegungen miteinander und kind of tiger“ (Liddell-bcott) sprecnen. 

bilden ein merkwürdiges und ungewöhnliches 60 Diese Unsicherheit ist im sachlichen Zusammen- 

Netz von Färbungen.“ Die Darstellung ist klar hang der Stelle begründet. Die Tötung von l z-.s 

und zutreffend; sie kann auf kein anderes Tier als im Amphitheater (ev xcö deaxpcp) wate etwas „anz 

das Z. bezogen werden. Aber sie scheint nicht von Exzeptionelles; sie konnte nur im Kanmen u 

Philostorgios selbst zu stammen, da er in den seit 58 v. Chr bis ins 4 JJdt mR wachse 

Schilderungen anderer exotischer Tiere, sofern er Beliebtheit und Unersättlichkeit oemebenen 

sie selbst gesehen hat, dies regelmäßig vermerkt. nationes stattfinden, über die wir zahlreicne ze s 

Andererseits verrät weder eine frühere noch eine nisse besitzen und deren lietc wi:go o 

spätere Parallele aus der zoologischen oder geo- genau kennen (u. a. durch Lass. Uio aaaia oo, 
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LXVI 25, 1. LXYTII 15, 1. LXXII 10. Hist. aug. 
Ant. Pius 10, 9; Comm. 12, 12; am vollständig¬ 
sten gesammelt bei Friedlaender 9 II 78f.; 
dazu W i s s o w a ebd. IV 268ff. [Anhang XVIII]; 
vgl. ferner G. Lafaye in Daremb.- Sagl. 
V 702f. M. W e 11 m a n n o. Bd. V S. 2255L). 
Das Z. wird in keinem dieser Zeugnisse genannt 
oder durch Beschreibung gekennzeichnet, und das 
kann auch nicht verwundern, da es sich weder für 
die eigentlichen Tierkämpfe noch auch zur Exe¬ 
kution von Verurteilten eignet. Noch viel weniger 
wird man es im Rahmen der mehr parodistischen 
Venationen von animalia herbatica (ferne herba- 
nae ) erwarten, die zu den Floralia gehörten (Hist, 
aug. Prob. 19. CIL VIII 7969 = D e s s. 399. 
6. Wissowa o. Bd. VI S. 2750. Lafaye 
a. O.). Unter diesen Umständen ist es merkwürdig 
genug, daß Cassius Dio im 77. Buch das Z. unter 
lediglich exemplarisch genannten Venationen-Tie- 
ren sollte aufgeführt und ihm einen Namen ge¬ 
geben haben, den er im 75. Buch offenbar noch 
nicht kannte. 

Das Rätsel löst sich durch einige im Cod. Mo- 
nac. gr. 514 erhaltene Notizen aus dem kompilier¬ 
ten Tierbuch des Timotheos von Gaza (um 500; 
s. A. Steier o. Bd. VIA S. 1339ff.), hrsg. von 
M. Haupt Opusc. III 283, 22: Sn ö hmoxiygig 
loixe xois aygiox; ovoig • sau 8e x ayvxaxov £cgov. — 
Sxi ev xcp xfjg "Pcögrjg &EaxQcp eievx&gaav vnö gvto- 
ycov ela.vvoiA.evoi xal naQioyov &avgaoxy]V ftsav. — 
oxi ßaoillg vvfxcprj enognevoev hü xoiovxcp aggau. 
Wenn hier auch das eigentliche Merkmal des Z., 
die Fellzeichnung, nicht erwähnt ist, so enthalten 
die drei Exzerpte doch nichts, was der Annahme, 
das Z. sei das gemeinte Tier, im Wege stünde, im 
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Gegenteil; die hier bezeugte Vorführung dieses 
kostbar-aparten Equiden als Zugtier im Zirkus 
und in einer nogni] spricht eindeutig dafür. Lei¬ 
der ist nicht gesagt, von welcher kaiserlichen 
Prinzessin (zu ßaadle = ,kaiserlich“ vgl. Anth. 
Pal. X 25. BGU 588, 10. Ioseph. ant. XIW-lfh-M. 
u. a.) die Rede ist. Von Timotheos ist sicher keine 
eigene Beobachtung zu erwarten; er schöpft aus 
Büchern. Doch lassen die Zeugnisse jetzt wahr¬ 
scheinlich folgende Schlüsse zu: 1. Derselbe Name 
bezeichnet bei Cassius Dio und bei Timotheos 
dasselbe Tier, also doch das Z. 2. Es ist als sel¬ 
tener Exote bei einzelnen Schaustellungen in Rom 
gezeigt worden, aber wohl niemals in Tierhetzen. 
Cassius Dio hat wohl nur Ungenaues darüber er¬ 
fahren und das Tier in einen falschen Zusammen¬ 
hang gebracht; somit kann auch er derartige Vor¬ 
stellungen nicht selbst erlebt haben. 3. Zwar läßt 
sich nicht bestimmen, wann Z.s zuerst nach Rom 
gelangt sind; aber da Plinius, der solche Ereig¬ 
nisse mit Vorliebe sammelt und anführt, nichts 
Derartiges mitteilt, läßt sieh der in Betracht 
kommende Zeitraum auf das Spatium 80—230 
n. Chr. eingrenzen. Dabei wird man am ehesten 
an das Halbjahrhundert nach dem Tode Mark 
Aurels denken, aus dem wir allgemein von einer 
Art Tierschau-Manie erfahren. Wahrscheinlich 
blieb es bei einigen wenigen Anlässen; es ist wohl 
denkbar, daß die oben erwähnte Aktion des Plau¬ 
tinus zu einem der bei Timotheos genannten Er¬ 
eignisse gehört. — Bezeichnenderweise blieb das 
Z. noch bis in die Neuzeit eines der seltensten 
Tiere in europäischen Tiergärten (einiges dazu 
bei Friedlaender a. O. II 79). 

[Will Richter.] 
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Gliederung. § 0. Vorbemerkung 998 

§ 0. Vorbemerkung. Es scheint not¬ 
wendig, dem folgenden Art. Zeus II einige kurze 
Bemerkungen und Hinweise vorauszuschicken. 
Beabsichtigt war, die Zeugnisse für den Haupt¬ 
gott der Griechen einigermaßen zugänglich und 
überschaubar zu präsentieren, wobei — auch 
aufgrund der vorgenommenen Arbeitsteilung (s. 
u. III: Z. in der Kunst) —■ die schriftlichen Zeug¬ 
nisse ganz im Vordergrund stehen mußten. Als 
Kultbelege sind freilich auch archäologische und 
numismatische Daten mitverwertet, doch bin 
ich mir bewußt, daß da selbst manches Wichtige 
vermißt werden kann. 

Wesentliche numismatische Zusätze in der 
Liste der Kultorte stammen von Dr. Herbert 
Bannert. Es wurde bei dem in der genannten 
Liste Aufgenommenen auch so gut wie alles neu 
nachgeprüft, wobei mir u. a. auch durch Erstel¬ 
lung von Vergleichs- und Verweislisten Dr. Her¬ 
mann Harrauer sehr geholfen hat. Für die Frauen 
und Kinder des Z. hat eine Verweisliste, von der 
ich ausgehen konnte (die Hauptgrundlage ist 
hier zunächst F e h r 1 e Myth. Lex. VI), Dr. 
Hubert Petersmann beigesteuert. Auch Frl. Eli¬ 
sabeth Tuzar hat durch Hilfe beim Schreiben von 
Teilen des Manuskripts zu meiner Entlastung 
beigetragen. Ihnen allen und auch manchen an¬ 
deren, die mich durch Hilfe oder Belehrung un¬ 
terstützt haben, gilt mein herzlicher Dank. Der 
sprachgeschichtliche Beitrag (§ 1) ist von J. 
Schindler und der mykenologische von St. Hiller 
(§ 1 a) mit freundlicher Bereitwilligkeit beige¬ 
steuert worden. Beides stellt gewiß einen Gewinn 
für den Gesamtartikel dar. 

Widmen möchte ich meinen Teil des Artikels 
dem Gedächtnis an Eduard Fraenkel, und zwar 
aus allgemeinem und aus besonderem Grunde. 
Der allgemeine Grund gilt dem Gelehrten und 
Menschen, dem ich einiges verdanke, der beson¬ 
dere dem Warner, der mir einst dringend geraten 
hat, mich auf diesen Artikel nicht einzulas¬ 
sen. Seine Begründung ging u. a. auf das schier 
unendliche Thema (und ich habe einsehen ge¬ 
lernt, wie recht er hatte). Ich hoffe zwar, etwas 
von der ganzen Weite des Themas doch eingefan¬ 
gen zu haben — und sei’s auch nur in den trok- 
kenen Listen —, muß aber zugleich bekennen, 
daß dieser Artikel mehr abgebrochen als voll¬ 
endet zum Druck geht, weil die RE —• wohl mit 
Recht — zu ihrem Abschluß gebracht werden 
soll. Die Herausgeber und der Verlag verdienen 
jedenfalls Dank für ihre Geduld. 

Die Anordnung des Stofs hat sich — nach 
verschiedenen anderen Gruppierungsversuchen 
■— als brauchbar ergeben, und sie wird sich hof¬ 
fentlich auch für den Leser und Benützer be¬ 
währen. Gewisse Überschneidungen sind bei 
einer Arbeit dieser Art wohl überhaupt nicht zu 
vermeiden. Die in den Abschnitten B und C 
(Hauptaspekte in Literatur und Kult) nicht an¬ 
geführten Belege sollten jeweils in oder über 
Teil I (Epiklesen) = o. Bd. X A S. 253f. zu fin¬ 
den sein, und das gleiche gilt insbesondere auch 
für den Abschnitt D mit den Kultbelegen in 
landschaftlicher Anordnung. Für die Epiklesen¬ 
liste haben sich eine Reihe nötiger Korrekturen 
und Zusätze ergeben, die u. S. 1441ff. verzeichnet 
sind. Allgemein ist versucht, mit Hilfe von Ver- 
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weisen Verbindungslinien zu ziehen, ohne daß Vgl. aber noch einerseits Diespiter ,Iuppiter* 

die Gegebenheiten darum immer irgendwo aus- andererseits *diüs ,Tag‘ in nudius ierlius, diü 

formuliert sein müssen. ,bei Tage 1 . 

Insgesamt darf ich sagen, daß ich bestrebt Umbr. Dat. luve (patre), osk. Diüvei ,Ioui‘ 
war, nur nach Primärquellen zu arbeiten und umbr. Vok. Iupater und Di (weitere Formen aus 

deren Gehalt auch für den Leser kenntlich zu den italischen Sprachen bei Vetter Handb. 

machen. Das ist immens mühsam und vielleicht der italischen Dialekte 395). 

nicht nach jedermanns Geschmack, aber das Messap. zis ( *dies ) in der Formel klaohisis 
einzige Heilmittel gegen hoffnungslose Verwir- ,audiat Iuppiter* (v. Blumenthal Indo¬ 
rungen und gegen die Simplifikationen, die nie 10 germ. Forsch. LIV [1936] 83ff.). 
genug überprüft werden können. Daß das auch Air. dia, die , c.ymr. dydd m. ,Tag‘ (Wat¬ 
meine eigenen Aufstellungen betrifft, dessen bin k i n s Trivium I [1966] 102ff.). 
ich mir sehr bewußt. Unsicher ist die ursprüngliche Stammform 

[Hans Schwabl.] von heth. si-ü-n- (Nom. *sius) ,Gott‘ (auch im 
Götternamen d si-i-us-mi-is, wörtl. ,unser (?) 
A. Sprachgeschichte und my- Gott“), s. W a t k i n s Gedenkschr. H. Güntert 

kenische Belege. (Innsbruck 1974) lOlff. Schindler a. O. 

§1. Sprachgeschichte. 150, von 1yd. civs ,Gott‘ und von arm. tiw ,Tag‘. 

Der Name des Gottes geht auf idg. *dieu- m. Phryg. nog, ziav, Aiög, Ala' stammt viel- 

zurück, das die appellativischen Bedeutungen 20 leicht aus dem Griechischen, s. Heubeck 

,Tag (als Gegensatz zur Nacht) 1 und ,Himmel 1 Indogerm. Forsch. LXIV (1959) 20f. 
aufwies und personifiziert den Himmelsgott be- Im Griechischen ist die appellativische Be- 

zeichnete (mit der schon idg. Fügung *dieu- deutung ,Tag‘ nur in Resten erhalten, in der von 

ps 2 ter- ,Vater Himmel 1 , vgl. die Vokative ai. Macrob. Sat. I 15, 14 überlieferten Glosse Cre- 

Dyäus piiah, gr. Zev näzep, lat. Iuppiter, umbr. tenses Aia z/)v ypepav uocant (U s e n e r Göt- 

Iupater , sowie Aemäxvpoq• &edg napä Ezvptpaioig ternamen 69. Brugmann Indogerm. Forsch. 

Hesych.). XV [1903—04] 88f. D i e 1 s Arch. f. Rel. XXII 

Das idg. Paradigma des Singular lautete [1923—24] 2. Hävers Neuere Lit. zum 

Nom. *dieus (ursprüngliche Quantität des e nicht Sprachtabu [1946] 86f.) sowie in den Komposita 

sicher rekonstruierbar), Vok. *dieu, Akk. *diim 30 evöiog ,mittäglich 1 , evSia .heiteres Wetter 1 , 
(aus **djeum , vgl. *gaim ,bouem* aus **gü6um ), abzöSiov (Hom. Od. VIII 449) ,auf der Stelle 1 , 

Lok. *djßy, *dj,eyi, Gen. *diyös (-es), Dat. *diuei öySöSiov iiuala nap' ’A dyvalaig zeXovpevy QyaeX 

(s. Szemerönyi Ztschr. f. vergl. Sprach- Hesych. 

forsch. LXXIII [1956] 186ff. Schindler Die Interpretation der griech. Formen Vielfalt 

Sprache XIX [1973] 148ff.). des Namens Z. hat vom idg. Paradigma, das bei 

Morphologisch ist *diey- Wurzelnomen der Homer noch direkt fortgesetzt wird, auszu- 

Verbalwurzel *dieu- .leuchten 1 , die aus der gehen: 

gleichbedeutenden ai. Erweiterung dyut- zu er- Nom. Zeig (seit Hom.), böot. lak. rhod. 
schließen ist. Als etymologische Bedeutung von korinth. Aebg, lesb. (Gramm.) Zöevg ( *dieus ). 

*dieu- ergibt sich somit ,der Helle, Leuchtende*. 40 Die Form ZHYE IG XII 3, 1313 (Thera, 
Die Wurzel *dieu-, leuchten* ist eine Erweite- archaisch) und auf einer nicht lokalisierbaren 

rung von **dei-, der Grundlage auch von *deis i - Vase SGDI 6783 steht rein graphisch für Zevg, 

,leuchten* und *din- ,Tag* (vgl. Po körny s. Hammarström Philol. Woch. IL [1929] 

Idg. etym. Wb. 183ff.). 1312 bzw. Kretschmer Vaseninschriften 

Sekundärbildungen zu *dieu- sind u. a. idg. 59, und ist sprachgeschichtlich nicht verwertbar. 

*deiuö- .Himmlischer, Gott* (ai. devä-, lat. deus / Vok. Zeö (seit Hom.), lesb. (Gramm.) Eöeo 

diuos, air. dia, germ. *twa-, lit. dievas) und ( *dieu ). 

*diuid 2 o- .himmlisch* (ai. divyd-, gr. Siog, lat. Der Akk. Zrjv ( *diSm ) ist dreimal bei Hom. in 

dius). der Formel ebpoona Zijv belegt (II. VIII 206. 

Die außergriechischen Entsprechungen von 50 XIV 265. XXIV 331), immer am Versschluß vor 
Zeig sind folgende: _ vokalischem Anlaut des folgenden Verses (eben- 

Ai. (ved.) dyäu/f (Akk. dyam, Gen. divdji) m. so Hesiod. Theog. 884); daneben in der Ilias 

(f.) ,Tag, Himmel, Himmelsgott*. Zur Stellung viermal ambivalentes Zijv( ’) im Versinneren vor 

des Dyauh in der vedischen Mythologie ■— vor Vokal, einmal Zfjva (XIV 157). Zijv + Vokal 

allem ,Vater Himmel* als Gegensatz zur .Mutter wurde zu Zijv' uminterpretiert (vgl. *T('v > xiva ) 

Erde* — s. Macdonell Vedic Mytliology und bildete den Ausgangspunkt für den Stamm 

21f. G e 1 d n e r Der Rig-Veda IV (1957) s. v. Ztjv- (s. u.). 

Himmel. Gen. myk. di-wo; AiFög Kephallenia VI a 

Jungavest. Gen. diiaos .Hölle* (durch die (Brit. Mus. Inscr. 952), sonst seit Hom. Aidg 

zarathustrische Reformation umgewertet, s. 60 ( *diu.6s)\ eine Nebenform *AiF£g ( *diyes ) in 

II u m b a c h Ztschr. f. vgl. Sprachforsch. AisaKopiäSsco (Thasos V a , SGDI 5462), Aieokov- 

LXXXI [1967] 2821). piSoo (Priene, Inschr. v. Priene 313, 67), s. 

Im Lat. spaltete sich das alte Paradigma auf: Kretschmer Wiener Eranos 1909, 1231 

In der Bedeutung .Himmelsgott* wurde *dieu- Dat. AiFl (Argos V a , SGDI 3263), All (Hom. 

verallgemeinert (Iouis usw.; für den Nom. usw.), mit Kontraktion At (Pind. 01. 13, 106, 

*Diüs —-vgl. den Unterweltsgott Ue-dius — trat ion. Inschr., Elis [auch Zt ] u. a.), mit Kontakt- 

der Vok. Iuppiter ein), für ,Tag* dagegen das ur- dissimilation Ael in Kleinasien (s. Dressier 

sprünglich nur im Akk. berechtigte *die- (dies). Einfluß epichor. Sprachen in den griech. In- 
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Schriften Kleinasiens [Diss.. Wien 1963] 1251). beiden anderen Orten aufgefundenen Schrift- 
Die alte Datrvendung -et ist erhalten in myk. Zeugnisse jedoch sehr gering ist, kann das Aus- 

di-we (= AiFei), m dor. Am (Dodona, SGDI bleiben des Z.-Namens in diesen Fällen zu keinen 

1582 a.) und in Personennamen wie kypr. ti-we- negativen Folgerungen hinsichtlich seiner Ver- 

i-te-mi-se (= AiFei&epig), att. Amzpetpyg. Dage- breitung berechtigen. Der Name des Z. ist somit 

gen ist/heim Kerkyra (IG 1X2, 718) Graphiefür aus mykenischer Zeit für jeweils einen Ort auf 

An (S chwyzer Gr. Gramm. I 576 9 ). _ Kreta wie auf dem mykenisehen Festland belegt, 

Das alte Paradigma wurde hauptsächlich wobei die kretischen Tafeln im allgemeinen um 
nach zwei Richtungen ausgeglichen: Einerseits die Wende des 15. zum 14. Jhdt. v. Chr., die aus 
wurde Zijv nach Aiög,Ail durch Ala (seit Hom.) 10 Pylos um zwei Jahrhunderte später, um die 
ersetzt, andererseits führte der neue Akk. Zijva Wende des 13. zum 12. Jhdt. datiert werden. 
zu Zyvöq, ( sc *t Hom., jedoch seltener als (Gegen die Datierung der knossischen Texte hat 
Aiog, Au). In der Literatur ist der Stamm Zijv- sich L. R. P a 1 m e r in mehreren Publikationen 
auch sonst auf die Dichtung beschränkt (Hesiod., ausgesprochen, der sie etwa gleichzeitig mit den 
Chorlyriker, Tragiker usw.). Inschriftlich findet pylischen Texten ansetzen möchte.) Nach der 
er sich m Erythrai, Ephesos, Thera, Kos (Belege üblichen Auffassung erscheint damit der Name 
bei L e u m a n n Hom. Wörter 290) so_wie hau- des Z. erstmals in den Jahren um 1400, — in je- 
fig auf Kreta (hier in den Formen Zev-, Ayv-, dem Falle ist er spätestens für die Zeit um 1200 
Tyv-, Tzyv-, s. Brause Lautlehre der kret. gesichert. 

Dialekte 136ff. mit den Belegen). Der Akk. Trjva 20 1) P y 1 o s. Das ausführlichste Zeugnis für 

schien auch aus dem unterital. Lokroi be- Z. findet sich in Verbindung mit einem Verzeich- 
zeugt (s. aber u. § 70 Halex). In Elis wurde Zyv- nis von Opfergaben bzw. Weihungen auf der 
lautgesetzlich zu Zäv- (für Olympia ist Zäveg pylischen Tafel: 

,Zeusstatuen* bezeugt [Paus. V. 21, 2]). Diese Tn 316 v. 8 i-je-to-qe, di-u-jo, do-ra-qe pe-re, 
Form wurde auf Grund des olympischen Zeus- po-re-na-qe a-ke 

kultes in andere Dialekte entlehnt: (Kretsch- 9 di-we AUR *213VAS 1 VIR 1 e-ra 

m e r Glotta IV [1913] 338. Leumann a. 0. AUR *213VAS 1 MUL 1 

289f.): Gen. Zavög Chios IV a (SGDI IV p. 877) 10 di-ri-mi-jo di-wo, i-je-we, AUR 

und Ephesos V a (s. Kretschmer Glotta *213VAS 1 [ ] vacat 

XVII [1928] 197), Dat. Zävl Sparta Kaiserz. 30 Für das Verständnis dieser Zeilen ist die Gesamt- 
(SGDI 4494). Literarische Belege für Zäv- bieten heit des Textes insofern wesentlich, als dieser aus 
u. a. Theokrit., Kerkid., Kallim., wo es sich zum vier einander strukturell entsprechenden Ab- 
Teil auch um hyperdialektische Formen handeln schnitten besteht, die jeweils durch ,ijeto ... do- 
kann. . raqe pere porenaqe ake* eingeleitet werden. Es 

Vereinzelt wurden zu Zrjv-, Zäv- auch neue wird darin ausgedrückt, daß in ein jeweils ge- 

Nominative gebildet: a) Zijv (Aischyl. Suppl. nanntes Heiligtum und zu den (im folgenden auf- 

162. Epigramm aus Ephesos Osterr. Jahresh. gezählten) dort verehrten Gottheiten Geschenke 

XLVII [1967] 39ff.), Aijv (Herodian.), Zav (Ari- gebracht (öcöpä ze ipepei) und ,porena* geführt 

stoph. Av. 570. ,Pythagoras* im kretischen (porena ze äyei) werden, wobei mit den Ge- 

Grabepigramm des Z., Porph. vit. Pyth. 17.40 schenken offensichtlich die anschließend durch 
Anth. Pal. VII 746), Aäv (Dclphoi, Berl. Phil. W. eine Kombination der Ideogramme für Gold 
XXXI [1911] 1578. Herodian.), Täv (kret. Mün- (AUR) und ein bestimmtes Gefäß (*213VAS) an- 
zen der Kaiserzeit), b) Zijg (Herodian.), Zag gezeigten Goldgefäße, mit den porena aber die 
(Pherekyd. Syr. frg. B 1 und B 2); dazu künstlich ebenfalls ideographisch verzeichneten Männer 
gebildet Gen. Zävzog (Herodian.), Akk. Zävza (VIR) bzw. Frauen (MUL) gemeint sind; hierbei 
(Eudemos frg. 150 Wehrli bei Damaskios, s. erhalten männliche Gottheiten in der Regel je- 
Kretschmer Glotta XXVI [1938] 40; wei- weils einen Mann, weibliche hingegen eine Frau, 
ter m § 84 zu Pherekydes). Ob in dem Vermerk ,porena ake* die Überstel- 

Weitere Analogiebildungen sind der Akk. lung von Gottessklaven (myk. teojo doero, bzw. 
Zeüv (v. 1. bei Aischrion frg. 8 B. = 6, 5 Diehl, 50 doera, d. h. Ueov Sovlog bzw. <5 o6bj) oder aber, 
vgl. auch Eustath. Hom. 1387, 28) und z. B. die was ebenfalls nicht auszuschließen ist, von Men¬ 
erfundene Flexion Zevg, Zeög, Zei, Zea (Sext. schenopfern zu erkennen ist, muß unentschieden 
Emp. adv. math. I 177. 195, s. dazu Mette bleiben. 

Parateresis, Unters, z. Sprachtheorie des Krates Tn 316 v. 9, die den Abschnitt über Z. ein- 
von Pergamon [1952] 33f.). Dagegen ist der Nom. leitende Zeile, nennt das Heiligtum: diujo/ AlFiov, 
Alg (Rhinthon frg. 14 Kaibel) vielleicht aus der d. h. Zeusheiligtum. Tn 316 v. 9 und v. 10 ver- 
Vorstufe von mess. zis entlehnt, s. v. B 1 u - zeichnen anschließend die dort verehrten Gött¬ 
in e n t h a 1 Indogerm. Forsch. LIV (1936) 86. heiten zusammen mit den ihnen zugedachten 
Krähe ebd. LIX (1944) 69, 2. Weihungen: diwe / AiFei, d. h. für Z. ein Gold- 

[Jochem Schindler.] 60gefäß, ein Mann; era l"Hpg, d. h. für Hera ein 
Goldgefäß, eine Frau; dirimijo / *Apiplco, d. h. 
§la. Z. in den mykenisehen Tex- für Drimios ein Goldgefäß. Die Gestalt des Dri- 
1 e r '- mios wird durch den Zusatz diwo ijewe (Dat. zu 

Unter den Fundorten mykenischer Schrift- myk. iju / log), d. h. AiFöq ieFei / ,dem Zeus¬ 
tafeln in Knossos, Pylos, Mykene und Theben Sohn*, näher Umrissen. 

bezeugen den Namen des Z. sowohl in direkter Aus diesen Zeilen, die unser Hauptzeugnis 
I orm wie auch in Ableitungen bisher allein für den pylischen Z.kult in mykenischer Zeit dar- 
Knossos und Pylos. Da der Umfang der an den stellen, geht im einzelnen demnach folgendes 
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hervor: Z. besaß ein eigenes nach ihm benanntes gefüllten, wohl aber vorgesehenen Abschnitt — 

Heiligtum, das Diwijon. Er wurde dort jedoch auch zahlreiche Anzeichen von Flüchtigkeit und 

nicht allein, sondern zusammen mit der — aus Eile. So hat man, da die Niederschrift der Tafel 

historischer Zeit als seine Gemahlin bekannten— der Zerstörung des Palastes in keinem Fall sehr 

Göttin Hera sowie einer ausdrücklich als sein lang vorausgegangen ist, daraus geschlossen, daß 

Sohn bezeugten Gottheit namens *Drimios ver- sie einen letzten, wohl verzweifelten Versuch 

ehrt. Der Name des letzteren ist aus historischer spiegelt, angesichts der unmittelbar drohenden 

Zeit nicht belegt. Gefahr die bedeutendsten Gottheiten durch 

Der Gedanke, daß die zusammen mit Z. ver- außergewöhnliche Geschenke gnädig zu stim- 

ehrte Hera bereits in mykenischer Zeit dessen 10 men. 

Gemahlin, Drimios demnach also nicht nur Sohn Zu Tn 316, das den Namen des Z. zweimal 
des Z., sondern auch der Hera ist, bietet sich an (Gen. diwo, Dat. diwe) und daneben auch ein 

und dürfte, obschon er sich aus dem Text selbst Zeusheiligtum (diujo) nennt, kommen indirekte 

nicht weiter erhärten läßt, zutreffen, da das ge- Zeugnisse des Zeuskultes. Zwei Texte nennen 

meinsame Heiligtum eine engere, wohl durch ebenfalls das (oder ein ?) Zeusheiligtum (die 

familiäre Bande begründete Kultgemeinschaft Schreibung diwijo statt diujo stellt eine auch 
nahelegt. Somit spricht Tn 316 v. 8—-10 dafür, durch andere Beispiele wie etwa mewijo/meujo, 

daß der für die Entstehung des späteren olympi- dewijo/deujo, diwija/diuja belegbare Variante 

sehen Götterstaates äußerst bedeutsame Vor- dar): 

gang einer um Z. als Göttervater sich bildenden 20 Fr 1230 di-wi-jo-de OLE + A VI 

Götterfamilie in spätmykenischer Zeit bereits Mb 1366 di-wi-jo *146 2 

eingesetzt hat. Fr 1230 zeigt die Allativform AiFiöv-Ss. Mb 

Die in den auf Tn 316 vorausgehenden Ab- 1366 zeigt die Form diwijo, die auch als PN ge¬ 
schnittengenannten Heiligtümer (pakijane(s), das deutet werden könnte. Da aber die übrigen Ta- 

ist die ,H1. Stadt 1 von Pvlos; posidaijo, das Po- fein der Mb-Serie an der in 1366 von diwijo ein- 

seidonheiligtum; ferner pere-*82-jo, ipemede- genommenen Position gewöhnlich Ortsnamen 

ja(-jo), diujajo, d. h. Heiligtümer der pere-*82-, nennen, muß auch diwijo einen Ort, also das 

Iphimedeia [?] und Dia) sowie die dort verehrten Diwijon (wohl im Sinne einer Zuteilung an das 

Gottheiten gestatten einen Vergleich mit den Diwijon) bezeichnen. (Von den beiden grund- 

Angaben zu Z. und seinem Heiligtum. Es zeigt 30 sätzlich bei Sachverzeichnissen zu bedenkenden 
sich hierbei eine gewisse Differenzierung in der Möglichkeiten entweder einer Abgabe an den 

Reichhaltigkeit der Opfergaben, die einen zu- Palast oder einer Zuweisung durch den Palast ist 

mindest allgemeinen Rückschluß auf die Bedeu- wohl, da von einem Heiligtum eine Abgabe kaum 

tung und Stellung der jeweiligen Gottheit im zu erwarten ist, die zweite die wahrscheinlichere) 

pylischen Pantheon zuläßt: Die größte Spende, Beide Texte verzeichnen demnach Weihungen in 

ein Goldgefäß und zwei Frauen, wird für das das (oder die?) Zeusheiligtum (-tüiner), wobei es 

Poseidonheiligtum vermerkt, was der auch aus sich, da beide Tafeln ■— im Gegensatz zur allein- 

den übrigen Texten erschließbaren Vorrangstel- stehenden Tafel Tn 316 —- einer routinemäßig 

lung Poseidons in Pylos entspricht (wobei jedoch redigierten Serie angehören, um Weihungen in 

zu beachten ist, daß die beiden Frauen mögli- 40 üblicher Größenordnung handeln dürfte, deren 
cherweise nicht für Poseidon, sondern für die Sachwert deutlich hinter jenem der von Tn 316 

weiblichen Gottheiten [?] qowija und Koma- verzeichneten Opfergaben zurückbleibt, 

weteja überstellt werden). Jeweils ein Gold- Fr 1230 verzeichnet einen Betrag von — die 
gefäß und eine Frau erhalten neben Hera auch: genauen Werte sind umstritten — ca. 1 Liter 

potinija (die Potnia von Pakijane), manasa, Olivenöl; der Zusatz A stellt mit größter Wahr- 

posidaeja (ein, dem Namen nach, weibliches scheinlichkeit eine Abkürzung für a-ro-pa (äXoi- 

Gegenbild zu Poseidon), pere-*82 und diuja(Dia/ (pd / Salbe) dar; es handelt sich demnach um 

*AiFia); ein Goldgefäß und einen Mann neben Salböl. In einem gewissen Zusammenhang damit 

Z. auch emaa 2 areja (Hermes Aleas? vgl. Athena könnte Mb 1366 gesehen werden, das zwei Ein- 

Alea); nur ein Goldgefäß erhalten wie vermutlich 50 heiten eines durch Ideogramm *146 angezcigten 
* Drimios (Textlücke nach dem Gefäßideo- Produktes vermerkt. Die Bedeutung dieses Ideo¬ 
gramm?) auch tiriseroe (Dat. zu Tris-IIeros ?), gramms ist nicht einhellig geklärt, doch dürfte es 

(lopota (Despotes?) und ipemedeja (Iphime- sich um ein Textilprodukt handeln, das des 

deia?). öfteren in Zusammenhang mit üpfergaben auf- 

Eine durch besonders reiche Weihespenden tritt. Nachdem aber Gewandweihungen und 

angezeigte Vorrangstellung von Z. gegenüber den Kleiderkult innerhalb der griechischen Religion, 

anderen Gottheiten läßt sich demnach nicht er- auch in prähistorischer Zeit, ein geläufiges Phä- 

kennen, — er gehört nach Poseidon sozusagen nomen darstellen und außerdem die Salbung von 

zur zweiten Kategorie unter den Empfängern Stoffen nicht zuletzt auch in den homerischen 

von Weihungen. Da aber anderseits die Opfer- 60 Gedichten bezeugt ist (vgl. II. XVIII 595f; Od. 
gaben selbst zweifellos vergleichsweise große VII107), könnte der zwischen den beiden Texten 

Werte (Goldgefäße, Personen) darstellen, sind in vermutete Zusammenhang so aussehen, daß das 

den damit bedachten Göttern wohl die Haupt- in Fr 1230 für das Diwijon bereitgestellte Salböl 

gottheiten des pylischen Reiches zu erkennen, zu für die Salbung der Mb 1366 zufolge ebenfalls 

denen folglich auch Z. zählt. Auch die historische dorthin überwiesenen Textilprodukte dienen 

Situation, aus der heraus die Weihung erfolgt sollte (vgl. Fr 1225, wo: ,erawo upojo potinija 

sein dürfte, spricht für diese Annahme. Der Text wea 2 noi aropa 1 , d. h. ,Ö1 als Salbe für die Heanoi 

zeigt — neben einem freigebliebenen, nicht aus- der upojo-Potnia“ verzeichnet wird). Da in histo- 
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rischer Zeit Gewandweihungen vornehmlich in chende Hinweise auf spezifische Kultdiener der 

Verbindung mit der rituellen Bekleidung von übrigen Gottheiten bzw. Heiligtümer fehlen, 

Götterbildern, insbesondere wiederum solcher ließe sich daraus folgern, daß neben dem Posei- 

von altertümlicher, weitgehend anikonischer Ge- don- gerade auch dem Z.kult in Pylos ein beson- 

stalt vorgenommen wurden, könnte die Existenz derer Rang zukam. Die Nennung des diwijeu 

eines solchen Götterbildes oder anikonischen neben Poseidon in der Es-Serie könnte demzu- 

Kultmales auch für das Diwijon von Pylos ver- folge nicht seine Zugehörigkeit zum Poseidon¬ 
mutet werden. kult, sondern vielmehr die nach diesem dem 

In historischer Zeit ist der Tempel in erster Z.kult zukommende vorrangige Stellung inner- 
Linie der Wohnort der im Kultbild gegenwärti-10 halb der pylischen Götterverehrung anzeigen. 
gen Gottheit, d. h. der Schrein des Kultbildes. Leider bleibt dies bei den zahlreichen Unsicher- 

Zwischen der Entstehung des Tempels wie auch heiten der Interpretation nur eine unter ver- 

des von ihm beherbergten Kultbildes besteht schiedenen Erklärungen. 

zweifellos ein innerer Zusammenhang. Die in die- 2) K n o s s o s. Die knossischen Zeugnisse 
ser Hinsicht interessierende Frage nach der Ge- für Z. finden sich auf den folgenden Tafeln: 

stalt der in den pylischen Texten erwähnten Hei- Fp 1. 2 di-ka-ta-jo / di-we OLE S 1 

ligtümer, insbesondere des Diwijon, läßt sich lei- F 51 v. 2 di-we HORD T 1 HORD T 4 Z 1 

der in keiner Weise befriedigend beantworten. ma-qe HORD V 6 

Handelt es sich um ein offenes Heiligtum unter E 842 la di-wo [ 

freiem Himmel, um ein schreinartiges Palast-20 Fp 5. 1 di-wo-jo-jo’meno 1 qe-ra-si-ja OLE S1 
heiligtum oder um ein Heiligtum im Sinne eines Der Zusammenhang, in dem der Z.name in 
selbständigen architektonischen Komplexes? Knossos jeweils erscheint, ist wiederum der aus 

Keine der genannten Möglichkeiten ist auszu- Pylos bekannte: anläßlich der Registratur von 

schließen, keine direkt zu beweisen. Die in Tn Zuweisungen an Opfergaben werden die damit 

316 registrierte Überstellung von Personen an die bedachten Gottheiten genannt, — unter ihnen Z. 

Gottheiten in den verschiedenen Heiligtümern In Fp 1. 2 ist es eine Menge von ca. 6 Liter Öl, in 

könnte vielleicht für die letztgenannte Möglich- F 51 v. 2 werden zunächst ca. 6 Liter, im An- 

keit sprechen, obschon monumentale Heiligtü- Schluß daran, was wohl ebenfalls noch auf Z. zu 

mer im Sinne selbständiger architektonischer beziehen ist, weitere ca. 25 Liter an Gerste 

Komplexe in mykenischer Zeit nicht gerade die 30 (HORD) vermerkt. Auf beiden Tafeln erscheint 
Regel gewesen sein dürften. Daß sie anderseits der Name des Z. als der des Empfängers in der 

keineswegs gänzlich fehlten, belegen die in My- gewohnten Weise im Dativ: diwe / AiFei, d. h. 

kene, Eleusis und Keos aufgedeckten Kultbau- für Zeus 1 . 

ten, denen auch der kleine Naiskos westlich des Auf E 842 la, wo u. a. Oliven und Korn ver- 
Megarons von Pylos (Raum 93) zuzurechnen zeichnet werden, findet sich die Form ,diwo‘, 
ist. was als Genetiv (AiFög) aufgefaßt werden könnte. 

Zum Kultpersonal des Diwijon ist vielleicht Für einen kultischen Inhalt des Textes, der diese 

der in den mykenischen Texten häufig erwähnte Auffassung bestätigen könnte, sprechen die auf 

diwijeu / *AiFie6g (An 656. 2. 9; Cn 3; Es 645. der gleichen Tafel genannten teoi (fteoi). An- 

4; 646. 4; 647. 4; 648. 4; 649. 4; 651. 4; 652. 4; 40 sonsten aber bleibt der Kontext dunkel, und die 
653. 4 ; 703. 4; 726. 4; 727. 4; 728. 4; 729. 4) zu Möglichkeit, daß diwo (wie auf PY An 172. 7 und 

rechnen. Seine eigentliche Bedeutungist allerdings KN Dv 1503. B) als Personenname zu verstehen 

umstritten. In An 656 übt er die Funktion eines ist, kann nicht ausgeschlossen werden, 

eqeta aus, die ihrerseits schwer zu präzisieren ist, Sind also, insgesamt gesehen, die knossi- 
aber durchaus auch sakralen Charakter haben sehen Texte des Z.kultes weniger ergiebig als die 

dürfte. In Cn 3 erscheint er in Zusammenhang pylischen, so sichern sie doch zweifelsfrei seine 

mit einer Anzahl von Rindern, die — nach der Existenz auch für Knossos, wobei, gegenüber 

wahrscheinlichsten, allerdings auch nicht völlig Pylos, in zweifacher Hinsicht spezifische Züge 

gesicherten Interpretation — von verschiedenen in Erscheinung treten: einmal sein lokaler Kult 

Truppenkontingenten für den diwijeu (zu 50 am Dikte-Gebirge (Fp 1. 2), zum anderen seine 
Opferzwecken?) bereitgestellt werden. In den Funktion als eponymer Gott eines Monats (Fp 

Es-Texten findet er sich, oftmals zusammen mit 5. 1), des diwijojo meno (öiFfoio ßtivöq). Dieser 

Poseidon sowie anderen hohen Würdenträgern, leitet als Terminangabe eine Liste von Opferga- 

als Empfänger eines dosomo / doanöq (d. h. einer ben an bestimmte Gottheiten (u. a. die Fp 5. 1 

Zuteilung) von Korn. Man hat ihn aus diesem genannte qerasia) ein, unter denen sich jedoch 

Grunde auch als einen Funktionär des Poseidon- Z. selbst nicht findet. In historischer Zeit ist 
kultes angesprochen. Doch gehen die Meinungen ein ,Z.monat‘ u. a. in Makedonien, Aitolien 

hinsichtlich seiner Stellung weit auseinander. und Thessalien bezeugt. 

Nicht zu leugnen ist allerdings die morpho- In der Übernahme dieses Monatsnamens 
logische Ableitung des diwijeu von diwij-, was 60 könnte vielleicht auch ein Hinweis auf die unbe- 
primär für seine Zugehörigkeit zum Z.kult kannte (mittelgriechische?) Herkunft der aehä- 

spricht. Da anderseits eine analoge Ableitung zur ischen Eroberer des minoischen Kreta gesucht 

Wurzel posidaij- (vgl. posidaijo: Poseidonheilig- werden. Daß wir nichts Näheres darüber wissen, 

tum) in der Gestalt der posidajeusi (Fn 187.18), welches festländische Fürstentum es war, das um 

die ihrerseits eine Zuteilung an Gerste erhalten, die Mitte des 15. Jhdt.s die Okkupation durch¬ 
belegt ist, gewinnt die Annahme eines spezifi- führte, ist in diesem Zusammenhang insofern be¬ 
sehen Kultpersonals für Poseidon wie für Z. an sonders bedauerlich, als zweifellos auf diesem 

innerer Wahrscheinlichkeit. Da ferner entspre- Weg auch der Z.kult aus der festländischen Hei- 
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mat nacli Kreta übertragen wurde. In offenkun- sprechung zum diwijeu, ■— also demnach eine 

dig kurzer Zeit haben die festländischen Eroberer Kultdienerin im Heiligtum der diwija zu sein, 

den griechischen Gott mit einer einheimischen, Bestätigt also die mykenische Namensforni 
am Diktegebirge verehrten Gottheit verbunden, diwija bis zu einem gewissen Grad die noch vor 

der fortan als Diktäischer Z. (dikatajo diwe / Entzifferung der mykenischen Texte an die Über- 

diKzaicp Ai fei) erscheint. Anders als durch eine lieferung der Dione geknüpfte Annahme, daß Z. 

synkretistisehe Verschmelzung lassen sich die in früherer Zeit mit einer entsprechenden weib- 

mit dem Gott von Dikte verknüpften, dem indo- liehen Gottheit verbunden war, so muß doch 

germanisch-griechischen Z. jedoch wesensfrem- diese ältere Göttin spätestens gegen Ende der 

den Sagenmotive der Geburt des göttlichen Kin-10 mykenischen Epoche durch die künftige Z.ge- 
des und die Lokalisierung des Kultes in einer mahlin Hera verdrängt worden sein. Lassen 

Höhle kaum erklären. Allerdings beruht die Tra- nämlich die mykenischen Texte keinerlei Bezie- 

dition von der Diktäischen Grotte wohl primär hung zwischen Z. und Dia erkennen, so scheint 

auf einer Verwechslung mit der idäischen, so daß anderseits die Verbindung mit Hera in der ge- 

diese Überlieferung nicht ursprünglich mit dem nannten Weise bereits zu bestehen, 

diktäischen Z. verbunden gewesen ist. So mag Erwähnt sei schließlich eine Anzahl von Le¬ 
der eigentliche Anlaß für die Identifizierung des sungen, zumeist Personennamen, die, ohne daß 

griechischen Z. mit der minoischen Gottheit ein eine Klärung in jedem Fall möglich ist, Ableitun- 

Bergheiligtum auf der Dikte gewesen sein, was gen vom Götternamen darstellen könnten, in 

dem ursprünglichen Charakter des Höhen-Gottes 20 erster Linie diwo (PY An 172.7; KN Dv 1503. B), 
Z. zweifellos besser entgegenkommt (s. auch o. daneben auch dewijo (PY An 519.10; Aq 218.10) 

Bd. X A S. 298f. und u. S. 1450L, AmzaioQ). Erst und deujoi (KN Fh 352),'—ferner die zum Stamm 

in der Folgezeit, freilich wohl ebenfalls unter un- diw- gehörigen Weiterbildungen diwajo (KN V 

mittelbarer Einwirkung minoischer Kulttradi- 1523. 6), diweseja (MY Oe 103. 2), diweso (KN 

tion, mögen auch andere, stärker widersprechen- V 60. 3), diwijata (PY Nn 228. 4), diwijawo (KN 

de Züge des minoischen Gottes ebenfalls mit Z. Vc 293; PY Na 406. B; TH Ug 11) bzw. diuja- 

verschmolzen worden sein. Dikte als Ort, an den wo (TH Of 26; Of 33) und die möglichen Kom- 

Opfergaben überstellt werden, erscheint in den posita diwipara (KN X 722. a), diwoane (KN 

knossischen Texten noch des öfteren in der Alla- Xd 216), diwonuso(jo) (PY Xa 1419. 1; Xa 

tivform (dikatade / JinzavSs), was ein bereits 30102), sowie diwopukata (KN Fp 363. 3). Die 
im späteren 2. Jahrt. bedeutendes Heiligtum Schreibung für Dionysos bekräftigt — zumin- 
vermuten läßt. Leider bleibt uns jedoch in diesen dest für das Vorderglied — die zuerst von 
Fällen der Kontext den näheren Aufschluß, wel- Kretschmer Einleitung 241f. vorgetragene 
eher göttlichen Person die Weihungen gelten, Erklärung als *Aiöi; vvaog, ,Zeus-Sohn‘. Eine 
schuldig. So ist es nicht auszuschließen, daß entsprechende Erklärung auch von diwopukata / 
neben Z. auch andere Gottheiten im diktäischen *Aifon6Kzijg, die sich auf den bei Plut. Mor. 724 c 

Heiligtum verehrt wurden. überlieferten Beinamen nöKzijg für Apollon be- 

Wie in Pylos, so liegen auch auf Fp 1 die für ruft, bleibt allerdings aus semantischer Sicht sehr 

den diktäischen Z. verbuchten Opfergaben an problematisch. Eher könnte darin ein Titel ent¬ 

öl mengenmäßig nicht über jenen Rationen, die 40 halten sein. 

auf der gleichen Tafel für andere Gottheiten be- Zusammenfassend sei zur Stellung von Z. in- 
reitgestellt werden. Die doppelte wird einem als nerlialb der mykenischen Religion, die neben 

,Daidaleion‘ gedeuteten (All.: dadarejode) Ort lokal unterschiedlicher Ausprägung zweifellos 

bzw. Heiligtum zugeteilt, eine gleiche Quantität auch überörtliche, allgemeingültige Züge aufge- 

(ca. 5 Liter) jeweils den pasiteoi (näui &eois) so- wiesen hat, folgendes festgehalten: Wenn Z. in 

wie den als pade und qerasija bezeichneten Gott- Pylos nicht nur genannt, sondern bereits mit 

heiten; geringere Mengen erhalten erinu (’Epivvq), Hera verbunden und zusammen mit ihr in sei- 

der Ort (?) *47-dasowie die anemoijereja(ävfi//(Bv nem Heiligtum verehrt wird, wenn er darüber 

iepem / Priesterin der Winde). Findet in der Er- hinaus, was in dieser Weise nur noch für den pyli- 

wähnung des Diktäischen Z. das hohe Alter einer 50 sehen Staatsgott Poseidon zutrifft, ein eigenes 
Kulttradition eine willkommene Bestätigung, so Kultpersonal (diwijeu) besitzt, so zeigt dies, auch 

fällt auch auf eine andere, auf dem Festland vor wenn die ihm dargebrachten Opfergaben etwa in 

allem in Dodona heimische Tradition, wonach Tn 316 nicht über das allgemeine Maß hinaus- 

Z. vor seiner Verbindung mit Hera eine andere gehen, doch seine besondere Stellung. Deutet sich 

Göttin zur Gemahlin hatte, ein neues Licht. In in der Verbindung mit Hera und einem (gemein- 

Dodona trägt diese Göttin den Namen Dione, der Samen ?) Sohn bereits das genealogisch-patriar- 

darauf schließen läßt, daß sie einst in gewisser chalische System, in welchem er später als Göt- 

Weise ein weibliches Gegenbild zu Z. gewesen tervater und oberster Olympier waltet, an, so 

sein dürfte. Die mykenischen Texte nennen ihrer- könnte anderseits in seiner besonderen Stellung, 

seits eine Göttin namens diuja (PY Cn 1287. 6 60 die er in Pylos neben Poseidon einzunehmen 
Tn 316 v. 6; bzw. die gleichbedeutende Variante scheint, insbesondere aber auch in dem Umstand, 

des Namens diwija: PY An 607. 5; KN Xd 97), daß er von den achäischen Usurpatoren in das 

worin ein griechisches Aia (< Aifia) enthalten minoische Kreta übertragen wird und dort in sei- 

ist. Sie besaß in Pylos ein eigenes Heiligtum ner Eigenschaft als Monats-Eponyme wie auch 

(diujajo, Tn 316 v. 4) und die nach ihr benannten durch seine Ansiedlung im diktäischen Heiligtum 

diwija / diuja doera ( Aiai; 3o6hp. PY An 607. 5; einen festen Platz zugewiesen erhält, ein Indiz 

Cn 1287. 6). Eine für Knossos (Xd 97) bezeugte für seinen Charakter als ein auch in mykenischer 

diwijeja scheint eine regelrechte feminine Ent- Zeit über die Grenzen der achäischen Stämme 
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und Kleinstaaten hinaus anerkannter und ver¬ 
ehrter griechischer Nationalgott erkannt werden. 

Textausgaben: E. L. Bennet und J.-P. 
O 1 i v i e r The Pylos Tablets Transcribed (Rom 
1973). J. Chadwick - J. T. Killen - J.-P. 
O 1 i v i e r The Knossos Tablets (Cambridge 
1971). — Interpretation: J. Chadwick Do- 
cuments in Mycenaean Greek (Cambridge 2 1973). 
L. R. Palmer Interpretation of Mycenaean ] 
Greek Texts (Oxford 2 1969). M. Gerard- 
Rousseau Les mentions religieuses dans les 
tablettes mycöniennes (Rom 1968). -— Zu Einzel¬ 
fragen: Knossosproblem (Datierung): L. R. 
Palmer -J. Boardman On the Knossos 
Tablets (Oxford 1963); zusammenfassend zum 
Stand der Diskussion S. Hille r, in: Hiller- 
P a n a g 1 Die frühgriechischen Texte aus my¬ 
kenischer Zeit (Darmstadt 1976) 40ff. — Zum 
Kleiderkult F. Matz Göttererscheinung und i 
Kultbild im minoischen Kreta (1958) 32 (412) f. 
J. K. Promponas He mykenaike Heorte 
*Thronoelkterija (Athen 1974) 75ff. — Zu my¬ 
kenischen und minoischen Heiligtümern: R. 
H ä g g Mykenische Kultstätten im archäologi¬ 
schen Material, Op. Athen. VIII (1968) 39ff. 
B. Rutkowski Cult Places in the Aegean 
World (Warschau 1972); zu Mykene: W. T a y - 
lour Antiquity XLIII (1969) 91ff. XLIV 
(1970) 270ff. — Zum Zeusmonat: o. Bd. V S. i 
1080 (D i 11 e n b e r g e r); o. Bd. X S. 1595 
(B i s c h o f f). Zum Dikteheiligtum: N i 1 s s o n 
Minoan-Mycenaean Religion (Lund 2 1949) 458ff. 
R. F. W i 11 e 11 s Cretan Cults and Festivals 
(London 1962) 207ff. — Etymologie und Morpho¬ 
logie: A. Heubeck Digamma-Probleme des 
mykenischen Dialekts, Die Sprache IX (1963) 
198ff.; ders. Griechische Etymologien, Stud. 
mic. egeo-anat. XI (1970) 63ff. 

[Stefan Hiller.] 4 


B. Hauptaspekte des Gottes 
(in Aussagen der Literatur und 
des Mythos). 

§2. Z., d e r Vater. Der sprachgeschicht- 
liche Befund, aus dem sich ergibt, daß die Ge¬ 
schichte des Z. als ,Himmelsgott 1 (s. u. § 3) bis in 
indogermanische Vorzeit zurückreicht, bietet 
auch den wichtigen Umstand, daß in der An¬ 
schauung dieses Gottes für die Griechen auch 
seine Auffassung als ,Vater 1 offenbar von Anfang 
an mitgegeben war (vgl. die o. § 1 gegebene Glei¬ 
chung Vok. Dyäus pitah, Zev nrnsp, Iuppiter, 
Iupater, sowie Asmäzopoc). Die Übereinstim¬ 
mungen, von denen Kretschmer Glotta 
XIII (1924) 113 sagen konnte, daß sie ,noch nie¬ 
mand für zufällig zu erklären gewagt hat 1 , haben 
allerdings v. Wilamowitz nicht gehindert 
zu bestreiten, daß Z. ursprünglich nazijp gewesen 
ist. Er hat dabei (vielleicht auch bedingt durch 
die Diskussion um das auch fern. Geschlecht von 
dyaus und dies, Zimmermann Glotta a. O. 
79ff. Kretschmer ebd. lOlff.) nur Iuppiter 
verglichen und mußte überdies die jedenfalls zu 
seiner Zeit ältesten Belege für den griechischen 
Z. als jung erscheinen lassen (,weil Jovis zu Jupi¬ 
ter geworden ist, braucht Z. doch nicht nazijp ge- 
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wesen zu sein, was er erst in der Ilias und bei Ar- 
chilochos ist 1 , Gl. d. Hell. I 2 224); er war dabei mit 
bestimmt von der Vorstellung, daß Z. ursprüng¬ 
lich Blitz- und nicht Himmelsgott war, hat für 
die alte Zeit Poseidon (der ohne Zweifel •— von 
seinem Bereiche her — ein Rivale des Z. sein oder 
werden konnte) gegenüber Z. ganz in den Vorder¬ 
grund gerückt und Z.Vater eine Schöpfung der 
ionischen Dichter sein lassen. Der von Wila- 
) m o w i t z (mit gewisser Einseitigkeit) dafür bei¬ 
spielhaft herangezogene Befund der ,Z.kulte von 
Arkadien mit den einst zugehörigen Halbinseln 1 
kann jedoch nicht für das ursprüngliche Fehlen 
von Wesenszügen in Anspruch genommen wer¬ 
den, die die Vergleichung der durch den Namen 
entsprechenden Götter der verwandten Völker 
auch bei diesen bietet, sofern — wie das der Fall 
ist — dieselben mit einiger Dichte auch bei dem 
griechischen Gotte auftreten. Und überhaupt 
I kann der uns faßbare Kultbefund gerade bei ei¬ 
nem Obergott nur sehr bedingt die Entscheidung 
über den Umfang der Wesenszüge und über das 
Ausmaß der dem Gotte dargebrachten Verehrung 
erbringen, was insbesondere auch für die Frage 
nach Z. nazijp offenkundig ist: Es gibt nämlich 
unter den vielen Belegen für Kult des Z., wie es 
scheint, keinen Beleg für einen Altar oder Tem¬ 
pel, der dem Z. ausdrücklich unter diesem Aspekt 
geweiht wäre, und man hätte ein sichtlich ver- 
> zerrtes Bild der griechischen Religion, wollte man 
darauf allein sich stützen (vgl. auch o. Bd. X A 
S. 360 und u. S. 1471L Z. nazijp). Belegt ist in die¬ 
sem Falle also nicht das Fehlen einer Vorstellung, 
die in der frühesten Dichtung aufs häufigste und 
formelhaft fixiert gegeben, aber auch für die wei¬ 
tere Entwicklung des Gottes (freilich oft mit Be¬ 
zug auf die Dichtung) besonders konstitutiv ge¬ 
wesen ist, sondern wohl eher deren zu große All¬ 
gemeinheit und Selbstverständlichkeit, die zu 
1 einem Sonderkult nicht führen kann. 

Als Beleg für die Selbstverständlichkeit der 
Auffassung des Z. als nazijp gerade in früher Zeit 
darf der Ümstand genommen werden, daß von 
den etwa 300 Stellen bei Homer, wo Z. eine nähe¬ 
re Wesensbestimmung erhält, dies bei weitem 
am häufigsten (etwa lOOmal) durch nazijp ge¬ 
schieht (s. Calhoun Trans. Proc. Am. Philol. 
Ass. LXVI [1935] lff. N i 1 s s o n Arch. f. Rel. 
XXXV [1938] 159 = Op. Sei. II 715) und Z. auch 
durch nazijp allein bezeichnet werden kann (z. B. 
II. I 579. V 662. VIII 69 = XXII 209. XI 80. 
XIV 352. XVI 250. XXIV 461). Es liegt nahe, 
dies für altererbt zu halten und nicht erst als 
griechische Sonderentwicklung anzusetzen. Fer¬ 
ner ist an sich der Versuch nicht abwegig, in der 
einfachen Bezeichnung Z.Vater eine Frühstufe zu 
finden, die dem in der homerischen Formel nazijp 
ävSpäv ze &scöv zs Ausgesagten vorausliegt, wenn 
damit nicht — wie es geschehen ist — die Vor¬ 
stellung einer Entwicklung vom Monotheismus 
zum Polytheismus sich verbindet (,vollkommen¬ 
ster Ausdruck des neueren Göttersystems 1 
Welcier Griech. Götterlehre I 179. Nil|s- 
son a. O. 169 = 728 [unterpartieller Bejahung 
von Welckers .anfänglichem Z.monotheismus 1 ], 
s. dazu auch u.j. Es gilt dabei ja einerseits zu be¬ 
denken, daß alle griechischen Belege für Z. nazijp 
das ausgebildete Göttersystem bereits voraus- 
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setzen und damit auch nicht in einem ihm direkt 
widersprechenden Sinn gemeint sein können, 
während anderseits gerade die Formel,Vater der 
Götter und Menschen 1 erst den Primat des Z. aus¬ 
sagt (und dabei weder als theogonische noch als 
anthropogonische Aussage gepreßt werden darf). 
Jedenfalls scheint offenkundig, daß der Gott (wie 
ja auch die im Rigveda übliche Zusammenstel¬ 
lung mit der Mutter Erde zeigt) zunächst als 
Zeugender und Gehender Vater hieß (diesen As¬ 
pekt betont mit Recht Gh. Picard Les rel. 
pröhell. [1948] 249). Ein Schluß auf einen Schöp¬ 
fergott im eigentlichen Sinne oder auf ein in be¬ 
stimmter Weise ausgebildetes Göttersystem kann 
daraus freilich nicht gezogen werden. Daß Dyaus 
im Rahmen der indischen Götterwelt nicht im 
Vordergrund steht, ja daß seine Personifikation 
nur teilweise vollzogen scheint, muß als bemer¬ 
kenswert gelten. Zugleich zeigen sich aber auch 
in der Zuordnung von Göttern als Kindern der 
wirkenden Macht bzw. des Bereichs Himmel die 
Rudimente oder Ansätze eines auf Dyaus be¬ 
zogenen Systems. Betroffen sind davon u. a. die 
Asvins (die die Parallele zu den Dioskuren dar¬ 
stellen; die mehrfachen indogerm. Parallelen s. 
bei Kretschmer Glotta XIV [1925] 303 
[sie sind bei den Griechen Z.söhne, aber nicht ei¬ 
gentlich Teil des olympischen Systems]), Usas 
(= Eos, Aurora), Parjanya (der Regen bzw. 
Regner), aber auch Agni, ferner die Ädityas (zu 
denen insbesondere Mitra und Varuna gehören). 
Hingewiesen sei schließlich auch auf den don¬ 
nernden Himmel 1 (slanayan äyauh, Rgv. X 45, 4. 
67, 5. Glotta XIII [1924] 821); der eigentliche 
Donnerer und auch Götterkönig ist jedoch Indra 
geworden. Vgl. Glotta a. 0. 113. Konow, in: 
Bertholet-Lehmann Lehrb. d. Rel.- 
gesch. II13. 26ff. 33. 361 sowie die o. § 1 genannte 
Literatur. 

Die Bildung des Göttersystems im einzelnen 
gehört also offenbar in allem wesentlichen zur 
eigentlich griechischen Geschichte des Z., zu der 
vor allem die autochthonen und fremden Ein¬ 
flüsse beitrugen, die zur Bildung des spezifisch 
griechischen Göttersystems geführt haben. So¬ 
weit es dabei um Z. selbst geht, ist jedenfalls die 
mit dem Charakter des (nicht als Schöpfer einer 
Vorzeit, sondern aus seinem Bereich gegenwärtig 
wirkenden),Vaters 1 gegebene Dominanz wesent¬ 
lich gewesen, ihm den Rang des obersten Gottes 
zu sichern. 

In der homerischen Formel nazyp ävSpäv zs 
ftedov zs (II. 1544. IV 68 = XVI458. V 426 = XV 
47. VIII 49. 132. XI182. XV 12. XX 56. XXII 
167 = XXIV 103 = Od. I 28; Od. XII 445. 
XVIII137) ist dann auch offenkundig vor allem 
die einzigartige Stellung gegenüber Göttern und 
Menschen zum Ausdruck gebracht. Das bedeutet 
im Falle der Götter die nach dem Modell der 
Großfamilie gedachte Stellung des mit seiner 
patria potestas dominierenden Gottes, und das 
schließt notwendigerweise auch die tatsächliche 
Vaterschaft gegenüber den wichtigsten jüngeren 
Göttern mit ein. Im Falle der Menschen gilt die 
Vaterschaft für die direkte Abstammung wichti¬ 
ger Heroen, sie konnte indes auch metaphorisch 
im Hinblick auf den Gott, der hinter dem Wer¬ 
den steht, aufgefaßt werden (Od. XX 201f. Zsö 
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näzsp,... ovk sXsaipsiq avSpaq, snyv Sy ysivsai av- 
zog, kzX.). 

Im Sinne des gerade Gesagten wird Z. bei 
Homer nicht nur von den ihm direkt zugehören¬ 
den Göttern, sondern auch von weiteren Mitglie¬ 
dern der Götterfamilie bzw. des Götterge¬ 
schlechts mit Zsö näzsp angeredet (so von Thetis 
II. I 503, Poseidon VII 446; Od. XIII128, Hera 
II. V 757. 762. XIX 121, Athena V 421. XXII 
1 178, Ares V 872. VIII31 = Od. 145 usw. co näzsp 
tjßszepe KpoviSy, vnaze Kpeiövzcov Athena im 
Namen aller Götter), und die gleiche Anrede fin¬ 
det sich auch als Gebetsanruf und Ausruf im 
Munde der Menschen (so II. III 276 [usw.] Zeö 
näzsp, ’ISrpd'ev peSecov, köSioze, psyiazs. III 365 
= Od. XX 201. II. VII179. VIII 236. XII164. 
XIII 631 [von dir kommt alles]. XV 372. XVII 
19. 645. XIX 270. XXI273; Od. VII331. XX 98. 
XXI 200. XXIV 351. — II. II 371 = IV 288 = 
VII132 = Od. IV 341 usw. zusammen mit Athe¬ 
na und Apollon). Metrische Variante zu Zsö näzsp 
ist das (viel seltenere) Zsö äva (II. III 351. XVI 
233; Od. XVII 354), und dementsprechend wird 
auch das ,väterliche“ Verhältnis des Z. zu Göt¬ 
tern und Menschen als das einer Herrschaft aufs 
deutlichste ausgesagt (II. II 669 = Od. XX 112 
Zsö näzsp, öc zs & so tot Kai ävdpanoiaiv äväa- 
asiq. II. XII 242 öq näai ■d'vyzowi Kai äftaväzoi- 
oiv ävaoosi ; Od. IX 552 = XIII 25 öq näoiv 
äväoasi). äva£ heißt Z. auch sonst ( Aia Kpovicava 
ävaicza II. I 502, Aii Kp. ä. II 102 usw.) ebenso 
wie andere Götter (insbesondere Apollon), er 
wird jedoch weder in der Ilias noch in der Odys¬ 
see ßacnXsvq genannt, was gegenüber den Ver¬ 
suchen, im homerischen Z. die Spiegelung frühe¬ 
ren (mykenischen) Königtums zu finden, wesent¬ 
lich ist (vgl. im Prinzip bereits Aristoteles, der 
auch über das Verhältnis von Vatertum und 
Königtum naehgedacht hat, s. u. § 122; mykeni- 
sche Zustände: Nilsson The Mycenaean 
Origin of Greek Mythology [Berkeley 1932] 
221ff.; Homer and Mycenae [London 1933] 266ff. 
277; dagegen mit Recht Calhoun Z. the 
Father in Homer, Trans. Proc. Amer. Philol. Ass. 
LXVI [1935] 1—-17, was Nilsson anerkannt 
und z. T. ausgebaut hat, ohne jedoch in dem ent¬ 
scheidenden und gegen ihn gerichteten Punkte 
zu ändern, s. Arch. f. Rel. XXXV [1938] 168f. = 
Op. Sei. II 727f., wo -— nachdem zunächst aus Z. 
dem Hausvater eine Reihe von Wesenszügen 
[wie epKeioq, Kzyaioq , iKsmoq usw.] abgeleitet 
war — dann der griechische Götterstaat 1 mit Z. 
als Götterkönig, der ,wie der mykenische König 
von Vasallen umgeben (ist), die oft eigensinnig 
und widerspenstig sind, seine überragende Macht 
jedoch anerkennen 1 aus Homer herausgelesen 
wird, ferner die Formel ,Vater der Götter und 
Menschen 1 mit der an den Götterkönig sich haf¬ 
tenden ,wuchernden Mythologie 1 erklärt wird 
[was aus der Formel trotz des S. 160 = 715f. dazu 
Gesagten nicht selbstverständlich ablesbar ist]). 
Es ergibt sich daraus, daß bei Homers Z. nicht 
das Bild des Königs betont werden darf, sondern 
daß in Ilias und Odyssee an dem potentiell viel 
älteren Bild der Herrschaft des Vaters (der frei¬ 
lich auch die Quelle des Königtums ist, § 142) 
festgehalten wird, womit nicht nur etwas Ur¬ 
tümlicheres, sondern auch ein ,archetypisch 1 und 
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religiös relevanterer Wesenszug des Gottes im des Raumes der atmosphärischen Erscheinungen, 
Vordergrund steht. Zum Teil mag sich das mit und dafür kann der Name des Z. auch bei Homer 

dem Verweis auf die Fixierungen formelhafter stehen (vgl. II. XIII 837 y/Ji 6’ äptpozspcov msz' 

Tradition begründen lassen, der gegenüber seit ai&epa Kai Aiöq abyäq und XIX 357 vispäSsq Aiöq 

Hesiod (nazyp avSp&v zs ftsrnv zs Theog. 542. sKnozeovzai). Für Z. als Urheber von Schön- und 

643. 838; op. et d. 59. #säv näzsp’ r/Ss Kai ävdpmv Schlechtwetter und Sonstigem, das auch hierher 

Theog. 47. 457. 468. nazijp = Z. op. et d. 84; ebd. gehört, s. weiter § 4. Auch die bei den Philosophen 

84. 143. 168 und sonst) auch die ausdrückliche gegebene Deutung des Z. als Aijp, ai&tjp, nvp (s. 
Bezeichnung des Z. als König gegeben ist (Hesiod. die Hinweise u, S. 1442.1473) bliebe unverständ- 
Theog. 71 ovpavcp spßaoiXsvei. 886 Z. fiswv ßaoi- 10 lieh, wenn das nicht einen Ansatzpunkt in einer 
Xsog. 923 fiecöv ßamXfji Kai ävöpcöv ; op. et d. 668 auch ursprünglich gegebenen kosmischen Be- 
Z. ä&aväzav ßaoiXsvq. Kypr. frg. 6 K. Theb. frg. reichsbindung hätte. 

3 K. Hom. hym. II [Dem.] 358; IV [Herrn.] 367 Wichtig ist die Vergegenwärtigung dieser Be- 
usw.; s. auch u. § 142; u. S. 1445ff. ßaoiXsvq). reichsbindung auch deshalb, weil damit die Ur- 

Einige nachhomerische Belege ausschließlich heberschaft des Z. eingeschränkt ist. Z. wirkt — 

für die Anrufung des Z. als Vater mögen folgen: dominierend —- aus seinem Bereiche, ist aber 

Archiloch. frg. 94 D. = 177 W. (c5 Zsö, näzsp Zsö, nicht Urheber überhaupt. Als wirkend hat und 

adv psv obpavoö Kpäzoq, kzX.); frg. 29 D. = 197 erhält er jedoch auch wesentliche Beziehungen 

W. Alkman frg. 16 D. = 81 Page (Z. näzsp, ai yap zum Erd- und okeanischen Wasserbereich und 

epdq nöoiq siy). Alkaios frg. 42 D. = 69 (D 11), 1 20 kann sodann auch als davon abhängig gesehen 

P. Mel. frg. adesp. 20f (938) P. (cb Zsö näzsp, atüs werden (s. z. B. § 13 Abschn. c). 
nXovtnoq yevoipav, Vaseninschr., um 510—500 Mit griechischen Begriffen kann die ursprüng- 

v. Chr.). Hipponax frg. 34 D. = 38 W. Simonid. liehe Anschauung des hinter Z. stehenden indo- 
frg. 13 D. = 38, 24 P. Theogn. 731. Pind. Ol. VII germ. Gottes wohl am ehesten durch die in der 

87; Nem. VIII 35 usw. Aischyl. Choeph. 783; Theogonie gegebene Koppelung der Begriffe 

Sept. 116; Suppl. 116 ((5 Zsö näzsp navzsXsq). 811 Aither und Hemera verdeutlicht werden. Das 

(näzsp = 816 yamo/s naynpazeq Zsö). Soph. verbindet den hellen Himmelsraum mit dem Tag 

Oed. T. 202. Aristoph. Ach. 225 (tö Zeö näzsp Kai und hat als Gegensatz den Dunkelraum und die 

ftsoi)-, Vesp. 652 (zit. II. VIII 31 usw.). Menand. Nacht (Erebos, Nyx). Dementsprechend ist für 

Dysk. 191 (c5 Zeö näzsp , Phoibos Paian, Diosku- 30 Z. auch die Herrschaft über den Bereich des 

ren, KäXXooq äpäxoo). Diesseits charakteristisch (vgl. z. B. Pind. Ol. II 

§3. Urheberschaft und Bereich 58 ev zg.Se Aiöq äpxg als Gegensatz zum Jenseits; 
,Himmel‘ (Himmel/Tag). Eurip. Hec. 706 Aiöq ev tpäei). Der damit gege- 

Die Sprachgeschichte führt als Ausgangs- bene atmosphärische Raum ist der Bereich des 

punkt des Gottesnamens Z. auf den als aktiv Z., wobei seine Aktivität naturgemäß besonders 

wirkende Kraft erfahrenen und als ,Vater 1 auf- in den Erscheinungen des Wetters erfahren wird, 

gefaßten ,Himmel 1 bzw. ,Tag‘, wobei die Etymo- Die Ausdehnung und Verlagerung der Funktion, 

logie als vermittelnden Begriff etwa den des ,Er- die dabei gegenüber der Etymologie des Gottes¬ 
leuchters 1 nahelegt (Kretschmer Glotta namens festgestellt werden muß, ist nicht auf das 

XIII 113). Auch ist durch das Nomen agentis 40 Griechische beschränkt, also im Prinzip bereits 

Personifikation 1 mitgegeben, die zur Ausgestal- ererbt. Sie ergibt sich bei einem Himmelsgott fast 

tung einer Mythologie und auch zur teilweisen von selbst. Im übrigen darf auf sonstige Bedeu- 

Lösung der Gottesgestalt von der Bindung an tungsverschiebungen bei Himmelsbegriffen ver- 

ihren Bereich führen konnte. wiesen werden. Genannt seien dazu allein obpavöq, 

Im Prinzip ist die ursprüngliche Bereichsbin- was aller Wahrscheinlichkeit nach den Himmel 

düng des Z. jedoch auch im Griechischen nie ganz als ,Regner 1 bezeichnet (s. F r i s k Gr. Et. W. II 

verloren gegangen. Die Indizien dafür beiseitezu- 446f.), im Griechischen aber dann in erster Linie 

schieben geht nicht an, ganz gleich, ob dabei ver- den ,gestirnten 1 und festen (,ehernen 1 bzw. ,ei¬ 
sucht wird, einen einzigen Aspekt des Leuchtens sernen 1 II. XVII 425; Od. III 2. XV 329) Him- 

allein in den Vordergrund zu rücken (,Blitzgott 1 , 50 mel meint, sodann anpow (mit den Parallelen) als 

Wilamowitz Vortr. Bibi. Warburg 1923/24, Himmelsbegriff (vgl. weiter R e i c h e 11 Indo- 

28f.) und alles übrige dann daraus assoziativ zu germ. Forsch. XXXII 23ff.), wobei Uranos als 

deduzieren, oder ob die Etymologie zum Anlaß Sohn des Akmon (belegbar für Alkman frg. 111 

genommen wird, die Naturgrundlage möglichst B. = 61 P.) möglicherweise noch das Verhältnis 

überhaupt zu verdrängen (K. Kerenyi Z. von Regenhimmel und festem Himmel ausdrückt, 

und Hera [1972] 7ff.) Die Naturgrundlage des schließlich heth. nepis, aksl. nebo (~ viipoq) für 

Gottes ist durch die indischen Gegebenheiten Himmel. In fast allen dieser Fälle ist die Grund¬ 
völlig deutlich, aber auch im Italischen noch bedeutung — wie auch an deutsch ,Himmel 1 , was 

stärker bewahrt als im Griechischen (s. für luppi- zur anpeov- Gruppe gehört, gesehen werden kann 

ter o. Bd. X S. 1126ff. Latte Röm. Rel.gesch. 60— nicht mehr gegenwärtig geblieben. Dasselbe 
79, 2). Die appellativische Bedeutung ,Tag‘ ist gilt selbstverständlich auch für Z. 
im Griechischen zwar nur rudimentär erhalten §4. Z. als Gott des Wetters und 
geblieben (§ 1, insbes. kret. Sia = ypspav), doch der himmlischen Atmosphäre, 
ist auch dieser Aspekt bei den Aussagen über das a) Die Beschränkung des Bereichs des Z. 
Wirken des Z. als Urheber der Tage im natürli- kommt seit Homer in der Vorstellung vom öaopöq 

chen Zeit- und Schicksalsablauf durchaus noch der Weltbereiche durch die Kronossöhne (II. XV 

gegeben (s. u. § 7 Abschn.f). Es fügt sich das auch 187ff., weiter u. § 12 c) aufs deutlichste zum Aus¬ 
ein in die wechselnden Aspekte des ,Himmels 1 als druck. Dabei wird auch der dem Z. als Anteil zu- 




1015 


Zeus (Teil II) § 4. Gott des Wetters 1016 

gefallene Himmel mit seinen beiden Aspekten ge- sagt allgemein xwv ... öpßpcov Kai xwv abypcöv ... 

nannt und vor allem als der Bereich der atnio- 6 Z. xapiaq (vgl. II. IV 84) eaxiv, Ps. Xen. rep. 

sphärischen Erscheinungen deutlich: Z. S’eXax' Atli. 2, 6 nennt witterungsbedingte Ernteschäden 

obpavdv ebpbv ev aißept Kai vetpeXyaiv (XV 192). vöoooq xwv Kapitcöv ai ek Aioq eimv, und Plat. 

Dementsprechend ist Z. der KeXaivecpijq, ai&epi Prot. 321 a meint mit Schutz gegen rag sk Aiög 

vaicov (II. II 412), der vecpeXyyEpsxpq, der die wpaq den Schutz gegen xeipcöv und Kabpaxa. Die 

Wolken sammelt(vgl. auch Od. XI 405=XIV 303 beiden Seiten des Wetters, mit denen es Z. auf 

Koaveyv vecpeXyv eaxrjae Kpovicov) und bewegt keinen Fall allen recht machen kann, bietet 

(11. XVI298) und so die Wetter heraufführt. Vgl. Theogn. 25f. (bcov — äveycov), Soph. frg. 481N. 2 = 

z. B. die Gleichnisse II. XVI 297ff., wo Z. das Ge- 10 524 P. (stgsnopßpäv — Inavxprjcaq), ferner Theo¬ 
wölk vom Berggipfel wegbewegt, die Sicht frei krit. Id. IV 43 /cö Zsbg äXXoKa pev neXei ai&pioq, 

wird und die Himmelshelle (aiß-tjp) herabfällt; äXXoKa ö’ bei) mit Bezug auf Schicksals- (bzw. 

365f., wo vom Olymp aus der Himmel sich mit Stimmungs-)umschwung (vgl. Horat. carm. II 

Sturmwolken füllt: cbq S’ 6V an’ ObXopnoo vsipoq 10,15ff.); das Übermaß Liban. III 27,1 (dXXä r oö 

epxexai obpavdv eiaco / ai&epoq sk Sitjq, öxe re Aidq obx vovxoq Kai naXiv elqco xoö perpioo 

Zebq XaiXana xeivy; 384ff., wo die Sturzregen ßowpev <bq äSiKovpevoi). 

des Z., der wegen eines Unrechts der Menschen c) Für den Wettergott sei ferner besonders 
grollt, Überschwemmung und Vernichtung brin- noch verwiesen etwa auf Aristoph. Nub. 366ff. 

gen: rjpax’ önwpivcp, öxe Xaßpöxaxov ydsi vScop / (mit den z. T. an alte Z.Vorstellungen ansehlie- 

Zebq, öxe Stj p’ ävSpecci Koxsccäpevoq xaXentjvy, / 20 ßenden naturphilosophischen Ersetzungen: Wol- 
oi ßiy eiv ayoprj oKoXiäq Kpivcoci ßepicxaq, / ek ken, Aetherwirbel [aNMpioq <5fvoc] und Luft, s. 

öe Smyv eXäocoai, ßscöv ömv oök äXeyovxeq kxX., auch § 105 a) mit Regen (368 xiq bei; kxX. 373 töv 

was sich mit Hesiod. op. et d. 221ff. eng berührt. Ai’ äXrj&wq (ppr/v Sw. kockivod obpeiv), Donner 

Blitz, Regenguß, Hagel, Schneefall (und Krieg) (374ff.), Blitz (der gegen die Meineidigen ge- 
verbindet II. X 5ff. (cbq S’ ör’ öv äaxpänxy nöoiq schleudert wird, 395ff.); Av. 1053 (anavd'pidC.ei 

"Hpyq fjoKÖpoio I xedycov ij noXbv öpßpov ä&eacpa- xäq vecpeXaq rj ^uwecpei, sc. Z.); weiter auch Nub. 

tov >}i: /dXaCav I rj vicpexov kxX., vgl. öpßpoq, yd- 1279f.; Vesp. 261 (6 ßeöq) und auch § 105 a. 

Xa(a, nöp Kepabviov Eurip. Tro. 78ff.), und als Hesiod. op. et d. 415 (öpßpijaavxoq Zyvdq). 488 

Urheber vor allem auch des Regens ist Z. natür- ( Z. ooi kxX.). Ilerodot. II13 (vSaxa ek xoö Aioq, s. 

lieh auch sonst ausgesagt (Aidq öpßpoq II. V 91. 30 auch III 125). IG I a 94, 34 (... xoö vSaxoq ... xoö 
XI 493; Od. IX 111. 358; II. XII 286 auch vom ey Aidq, 418/7 v. Chr.). Plat. leg. 761 a b. Arat. 

Schneegestöber nach der Beschreibung dichten 936. 964. Apoll. Rhod. II1120. Plut. Aet. Phys. 

Schneefalles am Wintertag, öxe x‘ wpexo ptjxiexa 912 a (ro ek Aidq vScop). Quint. Smyrn. I 66 (Aioq 

Zebq / vitpipev kxX. 297f. Hesiod. op. et d. 626. vScop). Pap. Gr. Mag. IV (= Denkschr. Akad. 

676. Eurip. Cycl. 323 o'rav ävcoßev öpßpov EKxey, Wien XXXVI 2 [1888] 44ff.) 225 (Ztjviov vScop). 

auch Blitz 320 und Donner 328. Aristoph. Ran. Pap. Oxy. 2816 (Brief, 2. Jhdt. n. Chr.), 86 Z. yäp 

246. Theokrit. Id. XVII 78; öe ... Zebq II. XII eßpeye Kai dpdyyxoq ijv 6 ävepoq. Theophr. Char. 

25; Od. XIV 457; II. XIX 367 xapcpeiai vicpäSeq 3, 4 (ei noitjaei Zebq vScop nXeiov). 14,12 (vovxoq 

Aidq EKnoxEovxai). II. XII 252ff. läßt Z. vom xoö Aioq). 17, 4 (x@ Ali äyavaKxeiv, ob Siöxi bei, 

Idagebirge her, wo er sich befindet, die Winds- 40 dXXä Sidxi öcxepov). Herodas VII 46 (kt)v öy Z. 
braut los (ävepoio ftveXXav), und II146 kommen metaphorisch ,wenn’s schlecht geht 1 ). Arat. 899 
Euros und Notos, die das Meer aufwühlen, naxpoq (Aioq sbSiöcovxoq); auch ohne Z., so vovxoq 

Aidq ek vecpeXdcov. S. auch Alkaios frg. 338 L.-P. (Aristoph. Vesp. 774. Xen. hell. I 1, 16), yeipai- 

(Bei pev d Zevg, sk S' öpävco peyaq yeipcov vovxoq (Theokrit. Id. IX 20), oooKoxäCovxoq 

kxX.). (Lys. frg. 75, 4. Plut. Caes. 32, 4) oder mit 6 ßeöq 

b) Die gegebenen Beispiele, die das starke als Agens (Polyb. XXXI 21, 9 cocKoxd^ovxoq 

Hervortreten des vecpeXyyepexyq im Bilde des apxi xoö ßeoö. Aristoph. Vesp. 261). Eine ganz 

Gottes zeigen, dürfen jedoch nicht den Eindruck besonders ergiebige Sammlung der Aktivität des 

erwecken, als ob dadurch die Bindung des Z. an Wettergottes bietet Anth. Pal. V 64 (Asklepia- 

den gesamten Bereich des atmosphärischen Hirn- 50 des) lf. veiepe, yaXat,oßdXei, noiei oKÖxoq, aiße, 
mels eine Einschränkung erfahren hätte: II. XIII Kepabvov / ndvxa xd nopepopeovx’ sv yßovi ceie 

837 stellt nebeneinander aißepa Kai Aioq abydq, veepy). Vgl. auch: Regen = Aidq SäKpva nach den 

und dem entspricht die Formel aiftepi vaicov, Orphikern (Clem. Alex. Strom. V 49, II p. 360 St.) 

was wir aus dem Vers Zev KoSioxe peyicxe KeXai- sowie naxpoq (= Z. als Vater der Athena) Xovxpd 

veephq aiMpi vaicov (II. II 412) o. schon zitiert in der lind. Tempelchronik (Lindos Inscr. nr. 2, 

haben und auch in II. IV 166 (Hesiod. op. et d. D 73f. mit Weinreich Herrn. LVI [1921] 

18) Zebq ... KpoviSyq by/i(oyoq aiMpi vaicov, 328f. für den Regen in kathartischem Zusammen- 

Od. XV 523 Zebq... ’OXbpnioq aißepi vaicov wie- hang); ein durch Athena vom Vater erwirktes 

derfinden. Gerade diese Bereichsbindung und die Regenwunder Lindos ebd. D lOff. (andere Regen- 

Gleichung des Z. mit dem ai&rjp wird in späterer 60 wunder bei Blinkenberg La chronique du 
Zeit einer der wesentlichsten Ausgangspunkte temple lindien [1912] 381, 45). 

für ein neues und reineres Bild des Gottes. Im d) Schließlich muß nochmals auf die schon be- 
übrigen tritt auch dieser Aspekt, wenn auch sei- rührte metaphorische Verwendung von Schlecht- 

ten, unter den Epitheta des Gottes auf: s. insbe- und Schönwetter bzw. deren Parallelisierung mit 

sondere Z. aiSepioq und ai&pioq, aber auch Z. dem Schicksalswechsel (Herod. VII46. Theokrit. 

aöavxtjp (vgl. dazu Archiloch. frg. 125 B. = 51 Id. IV 43; vgl. auch Horat. carm. II10,15ff. III 

Tarditi KaKtjv ocpiv Zebq SScokbv abdvijv) neben 29, 43ff.) hingewiesen werden. Die Metapher liegt 

Z. öpßpioq, bexioq usw. (u. § 17). Isokr. Bus. 13 nahe und hat auch Berührungen mit dem ,Tag' 
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als Schicksalsbegriff (s. § 8 a). So geht auch das special province only the regulation of the more 
Blitzzeichen vom Wetterzeichen über in ein Zei- monotonous phases of nature and the weather” 
chen, das Krieg ankündigt (II. X 5ff.). Und von (a. O. 72). 

Z. kommender blutiger Tau gehört zu den vor- §5. Blitz, Kyklopen, Auge des Z. 

ausweisenden und steigernden Mitteln der Ilias a) Als der für die atmosphärischen Erschei- 

(XI 53f. Kaxä S’ bydftev ijKev espoaq / aipaxi pv- nungen im Bereich des Himmels verantwortliche 
SaXsaq £<? aiMpoq icxX .; vgl. XVI 459f.). Die mör- Gott ist Z. dann vor allem der Gott des 

derische Schlacht als Z.gewitter hat Find. Isthm. Blitzes, mit dem er machtvoll herrscht. Keine 

V 49f. (sv noXvcpßdpcp ZaXapiq Aioq öpßpcp / äva- Gegebenheit tritt in den Epitheta insbesondere 
piß-pcov ävSpcöv xaXaZäevxi cpdvco). Er hat ander-10 der frühen Dichtung so stark hervor wie diese, 
seits auch den Goldregen über Rhodos (Ol. VII wie sich aus der folgenden Reihe leicht ergibt: Z. 
34. 49f.; vgl. schon Hom. II. II 670). heißt da aioXoßpsvxaq, ävatjißpevxaq, äpyißpsv- 

Zu Rosinen- und Weinregen des Z. im Schla- xaq, ßapvßpevxaq, eXaaißpovxaq, Kapxepoßpsv- 
raffenland der Komödie s. u. § 105 b. xaq, Kepaovoßpdvxyq, weiter äoxeponextjq (II, I 

e) Die o. unter c) an wenigen Beispielen ge- 580. 609. VII 443. XII 275), cpoiviKooxepönaq 

zeigte Möglichkeit, anstelle von Z. auchö &eöq zu und axeponyyspexa Z. (11. XVI 298 nach vstpeXt}- 

sagen, — eine Erscheinung, an der sowohl die yepexa Z.), dann äpyiKspaovoq (II. XXII 178), 

allgemeine Bezeichnung des ja bekannten Gottes byxsiKEpawoq (vgl. o. Bd. X A S. 301 und u. S. 

als auch die gerade bei Z. übliche Austauschbar- 1452), Kepaoveyxrjq und xepniKepavvoq (7mal Od.; 
keit von Gottesnamen und allgemeiner Gottes- 20 8mal II.), ferner ßapoßpep&xyq, epißpepexyg (II. 
bezeichnung zunächst mitgewirkt hat —-, hat im XIII 624), peyaXoßpspExyq, bxpißpepzxyq (II. I 
Laufe der Zeit, noch lange vor der Überwindung 354. XII 68. XIV 54. XVI121; Od. V 4. XXIII 
der alten Religion, wohl immer mehr an Boden 331), ßapvySovnoq, epiySovnoq (7mal II.; 3mal 

gewonnen. So sagt ein Autor wie Pausanias, so- Od.), ßapDKXonoq, OpoiKxonoq, ßapodnaq, ßapv- 

weit ich sehe, nur ö ßedq, wenn er selber von Wet- atpäpayoq, epiopäpayoq, kpiaqräpayoq. Das vari- 

ter und Regen spricht (z. B. VIII 53, 10 veiipeiv iert deutlich den Blitz und Donner in seinen ver- 

xov &eöv. VIII 7,1.13, 4 xd vScop xd ek xoö &eoö), schiedenen Erscheinungsformen und bringt auch 

und es ist diese Art zu sprechen, die auch nach den Blitz als die unübertroffene Waffe des herr- 

der Christianisierung wohl bis heute weiterlebt. sehenden Gottes zum Ausdruck (vgl. neben Ho- 

Das Nebeneinander von Z. und 6 ftedg ermöglich- 30 mer insbesondere Bakchylides [u. § 100] und 
te (zusammen mit entsprechenden Zügen des Pindar [u. § 101]) Die Mythologie erzählt, wie Z. 

biblischen Gottes) im Bereiche des Wetters die durch die Kyklopen, deren Namen die Aspekte 

mehr oder weniger unveränderte Beibehaltung von Blitz und Donner ausdrücken (Brontes, Ste- 

von Z.vorstellungen in der Volksreligion, weil ropes, Arges, Hesiod. Theog. 140), in den Besitz 

hier die neue Redeweise eine bereits lange Tradi- der Blitzwaffen gekommen ist, die das Unter- 

tion hatte und es nur darauf ankam, den Namen pfand seiner Herrschaft darstellen (Hesiod. 

Z. nicht mehr zu verwenden. Es geht also nicht Theog. 504f. ßpovxij, Kepavvdq, oxepomj, vgl. 140f. 

einfach darum, daß der heidnischen Ausdrucks- 506 xoiq nioovoq &vijxoicri icai aßavdxoioi ävacosi). 

weise mit Z. die christliche mit b ßedq entspricht Ihr entscheidender Einsatz erfolgt in den Göt- 

(wie es bei B. Schmidt Das Volksleben der 40 terkämpfen, der Titanomachie (Hesiod. Theog. 
Neugriechen [Leipzig 1871] 29ff. erscheint), son- 689ff.... äpoSiq S’ ap’ an oöpavoö ijS’ an ’OXvpnoo j 

dern darum, daß die letzte Ausdrucksweise auch aoxpänxcov Eoxsiys ovvcoxaSdv oi öe Kspaovoi / 

im ,heidnischen 1 Mund die einfachste und natür- mxap apa ßpovxrj xe Kai doxsponfj noxeovxo / xßißdq 

lichste war und dann bei den Christen zur einzig and uxißapfjq, iepijv cpXöya eiXocpdcovreq / xapepeeq. 

möglichen werden mußte. Schmidt bringt bei 707f. ßpovxtjv xe oxepomjv xe Kai ai&aXdevxa Ke¬ 
il. a. ö ■d'söq ßpeyei sowie (aus einem Liede) crxaXd- pavvdv / KiJXa Aioq peydXoio) und dem Typhon- 

C«, ßeoxiKÖ vepö für das Regenwasser (Beleg aus kampf (Hesiod. Theog. 836ff. 853ff.; vgl. II. II 

Kythera), &emia qrcoxid für den Blitz (aus einem 781ff. Pind. Pyth. VIII 16f.; Ol. VI 6f.; Pyth. I 

Fluch), ferner (aus Arachova) auch Kaxoopasi 6 löf., weiter § 83 b). Dementsprechend droht Z. 
fteöq als Analogie zu Sia kockivod obpeiv bei Ari- 50 mit dem Blitz auch den Göttern, die sich seinem 
stophanes (Nub. 373). J. C. L a w s o n Modern Willen widersetzen (Hom. II. VIII12. 405 = 419. 
Greek folklore and ancient Greek religion (Neudr. 455), und er weiß seine Waffen auch gegen Frev- 
New York 1964) 72ff. hängt in seinen Angaben 1er zu gebrauchen, so gegen die Giganten (vgl. § 

über ein Fortleben des Z. in neugriechischer 83 c; Pind. Pyth. VIII 17f. Enkelados: o. Bd. V 

Volksreligion zumeist an Schmidt (dessen An- S. 2578, 67ff.; Mimas: Eurip. Ion 215, o. Bd. XV 

gaben er nicht getreu genug referiert, so daß nur S. 1714, 16f.; Porphyrion: o. Bd. XXII S. 272, 

wer Schm.dt danebenhält sich ein Bild der Pro- 27f. 47ff., weiter o. Snppl.-Bd. III S. 655ff.), ge- 

blematik machen kann), er hat aber den einen gen Iasion (Hom. Od. V 125), Salmoneus (s. auch 

wesentlichen Punkt herausgestellt, daß Z. vor u. §142), Kapaneus (s. u. §102: Sieben gegen The- 

allem in der Kombination, die dem Vatergott die 60 ben), auch gegen Asklepios, der Sterbliche wieder 
Bestimmung der Schicksalsläufte ebenso wie den zum Leben erweckte (o. Bd. II S. 1654). Er han- 

Bereich des Wetters zur Domäne gibt, deutlich delt dabei auch auf Intervention und bei Versiin- 

nachwirkt: “the ancient conception of him has digung gegen andere Götter (auf Beschwerde des 

imposed narrow limitations upon the character Helios, Od. XII 387. 405. 415f.; Drohung Aphro- 

of his successor ... the god now recognised exer- dites gegenüber Anchises, Hom. hym. V 288, s. 

cises the same general control, as did formerly weiter auch o. Bd. I S. 2107,19ff.). Und Z. ist vor 

Z., over all the changes and chances of this allem der Gott, der im Vernichtungswunsch auch 

mortal life, but has, again resembling Z., for his von den Menschen angerufen wird(z. B. Theogn. 
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851. 894. Aristoph. Ach. 1151; Yesp. 322ff.; Ran. 
86; Eccl. 776). 

b) Die Götterkämpfe schildern den ausschrei- 
tenden Blitzeschleuderer, der auch im Bilde den 
frühen Griechen besonders geläufig gewesen ist. 
Z. auf dem Berge sitzend mit dem Blitz in Hän¬ 
den bietet bereits die Ilias XI 182ff. : zote Sß pa 
nazi/p ävöpcov ze -Oecdv re / ” 7 ( 5 /?? ev Kopoqtfjoi 
Ka&EgEzo mör/eaat/g / ovpavößev Kazaßäq' eye S’ ä- 
azeponßv pszä yspctiv. Allein die Ilias (s. u. § 94) 
gibt eine Fülle von Beispielen für das Blitzen und 
Donnern des Z., wobei vor allem auch auf damit 
gegebene bestimmende und zukunftweisende Zei¬ 
chen verwiesen sein muß (vgl. auch § 11. 26). 
Aisehyl. Sept. 512f. bietet den thronenden Z. mit 
Blitz als Schildzeichen {Zebg nazßp kii äoniöoq / 
azaöaiog ßazai Siä yepdg ßeXoq (pXiycov), und 
schließlich ist am Bild des thronenden Z. mit 
Blitz und Adlerszepter orientiert auch Pindars 
eindrucksvolle Schilderung der Macht des Musi¬ 
schen, Pyth. I 5ff. Kai töv aiypazäv Kepaovöv 
aßevvöeiq / aieväoo nopög- eSSei ö’ ävä oKÖjnzü) Awg 
aiezög, &Keijav nz&poy' äptpozepcaßev xaXägaiq, j 
äpyög oicovcöv ktX. 

c) In urtümliche Zusammenhänge führt das 
(poseidonische) Pferd P e g a s o s, das als Blitz¬ 
träger zu Z. in den Olymp kommt (Hesiod. Theog. 
281. 284ff.). Außerdem taucht Chrysaor, der mit 
Pegasos der enthaupteten Medusa entspringt, in 
Karien als Z. epiklese auf. Athena, die dem 
Haupte des Z. Entsprungene (und mit dem Gor- 
goneion Dargestellte), gibt Bellerophontes das 
Mittel, Pegasos zu zähmen (Pind. 01. XIII 65ff.), 
wobei die Art der Beziehungen, die hier vorwal¬ 
ten, offen bleiben muß. Faßbar ist für Athena 
jedoch eine besondere Nähe zu den Machtmitteln 
des Z., einmal zur aiyig (s. u. § 6), dann aber auch 
zum Blitz, zu dessen Gemach sie allein nach 
Aisehyl. Eum. 827f. vom Vater die Schlüssel 
weiß (vgl. auch § 102), während sie nach Eurip. 
Tro. 90 von Z. das Blitzfeuer erhält. Diese Aus¬ 
sagen stellen sich zu den Indizien, die nahelegen, 
daß Athena in einem ursprünglichen Aspekt ihres 
Wesens Hypostase der Machtwirkung bzw. -mit¬ 
tel des Z. und damit auch seines Schutzes ist. 

d) Erwähnt werden muß in diesem Zusam¬ 
menhänge auch die Vorstellung der Blitzmächte 
als K y k 1 o p e n, weil das Rundauge den Blitz 
offenbar als Machtwirkung des Blicks zum Aus¬ 
druck bringt. Der im Athenatempel auf der Lari- 
sa von Argos bewahrte, kyklopisch gebildete (und 
als der Z. Ilerkeios des Priamos ausgegebene) Z. 
(s. o. Bd. X A S. 366f. Z. r piöipHaXpog) läßt sich 
davon nicht trennen, auch wenn das Auge 
d e s Z. sonst in erster Linie als alles sehend und 
merkend (Hesiod. op. et d. 267 navza iScbv Awg 
öcpßaXpöq Kai nävza voßctag) gefaßt ist und gerade 
Argos für Z. TTavonzt/g (s. o. Bd. X A S. 349f. und 
u. S. 1470) auch einen Kultbeleg bietet. Die schon 
zitierte Erklärung von cö anep obfpßaXpöq Awg 
(hergestellt von Meineke Philol. XII [1857] 
631) - cbg äazpanß bei Hesych zeigt jedenfalls, daß 
die Verbindung von Z.auge und Blitzstrahl kei¬ 
neswegs ferne lag. Später ergibt sich im Rahmen 
der Vorstellung von Z. als Weltgott die Auffas¬ 
sung vor allem der Sonne als Z.auge (s. u. § 89. 
129 f. 136 f). 

e) Zu den Darstellungen des Z. mit Blitz s. 
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Cook II 722ff. (der auch die Tendenz zur ^ra- 
dual elimination of the thunderbolt 1 aus dem Bild 
des Gottes behandelt). L o r i m e r Ann. Brit 
Sch. XXXVII (1936—37) 182ff. (zum Blitz in 
beiden Händen). G. W. Elderkin Bronze 
Statuettes of Z. Keraunios, Am. Journ. Arch. 
XLIV (1940) 225—233 (zu einer Bronzestatuette 
in Princeton mit weiteren Abb.). G. E. M y 1 o - 
n a s The Bronze Statue from Artemision ebd. 
XLVIII (1944) 143—160 (mit vielen Einzelnach¬ 
weisen und Versuch der Scheidung eines nördl. 
und südl. Typs für das frühe 5. Jhdt. [152f. Z. 
blitzschwingend ohne bzw. mit Adler]). E. 
Kunze Z.bilder in Olympia, Ant. und Abendl, 
II (1946) 95—113 (104ff.). S. weiter unter Olym¬ 
pia (§ 37), wo zum Siegespreis nach altem Brau¬ 
che auch das Besingen der Blitzwaffen des Z. ge¬ 
hörte (Pind. 01. X 78ff.; vgl. auch Aristoph. Av. 
1744ff. 1748ff. 1714). Überhaupt ist der olympi- 
| sehe Blitzeschleuderer als Spender des Siegs na¬ 
türlich nicht nur im Agon, sondern auch im 
Kriege aufgefaßt worden. Das fließt aus dem We¬ 
sen des sieghaften Gottes (dessen Blitz seit Phei- 
dias Nike ersetzen kann), bei dem alle Entschei¬ 
dung liegt (s. u. § 10), zeigt sich an den ihm ge¬ 
weihten Tropaia (s. o. Bd. XAS. 367 Z. Tponaiog) 
und auch an den sehr häufigen Weihungen von 
(oder aus Erträgnissen der) I&iegsbeute in Olym¬ 
pia. Sein Kampf gegen Typhon steht als Gleich¬ 
nis beim Vormarsch des Griechenheeres II. II 
781ff. 

§ 6. A i g i s. Neben den Blitz tritt die aiyig, 
ein zauberisches Machtmittel, das sich als ,Zie- 
genfell* (s. z. B. F r i s k Et. W.) erklären und mit 
der Bedeutung des Fells im Wetterzauber zu¬ 
sammenbringen läßt (L. Radermacher 
Mythos und Sage bei den Griechen [Baden b. 
Wien 1938] 286 mit Verweis auf Groeger De 
Argonauticarum fabularum liistoria [Diss. Bres¬ 
lau 1889] 20ff., der vermutlich zuerst die Prozes¬ 
sion im Widderfell zu Z. Akraios [s. o. Bd. XAS. 
265f. und u. § 17 Abschn. c] auf den Pelion ver¬ 
glichen hat). Auch hier ist also der Wettergott im 
Hintergrund, dies jedoch im Rahmen einer Vor¬ 
stellungsschicht, die uns im einzelnen viel weni¬ 
ger faßbar ist als der Wettergott mit dem Blitz. 
Als alyloyog ,der die Aigis bewegt, schüttelt 1 ist 
Z. häufig und formelhaft bezeichnet, und nur er 
trägt dieses Epitheton (über 30mal in der Ilias, 
14mal in der Odyssee, wobei wiederholte Verse 
nicht mitgezählt sind). Die Art des Einsatzes der 
Aigis wird deutlich in II. XVII 593ff. (an einem 
entscheidenden Umschwung): Kai zöz’ äpa Kpo- 
vidrjg sXez’ aiyiöa ■d-ooaavöeaoav j pappaper/v, "Iöijv 
öe Kazä veipeeaoi KÜXoy/sv, / äozpäy/aq öe päXa 
peyaX’ Skzojzs, zßv ö’ izivaige, / viKtjv de Tpcbeaai 
öiSoo, eipößt/ae 8’ ’Ayawbc. Die Aigis ist hier vor 
allem das Mittel der Machtwirkung, die die 
Achaier davonscheucht und den Troern Siegkraft 
vermittelt (vgl. Athena mit der Aigis II. II 446ff., 
dann besonders auch II. XVIII 2031, wo Athena 
Achill die Aigis um die Schultern wirft). S. weiter 
II. IV 167 kniaeieiv ipepvßv aiyiöa als Aus¬ 
druck der erwarteten Vernichtung der Troer 
durch Z. wegen des Eidbruchs. Die bei der Wapp- 
nung von Athena II. V 733ff. umgelegte Aigis ist 
als die des Z. gedacht und mit ihren Potenzen be¬ 
schrieben: 738ff. äpipi ö’ äp’ äipoimv ßäXez’ 
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aiyiöa voaaavoeaaav / öeivqv, ßv nepi pev navzt/ 
<pößog iczetp&vcozai, j ev ö’ "Epiq, ev ö’ AÄicß, ev 
de Kpoöeaaa ’lojiaj, / ev de ze ropyeit; KcipaXß 
öeivoio neXcbpoo, / öeivrj ze apepövß ze, Awg 
zepaq aiywxoio. Daß die Aigis der Athena auch 
ursprünglich zukommt (II. XXI 4001 heißt es so¬ 
gar, daß nicht einmal der Blitz des Z. sie bezwin¬ 
gen kann) braucht uns hier nicht weiter zu be¬ 
schäftigen, doch ist charakteristisch, daß Athena 
allein von allen Göttern die Aigis umgelegt hat 
und gewissermaßen als Ausdruck ihres Wesens an 
sich trägt, was zeigt, daß ein Aspekt im Hinter¬ 
grund der anthropomorphen Athena eben das 
Zaubermittel ist, dessen Z. sich bedient. Außer Z. 
verwendet in der Ilias dann auch noch Apollon 
die Aigis, und zwar im Auftrag des Z. (II. XV 
2291) und als Mittel, das dem Z. selbst gehört 
(11. XV 308ff. eye ö‘ aiyiSa iXovpiv, / öeivßv äprpi- 
öäaeiav äpinpene ' rjv äpa yalKebg / "Hipamzoq Ad 
Scöke ipopßpevai eg (pößov ävSpcöv) ; vgl. weiter II. 
XV 318ff. 3601, jedoch auch XXIV 20 (wo ein¬ 
fach die apotropäische Schutzfunktion der Aigis 
gegeben ist). Im ganzen sind die Vorstellungen 
über die Artung der aiyig, vor allem bei Athena, 
nicht konsequent; die schildartige Vorstellung 
(vgl. auch noch Od. XXII 297 öß zöz’ A8tjvo.it/ 
ip&wipßpozov aiyiö’ äveaxev, es folgt Flucht) 
kommt neben der Vorstellung des Umhangs be¬ 
reits in der Ilias vor. Ausgangspunkt war jedoch 
allem Anschein nach ein magisches und mit zu¬ 
sätzlichem Zauber versehenes Fell, das in Bezie¬ 
hung zum Wettergott gesetzt wurde. 

§7. Urheber der Tage, Jahres¬ 
zeiten, Jahre. Die furchterregenden (und 
so in besonderem Maße die Herrschaft begrün¬ 
denden) Aspekte des Wettergottes, die verständ¬ 
licherweise in den Vordergrund treten, dürfen 
nicht den Segen vergessen lassen, der vom ,Him¬ 
mel 1 mit seinem Wetter herkommt. Z. als Ur¬ 
heber des Regens ist uns oben bereits begegnet 
(§ 4), und es versteht sich von selbst, daß dieser 
Aspekt auch wesentliche Bedeutung für den Kult 
hat, den der Gott erhält (s. u. § 17). Wir wollen 
hier indes unser Augenmerk besonders darauf 
richten, daß mit den verschiedenen Erscheinun¬ 
gen des Wetters auch die Jahreszeiten gegeben 
sind: Z. regnet zur Herbstzeit, schneit zur Win¬ 
terszeit usw. (s. o. § 4, weiter Hesiod. op. et d. 
415f. pezoncopivöv öpßpßoavzoq Zt/vög epia&eveog. 
488f. Frühjahrsregen: Z. Boi zpizep ßpazi ktX. 
626 Aidg öpßpog und 676f. Awg öpßpcp noXXip önco- 
piv0 wieder von den Herbstregen). Eine Herlei¬ 
tung der Verknüpfung von Gegebenheiten der 
Zeit mit Z. aus dem Aspekt des Wettergotts ist 
also durchaus möglich, doch darf gerade hier wie¬ 
der an den etymologischen Zusammenhang mit 
lat. dies und die Verknüpfung der Bedeutungen 
von Tag, Himmel und Himmelsgott im indischen 
dyaus verwiesen werden. Wenn also die Tage, 
Jahreszeiten und Jahre auf Z. zurückgeführt 
werden, so hat dies wohl einen Ansatzpunkt be¬ 
reits in der indogermanischen Wurzel des Gottes, 
die von einer Anschauung ausgeht, die sich durch 
die Bedeutungen von lat. tempus, tempestas oder 
auch durch die Wesens verwandtschaft von Aither 
und Hemere in theogonischer Spekulation bis zu 
einem gewissen Grade illustrieren läßt. 

Hom. Od. XIV 93 heißt es öaaai yäp voKzeg 


ze Kai ßpspai sk Awg eienv, XII 399 = XV 477 
wird nach dem Ablauf einer Frist das Kommen 
des entscheidenden Tages bezeichnet mit äXX' öze 
di] eßöopov ßpap kni Zebg •Office Kpovicav, und am 
Weinstock reifen die verschiedenen Arten der 
Trauben, wenn die rechte Jahrzeit des Z. von 
oben sich schwer darauf legt ( önnözs öß Awg 
cbpai enißpiaeiav vnsp&ev XXIV 344. Vgl. em- 
ßpi&eiv vom Regen). Und schließlich heißt es in 
i II. II134 von den verstrichenen neun (schicksal¬ 
haften) Jahren: svv£a öß ßeßdam Awg psyäXoo 
eviaozoi. 

Für den Jahreslauf bietet Hesiod noch deut¬ 
lichere Aussagen: op. et d. 564 ,wenn Z. die sech¬ 
zig Wintertage nach der Sonnenwende vollendet 
hat 1 (eöt’ äv ö’ EqßKovza pezä zpomic ßeXioio / 
xeipipi’ EKzeXeoy Zebg ßpaza), und 661 steht vor 
dem Schifferkalender mit den Angaben über die 
günstige (50 Tage nach der Sommersonnenwende) 

I bzw. mögliche Zeit (im Frühling) die Aussage des 
Dichters, er wolle den Willen des Z. darlegen 
(äXXa Kai &g epeco Zt/vög vöov aiyiöyoio), was 
ganz offenkundig die richtigen und durch die Wit¬ 
terung bedingten Fristen für das Geschäft der 
Schiffahrt meint. Von besonderem Interesse sind 
schließlich auch die am Monat und bestimmten 
bedeutungsschweren Daten orientierten hesiodi- 
schen ,Tage‘, die in der Einleitung zweimal aus¬ 
drücklich als ,von Zeus 1 {ßpaza ö’ ek Aiö&ev kzX. 
i 765, aiöe yäp ßpepai eiai Aiög ttäpa ppziöevzoq) 
bezeichnet werden. Das hebt nicht auf, daß an 
sich jeder Tag als ,von Zeus 1 gedacht werden 
kann, zeigt aber deutlich, daß nicht der Zeitab¬ 
lauf für sich, sondern die ,atmosphärische 1 und 
schicksalhafte Erfüllung und Bestimmung des 
Tags, der Jahrzeit und auch der Jahre (zu II. II 
134 vgl. auch die die neun Jahre betreffende und 
aufgrund eines Z.Zeichens gegebene Voraussage 

II 301ff. 324ff. 350ff.) durch Z. das eigentlich Be¬ 
deutsame ist. S. auch Simonid. frg. 20 D. — 3 nr. 
508 P. (u. § 99). 

§8. Geber des Schicksals. 

a) ßpap (der schicksalhafte Tag). Mit der 
soeben besprochenen Herleitung der Tage von Z. 
und ihrer verschiedenen atmosphärischen Prä¬ 
gung im Umlauf des Jahres bzw. ihrer wechseln¬ 
den Bedeutung innerhalb der Ordnung des Mo¬ 
nats ist der kyklische Aspekt der Naturordnung 
gegeben, in die der Bauer oder Schiffer •—• wie 
Hesiod dies darstellt — mit dem Rhythmus sei¬ 
ner Arbeit und durch rechte Bedachtnahme sich 
einfügen muß. Der ,Tag‘ kann jedoch auch ganz 
im Hinblick auf das Menschenleben und das 
schicksalhafte Ereignis, das er bringt, gesehen 
sein (vgl. aioipov, küköv, vt/Xeeg ßpap, SooXiov 
oder eXeoßepov ßpap, vöazipov ßpap): wenn ei¬ 
nen Mann der Knechtstag gefaßt hat, dann 
nimmt ihm Zeus die Hälfte der Tüchtigkeit weg, 
heißt es Od. XVII 322f. als Begründung dafür, 
daß Sklaven nur unter Zwang ordentlich arbeiten 
wollen (ßpiao yäp z’ äpezßg änoaivmai ebpoona 
Zebg / ävepog, eSz’ av piv Kazä SovXiov ßpap eXtj- 
oiv). Z. als Minderer der äpezß des Sklaven ist 
offenbar auch deshalb genannt, weil auf ihn auch 
der ,Knechtstag 1 zurückgeführt ist. Ganz allge¬ 
mein sagt sodann Od. XVIII1361, daß der ,Sinn‘ 
des Menschen abhängig ist vom Tag, den Z. her¬ 
anführt {zoiog yäp vöog ioziv emx&ovicov ävftpcb- 
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7icov j olov in’ r\pap äytjai nazijp ävöpcöv ze &emv 
ze). Dabei steht hier im Zusammenhang der um¬ 
gekehrte Aspekt im Vordergrund: der Mensch, 
dem die Götter (fteof) Wohlergehen {äpezrf) und 
Kraft geben, meint, es könne ihm kein Unheil 
widerfahren; kommt es jedoch, so trägt er auch 
dies — und das Ganze dient als Warnung vor dem 
Übergriff im Vertrauen auf die augenblickliche 
Lage. 

Die Aussage über die Bedingtheit des Men¬ 
schen durch den Tag des Z. hat Archilochos wie¬ 
der aufgenommen (frg. 68 D. [= 131/32 West] 
zoiog äv&pcbnowi &opög ... / yiyvezai ßvtjzoia’, 
OKOttjv Zebg b<p' f/peptjv äyy / Kai tppoveöoi zoV 
ÖKoioia’ eympeatoiv epypaoiv). Der Zusammen¬ 
hang fehlt hier leider, und auch die bei Diehl ge¬ 
gebene Verbindung besteht wahrscheinlich nicht 
zu recht (s. u. § 97). Die Homerstelle bringt aber 
jedenfalls mit der Aussage der Bedingtheit 
menschlichen Sinns durch die augenblicklichen 
Umstände die Warnung, im ,Glück 1 das mögliche 
Unglück nicht zu vergessen, und das erhält eine 
ethische Wendung; ferner ist mit der Beschränkt¬ 
heit des Menschen gegeben, daß er den Ausgang 
der Dinge nicht erkennt bzw. überhaupt nicht 
bedenkt (während die Gottheit den Wechsel her¬ 
beiführen kann und auch das Ende kennt; s. wei¬ 
ter § 10).—S. weiter H. F r ä n k e 1 E0HMEPOZ 
als Kennwort für die menschliche Natur, in: 
Wege und Formen frühgriechischen Denkens 
(München 1955 = 2 1960) 23—39. 

b) Z. gibt das Gute ebenso wie 
das Schlimme. Die Idee des von Z. gegebe¬ 
nen ,Tages 1 knüpft an einen ursprünglichen We¬ 
senszug des Gottes an; der Tag des Z. bringt die 
wechselnden Umstände, von denen der Mensch 
abhängig ist. Die Erfahrung der Abhängigkeit 
und der göttlichen Übermacht ist sodann vor 
allem in der Aussage gegeben, daß Z. den Men¬ 
schen das Gute ebenso wie das Schlimme gibt. 
Der Gedanke an menschliche Schuld bleibt in den 
diesbezüglichen Sentenzen fern, sie sagen einfach 
aus, daß Z., ,wie er will 1 , Segen oder Ünheil gibt, 
und zwar ,an Hoch und Niedrig 1 und ,bald an die¬ 
sen bald an jenen 1 : Od. I 348f. (nicht der Sänger, 
der das Leid in Erinnerung gerufen hat, ist schuld, 
sondern) Zebg aiziog, ög ze diöcooiv ävSpäaiv 
äXiptjazfjaiv önwg iUeXijaiv sKäazcp. —■ IV 236f. 
ßedg äXXoze äXXcp / Zebg äyaßöv ze küköv re öiöoi ■ 
öuvazai yäp änavza. — ■ VI 188ff. Zebg 3’ abzdg 
vepei ÖXßov ’OXbpniog ävßpchnotaiv j ia&Xoig fjöe 
KaKoiaiv, öncog ilMXijaiv eKäozcp ■ / Kai noo aoi zäö’ 
söcoke, uh di xpi] zezXdpev epnr/g. Es handelt sich 
bei diesen Aussagen um die Feststellung allge¬ 
meinen Menschenloses, womit sich primär die 
Aufforderung zum Dulden des Unvermeidlichen 
verbindet, dann aber auch die Hoffnung auf den 
Umschwung im Wechsel des Geschicks dazutre¬ 
ten kann. 

Die besprochenen Sentenzen sind bildlich aus¬ 
gestaltet in II. XXIV 522ff. mit den beiden Pithoi 
im Hause des Zeus, aus denen dieser den Men¬ 
schen ihr Geschick austeilt. Die Stelle bringt 
außerdem den Kontrast des Menschenloses zum 
Los der Götter, und sie stellt überdies dem übli¬ 
chen .gemischten“ Geschick der Menschen ein nur 
fluchbeladenes Dasein gegenüber, von dem sich 
das wechselhafte Schicksal als gnädig abhebt: 
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525ff. öjg yäp eneKÄcbaavzo fleoi SeiXoiai ßpozoici j 
Ccöciv ä/yopevoic 4 abzoi 66 z’ ÜKtjSecg eiai• / 
öoioi yäp ze nidot KazaKetazai sv Atög obSei / 
Scbpcov ola Siözoai kükcöv, ezepog 6k eäcov / 
(b pev k‘ äppeilgag öcbrj Zebg zepniKepaovog, / 
äXXoze pev ze KataXt ö ye Kbpezat, äXXoze 6' 
eaßXöy / (p 66 ke züjv Xoypcöv Scbtj, Xcoßtjzöv 
elhjKt:, I Kai i KaK>) ßobßpwazig int yjJova Siav 
iXabvei, / (potzij. 6’ ooze ßeoiai zezipevog obre 
10 ßpozoiat. Es folgt sodann das Beispiel von 
Glück und Unglück des Peleus und die Nutzan¬ 
wendung für Priamos, der einst glücklich war und 
jetzt Leid hat; die dabei verwendeten Ausdrücke 
sind 534 -ileoi ööaav, 538 S/Ätice ftedg kuköv, 547 
inei zoi nijpa zöS’ rjyayov Obpaviatveg. Die Stelle 
kann also auch als Beispiel für den Wechsel in der 
Bezeichnung der Gottesmacht dienen. Dabei be¬ 
steht selbstverständlich kein wesentlicher Unter¬ 
schied zwischen den Göttern insgesamt und Zeus, 
20 der an ihrer Spitze steht. 

c) Geber des Anteils. 
a ) Wenn das wechselnde Schicksal ausge¬ 
drückt ist mit dem Tag, den Z. heranführt, und 
wenn Z. es ist, der (zusammen mit den übrigen 
Göttern) das Gute und das Schlimme gibt, so er¬ 
hebt sich notwendigerweise die Frage nach dem 
Verhältnis des Z. zu den übrigen Göttern bzw. 
besonders auch zur Moira oder den Moiren als 
personifizierten Mächten des Schicksals. Diese 
30 Frage ist freilich nicht durch abstrakte Erwägun¬ 
gen, sondern nur in möglichst engem Anschluß 
an die gegebene religiöse Begriffsbildung und an 
Einzelaussagen zu beantworten. 

Die griechischen Schicksalsbegriffe poipa, 
pöpog, alaa gehen aus von der Bedeutung ,Teil, 
Portion, Anteil“ als dem, was dem einzelnen oder 
auch dem Menschen überhaupt zugeteilt und be¬ 
stimmt ist ( eipapzai, eipappevov, pöpatpov, ne- 
npcozai, vgl. weiter eppops, eXaxe usw.). Alle die¬ 
se Begriffe werden besonders häufig im Zusam¬ 
menhang mit dem Todeslos des Menschen ver¬ 
wendet, bezeichnen aber insgesamt auch jede an¬ 
dere Art von Geschick, wobei die Schicksals¬ 
schläge selbstverständlich in den Vordergrund 
treten. Zugrunde liegt indes die Vorstellung, daß 
alles was geschieht, zugemessen ist bzw. sich im 
Rahmen der Anteile ereignet, die Göttern (II. XV 
209 Zeus ist iaöpopog Kai öprj nenpcopevog aiari 
wie Poseidon nach Meinung des letzten) und Men¬ 
schen zukommen (ein Sterblicher ist als solcher 
näXai nenpeopevog aiat], d. h. zum Tode bestimmt, 
II. XVI 441. XXII179, doch heißt Agamemnon 
im Hinblick auf seine Stellung poipriysvtjg, öXßio- 
daipeov II. III182). Der damit gegebene Sachver¬ 
halt schließt zugleich das Mögliche wie auch das 
Rechte und Richtige ein. Wer Gegebenheiten 
richtig darstellt, spricht Kazä poipav, Kaz’ alaav 
bzw. Kaz’ alaav.. obS’ bnip aicrav (II. I 286 usw. 
III 59. XVII 716. X 445), ein Erfolg bnip aicrav 
(II. VI 487. XVI 780) oder bnip Atög aicrav (II. 
XVII 321) ist nicht bzw. in nur ganz beschränk¬ 
tem Umfang, dem der Umschwung folgt, möglich 
(vgl. auch bnip pöpov II. XX 30. XXI 517 mit 
dem Eingreifen der Götter und II. XVI 707ff., 
weiter Od. V 436), und ein Tun bnip pöpov führt 
zu Leid und Verderben, das nicht schicksalhaft, 
sondern schuldhaft ist (Od. I 34f. [s. u. § 95 Ab- 
schn. d]). Alles was richtig, gehörig und in der 
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Ordnung ist, ist ai’aipov, ivaiaipov, wobei be- allgemein, Subjekt: es geht dabei um Heimkehr 

sonders in diesem Begriff der Zusammenhang von (Od. 117), Segen ( öXßov Od. III 208), Verderben 

Rechts- und Schicksalsordnung sich ausdrückt (öXeßpov Od. VIII 579), die schicksalhaften Um- 

(z. B. aioipov ppap ,Todestag“, ivaiaipa arjpaza stände ( zä Od. XI 139), Elend (6i£vv Od. XX 

des Zeus II. II 353, ivaiaipa poftrjoaoßai vom 196) und das leidvolle Dasein des Menschen über- 

Zeichendeuter Od. II 159, öiki] und aiaipa epya haupt (II. XXIV 525, wo in der Verdeutlichung 

Od. XIV 84). S. auch U. B i a n c h i Aiög alaa die nißoi des Zeus mit der durch ihn vorgenom- 

(Rom 1953). J. Knobloch Gedenkschr. f. menen Verteilung [s. o. b] folgen). Die Idee der 

H. Güntert (Innsbruck 1974) 349 (osk. *aiz ,Ver- Verteilung bei der Geburt ist sodann ausdrück- 

mögen“ und die Beteilung mit irdischen Gütern). 10 lieh wieder ausgesagt in dem variierten Formel- 
ß) Die von der Idee der Zuteilung ausgehen- vers II. XX 128. XXIV 210; Od. VII 198, wo 

den Schicksalsbegriffe können auch als die Macht Alaa, Moipa Kpazoxt) bzw. Alaa mit den KXcößeg 

gedacht werden, die diese Zuteilung vornimmt ßapeiai Subjekt sind. Hier geht es in jedem Falle 

bzw. bei derselben wirksam ist. Diese Macht kann um das Todesgeschick bzw. um den Gedanken an 

in einem Verhältnis zu Zeus gesehen werden, Leid und Tod (Od. VII I960, wir wollen ihn si- 

doch kann dieses Verhältnis auch offenbleiben, eher geleiten und beschützen, bis er in die Hei- 

wobei eine ganze Reihe von Aspekten im Spiele mat kommt — evßa 6’ eneiza / neiaezai äaaa oi 

ist. Wir müssen hier auf die Aussage des Verhält- Alaa Kazä KXördig ze ßapeiai j yeivopevcp vtjaavzo 

nisses zu Zeus das Hauptgewicht legen. Xivcp, oze piv zeke ptjztjp). 

Die traditionellen Moiren stehen bei Hesiod. 20 Zu dem gesamten Komplex (auch für die sehr 
Theog. als Töchter des Zeus und der Themis umfangreiche moderne Diskussion) s. B. C. 

nach den Horen (s. u. § 91), die der gleichen Ver- Dietrich Death Fate and the Gods (London 

bindung entspringen: Moipag rjg nXeiazr/v 1965). S. Eitrem o. Bd. XV S. 2449ff. und 
zipr/v nöpe pt]zieza Zebg, / KXco&cb ze Aäxeaiv ze Suppl.-Bd. VII S. 494 (wo Z. 62 Atög Tepaazioo 
Kai “Azponov, ai ze öiöoöai / ßvtjzoig ävßpcbnoiaiv richtig ist). 

exeiv Aya&öv ze koköv ze. Hier scheint nicht un- d) Es sei hier noch hingewiesen auf Z . Moip- 
wesentlich, daß Themis (,Satzung“) der Genera- ayeztjg (dessen Kult das delphische Orakel ge- 

tion vor Zeus entstammt und Z. durch die Ver- fördert haben dürfte). Die Abhängigkeit der 

bindung mit ihr die Schicksalsmächte ins Leben Horen und Moiren von Z. kam auch zum Aus¬ 

ruft. Ausgesagt ist über sie genau das, was in den 30 druck mit dem Kultbild des Z. Olympios von 
unter b) besprochenen Stellen von Z. selbst ausge- Megara (s. u. § 30); durch Zuordnung von Heilig¬ 
sagt ist. Dort hieß es, daß die Götter den Men- tümern des Z. äyopaiog, der Themis und der 

sehen ihr Los zugesponnen haben (ineKXcbaavzo) Moiren in Theben (§ 44); vgl. etwa noch Z. Pasios 

und daß Z., wie er will, das Gute und Schlimme (also der Gott des Besitzes und Erwerbs) und 

gibt (äya&öv ze koköv ze 3iSoi). Anstelle der Zu- Moiren (Kos, u. § 50); Z. Soter und Tyche Proto- 

teilung durch Z. (bzw. die Götter insgesamt) tre- geneia (Kreta, Itanos; § 50); Z. Soter und Moirai 

ten also die Mächte der Anteile (Moirai), die Z. Eumeneis (neben Z. Stoichaios, Mesarkeios: 

hervorgebracht hat und die in ihren Namen das Rhodos [Kamiros, § 50]); Z. Soter und Agathos 

Zumessen (-spinnen, KXcößeiv), den erhaltenen Daimon (Thera, § 50); Z. Eleutherios bzw. Hypsi- 

Teil ( Xayxäveiv ) und die Unabwendbarkeit der40stos und Tyche Agathe (§ 57 Mylasa; Priester¬ 
erhaltenen Losung ( ’Azponog ) zum Ausdruck tum). — Z. schickt die Moiren aus, Demeter zu 

bringen. Es ist jedoch charakteristisch, daß He- besänftigen (§ 36 Phigaleia). 
siod. Theog. 217ff. die Moiren mit den Keren auch §9. Schützer der Herrschafts¬ 
unter den Kindern der Nacht eingeordnet sind und Rechtsverhältnisse. Schüt- 
und dabei eine ähnliche Aussage vorliegt. Wie- zer der Schwachen und Bittfle- 
weit die doppelte Herleitung der Moiren bei He- h e n d e n. 

siod durch Athetese bereinigt werden darf, mag Die Idee des ,Anteils“, die wir soeben in Zu- 
hier offenbleiben; das allgemeine Problem, das sammenhang mit den Schicksalsvorstellungen 

damit gegeben ist, läßt sich nicht eliminieren. Die besprochen haben, ist auch für die Rechtsver- 

Moiren (Aisa, Klotho, Lachesis) als Töchter der 50 hältnisse fundamental. Wer das einem anderen 
Nacht, jedoch am Throne des Z., von wo sie der Gehörende sich nimmt, überschreitet den ihm zu- 

Stadt Eunomia, Dike und Eirene schicken kön- stehenden Anteil und handelt, wie Aigisthos, der 

nen, bietet frg. mel. chor. adesp. 5, lff. Diehl. Die trotz der Warnung der Götter die Gattin des 

Moiren vor der ersten Hochzeit des Z. (mit The- Atriden gefreit hat, bnip pöpov (Hom. Od. 135f.). 

mis) hat Pindar frg. 30 Sn. (s. u. § 101 f. g), die Und Hesiod setzt geraubtes Gut in Gegensatz zu 

Nachttöchter Aischyl. Eum. 961f. ‘ dem, was die Götter geben: xPnpaza 6 ’ obx äpnaK- 

y) Die in diesem Zusammenhang wichtige zä, ßeöaSoza noXXöv äpeivco (op. et d. 320). Bei 

Vorstellung der Vorbestimmung bei der Geburt unrechtmäßigem Gut, das einer sich im Unver- 

findet sich" für Z. II. X 70f. (ca<5e noo appi / Zebg stand der Gewinnsucht und unter Verlust der 

ini yiyvopevoiaiv iei KaKÖztjza ßapeiav) und 60 Hemmung ( aiScbg — ävaiSeitf) verschafft, stra- 
Od. IV 207f., wo das Verbum eniKXcb&eiv ver- fen die Götter (3251). 

wendet ist: Nestor (auf dessen Alter und dessen Hesiod hat auch noch die Könige als richtende 
Söhnen sichtbar der Segen ruht) ist Beispiel für Garanten des Rechts (Theog. 80ff.), und auch die 

einen Mann, dem Z. bei Hochzeit und Geburt Königsschelte der Erga setzt diese ihre Pflicht 

Segen zugemessen hat (<5 ze Kpovicov / ÖXßov im- voraus. Hier geht es freilich um Könige, die (be- 

KXcbori yapeovzi ze yeivopevcp ze). In den übrigen stochen beim Erbstreit der Brüder) krumm ent- 

homerischen Aussagen mit iniKXcb'&eiv ist einmal schieden haben und denen so die von Z. drohende 

Saipcov (Od. XVI 64), sonst &eoi, also die Götter Strafe vor Augen gehalten wird (§ 144 Abschn. 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 33 
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b). Beim Anlaß, von dem Hesiods Erga ausgehen, schicks, das von Z. gegeben ist und das Mitleid 
dreht es sich also um die gerechten Anteile am erfordert. 

Erbe und um Verletzung der Richterpflicht, Die Situation des (evog und die des bei- 
nicht um ein In-Fragestellen des Richteramts der zqq ist nicht dieselbe, aber gerade die frühe- 
Könige, deren herausragende Stellung ebenso un- sten Belege zeigen die engen Berührungen. Das 
bezweifelt ist wie etwa die niedrige Rolle der ge- eine ist der Fremde bzw. Gast überhaupt, das an- 
legentlich in Erscheinung tretenden Sßäeq und dere ist jemand, der hilfeheischend und Aufnah- 
ßijzeg (602). me suchend kommt und dann auch mit Gestus 

Man kann Z. als Garanten des Rechts mit sei- (z. B. bittende Gebärde; die mit Wolle umwunde¬ 
ner Auffassung als König und höchste Autorität 10 nen Zweige Aischyl. Suppl. 21f. etc.) und im 
erklären, und so herrschen und richten die Koni- Schutze heiliger Bereiche (Niedersetzen am Herd, 
ge (bzw. Richter) auch mit Berufung auf ihn (s. u. Altar) seinem Anliegen Nachdruck zu verleihen 
§ 142). Die Vorstellung des Götterkönigs bzw. trachtet. Der Frevler schlechthin ist der Kyklop 
-vaters, auf den sich die Könige beziehen, sanktio- der Odyssee: bei ihm verbindet sieh das völlige 
niert indes nicht nur die Herrschaft und Ent- Fehlen des Bewußtseins einer eigenen Dankes¬ 
scheidung der Könige, sie bindet diese auch an schuld gegenüber Z. mit der kannibalischen Be- 
ungeschriebene Gesetze und herkömmliche Sitte handlung der Fremden, die sich auf das Recht 
und ist so ein Regulativ der Willkür. Über jedem der mezai berufen (Hom. Od. IX 269ff., vgl. auch 
Starken und Mächtigen steht Z. als die Über- u. § 104 Abschn. e). Der gegenüber dem Kyklo- 
macht, gegen deren Willen nur zum Unheil ver- 20 pen fruchtlose Verweis auf Z., den emziprjzcop 
stoßen werden kann (s. auch u. § 144). Insbeson- iicezäcov zs tgeivcov ze / Iqeivioq ög tgeivoici äß’ 
dere der charismatische König im Frevel, aber aidoiowiv dntjSei, kontrastiert mit den Aus- 
auch jeder andere Untäter kann zum Träger des sagen von Nausikaa und Eumaios, die wissen, 
Fluchs werden, der die ganze Stadt ergreift. Und daß npöq ... Atöq eioiv änavzsq / gsivoi ze nzcoxoi 
für jeden einzelnen gilt, daß Z„ der Ansehen und ze (VI 207f. XIV 57ff.; in beiden Fällen geht die 
Stellung gibt, diese auch nehmen kann (vgl. Aussage der Notwendigkeit, sich des Fremden 
Hesiod. op. et d. 3ff.). Das Wissen darum und die anzunehmen, voraus: ypti VI 207, ob ßoi ßepiq 
Angst vor dem Wechsel des eigenen Schicksals eoz', ov8‘ ei kokicov aeßev eX&oi, / Iqeivov äzi- 
ist eine wesentliche Voraussetzung für das, was ßijaai XIV 56f.). Vergleichen mag man hierzu 
im Verhalten gegenüber dem Schwachen und 30 auch Hesiods Warnung, einen Armen durch 
Schutzbedürftigen als richtig empfunden wird. schimpfliche Vorhaltung seines bitteren Zustan- 
Es geht nicht an, die einzelnen Bereiche sitt- des zu kränken, denn Armut ist Gabe der Götter 
lieber Bindungen und der ihnen entsprechenden (op. et d. 717f.; vgl. Theogn. lööff.). Armut ist 
möglichen Übertretungen hier darzustellen. Ge- das Gegenbild zum sichtbaren Segen, der insbe- 
nannt sei die an die hesiodische Warnung vor sondere am König in Erscheinung tritt, und die 
dem frevlerisclien Erwerb unrechtmäßigen Guts Aussagen der Odyssee (s. insbesondere noch VII 
(320ff.) angeschlossene Versreihe, die die Verlet- 164f. 180f.) berühren sich auch mit Aussagen 
zung des Rechts eines Bittstellers (meztig), über die Könige (vgl. Hesiod. Theog. 80 ßaaiXeö- 
Fremden (&ivoq), Bruders (an seinem Weibe), aiv äß’ aiSoioimv dnt]8ei, 96 ek 8s Aidg ßam- 
von Waisenkindern und alten Eltern (vgl. auch 40 Xfjeq). Dem Charisma des Mächtigsten steht das 
183ff.) beibringt und ans Ende die nachdrück- des Schutzlosen gegenüber. Sein Schutz ist Z. der 
liehe Warnung vor der Mißbilligung und der Übermächtige (vgl. z. B. Z. äßipißaXtjg oder 
sicher kommenden Strafe des Z. setzt: zep 8' zoi nayKpazßg bei den attischen Dichtern). 

Zevg abzöq äyaiezai, eg Ss zeXevzriv / epyav ävz’ Sonstige Homerstellen (Od. XIII 213f. [Z. 
ädiKcov xaXenriv eneßt/Kev äpoißijv. Das berührt iKezijoioq ]; XIV 158f. [mehrfach wiederholte 
— nach dem allgemein zu achtenden Besitzan- eidliche Beteuerung bei Z. sowie dem gastlichen 
Spruch der anderen •— das Recht der Schutz- Tisch und Herd], 283f. 389; II. XIII 624f. [je¬ 
suchenden und Fremden (die, indem sie Aufnah- weils Z. tgeiviog / Igevioq ); Od. XVI 4221) be- 
me brauchen, u. a. auch den Hausbereich an- spricht z. T. noch ausführlicher N i 1 s s o n 
gehen) sowie natürliche Bindungen und Ver- 50 Gesch. gr. Rel. I 2 4191 Dabei hat die Iliasstelle 
pflichtungen (für Verwandtschaftsbande s. u. § ihre Besonderheit darin, daß es sich hier um die 
22; Vergehen gegen die Eltern unterliegen be- Verletzung des Z. £eviog durch den Gast (Paris) 
kanntlich den stärksten Strafen; ein Beispiel, daß handelt. Ferner s. zu B. XVI 384ff. auch § 4 
dabei an Z. nazpäog gedacht ist, bietet Aristoph. (Abschn. a) sowie (für den Kontext) § 94, ferner 
Nub. 14681 [vgl. § 105 a Abschn. ß]. Auch bei § 145 (Abschn. b). 

den Waisen sind in erster Linie Verwandtschafts- Die Situation Bittflehender, die in höchster 
pflichten im Spiel). Bei dem allen handelt es sich Not sich an Z. wenden, ist im Drama immer wie¬ 
selbstverständlich um sehr alte Gegebenheiten, der dargestellt. Es muß hier im wesentlichen der 
die den Notwendigkeiten des menschlichen Zu- generelle Verweis darauf genügen (s. z. B. § 104 
sammenlebens und fundamentalen Situationen 60 Abschn. i. k). Ein paar charakteristische Gege- 
der Schutzbedürftigkeit entspringen. Es ist sehr benheiten seien indes doch genannt. Zunächst, 
wichtig, daß Z. gerade mit diesem Bereich zentral daß Z. als Schützer der Bittflehenden mit Aus- 
zu tun hat. Dabei darf man für die Verwandt- drücken bezeichnet werden kann, die eigentlich 
schaftsbindungen an Z. Vater erinnern, dann den Bittflehenden selbst meinen: Z. äipiKzcop 
aber auch an Z. als den Geber der Anteile (so bei (Aischyl. Suppl. 1; vgl. 653 Zrjvög iKzopaq äyvoö), 
den Waisen, wo Erbschutz wichtig ist) und be- uczijp (ebd. 479), wozu sich auch das inschr. me- 
sonders für den hilfsbedürftigen Bittsteller in zag und mezevg stellen läßt. Man wird das nicht 
Not gewiß an den Träger eines besonderen Ge- pressen, aber doch die Vorstellung vergleichen, 
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daß in einem Fremden sich der das Betragen der benen fundamentalen Schutzbedürfnis (s. auch 
Menschen überwachende Gott verbergen kann Z. itcezag, wezebg [o. Bd. X A S. 317], ferner u. 
(Hom. Od. XVII 485ff.), auch, daß die Bitten § 24), wobei im einzelnen die Wendung an die 
(vgl. die Litai als Töchter des Z., II. IX 502 usw.; Gottheit sowohl institutionalisiert als auch situa- 
s. auch u. § 93) und der Gestus der flehentlichen tionsgebunden gedacht werden kann. 

Bitte eine zwingende Macht haben. In Euripi- §10. Z., der Vollender und Erfül- 
des’ Hekabe fordert diese Polyxena auf, Odys- 1er. 

seus kniefällig um Mitleid und um das Leben zu a) Daß der Erfolg allen Tuns und allen Stre- 
bitten. Doch Odysseus hält seine rechte Hand bens davon abhängt, daß Z. Gewährung und 

versteckt und wendet sein Gesicht ab, damit sie 10 Vollendung gibt, kommt immer wieder zum Aus¬ 
sein Kinn nicht berühre, wozu Polyxena, die druck. Der Gott wird so besonders im Erfüllungs- 

nicht bitten wird, versichert, er brauche ihren Z. wünsch genannt und angerufen (Hom. Od. VIII 

Hikesios nicht zu fürchten: 342ff. öpcö a’, ’OSoo- 465 oözco vöv Zeug ßeit] kzX., und entsprechend 

aeö, öeigiäv bq>’ eipazoq / Kpvnzovza xeipa Kai npöo- XV 180f., wo 156ff. auf einen Wunsch ein gün- 

amov SßnaXiv / azpecpovza, ptj oov npoa&iyco stiges Vogelzeichen erfolgt, dann dessen entspre- 

yeveiäSoq. / ßäpaer necpeoyaq zöv epöv 'Ikegiov chende Deutung und schließlich der Wunsch, Z. 

Aia. Vgl. dagegen 245ff. 273ff. möge das so geschehen lassen. Vgl. auch Od. VII 

Verletzung des Rechts des Bittflehenden, 331 Zeö näzep, aiß’ öaa eine zeXeoztjoeiev ö.nav- 

Fremden, Schwachen bringt den Götterzorn. In za / ’AXkivooq, wo der Wunsch mit der Wendung 

diesem Sinne bewegt sich etwa schon der Wunsch 20 an den Gott gewiß auch Z. als den eigentlichen 
der aischyleischen Hiketiden um gute Aufnahme, Vollender einschließt). Od. II 33ff. wird ein Er¬ 
der sich an die Götter und die Unterirdischen füllungswunsch ausgesprochen, bevor das An¬ 
richtet, auf doppelter Ebene: ,Deren die Stadt, liegen dargelegt ist, und dann als glückverheißen¬ 
deren das Land und klare Wasser, hohe Götter de tpijßij aufgefaßt (eiße oi abzep j Zeug aya&dv 

und schwerstrafende Irdische in den Gräbern, zeXeoeiev, özi ippeaiv fjm pevoivq., vgl. XV 

und Z. Retter als dritter, Haushüter frommer Ulf.). Vom verderblichen Planen des Gegners 

Männer... 1 . Z. ist Retter für die, die da als Hike- wünscht man selbstverständlich, daß es schei- 

tai Aufnahme und Schutz erstreben, er ist Retter tern, d. h. daß es Z. nicht erfüllen möge (Od. IV 

und oiKoipvXaß, aber auch für die, die da fromm 699 ö pn zeXeoeie Kpovicov). Od. XV 523ff. folgt 

Stadt, Land und Haus bewohnen. Ferner wird, 30 der Aussage des Telemachos, Z. (allein) wisse, ob 
da die Danaiden zugleich Verfolgte sind, die er den Freiern vor der Hochzeit den schlimmen 

Macht der Götter, insbesondere des Z. gegen die Tag realisieren wird (zeXevztjoei küköv fjpap), ein 

gewalttätigen Verfolger angerufen (29ff. 77ff. Vogelzeichen (Setgiög öpvig / Kipizoq ‘AnoXXcovoq 

usw.). zaxvg äyyeXog), das der Seher sodann als .nicht 

Der Verweis auf Z. als Geber der Anteile (wo- ohne Gott 1 geschehen bezeichnet. Od. XVII 50f. 

bei die Feststellung der Nuancen hier offenblei- 59f. werden allen Göttern Hekatomben verspro- 

ben mag) ist ganz deutlich Aischyl. Suppl. 359f. chen, wenn Z. die Vergeltung Wirklichkeit wer- 

als Antwort auf den Wunsch des Pelasgos, es den läßt (af ke noßi Zevg ävztza epya zeXecratj, 

möge aus der ganzen Angelegenheit der Schutz- vgl. dazu II 143ff. mit Vogelzeichen des Z. und 

suchenden kein Unheil erwachsen (356 eir/ 8’ 40 Deutung, die der Freier Eurymachos beiseite- 
ävazov npäypa zoBz’ äozo&vwv kzX.) : iSono Sfjz’ schiebt. •— Zum ,wenn einmal 1 der Hoffnung bei 

ävazov cpvyäv / 'iKeoia Gspig Awq KXapiov. Von den Parteien der Ilias s. II. I 128f. ai ke noßi 

Z., der die KXtjpoi gibt (vgl. auch den allerdings Zevg / Scpai kzX., VI 5261). Od. XX 236 folgt ei- 

nicht einwandfrei gegebenen Z. eniKXrjpog u. § ner bei Z. gegebenen Beteuerung, daß die Freier 

34, Epidauros), kommt auch das unverbrüchliche umkommen werden, der Erfüllungswunsch (af 

Gesetz über das Recht der Bittflehenden. Und yap zovzo, Zelve, enog zeXiaeie Kpovicov), ähn- 

381ff. steht der Verweis auf den, der von oben lieh XXI 200 (Zev näzep, ai yap zovzo zeXeozrj- 

schaut (zov vy/ößev cfkotzöv), den Hüter der Müh- oeiaq ieXScop), während XXII 51 ausgesagt ist, 

seligen (ipbXaica noXonövcov ßpozmv), die von ihren daß Z. die Hoffnungen des Antinoos nicht in Er- 

Nächsten (oi neXag), an die sie sich gewendet ha- 50 füllung gehen ließ (... <ppovh av zä oi ovk ezeXegoe 
ben, das ihnen Gebührende (Skr/ evvopog) nicht Kpovicov). 

erhalten. Schwer ist der Groll des Z. 'iKzaioq. b) Die Erfüllung kann lange auf sich warten 
Zum gegenteiligen Zustand des Segens s. auch u. lassen, auch dort wo der Ausgang, etwa durch 
§ 101 Abschn. g (Pindar). eine Rechtslage, vorgezeichnet scheint: während 

Angeschlossen sei hier, daß im Kult die Optik der Trojaner sagt, daß Z. die Eidverträge (die 

sich umkehrt. Da ist Z. iKEaiog naturgemäß verletzt worden sind) nicht hat in Erfüllung ge- 

nicht primär der Schützer der in Not zum Mit- hen lassen (II. VII 69) und also beiden Parteien 

menschen kommenden iicezai, sondern das An- bis zum noch unentschiedenen Ende weiteres 

liegen richtet sich an den Gott, zu dem der Kriegsleid bestimmt, weiß der Grieche, daß Z., 

Mensch — in greifbarer und ungreifbarer Bedro- 60 was er nicht sogleich vollendet hat, auch noch 
hung — als iKezr/q kommt. Das ist insbesondere spät vollendet (IV 160f. ei nsp yap ze Kai abziK’ 

deutlich bei den Belegen für den Geschlechter- ’OXvpnioq ovk ezeXsaaev, j Sk zs Kai dy/e reXei) 

kult, die auch wichtige und bezeichnende Quer- und den Troern der Untergang gewiß ist (vgl. IV 

Verbindungen zu anderen Epiklesen erbringen 235ff. III 279ff. VII 411 und 351f.). Überhaupt 

(s. die Belege unter Z. iKscnog [o. Bd. X A S. gehört die Verzögerung des von den Menschen 

316f. und u. S. 1458] sowie § 50 [Kos]). Solcher Erwarteten und Erstrebten zum Wirken der 

Kult entspringt der allgemeinen existenziellen Gottheit: Agamemnon betet beim Opfer zu Z. um 

Unsicherheit des Menschen und dem damit gege- den Sieg vor Sonnenuntergang (der durch den 
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Trugtraum verheißen schien), aber Z. gewährt stimmt hat: tj Kai Kvaväjoiv in’ öippum veöae 
ihm das ,noch nicht* (II. II 411ff. 419 oi>5' äpanm Kpovimv" / Apßpöaiai ö’ äpa xahai eneppmaavxo 

ni rrrevrtni/tino fi'n/uuVoti TTT cnn. Air’ nAmn £> 1 i m 


oi snsKpaiaivs Kpovimv, ähnlich III 302), son¬ 
dern läßt unsägliche Kampfesmühen werden. 
Und in der Tat hat Z. die Einnahme Troias fast 
nicht (,nur mit Mühe‘) geschehen lassen (Od. III 
119 pöyiq exeXeaae Kpovimv). Der Mythos weiß da¬ 
zu von den Zeichen des Z., die bereits am Beginn 
Dauer und scliließlichen Sieg ankündeten, aber 


ävaKXoq / Kpaxoq an’ ä&avdxoio, peyav 6’ eXeXi- 
£ev "OXvpnov (= Horn. hym. 113ff. als Bekräfti¬ 
gung der Verkündigung der Ehren der Seraelo 
und des Dionysos. S. weiter u. § 111 [? Xeno- 
phanes], § 131 b [Vorbild für Pheidias], § 134 
Abschn. d [symbolischer Ausdruck des Welt¬ 
schöpfungsakts]. Für eine ausführlichere Be- 


die Ilias stellt zugleich auch die von den Akteuren 10 handlung der Stelle und ihrer Nachwirkung s. 
empfundene Möglichkeit des Scheiterns und die Wien. Stud. X [1976] 22—30). 


Angst, die Zeichen könnten getrogen haben, dar. d) Für die Siegeshoffnung des Agamemnon 
c) Man mag in diesen Zusammenhang stellen, muß man sich auch vergegenwärtigen, daß sie 
daß in der Ilias menschliche Erwartung über- sich im Rahmen früher gegebener Zeichen des Z. 
haupt als Gottesversprechen genommen werden hält: die neun Jahre sind vergangen (II. II 134 ) j 
kann, dessen Nichterfüllung dann Schelte gegen auf die das in Aulis beim Opfer geschehene Wun¬ 
den Gott auslöst. Es berührt sich das mit Gege- der (peya aijpa 308, r spat; peya 324) und dessen 
benheiten der homerischen ,Psychologie 1 , in der Deutung durch Kalchas (322ff.) wies, und die 

Siegeskraft und Zuversicht, Gedanken und zu- Ausfahrt des Heeres stand unter den günstigen 

kunftverheißende Stimmen als Götterwirkung 20 Blitzzeichen des Z. (353 Aaxpanxmv emSeSi’ 

o \__ _ .\ -p,.-_ r,-, _ • 


(und insbesondere Wirkung des Z.) gefaßt sind. 
Trügerische Erwartung kann so als Gottestrug 
genommen werden. Etwas davon enthält schon 
II. III 351ff., wo Menelaos, der wegen des ihm 
geschehenen Unrechts eine Art Rechtsanspruch 
auf Rache hat, zuerst zu Z. betet (Zeö äva, Sög 
xeiaaa&ai kxX. mit Anführung der Rechtsverlet¬ 
zung) und dann — nach dem Mißlingen — mit 
dem Blick zum Himmel stöhnt: Zeö närep, oözig 


evaiaipa aijpaxa epaivmv). Diese Zeichen sind 
nach der Probe des Heeres, bei der Agamemnon 
davon ausgeht, daß Z. ihn in Verblendung ge¬ 
worfen und sein Versprechen nicht gehalten hat 
(II lllff. Zeöq ps peya Kpoviötjg äzij EveStjae 
ßapeit], / axexXiog, Sg npiv piv poi bneaysxo Kai 
Kaxeveoaev kxX., vöv Se Kanfiv Anäxt/v ßooXsbaaxo 
kxX. — IX 18ff. in ernster Verzweiflung), dann 
auch das Argument zum Ausharren (II 299ff. 


aeio Semv oXomxepoq äXXog■ j ij x’ kcpaptjv xeiaaa- 30 345ff.), indem eine Heimkehr, bevor sich heraus- 


ßai AXeqavSpov KaKÖxijxog• / vöv de poi h yeipea- 
aiv äyt] Zicpoq kxX. Hier steht zwar offenbar 
der Rechtsanspruch 1 und der stattdessen einge¬ 
tretene ungünstige Umstand im Vordergrund, 
eindeutig ist jedoch der Fall des Asios, der vor 
dem unerwarteten Hemmnis, das ihn scheitern 
läßt, Z. der Lüge zeiht: Zeö n&xep, i) pä vo Kai ab 
qnXoy/eoöiiq exezogo / näyxo päX ’• ob yäp lymy’ 
e<paptjv kxX. (II. XII 164f.). Diese Möglichkeit der 


stellt, ob das Versprechen 1 des Z. Trug ist (348f. 
npiv Kai Aiög aiyiöxoio / yvmpevai ei xe y/söSog 
bnöaxeaiq, ei xe Kai ovki) abgelehnt und die Ge¬ 
währung des Erfolgs durch Z. betont wird (350 
epppi yäp obv mxaveöaai bneppevea Kpovicova 
kxX., vgl. auch IX 49 abv yäp iiem eiXijXoofrpev). 

Mit dem Wunsch des Achill (bzw. der Bitte 
der Thetis) und seiner Erfüllung durch Z. bringt 
die Ilias auch eine Wunscherfüllung, die sich zu- 


Auffassung der gescheiterten Erwartung als Got- 40 letzt auch gegen den Urheber selbst gerichtet hat 


testrug bietet ein wesentliches Analogon zu der 
ausgestalteten Motivierung der Siegeszuversicht 
des Agamemnon durch den von Z. geschickten 
Trugtraum (II. II 5ff.), der sich dem Träumenden 
in Nestors Gestalt als Bote des Z. (Aiög ... äyye- 
Xog 26. 63) präsentiert und das Geheiß zur Rü¬ 
stung des Heeres wegen der nunmehr bestehen¬ 
den Aussicht auf den Sieg überbringt (llff. 28ff. 
65ff.). Und der Traum führt zu einer Erwartung, 


(II. XVIII 74f. tu pev äij xoi xexeXeaxai / sk 
Aiög, mg äpa dp npiv y' evyeo yeipwq ävaaymv kxX., 
79 ’OXbpmoq E^exeXeaaev), und im Hinblick auf 
den Tod des Patroklos, dessen siegreiche Heim¬ 
kehr von Troia Achill einst versprochen hatte (II. 
XVIII 326 cpijv Se kxX.), folgt ebd. 328 die Sen¬ 
tenz, daß Z. den Menschen nicht alles, was sie im 
Sinne haben, zum guten Ende führt (AXX’ ob Zebg 
ävdpeaai voijpaza nävxa xeXevxä) mit der nun- 


die — wie zugleich ausgesagt ist —• sich nicht er- 50 mehr gegebenen Erkenntnis über das gemein¬ 


füllen wird, indem Agamemnon von dem, was 
Zeus plante, nicht wußte: der Traum verläßt ihn 
xä eppoveovx’ ävä ftvpöv ä p' ob xeXeeaßai epeX- 
Xov j epij yäp ö / aiptjaetv üpiäpoo nöhv rjpaxi 
Keivep I vijmog, oböe xä ijotj ä pa Zebg pijSexo 
i'pya kxX. Was Z. erfüllen wird, ist durch das Ver¬ 
sprechen an Thetis (vgl. auch II 3f.) festgelegt, 
das Z. mit dem unwiderruflichen Zeichen der Ge¬ 
währung gegeben hat: II. I 523ff. epoi Se Ke xaöxa 


same Todesgeschick der beiden Freunde vor 
Troia (die vorhergehende troische Parallelszene 
hat — gegenüber Polydamas’ Warnung — Hek¬ 
tars Berufung auf Z. [293ff.], die fürderhin nicht 
mehr zu Recht besteht). 

e) Dem Planen, Meinen und Tun des Men¬ 
schen steht das Vollenden durch die Gottheit ge¬ 
genüber, die allein das Zukünftige kennt und 
auch bewirkt. Einige weitere Beispiele müssen 


peXijaexai, öeppa zeXeooco' / ei ö’ äye xoi KecpaXfj 60 dafür genügen: Archiloch. frg. 84 D. (= Eurip. 


Kaxaveoaopai, öeppa nsnoißriq' / xoöxo yäp ei; 
epe&ev ye pex’ AHavazoiai peyiaxov / xeKpcop" ob 
yäp spov naXiväypexov obS' AnaxijXbv / obS’ 
äxeXebxpxov, ö xi ksv KeipaXij Kaxaveboco. Dort 
folgt sodann auch 528ff. die Beschreibung 
des gewährenden Nickens des Z., und es ist dies 
eine der Stellen, die in ganz besonderem Maße 
auch für spätere Zeit das Bild des Gottes be- 


frg. 1110 N. 2 ) Zebq ev fieoioi pavxiq äy/eoSeaxa- 
xoq / Kai xeXoq abxoq eyei sowie, im Kontrast 
besonders ausgeprägt, Semonides frg. 1 D. ebnai, 
zeXog pev Zebq eyei ßapvKxonoq / navxcov Sa’ toxi 
Kai xid-rja’ öicp ßeXei. / vöoq 6‘ ovk eit’ ävftpcb- 
noiaiv äXX’ etpr/pepoi / & Sß ßoxä C&opev oöSev 
eiSöxeq, / ökcoq eKaaxov eKxeXevxrjaei Ueog. j eXnig 
Se n&vxaq K&nmei&eit] xpetpei / &npi\Kxov öppaivov- 


1033 Zeus (Teil II) §10—11. Vollender u. Erfüller. Z.plan. Zeichen u. Orakel 1034 

zag" kxX. Solon frg. 1, 17 (die Werke der Unge- Fähigkeit, wehrhaft Schaden zuzufügen, verkör- 
rechtigkeit währen nicht lang) AXXä Zeug navxcov pert (Ares). Zugleich fehlt die Vorstellung nicht, 
eepopq. zeXog, E^anivpg Se (mit nachfolgendem daß der Einzelne bei der Hochzeit ähnlich wie bei 
Wettergleichnis und Fortsetzung 25 zoiavxrj der Geburt schicksalhafter Vorbestimmung 
Xtfvbg nsXexai zioiq, s. dazu auch § 97 d). Vgl. durch Z. teilhaftig wird (Od. IV 207ff.). 
auch Eurip. Or. 1545 zeXog eyei Saipcov ßpoxoiq, §11. Z. plan. Zeichen und Orakel. 
zeXog öng. MXtj, ferner Hesiod. op. et d. 273. 465f. Wissen. 

(Gebet an Z. Chthonios und Demeter am Beginn a) Menschliches Planen und Streben bedarf 
der Pflügung um Erntesegen am Ende). 473f. zu seiner Erfüllung der Hilfe und Zustimmung 
(Erfolg der richtig vollbrachten Landarbeit, ei 10 der Gottheit. Es zeigt sich deren Wirken dem 

zeXog abxdg ömaftev ’OXbpmog eaft-Xov SnäCoi), Menschen jedoch nicht zuletzt im Scheitern der 

auch 483f. (wo im Zusammenhang mit falsch ge- eigenen Intention, wo sich herausstellt, daß ,im- 

wählter Saatzeit, die so gut wie keine Ernte er- merdar der Sinn des Z. stärker ist als der der 

warten läßt, dann immerhin auf die Unberechen- Menschen 1 (II. XVI 688 = XVII 176 &XX’ aiei xe 

barkeit von Zeus’ Sinn verwiesen wird: äXXoxe Aiög Kpsiaocov voog ßenep ävdpmv). Z. ist der 

<5* AXXoiog Ztjvög vöog aiyiöxoio, ApyaMoq 5’ av- Gott, dessen Absicht (Wille, Plan, Ratschluß) in 

Speaai Kaxa&vtjxoiai vorjaat. Vgl. dazu etwa So- Erfüllung geht. In Aussagen dieser Art berührt 

Ion frg. 1, 33ff., besonders 65ff.). Und letztlich sich Z. auch mit der zusammenfassenden (tieoi) 

steht Z. überhaupt hinter allen Umständen, auch und unbestimmteren Bezeichnung (beög, Saipcov) 

das Ungeheuerliche kommt von ihm (Aischyl. 20 der göttlichen Übermacht. Die spontane Auffas- 
Ag. 1485 im iij, Siai Aiog / navaixioo navepyexa • / sung und Redeweise ist dabei letztlich in Über- 

xi yäp ßpoxoig aveb Aiöq xeXeixai; / xi xmvS’ ob fteö- einstimmung mit dem Göttersystem, das Z. als 

Kpavxöv eaxiv;). den bestimmenden Gott anbietet. 

f) Dem Menschen ist beschieden, zu hoffen, Der Verweis auf den Willen des Z. stellt ein 

die Erfüllung liegt bei der Gottheit: vöv S’ eXno- Geschehen vor den Hintergrund göttlichen Pla- 

pai pev, ev i%m ye päv zeXog (Pind. Ol. XIII nens und hebt es damit auch als bedeutend und 

104f.). Der positive Aspekt der Hoffnungen und zielhaft hervor. ,Es erfüllte sich der Ratschluß 

ihre Erfüllung durch Zeus kommt auch im Kult des Z.‘ (wie es in der bekannten formelhaften 

auf einem Altar in Milet (s. Z. ‘EXnidmv, 0 . Bd. X Aussage heißt) — im Massensterben vor Troia 

A S. 303f.) deutlich zum Ausdruck. Man kann die 30 (Hom. II. I 5, Kypr. frg. 1, 7 Allen; vgl. auch Od. 
hier gegebene Verbindung Aiog ’EXniSmv wohl auf VIII 83), im guten Ausgang des Duldens des Me- 

verschiedene Weise deuten (Altar des Z. und der lampus (Hom. Od. XI 297 Aiog S’ exeXeiexo ßoo- 

Elpides, des Z. ’EXniSmv, der/hoc ’EXniöeq), doch Xij), in der Verbindung von Iason mit der (nach 

dürfte sich deshalb an der zu erschließenden In- dem Willen der Götter entführten) Medeia und 

tention kaum Wesentliches ändern: man opfert ihrem Sprosse Medeios (Hesiod. Theog. 1002 pe- 

für das Bleiben und die Realisierung guter Hoff- yäXoo Se Aiög vöog etgexeXeixo). 

nungen, und ein gleichfalls milesischer Altar der b) Wichtig an diesen und ähnlichen Aussagen 
’EXniöeq Aya&ai bietet die Entsprechung dazu, ist, daß sie Z. als sinnenden, planenden und mit 
Die Hoffnung, die nicht leer ist, sie kommt von Sicherheit realisierenden Gott darstellen. Eine 
Zeus. Vgl. auch u. § 93 (Elpis). 40 systematisch verallgemeinernde Aussage ist für 

g) Zeus der Vollender findet sodann auch in die Frühzeit allerdings nicht zu erwarten, doch 

der Epiklese TeXeioq einen wichtigen Ausdruck, ergibt sich dieses Bild sowohl aus den Aussagen 

wobei die volle Bedeutung jedenfalls bei Dich- über Z. als den Gott, der erfüllt und vollendet 

tern vorliegt: Aischyl. Ag. 973 Zeö Zeö TeXeie, (s. 0 . § 10) als auch in der Auffassung, daß im 

xäg epäg ebyäg xeXei, Pind. Ol. XIII 115 Zeö Orakel die Aiög ßovXij (Od. XIV 328; hym. III 

xeXei’, aiSm Siöoi / icai xbyav xepnvmv yXoneiav, 132) vernommen und verkündet wird. Damit 

Isthm. I 67ff. Zeö xeXei', aiei Se xoiavxav ... zeigt sich, daß Z. insgesamt als der Herr und Ur- 

aiaav Aaxoig Kai ßaoiXeöoiv Sianpiveiv exopov Xö- heber aller Geschehensabläufe aufgefaßt ist, in- 

yov äv&pcbncov. Dabei sind die Pindarstellen da- dem diese ihren Anfang im Plan und Ratschluß 

durch charakterisiert, daß in ihnen Vorbedingung 50 des Gottes haben und nach ihm auch ihre Voll- 
und Wirklichkeit des glückhaften Gelingens und endung finden. Dabei treten schicksalhafte Ab- 

des gesegneten Zustands als Gabe des Zeus ge- laufe leicht in den Vordergrund, doch gründen 

wissermaßen zusammenfallen (z. B. aiSmg ■ — xbya auch die Gegebenheiten der Jahreszeiten mit 

xepnvmv). Von der damit gegebenen allgemeinen ihren Fristen und Eigentümlichkeiten in dem 

Bedeutung wird man auch nicht absehen dürfen Wirken des Zeus. So ist es zu verstehen, wenn 

bei der im Kult gegebenen Einschränkung auf Hesiod erklärt, mit dem Schifferkalender (der die 

Zusammenhänge der Hochzeit von Z. und Hera für Schiffahrt günstigen und ungünstigen Fristen 

(Teleia) und der menschlichen Hochzeit (s. u. § 29 angibt) den Sinn des Z. (Aidg vöov aiyiöxoio op. 

Athen, xeXeiog). Z. gibt das zeXog yäpoio (so et d. 661) darlegen zu wollen, und Analoges gilt 

Od. XX 74), und der Vollzug der Ehe weist zu- 60 bei ihm gewiß auch für das Bauernjahr mit den 
gleich über sich selbst hinaus auf deren Ziel und in diesem gegebenen günstigen Zeiten, so sehr 

Erfüllung in den Nachkommen, von deren Ge- auch im einzelnen der Sinn des Z. sich (für Wet- 

deihen das Glück der Eltern (einschließlich der ter und Erfolg) schwer Voraussagen läßt (op. et d. 

Gerotrophie und des Totenkults) und der Stadt 483f. äXXoxe ö’ AXXoiog Zr/vbg vöog kxX.). 

(einschließlich ihrer Wehrhaftigkeit) abhängt: c) Die Vorstellung, daß der Sinn des Z. immer 

die Kinder von Z. und Hera sind so die Geburts- wieder sich wandelt (z. B. II. X 45. XVII 546), 

göttin (Eileithyia), die Göttin der Jugendblüte und die entgegengesetzte Vorstellung, daß die 

und -kraft (Hebe) und der Gott, in dem sich die Schicksalspläne der Gottheit feststehen, sind 
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zwar logische Alternativen, in der Wirklichkeit 
des religiösen Glaubens jedoch offenbar mitein¬ 
ander vereinbar. Die jeweils konkrete Situation 
verwandelt den Blickwinkel, und so besteht die 
Tendenz, Vergangenes und Zukünftiges als not¬ 
wendig und durch den Götterwillen determiniert 
zu denken, insbesondere in der Situation des Au¬ 
genblicks jedoch die Gottheit für bestimmbar zu 
halten. Allein das Gebet und das Opfer haben ja 
zur Voraussetzung, daß die Gottheit auf mensch¬ 
liches Anliegen reagiert, daß sie zur Gewährung, 
zur Milde und Gnade bestimmt werden kann. 
Dagegen liegt im Hinblick auf schon Geschehe¬ 
nes die Auffassung nahe, daß , alles so kam, wie es 
kommen mußte 1 , während im Blick auf die Zu¬ 
kunft der Mensch bestrebt ist, den Götterwillen 
zu erfahren, sein Handeln danach einzurichten 
und das durch Hinweise und Verheißungen be- 
zeichnete Ziel zu erreichen. 

d) Die unmittelbarste Wahrnehmung der sin¬ 
nenden und planenden Gottheit ergibt sich in 
Zusammenhang mit Atmosphärischem, das als 
solches auch die Zeichen enthält. Ein die ganze 
Nacht andauerndes Donnergrollen drückt in der 
Ilias das unheilschwangere Sinnen des Z. aus, 
läßt Troer wie Griechen Angst haben und keinen 
auf die Trankspende an den Gott vergessen (Hom. 

II. VII 478ff.). In der bestimmten Situation der 
Nacht vor dem Kampftag tritt im Wetter so die 
unheilsinnende Gottheit in Erscheinung. Ganz 
ähnlich kündigt das Blitzen des Z. Unwetter oder 
Krieg an (II. X 5ff.), wird der Regenbogen ( nop - 
<mpiri ipiq II- XVII 547) zum Schicksalszeichen. 
Und der Fall eines Sterns, den Z. zur Erde sendet, 
läßt die Menschen in der Situation der Ungewiß¬ 
heit fragen, ob nun wieder Krieg oder Frieden 
sein wird (II. IV 75ff.). 

e) Die Situationsbezogenheit der Zeichen ist 
dort am ausgeprägtesten, wo das Zeichen als 
direkte Antwort auf ein Anliegen erfolgt wie z. B. 

II. VIII 242ff.; dort erweckt der verzweifelte 
Gebetswunsch des Agamemnon das Mitleid und 
die Gewährung des Z., was dieser mit einem un¬ 
übersehbaren ■ Zeichen kundtut (Adler läßt 
Hirschkalb beim Altar des Z. Panomphaios fal¬ 
len). Im extremen Fall kann der Gott sogar um 
ein bestimmtes bestätigendes Zeichen gebeten 
werden und dies dann geben ('s. II. XXIV 292ff. 
315ff. [Adler]; Od. XX 97ff. [ipijfuj und Aidg 
zspag &XXo draußen; Z. donnert daraufhin, eine 
Frau aber schließt an den Donner bei wolken¬ 
losem Himmel einen an Z. gerichteten Vernich¬ 
tungswunsch gegen die Freier, XX 120 KXerjdäv 
— <pij/tfi]). Vgl. auch § 100. 

f) Der epische Dichter vermag zu dem sicht¬ 
baren Zeichen auch den dahinterstehenden Gott 
darzustellen. Besonders interessant sind hier die¬ 
jenigen Fälle, wo das Zeichen gewissermaßen die 
auf der menschlichen Ebene allein sichtbare Seite 
einer in Aktion befindlichen Gottheit ist, die Z. 
ausgeschickt hat. So entspricht im Gleichnis und 
Eindruck ein von Z. geschickter Stern der von Z. 
ausgesandten Athena (II. IV 73ff.), und das Z.- 
zeichen der purpurnen ipig wird verglichen mit 
Athena, die den Krieg erregt (II. XVII 547ff.). In 
jedem Falle aber sind die Zeichen jeweils an sich 
und durch Koinzidenz auffällig, wobei die Be¬ 
ziehung auf Z. bei den Himmelszeichen von vorn- 
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herein gegeben ist (Blitz, Donner, Sternfall 
ipiöeq [ 11 . XI 27f. XVII 647ff.], Vogeltiug, ins¬ 
besondere Adler [II. XII 200ff.; Od. II 146ff. 
usw.]), ferner symbolisch auffaßbare Begeben¬ 
heiten sich als Hinweis des Gottes anbieten (wo¬ 
für allein der Verweis auf die Wertung von rechts 
und links [II. XII 240], oder auf Abbildhaftes [z. 
B. Spatzenwunder in Aulis 11. II 308ff. 324ff.j 
genüge). 

g) Besonders wichtig ist sodann die Rück¬ 
führung von ,Stimmen“ und Botschaften auf Z. 
als die eigentliche Quelle übernatürlicher Inspi¬ 
ration. So ist Od. I 282f. = II 216f. den von Men¬ 
schen erhältlichen Nachrichten eine Kunde, die 
von Z. kommt, gegenübergestellt (öooa sk Awq). 
II. II 94f. erscheint Ossa, Botin des Z., als perso¬ 
nifizierte Macht, die das Heer zur Versammlung 
antreibt. Die auf wunderbare Weise sich verbrei¬ 
tende und mächtig wirkende Kunde wird als 
Gottheit gesehen und mit Z. in Verbindung ge¬ 
bracht (vgl. auch Od. XXIV 413 und als Analo¬ 
gon Hesiods (ptjprj op. et d. 764). Vergleichbar ist 
auch die in der Gestalt eines bestimmten Men¬ 
schen auftretende Iris (II. II 786ff. III 121ff.), die 
II. II 787 nap Aiög aiywxoio kommt, aber auch 
Iris, die, von Z. ausgesandt, Hektor den Auftrag 
des Z. überbringt (II. XI 185ff. 199ff.), der her¬ 
nach die Grundlage von Hektors Siegesgewißheit 
ist (vgl. auch XXIV 143ff.). Auch Agamemnons 
Traum mit der von Z. ausgesandten Traumfigur 
(II. II 5ff.), die Nestors Gestalt annimmt und sieh 
als Bote des Z. erklärt (II 26. 63), gehört hierher 
(vgl. auch II. I 63 övap ek Aiög). Die göttliche 
Stimme (II 41 &siri öptprj) ist gegenwärtig im Z. 
navopcpaioq (II. VIII 250), und die Awq öpipij ist 
die Quelle aller untrüglichen Orakel (Hom. hym. 
IV 471. 532), auch wenn ein anderer Gott, wie 
Apollon, das Orakel vermittelt. Dieser ist als 
Sprachrohr des Z. aufgefaßt (hym. III132 xprtaco 
8' ävd'pconoim Awq v^peprea ßovXrjv), und analog 
heißt ein Seher wie Teiresias bei Pind. Nem. I 60 
Awq vi/zicrzov npoipäzaq elgoxog / öp&öpavuq. 

h) In Zusammenhang mit Orakelglauben und 
Schicksalsbestimmung ist, wie schon gesagt, die 
Vorstellung von dem alles wirkenden Willen und 
Ratschluß des Z. am allgemeinsten und eindeu¬ 
tigsten gegeben. So spricht etwa Hom. hym. IV 
540 von den ßecnpaza... öoo, pijSezai ebphona Z., 
538 von Z.’ weisem Ratschluß (Zijvöq nüKivöippo- 
va ßooXijv), 535 von dem Wissen, das der Sinn 
des Z. {Aiög vöog) hat. 

Der Sinn des Z., der immerdar stärker ist (II. 
XVI 688. XVII 176; vgl. auch VIII 143), kann 
als die eigentlich verursachende, aber auch als un¬ 
mittelbar wirkende Kraft ausgesagt sein: ,es be¬ 
zwang ihn der Sinn des Z. und die Troer mit ihren 
Geschossen“ (II. XVI103), und Hektor weckt der 
Sinn des Z. aus seiner Ohnmacht (II. XV 242). 
Hier bieten sich die Ansätze der Vorstellung, daß 
bei der Gottheit das Wollen die Ausführung ein¬ 
schließt, und ganz offenkundig ist die teilweise 
periphrastisehe Bezeichnung Aiög vöog für spä¬ 
tere Wesensbestimmung der Gottheit als ,Geist“ 
(voß?) oder geistig wirkend nicht gleichgültig ge¬ 
wesen (s. u. § 111). 

Klugheit und überragendes Wissen gehören 
jedenfalls von allem Anfang an zum Bilde des Z. 
Es kommt das mythologisch zum Ausdruck durch 
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den hesiodischen Mythos von der Verschlingung 
der Metis (s. auch u. § 13 Abschn. b. § 91), ferner 
durch Bezeichnungen wie pijriem Z., prjzweig, 
afßna pijSea eiScbg (II. XXIV 88. Hesiod. Theog. 
645. 550. 561. Hom. hym. V 43), und über das 
Verhältnis des Z. zu Poseidon sagt die Ilias, daß 
Z. das Vorrecht der Primogenitur hat und mehr 
weiß (Ih XIII 355 Z. npözspoq ysyövei Kai 
nXewva rjötj). Dieses Wissen des Z. schließt ge¬ 
wiß das Vermögen mit ein, es betrifft nicht zu¬ 
letzt jedoch die Einsicht in die Hintergründe der 
bestehenden Ordnung, die auf den Anteilen und 
der Verteilung beruht, deren Garant eben Zeus 
ist: 8 yäp z‘ eö oiSev anavra, / poipäv t ’ äppopfyv 
re Karaßvr/rcöv äv&pdmcov (Od. XX 751). 

§12. Z. im Göttersystem. 

a) Historische Voraussetzun¬ 
gen. Das bisher Behandelte führt notwendiger¬ 
weise auf die Frage nach dem Verhältnis des Z. 
zu den übrigen Göttern, womit sich auch die 
Frage nach dem Göttersystem stellt, in dem die 
Herkunft und die Stellung des Gottes angegeben 
ist. Beigetragen hat dazu offenkundig eine Reihe 
von Komponenten. Zunächst die schon behandel¬ 
te indogermanische Vorstellung vom Himmel als 
Vater, dem die Erde als Mutter gegenübersteht 
(s. o. § 1 und 2), wobei der anzusetzende Him¬ 
melsbegriff verständlich macht, wie es kommt, 
daß Z. das atmosphärische und das schicksalhafte 
Geschehen in seiner Jeweiligkeit determiniert, 
alles, was geschieht, geschehen läßt und zu sei¬ 
nem Ziele oder Ende bringt. 

Zu diesem Ansatz, der auch den Wettergott 
mit seinen Machtäußerungen mit enthält, treten 
die Daten des Sukzessionsmythos, mit denen die 
genealogische Herleitung des Z. gegeben ist. Die 
geläufigste Ansicht, die die Reihe Uranos-Kronos- 
Zeus bietet, ist bei Hesiod ausgeführt, und es ist 
offenkundig, daß dies sich eng mit Vorstellungen 
berührt, die der hethitisch überlieferte Mythos 
vom Himmelskönigtum (Alalu-Anu-Kumarbi - 
Wettergott) bietet, zu dem kanaanäische bzw. 
phoinikische Mythologie sich weiterhin beson¬ 
ders vergleichen läßt. Eine Zusammenfassung des 
relevanten Materials ist im Art. Weltschöpfung 
(o. Suppl.-Bd. IX S. 1433ff.) versucht. Festzu¬ 
halten ist daraus zunächst die überall gegebene 
kosmogonische Grundlage dieser Mythen, dann 
die Vorstellung der Abfolge göttlicher Herrscher 
als Hauptgesichtspunkt. 

Der Übergang der Herrschaft von Kronos auf 
Z. ist bei den Griechen eine fest verankerte Vor¬ 
stellung, und sie hat ihre offenkundige Parallele 
in der Abfolge Kumarbi bzw. El (Kronos)-Wet¬ 
tergott (Teschub, Hadad) im churritischen (he- 
thitischen) bzw. phoinikischen Mythos. Man darf 
dabei von Zusammenhängen eines Systems spre¬ 
chen, die insbesondere bei der Figur des Wetter¬ 
gottes gelten. Wichtig ist jedoch auch, daß die 
dem Kronos entsprechenden Götter im Orient 
nicht in dem Maße verdrängt sind wie dies für 
den griechischen Gott gilt. Auch tragen Kumarbi 
wie El formelhafte Bezeichnungen, die sie als 
,Vater der Götter“ charakterisieren. Dem ent¬ 
spricht die Rolle des Kronos, der als Vater von 
Z., Poseidon und Hades die in den Weltbereichen 
dominierenden Götter zu Söhnen hat; im Grie¬ 
chischen trägt jedoch als ,Vater der Götter und 


—12. Wissen. Z. im Göttersystem 1038 

Menschen“ vor allem Z. die vergleichbare Be¬ 
zeichnung, und man wird annehmen dürfen, daß 
hieran die indogermanische bzw. griechische 
Komponente des Gottes ihren wesentlichen An¬ 
teil hat. Auf der anderen Seite steht der kretische 
Z., der deutlich die Züge eines Vegetationsgottes 
trägt. 

b) Die genealogische Herleitung des 
Z. von Kronos setzt für diesen auch die 
Funktion des früheren Götterkönigs voraus. 
Quelle für die Verteilung der Bereiche (Himmel, 
Meer, Unterwelt) unter den Kronossöhnen (Z., 
Poseidon, Hades) ist bereits die Ilias (XV 187ff.), 
wobei die gegebene Begründung (Losung) gegen¬ 
über der damit ausgedrückten Wesenszugehörig¬ 
keit sekundär ist. Z. hat, wie es seinem Wesen 
zukommt, den Himmel und damit auch die Herr¬ 
schaft, die im Stamme des Uranos bleibt und von 
Kronos auf ihn übergeht. Ausdruck dafür sind 
auch die so gut wie ausschließlich (Ausnahmen 
s. o. Bd. XI S. 1990, 24ff.) dem Z. reservierten 
patronymischen Bezeichnungen Kpovicav, Kpovi- 
Stig, Kpövoo näiq ayKoXoptjxeco, die die Vorstel¬ 
lung der Sukzession als für Homer völlig tradi¬ 
tionell erweisen und z. T. in formelhaften Verbin¬ 
dungen die überragende Stellung des Götterherr¬ 
schers ausdrücken. S. auch u. § 72. Noch bei 
Oppian. hal. IV 413f. ist mit Kpoviwv epßoßiog 
Poseidon nicht für sich, sondern als die Z.figur 
des Meeres charakterisiert (s. u. § 156 Abschn. f). 

c) Die Beschränkung des Z. auf seinen B e - 
reich bietet die Einschränkung seiner in ge¬ 
wisser Hinsicht bestehenden ,Allmacht“. Es ist 
das am sichtbarsten am Verhältnis der drei 
Kronossöhne, das in der Aussage des Poseidon 
über die Verteilung der Machtbereiche in II. XV 
deutlich wird, wo der Gott sich als gleichberech¬ 
tigt hinstellt (186 dpönpog, 209 iaöpoipoq Kai 
öprj nsnpcopEVoq aioy), der weitere Zusammenhang 
aber gerade die Darstellung des Vorrechts und 
der Übermacht des Z. bietet, der Poseidon zu 
weichen vorzieht; größere Gewalt und die Erst¬ 
geburt sind dabei die beiden Hauptaspekte (165f. 
= 181L, 204 oia&’ wg npeoßorspoicnv ’Epivösg 
aiev önovxai). Vgl. auch Od. VI 329f. VIII 352, 
besonders XIII 127ff., wo Poseidon, der die 
Heimkehr des Odysseus um des Z. willen hat ge¬ 
schehen lassen (133), sich an Z. wendet und von 
diesem die Versicherung seiner besonderen Eh¬ 
renstellung erhält (141f. /aAeztov de ksv sirj / 
npeoßüzazov Kai apiarov äzipirimv iäXXsiv). 

Durch ihre eigenständigen Bereiche erhalten 
Hades und Poseidon eigene Behausungen, die 
sich in gewisser Hinsicht neben den Olymp (als 
das Haus des Z.) stellen. Und da mit Z. der Inbe¬ 
griff des Herrschertums gegeben ist, so kommt es 
auch zur Bezeichnung der in den anderen Berei¬ 
chen herrschenden Götter als Z.: so thront Hades 
als Z. Kazaxßövtoq mit Persephone in der Unter- 
i weit (II. IX 457), und in Aischylos’ Diktyulkoi 
(frg. 464, 10 Mette) steht, wie es scheint, gleich¬ 
wertig nebeneinander äva£ üöesiSov Zeo r’ eväXie. 
Das sind Vorstufen und Analoga zu einer echten 
Bereichserweiterung des Z. (wofür solche Aus¬ 
sagen später auch genommen werden konnten). 
Anderseits besteht die Tendenz, die übrigen Kro¬ 
nossöhne für sich und als Herrscher (,Zeus‘) ihres 
Bereiches zu sehen, womit sie auf diesen be- 
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schränkt lind bis zu einem gewissen Grade aus der 
Göttergemeinschaft um Z. herausgehalten wer¬ 
den. Dies ist besonders deutlich und verständlich 
bei Hades, der ja den Gegenbereich zum Bereich 
des Himmels und der Lebenden vertritt, und so 
nur ausnahmsweise einmal in einer Not in den 
Olymp kommt (II. V 398 npöq öcöpa Aidq Kai 
paKpov "OXopitov), wo ihn Paieon heilt. Der ganze 
Vorgang sagt indes nichts über Hades aus, er 
zeigt nur, wie sehr das ,Haus des Z.‘ am Olymp 
Zentrum der Götterwelt ist. Auch Poseidon er¬ 
scheint bei Homer im Olymp nur sporadisch und 
in einer Art Gastrolle (Wilamowitz Gl. d. 
Hell. I a 326 ,tritt bei Homer oben nicht auf 1 darf 
wohl als analytisch gemeinte, jedenfalls aber un¬ 
angebrachte Bewältigung des Befunds aufgefaßt 
werden): II. VIII 200—212 bietet eine olympi¬ 
sche Szene zwischen Hera und Poseidon, der hier 
die Übermacht des Z. über alle übrigen Götter 
ausdrücklich anerkennt und in 440 dem vom 
Idagebirge zurückkehrenden Z. mit der Besor¬ 
gung der Pferde dient; XV 161 — 177 stellt Z. 
dem Poseidon frei psxä tpßXa ßscöv fj eiq äXa. Siav 
zu gehen, doch Poseidon weicht ins Meer, 219. 
223; XX 13ff. kommt er vor dem Götterkampf zu 
der von Z. berufenen Versammlung aus dem 
Meere und stellt an Z. die Frage nach seiner Ab¬ 
sicht; vgl. Od. VIII 322. Einen eigenen Palast 
hat Poseidon in der Meerestiefe bei Aigai (II. 
XIII 21f.), von wo er, wie sonst die Götter aus 
dem Olymp,'• zum Kampfe auszieht, und er 
kommt normalerweise ,aus dem Meere 1 (ä* &X6q\ 
vgl. noch II. XIII15). Auch Hesiod gibt ihm ei¬ 
nen goldenen Palast im Meer und dazu mit 
Amphitrite und Triton eine eigene Familie 
(Theog. 930ff.) in bescheidener Entsprechung zu 
den Göttern um Z. auf dem Olymp; die Pracht 
dieser Behausung mit ihrem Göttersaal, den tan¬ 
zenden Nereiden und der ehrwürdigen Gemahlin, 
der ßoümiq ’Apqnxpixa, schildert Bacchyl. XVII 
97ff. Wenn Poseidon jedoch anderseits auch als 
selbstverständlich im Olymp beheimatet gedacht 
werden kann, so ist dies der Ausdruck seiner vol¬ 
len Göttlichkeit, die in der Aufnahme im ßecöv 
ipöXov zur Aussage kommt (s. u. § 13 Abschn. f. g) 
und zugleich Unterordnung unter Z. einschließt; 
denn für den Olymp als Zentrum der Götterwelt 
bleibt die Vorstellung vom Hause des Z. wesent¬ 
lich, und so entrückt Poseidon Pelops bei Pind. 
Ol. I 42 anaxov evpvxipov noxi Scöpa Aiöq. 

d) Z., der herrschende und bestimmende Gott, 
ist stärker als alle übrigen Götter zusammen und 
in der Lage, gegen sie alle seinen Willen durchzu¬ 
setzen (s. z. B. II. VIII lff.). Der Wille des Z. hat 
allerdings seine Beschränkung in alten Vertei¬ 
lungen, Zusicherungen und Verträgen. Die Vor¬ 
stellung von der Verteilung der Ehren durch Z. 
(s. auch § 13 Abschn. e) ist fundamental und be¬ 
trifft die Götter sowohl als auch die Menschen. 
Bei Hesiod ruft Z. zum Titanenkampf auf mit 
dem Versprechen einer gerechten Verteilung der 
Ehren (Theog. 392ff.). Er selbst wird nach den 
Kämpfen von den Göttern zum König bestimmt 
(881ff.), führt die Verteilung richtig durch (73f. 
885) und hat dabei allen sein Versprechen gehal¬ 
ten (4021; vgl. 4111 421ff.). Es besteht so die 
Notwendigkeit der Wahrung der Rechte der 
übrigen Götter, wobei deren Ehrenstellung je¬ 


doch von Z. kommt, der einst die Verteilung vor¬ 
genommen hat. 

Die Vorstellung ist nicht wesentlich anders 
für die Menschen: ihr Anteil ist zu allererst die 
Sterblichkeit, und sodann gelten auch für ihr 
Los Akte der Zuteilung und Zusicherung, die von 
Z. ausgesagt werden bzw. im Wissen des Z. ge¬ 
genwärtig sind. 

e) An dieser Stelle mögen auch Hinweise auf 
Hymnen an Z. gegeben werden, da der 
Hymnus seiner Natur nach Aspekte der Ge¬ 
schichte und des Wesens des Gottes darstellt. Die 
genauere Behandlung erfolgt, soweit möglich, an 
der jeweils entsprechenden Stelle dieses Artikels. 

Das Prooimion der hesiodischen Erga stellt 
typologisch einen (nach der Form der homeri¬ 
schen Hymnen = Prooimien gebildeten) Hymnus 
auf Z. dar (s. u. § 96 Abschn. b). In der Sammlung 
der homerischen Hymnen selbst gibt es nur den 
sehr kurzen (und kaum sehr alten) Hymnus 
XXIII, der den Gott in inniger Verbindung mit 
Themis zeigt. Das ,Beginnen mit Z.‘ (vgl. auch 
Hesiod. Theog. 43. Pind. Nem. V 25) belegen 
Alkman frg. 9 D. (für Alkman gibt es auch eine 
unsichere Tradition über einen Hymnus an Z. 
Lykaios; s. u. § 99 a), ferner besonders Pind. 
Nem. II lff., nach dem die Homeriden (Rhapso¬ 
den) ihren Gesang zumeist mit einem Prooimion 
auf Z. beginnen (ößsv nep Kai 'OpripiSai / panxcöv 
enicov xd nöX/X äoiSoi / äpxovxai, Aiöq 6 k npo- 
oipioo). Dazu läßt sich anmerken, daß die Um¬ 
stände, unter denen gesungen wurde (z. B. Anlaß 
des Götterfests oder Symposion), auch die Wahl 
des Themas für den anfänglichen Hymnus be¬ 
dingen mußten, und es ist durchaus glaublich, 
daß Z. ■—• alles in allem — am häufigsten besun¬ 
gen wurde. Der Z.hymnus des Kallimachos (s. u. 
§ 77f.) scheint mit Ztjvdq ... napb onovöfjmv (1) 
die Situation des Symposions vorauszusetzen. 
Insbesondere an das Prooimion von Hesiods Erga 
schließt an das Prooimion von Arats Phainomena 
(s. u. § 126). 

Ansonsten sind als unmittelbar dem Z. gel¬ 
tend noch besonders wichtig der z. T. alte und, 
wie es scheint, mit der Tradition der Theogonie 
verknüpfte orphische Hymnus (s. u. § 118.87.89), 
der Z.hymnus des Kleanthes (s. u. § 125), die 
orphischen Hymnen (davon richten sich hym. 
15. 19. 20 direkt an Z., s. u. § 136) und die Z.rede 
des Ailios Aristeides (s. u. § 135 Abschn. f). S. 
auch u. § 156 Abschn. f (Z. Weltordner). 

Für sonstige Nachrichten bzw. erhaltene 
hymnische Gebilde s. u. § 99 d (Simonides: Z.¬ 
hymnus, der hauptsächlich Elis galt), § 101 (Pin- 
dar, insbesondere c: Anrufungen, f: ,Zeushym¬ 
nus 1 und, dazugehörend i: die Musen als Künde¬ 
rinnen der Z.welt; frg. 57 an Z. Dodonaios), § 102 
Abschn. b (Aischylos), § 104 Abschn. m (Euripi- 
des, Gebet der Hekabe), § 105 a (Aristophanes, 
Abschn. a Ende), § 50 Kreta (Hymnus von Pa- 
laikastro). S. auch Horat. carm. 112,13ff. (49ff.). 
III4,45ff. Inschr. v. Pergamon nr. 324 (und dazu 
OIG 3538, W e i n r e i c h S.-Ber. Akad. Heidel¬ 
berg X [1919] 30. Ohlemutz Die Kulte und 
Heiligt, d. Götter in Pergamon [1940] 76f.)._ 

§ 13. Bündnismächte und jün¬ 
gere Götter als Aspekte der Z. - 
herrschaft. Göttergemeinschaft 
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und Wohnen bei Z. Z., der zur Herrschaft Moiren, Horen [Eunomie, Dike, Eirene]), den da¬ 
gekommene und letztlich alles bestimmende mit sich berührenden Mächten des Gedeihens 

Gott, ist auch durch sein besonderes Verhältnis (Eurynome: Chariten) und der Segnungen des 

zu anderen Göttern wesensmäßig charakterisiert. Musischen (Mnemosyne: Musen). Was hier durch 
Dabei gilt teilweise, daß als eigenständige Macht Verbindungen und deren Folge ausgedrückt 
ausgesagt werden kann, was anderswo als Aspekt wird, hat jeweils auch im Wesen des Z. selbst sei- 

des Z. darstellbar ist. Einiges dazu sei hier kurz nen Ansatz. Z. gibt, wie er will, das Gute und 

genannt. Schlimme, jeden Segen, bestimmt die Anteile, ist 

a) Im Hinblick auf die Macht des Z. ist der Gott der jegliches weiß, usw. Wir haben das 
besonders interessant die Vorstellung von Helfer- 10 für die meisten Aspekte wohl bereits ausreichend 
mächten, die zur Erringung der Herrschaft not- behandelt. 

wendig gewesen sind und z. T. auch deren Wesen c) Einfacher noch und ganz im Naturhaften 
und die Notwendigkeit ihrer Dauer zum Aus- bleibend ist die Vorstellung der Nymphen 
druck bringen. Mit zugrunde liegt hier meist auch als Töchter des Z. Man wird die diesbezüglichen 

die Vorstellung von einem Übergehen der Macht homerischen Aussagen zwar nicht pressen, als 

und Kraft verschiedener Bereiche und Herkunft Zeugnis einer möglichen (und naheliegenden) An- 
auf Z. Zu nennen sind hier die K y k 1 o p e n schauung aber doch wichtig nehmen. Eine sehr 

als Verfertiger der Blitzwaffen des Z., wobei diese natürliche Ableitung von Nymphen ist die von 

Riesen (Brontes, Steropes, Arges) in ihren Namen Okeanos oder den Flüssen, eine andere die von 
die verschiedenen Aspekte des Blitzes ausdrük- 20 Z. als dem Spender des Regens und Förderer des 
ken, dieser in ihrem Falle auch durch das eine vegetativen Gedeihens. Das bedarf im Grunde 

, Rundauge 1 und seinen Machtblick gegenwärtig keiner weiteren Ausführung, es drückt sich darin 

ist und im übrigen uns aus Argos auch ein kyklo- jedoch die auch sonst gegebene innige Berührung 

pisch gebildeter Z. gegeben ist (s. Z. xpiötp&aXpoq, und Beziehung des Z. zum okeanischen Bereich 

o. Bd. X A S. 366L, ferner o. § 5). Als Riesen stel- aus. Die Nymphe kann so Amme, Gattin und 

len sich dazu auch die Hund ertarmigen Tochter des Z. sein. Man wird sich hüten, das auf 

(Kottos, Briareos, Gy[g]es), die den Titanen- eine grobe Weise ausschließlich naturmytholo- 

kampf wesentlich mitentscheiden und dann als gisch zu erklären, doch sprechen eine Reihe von 

Wächter des Z. vor dem Tartarosverließ ange- Gegebenheiten gewiß für sich. So ist Hagno eine 

siedelt sind. Briareos-Aigaion der Ilias, den The- 30 der arkadischen Ammen des Z.; wenn der Prie- 
tis zum Schutze des Z. geholt hat (I 397ff. Schol. ster des Z. zur Zeit der Dürre ihr Wasser aufrührt, 

Apoll. Rhod. I 1165 c), ist offenbar als Meeres- kommt der Regen (s. u. § 17). Umgekehrt ist der 

riese gedacht (vgl. auch Hesiod. Theog. 817ff.), Sachverhalt gewissermaßen mit den v<5 pipai Kprj- 

während es sich bei Hesiod um Unterdrückte ei- valai Koßpai Aiöq (Od. XVII 240). S. auch u. 

ner früheren Generation, Söhne von Uranos und § 93. 

Gaia, handelt. d) Der elementare Aspekt, der sich auf niede- 

Ganz besonders wichtig ist sodann auch das rer Stufe bei den Nymphen zeigt, ist ein Aspekt, 

Übergehen der Styx mit ihren Kindern Zelos, der auch einen Teil des Wesens der großen Göt- 

Nike, Kratos und Bie zu Z. (Hesiod. Theog. tinnen ausmacht. So liegt der Himmelsgott als 

383ff.). Mit den Kindern als unzertrennlichen 40 Gatte oder Vater an sich nahe, und im übrigen 
Trabanten des Z. (386ff. 401) ist dessen unbe- muß das Verhältnis jedes wichtigen Gotts zum 

siegliche Macht gegeben, mit Styx der große Göt- obersten Gott in irgendeiner Weise bestimmt 

tereid (400) als wesentlicher Garant der olympi- sein. So sind Demeter und Hera als Schwestern 

sehen Ordnung (775ff.), und mit Okeanos als Va- und Gattinnen aufgefaßt, die eine als ,Erdmut¬ 
ter der Styx, der zur Parteinahme geraten hat ter‘, die in erster Linie den agrarischen Bereich 

(398), wiederum der ältere Gott (den Homer als beherrscht, die andere, wie man vielleicht sagen 

Urgott kennt), von dem Kräfte (Götter) ausge- kann, als eine Art Landesmutter, die ganz be- 

hen, die dann dem Z. zur Verfügung stehen. sonders mit dem ehelichen Geschlechtsleben und 

Auch das Blitzpferd Pegasos (281ff.) im Hause dem Werden und Gedeihen der Menschen zu tun 

des Z. (285f.) muß hier genannt sein. öO hat. Im Falle der Demeter ist überdies neben der 

b) Als Bündnismächte sind auch die Gat- Gattenschaft des Z. die des Poseidon wesentlich, 

tinnen des Z. zu sehen, die als mehr oder der von Z. zumindest teilweise verdrängt ist. 

weniger abstrakte Wesenheiten sich zu ihm ge- Die jüngeren Götter haben jeweils ihre eigene 
seilen, wobei auch deren genealogische Herlei- Geschichte, doch ist ihr Anschluß an Z. auch der 

tung Aussage ergibt: Von Okeanos und Tethys Ausdruck der vollen Göttlichkeit und besonderen 

stammen Metis und Eurynome, von Uranos und Bedeutung. Dabei ist die Vorstellung vom Haus 

Gaia Themis und Mnemosyne. Die Verbindung des Z. als dem Ort der Göttergemeinschaft wich- 

nnt den Göttinnen (Titaninnen) früherer Genera- tig. Die Aufnahme in ihr gibt dem Gott seine 

tion, mit ,Satzung 1 und .Erinnerung 1 ist durch- Rechte. Der Garant dafür ist Z., und so erscheint 

sichtig, und ähnliches gilt für die Okeaniden Me- 60 Z. auch immer wieder im Hintergrund des Wir- 
tis und Eurynome. .Klugheit 1 , .Erinnerung 1 , kens der übrigen Götter. Sie sind, wie sie zumeist 

.Ordnung 1 gesellen sich aus der Welt der Frühe- seine Kinder sind, oft nur sein verlängerter Arm 

ren, von Himmel und Erde her oder aus dem Be- und das ausführende Organ seines Willens, 
reich des okeanischen Wassers zu Z. Der Vorgang e) Besonders in hymnischen Kontexten er- 
ist vergleichbar dem beim Übertreten der Macht- gibt sich, wenn Funktion und Wesen eines Gottes 

wesen auf die Seite des Z., nur ist die Verbindung ausgesagt werden soll, ganz natürlich die Formu- 

jetzt noch inniger. Sie führt zu den Mächten der lierung, daß Z. ihn so gemacht oder das so gege- 

Schicksals- und der sittlichen Ordnung (Themis: ben hat: z. B. Hesiod. Theog. 348 (die Okeaniden 
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als Kurotrophoi zusammen mit Apollon und den ten des Vaters sitzt). Pind. frg. 146 Sn. (Athena 

Flüssen: xabxpv Ss Aiöq näpa poipav e’xoooi). sitzt nächst dem Blitze öe&äv Kaiä/sipa jiaxpoc). 

399f. (Styx Göttereid; vgl. 784. 805). 411ff. (He- Besonders Atliena ist — wenn man von Hera ab- 

kate, von Z. vor allen geehrt, hat Anteil an allen sieht, die als Götterkönigin (allerdings nicht in 

Weltbereichen, 450 Kurotrophos). 520 (Atlas). allen Kontexten und nur teilweise im Kulte) ne- 

904 (Moiren); op. et d. 18f. (die gute Eris). 104 ben dem Götterkönige ihren besonderen Platz 

(Stummheit der Krankheiten). 122ff. (Nachleben hat — bei Andeutung des Göttervereins immer 

der Menschen des goldenen Zeitalters als Saipoveg wieder gegenwärtig, z. B. Pind. Ol. II 25ff. (Se- 

inix'd'övioi und Wächter über die Menschen, vgl. mele lebt im Olymp und ist dort geliebt von Pal- 

253ff.). Hom. II. XXI 483f. (Z. hat Artemis zur 10 las und Z. dem Vater, geliebt von Dionysos); 
,Löwin für die Frauen 1 , die nach Belieben tötet, Nem. X 85 (Z., Athena, Ares, 55ff. wechselnde 

gemacht); Od. X 21f. (Aiolos Herr über die Unsterblichkeit der Dioskuren). Für Herakles 

Winde); hym. V 26ff. (Hestia, die unter Berüh- sei Pind. Isthm. IV 73ff. zitiert: öq OöXoßnövd’ 

rung des Hauptes des Z. Jungfräulichkeit ge- Sßa,... vüv 5k nap’ Aiyiöxcp Külhazov ölßov äpq/s- 

schworen hat, hat ihre Ehren von Z.), und ähn- ncov vaiei, rexipaxai Sk npöq äßaväxcov rpiXoq, "H- 

lich ist Eurip. Tro. 980f. (Athena; für ihre Stel- ßav x’ önmci, xpoaecov oikcüv äval; Kai yapßpöc 

lung: Aischyl. Eum. 826ff. 850. Kallim. hym. V "Hpaq (vgl. Hesiod. Theog. 950ff. usw.). Für die 

132f.) und Alkaios frg. 304 L.-P. sowie Kallim. Unsterblichkeit, die die Dioskuren von Z. haben, 

hym. III 4—40 (Jungfräulichkeit und Ehren, die s. schon Od. XI 302ff. Kypria bei Prokl. Chrest! 

die kleine Artemis auf den Knien des Vaters er- 20 p. 103,16 Allen. 

bettelt und zugesagt erhält). Für das letzte ist Frühere Vorstellungen über die von Z. an be- 
eines der Vorbilder Eurip. Iph. T. 1269ff., wo der stimmte Heroen verliehene Unsterblichkeit (ins¬ 
kleine Apollon zum Vater auf den Olymp geht besondere des Herakles) und der Aussagetypus 

und dort am Throne bewirkt, daß ihm der Vater der Aufnahme des neuen Gottes in die Götterge- 

lachend die Wahrung seiner Ehren als untrüg- meinschaft im Hause des Z. sind dann auch bei 

licher Orakelgott zusichert (man wird das Spiele- der Aussage über das olympische Dasein der nach 

rische bei dem allen nicht verkennen). dem Tode vergöttlichten Herrscher gegenwärtig: 

f) Eine solche Bestätigungsszene gehört zu Theokrit. Id. XVII (Encom. Ptol.) 16ff. xfjvov 
einem im Götterhymnus öfter gegebenen Typus, (= Ptolemaios I.) Kai paKäpsaoi naxqp bpoxipov 
der den (oft ersten) Gang zu Z. und der Gemein- 30 SßtjKev / äßaväxoiq Kai oi xpbaeog ßpövoq ev Aiöq 
schaft der Götter darstellt: Hesiod. Theog. 68ff. oikcp / S&Sprjxai (es folgt die Gemeinschaft mit 
(Musen). 20_lff. (Aphrodite, was noch vor der Alexander und Herakles, der sich über die seinen 
Zeit des Z. liegt; vgl. auch Hom. hym. VI 14ff.). Nachkommen von Z. gegebene Unsterblichkeit 
284ff.(Pegasos;vgl. Pind. Pyth. VII 44ff. [Sturz freut). 

des Bellerophontes]). 397ff. (Styx mit Kindern). h) Für die Spiritualisierung der Vorstellung 
Hom. hym. III lff. 186ff. (Apollon erscheint im der Himmelsbürgerschaft sei zur Andeutung des 

Olymp; jeweils Leto neben Z.). VI llff. (die Themas auf L. Aifonsi Cittadini del Cielo, 

Horen gehen geschmückt zum Tanz der Götter Kh. Mus. CVII (1964) 302—304 verwiesen; für 

ins Haus des Vaters). XIX 42ff. (Hermes mit Sohnschaft des Menschen überhaupt z. B. auf 

dem neugeborenen Pan). IV 312. 322ff. 504ff. 40 § 131 (Epiktetos); für Erkenntnis Gottes als Auf- 
(Apollon mit Hermes vor Z.). Und der fragmen- stieg zum Olymp § 138. Auserwählung durch Tu¬ 
tarische Dionysoshymnus (I lOff.) endet deutlich gend meint Mesomedes, wenn er in seinem Hym- 

mit einer Verkündigung und Bestätigung von nus auf die Physis diese die Söhne des Z. an die 

Ehren der Semele und des Dionysos durch Z. Göttermutter melden läßt (5f. f/S’ äyyeXXsiq xobq 

Eine besonders spielerische Empfangsszene gilt Zr/vog / naiöaq KvSiaxt] 'Peiy. — Vgl. schon 

Artemis Kallim. hym. III 141ff. (öx’ eg Aiog oIkov Pindar, u. § 101 Abschn. k). 
sXavveiq) . C. Aspekte des Z. in Kultbeina- 

Götter gehen auch mit einem bestimmten An- men und im Kulte, 
liegen zu Z., so Thetis für Achilleus (II. I 495— §14. Besonderheiten der Kult- 

530. Pind. Ol. II 79f.), Aphrodite für die Pan- 50 Zeugnisse. Der bisher gemachte Versuch, 
dareostöchter (Od. XX 73ff.), Eos wegen des Hauptaspekte im Wesen des Z. anhand literari- 

Tithonos, den Z. zwar unsterblich, nicht aber scher und mythischer Aussagen darzustellen, 

alterslos macht (Hom..hym. V220ff.), oder wegen bietet uns eine Hilfe, auch die vielfältigen, im 

des Memnon (Aithiopis: Prokl. Chrest. p. 106, 5 Kult gegebenen Wesensaussagen auf allgemei- 

Allen); vgl. weiter o. Bd. XV S. 639ff. zu Tethis nere Grundanschauungen zurückzuführen. Es 

und Eos vor Z. beim Kampf ihrer Söhne (bei kann uns dabei freilich weder um eine reinliche 

Quint. Smyrn. II 170ff. verbittet sich Z. eine In- Trennung der Hauptaspekte selbst gehen noch 

tervention und zwingt schließlich die trauernde um ausschließliche Zuordnung der Sonderaspekte 

Eos bei ihrer Pflicht im Kosmos zu bleiben, zu diesen. Gerade bei den Sonderaspekten tritt ja 

593ff. 60f. 657ff.). 60 deutlich das jeweils besondere Anliegen des Men- 

g) Besonderer Ausdruck der Göttlichkeit ist sehen an den Gott zutage, und mit der Wendung 

das Wohnen bei Z.; als Beispiele seien genannt: an den unter einem bestimmten Macht- und We- 

Hesiod. Theog. 36ff. (die olympischen Musen, sensaspekt gesehenen Gott wird nicht die um- 

deren Singen und Tanzen das Herz des Vaters fassendere Gesamtanschauung des Gottes aufge- 

erfreut). Hom. hym. II 485f. (Demeter und Perse- hoben, sondern oft nur knapp ausgesagt, was sich 

phone; 441ff. 460ff. die Zusicherung der Ehren). auch im Gebet für den jeweiligen Anlaß formu- 

Eurip. Hipp. 61ff. (Hymnus auf Artemis). Kallim. lieren läßt und als Intention des Opfers gegeben 

hym. II 29 (Apollon hat Macht, da er zur Rech- ist. Jeder dauerhafte Kult, aber auch jede spon- 
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tane Kulthandlung haben dann freilich sowohl 
hinsichtlich des Kultorts als auch der Kultform 
ihre traditionellen Hintergründe. Die besonderen 
Bedingungen und Anliegen des Kults lassen es 
auch verständlich erscheinen, daß in der Dich¬ 
tung oder auch im spontanen Anruf des Gottes 
Wesensbezeichnungen häufig gegeben sein kön¬ 
nen, die z. B. bei der Setzung von Altären so gut 
wie nicht oder nur unter bestimmten Bedingun¬ 
gen in Erscheinung treten. Es gilt das bei Z. ge-10 
rade für die allgemeinsten und mehr oder weniger 
selbstverständlichen Wesensaspekte (wie z. B. 
jcaxijp [s. o. § 2] oder ßamXebq [s. u. S. 1445ff.]). 

§ 15. Wetter. Unmittelbar verständlich ist 
die Wendung an Z. bei allem, was das Wetter be¬ 
trifft. Z. erhält im Kult Epiklesen als äspioq, 
aißepioq (acoxtjp), (aißpioq), abavxijp, sbäveßoq, 
hegaioq / iKßioq (Keos), väiog (Dodona; die 
Epiklese hat jedenfalls Affinität zu der vom Him¬ 
melsgott gespendeten Feuchte), vöxioq (Kran-20 
non), öpßpwq, dßßpapög, öpßpipoq, bexioq (er®- 
rijp, vgl. auch unter Aiöoßaioq, o. Bd. X A S. 
298), xaXäCiog ocbCcov. Dazu mag man, als einen 
jahreszeitlichen Aspekt des Wettergotts ein¬ 
schließend, hier auch den Kult des Z. paißäKzijg 
(Athen, s. u. § 29) oder des öncopebq (Akraiphia) 
erwähnen, während der Z. xexpaco[palog], wenn 
er richtig ergänzt ist, in einem freilich späten Be¬ 
leg alle vier Jahreszeiten zusammen bietet; es 
kann indes kein Zweifel sein, daß Z. von allem 30 
Anfang an auch als Urheber der Jahreszeiten ge¬ 
dacht ist. 

§16. Kult auf Anhöhen. Zum Him¬ 
melsgott, der das Wetter bringt, läßt sich am 
besten auch die Verehrung auf den Anhöhen stel¬ 
len (Berge und Wetterzeichen s. u. § 26), wobei 
der Gott gerne nach dem Kultort den Beinamen 
erhält oder allgemein als der Gott auf der Anhöhe 
oder dem Berg bezeichnet wird. Hier hergehö¬ 
rende Epiklesen bieten also zumeist die Lokali¬ 
sierung, doch kann die Epiklese auch einen We¬ 
senszug des Gottes aussagen, dem der Kult auf 
der Höhe gilt. So handelt es sich im Falle des Z. 
Hellanios auf Aigina um die Verehrung des 
Stammes- und Schutzgotts der Hellenes, und die¬ 
ser Gott hat nach dem Mythos auf das Opfer sei¬ 
nes Sohnes Aiakos hin den Regen gesandt, dessen 
man in katastrophaler Dürre bedurfte. Für Opfer 
um Regen und Feuchtigkeit vgl. weiter u. § 17. 
Hier seien zunächst auf gezählt: 

‘Ayxeopioq (Attika), ’Aßcpoq, Aivrj(o)ioq (Ke- 
phallenia), Aixvaiog, Anpaioq, (’AKzaioq?), ’ÄKpo- 
Xopizrjg, ( ’AKpmpeixrjq , = Hadad), (‘ AvdpoKXäq , 
Kestros), Aneaävxioq (Ansaaq, Nemea), "Apßiog 
(Kreta), Axaßvpioq (Rhodos; von dort nach 
Akragas), ("Axxig / llänaq, Höhenkult der Bi- 
thynier), ’Aipeaioq (Deutung des Aneaävxioq , 
Filialkult in der Megaris), (s. auch Bcopög bzw. 
Mädßaxog), (s. unter [I’ovaiog] und Aeoaiov, 
Lydien), AiKxaioq (wobei freilich das spezifisch 
Kretische zu bedenken ist), 'EXXävioq (auf dem 
Oros, Aigina), ’EnaKpioq (Attika, s. auch napvtj- 
ftiog, ‘Ypijzxioq), (’EmXöqnoq?), ‘HXaicaxaioq, 
’ldaloq, ’lihopdxaq, (IKapaiöq / Kepaiöq, Kdpioq, 
KXapioq — Kpäpioq), (KApßtjXoq, Kdaioq), Kß- 
vaiog (Euboia), Ki&aipcbviog, (s. KoKKbyiov, 
Hermione), (Kopotpaiog), (Kpayoq), Kbv&ioq (De¬ 
los), Aaqbaxioq, Aotpeixqq (Perinthos, s. auch 
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§ 49), AüKaioq, ( MäSßaxoq, Koryphe zwischen 
Antiocheia und Beroia, vgl. Bcoßöq), ( Mävaipoq, 
arab.), ’OXbpmoq, (Ohp), ( ’Opeioq , Sidon), 
‘Opopnäxaq (= öpeißäxtjq ?', Ainianen in Ama- 
thus auf Kypros), (‘Opoxcopekijg), Ilap&evioq 
(?), üapvp&ioq, nsXiv(v)aioq, (ev Pr/ag.), Ekv- 
Xioq (Kreta), TaXexixaq, TaXXaioq, Tpäpioq 
(Tomarius), (TovpßaayäStjq), ’Yprjxnoq, ’Yvva- 
psbq, "Ynaxoq (Berg bei Glisas in Boiotien; Pa- 
ros und sonst), (s. auch unter ’Qpopäcröriq zum 
Höhenkult der Perser). 

§17. Gebete und Opferum Regen 
und belebende Feuchtigkeit. Die 
Vorstellung vom Berg als dem Sitz der Himmels¬ 
gottheit macht den (thessalischen) Olymp (vgl. 
auch den Art. Olympos, o. Bd. XVIII 1. H., S. 
272ff.) zum Götterberg schlechthin, aber es ist 
charakteristisch, daß auch andere Berge land¬ 
schaftliche Zentren gewesen sind, so insbeson¬ 
dere das Lykaion für Arkadien, die Ithome für 
Messenien, das Oros für Aigina, das Pelion für die 
thessalischen Magneten. Wie vom Gott auf dem 
Berge der Regen ausgeht, zeigt bildlich beson¬ 
ders schön eine ephesische Münze für den Kores- 
sos (s. u. § 51). 

a) Die Bitte um den erforderlichen Regen 
oder ein sonst erwünschtes Wetter war selbstver¬ 
ständlich an sich nicht an einen bestimmten kul¬ 
tischen Ort gebunden. Indes geht Wetternot, be¬ 
sonders wenn sie sehr gravierend wird, naturge¬ 
mäß jeweils die ganze Gemeinschaft an, und ein 
Gebet um Regen für das ganze Land überliefert 
uns (als Beispiel der gehörigen Weise des Betens) 
M. Antonin. in sem. ips. V 7 für Athen: ebxfi 
’Aßr/vaicov ßcrov öoov, <b (piXs Zeö, mrä xijg äpov- 
pag xijg ’Aßrjvaicov Kai reüv neöiwv (vgl. auch das 
ös mit Blick zum Himmel und das kve mit Blick 
zur Erde bei den eleusinischen Mysterien; Nor¬ 
den Kunstpr. 46. S c h w e n n Gebet und Op¬ 
fer 5. W. Fiedler Antiker Wetterzauber [= 
Würzb. Stud. z. Alt. wiss. I (1931)] 42). Und dazu 
linden sich auch öffentliche Altäre, die ausdrück¬ 
lich dem Z. ößßpioq (so auf der Agora von Athen) 
oder bexioq geweiht sind; auch ein eigener Prie¬ 
ster (so auf Rhodos) kann gegebenenfalls dafür 
bestimmt sein. In Rhodos gibt es dabei in betreff 
des Opfers an Z. ’Yrjxioq den charakteristischen 
Zusatz ÖKKa öeij (,im Bedarfsfall 1 ). Der Kult folgt 
also hier keiner festen kalendarischen Ordnung, 
sondern der Laune des Wettergotts. Das schließt 
natürlich nicht aus, daß der Wettergott an sich 
bereits in kultischer Regelung genügend bedacht 
war, noch daß es anderswo zu festen Regelungen 
des Kults des Z. unter dem Sonderaspekt des 
Regengotts gekommen ist. Belegbar ist dies für 
Didyma, wo die Boegie ( ßogyia ) dem Z. Soter gilt 
und unter diesem weiten Aspekt offenbar beson¬ 
ders der bexioq eingeschlossen ist. Zu Z. auf den 
Berg ging sodann, wie es scheint, die Prozession 
des koivöv xeov cjupnopevövxcov napa Aia 'Yexiov 
in Antimachia auf Kos (vgl. dort, u. § 50), und 
wir erfahren dazu (wie bei der ßotjyia in Didyma) 
von der Erneuerung eines Opfers an Z., das also 
im Prinzip hätte regelmäßig stattfinden sollen. 
Eine Phyle als Opfergemeinschaft ergibt sich aus 
einer Inschrift von Istria (s. Z. ’Oßßpipoq, o. Bd. 
X A S. 344 und u. S. 1468). 

b) In Attika (s. u. § 29) gab es Opfer an Z. 
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Maimaktes im Maimakterion zur Zeit der einset- Z. Nöxioq (also den Gott der Feuchte bzw. des 
zenden Winterstürme, und für den 20. des Mo- Regens) belegt, nicht mehr fraglich sein. Die ma- 
nats wissen wir von einem privaten Opfer an Z. gische Wirkungistim Prinzip mit dem Umrüliren 

Georgos, worin gewiß auch der Aspekt des Wet- der Quelle durch den Priester des Z. Lykaios ver- 

tergotts mit eingeschlossen ist. Bei Höhenkulten gleichbar, sie erinnert anderseits an den König 

ist der ” Opßpioq belegt für den Parnes, wobei auf Salmoneus (s. auch u. § 144) mit seinem Wagen 

dem gleichen Altar dem Gott auch als Amjpioq und der Imitation des donnernden und blitzen- 
Opfer dargebracht wurden. Die Verbindung mit den Z., was uns der Mythos mit negativen Vor¬ 
dem erflehten Wettersegen zeigt, daß man dabei Zeichen—also durch fremde Augen gesehen—als 
in erster Linie an die Abwendung von Wetter- 10 Frevel (Salmoneus setzt sich an die Stelle des Z.) 
schaden denken muß. Einen Altar des "Opßpioq bietet (s. Myth. Lex. IV 290ff.; o. Bd. I A S. 

gab es ferner auf dem Hymettos, und das dem Z. 1989ff. Fiedler Ant. Wetterzauber 7f. 

’EnaKpioQ ebenda vom Demos Erchia bestimmte Weinreich Menekrates Z. und Salmoneus 

Opfer fällt auf den 16. Thargelion, also in den [Tüb. Beitr. z. Alt. wiss. XVIII, 1933] 82ff. 86ff., 

Monat der Thargelien mit ihren Reinigungsriten der allein den (zum Frevler umstilisierten) vor- 

und der Darbringung der Erstlinge (6-/7. Tharge- griechischen Gottkönig betont; alle wesentlichen 

lion; Affinität zu den Gegebenheiten der Tharge- Elemente der Sage sind durch Hesiod. frg. 10 

lia haben im übrigen anscheinlich auch die Opfer M.-W. = 7, 3fi. Rz. und dazu jetzt das frg. 30 

am 4. Thargelion in Erchia, wo ip ndycp —neben M.-W., wovon Apollod. I 89 deutlich abhängt, 

Apollon Paion — auch Z. bedacht wird). Der Z. 20 gegeben, einschließlich der Beförderung des Sal- 
Abavxijp von Thorikos bringt sodann noch den moneus in den Tartaros, was man gewöhnlich für 

Gegensatz zum "Opßpioq. jung gehalten hat, vgl. Norden zu Verg. Aen. 

c) In der Argolis finden wir Z. und Hera ge- VI 582ff. W e i n r e i c h 86). Das negative Vor- 

meinsam auf dem Arachnaion verehrt und dazu Zeichen hat ja z. B. auch Lykaon erhalten, hinter 

wiederum die Angabe, daß sie nur im Bedarfs- dessen Menschenopfer arkadischer Kultbrauch 
falle dort um Regen angefleht wurden. Gehet und steht. 

Opfer in der Not der Dürre bietet sodann auch Schließlich muß noch auf das (mit Aristaios in 
der Mythos mit dem rettenden Opfer des Aiakos Verbindung gebrachte) Opfer an Z. ‘Inpaioq / 

an Z. Hellanios (Panhellenios) auf Aigina (Isokr. ' Ik/hioc; in Keos (s. u. S. 1468) und das Abwarten 

or. IX 14. Paus. I 44, 9. II 29, 7. Apollod. Bibi. 30 des Hundsterns in Waffen hingewiesen werden 
III159. Clem. Alex. Strom. VI3 p. 753. Diod. IV (s. auch Z. ’AXaXd(ioq, Z. ' Apiaxaioq , o. Bd. X A 

61. F i e d 1 e r Ant. Wetterz. 7). Genaueres über S. 267. 277f. und u. S. 1443). 

kultische Handlungen, die Wetterzauber ein- Zu dem mit dem Regengott am deutlichsten 
schließen, erfahren wir jedoch vom Lykaion in gegebenen Aspekt des befruchtenden Vatergottes 
Arkadien (s. auch § 36), wo in Zeiten Verderb- s. u. § 104 Abschn. c. 

lieber Trockenheit (ßv ... fjdtj aiphn xä ansppaxa Einen interessanten Brauch aus Thessalien 
ev xfj yfj Kai xä ösvöpa abaivr/xai) der Priester und Makedonien (der auch bei Serben und Rumä- 

des Z. Lykaios ein Gebet in das Wasser der Quelle nen sein Analogon hat) berichtet B. Schmidt 

Hagno — sie kehrt charakteristischerweise unter Volksleben der Neugriechen 30f.: Kinder ziehen 

den Ammen des jungen Z. wieder, s. u. § 82 — 40 bei anhaltender Dürre (,zumal im Monat April 1 ) 
spricht, die dem Brauch entsprechenden Opfer von Haus zu Haus und singen dort jeweils ein 

darbringt und dann mit einem Eichenzweig, den Lied, ,in welchem Gott um sanften, fruchtbrin- 

er oberflächlich in die Quelle taucht, das Wasser genden Regen angefleht wird. 1 Dabei übergießen 

aufrührt; darauf sollen sich Dunst und Wolke sie ein naefites, mit Laub und Kräutern verhüll¬ 
bilden, was andere Wolken anzieht, sodaß die tes Kind (es wird fj nepnspiä u. ä. bzw. dodola / 

Arkader ihren Regen haben. Auf Wetterzauber papaluga bei Serben/Rumänen genannt), das 

basierende Elemente haben dann offenbar einen zum Liede tanzt, mit Wasser, und es wird ihm 

grundlegenden Anteil auch an der Phrixossage, von den Sängern die Bitte ßie poo (oder Kopie), 

wie etwa die Mutter Nephele deutlich zeigt, und ßps(e piä ßpoxß in den Mund gelegt. Schmidt, 

das ist verknüpft mit der Verehrung des Z. 50 der offen läßt, ob dieser Brauch auf das griechi- 
Laphystios sowohl in Boiotien wie in Thessalien sehe Altertum zurückgeht, vergleicht mit Recht 

(mit Tradition über Menschenopfer wie bei Z. das Gebet der Athener, sonstigen Regenzauber 

Lykaios), und das goldene Vlies spiegelt die Be- und zur Perperia auch den Leimon im Kult¬ 
deutung des Schaffells in Zusammenhang mit mythos der Tegeaten (Paus. VIII 53, 3). 

dem Kult des Wetter- und Höhengotts: In die §18. Gott des vegetativen Ge- 
Felle frischgeopferter Schafe gehüllt zieht eine d ei he ns. Der Gott des Regens, der befruch- 

ausgewählte Schar der thessalischen Magneten in tenden Feuchte und der rechten Witterung (der 

der Zeit der größter Hitze zu Z. Akraios (Ak- zugleich der Vollender ist) mußte auch unmittel- 

taios?) auf den Pelion, und den Z. MrjXüxnoq von bar mit dem Gedeihen der Feldfrucht und der 

Naxos und Kerkyra hat man damit — jedenfalls 60 Vegetation in Beziehung gebracht werden. Dabei 
nicht ganz ohne Wahrscheinlichkeit — in Bezie- war unvermeidlich, daß ihm auch ein chthoni- 

hung gesetzt. Eine andere Form des Regenzau- scher Aspekt (Z. xßövioq) zuwuchs, der wieder- 

bers haben wir sodann aus Krannon in Thessa- um zur Gleichung mit ursprünglich von Z. unab- 

lien (s. u. § 46), wo auf einem dazu bestimmten hängigen Wesenheiten geführt hat (vgl. z. B. den 

ehernen Wagen eine mit Wasser gefüllte Hydria Z. Eubuleus des Demeterkreises). Damit ergeben 

bewegt und geschüttelt wurde; die Beziehung sich Überschneidungen mit dem urtümlichen 

dieses Brauchs auf Z. kann seit einem jüngeren Poseidon (was wiederum mit dem Verhältnis der 

inschriftl. Fund, der ausgerechnet für Krannon beiden Götter zu Demeter besonders deutlich ist) 
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und mit Pluton, ferner auch Gleichungen mit schützt den durch das Haus mit seiner Umhe- 
fremden Vegetationsgöttern, wovon der kreti- gung gegebenen Lebensraum der Familie, die 
sehe ,Zeus‘ am wichtigsten, wofür aber auch z. B. zugleich die kleinste natürliche Opfergemein- 
der in der folgenden Zusammenstellung mitbe- Schaft darstellt, indem sie miteinander ißt. So 
rücksichtigte Marnas ein Beispiel ist. Aufgenom- bringt auch Demaratos, wo es um die Feststei¬ 
men sind auch ein paar Epiklesen, die allgemein lung seiner Echtbürtigkeit (d. h. seiner Zugehörig- 
das prächtige Gedeihen und Wohlergehen zum keit zur königlichen Familie) geht, ein Rind als 
Ausdruck bringen. gewöhnliches Speiseopfer an Z. dar, legt der Mut- 

Vgl. Z. 'AyXaioq (s. unter § 70 Italien, Meta- ter von den anXäyyva in die Hände und fleht sie 
pontion; die Kultverhältnisse weisen vielleicht 10 bei allen Göttern und insbesondere beim Z. 
auf eine Verbindung zum Wasser, ein Aspekt, der Herkeios der Familie (xoö ipKeioo Awq xoBSe) 
in jedem Falle bei der Herleitung der Chariten an, ihm die Wahrheit zu sagen (Herodot. VI 68). 
Euphrosyne, Aglaie und Thalie von Z. und der Herodot zusammen mit den homerischen Belegen 
Okeanide Eurynome gegenwärtig ist; für weite- dürfte zeigen, daß die dem Z. Herkeios zugrunde¬ 
res s. unter § 93 Kinder des Z.: Nymphai), Ava- liegende Vorstellung gemeingriechisch ist, wie das 
Scbxtjq (?, wahrscheinlich nicht richtig ergänzt), auch die rhodischen Belege (s. peo(o)äpKsioq, 
AvßaXebq (Attika), abZgxßq, recopyöq, ’Epyaioq o. Bd. X A S. 337) nahelegen. 

(vielleicht = ’Epaaioq), “EvSevSpoq (Rhodos), b) Erinnerung und Kult kann sich auch an 
’EniKäpmoq (Euboia, sonst in Kleinasien und tatsächlichen oder vermeintlichen H a u s k u 11 
Syrien verbreitet), ‘Enipvbxioq (Kreta), EoKapnoq , 20 der Vorzeit knüpfen, und die Vorstellung 
OaXßq, QaXXöq (u. S. 1457), OäXoivoq (?), Kap- des epKoq kann überhaupt einen weiteren Bereich 
noSoxtjp, KapnoSöxgq, Kapnotpöpoq (Andros, Rho- als den des Hauses einschließen, und damit muß 
dos), (Kpij(ipoq), ( Kpgxaioq sowie ’AXSoq / AX- der Kult des Gottes unter diesem Aspekt auch 
Stjpioq), ObSaioq, IlXovcnoq, üXooxebq, IlXomoSö- Verallgemeinerung erfahren. In Olympia verbin- 
xgq, 0äXaKpoq (?, Argos), (poxaXioq , tpoxäXpioq, det sich der Altar des Z. Herkeios mit der Erinne- 
tpbxioq, x&övioq. rung an das Haus des Oinomaos (Paus. V 14, 7), 

§19. Z., Schützer der abgegrenz- in Athen (s. u. § 29) darf der Altar unter dem hei- 
ten Bereiche von Haus und Land. ligen Ölbaum im Pandroseion wahrscheinlich mit 
Garant und Förderer des Besit- dem ‘Epexßfjoq noKivoq Söpoq (Od. VII 81) in 
zes. Schützer der gesellschaftli-30 Verbindung gesetzt werden (S j ö v a 11 10. 21), 
chen Ordnung und ihrer natürli- und in Troia verknüpft sich der gedanklich doch 
chen wie vertraglichen Bin dun- wohl an den berühmten Altar des Priamos an- 
g e n. Das hier zu Behandelnde hat im Ansatz schließende Kult (der in dem bnhp xoö koivoö 
eine enge Verbindung zur Idee der Verteilung, von der Kpaxioxg ßooXrj dargebrachten Opfer 
die in erster Linie auf Z. zurückgeführt und durch vorliegt, Am. Journ. Arch. XXXIX [1935] 583) 
ihn garantiert ist. Z. schützt die abgegrenzten mit der Vorstellung von Z. als nponaxwp (vgl. den 
Bereiche, in denen durch Blutsbande und Rechts- Stammbaum der Dardaniden Hom. 11. XX 
Verhältnisse verbundene Menschen gemeinsam 215ff.). Ein von den Eumolpiden an den agonisti- 
leben. Die Gegebenheiten des Hauses, Distrikts, sehen Eleusinia in Eleusis (§ 29) vollzogenes Op- 
der Stadt und ihres Territoriums verknüpfen sich 40 fer gilt Themis, Z. Herkeios, Demeter, Perse- 
so mit den Gegebenheiten der Einzelfamilie, der phone und den eleusinischen Heroen (beginnend 
Verwandtschaft und des Stammes. Die Götter mit Eumolpos und endend mit Keleos, in dessen 
schützen diese Verhältnisse und garantieren Haus Demeter nach dem homerischen Hymnus 
durch den Kult, der ihnen zuteil wird, Bewah- gekommen war); neben die Göttin der unver- 
rung und Zusammenhalt derselben. rückbaren Satzung und Ordnung (deren Achtung 

§20. Schutz des umhegten An- z. B. beim Feste unabdingbar und deren Wah- 
wesens. rung Grundlage des Gedeihens ist) und den Schüt- 

a) Wir beginnen mit dem durch eine Umhe- zer des umhegten Bereiches treten die Hauptgöt- 
gung (epKoq) abgegrenzten Bereich des tinnen von Eleusis und die heroischen Archege- 
H a u s e s, in dessen Hof der Altar des Z. epKeioq 50 ten und Stifter des dortigen Kults. Gedanklich 
steht, womit im Rahmen der Familie auch ein ließe sich auch hier eine Brücke zum Hauskult 
natürlicher Ort für Opfer und Gebet an Z. gege- der ßepiaxonöXoi ßaaiXfjeq von Hom. hym. II 473 
ben ist. So stehen Achill und Priamos bei Wein- schlagen, insbesondere des Keleos ’ EXeoomötiq, 
spende und Gebet an Zeus peaq> epnei (II. XVI der im Hymnus als der eigentliche Herrscher von 
231. XXIV 306), richten den Blick zum Himmel Eleusis erscheint (96f.) und dessen Haus Demeter 
und nennen im Gebet den Gott unter dem Aspekt erwählt hat (neben dem fast alle übrigen ja 
seines Waltens an einer besonders heiligen ,na- Aspekte des Kults und Fests zum Ausdruck brin- 
tionalen 1 Kultstätte (Zeö ava, Acoöcovaie, kxX. gen: 153ff. 473ff. Triptolemos, Dioklos, Polyxei- 
bzw. Zeö näxep, "lögfrev peSecov, KvSiaxe peyi- nos, Eumolpos, Dolichos); gedeckt wird durch 
<zje); die Opfer auf dem Hofaltar belegen Od. 60 den Herkeios aber in jedem Falle der gesamte 
XXII 334ff. (Aiöq peyäXoo noxi ßcopdv epKeioo Bereich, in dem das Fest sich abspielt. Im übri- 
kxX.), II. XI 772ff. (yepcov ö’ innpXaxa IltjXebq / geil ist auch für Didyma ein epKeioq (ohne Z.) 
Jiiova pppia Kaie ßoöq Ali xepniKepabvcp / abXfjq belegt. 

ev xbpxcp ' eye Se xpuaeiov äXeioov, / onevöcov c) Den Grenz - und Gebietsschiit- 
aißona oivov in’ aißopevoiq iepoiai), Eurip. zer zusammen mit Hermes und Akamas als 
Here. 922ff., Plat. rep. 328 d, und ein Altar des dem Heros des Gebiets zeigt in Athen besonders 
Z. epKeioq ist jedenfalls in Athen für jedes bür- deutlich der Altar am Dipylon. Hier zeigt sich, 
gerliche Hauswesen vorauszusetzen. Z. Herkeios daß die Vorstellung des Herkeios nicht allein an 
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das umfriedete Haus gebunden ist, sondern daß 
das spKog ganz selbstverständlich auch -weitere 
Bereiche umfassen kann, in diesem Falle also ei¬ 
nen Bereich der Phyle Akamantis, wobei auch 
hier die Idee der Verwandtschaft der den Be¬ 
reich Bewohnenden nicht fehlt. 

d) Die Inschrift von Galepsos, die Z. 'Epneioq 
Ilaxpcpog und Z. Kxtjaiog nebeneinander bietet, 
zeigt den Gott als Schützer des überkommenen 
väterlichen Besitzes bzw. der Blutsgemeinschaft 1 
und ihrer Habe. Diese Zusammenstellung aus ei¬ 
ner thasischen Kolonie erhält ihre Verdeutli¬ 
chung durch Gegebenheiten in Thasos selbst, wo 
Z. als Kxtjaiog naxpcpog (auch mit dem näheren 
Zusatz ’AvxiaXiäecov) erscheint. Hier liegt (wie 
es scheint, im Anschluß an Demeterkult) Z. 
Kxtjaiog im Kult der Phratrien vor, während der 
Gott mit dieser Epiklese (vgl. auch ITäaiog) sonst 
besonders im Privatkult viele Belege hat. Ge¬ 
opfert werden kann dem Z. Ktesios jedoch auch S 
für eine ganze Stadt (s. unter § 29 Athen). Vor¬ 
stellungen der Haushaltung und des Hauskults 
erscheinen überhaupt — aus leicht einsichtigen 
Gründen —- auch auf der Ebene der Stadt in den 
Zentren des Zusammenlebens und der Verwal¬ 
tung. 

§ 21. Z. a m H e r d (Z. s tp i a x i o g) u n d 
inderVorratskammer (Z. k x tj a i o g) 
anwesend gedacht. Mit Z. Herkeios ha¬ 
ben wir den Gott, der das Anwesen in seiner Ab-! 
grenzung schützt, und mit dem Schutz der darin 
Lebenden auch den Gott der Familie. Fiir eine 
Analogie vgl. Z. evaölioc- Als Zentrum des Hau¬ 
ses selbst ist der Herd (bzw. die Göttin Hestia) 
gedacht, und auch Z. wird mit der Heiligkeit des 
Herdes in Verbindung gebracht (Z. eqtsaxiog, 
kniaxiog, eaxioöxog)', ähnlich ist Z. wohl als 
Schützer des invög als eipmvog bezeichnet. Der 
Herd ist das Zentrum der durch das Zusammen¬ 
leben (s. Z. fyyvsaxioq, o. Bd. X A S. 341) und ‘ 
Blutsbande Verbundenen. Ferner ist Z. in der 
Speisekammer als Kxtjaiog (vgl. auch 
svoiKiöiog o. Bd. X A S. 304) anwesend gedacht, 
ohne daß sich dieser Aspekt des Gottes auf eine 
solche Präsenz beschränken ließe. S. besonders 
die gemeinsame Verehrung mit Demeter Avyai- 
Scopa (usw.) in Phlya, auch die Bezeichnung als 
Tlöpiaog Kxtjaiog (neben Z. KaßonspSe(iog). Sein 
Kult erscheint, wie wir bereits gesehen haben, so¬ 
wohl auf der Ebene des Privaten wie der des Ge¬ 
schlechterverbands und der der ganzen Gemein¬ 
schaft. Er hat auch deutlich Beziehung zu Z. 
Meilichios (Schlangenstele des Z. Ktesios in 
Thespiai). Ein anderer, aus bäuerlichem Denken 
leicht verständlicher und vergleichbarer Aspekt 
kommt mit Z. Kanaxoq bzw. 0&xviog zum Aus¬ 
druck, wobei bei dem Gott, der für die vollen 
Krippen sorgt, sicher nicht nur an das Futter für 
die Tiere gedacht ist. 

§22. Gott der Bluts - und Stamm¬ 
verwandten. Zu Verwandtschaftsverhält¬ 
nissen s. Z. änaxoopioq, govaipog, ößöyvioq, ößötpv- 
Xog, naxpcpog, aoyysveiog, cpäxpiog bzw. cppaxpiog. 
Unter der letzten Epiklese ist Z. Schutzgott der 
Phratrien, und in Athen wird ihm zusammen mit 
Athena (Phratria) an den Apaturia geopfert (s. 
cppäxpiog [auch u. § 29], änaxtjvcop / änaxovpiog. 
N i 1 s s o n Griech. Feste 463f. D e u b n e r At¬ 


tische Feste 232ff.). Für Z. als Gott der Phylen- 
ordnung s. Zxoixaöeog (Sikyon) / Zxoixaioq (The- 
ra, Rhodos). In Kamiros haben Z. Soter / Z. 
Stoichaios / Athanaia Phatria l... 1 Moirai/ Eu- 
meneis / Z. Mesarkeios gemeinsamen Kult. 

Für Athen ist (offenbar im Sinne eines ge¬ 
steigerten Heroenkults) der Eponymos der Phyle 
Geleontis als Z. Geleon in einer kaiserzeitlichen 
Inschrift gegeben. Analog ist wohl der allerdings 
problematische Z. Erechtheus aufzufassen. Der 
Demos Hekale hat einen Z. Hekaleios (möglicher¬ 
weise auch: Hekalos [vgl. auch u. S. 1442L Aiko- 
Xog]). Sparta bietet den Z. Lakedaimon und den 
Z. Uranios als die beiden Priestertümer der Kö¬ 
nige (Herodot. VI 56). 

§23. Schützer der Gemeinschaft. 
Für generelle Ausdrücke, die den Gott in Ver¬ 
bindung zum Land, zur Stadt usw. setzen, s. 
eyxcbpwq, emdtjpiog, ejuxcbpioq, iniKoivioq (der 
I über dem koivöv waltet = EaXapiviog), KcopaziKÖg 
(KCopyxiKcöv), sninoXiaiog, noXiaiog, noXiooxoq. 

Ferner ist die Präsenz des Gottes häufig auf 
der Agora (s. d yopaiog), er wird verehrt als ßoo- 
Xaiog (zusammen mit Hestia Bulaia im Buleute- 
rion; auch auf Kaiser bezogen). S. auch emßtjpiog. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Verehrung 
als IIo Xis 6g. Gemeint ist mit Polis zunächst 
die Akropolis (als die eigentliche Polis), auf der 
Z. (vielfach neben Athena Polias), auch als einer 
) Anhöhe und befestigtem Ort, seinen natürlichen 
Platz hat (vgl. Kallim. hym. I 73f. ab S’ e&Xeo 
nxoXiapxoog / auxovg kxX., 81f. i'£eo <5‘ abzog / 
ä/cpr/a’ sv noiisaai, vgl. auch § 121 Abschn. c), was 
in Attika nicht nur für die Akropolis von Athen, 
sondern z. B. auch für die Akropolis des Demos 
Erchia gilt. Die Einzelbelege für Z. Polieus aus 
Athen sind an sich jedoch — im Vergleich mit 
Athena Polias—noch bedeutend eingeschränkter 
als o. Bd. XXI S. 1376ff. im Art. Polieus darge- 
) stellt ist (s. unter § 29 Athen), doch ist dies gewiß 
kein Indiz für ein irgendwie auswertbares Zu¬ 
rücktreten des Z. vor Athena; sie ist — in histo¬ 
rischer Zeit unbezweifelt— Tochter des Z. Auch 
für Troia setzt die Ilias schon den Tempel der 
Athena iv nöXsi &Kpy (VI 88) voraus, und doch ist 
die Stadthöhe zugleich in besonderem Maße der 
Ort, um von da die Hände zu Z. zu erheben (VI 
257 slq anpyg twXioqAu /fifpac ävaaxeiv)’, der Gott, 
der im gesamten Himmel gegenwärtig ist, _be- 
0 darf zu seiner Gegenwart nicht des prächtigen 
Tempels. Gewiß steht Athen in besonderem 
Schutzverhältnis zu Athena, aber dies schließt, 
wie schon angedeutet, gerade auch Z. mit ein. 
Etwas von der Art des Verhältnisses macht etwa 
Solon deutlich: frg. 3 D. ypsxspt] Se nöXig Kaxa 
psv Aibg oötzot’ öXeixai / alaav Kai paicäpcov ßewv 
tppevaq ä&aväzcov / xoitj yäp psyä&opoq iniaKO- 
nog dßpißonäxptj j IlaXXäq ’Aßyvaitj xeipag vnsp- 
ßsv sxei (s. weiter § 97 d, § 119 Abschn. c [Ende]). 
0 In der hier ausgesagten Funktion der Schirmerm 
tritt Athena gerne neben Zeus selbst. Für die 
direkte Aussage dieses Aspekts s. Ka&vnepöegiog, 
vnspSs(iog (und Athena vnepSeila), epopög (spo- 
piogT), popioq, und natürlich auch acoxtjp (und 
Athena acbxstpa). 

Die fundamentale Bedeutung, des Polieus für 
das alte Athen zeigen die Dipolieia (s. dazu auch 
unter § 29 Athen), in denen bei den B u p h o - 
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n i a im .Anschluß an den Mythos von einer des Unheimlichen, Übelabwehrenden und Ka- 
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ersten gemeinsamen Ochsentötung — die Opfer- thartischen naturgemäß hervor) 
gemeinde am Akt der Tötung mit verteilten Rol- Sehr aufschlußreich und in ihrer Gesamtan- 
len teilnimmt und vom Fleische kostet, sodann schauung keineswegs jung ist die Aussage des 

den Ochsen ausstopft und in seiner ursprüngli- 73. orphischen Hymnus, der den Z.charakter des 

chen Erscheinung vor dem Pfluge wiederherstellt, Daimon (des S chicksalsträgers und -Spenders der 

und schließlich m einem Prozeß, bei dem die Person usw.) betont: Aaißova kikXwkw peyav 

Schuld zuletzt auf das Schlachtmesser fällt, ge- ebyytjxapa cppiKxov / peiXixiov Aia nayyevexyv ßioöcb- 

rechtfertigt wird (so nach Porph. abst. II 28, p. xopa ßviixäv / Ztjva peyav noXänXayKxov AXäaxopa 

158, llft. JMauck). 10 napßaaiXtja / nXouxoööxyv, önöxav ye ßpuä(cov ol- 

Ein bmn des Opfers scheint (neben deutlich kov easXd'y, / s/maXi öe y/oxovta ßiov ßvrjxojv nokö- 

agrarischen Elementen in einem Fest, das am ßöx&cüv * / iv coi yäp Xvtujq ze xapaq rs KXrjöeQ ö- 

14. Skirophorion nach dem Ende der Erntezeit xoövxav xoiy&p xoi poxap äyve, noXvmova KiiSs’ 

gefeiert wird) die Ermöglichung und Entschuldi- eXaaaag, / öaaa ßiocp-ßopiyv nepnei Kaxa yaiav äna- 

gung des lotens, das Nahrung bietet. Z. Polieus aav, / ei)So£ov ßioxtjq yXüKspdv xeXog eaßXöv onä- 

als Empfänger eines nach der mythisch ersten Coiq. Hier ist der doppelte Aspekt der Schick- 

Tötung des Ochsen gestalteten Opfers läßt auch salsmacht deutlich ausgesagt, und in Z. MeiXixioq 

an die Rolle des Z. bei der Teilung des Rinds im wird der gnädige Aspekt dieser unheimlichen 

Prometheusmythos denken, wo der Gott (wenn Macht herausgestellt. Es ist jedoch Befleckung 


agrarischen Elementen in einem Fest, das am 
14. Skirophorion nach dem Ende der Erntezeit 
gefeiert wird) die Ermöglichung und Entschuldi¬ 
gung des Tötens, das Nahrung bietet. Z. Polieus 
als Empfänger eines nach der mythisch ersten 
Tötung des Ochsen gestalteten Opfers läßt auch 
an die Rolle des Z. bei der Teilung des Rinds im 
Prometheusmythos denken, wo der Gott (wenn 
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auch überlistet) die Anteile für die Götter wählt. 20 und Unheil, das in der Wendung an diesen Gott 
Hier wird die ODfereemeinde in Zn Kfl.mmp.n hn.no* nho-owonrlof 


Hier wird die Opfergemeinde in Zusammenhang 
mit einem Opfer an den Gott, der von der Akro¬ 
polis aus über der Stadt waltet, nach ihrem Tun 
durch Richterspruch gerechtfertigt, doch mag es 
sein, daß —- was das Opfer selbst betrifft — auch 
ein Aspekt im Wesen des Gottes selbst im Spiele 
ist, der anderswo direkt ausgesprochen wird. Das 
Verbindungsglied für die letzte Vermutung lie¬ 
fert Thaulon, der in einem Teil der Nachrichten 
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uber die Buphoma als der ßoaxbnaq (bzw. ßüotpö- 30 gemein gewesen sein, und der Gott hat auch 
VtfC) auftritt Ulld dieses Amt. wif» man n.rmphmpn / A .. . TA* \ 


abgewendet werden soll, und sein Ausgangspunkt 
muß, obwohl die reinliche Trennung der Götter¬ 
klassen problematisch ist, wohl als chthonisch be¬ 
zeichnet werden. Jedenfalls hat vor allem der 
Schicksalsaspekt zur Auffassung als Z. geführt. 
Dargestellt ist der Gott in Athen und auch sonst 
u. a. als Schlange, und Nilsson hat versucht, dies 
historisch von der Hausschlange herzuleiten. Sei¬ 
ne Verehrung muß nach den Belegen ziemlich all¬ 
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vog) auftritt und dieses Amt, wie man annehmen 
muß, den Thauloniden vererbt hat. Hier darf 
man davon ausgehen, daß die Funktion dieser 
Gestalt schon in ihrem Namen gegeben ist, denn 
das Verhältnis von 0a6Xwv und ßovipövog ent¬ 
spricht (ohne die Spezifizierung des Opfers) dem 
von Z. ©avXiog (Pharsalos, Pherai) und Z. 0öviog 
(Larissa), und damit haben wir das ,Töten 1 , das 
vorher den menschlichen Akteuren zukam, als 


üjvoouioii iunam, in» meimaiig mit uen Mysterien in Agrai, und dazu 
Wesensaussage des Gotts oder jedenfalls auf ihn 40 darf wohl auch an Z., der sich Persephone in Ge- 
bezogen. Der Z. &övioc von Larissa ist, iihriVp.ns st.ji.lf. pinm- Rniiinno-p —4- 


städtische Feste (Athen: Diasia; Pellana: Dia), 
Heiligtümer und Priester erhalten. Die atheni¬ 
schen Diasia, die außerhalb der Stadt in Agrai 
unter Beteiligung aller Demen (den Einzelbeleg 
bietet Erchia) begangen wurden, bestanden in 
holokaustischen Opfern, doch folgte dem in pri¬ 
vatem Kreise ein fröhlicheres Feiern der Ver¬ 
wandten. Es gibt wahrscheinlich einen Zusam¬ 
menhang mit den Mysterien in Agrai, und dazu 
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bezogen. Der Z. 06viog von Larissa ist übrigens 
allem Anschein nach auf der Akropolis zu lokali¬ 
sieren (und dort mit einer Göttin Archanno — 
die den Ursprung bzw. die Urheberschaft an¬ 
scheinend im Namen hat — in der Nähe der näh- 
renden[?] Heroen in Kultgemeinschaft verbun¬ 
den.— Vgl. Ge auf der Akropolis von Athen, wo¬ 
zu Deubner Att. Feste 173 gegen C. R o - 
b e r t GGA 1899, 526 seinen Zweifel ausdrückt). 


stalt einer Schlange genähert hat, erinnert wer¬ 
den. Den Aspekt der Entsühnung zeigen für die 
ganze Stadt_die Pompaia (bei denen das Fell eines 
dem Z. Meilichios geopferten Tiers eine Rolle 
spielte), während uns der Mythos die Entsühnung 
des Theseus am Altar des Z. Meilichios durch die 
Phytaliden bietet. Xenophon (an. VII 8, 4L), 
mittellos, opfert auf den Rat eines sachverstän¬ 
digen Sehers (der das versäumte Opfer als Grund 
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Wie immer aber das Problem der Affinität der 50 eruiert) dem Z. Meilichios (mXoKauxsi xoipoag x& 
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thessalischen Beispiele zu den attischen Bupho- 
nien beantwortet werden muß, aus ihnen wird 
jedenfalls deutlich, daß es der Gott ist, der den 
Tod des Opfers verlangt, ja selber ein ,Töter 1 ist 
und nur um diesen Preis Segen zu spenden bereit 
ist. Und_ hierzu darf man wohl auch an den Z. 
Laphystios (was ja ,der Verschlinger 1 heißt) mit 
seinen mythischen bzw. den Phrixosnachkom- 
men drohenden Menschenopfern erinnern, die 
zugleich eine Brücke zu Z. Lykaios schlagen. 

§ 24. Schicksalsangst und der 
gnädige Gott. Kathartisches. Wir 
batten schon o. § 8 Gelegenheit, von der Idee der 
schicksalhaften Zuteilung zu sprechen, die mit Z. 
wesenhaft verbunden ist. Sie betrifft Besitztum 
ebenso wie Geschick der Person, des Geschlechts 
oder auch der ganzen Stadt. Und gerade in die¬ 
sem Zusammenhang drängen sich die Aspekte 


Tiaxpicp vößcp), worauf sich der Geldsegen einstellt. 
Hier zeigt sich eine deutliche Berührung zu Z. 
Ktesios, der auch als Schlange dargestellt werden 
kann (Thespiai). Besonders die Belege aus Kyre- 
ne und Selinus zeigen Z. Meilichios gewisserma¬ 
ßen als Schicksalsdaimon einzelner oder auch des 
Geschlechts (MeXixioq xöv KXevXiSäv) angefleht. 
Die Bezeichnung als Z. und Daimon wechselt in 
Boiotien, und der Gott wird oft auch nur als Mei- 
60 lichios bezeichnet (vgl. auch die MeiXi/wi ih:oi in 
Myonia, Paus. X 38, 8). Es gibt Zusammenstel¬ 
lungen mit Z. änoxpönaiog (Pergamon), den Eu- 
meniden (Selinus, Kyrene), den ’Aya&oi ßeoi 
(Physkos), Enodia (Larissa) und Artemis Ilaxpcba 
(beide anikonisch, Sikyon). 

Verwandte bzw. in diesen Zusammenhang zu 
stellende Aspekte sind Z. änoxpönaiog, Z. meoioq 
(welcher im Phratrienkult vorkommt, s. u. § 50 
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-25. Kathartisehes. Retter u. Bewahrer 


Kos), Z. e?äcjxepog (naxpmog, xäv anb MavSpo&s- 
piog, Paros), äXäazcop, äXäaxopog {nazpöpog, <Pm 7 - 
xaSscov, nr/Xsiöscov, Thasos; analog dazu ist ebd. 
Kxtjmog naxpmog, s. dazu auch 0 . § 20 d). Einen 
Zusammenhang zwischen den in völlig gleicharti¬ 
gem Kontext vorkommenden Epiklesen in Paros 
und Thasos wird man — wie auch die historische 
Verbindung der Inseln nahelegt — annehmen 
müssen. Man hat also entweder in Paros ein ur- 


der Tendenz, Z. an den Zentren der Stadt, zu ver¬ 
ehren, wobei sich —• freilich mit jeweiliger Ab¬ 
wägung des besonderen Palles—auch Kult unter 
anderen Epiklesen vergleichen lallt (z. B. Z. Mei- 
lichios und Artemis Hazpcba in Sikyon, u. § 33, 
Z. Teleios in Tegea, § 36 [vgl. auch Mantineia], 
Z. Olympios in Patrai § 38, Priene § 51). 

Errettungen durch siegreiche Abwehr führen 
zur Erinnerung im Kult, und es lag nahe, auch 


sprünglicheres aXäaxopog abgeschwächt oder um- 10 menschliche Retter einzubezichen bzw. durch 
gekehrt in Thasos den negativen Aspekt der zu Assoziation an Gegebenheiten des Kults des Z. 
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besänftigenden bzw. bei Übergriff rächenden 
Gottheit verstärkt, iXäaxepog (mehr dazu u. S. 
1452) bedeutet wohl den Gott, der die Übel ver¬ 
treibt (vgl. besonders Orph. hym. 73, 7 noXvaxova 
KifSe’ eXäcrcrag kxX.), und zugleich auch den, der 
sich eines Übergriffs schuldig macht, jagen und 
treffen kann. Dabei darf man indes die Existenz 
beider Epiklesen im Kult wohl auch sonst vor- 


Soter besonders herauszustcllen (vgl. die Einrich¬ 
tung der Sotcria für Z. Soter und Apollon Pythios 
durch die Aitoler in Delphi [Abwehr der Kelten]; 
die Sotcria in Akraiphia [u. § 44] und in Priene 
[u. § 51]; die Sotcria für Philopoimen in Megalo- 
polis [N i 1 s s 0 n Griech. Feste 35], für Aratos 
in Sikyon, wo der Priester des Z. Soter das Opfer 
vollzieht [u. § 33]; vgl. auch die Pythokleia mit 


aussetzen. Vgl. weiter äXmjpioc und naXapvaiog 20 Opfer an Z. Soter in einem Schulkalender auf Kos 
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(und zum letzten den Nachtr. u. S. 1470). Auch die 
Berührungen mit aXsiinaKog, Kaftapaiog u. ä. lie¬ 
gen nahe. 

§25. Z., der Retter und Bewahrer 
(a ca x rj p). Anschluß besonderer Aspekte an die¬ 
sen Grundaspekt (z. B. Eleutherios, auch Hye- 
tios), der die besondere Macht des Gottes zur Vor¬ 
aussetzung hat (daher Berührungen mit 
Z. Basileus, Hypsistos, Pankra¬ 
tes, usw.). Heilgott. 

Die Wendung an Z. den Retter und Bewahrer 
ist äußerst häufig. Sie liegt für den einzelnen 
ebenso wie für die ganze Gemeinschaft nahe und 
kann sowohl den Dank als auch die Bitte ein¬ 
schließen. Das durch Lys. or. 26, 6ff. und in¬ 
schriftlich gegebene Opfer ( eicmrixrjpia ), das am 
Jahresletzten von den neuen Archonten (durch 
die Hand des Priesters des Z. Soter) dem Z. Soter 
(und der Athena Soteira) auf der Agora von 


[u. § 50]; Gelöbnis und Vollzug des Opfers an Z. 
Soter, Xen. an. III 2, 8f. IV 8, 25 [vgl. u. 
§ 120 ]). 

Einsichtig ist ein Z. Soter am Hafen (so in 
Epidauros Limera, u. § 34; vgl. auch Z. Soter mit 
Bezug auf den Leuchtturm von Pharos, Rh. Mus. 
XXXV [1880] 90), die Verwendung als militäri¬ 
sche Parole (z. B. Xen. an. I 8, 16, vgl. u. § 120. 
Aineias Tact. 24, 16), schließlich die Weihungen 
30 von Soldaten (z. B. u. § 29 Rhamnus; § 44 Orcho- 
menos), Vertriebenen (u. § 44 Oropos), Seefahrern 
und Händlern (Diossoteriastai sowie Weihungen 
an Z. Soter und Poseidon Asphaleios auf Rhodos, 
u. § 50; Poseidon und Z. Soter in Kalaureia, u. § 
33; Aristoph. Plut. 1179ff.), von Erdbeben Be¬ 
troffenen (u. S. 1452 'ESpaiog. § 68 Anazarbos; 
§ 135 b Ailios Aristeides, der durch Opfer Abhilfe 
erwirkt). Und in Didyma (u. § 51) gilt die Boegie 
dem Z. Soter und Hyetios, wozu sich auch der Z. 


Athen dargebracht wird, gibt einen sprechenden 40 Aitherios Soter und Keraunios Soter aus Milet 


Beleg. Bei Z. Soter, der in Athen auch Eleuthe¬ 
rios genannt wurde (s. u. § 29), zeigt sich der poli¬ 
tische Aspekt dieses Kults am Markte sehr deut¬ 
lich: Z. ist der Gott, der retten und bewahren 
kann, und so wird ihm die Wahrung der Freiheit 
(z. B. gegen die Perser, aber auch gegen die Fein¬ 
de der Demokratie) verdankt. Athen feierte so¬ 
dann auch noch die mit Prozession (nopntj) und 
Opfern prächtig begangenen Diisoteria im Pei- 
raieus (Opferstier der Epheben IG II 2 1030, 23; 50 
Regatta derselben 1006, 30; Deubner Att. 
Feste 174f.). Neben Athenä Soteira, die mit Z. 
Soter gemeinsamen Kult hat, erhielten dabei ins¬ 
besondere auch Asklepios und Hygieia Opfer, für 
die der Priester des Z. Soter im Peiraieus und 
Epimeleten verantwortlich waren (IG II 2 783, 
5fl.). Das Nebeneinander der genannten Götter 
ist verständlich (wie z. B. die vom Priester des 
Z. Soter eep’ byieia xijg ßovXfjg ebd. 689, 7ff. dar¬ 


stellt. Es gibt so im Grunde keinen Bereich mög¬ 
licher Not und Bedrohung, für den Z. Soter nicht 
als zuständig gedacht werden könnte. Auch Z. 
Pasios als der Förderer des Besitztums verbindet 
sich ganz natürlich mit der Bezeichnung Soter 
(Aigina). In Thera sind auf einem Hausaltar 
Hestia und Z. Soter verbunden (dieselbe Verbin¬ 
dung auch in Kamiros, Ann. Sc. arch. Atene 
1949—51 [1953] nr. 68, 6f.). 

Zum Retter ist Z. insbesondere dadurch prä¬ 
destiniert, daß er der Mächtigste und Höchste ist 
(vgl. z. B. u. § 45 Styra bipiaxog acoxtjp). Auch Be¬ 
teuerung und Eid bei Z. Soter liegen so besonders 
nahe (u. § 52 Assos, Eid; Beteuerungen s. z. B. u. 
§ 105 c). 

Zu Z. crwxrjp im Symposion s. Pind. Isthm. VI 
lff. mit Schol. ebd. 4 ( ö npäzog ovv Kpaxrip Aidg 
’OXvpnioo, 6 dmxepog rijg Kai r/pcöcov, ö xpixog 
Aiög ocoxrjpog ■ und 10a (III p. 251, lOff. Dr. mit 


gebrachten Opfer illustrieren können), und As- 60 Soph. frg. 92 und Aischyl. frg. 55 N. ; vgl. kiippi. 
klepios konnte auch selbst zu einem Z. werden 27; Eum. 749ff.). Plat. Charm. 167a; Phileb. 6od 
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(z. B. Z. Asklepios Soter in Pergamon, u. § 52). 

Heiligtümer bzw. Altäre des Z. Soter im Be¬ 
reich der Agora sind mehrfach gegeben, so für 
Korone, Messene (u. § 35), Megalopolis (u. § 36), 
Aigion (u. § 38), Elateia (u. § 43), Akraiphia (u. § 
44), Pergamon (u. § 52), Smyrna (s. u. § 135 für 
das Opfer des Ailios Aristeides). Es entspricht das 


(zo zpixov zw acozfjpi mit Schob, auch Hesych. 
Phot. s. zpizog Kpaxtjp). Comm. in Arat. rel. p. 81, 
26ff. Maass, aber auch Athen. 675 c (der erste Be¬ 
cher), weiteres Myth. Lex. IV 1268f., ferner 
Deubner N. Jahrb. 1919., 391ff.; u. § 105 c 
(Verbindung mit Agathos Daimon). 

Für Z., der seinen Schutz bietet, s. auch etwa 


1057 Zeus § 25—27. Rett. u. Bewahr. Zeich., Orakel. Gegl. m. fr. Gotth. 1058 

Z. bnspöeiiog, m&D7iepöä;iog. Ferner bringt die möglich ist (s. weiter u. § 126 zu den Zeichen des 
Notsituation den Ruf nach Z. als Übermächti- Z. bei Aratos). 

gern (s. dazu u. S.1445ff. BamXeog, auch naynpazijg) Für die beim Auszug des spartanischen Hee- 
ganz besonders hervor. Ganz natürlich ist er es, res erforderlichen günstigen Opfer s. unter Z. 

von dem der Schwache sich sein Recht und Rache ‘Ayrjxmp. Xenophon führt Entscheidungen durch 

für den Übergriff erhofft. Es zeigen das die litera- Opfer zweier Tiere an Z. Basileus herbei (s. u. 

rischen Zeugnisse ebenso wie z. B. die u. § 49 S.1445ff.Racri/l£üi;,§120auchfürsonstigeZeichen). 

(Philippopolis) angeführte Weihung eines Thra- Orakelstätte in Olympia ist der Aschenaltar des 

kers, der dem Gott versichert, auf seinem Wege Z., wo von den Sehern (s. Art. Iamos Nr. 1 o. Bd. 

zu wandeln (ev zw am Spöpcp), und danach ruft, 10 IX S. 685ff., Klytiadai Nr. 1 o. Bd. XI S. 894) aus 
der Gott möge ihm zur Genugtuung an den Pei- dem Opferbrand geweissagt wurde (Pind. Ol. VI 

nigern verhelfen (sk xmv Ssipävxmv pe iySiKtjaov). 70. VIII 2 pävzwg ävdpeg ipnvpoig xeicpaipöpe- 

Daß man schließlich auch in Krankheitsnöten voi). Im einzelnen s. zu den Orakeln des Z.: H. 

sich an Z. wenden und an ihn denken mochte, W. Parke The Oracles of Z. (Dodona, Olym- 

liegt auf der Hand. Einen Arzt, .genannt nach pia, Ammon), Oxford 1967. Ferner § 47 (Do- 

dem Letosohn oder nach dem Vater“ (= Z.), dona). 

würde sich Pindar von Chiron wünschen (Pyth. Besondere Weissagevögel werden im Mythos 
III 65f. iaxfjpa ... tieppäv vöowv / rj xiva Aazotöa aitiologisch mit Z. in Verbindung gesetzt: so sind 

KSKXtipevov rj naxspog). Und wenn nach Artemid. die Frevler Laios, Keleos, Kerberos und Aigolios, 

onirocr. II35 ein Erscheinen des Z. im Traum für 20 die in die Geburtshöhle des kretischen Z. ein¬ 
einen Kranken Gesundung bedeutet (voaovvxi drangen (s. u. § 76: Antonin. Lib. 19), von Z. 

amxtjpiav pavzEÖszai), so ist damit ein wichtiger zwar zur Strafe verwandelt worden, aber von 

Aspekt des Z. Soter hervorgehoben. Auch an die ihnen stammen die Weissagevögel mit den ent- 

Gleichung von Heilgöttern mit Z. darf hier wie- sprechenden Namen, und ihr Erscheinen ist 

derum erinnert werden (Z. Asklepios). So hat günstig und verheißt Erfüllung (Kai sioiv aya&oi 

auch der späte (und offenbar durch Fremdein- ipavevzeg Kai smzsXeig napä zobg äXXovg öpvi&ag, 

flüsse geförderte) Kult des Z. "Yipiaxog als Heil- öxi xov Aiög siöov xd aipa). Vgl. auch die Ver- 

gott (s. insbesondere § 29 Athen) im Ansatz je- Wandlung des Königs Periphas und seiner Frau 

denfalls auch eine griechische Wurzel. u. § 144 Ende (Adler, cprjvrj). 

§26. Zeichen, Stimmen, Orakel. 30 §27. Z. geglichen mit fremden 

Zu Z. als Gott der Zeichen und Orakel ist o. § 11 und andersartigen Gottheiten, 

bereits einiges gesagt. Als Gott, der weiß, was Die Gleichung fremder Gottheiten mit Z. hat we- 

vorbestimmt ist bzw. diese Vorbestimmung sentlick zur Gestalt und Geschichte des Gottes 

selbst trifft, ist Z. dazu prädestiniert, auch selber beigetragen. Das meiste davon bleibt naturge- 

als Geber der Zeichen und Stimmen aufgefaßt zu maß im Dunkel, insbesondere für die Frühzeit, 

werden. Zum Ausdruck kommt das auch in Epi- für die Synkretismen jedenfalls anzunehmen und 

kiesen wie Eb<päpiog,0rjpiog, KXrjööviog (u.S. 1461), auf eine allgemeine Weise auchnoch erschließbar 

’Oaaaiog (nach der wahrscheinlichsten Deutung), sind: die im Namen des Z. noch aufgehobene in- 

üavopcpaiog, 0avxäaiog. Für Blitzzeichen bietet dogermanische Vorstellung vom Himmel(sgott) 

einen interessanten kultischen Kontext Athen (s. 40 hat sich mit Vorstellungen, wie sie die Sturmgöt- 
auch u. § 29) mit dem Altar des Z. ’Aaxpanaiog ter des Orients (Enlil, Hadad, Teschub) und die 

(Strab. IX 2,11), von dem aus die Pythaisten zu Mythen von dem zur Herrschaft im Himmel ge- 

bestimmten Zeiten nach Blitzzeichen über dem kommenen Gotte zeigen, verbunden. Aber auch 

Harma am Parnes Ausschau hielten, und es die Gleichung mit dem kretischen Gott, der zum 

mußte, wenn diese eintraten, die Pythais veran- Typ des Vegetationsgottes gehört, ist möglich 

staltet werden. Auf dem Parnes selbst, von woher gewesen. Und in jedem Falle ist mit einheimi- 

der Gott die die Pythais auslösenden Zeichen gab, sehen Wettergöttern bzw. lokalen Ausprägungen 

wurde Z. EtjpaXsog verehrt, und es zeigt sich hier des Wettergottes zu rechnen. Überhaupt assozi- 

deutlich, wie das vom Berg her erfolgende Zei- ieren sich gerade an den mächtigsten Gott gerne 

chen über den Bereich der Wetterzeichen hinaus- 50 Gestalten, die mit ihm in einem wichtigen We- 
geht. Vgl. auch Z. Er/pavxiKÖg. sensbereiche sich enge berühren und daher als Z. 

Theophr. de sign. 51 ist vorausgesetzt, daß bzw. Aspekt des Z. aufgefaßt werden, ohne des- 

jeweils bestimmte Berge die besonderen Wetter- halb ihre nach Art und Herkunft eigenen We- 

anzeiger sind: es wird da mit Olympos und Athos senszüge zu verlieren. Es sei allein an den schlan- 

begonnen und dann mit Kai öXwg xa dprj xa ar/pav- gengestaltigen Z. peiXixiog erinnert. 
xiKä generalisiert, woraus sich wohl ergibt, daß Insgesamt beruht die Benennung einer frem- 
diese bestimmten Berge besonders auch Z.berge den Gottheit als Z. auf wesentlichen Überein¬ 
sein müssen (ganz allgemein ebd. 43). So tauchen Stimmungen im Hinblick auf Funktionen, die als 

von den attischen Bergen insbesondere Parnes für Z. typisch gelten (z. B. Himmelsgott, Herr- 

(43. 47) und Hymettos (20. 24. 43) auf, dann 60 scher der Götter, Wettergott). Den Übereinstim- 
Olympos, Athos (43. 51), Z. Hellanios auf Aigina mungen können (wie etwa im Falle des ägypti- 

(24), Pelion (22), usw. Vgl. die o. § 16 gegebene sehen Arnun) größte Verschiedenheiten entgegen- 

Liste und zum Pelion den dortigen Z. ’AKpaiog stehen, doch drückt die Gleichung mit bzw. Be- 

(mit § 17). S. ferner den Art. Aioappia o. Bd. V S. nennung als Z. in jedem Falle eine empfundene 

1083. Wetter- und jahreszeitliche Zeichen besit- Affinität aus, und es können Zusammenhänge 

zen eine grundsätzliche Affinität zu Z., wenn dabei auch durch Verwandtschaft, durch histo- 

auch die konsequente Durchführung dieser Be- rische Kontakte oder auch nur im Sinne einer ge- 

ziehung erst bei dem Weltgotte der Philosophen nerellen anthropologischen Archetypik bestehen. 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 34 
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Die Benennung als Z. schließt Gräzisierung 
ein, und so ist die Feststellung der spezifisch loka¬ 
len und autoekthonen Elemente oft recht proble¬ 
matisch. Schmerzlich ist das etwa zu spüren, 
wenn man nach den Vorstellungen der Makedo- 
nen fragt, die als den Griechen engst verwandtes 
Volk uns besonders wertvolle Hinweise geben 
müßten. Was Z. betrifft, so muß das vorliegende 
Material (s. u. § 48) den Eindruck erwecken, daß 
hier die Vorstellung des byiozoq auch für den 
Kult eine besondere Bedeutung gehabt hat und 
die Koppelung mit Adler und Blitz für das Bild 
des Gottes sehr stark gewesen bzw. geblieben ist 
(das letzte hat, wie es scheint, seine Bestätigung 
auch durch den Kult der Makedonenstädte in 
Syrien). S. auch Z. 'Ynspßepexaq; ferner EsXeb- 
kbioq , was eine auf Makedonen zurückgehende 
Epiklese zu sein scheint (die dem Gott als Retter 
und Übelabwehrer gilt, der dabei auch mit den 
Nymphai Karpodoteirai zusammengestellt wird). 

Besser zu fassen ist Autochthones noch für 
Thrakien (s. u. § 49). Hier bietet uns Z. KepaoCX- 
Xog, zu dem die Anhöhe Kerdylion (s. u. § 48) und 
der durch Lykophron gegebene Z. KepSvXag zu 
stellen sind, einen einheimischen Namen. Für das 
Wesen des Gottes wird man auch eine vom Ker¬ 
dylion stammende Weihung by/iaztp heran¬ 
ziehen dürfen. Deutlicher ist Z. ZßsXaoöpSoq ge¬ 
geben, der mit Szepter und Blitz dargestellt wird 
und anscheinend (s. u. S. 1456L) auch in seinem 
Namen den Blitzeschleuderer ausdrückt (s. auch 
u. § 49 Augusta Traiana, Pautalia, Perinthos). 
Den Weihungen, die diesem ßedg npoyovmoq als 
enrjKoog und enupaveazazog gelten, lassen sich 
offenbar die Weihungen an Z. Kepabviog ( enupa - 
veozazoq, s. u. § 49 Nikopolis ad Istrum) verglei¬ 
chen. Das Relief aus Rom nennt neben Zbelsur- 
dos die Göttin Iambadule (IG XIV nr. 981 ßs<p 
Zßepßovpöoj Kai’IapßaöovXri enupaveazdzoig), und 
in ihr findet Detschew die Hervorbringerin 
des Getreides (Bull. Inst. Arch. Bulg. XVIII 
[1962] 7ff.; vgl. Bull. ep. 1953, 126), sodaß der 
Gegensatz von Himmelsgott und Erdmutter her¬ 
gestellt ist. Ob die Deutung in diesem Sinne rich¬ 
tig ist, mag offenbleiben. Häufig ist auf thraki- 
schem Boden die gemeinsame Verehrung von Z. 
und Hera, wobei die beiden auch Bezeichnungen 
nach der lokalen Kultstätte erhalten, so als 
’AXaaißpirivoi, Kapiaxoptivoi, Zzoprjvoi. S. dazu 
auch insbesondere unter Abritus, Hadrianopolis, 
Karistoron, Malko-Tärnovo, Odessos, Pautalia, 
Philippopolis, Ratiaria, Serdica. Sehr zu beach¬ 
ten ist auch die gemeinsame Weihung an Z. 
Aipepavöq und die Nymphen, und die Zusam¬ 
menstellung von Z., Hera und Nymphen (s. unter 
Aipepavöq, ferner § 49 Philippopolis). 

Für Z. Aiövmog liefert neben Thrakien be¬ 
sonders Phrygien die Belege; das drückt eine 
eigentümliche und den Gott erhöhende Auffas¬ 
sung des Dionysos aus, und der Verweis auf Z. 
Sabazios dürfte insgesamt den rechten Hinter¬ 
grund dazu bieten. 

Die Bezeichnung des (thrakischen) Z. als 
XvpozEptjg (s. d., o. Bd. X A S. 362 und u. S. 1474) 
ßeög wurde auch mit dem Z. Zopydazpg von Tios 
in Bithynien verglichen (s. u. § 63 sowie Z. Xopyäo- 
zi% mit den thrakischen Parallelen); charakteri¬ 
siert ist der letzte auf Münzen mit Blitz und Ad¬ 


ler, und es wird dieser Gott auch mit Hera zusarn- 
mengestellt. 

Der von Arrian (FGrH 156 F 22) ausgesagte 
Höhonkult der Bithynier gilt, wie die angeführ¬ 
ten Namen (“Azziq, Üditag) zeigen, dem Himmels¬ 
gott (,Z.‘) als Vatergott (s. unter Z. Attis; vgl. 
auch den Ruf der Sabaziosmysten Demosth. 
or. 18 [de cor.], 260 bfjq äzziiq äzzrjg brjq und da¬ 
zu Strab. X 3,18 p. 471. Aristoph. frg. 878 Kock). 
10 Es berührt sich das mit dem Bilde, das Herodot 
von den Skythen (s. u. S. 1470f. üanaiog) und auch 
von den Persern gibt (s. Z. ’QpopäoSiiq). Der Kult 
des Z. als (Olympios und) Astrapaios bzw. Bron- 
taios zusammen mit Demeter (Karpophoros) im 
Gebiet von Kios und Nikaia (s. auch u. § 53) mag 
auch einen einheimischen Hintergrund haben, 
und vielleicht läßt sich auch Z. als äyäßioq und 
äpxdyaßoq, bei dem an den Allerhöchsten, den 
Kroniden, den Vater gedacht ist, hier ansehlie- 
20 ßen. 

Die auch genealogisch ausgedrückte thraki- 
sche Herkunft der Bithynier (Z. ~ Thraker Bi- 
thynos, s. u. § 91. 93) kommt vielleicht zum Vor¬ 
schein auch mit Z. BaXt]oq, sofern ein Verweis auf 
BdXig als angebliche Bezeichnung des Dionysos 
bei den Thrakern (Etym. M. 186, 32) die richtige 
Verbindung herstellt (Hesych. s. ßaXaiög bietet 
wohl ein Fremdwort, das damit Zusammengehen 
kann). Wenn Herodot. V 7 bei den Thrakern 
30 allein Ares, Dionysos und Artemis (sowie Hermes 
als Gott der Könige) verehrt sein lassen will, so 
kann das nur bedeuten, daß Äquivalente dieser 
Götter auffällig im Vordergrund standen, und so 
wird man für ,Ares‘ auch auf den bithynischen Z. 
Stratios verweisen dürfen (vgl. allerdings die 
weitere Verbreitung des Kults in Paphlagonien 
und Pontos; ferner Karien). 

Die enge Bindung des Gotts an Stamm und 
Volk drückt aus Z. Jlpazopvaiog (vgl. auch den 
40 ausdrücklich als Mvoioq ßeog charakterisierten Z. 
’Aßpezzt]vög; weiter u. § 62), ferner Z. Aoöiog 
(Sardeis; vgl. auch ndzpiog in Attaleia, Saittai) 
und ganz besonders Kdpiog. Bei den Karern be¬ 
steht eine besondere Vielfalt von als Z. aufgefaß¬ 
ten Göttergestalten (u. § 57). Häufig ist bei ihnen 
die Doppelaxt, und es scheinen diese Götter in 
besonderem Maße lokal gebunden und Zentren 
einer weiteren oder engeren Verwandtschaft 1 
(aoyyevsia) zu sein, die auch die Kultgenossen- 
50 schaft (in die Aufnahme möglich ist) darstellt. 
Der Gott kann so auch als Vorvater bezeichnet 
sein wie Z. Xpuoaöpeioq (Xpvaaxop, Xpvoaopsvq), 
der der Gott der Xpouaopeiq (des avaztjpa Xpv- 
aaopmöv) ist. Vgl. auch Z. ’Ayavixecov, Kaocooaicav, 
’OzcopKovSeav (deren Gott als Osogoa bestimmt 
ist), ’Yapßeaozßv (Belege aus Mylasa und Umge¬ 
bung); auch ( Evpccmecov ), ’löpievq (u. S. 1457). 
Spätere Deutung des Z. Panamaros, Spaloxos, 
Labraundos als Kureten und Stadtgründer 
60 drückt aus, daß der Gott als Eponymos gesehen 
ist. Ähnliches gilt, wie es scheint auch von Z. 
Kannokos, Londargos (dazu die Acovöapyeiq), Na- 
rasos (Stratonikeia) und ursprünglich wohl auch 
Kcbpopog (Halikarnassos). 

Dem griechischen Z. näher sind offenbar sol¬ 
che einheimische Kulte, in denen der Wettergott 
betont ist. Das ist am ausgeprägtesten der Fall in 
einem Teile Phrygiens, wo Inschriften Z. ßpovzäv 
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häufig belegen. Sein Vorkommen in Grabweihun- chos Epiphanes zeigt sich durch die erschließbare 

gen neben dem Toten stellt wohl das Grab unter Einführung des Kults des Z. Olympios in das 

den Schutz des Gottes, dessen Macht durch die Heiligtum der Artemis Perasia (Kybele) von 

Bezeichnung als .Donnerer 1 ausgedrückt ist. Sein Hierapolis/Kastabala (s. u. § 65 und für die Dar¬ 
allgemeines Wirken zeigt, daß er auch für das Stellung als Z. Nikephoros dort auch Adana, 

Gedeihen von Haus, Vieh und Feldfrucht verant- Alexandreia, Anazarbos, Epiphaneia, Mopsos, 

wörtlich ist (Weihungen bnsp icapnäv, bnsp Kap- Syedra, Tarsos). 

ncöv Kai z&v iStcov ndvzcov, bnsp ßoäv, nspi ßoäv, Von besonderer Wichtigkeit sind die Gege- 

s. Mon. As. Min. Ant. V 125.126. lölff. 170). So benheiten Syriens (s. u. § 67). Genannt seien zu¬ 
ist es im Prinzip derselbe Gott, der auch Bitmap- 10 nächst Z. ” AöaSoq, Bee.Xadpr\v, BijXoq, Kpövoq ( = 
■nioq und swapnoq heißt oder als psyiazog napno- El) als jeweils verschieden gelagerte Belege. Es 

Söztjq acozf/p ’OXbpmog (Prymnessos) bezeichnet bringt das den Namen des Wettergottes, für den 

wird. Örtliche Kultbünde gelten dem Z. Bivviog, einfach Z. gesagt werden kann (z. B. von Lucian. 

der von Z. ßpovzäv wesensmäßig nicht verschie- de dea Syria, s. u. § 67 Hierapolis); den Him- 

den scheint (in Serea Weihung für Z. ßpovzäv und melsherrn, was auch griechisch als Z. bzw. ßedg 

das ßevvog Sspsavöv). Genannt sein mag hier obpdviog bzw. ejtoopdviog (s. d.) seinen Ausdruck 

auch das Vorkommen des Blitzes auf den Münzen findet und als Wesensbezeichnung auch den loka- 

phrygischer Städte (s. Aizanoi, Amorion, Attuda, len Baalim zukommt; das zum Gottesnamen ge- 

Dokimeion, Dorylaion, Eriza, Hieropolis, Kiby- wordene Bel, was als Äquivalent für Z. verwen- 

ra, Peltai, Synaos). Und die Wichtigkeit lokaler 20 det ist und auch als der Name verschiedener Lo- 
Heiligtümer ist durch die zahlreichen Ortsepikle- kalgötter auftritt (Babylon, Apameia, Palmyra, 

sen gegeben. So in Phrygien (bzw. Galatien): Askalon, Edessa, usw., vgl. Z. BtjXaioq, ferner die 

’AßoCtivög, Aezanüicus, AKpeivpvöq, ’AXatjvög, Angaben zu Inscr. gr. et lat. de la Syrie 4049); 

Boopir]vöq, Bpovzäv ‘AouäSioq, EbpoSappvög, Moa- schließlich Z. Kronos, was zunächst die Glei- 

aovevg, ‘ OpKapaveizrjg, IlsXztjvög, n&zaprpioq, chung des El mit Kronos voraussetzt, dann aber, 

ZzoSptjvöq, Tatjvög (Galatien). Aus Lydien seien mit der Bezeichnung als Z., Kronos (El) als den 

Z. AapeSdtjvöq, AiyivStjvög (beide als peyag und dominierenden Gott bezeichnet (vgl. auch Inscr. 

sntjKoog bezeichnet), Miavmjvög, Tlopozzt]v6g, Syrie 2740 aus Heliupolis [s. dort]). 

Tapymjvög genannt. Von Lokalgöttern (Baalim), die teilweise über 

Sehr wichtig sind Belege für die weibliche 30 Filialkulte eine bedeutende Wirkung und Ver- 
Göttin mit Kind, wobei die Benennung des letz- breitung erfahren haben, seien insbesondere ge- 

ten als Z. etwa für Aizanoi gesichert ist (s. u. S. nannt (vgl. jeweils auch u. § 67): der Gott von 

1442 Aezanüicus)-. die Meter Steunene (die in der Doliche ( Iuppiter Optimus Maximus Dolichenus, 

Nähe, in Steunos, verehrte Kybele) erscheint Z. AoXixvvöq j AoXtxaioq), welcher den .hethiti- 

thronend mit dem Z.kind und Korybanten auf sehen 1 Typ des auf dem Stier stehenden Gotts mit 

Münzen, und andere Münzen der Stadt bieten das Blitz und Doppelaxt bietet; der Gott von Beroia 

von der Ziege genährte Kind. Vgl. auch Apameia (Aleppo), welcher in seiner Vorgeschichte als lo- 

Kibotos, Synnada; (?) Akmoneia (u. § 58); Ai- kaler Wettergott (Hadad, Teschub) erfaßbar und 

geai, (?) Seleukeia, u. § 65. auf Münzen dargestellt ist (s. Z. Bspoiaicov o. Bd. 

Es sei nochmals an Z. Dionysos und Z. Saba- 40 X A S. 2881); der auch durch den Filialkult auf 
zios erinnert. Der letzte bietet in der Zusammen- Delos bekannte Hadad von Hierapolis (Bamby- 

stellung mit Meter Hipta (die allem Anschein ke), der gemeinsam mit Atargatis verehrt wird; 

nach auf die letztlich churritische Hepat zurück- Z. Kasios vom Kasion Oros, in dessen Bereich der 

geht), aber auch mit Anaitis (die persischer Her- Kampf des Wettergottes gegen Ullikummi schon 

kunft ist) einen anatolischen Typus und zugleich in dem hethitisch überlieferten Mythos sich ab- 

den Verweis auf die im einzelnen sehr komplexen spielt, während später ein Hauptgeschehen im 

historischen Hintergründe der Kultverhältnisse. Kampf des Z. gegen Typhon dort lokalisiert ist: 

Vgl. auch Orph. hym. 48 und 49 (und dazu u. § die Verbreitung erfolgte in diesem Falle über den 

136). ägyptisierten Kult von Pelusion (s. auch u. S.1459f. 

Kilikien zeigt einheimische Höhenkulte (u. § 50 Kdxnog). S. sodann auch Z. Baißpapnq (Korrektu- 
65, Anobus mons; Z. ’AvöpoKXäq), Z. als macht- ren u. § 67 e, Beth-Mare), BaizoKamtiq (der mit 

vollen Blitzgott (Kepabviog in Kestros = wohl äyiog obpdviog, psyiazog Kspabvioq u. a. als Him- 

ävmtjzog, peyag; vgl. auch u. § 65 Kolybrassos, mels- und Wettergott charakterisiert ist), BeeX- 

Lyrbe), und z. T. alter Mythos von zeitweiliger ßaapog, Bee[Xß]coacopog (bzw. wohl richtig Reel- 

Überwindung und Sieg des Z. ist an der koryki- Kmacopog, s. u. S. 1448), BeeXsipapoq (u. S. 1448, 

sehen Höhle lokalisiert (s. weiter u. § 65 Kory- Druckfehlerberichtigung u. § 67 e, Chelbon), Ja¬ 
kos). Der Z. von Korykos wird auch als Bitmap- paaKrjvöq (am Ort als Kvpioq Z. bezeichnet; er ist 

mog angerufen. Bedeutung hat offenbar der ßedg obpdviog, Kepabviog und wird zwischen 

.große Z. von Lamos 1 (peyag Aapmzriq), mehr noch Stieren, mit der Ähre in der Linken, dargestellt; 

der Z. von Olba, Z. ’OXßiog, zu dessen Wesens- 60 als Hadad bestimmbar), 'HXionoXizt]g (s. u. §67 e, 
merkmalen der Blitz besonders deutlich gehört, Heliupolis; mit Geißel, Blitz und Ähre), Qapavei- 

mit den Priesterfürsten von Olba-Diokaisareia zavog, Maleciabrudes, Zaapvaioq (obpdviog öy/i- 

(s. jeweils dort). Genannt werden muß auch Z. azog), XaXadrjvög, <3>amjoioq (s. u. S. 1480). 

Olybris (Anazarbos). Die Vergegenwärtigung des Gottes im Kult- 

Den (durch den Adler als Z. auffaßbaren) stein, Altar, auf dem Berge bieten Z. BezoXoq 

Baal zeigen Münzen von Issos und Soloi, Rev. (offenbar für das Orontesgebiet besonders cha- 

Ahuramazda. Vgl. auch Tarsos. rakteristisch), Bcopög, MdSßaxog, KdpptjXog, Ko- 

Der Einfluß der Religionspolitik des Antio- potpaioq, Mdvaqoq,"Opeioq, ev 'Pijaq. (mit weiteren 
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Belegen). Fine Illustration erhält das auch durch 753f. und pl. XVIII 4—5. Imhoof-Blu- 

’AKpcopehtiQ als Bezeichnung des Hadad (Rom). mer-Gardner Num. Comm. on Pausanias 

Die Ähre als Attribut des Gottes von Damas- (1887) 136ff. (mit Abb.). J. N. Svoronos- 

kos und von Heliupolis zeigt, daß auch die Ernte B. Pick Les monnaies d’Athenes (München 

in den Bereich des als Z. gefaßten Stadtherrn, 1923—1926) pl. 22, 53—61. 25, 1—4. 15—21. 

Himmels- und Wettergottes fällt (vgl. auch 36—-42. 109, 15—16 (Kopf des Z.). 70, 26. 71, 

kapnodÖTr/g). Im übrigen ist die Verbindung des 8—9. 72, 25. 73,12—13. 75,12—13. 77, 26—-27. 

Aspekts eines Wetter- und Vegetationsgottes für 80, 25—28. 81,17—52 (Z. stehend mit Blitz und 

den Baal von Ras Schamra im 2. Jahrt. belegt. Adler). 80, 22'—24. 81, 1—8 (Z. stehend, mit 

Den letzten Aspekt hat sehr deutlich (Z.) Mamas 10 Blitz [und Adler ?]). 92, 5—6 (Z. stehend mit 
von Gaza, der durch die Epiklese ’AXStjpioq und Blitz und Altar). 92, 7 (wie vorher, mit Adler), 

nicht zuletzt auch durch die Parallelisierung mit 81, 9—16 (Z. stehend, mit Blitz und Prora). 92, 

dem kretischen Z. in dieser Richtung charakteri- 1-—2 (Z. sitzend mit Nike und Szepter). 92, 3—4 

siert ist. Überhaupt werden auch agrarische (Z. sitzend mit Adler und Szepter). Vgl. auch 

Gottheiten als Z. bezeichnet, womit sie jedenfalls M. J. Price Num. Chron. VII 4 (1964) 27ff. 

hervorgehoben sind: s. Z. ’Aportjoioq (Hippos), J. H. Kroll Two Hoards of First-Century 

’Apörpioq und ’Apoopaioq, was beides Erklärung B. C. Athenian Bronze Coins, Arch. Delt. XXVII 

des Dagon (den Philon von Byblos mit Siton (1972 [1973]) 86fE. mit den nr. (Chaidari) 164— 

übersetzt) ist, ferner den Iuppiter optimus Beel- 181 (Head of Athena Parthenos / Z. striding r., 

seddes aus Thamaneita (s. u. § 67 e). 20 throwing thunderbolt, an eagle seated on his 

Den Stammesgott bzw. Gott eines Clans bie- extended 1. arm; Pl. 36, 6—10 entsprechend 

ten einerseits Z. Zaepaßrivöq, anderseits der &eöq Svoronos 80, 25—28). 242—259 (Head of 

Aöpoo, der sich im Laufe der Zeit in einen Z. Z. wearing laurel wreath / Head of bearded Dio- 

ävi7c77To?''aUosHiyiougewandelthat(s.u.S.1445). nysos wearing ivy wreath, r.; Pl. 37, 6—10 ent- 
D. Kultbelege in den verschie- sprechend Svoronos 25,36—42; von Kroll 
denen Landschaften. 98f. mit den Ehrungen für Marcus Antonius zu- 

§ 28. V o r b e m e r k u n g. Es sei hier noch- sammengebracht). 289 (Head of Athena Parthe- 

mals an das, was zur Einleitung (o. § 0) bereits ge- nos / Z. standing r., holding thunderbolt, 1. arm 

sagt ist, erinnert. Ohne Quellenangaben ange- outstretched; Pl. 38, 1 entsprechend Svoro- 

führte Epiklesen verweisen in den folgenden nach 30 n o s 80,22—24). 4 (entsprechend Svoronos 
Landschaften gegliederten Kultbelegen auf die 81, 9—16; 3./2. Jhdt. v. Chr.: Head of Athena 

Epiklesenliste von Teil I (o. Bd. X AS. 253ff.). in Corinthian helmet / Z. standing r., holding 

Soweit die Quelle dort oder über den dortigen thunderbolt, 1. arm outstretched. At lower r., 

Verweis nicht leicht zu finden ist, ist dieselbe an- prow). M. Caramessini-Oeconomi- 

geführt oder ein Verweis (meist auf Nachträge u. des und F. S. Kleiner A new hoard of 

S. 1441f£.) gegeben. Auch habe ich mich bemüht, Athenian Bronze Coins, Athens Ann. Arch. 

besonders charakteristische Gegebenheiten des VII (1974) 149—166 (2. Jhdt. und Anf. 1. Jhdt. 

Ortskults und ortsgebundenen Mythos z. T. im v. Chr.: wie in anderen ähnlichen Funden die 

Wortlaut zu geben, damit Grundtatsachen beiden Haupttypen Athena/blitzender Z. bzw. 

schnell erfaßbar sind. Auf die (oft sehr unglei- 40 Haupt des Z./kämpfende [blitzschleudernde] 
chen) Behandlungen von Kult in den geographi- Athena). 

sehen Artikeln der RE ist u. a. auch deshalb gern Z. ist der unvergleichlich häufigste Gott in 
verwiesen worden, weil zur vollen Bewertung des den Beteuerungsformeln bei attischen Schriftstel- 

jeweiligen Z.kults im Grunde die Vergegenwärti- lern, s. z. B. u. § 105 a (Komödie), § 120 Abschn. b 

gung auch der übrigen Kulte nötig ist, was im (Xenophon), § 121 Abschn. a (Platon), auch die 

Rahmen dieses Artikels selbstverständlich nur in Redner, z. B. Ps.Lysias or. 6, 7. 32. 38 (nicht 

ganz beschränktem Umfange geschehen kann. Lysias selbst), Isaios (oft; or. 6, 61 Z. und Apol- 

§ 29. Attika. S. besonders: Deubner Ion), Demosthenes (oft; or. 35, 40 pa töv Aia 

Attische Feste (1932). Sterling Dow Six Athe- töv avaicra Kai t obq fteobq änavraq. 55, 9. 35 

nian Sacrificial Calenders, Bull. hell. XCII (1968) 50 npöq Aiöq Kai fteeöv. 50,13 Z. und Apollon, usw.). 
170—186 (mit den dort gegebenen Literaturhin- Ä i x o n e: Schwurgott (Z., Poseidon, Deme- 
weisen). S. Solders Die außerstädtischen ter, IG II 2 1196 B 16ff. C o o k II 730: auch sonst 

Kulte und die Einigung Attikas (Lund 1931). als attisch belegt). 

R. E. Wycherley The Olympieion at Athens A 1 o p e k e: MiXixioq (Heiligtum mit Ge und 
(mit Appendix: Synopsis of Zeus Cults at Athens), Athena). 

Greek Roman and Byz. Stud. V (1964) 161—179; Anchesmos (Berg): ’Ayxeopioq. 

d e r s. The Athenian Agora III: Testimonia. — Athen: ’Ayopaioq: (Ekklesia [wahrschem- 
Sowohl die Überlieferungslage, die durch beson- lieh auf der Pnyx] und Agora; s. o. und Agora III 

dere Dichte Zusammenhänge hier am ehesten 122—124, wo der kretische Beleg zu streichen 

sichtbar machen kann, wie die Bedeutung 60 ist). Zur Vermutung, daß der gegenüber dem 
Athens, dürfte den Versuch einer ausführlichen Metroon hinter dem Nordende der Eponymoi ge- 
Darsteliung rechtfertigen. Die Belege für die fundene stattliche Altar dem Z. Agoraios gehört, 
Deinen sind z. T. (auch) unter Athen gegeben. s. Agora XIV (H. A. Thompson - 11. L 
Z. auf Münzen von Athen (stehend, mit Blitz- Wycherley The Agora of Athens [19 <-J) 
bündel; sitzend mit Nike und Szepter; Z.kopf), 160—162 (mit der Annahme, daß der ursprung- 

vgl. Head HN 2 390; Catal. of Gr. coins S. 81 lieh auf der Pnyx befindliche Altar von einer 
nr. 551ff. und pl. XIV 5. S. 84 nr. 582ff. und pl. dort möglicherweise noch kenntlichen Stelle aur 

XV 2. S. 86 nr. 602ff. S. 90 nr. 642f. S. 104 nr. die Agora übertragen wurde). 
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('Aßficov): IG II 2 338,13f. 27 belegt ein iepöv, 
bei dem ein neuer Quellbau errichtet wurde, 1496 
A a 96f. für dasselbe Jahr (333/32 v. Chr.) ein 
Opfer im Hekatombaion (Hautgelderliste: etc t fjq 
ßooiaq t an "Appcovi napa orpartiycöv) und 410,19 
einen Ammonpriester (um 300 v. Chr.). Einen 
Zubau erwähnt die (aus dem Peiraieus stammen¬ 
de) Inschrift (eines Thiasos ?, zweifelnd Wood- 
ward 7), in der aus diesem Anlaß (am 28. He¬ 
katombaion) eine Ehrung für den Zeitpunkt des 
Opfers an Amphiaraos beschlossen wird (IG II 2 
1282 [262/1 v. Chr.] Z. 6f. r fjq npoaoiKodopiaq roß 
iep[oö roß] “Appcovoq , Z. 13 x]oß ‘Apepiapäoo. — 
Es muß auffallen, daß auch der in IG II 2 338 
offiziell Geehrte eine besondere Leistung [Quell¬ 
bauten] sowohl für Amphiaraos in Oropos als 
auch für das Ammonheiligtum erbracht hat). Für 
frühere Belege der Ammonverehrung s. Ä. M. 
Woodward Athens and the Oracle of Am¬ 
mon, Ann. Brit. Sch. LVII (1962) 5ff., der die Er¬ 
richtung des Heiligtums um 363/2 ansetzt. 

’Aorpanaioq: Eine eoxapa ... ev rep reixei pe- 
t alqb roß IIoBioo Kai roß ’OXopnioo, von wo aus 
die Pythaisten je drei Tage und Nächte in drei 
aufeinanderfolgenden Monaten auf ein Blitzzei¬ 
chen vom Harma am Parnes (auf dem Parnes 
wurde Z. ErjpaXeoq verehrt) warteten; erfolgte 
ein Zeichen, so fand die Pythais statt (vgl. auch 
o. § 26). Lokalisierung mit Beziehung auf das 
Olympieion J u d e i c h Topographie 2 386.: 
Wycherley Am. Journ. Arch. LXIII (1959) 
68ff. LXVII (1963) 76, auf Kultstätten am Nord¬ 
westhang der Akropolis, im Anschluß an 
Dörpfeld Athen. Mitt. XX (1895) 198ff. 
Keramop ullos Arch. Delt. XII (1929) 
89ff. O. Broneer ’Eeprip. apx . I960 (1965), 54ff. 
J. Bousquet Bull. hell. LXXXVIII (1964) 
663ff. T r a v 1 o s Bildlexikon 91. 

BacnXevq: Die Epiklese lebte ohne Zweifel in 
der allgemeinen Vorstellung von dem Gotte (so- 
im Ausruf w Zeö ßaoiXeß), und das mußte auch 
zu Opfern unter dieser Anrede führen (vgl. 
Aristoph. Av. 568: Kpiöq, auch Xenophons Op¬ 
fer, an. VI1, 22 mit III1, 6f. 12 sowie VII 6, 44, 
das durch das Orakel von Delphi bedingt ist und 
zur Schicksalsbefragung — jeweils zwei Opfer¬ 
tiere in der Situation der Entscheidungsfrage — 
dargebracht wird); Sonderkult ist nicht wahr¬ 
scheinlich (vgl. auch u. S. 1445ff.), wohl aber das 
Hervorheben des Z. bei passender Gelegenheit. I 
Man mag dazu auch die oben angeführte Be¬ 
teuerung bei Demosth. or. 35, 40 pä töv Aia 
töv ävaKra KrX. vergleichen. Etwas von dieser 
Betonung des Z. liegt im Richtereid vor, der auf 
dem Ardettos abgelegt wurde (Poll. VIII 122 
wpvooav Se ev rep ’Apöijrrep SiKo.ort]picp ’AnoXXco 
narpepov Kai Ar]pt\xpa. Kai Aia ßaenXea, jedoch 
Anecd. (Bekk.) 1443,24ff. Aia, AtjpprpaKai''HXiov 
[das letzte steht wohl einfach für Apollon], vgl. 
Cook II 730); vielleicht wirkt dieser Eid auch ( 
ein bei Ps.Demosth. (= Apollodor) or. 52 (in 
Callip.), 9 (pä töv Aia Kai töv ’AnoXXeo Kai tt)v 
Atjpijrpa ich werde nicht lügen). — Zur Unter¬ 
scheidung der Stoa Basileios, die nach dem 
Archon heißt, und der Stoa des Z. Eleutherios s. 

T r a v 1 o s Bildlexikon 580. Zu o. Bd. III S. 
82, 30f. s. jetzt Hesych. s. ßaoiXeioq oroä bei 
Latte (mit der Umstellung des Meursius nach 
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Harpokr. 43, 18): S6o sioiv A&tjv>)ijiv ßaoiXsioi 
oroai, fj re roß Xeyopevoo BacnXacog [Aiöq], Kai p 
KAiöqy roß ’EXeo&apioo (was in einer verständ¬ 
lichen Ausdehnung oder Verwechslung des Be¬ 
griffs ß. eixoä seinen Grund hat; an sich wäre es 
jedoch durchaus möglich, daß auch in Athen zu 
Z. Soter = Eleutherios insbesondere auch Z. ßa- 
oiXsoq assoziiert wurde). 

BovXaioq: wurde verehrt im Buleuterion, wo 
) er mit Athena Bulaia ein iepöv hatte, bei dem die 
Buleuten beim Hineingehen ihre Verehrung er¬ 
wiesen, Antiph. VI 45; ihr Priester IG II 2 3543. 
5054 = Wycherley Agora III nr. 394. 422f. 
— Paus. I 3, 5 erwähnt ein igöavov des Z. B., ei¬ 
nen Apollon des Peisias und einen Demos des 
Lyson im Buleuterion. — Z. B. wurde ferner mit 
der Hestia Bulaia verbunden, und beide erhalten 
Weihungen, Hesperia 1943, 63ff. nr. 16. 17 = 
Wycherley nr. 431. 432; ein Inventar bietet 
) Hesperia XL (1971) 96ff. ■— S. auch Aischin. 2, 45 
(Eid bei Hestia B.) und die Identifizierung im 
Schol. mit dem Z.altar = Wycherley nr. 
387. 388. Schol. Ulp. Demosth. 21, 115 = 
Wycherley nr. 406. IG II 2 1055, 24ff. = 
Wycherley 419.1813,16 = Wycherley 
421. Vgl. auch Hera BooXaia (IG II 2 4675). S. 
auch Agora XIV 34; Bull. hell. C (1976) 483. 

reXecov: IG II 2 1072 der Hierokeryx T. Copo- 
nius Maximus ispebq "Apecoq ‘EvoaXioo Kai ‘Evooßg 
I Kai Aiöq reXiovroq 116/17 n. Chr. — O. Bd. X 
A S. 294 fehlerhaft referiert. — Vgl. auch § 22. 

recopyöq: später, privater Opferkalender, jetzt 
Sokolowski Lois sacröes des citös gr. (1969) 
nr. 52. — IG II 2 1362 (was Deubner ohne Be¬ 
merkung anführt) fehlt das Datum (k . Druck¬ 
fehler?). Opfer am 20. Maimakterion (s. o. Bd. 
X A S. 295). 

( Aiopeuq ): s. o. Bd. X A S. 299 (verbessere 
den Druckfehler: Stengel), 
i ’EyKVKXioq : s. o. Bd. XAS. 301; ferner ist 
vielleicht der Hinweis auf die runde Abgrenzung 
der Stätte des Ostraldsmos auf der Agora förder¬ 
lich (zum Ttspioxomopa s. o. Bd. XVIII I.H., S. 
1677, 38ff.); s. Nachtrag u. S. 1452. 

’Eyxcbpioq: (röm. Agora, Grenzstein?). 

’EXeoiXepioq-, (Wycherley Agora III 
25ff.; o. Bd. V S. 2348, 60ff. Travlos Bild¬ 
lexikon 3. 527 und die Korrektur 580 [Stoa Basi¬ 
leios nicht identisch mit der Stoa des Z. Eleuthe¬ 
rios]). Statue und Altar vor der Stoa des Z. E., in 
der Waffenweihungen erfolgten (Menandr. frg. 
459 Koe. Paus. X 21, 6). — Reste eines Tempels 
des 6. Jhdt.s unter dem Fußboden der Stoa mit 
zugehörigem Altar zeigen Z.kult an der Stelle vor 
der Zerstörung durch die Perser, mit deren Be¬ 
siegung Didymos die Epiklese in Zusammenhang 
bringt (Didymos in Etym. M. Harpokr. Hesych. 
Suda s. ‘E. Z.), wobei er sich gegen Hypereides 
wendet, der sie auf den Bau der Stoa durch (££)- 
eXe6§epoi zurückgeführt habe (Etym. M. Har¬ 
pokr. ; die Polemik beruht wohl einfach auf dem 
Mißverständnis metaphorischer Ausdrucksweise; 
vgl. auch Wycherley zu nr. 27). Z. E. ist 
gleichzusetzen dem Z. Eeoxr/p (Schol. Aristoph. 
Plut. 1175 [Wycherley nr. 24], Harpokr. 
[mit Verweis auf Menander = frg. 842 Koe.] 
tmyaypanrai pev ocorrjp, bvopa&rai Se Kai eXeo- 
Bipioq, Hesych. s. ‘E. Z. [Wycherley 27. 
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28], bestätigt durch Isokr. or. 9, 57 [= Wy- JJo.rpäog Kai Zeug 'EpKeiog Kai noö xaöxa xä 
c h e r 1 e y 29, Aufstellung von Statuen des Ko- iepä kam, Aristot. resp. Ath. 55, 3 usw.). — Be- 
non und Euagoras oönep xd xoö Aiög äyaXpa xov kannte Kultstätten sind: Der Altar im Pandro- 
Ecoxfjpog] im Vergleich mit Paus. I 3, 2 [Statuen seion (unter dem heiligen Ölhaum der Athena: 
des Konon, Timotheos, Euagoras; evxav&a saxtjKe Dion. Hai. de Dinarch. 3, I p. 302, llf. Us.-R. 
Z. ovopaCöpevog ‘E. Kai ßaoiXebg ’Aöpiavög}). eig xd IlavSpöaeiov, eni xöv ßcopöv ...xoö ’EpKeiou 
Inschriften Wycherley nr. 37fL, bes. IG Aiög xöv und xrj eXaiq, = Philochoros FGrH 328 
II 2 43, 65f.: die Urkunde über den 2. Seebund F 67 mit J a c o b y z. St. [Z. als Hüter des 
wird 378/7 v. Ohr. aufgestellt napd xöv Aiaxöv ’E. Pandroseion im Sinne des ganzen umhegten Be- 
(vgl. dazu auch Z. 9 öncog äv oi AaKeö[aip6]vioi 10reiches]; vgl. auch den Grundriß des Ereeh- 
eäai xög "EXXr/vag eXevße[p]og Kai abxovöpog theion bei Travlos Bildlexikon S. 218, Abb. 
r/auxiav äyeiv) ; Wycherley nr.[39 (= Hes- 281). — Der Rundaltar (Z. ’E., Hermes, Akamas) 
peria XXI [1952] 374 nr. 25) ein Grenzstein Aidg im inneren Kerameikos unmittelbar vor dem 
k[X.J, Mitte 5. Jhdt. —• S. weiter unter Ecoxijp, Dipylon (vgl. Travlos a. 0. 478, Abb. 602).—■ 
ferner Agora XIV 96—103 (Behandlung der Stoa Die Eumolpiden opfern an den Eleusinia in 
des Z. E.), wo die über den Fassaden der beiden Eleusis (Körte Glotta XXV [1936] 1361) 
Flügel der Stoa als Akroterien angebrachten Niken Themis, Z. H., Demeter (je ein Schaf), Phere- 
(Fragmente derselben s. Taf. 51 c. 52) richtig in phatta (einen Widder) sowie dem Eumolpos, De- 
Beziehung zu Z. gesetzt sind; auch die von lichos, Archegetes (= Iakchos), Polyxenos, dem 
Euphranor gemalten Zwölf Götter (ebd. 1011), 20 0penxög(= Triptolemos), Dioklos, Keleos (Oli- 
die Paus. I 3, 3 erwähnt, müssen hier wohl be- v e r Hesperia IV [1935] 21. Körte a. 0.135. 
sonders im Sinne des von Z. dominierten Götter- Sokolowski Lois sacröes des citös gr. 
Vereins verstanden werden. Wieweit die bei Suppl. [1962] S. 27ff. nr. 10, 60ff.). 

Eustath. zu II. I 529 (p. 145, llff.) angeführte ' Hpaiog : s. jetzt auch Sokolowski Lois 

Legende einer Inspiration Eupliranors durch sacröes des cites gr. (1969) nr. 1. Ferkelopfer im 
Homer (es ist das eine Dublette zu dem, was Gamelion ( cpftivcov ), also dem der Hera heiligen 
über den Z. in Olympia und Pheidias gesagt Monat, in dem der iepög ydpog des Z. und der 
wurde, vgl. auch Wien. Stud. X [LXXXIX1976] Hera gefeiert wurde, wonach auch der Monat 
28) dafür als Beleg genommen werden kann, mag heißt (Festname Gamelia daraus erschlossen; 
offen bleiben (daß Euphranor die intendierte Ab-30 Theogamia, Schol. Hesiod. op. et d. 780; die 
stufung und Steigerung des Z. gegenüber Posei- übrigen Belege bei Deubner Att. Feste 

don nicht mehr gelang, sagt Val. Max. VIII11, 177f.); als Datum hat Deubner nach Menander 

ext. 5). — S. auch u. S. 1452ff. ’EXeoßepiog sowie frg. 265 Körte den 24. für das Fest des iepög yd- 

(für Entsprechungen) § 49 (Plataiai). pog angenommen, wobei aber der 27. ebenso in 

'E£öi//[iog? Frage kam, bei Menander situationsgerechter ist 

’EnaKpiog : (s. zuletzt M. K. Langdon Am. und auch zur Angabe des Hesiod-Scholions noch 
Journ. Arch. 1973,195—-196 [zu IG II 8 1294], ref. besser paßt (rä? npög avvoöov r/pepag [die Tage 
Rev. 6t. gr. LXXXVI [1973] 88. Bull. 6p. nr. 138). gegen Monatsende] s&Xeyovxo npög yäpoug Kai 
eni naXXaöioo (IG II 2 3177), ep ÜaXXaöicp xä Qeoydpia exeXoov xdxe kxX.). Der 27. ist jetzt 
(IG II 2 1096 in der Herstellung von W i 1 h e 1 m 40 bestätigt durch den Kult in Erchia, wo raptjXiä- 
Anz. Akad. Wien 1924, 119ff. = Suppl. ep. Gr. vog xexpäöi cpßivovxog im Heraheiligtum die 
III108 [Brief der Buzygen nach und Antwort aus Kurotrophos ein Ferkel, Hera selbst, Z. Teleios 
Delphi]; IG II 2 5055 Sesselinschrift im Dionysos- und Poseidon je ein Schaf als Opfer erhalten (3, 
theater BovC,öyou iepecog Aiög ev ÜaXXaöicp, auch 10, je 12 Dr. bei den männlichen Göttern, wobei 
sonst immer mit Nennung des Priesters). Den der Preisunterschied auf männliche Opfertiere 
Buzygen und insbesondere dem Priester des Z. gehen wird), Sokolowski nr. 18, B 32ff. r 
sv ÜaXXaöicp oblag offenbar auch die Sorge für die 38ff. A 28ff. 

Pallas (das Palladion), s. IG II 2 3177 (wozu 1096 'hceaiog 
sachlich gehört), wo der iepevg xoö Aiög xov eni ( Ka&dpaiog) 

üaXXaöioo Kai Bov^uyijg ... xpßaavxog xoö üoßiov 50 Kdpiog: (Opfer der aoyyeveig des Isagoras, 
’AnöXXcovog öxi xßH exepov eöo[g] xrjg üaXXddog von Herodot. als Beleg fremder Herkunft ge- 
KazaaKeväoacr&ai sk xäviöicov notjoagxoigxe ßsoig nommen; nicht notwendigerweise ,kariseh‘, son- 
icai xfj nöXei &veßtjKev. — Vgl. IG I 2 324, 78. 95 dern möglicherweise mit Kapaiog zusammen- 
(Athenaia eni üaXXaöioi). S. weiter o. Bd. XVIII hängend). 

2. H., S. 168, 66f. (mit Zitatfehler). 176, 22ff. (Kdmog) 

177, 67f. und zur Lokalisierung und erhofften Kaxaißdxtjg (= Möpiog, Akademie): IG II 8 

Auffindung Travlos Bildlexikon 413 (im An- 4998 (gefunden nördlich des Olympieion), II 8 
Schluß an die Ausgrabung einer als Gerichtshof 4964f. (Akropolis). 

am Palladion vermutlich identifizierten Stoa [ Kepatög : IG II 2 2360, gehört nach Anthe- 

,westlich des Olympieion, auf dem Grundstück 60 don, s. Boiotien], 

der Straße Makri Nr. 8‘, ebd. 412); dazu weiter ( Krjvatog ): IG I 2 310, 198ff. (Schatzhste, 

jetzt Hesperia XLI1I (1974) 507f. 429/28 v. Chr.). 

’EmxeXsiog <PiXiog. Kxtjaiog: Öffentliches Opfer der Prytanen 

’Enwnexifg (allgemein Hesych.; Kult jetzt be- (einmal erscheinend, Pritchett-Meritt 
legt für Erchia). The Chronology of Hellenistic Athens 121: Be- 

^ ‘Epex&eüg: (vgl. auch o. § 22). rieht vnep xmv ßvoiä[v töv eßvov xänpö] xeov 

'EpKeiog: Kult war Kriterium des Bürgertums SKKXtjaicöv xäi xe AnöXAcovi xcöi üpoljrxaxrjpicoi 

(Dokimasie der Beamten: ei eaxiv avxcp ’AnöXXcov Kai xei ’ApJxepiöi xei BooXaiai Kai xmi An xioi 
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Kxij[aicoi pexä xov iepecog aujxov Kai xotg äXXoig 
ßeotg oig nd.xpi[ov ?/v), ferner in einem Auftrag 
des Orakels von Dodona bei Demosth. 21, 53 
(Ad Kxijfficp ßovv XeoKÖv). — Wesentlich im Pri¬ 
vatkult (Isaios 8, 16 zeigt Tendenz zur Exklu¬ 
sivität beim Opfer [zu dom ein Gebet um Gesund¬ 
heit und Kxtfmg äya&ij erwähnt ist], während sich 
Antiph. 1,16.18 das —- wohl nur im Hinblick auf 
einen bestimmten Besitz im Peiraieus stattfin¬ 
dende— Opfer mit der Bewirtung eines Freundes 
verbindet), bei dem der Gott in der (im ordent¬ 
lichen Haushalt wohlverschlossenen) Vorrats¬ 
kammer seinen dauernden Platz erhielt und dar¬ 
über waltend gedacht war (Harpokr. s. Kxtjoiov 
Aiög ... Kxtjffiov Aia ev xotg xapieioig iöpvovxo. 
Suda ... cbg nXooxoööxi/v). In urtümliche Zusam¬ 
menhänge führt die (leider sehr korrupte) Stelle 
Athen. XI 473 bc, was bei Cook II 1054ff. 
S j ö v a 11 59ff. und N i 1 s s o n Opusc. Sei. I 
25ff. (= Athen. Mitt. 1908, 279ff.) sowie Gesch. 
gr. Rel. I 2 404ff. besprochen ist. —• S. weiter 
Phlya. —• Die zitierte Prytaneninschrift (190/89 
v. Chr.) jetzt Agora XV (1974) nr. 171. 

MaipaKxt]g (nach ihm der Monat Maimakte- 
rion, aus dem ein Fest Maimakteria erschlossen 
wird), s. o. — Aus Plut. de coh. ira 458 bc ließe 
sich nach dem Zusammenhang die-—immer noch 
nicht zwingende — Gleichsetzung von M. und 
MeiXixiog nur dann erreichen, wenn man nicht 
mit Wilamowitz Gl. d. H. I 2 222, 3 Kai für 
öe schreibt, sondern das letzte tilgt: öiö Kai xwv 
fleäv xöv ßamXea peiXixiov ’Aßijvawi [Sk] pai- 
pdKxpv, oipai, KaXoöcn • xö öe KoXaaxiKÖv epivuäöeg 
Kai öaipoviKÖv ov ßeiov ovö’ öXvpmov. Wilamo¬ 
witz’ Voraussetzung, daß ,peiXixiog gerade in 
Athen gilt 1 , ist schlecht, weil diese Geltung für 
Plutarch (vgl. besonders die boiotischen Belege) 
ja nicht spezifisch sein kann; gefordert ist ferner 
bei Plut. entweder Gegensatz und Ablehnung des 
paipäKxrig- Aspekts (was der überlieferte Text — 
nicht ohne Härte •— leistet) oder dessen Ein¬ 
schränkung und Aufhebung. Beides leistet die 
Konjektur von Wilamowitz nicht; sie ist also 
mehr als ,unsicher 1 (Deubner), doch wird 
man sich deshalb beim überlieferten Text nicht 
beruhigen dürfen. Der eingeführte Gegensatz ist 
sowohl im Hinblick auf die Athener sonderbar als 
auch an sich gar nicht wünschenswert. Strei¬ 
chung des öe dürfte Abhilfe schaffen, und dann 
ist das Ganze doch mit Hesych. paipÖKxrjg• pei- 
Xiyiog, Kaßdpoiog zusammenzustellen. — Vgl. 
das Opfer an Z. Georgos (20. Maimakterion) und 
weiter MeiXixiog. 

MeiXixtog: S. auch Diasia (vgl. dazu b), 
Pompaia (Deubner Att. Feste 157; o. Bd. 
XXI S. 1958, llff.) und den Art. Aiög kcoöiov 
o. Bd. V S. 1084, 20ff. — Bekannte Kultstätten 
sind: 

a) ein alter Altar am rechten Kephisosufer am 
Übergang der heiligen Straße von Eleusis nach 
Athen; hier soll Theseus von den Phytaliden ent¬ 
sühnt worden sein (Paus. I 37, 4), wobei Plut. 
Thes. 12,1 den 8. Kronios/Hekatombaion nennt 
(Cook II 1091f. Deubner Att. Feste 48). 
Phytalos hat Demeter aufgenommen und von ihr 
den Feigenbaum bekommen (Paus. I 37, 2); 

b) die Diasia (A., ä KaXetxai Aiög eopxri Mei- 
Xixiov peyierzti, e£co xijg nöXecog, ev § navörtpei 
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ßuooai noXXa ob% iepeia, &XX’ <d yva Poll. I 26> 
ßvpaxa emxcbpia Thuk. 1126) wurden am 23. (?/' 
cpd-ivovxog) Anthesterion (Schol. Aristoph. Nub. 
408) am Ilissos in Agrai gefeiert. Das ist jetzt 
durch den Opferkalender des Demos Erchia ge¬ 
sichert, der zugleich die Beteiligung der Demen 
zeigt (Sokolowski Lois sacröes des citös 
gr. (1969) nr. 18, A 38ff. "Avßeaxiipicövog, Aiaaioig, 
ev äoxei ev “ Aypag, Ali MiXixicoi, oig, vricpdXiog 
10 pexpi onXdyx[v]cov, Ahh). S. weiter Sten¬ 
gel o. Bd. V S. 345ff. Cook II lllöff. 1138ff. 
Deubner Att. Feste 155ff. M o e b i u s 
Athen. Mitt. LX/LXI (1935/36) 256f. M. Ja¬ 
mes o n Bull. hell. LXXXIX (1965) 159ff. Die 
beiden letzten nehmen einen Zusammenhang mit 
den kleinen Mysterien von Agrai an; die zeitliche 
und räumliche Nähe dazu ist jedenfalls festzu¬ 
halten; vgl. auch IG I 2 840 (= Sokolowski 
nr. 1) 3ff. mit Z. Milichios und Meter (Soko- 
201owskis Ergänzungen auch Suppl. ep. Gr. XXV 
nr. 7); 

c) nördlich vom Nymphenhügel. IG II 2 
4677f. (2 Weihungen, 3. Jhdt. v. Chr., Ali MeiXi- 
Xicoi < Zyamvpicov bzw. ’HXicoi Kai Ali MeiX[ixicoi] 
Mappia. Vgl. auch <PiXiog ; 

d) Funde auf der Agora: Raubitschek 
Hesperia XII (1943) 48ff. nr. 9—11 mit noch er¬ 
haltenem Kopf der bärtigen Schlange und Kopf 
des Adoranten (”OXvpnog Aü MiXixicoi, um 330 

30 v. Chr.) bzw. Mann und Frau als Adoranten (nr. 
10 Aii MoX[ixicoi] kxX., Gottesdarstellung ver¬ 
loren; nach den Buchstaben 3. Jhdt. v. Chr.) so¬ 
wie kleinem Bruchstück; B. D. M e r i 11 Hespe¬ 
ria XXI (1962) 377 nr. 33 (Kopf der bärtigen 
Schlange erhalten sowie im Giebel der Relief¬ 
stele 0eoö[--] Aii MiX[iyjcoi], 4. Jhdt.). Alle 
Funde stammen aus dem Umkreis des Odeion des 
Agrippa; 

e) Weihung vom Heiligtum der Nymphe 
i (vgl. Travlos Bildlexikon S. 361) südlich der 
Akropolis vor dem Odeion des Herodes Atticus: 
(E. 4. / A. 3. Jhdt. v. Chr.) bärtige Schlange, 
['HJöea Aii MiXr/_i[o)i], 'Epyov ’Apx■ 'Ex. 1957 
(1958) 9 (mit 6, Abb. 3) G. D a u x Bull. hell. 
LXXXII (1958) 366f. (mit fig. 4).A.N.Oiko- 
nomides 7a ‘A&ijvamd XVI (1960) 8. Die 
Kultverbindung mit Nymphe, deren Beziehung 
zu Hochzeitsbräuchen auch durch zahlreich ge¬ 
fundene Lutrophoren nahegelegt wird, ergibt ei- 
i nen wichtigen Aufschluß; 

f) Peiraieus. IG II 2 4617—4622 (= Fou- 
c a r t Biül. hell. VII [1883] 407ff.) 4569 {’Ecpnp. 
äpx- 1886, 49f. nr. 1) 4847 (Deltion 1888,135 nr. 
3). Die etwas schwankenden und verwirrenden 
Herkunftsangaben scheinen letztlich alle auf das¬ 
selbe Heiligtum zu führen. Z. M. wird anthropo- 
morpli und als Schlange dargestellt (4. Jhdt. 
v. Chr.). Deltion XX 1 (1965) 133—136 nr. 3; 

g) Alopeke (Ampelokepoi), östlich vom Lyka- 
1 bettos (IG I 2 866 luepöv Aiög MiXixiov, (E)fjg, 

’A&tivaiag, Cook II 1115; gefunden in einem 
Brunnen); 

h) Sunion. 

(pexoiKiog?): Erklärt als ö und xäv pexoiKcov 
xipebpevog (Anecd. [Bekk.] 51, 24), was in dieser 
Form kaum zutrifft. Vgl. auch o. Bd. XV S. 
1419, 1. Vielleicht besteht ein (wie auch immer 
zu bewertender) Traditionszusammenhang mit 
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den Mszoina (wie Plut. Thes. 24 für Zuvoitaa 
schreibt). — Vgl. auch v. Wilamowitz 
Herrn. XXII (1887) 222. 

Moipay&ztjg: Opfer der Praxiergidai (Soko- 
lowski Lois sacrees des citös gr. [1969] nr. 15) 
für die (Moi)ren, Z. M., G(e) in delphischem 
Orakel (vgl. die Moiren mit Z. M. und Apollon 
M. in Delphi selbst [im Tempel] Paus. X 24, 4), 
s. weiter Ziehen o. Bd. XXI S. 1063, 29ff. 
(Art. Plynteria). 

Mopiog: (Akademie) mit Athena; im Ur¬ 
sprung, wie es scheint, ein Kazaißäzyg, doch ist 
auch der Z. 'Epneiog unter dem heiligen Ölbaum 
der Athena im Pandroseion zu vergleichen. — 
Opfer (IG I 2 845, 9f. = S o k o 1 o w s k i a. 0.16 

Ali Mopico(i) zp[izzoiav - ] ßöapxov). Vgl. auch 

die Hesperia XXXVII (1968) 292f. nr. 35 (und 
36) veröffentlichten Grenzsteine ( höpog yboo 
‘Aße[vaiag JToXi&Sog] npooheKov °Ezeo[ßooxa88v 
ysvei] kzX ., was M e r i 11 auf den heiligen Be¬ 
zirk in der Akademie bezieht). 

Näiog: (auf der Akropolis; offenbar mit Be¬ 
zug auf den Gott von Dodona) IG II 2 4707 (1. 
Jhdt. v. Chr. Ali Nakp [Kai] zfj owöScp MeXncov 
Ka[XX]i£evou [np]oß[a]Xioiog eö£äp[e]vo[g] dv- 
[eJßtjKev). Viel früher belegt (5./4. Jhdt. v. 
Chr.) ist ebd. ein Altar der Dione (IG I 2 373,130. 
374, 12. 197. 225) und eine Weihung an sie (IG 
II 2 4643). Von einem kleinen ,Bruchstück des 
Akropolismuseums Inv. nr. 4887“, das .durch 
Namensbeischriften den Kult des Zebg Näiog und 
der Aubvy auf der Akropolis sichert“, berichtet 0. 
Walter Österr. Jahresh. XIII (1915) Beibl. 
94. — Demosth. XXI 53 muß sich auf Dodona 
beziehen (offengelassen von W y c h e r 1 e y Gr. 
Rom. Byz. Stud. V [1964] 178, 32), und ’Eipyp. 
&PX■ III (1894) 133ff. (vom Ilissos, vgl. Cook 
II1117) ebenso wie Hesperia XXVIII (1959) 383 
nr. 12 hat überhaupt, wie es scheint, für Z. N. 
auszuscheiden. 

Esvwq: IG I 2 886 hiepdv Aidg Esvio Ovpaizi- 
Sog ippazpiag. Zum Verweis auf Athen. III 
96 d (Demon FGrHist 327 F 1) s. die Art. Me- 
lanthos Nr. 2, Thymaitiadai und Thymoites Nr. 4 
(von dem der zugewanderte Neleide Melanthos 
die Herrschaft übernimmt, wobei damit auch die 
Erklärung des Apaturienfestes sich verbindet). 

’OXbpniog: Fest Olympieia, allem Anschein 
nach am 19. Munichion (Deubner Att. Feste 
177; s. auch o. Bd. XXI S. 1958, 20ff.). Zur Ge¬ 
schichte des von Peisistratos begonnenen und 
erst von Hadrian vollendeten größten Z.tempels 
s. Wycherley Gr. Rom. Byz. Stud. V (1964) 
161ff. T r a v 1 o s Bildlexikon S. 402. Ein Tem¬ 
pel bestand bereits vor Peisistratos, und das Hei¬ 
ligtum galt als uralt (Thuk. II 15. Paus. 118, 8, 
der die Gründung mit Deukalion und der Flut in 
Zusammenhang bringt; ebd. 7 Sozi 8s äpxaia sv 
z(p nepißöXa) Zebg xaXKoög Kai vadg Kpövoü Kai 
’Piaq Kai zspevog Ttjc sniKXymv ’OXopniag. sv -1 
xaößa öaov eg nifxuv zd eSaipog öisaxyKE, Kai Xsyoo- 
07 pezä zt)v snopßpiav zyv bei AeoKaXkovog oopßä- 
aav bnoppofjvai zavzy zd iiScop, eaßäXXovai ze eg 
abzö äva n&v sxog äXrpiza nvpcov psXm pkgavzsg.)- 
Zur Ansetzung einer weiteren Kultstätte (wofür 
auch der auf der Agora gefundene Grenzstein 
Hesperia XXI [1952] 113. XXVI [1957] 91 nr. 
39 herangezogen wurde) am Nordwesthang der 
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Akropolis s. o. unter Aazpanaiog. — S. IG I 2 310 
26. 70. 160 (Schatzliste), II 2 333 (dat. 335/4 v! 
Chr., Gesetz des Lykurg) C 15. 1257 B 5f. und 
weiter z. B. IG II 2 112, 6ff. (Gebet des Herolds zu 
Z. 0., Athena Polias, Demeter, Kore, den zwölf 
Göttern und den Semnai Theai). 

"Opßpwg: Bruchstücke von zwei Altären auf 
der Agora (Hesperia XII [1943] 72f. nr. 19 und 20 
gehören zum selben Altar: Hesperia XXXVII 
l [1968] nr. 32 mit PI. 86; ebd. XII 73 nr. 21). Fer¬ 
ner Altar auf dem Parnes (’Opßpiog, ’Amjpiog) 
und auf dem Hymettos (Paus. 132, 2; möglicher¬ 
weise ausgegraben: R.S. Young Excavation 
on Mount Hymettos 1939, Am. Journ. Arch. 
XLIV [1940] lff., wobei zwei Weihungen, nr. 3 
und nr. 12, Zeus zu belegen scheinen. Besonders 
seit dem Beleg des Kultkalenders von Erchia 
muß man jedoch zunächst wohl an den ’EnäKpiog/ 
'Yprjzxiog denken; s. auch Young S. 5 mit der 
i Deutung einer aufgefundenen Stele als ,pedestal‘ 
der von Pausanias erwähnten Statue; die Vor¬ 
aussetzung ,the statue of Z. Hymettios must have 
stood somewhere near the altar of Z. 0.“ liegt 
zwar nahe, ist aber nicht ganz zwingend). — Vgl. 
das Bildnis der Z. um Regen anflehenden Erde 
auf der Akropolis, woraus Paus. I 34, 2 auf einen 
bestimmten Anlaß der Aufstellung schließt (rfjg 
äyaXpa iicezeoobayg öoai oi zdv Aia, ehe abzoig 
öpßpoo öefjaav ’A&yvaioig ehe Kai zoig näaiv "EX- 
i Xyoiv aopßäg abxpög ); dazu auch das Gebet bei 
M. Antonin. in sem. ips. V 7 (und dazu o. § 17). 

"Opiog: Kultbelege für die Tetrapolis, Erchia 
und Eleusis. 

UayKpaztjg: (Themistoklesdekret aus Troi- 
zen). Der Kult unter dieser Epiklese, die attische 
Dichter mehrfach in vergleichbarem Zusammen¬ 
hang bringen, paßt zur Notsituation; die Histo¬ 
rizität des Opfers (die Eigentümlichkeiten betont 
Habicht Herrn. LXXXIX [1961] 6f.) ist frei¬ 
lich fraglich. Nach dem Sieg stehen die Aspekte 
des Ecozijp (’EXevßepiog) und Tponaiog (am Ort 
des Tropaion) im Vordergrund. Vergleichbar 
scheint die Einführung (jedenfalls aber Intensi¬ 
vierung) des Kults des Z. Basileus im Zusam¬ 
menhang mit der Schlacht bei Leuktra durch die 
Boioter (s. Lebadem). — (Ein ■—• durch einen aus 
der Erde sich erhebenden Kopf dargestellter ■— 
chthonischer Gott oder Heros naynpazyg wurde 
am Ilissos zusammen mit Palaimon und Herakles 
als Heilgott verehrt, s. Travlos Bildlexikon 
S. 278 mit Lit. — Vgl. auch Ilaynpazyg und Nike 
in Istros, P i p p i d i Studii Clasice IV [1962] 
1361). 

( üävöypog: IG II 2 1075,18, s. Phrygien, Syn- 
nada). 

IlaveXXtjviog: (zur Lokalisierung des Panhel- 
lenion ,in der Gegend des Ilissos, zwischen dem 
Olympieion und dem Pythion“, s. Travlos 
Bildlexikon 429) Paus. 118, 9. 

IloXmvg: auf der Akropolis, wo er ein Teme- 
nos mit Altar und Kultbild besaß (Paus. I 24, 4. 
28, 10. Ju deich Topographie 2 242. 257. 
Travlos Bildlexikon Abb. 91). Die o. Bd. 
XXI S. 1376 angeführten Inschriften sind irre¬ 
führend angegeben. Fast alle beziehen sich näm¬ 
lich auf ein und dasselbe im Hekatompedon auf¬ 
bewahrte Silbergefäß von 200 bzw. 199 Drach¬ 
men Gewicht (Kapxeaiov äpyopöv Aidg IToXiög iG 
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p 262. 264—270. 272, Z. 47. 61. 72. 83. 95. 108. 
123. 138. 157. II 2 1382, 12f. 1383, 48f. 1400, 23. 
10401 [= IG II 661], 4), über dessen Verbleib 
auch IG I 2 ^ 274 Rechenschaft zu geben scheint 

(Z. 174 — eJxei ö zov Aidg zov UoXisog -). 

Eine Weihung von der Akropolis bietet IG II 2 
4626 (= II5,1550 b; 4. Jhdt. v. Chr.), den Ehren¬ 
sitz des Priesters im Dionysostheater ebd. 5024 
(= III 242 iepscog Aidg IToXiscog). 

Das dem Z. Polieus gefeierte Fest der Dipo- 
lieia mit den Buphonia fand am 14. Skirophorion 
statt (Schob Aristoph. Pax 419. Etym. M. s. 
Booipövia. Hesperia XXXVII [1968] 267 nr. 3 = 
Sokolowski Lois saerdes des citös gr. [1969] 
315 nr. 179, was das Datum, eine nopny und das 
Opfermesser [ päxaipa] zu belegen scheint). Es 
wurde als besonders altväterisch empfunden 
(Aristoph. Nub. 984f. äpxalä ye Kai AinoXicoötj 
Kai zezziycov hvapsoza ... Kai Bovipovkav). Die 
wesentlichsten Daten für die Ochsentötung und. 
den daran geknüpften Prozeß sowie die dafür ge¬ 
gebene mythische Begründung bietet einerseits 
Paus. 124, 4 und 28,1, anderseits Porph. abst. II 
29f. (sowie II 10). Für weiteres s. auch Sten¬ 
gel o. Suppl.-Bd. III S. 339f. (Dipolieia) sowie 
die Art. Buphonia (o. Bd. III S. 1055ff.). Thaulon 
(o. Bd. VAS. 13301). Sopatros (o. Bd. III A S. 
999ff.). Deubner Att. Feste 158ff. (mit in 
Einzelheiten inzwischen widerlegter skeptischer 
Analyse des Materials und eigentümlicher Spät-! 
datierung einer offenbar sehr urtümlichen Ge¬ 
gebenheit). M e u 1 i Phyllobolia (1946) 275ff. 
W. F. Otto Ein griech. Kultmythos vom Ur¬ 
sprung der Pflugkultur, Paideuma IV (1950) 
lllff. = Das Wort der Antike (1962) 140—161. 
W. Pötscher Theophrastos n. ebaeßeiag 
(1964) 128—132. G. Bakalakis Das Z.fest 
der Dipolieia auf einer Oinochoe in Saloniki, 
Antike Kunst XII (1969) 56—60. W. Buikert 
Homo necans (RGW XXXII [1972]) 153—161 4 
(wo auch weitere Literatur). 

Zu einer möglichen Beteiligung des Demos 
Skambonidai s. IG I 2 188,17 (Deubner a. 0. 
26,1.174). 

Der Demos Erchia opfert am 12. Metageit- 
nion (neben anderen Opfern in der Stadt) auf der 
Akropolis dem Z. P. (Sokolowski nr. 18, 
r 13ff. Ad JToXie, ep ITöXe sv äuze, oig, ob tpopä, 

A hh) und der Athena Polias (ebd. A 13ff. ’Abhjväi 
üoXiäSi, sp IlöXe sv äoze, oig, A), in Erchia da- 5 
gegen am 3. Skirophorion auf der dortigen Akro¬ 
polis (sp IXöXsi ’Epxiäcn), und zwar der Kuro- 
trophos (xoipog /-/-/-), der Athena Polias 
(oig... A), der Aglauros (oig A), dem Z. Polieus 
(oig, ob epopä, A h h) sowie dem Poseidon (oig 
A hh); im übrigen ist die Überlieferung gerade 
des Skirophorion im Kalender von Erchia nicht 
vollständig. 

(fJoXioüyoq) 

(Zzpäxiog): Kaiserzeitliche Weihungen, wahr- 6 
scheinlich durchgehend Fremder: IG II 2 4723 
(Germanikopoliten), 4844 (vier Apaosig), 4739 
(offenbar = 4812; vgl. P e e k Athen. Mitt. 
LXVII [1942] 56 nr. 93 mit Taf. 17, 2: der 
figürliche Schmuck, .stufenförmiger Aufbau“ = 
Altar und der Rest des Doppelbaums neben dem 
Altar wie auf kaiserzeitlichen Münzen von Apa- 
meia; Cook II 975), 4785. 
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Zcoxijp: auf der Agora (= ’EXeußepioq), Opfer 
(eimzyzijpia) am letzten Tag des Jahres, dem 
30. Skirophorion, durch die alten und neuen 
Archonten (Lys. or. 26, 6ff. IG II 2 689. 690, wo 
der Priester des Z. S. geehrt wird). Der Priester 
beigezogen zu privaten Opfern, Aristoph. Plut. 
1175ff. (mit Schob). Bedeutendes Heiligtum (Di- 
soterion) und Fest (Diisoteria) im Peiraieus 
(Deubner Att. Feste 174ff.). S. auch § 25 (ge- 
0 gen Ende). 

TsXeiog: Zum (durch die Theatersitzinschrift 
IG II 2 5075 belegten) Priestertum der Buzygen s. 
Toepffer o. Bd. III S. 1095, 12ff. (kaum 
richtig nur als gentilizischer Kult gedeutet bei 
S a 1 v i a t Bulb hell. LXXXVIII [1964] 651). 
Seine Deutung des (durch außerattische Belege 
gestützten) Zusammenhangs wird jetzt bestätigt 
durch den Kult in Erchia, wo Z. T. am Tag des 
iepög yäpog (27. Gamelion) ein Opfer im Hera- 
Oheiligtum erhält (s. weiter o. unter 'Hpaiog; vgl. 
auch das Opfer für Ge und Z. "Ynazog in Mara¬ 
thon). — Weihung einer Frau von der Agora 
(Hesperia 1946, 220 nr. 47). — S. weiter Aristoph. 
Thesm. 973ff. ("Hpav ... zyv TeXsiav ... ff ... kXij- 
Sag yäpou (pnXaooei) und Schob ("Hpa TeXeia Kai 
Zebg TsXeiog izipcövzo ev zoig yäpoig, cbg npoza- 
veig zcöv yäpcov), auch Aristoph. Av. 1731ff. so¬ 
wie die zuletzt von S a 1 v i a t a. 0. besproche¬ 
nen Aischylosstellen. — Gerade im Zusammen- 
3 hang mit dem iepög yäpog braucht kein Wider¬ 
spruch zwischen dem .Hochzeitsgott“ und der 
allgemeinen Bedeutung der Epiklese (.Vollender, 
Erfüller“) gesehen werden, da dabei gewiß nicht 
nur an den hochzeitlichen Vollzug ( zsXog yäpoio), 
sondern auch an die davon ausgehenden Wir¬ 
kungen gedacht ist (vgl. auch o. § 10 Abschn. g). 

Tponaiog: (allgemeine Belege bei den Tragi¬ 
kern). In einem Opferkalender IG I 2 190 (S o - 
k o 1 o w s k i Lois sacröes des citfa gr. [1969] nr. 11, 

) 9). — Opfer der Epheben beim Tropaion in Sala¬ 
mis (IG II 2 1006, 28f. ävsnXeoaav ö[e Kai] eni 
zpönaiov Kai sßvaav zwi Aii z&i Tpo[na]iwi). 71 
(dazu Hesperia XXX [1961] 17 nr. 10 = Suppl. 
ep. Gr. XIX 108, 71). 1008, 17f. 1028, 27f. 1032, 

8 (erg.); vgl. auch Hesperia VIII (1934) 36 nr. 
24, 9. IV (1935) 71ff. nr. 37, 22. 

"Ynazog: Altar am Eingang zum Erechtheion 
(s. jetzt Travlos Bildlexikon 218, Abb. 281; 
anders Elderkin Hesperia X [1941] 113ff., 
(jedoch stark kombinierend und mit z. T. unge¬ 
nauen Voraussetzungen) mit unblutigem und 
weinlosem Kult (s. o.). -— Opferanweisung durch 
das delphische Orakel (Demosth. or. 21, 52. 43, 
66). — Vgl. auch Marathon (Tetrapolis).'— Z. 
"Ynazog A&yvakov in Elea (s. dort, u. § 70). 

"Yy/iazog: Heiligtum östlich des Bema der 
Pnyx (künstliche Felswand mit Cella und Votiv¬ 
nischen; abgebildet Hesperia I [1932] 194, fig. 58. 
Travlos Bildlexikon 570, Abb. 714/15; der 
letzte datiert den Kult nach der Anlage des Kult¬ 
orts wesentlich früher als die kaiserzeitlichen 
Kultbelege) IG II 2 4798. 4802. 4808. 4843; an¬ 
dere analoge Weihungen bieten häufig bloß 
’Yi//iozco, auch §eß> by/ienep oder keine Gottes¬ 
nennung: 4798—4807 (im Brit. Mus.; dargestellt: 
weibl. Brüste, Augen, Gesichtsteil, Arme, Vulva) 
4808—10 (Mus. Berlin: Augen und Nase, weibl. 
Brüste), Hesperia I (1932) 193ff. (= IG II 2 
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47831) fig 59 weibl. Brüste; fig. 60 Fußab¬ 
drücke. V (1936) 154ff. (Brüste; Altar). XVII 
(1948) 43 nr. 34 (kl. Altar; Z. H.; von der Agora). 
XXIII (1954) 256 nr.40 (kl. Altar, 1. Jhdt.n.Chr.). 
XXVI (1957) 89f. nr. 35 (kl. Altar). XXIX (1960) 
63 nr. 107—108 (Votivplatte und Altar). — IG 
II 2 4811 (Peiraieus, Museum; Altar). 4782 (Adler 
auf ion. Kapitell). 

<PiXiog: Priester (Theatersitzinschr. IG II 3 
5066); IG II 2 2935 (vom nördlichen Fuß des Nym¬ 
phenhügels, 324/23 v. Ohr., Weihung eines frag¬ 
mentarisch erhaltenen Reliefs durch epaviazai 
Aü 0iXkoi mit Darstellung des Gottes auf Thron 
[darunter Adler], davor Altar und Schwein; 
Walter Österr. Jahresh. XIII [1910] Beibl. 
232. 234 Abb. 143. Cook II1161). IG II 3 4555 
(Basis, 4. Jhdt. v. Chr., verbaut oberhalb des 
Theaters des Herodes Atticus; W e 11 e r Athen. 
Mitt. L [1925] 1651, der den Kult innerhalb des 
Asklepieion am Südabhang der Burg fast mit 
Sicherheit 1 lokalisieren will). ” Epyov ’Apx■ 'Ex. 
1960 (1961), llf. Abb. 12 (Weihung An $i[Mcoi , 
gefunden auf der Akropolis hinter dem Pyrgos 
der Nike). — S. auch Peiraieus. 

0päzpioq (und Athena 0pazpla): Schutzgott 
der Phratrien, dem an den ’Anazoöpia geopfert 
wurde (Schol. Aristoph. Ach. 146 Xsysi ... nspi 
‘Anazooplcov, sopzrjq smafjpoo äijßozeXoßq, äyo- 
p&vpq napa zoiq ’A&tjvaioiq Kazä zöv Hoavstpid)- 
va pfjva ini zpsiq ßp&paq. Ka/.oSoi äs zr)v ßiv 
npcbzrjv Aöpnsiav, sneiäfi cppäzopsq öy/iaq aov- 
eX&övzsq svco/ouvzo- xf/v äs äeozspav ’Aväppvaiv, 
and roß ävappbsiv, roß ßösiv sDoov äs Ali 0pa- 
zplcp Kai ’A&qvq.- xrjv äs zplztjv Koopsäziv änd zoö 
zobq Kobpovq Kai zäq Köpaq syypäcpsiv slq zag rppa- 
xpiaq. S. weiter D e u b n e r Att. Feste 232ff. 

Altar von der Agora Aioq 0pazploo Kai 
Abhjväq 0pazplaq. Die o. gemachte Angabe be¬ 
zieht sich auf die höchstwahrscheinlich richtige 
ursprüngliche Lokalisierung durch Thompson; 
anders Ferguson HesperiaVII (1938), 29, s. 
jedoch ebd. XXII (1953) 49; gefunden ,in the 
upper levels in front of the northern part of the 
Stoa of Attalos 1 •— beachte auch, was, soweit ich 
sehe, nicht geschehen ist, den ähnlichen Fundort 
von IG II 2 4975: Kleine Marmorplatte: ispä Aiög 
0pazplo Kai ‘Aßtiv&[ q]\ — \ s. weiter Wyeher- 
1 e y Agora III 52 nr. 112. T r a v 1 o s Bild¬ 
lexikon S. 221, Abb. 30/31 und S. 96ff.: gehört 
nach dem letzten (bzw. Thompson) zu dem klei¬ 
nen Tempel zwischen der Stoa des Z. Eleutherios 
und dem Tempel des Apollon Patroos, mit dem 
er ,ein bauliches Ensemble 1 bildet (nach der 
Mitte des 4. Jhdt.s gebaut). Es handelt sich hier 
offenbar um Staatskult. S. auch Agora XIV 1391 

Altar (Ai]ög 0pazploo, Aßtjväq <Ppa[zpJwg) 
im Temenos (wohl einer Phratrie) an der antiken 
Straße vom Nordosten der Agora zum acharni- 
schen Tor (am Karamanosplatz, in den die dädg 
Büooijq und Bopsä münden; s. T r a v 1 o s Bild¬ 
lexikon 573ff„ Abb. 719ff.). 

P a i a n i a (Liopesi): Verzeichnis von Thia- 
sioten einer Phratrie (IG II 2 2344 Aiog \ 0pazplo : 
’A&pväaq ; 0pa[zplaq] / oiöe cppäzspsq kzX.) und 
Tempel des Z. 0 . und der Athena Phratria, be¬ 
legt durch Suppl. ep. Gr. III121 (ohne Kenntnis 
davon wieder: Athen. Mitt. 1941, 220). 

Gemeinsames Opfer des Genos der Salami- 
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nioi (von Heptaphylai und Sunion) im Pyanop- 
sion an den Apaturia (Hesperia VII [1938] lff. 
nr. 1 = Sokolowski Lois sacrees des cites 
gr. Suppl. [1962] nr. 19, 92 ’Anazooptoiq Aü 0pa- 
zpicoi öv A A A A • l;vla icp’ ispoiq Kai zäXXa h h h). 

Nur Z. 0. erscheint auch in der Demotioni- 
deninschrift (Dekeleia, IG II 2 1237 = Syll. 3 921), 
IG II 2 1239 sowie bei Demosth. or. 43, 14 (vgl. 
dazu schon o.). 

10 Ein trieterisches Opfer bringt die Phyle Ge- 
leontis am 16. Hekatombaion (dem Tag der 
Synoikia) dar aus der Kasse der Phylobasileis: 
Hesperia IV (1935) S. 21 nr. 2, 44ff. ckti,i ini 
äsKa SK zöv cpvXoßaoiXiKcöv rXsövzcov cpvXiji Ali 
0pazpicoi Kai ’A&tivaiai 0pazpiai ßös <5(3 o [X]smo- 
yvcbßovs F kzX. (Anteile erhalten der Phylobasi- 
leus und der Keryx; am Vortage bei geringerem 
Opfer: EXeövzcov tpoXfji AsuKozaivlcov zpizzvi oiv 
Xsinoyvcbpova, erhalten die Phylobasileis insge- 
20 samt und der Keryx Anteile). 

(C h a r v a t i) 0päzpioq (IG II 2 1239, 1. 27 
Heiligtum). 

Dekeleia 0päzpioq (Phratrie der Demo- 
tioniden). 

E 1 e u s i s: 'Epneioq (Eleusinia, s. u. Athen), 
"Opioq (und Athena ’Opla), Ecozijp (Opfer eines 
Eranos zusammen mit Dekadarchen [Unteroffi¬ 
zieren der makedonischen Garnison] in Kriegs¬ 
zeit; Arch. Delt. XXIII A 1968, lff. = Suppl. 
30ep. Gr. XXIV 156, jetzt L. Robert 'Emp. 
äpy. 1969, 14ff., der ergänzt sßoe pezä zöv Seko- 
äapy&v [riji rs Atjptjrpi Kai zö]i Aü zän Ecozijpi 
Kai zsi 'Yyieiai und die Situationsbedingtheit 
des Opfers betont). 

Erchia: ’EnäKpioq (auf dem Hymettos, 
16. Thargelion, äp[ijv - -) vtjipäXioq, ob ipopä), 
’Enconeztjq (25. Metageitnion, iß näycoi in Erchia, 
xoipoq, äXÖKavzoq, vijcpäXioq, /-/-/-. Ein glei¬ 
ches Opfer erhält Epops zweimal am 5. Boedro- 
40mion in E. Ein letztlich vorhandener Zusammen¬ 
hang der Gestalten liegt nahe), MiXlyioq (Opfer 
im Anthesterion, an den Diasia, i.v äozei iv 
"Aypaq, und zwar olq, vrjcpäXioq peypi anXäyyvcov, 
A h h), "Opioq (Opfer am 16. Posideon in E., 
Xoipoq ob cpopa), iß näycoi in E. Opfer für 
Z. am 4. Thargelion (off A h h) an einem Tage, 
an dem ebenda auch dem Apollon Paion (olq 
A h h), anderswo auch der Leto (im Pythion, al( 
A), dem Apollon Pythios (af<5 A h h napaööaipoq 
50 Tloßaiozaiq), den Anakes (olq A h h) und Hermes 
(auf der Agora, Kpiöq, zobzcoi kpswo&ai zöv Kijpv- 
Ka Kai zä yepa Xapßävsiv Kaßänsp ö ätjpapxoq A) 
geopfert wird. Für ein weiteres Opfer iß näycoi 
s. auch ’Enconezijq , ferner wird dort auch der Hera 
Thelchinia (21. Metageitnion), den Nymphen, 
Acheloos, Hermes und Ge (27. Boedromion) 
geopfert (Suppl. ep. Gr. XXI 541 = Soko¬ 
lowski Lois sacrees des cites gr. [1969] nr. 
18, A 7. 14. B 24. A 25. E 17). —-iß nsz prj t 
60 in E. findet ein Opfer für Zeus am 16. Posi¬ 
deon (olq A h h, ob cpopa) statt; am selben Tag 
das Opfer für Z. "Opioq. — noXiebq erhält ein 
Opfer in Athen auf der Akropolis (olq A h h, 
ob (fiopä) ebenso wie Athena Polias (olq A) am 12. 
Metageitnion; am gleichen Tag opfert der Demos 
noch dem Apollon Lykeios in der Stadt und der 
Demeter im Eleusinion in der Stadt. Am 3. Ski- 
rophorion erhält der UoXisbq auf der Akropolis 
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in Erchia ein Opfer (olq A h h) zusammen mit (Antiph. or. 1,16 und 18, privates Opfer), Eivioq 

Kurotrophos (xoipoq /-/-/-), Athena Polias (olq (abvoäoq), Aaßpaovßoq (IG II 2 1271 [298/7 v. 

mit näherer Bestimmung, A), Aglauros (olq A. ob Chr.], Tempel eines Thiasos; der geehrte Schatz- 
tpopä), Poseidon (olq Ahh)\ möglicherweise un- meister und Priester stammt aus Herakleia am 

vollständig. — TeXsioq. Am 27. Gamelion Latmosin Karien; o. Bd. XIX S. 97, 27ff.), Baal 

(dem Tag des ispöq yäpoq) Opfer für die Kuro- Sochem (ebd.). 

trophos (xoipoq /-/-/-), Hera (olq A, ispsai Phaleron: Tempel (Paus. 11,4). 

Seppa), Z. Teleios (olq A h h) und Poseidon (olq Phlya: Kzijaioq (Tempel; mit Demeter 

Ahh) im Heraheiligtum in Erchia. ’Avtmöcbpa usw.; vgl. auch o. Suppl.-Bd. X S. 

Geopfert wird Zeus also, in der Reihenfolge 10 537). 
des Jahres, am 12. Metageitnion (als Polieus in Rhamnus: [MsiXi'xiog, die o. Bd. X A 
der Stadt), am 25. Metageitnion (als Epopetes S. 336, 30ff. gemachte Angabe beruht auf einem 

sp näycoi), am 23. Anthesterion (als Milichios, an Irrtum; das Zitat gehört nach Athen, s. dort, 

den Diasia in Agrai), am 16. Posideon (ohne Epi- Abschn. e]. — Zcoztjp, Opfer für Z. S. und Athena 

kiese ep nszpiji und als opioq), am 27. Gamelion Ecbzeipa ; Weihung an Z. S., Athena Soteira, The- 

(als Teleios im Heraheiligtum), am 4. Thargelion mis und Nemesis; für den Zusammenhang s. auch 

(ohne Epiklese ip näycoi), am 16. Thargelion (als L. Robert ’Ecpnp. apy. 1969, 21. 
inäKpioq auf dem Hymettos), am 3. Skiropho- Salamis: Tponaioq (s. weiter unter 

rion (als Polieus auf der Akropolis in Erchia); der Athen). 

Skirophorion ist nicht vollständig erhalten. S. die 20 Sunion: MeiXlrioq', s. auch Suppl. ep. Gr. 

Belege Suppl. ep. Gr. a. O. = Sokolowski XVI 18. 

a. O. r 15. 20. A 40. E 24. 28. E 39. 56. E 60. r 61. T e i t h r a s: s. o. Bd. V A S. 155, 6ff.; dazu 

H e k a 1 e: 'EKäXsioq. Opferkalender, P o 11 i 11 Hesperia XXX (1961) 

Hymettos (Berg): ’EnäKpioq (Opfer des 293ff. = Sokolowski Lois sacrees des citös 

Demos Erchia) = 'Yptjzzioq (äyaXpa), "Opßpxoq gr. Suppl. [1962] S. 218f. nr. 132 A 4. 9 (Opfer an 

(s. unter Athen zu Ausgrabungen; eine andere einer zszpaq und Voropfer[?] an der letzten 

Lokalisierung durch N. K o t z i a s ’AvaoKacpri iv Tetras = 27. des Boedromion). Temenos des Z. 

npoqojxri ‘HXiq. 'Ypijzzov, Praktika 1949 [1951] (Suppl. ep. Gr. XXIV nr. 161,12). 

51—74. K. verbindet die Annahme eines bis in T e t r a p o 1 i s: Opferkalender, gefunden in 
mykenische Zeit zurückreichenden Kults mit 30 Kukunari in der Epakria: ’Av&aXsöq (trieteri- 
dem Verweis darauf, daß auch in der Moderne sches Opfer, Schaf, Marathon), "Ynßazoq] (jährl. 
bei großer Trockenheit Bittprozessionen um Re- Opfer, Opfertier fehlt; Marathon), 'Opioq (Schaf), 
gen gerade zum Prophitis Ilias des Hymettos Vgl. auch o. Bd. VAS. 1087. 
gehen (52). — Praktika 1950 [1962] 144ff. werden T h o r i k o s: Avavzijp. 

von den dort aufgedeckten zwei kleinen Heilig- § 30. M e g a r i s. M e g a r a: ’Acpsoioq (Tem- 

tümern das eine dem Z. Ombrios und das andere pel bei M. über den skironischen Felsen; s. o. Bd. 

dem Apollon Proopsios hypothetisch zugeteilt). XV S. 166 und 167, 63ff. Suppl.-Bd. XII S. 860, 

[Lapersai, ßijpoq zfjq ’Aztudjq, Schol. 62; von Paus. II 44, 9 mit dem Regenopfer des 

Lykophr. 1369, offenbar unzutreffend, ’Ayaps- Aiakos für Z. [Pan]hellenios auf Aigina in Ver- 

pvcov, s. Sparta], 40 bindung gebracht; aller Wahrscheinlichkeit nach 

Marathon: s. Tetrapolis. Filiale des ’Ansaävzioq / ’Ansaaq [’Acpscnoq] von 

Myrrhinus: (Schwurgott: Z., Apollon, Nemea; vgl. auch die Schol. Pind. Ol. VII157 für 

Demeter, IG II 2 1183, llf.; o. Bd. XVI S. 1146, Megara genannten Nspea). —• EvKXfjq (Ispöv), s. 

671). IG II 2 1183, 32ff. ziji [äs nepnz]ei dvezco u. S. 1456. — Kövioq (Tempel auf der Karia, wo 

zijv TiXrjpoalav ö äijpapxoq zän Aü änö [P öpay- sich u. a. ein Tempel des Dionysos Nyktelios, das 

päv K]ai vspszco zä Kpsa zsi ißäöpci iozapevoo Orakel der Nyx und das Megaron der Demeter 

zoiq 7t[apovoiv K]ai crvvayopä(ovoiv Kai crvvsvs/u- befand). — Mayavsvq (erschlossen). — MsiXlyioq. 

pä(ovaiv a — . Es handelt sich, wie durch die — ’OXöpmoq (durch das ’OXopmsiov gegeben; das 

Proerosia von Eleusis nahegelegt ist, um den unvollendete, chryselephantine Kultbild be- 

5. Pyanepsion, s. weiter L. Ziehen nXtipooia 50 schreibt Paus. I 40, 4, vgl. dazu den Art. Theo- 
(o. BL XXIS. 2331) und H. v. G e i s a u Proero- kosmos, o. Bd. VAS. 1999, öOff.; zu den Münzen 

sia Nr. 2 (o. Bd. XXIII S. 1081, wo das von Zie- zweifelnd H e a d HN 2 394; vnsp äs zfjq KscpaXijq 

hen behandelte Problem der Daten verwirrt ist). zoß Awq sicnv r Qpai Kai Moipav äfjXa äs näm zr)v 

Oropo.s: s. Boiotien. nsnpcoßsvrjv pövcp ol nslasaßai Kai zäq &paq zöv 

P a i a n i a 0päzpioq (und Athena 0pazpla), &söv zoßzov vepsiv siq zö äeov, Paus.). — Tempel 
Tempel. mit Musen und Zeus von Lysippos (Paus. 143, 7). 

P a 11 e n e (naXXrjvioql , IG I 2 310, 66). — Zur genaueren Lokalisierung des Olympieion 

Parnes (Berg): napv/jlhoq (’EnäKpioq), am Nordwestfuß der Karia und seiner Funktion 

'Anijpioq und "Opßpioq (Kult auf dem gleichen als Aufstellungsort von Proxeniedekreten (mög- 

Altar), ZtipaXeoq (vgl. Athen, Astrapaios). 60 licherweise erst nach 266 v. Ohr.) s. A. Ka- 
, Peiraieus: Ecozrjp (iv nsipaisi, Tempel loyöropoulou Athens Ann. Arch. VII 
mit Athena Ecbzsipa = Disoterion, Fest Diisote- (1974) 143—148. 

ria, o. Bd. XIX S. 71, 231 90, 42ff. sowie A. A. Der Eponym Megaros wurde von Z. und einer 
Papagiannopoulos-Palaios Pole- der Nymphai] Eißvläeq hergeleitet (vgl. weiter 

mon VII [1958—69] 26—48), Statuen des Zeus o. Bd. XV S. 221, 8ff. Flutsage: Rettung npoq zä 

und des Demos von Leochares (o. Bd. XIX S. oxpa zfjq repavlaq, vgl. die in Argos mit Z. 

100, 35ff.), MsiXixioq und 0lXioq (o. Bd. XIX S. ’Acpeaioq verbundene Flutsage). — Besondere 

91, 26ff.; vgl. auch unter Athen), Kzijaioq Verehrung des Heros Diokles (o. Bd. XV S. 203, 
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3411. 67ff.). — Münzen: Catal. of Gr. coins Pelo- 5ff.; 24, 1 und dazu den Art. Musos o. Bd. XVI 
ponnesos S. 12ff.— Acheloos- Weihrelief mit Göt- S. 899. 

terversammlung, darunter Pan, Z. (im Zentrum), § 32. Aigina. 'EXXävwg ( navelXtjvmq , auf 

Kore, Pluton, Demeter (Arch. Anz. 1971. 193 dem Oros [s. auch o. Bd. XVIII1. H., S. 1176]), 

Abb. 4). — Schatzhaus und Statue des Z. (Paus. Haoioq Kai awzrjp. 

V 23, 5) in Olympia. Zu den Resten der Kultstätte auf dem Oros 

P a g ai: IG VII 190, 19 (o. Bd. XV S. 203, s. G. Weiter Ägina (1938) 91f. 122; vgl. auch 
12. XVIII1. II., S. 2292, 59). — Münzen: Catal. Arch. Anz. 1954, 43 (über das Verhältnis von Z. 

of Gr. coins Pelop. S. 12 nr. 135 mit pl. II 16 und Poseidon). Kirsten Gnom. XVIII (1942) 

(Z. stehend mit Nike und Szepter). 10 293. 

§31. K o r i_n t h o s. BooXeuq. — EökX^q Plut. mor. 741 a ist Aigina unter den Orten 

( iepöv ), s. u. S. 1456. •— KanszcoXwg. ■— ’OXöpmog genannt, an denen Poseidon einer anderen Gott¬ 
lein abgebrannter Tempel außerhalb der Stadt heit weichen mußte; wenn er hier Z. unterliegt 

als Apollontempel, jedoch auch als Tempel des Z. (ßzzcbpevov noXXäKiq, ... ev AiyivyS’ iind zov Aiög), 

O. bezeichnet, Paus. II 5, 5. III 9, 2. Theophr. c. so ist Z. damit gleichzeitig als Ilauptgott der 
pl. V 14, 2). — Ma/avevg (erschlossen). — "Op- Insel deutlich bezeichnet, wie das ja auch durch 

ßpiog (IG IV1598, Z. ergänzt). — Ecoztjp. —- Drei die Vorstellung vom Raub der Aigina (s. u. § 91) 

Z.statuen auf dem Markt im Freien: zö pev sni- gegeben ist. Z. 'EXXäviog ist ursprünglich offenbar 

KArjaiv odk el/e, zdv äs abzwv Xßöviov, Kai zdv zpi- Stammesgott, wobei der Stammbaum des Aiakos 

Tov KaXoSmv "Yy/iczov (Paus. II 2, 8; vgl. auch 20 die entsprechenden Verbindungen herstellt. Zum 
o. Suppl.-Bd. IV S. 100i, 8ff.); beim alten Gym- Opfer des Aiakos an Z. Hellanios s. o. § 17 

nasion (und der Lernaquelle) Tempel des Z. mit Abschn. c. Zum Z. yeve&Xiog der Blepsiaden u. 

Bronzebild (genannt mit dem Tempel des Askle- § 146. — Temenos in Naukratis (Herodot. II178). 
pios, Paus. II 4, 5). — Aiög Köpivßoq (Paus. II Münzen: Vgl. S. R. M i 1 b a n k The Coinage 

1,1 usw.) sprichwörtlich problematische Genealo- of Aegina, Num. Notes & Monographs XXIV 

gie. — Münzen (Z. sitzend, Head HN 2 403; (1925). — 320/130 v. Chr.: Z.kopf, archaische 

stehend, ebd. 405 [röm.]; Pegasos/‘naked archaie Apollonstatue (andere Variante: Schlange); vgl. 
Z. holding a thunderbolt low in front in one hand M i 1 b a n k a. 0. 54 nr. e. f und Taf. IV 8. 9. — 

and a long staff with stiff hanging fillets in the Kaiserzeit: stehender Z. mit Blitz und Adler im 

other’ [ab ungefähr 400 v. Chr.] Corinth VI = 30 Revers (Vorbild: Statue des Z. Panhellenios?); 
K. M.Edwards The Coins [1933] 2. 3f. [wohl vgl. M i 1 b a n k a. 0. 56 nr. 8 und Taf. IV 10 
archaische Bronzestatue, etwa die im Tempel (Septimius Severus). Imhoof-Blumer- 

nahe der Lernaquelle, abbildend]. 18 nr. 4. 16 Gardner Num. Comm. on Pausanias 46 nr. 6 

nr. 14. 15. S. auch Imhoof-Blumer-P. (Iulia Domna). M i 1 b a n k a. O. 58 nr. a und 

Gardner Num. Comm. on Paus. 21.155f. und Taf. V 3 (Caracalla) (die von M i 1 b a n k a. 0. 

W aldstein The Argive Heraeum II [1905] 58 nr. b unter Caracalla angeführte Münze mit 

358 nr. 12). Gebiet: MiXixiog (Stele Aiög MiXi- dem Revers stehender Z. mit Szepter und Adler 

xioo, H. P a y n e Perachora [1940] S. 7). — Die und stehende Aphaia wird von Imhoof- 

inschr. Belege für Z. Ombrios bzw. Z. Bouleus: Blum er a. 0. 45f. als sehr zweifelhaft be- 

Corinth VIlI 1 nr. 102 und VIII 3 nr. 42. — S. 40 zeichnet), 
auch E. Will Korinthiaka (1955) 236, 7, der § 33. Argolis. 

(insgesamt wohl zu stark) betont, daß Z. im Kult Apesas (Berg bei Nemea): Aneoävziog 

und Mythos von Korinth nur geringe Bedeutung (Aneoaq ); das erste Opfer wird Perseus zuge- 

erlangt hat, und den dortigen Poseidon dagegen- schrieben, der von hier zu den Gorgonen auf¬ 
hält (,1’importance exceptionelle d’un Poseidon brach (Paus. II15, 3; vielleicht nur volksetymo- 

primitif polyvalent [ouranien, chthonien, ma- logisch bedingt — Aipeoioq —, doch kann Ur- 

rin]‘). P. Odelberg Sacra Corinthia, Sicyo- tümlicheres zugrundeliegen: Chrysaor ist eine 

nia, Phliasia (Upsala 1896) 12, der meint, daß in Zeusgestalt). Zu Spuren des Heiligtums s. o. 

den genannten Städten eine Kultverbindung von Suppl.-Bd. IX S. 12. Vgl. auch Aipeoioq (Argos/ 

Z. und Hera nicht bestanden habe. Das mag, 50 Nemea [obc/?a!]; Opfer des Deukalion nach der 
obgleich sich der Befund diesbezüglich bislang Flut; auf den Apesas zu beziehen), 
nicht verändert hat, sehr wohl voreilig sein. Arachnaion (Berg): Z. (und Hera), Al- 
Wilamowitz Gl. d. Hell. I a 233 nimmt da- täre (Opfer bei Trockenheit, Paus. II 25, 10 

gegen die Epiklese Akraia (o. Bd. VIII S. 372, ßcopoi Ss eienv ev abzep Awg ze Kai "Hpag ■ Seijrnv 

22ff.) wie selbstverständlich als Indiz der Ver- öpßpoo oipioiv ivzav&a ßvovoi). 

bindung mit Z. Argos: Aipemog (s. Apesas). -— (Der drei- 

Der Mythos brachte die Quelle auf Akroko- äugige, d. h. kyklopische epKeioq bzw. nazp0og 

rinthos mit dem Raub der Aigina in Verbindung, des Priamos im Heiligtum der Athena [Polias] 

den Sisvphos dem Asopos verriet; er erhielt so auf der Spitze der Larisa, s. unter xpiöip&aX.poq ; 
die Quelle als Belohnung, von Z. aber seine Be-60 vgl. auch den navönzac und den Kepavvwg). — 
strafung (Paus. II 5, 1. Apollod. I 9, 3. Schol. Kepabviog (Altar). — Aapwaiog (Tempel auf der 

llom. II. I 180). Das Motiv des Verrats durch Larisa; vgl. auch Strab. VIII 6, 7 p. 370; als 

Sisyphos hält für in den hesiedischen Ehoien vor- l’olieus neben der belegten Atbanaia Polias auf- 

ausgesetzt I. Th. Kakridis Ztschr. Pap. zufassen nach Vollgraff Mnemos. LVII 

Epigr. XVIII (1975) 25. — Zu Medea s. u. § 91. [1929] 219; vgl. auch o. Bd. II S. 788, 38. XII 

Zur Kypseloslegende und den Weihgeschen- S. 840, 13ff.). — Mw/avebg (Mi/xavevg, bekannt 

ken der Kypsehden in Olympia s. u. § 147 Abschn. aus dem epischen Gedicht des Lykeas, Paus. II 

b; zum Z. der Korinthier in Olympia Paus. V 17, 22, 2, nach ihm dargestellt durch kleines Bildnis 
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zusammen mit Artemis und Athena auf einem nr. 61 und mehrfach Zomjp. Z. allein nr. 69. Fer- 
XaXxeiov ob psya). — MeiXixiog (Sitzbild Xi&oo ner wird für nr. 63 eine Weihung an Z. und Arte- 

Xsdkoü, IIoXoKXeizoo äe epyov, in Zusammenhang mis (jeweils mit Epiklese) angenommen. Die für 

mit einer Blutschuld aufgestellt, Paus. II 20, Z. ’Epupöq (s. d.) interessante (und schon ver- 

1—2). — Nepeiog (iepöv, äyaXpa dp&dv xo-Xkovv, öffentlicht gewesene) Aphrodite ’Epupia findet 

zexvii Avoinnoo Paus. II 20, 3 auf dem Markte; sich unter nr. 57 A. Bei den neuen Ausgrabungen 

im Aufstieg zur Akropolis Heiligtum der Hera im Heiligtum des Apollon Maleatas wurde ein 

Akraia, Paus. II 24, 1, und 24, 2 das Stadion, ev Altar des Z. "Ynazog gefunden (Ergon 1974 

$ zdv äycöva zä Nepeicp Ali Kai zä ’Hpaia äyoomv). [1975], 60). 

— üavönzag (Altar). —• Zeßä(eiog (IG IV 1, 699; 10 Heraion: Darstellung der Zeusgeburt und 

Priester). —■ E&eviog (Agon Xßevia, ursprünglich des Gigantenkampfes am zweiten Tempel (Paus. 

sni Aava0\ vgl. auch o. Bd. III A S. 1479, 3ff.).—- II 17, 3; vgl. Ch. Waldstein The Argive 

Ecozijp (iepöv, Paus. II 20, 6). — 'Yezioq (Altar, Heraeum I [1902] 148ff.). Erklärung des Kuk- 

wo das Aufgebot des Polyneikes den Schwur ge- kucks auf dem Szepter des Kultbilds im Sinne 

tan haben soll, Paus. II19, 8. —Der Schwur beim des vom Kokkygion (s. d.) bei Hermione bekann- 

Gott, der das lebenspendende Wasser gibt, ver- ten Mythos: Paus. II 17, 4 KÖKKvya öe em zä 

dient Beachtung). — &aXaKpög. — &6t;wq (Altar, oKijxzpcp Ka&fja&ai (paoi Xeyovzeg zdv Aia, öze rjpa 

Paus. II 21, 2). — (Kaum legitim ist der Schluß napßsvov zfjq ''Hpag, eg zoGzov zöv öpviba a XXa- 

auf einen Z. KXäpioq [Myth. Lex. VI 635] und yfjvai, zr/v äe äzs naiyviov &ijpäcyai (vgl. auch 

einen Z. ’OXßwg [Cook III 631] aufgrund von 20 Waldstein a. 0.1 8.19 zum Hieros Gamos). 
Aischyl. Suppl. 360. 524ff. für Argos). •—• Das zu den Reinigungen und Geheimriten ver- 

Holzbilder des Z. und der Artemis (Paus. II wendete Wasser des Baches Eleutherion (Paus. 

19, 7 auf Danaos zurückgeführt; in einer Anlage II17, lf.) muß für seine Wirkung mit der Quelle 

vor dem Tempel des Apollon Lykios). — Gemach Kanachos (s. Nauplia) verglichen werden, in der 

der Danae (Paus. II23, 7: Kazäyawv oiKodöptjpa, Hera jährlich badet und damit ihre Jungfräulich- 

en’ avzcp de r/v ö xaXKovq ßäXapoq, ov AKptoiög keit wiederherstellt. 

itozs eni (ppovpä. zrjg ßvyaxpöq enoir/oe). S. auch Hermion(e): AmXamög (?). — ’Epßa- 
Heraion. — Waffenweihung nach Olympia (In- zrjpiog (Traian). — Wahrscheinlich zu erschließen 
sehr. v. Olympia nr. 250, s. weiter § 37 Olympia bzw. zu ergänzen (Hesperia XXVIII [1959] 112f. 
Abschn. h 2). —• Münzen: Head HN 2 440 (Kai- 30 nr. 6) ist TeXeiog. Der Stadtname ist bei Steph. 
serzeit). -— Für den von der Stadt Argos verge- Byz. s. 'Eppicbv als Landeplatz des von Kreta ge- 

benen Titel ß-eapoSÖKog zov Awg zov Nepeai Kai kommenen Zeus und der Hera erklärt, und es wird 

zag "Hpag zäg Apyeiag s. z. B. Suppl. ep. Gr. XI damit auffallenderweise auch das Heiligtum der 

1084, 29f. Bull. hell. LXXXII (1958) 5ff. und Hera Parthenos in Verbindung gebracht (and zoB 
XCVIII (1974) 774f. zdv Aia icai zr\v "Hpav evzavßa and Kpijzijg aipiKO- 

(A s i n e): s. N i 1 s s o n Gesch. gr. Rel. I 2 pevoog öppw&fjvai ... ö&ev Kai iepöv "Hpag nap- 

343ff. (mykenisches Hausheiligtum mit u. a. gro- ßevov ijv ev abxfj). Hera nap&evog führt fast not- 

ßem männlichem Kopf und Steinaxt); gegen die wendig auf die Fortsetzung, die durch die aus 
Deutung auf Z. wendet sich Ch. Picard Les Hermione jetzt auch inschriftlich bekannte 
religions prehell. (1948) 250f. 40 (J a m e s o n Hesperia a. 0.) Hera Teleia (s. 

Epidauros: Anozpönawg, AmXriniög Z„ weiter Kokkygion) gegeben ist, während die An- 
AoKXrjmög Ecozijp, AoKXt\möq Z. TeXewg, BovSiä- kunft aus Kreta auf eine weiter gespannte Göt- 
zijg (mit Artemis Soteira und Asklepios Soter), tergeschichte zurückweist. Da mm Oeoyovia ei- 
’EXevdepwg, EvßovXag, Käowg, Kztjmoq, Kvöioxog ner der für Aristokles (FGrH 33 F 1) überlieferten 
peywxoq (Altar), (Mrj[Xcbmoq] _ IG IV 1089, vgl. Werktitel ist, bei ihm Kreta eine nicht geringe 

IV 2 522; ganz unwahrscheinlich), MiXixwg (er- Rolle gespielt zu haben scheint (F 4b: durch Z. 

gänzt), Moipayezag, Nepeiog (allein und mit entsteht Athena in Kreta aus einer mit dem Blitz 

Hera ’Apyeia als ndzpwi &eoi), Eevwg, 'OX[vpmog] gespaltenen Wolke) und die im Schol. Theokrit. 

(hadrian. Zeit, IG IV1290 = IV 2 524), naßveXXij- XV 64 ( AptczzozeXijg [schol.]: ApiczoKXijg 

vwg?] IG IV 2 525, Eaßä(wg (IG IV 1057 = IV 2 50 [G r a s h o f] ev zw nepi zcöv 'Eppwvrjg iepcöv) ge- 
395), Eacbzijg, Ecozrjp, TpoTiaiog(mitWi\&),<PiXiog. gebene Geschichte der vorehelichen Verbindung 
Zeus, Helios und alle Götter (297 n. Chr.) IG 2 IV des Zeus und der Hera in Hermione (FGrH 33 
1, 424. 425 (Altäre). _ F 3 = 436 F1) sich über die mythologische Notiz 

W. Pe ek Neue Inschriften aus Epidauros bei Steph. Byz. ungezwungen an eine kretische 

(Abh. Akad. Leipzig LXIII 5, Berlin 1972) er- Phase der Göttergeschichte anknüpfen läßt, so 

bringt als sonst nicht belegt einen Z. AnaXXalgiKa- wird das alles doch wohl demselben Aristokles zu 

Kog (nr. 53, 3 nach dem anaXXa&KaKoq fteog Ao- geben sein. Das ändert nichts an der Substanz 

KXrjmög und Hestia) sowie ’EniKXtjpog (?, nr. 3, des Mythos von Hermione, macht aber die Quelle 

aus^ dem Heiligtum des Apollon Maleatas [.unter- deutlicher und legt auch nahe, mit getrennten 

halb des Kwöpziov, links von dem neuen Weg 60 Heiligtümern der Hera Parthenos und Teleia (s. 
zur Kapelle der Ay. ’Avva (ziemlich gegenüber Stymphalos) zu rechnen. — Münzen: Head 

der Inschr. aus dem Asklepieion von Epidauros, HN 2 442 (Kaiserzeit). 

Abh. Akad. Leipzig)LX 2, Berlin 1969, 137, 332 Kalaureia (Insel): Zmz?jp. Ein Heilig- 
abgebildeten Inschrift Aiög MoipayezaY]: [A]iog tum des Z. Soter auf der (unmittelbar an das 

’E[niK]XtjpoD, von P e e k fragend auf ,den Heiligtum des Poseidon anschließenden) Agora 

Schützer des Rechtes nax’ k£,oxnY bezogen), fer- vermutet (nach der — nicht sicheren — Analogie 

ner — nach den Ergänzungen von P e e k — von Troizen) G. Weiter Troizen und Kalüu- 

'0[Xvpmog] nr. 60, Ovp[iog] nr. 26, [EaJßaXpog reia (1941) 15; die in Frage stehenden Inschriften 
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Ip IV 840. 841 (Ende 3. Jhdt. v. Chr.) bieten pav iSovaav avzöv o'iKxeipai Kai nepißaX.siv xfj äp- 

jährlichc Opfer für Poseidon und Z. Soter (je- nexövtj. xöv Sh Aia evßecoq pexaßaXeiv xt)v öij/iv Kai 

weils ein iepeiov xeXeiov) an vor Statuen der Stif- hniXaßeaßai xfjq "Hpaq" xfjq Sh xßv pilqiv napaizov- 

ter(familie) zu errichtenden Altären aus den Er- pevpq Siä xi/v pijxepa, abxöv bnoGyhoßai yuvaiKa 

trägnissen der dem Poseidon geweihten Stiftun- abxpv nonjaaadai. Kai naß' ’Apyeioiq Sh, oi peymxa 

gen sowie den Entlastungseid bei Z. Soter. Son- rcöv ’EXlrjvwv xipchai xrjv ßeöv, xd [Sh] äyaXpa xfjq 

stiger Kult des Z. Soter im Umkreis des aooXov "Hpaq iv xcp vaco Kaßijpevov hv [xcp] ftpövcp xfj xeipi 

nooeiScövoq iepöv (Strab. VIII 6, 14 p. 373) ist eyei oKfjnxpov, Kai in’ abxcp xtä oKijnxpco kökko £ 

aber jedenfalls wahrscheinlich. Methana: !Anoßaxijpioq {?). — Münzen 

Kleonai: {Ecoxijp, mythisch: Herakles op- 10 (Kaiserzeit): He ad HN 2 442; o. Bd. XV S 
fert nach der Bezwingung des nemeischen Löwen 1379, 22). — Waffenweihung nach Olympia 

in K. dem Z. S.). — Wafienweihung nach Olym- (Inschr. v. Ol. nr. 247). 

pia (Ber. VIII 95f.). — Ursprünglicher Vorort Nauplia: Kpaxaißäxtiq. — Jährliches Bad 
der nemeischen Spiele. der Hera in der Quelle Kanatlios, wodurch sie 

Kokkygion (Kokkyx, früher Thornax, wieder zur Jungfrau wird (Paus. II 38, 2. Schol 

Berg bei Hermione): Paus. II 36, lf. behandelt Pind. Ol. VI149); steht offenbar in Zusammen- 

die unmittelbar bei Hermione gelegenen Anhöhen hang mit der heiligen Hochzeit. Vgl. Heraion. — 

Pron und Thornax (von wo J a m e s o n Hespe- Votivrelief (Z. mit Adler) Bull. hell. LXXXVI 

ria XXVIII [1959] 113 ,traces of a classical site (1962) 612—27. 

on the northern peak ... where there is now a20 N e m e a: Nepeioq (Nepeaioq), Kpovicov 
chapelofProfitisElias‘(!) berichtet) und erwähnt, (Weihinschr. des 6. Jhdt.s, o. Bd. XVI S. 2321, 
daß die Umbenennung in Kuckucksberg mit der 19ff.), Ecoxijp. — B. H. H i 11 The Temple of Z. at 
Verwandlung des Zeus begründet wird: mph Sh Nemea (Princeton 1967). 

icai eq xöSe eni &KpcDv xäv öpcöv, eni phv xcp Kok- P h 1 e i u s : (Der Seher Eukleides aus Phleius 
Koyicp Aiöq, «v Sh xcp npcovi haxiv "Hpaq. Das Schol. fordert Xenophon, an. VII 8, 4, zum Opfer für Z. 

Theokrit. XV 64 {näyxa yovaiKeq iaavxi Kat cbq peiXiyioq auf; alle Angaben •— einschließlich der 

Zeoq äyäyeß’ "Hpav) zitiert Hom. II. XIV 296 {eiq Beteiligung des Opferkundigen — beziehen sich, 

eövr/v cpoixcövxe cpiXooq Xijßovxo xoKtjaq) und wei- wie es scheint, auf Athen, sie bezeugen aber auch 

ter Aristokles (s. o. S. 1082, 43ff. Tresp Frg. d. die generelle Bedeutung des Z. M.). — Münzen 

gnech. Kultschriftsteller S. 127) hv xcp nepi xäv 30 (Z.kopf, H e a d HN 2 409. Catal. of Gr. coins 

’Eppiövijq iepäv (zu den weiteren Zusammenhän- Pelop. S. 12 nr. 145 und pl. III1 [Z. stehend, mit 

gen und dem Heiligtum der Hera Parthenos s. o. Nike und Szepter; Prägung des Achaiischen 

unter Hermione). Der Text, der das Heiligtum Bundes]). —• Ein wichtiges Zeugnis scheint die 

der Hera Teleia nennt, ist so wichtig, daß er zi- Weihung eines Z. als naiq mit Halskette durch 

tiert sei. Er stimmt im wesentlichen zu Pausanias, Kleolas nach Olympia (Paus. V 22,1). Z. mit den 

hat aber die Schwierigkeit, daß nur der Thornax Asopostöchtern (Raub der Aigina) und Asopos 

genannt ist, und so nimmt man gewöhnlich einen (ebd. V 22, 6). Entsprechend Weihung von Sta- 

Widerspruch (bzw. Irrtum des Aristokles, s. die tuen des Z. und der Aigina nach Delphi (ebd. X 

Art. Kokkygion [o. Bd. XI S. 1063f.], Thornax [o. 13, 6). Zu Dia s. unter Sikyon. 

Bd. VIAS. 347 Nr. 1], Pron [o. Bd. XXIIIS. 736]; 40 Sikyon: MeiXiyioq (mit Artemis naxpcpa 
J a c o b y zu FGrH 436 Fl. J a m e s o n a. 0.) an. auf der Agora; beide anikonisch), vgl. dazu auch 

Man könnte fragen, ob sich Pron und (der höhere) die Z.statue mit Artemis daneben, ebenfalls auf 

Thornax, die durch eine Senke getrennt siijd, der Agora (Paus. II9, 6 xfjq Sh äyopäq haxiv hv xcp 

auch als Einheit fassen ließen; wahrscheinlicher bnaißpco Z. xaXicovq, xexvt) Aoainnoo kxX. ; vgl. o. 

ist jedoch, da Pron ein verständliches Wort ist, Bd. XIV S. 49, 37ff., darauf bezogen Münzen der 

eine Eliminierung des Eigennamen in der Über- Zeit des Caracalla, die den Gott nackt mit Szep- 
lieferung, wenn nicht überhaupt der unmittelbar ter und Blitz darstellt, Journ. hell. stud. VI [1885] 
über der Stadt gelegene Berg (Pron) auch Oros 78, vgl. Ch. H. S k a 1 e t Ancient Sicyon [= 

heißen konnte. Ich schreibe daher, ohne daß der Johns Hopkins Univ. Stud. in Arch. III (1928)] 

Text, wie er dasteht, damit in Ordnung gebracht 50 21.156). •— Tb ’OXbpmov (nahe der Stadt, auf der 
ist, "Opoq (und glaube, daß am ehesten ein miß- linken Seite des Asopos, Paus. II 7, 3). — Xt( un¬ 
verstandenes npöq zdv npäva zugrundeliegt). Je- Sevq (u. ä.; Gott der Phylenordnung, iepöv). — 

denfalls fliegt der Kuckuck von der einen Anhöhe Ecoxijp (Priester, der bei den Ecoxtjpia , dem einen 

auf eine andere herab, d. h. vom nachmaligen der beiden Opfer für Aratos, am 5. Daisios = 

Kultplatz des Zeus zum Kultplatz der Hera Teleia Anthesterion [= Tag der Befreiung] opfert, Piut. 

ApiazoKXijq ... iSiooxepcoq iaxopei nspi xoü Aiöq Arat. 53, 4—7: vgl. o. Bd. III A S. 1228, 65ff.).— 

Kai [xov xfjq] Hpaq yapoo. xöv yhp Aia pußoXo- Schatzhaus (S k a 1 e t 144ff.) und Waffenwei- 

yeixai emßovXeßeiv zff "Hpq pr/ijvai, öxe adzt/v iSoi hung nach Olympia (Inschr. v. 01. nr. 245. Ber. 

xcopia&etaav and xäv äXXcov ße&v. ßooXöpevoq Sh VIII 96). — Zu Mekone (Sikyon) als Ort der Lo- 

wpavpq yevea&ai Kai pi) öcpßfjvai bn’ avxfjq, xi)v 60 sung um die Ehren der Götter (nach dem Gigan- 

öyiv fiezaßäXXei eiq KÖKmya, Kai Kaßetjexai eiq tenkampf) s. Kallim. frg. 119 (mit Pfeiffer 

opoq, <5 npäxov phv QopvaS, cKaXeixo, vüv Sh Kok- z. St.); Anteilscheidung von Göttern und Men- 

kü(. zdv Sh Aia /ßipchva. Ssivdv noirjaai zfj fjpepq, sehen Hesiod. Theog. 535f. (Prometheusmythos, 

eKsivu ’ xijv Sh "Hpav nopeoopevtjv pövtjv äcpiKiaßai in dem Z. für die Götter, Prometheus für die Men- 

npdq xd ”Opoq Kai Kaßeijea-Sai eiq avzö, önoo vßv sehen agiert). •— Münzen mit Z.kopf und stehen- 

haxiviepöv'Hpaq zeXeiaq. zdv ShKÖKKoyaiSovxaKa- dem Z. mit Nike und Szepter (Prägung des 

zo.Tzexaa&ijvai Kai Kaßsaßrivai eni xd yövaxa abzfjq Achaiischen Bundes): Catal. of Gr. coins Pelop. 

necppiKÖza Kai piyävxa und xoü xsipcövoq. xrjv Sh "H- S. 4 nr. 44 mit pl. 113 und S. 13 nr. 147 mit pl. 
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JXI 2. —■ Nero: Z. ’EXeoßepioq (C o o k II 97 flg. S k y r a s (Fluß): Aiöq ßcopöq (Paus. III 25, 
55). -— Zu Epopeus s. unter Frauen des Z. (u. § 1; nahe der Mündung). 

91 ), Antiope. — Die undifferenzierte Feststellung, Sparta (s. durchgehend auch Ziehen 
,that there was no connection between Hera and o. Bd. III A S. 1486ff. 1525, 20ff.): ’Ayapepv cov, 

Z. in Sicyon' (S k a 1 e t 156) scheint mir sehr ’Ayijzcop, ’AyopoXoq (Heiligtum, neben Ge, Athena 

fragwürdig. •— Dia = Hebe (in Phleius und Si- Agoraia usw.), (aiyioxoq IG V 1, 238, 7), ’Apßoö- 
kyon, Strab. VIII 6, 24 p. 382). Über die ur- Xiog (Altar mit Athena Ambulia; s. Nachtr. u. S. 
sprüngliche Bedeutung der im Namen Dia ausge- 1444), (‘ ’Appcov , Paus. III 18, 3; vgl. Gytheion), 
drückten engen Verbindung zu Z. (vgl. o. § 1 a, BouXaioq (hnicpavsazaxoq und Hestia [Bulaia?], 

Abschn. 2: wie Z. und Dione in Dodona) kann 10 IG V 1, 62, vgl. ebd. p. XVII 46f. = Hadrian), 
man letztlich nur vermuten; jedenfalls scheint ’EXeoßspioq, (’EXeußepioq ‘Avzcoveivoq Ecoxijp bzw. 
bei der Gleichung mit Hebe die Beziehung auch ‘EXeoßepioq Kai ’OXopmoq Avzcoveivoq Ecoxijp — 
zu Hera hergestellt, die Paus. II13, 4 bei seiner Antoninus Pius, IG VI, 403.407—444. Ann. Brit. 
Angabe über den Kult auf der Akropolis von Sch. XXVI 239 nr. 30 und XIX 50 nr. 74 bzw. 
Phleius offenbar voraussetzt. IG V 1, 445. Cook II101,1.343, o), ‘EmScbxaq, 

Thornax: s. Kokkygion. (’EpKeioq), Ebävcpoq, ’lKecnog (’lKexaq), (Kamoq, 

Troizen: Ecoxijp (Paus. II 31,10 Aiöq iepöv Münze, Votivgabe in Kassiope, s. o. Bd. X S. 
eniKXtjoiv Ecoxfjpoq• noiijoai Sh avzö ßamXevovza 2267, 30), Kooprjxwq, AaKeSaipoov, (Aanepaioq), 
’Aexiov xöv ”Avßa Xeyooaiv, vgl. o. Bd. VII A S. ( AoKaioq, Himer, or. 39, 12 p. 160 Colonna = 
627, 19ff., wohl am Markte). ■—■ Bei Troizen die 20 Alkman frg. 24 Page ’AXkpöv Sh ... exöyxave 
nexpa@i]<yecoq (früher ßcopöqEßeviov Aiöq genannt phv Sid xfjq Enäpxr\q eiq Aiöq AüK<(a)iov Kopiijcov 
nach Paus. II 32, 7; 34, 6, vgl. auch o. Bd. III A aerpaxa. ob pr\v napijXße xßv Enapxtiv npiv Kai aö- 
S. 2478, 40ff. VII A S. 634, 23ff.). •—• Z. entschied, «)v xrjv nöXiv Kai AiocKoöpovq äanäaaaßai), Bevioq 
als Poseidon und Athena um das troizenische (und Athena Sevia), ’OXvpnioq {iepöv, Paus. III 
Land stritten, daß sie es gemeinsam haben soll- 14,5; in einem Rundgebäude bei der Skias Aiöq 
ten; deshalb wird Athena als noXiaq Kai E&eviäq, Kai ‘AcppoSixr/q ayäXpaxa eniKXrjciv ’OXopnhov 
Poseidon als BaaiXevq verehrt, Paus. II 30, 6, ebd. 12, 11, auf Epimenides zurückgeführt), 
vgl. 32, 5 Tempel der Athena E&eviäq auf der Oöpävtoq (zu den Oöpävia s. o. Bd. III A S. 1516, 
Akropolis. —Münzen (Kaiserzeit): He ad HN 2 llff.), ( naxpcpoq , die Herakliden errichten nach 
444; vgl. o. Bd. VII A S. 650, 28ff. 30 der Eroberung der Peloponnes drei Altäre des Z. 

§ 34. Lakonien. S. durchgehend S. W i d e 17., auf denen sie opfern, bevor sie um die Städte 
Lakonische Kulte (Leipzig 1893). Argos, Lakedaimon, Messene losen, Apollod. II 

Amyklai: Darstellungen auf dem amy- 8, 4L), HXovoioq ( iepöv am Eurotas auf dem 
Manschen Thron, Paus. III 18, 10 (Z. und Po- Wege nach Therapne), EuXXövioq (und Athena 
seidon rauben die Atlastöchter Taygete und Al- EvXXavia, iepöv, Rhetra, vielfach geändert), 
kyone). 19, 3 (Z. im Gespräch mit Hermes, da- Ecoxijp, TaXexixaq (Taleton, Erhebung des Tayge- 
neben Dionysos, Semele, Ino). Nicht hierher ge- tos über Bryseai), Te[Xeioq? oder xeßpevoq?, 
hört ’Ecprtp. apx■ 1892, 22. Tsountas ’Ecptjp. äpx■ 1892, 22 nr. 4 (IG V 1, 

Asopos: kaiserzeitliche Münzen (H e a d 372 Teßpevioq, vgl. 497. 589. 608), TponaXoq 
HN Z 433). 40 {iepöv, vgl. auch F. Kiechle Lakonien und 

Epidauros Limera (Hafen: Aiöq Eco- Sparta [1963] 95), "Ynaxoq (auf der Burg, äyaXpa, 
ztjpoq Xiprjv)'. Ecoxijp (Tempel npö xov Xipivoq). neben Athena Chalkioikos), "Yy/icxoq (IG V 1, 
Vgl. Aipevioq. 240, Altar Ad ’Yipbxcp evxijv, mit Adlern; 

Geronthrai: TeXeioq (ein Heraheilig- C o o k III1162 = Ann. Brit. Sch. XXVI 222ff. 

tum belegt IG V 1, 1114). nr. 16—18 [drei Altäre, s. Nachtr. u. S. 1478]. 

Gytheion: (Heiligtum des Ammon, Paus. XXIX 49f. nr. 71—73 mit Schluß auf Heiligtum 
III 21, 8; vgl. auch Cook I 351). — BooXaioq auf der Akropolis [Altar; Relief (rechte Hand mit 
(IG V 1, 1179: M. Aurelius Kalokles iepebq xäv Blitz erhalten) und Weihung ,small fragment of 
EKKpaveaxäxcov &ecöv Aiöq BouXaioo Kai ’HXioo Kai a tile of white marble 1 wahrscheinlich mit [Aiöq 

ZeXijvrjq Kai'AaKXtjmoö Kai ’Yyiaq Kai -, wohl 50 ’Yip]iax[oo]]\iüt das Paus. "Ynaxoq nennt. Auch 

Kaiserkult; vgl. Sparta .).-—Kanncbxaq (nächst G.; IGV 1, 559, 27f. läßt sich Aiöq 'Yßipiaxoo] ergän- 

äpyöq Xißoq). — Tepäaxioq (Temenos [poipd\, zen [Priester]), (<Po£ioq). •— Münzen: Head 

am Fuße des Larysion, vgl. auch o. Bd. VII S. HN 2 436. Catal. of Gr. coins Pelop. S. 127 nr. 

2103, 61ff.). — Kaiserzeitliche Münzen: Head 63ff. und pl. XXV 6 (Eurykles). ■— Kaiserzeit- 
HN 2 433f. Catal. of Gr. coins Pelop. S. 133 nr. 1 liehe Weihung an Hermes auf Altar mit Benen- 

u. pl. XXVI11. nung des Gottes als ävyeXoq Zijvöq vöoo (s. § 93 

K r o k e a i: KpoKeäxaq (Standbild vor dem unter Hermes). — Vgl. auch u. § 97 a (zu Tyr- 

Dorfe, Paus. III 21, 4). taios), § 99 a (Alkman), § 146 (die Könige), § 145 

K y t h e r a (Insel): Ecoxijp. (Kontrolle durch Himmelsbeobachtung). 

Leuktra: 'Ißcopdxaq (Fund einer Statue 60 Taleton (Anhöhe des Taygetos), vgl. 
nach Paus. III 26, 6). TaXexixaq (Sparta) und o. Bd. IV A S. 2068, 6ff. 

M a 1 e a (Kap): MaXeiaioq (?). H. v. P r o 11 Athen. Mitt. XXIX (1904) 9—11. 

Messapeai: Meauan(e)s6q (Temenos). T a y g e t o s: s. Taleton; vgl. ferner die Ver- 
S. dazu Athen. Mitt. XXIX (1904) 6f. bindung des Z. mit Taygete (u. § 91). 

S k o t i t a s (Eichenwald, Nordlakonien): Thalamai: Kaßaxaq (vgl. auch o. Bd. V 

ZKoxixag {iepöv, s. o. Bd. III A S. 612, 35ff., wo A S. 1192, 8ff.). S. auch u. § 91 (Pasipliae mit Z. 
die unter Nr. 1 gegebene Erklärung offenbar vor- Mutter des Ammon). 

zuziehen ist). § 35. M e s s e n i e n. ’ I&copäxaq (vgl. Paus. III 
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26, 6 Fund einer Statue des Z. I. in Leuktra in 
Lakonien wird als Beweis für ursprünglich mes- 
senisches Gebiet genommen; Verehrung des Z. I. 
durch die Messenier in Naupaktos, ebd. 33, 2).— 
Weihung der Nike des Paionios durch die Mes¬ 
senier und Naupaktier als Zehnten von den Fein¬ 
den nach Olympia (Inschr. v. 01. nr. 269. Paus. 

V 26,1). 

Ithome (Berg; zugleich Akropolis von 
Messene): ‘I&copäxaq, Heiligtum (xepevog, ispöv) 
auf der Höhe, auf Polykaon und Messene zu¬ 
rückgeführt, seit Glaukos auch von den Dorern 
in Ehre gehalten, Paus. IV 3, 9. 33, lf. Gehurt (?) 
und Aufzucht des Z. wird auch von den Mes- 
seniern in Anspruch genommen: Die Nymphen 
Ithome und Neda (vgl. die Nähe von Eira zur 
Neda) gelten als die Ammen des Gottes, und aus 
der Quelle Klepsydra —• wo Z. gewaschen wurde 
und die ihren Namen von der heimlichen Ber¬ 
gung (nXontj) des Gottes durch die Kureten (vgl. 
auch Paus. IV 31, 9 mit IG V 1, 1445) habe — 
wurde täglich Wasser in das Heiligtum des Z. I. 
gebracht. Das ursprünglich für die Messenier in 
Naupaktos gemachte Bild des Hageladas be¬ 
wahrt der jährlich gewählte Priester in seinem 
Hause (eni xfjg oiniag). Jährliches Fest Ithomaia, 
datiert mit Angabe des Priesters (vgl. IG V 1, 
1467ff., agonistisch, Bull. hell. XCIV [1970] 984, 
mit äywvo&exriq, iepoßvxat, xo-XeiSocpöpoq). — 
Schwurgott mit Hera, vgl. IG V 1 p. IX 151. ■— 
Paus. IV 13,1 läßt den Aristodemos Widder op¬ 
fern, vgl. auch 12, 7f.; 19, 3; 20, 4; 24, 7; 26, 3 
und besonders 27, 6 das Opfer bei der Gründung 
von Messene). — Ecoxfjp (Weihung IG IV1,1440). 

K o r o n e: Ecoxrjp (xaXicovv äyaXpa ini xfjg 
äyopäg Paus. IV 34, 6 ). 

Kyparissia (Gebiet): Ecoxtjp. 

Messene: ’l&copäxaq (s. Ithome), Ewxrjp 
(äyaXpa auf der Agora) und Quelle Arsinoe, die 
Wasser aus der Klepsydra erhalten soll (Paus. 
IV 31, 6 ; wichtige Verbindung zum ’lßcopäxag). 
Münzen (Kopf der Demeter, Z. I. schreitend, mit 
Adler und Blitz): He ad HN 2 431. Catal. of 
Gr. coins Pelop. S. 109ff.; Prägungen des Achai- 
ischen Bundes: Z.kopf, Dreifuß: He ad HN 2 
418. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 7 nr. 75 und pl. I 
19 und A. B. Brett Catalogue of Gr. Coins, 
Mus. of Fine Arts (Boston 1955) nr. 1185 (pl. 
61); Z. steht, hält Nike und Szepter: Catal. of 
Gr. coins a. 0. S. 13 nr. 154 und pl. III 4; vgl. 
auch Imhoof-Blumer-Gardner Num. 
Comm. on Paus. 67f. —■ Zur Anlage der von Stoai 
umgebenen messenischen Agora mit großem do¬ 
rischem Tempel und Altar in der Mitte s. A. K. 
Orlandos Praktika 1969 (1971), 98—120. 
1970 (1972), 125—141 (für den Tempel) sowie 
auch die Berichte für 1971 und 1972. 

Pherai: IG VI, 1363 (Hand; Gebetser- 
hörung). 

T h u r i a (Grizokampos): ’EmSmzaq. —Mün¬ 
zen: H e a d HN 2 433 (auch kaiserzeitlich). 
Catal. of Gr. coins Pelop. S. 119 nr. lff. und pl. 
XXIII 23f. Imhoof-Blumer-Gardner 
a. 0. 65. 

§ 36. Arkadien. S. durchgehend W. Im¬ 
merwahr Die Kulte und Mythen Arkadiens 
(Leipzig 1891). —- Münzen: (Lykaios): Head 
HN 2 444f. (Hamarios): ebd. 418 (Prägung des 
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achaiischen Bundes; vgl. auch Catal. of Gr. 
coins Pelop. lff.). Zu den Bundesmünzen des 
5. Jhdt.s v. Chr. mit sitzendem Z. mit Szepter, 
Blitz oder Adler vgl. R. T. Williams The 
Confederate Coinage of the Arcadians in the 
Fifth Century B. C., Num. Notes and Mono- 
graphs CLV (New York 1965) (nimmt als Präge¬ 
orte Kleitor, Tegea [bis 460] und Mantineia an). 
—• S. auch ’Apwxaiog (??), (' EKaxöpßaioq), ’Epex- 
ßevg (??). —■ Für Arkas, Sohn des Z. und der 
Kallisto s. u. § 91 und dazu besonders Fouilles de 
Delphcs III 1 nr. 3. 

(Al ca: Münzen: Myth. Lex.; gemeint ist 
wohl Prägung des achaiischen Bundes). 

Alipheira: Hauptgöttin Athena, die hier 
ein Heiligtum hat und — bei der Quelle Tritonis 
■—■ geboren und aufgezogen worden sein soll; Al¬ 
tar des Z. Ae/eäxrig (äxe ivxav&a xr/v Aßtjväv 
zsKÖvxoq), Paus. VIII 26, 6 . Vgl. auch u. § 37 
(Lepreon). 

Euaimon: s.Orchomenos(“ Aptjg ,Schwur¬ 
gott). 

Geraistion: Eepaioxiov ycapiov xfjg ’Ap- 
KaStag, napä xd yepag'öxi xi/udv eoxi Siä xd ekeixov 
Aia onapyavcoßfjvai , Etym. M. 227, 44 (o. Bd. VII 
S. 1233, 24 nicht ganz korrekt referiert). Wegen 
Etym. M. 227, 39 EepaioxiäSeq- oiizco vvpcpai kü- 
XoBvzai sv Eopxuvti xfjg Kpijxtig, öxi xdv Aia xpe- 
<Dooaai eyepaipov möglicherweise auf Gortys (s. 
i d.) in Arkadien zu beziehen. Vgl. auch u. § 82. 

Gortys: (’EKaxöpßaioq, s. auch unter Kre¬ 
ta, Gortyn); vgl. Geraistion und Theisoa. 

(Her aia): Tempel der Hera (Paus. VIII 
26, 2). Münzen: (’ApmSiKÖv), etwa 490—417 v. 
Chr., mit Darstellung des Z. Lykaios (,Z. L. 
enthroned, or rarely Standing, letting fly his 
eagle from his outstretched r. hand and resting 
on sceptre 1 ), anläßlich der Lykaia geprägt, auf 
Heraia bezogen Head HN 2 448 und Wil¬ 
liams a. 0. (leugnet Prägung in Heraia). 

Kleitor: Weihgeschenk einer Kolossal¬ 
statue des Zeus, aus der Beute vieler Städte, in 
Olympia, Paus. VIII 23, 7 (vgl. o. Bd. XI S. 663, 
26ff.). 

Kynaitha: s. Kovaißeög, Weihgeschenk 
einer Statue des Zeus mit Blitz in beiden Händen 
in Olympia (Paus. V 22, 1. VIII 19, 1). 

L u s i o s (Fluß): s. Theisoa. 

L y k a i o n (Berg ="OXopnog,' IepäKopocpfi): 
\AoKaiog, (ßaoiXsvg epigr. ap. Polyb. IV 33, 3 = 
Paus. IV 22, 7). — Hier wurde Z. nach den Ar- 
kadern in der Kretea ( Kptixea ) von den Nymphen 
Theisoa (s. d.), Neda und Ilagno aufgezogen. 
Kult an der Quelle Hagno in Zeiten der Dürre: 
rjv ök avypöq xpdvov enext] noXbv Kai ijSti oipioi xä 
oneppaxa iv xfj yfj Kai xä Sevöpa avaivrixai, xtjvi- 
Kavxa. ö ie.psbg xoü Avrcaiov Aiög npooev^äpsvog ig 
xd oöwp Kai bvoag önöoa ioxiv aöxw vöpog, Kaßi- 
ijoi öpoög kX6.öov eninoXrjq Kai ovk ig ßäßog xfjg 
I miyrjg• ävaKivijüevxog Sb xoü ööazoq avetoiv äxXög 
ioiKüia öpixXij, StaXinovoa 8s öXiyov yivsxai vitpoq 
>) &xXi>g Kai ig abxrjv &XXa inayopsvr) xwv vecpwv 
vsxöv xolg ’ApKämv ig xr\v yrjv Kaxiivai noisi (Paus. 
VIII 38, 4, vgl. o. § 17). Temenos des Z. L., das 
kein Mensch betreten darf; wer es betritt, wirft 
darin keinen Schatten und muß im Verlauf eines 
Jahres sterben (Paus. VIII 38, 6 ). Auf der höch¬ 
sten Spitze yijq x&pa, Aiög xoü AvKaioo ßcopöq ... 


1089 Zeus. (Teil II) § 36. Kultbelege: Arkadien 1090 

npo Sb xoö ßcopoö nioveg Svo cbg im ävioxovxa ioxfj- galopolis 1890—1891 (= Journ. hell. stud. Suppl. 

Kocnv ijXiov, äexoi Sb in’ abxoig inixpoooi xä ys sxi Pap. I [1892]), 52—59 mit fig. 55 (conjectural 

naXaiöxepa inenoirivxo. ini zoözoo xoü ßcopoö xm restoration of the Temenos) und Pl. XIV; ein in- 

AoKaicpAii ßvovoiv iv änoppijxcp- noXvnpaypovfjoai schriftlicher Beleg, wie es scheint, 129 nr. VII B. 

öb oö poi xä ig xr\v ßooiav f]Sb ijv, ixexco Sb cbg Daß das Temenos des Z. Soter nicht zu den frühe¬ 
re; Kai cbg üct/ev äpxfjg. Zum Altar s. ’Etptip. sten Bauten gehört, ist 59 vorsichtig ausgespro- 

äpx- 1904, 153ff. Cook I 81ff. N i 1 s s o n chen, entschiedener von Wolters Athen. 

Gesch. gr. Rel. I 2 87 (Opferreste); zu den Adlern Mitt. XVIII (1893) 218f.; vgl. auch Arch. Anz. 

vgl. die Gegebenheiten im Temenos von Megalo- LVII (1942) 148f. Die Ausführungen zu Z. Ly- 

polis, ferner die Analogie, welche die zwei Adler 10 kaios bei Gardner 102f. bleiben im wesent- 
vom Altar des Z. Thenatas bei Amnisos bieten liehen bei dem von Curtius entworfenen Bild. 
(Arch. Anz. LXXVII [1962] 913 mit Abb. 3). M e t h y d r i o n: ’ OnXöopiog. — Paus. VIII 

Lykosura (Heiligtum der Despoina): Ein 36, 2f.: Auf der Höhe des Thaumasion ( npog xfj 
Relief der Stoa stellte die Moiren und Z. Moipaye- Kopocpfj xoü öpoog) befindet sich eine Höhle der 

zr/g dar (Paus. VIII 37, 1), vgl. o. Bd. XIII S. Rhea, die nur von den dem Dienst der Göttin ge- 

2420, lOff. weihten Frauen betreten werden darf. Auf diesem 

L y m a x (Fluß): s. Phigaleia. Berge habe die mit Zeus schwangere Rhea Schutz 

Mantineia (s. auch B ö 11 e o. Bd. XIV vor Kronos gesucht und dazu Hopladamos und 

S. 1337): Heiligtum des Z. auf dem Markte andere Giganten um sich versammelt. Z. sei 

(Thuk. V 47, 11; Aufstellungsort des Vertrags), 20 zwar, wie eingeräumt wird, am Lykaiongebirge 
‘EniScozaq (Heiligtum, Paus. VIII 9, 2; auch IG (iv poipa xivi xoü Aoicaioo) geboren, aber die Täu- 

V 2, nr. 270), EbßcoXeog, Kepaovög (eher Aiög Ke- schung des Kronos mit dem Stein habe hier statt- 

paovög), 'OnlöSpiog (erschlossen), Ecoxijp (Heilig- gefunden. — Übermenschliche Gebeine des 

tum, Paus. a. 0.). — Kaiserzeitliche Münzen mit Hopladamos wurden im Heiligtum des Asklepios 

Darstellung, Imhoof-Blumer-Gardner Pais in Megalopolis bewahrt (Paus. VIII32, 5). — 

Num. Comm. on Paus. a. 0. 94 nr. 3. — Bei Münzen (Kopf des Z. mit Lorbeer—Rs. Kallisto 

Mantineia, am Pelagos (Eichenwald) in der Nähe von Artemis getroffen, hinter ihr der neugeborene 

von Skope (Sterbeort und Grab des Epameinon- Arkas) Imhoof-Blumer Journ. intern, 

das) Xäppcov (s. Nachtr. u. S. 1481). d’arch. num. XI (1908) 92 nr. 273 (sowie S. 94 zur 

Megalopolis: AoKaiog (auf der Agora, 30 Darstellung der Arkassage auch auf Münzen von 
Paus. VIII 30, 2 nepißoXog ... Xi&cov Kai iepöv Orchomenos und Pheneos). 

Aonaioo Aiög, scroSoq Sb ig avxö ovk eaxi, darin- Neda (Fluß): entsteht, da Arkadien vorher 
nen: ßcopoi ze eien xoü ßeov Kai xpäneljai Svo Kai wasserlos war, durch Rhea bei der Geburt des 

äexoi xaig zpan&jaig i'aoi Kai äyaXpa Elavög Xi- Zeus (Kallim. hym. I lOff. Strab. VIII 3, 22, p. 

ßov nenoitipevov iniicXr/aiq Sb üivösig ioxiv avxm 348 ... xd xfjg NeSag ßeöpa Xäßpov ek xoü AvKaioo 

kxX. Vor dem Temenos kolossaler Apollon Epi- küxiöv ‘ApnaSinov öpoog, ek nr\yrjg rjv ävappfjlqai xe- 

kurios aus Bassai. Diese Filiale des Lykaion ver- Kovoav xdv Aia poßevexai 'Peav vinxpcov xäpiv) und 

bindet dortige Kultgegebenheiten — vgl. auch wird nach der Nymphe Neda benannt (Kallim. 

den dortigen Pan und Apollon Parrhasios — mit hym. I 33ff., vgl. auch Paus. VIII 38, 3 sowie 

solchen von Bassai-Phigaleia (Pan Sinoeis, Apol-40 unter Phigaleia [Lymax]). Vgl. auch o. Bd. XVI 
Ion Epikurios), s. o. Bd. XV S. 133, 28ff. III A S. S. 2170, 36ff. 

247f.), Phyle [Aojnaia, Münzen Haupt des Z. L., Orchomenos: " Aprjq (dial. ’Apevg) 
kaiserzeitliche Münzen Zeus sitzend, Spiele Aonaia Schwurgott (Synoikismos mit Euaimon), 'Apäpiog 

oder AoKsa Head HN 2 450f. Imhoof-Blu- (Schwurgott bei Eintritt in den achaiischen 

mer-Gardner a. 0.1031 Brett a. 0. nr. 1260 Bund). S. auch o. Bd. XVIII 1. H., S. 905, 4ff. 

und pl. 65. — Ecoxrjp (an der Agora, Paus. VIII (nicht Z. Areiosl). 

30,10 iepöv Xcoxrjpoq iniKXrjoiv Aiög • KEKÖopr\xai Se (P a 11 a n t i o n): s. Trapezus. 
nepiiq kiooi. naßetjopevcp Sb zw Aii iv ßpövcp nape- Phigaleia: (0v<‘log wird zu unrecht er- 
oxfjKacn xfj pbv ß MeyäXi 7 nöXig, ev äpiozepä Sb schlossen, aus Paus. III 17, 9; vgl. auch 0 . Bd. 

’ApxepiSoq Zcozeipaq äyaXpa. xavxa pbv Xißoo xoü 50 XIX S. 2084, 61ff.). — Der Fluß Lymax (der in 

nevxebjoioo ’Aßpvaioi KpipiaöSoxog Kai Eevo- die Neda mündet) genannt nach der Reinigung 

cpäv sipyäcravxo, vgl. 0 . Bd. XV S. 133, 48ff.). der Rhea bei der Zeusgeburt: Paus. VIII 41, 2 

— &iXioq (innerhalb des Peribolos der großen nozapdq öb 6 KaXoöpevog A6pa( SKÖiScoen pbv ig 

Göttinnen an der Agora; Paus. VIII 31, 4 xrjv NsSav nap’ abxfiv pecov Siya.Xiav, yevea&ai Sb 

&iXioo Aiög vaög, IIoXoKXeixoo pbv xoü ’Apyeioo xd xoovopä cpaoi xw noxapw Kaßapoicov tcöv ’Peag 

äyaXpa, Aiovoow öb bpcpepeq' KÖ&opvoi xe yäp xä evsKa. cbg yäp Sri zsKoüoav xdv Aia bcäßtipav ini 

bnoörjpaxä ioxiv aöxw Kai ii/ßi xfj %eipi eKixcopa, xfj xaig cböioiv ai Nopcpai, xä Kaßäppaxa ig xooxov ep- 
Sb ixepQ, ßdpoov, Käßpxai Sb ö.r.xdg eni zw ßvpoep ßäXXoom xdv noxapöv. — Demeter verbarg sich in 

kxX.). — Auf dem Tisch im Heiligtum der Großen der ihr später heiligen Höhle auf dem Elaion, so 

Göttinnen u. a. Darstellung von arkadischen 60 daß alles, was die Erde sprießen läßt, dahin- 
Nymphen, darunter Neda, die das Zeuskind schwand und die Menschheit vor Hunger zu¬ 
trägt (Paus. VIII 31, 4 NeSa pbv Aia cpspoooa ... gründe ging; nachdem Pan die Göttin erspäht 

vrjmov naiöa) und Hagno mit Hydria und Phiale. hatte, schickte Zeus die Moiren, die Demeter be- 

— Für Hera Teleia (die Z. voraussetzt) s. unter stimmten, ihren Groll und Schmerz abzulegen 

Stymphalos. — Die Verhältnisse auf der Agora (Paus. VIII 42, 2f.; vgl. auch den in Lykosura 

rekonstruiert nach Pausanias E. Curtius dargestellten Z. Moiragetes). 

Peloponnesos I 288. Zum Temenos des Z. Soter Psophis: Weihgeschenk einer Z.statue 
s. E. A. Gardner u. a. Excavations at Me- (eni noXipoo Kaxopßcbpaxi) in Olympia, Paus. V 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. SV gg 
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24, 2; dazu Waffenweihung (Schild; Ber. VIII 
97f.). 

Stymphalos: Paus. VIII 22, 2 Erzäh¬ 
lung, daß in Alt-Stymphalos Temenos ( Typevog ), 
der Sohn des Pelasgos, Hera aufgezogen und ihr 
drei Heiligtümer errichtet sowie drei Epiklesen 
(für die erste s. schon Pind. Ol. VI 88 bzw. 84ff.: 
Hera ITapdevia) gegeben habe: nap&evcp pev ezi 
ovay HaiSi, yypapevyv Se zm Ali eKäXeaev aözyv Te- 
Xeiav, Sievexßeiaav de ecp‘ özcp Sy eg töv Aia Kai 
inavyKoooav eg zyv EzopcpaXov mvöpaaev ö Typevog 
Xtjpav. Einen Tempel der Hera Teleia gab es auch 
in Megalopolis auf einem nicht hohen, nordöst¬ 
lich der Agora und am Bathyllosbach gelegenen 
Hügel (.hinter der Philipposstoa 1 Paus. VIII 
31, 9). Vgl. auch den Z. Teleios in Tegea. 

T e g e a: peymxoq Kai KepauvoßöXog (dem 
äycöveq ‘OXopmaKoi geweiht sind), KXäpiog (Paus. 
VIII 53, 9 zö Se xcopiov zd by/yXöv, ecp’ oß Kai oi 
ßcopoi Teyeäzaig eiaiv oi noXXoi, KaXeizai pev Aiöq 
KXapioo ... äyoocn Se sopzyv abzobh oi Teyeäzai 
Kazä ezog. Danach Phyle KXapecoziq, mit falscher 
Ableitung bei Paus. a. 0. 3 und 9; richtig bzw. 
ursprünglicher ist Kpäpioq anzusetzen, wie die in¬ 
schriftliche Bezeugung der Phyle als Kpapi&zai 
zeigt, o.Bd. VAS. 109, 60ff.; 111, 49ff. nicht er¬ 
kannt). — ÄuKaiog (Paus. VIII 53,11: zwei Sta¬ 
dien von der Stadtmauer Fundamente eines Hei¬ 
ligtums; ebenso für Pan). — MeiXixiog. — /7a- 
mog. — IIazpä>oq. — Ezopnäoq. — TeXxioq (ßcopdq I 
Kai äyaXpa zezpäycovov auf der Agora, wozu der 
Tempel der Eleithyia und der Altar der Ge be¬ 
sonders hervorgehoben werden muß, s. o. Bd. V 
A S. 111, 30ff.). —■ Darstellung auf dem Altar der 
Athena Alea Paus. VIII 47, 3 ’Pea pev Kai Oivöy 
(vgl. u. § 91 Nymphen, a) vvptptj naiSa izi 
vymov Aia ey_ooaiv, SKazepcoßev de siai zeooa- 
peg äpi&pöv, rXavKt/ Kai NiSa Kai Oeiaöa Kai 
’AvftpaKia, zy Se "ISy Kai ’Ayvcb Kai!AlKivöy ze Kai 
<Ppi£,a. — Die Angaben über Labraundos und ‘ 
Stratios beziehen sich auf ein auf einen Karer zu¬ 
rückgehendes Relief mit Darstellung des La¬ 
braundos (Beischrift: Zeug) zwischen Ada und 
Idrieus (zur Datierung o. Bd. VAS. 114, 25ff.). — 
Fragment einer Weihung an Z. (P e e k S.-Ber. 
Heidelberg 1971, 2, nr. 15, angeführt Bull. 6 p. 
1973, nr. 195). — Zur viereckigen (vgl. Pausa- 
nias’ Angabe zu Z. Teleios [VIII 48, 6 ]) und oben 
pyramidenförmig abgeschlossenen Stele Awg 
Szopnäo s. auch Chrysula Kardara Praktika t 
1966 (1968), 117f. mit Taf. 99 b. — Votivgedicht 
(gefunden im Tempel der Athena Alea) Suppl. 
ep. Gr. XXV 441 (Zeö näzep ovpäv[ie kzX.). 

T e u t h i s: erhält ein Orakel aus Dodona, 
wie der Groll der Athena zu besänftigen ist (my¬ 
thisch; Paus. VIII 28, 6 ). 

Thaumasion (Berg): s. Methydrion. 

T h (e) i s o a: 1) j) npdq’Opxopevcö, benach¬ 
bart Methydrion; Quellgebiet des Gortynios, wo 
derselbe Aovaiog, eni Xoozpoiq Sri zoig Awg zey- 6 
ßevzog (Paus. VIII 28, 2f.) heißt. Das dort 
ausgegrabene hellenistische Heiligtum des Miyag 
fteöq wird wohl zurecht auf Zeus bezogen (Z. Lu- 
sios nur erschlossen; o. Bd. VI A S. 292, 29ff.). — 
2) am Nordabhang des Lykaion (s. d.) mit beson¬ 
derer Verehrung der Nymphe Theisoa (Paus. 
VIII 38, 3. 9, zum Ort auch ebd. 27, 4), die unter 
den Ammen des Zeus erscheint (ebd. 38, 3; dar- 
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gestellt in Tegea, ebd. 47, 3). Das Auftauchen des 
gleichen Namens an zwei verschiedenen Orten, 
immer in Zusammenhang mit Pflege und Auf¬ 
zucht des Zeus, ist wichtig. 

(Thelpusa: Münzen, Myth. Lex., ge¬ 
meint ist wohl Prägung des achaiischen Bundes). 

[T h e n (n) a i]: Steph. Byz. Qevvai, nöXig 
Kprjzyq, zivsg Se ‘ApnaSiaq. Irrtümlicher Ansatz 
wegen der Rolle des Orts im Geburtsmythos des 
3 Zeus (s. Kreta, Thenai und 0eväzag). 

Trapezus: 'Anpaioq (myth.; = Aonaiog ?), 
JlaXXävzwq (?); hellenistische Sage verlegt hier¬ 
her den Tisch, an dem Z. von Lykaon und den 
Seinen mit Menschenfleisch bewirtet wurde (s. o. 
Bd. VIIA S. 2213,19ff.). Nicht unwichtig scheint, 
daß Paus. VIII 31, 5 Herakult belegt. 

Bei Trapezus, nicht weit vom Alpheios, be¬ 
findet sich nach Paus. VIII 29,1 ein Bathos (zur 
Lage o. Bd. VII A S. 2213, lff.) genannter Ort, 
) wo den großen Göttinnen trieterische Weihen ge¬ 
feiert wurden Kai nyyfj ze abzö'd-i eaziv ’OXopmaq 
KaXoopivy, zdv ezepov zäv iviaozcov odk änoppeoocra, 
Kai nXyaiov zfjg mjyfjg nöp äveiai. Xeyovm Se oi 
ApnäSeq zyv Xeyopevyv yiyävzcov päxyv Kai ftetöv 
evzaö&a Ko.i ovk ev zij Opanig. yeveaftai HeXXyvy, 
Kai 'Söooaiv aozpanaiq aözö&i Kai ftoelXaiq ze Kai 
ßpovzaig. 

§ 37. Elis. 

Elis (für ’AXeiog / ’HXeioq s. Olympia), 

I" Opßpiog (Lykophr. 160 und Schol. abxpoß 
Kazaaxovzog zyv r HXiv expya&y acpayiaaai abzobq 
eni xfj naßaei zoü aßxpoö naiöa ebyevfj Kai 
eacpayiaaav SKÖvza MöXmv zivä Xeyöpevov Kai eb- 
ßecüg ippayy bezog' oi Se ‘HXeioi inoiyaav 'Op- 
ßpiou Awg iepöv, ev <ß fitrav ävSpiaq zoü MöX.mSog. 
S. weiter den Art. Molpis Nr. 1, o. Bd. XVI 
S. 27f.), Ewzfjp (?, ßcopög Paus. V 5,1). — Statue 
(gewiß des Z., vgl. die Zanes [o. Suppl.-Bd. XIV 
S. 977ff.] in Olympia) aus der Buße für Be- 
I stechung beim olympischen Agon (der Be¬ 
stechende ein Eleer) dem Z. geweiht im Gymna¬ 
sien Tetragonon (Paus. VI 23, 4; vgl. V 21,16f.). 
—- Errichtung von abtragbaren Z.altären im 
Freien auf dem Markt an der Stoa der Iiellanodi- 
ken (Paus. VI 24, 3; zur Lokalisierung s. F. 
T r i t s c h Österr. Jahresh. XXVII [1932] 70,8, 
der allerdings aus der Pausaniasstelle zwei ver¬ 
schiedene Arten von Altären wohl falsch heraus¬ 
liest).— Münzen: He ad HN 2 419ff. (von 471— 

1 421 durchgehend Blitzbündel und Adler als 
Münzbilder). Catal. of Gr. coins Peloponnesus S. 
58ff. S. weiter unter Olympia (Abschn. g). 

L e p r e o n (Triphylien): AeoKaioq (Zu dem 
o. Ausgeführten s. jetzt jedoch An. K. Orlan¬ 
dos ’H ’ApKaSiK)) AXJcpeipa Kai za pvripeia ryg, 
Bibi. Ath. Arcli. Hetair. LVIII (Athen 1968) 
158ff., referiert Rev. 6t. gr. LXXXII [1969J 463. 
Bull. 6p. nr. 266, wodurch das Z.heiligtum in¬ 
schriftlich belegt scheint. S. Nachtrag S. 1463f.). 

L e t r i n o i (Ledrinoi; an der heiligen Straße 
von Elis nach Olympia): Der Beleg stammt aus 
Olympia (s. u. S. 1463 Nachtrag zu AcSpivcov). 

Olympia: 

a) ’OXupmoq (und Fest ’OXöpnm, s. Z i e h e n 
o. Bd. XVII S. 2520ff. XVIII1. II., S. lff. 56ff.; 
vgl. auch ’AXeiog j ’HXeioq [aus Kallimachos — 
Z. des Pheidias], Hiaaiog / neiaaioc und dazu 
E. M e y e r o. Bd. XX S. 1732ff„ bes. 1754, 8ff. 
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[Münzen] und 1755, lff. sowie auch unter &Ei8ia- 
KÖg\ vgl. auch Art. Olympos Nr. 3, o. Bd. XVIII 
1 . H., S. 311), ihm wurde geopfert auf dem großen 
Aschenaltar, der von Mädchen und Frauen (die 
letzten waren in der Festzeit überhaupt ausge¬ 
schlossen) nur bis zur Prothysis betreten werden 
durfte, und zwar von Privatpersonen sowie täg¬ 
lich von den eleischen Kultbeamten; außerdem 
wurde jährlich einmal — am 19. Elaphios — die 
Asche aus dem Prytaneion gebracht und mit 
Alpheioswasser vermengt auf dem Altar aufge¬ 
tragen (Paus. V 13, 8 ff. 15, 9. Plut. def. or. 41. 
Schol. Pind. 01. XI 58). Für die Opfer an Z. ver¬ 
wendeten die Eleer nur das Holz der Weißpappel, 
XeuKt], Paus. V 14, 2. Zu den Opfern während der 
Panegyris s. o. Bd. XVIII 1. H., S. lOff. — Der 
monatliche Opferumgang begann bei Hestia und 
dem olympischen Zeus im libonischen Tempel 
(Paus. V 14, 4 ■Sßooai Se 'Eazig. pev npcbzy, Sev- 
zepep Se zeb ’OXopnicp Ad iövzeg eni zdv ßcopöv zdv 
evzdq zoü vaoo) und endete nach den zahlreichen 
Stationen (die Zeus betreffenden s. unter Abschn. 

b) mit dem im allgemeinen immer gleichbleiben¬ 
den altertümlichen Opfer (Paus. V15,10 Xißavco- 
zöv yäp öpoü mpoiq pepaypevoig {Xopiwcnv eni zcöv 
ßcopcöv, zi&eaai Se Kai KXävag eXaiag en‘ abzcöv 
Kai oivco xpwvzai mtovdfj. pövaig Se zaig Nopcpaiq 
ob vopiCoomv oivov oöde zaig Aeonoivaig anevSeiv 
oböe eni zep ßcopxp zä> Koivcp nävzcov ßecöv) schließ¬ 
lich im Prytaneion (offenbar bei der als Aschen¬ 
altar gebildeten eazia mit dem ewigen Feuer 
[von wo auch die Asche jährlich auf den großen 
Aschenaltar gebracht wurde], Paus. V 15, 9); 
dort wurden weitere Libationen dargebracht und 
Hymnen gesungen, worüber Paus. V 16, 11 im 
wesentlichen zu schweigen vorzieht. Er erwähnt 
aber, daß nicht nur die Griechengötter Libatio¬ 
nen erhielten, sondern auch Ammon (6 ev Aißoy), 
Hera Ammonia und Parammon (was er als Epi¬ 
klese des Hermes bezeichnet), sowie schließlich 
alle Heroen und Frauen von Heroen öaoi ze 
zy yo'jpa zy ’HXeia Kai öaoi napa AizcoXoiq zipäq 
exoooiv, auch daß die Hymnen im dorischen 
Dialekt gesungen wurden (ebd. llf.). Ammon ist 
dabei offenkundig als fremde Zeusgestalt einbe¬ 
zogen, und Pausanias selbst hält sehr frühe Kon¬ 
sultation des Ammonions durch die Eleer für er¬ 
wiesen, wie aus Altären mit Namen und Orakel¬ 
anfragen bzw. -antworten dort hervorgehe. 

b) Andere beim monatlichen Opferumgang. 
berührte Altäre des Zeus sind: Z. Aaoizag (ge¬ 
meinsamer Altar mit Poseidon Aaoizag; nach 
Herodor ergänzt Paus. V 14, 4; der Doppelaltar 
erwähnt auch 24, 1 ), "Apewq (Hephaistosaltar, 
von einigen als der mythische Altar des Z. ”A. 
aufgefaßt, wo Oinomaos opferte), 'Epneiog und 
Kepabvwg (Altäre auf dem Grund des Oinomaos- 
hauses, von dem nach Paus. V 20, 6 vom Großen 
Altar aus in Richtung Tempel noch der Rest einer 
Säule zu finden war), Ka&äpawg (und Nike ?), I 
Xftöviog, Kazaißäzyq (alle nahe dem großen 
Aschenaltar), ’Ayopaiog, Moipayezyq (auf dem 
Wege zur Aphesis), "Yywzog (zwei Altäre nahe 
der Aphesis). 

c) Eidleistung der Athleten und ihrer Angehö¬ 
rigen vor dem äyaXpa des Z. "Opmog: Paus. V 24,9 
ö Sb ev zä> ßooXeozypicp nävzcov önoaa ay&Xpaza 
Aidg päXioza eg SKnXy Spv öSikcov ävSptöv nenoiy- 
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zar snucXyaig pev "OpKiög eoziv abxcp, eyei de av 
emzepq, Kepaovdv y_eipi. napa zoozep KaMozyKe zoig 
äßXyzaiq Kai nazpäoiv abzcöv Kai äSeXcpoiq, ezi Se 
yopvaozaiq eni icänpoo KazöpwoSai xopicov, py- 
<5ev eg zdv ’OXopnkov aycöva eaeofXai nap’ abzcöv 
KüKovpyypa (kzX.). •— Vgl. auch die aus Bu¬ 
ßen errichteten Z.statuen, die Zanes, Paus. V21, 
2ff. (o. S. 1092, Elis). 

d) Opfer an Z. ’Anöpviog (Paus. V14,1), nicht 
(ganz zweifelsfrei, s. o. Bd. XVIII 1. H., S. 62, 

61ff. (Münze: Blitz mit Fliege, Cook II 7801 
mit PL XXXVI 5). — Ferner gibt es urschriftlich 
’Anozpönaioq (Z.ergänzt), E[cozyp] {?). — naxpioq 
(myth.; Herakles weiht die Spiele dem Z. n., was 
aber nur sein Verhältnis zu Z. ausdrückt). — 
Ganz wertlos ist "AXziog. 

e) Kultbilder: 1) des Pheidias im libo¬ 
nischen Tempel (o. Bd. XVIII1. H„ S. 90, 43ff. 
J. L i e g 1 e Der Z. des Phidias [1952]. G. M. A. 

I R i c h t e r The Pheidian Z. at Olympia, Hes- 
peria XXXV [1966] 166—170. S. auch u. § 130 
Abschn. b). — 2) im Heraion neben der thronen¬ 
den Hera (Paus. V 17, 1 napeaztjKe Se yeveiä ze 
exeov Kai eniKeipevog Kovijv eni zy KecpaXy, s. o. Bd. 
XVIII 1. H., S. 112, 32ff.). S. dazu Kunze 
(vgl. Abschn. i). A. Mallwitz Das Heraion 
von Olympia und seine Vorgänger, Arch. Jahrb. 
LXXXI (1966) 310ff. 

f) Sonstige Zeusstatuen und -darstellungen: 

> Z.tempel, Ostgiebel, Zentralfigur (s. o. Bd. XVIII 

1. H., S. 921). —• Heraion: Z. und Alkmene auf 
der Kypseloslade; auf dem Tisch für die Sieges¬ 
kränze: Hera, Z., Göttermutter usw. (Paus. V 
20, 2). — Z. der K y n a i t h i e r (s. auch Kovai- 
&eög) ßä-Hpov ... xo-Xkoöv Kai äyaXpa in' abxcp 
Awg, peyeßoq pev öaov SS, nrjxetg , Kepaovdv Se iv 
EKaxepq. zy xsipi exei (Paus. V 22, 1). —■ Z. des 
Kleolas aus P h 1 i u s, als naig mit Halskette 
(öppog ), ebd. —■ Monument der Apollonia- 

II e n (anläßlich der Eroberung von Thronion ge¬ 
stiftet): Zentrum Z. von Thetis bzw. Eos (' Hpepa ) 
wegen ihrer Söhne angefleht; dazu Achilleus und 
Memnon und andere mythische Kämpferpaare 
(ebd. 22, 21). — Z. der Metapontiner: mit 
Adler und Blitz und einem Kranz von Frühlings¬ 
blumen (ebd. 22, 5). — Monument der P h 1 i a - 
sier, Z., die Asopostöchter und Asopos: Ne- 
mea, Z. ergreift Aigina, Harpina (~ Ares: Oino¬ 
maos), Korkyra (~ Poseidon), Thebe (~ Zeus), 
Asopos (ebd. 22, 6 ). —■ Z. gestiftet von Privat¬ 
leuten aus Leontinoi, mit Adler und Blitz 
(ebd. 22, 7). — Z. ohne Weihinschrift heim Bu- 
leuterion (ebd. 23, 1). — Z. der Kämpfer von 
Plataiai (ebd. 23, lff.). — Z. der M e g a r e r 
(ebd. 23, 5). —• Z. hpxo.iog, exeov oicynzpov aus 
H y b 1 a (ebd. 23, 6 ). — Z. der Kleitorier 
(ebd. 23, 7; Kriegsbeute). —■ Z. der Korin- 
t h i e r (ebd. 24, 1). — Z. der Thessalier 
{äyaXpa ... Awg, eazecpavcopevov Sb oia Sy äv&sai, 
Kai iv xfj Selgiq. xeipi abzoö Kepaovoq nenoiyzai 
ebd. 24, 11). — Z. der Psopliidier (24, 2; 
Kriegserfolg; dazu Beuteschild, Ber. VIII 97). — 
Z. der Lakedaimonier (24, 3; auch In- 
schr. von 01. nr. 252, die Datierung des Pausa¬ 
nias auf den zweiten messenischen Krieg wider¬ 
legend). — Zeus des Mimmius (24, 4). — 
Z. der Eleer (das größte eherne Standbild in 
der Altis, 27 Fuß hoch; geweiht nach dem Krieg 
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gegen die Arkader, ebd., vgl. Inschr. nr. 260). — 
Z. beim Pelopion auf einer Säule' (24, 5 niav te 
odx vy/i/Xdg Kai ayaXpa Aiög eativ kn' abxcp piKpöv, 
r i]v etepav t&v xeipcöv npoteivov). — Z. und 
Ganymedes (24, ö: Weihung des Thessaliers 
Gnathis). — Z. bartlos (ovk s/cov nco yeveia) unter 
den allen Göttern geweihten Statuen des Miky- 
thos aus Rhegion bzw. Tegea, 24, 6 und 26, 
3; vgl. Insehr. nr. 267. — Ein weiterer bartloser 
Z. aus E 1 a i a in der Aiolis (24, 6 ). —- Z. der 
K n i d i e r (der Chersonesier von Knidos; aus 
Kriegsbeute) mit Pelops und Alpheios (24, 7). — 
Ein zweiter Z. des Mnmmius an der Altis- 
mauer, nach Westen blickend (24, 8 ; vgl. auch 
die sonstigen Weihungen des Mummius an Z. 
'OXbpmoq Inschr. nr. 278ff.). 

g) Münzen: He ad HN 2 422ff. 421—400 
v. Chr.: Haupttyp Kopf des Z., Beischrift F.A - 
AEION (auch verkürzt), Adler auf Kapitell; auch 
Kopf der Hera und Blitzbündel; vgl. C. T. 
SJe 11 m a n The Temple Coins of Olympia, No- 
misma VIII (1913) 23fi. IX (1914) lff. XI (1921) 
lff., dazu d e r s. Num. Chron. VI11 (1951) 45f. 
W. Schwabacher versucht anhand der 
Darstellung eines schreitenden Z. mit Blitz und 
Adler auf einem Stater aus Olympia von ca. 490 
v. Chr. in Stockholm nachzuweisen, daß es schon 
vor 430, also vor dem Z. des Pheidias, ein Kultbild 
in Olympia gegeben habe und daß dieses auf der 
Münze reproduziert sei; vgl. W. Schwaba¬ 
cher Olympischer Blitzschwinger, Antike 
Kunst V (1962) 9ff.; Archaeology XIV (1961) 
104ff.; bezweifelt wurde diese These von W. H. 
Gross Röm. Mitt. LXX (1963) 13ff., dazu 
wieder S chwabacher ebd. LXXII (1965) 
209ff. —• Über das Blitzbündel auf den Münzen 
von Olympia S e 11 m a n Nomisma XI (1921) 
31ff. Zum fliegenden Adler s. u. § 45 Chalkis. 

h) Sonstige wichtige Weihgeschenke: 1) Schil¬ 
de am Tempel: der goldene Schild der Lake- 
daimonier und Bundesgenossen, Paus. V 
10,4 = Inschr. nr. 253 (geweiht nach der Schlacht 
bei Tanagra 457 v. Chr.), o. Bd. XVIII1. H., S. 
lOlf. — Die Schilde des Mummius, Paus. V 
10, 5, o. Bd. XVIII1. H., S. 102, llff. — 2) Waf¬ 
fenweihungen (aus Beute), s. Inschr. v. Olympia 
nr. 245 (S i k y o n, vgl. Ber. VIII 96). 247 
(M e t h a n a: Meßavioi and AaKeSaipovicov auf 
vierkantiger Lanzenspitze). 249 (Bronzehelm, 
Syrakus: ’läpcov ö Aeivopeveoq Kai roi Zopa- 
Kömoi töi Ai Top(p)av(öv) and Kvpaq, ein wei¬ 
terer mit der gleichen Inschrift Ber. VIII S. 106: 
hier Tuppavöv). 250 (die A r g e i e r toi AiFi töv 
popiv&öftev, Bronzehelm). 251 (dieselben, Schild; 
für die weiteren zahlreichen Weihungen aus der¬ 
selben Beute: Ber. II 68 . III 76f. V 35f. VIII 
91ff.). 254ff. (Tarent: vierkantige Lanzen¬ 
spitzen oKüXa and ©ovpmv Tapavzivoi ävk&tjKav 
Ali 'O/Mpniop dsKätav). S. auch Inschr. nr. 694ff. 
Weitere Weihungen sind bekannt geworden aus 
Athen (wohl assyrischer Helm Ali ’Aftevaioi 
Meöffv Xaßövteg Ber. VII 129; Miltiades’ Helm, 
Ber. V 69ff.; anderes M a 11 w i t z Olympia S. 
32), K1 e o n a i (Beinschiene, Ber. VIII 95f. toi 

KXsovaioi poi . y toi All 'OXonioi ), P s o - 

p h i s (Schiid, Ber.VIII 97f.; vgl. die Zeussta¬ 
tue), sowie aus Boiotien, und zwar Theben 
(Beinschiene, Sieg über Hyettos, Qeßaloi töv 
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Huetiov, Ber. VIII 98), Orohomenos 
(Helm, 'Eiprjp. dp/. 1925/26, 87ff. 'Ep/opkvioi dv- 
eßetav toi Ai töi ’OXvnioi < popöveia[v hsXövzeq]; 
Ber. VIII 98, 27), Tanagra (Schild, Ber. II 
69 Tavaypaioi töv ...), unbekannte Stadt (Tana- 
gräerbeute; Ber. V 3Gf.), ferner aus Großgricchen- 
land, und zwar Syrakus (Gelon, Paus. VI 
19, 7 im Kap/j]Sovkov ßi/oavpög ein großer Zeus 
und drei Linnenpanzer), Rhegion (Ber. VIII 
lOOff. Sieg über Gela und Lokroi), Zankle- 
M e s s a n a (Ber. II 69 AavKlaioi ’Peyivöv ; Ber. 
VIII 103ff. Sieg über Lokroi bzw. Mylai), Hip- 
p o n i o n (Medma und Lokroi (?), Sieg über 
Kroton, Ber. V 78). — Zur Weihung des Helms 
durch Miltiades (Ber. V 69ff.) Analoges Ber. VIII 
107ff. — Besonders wichtig scheint schließlich, 
daß auch Herakles in Olympia eine Waffenwei¬ 
hung erhalten kann (Schild, ispä tö(i) 'Epankei, 
Ber. VIII 90, und dort mit Verweis auf o. Bd. 
XVIII1. H., S. 65f. ,als urkundliches Zeugnis für 
den Herakleskult in Olympia, dessen Bedeutung 
trotz der von Pindar verkündeten Gründungs¬ 
sage der Spiele nach der sonstigen literarischen 
Überlieferung eher gering erscheinen konnte 1 be¬ 
sonders herausgestellt, wobei für die Herkunft 
der Weihung an die nordwestlichen Grenzgebiete 
von Arkadien gedacht ist). — 3) Aus sonstiger 
Fülle sei nur noch die von den Messeniern und 
Naupaktiern geweihte Nike des Paionios genannt 
(vgl. Inschr. nr. 259). 

i) Literaturhinweise: Berichte über die Aus¬ 
grabungen in Olympia I (1937)—VIII (1967), IX 
(Winter 1962—Frühjahr 1966; im Erscheinen), 
darin: II (1938) 131f. (frühe elische Bronzemünze 
mit Z.kopf), IV (1944) 143ff. (zu den Skulpturen 
des Z.tempels), V (1956) 103ff. (E. Kunze Ter¬ 
rakottaplastik: Z. und Ganymedes), ebd. 149ff. 
(Inschr. mit Verweisen auf frühere Berichte), VI 
(1958) 200ff. (H. Walter Ein Z.bild strengen 
Stils, mit Taf. 82f. und Verweisen auf anderes), 
ebd. 205ff. (Inschr.), VIII 83ff. (die Weihin¬ 
schriften auf Waffen, mit den Verweisen auf die 
früheren Berichte 83, 1). 

Olympische Forschungen, hrsg. von E. Kun¬ 
ze und H. S c h 1 e i f I—VI (1944—1966), dar¬ 
aus bes. Bd. II (1950) E. Kunze Archaische 
Schildbänder. Ein Beitrag zur frühgriech. Bild¬ 
geschichte und Sagenüberlieferung (S. 75: Z. und 
Hera; S. 77: Geburt der Athena; S. 82: Z. und 
Typhon [vgl. auch Ber. V (1956) 59]; S. 88 Gi¬ 
gantenkampf; S. 90: Europa; S. 91: Prometheus), 
Bd. V (1964) A. M a 11 w i t z und W. S c h i e - 
ring Die Werkstatt des Pheidias in Olympia. 

E. Kunze Zeusbilder in Olympia, Antike 
und Abendland II (1946) 95—113; deis., Ber. 
VII (1961) 138ff. — Zu Schwabacher s. 
unter g. •— W.-D. Heilmeyer Frühe olym¬ 
pische Tonfiguren (= Olympische Forschungen 
VII [1972]) 60fL, insbesondere 64—77 (Z.figuren). 
113 (Katalog nr. 172ff.). 

Mögliche Hinweise zur Geschichte des Heilig¬ 
tums ergeben sich auch aus F. K i e c h 1 e Das 
Verhältnis von Elis, Triphylien und der Pisatis 
im Spiegel der Dialektunterschiede, Rh. Mus. 
CIII (1960) 336—366. 

Zu der schon o. angeführten Arbeit von H.-V. 
Herrmann Athen. Mitt. LXXVII (1962) 3ff. 
muß bemerkt werden, daß die Deutung des prä- 
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historischen Idols aus Olympia auf Kronos als nr. 11 und pl. IV 17 sowie F. Imhoof-Blu- 

den Vorläufer des Z., abgesehen von der generel- mer-P. Gardner A Numismatic Commen- 

len Problematik solcher Benennung, letztlich al- tary on Pausanias [London 1887] 87f.). — Zamjp 

lein auf der (sehr fraglichen) Voraussetzung be- (Temenos auf der Agora Kai äyaXpata soeX&öv- 

ruht, daß die mythologische Abfolge Kronos — tcöv iv äpiczepä, xo.Xkov pev apipötepa, td de oök 

Zeus kultgeschichtlich ausdeutbar ist. S. auch e/cav na yeveia bipaivexo üpxaidzepov elvai poi 

d e n s. Olympia (s. u.) 63. Zur Datierung und Paus. VII 23, 9), und wahrscheinlich beim Ein- 

Deutung des in Frage stehenden prähistorischen gang (S i e b e 1 i s) zum Temenos des Z. Soter 

Idols 1 als der ,ältesten olympischen Z.figur aus befand sich ein oikppa mit den —• nach der Her- 

dem frühen 10. Jhdt.‘ s. W.-D. Heilmeyer 10 kunft der Statuen sogenannten— ßeoi "Apyouq 

a. O. 113 nr. 174 (mit den dortigen Verweisen). (Poseidon, Herakles, Z., Athena), die täglichen 

A. M a 11 w i t z Olympia und seine Bauten Kult erhalten sollten (Paus. VII 23,10f.). Zu den 

(München 1972) und H.-V. Herrmann Olym- letzten s. W. Vollgraff Bull. hell. LXXXIII 

pia, Heiligtum und Wettkampfstätte (München (1959) 255. 

1972) bieten wesentliche Zusammenfassungen. Zu Z. Pais und der jugendlichen Darstellung 

k) Nähe von Olympia. Ein kleiner dorischer des Z. paßt der lokale Mythos, daß Z. hier aufge- 

Z.tempel vom Ende des 6 . Jhdt.s auf dem Hügel zogen wurde: Strab. VIII 7, 5 p. 387 iatopoöcn 

von Arnokatarako (südl. von Olympia; S' evtaö&a Kai tdv Aia bn’ aiydq zpayfjvai Kaßänep 

,a dominating height across the Alpheios from (ppoi Kai “Apazog (dargestellt auf kaiserzeitlichen 

Olympia“; ebd. auch neolithische Tonscherben), 20 Münzen, Head HN 2 413 ,infant Z. suckled by 
durch eine archaische Inschrift (rö Aiög) in der goat between two trees; the goat looks up at an 

Cella als dem Z. gehörig erwiesen (Am. Journ. eagle“). Auf die Aufziehung des hierher geretteten 

Arch. 1954, 235. Bull. hell. 1954,130. Journ. hell. und untergeschobenen“ Z.kindes geht offenbar 

stud. 1954, 157. Rev. 6 t. gr. 1955, Bull. 6 p. nr. auch die Anspielung bei Lucian. deor. cons. 6 

112); im Bull. hell. a. 0. ist auch der Fund von (wo Momos spricht) ev Kprjxrj pev ob pövov toöto 

,une idole f 6 minine archaique assise (haute 0 m. äKovoai eativ (nämlich, daß du ein £,evog bist), 

078)“ berichtet. äXXa Kai äXXo n nepi ooü Xeyoocn Kai tcupov ini- 

(Salmone) Zu dieser mythischen Stadt Ssikvdodoiv • eyco Se oöte eKeivoiq nei&opai oöze 

(Strab. VII 3, 31f. Steph. Byz.) und ihrem Grün- ‘Ay_aiäv Aiyieöoiv bnoßoXipaiöv oe eivai ipäaicoo- 

der Salmoneus, der mitsamt seiner Stadt durch 30 oiv. Z. verbindet sich in Gestalt einer Taube mit 
den Blitz des Z. zngrundegeht und in den Tar- der Nymphe Phthia (Autokrates FGrH 297 F 2 

taros geworfen wird (so schon die Ehoien) s. die = Athen. IX 395 a. Ailian. var. hist. I 15. 

entsprechenden Art. sowie u. § 144. Head HN 2 413 ,nymph Phthia with inllated 

§38. A c h a i a. Münzen des achaiischen Bun- veil, following a dove, which looks back at her“); 

des (Z.haupt; Z. thronend; Z. mit Nike und an ihr Sohn ist Achaios (vgl. auch u. § 91). Zur 

Szepter gelehnt): Head HN 2 416ff. Taube s. auch u. § 47 Dodona. 

A i g e i r a: Heiligtum (Paus. VII26, 4 iepdv 0 1 e n o s: s. u. § 41. § 78 (Ende). § 91 Anaxi- 
Awg Kai ayaXpa Kabhjpsvov Xißoo rov ilevzeXrj- thea. 

ahn, ’ADpvaioo Se epyov EÖKXeiSoo. Auch chrys- Patrai: ’OXbpmog (Heiligtum auf dem 
elephantines Standbild der Athena). Die Loka- 40 Markte: Paus. VII 20, 3 eozi Se sv trj äyopä, Aiög 
lisierung der ,Lage des Tempels auf der höchsten vadg ’OXvpniov, abtöq te eni öpövoo Kai eotäaa 

Terrasse der Stadt am Fuße der Akropolis“ (0. ‘Aßr\vä napa tdv ßpövov, zfjg te "Hpaq ayaXpa toö 

Walter Österr. Jahresh. XIX—-XX [1919] 3 'OXopnioo nepav iepöv te ’AnöXXavog nenolrixai 

in der Publikation des erhaltenen Kolossalkopfes Kai'AnöXXcov xuXkovq kxX. Zum Problem dieses 

[Athen, Nat.-Mus., nr. 3377] der Kultstatue [a. Textes, der Darstellung des Kultbilds auf Mün- 

0. lff.; Wiedergabe des Kultbilds auf Münzen zen wie der Frage nach der Identität mit dem 

des Septimius Severus und der Plautilla, ebd. 11, Iuppiter-Hereules-Tempel s. E. M e y e r o. Bd. 

Abb. 7; vgl. Head HN 2 412. Catal. of Gr. coins XVIII 2. H„ S. 2197, 57ff. 2218, 66 ff. — Iuppiter 

Pelop. S. 17 nr. 5], von der auch noch ein Arm Liberator (Münzen, Zeit Neros) ebd. 2213, 39ff. 

und ein Fingerglied gefunden wurden, Österr. 50 2219, 4ff.— Head HN 2 414. 

Jahresh. XXVII [1932] 146fi.) ist fraglich (ebd., Das Bild des Dionysos Aisymnetes in der 
Beibl. 223ff.), da der Fundort nicht ,mit dem von Truhe, durch dessen Einführung und Kult die 
Pausanias erwähnten Tempel des Z. identisch“ ist der Artemis Triklaria geschuldeten Menschen- 
(A1 z i n g e r Athens Ann. Arch. VI [1973] 193). opfer aufhören konnten, gilt als Werk des He- 

A i g i o n: 'Apäpioq (bzw. ’Opdpiog. Der Bun- phaistos, das Z. dem Dardanos gegeben hat 

desgott; das Hamarion bzw. Homarion im ein- (Paus. VII19, 6 ). 

stigen Gebiet von Helike; s. jedoch zur Lokalisie- P e 11 e n e: Agon Dia, Schol. Pind. Nem. X 
rung von Helike o. Suppl.-Bd. IX S. 79f.). — 82 a (sic Ss IJeXXävaq • ... ö Se äycöv Aiög mXsixai 

'Opayopiog (beim Meere in Aigion Heiligtümer de Aha). — Münzen (Kaiserzeit): o. Bd. XIX S. 

der Aphrodite, des Poseidon, der Kore, des Z. 60 365, 21 und Catal. of Gr. coins Pelop. S. 32 nr. 17. 
'O.; im letzten befanden sich ayaXpata des Z., der — MeXXixioq (auf Schlange; ohne Z.). 

Aphrodite und der Athena; die Epiklese wurde § 39. Ionische Inseln, 
mit der Sammlung der Besten zur Beratung Kephallenia: Aivr)(o)iog (Berg Ainos), 
durch Agamemnon zusammengebracht; an- Pronnoi (Münzen mit Z.haupt), Kranioi (??,. 

schließend an das Heiligtum des Z. 'O. befand sich Münzen). Für die vermutlichen Spuren der Kult¬ 
ein Heiligtum der Demeter 77 avaxaia Paus. VII stätte auf dem Ainos s. N i 1 s s o n Gesch. 

24, 21). — 77a?c (Darstellung auf Münzen; Prie- gr. Rel. I 2 87. •— An den Namen Aiaq, fei¬ 

ster; s. o. und vgl. Catal. of Gr. coins Pelop. S. 19 eher an einem Fels im Meer unweit der durch 
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ihren Z.kult bekannten Insel Kephalonia haftet* Thermos: IG 2 IX 1 (1) nr. 82 c (Freilas- 
(mit Mönchskloster und antiken Banresten) er- sung bnö Ata, rfjv, "HXiov). 92, 7 (Z. und Helios), 

innert ß. S c li m i d t Das Volksleben der Neu- § 42. L o k r i s. S. auch o. Bd. XIII S. 128(1 

griechen und das hellenische Altertum (Leipzig West-Lokris: Myania: Weihung 
1871) 28. eines Schildes in Olympia (Paus. VI19, 4L X 38 

Kcrkyra: s. u. § 47. 8; dazu o. Bd. XVI S. 992, 35ff.). 

Zakynthos: Münzen. Nau paktos (’lßcopäzag: Weihung der 

§ 40. Akarnanien. Bundesmünzen: Nike des Paionios in Olympia; s. Messenien). Mo¬ 
ll e a d HN 2 334 (Zeus Blitz schleudernd; Haupt nat Atog sowie ’OpoXcbtog (aitolisch), o. Bd 

des Z„ Haupt des Acheloos). 10 XIII S. 1254. XVI S. 2001. 

Anaktorion: Münzen (Haupt des Z.) Oineon (Nähe) Nepcioq (iepöv), s. o. Bd 

II e a d HN 2 329. Catal. of Gr. coins Thess. pl. XVII S. 2192. Suppl.-Bd. VII S. 561f. 

XXVII 10. P h y s k o s ’Ayopaiog (L. L e r a t Les Loc- 

A stakos: Kapaög. riens de POuest [1952] II 240; vgl. Rev. et. gr. 

O i n i a d a i: Münzen (Haupt des Z.; Haupt LXXXII [1969] 425, Bull. 4p. nr. 1), MeiXixtog 

eines menschenköpfigen Stiers = Acheloos) (und ’Ayaßoi ßeoi, vgl. die ßeoi MeiXixtoi in 

H e a d HN 2 331, vgl. o. Bd. XVII S. 2222. Myania). 

Palairos: IG IX 1, 464 = IG 2 IX (1) 2 Ost-Lokris: Opus: Z., Vater des 

nr. 570 (Terminus ’Aßdvag I Atög); vgl. auch nr. Opus (mit Protogeneia). —- Agon Aia (IG IV 
465 = 2 nr„ 456. — Großes Heiligtum auf dem201136; vgl. o. Bd. XIII S. 1280. XVIII 1. H., S. 
Elias-Berg über der Stadt, das E. Kirsten o. 870, 60ff.). — Eine Schlichtungsurkunde zwi- 

Bd. XVIII 1. PL, S. 2465, 15ff. beschreibt und sehen den Städten Bumelita und Halai 

mit N o a c k Arch. Anz. 1916,222,1 dem Z. zu- (vom Schatzhaus der Thebaner [die offenbar die 

weisen möchte (2465, 53 Verweis auf Astakos; Schlichtung durchführten] in Delphi, Fouilles de 

lies richtig: Kapaög). Delphes III1 nr. 362) nennt col. I als Eidgötter 

Stratos: Tempel des Z. auf der Anhöhe, Z. Olympios, Hera, Poseidon, Ares, Athena, De- 

s. o. Bd. IV A S. 333, 39ff. Cook III1166L; von meter und alle übrigen Götter und Göttinnen (p. 

dort Freilassungsurkunden IG IX 1 nr. 447/48 211), ferner in der letzten col. (p. 214) einen Altar 

= 2 nr. 394, die aus der aitolischen Zeit stammen. des Z. ’AKpoKaXXiartog, der trotz der schlechten 

Ein spezifischer Höhenkult ,wohl auf dem weit- 30 Überlieferung aus zweimaliger Anführung sich 
hin sichtbaren Wetterberg Lykowitsi (522 m)‘ sicher zu ergeben scheint. — (Fundort 'AraXävzq 

ist (nach Analogie von Dodona und anderswo) = Opus): üazpcpog, Xcozrjp (Th. Spyropou- 

neben dem Kult in der Ebene (beim Ursprung- 1 o s Arch. Delt. XXVI [1971], Chron. [1974] 

liehen Ort des Aufgebots = Stratos) angenom- 237: auf Steinblock einer Basis Atög Tlazpmoo 

men Kirsten - Kr aiker Griechenland- ’A&[~], Atög Xcozijpog ’A&a[-], wo nicht ’Aßavä- 

kunde 5 768ff. (760 Abb. 189 Stratos und Z.tempel zov, sondern mit J. und L. Robert Bull. ep. 

nach F. C o u r b y - Ch. Picard Recherches 1974, 288 ’Aßävag, wohl mit den entsprechenden 

arch4ol. ä Stratos [Paris 1924]). Die dabei 759 Epiklesen, jeweils zu ergänzen zu sein scheint.— 

verwendete Epiklese Stratios scheint für Stratos Die Inschrift Hesperia 1940,428ff. (Bull. 4p. 1944 
nicht belegt. Vgl. auch Kirsten N. Jahrb. 40 nr. 119) aus Halai muß für Z. wohl ausscheiden. 
1940, 312. 314 und Taf. 11,10 eine Photographie § 43. P h o k i s. BamXebg (IG IX 1, 98 als 

■des Tempelhügels. Eidgott im Symmachievertrag der Phoker und 

Thyrrheion: MeXixtog (Grenzstein), Boioter, Athen. Mitt. III [1878] 19ff. Z. 14ff. mit 

Eevtog (Weihung ’Aptozävcop Aii £.) Athen. Mitt. Hera Basileia, Poseidon, Athena und allen übri- 

LXXX (1965) 157 nr. 11 und 12; vgl. Rev. 4t. gr. gen Göttern und Göttinnen; Cook II 731, o. 

LXXXII (1969) 469. Bull. 4p. nr. 322. Auch III 61, 1; vgl. den Kult des Z. Basileus und der 

Suppl. ep. Gr. XXV 629 und 630. Hera BacnXig in Lebadeia in Boiotien). —• Im 

(V o n i t s a, genauer Apopög Bovizopg ): Phokikon (in der Nähe von Daulis in Richtung 

Weihung in Asklepiosheiligtum: ’AtjKXqntä / 0et- von Delphi) befand sich Aidg... äyaXpa Kai ’A&r/- 

vükcoi / Ata Näiov Kaz' övEip[ov] (Athens Ann. 50 väg Kai Hpag, zö pi:v ev ßpövcp zoö Atög, ucazi- 
Arch. IV [1971] 190). pco&ev Se i] pev KO.TÖ. öetgiä, t) St <Kazä) äptazepä 

§ 41. A i t o 1 i e n. (Monatsname ’OpoXiotoc). napccrzcöaa ö)) ’A&r/vä nenoitjzat (Paus. X 5, 2). 

— Einrichtung der Xcoztjpta für Z. Itoztjp und Bulis: Paus. X 37, 3 &eä>v dt övztva oi Bov- 

Apoljon l’ythios in Delphi. Xtot oeßovot päXtaza, Meytazov pev dvopdijovot, 

K a I y d o n: Xcoztjp (und Artemis Aäcppta, Aidg Se Kazä rjpercpav Söigav kaziv em'KXtjotg. Vgl. 

Freilassung; weiterer Beleg: E. M a s t r o k o - auch o. Bd. III S. 1046, 58ff. 
stas Athen. Mitt. LXXX [1965] 154ff. nr. 6. Delphoi: Eöonvoc, Maxavebg (wahrschein- 
Rev. 4t. gr. LXXXII [1969] 469, Bull. 4p. nr. lieh aus dem Bereich des Athenaheiligtums, wo 
319. Suppl. ep. Gr. XXV 621). auch Weihungen an Athena Fepyäva und Zoaze- 

Nau paktos: s. Lokris. 60 pia), Motpayezqg (Standbilder von zwei Moiren 

O 1 e n o s: Stat. Theb. IV 104f. et quae Iove mit Z. M. und Apollon M. im Apollontempel. —- 

provocat Iden I Olenn mit Lact. Plac, z. St. (105) Vgl. die allgemeine Auffassung, daß Apollon als 

Olenos Areadiae civilas, in qua Iovem Amallhea Sprachrohr des Zeus dessen Ratschluß kündet, 

capra dieitur nutrisse, quae in eultmn Iovis Idam Stellen o. Bd. II S. 12, 63ff.), Ilazpäog (Opfer der 

provocat, montem Cretae, in quo Iuppiter colilur. Phratrie der Labyadai an den Bukatien: Bov- 

contenlit autem, ul Iovem suitrn alumnum vindicet. Kazioig zon Ai nazpdncot Kai zömöXXcovt zäv ä- 

— Vgl. auch Olenos in Achaia und o. Bd. XVII Kpuihva Kai oopniniaKev äpei zobg AaßoäSag. —• 

iS. 2440, 47ff. 2443, 58ff. Auch Eidgott, und angcrufen mit Apollon und 
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Poteidan Phratrios, Cook II 233), IloXteög Göttergeburtssagen. Er bietet zugleich die Be- 

(Temenos vor dem iepöv der Athena Pronaia), ziehung zum Wasser, denn Arne = Quelle, Brun- 

Scoznp (Agon Ecozrjpta für Z. S. und Apollon nen). — Teilnahme am Daidalafest (Paus. IX 

Pythios, gestiftet von den Aitolern zur Erinne- 3, 6 ). 

rung an den Keltensieg). — Tropaion napä zö zfjg Haliartos: Beschluß betreffend Opfer 
Ilpovaiag ‘Aßtjväg iepöv, anläßlich der Abwehr der für Athena Itonia und, wie es scheint, (Z.) Kapatög 
Perser 480 mit Epigramm Diod. XI 14, 4 (in- (C. V a t i n Bull. hell. XCII [1968] 616—624. 
schriftlich Hesperia 1947, 58ff. Rev. 4t. gr. 1948, Suppl. ep. Gr. XXV nr. 556, 8 . 21; Zeile 15 
Bull. 4p. 86 [pväpa z‘] äX[e£]ävSpo [nJoXepo [Kai scheint Koroneia genannt). 
päpzjopa vinag / Ae[Xcpo]i p’ eazaaav [Zavi xlapt- 10 Helikon: 'EXtKcbviog (ursprünglicher Epi- 
f öpevoi, / abv 0oißcoi [nzoXJinopßov äncoaäpevoi kiese des Poseidon; bereits Hesiod. Theog. 4 ge- 

azixa MtjScov j [Kai xlaXKoazecpavov poaö.pevoi re- hört der ßcopög epiaßeveog Kpovioio jedoch offen- 

psvog. — Vgl. auch das Temenos des Heros bar dem Zeus, so daß im Schol. z. St. wohl richtig 

Phylakos beim Heiligtum der Athena Pronaia, die Epiklese auch für Z. verwendet wird: ev 

Paus. X 8 , 7. —- Weihung an Z. und Apollon 'EXikcövi ... ßv ö ßcopög, cbg eiptjzat, zoö Aidg zoö 
Süppl. ep. Gr. XIV 413. ’EXikcovIod). 

Weihgeschenk der Spartaner (darunter ein Z. Hypatos (Berg bei Glisas): "Ynazog 
des Athenodoros, Paus. X 9, 7f.), der Phliasier (Tempel und äyaXpa). 

(eherner Z. und Bild der Aigina). Kithairon (Berg): Ktßaipcbviog (vgl. 

Hier der Kronosstein, den Z. gesetzt hat und 20 auch o. Suppl.-Bd. IV S. 906, ölff. und bes. Bd. 
der Kult erhält (Hesiod. Theog. 498ff. Paus. X XX S. 2318ff.). Die vom Asopos ausgehende Pro- 

24,6). Zur Festsetzung des Mittelpunkts der Erde Zession mit den Daidala (deren Holz aus einem 

(dptpaXög) durch Zeus, s. o. Bd. XVIII 2. H., S. Hain bei Alalkomenai [s. d.] stammt) führt hier- 

1636. her, und dazu wird auf dem Gipfel ein Altar er- 

Elateia: ’Anozpönaiog (erg.), MeiXixtog, richtet: Paus. IX 3, 7 eözpemazai Se atpiaiv sni 

Zcoztjp {ßcopög auf der Agora. S. jetzt Suppl. ep. zfj Kopocpfj zoö öpoog ßcopög, ztoioöai Se zpönep 

Gr. XXV nr. 445, 27). zoupSe zov ßcopöv igvXa zezpaycova äppöi[ovzeq 

Lykoreia auf dem Parnassos: AoKcbpsiog, npöq äXXqXa aovzißeaai Kazä zabzä Kai ei Xißcov 

&üi;iog (myth., von Deukalion errichtet), s. o. enoioövzo omoSopiav, etzäpavzeg Se eg iiy/og 

Bd. XVIII 2. FI., S. 1632. 30 eppoyava emtpepooaiv. ai pev Sij nöXeig Kai zä 

§ 44. Boiotien. S. allgemein Kapatög zdXtj ßtjXeiav ßvaavzeg zrj "Hpa ßoöv ctcatj- 

(Käpiog?), 'OpoXcbtog (auch Monatsname; dazu zoi Kai zaöpov rep Aii zä iepeia oivou Kai ßo~ 

theophore Namen). ptapäzcov nXtjprj tcai zä SaiSaXa öpoö Ka&ayii[oo~ 

Akraiphia: (Nero Z. ’EXeoßsptog IG VII mv eni zoö ßcopoö, iStcözai Se önöaa Sri ßvooaiv oi 

2713), Kepatög, Z. ö peyiazog (Stieropfer), nXobaiov zotg Se obx öpoicog Sovapevotg zä Xenzö- 

’Oncopeog, Ecozöp (auf der Agora; Priester; triete- zepa rcöv npoß&zcov &6etv KaßeazqKe, KaßayiQetv 

rischer Agon tcozrjpia IG VII 2713. 2727, vgl. Se zä iepeia öpoicog navza. aov Se atpiat Kai avzdv 

auch o. Bd. XX S. 2327, 10ff.). zov ßcopöv emXaßöv zö nöp e^avtjXcoas. 

Alalkomenai: ’AXaXKopevevg (?, und Koroneia: (Nähe)Heiligtum(zurLoka- 
Hera 'AXaXKopevqigl, s. Nachtr. u. S. 1443; — Z. 40 lisierung s. Spyropoulos Athens Ann. 
üoXieög und Athena IloXiäg sind durch Steph. Arch. VI [1973] 385ff.) und Tempel der Athena 

Bvz. s. ’A/.aXKopeviov nur scheinbar belegt). In Itonia = boiotisches Bundeszentrum (Erzbild des 

der Nähe Eichenhain, von wo das Holz für die Agorakritos, s. 'AiSr/g?). — ’Evaiatpog. —• Vgl. 

Daidala geholt wurde (Paus. IX 3, 4); im Mythos auch Laphystion und dort auch den Herakles 

erscheint der Eponym Alalkomeneus als Rat- Xäpoy/ (mit dem Unterweltsschlund); ferner das 

geber des Zeus (ferner: Alalkomenes, Ziehvater Heraheiligtum in Koroneia (Paus. IX 34, 2 ''Hpag 

der hier beim Tritonbach geborenen und beson- iepöv Kai äyaXpa äpxaiov, llußoScbpoo zexvq ©q- 

ders verehrten Athena [Alalkomeneis; die Epi- ßaioo, tpepet Se eni zfj xtipi Eetpfjvag kzX.). S. auch 

kiese kann nicht auf Alalkomenai allein be- Haliartos. 

schränkt werden]). 50 Laphystion (Berg und Heiligtum): Aa- 

Anthedon: Kepatög ( Kapatög ; vgl. Arch. cpöoztog. Paus. IX 34, 5 eg Se zö öpog zö Aa- 

Anz. LXXXIII [1968] 99ff. nr. 3; avvßvrai einer cpöaztov Kai eg zoö Atög zoö Aacpvazwo zö zepevög 

aovoSog npög zov Aia zov Kapatöv Kai zov “Av-dav, eiaiv ek Kopcoveiag azaStoi pdXiaza eikooi. Xißoo 

die ein Gymnasion errichtet haben bzw. in dem- pev zö äyaXpa kaziv ’A&äpavzog Se Hoeiv <Ppi- 

selben eine Ehrenstatue aufstellen), MeiXixtog. Igov Kai "EXXqv evzaößa peXXovzog nepcpßfjvai Kptöv 

Chaironeia: (Verehrung des Aöpv, das zoig natai epaanv bnö Atög exovza zö ’epiov xpocroöv, 

als das von Z. gekommene Agamemnonszepter Kai änoSpävat oepaq eni zoö Kptoö roörov. äveo- 

der Ilias aufgefaßt wird und Kult hat; Paus. IX zepco Se eaztv 'HpaKXijg Xäpoy/ enitcXpoiv evzaö'd'o. 

40, llf.). Höhenkult auf dem Petrachos über der Se oi Boicozoi Xeyooot ävaßfjvat zov ’HpaKXea ayov- 

Stadt: Paus. IX 41, 6 : eozi Se bnep zf/v nöXiv 60 ra zoö "AtSov zöv Kova. 

Kpppvög Ilszpaxöq KaXobpevog • Kpövov Se e&eXoo- Lebadeia: BaaiXeög (<oKtptrpoqiöpog , vgl. 
mv evzaößaänazrj&fjvai Setjapevov ävziAtög nezpov E b e r t Arch. f. Pap. XIX [1969] 144f. Rev. et. 

napä zfjg ’Peag, Kai äyaXpa Atög ob peya eoziv eni gr. 1970, Bull. 4p. nr. 315; Agon Basileia [Sieger- 

Kopocpfj zoö öpoog. Alter Name der Stadt: Arne liste, Bull. ep. 1973 nr. 213 zu Arch. Delt. XXVI 

(Paus. IX 40, 5; der vorgriechische Name, der (1971), Mel. 34ff.], 371 v. Chi-., nach der Schlacht 

ebenfalls mit dem Trug der Rhea an Kronos ver- bei Leuktra eingerichtet; der Anstoß ging vom 

bunden in Arkadien wiederkehrt, beweist das Trophoniosorakel aus, da Epameinondas nach 

Alter der lokalen festländischen Kronos- und Diod. XV 53, 4 vor Leuktra u. a. einen Mann 
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auf treten ließ cbg and Tpoycovioo npooipäxcoq äva- 
ßeßtjKÖza Kai Xeyovza Siözi npooxexaxsv ö ßeög 
abxotg, özav iv AeoKxpoiq viKijucoaiv, äyäva xißevai 
Ali ßamXei oxetpavhtiv äcp’ ob öf] Boicoxoi xab- 
rtjv noiovoi xf]\< navtjyopiv iv AeßaSefq,. Der groß an¬ 
gelegte Tempel [vgl. auch G. Roux Mus. Helv. 
XVII (1960) 175ff.] am Berge oberhalb des Tro- 
phoniosorakels ist halb fertig geblieben, und in 
einem zweiten, offenbar nahe gelegenen Tempel 
befanden sich Bilder des Kronos, der Hera und 
des Zeus [Paus. IX 39, 4]. Dieselben Götter er¬ 
scheinen auch im Opfer während der den Abstieg 
zu Trophonios vorbereitenden Tage, wo der 
Orakelsuchende sich im oiKtjpa des Agathos Dai- 
mon und der Agathe Tyche aufhält: Trophonios, 
die Kinder des Trophonios, Apollon, Kronos, Z. 
Basileus, Hera Henioche und Demeter Europe, 
die als Tpotpöq des Trophonios galt [Paus. IX 39, 
5; vgl. Hera BamXig IG VII 3097]). — {Aacpoo- 
aziog ?). — MsiXiyyioq. — Tpetpcbviog ( Tpoycbviog). 
— ’Yeziog (im Hain des Trophonios, wo sich ein 
Heiligtum der Demeter Europe und ein Z. ’Y. im 
Freien befand; Grund der Auffindung des Tro- 
phoniosorakels: eine Anweisung aus Delphi, das 
wegen der jedes zweite Jahr eintretenden Regen¬ 
losigkeit konsultiert wurde, Paus. IX 40, 1). — 
Teilnahme am großen Daidalafest (Paus. IX 
3, 6). — Zu Z. Meilichios s. auch Arch. Anz. LVII 
(1942) 114f. 

Orchomenos: Kapaiög (Z. ergänzt), Aa-1 
tpvaxiog (Paus. I 24, 2 x(p Aatpucrxicp KaXoopsvcp 
napä ’Op/opevioig opfert nach der Vermutung 
des Pausanias Phrixos den Widder; vgl. Laphy- 
stion und etwa Paus. IX 34, 7 ß nepi xd Aatpbcxiov 
xcöpa als dem Athamas neben Koroneia und Ha- 
liartos im Rahmen der orchomenischen Lokalge¬ 
schichte zugewiesenes Gebiet), MsiXixiog (Prie¬ 
ster und Heiligtum), Zamjp (IG VII 3206 Wei¬ 
hung von Reitern, die am Alexanderzug teilge¬ 
nommen haben), TeXsiog (und Hera Teleia). —■ t 
Teilnahme am Daidalafest (Paus. IX 3, 6). — 
Waffenweihung in Olympia (Helm; ’Eiptjp. äpy. 
1925/26, 87ff. Ber. VIII 98, 27). — (Tityos, Sohn 
des Z. und der Elare, Tochter des Orchomenos, 
die Z. aus Angst vor Hera unter der Erde verbarg, 
Pherekydes bei Schol. Apoll. Rhod. I 761f. 
Apollod. I 4, 1 mit F r a z e r z. St.). — Zu den 
Homoloia von O. s. Bull. hell. XCVIII (1974) 
225—228, wo die von E. Reisch De musicis 
Graecorum certaminibus (Diss. Wien 1885) 109 £ 
ausgesprochene Beziehung auf Z. 'OpoXdnoq in 
Frage gestellt ist. Gewiß primär an Z. zu denken 
ist jedoch bei den theophoren Namen Aanoooxicov 
Awöcbpco Bull. hell. a. 0.189 nr. 7. 

Oropos: ’Apqnäpaoq (s. jetzt B. Chr. 
Petra kos 0 ’Opconög Kai xd ispdv xov ’Apqna- 
pdov, Bibi. Arch. Hetair. Athen. LXIII. Rev. et. 
gr. 1969, Bull. 6p. nr. 276), Zcoxijp (IG VII 411 
Ehreninschrift für Hieron von Aigeira in Achaia, 
der sich für die Oropier während ihrer Vertrei- 6 
bung, 156 v. Chr., eingesetzt hat, ihnen Aufnah¬ 
me geboten und für sie dem Z. S. geopfert hat). 

Plataiai: ’EXzvßHpiog (Altar und Stand¬ 
bild nahe den Gräbern der Schlacht von Plataiai; 
penteterischer Agon ’EXzv&spia, iv cb psyiaxa yepa 
npÖKZixai Spöpov ßzoocn Ss amXicrpsvoi npö xov 
ßcopov Paus. IX 2, 5ff. (ebd. 6 das Tropaion); 
s. weiter E. K i r s t e n o. Bd. XX S. 2326ff. und 
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für die genauere Lokalisierung jetzt Spyri- 
d o p o u 1 o s Athens Ann. Arch. VI (1973) 
375ff., wo auch eine — Ehrung durch Proedrie 
bei den äycöveq yopviKoi betreffende — helleni¬ 
stische Inschrift veröffentlicht ist, die napä xöp 
ßcopöv xov Aiög xov ’EXevßcpiou Kai xfjg Opovoiag 
aufzustellen war und überhaupt einen wesent¬ 
lichen Beleg für den mit dem Kult des Z. ’E. ver¬ 
bundenen Kult der Eintracht der Griechen bie- 
0 tet; sie heißt zweimal einfach 'Opövoia, einmal f/ 
x cöv ’EXXrjvcov 'Opövoia). — Heratempel (Paus. IX 
2, 7ff. mit Standbild der Hera TsXeia und Sitz¬ 
bild der Hera Noptpeoopevi] (bezogen auf den My¬ 
thos des Daidalafestes; s. dazu Kithairon und 
bes. Kirsten o. Bd. XX S. 2318ff.) sowie 
Darstellung der Rhea, die Kronos den Stein 
übergibt (easX&ovai piv 'Pta. xov nexpov KaxeiXrj- 
pzvov onapyävoiq, ola äi) xov naiSa ov ezzkz, 
Kpövcp KopiCooaä ioxi. — Rhea und Hera T. von 
9 Praxiteles [letztere viell. auf Münze abgebildet, 
H e a d HN 2 347]; Hera N. von Kallimachos).— 
Ecoxijp (wohl gleich ’EXev&ipiog, vgl. dazu auch 
Plut. Arist. 11, 5). 

Zur Verbesserung des Texts und der Inter¬ 
pretation der von Spyridopoulos veröffentlichten 
(zwischen 261 [Ende des chremonideischen Krie¬ 
ges] und 246 [Tod des Ptolemaios II.] zu datie¬ 
renden) Inschrift für Glaukos, den Sohn des 
Eteokles und Bruder des Chremonides s. weiter 
3 Ztschr. Pap. Epigr. XV (1974) 179—182 und ins¬ 
besondere Bull. hell. XCIX (1975) 51—75, wo R. 
£ t i e n n e und M. P i e r a r t eine Geschichte 
des Krdts dos Z. Eleutherios und vor allem des 
Agons der Eleutheria in Plataiai skizzieren. Die 
Hauptdaten sind: Thuk. II 71, 2, wo die Pla- 
taier sich auf das Opfer berufen, das Pausanias 
mit den übrigen Griechen nach der Schlacht dem 
Z. Eleutherios auf dem Markte von Plataiai dar¬ 
gebracht habe, und Thuk. III 58, 4, wo sie an 
) den Kult erinnern, den sie den Gefallenen jähr¬ 
lich zuteil werden ließen (vgl. auch Isokr. or. 14, 
61). Die Einzelangaben machen ganz deutlich, 
daß es sich um Kult der Stadt, nicht um eine ge¬ 
meingriechische Institution handelt. Dagegen 
hätte nach Plut. Arist. 21 die Versammlung der 
Griechen (auf Antrag des Aristeides) die jährliche 
Zusammenkunft gesamtgriechischer Probouloi 
und Theoroi (das jährliche Dankopfer der Pla- 
taier am Jahrestage der Schlacht [27. ( xexpäöi 
• ( pßivovxog ) Panemos], wozu sich auch das helle¬ 
nische Synedrion versammelt, für Z. Eleutherios, 
ebd. 19, 8 f.), die Abhaltung des penteterischen 
Agons der Eleutheria, das Aufgebot für den wei¬ 
teren Barbarenkrieg und die Unverletzlichkeit 
der Plataier (ein Ansatzpunkt für das letzte fin¬ 
det sich auch bei Thukydides) beschlossen, und 
diese hätten es daraufhin übernommen, jährlich 
Totenopfer darzubringen ( evayiQziv ). Das ent¬ 
sprechende Fest ist bei Plutarch, als auch zu sei¬ 
ner Zeit noch geübt, recht genau beschrieben (s. 
auch N i 1 s s o n Griech. Feste 455L). Dabei 
opfert (am 16. Alalkomenios = Maimakterion) 
der mit purpurrotem Chiton angetane Archon 
der Plataier einen schwarzen Stier auf einem 
Scheiterhaufen, betet zu Z. und Hermes Chtho- 
nios und lädt die für Griechenland gestorbenen 
tapferen Männer zum Mahle und Blutopfer (ini 
xd Seinvov Kai x>)v aipaKoopiav) und spricht so- 
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dann nach einer Weinspende einen Trinkspruch. 
Was die Eleutheria betrifft, so gingen sie nach 
Diod. XI 29,1 auf ein Gelöbnis vor der Schlacht 
zurück, während Strab. IX 2, 31 p. 412 die Grün¬ 
dung des Heiligtums des Z. Eleutherios (die Al¬ 
tarinschrift Simonides frg. 107 D. = Anth. Pal. 
VI 50 = Plut. Arist. 19, 7; de Herodot. mal. 42) 
und die Einrichtung der Eleutheria (äycov yopvi- 
Kog oxetpavixt/q) auf die Schlacht folgen läßt. 
Paus. IX 2, 5—7 spricht über die Heldengräber ' 
(der Spartaner, der Athener und einem der übri¬ 
gen Griechen) vor der Stadt und die Nähe von 
Altar und Standbild des Z. Eleutherios zu dem 
gemeinsamen Heldengrab (Herodot. IX 85 setzt 
offenbar andere Verhältnisse voraus), die Eleu¬ 
theria als penteterischen Agon und das von der 
Stadt etwa 15 Stadien entfernte Tropaion. Daß 
der Lauf am Tropaion begann, ergibt sich aus ei¬ 
ner Inschrift (Milet I 9, nr. 369, a 7 xov and xov 
xponaiov evönXiov Spöpov ), und L. Robert hat i 
aus dieser und anderen kaiserzeitlichen Inschrif¬ 
ten gezeigt, daß der Sieger als äpiaxog xcov ’EXXijvcov 
ausgerufen wurde (Rev. 6 t. anc. XXXI [1929] 
13—19; s. weiter auch L’ 6 pigramme grecque, 
Entr. Fond. Hardt 1967, 187—190). Als Ziel ist 
der Bereich des Z.altars durch Paus, {ßsooai... 
npö ßcopoö) nahegelegt. Die Glaukosinschrift 
nennt 15ff. das Heiligtum und das Opfer für Z. 
Eleutherios (dem der Kult der Homonoia ver¬ 
bunden ist, vgl. auch IG VII 2510) sowie den 3 
Agon: ävabhjpaoiv xe xd ispdv ZKÖopnosv Kai npoa- 
döoig ä KaßrjKEi Siaxrjpzio&ai xcöi Ali xcöi ’EXsoßspi- 
coi [Kai] xfji xcöv 'EXXifvcov ’Opovot'ai, avvr\[i>J^rjoev 
5s Kai xfjv ßvaiav xov Aiög x[oö] ' EXe{öyßepioo 
nai xfjg 'Opovoiag Kai xov dycöva Sv xißzaaiv oi 
"EXXijvsq eiti xoig ävSpäaiv xoig äya&oig Kai äyco- 
vioapsvoiq npdq xobg ßapßapovq bnzp xfjg x cöv 
'EXXijvcov zXzoßepiaq (kxL). Datiert wird nach 
dem Priester (des Z. Eleutherios) und dem 
Agonotheten (für Parallelen s. jeweils Bull. hell. 4 
a. 0.). R. Btienne und M. Pi 6 rart vertreten mit 
Recht die Auffassung, daß von einem gemein¬ 
griechischen Kult erst nach der Restitution der 
Plataier durch Alexander die Rede sein kann und 
daß das Koinon der Griechen in Plataiai in der 
Tradition des korinthischen Bundes steht (daß 
die Einführung des Kults der Homonoia auf 
Glaukos zurückgeht, ergibt sich aus der Inschrift 
wohl nicht). Aufklärungsbedürftig ist noch der 
Widerspruch, der zwischen Thukydides und den 5 
Angaben der Späteren über den Kultort des Z. 
Eleutherios besteht. Die Angabe des Thukydides 
stimmt zu den Verhältnissen in Athen (wo Z. 
Eleutherios auch auf die Perserkriege bezogen 
wird). Es muß in diesem Zusammenhang zu den¬ 
ken geben, daß auch Herodotos von einer gemein¬ 
griechischen Stiftung in Plataiai nichts berich¬ 
tet, wo er doch von den Gräbern (IX 85) und 
insbesondere von der Verwendung eines Zehen¬ 
ten der Beute für Weihgeschenke nach Delphi, 6 ' 
Olympia und auf den Isthmos (IX 81) durchaus 
zu reden weiß. 

T a n a g r a: Ma/aveiig (und Athena Zoste- 
ria; die letzte auch in Theben belegt, Paus. IX 
17, 3). Teilnahme am Daidalafest (Paus. IX 3, 6 ). 
—Waffenweihungin Olympia (Schild; Ber. II69). 

Teumessos: Paus. IX 19, 1 Ebpcbmjv de 
bnö Aiög Kpotp&fjvai <poxnv evxaößa. S. weiter 
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Antimach. frg. 2 und 3 Wyss (mit den dortigen 
Belegen und Bemerkungen). 

T h e b a i: s. durchgehend auch Ziehen 
o. Bd. VAS. 1516f. (nr. 3 'Oiuopebg ist der IG VII 
2733 für Akraiphia gegebene Beleg, also wohl irr¬ 
tümlich eingeordnet). Ayopaioq (Heiligtum, Kult¬ 
bild; daneben Heiligtümer der Themis und der 
Moiren). ( ’AXz£iix>jpioq , wertlos erschlossen). “Ap- 
pcov (s. o. Bd. VAS. 1437, 44ff. 1498, 8 fL). 
3 {'EXeoMpwg IG VII 2464 wahrscheinlich aus 
Plataiai; vgl. auch nr. 2510f. und dazu Kir¬ 
sten o. Bd. XX S. 2282, 5ff. und anders ebd. S. 
2328, 36ff.). ’EXieoq (s. Nachtr. u. S. 1454). 'Opo- 
Xcbiog (dazu Ziehen a. 0.; vgl. auch unter 
Thessalien, Homole, sowie Nachtr. u. S. 14681). 
"Yynoxoq (Paus. IX 8 , 5; vnaxog? Wilamo- 
w i t z, vgl. Ziehen).'—- Kpövia (?, o. Bd. XX 
S. 1529, 18ff.). —• Teilnahme am Daidalafest 
(Paus. IX 9, 6 , vgl. auch den Art. Kithaironia).— 
3 Waffen weihung in Olympia (Beinschiene; Ber. 
VIII 98). 

Z., der — soweit wir sehen — in kultischen 
Sonderaspekten hier wenig in Erscheinung tritt, 
hat dafür als Obergott (vgl. " Yipicrxog , auch ’Ayo- 
paioq zusammen mit Themis und den Moiren) 
und Göttervater (s. Semele, Alkmene) eine nur 
umso größere Bedeutung (vgl. auch die Asopos- 
tochter Thebe als Z.geliebte und u. § 101, Pindar). 
Auch die Ansetzung der Geburt des Z. in Theben 
) darf wohl nicht für jung gehalten werden (Ly- 
kophr. 1194ff. mit Schol. 1194. 1204. Schol. A B 
Horn. II. XII 1 = Aristodemos FGrH 383 F 7, 
wobei J a c o b y s Kombination den Ansatz 
Aiög yovai = paKapcov vfjooi = Kadmeia ergibt. 
Vgl. auch C. Robert Herrn. XXII [1887] 
451). — Für Thebaner mit dem Namen Hypato- 
doros (was Z. "Ynaxog voraussetzt) s. auch Fouil- 
les de Delphes III1 nr. 359.574. — Für Hera und 
Herakles s. u. § 91. 

I T h e s p i a i: Ai&piog (?), Kapaiög, Kxijoiog 
(Darstellung als Schlange), MeiXi/iog (Priester; 
Freilassung; auch MfXixog mit weiblichem Pen¬ 
dent MiXixrf), (’Aya&dg Saipcov im Typ des Z., mit 
Füllhorn und Adler als Attribut dargestellt), 
Eacbxtiq ( xoXkovv ayaXpa\ Mythos vom Aufhören 
eines dem Drachen jährlich gegebenen Menschen¬ 
opfers durch freiwilligen Opfertod, der den Dra¬ 
chen vernichtet, Paus. IX 26, 7), vgl. auch o. Bd. 
VI A S. 48f. — Teilnahme am Daidalafest (Paus. 

' IX 3, 6 ; vgl. auch den Art. Kithaironia). 

Thisbe: <PiXiog (ergänzt). 

§ 45. Euboia. (BamXevq darf aufgrund des 
Schol. Pind. Isthm. I 11 c und 81 d, III p. 
199, 21. 209, 15 Dr. genannten Agon BaafXeia 
nicht angesetzt werden. Verwechslung mit Leba- 
deia ist wahrscheinlich, und das zweite Scholion 
spricht von Hades). -— ’EniKäpnioq. — 

C h a 1 k i s: MeiXiyjoc, ’OXüpmog ( ispdv. 
Die Münzen H e a d HN 2 359f. bieten Herakopf 
und Adler; eine Münze des Septimius Severus 
,a complete statue of celestial Hera ..., accom- 
panied by her name HPA [Catal. of Gr. coins 
Centr. Greece S. 118 nr. 112 und pl. XXI12], She 
is seated on a conical stone, and wears a long 
chiton and peplos, and a lofty headdress; she 
holds a phiale and a sceptre. The sacred conical 
stone also occurs by itself as a reverse type . 1 Be¬ 
sonders wichtig sind die archaischen Münzen mit 
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fliegendem Adler und Rad, H. Ch antraine ’OpoXcinoq (und Monatsname), neXcbpi(o)q (Fest 

Zur Münzprägung von Chalkis im 6./5. Jhdt., IleXcbpia-, vgl. auch unter Phalanna und Nachtr.), 

Jahrb. f. Num. u. Geldgesch. IX [1958] 7. 15f. &6Zioq (Phrixossage bzw. deukalionische Flut). 

[3. Viertel d. 6 . Jhdt.s]. Der Bezug auf Z. 0. und Ainianes: Münzen (Zeuskopf) H e a d 
Wagenrennen scheint offenkundig, ferner leitet HN 2 291f.; vgl. Hypata. — ’Opopnaxaq, belegt 

sich der fliegende Adler der elischen Münzen, wie durch Weihung der Statue eines Ainianen, Prie- 

es scheint, von dem Typus von Chalkis her, s. sterdesZ. 0., durch seine Frau gleicher Herkunft 

Aukt. Kat. Bank Leu AG [Zürich 1974] nr. 30 und die Kinder an die kyprisclie Aphrodite in 

[Chalkis] und nr. 28 [Elis], dazu auch den fliegen- Amathus auf Zypern; s. o. Bd. XVIII 1. H., S. 

den Adler auf Münzen von Olynthos, ebd. nr. 34), 10 1159, wo die Inschrift zitiert ist; am Anfang lies 
naXapvaloq. — Zum Harpagion (Ort des Raubes Konp[iai] mit 0. M a s s o n Report Dep. Anti- 

des Ganymedes) s. u. § 92, Knaben. — quities Cyprus 1972 (Nicosia 1972) 201—208. 

Kapitelle (datierbar zwischen 500 und 470 v. Rev. 6 t. gr. LXXXVI (1973) 190, Bull. ep. nr. 

Chr.),möglicherweise vom Tempel des Z. Olym- 504. — S. auch Plut. quaest. Gr. 294 c, wo von 

pios sind erhalten, Athens Arm. Arch. VII (1974) einer Hekatombe für Apollon, bei der auch dem 

36—39 (das Heiligtum IG I 2 39, 57; IG XII 9, Z. ein Stier geopfert wird, die Rede ist; von dem 

960 = Syll . 3 898, 2 belegt das priesterliche Amt letzten Opfer erhalten die Nachkommen des Te- 

des apcpinoXedcov, IG XII 9, 900 b 1 den Monat mon (durch den das Recht auf das Land besteht) 

5 OXopnicov ). _ einen Anteil. 

Eretria: ’OpoXcbioq. — [Msjyiaxoq (Z. er- 20 Bodon(e): BcoScovaioq (? ?). Vgl. FGrH 
gänzt; IG XII 9, 263, 3). — Weihung eines 602 F 11 und 603 F 2. van der Valk Re- 

Bronzestiers in Olympia (Paus. V 27, 9, bestätigt searches Schol. Horn. II., I S. 336ff. (Parke 

durch die aufgefundene Basisinschrift; ein Ohr The Oracles of Z. 16, 6 mit Druckfehler), 
und ein Horn sind erhalten geblieben, s. Mall- Budeia(?): BooSiäxriq. 
w i t z Olympia [1972] 54f., der für die Aufstel- Demetrias: s. Magnesia, 

lung ,in Richtung Z.altar 1 aufF. Eckstein Ekkarra(?): Münzen, H e a d HN 2 294. 

Anathemata [Berlin 1969] 50 verweist). Elakataion (Berg): ’HXoxaxaioq ( ’HXa - 

Karystos: Münzen (Z.haupt / Adler. — Kaxaiso ?). 

Herakopf / Stier) He ad HN 2 357. Catal. of Elasson (ursprünglicher: Olosson): Ke- 
Gr. coins Centr. Gr. S. 103f. nr. 22f. und pl. XIX SOpaövioq. S. auch Perrhaiboi. 

4f. Vgl. auch Cook III 126, 4. — Relief mit Gomphoi (Hist.): Anpaioq (erschlossen 
thronenden Z. und Athena (Ende 5. Jhdt. v. aus einer Münzdarstellung und aufgrund eines 
Chr.), Arch. Delt. XXVI (1971), Chron. (1974) Heiligtums [auf dem Weg von Gomphoi nach Ar- 
261 mit Taf. 232 (b). githea], das allerdings wohl bereits in Athama- 

K e n a i o n (Vorgebirge): Kr/vaioq (das Hei- nien lag), üaXäpvioq (s. dazu Nachtr. u. S. 1470); 

ligtum von Herakles dem Z. als naxpcpoq errich- vgl. auch o. Bd. VII S. 1584, 39ff. H e a d HN 2 

tet; vgl. auch die nahe dem Kenaion gelegene 295 (Z. auf dem Pindos thronend mit Szepter, im 
Stadt Dion, o. Bd. V S. 833 Nr. 3). Versuch, das Feld Blitz; Z. thronend. — Herakopf?); vgl. auch 

Heiligtum zu finden, Ann. Br. Sch. Athens Catal. of Gr. coins Thess. S. 19 und pl. III 2—4. 

LXI (1966) 37. 40 Zu Hera vgl. B. H e 11 y Mnemos. XXIII (1970) 

Styra: Ecoxijp, "Yy/ioxoq acoxijp, "Yy/iaxoq 293,8. 

(IG XII 9, 53, 2; 58; 59). Gonnoi (Pel.): Münzen (Haupt des Z.) 

Taaynai: Tapovaioq. H e a d HN 2 295. "Yxpiaxoq (B. H e 11 y Gonnoi 

Zum Abschluß die Lokalisierungen der Ver- II. Les inscriptions, nr. 157: Weihung Ad 'Yipi- 

bindung von Z. und Hera: Elymnion (Soph. axcp\ vgl. Bull. 6 p. 1973 nr. 247; 1. Jhdt. v./n. 

Nauplios frg. 404 N . 2 mppiKov ’EXvpviov bei Chr.). Die Münzen entsprechen mit dem Typ des 

Schol. Aristoph. Pax 1126, wo wpcpiKÖv de xiveq bekränzten und bärtigen Z.haupts (wahrschein- 

abxd cpaaiv, öxi Zevq xß "Hpa eksi avveyevexo lieh = Z. von Dodona) den Münzen der Koina 

wohl auf Sophokleserklärung zurückgeht; o. Bd. der Thessalier, Perrhaiber, Magneten und Ai- 

IC AS. 304).—-Gebirge Oche (über Karystos, vgl. 50nianen (ab 196 v. Chr.) sowie Philipps II. von 
die dortigen Münzen; Steph. Byz. s. Käpmxoq • Makedonien, der Könige von Epirus und der 

... SKXij&t] de xd öpoq and xfjq sksi öxeiaq, rjxoi xüv Koina der Epeiroten und Akarnanen (s. H e 11 y 

#ec5v pi(emq Aioq Kai"Hpaq ■ fj Siä kxX. Die ,Uber- Gonnoi I [Amsterdam 1973] 156—158). 

lieferung 1 dafür ist also überaus dürftig; s. weiter G y r t o n (e) (Pel.): Münzen (Haupt des Z.) 
o. Suppl.-Bd. VII S. 691, 58ff.). Zu erwähnen ist H e a d a. 0. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 20 und 

in diesem Zusammenhang schließlich auch noch pl. III 6 . 

Hera Aipcpoa, die Göttin vom Berge Dirphys Halos (Phth.): Aaipvaxioq, psyaq. Vgl. 

(Steph. Byz. s. Aipcpoq-, vgl. auch H e a d a. 0. auch o. Bd. VII S. 2282, 46ff. 2283, 5ff. (Münzen: 

359 zu den Münzen von Chalkis). —• Vgl. auch Z.kopf bzw. Phrixos oder Helle mit dem Widder; 

Paus. IX 3, 1, wonach sich (im aitiologischen 60 H e a d HN 2 296 ,Head of Z. L., laureate, or 
Mythos der Plataier für das Daidalafest) Hera wearing taenia; in front, sometimes, fulmen 1 ), da- 

im Groll gegen Z. nach Euboia zurückgezogen zu Catal. of Gr. coins Thess. S. 13 und pl. II 6 , 

habe und von dort durch den Trug des Z. zu- XXXI 1. — Bronzestatuette: blitzschwingender 
rückgelockt wurde (Euboia heißt auch der Berg, Z. (Laphystios ?), ’Emp. apx . 1925/26, 183ff. 
unter dem das Heraion von Argos liegt, Paus. II (H)o marion(P): Zeus (' Opäpioq ) und 

17, lf.). —• S. auch u. § 93 Geraistos, Sohn des Z. Athena. 

§ 46. Thessalien. S. allgemein (Monats- Homole (Homolion, Homolos; Berg und 
name " Atppioq ), <9 aoXioq, Käpioq (?, s. Kapaiöq), Stadt, s. o. Bd. VIII S. 2259ff., auch Suppl.-Bd. 
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VIII S. 186f.; Magn.): Schon im Altertum — Arch. V (1972) 485—495 (492 ,a rock-cut in- 

möglicherweise zu Unrecht — mit den ’OpoXcoiöeq scription Awq MiXixiou some forty metres out- 

nöXai (und den damit zusammenhängenden ’Opo- side the east gate, near a cave 1 .). 

Xcöia bzw. Z. 'OßoXxoioq) von Theben zusammen- M elit ai a (Phth.): Münzen: Z.kopf, II e a d 
gebracht (so Aristodemos aus Theben FGrH 383 HN 2 301. A. B. Brett Catalogue of Greek 

F 5 ev olq iaxopei nepi xfjq eopxfjq xwv 'OpoXcoicov, Coins (Boston 1955) nr. 908 (pl. 49). •—- Vgl. u. 

was o. Suppl.-Bd. VIII S. 187, 42ff. hinsichtlich § 91 (Nymphe ’O'&ppiq, von Z. Mutter des Meli- 

des Kultischen falsch bezogen scheint; s. W i 1 a - teus). 

mowitz Herrn. XXVI [1891] 215f. und u. Mondaia: Anfrage des Mov[S]aiaxäv koi- 
Nachtr. zu ’ApaX(o'q ?J bzw. ’OpoXünoq). 10 vdv beim Orakel von Dodona wegen Geldes, das 

Hypata (Hauptstadt der Ainianes, s. d.): der Göttin Themis gehört (SGDI1557 = Parke 
Münzen (Z.kopf, dahinter Blitz; Athena Nike- 260 nr. 4). 

phoros stehend mit Speer und Schild, Head Mopsion (Pelasg.): Münze: Z.kopf, Blitz; 
HN 2 296; vgl. auch o. Bd. IX S. 237, 50ff. 240, Head HN 2 302. 

24ff.). 0 i t e (Berg), s. auch o. Bd. XVII S. 2299, 

Icknai (Thess.), Kult der Themis ’lxvab] lff. (Z.kult nicht notwendig zu erschließen). 
(Hom. hym. III [Apoll.] 94, s. o. Bd. VAS. 1628, Olosson: s. Elasson. 

44ff.), was bei Steph. Byz. s. ” Ixvai , nöXtq Maxe- Olympion: s. o. Bd. XVIII1. H., S. 232 

Soviaq, aitiologiseh mit SicoKopevt; yap bno xoü Nr. 1 (jedoch auch ebd. S. 261, 31ff.). 

Aioq KateXei<p&ri iv xotq xwv 'Ixvaicov xönoiq er- 20 0 1 y m p o s: s. § 48 (Makedonien), 

klärt wird. 0 s s a (Berg): ’Oaoaioq (? ?). 

Kierion (früher: Arne; Thess.): Münzen Othrys (Gebirge): Flutgeschichte, s. o. Bd. 
(Z.kopf; Z. blitzend, Head HN 2 293 und Catal. XVIII1. H., S. 1876, 26ff. (zum Teil kombiniert), 
of Gr. coins Thess. S. 15 nr. 1 und pl. II 9). P e 1 i n n a: vgl. Chios (IleXiv(v)aioq). 

Kr anno n (Pelasg.): Nöxioq ; Münze (Z.- Pelion (Berg): s. Magnesia, 

köpf und die Hydria auf dem Wagen, o. Bd. XII P e r e i a (Phth.): Ecoxijp. 

S. 1581, 17ff.; vgl. 1585, 4ff. und Catal. of Gr. Perrhaiboi: Münze: Z.kopf, Hera thro- 
coins a. 0. S. 17 nr. 7 und pl. II14; zum Regen- nend; Herakopf mit Schleier, Z. ,naked, Standing 

zauber s. Cook II 831ff. Fiedler Antiker to front, holding fulmen and resting on sceptre 1 

Wetterzauber [= Würzb. Stud. z. Alt.wiss. I 30 (vgl. Elasson, auch Pythion); Head HN 2 304. 
(1931)] 52ff„ auch o. § 17 Ende, u. § 144.). — Monat Aioq, o. Bd. XIX S. 908, 48. 

L a r i s a (Pelasg.): ’ EXeoftipioq (iepöv , Agon Petthaloi: Münze: Z.kopf, ,forepart of 

’EXso&epia [vom 196 neu gegründeten koivov rcöv horse springing from rock 1 , das letzte auch mit 

0eacraXjüv und der Stadt gestiftet]; o. Bd. XII S. Dreizack unter dem Pferd; Head HN 2 304. —• 

870, 22ff. 857f. 871, 27f.). — Aapicrevq? ?. — Zum Geschichtlichen s. R. Franke <Pe&aXoi, 

MeiXixioq (und Ennodia sowie [?] Poseidon, OexaXoi, IIsxBaXoi, OeooaXoL Zur Gesch. Thes- 

Tempel; vgl. auch o. Bd. XII S. 870, 311). — saliens im 5. Jhdt., Arch. Anz. 1970, 85—93. 

Eäpaniq .— 'YnspöeZioq (Stele beim Lykeion).— Phalanna (Perrh.): Münze, abgebildet 
tpövioq (und Apxävvco ? , auf der Akropolis ; in Zu- bei F. Imhoof-Blumer Journ. Intern, 
sammenhang damit steht wohl auch die thessa- 40 d’Arch. Num. XI (1908) 75 nr. 209 mit Taf. V 37 
lische Aphrodite ävoma oder ävöpocpövoq, in und Syll. Numm. Graec. IV 3, Fitzwilliam Mus., 

deren Heiligtum Lais von den Frauen gesteinigt Leake and Gen. Coli. (1951) nr. 2434 (Z. oder Po- 

worden sein soll, Polemon 11. bei Athen. XIII seidon, ...Xopiq), vgl. auch Head HN 2 305 

589 a und Plut. amat. 21, 768 a. Stählin o. ('_ ÖPIE, head of Z. [ ?], r. — nymph Phalanna 

Bd. XII S. 852, 5ff. 870, 321 setzt das in Larisa seated, with left hand extended towards a 

an). —■ Z. und Hera (zwei Stelen in der Stadt; stork 1 ); Umschrift ergänzt von Heichel- 
H e 11 y Mnemos. XXIII [1970] 250ff., Z. 30 auf heim Harv. Theo! Rev. XXXVII (1944) 351 

S. 252 und dazu 2751 mit Verweis auf eine Wei- und ebd. XL (1947) 691 sowie Syll. Numm. Gr. a. 

hung Ali Kai "Hpa,, ’Ecprjp. äpx . 1931, Parart. 177 0. [neJXopiq, angeführt auch N i 1 s s o n Gesch. 

nr. 13 aus der Stadt). 50 gr. Rel. I 2 513, 2 (der irrtümlich von Pharsalos 

Larisa Kremaste (Phth.): Münzen spricht). Zur Verbindung des Fests Peloria mit 

(Z.kopf und Athena in Kampfstellung) Head Z. Pelor s. Z. IleXcop (Nachtr. u. S. 1472). 

HN 2 300 (o. Bd. XII 842, 13ff.). Pharsalos (Thess.): QaöXioq, Ecoxijp, s. 

Magnesia (Demetrias): Axpaioq (Zug auf auch o. Suppl.-Bd. XII S. 1080, 29ff. und jetzt 
den Pelion, A/cxaiog?), 'Exaipeioq ('Exaipiöeia). Athens Ann. Arch. VII (1974) 281—283 (auch 

— Münzen (ab 197 v. Chr.) Head HN 2 300. Bull. hell. XCIX [1975] 6571), wo durch eine 

Vgl. auch S t ä h 1 i n o. Bd. XIV S. 470. XIX S. neugefundene Stele auch ein Altar des Z. Olym- 

340 (die dort erwähnten —• etwas eigenartig an- pios (wie es nach dem Fundort scheint, auf der 

mutenden —- Ausgrabungen von Arvanito- Agora) belegt wird (Anf. 4. Jhdt. v. Chr.): Bcopoq 

p u 1 o s [npaKx. 1911,305ff.] auf dem Pelion wer- 60 Ztjvdq öS’ eaxiv ’OXopnio, ün noXöxappoq / xijvSe, 
den Cook II 870 referiert und III1161 —■ auf ’Ayaftcovoq naiq , cjxijas, Secöp ßaaiXei. Da die In¬ 
eine nicht minder eigenartige Weise —• in arge schrift metrisch ist, ist Olympios hier als lokale 

Zweifel gezogen; S t ä h 1 i n o. Bd. XIX S. 340 Kultepiklese nicht völlig zu sichern; es ist das 

erweckt — anders als in ,Das Hellen. Thessalien 1 der bis jetzt erste Beleg für Z. Olympios in Thes- 

— den Eindruck der Autopsie). — Monat Aioq .—- salien (zum Weihenden vgl. Xen. hell. IV 3, 8). 
S. C. Bakhuizen Renewed investigation of Pherai (Pelasg.): ’Acppioq, QaoXioq, s. 
Goritsa, the military base of the Macedonian auch Suppl.-Bd. VII S. 1001, 13ff. 

Kings near Demetrias (Thessaly), Athens Ann. Pythion (Westhang des Olymp): Kaxai- 
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ßäzt/g (und Heros ' EniKpäzt]g ; Selos), Kspaövioq 
(Topoliane; in den Ruinen eines Tempels. Relief 
zeigt den Gott ausschreitend mit Blitz in der 
Rechten und Adler auf der ausgestreckten Linken 
neben Grabstein und Frau; trotz des letzten — 
von Arvanitopulos und Cook richtig gedeutet ? — 
wohl nicht einfach dem Kataibates gleichzuset¬ 
zen; Cook III1168 fig. 906). 

Rhizus: Münze: Head HN 2 309:,head 
of Z. laur., resembling in style the coins of 
Philip of Macedon“. 

Skotussa (Pelasg.): 0tjycovaioq. 

Sykyrion (Mikro-Keserli): nspcpspszag 
( 0ep<pspszaq ), Weihungen von Wachekomman¬ 
danten mit ihren aüptppoupoi (offenbar nach Be¬ 
endigung ihres Dienstes). 

T h e b a i (Phth.): ' iKszeüq , MetXixwq. (Hei¬ 
ligtum der Demeter Panachaia, Bull. öp. 1973, 
nr. 238 a). 

Thessaloi: Münze (196—146 v. Chr.): 
Head HN 2 322ff. mit Abb. — S. durchgehend 
Athena Itonia; zu Z. ’EXeo&Epioq (und den Eleu- 
theria) s. Larissa. 

§47. Epeiros und Illyricum(mit 
Inseln). 'ÄKpaiog (templum im Pindosgebiet 
nahe Gomphoi in Thessalien, s. d., in Athama- 
nien ?). -— Münzen der Könige von Epeiros und 
des epeirotischen Koinon (Haupt des Z. Dodo- 
naios im Eichenkranz, Blitz; Z.haupt, Dione 
thronend; Haupt von Z. und Dione, Stier; usw.): 
Head HN 2 322ff. mit Abb. — S. durchgehend 
Franke Die antiken Münzen von Epirus I 
(Wiesbaden 1961).— Vgl. Asmäzvpoq' ßsdg napä 
Zzvpqtaioig (Hesych.) und dazu o. § 1. 

A m a n t i a (111.) BooXeög, Münzen (Haupt 
des Dodonaios oder von Z. und Dione, Blitz oder 
Schlange) Head HN 2 313. — Vgl. auch Rev. 
6 t. gr. LXXXVI (1973) 111, Bull. 6 p. nr. 261. 

Ambrakia: Ecoztjp (und Aphrodite, CIG 
1798), Münzen (Z.kopf; Z. mit Aigis und Blitz) < 
Head HN 2 320. Franke I 96f. 323ff. 327; 
Praktika 1966 (1968), 84 nr. 13. 1973 (1976), 96 
nr. 4. Athens Ann. Arch. VII (1974) 150 (Haupt 
des Apollon im Strahlenkranz / Z. nackt, nach 
rechts ausschreitend, Blitz in der erhobenen 
Rechten schleudernd, Aigis in der ausgestreckten 
Linken; 238—168 v. Chr.). 

Apollonia (I1L): Siegesmonument in 
Olympia, Paus. V 22, 2ff., o. § 37, Abschn. f. 

Argos: ’Eßezwv (A. Amphilochicum?), f 
Totpwv (?, richtig wahrscheinlich Tpotpcbvioq, vgl. 
o. Bd. VI A S. 690, 10ff.). 

Buthrotos: Xcoztfp (Priester), Münzen 
(der römischen Kolonie: Z.kopf mit Eichenkranz) 
Cook II 348, 3. 

Byllis (111.): Münzen (Haupt des Z., 
Schlange um cornucopiae; Adler auf Blitz) 
Head HN 2 316. 

C h a o n e s (Stadt der Ch.; = wohl Phoini- 
ke): Orakelanfrage in Dodona wegen Verlegung 6 
des heimischen Tempels der Athena Polias (Prak¬ 
tika 1952 [1955], 297 nr. 1 = Suppl. ep. Gr. XV 
397 = Parke 261 nr. 5: äya&ä zvxa. aizeizai & 
noXig a z&v Xaövcov / zöv Aia zdv Näov Kai zäv 
Aicbvav AvsXsiv ei Xcbt/ov Kai äpetvov Kai aoptps- 
pcbzepöv sozi zöv vadv j zöv zäg ’A&ävag zag TIoXi- 
äöoc &yxcopi£avzag / nosiv). S. auch Z. Xaövwg. 

Dodona: BooXsvg (Weihung eines Thes- 
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proters s. u. S. 1449), Ndiog (und Dione). S. weiter 
auch AcoScovaiog, (©eanpcozög), IleXaayiKÖg, Tpd- 
pioq (Tomarius), ( Xaövtog ). 

Der Z. von Dodona ist zunächst bekannt 
durch das Gebet des Achill II. XVI 234ff., wo er 
als Zso äva, Acoöcovais, üelaoyiKe, zt]X6ßi vaicov j 
Acoöcbvtiq peSecov Socrxsipepoo angerufen ist und 
als seine Propheten auch die Selloi genannt sind 
(äpcpi Se SsXXoi / aoi vaiooa' bnotpfjzai ävinzöno- 
3 öeg xa/iateövai, für a' ’EXXoi s. die Schol. und 
Strab. VII 7,10 p. 328, der sich auch auf Pindar 
[= frg. 59 Sn.] beruft). Od. XIV 3271 = XIX 
2961 bietet das Orakel und die Eiche (eg AcoSco- 
v?/v .. ., öqtpa {Xeoio / ek Spoöq bipiKÖpoio Aidg 
ßooXriv enaKovoai). Hesiod. frg. 134 Rz . 3 = 240 
M.-W. (Schol. Soph. Trach. 1167, vgl. Strab. a. O.) 
bringt Hellopia (was die Helloi stützt) als die 
Landschaft, wo Dodona gegründet ist, welches 
sich Z. als Orakelstätte erwählt hat. Auch hier 
) erscheint die Eiche, leider in lückenhaftem Kon¬ 
text (V. 8 ... vaiov 6’ ev nv&pevi <pt]yoü); vgl. 
auch Hesiod. frg. 212 Rz . 3 = 319 M.-W. (Strab. 
a. 0. p. 327), ferner Aischyl. Prom. 829£f. (wo 832 
die npoerijyopoi Spoeq genannt sind). Für die mit 
der Eiche dann verbundenen Tauben wird man 
mit Parke Oracles of Z. 34 auf Od. XII 621 
verweisen dürfen, wonach Tauben dem Vater Z. 
Ambrosia bringen (von denen jeweils eine bei den 
Plankten zugrundegeht, so daß Z. immer wieder 
(eine neue hinzufügen muß [vgl. die Pleiaden]); 
wichtiger noch, aber unbeachtet scheint, daß der 
in Aigion (o. § 38) lokalisierte Mythos der Ver¬ 
bindung des Z. mit Phthia (u. § 91) eine Epipha¬ 
nie des Z. als Taube voraussetzt, wobei Phthia 
auch die Verbindung zum thessalischen Norden 
herstellt (für den hier nicht zu untersuchende An¬ 
sprüche auf Dodona mehrfach kenntlich sind; 
vgl. z. B. o. § 46 Bodone, Skotussa). Herodot, wo 
zunächst im Bericht der Ägypter (II 54) die Ver- 
I knüpfung von Dodona und dem Ammonorakel 
mit dem ägyptischen Theben (Frauen, die von 
dort entführt wurden) in einer rationalisierenden 
Version gegeben ist, berichtet sodann, was die 
Priesterinnen in Dodona selbst angaben: daß 
zwei schwarze Tauben von Theben ausflogen und 
die eine nach Libyen, die andere nach Dodona 
kam (vgl. auch Schol. Soph. Trach. 172 — Pind. 
frg. 58 Sn.); diese habe von der Eiche aus die 
Notwendigkeit der Errichtung des Orakels ver¬ 
kündet, woran man sich gehalten habe (II 55 
iCofievr/v Se piv kni tptjyöv abdälgaoftai cpcovfj ävßpoj- 
nt/iri cbg xpsöv eit] pavztjiov abzö&i Aiög yevecr&ai, 
Kai o.vzovg imoXaßeiv ßsiov eivai zö inayyeXXöpe- 
vov avzoicn Kai cttpea ek zouzod nottjoai). Die 
Taube auf dem Baum bieten auch andere Ur¬ 
sprungslegenden (Philostrat. Im. II 33. Schol. A 
II. XVI 234. Serv. Verg. Aen. III 466. Schol. 
Horn. Od. XIV 327 = FGrH 703 [Proxenos] F 7. 
Schol. AT Horn. II. XVI 233. Etym. M. s. Acoöco- 
vaiog, dazu Parke Oracles of Z. 35ff.), und es 
gibt dafür auch den numismatischen Beleg (P. R. 
Franke Athen. Mitt. LXXI [1956] 60—65 = 
[überarbeitet] Die antiken Münzen von Epirus I 
[1961] 317—322, der gegen die Skepsis von Nils- 
s o n Gesch. gr. Rel. I 2 423ff. hier auch den 
direkten Beleg für das Taubenorakel sehen 
möchte; Franke a. 0. 318: Adler auf Felsen 
stehend, Rs. , Eiche, an deren Ästen außer den 
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Eichenblättern auch Eicheln deutlich sichtbar Wesen Auskunft, er stellt eine offenbar alte (s. o. 

sind. Im Wipfel sitzt eine Taube, mit dem Blick § 1 a) Bezeichnung der Z.gattin dar, hinter der 

nach rechts, zwei weitere stehen sich am Fuße elementhafte Vorstellungen durchaus wahr- 

des Baumes gegenüber“; vgl. auch Pöt- scheinlich sind (vgl. u. S. 1470f. Ilanaioq). Nicht 

scher Mnemos. XIX [1966] 114ff. Parke sollte man mit Dione Naia operieren (z. B. Fran- 

Oracles of Z. 76). ke, Pötscher), was schlecht belegt ist. Ein wichti- 

Inspirierte Frauen (vgl. z. B. auch Suda s. ger Hinweis ist jedoch die hesiodische Einord- 

Acoöcbvtf) sind die IUXeiai ( HeXeiäöeg ) bei Paus. nung als Okeanide. Damit ist die gestalthaft vor- 

X 12, 10, wobei dieselben früher als die delphi- gestellte Kraft des belebenden Wassers im Erd- 

sche Phemonoe angesetzt werden. Mit diesem 10 bereich gegeben, und es ergibt sich daraus auch, 
Frühansatz ist offenkundig das Auftreten der daß die entsprechende Erklärung von Ndiog die 

,Tauben“ am Beginn des Orakels gemeint, an bei weitem natürlichste ist. Die Epiklese ist das 

welchem sie als erste Frauen die Verse gesungen Pendant zu Naia (wie eine Quelle im lakonischen 

hätten ,Z. war, Z. ist, Z. wird sein. 0 gewaltiger Teuthrone heißt, Paus. III 25, 4). Der jüngste 

Z.; Erde läßt Frucht entstehen, drum nennet andersartige Versuch, bei dem die Epiklese mit 

Mutter die Erde“ (Kai aaai yovaiKätv npcbzag zäöe vaico zusammengebracht wird (S. I. D a k a r i s 

zä ent] * ’Zsbg f/v, Zsbg ecrziv, Zeug eaaezar & pe- 'Etppp. apx . 1959, 140f.; Antike Kunst Beih. I 

ydXe Zsü. / Fä. Kapnobg ävisi, öio KXrjCeze Mazspa [1963] 38; Praktika 1967 [1969], 52f.) kann sich 

yaiav). Solche den ,Tauben“ in den Mund gelegte demgegenüber kaum empfehlen, 
erste Verkündigung des dodonaiischen Kults 20 Die Belege aus Dodona sind seit dem Art. 
führt nicht notwendig auf eine dodonaiische Naios (o. Bd. XVI S. 1586, lOff.) wesentlich ver- 

Quelle zurück (,late product of Dodonaean theo- mehrt durch die Ausgrabungen von D. E v a n - 

logy“ bzw. ,Dodona’s latest utterance on religion“ g e 1 i d i s (s. Praktika 1929 bis 1932; 'Hnsipcozi- 

Parke Oracles of Z. 160f.; vgl. auch Parke rat Xpovma X [1935] 192ff.; Praktika 1952 bis 

Hennathena 0X1 [1971] 24—33). Dodonaiisch 1957; ‘Etprip. äp X . 1956, lff.; Ergon 1954 bis 1958; 

sind die Verse nur insofern, als Erkenntnis und ‘EXXt]vmd XV [1957] 247), die von S. I. D a k a - 

Verkündigung der Gottheiten (und zwar des ewi- r i s erfolgreich fortgeführt werden, 

gen und gewaltigen Z. [= des Vatergotts und Ur- Siehe D. Evangelidis - S. Dakaris 
hebers, vgl. u. § 119 Abschn. b. 130 Äbschn. b] im To iepdv zfjg Acoöcbvtiq. A. 'Ispä oita'a, ’Etptjp. apx . 
Kontrast zur Mutter) hier an den Anfang des 30 1959 (1964), 1—194, was die Ausgrabungen von 
frühesten griechischen Orakels (und nicht in die 1952—1959 für das Hauptheiligtum zusammen- 

Urzeit der Menschheit) verlegt sind. Der speku- faßt; S. Dakaris Deltion XVI (1960 [1962]) 

lative Hintergrund ist besonders deutlich bei 4ff. bietet knapp die Ergebnisse und berichtet 

dem begründenden ,drum nennet Mutter die 17—41 über die Grabungen 1959 beim Theater; 

Erde“ (vgl. samt dem dortigen Kontext Eurip. Antike Kunst Beih. I (1963) 35—49 (,Das Tau- 

frg. 839, 6 f. ößev ovk äöiKcog ptjzrip nävzcov vsvö - benorakel von Dodona und das Totenorakel von 

pwzai ~ Lucret. II 998 quapropter merito mater- Ephyra“). Weitere Grabungen (hauptsächlich Bu- 

uutti novyiBYi (ideptü esf). Nimmt man zugleich Be- leuterion): Praktika 1965 (1967), 53—-65. 1966 

ziehung auf das Götterpaar von Dodona an, so (1968), 71—84.1967 (1969), 33—54.1968 (1970), 

ist auch für selbstverständlich genommene Alle- 40 45—59.1969 (1971), 27—35.1970 (1972), 76—81. 
gorie der Dione (= yfj) im Spiele, und man darf 1971 (1973), 124—129.1972 (1974), 94^-98.1973 

dann vielleicht zur Ewigkeitsformel auch daran (1975), 87—98. Ergon 1965 (1966), 53—61. 1966 

erinnern, daß der ägyptische Z. (Amun), von dem (1967), 75—86.1967 (1968), 27—36.1968 (1969), 

bei Herodot das Z.orakel hergeleitet wird, seinem 41—53.1969 (1970), 19—28.1970 (1971), 70—77. 

Wesen nach auch Urgott ist. 1971 (1972), 116—125.1972 (1973), 40—45.1973 

Zur Deutung des dodonaiischen Paares sind (1974), 61—66. 1974 (1975), 44—50. S. auch S. 

die beiden Verse also jedenfalls nur auf eine ganz Dakaris Acoöcbvr/, 'Oötjyög äpxaioXoyiKov x<b- 

allgemeine Weise brauchbar als spätes Zeugnis, poo (1972). 

bei dem Z. und Dione (implizit) als Himmel und Ergeben hat sich für die Frühgeschichte des 
Erde allegorisiert sind. Daß diese Sicht nicht ab- 50 Heiligtums, daß — entgegen einem längere Zeit 
wegig ist, hebt nicht auf, daß mit ihr alle spezifi- bestehenden Eindruck —■ spätmykenischer Im- 
schen Gegebenheiten der dodonaiischen Anschau- port und Einfluß bei der Keramik nicht fehlt, 
ung eliminiert sind. Dabei ist zunächst auf Z. Ferner ist durch Spuren von Holzhütten, deren 
Tmarios nicht zu vergessen, weil damit der auf Einfachheit einen Hintergrund für die homeri- 
dem Berge thronende Gott gegeben ist; den sehe Benennung der Seiler als xapateüvat abgeben 
blitzschwingenden Gott zeigen in Dodona ge- kann, der direkte Nachweis prähistorischer 
weihte Darstellungen (s. z. B. die korinthische Wohnstätten gelungen (Praktika 1967, 39ff., vgl. 
Bronzestatuette Greifenhagen Ant. Kunst- auch 1969, 30). Festgestellt ist sodann auch der 
werke 2 Taf. 17—18; Führer durch die Antiken- Ort der Z.eiche, die Beziehung des .heiligen Hau¬ 
abteilung [Berlin 1968] 151 mit Taf. 17) undßOses“ (ispä omia Polyb. IV 67, 3) des Z. darauf 
Münzen, die den Kopf des Dodonaios und den (seit Anf. 4. Jhdt.)' bzw. die Einbeziehung und 
Blitz zeigen); besonders charakteristisch ist aber Berücksichtigung der Eiche bei den verschiede- 
die durch Näiog, N&og gegebene Wesensaussage, nen Ausgestaltungen der einen Hof bildenden 
die den Gott mit dem fließenden Wasser in Ver- Anlage (im 4. Jhdt. und durch Pyrrhos sowie 
bindung bringt. Daß dies für den Gott, der den nach den Zerstörungen durch die Aitoler, 219 v. 
Regen spendet, nicht ferne liegt, darf man wohl Chr.). 

akzeptieren (zuletzt Pötscher a. 0.). Was Auch die Einsicht in die Kultverhältnisse der 
Dione betrifft, so gibt ihr Name nicht über ihr historischen Zeit ist — auch wenn in Einzelheiten 
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der Bewerbung Zweifel bleiben müssen — geför¬ 
dert worden, indem neu gefundene Orakelanfra¬ 
gen auch Themis und Apollon (Praktika 1967, 49 
nr. 5; 4. Jhdt. v. Ohr.) und dann wiederum The¬ 
mis zusammen mit Z. und Dione unter der ge¬ 
meinsamen Bezeichnung als Naioi belegen (ebd. 
50 nr. 7 <5 ZeS Kai 6spi Kai Aicbva Näi'oi). Da zu¬ 
gleich für den kleinen Tempel (allerdings kaum 
ganz schlüssige) Hinweise auf Aphrodite gegeben 
scheinen (Tonidole, Frauen darstellend, die ge¬ 
legentlich Tauben halten, ebd. 33ff. 53, datiert 
5. bis vielleicht Anf. 3. Jhdt. in der Schicht beim 
und unter dem Tempel, 35), will Dakaris jetzt 
den kleinen Tempel Z (der früher Aphrodite ge¬ 
geben wurde) Themis zuweisen, so daß nach der 
neuen Zuteilung das zentrale ,heilige Haus 1 des 
Z. von den Tempeln der Themis und der Dione 
( 0) flankiert würde. Diese Zuordnungen sind 
sinnvoll, wenn auch zunächst bei dem allen nur 
soviel sicher scheint, daß mit der am Orakel be¬ 
teiligt gedachten Themis auch in Dodona eine 
Vorstellung auftaucht, die für Olympia in einer 
Kultkonstellation belegt ist (Paus. V 14, 10 ein 
Aschenaltar der Ge auf dem Geiion, wo früher ein 
Orakel der Erde gewesen sein soll, und beim so¬ 
genannten Stomion ein Altar der Themis), wel¬ 
che durch die Tradition von der Sukzession der 
Orakelinhaber in Delphi erhellt wird (Erde [und 
Poseidon] — Themis —■ Apollon, Paus. X 5, 5f.; 
Gaia — Themis — Phoibe — Phoibos, Aischyl. 
Eum. lff., wo dann zugleich Apollon als Sprach¬ 
rohr des Z. ausgesagt ist und dieser als TeXeioq 
"Yi/ncnoq angerufen wird). Für sonstige Belege 
für Themis in Epirus s. Dakaris a. 0. 52. 
Sonst wird noch Kult für Herakles (Tempel A), 
Apollon (aufgrund des genannten Beleges) sowie 
Demeter und Dionysos angenommen (Daka¬ 
ris a. 0. mit Verweis auf sein Buch Oi ysvsaXo- 
yiKoi fiB&oi zcbv MoXoaa&v [1964] 105f.; Deltion 
XVI [I960] 8, 11. 13. F r a n k e Münzen 28, 9. 
57, 28). Die Grundlage für die beiden letzten 
Götter bildet jedoch, wie es scheint, allein eine 
in ihrem Wert problematische mythologische 
Tradition (so die Hyaden als dodonaiische Am¬ 
men des Dionysos nach Pherekydes FGrH 3 F 
90) und spekulatives Gleichen von Namen bzw. 
Göttern (so von Dione mit Semele [s. u. § 91 Hye, 
vgl. auch Ge Themele und insbesondere Thyone], 
Demeter [setzt die zweimal vorkommende Schrei¬ 
bung Ar\cbva für Dione diese Assoziation voraus ?] 
und Erde [vgl. das besprochene Verkündungs¬ 
orakel bei Paus. X 12, 10]). Der bei Franke ge¬ 
nannte inschriftliche Beleg für eine angeblich an 
Demeter und Dionysos gerichtete Orakelanfrage 
bietet in Wirklichkeit nur theophore Namen 
(Praktika 1929 [1931], 127, nr. 10 [abgebildet 
125, Abb. 15 unten]. Bull. hell. LIII [1929] 506, 
was die — verlesene -— Quelle des Irrtums ist). 

Die Ausgrabung im Bereiche des Buleuterion 
(Praktika 1965—1973), das gleichzeitig mit der 
davorliegenden Stoa und dem Theater gebaut 
wurde (ebd. 1966, 80ff. 1973, 88), hat die Bedeu¬ 
tung desselben als Zentrum der Epeiroten erwie¬ 
sen (neue Belege für Weihungen des Pyrrhos 
ebd. 1966, 78. 82 mit Taf. 80 a. 1968, 58f. mit 
Taf. 42 y Schild aus der Makedonenbeute. Ergon 
1973 [1974], 66 wird in Praktika 1973, 94 korri¬ 
giert in ßacn[XecoQ ’AXe^ävJSpoo, was vielleicht 


auf Alexander L, den Molosser, zu beziehen ist; 
Ehreninschriften des Koinon der Epeiroten, eine 
des Koinon r<Sv BvXXiövcov [was ein Teil des 
ersten ist] auf Basen, zu denen auch von bronze¬ 
nen Feldherrnstatuen stammende Bruchstücke 
erhalten sind, Praktika 1965, 54ff. Texte 59ff.) 
und auch die Weihung eines Altars (?)f ür Z. Naios, 
Dione und Z. Buleus zutage gebracht (Ergon 
1968, 51. Praktika 1968, 48 Xäpoy Mayazä / 
Qemzpcozdq ’Onazöq / Ali Nacoi Kai Aicbvai Kai Aii 
BooXei, Ende 3./Anfang 2. Jhdt.; vgl. Polyb. XX 
3 und weiter Dakaris a. 0. 48—50). Diese 
Weihung, welche im Innern des Buleuterion an 
der Mitte der Südwand aufgestellt war, verbindet 
den im Buleuterion passenden Zeus des Rates 
mit dem dodonaiisehen Götterpaar (Dakaris 
47 verweist mit Recht auf die Kultverhältnisse 
im Buleuterion von Athen). 

An weiteren Funden seien erwähnt Ziegel¬ 
stempel Awq Näoo (vom Theater und Buleute¬ 
rion, Deltion XVI [i960] 32 mit Taf. 12 y. Prak¬ 
tika 1966, 82 mit Taf. 82 a. 1968, 62. 1969, 33. 
1971,126), der Rest eines bronzenen Adlerflügels 
(aus dem Buleuterion, gefunden nahe der Stif¬ 
tung des Charops, Praktika 1968, 47 mit Taf. 
37 y) sowie ein — offenbar zum Szepter eines 
Z.bildmsses gehörender — Adler mit gefalteten 
Flügeln auf Lotosblüte (ebd. 1967, 38 mit Taf. 
27 a. Ergon 1967 [1968], 30 Abb. 26; spätklas¬ 
sisch) aus der Nähe des jetzt für Aphrodite er¬ 
schlossenen Tempels (A). Dazu kommen frühe 
Votiväxte (Praktika 1966, 78f. nr. 8 [mit weite¬ 
ren Hinweisen]. 1967, 46) und ein archaischer 
Bronzekrieger lakonischer Herkunft (ebd. 1966, 
79 nr. 10 mit Taf. 81 ß. Ergon 1966 [1967], 85, 
Abb. 101). 

Aus dem zum Bau des Buleuterion aufge¬ 
schütteten Boden stammen wiederum Orakelin¬ 
schriften auf Bleitäfelchen (erwähnt Praktika 
1966, 82. 1967, 43. 1968, 53), darunter eines, das 
auf der einen Seite die Frage eines Timodamos 
und auf der anderen Seite die Antwort des Ora¬ 
kels bietet (Praktika 1968, 53f. mit Taf. 39 ß. y). 
Das letzte ist unüblich (aber z. B. auch für Prak¬ 
tika 1952, 300 nr. 3 und 4 = Parke 270 nr. 23 
wohl sicher), doch genügt die Gegeninstanz wohl, 
um Parkes Erwägungen (llOf.) über die Ora¬ 
kelerteilung durch Losung der Antwort auszu¬ 
schließen. Westlich vom Tempel A (jetzt,Aphro¬ 
dite 1 ) sind der Rest einer Freilassungsurkunde 
auf Bronze (Praktika 1967, 48 nr. 1; andere Frei¬ 
lassungen Ergon 1969, 27f.) und weitere Orakel¬ 
inschriften (Praktika 1967, 48—52 nr. 2—7) ge¬ 
funden worden; davon bietet nr. 2 den Beginn 
einer Anfrage der Korkyraier (ßeög' enmoivmvzai 
toi KopKvpaioi zcöi Aii [Naicoi Kai zäi Aicbvai — 
entsprechend einer Reihe bereits bekannter An¬ 
fragen aus Kerkyra), nr. 4 stammt von einer 
Stadt Herakleia, nr. 5 belegt —- wie schon oben 
erwähnt — Themis und Apollon ([Zsö Näie Kai 
Aicbva Na]ia, 0spi Kai 'AnoXX[ov —], kzX.\ die 
Epiklese bei Dione ist unüblich, die Ergänzung 
also unsicher, vgl. jedoch die nr. 7), nr. 6 illu¬ 
striert gut die Wendung an die Gottheit in per¬ 
sönlicher Angelegenheit {’ElqaKtov epcozät zöv Aia 
Kai zäv Aicbvav / ei Xcbiov abzrn oikövzi ep 0dpcoi), 
wobei es hier um die Teilnahme an der Kolonisie¬ 
rung der Insel Pharos (Hvar) gehen dürfte; und 
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7 ’ W0 Jl e Wendung an die Gottheit wohl die L. T r e a d w e 11 Dodona, an Oracle of Z 
Bitte um Hufe und die Frage nach dem Weg der (Thesis Western Michigan Univ. 1970 [micro- 
Schuldentilgung einschließt (nachdem das Schiff film]) habe ich nicht gesehen 
aufgrund eines gewiß andernorts gegebenen Ora- Epidamnos (Dl.): Münze (Dodonaios) 
kelauft ra gs des Apollon gebaut ist), ist uns das Head HN 2 315. — Schatzhaus in Olympia, 
wichtige Zeugnis für Themis neben Zeus und Issa (Insel, 111.): Münzen (Z.haupt?) 
Dione und die Bezeichnung aller drei als Näioi Head HN 2 318. 

gegeben {&Zev Kai 0spi Kai Aicbva Naioi: Apxvpwv Kassope: Ecozrjp (Am. Journ Arch LIX 

zav va: av evaonayr,aazo<yy, Ketopevo zo ’AnöXXco- [1955] 227 a; Text bei F r a n k e I 54, 20).Mün- 
voq, £XG> xaza xcopav• Kai aant)pia /wi eooezai Kai 10 zen (Kopf des Dodonaios, Adler auf Blitz in Ei- 
£ l£ lv Kal v “ ! ' alK f Ka ‘ ™ XPza anoS(cbjcico). chenkranz ; Büsten des Dodonaios und der Dione, 
Weitere Orakeltexte (Praktika 1973 [1975], 94— Blitz in Eichenkranz) H e a d HN 2 320 F r a n - 
96 nr. 1—4 [nr. 2 ist beidseitig beschrieben]) k e 1 76. 78f. 

sind zumeist stark fragmentarisch; sie betreffen K e r a u n i a (Geb.): Apoll. Rhod. IV 520ff 
die Anfrage einer Stadt wegen Proxenieverlei- (benannt nach den Aidg KpoviSao Kepauvoi) 

h ™ g ( w V’ von Personen wegen der Wahl eines Kerkyra: Käa(o)ioq (Kassiope, Tempel; 
neuen Wohnorts (nr. 2 a) ; Berufsausübung (nr. 3 Münzen von 48 v. Chr. bis 138 n. Chr. Darstellung 
&soq, zoxa aya&a, ZeBNäie K[ai Aicbva] / snepco- des Gottes ,seated on a liigh-baeked throne with 

zr/i' zov weov tj zav zexvav [Xcbiov] / Kai äpeivov a sceptre in one hand and sometimes a phiale in 

npaaan(i) icm >/ [ —) und, wie es scheint, Ge-20the other 1 Cook II 906, 3 mit 907 flg 823 
sundheit der Augen (nr. 4 nepizcöv öy&aXpcüv)- Head HN 2 328; Weihungen von Votivschif- 
Parke 26 li. nr. 12—15 sind Beispiele für An- fen), Maxaveöq (nach Monatsnamen erschlossen), 
fragen wegen der Gesundheit, darunter nr. 14 MeiXixioq, MtjXcbcnoq, "Yynazoc (CIG II 1869 
wegen Augenleiden (= Praktika 1932, 59 nr. 3). C o o k II 879, o, 12). Darstellung des Z. mit 

Die neuesten Ausgrabungen decken ein grö- Blitz gegenüber einem Giganten auf dem West- 

ßeres Gebäude (Gästehaus?) südlich des Buleu- giebel des Artemistempels (um 585 v. Chr.). — 
tenon auf und haben Belege für die Umfassungs- Zu der (nach Tradition) vermuteten Lokalisie- 
“ a . u “ " nd dle kelk & e Straße des frühen (?) 4. rung des Tempels des Z. Kasios unter der Kirche 

63ff ’pMir+nfä iq S 7 e q e RQf^ rS p° n 197 f 2 ~’ 43 ?‘ 1973, ~ der Pana S ia Kassopitra von Kassiope und einem 
63ff. Praktika 1973, 891), ferner für eine vom 30m der Nähe dazu jüngst gefundenen bronzenen 
Tomaros ms Heiligtum geführte Wasserleitung Votivtäfelchen (ße0 Kaa/cicp napä / ’ApayJov, 
(Praktika 1973, 901 Ergon 1973, 64ff. 1974, 481; 4. Jhdt. n. Chr.) s. K. K o st o g 1 u- D e s p i n i 

" ack • L v - dle ® a k a r 1 s auch mit den Arch. Delt. XXVI (1971), Chron. (1974) 3481 

Nachrichten über die Quelle an der Eiche in Ver- (mit Verweis auf Athens Ann. Arch. IV [19711 

bmdung bringt, indem er vermutet, daß ,das 202—206). — Anfragen in Dodona (SGDI 
Leitungswasser welches für die Bedürfnisse des 1562—63 = Parke 260 nr. 2. 3. Praktika 1958 
Heiligtums diente, voraussichtlich auch die flie- [1966], 104 = P a r k e 261 nr. 6 [Kerkyraier und 

f ende Quelle (zr,v vaiav m,yr,v) gespeist hat, von Orikier (s. dort) 3. Jhdt. v. Chr.]. Praktika 1967 

rühtet 6 Überlieferung be ~ [1960 ]’ 48 )- - Weihung eines bronzenen Stiers 

richtet, daß sie an der Orakeleiche floß und wun- 40 nach Olympia, angeblich aufgrund wunderbaren 
derbare Eigenschaften hatte (Ergon 1973, 66; Thunfischfangs (Paus. V 27, 9f. X 9 3f.). 
ausführlicher Praktika 1973, 91). Metalla Aareliana (Gebiet von Kos- 

Ziu den ürakelmschr. s. Carapanos Do- maj) ’ Okkovtjvöq ^ 

xTlxn'filMVT Jahrb ’ 1 cl A ass ; Pbdol- Molossi: 'Münzen (Z.haupt, Blitz und 
MRt TV 11 RRniFWF t P ff Z Ar °b--epigr. cornucopiae in Eichenkranz, angeführt Head 
T™- .y ( 188 °) 5 ? fi - K ® ku 1 1 i yo:i1 Stra " HN 2 321, ist auszuscheiden, Franke I 92; 

1 ooV w 1 n n e , f - e 1 - d Bronzen aus Do- Adler auf Blitz, Blitz, Füllhorn, Franke I 
dona 39ff. Evangelidis Praktika 1929 93ff.). 

G933l’ ^ 2 V 29 ' 1931 J' 1932 )’ oio!? • 0 r 1 k 0 s: Münzen (Z.kopf, Adler auf Blitz 

(1933), 52, HjzeipcoziKa Xpovwo. X (1935) 252ff. 50 m Eichenkranz) Head HN 2 316. Franke 

(ref. J. und L. Robert Bull. ep. 1939,153; s. a. 0. 147, 39 und Taf. V 8. - Gemeinsame An- 

79 C w o ruBuli e ^ 1 P i!\ X p [ leu 3] ^ frage a der Kerkyraier und Orikier in Dodona zin 

R f' iq! 1 ; Prab “ a *“ [&]E&V 1 [ßJBovzeg K ai ev X [ö] ß e- 

297 K- ( ref : B i dl ,yP; 19 ^- 1 nr -143)- iS 55 vw zä[v] nöXiv MäXXiaza omeBcri Kai aacpaU- 
Ä 474f ’ B ä k e P- 1961 ’ J 372 )- 1956 ozaza (kzX.) P a r k e 261 nr. 6. 

Ü959l’ 93f 5 ’q 19 n 6 , 8 n 1 « 66 ’i 104 7 vfr 8 r Pandosla: Münzen (Kopf des Dodonaios 

XVK Vty' tttt? f SUPI>L u® P ‘ G l' XIV ’ XV - f mlt Lorbeerkranz], Blitz in Eichenkranz) 
AVI. XiX._ XXIII, ferner die schon genannte Head HN 2 321. Franke I 107ff 

Auswahl bei Parke The Oracles of Z. 259- P a s s a r o n: "Apetoq. - Als Prägeort 

Z,d„,M,, ..Bd. XVIs. 1684, 59«. (d.“Knt.“ni?SS2sST.L" 
doit genannte Insehr. Bull. hell. I [1877] 294 nr. Praktika 1967 (1969) 44 
89 findet ihre Bestätigung durch Bull. hell. 1960, Pharos (I1L, Insel): Münzen (Z.haupt, 
iLd- . , „ , . „ Ziege; manchmal Schlange) Head HN 2 318. 

Uber die Aufstellung der Funde im Museum Phoinike: Münzen (Z.haunt Blitz in 
on Jannmar Athras Ann Arch. VI (I. 9 73 ) 7 4 Eichenkranz) Head HN 2 322 . Franke I 
(81). Arch. Delt. XXVI (1971), Chron. (1974) lllff. - S. auch Chaones. 

Skodra (111.): Münzen (Haupt des Z.) 
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He ad HN 2 31G. Catal. of Gr. coins Thess. S. ferner He ad IIN 2 234 (MaKsöövcov, Z.kopf, 
79 und pl. XXXI 14. Flügelblitz, Adler auf Blitz), 235 (fig. 147 Per- 

Tomaros (Trnaros, Gebirge über Dodona) seus, Adler auf Blitz in Eichenkranz; zum Adler 
Tpäpioq (Tomarius). im Eichenkranz vgl. Hypsistosstelen in Aigai und 

Ulpiana: ’ECCaiog (s. u. S. 1452). auch Beroia); Zeit der rörn. Herrschaft (nach 

§ 48. Makedonien. S. allgemein auch 168 v. C-hr.): Z.kopf auf den Prägungen der ersten 

o. Bd. XIV S. 690: Monatsnamen Atog, Acbioq und vierten pepig; Head IIN 2 238. Ch. 
(vgl. ’OpoX.wioq, dazu o. Bd. XIII S. 108‘2f., bes. Boehringer Zur Chronologie mittelhelleni- 
1083, 5ff.), ’Ynepßspexaiog (daraus erschlossen Z. stiseher Münzserien 220—400 v. Chr., Ant. Mün- 
'Ynepßepixaq). — Z. 'Exatpeiog (in Thessalien, 10 zen und Geschnittene Steine V (Berlin 1972) 37. 
ferner ßvovoi ... Kai oi MoksSöviov ßaoiXeig xä 113 u. Taf. 9, 6 sowie passim. 

'Exaipiöeia Hegesandros bei Athen. XIII 572 d), Magnes und Makedon Söhne des Z. und der 
’Ayopaiog (kaiserzeitliche Weihungen; Plet- Thyia (Hesiod. frg. 5 Rz. 3 = 7 M.-W.). — Opfer 

vorpaß [unter Alalkomenai (?) bei Baege Alexanders für Z. Soter, Herakles und Istros 

De Macedonum sacris, Diss. Philol. Hai. XXII1 (Axrian. anab. I 4, 5 am Ister), Z. ’Anoßaxrjpiog 

(1913) 13f.; zur richtigen Lokalisierung desselben (ebd. I 17, 11), er befiehlt Tempelbau für Z. 

(’AXKopeva) s. F. Papazoglou Klio LII Olympios auf dem Burgberg von Sardeis (ebd. I 

(1970) 305ff. (Bull. 4p. 1971, nr. 394)] und Crni- 17, 5f.), unternimmt den Zug zu Ammon (ebd. 

liste), ‘EXso&eptoq (und Roma; Westmakedonien III 3, 1; vgl. auch die -— wie es scheint —• frühe 

[Petres/Petersko], späthellenistisch, Harv. Stud. 20 Ammonverehrung zu Aphytis) und opfert dem Z. 
LI [1940] 131, vgl. Rev. et. gr. 1946/47, Bull. ep. BamXsbg (mit Spielen, vgl. auch Z. BaotXeog 

nr. 139; ebd. LXXXII [1969] 480 nr. 380 mit [Nachtr.] zu makedonischen Basileia) in Mem- 

Yerweis auf Compt. Rend. 1969, 50; s. auch unter phis (ebd. III 5, 2, wobei auch Ägyptisches ein- 

Thessalonike [Einführung des Kults 148 v. Chr. wirken wird: 'Apovpaoeav&rjp = Ammon Re König 

erschließt Edson Harv. Stud. a. O. 183ff.])> der Götter) und hinterläßt Pläne von prächtigen 

Kepabviog (?, s. unter Philippoi; sowohl die Tempelbauten u. a. in Dodona und Dion (Diod. 

Münzen als auch die Kulte der Makedonenstädte XVIII 4). Anderes bei Baege De Macedonum 

in Syrien weisen darauf), ‘OXbpmog (scheint für sacris lff. (vgl. auch Rev. 4t. gr. 1971, Bull. dp. 

spezifischen Kult beschränkt auf den unmittel- nr. 389; eine Neubearbeitung der makedonischen 

baren Bereich des Olymps; s. Dion, Olympos; 30 Götterkulte ist in dem Symposionsbericht ’Apxaia 
nicht zählt dafür Beroia; irrtümlich scheinen die MaKeSovia [1970] 316ff. von S. Düll ange- 

Belege für Aigai und Thessalonike; zu Alexander kündigt). 

in Sardeis s. gleich unten), OBpwg (?, Bezeich- A i a n e: aus der Gegend ein Relief mit Ad- 
nung des auf dem Kapitol aufgestellten Iuppiter 1er Ad 'Yrpiaxcp ’AxpeiStjg icanvXXov sbxvv (Arch. 
Imperator aus einem Tempel in Makedonien bei Delt. XXIV [1969], Chron. 331—333. Bull. hell, 
den Griechen, Cic. Verr. II 4,128f.; vgl. Expaxp- XCV [1971] 971). 

yög), ZsXeöKiog (?, s. d.), "Yy/ioxog (häufigste A i g (e) a i - E d e s s a: Der Agon ’OXbpnia 

und, wie man sich aus dem Kultbefund überzeu- (Arrian. anab. 111,1: Alexander, nach Makedo¬ 
gen kann, in Makedonien im Prinzip ursprüng- nien zurückgekommen, x<p xs Ad xß> ’OXopmcp xf/v 

liehe Epiklese; s. Aigai, Anthemus, Beroia [und 40 ßooiav xr/v än’ ’Ap/eXäoo exi Kaßsoxwoav ed-vos 
Heiligtum der Göttermutter, 13 km von Beroia], Kai röv äyäva ev Aiyaig öwßtjKS xä ’OXbpnia• oi 

Kerdylion, Kozani und Neapolis; außerdem Ph. 6s xaig Movoaiq Xeyoomv öxi äywva enoirjos) ist 

P e t s a s Arch. Delt. XXIII [1968], Chron. 325 mit W. B a e g e De Macedonum sacris 7f. 11 im 

und fig. 273 [auch Bull. hell. XCIV (1970) 1067 Hinblick auf Diod. XVII16 auf Dion zu beziehen 

fig. 385]: Adler, der sich mit Stierhaupt erhebt, (ftocriaq, peyaXonpeneig xoig ßeoig cmvexeXeoev ev 

und Inschrift An 'Yipiaxco / Aia£ema / AoxooXov / Aicp xfjq MaKeöoviag Kai oKtjviKobg äycövag Ali Kai 

sxoog ßi / üavijpov, dazu J. und L. Robert Moboaiq, ovg ’ApxeXaoq o npoßaoiXeboag npäxog 

Rev. et. gr. 1970, Bull. 4p. nr. 352, die darauf hin- KaxeSeilge kxX. ; neuntägige Panegyris, entspre- 

weisen, daß die Datierung trotz der Namen chend der Zahl der Musen). — "Yipioxog (D i - 

Thrakien ausschließt und auf die Provinz Make- 50 m i t s a s Makedonia nr. 6. 7. 38 = Baege 
donien führt. Ferner eine Weihung an Z. 'Y. aus S. 8 = C o o k II 878, 9, wo der Beleg Bull. hell. 

Bepyt] im Distrikt Serrai, Bull. hell. LXXXI XXII [1898] 347,2 = Delacou lange Le 

[1957] 606 mit fig. 3. Rev. 6t. gr. 1959, Bull. ep. berceau de lu puissance maeödonienne nr. 20 

nr. 245: Adler mit kleinem Rinderkopf zwischen ebenfalls nach Edessa gehört; ferner: S. P e 1 e - 

den Fängen. Weitere Zeugnisse stammen aus der k i d c s Arch. Delt. VIII [1923] 2G8f. nr. 1—3, 

Gegend von Aiani und aus Pvdna [s. u.]). — Sta- davon zwei Stelen mit Adler im Eichenkranz, 

tuette blitzschleudernder Z. (,Z. Keraunios 1 ) aus eine mit Bukranion). — Möglicherweise nach 

Marmaria Dramas im Museum Kavalla (A 435). Aigai, als der alten Königsstadt, gehört das 

Münzen: Philipp II. (Z.kopf, bekränzt; Blitz; sandissimum Jovis lemplum veterrimae Macedo- 

II e a d HN 2 223, s. auch unter Dion), Alexander 60 num religionis (Iust. XXIV 2). 

(Adler auf Blitz; Blitz; Z. auf Thron mit Adler A m p h i p o 1 i s: Münzen(Z.haupt) Head 

und Szepter; II e a d IIN 2 225(f.; vgl. auch A. R. IIN 2 217 (und die Verweise 21G für A. als Präge- 

B e 11 i n g e r Essays on the Coinage of Alexan- ort; dazu II. G a e b 1 e r Die antiken Münzen 

der the Great, Num. Studios No. XI [New York von Makedonia und Paionia. Die ant. Münzen 

1963] 21 ff. und die Taf. passim), Antigonos (Z. Nordgriechenlands III 1 [Berlin 1906] 53 und 

thronend mit Adler und Szepter; Head IIN 2 Taf. II 1; s. auch oben). —- Gegend von Amphi- 

229 mit fig. 140), Philipp V. (Z.kopf in Eichen- polis (?), Weihrelief mit Z. und drei anbetenden 

kranz, Adler auf Blitz, usw.; Head HN 2 233), Reitern, Athen. Mitt. XXXIII (1908) 43 nr. 2. 
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Anthemus (Galatista): "Yyiaxoq (Trans. Chrys. 2, 2 [I 16 Arnim]. Steph, Byz. s. Aiov. 

Proc. Am. Philol. Ass. LXIX [1938] 72 nr. 30 Schol. Thuk. 1126. Schol. Apoll. Rhod. I 599 = 

’AoKXtimöSwpoq 'Ispcovog Ad by/ioxep, 2. Jhdt. Apollodoros FGrH 244 F 174 [Olympia am 

v. Chr.). Olympos, s. u.]). Temenos und Tempel (prächtig 

(Apollonia), richtiger wohl Galepsos geplant von Alexander: Diod. XVIII 4. Polyh. 

[ s . d.). IV 62: Skopas KaxeoKay/s Kai xäg obdag Kai xd 

Aphytis: "Appcov. Nachricht im Zusam- yopväowv, npog Sb xovxoig ivsjiptios xäg oxoäg 

menhang mit der Aufgabe der Belagerung durch xäg nepi xd xepevog, Kai xä Xoinä öietpßeips xcöv 

Lysandros, dem Ammon erschienen sein soll, avaßppäxcov, öaa npog KÖopov fj xpeiav bnijpxe xoig 

Plut. Lys. 20. Paus. III 18, 3; pavxeiov Steph. 10 sig xäg navgyvpeiq aopnopevopevoig. Diod. XXX 
Byz. s. "Atpoxiq. —■ Münzen (ab 424 v. Chr.): 11. Liv. XLIV 6, 3. 15f. [Iovis templum). 7, lf.). 

Head HN 2 209f.: Haupt des Amnion mit Wid- Die Stellen sind ausgeschrieben bei Baege 

derhömern, Kantharos (auf Dionysos bezogen) 10ff., vgl. auch o. Bd. V S. 833. Dazu kommt der 

oder Adler (was die Gleichung mit Z. deutlich in Olynthos gefundene Vertrag zwischen Philipp 

macht. — ,The head of Ammon at Aphytis, as at und den Chalkidikern (336 v. Chr.), den Philipp 

Cyrene, Tenos, Mytilene, and Lesbos, is repre- [ijv Aioi sg [xd] ispov xoö Aiög x[oö] ’OXopnioo 

sented either bearded or youthful 1 , Head a. 0.; (Trans. Proc. Am. Philol. Ass. LXV [1934] 105, 

vgl. auch o. Bd. I S. 2801, 29ff.; Abb. bei Na- Z. 9) aufstellen soll. Das zeigt besonders deutlich 

s t e r Coli. Hirsch [1959] nr. 965 und Syll. Dion (dort gefundene Inschriften mit Erwähnung 

Numm. Graec. VI, Lewis Coli. Cambridge [1972] 20 des Heiligtums, Bull. hell. XCIV [1970] 1060) als 
nr. 556). Kaum ist durch Lysandros der Ammon- makedonisches Kultzentrum, und Philipp hat 

kult erst begründet, es handelt sich eher entwe- nach der Einnahme von Olynthos in Dion die 

der um eine Rechtfertigung Lysanders im Hin- Olympia ganz besonders prächtig gefeiert (De- 

blick auf den Gott oder um eine Legende vom mosth. a. 0. Diod. XVI 55); eine Siegerinschrift 

Schutz der Stadt durch ihn. — Zu Lysanders aus Kassandreia, Robinson Trans. Proc. 

Versuchen, sich der bedeutenden Orakel, dar- Am. Philol. Ass. LXIX (1938) 64 (’OXvpma xä 

unter des Ämmoneion, zu bedienen, und der An- ev Aicoi ävöpa[g] onXixgv. Nepsa ävSpag oxäSi- 

zeige desselben in Sparta s. o. Bd. XIII S. 2506. [ov], BaoiXsia cxäSiov SiaoXo[v] dnXixt/v xei ab- 

— Ausgrabungen: Athens Ann. Arch. IV (1971) xei; vom Herausgeber datiert Ende 2. oder 

356ff. (360 zum Beleg für Ammon im Komplex 301. Jhdt. v. Chr.). Philipps agonistische Münzen 
des Dionysosheiligtums) bzw. Arch. Delt. XXV werden eher auf Olympia bezogen (vgl. Plut. 

(1970), Chron. 354ff. (356 der Name Ammon auf Alex. 3f. Head HN 2 224. D. M. Robinson 

Scherbe). Trans. Proc. Am. Philol. Ass. LXV [1934] 117, 

A t h o s (Berg): ’A&cpog (Altäre, AvSpiäg [ ?], 26, der S e 11 m a n Greek Coins 200 zitiert und 

Vorstellung, daß der Gipfel mit seiner Kultstätte im übrigen auch auf die Theorie von Kera- 

den Unbilden des Wetters entrückt ist). m o p o u 11 o s ’Etptjp. äpx . 1932 [1934], 109 ver- 

Berge (Verji): "Yyiaxoq (schon einleitend weist, nach der der olympische Wettkampf in 
angeführt). prähistorischer Zeit von Makedonien nach Elis 

Beroia: ’OXdpma ev Bepoiq. (zuerst 242 übertragen worden wäre; anders Robinson 

n. Chr.), Head IIN 2 242. B a e g e 8 (und 7), s. 40 Trans. Proc. Am. Philol. Ass. LXIX [1938] 64, 
auch o. Bd. XVIII1. H., S. 46, 44ff. Moretti 46; vgl. auch G. Kleiner Philipps und Alex- 

Iscr. agon. gr. nr. 90. Rev. 4t. gr. 1971, 455 (Bull. anders Münzbildnisse, Berl. Num. Ztschr. I 

4p. nr. 400). ■—- "Yy/ioxog, J. M. R. C o r m a c k [1949] 5ff. und A. Mamroth Die Tetradrach- 

Journ. rom. stud. 1941,19ff. (datiert 119 n. Chr.), men König Philipps II. v. Makedonien, ebd. 

der auch D i m i t s a s 'H MaKsSovianx. 64 (Ad- 13ff.). — Ausgrabungen: G. Sotiriadis 

ler in Kranz) als Weihung an Z. ’Y. bestimmt und Praktika 1928,59—95 (zu Z.: 67ff.). 1929, 69—82 

neu herausgibt; Rev. et. gr. 1944, Bull. 4p. nr. (71. 75. 80f.). 1930, 36—-51. 1931, 43—55. Ch. 

125.—Wichtig scheint die Auffindung eines Hei- Makaronas ’Ecppp. äp%. 1937, 527—533 

ligtums der Mijxrjp ßecöv Aoxöxßcov beim moder- (nimmt an, daß das Heiligtum des Z. im Bereich 

nen Dorf Leukopetra (km 13 auf der neuen Stra- 50 des Theaters gesucht werden muß). Neuere Gra- 
ße Beroia-Kozani; Ph. M. P e t s a s Arch. Delt. bungen seit 1964 sind in den Chron. des Arch. 

XXI [1966], Chron. 352ff. J. und L. Robert Deltion berichtet (XIX 344. XXI 346. XXIII 

Rev. et. gr. 1969, Bull. ep. nr. 364; sehr viele 342. XXIV 340), wobei zwei (zwischen dem 

Freilassungsurkunden, datiert zwischen 169 und Odeion und dem Theater gefundene) Inschriften, 

362 [?] n. Chr.), wo 1958 auch eine Weihung an die xd ispov xoö Aiög nennen, den für Z. wichtig- 

Z. "Yy/ioxog gefunden wurde (s. auch Bull. hell. sten Befund darstellen (Arch. Delt. XXI [1966], 

XCIV [1970] 1054). Chron. [1968] 347; vgl. Bull. hell. 1970, 1060. 

B o 11 i a i a Emathiae (Vorort Pella): Miin- Athens Ann. Arch. VII [1974] 283, 31). 

zen (Z.haupt; Flügelblitz; Stier) Head HN 2 D i o n (auf Akte, Chalkidike), mit dem Kult 
243. Catal. of Gr. coins Maced. S. 13 nr. 48ff. 60 des Z. ’A&cpog in Verbindung gebracht von 

B o 11 i k e (nahe Olynthos): Münzen (De- Baege 17. 
meter in Ährenkranz; Stier) Head HN 2 213. (Galatista): s. Anthemus. 

(Crniliste): ’Ayopaiog (s. o.). Galepsos (Kariani): thasische Kolonie, 

Dion (in Pieria): ’OXopma (eingerichtet von Z. epKeiog naxp&oq Kai Z. Kxtjoiog (vgl. die Analo- 
Archelaos, Schol. Ulp. ad Demosth. or. 19, 401. ga in Thasos). 

Diod. XVII16 [hierher zu beziehen auch Arrian. Kassandreia: s. Poteidaia. 
anab. 111,1 (Z. ’OXbpmog), wo Aigai genannt ist; (Ivavall a): s. Neapolis. 
s. o.]; s. auch Demosth. a. 0. Diod. XVI 55. Dio. Kerdylion: Weihung M. AeoKsiXio[g] 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV gg 
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ManXäg $eä[i] byioxcoi xapiavijpiov (Bull. hell. 
XIX [1895] 110. B a e g e 18. C o o k II 878, 9). 
Die Anhöhe Kerdylion (gegenüber Amphipolis 
am Strymon) hat ihren Namen allem Ansehein 
nach von dem (thrakisclien) Gotte Kerdylas, den 
Lykophr. 1092 (mit Schol.) als Z. bietet. Bei 
Lykophron, wo von (nicht zustande kommenden) 
Dankopfern der von Troia spät Heimgekehrten 
KepöbXq, Äapüv&i'ct} (das letzte bleibt unerklärt) die 
Rede ist, mag eine Anspielung auf Thrakien als 
gefährliche Station der Nostoi (so Odysseus und 
die Kikonen; vielleicht auch Neoptolemos) be¬ 
absichtigt sein. Vgl. auch Z. KepaoEXXog, was 
man von Kerdylas (oder Kerdylos?) nicht wird 
trennen können. 

(Kozani): "Ytfnaxog und Kpoviötig. Bas¬ 
relief mit Weihung Aii ‘Yy/iaxco (aufbewahrt in 
K.; Ch. K. Makaronas ‘Ecppp. ö,px- 1936, 
Arch. Chron. 9. Rev. 6t. gr. 1938, Bull. 6p. 204); 
Weihung eines Sklaven, der dem Gott zwei Rei¬ 
hen Weinstöcke widmet, auf einem Z. ’Y. darstel¬ 
lenden Relief (Xpoaepcog &iXXinnoo avneXoopyög 
All ’Yy/iaxcp ebxapitjxtjpiov bnep Kopioo• äno- 
vopä^ei de aöxcö öbo öpyoog hc xcöv nsKooXapicov. 
Makaronas Makedonika II [1951 (1952)] 
638, 2 mit Abb.; analoges Relief, Theopha- 
n i d i s ’Eeprjp. äpx- 1939—41 [1948], Arch. Chron. 
16 nr. 36 mit Phot. Rev. et. gr. 1953, Bull. ep. nr. 
106). Ausgrabung auf dem Hügel Hagios Eleu- 
therios nordöstlich von Kozani (Reliefs mit 
Inschr. hellenistischer und römischer Zeit, Kult 
des Hermes Propylaios sowie des Z. Hypsistos 
bzw. Kronides belegend: Ergon Arch. Et. 1965 
[1966], 17f. mit fig. 17: Z. und Adler zu seinen 
Füßen, Aii KpoviSfi Atopijör/g Aiovouioo evyijv, 
auch Praktika 1965 [1967], 24ff. und Taf. 28 a. 
Bull. hell. XC [1966] 865 [Phot.]. Suppl. ep. Gr. 
XXIV 480. Praktika a. O. 26 mit Taf. 28 ß und 
y zwei Reliefs Aii 'Yipiaxcp ’Opeaxtig Aipvaioo bzw. 
’Apovxag = Suppl. ep. Gr. XXIV 481f. Rev. 6t. 
gr. 1966, Bull. 6p. nr. 240.1967, Bull. ep. nr. 349). 

(L e u k o p e t r a): s. unter Beroia. 

L y k a: Suppl. ep. Gr. XXIV nr. 489, 4. 

Neapolis (Kavalla): östlich von Kavalla 
gefunden Aii 'Yy/icrxcp ebxapia[xrj]piov bnep Kopi- 
oo ßacnXeog Opancov 'Poiprjxä.XKo. Köxoog Kai xöiv 
xekvcov abxoö Ebxoxog ö eni xcöv Xaxöpwv Kai 
oi bn’ abxdv nävxeg (Rhoimetalkes III., herrscht 
bis 46 n. Ohr.; Bakalakis 0paKwä 1935, ref. 
Rev. et. gr. 1936, 371). 

Olophyxos (Akte, Chalkidike): Münze: 
stehender Adler mit geschlossenen Flügeln; 
H e a d HN 2 206. B a e g e 18. 

Olympos (Berg): 'OXbpmog (auch Kult¬ 
belege, s. o. Bd. X A S. 342). Die o. Bd. XVIII 
1. H., S. 46, 31f. nach Schol. Apoll. Rhod. I 599 
(= Apollodoros FGrH 244 F 174, wo ein make¬ 
donischer und thessalischer Olymp unterschieden 
sind) für Thessalien angeführten Olympia auf 
dem Berg 0. sind, wie lange gesehen ist, auf Dion 
zu beziehen (vgl. auch J a c o b y z. St.). — H. 
Scheffel Eine antike Opferstätte auf dem 
Olymp, Athen. Mitt. XLVII (1922) 129. B. K y - 
riazopulos-G. Livadas ’Ap/aioXoyiKä 
ebpijpaza eni xrjg Kopocpijg xoö ’OXbßnoo, Arch. 
Delt. XXII (1967) Mel. 6ff. K. G a 11 i s Athens 
Ann. Arch. VII (1974) 283f.: während auf dem 
Hagios Antonios (2817 m) spätestens seit hel- 
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lenistischer Zeit Kult des Z., auch mit der Epi¬ 
klese Olympios, belegt ist, fehlt dergleichen auf 
der höchsten Spitze (Mytikas, 2918 m). 

0 1 y n t h o s: Der in 0. gefundene Vertrag 
zwischen Philipp II. und den Chalkidiern wird 
beschworen bei Z., Ge, Helios, Poseidon (Trans 
Proc. Am. Philol. Ass. LXV [1934] 105, Z. 5)1 
und ein Orakel aus Delphi schreibt dazu Opfer 
für Z. Tcleios (und Hypatos, ergänzt Robin¬ 
son ebd. Z. 13) sowie für andere Götter vor (s. 
Nachtr. TeXeiog). — Münzen: fliegender Adler; 
Adler und Schlange; Beziehung auf die olympi¬ 
schen Spiele, II e a d HN 2 207f. Catal. of Gr. 
coins Maced. S. 86ff. II. G a e b 1 e r Ztschr. f 
Num. XXXV [1925] 193ff.). — Allgemein zur 
Lage im Hinblick auf den Olymp o. Bd. XVIII 

1. H„ S. 330, 57ff. 

(P a n g a i o n): s. Galepsos. 

Paionia: Münzen paionischer Könige 
(Z.kopf, Adler, Blitz): II c a d IIN 2 236ff. II. 
G a e b 1 e r Die ant. Münzen Nordgriechenlands 
III 2 (Berlin 1935) passim; vgl. auch o. Bd. 
XVIII1. H., S. 2408, 28ff. 

P e 1 a g o n i a: Münzen (als Vorort des vier¬ 
ten makedonischen Bezirks, o. Bd. XIX S. 244 
Nr. 2; He ad IIN 2 238f. Catal. of Gr. coins 
Maced. S. 8 nr. 10: Z.kopf; Baegc 13). — 
’Ayopaiog (Crniliste, Pletvor). ’OXbpmog (Mar- 
kova Varos, Bull. hell. XCVIII [1974] 288 nr. 5; 

2. Jhdt. n. Chr.); Darstellung von Z. und Hera 
(Pestani, ebd. XLVII [1923] 287). 

P e 11 a: Münzen (als Hauptstadt und Ilaupt- 
münzstätte der Könige, s. o. Bd. XIX S. 347, 8ff.; 
He ad HN 2 244: Stier; Catal. of Gr. coins 
Maced. S. 13 nr. 48ff.: Z.kopf; vgl. auch Bot- 
tiaia Emathiae). 

P h i 1 i p p o i: s. o. Bd. XIX S. 2242, 3ff. 
Zur Weihung aus Proussotchani (wo die Weihen¬ 
den thrakische Namen tragen) Iovi Fulmfini] et 
Mercwfio] et Myndry[to ?] denkt Salac Bull, 
hell. XLII (1923) 69f. nr. 25 am ehesten ,ä une 
divinit6 mac6donienne Kepauvog, assimilee par 
les Grecs ä Zebg Kepabviog 1 , wozu er auf Appian. 
Syr. 58 und U s e n e r Götternamen 286 ver¬ 
weist. 

(Pletvor): ’Ayopaiog. 

P o t e i d a i a (Kassandreia): Münzen (Kai¬ 
serzeit) der Colonia Iulia Cassandrensis mit Kopf 
des Ammon (H e a d HN 2 213, der gegen die 
sonstigen Angaben bei B a e g e 15f. zu halten 
ist. Catal. of Gr. coins Maced. S. 65 nr. 3ff.), was 
Cook III 882, 2 mit dem nach Plin. n. h. II150 
dort verehrten Meteoriten, dessen Fall als Grund 
der Koloniegründung angegeben wird, in Ver¬ 
bindung bringen möchte (colitur et Cassandriae, 
quae Potidaea vocitata est, ob id dedudae). 

P y d n a: Münzen: Adler verschlingt Schlan¬ 
ge, H e a d HN 2 218, entsprechend Prägung 
Amyntas III., He ad HN 2 222. Catal. of Gr. 
coins Maced. S. lOlf. nr. 4L). — J. M. R. C o r - 
mack Z. Hypsistos at Pydna, Melanges Hel- 
16niques offerts ä G. Daux (Paris 1974) 51—55 
und dazu G. Daux Bull. hell. XCIX (1975) 
165—167 (250 n. Chr., Errichtung einer Stele 
durch oi aovsX&övreg ßpqaKsoxai eni $eoö Awg 
’Yq/iaxod). 

S k y d r a: sehr unsicherer Beleg (B a e g e 
S. 9). 
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Stageira: Zcoxtjp (und Athena Ecbxsipa; nik XVIII (1901) 789 nr. 100] M i h a i 1 o v III 

Weihgeschenke nach dem Testament des Aristo- 1839: Säule Aed 'OXopnicp). — Münzen (H e a d 

teles). HN 2 277 ,Z. defending walls of Thebes against 

Stobi: Münzen des municipium Stolen- Kapaneus 1 mit Verweis auf ’Ecppp. äpx- 1889, Taf. 
sium: Z. thronend, o. Bd. IV A S. 54, 18f. und II16). 

G a e b 1 e r a. O. III 2, Taf. XXI nr. 30. — Ge- Apollonia: n&xpiog (M i h a i 1 o v I 2 

biet: ‘OXbpmog ßaciXsvg (mit Hera Basileia 402). — Angeführt sei auch ebd. nr. 398 rtjg X&o- 
und Apollon) Vulic Spomenik LXXI (1931) vifijg] / peyapo[vJ. 

nr. 109, angeführt von F. Papazoglou Augusta Traiana (Beroia, Traiano- 

Bull. hell. XCVIII (1974) 289. 10 polis; jetzt Stara Zagora): AoXi/rivög (Mihai- 

Thessalonike: Iuppiter Ammon (?, lov III 1590; ferner D. Nikolov und Hr. 

IG X 2 [1] nr. 112), Z. Aiövoaog EövyoXog (ebd. Buj ukliev Archeologia [Sofia] 1971 I, S. 

nr. 259, Thiasos mit Einzelangaben), ‘EXsoftepiog 45—48, referiert Rev. et. gr. LXXXIV [1971] 

(und [Roma]; Priester; IG X 2 [1] nr. 32, vgl. da- 4601, Bull. ep. nr. 423: zwei Weihungen, a) in 

zu auch o. Bd. VI A S. 146, 25ff.). ■—■ Zu den an- situ gefundener Altar bei römischem Bad [Stara- 

geblichen ’OXvpnta (Münzen) s. o. Bd. XVIII zagorski bani] ’Ynep xrjg xoö Kopioo abxoKpdxopog 

1. H., S. 46, 49ff. und H e a d HN 2 246. (Wei- xbxqg Kai veiKijg M(apKOü) AbppXioo ’Avxcoveivoo 

hung einer Statue des Q. Caecilius Metellus Ma- Aii AoXixpvcb <PXaßiog Kai ’HXiööcopog ebigäpevoi. 

cedonicus in Olympia durch Dämon Aii ’OXop- b) auf einer runden Basis, gefunden am westli- 

jiicot, 143 v. Chr., Dittenberger Inschr. 20 chen Stadtrand Aii AoXiyjjvö) KXaböiog 'Ppövxcov 
von 01. 447, 325 [= Syll. 3 680]. IG X 2 [1] nr. ßouXeoxr/g xrjg nöXecog 'Akokijoiou [Aquincum] Kai 
1031). — "Yynmog (ebd. nr. *62; ihm wird eine npaypaxeoxrjg bnep ocoxr/piag abxoö Kai xcöv iöicov 
fteä SiKaia Nepeoig geweiht, deren Darstellung ävecrxijoa). — KanexcöXiog (M i h a i 1 o v III 
auf dem Stein gegeben ist, 2./3. Jhdt. n. Chr.; vgl. 1592 Abp(rjXiog) ’AeKXijmööoxog 6 Kai <PaXaKpicov 
auch Sedg "Yy/mxog peyiaxog ocozrjp nr. 67 [1. iepsbg Aiog KanexcoXioo Kai yepooaiaaxi][g] xöv 

Jhdt. v. Chr.], Sedgv. 68. 71.72hzw. 67—74 meist ßcoßdv crbv xfj xpaneij] Kai KoviaxiKoig Kai xaig 

in der Nähe des Serapeums oder im Serapeum Ccoypaipiaig ek xcöv iöicov enoiijaa). — EaßäCiog 
selbst gefunden, Priester, xpiKXeiväpxni und aov- ßeog npoyoviKÖg (Altar; ein iepebg and npoyövcov 
KXixai belegend). — Münzen: Kopf des Perseus öm ßioo Kai äpxtepebg xoö koivod xrjg enapxeiag), 
oder der Roma, Eichenkranz; Kopf d. Z., zwei30Z. Xeßätjiog ‘ApaefXtivög] (Mihailov III 
Ziegen auf den Hinterfüßen erhoben, Kopf an 1588; vgl. Nachtrag). — Gebiet: ZßeXfrtoöpSog 
Kopf; Kopf der Athena, grasender Stier; Head (Mihailov III1773 der Gott blitzschleudernd 
HN 2 245. G a e b 1 e r a. 0. III 2, Taf. XXII mit Adler auf der ausgestreckten Linken Aii 

20ff.; o. Bd. VIA S. 146, 53ff. — Aiög'AXegavöpog ZßeXßiobpöcp Momnopig öwpov, aus Bozadzii, 

(IG X 2 [1] nr. 275. 276. 278 [Priester]; 2./3. nicht aus Berkovica). — Darstellung von Athena, 
Jhdt. n. Chr.; vgl. 933). Z. und Hera (Mihailov III 1703). D. P. 

(Uranopolis) Kein Beleg! — Die Kritik D i m i t r o v Bronze Statuette eines sitzenden 
von W ü s t o. Bd. IX A S. 965, 42ff. wendet sich Z„ Arch. Anz. 1937, 310ff. 
richtig gegen die (im übrigen mechanische) Ein- Beroia: s. Augusta Traiana. 

Ordnung der Münzen Rev. Num. IV 13 (1909) 305 40 (Bessapara: kein Beleg, aufgrund frü- 
nr. 316 (bekränzter Z.kopf) und ebd. IV15 (1911) herer Identifizierung mit t P azar clzik, Myth. 
303 nr. 41 (Areskopf, Stern) unter Uranopolis bei Lex.). 

B a e g e 17 und 68, nicht richtig gegen die bei B i z y e: Tponaio[g, -oS/og?]. 

B a e g e 17 (für Zeus) in Wirklichkeit unter B o 1 b a b r i a: s. unter Pautalia. 

Athos angeführten literarischen Quellen. — Die Bosporanisches Reich: Kansxco- 
offenkundig kosmische Religiosität der Urano- Xiog, h. und Hera ( KoXeiöcöv, Freilassung, ge- 

politen (vgl. allein die Münzen; Wüst a. 0. funden in Zaporozskaia). S. weiter unter Gor- 

966) verdient jedenfalls festgehalten zu werden, gippia, Pantikapaion, Tanais. — Zum judaisie- 

und man kann fragen, ob bei der Wahl des Athos- renden Kult des ßeög oy/ioxog s. V. F. G a j d u - 

bereichs für die ,Himmelsstadt 1 nicht auch derßOke vic Das bosporanische Reich (Berlin 1971) 
dem Z. heilige Berg eine Rolle gespielt hat. 453ff. (ebd. 453, Anm. 248 zu ßedg ßpovx&v aus 

§49. Thrakien, Mösien usw. ein- Kylaia, vgl. Mon. As. Min. Ant. V S. XL 8). 

schließlich der Nordküste des Byzantion (und Gebiet): Aiftpiog, 'Aipä- 
Schwarzen Meeres (Dakien s. hier unter criog (zur Lage des 'Axpameiov am Keras s. o. Bd. 

Dacia). S. auch Kaaarow o. Bd. VI A S. XI S. 258 nr. 19 und Plan auf S. 269f.), ’EvabXiog 

512ff. — Nicht lokalisierbar KepaoöXXog (thra- (Boyalik), "Inmog, (Z. Ilopiaog Kxijaiog Kai Ka&- 

kisch; vgl. unter Makedonien [o. § 48], Kerdy- onepöe^iog, genaue Herkunft unbestimmt), Kane- 

lion), AXaaißpipvög (mit Hera, Ortsepiklese, xcbXiog, Kcoßaxmög (Kcüßqxwäv, Derkoz), Ma%a- 

thrakisch). vsiic (nach Monat erschlossen), Eepanig. S. auch 

A b d e r a: 'EXeoftepiog (und Roma; epony- 60 o. Bd. III S. 1147, 8ff. 
mer Priester), ’Ecpöpiog (Hadrian). Ohersonesos (Thrac.): ''Opiog (vgl. 

Abritus (Razgrad): Z. ( Iuppiter) und auch o. Bd. III S. 2245,12fL), attisch. 

Hera (Iuno), Bilingue (aus Blagoevo) Mihai- Ohersonesos (Taurica): Ecoxijp (L a- 
1 o v Inscr. Gr. in Bulg. rep. II 749. t y s c h e v Inscr. orae sept. P. Eux. I nr. 202 = 

Ainos: ’Ayopaiog ( ci.). I 2 438). ["Ynjaxog (ebd. I 2 418). Eid (ebd. IV 

Anchialos: "Yipiaxog Aeanöxijg (M i - 79 = I 2 401) bei Z., Ge, Helios, Parthenos, den 

hailov nr. 371), ’ OXbpmog (nr. 372; Gebiet: olymp. Göttern und Göttinnen sowie den Heroen 
Hadziite [Hodzalar bei Dobruski Sbor- öaoi noXiv Kai ychpav Kai xsixri e'xovxi xa Xepoova- 
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aixäv (vgl. auch ebd. I 2 402). — Aißepavöq ( = 
Aipepavöq) Vestnik Drevnej Istorii 1970, 3 (113), 
S. 129fi. (Marmoraltar mit Adlern und Insclir. 
Ayadfji Tö%rp. ebxapioxijpiov ße0 Ali Aißepavcp 

ebxfjq xdpiv ■-, 2. Jhdt. n. Chr.; nach den 

Herausgebern G r a k o v und Vinogradov 
auf einen Thraker der mösischen Armee zurück¬ 
zuführen). 

C i 11 a e (Karaorman/Cerna gora; im Terri¬ 


torium von Philippopolis): Z. peyioxoq AoXixq -10 an der Spitze). 


X.iavdq ’looXiov evzapioxijpiov (2. Jhdt. n. Chr.). 
Suppl. ep. Gr. XXV nr. 727. 

Lysimaohcia (tlirak. Chers.): Zcoxijp 
(Vertrag zwischen Antiochos III. und der Stadt, 
aufzustellen ev Avaipaxeiai napä xöv ßcopöv xov 
Aibg roß Zcoxfjpoq nach in Troia gefundener Stele: 
W. Dörpfcld Troja und Ilion [1902] 448 nr. 
III, jetzt Ztschr. Pap. Epigr. XVII [1975] 101 
nr. 1 A; nr. 1 B, 8 [erg.]. 29 die Eidgötter mit Z. 


vog (Altar). 

Comotina - Gümüldjina (Komotini): s. 
Porsulae. 

D a c i a: Bussumar(i)us, Bussurigius (Appo- 
la; vgl. Galatien), "Yy/ioxoq entjKooq (Ulpia Traia- 
na), Erusenus (Napoca; = ’EpiCijvög ?, vgl. 
Eriza, Karien), Kipiaxpvög (Cimistenus ; Gebiet 
von Abrud, Napoca), Napijvöq (Alburnus Maior), 
Zapösvögvög / Zapvsvörjvöq (Apulum, Alburnus 
Maior), ZixxoxcapiKÖq (Alburnus Maior), Tavia- 20 
nus (Napoca). 

Develtos (Deultum): Münzen (3./4. 
Jhdt. n. Chr.: u. a. Z. mit Blitz in Tempel thro¬ 
nend; J. Jurukova Die Münzprägung von 
Deultum, Sehr. z. Gesch. und Kultur der Antike 
VIII [Akad. Berl. 1973] 37). 

Dionysopolis: AoXixaioq (Mihai- 
1 o v I 2 nr. 24bis; dieselbe Inschrift Rev. 4t. gr. 
LXXXIV [1971] 464 nr. 436). 


Malko-Tärnovo (und Gegend): Ai6- 
voaoq (Bakckeion, Priester; s. o. •— M i h a i 1 o v 
III 1864. 1865), Z. bm'iKooq Zopoxepr/g ßeög (s. 
o. = Mihailov III 1854, genaue Herkunft 
Zvezdec), Z. und Hera (Bjala Voda, M i h a i 1 o v 
III 1853bis). 

Marcianopolis: ’OXbpmoq (M i h a i - 
1 o v II nr. 800), "Yipioxoq (Madara, M i h a i - 
lov II 780). 

Mar on eia: Z. (und Roma; Altar; G. 
D a u x Bull. hell. 1968, 926, vgl. Rev. 4t. gr. 
1969, Bull. 4p. nr. 380). Bull. hell. VIII (1884) 51 
nr. 5. 

M e n d e: Weihung einer Statue in Olympia 
anläßlich des Siegs über Sipte (Paus. V 27, 12) 
mit Epigramm ( Ztjvi ßemv ßacnX&i kxX.). 

Mesambria: ‘Ynepö&qioq Mihailov 
I 2 nr. 322bis (V. Velkov Acta fifth Intern. 
Congr. of Greek and Latin Epigr. Cambridge 1967 


Gorgippi a,\^Zcoxrjp (Altar). — L a t y - 30 [Oxford 1971] 109—112, referiert Rev. 4t. gr. 


s c h e v II400 [ßscp bipiaxcoi navxoKpaxopi eöXo- 
yi/xä 41 n. Chr. Freilassung bno Aia rijv "HXiov). 

Hadrianopolis: Gebiet: Z. owxrtp 
KX..gvög (Mihailov III 1805 [Voden]), Z. 
ocoxtjp Kai "Hpa ZKapo(ti)vtj (Ustrem / früher 
Vakuf; die Lokalisierung bei Kalinka korrigiert 
Mihailov III 1803: Relief Z. und Hera mit 
Phiale und Szepter, geweiht bnep xe bavxoü mi 
ovvßiov ... Kai xekvcov). 

Herakleia: s. Perinthos. 

Hermonassa: s. A. I. Boltunova 
Objets concernant le culte de Z. Soter au Bos- 
phore [russ.], Festschr. V. D. Blavackij (Moskau 
1966) 29—38. 

I stria (Histria, Istros, Istropolis; o. 
Suppl.-Bd. IX S. 105, 4 verweist richtig auf Bd. 
IX S. 2268f. Nr. 5) 'Opßpipog cpvXfjq ‘Apyaöscov, 
IloXisvq (Priestertum; großer ßcopöq, durch 
Inschr. belegt und in der ,zone sacr4e‘ der Stadt 


1971, Bull. 4p. nr. 428: Kapitell, vielleicht wie¬ 
derverwendet, darauf Ähre und Weintraube, 
Inschr. möglicherweise 3. Jhdt. v. Chr. Baaüebcov 
Kai yoßvamapxcbv Aaioq Boicoxov All 'Yjispöe^i- 
coi). — Vgl. auch L. Ognenova Bull. hell. 
LXXXIV (1960) 221—232 (Siedlungsgeschichte; 
Keramik belegt Z. und Hera). 

Municipium Montanensium: Mi¬ 
hailov II 480 (Dionysos, S. des Z. und der 
40 Semele; vgl. auch IV 2241). 

N a i s s u s: I. 0. M. Aepilofius paternus (= 
wahrscheinlich ’EmXbipiog). 

Naulochos (nördlich Mesambria) = 
Iovis Templum o. Suppl.-Bd. IX S. 1043, 20. 

N e a p o 1 i s (Krim, s. o. Suppl.-Bd. IX S. 
1043): Axaßbpiog (vgl. dazu auch Cook II 
925, o: der Weihende ein Kaufmann aus Olbia, 
der mit Rhodos Handel treibt). 

N i k o p o 1 i s ad Istrum: Kepabvioq (Altar, 


erhalten; vgl. auch Theodorescu Rev. 50 den die Stadt 233 n. Chr. weiht), Kepabvioq smepa- 


arch. 1971,188—191 [Ende des 4. Jhdt.s v. Chr.]). 

Kallatis: AoXixgvög, Zcoxrjp. — Z. (er¬ 
gänzt) ’Anoxpönaioq in der Stadt gegebenem del¬ 
phischem Orakel, Bull. hell. LXXXVI (1962) 
74—80 (Studii Clasice XVI [1974] 97). — Zu Z. 
Polieus s. auch Bull. hell. LXXXIII (1959) 463. 

(Karas): ’OXvpmoq (Mihailov II 498) 
und Hera ’OXvpnia (ebd. 499). 

Karistoron (Kopilovci, nahe Pautalia): 


veoxaxog (aus Nikopolis, Fundort Tärnovo, Altar 
einer Frau Kaxa dveipofv] emxayrjv ... bnep 
eaoxfjg Kai xov dvöpog ... Kai xcöv xskvcov Kai 
xcö(v) idiwv svxijq xdpiv), ’OXopmoq (mit Hera 
und Athena; mit Hera Zoyia und Athena IIoXiw;; 
mit Hera Zoyeia), Aipspavöq (Altar; Gorna Or- 
jahovica), ’OK(K)ovi}vöq (Tärnovo; auch in Ka- 
menec), Z. "HXiog peyiaxoq Zeßbljioq ’ApoiXijvöq 
(Mihailov II 678, vgl. 677). Z.priester (ebd. 


Z. und Hera Kapioxopgvoi (Heiligtum; Darstel- 60 II 657). — Altar (mit Blitz) Aei geweiht (Fund- 
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lungen: Z. und Hera mit Szepter und Phiale über 
Altar, Adler, Mihailov IV nr. 2150ff. Im 
selben Heiligtum wurden auch andere Götter 
verehrt, die Mihailov IV p. 163 aufzählt 
,Apollo, Bacchus, Hercules, Mercurius, Hecata, 
Pan, eques Tliracius et deus incertus 1 ). 

Kotei (Padarino/Padarlar): Relief Z. und 
Hera stehend Kvpicp Ami >cai 'Hpg emjKÖoig ’Ioo- 


ort ,1a colline de Caravec ä Tärnovo 1 ) Rev. 4t. gr. 
LXXXVI (1973) 121, Bull. 4p. nr. 297. 

Nikopolis ad Nestum: Kbpioq (Bruch¬ 
stück einer Z.statue mit Adler, Basisinschr.: Ein 
Q. Antonius Fundanus weiht töv Kvpiov Aia naxä 
aixr}[ gi]v yvvsKÖq) Mihailov IV 2340; nr. 
2341 wahrscheinlich ein Priester: xcp Kvpicp Ali 
AlijaXag Beißvog xeXeoag bviavxöv ayväg xov vaöv 


1129 


Zeus (Teil II) §49.Kultbelege: Thrakien, Mösienusw. 1130 

Kai xä Zöava Kaxa xpripaxiapöv. S. auch nr. 2103). — Gebiet: (ßsog vyi[oxoq] 2111 Zeleni- 

2353 (Bruchstück einer Z.darstellung, Novo grad); Rest einer Darstellung des Z. mit Phiale 

Ljaski). _ über Altar, neben ihm Adler (2114 Rosoman); 

Odessos (Varna): Weihreliefs mit Dar- Zxoptjvöq (Inschriftteil eines Reliefs: [A]mi Kai 

Stellungen von Z. und Hera, in der nächsten und "Hpg £xoppv[oiq], Herkunft richtig: Rasnik); 

ferneren Umgebung gefunden, Mihailov I 2 Kapioxoptjvöq (Heiligtum von Z. und Hera, Ko- 

259. 270(Evksinograd; ganz erhalten). 277 (Igna- pilovei, nabe Pautalia, s. o. Karistoron); Kbpioq 

tievo). 302 (unbestimmter Fundort; inschriftlich (Z. und Hera mit Szepter und Phiale, Altar, Ad- 

noch... co Aii Kai "H[pq.]. Hier hat M i h a i 1 o v 1er; bei Hera Inschr. und z. T. Darstellung abge- 

in der zweiten Aufl. [ße]ä> nur mehr in den App. lObrochen, nr. 2204 Zgurovo); Zico-gvoq (xoiq 
aufgenommen). Vgl. auchnr.91bis (aus O. selbst) Kvpioiq, Z., Hera, Aphrodite, nr. 2213 Liljac); 

und vielleicht nr. 91 (Rev. arch. 1878 2 , 300 nr. 2, Kbpioq (Basis einer Darstellung, Caricina); Z. 

wo nach Kalinka Antike Denkm. in Bulg. ZßeXoovpdoq 6 Kbpioq (nr. 2216 Weihung der 

370 [Akad. Wien, Sehr. d. Balk. Komm. Ant. BoXßaßpujvoi Kcoprjxai, also der Dorfgemein- 

Abt. Bd. IV, 1906] Z. unter einer Reihe von Göt- Schaft von Bolbabria), Kbpioq ßeoq npoyoviKÖq 

tern mit dargestellt wäre). ZßsXoovpöoq (nr. 2217, ähnlich nr. 2218 xcp Kvpico 

Olbia (am Hypams): BaaiXebq (Laty- Aii Zß.), zum Heiligtum des Gottes (Cic. Pis. 
schev Inscr. or. sept. Pont. Eux. I 105 = I 2 85) s. M i h a i 1 o v IV p. 185. — Inschr. auf 

187), EXsoßspioq (ebd. IV 458 = I 2 160), Kaß- Säule Kvpioiq Z., Hera, Hermes, Aphrodite (Ba- 

n[~ —J > ’OXßioq (ebd. I 24 = I 2 42,18 ein iepebq 20 rakovo). Kopim Aii (Altar geweiht von den Kcopij- 
xov npoEGX&xoq xijg nöXecoq ijpwv ßeoü Aioq xai ZnopxnXgvoi, Sportela, jetzt Rila). — Vgl. 

’OXßioo, I 2 143 ein iepebq ’OXßioo Aiöq, vgl. auch auch D a n o f f o. Suppl.-Bd. IX S. 821 (mit 

CIL III Suppl. 2, 12464 Olbiopolüanus; Münzen Angabe zu den Münzen bei L. R u z i c k a Die 

mit Z.: P. O. K a r y s z k o w s k i Vestnik Münzen von Pautalia, Bull. Inst. arch. bulg. VII 

Drevnel Istorii 1968 [1] 167ff.), IloXiapxnq (Er- [1932/33] 22ff.), dessen Angaben jedoch der Mo- 
richtung eines nbpyoq Aii noXidpxu Kai xcp Sßpcp difikation bzw. Korrektur, besonders im Hin- 

en’ eoxDxig. Latyschev I101 = I 2 183), blick auf die nr. 2053. 2066. 2072. 2073 bei M i - 

Zcoxtjp (ebd. I 2 25.161.162). Erwähnung des Hei- h a i 1 o v bedürfen (’OXbpmoi #so/und Zcoxrjpeq). 

ligtums des Z. als Stätte der Beratung bei Dion Der nach Arch.-epigr. Mitt. XV (1892) 94 nr. 11 

(s. u. § 130 Abschn. c); s. auch die Hinweise bei 30 auch oben gegebene Z. KanexcbXioq beruht auf 

M. T r e u Zur Borysthenitica des Dion Chryso- falscher Lesung (s. jetzt Mihailov nr. 

Stornos, in: J. Ir ms eher u. a. Griechische 2056).— 

Städte und einheimische Völker des Schwarz- Perinthos-Herakleia: ZßsXoovpöoq 
meergebietes (Dt. Akad. Wiss. Berl., Schr. Sekt. (vgl. Myth. Lex. s. v. nr. 2, Cyriacus von Aneo- 
Alt.wiss. XXVIII [1961]) 137ff. Das Heiligtum na), Aoipeixijq (die o. angegebene Inschr. gefun- 

des Z. als Aufstellungsort von Volksbeschlüssen den zwischen Bisanthe-Rhaedestus und P.-H.; 

(Proxeniedekret) Suppl. ep. Gr. III 584. Inscr. weitere Inschriften zeigen, daß es sich um Kult 
Olbiae (Leningrad 1968) nr. 45,17; ebd. nr. 71,1 der Stadt handelt; s. Nachtr. u, S. 1464). — Mün- 
Z. Soter als Kopf der Inschrift. zen (H e a d HN 2 270f. Z.kopf; Kopf des Z. und 

O r n o i (zwischen Panion und Ganos): Die 40 der Hera; ,Z. seated, in the sky above him Helios 
Weihung Ai ’Opvecp ebxapioxoöpev vavxo.i 'Hpa- and Selene in their chariots, and, recumbant 

KX[e]äxa[i] (Prokonnesos, s. u. § 52) läßt L. beneath him, Ge and Thalassa 1 , dazu auch Rev. 

Robert Studii Clasice XVI (1974) 80—85 Beige Num. LXXII [1920] 105ff. und Schweiz, 
dem Gotte dieses Ortes gelten und trotz der Nähe Num. Rundsch. XXV [1933] 245ff.). 

(weil die Inschrift älter als die Umbenennung zu Philippopolis (Plovdiv): Kbpioq (ko- 
sein scheint) nicht von Seeleuten aus Perinthos, piep Aii, Reliefdarstellung des Z. mit Szepter und 

sondern von solchen aus Herakleia Pontica stam- Phiale in der Rechten über Altar; zu seiner Lin- 

men; anzunehmen sei danach für Ornoi ,un culte ken Adler auf kleinem Altar, worauf ev xm oep 

de Z. propice aux navigateurs dans la tempete 1 öpöpep steht. Darunter Aoplevßpq Aiveoq Scbpov) 

(®5). 50 ’Ek xcöv öeipävxcov pe eydiKi/oov), jetzt bei Mi- 

Panion: Zcoxijp (und Athena NiKijcpöpoq, h a i 1 o v III nr. 965; vgl. auch nr. 966). — Z. 

Apollon; Weihung). und Hera (nr. 950, Gott und Göttin, diese wie 

Pantikapaion: rsväpxvQ, Ssvioq (der auch sonst mit Schleier, machen —wie es scheint 

verletzt wurde; in Grabepigramm für einen in der — mit abgewinkeltem Arm die Gebärde der 

Fremde Umgekommenen ),Zcoxrjp (und Hera Zcb- Kraft; Z.’ Linke zeigt einen wohl symbolischen 

xeipa, vgl. auch unter snovpävwq). — Freilas- Gegenstand. — Verbindung andeutend?), Z. 

sung vtcö Aia rijv ’HXiov (Latyschev 1154, acoxrjp (?) und Hera (nr. 949; dargestellt mit 

l*- 1 )- . _ _ Szepter und Phiale über Altären, an bzw. vor 

Pautalia (Kjustendil): Z. und Hera denen Adler bzw. drei Nymphen). •— (ßeöq 

(M ihailov IV nr. 2060, auf Tafel 62 fälsch- 60 vy/iazog, nr. 937). — Gebiet von Philippopolis: 
lieh 2059: Aii Kai‘'Hpg,, Z. und Hera mit Szepter Z. und Hera (Weihrelief mit Darstellung beider 

und Phiale über Altären Hö(nXioq) 'Aöpmvioq Götter, stehend mit Szepter und Phiale, dazwi- 

Mvoxikoq ävbß(ri)Ke, vgl. 2075 icvpicp Aii Kai sehen Adler; Patalenica nr. 1306; 1454 Tatarevo 

["H]pa mit Oberteil ähnlicher Darstellung, auch ßeoiq enriKcboiq), Kbpioq Z. und ( Kopia ) Hera 

2101j nr. 2074 ... oi (e)mpehjxai ßboavxeq Aii (ähnl. Darstellung, nr. 1089; 1090: Z. und Hera 

Kai "Hpg, bk xäv xijg nöXecoq Kai bmxeXsoavxeq stehend mit Phialen über Altären, Szeptren in 

&ycovo.q yopviKovq Kai inniKovq Namen). — Z. der Linken; neben Hera drei kleiner gebildete 

Zeß<%iog (IV 2076 = Suppl. ep. Gr. I 302, Altar; Nymphen; Pazardzik; ähnl. Darstellung nr. 1327 
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Malo Konake; ebenso nr. 1509 Sismanci mit Bei- Fest Itonia, an dem neben Athena auch Zeus ge- 

schrift Aü Kai "Hpa Kai Nbpqxug). Vgl. auch Z. opfert wird (nr. 35, 9ff. kßoo&oxrioev re xfji ’Aßr/vSi 

und Hera Mihailov III 1873 (unsicherer ßovg / [S]6o icai z@ Aü ßovv, K[a]i h[Kp]ea- 

Herkunft).— Unsicherer Herkunft, vielleicht aus \6pt]aev x[oig / iovoi] sig xä ’Ixcbv[i]a, ktL, 

der Nähe von Pli. Bruchstück eines Zbelsurdos- Ehreninschr. 2. Jhdt. v. Chr.). — Felsinschr. Zeig 

reliefs (Mihailov III 188G). S. auch Cillae (nr. 87; vgl. Thcra; darunter möglicherweise 

(Karaorman, jetzt Cerna Gora, AoXixqvög). — "HX[io]g ).— S. auch SGDI IV 891 (nr. ”5349). — 

Weiteres hei Dan off o. Bd. XIX S. 2258, 47 ff. Aigialc: Heiligtum des Z. IJoXiEvg und 
(Z.statuette, Z. auf Münzen). der Athena Iloliag (wo Psephismata aufgestellt 

P o r s u 1 a e (Komotini = Gümiildjina) IJai -10 werden; einmal als Heiligtum der Athena Polias, 
oovXtjvög. einmal als Heiligtum des Z. und der Athena Po- 

Batiaria (Moes. sup.): Relief mit Z. und lias, einmal als Heiligtum des Z. P. und der 

Hera in Wagen mit vier Pferden (Anz. Akad. Athena P. bezeichnet, nr. 386. 387. 392). — 

Wien LXXXIV [1947] 300ff.). Zcoztjp. — Ein iepaxeboag des Z., der Hera, des 

Selymbria: (ßeög äyioq uy/ioxog IGR I Poseidon (nr. 438). — Eid der Epimeleten zur 
nr. 777 [Cook 11 878,10]). Rechenschaftslegung bei Z., Poseidon, Demeter 

S e r d i c a (Sofia): Z. Kane[xcbXioq ’HXi]og (nr. 515, 90 öpvbopev Aia IlooetSä) Aijpijxpa). —- 

Eepamq (Errichtung eines Tempels, zwischen Münzen: Z.kopf(?). H e a d HN 2 481. Catal. of 

161—163 n. Chr., Mihailov IV 1926), (ßedg Gr. coins Crete etc. S. 83 nr. 1 und pl. XX 1. 

Bi/aoxog, nr. 1941ÜL Heiligtum). Münzen (Z. mit 20 A n a p h e (IG XII 3; dor.): Kzijoioq (ohne 
Blitz und Adler, Caracalla, Rev. et. gr. XXVI Z.; ßcopög und Igoäviov vor einer Mauer), Tläxpiog 
[1913] 240. Cook 7431, 7 nr. 9). — Gebiet: (und Athena Ilaxpia). 

Zivoßaaxtjvög (Mihailov nr. 1984: Z. mit A n d r o s (IG XII 5,1): Kapnocpöpoq, Me(i)- 
Szepter und Phiale über Altar, daneben Adler), Xi/iog, naxpcpog-, vgl. auch o. Bd. I S. 2170, 53f. 

"Yy/ioxog (2014, Gurmazovo), enijKooq (2017 (doch ist bei Plin. n. h. II 231 wohl dies OeoSooia 

Scretisca, jetzt Kostinbrod, Weihung [i cvpijcp Aü vocatur richtig). 

kb "Hpa mit unsicherer Ortsepiklese), ZeßäCpog Astypalaia (IG XII 3; dor.): Zcortjp 
(2015, Mramor), naxpcpog (und Hera, 2042 Cepär- (Weihung Aü Z. Kai x<p Säptp, nr. 194. Analog ist 

linci), KÖpioq (Tuden, nr. 2043 Kopicp Aii(i > v bei P e e k Dor. Ins. [1969] S. 45 nr. 95 ßeoig 

Kcopapxia ebxßv, Reste eines Reliefs: Zeus mit 30 Kai xcöi Aäpcoi). 

Adler daneben; dazu gehört nr. 2044 Kopig "Hpg C h a 1 k e (IG XII1; westlich vor Rhodos): 
ff Kcopapxia ebxgv, Hera mit Phiale über Altar). doppelter Felsenthron mit Insehr. Aiög.' EKäri][g], 
—• L. Ruzicka Die Münzen von Serdica, nr. 958 (Arch.-ep. Mitt. XVIII [1895] 3f. Abb. 2. 
Num. Ztschr. XLVIII (1915) lff. nr. 102«. 422«. Cook 1141 [mit fig. 106] und 142, 1). 

S e s t o s: ’OXßiog. C h i o s: Ai&ioy/ (Schol. Lykophr.), rvpäi/noq 

S p o r t e I a: s. unter Pautalia. (ebd., ? ?), “Ecpinvog, ( &avxr/p ) Kaxaißäxriq, MiXi- 

Tanais: Latyschev Inscr. or. sept. xioq (ganz unsicherer Beleg für MsMxtog OIG 

P. Eux. II423,14f. (Weihung Aü, 'Apy Kai ’Aippo- II 2150, vgl. Cook II 1157, 2), Moiptiyexijg, 

öixti). ’OXbpmog (und Herakles; o. Bd. III S. 2294,66ff. 

Tomoi: piyicxoq AoXixnvöq. — [Kanezä- 40 C o o lt II1157,1; doch vgl. auch Myth. Lex. III 
Xiog ist zu streichen; der Beleg gehört nach Pau- 844, 68«.), naxpcpog (Phratrie der Klytidai, die 

talia und beruht überdies auf falscher Lesung, einen gemeinsamen olKog xepsviog kpög er- 

Mihailov IV 2056]. — Z. "HXioq Zäpamg richtet haben, in den xä iepä x'a koivo. [bk] x&v 

(Rev. Phil. XXXVI [1912] 284«.; o. Suppl.-Bd. iöicoxiK&v omwv, wo sie vorher verwahrt waren, 

IX S. 1426, 35«.). Münzen o. Suppl.-Bd. IX S. verbracht werden. Sokolowski Lois saerees 

1423, 2. 1424, 3«. (Catal. of Gr. coins Thrace S. nr. 118), neXiv(v)aloq (Berg Pelinnaion), 0avxgp 

54. Scholz Num. Ztschr. III [1910] 8 nr. 5). (Kazaißäxrig). 

Den Beleg für vy/iox[og ßeög] Studii Clasice V Delos: ’Aöaöog ("ASaxog), eingeführt aus 
(1963) 302 (Rev. 6t. gr. LXXVII [1964] 195, Bull. Hierapolis/Bambyke. — ’Aepiog (?, Kynthos). — 
ep. nr. 295. Suppl. epigr. Gr. XXIV 1065) be- 50 ’EXeoßepiog. ■—( imjKooq , s. Ovpiog).-—’EpKeiog 
spricht D. M. Pippidi ebd. XVI (1974) (ath.). — EbßovXavq. — ‘I3o[ysvtjg?]. ■ — ’Ikboioq 

260—-263. 265. (ath.). — Käoioq. ■—• Kepavvioq. — Kvvd-iog. — 

Traianopolis: s. Augusta Traiana. Meyioxog (Plassart D61os XI 265. Cook 
Tropaeum Traiani: ”Opßpipog (vgl. III 1172; semitisch, vom Kynthos). •— (Ndwg 
Istria). nach Anecd. (Bekk.) 1283,13f. Naiov Aiög-ö vadg 

§50. Inseln des ägäischen Meeres xov Aiög ög ev AijXcp, Naiou Aiög KaXsixai , ver- 
u n d Kreta. derbte Ortsangabe, schreibe: AfcoSJcöfvi/J ).— 

Amorgos (IG XII 7). (’OXvpnieiov, Phlegon von Tralleis FGrH 257 F 

Arkesine: (’Ava(S)cb(x)t]g, eher ’A(p)a- 19 mit korrupter Ortsangabe auch nach Jaco- 

Xöjioq). Änoxpotzcaog .— Demeter, Kore, Z. Eiißou- 60 b y; s. Ziegler o. Bd. XVIII 1. H., S. 198, 
Xs6g (auch Demeter, Kore, Eubuleus). — Mei- 7ff.). — Ovpiog. — noXieöq (ßcopög im Apollon- 

Xixiog. — (‘OXopmog in Musenhymnus als Vater heiligtum, s. o. Bd. IV S. 2468, 38). —■ Zaßä£ioq 

der Musen mit Mnemosyne). — Zcoztjp. — (s. jetzt C. V a t i n Bull. hell. 1967, 447«. Rev. 

TeX[eioq], — Tepevixijg (Pachtbestimmungen 6t. gr. 1969, Bull. ep. nr. 410). — Zcoxfjp (Opfer im 

[4. Jlidt. v. Chr.], das heilige Land betreffend, Lenaion zusammen mit den delischen Göttern 

dabei nr. 62, 35«. npößaxa [Sb / pr/] elgeoxco epßi- und Athena Soteira; Priester). —• "Yy/ioxog (A. 

ßaaKBV sig xd xepevog ptjöevi- eiäv S’ [ep / ßißa]o- Plassart Delos XI 289«. Cook III 1162 

Krjißiaxcaxanpößaxa iepäxov Aiög xov Tepevixov ).—• (19) zu II 880 (19)). —• S. jetzt Ph. Brune a u 
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Recherches sur les cultes de Dölos ä l’epoque hei- S[äv] und ähnlich, auch ohne Zusatz. Die Be- 
lenistique et ä Pöpoque imperiale (Paris 1970) lege vom 4. bis 2. Jhdt. v. Chr. sind zumeist im. 
221-—247 (zu Z.). Danach ist zu ergänzen: Ayo- Asklepieion ausgegraben, woher auch die anders- 
paiog (Inscr. Dölos nr. 503, 36: vorgeschriebener wo gefundenen stammen dürften; das gesamte 
Eid der Hieropoioi im Falle der Uneinbringlich- Material gibt R. Herzog Heilige Gesetze von 
keit einer Pachtschuld für Tempeldomänen en[i] Kos S. 35. Das Heiligtum hatte Asylrecht, doch 
Ai[i] äyopaicoi), Kxfjmog (nach ägyptischen Göt- ist die Epiklese mit Beziehung darauf nicht bzw. 
tern, von denen Anubis und Bubastis erhalten nicht voll erklärt. Es handelt sich um generellen 
sind; runde Basis, gefunden im Sarapieion C, gentilizischen Kult—s. naxpcpog, tpaxpiog —, der 
Inscr. Dölos nr. 2186), obpavioq (B r u n e a u 10 interessanterweise an die Kultstätte des Heil- 
243 schlägt für Inscr. Döios nr. 2312 psylaxcp gotts anknüpft, wobei im Rahmen der damit 
Aiei ovpaviep vor). Für Z. "HXiog (Inscr. Delos gegebenen Vorstellungsbereiche sich auch der 
nr. 2414) denkt Bruneau 231. 450 eher als Schutz Asylsuchender einbauen und verstehen 
an Identifikation des Z. mit der Sonne an eine läßt), ["laßpioq del.], Mo./avcvg (einen verbesser- 
Assimilation des Z. an eine orientalische Gottheit ten Text bietet R. Herzog a. O. S. 10, nr. 
(1. Jhdt. v. Chr., Weihung eines Isidoros, Sohn 2, 10«.; ferner S. 35 Horosstein (i) Aiö[q] / 
des Antimachos im Kynthion), während Inscr. Maxav[fjog] 2. Jhdt. v. Chr. aus dem Askle- 
Delos 2315 durch S t a r c k y und M i 1 i k (bei pieion), Meyioxog (Beleg wie für Z. Bulaios), 
Bruneau 244) als eine der Weihungen des * OXvpmoq (Herzog nr. 13 und [S. 35f.j als 
Syllaios an Z. Aovoapng erkannt worden ist. —20 Schützer eines Abschnitts der Stadtmauer (vgl. 
Die Kultvorschrift für den Kult des Z. Kynthios Demeter ’OXopnia in nr. 9 A 21]), "Opioq (Opfer- 
und der Athena Kynthia Inscr. Delos nr. 2529. kalender, Herzog S. 17 und 20), näoioq (ohne 
Sokolowski Lois sacröes des citös grecques, Z.; und Moiren), naxpcpog (H e r z o g a. O. S. 35: 
Suppl. nr. 59 schreibt vor, in das Heiligtum mit [g] Zt]vdq / naxpchio / KaXXivSäv. [h] Aiög naxpcbiov 
reinen Händen und reinem Sinn zu kommen, in ’ExopoßooiaSäv [verbessert aus ’ExoipoßooxaSäv 
weißem Gewände und unbeschuht, unbefleckt mit Verweis auf die ’Exeoßoox&Sai in Athen und 
durch sexuellen und Fleischgenuß (äyvebovxag den Monat Bvoioq in Delphi] aus dem Askle- 
[änö yvvjawdq Kai Kpscog), verbietet sodann das pieion, 4. bzw. 2. Jhdt. v. Chr.), noXiebq (Her- 
Mitbringen verschiedener Gegenstände (wie zog nr. 1 und 5 = Sokolowski Lois 
Schlüssel, Eisenring, Kriegswaffen) und gebietet 30 sacröes nr. 151 und 156), Zcoxf/p (H e r z o g nr. 9. 
den Vollzug des Opfers Kaxa xä näxpia. Es han- Sokolowski Lois sacröes nr. 165, B llf.: 
delt sich bei Z. Kynthios offenbar um alten Hö- am 10. Artamitios Fest Pythokleia An Scoxfjpi in 
henkult (vgl. Pind. Paean 12, 5«. Z. bei der Ge- Schulkalender; N i 1 s s o n Die heilenist. Schule 
burt von Apollon und Artemis auf dem Kynthos 68. P u g 1 i e s e C a r r a t e 11 i Annuario 
anwesend), für den Bauten erst ab dem Ende des XLI—II [1963—64] 183 nr. 26. Am ersten des 
4. Jhdt.s errichtet werden (E. Plassart a. O. vorhergehenden Monats Opfer für Z. und Athe- 
51ff. Bruneau 222ff.), wobei der Kult im na), ’Yexioq (Kultverein xüv ovpnopsoopsvcov 
Laufe der Zeit eine Orientalisierung erfahren hat. napä Aia ’Yixiov im Demos Antimachia; dazu 
H e r a k 1 e i a (bei Amorgos): (Die o. Bd. Herzog Heil. Ges. S. 54, der nach dem Gebiet 
VIII S. 430, 15«. gemachten Angaben beruhen 40 des Demos annimmt, daß ,der Kult auf dem 
auf irreführenden Mitteilungen eines Amorgi- westlichen Gipfel des Xpiozög, der auch heute 
ners; der Sachverhalt mitsamt der richtigen Lo- noch Kult hat 1 , ausgeübt worden sein könnte; 
kalisierung der entsprechenden Inschriften in der andere Gipfel gehört dem Apollon 'QpopeSow), 
Perinthos-Herakleia an der Propontis war IG "Yy/ioxoq (Nachtrag), 0äxpioq (und Athena Eb- 
XII 7 festgehalten!). — Zeus ist wahrscheinlich pvavaKxiöäv), &iXiog (Privatkult, Altar 3. Jhdt. 
zu ergänzen am Anfang der Eidformel IG XII 7 v. Chr., mit mehreren Göttern auf jeder Seite. 
nr - Ö09. Auf der von Pugliese Carratelli mit c bezeichne- 

Imbros: "Yipiozoq (IG XII 8 nr. 78; at- ten Seite des Altars steht: Awg <PiXioo, 0eäv 

I 180 ! 1 )- Zcoxtjpwv, ’Eppä npoßaKxov, nsißouq Nncepcaxog. 

los: HoXievg (und Athena, "welche auf Mün- 50 Seite d beginnt mit Awg Nepeioo, noxeiSävog 
zen speerschleudernd dargestellt erscheint, ’Ioßpio[o], was Pugliese Carratelli zu Recht auf 
He ad HN 2 486). _ agonistische Siege der Familie, von der am Ende 

(Kalaureia: s. Argolis). zwei Mitglieder durch Mvapaq 'HpaKXeizoo Kai 

K al y m n a: Kepavvioq. S. auch u. S. 1449 Oivonida genannt sind, bezieht). ■— Zu dem be- 
unter reväpxng. sonders wichtigen und in Einzelheiten belegten 

K e o s: (’AXaXd&og), ’Apicrzaiog( ?), ’Apiaxap- Fest des Z. Polieus s. für das Opfer an Hestia die 
Zoc( ?), ’lKpaiog (’lKpioq), [Ndiog, unzutreffende wohl richtige Deutung des Texts bei Burkert 
Ergänzung oder Assoziation an Ikmaios; Myth. Homo Necans 156, 10. Die Behandlung durch 
Lex.]. — Münzen: H e a d HN 2 482f. Catal. of D. R. S m i t h Class. Journ. LXIX (1973) 21— 

Gr. coms Crete etc. S. 89f. — Zu Z. Ikmaios s. 60 25 ist von D. W. Kaestner ebd. LXXI 
weiter u. S. 1458. (1975) 344—348 kritisiert (jeweils Übersetzung 

K i n a r o s (nahe Amorgos): Zcoxijp (Fels- von S o k o 1 o w s k i a. 0. nr. 151 A). 

mschr., etwa 4. Jhdt. v. Chr., IG XII 7, nr. 510). Kreta ’AyopaToq (Axos, Dreros, Gortyn, 
Kos: (’AXoeiog unsicher erschlossen), Itanos, Kantanos, Münzen der Provinz Kreta, 

[Axaiög, Z. ergänzt, vgl. aber dagegen Herzog Head HN 2 459. 467. 470. 479; vielleicht auch 

8. 20), BooXaiog (Par. del Passato XXVII [1972] Prinias, s. u. S. 1441L). — (Ah-paiog ist für Praisos 
loäff., referiert Bull. 6p. 1973, nr. 323), ’EniKixpa- zu streichen; s. u. S. 1443). — (dle&Vwo?, Phala- 
oag, ’lKimog (ZipcovSäv , Aaioxpamöäv, Neoxopi- sarna). — ( ’AXuoiog??). — Ammon (Münzen von 
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Arkadia, Aptera, Knossos; Head HN 2 458. 
462). — 'Apßioq (Berg Arbion, vgl. auch u. unter 
’EXaippög sowie Nachtr. S. 1452). — ’Aaioq (Asos). 
■—- Z. Serapis ‘AoKXi]nidq iazpög ... Aeßr/vaiog 
(Lebena). — Aozepiog (?; Gortyu ?), vgl. auch zu 
'EKazöpßaioq. •— ( Bievvioq , Biennos o. Suppl.- 
Bd. VII S. 81,201; zweifelhaft überliefert). — 
Bpovzaiog (kleiner Altar nahe Hierapytna, 1. 
Jhdt. v. Chr.), wohl aus Kleinasien übertragener 
Kult (was in keiner Weise die bei W i 11 e 11 s 
237 aufgenommene Spekulation von Cook II 
833ff. rechtfertigt). ■—■ AiKzaioq (Dikte; Palai- 
kastro; Itanos, Praisos, Hierapytna), vgl. Etym. 
M. s. Arnzp- evzaoßa Se Aidg äyaXpa äyeveiov 
i’ozazo und weiter § 1 a und u. S. 14501 — '£>ca- 
zöpßaiog (o. Bd. VII S. 2786 ungenau zitiert: 
Hesych. ... Kai Zebg «v Eopzbvy Kai nap’ ’ApK&oi 
Kai Kpriai. Vgl. auch Ptolem. Chennos Nov. hist. 
V 15 p. 34, 211 Chatzis = Phot. bibl. cod. 190, 
p. 150 b, 371 cbg ’AXxe^avdpoo äpnäCovzog ’EXsvtjv 
MeveXaoq ev Eopzovy zijg Kprjzyg BKaxöpßyv 
eßoe zip Alt. Die Reise nach Kreta war in den 
Kyprien behandelt; Prokl. Chrest. p. V 98 Seve- 
ryns).— ’EXaeppog (Hesych.; kann—wievielleicht 
auch ‘EXäipptog — Erklärung von " Apßioq sein, 
s. Hesych. s. äpßöv Sieozög, apaiöv, eXaeppöv). — 
’ Empvbxiog. — ’Eniozaxijpiog. — ‘Enöipiog (Ita- 


Les frontieres de Lato, Kretika Chronika XXI 
[1969] 9—63), wo sich die Angaben Kfjjni zog 
Kebptjzag und Kt\ni A]iög äKpov finden (dazu 
Inscr. Cret. I, XVI, 5, 62 und Bull. hell. XCI 
[1967] 131). 

Münzen (W i 11 e 11 s 2311): Aptera (Head 
IIN 2 458. Catal. of Gr. coins Crete etc. S. 9 nr. 10 
und pl. II11: Z.haupt mit Lorbeerkranz), Arka¬ 
dia (Ilcad IIX 2 459: Z.haupt; Z. blitzschleu¬ 
dernd), Axos (ebd.; Catal. of Gr. coins a. O. S. 14 
nr. 21 und pl. III 121: Z.haupt, Blitz und Drei¬ 
fuß), Chersonesos (Head IIN 2 460: Z.haupt), 
Knossos (ebd.; Catal. of Gr. coins a. O. S. 241 und 
pl. VI 7ff.: Z. sitzend mit Szepter und Phiale; 
Z.haupt—Labyrinth), Kydonia (Head HN 2 
464: Z. blitzschleudernd), Eleutherna (ebd. 465: 
Z.haupt), Gortyn (ebd. 467: Z.haupt mit Lor¬ 
beerkranz; zu den Bronzemünzen von Gortyn 
vgl. A. E. Jackson Nurn. Chron. VII11 [1971] 
37fi. und pl. 12ff.; zu den Münzen mit Europa im 
Baume: M. Guarducci Inscr. Cret. IV 341 
G. 1 e Rider Monnaies Crdtoises [1966] 14, 1), 
Hierapytna (Head IIN 2 468: Z.haupt—Palme 
und Adler), Lyttos (ebd. 471: fliegender Adler; 
Z.haupt und stehender Adler), Mafia (ebd. 472: 
Z.haupt bekränzt, Adler und Blitz), Olus (ebd.; 
Catal. of Gr. coins a. O. S. 60 und pl. XIV 121: 



nos; Heliotropion; die Analogie von Helios, der 
Tiävz’ eepopä kzX. [II. III 277; Od. XI109] und Z., 
der alle Dinge sieht und überwacht, liegt nahe, 
doch läßt sich daraus wohl kein Beleg für die So- 
larisierung des Z. in Kreta ziehen; Z. ist hier eher 
allgemein als Garant der Ordnung gesehen, der 
auch darüber wacht, daß ,die Sonne ihre Bahn 
nicht überschreitet 1 ). — feXxavog (Gleichung mit 
Z. nur bei Hesych.). •— 0svdzag (Amnisos [The- 
nai]). — ’löaiog = (f)iddxag (idaiische Höhle, 
Axos, Gortyn, Priansos, Lyktos, Olus, [Hiera¬ 
pytna], Münzen der Prov. Kreta Head HN 2 
479). •— KabSiog (Insel Kaudos). — Kpr/zaysvijg 
(Lisos, Kisamos, Gortyn, Lato, Lyttos; Münzen 
von Hierapytna, Kydonia, Polyrrhenia, Prov. 
Kreta; Head HN 2 4681 464. 475. 479)..— 
peyiozog Kovpog Kpöveiog (Hymnus von Palai- 
kastro; Kpoviöag in Epigramm aus Kydonia: 
Inscr. Cret. II, X 19, 7). —• Maxavebg (Knossos, 
Tylissos; argivisch). — MtjXixiog (Hierapytna; 
und Hera M.), vgl. auch Inscr. Cret. I, XVI 29 
(Lato) und Guarducci zu ebd. III, III 14 
(Olus ).—• Movviziog (Malla, Monnition; Lyttos, 
Hierapytna). — Eeviog (Athen. 143 ef). — ’OXbp- 
moq (und Hera Olympia; Sulia, Inscr. Cret. II, 
XXV 3). -— ’Opdxpiog (Eidgott in Verträgen von 
Hierapytna mit Lyttos; Gortyn und Hierapytna 
mit Priansos). — EmXwg (Rhytion [s. auch o. 
Suppl.-Bd. VII S. 1154, 33. 1155, 4ff.], Heilig¬ 
tum; Skyllion [Berg; Bergung des Z. durch die 
Kureten]. Eidgott von Priansos bzw. Gortyn und 
Hierapytna). —■ Eeozijp (Itanos [mit Tyche Proto- 
geneia], Inscr. Cret. III p. 112 nr. 14; Knossos, 
ebd. I, VIII 17). — TaXXaiog (Dreros [Eidgott; 
vgl. auch o. Suppl.-Bd. VII S. 145, 40ff.], Olus 
[Heiligtum; Eidgott für Olus und Lato; gegen 
die Ergänzung in Suppl. ep. Gr. XVI 524, s. Bull, 
ep. 1970 nr. 471]). —• "Yipioxog (Lato), s. auch 
Nachtrag u. S. 1478 für ßeog öyrwzog. — Für Lato 
s. auch J. und L. Robert Bull. ep. 1970 nr. 
466 (H. van Effenterre-M. Bongrat 


Z. thronend mit Adler auf der Rechten und 
Szepter in der Linken — Britomartis; vgl. le 
Rider 180), Sybrita (H e a d IIN 2 478: 
Z.haupt mit Lorbeerkranz). Für den ,Diktaios‘ 
auf Münzen von Praisos s. u. S. 1450. — Münzen 
der Provinz Creta: Head HN 2 479; für Amal¬ 
theia mit Z.kind und Adler (auch Diktynna) s. 
Imhoof-Blumer Journ. intern, d’arch. 
num. XI (1908) 141ff. 

Zum Hymnus von Palaikastro s. Wünsck 
o. Bd. IX S. 170. Schwenn o. Bd. XI S. 2205. 
Ann. Brit. Sch. XV (1908/9) 339ff. Latte De 
saltat. Graec. armatis (RVV XIII 3 [1913]) 43fi. 
(Kl. Sehr. 49). Poerner De Curetibus et 
Corybantibus (Diss. Halenses XXII 2 [1913]) 
264ff. Wilamowitz Griech. Verskunst 
(1921) 499—502. M. Guarducci Stud. mat. 
stör. rel. XV (1939) 1—22. M. L. West The 
Dictaean Hymn to the Kouros, Journ. hell. stud. 
LXXXV (1965) 149—159 (liest yäv ög ßeßaKeq). 
B o w r a On Greek Margins (Oxf. 1969). A. 
Motte Prairies et jardins de la Grece antique 
(Acad. Belg., Möm. CI. Lettres in 8°, LXI 5 
[1973]) 56—60 (ref. J. und L. Robert Bull, 
öp. 1973, nr. 365). 

Die wichtigsten Gegebenheiten dieses Hym¬ 
nus, dessen Entstehen meist ins 3. Jhdt. v. Chr. 
gesetzt wird (Wilamowitz ging bis ins 5. Jhdt. 
hinauf), scheinen, erstens, daß seine Sänger (die 
um den Altar stehen und nicht tanzen) sich auf 
die einstige Bergung des Z. in Dikte und auf die 
Kureten (jedenfalls aber Bewaffnete) beziehen, 
i die das Kind {natg dpßpozog) von Rhea empfin¬ 
gen; zweitens, daß der mit iw peyioxe Kovps, 
xaipe poi Kpöveie, naynpazeg yävog ßeßaKsg Sai- 
pövcov äycbpevog im Refrain begrüßte Gott aufge¬ 
fordert ist, fürs Jahr nach Dikte zu kommen 
(Amzav eg eviaozöv epne); schließlich, daß der 
Gott gebeten wird, in die Herden, fruchttragen¬ 
den Fluren, (Häuser), Städte, Schiffe, die (jungen 
Bürger) und in ßepig zu springen. Offenkundig 
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ist der Gott als die befruchtende und segenspen- Ixpaziog, Eeoztjp. Vgl. auch o. Bd. XVIS. 2082. — 
dende Kraft (von der auch Dike und Eirene ab- Aufziehung des (in Kreta geborenen) Z. in Naxos, 

hängen) gefaßt. Daß es sich bei den im Gefolge von wo aus er auch zum Titanenkampf auszog 

des Gottes kommenden Saipoveg um die Kureten (s. u. § 80). 

handle, hat Wilamowitz (a. 0. 501) heftig Nisyros: MeiXixiog. Ammon (o. Bd. 
bestritten. XVII S. 765). 

Für die in jedem Falle eine besonders wich- P ar o s: ’AtppoSioioq, BaoiXeoq (Priester), 
tige Komponente bietende griechische Herlei- ’EXäozepoq, ’EXäozepoq nazpepog, EbßovXeog (mit 
tung des kretischen Z. s. Marinatos Arch. Demeter, Kore, Baubo), Kaxaißäztjg, "Ynaxog 
Anz. 1962, 903ff. (913 zu Entsprechungen von 10 (auf dem Gipfel des Kunados), ’Ynepde&og (und 
Gegebenheiten des Lykaion mit solchen von Am- Athena ’YnspSe^ia, Opfer gemäß delphischem 
nisos). P. Faure Fonctions des cavernes Orakel). — S. auch o. Bd. XVIII 2. H., S. 1842, 

cretoises (1962) 120ff. llff. (wo Z. Endendros und Z. Peristeros zu eli- 

Zum Hieros Gamos mit Hera (am Flusse minieren sind). 

Theren) bzw. mit Europa s. u. § 91. Rhodos: Azaßvpiog (Berg Atabyris im 

K y t h e r a: Lcaxrjp. Gebiet von Kamiros). — ’Ayopaiog (Lindos), ‘Apa- 

Lemnos (Hephaistia): Altar (2./S. Jhdt. Xög (ebd.), ! Anoxpönaioq (mit Athena Apotro- 

n. Chr.) enijKÖcp ßeip b\i/ioxq> Beißog ö Kai’ASco- paia; ebd.), ‘Aozpandzag (Kamiros), ’Axaßbpioq 

vig sbxijv (IG XII 8, 24). (Kamiros, Lindos, Rhodos), ( BaoiXebg in Wei- 

Lepsia: reveßXioq. 20hung, die dem ’Axaßbpiog gilt, Morelli 47), 

Lesbos: Aißepiog (Mytilene), ’AKpaiog Aapäzpiog (Lindos), Apobßioq (Kamiros), "Ev- 

(ebd., s. Nachtr. u. S. 1443), ’Avziaoq (mit Hera öevSpog, ’EpiSipiog, [’lKeJoiog (Netteia, Gebiet 

AioXijia, nävzcov yeve&Xa und Dionysos), Boa- von Lindos; ohne Z.), KanexebXioq (Rhodos), Kap- 

Xaiog (Münzen, Mytilene; Head HN 2 562. noepöpog (Lindos; mit Demeter), Kazaißäzijg, Ma- 

Catal. of Gr. coins Troas etc. S. 201 nr. 177 und (Kamiros), MeiXixiog (ebd.; Priester), 

pl. XL 3), nazpepog ( eipävag Kai eäeov Soztjp, ebd.), Meo(o)dpKeioq (Kamiros), Eeviog (Aidg Eeiviao- 

‘EXeoßepiog (Theophanes von Mytilene und Kai- zai), ‘OXbpmog (und Hera Olympia, Rhodos; 

ser), ‘Epr/pijoioq, Ebepdpiog (? Eveptjpog), ßedg Ke- wahrscheinlich von einem Olympioniken; M o - 

paöviog , (ö Kpäziozog Kai peyiozog ße&v Z., relli 50. 144), ’OpXvyiog (Kamiros; mit Hera 

Mytilene), MaivöXiog (ebd.), peyiozog (ebd.) 30 0.), Ilaiäv, nazpepog (Heiligtum in Netteia; Prie- 
(■ OpoXöiog Monatsname), ßeeöv vnazoqnavencantjq sterliste der Tragaditai aus Lindos), üoXievg (je- 

(poet.; Mytilene), EToXievg (?, Steph. Byz. s. 116- weils mit Athena; Kamiros, Ialysos, Lindos, 

Xiov), "HXiog Meyag Sapamg (und Isis; Weihung Rhodos; rhodische Peraia: Phoinix [Priester der 

eines Alexandriners in Mytilene), Eeozijp (Stier- Athena und des Z. P.], Physkos [Priester der 

opfer, Methymna), 'Ynepde^iog (und Athena Athena Lindia und des Z. P.]), Zzoißxawg] (Ka- 

'Ynepöe^ia, Hyperdexion), 0iXinmog (Eresos). — miros; neben Z. Soter, Athanaia Phatria \Okohi- 

Ammon (s. o. Bd. XII S. 2125, 8. XVI S. 1425, peov], Moirai Eumeneis, Z. Mesarkeios), Zeozrjp 

44ff.; Ammonmünzen Head HN 2 562. Catal. (Kamiros; Lindos [Aioooeoztjpiaozai ]; Rhodos 

of Gr. coins Troas etc. S. 193ff. und pl. XXXVIII [s. auch G. Konstantinopoulos Arch. 

9ff.). — Freilassung bnö Aia Kai ",AXiov (IG XII40 Delt. XXIII (1968), Chron. 445f. (Bull. öp. 1970, 
suppl. 24). — S. Charitonidis Ai emypaipai nr. 416) epaviozai Ecozrtpiaozai weihen dem Z. 

zijg Aeoßoo, EopnXijpeopa nr. 34 (Bull. ep. 1970 nr. S. und Ilozeiöäv ’AopäXeiog]), TeXeiog (und 

422) Oeep'Yy/iozcpeöxvvKax’övap, nr. 45—53Wei- Hestia), 'Yeziog (mit Priester Siä ßioo ['Ytjziog, 

hungen an Hadrian, der dabei außer ’OXbpniog Kult ömca ösrp\). — Münzen: Rhodos: Z.kopf; 

auch ’EXeo&epiog (nr. 48. 49) und (nach der Göt- Head HN 2 640. Catal. of Gr. coins Caria etc. 

tin ’EzpepiXa, vgl. nr. 27) auch ’Ezt^epiXiog heißt S. 250 nr. 219ff. und pl. XXXIX 15f. Syll. Numm. 

(nr. 52 ’OXvvmep ’EzriepiXiep oeozfjpi icai Kziczq. zäg Graec. Deutschland, Sammlung v. Aulock H. 7 

nöXiog). — S. auch u. § 91 Chthonia (Lesbi) von (1962) nr. 2820f.; ebd. H. 17 (1968) nr. 8192. — 

Z. Mutter des Polymedes. § 98 (Sappho und Al- Vgl. durchgehend D. M o r e 11 i I culti in Rodi 

kaios). Zum Tempel von Mesa, der wahrschein- 50 (Studi classici e orientali VIII [1959]) 46ff. 136ff. 
lieh das eööeiXov zspevog peya £,6vov des Alkaios (50 Rhodos, kleiner Altar Aidg Kpoviöoo Avanzog 

(G 1 L.-P.) darstellt, s. den Ausgrabungsbericht mit Doppelaxt; fremder Herkunft, ebd. 142 nach 

von B. Chr. Petrakos Praktika 1967 (1969), M a i u r i Nuova silloge epigr. di Rodi e Cos 

91—101 (mit Taf. 74—84). S. weiter auch E. L. [1925] nr. 13). 

Shields The Cults of Lesbos (Menasha Wis- S. auch für die Zuweisung von Rhodos an 
consin 1917) 22ff. H.-G. Buchholz Methym- Helios durch Z. und Lachesis Pind. 01. VII 54ff., 
na (Mainz 1975) 197ff. bes. 64ff.; für Himalia u. § 91; für die Lokalisie- 

Makris (gegenüber Myonnesos): Eeozijp rung der Geburt der Athena auf Rhodos Pind. 
(ßeopög). _ _ 01. VII 34ff„ wo beim ,ersten Altar 1 der Göttin 

M e g i s t e (Lykien): Meyiozebg. 60 auch Kult des Z. vorausgesetzt ist (42ff.) und die 

Melos: Kazaißäzpg, Kepaoviog (Priester). ErwähnungdesfeuerlosenKultsaufdieAkropo- 

Mykonos: BooXeog, ( Aipepavög , ver- lis von Lindos weist. — Den Monat Diosthyos er- 

schleppter Stein), Xßöviog (und Ge Xßovitj, Op- klärt N i 1 s s o n Timbres amphoriques de Lin- 

fer). dos 136 als Entsprechung des Maimakterion 

Naxos: EbßovXebg (mit Demeter und (vgl. F. Salviat Bull. hell. LXXXII [1958] 

Kore), MaipoKz-pg (2. Jhdt, v. Chr.), MrjXcboiog, 225, 4). 

{Mibjoiog beruht auf falschem Bericht über das Samos: ’EXeoßepiog, MeiXixiog, 0päxpioq 
Vorausgehende, s. Nachtr. u. S. 1465), ’OXbpniog, (o. Bd. I A S. 2208, 8ff.). ÜoXievg ist vorausge- 
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setzt durch einen Altar, auf dem Augustus und inschrift Aiög (Ph. Zapheiropoulou Arch. 

Tiberius als Z. Polieus bezeichnet werden (A. Delt. XXIII [1968], Chron. 382 mit Taf. 339. 

Benjamin - A. E. Raubitschel Hes- Bull. ep. 1970, nr. 444). — Münzen: Z. Ammon; 

peria XXVIII [1959] 70 [nr. 45]. 84); er wird der H e a d HN 2 492f. 

Sache nach ergänzt {[Ali sp ITöJXei) auf einer T h a s o s: ’Ayopaioq Qämoq , ’AXaozopog 
aus dem Heraion stammenden archaischen Bron- Ilaxpätoq (HyXeiSecov, <PacrzaSscov), BooXaioq, E6- 

zetafel, die Schiffsweihungen für Hera ,hier‘ ßooXeog (mit Demeter), Kaftäßpaioq, Kazaißäztjg, 

(also im Heraion), dann, wie es scheint, Z. auf der Kepaoviog, Kztjaiog üazp&oq (^AvxiaXiöecov), Ila- 
Akropolis und schließlich Pos(eidon Epak)rios zpcpog ( NeoqtavuSecov ), (Priester des Z. Esßaazög 
bietet (G. Dunst Athen. Mitt. LXXXVII10 IG XII Suppl. nr. 387), TeXsaioopyög (verb.; mit 
[1972] 109). —■ R. Tolle Die antike Stadt Athenaia Organe). — Ein Tor der Stadtmauer 

Samos, ein Führer (Mainz 1969) 112 (Bull. 4p. war Z. und Hera geweiht (Bull. hell. LXXXIX 

1970 nr. 447: ,,... autel d4die ä Hadrien, ,Z. [1965] 64ff. mit dem Relief der Hera und den 

Olympios epiphane, Sauveur et fondateur““). — Resten des Z.reliefs, 930ff. zur Anlage; s. weiter 

Münzen (Kaiserzeit [Commodus, Traianus De- ebd. XC [1966] 586ff.). — Ferner ist die Existenz 

cius]): Z. (mit Blitz und Szepter) und Poseidon eines Aiäaiov belegt (Bull. hell. 1964, 267ff.), das 

stehend; H e a d HN 2 606. Catal. of Gr. coins sich ev Atjpyzpicoi befand (S. 268f. Z. 8ff. 14ff. ek 

Ionia S. 375 nr. 248. 388 nr. 340ff. und pl. xd Aiaaio eg nöXiv). An Festen (s. F. S a 1 v i a t 

XXXVII 12. Une nouvelle loi thasienne: Institutions judi- 

Nikainetos von Samos (Athen. XV 673 b = 20 ciaires et fetes religieuses ä la fin du IV e siede 
G o w - P a g e Hellenist, epigr. I p. 146 nr. 4) av. J.-C., Bull. hell. LXXXII [1958] 193ff., bes. 

bezeichnet Hera als Aidg evkXeo. vbpipyv... vtjaoo 212—267) sind für Z. bekannt die Apaturia (auch 

Seanöxiv fipszspyg. Die auf den Hieros Gamos durch den Monat Apaturion), Maimakteria, Dia- 

gehenden Belege bietet Cook III 1027ff. Zu sia (Inschrift, ebd. 195: alg f/pepaig ovk etgeoriv 

Hera napftevoq auf Samos s. Kallim. frg. 599 (mit evSeiKvöeßiv o]bös andysiy [’A]nazoopio[i]g, ... 

Pfeiffer z. St.). Den Kiltgang als mensch- Maipqxzripioiq, ... Aiaoioiq). 

liehe Sitte auf Samos belegt Scliol. T Hom. II. Die Ergänzung von Z. bei YnepSd^iog (Ste- 
XIV 296; dazu O. Kern Die Religion der Grie- lenfragment [Aidg 'Y]nep8s&oa / CA&Jqvaiyq / 

chen I 58,1 (der u. a. C. Robert Studien zur [’YnspJSe^itjg, Anfang 2. Jhdt. v. Chr. ?, ,borne 

Ilias 468ff. zustimmt, daß ,wir in dem Liede von 30 [ ?]‘, in der Nähe des Hafens gefunden, Bull. hell, 
dem Truge des Z. einen Nachklang des im sami- LXXVIII [1954] 203 mit 204 fig. 29. J. P o u i 1 - 

sehen Heraion erzählten iepdg Xöyog anzuneh- 1 o u x fit. Thas. III 327f. nr. 124) kann im Hin¬ 
men haben, der von der Hochzeit des Z. und der blick auf die sonstigen Belege für Z. Hyperdexios 

Hera berichtete“). Darstellung von Z. und Hera als und Athena Ilyperdexia (insbesondere den Beleg 

Liebender (gegen Ende des 7. Jhdt.s v. Chr.) mit aus Paros) als sicher gelten. 

Vogel (Adler?, Kuckuck?) zwischen den Iläup- Die alte Inschrift (Ende 6 . Jhdt. v. Chr.) an 
tern beider D. 0 h 1 y Athen. Mitt. LXVIII dem Herakles und Dionysos geweihten Stadttor 
(1953) 77ff. (an den Kuckuck denkt E. Simon bezeichnet die beiden als Söhne des Z. und der 

Die Götter d. Griechen [1969] 53). Alkmene bzw. Semele (IG XII 8 , 356 Zr/väg na 

Von den im Freien im Heraion auf einer ge- 40 EspeXr/g Kai AXnptjvtig zavonsnXo / eazäaiv naiöeg 
meinsamen Basis stehenden Statuen des Z., der xfjoöe nöXecog tpoXagoi). 

Athena und des Herakles von der Hand Myrons S. weiter J. P o u i 11 o u x Recherches sur 
(zpia Mopcovog epya Kokoamna ini piäg ßdaecog) l’histoire et les cultes de Thasos. I. De la fonda- 

berichtet Strab. XIV 1, 14 p. 637, da Antonius tion de la cit4 ä 196 av. J.-C. (= fic. fr. d’Athe- 

sie verschleppte und Augustus den Z. schließlich nes, fitudes Thasiennes III [Paris 1954]). —- 

nicht zurück, sondern auf das Kapitol in Rom II (Chr. Dunant-J. P o ui 11 o u x). De 196 

bringen ließ (vgl. auch o. Bd. XVI S. 1124, 53ff.). avant J.-C. jusqu’ ä la fln de l’Antiquitö (= fit. 

S i p h n o s: ’Emßtjpiog. — Münzen: Adler Thas. V [Paris 1958]). — R. Martin L’Agora 

(und Kopf des Apollon); H e a d HN 2 491. (premier fase. = fit. Thas. VI [Paris 1959]) 88 f. 

Skyros: (Weihung eines Baus [An ’Y]y/i- 50— Guide de Thasos (fic. fr. d’Athenes [Paris 
or<a Kai zfj nöXsi IG XII 8 , 631). 1968]) (34 zum Heiligtum des Z. Agoraios mit 

Svme: Münze (3. Jhdt. v. Chr.): Z.kopf; kleinem Tempel und Altar auf der Agora [dazu 

Syll. v. Aulock H. 7 (1962) nr. 2867. Bull. hell. 1950, 333—341]; 167—172 knapp zu- 

S y r o s: Kztjaiog. — Vgl. Zas und Chthonie sammenfassend zu den Kulten), 
bei Pherekydes von Syros (u. § 84). Thera: (’Ayopafoq), Bopeaiog (ohne Z.), 

T el o s: 17 oXieog (und Athana Polias. —■ Bpovzäv Kai ’Aoxpänxcov, hiKsaioq (ohne Z.), Ka- 

Neufunde bei W. P e e k Inschriften von den zaißdzyg, Kztjaiog, Mrjkixiog, Seviog, ’OXbpnioq, 

dor. Inseln = Abh. Sachs. Akad. LXII1 [Leipzig IloXievq (und Athana Polias), Zzoixaiog (da- 

1969] 22 nr. 45 Weihung Ali Ilokisl ; ferner nr. 46 neben Verehrung der Avpavcov bzw. 'YXXewv Nop- 

Ehrung eines Priesters des Z. P.; vgl. Bull. 4p. 60 <pai), Ecoxijp (Altäre; auch mit Hestia und mit 
1971, nr. 474). •— Münzen: Head HN 2 642, Agathos Daimon), Z. (Teksiog? ?) und Hestia. ■— 
Z.kopf (L. Robert Scr. min. sei. I 572). Z. ( MyXixiog ) rcöv nspi Aämov (’OXopmödatpov, 

Tenedos: Fest ’ApaX&a. — Münzen (Dop- IloXbigevov). — Münzen: Z.kopf, Blitz; Head 
pelaxt und Doppelkopf, Beziehung auf Z. frag- HN 2 493. 

lieh, s. o. Bd. VAS. 495, 49ff. und Cook II § 51. Ionien. ’EXsoamog, 'Eoziovxoq 
654ff.). ('j Eazi&xog ... Kai Z. nap’ "Icoaiv Hesych.). 

Tenos: ’EXXtjviog, Ecoztjp. — Auf der Hoch- Didyrna (Branchidai): (Bpdyxog? ?), (Ai- 
ebene von Polemou Kampos an drei Stellen Fels- <5 opalog, s. die dort gegebenen Belege), Kazaißa- 
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zijg (ohne Z.), Zcoxtjp = 'Yiziog (ßoyyia), TeXe- 
aioopyog, "Yy/iozog, ( epneioq , ohne Z.). 

Syll . 3 590 (Ende 3./Anf. 2. Jhdt.) belegt den 
Anspruch der Milesier, daß die Verbindung von 
Z. und Leto in Didyrna stattgefunden hat (4ff. 
roß Stjpov Kazä za ndzpm zag zs navyybpeig Kai 
zobg aycövaq aovzeXoßvzog ev Atövpoiq zän ’AnöX- 
Xcovi zähl Aidopsi, zijg ze nöXswq Kai zfjc yojpag 
KaftiepcQ&eiayq Siä zyv ev zcöiSe zwi zöncoi Atf- 
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Engelmann -R. Merkelbach Die In¬ 
schriften von Erythrai und Klazomenai I (Bonn 
1972). II (1973). (I) nr. 2, B 8 (Agoraios, vor 454 
v. Chr.), nr. 4,16 (Eid der Buleuten bei Z., Apol¬ 
lon [vgl. nr. 51, 6 ] und Demeter [nach der durch 
attischen Volksbeschluß gegebenen Verfassung 
von Erythrai]), nr. 102 (ein gewesener Agora- 
nome weiht zobg aezobq [Ali] Ecozfjpi Kai zwi 
Arj[pan], 2./1. Jhdt. v. Chr.; wohl vom Markte, 


zoög Kai Aidg pzl£iv Kai zag roß &eoö pavzsiag, 10 wo sowohl der Agoranome sein Hauptgeschäft 


Dios Hieron: Thuk. VIII19, 2. Steph. 
Byz. s. v. — S. auch G. Weber Athen. Mitt. 
XXIX (1904) 232ff. 

Ephesos: BaaiXeßg? (Strab. XIV 1, 26 
p. 642 C. ßamXscog... ispöv rpacri S’ ‘Ayapepvovog 
iöpopa. An der Mündung des Kaystros; auf Z. zu 
beziehen?, vgl. Inschr. v. Priene nr. 186), Kepao- 
viog, deanöxrjg Z. Kztjaiog (Altar), MziXi/iog, 


als auch Z. Soter seinen häufigsten Kultort hat), 
(II) nr. 121 (1. Hälfte 3. Jhdt. v. Chr., Verkauf 
der Priestertümer: Apotropaios und Athena Apo- 
tropaia, Basileus, Eleutherios, Olympios, Hypa- 
tos, Phemios und Athena Phemia, Philios. •— 
= [nicht vollständig] Sokolowski nr. 25), 
nr. 207 (= Sokolowski nr. 26, Opferkalen¬ 
der, 1 . Hälfte 2. Jhdt. v. Chr.: 39 Hyperdexios 
[?], 41 [Z.] Bulaios, 44. 52 Soter, 89 Ztjvi ko[—■]), 


‘OXvpniog (Münze: Z. thronend mit Szepter und 20 nr. 231 (= die unter Klazomenai genannte In- 
Kultstatue der Ephesia auf der Rechten; Altar- schrift) und 232 (Olympios, Grenzsteine, 4. Jhdt 
inschr.; Olympieion [Paus. VII 2, 9]; Agon v. Chr.; zu nr. 231, gefunden in Zeitünler in der 

’ASpiava OXopma), Ilarpätog (Kult im Bereich des Mitte der südlichen Halbinsel, verweisen die Her- 

Metroon),ra^dOoj,XcoT^/7(CIGII2957),('K6'TOc, ausgeber auf J. Keil Österr. Jahresh. XV 
o. Bd. V S. 2805, 26, ist nicht belegt; Münze des [1912] Sp. 54, der vermutete, ,daß das Heilig- 
Antonmus Pius, Benndorf Forschungen in tum ... oben auf dem nahen isolierten Bergkegel 

Ephesos I S. 56, Abb. 18, zeigen einen Berggott, Lestren zu suchen ist, von dem man beinahe die 

Beisctoft ITeicov , und darüber Z. thronend mit ganze Erythraia wundervoll überschaut. Heute 
Blitz in der Linken, ,von der erhobenen Rech- steht auf seinem Gipfel eine kleine Kapelle des 


ten ... eine Fülle dicker Tropfen 4 herabsendend; 30 Propheten Elias 4 ), nr. 418 (Grabstein einer, wie es 


Benndorf hält nicht den Pion, sondern den Ko- 
ressos für den gemeinten Sitz des Gottes; genaue 
Beschreibung auch o. Suppl.-Bd. XII S. 337f.), 
"Ynazog (in einem an die Hestia des Prytaneions 
und Z. gerichteten Epigramm — K n i b b e 
Österr. Jahresh. XLVII [1967] 39ff. [vgl. Bull, 
ep. 1969 nr. 508] —, bei dem ■— neben der üb¬ 
lichen Verbindung von Z. und Hestia — auch 
philosophische Vorstellungen einwirken, die auch 

J --- J TM_" „ J . 'J._ . rt 


scheint, vom Blitz Getroffenen: [anoßa]voßao.v 
Aiö[&sv]). Als ohne Zweifel auch für Z. wichtig 
ist auch das Priestertum der ‘Eazip BooXairi (nr. 
201; zu ihr gehört doch wohl der Z. Bulaios) und, 
ganz besonders, das der Hera Teleia zu nennen 
(ebd.). Die Stadt selbst wird in einem kaiserzeit¬ 
lichen Epigramm (nr. 106) als 7 diaarjpozdzrj 
’Epoßpoo nöXig, fj MaKäpcov yij / KsKponiq, t] A16- 
&ev KßSog äeipapevtj bezeichnet (wobei das letzte 


ihrerseits Verbindung und Ehrwürdigkeit von Z. 40 keinen bestimmten mythologischen Bezug for- 

nnrl TTno+io . e 7 -.L, _ ' __JA J ° ö 


und Hestia begründen: 'Iozitj, npeaßa d-sätv, nvpög 
ä&aväzoo peöeoocra, / oö pspog äi&aXeg öwks tzöXrp 
vepsiv / Zßv "Ynazog, Satire, ßeoi npoyeveazepoi 
äXXcov, kzX.). "Yy/iffzoq (vgl. Rev. 4t. gr. 1965, 
Bull. 4p. nr. 154). — [Z. IlaveXXJijvwq (vgl. 
Keil Österr. Jahresh. XXXV [1943] Beibl. Sp. 
108). — Für die Münzen s. 0 . Suppl.-Bd. XII S. 
357 (Index; S. 303,10 Z. ’Eipeotoq npäzoq ’Aoiag ); 
s. auch Cook II 962, 2. — Hadrian Z. ’OXvp- 


Herakleia am Latmos: Aaßpäovöog 
(CIG II 2896, vgl. Cook II 585, 3). 

Klaros: ( KXäpiog. Orakel, angeblich des 
Z. K. nach Eustath. ad Dion. Per. 444; wertlos, 
Verwechslung mit Apollon Klarios, die indes auf 
der Rückführung aller Kunde auf Z. basieren 
kann). 

Klazomenai: 1 OXvpniog (Athen. Mitt. 


tziog (CIG 2963 b. Österr. Jahresh. VII [1904] 50 XVI [1891] 286, 5 Zrjvög ’OXopnißo] zwischen 


Beibl. Sp. 42; zuletzt K n i b b e ebd. L [1972— 

75] Sp. 78f. nr. 7 Marmorbasis mit Inschr. ’Aya&fj 
Toxy. AbxoKpdzopi Kaioapi 'ASpw.vm Er.ßaazm Aii 
’OXopnm. Sp. 79, 37 Hinweise zur Auffassung 
des ephesischen Olympieion als zweiten Neo- 
korietempel). 

Erythrai: ’Ayopaiog ( icvKXog ), ’Anozpö- 
naiog (gemeinsames Priestertum für Z. A. und 
Athena Apotropaia), BaaiXevg (Priester), Boo- 
Xaioq (Myth. Lex. VI 612, 48 = Sokolowski60 
Lois sacr4es As. min. [1955] p. 75 nr. 26, 41f.), 
’EXeo&epiog (Priestertum), Ecoztjp (Opfer; mit 
Athena P[olias]), "Ynazog (Priestertum), (’Ynsp- 
öe&og vgl. Sokolowski a. 0 . nr. 26, 39 f.), 
$>ijpioq, 0iXiog. (beides Priestertümer). ’OXup- 
nog ist gleichfalls durch Verkauf des Priester¬ 
tums belegt, ferner der Hinweis auf einen Kult¬ 
platz durch zwei Grenzsteine gegeben. S. jetzt H. 


Klazomenai und Erythrai gefunden), Tponaiorpö- 
pog. — Münzen: Z.kopf, Z. stehend mit Adler; 
Head HN 2 569. Catal. of Gr. coins Ionia S. 29 
nr. 105ff. und S. 34 nr. 131 mit pl. VII 4. — Von 
der Insel Uzunada stammt die Weihung eines 
Altars an Z. Zcoztjp durch einen Freigelassenen, H. 
Engelmann -R. Merkelbach Inschr. 
von Erythrai und Klazomenai nr. 519. Zu Z. 
Olympios s. Erythrai. 

) Kolophon: ('EXeuftepiog IG II164, 6 hin¬ 
fällig durch IG II 2 456 b, 6 ), Zcoztjp. 

Lenke: Münzen: Z.kopf, Head HN 2 581. 
Catal. of Gr. coins a. 0. S. 157 nr. 1 mit pl. XVII 
13. 

Magnesia am Maiandros: Anpatoq , Eco- 
oinoXiq (Münzen Head HN 2 583. 892). — Für 
Z. Akraios vgl. vor allem dieselbe Epiklese bei 
den thessalischen Magneten (§ 46). Das vom 
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Z.tempel stammende Kultgesetz für Z. Sosipolis Smyrna: ’ÄKpaioq (Heiligtum; Münzen 
(Kern Inschr. v. Magnesia nr. 98. Syll. 3 589) [Kaiserzeit]: Head HN 2 594. Syll. v. Aulock 

bei Sokolowski Lois sacröes As. min. nr. a. 0. nr. 2183. 2186ff. 7988), KanezcbXioq (CIG II 

32. Das Wichtigste daraus ist bekanntlich, daß 3153 ein iepebg Aidg K.), 'OXopmog (Münzen o. 

zu Beginn der Aussaat (zum Neumond des Mo- Bd. III A S. 762,15ff. Head HN 2 594; ’OXop - 

nats Kronion) ein (im Monat Heraion gekaufter) ma ), {naxpwoq CIG II 3187, 5 = Augustus), Uo- 

Stier dem Z. auf feierlichste Weise unter Gebeten Xieug, Zcoxtjp (äyaXpa; s. auch u. § 135 [Opfer ei- 

,fiir das Heil der Stadt, des Landes, der Bürger, nes Rindes durch Ailios Aristeides auf dem 

Frauen, Kinder und sonstigen Einwohner in Markte]). — Münzen: Z.kopf und Z. sitzend mit 
Stadt und Land, für Frieden, Wohlstand, Ertrag 10 Szepter (und Nike): Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2178. 
an Korn und jeder Frucht und Tiersegen 1 ge- 7996. 8004. 

weiht, dann gehalten und schließlich, nach präch- Teos: KanezcbXioq, Kztjmoq (beides CIG 
tigster Prozession mit den Götterstatuen, am 12. 3074), Fest Ata (N i 1 s s o n Griech. Feste 33) 

Artemision (wohl zur Erntezeit) geopfert wird. und Aiaczat (o. Bd. V A S. 564, 29f.). 

Zum Tempel des Z. Sosipolis auf der Agora s. T h e b ai (Mybale): noXwvg (Altar im Ilei- 
Humann-Kohte-Watzinger Magne- ligtum der Atliena). 

sia am M. (1904) 141ff. §52. Mysien mit Aiolis und Troas. 

Metropolis: Meyaq Z. Kptj^ipoq (Prie- Aiolis: ’ApaXcbiog (?, Kyme [Monat], Myrina 
ster). — Münzen (Kaiserzeit): Head HN 2 584. [theophore Namen]; vgl. auch § 50 Insel Tenedos 
Syll. Numm. Graec. Deutschland, Samml. v. 20 [Z.fest ’ApaXata]). 

Aulock H. 6 (1960) nr. 2066 und ebd. H. 17 (1968) Mysien: Vgl. npazopztaioq aus dem Gebiet 
nr. 7929 (Z. sitzend, mit Szepter und Adler). von Nikomedeia (Bithynien). Den Stammes- bzw. 

M i 1 e t o s: Aißspiog Zcoxtjp BooXaiog Distriktsgott, dessen Priestertum ursprünglich 

(und HestiaB., s. Nachtr.u. S.1448L), (Aoocräpt]g), . mit Macht verbunden ist, zeigt für die Abrettene 

‘EXnidcov (kleiner Altar; oder Aiöq’EXniöeq), ‘Eni- der Z. ’Aßp&xxtjvöq (Mbaiog ßeög), den der Z. 

hovoq (?), Kaxaißaxtjg, Kepauvioq (Altar), Kepaö- XJdvStipoc (Tasköy) illustriert. Analoges gilt für 

viog Zcoxtjp (Wiegand Abh. Akad. Berl. den Z. ’OXbpniog der Olympene bzw. Olympenoi, 

1908, Anh. I 27), Aaßpaövöioq (einmal Aaßpev- die nach dem mysischen Olympos (Ulu Dag) be- 

Sioq, .sechs mit der Doppelaxt geschmückte Al- nannt sind; dazu s. auch zu Ailios Aristeides (u. 

täre‘, ebd.), Aapäaiog (ebd.), Aei/rovoq (ebd.), 30 § 135), der eine nävStjpog iopztj belegt. — Die 
Nooiog (aller Wahrscheinlichkeit nach = Ndxioq), Nachricht Herodots, daß Karer, Lyder und My- 

’OXvfimoq Ileioaioq (W ie g and a. O. =wolilCIG ser als ,Brüder 1 am Kult des Z. Kariös bei My- 

II 2867), Zcoxtjp, TeXeaioopyög, Teppiv&evg, "Yi/n- lasa Anteil haben (Herodot. 1171, benutzt durch 

erzog (C o o k II 879,17). —- Münze (Kaiserzeit): Strab. XIV 659), zeigt alte Bundesverhältnisse. 

Z. stehend mit Blitz (Head HN 2 586). —■ S. auch ’Avaßaztivög (Adranos, ?), Kpaptptjvög 

M y.k a 1 e: BovXtjiog, MvküXsö g. (Balia Maden). — Meyaq (Dimetoka: Bull. hell. 

P r i e n e: Ai&piog (zwei Altäre), ( BaoiXevq : XVII [1893] 548 nr. 14). 

ein kprjxebcov BamXei Kai Kobptjmv, Inschr. v. Troas: 'ISaiog, ( ZapStjooioq ?). — Das 

Priene nr. 186), Kepabviog (jährliches Opfer am nicht lokalisierbare ferne Alybe, ößev apyvpov 
12. Artemision: Inschr. v. Priene nr. 113, 80ff. xov 40 toxi ysveßXt) (II. II 867; verwiesen ist damit ur- 
ze ptjvög zov 'Apxcpicricovoq zfji SßcoJSeKdxtji napa- sprünglich vielleicht in das Gebiet von Trapezus 

oxtjoaq [sc. der Geehrte, Zosimos] xr\v eiftiape- im Pontos, s. F o r b e s Archaeologia Homerica 

vtj[v] yeivea&ai xwi Ati xän Kepaovicoi ßooiav pm- K 6f.) wird als der Ort bezeichnet, zu dem Rhea 

eöcoksv pitv xä>v ispwv zoi[g] xs noXixaiq Kai nap- mit dem neugeborenen Z.kind gekommen wäre 

omoiq Kai KaxoiKOiq Kai &voig Kai ‘Pcopoloig (Steph. Byz. s. ’AXößrj). Diese Notiz braucht indes 

Kai SobXoiq, xobg de ß[o]oXeoxäg Kai zag ovv- wohl nicht weiter beachtet zu werden, weil nahe- 

apxlaq Kai eSeinvioev ev xän [x]oö ßeov zöncoi), liegt, daß das Ganze aus dem Umstand gespon- 

’OXvpmog (eng verbunden mit dem Amt des Ste- nen ist, daß nach dem goldenen Geschlecht des 

phanephoren, der beim Amtsantritt xov encovo- Kronos mit Z. das silberne beginnt. Zugrunde 

pov xoü Aiöq xov ’OXopmou oxecpavov übernimmt 50 liegt also nichts als der eine rätselhafte Horner- 
uml nach Ablauf des Amtes eine Phiale stiftet; vers. 

Heiligtum Inschr. nr. 133, 34; Lokalisierung am Abrettene: ’Aßpezztjvög (Mvcrtoq ßeog), 
Markte [früher ,Asklepieion 1 , s. o. Suppl.-Bd. IX nävStiftog (Tasköy). 

S. 1198f.] M. Schede Arch. Jalirb. XLIX Adramytteion: Münzen: Head HN 2 
[1934] 103ff.; Opfer für Z. Olympios, Hera, Pan 520f. Syll. Numm. Graec. Deutschland, Samml. 

Arogos und die Hauptgöttin Atliena Polias mo- v. Aulock H. 4 (1957) nr. 1050; ebd. H. 16 (1967) 

natlicli zur Numenia Inschr. nr. 46, 19ff. 118, nr. 7191—7196. 

259ff. ßoD&oxtjaraq Se xän [Ali z]än ’OXupnicoi Kai Aigai: BöXXaiog (mit Ilestia BoXXaid), 

zfji Hpai Kai zfji 'A&tivüi xiji IToXiäöi Kai [xcoi {Zcoxtjp, s. Myrina). •— Münzen: Z. stehend, mit 

Ila/vi xän Apcoyä sv xiji voupr/viai, vgl. 109, 179f. 60 Szepter und Adler; Head HN 2 552. Syll. v. 
113, 69 iKaXXiEpt/aev bnep xoü Stjpov Ka.[x]a Aulock II. 5 (1959) nr. 1594f. 1597. 1613. 1617. 

fiijva xän Ati xcöi ’OXvpnicoi Ka[i x]rji " Hpai , ßo- Alexandria Troas: \entiK]öcp0eä)'Yi/n'crzcp 

aiag zag npcnouaaq napaonjoag \ Hausaltäre), / [/Japiaxtjpiov -(,]. M. Cook The Troad 

Zcoxtjp (und Athena Nike; Opfer; Fest Soteria, [Oxford 1973] 404 nr. 26). 

eingeführt zur Erinnerung an die wiedererlangte Antandros: 'Aoxpanaioq (Fest). 

Freiheit um 297 v. Chr.). - Münzen: K. R c g - Apollonia am Rhyndakos: Münzen 

I i n g Die Münzen von Priene (Berlin 1927) nr. (II e a d IIN 2 521), ("Yipiozöq Le Bas 1067. 
32—42 (Alexanderprägungen). Vgl. Journ. hell. stud. XVII [1897] 270 nr. 10, 
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wo die Weihung an den &eog B. gerichtet scheint, nenden Altar haltend; darunter Stieropfer 

aber, wie der Adler zeigt, an Z. gedacht ist. [Cook III 6281 und fig. 427]). 

IL a s 1 u c k Cyzicus 271 nr. 10. 16). Kyme: (Monat ApaXänoq und <Ppäxpiog) 

Assos: KanexcoXioq, ’Opovmog (Priester), Vgl. auch unter Myrina. Wahrscheinliche Her- 

Zcoxttp (Eid). — Münzen (Kaiserzeit): Head kunft eines (H)amaloichos, L. Robert Hel- 

HN 2 542. lenica XI—XII (I960) 240. 

A t tai a: Münzen: Head HN 2 522. Syll. Kyzikos (und weiteres Gebiet): "Ayog 
V ön(W 7 oii a * nr * 1078. 1083. 7205. (’Ayog?), Ammon (Head HN 2 524; vgl. auch 

7209. «411. H. v. Fritze Die Elektronprägung von K., 

_ A r u J oka n, e: Münzen: Z.kopf; H e a d 10 Nomisma VII [1912] 11 nr. 130 und 14 nr. 182ff. 
HN 2 552. J. G. M 1 1 n e Num. Chron. VI7 (1947) Taf. IV 16 und V 30ff.), Bpovxaiog (" Yy/iozog 

5Ö - . Bpovxaiog Muhalig, Bp. Qakirca [südlich des Ma- 

Bäpeoog nyas-Sees], kaiserzeitliche Münzen: Z. blitze- 
OGIS 225, 46. Athen. Mitt. XXIX (1904) 278. schleudernd, Head HN 2 527. Hunter Cat. 

E 1 a l Zanijp ( ßcopög ), ( BooXaiog ?, s. Per- Coins II [1901] 267 nr. 19), Meyiaxog (Weihung 
gamon). — Münzen (Kaiserzeit): Head HN 2 an Z. M„ Apollon Bathylimeneites und Artemis- 
555. Syll. v. Aulock a. O. 1612 und 1618. — Stif- L. Robert Hellenica X [1955] 126), ”OXßtog 
tung eines jugendlichen (bartlosen) Z. nach (s. Kavak), 'Opveog (s. Halone), Zcoxtjp (Mün- 
Olympia (Paus. V 24, 6). zen), " Yi/nmog (Kyzikos, Panormos, Plakia, 

t, N Ga « g - ara: ,A? afo i s - welter unter 20 C o o k II 881f„ 21), XaX&Ctoq Zcb[cov (Thra- 

We). — Münzen (Z.kopf): H e a d HN 2 545. Syll. kia Korne [Mahmut Köy] bei Panormos). — Lo- 

v. A u lo, )k u. O. nr. 1512. kalisierung der Verwandlung der Ammen des Z. 

-Jr lan01 Olympum: Münzen (Kai- in Bärinnen auf dem Bärenbere; (Sehol. Apoll 
serzeit): Head HN 2 528. Catal. of Gr. coins S. Rhod. I 936). — F. W. H a s 1 u e k Cvzicus 
72ff. nr. 4. 5. 13 und pl. XVII 6 7. 11. Syll. v. (Cambridge 1910) 222—226. 271f. (Zusammen- 
Aulock a. O. nr. 7242. — S. auch u. § 135 Ab- Stellung der Belege). 

sehn. a. Lampsakos: Münzen: Kopf d. Z. 

H a d r l a n u t h e r a 1 :■ OXvßmoq. — Mün- (Head HN 2 530 mit fig. 279. Syll. v. Aulock 
zen (Kaiserzeit): H e a d HN 2 528 Syll v. Au- a. O. nr. 7394 und 7403; Kopf des Z. Ammon 
lock a. 0. nr. 1148.1157. 7249f. — S. auch o. Bd. 30 (H e a d HN 2 530). 

XH S. 677 _lff. zum nahegelegenen Laneion, dem M i 1 e t o p o 1 i s (zwischen Miletopolis und 
(lüt , d ® s Aristeides, und Aid; Xcopiov ; dazu Hadrianutherai): Zcofxijp] (und Herakles; betr. 

Th. W i e g a n d Athen. Mitt. XXIX(1904) Feldfrüchte). Athen. Mitt. XXIX (1904) 301. 
278ff., anders Ha s lue k Cyzicus 141ff. (Altar Myrina: (‘ApaXcbiog, theophore Namen), 
dos Z. 8oter bei den Schwefelquellen nahe Ilica; Zcoxtjp (Ali Aga zwischen Myrina und Kyme, s. o. 
das m ßalikesir [= Hadrianutherai] aufgefunde- Suppl.-Bd. VI S. 619, 42: Le Bas nr. 1724 d 
ne Weihepigramm des Aristeides gehöre wohl Aü crcoxtjpi Kai Kxiaxn, also wohl Dankerweisung 
zum Z.tempel des Fundorts [Weihung einer He- für Kaiser). 

rastatue]:beides Athen.Mitt. a. 0. 280). L. R o - Olympos: Münzen (Blitz / Athena), L. 
b o r t Btudes Anatoliennes (1937) 217ff. C. A. 40 R o b e r t Hellenica X (1955) 181ff. 

Behr Aelius Aristides and the Sacred Tales Panormos (Bandirma [Panderma]): s. 
(Amsterdam 1968) 5ff. — Aus Dörfern des Ge- unter Kyzikos. 

biets: Weihung an Z. und Artemis durch einen Parion: Münzen: Head HN 2 531. 

Bürger von H . m , Weihung mit Reliefs an Z. Olbios, Pergamon: ’A noxpönaio; und MeiXixioq 

der auch als omog Kai SiKaioq und Kpixrjg cha- (Voropfer; Asklepieion), ‘AaKXrjuwg (Tempel) 
raktensiert ist (L. Robert Op. min. sei. IV Zcoxtjp , BäK/og (Versorakel), BooXaiog (= Augu- 

19b k , fr ,, , T stus ’ Münze [Sy 11 - v. Aulock a. 0. nr. 1392]; 

Halone (Insel): Opveog nach LI a s 1 u ck Hestia B. und Z. B., Fränkel Inschr v 
Cyzicus 272 nr. 24. Die Herkunftsangabe korri- Perg. nr. 246, 49 [in Elaia?]), ( EöayyeXioq ?), 
pert L. Robert StudiiClasice XVI (1974) 81 50 Evspyezt]g, Kepavviog, Kxtjaiog, peyioxoq Zcoxtjp, 
(richtig: Prokonnesos [Palatia]) nach den Anga- peyiaxog (und Hera Basileia, Priester), ’OXouniog 

ben von Gede o n npoiKÖvvtjaog (1895). S. (Priester, Inschr. nr. 434; ’OXvpma, s. dazu auch 

weiter o. § 49 Ornoi L. Robert Herrn. LXV [1930] 107 ’OX6p[ma 

, . ld e (Gebirge): ISaiog. Zu einer Altaranlage ’AaKXtjJnem KopöSeia Zeßaozä), (naxpebog = Au- 

öei IN eu-Gargara und zu Alt-Gargara (von Homer gustus), ZaßaQiog (aus Kappadokien eingeführt; 

ausgehend) s. Ju deich Osterr. Jahresh. IV Kultgenosse der Athena Nikephoros; Priester), 

or |f- und da r zu , J- £ 0 o k The Troad 257. Zapamq, Zcoxtjp (ßwpog auf der Agora), Tponaioq, 

464f. (gegen Judeichs Altar). 306 (gegen Schlie- <PiXioq (Münzen Head HN 2 536 Catal. of Gr. 

manns Z.altar). _ co i ng Mysia S. 141f. nr. 259ff. und pl. XXVIII10 

t , n: s- T:r°ia- 60 und 12. H. v. F r i t z e Nomisma II [1908] 31f. 

J a - k lunzen (4. Jhdt. v. Chr ): He ad Syll. v. Aulock a. 0. nr. 1394; AiupiXem Tpam - 
« 7 * 1 - v ' Alllo °k a - 0- nr- 1162f. 7252f. veia ; zu AiicpiXoq s. Rev. öt. gr. 1969, Bull. 6p, 

' ' „ ■ nz \ - r in nr. 484), (Monat <I>päzpioq). — Lokalisierung der 

vana 1 (Ivane): Kavaiog (?;, Münzen s. un- Z.geburt. — Zu den Prägungen der Seleukiden 
erAutokane. in P. (Z. thronend, mit Adler und Szepter u. a.) 

« err a T ) ( W ®® 1;llcl1 des Manyas-Sees): "OX- vgl. Newell Western Seleucid Mints (1941) 
a Pnester : der Gott ist gehörnt 317ff„ generell H. v. F r i t z e Die Münzen von 

aargestellt mit Szepter, Adler, Phiale über bren- Pergamon (Abh. Akad. Berl. 1910, Anhang I) — 
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S. durchgehend auch E. Ohle mutz Die ’Ayäßioq unter Leukai; Z. in der Gegend von Göl- 

Kulte und Heiligtümer der Götter in Pergamon bazar auch noch Bull. hell. XXIV [1900] 408 nr. 

(Wiirzburg 1940) 60S. Errechnet mit altem (vor- 92. 410 nr. 99); BaXgoq (Bithynien oder Paphla- 
griechischem) Kult des Z. auf der höchsten Kup- gonien, ,Tschardak in Dörtdivan [südwestlich v. 
pe des Burgbergs und stützt sich dabei auch auf Gerede, was mit Krateia/Flaviopolis gleichge- 

die Aussage über die dortige Geburt des Z. durch setzt wird] am ülutschar 1 = Billaios [Ulutschai 

die Göttermutter im Beisein der Kabiren (OIG (Soghanlusu) o. Bd. III S. 472, 40]); EvKxaioq (?) 
3538. Inschr. v. Pergamon S. 239). snijKooq (nahe der paphlagon. Grenze); ’Eniätj- 

Pericharaxis (Balia Maden): Kpapyrt}- pioq (Bithynien od. Paphlagonien; am Billaios); 
vöq. 10 Kifuarrivög (Samail, Gebiet von Hadrianupolis, 

Pitane: Ammon (Münzen Head HN 2 aufgeführt unter Paphlagonien); peyaq (Deme- 
537. Syll. v. Aulock a. O. nr. 14291 o. Bd. XX toka); peyaq ESaXsixijq (Barin). ■— Bpovx&v (nahe 
S. 1842, 25ff. Cook III 342). der phrygischen Grenze: Kursunlu bei Inegöl, 

Poimanenon: Münzen (1. Jhdt. v. Chr.): Arch.-epigr. Mitt. a. 0. 174 nr. 14; Ermeni Ba- 

Kopf des Z., Blitz; Head HN 2 537. Syll. v. zardschik, ebd. 1741., nr. 16 und 18; Kurtköi, 

Aulock H. 4 (1957) nr. 14331 H. 16 (1967) nr. Athen. Mitt. XXIV [1899] 442 nr. 35—37; Gün- 

7521. jarik, ebd. nr. 38; Inhissar, ebd. 446 nr. 44; Es- 

Prokonnesos (Insel Marmara): richtige sirköi, Bull. hell. XXIV [1900] 411 nr. 103; Ku- 

Lokalisierung der Weihung der Seeleute aus He- jumlu, ebd. 413 nr. 106 und 107). -— Altar Zijvi 

rakleia an Z. "Opveoq. S. unter Halone (falsche 20 ßemv ßamXrji (metrische Weihinschrift) Orendjik, 
Lokalisierung) sowie o. § 49 Omoi (wahrschein- ebd. 4171 nr. 117. — S. durchgehend C. B o s c h 

liehe Lokalisierung des Gottes, dem die Weihung Die kleinasiatischen Münzen der röm. Kaiserzeit 

gilt). II 1, 1 (Stuttgart 1935) 130ff.; ebd. 132ff. zum 

Sigeion: Münze: Z.kopf (Head HN 2 bithyn. Kalender, der den Aioq als 6. und den 
549). Expäxioq als 8. Monat aufweist. — Eomjp (Athen. 

Skepsis: ’lSaioq (kaiserzeitliche Münze Mitt. XXIV [1899] 444 nr. 40 = IGR III, 49, 
Zeoq EiSaioq stehend, Head HN 2 549. Syll. v. Tschaltik [in einem engen Seitental des Sanga- 
Aulock a. 0. nr. 7658; Priester des Z. ’ ISaioq Kai rios]). 

[xm]v Esßaaxcöv Journ. hell. stud. XXI [1901] Apameia: Münzen (unter Caracalla, nach 
236). (Monat 9pdxpioq). — Lokalisierung der 30 B o s c h 130). 

Z.geburt und etymologisierende Beziehung des Bithynion/Claudiopolis: EUvki- 
Stadtnamens auf den Trug der Rhea (Steph. Byz. poc, ’EpKsioq, Kaomxpnvöq, Ecoxijp (Altar bn'sp 
s. Eicijif/iq ' ... and xov aKijy/aaßai xqv 'Psav ävxi xijq xcöv Kopicov acoxeipiaq). — Münzen (Kaiser- 
naiödq Xißov xeKciv). zeit): Z. thronend, zu Füßen Adler (Syll. v. Au- 

Temnos: !4Kpafoc(kaiserzeitlicheMünzen: lock H. 1 [1957] nr. 313. 314), Z. thronend mit 
Head HN 2 557. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 1678). Schale (ebd. H. 2 [1957] nr. 334. 340—343). 

Troia (Ilion): 'EpKeioq üponäxcop (vgl. auch Dia (= Aioq nöXiq Ptolem. V 1, 3). Mün- 
naxpcpoq Aischyl. frg. 162 N. 2 ), ’löaioq (hom.; zen (Zeit des Mithradates VI.): Z.kopf, Adler auf 
kaiserzeitliche Münze Aia ’lSaiov ’lXieiq, Z. I. Blitz, Syll. v. Aulock a. 0. nr. 345ff.; ebd. H. 15 
hält Statue der Athena Ilias; Head HN 2 547. 40 (1967) nr. 6930. 

Syll. v. Aulock a. 0. nr. 1534. 7615), (üavopipaioq Herakleia: Expäxioq (Plin. n. h. XVI 89 
zwischen Rhoiteion und Sigeion = der Altar im in Ponto circa Eeracleam arae sunt Iovis Expaxiov 

Schiffslager der Ilias), ÜoXievq (erhält ein Vor- cognomine. ibi quercus duae ab Hercule satae), vgl. 

opfer [ npößaxa ] bei dem aus der Stiftung des dazu unter Nikomedeia.—■ Münzen (Kaiserzeit): 
Hermias der Athena dargebrachten Festzug und Z. thronend, mit Szepter und Adler: Syll. v. Au- 

Opfer: CIG 3599. Rev. de phil. LXII [1936] lock a. 0. nr. 374; Z. stehend, mit Szepter und 

249—-267. Sokolowski Lois saerdes As. Schale vor Altar: ebd. nr. 384; Z. thronend mit 

min. nr. 9. P. Frisch Die Inschr. v. Ilion Szepter und Schale, davor die drei Chariten: 

[1975] nr. 52, 24). —■ Weihung einer Silherstatue Head HN 2 516. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 406. 

des Z. an Athena durch Diokletian: CIG 3605. 50 6938. 

Frisch nr. 96. — Gegen A. R. Bellinger Iuliopolis (Gordiukome): Münzen (Kai- 
Troy. The Coins, Suppl. Monograph II (1961) serzeit): thronender Z. mit Szepter und Schale 

47 nr. T 130, der eine kaiserzeitliche Münze (oder Blitz): Ilead HN 2 516. Syll. v. Aulock 

(Traian) mit Z.kopf und Beischr. Zevq/IXioq an- a. 0. nr. 471. 6977. 

führt (nach Aukt. Kat. Hirsch XIII [1905] nr. Kaisareia Gernianikc: Münzen 
3478), s. L. Robert Op. min. sei. IV 287, der (Kaiserzeit): Z. stehend; Z. thronend, mit Szep- 
ausführt daß die Münze nach Pergamon gehört ter und Nike; Head HN 2 511. Syll. v. Aulock 
(richtig: Z. 9iXioq). a. 0. nr. 477. 478. 

Thymbra: Ammon (Head HN 2 550. Kalchedon: BovX.aioq, Ma/avevq (nach 

Syll. v. Aulock a. 0. nr. 1584). 60 Monat erschlossen), Ovpioq (öSt/ytixijp), "Appcov 

Z e 1 e i a: s. H a s 1 u c k Cyzicus 272 nr. 30. (Priestertum, SGDI III 1 nr. 3052a). 

§ 53. Bithynien. S. auch ’Ayopaioq K i o s: Athen. Mitt. XXVI (1899) 423 nr. Io 

(Nachtr.u.S. 1441f.); "Arxiq, üänaq ; vgl.dazu (?) -- Aii Kei[..., .vielleicht Keiavcö..., doch wür- 

Ärch.-epigr. Mitt. VII (1883) 174f. nr. 17 (Aii de die Zeile damit nicht ganz gefüllt sem 

üanmbco Kaxä entxayijv o[i ojuyyeviq aveoxgeav (Ko orte). — Der Anubishymnos von Kios (V. 

ispfjcüv- -) aus Ermeni Bazardschik (zwischen Peek Der Isishymnos v. Andros [1930] 139) 

Bursa und Eskisehir). — Apyayadoq (navvnepxa - bietet Anubis als Obpavicov nävxcov ßaaiXevq und 
xoq, KpoviStjq naxijp) Gegend von Gölbazar (vgl. für seinen Vater die Gleichung Osiris = Z. Kro- 
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nides = Ammon = Sarapis (Koipavoq üßavdxcov). Prusa ad Olympum: ’OXopmoq (Prie- 
— Gebiet: Tschelidschik zwischen Gemlik und ster u. Panegyriarch; Münze: Head HN 2 

Yalova, Weihung des öfjpoq der XappiSeavoi für 517: Z. sitzend, Leg. üpovaaeiq Aia OXopmov). 

Z. ‘OXvpmoq Kai Aoxpanaioq und Demeter Kap- S. weiter o. Bd. XXIIIS. 1084,16ff. und S. 1074, 

notpöpoq. — Westlich von Yalova (Pythia Ther- 58 nr. 33 (Weihung eines Z.bildes, Fundort: 

ma) Bpovxaioq und Demeter. Vgl. auch unter Aksu). 

Nikaia. — Münzen (unter Caracalla) nach Prusias ad Hypium: ’ OXvpmoq (der 
Bosch 130. erste Archon = Priester und Agonothet des Z. 

Kretia: Münzen (Kaiserzeit): nach 0.), Ecoxijp (Altäre), s. o. Bd. XXIII S. 1145,22ff. 
Bosch 131. 10.—- Münzen (Kaiserzeit): Z. thronend mit Szepter 

Leukai (Gebiet von Nikaia, südlich der und Schale. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 900. 
westlichsten Biegung des Sangarios): ’Ayd&ioq, Tarantos: Tapavxaioq (Demosth. Bith. 
Z. Kpdxioxoq Meyioxoq &povxioxijp (= I. 0. M. frg. 1, Coli. Alex. p. 25 Powell). 

Tutor). _ Tios: Evpyäaxgq (Münzen: Z.kopf, Adler; 

Nikaia: (’Ayopaioq, der o. Bd. X A S. 258 Z. E. stehend oder sitzend mit Schale und Adler 

zitierte Beleg ist unsicher bzw. für Nikaia wohl oder Blitz [manchmal auch am Boden Adler]; 

zu streichen; allgemein für Bithynia Bosch Stadtgöttin und Z. bei Altar; Hera mit Szepter 

130), Aixaioq (kaiserzeitliche Münze Head HN 2 und Z. mit Szepter, Adler, Schale, einander ge- 

517; AiSaioq), ( MtjXioq ? ?), ’ OXvpmoq (Anschluß genüberstehend; Z. und Zeichen des Zodiacus; 

an Gegebenheiten in Olympia, vgl. Eustath. ad 20 H e a d HN 2 518. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 917. 
Dion. Per. 409), ÜoXievq, Sarapis (o. Bd. XVII 921. 934. 939. 952. 962. 987. 997. 1004. 1022. 

S. 239, 35). — Nordufer des Sees von Nikaia 1025.1029f. 1031ff. 1038.1043.1046. 7187f. 7190. 

(Yeniköi) 'Aoxpanaioq. — (S. auch Leukai). — 923f. 933. 7113; vgl. auch P. R. Franke Zur 

Münzen (Kaiserzeit): thronender Z. mit Szepter Chronologie der autonomen 1 Münzen des bithy- 

und Schale, Syll. v. Aulock a. 0. nr. 551. 616. nischen Tios, Arch. Anz. I [1966] 58ff.). (Tioq zu 

7018. 7035. 7049. 7066; Z. stehend, mit Szepter Unrecht erschlossen; s. jedochNachtr.u. S.1476). 

und Schale, ebd. nr. 567. § 54. P a p h 1 a g o n i e n. BaXgoq (Cardak, s. 

Nikomedeia: Appian. Mithr. 7, 22 (ispöv Bithynien), Bpovxaioq (Viran jjSehir = Caesarea 

Aioq, in das Prusias vor seinem Tode, 149 v. Chr., Hadrianupolis; Kastamonu; Meset zwischen Kap 

flieht). — (Bpovxcöv ? ?, Bull. hell. XXV [1901] 30 Karambis und Ionopolis), r<uvi[loq?] bzw. 
327 nr. 5, dagegen auch B o s ch 264 Anm. 225), KoponiQoq (Museum Kastamonu; Inschr. auf 

Expäxioq (Arrian. Bithyn. frg. 20 Roos = FGrH Stieren), ’EmStjpioq (s. Bithynien), f Envcdpnioq 

156 F 77 = Eustath. ad Dion. Per. 793, ßaopaoxöv [Zora = Sora ?] wohl = Corum, s. Pontos), KapCv- 

äyaXpa des Doidalses [o. Bd. V S. 1266. L. L a u - vöq. 

r e n z i La personalita di D. di Bitinia, Ann. Sc. Abonuteichos: üoapivöq. — Münze: 
arch. Atene VIII—X [1950] 167f. mit Abb. 1], dar- Z.kopf, Adler (Head HN 2 505). 

gestellt auf Münzen der bithynischen Könige, Amastris: ßeöq Kxijoioq imjKooq und 
Bosch 140f. Franke-Hirmer Die griech. ETayKxijoioq, Expaxtpyöq (und Hera; ndxpioi ßsoi 

Münze Taf. 209), Kapxtptjmoq (?), Sabazios Napi- Kai nposaxmxeq xijq nöXewq; Darstellung auf kai- 

capavöq (Geb.), Tlpaxopdaioq (Geb.), Eaßdtjioq 40 serzeitlichen Münzen: Head HN 2 506. Syll. v. 
(Geb.), Eacoxijp. — Münzen: Z.kopf (Syll. v. Au- Aulock H. 1 [1957] nr. 177. H. 15 [1967] nr. 

lock H. 3 [1957] nr. 736), thronender Z. mit 6817).-—S. auch Bonita. — (Amastris ist o. Bd. 

Szepter und Schale (ebd. nr. 739. 746f.), Z. ste- X A S. 358,19f. unter Z. Eapaoq zu streichen). — 

hend mit Blitz (zu Füßen Adler) (ebd. nr. 840. (Vgl. auch Aoßapcvq). — Münze: Z.kopf — Adler 

Syll. v. Aulock H. 15 [1967] nr. 7125f.). — S. jetzt (Syll. v. Aulock a. 0. nr. 158). — S. auch Sesa- 

auch Sencer ^ a h i n Neufunde von antiken In- mos. 

Schriften in Nikomedeia (Izmit) und in der Um- Bonita (nahe Amastris): Bovixrjvöq (ßsdq 
gebung der Stadt (Diss. Münster 1974) nr. 51 mit naxpipoq). 

S. 89 (Heiligtum; Altar: IloniXwq A. [?] r e pi- Caesarea Hadrianupolis (Viran 
viavöq Eütppöaovoq Kovßaixr/voiq iepaxsvoaq Kai 50 §ehir; Grenzgebiet von Bithynien und Paphlago- 
cnioxaxtjoaq x&i Aii sk xöv löicov Kaxeaxijaev, nien): Bpovxaioq, Kipiaxiivoq (auch nach Dakien 
ref. Bull. dp. 1974, 576: das Ethnikon gibt sowohl übertragen). 

den Namen des Orts als auch des Heiligtums); Germanikopolis (Gangra): Expäxioq 
nr. 64 (Kolca; Bull. ep. 1974, 579) Weihung an (belegt durch Weihung von [repp]aviKono[Xixai] 
Z. Soter; nr. 65 (Hatipler; Bull, dp., ebd.) Altar in Athen; IG III141). 

’Yxpiaxcp ebxapioxrjpiov mit Adlerdarstellung K a r u s a (Gerce; Nähe): AiKaiöaovoq Me- 
(gleichfalls auf der Weihung für Z. "Yy/ioxoq yaq. 

Dörner Inschriften und Denkmäler aus Bi- Kromna: Münzen (4. Jhdt. v. Chr.): 
thynien, Istanb. Forsch. XIV [1941] nr. 37 Z.kopf, Kopf d. Hera (Head HN 2 506. Syll. v. 
Akpmar Camii); nr. 67 (Bull. dp. ebd.: Yagcilar: 60 Aulock a. 0. nr. 183ff. 6825L). 

Altar mit Reliefs, darunter ein Z. und ein Her- K y t o r o s (Nähe): luppiter Sarsus = Z. 
mes); nr. 84 (Bull. dp. ebd. 580: Tekeli: Altar [Eapcr]oq (o. Bd. X A S. 358,19f. ist Amastris zu 
mit Adlerdarstellung); ferner Ztschr. Pap. Epigr. streichen). 

XVIII (1975) 33 nr. 100 (aus dem Stadtgebiet; P i m o 1 i s a: Münzen (Zeit d. Mithradates 
vgl. 29, wo [mit Druckfehler] darauf als ,Oberteil VI.): Head HN 2 502. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 
eines Rundaltars, der dem Z. geweiht war 1 ver- 191 (Z.kopf, Adler). 

wiesen ist; ebd. zu Demeter, der Hauptgottheit S e s a m o s: Münzen (4. Jhdt. v. Chr.): 
Nikomedeias). Z.kopf, Demeter; Head HN 2 507. Syll. v. 
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Aulock a. 0. nr. 1941 6830. —• S. weiter unter 
Amastris. 

S i n o p e: "HXiog birjKOog Na[oSaIpr/vög (?), 
Eäpamg (Münzen: H e a d HN 2 509. Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 237ff. 6877; bei Dion. Per. 255, 
nach der Kultlegende Eivconixtjg für Sarapis in 
Alexandreia [s. d.]). — Münzen: vom 6. bis zum 
3. Jhdt. v. Chr. verschiedene Adlerdarstellungen 
(vgl. H e a d HN 2 5071.); zur Zeit des Mithrada- 
tes VI.: Z.kopf — Adler (H e a d HN 2 502. Syll. 
v. Aulock a. 0. nr. 228. 6865). 

§ 55. Pontos. Eepamg (Altar, Gölköy). — 
Ein Münztyp des Mithradates III. bietet die 
Büste des Königs sowie den Z. Olympios der 
Alexandermünzen (jedoch im Feld Stern über 
Halbmond), W addington Ree. gön. monn. 
As. min. 1 1 2 (1925) 10—11 (doppelt aufgeführt), 
E. T. Newell Royal Greek Portrait Coins 
(1937) 40 und 42 Abb. 1, vgl. jetzt auch Aukt. 
Kat. Bank Leu AG Zürich (Mai 1974) nr. 243 (ge¬ 
prägt um 246 v. Chr. in Amaseia). — Mithradates 
IV. und Laodike, Rs. bekränzter Z. mit Szepter 
und Blitz steht neben Hera mit Szepter und 
Stab, H e a d HN 2 601. Waddington a. 0. 
13, 7, Taf. 1,13. Aukt. Kat. Leu AG nr. 245 (an¬ 
läßlich der Hochzeit geprägt um 165 v. Chr. in 
Sinope). 

Amaseia: Expäxiog (Beuyuk Evlia [Berg], 
Ebimi, Ghel-Ghiraz); Münze (mit brennendem 
Altar, zwei Bäumen usw., auf den Kult des Z. 
Stratios bezogen. Vgl. Appian. Mithr. 66. 70. 
Cook II 974ff., 1 mit flg. 558—561. H e a d 
HN 2 496. Syll. v. Aulock H. 1 [1957] nr. 21. 28. 
32. 83. 34. H. 15 [1967] nr. 6701. 6703. 6706. 
6710). — S. auch unter aXe^maKog (Aißf/p äXe&xä- 
Xa£og). — Münzen (Kaiserzeit): Z.büste (Syll. 
v. Aulock a. 0. nr. 20), Z.kopf, Adler (ebd. nr. 
6694). vgl. H e a d HN 2 502. 

Amisos: Münzen: Z.kopf, Adler auf Blitz 
(Syll. v. Aulock a. 0. nr. 55); Z. thronend, mit 
Nike (ebd. nr. 6737); vgl. H e a d HN 2 502. 

Babanomon: (’lKsmog ??, Cumont 
Stud. Pontica III186 nr. 188). 

Q o r u m (? Euchaita): ’ EniK&pmog (mit De¬ 
meter und Kore; Priester). — Verbirgt sich hin¬ 
ter Zora (Sora?) in Wahrheit Qorum? 

Gaziura: Münzen: Z.kopf, Adler auf 
Blitz; H e a d HN 2 502. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 
6755. 

Genetaia Akra (vgl. Art. Genetes): 
revr\xalog und Evigetvog (Apoll. Rhod. II 1009 
und 378, nach Schob zu 377ff. Aiög Bsvlov iepöv). 

K a b e (i) r a - D i o s p o 1 i s: Münze: Z.¬ 
kopf, Adler (Head HN 2 497). 

Pharnakeia (= Kerasus): Münzen: 
Z.kopf, Adler (Head HN 2 498 und 502. Syll. 
v. Aulock a. 0. nr. 130ff.). 

Sebastopolis (Phasis): IloXaiog. 

Taulara: Münzen: Z.kopf, Adler (Head 
HN 2 502. Syll. v. Aulock a. O. nr. 6779). 

Trapezus: üaXXävxiog (?). 

Zela: ’ EniK&pmog (ZeXeixäv, Münzen: 
Head HN 2 499. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 142 
[Z. thronend mit Szepter und Ähren]). 

§ 56. L y d i e n. Vgl. J. Keil Die Kulte Ly¬ 
diens, Anatolian Studies pres. to Sir W. M. 
Ramsay (1923) 259ff.; o. Bd, XIII S. 2142ff. 
(’AoKpaXog), (Käpiog , vgl. auch unter Mysien, so¬ 


wie Steph. Byz. s. Toppt]ßog), (Mijöiveog ?). ('Yy/icr- 
to?- weihungen mit oder — seltener —- ohne 0 eög 
Cook II 881 [niemals Z.; doch Relief mit Ad¬ 
ler]). —• Lokalisierung der Z.geburt: s. Sipylos, 
Tmolos (Aevenov), Eumelos frg. 18 Kinkel. 

A p o 11 o n i s: Miovoqvög (Seid-obassy). — 
Münzen: Head HN 2 648. Syll. v. Aulock H. 8 
(1963) nr. 2898. —■ (Ü?avlu bei Yayaköy) Ehren¬ 
inschrift für einen öm yevoog ispebg xoö Aiög 
(28/27 v. Chr.) Suppl. ep. Gr. XIX 710. 

Ariandos (Geb. von Saittai): ’Ayopaiog 
(Tempel). 

A 11 a 1 e i a: naxpioq ßeög (Priestertum). — 
Münze: stehender Z. mit Szepter und Adler, Syll. 
v. Aulock a. 0. nr. 2916 (Caracalla). 

Aureliopolis: s. Tmolos. 

B a g e i s: Münze (Kaiserzeit): stehender Z. 
mit Szepter und Adler; Syll. v. Aulock H. 17 
(1968) nr. 8220. 

Blaundos: Münze: Z.kopf (2./1. Jhdt. 
v. Chi'.); Syll. v. Aulock a. 0. nr. 8221. 

B r i u 1 a: ’OXöpnioq (Münzen: Z. sitzend und 
Beiselir. O .; Head HN 2 649. Catal. of Gr. 
coins Lydia S. 59 nr. 4f. und pl. VI 8). 

Dal dis: Münzen (Kaiserzeit): Head 
HN 2 650. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 69ff. Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 2936. 

D i g i n d a: s. Kaystrostal. 

Dios Hieron: Münzen: Head HN 2 
650. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2939. 2940. 2942 
(sitzender Z.). 

Ger me: Münzen (Kaiserzeit): Z. sitzend 
mit Szepter und Adler: Syll. v. Aulock II. 4 
(1957) nr. 1090. 1106; mit Szepter und Schale: 
ebd. 1111. 1113. 1116. 1122; Z.kopf: Syll. v. Au¬ 
lock H. 16 (1967) nr. 7218; s. auch o. Bd. VII 
S. 1262, 17. 

Hadrianopolis: s. Stratonikeia. 

Hermokapeleia: Münzen (Kaiserzeit): 
Head HN 2 651. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2949. 

H e r m o s tal (Kaie, Gebiet von Temeno- 
thyrai): TaX&Kxiog. 

Hierokaisareia: Kxijcnog (kl. Haus¬ 
altar), 0päxpiog (Belen), (0edg "Yxpicxog Cook 
II 881). 

Hypaipa: Münze (Kaiserzeit): Head 
HN 2 652. 

Hyrkanis: ZeXeoKsog. 

Iulia Gordos (Porotta): Ilopoxxtjvög. — 
i Vgl. auch unter Thyateira. — Münzen: sitzender 
Z. mit Nike und Szepter; Head HN 2 651. 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2981. 2983. 

K a d m o s (Geb.): Plin. n. h. X 27 Seleuci- 
des aves quarum adventum ab Iove precibus im- 
petrani Cadmi montis incolae etc. (vgl. Z. ZeXeo- 
Keog). 

K ai k o s tal: Tpcboov (Akpaavlu Köy nord¬ 
westlich von Soma; P. Herr mann-K. Z. 
P o 1 a t k a n S.-Ber. Akad. Wien CCLVII 1 
l [1969] 68ff. nr. 15). 

Kaystros tal: Aößshtjq (Jijenli), Aapeö- 
ötjvdg fisyag Kai emjKoog (Elbi im mysomakedo- 
nischen Bergland), AiyivSqvöq peyag emjKoog (Ka- 
jadschyk-Assar). 

Kula (Koloe), Katakekaumene: Kepavviog 
(Gjölde), Kxrjmoq, ’Oyptjvög, nei&vög (Ibrahim 
Aga köy; ,Beichte 1 ), ZaßäCioq (Kula, Gjölde, 
Ajazviran; wahrscheinlich aus dem gleichen Hei- 
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ligtum, mit Meter Hipta; s. auch Satala [Sandal]), 
SeXevKiog (und Nymphai Karpodoteirai; Wei¬ 
hung der Niaopewv Kaxoima [Saryschlar]), Tsi- 
fiaiog. (0edg "Yipiaxog Cook II881). — S. auch 
unter Maionia. 

K y a 1 o s: s. u. § 93 (von K., Sohn des Z., 
gegründet). 

Larisa Ephesia: (Nach Strabons bloß 
vom Namen ausgehender Vermutung [XIV 440] 


Dion. XIII 53311. [Aufhören der Flut in Phry- 
gien] nicht als für den Sipylos spezifisch gewon¬ 
nen werden, wie Cook II 876, 8 mit Recht be¬ 
merkt). Geburt des Z. (Aristid. or. 22, 270 [I 440 
Dind.]. 20, 260 [1425 D.l. 15, 229 [I 371f. D.] und 
Verbindung mit Semele [Schol. B II. XXIV 615], 
ausgeschrieben Cook II 956, 2). 

(Soma): s. Kaikostal. 

S(t)atala: (AoSög), (Sandal) Zaßä&og 
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hatte der Z. Aapamog [Aapiaiog Strab.] von 10 (mit Anaitis). — Zur Lokalisierung und zur Be- 


Tralles hierher seinen Namen, doch belegt Stra- 
bon gerade dadurch, daß es hier kein entspre¬ 
chendes Heiligtum gab). (Aii Yonfjpi ’OXupmqj Kai 
auxoKpäxopt kxX. sc. Hadrian, Denkschr. Akad. 
Wien LVII1, 84, 1. o. Bd. XVIII 1. H., S. 254, 
38ff.). 

Magnesia am Sipylos: Münzen (Head 
HN 2 652f. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 137 nr. Iff. 
mit pl. XV 1 u. ö. C o o k II 975, o). Eidgott im 


gründung des lokalen Typhonmythos aus den 
geographischen Verhältnissen s. L. Robert 
Op. min. sei. IV 168 (Satala = dem heutigen 
Adala). 

Stratonikeia am Kaikos (Hadrianopo¬ 
lis): Münzen: Head HN 2 658. Syll. v. Aulock 
a. 0. nr. 8268; s. auch o. Suppl.-Bd. VII S. 1250, 
40f. 

Temenothyrai: (Ak Tas = Temeno- 


Vertrag mit Smyrna (OGIS 229, 59ff. Cook II20 thyrai? Denkschr. Akad.’ Wien 1911, 2. Abh. 129 


729). S. auch Ormoita. 

Maionia: mehrfach XaßäXqioq, ’Aepiog 
(Weihung, ersetzt früheres Kepabviog, Topalar), 
Kepaövioq (Oraklar südl. von Borlu), Expänxcov 
Kai Bpovxäv (ßeög; Emra zwischen Menye und 
Kula), ’Apioo (Menye), MaatpaXaxt/vog (mit Men 
Tyrannos und Men Tiamou, Menye), Teipatog 
(Menye). ’OXopmog (Münzen [Kaiserzeit], Head 
HN 2 652. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3009f. 3021 
[Z.kind]). — Vgl. auch Kula. 30 

M a m u z a: s. o. Bd. XIII S. 2148, 65. 

Neanle: s. Philadelpheia. 

Ormoita (bei Magnesia): s. o. Bd. XIII 
S. 2150,. 7f. 

Philadelpheia (Alasehir): Tapyorjvdg 
emjKOog, Kopotpalog, EaooäCiog’NeaoXeixtjg (Dar¬ 
stellung geweiht dem Z. KopotpaXoq), Tapiyoijvög 
(Ideli). Ebpevrjg bzw. Ecoxtjp (in Privatkult, der 
auf Traumauftrag des Z. beruht und primär 
Agdistis gilt. Denkschr. Akad. Wien 1914, 1.40 


Abh. 18ff. nr. 18. Syll. 3 985. C o o k II 1228f.).— 
Münzen: Z.kopf, Z. stehend mit Nike und Szep¬ 
ter (Kaiserzeit): Head HN 2 655. Syll. v. Au¬ 
lock a. 0. nr. 3061 und 3072. 

Saittai: üaxpiog (Münzen [Kaiserzeit], 
Head HN 2 655. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3087. 
3099); vgl. auch Ariandos. 

Sala: Münzen (Kaiserzeit): stehender Z.; 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3115f. 3119. 8251f. 


nr. 237 "Yxpiaxog). S. auch Hermostal; ferner für 
die Münzen unter Phrygien. 

Thyateira: Kepabviog, (Agon ’OXvpma), 
("Yti/ioxoq 0 b 6g Relief mit Adler, Rev. ct. anc. IV 
[1902] 239 nr. 4. Cook II 881). — Zwischen 
Thyateira und Iulia Gordos (Jagürdü) Kepabviog. 
— (Traian Z. <t>iXiog auf Homonoia-Mz. von 
Thyateira und Pergamon, Head HN 2 659. 
Cook II 1186, 7 und fig. 986). — Münzen: 

30 Z.kopf: Syll. v. Aulock a. 0. nr. 8273; Z., Athene 
und Apollon stehend: a. 0. 3221. 

Tmolos (Geb.): Aevoiov = rovai Aiög 
bexioo. (Hipta mit Dionysos, den Z. Sabazios ge¬ 
boren hat; Orph. hym. 48, lff.). 

Tmolos-Aureliopolis (Salihli): 
Ecoxrjp (Taitankjöi). 

T r a 11 e i s: s. Karien. 

Tripolis: Sarapis (Münzen [Kaiserzeit]: 
Head HN 2 661. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3304). 

40 § 57. Karien. Käpiog, ’EXeoßepioq (vgl. 

Schob Plat. Eryx. 392 a = Schob Paus. I 3, 2 = 
Ilesych. s. ’E.), Tovecog (Höhle zwischen Apliro- 
disias und Tabai), EnaXcb&og (Altar mit Doppel¬ 
axt; Avdan zwischen Aphrodisias und Tabai). 

Alabanda (Antiocheia): ’EniKoopoq (Mün¬ 
ze, Head HN 2 607), Xpixraopebq. 

A1 i n d a: Lcoxijp. — Münzen (Head HN 2 
607f. Syll. v. Aulock H. 7 [1962] nr. 2405, u. a. 
Herakles — Flügelblitz, Doppelaxt, Pegasos). 


S a r d e i s: AbSiog (Münzen [Kaiserzeit]: 50 A m y z o n: Münze (Head HN 2 608, Kult- 
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Z.kopf mit Beischrift Z. L.: Head HN 2 657. 
Catal. of Gr. coins Lydia S. 246 nr. 77 und pl. 
XXV 9. S. 248 nr. 85ff.; stehender Z. mit Szepter 
und Adler: Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3136. 3138. 
3142. 8257), peyioxog IToXievg (Priester und 
iepöv), EaßäCioq (Weihung eines Heiligtums 
durch einen Mann aus Sardeis im Museum von 
Manisa). ( ’OXbpniog , Arrian. anab. I 17, 5). — 
Münze (Z.kind und Adler darüber; Cook 1151 


bild vom Typ des Z. Labraundos, zu dem die 
nächste Verwandtschaft zu bestehen scheint; 
,der Gott faßt Lanze und Doppelaxt und trägt 
anscheinend einen Ependytes, der in drei senk¬ 
rechte Zonen gegliedert ist. Um die Taille ist eine 
Gürtung erkennbar. 1 R. Fleischer Artemis 
von Ephesos 326 mit Taf. 144 b). 

Antiocheia (Alabanda): s. Alabanda. 

Antiocheia am Maiandros: BooXaiog 


fig. 118. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3157). — G. P. R. 60 (Münze, Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2418), Kanexcb- 

M o 4- i- n n 17- A i_A ... n /nr.. , ^ ... ., . _ JJ 


Metrauz A New Head of Z. from Sardis, Am. 
Journ. Arch. LXXV (1971) 155ff. mit pl. 35—36. 
— Zu den Prägungen der Seleukiden (Z. thro¬ 
nend, mit Nike und Szepter) vgl. Newell 
Western Seleucid Mints (1941) 242ff. 

S i 1 a n d o s: (Oebg "Yxjnaxog, L e B a s 708. 
Cook II 881). 

Sipylos (Berg): ("Ynaxog kann aus Nonn. 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 


Xiog (Münze, ebd. nr. 2424), ’OpoßoöXiog (?, s. 
Rev. öt. gr. 1970, Bulb dp. nr. 502). — Münzen 
(Head HN 2 608. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2417. 
2422. 2429. ebd. H. 17 [1968] nr. 8055. 8057: 
Z.kopf, Adler auf Blitz, Kultbild d. Z. in Tempel). 

Aphrodisias: Niveööiog, EnAXwlqoq 

(Münze). — AaßpäovSog und Msyierxog (Altar mit 
Doppelaxt und darunter Awg Aaßpa6v/öou / Kai 
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Aiög peyicjaxoo CIG II 2750. Cook II 584 
fig. 492, gefunden zwischen A. und Hierapolis), 
für Fovecoq und XnaXcbqiog (zwischen A. und Ta- 
hai) s. o. •—• Münzen (Head HN 2 609: u. a. 
Aphroditekopf — Adler auf Blitz; Aphrodite¬ 
büste — Doppelaxt; Z.kopf — Kultstatue der 
Aphrodite, Catal. of Gr. coins Caria etc. S. 28 
nr. 18ff. mit pl. V 8ff.). {naxpcpog = Augustus). 

Apollonia Salbake: Münzen (Kai¬ 
serzeit): Head HN 2 610: Z. Nikephoros sit- ] 
zend; Z. sitzend mit Kind; Z. Laodikeus zwi¬ 
schen Stadtgöttin und Athena (vgl. Syll. v. Au- 
lock a. 0. nr. 2481). 

A11 u d a: s. Phrygien. 

Bargylia: Kopäpiog, noXspäpioq (Prie¬ 
ster). 

B r i u 1 a: s. Lydien. 

E r e z a: Erusenus (belegt aus Dakien), s. (? 
’Epi&vöq). 

Euromos: Asyivoq (Altar mit Doppel- 
axt), ferner u. S. 1464; s. weiter unter Ebpcopscov / 
Ebpconecov (Münzen: Kultstatue mit Doppelaxt 
und Speer zwischen Dioskurenmützen; vgl. auch 
Head HN 2 617. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 
2521ff.). S. auch unter ’lSpieug (Nachtrag u. S. 
1457). 

Gordiu Teichos: Münze: Z.kopf — 
archaische Kultstatue der Aphrodite; Head 
HN 2 617. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 101 nr. lf. 
mit pl. XVII 9. 

Halikarnassos: ’AKpaioq, ’AaKpaiog 
(Ziegenopfer; Münzen Head HN 2 619. Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 2537), Käpopog, AaßpäovSog 
(Coli. Inscr. Brit. Mus. IV 1, 79f. nr. 904: kleiner 
Altar Aiög A.), ilaxpäog, nXoms.bg. — Die Ur¬ 
kunde über die Stiftung des Poseidonios Soko- 
1 o w s k i Lois sacrles As. min. nr. 72 (3. jhdt. 
v. Ohr.). Das gemäß der Antwort des Orakels auf¬ 
grund eines Beschlusses des Poseidonios, seiner 
Nachkommen und weiterer durch diese Beteilig¬ 
ter vorgeschriebene Opfer (ebd. 33ff.) gibt am 
ersten Tage der Tyche Agathe von Vater und 
Mutter des Poseidonios sowie dem Daimon Aga- 
thos des Poseidonios und der Gorgis je einen 
Widder, am zweiten Tage dem Z. Patroos, dem 
telmessischen Apollon und den Moiren wiederum 
je einen Widder, der Göttermutter aber eine 
Ziege. 

Harpasa: Münzen (Kaiserzeit): Z.kopf; 
Z. Nikephoros; Head HN 2 619. Catal. of Gr. 
coins a. 0. S. 115 nr. 13 und pl. XIX 8. 

Herakleia Salbake: Kxtjai(o)g nä- 
xpioq (Altar mit Z.biiste, Hund und Blitz). •— 
Münze: Z. sitzend mit Nike, Syll. v. Aulock a. 0. 
nr. 2549. —• AaßpäovSog (CIG 2896). 

Hydisos: "Apeiog (Münzen; mit Helm 
und Schild, Speer bzw. später-—unter Hadrian— 
Blitz; Head HN 2 620). 

Hydrela: s. Phrygien. 

H y 11 a r i m a: ’AKpaiog (Priestertum), 6 a- 
Xoivog (?, Priestertum), Kaßäpaiog (Pr.), ’Ovöov- 
pevg (Pr.), "YXXog (Heiligtum). (S. auch Kävpßog). 

I a s o s: ’lSpievg (Annuario XXXI—XXXII 
[1969—1970 (1972)] 372 nr. 1), Aeyovog ( iepöv ), 
Meytaxog (Priester; Temenos), ’OXbpmog (Weih- 
inschr. Aii ’OXopnico Bull. hell. XVIII [1894] 22 
nr. 15), "Yyiaxoq (Grenzsteine Aiog 'Y. ebd. VIII 
[1884] 456 nr. 3. 4. Journ. hell. stud. VIII [1887] 
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115. Ann. Sc. arch. Atene XXIII—XXIV 
[1961—1962] 681 nr. 10; ebd. 588 nr. 18 Wei¬ 
hung; Tempel CIG II2671, 26 = Miehel Eec. 
d’Ins er. gr. nr. 462, 26. Ann. Sc. arch. At. 
XXIX—XXX [1967—1968] 437ff. [Heiligtum 
des Z.; Eid]). 

Kasossos: Kaacoaaecov. Verkauf des Prie¬ 
stertums (Opferanteile, Befreiung von Abgaben, 
soweit die Jurisdiktion der Iiasosseis reicht; 
Zahlungsmodalitäten) Hula-Szanto 23f. 
nr. 2 = Sokolowski Lois sacröes As. min. 
nr. 71 (Z. im erhaltenen Stück nicht genannt). 

K a u n o s: Münzen (Head HN 2 613. Syll. 
v. Aulock a. 0. nr. 8102: Z.kopf; geflügelter 
Blitz), naxpcpog, Eevioq (J. und L. Robert 
Bull. ep. 1969 nr. 545 fassen auf: iepöv Aiög 
Zsvioo iSpvxai und erklären das folgende nicht 
als Namen). — Die alten Kaunier hatten nach 
Herodot. I 172 den Ritus der Vertreibung der 
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Keramos: Münzen (Head HN 2 613f. 
Catal. of Gr. coins Caria 78 nr. 8 mit pl. XII13. 
Cook II 575f. Laumonier 647ff. mit pl. 
XV 19—22. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2581f. 8104. 
Fleischer Artemis v. Ephesos 324): Z.kopf, 
Adler; wohl lokaler Z. mit Doppelaxt und Speer 
sowie Begleittier (z. B. als Panther beschrieben; 
s. auch L. Robert Am. Journ. Arch. XXXIX 
[1935] 344. A. A k a r c a Les monnaies grecques 
ide Mylasa 45); derselbe Gott neben einem Gott 
(mit Szepter und Adler, eindeutig als Z. kennt¬ 
lich), der mit der Rechten den Speer des anderen 
umfaßt. Zwei lokale Z.figuren (wie in Mylasa ?) 
oder eher der lokale Z. mit Z. Chrysaoreus. Vgl. 
auch o. Bd. XI S. 255, 33ff. (was allerdings der 
Korrektur bedarf). Zur Stellung der Keramiten 
im abaxripa XpooaopiKÖv s. unter Stratonikeia 
(woraus sich — wie für alle daran beteiligten 
Karer — auch Kult des Z. Xpvaaopebg ergibt). 

> Kidramos: AbSiog (Münzen [Kaiserzeit]: 
Head HN 2 614. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 81 
nr. 2. — Andere Typen: Z.kopf, Blitz [2./1. Jhdt. 
v. Chr.], Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2583; Z. stehend 
mit Adler und Szepter [Kaiserzeit], ebd. nr. 2588). 

Knidos: (Käaiog, Münzen, Votivgabe in 
Kassiope, s. o. Bd. X S. 2267, 30), pe(yiaxog) 
oder pe(iXixiog). Vgl. auch das pythische Orakel, 
Herodot. 1174, wo der Verweis auf Z., der keine 
Insel gemacht hat, die Knidier vom Durchstich 
) des Isthmos abbringt. 

Kys: (’EXeoßepiog = Augustus, Bull. hell. 
XI [1887] 366f£. nr. 1, 6f. C o o k II 97). (S. auch 
Kävtißog). 

Labraunda: AaßpäovSog (AapßpäovSog, 
Aaßpamvöoq), (= Zxpäxiog). S. Nachtrag u. S. 
1462f. 

L a g i n a (im Gebiet von Stratonikeia, s. d.). 
Hauptheiligtum der Hekate (vgl. Laumonier 
Cultes 344ff. Th. Kraus Hekate [1960] 41ff.), 
) auf dessen Nordfries der Mythos der Z.geburt 
dargestellt ist, wobei ,die karische Hekate an be¬ 
vorzugter Stelle eingegliedert wird: als die Frau 
nämlich, die den Stein an Kronos übergibt' 
(Kraus 46). Inschriftlich sind hier auch Prie- 
stertümer des Z. (anderer Lokalisierung) belegt, 
so Z. ’ApSopebg (vgl. dazu ’Apybpoö), IJaväpapog, 
Xpoaaopeiog (== nponäxcop). ■— "Yyioxoq (s. unter 
BaaiXiKÖq). 
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Laodikeia am Lykos: s. Phrygien. gina], Z. Kapetolios [vgl. Stratonikeia], Tyche 

L o r y m a (rhod. Peraia): ’Axaßbpioq. des Antoninus Pius). —• (KävvcoKoq, AävSapyog, 

Mastaura: XnäXcoHgoq (Altar mit Relief- Näpaaoq, Xpoaaopeiog durch Erwähnungen in 
büste und Doppelaxt). Panamara belegt; s. Stratonikeia). 

Mylasa: Strab. XIV 2, 23 p. 659 C. exooai P e d a s a: (Ziegenopfer, s. unter ’Ampaiog). 

S’ oi MoXaaeiq ispä öbo xoö Awg, xoö re ’Oaoyäa Phoinix, Physkos: s. Rhodos (Pe- 

tcaXoopivoo Kai AaßpaovSrjvoö, xd pev Iv xfj nöXei, raia). 

rä ös Aaßpäovda KÜptj «rav Iv xcp öpsi Kaxä Pisye: ("Yt/naxog, o. Bd. XX S. 1838, 58f.). 

xiiv bnep&eaiv xrjv äf AXaßävScov eig xä MbXa- Sebastopolis: Münze (Kaiserzeit): 

ca äncoßev xfjg nöXecog. evxaö&a veebq eaxiv d.pxai -10 Z.kopf, Head HN 2 624. 

of Kai igöavov Aiög Expaziotr xipäxai Sh bnö xäv Stratonikeia (makedon. Kolonie; s. 
kokXcp Kai bnö' xäv MoXaascov, ädrig xe eaxpcoxai auch Lagina, Panamara): Strab. XIV 2, 25 p. 660 
aysSöv xi Kai kqrjKovxa axaöirov pexpi xfjg nöXecog C ’saxi 8’ Iv xfj xcbpq. xäv XxpaxoviKscov S6o ispä, Iv 
iepa KaXoofisvt]^ Si tjg nopnoaxoXeixai xä ispä • pev Aayivoig xö xfjg ’Eicäxtjg envpäveaxaxov navtj- 
iepävxai8 oi hmcpaveaxaxoi xäv noXixäv äei Siä yopeiq psyäXag aoväyov Kax’ sviaoxöv, syybg Sh xfjg 
ßioo. xaöxa pev obv iSia xfjg nöXecog. xpixov 8’ nöXecaq xö xoö Xpoaaopecog Aiög koivöv änävxcov 
sexiv iepöv xoö Kapioo Aiög koivöv änävxcov Kapäv, Kapäv, eig 8 coviaci ßoaovxeg xe Kai ßooXeoaöpe- 
ob psxscxi Kai Aüöoig Kai ÄAoaoig cog aöeXcpoiq. voi nepi xäv Koiväv- oi 8h nXeiaxag nepisxöpevoi 
iaxopeixai Sh iccopr/ bnäplgaijö naXaiöv, naxpig Sh Kcbpo.q npo&xooai xfj ytjipcp, Kaßänep Kepapifjxav 
Kai ßaaiXeiov xäv Kapäv xäv nepi xöv EKaxöpvco. 20 Kai XzpaxoviKsiq 8h xoö aoaxtjpaxog pexexooaiv oök 
Vgl. Herodot. 1171 (Z. Kariös; = teilweise Stra- övxeg xoö Kapwoö yevoog, &XX’ öxi Kwpag e/ooai 
bons Quelle, zur Lokalisierung s. Nachtrag u. S. xoö XpocaopiKoö aoextjpaxog. Priestertümer 
1459). V119 (Tempel des Z. Stratios von Labraun- (jährlich) des Z. KävvcoKog, Aävdapyog, Näpaaoq, 
da als Versammlungsort der Karer). — S. auch o. Ilaväpapoq ( navijpepoq, ITavripepioq, navtjpepog 
Bd. XVI S. 1058f. — ’Ayavixscov, ’EXeofHpiog Apybpoo, s. Panamara), nponäxcop Z. Xpoaa- 
(und ’Ayavi] Tb/tj; Pr.), Käpioq, Kaacoaaecov (Ula), 6p(e)iog (Xpuoäcop, Xpuaaopebq). — (AaßpäovSog, 
Kptjtaysvijg (Pr.), Kxrjaiog (Pr.), AaßpäovSog (= S.-Ber. Akad. Wien CXXXII 2 [1895] 17ff. nr. 
Lxpäxioq) dargestellt auf Münzen und z. B. dem 12. 19 nr. 1. Cook II 585). — Kan&xäXioq — 
Relief von Tegea, mit Doppelaxt und Umhang Weihungen für Z. "Yyiaxog und den ’Aya&ög ’Ay- 
von ,Brüsten' (s. Nachtrag u. S. 1462L), Nepeiog, 30 yeXog bzw. 0siog ’AyyeXog bzw. das Qelov (s. 
’OXbpmog, ’Ocoyäfa) (ZrjvonoaeiSäv , dargestellt unter ’AyyeXog und 0eiog). — Kxijciog. Obpä- 
auf Münzen mit Adler und Dreizack sowie Krab- viog\ (bnspxaxog). Sarapis. — Münzen (bekränz- 
be, Head HN 2 622. Akarca [s. u.] 46ff. ter Z.kopf — Hekate hzw. Adler; Z.kopf und He- 
(Strahlenhaupt]), ’OxwpKovSecov, ’Yapßecoxäv, katekopf, Adler auf Fackel, Pegasos, Nike; Z. 
"Ynaxog (Münzen; Le Bas 444. Schäfer Panamaros zu Pferd; Z. thronend): H e a d HN 2 
De Iove apud Cares culto 400), ’Yyioxog (CIG II 625. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 2653ff. passim und 
2643 e = Le Bas 416 = Bull. hell. V [1881] 8125ff. passim. H. v. Aulock Zur Silberprä- 

107ff. nr. 11 B 2, ein iepebg Aiög 'Yyiaxoo Kai gung des karischen Stratonikeia, Jahrb. f. Num 
Tbxng ’Ayavfjq). — Zu den Münzen vgl. auch Syll. XVII (1967) 7ff. 

v-Aulocka. 0. nr. 2622. 2626. 2629. 2630. 2634. 40 T a b a i: (’OXöpma, Münze); Münzen (Z.kopf 
8114. 8115 sowie vor allem A. Akarca Les und Z. aetophoros blitzschleudernd; Z.kopf, 
monnaies grecques de Mylasa, Bibi. Archlol. et Dioskurenmützen): Head HN 2 626f. Syll. v. 
Hist, de Plnst. Franqais d’Arch. d’Istanbul I Aulock a. 0. nr. 2700. 2702. 2713. 8164. 

(Paris 1959) 32ff. und 103f. Theangela: Z. Eidgott (vor Ge, Helios, 

Myndos: ( Anpaiog , s. Halikarnassos), Ares, Athena Areia, Tauropolos), Rev. et. anc. 
Münzen (Z.kopf, Adler auf Blitz, Head HN 2 1931, Iff. Rev. et. gr. 1932, 222f. 

V- Aulock a. 0. nr. 2635f. 2638. 8116ff.). Tralleis: Aapäaiog (Priestertum Siä ßioo, 
(N a r a s a, o. Bd. XVI S. 1700): s. Stratoni- naXXaKideg des Gottes. — Auf Münzen: Head 
. HN 2 659ff. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 341f. nr. 

Neapolis am Harpasos: Münzen: Z.kopf, 50 lOOff. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 8288), Ebpevitg (auf 
Adler auf Blitz; Z. und weibl. Gottheit mit Altar Münzen [Head HN 2 659. F. I m h o o f - 
dazwischen; Head HN 2 623. _ Blum er Lydische Stadtmünzen (Genf—-Leip- 

P \^ P 0 s : EXsoßepioq (Priester), Kptjxa- zig 1897) 169] Aiög Aapaaioo Kai Aiög Evpevoo, 

S^f (Priester), AaßpäovSog, ( Oaoyäa), s. o. Bd. anscheinend durch ein dem Herrscherkult zu- 

XVII S. 2514, llff. (und zum Verhältnis zu My- mindest nahekommendes Vorgehen bedingt, wie 

lasa S. 2518f.). aue h ein — wahrscheinlich zwischen 166 und 159 

ti ° ^ttat S P n a: „ Münzen: Z.kopf, Z. mit Blitz; v. Chr. zu datierendes — Dokument zeigt, das 

-tl e a d HN 2 624. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 143ff. König Eumenes als acoztjp bezeichnet und in Zeile 

« XXIII 3 und 7. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 29 Z. Aapacioc, bietet [L. Robert Rev. de 

2644; Ynaxog Schäfer 444; o. Bd. XVIII 60 phil. 1934, 279ff., bes. 287ff.]. Die Epiklesen fin- 
1. H., S. 1493, 9. ^ den sich dann auch für Hadrian verwendet: Z. 

, Panamara: naväpapog (bezeichnet als Aapäaiog Eöpevijg). Für Lokalisierung der Z.ge- 

peyiaxoq »sog, peyaq•_ Kai envpaveaxaxoq. Feste: burt s. die unter [Fovaiog] genannte Münze mit 

Panamareia, Komyria, Heraia; verbunden mit Kind und Awg Fovai. — Münzen: Z.kopf, thro- 

Hera Teleia; Haaropfer), auch navfjpspog, nav- nender Z. mit Szepter und Adler: H e a d IIN 2 

Vmpiog, navtjpepog ’Apybpoo\ Käpioq-, Kxtjaiog 659ff. Syll. v. Aulock H. 8 (1963) nr. 3273ff. 

&e °d’ ’ Y V laz °Z ( BulL hel1 - XII 3288. 3290. — Aieia (Olympia Ber. VII [19611 

[1888] 271f. nr. 57 mit Hekate Soteira [vgl. La- 218). L J 
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Tymr essos: Münze (Z.kopf): Ilcad Appia: Münzen: Z. aetophoros sitzend 
HN 2 629. (Head HX 2 667); Kaiserzeit: Z. stehend mit 

Tymnos (Bozburun): Opfer für Z. und Adler und Szepter (H e a d IIN 2 668. Catal. of 

Hera (Suppl. ep. Gr. XIV 702, 6 mit XVI 633). Gr. coins a. 0. S. 107f. nr. 7f. mit pl. XIII 5). 

§ 58. Phrygien. Galatien. "Artig, Appola: ’AXoijvöq. 

Bayaioq (■= Z. 0p6yioq?), Bsvvioq, Bpovzcöv, Ma- Attuda: Zcozijp (GIG 3949). — Münzen 

tjeb; (ö Z. nap'o. 0pu\i), fdyac, peyiozoq (M ü 1 - (Kaiserzeit): Z. nackt, blitzschwingend; Head 

1 o r nr. 92. 94), Zaßä^ioq. — sjziKäpnioq, svKap- HX 2 611. Catal. of Gr. coins Caria etc. S. 65 nr. 

noq. — Für Galatien s. noch ÄKpeivijvög (gefun- 20f. mit pl. X 16. — ’0[X6p]nia ’HpäicXcia Aöpä- 

den in Iki Kilisse), ZapvsvSi)vöq (ebd.; streiche 10 crn/a (Bull. hell. 1890, 239). 
o. Bd. X A S. 358, 7 die Ortsangabe Akreina), Brazos: näzpioq (Münze Syll. v. Aulock 
Napnvö:, insbesondere aber den keltischen Z. a. 0. nr. 3521). — Münzen: Z. sitzend (auch in 
Bovoooopiyioq. Tempel), Head HN 2 668. Syll. v. Aulock a. 0. 

Abbaitai Mysoi: Münzen (2./1. Jhdt. nr. 3527. 
v. Chr.): Head HN 2 663. Syll. Numm. Graec. Dindymus (mons): Tpöooo. 

Deutschland, Sammlung v. Aulock H. 9 (1964) Dionysopolis: NcovooXsuq, nöztjoq 
nr. 3329f. (Münzen Head HN 2 671. Catal. of Gr. coins 

Abbokome: Weihung Mon. As. Min. Ant. a. 0. S. 183 nr. 6 mit pl. XXIII 4), Zcozijp. ■—• 

I nr. 414, angeführt o. Bd. XVIII1. H„ S. 1097, Münzen: Head HN 2 671. Syll. v. Aulock a. 0. 

4f. 20 nr. 3539. 3541. 

Ab eikt a: Bsvvioq (s. Trikomia). Dokimeion: Münzen (Kaiserzeit): Z. 

A i z a n o i: Aezaniticus (Tempel), s. Nach- sitzend mit Szepter und Blitzbündel; Syll. v. Au¬ 
ftrag u. S. 1442 — Münzen: Z.kopf, Adler auf lock a. 0. nr. 3545. 3551. 3652. 

Blitz; Z. stehend mit Adler u. Szepter; Z.kind, von Doiylaioi: Bpovzcöv, Aayoooztjq, Aiovo- 

Ziege gesäugt; Head HN 2 664. Syll. v. Au- aoq (Gebiet; Altäre), Aioq, Ebcppävcop (Gebiet; 

lock a. 0. nr. 3343. 3346ff. 3357. ebd. H. 18 (1968) Altar), MeXr/vöq (Münze: Z. thronend mit Szep- 

nr. 8301. — Meter Steunene mit Z.kind (s. u. S. ter, Phiale und Adler, Head HN 2 672), Tlaniaq 

1442). Z. ocovjp (CIG 3817), ZtjpavziKÖq, Tszpaco[paioq 

Akmoneia: ’OpKapaveizijq, Zzo8pr\v6q, Ramsay (zszpdw[zoq Körte, Cook II 322; 

(Mävt/q Aäoqfs. -tjq] ’HXio&popoq Z. Journ. hell. 30 Shar-öjük), Xpvaeoq. — Eine der sieben Phylen 
stud. IV [1883] 419ff. nr. 33 b. Cook II 312, war nach Z. benannt (Körte GGA CLIX 

5). — Münzen: Head HN 2 662. C o o k 1151f. [1897] 400f. nr. 45 cpoXäzai oi Aeiaq slvai AyaXXö- 

fig. 122 und 123 (weibl. Gottheit mit Kind, von psvoi. Cook II 281). — Münzen: Z. thronend 

Bewaffneten umtanzt); Syll. v. Aulock a. 0. nr. mit Blitz und Szepter; Z. nackt stehend, mit 

3365. 3366. 8310 (Z.kopf); ebd. nr. 3370—3373 Szepter und Phiale; Cook II 280, 1. Syll. v. 

u. 8313 (Z. mit Szepter und Schale sitzend). Aulock a. 0. nr. 3557. 3558. 

Akreina: ’AKpeivijvöq (Weihung in Iki Zwischen Dorylaion und Nakoleia: Bpovzcöv 
Kilisse). ’Aooäöioq (Süpü Ören). 

Akroenos (Afyonkarahisar): kaiserzeit- E mir d ag (Gegend): AXapvöq (s. Appola), 
liehe Weihung (Asi ebxijv) Suppl. ep. Gr. XV 40 raXaKzivöq (Bayat), ’OXöpmoq, ’Opoxcopsizriq, 77s- 
798. zapijvöq ( üezapaioq, IJszapebq). 

(Alt in tag): Bsvvioq (Iskome, Soa). Eriza: Münzen: Adler auf Blitz; Z. mit 

Alpanos: Z. Bpovzcöv ’ Empäpvpoq. Schale und Szepter sitzend; Syll. v. Aulock a. 0. 

Amorion: Zcozijp. Münzen: Z.kopf — Ad- nr. 3571. 3574. 8361. 
ler; Z. sitzend, mit Blitz und Adler; Head HN 2 Eumeneia: Zcozijp (Priester [erg.]). - 

665. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3391f. 34031 3418. Münzen: Z.kopf, Z. stehend, mit Schale (oder 

8317. Nike) und Szepter; Head HN 2 6731 Syll. v. 

Ankyra (Phryg.): Münzen (Kaiserzeit): Aulock a. 0. nr. 3589. 3595. 

Z. stehend mit Anker und Szepter; Head HN 2 G o r d i o n: ( BacnXevq , s. o. Bd. VII S. 1590, 
665. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3432. 3437. 3440. 50 50ff.). 

3443. 8327ff. Grimenothyrai: Münzen (Kaiserzeit): 

Ankyra (Galatien): Bpovzcöv (Journ. hell. Head HN 2 674. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3599ff.. 

stud. V [1884] 258). — Münze (Kaiserzeit): Z. Z.kopf; Z. sitzend; Z. stehend, mit Adler und 

sitzend, mit Szepter und Schale; Syll. v. Aulock Szepter; o. Bd. VII S. 1880, 4ff. (Verehrung des 

H. 14 (1967) nr. 6156. — Paus. I 4, 5 (Anker des Z. Laodikeus erschlossen). 

Midas im Heiligtum des Z.), Phylen Aioq Tarjvoö Hierapolis (beim Lykos, Pamukkale): 
und Aid: zpaneCäv (s. unter Taijvöq). BoYCioq, peyiozoq (Nähe; Weihung eines Adlers), 

Apameia Kibotos: KeXevevq (Mün- Tpcöioq (Münze, Head HN 2 676. Syll. v. Aulock 
zen Catal. of Gr. coins Phrygia S. 88 nr. 114f. mit a. 0. nr. 3617. Vgl. auch A. Dupont-So m - 

pl. XI 2). — Münzen: Head HN 2 666f. Myth. 60mer imd L. Robert La döesse de Hiörapolis 

Lex. II1625 Abb. 6 = C o o k 1152 fig. 124. Syll. Castabala [1964] 85). — Münzen (Kaiserzeit): Z. 

v. Aulock a. 0. nr. 3514 (Göttin mit Kind, Ziege, stehend mit Szepter und Adler; Head HX 

von Bewaffneten umtanzt). — Andere Typen: 675f. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 8378. . 

Z.kopf (Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3465. 3470. 8338), H i e r o p o 1 i s (Phryg. Sal.): Münzen (Kai- 

Z. sitzend mit Schale und Szepter (ebd. 3499), Z. serzeit): Head HN 2 676: ,Z. ßpovz&v nalred, 

sitzend mit Nike und Szepter (ebd. 3507. 3512. hurling fulmen or holding eagle 1 ; Syll. v. AulocK 
3515.3516). a. 0. nr. 3673. 

Apollonia (Uluborlu): EbpoSaptjvöq. H y d r e 1 a: Münzen (Kaiserzeit): o. Bd. 1 
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S. 77, 65. Head HN 2 677 (,Hera standing be- 
fore Z. Laodikeus and Athena 1 ). Syll. v. Aulock 
a. 0. nr. 3675 (Z. stehend, mit Adler und Szepter). 

Hyrgaleis: Münze: Head HN 2 677 
(,Z. Laodikeus 1 ). 

I n ö n ü (nahe Dorylaion): sf abXfjq kntjKooq 
ßeöq (Suppl. ep. Gr. XVI 753; = der von seinem 
[himmlischen] Palaste her gnädig erhörende Gott, 
dem auch für ein örtliches Temenos [rrä ßei 3 Kai 
zfj Kcbpy] gestiftet wird; vgl. Klaffenbach 
Gnomon 1956, 452; weiter u. S. 14541), Bpovzcöv 
emjKooq &söq, TsXeocpöpoq (Weihung; Altar). 

Kadoi: Münzen (Kaiserzeit): Z. stehend, 
mit Szepter und Adler; Z., Hera und Athene; 
Head HN 2 668. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3682. 
3684. 3685. 3687. 3692. 8390 (Tempel). 

(Kayadibi): s. Keretapa (Z. Kaioap); 
Zcozijp (Altar, L. Robert Op. min. sei. IV 
245). 

K e 1 a i n a i: ’lSaioq (myth.), s. auch Apa¬ 
meia Kibotos (KeXeveoq). 

Keretapa: Münzen: Herakles und Z.; 
Head HN 2 6681 Catal. of Gr. coins a. 0. S. 130 
nr. 7 und pl. XV 9. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 8392; 
vgl. auch o. Bd. XI 288, 20 (Kaiserkult). Z. Sara- 
pis (Kayadibi). 

Kibyra: Zcozijp (Priester), ( Scozrjp ). — 
Münzen: Head HN 2 6691 Cook II 771 fig. 
735. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3730ff. 83981: sit¬ 
zender Z. mit Szepter, Adler und lotosförmigem 
Blitzbündel. 

Kidyessos: Münzen: Head HN 2 670. 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3761 (Z. sitzend mit 
Schale und Szepter). 

Kolossai: gegen Ko[Xooorjvöq] s. Rev. 
6t. gr. LXXXIII (1970), Bull. 6p. nr. 584. — 
Münzen: Z.kopf; Z. stehend mit Adler u. Szep¬ 
ter; Head HN 2 670. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 
3762. 3763. 

Kotyaeion: Bpovzcöv, QaXXöq (s. u. S. 
1457). S. auch unter Bsvvioq (Ali Kai zoiq ßevvsizaiq, 
Tatar Pazaryk zwischen Aizanoi und K.). — 
Münzen (Kaiserzeit): Z. stehend; Z. sitzend m. 
Adler und Szepter; Head HN 2 6701 Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 3777. 8401, 3776. 3779. — Weih¬ 
reliefs für Z. ’ApneXeizijq aus einem ländlichen 
Heiligtum der Gegend, Rev. 6t. gr. 1974, Bull, 
ep. nr. 557 (das beschriebene Relief zeigt Rinder, 
Inschr.: Abp(ijXioq) Teipcov Ali AvncXsni] ebxijv 
und unterhalb des Reliefs das Ethnikon liaocnzt]- 
vöq, 3. Jhdt. n. Chr.). S. weiter auch unter Emir 
Dag. — Im Museum von Kütahya befinden sich 
Inschriften (,provenant de la region de Kotiaion 
et de Doryl6e‘) mit Weihungen an Z. Ampeleites, 
Z. Andreas, Z. Thallos, Z. Syrianos (L. Robert 
Op. min. sei. IV 262). 

Lalandos: Bovpajvöq, Zcozijp (o. Bd. XII 
S. 535, 25)._ 

Laodikeia am Lykos (Diospolis): Aasiq 
(Münze Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3829; s. auch 
Nachtrag u. S. 14441 [zur Ziege]), psyiozoq Zcozijp, 
näzpioq (??), T...psXs6q. Agon Aeia KopöSeia 
(L. Robert Hellenica VII [1949] 89ff.), ’Avzcb- 
vija rizeia ’OXbpma (Athen. Mitt. XXIII [1898] 
3631). —■ Münzen: Head HN 2 678ff.; Z. ste¬ 
hend mit Szepter und Adler (Syll. v. Aulock a. 0. 
nr. 3809ff. passim, vgl. auch die Homonoiamünze 
Nomisma VI [1911] 11 nr. 4), Z. und Hera (ebd. 
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nr. 3845). •— S. weiter Laodicee du Lycos, Le 
nymphee, campagnes 1961—1963 (Univ. Laval, 
Rech, archöol., Qu6bec und Paris 1969) 71 (J. 
des Gagniers) 247ff. (L. Robert In¬ 
schriften). Die Bedeutung des Z.kults zeigt neben 
Diospolis als dem angeblichen alten Namen der 
Stadt (Plin. n. h. V 105) auch Steph. Byz. s. 
AaodiKsia, wonach die Stadt auf Geheiß des Z. 
gegründet sein soll. Eine Kultstatue im Freien, 
i vielleicht auf dem Markt, erschließt L. R o b e r t 
aus der Inschr. Athen. Mitt. 1891, 1441 = IGR 
IV 860, die er verbessert ediert (a. 0. 265ff. 275: 
Marmorboden evnpooßev roß Aioq, Zeile 13). Zahl¬ 
reiche kaiserzeitliche Münzen zeigen Z. im Chi¬ 
ton, stehend, auf ein Szepter in der Linken ge¬ 
stützt, mit Adler auf der ausgestreckten Rechten 
(Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3809 usw.; ,peut-etre 
ce type, qui n’est d’ailleurs exclusif ä Laodic6e, 
6tait-il inspire par la statue plac6e dans le temple 
1 du dieu‘ des Gagniers a. 0. 7). Ausnahms¬ 
weise trägt das Szepter noch einen Adler (Catal. 
of Gr. coins Phrygia nr. 168), oder der Gott hält 
in der Rechten eine Nike, während der Adler zu 
Füßen des Gottes dargestellt ist (ebd. nr. 196); 
Z. erscheint auch mit Hera und Athena (ebd. nr. 
186. 209. Syll. v. Aulock 3845). Bei Homonoia- 
münzen (mit Pergamon, Smyrna, Nikomedeia, 
Ephesos) repräsentiert Z. als der Hauptgott seine 
Stadt (Catal. of Gr. coins a. 0. 271. 275. 2771 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3868—73. 3878). Auch 
kann die personifizierte Stadtgöttin mit der Sta¬ 
tue des Z. in der Linken dargestellt werden 
(Catal. of Gr. coins a. 0. 215. 2281 Syll. v. Aulock 
3856). Der Agon ist belegt als Aeia, Aeia KXeo^e- 
veia, Aeia Zeßaozä, Aeia Kopööeia (s. L. Ro¬ 
bert a. 0. 283. 300—304). 

Manegordos: Journ. hell. stud. XIX 
(1899) 56 (Altar All...). 

Midaion: Münzen: Head HN 2 681. 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3887 (Z. stehend, mit 
Szepter und Schale, zu seinen Füßen Adler). 

Mossyna: Mooovvevq (Priester Siä ys- 
vouq). 

M o t e 11 a: Zcozijp ( Kai ßsoiq Zeßaozoiq Kai 
zip öijpcp zcöv MozeXXcöv), Tpcboov (Bahadmlar; 
vgl. Dindymus mons und Serea [Kuyucak]). 

Nakoleia: ’Aßoljtjvdq, Bpovzcöv, [NeiKijzcop 
nazijp s. Nachtr. u. S. 1465], ’OXöpmoq (CIG III 
add. 3847 b p. 1081), llanäq (Journ. hell. stud. V 
[1884] 260, 12. C o o k II 292, 4; o. Bd. XVI S. 
1603, 381), ’Fvpioq.— Münze: Head HN 2 681. 

■— S. auch unter Dorylaion. 

Okoklia: Münze: Head HN 2 681; o. 
Bd. XVII S. 2385. 

Ormeleis: ’Eyaivszaq (?), Kepabvioq (Wür¬ 
felorakel), Kzijoioq (Würfelorakel), Sevioq (Wür¬ 
felorakel), Zaouätjioq (poozai); o. Bd. XVIII S. 
1104, 201 ( Msywzoq, JJXouzcov). 1103, 65ff. (zum 
Hauptgott Z. ZaoäCioq). 

Otros: Münzen (Kaiserzeit): Z. stehend, 
mit Phiale und Szepter; Head HN 2 6811; 
Catal. of Gr. coins a. 0. S. 343 nr. 5. 

P e 11 a i: IIeXzi]vöq (iepöv), Münze: Z.haupt 
— geflügelter Blitz; Head HN 2 682. Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 3907. 

Pessinus: Münzen (Kaiserzeit): Z. ste¬ 
hend oder sitzend, mit Phiale und Szepter (Syll. 
v. Aulock H. 14 [1967] nr. 6231 und 6232); Adler 
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(Sylt. v. Aulock II. 18 [1968] nr. 8725). — Ant. scher, Arsalos, Dryos und Trosobios (vgl. o. Bd. 

Class. 1968, 540ff. nr. 2 (Bull. 6p. 1969 nr. 567 VI A S. 1810f. Art. Tosibis mit wohl nicht richti- 
Grabmult npoq xöv Aia). ger Entscheidung über die Namensform, da ein 

Petara: lleiaprjvdq (s. unter Emirdag). Zusammenhang mit Z. Tpcoaoo bestehen wird) gc- 

Philomelion: Zspsiaaxpq (?, Altar), s. tötet und sich dann irgendwo anders hin begeben 

auch Bull. 6p. 1970 nr. 589. —• Münzen (Kaiser- habe {etpoye Kai fiexexcöpijaev dnoiöijnoxs ktX.). 
zeit): Z. sitzend, mit Adler (oder Filiale) und Er werde seitdem vernachlässigt, während die 

Szepter; Head IIN 2 G82f. Syll. v. Aulock a. 0. Getöteten als oKippoi &eoi bezeichnet würden und 

nr. 3915. 3918. 8435. o. Bd. XIX S. 2522, 38f. die Lykier bei ihnen sowohl öffentlich als auch 
Prymnessos: Bpovroiv (CIG 3819), Z. 10privat Verfluchungen aussprächen. Interessieren 
psytaxoq KapnoSöxpq Zcoxijp ’OXbpmoq. — Mün- muß daran insbesondere die Vorstellung von ei- 
zen (Kaiserzeit): sitzender Z., Head HN 2 683. nem ,früheren 1 Gott, der sich (nach einer Untat) 

Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3934. 8437. zurückgezogen hat, und die Gleichung dieses Got- 

Sebaste (= Ankyra, Phryg.): Münzen tes mit Kronos. 

(Kaiserzeit): Z. sitzend, mit Adler (oder Phiale) A r a x a: Münzen (Kaiserzeit): sitzender Z. 
und Szepter; II e a d IIN 2 684. Syll. v. Aulock Nikephoros, zu seinen Füßen Adler; Head HN 2 
a. 0. nr. 3950ff. 8440. 694. Ztschr. f. Num. XV (1887) 46. 

S e r e a: BamXiKÖq, Bpovx&v (Weihung für Arykanda: eine (iepeta Ai ??)öq H&pnev- 
Z. B. und das j Bewog Zepeavöv, s. unter Bevvioq). Svßpioq. 

Tpcbaaoo (?, Kuyucak). 20 Balbura: Münzen (2. Jhdt. v. Chr.): Z.- 

S i b 1 i a (oder Seiblia): Münzen (Kaiserzeit): köpf; Head HN 2 694. 

Z. stehend, mit Phiale und Szepter; Head HN S Choma: Münzen (1. Jhdt. v. Chr.): Z.kopf, 
685f. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 381 nr. 7 mit pl. Reitergott Kakasbos; Head HN 2 695. Syll. v. 
XLIV 8. Aulock H. 10 (1964) nr. 4287ff. ebd. H. 18 (1968) 

S o a: Bsvvioq. nr. 8485. 

Stektorion: Münzen (Kaiserzeit): Z. H i p p o k o m e: Tit. As. Min. II nr. 168, 53 
sitzend, mit Phiale und Szepter; Head HN 2 ein ispaxsvaaq Awq 'HXioo Siä ßiov. 

685. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3960. Idebessos: ’OXupmoq (Priester). 

■ Synaos: Münzen (Kaiserzeit): Z. stehend, Kormoi: ’OXöpmoq (Priester; Tempel d. 
mit Adler und Szepter (oder Blitz); Head HN 2 30Z.). 

685. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 3962. 3969. 3970. Kragos (Geb.): Kpdyoq (problematisch). 

S y n n a d a: üdvStipoq .— Münzen: Head Limyra: rsvsßXioq, ’OXvpmoq (ferner: 

HN 2 686. C o o k 1151 fig. 120. Syll. v. Aulock Zeotjpeia ’Avxcbveia ’OXbpneta ... xov npoKa&r/yd- 

a. 0. nr. 3999: Rhea mit Z.kind und Ziege; Z. xov xijq nöXscoq fipcbv peyiaxoo Awq ‘OXupmoo 

thronend mit Blitz, usw. (Mon. As. Min. Ant. IV bzw. ü ycbv ini ysveßXicp xov psyiaxov npoKaßriyexoo 

14 nr. 49 pl. 19 = Cook III1171 fig. 861. Syll. xijqptjxponöXecoq Kai psyiaxov ßsoC Awq’OXvpnioo , 

v. Aulock a. 0. nr. 3973ff. 8445ff. passim). s. Nachtrag zu npoKaßr\ysxr\q , u. S. 1473). — 

Tanaita (Haci Baili, oberes Tembristal): Münzen (Kaiserzeit): Z. Nikephoros thronend; 
Awvvaoq (Altar; Weihung der Tavatxrivcöv vsa- Head HN 2 695. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 4324. 
viai). 40 Ly da: Ein ispaxsvaaq ’AnöXXcovoq Kai Awq 

T avium: Z.heiligtum und Awq KoXoaaöq Kai ftewv äypoxepcov Kai ÄiooKÖpcov Kai Ilavöq 
XaXKoßq. Münzen zeigen Z. in Tempel thronend (Tit. As. Min. II130, älml. 148). 

(Head HN 2 749. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 6239. M e g i s t e (Insel): Msyiaxsvq (’AKpaioq? ?). 

6242. 6449). — Tarjvöq, Taooiavöq (beides An- M y r a: NeiKaioq (und Tvyt] TtöXewq). CIG 

kyra, Gal.; ferner Tavianus aus Dakien). — Mün- III 4303 b. 

zen (Kaiserzeit): Z.kopf (Syll. v. Aulock a. 0. Nisa: Münze (2. Jhdt. v. Chr.): Z.kopf (?, 
nr. 6237. 6238). unsicher); Syll. v. Aulock a. 0. nr. 4373. 

Temenothyrai: Münzen (Kaiserzeit): Oinoanda: Zcoxijp (kleiner Altar) B e a n 

Z. thronend oder stehend, Z. Sarapis; Head Denkschr. Akad. Wien CIV (1971) 18 nr. 35.— 

IIN 2 686f. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 409ff. nr. 9. 50 Münzen (2. Jhdt. v. Chr.): II e a d HN 2 696. 
13. 25. 27. — S. auch die Eintragung unter Ly- Catal. of Gr. coins Lycia etc. S. 73 nr. 1 und pl. 

dien. XV 9. o. Bd. XVII S. 2233, 5ff. 

T h i u n t a: s. Hierapolis. 0 1 y m p o s (Stadt): ßsoiq ‘OXvpnioiq Ali Kai 

Tiberiopolis: Münzen: Head HN 2 'Hrpaiazoo (dies der Hauptgott) Denkschr. Akad. 

688. Catal. of Gr. coins a. 0. S. 422f. nr. 5 und 11. Wien XLV (1896) 33 nr. 42 - Tit. As. Min. II nr. 

pl. XLIX 8. o. Bd. VI A S. 790, 38. 1164 (Grabmult), o. Bd. XVIII 1. H„ S. 319, 2; 

Traianopolis: Münzen: Z. stehend, vgl. auch ebd. S. 320,17 (nicht unwahrscheinliche 

mit Adler und Szepter; Ilead HN 2 688. Syll. Annahme von Höhenkult für den lokalen Berg 

v. Aulock a. 0. nr. 4036. 4037. 4040. Olympos). 

T r i k o m i a (westl. von Nakoleia): Bsvvioq 60 Patara: üyäXpaxa Awq Kai ’AnoXXwvoq 
(= Beleg für Abeikta), Bpovrcöv (Journ. hell. stud. (Clem. Alex, protr. 4, 47, 4 p. 36, 6 St.). — Z. 

ill [1883] 123). acoxijp sSpaioq Altar, Tit. As. Min. II 404;.403 

§ 59. L y k i c n. {Kaxayßövioq, Würfelorakel; Oedq aonijp sSpaioq zusammen mit Poseidon 

Saracik, s. weiter Tit. As. Min. II 1222). Zu Kro- sSpaioq und Helios Apollon), [Zeßao]zöq Z. 

nos in Lykien s. L. Robert Ilellenica VII 50ff. (ebd. 405), (0cöq vy/iaxoq, ebd. 402, Altar); ebd. 
Flut, de def. orac. 21, 421 d bringt eine Tradition, 328 a, 7 (aus Xanthos) Sia ßiov ispoavvr) Awq 

daß die Solymer, Nachbarn der Lykier, Kronos [Kai?] Zeßa[axw]v [s]v II[a]x[a]pcov 8ri[p]w 

besonders verehrt hätten, dieser aber ihre Herr- [iSpvp?]evcov. 
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P h a s e 1 i s: Münzen (o. Bd. XIX S. 1882, 
9 f.); Eidgott im Vertrag mit Mausollos (Österr. 
Jahresh. I [1898] 149ff. Z. 2. C o o k II 729); 
BooXaioq (s. Nachtrag u. S. 14481). 

Pinara: inijKooq (Altar, Tit. As. Min. II 
500). 

S i d y m a: Z. "HXioq Zspaniq (CIG III 
4262 = Tit. As. Min. II182). 

Simena (Kekowa): Zcoxijp (Denkschr. 
Akad. Wien XLV 1 [1897] 17 nr. 54). : 

S u r a: ( ‘Axaßvpioq ). 

Telmessos: reve&Xioq, ‘OXopmoq, Zcoxtjp 
(ßcopöq auf der Agora und jährliches Opfer, an 
dem die gesamte Stadt teilnimmt, eingerichtet 
für Ptolemaios, Sohn des Lysimachos, 240 v. Chr.: 
Tit. As. Min. II nr. 1, Z. 24ff. Kai idpvaaoßai bnep 
abxov Ali Zcoxfjpi ßcopdv iv xfji äyopäl ev xän ini- 
ipavsaxaxwi xöncoi Kai &6eiv Kax’ iviavxdv ev prjvi 
Aoaxpcoi xiji ivSsKdxiji ßovv xpiixtfv, copnopeue- 
a&ai 8s nävxaq xobq noXixaq Kai xobq napoiKovq ini I 
xr\v ßoaiav kxX.). 

Termessos (bei Oinoanda): Münzen (1. 
Jhdt. v. Chr.): Z.kopf, geflügelter Blitz; Head 
HN 2 698. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 4455. 8499. 

T 1 o s: Wahl des Priesters des Z. xov ev x[ä] 
X[6<pa>?] auf Lebenszeit, ev T(o]X [m = ev TX cu 
Z i n g e r 1 e (Tit. As. Min. II 548 b 4). (585 Agon 
tcöv peydXav Kpoveicov. Vgl. auch 554?). 

Trebenna: Münzen (Kaiserzeit): Z. sit¬ 
zend, mit Szepter und Adler; Head HN 2 698. - 
Catal. of Gr. coins a. 0. S. 91 nr. 2. 

T r y s a: ’EXev&epioq (o. Bd. VII A S. 747, 

201 ). 

Xanthos: (s. unter Patara). 

§ 60. Pamphylien. Apvpvioq. 

A 1 a s t o s: piyiaxoq (Müller nr. 90). 

Aspendos: Münzen (Z. sitzend, Head 
HN 2 7001); Z. und Athena, Z. und Hera (o. 
Suppl.-Bd. XII S. 104, 571 651 mit Verweis auf 
Ilellenica XI—XII [1960] 1871); stehender Z. 
Nikephoros (Syll. v. Aulock H. 11 [1965] nr. 
4607). — Priester (Suppl. ep. Gr. XII 485 mit 
Epiklesen?). — Altar Ali Kai °Hpai Kai ’Atppoöei- 
xaiq Kaaxvirjxiaiv Suppl. ep. Gr. XVII 641 (L. 
Robert Hellenica XI—XII177). 

Attaleia: Münzen (u. a. Z. darstellend, 
kaiserzeitlich: ’OXvpma, Head HN 2 701; Syll. 
v. Aulock a. 0. nr. 4621), Tponaioöxoq (Priester), 
(Kaxaxftövioq, Indjik, Würfelorakel), Sarapis (o. 
Suppl.-Bd. XII S. 124, 5), Sabazios (Myth. Lex. 
IV 238, 39ff.). 

Erymna (Ormana; Gebiet des Melas): 
TaaxXrjSsaq (Priester). 

Etenna (?, Gölcük Ören, am Ostufer des 
unteren Melas): ßsöq Z. NeiKäxwp ö iv ’OpoKsvSoiq 
(Priester). Vgl. Side (etwa 7 km Luftlinie vom 
Melas). S. auch unter Pisidien. 

K a g r a i: Denkschr. Akad. Wien CII (1970) 
25 nr. 6 (Priesterin des Z.; ebenso nr. 9). nr. 7 
(Weihung einer Z.statue). 

Kotenia: Ecoxijp. 

M a g y d o s: kaiserzeitliche Münzen: Z. sit¬ 
zend (Head HN 2 701. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 
4648; ebd. H. 18 [1968] nr. 8509). 

(0 1 b i a: "OXßioq o. Bd. XVII S. 2429, 46 
irrtümlich, offenbar nach Myth. Lex. III 829, 
34ff.; die dort mit Zitatfehler aus Rev. arch. XIX 
[1892] 129, 8 angeführte Inschr. Journ. hell. stud. 


XII [1891] 226 nr. 1 gehört jedoch dem kiliki- 
schen Olba). 

Orokenda: (ev ‘OpomvSoiq, s. auch o. Bd. 
XVIII1. H., S. 1144, 52ff.), s. unter Etenna. 

Per ge: IJoXioöxoq (Priester); kaiserzeit¬ 
liche Münzen (Z. sitzend, Head HN 2 703. Syll. 
v. Aulock a. 0. nr. 4744. 4753. 8522). 

Side: Nmaxcop, ’AXcovixt/q, Z. "HXioq Edpa- 
mq, Stadtviertel Bcopsixa[i ZJijvöq, Münzen: s. 
o. Suppl.-Bd. X S. 894, 20. 45ff. 890, 41ff. (Es 
gibt keinen Beleg für ‘OXvpmoq; vgl. Myth. Lex. 
III 846, 40, nach V a i 11 a n t ’OXvpma, von 
Head HN 2 nicht mehr verzeichnet); Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 4826: Adrasteia frontal stehend, 
Fuß auf Kugel, in der Linken Z.kind, von drei 
bewaffneten Korybanten umgeben, im Feld Zie¬ 
ge, Granatapfel und je eine gelagerte Figur 
(rechts mit Füllhorn) (Kaiserzeit). — Zu Z. Alo- 
nites s. auch u. S. 1444. 

Sillyon: Zwxtjp. Münzen (Kaiserzeit): 
Apollonkopf —- Z. sitzend oder Blitz (Head 
HN 2 705. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 4868). 

§ 61. Pisidien. S. auch KaXaKaydßioq 
(Saghir), IToxsßq (?, Burdur, Altar). 

A d a d a: Münzen: Z.kopf — Nike, Z. thro¬ 
nend mit Szepter und Adler oder Nike (Head 
HN 2 705. Syll. v. Aulock H. 12 [1964] nr. 4894. 
4896). 

A n d e d a: Münzen (o. Suppl.-Bd. XII S. 

1 79, 56ff.). 

Antiocheia: ’EmfKooq (Altar). 

Apollonia Mordiaion: Münzen 
(Kaiserzeit): Z. sitzend zwischen Men und Apollo 
(Head IIN 2 706); Z. thronend, mit Szepter, 
Schale, Adler (Syll. v. Aulock a. 0. nr. 4992). 

Ariassos: psyiaxoq (Müller nr. 88). 
Münzen (Kaiserzeit): Z.kopf (Head HN 2 
706). 

Baris: Münzen (Kaiserzeit): Z. thronend, 
i mit Szepter und Blitz (Head HN 2 707. Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 5008). 

Etenna: Münzen (Kaiserzeit): Z. thro¬ 
nend, mit Szepter und Blitz, zu Füßen Adler 
(Head HN 2 708. Syll. v. Aulock H. 18 [1968] 
nr. 8591). 

11 y a s: Zcoxijp. 

I s i n d a: Münzen (1. Jhdt. v. Chr., Kaiser¬ 
zeit): Z.haupt; Z. thronend, mit Nike und Szep¬ 
ter, zu Füßen Adler (Head HN 2 708. Syll. v. 
I Aulock a. 0. nr. 5032. 5036. 8592. 8593. 8595). 

Komama: Münzen (1. Jhdt. v. Chr.): 
Z.haupt (Head HN 2 707; o. Suppl.-Bd. XI 
S. 865, 60ff.). 

K o n a n e: Münzen (Kaiserzeit): Z. stehend, 
mit Szepter (Head HN 2 707. Syll. v. Aulock 
a. 0. nr. 5073). 

Kr ein na: Münzen (1. Jhdt. v. Chr.): 
Z.kopf —- geflügelter Blitz (Head HN 2 707. 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5080). 

) L a g b e: Münzen (Kaiserzeit): Z.kopf—-ge¬ 
flügelter Blitz (Head HN 2 708). 

Makropedion: ( öy/ißpovoq ßaaiXebq). 

0 1 b a s a: Kan[sxo]Xioq und Hera Kanszo- 
Xia (Am. Journ. Arch. IV [1888] 18; s. o. Bd. 
XVII S. 2398, 47f.). •—• Münzen (Kaiserzeit): 
Z.kopf (H. v. Aulock Jahrb. f. Num. XXI 
[1971] 17 und 20 nr. 17). 

Palaiopolis: Münzen (Kaiserzeit): Z. 
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thronend, mit Szepter, Blitz, Adler (H e a d HN 2 
709. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5129). 

Pariais: Münzen (1. Jhdt. v. Chr.): 
Z.kopf (H e a d HN 2 714. Syll. v. Aulock a. 0. 
nr. 8613; vgl. auch o. Suppl.-Bd. XII S. 999, 6 
und H. v. Aulock Jahrb. f. Num. XXIII 
[1973] llf. nr. 1—4). 

Pednelissos: Z.priester (Suppl. ep. Gr. 

II 717f.),_ Koayi[ - ], Eoacoviavöq. ■— Münzen 

(Kaiserzeit): Z. thronend, mit Szepter und Scha¬ 
le (Head HN 2 709. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 
5138; s. o. Bd. XIX S. 44, 6ff.). 

Pogla: ’Eyaivezaq (?, Berard, = [[M]e- 
y[io]zoq Ramsay]). — Münzen (Kaiserzeit): Z. 
thronend, mit Szepter und Blitz (Head HN 2 
709. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5143). 

Prostama (- a n n a): Münzen (Head 
HN 2 709; o. Bd. XXIII S. 899, 31ff.). 

Sagalassos: Münzen (Head HN 2 
710): Z.kopf (Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5153. 5154. 
5156. 8621); Z. thronend mit Szepter und Adler 
(ebd. nr. 5163); Z. thronend mit Szepter und 
Nike (ebd. 5165. 8624); Alexander d. Gr. zu 
Pferd, Z.standbild (ebd. nr. 5206); Z. thronend 
mit Szepter und Kind (ebd. 5210). 

Seleukeia Sidera: Münzen (Head 
HN 2 710. Catal. of Gr. coins Lycia etc. S. 254 nr. 
TO). 

S e l g e: Z.tempel (Polyb. V 76, 2). — Mün¬ 
zen (Kaiserzeit): Z. Nikephoros thronend (Syll.: 
v. Aulock a. 0. nr. 5310). 

Sibidunda (zur Lokalisation s. L. Ro¬ 
bert Hellenica III 68, 1. B e a n Anat. Stud. 

X G8f. B. L e v i c k o. Suppl.-Bd. XIV S. 668ff.): 
Münze (Kaiserzeit): Head HN 2 684. 

Termessos: ’EXeo&epioq (Priester Siä 
ßioo ), ZoXvpebq (Priester Siä ßiov, Agones Zeßd- 
azeioi ZoXvpeioi , Z. S. und Roma), Z. Kai 
Aicbvi] (Priester), (Weihung von Altar mit ixvog 
ßsoß dem ßsdg knr\Kooq "Yipiazog). Würfelorakel: < 
Kazaißäzrjq, Kazax&öviog, Kepabvioq, Kzijaioq, 
’OXvpmog (ßamXebg p&yaq, piyiazog). — Mün¬ 
zen: Z.kopf; Z. Nikephoros thronend (Head 
HN 2 712. Syll. v. Aulock a. 0. 5330ff. 5354ff. 
8634ff. 8639; 5354). — Zu , Kronos 1 als früherem 
Gott der Solymer s. o. § 59 (Lykien, Vorbemer¬ 
kung). 

Tityassos: Münzen (Kaiserzeit): Z. thro¬ 
nend, mit Szepter und Schale (Head HN 2 712. 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5376; vgl. auch o. Bd. VI1 
A S. 1592, 8). 

Tymandos: Ebpoöaprivöq (?, Priester); 
s. auch o. Bd. VII A S. 1734, 52f. (EivSioq, Iaiv- 
3 log?). 

§ 62. I s a u r i e n. 

Astra: Aazptjvög (Tempel in Tamasalik 
und Heiligtum auf Felshügel (Cataloluk Tepisi); 
offenkundig bedeutender einheimischer Kult; 
Priesterliste (mit jeweils zugefügtem iepebq ev- 
zsipog bzw. einmal l e. Kai ßavooaiq), ein iepö-1 
SovXog des Z. A. als Weihender; auch ,Hera‘ be¬ 
legt). Der gleiche Gott erscheint auch als AazXtj- 
vög (Tachtali). 

Isaura: Münze (Head HN 2 722). 

S b e d e (?): BsSmzrig (Oduncu Kalesi). 

S e d a s a (Ak-Kilisse; Fundort Balikliavi): 

Z. ”HX[log] , dem ein ’Epprjq Msyiozog ... abv 
cbpoXoytjcoi geweiht wird (C a 1 d e r Class. Rev. 
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XXIV [1910] 77ff. nr. 2. XXXV [1924] 29, 1. 
Cook III1071). 

Vasada (Görökli): Kopioq Z. Kepabvioq 
(dazu Blitz). 

§ 63. L y k a o n i e n. S. auch Nmaiog (aznXti), 
o. Bd. XVII S. 246, 50. 

B a r a t a: Münzen (Head HN 2 713). 

Dalisandos: Münzen (Kaiserzeit): Z. 
thronend, mit Phiale (Head HN 2 713. Catal. 
0 of Gr. coins Lycaonia etc. S. 3 nr. 1 mit pl. I 4). 

Ikonion: peyiozoq (Priester), peyiozoq 
’OXbpmoq (s. d.). — Zcoztjp (Bull. 4p. 1950 nr. 200). 
— Münzen (1. Jhdt. v. Chr.): Head HN 2 713: 
Z.kopf (Syll. v. Aulock H. 12 [1964] nr. 5385); Z. 
thronend mit Szepter und Blitz (ebd. nr. 5384). 

11 i s t r a: Münzen (Kaiserzeit): Z. thronend, 
mit Szepter und Phiale (Head HN 2 714). 

Laodikeia Katakekaumene: Bpovzäv Kai 
Aozpänzcov (Weihung eines äpxiepeög ) Khadyn 
0 Khan; &azviog. 

Savatra: ZaXapauebg, Münzen (Head 
HN 2 714). 

Zivarik (Suwerek): Ztippoozr/vög (ver¬ 
bessere die o. Bd. X A S. 313, 42 gegebene Lokali¬ 
sierung). 

§ 64. Kappadokien. JaKit)(v)öq. — 
piyag Z. sv ovpavcp (Suvermez), piyag Z. Obpävioq 
(Saraijik), Z. Zaßä(ioq (nazponapäSozoq). 

A r g a i o s (Berg): s. o. Bd. II S. 685, 7ff. 
0 Nr. 4. Head HN 2 753 (der Berggott [von Kai- 
sareia], nicht als Z. belegt; vgl. jedoch C o o k II 
977ff. III11761). 

Kaisareia (Mazaka): (?) jTöpSioq emj- 
Koog; der vecbg noXioöxov Aidg Kai nazpcßoo 
‘AitöXXiovoq von den Christen aufgehoben (Sozöm. 
hist. eccl. V 4, 2 p. 179, 5 Bidez-Hansen).—■ Mün¬ 
zen (Head HN 2 753. Cook III1177 mit 1176 
fig. 919 und die Angaben unter Argaios). — Ty¬ 
pen: Z.kopf— Berg Argaios (Syll. v. Aulock H. 
314 [1967] nr. 6338); Z. thronend mit Szepter und 
Phiale (ebd. nr. 6349); Z. Nikephoros thronend 
mit Szepter, zu Füßen Adler (ebd. nr. 6449); 
Kopf d. Z. Ammon (ebd. nr. 6393). 

Kokussos: ’EniKapmoq. 

Komana: ”OXoßpiq (vgl. Anazarbos in 
Kilikien) Kai enr/Koog ( ?). 

S u w a s a: ,stark beschädigtes Sitzbild einer 
Gottheit mit Brüsten ..., vielleicht des Z. Stra- 
tios 1 (o. Bd. IV A S. 259, 65ff. mit Verweis auf 
) C o o k II 5941 mit fig. 498. Eine Benennung 
empfiehlt sich wohl nicht). 

Tyana (Nähe): Aoßapatoq (" OpKioq ). — 
Münzen (o. Bd. VII A S. 1641, 55ff.). 

Venas a: zö ispdv zoö sv Oöijväaoiq Aiög 
(Strab. XII 2, 5, p. 537: der Priester auf Lebens¬ 
zeit hat bedeutende politische Stellung [nach 
dem Priester der Ma in Komana und vor dem 
Priester des Z. AaKii](v)6g\\ ausgedehntes Tem¬ 
pelland, an die 3000 Hierodulen, s. o. Bd. X A 
) S. 346 unter Z. [ Obijvaoa ]). S. auch u. S. 1469. 

§ 65. Kilikien. ßedg ßecöv Z. piywzoq 
(Yarsowat; Müller nr. 103). McoSpißezoq 
(Höhlenkult in den Bergen der Cilicia Tracheia; 
Nähe von Qukurbag). 

A d a n a: Münzen (2./1. Jhdt. v. Chr., Kai¬ 
serzeit): Head HN 2 716. Syll. v. Aulock H. 13 
(1966) nr. 5431. 5433. 5434. 5439 (Z.kopf; thro¬ 
nender Z. Nikephoros, eingeführt unter Anti- 
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; C oirciab!la98 E 3). b 61 * ^ dÄ6SS6 de ^ *. e ad HN 2 784f. Syll. v. 

A l g e a i: Münzen (Kaiserzeit): Z.kopf; Zie- s t e n 360 321 F I m b nnf' u i Chr '’ S ' r ' 


Chron. VII 11 (1971) 93ff. und pl. 17ff. 

Anazarbos: Z., Hera EapijXia und Ares 
noXiooxoi. Z. 'HXioq äviKrjroq Mifipaq. 

” OXoßpiq (Köpiog, Priester). Zcoztjp (und Posei¬ 
don AocpäXeioq, rfj’ESpaia; Weihung). ( ’OXvpnia, 
s. L. Moretti Iscr. agon. gr. 86 und dazu L. 
Robert Fond. Hardt Entr. X 184f. [Bull. 4p. 
1970, nr. 617]). — Der Journ. hell. stud. XI (1890) 
239, Z. 5 ßeoö Kazaißäzoo Kai &Epoemövi}q f 
(D e u b n e r Athen. Mitt. XXVII 263. Cook 
II14, 3) auf unvollkommen entzifferter Inschrift 
über einem Felsgrab ,in a mountain behind 
Anazarba genannte Kataibates braucht wegen 
der Zusammenstellung keineswegs als spezifisch 
chthonisch aufgefaßt zu werden. Es handelt sich 
wohl um Grabschutz, bei dem sowohl der Blitz¬ 
gott als die Unterweltsgöttin beteiligt werden — 
Münzen (1. Jhdt. v. Chr., Kaiserzeit): Z.kopf- 
thronender Z. Nikephoros; Z.büste zwischen! 
zwei Felsen, auf dem linken Tempel über Eck, 
auf dem rechten drei Säulen; Head HN 2 716f 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5469. 5470. 5475. 548l’ 
5490. 

A n d r o k o s (Berg): s. unter Kestros. 

A n o b (l ?) u s (mons; bei Ayasofya): Wei¬ 
hung an 1.0. M. auf dem Gipfel durch römische 
Soldaten (288 n. Chr.), die eine Planierung vorge- 
nommen haben. G. Laminger-Pascher 
Wien Stud. LXXXVI (1973) 249ff. (zu Denk-4 
sehr. Akad Wien CII [1970] 76). Beleg für auto- 
chthonen Höhenkult? 

r i ^ 0 c ^ e i a a d Cragum: Aapcbxrjq (Wür¬ 

felorakel). 

/tt ^ 1 s a r e i a (üzuncaburg), nahe Olba 
(Ura): Heiligtum des Z. ' OXßiog . Münzen (Kai¬ 
serzeit): Z. mit Blitz; Blitz auf Thron; Head 
HN 2 720. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5540. 5541. 
5543. 8669 (dazu auch Cook II 810). — Chr. 
nm r £- e , r .Die Datierung des Z.tempels voiißi 
Ulba-Diokaisareia in Kilikien, Arch. Anz. 1971 
3(" 54 (Mitte 2. Jhdt. v. Chr.). — Zur Gründung 
uer rolis Diokaisareia beim Heiligtum s. E. 
Kirsten Anz. Akad. Wien CX (1973) 354ff’ 
(unter Tiberius, spätestens). — C. Williams 
llie Cormthian Temple of Z. Olbios at Uzunca- 
burg: A Reconsideration of the Date, Am. Journ. 
Arch. LXXVIII (1974) 405—414 stimmt im 'we¬ 
sentlichen mit der Datierung Börkers überein, 
verlegt den Bau aber, nicht unwahrscheinlich, 
aus geschichtlichen und religionsgeschichtlichen 

(175 164° dle Zeit deS Antiochos IV - Epiphanes 

niwm i , r o e l vli L Denkschr. Akad. Wien CII 
(1970) 181 nr. 201 a, 15 (Buße). 

E -i r e , n 0 P 0 11 s (— Neronias): Münze (Kai¬ 
serzeit): Head HN 2 721 (Z.kopf). 

Elaiusa-Sebaste: Münzen (1. Jhdt. 


Germanikopolis: Münzen (Kaiser¬ 
zeit): Z. stehend, mit Szepter und Schale, zu 
Fußen Adler; Head HN 2 721. Syll. v. Aulock 
a. 0. nr. 8674. 

Hierapolis (Kastabala): Emzrip (und 
moi Zeßacrzoi, &eoi ’OXvpmoi). — Münzen (Kai- 
serzeit): Head HN 2 721. S. insbesondere je- 
doch A. Dupont-Sommer und L. R o - 
fr 61 1 La deesse de Hiörapolis Castabala (Cili- 
® le / et kist - Ins .*- frangais d’Istan- 

Duf AVI (1964), wo durch eine aramäische In¬ 
schrift, welche die ,Kubaba de PWSD/R, qui est 
a Ka§tabalay‘ nennt, die Vorgeschichte der Ar¬ 
temis ITepaaia erhellt ist und zur Behandlung 
dieser_ Göttin (der Art. Perasia o. Bd. XIX S. 
587f. ist danach zu modifizieren) aufgrund der 
Münzen (Katalog S. 66ff.), die seit Antiochos IV. 
a aUf Tf^ schieden e Weise einen Adler bieten (S. 83 
0 nr. 50 Z. thronend mit Szepter und Nike, Typ des 
rarkondunotos), gezeigt wird (S. 96ff.), daß Kult 
des Z. Olympios von Antiochos IV. im Heiligtum 
neben der Perasia eingeführt wurde (,La statue 
du culte devait repr4senter, comme ailleurs, Z. 
Nic4phore assis 1 S. 98). 

Issos: Münzen (4. Jhdt. v. Chr.): stehender 
Baal mit Szepter und Adler, Rev. Ahuramazda; 
H e a d HN 2 722. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5601ff. 

i L 6 /. 11 s: ’°W l °S (Journ. hell. stud. 

3 XII [1891] 226 nr. l.Cook III 6441). S. Olba. 
Kastabala: s. Hierapolis. 

Kestros: ’AvöpojcXäq (wohl nach Berg), 
ÄvsiKfjToq, Msyag, Kepavvioq (Priester), CEnn- 
Kooq ). 

Kibyra minor: Münzen (2./1. Jhdt. v. 
Chr.): Head HN 2 719. Catal. of Gr. coins a. 0. 

/• a XIIL Sy 11 - v. Aulock a. 0. nr. 8690 
(Z.kopf). 

Ivolybrassos: Münzen (Kaiserzeit): Z. 

I thronend, mit Szepter und Schale; Z. mit Szepter 
und Blitz, m viersäuligem Tempel stehend; 
Head HN 2 719. Catal. of Gr. coins a. 0. S 63 
nr. 14. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5661. 5662. 

^ r T^esi° n: Münzen (Kaiserzeit): 
Ilead HN 2 720. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5668 
(stehender Sarapis). 

Koropissos: Münzen (Kaiserzeit): Z. 
stehend, mit Szepter und Schale; Head HN 2 
720. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5671. 

) K o r y k o s: Kcopomoq ’Emvemioq Tpo- 
naioöxoq ’EniKäpmoq (vom Tempel auf der Höhe 
über der Korykischen Höhle), {Ilätpiog, s. u.). — 

1 r- ' W e b e r Tempel und Kirche 
über der Korykischen Grotte (Cennet Cehennem) 
m Kilikien, Istanb. Mitt. XVII (1967) 254—278 
—Priesterlisten (welches Kultes ist fraglich). — 
Münzen (Head HN 2 720). —Einbeziehung der 
korykischen Höhle in den Mythos vom Kampf 
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des Z. gegen Typlion bei Apollod. I 6, 3 (41f.): Z. 
verfolgt den mit den Blitzen und der äpng ver¬ 
wundeten Typbon (von Ägypten aus) bis zum 
Kasion Oros und wird dort mit ihm handge¬ 
mein. Tvipcov Ss xaig ansipaiq nepuiXsx&sig ko.%- 
saxsv amöv, Kai xijv äpngv nepisXöpevoq xa. xe zä>v 
XSipßv Kai noSäv Sisxsps vsßpa, äpäpevog Ss sni 
rcöv äpcov SieKÖßiasv aijzöv Siä xfjg ih.Xö.nngq dg 
KiXiKtav Kai napsXM>v sig xd KcopoKiov ävxpov 
Kaxe&exo, öpoioyq de Kai xä vsopa Kpoipag sv äp- IC 
kxoü öopä Keifh äns&exo, Kai Kaxsaxgas cpoXaKa 
AsXtpövgv SpaKaivav • fipi&nP öe fjv aoxg i] Köpf], 
’Eppfjq Se Kai Aiyinav EKKXeif/avxeg xa vsopa fjp- 
pcooav rep Aü Xa&övxsg. Womit Z. seine Kraft 
wiedergewonnen hat und plötzlich mit seinen 
Blitzen im Wagen vom Himmel herabkommt. 
Bei dieser Darstellung Apollodors (sowie deren 
Fortsetzung) sind offenbar mehrere Varianten 
des Typhonmythos als Etappen eines Gesche¬ 
hens harmonisierend verbunden, doch hat auch 21 
die Verbindung derselben, jedenfalls für die mei¬ 
sten Elemente, eine weiter zurückreichende Tra¬ 
dition (s. u. § 83). Den Ursprung und die Lokali¬ 
sierung Typhons in der kilikischen Höhle haben 
sowohl Pindar (Pyth. I 16f. xöv noxs KiXIkiov 
ßpsipsv noXocbvopov ävxpov. VIII16 Tocpcoq KiXiS,) 
als auch Aischyl. Prom. 351f. (töv yriyrvg xs KiXi- 
kicov oiKijxopa I ävxpcov), und die kilikische Lo¬ 
kalisierung schließt ein oder führt auf die Identi¬ 
fizierung mit dem schon im Altertum rein mythi- 3 
sehen eiv ‘Apipoiq (II. II784, vgl. Strab. XIII 627, 
auch H i c k s Journ. hell. stud. XII [1891] 240 
nr. 24, 2 und Pomp. Mela 113, 76 [zur Typhon¬ 
höhle]). Sowohl mit dem Kasion Oros (s. auch 
dort) als auch mit der korykischen Grotte über¬ 
liefert Apollodor jedenfalls alten lokalen Mythos, 
für dessen Bewertung (und Tradierung in grie¬ 
chischem Gewände, s. F. V i a n Elements Orient, 
dans la religion gr. anc. [Paris 1960] und o. 
Suppl.-Bd. IX S. 1453, 13) wichtig ist, daß Op- 4 
pian. hal. (vgl. auch die Anm. bei M a i r) III 8 
seine eigene Herkunft durch sv KiXmsaoiv vq>’ 
'Eppaioiq äSöxowi angibt, dann Hermes als Gott 
seiner Väter (poi naxpebie 9) anruft und 208f. von 
Korykos als Hermesstadt spricht (' Eppeiao nöXiv, 
vavaiKXvxov äaxo / KcopoKiov), was auch Anth. 
Pal. IX 91 ( ’Epßfj KcopvKiov vaicov nöXiv ) und Her¬ 
mes auf Münzen von Korykos bestätigen (Belege 
für Hermes in Kilikien F a r n e 11 Cults V 83). 
Sodann bringt die (mit Anrede des Z. Paphios) 1 
erfolgende Weihung von Statuen des Hermes und 
des Pan (Journ. hell. stud. XII [1891] nr. 24, 4 
JJäva Kai 'Epßsbjv, [Z]sö JJäipis, eiKäoapsfv) in 
der korykischen Höhle (,within the cave itself, 
just below the old temple 1 ) zusammen mit Op- 
pian. a. 0. 15ff. die Bestätigung der beiden im 
Mythos bei Apollodor genannten Helfer des Z. 
als lokaler Größen des Typhonmythos von Kory¬ 
kos (zu Pan im Zusammenhang mit der delphi¬ 
schen Höhle s. o. Bd. XI S. 1450). Was Oppian 
gibt, läßt sich auch mühelos als Ergänzung in 
den Zusammenhang bei Apollodor einfügen, frei¬ 
lich unter dem Vorbehalt, daß hier nur Pan allein 
in dem erzählten Ausschnitt des Z.mythos her¬ 
ausgestellt ist, obwohl der weitere Kontext Her¬ 
mes gilt. Hermes ist nach Oppian der Erfinder 
der Fischerei, der diese Kunst seinem Sohne, dem 
korykischen Pan ( Ilavi Kcopomcp) anvertraut hat. 
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Und dieser wurde — ,wie es heißt 1 — Retter des 
Z., denn er lud Typhon zum Mahle an den Mee- 
rcsstrand, lockte ihn so aus der Tiefe seines Un¬ 
terschlupfs, und da traf ihn der Feuerregen der 
Blitze, wie das auch jetzt noch die blutroten 
Spuren am Strande bezeugen. 16ff. röv (ftaci Aiög 
puxijpa yr.vv.nl hu, / Zrjvög prv pvxrjpa, Tixpaovtov 
8’ öXexfjpa betont sehr stark die Gefahr, in der 
sich Z. befunden hat, und setzt damit wohl den 
l weiteren Mythos, aus dem Oppian die für sein 
Thema passende Episode hcrausnimmt, voraus. 
Pan repräsentiert hier jedenfalls die für den 
orientalischen Mythos charakteristische Hclfer- 
gcstalt (Kadmos bei Nonnos; dazu Analogien ira 
hethitischen Mythos). Ferner dürfte die o. ge¬ 
nannte Weihung mit Anrede des Z. Iläcpioq, wel¬ 
che von Dedikanten aus Kypros stammen muß, 
zeigen, daß auch dort der Typhonmythos leben¬ 
dig war und dementsprechend der eigene Z. von 
) Paphos als der Besieger des Typhon aufgefaßt 
wurde (wobei überhaupt Nähe und Beziehungen 
Kilikiens zu Zypern [vgl. allein die Tcukridcn in 
Olba und dazu auch o. Bd. V A S. 1130, 41 ff.] mit 
zu bedenken sind). Es ist das im Prinzip nicht 
anders als der Umstand, daß der hethitische 
Wettergott beim Kasion Oros kämpft (Ullikum- 
mimythos, was bei Apollodor mit weiterlebt). 

Insgesamt wird man jedenfalls nicht bezwei¬ 
feln dürfen, daß der Typhonmythos von Korykos 
Oeine autochthone orientalische Grundlage hat, 
dann aber auch nicht verkennen, daß eine 
Reihe von Elementen sich offenkundig als das 
Produkt griechischer Überschichtung darstellt. 
Das geht an mit dem Namen der korykischen 
Grotte (vgl. Delphi), zu der die Wächterin Del- 
phyne tritt, die sich von Delphyne / Delphynes 
(s. K e r n o. Bd. IV S. 2700f.) als Benennung des 
pythischen Drachen (zumeist Python) bzw. der 
SpäKaiva des homerischen Apollonhymnus 300 
,0 (die noch dazu Typlion aufgezogen haben soll, 
ebd. 305ff.) gewiß nicht trennen läßt. Und es 
setzt sich fort mit der Frage nach der Benennung 
der Helfer (bzw. ursprünglich vielleicht des Hel¬ 
fers) des Z„ die als solche jedenfalls ursprünglich 
scheinen, aber als Hermes und Pan zugleich auf 
komplexe (und verhältnismäßig späte) griechi¬ 
sche Zusammenhänge weisen. 

Zu Lokalisierungen und dem landschaftlichen 
Zusammenhang s. E. Kirsten Anz. Akad. 
50 Wien CX (1973) 354. Dort auch der Verweis auf 
Ph. H. J. H o u w i n k t e n 0 a t e TheLuwian 
Population Groups of Lycia and Cilicia Aspera 
during the Hellenistic Period (Leiden 1961) 203ff. 

Laer t es: Münzen (Kaiserzeit): Head 
HN 2 722. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 6693. 5694 (Z, 
stehend, mit Szepter und Adler). 

Lamos: pr.yag Aapcbxr/q ( kpoSoüXi) f). 
Münzen (Kaiserzeit): Head HN 2 723 (Z. sit¬ 
zend, in Tempel). . , 

60 Lyrbe: Münzen (Kaiserzeit): Z. thronend, 
mit Szepter und Blitz; Head IIN 2 723. Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 5704. . 

M a 11 o s: 'Olipnioq (Priester, zwei Inscbr. 
2. Jlidt. v. Chr. und später), IloXiEÖq (und Athena 
Polias, Priester, wohl 2. Jhdt. v. Chr.), beides be 
L. R o b e r t, in: Dupont-Sommcrunü 
L. Robert La döesse de Hierapobs Castabaia 
(1964) 98, 2 (mit der Bemerkung, daß der Kult 
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des Z. Polieus und der Athena Polias ,devait re- 
monter aux origines de la ville et ä la colonisation 
argienne 1 ). — Münzen (4. Jhdt. v. Chr.): stehen¬ 
der oder thronender Baal mit Szepter und Adler; 
Head HN 2 723ff. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 
5712. 5713. 5721. 8699. H. v. A u 1 o c k Jahrb. 
f. Num. XIV (1964) 79ff. 

Mopsos-Mopsuestia: Münzen(2./1. 
Jhdt. v. Chr., Kaiserzeit): Z.kopf — Feueraltar; 
thronender Z. Nikephoros; Head HN 2 725. 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5730ff. 5742. 5743. 5745; 
vgl. H.v. Aulock Arch. Anz. 1963, 231ff. 

Ninika Klaudiopolis (zur Lokali¬ 
sierung vgl. o. Bd. XVII S. 629ff.): Münzen (Kai¬ 
serzeit): Z. thronend, mit Szepter und Phiale; 
Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5764. 

Olba: "OXßioq (Priesterfürsten). Zum Ge¬ 
biet der Priesterfürsten gehörte offenbar auch 
Kanytelis. S. weiter Diokaisareia. — Münzen: 
Head HN 2 726f.: Thron d. Z. ■—- geflügelter 
Blitz; Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5782. 5786—5793. 
5795. 

Philadelpheia: (?) 0avaoe6q. — Mün¬ 
zen (Kaiserzeit): o. Bd. XIX S. 2093, 52. H e a d 
HN 2 727. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5798. 5799. 
5802 (Z. thronend, mit Szepter und Phiale). 

Pompeiopolis: s. Soloi. 

Seleukeia am Kalykadnos: "Yifnazog 
(Altäre, ftsöq und Z., Mon. As. Min. Ant. III nr. 
1—4). — (Nähe) Bopeioq. —■ Münzen (Kaiser¬ 
zeit): Head HN 2 728: Z.kopf; ,infant Z. and 
Korybantes 1 ; Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5831 (dort 
als Dionysos bezeichnet). 

Soloi (== Pompeiopolis): Münzen (4. Jhdt. 
v. Chr.): Head HN 2 728f. (Av. Baal stehend 
mit Szepter und Adler, Rev. Ahuramazda; vgl. 
Tspmoq bzw. Tarsos); Kaiserzeit: Z.kopf; Z. 
sitzend; vgl. auch U. Klein Schweiz. Münzbl. 
XXIII 90 (1973) 47ff. (mit Typenliste). 

Syedra: Münzen (Kaiserzeit): Z. Nike-' 
phoros stehend mit Szepter, vorne Adler; Syll. v. 
Aulock a. 0. nr. 5901. 

Tarsos: ( Tspmoq ). — Münzen (frühe Her¬ 
kunftsangabe Tepo[iKov] und tri) stellen Baal—• 
Tars (mit Beischrift b‘l trz ), später Z. dar. (’OXvp- 
nia sv Täpaco Anc. inscr. Brit. Mus. III 237 nr. 
611)- — Typen: Baal mit (Adler)szepter thro¬ 
nend; Kaiserzeit: Z. thronend; Head HN 2 
729ff. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 5927ff. 5943ff. 
8714. 5973. 5975. 5978. 5983. 6020; vgl. auch A. i 
B a r b Die kaiserlichen Münzen der Stadt Tar¬ 
sos in Kilikien (Diss. Wien 1924 [Mschr.]) (zu 
Z.: S. 10). —- Unter Antoninus Pius: Av. Kaiser 
als Z. Nikephoros, Rev. Stadtgöttin (Syll. v. Au¬ 
lock a. 0. nr. 5991. B a r b a. 0. S. 6 und 36). — 
Zu den Prägungen der Seleukiden (thronender Z. 
mit Nike oder Adler und Szepter) vgl. Newell 
Western Seleucid Mints (1941) 214ff. 

Tauros (Gebirge): vgl. unter Zopiog 
(Tempel des Elagabalus). ( 

T i t i o p o 1 i s: Münzen (Kaiserzeit): o. Bd. 
VI A S. 1553, 53. H e a d HN 2 734. 

Zephyrion (Hadrianopolis): Münzen 
(Kaiserzeit): Z. thronend, mit Szepter und Kranz; 
Head HN 2 734. Syll. v. Aulock a. 0. nr. 6088. 
6089. 

§ 66. Kypros. EiXamvaoxrjq (auch inschr. 
aus oni), EiXrjxi, ’EXaio6a(ioq?), ’EniKoivioq 


i- (Salamis), EoeXidr/g, Ztjxgp, KanexcbXioq (Monat), 
n Kepaovioq (Kition; mit Aphrodite. S. auch K. 

Nicolaou Opusc. Athen. V [1965] 37ff. Votiv- 
; Statuette des Z. mit Blitz und Adler, 5. Jhdt. v. 
Chr.; wahrscheinlich auch Münzen [Ptolemäer¬ 
prägungen]), Aaßpävioq (Khandria, Phassoula 
nördl. von Limassol), MeiXixioq (Amathus), 
(Bevioq ist vorausgesetzt bei Ovid. met. X 224 
; lovis Hospitis am, an der Fremde geopfert wer- 
. 10 den, doch ist das als Oxymoron zu bewerten), 
; ’OXüßmog (Salamis; Berg Olympos, Strab. XIV 
682), ’Opoßnäxaq (Amathus, Priester, Kult von 
ansässigen Ainianen, s. o. § 46), nämoq (Golgoi), 
(näfioq Epiklese in einer Weihung in der koryki- 
; sehen Grotte in Kilikien; s. dort, Korykos), /7b- 
Xieöq (Palaipaphos; mit Aphrodite und Hera), 
ZaXaßivioq (s. dazu auch o. Bd. VAS. 1130, 
l 12ff.), ZnXayxvoxöpoq, Zcoxijp (Kition), Tißcopöq. 

: — Münzen von Marion (= Arsinoe, dort Hain 

r 20 des Z., Strab. XIV 6, 3 p. 683), Paphos und Sa¬ 
lamis ; H e a d HN 2 740f. 746 (Münzen des Dru- 
sus II.; vgl. dazu M. Grant The Coinage of 
Tiberius in Cyprus, Publ. Univ. Melbourne nr. 1 
l [1957]). Neue Ausgrabungen des Z.tempels in 
Salamis (Datierung: nicht vor Ende des 2. Jhdt.s 
v. Chr.): Bull. hell. XCVIII (1974) 876—878. Von 
den Weihinschriften für Z. Olympios (s. auch o. 

: Bd. X A S. 343, 7) wird die früheste in das 
2./1. Jhdt. v. Chr. datiert (Suppl. ep. Gr. XXV, 

■ 30 nr. 1067 = Report Dep. Ant. Cyprus 1969, 77ff. 

I nr. 6, wo auch alle übrigen Belege gegeben sind). 

: § 67. Syrien. S. auch: R. H. Smith 

Near Eastern forerunners of the striding Zeus, 
Archaeology XV (1962) 176—183. — S. P. 
Brock Vetus Testamentum XVIII (1968) 
395—397 (NetpeXqyepsxa = rieb ‘rpt, Beiname des 
ugaritischen Ba‘al). — C. F. A. S c h a e f f e r 
Nouveaux temoignages du culte de El et de Baal 
ä Ras Shamra-Ugarit et ailleurs en Syrie-Pa- 
40lestine, Syria XLIII (1966) 1—19. — J. C. de 
Moor The Semitic Pantheon of Ugarit, Ugar.- 
Forsch. II (1970) 187—228. — H. S e y r i g Le 
culte du Soleil en Syrie ä l’öpoque romaine, Syria 
XLVIII (1971) 337—-373 kommt zu dem Ergeb¬ 
nis, daß es eine Solarisierung der syrischen Z.ge- 
stalten nirgendwo gegeben habe, wohl aber eine 
Entwicklung, bei der der Wettergott (Hadad, 
Baalshamm, Teschub) den Aspekt des kosmi¬ 
schen Gottes annimmt, dessen Macht sich vor 
50 allem in den Gestirnen als den Lenkern der 
Schicksale manifestiert. So sei die Sonne als die 
hauptsächlichste Manifestation des höchsten 
Gottes aufgefaßt, und sie erhalte so ihre bedeu¬ 
tende Stelle auf den Monumenten. — F. Vat- 
t i o n i Aspetti del culto del signore dei cieli, 
Augustinianum XII (1972) 479—515. 
a) Kommagene: 

(/. 0. M. Commagenorum aelernus; deus paler- 
nus Commagmus). — ’QpoßäoSgq, s. jetzt H. 
60 Waldstein Die kommagenischen Kultre¬ 
formen unter König Mithradates 1 Kallinikos 
und seinem Sohne Antiochos I (= Kt. prölim. 
aux religions Orient, dans l’empire romain 
XXXIV, Leiden 1973), wo die Texte etwas ver¬ 
mehrt und neu ediert sind sowie auch ein deut¬ 
liches Bild der Kultanlagen entsteht. Es wird 
hier auch angenommen, ,daß die Namensreihung 
Zeus-Oromasdes, Hera, Artagnes-Herakles, Mi- 
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thras-Apollon, Helios-Hermes ... auf Mithrada- Apollons bärtig und bekleidet; 36 Orakel durch 
tes I Kallinikos zurückgeht, während die Anord- die von den Priestern getragene Statue; 38 auch 
nung Z. Oromasdes, Apollon-Mithras-Helios- fdavor des Atlas, des Hermes, der Eileithyia; 42 

Hermes, Artagnes-Herakles-Ares, Kommagene diePriesterundder jährlichwechselndea/^jepEÖc; 

seit langem als die des Antiochos I bekannt ist 1 44 das täglich zweimalige Opfer ( Aii peväy icaz’ 

(145). Die bei der ersten Reihe zugrundeliegende pooxitiv ßvovcnv oute äeiSovzeg oyze ayXeovzeg. 

Auffassung von Kai Mi&pyv ‘AnöXXa Kai " HXiov eSz' av Se "Hpij Kazäpxavzai, hsiSovai ze Kai 

’Eppfj re noXvipavözazov &eöv scheint sehr proble- avXeovm Kai KpöxaXa eniKporeomi) y 47 (Z. darf 

matisch. •—• Zum Deus Commagenus (seiner typo- bei den panegyrischen Festen der eg zyv Xipvtjv 

logischen Nähe zum Dolichenus, seiner Verbrei-10 Kazaßäoieq die heiligen Fische der Göttin nicht 
tung [Dakien, Ostpannonien, Noricum, Rom] sehen); 49 (das nopp oder Xapnäg genannte Fest 

und den inschriftlichen Zeugnissen) s. K. B. zu Frühlingsbeginn mit holokaustisehem Opfer). 

Angyal-L. Balla Acta Class. Debrec. VIII Vgl. u. a. noch Macrob. Sat. 123,18. — Zu Hadad, 

(1972) 89—94. mjpijiov, Atargatis 's. die Darstellung auf Münzen 

Doli che: Funde von Darstellungen des Cook I 586. Bauer Duia Europos 3rd 

auf dem Stier stehenden Gotts mit Blitz und Season 1929/30 (1932) 115 (mit pl. XVIII 7) und 

Doppelaxt (darunter eine ikonographische Früh- ebd. pl. XIV das entsprechende Relief aus dem 

stufe: Kan Juppiter Dolichenus 45 nr. lff. Atargatistempel von Dura-Europos (ebd. 9ff. 

Merlat Repertoire p. 3 nr. lff. p. 379 nr. 372ff.; 35f. 43ff. usw.). Vgl. auch IGLS I 231 (in den 

inschriftl. nur fteöq). — Zahlreiche vor allem 20 Tempelruinen von Hierapolis gefundenes Relief 
durch Soldaten verbreitete Filialkulte, die den mit Dea Syria sitzend auf Thron zwischen Lö- 

Gott belegen: AoXixaiog, AoXixyvög (peyiozog) , wen). H e a d HN 2 777 (beginnend mit Münzen 

I. 0. M. Dolichenus (häufig D.), z. B. in Rom als der Priesterdynastie des Abd-Hadad, um 332 

aeternus, conservator totius poli et numen prae- v. Chr.). •—- Filialkult in Delos, s. “ASaSog. Vgl. 

stantissimum exhibitor invidus charakterisiert. auch unter Zöpioq. — S. die u. S. 1442 ("ASaSog) 

Daneben Juno Regina 1 sowie ,Castores‘ als Tra- zit. Arbeiten von Ronzevalle, ferner R. d u 

banten. Mesnil du Buisson MG. Univ. S. Joseph 

Samosata: Münzen (Z., Adler; He ad Beyrouth XXXV (1962 = Mel. Mouterde II) 

HN 2 776. Catal. of Gr. coins Galatia etc. S. 116 141—60 (Z. = Ba‘al Shamim, Macrob. Sat. I 

nr. lff. und pl. XVI 3. S. 117 nr. 16. 3017, 67). S e y r i g Les dieux de Hierapolis, Syria 

Zeugma: A. M. de Guadan El äbaton XXXVII (1960) 233—252 vergleicht zu Rollsie¬ 
de Z. Kataibätes en Zeugma de Commagene geln des 2. Jahrt.s, die ,uno enseigne sacröe 1 dar- 

segün las representaciones monetarias,ActaNum. stellen, die Beschreibung des ar/pijtov bei Lukian 

II (1972) 11—18 behandelt, wie es scheint, das und stellt von hier aus die Annahme einer hiero- 

o. Bd. X A S. 252,17ff. angeführte Heiligtum auf politanischen Trias in Frage). XLIX (1972) 

einem Felshügel (die Arbeit ist mir nicht zugäng- 104—108 (Basrelief des dieux de Hiörapolis [aus 

lieh, ich vermag also nicht zu beurteilen, auf Obermesopotamien]; 106 zum Semeion; 1071 zu 

welcher Basis die Identifizierung als Heiligtum Apollon [wahrscheinlich Nebo]). 

des Z. [dies ist in jedem Fall naheliegend!] Ka- K i 1 i z a: s. Ciliza. 

taibates [vgl. die Münzen von Kyrrhos] beruht). 40 Kyrrhos: Kazaißäzpg (Münzen; Z. K. auf 
b) Kyrrhestike: Fels sitzend mit Blitz und Szepter, davor Adler; 

A d a d t h e 1 a: Z. BrjXaiog ßedg ’ASaSßr/Xa auch Tempel mit Statue; H e a d HN 3 777. Syll. 
(Teil Arr). Numm. Graec. IV, Fitzwilliam Mus. VIII [1971] 

Azas (‘Azäz, zwischen Ciliza und Beroia): nr. 5850—-52). 

Z. psyiozoq (Inscr. gr. et lat. de la Syrie [im Mastala (bei Beroia): Basrelief mit Gott 
folgenden IGLS] I 175). auf dem Stier (peyiozov an &eöv kzX.). Nach 

Beroia (Chalybon, Haleb [Aleppo]): s. Z. Demircioglu Der Gott auf dem Stier (1939) 

(Bepoiaiav) Münzen (dazu auch Fleischer 84 ist an Isopsephie (880) für xaSaöoq. Vgl. auch 

Artemis von Ephesos 378f.). IGLS I nr. 230. Kan Juppiter Dolichenus 48 

Ciliza (Killiz): BfjXoq ßeög (ohne Z.; 50 nr. 6. R. M o u t e r d e Le dieu Syrien Op: MG. 
IGLS 1174). Syriens off. ä R. Dussaud (1939) I 391—397. 

Europos (öerahis): ? ? ZaXaSyvög. c) Seleukis. Pieria: 

Hierapolis (Bambyke [Mambig]): Atar- Antigoneia am Orontes: Münzen (Zeit 
gatis (,Hera‘ [Lukian.]) und Hadad (Zeus): s. d. Antigonos Monophthalmos, ca. 306/301 v. 

Lucian. de dea Syr., bes. 30ff. Beschreibung des Chr.): Z. thronend, mit Szepter und Nike; E. 

nach Osten orientierten Tempels, 31 evSo&ev Newell The Coinage of the Western Seleucid 

<5s ö vtjdq ovk änXöog eoziv, äXXä ev avxcß Mints, Numismatic Studies IV (New York 1941) 

ßäXapog äXXog nenoigzai. ävoöog Kai eg zovzov 84ff. 

oXiyi]' ftopyen ös ovk rjffKtjzai, aXX’eg Avziov änag Antiocheia am Orontes: Münzen 

ävanenzazai. eg pev ebv zöv peyav vrjdv nävzsg eaep- 60 (H e a d HN 2 778f. Downey Ancient Antioch 
Xovzai, eg Se zöv ßäXapov oi ipeeg povvov, ob pivzoi fig. 19. Ch. B o e h r i n g e r Zur Chronologie 

nävreg oi ipeeg, aXXä oi päXioza äyxißeoi zs eioi Kai mittelhellenist. Münzserien [Berlin 1972] j-413. 

oiai näoa eg zo ipöv peXezai ßepaneitj. ev Se ztpSe und Taf. 19,1. N e w e 11 a. 0. 93ff: Z. thronend 

eiazai zä eSea, rj re "Hpy Kai zöv abzoi Aia eövza mit Szepter und Nike auf der Linken; vgl. aucn 

szepco obvöpazi KlyiCovcTiv. äpipa Se xpvoeoi zeeim unter OXvpmoq sowie die für Z. NiKt]<p6pog von 

Kai äp<pco sQovzai • a/.Xä zpv pev "Hptjv Xeovzeg tpepov- Seleukeia belegbaren Gleichungen). — Bozriaioq 

av, ö Se zavpouyi sipii^szai kzX. ; 33 zwischen beiden (Bäzzioq). — 'Enwapniog (vorher Nepeiog, f 1 ? 1 " 

das appyiov, 34f. leerer Thron der Sonne, £davov ligtum in der Stadt [Ione/Iopolis]; Nachricht im 
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Zusammenhang mit der Sage von der Gründung garis/Megara]). Von hier nimmt Perseus sodann 
von Ione durch von Triptolemos angeführte Ar- das heilige Feuer der Perser, gründet aber auch 


giver, die Io zu suchen ausgeschickt sind; hierbei 
liegt die Kontamination zweier Gegebenheiten 
vor: a) mythische Übertragung des argivischen 
Z. Nemeios durch ,Argiver‘ und b) die Vorstel¬ 
lung einer Kulturentwicklung, die durch die Ab¬ 
folge Nemeios-—Epikarpios ausgedrückt ist, wo¬ 
bei Triptolemos eigentlich zum letzten gehört. 
Vgl. Liban. or. 11 [Antiochikos], 51, wo [52] die 
Verehrung des Triptolemos als Heros anschließt. 
Da derselbe ein Pflugheros ist und seine Vereh¬ 
rung neben der des Z. Epikarpios, der gut eine 
epichorische Wurzel haben kann, die kultische 
Realität darstellen dürfte, wird man auf den 
durch den Gott Dagan repräsentierten Vorstel¬ 
lungskreis verwiesen. Vgl. dazu die unter Aaycbv 
und ’Apözpiog bzw. Apoxrjrjiog gegebenen Hin¬ 
weise. Das im Zusammenhang der im Prinzip 
gleichen Erzählung über Io und die Argiver bei 
Malal. p. 30, 2 Dind. am Ende auf dem Silpion 
gegründete Heiligtum des ,Kronos 1 wird man da¬ 
mit gleichsetzen müssen. Vgl. dazu Etym. M. s. 
Byzayav [Bel-Dagon] = Kronos). — KanezaXiog 
(Liv. XLI 20 Iovis Capitolini magnificum tem- 
plum, non laquealum auro tantum, sed parietibus 
totis lamina inauratum, von Antiochos IV. Epi- 
phanes begonnen, Malal. p. 234 Dind. hpöv peya 
Aiog KanezaXioo von Tiberius gegründet; es 
dreht sich also allem Anschein nach um einen von 
Antiochos begonnenen und in der Römerzeit dem 
Capitolinus geweihten Tempel). — ( Käaiog , s. Se¬ 
leukeia und Kasion Oros; vgl. auch die vielleicht 
mit Downey auf dem Silpion zu lokalisierende 
Kaaiämq, Liban. or. 11, 53. Strab. XVI 2, 5, p. 
750 Fest für Triptolemos ev zip Kaaia öpei xtp nepi 
ZeX evKeiav). — 

Kepaoviog Malal. p. 199,12ff. Dind.: nach der 
Gründung von Seleukeia durch Seleukos I evxa- 
piozäv ävijX&ev eig ‘IdmoXiv Kai pszä zpsig qpepag 
enezeXeoev eopzyv bKEi ztp Kepaovicp Aii ev zip 
ispä x<p Kziaßevzi vno üspoeag xov oiov IUkov 
Kai Aavmjg, zip övzi eig zo ZiXmov öpog, ev&a 
Keizai r/ ’lömoXiq, noipaag zrjv ßoeriav zfj npäxy 
zoö Apzspioioo prjvög. Mit Perseus verbindet sich 
dabei auch in Antiocheia eine Art von Flutge¬ 
schichte (die an den kanaanäischen Mythos vom 
Kampf des Wettergottes gegen Meer und (?) 
Strom [Nahar] erinnert) Malal. p. 37, 17ff.: Per¬ 
seus kommt, nachdem er lange Jahre über Per¬ 
sien geherrscht hat, zu seinen Verwandten, den 
Argivern in Ione auf dem Silpion Oros. Als dann 
bei einem Unwetter der Drakon = Orontes ge¬ 
waltig anschwillt, fordert er die loniten zum Be¬ 
ten auf. Darauf fällt eine oipalpa nopög KepaovoS 
(Kepaovioo Chilm.) vom Himmel, die dem Sturm 
und dem Fluß Einhalt gebietet (vgl. dazu auch 
Strab. XVI 2, 7 p. 270f.: Orontes = Typhon = 
SpäKav, der Fluß aber beim Kampf des Z. gegen 
Typhon entstanden, hier also auch die richtige 
Ansetzung der Arimoi; o. Bd. XVIII 1. H., S. 
1161—1164; es entspricht die Lokalisierung des 
Kampfes des Wettergottes im Bereich des Ka¬ 
sion Oros durch die Hethiter, der kanaanäische 
Mythos vom Kampf gegen den Wasserdrachen 
[Ras Schamra, Philon von Byblos], aber auch 
Perseus als Begründer des Kults des Z. Apesan- 
tios/Aphesios [s. o. § 33 Argolis/Apesas; § 30 Me- 


den loniten ein hpöv ö encovöpaoe nvpög äßavä- 
zoo (Quelle der Chronograph Pausanias). — Die 
von Seleukos I. dem Z. Keraunios und der Athena 
errichteten Statuen kamen unter dem Prokonsul 
M. Calpurnius Bibulus nach Rom, Malalas p. 112, 
lff. Liban. or. 11, 116, wonach der Z. zurückge¬ 
kehrt zu sein scheint, vgl. G. D o w n e y Ancient 
i Antioch 74f. —• 

‘OXvpmoq (Ammian. Marc. XXII13,1 Nach¬ 
bildung des Z. von Olympia im Apollonheiligtum 
zu Daphne, möglicherweise auf Antiochos Epi- 
phanes zurückgeführt, vgl. auch Cook II 
1188ff. —■ Malal. p. 283, 9 hpöv, von Commodus 
in Antiocheia am unteren Ende des Xystos er¬ 
richtet; p. 307, 15 Heiligtum errichtet von Dio¬ 
kletian im Stadion von Daphne; Liban. or. 11, 
236, vgl. auch 268 [die Olympia]; or. 10, 23 [Thea- 
i ter des Z. 0.]; vgl. Downey The Olympic 
Games at Antioch in the fourth cent. A. D., 
Trans. Proc. Am. Philol. Ass. LXX [1939] 428ff. 
A. J. F estugiere Antioche paienne et chre- 
tienne [1959] 49. 55 [R. Martin]). 

(äyopaiog und noXioöxog: Iulian. Misop. 357c. 
366b; vgl. auch 360d). — 

Zaztjp (Heiligtum in Daphne, nach dem Erd¬ 
beben von 115 n. Chr. von den Überlebenden er¬ 
richtet, Malal. p. 275, 9f.). — 

' 0iXiog (Euseb. hist. eccl. IX 3 [£oavov] mit 

— nach Eusebios — von Theoteknos gestiftetem 
Kult, der mit Einweihungen und Reinigungsriten 
verbunden war, wobei dem Gott auch Orakel, die 
die Vertreibung der Christen befahlen, zugeschrie¬ 
ben wurden; der zugrundeliegende Betrug sei 
nachher aufgedeckt worden, vgl. ebd. IX 11, 5f. 

— Der Kult hat aber wohl ältere Wurzeln, wofür 
man etwa auf den aus Antigoneia überführten 
athenischen Bevölkerungsanteil bei der Grün¬ 
dung von Antiocheia verweisen kann, und das 
Heiligtum und die Wahrung des mit ihm gegebe¬ 
nen hergebrachten Kults ist noch für Iulian be¬ 
zeugt : Misop. 446, lOff. Hertl. [... Kazä zä näzpia]. 
Liban. or. 1, 122). 

S. auch G. Downey A History of Antioch 
in Syria from Seleucus to the Arab Conquest 
(Princeton 1961); Ancient Antioch (Princeton 
1963); Libanius’ oration in Praise of Antioch (or. 
XI), transl. with introd. and comm., Proc. Am. 
Philos. Soc. CIII (1959) 652ff. 

A p a m e i a: BifXog (Cass. Dio LXXIX 85 
sowie unedierte Inschr. nach den Bemerkungen 
zu IGLS nr. 4049).—-Münzen (H e a d HN 2 780. 
Newell a. 0. 155ff.). — Auf den theophoren 
Namen Kamööapog verweist L. Robert Bull, 
hell. Suppl. I 442f. (Bull. ep. 1974, 629). 

B ä q i r h a (Borg el-Mou‘allaq): Z. Bapöq 
peyag emjKoog (Tempel, Höhenkult). 

Daphne: s. Antiocheia. 

El Hosn (auf dem Gabal Doualli): Kopo- 
ipaioq (Tempel, Wiederherstellung 367/8 durch 
Buleuten von Turon und Datierung auch nach 
dem Archiereus; die Inschr. vollständig nur 
IGLS II 652). 

Kasion Oros: Käcnoq (vgl. auch IGLS 
III 1226 ? ? Käooiog). J. C. de Moor Ugar.- 
Forsch. II (1970) 306 findet den von Malal. 
Chron. VIII 199 für das Opfer des Seleukos Ni- 
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kator an Z. Kasios angegebenen Zeitpunkt (23. Uranos hergeleitete und zugleich mit Dagon in 

April) schon in einem ugaritischen Text bestä- enge Verbindung gebrachte Demarus ist Vater 

tigt (Syria L [1973] 407 nr. 48). S. weiter S e y - des Melkathros/Melkarthos = Herakles (10, 27) 

r i g Syria XL (1963) 19. XLVII (1970) 287 und durch den Kampf gegen den mit Typhon zu- 

(Ziegelstempel Aiöq Kaaiou). sammengestellten Pontos (10, 28; dieser ist — auf 

Koryphe (6abalSeihBarakät)Z.Mh5/ta- eine nicht ganz unproblematische Weise — Ab- 

Xoq (und Selamanes, narptpoi ßeoi). (streiche Z. kömmling des Belos) auch als ,Wettergott 1 cha- 

ZeXäpdvyq o. Bd. X A S. 358). S. weiter Syria L rakterisiert (Mythos vom zeitweiligen Unterlie- 

(1973) 115—-127 (zu den Heiligtümern des Z. gen, dem das Entkommen folgt); er herrscht so- 

Madbachos, Z. Boinos und Z. Tourbarachos). 10 dann auch am Ende der Sukzession zusammen 
L a o d i k e i a: Münzen (Seleukidenprägung, mit Astarte (Aphrodite) nach dem Willen des 

ca. 300 v. Chr.): Z. thronend, mit Szepter und Kronos (10, 31, wobei er offenbar mit Hadad, 

Adler; H e a d HN 2 781. Newell a. O. 180ff. der sonst bei Philon nicht auftaucht, identifiziert 

Meleagrum (?, Gunduzli bei Dji'lanli): ist). Auffallen muß, daß alle Hauptgestalten die- 

Z. ö öpßpapbq Xeye&voq xpixr/q EaXXiKfjq ses Sukzessionsmythos unmittelbare Nachkom- 

Qal‘at el Haways: (Kronos, IGLS men des ,Uranos 1 sind: das gilt für Kronos, 
IV 1799). Astarte, Dagon ebenso wie für Demarus-Adodos. 

Qatoüra: IGLS II nr. 446 (%apä Zeug S. auch ’Apöxpioq, ’Apoopaioq (Dagon), Ko.pno- 
vyia). doxr/p (Tyros oder Sidon). Ilaxpepog (Tempel, 

Ehosos (Golf von Issos): Münzen (ge-20‘Ain Hers4). Für Hadad s. auch § 70 Rom (wo er 
hörnter Gott mit Henkelkreuz [ägypt. Ankh] die Epiklesen ’AKpcopeizijq und Aißavecbxpq erhält), 
zwischen seinen Stierhörnern, stehend, Blitz und Ake-Ptolemais: Zcoztjp (Weihung für 
Ähre (?) in den Händen, auf Basis zwischen zwei König Antiochos IX. Kyzikenos, s. Th. F i - 

liegenden Stieren sowie darüber Dioskurenmüt- scher Unters, zum Partherkrieg Antiochos 

zen) H e a d HN 2 782. C o o k 1590, fig. 451 mit VII. im Rahmen der Seleukidengeschichte [Diss. 

Beischr. Piaascov xfjq iepäq Kai äouXou p(r\xpo- München 1970] 102ff., referiert Rev. et. gr. 

nöXecoq). L. Lacroix Les reproductions des LXXXIV [1971] 627, Bull. öp. nr. 689). — Miin- 

statues sur les monn. gr. (Liege 1949) 98f. zen: H e a d HN 2 793 (zu .Kronos 1 mit Doppel- 

Seleukeia Pieria: Kdcnoq (Münzen: axt und Harpe zwischen zwei Stieren s. Cook 
Baitylos im Tempel; H e a d HN 2 783. N e w e 1130 II 653f. mit fig. 431—432; vgl. z. B. die Harpe als 
a. O. 86ff.), Kopvipaioq (Priester), NiKpipöpoq = Waffe des Z. im Typhonmythos bei Apollodor. 

Kepavvioq = ’OXvpmoq (Priester auf Lebenszeit), Ganz andere Beschreibungen jedoch bei F 1 e i - 

(ZsXeoKoq Zeig NiKdxcop , Priester, Reichskult). scher Artemis von Ephesos 342. 3771). Zu den 

Turbarach os (Gebel Srir): Auf dem Alexanderprägungen von Ake (Z. thronend mit 

Gipfel Heiligtum des Z. ,Tourbarachos, c’est-ä- Adler und Szepter) vgl. auch E. T. Newell 

dire Z. de la Montagne bönie 1 (Tchalenko The dated Alexander Coinage of Sidon and Ake, 

Syria L [1973] 116 mit Verweis auf Publ. Prince- Yale Oriental Series Researches II (New Haven- 

ton Univ. Arch. Exp. to Syria II B [1920] 861 Oxford 1916) 39ff. S. weiter H. S e y r i g Syria 

und III B [1922] Inscr. nr. 1111). XXXIX (1962) 193—196 (Z. und Tyche auf 

Turon: s. El Hosn. 40Münzen; = Wettergott und Astarte, wobei der 

d) Phoinikien: Gott auch mit Ähre dargestellt wird). 200—202 

Ausdrückliche Gleichungen bei Philon von (Heliopolitanus auf Münzen unter Elagabal, Va- 
Byblos: BesXadpgv (= Kvpioq ovpavov, Äquiv^- lerian und Gallien). 

lent für Z. bei den Griechen, als Sonne gedeutet), A r a d o s (Insel): Z. Kpövoq (s. jetzt IGLS 
bei Dürre angefleht (Euseb. praep. ev. I 9, 7). — VII nr. 4002). Münzen (H e a d HN 2 7891). •— 

Xooacbp = Hephaistos = auch Z. MeiXixioq (ebd. Näherer Festlandsbereich: Sa hin (zwischen 

10, 12). — Aaycbv — Z. ’Apöxpioq (eneiöfi söpsv Tartus [Antarados] und Hosn Soleiman [Baito- 

ahov Kai apoxpov, ebd. 10, 25; = Zixcov, in der kaike]: IGLS nr. 4027 ([&e]bq uy/ioxoq ovpdvioq). 

Reihe der vier von ,Uranos 1 und ,Ge‘ stammen- -—• H e b b ö (Umgebung von Safita): IGLS nr. 

den Söhne El = Kpövoq, Baitylos, Dagon und At- SO 4049 (ev hpä> ßcopw BpXoo vnep oioxypiaq Tlvppov 
las, ebd. 110,16; vgl. auch die Belege für Z. Bai- kxX.). — 

tylos und Z. Kronos). — BijXoq, in ,Peraia‘; ebd. Baitokaike: ßeöq Z. BaixoKaiKyq (u. ä.; 
10, 26 eysvvtjßgaav de Kai ev JTspaig. (,ein Stadt- peyiaxoq äyioq smjKooq, peyiaxoq Kepavvioq, äyioq 

chen in Syrien, s. Steph. Byz. unter diesem Wor- ovpdvioq Z.). S. jetzt IGLS VII, wo die Inschrif- 

te‘ Mras) Kpövqg (= El) xpeiq naiösq, Kpövoq ten besser als bisher herausgegeben sind. 

öpcbwpoq xä> naxpl, Kai Z. BfjXoq (Bel) Kai ’AnöX- B e r y t o s: BaXpapKäö (D@r el qal‘a), 0a- 
Xcov (in Hierapolis-Bambyke = Simios, = Askle- paveixavöq (Zahlö [richtig: Koilesyrien]), ( Male- 
pios in Delos). — Agpapoöq (ebd. 10, 31, ’Aaxdpxtj chiabrudenus; Beleg für den Gott von Jabrud, 

ös >) peyiaxg Kai Zeug Atjpapovq <ö> Kai ’Aöcoöoq, zwischen Damaskos und Emesa), Heliopolitanus 

ßaaiXebq&swv.sßaaiXsvovxfjqxäipaqKpövovyvmpg. 60 (rechter Arm einer Kultstatue, Bull. Mus. Bey- 
Vgl. auch Aypapoöq, Nachtrag u. S. 1449). routh I [1937] 85ff. Taf. 8. Fleischer Arte¬ 
in dem bei Philon von Byblos zugrundelie- mis von Ephesos S. 346 mit Taf. 147). ("Appcov 

genden Sukzessionsmythos ist Dagon zunächst Kepaöq K a i b e 1 Epigr. gr. nr. 835, 6). — Mu- 

durch die genannte Reihe seiner Brüder genealo- seum von Beyrouth: M. Yon Berytus XX 

gisch hervorgehoben, und dann wiederum da- (1971) 5—10 (Bronzelampe mit Weihung Aiei 

durch, daß er durch Kronos die Geliebte des naypapr/vw ZcoxsXpq ävsßpKev) nach Rev. 4t. gr. 

Uranos zur Frau erhält und diese bei ihm Dema- LXXXVI (1973) 58, Bull. öp. nr. 40. 
rus gebiert (10, 18f.). Der dergestalt direkt von B o t r y s (jetzt: Batrun): (?) BATR(...) 
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Byblos: Z. Obpävtoq "Yy/iaxoq Zaapvaioq Chalkis: Münzen He ad HN 2 783. 
enrjKoog (Abedat), ‘Enovpdvioq (Sarba), ev ’Pßaq., Cook II 980, 7. 

XöTW>.'T(iacrTO£(ReliefbüsteeinesbärtigenGotts Chelbon (Helboün): BesXepapoq (verbes- 
mit Blitz und Szepter; Rev. arch. I [1896] 299f. sere o. Bd. X A S. 288, 3: Apa&vavaq ; ebd. 5: 
Rev. bibl. intern. II [1903] 405ff. Cook II Jahr 457). 

887). psyioxoq Syria XXXI (1964) 70, 5. Damaskos: AapaaKyvöq (Bostra), Da- 

D e m e t ri a s: Münzen Syria XXVII (1950) mascenus (Rom, usw.): Kvpioq, ßebq ovpdvioq 
50. 56. naxpcpog ö Kvpioq, Kepavvioq (Priester).— ’OXvpma 

Dora: Münzen (Kaiserzeit): Z.kopf; Syll. (kaiserzeitliche Münzen; Head HN 2 784).— 
Numm. Graec. Kopenhagen, H. 37 (1961) nr. 154.10 Meyiaxoq "Yy/iaxoq (südlich von D. gefunden, o. 

Karmel (Berg): öpoq kpöv Aiöq (Ps.- Bd. IX S. 445. C o o k II886). Altar Aü Kai'Amöi 

Skylax GGM I 79): KäpptjXoq (Z. * HXionoXsixriq (B‘rhalia, Umgebung von Damaskos; mit Apis- 

K.). Vgl. Syria XXXIX (1962) 194. 201f. O. darstellung; erwähnt zu IGLS VI 2731). —Mün- 

Eissfeldt Der Gott Karmel, S.-Ber. Berl. zen (s. auch Fleischer Artemis von Ephesos 

1953,1. 379f. sowie 263ff. zu Atargatis). 

Marathos: Münzen (Kaiserzeit): Head Emesa (Horns): Z. peyiaxoq ’HXionoXixrjq 
HN 2 793. Syll. Kopenhagen a. O. nr. 173. 174 (Altar; Gotteshand mit Blitz und Inschr. IGLS 

(Z.kopf — Doppelfüllhorn). — Zur Prägung der V nr. 2219). ( Kepaovöq , ohne Z.). ’OXvpmoq (psyaq 

Seleukiden in Marathos (Z. thronend, mit Adler eig äei). S. auch unter BixoXoq. 

und Blitz), vgl. Newell Western Seleucid 20 Goaria (Dmeir): Suppl. ep. Gr. XVII 759 
Mints a. O. 192ff. (Cognitio des Kaisers Caracalla, 216 n. Chr., am 

Ptolemais: s. Ake. Tempel aufgezeichnet) belegt ein Aioq iepdv 

Sidon: OaXäoaioq, "Opeioq. — Münzen smipaveq (Zeile 38f.), das als Kultzentrum der 

(Head HN 2 798): Z.kopf (Syll. Kopenhagen a. Gegend charakterisiert ist; der Gott wird als 

O. nr. 212. 225ff. 232); Köpfe des Z. und der " Yxpiaxoq Z. bezeichnet. S. weiter P. Rous- 

Stadttyche (ebd. nr. 221). — Zu den Alexander- sel-F. de Visscher Les inscriptions du 

prägungen von Sidon (Z. thronend, mit Adler und temple de Dmeir, Syria XXIII (1942—43) 173— 

Szepter) vgl. auch Newell Alexander Coinage 200. 

a. O. 7ff. (s. auch unter Ake). — Ein dpxtipebq Hammärah (Antilibanon): &eög Zeug. 
(so!) Aiöq Syria XXVII (1950) 250. 30 Heliupolis (Baalbek): s. jetzt IGLS VI 

Tripolis: äyioq, kaiserzeitliche Münzen mit den Weihungen an die heliopolitanische Trias 

(Head HN 2 799. Syll. Kopenhagen a. O. nr. (nr. 2711'—2713), an Iuppiter Heliopolitanus 

288. Syll. Fitzwilliam Mus. a. 0. nr. 6072 [mit (2714—2731), Venus bzw. Aphrodite (2732—33), 

Beischr.] und 6073 [Heiligtum des Z. H.: Tem- Mercurius bzw. Hermes (2735—37), Mercurius 

pel, Altar, Statuen des Helios und der Selene]). und (?) Apollo (2738) sowie Balmarcodes (2739). 

Tyros: Münzen (Head HN 2 801). ’OXöp- — Die übliche lateinische Formel der Weihungen 

nia (o. Bd. VIIA S. 1903,26ff.). S. auch ’Aaavpioq. ist I(ovi) O(ptimo) M(aximo) H(eliopolitano) ,wo- 

Den bei Philon genannten Zappppovpoq (Sha- zu einmal Regulo tritt (IGLS VI 2724. — Regulus 

mim romim ,les cieux elev6s‘; belegt als ugari- = BamXioKoq, der dominierende Stern im Stern¬ 

tische Bezeichnung der ‘Anat als Vit smm rmm) 40 bild des Löwen: Schob Arat. 147,p. 364,18 Maass 
= 'Yipoopävioq, der in Tyros wohnte (Euseb. ö Aecov s'xsi sm xrjg xapöiaq äoxspa BaoiXioKov 

praep. ev. 110, 9f.), deutet als den bei Joseph, c. Xeyöpevov, öv oi XaXöaioi vopi(ovoiv äpxeiv rcöv 

Apion. I 18 und ant. VIII 6, 3 Z. ’OXvpmoq ge- ovpavicov. 152, p. 366, 16 öXov öe xd üaxpov 

nannten Baalshamim mit seinem Tempel auf der aviepcoKaaiv i)Xi(p. Macrob. Sat. I 21, 16 Ae- 

Insel von Tyros du Mesnil du Buisson gyptii ... Leonis ... signurn domicilium Solis 

M61. Univ. S. Joseph Beyrouth XLI (1965) 7ff. appellant. Vgl. IGLS a. 0.). Die griechischen In- 

(mit Verweis auf Rev. hist. rel. 1963, 2, p. 141 Schriften bieten Z. ’HXwTioXixgq (2727), Z. peyi- 

[Origine et evolution du pantheon de Tyr]). axoq 'H. (2728) Kvpioq (2729) bzw. ßsoq peyiaxoq 

S e y r i g Les grands dieux de Tyr ä l’öpoque 'HXioxmoXixpq öeanöxijq (2730). Eine weitere In- 

grecque et romaine, Syria XL (1963) 19—28 be- 50 schrift scheint den Z. H. und den ,ägyptischen 
handelt Z. (Baalshamem), Asterie (Astarte) und Gott 1 zu identifizieren (2731 Ali peyioxcp / 

ihren Sohn Herakles (Melqart). ['HXioJnoXeixij Kai®s(ö’Eyonx(iw), welchem zwei 

e) Koilesyrien: Brüder, Selamanes und Merkurios, nach einem 

A b i 1 a: (Kpövoq Kvpioq). Landkauf (t)öv ’Eppfjv äveßriicav). Von besonde- 

Beth-Marö (Bäb Mare 1 ): Bai&pappq (aus rer Wichtigkeit ist sodann auch eine Bittinschrift, 

den Ruinen eines Tempels; s. jetzt IGLS VI nr. in der Z. angefleht wird, der Adorant sich aber 

2989 und die dortige Abb. des bronzenen Votiv- dann als frommer und gerechter Diener des Kro- 

schiffs [Analogie zu dem Brauch in Kassiope; s. nos und der Götter insgesamt bezeichnet (2740) 

unter Z. Käoioq\ mit Datierung nach der Ära von Zev ßotjß-i j pvtjaß&aiv / oi xfjq xpixrjq öeKaviaßq] / 

Sidon [etwa 60 km entfernt] und Weihung ßemi 60 Mapxivoq Mapivo[o] / ö KaXäq ks öi/Kecoq vnei- 
Ati Baißpaprp kxX. Wenn der Verweis auf die aus p[e]/x[rj]aaq öegn [ö]jxtp Kpövcp ks ße/oig. Das 

Tyros stammende Weihung Bull. Inst. corr. letzte meint, wie Z. Kai ßeoi bei den Griechen, 

arch. 1875, 35 Mdpßa s k tcöv iöicov ävsßijKs ßeqg gewiß die Götter insgesamt, bietet also eine Vor- 

BssXpapi als möglicherweise demselben Gott gel- Stellung vom Göttersystem, für das wohl Philon 

tend zutrifft, legt das zusammen mit der Schiffs- von Byblos zu vergleichen ist: Kronos (El) — Z. 

weihung wohl nahe, daß der Gott auf der meer- Demarus-Adodos, Astarte (Aphrodite). Sonstige 

fernen Seite des Libanon auch für den Schutz auf mögliche Kronosgleichungen liegen hier weniger 

dem Meere zuständig gehalten wurde). nahe. Vgl. auch nr. 2742 für die Beteuerung des 
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ordentlichen Gottesdienstes wohl gegenüber der Ha]daren[i /]. —- ‘Ain-Housbay [Weihung I. 0. 
heliopolitanischen Trias sowie für eine andere M. II., nr. 2923].—• Deir Labas [oder Licbas, bei 
Möglichkeit2742bis (Kp6\>oo'HXiooßcopög zusam- Qattin; nr. 2952 Weihung I. 0. M. H.]. —- Qäna 

men mit Weihung an Hermes aus Berytos). Iko- [nr. 2975 Weihung I. 0. M. 77.]'). — Ferner Baift- 
nographisch wird auch ,Kronos* dem Heliopoli- papqg ( - ? BecXpapi;q, s. unter Bcth-Marö), Beel- 
tanus subsumiert. seddes (s. unter Thamaneita), Hadranes (s. unter 

Orakel: nr. 27G5 (Ehrung für Septimius Nihatha), Bapaveizavöq (s. unter Thamaneita), 
Severus, Z.4: [ ex rjesponso Iovis 0[ptimi]M[axi- piyurxog (?, Hammära, nr. 2986 ’Aya&y To/q 

mi] Hel[i]opo[liiani]).'M.a.urob.Sa,t.l2&, 14—16. [zoö peyiaz]oo(?) Aiög • a[v]£i Tvxv Aiv[ Kaviaq] 
Anth. Pal. XIV 75. — Sofern bei IGLS nr. 2841 10/crA.). — (Weihung an Saturnus, Mäsi, nr. 2976). 
([KJövvapog ö Kai Bpiapqg mit Darstellung vom Nihatha (Niha, Wcst-Bcqa‘): IGLS nr. 
,Bacchustempel 1 : ,jeune hoinme ailö, portant une 2928 und 2929 zeigen gemeinsame Verehrung des 

Sorte de bonnet phrygien, vetu d’une tunique et deus Hadranes und der dea Syr(ia) Nihat(ena) = 

d’une clilamyde“) an den Hundertarmigen ge- &eä ‘Azäpyazig (mit Beleg einer Prophetin 

dacht werden dürfte (was aber die Darstellung [Hoc(h)maea ./‘Oxpaia], die als virgo vates Deae 

wohl ausschließt), müßte vor allem wohl an die Syr. Nihat. = napMvog Ueäg ’Azapyäzeig be- 

solare Deutung des Briareos-Aigaion als Helfer zeichnet wird, 100 Jahre alt geworden ist und 

des Z. erinnert werden; nr. 2743 Weihung [e]x durch 20 Jahre kein Brot gegessen hat. — Dea 

responso dei Conna[ri]. Der Kultort muß offen- Suria Nihathe(na) auch nr. 2936). nr. 2930 (mit 

bleiben. 20 PI. XLVII) Weihung einer Gotteshand mit klei- 

Priester: nr. 2780 (4f. sacerdoii Iovis ner Statue vom Typ des Iuppiter Heliopolitanus 

Optumi Max[im]i Heliupolitani). 2790, 6f. 2791, und zwei Widdern zur Seite (= ,Mercure, le dieu- 

3f. 2792, 3f. fils‘, vgl. die Bemerkungen zu nr. 2896). S. auch 

S. besonders auch Macrob. Sat. I 23, lOff. 12 Fleischer Artemis von Ephesos 382f. 417. 
hunc vero eundem lovem solemque esse cum ex ipso Ornea (am Hermon; etwa 40 km von Da- 
sacrorum ritu tum ex habitu dinoseitur. simulacrum maskos): vadg fteoo (s. d.) Aibg Kmptjg ’lipveag. 
enim aureum specie imberbi instat dextera elevata Palmyra: BfjXog, öqnazog Kai InrjKoog , 
cum flagro in aurigae modum; laeva tenet fulmen Kepavviog, öynerrog peyiozog Kai emjKoog (M ü 1 - 

et spicas, quae cuncta Iovis solisque consociatam 1er nr. 104. OGIS 634). S. weiter zu den Tem- 

potentiam monstrant. (13) huius templi religio 30 peln: Palmyra I—II, hsg. v. Th. Wiegand 
etiam divinatione praepoüet, quae ad Apollinis po- (Berlin 1932); danach O. Eissfeldt Tempel 

testatem refertur,qui idem atque sol est. vehitur enim und Kulte syrischer Städte hellenistischer Zeit 

simulacrum dei Heliupolitani ferculo, etc. (vgl. da- (Leipzig 1941) 71ff.; auch 0 . Bd. XVIII 2. H., S. 

zu auch Hierapolis/Bambyke); 17ff. Adad. und 268, 38ff. (Tempel des Bel). S. 270, 42ff. (Tempel 

Adargatis. — Erhaltene Darstellungen: zuletzt des Baalshamin); jetzt die Ergebnisse derSchwei- 

R. Fleischer Artemis von Ephesos S. 326ff. zer Grabung (1954—1956): Le sanctuaire de 

mit Taf. 145—162. — Vgl. auch ( BaMviov ) und Baalshamin ä Palmyre, besonders I—II (1969): 

dagegen 0 . Suppl.-Bd. IV S. 725, 44ff.—'Münzen: Topographie et Architecture (P. Collart-J. 

Darstellung des Tempels des Iuppiter Heliopoli- V i c a r i) und III (1971) Les inscriptions (Chri- 

tanus (mit Beischr.): He ad HN 2 785. Syll. 40 stiane Dun an t). Dazu J. Starcky Rev. 
Fitzwilliam Mus. a. O. nr. 5971. —■ H. S e y r i g, arch. 1974, 83—90. M. Gawlikowski Bery- 

zuletzt Syria XLVIII (1971) 346—348, negiert tus XXII 143—-146; Le temple palmyrönien, 

eine Solarisierung des Hauptgottes, der in sei- Etüde d’epigraphie et de topographie liistorique 

nem Heiligtum immer ,der alte Hadad ehrwürdi- (= Palmyre VI, Warschau 1973 [1974], wozu 

der syrischer Tradition 1 geblieben wäre, während Bull. dp. 1974 nr. 634); Recueil d’inscriptions 

er für den heliopolitanischen Hermes die Anglei- palmyrdniennes provenant de fouilles syriennes 

chung an die Sonne annimmt. Vgl. auch ebd. et polonaises rdeentes ä Palmyre (Mdm. Ac. Inscr. 

XXXI (1954) 80—98. — O. E i s s f e 1 d t Tem- et B. Lettres XVI [Paris 1974] 263—377; dazu 

pel und Kulte syrischer Städte in hellenistischer Bull. ep. 1974 nr. 637 [mit Anführung einer Bi- 
Zeit (Leipzig 1941) 36—63.— F. Cumont LeöOlingue vom Diokletianslager mit Weihung des 
Jupiter Hdliopolitain et les Divinites des Plane- Zabdibolos an Z. Hypsistos kai epekoos, nr. 130 

tes, Syria II (1921) 40—46. R. Dussaud 0 . = Corp. Inscr. Sem. II 3998]). —- H. S e y r i g 

Bd. VIII S. 50—57; Syria I (1920) 3—15. XI Syria XXXVII (1960) 68—74 (La paredre de 

(1930) 365—369 (Hadad et le Soleil). P. S. Bel ä Palmyre [= Astarte]). XLVII (1970) 90f. 
Ronzevalle MdL Univ. S. Joseph Bey- (Bel und Baalshamin nebeneinander erklären 
routli XXI (1937—38) 1—181. sich durch spätere Einführung des letzten und 

Iabruda: I. O. M. Mälechiäbrudenus das Nebeneinander verschiedener Bevölkerungs- 
(Berytos), Maleciabrudes (Rom). elemente). XLVIII (1971) 85—114 (mit Bemer- 

Koilesyrien (im engeren Sinn; Beqa‘): kungen zu den Triaden des Bel [Bel, Iarhiböl, 
I. O. M. Heliopolitanus (Baalbek, s. Heliupolis.— 60 Agliböl, 89—94] und des Baalshamin [B., Agli- 
Ras Baalbek [Altar IGLS VI nr. 2901]. — Her- bol, Malakbel, 95—97] sowie deren Zustande- 
mel [Altar mit Reliefs, die Iuppiter Heliopolita- kommen, die Vergleichbarkeit von Malakbel mit 

nus, seine Parhedros und Hermes darstellen; dem Hermes von Heliopolis [= der ,Bote“ (Ange- 

IGLS VI nr. 2904 mit PI. XLII und XLIII], —- los) des Gottes; zur Solarisierung dieser Gestalten 

Deir el-Ahmar [in den Ruinen eines kleinen römi- vgl. auch ebd. 349ff.] und die Angleichungen an 
sehen Tempels: Weihung an I. O. M. H. et fani, Z.). — D. Schlumberger ebd. 121—133 
was die Universalität des Heliopolitanus zeigt; (125.127f. Phyle des Z. = des Baalshamin, Mus. 
für den Gott des Heiligtums vgl. nr. 2908 [Deo Helv. XIII [1956] 2161). —- 
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Zwischen Palmyra und dem Euphrat (Et- 
Tayibeh) peyiazog Kspaoviog (= Baalshamin) 
Le Bas III 2631 (Bilingue; s. dazu u. Abschn. 
g, Abila). 

Thamaneita: 0apaveizavög (IGLS nr. 
2960 Mo‘allaqat-Zahle). — Timnin Tahta: nr. 
2925 Altar I(ovi) O(plimo) Beelseddi geweiht (= 
aram. ,maitre des champs“, ,rüpond ä la divinitd 
phdnicienne que Philon de Byblos nomme ’Aypög 1 
[Euseb. praep. ev. 110,12 = FGrH 790 F 2,12]). 
nr. 2926 Weihung einer ara Iovi aus dem luppi- 
tertempel. 

f) Palaestina: 
a) G a 1 i 1 a i a: 

Diokaisareia (Sepphoris): Münzen (ka¬ 
pitolinische Trias; Caracallabüste — Z. in Tem¬ 
pel thronend. Catal. of Gr. coins Pal. S. XII. 4 
nr. 26. und pl. I 7. H e a d HN 2 802). 

Tiberias: Münzen (Hadrianbüste — Z. in 
Tempel thronend: Catal. of Gr. coins a. O. S. XV. 
8 nr. 23ff. [mit Verweis auf das 'ASpmveiov, Epi- 
phan. haer. 30, 12, Migne G. XLI p. 426], Sara- 
piskopf: H e a d HN 2 802). 

ß) Samaria: H. G. Kippenberg 
Garizim und Synagoge. Traditionsgeschichtliche 
Untersuchungen zur samaritanischen Religion 
der aramäischen Periode, RVV XXX (1971). 

D i 0 s p 0 1 i s - L y d d a: s. 0 . Bd. XIII S. 
2121, 33ff. (zweifelnd zu den Münzen; Catal. of 
Gr. coins a. O. S. 43 nr. 5: Sarapis; ebd. XXIII: 
Z. Nikephoros sitzend, Szepter, Adler [Wien, 
Septimius Severus]). Heliopolitanus (Münze: 
Syria XXXIX [1962] 201, 3). 

Garizim (Berg bei Sichern [s. Neapolis]): 
0 . Bd. VII S. 767 (Garizin). Seit alters heiliger 
Berg (vgl. auch Prokop, de aedif. V 7) mit zur 
Zeit Alexanders d. Gr. errichtetem Tempel der 
Samariter (Ioseph. ant. XI 8, 2 [310]. 4 [322ff.]. 

7 [346]. XIII 3, 4 [74—78]. 9, 1 [356]). Nach 
Ioseph. ant. XII 5, 5 (257—264) hätten die Sa- ■ 
mariter, um sich von den Juden abzuheben, zur 
Zeit der Verfolgung durch Antiochos IV. Epi- 
phanes um die Benennung ihres namenlosen und 
dem piiyioToq &eög geweihten Heiligtums als 
Heiligtum des Z. Hellenios angesucht und dies 
bewilligt erhalten, während II Makk. 6, 2 von 
einer befohlenen Benennung des Heiligtums als 
des Z. Ehiog spricht (Z. Olympios in Jerusalem, 
dagegen zöv ev rapi(iv, Kaftcbg exvyxavov oi zöv 
zönov oiKovvzeg, Aiög Eevioo). Beide Angaben, 
enthalten auch eine antisamaritische Tendenz, 
und so verdienen die Epiklesen Vertrauen nur als 
Ausdruck der Einführung .griechischen 1 bzw. 
Fremde nicht ausschließenden Kults (Mont- 
g 0 m e r y The Samaritans [1907] 77 [zit. von R. 
Marcus zu Ioseph. ant. II 261] weist auf die 
Möglichkeit, daß in Gerizim ,ger = der Fremde“ 
hineingelegt wurde). Zerstörung durch Johannes 
Hyrkanos (129/128 v. Chr.), Ioseph. ant. XIII 
9, 1 (356). Der Übersetzung ’ApyapiCiv = öpog 1 
by/iazoo (Alex. Polyhist. [Eupolemos] bei Euseb. 
praep. ev. IX 17, 5 tgevia'dijvai zs abzöv [sc. 
Abraham] bnö nöXemg kpöv ’Apyapi(iv kzX.) ent¬ 
spricht Z. By/iazog bei Damask. Vit. Isid. 141 p. 
196 Zintzen = Phot. bibl. cod. 242 p. 345 b 18 
Bekker ... ev <5 Aiög by/uizoo äyimzazov kpöv, m 
Kaftispmxo ”Aßpapog d zäv nöXai 'Eßpaicov npöyo- 
vog, mg abzög eXeyev o Maplvog (der aus Neapolis 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XY 
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stammte). Der hadrianische Tempel, den Münzen 
seit Antoninus Pius zeigen (s. Neapolis), ist aus¬ 
gegraben, und dort gefundene Inschriften bieten 
Z. 1 OXvpmog (R. J. B u 11 - E. F. Campbell 
The sixth campaign at Balätah [Shechem], Bull. 
Amer. Schools of Orient. Research 1968, nr. 190, 
2—41; Rev. bibl. 1968, 238—243, ref. Bull. 6p. 
1969, nr. 592). — M. Delcor Vom Sichern der 
hellenist. Epoche zum Sychar des N. T., Ztschr. 
10 Pal. Ver. LXXVIII (1962) 34—48. 

Kaisareia: Münzen (Sarapis, Catal. of 
Gr. coins Pal. S. 19ff.; Büste des Traianus Decius 
[bzw. des Trebonianus Gallus] — Z. auf Thron 
mit Szepter und Blitz [zu Füßen: Adler]: S. 30f. 
nr. 144ff. und S. 38 nr. 199ff.). — Z. Aohxyvög. — 
(@edg peyaq Se[an6zgg] Bull. ep. 1967, nr. 645). 

Neapolis: Münzen: Darstellung des, z. T. 
auf Adler aufruhenden, Berges Garizim mit Tem¬ 
pel des Z. Olympios (s. unter Garizim). Heliopo- 
201itanus, zwischen Stieren, mit Geißel und Ähre. 
Z.büste; kapitolinische Trias; Sarapis; He ad 
HN 2 803. Catal. of Gr. coins a. O. S. XXVIIIff. 
Syll. Kopenhagen H. 38 (1961) nr. 18. 19. Syll. 
Fitzwilliam Mus. a. O. nr. 6105. 

Nysa-Skythopolis (Beth-Shan, Bei- 
sän): Z. ’AKpaiog Emzyp. — Münzen zeigen Nysa 
als Amme des Dionysos und möglicherweise auch 
die Schenkelgeburt (Catal. of Gr. coins a. O. S. 
XXXVI. S. 77 nr. 11 mit pl. VIII5. H e a d HN 2 
30 803). — (Die Stadt gehört, obwohl westlich des 
Jordan, zur Dekapolis). — H. S e y r i g Note 
sur les cultes de Scythopolis ä l’epoque romaine, 
Syria XXXIX (1962) 207—211, führt den durch 
eine Priesterliste belegten Kult des Z. Olympios 
des seleukidischen Reichskults an (Suppl. ep. Gr. 
VIII 33 [Aibjg ’OXvpn[iov Kai feöv EaztiJpcov), 
erklärt Z. Akraios entweder mit Beziehung auf 
einen Baal der Bergeshöhe, der ein Heiligtum in 
der Stadt hatte, oder als den Gott der ,Akra‘ der 
Stadt, wofür sich der Teil von Beisan anbiete, 
und läßt bei einer eine private Stiftung eines 
Naos für Z. belegenden Inschrift offen, ob der 
Gott mit Epiklese näher charakterisiert war 
(nicht Z. BäKxog 0 . Bd. X A S. 286, 29ff.; zu lesen 
ist BaK.a- oder BokX-). Bei den Münzen steht der 
lokal bezogene Mythos der Geburt und Aufzie¬ 
hung des Dionysoskindes im Vordergrund (Nysa, 
als Stadtgöttin mit Mauerkrone dargestellt, stillt 
das Kind; Nysa mit Kind auf dem Arm und Z., 
der es übergeben hat, wobei bei ihm die Schenkel¬ 
geburt angedeutet ist; Korybant, neben dem ein 
Panther sichtbar ist, umtanzt schützend das 
Kind), und Seyrig möchte dabei hinter Z., Nysa 
als Stadtgottheit (Tyche) und Dionysos die* in 
den Städten des ,kanaanäischen Syrien“ der Kai¬ 
serzeit auch sonst gegebene Gruppierung sehen: 

,d’une part le grand dien de l’orage, devenu Z.; 
d’autre part la deesse de la nature, l’Astarte lo¬ 
cale, devenue Tychö; enfin un dieu-enfant, ou, 
si l’on veut, un dieu-flls, qui revet un aspect 
dionysiaque comme le font Mercure ä Baalbek, 
Adonis ä Byblos, Echmoun ä Sidon“. Die Beto¬ 
nung von Geburt und Kindheit weise auf My¬ 
sterien und stelle eine Verbindung zu den zentra¬ 
len Darstellungen des ,Bacchustempels“ von He¬ 
liupolis dar (vgl. Syria X [1929] 319f. 348f.). Es 
wird aus dem Befund jedoch zunächst nur dies 
deutlich, daß die Stadt sich als die mythische Ge- 
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burtsstätte des Gottes verstanden bat, und es 
bleibt weniges, was darüber hinaus auf die mög¬ 
lichen spezifisch syrischen Voraussetzungen wei¬ 
sen könnte. 

S e b a s t e (Samaria): Münzen (kapitol. 
Trias, Catal. of Gr. coins a. 0. S. XL und S. 80 nr. 
12). ’OXöpmoq, ergänzt Suppl. ep. Gr. VIII 96 
(2. Jhdt. v. Chr., Reichskult). 

Skythopolis: s. Nysa. 

y) I u d a e a: 

Aelia Capitolin a: s. Jerusalem. 

Askalon: Münzen (Adler auf Blitz; Z. 
Nikephoros thronend, Head HN 2 804). — 
(Weihung einer Statue des Herakles-Belos an 
Sarapis in Kanobos durch einen Askaloniten: Aii 
‘H[Xicp] Meyä[X<p] ZapämSi ev Ka[vcbßcp] ßeöv 
näzpi[6v] pou ’Hp[aK]Xfj BfjXov ävempzov Arch. f. 
Pap. II [1903] 450 nr. 87. Dussaud Rev. 
arch. III [ 1 1904] 210f. Catal. of Gr. coins Pal. S. 
LI. — Zu &avtißaXog mit Harpe und Schild, auch 
Blitz im Münzfeld, s. Rev. arch. IV [ 2 1904] 139f. 
Catal. of Gr. coins a. O. S. LIX ff.). 

Eleutheropolis: Münzen (Heliopoli- 
tanus, Sarapis: Catal. of Gr. coins a. O. S. 1411 
nr. 31 H e a d HN 2 804). 

Gaza: ’AXStjpiog ("AXSog), Kpqzaiog (Kpr/za- 
yevtjg) = Mapväq. Münzen (Jahveli [in’] auf 
Flügelwagen; Z.haupt, Z. stehend, Marnas, Catal. 
of Gr. coins a. O. S. 143ff. Head HN 2 805. Syll. 
Kopenhagen a. 0. nr. 49). 

J erusalem: ‘OXöpnioq (II Makk. 6, 2). 
Aelia Capitolina: Capitolinus (Münzen: Z. in 
Tempel thronend zwischen Iuno und Minerva; 
fliegender Adler auf Blitz; Sarapis; Catal. of Gr. 
coins a. 0. S. XLIVf. 83 nr. 1 mit pl. VIII16. 94 
nr. 71. H e a d IIN 2 803). — S., z. B„ auch A.-G. 
B a r r o i s Sur quelques symboles de Iahvü, 
Mel. syr. off. ä R. Dussaud (1939) I 101—106 
(Feuer; Blitz und Donner). 0. Eissfeldt 
Ba‘alsamem und Jahwe, Ztschr. Alttest. Wiss. 
LVII (1939) 1—31. 

Nikopolis: Münzen: Z. Nikephoros, He- 
liopolitanus; Catal. of Gr. coins a. 0. S. 1691 
Head HN 2 8051 

Raphia: vgl. Steph. Byz. s. 'Pä<psia 
Schenkelgeburt des Dionysos, darauf bezogen 
Münzen (Stadtgöttin mit Kind), Catal. of Gr. 
coins a. 0. S. LXXXIIf. und S. 171 nr. 1 mit pl. 
XVIII 1; Z. Nikephoros thronend, Catal. of Gr. 
coins a. 0. S. 172 nr. 7 mit pl. XVIII 8. Syll. 
Kopenhagen a. 0. nr. 55. 

g) Trachonitis, Auranitis usw., 
Dekapolis, Arabia. 

Abila (Dek.): (in Et-Tayibeh [zwischen 
Palmyra und Euphrat] Bau einer Kapepa und 
Stiftung einer kXivij durch einen Mann aus A. Aii 
Meyioxcp Kepaovicp bnep ocozr/piaq Tpa. ASpiavov 
Keß. zov Kvpiov. Der palmyren. Text [nicht er¬ 
wähnt OGIS 631] bietet Baalshamin, vgl. L e 
Bas 2631. S o u r d e 1 Les cultes du Hauran 
ä l’üpoque romaine [Paris 1952] 28). H. S e y r i g 
Syria XXXVI (1959) 62 denkt bei dem auf Mün¬ 
zen (Mark Aurel, Caracalla, Elagabal) dargestell¬ 
ten bedeutenden Heiligtum an Z. 

B a a r a s (in der Peraia): BeeXßaapog (Altar 
von Teil el-Harra, Batanaia, S o u r d e 1 45). 

Bostra: Ammon (als Gott der legio III 
Cyrenaica, S o u r d e 1 89ff.), äyiog BeeX(ß)cooco- 


pog (Altar bei Gerasa; s. dazu jedoch unter Ge- 
rasa sowie Nachtrag u. S. 1448), AapaoKßvöq, 
'EniKäpmoq (von der Stadt errichteter Altar, vgl. 
auch Sourdel 27, 4), ’ HXionoXixtjq (Sour- 
del 43), Z. [njopiog und Hera ßeoi nazpcpoi 
(Le Bas III 1922 nach der Verbesserung von 
Sourdel 22, 2), Zatpaßqvög (s. auch Sour¬ 
del 86, insbesondere aber für die auf demselben 
Altar durch M. Sartre festgestellte weitere 
Inschrift All Zai/>a[&]t)V(D ’IoöXiq Rev. et. gr. 
LXXXVI (1973) 188, Bull. ep. nr. 501. Allem 
Anschein nach ist Iulius der Vater des Archelaos, 
für den npoKomj erfleht wird). •— Münzen: Kopf 
des Ammon (Head HN 2 812. Catal. of Gr. 
coins Arabia etc. S. 18 nr. 12 mit pl. III15. S. 21 
nr. 24. S. 23 nr. 34ff. Syll. Kopenhagen a. 0. nr. 
148f.); Z. A. stehend (auch mit Stadttyehe) 
(Catal. of Gr. coins a. 0. S. 25 nr. 44ff.); Tempel, 
darin Z. A. (?) (Catal. of Gr. coins a. 0. S. 20 nr. 
20 mit pl. IV 3. Syll. Kopenhagen a. 0. nr. 143). 
— Eine <polfi Aiög scheint zu belegen Pap. Oxy. 
XLII nr. 3054, 22. 

Capitolias: Münzen (Tempel mit Z.sta- 
tue) Syria XXXVI (1959) 62. 76 nr. 6. 

Dion: Münzen (gehörnter Gott mit Polos, 
adlertragendem Szepter und Nike auf der Linken, 
zwischen liegenden Stieren; Catal. of Gr. coins 
Galatia etc. S. 303 mit pl. XXXVIII4. Syll. Fitz¬ 
william Mus. a. 0. nr. 5982. Fleischer Arte¬ 
mis von Ephesos 380f. mit Taf. 169). 

Dionysias: s. Soada. 

Eboda/Oboda: ’Oßööag (und Aphrodi¬ 
te, Tempel). 

Esbus: Münzen: Z. sitzend (Head HN 2 
812. Catal. of Gr. coins Arabia etc. S. 29 nr. lf.). 

G a d a r a: Münzen (Z. in Tempel thronend; 
Head HN 2 787. Catal. of Gr. coins Gal. S. 305 
nr. 225 mit pl. XXXVIII 8). — Zwischen Gadara 
und Pella: Awg Kepaoö Rev. bibl. 1899, 7. 
Sourdel 91, wo die Deutung = Ammon als 
selbstverständlich genommen ist, vgl. K a i b e I 
Epigr. 833, 1. 835, 5; vgl. jedoch auch z. B. den 
Gott von Ilion, und überhaupt scheint die peri- 
phrastische Bezeichnung, die im Epigramm 
naheliegt, sich bei der einfachen Weihung weni¬ 
ger zu empfehlen. Man wird auch an die im grie¬ 
chischen Mutterland als Kapaiög, Kapaög, Kepawq 
belegte Epiklese denken müssen. 

Gerasa: äyiog BeeXßcoocopoq (Altar aus Suf 
bei Gerasa: Aii ä. B. Kai ’HXicp ktX. [nicht gegli¬ 
chen], BeeXKCOocopoq hält S e y r i g Syria XLVIII 
[1971] 355), ’EniK&pmoq (Tempel; Gerasa nr. 42), 
Z. Kpövog (und ßsä Ovpavia, ebd. nr. 26), ’OXöp- 
mog (bedeutendes Heiligtum, ebd. nr. 2ff. mit 
Asylrecht und Hieroduloi), ’OXößmog mazrjp (und 
Tyche; Gerasa nr. 13), [äy]ioq üaKEiSäg (Aiög 
oder öeoij ergänzt; mit Hera, ebd. nr. 17), Z. 
rioocidcnv ’Evoaixßiov owzijp, (ebd. nr. 39), Z. He¬ 
lios peyaq Sarapis (und Isis, ebd. nr. 15 u. 16), 
<P6£ioq (Bronzestatue, Suppl. epigr. Gr. VII 894 
= Gerasa 376f. nr. 6, 8f., gestiftet durch Theon, 
der als Aiög 'iKszrjg auch wesentliche Gelder für 
den Bau des Tempels des Z. Olympios gegeben 
hat). ■— S. weiter C. II. K r a e 1 i n g Gerasa, 
City of thc Decapolis (1938) 17ff. 30ff. (zum 
Z.temenos und der wahrscheinlichen Einführung 
des Z. Olympios ,for deitics of thc Ba‘al Shamin 
tvpe‘ durch Antiochos IV. sowie den einander 
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ablösenden Tempeln). 373ff. die Inschriften. 0. einer Gottheit das Bild einer anderen Gottheit zu 

Eissfeldt Tempel und Kulte syrischer Städte weihen, hingewiesen wird: ,Dusares, vünürü ä 

in hellenistisch-römischer Zeit (1941) 16—21 Si‘a dans un temple contigu ä celui de Baalsha- 

(Tempel und Kult des Z. Olympios; ebenso der min, devait etre con?u comme son subordonne 

Artemis; 18, 5 ,das im Gebälk des Triumphtores ou son acolyte 1 ). 

angebrachte Relief eines bärtigen Gottes mit S o a d a-Dionysias (Souweida): acozrip Kai 
Polos [Kraeling Taf. IX c] soll wohl ,,Z. Olym- ipcooipöpoq, peyiozog (unsicher, Le Bas 2306. 

pios“ darstellen, stimmt aber im Typus ganz mit IGR III 1224. Sourdel 23, 5). — (’Aöäöcp i<ai 

Darstellungen des semitischen Himmels- und ’AzapyäziSi D u n a n d Mus. Souweida 21. 

Wettergottes überein 1 ). 24f. (Pakeidas). 26f. (Z. 10 S o u r d e 1 41,1). 

Kronos und Urania, gedeutet als die arabischen Weitere Belege: Meyiozog (s. unter Kanatha, 
Gottheiten Allah und Allat, denen möglicherwei- Maximianopolis, Soada; ferner: Hebran [Le 

se auch das Paar Pakeidas und Hera entspricht). Bas 2289], Hit [Le Bas 2116], Käfer [ebd. 

29 (Epikarpios, bei dem offen bleibt, ob ein grie- 2292], Teil el-Ash‘ari [IGR III1162], Sourdel 

chischer oder — - wie durchaus wahrscheinlich 22f.); peyiozog vy/iozoq (s. Phaina), vy/iozoq 

ist — auch ein semitischer Hintergrund anzu- (D o u m e i r Syria XXIII [1942—43] 173f. 

setzen ist). 31f. (wo die für Z. Olympios ebenso Sourdel 24); Z. peyaq ö Köpioq (Salkhad; 

wie für Artemis angenommene Prädizierung als tilge o. Bd. X A S. 334, 59 ‘Awas; die verbesserte 

Tyche [vgl. Gad in Dura-Europos] im Wortlaut Lesung von Mouterde Mül. Univ. S. Joseph 

der o. genannten Inschrift keine Basis hat). 20 Beyrouth XVIII [1934] 182 bei Sourdel 24 
Hippos (Antiocheia ad Hippum): ’Apozij- ergibt das Jahr 130 n. Chr.); Kepaöviog (Hebran 
aioq (Münzen; Darstellung). [D u n a n d Mus. Souweida 175. 176], Moushen- 

Kaisareia Panias (Philippi): navzenön- nef [Burton-Drake Unexpl. Syria II 386 

zpg (angebliche Inschrift Kaiser Iulians). Mün- nr. 119], Malikiyü [Le Bas 2195] Sourdel 

zen (Head HN 2 786. Catal. of Gr. coins Gal. 25); Köpiog (Bostra s. o., Hebran, Sahwet el 

etc. S. 298f. nr. lff. mit pl. XXXVII 6f.). •— Ge- Khidr, Si‘a s. o., Boutheine, ‘Aqraba [Bat.], Sana- 

biet: eig Zebg Käoig und elg Z. Zäpamq (auf- mein [Bat.], Sourdel 25f.); emjKooq (Phaina, 

fädelbare Amulettstäbchen; s. E. W e b e r Wien. ? Kanatha, Oumm el-Djemal). —Mapväq ö Köpiog 

Stud. N. F. VIII [LXXXVI, 1974] 201ff. sowie (Weihung in Karak, Wetzstein Ausg. gr. 

Z. Kaoioq Nachtrag u. S. 1459L). 30 und lat. Inschr. 283. L e B a s 2412g. Sourdel 

Kanat(h)a (Qanawat): Meyiozog (Le 44f.), Heliopolitanus (Imtan Suppl. ep. Gr. VII 

Bas III 2339. 2340. Sourdel 23, 6 [Tem- 1192); öeonöxtjq Z. äviKqxoq "HXioq ßeog Aöpoo 

pel]; mit Ausstrahlung: Weihung Aii Meyiaz(cp} (Heiligtum, Deir el Leben, Sourdel 54ff.); 

Kavazrjvip in Karak, Sourdel 22), emjKooq M&vaipoq (Sourdel 84f. mit verbesserter Le- 

(vermutete Zuweisung von D u n a n d Mus. sung {^Pooyivoq Iqia&rjg]). — Zeus (Hebran [L e 

Souweida 27 bei Sourdel 26). — Münzen (Z.- Bas 2291], Sahwet el-Belat [Suppl. ep. Gr. VII 

haupt, H. C. R e i c h a r d t Num. Ztschr. XII 1145 Altar Awg räXöoo verbessert in EaSSoo 

[1880] 69f. Catal. of Gr. coins Galatia etc. S. durch Mouterde, wobei r&ööog von Sourdel 

LXXXV. Head HN 2 786). 79 als Personenname aufgefaßt ist, der auch 

Kapitolias: s. Capitolias. 40 sonst belegt ist; zu Gad vgl. o. Bd. VII S. 433ff.]; 

Maximianopolis (Shaqqa): Meyiozog Shenirü [Suppl. ep. Gr. VII 1207] ; Moushennef 
(Le Bas 2140). •— (ev iepcö fteoo BijXoo Suppl. [Z. und Athena naxpäoq (= Allat), Le Bas 
ep. Gr. VII 1007. Sourdel 44). 2211. OGIS 418; weiter Sourdel 71, 6]; Me- 

0 b o d a: s. Eboda. seikü [Z. nazpepog &eöq IGR III1148]; Aqrabah; 

Petra: äyiog (s. unter Aoooäpijg; Ausgra- Sanamein [CIG 4559] ßcopdg ßeov Aiög; zusam- 
bungen: Syria XLV [1968] lff.). mengestellt Sourdel 22, 2). Zur möglichen 

Phaina (Mismiye): Meyiozog "Yynoxoq Auffassung des Gad als Z. vgl. § 67 a, Dura- 

(mit Ausstrahlung: Damet el-‘Älya, Altar ’Ent]- Europos. 

köco Aii <Paivt]oicp Sourdel 24). In Aristobulos FGrH 139 F 56 (Strab. XVI 

Philadelpheia (Amman): (Relief mit 501,11 p. 741) bzw. F 55 (Arrian. anab, VII 20, 1) 
Büste des Z. Ammon; Syria, Publ. Princeton hat allem Anschein nach Arrian den ursprüng- 
Univ. Arch. Exp. 1904—5/1909, II A p. 62, ill. licheren Wortlaut (einzige Götter der Araber: 
42, zit. Sourdel 92). Uranos und Dionysos; Strab.: Z. und Dionysos), 

Philippopolis (Shohba): I. 0. M. und dieser macht wahrscheinlich, daß Herodot. 

H(eliopolitanus), Mül. Univ. S. Joseph Beyrouth III 8 (Dionysos und Uranie) im Hintergrund 

XXI (1937—39) 25 n. 2. S o u r d e 1 43, 2. steht und nach dem Schema der Naturreligion 

S e e i a (Si‘a, Kultzentrum bei Kanatha, modifiziert ist (Sonnenkult der Nabatäer Strab. 

Sourdel 98f.): nabat. Inschr. belegt Errich- XVI 4, 26). Die Stellen haben also entweder kei- 

tung eines Tempels für Baalshamin im letzten nen oder nur sehr beschränkten Zeugniswert. 

Drittel des 1. Jhdt.s vor Chr. (S o u r d e 1 21) = 60 § 67a. Parapotamien, Mesopota- 

Zeus (Arch.-epigr. Mitt. 1884,184f. nr. 10. Publ. mien, Babylon, Sinus Persicus. 
Am. Arch. Exp. to Syria 1899—1900, III 431. Babylon: BijXog. 

Sourdel 22, 2 npovoi[a] ’looXioo ['HJpaKXi- Dura-Europos: (Weihung an den ßeög 
zoo Aß r\Kzioßt\[oa]v ai ßö[pai] Kai xd [njepißo- nazpepoq Z. BexoXoq rcöv npbq zip ’Opövxtf), Ao- 

Xov), Köpiog (Sourdel 25, 8, vgl. 28. 64: drei Xi%eog (Dolichenum), Oeög, (Z. ßebg ö ev Aöa&a),. 

Inschr., davon eine mit, wie es scheint, Darstel- KaXXivmog (Tempel der palmyren. Götter; 

lung des Dusares auf einem Altar, für die nicht Wandinschr. Suppl. ep. Gr. II 774), Köpiog (Dura. 

Gleichung angenommen, sondern auf den Brauch, Prelim. Rep. V [1934] 161 nr. 483 a. VII—VIII 
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[1939] 284—309 [der Tempel]. IX 3 [1952] 441), hält einen Widder in den Armen (s. ebd. 292—302 

Meyiaxoq (ebd. IX 3 [1952] 45. Suppl. ep. Gr. II mit PL 37. E i s s f e 1 d t a. 0. 1331 mit Taf. 

775), Z. "HXioq Mf&paq äyioq äxjnaxoq enrjKooq 14, 2, der annimmt, daß Z. als die Bezeichnung 

TooppaayäSijq, eiq Z. Zäpajiiq, Zcozijp. — Für ei- für den Himmelsgott schämen ausdrücke und 

nen zusammenfassenden Überblick s. 0. E i s s - Küpioq ba,‘al übersetze. Vgl. auch die Belege § 67 

f e 1 d t Tempel und Kulte syrischer Städte in Abschn. g, Seeia, und dazu S o u r d e 1 a. 0. 

hellenistischer Zeit (Leipzig 1941 [= Der Alte 251, der Z. KÖpioq bzw. ö KÖpioq an mehreren 

Orient XL]) 113ff. — Hier sei noch hervorgeho- Orten des Hauran einfach als Anwendung des 

ben, daß (Mit-)Verehrung des Hadad für den den orientalischen Göttern eigentümlichen Epi- 

Artemistempel (durch eine Weihung an Nanaia lOtheton Kyrios bei Z. = Baalshamin ansetzt). Zu- 
und Hadad, F. Cumont Fouilles de Doura- sammenhang mit palmyrenischem Kult liegt 

Europos [Paris 1926] 4111 nr. 55 [vorauszuset- nahe. — Auf Palmyra zu verweisen ist insbeson- 

zen ist dabei die Gleichung Nanaia = Atarga- dere auch für den Tempel des Bel (E i s s - 

tis = Artemis]) ebenso wie den Atargatistempel f e 1 d t 127—-129; als mitverehrt ist Jarhibol be- 

(Relief: der Gott auf Thron zwischen Stieren legt, wozu noch andere palmyrenische Götter an¬ 
hält Ähren in der Rechten, s. dazu o. § 67 Abschn. zunehmen sind) und den Tempel der palmyreni- 

b Hierapolis/Bambyke) belegt ist (E i s s f e 1 d t sehen Götter (ebd. 134—139), wo die Belege für 

a. 0.11711221); aus einem Privathause stammt Z. Soter (Dura, Prelim. Rep. II 91—93, H. 4), 

die Statue ,eines Gottes vom Typus des Hadad 1 , Megistos (von der Stadt anläßlich eines Erd- 

die den Gott darstellt ,mit Doppelaxt in der 20 bebens 160 n. Chr. gestifteter Altar, ebd. 86—90, 
Rechten ... auf einem von zwei Stieren flankier- H. 2; mit Athena: Cumont Fouilles de Doura 

ten Thron; neben seiner linken Schulter Donner- 3661 nr. 10) und Z. (Prelim. Rep. II1031 H. 20. 

keil 1 (ebd. 123, 5; Dura, Prelim. Rep. V 43—45 106 H. 28) Bel als dem Hauptgott des Tempels 

Taf. XVII 2. Rostovtzeff Yale dass. stud. gelten (E i s s f e 1 d t 138), in dem auch die son- 

V [1935] 2331 fig. 45). — Der Tempel des Z. Me- stigen Götter Palmyras vor allem verehrt wurden 

gistos = Z. Olympios (Dura, Prelim. Rep. IX 3 (ein Fresko bietet, wie es scheint die Triade 

[1952] 45) lag auf der Akropolis (neben dem Stra- Jarhibol, Bel, ‘Aglibol mit Allat [?] und Arsu; 

tegion), und es scheint eine Darstellung des Got- ein anderes Jarhibol, Anonymer Gott, Arsu und 

tes in einem bärtigen Kopf mit Polos vorzuliegen darunter die Tyche von Dura und Palmyra: ebd. 

(Eissfeldt 1191 mit Taf. XI 2). In diesen 30 Taf. 15. Cumont a. 0. Tal 50 und 55). — 
Zusammenhang gehört auch die Darstellung des Schließlich bietet im Tempel des Z. Theos (Dura 

Gad von Dura in dem (auf Palmyrener zurück- Prelim. Rep. VII/VIII 213—215 nr. 887 [Altar¬ 
gehenden) Tempel der beiden Gad (ebd. 123— bruehstück: Z.]. 888 [Z. Theos]) die von F. E. 

127): während als Gad (Stadtgott) von Palmyra Brown gegebene Rekonstruktion der Bemalung 

dort Atargatis dargestellt ist, erscheint (auf dem der Rückwand des Naos ,die Riesengestalt des 

anderen der 159 n. Chr. geweihten Reliefs) als Gottes mit Nimbus neben seinem Viergespann. 

Gad von Dura (dem der Stadtgründer Seleukos Niken mit Kränzen fliegen auf ihn zu, und Diener 

Nikator eine Krone aufs Haupt setzt) ein orien- stehen ihm zur Seite. In den drei Zonen der Sei- 

talisierter, synkretistischer Z. Olympios (s. M. tenwände aber erscheinen Verehrer, die Opfer 

Rostovtzeff Le Gad de Doura et Seleucus 40 darbringen* (Eissfeldt 142, der vor allem 
Nicator, M61. syr. off. ä R. Dussaud [1939] I die Gleichung mit Ahuramazda oder mit Allah in 

281—295, bes. 283f. 291ff. 293 zum Tempel des Erwägung zieht). 

Z. 0.); er sitzt ,auf einem von Adlern flankierten E d e s s a (Osrhoene): KÖpioq, smjKooq. 
Thron mit dem Szepter in der linken und einem Ikaros (InselFailakaimpers.Golf):^^/?. 
Ährenbüschel in der rechten Hand, wobei... Ad- Karrhai: Sozom. hist. eccl. VI 1, 1 (p. 
ler und Szepter vom griechischen Z., den die Se- 233, 7 Bidez-Hansen) Aiöq ispöv. 
leukiden in Dura eingeführt haben, herrühren, § 68 . Afrika, 

das Ährenbüschel aber eine dem semitischen a) Aegypten: 

Himmelsgott, dem Ba‘alschamen, eigentümli- (Appooq), Apoöv, (NeiXoq), Z. Zäpamq, Z. 

ches Symbol ist* (Eissfeldt a. 0. 126). ■— 50 “HXioq peyaq Zäpamq (s. die Zusammenstellung 
Beim Tempel des Z. Kyrios ist die Zuweisung bei S t a m b a u g h 79, 1), Aicbv (vgl. auch 

durch eine auf dem erhaltenen Kultrelief stehen- Stambaugh 84f.), Z. "HXioq Sedq aidmoq, 

de Bilinguis gegeben, die als das palmyrenische (ßAvoippoq — Onnophris ?), (<Pp6yioq). Zu Sarapis 

Äquivalent Baalshamin bietet (31 n. Chr. ,this s. John E. Stambaugh Sarapis under the 

stele was erected by Bar'ateh, son of Luke Early Ptolemies (fitudes prölim. aux religions 

[Iwk], and bis son Ababühl, t.o the god Ba‘l Orient, dans l’emp. rom. XXV, Leiden 1972). W. 

Shamen* [lb‘1 smjn ’lh’] / ZeXeoKoq Asoki'oo Hornbostel Sarapis, Stud. zur Übcrliefe- 

tSebpr/aa zö(v) ävöpiävza [x]<p Ad Kopico Kai rungsgeschichte, den Erscheinungsformen und 

‘Aßaßoöiq oidq amoii. Dura, Prelim. Rep. VII/ Wandlungen eines Gottes (•—■ ebd. XXXII, 1973). 

VIII [1939] 307—309 nr. 916 c). Das Relief (mit 60 G. .T. F. Kater-Sibbes Preliminary cata- 
Beischrift Zcoq am oberen Rande rechts über logue of Sarapis monuments (ebd. XXXVI, 

dem Haupte, ebd. nr. 915 b) zeigt den polostra- 1973). — Z. inovpävioq (Altar, Nähr el Kelb, 

genden und bärtigen Gott auf einem mit prächti- Sammelb. 4166). 

gern Kissen bedeckten Hocker sitzend, ein langes A k o r i s: peyiazoq (M ii 11 e r nr. 116). 

Szepter in der Linken und einen Strauß mit Alexandrei a: Amnion (häufig auf Mün- 

Früchten in der Rechten haltend (erkannt bzw. zen; “Appojvoq Kv.paioio K ai b e 1 Epigr. gr. nr. 

angenommen werden Wein, Granatapfel, Weizen, 833, 1), (Agon BaaiXeia in A., IG II 1367, vgl. 

Olive). Neben dem Gott steht der Stifter und den boiotischen Z. BaaiX.evq in Xois, jedoch auch 
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Alexanders Opfer [und Spiele] für Z. BaoiXeoq zu Kanobos: Z. "Hfooq peyaq Zäpamq 
Memphis; s. auch Z. Bau. Nachtr. u. S. 1445ff.), (Suppl. ep. Gr. XXIV 1192 = Sammelb. 10695). 
Z. "Hfooq peyaq Zäpamq (CIG III 4683, Sammelb. Kasion Oros (bei Pelusion): Käaioq. 

9863; vgl. auch Pap. Oxy. XI 1382 für eiq Z. Kerkeosiris: Heiligtum (Tebt. Pap. I 

Zäpamq ; dazu auch Münzen mit "Hfooq Zäpamq, 39, 22). 

Vogt I [s. u.] 55ff. und M i 1 n e [s. u.] nr. 482, K1 y s m a (Suez): Käaioq. 

unter Domitian; ferner u. § 135 zur Sarapisrede Koptos: HoXievq (Z. Helios Megas Sara- 

des Ailios Aristeides), KanexcbXioq (Münze, Le- pis, vgl. auch Sammelb. 1555) Sammelb. 7473. Z. 
gende hergestellt nach dem einzigen, schlecht er- “Hfooq &edq peyiazoq (Sammelb. 4280). 
haltenen Exemplar [Nero] der Samml. G. Dat-10 Magdola (?): Zcoxijp (und &sä Zvpt'a, uov- 
tari [nr. 281 und Taf. XXV, s.u.], gebilligt von vaoi ßeof). 

H e a d HN 2 862 und V o g t a. 0. I 32. II 10, M a r e i a: Münzen (Traianus): Z. Ammon 
s. u.), Nepeioq (Münzen [Nero, Catal. of Gr. coins stehend; Catal. of Gr. coins Alex. S. 345 nr. 18. 
Alexandria S. 17 nr. 129f. mit pl. 1130. M i 1 n e D a 11 a r i a. 0. nr. 6291. 6293 mit Taf. XXXIV 
nr. 265. 279. 280. 295. 296]), OXopmoq (Münzen und XXXVI. 

[Nero], s. H e a d HN 2 862. Catal. of Gr. coins Memphis: Sarapis (Zivconizpq erklärt als 
a. 0. S. 16 nr. 126ff. mit pl. I 127. M i 1 n e nr. Me/uphr/q Eustath. ad Dion. Per. 255). ( Opßaioq ?, 

262—264. 277. 278. 292—294; Heiligtümer von Sammelb. 1694). — Zu Alexanders Opfer an Z. 

Z. 0. und Z. Zovcopöaioq zusammen mit dem der BamXeöq (mit Spielen) in Memphis s. Makedo- 
ßeoi ’ASeXtpoi in Siuf nahe Ramleh bei A.), /7o-20nien. 

Xisvq, Zäpamq (der Tempel ist umschrieben mit Naukratis: Anoxpönaioq (Tempel, Sam- 
Zivcomzao Aiöq peyäXoio peXa&pov, xpoaä zipßevzi melb. 2631), (0rißaioq ebd. 2463). S. auch ebd. 

KCKaupevov bei Dion. Per. 2551, vgl. auch o. Bd. 2332. Aiginetisches Temenos des Z., Herodot. II 

III A S. 255, 43ff.; Münzen [Vespasianus]: Z. S. 178. 

stehend oder sitzend; Catal. of Gr. coins a. 0. S. Oxyrhynchos: Z. (= Ammon?) und 
31 nr. 258ff. M i 1 n e nr. 444. 450), Zcozrjp (Sara- Hera (Pap. Oxy. XII 1449 [in Z. 58 als ßeoi pe- 

pis, Athena, Herakles = ßeoi amztjpeq [Weihung yiazoi bezeichnet]; ebd. X 1265, 8 ein Priester 

eines KoXXijyiov ]; Z. S. und Hera Teleia [Weihung des Tempels des Z. und der Hera Kai zwv aovväcov 

von Soldaten]). —• MeiXixioq (?), Ovpävioq (?, &eä>v peyiazcov, vgl. auch III 483, 3). Z. "HXioq 

Achill. Tat. V 2). — Münzen: Z.darstellungen 30 peyaq Zäpamq (und aovvaoi ebd. VIII 1149. IX 
finden sich auf den alexandrinischen Münzen ab 1213 Orakelanfrage). Freilassung bnö Aia Ffjv 

Nero (Z.kopf; Z. stehend oder sitzend; Z. auf Ad- ’HXiov ebd. II 349. III 494, 6 . IV 722, 6 . 
ler; Z. mit Szepter und Blitz, in Adlerbiga ste- XXXVIII 2843, 5). Vgl. auch ebd. XXXI 2553, 

hend [Dattari nr. 3551]), vielfach auch ge- 1 (bes. mit den Verweisen für Iuppiter Capitoli- 

glichen mit Sarapis bzw. Ammon; darüberhinaus nus), II 259 (ß zoö Aiöq cpoXaKr/ [Gefängnis]), 

begegnen auch pantheistische Z.bilder; vgl. Eine weitere Orakelanfrage, gerichtet an Z. He- 
Catal. of Gr. coins Alex. S. XLf. M i 1 n e [s. u.] lios Sarapis NiKaipöpoq XLII 3078 (mit Verweis 

S. XXVIIIf. [zu Z. und Sarapis]; Lit.: G. D a t - auf R. A. C 0 1 e s Journ. Egypt. Arch. LIII 

t a r i Numi Augustorum Alexandrini, 2 Bde. [1967] 121 für diese Texte). 

(Kairo 1901). J. Vogt Die alexandrinischen 40 Panopolis: (’OXvpmoq Sammelb. 293). 
Münzen, 2 Bde. (Stuttgart 1924). J. G. M i 1 n e Pelusion: Käaioq. 

Catalogue of Alexandrian Coins, University of Pharos: Statue des Z. Zcoxr/p (?). 

Oxford, Ashmolean Museum (Oxford 2 1971). — Philadelpheia: Tempel des Z., des Z. 
S. auch P. M. Fraser Ptolemaic Alexandria Aaßpaovöaioq (Lokalisierung nicht sicher); Kult- 
I—III (Oxford 1972), der III 80 einen Index für genossenschaft des Z. vipioxoq (möglicherweise 
Z, bietet. nach Philadelpheia gehörend), Nock (s. "Yy/i- 

Ammon-Oase: ’Appxav (zur frühen Ver- axoq Nachtrag u. S. 1477ff.) 69 bzw. 428 (für alle 
breitung s. C. J. C 1 a s s e n The Libyan God Belege). 

Ammon in Greece before 331 B. C., Historia VIII Ptolemais: Z. "HXioq Zcozrjp. 

[1959] 349—355). 50 Schedia: Zcozrjp (sowie Aßijvaii] HoXiäq, 

A r s i n 0 e: Kanixcbfooq (Herrn. XX [1885] 4. Jhdt. v. Chr., Sammelb. 2262f.). — Weihaltar 

430ff.; vgl. Tebtunis Pap. I 87, 52). — Z. und (Z. Helios Megas Sarapis sv Kavcbßcp ebd. 349). 

Athena (Sammelb. 7270 [Kilikier]). Silsilis: NeiXoq Z. KaXoopevoq Nscpcbzijq 

D i o s Hydreuma: s. 0 . Bd. V S. 1080, 6 peyiazoq. 

3ff. _ _ Tebtynis: KamzcbXwq (Sammelb. 9489, 

Diospolis magna: s. Theben. 6 , Besitz). 

Diospolis parva (= Hü in Oberägyp- T h e b a i (AwanoXiq 1 7 peyäXr; 0 . Bd. V A 
ten; auch Stadt in der Nähe von Mendes, Strab. S. 1553ff.): Apovv (Z. "HXioq 'Appcov ßedq psyi- 
XVII 1, 19, p. 802 sowie zu Pap. Oxy. XI 1380, axoq [Sammelb. 18], Apovpaacovßpp), Opßaieäq 

col. II 36; s. weiter 0 . Bd. V S. 1144f. Nr. 6 —10). 60 (0t/ßawq). Sarapis (Sarapeum in Luxor, Ka¬ 
ll erakleopolis: Zcozijp. ter-Sibbes nr. 122ff.). —• H. Riad Quel- 

Hermupolis magna: ’OXopmoq Ta. ques inscriptions grecques et latines du temple de 
He(lios Megas Sarapis) Sammelb. 7309. Louxor, Ann. Serv. Ant. d’Hgypte LX (1968) 

Herrn upolis parva: 'Apapioq (auf 281ff. (Ämmon). 
achaiische Soldaten zurückgehend). Xois: Z. BaaiXebq Kai oi äXXoi näxpioi &eoi 

Hermont hes: (' Eppcovßixijq). (Tempelweihung durch Boioter) Sammelb. 6664. 

I b i 0 n (?): Heiligtum (Tebt. Pap. III 787, b) Kyrenaika: 

35). (s. auch ’Aoßvotijq). 
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B a r k v. Münzen (Z. Ammon, Head HN 2 deel III [1971] S. 185ff.): Azaßopioq aus Rhodos 

873. Frante-Hirmer Die griech. Münze (offenbar = TloXi&iq ; und Athena. Tempel auf 

Taf. 216 nr. 793ff.). der Akropolis, Polyb. IX 27, 7f. Polyain. V 1,1), 

Euesperides (Berenike): Münzen (Z. ’OXopnioq (Polyb. IX 27, 9. Diod. XIII 32, lff. 

Ammon, Head HN S 874). H. D r e r u p Der Tempel des Z. 0. in Akragas, 

Kyrene: "Appwv (immer wieder auf den Ber. VI. intern. Kongr. f. Arch. [Berl. 1940] 379ff. 

Münzen dargestellt; Head HN 2 866 ff.), ’EXivo- B. P a c e II tempio di Giove Olimpico in Agri- 

pevoq, EbßouXeoq, (Evspyhtjq?), Avnaioq (Aidq gento, Monumenti anticki dei Lincei XXXVIII 

ÄüKaioo öx&oq bei K., Herodot. IV 203, 2. — [1922] 173ff.; Arte e civilta III 680f. deWaele 

Annuario XXXIX—XL [1961—62 (1963)] 273 10a. 0. 187), Zcozijp (Münzen, de Waele 25: 
nr. 103. 11. 24. Suppl. ep. Gr. XX 716. Rev. 6 t. 297—241 v. Chr. .Bildnis von Z. oder Apollon 1 , 

gr. LXXVII [1964], Bull. 6 p. nr. 565 [Textausfall Rs. Adler auf Blitz, Beisclirift Aidq Ecozfjpoq, die 

beim Zitat] iv zwi iapwi zw Aidq zw Av/caiw [in letzte Darstellung schließt an Münzen von Syra- 

Arkadien] zeigt die bestehenden Verbindungen kus und des Pyrrhos an). Vgl. auch o. Bd. I S. 

[4. Jhdt. v. Chr.]. Darstellung auf Münzen, 1188, 40ff. F. Krischen Das Olympieion von 

Franke-Hirmer Die griech. Münze Taf. Akragas, Arch. Anz. LXVII (1942) 1—-19. 

215 nr. 790: Z. thronend mit Adler auf der Rech- A k r a i: (’Aicpawq ?; vgl. auch Pace III 
ten, vor ihm Thymiaterion), MeiXixioq, ’OXopmoq 580). -— Münze (Z.kopf; G. F. Hill Coins of 
(&söq emjKooq; ihm gehört der große Tempel, s. Ancient Sicily [1903] 220). 

R. G. Goodchild Kyrene und Apollonia 20 Alaisa (Halaesa): ‘EXeo&epioq (Mün- 
[Zürich 1971] 149ff.; der dort gefundene Z.kopf zen um 340 v. Chr. Head HN 2 126; ebd. Münze 

Taf. 111. P. M i n g a z z i n i Lo Z. di Dresda, lo Z.kopf — Adler; Syll. Numm. Graec., Lewis Coli. 

Z. di Cirene, lo Z. di Faleri e lo Z. di Fidia, An- Cambridge I [1972] nr. 296), MeiXixioq (belegt 

nuario XLVII—XLVIII [1969—1970 (1972)] 71— durch ein Mm.iywiov IG XIV nr. 352,1.16; vgl. 

84 mit flg. 10 und 12), Iläv&sioq (und Athena Ilav- auch Pace 476,2). 

ßeia), Ewzrjp (Annuario XXXIX—XL [1961—62 E r y x (Berg und Stadt): Münzen (Kopf d. 

(1963)] 261 nr. 77. Bull. 6 p. 1964, 562), ’YneXXaioq Z. Eleutherios, Head HN 2 139. Catal. of Gr. 

(und Athena ’YneXXaia), 'Ynepipopebq (unblutiges coins Sic. 63. G i e s e c k e a. 0.164. Syll. Grece 

Opfer). — Vgl. auch Annuario a. O. 324 nr. 193 a. 0. nr. 487). 

(Tycha, Z., Charites) sowie 342 nr. 224.—■ F. 30 Galaria: Ewzijp (Münzen, um 460 v. Chr., 
C h a m o u x Cyrüne sous la monarchie des Bat- Z. thronend mit Adler, Head HN 2 139; Abb. 
tiades (Paris 1963), besonders 320ff. L. V i t a 1 i auch Catal. of Gr. coins a. 0. S. 64). 

Fonti per la storia della religione cyrenaica (Pa- Gela: P. Orlandini Gela. Topografia 
dua 1932) lOOf. 145. Abbildung des Z.tempels dei santuari e documentazione archeologica dei 

nach der Anastylose der Peristasis Rev. arch. culti, Riv. dell’Istituto naz. di Archeol. e Storia 

1974, 188 Abb. 3. — Schatzhaus in Olympia delPArte XV (1968) 20 —66 (31: Heiligtum des Z. 

(Paus. IV 19, 10; Weihung SGDI nr. 4838, Atabyrios erschlossen neben Athena auf der 

6 . Jhdt. v. Chr.; vgl. auch o. § 37 Olympia, Akropolis in Analogie zur Mutterstadt Akragas). 

Abschn. a: Einbeziehung des Ammon). —- Münzen: o. Bd. VII S. 958, 62. — Schatzhaus 

Messa: Felsaltar (Rev. 6 t. gr. LXXV40in Olympia. 

[1962] 219, Bull. 6 p. nr. 370). Herbessos: Münzen (Z.kopf): Head 

Taucheira (Arsinoe): Münzen (Z. Am- HN 2 143 (nach Holm Gesch. Siziliens im Al- 

mon, Head HN 2 874. Catal. of Gr. coins Cyre- tertum III [Leipz. 1898] 603 nr. 118 Überprägung 

naica S. CLXXXVIf. mit pl. XXXVII 22). syrakusanischer Münze). 

c) Karthago: Himer a: Münzen: Head HN 2 145: 

(Ba‘al chammän = Iuppiter Hammon ~ Kpövoq, ,bearded head of Kronos bound with 

"Appwv). Z. Helios Sarapis flävd'soq. taenia — fulmen between two corn-grains‘ 

§ 69. Sizilien. S. allgemein ’Aöpavöq (?), (Dunbabin The Western Greeks [1948] 429 

Aizvaloq. — Vgl. Pind. Nem. I 13ff. ( EineXia ), identifiziert vermutungsweise einen ausgegrabe- 

zdv ’OXbpnoo öecmözaq Zsbq söwksv <S>epoe<povq., 50 nen Tempel als dem Z. Eleutherios nach dem Sieg 
Kazsvsüuev re oi xoizaiq (den Segen über der bei H. errichtet, mit Verweis auf Pind. 01. XIII). 
Insel), auch Schol. Pind. Pyth. XII 2. Hy bla: Weihung einer Z.statue nach 

Abakainion: Münzen (Head HN 2 Olympia (s. o. § 37, Abschn. f). 

118) , bezweifelt von B. Pace Arte e civilta I n e s s a: s. Aitne. 

della Sicilia antica III 617 und anderen (bärtiger K amarina: (Eamjp), vgl. auch o. Bd. X 

Kopf). S. 1806, 32ff. (wobei der aus Pindar gezogene 

A g y r i o n: ’EXeo&epioq (Münzen; Zeuskopf negative Schluß wohl zu weit geht); Pace III 

mit Beischrift; aufrechter Blitz, Adler) Catal. of 582. 

Gr. coins Sicily S. 26. Head HX 2 125. W. Katanc: s. Aitne. 

Gi es ecke Sicilia Numismatica (1923) 167,60 Kentoripa: ” Qpioq ; Münzen (Z.haupt, 
Taf. 17, 5. Syll. Numm. Graec., Grece, Coli. Evel- Adler; Fliigelblitz): Ilcad HN 2 135. Catal. of 
pidis I (197Ö) nr. 444. Gr. coins 65. G i e s c c k e 144. Syll. Grece a. 0. 

Aitne/Katane: Ahvaloq, (Appwv nr. 473f. Vgl. auch S. Mirone Rev. Num. 

Münzen, o. Bd. X S. 2476, 7), ’EXwftvpioq (Mün- 1920, lff. 

zen um 339 v. Chr.; Z.kopf; Blitz, Head HN 2 L e o n t i n o i: Weihung einer Z.statue nach 

119) . Olympia (s. o. § 37, Abschn. f). 

A k r a g a s (vgl. .1. A. d e Waele Acragas M a m e r t i n i (Messana): Münzen (Head 

Graeca, Arch. Stud. Nederl. Hist. Inst, te Rome, HN 2 156. Syll. Grece a. 0. nr. 645). 
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M e g a r a: kein Beleg (vgl. jedoch die Kulte 
in Megara Nisaia und Selinus, und dazu Z i e g - 
1 e r o. Bd. XV S. 214f.). 

Messana-Zankle: (’lfiwpäraq ?; vgl. 
Cook III 1152f. P. N a s t e r La collection L. 
de Hirsch [1959] nr. 466 [mit Lit.]). 

Mozia: (punische Weihungen an Baal 
Hammon, Arch. f. Orientforsch. XXIII [1970] 
140ff.). 

Panormos: Münzen (Z.haupt. Adler sich 
erhebend auf Blitz): Head HN 2 163 (o. Bd. 
XVIII 2. H., 668, 21ff.). 

S e g e s t a: Münzen (Z.haupt): Head HN 2 
166. 

Selinus: s. Ziegler o. Bd. II A S. 
1305ff. und davor über die Tempel. Pace III 
601ff. V. T u s a Le divinitü e i templi di S., Ko¬ 
kalos XIII (1967) 186ff. mit Zuschreibung des 
Tempels G an Zeus. — Z. ist unter allen siegver¬ 
leihenden Göttern besonders hervorgehoben, er 
beginnt die Aufzählung und endet sie: Kai Sia zöq 
äXXoq &EÖq, Sia Se Aia päXiaza IG XIV nr. 268, 
SGDI nr. 3046. Syll. 3 1122. Schwyzer nr. 
166; zuletzt W. M. Calder III The inscrip- 
tion from temple G at Selinus, Greek Roman 
Byz. Monographs nr. IV (1963); Further notes 
on IG XIV 268 and other Tufa inscriptions from 
Selinus, Gr. Rom. Byz. Studies V (1964) 113ff. Er 
erscheint ferner als Ayopaioq (s. o.) und in be¬ 
sonders wichtigen Funden als MeiXixioq (zwv 
KXsoXiSäv u. ä.; ein, wie es scheint, analoger 
Fund in Megara Nisaia, s. o. § 30 [Megaris], zeigt, 
daß der Kult aus der Mutterstadt über Megara 
Hyblaia mitgebracht ist; vgl. Zuntz Perse¬ 
phone [1971] 98ff.). -— Unter den Metopen ist be¬ 
sonders auf ,Hera sich Z. entschleiernd 1 vom 
Heraion (Hulot-Fougeres Selinonte293. 
Ziegler a. 0.1305, 40ff.) und auf Europa auf 
dem Stier (Hulot-Fougeres 283) zu ver¬ 
weisen. Fraglich bleiben muß die Deutung der 
Münze Head HN 2 169 ,Nymph or goddess 
seated on a rock, receiving to her bosom an 
enormous serpent which Stands coiled and 
erect 1 ; zu den Deutungen, die Z. und Persephone 
einschließen, s. Z u n t z Persephone 397f. (abge¬ 
bildet N a s t e r Coli. Hirsch nr. 531). — M. T. 
Manni Piraino Kokalos XVI (1970) 268— 
294 mit z. T. neuen Meilichiosinschriften; die 
Inschr. sind jetzt neu herausgegeben von d e r s. 
Iscrizioni greche lapidarie dei Museo di Palermo 
(— ZiKeXiKa VI [Palermo 1973]). — Schatzhaus 
in Olympia. 

Solus (Soluntum): V. Tusa L’anfi- 
polia a Solunto, Kokalos IX (1963) 185—194 
(äpipinoXoi des Z., 3./2. Jhdt. v. Chr.). 

Syrakusai: ’EXeo&epioq (Diod. XI 72 
Kolossalstatue und Eleutheria nach dem Sturz 
des Thrasybulos; Münzen Head HN 2 179ff. 
Giesecke 75: Timoleon und später. S. auch 
Numismatica IV [1938] 25f.), 'EXXävioq (s. o.; auf I 
Pyrrhos zurückgehend; abgebildet auch Syll. 
Grece nr. 635ff. Syll. Lewis nr. 396ff. vgl. P. R. 
Franke Die ant. Münzen von Epirus I [1961] 
265ff. und R. Ross Holloway Eagle and 
fulmen on the coins of Syracuse, Rev. Beige 
Num. CVIII [1962] 5ff.)," OXbpmoq (Tempel von 
Hieron II. an der Agora errichtet: Diod. XVI 
83, 2. Cic. Verr. II 4, 119. Liv. XXIV 21, 9). — 


Älteres Heiligtum Olympieion auf einem Hügel 
südlich des Anapos, 3 km von der Stadt, E. L i s s i 
Not. d. scav. 1958,197ff. H. P. Drögemüller 
Syrakus [Gymn. Beiheft VI, 1969] 41. 111, 59. 
Wickert o. Bd. IV A S. 1536f.; ebd. 1517 
über die höchste Stellung des jährlich wechseln¬ 
den und datierenden apipinoXoq Aidq ’OXopnioo 
nach der Verfassung des Timoleon), Oopioq (vgl. 
auch unter Ezpazpyöq). Ein Altar Aidq Eonfjpoq 
I 'lepcovoq [s. d. sowie u. § 153]). — Schatzhaus in 
Olympia. 

Tauromenion: IG XIV nr. 428 II 6 und 
nr. 430 II 12 (10.000 Talente des Z.), nr. 433 (Z. 
Sarapis). — Münzen: Head HN 2 189. 

Tyndaris: Münzen: o. Bd. VII A S. 1785, 
21f. Head HN 2 190. 

Z a n k 1 e: s. Messana. 

§ 70. Italien. 

S. durchgehend G. Giannelli Culti e 
l miti della Magna Grecia (Firenze 2 1963). 

A1 b a n u s mons: Kepaovioq (syr.). 

(A p u 1 i a: s. Münzen von Arpi, Barium, Cae- 
lia, Canusium, Hyrium, Rubi, Salapia [= Elpiai; 
vgl. Giannelli 49], Sidis, Teate, Venusia, 
Head HN 2 43ff.). 

A q u i 1 eia: QaXrjq (Altar). 

A u x i m u m: Z. "HXioq Eepamq, IG XIV 
2244. 

Bruttii: Münzen (Z.haupt; Z. blitze- 
i schleudernd), C o o k I 709. Head HN 2 92. 
Catal. of Gr. coins Italy S. 327ff.; vgl. auch J. G. 
M i 1 n e Num. Chron. VI 4 (1944) 114f. und F. 
Scheu Num. Chron. VI 15 (1955) HOf. VII 2 
(1962) 43ff. und pl. VI und zuletzt H. Pfeiler 
Die Münzprägung der Brettier, Jahrb. f. Num. 
und Geldgesch. XIV (1964) 7ff. 

E 1 e a: 3 inschriftliche Zeugnisse, zusam¬ 
mengestellt von D. M u s t i Par."dei Pass. XXI 
(1966) 333 (Studi Class. e Orient. XIV [1965] 7: 

1 Cippus mit Inschr. Zpvdq AN[ - \IOPIO so¬ 

wie ,blocco‘ mit Aidq), darunter der Beleg für Z. 
"Gpioq (Par. dei Pass. XXI [1966] 282ff. nr. 2) 
mit Verweis auf die Weihung eines Eleaten an 
Z. OBpioq in Delos (ebd. 335 = Bull. hell. 
XXXII [1908] 426f. nr. 32, 2). Hera ist (auch als 
OeXtqivif) belegt (vgl. überhaupt die Zusammen¬ 
stellung der Kultbelege bei M u s t i a. 0. 330ff.: 
u. a. Poseidon Asphaleios; Demeter; Hades und 
Persephone gemeinsam). -— Münzen (Z.haupt, ge¬ 
legentlich mit Blitz) P. Ebner Par. dei Pass, 
a. 0. 353 und 365 tav. VI 2. H e a d HN 2 90. — 
Die Beziehung zu Athen (5. Jhdt. v. Chr.) zeigt 
ein Cippus mit Z. "Ynazoc A&r/vaioq (M. Guar- 
d u c c i Par. dei Pass. XXV [1970] 252ff.). S. 
auch Ilopnaioq (Nachtrag u. S. 1473). 

H a 1 e x (Fluß): Das Archiv des Z. Olympios 
in Lokroi (s. d.) schien einen Z. am Halex (Grenze 
zwischen Lokroi und Rhegion, o. Bd. XIII S. 
1291, 32ff.), der vom Hauptheiligtum Zuwen¬ 
dungen erhält (Klearchos IX [1967] 157ff. nr. 23. 
Rev. dt. gr. LXXXIII [1970] 487: Sapeav rav eni 
Tffva zw häXijtzoq 57 Talente; die Angabe kehrt 
wieder in den nr. 30 und 31), zu belegen. D. 
M u s t i Par. dei Pass. XXIX (1974) 5ff. erklärt 
inizpva (= tnsKsiva). 

Hipponion: ’ OXbpmoq (Münzen Z.haupt 
Aidq 'OXopnioo , Adler auf Blitz mit ausgespann¬ 
ten Flügeln, Head HN 2 100, um 330—25 unter 
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Alexandros von Epirus; oder auch Aiög, Z.haupt 
— Amphora, brennende Fackel, ebd. und Catal. 
of Gr. coins Italy 358. — Auf den Münzen von 
Vibo-Valentia auch Z.haupt und Flügelblitz, 
H e a d HN 2 a. 0. — CIL X nr. 40 Fulgur dium. 
Proserpinakidt ebd. 39, dazu Strab. VI 256, o. 
Bd. VIII S. 1911, 64ff.; vgl. auch den Art. Pandi- 
na). S. auch G i a n n e 11 i 219f. 

Kaulonia: 'Oßäpiog (s. Kroton). 

Kroton: 'Oßäpioc ( koivöv iepöv mit Sy- 
baris und Kaulonia als Bundeszentrum nach 
achaiischem Vorbild; S.A.J. Graham Colony 
and Mother City in ancient Greece [Manchester 
1964] 158f.). — MsiXixiog. -— Für den Versuch, 
den Olympia in Elis durch einen zur selben Zeit 
angesetzten und mit Preisen prächtig dotierten 
Agon Konkurrenz zu machen, wird sowohl Syba- 
ris wie Kroton genannt (Herakl. Pont. frg. 49 
Wehrli bzw. Timaios FGrH 566 F 45 bei Athen. 
522 a und c mit den weiteren Verweisen bei 
W e h r 1 i und Myth. Lex. III 847. Das Fest 
mußte selbstverständlich dem Zeus gelten). 
(Münzen mit Adler, H e a d HN 2 99; auch mit 
Legende ocozijp Giannelli 154,1 unter Ver¬ 
weis auf Garrucci Monete delPItalia antica 
II 152; vgl. auch S. P. Noe The Coinage of 
Caulonia [New York 1958]). 

Lokroi Epizephyrioi: Ein Votiv¬ 
depot im Nordosten des nächst der Stadtmauer 
gelegenen Heiligtums von Marasä (vgl. auch o. 
Bd. XIII S. 1299) bot Terrakotten, unter denen 
,sieh eine bärtige blitzschwingende Gestalt wie¬ 
derholt, die sehr wahrscheinlich Z. darstellt und 
vielleicht den Besitzer des Heiligtums 1 anzeigt 
(W. Hermann Arch. Anz. LXXXI [1966] 339 
basierend auf F o t i Klearchos VI [1964] 106f. 
mit Abb. 2). — Als Hauptheiligtum der Stadt ist 
jetzt der große dorische Tempel von Marafioti 
(o. Bd. XIII S. 1301) identifiziert (den P. 0 r s i 
ohne genügende Basis als Tempel des Zeus Urios 
bestimmen wollte; s. auch Giannelli 2051 
J. und L. Robert Rev. 6 t. gr. 1965, 196 mit 
Verweis auf den Ziegelstempel Aiög, IG XIV 
2401, 3), der Z. ’OXöpniog geweiht war: s. A. D e 
Franciscis L’archivio del tempio di Z. a 
Locri (I), Klearchos III (1961) 17—41. (II) ebd. 
IV (1962) 66—83. (III) ebd. VI (1964) 73—95. 
(IV) ebd. VII (1965) 21—36. (V) ebd. IX (1967) 
157—182; referiert von J. und L. R o b e r t Rev. 
et. gr. LXXVIII (1965) 195, Bull. 6 p. nr. 494 (= 
1—II). LXXIX (1966) 4431 nr. 508 (= III). 
LXXXI (1968) 5461 nr. 603 (= IV). LXXXIII 
(1970) 4851 nr. 677 (= V); vgl. auch LXXXII 
(1969) 540 nr. 634. Es handelt sich um 38 Bronze¬ 
täfelchen mit Rechnungslegungen, von denen in 
den angegebenen Publikationen bisher nr. 1—25 
publiziert sind; ein weiteres (39.) Täfelchen (der¬ 
selben Herkunft) bietet G. F o t i Klearchos X 
(1968) 109—113, referiert Rev. 6 t. gr. LXXXIV 
(1971) 537 nr. 753. Über die Fundumstände s.i 
auch W. Hermann Arch. Anz. LXXXI 
(1966) 339. Die Täfelchen bieten Anleihen der 
Stadt beim Tempelschatz (z. B. nr. 1 & nöXig 
e/pgaazo näp zä Fern Söypazi ßaXäg ev zäv avv- 
zeXeiap ßamXei kzX., wobei der König von De 
Franciscis als Pyrrhos identifiziert wird), iepoßvä- 
ßoveg sni ßgaaopäi (nr. 2. 3, usw.), ferner als 
Würdenträger des Z.kults den ßeoKÖXog (nr. 21, 
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6 ; s. die Hinweise von J. und L. Robert a. O. 
1970, S. 485 u.: ,il est bien atteste ä Olympie et 
dans le centre de la Grece, Locride, Phocide et 
Achaie; cf. Dict. Saglio-Pottier. s. v.; Rev. Phil. 
LII [1927], 112; Bull. 1968, 278‘; L. Ziehen 
o. Bd. VAS. 1998f.) und die Identifizierung des 
Gotts als Zeus (nr. 5 zovzo öcprjXei ä nöXig zäi 
Aii, usw.), genauer Z. Olympios (nr. 9 tön An zäi 
’OXopnicoi, wo es auch um Bronzetore im Tempel 
(geht; nr. 21 , wo Gold für einen ins Olympieion 
geweihten Schild unter Aufsicht gewogen und ab¬ 
geliefert wird: äneSoßri zö xpoaiov noi zäv änniSa 
zäv ev ’OXvßmijcoi). Seinen Reichtum hat der 
Gott u. a. von dem ihm geschuldeten ,Neunten 4 
(so nr. 15 zäv hoypäv lcapnäv zäv hsväzav; zä 
aizco Kaz’ äpspav ncaXgpzva zäv heväzav, auch nr. 
16 und 25; vgl. Iust. XX 3, 3, wo der Neunte im 
Zusammenhang mit der Schlacht am Flusse 
Sagras aitiologisch mit dem Sieg verknüpft und 
) dem Zehnten der Krotoniaten gegenübergestellt 
ist; s. dazu o. Bd. XIII S. 1328, 53ff. 1358, 5ff.). 
Wichtig wäre Klarheit über die Eintragung hia- 
päv ßiazcopa Kazä zö Söyßa 20 Talente (nr. 23 und 
auch nr. 30 und 31 [unpubl.]), was De Fran¬ 
ciscis mit sakraler Prostitution zusammenge¬ 
bracht hat (vgl. Rev. et. gr. 1969, 540 nr. 634. 
1970, S. 487 und 488 nr. 677 a mit dem wohl be¬ 
rechtigten Zweifel von S. Pembroke). Hin¬ 
fällig ist die Annahme eines Z. zä häXtjKog (d. h. 

I eines Heiligtums im Bereich des Grenzflusses 
Halex, s. o.). Auch der lokrische Monat IJaXaßvaiog 
(nr. 22. 24) ist in unserem Zusammenhänge wich¬ 
tig, er wird auf Z. bezogen werden müssen (s. Z. 
IlaXapvaioq, IJaXäßviog, allgemein und bisher nur 
in Gomphoi in Thessalien lokalisiert). — Auf den 
Münzen (ab 350 v. Chr.) tritt Z. stark hervor 
(H e a d HN 2 102ff. mit fig. 56 und 57. Catal. of 
Gr. coins Italy S. 364ff. Giannelli 204ff. 
0 1 d f a t h e r o. Bd. XIII S. 13571). — S. jetzt 
• De Franciscis Stato e societä in Locri 
Epizefiri. L’archivio dell’ Olympieion locrese (Na¬ 
poli 1972) für die vollständige Publikation. D. 
M u s t i Cittä e santuario a Locri Epizefirii, Par. 
del Pass. XXIX (1974) 5—21. 

Lucani: Münzen (Kopf der Nma / Z. mit 
Blitz und Szepter): Catal. of Gr. coins Italy 224. 
Cook II 709 fig. 650; (Z.kopf, Adler mit ausge¬ 
breiteten Flügeln, Wolfskopf auf die AoKiavoi 
bezogen): Catal. of Gr. coins a. 0. 225. H e a d 
i HN 2 70. 

Metapontion: AyXaiog (W. Her¬ 
mann Arch. Anz. LXXXI [1966] 324 und 329, 
Abb. 104. Heiligtum von S. Biagio della Venella, 
12 km nordwestlich von M., identifiziert durch ei¬ 
nen Horosstein Aiog AyXaio. Dachterrakotten 
datierbar ab 6 . Jhdt.; auch Freilegung einer 
,dreifach unterteilten Krene“, wobei von einem 
,Votivdepot aus und neben der Krene ... Sta¬ 
tuetten und Fragmente 1 stammen, ,die vom 7. 
bis 3. Jhdt. reichen [Abb. 103]‘. S. weiter M. T. 
Pirano Par. del Pass. XXIII [1968] 443—446). 
Dieser alte, sowohl durch die Epiklese wie auch 
durch die — wie es scheint — dazustimmenden 
Kultverhältnisse besonders interessante Kult 
bringt den Gott unter einem Aspekt, der in seiner 
Tochter Aglaie (Charis mit Euphrosyne und 
Thalie von der Okeanide [!] Eurynome) zur Aus¬ 
sage kommt und dabei ebenso die Verbindung 
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zum lebenspendenden Wasser enthält. —• ’EXeo- Koog phryg., IG XIV 982f.), Dolichenus, (’EXeo- 
ßepiog (Münzen mit Z.kopf, manchmal mit Bei- ßipiog = I. Libertas, Res gest. 19, 2), Heliopoli- 
schrift ’E., Head HN 2 77. Catal. of Gr. coins It. tanus, Z. "HXiog piyag Zäpamg (IG XIV 1023f. 
249, angeführt auch SGDI 1647 b; o. Bd. XV S. usw.), KanezmXiog (ebd. 986 = I. Capitolinus; 
1362, 41; vgl. auch 1366, 42ff.). —• Schatzhaus usw.), Kspavviog (syr. Heiligtum auf dem Ianicu- 
(Polemon bei Athen. XI4791, vgl. o. Bd. XXIS. lum), Maleciabrudes, Esviog, ’OX.oßpig (roß KiXl- 
1302, 30ff.) und Zeus der Metapontiner in Olym- kcov e&voug kzX. [Anazarbos]), nazpiog (IG XIV 
pia (Paus. V 22, 5; o. Bd. II S. 968, llff. [Aristo- 992), IIoXiBog (ebd. 993), Tpaycpäög (Statue), 
nus Nr. 9]. XV S. 1340, 32ff. 1366, 42ff.). — (Am- ( Tponaiocpöpog = I. Feretrius, Res gest. 19, 2), 
monmünze Head HN 2 77 [ ?]. C o o k 1273, 3; 10 "Ynazog (IG XIV 994), (ßeög öy/iazog ebd. 995). 
dazu S. P. N o e The Coinage of Metapontum II, S. die Inschriften jetzt im 1. Bd. von L. M o - 
Num. Notes and Monographs nr. 47 [1931] 14168 retti Inscriptiones Graecae Urbis Romae 
nr. 334ff. und pl. 26). — Giannelli S. 67ff. (1968); ebd. (vom Mithraeum am Fuß des Aven- 

Es wird nicht Zufall sein, daß die Metapon- tin) nr. 106 Aii ’HXicp peyälcp Mi&pg. äveiKtjzq > Kai 
tiner, die einen Z. Aglaios haben, ihrer nach zoig amväoig ßeoig Weihung von Lampen ( = 
Olympia gestifteten Z.statue einen Kranz von Vermaseren nr. 473); nr. 107 Weihung Aii 
Frühlingsblumen geben ließen (o. § 37, Olympia, 'HXicp Mißpa ävsiKtjzcp ( = Vermaseren nr. 
Abschn. f). 474); nr. 108* Aii ’HXicp Mißpq &ävgzi (= Ver- 

Ostia: (I. 0. M. Angelus Heliopolitanus). maseren nr. 475); nr. 165 Kazä iceXeoaiv ßeoö 
Z. "HXiog ßzyag Zäpamg (IG XIV 914—916, vgl. 20 AoXixgvou; nr. 110 der Altar ßeä ASäöcp mit den 
auch 917). Sabazios (s. o. Bd. XVIII 1. H., S. Epiklesen AKpcopeizg bzw. Aißaveäzg. S. auch 
1662, 41ff. und Myth. Lex. VI 658 nr. 17). — Por- V. von Graeve Tempel und Kuit der syri- 
tus Traiani (wahrscheinlich Marnasheiligtum IG sehen Götter am Janiculum, Arch. Jahrb. 
XIV 926, s. o. Bd. XIV S. 1906, llff.). LXXXVII (1972) 314—347. 

Petelia: Münzen (nackter Z. mit Blitz Sybaris: ' Oßäpiog (s. Kroton; nach 
und Szepter, Cook II 708f. fig. 645. 647. 648. Giannelli llOf. = ,Sibari sul Traente 1 ); vgl. 
Z.haupt, Blitz Head HN 2 107. Catal. of Gr. auch unter Kroton (intendierte Konkurrenz zu 
coins Italy 371f. Giannelli 168). Olympia). —- Ein Prachthimation mit Darstel- 

Pomp eii: s. MsiXixiog (osk. Inschrift).— Jung von Z., Hera, Themis, Athena, Apollon, 

Weihung eines Z. 0pvyiog (IG XIV 701; aus 30 Aphrodite im Zentrum hat der Sybarite Alkisthe- 

Aegypten). _ nes (s. o. Bd. I S. 1550 Nr. 4) beim Fest der laki- 

Poseidonia (Paestum): Terrakottasitz- nischen Hera ausgestellt (Polemon frg. 85 Preller, 
bild des Z. (1952 gefunden), M. Napoli Pae- Aristot. mirab. ausc. 96, 838 a 15ff. Athen. XII 
stum (Novara 1970) 38 fig. 43 (um 520 v. Chr.); 541 a b). — Z. als Vertragszeuge (Olympia, Ber. 
unter den als Poseidon gedeuteten Münzbildern VII [1961] 205 = Suppl. ep. Gr. XXII nr. 336). — 
ist ein Typ schreitender Z. mit Blitz und Adler Schatzhaus in Olympia, 
festgestellt durch S. Grunauer v. Hoer- Taras(Tarentum): Kolossalstatue des 
schelmann Die Bronzeprägung von P., Atti Z. von Lysippos auf der Agora (o. Bd. XIV S. 49, 
III conv. Centro Internaz. Studi Num. (= Suppl. 22ff.; dazu auch J. Doerig Arch. Jahrb. 
zu Annali Ist. it. Numism. XVIII—XIX [1973]) 40 LXXIX [1964] 257ff. und P. M o r e n o Rev. 
25—45 mit Taf. IV—VI. Für das Heraion am Arch. 1971, 289f.). —• ’EXewiMpiog Hesych. (s. 
Silarus (s. auch o. Bd. VIII S. 381, 54 [i], Bd. Nachtrag u. S. 1453), darauf bezogen Münzen, P. 
XXII S. 1234, 55 [c]) zeigen Statuetten mit Z. Wuilleumier Tarente (1939) 474, s. weiter 
und Hera auf dem selben Thron die Verbindung auch unten. — Kazaißäzgg (jährliches Opfer an 
der beiden (U. Zanotti-Bianco Heraion Stelen vor Hauseingängen [die Aitiologie scheint 
alla foce del Sele I [1951] 16. S. auch ebd. II sekundär] Athen. XII 522 d—f = Klearchos frg. 
[1954], insbesondere 230—236: Fragment einer 48 Wehrli; W ehrlis Verweis auf die Gräber 
Darstellung des blitzeschleudernden Z. auf innerhalb des tarentinischen Stadtbereichs [Po- 
Thron). S. auch F. G h i n a 11 i I culti greci di lyb. VIII 28, 6 f.] setzt wohl ein Mißverständnis 
Paestum, Scritti in on. di C. Diano (Bologna 50 der gegebenen Verhältnisse voraus. Die kretische 
1975) 165—185. Herleitung bei Giannelli 30 und [von ihm 

Praeneste: Sarapeum geweiht 157 n. abhängig] W u i 11 e u m i e r 473 basiert im An- 
Chr. Aii 'HXicp peyäXcp Zapäm[öi Kai] zoig am- satz auf einer Spekulation G r u p p e s, der in- 

väoig ßsoig (IG XlV 1227). des gerade umgekehrt von Tarent auf Kreta 

Rhegion: Münzen (Z.haupt. — Z. thro- schloß (für das es keinen Beleg gibt) und sich da- 
nend mit Phiale und Szepter) Head HN 2 111. her immerhin noch vorsichtiger ausgedrückt hat- 
— Das Heiligtum im Vicolo Griso Labocetta te. Eine einleuchtende Erklärung ist die o. Bd. 
schreibt hypothetisch — aufgrund von Terrakot- X A S. 322 zitierte von Nilsson, doch sollte man 
ten mit einer thronenden Göttin mit Polos und den azfjXai allgemeine Schutzfunktion geben, 
einer Inschrift Kepaovov — Hera und mit ihr 60 auch nicht ,Hausaltäre 1 daraus machen). — Eco- 
Zeus zu G. V a 11 e t Rhögion et Zancle (Paris zrjp (Inschrift auf Stamnos, Wuilleumier 
1958) 132. Ob man Kepaovög einfach als Epithe- S. 463. 474; Alexis frg. 232 Kock ist kein tarenti- 
ton des Z. fassen darf, ist freilich fraglich. Der nischer Beleg). — Zum Nom. Aig bei Rhinthon 
Beleg für Z. ist damit aber natürlich trotzdem frg. 14 s. o. § 1 Ende; zu seinem Amphitryon s. o. 

gegeben. ^ Bd. I A S. 844, 16ff. —• Weiteres (Darstellungen 

R. o m a: Beellefarus (s. BseXeipapog o. Bd. X des Z. in mythologischen Szenen tarentinischer 

A S. 287f.), (Bpovzrjaiog = Iuppiter Tonans, Res Künstler) Wuilleumier 475ff. — Münzen 
gest. Div. Aug. 19, 2), (ßsög ßpovzäv, peyag, ha]- mit dem Haupt des Z. und Adler auf Blitz Head 
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HN 2 68 (Goldstater; auch Auktionskatalog Bank dem bei Hesiod gegebenen in Wesentlichem ent- 

Leu AG [Zürich Mai 1974] nr. 228, in Verbindung spricht: Z. ist wie Poseidon (II. XIII 346) und 

gebracht mit Pyrrhos, um 281 v. Chr., Bezeich- Hades Sohn von Kronos und Rhea (II. XV 187ff. 

nung als Z. Eleutherios, ,wohl von der Statue des Aufteilung der Weltbereiche unter den Kronos- 

Lysippos übernommen 1 , ferner erinnert der ,fein söhnen), er hat den Himmel als seinen Bereich 

gezeichnete Z.adler auf einem Blitz ... an das erhalten und gegenüber seinen Brüdern das ein- 

epirotische Emblem Alexander des Molossers, deutige Übergewicht des zur Herrschaft Be- 

aber auch an das Hauswappen der Ptolemäer, die stimmten. Begründet ist dies — anders als bei 

in der Person des Ptolemaios Keraunos den Hesiod — auch mit dem Vorrecht des Erstgebo- 

Kriegszug des Pyrrhos unterstützten. 1 ; entspre- lOrenen (II. XIII 356. XV 166 = 182. 204), und bei 
eilend M. P. V1 a s t o Les monnaies d’or de Ta- den Andeutungen über den Titanenkampf und 

rente, Journ. intern, d’arch. num. II [1899] 332, -stürz wird Z. allein als Akteur genannt, so wenn 

5 c, Taf. 17,10 = d e r s. Num. Chron. 1930,146, Hera II. XIV 203f. sagt, da & Kpövov sipoona Zebg / 

1 Taf. 12, 1 = O. R a v e 1 Cat. of Vlasto Coli. yair/q vspüe Ka&siaß Kai ärpoyeroio ftaMcrotig, 

[1947] 35). H e a d HN 2 69 (Z.haupt—'Nike).— oder wenn Z. den Titanenkampf und die unteren 

Gemeinsame Weihung mit Pyrrhos in Dodona. Götterum Kronos drohend in Erinnerung ruft (II. 

Waffenweihung in Olympia. Orakelanfrage der XV 224f., vgl. weiter VIII 468f.; Titanen als 

Stadt in Dodona (Parke 259 nr. 1). Schwurgötter XIV 274f. 278f.). Und die einstige 

T h u r i o i: (unwahrscheinlich, daß mit den Stellung des Kronos ist ganz offenkundig auf Z. 

Polyb. II 39, 6 genannten Zoßapfrai [Heiligtum 20 übergegangen: Z. allein heißt Kpoviötjg (37malin 
des Z. 'Opapiog ] Thurioi gemeint ist, G i a n - der Ilias, 7mal in der Odyssee), Kpovicov (49mal 

n e 11 i llOff.). —- JJpopav&soq (fehlt bei Gian- II., 24mal Od.) und Kpövoo näig (12mal II., ein- 

nelli). —- [' Äyopaiog\. — P. Zancani Mon- mal Od.; vgl. Hesiod. Theog. 660 Kpövoo om 

t u o r o Divinitä e templi di Sibari e Thurii, Atti &va£), und das z. T. in formelhaften Verbindun- 

e Mem. della Soc. Magna Grecia XIII—'XIV gen, die die überragende Stellung des Herrschers 

(1972—1973 [1974]) 57—68. ausdrücken (II. VIII 31 = Od. I 45. 81. XXIV 

473 & näxsp fipexepe Kpovidri, ömte Kpeiövxcov. 
E. Hauptgegebenheiten der My- II. V 756 rniaxog, II. I 502. II 102 usw. Hesiod. 
t h o 1 o g i e. op. et d. 69 Aia Kpovicova ävaKxa, II. II 350 usw. 

§71. Z. in Zusammenhängen der 30 Hesiod. Theog. 534 imsppsvea Kpovicova, II. XXI 
Göttergeschichte. Als Gott, der zur 184; Od. VIII 289 ipmiisvijg, Od. IX 552. XII25 

Herrschaft bestimmt ist und mit dieser einen end- öc näoiv ävacroer, vgl. Hom. hym. II 21 öitaxog 

gültigen Zustand herbeiführt, ist Z. Höhepunkt Kai apioxog. Hesiod. Scut. 56. Hom. hym. IV 

und Ziel aller (oder jedenfalls der meisten) Theo- 367 &sä>v csripavxopa nävxcov). Die patronymischen 

gonien. Da die Theogonie Göttergeschichte zu- Ausdrücke bleiben — mit wenigen, zunächst nur 

sammenfaßt, sind für eine solche die Haupt- für Kpoviör/g und Kpöviog geltenden Ausnahmen 

punkte der Geschichte des Z. jeweils gegeben (z. B. bei Pindar und Bakchylides) — auf Z. be- 

oder anzunehmen. Es sind das Geburt und Auf- schränkt, und das zeigt, da Poseidon und Hades 

Ziehung des Gottes, der Kampf gegen die frühe- gleichfalls als Kronossöhne gelten, daß mit ihnen 

ren Götter (Titanen) und gegen Widersacher um 40 vor allem die dem Z. von Kronos überkommene 
die Herrschaft (Typhon), sodann die Darstellung Stellung zum Ausdruck kommt (vgl. auch o. § 

dieser Herrschaft, in der das Wesen des Z. sich 12b). Außerdem zeigen die epischen Formeln die 

entfaltet. Dazu gehören insbesondere die Verbin- allgemeine Gültigkeit und das jedenfalls nicht 

düngen des Z., durch die er zum Vater der wich- geringe Alter der tlieogonischen Sukzession Rro- 

tigsten Gottheiten wird. Durch Verbindung mit nos (äyKoXoptjxtig) —• Zeus, 
sterblichen Geliebten ist Z. sodann auch Stamm- Wie Z. ist auch Hera durch eine Kronosfor- 
vater menschlicher Geschlechter. mel hervorgehoben, indem sie als "Hprj, np&aßa 

Ein Überblick über theogonische Tradition ist ftsä, ■&6yaxsp pey&loio Kpövoio angeredet wird, 
bereits im Art. Weltschöpfung (o. Suppl.-Bd. IX und sie selbst beansprucht ihre besondere Stel- 

S. 1437ff.) versucht. Hier kann allein das auf Z. 501ung als älteste Tochter des Kronos und als Gat- 

Bezügliche hervorgehoben werden. Es soll dies so tin des Z., der über alle Götter herrscht (II. IV 
geschehen, daß zunächst die allerwichtigsten my- 59ff.). 

thischen Daten aus Homer und Hesiod genannt Trotz des bekanntlich nicht geringen Zwists 
und dann andere Nachrichten angefügt werden. < zwischen den beiden (er hat in der einmal ge- 
§ 72. Homer. Für Homer ist wesentlich, schehenen Aufhängung der Hera durch Z. den 

daß die dortigen Angaben über die Götter mit krassesten Ausdruck, II. XV 18ff.), besteht kein 

Hesiod in den fundamentalen Gegebenheiten zu- Zweifel, daß Hera die eigentliche und dauernde 

sammenstimmen, im einzelnen freilich oft bedeu- Gattin des Z. ist, was insbesondere auch die for¬ 
tende Unterschiede bestehen. Wenn wir anneh- melhafte Bezeichnung des Z. als spiydoonoq nöeng 

men, daß in der Ilias, wo Okeanos und Tethys als 60 "Hpijq (II. VII 411 usw.) bzw. itocig "Hprig r/OKÖ- 
Urpaar ausgesagt sind (XIV 200f. 246. 301f.), die poio (II. X 5) ausgedrückt wird. Nach II. XIV 

Sukzession Okeanos-Uranos-Kronos-Z. voraus- 295f. begann ein Verhältnis der beiden ohne Wis- 

gesetzt wird (s. Suppl.-Bd. IX S. 1437f.), so ergibt sen der Eltern, was eine Sitte widerspiegeln muß 

sich gegenüber Hesiod eine Differenz hinsichtlich (s. auch § 50 [Samos]. 91 [Hera]. 106) und mit 

der Ansetzung des Urpaars, eine Übereinstim- sonstigen Traditionen der Göttergeschichte nicht 

mung jedoch hinsichtlich der weiteren Gliederder ohne weiteres harmonisiert werden kann. Die bei 

Sukzession. Insbesondere kann kein Zweifel be- Hesiod gegebenen urtümlichsten Züge der Kro- 

stehen, daß das Verhältnis von Kronos und Z. nossagesind dabeijedenfallsnichtberücksichtigt, 
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womit jedoch auch eine echte Motivation für den des Okeanos (398) — zuerst auf die Seite des Z. 

Titanenkampf fortfällt. Daß bei den Andeutun- (383ff.). Schließlich entscheidet sich der lange 

gen über den Titanenkampf Z. ganz in den Vor- (zehn volle Jahre) unentschiedene Titanenkampf, 

dergrund gestellt wird, haben wir bereits betont, den Z. und die Seinen vom Olymp, die Titanen 

und nach II. XIV 201ff. ist Hera damals von aber von der Othrys aus führen (6321), mit der 

Rhea zu Okeanos und Tethys gerettet und von Befreiung der Hundertarmigen (617ff.), die an 

diesen aufgezogen worden. Anderseits ist der Ein- der Endschlacht (in der Z. mit seinen Blitzen die 

satz des hundertarmigen Riesen (Aigaion-Bria- Aristie bestreitet, 687ff., vgl. auch 71ff.) teilneh- 

reos) als Helfer des Z. in der Ilias auf den Anlaß men, die Titanen in den Tartaros stürzen und so- 

eines Aufstands der olympischen Götter (Hera, 10 dann selber zu Tartaroswächtern werden (7341 
Poseidon, Athena) gegen Z. gelegt (II. I 396ff.). 8151). Und Z. bewährt sich auch im Kampfe ge- 

Für das Ehepaar Z. und Hera in ihrem Ge- gen das Ungeheuer Typhon (820ff.), den Gaia mit 

mache auf dem Olymp genügt der Verweis auf Tartaros als Rivalen des Z. hervorgebracht hat. 

II. I 609ff. Sodann ist die Vorstellung vom iepdq Am Ende der Götterkämpfe wird Z. von den 
y&poQ auf dem Berggipfel, die in der Aiöq ändxri Göttern — auf den Rat der Gaia — zum König 

verwendet wird, wichtig (II. XIV 292ff. 343ff., und Herrscher bestimmt (881ff.), und er nimmt 

vgl. auch u. § 90). Und in Zusammenhang damit die rechte Verteilung der Ehren vor, ganz wie er 

ist auch ein Katalog der Liebschaften des Z. ge- es versprochen hatte (885, vgl. 731 4021 4231). 

geben (II. XIV 315ff.), der von sterblichen Ge- Daß Götter ihre Anteile, Stellung und Funktion 

liebtenbiszuGöttinnenreichtundDia(=7^ovi^20von Z. haben, ist auch sonst bei Hesiod ausge- 
äXoxog 317: Peirithoos), Danae (Perseus), Europa sagt (Theog. 348.399ff. 411ff. 450.906.949; op. et d. 

(<Poivwos Kooptp. Minos, Rhadamanthys), Semele 18.122). Und die Entfaltung der Z.herrschaft ge- 
und Alkmene (Dionysos, Herakles), Demeter, schieht nicht zuletzt in seinen Ehen ( 886 ff.), mit 
Leto und Hera selbst umfaßt. denen die wesentlichsten Mächte und Götter sich 

Außer Hera tauchen im homerischen Olymp dem Z. verbinden oder als seine Kinder sich dar¬ 

auch noch andere Z.gattinnen auf, dies jedoch stellen. Vgl. dazu auch schon o. § 13, ferner u. 
nur in Beziehung zu ihren Kindern, nicht in einer § 93. 

Beziehung zu Z.: das gilt für Dione, die als Mut- § 74. A p o 11 o d o rs ,Bibliotheke‘ darf hier 
ter (II. V 3701) Aphrodite tröstet, und es gilt anschließen, weil in ihr die hesiodische Theogonie 
auch für Leto (s. u. § 91). 30 für wesentliche Punkte als die eigentliche Grund- 

Daß Götter ihre Funktion und ihr Wesen von läge kenntlich ist, allerdings — vielfach gewiß im 

Z. haben, ist gelegentlich ausgesagt (Artemis: II. Anschluß an ältere Mythographie — bei Schwie- 

XXI 4831; Aiolos: Od. X 211), und nichts kann rigkeiten neu und widerspruchsfreier angeordnet 

deutlicher machen, daß Z. der Vater und Herr- und motiviert wird (vgl. die Abfolge und Moti- 

scher der Götter ist, als der Umstand, daß als Ort vierung bei den Uranoskindern und dazu auch 

der Göttergemeinschaft der Olymp als Haus des Akusilaos B 9 a. Orph. frg. 57 K. = 13 D.-K.) und 

Z. immer wieder bezeichnet und dargestellt ist. dazu auch noch sonstige Korrekturen, Zusätze 

Hier finden Götterrat und Göttermahl statt. Zum und richtiggehende Ersetzungen von Mythen¬ 
letzten sei auch an das Motiv der Tauben erinnert, Versionen kommen. Im allgemeinen darf man da- 

die nach Od. XII 63 dem Vater Z. Ambrosia 40 mit rechnen, daß das geläufiger Gewordene und 
bringen. das weniger Anstößige gewählt ist. 

§ 73. H e s i o ds Theogonie erzählt im Ab- Während bei Hesiod der Ort der Geburt des 
schnitt über Kronos, Rhea und ihre Kinder Z. offenbleibt und jedenfalls die Geburt nicht 

(453ff.), daß Kronos, um der Vorhersage, es dargestellt ist, kommt Rhea in der Geburtsge- 

werde sein Sohn ihn stürzen, zu entgehen, alle schichte des Z. bei Apollodor (11, 6 f. [5]) schwan¬ 
seine Kinder verschlang, Rhea aber vor der Ge- ger nach Kreta und gebiert Z. in einer Höhle des 

burt des Jüngsten, des Z., sich an Uranos und Diktegebirges (vgl.u. S. 1450f. AiKxaiog); zur Auf- 

Gaia um Hilfe wandte. Sie brachte dann das Ziehung übergibt sie ihn den Kureten und den 

Kind nach Lyktos (477. 482) auf Kreta und barg Nymphen Adrasteia und Ide, Töchtern des Me- 

es dort in einer Höhle im Aigaion Oros, wo die 50 lisseus. Diese ziehen das Kind mit der Milch der 
Erde es aufzuziehen übernommen hatte. Kronos Amaltheia auf, während die Kureten das Kind 
aber erhielt einen in Windeln gewickelten Stein in der Höhle gewappnet bewachen und mit den 
anstelle des Gotts, und Z. konnte so behütet her- Speeren gegen die Schilde schlagen, auf daß Kro- 
anwachsen. Seine Auseinandersetzung mit Kro- nos die Stimme des Kindes nicht höre. Rhea aber 
nos begann damit, daß er ihn mit listiger Machi- gibt Kronos den Stein. 

nation und Gewalt zwang, die Geschwister freizu- Bei der Befreiung der Geschwister hat Z. 
geben, worauf Z. den zuletzt verschlungenen und Metis zur Hilfe, die dem Kronos ein Brechmittel 

zuerst wieder ausgespieenen Stein als Zeichen in gibt (I 2, 1 [ 6 ]), und beim Titanenkampf befreit 

Delphi setzte. Und er löste auch die Kyklopen, Z. sowohl die Hundertarmigen als auch die Ky- 

die ihm zum Dank die Blitzwaffen gaben, die das 60 klopen und muß dazu auch ihre Wärterin Kampe 
Unterpfand der Herrschaft des Z. über Götter (Kombinationen zu ihr bei J.-P. Vernant 

und Menschen sind. Rev. hist. rel. CLXXX [1971] 68 ) töten. Sodann 

Der Herrschaft des Z. gingen aber die Götter- rüsten die Kyklopen nicht nur Z., sondern auch 

kämpfe voraus, der Titanenkampf, zu dem Z. die Hades und Poseidon aus, und die Götter besie- 

Götter nach Hesiod auf den Olymp berief und da- gen und überwältigen so die Titanen, während 

bei eine gerechte Verteilung der Ehren ver- den Hundertarmigen nur mehr die Funktion der 

sprach; und so stellte sich Styx mit ihren Kin- Tartaroswächter bleibt. Nach dem Sieg losen die 

dern Zelos, Nike, Kratos und Bie — auf den Rat drei Kronossöhne um ihre Bereiche (vgl. II. XV 
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187ff.). Verbindung von Hesiod und Homer und 
die u. a. auch darauf zielende Logisierung und 
Ausgestaltung sind offenkundig. 

Bei den Ehen des Z. wird mit Hera als der 
legitimen Frau begonnen (I 3, 1 [13]), alles an¬ 
dere als Liebschaft charakterisiert. Dione als 
Mutter der Aphrodite von Z. ist (aus Homer) zu¬ 
gefügt, Styx (s. genauer u. § 91) als Mutter der 
Persephone wahrscheinlich Verderbnis für De¬ 
meter (die auch durch I 5, lff. [29ff.] als Mutter 
gefordert ist). Bei Metis, die zusammen mit der 
Geburt der Athena und mit dieser — nach He¬ 
siod •— im Kontrast zu Heras parthenogeneti- 
scher Geburt des Hephaistos (I 3, 5 [19]) behan¬ 
delt ist (6 [20]), erfahren wir zusätzlich, daß sie 
sich der Verbindung mit Z. durch Verwandlung 
in viele Gestalten zu entziehen suchte (vgl. Schol. 
Hesiod. Theog. 886). Und bei der Geburt der 
Athena sind Prometheus und (als Variante) He¬ 
phaistos als Hauptöffner (s. u. § 93 Athena) ge¬ 
nannt. Dann ist (I 4, 1 [21]) vor Leto Asterie als 
Koiostochter, die sich Z. entzog und zu Delos 
wurde, behandelt und selbstverständlich auch 
Letos Verfolgung durch Hera erwähnt. 

Bei den Geburten der Ge ist, wie schon oben 
angedeutet, ein motivischer Zusammenhang zwi¬ 
schen den Hundertarmigen, Kyklopen und Tita¬ 
nen hergestellt (die Erde gebiert das neue Ge¬ 
schlecht jeweils im Grimm über die Unterdrük- 
kung des alten), und das setzt sich fort mit der 
Geburt der Giganten (I 6, lf. [34]) nach der Un¬ 
terdrückung der Titanen und der Geburt Ty- 
phons nach dem Untergang der Giganten (I 6, 3). 
Beide Götterkämpfe finden ihre Darstellung, der 
Gigantenkampf als ein gegenüber Hesiod — der 
die Giganten zwar nennt (Theog. 50. 185f.) — 
neues Element, der Typhonkampf in einer, seiner 
literarischen Fassung nach, jüngeren Form, in 
der zugleich aber auch besonders altertümliche 
Elemente eines orientalischen Mythos (Kampf 
des Z. mit Typhon beim Kasion Oros; zeitweili¬ 
ges Unterliegen des Z., dem Typhon seine Sehnen 
nimmt) bewahrt sind. 

Der Anteil des Z. am Gigantenkampf ist bei 
Apollodor so dargestellt, daß Z., als die Erde auf 
der Suche nach einem Mittel ( (päppaKov ) ist, durch 
das die Giganten auch mit Hilfe eines Sterblichen 
von den Göttern nicht überwunden werden könn¬ 
ten, Sonne, Mond und Morgenröte zu scheinen 
verbietet und dann das Mittel selber schneidet. 
Er läßt darauf Herakles durch Athena als Mit¬ 
streiter holen. Und beim Kampfe trifft er Por¬ 
phyrion, dem er die Gier nach Hera eingeflößt 
hat, mit dem Blitz. Das gleiche geschieht auch 
allen übrigen Giganten, soferne sie nicht aus¬ 
drücklich einen anderen Gott zum Gegner hatten. 
S. dazu auch o. § 5. 

§ 75. In dem problematischen Material der 
Theogonie des Musaios (nr. 2 Diels-Kranz) 
handelt das frg. B 8 (= Ps.-Eratosth. catast. 13. 
Lactant. inst. I 21, 39; vgl. Hygin. poet. astr. II 
13. Schol. Caes. Germ. Aratea p. 133f. Breysig) 
von der Aufziehung des Z.; Rhea übergibt hier 
das Kind der Themis, die es Amaltheia anver¬ 
traut, in deren Hut sich in einer der kretischen 
Höhlen die von der Erde im Auftrag der Götter 
wegen ihrer Furchtbarkeit verborgene Sonnen¬ 
tochter Aix befand. Mit der Milch dieser Ziege 


(Aix) wird der Gott großgezogen, und Z. bildet 
sich auch —• aufgrund einer Vorhersage — aus 
ihrem Felle die Waffe für den Titanenkampf, 
während er die Gebeine der Ziege in einem ande¬ 
ren Felle birgt und sie so wiederbelebt (Verstir- 
nung). 

Es verbindet sich hier eigentümlich Kon¬ 
struiertes mit urtümlichen Vorstellungselemen¬ 
ten. Zunächst fällt auf, daß die bei Hesiod my¬ 
thisch nicht berücksichtigte Aigis hier ganz in 
den Vordergrund tritt: die Furchtbarkeit der Aix 
scheint im Hinblick auf die Furchtbarkeit der aus 
ihrem Fell gebildeten Aigis erdacht, und das Ver¬ 
bergen der Aix (vgl. auch Cook III 840) durch 
die früheren Götter stellt wohl auch eine Entspre¬ 
chung zum Verbergen der Hundertarmigen und 
Kyklopen bzw. der Blitze bei Hesiod dar. The¬ 
mis kommt nicht unpassend ins Spiel als Gott¬ 
heit, die in ihrem Namen die Vorbestimmung und 
notwendige Ordnung ausdrücken kann (sie fun¬ 
giert im übrigen als Amme des Apollon, Hom. 
hym. III124), und sodann ist mit Amaltheia und 
Aix die Nymphe und das nährende Tier gegeben, 
was in diesem Zusammenhang in vielen Varian¬ 
ten wiederkehrt. 

An sonstigen Vorstellungselementen sei her¬ 
vorgehoben: die Aix als Heliostochter (was durch 
die Genealogie zauberischer Wesen wie Kirke, 
Aietes und Medea erhellt wird; mit den beiden 
letzten ergibt sich eine Verbindung zu Phrixos 
und dem goldenen Vlies, und eine der arkadi¬ 
schen Ammen des Z. heißt Phrixa). Nicht leicht 
zu entscheiden ist, wieweit Schlachtung und Re¬ 
stitution der Ziege, was den Sinnzusammenhang 
des Opfers wie bei den Buphonien bietet, als et¬ 
was Ursprüngliches genommen werden darf. Je¬ 
denfalls setzen auch andere Quellen Opfer des Z. 
an; s. u. § 80. 

S. auch Schol. AD II. XV 229 (mit der im 
wesentlichen gleichen Geschichte, nur daß die 
Aix hier mit Amaltheia — wie bei Serv. Aen. 
VIII 354 ■— identisch ist), ferner Euphorion frg. 
116 Scheidweiler = 130 Meineke (= Schol. AD 
II. III157), wo sich Z. ,nach einigen 1 in das Fell 
der getöteten Ziege hüllt (s. auch Theophil, ad 
Autol. I 9) und die Hörner als Bogen verwendet, 
auch aiyiöÖKov als angeblicher kretischer Platz¬ 
name erscheint; hier scheint der Gott jedenfalls 
zu einem kretischen Bogenschützen geworden. 

§76. Nährende Tiere. Mit der Ziege 
(Aix) ist das nährende Tier gegeben, das auch 
sonst als urtümlicheres Element der Z.sage vor¬ 
kommt und überhaupt bei den Aussetzungssagen 
eine wesentliche Rolle spielt. In der Z.sage kom¬ 
men neben der Ziege noch Schwein, Bienen, Tau¬ 
ben und Adler vor. 

Die beiden letzten dürfen allerdings wohl als 
ein Stück Poesie für den Mythos beiseitebleiben: 
Moiro frg. 1 l’owell (bei Athen. XI 491b) hat 
ziemlich offenkundig (vgl. auch Athen. 490 e) die 
Tauben, die nach Od. Xll 62f. (vgl. auch die 
Schol. ;Class. Rev. XVII [1903] 186f.) Z. Ambro¬ 
sia bringen, in die Jugendgeschichte des Gottes 
versetzt und für den Nektar den Adler als Z.vogel 
dazugefügt (und damit auch die Analogie zu an¬ 
deren Verstirnungen der Z.ammen hergestellt). 

Anders ist das mit der zwar isolierten, aber 
offenkundig sehr altertümlichen Nachricht über 
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die Sau, die Z. nach einem Kultmythos von Prai- Höhle Feuer hervorleuchtet und ,das Blut von 

sos geschützt und genährt haben soll: Agathokles der Geburt des Z. aufsiedet 1 . Gedacht ist dabei 

FGrH 472 F la (= Neanthes ebd. 84 F 16) aus wie bei den ebenfalls genannten Windeln des Z. 

Athen. IX 18 p. 375f—376a ... /mßebovaiv sv an die Reliquien einer Urgeburt, die jedoch auch 

Kpijzy yevsaßai zßv Aiöq zskvcdoiv kni zfjq AiKztjq, im Jahreslauf ihren Ort und damit ihre Wieder¬ 
av Kai änöpprjzoq yivszai ßoaia. Xeyezai yap <bq holung hat. Das wunderbare Aufsieden des Ge- 

äpa Ad ßt]Xnv bneaxev öq, Kai zq> oipezepcp ypoapät burtsblutes fällt zusammen mit dem Wiederer- 

nepioixvsvaa zdv KvoZv&pöv zoö ßpeyovq även&i- scheinen, ja Wiederlebendigwerden des Gottes, 

azov zoiq napioöaiv izi&ei. Darauf folgt eine den seine Ammen, die heiligen Bienen, dann näh- 

Angabe über Enthaltung von Schweinefleisch 10 ren. Zu der damit gegebenen Vorstellung paßt 
und über ein Voropfer, das die Praisier dieser Sau auch das vielberufene Grab des Z. auf Kreta, das 

bringen. Zu den interessantesten Gegebenheiten uns allerdings fast nur in euhemeristisch vergrö- 

dieser Nachricht gehört, daß das Ammentier mit berter Form gegeben ist. Es setzt als Ansatz- 

seinem Grunzen hier auch den Schutz des Gottes punkt offenbar ein dem periodisch wiederkehren- 

leistet, der sonst den Kureten zugeschrieben den Geschehen der Geburt des Gottes entspre- 

wird (und M. Guardueci Stud. Mat. Stör. chendes Vergehen und Hinschwinden voraus, 

Rel. XV [1939] 15 hält denn auch die Rolle des was auch in der Form derlokalisierten Grabstätte 

Tiers für möglicherweise älter als die der bewaff- seinen Ausdruck finden konnte. Tod und Ver- 

neten Kureten). Man braucht jedoch wohl nicht schwinden des Gottes zielt auf sein Wiederkom- 

davon auszugehen, daß solche Analoga einander 20 men, und das ist das Mysterium auch dieser Reli- 
ausschließen, und es gilt das •—- bei aller Un- gion. 

Sicherheit, die besteht — wohl auch für Nils- Für das Grab des Z. ist Kallim. hym. I 8 f. 
s o n s Zweifel an der Richtigkeit der Lokalisie- (,Kpfjzeq aei t/zeBazai 1 ' Kai yap zäyov, d> äva, asio / 
rung (Min.-Myc. Rel . 2 538f.): sein Verweis auf Kpfjzeq ezeKzijvavzo' ab d’ ob ßäveq, kaai yap aiei ) 

Münzen von Praisos, die Z. und die Protome einer der früheste Beleg, bei dem die weiterwirkende 

Ziege zeigen (s.u. S..1451 AiKzaioq gegen Ende), Verbindung mit dem Zitat von Epimenides B 1 

ist relevant, wohl nicht aber der auf die Münzen gewiß auf Kallimaehos (s. auch u. § 106) zurück- 

von Hierapytna und Lyttos (es handelt sich geht. Eine Andeutung des Periodischen findet 

wohl durchgehend um Eber; s. jedenfalls für Nilsson Min.-Myc. Rel . 2 554, 73 bei Porph. 

Lyttos Le Rider Monn. Cröt. 308 samt den 30 vit. Pyth. 17 (in der idäischen Höhle; Grabin- 
von dort aus zu findenden Abb.). Man wird bei schritt auch Anth. Pal. VII 746). Für Euhemeros 

der Sau das Muttertier in den Vordergrund stel- s. Lactant. inst. I 11. 

len müssen (Neustadt De Jove Cretico 54 Weitere Stellen bei Cook I 157, 4. II 940. 
weist auf die Bedeutung des Schweins im Derne- Pfister Relicjuienkult (RVV V) 385. S. S p y- 
terkult). _ _ r i d a k i s Z. is dead. Euhemerus and Crete, 

Dagegen bietet die Höhle mit den Bienen Class. Journ. LXIII (1968) 337—340. 

Antonin. Lib. 19 (aus dem 2. B. der Ornithogonie Zur Tradition über den Berg Juktas als Grab 

des Boios) in einer Geschichte, die trotz ihres ei- des Z. s. Nilsson Min.-Myc. Rel . 2 461f. P. 

gentlichen Ziels (der Verwandlung der Honig- Faure Le mont Iouktas, tombeau de Z., Mi- 
diebe in Vögel) wesentliche Elemente der ur-40 noica (Festschr. J. Sundwall, Berlin 1958) 133—• 
sprünglichen kretischen Vorstellung zu enthalten 148. 

scheint: ’Ev Kptjzy Xeyezai elvai iepöv avzpov § 77. Lokalisierungen und helle- 
peXiaaibv, sv d> poßoXoyoöai zeksiv ’Peav zdv Aia nistisches Spiel. Die bisher besproche¬ 
nem <o(k> eoziv öaiov obdsva napeX&eiv ovze ßsov nen Versionen begnügen sich z. T. mit der allge- 

ovzs ßvijzöv. sv de xpövcp äycopiapevip öpäzai Kaft’ meinen Lokalisierung der Höhle und des Orts der 

EKaazov ezoq nXeiazov EKläpnov ek zoö omjXaiov Aufziehung des Z. als ,in Kreta 1 (s. o. § 75 Mu- 

nvp. (2) zoözo de ysvEa&ai poßoXoyoöaiv, özav ek- saios. § 76 Anton. Lib. 19), und man mag dazu 

(tV zözoö Aiöq ek zfjq yevEoecoq alpa. KazE/oom auch den von den Kretern selbst propagierten Z. 

öi zd avzpov iepai ßkXizzai, < ai > zpoyoi zoö Aiöq. Kptjzaysvfjq vergleichen. Zum anderen variieren 

eiq zoözo napeXßeiv s&äpprjoav Aäioc Kai KeXsöq 50 die genaueren Angaben, was seinen Grund in ver- 
Kai Kspßepoq Kai AiycbXioq, öncoq nXeiazov äpv- schiedenen lokalen Traditionen und Ansprüchen 

acovzai peXv Kai nepißipsvoi nepi zd awpa nävzrj haben muß. So bot Hesiod Lyktos und das Ai- 

XüXköv iipbaavzo zoö piXnoq tcöv psXioocöv Kai zä gaion Oros (o. § 73), Apollodor die Höhle im 

zoö Aiöq eldov anäpyava Kai abzcöv 6 xaXKÖq ep- Diktegebirge (o. § 74), und Dikte nennt auch 

päyt) nepi zd acöpa. (3) Zsbq de ßpovzijoaq ave- Agathokles in seiner Angabe über die Praisier, 

zeive zdv Kspavvöv, MoJpai de Kai 0epiq eKcbXooav • allerdings ohne von einer Höhle zu reden (o. § 76). 

ob yap fjV' öaiov abzößi ßaveiv obdsva- Kai 6 Zsbq Zu dieser Lokalisierung tritt insbesondere noch 

Tiövzaq abzobq snoirjoev öpvißaq- Kai eoziv äf; ab- die auf dem Idagebirge, und die Lokalisierungen 

zwv zd ysvoq zäv oicovcöv, Xaioi Kai keXsoi Kai Ksp- vermischen sich auch, woran nicht zuletzt das 

ßepoi icai aiycoXioi’• Kai siaiv ayaßoi yavevzeq Kai 60 Spiel der Dichter seinen Anteil hat. Sehr häufig 
knizeXelq napa zobq äXXooq öpvi&aq, özi zoö Aiöq muß man dabei mit bewußten Verbindungen des 

eidov zd aipa. Verschiedenartigen rechnen. 

Das Wesentliche dieser Stelle ist zunächst die Der Sachverhalt ist am offenkundigsten bei 
unbetretbare heilige Höhle, die der Ort der Ge- Kallimaehos, der in seinem Z.hymnus zunächst 

burt des Z. durch Rhea und gleichsam selbst der die arkadische Version gegen die kretische aus- 

Mutterschoß ist, aus dem Z. einst hervorging. spielt und dann beide verbindet, indem er Z. auf 

Dann aber, daß es ein jährlich wiederkehrendes dem Lykaion Oros geboren, dann aber von Neda 

wunderbares Geschehen gibt, bei dem aus der (der Rhea das Kind übergibt) ins ,kretische Ver- 
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steck 1 (Kso&pog Kpt/zaiog, vgl. auch Kretea auf 
dem Lykaion Oros) gerettet werden läßt, was 
iiber die Stationen Thenai nahe Knossos (vgl. Z. 
0sväzag) und die omphalische Ebene (wo dem 
Kind der Nabel abfiel) zum Idagebirge führt. Ne¬ 
ben der ausdrücklichen Lokalisierung ( 6 . 51) 
wird jedoch auch Dikte gegenwärtig, indem der 
Gott AiKzafog (4) heißt, wie die Nymphen, die ihn 
warten, Amzaiai Meliai. Da Z. Diktaios (s. dazu 
u. S. 1450) sich, wie es scheint, in historischer Zeit 
auf Dikte im Osten der Insel bezieht, so liegt die 
Annahme nahe, daß Kallimachos sowohl die Tra¬ 
dition von Z. ’lSaiog als auch von Z. Amzaiog ge¬ 
genwärtig halten wollte. Sein Mittel ist, daß zur 
gewählten und ausdrücklich gegebenen Lokali¬ 
sierung die Epiklesen der nicht gewählten Loka¬ 
lisierung treten. Und es mag bei dem Spiel auch 
das Wissen darum eine Rolle gespielt haben, daß 
das Toponym Dikte auf Kreta auch sonst vor¬ 
kommt (s. dazu die u. S. 1450 [ Aiktmoq ] genannten 
Forschungen von F a u r e über das moderne 
‘Evzixzrjg, sowie o. § la die mykenischen Belege 
aus Knossos, die für ein wohl näher gelegenes 
Dikte Z.kult bieten). Man kann ähnliches mit 
Faure auch für Arat annehmen, der (phaen. 30ff.) 
AiKzy (öiKxcp codd., vgl. Martin z. St.) ev 
ebcbSet, öpsog axsßdv ’löaioio lokalisiert, was 
Spätere als offenkundigen Irrtum verbessert 
(SiKxcp = ötKzäpvcp) oder kritisiert haben (Strab. 
X 4, 12, p. 478 siptjzai Se, özi zcöv’EzeoKptjzcov m- 
ijp/ev »7 npäaoq, Kai Siözi evzaößa zo roß AiKraiou 
Aibg kpöv' Kai yap fj AiKztj nXijaiov, ovx, cbg 
’Apazog, öpsog o/eädv ’löaiow Kai yap /iXioog ft 
Amzri zfjg "15r\g änexet kzX.). 

§78. Variationen (insbesondere 
Dikte, Ide, Kynosura). Das soeben An¬ 
gedeutete ist indes nur eine Möglichkeit, denn es 
ist wahrscheinlich, daß Aratos Kallimachos vor¬ 
aussetzt und dessen Kombination variiert. Das 
Spielerische zeigt auch Apoll. Rhod., der I 508ff. 
die diktäische Höhle hat, III 152ff. aber die liebe 
Amme Adrasteia und die idäische Höhle. Sicher 
ist, daß sowohl Kallimachos als auch Aratos be¬ 
müht sind, möglichst vielfältige Beziehungen und 
Anspielungen anzubringen, und daß das Pro¬ 
blem ,Ide—Dikte 1 nur ein Teil davon ist. Wir 
müssen uns hier damit begnügen, das Problem als 
solches anzudeuten und einige Hinweise zu geben. 

Kallimachos nennt als Nymphen die Diktaiai 
Meliai, die er Gefährtinnen der Kyrbantes sein 
läßt, dann Adrasteia und die Ziege Amaltheia, 
dazu den Honig der Biene und den Waffentanz 
der Kureten. Hier sind die Eschenymphen (Me¬ 
liai) allem Anschein nach literarisch bedingt und 
als zu den Korybanten passende Nymphengat¬ 
tung empfunden (vgl. die bei Hesiod. Theog. 185f. 
zusammen mit den Erinyen und den gewappne¬ 
ten Giganten entstehenden melischen Nymphen; 
sie lassen mit der Uranosentmannung als Anlaß 
ihres Entstehens auch die kommende Rache für 1 
Uranos assoziieren). Sodann entsprechen die 
Diktaiai Meliai und Adrasteia mit der Ziege 
Amaltheia und den Bienen auf dem Ida recht ge¬ 
nau den bei Apollodor (s. o. § 74) gegebenen 
Nymphen Adrasteia und Ide, Töchtern des Me- 
lisseus, bei der Höhle des Diktegebirges, wozu in 
beiden Fällen auch die Kureten kommen. Ganz 
offenkundig dreht es sich hier um Gebilde be¬ 


wußter Variation, zwischen denen ein enger Zu¬ 
sammenhang besteht. 

Die Nymphe Ide ist insofern besonders wich¬ 
tig, als sie sowohl zum kretischen als auch zum 
troischen Ida paßt und so auch der Übertragung 
der Adrasteia (die ursprünglich nach Kleinasien 
zu gehören scheint) nach Kreta Vorschub gelei¬ 
stet hat. Das gleiche gilt für andere Namen, so 
wenn Schol. (Vat.) Eurip. Rhes. 342 Adrasteia 
und Kynosura als Töchter des Melisseus und 
Z.ammen erscheinen. 

Geläufig ist Kynosura als Z.amme vor allem 
durch den Verstirnungsmythos geworden, und 
man wird die Wirkung Arats dabei nicht hoch 
genug veranschlagen können. Er bietet phaen. 
163f. die Ziege (Aiö, ieptj, ’QXevit] Ai£), an der Z. 
getrunken hat, und 30ff. die Verstirnung der 
Arktoi (Kynosura und Helike = kleiner und 
großer Bär bzw. Wagen), die Z. aufzogen ( Koopi - 
'Qovza / AiKtti ev evcbSei öpsog oxsSöv ’löaioio / 
ävzpcp eyKazs&Evzo Kai sxpeipov, sig hiaozov / 
AiKxaioi Ko6pr/z/:g özs Kpövov ey/evSovzo). Die 
kretische Lokalisierung hindert nicht, daß die 
Namen der Ammenwesen auch in einen Zusam¬ 
menhang mit achaiischen bzw. arkadischen Stadt- 
und Platznamen (Olenos, Kynosura, Helike) ge¬ 
stellt werden können (vgl. schon Strab. VIII 7, 5, 
p. 387). Für Kynosura vgl. auch Kyzikos und 
Naxos (u. § 80). 

§79. Verwandlung in Bärinnen. 
Daß die Ammen des Z. unabhängig von Ver¬ 
wandlung und Verstirnung irgendwo als Bärin¬ 
nen gedacht worden seien, geht, wie es scheint, 
aus den Quellen nirgendwo hervor. Der Schol. 
Arat. phaen. 46 (p. 349, 23 Maass) erzählte Kpijzi- 
KÖg pößog (Epimenides frg. B 23 = FGrH 468 F 5 
[hier der Theogonie zugeschrieben!], kaum mit 
Recht) gibt eine Aitiologie der Bärengestalt der 
Ammen des Z. am Himmel: der Drache (Drakon) 
ebenso wie die beiden Bärinnen stehen am Him¬ 
mel, weil Z. einst, von Kronos bedroht, sich in 
eine Schlange ( ÖpäKcav ), die Ammen aber in 
Bärinnen verwandelte, und so den Vater täusch¬ 
te, als Götterkönig aber dann das ihm und den 
Ammen Geschehene am Himmel verewigte. Das 
erklärt lückenlos, setzt aber allem Anschein nach 
die himmlische Konstellation voraus und ist ganz 
von ihr her erdacht. Es handelt sich also weder 
um eine alte Verwandlungssage noch stellen die 
in Tiere Verwandelten eine Analogie zu den in 
kretischer Sage den Z. nährenden Tieren (Ziege, 
Sau, Bienen) dar. — Daß dem kretischen Z.kind 
eine Assoziation mit der Schlange nicht zu¬ 
kommt, nimmt an N i 1 s s o n Min.-Myc. Rel . 3 
574 mit Anm. 39 (zu unserer Stelle). 

§ 80. Aglaosthenes (Naxiaka), 
Agathokles (Kyzikos). Aglaosthenes in 
den Naxiaka (Ps.Eratosth. catast. 2 mit Parallel¬ 
überlieferung = FGrH 499 F 1 und 2) bot Kyno¬ 
sura als Amme des Z. (und eine der idäischen 
Nymphen); Z. wurde bei ihm auf Kreta geboren 
und ob der dortigen Bedrohung nach Naxos ge¬ 
bracht und daselbst aufgezogen (die Geschichte 
scheint ein Analogon zur Geburt des Dionysos 
durch Z. und seiner Aufziehung auf Naxos, Diod. 
V 52, wo als enchorische Nymphen Philia, Koro- 
nis und Kleide genannt sind); von Naxos aus sei 
er gegen die Titanen gezogen (wobei ihm beim 
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Opfer ein Adler erschienen sei, was den Z.vogel sen Darstellung im Z.hymnus in dem vorher was- 
erklärt) und habe darauf das Götterkönigtum er- seriösen Arkadien nach der Geburt des Z. die 
langt. Benennung von Sternbildern zur Ehrung Erde auf Bitten der Rhea auch das Wasser (ins- 
der Beteiligten kann auch hier eine Rolle ge- besondere der Neda) erscheinen läßt, 

spielt haben, doch war jedenfalls die Übertragung Für Belege s. jeweils o. § 36: Auf dem Thau- 
der Jugendgeschichte des Z. nach Naxos die masion bei Methydrion war eine der Rhea heilige 
Hauptsache. Dabei sind ,euhemeristische‘ Züge Höhle, wo sie durch Hopladamos und andere Gi- 
bei Aglaosthenes so deutlich, daß allein deshalb ganten Schutz fand; hier wollte man auch den 
seine Version jedenfalls nicht mit der .kretischen 1 Trug mit dem Stein geschehen sein lassen. Bei 
Verwandlungssage der Ammen und des Z., die 10 Theisoa hieß der Gortynios in seinem Quellgebiet 
wir soeben (§ 79) besprochen haben, kombiniert Lusios, und das, wie man sagte, nach der auf die 
werden darf (Robert Eratosth. catast. reli- Geburt des Z. folgenden Reinigung. Als Gebiet 
quiae 243, der auch noch Eratosth. catast. 39, die der Geburt wurde vor allem das Lykaion Oros an- 
Beziehung des Thyterion auf den Altar, ev fynpw- erkannt (z. B. auch von den Leuten in Methy- 
zov oi ßeoi cmvwpomav sßsvxo, özs ini zöv Kpö- drion), und Z. galt hier als in Kretea von den 
vov ö Z. EoxpäzsocE dazunimmt. Dagegen J a - Nymphen Theisoa, Neda und Hagno aufgezogen, 
c o b y FGrH 499 F 1-—2 Note 3). Für Opfer des S. weiter auch Geraistion (Ammen: Geraistiades), 
Z. s. auch Diod. V 71, 3 (ein Rind dem Helios, Neda (der Fluß bei der Geburt des Z. entstan- 
Uranos und Ge vor dem Kampf gegen die Kreti- den), Phigaleia (der in die Neda mündende Fluß 
sehen Giganten [Mylinos]). 20 Lymax wurde nach der Reinigung der Rhea be- 

Der bei Aglaosthenes deutlich kenntlichen nannt), Tegea (Paus. VIII 47, 3 Darstellung auf 
Übertragung wesentlicher Elemente der Z.sage dem Altar der Athena Alea: Rhea und Nymphe 
nach Naxos entspricht bis zu einem gewissen Oinoe mit Z.kind, daneben Glauke, Neda, Thei- 
Grade, was uns für Agathokles’ (gegen dessen zu soa, Anthrakia bzw. Ide, Hagno, Alkinoe, Phri- 
frühe Datierung durch E. S c h w a r t z o. Bd. I xa), Megalopolis (Paus. VIII 31, 4 Darstellung 
S. 758 Nr. 24 J a c o b y sich scharf wendet) Werk von Neda mit dem Z.kind und anderen Nym- 
über Kyzikos (FGrH 472) kenntlich ist, obwohl phen). Zu nennen ist wohl auch die Stiftung eines 
hier das Antiquarische stärker und die Verbin- noch bartlosen Z. nach Olympia durch Mikythos 
düngen herstellende Konstruktion schwächer ge- aus Rhegion bzw. Tegea (Paus. V 24, 6. 26, 3 ); es 
wesen sein dürfte. Die lokale Beziehung vom Trug 30 ist das sicher nicht anders zu bewerten als der 
der Rhea gegenüber Kronos zeigt F 1 c (= Schol. vielberufene bartlose Z. von Dikte. 

Hesiod. Theog. 485), aus dem sich ergibt, daß Die These, daß auch die Vorstellung der Ge- 
Rhea den Kronosstein aus Prokonnesos erhalten burt des Z. von Arkadien nach Kreta übertragen 
hat. Demgegenüber war die Geburt und Aufzie- wurde, vertritt Sp. Marinatos Arch. Anz. 
hung des Z. vielleicht auch hier auf Kreta lokali- LXXVII (1962) 903—916. 
siert. Jedenfalls überliefert Athen. IX 18, 375f— Mit Arkadien berührt sich Messenien 
376a aus Agathokles (F la) die offenbar urtüm- (o. § 35): auf der Ithome wurden als Ammen 

liehe Version von der Sau, die Z. am Diktegebirge Ithome und Neda angesetzt, 
gesäugt und geschützt hat zusammen mit Anga- A c h a i a (o. § 38) bietet den Z. Pais in 
ben über Kult der Praisier (s. o. § 76). Wieweit 40 Aigion; zu Olenos s. o. § 41, und vielleicht ist die 
man dies, wie Jacobys Tendenz ist, gewisserma- Amme Helike (s. o. § 78) auch auf die Stadt, die 
ßeu zu einer Theogonie zusammenfügen darf, vor ihrem Untergang ein Zentrum war, zu be- 
muß offenbleiben. Jedenfalls gehört in den kyzi- ziehen. 

kenischen Zusammenhang dann auch Schol. Für die A r g o 1 i s (o. § 33) s. Heraion (Dar- 
Apoll. Rhod. I 936 ’ApKzcov öpog ... cziEiörj <paai Stellung der Z.geburt), Phleius (Weihung eines Z. 
zag zpoipobg zov Aiog ekei öiazpißovaag eig naig nach Olympia, Paus. V 22, 1). 

äpKzovg pezaßXtjßijvai (vgl. auch o. Bd. I S. 1172, B o i o t i e n (o. § 44): Chaironeia (Täuschung 
43ff. die Art. ’ApKzcov vijaog und öpog, sowie be- des Kronos auf dem Petrachos), Plataiai (Dar- 
sonders die von H a s 1 u c k Cyzicus 221 heran- Stellung Rheas, die Kronos den Stein übergibt, 
gezogenen Belege Apoll. Rhod. 11116 [Adresteie] 50 im Heratempel), Theben (Geburt des Z.). 
und _ CIG II 3679, 5 [Boxxoi Kvvocrovpeixai in Aus E 1 a i a in der Aiolis (o. § 52) stammte 

Kyzikos]. Cook I 112, 5). Zu Persephone als ein bartloser Z. in Olympia (Paus. V 24,6), ferner 
Verteidigerin von Kyzikos gegen die Giganten s. Pergamon, Kyzikos, Skepsis. 

(F 2) vgl. Appian. Mithr. 323 Xsyszai de 7 ) nöhg Lydien ( 0 . § 56): s. Tmolos. 

E/inpoiKiov önd Awg zij Köpy öoßfjvai, Kai osßoo- P h r y g i e n ( 0 . § 58): s. Aizanoi (u. S. 1442 

oiv abzijv oi KvCiKijvoi päXioza ßewv (wobei Nachtrag zu Aezaniticus), Akmoneia, Apameia, 

J a c o b y Note 19 bpnpoiKiov wegen JJpoiKövvn- Synnada. —■ S. auch 0 . § 27. 

o-o? gebraucht sein läßt). Pamphylien ( 0 . § 60): s. Side. 

§81. Hinweise für Geburt, Auf- §82. Ammen des Z. Die wesentlichsten 
ziehung und jugendliche Vorstei -60 Angaben über die Ammen des Z. sind im Voran- 
lung des Z. außerhalb Kretas. gehenden wohl zumeist gemacht. Es sind freilich 

Insbesondere Arkadien hat Traditionen nicht alle Stellen angeführt, für die man die ange- 

über die Geburt und Aufziehung des Z., die man gebenen Einzelartikel konsultieren möge. Die 

insgesamt nicht einfach als jung wird beiseite Liste der bei Hyg. fab. 182 gegebenen lovis nutri- 

schieben können. Am auffälligsten ist hier, wie ces Dodonides ist dabei besonders problematisch, 
der Gott zu den lokalen Nymphen und Gewäs- Adrasteia: s. 0 . Bd. IS. 407, 24ff. E. 
sern in Beziehung gebracht ist. Ein Ausdruck da- Neustadt De Iove Cretico 5ff. — 0 . § 60 
von ist auch bei Kallimachos gegeben, nach des- (Münzen von Side). 
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A i x (und Helike, Hyg. astr. II13, p. 48 B.) 
Schol. Arat. 156 (als arkadische Frau gefaßt). 

A1 k i n o e (Tegea, Paus. VIII 47, 3). 
Amalt heia: s. o. Bd. I S. 1720ff. Neu¬ 
stadt a. 0 . 18ff. 

(A m b r o s i e, dod.) 

Anchirhoe (Megalopolis, Paus. VIII 31, 
4). 

Anthrakia (Megalopolis, Tegea; Paus. 


VIII31, 4. 47, 3; o. Bd. IS. 2392, 58ff. mit Frage-10 XVII S. 2236, 35ff. 
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Gegen M. Marconi Melissa, dea Cretese, 
Atlienaeum N. S. XVIII [1940] 162ff. N i 1 s s o n 
Min.-Myc. Rel . 2 360, 78.). 

Myrtoessa (Megalopolis, Paus. VIII 31, 

4). 

Neda: s. auch o. Bd. XVI S. 2170, 35ff. 
(N y s a, dod.) 

Nyx: s. u. § 88 . 

Oinoe (Tegea, Paus. VIII 47, 3; o. Bd. 


Zeichen, doch ist die gewollte Zuordnung zu Z. 
hier wie in den ähnlichen Fällen der Darstellung 
von Tegea und Megalopolis kaum zu bezweifeln). 

(A r s i n o e, dod.) 

(Bromie, dod.) 

Diktynna (?): Catal. of Gr. coins Crete 
pl. 19. Svoronos &PX- 1893, pl. I 7 

(Nymphe mit Kind und Kureten, AiKxovva Kprj- 
rtav, traian. Zeit). Poerner De Curetibus 267. 
N i 1 s s o n Min.-Myc. Rel . 2 538, 10. 

(Eidothea: s. Idothea) 

(Erato, dod.) 

(E r i p h i a, dod.) 

G a i a (Hesiod, o. § 73). 

Geraistiades (Gortyn/Kreta bzw. Ge- 
raistion/Arkadien; o. Bd. VII S. 1233, 21ff.) s. o. 
§ 36 Geraistion für die Zeugnisse und dazu auch 
Sp. Marinatos Arch. Anz. LXXVII (1962) 
915, der den wichtigen Verweis auf die auf der 


P h r i x a (Tegea) 

(Polyhymno, dod.) 

T h e i s o a (Lykaion, Tegea; o. Bd. VI A S. 
292 [Art. Thisoa] nur geographisch). 

Themis: s. § 75. 

§ 83. Kämpfe, 
a) Titanenkampf. 

Zusätzlich zu schon Behandeltem (vgl. o. § 72 
[Homer], § 73 [Hesiod], § 74 [Apollodor], § 75 
20 [Musaios: Fell der Aix als Waffe], § 80 [Opfer des 
Z. und Auszug aus Naxos] seien hier nur einige 
Sondertraditionen noch angeführt. 

Aus der dem Eumelos von Korinth zuge¬ 
schriebenen Titanomachie verdienen zwei Anga¬ 
ben Beachtung. Einmal, daß (Schol. Apoll. Rhod. 
11165) der Riese Aigaion, den Homer mit Bria- 
reos gleicht und als Helfermacht des Z. zeigt (II. 
I 404), hier als Sohn der Ge und des Pontos be¬ 
zeichnet wurde und als Bundesgenosse der Tita- 


Akropolis von Gortyn gefundenen Triaden von 30 nen auf trat (vgl. auch Antimachos frg. 14Wyss); 


nackten polostragenden Göttinnen dädalischen 
Stils (Annuario Sc. arch. Atene XXXIII—IV 
[1955—56 (1957)] 300—302) gibt, allerdings von 
der falschen Voraussetzung ausgeht, daß die 
Dreiheit der Geraistiades gegeben sei. 

G 1 a u k e (Tegea, Paus. a. O.; o. Bd. VII S. 
1396 Nr. 9). 

Hagno (die Quellnymphe vom Lykaion; 
Megalopolis, Tegea; o. Bd. VII S. 2207, 67ff.). 


dann, daß bei Eumelos Z. als Mittänzer bei einem 
festlichen Tanze eingeführt war (Athen. I 22 c 
piaaounv 8’ opx&ixo naxfip ävSpcöv te -&sä>v re). 
Das widerstrebt dem sonstigen Bilde des Z. und 
zeigt eine Tendenz zur Neuerung (gegenüber Ho¬ 
mer wie Hesiod im Falle des Aigaion) und ge¬ 
wagten Ausschmückung, bei der man an Sieges¬ 
oder Hochzeitsfeier denken mag. — Zum Pro¬ 
blem der epischen Titanomachie und ihrer (mög- 


S. auch § 17 Abschn. c. § 36 (unter den genannten 40 liehen) Spiegelung in der bildenden Kunst s. auch 
Orten). J. D ö r i g und 0. G i g o n Der Kampf der 

Hekate (??): s. o. § 57 Lagina. Götter und Titanen (Bibi. Helv. Romana IV 

Helike: s. o. Bd. VII S. 2259, 64ff. • [1961]). 

(H y a d e s: Ambrosie etc.; dod.) Nach Ps.Eratosth. catast. 27 (= Epimenides 

I d e: s. o. Bd. IX S. 880; dargestellt auch in frg. B 24 D.-K. = FGrH 468 F 18) war Aigipan 

Tegea. (Aigokeros) Milchbruder (uövxpoipog) des Z. und 

Idothea (Hyg. fab. 182, zusammen mit mit Z. auf dem Ida, als dieser gegen die Titanen 

Amaltheia und Adrasteia, Tochter des Melis- zog, wobei Aigipan mit einer Muscheltrompete 

seus [o. Bd. XV S. 529, 5ff.], also offenbar Schrecken unter den Feinden verbreitete. Pan als 


für Ide, entweder durch Verwechslung oder 50 Helfer des Z. versteht sich am ehesten von Arka- 


eher durch Gleichung, der allegorische Umdeu¬ 
tung zugrundeliegt; vgl. Adrasteia und Eide, 
Schol. Plat. Phaidr. 248 c, und dazu wiederum 
die auch sonst —- z. B. bei Herakleitos Hom. 
Probl. — gegebene platonische Umdeutung der 
Eidothea). 

(K i s s e i s, dod.; o. Bd. XI S. 518 Nr. 3 als 
Amme des Dionysos). 

(K o r o n i s, dod.; Diod. V 30 usw. im Dio¬ 
nysosmythos; o. Bd. XI S. 1434). 
Dionysosmythos; o. Bd. XI S. 1434). 

K y n o s u r a: s. o. Bd. XII S. 37ff. Nr. 6 , 
bes. S. 39, 68 ff. 

Melissa (Tochter des Königs Melisseus, 
ernährt zusammen mit ihrer Schwester Amal¬ 
theia Z. mit Ziegenmilch und Honig; Didymos 
bei Lactant. inst. I 22, 19f.; o. Bd. XV S. 526, 
64ff., vgl. auch 50ff. Neustadt a. 0. 44ff. 


dien her (wo auch Schol. Arat. 156 die arkadische 
Frau Aix, die Z. großgezogen hat, ansetzt; daran 
schließt auch hier die Verwendung der Haut und 
Verstirnung), doch zieht anderseits eine in Kreta 
angesetzte Aix auch leicht den Aigipan nach sich, 
und im übrigen sind die späten Elemente, die hier 
im Spiele sind, von Neustadt De Iove Cre- 
tico 251 mit Recht herausgestellt worden; man 
muß überhaupt die unter dem Namen des Epi- 
60 menides laufenden Kretika (von J a c o b y auf 
F 18—20 = frg. B 24. 26. 3 D.-K. beschränkt) 
von der Theogonie trennen (frg. B 18 bietet denn 
auch ganz anders Pan als Sohn des Z. und der 
Kallisto, Zwillingsbruder des Arkas). Erinnert 
muß zum Ganzen jedoch auch werden, daß Aigi¬ 
pan (bzw. Pan) mit Hermes an der korykischen 
Höhle (s. o. § 65 Korykos) als Helfer des Z. gegen 
Typhon auftaucht; und weiter auch daran, daß 
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hei Euhemeros Z. Vater des Aigipan von Aix ist II. II 783 erzählte Begebenheit, es habe Kronos 

L e ist dort Gattin des Pan, der Z. auf den tri- zwei Eier mit seinem Samen bestrichen, aus de- 

nhvlischen Olymp zu führen weiß, vgl. FGrH 63 nen dann Typhon entsteht, als Hera, von Kronos 
& K geheißen, sie in die Erde legt. 

h\ Tvphonkampf. Typhon ist der Göt- Das hier verwendete Motiv von Heras Groll 
terfeind schlechthin, eindeutiges Ungeheuer und als Ursache der Typhongeburt erscheint schon 

so auch als Gegner des Z. ohne die Anstößigkeit, früh in der Form, daß Hera selbst Typhonge- 

die man bei der Vorstellung des Titanenkampfs bärerin ist; deutlich ist Hera dabei Hypostase 
bald empfand. Zugleich ist Typhon jedoch eine der Erdgöttin (die Stellen s. unter Hera, u. § 91). 

komplexe Figur, mit der (insbesondere seit der 10 Zu Typhon als Gegenbild des Z. vgl. auch u. 
Gleichung mit dem ägyptischen Seth) alles § 130 Abschn. a (der Typhonberg Wohnstatt der 
Schädlichem Verbindung gebracht werden konn- Tyrannis; Gegensatz: Z. und Basueia). 
te Verwüstende Winde, Erdfeuer, vulkanische c) Gigantomachie. Die Gigantoma- 
Erscheinungen, schließlich auch alles schädi- chie ist uns literarisch m ausführlicherer Behand- 
gende Getier haben mit ihm zu tun. lung nur bei Apollodor gegeben; hier erscheint 

Hier kann nur weniges genannt werden. Zu- Porphyrion als der Hauptgegner des Z. s. o. § 14 
nächst die Vorstellung vom Vorgehen des Z. (der und weiter den Art.). Sonst erscheinen als Gegner 

mit seinen Blitzen die Erde peitscht) gegen ihn, des Z. auch Enkelados oder Mimas (s. o. § 5) und 

der eiv ’Apipoig seine Lagerstatt hat (II. II 7811). auf Vasen auch die Namen Ephialtes (vgl. auch 

Sodann Hesiods Schilderung des Typhonkampfs 20 u. § 121 Abschn c Ende) und Hyperbios(P re 1- 

CTheog. 820ff.), wo die Geburt Typhons (von ler-Robert I 71). Bei Diod. V 71, 2ff. ist der 

Erde und Tartaros) nach der Vertreibung der Ti- Titanenkampf bewußt weggelassen, wahrend Z. 

tanen aus dem Himmel durch Z. angesetzt ist die Gigantenkampfe, so auf Kreta gegen Mylmos 

und der Kampf des Z. gegen Typhon der letzte bzw. in Phrygien gegen Typhon (die jeweils als 

Akt vor der Einsetzung des Z. zum Himmels- Anführer von Scharen gedacht sind), im Rahmen 

könig ist. Vom Typhonkampf handelt auch Epi- einer allgemeinen Befriedung der Oikumene 

menides frg. B 8 (= Philodem, de piet. 61 b 1, durchführt (womit auch die verschiedenen Loka- 

p 46 G„ zugleich Beleg für Akusilaos) mit, wie es lisierungen gut nebeneinander stehen können), 
scheint, eigentümlichen Zügen (Eindringen des Die Hauptüberlieferung ist bildlich oder betrifft 
Typhon in die Königsburg des Z., dann von die- 30 Bildwerke. S. weiter F. Via n Repertoire des 
sem mit dem Blitz erschlagen), auch Pherekydes Gigantomachies figur 6 es dans 1 art grec et ro- 

von Athen FGrH 3 F 54. niain (Paris 1951); La guerre des Geants: Le 

Bei Apollod. I 6 , 3 (39ff.) ist die Gehurt Ty- mythe avant l’öpoque hellönistique (Paris 1952), 
■phons nach den Gigantenkampf gelegt (s. auch ferner den archäologischen Teil. 

0 . § 74), die Geburt des Ungeheuers findet in Kill- § 84. P h e r e k y d e s von S y r o s. Eine 
kien statt, und die Götter fliehen aus Angst vor eigentümliche Stellung innerhalb der Theogomen 
seinem Himmelssturm und in Tiere verwandelt nimmt offenbar die Schrift des Pherekydes ein 

nach Ägypten (schon für Pindar belegbar, s. u. (nr. 7 D.-K.). In ihr ist Z. an die Spitze einer ur- 

5 101). Z. geht darauf mit den Blitzen gegen ihn anfänglichen Gotterdreiheit gestellt (B 1 - Diog. 

los, schlägt ihn mit adamantener Sichel (äpnn) 40 Laert. 1119), die aus Zas wie Pherekydes sagte), 
nieder und verfolgt den schwer Verwundeten bis Chronos (bzw. Kronos, vgl. A 9) und Chthonie be- 

zum Kasion Oros in Syrien. Beim Handgemenge steht: Zag pev Kai Xpövog (vgl• A 8 - ^udemos 

gewinnt jedoch Typhon, der dem Z. die Harpe frg. 150 Wehrli bei Damaskus de pnnc. 124 b, I 

nimmt und mit ihr ihm die Sehnen der Glieder p. 321 Ruelle) r/aav aei Kai Xftovur X&oyup ös 

durch- und ausschneidet, den Gott sodann durchs övopa eysvero] rfj, insiöt] avxfji Zag yßv yspagöi- 

Meer nach Kilikien bringt und ihn in der koryki- Soi. Dieses Fragment, das den Eingang der 

sehen Höhle birgt (s. auch o. § 65 Korykos, § 67 Schrift bildete, sagt bereits das Allerwesentlich- 

Kasion Oros). Dort helfen jedoch Hermes und ste aus, nämlich die Uranfanglichkeit und Ewig- 

Aigipan (vgl. auch o. Abschn. a) und geben Z. keit des Zas (worauf sich auch A 7 = Aristot. 

seine Sehnen wieder. Und Z. kommt auf seinem 50 metaph. N 1091 b 8 f. xd ysvvwav npmxov = 
Wagen, wieder mit voller Kraft, vom Himmel, äpioxov bezieht, vgl. auch u. § 122) und die Ver¬ 
schleudert seine Blitze gegen ihn und verfolgt ihn Wandlung der (gewissermaßen vor- und urwelt- 

bis Nysa; dort betören die Moiren Typhon und liehen) Chthonie zur Ge (der grünenden un 
machen ihn von ephemeren Früchten kosten. So- fruchttragenden Erde) durch die Ehrengabe der 
dann geht der Kampf weiter in Thrakien beim yij. Das letzte geschieht, wie frg. B 2 zeigt, anlaß- 
Berge Haimos und endet schließlich in Sizilien, lieh der Hochzeit von Zas und Chthonie, an deren 
wo Z. den Ätna auf ihn schleudert. drittem Tage Z. einen Prachtmantel, auf den er 

An dieser Erzählung ist die Verbindung von die Ge, den Ogenos und die Behausungen des 
verschiedenen Lokalisierungen (Wesentliches da- Ogenos gewirkt hat, überreicht, und es hat diese 
von schon bei Aischylos und Pindar), insbeson- 60 Hochzeit auch prototypische und sittestütende 
dere jedoch der am Kasion Oros und in der kory- Bedeutung, indem die ävmcahmTtipia bei Got- 
kischen Höhle spielende Teil, besonders interes- tern und Menschen davon hergeleitet sind, 
sant Der letzte geht über eine hellenistische B 6 zeigt, daß Z. die Rolle des dominierenden 
Quelle auf (wie hethitische Analoga beweisen) und bestimmenden Gottes hat, wenn er es ist, der 
alten lokalen Mythos zurück. Vgl. auch u. S. 14591 den frevelnden Gott in den Tartarosteil der Weit 

Käcnog. verstößt. Offenbar hat jedoch auch hier Ent- 

Eine teilweise orientalische Grundlage hat wicklung auf diesen Zustand hingeführt, und al- 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch die Schol. B 1er Wahrscheinlichkeit nach gehen dem die Got- 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 39 
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terkämpfe voraus (B 4 Kronos gegen Opliioneus; 
vgi. auch Apoll. Rhod. I 503ff. Ophion—Kro¬ 
nos—Zeus als Sukzessionsreihe), und wenn dem 
Zas als Vorspiel zur Hochzeit Paläste mit Ein¬ 
richtung und Dienerschaft bereitet werden, so 
gehört die Verbindung von Z. und Chthonie doch 
wohl in die abschließende Phase der Weltein¬ 
richtung. Die Beziehung von B 3 (vgl. zur An¬ 
ordnung auch All und A 8 ) mag hier offenbleiben. 


Das Problem des Verhältnisses des zur Herr¬ 
schaft gekommenen Z. zu den früheren Göttern 
bestand in jeder Theogonie, und es fand insbe¬ 
sondere im Hinblick auf vornehmliche Träger 
von Kraft, Macht und Weisheit auch seine Ant¬ 
wort. Genannt werden muß dafür insbesondere 
der Mythos der Verschlingung der Metis durch 
Z., da orphische Theogonie ihn aufgenommen und 
zum Ausgleich des uranfänglichen Ordners mit 


Ein wesentliches, aber nicht zweifelsfrei zu 10 dem späten Götterherrscher und Allgott Z ver- 
beantwortendes Problem stellt schließlich die wendet hat. 


von Pherekydes gewählte Form des Namens, Zag, 
zu der im Referat des Eudemos frg. 150 Wehrli 
(= A 8 aus Damaskios) der acc. Zävra und bei 
Herodian. I p. 399, 18. 410, 19 usw. Lentz der 
gen. Zävzog bzw. Zavzög tritt (s. auch o. 5 1. 
Philol. XXIII [1866] 206. van der Valk zu 
Eustath. II. p. 436,19ff. M. L. W e s t Early Gr. 
Philosophy and the Orient [1971] 10. 50f., der für 


§ 86 . Theogonie nach Hierony- 
m o s und II e 11 a n i k o s. Die im einzelnen 
vorliegenden Probleme der Datierungen und Ab¬ 
hängigkeiten sind bei den orphischen Theogonien 
alles andere als einhellig geklärt. Wir wollen uns 
daher damit begnügen, einige Gegebenheiten, so 
wie sie überliefert scheinen, fcstzuhalten. 

Genannt sei zunächst die Theogonie nach 


Pherekydes bewußte Anlehnung an luw. Santa, 20 Ilieronymos und ITellanikos (frg. 54. 57 K = B 

Go YiyJy*,-. Go« Ja« --4-_i-\ T»_T>. _ V 1 . . • . , _• 1 I 4 n TV tV N i . . > - ° 


Sandes, Sandon annimmt). Das Problem ist nicht 
gerade erleichtert durch Herodian. II. pov. HC. 6 , 
14ff. = II 911, 7ff. Lentz (vgl. Eustath. 1387, 26) 
özi ös noiKiXcog eiptjzai bnö naXai&v ö ßeög oük 
äyvoco. Kai yap Aig icai Zijv Kai Ar\v Kai Zag (statt 
Zeug aus Eustath.: L e h r s) Kai Zr/g napa &epe- 
Küösi Kam Kivtjmv iöiav Kai (z. k. statt ziva: 
L e h r s) bnö Boicozcöv Kai Asbg Kai Adv (die Stelle 
ist B 1 D.-K. etwas irreführend ausgeschrieben). 

Hin» T>1 -!_• TT! . n 1 


13 D.-K.), die insgesamt wohl recht spät anzu¬ 
setzen ist. Diese Theogonie verdoppelt gewisser¬ 
maßen den Urzustand und den aus ihm ent¬ 
springenden (jeweils in phantastischer Bildhaf¬ 
tigkeit vorgestellten) Gott (Wasser und öXtj 
[ilog\ — Chronos äyijpaog = Herakles verbun¬ 
den mit Ananke = Adrasteia ■— Aither, Chaos, 
Erebos/Ei mit Protogonos) und hat sich, wie es 
scheint, auch zur Aussage des Wesens des Proto- 


TT« , „ o -/ -- rinoouito UUO T* VOwliö UCÖ 

Hier gehört Pherekydes auf keinen Fall mehr als 30 gonos der Theokrasie bedient, bei der nicht 


die Namen Zag und Zrjg, und für das letzte wird 
man seine Bedenken haben. Was Zag, Zävzog be¬ 
trifft, so bleibt wohl für das dialektfremde a das 
von Olympia aus verbreitete (und in Chios und 
Ephesos gegebene) Zäv- die Voraussetzung 
(Kretschmer Glotta XVII [1929] 197. 
XXVI [1938] 40), wozu jedoch — jedenfalls 
wenn man die Casus obliqui als pherekydeisch 
akzeptiert — noch wesentlich der Trieb des 


letzt der Name des Z. fällt: Kai fiö’ n ßsoXoyia 
ITpcozöyovov ävoßvei Kai Ala KaXsi ndvzcov Sia- 
zäKzopa Kai öXoo zoü Köapov • öiö Kai Iläva KaXei- 
oftai. Für Pan sei beispielhaft auf Plat. Krat. 
408 b'ff. und dann besonders auf den orphischen 
Panhymnus (s. dazu auch u. § 136) verwiesen, 
und bei Z. ist gleichfalls Etymologie des Namens 
(s. u. § 129) und wohl auch Hesiod. Theog. 73f. 
(sö Se bkaaza / d ßavdzoig öthaCev kzX .) gegen- 

TI — TT _ i-X. X-'Oi. 1 • - _ n -i 


Pherekydes kommt, auch den Namen des von40wärtig. Der Urgott heißt hier auch Z., weil von 

llim auf af-no Tvinlrf TXTo-Ioo 1, .3 „I „ *_ TTTM in 


ihm auf eine nicht gewöhnliche Weise behandel¬ 
ten Gottes ungewöhnlich und expressiv sein zu 
lassen. Der Verweis auf Ca- und ärjpi ergibt viel¬ 
leicht eine Möglichkeit, und das Vorschweben 
partizipialer Formen wird wohl die wahrschein¬ 
lichste Erklärung der eigenartigen Casus obliqui 
darstellen. Unsicher ist Zag als Zauberwort in 
Pap. Gr. Mag. II116 (vgl. auch u. § 136). 

§85. Orphisches (Frühe Belege). 


seinem Wirken die Ordnung des Alls und das 
Werden der Götter abhängt, welches dann, falls 
man der Darstellung bei Athenag. 18 (p. 20, 12 
Schw. = frg. 57 K. und dazu o. § 74) trauen darf, 
auf eine recht traditionelle Weise wiederum auf 
den Z. der Mythologie hinführte. 

§ 87. Der orphische Z. hymnus 
(de m u n d o). Ein besonders wichtiges Doku¬ 
ment ist der orphische Z.hymnus, den in der 


Von den orphischen Fragmenten sei zunächst frg. 50 frühesten Fassung Ps.Aristot. de mundo 7 (= 
14 Kern (B 1 D.-K.) bei Plat. Phil. 66 c genannt, frg. 21 a Kern; vgl. auchu. § 132) bietet; Plat.leg. 


was möglicherweise im Sinne des Sukzessions¬ 
mythos auf sechs Göttergenerationen gedeutet 
werden darf. Jedenfalls gestaltet die orphische 
Tradition die Reihe der Göttergenerationen und 
der Götterkönige aus und beläßt dabei im allge¬ 
meinen Z. an seiner üblichen Stelle. So bieten 
auch Angaben wie die bei Plat. Tim. 40 d (frg. 
16 K. = B 8 D.-K.) oder Aristot. metaph. A 6 , 


IV 715 e (frg. 21 K. = B 6 D.-K.) ist eine Art 
Analogon zum V. 2, und außerdem liefert jetzt 
auch der Papyrus von Derveni (s. u. § 118) den 
im Prinzip vorplatonischen Beleg durch Zitat der 
Verse 2 und 7. Es handelt sich dabei allerdings 
gerade um solche Verse, die ihrem Inhalte nach 
ohne Bedenken früh datiert werden können (2 
Z. KeipaXrj, Z. peuaa, Awg ö’ ek ndvza zeXehai, 7 


k 26. TV 4, 1091 b 4 (frg. 24 K. — B 9 D.-60 Z. ßaoiXsvg, Z. äpyög ändvzcov apyiKepavvog), 


K.) für Z. nichts Spezifisches, und die letzte 
Stelle betont die Herrschaft des im Göttersystem 
späten Gottes. Für den Beginn mit Nyx muß 
auch auf Eudemos bei Damask. de princ. 1124 (I 
319, 8 Ruelle = frg. 28 K. B 12 D.-K.) verwiesen 
werden. Ferner ist bekanntlich die Parodie bei 
Aristoph. Av. 693ff. der früheste Beleg für den 
dem Ei entspringenden Eros (Protogonos). 


und so ist damit noch nicht der gesamte Z.hym¬ 
nus zweifelsfrei datiert (u. § 118). Dieser läßt sich 
auch weiterhin am besten dann verstehen, wenn 
man stoische Auffassungen und Deutungen von 
Mythos gegenwärtig hat: Zebg npmzog ys- 
vbzo, Zebg vozazog apyiKepavvog / Zsbg KEipaXij, 
Zeug peaoa, Awg ö’ ek ndvza zeXsizai / Zsbg nv- 
&ßi]v yairjg zs Kai obpavoö äozepöevzog. / Zebg äp- 
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( 7 mv ye'vezo, Zsbg apßpozog enXezo v6ß<pt] / Zebg Nyx, nach deren Orakeln Z. handelt. Die erhalte- 

nvoiri ndvzcov, Zsbg mcapazoo nopdg öppij, / Zsbg nen Fragmente zeigen deutlich, daß es dabei we- 

növzov pila, Zsbg ijXiog fjös oeXrjvri. / Zebg ßam- sentlich um die Bildung des Weltganzen geht. Z. 
Xebg, Zebg äpyög ändvzcov apyiKepavvog- / ndvzag fragt frg. 164 paia, ßswv bndztj, NbC&pßpozs, ncog, 

yap Kpöy/ag aößig (pdog eg noXoyrißeg / eC ispfjg zäöe ippäCe, / nwg XPV m‘ ä&avdzcov äpxnv Kpazepö- 

Kpaöitjg äveveyKazo, ß&ppspa peCcov. eppova ßecrdai; und im frg. 165, 1 ncog Se poi ev 

Ganz deutlich sind Gegebenheiten der Theo- ze za ndvz' eazai Kai xtopk sküoxov; und erhält 

gonie in den beiden letzten Versen vorausgesetzt. zur Antwort frg. 165, 2ff. aiftepi ndvza nepiS, 

Daß Z. ,alle‘ verborgen und dann ,aus seinen äcpdzcp Xdße, zä> 8’ evi psoaco / obpavöv, ev ös ze 

Herzen 1 wiederum ans Licht gebracht hat, 10 yaiav aneipizov, ev ös bdXaoaav, / ev ös zä zeipea 
schließt Umdeutung des Mythos der Verschlin- ndvza zä z’ obpavög eazecpavcozai sowie frg. 166, 

o-ung der Metis und der Geburt der Athena ein, wo die ,aurea catena Homeri 1 in allegorischer 

wobei im Ausdruck auch die Analoga von Uranos kosmologischer Umdeutung erscheint , ( abzäp 

und Kronos gegenwärtig sind (vgl. Kern z. St.). enrjv öecpöv Kpazspöv nepi ndvza zavvaayg, / 

§ 88. Rhapsodische Theogonie. crsipr/v xpvaebyv eC aißspog äpzriaavza —). Es ist 

In der rhapsodischen Theogonie hat Z. seine üb- ganz offenkundig, daß dieser Autor seinen Homer 

liehe Stelle nach Kronos im Rahmen der aller- allegorisch zu lesen gelernt hat und die Schildbe- 

dings erweiterten Reihe der Götterkönige, bei der Schreibung (frg. 165, 3 ~ II. XVIII 483. 4 = ebd. 

die Herrschaft von Phanes auf Nyx und von die- 485) — wohl auch mit der Umdeutung von He- 

ser auf Uranos, Kronos, Zeus, und schließlich von 20 phaistos = Feuer auf das demiurgische Element 
Z. noch auf Dionysos übergeht. Die Erweiterung —• ebenso wie II. VIII 19ff. gegenwärtig hat. 

der Sukzessionsreihe zeigt besonders deutlich Diese Aufnahme der Allegorie in den Kontext der 

etwa frg. 111 K. über Uranos, dg np&zog ßo.oi- Theogonie selbst ist sicherlich wesentlich später 

Xeoae ßecöv pezä pr\zepa NbKza, und von Uranos als das Phänomen des Allegorisierens,_und man 

aus kann auch weiterhin gezählt werden (frg. wird so hier unbedenklich auch den Einfluß der 

220). Die Herrschaftsübergabe erfolgte dabei stoischen Deutungen annehmen dürfen, sich da¬ 
friedlich in den spezifisch orphischen Gliedern der bei aber freilich auch daran erinnern, daß es 

Sukzession, mit feindlicher Auseinandersetzung schon eine vorstoische Exegese orphischen 

im Sinne des hesiodischen Mythos bei Uranos — Schrifttums gegeben hat, die ebenso schon Z. 

Kronos — Zeus: frg. 101 K. = Prokl. in Plat. 30 zum Weltprinzip und Weltgott macht, was Z. in 
Krat. 396 b, p. 54,21ff. Pasquali. Die Stellung der der griechischen Theogonie ursprünglich nicht 

Nyx, die von Phanes Szepter und untrügliche sein kann. — P. Löveque Aurea catena Ho- 

Weissagung verliehen erhält (frg. 101—103 K.), meri. Une ötude sur Tall^gorie grecque (Paris 

kommt zum Ausdruck auch durch ihre Höhle, 1959) 14f. hält die Verse von frg. 164.165.166 K. 

die an das alte Ursprungsbild des Hauses der ohne tragfähige Begründung für alt. 

Nacht (als Behausung und Aufgangsort von § 89. Z. a 1 s W e 1 1 g o_t t. V e r b i n d u n - 

Nacht und Tag) anschließt, Aufenthalt des Ur- gen und Hervorbringungen. Ein- 

gotts Phanes ist und auch zur Stätte der Auf- Setzung des Dionysos zum Göt- 

ziehung des Z. wird (frg. 105 K. = Herrn, in Plat. t e r k ö n i g. Den Weltgott bietet noch ausge- 

Phaidr. 248 c, p. 161, 15 Couvr.), so daß auch 40 prägter als in der schon angeführten Fassung von 
Ammen der Z.mythologie (Ide und Adrasteia frg. de mundo (frg. 21 a, s. o. § 87) die erweiterte Fas- 

105 [als Töchter des Melissos und der Amaltheia sung des Porph. ap. Euseb. praep. ev. III9 (Stob, 

bezeichnet]) sich dort finden, dabei allerdings —• I 1, 23 W. = frg. 168), wo deutlicher noch der 

wie es scheint — überhaupt allgemein der Ur- Verschlingungsmythos vorausgesetzt und der 

Sprungs- und Orakelhöhle der Nacht zugeordnet eine Weltleib des Z. ausgesagt ist, in dem alle 

sind, vor deren Eingang Adrasteia das Tamburin Elemente und Kräfte sich befinden und an den 

schlägt (vgl. auch Ananke-Adrasteia frg. 54). Nyx kyklischen Prozessen teilhaben (frg. 168, 6 ff. 

selbst ist Mutter von Uranos und Gaia (frg. 109), [nach, z. T. abweichend, frg. 21 a 1. 2. 4. 3. 7] ev 

und als Amme (vgl. auch frg. 106 und 131) auch Kpäzog, eig öaipwv yevexo. peyag äpxpg ändvzcov, / 

des Kronos im frg. 129 ausgesagt (ek ndvzcov ös 50 Sv öe öspag ßamXeiov, Sv <5 zäöe ndvza KVKXeixai / 
Kpövov NbC ezpecpev i)ö’ äzizaXXsv). Die Ausein- nvp Kai vöcop Kai yala Kai ai&tjp, vöf zs Kai fipap, / 

andersetzung des Z. mit Kronos führte hier auch Kai Mijzig, npcözog yevezcop icai "Epcog noXozepmjg ' / 

zur Entmannung des letzten (frg. 137. 154, vgl. ndvza yap ev Ztjvög peydXcp zäöe acbpazi Keizai 

auch § 137 Abschn. d; s. auch Lykophr. 761ff. = frg. 169, 1—5 [Orakel aus Syrian. in der Tü- 

mit Schol. 762 [II p. 243 Scheer]. Schob Apoll. binger Theosophie 50, p. 179 Erbse]), ferner die 

Rhod. IV 984. Joh. Lyd. de mens. IV 64 p. 116, Weltteile makranthropisch aufgefaßt und als die 

21f. Wünsch; o. Bd. XIS. 2009. 2012f. V e r n a n t Körperteile der Gottheit bezeichnet werden (frg. 

Rev. hist. rel. CLXXX [1971] 711, 1), wobei Z. 168, llfi. Haupt und Antlitz: Himmel; Augen: 

nach dem Rat der Nyx handelte und Kronos Sonne und Mond; voß? = aiß?jp; usw. s. dazu 

listig durch Honigmet in Schlaf versetzt und 60 auch § 137 Abschn. b); V. 311 (ndvza ö’ änoKpbxpag 
dann gebunden wurde (frg. 154, vgl. auch frg. abßig (pdog eg noXoytjßegJ peXXev and Kpaöitjg 

148. 149). Mit der Herrschaft des Z. wird dieser npocpepeiv ndXi, ManeXa peCcov) ist eine im Zu- 

zum Demiurgen und neuen Ursprung der Welt sammenhang nicht recht passende Variante von 

gemacht und dabei Beziehung zu und Ausgleich frg. 21 a 81 (zu dem auch Klein. Strom. V 14, 

mit den früheren Mächten hergestellt. Zu nennen 122, 2 [= Euseb. praep. ev. XIII13, 49] stimmt, 

ist hier vor allem die Verschlingung des Phanes— der anderseits Strom. V 14, 127, 3 [= Euseb. 

Metis—Erikepaios—Protogonos, die Wendung praep. ev. XIII13, 55] eine jedenfalls mit zu be- 

des Z. an Kronos (frg. 155) und die Befragung der denkende Variante zu frg. 168, 61 bzw. frg. 169, 


Zeus (Teil II) 
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If. bietet). Wie die Verschlingung des Urgotts 
Phanes—Eros—Protogonos—Erikepaios—Metis 
durch Z. die Aufnahme von allem bedeutet, was 
aus und durch den Urgott hervorgegangen war 
(alle Weltteile und Götter) und auch von allem, 
was entstehen sollte, zeigt sehr deutlich frg. 167, 
das mit ... Zyvog S’ svi yaazspi coppa nstpvKei 
ausklingt. 

Des weiteren mögen hier nur noch Gegeben- 


zum kretischen Z., aber auch zu Osiris liegen für 
den orphischen Dionysos (Zagreus) auf der Hand. 

Die wichtigsten Elemente des Dramas sind: 
das Vorgehen der Titanen gegen den jungen Gott 
(frg. 209, vgl. auch 214), seine Zerreißung (in sie¬ 
ben Teile; frg. 210ff.), bei der allein das Herz 
liberbleibt ( Kpadiy vosprj, vgl. z. B. auch frg. 
216), das Athena rettet; es ist der Keim der Wie¬ 
dergeburt des Gottes. Sodann erschlägt Z. die 


heiten erwähnt werden, die einmal Verbindungen 10 Titanen, die den Gott verzehrt haben, mit dem 


und Hervorbringungen des Z., sodann die Ein¬ 
setzung des Dionysos zum Götterkönig und seine 
Passion betreffen. 

Wesentliche Aussagen ergeben sich über Ver¬ 
bindungen des Z. für Themis (frg. 144 wird ihre 
Bewahrung als Jungfrau bis zur Zeit des Z. von 
Nyx verkündet), insbesondere für Demeter (bei 
der die Vorstellung der Identität mit Rhea we¬ 
sentlich ist: frg. 145 ’Peit] zo npiv koöaa, snei Aiög 


Blitz, und aus der Asche wird das Menschenge¬ 
schlecht gebildet (frg. 220), das dadurch am 
Gotte ebenso wie am Frevel Anteil hat. Platons 
Anspielung leg. III 701 c (= frg. 9 Kern) legt 
nahe, diesen Mythos als verhältnismäßig früh an¬ 
zusetzen. S. weiter auch u. § 91 (Persephone). 

Zu Z. in den orphischen Hymnen s. u. § 136. 

§ 90. II i e r o s G a m o s. In den folgenden 
Paragraphen werden Gestalten erfaßt, die in 


bnlszo pyzyp , / Ayptjzyp yiyovs. Die Vorstellung 20 irgendeiner Weise als Gattin oder Geliebte (u. 
der Verbindung mit der Mutter ist durch den § 91), als Liebling (u. § 92; es ist das sekundär und 

Papyrus von Dervcni belegt und bereits dort als verhältnismäßig spät) und schließlich als Kind 

anstößig weginterpretiert, s. u. § 118), sodann (u. § 93) des Z. bezeichnet wurden. Dabei stehen 

auch für Hera (frg. 163). Und charakteristisch ist Gegebenheiten, die eine zentrale Stellung in der 

die Behandlung der Dione, welche frg. 114, 5 bei religiösen und mythologischen Vorstellung der 

der Titanenliste hinzugefügt ist und dann wohl— Griechen erhalten haben, neben solchen, die 

jedenfalls nach der Andeutung des Prokl. in Plat. bestenfalls eine lokale Bedeutung gehabt haben 

Krat. 406 c p. 110, 23^ Pasqu. (napäyei piv 6 Z. können. Manches muß auch als fast zufällige und 

sk zä>v iaozoö ysvvyziK&v Smiäpecüv, aopnapäysi ö’ augenblickhafte Bildung erscheinen, die dem 


abzeö Kai y Aiwvy) eine Rolle bei der Weckung 30 bloßen Spiel oder dem Konstruktionstrieb ver- 


der Begierde des Z. spielte, die zum Werden der 
,zweiten 1 Aphrodite aus dem ins Meer gefallenen 
Samen des Z. führt (frg. 183). Dem Orphiker ist 
offenbar die Entsprechung zum Uranosmythos 
wichtig, er gibt dabei aber doch Dione — als der 
bei Annahme der Vaterschaft des Z. seit Homer 
genannten Mutter — Beteiligung und Mitwir¬ 
kung. Vgl. dazu auch u. § 106 gegen Ende. 

Sodann müssen die Kyklopen als Helfer- 

wnnkl-A T, .T 4- J ,• „ __1_ TT 1 


dankt wird, auch ist uns gewiß nicht weniges ent¬ 
stellt überliefert. 

Trotz der damit bezeichneten Problematik ist 
die Fülle der überlieferten Z.geliebten und Z.kin- 
der ein nicht zu übersehender Beleg für die Vor¬ 
stellung von Z. als Vater (o. § 2) und zeugender 
Kraft, für Wesen und Stellung des Gotts, der mit 
den bedeutendsten Göttinnen sich verbindet, die 
bedeutendsten jüngeren Götter zu Kindern hat 


mächte genannt sein, die auch als Unterweiser 40 (s. schon o. § 13) und überdies auch mit sterbli- 


des Z. und auch des Hephaistos und der Athena 
ihre Rollen spielen (frg. 178.179). Kosmologische 
Mythenallegorie scheint dabei mit im Spiele, 
doch hat Athena ihre Funktion besonders auch 
im Dionysosmythos. Die Hauptgeburt der Göt¬ 
tin, die in Waffen dem Haupte des Z. entspringt, 
gibt frg. 174, und Athena ist ferner als Arete alle- 
gorisiert (frg. 175) und als Vollbringerin großer 
Werke (frg. 176) bzw. des Sinns des Z. ausgesagt 


chen Mädchen und Frauen zum Vater von Heroen 
und Ursprung königlicher Geschlechter wird. 

Es kann hier nur darauf ankommen, einige 
Gesichtspunkte einleitend anzugeben. Das erste 
ist, daß die Entgegensetzung des Himmelsgottes 
und einer dem Erd- und Wasserbereich verbun¬ 
denen Gottheit oder Heroine bei den wichtigsten 
Verbindungen des Z. wohl oft als Hintergrund er¬ 
faßt werden kann, die völlig durchsichtige natur- 


(frg. 177 ösivy yäp Kpoviöo.o vöoo Kpävxeipa ze- 50 mythologische Aussage jedoch allein bei einem so 

-rnir-T/TT^ flio lcf A «r «1, _J.“__1_1 _ i . . * I * TU l i 


zoKxai). Sie ist Anführerin der Kureten nach frg eigentümlich spekulativen Autor wie Pherekydes 

von Syros (o. § 84) und etwa bei Euripides (s. u. 
Dem Inzest des Z. mit der Mutter (Rhea = § 104) vorkommt. Sonst sind die Verhältnisse be- 

Demeter) entspricht der Inzest mit der Tochter, deutend komplexer, so bei Hera, die ganz beson- 

Kore, welche Z. vergewaltigt (frg. 195). Schenkel- ders auch das Leben der Frau abbildet (Träfe / 

gebürt des Dionysos und Hipta, die nach Klein- napdevog, zsXsia, xtfpa), mit Z. verbunden das 

tt 1 ?? ( s - § 56 [Kula, Tmolos]. 136), als Vorbild der menschlichen Ehe darstellt und in 

Helferin des Z., bietet frg. 199. ihren (bei Hesiod gegebenen) Kindern die Macht 

Die Einsetzung des Dionysos zum Götter- des Gebarens (Eileithyia), der Jugendblüte (He- 

könig durch Z. (frg. 207. 208. 214. 220, vgl. 218) 60 be) und der kriegerischen Wehrhaftigkeit (Ares) 


bringt das Übergehen der Herrschaft von dem als 
Welt- und Allgott aufgefaßten Z. auf einen Gott, 
der dramatischem Geschick unterworfen und für 
Deutung und Erlösung menschlicher Existenz 
zentral geworden ist. Typologisch wiederholt sich 
hier im Verhältnis von Z. und Dionysos das Ver¬ 
hältnis des orientalischen ,Kronos 1 (El, Kumarbi) 
zum Wetter- bzw. Vegetationsgott. Affinitäten 


zugeordnet erhält. Im übrigen läßt sich leicht 
verfolgen, wie sich die Gestalten immer wieder 
berühren, so wenn Hera auch die Chariten zu 
Kindern erhält, diese bei Hesiod Töchter der 
Okeanide Eurynome sind, schließlich die Okea- 
nide Dione als Mutter der Aphrodite aufgefaßt ist. 

Genannt werden muß auch hier noch Themis, 
aus der die Wesenheiten der Schicksals- und 


1225 Zeus (Teil II) § 90—91. Mythol. Hieros Gamos. Frauen des Z. 1226 

Rechtsordnung hervorgehen. Nur z. T. verglei- Amaltheia (Tochter des Phokos), mit 
chen lassen sich hier spätere Abstrakta, die alle- der sich Z. in Gestalt eines Bären verbindet 

gorisierend als Z.gattinnen bezeichnet werden (Clem. Rom. hom. V 13, 3; vgl. recogn. X 22, 4, 

können, so Ananke oder Tyche Agathe, ferner wo der Name zu Manthea entstellt ist und noch 
Z.kinder wie Aletheia und (wiederum) Tyche. Arktos als Sohn genannt wird.). 

Die Verbindung mit einer Sterblichen ist ge- Anank e, Mutter der Adrasteia ( ’AväyKt/g 
legentlich besonders durchsichtig, so im Falle des Kai Aiog &oyäzyp, sni men xipcopog ävcoxäzco Tara- 

Raubs der Aigina, mit der die Insel als Nymphe nzai zoig äSiKtjpam) im philosophischen My- 

(beachte auch die Herleitung von Asopos) gege- thos bei Plut. de sera num. vind. 25, 564 e, wo 

ben ist. 10 diese — je nach der Schwere der Verfehlung — 

Das frivole Spiel mit dem Thema der Lieb- drei bnoopyoi hat, Ilomj zaxsia, AiKtj und ‘Epivbg. 
schäften des Z. ist spätestens seit der Komödie Anaxithea (Danaide), Mutter des Ole- 
(u. § 105) gegeben; weiteres s. u. § 106—108; dort nos (Istros sv Atyonzicov anoiKiaig bei Steph. 

auch zu den Sündenregistern bei christlichen Byz. s. “QXsvog, nökig ‘Axaiag Kai AhcoXiag — 

Schriftstellern, bei denen indes gelegentlich auch FGrH 334 F 46). — (Vgl. auch Krinakos, Sohn 

die Analogie der Gottessohnschaft auf eine ern- des Z. und Vater des Makareus, den Hesiod. frg. 

stere Weise festgestellt wird. 184 M.-W. [= Diod. V 81] in der angegebenen 

§91. Frauen des Z. Weise ableitet und in Olenos in Achaia wohnen 

Agathe Tyche: s. Tyche Agathe. läßt). 

Aigina (Tochter des Asopos, Mutter des20 (Anchiale, o. Bd. I S. 2104, 45f., ist zu 
Aiakos). Von Z. aus Phleius (bzw. vom Asopos— streichen; nach dem Text des Joh. Lyd. de mens, 

auch boiotische Lokalisierung —•) geraubt, von 67 p. 122, 1 Wünsch ist A. mit Hellen, Sohn des 

Asopos gesucht, dem Sisyphos den Täter verrät Z., verbunden Mutter des Herakles. Man kann 

(Belohnung Quelle auf Akrokorinth [vgl. auch o. das vielleicht, wenn man vom Komplex der 

§ 31]); Kampf des Z. gegen den verfolgenden Daktyloi Idaioi und von Herakles ausgeht, in 

Flußgott, den er mit seinen Blitzen zurücktreibt Frage stellen, doch handelt es sich in jedem Falle 

(Kallim. hym. IV 77f. mit Schob), oder: Ver- um eine sekundäre Gegebenheit). 

Wandlung der Nymphe in die Insel, des Z. in einen A n t i o p e (bei Homer Od. XI 260ff. Toeh- 
Stein (Aitiologio für den Sisyphosstein, dieses ter des Asopos), Mutter von Amphion und Zethos 
jedenfalls spät, doch steht möglicherweise die 30 (der boiotischen Dioskuren). — Ihr Mythos ist in 
Vorstellung von Zeus als baitylos im Hinter- Boiotien (Theben und Kithairon) und Sikyon 

grund), um den Verfolger zu täuschen. — Ver- lokalisiert. Der als sterblicher Gatte auftretende 

Wandlung gegenüber der Nymphe: Feuer (Ovid. Epopeus ist bis zu einem gewissen Grade eine 

met. VI113), Adler (Clem. Rom. hom. V 13, 3). Hypostase des Zeus. Der Zug, daß sich Z. in Ge- 

Vgl. Hom. II. XXI 189 (AiaKÖg sk Aiö g). Hesiod. stalt eines Satyrn Antiope nahte (z. B. Ovid. met. 

frg. 205ff. M.-W. (76ff. Rz.). Pherekydes FGrH 3 VI llOf. addidit, ut Satyri celatus imagine pul- 

F 60 (mit J a c o b y z. St.). Hellanikos FGrH 4 chrarn / Iuppiter implerit gemino Nycteida fetw), hat 

F 22; weiter o. Bd. I S. 923ff. XX S. 115, 26ff. bei Euripides, dessen Antiope in Eleutherai 

(Aithria, Aithyia: s. o. Bd. XIV S. spielte, seinen ersten Beleg (s. N a u c k FTG p. 

636, 42ff.): s. Thyia. 40 410ff. Mette Lustrum XII [1967] 62ff.; frg. 210 

(A i t n e, Mutter der Palikoi): in Verbindung N. 2 = F 260 bei Mette. S n e 11 Szenen aus grie- 

mit Z. sekundär in mythographischer Tradition chischen Dramen [Berlin 1971] 76ff.). 

durch Vermengung der Genealogie des Aischylos (Arge vbpiprj, von Z. aus Lyktos geraubt 
(Aitnaiai frg. 27 und 28 Mette, dessen Behänd- und zum am Nil gelegenen Berg Argillon in 

lung von Serv. Aen. IX 581, wenn sie — wie es Aegypten gebracht, der nach ihr heißt; Mutter des 

scheint — auf Thilo basiert, bedenklich ist) mit Dionysos. [Plut.] de fluv. 16, 3. Vgl. o. Bd. II S. 

der des Silenos von Kaleakte (FGrH 175 F 3). S. 688 Nr. 3). 

Thaleia und die übersichtliche Darlegung und Asteria: a) Tochter des Koios und der 

Analyse der Quellen durch Ziegler o. Bd. Phoibe, Mutter der Hekate mit Perses bei He- 

XVIII 2. H., S. 118ff. 50 siod. Theog. 409ff.; nach Schol. Apoll. Rhod. III 

A i x (Gattin des Pan), durch Z. Mutter des 467. 1035 bei Musaios (frg. B 16 D.-K.) Liebes- 

Aigipan, Euhemeros FGrH 63 F 4 (erklärt durch Verbindung mit Z., der sie hierauf dem Perseus 

die Verbindung auch aiyioxog). gibt, wo sie Mutter der Hekate wird. Das setzt 

A1 k m e n e (Tochter des Elektryon, Gattin selbstverständlich Hesiod voraus und sucht einen 
des Amphitryon), Mutter des Herakles. — Ausgleich, wobei die Tendenz, die große Gottheit 

Cook III 506ff. P. W a 1 c o t Stud. mic. ed direkt von Z. abhängen zu lassen, ebenso wie die 

egeo-anat. II (1967) 53ff. macht mit Recht darauf Schwierigkeit der mythologischen Gestalt Perses 

aufmerksam, daß die Verwandlung des Z. in den (Perseus bei Musaios ist natürlich nicht zu 

Gatten nur bei Alkmene gegeben ist und daß dies sichern) eine Rolle gespielt haben kann. Beachte 

die nächste Analogie in Aegypten hat (s. auch u. 60 die Berührungen dieser Gestalt mit Leto —■ s. u. 
§ 93 Alexandros). Ein Analogon scheint aller- Abschn. c)'—-, die ja auch genealogisch zum Aus¬ 
dings auch bei Kassiepeia (s. dort) voi zuliegen. druck kommen, weiter den mit Hekate als Z.gat- 

[A 11 a bzw. Alte, o. Bd. I S. 2218, 59. tin verbundenen Mythos (der sich mit dem My- 

Myth. Lex. 1345, 64. VI582, 4 ist zu streichen; s. thos der Thetis und dem der Metis berührt), 

den richtigen Text von Hyg. fab. 14,16 bei Rose b) = Astarte, durch Z. Mutter des tyrischen 

(matre Althaea Thestii filia), wobei hier in jedem Herakles (= Melqart; zu ihm s. R. Dussaud 

Falle Poseidon Vater des Ankaios ist, vgl. o. Bd. I Syria XXV [1946/48] 205L), dem Wachtelopfer 
S. 1694,16f.]. (opzoi) in Tyros dargebracht werden, weil Iolaos. 
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in Libyen den durch Typhon getöteten Herakles (gestützt durch Kaldene im Btym. M. s. ZöXopoi, 

durch Verbrennen einer Wachtel wieder aufer- wo Ares als Vater erscheint, was eine unab- 

weckt hatte. Eudoxos von Knidos bei Athen. IX hängige Tradition zeigt und zugleich für das We- 

392 d und Diogenian. Prov. III 49 (= frg. 284 a sen des zugrundeliegenden einheimischen Z. 

und b Lasserre); vgl. Cic. nat. deor. III 16, 42 charakteristisch ist). Antimachos frg. 69 Wyss 

(der ,vierte 1 Herakles, der bei Ampel. 9 von Cro- KaXxySovia (?). 

nius und Carthere, Joh. Lyd. de mens. IV 67 von C h a 1 k i s: Schob T II. XIV 291 (Hera ver- 
Z. und der aegyptischen Thebe abgeleitet wird). wandelt Harpalyke (?), die in Chalkis lebte und 

Der Mythos enthält phoinikische, aegyptisclie sich dem Z. verband, in den Vogel xalKi'e). 
und griechische Elemente. — 10 Chariclia nympha: Clem. Rom. recogn. 

c) = Delos (Ortygia), die sich aus Scheu vor X 21, 8: Sohn Aichanus (mit crux bei Rehm; = 

Hera dem Liebeswerben des Z. entzogen hat jedoch wahrscheinlich Velchanos bzw. (V)alcha- 

(Kallim. hym. IV 36ff. 38 obpavöftsv (pebyoooa nos; vgl. Z. FsXxavog sowie die kyprische In- 

Aibq ydßov äozepi ioy. 247f. Apollod. I 4, 1 [21] schrift SGDI nr. 86, auch Glotta IV [1913] 318, 

ößoico&staa öpzoyi eaazyv eig &dXaooav eppiq/e kzX. die den Eigennamen faXxävio(q) bietet), 

und hier als Koiostochter— im Anschluß an Chloris (Frau des Ampyx): Mopsos. 

Hesiod unter Austausch mit Asteria [a]—einge- Clem. Rom. recogn. X 21, 9; vgl. o. Bd. III S. 
reiht). Die Gestalt hat engste Affinität zu Leto 2349, llff. 

(treibende Insel: Irrfahrt der Leto), die sie auf- Chonia (Aramni): Lakon; Clem. Rom. 
nimmt. Die an den Namen Ortygie (Hom. hym. 20 recogn. X 21, 8 (mehrere Änderungen bzw. Deu- 
III16 als Geburtsplatz der Artemis von Delos als tungen sind möglich). S. die Art. Lakon (Vater 
Geburtsplatz des Apollon unterschieden) ge- Lapathos) und Lapatos. 

knüpfte Verwandlung in eine Wachtel hat auch Chrysogenia (Penei): C(h)ryseus (to, 
zu Zeus in Vogelgestalt (Ovid. met. VI108 fecit et thyss(a)eus AS) Clem. Rom. recogn. X 21, 9. 
Asterien aquila luetante teneri) geführt. Vgl. auch C [o] t h o n i a (Lesbi): Polymedes, Clem. 

Pind. Paean VII b, 43ff. Rom. recogn. X 21, 9; s. o. Bd. XXIS. 1763, 49ff. 

Asterope (Okeanide), Mutter des Akra- Chthonie: wie Zas uranfänglich bei Phe- 
gas (Steph. Byz. s. ’Aicpäyavzsg; o. Bd. I S. 1191 rekydes von Syros, wo sie in der hochzeitlichen 
Nr. 4. II S. 1798 Nr. 2). Verbindung mit Zas zur Ge wird. S. o. § 84. 

(Astypalaia ist zu streichen; Iambl. 30 Danae (Tochter des Akrisios): Perseus.—• 
vit. Pyth. 2, 3 p. 6, 7 Deubner bringt eine Tradi- Der Thalamos in Argos (Paus. II 23, 7), Z. xpoaö- 

tion, nach der Ankaios, der Oikistes von Samos, poppoq (ßoph. frg. sp. 1026N. 2 , aureus Ovid. met. 

von Z. [die Mutter ist nicht genannt] und die El- VI113 usw.). S. weiter o. Bd. IV S. 2084ff. XIX 

tern des Pythagoras aus dessen Geschlecht stam- S. 983, llff. L. Räder macher Danae und 
men; bei Porph. vit. Pyth. 2, der Apollonios zi- der goldene Regen, Arch. f. Rel. XXV (1927) 

tiert, ist nur die Mutter Pythais aus diesem Ge- 216ff. C o o k III 455ff. und u. § 101 (Pindar, gegen 

schlecht. Die mythologische Grundlage bleibt Ende). § 99 d (Simonides). K. Schauenburg 
allein: Astypalaia ~ Poseidon: Ankaios; s. auch Göttergeliebte auf unteritalischen Vasen, Ant. 
o. unter Alte). und Abendb X (1961) 77ff. (auch zu Alkmene, 

A u t o n o e: Lact. Plac. in Stat. Theb. II 40 Europa, Io, Leda, Thalie). J. Fink Danae und 
286 ... Pasithea id est una Qratiarum. sunt autem der Gottessohn, Röm. Quart.schr. f. christl. Al- 

tres: Pasithea, Aglaie, Euphrosyne, Iovis et Auto- tertumskunde und Kirch.gescli. LVII (1962) 109 

noes filiae, Veneris famulae. •— Die Angaben bei (Weiterwirken eines Bildtyps Danae mit Perseus 

Jahnke führen eindeutig auf diesen Namen. Ob in christlicher Darstellung der Muttergottes). — 

er ursprünglich ist, kann man freilich in Frage Hingewiesen sei auch auf W. P e e k Neue In¬ 
stellen. Jedenfalls ist die Reihe der Chariten die Schriften aus Epidauros (Abh. Akad. Leipzig 

traditionelle hesiodische mit Ersetzung der Tha- LXIII 5 [Berl. 1972]) 24f. nr. 29 mit einem Altar 

lia durch die homerische Pasithea (s. diesen Art., Aavdag. Allerdings sind die zwei mittleren Buch- 

o. Bd. XVIII 2. H., S. 2089f.). Damit ist als Aus- staben ,durch das Kreissymbol 27 fast ganz zer- 

gangspunkt eine modifizierte Genealogie der he- 50 stört 1 . Wenn P e e k dazu weiter meint, ,das 
siodischen Chariten wahrscheinlich, mit der eine Symbol, das sonst Z. Soter gehört, wird, wie 

Aussage erfolgt (etwa: , „Selbstbedacht“ und häufig, falsch gesetzt sein 1 , so ist das wohl über- 

,,Gottesmacht“ erzeugen Wohlsein, Freud und vorsichtig bei einer durch Z. zur Mutter des 

Pracht 1 ), während mit der Einfügung der Pasi- Heros gewordenen Gestalt, 

thea eine Art von philologischem Problem gelöst Demeter: 1) Dionysos (Diod. III 62, 6f. 
wird. Die Ersetzung von Eurynome durch Auto- mythographischer Bericht und physikalische Al- 

noe stellt also eine sinnvolle Verwandlung dar; legorie: napaSsScoKozcov Se zäv pvd'oypaipcov Kai 

dagegen lag die Einfügung der Pasithea in einen zpixyv yevsmv, KaiP ijv tpaaiv zov ■d-sov ek Aibq Kai 

genealogischen Zusammenhang zwar nahe, es Atjpyzpog zeKvcodevza öiaonacrd'rjvai psv bnb zäv 

kann das aber letztlich doch nur als Beispiel für 60 yyyeväv Kai Kad'ey/tj&rjvai, näXiv S’ imo zfjq Aifßtj- 
falsche Systematisierung gelten. zpog zäv psXäv aovappoa&Evzcov e£ dpxnq veov 

(Chalcea: Olympos, Clem. Rom. recogn. yevvyd'fjvai, kzX. Ebd. 8 Berufung auf die or- 
X 21, 8; höchstwahrscheinlich entstellte Tradi- phischen Gedichte und die Mysterien; s. weiter 
tion, vgl. Chaldene und Kalchedonia, und dazu unter Persephone). •— 

o. Bd. III A S. 990, 27ff. bzw. besser die dort re- 2) Hekate (Schol. Theokrit. II12 = Orph. frg. 
produzierte und nicht zitierte Quelle II o e f e r 42 Kern Kallim. frg. 466 Pfeiffer; vgl. Orph. 

Myth. Lex. IV 1154). frg. 41 = Schob Apoll. Rhod. III 467 und Schob 

Chaldene: Solymos, o. Bd. III S. 2062 Eurip. Ion 1048). — 
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3) Persephone (Hesiod. Theog. 912ff. Hom. 
Od. XI 217 nepoepoveia Awg 'Ovyäztip : hym. II 
2. 415, usw.; die Verbindung, bei der selbstver¬ 
ständlich Persephone als Tochter vorauszusetzen 
ist, Hom. II. XIV 326). — 

hym. II 2. 415, usw.; die Verbindung, bei der 
selbstverständlich Persephone als Tochter vor¬ 
auszusetzen ist, Hom. II. XIV 326). —• 

4) gewiß aufgrund von Theokrasie: Nemesis 
(Rhamnusia) Schob Eurip. Rhes. 342 (II p. 335, 
4ff. Schw.; vgl. o. Bd. XVI S. 2362, 40ff.). 

(Dexione, Dexithea. Kein Beleg, Ver¬ 
mutung von Wilamowitz und Blinkenberg, s. 
Herrn. L [1914] 302, aufgenommen Myth. Lex. 
VI 582, 54ff.). 

Dia (Tochter des Eioneus oder Deioneus; 
Gattin des Ixion): Peirithoos, zuerst II. XIV 
317f. (’l&ovit] &Xo/og), s. weiter Fönten rose 
o. Bd. XIX S. 115, 3ff. (genauer als o. Bd. V S. 
300 Nr. 12; dort zur Roßgestalt, den innia XÄKzpa 
Nonn. Dion. VII 125. XVI 240f.). — Zu Dia in 
den mykenischen Texten s. o. § la. 

(Dike. Zu ihr als Parhedros des Z., als des¬ 
sen Tochter sie seit Hesiod gilt, o. Bd. V S. 575, 
36ff.; die Vermutung ehelicher Verbindung ebd. 
Z. 1 scheint nicht glücklich; Myth. Lex. VI 582f. 
zitiert Porph. abst. III16; frg. 205, 21 Nauck — 
Rhadamanthys, Sohn des Z. und der D. — was 
wohl metaphorisch zu werten ist). S. weiter u. 
§ 93. 

D i o n e (bei Hesiod. Theog. 353 Okeanide, 
was ihrer Verbindung mit Z. Naios im Kult von 
Dodona entspricht): bei Homer Mutter der 
Aphrodite (II. V 370f. 381 und dabei im Olymp 
gedacht), die formelhaft Awg ftoydzyp ’A. heißt 
(II. III 374 usw.), was sich mythologisch weit¬ 
gehend durchgesetzt hat; s. weiter o. Bd. V S. 
878ff. — Mutter des Dionysos (Eurip. Antig. frg. 
177 N. 2 ),vgl. Hesy ch. s. Bökxoo Aicbvyq .—Zu Dione 
vgl. das u. S. 1470f. unter üanaiog Angeführte; 
ihre Rolle bei der Zeugung der zweiten Aphrodite 
in der rhapsodischen Theogonie o. § 89 (und u. 
§ 106 gegen Ende). S. weiter auch o. § 47 Dodona. 

Elara (Tochter des Orchomenos): Tityos; 
Pherekydes FGrH 3 F 55 (= Schob Apoll. Rhod.I 
761), vgl. Hesiod. frg. 36 Rz. = 78 M.-W. (was Ei- 
Xapiötjg für Tityos bezeugt). Bei Homer (Od. XI 
576, vgl. VII 324) heißt Tityos einfach Sohn der 
Gaia. Die im Ansatz gewiß urtümliche Ge¬ 
schichte, daß Z. (aus Angst vor Heras Eifersucht) 
E. schwanger unter die Erde stößt, die das Kind 
gebiert, scheint übertragen auf den Geburtsmy¬ 
thos der Palikoi, s. (Aitne) und Thaleia. Auf einen 
positiven Aspekt des Tityos führt Hom. Od. VII 
324 zusammen mit Strab. IX 3,1 p. 423 (’EXäpwv 
amjXaiov und Kult des Tityos auf Euboia) sowie 
Tityos als Vater einer Europa, die mit Poseidon 
verbunden Euphemos an den Ufern des Kephisos 
gebiert (Pind. Pyth. IV 45ff.). S. o. Bd. V S. 2234f. 
VI A S. 1594, 33ff. 

Elektra: Tochter des Atlas (Hesiod. frg. 
inc. 275 Rz. = 169 M.-W. Hellanikos FGrH 4 F 
19), Mutter des Dardanos (s. o. Bd. IV S. 2164ff. 
Nr. 3) und des Eetion von Z. (dieser ergänzt, 
Hesiod. frg. 177, 5ff. M.-W.); bei Hellanikos (als 
Elektryone) Mutter des Dardanos (F 19 a. 23), 
des Eetion (der wegen des Frevels an Demeter 
mit Iasion geglichen ist, F 23. 135, und so durch 
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diesen ersetzt wird, Apollod. III 12, 1 (138). 
Diod. V 48, 2; Iasos: Dion. Hab ant. I 61, 2. 4) 
und der Harmonia (F 23), sowie Ansetzung in 
Samotkrake (Apoll. Rhod. I 916 mit Schob = F 
23). S. weiter o. Bd. V S. 2309ff., bes. § 2 und 4 
und die sonstigen Artikel. — Mutter des Erich- 
thonios (?), Aisehyl. frg. 368 N. 2 = frg. 717 
Mette. 

(E n y o: Ares. Etym. Gud. p. 466, 20 de Stef. 
s. ivaipeiv ... oi <ße) Aiog Kai ’Evooöq yevec&ai 
zov ’Apea. Vgl. Pfeiffer zu Kallim. frg. 634). 

(Erinoma/Erinona, Serv. Buc. X 18 
[zur Überlieferung des Namens s. Thilo]; in 
der dortigen Adonissage erregt ihre Keuschheit 
den Haß der Venus, die daraufhin den Iuppiter zu 
ihr in Liebe entbrennen läßt; Iuno bringt dage¬ 
gen Adonis mit ihr zusammen, das Mädchen wird 
in eine Frau verwandelt und Adonis im Gebiete 
des mons Casius mit dem Blitz erschlagen, usw. 
S. weiter o. Bd. VI S. 458, 31ff. 1340 Nr. 6. XI 
519, 50ff. — Erinomen ist die Überlieferung für 
Eurynomen, die Mutter der Chariten, Clem. Rom. 
recogn. X 21, 1). 

Euanthe (Tochter des Uranos): Charites, 
als Tradition bei Kallim. Ait. frg. 3ff. (Gratiae) 
nach Schob Flor, zu frg. 6 und 7 (I p. 13, 32ff. 
Pfeiffer) aözbq npoeincbv cbq nap’ [oig] p(ev) iazo- 
po(öv)zai“Hpaq K(ai) Aiog [eivjai, nap’ o[l]g S(e) 
E[bpov]opr\q z(fjg) ’QKsavoö K(ai) Awg, nap’ oig 
S(e) E[öäv]'d , riq z(rjq) Obpavoü K(ai) Aiog. Zu 
Euanthe s. Kornut. theol. 15 und Pfeiffer 
z. St. 

[E u n o m i e als Mutter der Chariten, Orph. 
hym. LX 2, korrupt für Eurynome.] 

Europa (Tochter des Phoinix [oder des 
Agenor], die Z. aus Phoinikien in der Gestalt ei¬ 
nes Stiers nach Kreta entführt): Söhne Minos und 
Rhadamanthys (Hom. II. XIV 322), seit Hesiod 
dazu — was zur Vulgata geworden ist — noch 
Sarpedon (Schob II. XII 292 = frg. 30 Rz. = 140 
M.-W., weiter frg. 141—144), der bei Homer 
Sohn der Laodameia von Z. ist (II. VI 116ff„ s. 
dazu o. Bd. II A S. 39, 24ff. 41,19ff.). Sekundär 
sind demgegenüber Minos, Rhadamanthys und 
Aiakos (Serv. Aen. VI 566, vgl. auch Steph. Byz. 
s. räCa), bedingt durch die Reihe der Unterwelts¬ 
richter, ferner Minos, Aiakos, Sarpedon (Arrian. 
Bith. frg. 29 Roos, wo eine Trennung vom lyki- 
schen Sarpedon vorgenommen wird und die Auf¬ 
zählung im übrigen nicht vollständig gedacht zu 
sein braucht) sowie gar die Dreiheit Minos, Rha¬ 
damanthys, Phoinix (Tzetz. Lykophr. 431) und 
anderes. Beim Eintreten des Aiakos in diesen 
Zusammenhang muß auch das Problem der 
,boiotischen‘ Europa (vgl. o. § 44 Teumessos [und 
dazu Antimachos frg. 3 Wyss], Lebadeia) weiter 
bedacht werden. Auch ist es wohl kein Zufall, daß 
ausgerechnet die Sikyonierin Praxilla (frg. 7 nr. 
763 Page, s. auch o. Bd. XXIIS. 1765, 59ff.) Kar- 
neios (bzw. Karnos) Sohn des Z. und der Europa 
sein ließ (vgl. auch Alkman frg. 52 Page). 

Die Quellen für den eigentlichen Europamy¬ 
thos bietet am übersichtlichsten und ausführlich¬ 
sten jetzt W. B ü h 1 e r Europa. Ein Überblick 
über die Zeugnisse des Mythos in der antiken Li¬ 
teratur und Kunst (München 1968). Voranging 
die treffliche kommentierte Ausgabe der Europa 
des Moschos (Herrn. Einzelschr. Heft XIII, 
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1960). — Zu stark kombinierend ist der Art. (Gattin des Ogygos), von Z. Mutter der Thebe 
Europe von Esche r o. Bd. VI S. 1287ff. (Ogygia). — Vgl. auch Erinoma, wo wahrschein- 

Europe, die vom Flußnamen Europos nicht lieh Eurynome zugrundeliegt, 
getrennt werden kann. ist Hesiod. Theog. 357 Euryodeia: Mutter des Arkeisios, Odys- 

Tochter des Okeanos und der Tethys. Das sagt seus’ Großvater, o. Bd. VI S. 1341, 39ff. (Schol. 
über ihr ursprüngliches Wesen Wichtiges aus Od. XVI118). 

und erklärt auch die lokalen Brechungen der Ge- G e: Ma(s)nes (Stammvater der Lyder, Dion, 
stalt. Das beträfe auch die Mutter des Dodon von Hai. ant. I 27,1; s. L e s k y o. Bd. XIV S. 1050, 
Z. (Steph. Byz. s. Awömvtj, wo Akestodoros—- 46ff.). — Dionysos (Apollod. bei Job. Lyd. de 

nach dem Referat über die Version des Thrasy-10 mens. IV 51 = FGrH 244 F 131, aufgrund von 


bulos—-als Quelle genannt ist; Schol. T Hom. II. 
XVI 233 nennt noch Okeanos als Vater der E.; 
kontaminiert bzw. korrupt ist die entsprechende 
Angabe Schol. Ven. A = Etym. M., wo Z. und die 
Okeanide Dodone stehen und Thrasybulos und 
Akestodoros am Ende zitiert sind. S. auch o. Bd. 
I S. 1166, 25ff. VI A S. 576, ölff.), wenn auf sie 
gebaut werden könnte (Clem. Rom. recogn. X 
21, 1 [vgl. auch 23, 1] steht sie an erster Stelle 


Etymologisierung der Semele als Ge 0epeX>f). 

(H a r p a 1 y k e [?]: s. Chalkis). 

[Harmonia: Chariten, aus Lactant. Plac. 
in Stat. Theb. II 286 angeführt o. Bd. VII S. 281, 
30f. Myth. Lex. 11832, 55ff.; die handschriftliche 
Überlieferung spricht gegen diesen Namen, s. 
unter Autonoe]. 

Hekate: Artemis (Britomartis), Neanthes 
von Kyzikos FGrH 84 F 14 (aus Etym. M. [gen.] 


der adulteria, heißt Oceani coniunx, der Sohn 20 p. 214, 23 s. Bpixopäpxig) ... «v~r<ö npcoxep Hspi 

»» -i \ _1 K.. — .. Aii Urt/Aiii i/-* y AVi cf rwr* 


Dodonaeus). 

Besonderes Interesse verdienen die Lokali¬ 
sierungen des Beilagers. Ich gebe sie nach 
B ü h 1 e r Europa 16: ,(I.) unter dem Gipfel des 
Ida (Bakchyl. XVII 30f. und Kpöxarpov “ISag); 
(II.) am lernäischen Fluß bei Gortyn (Solin. 11, 
9); (III.) unter einer an einer Quelle gelegenen 
Platane bei Gortyn (Tlieophr. hist, plant. I 9, 5, 
danach Plin. nat. hist. Xll 11); (IV.) bei Kallim. 


zeXezcöv (ptjai /pqapdv Ali So&ijvai, öxi bk xfjg 
pijxpag xrjg 'EKäxtjg ö yevvcöpsvog pexatjxijaei xrjg 
ßacnXsiag abzöv yr.vvtjddmjQ Ss xrjg ApxepiSog 
(J a c o b y, 'Enazn C Etym.), ras avpnapovaag 
KÖpag xrj Xsxoi &va.ßofjaai 'ßpizov ’ (xovxeaxiv äya- 
&öv), napä xovxo Se xd eniipßeypa cbvopäaßai xt)v 
ßeöv. Das Motiv ist, wie Jacoby zur Stelle be¬ 
tont, das gleiche wie bei Metis in Hesiod. Theog. 
886ff. (was er allerdings für eine Interpolation 


mirab. frg. 407, (35) 1.132—35 Pf. = Antig. Car. 30 hält); auch sein Verweis auf die Stellung der He- 

• -Li__ _ *_. ,,__oln flö+fin in TTooifir] T'llPnor 4-1 “I ff isf 


rer. mir. 163 ist ferner von einem ungenannten 
kretischen Fluß die Rede, in dem sich Europa 
nach dem Beilager gewaschen haben soll und der 
deshalb später bei Regen unbenetzt blieb. Viel¬ 
leicht gehören die Fassungen II—IV zusam¬ 
men 1 . Vgl. weiter B ü h 1 e r 44ff. und 491 (zu 
den Münzen). L e s k y Wien. Stud. XLV (1926/ 

27) 152ff. (die Fortsetzungen ebd. XLVI [1928] 
48ff. 107ff.). Nilsson Min.-Myc. Rel. 2 5511 
M. Guarducci Inscr. Cret. IV (1950) 34140 
Le Rider Monnaies Crötoises (1966) 14, 1 
(Stellungnahmen zu den gortynischen Münzen, 
die Europa im Baum mit dem Adler verbunden 
zeigen und auch den Stier bieten). An der Rich¬ 
tigkeit der Benennung kann letztlich wohl kein 
Zweifel sein. 

Auch auf die Höhle von Teumessos (Antima¬ 
chos frg. 3 Wyss) muß in diesem Zusammenhang 
nochmals verwiesen werden. Wenig Wert hat 


kate als große Göttin in Hesiod. Theog. 411ff. ist 
zutreffend. — Vgl. auch unter Asteria (a Mutter 
der Hekate, c die Affinität zu Leto), Hera (Mut¬ 
ter Typhons), Metis, Thetis (vermiedene Verbin¬ 
dung). 

(Helena: Clem. Rom. recogn. X 21, 1 
(vitiat) Eelenam Pandionis ex qua nascitur Mu- 
saeus. — Der Name Helena ist wertlos, zugrunde 
liegt Selene). 

(Hemera: Iasion, Eustath. Od. V 125ff. 
p. 1528, 7; wertlos, da Verderbnis oder Über¬ 
setzung 1 von Elektra (bzw. Elektryone) bei Hel- 
lanikos FGrH 4 F 135 zugrundeliegt; s. Elektra). 

Hera: Hebe, Ares, Eileithyia (Hesiod. 
Theog. 921ff.). — Hephaistos (vorausgesetzt 
Hom. II. XIV 338; Od. VIII 312, auch Hom. 
hym. III [Apollon] 317 nach dem Zusammen¬ 
hang; anders Hesiod. Theog. 927ff., wo Hephai¬ 
stos Heras Gegenstück zur Geburt der Athena 


dagegen Lukian. dial. mar. 15, 4 p. 327 (Europa 50 durch Z. ist. Der Mythos von der parthenogene- 


von Z. zur diktäischen Höhle gebracht). 

Eurydome: Kornut. theol. 15, p. 19, 1 
Lang (ursprünglich wohl Textverderbnis, von 
Cornutus jedoch unter den Namen für die Mutter 
der Chariten an erster Stelle genannt und etymo¬ 
logisiert vor Eurynome und Eurymedusa). 

Eurymedusa: 1) Charites, Kornut. 15, 
p. 19, 6 L. (s. Eurydome und Eurynome). 2) Sohn 
Myrmidon (Tochter des Acheloos, Clem. Rom. 


tischen Geburt des Hephaistos im Groll gegen Z. 
setzt Hera als Erdgöttin voraus und hat die of¬ 
fenbare Entsprechung in der Geburt Typhons 
durch Hera, Ilom. hym. III 305ff. Etym. M. 772, 
49 - Stesich. frg. 60 B. = 62 nr. 239 Page; s. wei¬ 
ter o. Bd. VIII S. 342, 22ff.). — Chariten (Kalli- 
maclios, s. o. unter Euanthe; Kornut. theol. 15 
p. 18,15 und 19, 8 L.; s. weiter o. Bd. III S. 2150, 
57ff., wobei jedoch auch Deutung von Hom. II. 


hom. V 13, 6 [Verwandlung des Zeus in pappt, 60 XIV 267f. 27üf. eine Rolle spielt, ferner bei Kol- 
oder des Kleitor o. Bd. XVI S. 1107, 17ff. XI S. luthos 88 [vgl. 173f.] xidrjvi] ,Mutter 1 heißt). — 
665, 2811). Angelos (Hekate), s. darunter. — Herakles (in 

Eurynome: 1) (Tochter des Okeanos) thebanischem Hymnos nach Ptolem. Chennos 

Chariten (Hesiod. Theog. 907ff. Aglaie, Euphro- bei Phot. bibl. cod. 190 p. 148 a). Phanis J. Iv a - 

syne, Thalie): weiter o. Bd. VI S. 1339, 30ff. — k r i d i s möchte diese Genealogie auf Aischylos 

2) Mutter des Asopos (Apollod. III 12, 6). — zurückführen (Der naig päpyog im Dike-Frag- 

3) Tochter des Asopos, Mutter der Ogygias ment des Aischylos [Pap. Oxy. 2256 , Fr. J a], 

(Clem. Rom. recogn. X 21, 1). Vgl. dazu Iodama Eranos LX [1962] 111—121). Es scheint indes 
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jedenfalls thebanische Lokaltradition zugrunde 
zu liegen, da man nach Paus. IX 25, 2 in Theben 
einen Platz zeigte, wo Hera —• aufgrund einer 
Täuschung durch Z. — den Herakles gestillt ha¬ 
ben soll ('HpanXsi naiSi sxi smaxelv yAXa Kaxä 
Stj xiva änäxgv sk Aiög). ■—■ Die an den fünf 
Epagomenentagen geborenen fünf aegyptischen 
Götter Osiris (= Dionysos), Isis (~ Demeter), 
Typhon (Seth), Apollon (Horus) und Aphro¬ 
dite (Hathor): Diod. I 12, 4. Diese Angabe ist 
entstanden durch die Einschiebung von Z. und 
Hera als das auf Kronos und Rhea folgende Herr¬ 
scherpaar. Diodor hat mit der Alternative Kro¬ 
nos (= Geb) und Rhea (= Nut), dann Osiris und 
Isis auch noch das Ursprünglichere. —• S. auch 
§ 1 a, 1 (der Z.sohn *Drimios im mykenischen 
Z.heiligtum von Pylos, wo Hera mit Z. gemein¬ 
sam verehrt ist, also wohl auch als seine Gattin 
gedacht werden muß). 

S. auch o. § 29 (Athen, ’Hpaioq, TeXsiog), § 33 
(Argos Heraion, Hermione Kokkygion, Nauplia), 
§ 34 (Geronthrai), § 36 (Stymphalos), § 37 (Olym¬ 
pia Abschn. e, 2), § 44 (Kithairon, Plataiai), § 45 
(Euboia), § 46 (Gomphoi, Larissa), § 49 (Thra¬ 
kien, passim), § 50 (Amorgos; Kreta: Maxavsog 
Knossos, Tylissos; Knossos Verbindung am 
Fluße Theren; Lesbos; Samos; Thasos), § 51 
(Priene), § 52 (Pergamon). — S. weiter o. Bd. 
VIII S. 396, 56ff. und zum Hieros Gamos von Z. 
und Hera ebd. 371, lOff. (Kithairon). 20ff. (Eu¬ 
boia). 61ff. (Attika). 372, 62ff. (Argos). 374, 22ff. 
(Nauplia). 38ff. (Hermione). 68ff. (Stymphalos). 
376, 66 (nr. 22 Kyme). 378, 66ff. (nr. 41 Samos). 
380, 32ff. (Kreta e: Knossos, am Fluße Theren 
[offenbar argivischer Herkunft]); weiter 386, 
18ff. (nr. 21, nicht vollständig). Cook III 
1025ff. (Hieros Gamos); d e r s. Class. Rev. XX 
(1906) 365ff. 416ff. K. K e r 4 n y i Z. und Hera. 
Urbild des Vaters, des Gatten und der Frau. Stu- 
dies in the History of Religions (= Suppl. to 
Numen) XX (1972). — Die voreheliche Verbin¬ 
dung von Z. und Hera, heimlich vor den Eltern, 
kennt bereits Homer (II. XIV 296; vgl. Kallim. 
frg. 75, 4 Pf. Theokrit. XV 64 mit Schol., woraus 
auf Behandlung des Stoffs durch Telesilla zu 
schließen ist); im Hintergrund steht der auf die 
Ehegottheiten projizierte Brauch des Kiltgangs 
(vgl. o. § 50 Samos), doch wurde die Zeit der 
Liebschaft des Z. und der Hera dann wohl mit 
der Dauer der Kronosherrschaft verbunden und 
auf dreihundert Jahre angegeben (Kallim. frg. 48 
Pf. üg ts Zeug spaxi^e xpigKoaioog sviaozovg 
bei Schol. AD II. I 609; vgl. Nonn. Dion. XLI 
322ff. und Pfeiffer z. St.: ,de „trecentis 
annis“, i. e. per decem yeveäg Saturno regnante 
nil aliud notum esse videtur. 1 Wenn Pfeiffers Er¬ 
klärung der 300 Jahre richtig ist, so kann man 
vielleicht die ,neun gezählten Jahre 1 des Kumar- 
bimythos vergleichen, die der jüngere Gott dort 
dem älteren dient, bis der Kampf erfolgt). — Sehr 
fraglich ist Welckers Deutung von Hesych. 
’Hpöxia (Nilsson Griech. Feste 56), was 
Kern Die Rel. d. Griechen I 291f. (mit Be¬ 
rufung auf Kretschmer) wieder aufgenommen 
hat. 

[Hermione Myth. Lex. VI583, 63ff. nach 
älteren Ausgaben des Clem. Rom. recogn. X 21, 
2; zu streichen, da die Überlieferung (II p. 339, 4 
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Rehm) einhellig erinomen bietet; richtig Eury¬ 
nome, Mutter der Chariten, s. diese]. 

H i m a 1 i a {vvptprj auf Rhodos; Verbindung 
,nach dem Titanenkampf 1 ): Spartaios, Kronios, 
Kytos (Diod. V 55, 5 [= Zenon von Rhodos 
FGrH 523 F 1], Clem. Rom. hom. V13, 6 t sipa 
xd yrjyevsi iv 'Pödca öiä öpßpou aovfjX&ev, ££ fjg 
Enapxaiog, Kpöviog, Kvxog; recogn. X 22, 5 
t imandam gegeneam. Diod. V 56, 2 Rettung der 
Z.söhne bei der Flut: vgl. in der Iasiontradition 
den Zug, daß er der einzige war, bei dem sich 
nach der Flut noch Saatgut fand). — Vgl. Deme¬ 
ter ’lpaXig von Syrakus und dazu o. Bd. VIII S. 
1607, 46ff. sowie die bei F r i s k Griech. Et. W. 
I 723 s. ipaXiä gegebenen Belege. 

Hippodameia: 1. (Danaide, Frau bzw. 
richtig Mutter des Olenos) Clem. Rom. recogn. X 
21, 3; vgl. die Gegebenheiten bei Isonoe und o. 
Bd. XVIIS. 2435,17ff. — 2. (Laodamiam Bueehe- 
ler, wahrscheinlich mit Recht; Frau des Bellero- 
phon; die Änderung ist im Hinblick auf den 
Bellerophonmythos verständlich): Sarpedon, 
ebd. 5. — 3. (Frau des Aniketos), ebd. 9. 

(Hybris: Pan, Apollod. I 4,1 (22), danach 
Schol. Lykophr. 772; richtig Thybris, s. d.). 

(H y e Beiname der Semele nach Pherekydes 
FGrH 3 F 90 a, s. weiter o. Bd. IX S. 89 und be¬ 
achte das Auftauchen der Dione in diesen Zu¬ 
sammenhängen). 

Ida vdpcpg: Daktyloi Idaioi, nach Stesimbro- 
tos (FGrH 107 F 12 a = Etym. M. s. ’löatoi), 
wie es scheint; o. Bd. IX S. 880 Nr. 2. 

I d a (i a) (Gattin des früheren Zeus, Bruder 
des Uranos, Königs von Kreta: npoaayopeäoai 6s 
Kai xfjv vfjaov and xfjg yovaiKÖg ’löaiav, ev fi Kai 
zeXeoxtjoavxa xatptjvai, SeiKwpevoa xoö xgv za<pijv 
öe^apevov xönoa pexpi rcöv Ko.i}’ f/päg xpövcov): 
die zehn Kureten. Diod. III61, lf. — ’lSala vapipg, 
Mutter des Kres (Steph. Byz. s. Kprjxri); Idaea 
(Minois): Asterion (Clem. Rom. recogn. X 21, 2). 
o. Bd. IX S. 866 Nr. 7. 

I o (Tochter des Inachos): Epaphos. s. o. Bd. 
V S. 2708f. Nr. 1. E i t r e m o. Bd. IX S. 1732ff. 
F. W e h r 1 i Io, Dichtung und Kultlegende, 
Festschr. Schefold (Alte Kunst, Beih. IV [1967]) 
196—199 (auch in Wege zu Aischylos hsg. v. H. 
Hommel [Darmstadt 1974] II 136—145). E. L. 
Brown Am. Journ. Arch. LXXIX (1975) 
137—139 (mit unsicherem Ausgangspunkt). 

Iodama (Tochter des Itonos, Gattin des 
Ogygos): Thebe. — Lykos FGrH 380 F 2 (Schol. 
Pind. Isthm. VIII 37 c [Tzetz. Lykophr. 1206]) 
... eicriv odv oi Aidg xgv 0ijßtjv yevsaXoyovai, 
Ka&änsp AvKog sv xcp nepi 0r\ß&v pexä yäp xd 
Kaxä xov AsoKaXicovog (jcaxanXoapovy (pgai Ala 
piyevxa ’lodäpq, xd ’Ixwvoo xov ’ApyiKxvovog xsk- 
vmaai xr/v 0i}ßijv, gv Soövai ’Qyvya, dtp’ oö ’Qyoyiq 
g 0tfßi] sKXtjßt]. —■ S. auch o. Bd. IX S. 1840, 
22ff. -— Vgl. auch unter Eurynome, Mutter der 
Ogygias. 

Iokaste: Trophonios (Schol. Aristoph. 
Nub. 508, p. 105, 48 Dübner. Tzetz. Comm. in 
Nub. 506 a, p. 503, 7 Holwerda). So richtig 
R a d k e o. Bd. VII A S. 678, 61ff.; alles andere 
ist bei der Art der Nachricht unsicher, doch läßt 
sich—auch im Vergleich mit Paus. IX 37, 4f. — 
Agamedes als Z.sohn fast sicher ausschließen: er 
ist entweder der ,Stiefvater 1 oder der vom Sterb- 
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liehen gezeugte Sohn (anders o. Bd. IS. 720, 460. 
IX S. 1842,1. Myth. Lex. II 285, 15ff.). 

Iphianassa (wahrscheinlich richtig, 
B u r s i a n; vgl. F. B u e c h e 1 e r Kl. Sehr. II 
69; t faeanassam Alfionis Rehm, sowie die wei¬ 
teren Angaben im App.): Endymion. Clem. Born, 
recogn. X 21, 3. 

Isis: Plut. de Is. 37, 365 e Apiazcav ... <5 
ycypacpcog ’Aihjvakov änoimag (FGrH 337 F 1) 
smcno2.fi rw ’AXeigäpxoo nepieneoev, sv Aiog 
(verb. Valckenaer) iozopsizai [di] Kai 
"Iaido- viog &v b Aiövoooq bn Aiyrmzkov oök “O- 
aipiq b.22’ Apaacpi]; [iv xä> &2<pa ypappazi] 2c- 
ycafJai dt/Xoüvzog zo ävdpeiov zoö övöpazoq. 
S. Hopfner und J. Gwyn Griffiths zur 
Stelle (‘Apaaipijq = Hry-s.f, der Widdergott von 
Herakleopolis magna). — Anderes ergibt sich 
über die Gleichung der Isis mit Io (s. diese) und 
Demeter (s. diese). 

I s o n o e (Danaide): Orchomenos. Schol. 
Apoll. Rhod. I 230—33 b (p. 28, 20 Wendel: 
’laovöyg L: ’IoiövrjQ P: 'Haiövyg ed. pr.; zur Wer¬ 
tung s. Wendel Die Überlieferung der Schol. 
zu Apoll, von Rhodos [Abh. Ges. Wiss. Göttingen 
III. F., nr. 1 (1932)] 38). Clem. Rom. recogn. X 
21, 3 f vitiat) Eippodamiam et Isionen Danai filias, 
quarum unam Eippodamiam Olenus, Isionen vero 
Orchomenus sive Chryses habuü ('Imtodäpsiav Kai 
'Haiövyv Buecheler Kl. Sehr. II 69 gegen 
das von ihm aufgezeigte Prinzip alphabetischer 
Ordnung, das aber hier nicht gelten muß, und 
jedenfalls vor Wendeis Wertung der Überliefe¬ 
rung der Apolloniosscholien. — Für ’laovöt) 
H o e f e r Myth. Lex. III S. 939, 52ff., der aller¬ 
dings schief argumentiert, weil Isione für sich 
selbstverständlich auf ’Haiövy und nicht auf 
Isonoe führt. Gegen Hoefers —• im Prinzip rich¬ 
tige— Entscheidung o. Bd. XVIII1. H., S. 906, 
35ff., wo jedoch nicht von der Überlieferung aus¬ 
gegangen wird. Auf das ebd. Z. 40 zitierte Schol. 
(D) II. II 511 mit einer Hermippe, Tochter des 
Boiotos, als Mutter des Orchomenos von Z. sei 
jedoch auch hier besonders hingewiesen.). 

(K a 1 d e n e: vgl. Chaldene). 

Kalchedonia (?): Solymos. Antima¬ 
chos frg. 69 Wyss = Schol. PT Horn. Od. V 283. 
S. Kaldene, Chaldene, Chalcea. — Auch o. Bd. X 
S. 1559, 20ff. 

Kalliope: Korybantes, Strab. X 3, 19, 
p. 472 ... szi di Kpövoo ziveg [toöj Kopvßavzag 
del. M e i n e k e], &X2oi di Aiog Kai KaXXiönyg epaai 
zobg Kopvßavzag, zobg abzobg zoig Kaßeipoig öv- 
zag • äjisXßslv di zovzoog eig ZapoSpq.Kyv, kuXov- 
fisvyv npözepov MeXizyv, zag di npätgeig airzwv 
pvaziKag slvai. 

Kallirhoe (Tochter des Acheloos, Gattin 
des Alkmeon). S. o. Bd. X S. 1668, 29ff. (das Mo¬ 
tiv der Liebesverbindung, das wohl sekundär ist, 
hat jedoch nur Apollod. III 7, 6 [91]). Ihre (er¬ 
füllte) Bitte, die Söhne von Alkmeon möchten 
plötzlich erwachsen sein, um den Vater rächen zu 
können, läßt sich vielleicht für Z. ziXsiog ver¬ 
werten (wobei selbstverständlich auch der von 
Ovid. met. IX 413ff. betonte Iuppiter ultor eine 
Rolle spielt.). 

K a 11 i s t o: Arkas (auch als Zwilling des 
Pan; Epimenides frg. B 16 D.-K., vgl. auch 
Aischyl. frg. 35 N. 2 ); o. Bd. X S. 17260. W. 
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Sale The story of Callisto in Hesiod, Rh. Mus. 
CV (1962) 122ff. Hesiod. frg. 181 Rz. 3 = 163 
M.-W. Kallim. frg. 632 Pf. usw. —• Vgl. auch Me- 
gisto und Themisto. —• Verwandlung des Z. in die 
Gestalt der Artemis (Ovid. met. II 425), der 
Kallisto in die Bärin durch Hera (ebd. 476ff.), 
Verstirnung durch Z. (ebd. 505ff.; vgl. Paus. 
VIII 3, 6f., wo das Kind durch Hermes im Auf¬ 
trag des Z. gerettet wird). Verwandlung des Z. in 
die Gestalt der Artemis oder des Apollon (Apol¬ 
lod. III 8, 2, wo Kallisto durch Z. selbst verwan¬ 
delt wird; das Kind wird von ihm Maia über¬ 
geben). 

(K a 1 y k e ? ?, nach Apollod. I 7, 5 [56] ist 
Endymion ein Sohn der Aiolostochter Kalyke 
und des Aethlios, dieser ein Sohn des Z. [ebd. I 
7, 3 (49), s. unter Protogeneia]. Er folgt darin 
Hesiod, wie frg. 11 Rz. 3 = 245 M.-W. [Schol. 
Apoll. Rhod. IV 57—58, p. 264,11 W. ’Eväupicova 
... ’AeßXioo zoö Aidg Kai KaXÜKtjq] bezeugt. Wenn 
Apollod. I 56 hinzufügt Xeyooai di abzöv [sc. E.] 
zivsg ek Aiog yevEcßai, so ist das Tradition, bie¬ 
tet aber die Mutter nicht. Die Vermutung über 
die Wertlosigkeit dieser Tradition im Myth. Lex. 
VI 584, 45ff. müßte modifiziert werden). 

Kar me: Britomartis (Diktynna, Aphaia, 
Artemis/Laphria). Paus. II 30, 3 (Tochter des 
Eubulos, Sohn des Karmanor, der Apollon ent¬ 
sühnt hat; kretisch, die Gleichung mit Aphaia 
aiginetisch). Diod. V 76, 3f. (Tochter des Eubu¬ 
los, Sohn der Demeter; Geburt der Britomartis- 
Diktynna in Kaino auf Kreta, von einigen auch 
der Artemis geglichen). Anton. Lib. 40 (Tochter 
der Kassiepeia und des Phoinix; Gleichung der 
Britomartis auch mit der Laphria in Kephalle- 
nia). Clem. Rom. recogn. X 21, 4 (Tochter des 
Phoinix). S. auch o. unter Hekate (beachte den 
Hekatekult auf Aigina). Weiter die entsprechen¬ 
den Art. o. Bd. X S. 1956, 52ff. III S. 881, 28ff. X 
S. 1505, 47ff. 

Kassiepeia (Gattin des Phoinix): Atym- 
nos (Schol. Apoll. Rhod. II 178—82 a, p. 140, 6 
W. [Pherekydes FGrH 3 F 86; vgl. jedoch He¬ 
siod. frg. 138 M.-W.]; Atymnios: Apollod. III 
1, 2 (6). Clem. Rom. hom. V 13, 6 bpoico&eig zip 
ytjfiavzt 0otviKi • = recogn. X 22, 6 mit korrup¬ 
tem Namen: Anchino(o)s u. ä.).— Die Angabe o. 
Bd. II S. 2261, 36 (Europe) beruht auf einem 
Irrtum (statt Z. lies Phoinix). S. weiter o. Bd. X 
S. 2315, 480. II S. 2261 Nr. 3. 

K1 y m e n e: Myrtilos (s. d.). 

(K o r y p h e, Okeanide, Mutter der .vierten 1 
Athena, Cic. nat. deor. III 59; vgl. auch Arnob. 
IV 16; weiter Latte o. Bd. XI S. 1464, 33ff., 
wo allerdings die Angaben bei Cicero und Cle¬ 
mens über Athena Koria bzw. Koryphasia falsch 
auf die Mutter bezogen sind; irreführend ist auch 
P e a s e zu Cicero über Arnobius IV 14 und 
Klemens Protr. 2, 28, 2; vgl. auch o. Bd. XI S. 
1392, 49ff. — Ausgangspunkt ist die Hauptge¬ 
burt, doch schloß die offenbar auf Mnasoas zu¬ 
rückgehende genealogische Erklärung derselben 
an lokale Athenaepildesen an und brachte im 
Zusammenhang damit Poseidon als Vater, wobei 
Iterodot. IV 180 eine, wenn auch nicht die einzi¬ 
ge, Rolle gespielt haben wird; Poseidon ersetzt, 
in dieser Tradition sekundär, Z. — S. auch 
S t o 11 Myth. Lex. II 1394L). 
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[Kothonia]: s. C[o]thonia. 

Krete: Kar (Eponym der Karer; Ailian. 
nat. an. XII 30), o. Bd. XI S. 1822, 22ff. _ 

(Kybele): s. den Agdistismythos in der 
Brechung bei Paus. VII 17, 10 (Aia bnvcbpevov 
ätpeivai aitsppa eg yfjv kzX., o . Bd. I S. 767,15ff.) 
und Arnob. V 5 (Magnarn Matrem) in vertice ipso 
petrae (= Agdus) datam quieti et somno nequam 
ineestis Iuppiter cupiditatibus adpetivit, sed cum 
obluctatus diu id quoä sibi promiserat optinere 
nequisset, voluptatem in lapidem fudit victus. hinc 
petra concepit etc. Es entsteht Agdistis, s. o. Bd. I 
S. 767, 34ff. H e p d i n g Attis 104f. — Iulian. 
or. 7 (5), 6 p. 166 a ist mythologisch nicht ver¬ 
wertbar. 

L a m i a, der sich Z. verband (Clem. Rom. 
hom. V 14, 1 Aapiq. enepoppcblhj enor/r = recogn. 
X 22, 7) und der Hera die aus dieser Verbindung 
entspringenden Kinder wegnahm, so daß sie zu 
einem Ungeheuer und zu einer Kindsräuberin ge¬ 
worden ist: Duris FGrH 78 F 17 (Phot. Suda s. 
Aäßia [Apost. X 44, Paroem. Gr. II 497f.] = 
Schol. Aristoph. Vesp. 1035), dazu Schol. Ari- 
stoph. Pax 758, ferner Herakleit. n. äniaz. 34 (wo 
überall die Verbindung des Z. mit ihr sowie Heras 
Reaktion genannt sind). Weiteres bei J a c o b y 
z. St. und o. Bd. XII S. 545,18ff. — Ebd. S. 546, 
llff. (Nr. 3) Poseidontochter und Mutter der liby¬ 
schen Sibylle von Z. (dieser nur bei Pausanias).— 
Mutter eines Achilleus (Ptolem. Chennos bei Phot. 
Bibi. p. 152 a). 

Laodameia (Tochter des Bellerophon; 
von Artemis im Zorn getötet): Sarpedon (II. VI 
198f. 205; weiter o. Bd. XII S. 698, lOff. Nr. 1; 
vgl. auch unter Europa; außerdem J a c o b y 
zu Pherekydes FGrH 3 F 170). 

(Larissa, Clem. Rom. recogn. X 23, 2, 
aller Wahrscheinlichkeit nach korrupt für Elara, 
s. d.). 

(Leanira: Clem. Rom. recogn. X 21, 4 
( vitiat ) Leaniram (leanidam II deianiram A ®) Eu- 
rymedontis ex qua nascitur Coron.). 

L e d a (Tochter des Thestios und Gattin des 
Tyndareos, s. Hesiod. frg. 23 M.-W.): 1. (s. auch 
Nemesis) Helena (Z.tochter formelhaft bei Ho¬ 
mer. Die Verbindung des Z. mit Leda in der Ge¬ 
stalt eines Schwanes zuerst Eurip. Hel. 17ff., 
aber als Tradition [X6yog\; das Ei ebd. 257ff., 
von Leda gefunden Sapph. frg. 166 L.-P. im 
Prinzip nach Kypria frg. 8 Bethe, wo das Ei der 
Verbindung des Z. und der Nemesis entstammte; 
zur Skepsis bei Euripides s. noch Iph. Aul. 
783ff.). — 2. Die Dioskuren Kastor und Polydeu- 
kes (Od. XI 298ff. Söhne der Leda, wo aber Tyn¬ 
dareos als Vater genannt ist; Brüder der Helena 
von derselben Mutter II. III 236ff.; beide Diosku¬ 
ren von Zeus Hesiod. frg. 91 Rz. 3 = 24 M.-W. 
Hom. hym. XXXIII; nur Polydeukes von Z. 
Pind. Nem. X 490., bes. 800. zurückgehend auf 
die Kyprien, s. frg. 6 und 11 Bethe = 5 und 9 
Kinkel). Die Einbeziehung der Tyndariden in die 
Eigeburt der Helena (die bei dieser von Nemesis 
ausgeht) gilt wohl mit Recht als spät (s. A11 e n - 
Halliday-Sikes zu Hom. hym. XXXIII 
5), doch muß daran erinnert werden, daß das 
Motiv auch bei den Molioniden auftaucht (Ibykos 
frg. 16 B. = 2 D. — 4 nr. 285 Page bei Athen. II 
57f, einer auch sonst wichtigen Stelle; vgl. o. Bd. 
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XVI S. 6, 14fi.) und somit für eine Schicht des 
Dioskurenglaubens sich als ursprünglich erweist 
(vgl. N i 1 s s o n s Herleitung der Dioskuren von 
Hausgöttern bzw. -schlangen, Opusc. sei. I 27f.; 
Gesch. griech. Rel. I 2 409. Herter o. Bd. XVI 
S. 2345f.). Für Weiteres s. die entsprechenden 
Artikel o. Bd. XII S. 11170. (1120, 20 spät: Z. als 
Stern). VII S. 2826, 470. 2831, 620. 2835,10. V 
S. 1112, 140. 

L e t o (Tochter des Koios und der Phoibe): 
Apollon und Artemis. II. XIV 327 im Katalog der 
Z.geliebten vor Hera. XXI 498f. als eine der 
aXoyoi des Z. hervorgehoben, wobei aber im 
Kontext Hera, die Artemis leichter Hand be¬ 
siegt hat, gerade besonders dominiert und die 
Mutter die der Artemis entfallenen Pfeile auf¬ 
hebt; Od. XI 580 heißt sie Awg Küdpfj napoxoixvg. 
Hesiod. Theog. 9180. bringt Leto in der Liste der 
Z.-Ehen ebenfalls vor Hera und betont die Kin¬ 
der: ipepöevza yövov nepi nävzcov Obpavicbvcov ; 
genannt wird Leto auch sonst vor allem als die 
Mutter ihrer Kinder, und dementsprechend ist 
sie im homerischen Apollonhymnus neben Z. im 
Olymp herausgestellt; der Apollonhymnus bietet 
auch die Irrfahrt und die Geburtsgeschichte, 
Hera dagegen als Typhongebärerin (3050.). Letos 
Irrfahrt —■ bei der wahrscheinlich wie bei der im 
Meere treibenden Aphrodite oder auch bei Aste- 
rie/Delos, die die engste Affinität zu Leto hat, ur¬ 
sprünglich ein kosmogonisches Motiv im Hinter¬ 
grund steht — ist nicht ausdrücklich wie in der 
Vulgata des Mythos mit Heras Eifersucht be¬ 
gründet, doch kommt das Motiv bei der durch 
lange Wehen verzögerten Geburt vor, 95. 990. 
105f. Für die Irrfahrt ist das Motiv breit ausge¬ 
staltet bei Kallim. hym. IV (Delos) 550. ovd’ 
"Hpyv Kozeoooav bnczpcoag • tj piv änäoaig / deivov 
ineßpcopäzo Xcycohiv ai Aü naidag / elgeipepov, Ay- 
zoi de diaKpidöv, oövsKa povvy / Zyvi zsksXv fjpeX- 
Xs ipiXaizepov ’Apeog via. kzX. Für Weiteres s. 
W e h r 1 i o. Suppl.-Bd. V S. 5550. E. B e t h e 
Leto auf Delos, Herrn. LXXI (1936) 3510. 0. 
Kern Die Rel. d. Gr. I 63f. (Gründungslegen¬ 
de von Didyma; Ansetzung des Hieros Gamos). 

Libye (?, Clem. Rom. recogn. X 21, 4 
( vitiat ) t libeen t minanti, ex qua nascitur Belus. — 
Minantis Fritzsche, Atlantis oder Mylantis 
B u r s i a n. ■—• Ersetzt wohl Poseidon als Vater 
des Belus von Libye; s. den Art. Belus bzw. den 
Art. Libye im Myth. Lex.). 

L y s i t h e a: Dionysos. Joh. Lyd. de mens. 
IV 51 p. 107, 6f. Kazä di zobg noiyzäg Aiövoooi 
71EVZS’ np&zog Aidg Kai Avcn&eag. öevzepog ö 
NeiXoo, 6 Kai ßamXevoag Aißöyg Kai Ai&iontag 
Kai ’Apaßiag kzX. Vgl. Dionysos Lysios und 
Lyaios. S. weiter unter Lysithoe. •— (Der Nach¬ 
tragsartikel Lysithea von H. v. G e i s a u o. 
Suppl.-Bd. IX S. 395, 610. Nr. 1 verwirrt die 
Lysithea und Lysithoe betrefienden Stellen und 
ist durch diese Angabe zu ersetzen; Nr. 2 beruht 
überhaupt auf einem Irrtum des Verfassers und 
ist zu tilgen; das im wesentlichen Richtige stand 
schon o. Bd. XIV S. 67, 450.). 

(Lysithea: Clem. Rom. recogn. X 21, 4 
(vitiat) Lysitheam Eueni, ex qua nascitur Eelenus). 

Lysithoe: Herakles. Joh. Lyd. de mens. 
IV 67 p. 121, 240. and Si zcöv iazopimv ebpicKopsv 
enza ’HpaKXeig ycvcadai, npäszov Aiog zoö Aiße- 
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ioog Kai Aomüdgg xfjq ‘QKsavoß, Sevzepov NsiXou Lokale Variante statt Kallisto (wobei Uberein- 
naiSa kxX. und analog bei Cic. nat. deor. III Stimmung der Sage und Lokalisierung in Nona- 

42 (vgl. Ganszyniee o. Bd. XIV S. 67,45ff.). kris festgestellt wird) bei Hyg. astr. II1 und 6 = 

Die von Schoemann aufgeworfene Frage nach Ariaithos von Tegea FGrH 316 F 2 (mit J a - 

dem Verhältnis von Lysithea und Lysithoe, die c o b y zur Stelle). Vgl. auch u. Themisto. 

Ganszyniee (auf den sich wiederum Peasezu Melia: Haimon. Epigramm aus Larisa, IG 
Cicero bezieht) zu Unrecht beiseitegeschoben hat, IX 2, 582; s. weiter o. Bd. VII S. 2217 (Haimon 

findet ihre Antwort in der so gut wie völligen Nr. 1, Eponym der Aipoveq in der thessalischen 

Identität des Anfangs der Dionysos- bzw. He- Pelasgiotis). 

raklesliste (die Beziehungen reichen noch weiter). 10 Metis (Okeanide): Erste Gattin des Zeus 
Die Listen setzen zunächst Theokrasie und dann nach Hesiod. Theog. 886ff., wo Zeus die mit 

Differenzierung voraus. Schoemann hat das Athena schwangere Göttin verschlingt, weil ge- 

Problem zwar nicht in seinem ganzen Umfang, weissagt ist, daß von ihr nach der Tochter der 

aber doch wenigstens im Ansatz bei Lysithoe/ stärkere Sohn und Götterkönig kommen würde. 

Lysithea erkannt (am besten zu Cic. a. 0. 2 1857: Z. verhindert damit die Fortsetzung der Sukzes- 

,Dionysos und Herakles wurden von späteren sion der Götterherrscher und nimmt zugleich das 

Deutern oft identifiziert 1 ); man wird an der Dif- Wesen der Metis (pijxiq) in sich auf. Die Anstöße 

ferenzierung (die freilich bloßer Korruptel ent- der Alten (wohl schon Pindar) wie der Modernen 

springen kann) festhalten müssen, im Ansatz sind an diesem ebenso spekulativen wie urtümlichen 

jedoch die Mütter ebenso wie auch die Söhne 20 Mythos sind nichtig (letzte Athetese in der Aus¬ 
identisch. Eine gewisse Hilfe bietet Ampel. 9, 1 gäbe von Solmsen). Ein Referat über andere 

Ioves fuere tres. primus in Arcadia, Aetheris flius, Quellen und ältere Auffassungen o. Bd. XV S. 

cui etiam Aetherius cognomen fuit; hie prirnum 1409f. (Metis Nr. 1; ebd. 1410f. Metis Nr. 2 setzt 

Solern procreavit (Cic. nat. deor. III 53 principio Metis Nr. 1 voraus: der Mythos von der Ver- 

Ioves tres numerant ii, qui theologi nominantur, ex schlingung des Phanes—Metis—Erikepaios durch 

quibus primum et secundum natos in Arcadia, Zeus in den orphischen Rhapsodien [s. o. § 89] 

alterum patre Aethere, ex quo etiam Proserpinam bringt Ausgleich der Theogonie mit Z. als Allgott 

natam ferunt et Liberum, alterum patre Caelo etc. und Urheber). S. auch o. § 74 (Metis als Helferin 

Dabei sei auf die Tradition: Persephone ~ Z.: des Z. bei der Befreiung der Geschwister aus dem 

Dionysos verwiesen, s. u.). 30 Leibe des Kronos; Verwandlung in viele Gestal- 

Mai a (Tochter des Atlas): l)Hermes(Od. XIV ten, um sich der Verbindung mit Z. zu entziehen). 
435 Sohn der Maias, II. XXIV 333; Od. V 28. VIII Mnemosyne (Uranide): die neun Musen. 
335 Sohn des Z.; Verbindung Hesiod. Theog. Zuerst Hesiod. Theog. 53ff. (Lokalisierungen: die 

938f., wo die Mutter Atlastochter ist wie Hesiod. Höhen des Eleuther = Eleutherai am Kithairon, 

frg. inc. 275 Rz. 3 = 169 M.-W. Simonides frg. Olymp/Pierien; die Namen 77ff.) 915ff. (Z.töch- 

555 Page; vgl. Hellanikos FGrH 4 F 19, wo auch ter II. II 491f. 598; vgl. auch Od. 110. VIII488), 

die Verbindung ev anrji : Hesiod. frg. inc. 276 weiter o. Bd. XV S. 2265ff. — Das Motiv, daß Z. 

Rz. 8 = 170 M.-W. Geburt KoXXtjvyg ev öpsoav, sich in einen Hirten verwandelt hat (Ovid. met. 

besonders Hom. hym. IV [vgl. XVIII] und da- VI114 Mnemosynen pastor. Clem. Rom. hom. V 

nach Soph. Ichneutai [frg. 314 Pearson] 259ff.; 40 14, 1; recogn. X 22, 7), ist spät und weist auf 
Kvklrjviog schon Hom. Od. XXIV 1). Vgl. auch bukolische Dichtung. 

o. Bd. XIV S. 528. — 2) der .siebente 1 Herakles, Nemesis (u. a. Okeanide): Helena (Kypria 
Joh. Lyd. de mens. IV 67 p. 122, 4f. W. (gewiß frg. 7 und 8 Bethe: N. verwandelt sich, von Z. 
nur aufgrund von Theokrasie). verfolgt, in die verschiedensten Tiere der Welt- 

M a i r a (Tochter des Proitos und der An- bereiche, zuletzt in eine Gans, der sich Z. als 

teia, Gefährtin der Artemis, von dieser Stä xd py- Schwan verbindet; sie gebiert ein Ei, das Leda 

ksxi napayivso&ai ig xä Kvvyyicna getötet): gebracht wird und aus dem Helena entsteht. S. 

Lokros, der mit Amphion und Zethos Theben ge- weiter H e r t e r o. Bd. XVI S. 2342ff. Vgl. auch 

baut hat; Pherekydes FGrH 3 F170 mit J a c o - unter Leda, ferner u. § 105 b). — Auch die Dios- 

b y zur Stelle. Oldfather o. Bd. XIV S. 604, 50 kuren (und überdies Klytaimnestra, diese auf je- 
20ö. XIII S. 1365, 38ff. (Lokros Nr. 2). den Fall illegitim) gibt der Nemesis als Söhne mit 

M e d e i a: Z. verliebt sich in Medeia, die ihn Verweis auf Kypr. frg. 7,1K. Kerönyi Mne- 

jedoch aus Rücksicht auf Heras Groll abweist, mosyne 3. Ser. VII (1939) 171, 1 (= Albae Vigi- 

und so von Hera das Versprechen der Unsterb- liae N. F. III [1945] 20, 1) in seiner Studie über 

lichkeit ihrer Kinder erhält. Schol. Pind. 01. ,Die Geburt der Helena 1 . Ich halte das für in sich 

XIII 74 g. Vgl. auch L e s k y o. Bd. XV S. 43. unwahrscheinlich. 

Cook I 243 (mit abzulehnenden Kombinatio- Niobe (Tochter des Phoroneus): Argos 
neu). £. Will Korinthiaka (1955) 86. 89. 114ff. (allein; wahrscheinlich Hesiod, Apollod. II 1, 1, 

Megakleite: Clem. Rom.recogn. X21,5 vgl. auch Paus. II 26, 2 = Hesiod. frg. 137 Rz. 3 

(vitiat ) Megaeliten Macarei, ex qua nascitur Thebe 60 = 247 M.-W.), Argos und Pelasgos (Apollod. a. 
et Locrus. Vgl. Lokros, Sohn der Maira (der an 0. und III8,1 — Akusilaos FGrH 2 F 25). S. wei¬ 
den Bau Thebens durch Amphion und Zethos an- ter L e s k y o. Bd. XVII S. 666ff. (668, 3ff. Mut¬ 
geschlossen ist), Megaklo (Tochter des lesbischen ter des Apis von Z.). 671, 21ff. (mit der allem An- 

Makar, o. Bd. XV S. 127), die die ,Musen 1 lehrte, schein nach richtigen Deutung, bei der es aller- 

die Hinweise bei Rehrn im App. sowie Myth. dings wohl nicht notwendig war, die ,QuelI- 

Lex. VI 585, 28ff., ferner o. Bd. XIII S. 1366 nymphe 1 zu der erschlossenen ,Hypostase der 

(Lokros Nr. 3). Erdgottheit 1 in Gegensatz zu bringen). 

Megisto (Tochter des Keteus): Arkas. Nymphen: a) Oineis (vvpyti Oivrjig): 
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Pan, nach Schol. Theokrit. I 3/4c = Aristippos bei Joh. Lyd. de mens. 113 vorauszusetzende Ar- 
FGrH 317 F 3 (Aiög Kai vitpipyg OivyiSoq), von gumentation, nämlich Gleichsetzung von Agrios 

J a c o b y für möglicherweise abhängig von und Graikos, hat W i 1 a m o w i t z Herrn. 

Ariaithos von Tegea (bei Schob A Eurip. Rhes. XXXIV [1899] 610 richtig dargestellt). — Clem. 
36 = FGrH 316 F 4 ’Apiai&oq Se ö Teyeäztjg Rom. recogn. X 21, 6 ( vitiat ) Protogeniam et Pan- 

Aiftipog abxov Kai vöptptjg Oivoyg yavealoyei• evioi doram Deuealionis flias, ex quibus genuit Aeth[e]- 

Se ’Opaivögg vopeppg icai 'Eppov kxX.) gehal- Hum et Dorum et Melaenam (melenam Q) et Pan- 

ten. Entsprechend ist_ Schob Theokrit. I 123a doram (pandorum edd.). So jetzt Reim. Ein 

exepoi Se Ai&epog Kai OivyiSog (was also die offenbar stark verwirrter Text, dessen frühere 
Genealogie des Ariaithos mit der Namensform 10 Form o. Bd. XVIII 2. H., S. 548, 60ff. 
des Aristippos bietet), auch alii ex Aethere et (Pasiphae): Porph. abst. III 16, p. 205, 
Oenoe (M u e n z e 1: Oenone, lunone codd.) in der 15 (ipaoftevxa Se üaaKpäijg Ata yevia&ai <vov> 

Erklärung von Verg. Georg. I 16f. (das Material pev xaßpov, vßv öe äexov Kai kükvov. In dieser 

ist zusammengestellt von W endel zu Schob Form des Textes müßte die Nachricht Pindar 

Theokrit. I 3/4c, p. 27, 18). Die Bedeutung der (frg. 91 Snell) gegeben werden, und Wilamo- 

Oinoe für Tegea zeigt Paus. VIII47, 3, wo sie auf w i t z Griech. Verskunst 154, 1; Pindaros 324 

dem Altar der Athena Alea gegenüber den ande- hat sie unter Beziehung auf die Pasiphae von 

ren Nymphen und Ammen des Zeus neben Rhea Thalamai (und Vergleichung der Verfolgung der 

die Hauptgestalt ist ( eipyaapzvai öe eni xä> ßcopcp Leda oder Nemesis 1 ) verteidigt, hat das aber im 

'Pia pev Kai Oivötj vöptpt] naiSa Sri vtjmov Ata 20 Glauben der Hellenen 1115,1 ( 2 113,1) zugunsten 
exoDuiv). Pausanias zeigt, daß man den Namen der Verbesserung B e r g k s (<paai) fallenlassen 

Oinoe nicht ändern darf (obwohl ein Zusammen- ( naai oatpiq versuchte U n g e r). Mit Recht, da 

hang mit dem auch inschriftlich belegten Pan das Vorliegen einer beispielhaften Liste der be- 

Zivöeig und seiner Amme, der Nymphe Zivörj, kanntesten Verwandlungen ziemlich offenkundig 

Paus. VIII30,2f., doch irgendwie bestehen wird), ist und Pasiphae als Orakelgöttin mit Ammon in 

und so ist auch für Oivtjig wahrscheinlich Oivoig Beziehung gesetzt wird, ohne daß man dafür ei- 

(Wi.l a m o wit z) richtig. Zur Genealogie des nen ausgebildeten Mythos erwarten kann. Auch 

Ariaithos (die Herleitung von Aither belegt auch fehlt die für den theriomorphen Aspekt des Am- 

Mnaseas frg. 7, FHG III 150f.) ist noch zu be- mon zu erwartende Verwandlung (s. Kai oi"El- 

denken, daß ,arkadische 1 Tradition auch Z. von 30 Xgveg xdö pev zoß Awq äyaXpaxt Kpioß npoafjq/av 
Aither herleitete (s. o. unter Lysithoe). Das be- Kepaxa bei Porph. im Kontext vorher p. 205, 7f.); 

rührt sich wohl mit den Spekulationen über Pan, s. auch o. Bd. XVIII2. H., S. 2069. G r i f f i t h s 

der in Arkadien überhaupt eine Affinität zu Zeus Herrn. LXXXVIII (I960) 374. — Der Stier der 

hat. Die Genealogie des Ariaithos von Tegea Europa hat die Deutung des Stiers der Pasiphae 

dürfte jedenfalls zur Vorgeschichte des Pan als als Z. nach sich gezogen: Epiphan. ancorat. 105 

Allgott gehören, wie auch J a c o b y empfunden (vgl. W i 1 a m o w i t z Kl. Sehr. III 355f., der 

zu haben scheint (FGrH III b Noten S. 51: ,wir aber wohl zu Unrecht Epiphanius zum gedanken¬ 
sind eher auf dem wege, der zu Apollodors „alle- losen Erfinder dieser Wendung des Pasiphaemy- 

gorischer“ deutung führt: Apollodorus sine pa- thos macht). Nonni Abb. narr, ad Greg, invect. I 

rentibus eum fingit, quoniam Universum, id est xd 40 91 p. 158 (Westermann Mythogr. 369, 1). 
näv, huiedeo sit attributum e. q. s. 1 ) und die lokale Die Heranziehung des Z. ist unbeschadet der ur- 

Oinoe (die in ihrer Bedeutung als Z.-Amme ge- sprünglichen Bedeutung des Pasiphaemythos 

rade für Tegea feststeht) berührt sich dabei ge- sekundär. —• 

wissermaßen mit dem aquatischen Prinzip der Pasiphae (von Thalamai): Ammon 
stoischen Kosmogonie. Wieweit Aristippos (Zeus (Plut. Agis 9, 2; vgl. o. Bd. XVIII 2. H., S. 2072, 
~ Oineis: Pan) dies remythologisieren wollte (so llff.). 

etwa Jacoby, der auf Epimenides und Aischylos Penelope: Epiphan. ancorat. 105 (xpäyog 
verweist, s. unter Kallisto) oder eher eigentlich ysvöpevoq). Wertlos, von Hermes auf Zeus über- 

dasselbe zu sagen vermeinte, mag offen bleiben. tragen (Hermes ~ Penelope: Pan, s. o. Bd. XIX 

b) Othreis {vvp<pq’0»prjig): Meliteus, den 50 S. 463, 50ff. Bocksgestalt 464,18ff.). Vgl. W il a- 

die Mutter aus Angst vor Hera aussetzt und der m o w i t z Kl. Sehr. III 355f. 

nach Z.’ Willen von Bienen ernährt wird; von Persephone: 1) Dionysos bzw. Diony- 
Phagros, einem Sohne des Apollon und der glei- sos-Zagreus bzw. Sabazios. Etym. gen. B = 

chen Nymphe, gefunden und aufgezogen, wird Etym. M. p. 406, 46 s. Zaypeög, 6 Aiövocroq napa 

Meliteus zu einem Herrscher und Gründer der xoig noiyzaiq ■ Soksi yäp 6 Zevg piyijvai xrj ilepae- 

Stadt Melite (Melitaia) in der Phthiotis. Anton. <pövfl i:g fjg yßovioq d Awvoooq. KaXXipayog 'via 

Lib. 13 (nach Nikander); o. Bd. XV S. 549. Aicbvorrov Zaypia yeivapivrf, s. Pfeiffer zu 

c) eine der Z if)v iS eg vopcpai (epichorisch Kallim. Ait. II frg. 43, 117; frg. 643 Pf. (Delphi) 

in Megara): Megaros, der beider deukalionischen und Euphorion frg. 13 Powell = 12 Scheidw. 

Flut sich auf die Höhen der Gerania retten kann, 60 (beides Schol. Lykophr. 207; s. auch frg. 36 Pow. 
Paus. I 40, 1; o. Bd. III S. 392, 7ff. =33 Sch. = Orph. frg. 36 K.) bieten den Mythos 

d) Vgl. auch Arge, Chariclia, Himalia, Ida, der Zerreißung durch die Titanen; dazu Orph. 

Melia. frg. 34—35 K. u. ö., besonders frg. 210 (mit den 

e) eine nicht besonders benannte vvpq>t] in Sa- Verweisen). Die Verbindung Diod. V 75, 4 (= 

mothrake: der Kulturheros Saon (Diod. V 48,1). Orph. frg. 303; Kreta). Arrian. anab. II 16, 3 

Pandora: Graikos (Hesiod. frg. 4 Rz. 3 = (Athen). At.henag. leg. 20, p. 23, 5 Schw. {<Psp- 

5 M.-V. Latinos, der o. Bd. XVIII 2. H., S. 547, aetpovy xfj ihryaxpi epiytj ßiaoäpevoq Kai xauxgv ev 

24ff. auch hereingezogen wird, scheidet aus; die Sp&Kovxoq cyßpaxi, af ijg naig Aiövoaog abxco , 
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vgl. Ovid. met. VI 114 ... varius Deioida ser- 
pens ...), ebd. 32 p. 42, 22. Tatian. or. ad Gr. 8 
p. 9, 10 Schw. (s. Orph. frg. 58 und 59 K. unter 
Hieronymos und Hellanikos). Klem. Alex, protr. 
16, lff. Clem. Rom. liom. V14 = recogn. X 22, 7; 
vgl. 20, 7. Nonn. Dion. V 566ff. Schol. Lucian. 
deor. conc. 9 p. 212 Rabe (Sabazios; vgl. auch 
Terpander frg. [sp.] 8 B. = Joh. Lyd. de mens. 
IV 5 p. 106, 20H. W.). Orph. hym. 30, 6 (Diony- 
sos-Eubuleus). Vgl. auch o. Bd. XIX S. 950, 51ff., 
wo die Verhältnisse leider ungenau dargestellt 
sind. — 2) Melinoe (Orph. hym. 71 mit Quandts 
Hinweisen; o. S. 133 Art. Melinoe). 3) Cic. nat. 
deor. III 53 Dioscoroe etiarn apud Graios multis 
modis nominantur: primi tres, qui appellantur 
Anactes Athenis, ex rege Iove et Proserpina nati 
Tntopatreus Eubuleus Dionysus. Offenbar im ein¬ 
zelnen sehr problematisch. 

Pheraia: Hekate. Schol. Theokrit. II 
35/36a p. 278, 11 W. (evioi di <paoi AXepaiag zfjg 
AiöXoo Kai Aiog naiSa abzyv yeyovevai Kai bno zfjg 
pyzpog eig zpioöov eppupdai, zä iv Se (pipyzog 
ßouKÖXcov <£va> ävaXaßöpevov (corr. Wilamo- 
witz) EK&piqiai' Siönep zag zpwSovg iepäg zfjg 
•deoß voßiaßfjvai). Tzetz. Lykophr. 1180, p. 341, 
7ff. Scheer; o. Bd. VII S. 2772, 30f. 

[P h o i n i s s a]: s. Iphianassa. 

P h t h i a (Tochter des Phoroneus, Clem. 
Rom. recogn. X 21, 7), Mutter des Achaios (ebd. 
und Serv. Aen. 1242). Der Mythos (Verwandlung 
des Z. in eine Taube und Lokalisierung in Aigion 
[s. o. § 38]) bei Autokrates FGrH 297 F 2 und auf 
Münzen; s. weiter Ziegler o. Bd. XX S. 959, 
lff. Art. Phthia Nr. 4. Vgl. auch o. § 47 Dodona. 

P 1 u s i a: die vier Musen (nach Aratos iv zy 
nipnzy zcöv äazpiKcöv,vg\. M a a s s Aratea211ff., 
bei Tzetz. Hesiod. op. et d. p. 23 G. Anecd. 
(Cramer) IV 424f. ist kein unabhängiges Zeugnis; 
Maass’ Änderung beruht auf einer falschen Vor¬ 
aussetzung) Arche, Melete, Thelxinoe, Aoide 
(auch Cic. nat. deor. III 54), o. Bd. XXI S. 616, 
3 ff. VAS. 1622, 51ff. 

Pluto: Tantalos, s. die Art. Plute und 
Pluto Nr. 2, o. Bd. XXI S. 976, 60ff. 989, 20ff. 

(Praxidike ~ Soter: Ktesios, Homonoia, 
Arete nach Mnaseas frg. 17 M., s. o. Bd. XXII S. 
1752, 34ff. 1760, 5ff.). 

Protogeneia (Tochter des Deukalion 
und der Pyrrha): Aethlios, s. o. Bd. XXIII S. 
979f. — (Zur Mutter des Opus s. o. Bd. X S. 1454, 
63ff. XIIIS. 1365, 4ff. XVIII1. H„ S. 812 Nr. 1). 

Pyrrha: Hellen. Apollod. I 7, 2 (49) evioi, 
Schol. Plat. symp. 208d (als Hellanikos FGrH 4 
F 125 bei J a c o b y: ziveg) Hyg. fab. 155, 2. 
Clem. Rom. recogn. X 21, 6 (t hellenitheus, vgl. 
R e h m im App.). Ohne Nennung der Mutter 
(die bei der Herleitung von Z. wohl überhaupt 
nicht in den Vordergrund gestellt werden darf) 
Eurip. Aiolos frg. 14 N. 2 ; Melanippe Sap. frg. 481 
N. 2 und weiter o. Bd. VIII S. 171. XXIV S. 77f. 

Rhea: Athenag. leg. 20, p. 23, lff. Schw. 
zf/v pyzepa ’Peav änayopebovaav abzoö zov yäßov 
sSIcoks, SpaKaivyg S’ abzijg yevopivyg Kai abzog 
eig SpäKovza pezaßaXwv mvöyaag abzyv zcp KaXoo- 
pivcp 'HpaKXeicoziKcp appazi ißiyy (vgl. 34, p. 
42, 22). Zuvor Gleichung Rhea-Demeter und Be¬ 
schreilrung der dieser Verbindung entspringenden 
Athena-Kore-Persephone (= Orph. frg. 58 und 
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59 K.). Vgl. auch Orph. frg. 145. Weiter Klem. 
Alex. Protrept. 15, 1. 

Salamis (Tochter des Asopos): Clem. 
Rom. recogn. X 21, 7 ex qua nascitur Saracon 
(Saron B u r s i a n, ApäKcov H ö f e r Myth. Lex. 
IV 3371, s. weiter o. Bd. IA S. 2390,17ff., wo die 
vorgeschlagene Lösung kaum weiterhilft, sofern 
es sich nicht — was nicht wahrscheinlich ist —- 
um Salamis auf Zypern handeln soll). Jedenfalls 
Parallelsage zur Entführung der Aigina (ist dabei 
Aiakos, Vater des Telamon, nach Salamis ver¬ 
legt? Höfers Lösung: Z. ersetzt Poseidon, und 
*Drakon = Ophis = Kynehreus, hat jedoch eini¬ 
ge Wahrscheinlichkeit). 

Selene: Ersa (Alkman frg. 48 B. = 43 D. 
= 57 Page, bei Plut. mor. 659 b. 917 f. 940 a. 
Macrob. Sat. VII16, 31 mit naheliegender allego¬ 
rischer Deutung [s. u. § 98]; vgl. auch Cook III 
1791). — Pandia (Hom. hym. XXXII141; wei¬ 
ter o. Bd. II A S. 1137, 67ff. XVIII 2. II., S. 510, 
63; zu Recht auch von Schmidt und Rose 
geschrieben bei Hyg. fab. praef. 28). — Nemea 
(Schol. Pind. Nem. hypoth. c, III p. 3, 22 Dr.).— 
(Hinter Helena Pandionis: Musaeus bei Clem. 
Rom. recogn. X 21,1 dürfte sich Selene verstek- 
ken. Der Anschluß der Selene bzw. Mene als Mut¬ 
ter des Musaios [o. Bd. XVI S. 759, 28ff.] an die 
Verbindungen des Z. ist wohl sekundär; über 
Pandion in diesem Zusammenhang ist im einzel- 
i nen schwer zu urteilen, doch zeigt bereits die 
auch hier aufgezählte Pandia, daß auch er in die 
Richtung der vorgeschlagenen Änderung weist). 
— Vgl. auch P e a s e zu Cic. nat. deor. III 58 
(i quartum Iove et Luna, sc. Dionysum): = Perse¬ 
phone. 

S e m e 1 e: Dionysos, o. Bd. IIA S. 1343,49ff. 
Den Namen Thyone für sie verwendet Pind. 
Pyth. III 98 bei Erwähnung der Verbindung. 

(S i n o p e, Tochter des Asopos. Z. begehrt 
i sie, aber sie weiß sich ihm — wie Apollon und 
Halys — zu entziehen, indem sie nach der Zu¬ 
sicherung der Erfüllung eines Wunsches sich die 
dauernde Jungfräulichkeit erbittet. Apoll. Rhod. 
II 946ff. und weiter H ö f e r Myth. Lex. IV 
948, 31ff.). 

S i t h n i s: vbß<py s. Nymphen. 

(Styx: Persephone. Apollod. I 3, 1 [13], 
wahrscheinlich aufgrund von Korruptel, s. K. 
Schwenck Philol. XIX [1863] 450. Zu dem 
i dort genannten Grund, daß Apollodor im 5. Ka¬ 
pitel Persephone als Tochter der Demeter im 
Anschluß an den homerischen Hymnus hat, tritt 
der weitere, daß Apollodors Liste der Z.-Ehen 
trotz gewisser Umgruppierungen und Zusätze 
[wie Dione als Mutter der Aphrodite aus Homer] 
offenkundig — wie auch sonst — Hesiods Theo- 
gonie als Basis hat und deren Gegebenheiten re¬ 
produziert. Die Ersetzung der Demeter durch 
Styx ist singulär, funktionslos und läßt überdies 
i eine Lücke im Zusammenhang, die verschwindet, 
wenn man Demeter wieder einsetzt. Die Erset¬ 
zung der Demeter durch Styx ließe sich zwar viel¬ 
leicht verstehen im Rahmen einer spekulativen 
Mythologie der Art, wie sie etwa unter Rhea und 
Persephone hier zu verzeichnen war, doch liegt 
gerade das für die ‘Bibliotheke’ wie deren Quellen 
so ziemlich aus dem Wege. Und wenn außerdem 
auch Styx selbst bei Apollodor sonst ganz ihre 
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hesiodische Stellung hat, so muß man sie auch 
der Demeter im Rahmen der auf Hesiod zurück¬ 
gehenden Liste zurückgeben). — (Die o. Bd. X A 
S. 246, 7f. gemachte Angabe über Styx als Mutter 
des Zethos [s. diesen] beruht auf einem Irrtum). 

Taygete (Tochter des Atlas): Lakedai- 
mon. Hellanikos FGrH 4 F 19, weiter o. Bd. XII 
S. 520, 3ff. VAS. 90, 50ff. Der Raub der Taygete 
war dargestellt auf dem amyklaiischen Thron, 
Paus. III 18,10. 

(ftaierutiam Prot(h)ei, ex qua nascitur Nym- 
pheus. Clem. Rom. recogn. X 21, 7. üayKpazeiav 
R e h m, wahrscheinlich richtig; anderes Bue- 
c h e 1 e r Kl. Sehr. II 69. Z. selber heißt naynpa- 
zijg; vgl. auch die Art.. Pasikrateia, Pasikrate). 

T h a 1 e i a: Palikoi (bei Aischylos). Die in 
der Erde verborgene Mutter bietet eine Analogie 
zum Elara-Mythos. Verwandlung des Z. in einen 
Geier (Clem. Rom. hom. V13, 5; recogn. X 22, 5). 
S. weiter L e s k y o. Bd. V A S. 1207 Nr. 4.; 
Ziegler o. Bd. XVIII 2. H., S. 118ff. Vgl. 
auch unter Aitne. 

T h e b e (Tochter des Asopos), Pind. frg. 290 
Snell (= Paus. V 22, 6). 

liebe (y Aiyonzia): der ,vierte 1 Herakles 
(= Chons), Joh. Lyd. de mens. IV 67, p. 122, 2 
W. Zum aegyptischen Hintergrund s. o. Bd. V A 
S. 1561, 25ff. — Schol. Lykophr. 1206, p. 347, 23f. 
Scheer (der Sohn heißt hier Aigyptos, ov ßoydzyp 
Käpxog [zu Karche, Myth. Lex. II 958, lff., s. den J 
App. bei Scheer], nach der die ,Insel 1 Karchedon 
heißt), wozu es heilsam ist, den .vierten 1 Herakles 
bei Cic. nat. deor. III 42 (Z. ~ Asteria [s. diese]: 
Herakles von Tyros, Tochter Carthago) zu ver¬ 
gleichen.—S. auch o. Bd.V A S. 1595, 25ff. Nr. 3. 

(T h e m e 1 e, rfj QepiXy, etymologisierend 
Apollodor, s. o. Bd. II A S. 1341; = Semele: Dio¬ 
nysos, vgl. auch unter Ge). 

Themis: Horai (Eunomia, Dike, Eirene) 
und Moirai (Klotho, Lachesis, Atropos), Hesiod. 4 
Theog. 901ff. — Die Nymphen am Eridanos (ai 
vbptpai Aiog Kai Oipiöog omovoai ev anyXaicp nepi 
zov ’Hpiöavöv), die Herakles nahelegen, sich bei 
Nereus wegen der goldenen Äpfel Rat zu holen 
(Pherekydes FGrH 3 F16; ebd. d = Schol. Eurip. 
Hipp. 742 auch die Hesperiden, möglicherweise 
aufgrund von Verwechslung); vgl. auch Hesych. 
s. OeßiaziäSeg• Nnpcpai. — Eine griechische 
Astraia (= Parthenos = Dike) gibt es nicht. Man 
kann das bei der in diesem Punkte geradezu un- 5 1 
glaublichen Ungenauigkeit der modernen mytho- 
graphischen Tradition, die immer mit einer 
Nacherzählung Arats beginnt, nicht scharf genug 
betonen. Der Name Virgo ... Astraea taucht zu¬ 
erst bei Ovid auf und ist hier Aratvariation. 
Vgl. Art. Weltalter o. S. 803 und Antidosis W. 
Kraus (Wien 1972) 343f. S. weiter Myth. Lex. V 
572f., auch o. Bd. VAS. 1627. -—■ Mutter der 
Athena (Diod. VI1, 8 = Euhemeros FGrH 63 F 
2 )- — S. auch o. §46 (Ichnai). § 12 e. § 29 (Eleusis: 61 
Opfer für Themis, Z. Herkeios, usw.; vgl. auch 
§ 20). § 44 (Thebai). § 47 (Dodona). 

Themisto (Tochter des Inachos nach 
Clem. Rom. recogn. X 21, 2): Arkas (Istros 
FGrH 337 F 75 mit J a c o b y s Kommentar 
III b Suppl. I p. 660). Variante zu Kallisto und 
Megisto. S. weiter L e s k y o. Bd. V A S. 1683, 
16ff. Nr. 2. 


Thetis: für sie ist das Motiv der aufgrund 
der Vorhersage der Themis (u. § 101 Abschn. f) 
oder des Prometheus (§ 102 Abschn. e) von Z. 
vermiedenen Verbindung wesentlich. Melanippi- 
des (frg. 9 nr. 765 Page) hat das aber, wie es 
scheint, nicht glauben mögen oder durch das Ge¬ 
genteil frappieren wollen; Schol. T Hom. II. XIII 
360 (VI 26 Maass) mowav anb Aiog Qiziv ekSo- 
ßijvai IlyXei kzX. 

0 T h r a k e: Bithynos (s. dort). 

T h y (m) b r i s: Mutter des Pan. a) in der 
Hypothesis a zu Pind. Pyth. II, p. 1, 18 Dr. 
(ßußpecog DEF d'bgßpecog B) als der Pan, nach 
dessen Syrinx Apollon seine Leier eingerichtet 
hat. Später wird auch erwähnt (p. 2, 3f.), daß 
Apollon, bevor er nach Delphi geht, die ßavziKy 
zixvy von Pan gelernt hat. b) bei Apollod. I 4, 3 
(22) lernt Apollon die pavziKy zixvy von Pan, 
dem Sohn des Z. und der ,Hybris 1 (vßpecog, da- 
Onach Tzetz. Lykophr. 772), und geht sodann 
nach Delphi. Beides geht offenbar auf die gleiche 
Quelle zurück, was zugleich Thybris (06ßpecog 
richtig D r a c h m a n n) als die Tradition der¬ 
selben nahelegt (ßbpßpecog bei Apollodor die Her¬ 
ausgeber seitAegius, "Yßpecog Westermann 
und F r a z e r). Es besteht dabei jedoch deutlich 
ein Zusammenhang mit kleinasiatischer Apollon¬ 
sage (vgl. die Art. Thymbra, Thymbraios, Thym- 
brion, Thymbris usw. o. Bd. VI A S. 694ff.), wo- 
5 bei die Schreibung mit oder ohne Nasal letztlich 
ja nur graphische Bedeutung hat, sekundär aller¬ 
dings auch das sizilische Gebirge Thybris (ebd. 
S. 659ff.; Theokrit. I 118 in bukolischem Kon¬ 
text, der Pan und die Syrinx des Hirten bietet) 
einwirken kann. 

Thyia (Tochter des Deukalion): Magnes 
und Makedon. Hesiod. frg. 5 Rz. 3 = 7 M.-W., o. 
Bd. XIV S. 453, 2ff. 636, 20ff. 

Thyone: Dionysos, s. Semele und o. Bd. 

) VI A S. 735, 16ff. 

Torrhebia: Kariös. Nikolaos von Da- 
maskos FGrH 90 F 15 (Steph. Byz. s. Töppyßog, 
bei J a c o b y ergänzt und kommentiert), s. 
auch o. Bd. X S. 1949, 30ff. 

Tyche Agathe: Gattin des Z. Epiteleios 
(s. dort) Philios, dem Philia zur Mutter gegeben 
wird. 

§92. Knaben, von Zeus begehrt 
oderentrückt. 

• (A d o n i s [ ?]: Schol. Theokrit. XV 86, was 
G o w z. St. mit Recht für ein Autoschediasma 
hält). 

Chrysippos (Praxilla frg. 6 B. = 5 Page, 
bei Athen. XllI 603 a: von Z. geraubt), weiter 
o. Bd. III S. 2499, 26ff. XII S. 476, 57ff. (Art. 
Laios). 

Euphorion: der von Helena und Achil¬ 
leus auf den Inseln der Seligen geborene naig 
nzepcozög, der die Liebe des Z. zurückwies und 
von diesem auf Melos mit dem Blitz erschlagen 
wurde, wo Z. auch die Nymphen, die ihm das Be¬ 
gräbnis gaben, in Frösche verwandelte. Ptolem. 
Chennos bei Phot. bibl. cod. 190, p. 149 a. 

Ganymede s: s. P. Friedländer 
o. Bd. VII S. 737ff. H. Sicht er mann 
Ganymed, Mythos und Gestalt in der antiken 
Kunst^Berlin 1952); dazu H. Metzger Gno¬ 
mon XXV (1953) 550f. (mit Kritik und Nachträ- 
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gen). K. S ?■ h e f o 1 d Gymnasium LXI (19541 
286ff. Ferner: H. Sichtermann Z. und 
Ganymed in früliklass. Kunst, Ant. Kunst II 
(1959) lOff. A. S a 1 a ö Der Z.adler und Homer: 
Minoica und Homer (= Sehr, der Sekt. f. Alt.- 
wiss. Akad. Berl. XXIX, 1961) 45ff. Ph. Bru- 
n e a u Ganymede et l’aigle: images, carioatures 
et parodies animales du rapt, Bull. hell. LXXXVI 
(1962) 193ff. J. Engemann Untersuchungen 
zur Sepulkralsymbolik der späteren röm. Kaiser-1 
zeit, Jahrb. f. Ant. und Christentum II (1973). 
P. C. M a y o Amor spiritualis et carnalis. 
Aspects of the myth of Ganymede in art, Diss. 
New York Univ. 1967 (microf.). Besonders wich¬ 
tig scheint schließlich der Fund einer Ganyme- 
desstatue des 4. Jhdt.s v. Chr. in Nea Lampsakos 
südöstlich von Chalkis auf Euboia, der die Lokali¬ 
sierung des Harpagion, Athen. XIII 601d (of 
öe ... XaXmdeTg nap’ abxoig cpaaiv äpnao&fjvai 
röv ravofiijSijv und xoö Aiög Kai xöv xönov Seikvv- 5 
ovxeg ’Apn&yiov KaXoöaiv ev & pvppivai Siäipopoi 
nepÖKaaiv) zu erlauben scheint: P. G. The¬ 
in e 1 i s Athens Ann. of Arch. II (1969) 163ff. 
(referiert Rev. 6t. gr. 1970, Bull. frp. nr. 455). 
Die (sekundäre) Vorstellung der Verwandlung 
des Z. in den Adler findet sich Theokrit. XX 41 
(unecht; anders XV 124). Anth. Pal. XII 64, 3f. 
(Alkaios von Messene). Nonn. Dion. XV 282. 
Propert. II 30, 30. Ovid. met. X 155 (vgl. auch 
G o w zu Theokrit.). Aristeid. apol. 9, 7. ; 

P r i a m o s (Ptolem. Chennos bei Phot. bibl. 
cod. 190, p. 152 b). 

§ 93. Kinder des Z. Allgemein bemer¬ 
kenswert ist, daß sich unter den Heroen — mit 
Ausnahme Helenas — keine Töchter des Z. fin¬ 
den, wie schon Isokr. Hel. 16, in Durchführung 
eines Topos des Enkomions, festgestellt hat: 
nXeiaxcov yäp r/pidscov bnö Aiög yevvtjßEvxcov pövgg 
xabxijg yvvaiKÖg naxyp fäicooe KXrj&fjvai. 

A c h a i o s: Mutter Plithia. 

Achilleus: Sohn der Lamia (Ptolem. 
Chennos bei Phot. bibl. cod. 190, p. 152 a). 

Adonis: Prob. Verg. eclog. X 18 Adonis... 
ut Philostephanus (frg. 14, FHG III p. 31 [mit 
schlechtem Text]) Miro, quo quaestiones poeticas 
reddidit, ex Iove sine ullius feminae accubitu pro- 
creatus. Vgl. Wendel Herrn. LXIX (1934) 
345f. Antimachos frg. 102 Wyss. Für das Pro¬ 
blem, wohin ,regnavit in Cypro‘ zu beziehen ist, 
vgl. jedoch auch Gisinger o. Bd. XX S. 109,, 
lOff. S. 114, 6ff. 

Adrasteia: Tochter der Ananke (s. dort); 
ferner Eurip. Rhes. 342 (o. Bd. I S. 408, 64ff.; das 
Scholion bezieht sich auf Nemesis). — Auch un¬ 
ter den Ammen des Zeus. 

Aethlios: Sohn der Protogeneia (s. dort 
und o. Bd. I S. 699 Nr. 1). 

(A g a m e d e s: s. o. § 91 unter Iokaste). 

Agdistis: aus dem Samen des Zeus und 
erd- bzw. besser felsgeboren (s. o. § 91 Kybele). 

A g 1 a i a: s. Charites (Mutter Eurynome). 

Aiakos: Sohn der Aigina. 

A i g i p a n: Sohn der Aix (Euhemeros). 

A i o 1 o s (der hier die sonstige Stelle des 
Hellen vertritt): Vater des Xuthos(der ein ’Axaiög 
ist, d. h. aus der Achaia Phthiotis stammt), 
Eurip. Ion 63 (wohl wegen des erweiterten Um¬ 
fangs des Namens Hellen) und dazu Wilamo- 
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witz Euripides Ion (1926) S. 10. —• Vgl. auch 
Serv. Aen. I 52 poetae quidem fingunt hunc regem 
esse ventorum, Hippotae sive lovis sive Neptuni 
;filium. Cook III 107, 2. 

Akragas: Sohn der Asterope. 

A1 c h a n u s (d. i. wahrscheinlich Velchanos 
bzw. (V)alchanos), s. o. § 91 Cliarielia nympha 
(Mutter). 

(A1 e t h e i a: Pind. Ol. X 3f. &oyäxrip ’AXä- 
) fieia Aiög. — Themist. or. 22, 281 c, wo sie in 
dem nach Dions erster Rede gebildeten allegori¬ 
schen Heraklesmythos beschrieben ist. Vgl. Basi- 
leia). 

Alexandros: Sohn der Olympias (s. 
auch u. § 151). Nach Kallisthenes FGrfl 124 F 
14 a = Strab. XVII1, 43 erfolgt die Verkündung 
der Z.sohnschaft Alexanders durch Didyma und 
die Sibylle von Erythrai ebenso wie durch das 
Ammonion, Winter 332/1; L. Pearson The 
) lost histories of Alex, the Great (1960) 34f.; o. Bd. 
XVIII 1. H., S. 180, lff. (Art. Olympias). Die 
aegyptische Version von der Verbindung der 
Olympias mit Ammon in der Gestalt des letzten 
Pharaos Nektanebos setzt die Hist. Alex. Magni 

I 1—-14 Kroll im Hintergrund des Trugs des 
Nektanebos voraus. Dabei sind unter den Meta¬ 
morphosen des Gottes auch die mit Alexander 
assoziierten Z.söhne Herakles und Dionysos ge¬ 
geben: I 6, 3 ö yäp &BÖQ oötog epxöpevog npog ah 
yivsxai npcäxov SpdKcav bd yfjg spncov aopiapöv 
nepncov, slxa äXXäaaexai eig Kspadv ’Appcova, elxa 
sig äXmpov 'HpaKXea, elxa sig ßopaoKÖpov Aiövo- 
aov elxa aoveXftcOv ävftpconoeiörig &eög hptpa- 
vi&xai robg epobg (= des Nektanebos) xbnoog 
Sxcov. Vgl. auch 7, 2 sowie für die Verbindung mit 
Ammon im Traum I 5 und 9 das entsprechende 
Traumgesicht Philipps, das ihm die Verbindung 
ankündigt. Zu Dionysos und Herakles als Vor¬ 
fahren Alexanders I 46 a, 4ff. —-Kroll o. Bd. 
X S. 1709, 30ff. 1711, 23ff. 1713, 44ff. Pieper 
o. Bd. XVI S. 2237, 33ff. 2238, 65ff. R. Mer¬ 
kelbach Die Quellen des griech. Alexander¬ 
romans (Zetemata IX [1954]) 57f. 74f. Es ver¬ 
dient Beachtung, daß typologisch die Verwand¬ 
lung des Z. in Amphitryon diejenige ist, die der 
bei Nektanebos/Ammon zugrundeliegenden 
aegyptischen Vorstellung am nächsten kommt; 
vgl. dazu P. W a 1 c o t Stud. mic. ed egeo-anat. 

II (1967) 53ff. Zusätzlich ist auf § 91 Kassiepeia 
zu verweisen. 

Ammon: Sohn der Pasiphae (von Thala- 
mai in Lakonien). 

Amphion und Zethos: Söhne der 
Antiope. 

(A n c h i n o o s [u. ä.] o. Bd. I S. 2106): s. 
Atymnos. 

Angeles (Hekate): Tochter der Hera. 
Schol. Theokrit. II12 = Sophron frg. 51 Botzon 
= FCG I p. 161 Kaibel; vgl, auch A. Olivieri 
i Framm. della Commedia Gr. e del mirno nella 
Sicilia e nella M. Grecia II (Collana di Studi 
Greci IX [1947]) S. 76ff. zu frg. 7. Der Mythos 
stand wohl als magische historiola bei Sophron 
selbst in xai yovaiKeg ai xäv fteöv tpavxi HgeX&v. 
S. weiter o. Bd. I S. 2189. Buhler Europa 18 
zum Zug, daß A. die Schönheitssalbe der Hera an 
Europa gegeben hat. R e h m zu Didyma II nr. 
406 (wo auch Sophron besprochen ist). 


1249 Zeus (Teil II) § 93. Mythologie; Kinder des Z. 1250 


Ankaios: s. o. § 91 (Astypalaia ? ?). 

A o i d e: s. Musen (Mutter Plusia). 

Aphrodite: Tochter der Dione. —• Orph. 
frg. 183 Kern: die ,zweite Aphrodite 1 in der Neu¬ 
schöpfung der Welt entstammt (unter Mithilfe 
der Dione) dem vom Meer aufgenommenen Sa¬ 
men ( iuppoio yovrj bzw. anippa) des Z.; = Wie¬ 
derholung der bei Hesiod geschilderten Geburt 
der Aphrodite (und Ausgleichung mit der home¬ 
rischen Tradition). Vgl. dazu auch u. § 106 (vor¬ 
letzter Absatz). 

(Aphros): s. o. Bd. I S. 2796, 3. 

Apis: Sohn der Niobe (s. dort). 

Apollon: Sohn der Leto, s. o. Bd. II S. 
21ff. Anth. Pal. IX 525, 7 (später Hymnus auf 
Apollon) heißt er Zr/vöippcov, Ztjvoöoxtjp. 

(Apollonios von Tyana nach den 
hyxtiipioi, nicht nach eigenem Anspruch, Phi¬ 
lostrat. v. Apoll. I 6). 

Arche: s. Musen (Mutter Plusia). 

Ares: Sohn der Hera. II. V 896 (8921). 
Hesiod. Theog. 921. Aischyl. frg. 530,31ff. Mette. 
Kallim. hym. IV 58. (Eine wohl spielerische Ana¬ 
logie zur parthenogenetischen Geburt des He¬ 
phaistos bzw. des Typhon durch Hera: Ovid. 
fast. V 229ff.; vgl. auch o. Bd. II S. 652, 55ff.) — 
Schol. Aischyl. Suppl. 856 (äppevoyövov yäp xd 
oScop xoö NeiXoo• ö&ev Zeug nicbv sxekev "Apea). 
— Ares önXoipöpog des Z. (in metr. Weihung an 
Ares, Suppl. epigr. Gr. VIII 32, jedoch nicht aus 
Skythopolis, sondern aus Samakh, vgl. H. 
S e y r i g Syria XXXIX [1962] 207, 3). — Sohn 
der Enyo (s. dort). 

(Arete: Mutter Praxidike von ,Soter‘; o. 
Bd. II S. 678, 34ff. XXII S. 1752, 34ff.). 

Argos: Mutter Niobe. 

Arkas: Mutter Kallisto, Megisto, Themi- 
sto. 

A r k e i s i o s: Mutter Euryodeia (Sohn des 
Z. auch Ovid. met. XIII144), o. Bd. II S. 1161, 
59ff. 

Arktos: Mutter Amaltheia (Clem. Rom. 
recogn. X 22, 4). 

Artemis: Mutter Leto, s. dort, o. Bd. II 
S. 21ff. 1375,35ff. Sie heißt hpwxonäxpa Bakchyl. 
XI 106, sbnaxepeia Apoll. Rhod. I 570. 

A s o p o s: Mutter Eurynome (s. dort). 

A t e (Hom. H. XIX 87). 

Athen a: geboren aus dem Haupte des 
Z.; Mutter Metis (die Z. verschlungen hat); 
Mutter Themis (Euhemeros); Mutter Koryphe 
(Mnaseas, bei ihm Vater Poseidon; dann Z.); 
Tochter des Poseidon und der Tpixcovig Xipvq, 
von Z. adoptiert (Tradition am libyschen Tri¬ 
tonsee, Herodot. IV 180). ■— Zur Hauptgeburt 
s. Hom. 11. V 880 ( abxög eysivao naiö ’ äiötjXov). 
Hesiod. Theog. 924 (abxög ö’ ek KsipaXfjg). Hom. 
hym. III (Apoll.) 308f. ( yeivax’ ’A-fhjvtjv ev Kopotprj ); 
XXVIII (Athena) 4ff. (xi)v abxög eyeivaxo pg- 
xiexa Zebg / aepvijg etc KeipaXrjg in Waffen). 
Stesich. frg. 56 nr. 233 Page (nach Schol. Apoll. 
Rhod. IV 1310 der erste, der sie in Waffen dem 
Haupte des Z. entspringen ließ). Ibyk. frg. 17 nr. 
298 P. ( sxiKtev abxög, Kopvipäg öe oi äveigenaXxo, 
vgl. auch Class. Rev. N. S. III [1953] lf.). Pind. 
Ol. VII 34ff. (Hephaistos mit der Axt Haupt¬ 
öffner, naxepog ’Aftavaia Kopixpäv Kax’ aKpav / 
ö.vopo6aaia’ äXäXa&v kxX.). Eurip. Ion 454ff. 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 


(A&ävav ... npoptyihj Tixävi Xo/ßoöeiaav Kax’ 
ÖKpoxäxag Kopvrpö.q Awg). Musaios frg. B 12 D.- 
K. (Hauptöffner Palamaon) bei Schol. Pind. Ol. 
VII 66 a (wo auch anderes: Hermes Hauptöffner 
nach Sosibios, dann die rationalisierende Version 
des Aristokles FGrH 33 F 4). Pind. frg. 34 Sn. 
Kallim. frg. 37 Pf. Apoll. Rhod. IV 1309ff. 
Hesiod. frg. dub. 343 M.-W. = Chrysipp. frg. 908 
Arnim. S. auch das Chiron I (1971) 291 von P. 
Herrmann zuerst veröffentlichte Orakel des 
didymaiischen Apollon, das — in Sachen der Ein¬ 
setzung einer Priesterin der Athena Polias in 
Milet gegeben — auch das Wesen der als Kpaxo- 
ysveia bezeichneten Göttin herausstellt, ij Kopu- 
<pi]v (p)>j£aaa <n)ipiaib(ppovog [ob] yevexfjpog / 
eivönXiov aKi(p)x[ma]a nap’ ä&aväxoioi xöpr.o- 
asv, kxX. (wozu Th. Drew-Bear und W. D. 
L e b e k Greek Rom. Byz. Stud. XIV [1973] 
65 — -73, ref. Bull. 6p. 1974, 524). Kpaxoyevrjg 
nennt Athena auch Porph. de antr. 32 (worauf 
zugleich für Umdeutung verwiesen sei). S. weiter 
o. Bd. II S. 1985f. Cook III 662ff. N i 1 s s o n 
Gesch. gr. Rel. I 2 438 (gegen naturmythologische 
Deutung.) N. O. Brown The Birth of Athena, 
Trans. Proc. Amer. Philol. Ass. LXXXIII (1952) 
130ff. (mit sehr anfechtbaren Datierungen). S. 
Kauer Die Geburt der Athena im altgriech. 
Epos (Würzburg 1959). W. M. M. Pope Athe- 
na’s development in Homeric Epic, Am. Journ. 
Phil. LXXXI (1960) 113ff. W. P Ötscher 
Gymn. LXX (1963) 532f. (geht vom personhaft 
gefaßten Berg bzw. Himmel aus, von dem her die 
Epiphanie der Göttin stattfindet). H. Erbse 
Philol. CVIII (1964) 8ff. (19ff. richtig zur Version 
des Chrysipp gegen Kauer). Darstellungen: F. 
B r o m m e r Die Geburt der Athena, Jahrb. 
röm.-germ. Z.mus. Mainz VIII (1961) 66—83. 

Die Quellen für die Lokalisierung der Geburt 
in Kreta scheinen problematisch (Diod. V 72, 3, 
wonach Athena Kaxä xrjv Kpijxi/v ek Aiög ev xaig 
mjyatg xoö Tpixcovog noxapoö geboren wäre und 
ebenda sich ein bedeutendes Heiligtum der Göt¬ 
tin befände; die genauere Lokalisierung ergäbe 
sich durch V 70, 4. —■ Vgl. auch Aristokles FGrH 
33 F 4 = Schol. Pind. Ol. VII 66 a und b: Athena 
in einer Wolke verborgen, in die Z. schlägt und 
so die Göttin hervorgehen läßt, was auf Kreta 
geschieht). Für Athena, die Tochter, die beim 
Vater Einfluß hat, s. o. § 4 Abschn. c (Ende). 
§ 5 c. § 6. Sie ist mit Bezug auf den Vater durch 
das Epitheton ößpiponäxpg stark hervorgehoben 
(Hom. II. V 747 usw. Hesiod. Theog. 587. Solon 
frg. 4, 3 D. Aristoph. Equ. 1178) und als neben 
dem flammenden Blitze zur Rechten des Vaters 
thronend durch Pind. frg. 146 Sn. (Schol. T II. 
XXIV 100. Plut. qu. conv. 617 c. Aristid. or. 
2, 6 p. 305, 21 K.) besonders eindrucksvoll vorge¬ 
stellt. — Für spekulative Umdeutungen s., z. B., 
§§ 123 Ende (Xenokrates als vermuteter Urheber 
der Deutung: Ideen im Geiste Gottes). 129 Ab¬ 
schn. h (Hauptgeburt = Kosmogonie). 135 Ab¬ 
schn. g (Ailios Aristeides). 108 (Iust. apol. I 64). 

A t, r o p o s (s. Moirai): Mutter Themis. 

Attis: Hippolyt, ref. V 9, 8 ehe Kpövoo 
yevog, ehe Aiög .... ehe ’Peag psyälag kxX. 
(Naassenerhymnus, zuletzt bei H e i t s c- h Die 
griech. Dichterfrg. d. Kaiserzeit I S. 156. Th. 
Wolbergs Griech. rel. Gedichte d. ersten 

40 
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nachchr. Jlidt.e I [Meisenkeim 1971] S. 8. 60ff.). 
Basiert auf synkretistischen Gleickungen (der ge¬ 
naue Bezugspunkt ist nickt festzustellen; vgl. 
z. B. o. Bd. II S. 2250, 32ff.; nickt ganz ricktig 
jedenfalls Wilamowitz Herrn. XXXVII 
[1902] 330). 

A t y ni n o s: Mutter Kassiepeia (s. dort). 

(B a s i 1 e i a [BaaiXEia~\ bei Aristopk. Av. 
1536 wurde von Euphronios [frg. 27 Strecker] als 
Z.tochter gedeutet und mit Atkena [~ ä&avacria], 
deren Wesen aus den V. 1537ff. herausgelesen 
werden kann, zusammengebrackt [Schol. Ari¬ 
stopk. Av. 1536 = Bakckyl. frg. 41 Snell]). 

B a s i 1 e i a ( BaaiXsia ). Dio. Chrys. or. 1, 73 
läßt die paxapia öatßcov BamXeia, Awg ßamXscog 
EKyovoq in seiner Allegorie vom Königtum und der 
Tyrannis (66ff.) auf dem Königsgipfel (ßaaiXewq 
Kopo(prj), der dem Z. Basileus keilig ist, darge¬ 
stellt in der Weise einer Hera, tlironen und von 
Dike, Eunomia, Eirene sowie dem diese Wesen- 
keiten bestimmenden Nomos (der auch Adyog 
dp&dg ... aopßooXog Kai näpeSpog heißt) umge¬ 
ben sein. 

B e 1 u s: Libya (t libeen), s. dort. 

Bithynos (Bithys): Mutter Thrake 
(Titanis), o. Bd. III S. 542, 64ff. Nr. 2. VI A S. 
392, 58ff. 

Britomartis (Diktynna, Apkaia, Arte- 
mis/Laphria): Mutter Karme (s. dort). — (Arte¬ 
mis): Mutter Hekate (s. dort). 

B r o t e a s: Sckol. Ovid. Ib. 512 (= Kallim. 
frg. 796 Pf.) B. Iovis filius excaecatus est a Iove 
quia nequissimus erat, et ideo proiecit se in pyram 
ardentem, odio Habens vitam suam. Vgl. auch o. Bd. 
III S. 898, 4. 

Charites: Mutter Euanthe (s. dort). — 
Mutter Eurynome (Tochter Aglaia, Euphrosyne, 
Thalia; vgl. auch unter Mutter Autonoe, wo statt 
Thalia Pasithea eingefügt ist). — Mutter Hera 
(s. dort; die homerische Pasithea). — Als Varian¬ 
ten zu Eurynome tauchen auf Eurydome (Kor- 
nutos), Eurymedusa (Kornutos) und Eunomie 
(die letzte Orph. hym. 60, 2 aufgrund eines Über¬ 
lieferungsfehlers, den Q u a n d t zu Unrecht im 
Text belassen hat; vgl. auch Orph. hym. 43, lf. 
mit den hesiodischen Horen und Themis, ebenso 
Orph. frg. 181 K., wo eine paarweise kosmische 
Zuordnung der Horen und Chariten vorliegt: Eu¬ 
nomie — Aglaia, Dike —• Thaleia, Eirene •— Eu¬ 
phrosyne). S. auch o. Bd. III S. 2150, 45ff. (für d 
vgl. unter Autonoe). 

Chryseus (c(h)ryseus co, thyss(a)eus AS, 
Chryses Bursian): Mutter Chrysogenia (s. 
dort). 

(Corythus: Der eigentliche Beleg ist 
Serv. Dan. Aen. III 167 alii dicunt utrumque ex 
Corytho, Iovis filio, procreatos, nämlich Dardanus 
und Iasius; o. Bd. IV S. 2176. XI S. 1466 Nr. 3; 
späte Vergilexegese.). 

Dardanos (Eponym der Dardaner, Sohn 
des Z., Hom. II. XX 215 mit nachfolgendem 
Stammbaum, 304f. A., öv KpoviStjg nepi n&vxcov 
tpiXaxo naiScov / oi sUev Hgeysvovxo yuvaiKcöv ze 
dvyzomv, s. o. Bd. IV S. 2160), Mutter Elektra 
(Elektryone), s. dort und o. Bd. IV S. 2164, 20ff. 
2165, 38ff. 2168, 59ff. 2171, 56ff. 2174, 44ff. 2176 
(zum Beleg für den zweiten Stammbaum s. unter 
Corythus). 
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Dike (als eine der Horen: Eunomie, Dike, 
Eirene: ai z’ epy’ dipsöoom icazaihyzoiai ßpozoici 
Hesiod. Tkeog. 901ff.): Mutter Themis (s. dort). 
Besonders wichtig sind sodann die Aussagen über 
Dike in Hesiods Erga (SiKtj Gegensatzbegriff zu 
Sßpig und ßiy 213. 275, also ,Recht, Gerechtig¬ 
keit 1 , was Z. den Menschen im Gegensatz zum 
Tier zugewiesen und gegeben hat, 276ff.), wo die 
Göttin, wenn sie durch krumme Rechtssprüche 
( OKoXiai SiKai 219. 221 usw., Gegensatz Sinai 
i-deiai 215f.) vergewaltigt und vertrieben (220. 
224. 258) wird, sich zur Strafmacht wandelt 
(222f.) bzw. bei Zeus Gehör findet und dessen 
Strafe (vgl. Sinyv 239. 249) in Gang zu setzen 
weiß (258ff„ vgl. 228ff. 238ff.). Die Göttin heißt 
dabei napMvoq ... Amt] Aiög EKyeyaoia (256), 
und das ist (zusammen mit Hesiods Zeitalter¬ 
mythos) der Ausgangspunkt für Arats Zeitalter¬ 
mythos (phaen. 96ff.), wo Nähe und Ferne der 
Dike dem Zustand der menschlichen Geschlech¬ 
ter entspricht und durch ihn bedingt ist (s. weiter 
Art. Weltalter o. S. 795ff. und die Bemerkung zu 
Astraea o. § 91 unter Themis). Aratos zeigt den 
positiven Aspekt der Gottheit, ihm gegenüber 
steht (die auch schon bei Hesiod angelegte) Dike 
als Strafmacht, was etwa Eurip. frg. 151 N. 2 (ztjv 
zoi AiKt/v Xiyoüm nalS’ eivai Aiög / iyyog ze vaieiv 
zfjg ßpozcöv äpapziag), offenbar in Anschluß an 
Hesiod (vgl. noch op. et d. 249) aussagt. — S. 
auch o. Bd. V S. 547, 41ff. 

Dionysos: Mutter Semele (,Themele‘, 
Thyone, Dione, Hye). — Demeter bzw. Perse¬ 
phone. — Io (Diod. III 74, 1 ,der zweite 1 = 6 
NeiXov bei Joh. Lyd. de mens. IV 51 und bei 
Cic. nat. deor. III 58). — Lysithea (,der erste 1 
Joh. Lyd. de mens. IV 51; ~ nptäxog Awvoaog e£ 
’Appcovog Kai ’ApaXßeiag Diod. III 74, 1, vgl. 
68, lff., wobei Rhea Ammons Gattin ist, sich auf 
Kronos’ Seite schlägt und Dionysos den Kampf 
gegen die Titanen führt [nach ,libyscher Tradi¬ 
tion 1 = Dionysios Skytobrachion, vgl. ebd. III 
66, 4ff. Schwartz o. Bd. V S. 9301 Bd. I 
S. 1723, löff.]; ~ Iove et Proserpina Cic. nat. deor. 
III58. Ampel. 9,11). —Arge vvpipy (s. dort). Zur 
Schenkelgeburt des Dionysos (mit Darstellungen) 
s. C o o k III 79ff. (Abbildung des Kraters von 
Ceglie auch bei C. B e 11 i II tesoro di Taras 164f.). 
— Zu den mykenischen Belegen s. o. § 1 a. 

D i o s k u r e n: s. o. Bd. V S. 1087ff. 1098, 
39ff. (Cic. nat. deor. III 53). 

Dodon: Mutter Europa (s. dort). 

Drakon (?, überliefert Saraeon ): Mutter 
Salamis (s. dort). 

*D r i m i o s: s. o. § 1 a, 1. Wenn der Name 
zu Spipbg gestellt werden kann, so ließe sich 
wohl an eine Gestalt wie Ares denken; vgl. auch 
Spipbg äXäozcop bei Aischyl. Ag. 1501. 

E ction: Mutter Elektra (s. dort und auch 
o. Bd. V S. 1977 Nr. 4). 

Eirene (Horai: Eunomie, Dike, Eirene): 
Mutter Themis (s. dort; o. Bd. V S. 2128, 42ff. 
Nr. 2). — Vgl. auch Kore Kosmu 28. 

Elpis: Geschöpf des Planetengottes Z., 
Kore Kosmu 28 (Corp. Herrn. IV p. 9, 4 N.-F.). 
Vgl. auch § 10 Abschn. f. 

(E mathion: vgl. o. Bd. V S. 2481 Nr. 5, 
auch VIII S. 256, 39ff. Nr. 3). 

E ndymion: s. o. § 91 Mutter Iphianassa 
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(?), ferner Mutter Kalyke (??), vgl. auch Hermes: Mutter Maia. —• Als Bote des 
B e t h e o. Bd. V S. 25571 (die vorher richtigen Willens des Z. bezeichnet auf Altar mit kaiser- 
Angaben sind 2558, 61ff. verwirrt). zeitlicher Weihung an Hermes Agoraios bzw. (in 

E p a p h o s (s. Mutter Io, o. § 91). zwei troch. Tetrametern) navzaiöXop... ’Eppsiy... 

Eriehthonios (Mutter Elektra, s. dort) ävyeXq) Zyvög vöoo (P e e k Epigramme und an- 
Aischyl. frg. 368 N. 2 = 717 Mette. dere insehr. aus Lak. und Arle., S.-Ber. Heidelb. 

Eros: Eurip. Hippol. 533 (<3 Aiög naig, im 1971/2, nr. 3 [Sparta], ref. Bull. 6p. 1973, nr. 
Hinblick auf seine Macht). 195). 

E r s a: Mutter Selene (s. dort; Alkman u. H e r m o s (Fluß): Hom. epigr. 1, 5 (variiert 
§ 99 a). Vgl. Z. "Eppog und den Art. Herse. 10 Hom. II. XIV 434 usw. Säv&oo Sivtjsvzog, öv 
Eubuleus (Dionysos): Mutter Perse- a&dvazog zskszo Z. ~ "Eppoo kzX.). 
phone (1 und 3). [H e r o p h i 1 e: schlechte Individualisie- 

Eunomie (Horai: Eunomie, Dike, Eire- rung der Sibylle, Tochter der Poseidontochter 
ne): Mutter Themis; o. Bd. VI S. 1129, 12ff. Lamia; Z. als Vater erscheint'—• soweit ich sehe—- 

Euphrosyne (s. Charites): Mutter Eury- nur bei Paus. X 12, 1, und hier ist sie als die 

nome; Mutter Autonoe (?); o. Bd. VI S. 1225 älteste und von den Libyern zuerst ,Sibylle 1 ge- 

Nr. 1. nannte Seherin ausdrücklich von Herophile un- 

Euterpe (s. Musai): Mutter Mnemosyne; terschieden; die weiteren Quellen sind o. Bd. XII 
o. Bd. VIS. 1493. S. 546, llff. Nr. 3 genannt: lies: Clem. Alex. 

[Euxantios: vgl. Mutter Dexione, Dexi- 20 Strom. 115, 3 II p. 45, 3f. Stählin-Fr.]. 
thea]. Herse: s. Ersa. 

Gargaros: Sohn des Z., Eponym von (Homonoia: Mutter Praxidike, s. dort). 

Gargara, Steph. Byz. s. räpyapa, ein Text, in dem Horai (Eunomie, Dike, Eirene): Mutter 

man auch noch eine Mutter Larissa zu finden Themis, s. weiter Stengel o. Bd. VIII S. 

meinte —- schlecht dargestellt o. Bd. VII S. 759, 2302, lOff. 2310 (am Z.thron in Olympia und Me- 

20ff. —, sowie Etym. M. 221, 26 = Nymphis gara). 

FGrH 432 F 19 ^zweifelhaft“). (Iarbas: Sohn des Hammon, o. Bd. IX 

G e r a i s t o s: s. o. Bd. VII S. 1233 Nr. 1; S. 747, 42ff.). 
vgl. auch Kalabros und Tainaros. Iasion, Iasos: Mutter Elektra (s. dort), 

G r a i k o s: Mutter Pandora; vgl. auch o. 30 o. Bd. IX S. 755, 27ff. 

Bd. VII S. 16951 (K a b e i r o i: vgl. o. Bd. X S. 1404, 37ff. 

H a i m o n: Mutter Melia (s. dort). [Dardanos und Iasion von Elektra], ferner Kal- 

Harmonia: Mutter Elektra (s. dort) und liope als Mutter, sowie allgemein B. Hemberg 
weiter o. Bd. VII S. 2387, auch 2381, 9ff. Die Kabiren [Uppsala 1950] bes. 312ff.). 
(Aischyl. Prom. 551 ist selbstverständlich zäv Kairos: der jüngste Sohn des Z. nach Ion 
Awg äppoviav richtig; Eurip. Med. 8301 ist seit von Chios bei Paus. V 14, 7 (= frg. 38 Blumen- 

dem Altertum umstritten, wahrscheinlich ist je- thal [unkommentiert]), s. o. Bd. X S. 1508. T. B. 
doch die gegenteilige Auffassung richtig; zu L. Webster Herrn. LXXI (1936) 2651 
Lactant. Plac. s. o. § 91 unter Mutter Autonoe). Kalabros (offenbar = Kalauros). Sohn 
Hebe: Mutter Hera, s. weiter E i t r e m 40 des Z. (wie Geraistos, Tainaros, ög nXicov obv Ka- 
o. Bd. VII S. 2579ff. (mit Belegen für Kultver- Xdßpca z0 äSeXipä Kai zönov zfjg neXoTcovvijaoo 

bindung zu Hera). 2581, lff. (Genealogie). KazaXaßwv ziva, ilocreiScövog iepdv iöpvcrazo, ö na- 

Hekate: Mutter Asteria (bei Musaios von XsTzai Taivapov ): Steph. Byz. s. Taivapog, o. Bd. 
Z.).—-Mutter Demeter.-—Mutter Hera (Sophron; X S. 1530. 

s. unter Angelos). — Mutter Pheraia. —■ S. o. Bd. K a 11 i o p e (s. Musai): Mutter Mnemosyne; 
VII S. 2772, 25ff. o. Bd. X S. 1654. 

Helena: Mutter Leda bzw. Nemesis (s. Kar: Mutter Krete (s. dort), o. Bd. X S.. 
dort). 1924 Nr. 1. 

Helenos: Mutter Lysithea (s. dort). Kariös: Mutter Torrhebia (s. dort). 

[Helios (Sol): Mutter Hyperiona. Irrtum50 Karneios (Karnos): Mutter Europa (s. 
des Arnob. IV14 und 22; s. Cic. nat. deor. III54; dort); o. Bd. X S. 1995, 20ff. 
o. Bd. IX S. 288, lOff., wo das Abhängigkeitsver- Kastor: Mutter Leda (vgl. auch unter 
hältnis nicht betont ist; dieses ist erkannt Myth. Nemesis; Art. Dioskuren o. Bd. V S. 1087ff.). 
Lex. I S. 2842, jedoch verkehrt zum ernsthaften Kentauroi (in Kypros aus dem Samen 
Ansatz einer Hyperione ausgenützt. Vgl. W. B o - des Z., der Aphrodite nachstellt): Nonn. Dion. V 

b e t h De indicibus deorum (1904) 15ff., zitiert 611ff. XIV 193ff. XXXII 711; vgl. Myth. Lex. II 

von Pesse zu Cic. a. 0. — Für den ,ersten 1 1034, 43ff. Der Mythos setzt die Cerastae und: 

Helios, Sohn des Z., s. o. Bd. VIII S. 78]. wohl auch Sphekes voraus (Ovid. met. X 220ff. 

Hellen: Mutter Pyrrha (s. dort; häufiger Schol. Lykophr. 447, p. 164, 34ff. Scheer. Etym. 

ohne Nennung der Mutter). 60 M. s. ZipijKEia, dazu K n a a c k Herrn. XXV 

[Hemithea: Mutter Elektra, falsche Les- [1890] 821), ist aber kaum erst ,Phantasie des- 

art, s. o. Bd. VIII S. 256,19ff. Nr. 3]. Nonnos 1 (B e t h e o. Bd. XI S. 173, 13ff.). 

Herakles: Mutter Alkmene. — Mutter K1 o t h o (s. Moirai): Mutter Themis. 

Hera. — Ferner Mutter Lysithoe (der ,erste“), (Kore: s. Persephone; zur Deutung bei 
[Mutter Anchiale, der ,dritte“; Z. konjiziert], Joh. Lyd. de mens. IV 71 vgl. schon Kornut. 28., 
Mutter Thebe (y Aiymzia) bzw. Asteria (der p. 52, 18 Lang). 

,vierte“), [Mutter Maia: der ,siebente“]; s. auch o. Korinthos: o. Bd. XI S. 1399 Nr. 2. 

Suppl.-Bd. III S. 1110. Suppl.-Bd. XIV S. 137ff. (Koron: Mutter Leanira, s. dort). 
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Korybantes: Mutter Kalliope (s. dort 
und o. Bd. XI S. 1442, 26f.); aus den Tränen des 
Z. (Schol. Aristoph. Vesp. 9 und Schol. Plat. 
symp. 215 e; o. Bd. XI S. 1441, 63ff.); xpotpeig 
Kai (puXaKeg Kai SiSäoKaXoi xoö Aiög (Sckol. 
Plat. a. o.; o. Bd. XI S. 1444). 

Kr es: Mutter Idaia vopcpg (s. dort; vgl. 
auck o. Bd. XI S. 1714. Bei Eustatk. ad Dion. 
Per. 498 ist die Mutter nickt genannt; ebd.: Be- 
sckützer des Z. vor Kronos = Arrian. Bith. frg. 
57 Boos; Stepk. Byz. s. Acbpiov bietet nur den 
autocktkonen König; s. die Zusammenstellung 
der Quellen durck J a c o b y zu Anaximandros 
FGrH 9 F 2). 

Krinakos (Diod. V 81 = Hesiod. frg. 75 
Bz. 3 = 184 M.-W.): o. Bd. XI S. 1864, 39ff. 

K r o n i o s (sowie Spartaios und Kytos): 
Mutter Himalia (s. dort; in Bkodos). 

(K t e s i o s: Mutter Praxidike, s. dort). 

Kur et es: Mutter Ida(ia) (10 Söhne, K. | 
genannt; vgl. auch Kres). — Mutter Hera (Diod. 
VI1, 9 aus Euseb. praep. ev. II 2, 60 = Euheme- 
ros FGrH 63 F 2, 8. — Die Erfindung ist interes¬ 
sant, weil damit gewissermaßen die ,Jungmann¬ 
schaft 1 der Hera zu Kindern gegeben wird und 
dabei etwas von dem Sinn der traditionellen 
Herakinder ,Ares‘ und ,Hebe‘ zum Ausdruck 
kommt. Vgl. auck F 24 bei Lactant. inst. 111, 46 
= Enn. Euhemerus frg. XI Vaklen). Vgl. auck 
o. Bd. XI S. 2206, 35ff. (und vorher zu sonstiger: 
Genealogie; Ovid. met. IV 282 largoque satos 
Curetas ab irnbri; die Herleitung von den Tränen 
des Z. steht in einer Scholientradition, die von 
den —• freilich mit den Kureten identifizierten — 
Korybanten ausgeht; s. unter Korybantes). 

K y a 1 o s, nöXig Aodlag, icua&eicra and Koä- 
7,oo xoö Aid; (Steph. Byz. s. KoaXoq). 

Kytos (sowie Spartaios und Kronios): 
Mutter Himalia (s. dort, in Bkodos). 

Lachesis (eine der Moirai): Mutter The¬ 
mis (s. dort). 

Lakedaimon: Mutter Taygete (s. dort). 

L a k o n: Mutter Ckonia (s. dort). 

L i t a i (Ausgangspunkt Hom. II. IX 502. 
508. 513): s. weiter o. Bd. XIII S. 737, 34ff. Vgl. 
Z. Analog, Z. msaiog usw. 

L o k r o s: Mutter Maira. — Mutter Mega- 
kleite (s. dort). 

M a g n e s (sowie Makedon): Mutter Thyia 
(s. dort). 

Makedon: Mutter Thyia. 

M a n d u 1 i s (durch Gleichung mit Apollon 
Paian): fi. B e r n a n d Inscr. mötr. de P Egypte 
gröco-romaine (1969) nr. 167, 7 = 170, 8 (JXa&i 
fioi, MavSoöXi, Aiög xekoq, f/S’ emvsoaov). 

M e g a r o s: Mutter Nymphe Ei&vig (s. dort 
und auch o. Bd. XV S. 216, llff. 221, 8ff.). 

(Melaina [?]: s. Mutter Pandora). 

M e 1 e t e (s. Musai, Mutter Plusia, und auch 
o. Bd. XV S. 500, 3ff., wo freilich Z„ Sohn des 
Aither, besser wäre und die für Cic. nat. deor. III 
54 genannte Neda eine — völlig unwahrschein¬ 
liche —- Konjektur Creuzers darstellt). 

M e 1 i n o e: Mutter Persephone (s. dort). 

Meliteus: Mutter eine vvp<pij ’OD-pgig (s. 
o. § 91 Nymphen). 

Melpomene (s. Musai, Mutter Mnemo- 
syne): o. Bd. XV S. 586f. 
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Minos: Mutter Europa (s. dort und weiter 
o. Bd. XV S. 1893, 3ff. sowie 1902, 5ff. zum Aidg 
pcyöJ.ou öapiaxrjg). S. auch u. § 145 (Umgang 
mit Z. und Neunjahresfrist), § 121 Abschn. e (nach 
Platon). 

Moirai: Mutter Themis (s. dort), ferner o. 
§ 8 c, ß. 

Mopsos: Mutter Chloris (s. dort). 

M u s a i o s: (Mutter,Helena 1 [s. dort], wahr¬ 
scheinlich richtig: Selene, s. dort). 

Musai (Kleio, Euterpe, Thaleia, Melpo¬ 
mene, Terpsichore, Erato, Polymnia, Uranie, 
Kalliope): Mutter Mnemosyne (s. dort). — 
(Arche, Melete, Thelxinoe, Aoide): Mutter Plu¬ 
sia (s. dort, ,Aratos 1 ). — In der Einzahl als Z.- 
tochter (Od. 11.10. VIII 488. Alkman frg. 40 D. 
= 28 Page usw.) und ebenso in der Mehrzahl 
ohne Individualnamen (II. II 491f. 598) seit Ho¬ 
mer. S. weiter o. Bd. XVI S. 681ff. (688, 54 
,Neda‘ ist eine unbrauchbare Konjektur Creu¬ 
zers). 

Myrmidon: Mutter Eurymedusa (s. 
dort). 

M y r t i 1 o s: Mutter Klymene (Schol. Eurip. 
Or. 998, I p. 198, 9f. Schwartz; o. Bd. XVI S. 
1152, 38ff.). 

N e m e a: Mutter Selene (s. dort), o. Bd. XVI 
S. 2310, 30ff. (lies: ,111 p. 3, 21f. Drachmann 1 ; 
vgl. auch die Tradition von der Herkunft des 
nemeischen Löwen aus dem Monde, dazu G r u p - 
p e o. Suppl.-Bd. III S. 1031, 30ff.). 

Nike: Himer, or. 19, 3; dazu o. Bd. XVII 
S. 286, 35f. Mytk. Lex. III 306, 17f.; vgl. Athe- 
na—Nike und Aussagen wie Aischyl. Sept. 161 
(u. § 102). 

Nymphai: s. II e r t e r o. Bd. XVII S. 
1528, 48ff. (z. B. 11. VI 420 vvpipai dpeoxiädeg, 
KoSpai Aidg aiyiöxoio; Od. VI 105 vöfiipai, k. 
A. ai. I äypovöpoi [mit Artemis], XIII 356 vvpipai 
vrjiädeg, Kovpai Aiög, XVII 240 vöpipo.i Kpqvaiai 
k. A. Alkaios frg. 343 L.-P.). — S. auch Mutter 
Themis (Nymphen am Eridanos). Zu vergleichen 
sind ferner die nymphischen Aspekte der Chari¬ 
ten, Musen usw., auch Z. Naios sowie die gelegent¬ 
liche Abstammung von Flüssen (Asopos, Xan- 
thos-Skamandros, Hermos) von Z. 

Nympheus: Mutter t thaicrueia (wahr¬ 
scheinlich: Pankrateia). 

0 g y g i a s: Mutter Eurynome (s. dort). 

0 1 e n o s: Mutter Anaxithea(Danaide) bzw. 
Hippodamia (Danaide), s. dort und o. Bd. XVII 
S. 2435. 

(Olympos [??]: Mutter Chalcea, s. dort). 

Orchomenos: MutterIsonoe(Danaide), 
s. dort; — Mutter Hermippe (Tochter des Boio- 
tos). 

P a 1 i k o i: Mutter Thaleia (s. auch Aitne). 

Pan: Mutter Aix (Sohn Aigipan; vgl. auch 
Gruppe Griech. Myth. und Bel.gesch. 1386, 
2). — (Mutter Hybris, s. Thybris). — Mutter Kal- 
listo. — Mutter Nymphe Oineis. — (Mutter Pene¬ 
lope). — Mutter Thybris. Vgl. o. Suppl.-Bd. VIII 
S. 952f. 

P a n d i a: Mutter Selene (s. dort). 

(Pandora/Pandoros [??] s. Mutter 
Pandora). 

Parrhasios: Serv. Dan. Aen. XI 31 alii 
Iovis filium Parrhasium dicunt, qui habuit Arca- 
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dem, filium, ex quo primo Parrhasn, post Arcades T i t y o s: Mutter Elara (s. dort). 

dicti sunt. Tritopatreus: Mutter Persephone (3). 

Parthenios (der ,Jungfernsohn‘, Du- Trophonios: Mutter Iokaste, o. Bd. 
blette des Arkas): Serv. Buc. 10,57... Parthenius VII A S. 678, 61ff. (Schol. Aristoph. Nub. 508). 

mons est Arcadiae, dietus a virginibus, quae illie T y c h e (Pind. 01. XII 1 Aiaaopai, nai 
venari consueverant: vel a Parthenio, Iovis filio, Zqvög ’EXeo&epiou, ’Ißipav evpoo&eve’ äpqnnöXei, 

Arcadis fratre: vel quod ibi virginitas Callistonis Lcbxeipa Toxa. Vgl. dazu o. Bd. VIII S. 1616,40ff. 

delibata sit: vel etc. 1620, 26ff. Myth. Lex. V 1312. Wilamowitz 

Pasithea: als Charitin künstlich zur Pindaros 305f.; o. Bd. VII A S. 1649). — Tyche, 
Z.tochter gemacht; Mutter Autonoe (s. dort). 10 Elpis und Eirene Geschöpfe des Planetengottes 
Peirithoos: Mutter Dia (s. dort). Z., Kore Kosmu 28 (Corp. Herrn. IV p. 9, 2ff. 

P e 1 a s g o s: Mutter Niobe (s. dort; auch o. N.-F.). 

Bd. XIX S. 159 Nr. 2). U r a n i a (s. Musai): Mutter Mnemosyne. 

Persephone: Mutter Demeter. •— (Mut- Z a g r e u s (Dionysos): Mutter Persephone 

ter Styx, wahrscheinlich korrupt, richtig: Derne- (s. dort), weiter o. Bd. IX A S. 2234, 5ff.; ebd. 
ter). — Mutter Bhea (orphisch, aufgrund von 2271f. zur Fortsetzung des Sukzessionsmythos in 
Theokrasie); s. auch o. Bd. XIX S. 950, 34ff. der Einsetzung des Dionysos-Z. zum Götterkönig 
Perseus: Mutter Danae (s. dort); o. Bd. durch Zeus. 

XIX S. 983, llff. Z e t h o s (s.auchAmphion): Mutter Antiope 

Polydeukes (s. Dioskuren): Mutter Le- 20 (s. dort), ferner o. Bd. X A S. 245f. (wo S. 246, 7f. 

da (s. dort; vgl. auch Nemesis). die irrtümliche Angabe über eine Herleitung von 

Polymedes: Mutter C(o)thonia (s. dort). Z. und Styx bei Pherekydes — richtig: Antiope, 

Polymnia (s. Musai): Mutter Mnemo- Schol. Od. XIX 518 = F 124 Jacoby — zu strei- 

syne. ' chen ist). 

Bhadamanthys: Mutter Europa (s. Für Geburten ohne Gattinnen s. Adonis, 
dort). Agdistis, Aphrodite, Kentauroi, ferner Athena 

Samothrax: Etym. M. s. Zapo&pgKtj (= (Hauptgeburt), Dionysos (Schenkelgeburt). 
Samothrace I [The Anc. Lit. Sources (1959)] nr. [Der o. Bd. X A S. 379, 36. 42 erscheinende 
49, wo der Eponym — nicht zwingend — als irr- Stammvater Zeus ist Druckfehler für Zeuxippos. 

tümliche Ersetzung des Dardanos aufgefaßt 30 ebd. Z. 44 streiche Myrmex]. 
wird). 

S a o n (in Samothrake): nach einigen Sohn F. Darstellung des Z. und f and- 
des Z. und einer Nymphe, nach anderen Sohn des lungdes Z. bildesinderDichtung. 
Hermes und der Bhene (Diod. V 48, 1). § 94. H o m e r: 11 i a s. Es kann hier nur 

(Sarakon: Mutter Salamis [s. dort und darauf ankommen, die Hauptelemente der Dar¬ 
auch unter Drakon]. Stellung des Zeus im frühen Epos möglichst im 

Sarpedon: Mutter Europa (s. dort). — Zusammenhang in Erinnerung zu bringen. Ein- 
Mutter Laodameia (s. auch Hippodameia). zelaussagen über die verschiedenen Wesensaspek- 

Sibylla (die libysche): s. § 91 Mutter te des Gottes sind schon oben §§ 2ff. verwendet. 
Lamia und § 93 [Herophile]. 40 Sie ergeben unter anderem den Vater der Götter 

Solymos: Mutter Chaldene (Kaldene), und Menschen, dessen Berg die Götterbehausung 
Kalchedonia (?), (Chalcea?). darstellt; den Wetter- und Blitzgott, der stärker 

Spartaios (zusammen mit Kronios und ist als alle Götter zusammen, der über alle 
Kytos): Mutter Himalia (in Bhodos). herrscht und dessen Batschluß in Erfüllung geht; 

Tainaros (vgl. Geraistos, Kalabros). den Gott, der diesen mit seinen (oft der Deutung 

Tantalos: Z.sohn: Eurip. Or. 5; Iph. bedürfenden) Zeichen im Voraus ankündigt und 
Aul. 504; Mutter Pluto (s. dort). die Menschen auch damit bestimmt, die im 

Terpsichore (s. Musai): Mutter Mne- übrigen wissen, daß von Z. das Gute ebenso, wie 
mosyne, vgl. weiter o. Bd. VAS. 789f. das Schlimme kommt. 

Thaleia (s. Musai): Mutter Mnemosyne. 50 Dabei stellt der Dichter dar, wie Z. zur Voll- 
T h a 1 i e (Thaleia, s. Charites): Mutter Eu- endung seines Planes sich auch des Trugs und der 

rynome. Versuchung bedienen kann, und er tut dies nicht 

Thebe: Mutter Iodama (s. dort); Mutter an beliebigen Punkten, sondern dort, wo der 

Megakleite (s. dort). Krieg innerhalb der Ilias beginnt, und dort, wo 

Thelxinoe (s. Musai): Mutter Plusia. es gegenüber der Möglichkeit des Friedens wie- 

[Thissaios (?) Myth. Lex. V 801; s. derum zu seiner Fortsetzung kommt: im einen 

Chryseus]. Fall schickt Z. den Traumgott mit einem ge- 

T h r i a i (Pherekydes FGrH 3 F 49. Ja- nauen Auftrag, der das falsche Siegesversprechen 

c o b y stellt mit Becht Etym. M. 455, 35 mit der enthält, zu Agamemnon (II. II lff.); und im an- 

den Namen Qpidmov neSiov erklärenden Ge- 60 deren schickt er nach einer Besprechung mit He- 
schichte dazu). S. auch o. Bd. VI A S. 598f. ra und Athena die letzte als Versucherin zu Pan- 

T i t i a s (Domitios Kallistratos FGrH 433 daros (II. IV lff. 70ff.), so daß dieser (der ,Tor‘ 

F 2 [ausgeschrieben 430 Fl... rjpcog iyxmpiog, öv 104) mit seinem Pfeilschuß die von den Troern 

oi pev po&eoooai naiSa Aiög] — Schol. Apoll. beschworenen Eide (Z. als Eidzeuge III104. 107 

Bhod. I 1126/31 a; dazu ebd. II 780/83 a, wo Aiög öpKia. 276) bricht, und auf der menschlichen 

der gleiche Text verkürzt ist und die Einreihung Ebene weckt dies dann auch die Überzeugung, 

unter die Daktyloi Idaioi dazugefügt ist. S. wei- daß damit der Untergang Troias besiegelt ist (IV 

ter o. Bd. VI A S. 1525f.). 158ff.) und die Strafe des Z. (166) mit Sicherheit 
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kommen wird (vgl. auch 235ff. in der ersten Par- Athena zur Versuchung des Pandaros aus, dessen 

ainese des Agamemnon; dann etwa VII 351f. Vergehen dann, wie schon gesagt, auf der 

[im Munde des Troers] 411). In der Tat hat Z. —- menschlichen Ebene die Gewißheit vom kom- 

wie die Götterszene gezeigt hat —■ das ihm be- inenden Untergang Troias und Z.’ Strafe auslöst, 

sonders liebe (und im Kult gewissenhafte) Troia Von den folgenden Kämpfen seien nur die olym- 

gleichsam im Austausch gegen andere Städte pischen Szenen mit Z. genannt: Aphrodite, die 

(Argos, Sparta, Mykene 52) dem Groll der Hera verwundet in den Olymp kommt (V 367ff.) und. 

freigegeben (vgl. auch die Wiederholung 46f. von Z. den Rat erhält, künftig bei ihrem Metier 

1641). Historische Erinnerung an den Fall von zu bleiben (418ff.), ferner die entsprechende 

Troia und dann der mykenisehen Städte ist hier 10 Szene mit Ares (868ff.) nach der— mit Erlaubnis 
deutlich im Hintergrund. des Z. unternommenen—'Ausfahrt von Hera und 

Im ganzen sind die Aussagen und Vorstellun- Athena sowie dem Einsatz der letzten an der 

gen von Z. nicht alle auf einen Nenner zu brin- Seite des Diomedes (V 711ff.). Des weiteren muß 

gen. Z., der den Griechen beim Auszug zum Krieg auch auf die Götterszene VII 443ff. hingewiesen 

durch Zeichen Dauer des Krieges und Erfolg an- werden, in der sich Poseidon bei Z. wegen der von 

gekündigt hat (II 308ff. 324ff. 348ff.), weist auf den Griechen während der Waffenruhe errichte¬ 
ten Gott, der alle Umstände bedingt und pla- ten Mauer beschwert. Und in der Nacht kündigt 

nend heraufführt. Derselbe Gott ist aber auch als Z. donnernd Unheil an, so daß Griechen wie 

bestimmbar, ja Schwächen unterliegend darge- Troer bleiche Angst ergreift und keiner beim 

stellt. Eine aus der Vorgeschichte der Götter 20 Trunk auf die Spende an Z. vergißt (VII 478ff.). 
stammende Verpflichtung gegenüber Thetis (II. I Mit dem zweiten Kampftag (VIII) verbietet Z. 
394ff.; sie hat den Hundertarmigen geholt, als jedes weitere Eingreifen der Götter in der einlei- 

die Götter —• Hera, Poseidon und Athena — Z. tenden Götterversammlung, die mit der Auffor- 

einst binden wollten) führt zur Erfüllung von derung der Götter zum Seilziehen den Primat des 

deren Bitte (503ff.) um Ehrung des Sohnes durch Z. drastisch zum Ausdruck bringt (die aeipi] 

zeitweilige Hilfe für die Troer und Verderben für xpoaeiy [19] ist die wohl am meisten umgedeu- 

die Griechen (408ff. 509f.; vgl. auch VIII 473ff. tete homerische Gegebenheit, s. §§ 121 Abschn. d. 

XIII 347ff. XV 72ff. 598f. XVIII 74ff. 79f.). Es 122. 128. 88, usw.). Z. selbst begibt sich jetzt in 

führt auch zum Zwist mit Hera, die ihm auch die Nähe des Kampfplatzes, und zwar charakte- 

sonst schon immer Hilfe für die Troer vorgewor- 30 ristischerweise auf den nächstgelegenen Berg, wo 
fen hat (I 518ff.) und die, nachdem sie das Zu- er auch ein Temenos mit Altar hat (47f.' ISr/v... / 

sammensein des Z. mit Thetis bemerkt hat, eben rdpyapov ev&a Ss oi zepsvoq ßcopöq ze &otjsiq). 

dies vermutet (I 558f.). Z. droht ihr (I 561ff.), Dort stellt er die Pferde und den Streitwagen 

aber Hephaistos weiß mit dem Verweis auf Z.’ (denn das ist der Sinn der Göttergespanne in der 

Übermacht, die er bei einem Präzedenzfall— wo Ilias) ab und setzt sich selbst auf den Berggipfel 

er selbst von Z. aus dem Olymp geschleudert (51), von wo aus er, beginnend mit der Kerenwä- 

wurde — erfahren hat (590ff.; vgl. 591 und XV gung (69ff.; daß der Dichter hier keine Schick- 

23. Reinhardt Die Ilias und ihr Dichter salsbefragung ausdrücken will, ist ganz offen- 

104), den Frieden des Göttergelages herzustellen; kundig; vgl. XXII 209ff. mit 174ff. 179), jeden 

am Ende sind Z. und Hera auf ihrem gemein- 40 entscheidenden Umschwung blitzend und zei- 
samen Lager vereint (I 609ff.). chengebend bewirkt (75ff. 132ff. 245ff. 335 [hier 

Der Krieg, von Z. durch den Trugtraum aus- Tpcbeooiv ‘OXbpmoq sv psvoq wpasv]), bis schließ¬ 
gelöst (II HL), beginnt mit dem zweiten Buch lieh Hera (vgl. auch 198ff. 218 [vgl. dazu 32; die 

bzw. dem ersten Kampftag (II—VII), in dem eigentliche Hilfe bewirkt Agamemnons Gebet an 

auch das Eingreifen der Götterparteien eine we- Z., 236ff.]) und Athena eingreifen wollen (350ff.) 

sentliche Rolle spielt. In ihm kommt in den Ver- — wie sie das V 711ff. mit Erlaubnis des Z. getan 

Sammlungsszenen sowohl die von Z. stammende haben—, aber von Z. (397ff.) durch eine drohende 

Autorität des Königs (II lOOff. 196f. 204ff.) als Botschaft der Iris zurückgehalten werden. Mit 

auch die Stimmung des Heeres zum Ausdruck, der Rückkehr des Z. und der olympischen Szene 

das nach der Diapeira (in der der König —• im 50 (438ff.), in der gegenüber Hera auch die Motive 
Gegensatz zu den einstigen Z.zeichen und zum des Titanenkampfs anklingen (478ff.; ähnlich 

Traum — vom Geheiß des Z. zur Heimkehr redet, auch in der einleitenden Götterversammlung) 

llOff.) nur mit Mühe zum Bleiben gebracht wird. endet dann auch der Kampftag (485ff.). 

Die kriegerische Auseinandersetzung findet so- Ganz ähnliche Voraussetzungen hat der mo- 
dann nach dem Mahl bzw. Opfern (II 402f. = numentale dritte Schlachttag (XI—XVIII 238), 

VII 314f. vor und nach der Schlacht: Agamemnon wenn auch hier die Zusammenhänge weniger 

einen Ochsen für Z.) mit Gebet (Agamemnon an leicht überschaubar sind und die Monumentalität 

Z. 412ff.; II 419 = III 302 Z. erfüllt .noch nicht 1 ) auch ein (zum Teil durch Götterintrige gegen Z. 

und riesigem Aufmarsch (781ff. Gleichnis vom motiviertes) komplexeres Hin-und Herwogen der 

Typhonkampf des Z.; 7861 Botschaft durch Iris 60 Kämpfe verlangt. Z. als Erreger der Streitlust 
von Z. an die Troer) zunächst in der Form des (XI 2ff.) und Urheber des Gemetzels, das er durch 

mit Eiden beschworenen Zweikampfes von einen Blutregen ankündigt (52ff., vgl. XVI 459), 

Alexandres und Menelaos statt (Z.: III 104. 107. ist im Eingang besonders deutlich gemacht, auch 

276. 298. 302. 308. 320. 351. 365), der mit der mit Eris, die sich allein von allen Göttern bei den 

Entrückung des Parisendet. Z., Hera und Athena Streitenden befindet (73ff.), die Rückbeziehung 

handeln dann, als 7. die Alternative Krieg oder auf Ilias VIII gegeben (Schade w a 1 d t 

Frieden stellt, den schließliehen Untergang Iliasstudien 45). Das Wirken des Z. zugunsten 

Troias aus, und Z. schickt (auf Anregung Heras) llektors beginnt XI 163f. und 182ff. mit dem er- 
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neuten Herabkommen des Gottes auf das Ida- 
gebirge, was den Umschwung nach der zunächst 
siegreichen Bewegung der Griechen einleitet (zu¬ 
erst Botschaft des Z. durch Iris an Hektor), der 
die Troer an Mauer und Graben zurückbringt und 
schließlich die Mauer überwinden läßt (XII 437ff. 
öre Srj Zsbq KÜöoq bnspxBpov "EKzopi Scökb). An 
diesem entscheidenden Punkte aber, da Z. die 
Troer und Hektor nahe an die Schiffe gebracht 
hat (XIII1), da wendet der Gott seinen Blick in 
ferne Weltgegenden, in der Annahme, es würde 
kein Unsterblicher wagen, als Helfer zu kommen 
(VIII11 = XIII 9). Es ruft das jedoch Poseidon 
auf den Plan, der aus Mitleid mit den Achaiern 
dem Z. grollt (XIII16. 353), ferner Hera, die sich 
schmückt und, mit allen Mächten der Verführung 
angetan, zu Z. auf den Ida geht, wo sich der Gott 
mit ihr verbindet und dann in Schlaf sinkt (XIV 
153—351). Hypnos, der dies bewirkt hat, meldet 
es Poseidon (354ff.), so daß dieser nun den Grie¬ 
chen noch entscheidender beisteht (362, setzt 152 
fort) und die Troer wieder über Mauer und Gra¬ 
ben getrieben werden (XV 1—3 ~ VIII 343—- 
345), worauf Z. erwacht (XV 4). Die folgende 
Drohung des Z. gegenüber Hera (14ff.) bringt die 
Erinnerung an eine frühere Strafe, da er sie we¬ 
gen Herakles mit zwei Ambossen an den Füßen 
am Himmel aufgehängt hat (18ff.; das ergänzt 
XIV 249ff.), und Hera holt dann im Auftrag des 
Z. Iris und Apollon (XV 54ff., wo die Szene im 
Olymp die Aussichtslosigkeit jeder Widersetz¬ 
lichkeit gegen Z. verdeutlicht; 143ff.), von denen 
die eine von Z. zu Poseidon (der Z. weicht), der 
andere zu Hektor geschickt wird. Diesen hat der 
,Sinn des Z.‘ aus seiner Ohnmacht erweckt (XV 
242, vgl. XIV 435ff.), und Apollon schreitet ihm 
sodann, wie geheißen, mit der Aigis des Z. voran 
(XV 306ff.) und ebnet den Weg über Graben und 
Mauer (355ff.), worauf dann des Z. Hilfe für die 
Troer weiterwirkt bis hin zum Schleudern des 
Feuerbrands in das griechische Schiff (XVI113. 
1221 ). 

Die besonders ausgeprägte Darstellung des 
Wirkens des Z. in der Endphase dieses Zusam¬ 
menhangs sei als Beispiel gegeben, das auch all¬ 
gemeinere Probleme des homerischen Z.bildes 
verdeutlichen kann: so insbesondere das Wissen 
des Dichters um die Einzelheiten des Geschehens 
auf der göttlichen Ebene, dem auf der Ebene der 
davon betroffenen Menschen ein zumeist nur all¬ 
gemeines Wissen über göttliches Einwirken ge¬ 
genübersteht. 

Auf das verzweifelte Gebet Nestors an Z. (XV 
372ff.; es entspricht Agamemnons Gebet in VIII, 
dort 244 = XV 376) als den Gott, an den man 
sich in höchster Existenznot selbstverständlich 
wendet (weil er allein die höchste Macht und 
Schicksalsentscheidung hat), antwortet Z. mit 
Donner (377), und das macht den Troern nur 
noch mehr Mut (3791). Zugleich aber begibt sich 
Patroklos auf den Weg zu Achill (390ff. vgl. XII 
2 und das Vorhergehende), und das heißt auf den 
Weg zu seiner Aristie, die den Griechen Ent¬ 
lastung bringen wird. Inzwischen kann Aias den 
Hektor (in der noch unentschiedenen Phase des 
Kampfes) nicht zurücktreiben, da diesen die 
Gottheit (Saipcov 418) nahe an die Schiffe heran¬ 
gebracht hat. Aias ruft Teukros, doch als dieser 
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mit seinem Bogen zu einer Aristie ansetzt, miß¬ 
lingt bereits der zweite, gegen Hektor gerichtete, 
Schuß, weil seine Absicht dem Sinn des Z. nicht 
entging (461ff.): Z. schützt Hektor, nimmt Teu¬ 
kros den Ruhm und läßt seine Bogensehne reißen. 
Teukros spricht darauf von dem den Kampf¬ 
plänen widrigen Saipcov (4671), Aias vom miß¬ 
günstigen &söq (473), Hektor aber rühmt sich der 
Hilfe des Z. (489ff.), interpretiert den Sachver¬ 
halt also nicht unbestimmt, sondern mit Nennung 
des Gottes, den auch der Dichter dem Hörer im 
Hintergrund gezeigt hat (wobei Hektor ja die 
Hilfszusage des Z. durch Apollon erhalten hat, 
254ff.; 279 der Donner; vgl. auch 290ff. ßecbv ziq 
~ ob ydp äzep ye / Zyvöq epiySobnoo in der In¬ 
terpretation des Thoas; zu diesem vgl. XIII 
216). Dabei ist auch das ,gnomische Wissen 1 um 
Z. als den Gott, der erhöhen und erniedrigen 
kann, eingesetzt (490ff. peia S’ äpiyvcozoq Aioq 
avSpdai yivsxai üXkij, / ypev öxeoioiv KöSoq bizep- 
r Bpov kyyoaXi^y / r\S‘ öxivaq pivb&y ze Kai ovk 
kMXrjaiv apbveiv, / cbq vßv Apyeicov pivbbiei pevoq, 
appi S’ äptjyei. Vgl. XX 2421 Z. S’ hpezyv äv- 
Spsaaiv öcpeXXei zs pivbßsi ze, / önncoq kbv kßsXt]- 
oiv ö yäp Käpxicrxoq änävzcov und auch sonst). 
Die Hilfe des Z. für die Troer ist dann auch im 
folgenden vom Dichter immer wieder ausgesagt: 
567 (kni Sk Z. Tpcöaq eyetpsv), 593ff. (Aidq S’ sze- 
Xbiov ecpExpäq kzX., mit Rückblick auf das der 
Thetis gegebene Versprechen und Vorausschau 
auf den Punkt des Umschwungs: das brennende 
Schiff), 610ff. (von Zenodot weggelassen, von 
Aristarch athetiert), 637 (Achäer gescheucht bep' 
"Ekzopi Kai Ad nazpi), 6941 (Hektor von der ge¬ 
waltigen Hand des Z. geschoben; zum Bild vgl. 
K. Groß Gymnasium LXXVII [1970] 367), 
und 719ff. ist Hektor am Ziel und spricht von 
dem Tag, den Z. gegeben hat und der alle anderen 
Tage aufwiegt; der Erfolg vollendet sich mit dem 
Weichen des Aias (XVI 103 öäpva piv Zyvöq ze 
vöoq Kai Tpcösq äyaooi) und seiner Erkenntnis, 
daß Z. die Kampfpläne der Griechen zunichte 
macht (XVI 1201 steigert den Saipcov von XV 
4671) und den Sieg der Troer will. Mit dem von 
den Troern erfolgreich geschleuderten Feuerbrand 
(XVI1221; vgl. dazu auch XIII 3191), dem Zei¬ 
chen, auf das Z. gewartet hat (XV 599ff.), ist 
dann jedoch auch der Umschwung gegeben, der 
sich durch die Patroklie ergibt, für die zunächst 
vor allem auf das Gebet des Achill an Z. (XVI 
233ff.), das Z. teilweise gewährt und teilweise ab¬ 
weist (249ff.), hingewiesen sei. Sodann stellt sich 
der nun einsetzende griechische Erfolg auch an¬ 
hand von Z.gleichnissen dar: wie wenn Z. vom 
Berge die Wolke wegschiebt und Sichtbarkeit 
wird (XVI 297ff. ~ die Erleichterung durch die 
Entfernung der unmittelbaren Gefahr von den 
Schiffen); wie wenn die Wolke vom Olymp in den 
Himmel zieht, wann Z. den Sturm losbrechen 
läßt (364ff. ~ so das Geschrei und die Panik); 
wie wenn Z. ergrimmt über das Unrecht der 
Menschen die Wasser stürzen läßt und eine ver¬ 
nichtende Flut wird —• so die Flucht der Troer 
(384ff.). Und damit taucht hier auch — gewiß 
nicht zufällig an dieser Stelle —• Z. als der Gott, 
der krumme Rechtsentscheidungen straft, auf. 

Mit der Patroklie ist die einseitige Parteinah¬ 
me des Z. für die Troer, die die Bücher VIII— 
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XVI123 bestimmt, zu Ende, und es beginnt das 
Geschehen, das zunächst zu Patroklos’ Erfolgen 
(Z.’ Mitleid mit seinem Sohne Sarpedon XVI 
431ff. ö67f. 644ff. [ZEntscheidung wegen Pa¬ 
troklos] 666ff. Entrückung von Sarpedons Leich¬ 
nam), dann zu seinem Tode (XVI 688ff. 844f.) 
und der Erbeutung von Achills Waffen durch 
Hektor führt, der dieselben anlegt, was XVII 
188ff. (vgl. XVI 799f. XVII 441ff. Z. über Achills 
Pferde) Z. kommentiert und dem Helden vor 
seinem Tode nochmals große Kraft verleiht. Er 
greift auch noch zugunsten der Troer ein (bes. 
XVII 59311. 627. 62911.), bis Hera ,heimlich vor 
Z.‘ (XVIII168; dazu 356ff., wo Z. davon weiß) 
Achill durch Iris zum waffenlosen Eingreifen 
durch das bloße Erscheinen bewegt (19711.). 

Mit dem neuen Tag (XIX 111.) nimmt sich Z. 
des Achill an, der das Mahl verweigert hat, in¬ 
dem er Athena zu ihm schickt, die ihn mit Nektar 
und Ambrosia stärkt (XIX 340—356). Die Hee¬ 
ressammlung wird mit einem Z.gleichnis ver¬ 
deutlicht (357 ... vi<päSsg Aiog ektiozsovzo), und, 
als die Menschen sich gerüstet haben, gibt Z. in 
der Götterversammlung (XX 311.) die direkte Be¬ 
teiligung der Götter am Kampf frei, wobei vor 
allem der Schutz für die Troer (bei dem nunmehr 
durch Achill gegebenen Übergewicht der Grie¬ 
chen) seine Begründung ist (2611.). Z. selbst 
nimmt die Rolle des Zuschauers ein (22f.) und 
erregt den Kampf (31), donnert aber dabei ge¬ 
waltig von oben (55), und als die Götter auf dem 
Kampfplatz sich, nach Parteien getrennt, hin¬ 
setzen, da wird er als der Bestimmende genannt 
(155). Von Z. reden dann sowohl die Götter als 
auch die Menschen, so Achill beim Verweis auf 
einstige Hilfe (192. 194); Aineias bei seinem 
Stammbaum (215ff.) und in der Gnome, daß Z. 
dem Menschen die Arete mehren und mindern 
kann, wie er will (242f.); Poseidon bei der Begrün¬ 
dung seines Eingreifens zugunsten des Aineias- 
(XX 30111.); Lykaon bei seinem Unglück (XXI 
83); Achill wiederum bei seinem väterlichen 
Stammbaum, mit dem der eines Flußsprößlings 
sich nicht vergleichen kann (18411.), wie denn Z. 
selbst Acheloos, ja Okeanos überragt, der die 
Macht des Blitzes fürchtet; Skamandros 216 und 
in der Mahnung an Apollon, den Troern nach Z.’ 
Auftrag zu helfen (22911.). Und den Achill, der 
von Skamandros bedroht zu Z. ruft (273), ver¬ 
sichern Poseidon und Athena der Hilfe, die sie im i 
Auftrag des Z. leisten werden (290). Es folgt, 
präludiert durch den Kampf des Hephaistos ge¬ 
gen Skamandros, der Kampf der übrigen Götter, 
an dem Z. seine Freude hat (388—390). Es siegen 
oder treten, bei friedlicher Trennung, die Grie¬ 
chengötter in ihrem Übergewicht in Erschei¬ 
nung, wobei wiederum in Einzelheiten der Pri¬ 
mat des Z. deutlich wird. Die einzige Ausnahme 
ist Athena, bei der gesagt ist, daß auch der Blitz 
des Z. ihre Aigis nicht bezwingt (401) •— ein frü- ( 
hes Beispiel eines Typs der Steigerung, der aber 
gerade bei Athena und der Aigis nicht zu erstau¬ 
nen braucht. Bei Apollon und Poseidon wird der 
einstige Dienst der beiden, von Z. zu Laomedon 
gekommenen (444) Götter und Laomedons Be¬ 
trug zum Argument des friedlichen Auseinander¬ 
gehens. Bei Artemis wird die ihr von Z. gegebene 
Funktion genannt (483), Leto wird als Z.gattin 
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bezeichnet (499) und dabei durch den ganzen 
Zusammenhang deutlich Hera nachgeordnet. 
Schließlich kommen die Götter alle zurück zu Z. 
in den Olymp und setzen sich zum Vater (50511. 
51811.; vgl. 438. 475. 500), mit Ausnahme Apol¬ 
lons, der nach Ilios geht (515) und dann zugun¬ 
sten der Troer wirkt. Die Entscheidung kommt, 
als Hektor vereinzelt und von Achill dreimal um 
die Stadt gejagt worden ist, durch die Götter- 
0 szene XXII 167ff., wo Z. zunächst sein Erbar¬ 
men über Hektor ausdrückt (170 ög poi noXXa 
ßocöv kni pypV eKtiev / "ISt/g ev Koporpfjcn noXonzö- 
yoo, äXXoze S‘ aöze / ev noXei äKpoz&ztj, womit 
auch Stadthöhe und Berghöhe als Kultplätze des 
Z. ausgesagt sind) und den Göttern die Ent¬ 
scheidungsfrage stellt, dann aber nach Athenas 
Widerspruch (= Heras Widerspruch bei Sarpe¬ 
don XVI 441ff.; XXII 179ff. ävSpa &vtjzbv eövza 
rcaXai nETipcopivov aiay / ät// s&sXsig ßaväzoio 
OSoatixeoQ egavaXEcai; / epS’ ■ äräp oö zoi nävzsg 
enaivEOfiEV ßeoi äXXoi) dieser freie Hand gibt. 
Z. hebt sodann seine Waage und legt darein die 
Keren Achills und Hektors, Hektors ,Schicksals¬ 
tag 1 sinkt herab, und sein Weg in den Hades be¬ 
ginnt (209ff.; vgl. VIII 69ff.). Apollon verläßt 
Hektor, und Athena tritt zu Achill und betont, 
daß kein Flehen Apollons vor Z. (220f.) Hektor 
mehr retten kann. Daß die Entscheidung bei Z. 
liegt, könnte nicht deutlicher ausgesagt sein, und 
0 es kommt auch im folgenden — hier wie sonst — 
sowohl im Gespräch der Helden als auch in der 
Aussage des Dichters zum Ausdruck (256f. 279f. 
301ff. 365f. 403f.; vgl. z. B. auch noch XXIII 
724). Und als schließlich die meisten Götter ob 
der maßlosen Schändung der Leiche Hektors 
durch Achill Mitleid haben und darüber unter 
den Göttern Streit ist (XXIV 23ff. 107ff.), da 
führt Z. das versöhnliche Ende der Lösung des 
Leichnams herbei, schickt Iris um Thetis (74ff.), 
Ogibt dieser dann im Olymp seinen Auftrag für 
den Sohn (98ff. 112ff. 133ff.), der darauf hört 
(139f.), schickt dann wiederum Iris (143ff.) zu 
Priamos, der die Botschaft der Z.botin (169. 
171ff. mit Wiederholung auch aus II 26f. Aiog 86 
zoi äyyeXög eipi, / dg creö ävsvßsv icbv psya Kijöe- 
zai r\8‘ eXeaipei ) Hekabe kundtut (194ff.), durch 
Spende und Gebet an Z. den Vater und Gott vom 
Berge Ida (287ff. 308ff.) auch noch das erflehte 
bestätigende Adlerzeichen erhält (292ff. 310ff. 
3 315ff.) und schließlich des durch Z. befohlenen 
Geleits des Hermes teilhaftig wird (331ff., vgl. 
153. 182). Der Gott, der das Leid gegeben hat 
(XXIV 241), der das Gute wie das Schlimme zu¬ 
mißt (525ff.; die Pithoi), zeigt hier dem Men¬ 
schen sein hilfreiches Gesicht in all dem Jammer 
und Leid, das ihm seinem Wesen nach bestimmt 
ist: 525f. d>g yäp enetcXmaavzo fieoi SeiXoiai 
ßpoxoici / aympsvoig • avzoi 86 z' öucijöseg siezi. 

W. Kullmann Das Wirken der Götter in 
) der Ilias (Dt. Akad. Wiss. Berk, Sekt. Alt.wiss. I 
[1956]). 

§ 95. 11 o m e r: Odyssee, a) Die Odyssee 
hat merkbare Unterschiede gegenüber der Ilias. 
Das Mittel der olympischen Szene ist viel weniger 
häufig verwendet, und, genau besehen, treten von 
den Göttern nur Z. mit Athena und Hermes, und 
dann der Gegenspieler Poseidon sowie der belei¬ 
digte Helios in Erscheinung. Alle anderen Götter 
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kommen nur indirekt und in Einblendungen vor 
(z. B. Hera durch die Z.formel ipiySoonog nöczig 
"Hpyg im Munde der Menschen [VIII 465 usw.] 
und insbesondere bei Anführung der Argonau¬ 
tensage; Apollon gemeinsam mit Z. und Athena 
im Wunsch [IV 341 usw.], als Urheber raschen 
Todes, als Spender der Mantik; Demodokoslied 
VIII 266ff., usw.), so daß der eigentliche Götter¬ 
apparat der Odyssee als ganz besonders einge¬ 
schränkt erscheinen muß. Dazu kommen aller-' 
dings — auf einer anderen Ebene—-noch die nie¬ 
deren göttlichen Wesen wie Kalypso, Proteus 
und Eidothea, Ino-Leukothea, Aiolos (der nach 
X 21 die Funktion eines zapir/g ävepcov von Z. hat). 

b) Besonders hebt die Odyssee auch die 

Pracht des Palastes des Z. (IV 74f. Zyvog... abXtj, 
79) hervor und stellt den Olymp als Göttersitz 
wie einen Bereich reiner Helle dar (VI 42ff.); 
dorthin begibt sich Athena und von dort geht sie 
mit dem Einverständnis des Vaters aus, von dort 1 
wird auch Hermes von Z. (bzw. den Göttern) als 
Bote zu Kalypso ausgeschickt (V 28ff. bzw. I 
84ff.), und Z. erwähnt Hermes auch als Über¬ 
bringer der von den Göttern gegebenen Warnung 
an Aigisthos (I 37ff.). Neben Z. als den bestim¬ 
menden Vater und Bnazog Kpeiövzcov (I 45f. 
usw.) tritt ganz natürlich die Vorstellung der be¬ 
stimmenden Göttergemeinschaft (I 16f.), die 
nicht zuletzt auch Z. selbst im Munde führt (I 
32ff. 66f. [vgl. dagegen 60f.] 76ff. 82). £ 

c) Die verzögerte Heimkehr des Odysseus 
setzt freilich auch eine Art Entzweiung im Be¬ 
reich der Götter voraus, aber das beschränkt sich 
auf Poseidon (I 68ff. usw., vgl. IX 526ff.), der um 
des Kyklopen willen grollt, den der Dichter im 
übrigen als Prototyp eines Verächters der Z.ord- 
nung darstellt (IX 269ff. 273ff. 478ff.); und ein 
Wesen wie Kalypso, auch wenn sie sich mit Prä¬ 
zedenzfällen über die Mißgunst der Götter be¬ 
schwert (darunter V 125: Z. hat Iasion mit dem 4 
Blitz erschlagen), sieht rasch ein, daß kein ande¬ 
rer Gott gegen den Willen des Z. etwas vermag 
(V 103f. 137f.). An Z. wenden sich auch Götter 
wegen der Bestrafung eines Übergriffs (Helios, 
XII 376ff.; er droht dabei, seine Funktion aufzu¬ 
geben), und er wirkt dann auch mit seinen Blitz¬ 
waffen (XII 387f., vgl. V 131f. VII 249f.); Götter 
gehen zu ihm auch wegen der Vollendung und 
Gewährung eines Anliegens, weil er der Gott ist, 
der weiß, was beschießen ist und was nicht (XX 5 
73ff. Aphrodite wegen der Pandareostöchter). 
Was Poseidon betrifft, so ist sein Verhältnis zu 
Z. XIII 125_ff. besonders deutlich gemacht. Am 
wichtigsten ist, daß auch er, was Z. versprochen 
und zugesagt hat, nicht auflieben kann und will 
(XIII 1321), ja überhaupt mit Rücksicht auf Z. 
(148) zu handeln bedacht ist, während Z. ihm 
mäßigend rät und zugleich ihn seiner Ehre ver¬ 
sichert. Die Stelle 1411 yaXsziov 86 ksv eit] / itpeo- 
ßvzazov Kai apiazov äzipiycziv iäXXsiv kann 6 
nach dem ganzen Kontext aber nicht auf einen 
Altersvorrang gegenüber Z. (vgl. o. § 12 c) ge¬ 
deutet werden. 

d) Ansonsten beschränkt sich, wie gesagt, der 
Götterapparat auf Z., das Haupt der Götter¬ 
familie, an dem (bzw. den Göttern insgesamt) die 
Entscheidungen letztlich hängen, auf die Schutz¬ 
gottheit Athena, die ihre Macht als Leiterin und 
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Schützerin an Telemachos und Odysseus offen¬ 
bart, und schließlich den Boten, der das Geheiß 
der Götter überbringt. Und der Dichter hat auch 
die Motivlinien seiner Dichtung so gezogen, daß 
eine Rechtfertigung der Götter sich ergibt: die 
Menschen behaupten, daß von den Göttern die 
Übel kommen; sie haben indes auch selbstver¬ 
schuldetes Leid, wie Aigisthos zeigt, der trotz der 
Warnung durch Hermes die ihm gesteckten Gren- 
'0 zen überschritten und den Frevel begangen hat. 
So äußert sich Z. in der ersten Götterversamm¬ 
lung (I 28ff.; s. dazu weiter u. § 97 Abschn. d 
Solon. § 100 Abschn. b Bakchylides), und insge¬ 
samt zeigt die Odyssee, wie der verständige Odys¬ 
seus, der den Göttern das Ihre hat zuteilwerden 
lassen (I 60ff. 65ff. usw.), nach all seinem Dulden 
die Heimkehr erhält und dann die Rache an den 
im ganzen schurkisch dargestellten Freiern voll¬ 
zogen wird. Und schließlich wird am Ende auch 
!0 die endgültige Lösung der Konflikte durch Z. 
und Athena erzwungen (XXIV 472ff.). 

e) Die moralische Note der Odyssee, an der 
im einzelnen etwa der Z. der Bittflehenden und 
Fremden einen besonderen Anteil hat (s. o. § 9), 
hebt nicht auf, daß Z. als Geber der Geschicke 
den Bereich des Ethischen transzendiert. Das ist 
im übrigen selbst in der Theodizeerede des Z. am 
Anfang des Gedichts nicht negiert, und es kommt 
in den Aussagen auf der menschlichen Ebene 
Oimmer wieder zum Ausdruck: Z., der die Men¬ 
schen entstehen läßt, läßt sie mannigfachem 
Leide begegnen (XX 195f. 201ff. III152. IV 722. 
IX 371), er ist ai'ziog (I 347. XI 5581), er teilt 
zu (IV 207ff.), und zwar das Gute wie das 
Schlimme (IV 2361 VI1881); er gibt den Segen 
und kann ihn auch nehmen (XVIII 273), usw. 
Vgl. dazu schon o. § 8 b. 

O. Jörgensen Das Auftreten der Götter 
in den Büchern i—p der Odyssee, Herrn. XXXIX 
0 (1904) 357—382. J. E. M e 11 i t z e r Das Wir¬ 
ken der Götter in der Odyssee (Diss. Wien 1968 
[unpubl.]). —■ P. Chantraine Le divin et 
les dieux chez Homere, Entr. Fond. Hardt I 
(1952 [1954]) 47—-94. G. Francois Le poly- 
thöisme et l’emploi au singulier des mots ßsög 
Saipcov (Bibi. Liege CXLVII [1957]) 21ff. A. 
Paul Die Barmherzigkeit der Götter im griech. 
Epos (= Diss. d. Univ. Wien XXXII [1969]). 

§ 96. Hesiod. a) Von Hesiods mythischen 
0 Aussagen seien drei Gegebenheiten besonders 
hervorgehoben. Erstens die Theogonie allgemein, 
die die Entfaltung der Götterwelt darstellt und 
im Sukzessionsmythos auf die Herrschaft des Z., 
die endgültig ist, hinführt (vgl. dazu o. § 73). 

Zweitens der Zeitaltermythos, den die op.et d. 
(106ff.) bieten. In ihm folgen fünf Menschenge¬ 
schlechter •— beginnend mit dem goldenen und 
endend mit dem eisernen •— aufeinander (s. Art. 
Weltalter o. S. 784ff.). Die ersten vier Geschlechter 
3 werden ausdrücklich als von den Olympiern (110. 
128) bzw. Z. (143. 158) geschaffen ( zioisiv ) be¬ 
zeichnet, aber trotzdem wird das erste Ge¬ 
schlecht unter Kronos angesetzt (111). Z. ist je¬ 
doch sodann genannt als der Gott, nach dessen 
Willen (122 Aibg ps.yo.Xoo Siä ßooXäg ist wohl das 
Richtige) das erste Geschlecht in seinem Nach¬ 
leben die Stellung von Saipovsg imyßövioi und 
Wächtern des Z. (vgl. 252ff.) hat; er ist es, der das 
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zweite Geschlecht im. Zorn verschwinden ließ 
( sKpoy/a 138) und das vierte (die Heroen) an die 
Grenzen der Erde, auf die Inseln der Seligen ent¬ 
rückt hat (168). Und es heißt von ihm, daß er 
auch das fünfte, das eiserne Geschlecht der Jetzt¬ 
zeit vernichten wird (180), wenn die Untergangs¬ 
zeichen da sein werden. 

Drittens der Prometheusmythos, den Hesiod 
sowohl in der Theogonie (521ff.) als auch in den 
op. et d. (48ff.) behandelt hat. Zum Mythos als: 
solchem kann hier nur knapp gesagt sein, daß die 
genealogische Einreihung des Prometheus zu¬ 
sammen mit Atlas, Menoitios, Epimetheus als 
Söhnen des Iapetos in urtümliche Zusammen¬ 
hänge führt. Es setzt dabei Atlas, dem Z. das Los 
des Himmelsträgers zugeteilt hat (Theog. 520), 
einen Mythos von der Trennung von Himmel und 
Erde voraus, und in vergleichbare Vorzeiten 
führt auch der Prometheusmythos, nach dem ein 
einstiger paradiesischer Zustand wegen des Trugs! 
des Prometheus bei der Teilung des Rindes (an¬ 
läßlich der Scheidung von Göttern und Menschen) 
sein Ende findet, indem Z. das Feuer verbirgt, 
Prometheus es stiehlt, Z. daraufhin das Weib 
(Pandora) bilden läßt, es mit dem Pitlios zu 
Epimetheus schickt, und dann daraus die Übel 
sich über die Welt ergießen. Prometheus erleidet 
seine ewige Strafe (die bei Hesiod, wie es scheint, 
nur mit der Erlegung des Adlers durch Herakles 
eine Milderung findet, vgl. Theog. 521ff. und 
613ff.), die Menschen aber haben seither die Be¬ 
dingungen ihres mühseligen Daseins. Vgl. dazu 
auch u. § 102 (Aischylos, Prometheus). 

b) Hesiod hat sodann in den op. et d. eine 
Reihe von besonders nachdrücklichen Aussagen 
über das Wesen und Wirken des Z., deren immer 
wiederkehrender Einfluß bei Späteren offenkun¬ 
dig ist. 

Zu nennen sind vor allem das Prooimion der 
op. et d., das als Z.hymnus gestaltet ist (lff.): von 
Z. kommt danach die Stellung und das Ansehen 
der Menschen (sie sind durch ihn ,genannt 1 und 
,ungenannt 1 ); Z. ist es, der leichter Hand erhöht 
und erniedrigt, den Krummen geraderichtet und 
den übermütig Strotzenden verdorrt. (Zum Wei¬ 
terwirken vgl. besonders Aratos, u. § 126). 

Macht und Recht sind die beiden Aspekte, 
unter denen der Gott vor allem gesehen ist. Seine 
Macht zeigt sich auch in dem auf den Trug des 
Prometheus zurückgehenden Zustand des Men¬ 
schengeschlechts, dem die Götter den Lebens¬ 
unterhalt verborgen halten (42), und sie zeigt sich 
auch weiterhin in den Strafen, die Z. für Frevel 
bereit hat. Zwar ist auch in den op. et d. die Vor¬ 
stellung, daß Z. den Segen schickt, geläufig (281. 
379), zur Aussage kommt jedoch viel intensiver 
Z. als Strafender; s. die Stadt der Ungerechten, 
wo allein schon die nachdrücklichen und variier¬ 
ten Nennungen des Z. charakteristisch sind (239. 
242. 245. 247), auch die Aussage des Unwillens 
des Z. und der schweren Vergeltung 333f. für vor¬ 
her im einzelnen aufgezähltes ungerechtes Tun 
(s. auch o. § 9). Das Auge des Z. sieht und merkt 
alles (267), und dem entsprechen die 30000 
Wächter des Z. (252ff.), auch Dike, die verletzt 
zur Strafmacht wird (220£f.) und als jungfräu¬ 
liche Tochter des Z. (256ff.) bei diesem sogleich 
Gehör findet, wenn krummes Recht gesprochen 
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wird (s. auch o. § 93, Dike). Denn den Menschen 
hat Z. (anders als bei den Tieren, wo das Gesetz 
der Allelophagie und das Faustrecht des Stärke¬ 
ren gilt) das Recht gegeben (<5«o/v, fj noXXöv 
äpiozt] yiyvezai 279f.), und dem folgt der Segen 
des Z. (281). Ähnlich formuliert ist schon der 
Appell des Dichters an den Bruder, den Erb¬ 
streit der beiden zu schlichten mit geraden 
Rechtsentscheidungen, die von Z. sind (36 r&sitiai 
diKyq, ai z’ ek Awq eiaiv äpiozai). S. weiter u. 
§ 145 Abschn. b. 

Im Ablauf des Jahres (383ff.), in den sich der 
Rhythmus der Arbeiten jeweils zur rechten Zeit 
einfügen muß, tritt Z. hervor als der, der die 
jahreszeitlichen Fristen vollendet (564f.), und so¬ 
mit offenkundig als Urheber der Abläufe aufge¬ 
faßt werden darf. Zur Aussage kommt sein Wir¬ 
ken bei den ihm traditionell zugeschriebenen Ge¬ 
gebenheiten wie dem Regen (415f. 488. 626. 676) 
und bei seiner Funktion als Vollender und Erfül- 
ler (465f. [Z. Chthonios und Demeter] 474. 564f.), 
und eine Angabe über die rechten Termine ist 
Kunde vom Sinn des Z. (661). Der Gott wird da¬ 
mit freilich nicht berechenbar; sein Sinn ist 
wechselnd (483f.), und er kann auch zu an sich 
sicherer Zeit des Jahres, wen er will, zugrunde¬ 
richten (668). 

Auch bei Hesiod wird man sagen dürfen, daß 
Z. und die Götter den Bereich des Ethischen bei 
i weitem transzendieren. Es läßt sich jedoch fest- 
halten, daß Hesiod bestrebt ist, die Übel als 
Folge einer Verfehlung darzustellen, und er setzt 
dabei voraus, daß Strafe nicht allein den Frevler, 
sondern auch die ganze Stadt und insbesondere 
auch die Nachkommen (vgl. auch u. _§ 97 d Solon) 
des Übeltäters trifft; allerdings wird die Ver¬ 
schlechterung der Nachkommenschaft im Hin¬ 
blick auf diesen und als ihm drohende Strafe aus¬ 
gesagt (284f.). (Zum Protest gegen die Unge- 
• rechtigkeit der die Erben strafenden Gottheit s. 
u. § 97 f Theognis.) 

Im Willen des Z., der dabei jedenfalls nach 
dem Prometheusmythos gerechtfertigt erscheint, 
gründet bei Hesiod der Zustand des Menschen¬ 
geschlechts ; harte Arbeit im Wettstreit der guten 
Eris, die Z. in die .Wurzeln der Erde 1 gelegt hat 
(18f.), ist seither die Alternative zu Krieg, Hader 
und Übergriff. Doch stellt die Stadt, in der dem 
Fremden und Einheimischen sein Recht wird 
) (225ff.), sich dar als Analogon zu dem Zustande 
des Segens im goldenen Zeitalter (109ff.); es 
kontrastiert damit die Stadt der Ungerechten, 
für die Z. als Strafender den Fluchzustand des 
Unheils heraufführt (238ff.). 

§ 97. Lyriker, a) K a 11 i n o s. Tyr- 
t a i o s. Die Bedeutung der Aussagen der frühen 
Lyriker auch für eine Geschichte des Z. liegt zu¬ 
nächst darin, daß sie Wendungen an den Gott in 
historischen und persönlichen Situationen bieten. 
) So richtet Kallinos in der Kriegsnot das Gebet an 
Z. und erfleht das Erbarmen mit den Smyrnaiern 
(frg. 2 D.); die Reste dieses Gebets folgen ganz 
dem homerischen Gebetstyp, indem der Gott an 
die ihm dargebrachten Opfer erinnert wird (vgl. 
11. I 37ff. [Apollon]; Od. IV 763ff. [Athena], ins¬ 
besondere aber 11. XV 372ff„ auch VIII 236ff. für 
die Wendung an Z. in der höchsten Kriegsnot, 
und für das zu erflehende Erbarmen des Z. II. IX 
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172. XXIV 301). Auf andere Weise zeigt Tyr- 
taios frg. 2 D. = 2 W. (durch Pap. Oxy. 2824 ver¬ 
mehrt) Z. als den Herrn des Kriegsglücks, des 
Besitzstandes und zugleich in (durch den voraus¬ 
gehenden Rest des Pap. noch verdeutlichter) 
genealogischer Beziehung zu den königlichen Er¬ 
oberern, wenn gesagt ist abzög yap Kpovicov, KaX- 
Xiozsfävoo noaiq "Hptjg, / Zeug 'HpanXeidaig 
zrjvße SeßcoKe nöXiv (bzw. dort) SeScoks zöße pap.) 
ktX. Der Pap. zeigt überdies, daß auch die Hilfe 
Athenas bei der Eroberung ausgesagt war (und 
damit kommt die übliche Anschauung vom Ver¬ 
hältnis des Z. und der Athene zum Ausdruck, zu 
dem auch der spartanische Kultbefund —• insbe¬ 
sondere Athena Chalkioikos / IloXioSxoq und Z. 
vnaxoq / vy/iazog —- verglichen werden kann). 
Die generell ausgesagte Herkunft von Herakles 
und damit von Z. (was verpflichtet und zugleich 
Zuversicht gibt) ist sodann Element der Kampf- 
parainese in frg. 8 D. = 11 W. (&XX’ — - 'HpaicXfj- 
o? yap äviKijzoo yevog egte — dapaeix' — oonco Zevg 
abxiva Xo£öv exbi), während durch frg. 1, 28 D. 
(ohne die dortige Einordnung) = 18 W. wohl der 
Gott der Zeichen (xspjaeaai Awq Wilamo- 
w i t z) gegeben ist. Das alles bringt keine neuen 
Vorstellungen, doch muß immerhin auffallen, 
daß uns bei Tyrtaios vor allem solche Aussagen 
über Z. überliefert sind, die der charismatischen 
Selbstbestätigung der Spartiaten dienen. 

b) Archilochos bietet die Anrufung an 
Z. Vater (frg. 29. 94 D.; 51. 74 D. Zevg nazrjp 
’OXopniatv), der im Himmel herrscht und über 
Recht und Unrecht wacht (frg. 94 D. = 174 T.= 
177 W., in der Fabel von Fuchs und Adler). Das 
Ereignis der Sonnenfinsternis ist sein Werk (frg. 
74 D. — 114 T. = 122 W. edr/Ks), gleichfalls 
Trockenheit (frg. 126 B. = 51 T. = 230 W.), und 
von ihm stammen die Umstände des Tages, der 
den Sinn der Menschen bestimmt (frg. 68 D. = 
107.108 T. = 131.132 W., vgl. Od. XVIII 136f„ 
o. § 8 a). Er hat das Vorauswissen und bestimmt 
den Ausgang (frg. 84 D. = 187 T. = frg. dub. 298 
W. Z. ev d-Eoioi pavziq äi/reodsaxazog / Kai zeXog 
abzög sxei). Daneben treten die anderen Götter, 
so Apollon, dessen Vernichtungsmacht auch ety¬ 
mologisch ausgesagt ist (frg. 30 D.), Athena, die 
in ihrer Funktion der gnädigen Helferin im 
Kampf besonders als Kind des Z. (frg. 51 D. = 
121 T. = 94 W. naiq epiKxonoo Awq, weiter 126 
T. = 98 W.) hervorgehoben ist, Enyalios / Ares, 
die Musen, Dionysos, Hephaistos, Hermes, De¬ 
meter, Poseidon (als Meergott und innwg). Die 
Götter insgesamt, die aus der Not aufrichten und 
aus dem Glück stürzen können, bringt frg. 58 D. 
(vgl. Hesiod. op. et d. lff. für Z.); daß sie zu den 
Schicksalsschlägen die Fähigkeit, sie zu ertragen, 
geben, wird in frg. 7, 5 D. ausgesagt; aber das 
nimmt Z. ebensowenig wie Vergleichbares bei 
Homer den Primat. Dasselbe gilt für Tyche und 
Moira in frg. 8 D. = 16 W., obwohl die Aussage 
über sie gewissermaßen neben den Aussagen über 
Z. steht (navxa Toxv Kai Moipa, IIspwXEeQ, avöpi 
SiScooiv). 

c) Semonides vonAmorgoskontrastiert 
besonders stark die alles zu seinem Ende führen¬ 
de Gottheit (s. o. § 10) mit den leeren Hoffnungen 
und der Hinfälligkeit der Menschen (frg. 1, lff. 
... zeXog pev Zebg &xfii ßapÖKxvnoq / nävzcov 6 g’ 
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egzi Kai zi$t]o’ ÖKtj ßeXei ktX. 5 dsög). Ferner ist 
der Weiberiambus (frg. 7) wichtig, weil in ihm bei 
der Schaffung der Frauen aus verschiedenem 
Stoff (Tieren) das — freilich nicht zu pressende — 
Motiv der demiurgischen Gottheit gegeben ist 
(vgl. bei Hesiod den Zeitaltermythos und die Er¬ 
schaffung der Pandora, was besonders bei den 
Z.stellen bestimmend einwirkt). Die Ausdrücke 
wechseln (frg. 7, 1 ßeög enoitjasv. 5 ß. eßtiKsv. 21 
10 nXdaavzEQ ... ’OXbpmoi / eScoKav. 57 innoq syei- 
vato. 72. 92. 96. 115 jeweils Z.). 

d) Besonders wichtig sind sodann Aussagen 
S o 1 o n s. Frg. 3 D. (Eunomia) zeigt einmal, wie 
die Vorstellung vom Schutz der Stadt durch 
Athena unauflöslich verknüpft ist mit ihrem be¬ 
sonderen Nahverhältnis zu Z. (lff. ßpsxept] Ss 
■köXiq Kaza pev Aiöq ovnoz’ öXeXzai / aiaav Kai 
paKapcov &ecöv qtpevag ä&avdxcov / zoitj yap pe- 
yö.&opoq enioKonoq ößpiponäxpt] / JlaXXaq ’ Adriva.it] 
20 xeipag vnepßev exei. Vgl. auch frg. 24, 8). So¬ 
dann ist der durch den Götterwillen und -schütz 
gegebenen Bewahrung der Stadt der in Unver¬ 
stand agierende Zerstörungswille der Bürger ent¬ 
gegengesetzt. Das ungerechte Treiben, das die 
Fundamente der Dike (14) mißachtet, hat zu dem 
Unheil geführt, das die ganze Stadt ergriffen hat 
und von der Aoavopit] (31) kommt, deren Wirken 
dann ein Preis der Eunomie (32ff.) entgegenge¬ 
setzt wird. Die Schlüsselbegriffe sind icaxb. pev 
30 Aioq ... I aiaav (lf.), was für das aus dem fre¬ 
velnden Treiben kommende Unheil den alten Ge¬ 
gensatz ,über die Zuteilung hinaus 1 (bnep aiaav, 
bnep pöpov ) nahelegt. Dies ist auch der Begriff, 
der in Od. I 31f. von Z. bei der Unterscheidung 
von gottgesandtem und selbstverschuldetem 
Leid verwendet wird (. .. oi öe Kai abzoi / atprjaiv 
dzaodaXirjoiv bnep pöpov aXye’ exovaiv) ; der 
Gegensatz ,gottverursacht 1 — ,der Mensch selbst 1 
(meist in Nachlässigkeit oder Torheit) kommt 
40 auch sonst bei Homer vor (vgl. auch Solon frg. 
8, lf.). Dieses Modell ist hier so gewendet, daß 
auf der Götterseite die eindeutig positive Schick¬ 
salsbestimmung steht, auf der Menschenseite die 
Schuld (vgl. auch u. § 100, Ende). Gesehen wer¬ 
den sollte das allerdings nicht so sehr als Aus¬ 
druck einer neuen Theologie, sondern vor dem 
Hintergrund traditioneller Parainese, die mit 
reinlichen Kontrasten zu arbeiten liebt: auch bei 
Hesiod, der mit den Dikeparainesen das wesent- 
50 liehe Vorbild liefert, ist vorausgesetzt, daß die 
Verletzung der Dike das Unheil bringt, die Wah¬ 
rung des Rechts aber den vollkommenen, ge¬ 
segneten Zustand. Auch dort wird, wie bei Solon 
(14ff.), die verletzte Dike zur Strafmacht, und 
beim Preis der Eunomie (32ff.) wird dieselbe mit 
der formalen und inhaltlichen Anlehnung an op. 
et d. 3ff. auch als Z.tochter gegenwärtig, mit der 
der Kontrast zur Dysnomie gegeben ist. Dabei 
berühren sich Solon und Hesiod auch in der Dar- 
60 Stellung von Gegebenheiten und Zuständen als 
Macht, und es wird so nicht möglich sein, einen 
wesentlichen Unterschied der Anschauung beider 
Dichter zu konstruieren, es sei denn, man ginge 
davon aus, daß in Solon frg. 3 Z. selbst als Stra¬ 
fender fernbleibt und nur Dike, Dysnomie und 
vor allem Eunomie als personifizierte Mächte in 
Erscheinung treten. — Die Vorstellung des stra¬ 
fenden Z. hat indes deutlich das Frg. 1. Hier 
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bittet der Dichter die Musen als Töchter der Gestellt wird indes auch eindringlich die 

Mnemosyne und des Z. Olympios (1), ihm von Frage nach der Gerechtigkeit. Und diesbezüglich 

den Göttern Segen (3 öXßoq) und von seiten der stellt sich auch die übliche Antwort ein, daß von 

Menschen Ansehen zu geben. Der ,Segen 1 ver- Z. Gegebenes und rechtens Erworbenes Bestand 

deutlicht sich sodann als gottgegebener Besitz hat, ungerechtes Gut nur scheinbar Gewinn ist, 

und Reichtum, der ohne Unrecht zustande ge- am Ende aber die Götterstrafe kommt; nur — es 

kommen ist (7£f.); denn dieser ist beständig, das trifft nicht jeden selbst die Strafe der Gerechtig- 

Unrecht aber führt zum schlechten Ende: Z., der keit, die Schuld bleibt den Angehörigen, wenn 

den Ausgang von allem sieht, straft plötzlich der ,schamlose 1 Tod zuvorkommt (197ff.). Da¬ 
lli), was mit einem Wettergleichnis (18ff.) ver- 10 gegen protestiert 731ff. gegenüber Z. dem Vater: 
deutlicht wird, und die Strafe kommt gewiß, sei Möge es den Göttern lieb sein, daß die Frevler 

es sogleich, sei es später oder auch erst über die sich vergehen, hernach aber jeder selbst das 

schuldlosen Kinder bzw. das fernere Geschlecht Übel büßen, nicht ein anderer, selbst Schuldloser 

(25ff.). Es folgt ein Abschnitt über die Ungewiß- und Gerechter als Lohn eines ungerechten Va- 

lieit allen menschlichen Strebens (33ff.), über die ters. Zugleich erhebt sich auch die Frage nach 

Abhängigkeit von der Moira, die das Schlimme dem Wohlergehen der Schlechten und der bitte- 

und das Gute bringt (63, vgl. Hesiod. Theog. ren Not der Guten (749ff.): Kai zoöz’ ä&aväzcov 

906), und die unentfliehbaren Gaben der Götter ßaaiXev, n&q Sozi Siküiov, / spycov öaziq ävr\p 

(64). Jeder Ausgang hängt an der Gottheit (69 tKzöq «äv d Sikcov / pij ziV bmpßacitjv Kazeycov 


veöq). Das Ende des Gedichts kehrt dann wie¬ 
derum ganz zum Thema des Reichtums zurück 
(71ff.), bei dem die Menschen keine Grenzen ken¬ 
nen: die Götter geben den Gewinn, doch folgt 
schließlich daraus äzti, die bald der, bald jener 
hat, wenn Z. sie zur Buße schickt (74ff. KspSeü 
r oi ßvtjzoia’ ämaaav äßaväzoi, j äzt\ S’ e£ abzcöv 
ävatpaivezai, ijv dnözs Zevq / nepy/V zeiaopevitv, 
äXXoze äXXoq eyei. Vgl. frg. 3,16; 4,12 b D.).— 
Das Bewußtsein von der Notwendigkeit des Ein¬ 
haltens von Grenzen gegenüber dem Recht und 
gegenüber den Lockungen des Übermaßes ist 
wohl für Solon besonders charakteristisch (vgl. 
etwa auch frg. 14 D.). 

e) Mimnermos. Die Hinfälligkeit des 
menschlichen Daseins, ausgedrückt vor allem im 
Kontrast von Jugend und Alter, kommt stark 
erfühlt bei Mimnermos zur Aussage. Wenn die 
Jugend, die unter dem Aspekt der Freuden der 
Aphrodite gesehen ist (frg. 1, 1), vorbei ist, ist 
der Tod besser als Leben (frg. 2,10). Die Götter 
geben das Schlimme und das Gute (frg. 2, 4L), 
aber in der Klage des Mimnermos erscheint Z. 
nur als der Geber schicksalhafter Übel (frg. 2,15f, 
obös ziq ioziv / äv&pcbncov, <b Zeug pr\ ko.ko. noXXa 
öiöoi); grausig seine Gabe an Tithonos (frg. 4), 
da das Alter ja so leidvoll ist, wie es der Gott 
(#sog) nun einmal gemacht hat (frg. 1, 10). 

f) Sodann bietet das Theogniscorpus 
eine Reihe wichtiger Aussagen, deren Herkunft 
uns hier im einzelnen nicht beschäftigen kann. 
Der Eingang bietet die Anrufungen an Apollon 
(1. 5 [Geburt]), Artemis (11) und die Musen und 
Chariten (15), die jeweils als Z.kinder bezeichnet 
werden. Ansonsten ist Z. gegenwärtig als Wetter¬ 
gott, der es nicht jedem recht machen kann 
(25f., vgl. auch 803f.), und von besonderem In¬ 
teresse sind sodann die Aussagen über den 
Schicksalsgeber: 155—158 führt breiter aus, was 
Hesiod. op. et d. 717L ausgesagt ist, daß man sich 
hüten soll, einem Armen seine Not schimpflich 
vorzuhalten, weil Z. Reichtum und Nichtshaben 
zuteilt (Z. yap zoi zo zdXavzov bnippsnei äXXoze 
äXXcoq, I äXXoze pev nXoozeiv, äXXoze pijöev eyeiv 
~ Hesiod. nevitjv ... paKÖpcov öömv aiev eövzcov). 
Sowohl die Schuldlosigkeit des Armen, die direkt 
ausgesagt ist, wie die durch das ,bald so — bald 
anders 1 gegebene eigene Unsicherheit sind hier 
wesentlich (vgl. etwa auch 133ff. 159ff.). 


’ öpKOV aXizpov, I aXXa ölKaioq ecov, pt) za 
StKaio. nad'ij; / kzX. 373ff. erhebt an Z. den Vor¬ 
wurf, daß er trotz seiner höchsten Macht und 
trotz seines Wissens um den Sinn eines jeden kei¬ 
nen Unterschied macht zwischen Gerechten und 
Ungerechten (373 Zev tpiXt, ftavpölfa ge, kzX. 377 
nwq Sri aeo, Kpoviötj, zoXpä vöoq kzX.). In 341ff. 
mischt sich in das an Z. gerichtete Rachegebet 
dessen, der gewaltsam alles verloren hat, auch 
das Motiv des Schicksalsumschwungs, und Rache 
als die Wohltat für die Freunde ist auch der 
Wunsch in 337ff. 

Als die Stadt schützender Gott erscheint Z. in 
757, als Eidgott 285 ( ßaaiXsvq peyiazoq ... 
ä&aväzcov, vgl. auch u. S. 1447 unter Z. ßaaiXebq), 
im Vernichtungswunsch 851 (bei Trug gegen¬ 
über dem Gefährten) und 894 (Kypseliden), in 
einem üblichen Wunsch um ein gutes Leben in 
Gerechtigkeit und unter Götterschutz 1120. 
Erotisches betreffen 1345ff. (Ganymedes) und 
1386ff. (Macht, die Z. Aphrodite gegeben hat). 

§ 98. Sappho. Alkaios. Von den lesbi¬ 
schen Lyrikern bringt Sappho frg. 1 L.-P. mit 
dem Gebet an Aphrodite die für Gebet und Hym¬ 
nus charakteristische genealogische Bezeichnung 
der Göttin als Kind des Z. (2; vgl. auch frg. 53 
für die Chariten) sowie in der Bitte um helfende 
Epiphanie die Vorstellung des Kommens der 
Gottheit vom Haus des Vaters (7f.). In frg. 17 er¬ 
scheint die deutlicher bei Alkaios frg. 129 gege¬ 
bene lesbische Triade Hera, Z. ävziaoq, [Diony¬ 
sos. Alk. frg. 304 bietet die Gewährung der 
Jungfräulichkeit an Artemis durch Z., frg. 307 
schickt Z. Apollon auf dem Schwanenwagen mit 
goldener Mitra und der Leier nach Delphi, frg. 
308 berührt im Hymnus an Hermes die Verbin¬ 
dung von Z. und Maia, 343 die Nymphen (Aioq bä, 
aiyiöyw), 346 Dionysos ( ZepeXaq Kai Aioq oioq), 
34 Kastor und Polydeukes, 206 wohl Athena, frg. 
338 schildert eindrucksvoll den Wettergott (Sei 
pbv ö Zevq, iic S’ dpävco peyaq / yeipcov, neizäyaiaiv 
ö’ böäzcov pöai), frg. 361 den Erfüller der Wün¬ 
sche, 368 den Kroniden und König (Herkunft des 
Aias), 69 die Anrufung Zev nazep, 117 b 16 Z. 
und die Götter, 39 napä poipav Aioq. 

§ 99. C h o r 1 y r i k e r. a) A 1 k m a n. Von 
den chorlyrischen Dichtern vermag zunächst 
Alkman das einseitige Bild, das sich für Sparta 
ergeben hat, zu korrigieren. Frg. 1,16ff. D. = P. 




1273 Zeus (Teil II) § 99—100. Dichtung: Chorlyriker. Bakchylides 1274 

bringt die Warnung, es nicht den Göttern gleich- wähnt sei nur noch der durch frg. 84 nr. 589 P. 
tun zu wollen (,in den Himmel fliegen 1 , ,Aphro- gegebene Hymnus auf Z. (bzw. auf die Z.stadt) 
dite heiraten 1 ), und dabei taucht das Bild der für für die Eleer, die deutlich ausgesagte Urheber- 

das Haus des Z. (vgl. auch frg. 32 D. = 45 P.) schaft des Z. für jahreszeitliche Gegebenheiten 

charakteristischen Chariten auf (20). Als Vater mit dem besonderen Witterungscharakter be- 

ist Z. angerufen frg. 16 D. = 81 P. Genannt wer- stimmter Tage (frg. 20 D. = 3 nr. 508 P. cbq 

den muß sodann die Muse als Z.tochter (frg. 67. önözav / yeipepiov Kaza pfjva mvvaio/i / Zevq 

40 D. = 27. 28 P.), auch die Betonung der Kind- rjpaza zeaaepa Kai öAca, / Xadavepov 8e piv mpav 

schaft bei anderen Göttern (frg. 25. 34 D. = 43. KaXbovoiv enr/ßövioi kzX. ,verständig macht 1 = 

46 [feKazoq] P., mehrfach die Dioskuren), und 10 das sonst der Jahreszeit eigentümliche Wüten 
der Beleg für den Beginn mit Z. (frg. 9 D. = 29 P. aufhebt. Für den Gegensatz vgl. z. B. Z. paipaK- 

bycbv ö’ aeiaopai / sk Aiöq äpyopeva). Einen zqq), das für Simonides (ebenso Bakchyl. XIII 

Hymnus auf den arkadischen Z. Lykaios scheint 58) frg. 109 nr. 614 (Athen. III 99 b) angeführte 

frg. 24 P. zu belegen. Besonders interessant ist Epitheton äpiazapyoq und schließlich auch die 

frg. 43 D. = 57 P., weil hier die Naturbedeutung Belege für das ,Haus des Z. 1 (frg. 41 a nr. 519 P.) 

des Z. deutlich vorausgesetzt ist und mytholo- und die olympische Kultstätte als evSevSpov 

gisch zum Ausdruck kommt (ola Aiöq ßoyäztjp äyXaöv Aioq zspevoq (frg. 22 D. = frg. 2 nr. 

"Epaa zpatpei / Kai ZeXävaq), wo die Erklärer auf 507 P.). 

die übliche W eise für Z. ä>ip einsetzen (Plut. § 100. a) Bakchylides repräsentiert ein 
quaest. conv. III 10, 3 aivizzöpevoq zpv öpoaov 20 im wesentlichen traditionelles Z.bild, bei dem der 
äipoq / OvyazEpa Kai aeXijvtiq). Alkman hatte Gott als der Höchste (by/ipeöcov 11. XV 51; by/i- 

auch sonst manches Eigentümliche, so Akmon ävyoq I 156; Snazoq frg. 20 E 7) und als Blitz¬ 
ais Vater des Uranos (Eustath. II. 1154, 25 = frg. und Wettergott mit zum Teil neuen schmücken- 

111 B. 61 P.; vgl. o. § 3), eine Herleitung der den Epitheta dargestellt ist (epiatpäpayoq V 20; 

Musen von Uranos und Ge (frg. 119 B. = 67 P., äpyiKepauvoq, V 58; äva&ßpevzaq XVII 66; ßapo- 
was uns indes nur als Referat gegeben ist; für die ßp[ivzaq VII 4; Kepavveyxijq VIII 26; <poi\iKoaze- 

übliche Herleitung s. o.), Prometheia als Mutter pönaq XII 40; ebpoveiptjq XVI 17), von dessen 

von Eunomia, Peitho, Tyche (Ilpopa&ijaq ßvyäzrip Willen alles Gelingen und Geschehen abhängt 
frg. 44 D. = 64 P. zu den beiden letzten s. He- (der Adler als sein Bote V 19). Er gibt als Z. 
siod. Theog. 349. 360), was ein verhältnismäßig 30 EÖKXeioq (1116) den Ruhm (der von Minos’ Ver- 
freies ,Allegorisieren‘ zeigt. _ bindung mit Dexithea auf Keos ausgehend auf 

b) Stesichoros hatte im Rahmen seiner das Geschlecht weiterwirkt), er gewährt den Sieg 

Behandlung von Mythen gewiß oft Gelegenheit, im Agon (1155ff. [an den Isthmien]. VI1. VII26. 
Z. zu erwähnen (so frg. 6 D. = 8 nr. 185, 6 P. He- XI lff. [Nike als Parhedros des Z. im Olymp, ge¬ 
rades als Z.sohn; frg. 9 D. = 23 nr. 200 P.), ge- nealogisch nach Hesiod] XIII 79ff.), und ent¬ 
gehen ist uns davon nur die Schilderung der Ge- sprechend seiner herrschaftlichen Stellung (sb- 

burt der Athena in Waffen, was ihm als erstem pvävaq, ebpoßiaq, ebpoa&evrjq, ueyaXoa&evijq, äpi- 

zugeschrieben wird (frg. 66 nr. 233 P., vgl. Schol. azapxoq; V 178 Z. Kpoviöaq ... ’OXvpjaoq äp- 

Apoll. Rhod. IV 1310 = frg. 26 d Diehl), und als yayöq ftsojv; XVII 20. XIX 17 <pepzazoq\ XVII 
wahrscheinliches Pendant dazu, die Gehurt Ty-40 65f. Kpövioq ävaiqißpevzaq ö nävzcov peSecov 
phons durch Hera (frg. 62 nr. 239 P.), was auch [erg.]) teilt er die Herrschaft zu (III llff. [Hic- 

der homerische Apollonhymnus bietet; ferner das ronj. 70). Er läßt das vorbestimmte Geschick sich 

Einschreiten gegen Asklepios mit dem Blitz (frg. erfüllen (III 2öf. Einnahme von Sardeis durch die 

17 nr. 194 P.). Perser), kann ein Ende der Leiden setzen (XI 

c) Aus I b y k o s ist sodann das ,Homer 1 - 73ff.) und hat so aus Erbarmen Niobe in Stein 

zitat über den nach dem Ratschluß des großen verwandelt (frg. 20 D), hat auch mit schwarzer 

Z. unternommenen troianischen Krieg (frg. 3, 4 Wolke, die den Scheiterhaufen löschte, sich dem 

D. = 1, 4 P. [Zjrfvdq psyäXoio ßovXaiq ) zu nen- Kroisos auf dessen Gebet hin gnädig erwiesen 

nen, frg. 17 nr. 298 P. bietet wiederum die Ge- (III 55). Er hört das an ihn gerichtete Gebet sei- 

burt der Athena aus dem Haupte des Z. (Zu- 50 nes Sohnes Minos und bestätigt ihm die Sohn- 
sammenhang anscheinend Herakles und Athena schaft mit dem Blitzzeichen (XVII 67ff.). Hier 

im Gigantenkampf). Außerdem wird Ibykos ne- wird auch die Verbindung mit Europa berührt 

ben Sophokles und anderen für die Geschichte (20. 30f.; vgl. auch frg. 10), anderswo die Verbin- 

genannt, daß Z., als er über den Diebstahl des düng mit Aigina (IX 55); XIII 175ff. sind Areta, 

Feuers durch Prometheus ergrimmt war, denen, Eukleia und Eunomia als Mächte, die in Aigina 

die darüber Anzeige erstattet hatten, ein Mittel walten, nebeneinandergestellt. Die Flucht der 

> gegen das Alter gegeben habe; sie hätten es auf ,goldenen Kuh 1 , der Io, geschieht nach dem Plane 

einen Esel verladen, der es, an einer Quelle des höchsten Gottes (XIX 17 ebpvaßeveoq <ppa- 

durstig, der Schlange für den Trunk gegeben Saiai <pepzäzoo Aiöq), und so geht dann von dem 

habe (Ailian. nat. an. VI 51 = frg. 61 nr. 342 P.). 60 am Nil geborenen Epaphos das zahlreichste aller 

d) Simonides frg. 13, 19ff. D. = 38 nr. Geschlechter aus. 

543, 23ff. P. bringt in dem Bilde von Danae mit Schließlich mag auch Herakles’ Opfer von 
dem Perseusknaben in der Larnax auch den Not- neun Stieren an Z. Kiivaioq erwähnt sein (XVI 

ruf der Mutter zu Z. ( pezaißoXia de ziq tpaveiii, 17f.). Die Bezeichnung ’O/.vpmoq (V 179) fällt 

Zev näzep, ek aeo• özzi öS ßapaaXeov Snoq eSyopai mit Bezug auf Olympia, doch so, daß dabei der 

>1 vöoqn öiicaq, abyyvioßi poi). Behandelt war im Olymp herrschende Götterkönig ausgesagt 

auch Europa (frg. 57 nr. 562 P.) und selbstver- bleibt. Vgl. auch die Aussagen über Z. von Ne- 

ständlich sehr viel anderes Mythologisches. Er- mea (IX 4L X 29f. XX 40f. XIII 58). 

i 
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b) Besonders wichtig ist XV 50ff., eine Stelle, 
in der die ,Theodizee 1 der Odyssee und Hesiods 
Dikeparainesen Zusammenwirken. Z. wird hier—• 
in der Rede des Menelaos bei der Rückforderung 
der Helena—von Schuld am Leide der Menschen 
freigesprochen, weil diese die Möglichkeit haben, 
sich an das gerade Recht (Amav i&eiav) zu hal¬ 
ten, während der Übergriff (" Yßpiq ) zwar raschen 
Gewinn, dann aber Verderben bringt (... Zeug 


öai/iov’ Avöpcöv ipiXcov), und sein Licht kann auf 
die Taggeschöpfe, den Traumschatten, der da 
Mensch heißt, fallen (Pyth. VIII 95ff. enapepov 
zi Se zig; xi S’ ov zig; cicmq övap / äv&pconoq- 
ä'jj’ özav aiyXa Siöodozog eX&rj, kzX.). Bei Z. 
liegt alle Vollendung und Gewährung (z. B. 
Pyth. I 67ff. Z. zeXeie ... veöoov, Nem. X 29f. 
Zeö ndzsp ... näv 5s zeXoq j ev ziv spycov), und 
auch alles menschliche Vermögen stammt von 
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by/ipeöcov dg äizavxa SepKezai / ovk aiziog Bvazoiq 10 ihm (Isthm. III 4f. Zeö, peyaXai o apezai uvazoiq 


psyäXcov byscov, / dXX' ev psacp Keizai kv/eiv / 
näoiv ävßpdmoig Ainav ißeiav, äyväg / Ebvopiag 
äKÖXoo&ov Kai nimzäq ©epizoq' j dXßicov nai- 
Ssg viv aipeövzai ouvoikov. Es folgt der Gegensatz 
mit den Giganten als Beispiel vernichteter Frev¬ 
ler). Die Aussage, deren Zustandekommen durch 
den Hintergrund der homerischen und hesiodi- 
schen Aussagen (auch mit Elementen aus dem 
Kyklos kann gerechnet werden) deutlich ist, hat 


enovxai / sk oe&ev), er ist es, der alles, dieses so¬ 
wohl wie auch jenes, verursacht (Paean VI 132 
ö ndvza zoi zä zs Kai za zebxcov ist auch der Ur¬ 
heber des Segens über Aigina). 

b) Bereits diese wenigen Beispiele zeigen, daß 
die Gottheit, von der letztlich alles abhängt, auch 
für Pindar Z. ist. Das gilt auch dann noch, wenn 
man nicht verkennt, daß seine Aussage über die 
göttlichen Mächte eine besonders starke Öffnung 
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gewiß keinen dogmatischen Wert, sie ist jedoch 20 gegenüber der Möglichkeit einer Einbeziehung 
die Vorstufe zu dem dogmatischen &sdg ävaiziog abstrakter Wesenheiten zeigt und daß hier m 

Platons, mit dem ein neues Gottesbild konsti- der Tat eine Tendenz vorliegt, die zu einer Er- 

tuiert ist. Man braucht sich nicht zu wundern, Setzung und Verdrängung des Z.namens führen 

daß das Zitat aus Platon (rep. X 617 e; vgl. auch kann und in der theologischen Spekulation der 

II 379 a—380 c) mit dem Zitat aus Bakchylides Philosophen dazu auch geführt hat (vgl. u. § 

bei Klem. Alex. Strom. V 136, 4L zusammenge- 1121). Es gibt bei Pindar indes mindestens eben¬ 
stellt ist. so stark die Tendenz einer Bindung abstrakter 

§ 101. Pindar. a) Pindars Bild des Z. er- Wesenheiten gerade an Z., wobei er einer schon 
gibt sich im Kontext der drei Ebenen, die im bei Homer kenntlichen, insbesondere aber bei 
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Preis seiner Epinikien gegenwärtig sind (vgl. Ol. 30 Ilesiod gegebenen Linie folgt (s. u.), und sodann 
II lf. Gott — Heros — Mensch). Die Götter und ist bei Pindar allein durch die Bindung an Gege- 

insbesondere ihr Haupt, Z., sind die die Ordnung benheiten des Kults (zu dem auch der Agon ge- 

der Welt bestimmenden Wesenheiten, zu denen hört) zwar eine Vertiefung und Reinigung, nicht 

die Städte und die Geschlechter der Adeligen jedoch eine Entfernung von der traditionellen 

auch über die Heroen und Göttersöhne in einer Welt der griechischen Religion möglich, 

nahen Verbindung stehen, und die Heroen sind c) Die Bindung an den Anlaß ist in den Epini- 
sowohl als Stifter als auch durch ihr großes Ge- kien durch die beiden Pole, Kultstätte des Agons 

schick Vorbild oder Beispiel auch zur Warnung und Heimat des Siegers, gegeben. Das bedingt 

(Tantalos Ol. 137ff. Ixion Pyth. II 21ff.). Auf der auch eine so wesentliche Gegebenheit wie die Bit¬ 


menschlichen Ebene geht es vor allem um den40ten und Segenswünsche unter Wendung an (Be- 


Segen der Gottheit, der in Reichtum, Macht und 
Leistung der Geschlechter bzw. deren Glieder in 
Erscheinung tritt und eben so deren Adel, Tüch¬ 
tigkeit und Gottgeliebtheit erweist. Der sichtbare 
Segen hat indes zugleich Bescheidung, Maßhalten 
und Einfügung in die göttliche Rechtsordnung 
zur Voraussetzung. Der Preis des Erfolgs koppelt 
sich demnach bei Pindar einerseits immer wieder 
mit der Aussage der Rechtlichkeit, die (als die 


ziehung auf) Z., was nicht beliebig verteilt ist, 
wie die folgende Zusammenstellung leicht deut¬ 
lich macht: 01. II (für Theron von Akragas) 12ff. 
bringt eine Anrufung des Herrn im Olymp und 
über Olympia (&XX’ d> Kpövis nai ’Psag, söoq 
’OXbpnou vepwv / ae&Xcov ze Kopwpäv nöpov z’ ’AX- 
tpeoö) mit der Bitte um die Wahrung des unter 
Mühen errungenen väterlichen Besitzstandes für 
das Geschlecht des Siegers. 01. IV (für Psaumis 


mehr oder weniger selbstverständliche Bedin- 50 von Kamarina) Iff. 6ff. geht von dem Gotte und 
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gung dauerhaften Segens) dem Gepriesenen be¬ 
stätigt wird, anderseits jedoch mit der Warnung 
vor der Überschreitung der dem Menschen ge¬ 
setzten Grenzen, zu der gerade der Erfolg ver¬ 
leitet (so Isthm. V 14: strebe nicht sinnlos, Z. zu 
werden ... Sterbliches ziemt Sterblichen). Und 
das Wissen um die Hinfälligkeit des Menschseins, 
um die Gottheit, die erhöhen und erniedrigen 
kann, bald diesem und bald jenem ihre Gnade 
gibt (Pyth. II 51f. 88L), bald dies und bald jenes ( 
zuteilt (Isthm. V 52f. Zebg zä zs Kai zä vepei, / 
Zebg ö izävzcov Kvpiog), ist auch hier die alte Weis¬ 
heit, die der Maßlosigkeit und dem selbstgefälli¬ 
gen Rühmen Einhalt gebietet. Das Gebet richtet 
sich an Z. um die Gnade, ihm zu gefallen (Pyth. I 
29 ein, Zsü, ziv sitj ävSävsiv), sein großer Sinn 
leitet den Daimon derer, die er angenommen hat 
(Pyth. V 122f. Aiög zoi vöoc psyag Koßepvä, j 


dem Agon in Olympia, dessen Zeuge der Dichter 
ist, aus und geht dann über zur Anrufung des Z. 
vom Ätna. 01. V (ebenfalls für Psaumis) bringt 
nach der Anrufung (ocoziip bynveipeq Zeö [Him¬ 
melsgott], Kpoviöv ze vaicov Xöcpov zipcöv z' ’AX- 
cpeöv ebpb peovza [Olympia] ’lSaiöv zs oepvdv 
ävzpov [in Kreta!]) die Bitte um Segen an 
tüchtigen Männern für Kamarina und um ein 
heiteres Alter des Siegers inmitten seiner Nach- 
60 kommen. 01. VII 87ff. bietet unter Anrufung 
des Z. Atabyrios (<S Zsü ndzsp, vcozoioiv 'Aza- 
ßupiou psSecov kzX.) den Wunsch für den Rho- 
dier Diagoras, 01. VIII 83ff. nach der Fest¬ 
stellung, daß Z. dem Geschleehte in Olympia 
den Sieg gegeben hat, eine Reihe guter Wünsche, 
die der Gott erfüllen möge (eolä 3’ in’ ioXoig / 
epya SHXoi Sö/isv, ötßiaq Se vöoovg änaXä/.KOi 
kzX.). 01. XII lfi. richtet für Himera das Gebet 
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an die ocbzsipa Taxa, Tochter des Z. Eleutherios, und auch der ’OXbpmog als der Herr der Götter- 

01. XIII 24ff. an Z. von Olympia ( önaz' ebpb behausung darf hierher gestellt werden (01. IX 57 

ävdcrawv / ’OXo/miag) für Korinth und den Sieger ’OXbpmog dyepcbv. II13 eöog ‘OXopnoo vepcov. XIV 

Xenophon, 115 an Z. TeXeiog. Pyth. I (für 12 nazt)p’OX6pmog ; Nem. lli’OXößnoü Ssanözag, 

Hieron Aitnaios und zugleich Gründungsgedicht dann jedoch auch mit Bezug auf Olympia Isthm. 

für Aitne) 27ff. bringt wiederum die Anrufung II27f. ’OXü/miouAiöquiMog. VI8 cronfip’OXvpmog 

des Z. vom Ätna (ein, Zev, ziv sit] ävSävsiv, dg [erhoffter Sieg]; Paean VI 1). Dagegen tritt das 

zoüz’ etpeneig öpog kzX.) und 69ff. das Gebet an bei Homer formelhaft häufige aiyioxoq nur stell- 

Z. TeXeiog um Ordnung und Eintracht im In- vertretend für den Namen auf (Isthm. III 76), 

neren und Frieden von Seiten der Karthager und 10 und dementsprechend sind die überaus zahlrei- 
Etrusker. Ferner Nem. VII 80ff. (Hymnus auf Z. chen Ausdrücke für den Blitz- und Wettergott 

als Vater des Aiakos und Herakles). VIII 35ff. nur selten auch homerisch (äpyinspauvog 01. 

(Gebet an Z. um die rechte Haltung und guten VIII 3; Pyth. IV 194; KeXaiveipijq Paean VI 55. 

Ruf). IX (Sieg in Sikyon, für Chromios Aitnaios) ebpuona Paean VI 134. VIII a 14 in Verbindung 

28ff. (Gebet an Z. um Aufschub des Karthager- mit Kpövoo naiq bzw. Kpovicov), meist jedoch 

kriegs und gesegnete Ordnung für Aitne) 53ff. Variation und Neufassung (äpyißpevzag,ßapbySov- 

(Gebet um ein geglücktes Lied). X 29 (Gebet um nog, ßapudnaq, ßapüoipäpayoq, ey/eiKepauvog, sXa- 

Erfüllung des vom Sieger nicht ausgesprochenen mßpövzaq, eXazfip bnepzazoq ßpovz&q, epimpäpayog 

Wunsches). 76ff. (Gebet des Polydeukes). Vgl. [vgl. Hesiod. Theog. 815 epiopdpayoq], Kap- 

auch Pyth. IV 193ff. (Gebet des Iason an Z., die 20 zepoßpevzaq, dpoiKzonoq, dpuiveiprjq, ozeponäv npv- 
Wogen, Winde, Tage, Nächte usw. bei der Äus- zaviq, bifnvsipijg, ipomKoozeponaq). Die Neue¬ 
fahrt mit nachfolgendem Blitzzeichen des Z.); rungen sind, wie schon gesagt, offenkundig ver- 

Isthm. VI 41ff. (Gebet des Herakles an Z. um bal, nicht substantiell. 

einen gewaltigen Sohn für Telamon mit folgen- Die sonstigen Bezeichnungen des Z. betonen 
dem Zeichen des Z.). direkt seine überragende Stellung (Secöv ßamXebq 

d) Der gegebene Überblick zeigt, wie sehr der 6 peyaq [01. VII 34], ßamXebq ädaväzcov, öso- 

Anlaß des Sieges am Feste des Z. oder ein die nözaq ’OXvpnou, ’OXöpmoq äyepibv, eöpoCuyog, eb- 

Heimat des Siegers dominierender Kult des Z. pbzipog, &eä>v oKonoq, KpaxwzoqhT.'w. ipepzazoq ße- 

Anlaß für die direkte Wendung an den Gott ist &v, vnazoq, bnepzazoq, öyiozoq, 6 ndvzcov Kopioq), 

(wobei Pyth. I als Gründungsgedicht von Aitne 30 und es kann kein Zweifel bestehen, daß dies auf tra- 
eine ganz besondere Stellung hat). Die hier ganz ditionelle Weise mit dem von Pindar so sehr aus- 

besonders deutlichen Bindungen an den Ort und gestalteten Bild des Blitz- und Wettergottes 

an den Anlaß heben indes nicht auf, daß Z. in Hand in Hand geht (vgl. 01. IV 1 eXazrip bnep- 

Pindars Gedichten auch sonst immer wieder ge- zaze ßpovz&q; Pyth. VI 24 ozeponäv npozaviqf,0\. 

genwärtig wird und sich dabei als die gewaltigste V 17 bipiveipijq; Pyth. IV 194 naxnp Obpaviöäv 

Macht darstellt, von der das Schicksal (vgl. wei- eyxeiKepaovog). Und die so herausgestellte 

ter noch Nem. IV 61 zö pöpoipov Aiöftev nenpa- Macht des Gottes schließt auch ein, daß er der 

pevov, 01. II 21 ßeoö MoXpd) und die Ordnung Vollender und Erfüller ist (zeXeiog 01. XIII115; 

ausgeht (s. jedoch auch Paean VI 92ff.). Ferner Pyth. I 67), daß er zu retten vermag (01. V 17 

zeigt die Betrachtung der Aussagen mit lokalen 40 ocaziip bynvetpegZeb\ Isthm. VI8 ooiznp’OXbpmoq; 
Beziehungen (vgl. neben Z. Olympios mit Bezie- frg. 30, 5), von ihm die Wahrung der Freiheit aus- 

hung auf Olympia, Nemeaios, Aitnaios, vcbzoioiv geht (eXeofiepioq 01. XII 1), und daß ihm über- 

’Azaßopiov peSecov, insbesondere auch noch Au- haupt der Schutz der Rechtsverhältnisse obliegt, 

Kaioq, ’EXXävioq und Acoöcovaioq [frg. 57—60]), was insbesondere am Schutz des Gastrechts her¬ 
daß sie in keiner Weise ein irgendwie besonderes vortritt (£evioq 01. VIII 21; Nem. XI 8. Iqemoq 

Gottesbild einschließen, wenn auch Anführung naztjp Nem. V 33). 

von eigentümlichem Kult und Tradition möglich Die überragende Macht des Z. hat sich be- 
ist und naheliegt. Eine Ausnahme macht für währt in den Kämpfen gegen die Widersacher, 

Pindar da auch nicht Z. Ammon, wenn dieser frg. und sie ist präsent auch im Kriege der Menschen. 

36 als "Appcov ’OXbpnou Ssonoza angerufen wird 50 Das letzte kommt besonders eindrucksvoll zum 
(vgl. auch Pyth. IV 16). Auch 01. V 17f. mit der Ausdruck mit der Bezeichnung der Schlacht bei 

Erwähmmg der idaiischen Höhle (in Kreta) Salamis als noXbipßopoq Aiög opßpoq (Isthm. V 

zeigt, wie die Verehrung an den bestimmten 49) und der gleichzeitig gegebenen Warnung vor 

Kultorten in der Vorstellung Pindars eben dem Selbstgefälligkeit, da Z., der Herr von allem, bald 

Himmelsgott allgemein gilt (ocozfip by/iveysq Zeu dieses bald jenes zuteilt (52). 
kzX.). f) Von den Götterkämpfen bleibt—entspre- 

e) Die grundsätzliche Darstellung des Z. chend einer auch ausgesprochenen Tendenz Pin¬ 
bleibt auch bei Pindar in der durch das Epos re- dars (01. I 35) — der gegen die Titanen ganz im 

präsentierten Anschauung, doch ist bei ihm die Hintergrund (ihre Lösung durch Z., Pyth. IV 

Tendenz zur Neuprägung oder Variation des for- 60 291; vgl. frg. 35), während Typhon der Götter- 
melhaft Geprägten offenkundig. Die Wesen und feind mehrfach als der siegreich Niedergeschla- 

Stellung des Gotts ausdrückende Bezeichnung gene erscheint (01. IV 9; Pyth. I löff. VIII 16ff.; 

als naztjp bleibt häufig (genannt seien die Fälle frg. 91 mit der Verwandlung der Götter in Tiere 

der Anrufung: 01. VII 87. XIII 26; Nem. VIII auf der Flucht vor Typhon [erklärt bzw. setzt 

35. IX 31. 53. X 29. 76 [hier näzep Kpovicov ... Aegyptisches voraus; Griffiths Herrn. 

äva(]; Isthm. VI 42; frg. 57), ebenso die als LXXXVIII (1960) 374]. frg. 92f.). Typhon steht 

Ivronide ( KpoviSaq, Kpovicov, Kpövoo naiq, ferner dabei auch als Symbol der Überhebung, und 

& Kpövis nai ’Peaq 01. II12, vgl. Paean VI 68), Zeus’ Macht ist auch in einem kosmischen Sinn 
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(der auch d ; e Rechtssphäre einschließt) Voraus¬ 
setzung der Ordnung. Ausgedrückt hat dies Pin- 
dar durch die Aussage der Theogonie, wobei er, 
wie es scheint, einige Elemente anders darge¬ 
stellt hat als sein Landsmann Hesiod, von dem er 
jedenfalls abhängig ist. Frg. 30 bietet die Hoch¬ 
zeit des Z. mit Themis: npcöxov pev eoßooXov 
0epiv obpaviav / ypoosaiaiv innoig ’QKsavoö nap'a 
nayäv / Moipai noxi nXipaxa aspväv j äyov ’OXvp- 
noo Xinapäv icati’ öööv / acoxfjpog äpxaiav äXoyov \ 
Aiöq eppev / & Se rag zpvoäpTioKaq äylaoKÖp- / 
noog r&ra’ älaMag "Qpaq. (Für weitere hierherge¬ 
hörende Fragmente und eine Rekonstruktion von 
,Pindars Hymnos auf Z.‘ s. B. S n e 11 Ant. und 
Ahendl. II [1947] 180ff. = Entdeckung des Gei¬ 
stes 3 118ff.) 

Als Hintergrund ist auch in frg. 30 der Göt¬ 
terkampf vorausgesetzt, und im Hinblick auf ihn 
heißt Z. zuerst acozrjp, was dieser Epiklese eine 
umfassende Bedeutung gibt. Sodann scheint so i 
gut wie sicher, daß Pindar von Hesiod hier so¬ 
wohl in der Auffassung der Moiren als auch durch 
die Ausschaltung der Metis als erster Z.gattin 
abwich. Das letzte stimmt wiederum zu Pindars 
Tendenz, Anstößiges zu verschweigen oder zu be¬ 
streiten. Themis übernimmt jedoch bei Pindar, 
wie es scheint, gerade auch Züge der Metisge¬ 
stalt, indem sie als die gute Ratgeberin ( ebßoo- 
Xog) charakterisiert und von den Wassern des 
Okeanos geholt wird (Metis ist bei Hesiod Okea-! 
nide und wird nach ihrer Verschlingung durch 
Z. zur klugen Ratgeberin im Inneren des Gottes); 
freilich wird auch sonstige Tradition über die 
Rolle des Okeanos im Titanenkampf einwirken 
(vgl. Hera, zu Okeanos und Tethys gerettet, 
Hom. II. XIV 200ff. 301ff.; die auf den Rat des 
Vaters zurückgehende Parteinahme der Okeanos- 
tochter Styx mit ihren Kindern, Hesiod. Theog. 
397ff.). Die Horen, die bei Pindar dann (wie bei 
Hesiod, der jedoch auch die Moiren dem gleichen ■ 
Paar entspringen läßt) die Kinder dieser Verbin¬ 
dung sind, verknüpfen den fruchtbringenden 
jahrzeitlichen Aspekt der Naturordnung (der 
auch die kultische Ordnung einschließt, vgl. Ol. 
IV lf.; Paean I frg. 52 a, 5f. <5 navrsXrjg ’Eviao- 
xögj'Qpai xe 0eptyovoi; jeweils Götterfest) mit 
der alles Gedeihen zeitigenden sittlichen Ordnung 
(äyXaoKäpnooq ... äXaßeag). Es berührt sich das 
aufs engste mit Hesiod, wo zwar der Naturaspekt 
der Horen in den Namen Eunomie, Dike, Eirene 
(Theog. 902, die letzte heißt zeßaXvia) zu fehlen 
scheint, in deren Folge aber deutlich auch mitge¬ 
geben ist (vgl. insbesondere op. et d. 225ff., was 
sich als Entfaltung des in Theog. 901ff. Ausge¬ 
sagten lesen läßt). Themis eußovXog warnt Z. und 
Poseidon auch als Orakelgöttin wegen Thetis, 
Isthm. VIII 31ff. —• Vgl. auch den Kult der The¬ 
mis in Theben (o. § 44). 

g) Wie sehr jedoch auch bei Pindar Hesiods 
Anschauung im Hintergrund ist, zeigt Ol. XIII 
lff. Die Stelle schlägt vom Preis des Hauses, dem 
der Sieger entstammt ( oIkov rjpepov Aaroig, (s- 
voiai ßepänovxa), die Brücke zur Stadt (rav dXßi- 
av Kopivßov ... ayX.aÖKOvpov) und begründet 
das in der Charakteristik von Haus und Stadt 
Ausgesagte mit dem Wirken der hesiodischen 
Horen: ev xg. yäp Evvopia vaiei Kom/yvtjza xs, ßä- 
ßpov noXicov b,c<paX&q, / Aina Kai öpöxpoipoq Ei/prj- 
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va, xapi’ ävöpacn nXovzou, / xpüasai naiöeg svßov- 
Xou 0sgixoq ' / ktHXovxi 6’ äXs(eiv / "Yßpiv, Köpoo 
paxepa ßpaabpoßov. So fließen aus der ange¬ 
borenen Art (13 xö ooyyevkq ijöog) die glanzvol¬ 
len Siege der Familie des Siegers, die Leistungen 
der Erfindungen in Korinth (Dithyrambos, 
Pferdegeschirr, Tempelgiebel), und so ist dort 
auch die Muse gegenwärtig, blüht dort auch 
Ares durch die Wehrkraft der jungen Mann¬ 
schaft. Es folgt das Gebet an Z., den Vater und 
Herrn von Olympia: laß dies Volk ohne Schaden 
sein und führe geradeaus auch den Schicksalsweg 
des Siegers Xenophon ( Kai xövSe. Xaöv äßXaßfj 
vepcov I Esvofpävzog eößove äaipovog obpov). 

Der soeben angeführte Kontext bringt die 
verschiedenen Aspekte des Gedeihens und seiner 
Voraussetzung in der von Z. bzw. der Verbindung 
von Z. und Themis ausgehenden Ordnung zum 
Ausdruck. Und immer wieder erscheint bei Pin¬ 
dar Entsprechendes. Dem Z. acoxtjp, dem sich in 
der theogonischen Aussage Themis eößooXoq als 
die ursprüngliche Gattin verbindet, entspricht 
beim Preis von Aigina die Aussage, daß dort die 
,Retterin, Paredros des Z. Xenios, Themis 1 mehr 
als irgendwo anders verehrt wird (Ol. VIII 21ff. 
evßa (Tcbxeipa Aiög kjevioo / näpeSpoq äaicehai 
0epig I elgox' ävßpcbncov, vgl. dazu auch Nem. XI 
8). Ein Pol aus einem ganzen Wertgefüge kommt 
damit hier besonders zum Ausdruck, doch soll 
I dabei gewiß jeweils auch die gesamte Wertwelt 
mit gegenwärtig werden: oIkov rjpepov äcsxoiq, 
Igivoiai ßepänovxa hieß es Ol. XIII 2f., und dazu 
stellt sich schon Hesiods oi äs Sinag Igeivoioi Kai 
evörjpoiai öiSoüaiv / itfetaq Kai prj xi napeKßaivoom 
öiKaioo, I xoloi xe&tjXe nöXiq kxX. (op. et d. 225ff.). 
Für Pindar vgl. dazu weiter etwa noch OI. IX 
14f. (Opus ist Anteil der Themis und ihrer Toch¬ 
ter, der Retterin Eunomia). 

h) Die Mächte der Ordnung sind Vorausset- 
> zung des Gedeihens und alles Freudigen, und auch 

dies kommt durch Göttinnen zum Ausdruck, die 
als Töchter der Eurynome (diese nicht bei Pin¬ 
dar) wiederum bereits Hesiod bietet. Ol. XIV lff. 
bringt im Liede für Asopichos aus Orcliomenos 
den dortigen Kult der Chariten ins Spiel und 
nennt 13ff. Aglaia, Euphrosyna und Thalia als 
Töchter des Z. (14f. ßecöv Kpaxiaxov naiSeg). 
Auch hier nimmt der lokale Kult der Vorstellung 
der Chariten nicht ihre Allgemeinheit, und ihr 
) Wesen ist vor allem Bestandteil des olympischen 
Daseins. Göttermahl und -feier, wo sie insbeson¬ 
dere walten, bringt das Bild ihres Thronens beim 
pythischen Apoll und den Ausdruck ihrer ehr¬ 
fürchtigen Hingabe an die nie vergehende Maje¬ 
stät des olympischenVaters (... 9 äXXä nmxarvxa- 
piai I epycov ev obpavcp, xpoaöxo^ov ßepevai napa 
Ilößiov ‘AnöXXcova ßpövoog, / aievaov aeßovxi na- 
xpög ’OXupnioio zipav). 

i) Zum Glanz des Olymps gehören nicht zu- 
3 letzt auch die Musen als Künderinnen, deren Ge¬ 
burt sich die Götter von Z. wünschten, als dieser 
seine großen Taten vollbracht hatte. Frg. 31 = 
Aristid. II 142 Dind. Ilivöapoq ev Aiöq yapcp* 
Kai xobq ßeobg abxovq qrtjmv epopevoo zoü Aiög, ei 
xoo Ssoivxo, aixfjoai noujcraaßai xivag aözä> ßeobg, 
oixivsq za peyäXa xaSz’ epya Kai nämv ye 
xr\v sksivoo KaxaaKeoriv [KaxajKoopijooooi Xo- 
yoig Kai pooaiKfj. Und nach Pyth. I lff. löscht 
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die Leier, gemeinsames Besitztum des Apollon 
und der Musen, das Flammen des Blitzes, es 
schläft der Adler auf dem Szepter des Gottes, 
auch der Gewalttäter Ares sinkt in die Starre des 
Schlafs, und bezaubert ist der Sinn der Götter 
von der Kunst des Letosohnes und der Musen; 
was aber nicht von Z. geliebt ist, das erschrickt 
vor dem Ruf der Musen, so Typhon der Hundert¬ 
köpfige, der Götterfeind im Tartaros. 

Was die Musen künden, ist die Welt des Z., 
und ihr Triumph ist der Schrecken des Wider¬ 
göttlichen. Der Dichter aber betet anschließend: 
eit], ZsB, xiv eit] ävöäveiv, / ög xovx' eipeneiq öpog 
(den Ätna), ebnapnoio yaiaq pexconov kxX. (29ff.). 
Es ist das Gebet um das Angenommenwerden 
durch den Gott, das in diesem Falle insbesondere 
Aitne, der Gründung Hierons gilt, dessen Sieg im 
Wagenrennen als ein glückverheißendes Zeichen 
gefeiert wird. 

k) Die traditionelle Götterwelt ist bei Pindar 
voller Teil der Welt des Zeus, indem er den Zwist 
aus ihr entfernt bzw. in seiner Darstellung von 
ihr ferngehalten hat (vgl. 01. IX 40f. ea nöXepov 
payav xe näaav / xcopiq äßavö.xcov). In diese Rich¬ 
tung weist zunächst die Lösung der Titanen 
(Pyth. IV 291; frg. 35), was für Kronos allein die 
Vorstellung vom Herrn auf den Inseln der Seligen 
übrigläßt (01. II 70ff.) und ihm und Rliea ihre er¬ 
habene Würde gibt (76 naxfip...peyag... / nöaig ö 
nävxcov 'Pilag brtepzazov exoioaq ßpövov). Die Be¬ 
stimmung bleibt jedoch auch für diesen Bereich, 
der in 01. II mit der Vorstellung der Seelenwan¬ 
derung verbunden wird, bei Z. Es gibt ,den Weg 
des Z. zur Burg des Kronos 1 (70 Aiög ddöv napa 
Kpövov xbpcnv), und Achill ist durch eine Gnade 
des Z. dorthin gelangt (79 auf Bitten der Thetis, 
die das Herz des Z. erweicht hat); zu vergleichen 
ist doch wohl Z., der bei Hesiod die Heroen auf 
die Inseln der Seligen entrückt hat (op. et d. 
167ff.; Kronos und seine Lösung in den späteren 
Versen 173 a—c). Der Bereich des Z. ist, wie es 
nicht anders sein kann, das Diesseits (ev xäöe 
Aiög äpxg 58). Der Olymp ist sein Haus, und es 
ist der Bereich der vollen göttlichen Seligkeit. So 
entführt Poseidon den von ihm geliebten Pelops 
in das bnaxov ebpmlpov ... öärpa Aiög (01. I 42) 
wie Z. später Ganymedes (ebd. 43ff.). Eigentüm¬ 
lich ist sodann auch bei Pindar, der doch Z. so in 
den Vordergrund rückt, Kpoviöai als Plural, wo¬ 
mit gerade der Götterverein in seiner einträchti¬ 
gen Herrschaft betont scheint (napa Kpoviöaig 
Pyth. II 25 von Ixion im Olymp; Pyth. V 118 
Kpoviöai pönapeg; Isthm. VIII 45 = Z. und Po¬ 
seidon, vgl. Pyth. III 94; parth. 112), da ja Kpo- 
viörjg durch die fast ausschließliche Verwendung 
für Z. nicht einfach nur Patronymikon ist; vgl. 
auch die obpavoß ßaoiXfjeg növxoo xe Nem. IV 
67. Hera, die ßeärv ßaoiXeia Nem. I 39, spielt 
zwar ihre feindselige Rolle gegen Herakles, aber 
am Ende des Gedichtes steht nach der Bewäh¬ 
rung bereits des Herakleskindes und der daran 
anschließenden Voraussage des Teiresias (des 
Aiög by/iaxoo npoipäxaq elgoxog 60) das Bild des 
im Olymp mit Hebe verbundenen Herakles. 
Sonst wird gewiß nicht zufällig, im Zusammen¬ 
hang mit Herakles’ Erhöhung gerade auch Hera 
gerne betont (Nem. X17ff. Hebe xeleiq. napa pa- 
xept\ Isthm. III 78 yapßpög °Hpaq. Vgl. auch frg. 
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291). Im Zusammenhang mit den Erhöhungen 
von Heroen schweren Schicksals zur vollen Gott¬ 
heit tauchen dann auch sonst Bilder des Götter¬ 
vereines um Z. auf, so bei Semele neben Z. auch 
Pallas Athene und Dionysos (01. II 25ff.), bei den 
Dioskuren (der Kontext bietet die Aitiologie 
ihrer wechselnden Unsterblichkeit, Nem. X 55ff.) 
Athena und Ares (84). Die Chariten neben Apol¬ 
lon am Thron des Vaters sind schon genannt. 
Wichtigkeit einer Gottheit (das gilt insbesondere 
für Athene) und Wesensverwandtschaften spie¬ 
len dabei eine Rolle. Für so gut wie alle ist die 
Herkunft von Z. auch ausgesprochen (Apollon 
und Artemis Pyth. III12; Z. am Kynthos bei der 
Geburt anwesend, Paean XII 8ff.; Athena: 01. 
XIII 77, Geburt VII 34ff. [auf Rhodos], weiter 
auch frg. 34; Musen: 01. X 96 Köpai Aiög bzw. 
Isthm. VI 74f. Köpai Mvapoaovag; Hermes 01. 
VI 81), und für Ares ist sie so gut wie sicher zu 
erschließen. Das ergibt sich daraus, daß der Krieg 
als Schicksalswetter eine Seite von Zeus’ Wirken 
ist (s. o., Isthm. V 48f. ev ’Apei... / ev noXofßöpcp 
... Aiög öpßpcp), und das sei — gerade weil die 
Ordnungs- und Glanzaspekte so sehr hervorge¬ 
hoben werden mußten — ganz besonders betont. 
Im übrigen sieht Pindar in Ares — wie das auch 
für die hesiodische Genealogie anzusetzen ist — 
nicht einfach den Krieg, sondern auch die Wehr¬ 
haftigkeit und preist die Städte darob (vgl. z. B. 
Pyth. II lf. ZvpäKoaai ßaßonoXepoo xepevog 
“Apsog\ 01. X 13 vepei yäp ’AxpsKsia nöliv Ao- 
Kpärv Zeipopicov, peXei xe atpiai KaXXiöna Kai yö.).- 
KEog ” Aprjg ; Nem. VII 9 nöXiv ... ipiXöpoXnov ... 
SopiKzvncov AiaKiöäv.). Man wird also Eileithyia, 
Hebe, Ares — wie bei Hesiod — auch für Pindar 
als Kinder des Z. und der Hera anzusetzen haben 
(für die beiden ersten s. Nem. VII lff.). Gerade 
diese Kinder zeigen, daß Hera neben Z. mit dem 
Dasein überhaupt zu tun hat, und so fügt sich 
ihre traditionelle Stellung neben Z. als die Gattin, 
die seinen Thron teilt (Pyth. II 27. 34; Nem. VII 
95. XI 2), auch zu den unmittelbarer sprechen¬ 
den Verbindungen und Kindern des Z. 

Insgesamt ist auch hier wesentlich, daß die 
wichtigen traditionellen Gottheiten zumeist ge¬ 
nealogisch von Z. abhängen, jedenfalls aber in 
Eintracht neben ihm, der der Größte ist, stehen. 

1) Das Verhältnis der Götter zu den Menschen 
ist konstituiert auch durch die Verteilung der 
Kultbereiche, die einst stattgefunden hat. Davon 
berichtet 01. VII 54ff., wo Z. und die Unsterbli¬ 
chen die Erde aufteilen, Helios — weil abwesend 
— keinen Anteil (X&xog 58) erhält und, da Z. die 
Verteilung erneut vornehmen will, die Zusiche¬ 
rung der noch verborgenen Insel Rhodos durch 
Lachesis (64) und Z. verlangt. Sizilien, besonderer 
Kultbereich der Demeter und ihrer Tochter (01. 
VI 94f.; Pyth. XII 2), ist nach Nem. 113ff. Gabe 
des Z. an Persephone, der er dabei den Segen 
über reichen Städten zugesichert hat (... SScoksv, 
KazevEDoev). Analoges kommt auch mit der Ge¬ 
schichte der Geburt und des Kultes der Athena 
auf Rhodos zum Ausdruck 01. VII 34ff., wo ab¬ 
gesehen von der Schilderung der Geburt (Haupt¬ 
öffnung durch Hephaistos 35f.) der zweimalige 
Goldregen für uns besonders wichtig ist (34. 49f. 
vgl. dazu auch Hom. II. II 670). Auch zeigt sich 
hier deutlich, wie mit dem Kult der Athena Z. 

41 
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mitgegebenist (42f.). Die Hierogamien des Z. bie¬ 
ten Vergleichbares (Pyth. XII 17f. oibq Aaväag, 
zöv and xpooov tpafisv abzopozoo / eppevai [ent¬ 
sprechend der üblichen und für Pindar modell¬ 
haften Darstellung der Zeugung des Perseus]; 
Isthm. VII 5ff. [bei der Zeugung des Herakles 
nimmt Theben den höchsten Gott auf xpoocp pe- 
oovokziov veifpovza]) und bezeugen die Heilig¬ 
keit dieser Vorstellungen, die wir im einzelnen 
jetzt nicht weiter verfolgen können (für Z. und 
Aigina s. insbesondere Paean VI 125ff.; auch hier 
die bergenden xpuoeai äepoq ... KÖ[p]ai 1371.). 
Gerade hier also kommt auch der Naturaspekt 
des Z. deutlich zum Ausdruck. 

m) Der Naturbereich des Z. ist überhaupt bei 
Pindar noch ganz klar gegeben. Und so ist es 
wohl nicht richtig, wenn man ihm immer wieder 
monotheistische Tendenzen zugeschrieben hat. 
Z. dominiert und ist so der Inbegriff der Ordnung 
und alles Positiven in der Welt, jedenfalls der In¬ 
begriff des Bestimmenden, denn Pindar weiß 
auch um die dunkle Seite im Auf und Ab der 
Schicksalswege, die dem Menschen nicht er¬ 
grün dlich sind (Nem. XI 43 zö ö’ ek Aiög ävftpm- 
noig oa<pbg obx enezai / xenpap): zu einem Guten 
geben die Götter zwei Leiden; der Tor kann das 
nicht tragen, doch der Edle (äyaßög) kehrt das 
Schöne nach außen (Pyth. III 80ff.; vgl. 102ff. 
das Bild der Winde). Gerade das Dominieren des 
Z. hebt aber die Götter neben ihm nicht auf, und 
es ist gerade die polytheistische Denkform, die 
dazu angeregt hat, empfundene Mächte einfach 
als göttlich auszusagen. Von hierher kommen die 
Abstrakta, die freilich meist in einer Relation zur 
Z.welt gesehen werden oder gesehen werden kön¬ 
nen: ’AXäßeia, Tochter des Z. (Pind. 01. X 3f.), 
owzeipa Tvxa, Tochter des Z. ’EXeoßepiog. Es gibt 
aber Punkte, wo sich Überschneidungen ergeben, 
und hier sind — um vom althergebrachten Pro¬ 
blem der Moiren zu schweigen — besonders jene • 
Fälle interessant, wo Potenzen gleichsam wie Z. 
erscheinen: 01. II17 Xpövog 6 ndvzav nazijp (vgl. 
frg. 159 ocozfip äpiozog) oder frg. 169, 1 Nopog ö 
nävzcov ßaoiXebg / Svazäv ze Kai äßaväzcov kzX. 
Chronos berührt sich mit Z. insofern, als es eine 
Affinität des Z. zur Zeitordnung gibt, aber weder 
Chronos noch Nomos sind einfach Z., sondern es 
tauchen da bestimmte Mächte neben und hinter 
der üblichen Götterwelt auf. Verwiesen sei dazu 
auch darauf, daß 01. X 49f. 55 die Benennung 
des vorher namenlosen Kronoshügels durch He¬ 
rakles mit der nachfolgenden Aussage über Chro¬ 
nos offenbar in Beziehung gebracht ist. Hier 
zeigt sich also auch das Sprechendmachen des 
unverstandenen traditionellen Namens. Im Hin¬ 
blick auf eine weitere historische Perspektive 
sind also auch bei Pindar Tendenzen festzustel¬ 
len, die von Z. als dem Zentrum der religiösen 
Aussage wegführen konnten. Solange es aber um 
kultische Bindungen geht — und das ist bei Pin¬ 
dar in weitem Maße der Fall —, mußte das Den¬ 
ken (es gilt das selbst für die Philosophen) immer 
wieder auf den Namen des Z. zurückgeführt wer¬ 
den. 

S. auch 0. Schroeder Die Religion Pin- 
dars, N. Jahrb. LI (1923) 129ff. (zu Z.: 141ff.). 
II. F r ä n k e 1 Pindars Religion, Die Antike III 
(1927) 39ff. L. R. F a r n e 11 The Works of Pin- 
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dar II (Crit. Comm., 1932 [repr. 1961]) 459ff. 
(.Excursus on Pindar’s Religion 1 ). J. Duche- 
min Pindare Poete et Prophete (1955) llöff. 
J. H. F i n 1 e y Pindar and Aescliylus (Martin 
Class. Lect. XIV [1955]). E. T h u m m e r Die 
Religiosität Pindars (Comm. Aenipontanae XIII, 
Innsbruck 1957). H.-G. Gerhardt Zeus in 
den pindarischen Epinikien (Diss. Frankfurt 
1959). 

10 § 102. Aischylos. a) Eine Behandlung 

des Z. bei Aischylos mag mit dem frg. 70 N. 2 = 
105 Mette (aus den Heliaden) beginnen, in dem 
Z. als das alles umfassende und transzendierende 
Wesen ausgesagt ist: Zebg eoziv aißijp, Zebg de 
yfj, Zehe; 6’ obpavdc, / Zeug zoi za navza x&zi zmvö’ 
bnepzepov. Eine solche Aussage läßt sich gewiß 
unter dem Aspekt der Hyperbolik des hymni¬ 
schen Preisens betrachten, damit indes nicht ent¬ 
werten. Sie geht auch über das in der bisherigen 
20 Dichtung angelegte Bild des Z. hinaus, das zwar 
das Überragen und die Dominanz des Gottes bie¬ 
tet, nicht jedoch seine Identifizierung mit den 
Weltbereichen, dem All mit seinen Teilen, und 
seine Transzendenz, in der der Gott dies alles 
noch überragt. Die nächste Analogie dazu bietet 
das Gottesbild der Philosophie, wie es Heraklit 
zum Ausdruck bringt (s. u. § 112), und das zeigt 
—- auch jenseits der Frage nach Einflüssen —, 
daß sich unser Dichter gegenüber dem gedank- 
30 liehen Ringen seiner Zeit nicht isolieren läßt. S. 
L. W. R ö s 1 e r Reflexe vorsokratischen Den¬ 
kens bei Aischylos (1970); für eine Einzelheit 
(Agam. 681) W. B u r k e r t Les 6t. philos. 1970, 
448. 

b) Aischylos ist aber nun freilich weder Phi¬ 
losoph noch systematischer Theologe, sondern 
Dichter, der den Mythos darstellt und ihm Sinn 
gibt. Nicht zuletzt unter diesem Aspekt sind auch 
die hymnischen Aussagen über Z. zu betrachten, 
die uns in seinem Werke überliefert sind. Zum 
strukturellen Ort des ,Z.hymnus‘ im Agamemnon 
(160ff.) und der hymnischen Aussagen über Z. im 
ersten Liede der Hiketiden (86—110) hat E. 
F r a e n k e 1 (Philol. LXXXVI [1931] lff. = 
Kl. Beitr. z. Illass. Philol. I [1964] 353—369) ei¬ 
nen durch die Geschichte des tragischen Spieles 
gegebenen Hintergrund erschlossen und auf we¬ 
sentliche Parallelen der hieratischen Formen hin¬ 
gewiesen. Daneben steht dann aber vor allem die 
Situationsbedingtheit der hymnischen Darstel¬ 
lung des Z., die zugleich einen deutenden Hinter¬ 
grund des tragischen Geschehens insgesamt ab¬ 
gibt. 

Für das Einzeldrama der Hiketiden darf die 
übergreifende Frage nach dem ,Recht 1 der 
Flucht und Verweigerung der Danaiden zunächst 
ausgeklammert bleiben. Im unmittelbaren Kon¬ 
text des Dramas fließen die Anrufungen des Z. 
aus der Darstellung einer Notsituation von 
i Schutzflehenden, die sich mit Z. auch ihrer Her¬ 
kunft nach verbunden wissen: der Ruf erhebt 
sich zu Z. als dem vollkommenen Wesen, das die 
Macht des Gewährens und Erfüllens hat. Uner- 
faßlich sind dabei die Pfade seiner Weisheit: er 
stürzt Sterbliche von hochgemuter Erwartung in 
ihr jähes Verderben, braucht dabei nicht Gewalt 
noch Mühe, sondern hochthronend auf reinen 
Sitzen wirkt das sein Gedanke (90ff. ninzei ö’ 
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äö^aAscr obd’ eni vcbztp, / Aiög ei Kopofpä Kpavßfj (ppoveiv ßpozobg döcboavza, zä> nädei pä&og j ßsvzo. 
npäypa xeXeiov / öaoXoi yäp npaniömv / öäoKioi icopicoq exeiv kzX.). 

ts zsivovoiv nöpoi Kaziöeiv ätppaazoi. / ‘Idnzei ä' Z. steht hinter allem Geschehen. Das wird 

sXniöcov / a<p’ bi/nnvpycov navcbXeig ßpozobg, / ßiav deutlich gemacht ganz besonders auch, als der 

ö’ oöziv’ i£onXi£er / näv imovov öaipovimv / öäooov Mord am siegreich heimgekehrten König Wirk- 

ävco tppövtipä ncog / abzödsv Etgsnpatgev epnag eöpä- lichkeit geworden ist: 1485ff. im hj, Siai Aiög / 

vov s<p’ äyvcöv. Vgl. weiter 524ff. avaf äv&Kzmv, navaizioo navepyeza' / zi yäp ßpozoig äveo Aiög ze- 

paKäpav I paKapzazE Kai xeXecov I zeXeiöxazov Kpä- Xeizai; / zi z&vö’ ob ßsÖKpavzöv eoziv; Und es 

zog, öXßie Zev. 574ff. 590ff. 596ff.). wird vollends deutlich auch in den Eumeniden, 

Für so gut wie alle Elemente dieser Aussagen 10 die—nach dem Gattenmord im Agamemnon und 
gibt es bereits homerische und hesiodische Ent- dem von Apollon befohlenen Muttermord 

sprechungen: Z. der Vollender, der üecöv vnazog (Choeph. 269ff. [vgl. Eum. 64] 558f. 900f. 953ff.; 

Kai äpiozog, das untrügliche Gewährungszeichen Eum. 5791) in den Choephoren (wo Z. als der 

seines Hauptes, die Unergründbarkeit seiner Rat- Gott der gerechten Rache und der Schutzlosen 

Schlüsse, seine Macht, den Niedrigen zu erhöhen angerufen wird: 181 2441 246ff. 306. 382. 3941 

und den Hohen zu erniedrigen, die Leichtigkeit, 409. 783ff. 855ff.; vgl. 948ff.) — die Lösung brin- 

mit der die Gottheit wirkt, und das Wirken des gen. Apollon hat seine Gabe von Z. und ist Sprach- 

Aiog voög. Trotzdem wird man nicht zu dem rohr des Z. (Eum. 17ff. zexvtjg öe viv Zebg ev&bov 

Schlüsse kommen dürfen, daß diese Aussage im Kzioaq tppeva / i’Cei zezapzov zövöe pävziv ev ßpö- 

wesentlichen nur das Bild des homerischen Z. 20 voig, / Aiög npoipijzijg S’ iozi Ao(iag nazpög. 615ff. 
repräsentiert. Sowohl die sprachmächtige For- 622ff. 713. 797ff.), den die Pythia mit dem delphi- 

mulierung als vor allem auch die Verknüpfung sehen Götterverein zusammen als zbXeiog vy/iozoq 

der Elemente ergibt eine neue Ponderierung, bei (28) anruft. Mit Verweis auf Z. schickt Apollon 

der die majestätisch ruhende Gottheit und ihr sodann Hermes als Geleiter seines Schutzflehen- 

Wirken als Gedanke und planende Kraft als We- den (89ff.; vgl. auch 232ff. 280ff. 576ff.) auf den 

sensbild gegeben ist, aus dem das Wirken durch Weg nach Athen; für die Entsühnung erfolgt die 

Kraftanstrengung und Gewalt ausdrücklich ent- Berufung auf die prototypische Reinigung, die 

fernt ist (vgl. auch Eum. 6501 zä 8’ äXXa nävz’ ävco Z. an Ixion vollzogen hat (Eum. 441. 718); und 

ze Kai Kaxm / ozpeipav zi&tjoiv obö'sv äoßpaivcov die Geburt der Athena von Z. allein wird zum 

pevei). Im Prinzip besteht also der seit langem 30 Zeugnis für das Vorrecht des Vaters (662ff.), nach 
gegebene Verweis auf Xenophanes (§ 111) auch dem auch Athena selbst entscheidet (736 pijztjp 

hier durchaus zu Recht. yäp ovzig eoziv rj p’ byeivazo, / zb S’ äpoev aivm 

Das Vorliegen eines reineren und ,moderne- navza — nXßv yäpoo zo/eiv — / änavzi ßopep, näpza 

ren‘ Gottesbildes bei Aischylos hindert indes ö’ sipi zoö nazpög ) und Orestes sich gerettet weiß 

nicht die Aufnahme traditioneller mythischer durch Athena, Apollon und Z. Soter (758ff_ Kai 

Elemente in seine Aussage über die Gottheit. So zoü navza Kpaivovzog zpizoo / Ecozfjpoq), der al- 

führt im ,Z.hymnus‘ des Agamemnon (160ff.) die les vollendet. Auch bei der schlieBlichen Versöh- 

Frage nach dem Gott, der hinter dem Geschehen nung der Erinyen, die zu Segensmächten für 

steht, zunächst zum Ausdruck der Spannung Athen werden und die ihnen zugedachten Ehren 

zwischen dem unerfaßbaren Wesen des Gotts 40 annehmen, spielt die Berufung auf Z. die gewich- 
und seiner Benennung als Z., dann zu seiner Her- tigste Rolle: Apollons Orakel kamen von Z. 

vorhebung im Rahmen der Göttergeschichte, die (797ff.); Athena, die Schutzgöttin der Stadt, hat 

ihn als triumphierenden Herrscher nach Uranos ihre überragende Macht von Z. (826ff. K&yw ns- 

und Kronos verkündet, und schließlich zum Preis noißa Zrivi, icai zi Sei Xeyeiv; / Kai KXfjöag olöa 

des Gottes, der den Menschen mit seinem Gesetz, Scbpazog pövp ßemv / ev <5 Kspaovög eoziv soippayio- 

das , durch Leiden Lernen 1 (näßei pä&og) heißt, pevog), sie hat von ihm auch ihre Weisheit 

auf den Weg der Weisheit bringt. Aus Öppres- (850 (ppoveiv de K&poi Zebg eöwKev ob KaKwq); 

sion, Schuld und Leid kommt so Gnade: und da die Eumeniden durch Überredung umge- 

öaipövcov öe noo xäpig ßiaiog / oeXpa oepvov stimmt sind, da hat Z. Agoraios (973f.) den Sieg 

r/peveov. 50 davongetragen. Die Eumeniden nehmen ihren 

Eingebettet ist dieser .Hymnus 1 in das Lied Kultplatz in Athen ein, und das angedrohte 

mit dem den Sieg und seine unschuldigen Opfer Fluchlied wandelt sich zum Segenslied: 916ff. 

ankündigenden Vorzeichen, das indes sofort auch öelgopai IlaXXäöog £ovomiav, / obö’ äzipaom nöXiv / 

Artemis erzürnt und die Ausfahrt hemmen läßt, rav Kai Zebg ö ilaynpaziig "Appg ze / (ppobpiov 

indem die Göttin für die Aufhebung der Hem- ßemv vepei, / pooißmpov ’EXXävmv äyaXpa öaipö- 

mung das Opfer der Iphigeneia verlangt und er- vcov kzX. 996ff. ... IlaXXäöog ö’ bnö nzepoig er¬ 
hält. Der Kriegszug, der um der Verletzung des zag äCezai nazijp. Die Schrecken der Trilogie en- 

Z. Xenios willen unternommen wird (61, vgl. den so im Segen für das Volk der Pallas: Zebg 

362ff. 401f. 699ff. 748), geschieht so auch mit der Ilavxönxaq / ovzco Moipä ze ovynazeßa (1045). 

Vorbedingung des Unheils, das auf den Sieger 60 c) Bei den ,Persern 1 , in denen die Niederlage 
nach dem Siege wartet (150ff.). Zwischen der von als Strafe der Überhebung und des Übermaßes 

Kalchas ausgedrückten Angst davor und der gedeutet ist, fällt auf, daß Z. zunächst so gut wie 

Durchführung des wegen der widrigen Winde nicht genannt ist, obwohl der Perserkönig durch 

dargebrachten Opfers (184ff. 192ff.; vgl. 1417f. die Abstammung von Perseus mit Z. genealogisch 

1432f.) steht der Z.hymnus, und zum Ende des verbunden ist (79f. xpoooyövoo yeveäg ioößeog 

Chorliedes dann auch eine Wiederholung des in ipcbq, vgl. 145f.). Das Drama ist bestimmt durch 

ihm ausgesagten Satzes: 249f. Aina öe zoig die Ungewißheit und Angst um den König und 

pev na&ovoiv pa&eiv enippenei (vgl. 176ff. röv seine Streitmacht, die Nachricht und Gewißheit 
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der Niederlage und schließlich die Deutung der auftretenden Xerxes zusammen mit dem Chor 

Katastrophe, die Xerxes verschuldet hat. Ge- angestimmten —• Klage über den erlittenen Ver- 

fiirchtet wird der Gottestrug, dem der Mensch lust gegeben ist (908ff.). Hier fällt der Name des 

ausgeliefert ist (93f. SoXößpxiv 3’ ändxav Ssov / Z. nur noch einmal im Anruf, wo Xerxes sich 

xlg Avfjp ßvaxöq &X6£ei; kzX.), die Überschrei- wünscht, das Los der Gefallenen zu teilen (915fi.). 

tung des den Persern seit alters her als Erfolgs- Das darf man vielleicht in einer Art Zusammen¬ 
sphäre Bestimmten (103ff. ßeößev yhp Kaxä Moip' hang mit V. 532ff. sehen. Insgesamt aber bleibt 

sKpaxtjasv / xd naXaiöv, ensoKtpi/e 5s IUpaaig ktX.), charakteristisch, wie von dem allgemeinen Beden 

die Gefahr des Eeichtums (163ff.) und der Wech- über die Götter und die schicksalsbedingenden 

sei des Glücks, der dem König auch das Ansehen 10 Mächte sich in der Eröffnung des aus dem Jen- 

als ,Gott‘ nehmen muß (157f. &eoö psv svvrjxeipa seits gekommenen Dareios die das Geschehen 

TJspa&v, ßsov Ss Kai ptjxijp e<pog, j st xi pij Saipcov deutenden Aussagen über Z. abheben. — S. auch 

naXaidq vöv ßs&saxt]Ke axpaxcp. Vgl. 711). Das E. P. Winnington-Ingram Z. in the 

unheilabwehrende Opfer der Königin soll den Persae, Journ. hell. stud. XCIII (1973) 210—-219 

änöxponoi Saipoveg (203) bzw. den Göttern (der sich mit dem hier Gesagten im wesentlichen 

(ßsoi 216. 229) sowie der Erde und den Verstor- deckt; mein Text ist davon unabhängig, und ich 

benen (220. 229) gelten (s. weiter 521ff. 609ff. freue mich über die Übereinstimmung). 

623ff.), und als das Unheil Gewißheit ist, da ist d) Die ,Sieben gegen Theben 1 bieten als reli- 
wieder allgemein die Eede von den Göttern, gionsgeschichtlich wichtig die Darstellung einer 

deren Schickung der Mensch ertragen muß (282f. 20 Stadt in der Gefahr der Einnahme und die Wen- 
293f.), vom Götterschutz für Athen (347) und düng an die Götter in dieser Not. Z. steht dabei 

dem göttlichen Urheber des persischen Unglücks an der Spitze des angerufenen Göttervereins: 

(345f. Saipcov xig Kaxscpd-sips axpaxov, / Tdlavra 69ff. (Eteokles) <5 Zsö xe Kai rij Kai noXwoooxoi 

ßpioaq oük ioopponcp xüxv- 354 äXäozcop rj kükö~ iisoi / ‘Apd x’ ‘Epivbq naxpog ri peyao&evijq, / prj 

Saipcov 361f. List und ßeäv cpßövoq bzw. 373 xd poi nöliv ye npopvöiXev navcbXsßpov / EK&apvior/xs 

peXXov sk &ecöv, was Xerxes nicht durchschaut kxX., und das setzt sich fort mit der angstvollen 

und erkennt; vgl. weiter 454f. 472. 495ff. 514f. Flucht der Frauen zu den Altären der Götter und 

598ff.). Die Anrufung des Z. ßacnXsvq (532) be- deren Anrufungen (116 & Zsö, ndxep navxsXsq, 

ginnt jedoch die Anapäste vor dem Lied des 127 Athena ä Aioyevsg ipiXöpaxov Kpdxog, 161 

Chors mit der Klage über die durch Xerxes’ 30 kXS&i, Aioßsv / noXspÖKpavxov hyvdv xsXog sv 
Schuld Zugrundegegangenen und der Voraussage pdxn = Nike, 255 <5 naynpaxeq Zeü, zpeij/ov sig 

des baldigen Ende der Königsherrschaft in Asien ex&pobg ßeXog , 301 Aioysveig ßsoi ... pveaßs), 

(vgl. bes. 589f. ßaaiXsia yhp SiöXcoXev iaxbg)', wobei der hemmungslosen Angst der Frauen die 

und der Name des Z. kommt sodann mehrfach Besonnenheit und Mannhaftigkeit des Eteokles 

aus dem Munde des Dareios, der — aus der Un- kontrastiert (vgl. z. B. 226ff. [die passive Iloff- 

terwelt beschworen — den Hintergrund der Ka- nung auf die Übermacht der Götter] gegenüber 

tastrophe in der Überhebung und dem Unver- 230ff.). 

stand des Xerxes aufzuzeigen weiß, welcher so- Das zweite wesentliche Motiv ergibt sich so¬ 
gar über die Götter herrschen zu können ver- dann beim Kontrast der Belagerer und Verteidi- 

meinte (745ff., bes. 749f.) und mit seinem Heere 40 ger in der Darstellung frevlerischer Überhebung 
Götterheiligtümer zerstört hat (809ff.): Z. hat die auf Seiten der Feinde (vgl. Hom. II. IV 381: Z. 

Unheilsprüche an Xerxes in Erfüllung gehen las- gibt ungünstige Zeichen in betreff der Sieben; sie 

sen (739ff. cpsü, xaxsiä y‘ f/XUs xpriapäv npäSpq, eg sind ebd. 409 durch ihre äzacr&aXiai zugrundege- 

Ss natS' ipdv I Zsiig üneaKijy/sv zeXeoxr/v ßsaipd- gangen): Kapaneus, der selbst gegen Z. die Stadt 

xwv syco Ss noo I Stä paKpoü xpövoo xäS’ tjuxoov einnehmen zu wollen sich brüstet und über die 

sKzeXevxijaeiv ßeoöq- / aXX’ öxav anevStj xig ab zog, Blitzwaffen des Gottes spottet (427ff.; vgl. 441ff. 

xd) ßsdg oüvdnzsxai. Xerxes hat’s verschuldet), 453, auch 485. Eurip. Phoen. 1172ff.; Suppl. 

und seit Z. die Alleinherrschaft über Asien gege- 496ff. Diod. IV 65, 8. Hyg. fab. 71. Stat. Theb. X 

ben hat (762ff.), hat kein König ähnliches Unheil 827ff.); Hippomedon, der Typhon auf dem 

verschuldet (für den Kontrast: rechte Gesinnung 50 Schilde führt (493ff.) und dem so Hyperbios, auf 
bringt Erfolg vgl. bes. 767. 772 von Kyros, dem dessen Schild der thronende Z. dargestellt ist, 

söSaipcov dvr\p\ ßsbg yhp oük rjx$ f ipev, cbg eöcppcov zum Gegner bestimmt wird (512ff. 'Ynepßicp 

e<pu). Erfüllen wird sich auch das weitere vorher- Ss Zsbg naxrip in’ äerniSoq / oxaSatoq fjtrxai, Sia 

gesagte Unheil (Plataiai, 800ff.) und Warnung %’ßpdg ßsXog cpXsycov / Koönco xig siSs Zfjvd noo 

sein für die Zukunft, das vorhandene Glück (töv viKcbpevov. Vgl. 521ff.); Parthenopaios, der trotz 

napövxa Saipova) nicht geringzuschätzen und Z. die Stadt zerstören will (531f. ßiq. Aiog); allein 

nicht durch Übermaß und Überhebung die Strafe der Seher Amphiaraos macht die Ausnahme (das 

des Z. herauszufordern, was die Getreuen dem Z.motiv 614. 630), und durch ihn fällt so zugleich 

jungen König fürderhin vor Augen halten mögen: schon ein Licht auf das Eecht, das Polyneikes für 

827ff. Zeig xoi KoXaozriq xäv bnepKÖpncov äyav / 60 sich in Anspruch nimmt (584. 646ff.), Polyneikes, 
cppovrjpäxcov eneaxiv, eößovog ßapoq. / npog xavx’ dem Eteokles jede Gemeinschaft mit der Z.toch- 

sksivov Gcocppovsiv Ksxpnpsvov / mvvGKSx' sbXöyoi- ter Dike abstreitet (662ff. als Beleg für die Vor¬ 
oy voo&ezijpamv, / Xij^ai ßsoßXaßoövß’ bnspKÖpncp Stellung des Umgangs der Dike mit den Men- 

ßpäasi. Der Schluß des Dramas stellt sodann, sehen wichtig). Der Kampf endet so auch mit der 

nachdem die Erscheinung des Dareios ver- Befreiung der Stadt, wofür der Chor 822ff. auch 

schwunden ist, den Schicksalsumschwung dar Z. und die Stadtgötter anruft (d> psydXe Zsö Kai 

(904ff. 942), der durch den Kontrast der Perser- noXioöxoi ßsoi), um dabei freilich zugleich den 

macht unter Dareios (852ff.) und der — von dem Tod der feindlichen Brüder und die Vollendung 
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des Geschlechterfluchs, den Eteokles als Schick¬ 
sal angenommen hat, zu beklagen. Die damit ge¬ 
gebene Linie, die das Telos des Dramas darstellt, 
beginnt 70 mit der Anrufung des väterlichen 
Fluches CApd x’ ’Epivbg naxpoq fj peyaoßevtjg) 
durch Eteokles und wird zentral mit der Not¬ 
wendigkeit der Bestimmung des Kämpfers am 
siebenten Tor (653ff. 689ff. 695ff. usw.), die die 
Brüder einander entgegenstellt. Apollon hatte 
Laios einst gewarnt, wenn ihm das Heil Thebens 
am Herzen läge, nicht zu zeugen (742ff.). Da 
Laios nicht gehorchte, kam das Unheil, Oidipus, 
dann der (in der Thebais an Z. und alle Götter 
gerichtete, Schol. Soph. Oed. K. 1375. Athen. XI 
465 e = frg. 2 Ki.) Fluch des Oidipus über seine 
Söhne, der mit dem Ende des Dramas erfüllt ist. 
Der Name des Z. tritt indes bei dem allem in die¬ 
sem Drama •— was man nicht für zufällig halten 
wird-— ganz zurück (vgl. jedoch 949), während 
er, wie wir gesehen haben, dort stark hervortritt, 
wo es um die Eettung der Stadt und die Abwehr 
der Hybris geht. 

e) Die Auseinandersetzung des Aischylos mit 
dem Göttermythos bietet die ,Promethie‘, und 
seine Behandlung zeigt auch ein weitgehend 
freies Verhältnis zur Tradition. Aischylos hat den 
schon durch den Namen gegebenen symbolhaften 
Charakter des Prometheus (,Vorbedacht 1 

Kraus) noch wesentlich gesteigert, indem die¬ 
ser Gott, der bei Hesiod nur als der Stellvertreter; 
und letztlich Unheil wirkende .Wohltäter 1 der 
Menschheit auftritt und sodann seiner ewigen 
(vgl. o. § 96) Strafe verfällt, zu einer auch im 
Kähmen des Göttermythos zentralen Gestalt ge¬ 
macht ist: er ist es jetzt, der aufgrund seines 
Wissens erst die Voraussetzung zur Herrschaft 
des Z. schafft und dann das Geheimnis kennt, das 
ihre Dauer gewährleistet, während seine Men¬ 
schenfreundlichkeit auf den ,Feuerraub 1 be¬ 
schränkt wird, der dafür aber in weitester Aus- ‘ 
deutung als die Gabe der Vernunft, Voraussicht 
und jeglicher Kultur gefaßt ist (vgl. auch § 121 
Abschn. c). Die Gestalt und der Mythos des Pro¬ 
metheus erhalten damit eine umfassendere Be¬ 
deutung, die sich aus einer Übertragung und 
Umgestaltung zentraler Elemente des Götter¬ 
mythos zusammen mit der Aufnahme moderner 
Ideen (Kulturentstehungslehren) ergibt. 

Mythologisch verwandelt Aischylos die Ge¬ 
stalt des Prometheus mit Hilfe der genealogi -1 
sehen Konstruktion und der Theokrasie: Prome¬ 
theus bekommt das die Götter betreffende Vor¬ 
auswissen dadurch, daß er die mit Gaia gegliche¬ 
ne Themis zur Mutter erhält (18. 209f. 874), und 
damit ist sowohl die voraussagende Gaia im 
Göttermythos der hesiodischen Theogonie als 
auch die zukunftkündende Themis der Thetis¬ 
sage (vgl. Pind. Pyth. VIII 32) berücksichtigt 
und bewirkt, daß die Funktion beider auf Prome¬ 
theus übergehen kann. So erfahren die Götter 6 
jetzt die Schicksalssprüche durch Prometheus, 
und dieser wird darüber hinaus außerdem zur 
zentralen Helferfigur der Titanomachie. Bei die¬ 
ser Beteiligung des Prometheus an der Titano¬ 
machie sind wiederum zwei hesiodische Gegeben¬ 
heiten verwandelt: einmal der Inhalt der Voraus¬ 
sage der Gaia, daß der Kampf mit Hilfe der Hun- 
dertarmigen seine Entscheidung finden wird, und 
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dann die Parteinahme der Styx, die mit ihren 
Kindern Zelos, Nike, Eratos und Bie am Beginn 
des Titanenkampfs zu Z. kommt (Hesiod. Tlieog. 
383ff. 624ff.). Dem entspricht bei Aischylos, daß 
Prometheus beim Götterstreit, da die Titanen 
auf das Orakel der Themis—Gaia nicht hören 
wollten, sich mit der Mutter auf die Seite der 
jüngeren Götter stellte (199ff.). Und der Inhalt 
des Orakels ist jetzt ganz auf das Wesen des Pro- 
0 metheus zugeschnitten und im Gegensatz zu den 
Helfermächten bei Hesiod formuliert: Themis 
hatte nämlich offenbart, daß der Sieg nicht durch 
Kraft und Gewalt, sondern nur durch List ge¬ 
wonnen werden könne (206 aipvXai piixavai. 213 
SöXcp), und da die älteren Götter dies verachteten, 
so kam Prometheus zu Z.: 216ff. Kpdxiuxa Stj pot 
xäv napsaxäxcov xöxs / sepaivsx’ eivai napaXaßövxi 
ptjxepa j eköv&’ skövxi Zr/vi aopnapaoxaxEiv • / spaig 
Ss ßooXaiq Tapxdpoo pEXapßaßriq / Kso&päv Ka- 
1) XbnxEi töv naXaiysvfj Kpövov / abxoiai ooppä- 
xoiau Prometheus hat so die Herrschaft des 
Z. miterrichtet (3041), den jüngeren Göttern die 
Ehren, die Z. verteilt hat (228ff.), bestimmt (4391 
Kaixoi ßeotoi xoig vsoiq xooxoiq yepa / xig äXXog ij 
’ym navxsXwg Siäpiasv) und darf sich daher als 
der Wohltäter der Götter bezeichnen (vgl. 9751). 

Doch, wie sehr auch der Sieg des Z. dem Wis¬ 
sen und der List des Prometheus verdankt wird, 
die Herrschaft des Z. baut auf dem Prinzip der 
) Macht, als deren Exponenten gerade die hesiodi¬ 
schen Gestalten Kratos und Bia am Eingang des 
Stückes auftreten. Prometheus ist, auch wenn 
man mit seiner Widersätzlichkeit gegen den Wil¬ 
len des Z. als Verfehlung rechnet, ein Opfer der 
Macht des neuen Herrn im Olymp (35. 96.148ff.) 
bis zu seiner Lösung, die Z. geschehen läßt, weil 
er zur Sicherung seiner Herrschaft des Prome¬ 
theus bedarf, der das Geheimnis der Gefährdung 
kennt (167ff.) und trotz aller Drohungen und 
) Qualen bewahrt. Mit der Lösung des Prometheus, 
der die Lösung der Titanen vorausgeht, vollendet 
sich allerdings dann eine Aussöhnung in der Welt 
des Z., die dessen Herrschaft Endgültigkeit gibt 
und nach dem dargestellten Verhältnis von Pro¬ 
metheus und Z. die Aussöhnung des Prinzips der 
Übermacht mit dem Prinzip des Vorauswissens 
und der klugen Findigkeit bedeutet. In gewisser 
Hinsicht entspricht somit der Einbeziehung des 
Prometheus in die Welt des Z. bei Aischylos die 
»Verbindung des Z. mit Metis bei Hesiod, mit 
deren Verschlingung Z. die Gefahr des .stärkeren 
Sohnes 1 bannt und die Klugheit in sich auf¬ 
nimmt. 

Die Art, wie Aischylos die ihm gegebenen my¬ 
thologischen Voraussetzungen verwandelt hat, 
zeigt deutlich, daß es nicht angeht, die durchweg 
negative Charakteristik der anfänglichen Zeus¬ 
herrschaft wegzudeuten. Das ergibt sich vor al¬ 
lem auch aus der Beleuchtung der .Verfehlung 1 
des Prometheus, für die er so grausam bestraft 
wird. Auch für sie ist der Ausgangspunkt ja He¬ 
siod, bei dem Z. indes an jedem Punkte der Aus¬ 
einandersetzung gerechtfertigt erscheint. Dem 
Betrug bei der Opferteilung, auf den Z. wissent¬ 
lich eingeht (Theog. 535if.; op. et d. 48), folgt das 
Verbergen des Feuers (Theog. 561fL; op. et d. 50) 
und dem darauffolgenden Feuerdiebstahl di 
Schickung der Frau (Theog. 57HL; op. et d 
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53ff.) und die Aufhebung eines ursprünglichen ner Verbundenheit mit wissenden Mächten) zu¬ 
paradiesischen Zustandes der menschlichen Exi- kommt und hier auf Prometheus übertragen ist. 

stenz (op. et d. 42£f. 90ff.). Die Taten des Prome- Prometheus kennt von Anfang an die Ivonse- 

theus provozieren so bei Hesiod die Oppression quenzen seiner Tat, die er nicht unbedacht, son- 

des Z., nach dessen Willen den Menschen seither dem im Wissen um sein zukünftiges Leiden be- 

ein schweres Leben beschieden ist, während Pro- gangen hat (lOlff. 265ff.; das Ausmaß der Strafe 

metheus seiner ewigen Strafe verfällt (Theog. war freilich unvorstellbar, 268ff.), er sieht das 

613ff. 521ff.). Gerade diese Abfolge, die mit dem Ende und den Heilsaspekt im Leiden der Io 

Mythos von der ,Erbsünde 1 auch die Theodizee (645ff.), unter deren Nachkommen auch sein ei¬ 

enthält, hat Aischylos jedoch aufgehoben und da-10 gener Erlöser sein wird (771ff. 848ff. Epaphos— 
gegen die Oppression des Z. an den Anfang ge- Danaiden — Herakles),_ und er weiß schließlich 

stellt. An die Stelle des ursprünglich paradiesi- vor allem um das Geheimnis der vom Schicksal 

sehen Zustandes tritt bei ihm der brutale Ver- bestimmten Bedrohung der Herrschaft des Z., 

nichtungswille der Gottheit, die das existierende der dieser nur durch die Aussöhnung und durch 

Menschengeschlecht bei der Verteilung der Gaben Verzicht entgehen kann (167ff. 190ff. 524f. 755ff. 

vollständig zu übergehen, ja überhaupt zu besei- 907ff. 981. 989ff.). Mit den Moiren und Erinyen 

tigen gewillt ist: 228ff. öncog zdxiaza zdv na- taucht dabei auch der Bereich der nicht über- 

r pcoov ig ilpövov I Kaße^ez', evfiög daipoaiv vepei tretbaren Normen und Bindungen auf, über die 

yepa / äXXoiaiv äXXa Kai äieazoixiCezo / dpxßv, auch Z. sich nicht hinwegsetzen kann (515ff.; vgl. 

ßpozöv de zöv zaXaincbpcov Xöyov / ovk Baxev ob- 20 dagegen 50. 149f. 186. 324. 403). 
dev’, ö.XX’ äiazebaag yevog / zd näv sxptl&v aXXo Im Rahmen der Gesamtaussage war freilich 
ipixvaai veov. (Verbunden sind hier die hesiodi- gerade die übersteigerte Betonung der oppressi- 

schen Motive ,Verteilung der Ehren unter den ven Tyrannis im Anfang der Herrschaft des Z. 

Göttern 1 Theog. 73f. 392fi. 885, ,Scheidung und der Hintergrund für die Heilsaussagen des My- 

Teilung zwischen Göttern und Menschen 1 Theog. thos in der Formung des Aischylos: aus den völ- 

535f., sowie ,Vernichtung und Neuschaffung der lig Hilflosen ist die zur Voraussicht und Kultur 

Geschlechter 1 im Zeitaltermythos, op. et d. 110. befähigte Menschheit geworden. Prometheus, der 

128. 143. 158 bzw. 138. 180). Gott, hat dafür gebüßt, ist mit Willen des Z. er- 

Dieses mythische Motiv verbindet sich, da löst worden und hat so als ein in die Götterge- 
Prometheus die unmittelbare Vernichtung ab- 30 meinschaft Wiederaufgenommener auch in Athen 
wenden kann (2361), mit einer Urzustandsbe- seinen Kult. Indem Z. Prometheus aber gelöst 
Schreibung, die die absolute Hilflosigkeit der hat, ist auch die Tat des Prometheus mit ihren 
Menschen darstellt (447ff.), aus der die — durch für die Menschen gegebenen Heilskonsequenzen 
Mitleid motivierten (s. z. B. 239, qnXavßpconog in den Willen des Z. eingegangen. Und so kommt 
zpönog 11. 28) — Gaben des Prometheus den mit dem Leiden und der Lösung des Prometheus 
Ausweg zu schaffen vermögen. Dabei ist neben und der Aufhebung des zwischen Göttern wegen 
der Gabe des Feuers, die alle technischen Fertig- der Menschen bestehenden Konflikts wohl auch 
keiten einschließt, auch der ,allegorische 1 Aspekt eine Lösung von Existenzangst und von Schuld- 
der Prometheusgestalt deutlich herausgestellt, da gefühlen gegenüber dem Fortschritt, dem eigen- 
Prometheus den Menschen durch die blinden 40 ständigen Bemühen und den durch die Kultur 
Hoffnungen auch die unmittelbare Todesfurcht gesetzten Eingriffen des Menschen in die Ge- 

nimmt (248ff., vgl. Hesiod. op. et d. 96) und sie gebenheiten der Natur zustande. Das zunächst 
mit Vernunft und berechnender Voraussicht be- durch Widersätzlichkeit für den Menschen Er¬ 
gabt (443 aipäg vrjnioug övzag zd npiv / swoog rungene darf schließlich bestehen, weil auch Pro- 

eßpica Kai <ppevöv entjßöXooQ kzX. Vgl. im ganzen metheus in der endgültigen Welt des Z. seinen 

7 navzexvoo nopdg aeXag. 109ff. 252ff. 442—506. Platz und seine Ehre hat. 

505f. ßpaxei de pbßtp ndvza ouXXrjßdpv paßs" / näaai Für weiteres s. Kraus o. Bd. XXIII S. 

zsxvai ßpoxoiaiv ek /Jpoppßecoc). Die ungeheuere 666ff. (für Okeanos’ Parteinahme für Z. vgl. He- 
Dimension der aischyleischen Aussage ergibt siod. Theog. 398); Gnomon XLV (1973) 330ff. 
sich somit gerade daraus, daß Aischylos die bei 50 L e s k y Die tragische Dichtung der Hellenen 
Hesiod gegebene Richtung des Mythos, die die ( 3 1972) 134ff. 

Theodizee einschloß (aus den Verfehlungen des f) Von den Fragmentenist noch frg. 530 Mette 

Prometheus, die in den op. et d. warnendes Bei- zu nennen, in dem Dike auftritt, allem Anschein 
spiel sind, folgt das harte Dasein), umgewendet nach ihren Anteil an dem Siege des^ Z. betont, 
hat. Aischylos hat die bei Hesiod vorliegenden An- dessen Paredros sie seither ist; Z. schickt sie aus, 
sätze einer Theodizee nicht nur nicht weiterent- und sie schreibt die Verfehlungen ins Buch des Z. 
wickelt, sondern radikal eliminiert, und das zeigt, Auch hier ist der hesiodische Hintergrund für so 
daß die negativen Züge in der Schilderung der gut wie alle Motive deutlich, und der “Vergleich 
neuen Herrschaft des Z. unter keinen Umständen mit dem Prometheus muß zeigen, wie frei 
weggedeutet oder abgeschwächt werden dürfen. 60 Aischylos mythische Vorbilder verwendet und je 
Den Ausgleich brachte freilich die ,Lösung nach Bedarf motiviert hat. 
des Prometheus 1 , auf die auch schon im ,Prome- Vgl. E. Fraenkel Vermutungen zum 
theus Desmotes 1 hingewiesen ist, wobei Prome- Aetna-Festspiel des Aeschylus, Eranos LII (1954) 
theus selbst, als der Vorauswissende, davon 61ff. = Kl. Beitr. I (1964) 249ff. H. Lloyd- 
Kenntnis hat (258f. 375f. 512f. 872f.). Man wird Jones The Justice of Z. (1971) 99ff. 
auf dieses Vorauswissen des Prometheus über- Das hier zuerst belegte Motiv vom Buchy.es 

haupt großen Nachdruck legen: es ist das ja ein Z. taucht charakteristischerweise zuerst in einer 
Aspekt, der sonst Z. selbst (bzw. Z. aufgrund sei- Abwandlung der an den Thron des Z. gehenden 
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hesiodischen Dike auf. Vgl. sonst Eurip. frg. 506 
N. 2 Plaut. Rud. 15 (s. u. § 105 c). Lucian. de 
merc. cond. 12. Diogen. III 2. Zenob. IV 11. 
Diogen. IV 95 a. Schol. B Hom. 11.1175. Hesych. 
s. oKozdXai. Aisop. fab. 152 Halm (Babrios 129). 
Dieterich Nekyia 127 Anm. Marx zu 
Plaut. Rudens 15. E. Fraenkel Kl. Beitr. I 
261. II 38f. F. Solmsen Class. Quart. 
XXXVIII (1944) 27—30 (= Kl. Sehr. I 137— 
140). 

§ 103. Sophokles. Für sich betrachtet, 
ergibt sich bei Sophokles ein in seinen verschiede¬ 
nen Aspekten verhältnismäßig abgerundetes 
Bild des Z., das freilich sofort eine abgründige 
Tiefe gewinnt, wenn man auch die Frage nach 
der Rolle des Gottes im Hintergrund des tragi¬ 
schen Geschehens stellt. Diese Frage ist allerdings 
nicht für alle Tragödien gleich berechtigt. Das 
allgemeine Bild betont den gewaltigen Olympier 
(Ai. 1389 ’OXöpnov... ö npeaßeocov nazrjp ; El. 209 
ßeog b peyag ’OXbpniog; vgl. auch frg. 821 N. 2 = 
907 P. edpa Zeug ev eaxdzm ßeöv) bzw. Gott im 
Himmel, der über allem wacht und herrscht (El. 
174 ezi peyag obpavö / Zeug og eipopä ndvza Kai 
Kpazovei; Trach. 1105 ö Kaz’ aazpa Zeug; Oed. T. 
903ff. KpazDvcov ... ndvz’ dvdaacov) und wie auch 
die von ihm stammenden Götter, besonders 
Apollon (El. 659 zobg ek Aiög ... einög eazi navß’ 
opäv), alles sieht (Ant. 184; Oed. K. 1085f.) und 
(voraus-)weiß (Oed. T. 498 6 pev oöv Z. ö z’ ’AnöX- 
Xcov Zvvezoi Kai za ßpozöv eiäözeg. Vgl. Oed. K. 
623. 793. 882) sowie vollendet (Oed. K. 1078; 
Ant. 2f. [Gesclilechterfluch]; Tereus frg. 531 N. 2 
= 590 P. zöv peXXövzcov zapiag özi xPH zeze- 
XJaßai, was sich hier mit der alten Mahnung zur 
Bescheidung in der Besinnung auf die sterbliche 
Natur des Menschen verbindet), und auch nach 
dem Bilde des Würfelspiels hat der Gott immer 
die Überhand: frg. 809 N. 2 = 895 P. äst ydp eö 
ninzooaiv oi Aibg KÖßoi. Gerade wer Botmäßig¬ 
keit und Abhängigkeit von Menschen ablehnt, 
weiß Z. über sich (frg. 688 N. 2 = 755 P. [wo wohl 
nicht richtig aufgefaßt ist], 3 Zeug epog apxzav, 
ßv/jzöv ö’ obdeig). Und Z. ist auch angerufen, wo 
die Frage nach dem Walten der Gesetze sich stellt, 
an dem Reinheit in Wort und Werk und der Kult 
der Götter hängt, der an der Nichterfüllung der 
Göttersprüche zuschanden werden möchte: Oed. 
T. 903ff. äXX’, ö Kpaxbvzov, einep öpß’ äKobeig, / 
Zeü, ndvz’ dvdaacov, pp Xäßoi / ab zdv ze adv äßd- 
varov aibv äpxäv. Ein von Apollon kommendes 
Orakel ist Aibg döoenpg cpaxig (Oed. T. 151), und 
Apollon seinerseits ist gewissermaßen nur ein 
Aspekt des Z., wenn er nupi Kai azeponaig (Oed. 
T. 470) wirkt. Z., der selbstverständlich auch als 
Urheber gottgesandten Übels gesehen werden 
kann (z. B. frg. 619 N, 2 = 680 P.), ist auffallend 
häufig (meist in Hinblick auf seine Straf- oder 
Vernichtungsmacht; vgl. auch frg. 659 N. 2 = 727 
P. pdneXXa Zijvög; Ai. 137 nXpyi] Aiög, wozu die 
Abwehr des Übels nur die andere Seite ist, Ai. 
186f.; Oed. K. 143) der Blitzgott (El. 825. 1062; 
Oed. T. 200ff.; Oed. K. 95. 1456. 1460f. 1502ff. 
[auch Wetter]. 1604 [Aiog nzepcoxög ßpovztj ]; 
Ant. 1116. 1139 [Semele]; Trach. 436f. 1086ff.; 
Phil. 1198), dann Schützer der in verschiedenen 
seiner Aspekte ausgesagten Bindungen (Ant. 487 
epKsiog. 658f. < ‘bvaipog; Ai. 492 ecpiaxiog; Phil. 


484 wioiog. 1324 öpKiog ; vgl. Oed. K. 1766 Aiög 
"OpKog, auch 1276f. Aidos bzw. 1381f. Dike als 
Paredros), der bei Verletzung derselben wirksam 
wird (vgl. Phil. 1181 äpaiog ; El. 1062f. Aibg 
dazpand und obpavia ©epig). Und im Rahmen 
solcher und anderer Bindungen stehen auch die 
— menschlicher Willkür und menschlichem Set¬ 
zen entrückten — Gesetze, von denen Antigone 
spricht: 450ff. ob ydp zi poi Zeug ijv ö nr/pvigag 
zäde, I obd’ p güvoiKog zöv ndzco ßeöv Amp / zoi- 
obad’ sv dvßpcbnoiaiv cöpiaev vöpoug • / obde aßeveiv 
xoaoüxov cpöppv zd ad / Krjpbypaß ’, äaz’ äypanza 
KaaipaXp ßemv / vöpipa Suvaaßai ßvpzov övß’ 
bnspdpapeiv. j ob ydp zi vov ye K&x&eg, aXX’ bei 
noze / Cfj zauza, Kobäeig oldev e( özou ’ipavp. 
Ähnlich steigert das Chorlied Ant. 604ff. alte 
Aussagen über den Glanz und die ewige Macht, 
die keine Minderung kennt: zeav, Zeü, dövaaiv 
zig ävSpcbv bnepßaaia Kaxäaxoi; / zdv obd’ Bnvog 
aipeX noß’ b navzoyijpcog (bei Homer und in der 
Komödie kann Z., auch bei seinem Regiment, ge¬ 
legentlich einschlafen) obz’ hndpazoi ßeöv / pfjveg, 
dyrjpag de xpbvcp dovdazag / nazexeig ’OXupnoo / 
pappapöeaaav aiyXav. Vgl. auch Oed. T. 863ff. 
Dieser Macht gegenüber, die p&ydXpg yXcbaapg 
Köpnoug bnepexßaipei (Ant. 127ff.), gilt die For¬ 
derung der Frömmigkeit (z. B. Ant. 1349f. xpn <5£ 
zd y’ eg ßeobg / ppdev äaenzeiv, vgl. auch El. 244ff.; 
Oed. T. 883Ä. für die Bedrohung derselben), und 
bei einer Gestalt wie dem Kreon der Antigone, 
der sich gern auf Z. beruft (184. 304; Z. und 
Herrschertum Phil. 138ff.), ist denn auch Ver¬ 
messenheit (vgl. zuletzt 1039ff.) die Ursache der 
tragischen Verstrickung; auch Klytaimestra und 
Aigisthos erwartet die Strafe für ihre Tat (vgl. 
die Hoffnung auf und den Ruf nach Z. El. 174ff. 
209f. 244ff. 825; 766 und 1466 das gleiche ö Zeü 
der Klytaimestra und des Aigisthos gegenüber 
dem Trug). Die Frage nach einem moralischen 
Aspekt der Schuld (sofern dieser nicht im Sinne 
der dem Geschlechterfluch zugrundeliegenden 
Versündigung gegeben ist) muß aber sonst so gut 
wie immer versagen, was wiederum, trotz vor¬ 
dergründiger ethischer Konnotationen im Göt¬ 
terbild, auf dieses ein Licht wirft. Die Erbar¬ 
mungslosigkeit der Athena gegenüber Aias im 
Gegensatz zu Odysseus hat man mit Recht her¬ 
vorgehoben. Oidipus will den Horror der Be¬ 
fleckungen meiden, die ihn dann zum Träger des 
über der Stadt liegenden Fluchs machen, und 
sein Geschick ist dabei mit den Orakeln ver¬ 
knüpft, die zusammen mit dem Versuch der Ver¬ 
meidung des Vorhergesagten und Vorherbe¬ 
stimmten alles auslösen. Als er zu erkennen be¬ 
ginnt, da ruft er Oed. T. 738 cö Zeü, zi pou öpäaai 
ßeßobXeuaai nepi; Das Grauen löst sich erst im 
Tode (vgl. auch Trach. 1040 & yXuKog "Aidag, cb 
Aibg abßaipcov kzX.), in einer Heroisierung, bei 
der Z. (auch als chthonischer) mit seinen Blitzen 
gegenwärtig ist und Oidipus zu einer schützenden 
Macht wird (Ende des Oed. K.). Auch in den 
,Trachinierinnen‘, wofür die motivische Ver¬ 
wendung von Z.kultstätten in unserem Zusam¬ 
menhang besonders hervorgehoben werden muß 
(Z. vom Oita: 200f. [Geber der Freude]. 436f. [der 
Blitzgott, der vernichten kann]. 1191f. [die Kult¬ 
stätte, die der Ort der Erlösung des Herakles sein 
wird]; Z. Kenaios: 238. 752ff. 993H. [Beschwerde 
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über den ,Dank‘ für das Opfer]), führt Deianeira 
nur herauf, was lange vorbestimmt ist (822ff. 
1159ff. [Dodona]); die Todesqual des Herakles 
wird zum fürchterlichsten seiner Athloi (1009ff. 
1046ff. 1086ff.), und am Ende steht über all dem 
Leid, das die Götter — nach Hyllos zu ihrer 
Schande (1272) — geschehen lassen, der Satz kov- 
Sev zoozcov öti pij Zevg (1278). Ein Geschunde¬ 
ner ist schließlich auch Philoktet, dessen Leiden 
mit der Strafe des Ixion durch Z. verglichen wird 
(676ff.), wenn auch für ihn nach den Aiog ßoo- 
Xebpaza (1415), die zuletzt Herakles verkündet, 
eine Lösung bereit ist (vgl. auch 9891 1116ff. 
1316ff. 1437ff.). — Für Kritik an der ungerechten 
Verteilung von Glück und Unglück s. frg. 103 
N. 2 = 107 P. 

Kosmische Gleichungen des Z., die bei Ai- 
schylos und insbesondere bei Euripides deutlich 
gegeben sind, treten bei Sophokles kaum in Er¬ 
scheinung. Verwiesen muß in diesem Zusammen¬ 
hang jedoch werden auf die Aussage im Oed. T. 
über die ewigen und nicht von sterblicher Men¬ 
schennatur gezeugten Gesetze, die als vöpoi... j 
bxpmoöeg, obpaviav / Si’ aißepa zeKvcoßevzeg, cbv 
“OXopnog / naxßp poBvog (Oed. T. 86öff.) bezeich¬ 
net werden, in denen ein großer Gott wirkt. Das 
berührt sich mit den schon angeführten Aussa¬ 
gen, wo Z. steht, und hat mit dem Hervortreten 
des Götterbereichs an Stelle der Götter eine Ten¬ 
denz der Zeit im Hintergrund. Auf Gleichung des 
Z. mit dem Himmel würde frg. 23 N. 2 = 26 bzw. 
470 P. (Philodem, de piet. p. 22 G. yXiconbg obpa- 
vbg bzw. Z. r/Xiconög) führen. 

§ 104. E u r i p i d e s. a) Die bei Euripides ge¬ 
gebenen Aussagen über Z. lassen sich nicht mehr, 
wie es noch bei Sophokles vielleicht angehen mag, 
zu der Einheit eines im Glauben gegründeten 
Gottesbildes zusammenfassen. Der Himmelsgott 
erfährt bei ihm eine auch durch die ausdrückliche 
Aufnahme vorsokratischer Anschauungen ge- ■ 
prägte kosmologische Ausdeutung (die mehrfach 
gegebene oder vorausgesetzte Gleichung Z. = 
aißtjp ist das auffälligste Beispiel), bei der in ge¬ 
wisser Hinsicht die Urbedeutung des Z. (Vater 
Himmel im Gegensatz zur Mutter Erde) in mo¬ 
dernem Gewände zutage tritt. Daneben wird je¬ 
doch auch die im tragischen Spiel vorausgesetzte 
göttliche Motivation des schicksalhaften Ge¬ 
schehens fragwürdig: der Z. des Mythos tritt in 
Kontrast zu dem Postulat-eines (in der Tradition: 
der xenophaneischen Kritik stehenden) gereinig¬ 
ten Gottesbilds, und dies ist mit ein Hintergrund 
für die Darstellung des Zweifels, der Angst und 
Resignation vor der (möglichen) Leere des Göt¬ 
terhimmels. Euripides repräsentiert jedoch zu¬ 
gleichin weitem Maße traditionelle Vorstellungen 
und Haltungen ebenso wie neu auftauchende 
Tendenzen seiner Zeit. 

h) Die allgemeine und traditionelle Anschau¬ 
ung des Z. läßt sich zunächst — unter Ausklam-1 
merung der mythologischen und dramatischen 
Kontexte — auch aus Euripides leicht belegen. 
Auch bei ihm heißt Z. xaztjp sowohl allgemein 
(Med. 1352 [als Zeuge]; Hel. 1441; frg. 1082 N. 2 ; 
frg. 65, 99 Austin, vgl. auch frg. 839, 2 N. 2 ) als 
auch mit dem — nicht sicher eingeschränkten — 
Bezug auf Z.kinder (Here. 829f.; Or. 1634), deren 
Verhältnis zu Z. selbstverständlich auch sonst 


häufig ausgesagt ist (z. B. Dionysos, Bacch. lff. 
27ff. [Bestreitung]. 366. 416. 466ff. usw.; Athena- 
geburt Ion 455fL). Die höchste Stellung des Gotts 
kommt zum Ausdruck durch die Bezeichnung als 
,groß‘ (Iph. T. 1077 iazco peyag Z., ähnlich Andr. 
37), ,der größte 1 (peytazog Ale. 1136; Ion 4), 
,beste 1 (Z. ö X&azog frg. 832, 2 N. 2 ),,allgewaltige 1 
(nayKpazijg frg. 431, 4L [Kontext: dem Eros 
nachgebend]), ,der Herr des Himmels, der erha- 
Ibene Z.‘ (Iph. T. 749 ävaS, obpavoß, aepvog Z., 
vgl. 1306; Ion 446 Z. ög obpavoö Kpazei ; Tro. 
1077ff.; Or. 1299 Aiog äevaov Kpäzog ), aber auch 
durch Kpoviöag im Kontext des Göttermythos in 
lyrischen Stellen (Hec. 472ff. Tixävcov yeveav zav 
Z. äpcpmbpcp Koptljei cpXoypcö Kpoviöag auf dem 
Peplos der Athena; Bacch. 95) bzw. im Anruf als 
Kpövie npbzavi 4>pbyie, yeveza näzep (Tro. 
1288). 

c) Dem Himmelsgott ( ö Kaz’ obpavöv sc. Z., 
i Hel. 491) gehört das Licht des Tages und des 

Diesseits zu (Hec. 706 Aiog ev cpäev, Iph. A. 
3 Ö06f. XapnaSoByog äpepaj Atög zs tpeyyog); der 
gestirnte Himmel ist sein Sitz (Phoen. 84 cpaevväg 
obpavoß vaicov 7izo%äg; Cycl. 353 tpaevv&v äazepcov 
oiicräv eöpag ; Ion 870 zö Awg noXbaczpov eSog, 
ebd. 1078L Aiog ... äazepconbg ... aifttjp; Phoen. 
1006 pä zov pez' äczpcov Zfjva), und Bacch. 289ff. 
stehen (in einer durch die Allegorie der Schenkel¬ 
geburt des Dionysos wichtigen Stelle)" OXopnog, 
obpavög und der auch hier letztlich mit Z. ge¬ 
glichene aibhjp mehr oder weniger gleichwertig 
nacheinander. Bei der ausdrücklichen Gleichung 
des Z. mit aißfjp schließt dieser dann als die Luft¬ 
masse alle im Himmelsbereich gegebenen ,me¬ 
teorologischen 1 Phänomene mit ein. Hierbei ist 
offenkundig der Einfluß vorsokratischer Kosmo¬ 
logie gegeben (s. dazu auch u. § 117), obschon im 
Ausdruck des Euripides gerade auch der mythi¬ 
sche Gegensatz des Vaters Himmel, der die Erde 
umfängt und befruchtet, wichtig bleibt (vgl. auch 
die Anrufungen von Z. und Erde, Med. 148; 
Phoen. 1290; El. 1177; Or. 1496): frg. 941 N. 2 
(bpäg röv vysoB zövS’ aneipov ai&spa j Kai yfjv nepilg 
exovß’ bypaig gv äyKäXaig; / zovzov vbpiije Zfjva, 
zövö’ t'iyoö XXsöv) und insbesondere frg. 839 
(FoXa peyiazp Kai Aiog Affltjp, / o pev ävfXpamcov 
Kai ftecöv yevezcop, / fj ö’ bypoßoloog azayövag vo- 
ziag / napaöeigapevjj zikzsi bXvyzobg, j xmxei ßozävtjv 
<pBXa ze ’&tjpwv ' / öXXev ovk äöiKwg ptjzr/p nävzcov 
vevopiozai. Es folgt die Aussage, daß alles zu 
seinem Ursprung zurückkehrt); s. weiter frg. 
487. 877 (ai&tjp ... Z. ög ävXXpämoig övopäCexai). 
919. 944. 985. 1023. 

d) Selbstverständlich bleiben Blitz und Don¬ 
ner sowie Regen auch sonst bei Euripides in tra¬ 
ditioneller Weise dem Z. zugeschrieben. Zusam¬ 
men ist das gegeben Cycl. 320ff., eine Stelle, die 
auch deshalb interessant ist, weil da auch Ele¬ 
mente naturphilosophischer und sophistischer 
Aufklärung in die Ansichten des Kyklopen einge¬ 
flossen sind (für ihn ist Sich-Vollfressen und 
-Volltrinken der ,Zeus der Gescheiten 1 , alles an¬ 
dere Erfindung der Gesetzgeber). Zum traditio¬ 
nellen Bild des blitzeschwingenden Z. s. Ion 212ff. 
(Darstellung des Z. beim Gigantenkampf, Mimas 
mit dem Blitz erschlagend, in Delphi: icepavvov 
äpipimpov / ößpipov ev Aiög j eKrjßöXoici yßpoiv. 
Vgl. Tro. 1103L); den Wettergott, der den Sturm 
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gegen die von Troia heimfahrende Griechenflotte 
schickt und Athena seine Blitze gibt, zeigt Tro. 
78ff. Kai Z. pev öpßpov Kai /aXa^av üanezov / 

7tepipei, övoqxböij z’ aißepog tpuoijpaza- / epoi öe 
öcbaeiv (ppai nöp Kepabvwv, kzX. Vgl. 92f. 

e) Neben Z. als Gott des Himmelsbereichs und 
als Urheber der von dort ausgehenden Phänome¬ 
ne tritt Z. als Schützer der Rechtsverhältnisse 
und Bindungen des menschlichen Zusammen¬ 
lebens. Gegeben ist der Hausaltar des Z. ’epmiog 10 
(Tro. 17 [Priamos]; zum Herakles vgl. u.), der 
Altar des ayopaiog (Heraclid. 70), der Gott der 
Blutsverwandtschaft (Z. 6pbyvwg Andr. 921) 
und dann vor allem der Gott der Fremden (Cycl. 

354 fgeviog) und der Bittsteller ( ineowg Hec. 
346), der ob seiner Macht die rettende Hilfe in der 
Not leisten kann (acozyp Here. 48), in ehrwürdi¬ 
ger Erhabenheit wacht (Hipp. 886 tö oepvbv Zy- 
vbg öppa) und sich so und ob seiner Macht der 
Vollendung in besonderem Maße als Eidzeuge 20 
und Garant der Eide anbietet (Med. 169. 208; 
Iph. T. 741; Hipp. 1025 öpKiog). Er vor allem ist 
es, von dem erwartet wird, daß er ,sieht 1 und 
,hört‘ (Med. 332 ZeB, pft XäiXoi cs kzX. 1405 ZeB, 
zäö’ ÖKobeig usw.). So ruft Odysseus — angesichts 
der von Euripides modernisierten kannibalischen 
Deklaration des Kyklopen — zum himmlischen 
Z. und Schützer des Rechts der Fremden: Cycl. 
354ff. ob z’, a> tpaevvcöv äazepcov oik&v eöpag / ZeB 
&vi\ öpa zäö’ - ei yäp abzb. pn ßXeneig, / äXXcog 30 : 
vopitjy Zebg zo pt/öev <bv &eög. Da in der voraus- i 
gegangenen Argumentation des Kyklopen, der i 
sich um Z. nicht schert (vgl. schon Hom. Od. IX i 
266ff., wo sowohl die Mißachtung des Z. wie die i 
Berufung auf Z. ieiviog [s. o. § 9] als auch die < 
Anrufung des Gotts in der Not gegeben ist), wie < 
schon gesagt, modernistische gottesleugnerische ! 
Theorie eingeflossen ist, steht in dem Ruf nach ] 
der Hilfe des Gottes hier auch seine Existenz in i 
Frage. Das ,sieh her 1 oder ,höre‘ im Rufe des in 40 s 
Not geratenen Menschen hat so in der Tragödie 1 
des Euripides auch die zusätzliche Dimension der i 
Frage nach der Existenz der Götter überhaupt. 

f) Zum Motiv der Not, bei der gerechterweise i 
das Eingreifen des (an sich als gerecht gesehenen) 1 
Gottes erwartet wird, stellt sich jedoch auch das r 
Motiv des von den Göttern bewirkten schlimmen 1 
Leides und die Frage nach der , Weisheit 1 der im 
Hintergrund stehenden Macht, und dafür stellt i: 
sich wiederum der Name des Z. ein. Der schon SO c 
alten Vorstellung entsprechend wird Z. als der a 
Zuteiler und Vollender genannt, an dem mensch- \ 
liches Erwarten zunichte wird (Med. 1415ff. [den s 
sonstigen stereotypen Dramenschluß von Ale. e 
1159ff.; Andr. 1284ff.; Hel. 1688ff.; Bacch. 1388ff. t 
abwandelnd, wo als erster Vers noXXaipoptpai zcöv \ 
Saipoviwv steht]: noXXcöv zapiag Zebg ev ’OXbpnco, / n 
noXXä 5’ aeXnzcog Kpaivoocn iXeoi' j Kai za öokij- s 

bXevz’ ovk hs/Modr; / zcöv S’ böoKtjzcov nöpov tjöpe S 
&eög, womit sich auch der charakteristische 60 6 
Wechsel von letztlich gleichwertigem Z., &soi, G 
•deog ergibt). Zeus’ Gewähren und Vollenden ge- fi 
schieht im Verein mit der unerbittlichen Ananke vi 

(Ale. 978f. icai yäp Zebg ö zi veboy j cbv ooi zouzo a 

reXeozä), und gleichermaßen stehen zum Aus- A 
druck der schicksalhaften Vorbestimmung zo (' 
nenpwpevov und Z. (Andr. 1286f. zo yäp nenpeo- tp, 
pevov / Sei a’ eKKopi(eiv Zyvi yäp öokei zäde) z‘t 
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sowie Z. und Moira nebeneinander (El. 1247f. 
Xioft I npäcceiv ä Moipa Ze6g_ z’ eicpave oov nepi. 
Vgl. auch frg. 620 N. 2 die Moiren als Paredroi des 
Z.), und das in einem Kontext, wo vorher die 
Kritik an Apollons Spruch durch den Mund der 
Dioskuren deutlich ist (1246 aoipdg ö’ äv ovk 
expyoe ooi ao<pä, vgl. 1301fL). Im Hippolytos, 
wo der Antagonismus von Artemis und Aphro¬ 
dite, die von Hippolytos verachtet und gemieden 
.0 wird (lOff. usw.), dargestellt ist, ist Z. der Garant, 
daß die beleidigte Gottheit Unheil wirken kann 
und jeder andere Gott ,nach Göttergesetz 1 dann 
zurücktritt (Hipp. 1327ff.... Zfjva pt) (poßovpevtj / 
ovk äv noz’ ijX&ov eg zöd’ aiaxvvyg eycb). So ver¬ 
hallt dann der Ruf, auch des ,Frommen 1 , nach Z. 
ungehört (ebd. 1363ff. ZeB ZeB zäö’ bpäg kzX.), 
und Artemis gelobt ihrerseits nur wieder Rache 
an einem Schützling Aphrodites (1420ff.). Mag 
da,bei auch Verfehlung des Menschen im Spiele 
0 sein, die den Götterzorn motiviert, so steht bei 
Euripides das alles vor dem Hintergrund des 
Motivs ,Götter müssen klüger sein als Menschen 1 
(Hipp. 120 cotpcozepoog yäp ypi] ßpozcöv eivai 
fteobg), ,es ziemt sich nicht, daß Götter im Zorn 
wie Menschen sind 1 (Bacch. 1348 bpyäg itpenei 
ßeobg oby dpoioSa&ai ßpozoig), und auch hier 
ist die Antwort wieder der einfache Verweis auf 
Z. (1349 näXai zäöe Zebg obpbg ejieveoaev naztjp). 

g) Insgesamt führt von hier kein anderer Weg 
0 mehr zur Theodizee, als der über die Aufhebung 

dieses Gottesbildes, und tatsächlich findet sich 
diese Komponente, die von Xenophanes ausgeht 
und dann bei Platon dominiert, auch bei Euripi¬ 
des selbst. Sie kann freilich bei ihm — selbst in 
den deutlichsten Fällen —nicht rein, sondern nur 
als eine Dimension des Sinnverlusts im tragischen 
Spiel in Erscheinung treten und nur neben ande¬ 
ren Komponenten bestehen. Der Dichter setzt ja, 
insofern er den Mythos in seinen Tragödien ge- 
) staltet, die alten Götter voraus, zeigt auch die 
Beziehung der Menschen zu ihnen und läßt dabei 
religiöse Haltungen und Erwartungen deutlich 
werden. Es gibt daher Stücke, die sich insgesamt 
im Sinne einer altertümlichen Frömmigkeit lesen 
lassen, während bei anderen gerade aus einem 
religiösen Kontext der Bruch deutlich werden 
kann. 

h) Weitgehend in einem traditionellen Rah¬ 
men bleiben etwa die Aussagen in den ,Hiketi- 

I den 1 : Die Überhehung der Sieben (Beispiel ist vor 
allem der vom Blitz getroffene Kapaneus 496ff.; 
vgl. Phoen. 179ff. 1172ff. 1187) hat Z. genug ge¬ 
straft (511), keineswegs darf darüber hinaus die 
gemeingriechische Sitte (526) und das alte Göt¬ 
tergesetz (563) der Totenbestattung an ihnen 
verletzt werden. Z., den einst mit Io Verbunde¬ 
nen (628), ruft der Chor der argivischen Frauen 
sodann um Hilfe für den Kampf Athens auf der 
Seite des Rechtes. Und der Sieg ( zponaia Zrjvög 
647) der gerechten Sache bringt einerseits den 
Chor zur Aussage der damit geschehenen Recht¬ 
fertigung des Götterglaubens (731 vöv ... ßeobg 
vopiCco, vgl. etwa frg. 991 und dagegen frg. 287), 
anderseits Adrastos zum Ausdruck der völligen 
Abhängigkeit des Menschen von Zeus’ Willen 
(734ff. c h ZeB, zi örjza zobg zaXaincbpovg ßpozobg / 
(ppoveiv Xeyovrn; aoö yäp e&ipzfjpe&a / öpwpev ze 
zoiaöß’ av ob zoyx&vyg ßeXcov). Es ist dies zu- 
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gleich der Topos der Entschuldigung, und beim keit, Z. Tponaioi; (867. 935f.) hat ihn gegeben, des 

Selbstvernichtungswunsch des Adrastos fehlt der Iolaos Gebet an Z. und Hebe (849ff.) ist erhört 

Blitz des Z. (831) nicht. Für Kapaneus, den vom worden, so daß Eurystheus in die Hand des Alten 

Blitz Getroffenen (vgl. auch 640), entwickelt sich fällt. Das Glück des Bedrückers ist zu Ende, der 

sodann das Motiv der Heiligkeit des Blitztoten Wechsel des Geschicks ist gekommen, und es er- 

(860. 934f, 980ff. 1010f.). Und schließlich ist vor weist sich wiederum, daß niemand vor seinem 

allem Z. der Zeuge, auf den Theseus die Argiver Tode glücklich heißen kann (865f. zöv ebzoxeiv 

für die ihnen aus der Wohltat erwachsenen Ver- öoKoövza pfj (r/Xovv, npiv äv / d-avovz’ i'öri zig- 

pfliehtungen hinweist (1174 Z. öe igvviczcop oi'z’ ev cbg itpijpepoi zbxai. Vgl. Andr. 100ff.). Und nun 

ovpavcp &eof). 10 spricht nach dem befreiten Ruf des Chors zu Z. 

Es ist gewiß kein Zufall, daß das so eminent Tropaios auch Alkmene ihren Dank an Z., mit 

patriotische Thema dieses Stückes zugleich ein dem sich die Gewißheit der Erhöhung des He¬ 
im ganzen so unproblematisches Gottesbild zeigt. rakles verbindet: cb Zev, xpövcp pev räp’ his- 

Dazu stellt sich auch der ganz moderne Preis der oKeyjco kokA, / xApiv S' öpcoq aoi zcbv mnpaypevcov 

Wohltaten der Gottheit gegenüber dem Men- eyco- / Kai naiöa zöv spöv npöa&ev ob öoKova’ eyco / 

schengeschlecht, der Theseus 196ff. in den Mund Seoig öpiXeiv vßv eniaxapai (869fi., s. weiter 

gelegt ist. Der an vorsokratischer Kosmologie 910ff. zum himmlischen Leben des Herakles in 

und Kulturentstehungslehre (Anaxagoras, Dio- seiner Verbindung mit Hebe). Der Weg der He- 

genes, u. § llöf.) orientierte theologische Opti- rakliden zu den heimatlichen Göttern (877 &eoig 

mismus hat allerdings insofern einen doppelten 20 naxpcboiq) ist frei, und es folgt die erbarmungs- 
Boden, als daran das Thema des durch den Men- lose Rache an Eurystheus, der im Verweis auf 

sehen (bzw. hier Adrastos) selbst verschuldeten Hera (989ff., der er auch gegen das Orakel ver- 

Leides schließt und dies der zunächst ausgespro- traut hat, 1037ff.) seine Rechtfertigung findet 

chenen Abweisung des in Not verstrickten Bitt- und zu einem schützenden Heros Athens wird, 
stellers dient. Man wird daraus wohl ableiten dür- k) Auch im , Herakles 1 , der den schärfsten Ge- 

fen, daß sich Euripides genau des Umstandes be- gensatz zum glücklichen und gerechten Ausgang 

wußt war, daß die optimistischen Formeln eben der Herakliden bietet, stellen kultische Gegeben- 

dort ihre Grenze haben, wo die Probleme begin- heiten einen wesentlichen Hintergrund dar: 

nen, die Gegenstand des tragischen Spieles sind. Amphitryon, Megara und die Kinder des He- 

i) Ebenso wie in den ,Hiketiden‘ behandeln 30 rakles haben sich vor dem Usurpator Lykos an 
auch die ,Herakliden 1 einen patriotischen Stoff. den Altar des Z. Soter in Theben geflüchtet, den 

Z. ist hier besonders gegenwärtig, weil die Ver- Herakles einst nach dem Sieg über das minyische 

folgten sich an den Altar des Z. auf der Agora ge- Orchomenos errichtet hatte (48ff. ßcopöv Ka&iCco 

flüchtet haben und so auch eine unmittelbare zövSe acozfjpog Aiög, / öv KaXXiviKov Öopdg äyaXß’ 

kultische Beziehung zum Gott der Schutzflehen- iöpbaazo / Mivbag Kpazijaag ovpdg ebysvriq zÖKoq). 

den hergestellt ist, durch den diese ein Anrecht Da Herakles für tot gilt und der Usurpa- 

auf Schutz gegen Übergriff haben (69ff. & zag tor am Schauplatz des Geschehens herrscht, be- 

’A&ijvag öapöv oiKovvzeg xpövov, / Apbveaß- mexai steht — trotz dem guten Willen des Chores — 

ö' övzsg äyopaiov Aidg / ßia^öpsaßa kzX. 79. 121. keine Hoffnung auf Rettung von menschlicher 

238. 341), den Dike nicht zuläßt (104). Außerdem 40 Seite. Aber Z. hatte Anteil an der Ehe des Am¬ 
steht selbstverständlich die ganze Sippe, Alkme- phitryon (1. 148f. 339f.), und Herakles war der 

ne (210), die Herakliden und Iolaos in einem Ver- Retter der Götter und Menschen, und so besteht 

hältnis der Nähe zu Zeus. Iolaos will am Z.altar die Annahme zu Recht, daß Z. gegen Schmähung 

um den Sieg flehen (344f.) in der drohenden Aus- (170f.) und Todesbedrohung helfend eingreifen 

einandersetzung, die er auch im Lichte der Göt- und den Umschwung herbeiführen sollte; es 

tinnen von Argos und Athen sieht (347ff. Hera müßte so sein, d Zebg dncaiag elxsv Big r/päq 

Aiög öäßap; Athena, die den Sieg garantiert), und eppevaq (212). Aber Z. erweist sich in der Empfin- 

er ist davon überzeugt, daß Z. die Überhebung zu düng des Amphitryon als schlechter als der sterb¬ 
strafen weiß (387f. äXXä zcbv ippovtjßäzcov / <5 Zebg liehe Vater, der die Kinder des Sohnes nicht ver- 

KoXaazfig zcbv ayav mlepcppövcov. Die Formulie- 50 läßt (339ff. cb Zeö, pazrjv äp" öpöyapöv a'EKzrjaäpijv 
rung schließt an Aischyl. Pers. 827f. an). Keine kzX. — äpezrj cre vvcä &vtizög d>v &eov peyav kzX. 

Erwähnung des Z. erfolgt sodann im Zusammen- — du nahmst das Bett, hilfst aber den Angehöri- 

hang mit dem für Kore geforderten Opfer einer gen nicht: hpad-ßg zig el ftsöq, rj örnaioq ovk 

Jungfrau, das mit dem Opfergang der Makaria £<pvq), und das Gebet zu ihm als nutzlos (498ff. 

erfüllt wird. Doch als dann auch Iolaos selbst in eyco öe ae, cb Zeö, xdp’ ig ovpavöv öikcov / avöä, 

den Kampf zieht, da verweist er wiederum zbkvoiuiv ei zi zoiaiö’ üxpeleiv / peXXeig, äpv- 

Alkmene für den Fall der Verlassenheit auf den veiv, <bg zax' oböev äpKeaeiq. / Kaixol Ksehfaai noX- 

Schutz des Z. (717), was allerdings Anlaß zu ei- XAkiq • pazpv noveb- kzX.). Und als Herakles zu- 

nem verhüllten Vorwurf der Gottesgeliebten an rückkommt, da fällt von Megara, die an ihn im 

den Gott wird: 7181'f. <pev- j Zebg Hg ipov pev ovk 60 Hades den Hilferuf gerichtet hatte, das Wort an 
Akovoezm KüKtög' I ei <5’ eaziv öaioq avzög oidev die Kinder, sie möchten sich ans Gewand des 

eig Ipe. Im Lied des Chores wird jedoch sodann Vaters klammern (vgl. 627ff.), end Aiög I acozij- 

■ - im Hinblick auf den den Igevoi iKzfjpeg dem pog vpiv oböev ia&’ öS' vazepoq (621 f.). 

Recht gemäß gewährten Schutz — das Vertrauen Die Rache an Lykos wird im Hause, dessen 

auf Z. laut: Zeug poi abppaxog, ob cpoßovpai, Zebg Götter Herakles ehrt (608f.), vollzogen (726ff. 
ßot y&piv iväiKCog / e/ei ' ovizoze fl vaziov / ijaaovq 764ff.), und der Chor singt dazu vom eingetrete- 

(Saißoveqy ck / ipov cpavoßvzai. Und der Sieg nen gerechten Umschwung (736ff.), von der Tor- 

(die Errichtung von Tropaia 786) wird Wirklich- heit des Zweifels an der Macht der Götter (757ff.), 
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die sich um Gut und Böse kümmern (772ff.), und 
sieht die Zeugung des Herakles durch Z. erwiesen 
(798fl.). 

Da kommen Iris und Lyssa, und der Wahn¬ 
sinn des Herakles bricht gerade dann aus, als die 
gesamte Familie im Hofe um den Altar des Z. zur 
Entsühnung des Hauses, die Herakles vornehmen 
will, versammelt ist (922ff. iepä pev ijv näpoiöev 
eaxdpag Aiög / Kaßäpai’ oikcov kzX., vgl. 1145); 
und der Z.altar wird dann auch noch weiter be¬ 
tont, weil eines der Kinder dort Schutz sucht 
(974. 984f.). Diese Betonung des Z. durch den 
Altar, an dem der Wahnsinn ausbricht, stellt eine 
Analogie her zu dem Altar des Z. Soter, an dem 
im ersten Teil vergeblich Schutz gesucht wird, 
und die scheinbare Rechtfertigung der Götter fin¬ 
det im zweiten Teil damit ihre deutliche Aufhe¬ 
bung: was mit Herakles geschieht, der im Wahn¬ 
sinn Frau und Kinder (für die er als Retter ge¬ 
kommen war) tötet, ist furchtbarer als alle seine 
Athloi, zu deren Vollendung er von der Notwen¬ 
digkeit und Z. geschützt war, während er jetzt 
freigegeben ist (827—32... zb xPö viv HqeocüQev, 
ovö’ eia nazßp / Z. kzX.). Herakles soll Heras 
Groll nunmehr ganz erfahren, denn wenn er nicht 
büßt ( pp öövzog öiicpv), möchten die Götter 
nichtig, das Sterbliche aber groß erscheinen 
(840ff.). Herakles büßt so für seine Herkunft von 
Z., und es muß charakteristisch scheinen, daß 
Euripides Lyssa nur widerwillig ihres Amtes wal¬ 
ten und so die Göttin des Wahnsinns gewisser¬ 
maßen die Stimme der Vernunft gegen Heras 
Vorgehen (855ff.) und für den Wohltäter der 
Götter und Menschen erheben läßt; nur Athena 
greift ein, indem sie mit dem Zusammenbruch 
des Tobenden den drohenden Vatermord verhin¬ 
dert und das Ende des Wahnsinns herbeiführt 
(906ff. lOOlff.). Der Chor aber ruft zu Z. (888. 
1086f. cö Zev, zi naiö’ ffxßöpag cbö' bnspKÖzcog / zöv 
aöv, KaKcöv ös neXayoq ig zöö' rjyayeg;), ähnlich 
Amphitryon, der Z. dabei wie einen Beisassen der 
Hera anredet (1127 & Zev, nap’ "Hpag äp’ öpö.g 
ftpövcov zäöe;). Triumph und Herrschaft der Hera 
wird auch sonst hervorgehoben (1191. 1253. 
1303ff. 1311f. 1393). Den Ausweg aber weisen 
nicht die Götter, sondern menschliche Qualitäten: 
Tapferkeit im Ertragen des Schicksalhaften, die 
den Gedanken an den Selbstmord als Feigheit 
verwirft— und Freundschaft, die die Befleckung 
nicht fürchtet und sich auch im Unglück be¬ 
währt. Die Götter aber relativieren sich zu Figu¬ 
ren einer Mythologie, die vor der Frage, was und 
wie ein Gott sein müßte, nicht bestehen können. 
Zebg ö’ öazig ö Zebg (1263; vgl. frg. 480 N. 2 ) 
drückt hier nicht mehr die unfaßbare Fülle der 
Gottheit aus, sondern wendet sich gegen den 
Mythos von einem göttlichen Vater, der den 
Sohn werden läßt, um ihn einer feindlichen Macht 
auszuliefern, so daß dieser dann lieber den Sterb¬ 
lichen als Vater annimmt (1265 nazepa yäp avzi 
Ztjvög ijyovpai ae iycb). Den vielfältigen Gestalten 
der Vernichtung, die Herakles bezwang, folgt zu¬ 
letzt — bewirkt durch Hera, die eifersüchtige 
Gattin des Z. (1303. 1307—1310) — die Beflek- 
kung des Helden durch eine Untat, die ihm die 
Berührung von Erde, Meer und Flüssen zu ver¬ 
bieten und ihn aus der Gemeinschaft der Men¬ 
schen zu weisen scheint. Doch der Freund weist 
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den Gedanken an die Befleckung (vgl. auch 
1232fi.) nun auch mit dem Verweis auf die Vor¬ 
stellungen von den Göttern zurück: wenn die 
Sänger nicht lügen (1315), dann haben die Götter 
Ehebruch begangen, um der Herrschaft willen 
ihre Väter in Banden gelegt und hausen darob 
doch unbekümmert im Olymp. Beides geht vor 
allem auf Z., und selbstverständlich bildet schon 
hier die Kritik des Xenophanes (s. u. § 111) den 
i Hintergrund. Und mit Xenophanes kommt denn 
auch durch den Mund des Herakles die Antwort: 
die Gottheit ist nicht so^— eyco ös zobg &eobqovze 
XsKxp’ ä pp Mpig / oxepyeiv vopiCco, ösapä z’ egAn- 
zeiv yspoiv / ovz’ r/igicooa nebnoz’ ooze neiaopai, / 
ovö' äXXov aXXov öeanözpv necpvKevai. j öeizai yäp ö 
&eög, einsp eaz' op&äg deog / oböevöq • aoiÖ&v oiöe 
övazt]voi Xöyoi (1341—1346). Vgl. auch Iph. T. 
380ff. 

l) Die Frage nach der Gerechtigkeit und Weis- 
i heit, die von der Gottheit erwartet wird, fällt 

auch sonst. So Phoen. 84ff., wo Iokaste (nachdem 
das Unheil über dem Labdakidenhause darge¬ 
stellt ist) den Himmelsgott um Rettung und das 
Zustandekommen der Übereinkunft zwischen den 
Söhnen bittet und aufgrund der archaischen Re¬ 
gel vom Auf und Ab des Schicksalsgeschehens den 
Umschwung nunmehr erwarten zu können meint, 
sofern Z. ,weise 1 ist (äXX’, cb cpaevväg oöpavoß 
vaicov nzvxäg / Zev, acöaov ßpäg, öög öe avpßaoiv 
zeKVOig-1XPÖ 3’, ei ooepöq necpoKag, ovk eäv ßpo- 
töv / töv ab zöv aiei övazvxß Ka&eoxävai). Ganz 
ähnlich frg. 900, nur mit der Wendung ,es müß¬ 
te ..., wenn es Z. im Himmel gibt 1 ( e’inep eaz’ ev 
ovpavcp / Zi). Und dazu stellt sich auch die Frage: 
kümmert sich Z. überhaupt um das Menschenge¬ 
schick oder herrscht vielmehr die Tyche (Hec. 
488ff.; vgl. frg. 901. Gerda Busch Unter¬ 
suchungen zum Wesen der zvxri in den Tragödien 
des Euripides [Diss. Heidelberg 1937]). Ferner 
lehnt frg. 506 die Vorstellung einer Buchführung 
durch Z. ab, der dann richtend einem jeden seine 
Strafe schickte; es gäbe jedoch ,Dike‘ hier 
unten. 

m) Hieran muß zuletzt nochmals das Problem 
der Gleichung des Z. mit aMtjp bei Euripides an¬ 
geknüpft werden. Sie geht, wie gesagt, aus von 
der traditionellen Auffassung des Z. als Himmels¬ 
gott und ist weiter stark bedingt durch die kos¬ 
mologische Spekulation von Vorsokratikern, 
ohne einfach mit deren Lehre und Weitsicht zu¬ 
sammenzufallen (s. o. Abschn. c). Die Gleichung 
ist auch vorausgesetzt in dem neuartigen und 
überraschenden (889) Gebet der Hekabe (Tro. 
884ff.), das diese spricht, als es den Anschein hat, 
daß Helena ihrer Strafe zugeführt werden wird: 
cb yfjq öxvßa Käni yijg eycov eöpav, / öazig noz' ei 
ab, öooxönaazog eiöevai, / Zebg, eh’ ävayKt] cpvcseoq 
ehe vovg ßpozcbv, / npoapv^äppv ae• navza yäp öi’ 
äyöcpov I ßaivcov KeXeb&oo Kazä öwpv zä ■d'vßz’ 
äyeig. (An Äußerungen dazu s. etwa: Di eis 
Rh. Mus. XLII 12f. T h e i 1 e r Zur Geschichte 
der teleolog. Naturbetrachtung [1925] 36. A.-J. 
Fest u giere Personal Religion 31 mit dem 
Verweis auf L’Enfant d’Agrigente [Paris 2 1950] 
17f. 172f. Chapouthier Entr. Fond. Hardt 
I [1952] 217f. L e s k y ebd. VI [1958] 132. 163; 
Gymnasium LXVII [I960] 15; Die trag. Dich¬ 
tung der Hell. [ 3 1972] 388. Chr. Ghromik 
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Göttlicher Anspruch und menschliche Verant- Gottheit (Hippolytos; s. A.-J. Festugiere 

wortung hei Euripides [Diss. Kiel 1967] 206—218. Personal Religion among the Greeks [1954] lOff.) 

V. Langholf Die Gebete bei Euripides und und schließlich die wohl eindrucksvollste Darstel- 

die zeitl. Folge der Tragödien [Hypomnemata lung des Einbruchs der irrationalen Gottesmacht 

XXXII (1971)] 134ff. [wo öxwm mißverstanden in das ,normale 1 und ,vernünftige 1 Dasein der 

ist]). Menschen (Bakchen). Und dann gibt es bei ihm 

Wichtig zur Deutung dieser schwierigen Stel- auch das Spiel mit dem Mythos, bei dem kaum 

le ist zunächst, daß die Gleichung Z. = aißtjp mehr als die Gestaltung eines reizvollen Bildes 

(,Luft‘) der Wesensfrage vorausgeht, was ein- erstrebt ist (der kleine Apollon, vor Z. um seine 

schließt, daß sowohl äväyKt; tpbaeog als auch voäg 10 Ehren bettelnd, was Kallimachos variiert hat, s. 
ßpoxwv vor dem Hintergrund kosmologischer o. § 13 Abschn. e). Gerade an der Fülle einander 

Spekulation gesehen werden muß, die mit einem scheinbar widersprechender Tendenzen zeigt sich, 

umfassenden Gesetz der Notwendigkeit bzw. ei- daß Euripides an einer Grenze der Zeiten steht, 

nein allgemeinen Prinzip der vernünftigen Ord- Die Möglichkeiten, die sich bei ihm andeuten, rei- 

nung rechnet (das auch im Menschen gegenwär- chen von der kosmischen Religion der Philoso- 

tig ist). Der alte Verweis auf Anaxagoras (und phen (vgl. etwa noch Iokastes Preis der in der 

Archelaos) bzw. vor allem auf den auch von Naturordnung gegebenen Isotes als Vorbild, 

Herakleitos beeinflußten Diogenes von Apollonia Phoen. 535fi. 541ff.; ferner besonders [frg. 910] 

(ätjp ~ vötjoig, vgl. auch u. § 116 und dazu Vor- die Seligpreisung dessen, der sein Streben auf das 

sokr. 64 A 19 [= Theophr. de sens.], 42 6 £vröc20 Wissen um die nicht alternde Ordnung der un- 
ätjp ... fiiKpdv d>v pöpiov t oö &eoö) besteht also sterblichen Natur gerichtet hat, und so ohne Arg 

im Prinzip durchaus zu Recht, und es ergibt sich ist) über die Bereitschaft zur Annahme indivi- 

ja auch aus dem Zusammenhang bei Euripides dueller Retter und Rettergötter bis hin zum Spiel 

notwendigerweise die Vorstellung, daß die um- mit der überkommenen religiösen Tradition nach 

fassende Gottheit (auch) als voäg ßpoxwv wirkt, Art der hellenistischen Dichter, 
wenn die so bezeichnete unsterbliche Macht alle § 105. Z. in der Komödie. a) A r i - 
sterblichen Dinge Kaxä SiKtjv leitet (vgl. dazu u. s t o p h a n e s. a) In den Komödien des Aristo- 

§ 117). Das eigentliche Interpretationsproblem phanes ist Z. unübersehbar der am häufigsten ge¬ 
stellt sich somit nicht so sehr im engen Kontext nannte Gott. Der Großteil dieser Nennungen be- 

des Gebetes seihst, sondern im weiteren Zusam- 30 steht freilich in den Beteuerungsformeln, die ge¬ 
menhang, der die Aussage eigentümlich beleuch- rade bei Z. zumeist als besonders abgegriffen gel¬ 
tet. Gerade das ,moderne 1 Gebet im Munde einer ten dürfen (nicht natürlich bei direktem Schwur, 

Gestalt, die ansonsten die Aufgabe der Hoffnung z. B. Ran. 306f.). Im einzelnen s. dazu J. Wer- 

auf die Götter zeigt, im Beten in der Not aber res Die Beteuerungsformeln in der attischen 

trotzdem eine Art von Sinn findet (469f. cbßeoi... Komödie (Diss. Bonn 1936), insbesondere 40ff,, 

KaKobg pev ävaKaXw xobg aoppäxoog, / öpwg S’ &«z wo der Gebrauch bei Aristophanes und bei Me¬ 
rz oxwpa KiKfojaKeiv ßeovg, / öxav xig ßpwv öüg- nander verglichen ist. Gegeben ist damit jeden- 

xoxv laßt] xvxriv. 1280f. 1288ff.), muß sehr zu falls eine Sprechweise, die gewiß nicht zufällig so 

denken geben. Und dies umso mehr, als gerade geworden ist, und Z. ist bei Aristophanes auch 

das Exempel göttlicher Gerechtigkeit, durch 40 sonst mit einer Reihe von Aspekten gegenwärtig, 
welches das Gebet ausgelöst wird, offenkundig die vom Königtum und der Herrschermacht (/fa¬ 
dem bloßen Schein des Augenblicks entspringt, oiXevg im [erstaunten usw.] Ausruf Nub. 2.153; 

indem auch der letzte Zuschauer wissen mußte, Vesp. 619ff.; Av. 223; Ran. 1278; Plut. 1095 

daß Helena (die sich dann auf Aphrodite beruft [Kult: Av. 568]; öeonoxiig Lys. 940 [Wunsch]; 

[929ff.], während ihr Hekabe vorhält, ihr eigener noXoxiprixog [erstaunter Ausruf] Equ. 1390; Av. 

Sinn sei Kypris geworden [988]) schließlich wie- 667; frg. 319 K.) über die Betonung der Größe 

der in den Armen des Menelaos landen wird. Die (Nub. 1293 pä xöv Aia xdv peyav Kai xobg fteobg, 

im Gebet vorausgesetzte Einheit von Natur- und vgl. Av. 570) schließlich insgesamt die wichtig- 

Rechtsordnung bestätigt sich also gerade hier sten Bereiche des Gottes darstellen: Wettergott 

nicht. 50 (zwei poetische Blitzepitheta; nvpi (pXeyöpevog 

n) In Frage gestellt ist so bei Euripides nicht Lys. 1285 [lyr.]; xaxaißäxtig [komisch verwen- 

nur das alte Gottesbild, sondern auch der ,theolo- det] Pax 42; Wirbelsturm Lys. 972ff.; Regen 

gische 1 Optimismus im Gefolge einer Richtung Ran. 246; bes. Nub. 366. 1279f.; Av. 1501f.), der 

der vorsokratischen Kosmologie, jedenfalls so- mit dem Blitz zu strafen weiß (so z. B. Nub. 

weit der Raum menschlichen Schicksals und 397ff.), das Oberste zu unterst kehren kann (Lys. 

Handelns betroffen ist. Wenn wir dazu noch die 772f. Orakel) und dementsprechend auch im Ver- 

Tendenz zur Aufhebung bzw. genauer Ablehnung nichtungswunsch genannt ist (Ach. 1151; Vesp. 

göttlicher Motivation im psychischen Bereich 322ff.; Ran. 86; Eccl. 776); Z. heißt ferner/car- 

stellen (s. dazu L e s k y Entr. Fond. Hardt VI önxtjg (Ach. 435, paratrag.), acoxijp (mehrfach), 

[1958] 125ff.; Gymnasium 1960,10ff.), so ist da- 60 'EXXäviog (als Griechenzeus, der den Sieg gegeben 
mit ein Aspekt genannt, der das Gesamtproblem hat, Equ. 1253), äyopaiog (Equ. 410.500), spKSiog 

wesentlich erhellen kann. Frg. 1018 ö voüg y'ap (frg. 245 Kock), naxpwog (Nub. 1408f.), dpöyviog 

ßpwv eaxiv ev SKaarco ßeög legt die Verantwor- (Ran. 750), tpiXiog (Ach. 730). Den Beinamen 

tung in den einzelnen Menschen selbst. Es gibt ’OXopmog (vgl. auch Nub. 366. 817f.; Av. 130) 

jedoch gerade bei Euripides dann auch den die erhält Perildes (vgl. u. § 149), der im Zorne blitzt 

ausweglose Verstrickung der Handlung lösenden und donnert und (wie ein Wirbelwind) Griechen- 

Gott, die besonders innige Zeichnung eines per- land durcheinanderrührt (IgovemKa, Ach. 530f.). 

sönlichen Verhältnisses zu einer bestimmten An Festen sind die Apaturia, die Dipolieia bzw. 


1305 Zeus (Teil II) § 105. Dicht.: Kom. a) Aristoph. b) Mythentravestie 1306 

Buphonia und die Diasia genannt. In den hymni- zweiter Pegasos bei Z. bleibt (722 bm’ änuax‘ sX- 
schen Gebilden tritt Z. wenig hervor, er fehlt ßcbv Ztjvog äaxpajit/ipopsi). 
aber nicht: Aub. 563f. by/ipeSovxa pev d-emy Zfjva S) In den ,Vögeln 1 kommen die Götter durch 
xvpavvov, Ihesm. 31o Zeß peyaXwvope, jeweils Nephelokokkygia und den Mauerbau der Vöffel 
111 c er a ug er nfenen Götter. 368ff. denen Pisthetairos ihre uralte Würde bewußt ge- 

aXX w nayxpaxeg^ Zeü xaSxa Kvpcboeiag, woß’ ßplv macht hat (theogonische Motive 466ff.: vor Erde 
Veoog napaoxaxeiv als Götterherr und Vollender; den Titanen, Zeus und den übrigen Wesen' 
Lys. 1285f. Z. und Hera nach den jüngeren Göt- 693ff.), in schwierige Lage. In ihr darf Z. o vöv ßa- 
tern. Vgl. anch W. Horn Gebet und Gebets- otXevcov (514) zwar seine Hera behalten (1633), 
t? Arlsto P hanes *0 muß aber seine Herrschaft in Form des Szepters 

m 11 ?' ■ HI [1970]). und der Traumbraut Basileia (1537. 1634 1687 

» Aristophanes der den Götterzweifel belegt 1754) abgeben. Die Not entsteht dadurch, daß 
IfT'aQi .Sophisten 1 angreift (Nub. die Opfer durch die Abmauerung nicht mehr zu 

247f. 331. 365 etu; Thesm. 451 [Euripides]; vgl. den Göttern gelangen (188ff. 1230ff. lölßff.). An 
dagegen ebd.667ff.), konfrontiert mden .Wolken 1 sonst vorkommenden Motiven scheint wichtig 
den altmodischen Strepsiades mit der neuen Wol- wie sich die ,neuen Götter 1 (862), die sich Z em- 
d f Sokrates (Nub 364ff..) in der der theta zulegen (so 1058L navxönxtjg, navxäpxm ), 
alte Wettergott durch die Wolken und den Äther- durch ihre Nähe empfehlen (726ff. koök KafhSob- 
wvbd (ai&epiog Aivog 380f. 818ff. 828. 1471 peß’ ävco aepvovöpevoi napa xalg vetpiXaig wonep 
Jivog ßaaiXevei xov Ai e&foiXaKwg) abgelöst ist 20 ym Zeug• äXXä napövxeg öcboopev kxX. [allen Se- 


(s. auch u. § 117). Dabei tritt neben parodierte 
naturwissenschaftliche Erklärungen (vgl. noch 
1279f.) auch die damit gegebene Aufhebung ethi¬ 
scher Schranken: nicht Z. schleudert den Blitz, 
der ja gar nicht die Meineidigen trifft, sondern in 
Heiligtümer und in hohe Eichen fährt (397ff.; 
vgl. 1241 Zebg yeXoIog öpvupevog xoig eiSöaiv. 
S. dazu auch Lucret. VI 417ff. Cic. de div. I 19. 
Horat. carm. I 2, 2f. Propert. II 16, 52f. Ovid. 
am. III 3, 35f., wo Munari die lateinischen; 
Parallelen zitiert hat. Lucian. Iupp. conf. 16), 
und der Adikos Logos nimmt Z. selbst, der seinen 
Vater Kronos gebunden hält, als Exempel dafür, 
daß es keine öikii gibt (904), führt weiter 1080ff. 
die Liebeleien des Z. als Entschuldigungsgrund 
für den Ehebrecher ein, usw. Als Pheidippides, 
der Sohn des Strepsiades, dann freilich auch die 
Konsequenzen gegen den eigenen Vater zieht und 
Z. 7iaxp0og (1468f.) nicht mehr gelten lassen will, 
da nennt sich Strepsiades, der sich von den So- < 
phistentricks die Rettung erhofft hatte, wahn¬ 
sinnig öx e&ßaXXov xobg ßeobg öiä ZwKpaxr\ 
(1477), und fordert dazu auf, die ganze Sophisten¬ 
bude in Brand zu stecken. 

y) Im .Frieden 1 wird der Aixvaiog peyioxog 
Kävßapog (73), der Trygaios in den Himmel tra¬ 
gen soll, mit Z. in Verbindung gebracht ( x&pag... 
Aiög Kaxaißäxoo 42, ~ änonaxsiv), und dazu die 
aisopische Fabel über Adler und Kantharos her¬ 
angezogen (127ff. vgl. dazu Aisop. fab. 3 Haus- E 
rath). An Z., zu dem er Vordringen will (68. 76f.), 
richtet sich der Beschwerderuf des Trygaios über 
die Kriegsnot (56ff. 62f.). Der Flug zum Hause 
des Z. (161. 177ff.) gelingt, aber Trygaios findet, 
da die Götter erbittert über die kriegführenden 
und friedensunwilligen Griechen weggezogen 
sind, nur mehr Hermes als Türhüter und Polemos 
als den neuen Hausherrn vor, dem die Griechen 
nun ganz überliefert sein sollen. Z. und die Götter 
bleiben auch im Fortgang des Stückes, da es ge- 6 
hngt, Eirene (und in ihrem Gefolge Opora und 
Theoria) zu befreien, fern, ja Hermes droht dabei 
sogar mit einem Verbot des Z. (371ff.), kann aber 
durch Geschenke und Versprechen (u. a. daß ne¬ 
ben allen anderen Festen auch die Dipolieia ihm 
gelten sollen, 420) zur Duldung und Mithilfe bei 
der Befreiung bestimmt werden. Entrückt wird 
schließlich auch der Kantharos, der als rechter 


gen]), wobei im Scherze anklingt, was später im 
Ithyphallikos für Demetrios ausgesagt ist (s. u. 
§ 152); Iuppiter adulter (genannt sind Alkmene, 
Alope [~ Poseidon], Semele) bzw. die angedrohte 
Kontrolle über das Liebesieben der Götter 
(556ff.); der dem Z. drohende Aufstand der aus¬ 
gehungerten Barbarengötter (1520ff.); die Mit¬ 
hilfe des Menschenfreundes Prometheus, der 
Angst hat, von Z. gesehen zu werden (1494ff.); 
Odie Unterhändler Poseidon, Triballos und He¬ 
rakles (1565ff.), während Z. selbstverständlich 
fern bleibt, und der Ausklang mit den Liedern 
auf die einstige Götterhochzeit von Z. und Hera 
sowie auf die Blitzwaffen des Z. (1731fr.), denen 
die Aufforderung des Pisthetairos zum Zug sni 
Säneöov Aiög Kai Xexog yaprjXiov (1757f.) folgt. 

e) Im ,Plutos‘ wird die Blindheit des Plutos 
auf den den Menschen gegenüber neidischen Z. 
zurückgeführt (87ff. äv&pcbnoig cp&ovcbv), während 
) Chremylos darlegt, daß Z. gerade wegen des Plu¬ 
tos, nach dem die Menschen sich sehnen, seine 
Herrschaft hat (124ff.). Das führt denn auch wie¬ 
derum, nachdem Hermes zunächst mit der Strafe 
des Z. gedroht hat (1107ff.) und dann übergelau¬ 
fen ist, weil die Not bei den Göttern ohne die 
Opfer groß geworden ist (1113ff.), zu einer Ent¬ 
thronung des Z., dem als acoxijp (1173ff.) nicht 
mehr geopfert wird, weil Z. 6 ocoxßp... abxöpaxog 
f/Kcov (1189f.) in Form des sehend gewordenen 
> Plutos nunmehr auf Erden gegenwärtig ist. In 
der Mitte des Stückes (415ff.) erhebt freilich auch 
Penia ihre Stimme gegen den Traum vom Schla¬ 
raffenland, gegen die Kpovixai Xfjpai (581); sie, 
die keine Schwester der Ptocheia ist (549ff.) und 
mit ihren zur Tätigkeit treibenden Segnungen 
vor Verkommenheit bewahrt, gehört danach zu 
Z., der—-nach V. 582 — selber nevexai, was sich 
daran zeigt, daß er in Olympia mit dem einfachen 
Kranze bekränzt. 

1 b) Die _ M y t h e n t r a v e s t i e der Alten 
und der Mittleren Komödie hat Z., der bei sei¬ 
nem Regiment zumindest auch einmal einschla- 
fen kann (adesp. vet. Com. frg. 43, III p. 406 
Rock), auch sonst nicht verschont. Zu nennen ist 
zunächst die Nemesis des Kratinos (I p. 47ff. 
Kock), wo der Mythos von der Verbindung des 
Z. mit Nemesis (Kyprien; Athen. VIII 334 b) 
samt der Vogelverwandlung (Krat. frg. 107) und 
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dem Ei, das Leda in Sparta ausbrütet (frg. 108) 
auf Perikies als Kriegstreiber (und Aspasia) um¬ 
gemünzt war (Plut. Per. 3,5 = frg. 111 K,). Ana¬ 
log dazu hieß Perikies in den Cheirones (ebd.; frg. 
204 K.) als Solin des Kronos und der Stasis pe- 
ywzog ... zopavvog, öv Sg KEipaXgyepszav ßeoi kü- 
Xeoocnv (mit Anspielung auf die Kopfform wie 
in frg. 71 ö oxivoKEipaXog Z. und in frg. 111), zu 
dem sich Hera Aspasia als Tochter des Kronos 
und der Katapygosyne gesellt (Plut. Per. 24,9 = ' 
frg. 241 K.). Auch in frg. 41 der Moirai des Her- 
mippos (I p. 236 K.) ist mit Z. aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach Perikies bezeichnet. S. dazu weiter 
u. § 149. 

Im Gegensatz dazu darf auch an das Thema 
der Kronoszeit und die Beschreibung idealer Zu¬ 
stände erinnert werden (vgl. Art. Weltalter). So 
argumentiert bei Aristoph. frg. 488 jemand, daß 
Pluton den besseren Teil erlangt hat als Z., doch 
kommt Z. in solchem Zusammenhang, wenn die! 
entsprechenden Bedingungen gegeben sind, auch 
als der Segenspender vor (Kratinos frg. 121, I p. 
51 K. 6 Se Z. öaxaipioiv öoei zäya. Pherekrates 
frg. 130, 6ff. I p. 182 K. ö Z. ikov oi'vcp kt/L). 

Ansonsten hat Z. — zumindest im Hinter¬ 
grund — eine Rolle gespielt in Stücken wie den 
Myrmekanthropoi des Pherekrates (I p. 178 K.; 
deukalionische Flut und Verwandlung der pöppg- 
keq in Menschen; frg. 118 Gebet des Aiakos zum 
Vater), travestierte Göttergeburtsgeschichte (wie : 
Hermippos ’Aßgväg yovai, Polyzelos und Ana- 
xandrides Aiovoaoo yovai usw.; besonders Phi- 
liskos Awt; yovai; dazu Koerte Herrn. LXV 
[1930] 475), Platons Z. KaKoöpevog (I 612 K. He¬ 
rakles auf Abwegen), dem häufigen Ganymedes 
(Alkaios I p. 756 K., wo Z. auftrat; Antiphanes 
II p. 40 K.; Eubulos II p. 171 K., vgl. auch Ana- 
xandrides frg. 57 [II p. 160 K.]) und anderem 
(Hermippos und Eubulos, Europe; Eubulos, 
Antiope [s. bes. frg. 10, II p. 167 K.], AäKcoveg rj 
Aqda, ZepsXg rj Aiovoaog ; Amphis frg. 47f. II p. 
249 K.); auf Plautus’ Amphitruo muß in diesem 
Zusammenhang verwiesen werden (die Nachwir¬ 
kung in Form einer Liste von 64 Stücken behan¬ 
delt L. R. S h e r o Trans. Proc. Amer. Philol. 
Ass. LXXXVII [1956] 192—240). Überhaupt 
wurde Z. als Liebhaber, wie schon die gegebenen 
Beispiele zeigen, nicht verschont (vgl. Schol. 
Aristoph. Pax 741 EHE7idXa(e yap töte zaöza, 
’HpaKXgg nsivwv, Kai Aiövooog ÖEiXög, Kai poixög 
Zeig, wote Kai abzobg SokeXv ä/ßsoßai; Tele- 
kleides frg. 49, I p. 222 K. : Z. naiöorpiXgg bzw. 
naiöepcog). Das aus Aristophanes bekannte Motiv 
der von den Opfern abhängigen Götter erscheint 
bei Pherekrates frg. 141 (I p. 186 K.), wonach Z. 
zur Vereinfachung des Einsammelns der Opfer 
den Himmel als KanvoSÖKti gemacht hat. 

c) Neue Komödie und die Zeus¬ 
epitheta der Komödie. Die themati¬ 
sche Differenz zwischen der Älteren und der 
Neuen Komödie schließt das weitgehende Auf¬ 
hören der Mythentravestie ein. Die Gründe dafür 
sind komplex, doch darf man jedenfalls von ,der 
wachsenden Distanz zum Mythos 1 sprechen, die 
sich darin ausdrückt (L e s k y Gesch. griech. 
Lit. 1 584). Daß jedoch die Liebschaften und die 
Liebesverfallenheit des Z. gelegentlich weiter 
herhalten mußten, braucht fast nicht erwähnt zu 


werden. Menand. Samia 590ff. dient die Ver¬ 
wandlung des Z. in Gold (mit Berufung auf die 
Tragödie) zur Erklärung einer Jungferngeburt, 
wobei — angesichts des lecken Hausdaches — 
auch der in Wasser verwandelte Z. als neue Mög¬ 
lichkeit dazutritt. Ein Bild mit der Darstellung 
des zu Danae kommenden Z. war sodann auch 
im ,Eunuchus‘ ein pikantes Situationselement, 
wie Terent. Eun. 584ff. zeigt; bei Terenz ist dabei 
Iuppiters Verwandlung in Menschengestalt und 
ein echter Goldsegen vorausgesetzt (zu der von 
E. Fraenkel angenommenen Umformung 
des Menandrischen s. Gnomon XXXVI [1964] 
779; Mus. Helv. XXV [1968] 242), und der junge 
Mann zieht aus dem Tun des Gottes, qui templa 
caeli summa sonitu concutit, auch eine Rechtferti¬ 
gung für sich ( ego Jiomuneio hoc non facereml). 
Und in Heros frg. 1 Koe. steht das übliche Argu¬ 
ment, daß Eros mächtiger ist als selbst Z. ö Kpa- 
tcöv reüv ev obpavzp ßeäv. Als Schicksalsgeber — 
wenn man von Alexis frg. 29 (II p. 308 K.) und 
Euplironfrg. 5 (III p. 320 K.) absieht — tritt der 
alte Olympier in ausdrücklichen Aussagen dage¬ 
gen so gut wie nicht in Erscheinung (vgl. dem¬ 
gegenüber vor allem Tyche bei Menander [Aspis 
147f. nävzcov Kopia / zoozcov ßpaßsSoai Kai SioiKtj- 
oai Tvxv ; frg. 295. 417. 632 neipcö Toygg ävoiav 
ävöpsicog cpepsiv usw.] oder die mehrfache Ver¬ 
bindung von Geschick und Charakter [zpönog] 
wie etwa Epitrep. 726ff.), und sofern er es tut, er¬ 
scheint er auch als der Obergott im Sinne einer 
gereinigten Gottesvorstellung: Qui gentis omnis 
mariaque et terras movet , eius sum civis civitate 
caelitum, läßt Plautus (Diphilos) den Arcturus 
im Prolog des Rudens sprechen und einen der 
Unsterblichen sein, die der imperator divom atque 
hominum Iuppiter /... per gentis... disparat, damit 
sie die Gerechten und ihre Taten für den Segen 
ausmachten, die Namen der Rechtsbrecher und 
Meineidigen aber aufgeschrieben zu Z. brächten 
(vgl. frg. 545f. III p. 507 K. öupßspai Aiog und 
Marx zu V. 15, wozu jetzt noch der Beleg aus 
Aischylos kommt, s. o. § 102 Absclin. f). Die letzte 
Quelle dafür sind auch hier Hesiods op. et d., frei¬ 
lich mit Aufnahme neuerer Motive und Vorstel¬ 
lungen, unter denen das Aufschreiben, insbeson¬ 
dere aber das Hervortreten des Himmels(gottes) 
und des Sterngottes wichtig ist (zum Sternbild, 
das als ,Erreger schrecklicher Herbststürme 1 hier 
l freilich eine besondere Funktion hat, vgl. Marx 
zu V. 5 und auch sonst. Zu den Sternen als 
Wächtern E. Fraenkel Class. Quart. XXXVI 
[1942] lOff. = Kl. Beitr. II 37ff. mit Verweis auf 
die Epinomis [s. auch u. § 121 Absclin. f]). Auf eine 
ähnliche Weise (Fraenkel a. O. 13 = 42) ist 
bei Philemon frg. 91 (II p. 505 K.) — in spieleri¬ 
scher Aufnahme von Philosophemen — die all¬ 
gegenwärtige Luft (’Agp) Prologsprecher und in 
ihrem Wesen mit Z. geglichen. 

• So eindeutig die Aussagen des Rudens — auch 
im Sinne einer Theodizee (die man nicht als 
Glaubensbekenntnis nehmen wird) — sind, die 
sonstigen Nennungen des Z. beschränken sich im 
allgemeinen auf Sonderaspekte, die oft einen kul¬ 
tischen Hintergrund haben, bzw. auf Redewen¬ 
dungen, und dabei entwickelt sich ein aus dem 
Leben genommenes Bild, das weitgehend dem 
entspricht, das sich schon bei Aristophanes er- 


1309 


Zeus (Teil II) § 105—106. Dichtung: Neue Kom. Hellenist. Spiel 1310 

gab Der Regengott fehlt nicht (Menand frg. 721, B 1 D.-K. Kprjzeg ad yeoozai) als Zeugnis gegen 
nach der Konjektur Porsons). Häufig ist Z. die Kreter ausgespielt wird; dieses verbindet sich 
ocozrip sowohl m der Beteuerung wie im Zusam- mit der Ablehnung des Frappierendsten, der Vor¬ 
menhang mit der Trink- und Spendesitte (Anti- Stellung des Z.grabes (vgl. die ,Grabinschrift 1 z 
phanes frg. 4 174 [II p. 14 82 K..]. Eubulos frg. B. Anth. Pal. VII 746), was Anth. Pal. VII 275 
°i b ’ a ~ ^ ® zls frg- 232 [II p. 232 K. (Gaetulicus), 6 wieder aufgenommen ist. In der 

als ßecovxpgmpcozazogbezeiclmet]. Eriphos frg. 4 Umkehr des damit Gegebenen wird dann bei 
[11 p. 4oU K. Aya&og Saipcov und Z. omzgp, Ovid. am. III10,19ff. gerade die (auch von Kal- 
PMleSo?fr n v ar 79°91 fr r S TT 2 Ev da f elbe (' limachos nicht bestrittene) Aufziehung des Z. in 

43 24f rTT l'ööi Ulf P ' Ln'' E. 1 ?^ 10 * , frg ' 10 Kreta zum nichtigen Zeugnis zugunsten der Kre- 
43, 24f. [II p. 554 K.], frg. 69 [II p. 564 K.; Aya- ter, und es wird daneben Kontrast und Einheit 
&og Saipcov und Z. oanr/p, Trunk). Menander von Kind und Weltherrscher herausgestellt: 

&S’ dllch i R?l t ! U6 QKQ g c?’ SO jY a i llr mlr ® 0tt Cretes erunt testes; nee fingunt omnia Cretes / (Crele 
i «fi r 3 fi 9 ?. 3 a P ‘ • anoT 35 n S A and *'' entspricht nutrito terra superba Iove: / Illie sideream mundi 

SSirew 3 °Kß 9 U /oo-,i nr, i f ^ g Z ‘ B ‘ m qui tem P erat ar ™m / Exiguus tenero lac Mbit ore 
direkter Not [Epitrep.587 (907 Sandb.) Zeo ocbzep, puer; / Magna fides testi; testis laudatur alumno) 

tTamh iTlZ’ l ! 6tC ' ft iebe der Demeter 2U Iasion )- Das «izvolle 

vgl. auchi frg. o81, 2, Dysk. 690 co Zeo ocozep , traditionelle Sujet und seine möglichst geschickte 

ekzotwo mag). Z. erscheint ferner als Kztjcnog in Verwendung, das ist das Primäre in dieser Kunst 
der Vorratskammer (Menand. frg. 452 Koe.) und 20 Zum Spiel bot sich insbesondere für die eroti- 
’ ZZr'rnff r ml o £ S on lll p - sehe Poesie Z. als Liebhaber an, und hier ist auch 
42f) f K K 'läch (D p dor °® frg ‘ 2 > b - 20 t 11 P- der Punkt, wo sich das Urtümliche und das Hei- 
Metie^n MeuZl fi a 4 a q u“ dM Erfinder «kaler Traditionen ganz besonders leicht 

nhdos fro-^n rn d i; 4 Rii' I 9 £ ™ l P^ Q? 1 ' banalisieren und dem Frivolen nähern ließ. Die 

philos frg. 20 [II 546]), also als der Gott des Be- ersten Ansätze dazu sind schon frühe da. 
sitzstandes und der gesellschaftlichen Bindungen, Daß Eros Macht über alle Götter hat, ist an 
weiter als Eleutherios ( EAeoßepiog) = Soter auf sich zunächst eine selbstverständliche Voraus- 
f Ä mlt der d ? zu g®bongen Z.stoa (Menand. Setzung der Theogonie (vgl. Hesiod. Theog. 121f. 
ig. Koe.,w° die wahllos zitierten Belege für XooipeXiig, nävzcov de decöv nävzcov z’ ävftpdmcov / 
Mena I 1 . d ® r (rrefuhren müssen; j eden- 30 Säpvaxai ev cmjßecoi vöov Kai eniippova ßooXtjv), 
T e n°r g E g ' t 59 Koe- t US dem und analog ist die Macht der Aphrodite, für die 
äuch P frff d 842 rlerShen g K- ub ? rl ? au P t .nahe, daß die Verführung des Z. zur Liebe mit sterblichen 
w s 4 |q d A fl e v K ru 10dle - gehor * - , S \ wel ‘ Frauen im 5. homerischen Hymnus ausgesagt ist 

ter unter § 29 Athen). Z Olympios und Athena 36ff.). Eros wird bei Hesiod. Theog. 201 eng mit 

zusammen werden bei heftig verneinender Be- Aphrodite verbunden, während er in der kom- 

fre 6 333 S 13 Kne^' • 1 P ( ^ ^ M c enand - raun gewordenen Mythologie als ihr Sohn gilt und 

fMenand ] L K 87' Tfn d i b 7 lm f elerllcl } en Sch wur als lockerer Knabe immer wieder dargestellt 

(Menand. frg. 87 Koe.), Z. peytozog m der star- wird. Jedenfalls ist es dann Eros vor allem auf 

Kl PhBemon g frJ 1 ?fi°m S M P ‘ 4 i 0 , ft ta man sich beruft als den Gott, de Kai Aiog 

in l aat m o n P- &08 K.]. Menand. 40 soipaXe peyav vöov / Kaozag Konpoyevtiag (Theo- 

Dysk. 835; Samia 641; Sikyonios 157; frg. 439 krit. Id. XXX 30) anpoyergag uneo 

?2«)’- Z '. <p ^ xarB ’ (Menand. [ ?] pap. Didot Wie Z. durch Liebe betört und zeitweilig ab- 

3 ? ° W y svo ‘ TO ’ Zeo qnX , ooS eozai nozs ), no- gelenkt werden kann, ist bereits in der Aiog änazg 

Xozipr\zE besonders im Ausruf (der Verwunderung der Ilias (XIV 153ff.) dargestellt, wo auch Aphro- 

usw. s. o. Aristoph., Menand. frg. dub. 937 d, Zeo dite (188ff.) und Hypnos (231ff.) ins Spi e P ge- 

noXozipri& zog KaXai vcpv ai yovai; Penk. 313 pr) bracht werden, ein Katalog der Lieben des Z. 

t n J 7 r°V ‘ 0J ? sv , TCO } v (f l ß , t & ■■■': frg- 289 ch Zeo (Dia, Danae, Europa, Semele, Alkmene, Deme- 

noMmprr» . olov saz eXnig kokov) ebenso wie ter, Leto, Hera) im Rahmen eines Komplimentes 

naxep (Menand. Dysk. 191 vor Phoibos Paian an Hera gegeben ist (315ff.) und schließlich die 

und den Dioskuren m einem Überwältigung [köX- 50 Schilderung des Hieros Gamos (346ff.) in einer 
AoogaTOoo] ausdruckenden Ausruf; beachte die im ganzen der Heiterkeit nicht entbehrenden 

Seltenheit m der Komodie; d> ZeC naxep Kai &eoi Episode vorliegt. 

Aristoph Ach. 225 [vgl. Vesp 652]) verwendet. Erwähnt mag hier auch sein, daß die Projek- 

1425 s?ndh V 1 1 ^ g 7R U q n i S -m Me “ a . n J ? P 1 r ; 24 ? E 0n VOn durcb den Braucb geheiligten erotischen 
42 s S inr db u s , , 689 {aXXa o o Z. anoXeoai). Verhältnissen, wie z. B. die Verbindung vor der 

, } j -', M eilen ist l s c h e s S p i e 1. Z. Ehe, auf Z. und Hera (XIV 295f.) als Tendenz im 

a ; s , E 1 e b h a b e r. Mit der hellenistischen Zeit Mythos selbstverständlich gegeben ist, und daß 

SMels hei Im He p"' ^ ege “ sband des bloßen dort, wo die Heiligung durch den Brauch nicht 

Spiels, bei dem dei Reiz des Naiven und Urtum- oder nicht mehr bestand, ein solcher Mythos dann 

thlipRnl e ^^l°a em I e , “! en ^ erde " k“ n . wie 60 anstößig erscheinen mußte, gegebenenfalls aber 
schließlich oft das Pikante und auch das Frivole wohl auch zur Rechtfertigung von ,Unsittlichem 1 

d ® n I ordergrund tritt. herhalten konnte.,Sitte 1 projiziert sich jedenfalls 

sinnÄrf ver , scbl ® denen mythischen Ver- auf Z. dann auch im Falle der Päderastie, die sich 

chos7s n S S 77 l Ti 7 Z - b P mnos de L Kad ™ a - des Ganymedes bemächtigt hat, bei dem man 

bei dem — es versteht sich das gewiß zweifeln kann, ob die Gestalt und der Sinn 

der rehuE VerS10n ibrer Futrückung ursprünglich erotisch war. Bei 
aer ixesmirt des Grottesm Arkadien den Vorzug er- Homer ist davon nichts (II. XX 232ff V 265f * 

halt und dazu ein literarisches Zitat (Epimenides hym. V 202ff.), und Ganymedes ist überhaupt 
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eine ParaJlelfigur zu Hebe, wobei beide auch im 
Namen einen Aspekt der olympischen Seligkeit 
und Vollkommenheit zum Ausdruck bringen. Es 
besteht aber kein Zweifel, daß eine päderastisch 
geprägte Gesellschaft bereits in archaischer Zeit 
diese und andere Entrückungen (Pelops durch 
Poseidon ebenso wie Ganymedes durch Z., Pind. 
Ol. 140ff.) erotisch gedeutet hat. Nicht als Recht¬ 
fertigung, sondern wertend steht daher Theogn. 
1345 naidocpiXeiv Se zi xepnvbv, knei noze Kai Fa- 
voptjöoog j ijpazo Kai Kpoviögg. 

Schwieriger ist die Sache jedoch bei eindeutig 
Sittenwidrigem. Es gibt da eine Grenze, die der 
Fromme nicht überschreiten wird. Nur ein Ver¬ 
blendeter wird den Mythos von Z. und Kronos 
(wie etwa der platonische Euthyphron) wider das 
geheiligte ,Ehre Vater und Mutter 1 , das auch sitt¬ 
liches Fundament der klassischen Antike ist, 
heranziehen wollen, und ähnliches gilt, wenn 
auch gewiß nicht so unbedingt, im erotischen Be¬ 
reich. Es ist noch bei Aristophanes der Adikos 
Logos, der die Ausrede mit Z. suggeriert: Nub. 
1079f£. poi/bg yap fjv zbxgg äXobg, zäö’ ävzepeit; 
npog abzbv, / ca? oböev göiKgKag• eiz’ eig zöv Ai’ 
enaveveyKEiv, / Käicsivog <bg rjzzcov epcozög iazi Kai 
yovaiKÖv / Kaizoi ab ßvgzög ä>v fieoö ncög peitfov 
äv öbvaio; Wenn indes die Komödie durch 
drastische Vermenschlichung der Götter und 
Vergröberung ihres Mythos Lachen bewirkt, 
so ist damit nicht nur ein Nahverhältnis zum 
Mythos gegeben, sondern auch eine Grenze über¬ 
schritten, jenseits der wesentliche Aspekte des 
Göttermythos überhaupt nicht mehr ernst ge¬ 
nommen werden können. 

Soweit die erotische Dichtung betroffen ist, so 
wird Z. zum Liebhaber, der von Eros beherrscht 
ist (so Anth. Pal. V 64, 5. 100, 3. IX 179, 2. XII 
101, 6.117, 6), seine Scherze treibt und dabei sich 
auch der Verwandlungen bedient. Auffallen muß 
indes, daß ein im ganzen beschränkter Kreis von 
Liebschaften topisch immer wiederkehrt. Den 
Stil des gekonnten Merkverses hat Anth. Pal. IX 
48 (Anon.) Zeug KÖKvog, zavpog, aäzopog, xpoadg 
öi’ Epcoza / Aifögg, Ebpämgg, ’Avziöngg, Aavägg. 
Lucian. dial. deor. 2, 1 bietet aäzopog, zavpog, 
Xpoaög, KÖKvog, aiszög (s. weiter u. § 107). Eine 
noch längere katalogische Reihe bietet Ovid. met. 

VI 102ff. im Werk der Arachne (Europa auf dem 
Stier, Asteria mit dem Adler, Leda und Schwan, 
Satyr und Antiope, Z.-Amphitryon und Alkmene, 
Gold und Danae, Feuer und Aigina, Hirt und 
Mnemosyne, Schlange und Persephone. In den 
Metamorphosen behandelt hat Ovid: Io I 583ff. 
mit dem oftmals hernach gebrochenen Eid ge¬ 
genüber Hera 734ff.; Maia I 669f.; Kallisto II 
401ff.; Europa II 833ff. VIII 49f. 120f.; Semele 
III 353ff.; Danae IV 610f. V llf. 250; Aigina 

VII 615t; Alkmene IX 2881 3021; Ganymedes 
X 148ff.; Thetis XI 221ff.). Daß bei diesen gan¬ 
zen Liebesgeschäften ein ziemlicher Aufwand im 
Spiele ist, das hat sich Lucian. dial. deor. 2 zu¬ 
nutze gemacht, indem Z. sich dort gegen Eros 
darüber ungehalten zeigt und sich ein leichteres 
Verfahren ausbedingt. Daß man’s in der Tat 
leichter haben kann (z. B. bei der athenischen 
Hetäre Europa um eine Drachme), wird dem Z. 
auch von Dichtern gesagt, so Anth. Pal. V 109 
(Antipatros). In ähnlichem Zusammenhang bie¬ 


tet eine Reihe auch Anth. Pal. V 125 (Bassus): 
Gold (Danae), Stier (Europa), Schwan (Leda) als 
dem Z. reservierte Scherze (Zgvi cpoXaaasa&co zäös 
Ttaiyna), und das sind zugleich die am allerhäu¬ 
figsten genannten Verwandlungen, wobei auch 
die Formulierung einer Dreiheit nahelag: so noch 
Aristain. epist. II 2, 12 Z. zaöpog g xpoadg rj 
KÖKvog y&vößEvog, so Ovid. am. III 12, 331 lup- 
piter aut in aves aut se transformat in aururn / Aut 
seeat imposita virgine taurus aquas ; so auch Anth. 
Pal. V 257 (Palladas), wo sich Z. um einer be¬ 
stimmten Schönen willen eigentlich verwandeln 
sollte, wäre sie nicht eine nöpvg und er wiederum 
auf Prinzessinnen spezialisiert (zcöv ßaaiXeoooacöv 
napd’EviKwv ip&opebg). Zur Verwunderung über 
die Inaktivität des Z. und der von ihm drohenden 
Gefahr des Raubes der oder des Schönen s. auch 
Propert. II 2, 31 Cur haec in terris fades humana 
moratur? j Iuppiter ignoro pristina furta tua (vgl. 
auch II 3, 30. Petron. 126). Dieses Motiv der Ver¬ 
wunderung (Anth. Pal. XII20) bzw. die Aussage, 
daß der geliebte Knabe von Z. geraubt werden 
könnte oder zu Z. gekommen ist, kehrt mehrfach 
wieder (ebd. XII 64ff.). Ebd. V 65 dient der Un¬ 
terschied der Verwandlungen (Adler für Gany¬ 
medes; Schwan für Leda) als Beleg für die Un¬ 
vergleichbarkeit der beiden Formen der Liebe. V 
307 (Antiphilos) steht ein erfolgloser Liebhaber 
vor einer Darstellung der Leda mit dem Schwan 
und fragt erhitzt, worein er sich verwandeln soll. 
In glücklicherer Lage ist der durch Verstellung in 
die Nähe der Geliebten gekommene Liebhaber 
vor dem Bild des Z. bei Danae Terent. Eun. 584ff. 
(s. dazu o. § 105 c). Und Anth. Pal. V 172 (Me- 
leagros) führt der Wunsch nach einer längeren 
Nacht auf Z. bei Alkmene (als Beispiel der Po¬ 
tenz und Stärke Propert. II 22, 25ff.). 

Das Gold, in das der Gott sich bei der Liebe 
zu Danae verwandelt, mußte fast zwangsläufig 
zum Motiv der käuflichen Liebe werden, die zur 
,goldenen 1 Aphrodite (Anth. Pal. V 30 [Antipa¬ 
tros Thess.]) gehört: so ist bei Dio. Chrys. or. 7, 
143f. zum Goldregen auch das Silber gefügt und 
150 die Rede von der sicher wirkenden Awg pg- 
Xavg, mit Gold in den Händen daherzukommen. 
Antipatros (Anth. Pal. V 31) nennt die Men¬ 
schengeschlechter vom goldenen bis zum ehernen 
und findet, daß Aphrodite sie jetzt alle zu ver¬ 
einen weiß, indem sie sich sowohl Gold- als auch 
1 Silber- und Kupferleuten zuwendet, während für 
Z. wohl gelten müsse, daß er nicht als Gold, son¬ 
dern mit hundert Goldstücken zu Danae kam. 
Ebd. V 34 (Parmenion) hat Z. die Danae um 
Gold, und der Liebhaber zieht daraus den oberen 
Preislimit von einem Goldstück (d Zebg zgv Aa- 
vägv xpvaoü, Kayw Se as xpoaoö' / nXsiova yap 
öoövai zoo Awg ob öbvapai). Für Danae vgl. 
auch noch V 33 (Parmenion). 64 (Asklepiades), 6. 
217 (Paulus Silentiarius); ferner Horat. carm. III 
116, Iff., mit Anklängen zitiert durch Ovid. am. II 
19, 27 und III 8, 29ff., wo der Gegensatz der Zeit¬ 
alter ausgeführt ist. Es versteht sich von selbst, 
daß das Thema des korrupten Zeitalters, für das 
Z. selbst das Beispiel bietet (so Propert. II 32, 
59f. unter Saturnus gab es noch Keuschheit, 
nachher nicht mehr: ... nee minus aerato Danae 
circumdala muro / non potuil magno casla negare 
Iovi), eine überaus gefährliche Wendung der Idee 
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der Zeitalter darstellt (s. auch o. Art. Weltalter, kann, sowie Amun — Amaunet: Z. —Dione). Der 
S. 808ff.). _ _ Verweis von Cook III 1027, 5 auf Orph. frg. 

Was im übrigen möglich ist, das sei an einem 115 K. gibt keinerlei einschlägigen Anhaltspunkt, 

nicht gerade reinlichen Beispiel gezeigt, das auch Man wird also den Hieros Gamos des Z. und der 

deshalb nicht unwichtig scheint, weil es ein ge- Hera von dem auf Chrysipps Bild Dargestellten 

wisses Licht auf ein durch Chrysippos gegebenes freihalten müssen, anderseits daraus auch sehen, 

Problem werfen kann, aus dessen Quellen man welche Art von Spiel mit der Verbindung von Z. 

fälschlich auch kultische Daten gezogen hat. und Hera getrieben werden konnte. 

Anth. Pal. XI 328 (Nikarchos) überträgt die ho- Enden wollen wir diesen Abschnitt aber bes- 
merische Teilung der Weltbereiche unter den Kro- 10 ser mit dem Ruf des Liebenden an den Gott, der 
nossöhnen auf die Anteile an einer alten Dirne, auch selber der Liebe verfiel: so Kallim. Ep. 52 

mit der sich drei Gesellen gemeinsam beschäfti- (3f. vaiyj npog eb/aizsco rampgöeog, obpävie Zeö, / 

gen, wobei der dem Z. entsprechende obpavöv Kai ab noz’ gpäa&gg — oükszi paKpa Xeyco). 

Eiaavaßaiveiv, j zb ipoXoev Kazexcov ev xepi nöp, Theokrit. Id. VIII 59f. (c5 näzep, d> Zeö, / ob povoc 

sXaxRV. Das ist, wie jeder Leser merken wird, gpäa&gv Kai zb yovamocpiXag). Anth. Pal. V 167 

aufgrund der Doppelbedeutung von obpavög und (Asklepiades), wo der Notschrei noch dazu unter 

der Nähe von ßaivsiv zu einem anderen Wort erschwerten Bedingungen, d. h. im Regen des Z., 

(vgl. auch ispbv Xexog Eiaavaßaiveiv) unüber- erfolgt (vgl. auch ebd. 64. 168). 

setzbar, durch den Kontext jedoch eindeutig (ein § 107. Lukian mag hier mit nicht viel mehr 
hartes Urteil Geffckens o. Bd. XVII S. 20 als ein paar aufzählenden Hinweisen anschließen. 
279). In jedem Falle aber bietet uns das Ganze Ein wesentlicher Teil seines die Götter in der 
eine obszöne Vorstellung und Handlung, die als Darstellung bewahrenden und zugleich durch sie 
Darstellung der Verbindung von Z. und Hera aufhebenden Spottes besteht in einer Transposi- 
durch Chrysippos (Diog. Laert. VII 187 ev zeö tion von Mythen und Götterszenen in möglichst 
nepi zcöv apyakov qmaioXöycov avyypappaxi, vgl. menschliche Verhältnisse. So beruft Z. im ,Iuppi- 
weiter Clem. Rom. hom. V 18. Theophil, ad ter tragoedus 1 aus Angst vor dem schlechten Ab- 
Autol. III 8. Origen, c. Cels. IV 84, I p. 321, 3 schneiden eines Stoikers, der die Göttersache im 
Koe. = SVF II1071—1074 Arnim) belegt ist, der Disput gegen den Epikureer vertreten soll, eine 
dem eine ausführliche kosmologische Exegese Götterversammlung, in der Momos den Göttern 
gewidmet hat (Diog. Laert. a. 0. aiaxpcög zä nepi 30 deutlich macht, daß sie es sich selbst zuzuschrei- 
rgv "Hpgv Kai zbv Aia ävanXäxzEi, Xeycov Kazä zobg ben haben, wenn man an ihr Regiment nicht mehr 
i:gaKoaior,g azixoog ä pgöeig gmxgKtbg poXbveiv glauben will. Und in der decöv hacXgaia findet eine 
zb azopa einoi av). Wenn dazu nun die heid- rechte Volksversammlung statt, die sich in den 
nischen Kritiker des Chrysippos (bei Diog.) an- entsprechenden Formen abspielt und hier das 
merken, daß ein solches Bild in keinem Katalog Problem des von Metöken und Fremden über¬ 
verzeichnet ist, die Christen dagegen Argos füllten Olymps zum Gegenstand hat; Momos als 
(Clem.) oder Samos (Orig.) nennen, so steht Sprecher läßt es selbstverständlich auch hier 
wenigstens soviel fest, daß die Lokalisierungen, nicht am Vorwurf gegen Z. fehlen, der durch sein 
die variieren und allzugenau gerade die Haupt- übles Beispiel viel zu dieser Überfüllung beige- 
kultstätten der Hera betreffen, dem Eifer der 40 tragen hat (2ff.) und im übrigen durch gewisse 
Polemik gegen den heidnischen Kult entspringen Mythen sogar in Verdacht geraten könnte, selbst 
müssen. Chrysippos hat anderseits das Bild, das kein rechter Gott zu sein (6 Kreta, Aigion in 
sich mit der Anordnung der Weltteile in seiner Achaia; im Iupp. trag. 45 wird Z. bleich vor 
Physik harmonisieren ließ, gewiß nicht aus der- Angst und klappert mit den Zähnen, als sein 
selben deduziert, sondern muß etwas dergleichen Grab auf Kreta erwähnt wird). Im ,Ikaromenip- 
gesehen oder davon gehört haben, und man wird pos‘ sind — wie 0. W e i n r e i c h gezeigt hat — 
da auch nicht ausschließen, daß er ein frivol auf beim Anhören der Gebete durch Z. irdische Pa- 
die Götter übertragenes erotisches Schema mit lastverhältnisse gespiegelt (25ff.; vgl. dazu u. S. 
seinem Ernste belegt hat. Chrysippos wird für die 1454L ei, abXfjg bngKoog fteög). 

Erwähnung des dann ausführlich allegorisierten 50 Die Liebschaften des Z., die in Momos’ Vor- 
Bildes allerdings auch einen mythologischen An- wurf in der Götterversammlung ihre gewichtige 
satzpunkt gehabt haben, und es liegt nahe, diesen Rolle spielen, finden auch sonst neben den Ab- 
bei Orpheus zu finden, von dem es Diog. Laert. I sonderlichkeiten der Z.mythologie eine raffinierte 
prooem. 5 heißt ziva Sei npoaayopebeiv zöv näv und decouvrierende Ausführung. Da warnt in den 
zb äv&pcbnsiov nä&og äcpsiöoüvza zoig &soig npoa- ,Göttergesprächen 1 Prometheus Z., dem er sagen 
zpig/ai, Kai za anavimg bnö ziveov äv&pcbncov kann, daß er auf dem Wege zu Thetis ist, vor die- 
aiaxpoopyobpeva xcp zgg (prnvijg öpyävcp; Das be- ser Verbindung und wird so gelöst (1). Da ist Z. 
zieht sich jedoch allem Anschein nach nicht auf voller Zorn auf Eros, weil er ihm seine Lieb- 
Z. und Hera, sondern wohl auf Z. und Dione bei schäften so schwer macht, daß das Verstecken¬ 
der Zeugung der zweiten Aphrodite (Orph. frg. 60 spiel der Verwandlungen nötig ist (2,1 die Reihe: 
183K.,s. auch o. § 89), also auf einen Mythos, der Satyros, Stier, Gold, Schwan, Adler; vgl. 5, 2. 
insgesamt künstlich die Meergeburt der Aphro- 12, 1. 16, 2; Prom. 17 und sonst). Im folgenden 
dite mit dem seit Homer als Eltern der Aphrodite Gespräch zwischen Z. und Hermes geht es um die 
gegebenen Paar Z. und Dione verbindet und da- in die Kuh verwandelte Io und den Auftrag des 
bei in der vorliegenden Vorstellung des Z. als Ur- Z. an Hermes, Argos zu töten und Io in Ägypten 
gott auch aegyptisch beeinflußt sein wird (vgl. zu Isis zu machen (3). Dann spricht Z. (der sich 
den masturbierenden Urgott, dem auch die ,Got- zur Entführung in den Adler verwandelt hatte) 
teshand 1 als Gattin zur Seite gestellt werden mit dem gerade in den Olymp entrückten und 
Paul y-Kr oll-Ziegler Suppl. XY 40 
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reizend naiven Ganymedes (4), während sich Die Plackerei von Helios, Selene, Apollon, Askle- 

Hera anschließend iiber Vernachlässigung bei Z. pios ist der Beleg dafür, aber das ist alles nichts 

beschwert und dabei auch der Wechsel von Gany- gegen die Aufgaben und Geschäfte des Götter- 

medes und Hephaistos als olympische Mund- vaters: er hat die Oberaufsicht, muß das Wetter 

schenken eine Rolle spielt (5). Darauf kommt machen, soll überall alles sehen und gegenwärtig 

Hera wegen Ixion zu Z., und Z., der weiß, was sein, und dazu besteht noch die Gefahr, daß beim 

Liebeszwangist, ersinnt den Trug der Wolke und, leichtesten Einnicken der Glaube an die Vorsorge 

auf Heras Bedenken darüber, auch die Strafe, der Götter schwindet und dann daraus die Kon- 

falls Ixion sich brüsten sollte, mit der Göttin Sequenzen kommen: Aufhören der Ehren und 

selbst verkehrt zu haben (6). Im folgenden Ge- 10 Opfer und damit Hungersnot bei den Göttern 
sprach unterhalten sich Hephaistos und Apollon (2 ... Kai ö hßög noX6g). Das Ganze ist zugleich 

über den gerade geborenen Hermes, der bei sei- Einleitung zu dem Eingeständnis, daß die 

nen Diebereien u. a. auch dem Z. das Szepter ge- Rechtsentscheidungen tatsächlich arg in Verzug 

stöhlen hat und den Blitz nur deshalb ließ, weil geraten sind, worauf dann, da auf Erden — wie 

er zu schwer und voller Feuer war (7, 3). He- Hermes berichtet — schon Ungeduld herrscht, 

phaistos muß sodann Z.’ Haupt öffnen und will, mit einem Versuch begonnen wird, das in Ord- 

als Athena in Waffen entspringt, die schöne Jung- nung zu bringen. 

frau zum Dank gleich angelobt haben (8). Es fol- Die des Opfers bedürfenden und nach ihm 
gen die Schenkelgeburt des Dionysos, die Her- gierenden Götter sind, wie wir gesehen haben, be- 

mes dem Poseidon erzählt (9), und die drei Nach- 20 reits in der Komödie Gegenstand des Lachens (s. 
te bei Alkmene (10), um deretwillen Helios nicht o. § 105 a, b am Ende). Dieses und anderes La- 

ausfahren soll; der macht dazu deutlich, daß es chen über die Götterist gewiß auch bei Lukian in 

unter Kronos eine solche Wirtschaft nicht gege- weitem Maße Selbstzweck. Doch ist es Lukian 

ben hat (11). In 13 streiten Asklepios und He- sicherlich auch darum gegangen, gegen Deisi- 

rakles vor Z. um den Vorrang beim Göttermahl, daimonie zu wirken, die das Ungereimteste zu 

und Z. entscheidet, daß der früher Gestorbene akzeptieren bereit ist. Nicht unwichtig ist dafür, 

den Vortritt hat. Sodann hat Leto (16) gegenüber daß in der Schrift Jlepi &oaiwv die lächerliche 

Hera, die die fremden Z.kinder herabsetzt, das Darstellung des Göttermythos und des Himmels¬ 
letzte Wort, indem sie die stolze Gattin des Z. an bildes der Poeten Homer und Hesiod sich verbin¬ 

dessen häufige Liebeleien erinnert. Ähnlich 30 det mit der Feststellung, daß der Glaube an ein 
macht Hera in ihrer Eifersucht Dionysos und solches Gottesbild die Ursache für die scheußli- 

seine Gaben vor Z. schlecht (18). In 20 schickt Z. chen Opferbräuche und die dazugehörenden när- 

Hermes mit den Göttinnen zum Parisurteil (vgl. rischen und krämerischen Erwartungen der Men- 

auch dial. mar. 5). In 21 kontrastiert im Ge- sehen ist. De sacrif. 1... Kai noXu ys, olpai, xpö- 

spräch des Ares und des Hermes Z.’ prahlende zepov t oä yeXäv npöq iaozdv e&zäoei nözep' eöae- 

Rede vor den Göttern (II. VIII 19ff. aurea catena; [klq avzobq XP*1 KaXsiv ij zovvavziov fteoiq zyßpouq 

vgl. Iupp. conf. 4; Iupp. trag. 14. 45 und sonst) Kai /ca/coSaißovaq, oi ys ovzco zaneivbv Kai äyevveq 

mit der Notwendigkeit der Hilfe des Briareos, als zo Peiov imahjyaoiv, maze eivai ävftpcbxcov 

drei Götter sich gegen Z. zusammentun (II. I bvÖEEq Kai KoXaKeoöpsvov rjöea&ai Kai äyavaKzeiv 

399f.). In 24 klagt Hermes der Mutter seine Über- 40 äßeXoöpevov. Eine positive Antwort auf der 
beschäftigung, und daran sind nicht zuletzt auch theologischen Ebene wird man bei Lukian 

die Botengänge für Z.’ Liebesgeschäfte schuld nicht suchen. Im übrigen sei auf Alexander 47 

(24, 2). In 25 schließlich verweist Z. dem Helios mit der Aussage über Epikurs ,Ratae Sententiae 1 

seine Nachgiebigkeit gegenüber Phaethon und als sein schönstes Buch und seine befreiende Wir- 

droht ihm für den Wiederholungsfall mit dem kung sowie auf die Darstellung des Epikureers 

Blitz (25, 3). Für Delos und Leto s. dial. mar. 10; Damis im Iupp. trag, verwiesen, 

für die Entführung der Europa und die Verbin- Für Z. ist insbesondere noch der Z. eXeyxbpe- 
dung im Amzaiov ävzpov ebd. 15. voc zu nennen, wo die auf sokratische Weise dem 

Aus dem Wörtlichnehmen der anthropomor- Gotte von Kyniskos gestellten Fragen, die das 

phen Vorstellung folgt besonders leicht das Motiv 50 Verhältnis des Z. zum Schicksal betreffen, diesen 
der Überlastung des Gottes, ein Übel, das nicht in arge Verlegenheit bringen. Z. hat bereits ver- 

allein den Götterboten (dial. deor. 24), sondern loren, wenn er im Eingang zustimmt, daß Homer 

vor allem auch den Obergott betreffen muß, der und Hesiod über die völlige Abhängigkeit des 

da für alles zu sorgen hat. Geradezu herzzerrei- Geschehens von der Vorbestimmung der Eipappe- 

ßend ist Z.’ diesbezügliche Klage im Aiq Kazrjyo- vtj und der Moiren das Richtige gesagt (1) und 

povpevoq, und die besondere Wirkung einer sol- nur unbedacht von der Möglichkeit eines Ge- 

chen Klage kommt daher, daß in ihr die tradi- schehens bnep ßoipav geschwatzt haben (2). Es 

tionelle Vorstellung von den glückseligen und folgt daraus, was Z. noch ahnungslos bejaht (4), 

leichtlebenden Göttern, die gerade auch die Phi- daß auch die Götter davon abhängen und Z. so- 

losophen aufnehmen mußten, von der festgehal- 60 mit nur prahlerisch vor den anderen Göttern über 
tenen anthropomorphen Vorstellung her auf ge- seine Macht geredet hat (aurea catena); daß — 

hoben wird: äXX’ bzixpißslsv öaoi z&v ipiXocrötpcov auch wenn Z. über die ,verdammten Sophisten 1 

napä pövoiq zr/v eoöaipoviav <paaiv eivai zoiq fieoiq' poltern mag, die die göttliche Vorsorge für die 

si yovv rjösoav önöoa zöw äv&pcimcov svexa naa- Menschen leugnen (6) — die Gebete und Opfer 

XOßsv, oük &v fißäq zoö vaczapoc Kai zfjq apßpöaiaq sinnlos sind (5f£.); daß es um das selige Dasein der 

eßaKäpiCov 'Oßtjpcp mazEüaavzEq ävdpi xo<pXä> Kai Götter schlecht bestellt ist (7ff.). Auch die Aus- 

yötjzi, ßaKapaq flßäq küXoüvzi Kai za ev oöpavqj flucht des Z., daß die Moira alles durch die Götter 

öitjyoopevcp, oq ovSs zä ev zfj yfj Ka&opäv sövvazo. wirkt (11) und die Götter zumindest wegen der 
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Orakelvorhersagen Dank verdienen (12), hilft da 
nichts, da das Vorherbestimmte doch geschieht 
(12f.). Auch mag Z. mit seinem Blitz drohen, er 
trifft doch nur, wie’s vorbestimmt ist (ganz ähn¬ 
liches sagt Z. selber im Iupp. trag. 25). Und im 
übrigen erhebt sich die Frage, warum Tempel¬ 
räuber, Gewalttäter und Meineidige frei ausge¬ 
hen, der Blitz dafür aber in Eichen, Felsen, Tem- 


Tränen zu ertragen vermag. Die immer wieder 
umgedeuteten Gegebenheiten wie die heimliche 
Verbindung von Ares und Aphrodite oder Z. und 
Hera auf dem Idagebirge illustrieren das dann. 
Und 241 ist der Götteraufstand (II. I 399ff.) als 
Beweis für die euhemeristische Auffassung ver¬ 
wendet: Z., ,Vater 1 der Götterim Himmel, war 
in Wirklichkeit ein zvpavvoq... Kai öeanöztjq, ge- 


pel fährt (vgl. o. § 105 a zu Aristoph. Nub. 397ff.) gen den man sich erheben mußte. 

oder einen wackeren und schuldlosen Wanderer 10 Die christlichen Apologeten wiederholen dann 

trifffi Hm: warum Hifi SrVhlfipMA-n o*orloiV»on rh’a -_i •, 


trifft (16); warum die Schlechten gedeihen, die 
Guten aber in Armut und Elend sind. Auch die 
Vertröstung auf spätere Gerechtigkeit und Ge¬ 
richt nach dem Tode (17f.) verfängt bei Kyniskos 
nicht, und es kann, wenn die Moira alles bestimmt, 
der dann doch unfreiwillige Täter nicht gerecht 
bestraft werden. Minos müßte der Moira — Hei- 
marmene den Prozeß machen (18). Da geht Z. 
weg und weigert sich, einem so .frechen Sophi- 

nnnk A J -__T /H f~»\ TT 11* 


immer wieder in je verschiedener Ausführlichkeit 
die Untaten der Götter, wofür nur einige Bei¬ 
spiele beigebracht seien. 

Aristid. apol. 9, lff. bringt die Greuel des 
Sukzessionsmythos, dann (6ff.) Verwandlungen 
und Liebschaften des Z.; und es folgt nach ihm 
daraus das Unheil der Heiden, die in der Nach¬ 
ahmung zu Ehebruch, Inzest, Homosexualität 
und Elternmord geführt werden (8). 


sten* noch weiter Antwort zu geben (19). Und die 20 Tatian or. ad Graec. 8 p. 9,10 Schw. hat den 
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Frage, wie’s um die Moiren selbst steht, hallt 
noch hinter ihm drein. 

Was den Blitz des Z. betrifft, so ist er jeden¬ 
falls ebenso stumpf geworden, wie das Regiment 
des Gottes lässig ist. Köstlich kommt dies zum 
Ausdruck im ,Timon 1 , wo Z. nach der lauten Be¬ 
schwerderede des zum einsamen Taglöhner Ge¬ 
wordenen erst durch Hermes auf die Identität 
und die Verdienste der Person hingewiesen wer- 


Inzest mit Persephone, Verwandlungen des Z. 
(10, p. 10, 29 Schw. SpäKcov, dann Schwan, Adler- 
Päderastie), Z. als undankbar (Prometheus), 
mißgönnend (tpßovepöq) und trügerisch (Trug¬ 
traum, 21 p. 23, 14ff.), ferner als Kannibalen 
(cap. 25; p. 27,15 Metis), schließlich das Z.grab 
(27, p. 28, 30f. mit impliziter Wendung gegen 
Kallim. hym. I 8). Er hat auch das Thema der 
Abhängigkeit des Z. und der Götter von der 
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den muß. Z. hat aus Überlastung und wegen der 30 eipappevt] (8), betont, daß das Entstehen der 


dortigen Zustände nach Attika wenig geschaut 
(man kann auch seit dem lärmenden Streiten der 
philosophischen Debattierer die Gebete kaum 
mehr verstehen, 9), und der Blitz bedarf der Re¬ 
paratur, weil ihm jüngst — beim zu hitzigen 
Schuß gegen Anaxagoras — die zwei schönsten 
Strahlzacken abgebrochen sind; getroffen hat Z. 
freilich auch da sein Ziel nicht, sondern dafür das 
Anakeion angezündet. Und im übrigen hat auch 


Götter ihre Göttlichkeit ausschließt, und auch 
allegorische Umdeutung daran nichts ändert (21). 
Vgl. weiter auch Athenag. leg. pro Christ. 21 p. 
25, 2ff. Schw. (Götterkämpfe des Sukzessions¬ 
mythos, Liebschaften mit Zitat von 11. XIV 
315ff.; orph. Theogonie). Min. Fel. 21, 1 (Euhe- 
meros). 22, 3 (Rettung und Aufziehung des 
Z.kindes). 22, 6 (die vielen Namen = Iovis 
monstra). 23, 2ff. (Platons Dichterkritik: Götter- 


Timon nur Beachtung gefunden, weil er gar so 40 aufstand, Sarpedon beweint, Verbindung auf 
laut geschrieen hat. dem Ida). 7f. (Blitzschmiede, Ganymed). 23, 13 
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Hier ist, so scheint es, Z. wirklich tot, sofern 
er nicht als Gegenstand des Spieles ein gar nicht 
so schwaches Leben wiedergewonnen hat. 

Für weiteres s. R. H e 1 m Lucian und Menipp 
(z. B. zu de sacrif. auf S. 350ff.). Kleinknecht 
Die Gebetsparodie in der Antike (Tüb. Beitr. z. 
Alt.wiss. XXVIII [1937]) 137ff. (Timon) 141ff. 
(Ikaromenipp) usw. C a s t e r Lucien et la 
pensöe religieuse de son temps (1937). 

§ 108. Die Polemik der Kirchen¬ 
väter. Lukian zeigt, daß der Kampf gegen den 
mythologischen Z., wenn der Wille dazu bestand, 
leicht zu gewinnen war. Die Kritik an den heid¬ 
nischen Göttern schließt dabei an eine lange Tra¬ 
dition an (vgl. z. B. auch Sext. Emp. adv. math. I 
289ff.), und so verweist auch etwa Ioseph. c. 
Apion. II 239 auf die Kritik der bei den Hellenen 
ob ihrer Weisheit Bewunderten an der von den 


(das Grab des kretischen Z.). 35, 2 (Z. als böser 
Daimon [vgl. 27, 3], der — wie der Eid bei Styx 
zeigt — seine Strafe vorausweiß). Theophil, ad 
Autol. 19 (Aufziehung, Abhäutung der Ziege). 10 
(verehrt in Bildern toter Menschen; Liste von 
Epiklesen, bekannt nur das Grab des Kreters; die 
Götter Gebilde von Menschenhand und unreine 
Dämonen); s. auch II 3. III 3. 8 (u. a. die per- 
50 verse Verbindung von Z. und Hera). Tertull. 
apol. 21, 41 (der sich verwandelnde Liebhaber). 
25, 7 (Aufziehung); ad nat. I 10 (p. 79, 8ff. 23 
Varro trecentos loves, seu Iuppiteres dicendum est, 
sine capitibus inducit). Die Unterscheidung ho¬ 
monymer Z.figuren ist bei Klem. Alex. Protr. 2, 
28 verwendet (wozu Cic. nat. deor. III53 und die 
von P e a s e z. St. angeführten Parallelen). Die 
ausführlichste Liste der Liebschaften des Z. 
(selbstverständlich aus gelehrter heidnischer 


Dichtern und Gesetzgebern emgefuhrten Götter-60 Quelle) steht bei Clemens Rom. recogn. X 22- 
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Vorstellung (vgl. Cic. nat. deor. I 77; u. § 119 
Abschn. b Ende); 244 folgen die fast allen Göt¬ 
tern zugeschriebenen erotischen Verfehlungen, 
245 der Vatergott, der unter Trug sich verbindet, 
gegenüber dem Ungemach seiner Geliebten 
gleichgültig ist und, selber unter dem Zwang des 
Schicksals (Kpazoößevoq bno zijq eißappevt]q), 
die Seinen weder zu retten noch ihren Tod ohne 


hom. V 13f. Ferner Epiphan. ‘Aympcozög 105. S. 
auch Athanas. c. gent. 9ff. (11: Liebschaften des 
Z.). 

Besonderes Interesse verdient Iust. apol. 121, 
weil hier nicht nur die übliche Kritik geübt wird 
(insbesondere ebd. 5 Kronos—Zeus, der Päderast 
und Ehebrecher; Taten schlechter Dämonen), 
sondern auch die Parallele zwischen der Gott- 
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sohnschaft Christi und den Z.söhnen gezogen 
wird (vgl. auch 22, wo die Parallelen zum Teil 
explizit gemacht werden): der als Logos und 
Lehrer aller gedeutete Hermes, das Leiden der 
Asklepios, Dionysos, Herakles, die Geburt des 
Perseus von der Jungfrau Danae (22, 5). Dabei 
ist die zunächst positive Absicht des Vergleiches 
schön im Eingang deutlich: 21 xq> de Kai xov 
Xdyov, ö toxi npcöxov yevvppa xov fieoB, äveo eni- 
piigiag cpaaicew f/päg yeyevvfjo&ai, ’Ipooöv Xpiaxov 
xov SiöäoKaXov ppcöv, Kai xoöxov oxavpcoßevxa Kai 
äno&avövxa Kai ävaoxävxa aveXpXoßevai eig xov 
obpavöv, ob napa xobg nap’ bpiv Xeyopevoog oiobg 
xAli küivöv xi (pepopev (es folgt Hermes, der 
Logos und Lehrer, Asklepios, von dem es 
heißt Kepavvayd'evxa äveXpXo'd'ivai eig obpavövX). 
In apol. I 64 ist das Bildnis der Kore, Tochter 
des Z., das an Quellen auf gestellt wird, perver¬ 
tierter Ausdruck des in Genesis 1 vom Geist Got¬ 
tes über den Wassern Gesagten (s. dazu L. W.; 
B a r n a r d Justin Martyr. His Life and Thought 
[Cambridge 1967] 48ff.), und ebenso ist die Tradi¬ 
tion von der Geburt der Athena aus dem Haupte 
des Z. Entstellung der Weltschöpfung Gottes 
durch den Logos: Kai xpv ’Aßtjväv de dpoicog 
novtjpeoöpevoi &oyaxepa xov Aidg eipaaav, [sc. 
daemones], ovk and pitgecog, äXX’, eneiär/ evvorj- 
iievxa xöv tieöv Sm Xöyoo xov icoopov noifjoai 
eyvcooav, wg xpv npcbxpv evvoiav etpaoav xr/v ‘Aftp- 
vöv. Es gehen diese und andere Analogien (auch: 
die schon genannte der Z.söhne) nach Iustinus 
zurück auf das Wirken böser Dämonen, die sich 
selbst als Götter ausgaben (apol. I 6. 9. 21 [Un¬ 
möglichkeit, daß Z., sofern tjyepcbv Kai yevvijxcop 
ndvxcov, die ihm zugeschriebenen Untaten began¬ 
gen habe]) und der (vorausgesagten) Wahrheit 
die Glaubwürdigkeit zu nehmen trachteten (54 
die Mythologie der Z.söhne basiert auf mißver¬ 
standener Prophetie). 

G. Z. als Gott der Philosophen 
und in dadurch bedingten oder 
mitbedingten Zeugnissen. 

§ 109. V orbemerkung. Eine Geschichte 
des Z. bei den Philosophen kann auf die Berück¬ 
sichtigung der allgemeinen theologischen An¬ 
sätze in den einzelnen Systemen nicht verzich¬ 
ten. Durch sie bestimmt sich die Wesensver- 
wandlung des Gottes, der dabei doch den Gege¬ 
benheiten der mythischen und kultischen Tradi -1 
tion verhaftet bleibt. Daher ist auch ein negati¬ 
ver Befund oft sehr aufschlußreich, wenn damit 
ein Abstand zur Tradition zum Ausdruck kommt. 
Die Schwierigkeiten ergeben sich a) durch das 
mit dem Wandel des Welt- und Menschenbilds 
anstößig gewordene anthropomorphe Gottes¬ 
bild; b) durch die als Widerspruch empfundene 
Anschauung der Theogonie, daß Z. zwar der 
höchste, nicht aber der erste Gott des Götter¬ 
systems ist, was mit der Vorstellung der Gottheit ( 
als Urheber unvereinbar scheinen mußte; und 
schließlich c) durch die starke Bindung des Z. an 
den Bereich des Himmels mit seinen atmosphäri¬ 
schen Erscheinungen, was als erstes die Glei¬ 
chungen mit dem damit gegebenen innerwelt¬ 
lichen und elementaren Bereich nahelegte, sofern 
dieser als göttlich gesehen wurde, andersartige 
Gleichungen jedoch erschwerte. 
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Die genannten Aspekte sind im Laufe der 
Entwicklung in jeweils verschiedener Weise 
wirksam. Insgesamt ergibt sich jedoch, daß Z. 
zum Gott der Philosophen erst dort werden kann, 
wo die Intention der Philosophie primär theolo¬ 
gisch geworden ist und überdies die bewußte An¬ 
strengung unternommen wird, mythologische 
Tradition und philosophische Spekulation (bzw. 
Tradition) unter einen Nenner zu bringen. Dies 
) ist, konsequent, erst seit den Stoikern der Fall, 
wobei die Bedeutung, die der Allegorie in diesem 
Zusammenhang zukommt, zeigt, daß es sieh bis 
zuletzt um zwei getrennte Traditionsstränge han¬ 
delt, die meist nur unvollkommen zu einer Ein¬ 
heit zusammenfinden können. 

Vorsokratiker. § 110. Milesier. 
Die Systeme der ersten Vorsokratiker bieten ein 
sachliches 1 Modell der ,Welt‘, und sie treten al¬ 
lein damit in Gegensatz zu traditionellen An- 
) schauungen, für die die Gegebenheiten der Welt 
vergöttlicht sind oder auf Götter zurückgeführt 
werden. Gemeinsam ist für Thaies, Anaximan- 
dros und Anaximenes die Frage nach dem Ur¬ 
sprung, wobei die Problemstellung nicht (wie es 
nach Aristoteles scheinen könnte) metaphysisch, 
sondern kosmogonisch ist. Der Ursprung der drei 
Milesier (Wasser, Apeiron, unendliche Luft) ist 
vorweltlich und —■ nach der Genese der Welt •— 
außerweltlich, wobei auffallen muß, daß die Fra- 
) ge nach dem substantiellen Zusammenhang von 
Ursprung und Gewordenem erst bei Anaximenes 
gestellt und (durch die Annahme der Verdichtung 
und Verdünnung der Luft) beantwortet ist. 

Die Frage nach dem Ursprung ist nicht not¬ 
wendigerweise eine theologische Frage, und es 
hat auch —• trotz doxographischer Quellen, die 
von der Annahme einer solchen Notwendigkeit 
ausgehen — den Anschein, daß sie das für die 
alten Milesier nur in sehr beschränktem Maße ge- 
) wesen ist. Die Ausnahme macht wohl Anaxi- 
mandros, obwohl wir betonen müssen, daß die 
dafür beizubringende Aristotelesstelle (Phys. III 
4, 236 b 6ff.) eine auch späte Vorsokratiker ein¬ 
beziehende summarische Angabe macht (vgl. et¬ 
wa u. § 116 zu Diogenes von Apollonia) und nach 
der Art der Anführung gerade der entscheidende 
Begriff xd &eiov für Anaximandros fraglich sein 
muß. Immerhin liegt aber bei ihm, wie es scheint, 
mit ä&ävaxov Kai ävcoXeftpov eine Übertragung 
) von Prädikaten der Gottheit auf den Ursprung 
vor: ob xavxtjg (nämlich des Apeiron) äp%tj, äXX’ 
avxt] xojv äXXcov eivai doKei Kai nepiexeiv änavxa 
Kai nävxa Koßepväv, cog <pamv öaoi pi] noioßoi napa 
xd äneipov äXXag aixiag oiov voöv (Anaxagoras) rj 
ipiXiav (Empedokles), icai xoöx’ eivai xd &eiov 
a&dvaxov yäp Kai ävcbXe&pov äg cppaiv ö’Avalglpav- 
öpog Kai oi nXeiaxoi xcöv tpvoioXöycov. 

Unsere Stelle bietet also die Möglichkeit zur 
Annahme, daß bei Anaximandros einer Entgött- 
I lichung der Welt eine Vergöttlichung des außer¬ 
weltlichen Ursprungs entsprach, was in deut¬ 
lichem Kontrast zu dem Horror vor allem Außer- 
und Unterweltlichen steht, der für die traditio¬ 
nelle Götterwelt der Griechen charakteristisch 
ist (vgl. etwa Ilesiod. Theog. 736ff. 807ff.) und 
wohl auch bei den philosophischen Versuchen ei¬ 
ner Eliminierung des Unendlichen mit zugrunde¬ 
liegt. 
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Die weitere Entwicklung der vorsokratischen 
Systeme darzustellen, ist nicht unsere Aufgabe. 
Wir müssen uns jedoch gegenwärtig halten, wel¬ 
che Ansätze für spätere theologische Spekulation 
von Wichtigkeit gewesen sind, und dabei insbe¬ 
sondere fragen, an welchem Punkte und aus wel¬ 
chen Gründen der Name des Z. im Rahmen der 
frühen philosophischen Systeme wieder auftreten 
kann. 

§ 111. Xenophanes. Von besonderer 
Wichtigkeit ist dabei zunächst Xenophanes. Er 
bietet neben stark empiristischen Aussagen über 
die Natur eine ausgeführte Kritik am traditio¬ 
nellen anthropomorphen Gottesbild Homers und 
Hesiods (frg. B lOff.) und stellt daneben sein rei¬ 
neres Gottesbild (B 23ff.): danach ist die Gottheit 
den Sterblichen weder an Gestalt ( depag ) noch an 
Denkweise ( vötjpa ) vergleichbar (B 23), als Ganz¬ 
heit wahrnehmend (B 24 oSXog öp<j„ oöXog de 
voei, oBXog de x’ ä kodbi), unbewegt verharrend 1 
(B 26) und mühelos durch ihre Geisteskraft wir¬ 
kend (B 25 äXX’ änäveo&e növoio vöov <ppevi 
nävxa Kpadaivei). Die Ausdrucksweise ist in 
weitem Maße durch den Gegensatz zum abge¬ 
lehnten Gottesbild bestimmt (keine Organe der 
Wahrnehmung, kein Ortswechsel wie die men- 
schengestaltigen Götter), doch bieten ältere Vor¬ 
stellungen, die in erster Linie Z. betreffen, auch 
im Positiven die wesentlichen Voraussetzungen: 
die alles erfassende Gottheit (Hesiod. op. et d. 267 £ 
nävxa idebv Aiog dip&aXpdg icai nävxa voijoag ), ihr 
,geistiges* Wirken (Aidg vöog aiyiöyoio Hom. II. 
XV 244; Od. XXIV 164, usw., s. o. § 11; vgl. 
auch § 102), ferner die Leichtigkeit desselben 
(vgl. z. B. Hesiod. op. et d. 5ff. für das typische 
pea) bis hin zum Nicken des Zeus, das Vollendung 
einschließt und den Olymp erzittern macht. 

Wieweit sich die Aussagen des Xenophanes 
über die Erscheinungen der Welt und seine Aus¬ 
sagen über Gott (B 23ff.) bzw. über die Götter (B 4 
34, 2) in einen einzigen Zusammenhang bringen 
lassen, ist nicht leicht zu entscheiden. Es hat je¬ 
doch den Anschein, daß Xenophanes die eigent¬ 
lich kosmogonische Fragestellung aufgegeben 
(vgl. B 27ff.), sich ausdrücklich gegen die Ver¬ 
göttlichung von Naturgegebenheiten gewandt 
(B 32 Iris = Wolke) und die Gottheit als eigene 
Wesenheit daneben angesetzt hat. Außerdem 
muß hervorgehoben werden, daß bei seiner We¬ 
sensbestimmung der Gottheit das Kriterium des 5' 
,Geziemenden* (B 26, 2) eine entscheidende Rolle 
spielt. Zum deutlichen Einfluß auf Euripides s. o. 

§ 104; auf Platon u. § 121 Abschn. b. 

§ 112. Ebenso wie bei Xenophanes ist bei 
Herakleitos die kosmogonische Fragestel¬ 
lung aufgegeben. Die Welt ist ewig, und alle Er¬ 
scheinungen gründen im Prinzip ihrer Ordnung 
(B 30 KÖopov xövde, xov abxdv änävxcov, oöxe xig 
&emv obxe ävßpcbncov enoipoev, diIX’ f\v äei Kai 
«rav Kai eoxai nvp äet(coov, änxöpevov pexpa Kai 61 
mooßevvbpevov pexpa). Dieses auch als Gottheit 
{fieog B_67, B 102) gefaßte Prinzip wird nicht 
neben die Welt gestellt, sondern als ihr Wesens¬ 
grund erfaßt. Dabei ist in unserem Zusammen¬ 
hang die Bestimmung desselben als Feuer beson¬ 
ders wichtig, dann die Zusammenschau dieses 
.Elementes* mit Begriffen wie ,das eine Weise* 

(B 32. 41.108),,Logos* (B 1. 2. 50. 72) sowie—fn 


gewisser Hinsicht — mit dem Wesen der Psyche. 
Und hier taucht zum ersten Male in philosophi¬ 
schem Zusammenhänge auch der Name des Z. 
auf: B 32 ev xd cotpöv poövov Xeyecräat ovk e&eXei 
Kai efteXei Zpvog övopa. Hymnische Redeweise, 
das Ungenügen der traditionellen Vorstellung des 
Gottes und wohl auch der Aspektcharakter des 
Namens (Ctjv) dürften bei dieser Aussage mit- 
wirken. Wie sehr indes die Vorstellung der Welt- 
.0 gottheit als Z. bei Heraklit naheliegt, zeigt noch 
frg. B 64 nävxa oian^ei Kepaovög, wozu frg. B 
41 (vgl. u.) die nächste Analogie bietet. 

Fragen wir, warum Heraklit sein Prinzip 
auch mit dem Obergott der traditionellen Reli¬ 
gion vereinen konnte, so ist eine Antwort gewiß 
die, daß die Konzeption des heraklitischen 
Feuers als innerweltliche Gegebenheit den älteren 
mit Z. gegebenen Bereichsvorstellungen nicht 
grundsätzlich widerspricht (vgl. auch frg. B 120 
0 .. . oöpog aiftpioo Aiog), wozu dann aber selbst¬ 
verständlich noch die eigentlich religiöse Di¬ 
mension tritt, die Gottheit als wissend, voll¬ 
endend und den Gang der Dinge bestimmend. 
Was wir damit, vom Problem der Gleichbarkeit 
des Z. mit dem Prinzip (und den es ausdrücken¬ 
den Begriffen) Heraklits ausgehend, sagen, ist in¬ 
des in Wahrheit reversibel: Mit Z. (und der Gott¬ 
heit im allgemeinen) gegebene Vorstellungen ha¬ 
ben von allem Anfang an Anteil an der Bildung 
0 des heraklitischen Systems. Von hier stammt die 
theologische Auffassung der wechselnden Zu¬ 
stände und Prozesse (vgl. z. B. B 67 d ßeog ppepp 
ebippoyt), yeipcov ftepog, nöXepog eipijvrj), die we¬ 
sentliche Einbeziehung des Schicksalhaften (vgl. 
etwa B 53 die Aussage über Polemos, der allem 
seine Stellung gibt: Göttern — Menschen, Skla¬ 
ven — Freien, und als nävxcov pev naxijp, ndvxcov 
d'e ßaoiXebg mit Z.epiklesen bezeichnet wird; 
dementsprechend dann auch die Interpretation 
) bei Philodem, de piet. 14, 26 p. 81 G. Kai xov nö- 
Xepov Kai xov Aia xov abxdv eivai, Kaßänep Kai 
xov 'Hpäh-Xeixov Xeyeiv), die Unmöglichkeit des 
Verborgenbleibens vor dem ,was niemals unter¬ 
geht (wie die Sonne; B 16 xd pp dövöv noxe nmg 
äv xig Xäftoi;), das Sprechen von Mächten wie 
Dike (B 23. 28. 94) oder den Horen (B 100 mpag ai 
nävxa cpepooai), die Betonung der ßooXtj des Ei¬ 
nen (B 33 vöpog Kai ßooXtj nel&eoßai evög. ■— 
Vgl. das Verhältnis der menschlichen Nomoi und 
) des göttlichen Nomos B 114), der Weisheit und 
Einsicht, die alle Prozesse steuert (B 41 eivai yäp 
ev xo ooepdv, enioxacr&ai yvcbppv, öxetj EKoßepvcooe 
nävxa dm ndvxcov) sowie des allen Gemeinsamen 
(B 114 ££>v vdcp ~ xcö Igovcb ndvxcov), das das gött¬ 
liche Gesetz ist, von dem alle menschlichen Ge¬ 
setze sich nähren: xpecpovxai yap nävxeg oi äv&pcb- 
neioi' vöpoi bno evdg xoö &eiov Kpaxei yäp xoaov- 
xov ököoov erhlXci Kai cgap/cet nd.oi Kai nspiyivexai. 

Für die starken Wirkungen Heraklits s. das 
i manieristische Aufnehmen seiner Sprachweise 
bei Hippokrat. de victu I 5 (— Vors. Herakleitos 
C 1) nävxa xabxä Kai ob xaoxä' (pdog Zpvi, oKÖxog 
Aidp, (pdog 'Aidrj, oköxoc Zpvt. kxX. Sodann zu 
Diogenes von Apollonia (u. § 116. 118), der Stoa 
(u. § 124), u. a. insbesondere Kleanthes (u. § 125). 

§ 113. Parmenides. Pythagorei¬ 
sch e s. a) Zunächst sei hier, im Vorbeigehen, 
wegen seiner besonderen Bedeutung auch Parme- 
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nides genannt. Daß etwas von den Menand. rliet. 
15, 2 (= A 20) genannten Gleichungen (darunter 
Z. to öcpßöv) ihm gehört, ist ganz unwahrschein¬ 
lich. Zu betonen ist jedoch, daß die von Parmeni- 
des aufgestellten Prädikate des Seins (insbeson¬ 
dere in der Vermittlung über den Platonismus; 
einige Hinweise Anz. f. d. Alt.wiss. XXV [1972] 
36) wesentliche Grundlage für ontologische und 
sodann theologische Aussagen geworden sind, 
und daß die spekulativ bestimmte Gottheit unter 
Umständen auch Z. heißen konnte (z. B., aller¬ 
dings nur über Allegorie, der unbewegte Beweger 
des Aristoteles, s. u. § 122). Auch gibt es bei Par- 
menides selbst (im einzelnen schwer zu bewer¬ 
tende) Nennungen von göttlichen Kräften, und 
hier ist die Beschränkung auf die allgemeine und 
unbestimmte {&eä, öalpcov) oder das Wesen aus¬ 
sagende Bezeichnung (Abstrakta wie Ananke, 
Moira, Dike, Aletheia, Peitho; Heliaden; in der 
durch die Daimon ,erdachten 1 [s. u. § 118 Ende] 
Reihe der Götter: Eros, dann z. B. Bellum, Dis- 
cordia) besonders charakteristisch. Trotz des be¬ 
sonders komplexen parmenideischen Ansatzes 
ist hier die Tendenz für ein Vordringen von ,Be- 
griffsgottheiten 1 (die an sich auf jeder Stufe der 
antiken Religiosität möglich, ja notwendig sind) 
zu einem Höhepunkte gekommen (und es dreht 
sich dabei um , Begriffe 1 , von denen einige im 
Laufe ihrer Geschichte mit Z. entweder rivalisie¬ 
ren oder auch zur Gleichung gebracht werden). 
Den .äußersten Olymp 1 (öXopnoq Eayaxoq) nennt 
frg. B 11, 2f. 

b) Pythagoreisches mag sich hier anschließen, 
obgleich die zu nennenden Gegebenheiten nicht 
ohne weiteres datierbar sind. Dem Philolaos wird 
bei Prokl. in Eucl. p. 174,12 (= Vors. A 14) die 
Zuordnung des Winkels des Zwölfecks an Z. zu¬ 
geschrieben (x tjv yäp roß ScoöeKaycbvoo ycoviav 
Alöq eivai cpqaiv ö <&iX6Xaoq, mq Karä ßlav evcoaiv 
roß Aidq öXov aoviyovxoq töv xrjq öocoöeKäöoq 
äpi&pöv), und dasselbe schreibt den Pythago- 
reern (unter Berufung auf Eudoxos) Plut. de Is. 
30, 363 a zu (vgl. A 15 = Aet. II 6, 5 Dodekae¬ 
der: fj zoß navxöq acpalpa, B 12, was beides fünf 
Elemente voraussetzt). (Vgl. auch Cic. nat. deor. 
II 52 zum Planeten: duodecim signorum orbem 
annis duodecim conficit). 

Aet. II 7, 7 (= Philol. A 16) bringt das Zen¬ 
tralfeuer und dafür die Bezeichnungen Hestia (B 
7), Haus des Z., Göttermutter, u. a. (nvp ev peacp 
nepi to KEvrpov önep eaxlav roß navxoq ko.Xsi Kai Ai- 
öc_ omov Kai ßtjxipa &eäv ßcopov xe Kai ODVoyqv 
Kai ß&xpov tpöaecaq), dem als Olymp der Fix¬ 
sternhimmel gegenübersteht. Es entspricht bei 
Aristot. de cael. B 13, 293 b lf. Aiöq cpoXaKfj bzw. 
nach frg. 204 Rose Zqvöq nbpyoq oder nach ande¬ 
ren Aiöq ■öpövoq für das Zentralfeuer (Simplik. ad 
loc. = Vors. Anon. Pyth. A 37). Das besonders 
Wichtige ist hier die Übertragung kultischer Vor¬ 
stellungen auf den Kosmos (Zentrum = Hestia, 
der Z., ganz entsprechend dem Z. etpeaxioq des 
Hauskults, zugeordnet ist). Vgl. auch u. § 121 d 
(Platon: Zwölfgötterverein; Göttersitz im Welt¬ 
zentrum). S. auch noch Anon. Pyth. C 1 (Donner 
droht den im Tartaros Befindlichen). 

§ 114. Empedokles setzt, wie bekannt, 
in Grundsätzlichem Parmenides voraus, und das 
führt zum Ansatz der Unwandelbarkeit der Ele¬ 


mente Feuer, Wasser, Luft und Erde (sowie der 
Gegenkräfte Philia und Neikos). Die Konzeption 
der Elemente selbst schließt an die großen Welt¬ 
teile an. Dabei berührt sich Empedokles mit He- 
raklit (und auch Parmenides) darin, daß die Ele¬ 
mente auch als Träger der Empfindungen gefaßt 
werden, und es ist wohl auch diese Weitsicht, die 
dazu führt, daß für die Namen der Elemente auch 
Götternamen stehen können, ja in Empedokles’ 
nepi cpöaecoq B 6 offenbar an erster Stelle bei der 
Darlegung der Lehre gesetzt wurden: xeaaapa 
yäp nävxcov piicbpaxa npcöxov ökooe • / Zebq äpyr\q 
"Hpq xe cpepeaßioq iß' ’Aiöcovevq / Nfjaxlq iV, fj 
SaKpvoic xeyyei Kpouvcopa ßpöxeiov. Die Beziehung, 
die bereits im Altertum schwankte (vgl. A 33), 
ist richtig die folgende: Feuer (Z.), Erde (Hera), 
Luft (Aidoneus), Wasser (Nestis). Die Deutung 
der Hera als Luft ist später kommun und vor al¬ 
lem stoisch (aber auch schon eine der Möglich¬ 
keiten in Platons Kratylos 404 c). Wichtig in un¬ 
serem Zusammenhang ist allein, daß Z., der ein 
homerisches Blitzepitheton bekommt (II. VIII 
133; vgl. auch den Kyklopen Arges) mit dem 
Feuer geglichen ist. Die Metonymie tritt freilich 
darin zutage, daß Empedokles dafür (wie schon 
Homer) auch Hephaistos (B 96, 3. 98, 2) und 
Helios setzen kann. Es bleibt indes die Identifi¬ 
zierung des Z. mit einem begrenzten Weltbereich, 
ferner eine Aussage, die für späteres Umdeuten 
des Z. und der übrigen Götter in kosmische Grö¬ 
ßen einen Zeugniswert bekommen und wie die 
heraklitischen Ansätze neben anderen empedo- 
kleischen Motiven stark weitergewirkt hat. Den 
Weltbereich des Elements Feuer meint offenbar 
auch Aidq xeyeoi Sößoi aiy(iöxoio) in frg. B 
142 D.-K. (vgl. B 115, 9ff.) aus den Katharinen. 
Im gleichen Gedicht fällt jedoch—in Zusammen¬ 
hang mit der Ablehnung des traditionellen bluti¬ 
gen Opfers —• bei der Darstellung einer frommen 
Zeit, in der Kypris als Königin mit reinen Gaben 
verehrt wurde, auch auf die jetzige Göttervorstel- 
lung und -Verehrung ein ausdrücklich negatives 
Licht: B 128, lff. oböe xiq rjv Kelvoiaiv Apqq §eöq 
oööe Koöoipöq / oööe Zebq ßaailebq oööe Kpövoq 
oööe üoaeiöcöv, / äXXä Kxmpiq ßaalXeia kxX. 

§ 115. Anaxagoras. Archelaos. 
Auch auf den Nus bei Anaxagoras (B 12—-14) 
muß in unserem Zusammenhang nachdrücklich 
hingewiesen werden, weil, auch abgesehen von 
der Wichtigkeit der Einführung des für sich blei¬ 
benden Nus als Ordnungsprinzip der Welt, deren 
Anfang dadurch verursacht ist, auch eine Reihe 
von damit gegebenen Formeln und Vorstellungen 
weitergewirkt (vgl. z. B. u. § 117) haben (B 12 
... voßq öe eaxiv äneipov Kai aöxoKpaxeq Kai pepei- 
icxai oböevi xptjpaxi, AXXä ßövoq abxoq in’ eavxoü 
eaxiv kxX. — eaxi yäp Xenxöxaxöv xe nävxcov ypij- 
päxcov Kai Kaßapcbxaxov, Kai yvdjßijv ye nepi nav- 
xoq näaav ’ia%ei Kai iaxbei peyiaxov. — ... nävxcov 
voßq Kpaxet kxX. — voßq öe näq öpoiöq iaxi 
usw. B 14 ö öe voßq, öq äei ean). Im einzelnen 
schwierig faßbar, doch nicht ohne Einfluß war 
sodann die Modifikation bei Archelaos (A 4. —- 
Auf A 12 = Aet. I 7, 15 ’Ä. äepa Kai voßv xov 
{Ieöv, ob pevxoi Koaponoiöv xöv voßv ist jedoch 
wie auch auf andere theologische Notizen bei 
Aetios, z. B. Anaximenes A 10, für die Klassifi¬ 
zierung als Gottheit kein Verlaß). Und genannt 
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werden muß schließlich auch die in ihrem Wert scher Spekulation wird—trotz aller Anstrengung 
verdächtige Angabe bei Synkell. Chron. 140 c, I — bis zuletzt unaufhebbar bestehen bleiben, 
p. 282,19 Dind. (= Metrodoros von Lampsakos § 117. Nachwirkungen. Angeschlossen 
nr. 6 bei Diels-Kranz; vgl. ebd. nr. 2—4. seien hier zunächst drei von den bei Diels- 

Nestle Philol. LXVI [1907] 510), die Anaxa- Kranz als Imitationen des Diogenes von Apol- 

goreer hätten Zeus als voßq gedeutet. lonia zusammengestellten Stellen: 64 C 1 aus den 

§ 116. Bei Diogenes von Apollonia, Wolken des Aristophanes (vgl. auch o. § 105 a), 

für den Theophrast Einfluß des Anaxagoras wie wo bekanntlich die Luftlehre des Diogenes—frei- 
des Leukippos feststellt (Simplik. Phys. 21,1 = lieh nicht allein — zum Lehrgut des Sokrates ge- 
64 A 5 D.-K.), wirken offenbar auch Anaximenes 10 worden ist. Hier besteht kein Anlaß, den V. 828 
und Heraklit grundlegend ein. Hier ist die Luft Aivoq ßaaiXebei xov Ai’ l(eXqXaKcöq vor allem 
Ursprung und Prinzip der vernünftigen Ordnung. gegen Diogenes gerichtet zu denken, doch ist 
Auf ihrer Verwandlung beruht Identität und Zu- daran zu erinnern, daß ihn Theophrast als Epi- 
sammenhang aller Gegebenheiten (B 2 ipoi öe gonen des Anaxagoras und des Leukippos kenn- 
öonel xd pev Cbpnuv eineiv nävxa xä övxa and xoß zeichnet (vgl. weiter Diels-Kranz II p. 
abxoß exepotoßa&ai Kai xd avxd eivai kxX.), be- 67, 8 z. St.). Wichtig ist der Vers allein als Reak- 
ruht die Ordnung (pexpa) im Wechsel der Jahres- tion auf naturphilosophische Kosmogonie Über¬ 
zeiten, von Tag und Nacht, der Witterungen, haupt (wobei der Begriff öivoq für die Atomisten, 
überhaupt die vollkommene Einrichtung der nepiycbpqaiq für Anaxagoras belegbar ist). 

Dinge, und das alles weist auf Vernunft (B 3 20 Sodann ist (64 C 2) für das schon o. § 104 (ge- 
vöt]oiq). Die Luft ist i//oytj und vötjaiq in den gen Ende) angeführte und kurz besprochene Ge- 
Lebewesen (B 4), überhaupt das leitende Prinzip bet der Hekabe bei Eurip. Tro. 884ff. die Luft¬ 
in allem und als solches Gott: B 5 Kaipoi öokei xd lehre des Diogenes neben anderem wichtige Vor- 
xi]v yö-paiv eyov eivai ö är/p KaXoöpevoq bnö tcöv dv- aussetzung. Etwas von seinem Zusammenhänge 
■dpcbncov, Kai bno xobxoo nävxaq Küßepväaftai dürfte schärfer faßbar werden, wenn man die bei 
Kai nävxcov Kpaxelv avxo yäp poi xoßxo dedq Plat. Krat. 413 c für die Etymologie des öixaiov 
(U sener; and y. p. x. cifoq Hss.) öokeI eivai Kai als öia-wv (bei der besonders Heraklit im Hinter¬ 
em n&v äcplyßm Kai nävxa öiaxi&evat Kai ev navxi grund steht) gegebene ,anaxagoreische‘ Konkre- 
evelvai. Kai eaxiv oböe ev ö xi pn pexeyei xobxoo • tisierung vergleicht: ...eivai öe xd öinaiov ö Xeyei 
kxX. Ähnlich bezeichnet Diogenes das Prinzip 30 Avaqayöptiq, voßv eivai xoßxo • abxoKpäxopa yäp aö- 
als Kai älöiov Kai ä&ävaxov acöpa, während alles töv övra Kai oböevi pepeiypevov nävxa cpijaiv abxdv 
übrige wird und vergeht (B 7), bzw. als Kai peya Koapeiv xä npäypaxa öiä nävxcov iövxa (vgl. Ana- 
nai iaxopdv Kai älöiov xe Kai A&ävaxov Kai noXXä xag. B 12, wobei jedoch öiä nävxcov iövxa die 
elööq (B 8). allgemeinere Formel ist, von der Platon 412 dff. 

Die zitierten Aussagen sind theologisch ge- ausgeht). Weiteres zur euripideisehen Gleichung 
prägt, selbst dann, wenn man an Useners so gut Z. = Aither (Luft) s. o. § 104, Abschn. c und m. 
wie sicherer Konjektur zweifeln sollte. Für Zeus Ferner (64 C 4) ließ Philemon frg. 91 (II 505 
stellt sich dazu Philodem, de piet. c. 6 b (D i e 1 s K.) den allgegenwärtigen und daher alles wissen- 
Doxogr. 536) Aioyivtjq enaivei xov ’Opgpov d>q ob den ’Arjp, öv äv xiq övopäaeie Kai Ala auftreten 
ßo fhKcöq äXX ä/j/lhjiq önep xoß öelov öieiXeypevov. 40 (vgl. auch o. § 105 c). 

töv äepa yäp abxdv Ala voßlqeiv cpgalv, eneiöij näv Hier mag schließlich auch der Verweis auf das 
eiöevai töv Ala Xeyei. D i e 1 s (A 8) verweist da- frg. 7 Vahlen (= 23 B 53 D.-K.) des .Epicharmus 1 

zu mit Recht z. B. auf II. XXIV 88 Zebq acp&ixa des Ennius stehen, in dem die Luft nach den 

pijöea eiöcbq. ,Griechen 1 mit Iuppiter geglichen ist: istic est is 

Man wird indes bei dieser Nachricht davon Iuppiter quem dico, quem Graeci vocant / aerem; 
ausgehen dürfen, daß hinter ihr nicht allein der qui ventus est et nubes, imber poslea, / atque ex 
Verweis auf das , Wissen 1 des homerischen Gottes imbre frigus, ventus post fit, aer denuo. / haece 
steht, sondern überhaupt eine allegorische Deu- propter Iupiter sunt ista quae dico tibi, / quia 
tung des Z. als Luft auch im Hinblick auf die mortalis (is} atque urbes beluasque omnis iuvat. 
weiteren Aspekte des als vöqaiq gefaßten Prin- 50 § 118. Der Papyrus von Derveni. 

zips: vgl. aus B 4 bnö xobxoo nävxaq Koßepväa&ai a) Der Ansatz des Diogenes, dessen Gott, wie wir 
Kai nävxcov Kpaxelv, dann besonders wohl auch gesehen haben, beim Bezug auf Homer zu Z. 
Kai nävxa öiaxr&evai und die Prädikate des wird, hat auch sonst weitergewirkt (s. u. § 120). 

Prinzips in B 7 und B 8. Der .große 1 (Z. peyaq), Zu nennen ist hier jedoch vor allem noch das 

übergewaltig herrschende und bestimmende Gott Zeugnis .vorsokratischer 1 Mythenallegorie, das 
Homers, von dem insbesondere die meteorologi- uns der Papyrus von Derveni (2. H. des 4. Jlidt.s 
sehen Erscheinungen (Blitz, Wolke, Regen usw.), v. Chr.) jetzt liefert (Teilpublikation bei S. G. 
aber etwa auch die Jahre (II. II134 Aioq peyaXoo Kapsomenos ’ O ’Opcpindq Hänvpoq xfjq 0ea- 
eviaoxoi) ausgehen, ließ sich ohne Zweifel be- aaXovlKqq, Arch. Delt. XIX [1964] A, S. 17—25 
sonders leicht als die alles verursachende Luft60mit Taf. 12—15. Merkelbach Ztschr. f. 
verstehen. Und diese Sicht wirkt auch in der Pap. und Epigr. I [1967] 21—32 [mit Text und 

Übernahme religiöser Sprache bei Diogenes ein Übersetzung], Burkert Ant. und Abendl. 

(vgl. auch o. § 112 zu Heraklit). Es bleibt jedoch XIV [1968] 93ff. [mit Übersetzung, die an wichti- 
bestehen, daß das Prinzip des Diogenes nur im gen Punkten Besserungen gegenüber Merkelbach 
Bezug auf Tradition, gewissermaßen erst, im bietet]). Seine Bedeutung besteht darin, daß hier 
philologischen . Verweis auf Homer Z. heißen von einem Autor (dessen derivierte Philosophie 
kann — und die damit gegebene Spannung zwi- nur Vorsokratiker voraussetzt) Elemente der 
sehen althergebrachter Tradition und philosophi- orphischen Theogonie (s. o. § 87. 89) in Einklang 
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mit dem Weltbild etwa des Diogenes von Apol¬ 
lonia interpretiert werden. Sein Vorgehen ist da¬ 
bei das allgemeine der Allegoriker, die jeweils die 
Grundschrift zugunsten ihrer eigenen Überzeu¬ 
gungen verflüchtigen. Damit ergibt sich zwar 
durch die Interpretation nichts anderes als das 
dem Mythologem untergeschobene Philosopkem, 
doch stellt die Allegorie immerhin den Kontakt 
zwischen Aussagen, die die traditionelle Götter¬ 
welt betreffen, mit den zum Teil theologischen 
Aussagen der Philosophie her, so daß •—- grob ge¬ 
sprochen — für ö ßeög dann auch weiterhin Z. 
gesagt werden kann. Und wenn dabei auch neue 
Sinngehalte gegeben werden, ihrer Intention 
nach rettet die Allegorie, gegenüber dem Fort¬ 
schritt 1 einer ,neuen Theologie 1 , die bei der Deu¬ 
tung zugrundegelegt wird, auch den Anspruch 
älterer religiöser Aussagen und Vorstellungen 
und der mit ihnen verbundenen Praxis des Kults. 
Und Kultisches scheint auch tatsächlich bei dem 
Exegeten des Orpheus eine Rolle gespielt zu ha¬ 
ben. 

b) In der uns bisher gegebenen Exegese sieht 
der Autor des Papyrus von Derveni das Problem 
der orphischen Theogonie als ein Problem der 
Sprache. Ihm stehen die Begriffe seines Weltbilds 
fest: er spricht von nveßpa (col. 14, 1), äijp (col. 
15, 3. 19, 3), <ppövi]oiq (col. 14, 8) und (ppövqoiq 
tob ßeoB (col. 14, 11) und gleicht diese Begriffe 
(die für ,Gott‘ stehen) mit den Götternamen, die 
Orpheus verwendet hat. Dabei ist seine Vorstel¬ 
lung offenbar die, daß es eine Geschichte des Be- 
nennens gibt, in der verschiedene Begriffe früher, 
andere später sind, und daß Orpheus aus der all¬ 
gemeinen Sprache jeweils das ausgewählt hat, 
was ihm für das zu Bezeichnende am entspre¬ 
chendsten zu sein schien (col. 14, 8f. bei Moira; 
col. 15, 8f. beim Vergleich des Z. mit einem 
König); und die Voraussetzung ist zugleich, daß 
Orpheus das rechte Verständnis des Sinns hatte, 
der den ,anderen Menschen 1 weitgehend ver¬ 
loren gegangen ist. So nannte Orpheus das (welt¬ 
bildende) nveßpa bzw. die ippövtjaig Moira (col. 
3, 8), während die übrigen Menschen zwar vom 
Zuspinnen der Moira reden, aber nicht wissen, 
was sie da —■ an sich richtig — sagen (col. 14, 6 
oük eiSözeg Sk oute zßp Moipav ö zi saziv oute zo 
eniKXcöaai, vgl. Herakleit. B 5 obzi yiyvcboKcov 
ßeobg ovS’ tjpwaq ohiveq eiaiv. Vgl. auch B 1 
für oi S’ aXXoi äv&pamoi): es bedeutet nämlich, 
daß Gottes bzw. des Z. Vernunft alles bestimmt 
hat (col. 15, 5 zoü Aiög zpp <ppövt]aiv kniKopwaai 
Xeyovaiv za kövza Kai za yivöpeva [yevöpeva Bur- 
k e r t] Kai zä peXXovza öncoq xPV yeveaßai ze 
Kai eivai Kai naoaaa&ai). Bei dieser Sinnpro¬ 
blematik wirkt wesentlich — wie auch sonst — 
Heraklit nach, nur daß jetzt Orpheus und der 
Allegoriker im Verständnis Zusammentreffen. 
Das Problem der Geschichte des Benennens wird 
deutlich beim Verhältnis von Z. und Moira: npip 
ßkv yäp Klijßfjvai Zijva fjp Moipo. cppövpaiq zoB 
fieoB bei ze Kai Siä navzöq• snei S’ eKXij&tj Zeig, 
ysveaßai abzöv [e. g. bnsXaßov zabzrjq vazepov Siä 
xö oazspov KXtj&ijvai], Jede Ergänzung ( SoKovai 
K a p s o m e n o s) muß natürlich ganz hypo¬ 
thetisch bleiben, doch ist deutlich, daß die Theo¬ 
rie der früheren Benennung dem Begriff Moira 
zwar Ehrwürdigkeit gibt (die Aussage steht auch 


begründend für die Namen wähl des Orpheus; der 
genaue Bezug im Grundtext kann leider nicht 
rekonstruiert werden, doch scheinen die das Zu¬ 
spinnen betreffenden Zitate •— anders Merkel¬ 
bach — nicht dem orphischen Gedicht zu gehö¬ 
ren), anderseits aber auch die Vorstellung eines 
tatsächlich ,späten 1 und in irgendeiner Weise ab¬ 
hängigen Z. abweisen soll. Daß diese Abweisung 
zugleich bei Orpheus gefunden wurde, wird man 
10 annehmen dürfen (der Gesamtkontext betrifft 
den Z.hymnus, frg. 21 a K., von dem V. 2 in col. 
13, 12 und V. 7 in col. 15, 10 zitiert sind; V. 1 
lautet Z. npcözoq yevezo, Z. vazazoq äpyiKepaovoq, 
und von Benennung als Z. und ,nicht gewor¬ 
den 1 war schon in col. 13, 4ff. im Rahmen kosmo- 
gonischer Allegorie die Rede, vgl. Burltert 
98, 8). Weiter wird die Benennung von ,allem 1 
als Z. physikalisch, mit Zuhilfenahme einer 
Grundanschauung des Anaxagoras (A 41. B 1. B 
20 12 Ende) begründet: ln[ei de zä köjvza ev [enjao- 
zoy kek[ Xr/z]ai and zoB iniKpazoEvzoq, Zeb[g] navza 
Kazä zöv abzöv Xöyov EKXjjßrp nävzaq yäp ö Aßp 
kniKpaxei zoaoözov öaop ßooXezai (vgl. Herakleit. 
B 114 ... Kpazei yäp zoaoBzov ökogov stielst Kai 
ilgapKei näai Kai nepvyivezai. Diog. Apoll. B 5 Kai 
bno zovzoo nävzag (!) Kai Kußepväa&ai Kai nävzcov 
Kpazeiv , und zu den Aussagen desselben über die 
Luft auch Anaximenes B 2, was in Wahrheit aus 
Diogenes deriviert ist, s. K. Alt Herrn. CI [1973] 
30 129ff.). Die Aussage operiert, wie oben angedeutet, 
mit z. T. heterogenen Elementen und kann, streng 
genommen, Z. nur als Namen für das All begrün¬ 
den: wie das Einzelne nach dem in ihm jeweils 
Überwiegenden heißt (Anaxagoras), so heißt alles 
zusammen (navza) Z., weil dieser (die Luft) über 
alle herrscht (Heraklit ~ Diogenes; ~ Anaxago¬ 
ras über den Nus). Im Hintergrund steht dabei 
für den Autor allerdings wohl die konkrete For¬ 
mulierung solcher Allaussage, die die Dinge alle 
40 im einzelnen und summativ aufzählt, wie dies bei 
Aischyl. frg. 70 N. a = 105 Mette Z. saziv aißßp, 
Z. 5i yfj, Z. 8’ obpavöq, / Z. zoi zä nävza ’/fiozi 
zätvS’ vnepzepov und auch im Z.hymnus Orph. 
frg. 21 a geschieht. Die Aussage mag also ganz 
oder teilweise auf die zwischen Orph. frg. 21 a 2 
(zit. in col. 13, 12) und 7 (zit. in col. 15, 10) ste¬ 
hende Aussage gehen. Sicher ist dies jedoch nicht, 
da der Autor mit Orph. frg. 21 a 2 (Z. KeyaXtj, 
Z. peaaa, Aidg ö’ ek nävza zeXeizai) in col. 13—■ 
50 ob aufgrund einer im unmittelbaren Kontext ge¬ 
gebenen Nennung der Moira muß offenbleiben — 
wohl den Ausgangspunkt für seine Behandlung 
des Verhältnisses von Z. und Moira hatte und 
diese mit col. 15,4—7 mit einer Deutung zu Ende 
kommt, die inhaltlich besonders noch zu frg. 21 a 
2 paßt ( zoB Aidg zßp <ppövr]oiv dniKopcöoai ... zä 
kövza Kai zä yivöpeva Kai zä peXXovza, öncoq XPV 
yeveaßai ze Kai sivai Kai navaaaßai), worauf 
dann frg. 21 a 7 behandelt wird (col. 15, 8ff.). 
60 Eine unmittelbare Abfolge von frg. 21 a 2. 7 ist 
also nicht auszuschließen (s. auch Kapso- 
m e n o s a. 0. 21). Trifft sie zu, so ergäbe sich 
als Konsequenz, daß man damit rechnen darf, 
daß wenigstens ein Teil der Verse in Orph. frg. 
21 a relativ spät ist und möglicherweise auch 
den Einfluß allegorischer Deutungen der ur¬ 
sprünglichen Fassung erfahren hat. Es macht 
einen beunruhigenden Eindruck, daß unser Au- 
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tor, der doch die orphischen Verse in philosophi¬ 
sche Kosmogonie verwandelt, soweit wir sehen 
können, hier nur theologisch und mythologisch 
geprägte Verse zitiert, nicht aber diejenigen 
Verse, aus denen er ein echtes Äquivalent für 
seine kosmologischen Begriffe und Vorstellungen 
hätte ziehen können (wie z. B. frg. 21 a 5 Z. 
nvoit) nävzcov kzX., worauf Merkelbach 24 
bei der Luftlehre, kaum mit Recht, verweist). 
Ferner muß zu denken geben, daß unser Autor an 
dem Ort, wo in den Rhapsodien die Verschlin¬ 
gung des Phanes-Metis (wie vielleicht auch frg. 
21 a 8f.) vorausgesetzt war, nicht das Verhältnis 
dieses Urgottes zu Z., sondern das von Z. und 
Moira zum Problem macht und daß Moira dabei 
aus der Philosophie ausgerechnet die Bedeutung 
der (ppövrjoiq erhält, in der das eigentlich de- 
miurgische Wesen des Weltgottes besteht. 

c) Jedenfalls löst sich unserem Autor alles in 
Kosmogonie auf. Das ist weiter der Fall in col. 17 I 
bei der Erklärung des Ausdrucks ßöpvrp 
(,Sprung 1 , ,Besprung‘, ,Samensprung, Samen 1 ?), 
der auf das Springen ( ßöpvuaßai ~ Kivsiatiai) der 
kleinen Teilchen in der Luft gedeutet wird, das 
zur Verbindung des Gleichen führt. Sodann wer¬ 
den Aphrodite Urania, Zeus (hier dürfte, obwohl 
an sich im Griechischen ein Vorgang durchaus als 
ßeög bezeichnet werden kann, durch die Verba 
wohl die Gleichsetzung von Z. und Aphrodite be¬ 
gründet sein; also vielleicht in Parenthese Kai l 
iyäpy äcppoSiaic^eiv Kai ßöpvoaßai), Peitho 
und Harmonie als Name für denselben Gott er¬ 
klärt und die Göttinnen dann mit Hilfe neuer 
Verbalgleichungen (piayeaßai = acppoSiaiaCeiv, 
eiKeiv = neißeiv) zu den Hauptphasen der 
Kosmogonie in Verbindung gebracht (Mischung, 
Scheidung, Zusammenfügung). Wenn bei Or¬ 
pheus (was nicht sicher ist) wirklich alle drei Na¬ 
men der Göttinnen vorkamen, so haben wir es 
wohl mit dem Komplex der Geburt der Aphro¬ 
dite (samt deren Gefolge) von Z. zu tun (vgl. 
Orph. frg. 183 K.), und ßöpvqi gehört dann nicht 
in den unmittelbaren Zusammenhang mit der in 
col. 18 vollzogenen Gleichsetzung von Ge-Meter- 
Rhea-Hera und Demeter = Ge Meter (für das 
letzte weist Henrichs Ztschr. f. Pap. und 
Epigr. III [1968] Ulf. mit Recht auf Eurip. 
Phoen. 685f. und Bacch. 275f., wobei Euripides 
Bacch. 286ff. in der Erklärung der Schenkelge¬ 
burt des Dionysos dann auch noch als Voraus¬ 
setzung sowohl die bei ihm häufige Gleichung des 
Z. mit Aither [Luft] als auch das bei unserem 
Autor wichtige Mißverständnis der Menschen 
hat). Die Abfolge Ge Meter (col. 18; die Theo- 
krasie, die in ihrem ganzen Umfang wohl dem 
Allegoriker gehört, zielt u. a. auf die Wegdeutung 
des späteren Inzestmythos), Okeanos (col. 19), 
Mond (col. 20) legt eine echte Weltschöpfung 
durch Z. auch beim Orphiker nahe, während col. 

22 dann noch den (vom Allegoriker selbstver¬ 
ständlich weggedeuteten) Beleg für das Vorkom¬ 
men der Inzestverbindung mit der Mutter (= 
Rhea — Demeter) bietet. Was die Kosmogonie 
betrifft, so bereiteten dem Allegoriker die Fest¬ 
stellungen über die Hervorbringung der die Welt 
konstituierenden Götter durch Z., wie es scheint 
(und auch aufgrund seines eigenen Systems nahe- 
liegt), wenig Schwierigkeit, doch allegorisiert er 
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charakteristischerweise Okeanos, der in seinem 
Weltbild keinen Platz mehr hat: er gleicht ihn 
(col. 19) mit der Luft, also mit Z. selbst, und ge¬ 
winnt damit zugleich den Beleg für die Über¬ 
macht, die der Z.-Aer (im Verhältnis zu den an¬ 
deren Elementen) hat: zoig Sk dpßäq yivcbaKovoiv 
evStjXov, özi ’QKsavög saziv ö ärjp, äßp Sk Zeig, 
ovkodv epijaazo zöv Z&va szspoc Zeig, d).X‘ abzög 
abzän aßevoq peya. kzX. (der gedeutete Vers ist 
) mit einiger Wahrscheinlichkeit aus den vorhan¬ 
denen Elementen, die kaum eine Alternative las¬ 
sen [auch ebpb peovza ist gegeben], bei Mer¬ 
kelbach hergestellt: pijaazo S’ ’ÜKsavow pe- 
ya aßevoq ebpb peovzoq. Die Alternative bei 
Burkert 96, 6 verzichtet auf aßevoq peya, 
was jedoch in jedem Falle Zitat der entsprechen¬ 
den Okeanosformel ist). — pijSea&ai als de- 
miurgischer Begriff verdient besondere Beach¬ 
tung, vgl. Parmenides B 13. Orph. frg. 91 K. Das 
i schließt natürlich an Z., den ünazoq pnaxcop (II. 
VIII 22. XVII 339), bzw. genauer an die ent¬ 
sprechenden Aussagen über das Planen des Z. (II. 
II 38 Z. ptjSezo ’epya usw.), dem Vollendung ge¬ 
wiß ist, an, doch fallen bereits beim Orphiker 
,Sinnen 1 und ,Ausführen 1 zusammen. 

§ 119. Sophistisches. Herodot. 
a) Von Diogenes (bzw. dem von ihm repräsen¬ 
tierten Typ des Denkens) führen Linien zum 
Xenophon der Memorabilien (u. § 120), zu Platon 
und Aristoteles, sodann insbesondere auch zur 
Stoa. S. im einzelnen W. T h e i 1 e r Zur Ge¬ 
schichte der teleologischen Naturbetrachtung bis 
auf Aristoteles (Zürich 1925). W. J a e g e r The 
Theology of the early Greek Philosophers (Ox¬ 
ford 1947) 155ff. (zu Anaxagoras und Diogenes). 
A.-J. Festugiere La rövölation d’Hermes 
Trism£giste II (Le Dieu Cosmique). 

Die für unser Thema zentral wichtigen Ge¬ 
danken sind: die Auffassung der Gottheit als ei- 
40 nes vernünftigen Prinzips, dessen Wirken durch 
die Einrichtung der Welt und ihrer Teile sichtbar 
wird. Sodann die Bestimmung des Wesens der 
Gottheit in Analogie zur menschlichen Seele (s. u. 

§ 120 zu Xenophon, § 121 Abschn. d zu Platon, 
insbesondere Philebos 28, wo Platon offenbar be¬ 
sonders an Anaxagoras, der immer mit im Spiele 
ist, gedacht hat). 

b) Von hier lassen sich auch Verknüpfungen 
zu verschiedenen Vorstellungen vom Werden des 
50 Götterglaubens herstellen. S. dazu auch J a e - 
g e r a. 0. 172ff. 

Der Gedanke, daß der Mensch, weil in beson¬ 
derem Maße der in der Welt wirkenden göttlichen 
Kraft teilhaftig, auch zum Götterglauben gefun¬ 
den habe, ist eine (im Kontext des Mythos nicht 
völlig integrierte) Aussage bei Plat. Prot. 322 e 
(eneiSß Se ö ävßpconoq ßeiaq pezeaxs poipaq, 
npwzov pkv Siä zßv zoß ßeoß auyye'vemv Cdxov pö- 
vov ßeobq kvöpiaev, Kai knexeipei ßwpobq ze iSpo- 
60 eaßai Kai äyäXpaza ßecbv). 

Sodann führen Aussagen über die natürliche 
Religion der Frühzeit, die bei Barbaren auch 
noch gefunden werden kann, in eine eigentüm¬ 
liche Nähe zur kosmischen Religion: vgl. Plat. 
Krat. 397 c d (tpaivovzai poi oi npcozoi xojv ö.vt)pöj~ 
ncov zc)v nepi zijv ’EXXäöa zovzovg pövovg [zobg 
ßsobg] fiyeiaßai ovanep vöv noXXoi zäv ßapßäpcov, 
i]Xiov Kai aeXßvijv Kai yfjv Kai aozpa Kai ob- 
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pavöv kxX. Ableitung der ßsoi von dsiv) mit 10g, Kadäpaiog I 44; ipKsiog VI 68 [mit Opfer 

leg. X 886 a und 899 b, wobei sich bei Platon so- eines Rindes, ebd. 67, 3]; äyopaiog V 46; 'EXXij- 

wohl das Problem der schwer akzeptablen Tradi- viog IX 7 a 2) und als ’EXeoftepioq bei dem Ver- 

tion (z. B. 886 c) als auch der materialistischen such, die Abschaffung der Tyrannis in Samos 

Entgötterung der Welt (z. B. 886 d) stellt. Für kultisch zu festigen. Es spiegelt das jeweils ent- 
den völkerkundlichen Aspekt s. etwa Herodot. I weder tatsächlich gegebene Verhältnisse oder 
131 (Perser; Z. = Himmelskreis). 216 (Massage- Ausdrucksmöglichkeiten. 

ten; Sonnenkult), auch II 52 (bei den Pelasgern Dazu kommen die Nachrichten über lokale 
wurden die ßsoi — abgeleitet von KÖupcp Mvxcq Kultverhältnisse (so Z. Obpävioq und Z. AaKsSai- 
kxX. —■ allgemein verehrt, erst später traten die 10 pcov in Sparta VI 56. Aaipboxiog VII147. Ao/caiog 
Götternamen dazu). in Kyrene IV 203. ’OXbpniog II 7. IX 81 [Wei- 

Einen Hintergrund dazu bietet Demokrit, der hung nach Olympia]. Temenos der Aigineten in 

die gestalthaften Götter mit den si'ScoXa (Sext. Naukratis II178. Dodona [vgl. o. § 47]), zu denen 

Emp. adv. math. IX 19 = B 166; vgl. A 74) er- insbesondere auch die Nachrichten über den Z. 

klärt, dann aber auch kosmische Gegebenheiten fremder Völker zu rechnen sind (Perser I 131. 

(z. B. Blitz, Donner) als Grund des Götterglau- VII 40, 4 [der heilige Wagen; vgl. VIII 115, 4], 

bens angeführt hat (Sext. Emp. adv. math. IX Aegypten: Theben I 182 [Gottesbraut] II 42. 

24 = A 76). Besonders eigentümlich ist jedoch 55ff. 74. 143. 83 [Orakel] 136, 4. Aithiopien: II 

das frg. B 30 (aus Klem. Alex. Protr. 68 und 29, 7 [Meroe, Orakel]. Amnionsoase: II 42. 55f. 

Strom. V 103), nach dem einige wenige Rede- 20 III 25f. SkythenIV5,1.59 [s.u.S.1470f.i7a^afo?]. 
kundige ( Xöyioi ) dahin, ,wo wir Griechen jetzt 127, 4. Karer: 1171. V 65. 119). 

von Luft reden* (evxab&a öS vvv r/zpa KaXsopev Schließlich müssen auch die Versorakel er- 
oi "EXXtjveg) die Hände erhoben und sprachen: wähnt werden, mit denen durch den Mund der 

nävxa Zeug po&sixai Kai 7 iäv&’ obzog olSe Kai Pythia Z. als der Obergott besonders nachdrück- 

SiSoi Kai äzpaipslxai Kai ßaaiXebq obzog xöv lieh eingeprägt ist. Er erscheint dabei als De- 

nävxcov. Das berührt sich mit dem traditionellen miurg des Naturgegebenen, das daher nicht ver- 

Z. ebenso wie mit dem Gott des Diogenes von ändert werden soll (1174, 5), sodann auch als der 

Apollonia. Zu bewerten ist das indes wohl nicht Gott des schicksalhaften Geschehens, als der 

als Beziehung auf Diogenes, sondern als die Dar- olympische Z., vor dem Athena für Athen bittet, 

legung eines Akts der Benennung, mit dem Z. 30 ohne ihn erweichen zu können (VII 141, 3f. 
und die Vorstellung von dem Götterkönig einge- ,... allein die hölzerne Mauer gibt Z. der Pallas*, 

führt wurde. Das Fragment stellt sich so, auch Für anderes s. I 65. VII 220, 4); und das Orakel 

wenn die Nuancen bei Demokrit ganz anders ge- des Bakis (VIII 77) läßt den Kroniden und Nike 

wesen sein werden, zu dem bekannten frg. B 25 mit Salamis den Freiheitstag für Griechenland 

des Kritias von dem Gesetzgeber, der den Hirn- heraufführen. 

melsgott als ewigen Aufpasser erfindet. Die dort § 120. Xenophon.») Aussagen des Sokra- 
gegebene Ansicht kommt, mit Bezug auf die my- tes in Xenophons Memorabilien lassen sich legi- 

thischen Götter, bei Aristoteles (s. u. § 122) wie- tim an die bei Diogenes von Apollonia besonders 

der. Die sophistische Herkunft zeigt auch Eurip. deutliche teleologische Naturerklärung anschlie- 

Cycl. 320ff. (s. o. § 104 Abschn. d). Vgl. weiter 40 ßen (s. o. § 119 Abschn. a). Im Vordergrund steht 
Cic. nat. deor. I 77. 118. jedoch hier nicht die Erklärung selbst, sondern 

c) Es mag hier auch eine weitere Bemerkung der Erweis der (in Analogie zur unsichtbaren 

zu Herodot angeschlossen werden, weil er das Seele gedachten) Gottheit, deren Wirken in der 

Nebeneinander der allgemeinen Aussagen über planvollen Ordnung sichtbar wird. Dabei ist es 

die Gottheit und der Aussagen über die traditio- gewiß nicht zufällig, daß neben den in charakte- 

nellen Götter und ihren Kult deutlich zeigt (vgl. ristischem Wechsel gebrauchten allgemeinen Be- 

zu Xenophon u. § 120). Auch bei Herodot ist —• Zeichnungen der Gottheit (anders als in der Tra- 

anders als im Epos und überhaupt der Dichtung dition der Dichtung) der Name des Z. nicht auf- 

— in den allgemeinen Aussagen über das Wirken scheint: verwendet ist z. B. mem. I 4, 2 xd Sai- 

der Gottheit der Name Z. nicht mehr verwendet, 60 pöviov, oi ßeoi. 5 ö e£ äpyrjg nomv ävfipdmooc. 
auch dort, wo sie — wie in VII10 e (s. u. § 148)— 7 aozpoq ng Stjpioopyög u. ä. 10 xö Satpöviov. 

mit Zügen des Z. beschrieben ist. 11 dr.oi usw. ; und 18 heißt es yvmaet xd fieiov öxi 

Ansonsten wird Z. als der Himmelsgott in xoaovxov Kai zoiobzöv saziv wad' äpa nävxa öpäv 

verschiedenen Aussagen jedoch ganz natürlich Kai nävxa ökovsiv Kai navzayoö napsivai Kai 

vorausgesetzt (Urheber von Regen und Trocken- äpa nävxa smpeXeio&ai. Vgl. weiter II 3, 18f. 

heit II13, 3, vgl. III124,1.125, 4; Aither des Z. IV 3, 2ff. usw. Der Individualname Zeus, der 

VII 8 y 2), und er ist auch im Munde des Kroisos auch bei den Vorsokratikern nur durch Heran¬ 
der Gott, der ihn dem Feinde in die Hand gegeben ziehung von Älterem oder Gleichung desselben 

hat (I 207), im Munde des Artembares der Gott, mit dem philosophischen Prinzip auftaucht, 

der die Herrschaft verleiht (IX 122, 2) und für 60 fehlt. Dabei ist für Xenophon (bzw. Sokrates) die 
Aristagoras Inbegriff des Reichtums (V 49, 8); zu traditionelle Götterverehrung die adäquate 

ihm betet Dareios um Rache (V 105, 1), und Z. Form (mem. IV 3, 6 vöpep nöXecoq unter Berufung 

ist im Munde des Hellespontiers der Gott, der es auf den Gott von Delphi; vgl. auch apol. 24 obSs 

nicht notwendig gehabt hätte, sich in Xerxes zu yäp sycoys ävxi Aiog Kai "Hpaq Kai xäv abv zov- 

verwandeln, um Griechenland zu vernichten (VII xoig ■dzöjv oöxs ih'jmv xiat Kaivoig öaipoaiv oöxe 

56, 2). Z. erscheint ferner mit Wesensaussagen, öpvbg oöxe vopiBpav äXXoog ösobg ävandrprjva), so 

die Gegebenheiten der Gemeinschaft und des daß ein durch philosophische Erwägungen _ge- 
Zusammenlebens entspringen ( snioxioq , bxaipij- stützter (und im Grunde wesentlich transformier- 
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ter) Götterglauhe zugleich der Stützung des alt¬ 
hergebrachten Kultbrauchs dient. 

b) Der Name des Zeus, der in den Beteue¬ 
rungsformeln auch bei Xenophon so überaus 
leicht über die Lippen kommt, in philosophi¬ 
schen Erwägungen über die Gottheit sich dage¬ 
gen nicht einstellt, findet sich denn auch bei 
Xenophon sofort, wo dies in bestimmten Lebens¬ 
situationen durch traditionelle Anschauung oder 
Kult naheliegt. Xen. an. III 4, 12 berichtet eine 
Überlieferung, daß der Perserkönig die am Tigris 
gelegene Stadt Mespila (Ninive) nur mit Hilfe des 
Donnergottes Z. einnehmen konnte (die Ein¬ 
nahme wird auf eine ganz mythische Weise mit 
dem Sturz des Mederreichs zusammengebracht). 
Und als Xenophon selbst im Traum erlebt, daß 
der Blitz in sein väterliches Haus fährt, da findet 
das die natürliche Beziehung auf Z. (Basileus, s. 
dazu u. S. 1446), ebd. III1, llf. Dieser Traum und 
seine_ Wirkung spielt sodann (neben der Opfer-1 
anweisung aus Delphi und einem Adlerzeichen, 
vgl. III1, 6. 8) auch eine Rolle, als Xenophon in 
einer Entscheidungssituation die Götter befragen 
will (xoig &soiq ävaKoivahoai) und die Entschei¬ 
dung mit dem Opfer zweier Tiere an Z. ßaauxvg 
herbeiführt (VI1, 22f. 24 öiatpavcöq ö \h:6g opptai- 
vei. Ein entsprechendes Opfer VII 7, 44). Z. 
peiXixiog (s. o. § 24) verlangt sein Opfer und 
läßt dann auch zu Geld kommen (VII 8, 4ff.). 
Einem meineidigen Vertragsbruch und der Ver- 3 
letzung des Z. (svioq (III 2, 4) steht die Hoff¬ 
nung auf Rettung gegenüber, die ein Zeichen des 
Retters Z. (ebd. 8f. Niesen = oicovöq xob Aiog xob 
acoxtjpog) bestätigt. Und das in dieser Situation 
dem Z. Soter vor allen anderen Göttern gelobte 
Opfer wird IV 8, 25 mit anschließendem Agon 
eingelöst. Als Losungswort (oövfttipa) dient Z. 
acoxtjp, ’HpaKXfjg fjyepäv VI 5, 25 bzw. Z. oonijp 
Kai Ni Kl], I 8, 16 (vgl. Kyr. III 58 Z. aBppaxog 
Kai rfyspxov. VII 1, 1. 10 Z. crontjp Kai r/yepcbv). 
Daß die vielen Epiklesen des Z. denselben Gott 
bezeichnen, wird im übrigen —• wenn auch nicht 
dezidiert—im Zusammenhang mit dem Problem 
der beiden athenischen Aphroditen (vgl. die Vor¬ 
bildstelle Plat. symp. 180 d), wo die Identifizie¬ 
rung offenbleibt, im xenophontischen conv. 8, 9 
ausgesagt (k ai yäp Zeug 6 abxög Sokcöv elvai noX- 
Xäg sncovvpiag syei). 

c) Die übrigen Schriften bestätigen das gege¬ 
bene Bild. Die Nennungen des Z. beschränken 
sich auf Beteuerungsformeln und kultische oder 
mythische Sachverhalte: Sie gehen in den Hel- 
lenika auf den Z. von Olympia und sein Heilig¬ 
tum (III 2, 22. 26. 31, IV 7, 2f. VII 4, 35; vgl. 
auch an. V 3,11), auf die Stoa des Z. Eleutherios 
in Athen im oec. 7, 1 (für iiz.og, fteoi vgl. z. B. 

7, 12. 18. 221), in der Kyrupädie auf Persisches 
(VIII3,11. 24 holokaustisches Stieropfer, ebd. 12 
das ö.ppa Xsoköv xpvaöZvyov baxeppevov Aiog 
iepov) bzw. den mit griechischen Epitheta teil¬ 
weise als persisch bezeichneten Z. ( naxpmog 16,1. 
III 3, 22. VII 1, 1, bes. VIII 7, 3; ßacriXevg II 
4,19. III 3, 21. VII 5, 57; psyioxog V 1. 29 [Ge¬ 
bet des Kyros], VI 3,11 [dasselbe], VI 4, 9. VII 
1, 3; Z. und Götter V 4,14), rep. Lac. 13, 2ff. auf 
das Opfer an Z. ’Ayrjxcop beim Auszug des sparta¬ 
nischen Heeres. Dagegen bietet das conv. 8, 29ff. 
Verwendung und Deutung mythischer Gegeben- 
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heiten, wenn gesagt ist, daß den von Z. körperlich 
begehrten Lieben die Sterblichkeit blieb, wäh¬ 
rend der gleiche Gott die Besitzer schöner Seelen 
unsterblich gemacht hat; dabei tritt neben He¬ 
rakles und die Dioskuren auch Ganymedes: Kai 
tyä} Se (pppi mi Eavüpndpv ob oüpazog äXXä ipoyflg 
svsKa eig “OXopnov ävsvEX'öfjvai, was durch 
den Namen .bewiesen* wird (G. = ßöuyvcbpcov, 
nicht i/Soocbpaxog). 

) § 121. Platon. Die Thematik der theologi¬ 

schen Aussagen bei Xenophon findet sich auch 
bei Platon, doch wird bei ihm auch die Schwierig¬ 
keit des Ausgleichs zwischen den tradierten Göt¬ 
tern des Kultes und Mythos und dem philosophi¬ 
schen Gottesbild besonders deutlich. Aufgrund 
der Eigenart des platonischen Werks ergeben 
sich a) Daten, die Traditionelles einfach widerspie¬ 
geln, b) Kritik am Gottesbild der Dichter, c) An¬ 
schluß an traditionelle Mythologieim Kontext pla¬ 
tonischer Mythen, was d) bis zur allegorischen 
Übereinstimmung anstößiger Mythen mit dem 
platonischen Weltbild führen kann, und schließ¬ 
lich e) die Bewahrung der traditionellen Götter 
im Kult der Stadtreligion, wobei freilich ein ge¬ 
reinigtes Gottesbild vorausgesetzt wird. 

a) Für einfache traditionelle Daten werden 
sich auch unter den folgenden Punkten Beispiele 
ergeben. Hier sei nur wiederum auf die überaus 
große Häufigkeit des Zeus in Beteuerungsfor¬ 
meln hingewiesen, die zwar zunächst bloß eine 
Sprechweise belegen, insgesamt aber doch ein 
Zeugnis für die einzigartige Bedeutung des Zeus 
im religiösen Bewußtsein der Sprachgemeinschaft 
ablegen, ein Zeugnis, das durch keinen scheinbar 
anders akzentuierten Kultbefund widerlegt wer¬ 
den kann. Ansonsten sei etwa die durch Plat. Lys. 
205 c d für den Demos Aixone gemachte Angabe 
angeführt, es hätte sich Z. mit der Tochter des 
äpxvysxtjg des Demos verbunden und der dieser 
40 Verbindung entsprossene Vorfahre (der Familie 
des Lysis) hätte Herakles aufgenommen, was 
freilich als altvaterische Vorstellung und als Alt¬ 
weibermärchen verspottet wird (... npdg Sb xoö- 
xoig sxi xouxcov KpoviKcbxepa, xöv yäp xob ’HpaKXb- 
oog gsviopoV' npcbrjv ijpiv ev nonjpaxi xivi Sitjsi, Big 
Siä xi)v xoö ’HpaKXeovg ovyyeveiav ö npöyovog aij- 
tcov onoÖE^aixo xöv ''HpaKXba, yeyovcoq abxög ek 
Aiog XE Kai xi]g xob Stjpov äpxtiysxoo {Xvyaxpöq, 
änsp ai ypaiai q.öoooi ...); vgl. dazu auch u. § 146. 
50 _ b) Platons Ablehnung trifft alle Aussagen der 
Dichter, die der Wesensbestimmung der Gottheit 
als gut und vollkommen zuwiderlaufen (rep. II 
379 eff. 383 a. III 388 c mit Kritik am Zeus Ho¬ 
mers und anderer Dichter, der als Schicksalsgott 
das Gute ebenso wie das Schlimme gibt, Urheber 
von Schuld und Trug sein kann und als in mensch¬ 
lichen Schwächen und Irrtümern befangen dar¬ 
gestellt ist: Horn. II. XXIV 529ff. IV 69ff. II lff. 
XXII 168f. XVI 439ff. usw.), darunter ganz be- 
60 sonders die Mythen über Zwist und Kampf unter 
den Göttern, wofür der Sukzessionsmythos das 
schlimmste Beispiel ist (Euthyphr. 5 eff., wo 
Euthyphron die Tradition von Z. als üecqv äpicxoq 
Kai SiKawxaxoq in eigener Sache damit kombi¬ 
niert, 8 b; rep. II 377 e. 378 a. Vgl. auch leg. 
886 c; epin. 988 c). Allegorische Deutung wird 
dabei als höchst bedenklich abgelehnt (378 d), 
ist jedoch an anderen Stellen (s. unter d) der 
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Deutung des Verhältnisses von Z. und Kronos 
(freilich unter Übergehen der eigentlich an¬ 
stößigen Elemente des Mythos) zugrundegelegt. 

c) Sonstige Nennungen des Z. und seine Ver¬ 
wendung in platonischen Mythen sind jeweils aus 
dem Kontext zu bewerten. Wichtig ist jedoch, 
daß dabei immer Anschluß an Tradition gesucht 
und gegeben ist. So im kulturhistorischen Mythos 
des Protagoras (das Problem der Urheberschaft 
kann hier offen bleiben), wo eine moderne Umge¬ 
staltung des hesiodischen Prometheusmythos 
unter Heranziehung weiterer wesentlicher hesio- 
discher Aussagen (Ende des Zeitaltermythos, 
G-abe der Dike an die Menschen) vorliegt (vgl. o. 
§ 96): Hier ist zunächst 321 a Zeus als der die 
Jahreszeiten verursachende Gott mehr zufällig 
genannt, doch bietet diese Anschauung den na¬ 
türlichen Ansatz für die auch bei Platon mögliche 
Gleichung des Zeus mit dem Weltgott (s. unter 
Abschn. d). Im Hauptzusammenhang des Mythos 
ist Z. jedoch vor allem durch die Auffassung der 
Götterwohnung im Sinne einer Stadt charakteri¬ 
siert, auf deren Akropolis (s. o § 23) Z. herrscht 
(321 d zcp de npoppöei eit; pev zpv anpönoXiv zpv 
roß Aiög OLKfjGiv ovkezi evexäpei eioeXßeiv — npöc 
de Kai ai zoö Aid; ipoXanai tpoßepai pcav kzX.) 
und die noXizKp zeyvp hat (ebd.), die Prome¬ 
theus — anders als die technischen Fertigkei¬ 
ten (die evzexvog ooipia obv nopi) — zugunsten 
der Menschen nicht zu stehlen vermag. Als jedoch 
dann das Menschengeschlecht von Vernichtung 
bedroht ist, da schickt Z. selbst den Hermes mit 
aidäg und Sikij zu den Menschen (iv* elev nöXecov 
Köopoi ze Kai Öeopoi cpiXiag ovvaycoyoi ) unter 
dem Auftrag, dieselben nicht in der Weise der 
Technai, sondern an alle Menschen gleicherma¬ 
ßen zu verteilen (322 c, vgl. auch 329 c); und zu¬ 
gleich solle das Gesetz gelten, den, der daran nicht 
teilhaben könne, zu töten (zov pp öuväpevov ai- 
dovg mi dm /c pezeyeiv Kzeiveiv cbg vöoov nöXe- 
cog 322 d). Dieser Kunstmythos ist, abgesehen 
von der schon berührten Anknüpfung an älteren 
Mythos (bei der für die Auffassung des Feuer- 
diebstahls auch an Aischylos [s. o. § 102] zu er¬ 
innern ist), auch in seinen neuen Elementen be¬ 
sonders interessant, weil er den Primat des Z. im 
Hinblick auf den politischen Bereich heraus¬ 
stellt, den partikulären Aspekt der Einzelgötter 
(hier der Götter der technischen Sphäre, Athene 
und Hephaistos) deutlich macht und die Fähig¬ 
keit zur Integration auf die Gabe des Zeus zu¬ 
rückführt: aiSäx; und dmp sind die Fundamente 
des Zusammenlebens, und wir dürfen dazu daran 
erinnern, daß Z. von altersher der Garant und 
Schützer aller gesellschaftlichen Gruppierungen 
und Bindungen ist, die von der Familie über die 
größeren Verbände bis zum Staat und den Bün¬ 
den reichen (vgl. z. B. öpöyviog, tppäzpiog, tpiXioq, 
ezaipeioq, noXioöxpg / noXiebq, äpäpiog / öp&piog), 
woraus sich auch die jeweiligen Rechtsver¬ 
hältnisse ergeben (vgl. weiter o. § 22. 23 und hier 
unter Abschn. e). (Zu Nachwirkungen s. ü. 5 135 
Abschn. f). 

Das Problem des Rechts mit der Frage nach 
der dem Individuum (und nicht etwa seinen 
Nachkommen) zuteilwerdenden Vergeltung für 
Gut und Böse ist der Hintergrund der Jenseits¬ 
mythen. Der Mythos des Gorgias (523 aff.) geht 
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vom Dasmos der Weltbereiche unter den drei 
Kronossöhnen und von der vorausgegangenen 
Kronoszeit aus: Ort des Nachlebens sind die 
Inseln der Seligen, denen der Tartaros als Straf¬ 
ort für die Ungerechten gegenübersteht. Erst 
durch Z. jedoch wird den Menschen das Voraus¬ 
wissen der Todesstunde genommen, das Gericht 
(das unter Kronos zu Lebzeiten erfolgte und so 
zu Fehlurteilen führte) zum Totengericht, für das 
Z. seine Söhne Minos, Rhadamanthys und Aiakos 
eingesetzt hat (524 a; vgl. auch apol. 41 a). 

Weniger wichtig sind für Z. die Gegebenheiten 
des ,Symposion 1 : die Verwendung der homeri¬ 
schen Genealogie für die Aphrodite Pandemos (p 
de vecozepa Aidg Kai Aiävpg 180 d; vgl. II. V 
370) im Gegensatz zur hesiodischen Aphrodite 
Urania (Theog. 188ff.; vgl. für Athen Paus. 114, 
6. 22, 3) in der Rede des Pausanias; die feiernde 
Göttergemeinschaft und die Verbindung von 
Poros und Penia im Garten des Zeus (Aid; Kfjnoq 
203 b) in der Diotimarede; Z. als Protagonist der 
Götter beim Versuch des Himmelssturms durch 
die Urmenschen (belegt mit dem Verweis auf 
Ephialtes und Otos Hom. Od. XI 305ff.: 190 b) 
und als Urheber der Trennung der Doppelwesen 
(190 eff.) sowie ihrer neuen Zeugungsweise 
(191 b c) in der Rede des Aristophanes; und in 
der Agathonrede ist der Primat des Z. ausge¬ 
drückt durch mßepväv ■Seäv ze Kai äv&päncov 
(197 b). 

d) Die nun folgenden Aussagen unterscheiden 
sich von den bisher beigebrachten dadurch, daß 
sie — obzwar mythisch oder an alten Mythos an¬ 
knüpfend — Zeus dennoch in den Kontext des 
platonischen Weltbilds unmittelbar einfügen. 

Es gilt das wohl schon für die beiden für uns 
wichtigsten Beispiele platonischer Mythenalle¬ 
gorie, die (an sich wahrscheinlich übernommene) 
Deutung der ,aurea catena Homeri 1 vom Anfang 
des 8. Buchs der Ilias in Theait. 153 c d und die 
•—im Rahmen des platonischen Werks jedenfalls 
vorausliegende — Deutung der Götter des Suk¬ 
zessionsmythos (Uranos — Kronos — Zeus) im 
Kratylos 395 e—396 c. Im ,Theaitetos‘ ist, wie 
es scheint, eine Deutung des Z. als Urheber der 
Bewegung des Himmels und der Sonne vorausge¬ 
setzt: ... zov xpoczijv er eipäv wg obdev dXXo p zov 
ijXiov "Op.rfpoq Xeyei, Kai dpXoi özi ecog pev 
äv p nepvpopä ft Kivoopevp Kai ö ijXioq, n&vza Sozi 
Kai ocbljszai zä ev fteoiq ze Kai äv&pdmoiq, ei de 
azaiit zoözo äonep deftev, nävza xpppaz’ äv diaip&a- 
peirt Kai yevoiz' äv zo Xeyöpevov ä'vco Käzco nävza. Die 
Stelle im Kratylos aber führt •— trotz ihres spie¬ 
lerischen Charakters, den der Kontext nahelegt 
— auf eine Deutung des Zeus als Weltseele, die 
Ursache des Lebens der einzelnen ist und gene¬ 
tisch vom voög und der Schau dessen, was ,oben‘ 
ist, abhängt: Der Name Z., der wie ein Xoyog die 
Formen Zfjva und Aia bietet, Sr/Xoi zpv cpboiv zoö 
&eov ... ob yäp Soziv ppiv Kai zoig äXXoig nöoiv 
öozig soziv aizioq päXXov zoö tfjv p 6 äpxcov ze Kai 
ßaoiXebq zcöv nävzcov. oopßaivsi oßv öp&äg övopä- 
tjeoöai obzoq ö ffedg eivai, di‘ öv l(pv bei näoi zoig 
Cäoiv imapyei. Hinsichtlich des Kronos heißt es 
dagegen: ... evXoyov de peyäXpg zivbg dtavoiag 
eicyovov eivai zov Aia• Köpov yäp oppaivei ob 
naida, dXXä zö Ka&apöv abzoö Kai änppazov zoö 
voü, während Uranos mit der ävco öy/ig... bpmoa 
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za ävco, ö&ev öi] Kai q>aoiv ...zov ica&apöv voöv na- Der ,Phaidros‘ zeigt sehr deutlich den An- 
payiyveo&ai oi pezecopoXöyoi, zusammengebracht Schluß der platonischen Theologie an die platoni- 
wird. Der bestätigende Verweis auf die Meteoro- sehe Psychologie, nach der die Seele unsterblich 
logen (der die Gleichung des himmlischen aiöpp und Prinzip der Bewegung ist (Phaidr. 245 c 
mit dem Lebens- und Vernunftprinzip und in der y/oxp näoa äßävazoq• zo yäp äemivpzov ä&ävazov 
Formulierung auch Anaxagoras voraussetzt) kzX. ... zö abzö kivoöv ... npyp Kai apxp Kivtj- 
hebt nicht auf, daß der Gesamtzusammenhang oecog). Im Bereich der Himmelsbewegung wohnt 
der Stelle das platonische Denkmodell ,tpoxp— das Göttergeschlecht (246 d), an dessen Spitze 
voög— Schau der Ideen 1 voraussetzt, und so ha- im Mythos des Phaidros die zwölf Götter mit Z. 
ben denn auch die späteren Platoniker mit Recht 10 als Anführer (246 e 6 pev dp psyaq pyepäv ev obpa- 
verstanden, freilich ohne die Reserven, die bei v<p Zeig, eXavvcov nzpvöv äppa, npcözog nopsbezai, 
Platon im Hinblick auf solches Deuten traditio- diaKoopäv nävza Kai empeXobpevog) stehen und je- 
neller Göttergeschichte prinzipiell bestehen. Der weils eines der zwölf Himmelssegmente zugewie- 
ganze .Kratylos 1 legt dafür ein Zeugnis ab, wobei sen haben (vgl. auch o. § 113 Abschn. b); und vom 
wir jedoch festhalten wollen, daß gerade die für Himmelsbereich ausgehend wird mit dem voög 
Zeus gegebene Deutung wohl auch für Platon am die Wirklichkeit jenseits geschaut und gleichsam 
wenigsten in Frage stand: 402 d wird die für Z. im Göttermahle aufgenommen (247 a—e). Die 
gegebene Erklärung als gewissermaßen selbst- zwölf Götter kehren in der territorialen Ordnung 
verständlich bestätigt, nachdem für Kronos und und im Kult des Staates der Nomoi wieder (s. 
Rhea (usw.) eine andere, .heraklitische 1 Erklärung 20 unter Abschn. e). Für antike Deutungen s. Her¬ 
beigebracht ist; vgl. weiter auch 404 c (Z. und meias in Plat. Phaedr. p. 135ff. Couvreur. Eudo- 
Hera). 410 d. 413 a (öl’ ö yäp yiyvezai, zooz‘ ros bei Achill, isag. exc., Comm. in Arat. rel. p. 
sozi zö ai'ziov ~ Aia im Zusammenhang der Er- 37, 2f. Maass (obpavög = KÖopog = Aiog ompzp- 
klärung des diicaiov). _ piov, Z. = Sonne) ; dazu Reinhardt o. Bd. 

Eine Stelle des ,Philebos‘ läßt sich verglei- XXII S. 696 (Poseidonios). Cornificius bei 
chen: Hier wird in einem Argument, welches vom Macrob. Sat. I 23, lff. Schol. Hom. Od. XII 62. 
Mikrokosmos auf den Makrokosmos schließt, das Vgl. auch u. § 130 Abschn. c. § 134 Abschn. c. 
die Ordnung des Ganzen verursachende Prinzip § 140 (Ende). 

herausgestellt (30 c aizia ob ipabXp, Koopoöoä ze Von ganz besonderer Wichtigkeit, auch für 
Kai oovzäzzovoa svuwzobq ze Kai ä>pag Kai ppvag, 30 eine Geschichte des Z., ist schließlich der ,Ti- 
ooipia Kai voög Xeyopevp dmaiozaz’ äv), und maios 1 , wo der Demiurg im Hinblick auf die 
dann — bedingt durch den Kontext des Dialogs Ideen die Weltseele und die Welt bildet, außer- 
(vgl. Aphrodite = pöovtj als Göttin des Philebos dem die Gestirngötter (40 aff.) und die traditio- 
11b c, 28 b mit (ppövpaig , emozrjpt], voög als nellen Götter (40 dff.) als Unterdemiurgen zur 
,Gott‘ des Sokrates) — anstelle des Weltganzen Bildung der sterblichen Lebewesen eingesetzt 
(bzw. genauer für den Himmelsbereich) Zeus ein- werden. Die für den Demiurgen verwendeten 
geführt: 30 d Ovkovv ev pev zfj zov Aiög spsiq Ausdrücke und Einzelaussagen über die Welt- 
cpvoei ßaoiXiKpv pev y/oxpv, ßaoiXiKÖv de voöv iy- bildung wirken in späteren Aussagen über Z. als 
yjyveo&ai diä zpv zfjg aiziag dvvapiv, ev d’ äXXoig Urheber weiter: ötjpiovpyog 28 a, noit/zr)g Kai 
äXXa KaXä, ica&’ ö zi ipiXov eKäozoig Xeyeoßai, 40 nazijp zoöde zoö navzog 28 c, das Gutsein des Ur- 
und das wird als Bekräftigung der alten Ansicht, hebers, dem tp&övoq fernliegt (öppioupyöq äya&ög 
daß der voß? immerdar über das All herrscht, 29 a. 29 e; 6 &eög 30 d. 31b. 32 b. 34 c, usw. 
hingestellt (ebd. rhg bei zoö navzog voög äpxei = 6 zöde zö näv yevvfjoag 41 a) und der so das Un- 

Anaxagoras, vgl. Phaid. 97 b; Krat. 413 c; Phil. geordnete zur Ordnung führt (30 a ßovXp&siq yäp 
28 c nävzeg ooptpcovoöoiv oi ooipoi... <bg voög Sozi ö ftedg äya'Oä pev nävza, (pXavpov de ppdev eivai 
ßaoiXevg ßpiv ovpavov Kai yrjg. 28 d Ka&änep oi Kazä dvvapiv, ovzm dp näv öaov tjv öpazöv napa- 
npooftev ppcöv eXeyov, voöv Kai ippövpoiv ziva ßao- Xaßcov oby pooxiav äyov äXXä Kivovpevov nXppps- 
paozpv oovzäzzovoav diaKvßepväv sc. zä ovpnavza Xcög Kai äzäiczcog, eg zäigiv abzö fjyayev sk zfjg 
Kai zöde zö KaXovpevov öXov, und weiter 28 e. äza&aq). Die Welt stellt sich sodann dar als tjmov 
30 b). Eine Gleichung des Z. dieser Stelle mit dem 50 epy/oxov evvouv ze zfj äXpßeiq,, geworden diä znv 
Demiurgen (Bickel Rh. Mus. CIII [1960] 3) zoö iXeoB... npövoiav 30 b, indem der Gott zur 

vereinfacht zu sehr das hier Ausgesagte. Vollendung des besten und schönsten Werkes 

Daß die Deutung des Verhältnisses von Zeus voöv pev ev yio/fj, woxßv d‘ ev ocbpazi ooviozäg zö 
und Kronos im .Kratylos 1 auf Platon selbst zu- iräv oovezeKzaivezo (ebd.). Im Hinblick auf den 
rückgeht, legt auch der Mythos des Politikos intelligiblen Bereich ist die Welt jedoch Abbild, 
nahe. Hier ist von den beiden gedachten Welt- wofür die zugleich zusammenfassende Aussage 

Phasen die eine, die durch die Umdrehung und zum Abschluß des Dialogs zitiert sei: 92 c ftvqzä 

Leitung der Gottheit bestimmt ist, als Kronos- ... Kai ä&ävaza gwa Xaßcov Kai oopnXppco&eig öde 
a _ usw ')i die andere, in der das All — 6 KÖopog ovzco Cwov öpazöv zä öpazä neptexov, 

(epov öv Kai cppövpoiv siXty/og sk zov oovappöoav- 60 shccov zov vopzoö ftedg aioßpzög, peyiozog Kai 
zog abzö Kaz’ äpxäg (269 d) — in rückläufiger Be- apiozog KaXXiozog ze Kai zeXecbzazog yeyovev elg 

wegung sich selbst überlassen bleibt, als der Zu- obpavög öde povoyevf\g äv (vgl. auch ebdaipeov 

stand unter Zeus (272 b) gefaßt. Auch hier ist der &eög für die Welt 34 b), woran dann das Gebet 

Aussagewert selbstverständlich kein dogmati- an den Weltgott im Kritias (106 a b) anschließt, 
scher (vgl. auch naidia 268 d und e). Zugrunde Zeus gehört jedoch zu den Unterdemiurgen, 
liegt indes das Weltbild, das der Mythos des die nach ihren beiden Klassen mit den Ausdrük- 

Phaidros voraussetzt und das im Timaios zur ken öooi ze nepmoXovoiv epavepäg Kai öooi 

Darstellung kommt. tpaivovzai Kaff’ öoov äv eßeXcooiv ffeoi (41 a) be- 
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zeichnet und geschieden werden. Außerdem sind den Kretern auf Zeus, hei den Lakedaimoniern 

die traditionellen Götter unmittelbar vorher mit auf Apollon) ein, wobei das Zusammensein des 

kaum verhüllter Skepsis und Ironie unter Beru- Minos mit Zeus — unter Verweis auf Homer 

fung auf Göttersprößlinge eingeführt worden: (624 a b p&v ovv Katt’ "Opripov Xeyetg cbg zoü Mivco 

40 d nepi öe zcöv äXXcov öaipövcov eineiv Kai yvwvai cpoixcövzoq npög zi/v zov naxpög exäcrzoze ovvoooiav 

zi/v yeveaiv peiCov fj naß’ i/pag. neiazeov öe zoig Si’ eväxov exovg Kai Kaxä xäg nap’ ekeivoo Cfnjpag 

üprjKÖaiv epnpooßev, sKyovoig pev ßecöv obaiv, cbg xaig nöXeaiv upiv ßevxog zobg vöpouq — vgl. 

ecpaaav, aacpäg öe nov zobg ye abxcöv npoyövovq ei- auch den ps.-platonischen ,Minos 1 318 dff.; 

Söaiv äövvaxov oöv ßecöv naiaiv ämazeiv, Kain&p s. u. § 145) •—• und die Gerechtigkeit des Rhada- 
dv£o ze ehcöxcov Kai ävaynaicov änoöeiqecov Ae’yov- 10 manthys, wie sie dem Z.sohn geziemte, hervor- 
oiv, hXX’ d>g oineia tpamövxcov änayyeXXew eno- gehoben ist (624 b. 625 a). Überhaupt findet das 

pevovg xcp vöpco maxeozeov. Und nach diesem Gespräch auf dem Wege von Knosos zur Zeus- 

Vorspann folgt das Gerüst einer von Hesiod höhle statt (ij ye bk Kvcbaoo ööög eig xd Aibg 

nicht übermäßig abweichenden Theogonie, bei ävxpov Kai iepöv 625 b), und das hat ohne Zwei- 

der vor allem die Stellung des Okeanos wohl auf fei symbolische Bedeutung. Wir können das posi- 
den Versuch eines Ausgleichs mit Homer zurück- tive und zugleich gebrochene Verhältnis Platons 
geht: rijg xe Kai Obpavoö naiöeg ’ÜKsavög ze Kai zu solchem Anspruch nur andeuten im Hinblick 
Tryd-bq tyeveaßijv, xovzcov de cPöpmg Kpövog auf das Gesetz als die Verkörperung des Richti- 

xe Kai'Pia Kai öaoi pexä xovzcov, ek öe Kpövou Kai gen und der Vernunft (z. B. I 645 b ... xovxcp 

'Peaq Zeug "Hpa ze Kai nävzeg öaooq lopev äöeXcpouq 20 enöpevov Sei gijv, nokiv öe ij napä ßecov xivog ij 
Xeyopevoog aözdov, exi xe xovxcov äXlovg EKyövoog. napa zoihov zov yvövxog zavza Xöyov napaXaßoöoav, 

Mit der Skepsis verbindet sich also zugleich die vöpov ßspevr/v, avxrj xe öpiXeiv Kai xaig äXXaig 

Übernahme des durch den Nomos gegebenen nöXeaiv) und im Hinblick auf den pragmatischen 

Göttersystems. Aspekt der Überzeugungskraft, unter dem Platon 

Die Unsicherheit des Wissens über die Götter den Gesetzgeber auch Mythen bilden und lügen 

betont auch der ,Kritias‘ (107 a b nepi ßccöv yäp, läßt (z. B. II 663 dff. in äyaßcö if/euöeoßai). Im 

cjj Tipaie, Xeyovxä xi npög äv&pcbnovg öokbiv iKavcög übrigen ist Platon von der unabdingbaren Not- 

Xeyeiv päov ij nepi ßvrjzcöv npög npäq. r\ yäp änetpia Wendigkeit religiöser Bindungen für das Leben 

Kai acpööpa äyvoia zcöv äKooövxcov nepi cbv äv oiizcoq des Staates überzeugt, doch ergibt sich sehr deut- 

Sycoaiv noXXiiv ebnopiav napeyeaßov xä peXXovxi 30 lieh eine Spannung zwischen den (an der kosmi- 
Xeyeiv xi nepi abxäv nepi öe ön ßeäv icrpev sehen Ordnung und am Seelenglauben orientier- 

cbg eyopev ), wobei freilich das gesamte The- ten) Argumenten, mit denen der Götterglaube 

ma des Timaios mit seiner Behandlung als begründet und verteidigt wird, und den tradi- 

eiKcbg Xöyog eingeschlossen ist (107 d zä piv ob- tionellen Göttern, die den Kult bestimmen. V 

pävia Kai ßeia äyanäpev Kai opiKpmg dicöxa Xe- 738 bff. bringt die ausdrückliche Anweisung, an 

yöpeva). Jedenfalls aber spielen im ,Kritias‘, tradiertem Götterglauben und Götterverehrung 

wo es um Geschichte von Staaten gehen soll (vgl. nichts zu ändern, und dabei werden Orakelan- 

Tim. 19 bff.), sofort die traditionellen Götter ihre Weisungen und alte — auf Erscheinungen und 

wichtige Rolle. Eine der mythischen Vorausset- Inspiration beruhende— Überlieferungen (öaahe 

zungen ist die Aufteilung der Erde nach Anteilen 40 AeXcpäv rj Acoöcbvr/g rj nap’ ’Appcovog ij xiveg enei- 
der verschiedenen Götter (die dabei keinen aav naXaioi Xöyoi önyöij xivag neioavxeq, ipaapä- 

Streit kannten, 109 b c. 113 b), dann der Mythos t<bv yevopevcov ij enmvoiag keyßeiarfg ßeäv) als 

der Herkunft der Athener (Tim. 23 d e. 24 bff.; Quelle von Kult angegeben (ßvoiai xeXexaig 

Krit. 109 c), die unter Athenas und Hephaistos’ ouppeiKxoi verschiedener Herkunft, cpijpai, äyäX- 

Schutz und Leitung stehen (ihre gemeinsame paxa, ßcopoi, vaoi, zepevtj); der Gesetzgeber muß 

Herkunft von Z. ist 109 c betont), sowie des Ge- den einzelnen Landesteilen den Kult eines Gottes, 

schlechtes von Atlantis, das von Poseidon Daimon oder auch Heros zuweisen und bei der 

stammt, den Gott in großartigem Kulte verehrt, Landverteilung das Temenos und alles sonst 

zuletzt aber mit dem Schwinden des göttlichen Nötige zu allererst festlegen, um die Bewohner 

Anteils degeneriert, und so auf dem Höhepunkt 60 durch den Kult zusammenzuführen. Bei Platon 
der Macht die Strafe heraufführt. Eingeleitet selbst werden Stadt und Land in je zwölf Distrik- 

wird das am Ende des Bruchstücks mit einer Göt- te eingeteilt, ein Heiligtum der Hestia, des Zeus 

terversammlung, die Z. beruft: ßeög öe ö ßeäv und der Athena bildet als Akropolis die gemein- 

Zf.bg iv vöpoig ßacnXevcov, äxe övväpevog Kaßopäv xä same Mitte (V 745 b), und dann hat auch die je- 

xoiaüza, evvorjoaq yevog enituceq üßXicoq öiaxiße- weilige Korne der zwölf Distrikte wiederum ein 

pe.vov, öikijv abxoig enißeivai ßovXtjßeig, iva yevoiv- Heiligtum der Hestia, des Z. und der Athena, 

zo eppeXioxepoi cmcppoviaMvxeg, oovtjyeipev ßsobe wozu noch der Gott des Distrikts tritt und was 

ndvzag eig zßv zipicozäxtjv abzcöv ompaiv, ij öß Kaxä sonst an alten Kulten von Göttern und Heroen 

pmov navxög zov Koapov ßeßrjKvia Kaßopä nävxa jeweils vorliegt (VIII 848 d). Privatheiligtümer 

öaa yeviaecog pexdXricpev, Kai Guva.yf.ipag elnev 60 soll es charakteristischerweise keine geben (X 
•— und damit bricht der Dialog ab. Man ver- 909 dff.). Ansonsten erscheint Z. an fundamenta- 

steht, daß Platon sein Epos, an dem Punkte, wo 1er Stelle im Aiög öpioo vopog (VIII 842 e) über 

er daran war, einen homerischen Götterapparat die Unverletzlichkeit der Grenzen und Grenz¬ 
in Bewegung zu setzen, aufgegeben hat und nicht steine, an deren Wahrung oder Mißachtung 

mehr fortfahren mochte. — Zur Gottesbehausung Freundschaft und Feindschaft hängt, auch als Z. 

im Zentrum des Kosmos s. o. § 113 Abschn. b. öpöcpvXog und Iqevioq. der den damit gegebenen 

e) Die ,Nomoi‘ setzen mit der Tradition einer Eidbruch gegenüber dem Bürger bzw. dem Frem- 

Zurückführung der Gesetzgebung auf Götter (bei den zu rächen weiß. IX 881 d wird der Fluch des 
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Z . öpöyviog Kai naxpcpog über den Bürger ge- vöpouq Kai zö oupipepov ypfjoiv ävßpconoeiöeig xe 

sprochen, der bei einem tätlichen Angriff eines yäp zouzouq Kai xwv äXXcov qüwv öpoioug xioi ’Xi- 

Nachkommen auf Vater, Mutter oder deren El- youoi, Kai zouzoig exepa cmö/Mußa. Kai napanXijma 

tern zugegen ist und dies nicht abwehrt. Zusam- zoig dprjpevoiq' c5v ei zig ycopioag abxö Xaßoi pö- 

men mit Hera erscheint Z. sodann VI 774 d für vov xö npcöxov, özi ßeobg extovzo zag npcbxag obaiaq 

den Bereich der Eheschließung, wenn eine un- eivat, ßeicog äv eiprjoßai vopiaeiev kzX. (vgl. auch 

statthaft hohe Mitgift diesen beiden Göttern ver- metaph. II 3, 995, 4ff. über die Macht der Ge¬ 
fallen soll. Wer ferner den verabredeten Lohn wohnheit, die auch an das Kindischeste glau- 

einem Handwerker nicht zahlt, zerstört die Ban- ben läßt: y/.Av/v öe iaybv v./ei xd ouvtjßeq vöpoi 

de der Stadtgemeinschaft, er verunehrt Aia no- 10 öt/Xovaiv, bv olg xä poßoböij Kai naiöapicbörj pei- 
Xioöxov Kai A&rjväv Koivcovobg noXixeiag (921 c). tjov layoti xoö yiyvcbaneiv nepi abxcöv öiä zö e&og). 
Und hinter der Schutzlosigkeit des Fremden b) Aristoteles hat also ein deutlich negatives 
steht die Macht der Gottheit (Z. Igeviog V 729 e. und aufklärerisches Verhältnis zum Mythos, seine 

730 a; vgl. auch XII 953 e. 965 a; soph. 216 b, Bedingungen zu durchschauen getrachtet und 

wo Homer verwendet ist). Das Herolds- und seine Aussagen zwar berücksichtigt, jedoch mehr- 

Botschaftswesen steht unter dem Schutz des Her- fach als vorphilosophisch gekennzeichnet und als 

mes und Z. (XII 941 a), und besonders im Hin- zu inkohärent beiseitegeschoben (metaph. I 3, 

blick auf Hermes fällt der Satz, daß kein Z.sohn 983 b 28ff. 4, 984 b 23ff. III 4,1000 a 9ff. 18 nepi 

etwas Unrechtes tut (941 b). Schließlich wird ein pev zcöv poßiKcog oocpiljopevcov ouk äqiov pexä 

bestimmter Eid vor Gericht bei Z., Apollon und 20 anovöijq GKoneiv, Gegensatz: oi öi anoöeitqecag 
Themis geschworen (XI 936 e). Xeyovreg). Anderseits hat Aristoteles aber zu 

f) Die Erwähnung der traditionellen Götter, Tradition überhaupt ein ausgesprochen positives 

voran des Z. und der Hera, in der epin. 984 d Verhältnis, was wiederum einschließt, daß gerade 

zeigt, wie im Rahmen des neuen Weltbilds und im Mythos ,Überbleibsel 1 der in einer unvergäng- 

seiner Theologie und Dämonologie (knapp dazu liehen Welt notwendigerweise unendlich oft er- 

E. D ö n t Platons Spätphilosophie und die Aka- kannten Wahrheit aufgehoben sein können (s. 

demie, S.-Ber. Akad. Wien CCLI 3 [1967] 60f.) zum Gesamtproblem W. J. Verdenius Tra- 

im Grunde kein Platz für sie mehr besteht bzw. ditional and Personal Elements in Aristotle’s 

ein solcher durch Zuordnungen und neue Sinn- Religion, Phronesis V [1960] 56ff.), und dies ist, 

gebungen erst gesucht werden muß. Daß dann 30 wie aus den oben ausgeschriebenen Stellen er- 
gerade in der Popularisierung sich als die Spitze sichtlich werden kann, besonders bei der theolo- 
wie selbstverständlich Z. einstellt, sei etwa mit gischen Wertung der npcözai oboiai und des 
Verweis auf § 105 c (E. F r a e n k e 1 zum ,Ru- Himmelsbereichs der Fall. 

dens‘) angedeutet. — Die ,Epinomis‘ bietet den Aristoteles’ Berufung auf communis opinio 
ersten Beleg für die Bezeichnung des Planeten und Annahme oder Ablehnung von Tradition ist 
Jupiter als Stern des Z. (s. § 141). jedoch selbstverständlich an der eigenen Lehre 

§ 122. Aristoteles, a) Aristoteles’ Kon- orientiert, und das ergibt eine Auswahl, die durch 
zeption der Gottheit als des unbewegten Bewe- den Verweis auf Epikur besonders deutlich wer- 
gers (Phys. 258 b lOff.; metaph. 1072 b 3 Kivei den mag: anders als Aristoteles wird Epikur be- 
öfi cbg epebpevov ) ebenso wie die Annahme des 40 kanntlich mit dem Verweis auf die allgemeine 
Äthers als eines gesonderten Elements im Hirn- Erfahrung gerade die Menschengestalt der Götter 
meisbereich hat auf spätere Vorstellung von begründen (und diesen dabei auch die Idealität 
Zeus direkt und indirekt eingewirkt. Aristoteles ruhender Wesen geben), die kosmischen Aspekte 
beruft sich für beides auch auf Tradition, so de der Gottheit jedoch durch Aufklärung falscher 
cael. I 3, 270 b 4ff. für den Consensus über die Vorstellung eliminieren. Für Aristoteles ist da- 
Gottheit und die mit dem Namen Aither gege- gegen der menschengestaltige Gott nichts als eine 
bene Tradierung richtigen Wissens (270 b 16ff. Projektion des Menschen: metaph. III 2, 997 b 
eoiKe öe Kai xovvopa napä zcöv äpxaicov napaöeöö- 9ff. (in interessanter Analogie zum Chorismos der 
a&at peypi Kai xoö ^ vüv ypövou kxX. ... aißepa platonischen Ideen) abxö yäp äv&pconöv cpaoiv 
npoacüvopacsav zov ävcoxäxco xönov, änö xoö ßeiv 50 eivai Kai innov Kai byietav, äV.o ö' oööev, napanXrj- 
äei xöv äiöiov xpövov ßepevoi xßv encowpiav abxcp. atov noioövxeg zoig deobg pev eivai cpaoKouaiv, 
Vgl. bereits Plat. Krat. 397 cd: &eoi ~ &eiv ävßpconoeiöeig öe • ouzs yäp eKeivoi ob&ev aXXo 
im Hinblick auf die ursprünglich allein ver- enoiovv ij ävßpconovg äiötöoc, oö&‘ oöxoi xä eiör\ 
ehrten^ Gestirne und den Himmel; 410 b aißrjp ~ aXX’ rj o.iaOpxä äiöia. Und zu dieser Ansicht 
özi äei &ei nepi xöv äepa pecov ’äei&eiip’ öwaicog über die Vorstellung der menschengestaltigen 
äv KaXoixo. — Die Geschichte der Ätherlehre hat Götter, die auf der von Xenophanes aus- 
P. M o r a u x im Art. Quinta Essentia o. Bd. gehenden Linie liegt, stellt sich die Vorstel- 
XXIV S. 1171ff. [s. bes. S. 1200ff.] dargestellt); lung von der Organisation der Götterfamilie, die 
ferner metaph. XII 8,1074 b Iff. im Hinblick auf einen (älteren) gesellschaftlichen Zustand wider- 
die unbewegten Beweger, wozu jedoch noch eine 60 spiegelt, bei dem die väterliche und königliche 
wichtige Aussage über die Verzerrung des Gottes- Autorität von selbst gegeben ist: Polit. 1252 b 
bilds (menschen- und tiergestaltige Götter) und 23 . .. Kai ovxco zö äpyaiov $koov (nämlich zer- 
dessen utilitaristische Gründe (Einflußnahme auf streut, in von der Familie ausgehenden Verbän- 
die .Vielen 1 ) tritt: napaöeöozai öb napä zcöv äpyamv den). Kai zobg ßeobg öe öiä xoöxo nävzeg epaai 
Kai napnaXaicov ev pu&ou oxßpaxi KazaXeXeippeva ßaoi/.eueoßai, öxi Kai abxoi oi pev Sn Kai vüv oi öe xö 
xoig baxepovöxi &eoixe eioiv oöxoi Kai nepiexfii zö dei- äpyaiov eßaaiXebovxo, manep öe Kai xä eiötj eauzoig 
ov zijv öXr\v cpuoiv. xä öe Xomä podiKcög ijöt] npooijKzai äcpopoioümv oi avßpconoi, ovxco Kai xobg ßiovg rtäv 
npög zijv nei&w zcöv noXXwv Kai npög zi]v eig zobg ßecöv. Die Göttergestalt, die Götterfamilie und 
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das Königtum des Zeus sind also Projektionen 
des Menschen und seiner gesellschaftlichen Le¬ 
bensform auf die Götter. 

c) Unter diesen Voraussetzungen erfolgt eine 
Bezugnahme auf Z. bei Aristoteles in dreifacher 
Hinsicht. Einmal 1) unter Aufnahme der beson¬ 
ders tief—schon durch die Sprache—verwurzel¬ 
ten Bereichs- und Tätigkeitsvorstellung des Wet- 
tergottes, der den Regen spendet, wobei aber 
charakteristischerweise die Zweekhaftigkeit un¬ 
ter Verweis auf die natürlichen Ursachen des 
Wetters abgelehnt wird: Phys. II 8,198 b 18 bei 
ö Zeug oi>x öncog zdv oizov abSporj dH' iS & vdyKt/g 
kzX. (Gedeihen oder auch Verderben des Getrei¬ 
des ist akzidentiell zum Wasserkreislauf). Dann 
jedoch auch 2) in problemgeschichtlichem Zu¬ 
sammenhang wie metaph. XIV 4, 1091 a 34ff. 
b 4ff., wo der traditionellen Theogonie mit Z. am 
Ende einer Göttersukzession die nicht rein my¬ 
thische Aussage bei Pherekydes (und den Ma¬ 
gern) gegenübergestellt ist: oi Se noirjxai oi 
äpxaiot zaörfi öpoicog (das Vollkommene steht 
nicht am Anfang), ßaoiXebetv Kai äpxetv cpaoiv 
ob zobc nponouq olov vÖKza Kai obpavov tj yäog Kai 
äneavov, äXXä töv Aia. ob pßv äXXö. zobzotg pev 
Sia to pezaßäXXeiv zobg äpyovzag zäv övzcov oop- 
ßaivei zoiaßza Xeyetv, enei oi ye pepetypevot abzäv 
[Kai] xcp pi] pv&tKäg nävza Xeyetv, oiov &epeKÖSt]g 
Kai ezepoi ztveg, to yevvrjaav npäzov äpiaxov ztße- 
aot, Kai oi Mayov ktX. (zu Z. = ’Qpopäadqg 
bei den Magern vgl. frg. 6 Rose 3 = Ross). Und 
eine homerische Aussage kann dann auch (unter 
Absehung vom weiteren Zusammenhang) als 
Ausdruck für den unbewegten Beweger genom¬ 
men werden: de mot. an. 699 b 35 öiö SöSetev 
äv zoig oözcog bnoXapßävoootv sö eipfjoßai 'Oprj- 
pep' ”äXX’ ovk äv epboatz’ i-S obpavößev neSiovSe / 
Zijv’ vnazov nävTcav, ovS' ei päXa noXXä Käpotze' / 
nävzeg S’ eSäiizeoße ßeoi näaai tb ßeaivat”. to yäp 
öXcog aidvqzov bn’ obSevdg evSeyezat icivtj&ijvai. 
Da eine (andere, im Prinzip aber vereinbare) Aus¬ 
legung der ,aurea catena 1 auch bei Platon vor¬ 
liegt (s. o. § 121 Abschn. d), so wird man anneh¬ 
men dürfen, daß Aristoteles auch durch eine be¬ 
stehende Deutungstradition zur Heranziehung 
der homerischen Verse veranlaßt ist. Sein Ver¬ 
fahren ist dabei nicht im eigentlichen Sinn alle¬ 
gorisch, sondern das der Auswahl einer Aussage, 
die, für sich genommen, den intendierten Gedan¬ 
ken illustrieren kann; das Unpassende und An¬ 
stößige der mythischen bzw. dichterischen Aus¬ 
sage insgesamt wird dabei nicht gerechtfertigt, 
sondern eher das .Überbleibsel 1 einer richtigen 
Ansicht herausgestellt. Auf diese Weise trägt 
Aristoteles dann allerdings kein Bedenken, seinen 
höchsten Gott in dem Gott der Tradition wieder¬ 
zufinden; doch stellt sich der Name des Z. auch 
nur in Bezug auf Tradition ein. Für den Kult 
darf dazu vielleicht auch auf den Schluß von 
Aristoteles’ Testament verwiesen werden (Diog. 
Laert. V 16: dem Z. Soter und Athena Soteira in 
Stageira gelobte Statuen; vgl. in diesem Zusam¬ 
menhang auch die von Verdenius a. 0. 66, 
25 ausgeschriebenen Stellen). 

d) Am häufigsten ist Z. jedoch 3) als Prototyp 
väterlicher und königlicher Autorität genannt. 
Das Bild dieses Gotts, das einer Projektion 
menschlicher Verhältnisse entspringt (s. o. 


Abschn. b), wird dabei gewissermaßen zum Spie¬ 
gel, in dem diese Verhältnisse verdeutlicht wer¬ 
den können: Homers .Vater der Götter und Men¬ 
schen 1 illustriert den Zusammenhang von väter¬ 
licher und königlicher Autorität (Polit. 1259 b 
lOff.; eth. 1160 b 24ff.), die Beschränkung der dem 
Zeus zuteilwerdenden Opfer und Ehren die rich¬ 
tige Beschränkung auf die dem Vater adäquate 
Dankerweisung (eth. 1165 a 15; mor. Eud. 1244 a 
14). Z. ist ferner das Analogon zu dem durch seine 
Arete Hervorragenden, der dann der naturgege¬ 
bene König im Staate ist (Polit. 1284 b 27ff.); 
und für die Frage, ob der Edle selber ein aus¬ 
übender Musiker sein soll, wird auf die Vorstel¬ 
lung von den Göttern verwiesen, bei der dies für 
Zeus nicht zutrifft (Polit. 1339 b 6 oKoneiv 6‘ 
eSeazt t qv bnöXqq/tv, ijv exopev nepi tcöv ßeäv ob 
yäp o Zebg ainöq äeiSei Kai KtftapiSet zoig notqxaig). 

Zu magn. mor. 1208 b 26ff. (Eliminierung der 
cptXta zu Gott und Unbeseeltem) mit der Aussage 
o.tokov yäp äv eit) ei ng (pah] cptXeiv töv Aia s. 
D i r 1 m e i e r z. St. (S. 436) und, einschränkend, 
Verdenius a. 0. 67, 29. 

§ 123. Xenokrates ist für uns von be¬ 
sonderer Wichtigkeit, weil er bei seiner Systema¬ 
tisierung platonischer Lehre (s. D ö r r i e o. Bd. 
IX A S. 1518ff.) den spekulativen Ansatz und die 
mythische Aussage bei Platon zu vereinen sucht 
und dabei durch Gleichungen, die über das bei 
Platon Gegebene prinzipiell hinausgehen, auch 
der traditionellen Götterwelt ihren Ort gegeben 
hat. Auch die beiden Nachrichten, die eine An¬ 
gabe über Z. enthalten, geben einen Eindruck 
von der Remythologisierung des Weltbildes, die 
sich zugleich als Systematisierung und Rationa¬ 
lisierung der Götterwelt darstellt. Die im einzel¬ 
nen überaus problemreichen Texte seien zu¬ 
nächst geboten: 

a) frg. 15 Heinze = Aet. 17,3 (D i e 1 s Doxogr. 
304b 1) S....t rp>poväöaKaiSoäöaOsovg,zqvpevwg 
äppeva naxpöq eyovoav tAS.iv ev obpavcp ßaotl.eboo- 
ao.v, ijvTiva npooayopevet Kai Ztjva Kai nepiTTÖv Kai 
voöv, öoztg eoziv avzcp npäzog fteög' zr\v Se cbg 
ztijXimv, pqzpdg ■Seäv Smqv, t ijg und töv obpavov 
XtjSecog qyoopevqv, rjztg eoziv abzop ipvyi] toö nav- 
TÖg. deov 8' elvai Kai töv obpavov Kai zobg äozepag 
nopäSetg ’OXopniovg ßeoug, Kai ezepoog bnooeXrj- 
voug Saipovag, äopäzovg. äpeoKei Se Kai abzep 
<ßeiag ziväg öoväpetq} Kai evStrjKeiv zoig bXiKoig 
ozotyeioiq. xouzcov Se zi]V pev (Sw zoü äepog "Ai- 
Stjv cbg} äetSrj npooayopevet, zijv Se Stä zoü bypoß 
IlooeiSäva, zr\v Se Stä zijc yrjg cpozoonöpov Atj- 
ptjzpa. zavza Se yopqytjoaq zoig ZzcotKoig zä npö- 
zepa napä zoü IIXAzcovog pexanecppaKev. 

b) frg. 18 H. = Plut. quaest. Plat. IX 1 p. 
1007f: Tb yäp avw Kai npäzov ünazov oi naXaioi 
npooqyöpeoov fl Kai E. Aia zdv pev iv zoig Kazä zä 
abzä Kai äoavzwg eyovoiv vnazov KaXei, veazov Se 
zdv bnd oeXtjvqv. 

Bei der Gleichung Monas = männlich = Va¬ 
ter = Z. = ungerade (nepizzöv) — voüg = erster 
Gott wird man davon ausgehen dürfen, daß d«”- 
ser ,erste Gott 1 in wesentlichen Zügen dem pla¬ 
tonischen Demiurgen entspricht, was ihm eine 
.transmundane 1 Stellung anweist, anderseits eine 
Herrschaft im Himmel, wo die Gestirne als olym¬ 
pische Götter sind, nicht ausschließt; sein Ver¬ 
hältnis zu diesen vergleicht sich dem Verhältnis 
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des Demiurgen und naztjp zu den Unterdemiur- dem einen Weltgrund, der im reinsten Feuer 

gen (Gestirngötter und traditionelle Götter) im (Aither) als dem Urelement gefunden wird, das 

.Timaios 1 , wobei die Einführung der Weltseele auch als göttliches Geistprinzip die Welt ord- 

als Göttermutter eine Neuerung darstellt, aller- nend durch waltet: Zenon frg. 153 (Hippol. Philos. 

dings an die für die platonische x<hpa gebrauchten 21,1 = D i e 1 s Doxogr. p. 571) Xpvoinnoq ko.i 

Bilder anschließt () utjzqp, ztihjvq). Gewiß haben Ztjvcov, oi bnehevzo Kai abzoi äpyr/v pev heov tcöv 

auch platonische Äußerungen über Z. (z. B. Trdvrcov, ocöpa övza xö ica&apcbzazov, Sm nävzcov 

.Phaidros 1 , .Philebos 1 ) eingewirkt, doch dürfte Se SirjKeiv zijv npövoiav abzoß. Die dafür ver- 

der oben gegebene Überblick deutlich machen, wendeten Begriffe ergeben eine Reihe von 

daß für Platon selbst die Gleichung Z. = (ein 10 Gleichungen, mit denen auch das Wesen des Z. 
transzendenter) Nus nicht möglich war. Für ihn bestimmt ist: so ai&tjp (Zenon frg. 154 [Cic. 

ist Z., was immer er auch sein mag, in dieser Welt Acad. pr. II 126] aither ... summus deus, mente 

und als Gott (wenn man die Tradition, die diesen praeditus, qua omnia regantur), vovg (frg. 157 

Gott bietet, wie man — aus komplexen und zu- [Aet. I 7, 23 = Doxogr. p. 303, 11] ßeög = voüg 

gleich problematischen Gründen •— muß, akzep- KÖopov noptvög), Xöyog (frg. 160), vöpog (frg. 

tiert) in hohem Maße des Nus teilhaftig. Der Sy- 162), cpvcng, npövoia, eipappevt] (frg. 172ff.). Aus 

stematiker hat sich dagegen über Bedenken, die der so gesehenen allumfassenden Gottheit, an der 

bestehen mußten, solange noch irgendwie das der Mensch als Vernunftwesen unmittelbaren 

ursprüngliche Wesen des Gottes mitbedacht war, Anteil hat, ergibt sich auch die Zielbestimmung 

hinweggesetzt. Freilich erhält auch bei ihm der 20 des Daseins: Diog. Laert. VII 88 (Ghrysippos, 
Gott seine königliche Stellung durch die Wirkung SVF III frg. 4; vgl. auch Zenon frg. 162) zeXog 

im Bereich des Himmels, und der Name Z. konn- yivexai zo aKoXobhcog zfj <pvoei Svv, önep eazi 

te, wie es scheint, sogar seiner Hypostase im Be- Kazä ze xrp> abzoß Kai Kazä zijv zcöv SXcov, obS'ev 

reich unterhalb des Mondes zukommen (frg. 18). evepyoövzag töv änayopebetv eico&ev 6 vöpog ö koi- 

Wieweit bei diesem Fragment die Vermutung vög, önep eoziv ö öpbög Xöyog, Stä nävzcov epxö- 

Heinzes (75ff. : traditioneller Gegensatz des pevog, ö abzdg äv zä Ati Kaiir/yepövi zobzep zrjg 

himmlischen Z. und des ,Hades 1 = der Luftbe- zäv övzcov StotKtjoecog övzt. 
reich unter dem Monde) oder die seit K r i s c h e Mit dem Namen Z. schließt die Stoa an die 
Forschungen 324 zum ,obersten 1 (transmunda- traditionelle Religion an, und daß sie das ganz 

nen) und untersten (sublunaren) Z. hinzuge- 30 bewußt tut, ergibt sich daraus, daß sie ihr Welt¬ 
dachte Ergänzung eines Z. peoog (für die supra- und Gottesbild durch allegorische Erklärung 

lunare Sphäre) richtig ist (zuletzt Krämer auch im Mythos wiederzufinrlen bestrebt war. So 

Platonismus und hellenistische Philosophie [1971] hat bereits Zenon Hesiods Theogonie interpre- 

124, auch mit Verweis auf die Stufen des noKvöv tiert (frg. 167 = Cic. nat. deor. 136; vgl. Chrysipp. 

frg. 56), mag hier offenbleiben. Nicht richtig ist frg. 1077.1067.1078 = Cic. nat. deor. I 41. II 63. 

die Einführung der Dike durch Großschreibung Philodem, de piet. 13 [Erklärung von Orpheus, 

bei Aetios (z. B. durch Krämer), wie sich allein Musaios, Hesiod, Homer usw.]) und auch die 

durch die sonstige analoge Ausdrucksweise bei übrigen Götternamen als Gegebenheiten der 

diesem ergibt (zusammengestellt Wien. Stud. Welt und Aspekte der Weltordnung ausgelegt 

LXXIX [1966] 33, 2). Der Z. umzog, welcher 40 (vgl. frg. 167'—170. frg. 169 = Min. Fel. Octav. 
dem voüg geglichen ist, läßt auch hier an den 19,10... Iunonem aera, Iovem caelum, Neptunum 

homerischen ,Beleg 1 Zfjv’ vnazov prjozcop’ (II. VIII mare, ignem ... Yulcanum). S. weiter Chrysippus 

22jim Kontext der oetpr] xpvoeit], für die hier frg. 1076 = Philodem, de piet. 11 und das damit 

auch an die Deutung des Aristoteles zu erinnern zusammenhängende frg. 1077 = Cic. nat deor. I 

ist) und Aidg vöog denken. 39ff. ... (40) Idemque disputat aethera esse eum 

Für historische und spekulative Zusammen- quem, homines Iovem appellarent, quique aer per 

hänge, die in diesem Rahmen nur angedeutet maria manaret, eum esse Neptunum, terramque 

werden können, s. H. J. Krämer Der Ur- eam esse, quae Ceres diceretur, similique ratione 

Sprung der Geistmetaphysik. Untersuchungen persequitur vocabula reliquorum deorum. Dabei 

zur Geschichte des Platonismus zwischen Platon 50 verhüllt der Text Ciceros etwas, daß es die 
und Plotin (Amsterdam 1964). K. G a i s e r gleiche Kraft ist, die, nur verschieden benannt, 

Idee und Zahl (1968). H. J. Krämer Theol. die Elemente durchwaltet, 

und Philos. XLIV (1969) 363ff. 481ff. (,Grund- Die stoische Kosmologie setzt die übrigen 

fragen der aristotelischen Theologie 1 : zu vöqoig Götter als Erscheinungsformen des Z., der allein 

vorjoecog bei Aristoteles; die für die Deutung der unvergänglich ist. Der Primat des Z. kommt vor 

Geburt der Athena aus dem Haupte des Z. : so allem in der Lehre von der Ekpyrosis zum Aus¬ 
wichtige Konzeption der ,Ideen im Geiste der druck: Kleanthes frg. 536 = Plut. de comm. not. 

Gottheit 1 ginge auf Xenokrates zurück). 31,1066 a Xpvoinnog tcai KXeävß'tjg ... ovSeva zäv 

§ 124. Stoa. Gegenüber der komplexen zooobzcov (sc. fteäv) äcpSapzov ovö’ äiöiov ano- 

pythagoreisierenden Spekulation des Xenokra- 60 XeXoinaoi nXßv Aiög, eig öv navzag KaxavaXioKouoi 
tes, die im späteren Platonismus stark nachge- zobg äXXoug kzX. Vgl. weiter Chrysipp. frg. 1064 
wirkt hat, greift die Stoa auf einfachere vor- = Plut. de comm. not. 36,1077 e (mit dem Bilde, 
sokratische Denkmodelle zurück. Zu nennen sind daß Z. sich auf die Pronoia zurückzieht und mit 

dabei vor allem Heraklit (o. § 112), der von He- ihr in der alleinigen Substanz des Äthers ver- 

raklit wesentlich beeinflußte biogenes von Apol- weilt), frg. 1068 = Plut. de Stoic. rep. 39,1052 b, 

lonia (o. § 116) und Zwischenglieder, wie sie für frg. 1065 = Sen. epist. mor. 9, 16, wo Z. im Zu- 

die Allegorie der Papyrus von Derveni (o. § 118) stände der Ruhe nach der Aufhebung der Welt in 

zeigt. Für uns ist wichtig die Vorstellung von der Hingabe an seine Gedanken vorgestellt ist 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 43 
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(qualis et Iovis (sc. vita) cum resoluto mundo et dis Herrn. LXVI [1931] 3961, vgl. auch Pohlenz 

in unum confusis paulisper cessante natura ad- ebd. LXXV [1940] 119). Heraklit steht ja über- 

quieseit sibi cogitalionilus suis tradilus). Zur Ek- haupt in weitem Maße hinter den stoischen Be- 

pyrosis s. auch u. § 130 Abschn. c (der Mythos im griffen und deren ,religiösen‘ Konnotationen, 

.Borysthenitikos 1 des Dion von Prusa). doch verdient betont zu werden, daß bei Klean- 

§ 125. Das wichtigste Zeugnis stoischer Pröm- thes alles zur Aussage über Z. dient, während 

migkeit ist der Z. hymnus des Klean- Heraklit für seinen Weltgott auf Z. zwar ver- 

t h e s (Stob. 11,12 p. 25, 3ff. Wachsmuth. SVF weist, die Gleichung aber nur zum Teil voll- 

I 121 nr. 537. Wilamowitz Hellenist. zieht. An stoischen Begriffen hebe ich nur her- 

Dicht. II257. Z u n t z Harv. stud. LXIII [1958] 10 vor: cpvaecoq äpxvyä, vopov pexa nävxa Koßep- 
289ff. [wichtig für die Überlieferung, mit Facsi- vwv (2), Kaxeo&vveiq koivöv Xöyov, öq Siä jcäv- 

mile der Hs.]. — Marco v i c h Herrn. XCIV xcov / cpoixq. (121), ßeov koivöv vöpov (24). Ferner 

[1966] 245ff. bietet einen Überblick über die ist wichtig, daß Kleanthes seine Aussagen auch 

Deutungen von V. 4; dazu auch ebd. XCVII in Anlehnung an Kontexte bei Dichtern gibt (für 

[1969] 380. Gaiser ebd. XCVI [1968] 243ff. das Gebet vgl. D a 1 f e n a. 0.): so läßt er offen¬ 
tritt mit beachtlichen Gründen für öxoo piptipa kundig Hesiod (so op. et d. 7 ~ V. 18 mit der 

ein; weitere Lit. bei D ö r r i e o. Suppl.-Bd. XII solonisclien Entsprechung frg. 3, 32 D. in dem 

S. 1707ff.) sowie sein Gebet an Z. und das Schick- Gedicht, das die .Theodizee 1 der Odyssee auf- 

sal (SVF I p. 118 nr. 527 aus Arrian. Epikt. Ench. nimmt) und Solon (frg. 1, 42ff.) anklingen (vgl 

53; vgl. D a 1 f e n Herrn. IC [1971] 174ff.). Wie 20 P o h 1 e n z Herrn. LXXV [1940] 121. Marco- 
lm Gebet, das den Ausdruck der Abhängigkeit v i c h ebd. XCIV [1966] 249). Dies im einzelnen 

vom Weltgesetz und die Forderung der willigen zu verfolgen, wäre lohnend. — M. Dragona- 

Emfügung in das dem Einzelnen Bestimmte ent- Monachou Philosophia I (Athen 1971) 339— 

hält (äyoo Sä ß’, c5 Zev, Kai ab y’ f) nenpcopevi], / 378 (zum Hymnos des KL und dem pythagorei- 

öjtoi no&’bpiv dpi Siaxexaypevog, / cbq ey/opai y’ sehen carmen aureum). A. W. James The 

äoicvoq • fjv Sä ye pij ßäXio / küköq yevöpevoq, Zeus Hymns of Cleanthes and Aratus, Anti¬ 

ker fixxov eipopai), so wendet sich Kleanthes chthon VI (1972) 28—38 (non vidi), 
auch in der traditionellen Form des Hymnus an § 126. Aratos’ Phainomena. Arats 
den Gott als ein erreichbares Gegenüber, weil der (s. auch Ludwig o. Suppl.-Bd. X S. 26ff.) 

Mensch in einem besonderen Verhältnis der 30 Prooimion zu den , Phainomena 1 darf neben 
Sohnschaft (V. 4 ek goü yäp yevog eopev, Vorbild Kleanthes gestellt werden, und es ist durchaus 

II. V 896; vgl. naxep V. 34) zu dem Urheber steht, wahrscheinlich, daß (wie z. B. Wilamowitz 

der die ganze Welt lenkt und ohne den kein Werk Hellenist. Dicht. II 263. 265 annimmt) V. 5 (roß 

auf Erden, im Himmel und im Meere geschieht, yäp Kai yevog eipev ~ Kleanthes 4 ek aoö yäp 

außer das,, was die Schlechten in ihrem Unver- yevog eapev) das darauf verweisende Zitat dar- 
stande treiben (V. 17); aber auch das weiß der stellt. Die Aussage Arats ist aber nicht einfach 

Gott einzufügen in den einen Logos aller Dinge, (wie die des Kleanthes, der die stoische Begriff¬ 
nen die Schlechten zu ihrem Elend fliehen, indem lichkeit auch im Hymnus nicht scheut) ein sto- 

sie auf das allgemeine Gesetz (Koivöq Xöyoq) des iseher Hymnus auf Z., sondern als Prooimion vor 
Gottes nicht achten, dem gehorchend sie das gute 40 allem dem Z.hymnus des Prooimions der hesiodi- 
Leben hätten, für das sie infalschem Streben Un- sehen op. et d. (s. o. § 96 Abschn. b) verwandt 

heil eintauschen. Und so richtet sich die schlie- und auch in weitgehender Beziehung auf Motive 

ßende Bitte an den Gott um die Rettung der besonders der op. et d. gebildet. Diese fügen sich 

Menschen vor Unverstand und um die Gabe der ein in ein insgesamt stoisches Bild des Z. als des 

Einsicht (yvcbptj 35), auf die gestützt die Gottheit Gottes, der in allen Bereichen gegenwärtig ist 
in Gerechtigkeit alles regiert, auf daß diese Be- und den Menschen, die seines Geschlechts sind 

gabung (,Ehrung 1 ) der Menschen dann zum ge- und seiner bedürfen, gnädig die rechten Weisun¬ 

ziemenden Ehrenpreise des Gottes und seiner gen gibt und sie durchs Jahr hin zu der jeweils er- 
Werke führe, da ja das Höchste für Götter und forderlichen Arbeit treibt. Denn er ist es ja, der 

Menschen ist, das allgemeine Gesetz immerdar in 50 mit den Gestirnen die Zeichen an den Himmel 

Gerechtigkeit zu preisen. gesetzt hat, die die rechte Zeit angeben, damit 

Die traditionelle Anschauung und Bezeich- dann alles gedeihen kann. Und darum wendet 
nung des Z., von der besonders die Machtepi- sich auch das Gebet der Menschen zuerst und zu- 

theta in den Vordergrund treten (1 kvSigx’ äßavä- letzt an ihn. Und an ihn als naxep, peya ftavpa, 

xcov, nayKpaxiq. 9f. der Blitzgott. 14 bnaxoq ßaoi- pey‘ ävßpdmoioiv öveiap (15) wendet sich der 

Xsöq. 28 nävScope, KeXaivecpeq , äpyiKepaove. 34 Dichter dann auch (neben dem früheren Ge- 

näxsp), erfährt hier im Kontext eine Verwand- schlecht 1 und den Musen) mit der traditionellen 
lung, an der besonders Heraklit (vgl. auch o. Bitte um die Gabe des Gedichtes, das eben von 

§ 112, insbesondere für den Blitz) seinen Anteil den Gestirnen und anderen Zeichen des Gottes 

hat (10 Sei Ccbovxa Kepavvöv ~ B 50 nSp äegeoov. 60 handelt, 

10 ~ B 11 bnö nXgyij. 35 yvcöpijq, rj niavvoq ab Die gegebene Paraphrase kann nur das grobe 

SiKijq päxa nävxa Koßepväq ~ B 41 ev xö aoepöv, Gerüst des Inhalts geben, nicht dagegen deutlich 

enioxaffvai yvwpgv, öxeg cKvßepvgoe nävxa Siä machen, in wie weitem Maße literarische Varia- 
nävxcov, wobei zugleich Hesiod. Theog. 506 xoiq tion dabei eine Rolle spielt (s. weiter Festschr. W. 
[sc. den Blitzwaffen] niavvoq ßvijvoiai Kai äßa- Kraus 1972 [= Wien. Stud., Beih. V] 336ff.). Er- 

väzoiGi äväooEi gegenwärtig ist, womit sich wähnt sei davon nur, daß nach dem traditionel- 

durch die Zitate die Identität von ,Blitz 1 und len Hymnenbeginn (ek Aiöq äp/cbpcaßa) die Aus- 
,Einsicht ausdrückt; anderes bei Neustadt sage, daß Z. von den Menschen nie ungenannt ist 
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(lf. äpprjtov), Hesiods Aussage, daß durch Z. die Teil auch Umdeutungen älterer mythischer Ge- 
Menschen .genannt und ungenannt 1 (3f.... ptyxoi gebenheiten vor): 224 (Haus des Z. = Himmel, in 

x’ apprjxoi re) sind, in einer Umkehrung bietet. dem Hippos = Pegasos im Anschluß an dessen 

Desgleichen ist sodann die Aussage .voll sind von Funktion bei Hesiod. Theog. 280ff. sich bewegt). 

Z. alle Straßen, alle Märkte, voll das Meer und 253 (Z. naxtjp — Himmel mit Beziehung auf die 

die Häfen 1 eine Umkehrung des hesiodischen (op. mythische Vaterschaft des Z. bei Perseus). 259ff. 

et d. 101) .voll ist die Erde von Übeln, voll das (mit Angabe der von Z. den Pleiaden gegebenen 

Meer. Die Aussage von Z. Allmacht gegenüber Funktion). 275. 293 ( Kpvoq ek Aiöq , wenn die 

den Menschen wird also zu einer Aussage über Sonne im Steinbock steht). 426 (Unwetter Blitz). 

Z.' Allgegenwart, der in jedem Bezeichnen der 10 743. 756. 886 (Awßev Unwetter). 899 (Aiöq ev- 
Menschen ausgedrückt ist und alle Bereiche er- Swcovxoq). 936 und 964 (Regen: ek Aiöq vScop 

füllt, und dabei tritt an die Stelle der Übel (die und vöaxoq äpyopävoo Aiöq näpa). 
bei Hesiod —wenn auch durch Schuld —auf den Zu den aufgenommenen Z.mythen s. o. § 77 
Willen des Z. zurückgeführt werden) der gute Abschn. f. Auch dem Sternbild Adler bleibt die 
Gott, dessen Wirken dann trotzdem mit hesiodi- Bezeichnung .großer Vogel des Z. 1 (523). Bei Ke- 
schen Motiven beschrieben wird. Die Korrektur pheus und den Seinen ist die Verwandtschaft zu 
ist bewußt und zeigt damit besonders schön den Z. Begründung der Verstirnung bzw. Übertra- 

Abstand des neuen Z.bildes von dem alten des gung der Namen auf die himmlischen Bilder (181). 

Hesiod. Allerdings sollte man mit der Annahme § 127. Allegorie: K o r n u t o s. Bei der 
.persönlicher Frömmigkeit 1 (W i 1 a m o w i t z 20 Gleichung ihres Weltgottes (Aither, Logos usw.) 
Hellenist. Dicht. II 265) bei Aratos wohl vorsich- mit Z. schließt die Stoa bewußt an die traditio- 
tig sein. Das Artistische und Spielerische steht nelle Religion an und bringt diese auch, wie 

bei ihm stark im Vordergrund, wie sich etwa an schon o. § 124 angedeutet, mit dem eigenen Sy- 

seiner Behandlung der Dike-Parthenos (vgl. stem durch Allegorie in Einklang. Dabei wird ein 
Festschr. W. Kraus 342ff.) besonders schön zei- jedenfalls seit dem Ende des 6. Jhdt.s geübtes 
gen läßt, und hier hat auch Wilamowitz Verfahren, das uns jedoch im einzelnen wenig 

a. 0. 266 mit Recht empfunden, daß Stoisches kenntlich ist (vgl. indes o. § 118 zum Papyrus 

ebenso wie jede .moralisch erzieherische Absicht 1 von Derveni, § 121 Abschn. d zu Platon, auch 
fehlt. Der Grund ist, daß der Dichter den hesiodi- § 112. 114. 115), mit besonderer Konsequenz ge¬ 
sehen Zeitaltermythos besonders mit empedo- 30 übt, wobei gewiß auch die schon vorhandenen 
kleischen Motiven modernisiert, und er tut dies, Deutungen eingewirkt haben und überhaupt mit 

weil sich so beim Katasterismos (Flucht der Par- deren Weiterwirken zu rechnen ist. Unsere Quel- 

thenos wegen des geschlachteten Pflugochsen) len sind allerdings zumeist erst kaiserzeitlich 

die Beziehung zu Bootes herstellt. Das Problem oder byzantinisch, so daß bei Rückdatierungen 

läßt sich auch für 768ff. in dem neuen Prooimion besondere Vorsicht geboten ist. 

(s. o. Suppl.-Bd. X S. 31, 50) mit der wichtigen Eine Zusammenfassung der (hauptsächlich) 
Aussage über Z. als Geber der Wetterzeichen stoischen Mythenallegorie bieten Kornutos und 

stellen. Hier liegt wieder eine Korrektur des op- (für Homer) Herakleitos in den .Homerika Pro- 

pressiven Z. (bzw. der Götter) Hesiods (op. et d. blemata 1 . Dabei bietet Kornutos die spätestens 

42; zunächst erkannt von Kai bei Herrn. 40 für Diogenes von Apollonia anzusetzende Analo- 
XXIX [1894] 84f., 2) mit Verwendung des Ge- gie von Einzel- und Weltseele und die Gleichung 

dankens von Xenoplianes B18 und der Formulie- der letzten mit Z., wobei die auch bei Platon ge- 

rung einer llonmrstelle (II. VIII 141ff.) vor: gebenen (und für sich zweifellos noch älteren [s. 

nävxa : yäp oonco / ek Aiöq avßpconoi yivwanopev, dazu u. § 129]) Etymologien mit erscheinen 

aXX exi noXXa / kv.k pvizziu, xcov ai ics Ihöjj Kai (cap. 2, p. 3, 3ff. Lang): coanep Se bpsiq önö 

EoavxiKa Scbaei / Zebq • ö yäp oöv yever/v ävSp&v ij/o/M Siowoöpeihi, oöxco Kai ö Koopoq y/o/r/v 

tj.yacpavööv öcpsXXei / nävxo&sv eiööpevoq, nävxtj S’ eyci Govexooaav avxöv, Kai auxt} KaXeixai Zeug, 

ö ye ertpaxa epaiveov. Wenn man hier gefunden npcöxcog Kai Siä navxöq (woa Kai aixia oöaa xoiq 

hat (K a i b e 1 a. 0.), daß Z. seine Offenbarun- £c5ö7 tov C,fjv öiä tooto Ss Kai ßaoiXeveiv ö Zsvq 

gen ,nach dem Maße der Würdigkeit 1 der Men- 50 XeyExai xcov öXcov, wq äv Kai ev gpiv fj y/o'/ß Kai 
sehen steigern wird, so ist dagegen festzuhalten, i] cpboiq gpcbv ßaoiXeveiv ppßeit], Aia Ss avxöv 

daß bei Aratos ein ethischer Aspekt dieser Art KaXovpev öxi Si* avxöv yivexai Kai GcbCcxai nävxa. 

hier wie auch sonst völlig fehlt (man vgl. dagegen (Erwähnung findet sodann auch eine von Aevq ~ 

Kleanthes). Seveiv ausgehende Etymologie). Als sein Wohn- 

Im ganzen scheint wesentlich, daß Aratos es sitz wird der Himmel angesetzt, weil dort der 

offenbar vermieden hat, Begriffe zeitgenössischer Hauptteil (xö mpicbxaxov pepoq) der Weltseele 

Theologie zu verwenden, womit sein Gedicht — sich befindet, dem entsprechend auch die Men- 

bei allen Neuerungen — die Farbe eines alten schenseelen Feuer sind. Die Geschwister des Z. 

(besonders eines hesiodischen) Gedichts erhält. werden sodann (unter kosmogonischer Erklärung 

Für das Problem der Stoizität Arats bedeutet 60 von Rhea und Kronos) als die Elemente gedeu- 
das, daß seine Aussagen — selbst wenn sie Sto- tet, Hera als der dem Z. unmittelbar verbundene 

ischem nahekommen oder Stoisches meinen — d ijp (cap. 3), Poseidon als Wasser (cap. 4) und 

nicht spezifisch stoisch formuliert sein können. Hades als die dickste und der Erde nächste Luft 

Ganz im Vordergrund steht jedenfalls für Z. die (cap. 5). Und schließlich findet auch der Kronos- 

Bereichsvorstellung, bei der der Gott mit dem stein seine Erklärung als Erde (cap. 6, p. 7, 6ff. 

gesetzmäßig bewegten Himmel samt seinen Zei- L.), wobei Rettung und Sieg des Z. sich als die 

chen und der Atmosphäre samt ihren Wetter- Durchsetzung der im kosmogonischen Prozeß 

erschemungen zusammenfällt (dabei liegen zum weltordnenden Kraft darstellt (p. 7,12 ävexpäcpri 
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>1 Sioucovm abxöv [sc. xöv KÖtjßov ] q>6aig Kai der Luft, ärjp) die beiden nvsopaxiKä axoixela 

EnsKpättiaev. Vgl. p. 8. 3ff. 9, 2f. 11,21 1 ) Siä näv- bildet (vgl. Kornut. cap. 19, p. 33,12f. 6... aibijp 

uov SiijKooua Sbvapig). Kai rd Siauysg Kai xabapöv nöp, wo dann He- 

Dieser Bewältigung der Göttergescbichte pbaistos und Hera folgen. Vgl. dazu auch He- 
folgt sodann die Darstellung und Erklärung tra- rakleit. 26 zu H. I ö92f.). Dementsprechend wird 

ditioneller Wesensaussagen, mit denen sich eine der so anstößige Aufstand der Götter gegen Z. 

Liste von Epiklesen ergibt (cap. 9, p. 9, HL): (II. I 399ff.) gedeutet (Herakleit. 21ff.); es lian- 

naxrip Secov Kai äv&pmnatv, verpeXtjyspsxrig, tpiy- delt sich hier um die vier Elemente und die Be- 

Soonog, aiyioxoQ, bexiog, enncäpniog, Kaxaißäxijg, drohung der Weltordnung durch den Aufruhr der 

äuxpanaiog, acoxijp, spKEiog, nohebg, naxpcpog, 10 niederen Elemente (wobei Athena unnatürlich 
öpöyviog, £eviog, Kxijaiog, ßooXaiog, xponaiooxog, zur Erde werden muß, vgl. Eustath. 122, 8; Z. = 

eXeobspiog, und diese Aussagen ließen sich, wie die Sovaxcoxäxij tpbeng 25, 6). Den Beleg für die 

der Autor sagt, ins Unendliche fortsetzen, änepi- Gleichung bieten Zitate, die zugleich eine Art 

Xijnxcov öocov bvopaai&v abxoö xoiobxcov obacöv, Traditionskette der Allegorie darstellen: II. II 

EKEiöt) SiexaKev eig nö.oa.v Sbvapiv Kai rr/fioiv Kai 412 (... ai&spi vaicov), Eurip. frg. 941 N. 2 (cap. 

navxcov ahiog Kai inönxtjg eaxiv. Im Hinter- 23) und Empedokles (cap. 24), ferner der Dasmos 

grund dieser .gelehrten 1 Aufzählung steht ein der Bereiche (II. XV 190ff.; cap. 41, 4). Vgl. Ps. 

Topos des Preisens, der bei mehreren Autoren mit Plut. de vit. et poes. Hom. II 97. Kornut. 17, p. 

einander vielfach entsprechenden Listen wieder- 27, 2ff. L. 

kehrt (s. § 130 Abschn. b), wobei diese Listen je- 20 Z.’ kraftvolle und prahlerische Drohung in II. 

doch in der Tradition hymnischer Aussage (mit VIII lff. (,aurea catena 1 ) führt bei Herakleitos 

ihrer Wesensentfaltung anhand der Gottesnamen (cap. 36) wiederum auf Z. als die ai&epiwStjg 

und -aspekte) ihren Hintergrund haben. Und cpöaig, die den obersten Bereich des Kosmos inne 

letztlich scheint selbst bei Kornutos in der Ab- hat, und die ,goldene Kette' sind die Gestirne in 

folge von Theogonie und Aufzählung der Gottes- ihrem Umlauf als äväppaxa nopög; ausgesagt ist 

namen das alte Schema der Lobpreisung des zur ferner die sphairische Gestalt des Kosmos mit der 

Herrschaft gekommenen Gottes mit der Fülle Erde in der Mitte (vgl. de vit. et poes. Hom. II 

seiner Aspekte durch. Alte Belege haben wir da- 94). Und Z.’ und Ileras Verbindung auf dem Ida- 

für allerdings nicht aus der griechischen Theo- gebirge (II. XIV, bes. 346ff.) drückt die Verbin- 

gonie, sondern aus dem Orient, und so ist es 30 düng und Mischung von Aither und Aer aus, die 
wohl nicht abwegig, hier daran zu erinnern, daß zum Aufblühen des Frühlings führt (Herakleit. 

seit der hellenistischen Zeit mit dem Einfluß 39. De vit. et poes. Hom. II 96; vgl. Plut. quom. 

orientalischer Aussageformen in verstärktem adolesc. 19f., wo die analoge Deutung der 

Maße zu rechnen ist. Eine Analogie bietet ja auch Schmückung der Hera zugunsten einer morali- 

die ausgeprägte Litaneiform später Hymnen im sehen Deutung abgelehnt wird). Die Verbindung 

Gegensatz zu dem ganz beschränkten Gebrauch beider kann aber auch überhaupt — im Sinn der 

bloßer Reihung von Epitheta im frühen griechi- stoischen Kosmogonie — auf die beiden weltbil- 

schen Hymnus. Allerdings hat den auf Z. bezo- denden Aspekte der Materie gedeutet werden (de 

genen Katalog als Aussageform schon Hesiod an vit. Hom. a. 0. Z. = aifttjp = nopcbSijg icai svßep- 

der entsprechenden Stelle der Theogonie, wobei 40 pog obaia , Hera = ärjp = bypä obaia , aus deren 
hier jedoch die Darstellung des Wesens des Got- Verbindung yevväxai xä nävxa). 
tes mit seinen Ehen und Kindern geschieht. Hera von Z. aufgehängt (II. XV 21), das be- 
Auch dies stellt sich dann bei Kornutos in der deutet die vier Elemente und ihre bei der Welt- 

Fortsetzung selbstverständlich ein (p. 9, 20ff. bildung von Z. gegebene Anordnung, in der die 

Dike, Chariten, Horen), es wird dieses Element Luft vom Aither abhängt und zu Füßen die Ele- 

dann jedoch nicht straff, sondern ,gelehrt' und mente Wasser und Erde hat, Herakleit. 40. De 

schulmeisterlich in Vermengung mit anderem vit. et poes. Hom. II 97. Kornut. 17 p. 26, 12ff. 

durchgeführt. Erwähnt sei nur, daß zunächst Schol. BD II. XV 21. Tzetz. Alleg. I Iliad. II p. 

auch die Einführung weiterer Epiklesen des Z. 368, lOff. Matranga. 

dabei eine Rolle spielt (cap. 9, p. 10, 21 äXäaxcop 50 § 129. Allegorie des Gottesna- 

Kai naXapvaiog, wobei im Anschluß daran auch m e n s. a) In den Kontext der Allegorie gehört 

die Erinyen gewissermaßen als die Töchter des auch die antike Etymologie des Gottesnamens. 

Gottes vorgestellt werden; cap. 12, 2 psiXixog, Daß die Antike dabei, je nach den Erfordernissen 

iK&aiog, woran die homerischen Litai anschließen). der Umdeutung mythischer Aussagen, sehr will- 

§ 128. Homerika Problemata und kürlich verfahren konnte, ist bekannt. Wenn et- 

Analoges. Es kann nicht unsere Aufgabe wa der Name Athena u. a. als ai&ijp gedeutet 

sein, die Mythenallegorie hier in ihrem ganzen wurde, so hat dies mit dem ursprünglichen Wesen 

Umfange darzustellen. Es ist jedoch wichtig zu der Athena nur sehr wenig zu tun, viel jedoch mit 

erfassen, wie die Mythenallegorie, die zunächst einem neuen Weltbild, von dem her Einzelgege- 

einen stark apologetischen Aspekt hat (der bei 60 benheiten des traditionellen Athenabildes und 
Herakleitos auch noch ausdrücklich ausgesagt seiner Mythologie (die aus dem Haupt des Z. Ge¬ 
ist), allmählich zur Selbstverständlichkeit wird borene und ,kluge' Göttin) ausgedeutet und kos- 

und dann immer wieder als Sinngehalt der dich- mologisch umgesetzt sind. Gleiche Umdeutungen 

terischen Aussage (besonders Homers) vorausge- betreffen, wie wir gesehen haben, auch Z. selbst, 

setzt, wenn auch nicht allgemein akzeptiert wird. doch ist bei ihm ein Ausgangspunkt für kosmi- 

Für den Allegoriker Herakleitos ist Z. (15, 2 sehe Deutung von vornherein legitim gegeben. 

Buffiere) in der Nachfolge der Stoiker das reine Z. als nöp, ai&rjp, ätjp trifft etwas von seinem ur- 

Feuer (aiihjp, nvpcbSti; cpwng), das mit Hera (als sprünglichen Wesen. 
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Die häufigste Deutung des Namens Z. be- Voraussetzung, was aber nicht ausschließt, daß 
trifft allerdings nicht einen kosmisch-elementa- in ihr schon Vorplatonisches verwendet ist. 
ren Aspekt des Z., sondern die V irkung des Got- Die gleiche doppelte Etymologie ist von den 
tes als Ursache und lebenspendendes Prinzip. Stoikern aufgenommen worden, allerdings ge- 
Dieser Umstand widerspricht indessen nicht den trennt in ihre beiden Elemente und damit noch 
soeben genannten kosmischen Gleichungen des verallgemeinert zur Aussage der Ursache von al- 
Z., sondern er zeigt gerade auch für diese, daß lern überhaupt. Bevor wir die Belege dafür ge- 

jeweils ein als wirkend, belebend und als primä- ben, sei jedoch darauf hingewiesen, daß auch in 

res Ordnungsprinzip gedachtes Element mit sonstigen Formeln für das Durchwalten und 
religiöser Bedeutung belegt wurde. Und das be-10 Ordnen der Welt durch die Gottheit Z.assoziatio- 
deutet, was wir bereits bei den Vorsokratikern nen, soferne sie nicht zum Teil ohnedies vorlie- 

anzudeuten versuchten, daß auch im neuen Welt- gen, sich immer wieder einstellen konnten. Eine 

bild alte Z.vorstellungen fortlaufend mitwirken. Bedeutung haben dabei, auch geschichtlich, Aus- 
b) Die folgende Zusammenstellung von Be- sagen wie Hesiods eö Ss smoxa / äßaväxoig Sii- 
legen für die Etymologie des Z.namens durch (ijv xafrv öp&g Kai eneippaöe xipäg (Theog. 73f.) und 
und Siä geht aus von 0. Weinreich Mene- sodann vorsokratische Formeln insbesondere bei 

krates Z und Salmoneus (Tüb. Beitr. z. Alt.wiss. Heraklit (o. § 112), Anaxagoras (o. § 115) und 

XVIII [1933]) 105ff. (wo auch frühere Stellen- Diogenes von Apollonia (o. § 116), die auch Pla- 
sammlungen genannt sind) und gibt Zusätze, ton (o. § 121) aufgenommen'hat. Für die Stoiker 
ohne daß Vollständigkeit angestrebt ist. 20 ist das Durchdringen, Durchwalten und durch- 

Die erste Stelle, wo die gesuchte Beziehung gehende Ordnen mit der wesentlichste Aspekt der 

zwischen dem Acc. Ala und der Präposition Siä Aussagen über die Gottheit: Zenon frg 153 

unübersehbar ist, bietet Hesiod. op. et d. 2f. (SVF I 41, 21 Siä ndvxcov Suj K eiv xijv npövoiav). 

(Musen Ssöxe, Ai’ ivvenexe ...,/ Sv rs Siä ßpoxoi 159 (p. 42, 21 nveßpa Siijicov, vgl. frg. 161). 162 

ävSpeg öpcög äipaxoi xe epaxoi xe, / prjxoi x‘ appiixoi (p. 43, 1 vopoc icoivög = öpßög Xöyog, Siä n&v- 

xe Aid; peyäXoio ek>]xi). Generell wird dabei rcav epxöpevog, 6 abxdg ä>v xä) Ali, Ka&tjyepövi 

ausgesagt, daß die Menschen durch Z. ihre Stel- xobxco xfjg xeov övxcov SioiKtjascog övxi — III p 

lung haben, angesehen (.beredet 1 ) oder nicht an- 4, 2ff. [Chrysipp. frg. mor. 4] aus Diog. Laert! 

gesehen (.nicht beredet') sind, weil ja der Gott VII 88). 

gleichermaßen zu erhöhen wie auch zu erniedri- 30 Sosehr sich auch bei Zenon die Vorausset¬ 
gen vermag. Es ist also der Geber des Schicksals zungen für ein Aufnehmen der platonischen Ety- 

(der auch bei Unrecht emgreifen kann), der hier mologie ohne Zweifel zeigen ließen (z. B. aixiov 

zuerst mit dem .durch ihn' gepriesen wird. (Auch = Si’ ö frg. 89), namentlich genannt ist dafür 

.etymologische Beziehung von Z. und Dike bei Chrysippos durch Stob. I p. 31,11 W (Arii Did 

Hesiod. op. et d. 256 nimmt an K. Deich- epit. frg. 30 Diels = SVF frg. 1062) Z. pev oöv 

^ b er Ztschr. f. vergl. Sprach! LXX [1952] cpaivexai cbvopäo'&ai and xoö näoi öeöcoKevai xd 

19fr. und stellt dabei die im Prinzip jedenfalls zu- (fjv. Aia de abxdv Xeyovaiv, öxi navxcov eaxiv ahiog 

treffende Verbindung zu Platons Kratylos her.) Kai öi’ abxöv nävxa. Chrysippos ist als Quelle auch 

Allgemeiner noch, im Kontext aber auf den ab- genannt bei Philodem, de piet. 11 (SVF frg. 1076 

grundigen Schicksalszusammenhang der unge-40zl/a = [xd]vSuavx[aSioiKoä]vxaXöyov^[xr\v]xoä 

‘‘euerhehen Untat bezogen, ist Aischyl. Ag. SXoo y/oxvM . [ö]iö Kai Zijva KaXe[icj]frai, 

1485t. Siai Alog navaixioo navepyexa’ / xi yäp Aia S’ [ö]xi [jiävjxcov ah(i)og [Kai Kojpiog) und 

ßpoxoi; äveu Aid; xeXeixai; bei Joh. Lyd. de mens. IV 71 p. 122,18f. Wünsch 

. Der <i rste Be ,e g für die Verbindung von Z>/v- (= SVF frg. 1063 Siä xd Si’ abxöv eivai xä nävxa), 

mit Qrjv findet sich bei Aischyl. Suppl. 584 {ipoai- während Diog. Laert. VII 147 (= Chrysipp. frg. 

göoo ... Zrjvög), was R. Pfeiffer Die Netz- 1021) ein sich damit berührendes allgemeines 

fischer des Aischylos (S.-Ber. Akad. Münch. 1938, Referat über die Schulansicht bietet. Es beginnt 

Heft 219, 2 bemerkt hat, dann deutlicher bei mit einer Definition der Gottheit, die sodann als 

Eurip. Or. 1635 Zrjvög yäp oöaav (Helena) £fjv viv der Demiurg bezeichnet wird, der in seinem bzw. 

acpmxov xpecov , wo eine Aussage über Helenas 50 seiner Teile Wirken mit verschiedenen Namen be- 
künftige Gemeinschaft mit Kastor und Polydeu- legt ist: GeövÖ* eivai Ccpoväfiävazov, loyinöv,xeleiov 

kes ev aiwepog nzvxaig (1636) folgt. Man^ wird fj voepöv ev ebSaipovig., kokov navxöq äveniSenxov, 

dazu sich auch daran erinnern, daß bei Euripides npovofjxiKÖv Köcrpoo xe Kai xeov ev KÖopcp ‘ pr} ei~ 

Ta. mit aid’fjp geglichen werden kann (s. o. § 104), vai pevxoi ävd'pconöpopcpov. eivai öe xöv pev Öqpi- 

und so in der Schlußfolgerung, daß die. Herkunft oöpydv z&v öXcov Kai cbonep naxepa navxcov Koivcbg 

j- unvergängliche Leben einschließt, xe Kai xö pepog abxoö xd öiijKov Siä navxcov, ö noX- 
auch die Einwirkung neuerer Spekulation emp- Xaig npocnjyopiaig npoaovopä(exai Kaxä xäg Öovä- 

hnden (vgl. auch Heraklits nöp aiegeoov. Soph. peig. Aia pev yäp cpaoi öi’ öv xä nävxa, Ztjva öe Ka~ 

Ant. 450ff. Zevg ... fieatv vöpipa ... aei ... Cff Xoöoi nap ’ öaov zov £fjv aixiög eaxiv fj Siä xoö Cfjv 

xavxa). 60 KexcbptjKev, ’A'&qväv Öe Kaxä xfjv eig aiftepa Siäxa- 

c ) Hie. Verbindung, der beiden Etymologien oiv xoö fjyepovmoö abxoö, tr Hpav öe icaxä xrjv eig 

(die vielleicnt auch, bei Aischyl. Suppl. 584 mit äepa, Kai 'Hcpaioxov Kaxä xfjv eig xd zexviKÖv nöp, 

vorausgesetzt ist) bietet sodann Platon an der o. Kai Uooeiöcbva Kaxä xfjv eig xd vypöv, Kai Atjp?j- 

§121 zitierten Stelle Krat. 396 a b (Zfjya —Aia - t pav Kaxä xfjv eig yfjv öpoicoq öe Kai xäg äXXag 

aiziog zoö Cfjv ~ öi öv (ijv aei näoi xoig (cboiv bn~ npoarjyopiaq exöpevoi xivog oiKeiöxtjxog äneÖooav . 

apxei). Die Stelle (zu der andere treten, die Arius Did. frg. 29 Diels (= Euseb. praep. ev. 

gleichfalls das öi’ ö = aixiov voraussetzen, vgl. XV lff. = Chrysipp. frg. 528), wo von der 

o. § 121) hat die \ orstellung der ,Weltseele zur Gleichung Köopoq = Seög ausgegangen wird,.. 
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führt das dann auch hin zu der nicht ganz organi- wq äv ei Xeyoipev, Si öv Ccöpev. Die Formulie- 

schen Abwandlung (6) 5io Sp Kai Zebq Xeyexai ö rung setzt allem Anschein nach Platon direkt 

Köapoq, eneiörj r ou £//v aixioq ppiv eaxi. Aller- voraus, der Kontext (s. weiter u. §132)Epiklesen- 

dings geht auch hier der vorsorgende und alles listen der Art, wie sie sich bei Kornutos (s. o. 

durchwaltende Gott (röv xä öXa SioiKoövxa deöv) § 127) und als Mittel des Gotteslobes noch bei 

unmittelbar voraus. mehreren Autoren finden (u. § 134. 135). Aus 

d) Die Vorstellung der Allseele (wie sie in der Kornutos ist zu vergleichen cap. 2 p. 3, 5ff. (Z. ~ 
o. zitierten Philodemstelle ausgesprochen ist), £ ijv, Aia ~ Siä ); cap. 4, p. 4, 1 (Kronos, ~ ypövoc 

auch als normativ wirkende Kraft, ist denn auch als erste Etymologie); cap. 9 (Epiklesenliste, mit 

der organischeste Ansatzpunkt der Etymologie 10gleichartigem Abbruch); ferner auch cap. 13 (Z. 
Z. ~ £fjv (vgl. auch Zenon frg. 89 ... Siä xpv ipoxpv identisch mit den Schicksalsbegriffen), jeweils zu 

yiv&xai xd Xfjv). Direkt ist das gegeben bei Kor- de mundo 401 a 13f. 14f. 15—27. 401 b 8ff. Die 

nutos 2 (wie der Mensch eine Seele hat, so auch Zusammenhänge sind indirekt, doch steht ein 

der ganze Kosmos, und diese Weltseele heißt Z. gleicher (primär) stoischer Kontext im Hinter- 

npcbxcoq Kai Siä navxöq Ccöaa Kai aixia oöaa xoiq grund. Vgl. auch Arius Did. frg. 29, 6 (D i e 1 s 

Ccöai xoö £fjv ... Aia Se ... öxi öl’ aöxöv yivexai Kai Doxogr. p. 464, 28ff.) mit de mundo 7 (F e s t u - 

ocbCezai nävxa) und indirekt, wo von Z. als dem giere La Relation d’ Hermes Tr. II 491). 

pneumatischen Element ausgegangen wird (He- Chrysipp. frg. 997 (= Plut. mor. 1056 b). S. auch 
rakleit. Hom. Probl. 23, 6, p. 35,14 Bonn. Z.[~ u. § 138 (das Zitat aus Asklepios 19). 
aißpp.nöp].. .ijxoi xd Cpv napeyppevoq ävllpcimotq 20 e) Ähnliches bietet die (aus stoischen Erklä- 
rj napä xpv epnvpov £e'o7v ovxcoq ibvopaopevoq); rungen derivierte) Traditionsmasse der Hesiod- 

vgl. auch Schob Hom. II. XV 189 (A). 188f. (B). erklärung, so Schol. Hesiod. Theog. 457 (ev xobxm 

192 (T). Die Geläufigkeit der Vorstellung belegen eaxiv p Ccop), und vorausgesetzt ist das auch in 

sodann Plaut. Poen. 1187 (Iuppiter ... per quem der Deutung der mit Ausnahme des Z. von Kro- 

vimmus), Verg. Georg. IV 220ff. und auch Diodor nos verschlungenen Kinder 459 (Ende: änavxa 

sowohl in allegorischem als auch euhemeristi- äcpavp pv äveo Ccoijq) und implizit in der Auf¬ 
sehern Kontext (I 12, 2 xd pev oöv nveöpa [~ nähme des geborenen Z. (= aneppaxa, ~ aißpp) 

Amun] Aia npoaayopeöaai [die Aegypter] peßeppp- durch die Erde (479ff.) sowie 529 (xcyyp yäp ßioo 

veoopevpq xpq XeCecoq, öv ahiov övxa xoö xpvxiKOÖ eaxiv, ovk äßovXia xoö Aiöq), auch 881 (6 ßioq 

xoiq £cpoiq evöpiaav bnäpyeiv [vgl. Platon] näv- 30 KeKpäxpne). Ioann. Diak. Gal. alleg. in Hesiod. 
xeov oiovei xiva naxepa in Übereinstimmung Theog. 292 p. 317 Flach (Zpv yäp 6 aißrjp a.nd xpq 

mit Homers naxijp ävSpcöv xe ßecöv xe. III 63, 6 Ccoijq elvai aixioq). 453 p. 331 Fl. (vüv oöv Zijva 

[Mythologie der Ätlantier] dvopaaßijvai pzv Zijva xov al&epa oipxeov, xooxeaxi xd mp xd axoiyeico- 

Siä xd SoKEiv xoö KaXcöq Cpv aixiov yeveoßai xoiq xiköv xoö navxöq' xoöxo yäp Zcotjq ahiov, Kai öl’ 

ävßpcbnoiq. V 72, 2 [, Kretische 1 Mythologie] abxoö £ äpev, Kivobpevoi xe Kai bnoßeppaivöpevoi. 

... Siönsp [ aufgrund der Meinung, daß er der ö Sr/ mp, cbq Ccooyövov päXXov Kai aoaxaxiKÖv Kai 

Herr der Himmelsphänomene ist] aöxöv npoaayo- evepypxiKcbxepov Kai SpaoziKcbzepov naxipa 6 Xöyoq 

peo&qvai Zijva pi.v and xov Soneiv xoiq äviipamoiq ävöpcöv xe Kai ßecov npoaayopeöei kxX. [&eoi = die 

aixiov elvai xoö jjijv /erb). Diodor zeigt auch, übrigen Elemente, ävöpeq — xä ix xcöv ozoiyeicov 

wie schließlich einfach das Schaffen der Lebens- 40 avvßexa navxa]). 459 (kosmogonische Deutung 
bedingungen durch den euhemeristischen ,Gott‘ der Verschlingung durch Kronos, Rettung und 

unter der Etymologie verstanden werden kann. Herrschaft des Z.) p. 332 (Z. = xd Ccooyövov nöp); 

Es ist dies ein Aspekt, der natürlich auch im Rah- p. 333 (p in SiaSoypq xcöv övxcov Ccop, ijxiq Sp Zebq 

men der kosmologischen bzw. psychologischen napä xoö pvßov npoaayopebexai). 617fi. p. 339 Fl. 

Auffassung nicht ausgeschlossen ist. (ö yäp ij/.ioq, öv cbq Ccoijq ahiov Zijva npoaayopev- 

Auch im hellenistischen Judentum ist Z. ge- opev); p. 342 (in der christlichen Umdeutung 

rade unter dem durch die Etymologie ausge- [s. u. § 139 Abschn. a] cbq pev £coijq aixioq, Zebq 

drückten Aspekt als die griechische Entsprechung npoaayopebexai ); p. 343 (Erklärung der Hetero- 

für den Gott der Juden genommen: epist. Ari- klisie: cbq oöxöq xe Coitj eaxi, Kai Si abxoö Ccöai 

steae 16 xov yäp nävxcov enönxpv Kai Kxiaxpv ßedv 50 xä Ccövxa, Kai xä övxa änXäq Si abxoö xd elvai ei - 
obxoi aeßovxai, öv Kai nävxeq, ppeiq Se, ßaaiXev, Xpyev mit Zitat des aus dem Krater stammenden 

npoaovopößovxeq exepcoq Zijva Kai Aia (vgl. Orph. frg. 198 K., wo £<£/« t/evvqaev ~ Zijva, Aia 

Aristobul. frg. 4 bei Euseb. praep. ev. XIII12, 7, ~ öxi dp Siä xoöxov änavxa xexvKxai). Eine Ab- 

wo die Notwendigkeit ausgesagt ist, röv Siä xäv Wandlung des Ursprünglichen ist Schob B Hom. 

noippaxcov Aia Kai Zijva in der ansonsten akzep- II. XV 21 (IV p. 74, 7 Dind.). Exeges. in Hesiod. 

tierten Aussage bei Arat. phaen. lff. durch ßeöq Theog. 467 p. 401 Flach (xov Zijva, rjyoov xobq npdq 

zu ersetzen) • ovzco S' ovk ävoiKeicoq oi npäxoi tjcoqv emxpSeiovq Kapnovq ... rjyovv xä aneppaxa), 

öieatjpavav, Si öv ijcponoiovvxai xä navxa Kai yive- wo aber jedenfalls die Deutung als Vegetations- 

xai, xoöxov änävxcov pyeiaßai xe Kai Kopiebeiv. Vgl. mythos interessant ist. 

auch Act. Apost. 17, 25 (abxöq Sidobq näaiv ijcopv 60 f) Gegenwärtig sind beide Etymologien auch 
Kai nvoijv Kai xä navxa). 28 (ev avxcp yäp ijmpev im Orakel der Tübinger Theosophie (38), wo der 

kxX. mit Aratzitat), dazu Norden Agnostos Weltgott (elq gv navxi netei Köapcp ßsöq) be- 

Theos 22. 242. stimmt wird als öv Aia KwlrjoKovai, Si öv ßioxij- 

In de mundo 7, 401 a 13ff. steht die Etymolo- aioq aicbv, / Zijva Se nayyevexpv, xapipv Cfoapnea 

gie am Beginn eines Preises der Gottheit durch nvoiijq, kxX. (H. Erbse Fragm. grieeh. Theo- 

die Darstellung ihrer Polyonomie (elq Se äv Sophien [Hamburg. Arb. z. Alt.wiss. IV (1941)] 

noAvävvpöq eaxi kxX. ): KaXovpev Se aöxöv Kai Zfj- 176). Und die Vorstellung als solche ist natürlich 

va Kai Aia, napaAhjXcoq xpäpevoi xoiq dvöpamv, auch ohne etymologischen Bezug und ohne Nen- 
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nung des Namens Z. häufig, so ebd. 15 (die un- Protogonosmythos (= Metis, verschlungen durch 
vergängliche Flamme überhimmlischen Feuers Z.) als auch die Allegorie Z. (bzw. seine KecpaXp 
heißt (cooyövoq und Quelle und Ursprung von bzw. Athena) = aißpp vorausgesetzt ist. 

allem, die alles werden und wieder vergehen läßt). i) Sonstige Etymologien besitzen eine viel 
23 (Antwort auf die Frage des Poplas, zu wem er geringere Bedeutung für die Konstitution des 
sich um Hilfe wenden kann: iXdonov Zpvöq ßiodw- Gottesbildes. Sie sind zumeist ganz künstlich: 
xopoq äykaöv öppa). 24 (Frage um Lebenszeit: Etym. M. ... p and xov tjrjv Kai xov aor xd yäp 
... aeßdijov / CcooSoxov Aiöq öppa ßvpnoXiaiq äya- C/.oonoiöv eaxi nveöpa. ij napä xd £a Kai xd aveo, xd 
vaimv). 35 (navxa ßeov peyäXoio vöov bnö ßow, 6 peyäXcoq aveov. ij napä xd Seoq- cpoßepdq 
veopaci Keixav / äpxp npyp xe Ccoijq kxX.). 43 10 yäp. ij napä xd Sevco, xd ßpe/O), Aebq Kai Zebq- 
(ßeöq ... I navxa Ccooyovc Sv önoaa nveiei xe Kai bexioq yäp ö ßeöq. ij napä xpv tjeaiv ßeppöxaxoq 
epnei). Vgl. auch Joh. Lyd. de mens. IV 101 p. yäp ö äpp (richtig: aiijpp, vgl. Etym. Gud.). p 

141 W. = Orac. Chald. frg. dub. 215 des Places napä xd ije'co, Zebq, äq xpeca Tpevq, Kai ’Axpeuq. 

(V. 4L Zebq yäp xoi öcoxpp nävxcov äyaßäv xe Ka- Die Versuche, auf nveöpa oder aißpp zu kommen, 
k&v xe, / öq Kai xiKxopevoioi xpövov Ccoijq äepopi- decken sich inhaltlich mit der stoischen Deutung. 
£ez kxX.). Und nicht vergessen sei auch, daß in Belegt ist napä xpv £e<rzv zunächst durch die 
Inscr. gr. et lat. de la Syrie II nr. 446 (xapä Zebq Empedoklesdoxographie (A 33), dann auch bei 

byia) eine Formel vorliegt, deren Mittelglied Herakleit. Hom. Probl. 23, 6 (s. o.) und Lactant. 

sonst Ccop ist. Der gleiche Gedanke liegt auch (s. o.), ferner bei Clem. Rom. hom. VI 7 (= Orph. 

beim Einsetzen der Z.zahl in Pap. Gr. Mag. LXII20 frg. 56 K. [jedoch außerhalb des orphischen Kon- 
49 zugrunde (vgl. u. § 137 Abschn. e). texts]; äxe Siavyeq öv nöp Zijva ävöpaaav Siä xpv 

g) Zur schon oben angeführten kosmogoni- ev avxcp (eovoav cpvoiv, aber auch oboia CcoxiKij), 

sehen Deutung der Rettung des Z., nach der, Aebq ~ Sebeiv bei Kornut. 2 p. 3, 10 (napä Se 
während seine Geschwister verschlungen werden, xwi Kai Aebq Xeyexai, xäya and xov Sebeiv xpv 
mit Z.-aHhjp das ordnende und lebengebende ypv ij pexaöiSövai xoiq qäcxi Ccoxmpq mpäSoq. 
Prinzip sich durchsetzt, sei noch angeführt, daß Vgl. z. B. auch noch Eustath. II. IV p. 436,17). 
die Etymologie auch mit direktem Bezug auf das Mit Siaiveiv operierte Krates frg. 8, p. 71 
Schicksal der Kronoskinder formuliert werden Wachsmuth nach Joh. Lyd. de mens. IV 71 p. 
konnte (Etym. M. s . Z. ... rj öxi eCpae povoq xäv 122, 15 W. (and xov Siaiveiv xooxeaxi maiveiv 
xoö Kpövoo naiScov, Kai ob Kaxenößp). Sinn hat 30 xpv ypv ßovXexai dvopaoßijvai xöv Aia xov elq 
das als eigene Deutung erst in der Polemik wie navxa SipKovxo), sofern das richtig referiert ist. 
sie Lactant. inst. 116 bietet und dabei auch das Ferner ist bei Joh. Lyd. ebd. p. 122, 20 W. auch 
Ursprünglichere mitliefert: ipseautem furto serva- eine Erklärung mit Hilfe von Seiv ,binden 1 ange- 
tus furtimque nutritus Zebq sive Zpv appellatus est, führt (and xoö Seiv, xooxeaxi Seapebeiv Kai aov- 
non ut isti putant a fervore caelestis ignis (= Ety- e/eiv xd avpnav aioßpxöv), was wiederum die 
mologie durch £e'ct/c) vel quod vitae sit dator et Vorstellung der Weltseele (und aus dem Mythos 
animantibus inspiret animas, quae virtus solius dei wohl das Binden des Kronos) voraussetzt. 
est — quam enimpossit inspirare animam qui ipse Athenag., der leg. 6, 4. 22, 4 Z. p Ceovaa oboia 
accepit aliunde? —■, sed quod primus ex liberis Sa- ausdrücklich als stoisch belegt, hat 22, 4 mit äepa 
turni maribus vixerit .. 40 Sapoij äpaevoßpXov vielleicht auch etymologisch 

h) Was sodann die mit Aia ~ Siä operierende Gedachtes. — Zu Krates s. weiter Mette 

Etymologie angeht, so liegt, wie schon oben an- Sphairopoiia (1936); frg. 2 und 3 Texte zur Er- 

gedeutet, nahe, daß der Bezug bei mit Siä gebil- klärung des Namens Z.; d e r s. Parateresis 

deten Begriffen des Ordnens und Wirkens auch (1952). 

sonst immer wieder gefühlt wurde. Nach Joh. Ziemlich offenkundig (neu)platonischer Her- 
Lyd. de mens. IV 71, p. 122, 17f. Wünsch hat kunftist, wie Heeren zunächst mit Recht an- 
Poseidonios Aia überhaupt mit xöv navxa Sioi- nahm, das bei Stob. I 1, 24 (I p. 31, 5f. Wachs- 
Kovvxa erklärt. Ailios Aristeides hat im Z.hymnus muth) Zitierte, wo auch hei den direkten An- 
(or. 43, 23 Keil) die ausgeführte Etymologie Schluß an Platon zeigt (... Zijva Se ab vöpiCexoö- 

Aia ~ Si’ aöxöv änavxa yiyvexai Kai yeyovev 50 xov, ößev eyopev hei <tö> £//v. Der Autor hat 
und Zebq ~ Ccop, und ebd. 24 sind die Bewegun- auch Eurip. frg. 941 N. 2 gegenwärtig), 
gen der Gestirne Aidq^... SiäKoapoq, ebd. 29 (Z. § 130. Von Dion Chrysostomos sind 

nävxcov naxpp ... Kai Siä xoöxov öp&pev Kai vor allem drei Reden hervorzuheben: die erste 
eyopev önöaa Kai eyopev) ; or. 45, 21 führt vo:. (nepi ßaaiXeiaq a), in der Z. mit seiner Ordnung 
Sarapis als Herrn des Menschenlebens zum eiq Z. des Kosmos als Vorbild des Königs hingestellt ist; 
Z. der Aegypter (eva xoöxov hvaKaXoöai Aia), die zwölfte (,01ympikos‘), die das Problem des 
doch als Begründung folgt, daß er Siä nävxcov philosophischen Gottes und seiner Darstellung 
Pksi. Die Tlieogonie nach Hieronymos und Hel- bei Dichtern und in der für den Kult notwendigen 
lanikos IJpwxöyovov hvopvei Kai Aia KaXei näv- bildenden Kunst behandelt; und die 36. Rede 
x cov SiaxäKxopa kxX. (Damask. de pr. princ. 123 60 (,Borysthenitikos‘), in der — unter Beachtung 
bis = frg. 54 K.), wobei der Ausdruck wohl durch des Problems der Metaphorik bei der Gottesaus- 
Hesiod mit bedingt ist (vgl. o. § 86 und Siaxanxcop sage — der Kosmos als der ideale Staat erscheint, 
Nachtrag u. S. 1449). Und in thematischem Zu- ferner —• orientiert an Homer, Iranischem, aber 
sammenhang damit steht Orph. hvm. XV 3, wo insbesondere Platons ,Phaidros‘ — das stoische 
im Hymnus an Z. mit Siä apv KeipaXqv ecpävp xäSe Weltbild und die Lehre von der Ekpyrosis zu 
&eia (die Teile der Welt) der Ausdruck für die einem Mythos der ,Mager“ gestaltet ist. — Allge- 
Athenageburt aufgrund der Z.etymologie ver- mein zu Z. bei Dion s. auch o. Bd. V S. 860. 
wandelt ist und sachlich sowohl der orphische a) Dion or. 1, 11 charakterisiert den guten 
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König mit Homer (II. II 205f.) als den, der von 
Z. Szepter und Satzungen erhalten hat, und er 
läßt die Aussage dabei nur den sittlich guten 
König bezeichnen, der überhaupt allein den Na¬ 
men König verdient, selbst wenn alle das Gegen¬ 
teil behaupten und auch die Tiere dem schlim¬ 
men Dynasten Gehorsam erweisen sollten (12— 
14; zu 14 s. 0. W e i n r e i c h Studien zu Martial 
= Tübinger Beitr. z. Alt.wiss. IV [1928] 125ff., 
der die Anspielung auf Domitian und ihren Hin¬ 
tergrund in Vorstellungen des Herrscherkults 
dargelegt hat; vgl. für das Ganze auch or. 4, 25). 
Die Eigenschaften des guten Königs (37ff.) ent¬ 
sprechen dem Vorbild, dem peyiazoq Kai npcözoq 
ßacnXebq Kai äpxcov, und im Hinblick auf ihn hat 
Homer die wahrhaften Könige als ,z.genährt‘ 
und ,Z. gleich an Rat 1 bezeichnet sowie Minos mit 
Z. Umgang haben lassen (Od. XIX 179; vgl. 
auch or. 4, 40ff. 53, llf.). In der Tat sind alle 
Könige, die diesen Namen verdient haben, Schü¬ 
ler und Nacheiferer dieses Gottes, dessen Wesen 
durch die ihm gegebenen, ausschließlich guten 
Epiklesen ausgesagt ist (39, erklärt 40f.; vgl. 12, 
74ff.). Die Ordnung des Alls, in die der Mensch 
in Verwandtschaft zur Gottheit als in einen Staat 
eingefügt ist (42), ist das Vorbild, und da gilt das 
gleiche Gesetz für den Privatmann ebenso wie 
für den Herrschenden. Indes ist es besonders für 
den König, der seine Macht von Z. hat, geboten, 
mit dem Blick auf Z. und sein Gesetz gerecht zu 
herrschen. Tut er dies, so hat er Segen, tut er es 
nicht, so wird er verworfen und bleibt dafür in 
Erinnerung wie Phaethon (45—48; vgl. auch 2, 
75ff.). Schließlich wird Herakles als das Exem- 
plum des guten Herrschers dargestellt (59ff.). Er 
wußte — wie in dem nach Prodikos gebildeten 
allegorischen Mythos ausgeführt ist — zwischen 
Basileia und Tyrannis zu unterscheiden und 
richtig zu wählen, so daß Z. ihn über das ganze 
Menschengeschlecht herrschen ließ (84, vgl. 59f.).. 
Dabei ist Herakles auf traditionelle Weise als Z.- 
sohn von Alkmene gedacht (59), den Z. (der ihm 
jede Förderung zuteilwerden ließ), als er sein 
Verlangen nach Herrschaft merkte, unter der 
Führung des Hermes zu einem Gebirge geschickt 
hat, wo sich die (dem Z. geweihte [67]) ,Königs¬ 
spitze 1 und die (nach Typhon benannte),Tyran¬ 
nenspitze 1 nebeneinander finden; am einen Ort 
thront Basileia (die Aiöq ßamXecoq EKyovoq ) um¬ 
geben von Dike, Eunomia, Eirene, ferner Nomos , 
(= Aoyoq dpßöq ... cupßouXoq Kai näpeSpoq), am 
anderen aber Tyrannis, umgeben von Omotes, 
Hybris, Anomia, Stasis, Kolakeia. Und Herakles 
hat keine Schwierigkeit zu wählen, als er die 
eine wie die andere betrachtet hat. Zugleich 
macht die ganze Allegorie auch deutlich, daß von 
Z. nur das Positive ausgeht. 

Das Thema der Sohnschaft des Königs (bzw. 
Menschen) von Z. behandelt Dion 4,21ff. im Sinne 
kynischer Lehre (Gespräch des Diogenes mit Alex -1 
ander): eäv pkv yäp yq ocbcppcov Kai ävöpeXoq Kai zfjv 
toG Aiöq emazäpevoq zexvrjv zfjv ßacnXiKtjv, ovSsv ge 
kcoXüsi xov Aiöq elvai oiöv inei zoözö ye Kai "Optj- 
pöv <pam Xeyeiv, Sn naztjp «rav ö Zsvq, cbanep zcöv 
ßewv, Kai zcöv ävdp&v, äXX' ob zcöv avSpanödcov obSk 
t(3v cpavXcov ze Kai äyevväv obSsvöq. Vgl. dazu auch 
die in den ps.plutarchischen reg. apophth. 180 d 
dem Alexander selbst in den Mund gelegte Be- 
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merkung, nach der seine Begrüßung als Z.sohn 
durch den Propheten des Ammon keineswegs er¬ 
staunlich sei, denn Z. sei ja von Natur der Vater 
aller und nehme die Besten als die Seinen an 
(obSev ye... ßaupaazöv, izävzcov pkv yäp 6 Z. cpboei 
naztjp eaziv, kauzoö Sk noieXzai zobq äpiazouq). 

b) Der ,01ympikos‘ (or. 12) ist im Angesicht 
der Z. statue des Pheidias gehalten, für die als das 
homerische Vorbild II. I 528—530 genannt wird 
> (22. 62; vgl. Strab. VII3, 30 p. 354. Val. Max. III 
7, 4. Plut. Aem. Paul. 28, 2). Und Z. wird auch, 
dem Ort entsprechend, als das Thema der Rede 
gewählt (21), die damit zugleich auch zu einer 
Art Hymnus auf den Gott wird: er ist der Koivöq 
äv&pcoitcov Kai iJemv ßaaiXevq re Kai äpxcov Kai npo- 
r aviq Kai nazrjp, ezi Sk eiptjvtjq Kai noXxpou zapiaq, 
cbq r oiq npözepov epneipoiq Kai oocpoXq noit/iaXc 
eSoijev, eäv ncoq mavoi yevoipeßa ztjv ze cpbmv ab- 
zoü Kai zfjv Sbvapiv bpvfjaai kzX. 

I Gefragt wird sodann nach den Bedingungen 
der menschlichen Vorstellung über die Gottheit 
(26), und es ergeben sich als deren Quellen primär 
das den Menschen angeborene Wissen um die 
Gottheit als den Urheber und sekundär der Ein¬ 
fluß von Dichtung, Gesetzgebung und bildender 
Kunst (27—-39. 39ff.; dabei erscheint 42 der 
Name Z. für den schon von den ersten und noch 
besonders naturnahen Menschen erfahrenen Ur¬ 
hebergott, der analog zu den sterblichen Eltern 
l erfahren wird: a/eSöv obv pexpi zoöSe Spoicoq 
npöeiai zoXq ävßpcbnoiq zä nepi zoö npcbzou Kai 
äßaväzou yovecoq, öv Kai nazpqiov Aia KaXoßpev oi 
zfjq "EXXäSoq Koivcovoövzeq, Kai zä nepi zcöv ß-vt]- 
zcöv Kai ävßpconivcov yovecov). Und schließlich 
wird auch noch der Philosoph eingeführt (47) als 
derjenige, der wohl am wahrsten und vollkom¬ 
mensten die unsterbliche Natur der Gottheit zu 
erklären und zu verkünden weiß. 

Bei dem allem wird, fein aber deutlich genug, 
die Inadäquatheit der sekundären Vergegenwär¬ 
tigung der Gottheit ausgesagt (s. besonders auch 
48. 84), und das kommt auch bei der fiktiven Be¬ 
fragung und Antwort des Pheidias (49—83) zum 
Ausdruck, die zugleich eine bewundernswerte 
Synkrisis des homerischen und des phidiasischen 
Z.bildes darstellt. Der Befrager preist zwar die 
Schöpfung des Pheidias ob all ihrer Schönheit 
(und sie galt ja als eines der Weltwunder, s. Anti- 
patros von Sidon Anth. Pal. IX 58, 2), stellt aber 
dann die Frage, ob denn die Darstellung des Got¬ 
tes in prächtiger Materie und mit überdimensio¬ 
naler Menschengestalt das Wesen des Gottes 
auch geziemend ausdrücken könne (52), ja ob die 
Eleer nicht mit Recht ursprünglich sich gescheut 
hätten, das höchste und vollkommene Wesen mit 
menschlicher Kunst abzubilden (54 anopipfj- 
oaoßai Siä ßvpzrjq zexvtjq zijv &Kpav Kai zeXeio- 
zäztjv cpboiv). Die Antwort des Pheidias verweist 
auf die Tradition (56), dann auch auf die Unab- 
bildbarkeit der reinen Vernunft (59), und als 
Symbol sei darum dem Gotte die Menschengestalt 
gegeben worden (für die symbolische Deutung 
der Menschengestalt vgl. z. B. Demosth. or. 60 
[Epitaphios], 30: die Mischgestalt des Kekrops 
drückt abveoiq und äXxrj aus); die Darstellung 
sei für die Verehrung notwendig (60f.). Sodann 
bezieht sich Pheidias auf Homer, die ihm durch 
die Sprache gegebenen Möglichkeiten (62ff.) und 


1361 


Zeus (Teil II) §130. Philos.: Dion Chrysostomos 1362 

stellt diesen die weitreichenden Beschränkungen, priesene naznp ßeäv Kai ävßpdmcov (32) bezeich- 
denen die bildende Kunst unterliegt, gegenüber net. Der Name Z. fällt 351, und hier wird die von 
(69ff.). Dabei wird schließlich die Darstellung des den Dichtern für den npcözoq Kai peyiazoq ßeöq 
Pheidias in Kontrast gesetzt zu den vielen — verwendete Formel als ,Vater des gesamten Xoyi- 

milden wie auch schrecklichen — Bildern, die köv yevoq ‘ aufgefaßt und Z. Basileus betont. Die- 

Homer von den Göttern, insbesondere von Z. ge- sem werden Altäre errichtet, und als Vater wird 

geben hat. Und wenn dabei der Gott in Pheidias’ Z. in Gebeten angerufen. Der einen Bezeichnung 

Darstellung ^ nur als eipnviKÖq Kai navzaxoß entspricht das Bild der Stadt, der anderen das 

npäoq, oioq äozaaiäozov Kai dpovooborjq zfjq 'EX- Bild des Awq oimq für die gesamte Welt (vgl. 

XäSoq (74) erscheint, so erweist er sich, ohne daß 10 Chrysipp. SVF II 528. Cic. nat. deor. II 154; vgl. 
es direkt ausgesprochen wird, dem Gotte der auch u. § 131 Abschn. b). 

philosophischen Aussage ähnlicher, und es zeigt Offenbar in der Fortsetzung des zcöv tpiXoaö- 
sich dies insbesondere an der nun folgenden cpcov Xöyoq (38) — zu dem auch die Ausführ ung 
Reihe von Wesensaussagen durch Epiklesen über das Fehlen einer echten Einweihung bei den 
(74ff.; von Dion selbst auch sonst, bes. 1, 39f., Dichtern mit zu berücksichtigen ist (33ff., vgl. 
verwendet; vgl. auch § 127. 131 Abschn. a. 132. auch 42) — steht dann der Mythos der Mager (39 
133 Abschn. d. 134 Abschn. d. 135 Abschn. f.), die ezepoq öe pGßoq bv änopptjzoiq zeXezaXq und päycov 
erklärt und für mit der Darstellung in Überein- ävSpcöv aSezai ßctupoZöpevoc) über den als ,voll- 
stimmung befunden werden: der Gott erscheint kommener und ursächlicher Lenker des voll- 
damit insgesamt nur als Geber des Guten, azex- 20 kommcnsten Wagens 4 (zeXeiöv ze Kai npcözov 
vcöq yäp SiSövzi Kai /apii^opevcp päXioza npoaeoiKe ip'ioyo v zoü zeXewzäzoo äppazoq) gepriesenen 
zäyaßä. Gott (40 zö iaxopöv Kai zeXsiov äppa Awq). Das 

Demgegenüber stellt sich die andere Seite des hat eine Anknüpfung an den von nisaiischen Pfer- 
Gottesbildes bei Homer (78f. findet sie ihre ein- den gezogenen Wagen des persischen Zeus (41 
drucksvolle Darstellung), die Pheidias weder dar- vgl. Herodot. VII 40, usw.), bietet aber im Prin- 
stellen konnte noch wollte (79 ob pf/v obäk napöv zip stoische Kosmologie und Kosmogonie unter 
i]&eXt]o& / äv noze, was allerdings scheinbar wie- Einschluß der Ekpyrosis, von der vorher nicht 
der technisch begründet wird). die Rede gewesen war. Jetzt erscheint die Vor- 

Was jedoch das von Pheidias verwendete Ma- Stellung einer in Perioden sich vollziehenden im- 
terial betrifft, wie sollte es denn — nach dem30mer gleichbleibenden Bewegung der Welt (42), 
Pheidias des Dion dem Gotte entsprechen die Reihe der Elemente und Weltbereiche unter 
können, selbst wenn, wie das für den olympischen dem — immer wieder mit Beziehungen auf Pla- 
Z. geschehen ist, das beste, das für Menschen er- ton, und zwar insbesondere den Mythos des 
reichbar und gestaltbar ist, verwendet wurde Phaidros gestalteten—Bilde der vier Pferde (des 
(80ff.). Darzustellen war ja ,der erste und voll- Zeus, der Hera, des Poseidon und der Hestia; 
kommenste Demiurg 4 , der aus der gesamten Ma- 43ff.), die vom Z.pferd ausgehende partielle Ek- 
terie des Alls geschaffen hat (82), und dem Z., pyrosis (die die Griechen fälschlich als einmalig 
dem Bildner des ganzen Kosmos (83 Sttpioupyoöv- im Phaethonmythos berichten; 47f.), der Kata¬ 
ri röv änavza KÖopov) läßt sich ein Sterblicher klysmos (49, fälschlich als einmalig im Deuka- 
nnt seinem Kunstwerke, selbst wenn es die aller 401ionmythos), und schließlich die Ekpyrosis, in der 
anderen Künstler übertrifft, nicht vergleichen. alle Pferde eins werden und dabei notwendiger- 
Zu dieser Rede s. auch S. F e r r i II discorso weise das Z.pferd obsiegt (51ff.). Dann steht das 

di Fidia m Dione Crisostomo. Saggio su alcuni eine Wesen da, stärker und strahlender als vor- 

concetti artistici del V secolo, Ann. Sc. Norm. her und nimmt den größtmöglichen Raum ein 

Pisa 1936, 237 265. — J. Pöpin La thöologie (53. .. azävza de bynjXöv Kai yaöpov, xapevza zfj vi- 

tripartite de Varron. Essai de reconstitution et kij, zönov ze cbq nXeXazov KazaXaßeXv Kai pei(ovoq 

lecherche des sources, Rev. et. August. II (1956) xäpaq Serjßfjvai zöze und pcbprjq Kai psvovq). 

265 294 (280f. zu Dion or. 12; Heranziehung Und zur Bezeichnung dafür wird dann von der 

auch von Plut., Aet. und Euseb. mit dem Schluß für sich seienden ,Seele des Lenkers und Herrn 

insgesamt auf die alte Stoa als Quelle). —- B. F. 50 bzw. besser der sie lenkenden Vernunft selbst 4 
Harris The Olympian oration of Dio Chrys., (zhv zoö i/vw/ov Kai Seanözoo y/ox/jv, päXXov 
Journ. of Religious Hist. (Sidney) II (1962) 85— ök abzd zo cppovoöv Kai zö fjyobpevov abzfjq) ge- 

97. —- Ileana Chirassi II significato religioso sprochen (54; 55 der allein verbliebene und uner- 

del XII discorso di Dione Crisostomo, Riv. di meßliclien Raum erfüllende voüq). Es folgt je- 

cult. dass, e medioev. V (1963) 266—285. doch die Neuschöpfung (55ff.), zu deren Aus- 

c) Im Borysthenitikos (or. 36) findet die von druck das Bild des Blitzens (56) verwendet ist, 

Dion referierte eigene Rede im Heiligtum des Z. der Prozeß der Verwandlung in Luft als Verbin- 

m Olbia statt (17 ebßbq wppnaav eiq zo zoö Aiöq düng von Z. und Hera dargestellt wird und 

iepöv, oönep eicbßaci ßoüXeuecyßai ), und das schließlich die Freude des Demiurgen an seinem 

Thema ,Stadt führt zur Idee der Götter und 60 Werke mit Hilfe von Versen aus der Theomachie 
Menschen einschließenden Kosmopolis (22f.), (II. XXI 389f.) ausgedrückt wird (60), wobei die 

was 29ff. ganz im Sinne der Stoa ausgeführt wird, Einfügung (und Umbiegung) der nur teilweise 

doch so, daß auch das Problem der Metaphorik zitierten Homerstelle in den kosmogonischen 

deutlich ist (die im Mythos der Mager ihre Steige- Kontext zugleich die Tradition ihrer Umdeutung 

rung hat). Dabei ist dann der aocpcbzazoq Kai npeo- voraussetzt: Z. freut sich nicht über die im 

ßvzazoq äpxcov Kai vopoßezcjq ... 6 zoü ibpnavzoq Streit aufeinander losgehenden Götter, sondern 

rjyepwv obpavoü Kai zfjq SXrjq öeanözrjq obaiaq über die Gegenwart der Welt mit ihren Teilen, 

herausgestellt und als der von den Dichtern ge- Dions Berufung auf die Mager wird man (von 
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geringen Anregungen durch Nachrichten über Kai änoanäapaxa. II 8,11), und Z. hat einem je- 

Iranisches abgesehen) nicht als die Nennung sei- den seinen Daimon als Wächter und Hüter gege- 

ner tatsächlichen Quelle, mit der uns hellenisierte ben (114, 12; vgl. Marc. Antonin. V 27 [öaipcov 

iranische Religion gegeben wäre (so B i d e z - = änöonaopa des Z. = voßg Kai Xöyog]). Er hat 

Cumont Les Mages hellönisös [1938] I 91ff. II dabei die Natur der vernunftbegabten Wesen so 

142ff.), auffassen dürfen; Dions Ehrgeiz ging eingerichtet, daß die Eigenliebe das Wirken für 

wohl dahin, die stoische Kosmologie und Kosmo- andere und den allgemeinen Nutzen mit ein- 

gonie (unter Mitverwendung der Allegorie) durch schließt und nötig macht (119,13), und Z.’ eige- 

Anlehnung an platonische Bilder in die Form ei- nes Wirken wird als Beispiel für dieses Gesetz an- 

nes platonischen 1 Mythos zu verwandeln, wobei 10 geführt: özav ßeXy elvai 'Yexiog Kai 'Enindpniog 
er sein in der Durchführung kenntliches Vorge- Kai Ilaxyp ävSpwv re ßeäv re, 6päg ön xooxcov 
hen (für einen Vergleich der Quellen s. G. M o - rä>v epycov Kai xüv npooyyopi&v ob öüvazai xo/eiv 
d e m a n n Quos auctores Dio Chrysostomus &v py eig xo koivöv dxpeXipog fj (ebd. 12). 
secutus sit in oratione tricesima sexta [Diss. Bonn Doch muß der Mensch auch sich selbst genügen 
1957, ungedr.]) mit der Berufung auf die Mager und allein mit sich selbst Zusammensein können 
(bzw. Zarathustra) als Quelle auf eine jedenfalls ebenso wie Z. im Zustand der Ekpyrosis nicht 
nicht unplatonische Weise verhüllt. einsam {epypog) und beklagenswert war, wie ihn 

§ 131. a) Epiktetos definiert den Kos- manche sich dabei vorstellen (III13, 4), sondern 
mos nach Diss. I 9, 4 als ro abcrxypa xd ei; ävßpcb- 6 Z. abxbg eauxcö obveoxiv Kai ymy/jiCei hp eao- 
jzcov Kai ßeoö, mit dem Gott (im Singular; vgl. 20 xoß Kai evvoei xi]v Sioinyaiv xyv eaoxov oia eoxi 
dagegen Diog. Laert. VII 138. P o h 1 e n z Die Kai ev emvoiaig yivexai npenobaaig eaoxcp. Der 
Stoa I 338) als der Quelle, von der xa aneppaxa wahre Kyniker, der sein yyepovmöv rein und von 
naxanenxconev ... eig änavxa pev xa eni yijg yevvcb- Affekten frei gemacht hat, ist ein von Z. gesand- 
pevd xe Kai (poöpeva, npoyyoopevcog ö’ eig xa Xoyi- ter Bote (III 22, 23 äyyeXog. 82 roß koivod na¬ 
na, öxi Koivcoveiv pövov xaöxa necpoKe xä> ßeä> xpdg önypexyg. 95 pexexcov xijg ap/fjq xoß Aiög. 
xfjg aovavacsxpocprjg Kaxä xbv Xöyov emnenXey- III 24, 65 Aibg Siänovog), der die Menschen die 
peva (vgl. II 19, 27 y npbg xbv Aia Koivcovia). Unterscheidung von Gut und Schlecht lehren soll 
Daraus folgt die Stellung des Menschen als Bür- (vgl. III24,112ff. IV 8, 30ff.). Befällt ihn äußeres 
ger im Kosmos (I 9, 1. II 10, 3. III 24,19) sowie Ungemach, so soll er sich dem willig stellen, den 
seine Sohnschaft (I 9, 6) gegenüber Gott, der als 30 Peiniger lieben wie den Vater des Alls oder einen 
noiyxyg, naxtjp und nySypcbv auch die Befreiung Bruder (III 22, 54), denn Z. ist es, der ihn dabei 
von Leiden und Ängsten gewährleistet. Gott ist übt (yopvätfei § 57; Vorbild Herakles, der III 24, 
dxpeXipog, und sein Wesen fällt mit dem des Gu- 16 für sein Vertrauen in die Obsorge des Vaters 
ton (tö äyaßöv ) zusammen, es ist voßg, enwxypy, herangezogen wird; vgl. II16, 44ff.) im Ertragen 
Xöyog öpßög (II 8, lff.). Und Epiktet nennt den und in der Seelengröße und im übrigen für den, 
Gott, der die Welt durchwaltet, besonders oft Z., der den Gleichmut nicht wahren kann, die Tür 
was zugleich Ausdruck des Hervortretens eines zum Tode offenhält (III 8, 6; dazu P o hl e n z 
persönlichen Gottesverhältnisses ist: Z. ist der Die Stoa I 340 und Erläuterungen). 

Urheber (11, lOff. [vorher § 7 steht ßeoi: x ö Kpä- b) Marcus Antoninus nennt Z. nur 

xioxov änävxcov Kai Kvpießov oi ßeoi pövov £<p‘ 40 an wenigen Stellen: IV 23 in einer hymnischen 
ypiv enoiycav, xyv zpfjmv xyv öpßyv xaig cpavxaoi- Wendung an den Kosmos bzw. die Physis (... ix 
aig, xä d’ äXXa oök btp’ f]piv\), der im leiblichen ooß nävxa, ev aoi nävxa, eig <re nävxa), wobei so- 
Bereich den Menschen (weil es nicht anders dann im Sinne der Idee der Kosmopolis & nöXi 
sein konnte) unfrei und beschränkt, im geistigen cpiXy Kenponoq abgewandelt wird in d> nöXi cpiXe 
Bereich (Kaxä töv Xöyov 112, 26) aber frei und Aiög. XI 8 ist Z. der Wirker der Koivcovia des 
nicht geringer als die Götter geschaffen hat (ebd. Weltganzen. V 7 wird das Gebet der Athener 
25 Z. und Moiren). Der Mensch muß so, gleichwie (öoov öcrov c5 q>iXe Zeß Kaxä xijg äpoopaq xijg Aßy- 
die Statue dem Willen des Bildners entspricht, vaicov Kai xcöv neSicov) für die rechte Weise des 
dem Wollen seines Schöpfers entsprechen (II 8, Betens zitiert; auch V 27 (Z. Geber des Daimon) 
18ff.; ebd. 26 Vorbildhaftigkeit des Z. des Phei- 50 ist im Grunde Zitat. Für die verwendeten philo- 
dias; vgl. II19, 23ff.): äXX’ ’wg 6 Z. Siexa&v xoßxo sophischen (theologischen) Begriffe s. P o h 1 e n z 
noiyoov ö.v Se py noiyoyq ifypicoßyoij, ßXaßycjy' ■ Die Stoa I 347. II 169f. 

noiav ßXäßyv; äXXyv oööepiav, äXXa xö py noiijoai § 132. Ps. Aristoteles, de mundo. 

ä Sei' änoXeoeiq xbv maxöv, xbv aiSypova, töv Die in ihrer Intention theologische Schrift nspi 
KÖopiov xovxcov äXXag ßXäßag py Zfixei (III noopoo beruht in den wesentlichsten Ansätzen 
7, 36; vgl. auch II 23, 42. III 22, 95. IV 4, 34; auf dem peripatetischen Weltbild und bringt so 
Ench. 53 das wiederkehrende Kleanthcszitat. — neben den vier Elementen den Aither als fünftes 
II 17, 25. III 24, 24 [nicht ßeopaxeiv], IV 4, 40). (392 a Off.) sowie die Konzeption einer ewigen 

Die Vaterschaft des Z. (I 3, 2 xoß Aiög oiög ei. Welt (396 a 28ff.) und der Gottheit als des unbe- 
Vgl. 1 ö ßebg naxtjp ioxiv xcöv x’ ävßpomcov Kai xcöv 60 wogten Bewegers (400 b 12 ev änivyzcp yäp iöpv- 
ßecöv) begründet die Bruderschaft der Menschen pevog nävxa Kivei Kai nspiäyei kxX.). Dabei füh- 
(I 13, 3f. 19, 9. II 16, 44. III11, 6f. Verwendung ren die Aussagen des Autors über die Gottheit im 
von Z. naxptöoq und öpöyviog) und ihre Freiheit Fortschreiten der Darlegung immer mehr zu Ge¬ 
ll 19, 9 epe ö Z. bXevßepov ätpijKev, rj Soneig öxi gebenheiten der Tradition, um schließlich am 
epcXXev xbv ’idiov viöv KaxaSooXovoßai), die Ende in diesen einen hymnischen Höhepunkt zu 
selbst Z. nicht zwingen kann und will (11, 24 xt)v erreichen. Die Ausführungen über die tojv SXcov 
npoaipeoiv Se obS’ 6 Z. vinijoai Sbvaxai. III 3, ovvEKziKy aixia (cap. 6, 397 b 9f.) beginnen mit 
10). Die Seelen sind Teil der Gottheit (114,6 pöpia der allen Menschen gemeinsamen Überlieferung 
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über die Gottheit als Urheber (b 13ff. apxaiog pev xpcövxai xoig xcöv ßeäv övöpaciv oi noitjxai noxe 
oBv zig Xöyog Kai näxpiög eoxi näoiv ävßpcbnoig pev abzcöv ekeivcov ecpanxöpevoi xfj evvoiq, noxe Se 
cbg ek ßeoß nävxa Kai Siä ßeoß ßpiv aoveaxr]Kev, Svväpsig xiväg dtv oi ßeoi Soxijpeg eioi Kai icaß- 
oböepia de ipömg abxn naß’ eamrjv eaxiv abzäpKt/g, ijyepöveg öpcovbpmg npooayopeoovxeg). In der An- 
epijpcoßeiaa xijg ek xoöxoo ocoxijpiag), und dann Wendung auf Z. wird unterschieden zwischen dem 
ist bei der genaueren Bestimmung von We- Gott und dem Gebrauch seines Namens für xvx>i 
sen und Wirken der Gottheit offenbar Zund und sinap/ievrj (2B c d). Eine des Gottes würdige 
zwar besonders der Z. des Eingangs von II. VIII Aussage (vgl. auch 24 b c) wie die Anrufung II. 
m der Deutung des Aristoteles gegenwärtig: III 276. VII 202. XXIV 308 (Zeß näxep 'lbipiev 
397 b 20ff. (Jtoxrip pev yäp b'vxcog änävxcov eaxi 10 peSecov küSioxs peyioxe) oder FTG adesp. 351 
Kai yevexcop xcb r öncoo'Stjnoxe Kaxä xövSe xbv ko- N. 2 (cb Zeß, zig elvai cppoi <rov aoipcbxepog) be- 
apov GDvxeXoüpevcov 6 Stög, ob pijv abxoopyoß Kai trifft diesen, nicht aber der Z.plan in II. I 5 (wo 
eninövou tjepoo näpaxov bnopevcov, äXXa Soväpei die eipappevtj gemeint ist, durch die für mensch- 
Xpäipevoq äxp&tcp, öl’ i/g Kai xcöv nöppco öokovv- liches Fehlverhalten übler Ausgang bestimmt ist) 
xeov elvai nepiyivexai. zijv pev oöv ävcoxäxco Kai oder die Abweisung der Z.gaben, wie das Pro- 
npcbxitv eöpav abxbg e'Xa/ev, önaxög xe (vgl. II. metheus von Epimetheus verlangt (Hesiod. op. 
VIII22. 31 und auch sonst) Siä xoßxo mvöpaoxai, et d. 86f.), wo es sich um die Glücksgaben dreht, 
[Kai] Kaxä töv noitjxr/v aKpoxäxr) Kopocpfj (II. VIII die dem Unverständigen schaden müssen (23 e f; 
3.1499. V 754) xoß cbpnavxog eyKaßiSpbpevog ob- ebenso de fort. 99f. 100 a). Von Gott kommt 
pavoö' päXiaxa Se ncog abxoß xijgSoväpecog änoXabei 20 auch nach dem Dichter kein Übel: ob yäp xbv 
xo nXtjaiov abxoß ocöpa, Kai enetza xö per’ eksivo, ßeov 6 noit/xi/g oiexai icaicä ptj/avö.adai xoig äv- 
Kai ecpeSjjg oiSxcog ä/pi xcöv naß’ ijpäg xöncov kxX.). ßpchnoig (23 d). 

400 a llff. wird sodann die homerische Olymp- Bei allen Einschränkungen gegenüber den 
Schilderung (Od. VI 42—45) und auch II. XV 192 Dichtern und ihrer Mythologie (vgl. 16f. 25 e f; 
(Zebg s/ei obpavbv ebpbv ev aißept Kai vecpeXym ) de def. or. 426 c d wird dem Z. Homers der wirk- 
herangezogen, und das 7. Kap. preist schließlich liehe Z. gegenübergestellt) und auch einer im Ma- 
den einen Gott in den vielen Aspekten seiner teriellen bleibenden Mythenallegorie nach Art 
Wirkungen mit den Epiklesen der traditio- der Stoiker (19 f. 31 e) bleibt also auch für Plu- 
nellen Religion als Z.: 401 b 12ff. eig Se cöv no- tarch ein richtiges Gottesbild im Worte der Dich- 
locbvopöq eoxi, Kaxovopatjöpevog xoig näßecn nä- 30 tung auffindbar, so II. XIII 254f. (,..Z. npöxepog 
<riv anep abxbg veoxpoi. KaXoßpev Se abxbv Zrjva yeyövei Kai nXelova ySei), woraus der Primat 
Kai Aia, napaXXrjXcog xpcbpevoi xoig dvöpaaiv, cbg der Vernunft, aus der alle anderen Tugenden fol- 
näv ei Xeyotpev Si’ öv ijätpr.v. Kpövoo Se naig Kai gen, gezogen wird (31f. 32 a ßeiöxaxov yäp äno- 
XPÖvoo Xeyexai, Siyncov iS, aicövog «t eppovog cpaivei x i/v cppövyoiv Kai ßamXiKcüxaxov, ev y Ti¬ 
efe exepov aimva. Er heißt Astrapaios, Bron- ßexai xr/v peyicrxyv bnepoxyv xoß Aiög, äxe Kai 
taios, Aithrios, Aitherios, Keraunios und Hye- rag äXXag äperäg eneoßai xavxtj vopll’cov. Ähn- 
tios, ferner Epikarpios und Polieus, Gene- lieh de Is. 351 d e crepvoxepav änecpyve zijv xoß 
thlios,^ Herkeios, Homognios und Patroos Aiög yyepoviav emoxypy Kai aoepiq. npecrßoxepav 
(:naxpcpog Wendland, Wilamowitz, oberav, wo vorher gesagt ist, daß die Gottheit 
Lonmer, F u r 1 e y; näxpiog codd., B e k - 40 nicht durch Silber und Gold selig [vgl. dazu de 
k er), Hetaireios, Philios, Xenios, Stratios und cup. div. 527 e], nicht durch Donner und Blitz 
Tropaiuchos ; Katharsios ; Palamnaios, Hikesios stark ist, sondern durch Wissen und Vernunft, 
und Meilichios i&anep oi noiyxai Xeyoocn), Soter emoxrjpy Kai cppovyoei. Vgl. auch de vita et 
und Eleutherios (ocoxrjp xe Kai eXeoßepiog exv- poes. Horn. II 114); s. auch 35 a b. 36 b c 
pcog) und, alles zusammengenommen (c&? Se xö (,Thespis‘). 

näv eineiv) obpäviög xe Kai xßöviog, näoyg enebvo- b) Allerdings gilt es zu beachten, daß bei Z. 
pog cpvoecog cöv nai xoxyg, äxe nävxcov abxbg das Problem der ,Homonymie 1 ein anderes Ge- 
aixiog cöv. Dafür wird auch der Zeushymnus aus sicht erhält als bei Hephaistos und Ares (wo das 
den Orphika (frg. 21 a Kern; o. § 87) zitiert (vgl. Modell Gott: Dynamis verwendet ist). Bei Z. 
auch Plutarch u. § 133 Abschn. b) und schließlich 50 taucht auch die andere (nicht göttlich verursach- 
auch die Reihe der Schicksalsnamen und -be- te) aixia auf, die zur Erklärung dieser Welt not- 
igriffe diesem Gotte zugelegt (Ananke, Heiniar- wendig ist: ovnco yäp abxö xovvopa xfjg xvyjjg /Le¬ 
inene, Pepromene, Moira, Nemesis, Adrasteia, yovxeg, eiööxeg Se xijv xfjg axaicxcog nai aopioxcog 

Aisa, Moirai: Atropos, Lachesis, Klotho) und mit nepitpepopsvyg aixiag Sbvapiv io/opäv Kai äcpbXaK- 
emem Zitat aus Platon geendet (leg. 715 e—716 a tov oboav avßpconivcp Xoyiopm xoig xcöv ßeäv övö- 
+ 730 c: ö pev Sy ßeög, wanep ö naXaibg Xöyog, pamv eS,e(ppai]ov kxX. 

äpxyv xe Kai xeXeoxyv Kai peoa xcöv övxcov änävxcov Damit wird der platonische dualistische An- 
■üxcov, ebßelq nepaivei Kaxä cpboiv nopeoöpevog kxX.). satz deutlich, der für Plutarch wesentlich ist. 

S. auch o. § 129 Abschn. d (am Ende). Schärfer noch kommt das gleiche in de def. orac. 

§ 133. Plutarchos. a) Plutarch legt in 60 48, 436 d zum Ausdruck, wo jedoch einfach von 
quom._adol. 23 aff. Wert auf die Unterscheidung, einer einseitigen Anschauung der uralten Theo- 
daß die Dichter mit den Götternamen bald die logen und Dichter die Rede ist, denen die Natur- 
Götter selbst meinen, bald aber auch deren Na- philosophen gegenübergestellt werden, die ins 
men metaphorisch gebrauchen. Er belegt das zu- andere Extrem verfielen und auf die göttliche 
nächst an Hephaistos und Ares (der jeweilige Ursache vergessen haben: KaßöXoo yäp, äg cpypi, 
Gott bzw. Feuer und Krieg), leugnet aber im Svo näoyg yeveoecog aixiag t/ovoyg, oi pev ocpöSpa 
Ausgangspunkt nicht den Zusammenhang zwi- naXaioi ßeoXöyoi Kai noiyxai xfj Kpeixxovi pövy xbv 
sehen dem Gott und seinem Homonym (23 a voßv npoaexew eiXovxo, xoßxo Sy xd koivöv hm- 
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cpßsyyöpevoi näm npaypaoi ‘Z. äpxv, Z. peaaa, 
Aldi; 5’ sk navra neXovzaf (Orph. frg. 21 a, 2 K.), 
z aig 6' ävaynaiaig Kai cpoaiKaig oukezi npocrgecrav 
aixiaiq. kzX. 

Die mit Z. geglichene Ursache ist ,stärker 1 , 
sie ist aber von allem, was ,nach der Notwendig¬ 
keit 1 bzw. ,nach der Natur 1 geschieht, entlastet 
(vgl. besonders de def. or. 4141, wo Platon als der 
Entdecker des Prinzips, das ,jetzt vXt] und cpboig 
genannt wird 1 , gepriesen ist; danach Dämonen¬ 
lehre). Alles Schlechte und Unvollkommene fällt 
damit nicht ihm zur Last. Traditionen über Z., 
die dem widersprechen, werden also beiseitege¬ 
schoben oder korrigiert und auf das eigentlich 
Gemeinte zurückgeführt (so gegen die beiden 
Pithoi bei Hom. II. XXIV 527f. [nach Plat. rep. 
879 d] 24 a. 105 c. 369 c. 473 b und 600 b [nicht 
bei Z., sondern bei uns]). Auch bei den Philoso¬ 
phen ergibt sich damit von selbst Plutarchs nega¬ 
tive Bewertung der Stoa; s. dazu die antistoischen 
Schriften, ferner etwa die (unter der Annahme 
der Möglichkeit mehrer Welten) vorgebrachte 
Polemik gegen die stoische Vorstellung der Zy¬ 
klen und das aus der Unmöglichkeit einer Ver¬ 
vielfältigung des Z. gezogene Argument für die 
eine Welt (Anschluß an Plat. Tim. 55 c d; Plut. 
a. 0. 422 a. 430 b; de E 389f.; gegen Bindung an 
die Materie 426 b, aber auch gegen die bloße 
Selbstbezogenheit der Gottheit, 426 a, da die¬ 
selbe Veränderung nicht verabscheut, sondern, 
wie sich an den Erscheinungen des Himmels er¬ 
sehen läßt, sogar ihre Freude daran hat). 

c) Vor allem Kultgegebenheiten hat Plutarch 
im platonischen Sinn symbolisch bzw. allegorisch 
gedeutet. Dabei wird von überallher aufgenom¬ 
men, was den Namen Z. erhalten hat, und dieser 
Z. deckt sich auch wie selbstverständlich mit an¬ 
deren Göttern, deren Mythos den gleichen Sinn 
verbirgt (insbesondere Osiris in de Is. nach der 
für richtig erklärten Deutung 372 eff., die in den 
dualistischen Traditionen seit altersher vorge¬ 
bildet wäre, 369 aff. [darunter 370 c: Z. Olym- 
pios und Hades], sowie Apollon, de E 393 aff. 
[Ausgangspunkt ist hier der Name und die ana¬ 
logisch zutreffende Gleichung mit der Sonne]). 
Eine Z.statue ohne Ohren in Kreta (de Is. 381 e), 
das drücke im Bilde aus, daß der Herr und Herr¬ 
scher über alle auf niemanden hören darf (zw yu.p 
äpyovzi Kai Kopicp nävzcov obSevög ökovsiv npoo- 
tjKei). Eine eigenartige Geschichte über aegyp- 
tische Tradition bei Eudoxos (de Is. 376 c: Z., 
dem seine Glieder zusammengewachsen waren, 
habe sich aus Scham in der Wüste verborgen und 
Isis ihn zurechtgerichtet), das bedeute, özi naß’ 
saozöv 6 zov ßeov vovg Kai Xöyog ev rep äopäzcp 
Kai äcpavei ßeßijKcbg eig ysveaiv bnö Kivijaecoq 
npofjXßev, führe also auf das Fürsichsein des 
transzendenten Gottes, der durch die Weltseele 
in den Bereich des Werdens eintritt (und dies 
entspricht Plutarchs Deutung des Verhältnisses 
von Osiris [ein theologisches Verbindungsglied 
ist dabei auch Sarapis] und Isis, zu denen noch 
Typhon-Seth als das Prinzip der Auflösung und 
Zerstörung tritt). Und schon die zu Amun, dem 
Namen des Z. in Ägypten zusammengestellten 
Nachrichten führen auf ähnliches: den ver¬ 
borgenen Gott (nach der richtigen Etymologie 
Manethos), der der erste Gott ist, mit dem All 
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identisch (vgl. auch 365 d Z. = nveopa) und 
offenbarwerden kann (354 c d). Auch das Pro¬ 
blem, warum für die Römer das Jahr dem Iuppi- 
ter (Z.), die Monate der Iuno (Hera) heilig sind, 
findet seine platonische Lösung (quaest. Rom. 
282 b—d): Z. und Hera herrschen über die noeti- 
schen Götter, Sonne und Mond über die sicht¬ 
baren, und die Sonne bewirkt das Jahr, der 
Mond die Monate. Und dazu tritt die interessante 
10 Aussage, daß es sich dabei nicht einfach um ein 
Abbildsverhältnis (vgl. etwa de tranqu. 477 c d; 
de def. or. 416 d ;) Se cpvcnq aia&tjzäg eiKÖvag 
Hge&ijKe Kai öpoiöztjzag öpcopevaq, &ewv pev 
rjXiov Kai äcrzpa), sondern um Entsprechung 
handelt: <5 ei Se pt) vopiCsiv d nXcög eiKÖvag sksi- 
vcov zouxooc, äXX’ abzöv ev öXy Aia töv tjXiov, Kai 
abzfiv zr/v "Hpav iv vXy zyv ceXijvyv (wobei dann 
Iuno und Lucina etymologisiert wird). Man sieht 
leicht, daß hier sowohl Platon vorausgesetzt ist 
20 (Idee des Guten: Sonne, rep. 508 a; vgl. Plut. de 
Is. 372 a; de E 393 de; de def. orac. 413 c. 
433 de; ad princ. inerud. 7801 7811; de fac. 
944 e; Plat. quaest. 1007 a), anderseits neupla¬ 
tonische Auffassungen in nuce vorweggenommen 
sind. In gewisser Hinsicht entsprechen jedoch 
bereits Z. und die Gottesmutter mit ihren Herr¬ 
schaftsbereichen bei Xenokrates. 

d) Besonders deutlich ist der platonische 
Grundansatz, auch durch die Zitate (Tim. 29 e; 

30 rep. 335 d) in non posse suav. v. sec. Epic. 
1102 d—f, wo neben Z. als das Haupt der Götter 
(ausgedrückt durch das Zitat aus Plat. Phaidr. 
246 e) die anderen Götter treten, aber weitgehend 
mit Z.epiklesen bezeichnet sind: dXX’ ‘ä pev pe- 
yag ev ovpavcp Zeug npcözog nopevezai Swxoapüv 
nävza Kai empeXoöpevoq', rwv Se äXXcov iisojv ö 
pev eoziv ‘EmSdnt/g, ö de MsiXiyiog, ö Se ’AXe&Ka- 
Kog' 6 Se ’AnöXXcov XaxsKpiOtj ßvazoig äyavcbza- 
xog eppev' cbg IJivSapög cppoi. Z. ist hier wohl wie- 
40 der als die Sonne gedacht (s. auch quaest. conv. 
722 d). Die Stelle ist ganz im Sinne Platons, nur 
daß dieser (anders als Plutarch) die noetischen 
Entsprechungen nicht mit Götternamen belegt 
hat (für Z. s. jedoch schon Xenokrates und — in 
gewisser Hinsicht — auch Aristoteles). Traditio¬ 
neller und ausschließlich positiver (oder so ge¬ 
deuteter) Epiklesen zur Bezeichnung des Wesens 
der Gottheit bedient sich Plutarch auch sonst, so 
de Stoic. repugn. 1049 b (zov Awg, zov ocozrjpog 
50 Kai yevezopoq Kai naxpoc diKt/q Kai ebvopiag 
Kai eipijvrjq) in Polemik gegen Chrysipp, der 
Gott (auch mit Berufung auf den Z.plan des 
troischen Kriegs) auch Urheber der Vernichtung 
sein ließ; adv. Colot. 1119 e (Z. yeveßXioq), wo 
dem Epikureer vorgehalten wird, daß mit der 
Aufhebung der den Begriff der Gottheit bilden¬ 
den Wesenseigenschaften auch jeder Kult auf¬ 
hören muß. Und im Schob Hesiod. op. et d. 
327ff. (VII p. 62 frg. 25 Bern. = frg. 46 Sand- 
60 bach, wo auch iKsoiog, ileviog, öpöyviog genannt 
ist) sind in Anlehnung an Plat. leg. 931 a die 
Väter als äyäXpaza ... zov nävzcov nazpöc, zov 
Aiöc bezeichnet. 

e) Ohne den tieferen spekulativen Hinter¬ 
grund kommt auch in der Schrift de superst. im 
Kontrast zum falschen Götterbild des SeiaiSai- 
pwv das richtige Götterbild zur Darstellung. Z. 
ist in Zitaten genannt (167 c. 169 b c), aber auch 
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im Gegensatz zur falschen Vorstellung der Göt- Erinys, die eine im Diesseits, die anderen als 
terherrschaft als Tyrannis (166 d; gleichsam Buß-bzw. Vernichtungsmacht im Jenseits). Und 
Herrschaft von Tvcpäveg ziveg fj riyavzeg 171 d) besonderes Interesse verdient schließlich der in 
deutlich gegenwärtig: 166 c zobg nazpcpovg Kai einer tiefen Höhle schlafende Kronos (so die 
yeveßXioog ... zobg crcorffpaq icai zobg peiXixioug Deutung seiner Bindung durch Z.) de def. orac 
ergibt auch eine Reihe von Z.epiklesen. Und 420 e, vor allem aber de fac. 941 a. 941 f—942 a 
wenn der SeimSaipwv die Götter für schadend (vgl. o. Bd. XI S. 2013, und jetzt vor allem 
(404 b Xvnppobg Kai ßXaßepovq) und schlecht C h e r n i s s z. St., der richtig gesehen hat, daß 
(167 d Kaxobg) bzw. die Gottheit für Ursache von Plutarch das sonst gegebene Abhängigkeitsver- 
allem, auch der Übel, hält (168 a b), so ist damit 10 hältnis des Z.plans vom Denken des Kronos um- 
wiederum der Grundirrtum ausgesagt, der alles kehrt; vgl. öca yäp 6 Z. npoöiavoeizai xavz r övei- 
Dasem hoffnungslos macht und vergiftet. ponoXeiv zov Kpövov mit Orph. frg. 149. 155 K., 

Die Göttervielfalt behält für Plutarch ihren während zugleich die platonische Etymologie des 
Sinn. Genannt sei dazu sein Verweis auf die Ver- Kronos aus Plat. Krat. 396 b gegenwärtig ist; 
schiedenheit der Götter beim Problem der ver- dazu C h e r n i s s Class. Phil. XLVI [1951] 
schiedenen Eigenschaften der Menschen (mit 150); vgl. auch Corp. Herrn. X 5 (angeführt u 
Spitze gegen die Stoa und Anführung von II. V § 138). 

428ff., wo Z. Aphrodite den ihr zukommenden In dem Bruchstück aus nepi rtäv ev JJXa- 
Bereieh vorhält; de tranqu. 472 a b). So bedürfen zaiaig SaiSäXcov (Euseb. praep. ev. III prooem 

die Menschen jeweils bestimmter Götter in den 20 ff. = frg. 157 Sandbach) sind — wohl nicht im 
verschiedenen Lebenssituationen; die Heiraten- Sinn des letzten Wortes — die Mythen physika- 
den des Z. Teleios, der Hera Teleia, der Aphro- lisch erklärt. Dabei wird im einen Fall Hera zur 
dite, der Peitho und der Artemis (quaest. Rom. Erde, im anderen Fall zur feuchten Luft (vypa 
264 b, was jedenfalls vom Griechischen her ge- Kai nveopaziKrj (pvait;) und Z. zum Feuer (fteppri 

duehkisi;). . Kai mpcbStjg cpvaiq), deren aufgehobene Harmo- 

i) Die Herrschaft freilich ist des Z., und er ist nie zum Verderben (Dürre bzw. Flut) führt; von 

so auch das Urbild des gerechten Königs, Quelle der Erde, die die Sonne verbirgt und den Nacht- 

der Arete und vollendete Ordnung. Politisch schatten wirft, bzw. von einer Flut in Boiotien 
Tätige heißen oi zov BooXaioo Kai Ayopaiov Kai und deren Ende handeln die Mythen. Der An- 
IIoXiecoqAiöq bnypezai (an seni 789 d; vgl. 792 f. 30 Schluß an die schon platonische Katastrophen- 
e )\ P er König hat auch nicht, wie der theorie muß allerdings wohl besonders beachtet 
Schmeichler Alexander einreden wollte — nach werden, auch daß der diesbezügliche Mythos 
dem Bilde des Z., dessen Paredroi Dike und selbst als evjj'd'eGTepog bezeichnet wird, während 
Ihemis sind (ad princ. inerud. 781 a; vgl. auch die Deutung ohne ein Zeichen der Unsicherheit 
Alex. 52, 6; Demetr. 42, 9)— Recht und Satzung eingeführt ist. 

in Abhängigkeit von sich, so daß jede seiner Ta- §134. Maximos von Tyros (o Bd 
ten richtig scheinen muß; nein, Z. selbst ist das XIV S. 2555ff. Nr. 37) bietet a) or. 11 (zig ö ßeög 

Recht, und die alten Dichter meinen, daß ohne Kazä nXäzwvä), V a p. 132, 4 Hobein als Consen- 

Dike selbst Z. nicht gut herrschen kann: 781 b c sus omnium das Wissen, daß es einen Gott, den 

ei Se Sei zavz’ eiKÖCeiv, 6 pev Z. o6k eyei zr\v Ai- 40 König und Vater aller, gibt und mit ihm viele 
Kf]v TtäpeSpov, aXX’ abzdg Ahcr/ Kai Qepiq ecrzi Kai Götter, die seine Kinder sind und mit ihm herr- 

vöpcov ö npeoßvrazog Kai zeXeiözazog. oi Se naXai- sehen (ßeög elg navzcov ßaxriXebq Kai naztjp, Kai 

oi ouzco Xeyooen Kai ypätpoooi Kai SiSaccKovuiv, cog iisoi noXXoi, {Xeov naiSeq, aovapxovzeg ßeov). 

ävev AiKrjg apyeiv ppS'e zov Awg icaXcog Sovapevov Bestimmt wird dieser Gott in Nähe zum mittle- 

Se ye nao&evog ecrzi" naß’ 'HoioSov äSiäcpßo- ren Platonismus als der vollkommene vovg, der 

pog, aiSovg Kai acocppoovvrig Kai o’xpeXeiac crvvoiKoq. immerdar alles zugleich denkt (6 vocöv äei, Kai 

Charakteristisch ist auch, in welcher Weise navra, Kai äpa p. 139, 9), wofür mit Hobein 

Plutarch Gegebenheiten der Alexandertradition auf Albinos, zu dem es auch sonst Berührungen 

umdeuten und dabei Alexander idealisieren kann. gibt, und den dahinterstehenden Einfluß des 

Es kommt ihm sehr darauf an, Alexander vom 50 Aristoteles zu verweisen ist (Albin. didasc 10 p 
Makel der Theomanie zu befreien. Nach dem 164, 15ff. Hermann = p. 56 Louis y/oxm vovg 

Alexanderbild von de fortuna Al. 326 dff. ist apeivcov, vou Se zov ev Svvapei ö küz’ evepyeiav 

neben und über die Tyche vor allem Alexanders navra vocöv Kai äpa Kai äei, wo allerdings dann 

Arete (vgl. etwa 341 fff.) gestellt und Alexander noch darüber hinausgegangen wird; vgl auch 

gewissermaßen als der Verwirkliche!- von Zenons didasc. 28, p. 181, 34 Herrn. = p. 139 Louis 

Weltstaat (329 aff.) aufgefaßt, der sich als Koivoq enovpäviog [nur auf diesen kann sich das Ziel der 

...mödev äppooxijq Kai SiaXXaKzpq zwv oXcov dpoicocrig ßew richten] und bnepovpavioq ßeög) ; 

(329 c), nicht aber freventlich als ein Gott, wie Platon heißt p. 135, 5f. b$ ’ÄKaSppiag vnocpijzpg 

andere Herrscher, verstanden hat. ßeoö, ävrip 'Azziköc, pavziKÖg bzw. p. 139 18f 

g) Aus den plutarchischen Mythen sei auf die 60 6 e£, ’ÄKaSppiag äyyeXog. 
bei der Konsolation verwendete Fabel von Pen- Der höchste Gott ist für Maximos gleich Z. 
thos_ hingewiesen, m der das Leid als Macht er- (or. 11, VI e p. 135, 4f.; vgl. auch p. 139, 2 den 

scheint, die bei der Verteilung des Z. zu spät ge- gedanklichen Aufstieg — oixmep eig anpönoXiv — 

kommen ist und nur beschränkte Ehren erhalten mit dem Ansatz der Gottheit Kazä zov vovv zov 

hat: 112 a; 609 f; vgl. Sotion bei Stob. III p. äpxtiyiKcözazov); dementsprechend wird in or. 4 

972, 7 Hense). Im Mythos von de sera num. vind. (ziveg äpeivov nepi ßecöv SieXaßov noipzai rj cpiXö- 

564 eist Adrasteia Tochter des Z. und der Ananke ooepoi) VIII h p. 50, 2ff. eine Reihe alle^ori- 

(und Helfer der Adrasteia sind Poine, Dike, scher Gleichungen gegeben: Z. = der vovg npecr- 
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ßvzazog ko. 1 äpxiKcbtaxoQ (Principium und Do- moventis. Ovid. met. 1180 [hier scherzhaft]). Und 
minanz sind damit zugleich ausgedrückt), Athe- zuvor finden sich (p. 474) zum Ausdruck des 
na = t/rpovt/aig , Apollon = Sonne, Poseidon das weltordnenden Gottes aus der Philosophie kom- 

Erde und Meer durchdringende Pneuma (nveöpa inende Bezeichnungen neben Kultepiklesen des 

Siä yfjg Kai ßaXäzzpg idv, oiicovopoöv aözäv zrjv Z. (vgl. o. § 127)... zryv aiziav ,... r/)v ntjyijv,... zöv 
oxämv Kai zrjv äppoviav). nazipa Kai noir/ztjv (Plat. Tim. 28 c)..., zöv oöpavoo 

b) Der platonische Satz, daß die Gottheit äppocmjv.xövr/XiouKaiosXijvijgäycoyea.zovKOßvrpal- 

nicht Ursache des Übels sein kann (z. B. or. 41, ov zrjg zcöv äaxpiovnepnpopäq Kaiöiv/jaecog Kai xopei- 

VI a mit Zitat von Plat. rep. 617 e), gilt selbst- aqKaiöpöpoo,zövä>pävxapiav,xdv nvsopäzcov oIko- 

verständlich auch für den ,Platoniker‘ Maximos, 10 vopov, zöv noitizr/v ßaXäzztjg, zöv Si/pioupyöv yfjg, 
wobei im Zusammenhang der Theodizee (vgl. zövnozapcbvxopriyöv.zövKapnävzpoipea.zövljiöcov 
auch or. 33, VI c ff. p. 387,12ff.) Zeus’ Aussage in yevvrizfjv, zöv yevsßXiov, zöv bsziov, zöv enmapni- 

der Odyssee (I 32ff.) zitiert ist (or. 38, VII a p. ov, zöv nazpipov, zöv <pma.Xp.iov oß 6 voög äppa- 

446, 7; or. 41, IV a p. 478, 15). Mühsal zur Ent- yrjg d>v Kai äzpozog Kai eni näoag s&Kvobpevog <po- 

faltung und Bewährung der äpeztj der Guten (die osig äpt]xävip zaysi, arg npoaßoXrt öy/ecog, näv ko- 

als spyov Aiög bei Homer Slot genannt sind, p. opsi özoo dv snaipijorizai. 

437, llff.) ist indes positiv gesehen und daher so- § 135. Ailios Aristeides ist wichtig 
wohl bei Odysseus wie auch bei Herakles auf Z. sowohl durch seine Aussagen über Z. als auch 

direkt zurückgeführt (or. 38, VII b ff.), wobei durch den Umstand, daß es bei ihm möglich ist, 

über allem der Satz steht: ob yäp ßepig Aii ßob- 20 dieselben in den Rahmen einer religiösen Bio- 
Xso&ai äXXo zi fj zö kAXXicjzov (p. 448, 12f.). graphie zu stellen. An wichtigeren Arbeiten seien 

Stark betont Maximos die Aktivität der Gott- dazu zunächst genannt: 0. Wein reich Ty- 

heit und den Heilsaspekt ihres Wirkens. Wegen pisches und Individuelles in der Religiosität des 

seiner Taten heißt Herakles Z.sohn, wie denn Ael. Ar., N. Jahrb. XXXIII (1914) 597—606 

auch Z. keine Muße kennt (or. 15, VI d ff. p. 190, (60211. zur Z.rede). A. Boulanger Ael. Ar. 

7ff. 16f. obö'e yäp 6 Zeug cr/oXiiv äyei) und an sei- et la sophistique dans la province d’Asie au II e 

ner Unermüdlichkeit die Bewahrung der Welt siede de notre ere (Paris 1923 [Neudr. 1968]) 

hängt (ebd. ij yäp äv snaoaazo Kai obpavög nepi- 162ff. (122f. 160f. 185ff. zum Z.hymnus). W i_l a - 

rpspöpsvog kzX., p. 191, 4ff. äXX’ fi Aiög npaypazeia m o w i t z S.-Ber. Akad. Berl. 1925, 333—353 = 

äzpozog oßaa Kai öltjveKrig Kai äKoiprjzog, Kai pt]ös-SO KL. Sehr. III 426—453 (433f. 442). J. Mesk 
noze änayopsbooaa, pr/ös bnavaxeopovtra zoö saozfjg Raccolta di Scr. in on. di F. Ramorino (Pubbl. 

spyov äsvaov xopriyei zr/v ocoztipiav zoig oßaiv). Univ. S. Cuore Ser. 4 a, VII [1927]) 660ff. (666 

c) Die Welt ist (gemäß der stoischen An- Entsprechungen von Z. und Sarapisrede). _ J. 

schauung) das eine Haus der Götter und Men- A m a n n Die Z.rede des Ail. Ar. (= Tüb. Beitr. 

sehen (or. 13, VI a p. 165, 3), in dem der Himmel z. Alt. wiss. XII [1931]). A. II ö f 1 e r Der Sara- 

— das strahlende Haus des Z. (p. 166, 1) — den pishymnus des Ail. Ar. (ebd. XXVII [1935]). 

Göttern und Götterkindern, die Erde dagegen A.-J. Festugiere Personal Religion among 

den Menschen zukommt, wobei die Menschen als the Greeks (= Sather Lectures XXVI [1954]) 

,Künder der Götter 1 aufgrund von Einsicht mit 85fi. (99). C. A. B e hr Aelius Aristides and the 

Z. verbunden sind (bnoiprjzai [vgl. II. XVI 235;40Sacred Tales (Amsterdam 1968) bes. 148—-161 
auch or. 11, VI e = Platon] &säv, ävßpionoi ... (,Ecleetic Polytheism 1 ). F. W. L e n z Der Athe- 

ävio eg zöv obpavöv öpwvxsg öp'ßrj zrj yroxv, Kai nahymnus des Aristeides, Riv. di cult. dass, e 

ävtjpzijpevoi zrj yvibpy npög zöv Aia). Mit dem medioev. V (1963) 329—347 (337ff.); ders. (zu 

p. 166, 5 gegebenen Verweis auf das Heer guter anderen Hymnen: Dionysos, Herakles, Sarapis) 

Führer samt ihrem Gefolge ist zugleich, wie auch Aristeidesstudien (Berl. 1964 [= Dt. Akad. d. 

sonst gern, auf den Phaidrosmythos angespielt Wiss. Berl., Sehr. d. Sekt. f. Alt. wiss.. XL]), wo- 

(czpazöv bpö.g pyspoviov äyaßcöv Kai Sepanövzcov bei -—- mir nicht wahrscheinlich —- bei vergleich- 

avaymicov kzX., vgl. Plat. Phaidr. 246 e. Or. 4, baren Theologemen bewußte reformative Reak- 

IV c; or. 26, VII b). Hingewiesen sei auch auf or. tion auf Christliches angenommen wird (223. 233 

36 mit dem auf das kynische Ideal des einfachen 50 für Herakles; Riv. di cult. V 340 für Athena). 
Lebens abzielenden Mythos der Menschen- a) Das Verhältnis des Aristeides zu Z. ist so- 
schöpfung, die Prometheus im Aufträge des Z. wohl durch seine Bildung (die ein im Sinne der — 

vollbringt, und einer (im Gegensatz zum platoni- vor allem stoischen — Philosophie verwandeltes 

sehen ,Protagoras‘) positiven Urzustandsschilde- Z.bild als selbstverständlich voraussetzt) als auch 

rung, von der sich die Menschheit entfernt hat. durch seine Herkunft gegeben. Es wird angenom- 

d) In or. 41 (zoö ßeoö zä äyaßä noioövzog men, daß sein Vater das Priestertum des Z. 

nößev zä kükA) wird — ganz ähnlich wie in or. 4, Olympios der mysischen Olympenoi durch Ha- 

VIII ab — die Weise des schöpferischen Wirkens drian übertragen erhielt (B e h r a. 0. 4: ,was... 

der Gottheit im Nicken des homerischen Z. sym- perhaps appointed to the titular leadership of the 

bolisch angedeutet gefunden (Hom. II. I 528; p. 60 district [sc. der Olympenoi mit Zentrum in _Ha- 
475 Hob. fivi£azo): öpoö ös zep Aiög veupazi yfj driani] in the guise of the ancient tribal priest- 

igoveotrj, Kai öoa yijg ßpeppaza, Kai ßäXaooa £ov- hood of Olympian Zeus, an onerous and expensive 

£<jz>], Kai öoa ßaXäzzrjg ysvvijpaza, Kai är/p öpvs- ofiice 1 mit Verweis auf Magie Roman Rule in 

uzt], Kai öoa äspog ipopppaza, Kai obpavög igoveoxt], Asia Minor 1476f.). Der,Stammeskult 1 der Olym- 

tco.i öoa sv ovpavä Kivijpaza. zaöza spya zäv Aiög penoi (der seine Entsprechung im Z. ’Aßpszztpvog 

veopAzcov kzX. (mit Nennung Homers und Pia- bzw. Tlavötipoq der Abrettene hat, s. dazu auch 

tons, sowie Abweisung Epikurs; vgl. auch B e h r 4L, 6) findet auch bei Aristeides eine Er- 

Horat. carm. III1, 6ff. Iovis ... cuncta supercilio wähnung (or. 51 [= Hieroi Logoi 5], 47 K. Aiög 
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OXopnioo ftüoiu. nävörjpog npoofjyev, Kai nap- 
sSeiKvöszo navzayöösv özi napeivai ösoi Kai &6siv), 
und das Heiligtum des Z. Olympios in der Nähe 
des väterlichen Anwesens ist auch sonst bei Ari¬ 
steides genannt bzw. spielt eine Rolle in seiner 
religiösen Vorstellung (or. 47 [H. L. 1], 43 p. 386, 
15 K.; or. 49 [H.. L. 3], 41 sic zr/v äpxaiav ioziav, 
ij Sozi npög zä j ispqj zoö Aiög zoö ’OXopnioo] or. 
50 [H. L. 4], 1 p. 426, 5f. K. ebd. 21 [geträumt: 
Diatribe sv Aiög ’OXopnioo xeopiep], 46 [eine dem 
Z. bestimmte Weihung wird sowohl dem Z. 
Asklepios in Pergamon als auch dem Z. Olympios 
dargebracht, damit der Auftrag in jeder Hinsicht 
erfüllt ist], 48f. [eöökoov sivai nspi zijv soxiav 
zoö Aiög zoö ’OXopnioo Kai nazpepoo , mit Erwäh¬ 
nung der Basis ( kppnig ) der Gottesstatue, von 
der aus Aristeides als unbesiegbarer Redner ver¬ 
kündet wird], 71 [Aufenthalt nepi zö ispöv zoö 
Aiög]. 105 [das Laneion, ein dem Aristeides ge¬ 
höriges Anwesen, ob noppca zoö iepoö zoö Aiög ]; 
or. 61 [H. L. 5], 10 p. 454, 25ff. K. [s. dazu u.]). 
Für die Lokalisierungen im Bereich von Hadria- 
nutherai (s. auch § 52) und Poimanenon s. B e h r 
a. 0. 5ff. 

b) Die religiösen Bindungen gegenüber Z. 
bleiben bei Aristeides auch dann noch bestehen, 
als er in Asklepios seinen Heiland gefunden hat. 
So erhält er, als er sich krank im väterlichen An¬ 
wesen aufhält (or. 48 [H. L. 3], 16), den Traum¬ 
auftrag, den Herd seiner Zieheltern aufzusuchen 
und bei_ der dortigen Z.statue seine Verehrung 
darzubringen (ebd. 20 Kai poi yiyvszai npöazaypa 
nopsoiJfjvai npög zr/v zööv zporpscov eoziav Kai 
npooKOvtjaai zö söog zoö Aiög npög 0) szpspöp^v 
Kai tpcovai ziveg, oipai, Kai ö zpönog zrjg iKezeiag 
öirjpnzo). In Smyrna befiehlt ihm der Gott zur 
Zeit der Erdbeben, dem Z. Soter öffentlich einen 
Ochsen zu opfern, und ein weiteres Traumgesicht, 
bei dem Aristeides sich am Altar des Z. auf dem 
Markte sieht und um ein Zeichen bittet (das in 
der Form eines hellen Sterns sich auch ein stellt), 
zerstreut ihm die wegen eines früheren Auftrags 
zu vegetarischer Enthaltsamkeit aufgetretenen 
Bedenken (ebd. 39 ö dsög ksXsosi poi öiazpißov- 
zi zöze sv Lfwpyij, päXXov öe sv zq> npö zfjg nöXs- 
cog Xfiipio), ftöoai ßovv Stjpooiq, zip Ali zip Zcozrjpi 
bzw. söo(a yäp, sozcözi poi nap’ abzöv zöv ßcopöv 
zoö Aiög ev zfj äyopij Kai Ssopevcp ipfjvai otjpswv ei 
Xiöov -ßvoai, äozspa Xapnpöv diiylgai di’ äyopäg kv- 
poövza zr/v &ooiav). Das Opfer erbringt dann 
ein Ende der Erdbeben, gegen das einen 
Bereichsschutz schon frühere Opfer und Altäre 
bei den Anwesen des Aristeides geboten hatten 
(ebd. 41). Und entsprechend einer ihm wiederum 
in Smyrna gewordenen Verheißung eilt Aristeides 
zum heimatlichen Heiligtum des olympischen Z. 
und findet nach dem dort dargebrachten Opfer 
wesentliche Erleichterung seiner Leiden (or. 51 
[H., L. 5], 10 p. 454, 25 napeX&cov zip nazpipav 
oimav yiyvopai sv zip ispip zoö Aiög zoö ’OXop- 
niov Kai &6io npiv KazaXöaai [zßv ööov], iöonep 
poi Kai zö äpxfjg sb&vg sv Spbpvri nposiptjzo, 
sXaöveiy öpßriv eig Aiög x<opiov. Kai pszä zoözo 
ijdij pq.to za zrjg diaizriq snnpaviög ijv). Ferner setzt 
sich Aristeides zur Winterszeit in Pergamon auf 
Geheiß des Gottes in den Hof des Gymnasiums, 
bestreut sich mit Erde und ruft zu Z. dem Höch¬ 
sten und Besten der Götter (or. 48 [H. L. 2], 77 
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p. 412, 8ff. K. a&ßig ös yeipöjvog ibpiy. Kai näyoo 
Kai nvsöpazog oioo ipoxpozazoo ksXsosi Xaßövza 
zoö nrjXoö Kai nepixeäpevov KoMsCsoiJai eig zr/v 
abXt)v zoö yopvaoiou zoö iepoö, KaXoövza Aia ßecöv 
önazov Kai äpwzov [vgl. Hom. II. XIX 258; Od. 
XIX 303 iazu) vöv Zebg npmza, ßetjiv vnazog Kai 
äpiazog]). Die damit selbstverständlich gegebene 
und charakteristischerweise mit der Reminiszenz 
einer homerischen Formel zum Ausdruck ge- 
10 brachte höchste Stellung des Z. läßt sich auch 
durch das von Aristeides or. 47 (H. L. 1), 30 im 
Traum vernommene und zitierte ,alte‘ Lied der 
Schulknaben mit seinem Beginn Aia zöv navzcov 
önazov KXrjtjco illustrieren. 

c) Von den Götterreden des Aristeides ist die 
auf Sarapis allem Anschein nach die früheste, und 
für sie gilt in besonderem Maße, daß Z. zugunsten 
des gepriesenen Gottes zurücktritt. Der Grund 
liegt — abgesehen von dem Verhältnis, das Ari- 
20 steides zu Sarapis gewonnen hat—offenbar darin, 
daß Sarapis einer fremden und schon im Aus¬ 
gangspunkt durch Theokrasie geprägten Tradi¬ 
tion entspringt, die diesen Gott als den obersten 
verkündet: Sarapis heißt so ausdrücklich 6 ps- 
yiozog zmv ßecöv (or. 45,16 p. 357, 7 K.), und die 
homerische Beschränkung des Z., Poseidon und 
Hades auf ihre Bereiche (ebd. 23 p. 359, 8ff.) wird 
zu seiner Erhöhung angeführt. Jegliche Gottes¬ 
kraft vereint sich in ihm (ebd. 24 p. 359,16 nävza 
30 abzog eig &v, änatnv eig zavzöv öoväpsvog), wie 
er denn auch in Alexandreia mit Z. gleichgesetzt 
ist: ebd. 21 p. 358, 23 oi pev Srj zrjg psyaXpg npög 
Aiybnzcp nöXeiog noXhai Kai sva zoözov äva/caXoö- 
al Aia, özi ovk änoXeXsmzai öoväpei nepizzfj, 
äXXä Öiä navzcov fjKSi Kai zö näv nenXtjpiOKS. 
Auf diese Weise gehen die für Z. entwickelten 
philosophischen Formeln auf diesen Gott über, 
der ebd. 32 p. 362, 1 auch r/yepcov ävßpibncov Kai 
öaipöviov heißt. Dabei bleiben Sarapis aber die 
40 ihm eigentümlichen, besonders aus der Erbschaft 
des Osiris stammenden Züge. 

Die Tendenz zur Gleichung des Z. mit Sarapis 
und die Problematik derselben zeigt sich auch in 
den Hieroi Logoi, or. 49 (H. _L. 3), 48 p. 425, 6ff. 
K., wo in Zusammenhang mit einer Offenbarung 
über die Macht des Sarapis, die sich in erster 
Linie auf den Unterweltsgott bezieht, ein dem Z. 
geschuldetes Opfer als dem Sarapis und doch 
auch dem Zeus dargebracht erscheint, wobei auch 
50 dm Festzeit in Alexandreia eine Rolle spielt (rni 
npög zoozoig ßooia zig bSt/Xovzo, dipeiXopevt] pev 
Aii Kai npöppr/cnv pevooaa [,which is due to Zeus 
and is publidy announced 1 B e h r 252], äno- 
Soßeiaa öe tag zoö Xap&mdog oßaa, äneööüri öe 
Kai ibg zff> Aii, syco öe Xsysiv köv zalg iepaig 
r/pepaig kzX.). 

Das hier in der Unmittelbarkeit des religiösen 
Empfindens gegebene Problem ist deutlich auch 
in einer im gleichen Zusammenhang stehenden 
60 früheren Traumvision, bei der Sarapis und Askle¬ 
pios erscheinen und einander in gewisser Weise 
gleichen (or. 49 [H. L. 3], 46 K. ßaopaazoi zö 
K&XXog Kai zö peysßog Kai ziva zponov AXXtjXoig 
epipspsig ); erinnert mag dazu auch daran wer¬ 
den, daß Aristeides schon in der Sarapisrede Sa¬ 
rapis und Asklepios miteinander nennt (8, p. 354, 
20 K.). Wichtig ist für uns jedoch der Beleg für 
die aus dem Unterbewußten kommende Annähe- 
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rung, die dem Aristeides existentiell wichtige verbunden mit einer Aussage, die Asklepios von 
Götter erfahren können. Und wie dabei auch Z. vornherein zeushaft darstellt: AoKlijnioö Sovä- 
im Spiele ist, das zeigt sehr schön auch der Auf- pei; peydlai ze Kai nollai, pällov Sb anacai, obx 
trag des Asklepios, dem Telesphoros einen Ring öaov b twv äv&pcöncov ßio; ycopei. Kai ( Aid; 
zu weihen und darauf zu schreiben Kpövoü nai ’AoKlqniov vecüv odk ällco; oi zfjde idpboavxo 
(or. 48, 27 p. 400, 33ff. K.). Aus der Tiefe des (ebd. 4 p. 335, 4ff. K.). Und die Unterweisung 
Traumes kommend, koppelt sich also hier Z. mit durch den Gott selbst wird—■ mit Verweis auf die 
einer Gestalt des pergamenischen Kults, wobei Ilieroi Logoi—'für die Wesensbeschreibung b xb 
gerade bei Telesphoros die Art der Assoziation n&v äycov Kai vepcov ocozrip zcöv öXcov Kai cpolat; 
durchaus einsichtig ist (s. Z. Teleic*;, Tr.Xsoipo -10 xwv äßaväzcov, ei de ßeloi; zpaymcöxepov eineiv, 
po;). l t Für Asklepios, den Herrn und Heiland, sei ‘ eepopo; oiäKcav’, ocp^cov rd ze övxa bei Kai za yi- 
neben dem kultischen Dankesruf peya; ö ’AokXij- yvöpeva in Anspruch genommen (p. 335, 8ff.). 
mb; (or. 48, 7 p. 396,12 K.; vgl. ebd. 22 p. 399, Die folgende Aussage parallelisiert die genealo- 
23 K.) der Ruf et; als Preis und Wesensaussage gische Herleitung des Asklepios, der seine Identi- 
des Gottes (or. 50, 51 p. 438, 32 K.), ferner die fikation mit Z. gegenübersteht, mit der Tradition 
Offenbarung, daß die von den Platonikern so von Z. als geworden gegenüber Z. als Vater und 
vielberedete Weltseele der Gott Asklepios von Schöpfer aller Dinge (t<3v ovrtav nazepa Kai nott]- 
Pergamon ist (or. 50, 55f.), und der Preis des zijv), wobei das damit gegebene Problem mit ei- 
Asklepios als poipovöpo; (or. 48, 31 p. 401, 26; nem Platonzitat (Phaidr. 246 d) offenbleibt (zum 
vgl. auch Z. 17f.) genannt; das letzte entspricht 20 Problem dieser — wahrscheinlich doch lücken¬ 
genau dem or. 43, 27 (p. 346, 9ff.) von Z. Ausge- haften [vgl. Keil] — Stelle s. Boulanger 
sagten. 191, 2. IVllamowitz S.-Ber. Akad. Berl. 

d) Bei den Prosahymnen sind gewisse Eie- 1925, 345 = Kl. Sehr. III 442. F estugiere 

mente topisch (s. A m a n n S. 7), ohne daß mit Personal Religion 170, 30. Behr 157, der sie 
dieser Feststellung eine Entwertung gegeben ist. — wohl nicht zu Recht — gegen eine mögliche 
Das betrifft zunächst die Hervorhebung des zu Gleichung von Z. und Asklepios auswertet), und 
preisenden Gotts durch die Feststellung seiner dann wird mit dem Preis des Gottes unter der 
Herkunft von Z. (vgl. Quintil. inst. III7, 7 addunt ursprünglichen Voraussetzung, daß Asklepios 
etiam dis honorem parenies, ut si quis sit filius naaa; zä; doväpei; besitzt, fortgefahren (5 p. 
Iovis). So in den Reden auf Athena (or. 37 [2 30 335,16ff. K.). Dabei wird allerdings dann im ein- 
Dind.], 2 p. 304, 7ff. K. zoö nävxcov dtjpioopyoö zelnen über den Heilgott, der auch als Rettergott 
icai ßaoileoo; nai; eazi pövt) ... pövoo), Herakles allgemein und im Falle des Asklepios auch als 
(or. 40 [5 Dind.], 2 p. 325,6f. cp naxqp pev za npcöxa Macht der Inspiration gewirkt hat, nicht liinaus- 
xwv övxmv, ßtjztjp de fjv Ikbivo; et; änaa&v npov- gegangen. So bleibt dem Gott durchaus der enger 
teptvev), Dionysos (or. 41 [4 Dind.], 3 p. 331, lf. begrenzte Raum seines Wirkens, der ihm durch 
ö Z. ßovXöpevo; äßtpöxspa abxö; xcö Aiovbocp ye - seine ursprüngliche Individualität gegeben ist. 

vecrdai, naztjp ze Kai prjxrip kxX., 7 ... dixo&ev Aristeides kann also im Falle des Asklepios 
npotyrjKCOv zep naxpi. ovxco örj xt diacpepövzco; ab- die Gleichung mit Z. vollziehen, aber diese Glei- 
töv b Z. exipijcrev napä nävza; ßeob; ze Kai <xv- chung bleibt partiell; und das zeigt sich ja auch 
ftpdmov; kxX.), Asklepios (or. 42 [6 Dind.], 4 p. 40 etwa an der schon o. angeführten dem Z. darzu- 
335, llff. ’AnölXcovo; naida Kai xpixov and Aid; bringenden Weihung, bei der der Priester Aristei- 
vopiQopev abxdv, wo jedoch auch Zweifel an der des zur Darbringung derselben an Z. Asklepios 
Genealogie anzuklingen scheint) und die Askle- ohne weiteres bestimmen kann, Aristeides die 
piaden (or. 38 [7 Dind.], 5f. xezapxoi yäp eiaiv ek Weihung jedoch (um der rechten Erfüllung sicher 

Aid; diä nävxcov äKpcov kzX.). Noch weiter geht zu sein) auch für Z. Olympios wiederholt. 

dasjBeibringen von im Kult gegebenen Gleich- f) In seiner Z.rede (or. 43 [1 Dind.], p. 339ff. 
Setzungen mit Zeus, so bei Asklepios (Tempel des K.), die nach den Angaben des Prooimions als 

Z. Asklepios in Pergamon: or. 42 [6 Dind.], 4 p. Dank für Rettung aus Seenot gesprochen ist, 

335, 5f. K. Kai Aid; ’AoKlrjnioö veebv ovk ällco; preist Aristeides Z. als den Gott, der alle Dinge 

[nämlich zum Ausdruck der Macht des A.] oföOund zuvor sich selbst geschaffen hat (7 10); er 

zfjde idpboavxo. Vgl. auch or. 47, 45 p. 387, 6; hat die vier Elemente geschaffen und zur Welt 

ebd. 78 p. 394, 15 K.), Sarapis (Gleichung des S. gebildet (11—-13) sowie den belebten Wesen den 

mit Z. durch die Alexandriner, or. 45, 21; s. o.) ihnen jeweils natürlichen Aufenthalt darin zuge- 

und schließlich auch bei Dionysos (or. 41, 4 p. wiesen: den Göttern am Himmel, den Menschen 

331, 12 K. rjdti de ziveov ijKovcra Kai exepov Xöyov auf der Erde, und ebenso den Tieren des Meeres 

vizep xobxcov, öxi abxö; 6 Zev; eit] o Aiövooo;. Kai und der Luft (14). Das All ist gleichsam die Stadt 

ti ö.v siTioiQ V 7 tsp TOüzo /). (15) des Vaters der Götter und Menschen (16), 

e) Daß diese Gleichungen einer Tendenz der denen alle übrigen Wesen unterstellt sind (17; 

Zeit entsprechen und Kultbefunde darstellen, ist Gleichnis von der Anordnung eines Heeres). Kein 

ebenso offenkundig wie daß dem im Falle der 60 Bereich ist jedoch von Göttern leer, denn Z. hat 
Götter, zu denen Aristeides ein Verhältnis be- diese überallhin wie als seine Satrapen und Statt- 

sonderer Nähe hat, auch seine Bereitschaft zu halter verteilt (18 oiov vnap/oi xive; Kai oaxpänai 

ähnlicher Anschauung entspricht. Auf Aussagen pepepiopevoi) und läßt dabei die Menschen 

des Sarapishymnus und die bei diesem Gott ge- besonders ihrer Vorsorge ( npovoia;) teilhaftig 

gebenc besondere Problematik haben wir schon werden. Dafür zum Dank haben wiederum die 

hingewiesen. Im Asklcpioshymnos (or. 42) ist die Menschen — sobald sie Gemeinschaft gebildet 

o. angeführte Aussage über die kultische Ver- und Städte gegründet hatten (vgl. Plat. Prot, 

elirung des Gottes als Z. Asklepios in Pergamon 322 b) — im Hinblick auf das Vorbild des Alls, 
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wo Gott in der Höhe wohnt (19 tcöv äKpcov zoö 
navxö; oiKtjzcop), die Akropoleis Z. als dem wahr¬ 
haften Herrscher Vorbehalten (vgl. Kallim. hym. 
I 81, auch Plat. Prot. 321 d xr\v axponoliv xijv 
zoö Aid; omt]cjiv, was hier transformiert ist). Er 
hat ihnen auch Dike und Aidos gesandt (20; 
Plat. Prot. 322 c; vgl. auch or. 26 [14 Dind.; ei; 
'Pcbpi]v\, 89.106 = p. 117,28.123,15f. K. mit dem 
Motiv der Rückkehr von Aidos und Dike; or. 45 
[nepi ptjxopiKfj ?] II p. 134ff. Dind. ist der Mythos 
so verwandelt, daß Hermes im Aufträge des Z. —- 
nach einer Intervention des Prometheus —- die 
Redekunst zu den Menschen bringt und Aus¬ 
erwählten als Gabe zuteilt, womit dann die Kul¬ 
tur beginnt), und diese kümmern sich zusammen 
mit den übrigen Göttern um die Menschen (wobei 
21 alles, was sie sind und haben — auch die 
Künste -—, von Z. hergeleitet ist). Niemals hat 
Z., wie bei Hom. 11. VIII lff., die Götter von 
ihrer Fürsorge abgehalten, denn der Gott kennt 
keine Unbeständigkeit und keine Änderung des 
Plans, der gleich im Anfang da war, als er die 
Götter und die Menschen schuf, die einen als Hü¬ 
ter der Menschen, die anderen als Ehrerweiser 
und Knechtshelfer der Götter, wie es beiden ge¬ 
ziemt und nützt (22 öxi enoiei ßeob; pev ävßpcb- 
ncov enipelpxä;, äv&pcbnoo; de fiecov ßspaneoxä; 
ze Kai bmjpexa;' ö di] pähoxa npey/eiv Kai oovoi- 
aeiv epellev äpcpoxepoi;). 

Den Werker (ärjpioopyö;) und die Ursache 
(aixio;) drückt auch der Name des Z. aus (Ata ~ 
did, Z. ~ (coß; xe Kai obaia; bccmzoi; ... aixio; 
23). Nach seinem Willen und seiner Ordnung be¬ 
wegen sich Sonne, Mond und Sterne, wahrt der 
Okeanos seine Grenzen, kommen die Jahreszei¬ 
ten, Tag und Nacht und das Wetter (24). Und die 
Götter wirken mit Z. und nach seinem Auftrag 
und Wollen: Apollon (der den Z.ratschluß kün¬ 
det), Asklepios (iäxai ob; iäuftai Ali cpilxepov ), 
Athena Ergane, Hera Gamelia, Artemis Lochia 
und Kynegetis; die Pane und Nymphen, Posei¬ 
don und die Dioskuren (als Retter im Meer), die 
Musen. Alles ist voll von Z. (vgl. Aratos'), er ist 
gleichsam der Lehrer aller, und aller Götter 
Wohltaten sind sein Werk (26; Gleichnis des 
Feldherrn). Die Zuteilung der Moira ist seine Zu¬ 
teilung, nichts entgeht ihm, nicht Nacht und 
Schlaf hindern seine gewaltigen Augen, die allein 
die Wahrheit geschaut haben (27). Auch der Nil 
kommt von ihm (vgl. Hom. Od. IV 581 und dazu 
or. 48, 104f. K.). Z. ist der Vater von allem (29), 
der Wohltäter, Vorsteher und Leiter, der Geber 
und Schöpfer (noitixtj;). Seine Beinamen künden 
von seinem Wirken (Liste: Agoraios, Tropaios, 
Soter, Eleut-herios, Meilichios, Basileus, Polieus, 
Kataibates, Hyetios, Uranios, Koryphaios), und 
mit ihnen (30) klingt der Hymnus aus, der dem 
Gotte gilt, der aller Dinge Anfang und Ende, 
Maße und Zeiten ( Kaipob; s. Klijpoo;) hält, in 
gleicher Weise allenthalben über alles herrscht 
und das allein vollkommene Wesen darstellt (31). 
Vgl. Plat. leg. IV 715 e. De mundo 7, 401 b 24ff. 
und dazu A m a n n 107. 

g) Eine wesentliche Ergänzung zu der durch 
den Z.hymnus gegebenen Anschauungsweise bie¬ 
tet der Athenahymnus (or. 36 [2 Dind.], p. 304ff. 
K.). Er sei auch als weiteres Beispiel dafür ge¬ 
nannt, wie der jeweils gepriesene Gott möglichst 
Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 
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in den Vordergrund gerückt wird, was im Falle 
der Athena (sowohl durch ihren Mythos als auch 
die Tradition seiner Umdeutung) mit einer beson¬ 
ders ausgeführten Darstellung ihres Verhältnisses 
zu Z. geschehen konnte. Der Hauptpunkt ergibt 
sich hier naturgemäß durch die Geburtsgeschich¬ 
te (vgl. schon o.), bei deren Umdeutung die 
stoische Formel des sich (in der Ekpyrosis) auf 
sich selbst zurückziehenden Gottes, der dann 
10 seine Schöpfung (wieder) hervorbringt, im Hin¬ 
tergrund steht: 2 p. 304, 10 K. ävaxcopijcra; ab- 
xd; ei; abxdv abxö; af auxoö yevvq. xe Kai xmxei xqv 
■&eöv). Aus Z., ihm allein sowie dem Haupte als 
dem vornehmsten Ort geboren, ist Athena .vier¬ 
tens 1 (p. 304, 17; Vollendungszahl) sogleich ge¬ 
wappnet erschienen, da der Vater sie in sich ge¬ 
schmückt hat (evdo&ev Koa-prj&eiaa bnd zoö na- 
xpö; 4 p. 305, 3; Hintergrund auch Xöyo; evdiä- 
&ezo; ~ Xöyo; npocpopmö;). Sie bleibt so dem 
20 Vater wesenhaft verbunden und ist immer mit 
ihm: ob depi; obdenoxe abxi/v KazaXineiv xdv na¬ 
zepa, all’ aiei näpeazi ze Kai covdiaizäzai Ka&ä- 
nep oopnecpDKDia, ävanvei ze ei; abxdv Kai abv- 
eaxi pövtj pövcp (ebd.). Aus dem Grundansatz er¬ 
gibt sich auch das den Anfängen zugehörende 
Alter der Athena und ihre Funktion als weltord¬ 
nendes Prinzip (ob yäp äv ällco; ö Zeb; enaoxa 
äieilev, ei pij ndpeäpöv xe Kai obpßoolov xi)v 
’Aßtjväv napeKaßioxaxo 5 p. 305, 9f.) sowie ihre 
30 Gemeinschaft mit Z. an allen Dingen (6). Sie sitzt 
— nach Pindar — zur Rechten des Vaters und 
vermittelt dessen Aufträge den Göttern, über die 
sie erhoben wird, während jene die Bezeichnung 
äyyeloi erfahren (7). Einer der dabei vorausge¬ 
setzten Schlüsselbegriffe ergibt sich 19 p. 309,16, 
wo die npövoia ’A'lhjvä (die an der delphischen 
Athena Pronaia einen Ansatzpunkt hat) genannt 
ist (vgl. auch 26); und 28 p. 312, 15 heißt sie — 
mit einer leichten Reserve — dbvapi; zoö Aiö;. 
40 Durch sie erstreckt sich der Götterrat auf alle 
Dinge (27 p. 312, llf.), ihr Ratschluß und der des 
Z. sind immerdar der gleiche (Z. 13f.), und es ist 
möglich zu sagen, daß die Werke des Z. ihm und 
Athena gemeinsam sind (28 p. 312, 18f. e&oxiv 
xä zoö Aid; spya Koiva zoö Aid; eivai cpfjaai Kai 
xrj; ’AßtjvSi;). 

h) Aristeides ist nicht zuletzt durch seine un¬ 
systematische Aufnahme spekulativer Theologie 
interessant. Der eine Gott und seine dvvdpei; ist 
50 jedoch auch bei ihm das Grundmodell der reli¬ 
giösen Anschauung. Das hebt nicht die Indivi¬ 
dualität der Götter auf. Diese können jedoch, 
ausgehend vom Bereich ihrer Macht, Z., von dem 
sie abhängen, angenähert werden. Ein Sonderfall 
bleibt dabei der fremde Sarapis, doch hat er je¬ 
denfalls den Z. des Kults und der Philosophie aus 
dem Bewußtsein des Aristeides nicht verdrängen 
können. Die Annäherung der Götter bleibt ge¬ 
bunden an die jeweiligen kultischen und mythi- 
60 sehen Traditionen (unter Einschluß von Umdeu¬ 
tung der letzteren). Ablehnung von Mythos geht 
bei Z. am weitesten; er ist für Aristeides — wie 
das an wichtigen Aussagen der Z.rede nochmals 
verdeutlicht sei — die Seinsquelle und der Demi- 
urg, der die Weit gebildet hat: änobjoev... npäxo; 
abxö; eavzöv, ob Kprfxq; evebchdeaiv ävxpoi;xpacpei; 
(vgl. Arat. Phaen. 33f.)... obd‘ eaxiv npeoßbxepov 
obdev Aiö;,... all’ öde soxinpmxo; xe Kai npeoßbxa- 
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zog Kai apxryhtig zwv navxcov, abxög st; airzoöysvö- und des Wachsens und Gedeihens (8 abigijxijg, 9 

pevog kzX. (or. 43, 8 p. 340, 18ff. K.). An ihm c/mzäXiog). Das letzte zeigt eine Überschneidung 

hängt alles: StipioDpyöq abzöq Kai ohaaxpq, <züg> mit Epitheta des Poseidon, was.in aeiaixßcov (8) 

zoü navzög obaiag zs Kai Soväpeiq excov. &aze Kai vollends gegeben ist. 

#££»v öaa cpGXa änoppopv zrjg Alog zov Tt&vzcov Wenn sodann die Hymnen (16—18) auf Hera, 

nazpög öoväpecog enaaza e%ei Kai äzexväg Kazä zrjv Poseidon und Pluton folgen, so ist das zu sehen 

’Opijpoo ceipav änavza dg abzöv &vijpzi]zai Kai im Sinne der Umdeutung der Hera auf die Luft 

nävza abzoö e^ijnzai kzX. (ebd. 15 p. 342, 22ff. und der Aufteilung der Bereiche unter den Kro- 

K.). Die Theogonie beginnt hier sodann mit Eros niden (hym. 17, 7. 18, 6). Die Umdeutung der 

und Ananke als den Mächten des Zusammenhalts 10 Hera schließt mit ein, daß Z. selbst als Aitlier ge- 
der Dinge. faßt ist, wobei dann auch wesentliche Eigen- 

§ 136. Die orphischen Hymnen sind schäften des Z. auf die als Aidg abXXsKzpe pä- 

wichtig als das Zeugnis einer Kultgemeinschaft, Kaipa (2) angeredete Hera übergehen. Sie wird 

deren Orientierung an ,Orpheus 1 die Auswahl zur Mutter der Regen, Nährerin der Winde, 

eines bestimmten Götterkreises einschließt, wo- Spenderin des Lebens, und diese Übertragung 

bei die Auffassung dieser Götter stark durch erfolgt einmal aus der physikalischen Anschau¬ 
kosmische Religiosität geprägt ist, für die vor ung des göttlichen Elements, hat dann aber auch 

allem stoische Einflüsse unverkennbar sind. Vgl. zur Voraussetzung, daß das stoische System Z. ja 

dazu insgesamt K e y d e 11 o. Bd. XVIII1. H., als Ursprung der Elemente ansetzt. 

S. 1321ff. 20 Nach Pluton (18, 3 als Zeö x$6vie bezeichnet) 

Die durch Gegebenheiten des Kults (so Be- gelten zwei Hymnen dem Blitzgott Z. (19 Kspao- 

ginn mit Hekate und Prothyraia) und durch kos- voö Atög, 20 Aidg Aazpanaioo), und daran 

mogonische und kosmologische Vorstellungen schließt einer an die Wolken (21). Und auf diesen 

bedingte Anordnung (Nyx, Uranos, Aither, Pro- Hymnus bezieht sich dann auch der an Notos 

togonos usw.) hat Z. (hym. 15) an erster Stelle (82, 7 = 21, 7), und bei diesem Wind, der durch 

nach Kronos und Rhea. Genannt ist Z. allerdings das ihm zugeschriebene Wesen (V. 3 eXßoig a'ov 

schon früher in der Anrufung des Aither als ä> vecpeXaig voxiaiq, äpßpoio yeväpxa) sich aufs 

Aiog bi/npeXaßpov excov Kpaxoq ai'ev äzeipeg engste mit dem Regenspender Z. berührt (vgl. 

(hym. 5,1), ferner in der Bezeichnung des Helios Z. vöziog), ist auch ausdrücklich ausgesagt, daß 

als xpövoo Ttäzep, äßävaze Zeü (hym. 8, 13), und 30 er seine Funktion von Z. erhalten hat (4L), 
hier besteht insofern ein Zusammenhang als ja Z. ist sodann in seinem mehr oder weniger tra- 

die Sonne (wie alle übrigen Gestirne) ein Teil des ditionellen Verhältnis zu seinen Gattinnen und 

Ätherfeuers ist (hym. 5, 2). Während die Bezie- Kindern gegenwärtig. So bei Hermes (hym. 28, 

hung auf und Benennung als Z. hier vom besten 1), Athena (32, 1), Leto, Apollon und Artemis 

und dominierenden Element (hym. 5, 4 KÖapov (35, 3. 36, 1), Themis und Horen (43), Eunomie 

azoi/eiov äpiaxov ) bzw. einer Auffassung, nach (richtig wohl: Eurynome) und den Chariten (60), 

der die Sonne Garant der Weltordnung und Welt- Mnemosyne und den Musen (76; 77). Die Moiren 

herr (hym. 8,16 öeanoza Köapoo) ist, ausgeht, er- sind nicht von Z. hergeleitet, sondern Kinder der 

folgt nachher eine Benennung als Z. wieder bei Nacht (59,1)-—auf die wohl auch im Zusammen- 

Pan, der als das Weltall aufgefaßt ist (hym. 11,140 hang mit der Höhle (2—4) zu verweisen ist —, 
Iläva ... KÖapoio zö aöpnav), dessen Glieder die mit Z. jedoch in enge Verbindung gebracht (llff. 

Elemente sind. Pans Tanz wird als die geordnete Moipa yäp ev ßiözcoi icaßopäi pövi], oööe zig äXXog / 

Bewegung des Alls gesehen, und so versteht man äßaväzcov, oi exooai Käpt] vnpöevzog ’OXbpnoo, / 

leicht, daß sein Hymnus mit dem Helioshymnus Kai Awq öppa zeXeiov enei y’ öaa yiyvezai rjpiv, / 

gerade im Kontext der Benennung beider Götter Moipa. ze Kai Aidg olde vöog öiä navzög änavza). 

als Z. die genaueste Berührung hat (hym. 8, 11 Und die 43, 2 wie bei Hesiod als Z.töchter unter 

KoapoKpäzcop ... 12f. cpcoacpöpe ... Käpnipe Ilaiäv / den Horen gegebene Dike wird 62 (1 öppa AiKijq) 

... äßävaze Zeö ~ hym. 11, llf. KoapoKpäzcop ... als am Throne des Z. sitzend (2) und in ihrem 

Käpnipe Ilaiäv / ... äXt]ßr\g Zeug 6 Kepäazrjg vgl. Wirken dargestellt. 

Orph. frg. 297 bl Z.... navxcov Kepaozrjq). Rhea, 50 Komplex sind die Verhältnisse in bezug a,uf 
in ihrer Gestalt als Magna Mater, ist die Mutter den Kreis der Demeter, Persephone und des Dio- 

des olympischen Z. (hym. 14, 4 Zrjvdg ävanrog nysos. Hier wirken die verschiedensten Traditio- 

’OXopnioö) genannt und als Ursprung der Eie- nen und Aspekte, die möglichst alle aufgenom- 

mente gesehen (10f.). Es folgt der Hymnus auf Z. men sind. Ein Problem, das hier auch eine Rolle 

(hym. 15), in dem die Weltschöpfung durch Z. spielt, ist das der Vermengung des diesseitigen 

(unter Voraussetzung der stoisch umgedeuteten und des jenseitigen Z. Es stellt sich zunächst 

Hauptgeburt der Athena) ausgesagt ist (3f. ä> ßa- schon auf der Ebene der kosmischen Allegorie, 

aiXev, öiä ai)v KecpaXpv etpavp zäöe fteia, / yaia wenn in der Anordnung der Hymnen 15—18 ganz 

ßeä pijztjp dpecov ß’by/tjxesg öxßoi / Kai növzog Kai offenkundig auch die Reihe der Elemente inten- 

nävß’, önöa' obpavdg evzdg sxa£e). Die sonstigen 60 diert ist. Die Benennung als Z. (x&öviog) erfolgt 
Bezeichnungen des Gottes beziehen sich auf seine allerdings nur bei Pluton (18, 3), und das nach 

Stellung als Herrscher und Ursprung (1 noXv- altem Vorbild (vgl. Hom. II. IX 457 [Kazaxßö- 

zippzog, äcpßizoq, 3 ßaaiXevg, 6 Kpöviog, ckijkzoö- viog). Aischyl. Ag. 1386f. Hesiod. Theog. 767f. 

xog, 7 navxoyeveßXoq, äpxv nävzcov navxcov ze ze- [Hades]; op. et d. 465). Charakteristischerweise 

Xevzij, 8 navxoziv&Kxtig) und dann vor allem findet sich aber auch der (wohl auf Aischylos zu¬ 
sein Wirken als Wettergott (6 Kazaiß&zrjg, dpßpi- rückgehende) növziog eiväXiog Zevg (63, 16). 

pößopog [?], 9 äoxpanaioq, ßpovzaiog, Kepav- Kultisch wichtig ist jedoch allein Z. x^öviog. 

vwc), dann als Gott der Reinigung (8 Kaßäpaioq) Im hym. 29 ist Z. Vater und Demeter (Deo 5) 
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Mutter der Persephone, Pluton, der sie geraubt 
hat (vgl. 18,12ff.), ihr Gatte. Für die Eumeniden 
gilt Pluton/Z. Chthonios als der Vater (70, 2f.; 
vgl. 29, 6. 41, 7), während bei dem von Perse¬ 
phone hergeleiteten Dionysos Zeus genannt ist 
(hym. 30 [Dionysos/Bakcheios Anax/Eubuleus], 
6f.; vgl. 29, 8.14). Dabei ist dieser Dionysos ganz 
offenkundig als der Urgott ( npcozöyovog 30, 2, 
vgl. 52,6 npcozöyov", ’Hpmenaie, ßecov näzep fiöe Kai 
oie) gesehen, der in unsagbarer Verbindung (30, 
7 äpprjzoig XsKxpoig zeKvcoßeig) wiedergeboren 
wird (vgl. auch hym. 42 an Mise = Dionysos = 
aneppa EbßooXrjog = Iakchos; mannweiblich V. 
4, vgl. Kern Herrn. LXXIV [1939] 207f.). 
Aber die Sammlung spiegelt auch andere Tradi¬ 
tionen, so hym. 44 und 47 den unter dem Blitz 
des Z. von Semele geborenen Gott, 46 Dionysos 
Liknites, der nach dem Ratschluß des Z. zu 
Persephone gebracht und dort aufgezogen wurde 
(6f.), 48 der deutlich als Z. charakterisierte Saba- 
zios, der Bakchos Dionysos in seinem Schenkel 
birgt und austrägt, auf daß er ,vollendet 1 zum 
Tmolos zu Hipta käme (W i 1 a m o w i t z Gl. 
d. H. II 513, 2 [auch 377, 1] verkennt, daß ,Va¬ 
ter, Sohn des Kronos, Sabazios 1 die Gleichung 
mit Z. einschließt). Zu Hipta, der Amme des 
Bakchos, die sich auf die hethitische Hepat zu¬ 
rückführen läßt (die als Gattin des Wettergottes 
auch Mutter des ,Vegetationsgottes 1 Telepinus 
ist) und inschriftlich als Mtjzt/p "Inxa neben Z. Sa¬ 
bazios belegt ist, vgl. auch hym. 49 (angegebener 
Bereich Idagebirge in Phrygien oder Tmolos in 
Lydien). In 48 schließlich schläft Dionysos äpcpie- 
zijg als x^öviog im Hause der Persephone und 
erwacht zur trieterischen Feier (vgl. Wila- 
m o w i t z Gl. d. II. II 376f.). Interessant ist so¬ 
dann noch, daß bei Dionysos im hym. 71 für die 
hekatehafte Melinoe ( MrjXivöi]) ausdrücklich Z., 
der Pluton getäuscht hat, als Vater in Verbin¬ 
dung mit Persephone genannt ist (vgl. Kern 
Herrn. LXXV [1940] 23). Es ist nicht hier der 
Ort, diese Verhältnisse im einzelnen zu analysie¬ 
ren, doch wird man davon ausgehen dürfen, daß 
gerade die Inzestmythen (ohne daß eine alte 
Wurzel dafür geleugnet oder auch die Wichtig¬ 
keit gerade dieses Zugs als Mysterium in Abrede 
gestellt werden soll) im griechischen Gewände 
durch Theokrasie und Verschiebungen wesent¬ 
lich mitbedingt sind. Rhea mit Demeter gegli¬ 
chen führt auf den Inzest bei Persephone, und 
gleiches gilt für den unterirdischen Zeus 1 , der 
leicht einfach zu Z. werden konnte. Die aus¬ 
drückliche Doppelung der Gestalten wider¬ 
spricht dem gewiß nicht. 

Wichtig ist sodann in hym. 73 die Darstel¬ 
lung des Daimon als peiXixiog Z., äXäazcop, nXov- 
zoööztjg usw. (s. o. § 24). 

Insgesamt ergibt sich für die orphischen 
Hymnen eine stark allegorische Auffassung der 
Götterwelt, was den Ausgleich der verschiedenen 
Götter und Traditionen ermöglicht. Die einfache 
Kosmologie, die dabei generell im Hintergrund 
ist, führt indes nicht dazu, daß das Numinose 
aufgehoben ist. Schicksalsangst und Spukhaftes 
ist zur Genüge gegenwärtig, und vor allem gilt 
der Kult und das Gedenken dem so stark der 
Unterwelt verbundenen Dionysos, der unter ver¬ 
schiedenen Formen verehrt wird. Ein Blick auf 


den Adonishymnus (56) zeigt dabei die Art des 
Synkretismus (auch er ist Eubuleus) und das 
Bewahren der jeweils spezifischen Mythologeme. 

§ 187. Z a u b e r p a p y r i. a) ein Blick auf 
die Zauberpapyri (Pap. Graecae Magicae. Die 
griech. Zauberpapyri, hsg. und übers, v. K. 
Preisendanz, 2. Aufl. v. A. Henrichs, 
Stuttgart I [1973]. II [1974]) zeigt, daß Z. in 
ihnen keine große Rolle spielt. Er ist zwar am An- 
10 fang der synkretistischen Reihe V 4ff. ( eniKaXov- 
pai ae, Zeö, "HXie, Mibpa, Zäpam, ävmpxe, Me- 
XioG/s, MeXmepza, MeXiyevezcop kzX.) und in der 
Gleichsetzung mit Sarapis (nach einem Gebet an 
Helios wird nach der Weihe IV1715 gesagt eig Z. 
Zäpanig) gewissermaßen traditionell mitgegeben 
(vgl. auch die Orakelbitten XXXIc. LXXIII. 
LXXIV), aber für sich hat die Vorstellung und 
der Name des Z. offenkundig wenig magische 
Kraft, und so ist selbst eine Anrufung wie V 469ff. 
20 iniKaXoSpai ae, zöv öüväazijv xcov ßecöv, by/ißpe- 
peza Zeö, Zeö zbpavve, ’Aöcovai, Kopie ’läco oorje 
ziemlich isoliert. Einmal steht der Name auch in 
einer Reihe von Zauberworten (IV 2773 ... Xap- 
xap ’Aöcovai, Zeö kzX.) und ähnlich vielleicht als 
Zag (unsicher) in II 116. Schließlich wird XIII 
748 ein geheimzuhaltender (757) Name des Z. 
mitgeteilt ( xovai usw.); im Hintergrund steht 
dabei wohl Re, der ja seit alters einen geheimen 
Namen hat, und jedenfalls ist die Vorstellung 
30 vom geheimen Namen eine der Wurzeln der Na¬ 
menmagie. 

b) Die großen Anrufungen gelten anderen 
Göttern bzw. der Weltgottheit unter anderen 
Namen und Bezeichnungen. Fehlen kann dabei, 
sofern griechische Mythologie und Kosmologie 
(sowie Götterallegorie) mitgegeben ist, auch Z. 
nicht ganz. So ruft IV 3230f. Aphrodite als zr/v 
zäv änävxcov öioyevfj 0baiv, was einer nicht un¬ 
gewöhnlichen Allegorie der Göttin entspricht 
40 (vgl. IV 2915Ö. = nr. LIX 14 Heitsch, wo die 
Göttin durch ßecöv yevezeipa Kai ävöptöv mit ei¬ 
ner abgewandelten Z.formel bezeichnet ist und 
dann aißepia, x^ovia, <P6oi nappijzcop heißt; s. 
z. B. auch § 139 Abschn. a). Artemis — Perse¬ 
phone — Selene (— Aphrodite usw.), auch als 
kosmisches (und mannweibliches) Prinzip ge¬ 
sehen, bleibt Aidg zeKog (IV 2523 [= nr. LIX 12 
Heitsch]. 2852). Und Apollon, der sowohl als 
Weissagegott (anscheinend er ist III 236 auch 
50 Herr von Dodona genannt) als auch als solarer 
Gott wichtig ist, wird als Sohn der Leto und des 
Z. angerufen (II11. VI 46); es ist derselbe Gott, 
der beim Sonnenaufgang dann mit xozpe, nopög 
xapia, zr/XeoKÖne, Koipave KÖapoo, / ’HeXie kXozö- 
ncoXe, Aidg yanjoxov öppa kzX. begrüßt wird 
(II 89). 

Als ,erdumfassendes Auge des Z.‘ erfährt He¬ 
lios die Einordnung in eine Ganzheit, welche Z. 
heißt (vgl. auch Orph. hym. 8, 14 Helios KÖapou 
60 zö nepiöpopov öppa, ferner die § 129 Abschn. f 
zitierten Stellen). Es lebt hier also die Vorstel¬ 
lung, die in der erweiterten Fassung des orphi¬ 
schen Z.hymnus (s. o. § 89) vorliegt und auch 
sonst in den Zauberpapyri auftaucht: der Welt¬ 
gott mit dem Himmel als Haupt, Sonne und 
Mond als Augen, usw. (vgl. Macrob. Sat. 120,16f. 
Orakel des Sarapis, der sich selbst derart als die 
Weltgottheit bestimmt). Der Gott heißt in den 
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Zauberpapyri aber, wenn dies ausgeführt ist, nie- mannung voraus; das letzte ist durch die parallele 

mals ausdrücklich Z. Die Stellen sind: XIII Darstellung der Götter zusammen mit dem ge- 

762ff., wo in der Anrufung an den Allherrn steht forderten kastrierten Eber wohl so gut wie sicher 

(766) od ö rjXiog (Zauberworte) Kai <rf> oeXtjvii (da der Eber als typhonisches Tier genommen 

(Zauberworte) <5 cpßaXpoi efoiv bxapazoi, Xäpnov- werden muß und anderseits die Entmannung des 

reg ev zaig Köpaig zcöv ävSpcbncov, 0 obpavbg ks- Set/Typhon durch Horus ein wesentlicher Zug 

(paXrj, ai&iip Se o&pa, yfj Se nöSeg, zo Se nepi <r<£> dieses Mythos ist [vgl. Plut. de Is. 55, 373 d], so 

Sv vSmp 6 ‘Ayaftög Aaipcov. ab ei 6 &rceavög ktX. ist die Idee der Kronosentmannung wohl über- 

Vgl. XXI (mit fast gleichem, allerdings ergänz- haupt dadurch beeinflußt). Gesehen ist die Bin- 

tem Text: ärjp statt aiStjp) und XII 238ff. (242 10 düng des Kronos indes hier auch als die Bannung 
Kai obpavbg pev KeipaXtj, aifipp Se acbpa, yfj nödeg, des Urzustandes, in dem alles verschlungen und 

rd de nepi ah oScop öjKeavöc, ’Aya&bg Aaipcov. unsichtbar vermengt ist, bis die Seppp obaia ( = 

Das letzte ist deutlich aegyptisch bedingt: &kb- Z., dann Helios), gerettet, sich durchsetzt und 

avög = Nun ,Urflut‘, was auch mit Nil = Osiris das All zur Ordnung bindet (vgl. § 129 Abschn. e). 

gleichbar ist). Beschworen wird das Haupt Got- Es liegt also allegorische Deutung des Kronos- 

tes, das dem Olymp gleichgesetzt ist, auch in dem mythos vor, die zugleich mit der Ersetzung des 

Hymnus I 297ff. (305 öpKi^ca KeipaXtjv zs fteoö, Z. durch Helios als Weltordnergott einen Beleg 

önep eaziv "OXvpnog). für die Verdrängung des Z. bietet. 

c) Der zuletzt genannte Hymnus (= hym. e) Anderes mag noch rasch angefügt sein. IV 

nr. 23, P. G. M. II p. 262 Pr.-H.) ist auch deshalb 20 1472f. kommt Z. (und nachher alle Götter) vom 
besonders interessant, weil er zunächst eine Be- Olymp herab, gewissermaßen zur Aufsicht, daß 

schwörung des delphischen Apollo bietet und der Befehl des Zauberers an die aus der Unter- 

dann auf hauptsächlich jüdische Namen über- weit beschworenen Totengeister ausgeführt wird 

wechselt; dabei ergibt sich eine Gleichung von (vgl. die metrische Herstellung dieser historiola 

Apollon und Iao, der den Anfang bildet und mit magica II p. 264 nr. 27); dann wird dabei aber 

äyyeXe npcoze <#e>oü, Zr/vog peyäXoio, ’läco als auch auf die Götter durch Beschwörung bei Iao, 

Bote bzw. Kraft eines höheren Gottes bezeichnet Sabaoth, Adonai Zwang ausgeübt. LXII 49 wird 

ist. Ähnliches gilt für III 206ff., wo— statt des in der Zahlwert des Namens Z. (612) bei der Be- 

I 297f. stehenden Apollon von Delphi—'derSon- Stimmung, ob jemand noch am Leben ist, mit- 

nengott und Urheber des Kosmos mit stark 30 verwendet; hier ist wohl der Gedanke an Z., den 
aegyptischen Zügen ( KävSape ) erscheint und Lebensspender (s. o. § 129) im Hintergrund. Als 

dann wiederum mit Iao fortgesetzt wird {kXvZco ganz traditionelle Gegebenheit taucht IV 2981 Z. 

npärzofv z]bv Aidg äyyeXov, ße(i>ov ‘läco F a h z, öpßpiog auf; sodann steht Z. x^öviog für den 

Eitrem; danach Heit sch Dichterfrg. d. Unterweltsgott XXIII 3 (aus den Keazoi des 

röm. Kaiserzeit nr. LIX 5, 14 = P. G. M. hym. Iul. Afric.; Pap. Oxy. 412). In IV 468. 824. 832 

5, 14; [ae]' KXfjCco nb[p]iv[o]v Preisen- dient der gleiche Homervers (II. VIII 424 zoXptj- 

d a n z). Beide Stücke haben einen genetischen aeig Aidg ävza neXäpiov eyxog aeipai ) als fiopo- 

Zusammenhang, der auch in ihren Teilen noch közoxov (,Mittel, Groll zu bannen 1 ), es ist also die 

erfaßbar ist. Für uns ist wesentlich, daß alle ge- Abmahnung vom Kampf wider Z. als Mahnung 

nannten Mächte im Prinzip dem solaren Urheber 40 zur geduldigen Einfügung verwendet. Irgendwie 
des Kosmos analog sind und dabei auch die Vor- daran assoziiert ist auch der für uns in seinen 

Stellung vom ,Boten des Z.‘ auftritt. Hintergründen nicht mehr durchschaubare My- 

Diese Vorstellung ist auch ohne den hier ge- thos der Amara (vgl. auch o. Bd. I S. 1726,15ff. 

gebenen Einfluß jüdischer Kontexte möglich (s. [Amarion ist jedoch griech.]. A. Dieterich 

z. B. § 135 Abschn. g). Zu Iao, assoziiert an den Eine Mithrasliturgie 3 225f. [Verweis auf den 

Weltherrn Helios (—Apollon), s. z. B. auch VII Kult des Z. Panamaros; die angebliche ,Reihe 

520 (äyie Käv&ape — ’Äßpaaät, — 3 läco) und Ma- merkwürdiger Parallelen 1 ergeben nichts]; 

crob. Sat. 118, 19ff. (o. Bd. IX S. 708). d e r s. Kl. Sehr. 501): Z. stieg auf den Berg mit 

d) Instruktiv sowohl als Beleg für die auch in goldenem Kalbe (xpoaoßv pöaxov exeov) und sil- 
den Nachrichten über die rhapsod. Theogonie (s. 50 bernem Schlachtmesser, gab allen ein Teil, nur 
o. § 88) angedeutete Entmannung des Kronos Amara nicht, sondern sagte: laß los, was du hast, 
durch Z. als auch für Transformationen, die sich dann wirst du empfangen. 

durch Aufnahme der allegorischen Deutungen Der Planet Z. ist XIII 1028 als guttätig ge¬ 
ergeben, ist sodann das zur Erlangung eines Kro- nannt; ein geheimer (dem Gott wesensverwand- 

nosorakels {Kpovmf] pavzia) beim Mahlen von ter) Räucherstoff für Z. ist nach XIII 17 Betel 

Meersalz gesprochene Gebet IV 3098ff.: ae na- (zoß Se Aiog paXäßaftpov). Vgl. auch Z. in dem 

Xcö zbv peyav, ayiov, zov Kziaavza zpv avpna- Spruch gegen Migräne VII 200 (Z. hat einen 

aav okoupsvttv, 0 zo hvopppa eyevezo bnb zoö idi- Weinbeerstein [Xiftov payög ] gesät; er spaltet die 

oü zskvoü, öv b "HXiog aSapavzivoig KazeSr/ae Sea- Erde. Er sät ihn nicht, er geht nicht auf.). 

poig, fva pp zo näv avyxvSrj, äpaevö&riXo, ßpovzo- 60 Ein ferner Ableger der ,aurea catena Homer! 1 
Kepavvonäzcop, ög Kai zäv bnbyrjv Kazexyig.Der Gott ist schließlich VII 831. 

erscheint in Ketten und mit einer Sichel (3091ff. § 138. Hermetik. Wenig für eine Ge- 

äpnnv Kpazöw ); ferner wird zum Schutz auf dem schichte des Z. bieten die Spekulationen der her- 

Schulterblatt eines Ebers — es soll von einem metischen Schriften. Sie sind Zeugnisse einer 

schwarzen, aussätzigen und kastrierten Tier sein theosophischen Popularphilosophie, die in der 

— ein Z. mit Sichel eingeritzt (3115 Aia apnpv Frage nach Gott bzw. den Stufen der göttlichen 

Kpazoovza). Das setzt, wie es scheint, mytholo- Wesenheiten für die traditionellen Götter im all¬ 
gisch sowohl die Uranos- als auch die Kronosent- gemeinen keinen Platz mehr hat. Gefragt wird 
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nach der Herkunft der Welt und des Menschen, (= vovg peyag icai ipoxp) hier zu einer Deutung 

gesucht wird die Beziehung zur Seinsquelle und des Z. als voög führt. Es berührt sich damit IV 

Rettung durch die Erkenntnis. Doch ist Corp. 4,10, wo (vgl. ebd. 9) ebenfalls Phil. 30 d gegen- 

Herm. X15 (I p. 120 N.-F.) von dem allein durch wärtig und gesagt ist, daß Z. sich sowohl auf den 

die Erkenntnis Gottes möglichen Heil die Rede, Demiurgen (plotinisch = voög) als auf die Welt- 

und es wird das dann als der Aufstieg in den seele beziehen kann (primär auf diese Stelle geht 

Olymp bezeichnet: (15) ob yap äyvoei zbv äv&pco- Prokl. in Tim. 1305,16ff. Diehl [wie Beutler- 

nov b fteög, äXXa. Kai nävo yvcopitjei Kai MXei yveo- T h e i 1 e r richtig anmerken], nicht auf enn. III 

pitjea&ai. zovzo pövov acozijpiov ävSpamca eaziv, 9, 1 [so Diehl und Festugiere zu 

fi yvcooig zov fk.oö. amt] eig zbv "OXopnov 10 Prokl.]). Für Porphyrios (Z. = ö SripioopyiKÖg 
ävaßaaig. In Beziehung gesetzt sind vorher der voßg) s. Euseb. praep. ev. III 9 (= de cult. sim. 

Gott (6 Seog Kai nazrjp Kai zo äya&öv), der Kos- frg. 3 Bidez). 

mos, der Mensch. Im Asklepios 19 (II 318, 22ff.) b) Hinweise über Einordnungen des Z. in der 
ist ein hyperkosmischer Z. angesetzt, der als Hierarchie der Prinzipienreihen gibt sodann vor 

Usiarch des Himmels durch denselben allen das allem Proklos’ Referat über die Deutungen des 

Leben spendet (caeli vel quiequid est, quod eo no- platonischen Demiurgen (in Tim. I p. 303, 24ff. 

mine conprehenditur, obaiapxng est Iuppiter: per D. ; vgl. auch die Übersetzung und Noten von 

caelurn enim Iuppiter omnibus praebet vitam); 17, A. J. Festugiere [Paris 1967]). Der Atti- 

wo — wie auch sonst—-das Verhältnis des trans- kosschüler Harpokration (o. Bd. VII S. 2411 

mundanen Gottes zur Welt ausgesagt ist, heißt 20 Nr. 2) hat danach (in der Nachfolge des Nume- 
dann auch der innerweltliche Lebensspender Z. nios, der drei Götter, nazijp — noirizrjg — noir/pa / 

(II 332, 12ff. N.-F.): dispensator qui est, inter cae- KÖapog unterschied) als Bezeichnungen für den 

lum ei terrarn obtinet locum , quem Iovem vocamus. ersten Gott,Uranos und Kronos 1 , für den zweiten 

terrae vero et mari dominatur Iuppiter Plutonius et Aia Kai Zrjva und für den dritten obpavbg Kai köo- 

hic nutrüor est animantium mortalium et fructifera- pog verwendet, dann jedoch auch den ersten 

rum. Für dieses analoge Benennen bietet bereits Gott Zeus und König des noetischen Bereichs 

die alte Akademie mit Xenokrates (o. § 123) das ( Aia... Kai ßaaiXea zoö vorjzoß ) sowie den zwei- 

Beispiel. ... ten Gott Anführer ( äpxcov ) genannt. Proklos 

Erwähnt sei schließlich Corp. Herrn. X 5, wo tadelt daran unter anderem die sich daraus er- 

davon die Rede ist, daß Uranos und Kronos im 30 gebende Identifikation von Uranos, Kronos und 
Schlafe eine Schau zuteil geworden ist (vgl. Zeus, doch geht es hier primär um die (auf Pla- 

Plutarch o. § 133 Abschn. g, ferner Nock- tonexegese beruhende) spekulative Dreiheit, in 

Festugiere zur Stelle). die sich längst umgedeutete Daten der Mytholo- 

§ 139. N e u p 1 a t o n i k e r. a) Die Z. be- gie einfügen. Dabei war gewiß der Gedanke, daß 
treffenden Ansichten der Neuplatoniker können ßaaiXevg nur der höchste heißen kann (vgl. dazu 
hier nur mit einigen wenigen Hinweisen berührt etwa auch Plotin enn. V 5, 3 [wo Z. auch der Titel 
werden. Der Gott hat für Plotinos seinen Ort im naziip ftewv streitig gemacht wird]) wesentlich, 
Rahmen der Allegorie der Sukzession von Ura- wie für Aia Kai Zrjva die platonische Etymologie 

nos — Kronos — Zeus als der drei Hypostasen (Krat. 396 b; vgl. mit Festugiere auch 

"Ev — Novg — Wvxq, wobei deutlich Plat. Krat. 40 Prokl. in Tim. 1 315, 7f. Si öv yap zo tjfjv bnäpxei 
396 b (s. o. § 121 Abschn. d) eine der wesentlich- näai, zovzov ab Aia Kai Zrjva nap’ fipcöv encovopä- 
sten Voraussetzungen ist (enn. V 1, 4, 8ff. zbv a-d-ai) entscheidend ist. Und die Parallelität der 
äKtjpazov voöv ... Kpövoo ... Ueou KÖpoo Kai Doppelnamen führt wohl darauf, daß Entspre- 
voö ovzog. Ebd. 7, 27ff. äSpov Se voß zoß Kalla- drangen gesucht sind, die auf der jeweiligen 

pcozäzoo prj äXXoftev rj sk zfjg npwzrfg äpxrjq Ebene das Umfassende (bzw. Bewirkende) und 

cpßvai, yevöpevov Se rjSr] za övza nävza abv seine Entfaltung zum Ausdruck bringen; so muß 
aoz0 yevvrjaai, näv pev zo zcöv iSewv KaXXog, näv- wohl in der Entsprechung ,Uranos — Kronos 1 : 
zag Se Ueobg vor/zovg- nXijpij Se övza 0v iyevvriae ,obpavög — KÖapog'- Kronos den Aspekt des in- 
Kai ebanep Kazamövza näXiv zip ev abzip E/eiv ptjSe telligiblen Kosmos zum Ausdruck bringen. Die 
eKneaeiv eig vXqv pqS'e zpatprjvai napo. zfj ’Peq, cbg 50 Auffassung Plotins interpretiert Proklos sodann 
zä pvazijpia Kai oi pßftoi oi nepi ftewv aivizzovzai unter Bezug auf enn. IV 4, 10 mit Nennung der 
Kpövov pev fteöv aoipcbzazov npo zoß Aia yeveo&ai Götternamen p. 305, 25f. (im noetischen Bereich 
äyevvö. näXiv Eveaozcpexeiv.fi Kai nXtjprig Kai vovg iv zwischen dem Einen und dem Kosmos befindet 
KÖpcp-pazaSezaßzäcpaaiAiayevvävKÖpovfjSriövza • sich icai 6 äXq&ivög obpavbg Kai r) ßamXeia zoß 
yvxpv yap yevvq. vovg, vovg cbv zeXeiog kzX. Außer- Kpövov Kai 6 Ahog vovg, wozu als Analogie das 
dem ist, was auch in VI, 8 folgt, Plat. epist. II 312e Beschlossensein der Sphären des Kronos, Zeus, 
wichtig). Die Deutung des Z. auf die Weltseele be- Ares im Himmel gesetzt wird). Bei Amelios wird 
rührt sich zugleich mit der stoischen Deutung angeführt, daß er sich bei seiner Ansetzung eines 
(Kornut. 7,p. 7,21ff.; vgl. Buffiere Lesmythes ersten, zweiten und dritten vovg als Demiurgen 
d)Homere 531ff.; s. auch o. § 127), wobei freilich 60 und Könige auch auf Platon (epist. II 312 e) und 
die Seele bei Plotin nicht materiell bestimmt sein Orpheus (Phanes — Uranos — Kronos) berief (p. 
kann. Vgl. weiter V 5, 3. V8,12f. (und zuvor 10). 306, 10ff.), was wohl einschließt, daß er den 

IV 4,_ 6, 8. IV 4, 9f. (mit R. B e u 11 e r - W. orphisclien Z. als Weltseele genommen hat. Für 

T h e i 1 e r insbes. zu 10, 1). III 5, 8: Deutung Iamblichos ergibt sich, daß er in der Abhandlung 

des Garten des Z., was, da Aphrodite als Seele nepi zfjg ev Tipaicp zoß Aiog Sripqyopiag (p. 308, 

(vgl. z. B. § 137 Abschn. b) bestimmt wurde, un- 19f.) den Demiurgen als Z. benannt und ihm nach 

ter Heranziehung von Plat. Phaidr. 246 e ( f\yepö - den (drei) intelligiblen Triaden und den drei (in- 

va peyav); epist. II312 e (der ,dritte 1 ); Phil. 30 d telligibel-)intellektiven Triaden in der intellekti- 
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ven Hebdomas den dritten Platz unter den Vä- Belege aus Platon gegeben werden: äXXog yäp ö 
tern (= die erste intellektive Trias) zugewiesen Stipiovpyög Z.... (Krat. 396 a), Kai äXXog ö npä- 
hat (zum Text s. Festugiere z. St. [II p. zog xfjg Kpoviag xpiääog ... (Gorg. 623 a), Kai 

164, 3], der im Anschluß an das Scliol. p. 473,28ff. äXXog ö änöXoxog ... (Phaidr. 246 e), Kai äXXog ö 

zag &71ZÖ. <pi/ai xpiädag' zpeig yäp vopzai Kai zpeig obpävwg, ehe <ö> eni xfjg änlavoög ehe ö ev xfj 

apa voqxai Kai voepai. elxa zpiäg voepä Kai povä- ßazepou nepiööca kzX. S. dazu D o d d s Proclus. 

3eg abzfjg- Kpövog ’Pea Zeig noch weiter geht); The Elements of Theology ( 2 1963) 260, der ur- 

die Angabe scheint jedoch stark proklisch ge- teilt: ,that Homer’s Olympians, the rnost vividly 

prägt (was vollends für das Scholion gilt). S. wei- conceived anthropomorphic beings in all litera- 

ter J. M. D i 11 o n Iamblichi Chaleidensis in 10 ture, sliould have ended their career on the dusty 
Plat. dial. commentariorum fragmenta (Leiden shelves of this museum of metaphysieal abstrae- 

1973) 49. 308. 416ff.; ebd. in Phaedr. frg. 3 (= tions is one of time’s strängest ironies“. Ferner 

Hermeias in Phaedr. 136,17ff. und Prokl. Theol. Beutler o. Bd. XXIII S. 231, 38ff. 241, 

Plat. IV 188, 15ff. Portus) zeigt, daß Iamblichos 13. 41. 

den Z. des Phaidrosmythos im Sinne des De- Ein Z.hymnus des Proklos ist nicht erhalten, 
miurgen des Timaios gedeutet hat, während in Immerhin muß erwähnt werden, daß hym. 6 (auf 

Tim. frg. 78 (= Prokl. in Tim. III p. 190, 4) Z. Hekate und Ianus), 3.15 Ianus als nponäxop, Zeö 

auf einer niederen Ebene als xeXeowopydg naor/g axpßixe ... Snaxe ZsB angerufen wird; hym. 6 (auf 

xfjg yevecremg ansetzt. Sodann zeigt sich deutliche Athena noXuptjxig) formuliert die Hauptgeburt 

Anlehnung an Z.tradition in der Formulierung 20 im Sinne der bei Proklos üblichen Terminologie 
bei Syrianos, dem — als seinem Lehrer—-Proklos des Hervorgehens (lf. r\ yevexfjpog / nriyfjg hcnpo- 

weitgehend folgt, wenn von dem Demiurgen bei ßopoöoa Kai äKpoxäxtjg and oeipfjg) und berührt 

Prokl. I p. 310,12 gesagt wird ab zog de änivtizog auch sonst ihr Verhältnis zu Z. (besonders er- 

av xfj Kopötpfj xoö ’OXbpnoo diaicovimg idpopevog wähnt sei die Behandlung des orphischen Tita- 

(= II. VIlI 3, wozu vor allem auf die Deutung nenmythos); hym. 3 besingt die Musen als Töch- 

des Aristoteles [o. § 122], die auch de mundo [was ter des Z. 

Proklos für aristotelisch gilt, vgl. p. 305, 21f.] Für die Deutung des Z. im Phaidrosmythos 
397 b 26 einwirkt, zu verweisen ist) Kai Sixxäv (246 e) sei nochmals besonders auf Hermeias in 
KÖapcov ßamXeöcov bnepoopavicov xe Kai obpavicov, Plat. Phaedr. p. 135ff. Couvreur hingewiesen 
äpyrfv de Kai peoa Kai xeXtj xäv öXcov nepiexcov 30 (Weiteres o. § 121 Abschn. d). Von den Aussagen 
(vgl. Plat. leg. IV 715 eff.). Das Homerzitat (vgl. des Hermeias sei sodann die über die doppelte 

weiter auch p. 316, 4ff.) weist auf die besonders Schöpfung angeführt, wobei der sichtbaren die 

wichtige Stelle der ,aurea catena Homeri 1 , der Sonne, der unsichtbaren aber Z. vorsteht (p. 45, 

auch der in der theologischen Spekulation des 11 0. Sixxrj eariv f\ Sr/pwopyia, fj pev ä<pavrjg, fj de 

Proklos so wichtige Begriff der aeipä letztlich eß(pavijg • Kai xfjg pev epipavoög npoeaztjKsv d 

entstammt (einige wesentliche Stellen bietet E. fjXiog, xfjg d’ d tpavoög 6 Zebg ); wenig später ist die 

Vogt zu Prokl. hym. I 18f.; ferner Orph. frg. Rede davon, daß die Seele erhoben werden soll 

166 K. Orac. Chald. frg. 203 des Places), und ent- zu Z. dem Vorsteher der intelligiblen Welt und 

hält in sich bereits die dann ausführlich vertre- der unsichtbaren Schöpfung (ebd. 18 eig zöv 

tene Identifizierung des platonischen Demiurgen 40 Aia xöv enäpxovxa xoö vorjzoö KÖupoo Kai xfjg 

mit Zeus. Im System wird derselbe nach Syrian äq>avoög Stjpioopyiag). Im Hintergrund steht 

als der Gott bestimmt, der die Grenze der intellek- natürlich Platons Analogie von Sonne und Idee 

tiven Götter bezeichnet und, erfüllt von den in- des Guten. 

telligiblen Monaden und den Quellen des Lebens, Kronos als voepdg ßeog, der wie jeder voög 
aus sich die ganze Schöpfung entläßt (p. 310, 8 auf sich selbst gewendet ist (= Verschlingung der 

ö xd nepag xäv voepäv ßeäv äyopiCcov ßeög Kai Kinder), hat auch Salust. de dis 4, und ebd. 6 

nXrjpoöpevog pev and xäv vorjxäv poväöwv Kai rcäv steht Zeus unter den eyKÖopwi ßeoi, die die Welt 

xfjg Ccofjg ntjyäv, npoUpevog Sb ätp’ eaoxoö xfjv öXijv schaffen (Z., Poseidon, Hephaistos). Aus Iulian 

5rjpiovpyiavj\ sein genauer Ort ist nach den in- sei or. IV149 c (Gleichung von Z. und Helios) an- 

telligiblen und den intelligibel-intellektiven Göt- 50 geführt. 

tern (jeweils drei Triaden) der des dritten in der . § 140. Christliche Allegorie. Im 
ersten Triade der intellektiven Götter (p. 311,19 Anhang sei noch auf eine eigentümliche Nach¬ 
owe äXXog äpa saxiv fj d zpixog xäv voepäv no.xe- Wirkung der platonischen Deutung des Kronos 

pcov), die aus dem reinen voög (Kronos), dem in- als voög, von dem der Sohn Z. ausgeht, kurz ein- 

tellektiven Leben (Rhea) und dem demiurgischen gegangen. Sie liegt vor bei Ioann. Diak. Gal. (zu 

voög (Zeus) besteht (für Weiteres s. Beutler Hesiod. Theog. 617ff.) p. 340ff. Flach in einer 

o. Bd. XXIII S. 227ff. H. D. Saffrey-L. Allegorie der Befreiung der Hundertarmigen und 

Westerink Proclus Theol. Plat. I [1968] p. des Titanenkampfes. Danach war die Menschen- 

LXVff.). Bei dieser Bestimmung des Ortes des Z. natur wegen der Sünde und Abwendung von 

als Demiurgen wird auch die Übereinstimmung 60 Gott (Herrschaft der TixaviKä Kai Aaipövia <pöXa ) 
mit den orphischen Rhapsodien festgestellt (p. verborgen. Kronos ( = nopdg voög) ist der Vater; 

312,10 Phanes Mfjxig : Z. Mpxiexipg , p. 314, 28 die der Kronide und die anderen unsterblichen Göt- 

fünfte Stelle ev xoig ßaaiXsvm ) und deren Har- ter sind Christus (ö xfjg psyaXrjg ßooXfjg xoö na- 

monie mit den theologischen Aussagen Platons xpög äyyeXog) und die Propheten oder Apostel, 

vorausgesetzt bzw. dargetan. Der Name des Z. und sie rufen zum furchtlosen Kampf gegen die 

(vgl. auch in Crat. p. 83, llff. Pasqu.) wiederholt titanischen Scharen. Die Stärkung mit Nektar 

sich sodann auf den niederen Ebenen der Hier- und Ambrosia bedeutet das Vertrauen in Chri- 

archie, wofür in Tim. III p. 190, 19ff. auch die stus bzw. das Kreuzeszeichen und den Glauben, 
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usw. Schließlich endet der Kampf gegen die 
Mächte dieser Welt mit dem Sieg der ,Starken 1 , 
die Heiligen vertreiben die vom himmlischen 
Glanz geblendeten und getroffenen Dämonen und 
stürzen sie in den Tartaros. Dabei ist bei der 
Gleichung Z. = Christus besonders auch die Ety¬ 
mologie mit tfiv gegenwärtig: Zfjva de Kpovidpv, 
naxepa ävdpäv xe ßeäv xe, xov povoyevfj xoö ßeoß oidv 
äKooaxeov: oöxog yäp, mg pev Cmijg aixwg, Zeug npoa- 


In der Kore Kosmu 28 (Corp. Herrn. IV p. 
9, 2ff. Nock-Fest.; vgl. auch die Bemerkung ebd. 
III p. CXCVIf.) bringt unter den auftretenden 
Gestirngöttern Z. für das zu schaffende Men¬ 
schengeschlecht Glück ( Tbxn ), Hoffnung (’EXnig) 
und Frieden (Eiptjvti) hervor, auf daß es nicht 
ganz dem Kriege verfalle. Zu Z. als äyaßonoiög 
äoxf\p s. auch P. G. M. XIII 1028. In dem astro¬ 
logischen Gedicht Stob. I 5, 14 (I p. 77 W. = 


ayopeoexai, cbg de oiög xoö ßsoö, Kpoviö/jg KaXeixai • 10 Corp. Herrn. IV p. 99 Nock-Fest.) = Comm. in 


Kpövov yäp, xov Kopov hcelvov voöv Kai äipavij ßpiv 
äKaxäXtjnxov oitjxeov, xöv odk Sk xivog, obds yevvr\xov, 
xöv äyeveaX6yr\xov Xeym naxepa ... Kpovidrjv de xöv 
xovxoo oiöv, xöv dpoobaiov Kai abvßpovov, Kai b- 
nepävco evßaKoöpevov xäv Kaxä x&piv oioßextjßev- 
xeov ßeäv xä naxpi Kai Kpivoövxa näoav xr\v hv- 
ßpconivtjv (pvcnv Kai diä xoöxo naxepa npooayopeo- 
öpevov ävdpäv xe ßeäv xe. Daß die Fortsetzung 
eine Abhandlung über die Deklination von Zeus 
ist, darf nicht verschwiegen werden. i 

Zur Transformation des anführenden Wagen¬ 
lenkers Z. im Phaidrosmythos (o. § 121 Abschn. 
d) in Christus als Wagenlenker bei Hieronymus 
s. J. P r 6 a u x Les quatres vertus paiennes et 
chrötiennes. Apothöose et ascension. Hommages 
ä M. Renard I (= Coli. Latomus CI [1969]) 
639—657. 

§ 141. a) Der Planet Z. S. dazu den Art. 
Planeten von W. und H. Guadel o. Bd. XX 


Aratum p. 170 Maass (,Empedokles‘) heißt der 
unter den Planeten, die kux' * OXbpniov ... obdöv 
ihre Bahnen ziehen, genannte Z. äpyjyeve&Äog, 
&<p’ ob <pvaig eßXäoxriaev (5, vgl. auch Z. <z.). 

Zu Z. als Sternbild des Adlers s. B o 11 
Sphaera 114f. 

b) Traumdeutung. Mit der Bewertung 
des Z. in der Astrologie berührt sich die der 
Traumdeutung. Genannt sei zunächst Hippokr. 

20 de vict. IV (VI p. 652 L.), wo bei im Traum ge¬ 
sehenen guten (Himmels-)Vorzeichen das Gebet 
zu Helios, Z. Uranios, Z. Ktesios, Athena Ktesia, 
Hermes, Apollon, bei schlechten aber ein Gebet 
zu den apotropäischen Göttern, der Erde und den 
Heroen geraten wird. Sodann hat Artemid. onir. 
II 34 eine Einteilung in Götterklassen, bei der 
Z., Hera, Aphrodite Urania, Artemis, Apollon, 
das ätherische Feuer (, Uöp xd aißepiov) und 
Athena zu den 'OXbpmoi = aißepioi ßeoi ge- 


S. 2027 (Namen). 2032, 54ff. 2113, öOff. (Plat. 30 hören und als noetische Götter von den sicht- 


epin. 987 c erster Beleg für d xoö Aidg äcxijp). 
Wichtig in unserem Zusammenhang sind vor al¬ 
lem die dem Planeten zugeschriebenen Eigen¬ 
schaften, die ohne Zweifel durch Vorstellungen 
über den Gott Z. mitbedingt sind. So gilt die 
Temperatur des Jupiter als gemäßigt ( eöKpaxov 
S. 2111, 54ff. mit Stellen) und sein Wirken als 
wohltätig (S. 2138, 53ff. nach Ptolem. tetrab. II 
9, 9f. p. 87, 4ff. Boll-Boer); dem entspricht die 


baren uranischen Göttern (Gestirne und meteoro¬ 
logische Erscheinungen) abgehoben werden (es 
mag hier auch Plat. Tim. 41 a, s. o. § 121 Abschn. 
d, einwirken). Im Traum ist ein Erscheinen der 
olympischen Götter für Reiche und Mächtige 
günstig (äyaßög), und so wird auch ein Erschei¬ 
nen des Z. (ebd. 35), das im Rahmen der norma¬ 
len Erscheinung des Gottes bleibt, als gutes Vor¬ 
zeichen insbesondere für einen königlichen und 


ihm zugeteilte bewohnte Zone der Oikumene (S. 40 reichen Mann gewertet; denn Z. ist der Herr über 


2140, 48ff.) und die Charakteristik der unter sei¬ 
nem Einfluß stehenden Völker (S. 2143, 2ff. nach 
Ptolem. tetrab. II 3; es wird hier auch besonders 
intensiver Kult so erklärt, II 3, 34 [p. 70, 9ff. 
B.-B.] für Z. und Helios, 45 [p. 74, 9] für Z. Am¬ 
mon). Die Zuordnung der Pflanze ebnaxöpiov (S. 
2164, 53f.) und unter den Lebewesen des Men¬ 
schen, Löwen und reiner Vögel an ihn (S. 2165, 
23 nach Catal. IV 122f.) scheint noch besonders 


das Glück (t b/tj) des einen ebenso wie über den 
Reichtum des anderen. Bei einem Kranken be¬ 
deutet es Genesung (acoxtipia), es ist aber auch 
sonst günstig. Diese Bewertung kann allerdings 
nur dann uneingeschränkt gelten, wenn der Gott 
ruhig thront oder steht. Bewegung nach Osten 
kann noch als günstig gelten, ungünstig ist Be¬ 
wegung nach Westen ebenso wie ein ungewöhn¬ 
liches Aussehen des Gottes. 


bemerkenswert. Die Darstellung bringt als Attri- 50 Von sonstigen Angaben sei verwiesen auf die 


bute Blitz, Szepter, Adler (S. 2176, 26ff.). 

Der Passus bei Vettius Valens I 1 p. 2, 24 
Kroll mag als ein zusammenfassendes Beispiel 
zeigen, wie sich der größte Teil der dem Planeten 
zugeschriebenen Eigenschaften von Aspekten 
des Gottes herleitet: d de xoö Aidg otjpaivei 
xEKVcocriv, yovfjv, emßopiav, epcoxag, crooxäaeig, 
yväaeig, tpi/iag peyäXcov ävdpäv, ebnopiag, dy/m- 
via, dcopeäg peyäXag, icapnäv ebtpopiag, SiKoxoob- 


Aussage über den einschlagenden Blitz und die 
Heiligkeit der vom Blitz getroffenen Orte (II 9). 
Aus derselben wird hergeleitet, daß es für Arme 
und Sklaven günstig ist, im Traume vom Blitz 
getroffen zu werden. IV 69 operiert mit der Glei¬ 
chung Z. = Seonöxtig. IV 49 wird eine Kreuzi¬ 
gung vor dem Heiligtum des Z. Polieus durch den 
Ausgang als Erhöhung gedeutet. Besonders in¬ 
teressant ist schließlich V 71, wo ein Kranker im 


äpx&g, noXueiag, 3ö£ag, npooxaolag iepäv, 60 Tempel des Z. den Gott fragt, ob er genesen und 


peaixeiag Kpiaemv, niaxeig, Kkr/povopiag, ädeXepö- 
xrjxa, Koivcoviav, eionolt]oiv, äyaßäv ßeßammv, 
Kanäv änaXXayfjv, deapäv Xvcnv, eXeoftepiav, na- 
paKaxaßijKpv, xpfipaxa, oinovopiag kxX. V gl. auch p. 
5, 17f.; ebd. VI 2 p. 249, 3 wird die Farbe ( Xap - 
npov) begründet mit C,mfjg yäp aixwg Kai äyaßäv 
Sopaxcov, wo also die Etymologie des Z.namens 
im Hintergrund steht. 


leben wird, worauf der Gott nickt. Der Ausgang 
zeigt dann allerdings, daß der Gott auf die Erde 
gewiesen hat. Trotzdem ist diese Stelle ein Beleg 
für Z. als Nothelfer (und Schicksalsgott) bei 
Krankheit und für das Weiterwirken des homeri¬ 
schen Zeus in der individuellen religiösen Erfah¬ 
rung. Der Mensch geht zur Z.statue so wie die 
Götter zum Vater in den Olymp gehen. 
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H. Z. und das Königtum. Herr- kömmlinge 4 (IV 27 yeveij Se Aiög peydXoio Sik- 
scherkult. xov\ vgl. II. XXI 187) die spätere Feststellung 

§ 142. Z. und die irdischen Könige. (Od. IV 63f.) ,ihr stammt von zeusgenährten 

Der König der Götter (Z. ßeäiv ßaoiXebg Hesiod. Königen ab‘ (ävöptov yevog boxe Sioxpetpecov ßaoi- 

l'heog. 886; frg. 308 M.-W. = 195 Rz. 3 abxdg yap Xrjcov / GKi[Tixoiy/cov, eitel oöks Kami xoioboäe 

nävxcov ßaoiXebg Kai Koipavöq soxiv / ä&avdxmv xekoiev). Ähnlich kann die Pracht des Herr- 

ts oi oüxig eptjpioxai Kpdxog äXXog. S i 111 scherhauses mit der des Palastes des Z. verglichen 

Wien. Stud. Xll [1890] 59 verdächtigt das zu werden (Od. IV 74f. Zijvög noo xoujäe y’ ‘O/.opniov 

Unrecht) gibt auch auf Erden die Stellung des evdößev avXij ktX.), was indes der Besitzer zu- 

Königtums und die damit verbundene Macht und 10 riickweist (78f. n toi Zqvi ßpoxöv oök äv xig 
Ehre. Könige und Herrscher heißen Sioxpetptjg, ipiSor j äßdvaxoi yap xoö ye äöpoi Kai icxrjpax’ 

Sioyevijg, diiqnXoq (II. 1176 Siorpstpecov ßaoiXtjiov eaoiv), und vom Verhältnis der Untertanen zum 

usw.; ebenso auch wie die übrigen Epitheta mit Herrscher läßt sich sagen, daß sie ihn ,wie einen 

Eigennamen), und das drückt den Anteil des Gott 1 verehren (II. IX 1551 oi ks e öcoxivrjai 

Himmelsgotts am Werden und an der Herkunft ßsov cäg xipijooooi / Kai oi bnö oKrjnxpcp Xntapaq 

des Königs bzw. Edlen sowie dessen Bevorzugung xeXeouoi Mpioxaq = 2971). 
durch Z. aus: die Könige sind bk Aiög (Hesiod. Neben dieser gewissermaßen aus der Stellung 
Theog. 96), ihre Ehre kommt von Z. (II. II197), des Herrschers fließenden Verehrung (deren Vor¬ 
der sie ,liebt 4 (ebd. xipij S’ bk Aiög eoxi, (piXei de teile bescheidener auch Telemach Od. 13921 aus- 

e ppxiexa Zeug); Z. macht zum König (Od. 120 drückt) steht die ,göttergleiche 4 Verehrung des 
386), gibt jhm die Herrschergewalt (II. II 2781 rettenden Helden (II. 1X3021 Achill, XXII4341 

... oKtfnxoöxoq ßacnXevg, w xe Zeug KöSoq bScokev ) Hektor) oder des persönlichen Lebensretters, ge- 

und das Szepter als Zeichen der Würde zusam- genüber dem sich der Dank in kultnahen Formen 

men mit den Satzungen, die der König wahrt und ausprägen kann (Od. VIII 4671 Aischyl. Suppl. 

durch seine Entscheidungen aufrecht erhält (II. 980ff. d> natSsg ‘Apyeioioiv eijyemXai ypeojv / 

VI159 Z. yap oi bnö GKtjnxpcp edäpaooe. II 204ff. ßueiv xe Xsißeiv #’ (hg iXeoig OXopnioig / rrjtovädg, 

eig mipavoq eoxco / sic ßaoiXebg, o) BScoke Kpövoo enei ocoxfjpeq ob Sr/oppönoic). Die damit be- 

ndig ^ ayKoXofitjxew / oKfjnxpov fjde ßepioxag, iva zeichnete Haltung vor rettender Leistung ist eine 

otpiai ßooXebjiai. Vgl. IX 96ff. I 238 Siküo- der wesentlichsten Voraussetzungen für den spä- 

itöXoi, oi xe Mpioxag npög Aiög eipbaxai. 30 teren staatlichen Retter- bzw. Herrscherkult. 
Aischyl. Pers. 762ff. iS, obre xipf/v Zeug ävaS Und dazu tritt der sittliche Aspekt des König- 

xtjvS' amaoev I ev’ ävdp’ ändariq ’Aoidog pqXo- tums, die Zuteilung geraden Rechts: der ,zeus- 

xpöcpou / xayeiv. sxovxa oKfjnxpov evßovxijpiov. — ; genährte 4 König, der mit der Kraft seines Wortes, 

Ag. 42ff. Sißpövoo Awßsv / Kai SioKijnxpoo xipfjq von den Musen als den Töchtern des großen Z. 

öxopdv / Seöyoq Axpeidäv). Die Legitimierung begnadet, Recht durchzusetzen und auf wunder- 

der Herrschaft ist gegeben durch Herkunft und bar leichte Weise Streit zu schlichten weiß, ihn 

Vererbung: Hom. II. II lOOff. bietet die direkte verehren die Menschen, wenn er durch die Stadt 

Verleihung des von Hephaistos gefertigten und geht, gleichwie einen Gott (Hesiod. Theog. 911 

von Hermes überbrachten Szepters an den Ahn- bpxöpevov S’ ävd äoxu ßsöv &g iXdomvxai / aiSoi 

herrn durch Z. und die Weitergabe desselben in- 40 psiXixw kxX. 81ff. — Der Ausdruck ist, wie im- 
nerhalb der Dynastie (Pelops, Atreus, Thyestes, mer die Abhängigkeitsverhältnisse sein mögen, 

Agamemnon), und II 46 heißt dieses Szepter gegenüber Od. VIII 173 wesentlich gesteigert; 

naxpdnov, ätpßixov aiei. Und auch Od. I 3861 ist die Zugehörigkeit des Königs zu Z., dessen ge- 

ausgedrückt, daß die Königswürde nach Odys ; rechte Ordnung 71ff. gepriesen wird, ist 82 und 

seus eigentlich auf Telemachos übergehen sollte 96 ausgesagt). 

(PV ob y’ ev dpfidXcp ’Ißdicy ßaoiXfja Kpoviwv / §144. Der frevelnde König, der 

nonjosiev, ö xoi ysvefj naxpwiöv eoxiv), doch ant- sich an die Stelle des Z. setzen 

wortet dieser sodann, daß — wie sehr auch die will. Die einstige Affinität des Königs zu Z. tritt 

Königswürde, wenn Z. sie gibt (390), erstrebens- besonders deutlich zutage auch in Mythen, wo 

wert ist — 1 sich auf Ithaka viele ßaoiXfjeq ’Axaicöv 50 der König seine Grenzen überschreitet und sich 
(394) finden, die dafür in Betracht kommen. Das frevelhaft an die Stelle des Z. setzt. Zu nennen ist 

zeigt ein lokales Königtum und zugleich dessen hier in erster Linie Salmoneus, für dessen Frevel 

Verfall, wenn überhaupt alle Adeligen von vorn- und Untergang samt seiner Stadt, jetzt durch 

herein ßaoiXfjeq heißen. Die oligarchisch geteilte Pap. Oxy. 2481/4/5 das Hesiodfrg. 30 M.-W. 

Macht und gemeinsame Ausübung der königlich- vorliegt, von dem Apollod. I 9, 7 im wesentlichen 

richterlichen Funktion ist sodann mit den ßaoi- abhängt: EaXpcovebq de xd pev npcöxov nepi 

Xijeg von Hesiods op. et d. offenbar gegeben. OeooaXiav KaxcpKei, napayevöpevog Sb aöß-ig eig 

§ 143. ,Göttergleiche 4 Verehrung ’Hiiv sksi nöXiv ekxioev. bßpioxpg Se cbv Kai xm Ali 

des Herrschers. Der Mythos kennt mit eSioovoßai &eXcov Sid xr/v äoeßeiav emXäoßi ]• 

Agamemnon und vorher mit Minos ein Ober- 60 SXeye yap eauxdv sivai Aia, Kai rag ekeivod ßooiaq 
königtum, und Begriffe wie ßaoiXebxaxog (II. IX ätpeXöpevoq iauxoi npooexaooe ßusiv, Kai ßupoaq 

69 von Agamemnon. Hesiod. frg. 103 Rz. 3 = 144 pev iSijpappsvag iS äppaxog pexä Xeßrjxwv xoXkwv 

M.-W. ßaoiXebxaxog ... ßvtixcöv ßaaiXrjcov von abpcov eXsye ßpovxäv, ßdXXcov Sb eig obpavöv aißo- 

Minos) und ßaoiXebxspoq (II. IX 160) zeigen die pevag XapnäSaq eXeyev äoxpdnxeiv. Zeug de abxöv 

Abstufung königlicher Würde. Daß der Adel auch Kepaovcboaq (wirft ihn bei Hesiod in den Tartaros!) 

in der Erscheinung zu Tage tritt, ist eine der Vor- r ijv Kxioßeioav bn‘ avxoü iiöXiv Kai xobg oiKtjxopag 

aussetzungen des Epos, und so entspricht in der r\<pdvioe navxaq. Allein Tyro wurde gerettet, nach 

Odyssee der Aussage ,sie schauen aus wie Z.ab- Hesiod (V. 24ff.), weil sie sich dem Vater und sei- 
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nem Streben, es den Göttern gleichzutun, wider- der König das Szepter und die Satzungen von Z. 

setzte. Hinter diesem Mythos liegt, wie es scheint, empfangen hat, gibt dem König eine auf die Gott- 

die Vollbringung von Wetterzauber (bezweifelt heit zurückgeführte Autorität, die zugleich Bin- 

von 0. Weinreich Menekrates Z. und Sal- düngen an ein herkömmliches Recht einschließt, 

moneus 861), zu dem Krannon in Thessalien die Aus der Verbindung von Z. und Themis entsprin- 

nächste Analogie bietet (vgl. o. § 17 Ende. § 46), gen nach Hesiod die Horen Eunomie, Dike und 

durch einen als Gott verehrten König; und die Eirene, und es ist eben der mit diesen Wesenhei- 

negative Deutung dieses so gesehenen Königs ten bezeichnete Zustand, der als für die Herr- 

mitsamt dem Untergang all der Seinen und seiner schaft eines gottesfürchtigen und gerechten Kö- 

Stadt (Salmone, s. o. Bd. I A S. 1986, 27ff. XX 10 nigs charakteristisch gilt. Als solcher erscheint 
S. 1737, 40ff. 1739, 3) spiegelt wohl eine gleicher- im Hauptstrang seines Mythos der Z.sohn Minos, 

maßen politische wie religionsgeschichtliche Aus- für den in unserem Zusammenhang vor allem die 

einandersetzung. Der bei Hom. Od. XI 236 als Tradition vom unmittelbaren Umgang mit Z. 

äpopcov bezeichnete Salmoneus (äpbpcov heißt al- wichtig ist, was Hom. Od. XIX 178f. zuerst be- 

lerdings auch Aigisthos Od. I 29) trägt möglicher- legt: Kvcooöq, peydXtj nöXig, evßa xe Mivcog j er¬ 
weise noch nicht den ihm zugeschriebenen Makel, vecopoq ßaoiXevE Aiög peydXoo öapioxtjg. Die 

und für die negative Sicht darf man wohl an den hier genannte Neunjahresfrist, die im einzelnen 

Gegensatz der aitolischen Eleer zur Pisatis erin- nicht zweifelsfrei zu deuten ist, erscheint bei den 

nern, wie denn auch der Geschichtsmythos bei Späteren als periodischer Gang zur Höhle des Z., 

Ephoros Salmoneus die Aitoler vertrieben haben 20 um die Weisungen des Gottes einzuholen und 
laßt, die dann Generationen später unter Oxylos Rechenschaft abzulegen, und damit leitet sich 
die Rückkehr bewerkstelligen (Strab. VIII 3, 33 die kretische Gesetzgebung dann auch unmittel- 
P- 3 ® 7 )- . bar von Z. her (Plat. leg. I 624 a b. 630 c. 632 d; 

Analogien zum Salmoneusmythos bietet der Min. 319 bff.; zu den weiteren Ausdeutungen s 
Mythos von Keyx (o. Bd. XIS. 373) und Alkyone P o 1 a n d o. Bd. XV S. 1902ff. 1924, 16ff. Par- 

(o. Bd. I S. 1581), die, da sie sich Z. und Hera allelen unter Einschluß von Moses und Zara- 

nannten, in Meeresvögel verwandelt wurden. thustra bietet Diod. I 94, lf.; s. auch o. § 121 
Eine Verbindung zu Salmoneus bietet dabei auch Abschn. e). Verglichen werden darf dazu einmal 
die hesiodische Einordnung der Alkyone als die Zurückführung der Gesetzgebung des Lykur- 
Aiolostochter (Apollod. I 7, 4 (52). Schol. A Hom. 30 gos auf den delphischen Apollon (hinter dem ja 

II. IX 562; vgl. Hesiod. frg. 15 M.-W. = 159 Rz. 3 wiederum Z. steht), zum anderen aber die Kon- 

und frg. 16 mit dem neuen Beleg für die Ver- trolle der Amtsführung der Könige durch die 

Wandlung Schol. Aristoph. Av. 250. Eustath. II. Ephoren in Sparta mit einer alle neun Jahre ab- 
p. 776, 20). Emen Katalog von Königen bzw. an- gehaltenen Himmelsbeobachtung: Plut. Agis 11, 
deren Sterblichen, die sich selbst vergottet haben, 4f. di* itcov evvsa Xaßövzeg oi efpopoi vuktol Ka'O'apäv 
führen die beiden an bei Klem. Alex. Protr. 4, 54, Kai äoeXrjvov, oiconfj KafisCovrai npdc; obpavöv äno- 
1 p. 42, 4fr. St. (wo aus Irrtum Keyx als Aiolos- ßXsTcovzeg. eäv oöv sk pepoüQ tivöq eig etspov pepog 
sonn bezeichnet wird). Für den frevelhaften äoxfjp öia^rj, Kpivovoi zobg ßaaiXeig cbg nepi zö 
König, den Z. mit dem Blitz erschlagen hat, vgl. ßeiov e^apapzavovzag, Kai Kazanaöovcn zfjg äp/fig, 
auch Adeimantos bei Ovid. Ib. 327f. mit Schol. 40 p&xpi äv sk AsXfp&v tj ’OXopniag xP^M^g sXßrj 
~ c K “. fr S- Töfc fjlwKÖcn zcov ßauiXscov ßorfftcov. 

Schließlich ist in diesem Zusammenhang auch Diese deisidaimonische Kontrolle zeigt, wie 
der vor Kekrops angesetzte attische König Peri- dem König die Verantwortung für die Ordnung, 
qqq S at U n ® nnen (Antonin. Lib. 6; o. Bd. XIX S. das Wohlergehen und die Übereinstimmung mit 
838 Nr.. 7), der Apollon besonders verehrte und dem Götterwillen auf erlegt ist, dann die Bedeu- 
iur 1C k ® eines . Anites so gerecht waltete, daß die tung der Neunjahresfrist in Zusammenhang mit 
Menschen die Ehren des Z. auf ihn übertrugen, dem Königtum für einen dorischen Staat, und 
ihm Hemgtumer und Tempel errichteten und ihn schließlich die Macht der Orakel, aus denen der 
Z. Soter, Epopsios und Meilichios nannten. Als Wille des Z. spricht. 

ihn lind sein Haus Z. daraufhin mit dem Blitze 50 b) Den Segen unter einem gottesfürchtigen 
vernichten wollte, da verwendete sich Apollon, König bringt Od. XIX 109ff. zum Ausdruck: 
und so machte Z. den Periphas zum Adler mit all . .. ßaoiXfjog äpopovog, Ög zs ßeovöfjg j ävöpäoiv 6v 
den Ehren des Königs der Vögel, seine Frau aber noXXoioi Kai i(pßipoioiv äväoocov f svöiKiag ävs- 
zum Weissagevogel (pijvrj. Die Geschichte mag XV GI > (psptjGi Se yaia psXaiva / nopobg Kai Kpißäg, 
emen alten Kern haben, kann aber kaum als Be- ßpißrjai de SsvSpsa Kapncp, / ziKzy ö’ spneöa pfjXa, 
leg für altes Gottkönigtum verwendet werden; $äXaooa Ss napextf ix^äg/s£ sbrjysoirig, apszcboi Ss 
sie spiegelt indes in jedem Falle die Affinität des Xaoi ön’ auzov. Man sollte diese Stelle, in der mit 
Königs zu Z., die gleichzeitige Gefahr der Über- der vom König aufrechterhaltenen Gerechtigkeit 
hebung und bringt schließlich mit dem Nachleben auch der Segen in der Natur gegeben ist, nur 
des Königs und der Königin als Z.- und Weis-60 zögernd mit Gegebenheiten des Königsfetischis- 
sagevögel (womit auch die Funktion Apollons mus in Verbindung setzen, weil rituelle Aspekte 
Geschichte gegeben ist) die Erklärung von des Königtums hier nicht zur Aussage kommen, 
auf Z. bezogenen Gegebenheiten (zur Verwand- anderseits die Verbindung der allgemeinen Recht- 
s ’ °* ^ 43ff. XV schaffenheit, die der König zu bewirken weiß, 

k* c h'% dem Segen in der Natur eine fundamentale 

§ 14o. V o n Z. verliehene Autori- religiöse Vorstellung darstellt. Die Aussage ist 
tat der Könige (Recht, Gesetz, dennauchvomeigentlichenKönigtumohnewei- 
Z eichen schau), a) Die Vorstellung, daß teres ablösbar, wie ihre Umkehrung II. XVI 
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384ff. zeigt, wo gewalttätige krumme Recht- Begründung der Herrschaft durch Verweis auf 

sprechung mit dem Zorn des Z. seine Sturzregen die Herkunft in weitem Maße den Boden entzie- 

und die dadurch verursachte Verwüstung bringt hen. Außerdem vermengen sich die Vorstellun- 

(384ff. cbq 3’ bno XaiXam näaa KeXaivt] ßeßpi&e gen der königlichen Herkunft mit den Vorstellun- 

xbfcov I fjpax’ önmpivü), ötb Xaßpöxaxov xeei vScop / gen der Stammesherkunft. So bestätigt zwar 

Zebq, öxs Stj p' äväpeocn Koxeooäpevoq xo.Xenßvp / Isokrates den spartanischen Königen ihren be- 

oi ßiy slv äyopfj oKoXiaq Kplvmoi {fepiczaq, / sk de sonderen, sich von Z. herleitenden Adel (Isokr. 

SiKt/v eXdocooi, &ecöv ömv oük äXeyovxeq • / tcöv epist. 9, 3 nmq yap äv xiq fj xf/v ebyeveiav bnep- 

öe xe navxeq pev noxapoi nXfjßovm peovxeq, / eßäXexo x eäv yeyovöxcov &<p’ 'HpaKXsovq Kai Awq ijv 

noXXhq de. KXixvq tot ’ änoxprjyomi xapädpai, / 10 navxeq i’oaai fiövoiq bplv öpoXoyoupevcoq imäp- 
eq 5’ äXa nopfpvpetjv peyäXa crxeväxoum peoooai j xoooav), aber schon Tyrtaios ermuntert alle 

e£ öpscov eniKap, pivb&ei di xe epy’ äv&pcbncov / äq Spartiaten mit dem Verweis auf die Herkunft 

kxX.). In ähnlicher Weise (und mit Einzelentspre- von Herakles und Z. (frg. 8, lf. D. äXX’ — ’Hpa- 

chungen, vgl. op. et d. 220—224) geißelt Hesiod KXfjoq yap äviKtjzoo yevoq eure — ftapoeix’ — oö nco 

pervertiertes Königtum (op. et d. 38f. ßamXfjaq / Zebq abxeva Xotov Sxei). Indes hatte sich in Sparta 

äcopotpäyooq, oi xfjvde äiKt]v e&eXoom diK&aoai / eben das Königtum als eine mit Macht verknüpf- 

vtjxioi kxX. 202ff. im an die Könige gerichteten te Einrichtung gehalten, und so versteht sich der 

Ainos vom Habicht und der Nachtigall, der die Anspruch der Königsgeschlechter, dem etwa 

Willkür der Mächtigen gegenüber dem Schwa- auch Pindar gleichwie für Lakedaimon auch für 

chen darstellt, wogegen jedoch die Verwandlung 20 die Aleuaden in Thessalien Ausdruck gibt (Pyth. 
der vergewaltigten Dike in eine Strafmacht IX lfi. ’OXßia Aanedaipcov / päxaipa OeoaaXia, 

[220ff.] und Z. als der Mächtigere und Strafende naxpoq S’ äptpoxepaiq eS, ivöq / Apujxopäxoo yevoq 

steht [228f. 238ff.], der unsterbliche Wächter be- ’HpaKXeoq ßamXebei). Charakteristischerweise 

sitzt, bei dem Dike als seine Tochter Gehör findet bringt aber Pindar, der selbstverständlich das 

und dessen Auge alles sieht [248ff.]. Er hat den Licht der von Göttern abstammenden Heroen 

Tieren das Gesetz der Allelophagie gegeben, den allenthalben in seinen Preisliedern aufleuchten 

Menschen aber die Dike, und so gibt Z. dem, der läßt, den für eine bestimmte Familie geltenden 

beim Rechte bleibt, Segen, 5Xßoq)\ doch so sehr Herkunftsanspruch sonst nur selten bei: wenn er 

die Könige wegen ihrer richterlichen Macht be- 01. VII 20ff. 87ff. Diagoras und die.Eratidai als 

sondere Verantwortung tragen und ihr Übeltun 30 Nachkommen des Herakles und Z. preist, so 
in besonderem Maße die Strafe des Z. auf das handelt es sich um die Familie des Demagetos, 

Volk zieht (260ff.), so sehr gilt sein Aufruf zum den Rhianos die Königswürde in Ialysos inne- 

Rechttun für jedermann, denn der Gott kann den haben ließ (Paus. IV 24, 2f.; zur Problematik die- 

Krummen und das krumme Recht gerade richten ser Angabe s. allerdings Wilamowitz Pin- 

(7. 9f.), die Partner können sich vergleichen daros 3611), und 01. VIII151 steht hinter dem 

ißeigcn öiKqq, al x ’ sk Aioq sioiv äpioxai (36), Z. yeveß'Xioq, wie es scheint, ein besonderer An- 

und jeder einzelne Übeltäter kann Ünheil über sprach des aiginetischen Geschlechts der Blepsia- 

eine ganze Stadt bringen (2401). Ist die Stadt ge- den (75) auf Herkunft von Z. (vgl. Pyth. IV 167 

recht, dann liegt auf ihr ein wunderbarer Segen mit Bezug auf die Aioliden Pelias und Iason), der 

(225ff. 22811.), der an den Zustand im goldenen 40 über die allgemeine Verknüpfung von Aigineten 
Zeitalter gemahnt (10911), doch über der unge- mit Aiakos und seiner Herkunft von Z. und 

rechten Stadt (228ff.) da liegt ein Fluch des Un- Aigina hinausgeht. (Der Mythos bietet im übri- 

heils, dessen Realisierung mit ganz besonderem gen mit der Ameisensage, nach der Z. die Myrmi- 

Nachdruck Z. zugeschrieben wird (239. 242. 245. donen aus den pbppr\Keq hat entstehen lassen, 

247 steht der Name des wirkenden Gottes: Kpovi- eine wichtige Trennung der göttlichen Herkunft 

dijq ... ebpbona Zebq, Kpovicov, Zrjvoq cppadpo- des Herrschers von der Herkunft des diesem er- 

crbvrjciv ’OXvpmov, Kpovidpc). Die Segens- wie wachsenden Volkes, das auf einen Akt der Ver- 

die Fluchformeln sind weitgehend traditionell, Wandlung von Tieren mit Z. als Urheber zurück- 

und sie bieten uns damit die ideale Norm des geht). Das Lächeln über solchen adeligen An¬ 

guten Zustandes im Gegensatz zu den Unheils- 50 Spruch und die Klassifizierung desselben als Alt¬ 
zeichen der Befleckung und der Verworfenheit. weibermythen im .aufgeklärten 1 und demokrati- 

Daß dabei der gute König, dessen Wirken He- sehen Athen zeigt Plat. Lys. 205 cd; vgl. dazu 

siod im Theogonieprooemium darstellt (81ff.), auch o. § 121 Abschn. a. 

eine Hüterfunktion hat, wird bei Hesiod auch Wo jedoch eine althergebrachte, ,von den 
dadurch deutlich, daß er dem als daipoveq nach- Vätern überkommene 1 Verfassung bestimmten 

lebenden goldenen Menschengeschlecht, die Geschlechtern aufgrund ererbter Macht oder 

Wächter über Recht und Unrecht sind (121ff. Machtanspruch den Staat in die Hand gab, blei- 

249ff.), dieses Amt als königliche Ehre ( yepaq ben solche Vorstellungen ernsthaft bestehen. Das 

ßamXtjiov) von Z. gegeben sein läßt (vgl. Atoq gilt, wie wir gesehen haben, für Lakedaimon und 

peyäXoo dm ßoüXäq 122. ä&ävaxoi Ztjvöq tpvXaKcqQO Thessalien, und dann besonders für die Randge- 
‘thr/zan’ ävOpammv 253). biete, wo sich ein althergebrachtes Königtum 

§ 146. Legitimierung durch Ab- bewahrte, das vor allem mit den Makedonen sei- 

kunft von Z. Unsere Aufgabe kann hier ne historische Stunde noch haben wird: Bern Kpä- 

nicht sein, die geschichtliche Verwandlung der xoq ßaotXetov ayauoiq Tr/psvidaim / yairjq nXooxo- 

politischen Verhältnisse darzustellen. Es leuchtet tpbpoio' didmoi yap aiyioxoq Zebq, so soll das 

jedoch von selbst ein, daß oligarchische Herr- delphische Orakel Perdikkas I. auf seine Anfrage 

Schaftsverhältnisse, in denen eine Mehrzahl wegen Erweiterung seines Königreiches geant- 

,Zeusentsprossener 1 nebeneinanderstehen, der wortet haben (Diod. VII 15, 1. 16). Auch die 
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.Könige' von Salamis auf Zypern sind hier zu ner Nähe zu Korinth, auch daran erinnern darf, 

nennen. Sie legitimieren sich in der Darstellung daß Nemea zu ihm gehörte (a. 0. S. 724ff. o. Bd. 

des Isokrates mit dem Verweis auf die Wieder- XVI S. 2316). Kypselos hält sich also in dieser 

herstellung der Herrschaft ihres Geschlechts (das Darstellung, wie es scheint, im Bereich der wich- 

sich über Teukros und Aiakos auf Z. zurück- tigsten Z.kultstätten auf, bis er, von einem aus 
führte [Isokr. Euag. 12ff. 81; Nikokl. 28. 42] und Delphi eingeholten Orakel ermutigt, zurück nach 
durch phoinikische Usurpation verdrängt war Korinth geht. Diese Darstellung rationalisiert 
[Euag. 19ff.]) durch Euagoras und seine über- das bei Herodot Gegebene und setzt wohl auch die 
menschliche Züge tragende Leistung (21 mög- sichtbaren Zeichen des Dankes der Kypseliden in 
liehe unmittelbare göttliche Herkunft. 32 xß> ye- 10 Olympia voraus; problematisch ist in dieser Hin- 
vei xaq xipäq xäq naxpiooq eKopioaxo, Kai xbpavvov sicht die sogenannte Kypseloslade (o. Bd. XII 

avxbv xfjq nöXecoq Kaxeoxnoev. 66 Ausdrücke wie S. 121, 19ff. 39ff.), aus der indes gerade die Ret- 

Seöq bv tv&pcbnoiq fj daipeov ßvtjxöq würden tung nach Olympia gut gezogen sein könnte, 

in besonderem Maße auf Euagoras passen, 72. nicht zu bezweifeln jedoch der aus Gold getrie- 

81). bene Z.koloß (vgl. J. Servais L’Ant. Class. 

§ 147. Tyrannen und Z. Solche Legiti- XXXIV [1965] 144ff. H. B e r v e Die Tyrannis 
mation spielt indes bei Errichtung einer Allein- bei den Griechen II 523f.) der Kypseliden in 
herrschaft (,Tyrannis') sonst wohl kaum eine Olympia, und eine Vermögenssteuer wird auf ein 
Rolle. Uns muß jedoch interessieren, inwieweit Gelöbnis an Z. für den Fall der Erringung der 
dabei Beziehungen zu Z. aufscheinen oder Asso-20 Herrschaft zurückgeführt: Aristot. oec. B 2, 1 p. 
ziationen zu Z. hergestellt werden konnten, und 1346 a 32ff. Kby/eXoq [ö] Kopiv&ioq eb(äpevoq x<p 

zwar sowohl im negativen als auch im positiven Aü, eäv Kbpioq yevijxai xfjq nöXecoq, xa övxa Ko- 

Sinne. pivftioiq nävxa äva&fjaeiv, sKeXeooev abxobq änoypä- 

a) Wenn Pheidon von Argos in der Auseinan- yao&ai. ’Anoypay/aßevcov de xobxcov xb SeKaxov 
dersetzung der Pisaten und Eleer um Olympia pspoqnapä hcaoxov eXaßs,zoiq Ss Xoiitolq SKeXeooev 
sich auf die Seite der ersten stellte, und so der epyätjecftai. IJepieXbövxoq de xob sviavxoö xb abxö 
olympische Agon einmal (01. 8) unter seiner xoüxo enoiricsav, waxe ooveßaivev sv deKa exeoi 
Ägide stattfand (Herodot. VI 127, 3. Paus. VI Keivöv xe änavxa eyeiv anep äviepcooe, xobq xe 
22, 2), so versprach er sich gewiß durch die Kon- Kopiv&fouq exepa KeKxijo&ai. Vgl. Phot. Suda s. 
trolle über das Hauptheiligtum des Z. einen be- 30 KoipeXidwv ävaßrjßa, wo Agaklytos die Bezie- 
trächtlichen Zuwachs an Macht und Einfluß. Die hung auf das olympische Weihgeschenk be- 
Quellen lassen keinen über die pragmatische richtet; van Groningen Aristote, Le sec. 
Ebene hinausgehenden Schluß zu. Anders ist das livre de l’Ücon. [1933] 50ff.). Zum Zehenten an Z. 
für Kylons gescheiterten Versuch, die Macht in als Vorwand zur Schwächung der Untertanen 
Athen an sich zu reißen. Hier ist nicht sosehr die vgl. auch Herodot. I 89, 3. 

Tradition von dem ihm gegebenen Orakel (das c) Auch die Peisistratoslegende stellt mit dem 
für unser Thema zwar relevant, aber in seiner dem Vater des Peisistratos beim Opfer in Olympia 
Historizität gewiß fraglich ist) als der kaum zu gewordenen Wunder die Beziehung zum olympi- 
bezwdfelnde Zeitpunkt ,am größten Feste des sehen Z. her, wobei das Vorzeichen bei Herodot. I 
Z.‘ (sv xov Aibq xfj peyfaxy eopxfj Thuk. I 126, 40 59, lf. mit einer Deutung gegeben ist, aus der der 
3ff.) besonders bemerkenswert. Wie immer man Haß gegen die Tyrannis als Verhängnis spricht 
sich nämlich zum Problem der Geschichte von (.zeuge nicht'usw., also das Motiv der Laiossage). 
der Verwechslung des durch den Gott im Orakel Außerdem ist besonders an den Riesenbau des 
gemeinten Festes stellt (M. J a m e s o n Bull. von den Peisistratiden angefangenen Olympi- 
hell. LXXXIX [1965] 159ff. nimmt an, daß der eion in Athen zu erinnern. 

Versuch in Wahrheit an den Diasia unternommen § 148. Alleinherrschaft als Fre- 
wurde), so ist jedenfalls auffällig und in sich sinn- v e 1. Zu den geistigen Grundlagen der Demokra- 
voll, daß der adelige Olympionike (vgl. auch tie gehört der — auch religiös fundierte — Ab- 
Herodot. V 71) zum Feste des Z. den noch grö- scheu vor der Alleinherrschaft, der bei Solon und 
ßeren Sieg erringen wollte. 50 dann bei Herodot besonders deutlich ist. Dabei 

b) Zu Schicksalsfiguren macht die Legende wird bei Solon der aus dem Unverstand der Bür- 

sodann sowohl Kypselos von Korinth als auch ger zu sehr erhobene Mann als die Gefahr gesehen, 
Peisistratos von Athen. Die Kypseloslegende bie- aus der notwendigerweise Untergang der Stadt 
tet uns das aufgrund der Voraussage seiner künf- und Alleinherrschaft folgt (frg. 10 D.). Das steht 
tigen Tyrannis bedrohte und dann gerettete Kind in Zusammenhang mit den Mahnungen _zum 
(Herodot. V 92. Nikolaos Damask. FGrH 90 F 57. Maßhalten, und bei Herodot ist sodann das Über- 
Paus. V 17, 5. Plut. Sept. Sap. conv. 163 f— maß an Macht überhaupt als Hybris gesehen, die 
164 a.G. Binder Die Aussetzung des Königs- schließlich die Gottheit auf den Plan rufen muß. 
kindes [Beitr. z. Klass. Philol. X, 1964] 150f.). Das Kolossale der Macht und die damit gegebene 
Bei Nikolaos (a. 0. = richtig: frg. 58 Müller, o. 60 Megalomanie ist dabei am deutlichsten in die 
Bd. XII S. 119, 47, aus Ephoros, wie auch Ja- Figur des Xerxes gezeichnet, der die Eroberung 

c o b y z. St. annimmt) brachte der Vater das so weit treiben möchte, daß er nur mehr den 

Kind nach Olympia in Sicherheit (siq ’OXupniav Aither des Z. zum Nachbarn hat (VII 8 y 2 yfjv 
abxb bnsKxißexai Kai expeepev, cbq äv mextjv xoü xijv ITspmSa änoSeiopev xöp Aioq aißepi opoopsov- 

&eoG, woraus B i n d e r a. 0. fälschlich Ausset- oav, vgl. auch Isokr. Paneg. 179). Und ein 

zung und Erziehung als Tempeldiener macht), Hellespontier hält bei ihm, nachdem das Heer des 
dann als Knaben nach Kleonai (vgl. auch o. Bd. Königs über den Hellespont marschiert ist, 
XI S. 725, lff.), für das man, abgesehen von sei- Xerxes überhaupt gewissermaßen für eine Ver- 
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körperung des den Griechen Vernichtung brin¬ 
genden Z. (VIII 56, 2 S Zeö, xi St) avSpi eiSopevoq 
niparj Kai ovvopa ävzi Aid; Espgt/v Sepevo; avä- 
oxaxov zijv 'EXXdSa &eXei; noifjoai äycov ndvxa; 
äv&pSnoog ; Kai yäp äveo zooxcov elgfjv zoi noie- 
siv zavza), wie sich denn bei Herodot auch 
Xerxes selbst (noch über das bei Aiseliyl. Pers. 
745ff. Gegebene hinaus) mit der Auspeitschung 
des Hellespont als Herr der Elemente geriert (VII 
35). All das motiviert das Unwahrscheinliche, 
den Sieg der Griechen, aber Herodot zeigt auch 
sonst immer wieder die gerade im vermeintlichen 
Glück der Mächtigen und Großen sichtbaren Zei¬ 
chen des Untergangs, die sich aus dem Wesen der 
Gottheit begründen. Wenn Herodot selber dabei 
den Namen Z. vermeidet, so hindert das nicht, 
daß das Wirken der Gottheit gerade mit den für 
Z. charakteristischen Machtäußerungen beson¬ 
ders eindringlich geschildert ist; so VII 10 e: 
öpgc za bnspsxovza Cqia Sg Kspaovoi ö ßsdg 
ovSe ig <pavxd;eo8m, za Se opiKpä obSev piv 
KviCer öpäc Se Sq ig oiKtjpaza za peyioza äsi Kai 
SevSpea za xoiaöxa änooKtjnxei za ßsXea. <piXeei yäp 
6 ßedg zä bnepexovxa ndvxa koXoveiv, obzco Se Kai 
oxpaxög noXXdg bnö dXiyou Siap&eipezai Ko.zä 
zoiövSe ' eneäv oipi 6 &edg tpßovijcrag tpößov ep- 
ßäXri fj ßpovztjv, St’ Sv eip&dpijoav ävaqkoc ecooxcöv. 
ob yäp eg (ppoveeiv peya 6 ßedg äXXov fj ecooxöv. 

§ 149. Polemik der Komödie ge¬ 
gen Z. - P e r i k 1 e s. Von Interesse sind in un¬ 
serem Zusammenhang sodann auch die Angriffe 
der Komödie gegen Perikies, in denen dieser als 
Z. dargestellt und ridikülisiert wurde. Sie spiegeln 
selbstverständlich die hervorragende Stellung des 
Perikies (die auch als tyrannisch, peisistratisch 
und übermächtig gezeichnet werden konnte, vgl. 
Plut. Per. 16, lf.), sind aber verkannt, wenn man 
in ihrem Hintergrund Sprechweise des Perikies¬ 
kreises (so Wein reich Menekrates Zeus 82) 
oder auch nur .spottende Scheu 1 der Zeitgenossen 
(Miltner o. Bd. XIX S. 790, 5ff. mit Zitat¬ 
fehler. S a u p p e Philol. XX [1863] 174) an¬ 
setzt. Den ausschließlich polemischen Ausgangs: 
punkt hat J. Schwarze Die Beurteilung des 
Perikies durch die attische Komödie und ihre 
historische und historiographische Bedeutung 
(Zetemata LI, 1971) jedoch mit Recht herausge¬ 
stellt (s. die Hinweise S. 11, 13). Zu nennen ist 
vor allem Kratinos (von dem diese Form der 
Polemik offenbar ausgeht), der in den Thrattai 
frg. 71 K. (Plut. Per. 13,10) Perikies als zwiebel- 
köpfigen Z. auftreten ließ (6 oxnoKEipaXog Zebg 
öde npoaepxszat / nepucXbtjg xcpöeiov eni xoö 
Kpavioi) / sxcov, bneidfj xovoxpaKov napoixexai. ■— 
Schwarze 66ff., der die Aufführung Diony- 
sien 443 annimmt: Beziehung auf den Ostrakis- 
mos des Thukydides), in den Plutoi das Motiv des 
Herrschaftswechsels von Kronos zu Z. verwendet 
hat (Text bei Page Lit. Pap. S. 196ff. nr. 38. 
Schwarze S. 191ff.) und in den Cheirones aus 
der Verbindung von Kronos und Stasis den p£- 
yioxov ... zöpavvov, / Sv drj KscpaXgyepszav &eoi Ka- 
Xeouoiv (frg. 240 K. [Plut. Per. 3, 5]) sowie aus 
der Verbindung mit Katapygosyne "Hpav ... 
Aonaoiav ... / naXXaKtjv Kovcom'Sa (frg. 241 K. 
[ebd. 24, 10]) hervorgehen ließ. Der Witz mit 
Anspielung auf die Kopfform des Perikies (pöX’ & 
Zsö isvie Kai mpais ) findet sich sodann auch in 


der Nemesis frg. 111 K. (Plut. Per. 3, 5), wo die 
Mythenparodie mit der Geburt der Helena aus 
dem Ei, das Leda in Sparta ausbrütet, Z.-Peri¬ 
kles zum Urheber des peloponnesischen Krieges 
macht (vgl. Schwarze 24ff.). Aufgenommen 
ist das von Aristophanes mit einer Parodie der 
herodoteischen Darstellung der mythischen 
Frauenraubgeschichten Ach. 524ff., die (530) den 
Olympier Perikies zum megarisclien Psephisma 
veranlassen: ivxeü&ev öpyfj IlepiKXeijq obXopmoq / 
rjoxpanz ' bßpövxa igovsKÖKa xr/v 'EXXdSa, / ezißei 
vopov; ojonep oicöXia yeypappevooq, / Sq XPV 
Meyapeag fujxe yfj ptjx’ ev äyopä. / ptjx’ iv ßa- 
Xäzxti ptjz’ ev obpavS peveiv. kxX. Als Olympier 
war Perikies aller Wahrscheinlichkeit nach auch 
bei Telekleides Hesiodoi frg. 17 (I p. 214 Kock) 
nach Athen. X 436f. (vgl. auch Lucian. Imag. 17) 
bezeichnet; vgl. auch frg. 42 (I p. 200 K. Plut. 
Per. 16, 2: die Perikies übertragene Macht), frg. 
44 (I p. 200 K. Plut. Per. 3, 6 mit Anspielung auf 
den Kopf des Perikies wie auf die Athenageburt: 
pövog ek KerpaXtjq evSeKanXivoo Sdpoßov noXbv 
ävaxbXXei. Vgl. Sauppe Philol. XX [1863] 
175f. Schwarze 98). S. auch Hermippos frg. 
41 K. (I 235. Athen. X 418 d). 

Ins Positive gewendet haben Elemente dieses 
Periklesbildes erst Spätere, wobei vor allem 
.Olympios 1 mit der Macht der Redegabe des 
Perikies erklärt, aber aus der Komödie belegt 
wird (Plut. Per. 8, 3f. mit weiterer positiver Aus¬ 
deutung 39, 2f. Diod. XII 40, 6; vgl. Vogel 
Rh. Mus. XLIV [1889] 533, 1). Val. Max. V 10 
ext. Iulian. or. 2 (3, in Eusebiam) 18, 128 c. •— 
Zu vergleichen sind in diesem Zusammenhang 
auch die Machtillusionen des eingefleischten athe¬ 
nischen Dikasten über seine königs-, ja zeus¬ 
gleiche Herrschaft, die Aristophanes in den 
Wespen verspottet (vgl. 518. 546ff. 571 üonsp 
ßsov 620ff. Zeus). 

§ 150. a) Beginn des Herrscher¬ 
kultes. Die Extremsituation Gefährdeter und 
Hilfloser führt zur Bereitschaft, auch im Men¬ 
schen, der zum ,Retter 1 geworden ist, eine Gott¬ 
heit zu sehen bzw. den Dank für die Rettung mit 
dem Mittel des Kults auszudrücken (vgl. schon 
Od. VIII 467f. Aischyl. Suppl. 980ff.; o. § 143). 
Lysandros erhält nach dem Ende des pelopon¬ 
nesischen Krieges in Samos von den zurückge- 
führten Oligarchen göttliche Ehren zuerkannt 
(Duris FGrH 76 F 71. 26. Chr. H a b i c h t Gott¬ 
menschentum und griechische Städte [Zetemata 
XIV, 2 1970] 3ff. 243f.), und damit ist ein Weg 
beschritten, der schließlich zum institutionali¬ 
sierten Herrscherkult der hellenistischen und der 
Kaiserzeit führt. Wir nennen Lysandros als das 
früheste bekannte Beispiel, ansonsten kann uns 
hier nur die Annäherung oder Gleichung von 
Menschen mit Z. beschäftigen. 

b) Agiertes Gottmenschentum. 
Der Aspekt des Retters ist zunächst sehr deut¬ 
lich in dem aus dem politischen Bereich hinaus¬ 
führenden und pathologischen Fall des Arztes 
Menekrates, der sich den Beinamen Z. zulegte 
und einen Kreis von Olympiern um sich versam¬ 
melte. Hierzu s. die genaue Untersuchung der 
Quellen und des Hintergrunds durch O. W e i n - 
reich Menekrates Z. und Salmoneus (Rel.- 
gesch. Studien z. Psychopathologie des Gott¬ 
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menschentums in Ant. und Neuzeit), Tübinger 
Beitr. z. Alt.wiss. XVIII (1933). 

Im Falle des Menekrates wird vom Menschen 
die Rolle der Gottheit agiert, und etwas dieser 
Art scheint auch bei Klearchos I., dem Tyrannen 
von Herakleia Pontike der Fall gewesen zu sein, 
der sich als Sohn des Z. ausgab, einen Adler vor 
sich hertragen ließ und seinen Sohn Keraunos 
nannte. So problematisch das einzelne hier sein 
mag, die Beziehung auf Z. und die Repräsenta¬ 
tion der Herrschaft durch dessen Attribut ist 
deutlich (Memnon FGrH 434 F 1 bei Phot. bibl. 
cod. 224, p. 222 b. Iust. XVI 5, 8—11 Interdum 
ex successu continuae felicitatis öblimscitur se 
hominem, interdum Iovis se filium dicit: Eunti per 
publicum aurea aquila velut argumentum generis 
praeferebatur, veste purpurea et cothurnis regum 
tragicorum et aurea corona utebatur, filium quoque 
suum Ceraunon vocat, ut deis non mendacio tantum, 
verum etiam nominibus inludat. Suda s. KXeapxog: 
[= Ailian. frg. 86 Hercher] III p. 127, lOff. Adler 
... sig bnepoy/iav eigaipßei; o.pa/ov, xoö pkv exi av- 
ßpconog elvai KaxeppovEV npooKoveioßai Kai xaig 
zow ’OXopnicov yspaipeoSai zipai; r/lqioD Kai ozoXä; 
ijoßgzo ßeolg oovijßsiq Kai xoig äyäXpaoi zoi; 
EKsivcov ETmtpenobaag ■ xöv xe oiöv zov iavxoö 
Kepaovdv EK&Xeaev. Die o. Bd. XI S. 578, 48f. 
zitierte Plutarchstelle mor. 838 d ist Druckfehler 
für de fort. Alex. 338 b; 781 d bezieht sich zwar 
auf Klearchos, gehört aber nicht zur Sache). I 
Zu nennen ist sodann Z. Philippios (s. d.), 
dem wahrscheinlich 343 v. Chr., aus Anlaß des 
Sturzes der Tyrannis durch Philipps Eingreifen, 
in Eresos Altäre errichtet wurden, die nach 
neuerlichem Umsturz durch die Tyrannen Ago- 
nippos und Eurysilaos wieder beseitigt wurden 
(Habicht 14f.). Hier liegt offenbar keine ei¬ 
gentliche Gleichsetzung vor, sondern die Vor¬ 
stellung, daß Z. durch Philipp gewirkt und ge¬ 
rettet hat. t 

§ 151. Alexander, Sohn des Z. So¬ 
wohl die väterliche als auch die mütterliche 
Linie Alexanders wurde auf Z. (über Karanos 
und Herakles bzw. Neoptolemos und Aiakos) zu¬ 
rückgeführt (Plut. Alex. 2, 1 mit Hamilton 
:[1969] z. St.). Wichtiger noch ist seine direkte 
Herleitung von Z., die Didyma und die Sibylle 
von Erythrai ebenso wie das Ammonion verkün¬ 
deten (Ivallisthenes FGrH 124 F 14 a = Strab. 
XVII 1, 43). Die Legende hat das ausgestaltet, f 
insbesondere von einer Schlange bei Olympias 
erzählt (Plut. a. O. 2, 4; vgl. E. Braun Österr. 
Jahresh. XXXIX [1952] 139ff.) und dann Am¬ 
mon besonders herausgestellt. Damit wird — wie 
•offenbar schon bei der Verkündigung des Am¬ 
monions — aegyptische Vorstellungswelt für 
diese Z.sohnschaft wichtig, und aegyptische Le¬ 
gende, die in der Erzählung vom Trug des 
Nektanebos durchscheint, bringt dann auch für 
die Zeugung Alexanders die Erscheinung des f 
Gottes in der Gestalt des letzten Pharaos (s. o. 

§ 93, Alexandros). In betreff Ammons scheint im 
übrigen erwähnenswert, daß es auch im makedo¬ 
nischen Machtbereich, in Aphytis (o. § 48) auf der 
Chalkidike, einen schon seit längerer Zeit existie¬ 
renden Ammonkult gab. 

Daß Alexander bereit war, an seine Z.(-Am- 
:mon)sohnschaft zu glauben, ist in sich wahr¬ 


scheinlich, wenn auch die Quellen im einzelnen 
fraglich sind. Kallisthenes (FGrH 124 F 36 = 
Plut. Alex. 33,1) ließ Alexander vor der Schlacht 
bei Gaugamela zu den Göttern um Hilfe beten, 
,wenn er wirklich von Z. ist 1 (eixep övxcog Aiöftsv 
eaxi yeyovSg). 

Zur Darstellung Alexanders als Kepavvotpöpoq 
s. Plut. Alex. 4, 3; de fort. Alex. 335 a. Plin. 
n. h. XXX 92 (Apelles). Die Darstellung des 
) zum Himmel blickenden Alexander durch Lysip- 
pos ist gedeutet durch das Epigramm Anth. Pal. 
XVI120. Plut. de fort. Alex. 331 a. 335 b:... / r&v 
bn’ r.poi xrDepai • Zeß ob 8’ “OXvprcov e'xe. 

Genannt seien auch die Opfer Alexanders an 
Z., die Arrian angibt: anab. I 4, 5 (nach dem 
Getenfeldzug am Ister, dem Z. Soter, Herakles 
und Istros). 11, 1 (nach der Zerstörung Thebens, 
Ausrichtung der seit Archelaos bestehenden Op¬ 
fer und des Agons für Z. Olympios in Aigai 
) [richtig: Dion]). 11, 7 (Errichtung von Altären 
für Z. anoßaxrjpioq, Athena, Herakles bei Über¬ 
querung des Hellesponts). 11, 8 (Opfer für Pria- 
mos am Altar des Z. Herkeios in Troia wegen der 
Tat des Neoptolemos). 17, 5 (Absicht und Ge¬ 
heiß, einen Tempel für Z. Olympios auf der Burg 
von Sardeis zu errichten, wobei beim Suchen ein 
plötzliches Gewitter den Platz zu bezeichnen 
schien). 

Spätere Zeit brachte auch ein Orakel bei, das 
I die Pythia zur Zeit, da Alexander nach Asien 
hinüberging, gegeben habe, Sokrat. hist. eccl. III 
23, 55 (p. 168 Bright 8 ): Zäva &swv bnaxov Kai 
’A&gväv Tpixoyevsiav / xipäxe, ßpoxicp x’ ev oSpaxi 
Kpwtxöv ävaKxa / öv Zebq äpptjxoim (V a 1 e - 
sius: äpioxaiq codd.) yovaiq soneipev äpcoydv / 
Ebvopitjq Svrjxoioiv, 'AXd^avSpov ßaoiXija. 

§ 152. Demetrios Poliorketes. 
Durch Alexander wird die Monarchie zum ent¬ 
scheidenden politischen Faktor der weit gewor¬ 
denen griechischen Welt, dem gegenüber die 
Stadt in eine weitgehend passive Rolle gedrängt 
ist. So bringt denn die Zeit der Diadochen- 
kämpfe die Bereitschaft zur Zuerkennung gött¬ 
licher Ehren an den Mächtigen, dem man sich als 
.Retter 1 verpflichtet weiß oder zu sein vorgibt: 
Athen ehrt 307 (nach Aufhebung des Regimes 
des Demetrios Phalereus) Demetrios und Anti- 
gonos als Rettergötter (Plut. Demetr. 10, 4.13, 2) 
und beschließt u. a. ihr Bild auf den heiligen 
1 Peplos der Athena zu setzen (Demetr. 10, 4 psxä 
xcöv ßecov. 12, 3 psxä xoö Aiöq Kai xfjq Aftqväq), 
was freilich auch der zeitgenössische Protest als 
verderbenbringende Asebie brandmarkte (Philip- 
pides frg. 25, III p. 308 Kock). 304 (Habicht 
48ff.) wird der Ort, wo Demetrios zuerst vom 
Wagen stieg, geheiligt und ein Altar des (Deme¬ 
trios) Kataibates errichtet (Plut. Demetr. 10, 5 
Kai xdv rönov önoo np&xov äneßg xoö äppaxoq 
KafiiepSoavxeq Kai ßcopdv haßevxeq Agpr/xpioo 
Kazaißäxoo npoottyöpsvoav; de fort. Alex. 338 a). 
Hier ist ganz offenkundig die Beziehung auf den 
als Kataibates im Blitz niedersteigenden Z. ge¬ 
sucht. Auf Z. führt auch, daß der im Parthenon 
einquartierte Demetrios Athena als seine .ältere 
Schwester 1 verstanden wissen wollte (Plut. 
Demetr. 24,1), während anderseits der Demetrios 
im Jahre 290 gesungene Ithyphallikos (Demo- 
chares frg. 2 und Duris FGrH 76 F 13 = Athen. 
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VI 253 bff.) zeigt, in welche Nähe kultische Ver¬ 
ehrung und Einfügung des Menschen in religiöse 
Zusammenhänge der Stadt hier zu einer Erset¬ 
zung der Götter durch den mächtigen Menschen 
gerät. Der Herrscherkult geht hier offenbar Hand 
in Hand mit der Krise der traditionellen Reli¬ 
gion: (V. 15ff.) äXXoi psv rj paKpäv yhp änexouoi 
ßeoi j rj ovk eyoooiv cbxa / rj ovk eioiv f) ob npoo- 
exoooiv f/fuv obSe sv, / oh ös napöv ft’ bpxhpsv ob 
ijvXivov obSe Xißivov, äXX’ äXrjßivöv / söxopeßa 
Srj ooi / TtpcoTov psv siptjvrjv noirioov, rpiXxaxs • / 
Kbpiog yhp sl ob. kxX. (vgl. Aristoph. Av. 
726ff., o. § 105 a <5). Was hier vorliegt, geht über 
die Zuerkennung von Kult hinaus, es akzeptiert 
einen auf den Erfolg gegründeten theokratischen 
Anspruch, den, wie es scheint, Demetrios selbst 
erhoben hat, indem er sich mit kosmischen Sym¬ 
bolen als Weltherrscher gewandete und als Welt¬ 
herr darstellen ließ: Duris FGrH 76 F 14 = 
Athen. XII 535 eff. ... ai 6h xXapbSeg abxov 
fjoav öptpvivov exoooai xd tpsyyog xij; xßoag, xd 
6h näv [ö rtöXog] svbtpavxo xpoooög äoxspag h/ov 
Kai xä öärösKa Cdj6ia ... yivopsvurv 6h xcov Atipr/- 
xpicov ‘A&tjvrioiv sypärpexo eni xoö rzpooKt]vioo eni 
xijg oiKOOßivt/g dyobpsvog. 

Ein eigentümliches Beispiel einer (unreflek¬ 
tierten) ,Verdrängung 1 des Z. durch die heroische 
Figur bietet wohl auch die Geschichte vom 
Traum des Demetrios vor der Schlacht bei Ipsos: 
es sei ihm Alexander in prächtiger Bewaffnung 
erschienen und hätte ihn nach der für die Schlacht 
beabsichtigten Parole gefragt, und als die Ant¬ 
wort das (traditionelle) ,Zeus und Nike* war, da 
habe Alexander unbefriedigt seinen Übergang zu 
den Gegnern angekündigt: Plut. Demetr. 29 
... abxov 6h (prjaavxog ,Aia Kai NiKtjv‘, ,ärxeißi xol- 
vuv' rpävai ,npÖQ xovg evavxioog • iKsivoi yäp pe na- 
paXapßävovaiv' . Der Heros gibt den Ausschlag. 

§ 153. Seleukiden. Hieron. Eume- 
n e s. Einen weiteren Beleg für das Eintreten des • 
menschlichen Retters in einen mit Z. verbunde¬ 
nen Zusammenhang bietet die auf die Befreiung 
von Lemnos (281, s. Habicht 89ff.) zurück¬ 
gehende Verehrung von Seleukos I. und Antio- 
chos I., denen in Lemnos Tempel errichtet wur¬ 
den; außerdem bürgerte sich dort die Sitte ein, 
beim letzten Trunk des Symposions des Seleukos 
Soter (statt Z. Soter) zu gedenken (Kai xdv sni- 
Xeöpevov KÖaßov sv xaig ouvoooiaig EeXsökoo Eco- 
xrjpog KaXovoiv), wobei gerade die Ersetzung i 
und Einfügung in einen den Z. betreffenden 
Kontext alter Sitte dem Danke besonderen 
Nachdruck verleiht, Phylarchos FGrH 81 F 29 
(= Athen. VI 254f). 

Ein sehr kleiner Marmoraltar mit der In¬ 
schrift Aiög Ewxrjpog ’lspcovog belegt für Hieron II. 
in Syrakus göttliche Ehren (S. L. A g n e 11 o 
Not. d. scav. LXXIV [1949] 208f. nr. 3; Bull. 6p. 
1953, 282. Habicht Nachtr. z. 2. Aufl. [1970] 
259ff., der einen Beschluß der Stadt über Ver -1 
ehrung Hierons als Z. Soter voraussetzt und als 
Anlaß den ,großen Sieg Hierons über die Mamer- 
tiner am Longanosfluß von 269* annimmt). 

Differenzierter ist das Problem des Beina¬ 
mens EvßhvtiQ (bzw. svpevtjg), der dem Z. Lara- 
sios von Tralleis (wie es scheint unter Eumenes 
II.) sowie dem Z. in Philadelpheia in Lydien ge¬ 
geben wird; der Gott wird dabei unter einem 


Aspekt gesehen, der mit dem Namen des Herr¬ 
schers zusammenfällt (vgl. L. Robert Rev. de 
Philol. LX [3 e S. VIII, 1934] 279ff., bes. 287ff.; 
Etudes Anatol. 73,1). Das Epitheton bleibt auch 
im Kaiserkult Aii Aapaoko Esßaoxä Ebpsvsi 
(Hadrian?, s. Rev. de Philol. 1934, 288), wo der 
Kaiser mit dem Hauptgott der Stadt ver¬ 
schwimmt bzw. dieser unter dem Aspekt des 
Kaisers gesehen ist. 

Eine sprechende Affinität zu zentralen Aspek¬ 
ten des Z. drückt auch das in Pergamon xä ßaoi- 
Xei (Attalos III.) auf den Altären des Z. Soter, 
der Hestia Bulaia und des Z. Bulaios darge¬ 
brachte Opfer (OGIS 332. Nock Harv. Stud. 
XLI [1930] 22f. Habicht 142) aus. 

§ 154. Hofdichtung. Aegyptische 
Königstitulatur. Ein Licht auf die Pto¬ 
lemäer wirft die Dichtung. Zu nennen ist da zu¬ 
nächst Kallimachos, der in seinem Z.hymnus die 
alte Vorstellung vom Nahverhältnis der Könige 
zu Z. — unter Verwendung des hesiodischen ekSs 
Aiög ßaotiijeg (79; Hesiod. Theog. 96) und Ein¬ 
fluß des dortigen Gegensatzes Sänger—Könige — 
so ausführt, daß Z. die Könige als den vortreff¬ 
lichsten Anteil unter den Menschen sich erwählt 
hat, während er die übrigen Berufe, als unter der 
Verfügungsgewalt der Könige stehend, den ge¬ 
ringeren Göttern überließ (70ff.); zur Erhaben¬ 
heit des Gottes tritt so die Erhabenheit der Kö¬ 
nige (79f. Aiög oöSsv ävanxcov ßswxepov), die Z. 
zu Hütern der Städte (81, vgl. Ztjvög (pbXaicsc op. 
et d. 253) bestellt hat, Z., der auf den Höhen der 
Städte thront und sieht, ob die Lenkung des 
Volks nach krummem oder geradem Rechte ge¬ 
schieht ( snöynog oi xs Smyoi j Xabv önd oKoXirjo' oi 
x’ spnahv ißvvovoi, vgl. Hesiod. op. et d. 221ff. 
250ff. 7); er ist es auch, der den Königen den 
Reichtum und den Segen gibt, wie das insbeson¬ 
dere an Ptolemaios (ohne Namensnennung 86 
f/ßsxepcp peösovxi) sichtbar wird, dem die Macht 
zur Vollendung in überragendem Maße gegeben 
ist (die Aussage verwendet ein für das Wesen der 
Gottheit konstitutives Motiv: Gedanke = Aus¬ 
führung): 87ff. honhpiog Keivög ys xsXei xä ksv 
ijpi votjori • / eonspiog xä psyiaxa, xä peiova 6’, 
sbxe votjoti . Mit der Affinität des Königs zu Z. 
ist hier jedoch deutlich auch die Abhängigkeit 
gezeichnet, wie denn auch das Vorliegen einer 
Verknüpfung von gerechter Herrschaft, Segen 
und Gelingen allein durch die weitreichende 
Variation hesiodischer Motive gewiß nicht über¬ 
hört werden kann. 

Für die Identifizierung des gepriesenen Kö¬ 
nigs s. J. Carriere Studii Clasice XI (1969) 
85ff., der jedenfalls sehr erwägenswerte Argu¬ 
mente dafür beibringt, daß es sich um Ptolemaios 
I. Soter handelt. 

Auf eine direktere Weise höfisch ist Kallim. 
liym. IV (in Delum) 162ff., wo Ptolemaios Phila- 
delphos als der von den Moiren zur Geburt auf 
Kos bestimmte ßsog äklog / ... Zacoxrjpcov Bnaxov 
ysvog (165f.) bezeichnet wird, womit diese Ge¬ 
burt zu der Apollons in Parallele gesetzt ist (bei 
Meleagros Anth. Pal. VII 3 ist dann Kos als Ge¬ 
burtsort des Philadelphos mit <a> Kai Aia ßpei/ra- 
psva Karg bezeichnet). Noch stärker höfisch ist 
Theokrits Enkomion auf Ptolemaios (Id. 17). 
Neben Z. als den alle anderen Götter übertreffen- 
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den Gott (lf.) stellt sich Ptolemaios als der Her- nus, der nach Plut. Flam. 16,7 dem,Retter Titus* 

vorragendste unter den Menschen (3f.). Preis- in Chalkis nach Opfern gesungen wurde; in ihm 

würdig ist seine Herkunft vom vergöttlichten stehen nebeneinander Z. phyag , Roma, Titus und 
Vater (Ptolemaios Lagu), den Z. gleichberechtigt die Fides Romanorum (Zijva peyav 'Pwpav xs Ti- 

unter die Unsterblichen aufgenommen hat, bei xov ß’ äpa ‘Pcopaicov xs Ilioxiv). S. weiter auch 

denen er nun im Hause des Z. seinen goldenen unter Z. ‘EXevßepiog (Nachtr. u. S. 1452ff.) bzw. 

Thron besitzt neben Alexander und Herakles Thessalien (Larissa), Makedonien (Z. ’E. und 
(14ff.), dem auf Z. zurückführenden Vorfahren, Roma in Thessalonike, Petres), Thrakien (Abde- 
der zugleich das Vorbild solcher Vergöttlichung ra, Maroneia: Z. ’E. bzw. Z. und Roma). Die Be¬ 

ist. Die Geburt auf Kos (58ff.) wird sodann in 10 Zeichnung eines Menschen als Z. ’EXevßspiog er- 
Parallele zur Geburt Apollons auf Delos gesetzt, folgt bei Theophanes, dem Vertrauten des Pom- 
und ein dreifacher Schrei des Adlers hoch in den peius, in Lesbos. 

Lüften bestätigt den Segenswunsch der Insel, Wohl nicht Entsprechung für Iuppiter liegt 
73ff.: Zr/vöc nov x66s oäpa- Aii Kpoviom ßhXovxi / vor bei Z. ’lobXiog Cass. Dio XLIV 6, 4 (vgl. 
aiSoioi ßaoiXfjeg, 6 6' elgoyog öv ke ipiXtjorj / yeivö- R i e w a 1 d 266. Herzog-Hauser o. 

pe vov xä npcöxa^ noXbg de oi öXßog önaSei, / Suppl.-Bd. IV S. 818, 29ff. Taeger Charisma 

rzoXXäg 6h Kpaxeei yaiag, noXXäg Sh ßaXäooag II 69f.). S. weiter G. Dobesch Caesars Apo- 

(vgl. Hesiod. Theog. 80ff.). Der Darstellung der theose zu Lebzeiten und sein Ringen um den 

Macht des Königs folgt sodann die Erwähnung Königstitel (Wien 1966) 48ff. S. Weinstock 

des dem Ptolemaios Soter und der Berenike vom 20 Divus Julius (Oxford 1971). 

Sohne gewidmeten Kults (121ff.) und die Paralle- b) Augustus erfährt sodann häufig Paralleli- 
lisierung der Geschwisterehe des Herrscherpaars sierung (Horat. carm. 112, 49ff. III 5, lff. Ovid. 

mit der Ehe von Z. und Hera (130ff.... bk ßopoö met. XV 858ff. I 2041; fast. II 1311; trist. II 

oxepyoioa Kaoiyvpxöv xs nöoiv xe. / äSe Kai aßa- 215ff. 331ff. IV 4, 191) und metaphorische Glei- 

vdrmv ir.pög yäpog hijexeXhoßt] / oijg xbkbxo Kpei- chung mit Iuppiter (Ovid. fast. I 660; trist. I 1, 

ovoa 'Pha ßaoiXfjag ’OXvpnov■ / sv 6h Xsxog axop- 81. IV 3, 69; ex Ponto I 7, 491; usw.) bei den 

vvoiv iabeiv Zr/vi Kai 'Hpy / yßipo.g ipoißrjoaoa lateinischen Dichtern (R i e w a 1 d 2741 K. 

ßbpoig sxi napßevog Ipig). Der Schluß, in dem Scott Emperor Worship in Ovid, Trans. Proc. 

Ptolemaios unter die ßpifsoi gestellt wird (1351), Am. Philol. Ass. LXI [1930] 43ff., bes. 52ff.). Das 

setzt mit äpextjv ys phv bk Aiög aixsö (137) 30 Epigramm auf eine Statue des Apollon Aktios in 
wohl den Schluß von Kallimachos erstem Hym- Alexandreia nennt Augustus Z. Kronides Eeßa- 

nus voraus. axög und Z. ’EXsnßepiog (s. d. u. S. 1452ff.) und 

Der Reichskult der Ptolemäer, der mit dem preist den Bringer von Frieden ( eiptjvri ), Ordnung 

Kult der Theoi Adelphoi (Philadelphos und ( ebvopit] ) und Gedeihen (ebßevirj), den der Nil und 

Arsinoe) auch ein Kult der lebenden Herrscher seine Gattin empfangen, wobei im ganzen aegyp- 

wird, braucht uns hier nicht weiter zu beschäfti- tische und griechische Segensvorstellungen sich 

gen. Angeführt sei jedoch die — nach den In- verbinden (Friedensregen ~ Nilschwelle). Ein 

Schriften seit Ptolemaios IV. — auch im Grie- Epigramm aus Philae (CIG 4923 = IGR 11295 = 

chischen angenommene Königstitulatur: OGIS Kai bei Epigr. 978) gilt dem Weltherrn, dem 

90 ... ßaoiXecog Kaßänsp ö "HXiog, psyag ßaoiXsvc 40 Zavi xcp bk Zavdg naxpög ’E/xvOspicp (v. 2), dem 
xcöv ävco Kai Käxco xcopcöv , SKyövoo ßecöv <PiXona- Sterne ganz Griechenlands, ög oarxr/p Zsbg äve- 
xöpcov, Sv ö ' Hrpawxog eSoKipaoev, (bi ö "HXiog xeiXe peyag (v. 4), und dem entsprechen mehrere 
sScoksv xf/v viKrjv, eiKÖvog (worjg xoö Aiög, oioö Beispiele der Kaisertitulatur (AöxoKpäxwp Katoap 
xoö HXiov, IlxoXepawo aicovoßioo, r\yanr\ps- ßsoö oidg Z. 'EXsoßspiog Xeßaoxög) aus Aegyp- 
vou ökö <Pßä kxX. (= Rosettainschr. Ptolem. ten (s. Ri e w al d 288f.,ferner u.S. 1453), aber 
V.; vgl. für Ptolem. IV. Wilcken Arch. f. auch ein Priestertum des ßeov Zeßaoxoö Kai 
Pap. I [1901] 480ff. Suppl. ep. Gr. VIII 504 a. äpxtjysxoo xijg nölswg Awg ’E. aus Kys in Karien 
Cerfaux-Tondriau 208ff. Suppl. ep. Gr. (Bull. hell. XI [1887] 306 nr. 1, 6. OGIS 427. 
XVIII 633). R i e w a 1 d 289 nr. 6). Sonst findet sich für Au- 

§ 155. Reichskult der Seleuki-50 gustus noch Z. BooXaiog, ’OXbpmog und Tlaxp&og 
den. Vom aegyptischen Reichskult beeinflußt (s. Riewald 292f. 295. Taeger Charisma 
ist, wie es scheint, der der Seleukiden (Habicht II188, ferner unter naxpwog). 

1581, 83). Die Reihe der Herrscher beginnt dabei Das Kultbild des Augustus in Kaisareia Se¬ 
mit Seleukos I. Zeus Nikator (OGIS 245, 101; baste glich dem olympischen Z., das der Roma 
o. Bd. II A S. 1233: Z. Nikator zuerst seit Seleu- der argivischen Hera (Ioseph. bell. lud. I 21, 7; 
kos IV.; Habicht 159, o) und setzt sich, o. Suppl.-Bd. IV S. 824, 18ff.). 
auch als sinnvolle Göttersukzession, mit Antio- S. weiter auch Ward The association of 
chos I. Apollon Soter fort. Besonders deutlich Augustus with Jupiter, Studi e Mat. Storia Rel. 
und weltgeschichtlich wichtig wird der theokra- IX (1933) 203ff. 

tische Anspruch dann mit Antiochos IV. Epi- 60 c) Die Gleichung mit Z. ist sodann in Formen 
phanes (B e v a n Journ. hell. stud. XX [1900] der Theomanie von Caligulain Anspruch genom- 
26ff. Rostovtzeff Mel. Dussaud [1939] I men worden. Er habe sich nach Suet. Calig. 22 
281ff. S e y r i g Syria XX [1939] 296ff. Brown divina maiestas zugeschrieben (vgl. auch 33, fer- 
Am. Journ. Arch. XLV [1941] 94. C e r f a u x - ner Phil. leg. 162), durch Kunst und Kult be- 
Tondriau 240ff. C. Hopkins M61. Univ. rühmte Götterbilder, darunter des Z. von Olym- 
S. Joseph Beyrouth XXXVII [1960—61] 238ff.). pia, nach Rom zu bringen und mit seinem 
§ 156. Römer, a) Begonnen sei mit dem Haupte zu versehen gestrebt und sei u. a. auch 
1 erweis auf den Päan für T. Quinctius Flamini- als Latiaris Iuppiter begrüßt worden. Die Tradi- 
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tion wußte dann freilich auch unter den Vorzei- genährt 1 oder ,dem Z. an Rat gleich', wird auch 

chen seiner Ermordung (57) zu berichten, daß die der durch seine Gerechtigkeit berühmte Minos 

Z.statue in Olympia den Versuch des Abtrans- als Unterredner des Z. bezeichnet. Die wahren 
portes durch plötzliches Lachen vereitelt habe, Könige sind Schüler und Nacheiferer des Z., der 

ferner daß der Kaiser selber am Vortag seines allein unter den Göttern ,Vater' und ,König' 

Todes geträumt habe consistere se in caelo iuxta heißt und mit einer Unzahl von Epiklesen aus- 

soliwrn Iovis impulsumque ab eo dextri pedis pollice schließlich als Urheber des Guten gepriesen wird 

in terras praecipitatum. Die Auseinandersetzung (37ff. 39 bzw. 401 König, Vater, Polieus, Homo- 

mit den Juden zeigt Phil. leg. 1881 346 (Aufstel- gnios, Philios und Hetaireios, Hikesios, Phyxios, 

lung des Z. 'Emipavrjq Neog... räioq im Tempel in 10 Xenios sowie Ktesios, Epikarpios ; vgl. or. 12, 
Jerusalem, was an Antiochos Epiphanes an- 671 und o. § 130). Gesehen wird also der Herr¬ 
schließt). scher—-wenn er sich an Z. orientiert— als Garant 

Für Claudius scheint in IG XII 2, 542 die Be- der gesellschaftlichen Bindungen (Stadt, Bluts¬ 
zeichnung als Z. peywzoq gegeben (T a e g e r und sonstige Bande), der Zuflucht in der Not ist 

Charisma II 302). und auch dem Fremden sein Recht läßt sowie für 

Nero wird bei Calpurn. ecl. IV 82ff. mit Iup- den Besitz und Gedeihen der Frucht und des 

piter parallelisiert (Ab Ioveprineipium, usw.) und Landbaus Sorge trägt. - — S. auch V. V a 1 d e n - 

nach der Beschreibung der segenspendenden b e r g La thöorie monarchique de Dion Chry- 

Wirkung der Gegenwart des den Erdkreis regie- sostome, Rev. et. gr. XL (1927) 142—162. 
renden Kaisers, den die Götter geschickt haben 20 Mehr als Dion in seinen Reden über das 
(1371), auch die Möglichkeit einer Metamorphose Königtum (or. 1—4) findet sich Plinius bereit, 

des Himmelsgottes in den Kaiser ausgesagt (tu das Eintreffen der idealen Ordnung unter Traian 

quoque mutata seu Iuppiter ipse figura, / Caesar , auszusagen. Das schönste Geschenk der Götter 

ades seu quis superum sub imagine falsa / moriali- ist ein castus et sanctus et dis simillimus princeps. 

que lates (es enim deus); hunc precor orbem, / hos, Traian erweist sich als von Iuppiter selbst einge- 

precor, aetemum populos rege! usw.), Kult erhält setzt (paneg. 1, 3ff.). Und am weitesten geht dann 

Nero, der als ö zoö navzoq Koopoo KÖpwq Nepcov paneg. 80, 3ff., wo auch die Töne der Divinisie- 

aozoKpdzcop peyiazoq bezeichnet wird, als Z. rung neben der Parallelisierung des Herrschers 

'EAeoftepioi; (s.ä.u.S. 1463) anläßlich der, Befrei- mit der Gottheit (bzw. dem Weltenlenker Z.) 

ung' Griechenlands, wobei seine Verehrung in 30 wieder da (und in der Überlieferung charakteri- 
den Kontext bestehender Kulte (Plataiai!) einge- stischerweise etwas gestört) sind. Insgesamt er- 

fügt wird (IG VII 2713 = Riewald 289 nr. 7. scheint der Kaiser als von Z. gesandt und sein 

IGR III 346; vgl. IV 946). Als Z. nazpcpoq hat er vollkommener Stellvertreter auf Erden. In der 

vielleicht in Smyrna Verehrung erhalten (IGR Weihung an Z. Kasios (Anth. Pal. VI 332) weiht 

IV 1410. T a e g e r Charisma II 316). Traian als Koipavoq ävßpämcov Koipavcp ä&aväzcov 

Im Gegensatz zu Vespasian und Titus läßt und bittet um den Sieg gegen die Parther. 

sich sodann wiederum Domitian durch Bezeich- e) Besonders häufig werden die Z.gleichungen 
nung als und Beziehung auf Iuppiter von den dann bei Hadrian. Ausdruck der Affinität ist ge- 

Dichtern schmeicheln, wofür Statius und Martia- geben, wenn in Athen als Pendant zur Statue des 

lis viele Belege bieten (Riewald 276f. Franz 40 Z. Eleutherios (= Soter) auch eine Hadrianstatue 
S a u t e r Röm. Kaiserkult bei Martial und aufgestellt wurde (Paus. I 3, 2 evzavßa [bei der 

Statius [= Tüb. Beitr. z. Alt. wiss. XXI (1934)] Königsstoa] eazyKe Zebq övopatföpevoq ’EXeo- 

54ff.; vgl. weiter A1 f ö 1 d i Röm. Mitt. L [1936] ßepioq Kai ßamXsbq ’ASpiavöq. S. weiter R i e - 

102. K. Scott Imperial Cult under the Fla- w a 1 d 331f.). Hadrian heißt dann aber auch 

vians [1936] 133). Auch er heißt Z. 'EXeoHepioq. selbst Z. Eleutherios (IG II 2 3322). Und beson- 

Vgl. auch o. § 130 Abschn. a. ders deutlich ist bei der Fertigstellung des Olym- 

d) Die insgesamt für Traian geltende (und pieion in Athen auch die Einbeziehung des Kai- 

durch Domitian bedingte) Reserve gegenüber sers intendiert (Cass. Dio LXIX 16, 1 ’ASpmvbq 

dem Herrscherkult hat seine Bezeichnung als Z. Se zöze ’OXbpmov zo ev Afrtjvaig, ev qi Kai 

’EXeo&epioq (s. d. u. S. 1463), ferner ’Epßaztjpioq SO avzoq ISpvzai, e^enoirjae. Vit. Hadr. 13, 6 opera, 
(IG IV 701, Hermione, anläßlich der Ausfahrt zum quae apud Athenienses coeperat, dedicavit, ut Iovis 

Partherkrieg) nicht verhindert; in Pergamon (o. Olympii aedem et ararn sibi), und auch die Multi- 

§ 62) eine Assoziation mit Z. <PtXtog. Eine Bezie- plizierung der Hadrianstatuen, die das Heiligtum 

hung auf Z. bleibt in der Darstellung des idealen umgaben, zeigt, worum es hier nicht zuletzt ging. 

Herrschers, der in Z. sein Vorbild hat, jedoch nur Hadrian erhält sodann auch die Epiklese Olym- 

umso mehr bestehen. Dion Chrysostomos (s. auch pios, oft ausdrücklich als Z., so IG XII 2, 184 

o. § 130 Abschn. a) trennt scharf zwischen guter (Mytilene) AbzoKpdzopi Kaioapi Tpaiavcp ’ASpia- 
und schlechter Herrschaft und läßt — was aus II. \ä Ali ’OXopnicp omzijpi Kai Kziozrj = R i e - 

II 205f. herausgelesen wird—-nur die eine von Z. w a 1 d S. 334 nr. 134; s. weiter d e n s. S. 332— 

kommen (or. 1 [nepi ßaoiXeiaq a'], llf.... ovy che60 336. Sodann ist der Z. Panhellenios des panhelle- 
änavzaq napa zoö Aibq eyovzac xd oKynzpov obde nischen Bundes (wenn auch an ältere Z.vorstel- 

zrjv äpyijv zavxtjv, äXXa pövouq zovq äya&ouq, obS' lungen ganz natürlich anknüpfend, s. vor allem 

eit’ aXXoiq ziai SiKaioiq ij zep ßovXeveo&ai Kai Z. ’EXXävioq / ’EXXrjvioq) eine Schöpfung Ila- 

(ppovzUfeiv bnep zcov ipyopevcov). Z., der pe- drians und im Grunde Hadrian selbst, der diese 

yiaxoq Kai nptöxoq ßaoiXebq Kai iipytov (37), ist Epiklese erhält. 

Quelle und Vorbild des gerechten Herrschers (der Die leitende und bestimmende Funktion des 
allein den Namen König verdient), und in die- Kaisers drückt sich dann auch sonst in Z.epikle- 

sem Sinne heißen bei Homer die Könige ,zeus- sen aus, so durch Z. BooXaioq (IG V 1, 62, 1. 
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1179. XVII 46f.), ’Etpopioq (s. d.; als Schlichter Aussagen in Oppian. cyn., wo I 3 der (verewigte) 
von Grenzstreit), und der Kaiser erhält auch Septimius Severus Abcrövioq Z., IV 20 Eeooijpoq 

lokale Epiklesen, die die Einfügung in die jewei- Z. heißt. Caracalla wird sodann u. a. als nicht 

ligen heiligen Zusammenhänge zeigen, vgl. ’Eztjipi- geringer als die Nachkommen des Z. Kronides be- 
Xioq (vielleicht mit Z.konnotation [s. Nachtrag zeichnet (I 8 ). S. weiter 0 p e 11 a. 0. 53ff. Geta 

u. S. 1455f.]), AcoScovaioq ’OXbpmoq (CIG 1822), ist als Z. mit Blitz und Adler Münzen v. Perga- 

Ha/wJcr;oc£'ö//ev^f(s.Karien,Tralleis). — ’EnKpavyq mon IV 11 dargestellt (vgl. Ohlemutz a. 0. 
Ecoztjp (Suppl. ep. Gr. 1402. IGR IV1594; s. auch 83). 

unter Samos § 50). Mehr bei Taeger Charisma h) Z., den Götterkönig, als Vorbild des irdi- 
II 376. 10 sehen Königs hat sehr ausgeprägt u. a. auch noch 

f) Antoninus Pius ist Z. ’EXeoßepioq (s. d.) Themistios (der dabei auch von Dion Chrysosto- 

Avzcoveivoq Ecozijp in Sparta, wo eine Fülle von mos beeinflußt ist). Genannt sei etwa or. 5 (in 

Altären belegt ist. Iovianum), 64 b, wo gesagt ist, daß die Philoso- 

Die Z.gleichungen verlieren sich dann, wie es phie den König bestimmt als vöpov epq/oyov ..., 

scheint, im Kult. Das ist sehr verständlich für vöpov ßeiov ävco&ev fjKovza ev ypovcp zoö 8i‘ ai&voq 

den Kaiser Marcus Antoninus (s. auch o. § 131 yptjozoö , änoppof/v eKEivrjq zfjq ipboecoq, npövoiav ey- 

Abschn. b), dem solcher Überschwang gewiß yozepco zfjq yijq, anavzayoö npbq sksivov öpcdvza, 

echt zuwider war. Für Commodus, dargestellt navzayoö npbq zfjv pipyaiv xezapcvov, äzeyvöiq Sio- 

,im Typus des stehenden Z., umgeben von Tha- yevij Kai Siozpetpfj, Kaßänep "Optjpoq Xeyei, koivco- 

lassa, Ge, Selene und Helios', s. H. v. F r i t z e 20 voßvza zep ßecb Kai zcöv Xointöv eniKXyaecov, Iqeviov, 
Die Münzen von Pergamon (1910) IV 7 (Ohle- memov, (piXiov, hiiKapmov, eaxov Soxfjpa, Smaioab- 

m u t z Die Kulte ... in Pergamon [Würzburg vr\q yopy/öv, pgtrzcbvtjq zapiav, npözaviv ebSaipo- 

1940] 83). viaq. kzX. Vgl. auch or. 9, 126 c oder 15 (in 

Ailios Aristeides hat in seiner (unter Antoni- Theodosium), 193 d / 194 a für weitere Verwen- 

nus Pius gehaltenen) Rede auf Rom (or. 26 K.) düng der Epiklesen des Himmelskönigs, 

mehrere Beziehungen auf Z., so 89 (mit Zitat von S. auch die neupythagoreischen Texte über 
Od. IV 74), 103ff. (der ungeordnete Zustand vor das Königtum bei Stob. IV 7 (und dazu L. D e - 

Z. ist verglichen mit dem vor der Römerherr- 1 a 11 e Les Traitös de la Royautö d’Ecphante, 

schaft, der daher Z. mit den anderen Göttern Diotogene et Sthenidas, Bibi. Fac. Liege XCVII 

Dauer verleiht: Zebq piv, özi avzä> zfjq oiKoopevyq 30 [1942]), insbesondere 62 (II p. 270 Hense), wo Z. 
KaXoö, (paaiv, spyoo KaXäq empeXeaßs kzX.), als das Vorbild genannt ist. 

und 106 fehlt auch die Rückkehr von Dike und § 157. Literatur. 

Aidos nicht. Damit berührt sich der Kilikier Allgemeine Literatur (Auswahl; anderes im 

Oppian. hal. II 674f., nach dem dem tiergleich Text): F. G. Welcker Griechische Götter¬ 
mörderischen Treiben Z. aus Mitleid mit dem lehre I (1857) 129—214. II (1860) 178—246. 

Menschengeschlecht durch die Herrschaft der K. S c h e n k 1 Über die Zeusreligion (Vortrag) 

Römer ein Ende gesetzt hat (eböKS paiopf.vijv (Graz 1866). L. Preller -C. Robert Grie- 

ye.vsijv öpKxeipe Kpovicov, / bpiv ö’ Aive&öyoiv chische Mythologie I (1894). L. R. Farnell 

bzizpane yatav ävä<j/aq)\ er geht dann auf die The Cults of the Greek States I—V (Oxford 

auch unter den Römern noch dauernden Kriege 40 1896—1909). Jane H a r r i s o n Prolegomena to 
ein, findet aber .jetzt' (unter Marcus Antoninus) the study of Greek Religion (Cambridge 1903). 

das Reich der Dike hergestellt und schließt mit 0. Gruppe Griechische Mythologie und Re- 

einem Gebet an Z. und die Götter für den Kaiser ligionsgeschichte I—II (1906), insbesondere II 

und seinen mitherrschenden Sohn (685ff. zovq poi 1100—1121 (Gruppe ist in dem Willen, die Ein- 

Kai pvoicrße Kai epneSov ißuvoize noXXaiq ev de- zelheiten zu erfassen und zu dokumentieren, 

KäSeacnv eXioaopiviov evmozmv, / Zeö re Kai Ob- N i 1 s s o n —■ seinem Nachfolger im Handb. d. 

paviSai, Zrjvbq yopöq, ef ziq äpoißfj / ebaeßirjq- Alt. wiss.—■ überlegen, in seinen Kombinationen 

aKfinzpcp de zeXeatpöpov öXßov äyoize). I 40911. freilich oft bodenlos). J. W. H e w i 11 The Pro¬ 
erscheint ein kleiner Hymnus auf Z. den Welt- pitiation of Zeus, Harv. Stud. XIX (1908) 61—• 

ordnergott, in dem alles gründet und der die Eie- 50 120 (erklärt ausschließlich chthonisch). F. P f i - 
mente geschieden und in Harmonie verbunden s t e r Der Reliquienkult im Altertum (1909). 

hat (Zeö näzep, eg Se oe nävza Kai sk oeßev eppi- A. B. C o o k Zeus. A Study in Ancient Religion. 

Cavzar I eh’ oöv aißepoq oIkov vnepzazov eh’ äpa I: Z. God of the Bright Sky (Cambridge 1914). 

xävzti/ vaiezäeiq- dvtjzip yap äpijyavov e£ovo- II (1925). III: Z. God of the Dark Sky (1940). 

pfjvai. kzX.). Eine Art Antwort auf die Alterna- II. D i e 1 s Zeus (Vortrag hsg. v. 0. Kern), Arch. 

tive (,ob du im Aether wohnst oder allenthalben') f. Rel. XXII (1924) 1—15. Gruppe-Fehr- 

gibt die Behandlung des Poseidon als Z.figur (IV le-Ziegler Zeus, Myth. Lex. VI 564—702. 

413f. Kpovicov bpß&dioq. V 423 Ztjvbq AXiySov- 0. K e r n Die Religion der Griechen I (1926). II 

noio), was u. a. stoisch (s. o. § 124) bedingt ist. (1935). III (1938). U. v. Wilamowitz- 

Desgleichen muß oKtjnzovxe öiozpetpeq (V 675) 60Moellendorff Der Glaube der Hellenen I 
als Anrede des Kaisers im Sinne der Deutungen (1931). II (1932. 1955 2 = 1959 3 ). H. S j ö v a 11 

der homerischen Aussagen gelesen werden (s. Z. im altgriechischen Hauskult (Lund 1931). 

§ 130 Abschn. a). Erwähnt werden muß ferner die Ch. P i c a r d Les religions pröhelleniques (Crete 

Bezeichnung der ßacnXijeq als ’OXbpma zeiyea et Myeenes). (Paris 1948 = ,Mana‘ 2). M. P. 

yaitjq (V 45). Für Auftauchen sonstiger sakraler N i 1 s s o n The Minoan-Mycenaean Religion and 

Vorstellungen s. I. 0 p e 11 Rh. Mus. CIII (1960) its survival in Greek Religion (Lund 1950 2 ); 

49ff. ders. Geschichte der griechischen Religion I 

g) Bei weitem stärker sind die lobpreisenden (1955 2 = 1967 3 ). II (1961 2 = 1974 3 [jeweils mit 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XY 45 
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Nachträgen]). F. Schach erineyr Poseidon 
und die Entstehung des griechischen Götterglau¬ 
bens (Bern bzw. Salzburg 1950). A. J. Festu- 
giere La rövölation d’Hermes Trismigiste. I 
(1950 2 )—TV (1954). S. Marinatos Die Wan¬ 
derung des Z„ Arch. Anz. 1962, 903—16. H. W. 
Parke The Oracles of Z. (Dodona. Olympia. 
Ammon) (Oxford 1967). E. des Places La 
Religion Grecque. Dieux, cultes, rites et senti- 


Vorbemerkung. Der Titel ,Z. in der 
Kunst* wurde vermieden, da er zu sehr der kunst¬ 
mythologischen Methode seit Winckelmann 
verpflichtet ist. In diesem Sinn ist Z. etwa be¬ 
handelt bei Overbeck Kunstmythologie II 
und W a s e r Myth. Lex. VI 702—757, auch noch 
bei Walter Griechische Götter (1971, im fol¬ 
genden Walter). Hier soll vielmehr anhand 
einer chronologischen Einteilung mitgeteilt wer- 


ment religieux dans la Grece antique (Paris 1969) 10 den, was die archäologische Forschung, zumal 


(zu Z. S. 23—29 primär Referat von Cook; 149— 
51 zum Hauskult; 154f. zum Gebet der Athener; 
157f. 159 zum Hymnus von Palaikastro; 263—• 
268 Iileanthes). H. Lloyd-Jones The 
Justice of Zeus (Sather Lect. XLI, Berkeley, 
Univ. of Calif. Pr. 1971) (tendiert zur Leugnung 
von Entwicklung). W. Burkert Homo Ne- 
cans (RVV XXXII, Berl. 1972). K. Kerönyi 
Zeus und Hera. Urbild des Vaters, des Gatten und 


der neueren Zeit, zu unserem kult- und kunstge¬ 
schichtlichen Wissen von Z. beigetragen hat. Auf 
die in Bd. X A von S c h w a b 1 gegebenen Epi¬ 
klesen wird jeweils als ,Teil I‘ verwiesen. Als 
Fundgrube erwies sich wie dort das Werk von 
Cook Zeus I-III, in dem archäologische Zeug¬ 
nisse in großem Umfang, freilich nur nach reli¬ 
gionshistorischen Kriterien, herangezogen sind. 
Auch sind dort frühe und späte, einschlägige und 


der Frau (Stud. in the Hist, of Rel. [Suppl. to 20 nicht einschlägige Zeugnisse seltsam gemischt, 
Numen] XX, Leiden 1972). G. Francois Le manche moderne Fälschung hat sich eingeschli- 

polytheisme et l’emploi au singulier des mots ehen. Dagegen verwendet N i 1 s s o n Geschichte 

&eog, Sai/icov dans la littörature grecque d’Ho- der grieeh. Rel., Handb. V 2 (1955) 343—345. 

mere ä Platon (Bibi. Fac. Philos. et Lettres de 389—427 (im folgenden Nilsson) sparsam 

l’Univ. de Liege CXLVII [Paris 1957]). B. C. archäologisches Material. Dieses fehlt weitgehend 

Dietrich The Origins of Greek Religion (Ber- in dem sonst vorzüglichen Werk von Parke 

lin 1974). [Hans Schwabl.] The Oracles of Zeus (1967), während Simon 

Die Götter der Griechen (1969) 14—34 es für 
Z. auszuwerten sucht (im folgenden Simon). 

1. Vorgeschichte (mit Ausnahme der 
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Übersicht : 

Vorbemerkung. 

1. Vorgeschichte. 

a) Steinkult. 

b) Aschenaltäre. 

c) Dipolieia. 

d) Kesselwagen. 

2 . Minoisch-mykenische Zeugnisse. 

a) Linear B-Tafeln. 

b) Kultpfeiler. 

c) Die Doppelaxt. 

d) Kretische Kulthöhlen. 

e) Sarkophag von Hagia Triada. 

f) Krater von Enkomi. 

g) Spätmykenisehe Idole. 

3. Zeugnisse des 8. und 7. Jhdts. v. Chr. 

a) Terrakotten und Bronzen von Olympia. 

b) Pithosdeckel von Knossos. 

e) Bronzegruppe in New York und 
Aryballos in Boston. 

d) Reliefpithos in Tenos. 

e) Z. und Hera als Paar. 

4. Zeugnisse des 6. Jhdts. 

a) Z. als Blitzsehwinger. 

b) Z. zu Wagen. 

c) Z. thronend. 

d) Z. stehend. 

5. Z. im Europamythos (7.—5. Jhdt.). 

6 . Zeugnisse des 5. und 4. Jhdts, 

a) Z. als Blitzschwinger. 

b) Z. bei Liebesverfolgungen. 

c) Z. in Metamorphosen. 

d) Z. ruhig stehend. 

e) Z. thronend. 

f) Z. Ammon. 

7. Zeugnisse aus dem Hellenismus. 


minoisehen Zeugnisse und der mykenisehen, so¬ 
weit sie von jenen abhängig sind). Der historische 
Z.kult ist durch eine ganze Reihe prähistorischer 
Züge gekennzeichnet, von denen manche neuer¬ 
dings besser erkannt wurden. 

a) S t e i n k u 11. Allgemein: De Visser 
Die nicht menschengestaltigen Götter der Grie¬ 
chen (1903) 1—10; 55—107. Gruppell (1906) 
772—779. Latte o. Bd. III A S. 2295—2305. 
40 Speziell zu Z.: Wide Lakonische Kulte (1893) 
20—22. Cook III 887—942. Meist wird zwi¬ 
schen echt prähistorischen Kulten und den zahl¬ 
reichen, in hellenistisch-römischer Zeit einge¬ 
richteten nicht gründlich genug geschieden, ob¬ 
wohl dies schon De Visser versuchte. Für 
sicher prähistorisch darf der Z. xcumcorag (Teil I 
S. 319) genannte, unbehauene Stein von Gythion 
gelten, den Wide überzeugend mit dem Iuppiter 
lapis in Rom verglich. Übereinstimmungen zwi- 
50 sehen griechischen und altrömischen Zügen im 
Kult des Himmelsgottes weisen auf eine gemein¬ 
same prähistorische Stufe zurück (Zu erinnern 
wäre auch an den römischen manalis lapis, o. Bd. 
XIV S. 969f., der mit Iuppiter als Regengott 
verbunden war.). Die merkwürdige Vorstellung, 
daß ein Stein den Gott des Himmels bezeichnen 
kann, findet wohl ihre Erklärung darin, daß der 
Himmel in urtümlichen Mythen — innerhalb und 
außerhalb der indogermanischen Sprachfamilie — 
60 als Steingewölbe gedacht war (Cook III 925). 
Ein solcher heiliger Stein konnte tatsächlich vom 
Himmel gefallen, also ein Meteor sein, oder er 
war vom Blitz des Himmelsgottes getroffen wie 
der Stein mit der Inschrift Aidg Kegavvov von 
Mantinea (Teil I S. 323). 

War der römische Iuppiter lapis mit dem Eid, 
so war der Z.stein von Gythion mit der Reini¬ 
gung von Blutschuld verbunden — Orestes soll 
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sich auf ihn gesetzt haben und so vom Wahnsinn in Athen verstehen (zum Beinamen: o. Teil I 
befreit worden sein (Paus. III 22, 1). Die Sage S. 354; zum Fest: Deubner Feste 158—174. 
wurde ähnlich von einem Stein in Troizen und C o o k III 570—605). Das Töten des Rindes galt 
einem in Arkadien erzählt, nur ohne Nennung als Mord, weshalb man den Schlachtgeräten, 
des Z. (Paus. II 31, 4. VIII 34, 2). Dies dürfte einer prähistorischen Doppelaxt und einem Mes- 
daran liegen, daß später Apollon als Entsühner ser, den Prozeß machte. Außerdem stellte man 
des Orestes galt. Der ursprüngliche Reiniger von aus der abgezogenen Haut, die man mit Stroh 
Blutschuld, vor allem bei Verwandtenmord, war ausstopfte, das getötete Rind wieder her. Mit 
jedoch Z., wie etwa der Ixionmythos zeigt. Emp- dem Fest Dipolieia verbindet B a k a 1 a k i s 
fänger des Reinigungsopfers waren die Erinyen 10 (Ant. Kunst XII [1969] 56—60) eine Reihe 
und Z. Ka&dgaios (Simon Opfernde Götter 31), spätsf. attischer Vasenbilder in der Nachfolge 
der auch zu den Schwurgöttern des Solon zählte von Gerhard und Cook : Mehrere Rinder 
(Teil I S. 317). Der Schwurstein in Rom und die umgeben eine sockelartige Opferstätte (Porph. 
Oreststeine in der Peloponnes können wohl als abst. 2 überliefert allerdings einen bronzenen 
Zeugen eines verwandten, in die Prähistorie zu- Opfertisch), die mit dem Relief (?) eines weißen 
rückreichenden Rechtsdenkens verstanden werden, Rindes geschmückt ist. Eines davon, das auf der 
in dessen Zentrum der Himmelsgott als Rächer Opferstätte steht, ist das von Z. aus der Herde 
und Entsühner stand. Demnach dürfte bereits ausgesuchte, ihm genehme Opfertier. Es bietet 
der frühe Z. nicht nur eine elementare, sondern sieh freiwillig an, was wiederum, wie M e u 1 i 
auch eine ethische Macht gewesen sein. 20 zeigte, einem bis in die Jägerzeit zurückgehenden 

In der Vasenmalerei kniet Orestes auf Feld- prähistorischen Glauben entspricht (vgl. das 
steinaltären, z. B. Kolonettenkrater London Hestia-Opfer in Kos, C o o k III 565). Das Opfer 
1923. 10—16. 10 (Beazley ARV 1112), ob- für Z. IloXisig fand auf der Akropolis von Athen 
wohl Apollon der Reiniger ist und die Szene in statt, die der Athena Polias heilig war. Auf einer 
Delphi spielt. Aber auch dort wurde ein mit Z. sf. Hydria, die im 19. Jhdt. im römischen Kunst¬ 
verbundener Stein verehrt. Ihn sollte Kronos als handel war und seither verschollen ist (Gerhard 
vermeintlichen Z. verschlungen und wieder aus- AV Taf. 242. Pfuhl MuZ Abb. 297. Beazley 
gespien haben (Cook III 927—938). Wahr- ABV 393, 20), könnte die Beteiligung der Polias 
scheinlich hatte jener delphische Stein die am Opfer für Z. Ilohevg dargestellt sein. Sie 
gleiche reinigende Funktion wie die drei oben 30 sitzt an einem brennenden Altar, neben dem in 
genannten peloponnesischen. Diese prähistorische einem Kultbau ein Rind auf einer Basis steht. 
Funktion ist meines Erachtens auch auf dem Es ist wohl das Bild des Ochsen, der aus der 
Londoner Kantharos E 155 (Beazley ARV Haut des getöteten Tieres wiederhergestellt wur- 
832) gemeint, auf dem Z. dem Verwandtenmörder de und hier wie ein Weihgeschenk aufgestellt ist. 
Ixion zu Hilfe kommt und dabei einen Stein als In den Dipolieia lebte steinzeitliche Religion mit- 
Symbol der Reinigung schwingt (Simon österr. ten im Zentrum des klassischen Griechenland 
Jahresh. XLII [1956] 5—26). fort. Daß mit dem höchsten Gott die älteste Form 

b) Aschenaltäre. Für den Kult des Z. des blutigen Opfers verbunden ist, braucht nicht 
waren Altäre charakteristisch, die aus dem zu befremden. In den Religionen ist das Urälteste 
Schotter verbrannter, kalzinierter Tierknochen 40 das Heiligste. (Über minoisehen Einfluß auf die 
bestanden. Aus der Beschreibung des Pausanias Dipolieia s. u. 2 e.) 

kennen wir den großen Aschenaltar in Olympia d) Kesselwagen. Als Himmelsgott 
(V 13, 8 —11), den dann Theodosius II. als eine schickte Z. den Regen. Blieb dieser aus, so gab 
der Hauptkultstätten des Heidentums völlig ab- es verschiedene, meist magische Riten, um ihn 
tragen ließ. Zugrunde liegt der Ritus des olympi- zu erreichen (Cook III 296—319). Antigonos 
sehen Speiseopfers, den M e u 1 i überzeugend aus von Karystos berichtet (hist. mir. 15), in Krannon 
den Bräuchen prähistorischer Jägerstämme her- in Thessalien gebe es einen Bronzewagen, an dem 
geleitet hat (Phyllobolia für Peter von der Mühll man bei Dürre rüttelte und zu Z. um Regen 
185—288). Dieser Ritus, charakteristisch für die flehte. Gleichzeitige Münzen zeigen den Wagen 
Verehrung des Z. und der mit ihm verbundenen 50 und darauf ein Gefäß, also einen sogenannten 
olympischen Götter, wurde durch die Sage vom Kesselwagen, wie der prähistorische Terminus 
Opferbetrug des Prometheus aitiologiseh begrün- heißt: Diehl Die Hydria (1964) Taf. 51, 11. 
det. Er muß mit den griechisch sprechenden Simon in: Acta of the 2 nd International Collo- 
Stämmen nach Hellas gelangt sein, die schon in quium on Aegaean Prehistory (Athen 1972) 162. 

weiter nördlich gelegenen Gebieten Z. in dieser Dieser Wagentypus wurde in Bronze und Ton 

Form verehrt hatten..Untersuchungen von Krä- von Nordeuropa bis zur Balkanhalbinsel in 
m e r ergaben, daß im Alpen-Donau-Gebiet mo- Schichten der Urnenfelderzeit (späteres 2. Jahrt.) 
numentale Aschenaltäre von der Art des olympi- gefunden. Das jüngste Fundstück kam 1970 in 

sehen zwischen dem 13. und 8 . Jhdt. v. Chr. sehr Acholshausen, Kreis Ochsenfurt am Main, zutage 

verbreitet waren (Helvetia Antiqua. Festschrift 60— ein kleiner, 12 cm hoher, aus Bronze gegosse- 
für Emil Vogt 111-—122). Er schloß daraus ein- ner Kesselwagen: Pescheck Germania L 
leuchtend auf verwandte religiöse Vorstellungen (1972) 29—56. Simon a. 0. 164. Das Wichtige 
und Opferbräuche. an diesem Fund ist, daß er aus einem umenfel- 

c) Dipolieia. Aus der unter b) genann- derzeitlichen Grabzusammenhang stammt, in 
ten Abhandlung von M e u 1 i, deren Thesen durch dem neben Tongefäßen und Geräten auch zwei 
das Buch von Burkert Homo Necans (1972) bronzene Schallbecken zutage kamen, wie sie 
weiter ausgebaut werden, läßt sich auch das ähnlich aus Olympia bekannt sind (Pescheck 
rätselhafte Rindsopfer am Fest des Z. üokisvs a. 0. 54, 118). Sie wurden wohl gegeneinander- 
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geschlagen, um den Gott auf die Beter aufmerk- die Amphoren waren Siegespreise — sowie auf 

sam zu machen. An den Rädern des neugefunde- das ehrwürdige Alter des Z.kultes von Athen, 

nen Wagens sitzen Vogelprotome, die auch an c) Die Doppelaxt. Sie reicht zwar in 
anderen Exemplaren dieser Gattung auftauchen, weit frühere Zeiten als die minoisch-mykenischen 

weshalb man von Vogelwagen spricht. Diese hielt zurück, in denen sie bereits ein heiliges, dem Ge- 

man früher für Schwäne und die Wagen für brauch entrücktes Symbol war und wie alle gro- 

Denkmäler des Apollonkultes, da dieser auf einem ßen Symbole von so komplexer Bedeutung, daß 

Schwanenwagen zu den Hyperboreern geflogen wir Heutigen kaum imstande sind, diese zu um¬ 
sein soll. Pescheek und Simon entscheiden schreiben. Doch steht seit langem, vor allem 

sich, mit dem Hinweis auf Krannon, für Z., dem 10 durch die Untersuchungen von Evans und 
als Himmelsgott sämtliche „Vögel des Himmels“ Blinkenberg (zitiert bei C o o k II 505) fest, 

heilig waren. Die Kesselwagen bestätigen, wie daß die Doppelaxt in vielen Kulturen als Donner- 

die Asehenaltäre, die nördliche Herkunft des Z. keil galt, also als Waffe des Himmelsgottes. In 

Das gleiche gilt für die Eiche von Dodona, die historischer Zeit war die Doppelaxt Attribut des 

nach Parke (Oracles 26f.) ebenfalls aus dem karischen Z. AaßQavvöo; (Teil I S. 328f. Cook II 

Norden kam. 559—599). Sie erscheint noch heute am antiken 

2. Minoisch-mykenische Zeug- Stadttor in Milas (Mylasa) in Karien. Die Karer 

n i s s e (Zur Problematik des Begriffs s. u. 2 g.). galten den Griechen als die Ureinwohner ihres 

a) Linear B-Tafeln. Ventris- Landes. Das Attribut des höchsten Gottes der 

Chadwick (Documents in Mycenaean Greek 20 Karer galt auch den Griechen als ehrwürdiges, 
[1959] 125f. 287) bringen Texte mit Kultvor- mit Z. verbundenes Symbol. Im Mythos von der 

Schriften aus Pylos und Knossos, in denen der Geburt der Athena nennt Pindar es heilig (frg. 34 

Name des Z. überliefert ist. Zur Diskussion der Snell). Die Hauptfunktion des Zeichens in minoi- 

Stellen: Ba u m b a c h Studies in Myc. Inscrip- scher und späterer Zeit muß die des Schutzes ge- 

tion® and Dialect 1963/64 (Rom 1968) 152f. Wie wesen sein. So wurde die Doppelaxt auf dem 

die Interpretation auch im Detail lauten mag, Z. Goldring aus dem Schatz von Mykene als Zeichen 

ist durch die Tontafeln für die achäische Zeit des die ölbäume schützenden Z. Moqios gedeutet 

gesichert. (Simon 181f. Abb. 164), der als TLaxaißaxr\g, als 

b) Kultpfeiler. Gegenüber der prähisto- rächender Blitzgott, aufgefaßt wird (Teil I S. 322). 

rischen Verehrung roher Steine (s. o. 1 a) sind für 30 Die in der minoisch-mykenischen Kunst sehr 
die minoisch-mykenische Epoche von Menschen- häufige Verbindung von Stier (vor allem Stier¬ 
hand gestaltete Kultpfeiler vorauszusetzen. Ein köpf) und Doppelaxt hatte wohl ebenfalls Schutz- 

solcher war wohl der als Pyramide gebildete Z. funktion. Der Stier gehörte, wie etwa der Europa- 

Msittyjos (Teil I S. 335—337) von Sikyon (Paus. mythos zeigt, zum kretischen Z. (s. auch 2 e). 

II 9, 6). Was Cook II 47—50 im Anschluß an d) Kretische Kulthöhlen. Nilsson 
den von Evans entdeckten minoischen Säulen- (The Minoan-Mycenaean Religion and its Survi- 

kult für Z. zusammenstellt, ist sehr hypothetisch. val in Greek Religion [1927] 461—485) hat ge- 

Ein reiches Material der von ihr als ,Blitzab- zeigt, wie die minoische Vorstellung vom gött¬ 
ieiter* gedeuteten Doppelsäulen des Z. bringt liehen Kind auf Z. übertragen wurde. Der höchste 

K a r d a r a ’Ecprj/i. üqx- 1966,149—200 und Acta 40 Gott des Achäer wurde so zum Sohn der großen 
of the 2nd Internat. Coli, on Aegaean Prehist. anatolisch-mediterranen Muttergöttin, wodurch 

(Athen 1972) 168—174. In das 2. Jahrt. sind er um so leichter in der Ägäis Fuß fassen konnte, 

wohl auch die beiden mit goldenen Adlern ge- Manche der vielen kretischen Kulthöhlen (W i 1 - 

krönten Säulen zurückzuführen, die auf dem 1 e 11 s Cretan Cults and Festivals [1962] 141 bis 

Lykaiongipfel beim Altar des Z. Avxoüog standen 147. Faure Fonction des Cavernes Crötoises 

(Paus. VIII 38, 7. Kardara 192). Als ,Vor- [1964]) wurden als Stätte seiner Geburt verehrt, 

läufer* solcher Z.säulen könnte man die beiden Für die von Hesiod. Theog. 477 genannte Höhle 

die Opferstätte des Z. flankierenden Säulen auf bei Lyktos bieten sich drei verschiedene, in der 

dem Sarkophag von Hagia Triada bezeichnen Nähe dieser Stadt ausgegrabene Kulthöhlen an: 

(s. u. 2 e), auf denen ebenfalls Vögel sitzen, als 50 die von Psychro, Arkalochori und Phaneromeni: 
,Nachfahren* die beiden bisher ungeklärten Säu- West Hesiod Theogony, ed. with Proleg. and 

len auf den panathenäischen Preisamphoren, Comm. (1966) 297, mit Lit. In allen wurden 

welche die Stadtgöttin flankieren. (Zur Gattung: Funde aus der minoischen Zeit gemacht. Im 1. 

B e a z 1 e y The Development of Attic Black- Jahrt. wurden diese Höhlen überflügelt von der 

Figure [1964] 88—100.) Der Hauptgott neben im Idagebirge, W e s t a. 0. 297f.; vgl. C o o k II 

Athena auf der Akropolis von Athen war Z. 932—938. Als das einzige Fundstück aus mino- 

Tlohsvg (s. o. 1 c). Für Solon waren Z. und ischer Zeit bezeichnet Cook 938 die Bergkri- 

Athena die wichtigsten Götter Athens, wie der stallgemme mit der Tritonmuschelbläserin (diese 

Beginn seiner „Eunomia“ (frg. 3 D.) zeigt. ausführlich behandelt von H a m p e Kult der 

yhxvy.wm? xovgtj, d. h. Tochter (des Z.), heißt 60 Winde in Athen und Kreta, S.-Ber. Akad. Hei- 
Athena in epigraphischen Urkunden, die auf die delb. 1967, 25—27 Taf. 6f.). Inzwischen machte 

Gründung der Panathenäen Bezug nehmen: Marinatos dort weitere minoische Funde: 

Ra u b i t s ch e k Dedieations nr.326/28. D a v i- Bull. hell. LXXXI (1957) 632. Dennoch scheint 

s o n Journ. hell. stud. LXXVIII (1958) 29f. Durch die Kulttradition der Z.geburt in den ostkreti- 

die beiden Z.säulen auf den ,offiziellen* Preis- sehen Köhlen stärker gewesen zu sein. Die Ida- 

amphoren wäre die enge Verbindung zwischen Z. höhle dagegen wurde als die Stätte der Aufzucht 

und Athena demonstriert. Zugleich wäre auf Z. des von Rhea ausgesetzten Z.kindes angesehen 

als den obersten Schiedsrichter hingewiesen — (C o o k II 932f.). 
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e) Sarkophag von Hagia Triada. und diese selbst aus dem Kult des kretischen Z. 
Beste Abbildungen: Marinatos-Hirmer erklären. Am Ende des Hymnus von Palaikastro 
Kreta, Thera und das mykenische Hellas (1973) wird Z. gebeten, in Herden und Fluren, in Städte, 
XXX-XXXIII. Das vielbehandelte, etwa um 1400 Schiffe und in die jungen Bürger zu „springen“, 
entstandene Monument erfuhr durch Porter Der zum Erscheinen herbeigerufene Vegetations- 
Naue r t (Antike Kunst VIII [1965] 91—98) gott ist hier als Stier gedacht, ähnlich wie Diony- 
eine neue, in sich schlüssige Deutung. Dargestellt sos im Hymnus der Frauen von Elis (Page 
sind Riten des minoischen Vegetationskultes, die Poetae Melici Graeci frg. 871). Junge Stiere, und 
dem jungen Gott gelten, der auf der Hauptseite zwar in Statuettenform, wahrscheinlich als Rhyta 
rechts vor einem Kultbau steht. Ähnlich hatte 10 mit dem Blut des geopferten Stieres gefüllt zu 
schon Cook II 516—528 interpretiert, doch denken, sind daher sinnvolle Opfergaben. Das 
Porter Nauert gelingt es, die Deutungs- vorangetragene Boot erinnerte an die „meerbe- 
möglichkeiten für den jungen Gott einzugrenzen. fahrenden Schiffe“ des Hymnus. Es ist nach der 
Kulthistorische und kulttopographische Erwä- Deutung von S c h e 1 p (Das Kanoun, der grie- 
gungen führen zur Alternative Hyakinthos oder chische Opferkorb, ungedr. Diss. Würzburg 1974, 
Z. fsXxavos (zu diesem: Teil I S. 313). Der letz- 23f.) der Behälter für das unblutige Voropfer; 
tere ist m. E. aus den folgenden Gründen wahr- Elfenbeinpyxiden in Schiffsform sind in der Tat 
scheinlicher. Hyakinthos spielt für unsere Kennt- aus minoisch-mykenischer Zeit erhalten (S a k e 1 - 
nis in Kreta keine wichtige Rolle, wohl aber Z. larakis Ecprj/t. ägx. 1971, 188—233). — Aus 
Als psXxavos wurde er in Phaistos, Gortyn, ja 20 dem Hymnus von Palaikastro und dem verwand- 
sogar in der Gegend von Hagia Triada selbst ver- ten Kultlied der Frauen von Elis lassen sieh auch 
ehrt (Cook II 947f.). Wie klassische Münzen die Göttinnen erklären, die auf beiden Sehmal- 
von Phaistos zeigen, wurde er als jugendlicher seiten des Sarkophages von Hagia Triada auf 
Gott, in den Zweigen einer Weide sitzend, dar- Greifen- und Steinbockgespannen heranfahren, 
gestellt: Cook II 946 Abb. 838—841. Franke- Der erscheinende Vegetationsgott wurde als An- 
Hirmer Die griechische Münze (1964) 167. führer von huldreichen Göttinnen gesehen, wie es 
Dieser wichtige Kulturbaum (s. o. Bd. VIII A Horen oder Chariten waren. Zusammen mit dem 
S. 582—590), der Z. auch in Gortyn und an der jungen Zeus kommen dem Hymnus von Palai- 
Idagrotte heilig war (Cook II 947. 932) und kastro zufolge die Horen (die Namen von Eirene 
dessen kräftiges Ausschlagen die Wiederkehr der 30 und Dike sind erhalten, auch deren Mutter 
Vegetation eindrucksvoll demonstriert, könnte in Themis ist genannt). Göttinnen dieser Art dürf- 
dem Baum vor dem Gott auf dem Sarkophag ge- ten auf den Schmalseiten des Sarkophages als 
meint sein. Die beiden Säulen am anderen Ende Begleiterinnen des jungen Gottes dargestellt sein, 
des gleichen Frieses sind für Z. typische Kult- Ch. R. Long The Aya Triada Sarcophagus 
male (s. o. 2 b). Auch die Vögel (s. o. 1 d) und (Studies in Mediterranean Archaeology XLI, 1974) 

die Doppeläxte auf den Säulen (s. o. 2 c) verbin- bringt eine gründliche Untersuchung mit zahl- 

den sich zwanglos mit Z. — Reigentanz, Flöten- reichen Parallelen zu Details der Darstellung, dar¬ 
und Saitenspiel, die im Fries des Sarkophags auf- unter a. 0. Abb. 43 eine Wandmalerei aus Hagia 

geführt werden, sind zwar für viele Kulte, aber Triada. Sie steht in Stil und Inhalt dem Sarko- 

auch gerade für den jungen kretischen Vegeta- 40 phaggemälde so nahe, daß dessen rein totenkult- 
tionsgott Z. bezeugt, nämlich im Hymnus von liehe Deutung, der auch Ch. R. Long zuneigt, im- 

Palaikastro. Er ist an den ostkretischen Z. mer fraglicher wird. Es dürfte sich vielmehr um 

Aixvüog gerichtet (Teil I S. 298f. mit neuerer Riten des Vegetationskultes handeln, die auch auf 
Lit.), der ein ähnlicher Vegetationsgott wie der einem Sarkophag sinnvoll sind. Denn zur Geburt 
mittelkretische Z. peXxavog war (vgl. Cook II eines Vegetationsgottes wie des kretischen Z. 
931, der auch den Text abdruckt). Auf dem gehört komplementär der Tod, weshalb die Kre- 
Sarkophag handelt es sich um das später sog. ter auch das Grab des Z. zeigten (Nilsson 
phrygische Flötenspiel (lÄn^oj), die Verbindung Min.-Myc. Rel. 482—485. Cook II 940—943). 
eines geraden Flötenrohrs und eines gekrümmten. Die Griechen jedoch übernahmen aus der mino- 
Dieses Instrument war noch in spätrömischer Zeit 50 ischen Religion zwar die Geburt, aber nicht den 
im Kult der Mater Magna üblich (H e 1 b i g Füh- Tod des Z., denn ihre Götter waren unsterblich. 
rer 4 II nr. 1241), einer Göttin, deren Vorläuferin Das Beiwort a&avaxoi, das Homer immer wieder 
die Mutter des kretischen Z. war. — Der Flöten- den olympischen Göttern gibt, ist kein schmük- 
spieler und vor allem das Stieropfer auf dem kendes, sondern ein sehr bewußtes theologisches* 
Sarkophag wurden von Sakellarakis neu Beiwort, um die griechischen Götter von den 
behandelt (Praehist. Ztschr. XL [1970] 178 bis minoischen abzusetzen. 

198). Das letztere entspricht der von minoischen f) Krater von Enkomi. Auf einem 
Gemmen bekannten Form. Charakteristisch ist spätmykenischen Krater des frühen 14. Jhdts., 
der Opfertisch und das Schächten. Ein Opfer- der in Enkomi auf Zypern zutage kam (Swed. 

tisch, und zwar aus Bronze (das Gelb auf dem 60 Cyprus Expedition I Taf. 120), sah Nilsson 
Sarkophag könnte ebenfalls Bronze meinen), eine Darstellung des Z. mit der Schicksalswaage 
kehrt bei dem attischen Fest der Dipolieia wieder (366f. Taf. 25. 1 ). Obwohl diese Deutung Zustim- 
(s. o. 1 c). Hierin kann minoischer Einfluß ange- mung fand (zuletzt noch bei Simon Götter der 
nommen werden, wobei für unseren Zweck zu Griechen 25f. Abb. 14; anders Evans und 
beachten ist, daß es sich um ein Fest des Z. Cook III 1150), muß sie aufgegeben werden, 

handelt. D i k a i o s (Enkomi II [1971] 918—925) legte 

Nicht zuletzt lassen sich auch die Gaben der eine schlüssige, sich auf mykeniseh-zyprisehe und 
drei auf den Gott zuschreitenden jungen Männer andere Darstellungen stützende Interpretation 
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vor. Der Mann, mit der Waage wiegt Kupferbar- in der Altis gehören, neben zahlreichen Tierfigu¬ 
ren, die auf den Wagen vor ihm gebracht werden ren, menschliche Figürchen aus Ton und Bronze, 

sollen. Ein großer Barren wird von einem nack- die mit dem Gestus der erhobenen Hände darge- 

ten, unterhalb der Pferde gemalten Mann getra- stellt sind. Ausgehend von der Annahme, dieser 

gen, der ähnlich auf mehreren Vasen wiederkehrt Gestus käme nur Göttern zu, deutete Kunze 

(Taf. 302 A). diese Statuetten als Darstellungen des erscheinen- 

g) Spätmykenische Idole (= Göt- den Z. (Ant. u. Abendl. II [1947] 95—101). Das 
terbilder von teilweise menschlicher Form). Die Beiwort ,epiphainomenos‘, das er dabei gebraucht, 
spätmykenische Zeit war eine Blütezeit der Idol- wurde jedoch mit Recht nicht in Teil I aufge- 

plastik. Besonders viele Beispiele sind in Kreta 10 nommen, da es unter den Epiklesen des Z. nicht 
erhalten, und zwar von Göttinnen (Marinatos- überliefert ist. Die Deutung von Kunze wird 
Hirmer Taf. 1330.). In den Jahren 1968/69 widerlegt von Hampe Gymnasium LXXII 
fand Tavlour auf der Akropolis von Mykene 11965] 76f.) und Simon 26f., dagegen über¬ 
in einem Kultbau 12 große Tonidole (neben einer nommen von Herrmann (Olympia 73), wäh- 

Reihe von kleineren), von denen 7 weiblich und rend Neu mann (Gesten und Gebärden [1965] 

5 — also fast die Hälfte — männlich sind 92) zu differenzieren sucht. Die erhobenen Arme 

(Athens Ann. of Arch. 1970, 74—80). So ist als Gebetsgestus sind jedoch nicht, wie Neu- 
auch das größte der Idole (69 cm hoch) das eines mann annimmt, sekundär, sondern antworten 

Gottes, der eine Hammerast hält. T a y 1 o u r komplementär auf die entsprechende Geste des 

sagt dazu in den Acta of the 2nd Internat. Coli. 20 Gottes (Bielefeld Wiss. Ztsehr. Univ. Greifs- 
on Aegaean Prehist. (Athen 1972) 80: “It may be wald IV [1954/55] 389—397, mit Beispielen für 

too fanciful to see in him a representation of den Gebetsgestus seit dem Mittleren Reich und 

Zeus wielding the thunder-bolt, but the quite der minoischen Epoche). — In der spätgeometri- 

unexpected appearance ... suggests an ultimate sehen Zeit und im 7. Jhdt. wird der Z. mit er- 

origin in the supreme god of the invading Indo- hobenen Armen nach Kunze (a. O. 101—104; 

Europeans”. — Diese Folgerung ist nicht „fanei- vgl. Herrmann 73f.) abgelöst von Z. als 
ful“, sondern ein wichtiger Versuch, innerhalb Krieger. Es handelt sich um Bronzestatuetten 
des Konglomerats „minoisch-mykenisehe Reli- behelmter Lanzenschwinger, die teils Einzelfigu- 
gion“ zu differenzieren (ähnlich schon N i 1 s s o n ren waren, teils mit Dreifüßen verbundene Gerät- 
3441). Dafür sprechen auch die vielen männlichen 30 bronzen. Auch hier ist die Deutung auf Z. un- 
Götternamen in Linear B-Texten. — Die Körper wahrscheinlich (vgl. u. 4a. d. Hampe GGA 
der etwa um 1300 v. Chr. entstandenen Idole sind CCXV [1963] 1471). Unsicher ist ferner die Ver- 

auf der Töpferscheibe gedreht, die Köpfe sind teilung dieser frühen Funde auf die Kultempfän- 

von verschiedener, meist furchterregender Prä- ger von Olympia. Neben Z. kommen Hera, Pelops 

gung, die durch Malerei verstärkt wird. Die und andere in Frage. 

,Kriegsbemalung* dieser Gesichter bringt die b)PithosdeckelvonKnossos,um 
merkwürdige Nachricht von einem dreiäugigen 700 v. Chr., gefunden in Grab P der Nekropole 

Xoanon des Z. auf der Larisa von Argos in Erin- von Fortetsa bei Knossos: Brock Fortetsa 

nerung (Paus. II 24, 3), das in Antike und Neuzeit (1957) 1221 nr. 1414 Taf. 107 mit Lit., dazu 

spekulative Auslegungen erfuhr (Teil I S. 3661). 40 C o o k III 1150. Fittschen Untersuchungen 
Vielleicht handelte es sich einfach um ein spät- zum Beginn der Sagendarstellungen bei den Grie- 

mykenisches Idol, das auf der Stirn mit einer chen (1969) 120 Anm. 590 (im folgenden Fitt- 

Rosette bemalt war, wie der große Stuckkopf sehen). Die unbärtige, nach rechts schreitende, 

einer ,Sphinx* aus Mykene (Marinatos- noch rein spätgeometrische Gestalt hält in der 

Hirmer Taf. LVII), der nach den neuen Idol- Rechten ein aus drei Wellenlinien bestehendes 

funden ebendort zum Idol einer Göttin gehören Attribut. Dieses ist dem Blitz des Wettergottes 

dürfte (Hampe). auf späthethitischen Reliefs (Akurgal-Hir- 

Die spätmykenische Idolform wurde von den mer Die Kunst der Hethiter Taf. 128) so ähn- 

einwandernden Dorern übernommen, auf die wohl lieh, daß die von Payne, Brock und an¬ 

ein spezielles Z.idol, das Tropaion, zurückzu- 50 deren ausgeführte Deutung auf Z. überzeugt. Es 
führen ist. Die an einem Pfahl befestigte Panhop- ist die erste uns erhaltene sichere Z.darstellung 

lie galt als ßghas des Z. Tgonalos (Teil I S. 367; des 1. Jahrts. Von orientalischen Vorbildern 

vgl. auch Picard Les Trophöes Romains [1957] dürfte auch das Gefäß vor dem Gott übemom- 

24—36). Er erhielt in Sparta ein Heiligtum nach men sein, auf späthethitischen Reliefs ist es 

der Vertreibung der Achäer, besonders der von ein Krater zur Aufnahme von Trankspenden 

Amyklai (Paus. III 12, 9). In archaischer Zeit (Akurgal-Hirmer Taf. 104f.), hier ein 

waren Panhoplien häufig Weihgeschenke für den Dreifuß. Umstritten ist die zwischen den Beinen 
olympischen Z., wie die Funde von den Stadion- des Dreifußes erscheinende Protome, wahrschein¬ 
wällen in Olympia zeigen: Herrmann Olym- lieh eine chthonische Gottheit, für die Büsten- 
pia (1972) 106—-112. Auch der berühmte gra- 60 form charakteristisch ist (Simon 104). Durch 
vierte Rückenpanzer, der sich neuerdings im Mu- sie und durch die drei Raubvögel, von denen einer 

seum von Olympia befindet (Herrmam a. O. auf der linken des Z. sitzt, wird dieser näher be- 

Abb. 79), war, wie die Nagellöcher in der Mitte stimmt. Es sind Geier, Aasvögel, die zusammen 

zeigen, an einem Tropaionpfahl befestigt. mit der ehthonischen Büste dem Gott dunkle 

3. Zeugnisse des 8. und 7. Jhdts. Züge verleihen. Es ist der mit den Erinyen ver- 

v. Chr. bundene Z. als Rächer (s. o. 1 a), der auch Frevel 

a) Terrakotten und Bronzen von an den Toten ahndet — der Deckel saß auf einem 

Olympia. Zu den frühesten Weihgeschenken Grabpithos. Für die Protome kommt der Name 
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Erinys in Frage (in späteren Vasenbildem 
taucht diese aus der Tiefe auf). Das Deckelbild 
gleicht in seinem düsteren Charakter der gleich¬ 
zeitigen attischen Grabkunst, in der die Geier 
wiederkehren: Hampe Ein frühattischer Grab¬ 
fund (1960) 66—-70. Da- diese Vögel dort häufig 
zusammen mit Hunden auftreten und so die Ein- 
gangsverse der Ilias ins Gedächtnis rufen, dürfte 
die Meinung von Payne, den Knauf des Deckels 
von Knossos ziere ein Hundekopf, das Richtige 
treffen (Journ. hell. stud. LIII [1933] 292). 

c) Bronzegruppein New York und 
Aryballos in Boston. Die beiden Denk¬ 
mäler liegen zwar etwa ein halbes Jhdt. ausein¬ 
ander (die Gruppe entstand gegen 725, der 
Aryballos um 680 v. Chr.), aber sie wurden oft 
gemeinsam behandelt, so von Fittschen 119 
bis 125. Er weist die These von Buschor, der 
die beiden Darstellungen auf Z. im Machtkampf 
mit Kronos deutete, mit guten Gründen zurück. 
Aus ikonographischen Gründen können weder 
Typhon, der sehlangenfüßig ist, noch Kronos 
Kentaurengestalt haben. Fittschen sieht da¬ 
gegen beide Male Herakles im Kentaurenkampf. 
Diese Deutung trifft für die New Yorker Gruppe 
sicher zu, auch die Ergänzung mit dem Schwert 
überzeugt (weniger die des Kentauren mit einem 
Fiehtenstamm, Abb. 16). So trägt Herakles auch 
auf der boiotischen Fibel in Philadelphia 
(Hampe Sagenbilder Taf. 8) Helm und Gürtel 
und hat als Waffe ein Schwert. Auf dem Arybal¬ 
los möchte ich dagegen weiter Z. sehen (vgl. 
Simon 27f.), da für die Waffe des Kentauren¬ 
gegners trotz des Gegenvorschlags von Fitt¬ 
schen auf einen Feuerbrand der Blitz wahr¬ 
scheinlicher ist. 

d) Reliefpithos in Tenos, um 680/ 
670. S c h e f o 1 d Sagenbilder Taf. 13. Simon 
186f. Abb. 165. Kontoleon Efprjfx. ägx- 1969, 
228—231 Taf. 52—55. Fittschen 129—131. 
Eine der erstaunlichsten Darstellungen aus dem 
griechischen Göttermythos, die wir besitzen. 
Kontoleon widerspricht der Deutung von 
Schefold, Simon und Fittschen auf 
die Geburt der Athena aus dem Haupt des Z. 
Sein wichtigstes Argument, die Nacktheit des 
Neugeborenen, verfängt jedoch nicht, da die 
kleine Gestalt nur zur Hälfte aus dem Haupt 
auftaucht. Da Gewänder auf Pithoi dieser Gat¬ 
tung keinesfalls immer gemustert sind (vgl. 
Schefold Sagenbilder Taf. 12), kann man 
sich die Gestalt auch bekleidet vorstellen. Das 
kurze Gewand des Thronenden spricht jedenfalls 
für eine männliche Figur, also für Z. Die Beflü- 
gelung begegnet auch bei orientalischen Wetter¬ 
gottheiten. Das Antlitz ist frontal gezeigt, um 
das Wunder des Vorgangs zu verdeutlichen. Vor 
Z. steht wie auf dem Deckel 3 a ein Dreifußkessel, 
der die Heiligkeit des Ortes andeutet und hier 
zugleich der neugeborenen Athena als Bad dienen 
soll. Auf der Bronzemitra von Axos (Schefold 
Taf. 15) taucht sie aus dem Kultbad des heiligen 
Dreifußes auf. Daß es sich auf der Mitra wirklich 
um Athena handelt, hat Hoffmann (Early 
Cretan Armorers [1972] 37) festgestellt. Das 
tenische Relief und die kretische Mitra bringen 
zwei Phasen aus dem gleichen Mythos, nämlich 
Geburt und Bad der Pallas. Die Unbärtigkeit des 


Z. auf dem Reliefpithos zeugt für kretischen Ein¬ 
fluß. Z. hatte auf der Insel Züge des jungen 
Vegetationsgottes (s. o. 2e) bewahrt. 

e) Z. undHeraalsPaar. Unter den von 
Fittschen 133— 140 zusammengestellten frü¬ 
hen Götterpaaren wird die Deutung auf Z. und 
Hera mehrmals durch den Fundort, die Heraheilig- 
tümer von Samos, Argos und Peraehora, nahe¬ 
gelegt. Von den beiden zuletzt genannten Orten 
10 stammen drei übereinstimmende Bleireliefs (a.O. 
137 GP 15) aus dem mittleren 7. Jhdt. Der Gott 
steht in Chiton und Mantel, dessen Zipfel er faßt, 
der lang gewandeten, mit dem Polos bekrönten 
Göttin gegenüber. — Auf einem Tonrelief, das in 
der Asehenschicht des Rhoikosaltars in Samos zu¬ 
tagekam, ist Hera nackt und frontal, in der Er¬ 
scheinungsform der großen orientalischen Liebes¬ 
göttin, dargestellt (a. O. 138 GP 21). Der von 
rechts herantretende Z. faßt sie am Handgelenk 
20 und berührt mit der anderen Hand bittend ihr 
Kinn: Besitzergreifung und Liebeswerbung sind 
in diesen beiden starken Gesten zugleich ausge¬ 
drückt. Daß beides zum Hieros Gamos von Z. und 
Hera gehört, zeigt Horn. II. XIV 292—351. Die 
aphrodisische Erscheinung der Hera läßt daran 
denken, daß Aphrodite, von der Hera bei Homer 
den Gürtel der Reize borgt, im Heraion von 
Samos kultisch verehrt wurde (Simon 232). 
Dagegen zeigt das heute verschollene Holzrelief 
30aus dem Heraion (a.O. 138 GP 22. Simon 
Abb. 42) aus dem späteren 7. Jhdt. nicht die 
„Heilige Hochzeit“ (so Schefold Sagenbilder 
zu Taf. 39 und andere), sondern Z. und Hera als 
Liebespaar (vgl. II. XIV 295f.). Der junge Z. 
tritt heran und berührt Brust und Schulter der 
Hera. Während die Köpfe hier aus Gründen 
hieratischer Repräsentation dem Betrachter zu¬ 
gewandt sind, geht das Liebespaar auf der be¬ 
kannten Kanne von Arkades-Afrati ganz in seiner 
40Handlung auf (a.O. 136 GP 13). Die Deutung 
muß hier jedoch wie bei den anderen kretischen 
Darstellungen, die Fittschen 140 diskutiert 
(dazu Weinberg Ant.KunstXVI [1973] 100f.), 
vorerst offen bleiben, vielleicht mit Ausnahme 
des Dreifußpithos von Knossos (a. O. 134 GP 9). 
Jeder der beiden Partner steht hier auf einem 
Sockel, der wohl als Kultbildbasis zu verstehen 
ist. Die frontal dargestellte Göttin blickt auf den 
ihr im Profil zugewandten behelmten Gott. Wegen 
50 der schlechten Erhaltung sind die Gesten der 
beiden ,inneren* Arme nieht deutlich, während 
die ,äußeren* in dem bekannten Epiphaniegestus 
(s. o. 3a) erhoben sind. Auf eindrucksvolle Weise 
stellt sich dadurch die Gruppe als hieratische 
Einheit dar. Die frühere Deutung auf Theseus 
und Ariadne oder Paris und Helena (so Sche¬ 
fold Sagenbilder 23f. Abb. 1) muß nach den 
Untersuchungen von Fittschen abgelehnt 
werden. Die Deutung auf Z. und Hera ist meines 
60 Erachtens auch deshalb vorzuziehen, weil bei 
Knossos, dem Fundort des Pithos, der Hieros 
Gamos des Z. und der Hera alljährlich feierlich 
begangen wurde (Diod. V 72; vgl. Myth. Lex. I 
2085). Der Dreifußpithos stammt aus dem frühen 
7. Jhdt. Wenn sich die Deutung auf Z. und Hera 
als richtig erweist, wären uns aus Knossos die 
beiden frühesten Darstellungen des Z. erhalten 
(vgl. o. 3b). Bei der Bedeutung des Z. bereits 
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im Kreta des 2. Jahrts. (s. o. 2 d. e) braucht das Z. kann auch losgelöst von einem bestimmten 
nicht zu verwundern (vgl. auch u. 4 d). mythischen Zusammenhang als Blitzschwinger 

4.. Zeugnisse des 6. Jhdts. Während auftreten. Der Typus war für Statuen und Sta- 

die sicheren Z.darstellungen der vorangehenden tuetten aus Bronze beliebt, von denen die meisten 

Zeit oben möglichst vollständig gebracht wurden, freilich bereits dem 5. Jhdt. angehören (s. u. 6 a). 

läßt sich dies hier für die folgenden Jhdte. nicht Die um 520 entstandene olympische Statuette 

mehr durchführen. Die Einteilung erfolgt viel- B 3010, die gelegentlich als Z. bezeichnet wird 

mehr nach den wichtigsten Typen. (Walter Abb. 79), stellt einen kämpfenden 

a) Z. als Blitzschwinger. Die frühe- Krieger dar, denn in seinen Händen sind wahr¬ 

ste uns erhaltene großplastische Darstellung des 10 scheinlich Lanze und Schild zu ergänzen (und 
Z., um 600, findet sich in der rechten Hälfte des nicht zwei Blitze wie Korres a. O. 210 an- 

Westgiebels vom Artemistempel in Korfu-Kerkyra nimmt). Ob Z. in archaischer Zeit jemals als 

(Yian Röp. des Gigantomaehies [1951] nr. 16. Lanzenschwinger abgebildet wurde, ist sehr frag- 

Simon Abb. 17. 154). Der nackte, unbärtige lieh, da in der Kunst schon seit 700 die ihm 

Gott holt mit einem vielstrahligen Blitzbündel adäquate Waffe, der Blitz, in seiner Rechten be- 

gegen einen zusammenbrechenden Giganten aus. zeugt ist (3 b. c). — Da die Münzen von Elis- 

Das aus der orientalischen Kunst (vgl. o. 3b) Olympia mit Z. als Blitzschwinger gleich nach 

übernommene Schema des blitzenden Wettergot- 500 einsetzen, nimmt man mit Recht an, daß der 

tes, das auf dem Bostoner Aryballos zum ersten- Typus in statuarischer Form bereits im 6. Jhdt. 

mal auftaucht (s. o. 3c), war bis zum Strengen20ausgebildet war (Schwabacher Ant. Kunst 


, vor allem aut der Peloponnes und 
den Westgriechen (s. u. 6 a). Z. ist dabei meist 
bärtig; die Vorstellung von dem jungen bartlosen 
Z. stammt am Korfugiebel wie bei dem Z. Ilcüg 
des Hageladas (s. u. 6 a) aus der Religion des 
2. Jahrts. (s. o. 2 e). — Auf den Bronzereliefs 
von Schildbändern, die im 1. Viertel des 6. Jhdts. 
einsetzen, kämpft Z. — bald bekleidet, bald nackt 
— in gleicher Haltung gegen den schlangenbeini- 
gen Typhon (V i a n nr. 1—3; Lit. bei Schwa¬ 
bacher Ant. Kunst V [1962] 9. W a 11 e r Abb. 
21f.). In den oft vielflgurigen Szenen der Gigan- 
tomachie auf Vasen führt der (meist bekleidete) 
Blitzschwinger Z. häufig zugleich die Zügel eines 
Gespanns (V ian nr. 117. 120; vgl.u.4b), beson¬ 
ders auf Weihgeschenken von der Athener Akro¬ 
polis (V i an nr. 106. 111). Auch in der Giganto- 
machie des Siphnierfrieses in Delphi (um 525) 
hatte (der nicht erhaltene) Z. einen Wagen; Teile 
seines Viergespanns sind links von Athena und 
Hera zu sehen (V i a n nr. 17. Lullies-Hir- 
mer Griech. Plastik Taf. 51). Im Giebel des 
Megarer-Schatzhauses in Olympia (Vian nr. 21. 
Herrmann 102 Abb. 70; zu früh datiert bei 
W a s e r Myth. Lex. VI 707), um 520/10, nimmt 
Z. (ohne Wagen) die Mitte ein. Im Giganto- 
machiegiebel von der Athener Akropolis (Vian 
nr. 22) stand wahrscheinlich in der Mitte Z. auf 
einem Viergespann in Vorderansicht: Stähler 
in: Antike und Universalgeschichte. Festschrift 
Hans Erich Stier (1972) 100f., mit überzeugender 
Spätdatierung (gegen 500). 

In jeder Hand einen Blitz schwingt Z. (als 
Büste) auf einer attischen Kleinmeisterschale, die 
Almagro Gorbea in Medellin (Spanien) 
fand (Korres !E<pr]p. üqx- 1972, 208 Taf. 84). 
Das verdoppelte Attribut besagt, daß dem Gott 
Blitze unablässig zur Verfügung stehen. Das 
Gleiche wird durch Vervielfältigung des Blitzmo¬ 
tivs am Großen Altar von Pergamon ausgesagt. 
Im Buleuterion von Olympia stand eine Statue 
des Z. ÖQHiog (Teil I S. 345), vor der die Wett¬ 
kämpfer vereidigt wurden. Sie hatte ebenfalls 
zwei Blitze, schwang diese aber wohl nicht. Die 
Zweizahl der Blitze gehörte also vor allem zu Z. 
als Schwur- und Rachegott. In dem Fries der 
Kleinmeisterschale droht die Rache einem dahin¬ 
sprengenden Reiter (oder Kentauren?). 


V [1962] 11—15. Gross Röm. Mitt. LXX 
[1963] 16). Zu ihm gehört als Pendant zu dem 
Blitz in der Rechten der Adler auf der Linken 
des Gottes. Eine Bronzestatuette dieser Art vom 
Lykaion (Co o k I 84 Abb. 51) wurde früher we¬ 
gen ihrer primitiven Züge viel zu früh datiert. 
Sicher noch in das 6. Jhdt. gehört jedoch eine 
unpublizierte Neuerwerbung der Münchener 
Glyptothek. Der langlockige Z. hat hier einen 
30 spiralförmig gerollten Blitz. Da dieses Attribut 
bei einer Bronzestatuette des thronenden Z. vom 
Lykaion wiederkehrt (C o o k I 86 Abb. 55, dort 
irrtümlich für einen Lituus gehalten), stellt die 
Münchener Bronzestatuette wohl ebenfalls den Z. 
vom Lykaion dar. Lange, auf die Brust fallende 
Locken hat auch die 75 cm hohe Statuette des 
um 500 entstandenen ,Poseidon* von Ugento 
(Arch. Anz. 1966, 290f. Abb. 44—46), der nach 
den neuesten Untersuchungen Z. zu nennen ist: 
40 Trendall Archaeological Reports for 1972/73, 
Beilage zu Journ. hell. stud. 1973, 39. Die Bronze 
hält in der Linken nicht den Rest eines Fisches, 
sondern den eines Adlers. Mit einem Blütendia¬ 
dem wie dieser westgriechische Z. war auch das 
Weihgeschenk der Metapontier in Olympia ge¬ 
schmückt (Paus. V 22, 5), eine Z.statue des glei¬ 
chen Typus, allerdings von einem aiginetischen 
Künstler. Eine zweite dort noch von Pausanias 
gesehene Blitzschwinger-Statue (V 22, 7) war 
50 von drei Männern aus Leontinoi geweiht; das Da¬ 
tum ist nicht genau bekannt. 

Im Heiligtum des Herakles von Kition auf 
Zypern wurde eine 56 cm hohe Kalkstein-Sta¬ 
tuette spätarchaisch-griechischen Stils gefunden, 
die von Nikolaou überzeugend als Z. Ksoavviog 
(Teil I S. 322f.) gedeutet wird: Opusc. Athen. V 
(1964) 37—45 Taf. 1—3. Der Gott ist zwar mit 
langem Chiton und einem Mäntelchen bekleidet, 
doch die Bewegung der Beine und Arme ist die 
60 des Blitzschwingers. Der Typus des Kopfes gleicht 
dem unter 4 d genannten Bronzekopf aus Olym¬ 
pia. 

b) Z. zu Wagen. Nicht nur der Blitz¬ 
schwinger, auch der ruhig stehende Z. kann mit 
einem Viergespann fahren. Es handelt sich dann 
nicht um die Gigantomachie, sondern um eine 
feierliche Repräsentation. Daß Z. unter den wa¬ 
genfahrenden Gottheiten des 7. Jhdts. (vgl. 
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S c h e f o 1 d Sagenbilder Taf. 9f.) nicht bezeugt teren 6. Jhdt. ebenfalls auf Sitzen gezeigt, so im 
ist, dürfte ein Zufall unserer Überlieferung sein. Ostfries des Siphnierschatzhauses in Delphi 

Um 570 erscheint Z. in der großen, zur Peleus- (Lullies-Hirmer Taf. 48f.), doch ist der 

hochzeit ziehenden Götterprozession auf dem Thron des Z. durch Verzierung hervorgehoben. 

Klitiaskrater (S c h e f o 1 d Taf. 46. Walter Die Gruppierung der Gottheiten im Siphnierfries 

Abb. 73). Er lenkt die Zügel selbst und hält zu- ist die des troianischen Krieges. Er war in der 

gleich Blitz und Kentron; an seiner Seite steht rechten Frieshälfte in einer Kampfgruppe gestal- 

Hera. Das gleiche Thema war von Sophilos, dem tet, die sich durch die Inschriften als Patroklie 

Zeitgenossen des Klitias, in mehreren Fassungen deuten läßt (Mastrokostas Athen. Mitt. 

behandelt (Beazley ABV 39; Paralipomena 10LXXI [1956] 74—76). Die vor Z. kniende Figur 
19). Zwar fahren in diesen Prozessionen auch an- (fast ganz verloren) war die um Achilleus flehende 
dere Götter zu Wagen. Aber der des Z. ist durch Thetis. 

die Begleitung der Musen hervorgehoben. -— Auf Z. als der oberste Lenker des Schicksals von 

korinthischen Pinakes steht Z. inschriftlich ge- Kriegern, wie ihn der soeben betrachtete Siph- 
nannt neben Poseidon auf dem Wagen (Cook nierfries zeigt, thront auch auf der ionischen 
III 672). Hydria in der Villa Giulia (Hampe-Simon 

c) Z. thronend. Wie der Blitzschwinger, Griech. Sagen in der frühen etruskischen Kunst 
so erscheint auch der thronende Z. zuerst im frü- [1964] Taf. 27). Er hält dort als Attribut die 
hen 7. Jhdt. (s. o. 3 d). Dennoch ist die Gestalt Sehicksalswaage. Sie entscheidet über das Los 
des Götterkönigs auf dem Thron erst im 6. Jhdt. 20 des Achilleus und des Memnon, die daneben zum 
zu einem wichtigen Thema der Kunst geworden, Zweikampf antreten, während ihre Mütter zu Z. 
vor allem im Zusammenhang mit der Geburt der flehen. Wie im Siphnierostfries, so erscheinen 
Athena (Brommer Jahrb. Röm.-Germ. Zen- hier zwei verschiedene Schauplätze, Olymp und 
tralmus. Mainz 8 [1961] 66—83 Taf. 20—37). Die Schlachtfeld vor Troia ; im gleichen Bildzusam- 
früheste attische Darstellung mit diesem Thema menhang. Ähnliches gilt für die Northampton- 
findet sich auf dem Exaleiptron des C-Malers in Amphora in München (Pfuhl MuZ. Abb. 149. 
Paris (Brommer Taf. 21). Der Thron des Z. CVA VI Taf. 297). Der bisher ungedeutete Thro- 
kann bald mit, bald ohne Lehne gebildet oder nende ist wohl Z., dem Ganymedes den Trank 
ein bloßer Klappstuhl sein. Z. hält dabei häufig reicht, während rechts Tros die Wunderrosse 
den Blitz, manchmal schwingt er ihn sogar 30 tränkt, die Z. ihm anstelle des Ganymedes gege- 
(Brommer Taf. 29. Simon Abb. 200). Die ben hatte (II. V 265f.). Der thronende Z. mit 
eindrucksvolle Vorderansicht des Z.hauptes, die seinem Mundschenk Ganymedes ist am schönsten 
wir von dem Pithos in Tenos kennen (s. o. 3 d), auf der 515/510 entstandenen Oltosschale in 
erscheint nur bei einer Amphora der E-Gruppe in Tarquinia dargestellt (Arias-Hirmer Taf. 
Richmond (Brommer Taf. 37). Auf olympi- 101—104). Im Gegensatz zu den ionischen Künst- 
sehen Schildbandreliefs ist die Gruppe ähnlich lern legt Oltos Wert auf die Einheit des Ortes, 
wie auf den archaischen Vasen dargestellt (He r r- den Olymp. Dieser wird in der ,unverrückbar* 
mann 113). thronenden Hestia, die (inschriftlich genannt) 

Die Geburt der Athena spielt im Olymp. Z. gegenübersitzt, eindringlich vor Augen ge- 

Dieser .Schauplatz* ist auch in den anderen Bil- 40 führt. Hestia hat als einzige einen Thron mit 

dem, die Z. thronend zeigen, gemeint, so in je- Lehne — Z. sitzt auf einem einfachen Klotz — 
ner Szene des Klitiaskraters mit Z. als ,Haus- und hält in der Rechten einen reich behangenen 
vater* und Gemahl, der sich um die auf ihrem Apfelzweig vom Baum der Hesperiden. Z. beginnt 
Thron festgebannte Hera sorgt (Simon Abb. das Göttermahl mit einer Nektarspende an sie, 
247). An großplastischen Darstellungen wäre, aus ihre Ehrung ist Thema dieser olympischen Szene, 
dem mittleren 6. Jhdt., der Porosgiebel von der in der Nektar und Äpfel die Unsterblichkeit, 
Akropolis zu nennen. In dessen Zentrum thront Ganymedes die ewige Jugend der um Z. versam- 
Z. nach rechts hin, um seinen Sohn Herakles im melten Götter symbolisieren. Dazu kommt rechts 
Olymp zu empfangen (W a s e r Myth. Lex. VI noch die thronende Hebe, die auch einen Apfel 
711 Abb. 5). Die zahlreichen Vasenbilder mit die- 50 hält. Hestia, die hier gleichsam Hera ersetzt, war 
sem Thema sind gesammelt bei Brommer auch im Kult eng mit Z. verbunden (Herr- 
Vasenlisten 3 (1973) 172—174. Wie dje Geburt m a n n Olympia 70). 

der Athena, so wird auch die Einführung des Einen besonderen Reichtum an Bildern des 
Herakles häufig zu einem Anlaß, zusammen mit thronenden Z. zeigen die lakonischen Schalen: 

dem thronenden Z. eine ganze Götterversamm- S t i b b e Lakonische Vasenmaler (1972) Taf. 

Iung zu zeigen: Kn eil Die Darstellung der 4. 15. 44. 128. Die berühmteste Darstellung ist 
Götterversammlung in der attischen Kunst des die des Naukratis-Malers in Paris (S t i b b e nr. 
VI. und V. Jhdts. v. Chr. (Diss. Freiburg 1965) 31). Z. ist allein mit dem großen, auf ihn zu- 

23—27 und passim. Keiner der beiden Mythen fliegenden Adler. Seine Arme sind völlig in einen 

ist auf den feinen Fragmenten einer Schale des 60 bunt gemusterten Mantel gehüllt. Er sitzt nicht 
Heidelberger Malers gemeint (H a m p e — auf einem Thron, sondern auf einem Stufenaltar 
Gropengießer Aus der Samml. des Arch. (O o o k I 93) — die anderen lakonischen Darstel- 
Inst. der Univ. Heidelberg [1967] Taf. 16. Z. hat lungen zeigen dagegen einen Thron. Die alte 
hier seinen Blitz unter dem Thron ,abgestellt*, Benennung ,Z. Lykaios*, die Studniczka auf¬ 
trägt einen Knotenstock und spricht mit Hermes, brachte (C o o k I 89—95), beruht auf inzwischen 
hinter dem Athena und Dionysos heranschreiten, überholten Voraussetzungen und sollte aufgege- 
— Während die den Thron des Z. umgebenden ben werden. Z. Avxalos spielte in Sparta keine 
Götter zunächst stehen, werden sie seit dem spä- Rolle, wohl aber der Z. von Olympia. Eine in 
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Olympia gefundene lakonische Schale zeigt Z. ihr ein Halsband und eine Kylix als Geschenke, 

zusammen mit Hera thronend, dabei den Adler: Paus. V 18, 8 erklärt ihn sicher richtiger als Z. in 

Go ette Olympiaber. VII (1961) 196—206 Taf. Gestalt des Amphitryon, die Namensbeischrift 

85. Der Gott auf der Pariser Schale ist wohl Z. scheint hier gefehlt zu haben. Ein anderes Ana- 

auf seinem olympischen Aschenaltar (vgl. o. 1 b), them der Kypseliden in Olympia war der aus 

auf den Stufen hinaufführten (Paus. V 13, 10). Gold getriebene ,Koloß 1 des Z. Zwar erwähnen 

Hervorzuheben ist die Tatsache, daß bereits im ihn viele antike Autoren (Overbeck Schrift- 

Jhdt. vor dem Z. des Phidias die Vorstellung quellen nr. 295—301), aber niemand beschreibt 

von dem thronenden Z. in Olympia bekannt war ihn sachlich, er wird immer nur als typisches 

(zum Problem: Gross Köm. Mitt. LXX [1963] 10Tyrannenweihgeschenk angeführt. So kennen wir 
18). Motiv und Größe nicht (,Koloß' meint nicht 

Eine relativ große (90 cm hohe), bemalte Ter- Überlebensgroße); Strabon spricht von einem 
rakottastatue eines thronenden Gottes fand sieh ävdgtag svfisys&ijs. 

in einem Bothros beim Heratempel II in Paestum. In der Mitte des Siphniergiebels in Delphi Z. 
Das um 520 entstandene, stark fragmentierte erkannt zu haben, ist das Verdienst von R i d g - 

Werk wurde wegen des Fundorts überzeugend way Am. Journ. of Arch. LIX (1965) 1—5 

als Z. gedeutet: Langlotz-Hirmer Die Taf. lf. Zwar ist der Kopf nicht erhalten, aber 

Kunst der Westgriechen (1963) Taf. III/IV. Ob der auf die rechte Schulter fallende Bart. In 

es sich um eine Kultstatue handelt oder um einen Chiton und Mäntelchen steht Z. zwischen seinen 

Rest des tönernen Tempelschmucks, läßt sich 20 um den Dreifuß streitenden Söhnen Apollon und 
noch nicht sagen. Unter den Metopen von Foce Herakles als Schiedsrichter und Schlichter. Er 

del Sele bei Paestum findet sich ein Fragment greift in ruhiger Autorität ein, nicht mit erreg- 

mit dem thronenden Z., das vielleicht an der ten Gebärden wie die menschlichen Schiedsrichter 

Westseite zwischen den .Büßern' saß (Simon in Streitszenen vor Troia oder vor Theben. Aller- 

Arch. Jahrb. LXXXII [1967] 287f. Abb. 11). dings gibt es andere mythische Szenen, in denen 

d) Z. stehend. Im Heraion von Olympia, Z. erregt eingreift, so beim Kyknosabenteuer des 

das nach dem heutigen Stand der Forschung Herakles auf der Berliner Kanne. des Lydos 

„um 600 v. Chr. in einem einzigen Bauvorgang (B e a z 1 e y ABV 110), in der etruskischen Kunst 

errichtet“ wurde (Herrmann Olympia 93) auch beim Amazonenabenteuer des Herakles 

stand eine Statue des behelmten bärtigen Z. 30 (H a m p e - S i m o n Griechische Sagen in der 
neben dem thronenden Kultbild der Hera (Paus. frühen etruskischen Kunst [1964] 15—17). Hier 

V 17, 1). Diese war die eigentliche Inhaberin des tritt er in der Gestalt des Blitzschwingers auf. 

Tempels, Z. erhielt den seinen erst im 5. Jhdt. 5. Z. im Europamythos (7.— 5. Jhdt.). 
Man nimmt wohl mit Recht an, daß jene Z.statue Bühle r Europa (1968); dazu Brommer 

ein älteres Werk war, doch ist es verfehlt, von Gnomon XLI (1969) 98f. Als Stier raubte Z. die 

ihr aus die zahlreichen behelmten Lanzenschwin- phoinikische Königstochter Europa und schwamm 
ger-Statuetten in Olympia als Z. zu deuten: das mit ihr übers Meer nach Kreta. Der Bildtypus 
Attribut des kämpfenden Z. ist bei den Dichtern der auf dem schwimmenden Stier reitenden Eu- 

wie in der Bildkunst von Anfang an der Blitz ropa wurde im 7. Jhdt. geschaffen. Frühestes 

(s. o. 4 a). Die Statue im Heraion zeigte zudem 40 Zeugnis ist das Fragment eines kykladischen 
Z. ruhig stehend; die archaischen Betrachter Reliefpithos aus dem mittleren 7. Jhdt. (Hampe 

dürften in der Gruppe die Heilige Hochzeit er- Sagenbilder 67f. Schefold Sagenbilder Taf. 

kannt haben. Auch auf dem oben so gedeuteten 11b. Fittschen 197f.). Im 6. Jhdt. war das 

Dreifußpithos von Knossos (s. o. 3 e) haben Z. Thema vor allem für Metopen beliebt, die sich in 

und Hera verschiedene Basen. Vielleicht pflegte Selinunt (Kahler Metopenbild Taf. 22), Delphi 

man beim Kultritus des Hieros Gamos Einzel- (K ä h 1 e r Taf. 39) und Paestum (Kahler 

statuen der beiden Gottheiten nebeneinanderzu- Taf. 52) fanden. Aber auch auf archaischen Gem- 

stellen. Zu beachten ist, daß Z. auch auf dem men fehlt Europa nicht: Boardman GreekGems 

knossischen Pithos einen Helm trägt — ein häu- and Finger Rings (1970) Abb. 345. Die Beine des 

figes Attribut des vornehmen Mannes in spät- 50 Stieres sind hier, wie auf der Selinunter Metope, 
geometrischer Zeit, in der die Z.statue im in Schwimmbewegung gezeigt; ein auf ihn zu- 

Heraion möglicherweise entstanden war. Wenn schwimmender Fisch deutet das Meer an; zwei 

sie eine Lanze hielt, so nicht in Aktion, sondern Delphine springen unter dem Stier in Selinunt. 

wie ein Zepter, als Zeichen der Würde. Aus den Darstellungen der Vasenmalerei sei die 

Ruhig stehend zeigt den Gott eine spätarcha- Caeretaner Hydria in der Villa Giulia hervor- 

ische Bronzestatuette aus Olympia (Herrmann gehoben (um 530; K r a i k e r Malerei der Grie- 

Taf. 39). Ein langer Mantel bedeckt ihn bis auf chen [1958] Taf. 24). Auf einer um 510 entstan- 

die rechte Schulter, die Hände hielten wohl Blitz denen sf. Halsamphora in Würzburg (L 193) ist 

und Zepter. Ein etwa gleichzeitiger Bronzekopf der Stier, der die inschriftlieh genannte ,Europeia‘ 

vom selben Fundort (Herrmann Taf. 38), in 60 trägt, noch auf der Weide, weshalb ihm TAYP02 
dem typischen, leicht unterlebensgroßen Format <l?OPBA2 beigeschrieben ist. Im Innenbild der 

spätarchaischer Plastik, stammt wahrscheinlich um 470 entstandenen weißgrundigen Schale aus 

von einer ähnlichen Z.statue. In ruhiger Würde, dem Aphaiatempel in Aigina (München 2686. 

ähnlich wie Poseidon, steht der inschriftlich ge- FR Taf. 114, 2. C o o k I Taf. 32) ist dem schwar- 

nannte Z. auch auf korinthischen Pinakes (Cook zen, schwimmenden Stier dagegen Zeus (über dem 

III 671; vgl. o. 4 b), dort mit Chiton und Mantel Kopf) beigeschrieben. Während der Maler dieser 

bekleidet. Auf der Kypseloslade stand ein Mann Schale noch dem archaischen Schema folgt, zeigt 

im Chiton der Alkmene gegenüber und reichte der Berliner Maler die neben dem Stier einherei- 
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lende Europa (Arias-Hirmer Taf. XXXV). Blitze schwingende Z. vor allem im Zusammen- 

Neben dem Stier ,schwebend' erscheint Europa hang der Gigantomaehie auch in der klassischen 

in klassischen Terrakottagruppen aus Böotien Kunst häufig dargestellt, so an den Ostmetopen 

(B ü h 1 e r Taf. 2 f.), während die Münzen von des Parthenon (V i a n nr. 31) und in der Vasen- 

Gortyn, einem Hauptkultort der Europa, wäh- malerei (z. B. V i a n nr. 337. 338. 349. 353. 386. 

rend des ganzen 5. Jhdts. an der alten Stierreite- 388. 392—394). Aber als autarke Einzelplastik 

rin festhalten (Franke-Hirmer Taf. 164; ist er nicht mehr bezeugt, 
ähnlich die Münzen von Phaistos: C o o k III 617 b) Z. bei Liebesverfolgungen. 
Abb. 417). Siehe auch u. 6 c. (A e b 1 i 8—38). Die einem oder einer Geliebten 

6 . Zeugnisse des 5. und 4. Jhdts. 10nacheilende Gottheit ist seit dem frühen 5. Jhdt. 
Für das 5. Jhdt. liegt zwar eine neuere Arbeit ein Hauptthema der Göttersage. Meist sind es 

vor: A e b 1 i Klassischer Zeus. Ikonologische Pro- sterbliche Geliebte, die von den Göttern verfolgt 

bleme der Darstellung von Mythen im 5. Jh. v. oder bereits entführt werden. Die Naturmächte 

Chr. (Diss. München 1971). Der Verf. geht aber Boreas und Eos gehören zu den häufigsten Ver- 

weniger von den Denkmälern selbst aus als von folgern, aber auch die Olympier Poseidon und Z. 

der Sekundärliteratur. stehen an Zahl kaum nach. Die beiden Brüder 

a) Z. als Blitzschwinger. Die Ent- sind dabei einander sehr ähnlich, doch lassen sie 

Wicklung des o. unter 4 a behandelten Typus sich im allgemeinen durch die Attribute unter¬ 
geht in der ersten Hälfte des 5. Jhdts. ungebro- scheiden (bei Poseidon der Dreizack, bei Z. Zepter 

chen weiter. Innerhalb der Kleinplastik erreicht 20 und/oder Blitz). Das Thema ist nicht auf die Va- 
sie in der Bronzestatuette des Z. von Dodona in senmalerei beschränkt, sondern auch in der Groß- 
Berlin ihren Höhepunkt (S c h i e r i n g in: Re- plastik bezeugt. So stand in Olympia eine Sta- 
clams Werkmonographien zur bildenden Kunst tuengruppe, in der Z. die Nymphe Aigina aus der 
nr. 134 [1969]). Wie eine Großplastik des Blitz- Schar ihrer Schwestern, die alle Göttergeliebte 
Schwingers im allgemeinen ausgesehen haben waren, ergriff. Auch der Vater Asopos fehlte 
mag, kann die Bronzestatue vom Kap Artemision nicht (Paus. V 22, 6). Die Beliebtheit der Ver- 
zeigen, für die sich seit der Veröffentlichung von folgungsbilder in der Zeit des Strengen Stils 
Karusos zu Recht der Name Poseidon durch- beruhte darauf, daß sich alle Griechen durch die 
gesetzt hat (Lullies-Hirmer Taf. 130 bis Heroen, die aus der Verbindung des Z. und des 
132). Der rechte, die Waffe haltende Arm ist hier 30 Poseidon mit Sterblichen hervorgingen, ver¬ 
nicht angewinkelt wie schon bei den archaischen wandt' fühlten. Typisch griechisch ist dabei, daß 
Blitzschwingern, sondern holt weit nach hinten nicht nur der mythisch-historische Zusammen- 
aus, um den Dreizackstab zu fassen wie ein Athlet hang, sondern auch die Macht des Eros gestaltet 
seinen Wurfspeer. Die Wucht des Ansturms bei wird. Sie dominiert sogar in der Spätklassik, als 
der Kleinbronze von Dodona, die durch den (ver- politische Ereignisse den panhellenischen Ge- 
lorenen) zum Flug bereiten Adler auf der Linken danken in den Hintergrund treten ließen, 
noch verstärkt war, ist bei der Großbronze einer Bei einem Liebesabenteuer tritt freilich Z. 
statuarischen Ruhe gewichen. Ob die olympische von Anfang an nicht als Stammvater, sondern 
Z.-Statue aus der Beute von Plataiai ein Blitz- ganz ,privat' auf, beim Raub des Ganymedes. 
schwinger war (vgl. u. 6 d), ist wegen ihres 40 Im 6. Jhdt. wurde der schöne Knabe als Mund¬ 
riesigen Formats fraglich. Jedenfalls waren die schenk des Z. im Olymp abgebildet, seit dem 
bedeutendsten Z.bronzen von diesem Typus aus frühen 5. Jhdt. zeigen mehr als 40 Vasenbilder 
kultgeschichtlichen Gründen unterlebensgroß: der Z. bei der Verfolgung des Ganymedes (Sich- 
Z. Ithomatas und der unbärtige Z. von Aigion termann Antike Kunst II [1959] 12—15 Taf. 
des Argivers Hageladas (Paus. IV 33, 2. VII 6—11). Das übliche Attribut des Z. ist dabei das 
24, 4). Sie standen jeweils im Haus ihrer jähr- Zepter, das er gelegentlich beiseite stellt, um den 
lieh neu gewählten Priester. Diese Hauskapel- Knaben mit beiden Händen zu ergreifen, so auf 
len und die Unbärtigkeit des Z. in Aigion, der Schale des Penthesileamalers aus Spina 
einem ,Rückzugsgebiet' der Achäer, gehen auf (Walter Abb. 60) und auf einer Kanne in Bas- 
die Religion des 2. Jahrts. zurück (s. o. 2 e). 50 ler Privatbesitz (Sichtermann Taf. 11). 
Schwabacher (Ant. Kunst V [1962] 9 bis Zu der Szene gehört häufig ein Hahn als Liebes- 
14) nahm an, daß eine Statue des Blitzschwin- geschenk. Ganymedes ist oft beim Reifenspiel, 
gers auch als Kultbild im Z.tempel von Olym- das Eros auch selber liebt (Greifenhagen 
pia stand, ehe der Z. des Pheidias dort auf- Griech. Eroten Abb. 7). Der Panmaler stellte sich 
gestellt wurde. Dem hat Gross (Rom. Mitt. vor, der Raub habe bei einem Symposion stattge- 
LXX [1963] 13—19) mit guten Gründen wider- funden, da Z. und Ganymedes Symposiasten- 
sprochen. Eine überlebensgroße Z.statue in Aus- kränze tragen (Sichtermann Taf. 8, 3; vgl. 
fallstellung würde die Cellawände im wörtlichen 8, 1). Der Berliner Maler zeigt Z. auf der einen 
Sinne sprengen. Auch waren Kultbilder an be- Kraterseite heraneilend und auf der Hauptseite 
stimmte Typen gebunden, und der Z. des Pheidias 60 Ganymedes mit Hahn und Reifen (Sichter- 
thronte. — Die frühklassischen Blitzschwinger mann Taf. 6, 1.2. Arias-Hirmer Taf. 
verkörpern, wie der Poseidon vom Kap Artemi- 155—157). Er hat blondes Haar, wie es im home- 
sion, zugleich das athletische Ideal jener Zeit, rischen Aphrodite-Hymnus geschildert ist (202). 
das in einer olympischen Statuette (Herrmann Duris läßt den inschriftlich genannten Z. den 
Olympia Taf. 39 b) besonders deutlich zum Aus- schlafenden Knaben entraffen (Walter Abb. 
druck kommt. Eine der spätesten Ausprägungen 59; zum Problem: Sichtermann 12). In der 
dieses Typus um 440 ist die Statuette aus Dodona in Olympia gefundenen 1 m hohen Terrakotta¬ 
in Paris (Walter Abb. 83). Zwar wird der gruppe (um 470) trägt Z. den blonden Ganyme- 
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des samt dem Hahn davon (Sichtermann ergibt, wohl nicht der Typus der Verfolgung ver- 

10—12 Taf. 5. Lullies-Hirmer Taf. V. wendet. Auf einer um 400 entstandenen Hydria 

105). Z. ist so stark, daß er im eiligen Lauf den in Berkeley (B e a z 1 e y ARV 1343) liegt Semele 

sich anschmiegenden Knabenkörper nur mit dem tot auf einem von Efeu überwucherten Lager, 

rechten Arm trägt. Links hält er einen Knoten- über dem der Blitz des Z. steht. Das Dionysoskind 

stock (vgl. die Heidelberger Schale o. 4 c). Die wird von Hermes gerettet. 

Gruppe war vielleicht das Mittelakroter eines c) Z. in Metamorphosen. Daß diese 
der Schatzhäuser auf der Terrasse neben dem im Z.mythos des 5. Jhdts. keine Rolle gespielt 
Heratempel. — Im 4. Jhdt. tritt anstelle des Z. hätten, ist eine unzutreffende Bemerkung von 
dessen Bote auf, der Adler, so in der Gruppe des lOAebli (lOf. Anm. 1). Schon ein Blick auf den 
Leochares, die nur in sehr schwachen Nachklän- Index von B e a z 1 e y (ARV 1725 s. Europa) kann 

gen auf uns kam (Helbig Führer 4 I nr. 528. zeigen, wie häufig dieser Mythos im 5. Jhdt. auf 

Walter Abb. 63). Die schönste uns erhaltene attischen Vasen abgebildet wird; dazu kommt die 

spätklassische Darstellung findet sich als Relief dort nicht verzeichnete weißgrundige Schale in 

auf einem bronzenen Klappspiegel in Berlin München, auf welcher dem Stier ZEY2 beige- 

(Sichtermann Ganymed [1948] Taf. 7,3). schrieben ist (s. o. 5). Für Danae mit dem golde- 
Für die von Zeus verfolgten Heroinen oder nen Regen nennt B e a z 1 e y zwar nur zwei Ge- 

Nymphen gäbe es an sich mehrere Namen. Im ,Aus- fäße (ARV 360. 660), aber Karusu (Antike 

schlußverfahren 1 kommt man häufig zur Benen- Kunst XIII [1970] 34—47) stellt weitere Bei- 

nung Aigina (Caskey-Beazley Cat. Boston 20 spiele auch aus anderen Kunstgattungen zusam- 
114). Die Darstellung dieser Z.geliebten, der Mut- men. Ob freilich die berühmte ,Schutzflehende 

ter des Aiakos und Ahnin des Achilleus, braucht Barberini“ im Louvre eine Danae ist, muß offen 

in der attischen Kunst des 5. Jhdts. nicht zu ver- bleiben. Die Deutung von M i n g a z z i n i (An¬ 
wundem, da Athen damals die Insel Aigina an tike Kunst XI [1968] 53f.) auf Iphigenie trifft 

sich zu binden bestrebt war. Aigina ist zweimal den Charakter der Statue besser. Der Mythos von 

durch Beischrift gesichert, auf einem Kolonnetten- Leda, in dem sich Z. in einen Schwan verwan- 

krater in New York (B e a z 1 e y ARV 536) und delte, scheint auf attischen Vasen bisher nicht 

einer Pelike im Vatikan (Beazley ARV 484). bezeugt zu sein, vielleicht deshalb, weil im atti- 

Auf dem New Yorker Krater (Cook III 1123 sehen Rhamnus Nemesis als Mutter der Helena 

Abb. 883) schwingt Z. dabei den Blitz, und Aigina 30 galt. Dagegen stellen spätklassische boiotisehe 
faßt ihn bittflehend ans Kinn. Andere Liebesver- Terrakotten Leda mit dem Schwan häufig dar: 

folgungen auf Vasen mit Z. als Blitzschwinger Higgins Cat. Terrae. Brit. Mus. (1954) nr. 848. 

wurden gelegentlich auf den Semelemythos ge- 851. 860f. In der Großplastik des 4. Jhdts. 

deutet (Cook II 24—29 mit zahlreichen Ab- erreicht dieses Thema in der Gruppe, die man 

bildungen. Aebli 13—16), doch auch dort ist dem Timotheos zusehreibt, seinen Höhepunkt: 

jeweils die Benennung Aigina vorzuziehen, und S c h 1 ö r b Timotheos, 22. Erg.-Heft zum Arch. 

zwar aus den folgenden Gründen: Die Vasenmaler Jahrb. (1965) passim. Auf ein Werk des Lysippos 

stellen mehrmals dar, wie eine Schwester der führte L i p p o 1 d die Ledagruppe in Venedig 

Aigina zu dem Blitz emporsieht. Sie wollten da- zurück: Leda und Ganymedes, S.-Ber. Münch, 

mit deutlich machen, daß die Umgebung der Ge- 40 1954. Dort auch zu Ganymedbildern des 4. Jhdts., 
raubten nur den Blitz des Z., nicht aber den Gott in denen der Adler jedoch nicht eine Metamor- 

selber sieht. Dieser gibt sich nur der Geliebten phose des Z., sondern dessen Bote ist. Als Geier 

zu erkennen. Entsprechend ist auf gleichzeitigen entrafft Z. in einem von Aischylos in den ,Ait- 

Vasen mit der Entraffung der Oreithyia deutlich naiai 1 gestalteten Mythos die sizilische Nymphe 

gemacht, daß die Gefährtinnen den Boreas nicht Thalia und macht sie zur Mutter der Paliken. Der 

sehen, wohl aber die Geraubte (Simon Ant. u. Mythos kehrt in der westgriechischen Kunst 

Abendl. XIII [1967] 113f. 120f.). Man erzählte, mehrmals wieder (Kossatz-Deißmann 

daß der wie in der o. genannten olympischen Aischylos in der westgriechischen Kunst [ungedr. 

Gruppe auch auf Vasen auftretende Flußgott Diss. Würzburg 1974] c. Aitnaiai). Die Darstel- 

Asopos den Räuber seiner Tochter bis nach Ko- 50 lungen auf unteritalischen Vasen mit Europa, 
rinth verfolgt habe, dann aber vom Blitz des Z. Io, Leda und Thalia sind behandelt von 

in sein Flußbett zurückgejagt worden sei, wes- Schauenburg Ant. u. Abendl. X (1961) 

halb es am Asopos Kohlen gebe (Apollod. III 157). 88—94, mit den zum Teil in die archaische Zeit 

Die Verfolgung der Io durch Z. ist nur auf einer hinaufreichenden Vorstufen (die keramischen 

Pelike in Neapel sicher überliefert, da die Heroine Zeugnisse für den Europamythos beginnen aber 

hier Kuhhörner hat (Beazley ARV 1122. nicht im späteren 6. Jhdt. wie es a. O. 89 heißt, 

Aebli 17f.). Z. legt ihr die Hand auf die Schul- sondern im mittleren 7. Jhdt.; dazu s. o. 5). 


ter. Der Gestus kehrt bei Ganymedes und Aigina d) Z. ruhig stehend. So beliebt die 
wieder und bedeutet Besitzergreifung. Dagegen Verfolgungsbilder (s. o. 6b) im 5. Jhdt. auch sind, 
zeigen die Vasenbilder, auf denen Z. der Thetis 60 sie dürfen nicht vergessen lassen, daß der ruhig 
nacheilt, den Gott als bloßen Verfolger (C a s - stehende Z. (vgl. o. 4d) unter den zahlreichen 
key-Beazley Cat. Boston II 68. Aebli Z.statuen, die Paus. V 21—24 in Olympia nennt, 


20f.). Das Bildschema besagt hier, daß Z. von am häufigsten vertreten war. Dies läßt sich sa- 
Liebe zu Thetis ergriffen war, nicht mehr. Denn gen, obwohl Pausanias nur in den seltensten Fäl- 


schließlich mußte Z. wegen des Orakelspruchs, len das Motiv genauer angibt. Freilich sind unter 
daß der Sohn der Thetis stärker sein werde als den rund drei Dutzend Z.statuen, die er nennt, 


sein Vater, von ihr ablassen. Für die Liebe des Z. eine ganze Reihe spätere. So nennt er in zwei Fäl- 
zu Semele wurde, wie sich aus den Aiginabildem len den römischen Feldherm Mummius als Wei- 
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henden (V 24, 4. 8). Die Bußstatuen (Zanes, s. o. einem Erdbeben aus großer Höhe herabgeschleu- 

Suppl.-Bd. XIV S. 977fE.), deren 16 Basen am Fuß dert und zersplittert wurden, kann die Fundlage 

der Schatzhausterrasse erhalten sind, begannen keine Rolle spielen. Der Aufstellung von 
erst im frühen 4. Jhdt. und erstreckten sich bis ins H i r s c h f e 1 d und K e k u 1 e, für die "W i n - 

2. Jhdt. n. Chr. (V 21; vgl. H e r r m a n n 168. t e r und S i m o n (Athen. Mitt. LXXXIII [1968] 

98 Abb. 64). — Nur zweimal läßt sich mit 147—166) weitere Gründe beibrachten und der sich 
Sicherheit das Motiv des Blitzschwingers erschlie- Herrmann anschließt, sollte gegenüber der 
ßen, da Pausanias den Adler auf der Linken er- von Studniczka-Buschor, die Sche- 
wähnt (s. o. 4 a). Welches Motivier Z. mit dem f old vertritt, der Vorzug gegeben werden. Ein 

Blitz Paus. V 24 hatte, läßt sich nicht sicher 10 noch nicht genanntes Argument für diese Anord- 
sagen; den Adler erwähnt Pausanias dort nicht. nung ist die o. erwähnte Gruppe der Knidier mit 
Zweimal spricht er von einem Z. mit Blitzen in Z., Pelops und Alpheios. Denn im Giebel befinden 

beiden Händen (V 22, 1. 24, 9—11). Diese Sta- sich nach der zuerst genannten Aufstellung Pe- 

tuen zeigten den Gott wohl ruhig stehend, wenn lops und Alpheios in der gleichen Giebelhälfte, 

auch die Rekonstruktion von Mingazzini zur Rechten des Z. (also vom Beschauer aus 

(Annuario Atene XLVII/XLVIII [1969/70] 71 bis links). 

76)^ der den ,Dresdner Z.‘ mit zwei Blitzen als Die Mittelfigur des Ostgiebels, die ursprünglich 

Z. ÖQKiog ergänzt, abzulehnen ist (dazu Korres 3,15 m hoch war, ist die einzige großplastische 

’Ecprj/i. dg/- 1972, 230—232 Abb. 8; vgl. o. 4 a). Originalstatue des Z., die uns aus dem 5. Jhdt. 

Eine der wichtigsten Statuen des Z. aus der 20 erhalten ist. Sein Haupt, das gnädig dem Pelops 
Frühklassik war das Weihgesehenk aus der Beute zugewandt war, ist nicht erhalten. In der ge- 

von Plataiai, das nicht nur von Paus. V 23, 1—3, senkten Linken ist der Blitz zu ergänzen, die 

sondern auch von Herodot. IX 81 erwähnt wird, Rechte greift einfach ins Gewand, einen den 
der die Größe angibt. Diese 4,40 m hohe Bronze- Unterkörper und den linken Unterarm umhüllen- 
statue, Werk des Anaxagoras von Aigina, war ein den Mantel. Dieses Gewandmotiv hat bei aller 
Gegenstück zu dem Plataiai-Dreifuß in Delphi göttlichen Gelassenheit des Z. etwas Transitori- 
und zu der über 3 m hohen Poseidonstatue auf sches, als könnte der Mantel im nächsten Äugen¬ 
dem Isthmos. Gauer (Weihgeschenke aus den blick heruntergleiten und Z. sich als Blitz- 
Perserkriegen, Istanb. Mitt. Beih. 2 [1968] 96f.) schwinger enthüllen. Wären uns andere Statuen 
schließt aus den erhaltenen Resten der Basis und 30 des stehenden Z. aus der Altis erhalten, so könn- 
den von Pausanias erwähnten Inschriften, daß ten wir das Besondere der Fassung des Olympia- 
jene Kolossalstatue ein Blitzschwinger war (eben- Meisters gewiß besser würdigen. — Eine weitere 
so Herrmann 125). Das ist wegen der tech- Z.statue des 5. Jhdts., der .Dresdner Z.‘, der von 
nichen Schwierigkeiten dieses Motivs bei weit über- manchen dem Pheidias zugeschrieben wird, ist 
lebensgroßem Format jedoch fraglich (s. o. 6 a). nur als Kopie auf uns gekommen. Becatti 
Wahrscheinlich handelte es sich, wie bei der kolos- Problemi Fidiaci (1951) 157f. Taf. 83. Dafür, 
salen Promachos von der Athener Akropolis, um daß das Original dieses in Anzio gefundenen 
eine ruhig stehende Statue. Das Gleiche gilt für Werkes in Olympia stand, spricht eine in der 
den 8 m hohen Z.koloß der Eleer aus dem 4. Jhdt. Altis gefundene Replik (Oberkörperfragment; 
(V 24, 4). Welches Motiv die beiden unbärtigen 40 M i n ga z z i n i Annuario Atene XLVII/XLVIII 
Z.figuren (V 24, 6) hatten, von denen einer zu den [1969/70] 73 Abb. 3). Das Original gehörte, wie 
Weihgeschenken der Mikythos aus dem mittleren der ähnliche Kopf des Z. von Kyrene (Becatti 
5. Jhdt. gehörte, wissen wir nicht, da den Pau- Taf. 71), in das dritte Viertel des 5. Jhdts. und 

sanias hier nur die Jugend des Z. interessierte. nicht, wie Mingazzini vorschlägt, in das 

Drei von den ebendort genannten Z.statuen mittlere 4. Jhdt. Seine Ergänzung des .Dresdner 

gehörten zu Gruppen. Die eine V 22, 6, mit dem Z.‘ mit zwei Blitzen wurde bereits o. 6 d abge- 

Raub der Aigina, wurde o. erwähnt (6 b). Eine lehnt. 

zweite Gruppe, von dem Myronsohn Lykios, zeigte Der beliebteste Typus des stehenden Z. aus 
Z. als Schicksalsgott zwischen Eos und Thetis, dem 5. Jhdt. war in römischer Zeit der des ,Flo- 
die um das Leben ihrer Söhne flehten, inmitten 50 rentiner Z.‘ Er ist in zahlreichen Bronzestatuet- 
von fünf griechisch-troianischen Kämpferpaaren ten auf uns gekommen, von denen die beste in 
(V 22, 2; H e r r m a n n 125, 470), eine dritte, Florenz steht (C u r t i u s Röm. Mitt. XLV [1930] 
ein Weihgeschenk der Knidier, hatte Z. zwischen lff.). Dieser Typus zeigt Z. nackt bis auf ein vom 
Pelops und Alpheios (V 24, 7). Diese drei Fi- und hinten vom linken Oberarm senkrecht herab- 
guren waren, zusammen mit anderen, auch im fallendes Manteltuch. Die erhobene Linke hielt 
Ostgiebel des Z.tempels zu einer vielgliedrigen das Zepter, die gesenkte Rechte den Blitz. Der 
Komposition vereint, deren Aufstellungsprobleme Gott wendet den Blick nach seiner Rechten. Es 
in der Archäologie immer wieder diskutiert wer- ist das Verdienst von B e r g e r, eine überlebens- 
den. So entscheiden sich neuerdings Herr- große, vorzügliche römische Marmorkopie des 
mann (136—142) und Schefold (Antike 60 Florentiner Typus identifiziert zu haben: Röm. 
Kunst XVI [1973] 95) für verschiedene Lösun- Mitt. LXXVI (1969) 66—79; dazu Ant. Kunst 
gen die fünf Mittelfiguren betreffend (rhetorische XIII (1970) 89f. Leider ist sie ohne Kopf, und 
Diskussion des Problems bei Aebli 187—228). die Köpfe der Bronzestatuetten sind so verschie- 
Das von Grunauer und Walter vorge- den, daß sich keine sichere Ausage machen läßt, 
brachte Argument, auf das sich S c h e f o 1 d be- Im Zusammenhang mit der Suche nach dem 
ruft, nämlich die Fundlage der fünf Mittelfigu- Kopftypus bespricht Berger (a. 0. 79—83) in 
ren, ist kein wirkliches Argument. Bei fünf so Kopien erhaltene Z.köpfe aus dem 5. Jhdt., die 
nahe nebeneinander stehenden Figuren, die bei vorher von Matz (Arch. Jahrb. XLVI [1931] 
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1—31) und C u rt i u s (Zeus und Hermes) ansführ- beim ,Dresdner Z.‘ findet sich z. B. auf einer 

lieh behandelt worden waren. Von diesen bezeich- Hydria des Oinanthe-Malers in London (B ea z - 

net Berger einen Z.kopf in Kopenhagen (a. 0. 1 e y ARV 580. Cook III Tal. 22). Z. ist hier 

Taf. 30, 1. 34, 1. 35, 2. 4) als möglicherweise zum bei der Geburt des Erichthonios anwesend (s. u. 

Florentiner Typus gehörig. Während dieser von 6 e). Auf einem Volutenkrater in Oxford (W a 1 - 

C ur t iu s und Matz dem Pheidias zugeschrie- ter Abb. 17) wohnt er dem Auftauehen der 

ben wurde, sieht Berger in ihm eine Kopie Pandora bei (Cook III 204). Die zahlreichen 

nach dem Z. aus der Gruppe im Heraion von Mythen, in denen Z. als oberster Veranlasser oder 

Samos. Dieses Spätwerk des Myron, das anläß- Schiedsrichter des Geschehens anwesend ist, sind 

lieh der athenischen Besetzung der Insel dort auf-10 bei A e b 1 i (106—161) aufgeführt, 
gestellt wurde (bald nach 440), war eine Dreier- e) Z. thronend. Wie in archaischer Zeit 
gruppe mit Z., Athena und Herakles. Aus der (s. o. 4 c), so war auch in der Klassik das Thro- 

halbrunden, im Heraion gefundenen Basis nen der Macht und Würde des Z. besonders ge- 

(B u s c h o r Athen. Mitt. LXVIII [1953] 51—62) maß. So wird das im 6. Jhdt. geschaffene Motiv 

ergibt sich eine Figurenhöhe von etwa 2,50 m. der Götterversammlung in Plastik und Vasenma- 

Den Z. aus dieser Gruppe holte Augustus nach lerei weitergeführt und erreicht seinen Höhe- 

Rom und stellte ihn in einem eigenen Naiskos punkt im Ostfries des Parthenon (dazu Kn eil 

auf dem Kapitol auf (Strab. XIV 637). Von hier Antaios X [1968] 38—54). In der Mitte zwischen 

aus ließe sieh erklären, weshalb dieser Typus archaischer und klassischer Darstellungsweise 

seit der augusteischen Zeit so stark auf die rö- 20 der Götterversammlung steht der Sosiasmaler mit 
mische Kunst gewirkt hat. einem Berliner Meisterwerk (B e a z 1 e y ARV 

Der Typus einer Z.statue des 4. Jhdts. ist 21. 1620). Die dort dargestellte Einführung des 

uns in Porträtfiguren des julisch-elaudischen Herakles wird im 5. Jhdt. noch mehrmals auf- 

Kaiserhauses überliefert, von denen eine Statue gegriffen, in den früheren dieser Bilder begrüßt 

des Claudius in Olympia selbst zutage kam Z. seinen Sohn mit einer Nektarlibation aus der 

(Herrmann 184 Taf. 69). Der Mantel liegt Phiale (Simon Opfernde Götter [1953] 89f.). 

hier in weit ausholendem Schwung um Unter- Das gleiche Gefäß hält der thronende Z. bei der 

körper und linken Oberarm. Die Rechte war mit gemeinsamen Libation mit Hera, bei der Athena 

einer Schale vorgestreckt, die Linke stützte sich oder Iris die Spende ministrieren (Simon ebd. 

hoch auf ein Zepter. Einen ähnlichen Z. zeigen 30 58—66 Taf. 4, 2 ; vgl. A e b 1 i 39—64, mit Dis- 
die frühhellenistischen Münzen des Königreichs kussion der neueren Literatur). — Die Geburt 

Bithynien (Walter Abb. 101), in denen man der Athena, in der archaischen Zeit häufig Anlaß 

den Z. Srgduog des Doidalsas (3. Jhdt.) sieht. zur Darstellung des thronenden Z. (s. o. 4 c), ist 

Dieser müßte aber das für jenen Gott typische im 5. Jhdt. zwar gelegentlich noch Thema der 

Doppelbeil tragen (s. u. 7). So ist es wahrschein- Vasenmaler (Aebli 83—88), deren Kompositio- 

licher, daß die erschlossene olympische Statue nen jedoch mit der reifsten Gestaltung der Zeit, 

des 4. Jhdts. nachwirkt, an der nur der rechte im Ostgiebel des Parthenon, nichts zu tun haben. 

Arm im Sinne des Münzbildes verändert ist. Erhalten ist freilich nur ein Teil der das Ge- 

Z. hält einen Siegeskranz und ist dadurch wohl schehen rahmenden Götter, die Mitte muß er- 

als der Herr von Wettspielen dargestellt, die in 40 gänzt werden. Man pflegte dazu einen nach rechts 
dem neugegründeten Nikomedeia abgehalten wur- hin thronenden Z. zu verwenden, der in verschie¬ 
den. Welches Motiv der Z. des Leochares auf der denen neuattischen Reliefs überliefert ist 

Akropolis von Athen hatte (Paus. I 24, 4), wissen (B e c a 11 i Problemi Fidiaci Taf. 12). Der Figur 

wir nicht (Vermutungen bei L ip p o 1 d Plastik fehlt jedoch jeder Zug ins Monumentale. Als 

270). Er stand neben einer älteren Statue des Z. Kompromiß nimmt Fuchs (Die Vorbilder der 

Ilohevs. neuattischen Reliefs [1959] 142f.) an, zwischen 

Einen originalen 0,48 m hohen Marmorkopf dem Ostgiebel und jenen Reliefs stehe eine ,spät- 

des Z. aus dem frühen 4. Jhdt. bewahrt das Mu- klassisch-frühhellenistische Basis mit Athena- 

seum in Boston (L i p p o 1 d Plastik 231 Taf. 95, gebürt“. Wie Harrison (Am. Joum. of 

1). Er kam im Heiligtum des karischen Z. inöOArch. LXXI [1967] 27—58) darlegt, ist für die 
Mylasa zutage. Die Annahme von Walter 113, Giebelmitte jedoch ein anderer Typus des thro- 

der Kopf habe zu einem Sitzbild gehört, läßt sich denden Z. anzunehmen, der in der Kunst des 

durch den Typus des karischen Z. widerlegen. 4. Jhdts. vielfach nachgewirkt hat (vgl. ebd. Taf. 

Dieser stand und hielt in der Rechten die Dop- 15, vor allem aber auch den Z. auf der Themispe- 

pelaxt (s. o. 2 c). Ein Relief aus Tegea mit dem like FR Taf. 69): ein frontal sitzender Z., dessen 

karischen Herrscherpaar Ada und Idrieus, den Haupt in den Scheitel des Giebels ragte. Diese 

Nachfolgern des Maussolos und der Artemisia plausible These wird zur Zeit von Berger, der 

(London; L i p p o 1 d Plastik 254, 4. C o o k II früher das Madrider Puteal verwendet hatte 

593 Abb. 497), zeigt den inschriftlieh genannten (Parthenon-Ostgiebel [1958]), weiter ausgebaut 

Z. mit einem Kopf, der dem Z. von Mylasa in 60 (noch ungedruckt). Z. thronte nach Berger 
Boston gleicht. Dieser ist demnach stehend, mit nicht auf einem Möbel, sondern auf dem Götter- 

Chiton und Mantel, zu ergänzen. Auf der Brust berg, dem Olymp. Diese Art des Thronens, für 

befindet sich ein großes, traubenförmiges Ge- den auf vielen Bergen verehrten Z. sehr angemes- 

hänge, die Linke hält eine Lanze, die Rechte über sen (Cook II 868—987), ist seit dem Strengen 

der Schulter die Doppelaxt. Stil bezeugt (so auf der Metope mit der Heiligen 

Die attische Vasenmalerei des 5. Jhdts. kennt Hochzeit aus Selinunt, S i m o n 54 mit Abb. 44). 

den stehenden Z. selbstverständlich in vielen Auf einem frühapulischen Volutenkrater in Ta- 

Variationen. Das Einstützen der einen Hand wie rent ist Z. bei der Geburt des Dionysos ebenfalls 
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am Berghang (jedoch im Profil) dargestellt 
(Walter Abb. 50). Bei einem frontal sitzenden 
Z. im Ostgiebel muß die neugeborene Athena 
allerdings von dessen rechter Seite ausgehen (also 
vom Beschauer aus zur linken Giebelhälfte hin, 
in der Helios aufgeht). Daß Harrison Athena 
auf der anderen Seite annimmt, liegt im Grunde 
immer noch an dem Einfluß der Gruppierung auf 
dem Madrider Puteal. 

Bei den Geburten der Athena und des Diony¬ 
sos (Aebli 108—124) ist Z. selbst -— man 
könnte sagen als Vater und Mutter — an dem 
Wunder beteiligt. Andere Geburten von Göttern 
oder Heroen erhalten durch seine Anwesenheit 
ihre Weihe. Dem feierlichen Charakter dieser 
Szenen entsprechend ist er oft thronend gezeigt, 
ja er begrüßt zuweilen das Neugeborene mit 
einer kultischen Handlung, am schönsten auf dem 
Münchener Stamnos mit der Geburt des Erich¬ 
thonios (Simon Opfernde Götter 92. Aebli 
134—138). Wie Pheidias ihn anläßlich der Ge¬ 
burt der Aphrodite an der Basis seines Z. in 
Olympia dargestellt hatte, wissen wir nicht. 

Der thronende olympische Z. des Pheidias 
(Paus. V 11) ist uns auf Münzen der hadriani- 
schen Zeit überliefert, die auch seinen Kopf 
bringen (L i e g 1 e Der Zeus des Pheidias [1952], 
Simon 32f. mit Literatur). Das von Liegle 
in die Forschung eingeführte Exemplar im Ber¬ 
liner Münzkabinett widerlegt die Annahme, 
elisehe Münzen des späteren 5. Jhdts. (Franke- 
H i r m e r Taf. 156) seien von der Gestaltung des 
Pheidias abhängig. Der Z.kopf mit dem kurzen 
Bart und Haar auf jenen Münzen zeigt den Gott 
als den Herrn der athletischen Wettkämpfe. Viel¬ 
leicht aber ist in die elischen Prägungen des 
4. Jhdts. (a. 0. Taf. XVII. 157) etwas Phidiasisches 
eingegangen. Z. ist auf den Münzen von Elis mit 
einem Kranz vom wilden Ölbaum bekränzt, den 
auch Pheidias ihm gab. Es war der Siegeskranz 
der olympischen Spiele. Die Datierung des Gold¬ 
elfenbeinbildes des Pheidias war früher um¬ 
stritten. Manche Forscher setzten ihn vor die in 
der gleichen Technik ausgeführte Parthenos (vgl. 
etwa die Diskussionen bei Langlotz Phidias- 
Probleme [1947] 41—57. Becatti 125—140; 
für Frühdatierung z. B. L i p p o 1 d Plastik 
1421). Hier haben die Funde in der Pheidias- 
Werkstat.t seit 1954 Klarheit geschaffen. Über sie 
referiert Herrmann Olympia (1972) 152 bis 
156. Demnach hat Pheidias „gleich nach Vollen¬ 
dung der Athene Parthenos (438 v. Chr.)“ mit 
der Arbeit für die olympische Statue begonnen. 
Die Werkzeuge und Teilformen vom Gewand des 
Z., die in der Pheidiaswerkstatt ausgegraben 
wurden, sind noch unpubliziert (vgl. Herr¬ 
mann Taf. 58/59). Aus ihnen geht u. a. hervor, 
daß für die Lilien auf dem Gewand Glasfluß ver¬ 
wendet war, den Pausanias nicht erwähnt. Zu 
den vielfigurigen Darstellungen a-n Thron, Basis 
und Schranken: Herrmann 151 f. mit Lite¬ 
ratur. 

f) Z. Ammon. Parke (The Oracles of Z. 
[1967] 194—241) behandelt das Orakel des Z. 
Ammon in Libyen und bildet Taf. 4 (neben S. 169) 
die qualitätsvolle Attasche einer Situla aus der 
Zeit um 460 ab, die er für Z. Ammon hält. Die 
Pariser Bronze, wahrscheinlich aus Dodona, stellt 
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jedoch nicht Ammon, sondern eine Satyrmaske 
dar und kann so über die Beziehungen zwischen 
Dodona und dem Orakel in der Oase Siwa nichts 
aussagen (vgl. Parke 208). Denn die angeb¬ 
lichen Widderhörner, die nicht gerippt sind, ge¬ 
hören als ionische Voluten zur Form der Attasche, 
der geöffnete Mund, die gerunzelte Stirn sind 
satyrhaft. — Sichere Darstellungen des Z. 
Ammon finden sich im 5. Jhdt. auf Münzen von 
10 Kyrene und Barke, der um 550 gegründeten 
Tochterstadt von Kyrene. Diese Münzen zeigen 
meist auf der Vorderseite die Silphionstaude, das 
Monopol von Kyrene, und auf der Rückseite den 
Ammonkopf im Profil (Franke-Hirmer 
Taf. 213—216). In den früheren Prägungen (Taf. 
214 unten links) kann Z. Ammon noch in spät- 
archaiseher Weise Buckellocken tragen, die mit 
den Widderhörnern überzeugend Zusammengehen 
(vgl. die Widderköpfe mit Buckellocken auf 
20 gleichzeitigen Münzen von Delphi, Franke- 
Hirmer Taf. 146). Einen unbärtigen Ammon 
bringen die Münzen von Kyrene nach dem Be¬ 
such Alexanders (Taf. 215 unten), wie dieser 
selbst mit dem Ammonshorn abgebildet werden 
kann (auf Prägungen des Lysimachos, Taf. 176). 
Durch dessen Besuch, bei dem Z. Ammon Alexan¬ 
der für seinen Sohn erklärte, erhielt das Orakel 
neuen Aufschwung. — Einen großplastischen Z. 
Ammon aus der Zeit um 440/430 überliefern 
30 mehrere Kopfkopien in Marmor vom Typus Nea¬ 
pel-Kassel (Berger Röm. Mitt. LXXVI [1969] 
86 Taf. 37/38, mit Lit.). Berger (83-—86) ver¬ 
bindet diesen Typus mit einem in verschiedenen 
Varianten überlieferten Torso des Z. aiytox-os. 
Es handelt sich um einen nackten stehenden Z., 
dem auf der linken Schulter die Aigis liegt. Es ist 
durchaus möglich, daß zu Z. Ammon die Aigis 
gehörte, wenn er auch auf den Münzen von 
Kyrene niemals dieses Attribut, sondern einen 
40Mantel hat (Franke-Hirmer Taf. 215). 
Berger möchte die von ihm rekonstruierte 
Statue dem Kalamis zuschreiben, da Paus. IX 
16, 1 überliefert, der Dichter Pindaros habe 
einen Z. Ammon des Kalamis in Theben geweiht. 
Es ist aber fraglich, ob die Schaffenszeit des 
Kalamis so weit in die 2. Hälfte des 5. Jhdts. 
hinabreicht. — 

7. Zeugnisse aus dem Hellenis¬ 
mus. Eine Zusammenstellung hellenistischer 
50Z.bilder bringt Thiemann Hellenistische Va¬ 
tergottheiten. Das Bild des bärtigen Gottes in 
der nachklassischen Kunst (1959). Das Bild des 
bärtigen Z. ist dort gegenüber anderen bärtigen 
Gottheiten (Asklepios, Hades, Sarapis, Poseidon) 
abgesetzt und chronologisch besprochen. Die Hei¬ 
delberger Dissertation von Laubscher (Hel¬ 
lenistische Kultbilder), etwa gleichzeitig mit 
Thiemanns Münchner Dissertation angefer¬ 
tigt, ist leider ungedruckt. Auch dort ist Z. behan- 
60 delt. Thiemann (14—17) setzt mit der späte¬ 
sten Klassik ein, die unmittelbar auf den Hellenis¬ 
mus vorausweist, einem dem Bryaxis zugeschrie¬ 
benen Z., der in Kopien (Kopenhagen; Walter 
Abb. 99) und in Umbildungen nach römischem Ge¬ 
schmack (,Z. von Otricoli“ im Vatikan, H e 1 b i g 
Führer 4 I nr. 33) auf uns gekommen ist. Der 1775 
gefundene Kopf von Otricoli mit der gewaltigen 
Mähne, der quergeteilten Stirn, dem tief geloek- 
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ten Bart, galt in der Goethezeit als eine Wieder¬ 
holung des phidiasischen Z. Es handelt sieh 
jedoch um eine Schöpfung des l.Jhdts. v. Chr., 
die auf dem in der Kopenhagener Kopie überlie¬ 
ferten, wahrscheinlich von Bryaxis geschaffenen 
Z. basiert. Es muß sich bei dem spätklassischen 
Vorbild wie beim Z. von Otricoli um Sitzstatuen 
gehandelt haben. Neben dem Typus des stehen¬ 
den ,Florentiner Z.‘ (s. o. 6 d) hat der thronende 
Z. mit dem Kopftypus Otricoli die Vorstellung 
der Römer vom Iuppiter Capitolinus bestimmt. 
Neben dem ,Z. des Bryaxis 1 war es der Z. des 
Pheidias, der in hellenistischer und römischer 
Zeit weiterwirkte (über die späteren Schicksale 
der olympischen Statue Cook III 967—974). Er 
wurde für verschiedene neugegründete helleni¬ 
stische Städte kopiert, so für Antiocheia_ am 
Orontes, wohin auch olympische Priestersitten 
übernommen wurden (Parke Oracles of Z. 25. 
164 mit Lit.). 

Der frühhellenistische Z. Sxgäxi os des Doidal- 
sas, den man auf Münzen wiedererkennen wollte 
(T h i e m a n n 37—40), ist leider nicht gesichert 
(s. o. 6 d). Die bedeutendste Z.figur aus dem frü¬ 
hen Hellenismus, die uns erhalten blieb, ist die 
25 cm hohe Bronzestatuette aus Dodonain Berlin: 
Neugebauer Die griechischen Bronzen der 
klassischen Zeit und des Hellenismus (1951) 44 bis 
46 Taf. 20f. T h i e m a n n 132f. Wäre der Fund¬ 
ort nicht gesichert, so könnte man in der schlan¬ 
ken, nackten Gestalt, die sich auf ein hohes Zep¬ 
ter stützte, auch Poseidon erkennen. Der Kopf¬ 
typus ist von dem ,Z. des Bryaxis“ beeinflußt. 
Er kehrt, allerdings mit der ihm heiligen Eiche 
bekränzt, auch auf Münzen von Dodona wieder 
(Franke-Hirmer Taf. 151 unten, um 230/ 
220; ein früherer Kopf, noch ohne das gesträubte 
Stirnhaar a. 0. Taf. 150,/Um 279/74). 

Aus dem früheren 2. Jhdt. sei als wichtigste 
uns erhaltene Z.figur das überlebensgroße Relief 4 
an der Ostseite des Z.altars von Pergamon ge¬ 
nannt (Thiemann 52—66). Das alte Bild des 
Blitzschwingers aus der Gigantomachie ist hier 
in einer neuen, von der Gestalt des Poseidon im 
Westgiebel des Parthenon inspirierten Fassung 
gegeben. Es handelt sich um die machtvollste 
Götterfigur des Frieses, welche gleich drei Gegner 
auf einmal bezwingt. Über dem linken Arm des 
von einem Mantel zum Teil umhüllten _ Gottes 
liegt sein altepisches Attribut, die Aigis. Ein l 
Adler greift darüber in den Kampf ein. Das Mo¬ 
tiv des Z.adlers kehrt in dem Fries noch dreimal 
wieder (an den Ecken der beiden Treppenwangen 
und im Südfries neben Rhea, der Mutter des Z.). 
Es veranschaulicht die .Allgegenwart“ des Gottes 
in der Gigantomachie, die das Königtum des Z. 
befestigt. Thiemann weist (a, 0.) zu Recht 
auf die .hesiodeische“ Konzeption der pergame- 
nischen Gigantomachie hin; sie wird von der 
Verf. in einer eigenen Studie näher dargelegt 
werden (Simon Der große Fries von Pergamon 
und Hesiod [1975]). 

Der bärtige Kopf des Z. aus dem großen Fries 
ist nicht erhalten: Kleiner verwies auf den 
Z.kopf an einem Kapitell von Didyma, der eine 
Vorstellung vermitteln mag: Das Nachleben des 
pergamenischen Gigantenkampfes (105. Berl. 
Winckelmannsprogramm [1949] 33f. Abb. 20). 
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Meischner (Istanb. Mitt. XXII [1972] 113 bis 
132) versucht, den im Asklepieion neugefundenen 
bärtigen Kopf, jetzt im Museum von Bergama, 
als Kopf des Z. vom Großen Fries zu erweisen. 
Die Rekonstruktion, a.O. Taf. 33 in Photomon- 
tage vorgeführt, ist jedoch abzulehnen. Der Kopf 
stammt nicht von einem Relief, sondern ist, wie 
Köpfe an hellenistischen Kultbildem,_ hinten 
maskenartig ausgehöhlt (Taf. 31, 2). Für diese 
10 Praxis sei auf den späthellenistischen Z.kopf von 
Aigeira (L i p p o 1 d Plastik Taf. 95, 4) sowie auf 
den Anytoskopf von Lykosura (L i p p o 1 d Taf. 
124, 1), beide im Athener Nationalmuseum, ver¬ 
wiesen. Die Bearbeitung des neugefundenen Kop¬ 
fes ist zudem in den Haarpartien zu feinteilig, 
um zum Gigantenfries gehören zu können —- man 
vergleiche dagegen erhaltene Köpfe aus diesem 
Fries, etwa die der Z.gegner. Außerdem wurden 
mit dem Kopf Sehlangenreste gefunden, die zwar 
20 stilistisch wie der Kopf in die Zeit des Großen 
Frieses gehören, aber größer sind als die dortigen 
Schlangen. Diese Reste sowie Fundort und Typus 
des eindrucksvollen Kopfes machen es wahr¬ 
scheinlich, daß wir ihn einem hellenistischen 
Kultbild des Z. Asklepios zuweisen können, also 
dem Herrn des Asklepieion. Er war Z. und Askle¬ 
pios in einer Gestalt, sein Attribut war die 
Schlange des Heilgottes (zum Verhältnis zwi¬ 
schen diesen beiden Göttern seit dem 4. Jhdt. 
30Thiemann 21f.). Die Ausgrabung.des helle¬ 
nistischen Asklepieion ist zur. Zeit im Gange, 
vielleicht finden sich andere Teile der Kultstatue 
dazu. Sie mag einen ähnlichen Typus gehabt 
haben wie der etwa ein Jhdt. früher entstandene 
Asklepios von Munychia (Thiemann 42—44); 
die Haare sind bei dieser Statue ähnlich, wenn 
auch noch nicht so ,wild“. 

Neben der Gigantomachie, die außer im Gro¬ 
ßen Fries auch z. B. in den von ihm abhängigen 
Reliefs aus Priene (V i a n Repertoire. Taf. X), im 
kleinen attalischen Weihgeschenk (V i a n nr. 37) 
sowie im Fries von Termessos (Vian nr. 51) 
dargestellt war, läßt sich in der an Mythen nicht 
eben reichen hellenistischen Kunst auch die Ge¬ 
burt des Z. nachweisen, ein Thema,, das aus klas¬ 
sischer Zeit nur literarisch am Heraion von Argos 
bezeugt ist (Paus. II 17, 3; vgl. Helbig 4 II 
nr. 1400). Erhalten ist das Thema am Ostfries 
des Hekateions in Lagina, aus dem späten 
> 2. Jhdt., heute im Museum von Istanbul: Scho¬ 
ber Der Fries des Hekateions von Lagina (1933) 
28 nr. 210 Taf. II. Rhea, die Mutter des Z., ruht 
auf dem von Korybanten umtanzten Lager, 
Hekate eilt nach rechts davon, eine andere Gestalt 
nach links. Schober läßt an diese Szene direkt 
die Platte nr. 211 Taf. III anschließen, was jedoch 
nicht möglich ist, wie sich aus Untersuchungen 
an den Originalen ergab. Vielmehr ist auf der 
Platte 211 nicht Kronos dargestellt, dem nach 
ISchober der Stein vom Lager der Rhea zur 
Täuschung gebracht wird. Es handelt sich ein¬ 
deutig um Z., neben dem sein Adler sitzt. Die 
Göttin, die vor ihm steht und von einer Göttin 
bekränzt wird, ist eindeutig wieder Hekate (sie 
entspricht der Hekate im Nordfries, Schober 
nr. 223 Taf. XI). Daraus ergibt sich, daß jeden¬ 
falls der Ostfries des Hekateions in der Nach¬ 
folge des Telephosfrieses von Pergamon eine kon- 
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tinuierende Darstellung zeigte, in der die Haupt¬ 
figur Hekate mehrmals auftrat. Das gleiche dürfte 
für den Nord- und Südfries gelten. Der West¬ 
fries dagegen zeigt eine Gigantomachie, in der 
Z. wahrscheinlich auf Platte nr. 227 (Schober 
Taf. XX) erhalten ist. Die Deutung des göttlichen 
Paares im Südfries (Schober nr. 201 Taf. 
XXVII) ist nicht sicher, doch dürfte der thro¬ 
nende Gott, der Vater der vier dargestellten Kin¬ 
der, nach seinem Typus Z. sein. 

Als Z. ist sehr wahrscheinlich auch der thro¬ 
nende Gott auf dem vielbesprochenen Münchener 
Weihrelief zu deuten. Ausführliche stilistische 
Behandlung bei Thiemann 93—100, dessen 
überzeugender Zeitansatz im späten 2. Jhdt. dem 
von Buschor widerspricht (vgl. Plastik der 
Griechen [1936] 98—101: 3. Jhdt.; in der Neu¬ 
ausgabe von 1958 fehlt das Relief). Die Deutung 
auf Z. wird nicht nur durch den Typus des Gottes, 
sondern auch durch die kleinen archaischen Sta¬ 
tuen von Apollo und Artemis am Eingang des 
Heiligtums nahegelegt. Z. ist der Vater dieses 
Zwillingspaares, und die vor ihm stehende Göttin 
mit dem hohen Zepter ist deren Mutter Leto, für 
die seit klassischer Zeit das Zepter typisch ist. 
Ihre Verehrung nahm in hellenistischer Zeit eher 
zu als ab. Gegen die Deutung auf Isis, für die 
Hausmann (Griechische Weihreliefs [1960] 
89—92) in der Nachfolge von Schefold ein- 
tritt, spricht das Fehlen der für diese Göttin 
typischen Tracht. — In etwa die gleiche Zeit 
gehört das Relief des Archelaos von Priene, auf 
dem Z. als Vater der Musen am Berghang la¬ 
gernd dargestellt ist: Antike Plastik IV (1965) 
Taf. 28. 32 (Pinkwart). Ein Berg kann dem 
Z. seit der klassischen Zeit zum Thron dienen 
(s. o. 6 e); seit prähistorischer Zeit war der Gott 
auf Bergen verehrt worden. [Erika Simon.] 

Nachträge und Korrekturen zum Art. Zeus, 
(bloße Seitenverweise beziehen sich auf Teil I, 
o. Bd. X A S. 2ö3ff., Paragraphenverweise auf 
Teil II, o. S. 993ff.): 

’Aßpexxgvöq: vgl. auch § 135 Abschn. a. 

’Ayijzcop: vgl. auch Terpandr. frg. 1 Z. nävzcov 
üp/ä, nävzcov ä., s. gyijxcop. 

äyioq: s. auch unter TovppaayäSr]q\ der Be¬ 
leg für Z. Sabazios ’ApaiXgvöq (s. dort) ist hin¬ 
fällig. 

äyKoXopßxgq: s. auch Epic. Alex. Adesp. 9i 
col. VI 7 (P o w e 11 Coli. Alex. S. 84); aufge¬ 
zählt auch Anon. Ambr. 13 (Laur. 1) Stud. und 
bei Niketas. Entstanden durch falsche Erinne¬ 
rung bzw. Variation der epischen Formel. 

’AyXaioq: Heiligtum 12 km nordwestlich von 
Metapontion (s. § 70) mit, wie es scheint, Bezie¬ 
hung zu Quellwasser. Vgl. die Charitin ’AyXaia 
als Z.tochter. 

äylaöq : s. auch Suppl. ep. Gr. IX 893, 2 äyXae 
Zeö, KÖapo(v) yevvfjxo(p). ( 

’Ayopaioq: auch Physkos (s. § 42). — S. 256, 
48: Zur Lokalisierung von Eurip. Heraclid. 70 an 
der Landesgrenze, auf einer äyopä ecpopia s. 
W i 1 a m o w i t z Kl. Sehr. I 78 (vgl. Demosth. 
23, 37ff.). — S. 258, 36: nr. 12: Die Lokalisie¬ 
rung Nikaia ist unsicher bzw. wohl hinfällig; 
CI. Bosch Die ldeinas. Münzen der röm. Kai¬ 
serzeit II1,1 (1935) S. 130 führt unter Bithynien 
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allgemein an ,Domitian (Aiöq Ayopaiov. Kansrö- 
Xiov) 1 . — Für Kreta ist möglicherweise hinzuzu¬ 
fügen Prinias (Inscr. Cret. I p. 296 Zevm, wozu 
P. F a u r e Bull. hell. 1965, 38, 3). —• Hinzuzu¬ 
fügen ist auch der besonders instruktive Beleg 
aus Delos (s. o. § 50), wo im Falle der Unein¬ 
bringlichkeit von Pachtgeld der Sachverhalt bei 
Z. Agoraios zu beschwören ist. 

’ ASaSoq / "AScoSoq: s. weiter unter Syrien 
) [§ 67]; zu den Kulten in Hierapolis/Bambyke 
[§ 67 b], s. R o n z e v a 11 e MdI. de l’Univ. S. 
Joseph Beyrouth XXII (1939) 107ff. XXIII 
(1940) lff. — S. 259, 42f. Kai Zebq Arjpapovq <ö> 
Kai "AScoSoq, ßamXebq ßetöv, (die ohne Zweifel 
geforderte Einfügung von ö steht nicht bei Mras; 
sie stammt von 0. Gruppe; s. dazu O.Eiß- 
f e 1 d t Wien. Stud. LXX [1957] 96). S. weiter 
auch unter Atjpapovq u. S. 1449. 

'Aspioq: vgl. den Wetterzauber des Magiers 
»Arnuphes bei Cass. Dio LXXI 8 äXXooq re zivaq 
öaipovaq Kai xöv 'Eppfjv xöv äepiov öxi päXiaxa 
payyaveiaiq eniKaXeoaaßai (Regenwunder bei 
den Quaden); ferner die Anrufung des Deus Pela- 
gicus Aerius AUissimus, ’läco in den Fluchtafeln 
von Hadrumetum (Audollent Def. tab. nr. 
290ff.; o. Bd. IX S. 449. Cook II 889). S. auch 
unter ’Epyaloq. — S. 260, 61 schreibe Kvv]ßqo. 

{= arjpy. s. § 98.116.117.118, vgl. auch § 104 
Abschn. a. c. m. 

i 'Aßtjvawq: s. § 70 Elea ( Z. vnaxoq ’A&t/vaioq). 

aiyloxoq: s. auch § 6. 

Aiyocpäyoq: vgl. auch W. F i e d 1 e r Antiker 
Wetterzauber 50, der eine Beziehung zur Aigis 
sucht; o. Bd. X A S. 424, 46ff. (Lucian. Tim. 9 
ävdpöq zocravxa ptjpia xavpcov xe Kai aiycöv nio- 
xaxa Kaoaavxoq gp.lv ist, weil Zitat von II. I 40f. 
Kaxa niova pgpi’ eicr/a / xavpcov r/ö’ aiycöv [für die 
Fortsetzung bei Lukian vgl. II. I 316f.], kultge¬ 
schichtlich für Z. völlig wertlos). S. weiter unter 
' ’AcTKpawq , ferner Iläv&eioq (Ziegenopfer in Pe- 
dasa bzw. Kyrene); vgl. auch Herodot. II 42, 1 
(Ziegenopfer im Bereich des Z. Ogßaieoq), was 
auch für Kyrene relevant sein dürfte. — S. 261, 
39: richtig III15, 9. 

Aezaniticus: Vgl. .Rev. dt. gr. LXXXIV 
(1971), Bull. dp. nr. 657 (zu Weber) und nr. 
658 (U. L a f I i I terreni del tempio di Z. ad 
Aizanoi. Le iscrizioni sulla pariete interna dell’ 
anta destra, Athenaeum 1971, 3—63) sowie 
LXXXIII (1970) nr. 590 (zu R. Naumann 
Das Heiligtum der Meter Steunene, Istanb. Mitt. 
XVII [1967] 218—247) mit dem Verweis auf 
eine Münze von Aizanoi (H. v. A u 1 o c k Jahrb. 
f. Numism. XVIII [1968] 48 und Taf. 3, 9: Vs. 
Commodus, Rs. thronende Kybele mit Mauer¬ 
krone und Tympanon, Kind auf der Rechten; 
oben drei Korybanten und Schild; AiCavsixcöv 
vecoKÖpcov xov Aiöq), woraus mit Recht geschlos¬ 
sen wird, ,que Z., le grand dieu du grand sanc- 
tuaire d’Aizanoi, passait pour etre nd dans le 
pays meme, dans la grotte de la Mdter Steundne, 
sa mere“. 

(= ai&tjp ): s. § 104 Abschn. a. c. m (~ Luft). 
§ 124. 128 (~ mp). 

AikaXoq schreibt Anon. Ambr. (9), p. 264 
Stud.; die Epiklese fehlt im Anon. Laur., wo da¬ 
für aber 'EKaXrjmoq (26) ohne Entsprechung im 
Anon. Ambr. erscheint. Bei Plut. Thes. 14, 2 
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wird zwar wohl mit Recht 'Enaleup An (Meui- 
s i u s) für 'EnaXcp Aii (codd.) geschrieben, es er¬ 
gibt das aber zusammen mit den Gegebenheiten 
der Epiklesenlisten den Fingerzeig, daß AikaXog 
= ''EtcaZoq. Weitere Spekulationen, wie die von 
K. Giannoulidou Platon X (1958) 109— 
114 (wo versucht ist, über aindZZsiv und Aka- 
kallis eine sachliche Brücke zu Z. Skylios und 
Kreta zu schlagen), dürften sich damit erübrigen. 

bxäpaxoq (Quint. Smyrn., Nonn.): Eine we¬ 
sentliche Komponente dieses späten Epithetons 
ist die Verwandlung der homerischen Formel 
aKapaxov nüp zu mcäpazoq Z. Auch die übliche 
Gleichung Z. = n5p wird dabei mitwirken. 

’Aicpaioq S. 266, 11 lies: XXXV. — S. 266, 27 
nr. 9 Mytilene: s. Cook III 6 fig. 1 und PI. I, 
wo eine entsprechende Darstellung publiziert ist 
(Vs. Valerianus, Rs. die drei Götter mit der Bei¬ 
schrift). — S. 266, 39ff. nr. 12 (Praisos) ist zu 
streichen: s. G. 1 e Rider Monnaies crötoises 
du V e au I er s. av. J.-C. (= Ec. fran?. d’Ath., 
Et. Cretoises XV [1966]) 2171, der durch ein wei¬ 
teres Exemplar des Didrachmon (gegen Svo- 
r o n o s und Seltman Greek Coins 172 bzw. 
Cook) als die richtige Legende 0HPAIOE fest¬ 
stellen konnte und das als Name des für die 
Emission verantwortlichen praisischen Beamten 
auffaßt (s. weiter auch unter Ainzaioq u.S. 1451). 

AicpoKaXXioxiog: s. § 42 (zwischen Bumelita 
und Halai). 

AXaXäiioq: s. auch Fiedler Antiker 
Wetterzauber 30. 

AXaZnopeveog. Der ganze Komplex des AXaX- 
Kopsvsvq (usw.) bedürfte einer genaueren Behand¬ 
lung, deren Linien zum Teil bei K. Lehmann 
Hcsperia XXVIII (1959) 158ff. gegeben sind (Zi¬ 
tate und Namensformen scheinen ungenau). Die 
dort publizierte Weihinschrift auf einem (um 520 
v. Ohr. datierten) großen Schöpfgefäß aus der 
Nähe von Alt-Mantineia (Ptolis) stimmt zu Paus. 
VIII 12, 7 ( AXaZnopevsiag nrjyij) und zeigt, daß 
es sich dabei um Athena handelt:... iXog bvs&oae 
z aßavaiai xäXaX ( j > o{ßsviai Lehmann, der 
auch bei Pausanias so schreibt). AXaXicofieveia 
muß man wahrscheinlich direkt zu AXaZnopevsog 
stellen, und es ist mit ihm nicht nur für Alalko- 
menai zu rechnen. Für einen möglichen Wesens¬ 
zug gibt vielleicht die Gleichbarkeit des boioti- 
schen Monats Alalkomenios mit dem attischen 
Maimakterion (Plut. Arist. 21, 3) einen Hinweis 
(vgl. o. § 29 Athen, MaißäKxtjg). 

AXätppiog Anon. Ambr. 3 (vgl. 39 = Laur. 26 
sXäippioq). Im Hinblick auf Ääcppioq wohl nicht 
zu ignorieren, doch wird es sich um eine volks¬ 
tümliche Form für sXäcppiog handeln (vgl. neu- 
griech. äXacppöq). 

äXiySovnog: s. § 156 Abschn. f (Oppian. hal. 
V 423 = Poseidon mit Variation der Formel 
Zrjvbg spiySobnoio). 

[ÄXaeioq] : Herzog Heil. Gesetze von 
Kos S. 47 vermutet mit Recht Asklepios als die 
richtige Ergänzung. 

"AXxioq (wertlos). 

AXoaioq (?), vgl. den modernen Bergnamen 
“AXoaog, über Katamachi im Bezirk Jannina, 
Fundort von fünf mykenischen Bronze-Doppel¬ 
äxten und zwei anderen Werkzeugstücken, 
Athens Ann. Arch. V [1972] 112ff. 
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AXcovizijg (Side, Pamphylien): o. Suppl-Bd. 
X S. 894, 46 ( = B e a n Inscr. of Side nr. 141). 
Möglicherweise nach einem Ortsnamen, viel¬ 
leicht jedoch etwa der Gott der Tenne und des 
dortigen Vorrats. Die dann mögliche Affinität zu 
Z. Kxtjaiog mag N i 1 s s o n Arch. f. Rel. XXXV 
(1938) 1621 = Op. Sei. II 719 verdeutlichen (neu- 
griecli. Vorstellung: ,Die Schlange ist auch zb 
azoixeib zoö aXcovioo, und wenn eine an dem 
dort aufgespeicherten Getreidehaufen vorüber¬ 
kriecht, gilt es als ein sehr glückliches Zeichen 1 , 
was vor dem Fund des AXcoviztiq geschrieben ist). 

ApaXöq, Apaldnoq : s. für beides 'OpoXcoioq 
u. S. 1468. Man sollte vielleicht — trotz der äoli¬ 
schen Psilose •— zur Verdeutlichung ApaXcbioq 
schreiben; vgl. auch den theophoren Namen 
'ApaZmr/og bei L. Robert Hellenica XI—-XII 
(1960) 237—241 (Herkunft: Kyme). 

AßßobXioq (am ehesten, auch im Hinblick 
auf den Namen &iXäßßooZoq, als bpoßobXioq [s. 
dieses] zu deuten. Man sollte also vielleicht 
AßßobXioq schreiben). 

’Aßßcov s. z. B. auch § 29 (Athen). § 37 (Olym¬ 
pia, Abschn. a). § 48 (Aphytis). § 68 b (Kyrene). 
— Die Etymologie des Manetho für Apoöv wirkt 
nach bis in spekulative Aussagen wie Hermeias in 
Plat. Phaedr. (274 d) p. 256, 4 Couvreur ([Her¬ 
mes] önsp 86 sazi nap’ "EXZriai Zsbq navxog zoö 
aiaßt]zoö KÖoßoo ötjpioopybq, obzog nap’ Aiyonzioiq 
"Aßßcov KaXslzai and zoö äcpavoöq eig zb epcpavsq 
nävza cpipcov). 

’AßneZsiztiq: s. o. § 68 (Kotyaeion). 

Apcpmpaoq (s. auch § 44, Oropos). 

Avöpeaq: s. o. § 68 (Kotyaeion). 

‘Aviiaixoq: s. auch unter Avpoo u. S. 1445. 

’Avxiaoq : S. 273, 44 schreibe [KjoSaXipav. 

AnaXXatgwaKoq (s. § 33, Epidauros). 

(Anaztjvcop): s. auch 0. Hoff mann Glotta 
XXVIII (1940) 36, 1. 

■ Apßioc: Den Namen möchte nach anderen 
über "AXßtf nöXig Kpijxr;q (Steph. Byz. s. "AXßa) 
= "Apßt] als ,de la montagne 1 etymologisieren 
P. Faure Bull. hell. LXXXIX (1965) 32, 5 
(,en Crete, X et p se confondent constamment en 
toponymie: KäpoXog pour KaXopoq '). Trifft das 
zu, so läßt sich wohl auch Z. ’OXßiog vergleichen, 
der ja offenkundig nur scheinbar griechisch be¬ 
nannt ist (auch "OXoßpiq / "OXvpßpoq und letzt¬ 
lich auch ’OXbpnioq dürfte im weiteren Sinn zu 
diesen toponymischen Zusammenhängen gehö¬ 
ren). 

Apatit) vöq: Die Ergänzung bei M i h a i 1 o v 
II 678 (Nikopolis ad Istrum) ergibt sich aus ebd. 
677 (&s0 EntjKÖcp Zaßa&cp ApaiXtjvä), vgl. auch 
677bis, bezogen auf III1588, was Verehrung des 
Gottes auch für Augusta Traiana (Fundort Ka- 
ranovo / früher Kispitli: Z. Zeßä&oq ApaeßXt]- 
vög]) belegt. 

Aasig: Zur Ziege s. Laodicöe du Lycos, Le 
nymphöe, campagnes 19G1—1963 (Quebec und 
Paris 1969) 359f. L. Robert gibt dort, aus¬ 
gehend von der Inschrift Mon. As. Min. Ant. VI 
nr. 3 (mit Abb.), wo die Ziege als Parasemon der 
Stadt erscheint, einen Überblick über die Mün¬ 
zen, die Z. Aseis und die Ziege bieten: bärtige 
Büste Zeog Aasig / Ziege; Z. mit nacktem Ober¬ 
körper hält, stehend, die Rechte über den Kopf 
einer Ziege, Aasig; dasselbe, doch hält der Gott 
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zusätzlich ein Kind auf dem linken Arm, ohne bei Homer, ist dann aber seit Hesiod und dem 

Beischrift. Roberts Skepsis über die Möglichkeit, nachhomerischen Epos kommun (s. § 2 gegen 

den zugrundeliegenden Mythos (z. B. das Kind Ende; § 142), wenn auch vielleicht in der Dich- 

als Dionysos) zu bestimmen, ist wohl gerecht- tung nicht gerade übermäßig häufig. Bezeichnet 

fertigt. Ebd. 333 zur Unhaltbarkeit der Deutung wird damit der Götterkönig, bei dem die Voll- 

von Z. Aseis aus dem Semitischen. endung und Bestimmung alles Geschehens liegt 

Äaxepioq: Vgl. auch Axel W. P e r s s o n (s. Theogn. 285. 376. 743. 1120. 1346. Sol. frg. 

The Religion of Greece in Prehistoric Times 28 D. Pind. 01. VII 34 ßsäv ß. 6 peyag; Nem. V35 

(1942) 132ff., der den Z. A. allerdings ,during Kazeveucev zs oi bpaivsfßg et; obpavoö Z. ä&avä- 

classical times‘ so genannt sein läßt. Den in hei-10 zcov ß.; sodann X 16; Isthm. VIII 20, steigernd 
lenistischer (vielleicht auch klassischer) Zeit wie- jeweils im Zusammenhang mit Z.bräuten, die das 

deraufgenommenen Kult auf dem Mez(oXaxi zoö Gefallen des Götterkönigs gefunden haben. Soph. 

Köcpiva in den Asterusia-Bergen bezieht auf Z. Trach. 126f. ö nävza Kpaivcov ßaaiXeoq KpoviSag). 

Äaxepioq (mit Verweis auf Steph. Byz. s. Aaze- Die Idee von dem alles bestimmenden Götter- 

pooaia. Nonn. Dion. II 695. XIII 243—246. könig ist Voraussetzung auch in der Anrufung 

Lactant. inst. I 11, 63 p. 47f. Brandt [Sacra Hi- und beim (erstaunten oder unwilligen) Ausruf 

storia: ,Caeli Stella 1 ]. Eustath. p. 332, 20) P. (Theogn. 376. 743. Aischyl. Ag. 355; Pers. 532. 

Faure Bull. hell. XCI (1967) 124f. (richtig bei Aristoph. Nub. 2.153; Vesp. 625; Av. 223; Ran. 

Euhemeros ist jedoch Obpavoö Sitppoq = ,Caeli 1278; Plut. 1095), und gerade Aristophanes zeigt 

sella 1 ; vgl. unter Z. Ilayxäioq). 20 wohl, wie sehr Z. ß. als Vorstellung in Athen ge- 

AaxXrivög = Aaxppvöq: Für den Wechsel lebt hat. Ein weiterer Beleg dafür ist auch Xen. 

i/p verweist mich Frau Dr. L a m i n g e r - an. III1,12, wo Xenophon (s. auch § 120) das im 

Pascher auf Mon. As. Min. Ant. VIII nr. 65 Traum erfahrene Blitzzeichen selbstverständlich 

peyäXooiv = peyäpoiaiv. Vgl. auch zu "Apßioq mit Z. zusammenbringt und von da weiter Z. ß. 

o. S. 1444. bzw. ßaaiXeoq assoziiert (für die Assoziation vgl. 

Acxpanäxaq: Rhodos (Kamiros) Ann. Sc. auch VI1, 22). Bedingt ist das freilich hier auch 

arch. Atene XXVII—-XXIX (1949'—1951 [1952]) durch die Situation im Lande des Großkönigs 

253 nr. 142 [[^h]] Zrjvbq Aoxpanäxa. und vor allem durch die dem Xenophon gegebene 

Aazpänzcov: Auch Athen. Mitt. XIII (1888) Anweisung des delphischen Orakels (vgl. III 
235 nr. 1. IGR III121 nr. 245. Cook II 817, 2 301, 6f. [Götter] mit VI1, 22 sßbszo zä Aii xä> ßaai- 
(Mtjvödcopoq &pxie[pe]bg Aii Bpovx&vxi Kai Xei, öanep abxcp pavxeoxbg fiv sk AeZcpmv). Ent- 

Aazpanzo[v]vzi) aus Khadyn Khan nahe Lao- Scheidungen, die er durch Befragung der Götter 

dikeia Kekaumene (Lykaonien). Vgl. Zxpänxcov. klären will, löst Xenophon daher durch Opfer 

Aaxpr\v6q: vgl. AaxXrivög. zweier Opfertiere an Z. ß. (VI 1, 22. VII 6, 44). 

(aacpäXsiog?): s. auch unter 'Edpaioq u.S. 1452. Diese Wahl ist im Hinblick auf den Götterkönig 

Axaßbpioq : s. auch § 69, Akragas und Gela. und Bestimmer des Geschehens indes auch an 

iS, abXfjq bnrjKoog ßsög (s. iS, kxX., u . S. 1454f.). sich völlig natürlich, und Delphi hatte allem An- 

Avpov: Z. äviKtjzog "HXioq ßebg Avpoo, schein nach nicht nur diesen, sondern mehrere 

Sourdel 54ff. aus Deir el Leben; ebd. 55 wird Götter genannt, so daß Xenophon bei seinem 

darauf bezogen auch L e B a s 2390 Zsö Avi- 40 Verfahren sich offenbar an den für Schicksals- 
ktjxs öfoo Obpäviv xbv sbaeßrjv aus Mourdouk entscheidungen in erster Linie zuständigen 

bei Deir el Leben. Wesentlich und o. S. 284, 9f. Hauptgott wendet. Die sonstigen Belege für 

nicht richtig referiert ist der Umstand, daß der Athen lassen nicht erkennen, ob es dort institu- 

seit dem Anfang des 3. Jhdt.s n. Chr. belegte ßeög tionalisierten offiziellen Kult des Z. unter der 

Avpoo erst im 4. Jhdt. zu einem Z. ’HXiog wird. Epiklese ß. gegeben hat. Schol. Aristoph. Nub. 2 

S. auch H. S e y r i g Syria XLVIII (1971) 354. ist, wenn es mit einer Abschaffung der atheni- 

abxoxöKog (Nonn. Dion. VIII 81. XXVII 62, sehen Königswürde rechnet, an deren Stelle die 

immer Athenageburt). Verehrung des Königs Z. getreten wäre (so Myth. 

Baißpapr/q: S. 285, 49_lies ,sidonischen‘; s. Lex. VI 608, 22ff.), wertlos, weil das Amt des 
weiter § 67 Abschn. e (Koilesyrien, Beth-Mare). 50 ßaaiXebq ja auch in der Demokratie bestand, es 
BaizoKaiKijg: s. Inscr. gr. et lat. de la Syrie ist jedoch dem Ausdruck nach eher an eine auf 

VII (1970) 54—74 (nr. 4028—4041). die Außenpolitik Athens gehende Stellungnahme 

BäXtioq: s. auch D. Detschew Die tliraki- des Orakels gedacht (zoig Aßtjvaioig Tloßöxpn- 

schen Sprachreste (Akad. Wien, Sehr. d. Balkan- azov iysvszo lcaxaXöaai pev zag ßaaiZsiaq, npo- 

komm. XIV [1957]) 41, der den Z.beinamen zu- azi'iaaaßai Ss Kai asßsiv Aia ßaaiXea). Im übri- 

sammen mit Etym. M. 186, 32 BäXiv, xbv Aidvo- gen kann das dem Xenophon gegebene Orakel 

aov, Opg-Ksg behandelt und entweder (Wz. bei-) diese andere Nachricht über Delphis Verweis auf 

als ,der mit Kraft begabte 1 (Kretschmer Z. ß. stützen. Das Aristoph. Av. 568 genannte 

Einl. 242, 2) oder (Wz. bhel) als ,der von Glanz Opfer (küv Ad ßvr/ ßaaiXet Kpiöv) bezeichnet 

umgebene 1 , ,der Strahlende 1 erklärt. 60 offenbar keinen spezifischen Kult, sondern ein 

BaXpapKcoS: S. 286, 431 schreibe: Koipavs kw- allgemein für Z. passendes Opfer. Z. als BaaiXsbg 

ßcov. _ liegt hier nach der Reihe anderer Götter (Aphro- 

ßaaiXeioq: Themist. or. 6, 84 a (c& ßaaiXsis dite, Poseidon, Herakles) und aus dem Kontext 

Zsö ,... (poXäzzoig... ztov ßaaiXecov oi zb aöv ßob- der Stelle (Götterherrschaft abgelöst durch Vo- 

Xrjßo. SiaacbCooaiv). 9, 127 b. 16, 201 a (Z. de ßa- gelherrschaft) nahe. Die Epiklese betont auch 

aiXeiog ÖKpoaxriq Kai peza zoö Aiöq abzog ßaaiisbg hier die Stellung des Gottes gegenüber allen an- 

Kai näaa f/ pez’ abzöv Soptxpopio). deren Göttern, sie schränkt das Wesen des Gottes 

BaaiXsbg. Die Bezeichnung des Z. als ß. fehlt also nicht in Hinblick auf ein besonderes Anlie- 
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gen oder Sonderklüt ein. Dementsprechend wird ergriffen hätten; Orakel, die für die Spartaner un- 
inan auch die Angabe über den Richtereid auf günstig waren). Hier ist mit Z. B. ganz offenkun- 
deni Ardettos (s. § 29, Athen) auffassen dürfen; dig der den Sieg entscheidende Obergott gegen- 
zum Eidgott ( öpmog ) eignet sich Z. nicht zuletzt wärtig (auch der spartanische König als Gegner 
gerade durch seine überragende Stellung (vgl. wie die zu brechende spartanische Hegemonie 
Theogn. 286f.), und so ist es nicht verwunderlich, mag mitgewirkt haben). Selbst wenn es vorher 
wenn dem Schwur bei Z. durch die Betonung die- schon Kult des Z. B. in Lebadeia gegeben haben 

ser Stellung Nachdruck verliehen wird (aller- sollte, so ist hier jedenfalls die Vorstellung des Z. 

dings üben Richter auch eine einst königliche als König zu einer historischen Stunde in einer 

Funktion aus; auf einer anderen Ebene liegt 10 besonderen Weise aktiviert worden. Vgl. auch 


oftenkundig der Scherz bei Anstoph. Vesp. 625, 
wo der Witz in der Koppelung des metaphori¬ 
schen Ausdrucks mit dem erstaunten Ausruf 
[olov ßpovzq. xd SiKaaxtjpiov, & Zsü ßaailsü] 
liegt und Philokleon daraus zeusgleiche Herr¬ 
schaft der Richter ableitet). Daß ßaoiXsiog ozoä 
(indes wohl irrig von Nichtathenern) auch auf Z. 
bezogen werden konnte, zeigt jedenfalls auch, 
wie nahe es lag, bei ßamXsvg an Z. zu denken. 

Insgesamt ist die Allgemeinheit der Vorstel¬ 
lung des Z. als BacriXeSg institutionalisiertem 
Kult nicht günstig, für das generelle Verhältnis 
zum Gott aber um nichts weniger wesentlich. In 
dieser Hinsicht ist zunächst bemerkenswert, daß 
Z. auch an lokalen Kultstätten wie einfach mit 
dem Gottesnamen, so auch als Z. ß. eine Weihung 
erhalten kann (so Clara Rhodos II 237 nr. 147 = 
D. Morelli I culti in Rhodi [1959] 47 Aü Ba- 
oiXsI yspag im Kontext der Weihungen für Z. 
’Azaßvpiog. Polyb. IV 33, 2ff. = Paus. IV 22, 7 
das Epigramm der Messenier bzw. Arkader beim 
Altar im Temenos des Z. Lykaios. Paus. V 27,12 
das Epigramm auf der anläßlich des Siegs von 
Mende über Sipte gestifteten Statue in Olympia). 
Institutionalisierter Kult ist faßbar in ionischen 
Städten, durch die Priestertümer des Z. B. in 
Paros (Z. B. und Herakles KaXXmicog, IG XII 
5, 234, 3; vgl. 134,3) und Erythrai in Ionien (S o - 
k o 1 o w s k i Lois sacr4es Asie min. 69 nr. 25, 
123 Verkauf des Priestertums). In Olbia am Hy- 
panis gilt die Weihung der Statue eines verdien¬ 
ten Mannes (Latyschev I 2 187) an Z. B. 
offenbar dem Stadtgott, der auch als Z. ’OXßiog 
oder IloXiapxm erscheint, und auch die Weihung 
der Mendaier nach Olympia stammt aus einer 
ionischen Gründung in Thrakien. (Die für Eu- 
boia bzw. Ephesos und Priene [s. jeweils dort] an¬ 
geführten Belege sind irrtümlich bzw. so gut wie 
sicher nicht auf Z. zu beziehen; die beiden letzten 
haben allerdings mit dem wahrscheinlich als 
Dionysos zu deutenden BacnXsog wesentlichen 
Wert für Vorstellungen, die in der orphischen 
Theogonie als Übergabe des Königtums durch Z. 
an Dionysos in Erscheinung treten. — Unbedingt 
erwähnt werden muß auch noch, als in alte Zeit 
zurückgehend, Poseidon Basileus [neben der 
Athena Eßsviäg] in Troizen.) 

Seinen, soweit wir sehen, bedeutendsten Kult 
durch Einrichtung eines Agon und Bau eines rie¬ 
sigen Tempels hat Z. B. jedoch in Lebadeia in 
Böotien (s. § 44) erhalten. Den Agon fordert vor 
der Schlacht bei Leuktra für den Fall des Sieges 
das Trophoniosorakel durch einen Mann, den 
Epameinondas auftreten ließ, um den Böotern 
Zuversicht zu geben (ferner gab es z. B. die Ge¬ 
schichte von verschwundenen Waffen aus dem 
Heraklestempel in Theben, die, wie angenommen 
wurde, die alten Heroen als prospektive Helfer 


das schon zitierte delphische Orakel Schol. Ari- 
stoph. Nub. 2, wo sodann an den Ausruf d> Zsö 
ßaunXsö nicht zu Unrecht auch die allgemein üb¬ 
liche Wendung an Z. im Ungemach assoziiert 
wird: cidjf/o.oi Sc napa zag oopipopag ävaßoäv zöv 
Aia (zit. wird dazu II. X 15f.). — Zu den Inschr. 
in IG VII über Z. B., seinen Tempel und den 
Agon Basileia s. noch Rev. et. gr. LV (1942), Bull. 
4p. nr. 64. nr. 74 (= Bull. hell. LXIV/V [1940/ 
41] 37ff.). nr. 76 (zu den Basileia), ebd. LXXIV 
(1961), Bull. 4p. nr. 341 (= G. Roux Mus. 
Helv. XVII [1960] 175ff.; hier zum Tempel nach 
IG VII 3073 und insbesondere Bull. hell. XX 
[1896] 318ff., was neu behandelt wird. Antiochos 
Epiphanes wird als treibende Kraft für den Bau 
im 2. Jhdt. angenommen). Für Z. B. als Schwurgott 
der Phoker und Boioter s. unter Phokis (§ 43), 
auch o. Suppl.-Bd. I S. 243, 48ff. —• Die Basileia 
in Alexandreia (s. § 68 Abschn. a) könnten nach 
boiotischem Vorbild eingerichtet sein; es gab in¬ 
des auch Basileia in Makedonien (IG II 2 3779 
und weiter dazu auch Trans. Proc. Am. Philol. 
Ass. LXIX [1938] 64f. nr. 16 [s. § 48, Dion] und 
dazu Rev. et. gr. LII (1939), Bull. 4p. nr. 169, wo 
die Möglichkeit der makedonischen Lokalisierung 
ausgesprochen ist), und Arrian. anab. III 5, 2 be¬ 
richtet von Alexanders Opfer (mit Spielen) an Z. 
BacnXevg in Memphis (s. auch Makedonien). Für 
Boioter, die in Xois (P r e i s i g k e Sammelb. 
6664) dem Z. B. und den übrigen näzpioi fteoi 
einen Tempel weihen, ist jedenfalls die Beziehung 
auf den boiotischen Kult sicher. 

S. auch § 53 (Vorbemerkung: Orendjik; Kios: 
der synkretistische Anubishymnus). Ferner z. B. 
§ 87. 130 Abschn. a. b. c. 134 Abschn. a. 135 
Abschn. d. 

BeeX[ß] (oocopog: Seyrig Syria XLVIII 
(1971) 355 lehnt jedoch die Änderung von BeeX- 
Kcoorcopog in einen ,baal de Bostra, inconnu par 
ailleurs et dont la presenee au voisinage de G4rasa 
ne s’ impose pas‘ ab. 

BssXeipapog: s. dazu weiter Rev. 4t. gr. 
LXXXVI (1973) 187f„ Bull. 4p. nr. 495. — 
Druckfehlerberichtigung s. § 67 Abschn. e, 
Koilesyrien, Chelbon. 

BseXeaptjv: s. auch § 67 Abschn. d (Einl.) und 
e (Palmyra). 

Beelseddes: s. Koilesyrien (§ 67 Abschn. e), 
Thamaneita. 

Bsvviog (ein nicht publizierter Beleg für ßsv- 
vapxsiv ist erwähnt Rev. 4t. gr. LXXXIII 
[1970], Bull. 4p. nr. 305). 

ßioömxcop: s. § 129 (Abschn. f). 

BooXaiog: Athen (s. auch dort, § 29), Z. B. 
(mit Athena Bulaia und Hestia), Kult im Buleu- 
terion, s. auch Hesperia XL (1971) 96ff. nr. 1. — 
Sparta und Gytheion. — Milet (Milet II 91ff. nr. 
12 a, 12. III 58ff. nr. 37 c, 43f. 121, 1; vgl. 
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Cook II 317, 2). —■ Phaselis (Lykien): Altar 
(1./2. Jhdt. n. Chr.) Aiög BooXaiov Arch. Anz. 
1971, 558. — S. auch unter Erythrai (§ 51), Ela- 
teia (§ 43), Pergamon (§ 52), Kos (§ 50). 

BooXevg: 3) Amantia. Zur angeführten 
Inschrift s. auch Rev. 4t. gr. LXXXVI (1973), 
111 Bull. 4p. nr. 261.-—>4) Dodona (Buleuterion): 
Basisinschr. Xäpoy/ Maxazä 0eonpa>zög ’Ono.xöq 
Ali Näcoi Kai Avxsvai Kai Ali BouXci (Ende 
3./Anf. 2. Jhdt. v. Chr.) Ergon Arch. Etair. 1968 
(1969), 51—53 (Rev. 4t. gr. LXXXII [1969] 472, 
Bull. 4p. nr. 347). Vgl. auch Rev. 4t. gr. LXVIII 
(1955) 234, Bull. 4p. nr. 143 (wo die Reihe Z. 
Naios, Z. Olympios, Z. Eukles, Z. Bouleus, Iiora, 
usw. zu beachten ist). 

Bpovzaiog : 4) Kreta (Hierapytna) kleiner 
Altar (etwa 1. Jhdt. v. Chr.) Aiog Bpovzaioo 
Inscr. Cret. III p. 59 nr. 13. 

Bpövzag: Dodona, Rev. 4t. gr. LXVIII (1955) 
234, Bull. 4p. nr. 143 mit Verweis auf R. K e - 
kul4-H. Winnefeld Bronzen aus Dodona 
in den königl. Museen zu Berlin (1909). 

Bpovzmv: s. auch den Nachtrag zu ‘Aozpanzcov 
o.S.1445. — Weiter auch unter Bithynien (§ 53). 
raivi[Cog?]: s. Paphlagonien (§ 54). 
reXecov: s. § 29, Athen. — S. 294, 40f. lautet 
richtig: ein iepebg Aiög EeXcovzoq IG 2 II nr. 
1072 [116/7 n. Chr.]). 

reväpxrig: s. dazu (für Didyma, von wo das 
Orakel T. Calymnii 69 [dazu Bull. 4p. 1948,187] 
stammt) den Kult für zöv n&vzcov y[e]väpx[a]v 
[ftecöv Kai ävßpwjncov zöv öir/veKtj ocozfjpa 

Alfa - Ke]pa6viov Kai zovg Xoinobq ßs[o6g] 

(Bull. 4p. 1973, nr. 388). 

reve&Xiog: s. Dion. Hai. ant. I 67 auch als 
Zusammenstellung von sich damit berührenden 
Epiklesen (die röm. Penaten: oi 5' e igeppijveöov- 
zeg eig zijv 'EXXaöa yXäoaav zovvopa oi pev Tla- 
zpcbovg aitoipaivoooiv, oi ös reveßXioog, sioi d’ oi 
Kz/joiovg, äXXoi ös Moxlooq, oi ös 'EpKeioog). 

revrjzafog (Apoll. Rhod. II 1009 = Ev&ivog. 
II 378 = Eiviog. Schob Apoll. Rhod. II 377ff.). 

röyyoXog : Z. Awvvoog rövyoXog (Thessalo- 
nike) IG X 2 (1) nr. 259 (vgl. dazu auch Rev. et. 
gr. LXXXVI [1973] 116, Bull. 4p. nr. 280). 

AaKitjfv)ög: vgl. auch PI. Volkmann 
Philol. XCII (1937) 307 (soll, da AaKiTjq ja nicht 
feststeht, der Verweis auf Mßv Tiäpoo eigentlich 
für AaKitjoo gelten?); Würzburger Jahrb. III 
(1948) 62 (AaKirig). , 

Arjpapoög : R. du Mesnil du Buisson 
Zeus Demarous, pere de Melqart d’apres Philon 
de Byblos, Festschr. K. Michalowski (Warschau 
1966) 553—559. — S. auch § 67 Abschn. d (Ein¬ 
leitung); ferner zu ’Aöaöog o. S. 1442. 

öripioopyog. Vgl. u. a. § 120 Abschn. a (Xeno- 
phon). 121 Abschn. d (Platon). 130 Abschn. b. 
135 Abschn. d. f. h; s. auch unter ’Appmv o. S. 1444. 

SiazäKzcop (nävzcov): vgl. § 86. Der dort ge¬ 
gebene Verweis auf Hesiod. Theog. 74 (vgl. auch i 
op. et d. 276) trifft wohl den Ausgangspunkt in 
der theogonischen Tradition, doch ist die Aus¬ 
sage im Sinne eines demiurgischen Ordnens ver¬ 
wandelt (vgl. auch Plat. Tim. 53 b 8 öiäza&g, 
ferner 42 e 5). 

Aißspavög (= Aipepavög): s. § 49 (Chersone- 
sos Taurica). 

SiKaioq: s. u. ömog Kai öiKaiog. 
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Auczaiog: Auf den Linear B-Tafeln von 
Knossos (s. auch o. § 1 a Abschn. b) kommt mehr¬ 
fach Dikatade vor. Damit ist ein aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach als Aucxt] aufzufassender 
Ortsname belegt (s. auch M. Gerard-Rous- 
s e a u Les mentions religieuses dans les tablettes 
myceniennes [1968] 601), zu dem dann auch 
noch der Beleg für Z. Diktaios tritt (Dikatajoj 
Diwe). Der Zweifel von M. Gerard-Rous- 
I s e a u (61 und 73) an dem letzten scheint über¬ 
holt und unangebracht (sowohl The Knossos 
Tablets [1971 4 ] 182 als auch J. P. O 1 i v i e r u. 
a. Index G4n4raux du Lin. B [Rom 1973] 50 gibt 
di-we von KN Fp 1, Zeile 2 als sichere Lesung). 
Auch wenn Opfer in einem fernen Heiligtum 
nicht ausgeschlossen werden können, so bleibt 
jedenfalls das Wahrscheinlichste, daß ein Z. 
Amzaiog im näheren Bereich von Knossos vor¬ 
liegt. In späterer Zeit bezieht sich, wenn man von 
i den Dichtern absieht (s. u.), Z. Diktaios jedoch 
offenbar auf Dikte ganz im Osten der Insel 
(dazu das Heiligtum von Palaikastro), und es 
gibt dementsprechend den Kultbeleg für die 
Städte Itanos, Praisos, Hierapytna (s. auch 
§ 5°). 

Bei Dichtern wie Kallimachos und Aratos (s. 
§ 77. 78) besteht offenbar die Tendenz, die die 
Jugendgeschichte des Z. betreffenden Lokalisie¬ 
rungen Ida bzw. Dikte miteinander zu verbinden, 
i Hier zeigt sich ein Vorgang, der wohl dafür ver¬ 
antwortlich ist, daß in bestimmten Quellen von 
der diktaiischen Höhle genauso selbstverständ¬ 
lich geredet wird (Apollod. I 1, 6 sv ävzpcp ztjg 
Aiiczijg. Apoll. Rhod. I 509 AiKzaiov ... und 
onsog. Verg. Georg. IV 152 Dictaeo sub antro) wie 
anderswo von der idaiischen. Man wird jedoch — 
solange nicht Funde eines anderen belehren — an 
eine im Diktegebirge des Ostens zu lokalisierende 
,diktaiische Höhle 1 dabei nicht zu denken haben; 
sie ist trotz intensiver Suche dort nicht gefunden 
worden (s. P. F a u r e Bull. hell. XCI [1967] 149 
über bisheriges Fehlen von Nachweisen für Höh- 
lenkult im Osten; ebd. LXXXIX [1965] 29f. über 
die vergebliche Suche nach der Höhle des Dikte- 
gebirges sowie die Berge Modhi und Petsopha als 
Kultplätze der Gegend von Palaikastro). Dage¬ 
gen zeigt gerade das eteokretische Gebiet die 
größte Dichte von Heiligtümern auf den Höhen 
(s. F a u r e ebd. XOI [1967] 128, wo nach einem 
Überblick über die aufgefundenen minoischen 
Höhenheiligtümer eben dieser Umstand festge¬ 
halten ist: ,Du moins Penquete men4e avec une 
4gale ardeur d’une extr4mit4 ä l’autre de la 
Crete nous permet-elle de constater que la plus 
forte densit4 des sanctuaires minoens de sommets 
se trouve dans l’4parchie de Sitia, en pays 4t4ocre- 
tois, lä oü les g4ographes antiques situaient la 
Aikzi} ou Montagne divine par excellence [Ver¬ 
weis auf: Bull. hell. 1960, 1891; Fonctions des 
cavernes cr4toises 961; Bull. Ass. G. Bud4 1965, 
430—32]. Fait remarquable aussi, dans la liste 
des sanctuaires d’4poque hel!4nique, la moitie au 
moins se localise dans la meine region et certains, 
non des moindres, prennent la suite d’usages fort 
ant4rieurs‘; s. auch ebd. 132). Bull. hell. XCIII 
(1969) 174—213 bietet die Fortsetzung und dabei 
die Feststellung, daß jede bebaute Ebene im Ge¬ 
biet der Eparchie von Sitia ihr Höhenheiligtum 
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gehabt zu haben scheint (S. 176; Übersichtskarte dicated to Jupiter Dolichenus in Stara Zagora, 

iS. 175, s. auch Bull. hell. 1965, 28). Auch stellt Bulgaria, Acta arch. Aead. sc. Hung. XXIV 

sich im Hinblick auf die häufiger vorkommende (1972) 415ff. 

moderne Höhenbezeichnung ’Evxixxtjq (= ,indi- Soxrjp (für Augustus = Z. naxpcooq s. dort). 
cateur 1 ) die Frage, ob nicht zum Teil ein altes Aoooäpriq: s. auch o. Bd. XIX S. 1171. 

AiKxrj sich darin verbirgt (S. 176ff.), was F a u r e Scoxijp: s. allgemein auch Rüd. Schmitt 

im Hinblick auf Arat. phaen. 33 (unter Annahme Dichtung und Dichtersprache in indogermani- 

von Amxoq oder Ai'kxov) bejaht (182ff. 185. 204) scher Zeit (1967) 142, § 267ff. (Korinna frg. 5, 22 

und auch zur Erklärung von Kallim. hym. III D. ist die Ergänzung hinfällig; s. frg. 1 col. III 

(Artemis) 198f. (AiKxvva ~ öpog AiKxaiov) her-1013 Page). 

anzieht. Die Annahme ist sowohl für den Linear- * EyKVKXioq: vgl. Plut. Arist. 7, 4 (Ostrakis- 

B-Beleg wichtig als auch bei der Namenverwen- mos) öaxpaKov Xaßcov sKaqxoq Kai ypdtpaq ov 
düng durch die Dichter zu bedenken, obwohl bei ißobXexo pexaaxfjaai xcbv noXixäv, eipepev eig eva ro¬ 
den letzten, jedenfalls zu einem guten Teile, wohl nov xijg äyopäq nepme<ppaype.vov iv kdkXxp öpopäK- 
immer noch am wahrscheinlichsten bleibt, daß r oiq (mit II. XVIII 504 verglichen Österr. Jah- 
das Namengut im Kontext einer poetischen resli. XXVII [1932] 85). 

(und nicht einer realen) Landschaft zusammen- iyxeiKepaovoq: Zum Blitz als , Lanze 1 des Z. 
trifft. s. C o o k II 704f., ferner G. E. M y 1 o n a s Am. 

Die Funde der Höhle von Psychro (Lasithi) Journ. Arch. XLVIII (1944) 148f. 
sind zwar bei J. Boardman The Cretan20 ' ESpaioq : Patara (Lykien), Altäre Tit. As. 

Collection in Oxford / The Dictaean Cave and Min. II nr. 403 ( 0eou Ecoxijpog eSpaiou &atpaXovq 

Iron Age Crete (Oxford 1961) unter der moder- Kai IloaeiSmvog eSpaioo Kai 'HXiov ’AndXXcovoq). 

nen Bezeichnung der Höhle publiziert, doch be- nr. 404 (Atb[g] Ecoxijpo[g] eSpaioo), offenbar auf 

tont Boardman selbst, daß er das tue ,more from Erdbeben zu beziehen. Vgl. auch Z. Soter, Posei- 

regard for the opinions of its excavators and don Asphaleios und Ge 'ESpaia, S. 363, 4ff. (Ana- 

general usage in the last half-century than from zarba). 

any conviction about the accuracy of the identi- _ ’ECCaioq: Ulpiana (Dardanien), S.Dusanic 

fication 1 . S. auch P. F a u r e Fonctions des Ziva antika XXI (1971) 258 (ref. Rev. et. gr. 

cavernes cretoises (Paris 1964) 151ff., der für die LXXXVI [1973] 113, Bull. ep. nr. 269) AnoXXcb- 

(zumeist auf die Angaben bei Hesiod [Theog. 30 viog MeveXdou dveaxpae xdv ßcopbv ße& Aii 
477ff.] über Lyktos und das Aigaion Oros bezo- ’E((aicp sbxrjv. Es handelt sich (wie auch analoge 

gene) Höhle von Psychro sowohl Z. als Inhaber Weihungen in Bergwerksgebieten auf dem Bal¬ 
des Kults als auch den Bezug des Kultorts auf kan zeigen, vgl. Kipiaxqvdq, ’OKKovqvög) um 

Lyktos ausschließen möchte (155); er meint fer- einen Gott der Heimat des Weihenden (,quelque 

ner, daß auch bei Hesiod an die Höhle im Idage- dieu inconnu d’une localit6 Ezz- d’Asie mineure 1 

birge gedacht werden muß (99). J. und L. Robert). 

Die Münzen von Praisos zeigen einen (im 'EKdXeioq (vgl. auch o. S. 1442f. Nachtrag zu 
Hinblick auf Strab. X 4, 6, p. 475 und 12, p. 478 AfcaXoq). 

Diktaios genannten) Z., thronend mit Adler auf 1 EXdoxspoq : Die nächstliegende Erklärung er- 

der Rechten und Szepter in der Linken. S. dazu 40 gibt sich wohl durch Aischyl. Choepli. 967f. öxav 
G. 1 e Rider Monnaies cretoises (1966) pl. dtp' eoziaq näv iXaßij pöoog / Kaßappoiaiv axäv 

VIII 8—10 (Rs. Herakles oder Stier) und XLII iXaxijpioig sowie durch Orpli. hym. 73 (o. § 24 

10—11 (Stier). VIII 11 (Stier). 12 (Ziege). zitiert), wo der Daimon u. a. als peiXixioq Z. (2) 

XXVI 21 (Ziege); die Annahme einer Legende, und bXdoxap (3) bezeichnet ist und angerufen 

durch die der Gott als ’AKpaXoq bezeichnet wäre, wird, noXbaxova KijSs’ iXdaoag (7) die Vollendung 

ist überholt (s.’AKpaiog o. S. 1443, wo Le Rider eines guten Lebens zu geben (9 evöoigov ßioxijg 

217f. referiert ist). Die eine Münzdarstellung yXoKepov xsXoq iaß-Xov 6nä(oiq). Der Verdeut- 

(Haupt en face) wird von Le Rider 186 mit lichung dienen auch (trotz ihrer Spezialisierung) 

der des Baal-Tars (§ 65) auf Stateren des Mazaios die argivischen iXbcioi (Plut. quaest. graec. 23 

verglichen und in eine Reihe von Einflüssen, die SO xobq Se xäg iniXt/y/iaq dnoxpineiv öoKovvxaq 1 iXa- 
von kilikischen und nordsyrischen Münzen aus- oiooq ’ pev övopaqovoi, SoKoüai öe r<Sv AXe&öag 

gehen, gestellt, während für die Darstellung des xijg ’Apepmpdov ßoyaxpbq dnoyövmv sivai, wobei 

Gottes mit dem Haupt im Profil (pl. VIII 12) die genealogischen Gegebenheiten und Vorstei- 

Einfluß der Tetradrachmen des Alexander als lungszusammenhänge auch Amphiaraos Z. illu- 

wahrscheinlich angenommen wird. strieren). Vgl. auch äytjXazog pdaxiS, für den ge- 

S. weiter § 76 (Geburt des Z. im Bereich des gen Kapaneus gerichteten Blitz des Z. bei Ly- 

Diktegebirges; genährt und geschützt durch eine kophr. 436. Insgesamt besteht also die engste 

Sau, nach Kultmythos der Praisier). § 50 (jugend- Berührung mit aXs&ztjpiog, änoxpönaioq, Ka- 

liche Darstellung; dies ist nicht auf Kreta be- ßapoioq, puXiyioq usw. (vgl. auch o. § 24). —■ 

schränkt. § 81). 60 Epic. adesp. 9 col. VI (In Iovem [ ?]) 11 ( Jai.aqxe - 

Aipepavöq: s. auch Aißspavög o. S. 1449. pov ßyepovfja), Coli. Alex. ed. Powell p. 84 (= 

Aiopevq: S. 299, 35 lies: Stengel. eXdoxepov?). — S. 303, 2 schreibe: (’ E. 

Alövvaoq : Z. A. rövyoXoq IG X 2 (1) nr. 259 ’EXdqpioq (’EXaqpöq): vgl. auch ’AXäfpioq 
(Thessalonike). o. S. 1443. 

AoXixaioq / AoXixr/vöq: Weitere Belege aus ’EXeußspioq: o. Bd. V S. 2348f. (Nr. 1) sind 
Thrakien s. § 49 (Augusta Traiana) und dazu die Belege genannt, die hier ergänzt seien (s. auch 

ausführlichere Publikation von D. Nicol off Ortsliste). Athen (= Zcoxßp) s. dort; M e r i 11 

und H. Buyukliev New inscriptions de- Hesperia XXXII (1963) 21 für die ’EXeo&spia. 
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Thompson ebd. XXXV (1966) 171ff. für 
Anschluß des Kaiserkults. — P 1 a t a i a i (zu 
äpxtepevg Aioq ’E. hc zwv 'EXXtjvcov Rev. et. gr. 
1955, Bull. ep. nr. 64). —• Theben (zweifel¬ 
haft). — Larisa. — Epidauros (Askle- 
pieion, IG IV 2 1, nr. 517). ■— Sparta.'— Ma¬ 
kedonien: Thessalonike (Harv.Stud. 
LI [1940] 129ff. = IG X 2 (1) nr. 32 Priester des 
Z. E. und [der Roma], Ende 1. Jhdt. n. Chr.), 
ferner aus Petr es (Compt. Rend. 1969, 50; 
späthellenistisch). — Thrakien (usw.): 
A b d e r a (eponymer Priester des Z. E. und der 
Roma, Bull. hell. XXXVII [1913] 138 nr. 42,1); 
vgl. auch Maroneia (Bull. hell. 1968, 926 Altar 
Aibq Kai 'Pcbptjq). O 1 b i a am Hypanis (La- 
t y s e h e v Inscr. o. s. Pont. Eux. IV 458). — 
Samos (Herodot. III 142). — Delos. — 
Erythrai (Syll. 3 1014, 106. Bull. hell. LVII 
[1933] 467. Sokolowski Lois sacr6es As. 
min. 65ff. nr. 25, 56, Verkauf des Priestertums, 
Mitte 3. Jhdt. v. Chr.). — Mylasa. — O 1 y - 
mos. — Trysa. — Termessos (Tit. As. 
Min. III nr. 1, 9 [erg.]. 14, 26 [Priester]. 145 
[Priester Sia ßiov]). — Syrakusai (s. auch 
die Abb. bei Franke-Hirmer Die griech. 
Münze Taf. 47,132). — Agyrion. — Aitne. 
— Alaisa. — Metapontion. — Ta ras 
(Schob Plat. Eryx. 392 a, wonach Hesych. s. ’EX. 
Z. und Schob Paus. 13,2 ergänzt wird; Wila- 
mowitz Herrn. XIX [1884] 464). — Magnesia 
am Sipylos ist zu streichen. — Mon. Anc. ( = 
Iuppiter Liber bzw. Libertas). ■ — Ganz unsicher: 
Inscr. Cret. IV p. 364 nr. 348 (Grabinschr.). — 
Ferner (nr. 7) für Z. E. im Retter- bzw. Kaiser¬ 
kult (vgl. auch o. die Verbindung von Z. E. und 
Roma in Makedonien und Thrakien): Theo- 
p h a n e s (in Lesbos, Mytilene, s. L. Robert 
Compt. Rend. 1969, 42ff., ref. Rev. 6t. gr. 1970, 
Bull. 6p. nr. 388). — Augustus (Suppl. ep. 
Gr. VIII 653 [Tentyra in Aegypten, 12 v. Chr.]; 
zum Epigramm auf den Apollon von Actium und 
den die Segnungen des Friedens und Gedeihens 
nach Aegypten bringenden Kaiser s. K e y d e 11 
Herrn. LXIX [1934] 420 = Page Greek Lit. 
Pap. nr. 113, wo Zeile 8.11 Z. B. und 13 Z. Kro- 
nides Eeßaczöq. I. 0 p e 11 Zum Kaiserkult in 
der griech. Dichtung, Rh. Mus. CIII [1960] 46;—• 
P. J o u g u e t Ann. Ant. XXXIX [1939] 603, 
ref. Rev. 6t. gr. 1943, Bulb ep. nr. 78: zwei Sta¬ 
tuenbasen mit Kaiaapa AbxoKpdxopa ßeov oibv 
Aia ’EXeoßspiov Eeßamöv [Karnak]). —-Nero 
(Suppl. ep. Gr. XI 771, 2 [Sparta?], Plataiaiund 
Akraipbia, s. L. R o b e r t Entr. Fond. Hardt X 
[1969] 190, 2). — Domitian. — Traian 
(A. E. Raubitschek Hadrian as the Son of 
Z. Eleutherios, Am. Journ. Arch. 1945,128—133 
verbindet IG 2 II 3321. 3322. 3312 [0so]B 
Tpa[i]avo[v] JJapßiKov [Aioq] ’EXeoßepioßv] 
oiöv. Titel etwa aufgrund der Parthersiege; ref. 
auch Rev. 6t. gr. 1946—47, Bulb ep. nr. 100).—• 
Hadrian (s. auch § 50, Lesbos). — A n t o - 
ninus Pius (Suppl. ep. Gr. XI 766. 767 Z. 
’E. ’AvxcoveXvoq Ecoxrjp, Sparta, wo insgesamt et¬ 
wa 50 solcher Altäre gefunden worden sind, s. 
§ 34). — Zu Nero s. auch P. A. Gailivan 
Herrn. CI (1973) 230—234. 

Vgl. auch aus Epidauros die Altäre (IG 2 IV 
1 , 424. 425) Zt/vi Kai ’HcXm Kai näaiv dmyevssa- 
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cw / öXßoSöxaiq Kai eXeo'&epioiq Kai Xmmövoi- 
aiv sowie die häufigen Freilassungen vnb Aia 
mi "HXiov (so IG XII suppl. 24 Lesbos, Mytilene 
bno Aia Kai ” AXiov) bzw. bub Aia Eijv "HXiov 
(IG 2 IX 1 (1) nr. 82 c. nr. 92, 7 Z„ Helios). Dazu 
auch aus Aegypten die Bezeichnung Aioq dneXeb- 
Sepoq (L. Varel Arch. f. Pap. XVII [1960] 
17ff. [Pap. Prag. nr. 80, Z. 17f.]. 22). 

’EXieuq: Zur Erklärung muß wohl der als Va¬ 
ter des tanagräischen Heros Eunostos (Hinweis 
auf ihn durch Wilamowitz bei Latte) heran¬ 
gezogen werden, der bei Plut. quaest. graec. 40 
(330 d—301 a; an Autoren sind Myrtis und 
Diokles iv xcp nepi ßpcpcov ovvxdypaxi zitiert) er¬ 
scheint. Elieus ist danach Sohn des Kephisos 
und, mit Skias verbunden, Vater des Eunostos 
(den eine Nymphe Eunosta großgezogen hat). In 
diesen verliebt sich seine Base Ochne, die Tochter 
des Kolonos, und verklagt ihn, als ihre Avancen 
fehlschlugen, bei ihren Brüdern, die Eunostos 
töten. Am Ende stürzt sich Ochne, die ihre 
Schuld dem Elieus gestanden hat, von einem 
Felsen, die Brüder gehen außer Landes, und Eu¬ 
nostos hat ein Heroon mit einem Hain, den 
Frauen nicht betreten dürfen. In die hier gege¬ 
bene Reihe sprechender Namen, ”0(y)xvri (Birn¬ 
baum), KoXcovöq (Bühel), Edvoaxoq (etwa: ,Re- 
venant, der keinen Schaden stiftet 1 ?) sowie 
Skias dürfte sich auch Elieus, S. des Kephisos, 

1 einfügen: KoXcovöq führt fast zwangsläufig auf 
den Gegensatz, die Flußniederung, und somit 
muß der Name allem Anschein nach mit eXog zu¬ 
sammengebracht werden (Z. 'EXmvq wie Hera 
’EXda, vgl. o. Bd. VII S. 2819, 35ff.). 

'EXmcbvioq: (s. weiter § 44, Helikon). 

epnöpioq: (s. unter äyoisbg). 

i£, abXfjq emjKooq ßeöq: Vgl. AbXrj als Name 
eines iepbv IJavöq in Arkadien (-wohl auf dem 
Lykaion, wo der Gott alle auf diesen Ort geflohe- 
* nen Tiere vor den nachstellenden Wölfen schützt, 
Ailian. nat. an. XI 6 ). Besonders unter der Vor¬ 
aussetzung der abXrj als eines äßaxov (vgl. B u r - 
k e r t Homo necans 106, 34 für Pan) ließe sich 
cf abXrjq inr/Koog wohl auch in der Beziehung auf 
einen Kultplatz gut verstehen, und die Höhle von 
Inönü konnte, wenn der Gott dort präsent ge¬ 
dacht war, auch metaphorisch abXi 7 heißen (eine 
Höhle in Euboia ßoog abXtj mit Bezug auf Io, 
Strab. X 1, 3 p. 445). Es scheint aber, daß nach 
I der Inschrift von Inönü ein xepevoq erst errichtet 
wird (vgl. § 58), und so ist die Beziehung auf den 
himmlischen Palast des Z. wohl das Natürlichste: 
vgl. zu Hom. Od. IV 74 außer Aischyl. Prom. 122 
(zr/v Aioq abXrjv) noch Soph. frg. 951, 4 P. ( npoq 
abXdq Zqvög). Eurip. Hipp. 67ff. ( ä peyav Kax’ 
obpavov I vaieiq ebnaxepeiav ab I Xdv, Ztjvoq izoXv- 
Xpixrov oikov). Aristoph. Ach. 161 (Aioq eig 
abXaq), Plat. Ax. 371 a b ( ßaoiXeia IlXovxcovoq 
obx rjzzco xijg xov Aioq abXrjq). Aristid. or. 37, 5 
»(und zur Verwendung des zugrundeliegenden 
Homerverses, or. 26 (14), 8 K.). Lucian. Ikarom. 
25 parodiert Z. bei seinem Geschäft am Audienz¬ 
platz des Himmels (23 xd inpKocbxaxov xod obpa¬ 
vov, wo Z. als emjKooq die Gebete anhört), und 
0. Weinreich Genethliakon W. Schmid (= 
Tüb. Beitr. V [1929]) 366ff. hat dazu irdische 
Palastverhältnisse verglichen. Gemeint ist also 
der auch aus Inönü belegte Z. Bpovxcov emjKooq 
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ßsöq, welche Formel zugleich auf gesuchte Weise 
variiert scheint. 

‘EnrjKooq. (S. 306, 9 der Verweis auf Z. EsXeb- 
ksoq ist nicht direkt, sondern als möglicherweise 
dienliche Illustration des makedonischen Ele¬ 
ments und bis zu einem gewissen Grade durch S. 
359, 6 ,ab love precibus impetrant 1 relevant). —• 
Syrien: Phaina (Trachonitis) sntjKooq Z. &aiv>j- 
oioq (s. § 67 Abschn. g und u. S. 1480). — Museum 
Souweida (Dunand Le Mus. de S. 27, pl. VIII, 
angeführt S o u r d e 1 Les cultes du Hauran 26) 
Altar unbekannter Herkunft Ali ’E. ’looXiavdq 
Zt/vä innebq Kaz’ Evxßv äveßtjKev (,peut-etre 
l’auteur appartenait-il ä la cohorte de Kanatha 1 
Sourdel). — S. auch unter uy/iczoq u. S. 1478f. 
(Thrakien etc. [dazu auch § 49 Dacia, Kotei, 
Malko-Tarnovo, Philippopolis, Serdica], Mysien 
[§ 52 Alexandreia Troas], Syrien [§ 67 Abschn. e: 
Palmyra, wo Z. oy/iazoq Kai bmjKooq den (wohl 
an Baalshamin anknüpfenden) ,anonymen Gott 1 
(.dessen Name gepriesen sei in Ewigkeit 1 ) wie¬ 
dergibt; für Dura-Europos (§ 67 a) s. Z. Tooppao- 
ydStjc (Z. "HXioq Mi&paq äyioq mpiazoq inrjKooq 
T.), wo auch ein Einfluß von Palmyrenischem 
vorliegen kann]) und zu e£ abXrjq imjKooq ßeöq 
(§ 58 Inönü) die in diesem Nachtrag gegebene 
Bemerkung. 

’EniKixpäSaq: entspricht wohl etwa ’EmScözaq. 

‘E[mK]Xt]poq: (s. § 33. Epidauros). 

’EniKOKXidioq : (s. 'EyKÜKXioq). 

’EmviKtoq: vgl. Nucpipopoq. 

ani JlaXXaSiou / ev ITaXXaSicp (so in Inschrif¬ 
ten). 

’Enoopävioq: s. auch Preisigke Sam- 
melb. 4166 (Nähr el Kelb, Aegypten). 

ipißpopoq : Hym. Delph. I (= Fouilles de 
Delphes III 2 nr. 137) 2. 

ipiKzvnoq (sonst von Poseidon) Archiloch. 
frg. 51 D. = 121 Tarditi. 

’EpKsioq: Opfer der Eumolpiden an den Eleu- 
sinia in Eleusis zusammen mit Themis, Demeter, 
Persephone, Eumolpus usw. (s. § 29). •— Inschr. v. 
Didyma nr. 484 (ohne Z.). — S. auch Sparta 
(Herodot. VI 68; Demaratos), Olympia (des 
Oinomaos), Argos (des Priamos), Bithynion — 
Klaudiopolis. 

’Epopöq: vgl. auch F. Bader Autour de 
l’etymologie d epvaßai: une application au voca- 
bulaire grec de l’ideologie indo-europ6enne des 
trois fonctions, Rev. (5t. gr. LXXXIV (1971) 
XIII—XVI. 

’EzijfiXioq (?). Vielleicht zu erschließen für 
Mytilene, wo ‘EzytpiXa ■— nach Hesych. = Perse¬ 
phone — verehrt wurde (s. o. Bd. VIS. 712), auf¬ 
grund von A. Benjamin Hesperia XXXII 
(1963) 78f. nr. 164 (= Charitonidis Ai 
’Emypatpai zov Asoßoo, LvpnXtjpcofia [1968] nr. 52; 
vgl. Rev. et gr. 1964, Bull. ep. nr. 331): Altar 
AbzoKpazopi Aöpiavcö ’OXovmcp ’EztjqnXicp Ecozijpt 
ke Kziazq. zäq nöXioq (die Herausgeberin nimmt • 
Einweihung Hadrians in die Mysterien an). Vgl. 
einerseits ’Acppoßitjioq, Aapäzpioq, ’Hpaioq, an¬ 
derseits die hier gegebene Reihe der Z.epiklesen, 
bei der ‘Eztmhoq die Einfügung des Kaisers in 
lokalen Kultkontext bedeuten würde (vgl. z. B. 
Hadrian als Z. Aapäaioq). Es genügt allerdings 
auch eine Anspielung der sprechenden Epiklese 
auf ‘EzytpiXa anzunehmen bzw. eine gemeinsame 
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Verehrung des Kaisers mit ihr; für die Epiklese 
ist auch auf Z. <PiXioq zu verweisen und dabei 
auch an die gemeinsame Verehrung von Z. <PiXioq 
und Traian in Pergamon zu erinnern (s. § 52 
[Pergamon] sowie Z. &iXioq, u. S. 1480.). — Zu 
Etephila s. zuletzt Charitonidis a. 0. 25,1 
und nr. 26—27; ferner die unter Z. Maivöhoq an¬ 
geführte Inschrift, wo sich auch die Einfügung 
des Kaiserkultes in den Mysterienkontext zeigt. 

EbßooXebq (als Z. vorausgesetzt auch Orph. 
hym. 42, 2. 72, 3). 

EbicXtjq: Das —- wie die falsche Einordnung 
zeigt — korrupte EorjXoq bei Hesych. ist von 
Wilamowitz (bei Latte) in EvKXeoq 
Aidq iepöv «v Msyäpoiq Kat iv KopivOet geän¬ 
dert (ElKXoq V a 1 e s i u s). Vgl. den Monat 
EüKXsioq (o. Bd. VI S. 1052, 51ff.) und dazu für 
Korinth und Megara K. H a n e 11 Megar. Stu¬ 
dien (1934) 200. —• Dem Eubuleus analoge Ha- 
(desgestalt (o. Bd. VI S. 1053, 21fi.). — Für Do- 
dona s. Rev. 6t. gr. LXVIII (1955) 234, Bull. 6p. 
nr. 143 mit Verweis auf R. Kekule-H. Win¬ 
ne f e 1 d Bronzen aus Dodona in den königl. 
Museen zu Berlin (1909). 

Ebiczaioq (?): vgl. Eurip. Med. 169 06piv 
eÖKzaiav Zfjva z’ (als Gott der Eide). 

Eöpevijq ( ebpavtjq ): s. unter § 57 (Tralleis). 

eupoävaZ (Bakchyl. V 19). 

evpußiaq (Bakchyl. XI 52). 

ebpopeScov (als Epitheton des ai&tjp Empe- 
dokl. B 135, 1): vgl. II. III 276 usw. ' iStjßev ps- 
Secov. XVI 234 Atoäcbvpc peäeiov. Vgl. by/tpeScov. 

ebpvvetpijq: Bakchyl. XVI (XV) 17. 

(Ebpcopecov / Ebpconscov), s. auch u. S. 1457 zu 
'IdpiEuq. 

” Etpinvoq : vgl. auch Frisk Gr. Et. W. s. 
invöq und J. Bousquet Bull. hell. 1965, 
670, o. 

’Etpopioq (zur Bezeichnung des Kaisers als Z. 
’E. s. schon die Darstellung des Augustus als 
Iuppiter Terminus, A. A 1 f ö 1 d i Mus. Helv. 
VIII [1951] 202 [mit 201 = Taf. IV 4—5] und 
XI [1954] 144). 

EsXxavoq (reXxävoq Gleichung mit Z. nur bei 
Hesych.). — Zu raet. velxanu- und kret.-pelasg. 
feXxavoq Kretschmer Glotta XX 201ff. 
XXVIII (1940) 109f. XXX (1943) 172ff. (XXXI 
[1951] 69). 

ZßsXaovpöoq: S. 313, 12f. schreibe: Mi- 
hailov ... III 2217 (= Myth. Lex. nr. 4); s. 
ferner M i h a i 1 o v 1773 (= Myth. Lex. nr. 7) 
und 1886. IG XIV 981. —o. Bd. VIA S. 509, 43ff. 
sind die makedonischen 0ovpiöeq dazugestellt; 
ebd. 412, 60 und 413, 1 (Brandensteins Erklä¬ 
rung). D. Detschew DiethrakischenSprach- 
reste (Akad. Wien, Sehr. d. Balkankomm. XIV 
[1957]) 177f. stellt die Zeugnisse zusammen; er 
findet gegenüber der Erklärung von W. Tö¬ 
rn a s c h e k (S.-Ber. Akad. Wien CXXX [1893] 
61) und J o k 1 (Eberts Reallex. d. Vorgesch. 
XIII 290: ,Blitzhalter 1 , vgl. lit. ziburys ,Licht, 
Fackel 1 , zaibas ,Blitz 1 und lit. tureii ,halten 1 ) im 
ersten Element „eher das idg. g’wer- ,leuchten 1 
(daraus ai. jvala .Flamme 1 , lett. zvers .fun¬ 
kelnd 1 )“. Ebd. 213 wird Iambadule mit Tdpßri j 
iapßoq zusammengestellt, aber sprachlich nicht 
ausgedeutet. Für masc. Iambadules Myth. Lex. 
II S. 12, 42ff. G. Seure Rev. 6t. gr. XXVI 
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[1913] 236ff. L. Robert Hellenica X (1955) 
158. 

Znppoozyvöq: S. 313, 42 lies: Zivarik [Su- 
werekj). 

Zrjvonoaaiäow = Z. ’Oaoycöa, s. auch o. Bd. 
X A S. 220f. 

[Zivöpoo(tt]vöq] : Die zit. Inschr. bei M i - 
h a i 1 o v III 965. 

CcoapKtjq: s. § 129 Abschn. f. 

Icoodözyq: s. § 129 Abschn. f. 

tjyepcbv: s. Xenophon (§ 120 Abschn. b). Plat. 
Phaidr. 246 e (s. § 121 Abschn. d); vgl. ayspebv 
(s. auch § 101 Abschn. e). 

' HXionoXhtjq: s. weiter unter § 67, Syrien, 
Heliopolis, Emesa, Nihatha usw. 

"HXioq: s. auch unter Mt&paq. Z. "HXioq 
Ecoztjp, s. z. B. § 68 a, Ptolemais (Aegypten). 

(yXiamöq. Philodem, de piet. p. 22 G. <Ebpi- 
niyötjq S‘ iv Mo(ooiq Kai > zov Aia Kai (ovpa- 
vö>v tjXiconöv [sc. Xsyei\. <EoipoKXyfjq ci. Wila¬ 
mowitz, vgl. N a u c k FTG p. 531). 

BaXXöq (Kotiaeion): Rev. 6t. gr. LXXXIV 
(1971), Bull. 6p. nr. 659 zu einer von N. T h i e r - 
ry publizierten Z.büste: ,le dieu, chevelu et 
barbu, tient hors de son manteau, 6tal6e sur la 
poitrine, une main droite 6norme, — certaine- 
ment pour mettre en valeur le secour de la droite 
du dieu, ßeoB xup‘- Darunter lesen J. und L. 
Robert Xapizäq AßatjK / ävzoo Ali / 0aXX(0) 
ebx[ijv] und verweisen auf unpublizierte Re¬ 
liefs, die diesem Gott geweiht sind und aus der 
Gegend von Kütahya (Kotiaeion) stammen. 

( 0siov ). Neue Belege aus Lydien bietet P. 
Herrmann S.-Ber. Akad."Wien CCLXV 
(1969) 54f. nr. 11 (Mijvi ’A^tozztjvcö Kai 0eicp) und 
53f. nr. 10 (zö peya 0eiov ); dazu auch Rev. 6t. 
gr. 1970, Bull. ep. 522 und 525. 

’läco: vgl. C o o k I 233. 

’löaioq / Eiötxzaq. Zur Besiedlung und den 
Kulthöhlen im Bereich des Psiloriti-Massivs (Ida) 
s. P. F a u r e Bull. hell. LXXXIX (1965) 40ff. 
Er betont für die Höhle des Z. Idaios den Zu¬ 
sammenhang mit Axos (gespiegelt auch im My¬ 
thos der Anchiale und der Daktyloi Idaioi, S. 
42, 3) und vermutet ferner, daß die ,orphischen‘ 
Totenpässe (Fundort Alpha, Eleutherna und 
sonst) an landschaftlichen Gegebenheiten bei der 
Höhle des Z. Idaios orientiert sind (,I1 y a lieu de 
se demander si les tablettes, dites „orphiques“ 
ou parfois „eleusiniennes“, ne sont pas plus 
simplement inspir6es par les rites d’initiation au 
culte de Z. Kpyzaysvrjq, d’autant plus qu’ une 
d’entre eile dfeigne Pinitie du nom d’Asterios 1 
etc., S. 45). S. auch dens. Fonctions des caver- 
nes crötoises (1964) 99—131. 

’lSpisoq (lasos): Annuario XXXI—XXXII 
(1969—70 [1972]) 372 nr. 1 (vgl. Herodot. V 118 
ek zßq ’ldptdSoc x&ptiq Ursprung des Flusses 
Marsyas). Pugliese-Carratelli vermu¬ 
tet Euromos-Europos als das eigentliche Kult¬ 
zentrum. Steph. Byz. s. Ebpcopoq• nöXiq Kapiaq, 
and Ebprapoo roß ’lSpiecoq Kapöq drückt jeden¬ 
falls Stammesverhältnisse aus. Ähnlich s. Eupco- 
noq ... ijv ’lSpiäöa, and ’löpioq zoö Xpvaäopoq 
und Entsprechendes s. ’ldpiäq und Xpooaopiq; 
vgl. auch s. ’EKazfjma (Lagina), ferner schon o. 
Bd. IX S. 912. 

(' Ispcov ): s. dazu auch Manganaro Par. 
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del Passato XX (1965) 175ff. Habicht Gott¬ 
menschentum und griech. Städte 2 S. 259ff. (vgl. 
§ 153). 

ißöSiKoq: Anth. app. ep. add. I 331 b 2. 

’lßcofiäzaq: s. auch § 35, Ithome. — Die In¬ 
schrift einer auf der Agora von Messene gefunde¬ 
nen (aber wohl vom iepoßvaiov, Paus. IV 32, 1, 
stammenden) Säule (vgl. IG V 1 1468) bietet zu¬ 
sammen mit dem datierenden Priester des Z. I. 
1 und der Jahresangabe (192 n. Chr.) aycovoßezyq 
(vgl. auch Rev. et. gr. 1966 nr. 202, S. 378 für die 
Ithomaia), iepoßbzai und x a Xeidotpöpoq (vgl. 
IG V 1, 1467—1469) als Kultfunktionäre (A. 
Orlandos Ergon Arch. Etair. 1969 [1970], 
105f. mit fig. 117. Rev. et. gr. LXXXIII [1970] 
395 nr. 286). 

’lKEcnoq: Für Kos s. vor allem die Inschrift 
bei Herzog Heilige Gesetze von Kos S. 35 
(und dazu § 50; die Erklärung mit der Asylie ge¬ 
nügt nicht: iKeoioq, nazptpoq, (päzpioq sind als 
im Prinzip analog zu bewerten, und auch der 
Kult der Moiren gehört in den gleichen Kontext). 

‘iKpaloq (' iKßioq ): Es handelt sich bei die¬ 
sem Z. von Keos, der die ersehnte Feuchte im 
Namen hat, um Kult auf der Höhe (Kallim. Aet. 
III frg. 75, 34. Apoll. Rhod. II 525). Er wird bei 
Apollonios (II 518ff. und Schob zu 498ff. sowie 
auch sonst) auf Aristaios zurückgeführt, während 
Kallimachos (a. 0. 33f.) von Aristaios Z. Ikmios 
oder Aristaios Z. auf dem Ikmion Oros (so, sehr 
einleuchtend, Früchtei zu Clem. Strom. VI 
29, 4 p. 445, 1) zu sprechen scheint. Nach Kalli¬ 
machos besänftigen die Priester dieses Z. den 
schädigenden Hundsstern bei seinem Aufgang 
(MaXpav Avepxopevtjv) und erflehen von Z. das 
Wehen der Etesien. Nach Apollonios (vgl. auch 
Nonn. Dion. V 270ff.) hat Aristaios, als der 
Hundsstern (Seirios) die Inseln versengte, einen 
großen Altar des Z. Ikmaios errichtet und Opfer 
für den Stern und für Z. dargebracht, so daß seit¬ 
her Z. für jeweils vierzig Tage die kühlenden 
Etesien wehen läßt (yalav initßüxovmv iztjmai 
sk Aidq aßpai) und noch jetzt in Keos die Prie¬ 
ster vor dem Aufgang des Hundssterns Opfer 
darbrächten (ävzoXswv nponapoi&e Kvvöq pe&voi 
ßvtjXäq). Die Schol. Apoll. Rhod. II 500 = 528 
schreiben, Aristaios hätte eingeführt, jährlich in 
Waffen den Aufgang des Sirius abzuwarten und 
ihm zu opfern (was N i 1 s s o n Gesch. gr. Rel. 
I 2 395, 9 wohl zu Unrecht ganz entwerten möch¬ 
te), und Herakleides Pontikos bei Cic. de div. I 
130 läßt die Keer das Aussehen des Sterns mit 
Vorbedeutungen für das Jahr belegen. Zu den 
Münzen s. auch IG XII 5 (2), test. 1477 und zu 
den Resten des Heiligtums P. Graindor 
Musee Beige XXV (1921) 99 (zit. von Pfeif- 
f e r z. St.). S. weiter N i 1 s s o n Griech. Feste 
6ff., auch Z. ’AXaXä&og und Z. ’Aptazaioq. 

"IXioq: s. § 52, Troia (falsche Lesung). 

[’laßßtoq ]: S. 317, 31 lies: P a t o n. 

Kaßrjysßäv. s. auch § 124. 

KaXXiviKoq (Dura-Europos; Tempel der pal- 
myrenischen Götter, Wandinschr.). 

Kavaztjvöq (Karak, Hauran) Ali Msyiaz(aiy 
Kavaztjvä NO ... (früher Kavaxyvcöv 6 [Sijpog]) 
Sourdel Les cultes du Hauran 22. 

KanezcbXtoq: Das oben aufgeführte Beroia = 
Traianopolis = Augusta Traiana (s. § 49). Die 
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Anführung von Tomoi beruht au! irrtümli¬ 
cher Beziehung des Beleges für P a u t a 1 i a, 
der jedoch auch hinfällig ist (M i h a i 1 o v Inscr. 
Gr. in Bulg. rep. IV 2056); streiche also sowohl 
Tomoi als auch Pautalia. — Weitere Belege für 
Aegypten s. dort § 68 Abselm, a; ferner auch für 
0 1 b a s a (Pisidien) o. Bd. XVII S. 2398, 47f. 

Kapaiöq I Kapaöq / Kspaiöq: Ein Neufund aus 
Anthedon (Arch. Anz. LXXXIII [1968] 
98ff. nr. 3, ref. Rev. 6t. gr. LXXXII [1969] 466,1 
Bull. 6p. nr. 288 ... n abvoSoq t) npöq töv Aia 
zö[v K]a[p]a[iöv Kai rd]v ’Av&av) bestätigt die 
Ansicht von Wilhelm Österr. Jahresh. 1905, 
278—280, daß der entsprechende Beleg (S. 319, 
27ff.) überhaupt nach Anthedon gehört und von 
dort nach Athen gekommen ist. —■ S. auch § 44 
(Haliartos). 

KapCgvöq: Zu dieser Inschrift (Bull. hell. XXI 
[1897] 98 nr. 12 = D e t s c h e w Thrak. Sprach- 
reste 229 mit Verweis auf thrak. Eigennamen) s. I 
Mihailov Inscr. Gr. in Bulg. rep. I 2 378 
[’AnöXXco]vi Kapagvän fte / [wi peyäJXcoi kzX. aus 
dem Gebiet von Anchialos (Burgas) mit weite¬ 
rem Vergleich von Ortsnamen in Scythia minor. 

Käpioq : Mylasa: Interpretation von 

Strab. XIV 659 und Versuch einer Lokalisierung 
auf dem Burgfelsen Pe?in bei Mylasa, J. M. 
Cook Ann. Br. Sch. 1961, 98—101; so schon 
Chandler Travels in Asia Minor I (London 
1776) 190, zit. von Afkidil A k a r c a Les mon- 5 
naies grecques de Mylasa (1959) 51, wo aufgrund 
einer als Z. Kariös in korinth. Tempel bestimm¬ 
ten Münze der Zeit des Septimius Severus (nr. 
74) die Lokalisierung in Milas (Reste des bedeu¬ 
tenden korinthischen Tempels von Hisarbasi) 
vertreten wird. —• Einen Priester des Z. Ka[pioq 
bietet wahrscheinlich die Inschrift Labraunda 
III 2: The Gr. Inscr. Part II (1972) nr. 70 (aus 
Mylasa selbst schon L e B a s 415). J. C r a m - 
p a betont dazu unter Verweis auf L a r s e n < 
Class. Philol. XL (1945) 77, 68, daß ,this Z. Kd- 
pioq at Mylasa was the god of all Carians and he 
is to be kept strictly apart from the homonymous 
local god at Stratoniceab 

KapnoSozrjp / KapnoSözriq: S. 320,26 schreibe: 
Prymnessos, Phrygien. 

Kapzspoßpevzaq: S. 320, 39 verbessere: Pind. 

K&aioq, Käooioq: Ein illustrativer Fund aus 
der Gegend von Kaisareia Philippi (Paneas) zeigt 
Z. K. deutlich als Schutz- und Rettergott und. 
zugleich die Ausbreitung von Aegypten her; s. 
E. W e b e r Wien. Stud. LXXXVI (1974) 201ff.: 
zwei auffädelbare, offenbar als Amulett verwen¬ 
dete Bronzestäbchen mit dg Zebq Kdaiq bzw. 
elq Zebq Edpamq sind wohl als zusammenge¬ 
hörig und nicht als analoge Alternativen zu be¬ 
trachten. Zu verweisen ist zunächst auf den Blei¬ 
anker von Cartagena (aufzufassen als Zebq Kdaiq 
acb^afq), vgl. Welles bei Kraeling Ge- 
rasa S. 445 nr. 195 "HXioq ad>C,aq = acbaaq) für die 
gleiche Schreibung (deren Wert wohl offenblei¬ 
ben muß), sodann auf die Weihung in Delos 
durch den Aegypter Horos aus Kasion (ßedq 
peyaq, Z. Kdaioc, Taxvfjy/iq = die lokale Isis 
von Kasion; vgl. Pap. Oxy. XI nr. 1380, 74f.). 
Das letzte ergibt eine Art System, in dem auch 
durch andere Indizien (s. o. zur Ikonographie) 
eine Horusfunktion für Z. K. naheliegt, womit 
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der Übelabwehrer ja gegeben ist. Und im ,Ty- 
phon‘kampf liegt auch die mythologische Be¬ 
rührung mit dem nordsyrischen Gott, wobei die 
Grenziage von Pelusion diesem Kampf insbe¬ 
sondere eine auch historische Dimension gibt. Zu 
beachten ist die Lokalisierung Typhons (Set) in 
der Eepßcoviq Xipvt], nap’ tjv to Kdaiov öpoq zsivei 
(Herodot. II6,1.158, 4 [Kasion Oros Grenze von 
Aegypten und Syrien]; insbes. III, 5, 2f. Syrer 
pe/pi EepßcoviSoq Xipvrjq, nap’ fjv St) xö Kdmov 
öpoq zsivsi eq SdXaaaav and Se EepßcoviSoq Xipvr/q, 
ev xrj Sri Xöyoq xöv Toipä KSKpbtp&ai, and zaoxtiq rjSti 
Aiyonzoq) und insbesondere auch die Einbezie¬ 
hung des nrjXoooioq in den Mythos der Isis in 
Byblos bzw. ihrer Ankunft aus Phoinikien in 
Aegypten (Plut. de Is. 17, 357 e ziveq Se xdv pev 
naiöa [sc. des byblischen Königspaars Malkan- 
dros (Malkathros/Melkarth) und Astarte] Ka- 
Xüafiai IJalaiazivov rj IhjXobaiov Kai zr/v nöXiv 
t enebvopov an’ abzoö yeveaßai Kxiaßeiaav bnö zrjq 
Seoß. ■— [IlaXaioxivdv rj del. G r i f f i t h]), hin¬ 
ter dem, wie es scheint, sich der Z. Kasios ver¬ 
birgt ; ein Fingerzeig darauf ist auch der bei Plut. 
de Is. 353 e angedeutete Mythenzug, daß der 
Zögling der Isis [Diktys] beim Langen nach 
Zwiebeln seinen Untergang gefunden habe, und 
gerade für Pelusion und Z. Kasios ist ein Zwie¬ 
beltabu belegt (Gell. noct. Att. XX 8 = Hopf¬ 
ner Fontes 267 [essen keine Zwiebel]. Lucian. 

) Z. Trag. 42 = Hopfner 312 [IhjXaoaubzaiq 
Kpöppoov sc. ßeöq]. Sext. Emp. Pyrrh. hyp. III 
24, 224 = Hopfner 384 [niemand würde Z. 
K. eine Zwiebel zum Opfer darbringen]; weiteres 
bei Griffith zu De Is., p. 280f.). Das alles be¬ 
dürfte noch genauerer Analyse, aber auch Plu- 
tarch zeigt, daß der Gott von Pelusion aus dem 
Norden hergeleitet und dem Isiskreis angeschlos¬ 
sen wurde; Plutarch führt dabei auf einen ster¬ 
benden und jugendlichen Gott, und das weist auf 
) einen fremdländischen Gottestyp, der z. B. auch 
in Gaza heimisch gewesen ist (die Auffassung des 
Marnas als Kpijzaysvijq hat keinen anderen Sinn). 
Züge dieses Typs waren indes auch dem syri¬ 
schen Gott vom Kasion Oros nicht fremd (der 
Mythos weiß von seiner zeitweiligen Überwin¬ 
dung, und der Ba‘al von Ras Schamra ist Wetter¬ 
und Vegetationsgott), dessen Übertragung an die 
Grenze Aegyptens den dortigen Z. Kasios bzw. 
seinen Namen begründet. Die Gleichsetzung des 
1Z. Kasios mit dem aus dem Namen Pelusion er¬ 
schlossenen Amün (Griffith De Iside p. 334: 
,The forms P)-ir-imn and Pr-ir-imn [,House of 
Amün‘] suggest that Amun was its principal god. 
In Roman times he was called Zeus Casius 1 ) ist 
schon deshalb nicht zwingend, weil sich auch sein 
Kult in Pelusion selbstverständlich auf das 
Kdmov öpoq als den eigentlichen Ort des Gottes 
und seines Mythos bezieht (allerdings schließt 
auch Griffith nordsyrischen Einfluß mit Verweis 
0 auf Kees o. Bd. XIX S. 413 nicht aus). 

S. auch § 67 Abschn. c (Apameia) für den 
theophoren Namen Kasiodoros. 

Kazaißäxriq: In der Cook II 14, 3 ange¬ 
führten Äußerung Deubners Athen. Mitt. 
XXVII (1902) 263 zu Journ. hell. stud. XI (1890) 
239 (Felsgrab in der Nähe von Anazarba in Kili- 
kien), auf der Gruppe aufgebaut hat, ist die 
wie selbstverständlich gemachte Annahme, daß 
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von &eov Kaxaißäxoi> Kai 0epoeq>öv>]g auch das Kzijaioq: 22) Inscr. de Delos 2186: Isis, Anu- 
erste auf die Unterwelt weist, ,der auch der im bis, Bubastis, Z. Ktesios (N i 1 s s o n Gesch. gr. 
Blitz niederfahrende Gott (Zeus) angehört 1 , kei- Rel. I 2 404, 6). 

neswegs die natürlichste Annahme. Der vernich- KD&riyevtjq (?): Eleg. adesp. Alex. 1, 8 (p. 130 

tende Blitzgott und die Unterweltsgöttin stehen Powell = Pap. Oxy. I 14). 

gut nebeneinander. (= KVKXoq obpavoö ): s. Biuchmaia. 

Kspaöq: zwischen Gadara und Pella in der Kvpioq: S. auch Aeanözriq (als Analogon und 
Dekapolis (Aidq Kepaoß), Rev. bibl. 1899, 7 . für Hinweise); Mapväq (u. S. 1464f.); " OXoßpiq ; 

Sour del Les cultes du Hauran 91, wo die IGLS VI 2729 {--Aii psy[io]xcp ' HXionoXetxxi I 

Deutung = Ammon als selbstverständlich ge-10 Kopiep / ktX.) . 

nommen ist (vgl. K a i b e 1 Epigr. gr. 833, 1. Kcopömoq: O. F e 1 d und H. Weber Tem- 
835, 5 “ Appcovoq Kepaoß). Das ist (vgl. Kapaiöq, pel und Kirche über der Korykischen Grotte 
Kapaöq, Kspaiöq ) keineswegs sicher. (Cennet Cennehem) in Kilikien, Istanb. Mitt. 

Kepaxrjipöpoq (Ammon): Phaistos bei Schob XVII (1967) 254—278 (ref. Rev. 6t. gr. 1970, 

Pind. Pyth. IV 28 und IX 90 b Zeö Aißbr/q "Ap- Bull. ep. nr. 615). S. weiter unter Korykos (§ 65). 
pcov Kepazpipöps kbkXo&i pavzi (Coli. Alex. ed. AaßpavvSoq: S. jetzt weiter auch Labraunda 
Powell p. 28). III 2: The Greek Inscriptions Part II: 13—133 

Kepabvioq: nr. 23, lies: Isaurien; nr. 11 und mit den zusammenfassenden Kapiteln von J. 

nr. 26 schreibe: astragalomantische Inschr. — Crampa insbesondere 191ff. (XI. Z. Labraun- 

nr. 20 Kepabvioq Ecozijp (Milet) Wiegand 20 dos and the activity at Labraunda) 198ff. (XII. 
Abh. Akad. Berl. 1908, Anh. I 27 (Cook II The Priests of Z. L.). Crampa hält Aaßpdov- 

967, o); s. dazu auch unter reväpxvq o. S. 1449. Soq (mit dieser traditionellen Akzentuierung) als 

Ksp]aovoßiaq vn[azoq Pap. Oxy. XXIII die richtige lokale Schreibung (mit den zeitweili- 

2362 frg. 1 col. III 12 (Bakchylides frg. 20 E). gen Varianten AapßpaovSoq und AaßpawvSoq) 

Kepaovöq (ohne Z. auch Emesa: Inscr. gr. et fest, registriert die von Kretschmer Ein- 

lat. de la Syrie V 2220). leitung 303—306. 404 zusammengestellten son- 

KepSbXaq: vgl. auch § 48 (Kerdylion). stigen Schreibungen: AaßpawvSoq Athen. Mitt. 

KspScpoq zoiq epnöpoiq (s. unter ’Aymebq ). XV (1890) 259 nr. 11 (,certainly a misspelling 1 ), 

Vgl. dazu Tit. As. Min. III nr. 34 c, XXXV AaßpaaovSoq Le Bas 348, vgl. Bull. hell. V 

(Würfelorakel), wo bei Hermes KepSipnopoq im 30 (1881) 100, AaßpaivSoq (nicht belegt; angenom- 
Orakel selbst Z. als der Gebende erscheint (Z. men nach dem Eigennamen Aaßpaivöiq , Strato- 

ayaßrtv ßooXr/v aalen eppeaiv, c5 £sve, Scaasi kzX.). nikeia, Le Bas 531), AaßpaevSoq (Mylasa; 

Kgvaioq: (vgl. auch Kavaioq). Hula und Szanto S.-Ber. Akad. Wien 

KXdpioq (—*Kpdpioq): s. auch unter § 36, CXXXII 2 [1894] S. 13 nr. 4,14 [dor.]), Aaßpev- 
Tegea., Soq (Mylasa, 2. Jhdt. v. Chr.; Athen. Mitt. XV 

KXdpioq (Eustath. in Dion. Per. 444. Cook [1890] 259 nr. 10), AaßpavSoq (Etym. M. p. 390), 

II 874 Anm.; wohl wertlos, statt Apollon). AaßpavSsbq (Mylasa, Le Bas 334, 2 Aa- 

KXtjSövioq: Schob AD II. II 41. Eustath. p. ßpavfSelq; s. Part I, p. 25. Ailian. nat. an. 

169, 27 (o. Bd. XI S. 584, 67ff.). Die Stelle ist XII 30. Steph. Byz.), AaßpaSevq (Plut. quaest. 

auch durch die Anknüpfung an öveipoq und öptprj 40 graec. 45, 302 a), AaßpavStjvöq (Strab. XIV 659), 
interessant (vgl. navopipaioq). und fügt dazu AaßpaovSebq (Milet I 7, 275), 

(Koppayrivöq): Myth. Lex. VI 635 verweist AaßpaovSaloq (Pap. Mich. Zen. 31, col. 1, 6), 

auf Wissowa Religion 2 362, 1 (CIL III AaßpevSioq (Didyma; Wiegand Abh. Akad. 

Suppl. 7834 I. O. M. Commagenorum aeternus\ Berl. 1908, S. 27). Das Wichtigste für diesen Gott 

ebd. 7835 deus Commagenus; ebd. 10243 deus ist die in Karien auch sonst gegebene Identität 

paternus Commagenus). von Orts- und Gottesnamen (Labraunda/La- 

Kopom&q: S. 324, 42 schreibe: Paphlagonien. braundos wie Panamara/Panamaros) und die 
Kopoepaioq : S. 324, 59: b) El Hosn (IGLS II durch Plut. quaest. graec. 45 (Xäßpoq = neXenoq) 
652 ist die Erneuerung des Tempels auf 367/8 mögliche Etymologie desselben, die von der Dop¬ 
datiert). 50 pelaxt als dem Attribut des Gottes ausgeht. Da 

Kooyi[-]: S. 325, 7 tilge e, Zeile 8 schreibe sich Xaßöpiv&oq (M. Mayer Arch. Jahrb. VII 
zoiq. [1892] 191. Evans Annual Brit. Sch. VIII 

Kovpoq: s. weiter § 50, Kreta. [1901/2] 103; Journ. hell. stud. XXI [1901] 108f. 

[o. Bd. XI S. 1609, 25 schreibe statt Z. Kpa- Kretschmer Glotta XXVIII [1940] 244ff.; 

zeavöq: Apollon K.]. weitere Lit. F r i s k Gr. Et. W. II 67. Crampa 

Kpäziazoq: vgl. II. VIII 17 (frecöv Kdpziaxoq a. O.) offenbar dazustellen läßt, liegt es nahe, das 

anävxcov). XX 243 (Käpziazoq ändvzcov). Wort als Bezeichnung der Kultstätte der durch 

( Kpeicov ): II. VIII 31 onaze Kpeiövxcov. die Xäßpoq charakterisierten göttlichen Macht zu 

Aischyl. Suppl. 574 Si' aicövoq Kpecov änabazov. sehen. Man braucht dabei nicht (wie etwa 

Kptizayevijq: s. auch § 57, Olymos (= Kult 60 Kretschmer a. O. 244) das bei Plutarch ja 
von Mylasa). als lydisch bezeichnete Wort in der gleichen 

Kpmjq (.Richter 1 ): Charakterisierung des Z. Form sowohl in Kreta als auch in Karien zu- 

Olbios (§ 52 Hadrianutherai). grundezulegen, wie denn auch die Vorstellungen 

Kpöveioq / KpoviSgq / Kpövioq / Kpovicov: s. offenbar keineswegs genau die gleichen sind. 

§ 12. 72. Wichtig erscheint jedoch für den karischen Gott, 

Kpövoq. Zu Arados s. auch IGLS VII (s. daß in der Aitiologie des Plutarch die Doppelaxt 

§ 67 Abschn. d). — Gerasa (= C. B. Welles von der Amazone durch Herakles zu Omphale 

bei Kraeling Gerasa, Inschr. nr. 26). kommt und von ihr auf die lydischen Könige bis 
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Kandaules, der sie einem Gefolgsmann gibt; (Zeile 10 [önep?]ävco zw iepä zw Aid[g]) genannt 
doch Gyges empört sich, und sein Helfer Arselis ist. Für die Silberpappel läßt sich ferner, abge- 
aus Mylasa besiegt Kandaules und bringt die sehen von ihrer Funktion als Opferholz im Kult 
Doppelaxt (mit sonstiger Beute) nach Karien, des Z. von Olympia, vielleicht auch auf Ptolem. 
wo er eine Z.statue errichtet und damit ausstat- Hephaist. bei Phot. bibl. cod. 190 p. 151 a verwei¬ 
let. Die Axt ist hier offenbar zunächst Zeichen sen: Menedemos, der eleische Helfer des Hera- 
und Unterpfand der Herrschaft der Herakliden, kies, bestattet ev Aenpecp napa neÖKt]g devSpcp 
und mit deren Sturz geht mit ihr jedenfalls Sou- (neoKijq A: XsoKfj M), wo XeoKy wohl das Richtige 

veränität auf die Karer von Mylasa über. Die ist.—Die Inschr. auch Suppl.ep. Gr. XXV nr. 449. 

Bedeutung von Mylasa und die Verbindung zu 10 Aexeäzriq: nach einem Ortsnamen (W i 1 a - 
Lydien zeigt Herodot. I 171, 6 (ev MoXaaoiai mowit z). 

Aidq Kapioo ipöv äpxaiov, an dem die echten Asynvog: Euromos (neue Inschrift: Anat. 
Karer ebenso wie Lyder und Myser als Brüder Stud. XXI [1971] 48). 

Anteil haben; es handelt sich hier offenbar um Aiöaioq / Analog: Das Richtige ist, wie die 
einen Bund der Mermnadenzeit, den auch Plu- Schreibung der Münzen und wohl auch der auf 

tarchs Hilfe des Arselis für Gyges spiegelt) und ihnen abgebildete Altar zeigt, Aixaioq (zur Deu- 

V 119, 2, wo nach der Niederlage der Karer im tung s. auch § 127 Ende). Hinter der Weihung 

ionischen Aufstand das Heiligtum des Z. von La- von Z., Hera, Atliena durch den Römer verbirgt 

braunda Zuflucht und Beratungsstätte ist (sc sich die kapitolinische Trias. 

AaßpdvvSa eg Awg azpazioo ipöv, peya re Kai 20 Aipeviog: vgl. insbesondere Hera Aipevia 
äyiov äXaog izXazaviazcov. poövoi öe zwv fipeiq (H. Payne Perachora I llOff., Temenos und 

(öpev Käpeg eiai oi Ali azpazicp ßoaiaq ävdyooai). Tempel, identifiziert durch Weihinschriften: ebd. 

Die griechische Benennung des Gottes als azpä- 136 Naöpaxög pe äveßr/KE z&i "Hpai rät Ai- 

zioq ergibt die wichtige Wesensangabe des An- peviai auf jungem Bronzestier; etwa Ende des 

führers der Heeresmacht (die zur Arselis-Legende 6. Jhdt.s v. Chr.). 

paßt). Es ist das freilich nur ein Aspekt des Got- Xiponowq: Oinomaos bei Euseb. praep. ev. 
tes. Zu den erhaltenen Darstellungen s. jetzt VI 7, 37 (I p. 319, 11 Mras; im Zusammenhang 
R. Fleischer Artemis von Ephesos 310ff. der kritischen Auslassung gebildet, vgl. bes. 36 
mit Taf. 137—143 a. fj zi ßpeig ... Xipcözzopev). 

Crarnpa betont die dauernde Abhängig- 30 Aizaiog: (s. zu Aiöaioq). 
keit des Heiligtums von Mylasa; zum Feste (ßvaii) Aotpeizijg: Weitere zwei Inschriften aus Pe- 
eviavait) icai navnyopiq, Syll. 3 167, 35f., dazu rinthos (s. Athen. Mitt. XXXI [1906] 565. 

jetzt auch Labr. nr. 53 und 54 A) wurden die XXXIII [1908] 161f.) zusammen mit der Be- 

übrigen Karer eingeladen, sie konnten jedoch Zeichnung der dortigen Stadtanhöhe als Xöipoq in 

auch ausgeschlossen werden (Labr. nr. 5,14ff. zö der Beschreibung der Stadt bei Diod. XVI 76 be- 

pev iepdv oöze Xpoaaopevaiv npoaijKeiv ovze zotq weisen, daß es sich um Kult von Perinthos han- 

Xomoiq Kapaiv). Der Gott hatte bedeuten- delt (s. C o o k II 874, 1). 

den Landbesitz. Avöioq: s. auch Guy P. R. Mötraux A 

Zu den Bauten 0 r a m p a 196: ,The central new head of Zeus frorn Sardis, Am. Journ. Arch. 
building of the slrrine was certainly the Temple, 40 LXXV (1971) 155—159. 

built (or at least dedicated) by Idrieus on the AoSög: vgl. den Berg Nysa als Station des 
highest terrace (16). In the 2nd Century A. D. a Typhon-Kampfes bei Apollod. I 6,3 (43). Ferner 
bar (zptxpaKzog) separated the sacred part of tlie o. § 56 S(t)atala. 

shrine from the profane one, placed between the AoKaiog: s. auch § 36. § 68 Abschn. b, Kyrene. 
altar to which a censer, made of silver (?), was Anfügung von Kaisareia an den Agon der Lykaia 

appended, and the cult table (60, 11. 12—4).‘ (IG V 2,515 B, 31.463). L. R o b e r t ’Erpijp. äpx- 

(ävöpwveg, ,banqueting-halls‘; OIkoi ; Propy- 1969, 54 (Rev. et. gr. 1970, Bull. ep. nr. 287), 

laeen, Stoai; Bad). auch Art. Lykaia Nr. 3 o. Bd. XIII S. 2231ff. 

Ao.pa.aiog : s. auch § 51, Miletos. Massig : vgl. auch den Ortsnamen Ma^aiov in 

Aapövthoq: vgl. Kretschmer Glotta 50 Bithynien, Steph. Byz. s. ’ApaCöveiov — Arrian. 
XXVIII (1940) 271. FGrH 156 F 25 (der das als Verballhornung von 

(Aeöpivcov) ist zu streichen, weil der Beleg aus ’A. erklärte). 

Olympia stammt. Die richtige Angabe ist: Bull. MaipäKzijg : s. auch unter § 29, Athen. Weiter 

hell. XC (1966) 817—19 (mit fig. 13 und pl. XII § 50 Naxos und (Beleg für Maimakteria) Thasos. 
2); es handelt sich um ein Sieb (wahrscheinlich (MaXa/r/Saq): andere Lesung und Deutung 
Weinsieb), auf dessen Griff die Inschrift iapöv zö von J. T. M i 1 i k nach Rev. et. gr. LXXXVI 

Awg / Aeöpivöv steht (verbessere den Druckfeh- (1973) 188, Bull. 6p. nr. 498 (0«5 MaXaxvöaXeiav 

ler); referiert auch Rev. et. gr. LXXX (1967) = Mal’ak-’el-al^än = Ange du Dieu Tres Haut). 

493 nr. 279. Suppl. ep. Gr. XXV nr. 462. Mavarpoq: s. Sourdel Les cultes du Hau- 

AsvKaiog: Das o. Ausgeführte ist zu revidie- 60 ran S. 84f. (84,1 Lesung von E. Will: Pooipivoq 
ren. A. K. 0 r 1 a n d o s 'H ApKaöiKt,) ’AXirpeipa J..a&qq; von Sourdel: Poorpivoq Iaiadpq. 

Kai za pvijpeia zijq (Bibi. Ath. Arch. Etair., — Verbessere danach S. 333, 10). — S. 333, 24 

Athen 1968) publiziert (vgl. Rev. 6t. gr. LXXXII lies: le Prophete. 

[1969] 463, Bull. 6p. nr. 266) S. 158ff. nr. 3 (früh- ( pavziKöq , pävzic): S. 333, 45 schreibe bes- 

hellenistisch) eine Schlichtung zwischen Alipheira ser: Archilochos frg. 84 D. (= Eurip. frg. 1110 
und Lepreon, in der Zeile 9 [z]oi iepoT zcö Ae[o- N. 2 ). S. auch Kepazippopoq o. S. 1461. 

Kairo] nach Paus. V 5, 5 ergänzt ist und bei der Mapväg: Eine Weihung auch in Karak (Ilau- 
Grenzziehung (S. 163ff.) das Heiligtum des Z. ran): AvvaX[o]q Kapaaavoo enötjae Aii Mapvg. z<z> 
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Kopicp Sourdel Les cultes du Hauran 45 
(Le Bas 2412 g). 

MaotpaXaxtivöq: s. auch C o o k 1193 (fig. 142 
und Inschr. 1). 642, 4 (Inschr. 2). 731 (fig. 540); 
bei E. L a n e Corpus Monumentorum rel. dei 
Menis I (1971) 35ff. nr. 53 und nr. 54. 

Ma/aveoq: 3) Kos: R. H e r z o g Heil. Ge¬ 
setze von Kos 10, nr. 2, lOff. bietet einen verbes¬ 
serten Text. •—• Dazu ebd. S. 35 (Horosstein aus 
dem Asklepieion, 2. Jhdt. v. Chr.), (i) Aiö[g] Ma- 
xav[ijoq]. — S. 334, 17 lies: Bd. XIV. — Vgl. 
auch Aischyl. Suppl. 594 zö näv pfjxap, oöpioq Z. 

peyaXoßpepsztiq: Quint. Smyrn. II 508. 

peyaXooßevijq (Bakchyl. XVII 52). 

Meyaq: S. 334, 42f. (Dionysopolis) = Mi- 
h a i 1 o v Inscr. gr. in Bulg. rep. I nr. 13,10, der 
an Derzelas denkt. —• S. 334, 59ff. richtig: (Sal- 
had; tilge: ,Awas südl. von 1 ; Cook III1098 = 
kl. Dunand Le Musee de Soueida, Inscr. et 
mon. fig. [Paris 1934] 99 nr. 200; verbessert bei 
Sourdel Les cultes du Hauran 24 nach 
Mouterde M61. Univ. S. Joseph Beyrouth 
XVIII (1934) 182. — S. 334, 65f. peyiazoq Zeßä- 
Cwq ’ApoiXijvöq nach M i h a i 1 o v II 678 (s. 
unter ’ApoiXi/vöq und o. S. 1444). — S. auch unter 
Aicbv (Sarapis). 

Meyiazoq: für Iasos s. Ann. Sc. arch. Atene 
XXXIX—XL (1961—62 [1963]) 580 nr. 9 (Te¬ 
menos). S. weiter auch § 50, Kos (Opfer). § 52, 
Kyzikos. 

MeiXixioq: Athen, (s. § 29). — S. 335, 29: statt 
Rhamnus schreibe: Athen, Heiligtum der 
Nymphe (ebenso: S. 336, 30). — S. 335, 31 77a- 
zpcpa. —• Füge hinzu nr. 17) Korinthos, Pei- 
raion (Stele Aidg MiXixioo): II. Payne Pera¬ 
chora (1940) S. 7. — 18) T h y r r h e i o n 
(Akarnanien): E. Mastrokostas Athen. 
Mitt. LXXX (1965) 157f. nr. 11 (Rev. et. gr. 
LXXXII [1969] 469, Bull. 6p. nr. 322. Grenz¬ 
stein mit Awg MeX(ixioo), 5. Jhdt. v. Chr.). —• 
19) G o r i t s a bei Demetrias (Thessalien): Fels¬ 
inschrift Awg MiXixioo (Athen Ann. Arch. V 
[1972] 492, ref. Bull. 6p. 1973, nr. 251); s. auch 
146, Demetrias. — Für neue Meilichiosinschriften 
aus Selinunt s. § 69. 

Meprpizriq : s. Zivomiztjg (u. S. 1474). 

pexoiKioq: s. auch unter Athen (§ 29). 

MiXtjaiog (Naxos) ist zu eliminieren. Es han¬ 
delt sich bei Bent The Cyclades (London 1885) 
S. 354 trotz der abweichenden Angabe (,on the 
northern slope of the Mountain 1 [d. i. ’0\ia bzw. 
ö Zäg]) offenbar um die Inschrift IG XII5,1 nr. 
48 (öpog Aidq Mr\Xroaioo). Ebenso ist bei Steph. 
Byz. s. Bievvog die Herstellung zrp ze MiX[rja?]icp 
Ali Kai Bievvicp ganz unwahrscheinlich. 

Moipayezrjg : S. 338,15 verbessere: VIII37,1. 

Näiog, Näog: s. § 47 (Dodona); vgl. auch § 40 
■(Vonitsa). § 29 (Athen). § 50 (Delos). 

Neitcrjzcop nazijp: Ann. dell’Inst. XXXIII 
J1861] 188 nr. 38 (Ayvali), zitiert Mon. As. Min. 
Ant. V 112 und daraus Cook III1161 ( Newa - 
vcop Kai Ta[z]eig Ali Bpovzwvzi Kai NeiKijzopi 
nazpi). Cox und Cameron tendieren — 
richtig —■ dazu, N. n. für den verstorbenen Vater 
-zu halten. 

NeiXoq: (s. dazu auch die von R. K e y d e 11 
Herrn. LXIX [1934] 424,1 angeführten Stellen). 

(veog Z.): s. § 156 Abschn. c (Caligula). 
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Nimioq ( NeiKaiog ): Myra (§ 59); Lykaonien 
(§ 63). ' ' 

Nmazcop ( NeiKäzcop ): auch Side (§ 60). 

NiKijtyiöpoq (NeiKt]<p6poq)\ vgl. ’Emviicwg 
{’ EmveiKioq). 

(= voö?): s. § 115. 123. 124. 134 Abschn. a. 

NcoSaiog (?): Nonn. Dion. XIII 236. 

Sevioq: Kaunos (s. auch Rev. 6t. gr. 
1969, Bull. ep. nr. 545). Ferner: Thyrrheion 
(Akarnanien), E. Mastrokostas Athen. 
Mitt. LXXX (1965) 157f. nr. 12 (Rev. et. gr. 
LXXXII [1969] 469, Bull. ep. nr. 322) Stele 
! Apiazävmp An Sevicoi. —- Grabepigramm aus 
Pantikapaion. — Genetaia Akra (Schol. 
Apoll. Rhod. II 377ff. Awg Sevioo iepöv = 77s- 
vezaioq / EB(eivog). — Vgl. auch § 9. 

’OflöSag: s. auch o. Bd. XIX S. 1176, 25ff. 

( oiKorpoXat ;) = Z. Soter (Trankspende, 

Aischyl. Suppl. 24ff., vgl. N i 1 s s o n Arch. f. 
Rel. XXXV [1938] 164 = Op. sei. II 721). 

“OXßiog: S. 342, 9: Kein Beleg für Olbia in 
Pamphylien (s. § 60). Auch Sestos ist wohl zu 
streichen. In einem Beleg aus Hadrianutherai er¬ 
hält der Gott die Charakterisierung öaiog Kai 
öticaioq und icpmjq (s. § 52). S. weiter auch L. 
Robert Hellenica X 45f. 

dXßoSöztjg: Epic. Alex. Adesp. 9, col. VI 6 
(p. 84 Po well) öXßoSöza Zeö (Herwerden: 
dXßioza pap.). 

‘OXopmog: Diese Epiklese ist durch die 
Dichtung Allgemeingut und bezeichnet Z. als den 
Herrn des Götterberges (bzw. des Himmels nach 
der mit der Wandlung des Weltbildes dafür nahe¬ 
liegenden Umdeutung, s. dazu den Art. Olym- 
pos, o. Bd. XVIII 1. H„ S. 272ff.), wobei diese 
Bezeichnung im entsprechenden Kontext sich 
auch auf lokale Kultstätten, insbesondere den in 
Olympia verehrten Gott beziehen kann (s. § 100 
Bakchylides, § 101 Pindar). Die Epiklese bezeich¬ 
net nicht einfach (wie etwa Nilsson wollte) den 
Berggott, obschon es öXopnoq als vorgriech. gene¬ 
relle Bezeichnung für ,Berg‘ offenbar gegeben 
hat; es gibt, wie es scheint, keinerlei Belege für 
’OXvpniog mit Bezug auf bloß lokalen Höhen¬ 
kult, was der Fall sein müßte, wenn der Aus¬ 
gangspunkt die generelle Bezeichnung für den 
Gott auf dem Berg gewesen wäre (und der arka¬ 
dische, mysische oder galatische Olymp sind ge¬ 
wiß kein Beleg dagegen, wenn auch hier heilige 
Berge den Namen Olymp erhalten haben; daß 
dies sekundär ist, kann höchstens beim mysi- 
schen Olymp bezweifelt werden). Ausgangs¬ 
punkt ist also die Vorstellung vom (thessalischen) 
Olymp als dem Götterberg schlechthin, nicht 
genereller Höhenkult, bei welchem die lokalen 
Berge ganz in den Vordergrund treten. Ein sol¬ 
cher lokaler Aspekt fehlt freilich auch beim thes¬ 
salischen Olymp nicht. In der Idealisierung, als 
Götterberg in der Ferne ist der Olymp aber wohl 
weitgehend als unbetretbar und entrückt be¬ 
trachtet, und man wird in diesem Zusammen¬ 
hang auch anführen, daß auf der höchsten Er¬ 
hebung Kult nicht nachgewiesen ist (s. § 48 
Olympos). 

Für den Kult mag folgende Aufzählung den 
Überblick erleichtern. Auffällig ist zunächst, daß 
im griech. Norden die Kultbelege sich auf cten 
Berg und seine allernächste Umgebung (Dion, 
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vielleicht auch Olympion, s. dazu § 48 und 46) 
konzentrieren, die lokale Bindung also gewahrt 
scheint. Die theophoren Namen (S i 11 i g De 
Graecor. nom. theophoris [1911] llff.) zeigen al¬ 
lerdings die Beziehung auf den Olympios auch 
sonst, und es gibt jetzt — neben den kultge¬ 
schichtlich wenig ergiebigen späten Belegen aus 
dem nördlichen Makedonien (§ 48 Pelagonia und 
Stoboi) —- Belege für einen (allerdings in metri¬ 
scher Inschrift bezeichneten) Altar in Pharsalos ' 
(§ 46), für Z. Olympios als Eidgott der opunti- 
schen Lokrer (§ 42; vgl. den Kult von Lokroi 
Epizephyrioi, § 70) und in einer (im einzelnen 
schwer zu bewertenden) Inschrift aus Thespiai 
(IG VII 2192). Als Kultzentrum ist unvergleich¬ 
lich jedoch Olympia in Elis (s. § 37), wie auch die 
reichen Weihungen vieler Städte verschiedener 
Landschaften zeigen. Das Heiligtum in Chalkis 
auf Euboia hat wohl mit den Beziehungen der 
Stadt zum Norden (Chalkidike) zu tun, ferner er-: 
gibt sich eine Gruppierung von Heiligtümern in 
Athen, Megara, Korinth, Sikyon. Die Angabe 
über Korinth ist schwer zu fassen, doch geben 
auch die zum Teil legendenhaften Beziehungen 
der Kypseliden nach Olympia einen Fingerzeig 
(vgl. auch die Bedeutung des Z. Olympios in der 
Pflanzstadt Syrakus, § 69). Auch in Athen dreht 
es sich allem Anschein nach um einen Filialku.lt 
von Olympia, den die Peisistratiden repräsenta¬ 
tiv auszugestalten unternahmen. Wesentlich 
scheint auch, daß hier der Kult des Olympios wie 
in Olympia nicht auf die Höhe gesetzt wurde 
(Analogien diesbezüglich bieten Dodona und 
Nemea). Heiligtümer gab es auch in Sparta und 
in Patrai. 

In Syrakusai gab es einen Tempel an der 
Agora und das Olympieion außerhalb der Stadt 
(über Beteiligung der Iamiden bei der Gründung 
von Syrakus s. o. Bd. IX S. 689); s. auch Akra¬ 
gas. Hauptkult war der Kult des Z. 0. auch in 
Lokroi in Unteritalien. Für Unteritalien s. auch 
Hipponion (Münzen unter Alexander dem Mo¬ 
losser); ferner vgl. Kroton(?) und Sybaris(?). . 

Sonstige Belege gibt es für: Illyrien 
(Apollonia, Weihung nach Olympia), Thra¬ 
kien (s. Anchialos, Karas, Marcianopolis, Niko- 
polis ad Istrum, Pautalia), Boiotien (Orcho- 
menos, Tanagra, Theben, Waffenweihungen nach 
Olympia; s. auch Thespiai), L o k r i s (Myonia, 
Naupaktos, Weihung nach Olympia), A r g o 1 i s 
(Argos, Kleonai, Methana, Phleius, Weihungen 
nach Olympia; Epidauros [unter Hadrian]), Ar¬ 
kadien (Kleitor, Kynaitha, Weihungen nach 
Olympia), von den Inseln Amorgos (poet.), 
Chios (und Herakles), Delos( ? ?), Kos (Abschnitt 
der Stadtmauer schützend), Kreta (mit Hera 0., 
Sulia), Kypros (Salamis; s. o. § 66), Lesbos 
(Hadrian), Naxos, Rhodos (Annuario II [1916] 
137 nr. 3 mit Hera 0.; wahrscheinlich von einem 
Olympioniken, M o r e 11 i I culti in Rodi 50. 
144), Samos (Hadrian), Thera. 

Kleinasien: Mysien (mys. Olympos 
mit Olympene, so Hadrianutherai, bei Kyzikos; 
Pergamon), B i t h y n i e n (Kios, Nikaia, Prusa 
ad Olympum, Prusias ad Hypium), Ionien 
(Ephesos, Erythrai [Heiligtum in der Erythraia], 
Miletos, Priene, Smyrna), Lydien (Briula, 
Larisa Ephesia, Maionia, Sardeis), P h r y g i e n 
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(Attuda, Emirdag, Nakoleia, Prymnessos), K a - 
rien (Iasos, Mylasa), Lykien (Idebessos, 
Korrnoi, Limyra, Olympos, Telmessos), P i s i - 
dien (Termessos), Lykaonien (Ikonion), 
K i 1 i k i e n (Hierapolis, Mallos). 

Syrien (Antiocheia am Orontes, Seleu- 
keia, Emesa), Samaria (Berg Garizim und Neapo- 
lis), Jerusalem, Gerasa. Priesterlisten auch aus 
Skythopolis und Samaria-Sebaste (Suppl. ep. Gr. 
VIII33.96 [2. Jhdt. v. Chr.]). Vgl. C.Hopkins 
Mül. Univ. S. Joseph Beyrouth XXXVII (1960— 
61) 238ff. 

Afrika: Alexandreia, Hermupolis magna, 
(Panopolis), Kyrene (Tempel). 

’Opßpapög (vgl. öpßptipög Hesiod. op. et d. 
451): S. 344, 14f. lies: Gunduzli [die Ruinen¬ 
stätte, Meleagrum ?] beim Dorfe Djilanli (der se¬ 
kundäre Fundort); Zeile 17 korrigiere: öpßpapü. 

”Opßpipog : Die Annahme von R. Goos- 
- s e n s L’Ant. Class. IV (1935) 533: ,ne d’une 
müprise [ou d’un jeu de mots] sur le sens du mot 
homörique ößpipoq 1 ist unnötig (vgl., abgesehen 
von analogen Bildungen, auch Orph. frg. 252 
Kern: Jupiter im Stier: et og Kaxöpßpipöv 
eaxiv an' äpxtjg Kai zä öy/ipa xöxe päXXov oiaovci 
Kapnöv ). Es handelt sich auch nicht um ,1a di- 
vinitü tutülaire de la tribu des Argadeis 1 , sondern 
um den Altar, wo die Phyle der A. ihr Opfer an 
den Regengott gebracht hat bzw. bringt. Vgl. 
i auch § 17. 

”Opßpiog: Athen (s. auch § 29; Hesperia XII 
[1943] 72 nr. 19 und 20 gehören zu demselben 
Altar, ebd. XXXVII [1968] 291 nr. 32 mit PL 86). 

’OpoßovXiog: P. Roussel Rev. 6t. gr. 
XXIX (1916) 186f. lehnt R e h m s Ausdeutung 
ab und vergleicht ’ApßovXiog (,derive de ßooXij 
et s’applique aux divinitüs qui portent conseil 
dans les d61ib6rations‘ mit weiterem Verweis auf 
BooXaiog). J. und L. Robert Rev. 6t. gr. 
i LXXXIII (1970), Bull. 6p. nr. 502 denken für die 
Stadt an Antiocheia am Maiandros. — Wohl der 
Gott des gemeinsamen (und einträchtigen) Rates 
(vgl. Plut. de amic. mult. 8, 96 e f xrjg öe (piXiKfjg 
ovptpcoviag xavxtjg Kai äppoviag oböev ävöpoiov ovö’ 
ävcbpaXov ovö’ avioov eivai Sei pepog, aXX’ e<f änäv- 
xcov öpoicog exövxcov öpoXoyeiv Kal öpoßovXeiv Kai 
öpoöoigeiv Kai ovvopoiona&eiv, wunep piäg ipoxfjg 
ev nXeiooi öiypt]pevt]g acbpaai). 

'OpoXcbiog: Zur Erklärung darf von Istros. 
I FGrH 334 F 5 (Phot. Suda s. 'OpoXcbiog Z.) aus¬ 
gegangen werden, der sinngemäß richtig, aber 
etymologisch unrichtig öm xd nap’ AioXevmv xd- 
bpovor\xiKov Kai eipr\viKÖv öpoXov XAyeoHai er¬ 
klärte. ,Es liegt nahe öpo-Xcbioq = bpößovXog zu 
deuten 1 (Wilamowitz Herrn. XXVI [1891] 
216). ’ApaXcbiog entspricht, und ’Opovß>(i)og aus 
Assos mag daran anknüpfen, es kann aber jeden¬ 
falls die Erklärung stützen. Ferner ist auch 'Opo- 
ßovXiog und ’ApßobXioq zu vergleichen. S. weiter 
) auch zu Acbiog o. Bd. XIIIS. 1082f. (insbesondere' 
S. 1083, 6ff., wo Homoloios und Amaloios dazu¬ 
gestellt sind). 

Nicht gerne trennt man den rhodischen Z.. 
’ApaXög (so B 1 i n k e n b e r g) aus diesem Zu¬ 
sammenhang, und er bliebe bei Ansetzung eines 
Nom. 'Apa-Xcbg auch ohne Änderungen zugehö¬ 
rig. Blinkenbergs Deutung (aufgenom¬ 
men auch von Morelli, s. § 50) ergibt zwar 
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eine aufregende Perspektive, muß aber letztlich Dichter zeigen, nicht datieren (vgl. auch itayKpa- 

doch von sehr Unsicherem und Hypothetischem xtjg bei Hera und poipa Bakchyl. XI 44. XVII 

ausgehen. Eine weitere, wohl auch zu erwägende 24, wobei beim letzten offenkundig besonders Z. 

Möglichkeit wäre es, neben dem dpoXog des mit gegenwärtig ist: ö xi...sk -&eow poipan. appi 

Istros (= bpovotjziKÖq, eipi}viKÖq\ die Form ist Kazeveuoe). 

bestätigt auch durch den Berg- und Ortsnamen naypafojvög: (s. Rev. et. gr. LXXXVI [1973] 
' OpöXij, "OpoXog, 'OpöXiov, etwa ,Flachberg 1 , 58, Bull. ep. nr. 40 zu M. Y o n Berytus XX 
,Gleichberg 1 , womit 'OpoXcbiog sonst — sekun- [1971] 5—10). 

dar ■—• verknüpft wurde) und dem geläufigen öpa- JIay/ß,ioc (Ziegler; üdy/aioc). 

Xdg an ein entsprechendes äpaXög zu denken. Das 10 IIaioooXt]vög: Vgl. unter Thrakien (§ 49), 

Wesen des Gottes ließe sich dann durch den Ge- Porsulae. 

gensatz besonders deutlich illustrieren: vgl. (naXaiaxtjg: Olympia. — Lykophron weist auf 
Eurip. frg. 684 N. 2 cpeö xcöv ßpoxeicov cbg ävcbpa- Mythisches, das, selbst wenn man demselben pro- 

Xoi zoxai oder insbesondere Appian. Hann. totypischen Wert für die Ringer in Olympia bei- 

59/60 ev päxaiq, ev alg xd öaipöviov ävcbpaXov ko.i mißt, nicht den Ansatz von Kult oder Wendung 

enicp&ovov eaxiv. Bezeichnet wäre dann also an den Gott unter dieser Epiklese gestattet), 

wohl der Gott, der die gleichmäßige Ordnung IlaXapvaiog / IlaXäpviog: Das Wort (zu *nä- 
verbürgt, wobei man ihm opfert, indem die ävco- Xapa ~ naXäpp, F r i s k Privativpräfix [1941] 

paXia gefürchtet wird, die auch sein Werk wäre. 6 und Gr. Et. W. II 466) dient zur Bezeichnung 

* Opiog : Sokolowski Lois sacrües (1969) 20 des Gewalttäters (Mörders), dann der damit ge- 
nr. 18 (Erchia). nr. 20 (Tetrapolis). Roussel gebenen (aktiv wirkenden und übertragbaren) 

Mel. Bidez 819ff. (Eleusis). Ferner: Kos, auf Befleckung (Eurip. Iph. T. 1168 xd x&v {e'vcov 

Opferkalender Ztjvi 'Opian (Herzog Heil. pvaog = der Muttermord. 1178 piaapa, usw. 1218 

Gesetze von Kos S. 17 und 20: wahrscheinlich pß naXapvaiov Xäßco durch Anblick der Befleck- 

, Kultordnung einer bäuerlichen Genossenschaft ten). Dementsprechend heißen die den Befleckten 

aus dem 2. Jh. v. Chr. ... mit Opfer für Smin- bzw. Schuldigen ergreifenden Mächte naXapvaioi 

thios, Hekate, Z. Horios, Apollon 'Qpopiöcov, öaipoveg (Xen. Kyr. VIII 7, 18. Tim. Lokr. 105 

Phyxios und Herakles, und Prozessionen 1 ). ä Nepeoiq ... abv öaipoai naXapvaioig x®ovioiq 

"OpKioq: Olympia (vgl. auch Rev. 6t. gr. xe, xoig enönxaig xwv äv&pconivcov. Plut. Otho 
LXXIV [1961] 170). Inscr. de Lindos 26, 3: der 30 1, 5 xivdg rj JToivtjg ij naXapvaiov öaipovoq. 

Verweis bezieht sich auf die Anmerkung zu Iulian. Conv. 336 b ol naXapvaioi öaipoveg, 

Kanpog als Opfer für Z. ’ApaXöq. aipäzcov ooyyevßv xivöpevai SiKag. Poll. V 131 

“Opveog (Insel Halone; Hasluck Cyzicus naXapvaioi auf der Seite der fluchvollstrecken- 

p. 272 nr. 24 Ai ’Opvecp evxapioxoöpev vavxai den öaipoveg). In diesen Rahmen fügt sich auch 

’HpaKX[e]&xa[i]): für die richtige Lokalisierung der Z. IlaXapvaiog , soweit ihn die Epiklesenlisten 

s. § 52 (Prokonnesos) und § 49 (Ornoi). tradieren (s. o.). Man wird daher auch den Z. 

' Opopnäxag: s. dazu § 46, Ainianes. TlaXapviog von Gomphoi in diesen Kontext stel- 

öoioq Kai öinaiog : Charakterisierung des Z. len müssen, und der Monat IlaXapvaiog in Lokroi 

" OXßiog , s. § 52 (Hadrianutherai). Epizephyrioi (vgl. Rev. 6t. gr. 1970 nr. 677: S. 486 

’Oooycöa l’Oooycb(g): s. auch ’OxcopKovöecovAO üaXapvaia — Aiowoico—’Ayptjico — Aapaxpico —- 
und Zrfvonooeiöäv (o. S. 1457), sowie § 57, Mylasa. 'HpaKXtjico — Ilaväpm. S. 487 ’Apxapixico —- Ua- 

’OxcopKovöecov: S. 345, 68 verbessere den Xapvaico — Aiovvcrico — ’lnnoöpopico) mag auf ein 

Druckfehler. Fest ÜaXapvaia gehen, für das Sühne- und Rei- 

(ev Obrjväooig ): Zur Rangfolge s. H. V o 1 k - nigungsriten wohl anzusetzen sind. Vgl. o. Bd. 

mann Der Zweite nach dem König, Philol. XIII S. 1277, 33f. zu den Qeoi MeiXixioi von 

XCII (1937) 285ff. (294. 307). Myonia (Westlokris). 

Ovpaviörjg: Orac. ap. Porph. de philos. ex. or. üdvötjpog: Zum Kult in der Ahrettene vgl. 
haur. p. 172 (V. 283) Wolff. (Euseb. praep. ev. auch § 135 Abschn. a (Ailios Aristeides: Kultver- 
VI 3, 1. Theodoret. cur. X 40). hältnisse in der Olympene). 

obpäviog: s. auch § 36 (Tegea). 50 üavvvxiog (Theophil, ad Autol. I 10). 

Oopioq: s. auch § 33, Epidauros. üavönxr/g: s. auch FTG frg. adesp. 43 N. 2 ( = 

üayKpaxrjg: s. weiter auch unter Athen (§ 29). Aristoph. Ach. 435 [s. unter öiönzijq] modifiziert 
Trotz der in Frage zu stellenden Authentizität durch Achill. Comm. in Arat. 2, p. 84,12 Maass). 
der Inschrift (s. die Bibliographie bei M. C h a m- üanaioq: s. auch L. Z g u s t a Zwei skythi- 
b e r s Philol. CXI [1967] 157ff. L. Braccesi sehe Götternamen, Arch. Orient. XXI (1953) 

II problema del decreto di Temistocle [Bologna 270f. (behandelt ü. und ’Ani). J. Duchesne- 

1968]; dazu jeweils Rev. 6t. gr. 1969, Bull. ep. nr. G u i 11 e m i n La religion de l’Iran ancien (= 

243. 244) bleibt das Opfer bzw. die Annahme des Mana 13 [Paris 1962]) 148 (nach Herodot ,le dieu 

Opfers an Z. unter dieser Epiklese in der Situa- du ciel s’appelait Papaios, c’est-ä-dire „Pere“. 11 

tion höchster Not bemerkenswert. Die Epiklese 60 etait l’epoux de la Terre, dont le nom, Apia [so 
istAusdruckeinerallgemeinenVorstellungvonZ., codd. ABC], rappelle plutöt, dans la plupart des 
und das Opfer setzt einen bestehenden Sonder- dialectesiraniens, celui de l’Eau 1 , mit Verweis auf 

kult keineswegs voraus. Vgl. auch zu Z. BacnXevg N y b e r g bei Pedersen Illustreret Reli- 

(o. S. 1445ff.). Zu nennen war mit Habicht gionshistorie [Kopenhagen 1948] 460). Die Be- 

(Herm. 1961, 6f.) auch der Z.hymnus von Palai- rührungen von Erd- und Wasserbereich sind auch 

kastro (Inscr. Cret. III 12 nr. 2, 2) sowie der im Griech. deutlich (vgl. Poseidon; Nymphen als 

Hymnus des Iileanthes (frg. 531, 1 naynpazeg bereichsbeherrschende Wesen, wie Europa und 

aki ); beides kann allerdings, wie die attischen Asia als Okeaniden; ansonsten etwa Enki/Ea mit 
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Wohnsitz im Apsu), und hier liegt auch ein 
Schlüssel für Z.gattinnen wie Dione. Aus dem 
Iran vgl. Yasna 68 (Wasser bezeichnet als Ahu- 
räni = ,(femme) d’Ahura (Mazda) 1 , vgl. D u - 
c_h e s n e - G- u i 11 e m i n a. 0. 34) und 36, 6 
(Armaiti/Erde und die Wasser als Gattinnen des 
Ahura Mazda; vgl. d e n s. a. 0. 216). 

Ilänaq : Dazu: Journ. hell. stud. V (1884) 260 
nr. 12 (Nakoleia) Aäda KavKäpov Novväöog Ovsk- 
poKCoptjziocra Ali Ilanäi sv/tjv (Cook 11292,4); 
dazu Mon. As. Min. Ant. V S. 103. 

Uaniag (o. Bd. XVIII 2. H„ S. 977, 12ff. Nr. 
5): vgl. auch Mon. As. Min. Ant. a. 0. und weiter 
Herrmann S.-Ber. Akad. Wien CCLXV 1 
(1969) 42 nr. 5 (Weihung an den Gott Papias aus 
Lasnedda [Büyük Belen] in Lydien) mit den Be¬ 
merkungen S. 45 (die Inschr. CIG 3817 ist nicht 
zu ändern). 

Uann&og (o. Bd. XVIII 2. H., S. 1083, 40ff.): 
Arch.-epigr. Mitt. VII [1883] 175 nr. 17 (Ermeni 
Bazardsehik, zwischen Bursa und Eskisehir) Ali 
Uanmbca Kaxä imxaytjv o[i cjovyevig äviarijaav 
ieptjcov —. 

ncatjp: s. o. § 2. Wichtig ist, daß Z., wie bei 
Dichtern verhältnismäßig häufig, auch inschrift¬ 
lich einfach durch n. bezeichnet werden kann: 
N. P1 a t o n Kretika Chronika II 93ff. (ref. Rev. 
et. gr. 1949, Bull. 6p. nr. 140) Inschr. aus Knossos 
(2./1. Jhdt. v. Chr.)... Kaxä npöaxaypa abv ßsoig 
näai Kai xän naxpi Kai ’Apxipidi EiconeXhi ... 
(Zeile 7-—10). Es ist auch insbesondere die Vor¬ 
stellung des Vatergottes (s. auch § 104 Abschn. b. c; 
u. S. 1473 nöp), die für Z. als Gott der Philosophen 
(und in davon bedingter Aussage) zentral geworden 
ist. Genannt seien dafür zunächst Platon, der sei¬ 
nen Demiurgen als noirjxriq Kai narijp xoööe xov 
Köapoo bezeichnet hat (Tim. 28 c, s. § 121 Abschn. 
d), sodann Xenokrates, bei dem die (auch an den 
platonischen Demiurgen anschließende) Monas 
die Stellung eines Vaters erhält und Z. heißt 
(§ 123). Dem Aristoteles drückt die Formel,Vater 
der Götter und Menschen 1 beispielhaft den Zu¬ 
sammenhang von väterlicher und königlicher 
Autorität aus (§ 122 Abschn. d). Vor allem aber 
den Stoikern ist Z. Vater sowohl als Urheber als 
auch als Inbegriff der Vorsorge bedeutend, wobei 
der Mensch ebenso wie die Götter als Vernunft¬ 
wesen in einem unmittelbaren Verhältnis der 
Verwandtschaft zum Gotte steht: das ek goö yäp 
ysvog SGfisv des Kleanthes (§ 125, vgl. auch 
Aratos § 126) gibt dem im Hymnus Ausdruck 
(und geht charakteristischerweise auf eine home¬ 
rische Aussage zurück, die einen Gott — den im 
Kontext von Z. auch als mißraten gescholtenen 
Ares — betrifft). Die Bezeichnung des Gottes als 
Vater geschieht auch im Anschluß an Platon (so 
Diog. Laert. VII 147 elvai Se xdv pev Siipioopyöv 
xwv öXcov Kai cormep naxspa nävxcov, zit. § 129 
Abschn. c; vgl. z. B. auch § 131 a), ferner unter 
Beziehung auf die allgemeine Tradition (Homer; 
durch Ennius ersetzt Cic. nat. deor. II 4): mit 
naxrjp ßetüv Kai ö v&pcbna>v beginnt z. B. die Epi¬ 
klesenliste bei Kornutos (s. § 127), und die nicht 
zufällig öfter verwandelte epische Formel erhält 
ihre Deutung auf Z. als den Vater des XoyiKÖv 
ysvog in seiner Gesamtheit (s. § 130 Abschn. c). 
Der Herkunft entspricht auch das ursprüngliche 
Wissen der Menschen um die Gottheit (§ 130 
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Abschn. b). Echte Sohnschaft ist jedoch ge¬ 
knüpft an die Bedingung der Wesensverwandt- 
schaft in Weisheit und Sittlichkeit (§ 130 Abschn. 
a: Ablehnung einer andersartigen charismati¬ 
schen Solinscliaft am Beispiele des Alexander). 
Ganz besonders ausgeprägt ist die Idee der Sohn¬ 
schaft des Menschen bei Epiktet (s. § 131 
Abschn. a). 

näxpioc ,: s. auch unter Z. "ASaSog (S. 259, 
64f.). —- Bruza in Phrygien (Münzen, s. § 58). — 
Apollonia in Thrakien (S. 324, 22f.). 

Jlaxpäog: Kaunos (S. 351, 53ff.), zum 
Orakel s. R. Merkelbach Ztschr. Pap. 
Epigr. V (1970) 48, der, anknüpfend an Lloyd- 
Jones Journ. hell. stud. LXXV (1955) 155, 
xipäaiv AijxoSg <Poißov Kai Zfjva Ilaxpmov / 
vppi kXeoq öeapoig ä[X6xotg] äpapicrKex’ i[g aieij 
herstellt. — Thasos (S. 352, 8), s. AXdaxopog 
und Kxijcnoq sowie auch die nr. 3 bei Rolley Bull, 
hell. LXXXIX (1965) 441ff. (Aidg naxpöio Neo- 
tpavziSicov) Die Entsprechungen Z. Alastoros 
Patroos und Z. Patroos sind sehr aufschlußreich. 
—• Aus Kos ist anzuführen Herzog Heil. 
Ges. v. Kos S. 35 nr. (g) Zr\vög Ilaxpüno KaXXivSäv 
(Asklepieion, 4. Jlidt. v. Chr.) und (h) Aiög JJa- 
xpcinoi) ’ Exupoßuataääv (ebd., 2. Jhdt. v. Chr.; 
'ExoipoßoaxaSäv, geändert von Herzog mit 
Verweis auf die ’ExBoßooxäSai in Athen und den 
delphischen Monat Bvcioq), wozu weiter unter 
'iKEGioq (o. S. 1458). —• B o s t r a: Die Inschr. 
Le Bas III 1922 (= IGR III1331) auf Altar 
verbessert D. S o u r d e 1 Les cultes du Hauran 
25, 2 ansprechend in Ali [tcjopico Kai "Hpa ßsoig 
naxpcßoig ktX. Ferner aus Meseikö (Sourdel 
22, 2 [Princeton Arch. Exped. III A, 795. IGR 
III1184]) ‘lovXioq Mä&lßoq <.o')xpaxmx([rjg / Xs- 
y(scövog) y raXX(ucfjg)]) Kai ’Povipog ädeXtpo/g dv- 
EKtiaav Ali nazpdxo 9sä>, svas / ßeiaq xäpiv. / Ayoo- 
(.ßyiivoq. — Für Opus s. § 42; für Halikarnassos 
auch § 57. 

(iv Ilsipam): s. § 29, Athen. 

IIsXcop (üeXopiq). Die Überlieferung von Ba¬ 
ton von Sinope FGrH 268 F 5 bei Athen. XIV 
639 d—640 a führt für sich auf Z. IIsXcop (nicht 
neXcäpiog), dem die Peloria begangen wurden (s. 
J a c o b y z. Stelle). [üsJXopiq als die eigent¬ 
liche Namensform ergibt nach Heichelheim 
eine Münze von Phalanna (s. § 46), wobei er das 
auch für den Text bei Athenaios ansetzen möch¬ 
te. Das letzte ist sehr fraglich, obwohl die Münze 
(gegen J a c o b y s sachliche Zweifel) Baton 
stützt; man wird für ihn IUXcopoq (der Bote) / IU- 
Xcop voraussetzen dürfen. S. auch F. V i a n Rev. 
Arch. XXII (1944) 104ff. P. Philippson 
Thessal. Mythologie (1944) 25f. 35f. u. ö. (die mit 
einem Paar, Poseidon Peloros ~ Gaia Pelora, 
argumentiert). 

(: nspiyeioq ): S. 353, 6 schreibe: II. XVI 233. 

IIepnevSoßpiq(? ?): lies: Lykien. 

nepfepszag: S. 353, 22 zu Hermes IJeptpepaiog 
in Ainos ist vielleicht gut anzumerken, daß aus¬ 
gerechnet in Mikro Keserli, das die Weihungen 
für Z. nspipspExag bietet, Weihungen an den 
Heilheros Aiveiaq gefunden sind.—- 23f. 'Ynspcps- 
psxrjq (dieses bietet wohl den am wenigsten frag¬ 
lichen Ansatz zur Erklärung). S. 353, 34: ge¬ 
schrieben &oyaßpöq, Abb. bei D a u x Bull. hell. 
LXXXVIII (1964) 677. 
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(sp Ilezpfji [so richtig]): Petreus, s. § 29, — S. 357, 2: Manisa. — S. 357, 20: s. auch den 

Erchia. Nachtr. zu ’ApaiXtivög o. S. 1444. — 28: Kystendil 

nXooaiog: am Eurotas bei Sparta auf dem = Pautalia, Mihailov 2076. — S. auch Ch. 
Wege nach Therapne. Picard Sabazios, dieu thraco-phrygien. Ex- 

nXoDxoSöxijg: Zu Nysa in Karien s. auch o. pansion et aspects nouveaux de son culte, Rev. 
Bd. XVII S. 1638 (besondere Verehrung von arch. 1961 2 ,129—176. 

Pluton und Kore). Zapvsvdiivög: S. 358, 7f. richtig: Mihali??ik. 

Plutonius: s. §138. Zäpooq: S. 358, 19: streiche Amastris. Der 

JJoXmöq: a) zur Korrektur s. § 29, Athen. Verweis betrifft die gleiche Inschrift, 
b) A r g o s: belegt ist Aapiocraioq , den V o 11 -10 Zaq>aßr\v6q\ (s. auch Bostra, § 67 Abschn. g). 

g r a f f Mnemos. LVII (1929) 219 (an sich gewiß Zsßaozög: S. aus Aegypten insbesondere das 

mit Recht) mit der durch Inschr. belegten Atha- Epigramm auf den Apollon von Actium mit Au- 

naia Polias (auch iß nöXei) zusammenstellt. —■ gustus als Z. Kpoviöijg Zsßaoxoq (s. Nachtrag zu 

S. 354, 31: lies: TIoXm5[i]. — Zeile 52: lies: ' EX.smispioq o. S. 1453); Priester des Z. Z. in 

o) Istros; — Zeile 63: u) Akragas — ‘Axaßvpioq Thasos IG XII Suppl. nr. 387. 

(mit Athena; Tempel auf der Akropolis [Ata- [EsXapävriq ist als Z. zu eliminieren], 
byrion]). —- Füge hinzu (x) Mallos in Kilikien aepvög (auch Bakchyl. XI 52). 

(Priester des Z. in. und der Athena Polias), s. wei- Eivconixtjg ( Sinopaeus Avien. descr. 376) 

ter § 65. y) Samos (s. § 50). Dion. Per. 255 in Umschreibung des Serapeums 

Ilopnaloq: [Ilojpnaioq, wohl nicht sicher als 20 von Alexandreia als Zivconizao Aiög peyäXoio 
Z., aber im gleichen Temenos wie Z. ’Qpioq ge- peXaßpov, xpomTj xipijsvxi lcsKaapsvov, entspre- 

funden, scheint jetzt aus Elea belegt: M.Guar- chend der Herleitung des Kults aus Sinope bzw. 

ducci Par. del Pass. XXI (1966) 284 nr. 3. nach dem Zivmmov bei Memphis (vgl. Schol. und 

Oopioq und noßKaiog, der Gott des guten Fahrt- Eustath. z. St., die daher auch Meßipiztiq als Glei- 

windes und des guten Geleits, berühren einander chung anbieten. S. auch o. Bd. III A 255, 43ff. 

so enge, daß die Beziehung auf den gleichen Gott sowie G r i f f i t h Plutarch de Is. S. 396.). 

kaum fraglich ist. aKtinxpotpöpog: Epigr. Fouilles de Delphes III 

növziog eiväXiog Z. : Orph. hym. 63,16. 1, 510 behandelt von J. E b e r t Arch. f. Pap. 

npoKaßtiyixrig: S. 355, 45 lies: Weißengruber. XIX (1969) 144f. (ref. Rev. 6t. gr. 1970, Bull. 6p. 

— Zeile 48 lies: ivSö^cog iS, äysXijq. —■ Zeile 51 30 nr. 315) = Z. BamXsog von Lebadeia (Sieg in den 
äycovoßsxoövxog. —- Die ausschließliche Bezie- Basileia, Mitte 4. Jhdt. v. Chr.). 
liung auf den Kaiserkult ist falsch. Zu iiti yeve- ZKÖhog (ZmlXiog) : Vgl. Dionysos ZmXXixac 
ßXirp s. auch L o b e c k Aglaophamus 435f. Es in Kos (Herzog Heil. Ges. nr. 1). — Bull, 

handelt sich hier wohl um das Stiftungsfest, auf hell. XCI (1967) 128, 3 (wahrscheinlich mino- 

das bezogen die wiederkehrenden Agone später isches Höhenheiligtum), was jedoch ebd. XCIII 

gezählt sind. Zu n. vgl. auch Tit. As. Min. II188 (1969) 180f. modifiziert ist. 

(Sidyma) 5ff. (rcäv nporiyexwv ßscöv ’ApxEßiöog Kai ZKvlorpöpog (= Feretrius). 

’AnöXXcovog) 189, 7 (xijg npoKaxrjystidog ßsoö Zxoixaöeög / Zxoixaiog: Vgl. auch IG 2 IV 1 

’EKäxijg). nr. 487 ASdvaq Zxoixsiag (Epidauros, Askle- 

(nvp)-. Zu dieser, bei den Stoikern der Glei-40 pieion). 
chung mit aißijp entsprechenden, kosmologi- Zxpäxiog: Karien. — Bithynien (s. 
sehen Auffassung des Gottes s. o. §§ 112. 114. Nikomedeia [Prusias I. / Rs.: Z. Stratios, den 

124. 128. Sie sichert dem Gotte seinen Bestand königlichen Namen bekränzend, auch: Aukt. 

im Rahmen des neuen Weltbildes, freilich auf Kat. Bank Leu A. G. Mai 1974, Zürich, nr. 247 mit 

eine nicht unproblematische Weise, die ein aus Verweis auf Catal. of Gr. coins Bithynia 209, 1, 

Pherai in Thessalien stammendes, frühhellenisti- Taf. 37, 2. Waddington Rec. g6n. As. min. 

sches Grabepigramm besonders deutlich macht: I (1908) 219, 9] und Herakleia). — P a p hl a - 

D. P. Theocharis Arch. Delt. XXII (1967), g o n i e n (s. Germanikopolis). — Pontos (s. 

Chron. 297 (Rev. 6t. gr. 1970, Bull. 6p. 337), auch Amaseia). 

Bull. hell. XCIV (1970) 1049. 1053, fig. 353: 50 Gvppayog (§ 120 Abschn. b). 

Zpvög and piC>iq peyaXoo AvKÖtppcov ö <PiXioKoo / Zopiavög: s. § 58 (Kotyaeion). 

SöStß, äXri&Biai 6’ ek nopög ä&aväxoo' / Kai £cd iv Zopoxeptig: = Mihailov III 1854. 

oöpavioig äaxpoig imö naxpöq äepßeig, / aebpa ös ZmQcov: s. den Nachtr. zu Käoioq o. S. 1459 

ßtjxpdg iprjg ßijxEpa yfjv Kaxexei. Hier ist der (crcofa = wohl aebgag für acboag). 
Herkunftanspruch von Z. (der einen ,Mythos 1 der Ecoxrjp (s. § 25): Zu S. 363, 6: (Anazarba) vgl. 
Familien- oder Stammesgeschichte voraussetzt) auch 'ESpaiog( o.S.1452). — S.363,27: schreibe: 

ööga, das ,Philosophem‘ der Herkunft der Elateia (Phokis) ..., gefunden in Stymphalos 

aus dem himmlischen Feuer (und des ampa von (Arkadien). — Folgende Nachträge seien gege- 

der Erde) dagegen äXijßeia. Die bereits durch das ben: E 1 e u s i s (s. dazu L. Robert ’Eiprjp. 

Potidaia-Epigramm (aiOßp psv y/oxäg imsSiSazo 60 äpx. 1969, 14ff.: Opfer für Iß. S., Hygieia und 
kxX.) als populär belegte Anschauung nimmt je- Demeter; vgl. § 29). — Epidauros: IG 2 IV 

doch trotz des Gegensatzes Z. — nvp ä&ävazov 1, 294. 295. 296 (Altäre). 742, 47. — Ikonion 

für das letzte wesentliche Z.vorstellungen auf: (Lykaonien) Bull. 6p. 1950, nr. 200.—■ Kaly- 

der Himmelsbereich als Vater, der das von ihm don: Freilassung, Artemis Laphria und Z. S.; 

Gekommene wieder aufnimmt, während der Teil ein weiterer Beleg: Athen. Mitt. LXXX (1965) 

der Mutter Erde bei dieser bleibt (s. auch Euripi- 154ff. nr. 6. — K a s s o p e (Epirus): Franke 

des § 104 Abschn. c). Die antiken Münzen von Epirus I (1961) 54, 20. 

Zaßöqioq: S. 356, 68: verbessere: Polatkan. -— Kyrene: G. Oliviero-G. Pugliese 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 47 
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Cariate'li Ammario so. Arch. At. XXXIX—■ 
XL (1961—62 [1963]) 221—228 nr. 77 (Rev. 6t. 
gr. LXXVII [1964] 244 nr. 662) Cippus Aiog 
Zcozljpoq. — L a 1 a n d o s (Phrygien), s. § 58. — 
Oinoanda (Lykien): Bean Denkschr. 
Akad. Wien CIY (1971) 18 nr. 36 (kleiner Altar) 
Avfrcov Aißcovog Ad Ecoxfjpi eoxtjv. —-Rhodos: 
G. Konstantinopoulos Arch. Delt. 
XXIII (1968), Ohron. 446f. (Rev. 6t. gr. LXXXIII 
[1970] 421, Bull. ep. nr. 416). —• Opus (s. § 42). — 
Nikomedeia (s. § 63). 

Tat)voq : s. auch Taooiavöq (Tavianus). 

TaXXaioq: S. 364, 33: (Suppl. ep. Gr. XVI 
524; anders Rev. et. gr. 1970, Bull. 6p. nr. 471). 
Zur Lokalisierung s. P. F a u r e Bull. hell. 
LXXXIX (1965) 32 (,A l’extrömite orientale on 
jurait par Z. Diktaios, tout autour du Lasithi par 
Z. Tallaios, dans les monts Asterousia par Z. 
Skyllios, dans le centre de l’ile par Z. Idaios; les 
Monts Blancs de l’Ouest etaient la domaine de 
Diktynna. Aussi est-il tres probable qu’une base 
*tal / tar bien connue d’oronyme pre- ou proto- 
indoeurop6en leur servait ä d6signer la haute 
chaine, coup6e de gorges et de depressions karsti- 
ques, qui s’6tend entre l’isthme de Hi6rapetra, a 
l’Est, et la Pedias, a l’Ouest, de möme qu’ils 
nommaient Dikte les monts de Sitia et Ida le 
massif boise s’etendant de Gortyne ä Eleuther- 
na‘.). 

xapiaq: s. Hom. II. IV 84 (noXepoio). Plat. 
rep. 370 e (äya&äv ze kokcöv xe). Soph. frg. 590, 4 
N. 2 (räv fisXXövrcov). Eurip. Med. 170 ( opucov ). 
Isokr. or. 11, 13 (tcöv öpßpcov Kai x&v abxpcöv). 
§ 129 Abschn. f (nvoitjg). § 130 Abschn. b ( eipijvr/q 
Kai noXepoo). § 134 (cbpcöv Max. Tyr. or. 41 
p. 474 Hob.). § 156 Abschn. f (paaxcbvtjg). 

Taoviavög ( Tavianus ): S. 364, 42: schreibe: 
Ankyra (s. auch Tarjvög). Den Gottesnamen 
Tav- (= Zeus) nahm als dem Ortsnamen zu¬ 
grundeliegend an P. Kretschmer Glotta 
XIV (1925) 304. 

TsXeiog: s. auch § 29, Athen. — S. 365, 18: 
schreibe: Orchomenos in Boiotien (IG VII 3217 
mit Hera Teleia). — Arkesine auf Amorgos. —- 
Nicht unwichtig für die im Prinzip immer gegen¬ 
wärtige allgemeine Bedeutung ist, daß das del¬ 
phische Orakel den Vertragspartnern (Philipp 
und die Chalkidier) an erster Stelle ein Opfer 
für Z. TeXeog vorschreibt, Trans. Proc. Am. 
Philol. Ass. LXV [1934] 105, Z. 13 ßöaai 8h Kai 
[ KaX] Xiepfjaai Ad xeXeoi Kai / [bndzcoi, AnöX¬ 
Xcovi npoaxaxtjplcoi], Artemis Orthosia, Hermes. 
Die Ergänzung nach Demosth. 21 (Meid.), 52 
und [43] (Makart.), 66, was noch das nächste 
wäre (vgl. auch Aischyl. Eum. 28 xeXeiov oy/i- 
azov Ala). Robinson a. 0.119 übersetzt mit 
Verweis auf Pind. 01. XIII 115; Pyth. I 67. 
Aischyl. Eum. 28 ,fullfiller of prayers 1 (hier eher: 
,der den Vertrag Wirklichkeit werden läßt 1 ). 

Teppievq: s. auch o. Bd, XIX S. 837 (Art. 
Perioria). 

Tsppiv&eijg: Zu Apollon T. in Myus (und 
Apollon 0eppiv9[- ] auf archaischem Kuros aus 
Milet bzw. möglicherweise aus Myus) s. die Hin¬ 
weise Rev. 6t. gr. LXXXIV (1971) 494 nr. 585. 

xipäeig: Pind. frg. 140 a, 64. Herakles setzt 
Apollon und Z. ( nazpl re Kpovion xipäevxi) ei¬ 
nen Altar in Paros. 
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\Tlog\: vgl. dazu jedoch auch Kretsch¬ 
mer Glotta XIV (1925) 304: ,die bith. Stadt 
Tleiov (Strabo), kontrahiert Tium (Tiog Aelian. 
Tiov Ptol.) von der phryg. Namensform Tiv-, 
armen, tiv „Tag“ ‘; s. auch Aiog. 

Tpöaoo: Wohl nur scheinbar gen.; S. 368, 1: 
lies: 1951. S. weiter den Nachtrag zu Tpcbaoo, was 
allem Anschein nach die richtige Schreibung ist. 

Tpcbaoo : Einen Beleg aus Lydien (Ak?aavlu 
Köy bei Soma, ob. Kaikostal), bieten P. Herr¬ 
mann und K. Z. Polatkan (S.-Ber. Akad. 
Wien CCLXV 1 [1969] 58 nr. 15), Stele mit Re¬ 
liefdarstellung in Giebel (,ein auf einem Altar 
sitzender Adler, dem durch einen von oben kom¬ 
menden menschlichen Unterarm etwas darge¬ 
reicht wird 1 ) und Beichtinschrift: Melöcov Me- 
vavSpoo Kpaxfjpa / enöei eni zoö Awg xoö Tpcbaoo / 
Kai oi Si&kovoi äiiora hcpdyoaav / Kai änepäKKCoaev 
aöxdv / hui pfjvaq xpeig Kai napea / xälhi aöxcp eig zobg 
onvoog, / i'va axijXr/v azijaag kniypdy/ij / & nenoaxev 
Kai rjplgazo zöze / XaXeiv. Kult ebenso wie Beicht¬ 
formeln stammen aus Phrygien (vgl. auch Rev. 
et. gr. 1970, Bull. 6p. nr. 511). 

Tbpavvog : Für die o. Bd. VII A S. 1843,13ff. 
genannte Stele aus Kula (besser: aus Maionia 
[Menye]) s. unter MaatpaXaxtjvög. 

"Yexiog I'Yijxiog: Zu Kos s. Herzog 
Heil. Ges. S. 54: ,In Antimaehia war ein koivöv 
xmv aopnopeoövzcov napä Ala 'Yexiov [Paton- 
H i c k s 382 = Syll. 3 1107], Da das Gebiet des 
Demos von Westen an das Massiv stößt, so 
könnte der Kult auf dem westlichen Gipfel des 
Xpiaxög, der auch heute noch Kult hat, ausgeübt 
worden sein 1 (der andere Gipfel gehört dem Apol¬ 
lon 'Qpopidcov). — Rhodos: Der in der 
Inschr. Annuario VIII—IX 321 nr. 4 genannte 
M. Aurelius Athenagoras ß’ ist dort Priester zoö 
'AXloo, xäg AivSlac ’Adävac, xoö 'Yexioo diä ßioo. 
Er erscheint auch als Heliospriester datierend, 
Journ. Egypt. Arch. LV (1969) 191ff., und als 
Priester der Athana Lindia, des Z. Polieus, der 
Artemis Kekoia und des Apollon in Inscr. de 
Lindos 494. Zur Person und Datierung (unter 
Gordian) Rev. 6t. gr. 1970, Bull. 6p. nr. 418. 

"Ynaxog: Daß die Wesensbezeichnung seit 
Homer gegeben ist, sei auch hier betont (II. XIX 
258 önaxog Kai äpiaxog, usw.). Der Gedanke an 
den Obergott liegt auch nahe bei den von Delphi 
den Athenern vorgeschriebenen Opfern (De- 
i mosth. 21, 52 nepi byieiag d-beiv Kai evxeaßai 
Ali buäzcp, 'HpaKXei, AnöXXcovi npoaxazr/plcp. 
[43], 66 aopcpepei AHr/valoig nspi zoö armeioo 
xoö 6v obpavcp yevopevoo ftvovxag KaXXiepeiv 
Ad buäzcp, ‘A&rjvq. bnäzrj, 'HpaKXei, ’AuöXXcovi 
ocozfjpt, Kai änonepneiv ’Apcpiöveaai). Zum Kult 
auf der Akropolis in Athen s. auch § 29. — Nach¬ 
zutragen ist: Karien: Mylasa (Le Bas 
444; vgl. Schaefer De Iove ap. Car. cult. 400; 
o. Bd. XVI S. 1059, 51). Orthosia (Münzen, 
Beischrift; Schaefer 444; o. Bd. XVIII1. H., 
S. 1493,9; nicht aufgenommen H e a d HN 2 624). 
Ephesos (Epigramm K n i b b e Österr. 
Jahresh. XLVII, Beibl. 39ff. Histie und Zr,v 
''Ynaxog. S. § 51). — Auf Bleianker (gefun¬ 
den vor der Küste von Kyrene): Cook II 897 
flg. 111 (s. auch Moll Arch. Anz. 1929, 266ff.). 
-—- Z. " Ynaxog A&r/vaiog (Elea, s. § 70). — Rom 
(IG XIV 994). 
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buelpoxog: Aristonus Paean in Apoll. V. 18 683—688 = Woodward Ann. Brit. Sch. 

(Coli. Alex. p. 163 Powelfy XXVI 222—224 nr. 16—18 drei kleine Altäre, 

'YueXXaiog: (wohl: öneXXa = äneXXa = i k- jeweils Name und Ad 'Yy/laxcp ebxtfv, beim letzten 

KXtjala). _ — von einem Sklaven geweihten —• auch Epi- 

'YnepSelgioq: S. 369, 58f.: Die angegebenen gramm: Hp/joKslaiaiv bneppeyäXa[iaiv xövS' üv- 

Bedeutungen sind wohl eher als komplementär e&rjKa], j öcppa zig eig hpöv fi&oq haaUpijaag 

zu nehmen, so daß dieser Epiklese sowohl der [äyopeboi]- / xolcov yäp pepöncov Kai [yejveb 

Ausdruck der erhabenen Macht wie des gnädigen [ftaXeftei]. Ebd. XXIX 49f. nr. 71—73 (Altar; 

Schutzes zukommt. Für die Verbreitung der Weihrelief; Marmorziegel mit ]iax[ ) mit Loka- 

Epiklese mag Delphi eine Rolle gespielt haben. 10 lisierung auf der Akropolis nahe der Athena 


Zwei der genannten Belege entstammen einem 
Orakel. Vgl. dazu auch die Vorschrift betreffend 
Z. "Ynaxog bzw. Z. "Ynaxog und Athena ’Ynäxn (s. 
"Ynaxog, hier) sowie Z. BamXevq o. S. 1445ff. Für 
die Geste der schützend ausgestreckten Hand s. 
noch L. Robert Hellenica XI—-XII (1960) 
681 mit dem Verweis auf H. P. L’Orange 
Studies on the iconography of cosmic kingship 
(Oslo 1953) 139—170. 

'Yneptpopebg: Kann wohl nicht aus dem Zu¬ 
sammenhang mit 'Yuepcpepexijg, 'Ynepßepezaq, 
nepcpepexaq / <Pep<pEpexaq gelöst werden. Zum un¬ 
blutigen Opfer vgl. Z. "Ynaxog in Athen. 

'Yy/aioq: Anon. Laur. 94 (Anon. Ambr. bricht 
bei t ab). ,biploxoo (was erstaunlicherweise fehlt) 
scribere nolui 1 (Studemund); vom Anon. 
Laur., wie die alphabetische Anordnung zeigt, 
jedenfalls in der Quelle vorgefunden bzw. gelesen. 

by/ipeScov: S. auch Paus. VI 3, 14 (Weih¬ 
inschrift der Samier; Lysandros); Pap. Oxy. 
2816,1. 

"Yy/urzoq: Zur folgenden Liste s. die ihrer¬ 
seits von Cumont o. Bd. IX S. 444ff. aus¬ 
gehende Liste bei Cook II 876ff. (mit den 
Nachträgen III 1162—1164), wozu insbesondere 
auf A. D. Nock-C. Roberts - Th. C. 
S k e a t The Gild of Z. Hypsistos, Harv. Theol. 
Rev. XXIX (1936) 39—88 (teilweise auch in 
A. D. N o c k Essays on Rel. and the Anc. World 
hg. v. Z. S t e w a r t [Oxf. 1972] I 414ff.) zu ver¬ 
weisen ist, wo S. 56ff. (bzw. 417ff.) eine tabellari¬ 
sche Übersicht über das Vorkommen von Z. v., 
fteög öy/i<jxog bzw. beiden nebeneinander geboten 
wird. 

Athen: Pnyx; sowohl Z. als auch &edg 
v. bzw. ö. allein; s. weiter § 29. 

S t y r a (Euboia): 8 . crcozijp, v. 

Theben: Tempel und(?) Stadttor (Paus. 
IX 8, 5). Vgl. auch Pind. Nem. I 60 (Teiresias 
Awg bipwxoo npocpäxaq) und XI 2 (Hestia, 
Schwester Zijvög bi//bxou, als Göttin der npoxa- 
veia). 

Delphi: Weihung auf kleinem Altar, Bull, 
hell. LXXVIII (1954) 392ff. nr. 19 = Suppl. ep. 
Gr. XIV 425 (unsicher). Vgl. auch den in Delphi 
aufgezeichneten Hymnus des Aristonus aus 
Korinth (s. § 31); ferner Aischyl. Eum. 28.(rä- 
Xeiog 8.). 

Korinth: Statue (Paus. II 2, 8). Vgl. 
auch Aristonus (aus Korinth, 2. H. 3. Jhdt. v. 
Chr.) Paean in Apoll. Pyth., wo Apollon v. 6f. als 
Aazovg oepvdv ayaXpa Kai / Ztjvdg bifdcrxou be¬ 
zeichnet ist; in v. 18 heißt Z. buelpoxog. 

Korkyra: IG IX 1, 718. 

Argos: möglicherweise nur poet. Epithe¬ 
ton des Z., IG IV 620, 4. 

Sparta: IG V 1, 240. Suppl. ep. Gr. XI 


Chalkioikos; bei Pausanias steht dafür "Ynaxog. 

Olympia: Paus. V 15, 5 (zwei Altäre). 

Skiathos: (IG XII nr. 631). 

L e m n o s: (&edg, ebd. nr. 24). 

I m b r o s: (ebd. nr. 78; attisch). 

Lesbos: (Hedg, &edq Kepavviog v.); dazu 
S. Charitonidis Ai'Emypacpai xfjg Aeoßoo, 
ZopuXijpcopa (Athen 1968) 28 nr. 34 (kleiner Altar, 
©eö 'Yy/laxcp ebxnv icax’ övap). 

1 Delos: fteog (anscheinend jüdisch) und Z. 
8. (Heiligtum auf dem Südostrücken des Kyn- 
thos; semitischer Kult); vgl. Suppl. ep. Gr. 
XXIII nr. 515. S. weiter Ph. B r u n e a u Re- 
cherches sur les cultes de D61os (1970) 240f. (zum 
Heiligtum des Z. Hypsistos und seiner ungenann¬ 
ten Kultgenossen; der Stifter weiht Inscr. Delos 
nr. 2306 den Peribolos mitsamt Einrichtung Ad 
'Yy/laxcp Kai &eoig olg zobg ßcopobq iSpbaaxo) und 
480—493 (zur jüdischen Synagoge). 

Kreta (&eöq): Chersonesos (Weihung eines 
Adlers; Inscr. Cret. I p. 37 nr. 7). Knosos (ebd. 
p. 72 nr. 18). Gortyn (ebd. IV p. 302 nr. 241. 242). 
Sybrita (ebd. II p. 292 nr. 3). Vgl. auch das Weih¬ 
gedicht für einen Tempel der Aphrodite (Tochter 
Awg biplaxoio und der Dione) aus Lato (ebd. I p. 
138 nr. 24). 

Kos: ßeög. Ferner Weihung der aaKKocpöpoi 
aus Kalymna [Ad 'Y]y/lazcp Kai’Hpcy [OJvpavla 
Kai noaeiSäm ’AacpaXeicp Kai 'AnöXXcovi Kai äXXoig 
Ueoig bnep xfjg Kcbicov nöXecog Ann. Sc. arch. 
Atene XXII—XXIII (1944—45 [1952]) 31 nr. 
XXXIII (vgl. Rev. 6t. gr. 1953, Bull. ep. nr. 153). 

Kypros: Ueog Amathus, Golgoi, Kition. — 
S. weiter I. Nicolaou Report Department 
Antiqu. Cyprus 1966, 63f. nr. 12 {0ecp 'Yy/laxcp 
eb^äpevog Ariprjxp(io)q EevocpiXoo. Gebiet von 
Limassol, 2./3. Jhdt. n. Chr., mit Verweis auf an¬ 
dere Weihungen aus derselben Gegend) = Suppl. 
ep. Gr. XXV nr. 1089. Rev. 6t. gr. 1967, Bull. 6p. 
nr. 669. — Report 1973, 218 nr. 7 (Bull. ep. 1974, 
657; s. auch ebd. 653) Kourion (&eög). 

Thessalien: s. Gonnoi (Weihung an Z. 
"Y.). 

Makedonien: s. § 48, Vorbemerkung 
(nicht lokalisierbare Weihung sowie Verji \Bepyt}\ 
im Distrikt Serres), ferner unter Aigai/Edessa 
(darunter Kultverein; vgl. auch Nock a. 0. 57 
bzw. 418, 27), Anthemus, Beroia, Kerdylion, Ko- 
zani, Neapolis, Pydna, Thessalonike (&eög und 
Z.) und Aiane. 

Thrakien, Moesien, Dakien: (Ce- 
menlijatabeiAjtos; Altar 3. Jhdt. n. Chr., Suppl. 
ep. Gr. XXIV [1900] 905. Bull. ep. 1965 nr. 256) 
Anchialos (Z. 8. öeanöxf/g; Mihailov I 371), 
Perinthos (Dedg Bull. hell. XXIV [1900] 161 nr. 
1), Selymbria (iledg äyiog v. IGR I 255 nr. 777), 
nahe Marcianopolis (Madara, Mihailov II 
780), Serdica (Ueög Heiligtum; Mihailov 




1479 Zeus Nachträge 1480 

IV1941—1946), Gebiet von Serdica (Gurmazovo; toi. Stud. X [I960] 65 nr. 115 = Suppl. ep. Gr. 

ebd. 2014 = Kacarov Arcli. Anz. XLII XIX 847), Oinoanda (ßeög), Sibidunda (Anatol. 

[1927] 325f. nr. 9), Gebiet von Pautalia (Zelini- Stud. a. 0. 70 nr. 112 = Suppl. ep. Gr. XIX 852 

grad; ßeög, Miliailov IV 2111), Pliilippo- 0c<5 'Yy/iazto Kai ’Ayew, Kaxaipoyfj kt)..), Termes- 

polis (#s 6g, M i h a i 1 o v III 937), Sarmizege- sos {ftedg sjajKoog o.), Salaköy östlich von Burdur 

tusa (Z. und ßedg v. knr\Koog\ Altäre D a i c o - (Suppl. ep. Gr. XIX 748).. 

v i c i u Anuarul Cluj 1928—32, I 85 = Suppl. Kilikien: Seleukeia am Kalykadnos (Al- 
ep. Gr. XXV nr. 819. 820 [nach Russu]), täre, &eög und Z. S.; Mon. As. Min. Ant. III nr. 

Tomi (Suppl. ep. Gr. XXIV 1065, Ueög; dazu 1—4). 

Studii Clasice XVI [1974] 260—263. 265). 10 Kappadokien: Zur Sekte der'ItyioTd- 

0 1 b i a: Kult des Sedg vy/urcog erschlossen pioi (Greg. Naz. or. 18, 5, Migne L. XXXV 

aus L a t y s c h e v I 2 nr. 176 = Suppl. ep. Gr. 989 dff.) bzw. 'Yy/icrnavoi (Greg. Nyss. c. Eunom. 

III 590 ( npoasox’j ) mit der Annahme, ,daß der 2, Migne L. XLV 481 dff.) C o o k II 885.. 

Kult des ßedg C. in Olbia zu späterer Zeit zu ei- Syrien: Palmyra (Z. vynozoq Kai inrj- 
nem Staatskult geworden ist 1 , A. Kocevalov kooq). Südlich von Damaskos (Z. psyioxog 6. o. 

Würzburger Jahrb. III (1948) 163ff. (Zitat von Bd. IX S. 445) = 0aivtjcxiog (s. weiter unten). — 

S. 166; vgl. Rev. 6t. gr. 1950, Bull. ep. nr. 151). Heiligtum von Goaria (Dmeir) o. § 67 Abschn. e. 

Bosporanisches Reich: Gorgippia — Für Palmyra s. die Angaben unter Z. tntjKoog 

(ftedq bynaxoq navxoKpäxcop ebXoygxöq L a t y - (o. Bd. X A S. 306, 31ff.). 

s c h e v Inscr. o. s. P. Eux. II 400 [Freilassung, 20 Phoinikien: Berytos, Sahin bei Antara¬ 
zugleich Bethaus (jipoaeoxß) belegend] 401. IV dos (vgl. Suppl. ep. Gr. XIV 823;^/'0s/öc o. o(v><z- 

436 b), Tanais (ebd. II 437ff., ßeög, Synodoi; nr. viog), Abedat (s. Z. Obpäviog "Y. Eaapvaioq), 

454 neu behandelt von A. J. Boltunova Byblos.— Für Sahin s. auch IGLS VII nr. 4027. 
Vestnik drevnej istorii III (33, 1950) 97ff., vgl. Samaria: Neapolis (Nablus), Berg Gari- 
Rev. 6t. gr. 1952, Bull. ep. nr. 116). Vgl. Cook zim. Vgl. § 67 Abschn. f, ß. 

II 8831 und weiter E. R. G o o d e n o u g h The I u d a i a: Vgl. oynaxog im Sprachgebrauch 
Bosporus inscriptions to the Most High God, der Septuaginta und Hinweise bei Bauer 

Jewish Quart. Rev. XLV1I (1956—57) 221ff. Wörterb. z. N. T. — S. auch o. S. 1464 unter MaXa- 

(Basis des Kults hellenisiertes Judentum; vgl. xvSag. 

Rev. et. gr. 1959, Bull. 6p. nr. 274); dazu weiter 30 A i g y p t o s: Athribis (Weihung eines jüd. 
für Gorgippia: Rev. 6t. gr. 1960, Bull. 6p. nr. 291 Betliauses, 2. Jhdt. v. Chr., ßecöi 6 .), Alexandreia 
= Suppl. ep. Gr. XIX 504. B. Lifshitz Riv. (ßsbg v. Kai nävxcov i:nonxr\z mit Helios, Nemesis 

di Filol. 1964, 157ff. (Rev. et. gr. 1965, Bull. 6p. angerufen), im Fayum (Rubensohn Arch. 

nr. 283). f. Pap. V [1909] 163,10 &s<p peyäXcp peyäXcp k), 

Ionien: Ephesos (s. §51); Miletos, Didyma möglicherweise Philadelphia im Fayum (Z. 6., 
(s. auch unter Z. Aidopaiog\ weiter L. R o b e r t Kultgenossenschaft mit den von Nock-Ro- 
Compt. Rend. 1968, 594ff., ref. Rev. 6t. gr. 1969, berts-Skeat a. 0. publizierten Statuten 
Bull. 1 6p. nr. 527). [Ende der Ptolemäerzeit]; das monatliche Zu- 

Mysien: Alexandreia/Troas (emjKOog ßedg sammentreffen und der Kult finden im lokalen 
o.), Apollonia am Rhyndakos, Kyzikos (aus Mu- 40 Heiligtum des Z. statt. Nock 70ff. bzw. 428ff. 
halie, ’Yynaxog Bpovxaioq), Panormos, Perga- weist in diesem Zusammenhang auf einen mög- 
mon (ßeög), Plakia nahe Kyzikos (ßeög). licherweise für Philadelphia belegten Filialkult 

Bithynien: (P)Mordtmann Arch.- des ,Labrayndaios‘, sodann auf Ammon, schließ- 
epigr. Mitt. VIII (1885) 198 nr. 18. — S. auch § 53 lieh jedoch auf die Möglichkeit makedonischen 
Nikomedeia (ßeög). Ursprungs des Kults). 

Paphlagonien: Sinope. Afrika: Hadrumetum (Au doll ent 

P o n t o s: Sebastopolis (Studia Pontica III Def. tab. nr. 290ff. Anrufung des Deus Pelagicus 

nr. 284. o. Bd. IX S. 448). Aerius Altissimus, 'Iaco kxX.). 

Lydien: ßeög, Hierokaisareia, Koloe, 0aivijaiog (Weihung’ EngKoep j Aii0a / ivtjm / cp 

Philadelphia (vgl. Suppl. ep. Gr. XX 14), Sari- 50 ebxl [r\]v EeX /euKog Oxopa/vov [e]baeßcö[v] aus 
Tsam, Silandos, Tschatal Tepe, Phata, Thyateira Damet el ‘Älya; s. weiter § 67 unter Phaina 

(hier Weihung eines Adlers). — Borlu (&eä> ’Y. [Mismiye], wo der entsprechende Z. gzyiaxoq 

Kai ßsy[ä]Xco Osico enupavel Weihung einer vynozoq belegt ist) Princeton Univ. Arch. Exped. 

&eä Aappnvtj Suppl. ep. Gr. XX 10; 181/2 n. Chr.). to Syria 1904—1905, III A, 800,1 = S o u r d e 1 

S. auch Rev. et. gr. 1970, Bull. 6p. nr. 153. Les cultes du Hauran 24, 7. 

Phrygien: ßeög, Aizanoi, Hadji-Keui bei 0avxäoioq\ S. 370, 66: schreibe: Anon. Laur. 

Aizanoi, Yenije bei Akmoneia, Hadji-Eyubli bei 0axpwq: s. H e r z o g Heil. Ges. S. 35 nr.(n), 

Laodikeia, Nakoleia (Seidi Ghazi), Arslan Apa verbessere danach das S.. 371, 16 (auch mit 

im oberen Tembrogiostal, Apameia am Mäander Druckfehler) Gegebene: Aiög 0axpio j Aßavaiaq / 

(Suppl. ep. Gr. VI 266). 60 EbpvavaKzi / <5üv (4. Jhdt. v. Chr.). 

K a r i e n: Iasos (s. § 57), Lagina (zur richti- (0eiöiaKÖq / 0r.iSiov \ Anon. Laur. 97]). 

gen Auffassung der Inschr. s. Z. BaoiXiKÖq S. 0evai'. Anon. Laur. 98, s. o. Bd. XIX S. 1962, 

287, 27ff.), Mylasa, Panamara, Pisye, Stratoni- 51ff. 1963, 12ff. 
keia, Trallcis (ßeöq). 0r.ptpepszaq: s. mptpcphaq. 

Lvkien: Patara (Tit. As. Min. II 2 nr. 402 0iXtog: s. auch § 29, Athen. § 50, Kos. § 52, 
ds6q\ Pergamon. § 67 Abschn. c, Antiocheia am Orontes. 

Pisidien: Andcda (ein hpebq Mqvöq 0iXmmog: s. auch § 150. 

Oöpaviou Kaxh yßr\ gar logöv äve&gKe ßeä> v. Ana- tpiXoq: s. § .105 Abschn. c (Ende). 
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1481 Zeus (Nachträge) 

0päxptog. —• Belen im Gebiet von Hierokaisa¬ 
reia, Lydien (s. § 66). — Für Kos s. 0äzpioq, 
Nachtrag. — Für Athen s. genauer § 29. 

Xäppcov : Zur Lokalisierung s. W. K. Prit- 
c h e 11 Studies in ancient topography, II: Battle- 
fields (Univ. Calif. Publ., Class. Stud. IV [1969]) 
37ff. (ref. Rev. 6t. gr. LXXXII [1969] 461 nr. 
263). 

*QpopäoSijq : s. auch § 67 Abschn. a. 

[Hans Schwab!] 

S. 381 zum Art. Zeuxis: 

1) Maler, wohl identisch mit dem Zev^mnos 
bei Plat. Prot. 318 b. Übereinstimmend aus He- 
rakleia (Selbstzeugnis s. u.; Plat. a. 0. Xen. 
conv. 4, 63. Cic. de inv. II 1, 1. Plin. n. h. 
XXXV 61. Ailian. var. hist. IV 12. XIV 17. 47. 
Latere. Alexandrini [D i e 1 s Abh. Akad. Berl. 
1904] Kol. 6, 18); unkritisch Tzetzes Chil. VIII 
388, der Z. im Anschluß an seinen Menelaos 1 
(s. n. nr. 12) aus Ephesos stammen läßt. Unter 
den vielen Städten gleichen Namens hat man 
sich in der neueren Literatur meist für das 
lukanische Herakleia als Heimat des Z. ent¬ 
schieden (H.Pontike: zuletzt Moreno 1266). 
Falls der Scholiast mit der Gleichsetzung des 
in den Acharnern des Aristophanes (aufgeführt 
425) genannten Eros mit dem des Z. recht hat 
(nr. 2), kann Z. nicht in der 433/32 gegründe¬ 
ten Stadt geboren sein, wohl aber sich unter 
den Kolonisten befunden und das Bürgerrecht 
der neugegründeten Stadt erworben haben (vgl. 
Sartori Röm. Mitt. Erg.-II. XI [1967] 32, 
72). Beziehungen zu Unteritalien und Sizilien 
sind vorhanden (s. u. nr. 9—11. 18). 

Plinius n. h. XXXV 61 datiert Z. in das 
4. Jahr der 95. Olympiade (397 v. Chr.), ohne 
daß sich das Ereignis, das dieser ungewöhnlich 
genauen Datierung zugrunde liegen muß, be¬ 
stimmen läßt. Hingegen ist 01. 89 (424—421), 
die Plinius ebenfalls als Akme des Z. überlie¬ 
fert (und als falsch ablehnt), offensichtlich nach 
derselben Methode aus den sokratischen Dia¬ 
logen (vor allem Xen. conv. 4, 63; vgl. mem. 
I 4, 3; oec. 10, 1. Plat. Prot. 318b; Gorg. 453 c) 
gewonnen wie Quintilian inst. XII 10, 4, wo 
Parrhasios und Z. in die Zeit des Peloponnesi- 
schen Krieges gesetzt werden, nam cum Parrha- 
sio sermo Socratis apud Xenophontem (mem. 
III 10, 1—5) invenitur. Weitere Synchronismen 
ergeben die Tätigkeit für König Archelaos von 
Makedonien (413—399, nr. 4. 5), der erwähnte 
Eros (nr. 2) und die älteren Zunftgenossen Aga- 
tharclios und Apollodoros, sowie Timanthes, An- 
drokydes, Eupompos und Parrhasios, die Plin. 
XXXV 64 aequales und aemuli des Z. nennt. Die 
Alkmene für Agrigent (nr. 10) muß nicht un¬ 
bedingt vor der Zerstörung der Stadt durch die 
Karthager 406/05 entstanden sein. Ungefähr 
läßt sich die Schaffenszeit des Z. von frühestens 
435 bis ins erste Jahrzehnt des 4. Jhdt.s fest¬ 
legen, wobei das Jahr 397 bei Plinius ein Hin¬ 
weis sein könnte, daß Z. damals jedenfalls noch 
tätig war. Letzte Erwähnung eines Zeitgenos¬ 
sen: Isokr. Antid. 2 (geschrieben erst 354). Aus 
dem Rahmen fällt Euseb. chron. ad 01. 78. 
Zum anekdotenhaften Tod des Z. s. u. nr. 15. 

Über den Lehrer des Z. war man 'sieh schon 


in der Antike nicht einig (Plin. n. h. XXXV 61), 
Demophilos aus Himera und Neseus aus Thasos 
werden genannt. Neseus wird sonst nir¬ 
gends erwähnt; die Gleachsetzung des Demo¬ 
philos mit dem Maler und Tonbildner Damo- 
philos, der nach Plin. n. h. XXXV 154 gemein¬ 
sam mit Gorgasos den Cerestempel in Rom aus¬ 
geschmückt hat, macht vor allem chronologische 
Schwierigkeiten (s. o. Bd. IV S. 2076L V 
S. 147f. Vessberg Studien zur Kunstge¬ 
schichte d. röm. Republ. [1941] 17); vgl. aber 
u. nr. 18. Aus dem Ausspruch des Apollodoros 
(Plin. n. h. XXXV 62, s. u.) ergibt sich noch kein 
Lehrer-Schüler-Verhältnis. Als Schüler des Z. 
wird Lucian. Zeux. 7 ein Mikkion genannt, doch 
ist dieser Name aufgrund des Zusammenhanges 
bei Lukian zumindest verdächtig. 

Literarisch überliefert sind folgende Werke: 

(Literatur, die sich auf typologische Unter¬ 
suchungen bezieht, wird nur zitiert, wenn Pfuhl 
oder Rumpf diese [noch] nicht anführen. Die 
Bildbeschreibungen der beiden Philostrate wer¬ 
den in 5 Fällen zu Vergleichszwecken berück¬ 
sichtigt [s. Brunn].) 

1. Thronender Zeus, von stehenden Göttern 
umgeben: Plin. n. h. XXXV 63. Das Bild ist zu 
trennen von nr. 9 (die beiden et ■— magnificus 
est e t luppiter ... et Hercules infans ... — 
haben korrespondierende Bedeutung). Vgl. 
Pfuhl 688f. 

2. Rosenbekränzter Eros im Aphroditetempel 
in Athen: Schol. Aristoph. Ach. 992. Suda s. 
ävßepcov. Es muß dahingestellt bleiben, ob 
Aristophanes mit dem Gemälde des blüten¬ 
bekränzten Eros wirklich auf dasjenige des Z. 
anspielt. 

3. Gefesselter Marsyas, später im Concordia- 
tempel in Rom: Plin. n. h. XXXV 66; vgl. 
Philostr. min. im. 2. Vielleicht mit Apollon und 
dem Skythen, Olympos und den Musen? 
(Pfuhl 685. 688). Vgl. Clairmont Yale 
Class. Stud. XV (1957) 161ff. Schauenburg 
Röm. Mitt. LXV (1958) 62f., 150 (mit weiterer 
Lit.). 

Zweimal sind Werke des Z. mit König Arche¬ 
laos verbunden: 

4. Pan. Nach Plin. n. h. XXXV 62 ein Ge¬ 
schenk an den König. Vgl. Philostr. im. 2, 11. 
Heiteres Gegenstück zum gefesselten Marsyas 
(Brunn 57)? 

5. Malereien im Palast des Arohelaos für den 
Lohn von 400 Minen: Ailian. var. hist. XIV 17. 
Vgl. u. nr. 18. 

6. Kentaurenfamilie: Lucian. Zeux. 3—7. Das 
Original war mit einer Schiffsladung von Kunst¬ 
werken, welche Sulla nach der Einnahme Athens 
im Jahre 86 v. Chr. nach Rom schicken wollte, 
beim Kap Malea gesunken. Eine getreue Kopie 
befand sich nach Lukian noch zu seiner Zeit in 
i Athen; er kann sich bei seiner ausführlichen Be¬ 
schreibung auf Autopsie berufen: Auf üppig 
sprießender Wiese ist eine Kentaurin daxge- 
stellt, in ihrer ganzen Roßgestalt am Boden 
liegend. Die Hinterbeine sind ausgestreckt. Der 
weibliche Oberkörper ist leicht erhoben und ruht 
auf dem Ellbogen. Die Vorderbeine sind nicht 
ganz weggestreckt, wie es der Fall wäre, wenn 
sie auf der Seite läge, sondern das eine ist mit 
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angezogenem Huf eingeschlagen und scheint ter-Bufe Zur Stilgeschichte der figürl. pomp. 
wie im Niederlassen eingeknickt. Das andere Fresken (Diss. 1969) 47ff. 
aber erhebt sich und ist gegen den Boden ge- Dieses Bild ist kaum identisch mit der 

stemmt wie bei den Pferden, die aufzuspringen 10. Alkmene, die Z. den Akragantinern ge- 

versuchen. Von den Jungen hält säe eines in den schenkt haben soll: Plin. n. h. XXXV 62. Im 

Armen imd nährt es auf menschliche Weise, ihm Heraklesbild war Alkmene offensichtlich nicht 

die weibliche Brust darbietend. Das andere aber Hauptfigur, konnte also auch nicht stellvertre- 

säugt sie am Euter wie eine Stute ihr Füllen, tend für das ganze Bild genannt werden. Dem- 

Auf dem Bild oben neigt sich ein Roßkentaur nach ist es nicht gerechtfertigt, nach dem Vor- 

wie von einer Warte herüber, offenbar derlObild von nr. 11 auch hier das von Plinius über- 
Mann derjenigen, welche ihre Kinder in dieser lieferte Agrigent in Kroton zu korrigieren Vgl 

zweifachen Weise nährt. Er ist nicht ganz sicht- L i p p o 1 d Arch. Jahrb. T,XT/T.XTT (1946/47) 

bar, nur bis zur Mitte des Roßkörpers, und hält 89f.: Alkmene auf dem Scheiterhaufen, 
das Junge eines Löwen, mit der Rechten hoch 11. Helena, im Tempel der Hera Lakinia, wo 
über sich empor, um im Scherz den Kleinen sieh nach Cicero noch eine Reihe weiterer 

Furcht zu machen (Lucian. Zeux. 4, nach Krai- Werke des Z. befand: Cic. de inv. II 1, 1—3. 

ker Malerei 100). Neben der malerischen Aus- Plin. n. h. XXXV 64. Dion.Hal.de imit. frg. 6,1. 

führung und der Maltechnik lobt Lukian vor al- Als Z. im Auftrag der Krotoniaten (Plin. fälsch- 

lem die Charakterisierung der Figuren, die Z. lieh: Agrigentiner) das Bild der Helena malen 

durch Verschmelzung von Gegensätzlichem er-20 wollte, erlaubten sie ihm, ihre Jungfrauen als 
reicht: Der Kentaur ist am ganzen Körper dicht Aktmodelle zu studieren. Z. wählte fünf aus 

behaart, erschreckend in seiner Wildheit; er ihrer Mitte, um das, was an jeder am schönsten 

lacht und blickt doch ungezähnte wie ein Tier, sei, im Bild der Helena zu vereinigen. Später 

Die Kentaurin. dagegen ist bis auf die Satyr- gelangte es anscheinend nach Rom (dazu ist der 

obren als schönes Weib gebildet, der mensoh- Umweg über Ambrakia nicht notwendig, vgl. 

liehe.Oberkörper geht in sanftem Übergang all- Rein ach nr. 218, 1) in die Porticus des Phi- 

mählich in den Leib eines edlen Pferdes über. lippus: Plin. n. h. XXXV 66. Stolz soll Z. unter 

Die Jungen erscheinen bei allem Kindlichen das Bild, das auch der Maler Nikomaohos sehr 

im Ausdruck wild und trotz ihrer Zartheit schon geschätzt hat (Plut. frg. 134 Sandb. = Stob. IV 

unbändig. — An die Bildbesehreibung knüpft 30 20, 34. Ailian. var. hist. XIV 47), die Homer- 
Lukian a. 0. 7 eine Ateliergeschichte an, die er verse II. III 156f. geschrieben haben: Aristid. 
wohl, eigens für diesen Anlaß nach bekannten 49, 386 D. Val. Max. III7, ext. 3. 

Vorbildern erfunden hat: Als die Betrachter des Eine weitere Helena des Z. oder eine Kopie 
Bildes über der Originalität des Inhalts die der ersteren kennt Eustath. II. 868, 37 in der 

Kunst der Ausführung (xex vr i) nicht bemerkten, Getreidehalle (oxod äAtplxcov) in Athen In diese 

habe.Z. das Bild erzürnt von seinem Schüler Umgebung paßt die Anekdote, Z. habe für die 

Mikkion (s. o.) wegschaffen lassen. — Vgl. Phi- Besichtigung des Gemäldes Eintrittsgeld ver¬ 
loste. im. 2, 3. Pesce Bull. Com. LVIII (1930) langt, weshalb seine Zeitgenossen die Helena 

57fE. (Säugende Kentaurin, Motivuntersuchung). eine Hetäre genannt hätten. — Zur Darstellung 

Schauenburg Gymn. LXIV (1957) 217, 38.40 vgl. Pfuhl 683f. Auf dieses Bild geht der Ruhm 
•—■ Interessant wegen des Fundortes ist das Kie- des Z. als Maler von Frauenbildnissen zurück, vgl. 

selmosaik in Pella (Residenz des Archelaos!) mit Xen. oec. 10, 1. Plut. de mul. virt. 243 a. Choric. 

einem .Kentaurenpaar, Adx. XVI (1960) Taf.47a, 3, dial. 6f. 

und die. Tonmatrize eines gelagerten Kentauren 12. Menelaos als x oy \f°Q 0 ? in Ephesos: Tzetz. 
aus Polieoro (Herakleia), Röm. Mitt. Erg.-H. XI Chil. VIII 390f. 402. Menelaos bringt weinend 
(1967) 164, 160. Zum Öameo Strozzi neuerdings am Grabe Agamenmons Totenspenden dar. 
Richter Engraved gerns of the Romans (1971) 13. Penelope, die wie eine Personifikation 

(54), nr. 250 bis, vgl. jedoch Curtius Arch. der Sittsamkeit ( mores ) gewirkt hat: Plin. n. h. 
Anz. 1944/45 Sp. 14f. (Renaissancekopie nach dio- XXXV 63. 

nysischem Sarkophag; vgl. Matz Die dionys. 50 14. Athlet: Plin. n. h. XXXV 63. Unter das 

Sarkophage III (1969) 371 nr. 177. 217ff.). Bild soll Z. den Vers gesetzt haben, es werde 

In der Darstellung mit dem Kentauren in ihn jemand leichter beneiden als nachahmen, 

nr. 6 verwandt scheinen Nach anderer Version gehört dieser Vers aber 

7.8. Boreas, Triton: Lucian. Tim. 54. Das dem Apollodoros (Plut. de glor. Athen. 2. He- 

Aussehen des Philosophen Thrasykles (wallender sych. s. omä. Vgl. o. Bd. I S. 2897). 

Bart, hochgezogene Brauen, aufgeblasen vor 15. Alte Frau, über deren Anblick sich Z. 
Eitelkeit, mit dein Blick eines Titanen und totgelacht haben soll: Fest. s. pietor. Viel- 
einem Haar, das sich über der Stirn empor- leicht darf man die Existenz des Bildes als 

sträubt) erinnert Lukian an einen Boreas oder Hintergrund der Anekdote für erwiesen anneh- 

Triton, wie Z. sie malte. Aus der Textstelle gellt 60 men. 

nicht klar hervor, ob wirklich bestimmte Werke 16 a. Trauben von solcher Natürlichkeit, daß 
des Z. hier gemeint sind. Vgl. B r u n n 54. Vögel darauf zuflogen (ut in seaenam ... ad- 

9. Heraklesknabe, vor der erschrockenen Alk- volarent): Plin. n. h. XXXV 65. Mit diesem Bild 

mene und Amphitryon die Schlangen würgend: unterlag Z. Parrhasios in einem Agon (vgl. o. 

Plin. n. h. XXXV 63. Vgl. Philoste. min. im. 5. Bd. XVIII 2. H. S. 1877f.) Scaena ist entweder 

Das Bild war vielleicht für Kroton gemalt. Vgl. Hinweis auf den Schauplatz des Wettkampfs 

Brendel Arch. Jahrb. XLVII (1932) 191ff. (Pfuhl 682: Dionysostheater), oder die Trau- 

Lippold Röm. Mitt. LI (1936) 96ff. Lau- ben befanden sich auf der Skene für ein Satyr- 
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spiel, vgl. Webster Griech. Bühnenaltertü- lerische Praxis Bezug genommen wird (vgl. o. 

mer (1963) 22f. Eine ähnliche Anekdote, die Bd. IXA S. 1817. Brüschweiler-Moo- 

wohl nur eine Variante darstellt, ist in zwei ser a. 0. 203ff. Schulz Herrn. LXXXIII [1955] 

Fassungen überliefert: 202,2), spricht doch auch Aristoteles (Poet. 1461 b 

16 b. Knabe mit Trauben. Z. soll erzürnt ge- 12f.) von der Unmöglichkeit der Existenz solcher 

wesen sein, daß Vögel heranflogen, um an den Menschen, wie Z. sie malte, aber sie seien so 

Trauben zu picken, weil er dies als Beweis da- besser, denn das Vorbildliche (xd mxQaö'siy/Lia) 

für nahm, daß sie besser gemalt waren als der müsse überlegen sein. Im Epigramm (Aristid. 

Knabe, vor dem sieh sonst die Vögel hätten or. 28, 89 K. = Anth. Lyr. I 3 lllf. Diehl) 

fürchten müssen: Plin. n. h. XXXV 66. — Nach 10 weist Z. die Behauptung des Parrhasios, die 
Seneca contr. X 34, 27 entscheidet sich Z. gegen Grenzen der Malerei gefunden zu haben (s. o. 

die veritas und für die künstlerisch wertvollere Bd. XVIII 2. H. S. 1878), zurück und fordert 

Darstellung: er löscht die Trauben wieder aus. ihn auf, den Beweis zu erbringen. Es besteht 

Vgl. Brüschweiler-Mooser Ausgewählte kein Grund, die Echtheit der Epigramme an- 

Künstleranekdoten (Diss. 1973) 90ff. An eine zuzweifeln: sie stehen durchaus in der Tradition 

Weihung vom Choenfest denkt Pfuhl 683. der metrischen Künstlersignaturen, Eigenlob 

17. Nach Plin. n. h. XXXV 64 malte Z. auch und Stolz sind bereits in der Archaik unter den 

monochromata ex albo, einfarbige Bilder auf wei- Künstlern üblich, vgl. Gsehwantler 93ff. 

ßem Grund. Vgl. o. Bd. XVI S. 130f.; anders Die Anekdote vom Wettstreit zwischen Z. und 

Rumpf 127. 20 Parrhasios läßt sich vielleicht direkt aus der in 

18. Werke aus Ton (figlina opera), die Ful- den Epigrammen geführten Konkurrenz (Segas 

vius Nobilior einzig bei der Plünderung von Am- vixdxco) ableiten. Was wir sonst vom selbstbe- 

brakia zurüekgelassen hat: Plin. n. h. XXXV wußten Auftreten der beiden Maler erfahren, 

66. Bemalte Tontafeln, die in die Wand ein- ist als beredtes Zeugnis für die Zeit des Pelo- 

gelassen waren, wären eine Erklärung dafür, vgl. ponnesisohen Krieges zu werten, in der im 

Klein 113f. Hauser bei Furtwäng- Gegensatz zur bisherigen Wertung des Einzelnen 

ler-Reichhold II 264f. denkt an Vasen- als Glied einer Gemeinschaft die Einzelleistung 

malerei. Vgl. Trendall Early South-Italian immer deutlicher in Erscheinung tritt. Der In- 

Vaise-Painting (1974) 12. halt der Epigramme, aber auch viele Anekdoten 

In der Gemäldegalerie einer kampanischen 30 weisen durch ihre auffallenden Parallelen zu 
Stadt will Petronius Sat. 83 gut erhaltene Ge- Lebensgewohnheiten (z. B. Wanderleben) und 

mälde von der Hand des Z. gesehen haben, und Charaktereigenschaften einzelner Sophisten dar¬ 
aus dem Kommentar des Marius Victorinus zu auf hin, daß auch die Künstler, und vor allem 

Cic. de inv. II 1, 1—3 scheint hervorzugehen, die Maler, die eine gewisse Sonderstellung ge- 

daß noch im 4. Jhdt. n. Chr. Bilder existiert nießen, sich der Wirkung dieser neuen Geistes¬ 
haben. Zu antiken Kopien von Werken des Z. richtung nicht entziehen konnten. Vgl. Pfuhl 

vgl. o. nr. 6. 11, zu Fälschungen s. Phaedr. V 678ff. Di hie Abh. Akad. Göttingen 3. F. 

prol. 1. XXXVII (1956) 35ff. Philipp Tektonon Dai- 

Z. und Parrhasios sind die ersten griechi- dala (1968) 70ff. passim. Hölscher Arch. 
sehen Maler, deren Persönlichkeit aufgrund der 40 Jahrb. LXXXIX (1974) 92ff. Im Bewußtsein 
reichen literarischen Überlieferung für uns faß- vom Wert der eigenen Leistung läßt sieh Z. 
bar ist. Die zeitgenössischen Quellen bezeugen seine Werke gut bezahlen (Ailian. s. o. nr. 5. 

das hohe Ansehen und den Bekanntheitsgrad Oie. o. nr. 11: magno pretio eonduetum) und ver- 

des Künstlers: Platon bedient sich seiner zwei- langt Eintrittsgeld für die Besichtigung seiner 

mal in einem Vergleich als Vertreter der Ma- Helena (o. nr. ll); um mit seinem Reichtum zu 

lerei (Prot. 318 b; Gorg. 453 c). Bei Xenophon prahlen, zeigt er sich in Olympia mit einem 

freut sich Sokrates, den 'HQaxUwxrig &vos (das Mantel, in dem sein Name mit goldenen Buch¬ 
genügte, um zu wissen, wer gemeint war!) ken- staben eingewebt war (Plin. n. h. XXXV 62. Vgl. 

nengelernt zu haben und nennt ihn navv xalög Waee Österr. Jahresh. XXXIX [1952] llff.) —■ 

xaya&og (eonv. IV 63), Z. wird wegen seiner 50 vergleicht man die Nachrichten über das Auftre- 
ooxpia bewundert und seine Meisterschaft im teu des Alkibiades oder einzelner Sophisten, ist 

Malen von Frauenbildnissen hervorgehoben dies nicht mehr so „läppisch“, wie Klein 107 

(mem. I 4, 3; oec. 10, 1). Für die Beurteilung meint. Schließlich . soll er . seine Bilder ver- 

der Glaubwürdigkeit der biographischen Nach- schenkt haben, weil sie seiner Meinung nach 

richten, die häufig anekdotischen Charakter ha- unbezahlbar geworden waren (Plin. n. h. XXXV 62; 

ben und erst im frühen Hellenismus von Auto- s. o. nr. 4. 10), dies ist aber spätere Ausschmük- 

ren wie Duris und Antigonos schriftlich fixiert kung. Selbstbewußtsein spricht aus den als Epi- 

wurden, sind eine weitere Xenophonstelle (mem. gramm verwendeten Homerversen (o. nr. 11) 

III 10, 2) und das unter dem Namen des Z. ebenso wie aus der Antwort, die Z. . auf die 

überlieferte Epigramm wichtig. In den Memora- 60 Schnellmalerei des Agatharchos bereit hatte, 
bilien besteht in einem Passus des Gesprächs er male langsam und für lange Zeit (Plut. Per. 

zwischen Sokrates und Parrhasios inhaltliche 13, 3; de amic. mult. 94f). Mit den Anekdoten, 

Übereinstimmung mit der „Methode“ des Z., bei denen die veritas den Topos bildet (o. nr. 15. 

wie er sie zur Findung der idealen Schönheit 16 a. b) gehört auch Ailian. var. hist. II 2 (Z. 

seiner Helena angewandt haben soll (s. o. nr. 11). — Megabyzos, vgl. Pfuhl 682) zum Typus 

Noch früher finden sich diese Gedanken bei Gor- der Wanderanekdote. 

gias Hel. 18, und es wäre durchaus möglich, Im Urteil der hellenistischen Kunstgeschichts- 
daß hier auf eine wirklich von Z. geübte künst- forschung trat Z. in die von Apollodoros ge- 
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öffneten Tore der Kunst und führte die bereits 
fortgeschrittene Malkunst zu hohem Ruhm, eine 
Entwicklung, die durch den Ausspruch Apollo- 
doros’ bestätigt wird, Z. habe ihm die Kunst 
entrissen und mit sich genommen (Plin. n. h. 
XXXV 61. 62). Z. setzt demnach den von Apollo- 
doros dem Skiagraphen eingeschlagenen Weg 
fort und vervollkommnet ihn, so daß Quintilian 
inst. XII 10, 4 ihn sogar Erfinder der ratio von 
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Max. Tyr. 3, 28 b; o. Bd. XXI S. 1636f. 
Pfuhl 646f. 671). 

Trotz dieser reichen Überlieferung ist uns 
der persönliche Stil des Z. nicht faßbar. Die 
Heranziehung der Marmorgemälde aus Herkula- 
neuni (Knöchelspielerinnen, Kentaurenkampf, 
Apobat: Pfuhl 663f. 676f. Abb. 629ff. 
Rumpf 1221 1271 Taf. 39, 6. 41, 1. 4) ist um¬ 
stritten (vgl. Kraiker 211, 1. Dörig Mus. 

TT . 1 TT-TTT AAW t vrr » /n 9 . 
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Licht und Schatten nennen kann. Von der Stil-10 Helv. XVI [1959] 30ff.). Wenn sie auf Originale 
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stufe, die mit dieser Technik erreicht wurde, 
geben attische weißgrundige Lekythen dersel¬ 
ben Zeit eine gewisse Vorstellung: Die Schatten- 
gebung wird nicht durch zeichnerische Schraf¬ 
fierung, sondern durch Verdichtung der Lokal¬ 
farbe erreicht. Schattiert werden nicht nur Ge¬ 
wänder und Gegenstände, sondern auch der 
männliche Körper. Darüber hinaus entwickelt 
sich die Farbe vom Kolorit als Mittel zur Cha- 


um 400 zurückgehen, so jedenfalls sehr frei um- 
geataltet. 

Das einzige Bild, dessen Komposition wir 
uns dank der Beschreibung Lukians einiger¬ 
maßen vorstellen können, ist die Kentauren¬ 
familie (nr. 6). Es ist kein Landschaftsbild, wie 
das Kentaurenmosaik aus der Villa Hadriana 
(Rumpf Taf. 65, 3), das man das tragische 
Gegenstück zum heiteren Idyll des Z. genannt 


—““ . . w l /■* nui vua- 4uiu neiteren jLuyn ues Li. genanir 

rakterisienmg der Gestalten (Polygnot) zur to-20hat (Pfuhl), vielmehr ist es ein klassisches Fi 
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nigen Farbeinheit, die Aufbau und Gesamtein¬ 
druck eines Bildes entscheidend mitbestimmt. 


gurenbild. — Zur Auffassung des Mythos in 
diesem Bild vgl. K r a i k e r 10. 19f. S c h w e i t - 

~ _ /'l_ WTtT nr\t*r\\ -rv .. 
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Vgl. Kraiker Kentaurenbild 1 lff. Abb. 3. Rump f zer Gnomon XXIV (1952) 1523. Dörisr in- 
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122 Taf. 39, 1. 4). In der Vorstellung von der 
Wirkung solcher Bilder sollte man aber nicht zu 
weit gehen und Begriffe wie Illusion und illusio¬ 
nistische Malerei besser vermeiden. Apollodoros 
und Z. stehen erst am Beginn einer Entwick¬ 
lung, an ihnen wird die „Erfindung“ gelobt, 

nrn r. L « A - TTr,„ n llh __l, * 4 _ J . CI t .U 


Boardman-Dörig-Fuchs-Hirmer Die 
griechische Kunst (1966) 159f. 

Abgesehen von den angeführten Schriftquellen 
geht die Berühmtheit des Z. in der Antike auch 
aus der Tatsache hervor, daß er häufig allein 
oder mit anderen als Vertreter der gesamten Mal- 
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was aber die Unvollkommenheit aus der Sicht 30 kunst genannt wird. So mit Apelles (Orte. c. Cels 
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der Späteren gleichzeitig in sich schließt. Nur 
so ist es auch verständlich, daß Cicero (Brut. 70) 
Z. mit Polygnot und Timanthes zu den „Vierfar¬ 
benmalern“ zählt, an denen nur Formen und 
Zeichnung zu loben sind (vgl. o. Bd. XXI 
S. 1636). 

Auf der Techne im weitesten Sinne scheint 
der Schwerpunkt der Kunst des Z. beruht zu 
haben. Auf sie beruft er sich in seinem Epi¬ 


VIII 17. Plaut. Epid. 627; Poen. 1271°), Äglao- 
phon und Apelles als Künstler, die voneinander 
sehr verschieden sind (Cic. de orat. III 26), Apel¬ 
les, Parrhasios (Lucian. im. 3), Apelles, Protoge- 
nes (Dion. Hat Thuc. 4), Apelles, Euphranor 
(Schol. Demosth. 19, 237), Polygnot, Euphranor 
(Philostr. v. Apoll. II 20), Euphranor (Greg. Naz. 
carm. II 1, 12, 741), Aglaophon, Polygnot (Dio 
Chrys. or. 12, 45), Aglaophon, Polygnot, Parrha- 


-- -■ oüAucAii ±upir viujo, ui. toj, Agiaupnun, jroiygnoi, rarrna- 

gramm, auf ihr ist die Pointe in der Rahmen-40 sios (Greg. Naz. or. 28, 25). Allein als Vertreter 

erzählten ET des Lukian fZeilY. 71 aufcnJinnJ: oni'no dor Mnlarai Kai A ...'o+.Vl ao TV m _ o 


erzählung des Lukian (Zeux. 7) aufgehaut, seine 
xipif] wird den oo<plo/Mra des Parrhasios ge¬ 
genübergestellt (Hirn. or. 12, 5 Colonna). Als 
Themen, an denen er seine Kunst zur Geltung 
bringen konnte, suchte er sich nach Lukian 
Zeux. 3 nur selten herkömmliche Motive wie 
Helden, _ Götter oder Schlachtenbilder, vielmehr 
war er immer auf der Suche nach etwas: Neuem 
und sann auf Ungewöhnliches und Seltsames. 

TXT .1* TT.!.. .1 * -tt . , . 


der Malerei bei Aristid. 45, p. 38 D. Max Tyr 3, 
28 b. Cic. Acad. 12, 146; fin. II 115. Phaedr. V 
prol. 1. Isokr. Antid. 2 stellt Z. mit Parrhasios 
den Malern von mv&y.ia (Votivbildchen?), The- 
mist. or. 34, 11 die Werke des Z. und Apelles 
jenen des Pauson gegenüber. 

Literatur: J. Overbeck Die ant. 
Schriftquellen (1868, Nachdr. 1959) nr. 1647— 
1691. H. Brunn Geschichte d. griech. Künstler 

TTo /i nnm i- -t et» ttt tt- -i • > a » . _. . 
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übertreibt Lukian hier sicher, und Helden und 
Götter hat Z. selbst nach unserer mangelhaften 
Kenntnis sehr wohl gemalt. In der Kentauren¬ 
familie mag die Kentaurin wirklich als ein 


XII (1888) 103ff.; Geschichte d. griech. Kunst II 
(1905) 1663. A. Reinach Rec. Milliet I (1921) 
nr. 199—256. E. Pfuhl Malerei und Zeichnung 
d. Griechen 11.(1923) 678ff. M. H. Swindler 


,, .- 1 “ _ vjiic ü uiou. m. n. öwinaier 

T ^ or . den sem > andere Bilder Ancient Painting (1929) 228ff. G. Lippold 
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schließen die Möglichkeit dazu nicht aus (z. B. 
Marsyas, Pan, Alkmene, Helena, Alte Frau). 
Doch sind solche Kühnheiten in der Motivwahl 
nicht auf Z. beschränkt, vielmehr ein Charakte- 


Arch. Jahrb.LXI/LXII (1946/47)88ff. T. Dohrn, 
in: Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. 
Künstler XXXVI (1947) 472f. A. Rumpf Ma¬ 
lerei und Zeichnung d. klass. Antike (Handb. d. 

A _1- TTT 1 1 nrm inopj ttt tt- • -i tv t» 
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ristikum der Kunst dieser Jahrzehnte (vgl. etwa60Areh. IV 1, 1953) 126ff. W. Kraiker Das Ken- 
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die Nike des Paionios, Hölscher a. 0. 89ff.). 
Diesen von der augenblicklichen Situation und 
Handlung bestimmten Gestalten stellt Aristote¬ 
les jene gleichbleibenden, von innen heraus be¬ 
dingten und deshalb typischen Charaktere des 
Polygnot gegenüber, wenn er sagt, Polygnot 
sei ein guter Jj&oyQ&ipos, während die Malerei 
des Z. kein Ethos habe (Poet. 1450 a 263.; vgl. 


taurenbild d. Z., 106. Berl. Winckelm.-Progr. 
(1950); Die Malerei d. Griechen (1958) 993, 
W. Lepik-Kopaczynska Helikon I (1961) 
3793. P. Moreno, in: Eneicl. Arte Ant. VII 
(1966) 12653. K. Gschwantler Z. und 
Parrhasios (gedr. Diss. 1975). 

[Kurt Gschwantler.] 
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Ziegelstempel von Rom und Umgebung*). 
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architektonischen Denkmäler. 

A. Museen — Literatur. 

I. Sammlungen. Rom: Das Antiquario 
Comunale enthielt im J. 1937 4650 Exemplare 
und eine Mustersammlung von 900 Stempeln, re¬ 
gistriert von PI. Bloch; Ostia 1971 8700 Ex¬ 
emplare, Mustersammlung von 1400 Stempeln, re¬ 
gistriert vom Institutum Romanum Finlandiae 
(s. Ausgaben); Antiquarium Forense und Antiqua¬ 
rium Palatinum, 1973, 2700 Exemplare, 770 Stem¬ 
pel, registriert unter der Leitung von S. Pan- 
c i e r a (s. Ausgaben); Museo Nazionale Romano 
wird registriert und neu geordnet unter der Lei- ■ 
tung von G. B a r b i e r i (s. Ausgaben); Musei 
Vaticani (mit der Sammlung von G. M a r i n i); 
Villa Adriana (teils in den J. 1936—1937 von 
H. B 1 o ch registriert); Sammlung Th. A s h b y s 
in der American Academy in Rome 400 Exem¬ 
plare; andere kleinere Sammlungen werden an 
den Ausgrabungsorten aufbewahrt. Außerhalb 
Roms: bes. Pompeii, Herculaneum, Museo Nazio¬ 
nale in Neapel. In diesen Sammlungen werden 
verschiedenartige Typen von Ziegeln sowie Do-; 
lien, Becken usw. aufbewahrt. 

II. Ausgaben. Unter den ältesten sind zu 
erwähnen: R. Fahretti Inscriptionum anti- 
quarum ... explicatio ..., Roma 1699—1702. 
G. M a r i n i Iscrizioni antiche doliari, geschrie¬ 
ben 1798—99, veröfientlicht Roma 1884 mit Er¬ 
läuterungen von H. Dressei und Indices von 
G. G a 11 i. Ch. Descemet Inscr. dol. lat., 
Paris 1880. Vor allem auf Grund der Sammlung 
M a r i n i s , eigener Karteien und der von G i o r - 1 
g i, von A m a t i, von Stevenson, sowie 
der Stempel, die in Ausgrabungsberichten von 
De Rossi, Gatti, Lanciani u. a. ver- 
öfientlicht wurden im Bull. Com., Not. d. scav., 
Bull. d. Inst, usw., hat D r e s s e 1 den Band 

*) Aus dem Italienischen übersetzt von K. Zieg¬ 
ler und Amelia Bertinelli. 


CIL XV 1 (Berlin 1891) herausgegeben. Die In¬ 
dices sind von H. B 1 o c h zusammengestellt und 
erschienen mit einem Supplement in Harvard 
Stud. in Class. Philol. LVI—LVII (1947). LVIII 
—LIX (1948), Sonderausgabe Cambridge, Mass., 
1948, Neudruck Rom 1967. Die Stempel von Ostia 
sind in CIL XIV 4090 und Suppl. I 5308 ver- 
öBentlicht. Über anderwärts in Italien und in den 
Provinzen gefundene städtische Stempel s. S. 1493. 
»Für Stempel ohne Text s. bes. G. J. Pfeiffer, 
A. W. Van Buren und H. H. Armstrong 
Stamps on Bricks and Tiles from the Aurelian 
Wall at Rome, Suppl. Papers of the American 
School of Class. Stud. in Rome (1905) 1—86. 
Nach Blochs Supplement erschienene Artikel: 
M. A. Garcia Guinea Las mareas de los 
ladrillos y tejas hallados en Gabii, Cuademos de 
Trab, de la Escuela Espanola de Historia y Ar- 
queologia en Roma X (1958) 143—169; ergänzt 
> von E. R. A 1 m e i d a im Bd. XII (1969) 47—59. 
M. J. Vermaaseren -C. C. Van Essen 
The Excavations ... of Santa Prisca in Rome 
(Leiden 1965) 243—337. J. C o s t e Ricerca dei 
bolli laterizi in una zona dell’Agro romano, Tone 
Angela, Rend. Pont. Acc. XLIII (1970—71) 71— 
108. G. Garofalo-Zappa Nuovi holli la¬ 
terizi di Ostia, Terza Miscellanea Greca e Ro- 
mana, Studi Ist. It. storia antica XXI (1971) 
257—289. M. Steinby I holli laterizi della 
i necropoli dell’Antoparco vaticano, Acta Inst. Rom. 
Finlandiae VI (1973) 170—201; dies. I bolli 
laterizi degli Antiquari del Foro e del Palatino, 
Mem. Acc. Line. XVII (1974) 61—109. G. A 1 - 
fonsi Mattei, L. Camilli, C. Pavo- 
lini, F. Taglietti, G. Zara Contributo 
allo studio dei bolli laterizi del Museo Nazionale 
Romano, Rend. Acc. Line. XXVIII (1974) 295— 
348. V. R i g h i. n i I bolli laterizi romani. La col- 
lezione di Bagno, Bologna 1975. In Vorbereitung 
ist die vollständige Ausgabe der Ziegelstempel von 
Ostia für Acta Inst. Rom. Finlandiae VII, bear¬ 
beitet von Mitgliedern des Institutes unter Lei¬ 
tung von J. S u o 1 a h t i (s. Forschungen). 

III. Forschungen. Beachtung verdienen 
immer noch die Kommentare von M a r i n i (s. o.), 
besonders die prosopographischen, die in CIL 
XV 1 aufgenommen sind. Der Ausgabe hat 
D r e s s e 1 eine Einleitung beigefügt, die inhalt¬ 
lich seinen Artikel ,Alcune osservazioni intorno 
ai bolli dei mattoni urbani 1 im Bull. d. Ist. 1885, 
98—110 wiedergibt, und zwar über die Form der 
Stempel, Paläographie, dekorative Elemente, die 
Entwicklung der Formel, die Lokalisierung der 
flglinae und über allgemeine Datierungspro¬ 
bleme. Der besonders wichtige prosopographisohe 
Beitrag Untersuchungen über die Chronologie 
der Ziegelstempel der Gens Domitia“, Berlin 1886, 
ist ebenfalls in CIL XV 1 p. 265—275 aufgenom¬ 
men. Wenn auch Dresseis Kommentare oft der 
Korrektur bedürfen und die Anordnung des Ban¬ 
des als wenig geglückt zu betrachten ist, so bildet 
er doch, dank der musterhaften Genauigkeit der 
Ausgabe, eine solide Grundlage für jegliches Stu¬ 
dium, s. die scharfe, aber konstruktive Kritik in 
den Arbeiten von H. B1 o c h , dem Herausgeber 
der Indices und des Supplements. Bloch hat 
die Forschung auf von Dressei vernachlässigte 
Wege geführt: Erstens werden die gestempelten 
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Ziegel in ihrem architektonischen Zusammenhang 569ff. und S. 15291). Volle Einigkeit herrscht in 

als Fundstücke in situ betrachtet. Das hat zur der unvermeidlichen Kritik an G. C o z z o s reli- 

Folge, daß einerseits die Stempel ein Gebäude, giösen und chronologischen Theorien: La corpora- 

anderseits die in situ gefundenen Stempel bis- zione dei flguli ed i bolli doliari, Mem. Acc. Line, 

her nicht datierte Stempel datieren können; vgl. ser. VI Bd. V 4 (1936); Una industria della 

S. 1528ff. Zweitens werden die in den Stempeln ent- Roma imperiale, Roma 1929. Die von Cozzo er¬ 
haltenen Angaben im sozialökonomischen und wähnte Korporation würde alle auf den Stempeln 

historischen Zusammenhang erläutert, s. S. 1516ff. genannten Personen zu Anhängern des Sonne- 

Zudem hat diese Methode einen doppelten Vorteil Mithras-Kultes machen; mit diesem Schlüssel 

erbracht: allein auf Grund einer vertieften Kennt-10 deutet Cozzo die Entwicklung der mit orbi- 
nis der Gesetze, die die Bauindustrie regeln, kann culus versehenen Stempelformen (S. 1495ff.) sowie 

man sich Problemen, wie dem des Gebrauchs des die signa (S. 1498ff.) und stülpt so nicht nur die 

Consulardatums (s. S. 1503ff.) sowie dem der For- Chronologie der Stempel, sondern auch die der 

meländerungen nähern. Anderseits machen die römischen Baugesehichte um (s. Bloch Bolli 

Schlußfolgerungen Blochs, z. B. über die Orga- 14ff. Lugli 5611). 

nisation der flglinae (vgl. S. 1514ff.) und der Kon- Die Ausgabe der Stempel von Ostia in den 
zentration des Grundeigentums mit der sich dar- Acta Inst. Rom. Finlandiae VII wird von einer 
aus ergebenden Konzentration der Kontrolle der Reihe von Kommentaren begleitet:*) H. A p p e 1 - 
Ziegelindustrie, die Ziegelstempel zu bisher nicht q v i s t Geologische Prüfung- des Materials der 
erschlossenen historischen Quellen. Außerdem hat 20 Ziegel und römischer Tonerdegruben. T. He¬ 
ike genaue Chronologie Bloehs — verglichen len Sozialer Status der officinatores und Orga- 

mit derjenigen Dresseis — manche Berichtigun- nisation der flglinae. T. Huotari Topogra- 

gen in der Identifizierung der führenden Män- phie der flglinae. J. Kuusanmäki Die kai- 

ner der Ziegelindustrie sowie der sie betreffenden serlichen domini. M. Lahtinen Terminologie 

prosopographischen Daten gestattet (S. 1519ff.). und sprachlicher Kommentar. H. Lilius For- 

H. B1 o c h I Bolli laterizi e la storia edilizia men der Dachziegel. P. S e t ä 1 ä Prosopographie 

romana, Roma 1947, Neudruck der Artikel im der domini (mit Ausnahme der kaiserlichen Fa- 

Bull. Com. LXIV—LXVI (1936—38) mit Bei- milie). H. S o i n i Paläographie. M. S t e i n b y 

fügung der analytischen Indices (1947), Neu- Form der Stempel, signa, allgemeine Chronologie, 

druck Roma 1968; d e r s. Consules suffecti on 30 J. S u o 1 a h t i Diokletianisehe und spätere Stem- 
Roman Brick-Stamps, Class. Philol. XXXIX (1944) pel. Ein Teil der noch unveröffentlichten Kom- 

254; ders. I Bolli laterizi nella storia edilizia mentare konnte im Manuskript benutzt werden, 

di Ostia, Scavi di Ostia I, a cura di G. C a 1 z a, Hinweise auf diese Arbeiten werden nur mit den 

G. B.eeatti, I. Gismondi, G. De An- Namen der Verfasser gegeben. Zahlen ohne wei- 

gelis d’Ossat, H. Bloch (Roma 1953) tere Hinweise beziehen sich auf CIL XV 1; Stem- 

215—227; ders. Sette Bassi Revisited, Har- pel des Supplements haben die Zahl mit voran- 

vard Stud. in Class. Philol. XLIII (1958) 401— gesetztem Suppl. Für die Datierung der einzelnen 

414; ders. Ein datierter Ziegelstempel Theo- Stempel gilt besonders Bloch Bolli mit Indices, 

derichs des Großen, Röm. Mitt. LXVI (1959) 196 Steinby Acta Inst. Rom. Finlandiae IX und 

—203; ders. The Serapeum of Ostia and the 40 Cronologia mit Indices. 

Brick-Stamps of 123 A. D., Am. Joum. Arch. B. Topographische und chrono- 
LXIII (1959) 225—240. logische Verteilung. 

Die Artikel K e u n e s über stadtrömische I. Areal der Fundgebiete. Die Ge- 
figlinae, praedia und officinae o. Suppl.-Bd. III samtheit der in Rom selbst gefundenen Stempel 
(von praedia Aiaciana bis flglinae ab Isis) und zeigt formale Eigentümlichkeiten, die sie von an- 

Bd. X ff. (von f. Iuncianae bis f. Superiores) sind deren lateinischen Stempeln unterscheiden, so die 

z. T. überholt, da sie auf Dresseis Datierungen Form (S. 1495ff.), die figürlichen Elemente (S. 

fußen. Eine auf den neuesten Stand gebrachte 1498ff.), die Textformel (S. 1500ff.). Außerdem wird 

Ausgabe mit Hinweisen auf die Stempelfunde in die Herkunft durch die Wiederholung von Namen 

situ und auf die Chronologie der flglinae, ihrer 50 der Besitzer der flglinae und der officinatores, die 
Besitzer und officinatores bringt Steinby La schon als stadtrömisch bekannt sind, bewiesen. 

Cronologia delle flglinae doliari urbane, Bull. Nach diesen Richtlinien hat D r e s s e 1 CIL 

Com. LXXXIV (1974) 1—131. XV 1 das Material in ,lateres urbani“ und ,lateres 

In den drei Bänden von M. E. Blake (der veteris Latii et regionum circumstantium“ mit 

letzte ergänzt und herausgegeben von D. Tay- einem Anhang ,lateres externae originis' einge- 

lor Bishop) dienen die Hinweise auf die in teilt. Manchmal mißt er dabei aber isolierten Fun- 

situ gefundenen Ziegelstempel allgemein als Be- den als Herkunftshinweisen zu große Bedeutung 

stätigung oder Berichtigung der Datierung des bei. Viele dieser Stempel sollten jetzt in die erste 

Mauerwerkes, die sonst auf der von E. Boise Gruppe aufgenommen werden auf Grund der zahl- 

V a n D e m a n erdachten bautechnischen Me- 60 reichen neueren Funde in Rom und der Zuwei- 
thode fußt; vgl. Blake Roman Construction in sung zu stadtrömischen Typen. Daraus ergibt sich 

Italy. I. From the Prehistoric Period to Augustus, eindeutig, daß das Areal der Verteilung der fig- 

Washington 1947. II. From Tiberius through the linae Roms viel ausgedehnter war als vermutet 

Flavians, Washington 1959. III. From Nerva und auf das von Tusculum, Praeneste, Ostia usw. 

through the Antonines, Philadelphia 1973. S. übergreift (vgl. S. 1507ff.). 

S. 1530. Die Darstellung von G. Lugli, in: -— 

La tecniea edilizia romana (Roma 1957) 553—570 *) Die Kommentare werden in Acta Inst. Rom. 

folgt im wesentlichen Bloch (s. aber Lugli FinlandiaeIXveröffentlicht. 
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Die größten Zentren der Verwendung außer¬ 
halb Roms sind Ostia, Portus und Hadrians Villa 
in Tibur. Stadtrömische Stempel wurden jeden¬ 
falls in einem Radius von mindestens 50 km von 
Rom aus gefunden. Längs der Flüsse und der 
Meeresküste reicht das Verteilungsgebiet noch 
viel weiter: z. B. längs des Tibers gegen Norden 
findet man diese Stempel des öfteren im Sabiner¬ 
land. Auch die Villen auf den Inseln (Giglio, 
Giannutri, Capri, Ischia, Ponza) sind oft mit 
stadtrömischen Ziegeln gebaut worden (Blake 
II passim. Bloch Bolli 56). Bemerkenswert ist, 
daß es sich in diesem ganzen Areal nicht um 
vereinzelte Ziegel handelt, sondern um Bauten. 

Dieses Bild steht im Gegensatz zu dem, was 
Frank (An econ. hist, of Rome, Baltimore 1927, 
229) behauptet, das Verbreitungsgebiet der figli- 
nae sei im allgemeinen sehr beschränkt gewesen. 
Die von R o s t o v t z e f f für die f. Pansianae 
in Norditalien vermuteten Filialen bringen hier 
keine Lösung (The Social and Economic Hist, of 
the Roman Emp., Oxford 1957 2 , 611); dieselben 
Stempelstöcke konnten nicht in Rom und z. B. in 
der Gallia Narbonensis benützt werden (vgl. o. 
Bd. XXI S. 2293 Nr. 131: Plotina hätte f. in 
Nemausus gehabt). Eine Übertreibung im um¬ 
gekehrten Sinne wäre es, die stadtrömischen 
Stempel, die nicht selten, aber immer verstreut, 
an der adriatischen Küste und in Norditalien 
(CIL IX 6078 passim. 6080, 9. V 8110 passim), 
noch häufiger an der ligurischen Küste (CIL XI 
2, 1 S. 1015f., außerdem 6674ff. passim), an der 
Cöte d’Azur (Gallia Narbonensis, CIL XII 5678 
passim. 5679, 67) sowie an der Küste und auf den 
Inseln Spaniens (C. V e n y Arch. Esp. de Ar- 
queol. XXXIX [1966] 156ff.) gefunden werden, 
als Beweisstücke eines regelmäßigen Exportes zu 
betrachten; es handelt sich hier zweifelsohne um 
Ballast. Südlich von Pompei, das auf Grund der 
zahlreichen Funde anscheinend noch zum römi¬ 
schen Markt gehörte (CIL X 8047—8048 passim. 
CIL XV 1, Suppl. 463—567; vor allem Dolien 
und Becken) wie auch Herculaneum (CIL X 8041 
■—8043 passim), findet man stadtrömische Stem¬ 
pel längs der Küste bis nach Sizilien (CIL X 8045 
—8046 passim). Auch die Zahl der in Afrika (Car- 
thago, Hadrumetum, Hippo usw.) gefundenen 
Stempel (CIL VIII 10475 und 22632 passim. 
22636 dolia) ist zu spärlich, zumal sich die Ein¬ 
fuhr hier über zwei Jhdt.e erstreckte: man kann 
nicht sagen, daß es die stadtrömischen f. waren, 
die die afrikanischen Städte mit opus doliare be¬ 
lieferten (anders G. Charles-Picard La 
civil, de l’Afrique rom., Paris 1959, 87 Anm. 100). 

Das Bild von Rom als Zentrum eines großen 
Ziegelexportes muß demnach revidiert werden. 
Die Verteilung der Stempel führt viel eher zu der 
Vermutung, daß die Hauptstadt mehr ein großes 
Zentrum des Verbrauchs als der Produktion war, 
was von den topographischen Forschungen über 
die Lage der f. auch zu einem gewissen Grade be¬ 
stätigt wird (S. 1507ff.). 

II. Allgemeine Chronologie. Bis 
heute sind etwa 3300 städtische Doliar-Stempel 
mit Text bekannt, die Varianten inbegriffen. Von 
diesen trägt etwa ein Sechstel das Consulardatum. 
Die Datierung der anderen stützt sich auf Krite¬ 
rien der Form, des Typs, der dekorativen Ele- 
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mente, der signa, der Formel (S. 1495ff.) und der 
Paläographie der Stempel (s. D r e s s e 1 CIL 
XV 1 S. 2f. und S o i n i Acta Inst. Rom. Fin¬ 
landiae IX), a,uf Namen privater oder kaiser¬ 
licher domini (S. 151911.) und anderswo bekannter 
officinatores (S. 1516ff.) sowie auf Kriterien, die 
nicht an die Stempel gebunden sind, wie die Form 
des gestempelten Gegenstandes (S. 15061) und 
Funde in situ (S. 1528ff.). Die Datierung ist im all¬ 
gemeinen genauer in dem Zeitraum zwischen den 
Flaviern und Hadrian, zwischen Commodus und 
Caracalla sowie unter Dioeletian; unbestimmter 
ist die Datierung von der Zeit der späten Repu¬ 
blik bis zur Mitte des l.Jhdts. und nach Dio¬ 
eletian bis Theoderich. 

Jedenfalls ist die Verteilung der Stempel mit 
Text in dem Zeitraum von der späten Republik 
bis zu Athalarich sehr ungleich; die Schwankun¬ 
gen sind eng mit der Bautätigkeit verbunden. 
Nicht weniger als die Hälfte war in der relativ 
kurzen Zeitspanne von etwa 100 bis 140 in Ge¬ 
brauch. Die neuen Datierungen ergeben — gegen¬ 
über denen Dresseis -— das überraschende 
Resultat, daß die traianischen Stempel fast ebenso 
zahlreich sind wie die hadrianischen, trotz der 
erhöhten Zahl der Consularstempel des J. 123 
S. 15033.; in Ostia etwa 27 %> gegen 30%>). Auf¬ 
fallend geringer sind die Prozentsätze der Stem¬ 
pel sowohl vorher wie nachher: vor der Mitte des 
l.Jhdts. sind es nur 10%, und etwas weniger 
als 10% sind es in der 2. Hälfte des Jhdts.; 
jedenfalls ist ein Anwachsen in der Zeit des Do¬ 
mitian festzustellen, gleichsam als Ankündigung 
des Baubooms in der traianischen Zeit. Schon 
gegen Ende der Regierung Hadrians macht sich 
ein Absinken bemerkbar, das in der Zeit des An- 
toninus noch offenkundiger wird: 10 % sind es in 
den J. 140—180, etwas weniger zahlreich sind 
die Stempel zwischen Commodus und Caracalla 
(etwa 7,5 %). Nach Caracalla werden die be¬ 
schriebenen Stempel fast vollständig durch Orna¬ 
mentstempel ersetzt bis zum Wiederaufleben in 
der Zeit Diocletians, in die fast ein Zehntel des 
Materials gehört. Spärlich sind die Stempel spä¬ 
terer Zeit. Nach einem letzten, wenn auch beschei¬ 
denen Anwachsen unter Theoderich und Athala¬ 
rich scheint der Gebrauch der beschriebenen Stem¬ 
pel fast völlig aufzuhören. 

Vor allem zwei Faktoren haben dazu beigetra¬ 
gen, daß in der traianisch-hadrianischen Zeit — 
in der das Ziegelbauwesen seinen Höhepunkt er¬ 
reichte — die Zahl der gleichzeitig benutzten Stem¬ 
pel so stark anwuchs: nach Lugli 559 wurde 
damals ein stärkerer Prozentsatz an Ziegeln 
gestempelt als jemals vor- oder nachher, näm¬ 
lich 1 zu 5 in hadrianischer Zeit und sogar 1 zu 
2 oder 3 im J. 123, gegenüber 1 zu 10 unter Domi¬ 
tian und 1 zu 15 unter Traian. Bloch ist der 
Meinung, daß im 2. Jhdt. der größte Teil der Her¬ 
steller einen bipedalis auf 2 oder sogar alle bi- 
pedales stempelte (Am. Journ. Arch. LXIII [1959] 
2311). Obwohl diese Zahlen wegen der Schwierig¬ 
keiten der Berechnung nicht völlig sicher sind, so 
sind sie doch bezeichnend und erklären z. T., daß 
dieselbe Person mehrere Stempel haben konnte, 
die fast gleichzeitig oder sogar vom selben Jahr 
waren. Anderseits ist in diesen Jahren auch die 
Zahl der Personen, deren Namen auf Ziegelstem- 
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peln erscheinen, ausnahmsweise hoch. Offenbar liehen Rändern, zuweilen in Form einer tabella 

genötigt von den organisatorischen Erfordernis- ansata (vgl. Blake I 293. 298) oder umrahmt 

sen einer sich ausbreitenden Industrie begannen von einer fortlaufenden Linie (Blake I 298). 

viele, die vorher ihre Produkte nicht gestempelt Dieses ist außerhalb Roms zu allen Zeiten und 

hatten, Stempel zu benützen, und sicherlich ist in Rom bis zu Nero der vorherrschende Typ ge- 

auch die Zahl der Personen nicht unerheblich, die blieben. Die Variante mit einer Textzeile ist schon 

erst jetzt die Tätigkeit auf diesem Gebiet aufnah- selten in der 2. Hälfte des 1. Jhdts.; am Anfang 

men (Bloch a. 0. 237; unten S. 1504 und 1514). des 2. Jhdts. verschwindet sie. Die Variante mit 

Man bemerkt Unterschiede in den Stempeln der zwei oder mehr Zeilen erlebt eine letzte Blüte in 

verschiedenen Produkte derselben f. (S. 1496f. 10 der Zeit Hadrians, als consulardatierte Stempel 
1506), und es ist wahrscheinlich, daß das übliche dieser Form in den figlinae des T. Statilius Maxi- 

Verfahren von den einen f. zu den anderen wech- mus, der Arria Fadilla und des Antoninus Pius, 

selte. -— Über Ornamentstempel ohne Schrift s. des Q. Aburnius Caedicianus, der Domitia Lucilla 

S. 1497. und wenigen anderen in Gebrauch waren. 

C. Die Stempel. Höchst selten begegnet man in Rom dem 

I. Die Stempelstöeke. Die Stempel- planta pedis-Typ, und dasselbe gilt für die klei- 

stöcke wurden von Fachhandwerkern herge- nen Stempel mit eingetieften Buchstaben und 

stellt. Die wenigen erhaltenen Stempelstöeke, deutlichem Rand, die sowohl auf campanischen 

die eine Ähnlichkeit mit Ziegelstempeln haben, und afrikanischen Ziegeln, als auch auf verschie- 

sind entweder nicht echt oder entsprechen keinem 20 denen Keramiken so häufig sind (über sonstigen 
römischen Ziegelstempel (vgl. 83 a in Keramik, Gebrauch D o 11 f u s 130ff.). Große Stempel die- 

sicherlich eine Fälschung, ebenso die von Vis- ses Typs sind dagegen ausssehließlieh unter 

conti veröffentlichten bronzenen Siegel, s. Bull. Traian und Hadrian, u. a. in den f. Sulpicianae, 

Com. 1879, 197ff.). Vgl. P o gg i Sigilli ant. rom., a pila Hereulis, pr. Salaresia und Quintanensia 

o. 0. o. J. M A. D o 11 f u s Les cachets de bronze (b. die Serie des M. Annius Verus, unten S. 1497), 

romains, Bull. arch. n. s. III (1967) 117ff., mit Li- für bessales (ausnahmsweise sesquipedales) in 

teratur und Quellen. Einzige Ausnahmen bilden Gebrauch; der Text (unter Traian nur eine Zeile, 

vielleicht die Stempelstöcke des Sex. Annius unter Hadrian immer zwei Zeilen wegen des hin- 

Aphrodisius (S. 1517) sowie einer aus Chieti, viel- zugefügten Consulardatums) entspricht dem des 

leicht dem (C.?) Alli(enus?) Proclus zuzusehrei- 30 kreisförmigen, für hipedales und Dachziegel vor- 
ben (Steinby Cronologia, s. v. f. a Creta). Die behaltenen Stempel (Bloch Bolli 208). Nur 

überwiegende Mehrheit war aus hartem Holz, auf bessales sieht man bisweilen ,Stempel 1 , die 

vielleicht aus Buchsbaum (D r e s s e 1 CIL XV 1 wahrscheinlich auf der Ziegelform selbst von min- 

p. 3; vgl. analogen Gebrauch in Thes. 1. 1. s. der erfahrenen Händen eingraviert sind. 

Buxeus, Buxiariws). Stempelstöcke aus Holz für Zum halbkreisförmigen Typ, der etwa in den 
Ziegel wurden in Ägypten gefunden (D o 11 f u s 30er Jahren aufgekommen war und bis Nero in 

130), und Beweise in diesem Sinne findet man in verschiedenen Varianten im Gebrauch blieb, So¬ 
fien halbkreisförmigen, kreisförmigen und mit or- wie zu kreisförmigen Stempeln, die mit Metall- 

biculus versehenen Stempeln des 1. und 2. Jhdts., stempelstöcken zu Neros Zeit hergestellt worden 

in den Spuren der Bearbeitung, in den häufigen 40 waren, finden sich Parallelen in Legionsstempeln 
Zeichen typischer Holzspaltungen, in den Aus- (vgl. z. B. J. S z i 1 ä g y i Inscr. tegularum Pan- 

streichungen und Änderungen des Textes oder der nonicarum, Budapest 1933; Saalburg-Jahrb. XXII 

Ornamente (s. Suppl. 2 p. 103). Aus Metall gibt [1965] lOlff.; Ur-Schweiz XXVII [1963] 33ff. 

es wenige rechteckige, spätrepublikanische oder [privat]). In der Zeit Vespasians und Domitians 

augusteische Stempelstöcke, ferner eine Reihe (D r e s s e 1 CIL XV 1 p. 9: von Claudius an) er- 

kleiner, kreisförmiger Stempel der Zeit Neros, scheint der mondförmige Stempel. Auch dieser 

regelmäßig die Stöcke für Stempel mit eingetief- ist außer auf städtischen Ziegeln nicht sehr ver- 

ten Buchstaben sowie alle diocletianischen, post- breitet; vgl. jedoch die spätitalienische terra sigil- 

diocletianischen und ornamentalen Stempel ohne lata und die von D o 11 f u s und P o g g i ver- 

Text. Der _ gerade, bügelförmige oder seltener 50 öffentlichten Stempel unbekannter Fun k tion, 
auch ringförmige Griff der Stöcke (s. Bloch Zu dem mit orbiculus versehenen Typ, der 
Röm. Mitt. LVI [1959] 196) konnte seinerseits sich aus dem mondförmigen entwickelt hat, kennt 

mit seiner Oberfläche als Stempelstoek für oma- man außerhalb Roms keine Parallelen. Von Domi- 

mentale Stempel dienen, die zuweilen die Text- tian bis Caracalla ist dieser Typ ein Kennzeichen 

Stempel begleiten (S. 1497). Der Griff konnte in der der städtischen Stempel (ah Antoninus Pius auf 

Mitte des Stockes mit einem Nagel befestigt wer- etwa 90 % der römischen Stempel). Die Chrono- 

den (oft durchlochte er die Stempelfläche), oder logie dieses Typs (CIL XV 1 p. 1. Bloch Bolli 

er konnte an den Rändern mittels Klammern oder 23ff. Steinby Acta Inst. Rom. Finlandiae IX} 

mit einem Metallring befestigt werden (dieser stützt sich auf die Feststellung, daß der orbiculus 

konnte auch zur Reparatur eines zerbrochenen 60 langsam kleiner wird, während der Durchmesser 
Stempelstockes dienen). — Vgl. Steinby Acta des Stempels und die Zahl der Textzeilen größer 

Inst. Rom. Finlandiae IX. werden. Dies ist der Formel zuzuschreiben, die in 

II. Stempelf ormen. Im 1. Jhdt. v. Chr. einem beschränkten Raum immer länger wird 

haben die stadtrömischen Doliar-Stempel noch (S. 1500ff.). Man kann Modelltypen der verschiede- 

Formen, die sich ebenso auf nicht-städtischen nen Perioden rekonstruieren (der orbiculus streift 

Ziegeln, auf Keramik und anderen gestempelten in domitianischer Zeit noch den Mittelpunkt des 

Gegenständen finden, so der klassische Typ: Stempels, in antoniniseher Zeit hat er die Höhe- 

rechteckig mit Buchstaben in Relief und deut- zweier Textzeilen, in severischer nur einer); von 
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der späthadrianisohen Zeit bis zu der des Marcus Ende der ringförmig angeordneten Textzeilen ge- 
Aurelius wird das Bild jedoch durch zahlreiche trennt werden. 

Ausnahmen verdunkelt. III. Dekorative Elemente — signa. 

Der größte Teil der kreisförmigen, einzeiligen Auf rechteckigen wie auch auf den mit orbiculus 
Stempel ohne orbiculus (zuweilen ist die Mittel- versehenen Stempeln ist der Raum am Anfang 

fläche in Relief) gehört den beiden ersten Jahr- und am Ende der Textzeile öfters mit kleinen 

zehnten des 2. Jhdts. an. Die Stempel dieses Typs Palmen, Sternen, Efeublättern, Pfeilen usw. aus- 
mit zwei Textzeilen sind im ganzen 2. Jhdt. sei- gefüllt. Diese Ornamente verschwinden zusammen 

ten, aber in den J. 203—205 sind die Stempel des mit den dekorativen Punkten um das J. 123 (mit 

C. Fulvius Plautianus regelmäßig von diesem 10 seltenen antoninisehen Ausnahmen) und tauchen 
Typ, s. unten. Die kreisförmigen Stempel mit ge- erst auf den kreisförmigen Stempeln der diocle- 
raden Textzeilen gehören zu den ältesten Roms tianischen Zeit wieder auf. Wenn diese Elemente 
(Blake 15. 6; eine Ausnahme ist 18, der erste vor allem als Dekoration dienen sollten, so ist die 
städtische Consularstempel vom J. 110). Aufgabe der signa (d. h. kleiner figürlicher Re- 

Die Mindestdauer eines Typs beläuft sich auf liefs, gewöhnlich an den Seiten der rechteckigen 
ca. 20 Jahre. Einige Formen bleiben mehr als ein Stempel und in der Mitte der kreisförmigen) eine 

Jhdt. im Gebrauch. Die genaueste Kenntnis hat andere. Im Gegensatz zu L u g 1 i 557 kann man 

man in traianischer Zeit wegen der vielen, aus- sie nicht nur als ,Zeichen verschiedener Emissio- 
schließlich auf diese Periode beschränkten Typen nen“ deuten. 

(wie die orbiculus-Stempel mit Mittelfläche in 20 Die Häufigkeit des signum gegenüber der Ge- 
Relief — die frühhadrianischen Beispiele sind samtheit der Stempel schwankt bis zu Traian von 

wenige, und domitianische sind nicht bekannt; X U bis zu Vs und nimmt rasch zu von Antoninus 

vgl. Bloch Bolli 23 u. Taf. 4—6). Es gibt auch Pius (V 2 ) an, bis sie in der severischen Zeit 

typisch hadrianische Formen; leicht zu erkennen 100% erreicht. Gleichzeitig erweitert sich die 

sind die severischen Stempel. Auswahl der Motive, die sich im 1. Jhdt. noch be- 

Auf bessales begleiten oft kleine kreisförmige schränkt und stereotyp verhalten (Merkurbüste, 

Stempel ohne Text, mit einem oder mehreren kon- Merkurstah, Girlande, Palmzweig, Bukranion, 

zentrischen Ringen, die Textstempel. Fast gleich- Halbmond und Sterne). Gegen Ende des Jhdts. 

bleibende Stempel sowie viele Stempel mit oma- erscheinen neue Motive, und die Zeit Traians ist 

mentaler, varierender Form befinden sich in 30 schon sehr reich darin (Roma- und Minervabüste, 
Mauerwerken des 3. und 4. Jhdts., stets auf hes- Isis, Bacchus, mancherlei Tiere und verschiedene 

sales. Nach der Meinung L u g 1 i s gehören die Gegenstände, oft von Palmzweigen flankiert, mei- 

Stempel mit einzelnen, punktierten Buchstaben stens Attribute von Gottheiten: Geldbeutel, Mer- 

der Zeit Hadrians an (Lugli 557); mit der- kurstab und Hahn des Merkur, Sistrum und 

selben Technik ausgeführte Stempel finden sich Palme der Isis usw.). Charakteristisch für die 

jedoch auch auf severischen bessales. ersten Jahrzehnte des 2. Jhdts. ist die Darstellung 

In der Zeit Diocletians ist der größte Teil der der Gottheiten als Brustbild mit den wichtigsten 
Stempel kreisförmig, mit ringförmig angeordne- Attributen zu beiden Seiten, 
tem Text in eingetieften oder Reliefbuchstaben; Nach einer Unterbrechung im Jahrzehnt 120 
seltener ist der Text auf gerade Zeilen ver-40—130 kommt das signum wieder auf. Jetzt läßt 
teilt. Zuweilen hat der Stempel eine Achteck- sich eine starke Tendenz erkennen: Erstens steigt 

form, selten ist er rechteckig. Die Stempel Theo- die Zahl der verschiedenen Motive im Vergleich 

derichs und At.halarichs sind groß und rechteckig. zur Stempelzahl ständig an und erreicht ihren 

Die Form des Stempels kann, außer für die Höhepunkt in den J. 180—217. Zweitens ist ein 

Chronologie, auch zur Unterscheidung der f. präziser Wechsel, sei es der Motive wie der Dar¬ 
dienen, vgl. z. B. die Serie des J. 123 der Sklaven stellungsweise, zu verzeichnen. In der severischen 

des M. Annius Verus auf den pr. Quintanensia, wo Zeit wurden nur Sol und Roma-Minerva auf tra- 

die einzigen gemeinsamen Elemente gerade die ditionelle Art, als Halbbüste, dargestellt, während 

Formel und die Form des Stempels sind (Bloch eine ganze Reihe von Gottheiten, die nie zuvor 

Bolli 204ff.), die Serie eines unbekannten N() 50 oder nur ausnahmsweise (z. B. 125—126. 223f.) 
C() (2403—2411, Suppl. 462—465 Komm.), die auf Stempeln erschienen waren, jetzt in ihrer 

Stempel der gens Domitia in traianischer Zeit ganzen Gestalt mit ihren Attributen in der Hand, 

usw. oft vor einem Altar beim Opfern vorkommt: 

Durch die Anhäufung der f. in den Händen Bonus Eventus, Castores, Diana Venatrix, For- 

der kaiserlichen Familie in der 2. Hälfte des tuna, Hercules (Victor, mit der Hirschkuh, mit 

2. Jhdts. werden die Stempel immer einheitlicher: dem Löwen), Hilaritas, Iuppiter, Mars, Mercur, 

die Reihe der severischen Stempel -— alle mit Minerva, Roma auf einem tropaeum sitzend, Sil- 

äußerst kleinem orbiculus — wird in den Jahren vanus, Victoria usw. Die Ikonographie ist öfters 

unterbrochen, während welcher kaiserliche Ge- auf zeitgenössische Münztypen zurückzuführen, 

lande und f. in die Hände des C. Fulvius Plautia- 60 Die Tiere sind in dieser Zeit noch mit Gottheiten 
nus übergehen, dessen vollkommen runde Stempel verbunden, so der Adler mit Iuppiter, der Widder 

mit einer verschiedenartigen Form die neue ,Be- und der Hahn mit Merkur, der Panther mit Bac- 

triebsleitung“ zu betonen scheinen. — Auszu- clius. Oft jedoch •— wenigstens dem Anscheine 

schließen hingegen ist jegliche symbolische Deu- nach — besteht diese Verbindung nicht: s. Eber, 

tung der Stempelformen. Der orbiculus, von Hund, Hirsch, Elefant, Pferd, Seepferdchen, 

Cozzo als Sonnensymbol gedeutet (s, S. 1492), Eidechse, Löwe, Fische, Skorpion, Stier. Beson- 

findet seine treffendste Erklärung darin, daß ders hinsichtlich der vier letzteren wäre man ge- 

durch ihn in kreisförmigen Stempeln Anfang und neigt, Cozzo zu folgen und sie als Tierkreiszei- 
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chea anzusehen (vgl. Cozzo La Corporazione severisehen Zeit das signum entweder wichtiger 

i ^Sr* ipl 1110 seine Deutung aller signa geworden als der Name des offieinator, oder es 

als Mithras-Symbole gelten zu lassen (Kritik bei kann ihn ersetzen. Dies angenommen, kann man 

® 1_ die chronologisch lückenhaften Serien von be- 

1< rtihere signa können teils als vermutliches kannten offieinatores auf Grund ihrer Kenn- 
Sinnbild eines religiösen Glaubens, als Glück- Zeichen ergänzen» auch wenn Name und Hin¬ 
wunsch, als Apotropaion usw. gedeutet werden, weis auf die f. fehlen (s. Steinbv Cronolosria, 

Wie _D r e s s e 1 CIL XV 1 p. 3f. festgestellt passim). 

hat, sind nicht wenige signa sprechende Symbole Wenn der offieinator die f. wechselt, so wech- 

und als solche unzweideutige Kennzeichen von f. 10 seit er in der Regel auch das signum, sogar wenn 

(f. ab Isis — sistrum, Palmzweige, Schlange und er für denselben dominus weiterarbeitet. Wenn 

rituelle Gegenstände; [f.] ad Mercurium Peli- er jedoch nur den dominus wechselt, so wird das 

cem. ■Merkurbüste, Merkurstab usw.), von do- signum nicht geändert. Dies dürfte bedeuten, daß 

mini (M. Flavius Aper—-Eber; C. Iulius Stepha- letzten Endes das signum nicht dem offieinator 

nus — Girlande, oreepavog — das Kennzeichen gehört, sondern z. B. einem Teil der f., der offi- 

erbt die Tochter, Iulia Saturnina, s. S. 1521; cina, deren Verantwortlicher er ist. In solchem 

M. Rutilius Lupus Wolf) oder von offieinatores Fall hätte der Nachfolger in der Werkstatt das- 

(C. Iulius Asclepiades — Schlange; Aquila Sozo- selbe signum anwenden können; vgl. 324 der Cal- 

mena—Adler; usw.). In 526 bestätigt das signum ventia Maxima und 325 des Aelius Victor mit 

(Pferd) den Titel des offieinator als eq(ues) R(o-20 demselben signum; 529 und 626 des Aelius Victor 
manus). _ _ und des Aelius Secundus und Aprilis; 623 und 624 

B 1 p e h Bolli 295ff. hat. festgestellt, wie sieh des L. Lanius Crescens und Aelius Felix. Außer¬ 
in gewissen severisehen figlinae dasselbe signum dem fehlt es in den kaiserlichen f. nicht an Fällen, 

in einer Reihe von Stempeln wiederholt. Tat- in denen das signum als Motiv sehr schlecht zu 

sächlich können nicht nur die sprechenden Sym- der Person paßt, die es als Emblem'führt, z. B. 

hole Kennzeichen sein, sondern jedes Motiv, das Calventia Maxima: die Frau war vom Hercules- 

wiederholt auf mehreren Stempeln derselben f. Kult ausgeschlossen, trotzdem sind ihrem Namen 

oder derselben Person erscheint und kein kon- sogar zwei Hercules-Motive beigefügt. Dasselbe 

ventionelles Motiv der diesbezüglichen Zeit dar- gilt für die Keule der Aemilia Romana. Das Em- 

stcllt. Bis zur Mitte des 2. Jhdts. sind derartige 30 blem der Caecilia Amanda, die Hilaritas, bestand 
Kennzeichen selten, unter den domini z. B. bei nur in der kaiserlichen Propaganda, nicht als per- 

Q. Asinius Marcellus — Bukranion (wiederholt in sönlicher Kult. 

einem Stempel der Tochter, .Asinia Quadratilla, Unter diesem Gesichtspunkt wird das signum 
s. S. 1521); Iulia Procula/Flavia Procula—modius zu einem Beweis der Organisation der severisehen 

(s. S. 1520f.); Tr. Iulius lulianu®, Stertinia Baissula f., die, in Werkstätten geteilt, eine jede ihr signum 

uid Miitiiiia Aug. fil. — Mineryabüste (s. S. 1522. führte, das dann auf dem Stempel des verantwort- 

1526L). Ausschlaggebend für die weitere Entwick- liehen offieinator abgebildet wurde. Diese Deu- 

lung ist die Einführung des Kennzeichens des tung fügt nichts zur Kenntnis der Art der Kon- 

officinator in den f. der Domitia Lucilla, der Mut- trakte zwischen offieinator und dominus hinzu, 

ter des . Marcus Aurelius, sporadisch schon in 40 erläutert jedoch das Bestehen einer wirksamen 
hadriamscher Zeit und konsequent unter Antoni- Zentralverwaltung, der die offieinatores in den 

nus Pius (z. B. L. Munatius Crescens — Merkur kaiserlichen f. unterstanden. 

L Anicetianus — Dreizack; In den Stempeln der Zeit Diocletians wird das 

Ti. Claudius Secundinus — Vase; usw.). Mit der signum von neuem konventionell: Efeu, Palmen, 

Überführung ihrer f.. verbreitet sieh dieser Ge- Kreise, jeweils Pentagramme, später das Kreuz 

brauch in den kaiserlichen f,, und später auch in und das Christusmonogramm. Es ist klar, daß 

den. wenigen übriggebliebenen privaten f. in der diese Zeichen nicht mehr dieselbe Funktion ha- 

zweiten Hälfte des 2.. und zu Anfang, des 3. Jhdts. ben, die sie in severischer Zeit hatten. Aber viel- 

( z - j n den Publilianae der Aemilia Severa und leicht dürfen sie zur Datierung dienen: es scheint, 

des Flaecus Aelianus eine Serie, mit Victoria; in 50 daß die Stempel von mehreren officinae mit Efeu 
den f. Propetianae des. Hortensius Paulinus und in der Mitte des Stempels und als Interpunktions- 

der Erben der Passenia Petronia ein gehörnter Zeichen alle aus denselben Jahren stammen (1569. 

Mond). In den severisehen f. scheinen alle offici- 1613. 1615. 1622. 1634. 1650; Bloch Bolli 

natores ein Kennzeichen zu haben, s. z. B. L. Aelius 312). 

Phidelis - Adler (625. 628. Suppl. 190. 764); IV. Formeln und Termini. Außer 
Aemilia Romana - Keule (174. 181. 426); Caeci- dem Consulardatum sind die drei wesentlichen 

lia Amanda — Hilaritas (192 197); C. Casinius Elemente der in den städtischen Stempeln ent- 

Numidra.nus - - Mars (435. 428 b. 408 a); Lanius haltenen Angaben: der Name des offieinator 

Pnm 118 ’ P 1 Ponticulanae — Palme (399. (Pächter, Werkführer), der Name des dominus 

402), m den f. Genianae Löwe (238. 240); Lici- 60 (Besitzer der figlinae), der Name der figlinae oder 
Eelicissimus Stern und gehörnter Mond der praedia, von denen der Ziegel stammt und, 

nnt i '06. 414); L. Numerius Iustus — Hahn wennwirderDeutungderseverischensignaGlau- 

(176. 177. 100 = Suppl. 45) ; usw. ben schenken, das Kennzeichen der Werkstätte. 

• j r er .Fulvius Plautianus im Be- Die älteste und bis Traian übrigens auch die üb- 

sitz der kaiserlichen f. war, erscheinen oft die lichste Formel im ganzen opus figlinum ist die 

Namen der offieinatores nicht auf den Stempeln, mit einem einzigen Namen im Genitiv (im 1. Jhdt. 
sondern, nur das signum als schon bekanntes 80 %, in den J. 100—123 etwa 30 o/o, fortan nur 

Kennzeichen eines offieinator. Folglich ist in der 5 %). Dank einem langsamen Prozesse, der in 
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der traianisch-hadrianischen Zeit wahrnehmbarer 
wird, wird die vollständige Formel mit allen 
ihren Bestandteilen erst am Ende des 2. Jhdts. 
zur Regel; in der severisehen Zeit erreicht sie etwa 
60 °/o. — Übersicht über die Terminologie Bloch 
Suppl. 2, Index VI; über die Häufigkeit der ein¬ 
zelnen Termini sowie der Formeln in den ver¬ 
schiedenen Zeitabschnitten s. die Tabellen von 
Lahtinen, zur Deutung Lahtinen und 
Helen Acta Inst. Rom. Fmlandiae IX. 

Besonders vielfältig ist die Formel, die den 
offieinator bezeichnet: (tegula) illius (in der Zeit 
Hadrians, tegula doliaris 646—649. Suppl. 193—- 
195. 2290; tegula bipedalis doliaris 651; tegula 
secipedalis doliaris 650; tessera doliaris vgl. opus 
doliare und S. 1505f.), ille feeit (auch facit ; oft 
weggelassen) sind Formeln, die schon auf den 
ältesten Stempeln erscheinen und bis zur Zeit 
Hadrians gebräuchlich sind. Die Präposition a/ab 
+ Name im Abi. erscheint in der 1. Hälfte des 
1. Jhdts. und ist noch in severischer Zeit üblich. 
In der Zeit Traians erscheinen zum ersten Mal: 
opus illius (opus oft weggelassen) (vgl. 1493 ex 
opere) und opus doliare illius, das man zur Zeit Ha¬ 
drians auf 40 °/o und in severischer Zeit auf 90 °/o 
der Stempel findet; letzteres ist ein ausschließlich 
auf städtische Ziegelstempel des 2. und Anfangs 
des 3. Jhdts. beschränkter Terminus, der in Texten 
und auf Stempeln außerhalb Roms unbekannt ist. 
Seltener findet man opus figlinum, opus figlinum 
doliare (vgl. 236 figlina dolearia)-, in derselben 
Zeit erscheinen zum ersten Mal auch ex (de) offi- 
cina (oficina) illius (1390 ex officina dolearia ) und 
ausnahmsweise (ex) forn(aee) illius (58. 63—64. 
157). Sohr selten bleibt im 2. Jhdt. offieinator 
(XIV 5308, 27 und Suppl. 135; vgl. Helen); 
so auch figulus und figlinator (vgl. 1415 [vom An¬ 
fang des 1. Jhdts.]. Suppl. 442.418, wahrscheinlich 
auch 324 und 1259; vgl. Helen); figlinator Suppl. 
311 ist im Thes. 1.1. nicht berücksichtigt. In die 
Zeit des Traian bis zu Antoninus Pius gehören 
actor (1049); agit (517); eonductione (545. 1477); 
de (ex) eonductione (390. 761); (quas) con(duxit) 
(sc. figlinae) (643); q(uae) c(onduxit) (sc. praedia ) 
(542); curante (1434—36); quas curant (sc. figli¬ 
nae) (363 a); sub eura (1437—38). Erst in severi- 
scher Zeit werden negotiatores erwähnt: nego- 
tiante (415—119; Suppl. 105. 432. 879); neg(otia- 
tione) (430—431; vgl. jedoch den spättraiani- 
schen 649: flufviatili?) neg(otiatione)). — Kaiser¬ 
liche Beamte sind Aug. disp(ensatoris) arcarius 
(Suppl. 537); disp(ensator) (541); pr(ocurator) 
Aug. (705). 

Der dominus wird manchmal mit der Formel 
ex figlinis illius schon im 1. Jhdt. bezeichnet, aber 
üblich wird dies erst von der Zeit Traians an zu¬ 
sammen mit der Formel ex praedis illius (selten 
durch Hindus ersetzt, z. B. 142. 236). Während 
in der Zeit Traians beide Formeln ebenso üblich 
und untereinander auswechselbar sind (Helen. 
S e t ä 1 ä), da der Besitz der figlinae auch den Be¬ 
sitz der praedia, worin sie lagen, und umgekehrt 
umfaßte, wird gegen Ende des 2. Jhdts. ex prae¬ 
dis fast zur einzigen Formel, während dem Wort 
figlinae der Name dieser als Eigenschaftswort 
folgt (ex praedis illius, figlinis illis; s. Lahti¬ 
nen). Vgl. 1427: fig(linae) quae fue(runt) illius; 
419: heredes c(larissimi) v(iri) illius. 


Die Herkunft des Ziegels wird durch zwei 
Formeln ausgedrückt: ex (de, in) figlinis illis und 
tegula illa, opus illud (tegula und opus fehlen 
oft). Nach Helen wird auf 18% der Stempel 
des 1. Jhdts. die Herkunft durch eine dieser bei¬ 
den Formeln gegeben; opus illud erscheint später 
zusammen mit opus illius. Im 2. Jhdt. beläuft 
sich die entsprechende Zahl auf etwa 46 %• Selte¬ 
ner und erst im 2. Jhdt. wird die Herkunft mit 
10 den Namen der praedia, ex praedis illis ange¬ 
geben und noch seltener sind die Hinweise auf 
Lager, portus und horrea (S. 1512). Unter den 
Herkunftsformeln bilden nota Vieeina (Suppl. 617) 
und (de) officinis Marci(anis) (Suppl. 574) eine 
Ausnahme; ,nota‘ steht nach Blochs Komm, 
anstatt ,Stempel 1 , und officina, im Plural, ent¬ 
spricht figlinae. 

Vom Zeitalter Diocletians an wird die For¬ 
mel ganz anders. Was die seltenen Privatstempel 
20 anlangt, so ist eine Rückkehr zu einem einzigen 
Namen im Genitiv oder Nominativ zu verzeich¬ 
nen, wenige Male (ex oder de) officina illius, nur 
ein einziges Mal ex f(iglinis) illius (1691), einmal 
fundus (1684). Nunmehr ist der Name, der dem 
Wort officina folgt, nicht notwendigerweise der 
eines offieinator; die alten figlinae, die noch in 
Betrieb sind, heißen officina (vgl. S. 1510f.). Es 
verschwindet auch der ganze Wortschatz, der sich 
auf den Ziegel bezieht, so wie opus, opus doliare 
30 usw. (einmal (tegula) bipeda(lis) 1684), und es 
verschwindet auch die Formel ex praedis illius, 
die in den kaiserlichen officinae durch den alleini¬ 
gen kaiserlichen Namen oder Titel im Genitiv 
oder im Nominativ, meistens durch die Formel 
r(ei) s(ummae) p(rivatae); p(rivatae) s(ummae); 
p(rivatae) s(ummae) cfaesarum?); s(ummae) r(ei); 
s(ummae) r(ei) d(omus) p(rivatae) ersetzt wird 
(zur Deutung D r e s s e 1 und M o m m s e n CIL 
XV 1 p. 386ff. und Li eben am Res privata 
40 o. Bd. I A S. 631ff. sowie 1528) oder auch durch 
s(ummae) fis(ci) (vgl. Rostowzew o. Bd. VI 
S. 2385ff. und unten). Nicht ganz klar ist die Be¬ 
deutung des Wortes statio (gekürzt in s.), dem 
die Zahlen I bis VIII folgen (vgl. 1712 de sta- 
tione Surrentini und Bleirohr XV 7333: statio- 
nis pro(p)riae privatae domini n(ostri) Alexandri 
Aug.; vgl. auch statio Annonae, statio marmorum 
usw. und unten, stationarius). Ein üblicher Aus¬ 
druck in vielen officinae der res privata, entspricht 
50 er vielleicht dem der alten ,Werkstatt 1 , aber sta- 
tiones sind auch die .Einnahmestellen 1 , genauer: 
.Abteilungen des Fiskus 1 (W e i s s o. Bd. IIIA 
S. 2212f.). Nach J. Rougö Rech, sur l’organ 
du com. maritime en Mediterranee sous l’Em- 
pire Rom., Paris 1966, 170 sollte man ihn mit 
,comptoir 1 übersetzen. Unklar ist auch der Aus¬ 
druck provisio limenafria?) oder limenia(na?) 
(1542—43) und in diesem Zusammenhang lime- 
narc(ha) (1544), da dieser nach Paul. Dig. 11, 4, 4 
60 neben dem stationarius eine Art Hafeninspektor 
war (Rouge 210. Preisigke o. Bd. XIII 
S. 569ff.). Wahrscheinlich gehört der konstantini- 
sc'hen Zeit magister (Suppl.614—615; s.S. 1516). 
Die Stempel der Zeit des Theoderich und Athala- 
rieh zeigen die Formel rege oder regnante domino 
nostro (Theoderich), darauf die Formel bono 
Romae, felix Roma oder ein genaueres Datum als 
das der Regierung eines Kaisers (in der Tat ist 
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der Kaiser anf diesen Stempeln nicht als dominus tätigkeit war (Bolli 21f.; Am. Joum. Areh. LXIII 

der figlinae im obengesagten Sinn dargestellt): [1959] 237). Vielmehr handelt es sich darum, die 

p(er) ind(ietionem) (quartam ) (1667, von Bloch Ursache der Einführung des Consulardatnms ge- 

vervollständigt); i(n)d(ictione) (quinta ) (1674— rade im J. 123 zu erforschen. Von M a r i n i (Iscr. 

75); selten steht der Name des officinator auf dol. ant. 129) an ist man sich darin einig, sie 

einem getrennten Stempel. In seiner Arbeit über einem kaiserlichen Edikt zuzuschreiben. Mit Hin- 
die Stempel des Theoderich hat Bloch bewie- weis auf das durch Urkunden bezeugte persön- 
sen, daß auch die getrennten Stempel bono Ro- liehe Interesse des Kaisers Hadrian für die Arehi- 

mae, urbis Romae aus dieser Zeit stammen (1540 tektur, zitiert Bloch diesbezüglich die Epi- 

—41), so auch 1726 in nomine Bei; Bloch lOtome des Caesaribus 14,4—5, laut der Hadrian 
Röm. Mitt. LXVI (1959) 196ff. — Über die Ter- die ganze Bauindustrie auf militärische Weise 

minologie der diocletianischen und späteren Stern- organisiert habe (a. 0. 237; vgl. das gleichzeitige 

pel s. S u o 1 a h t i Acta Inst. Rom. Finlan- Erscheinen von legionären Namensstempeln, Bolli 

diiäelX. 332ff.). Die Ziegelindustrie konnte den Neuerun- 

V. Consulardatum. Es erscheint zum gen nicht entgehen, deren Zweck ohne weiteres 
erstenMalaufeinemrömischenStempelimJ.110 ein Produktionszuwachs war, vielleicht auch die 
n. Chr., obwohl es in anderen Gebieten Italiens Werbung neuer Unternehmer durch fiskalische 

schon in spätrepublikanischen Ziegelstempeln üb- Erleichterungen. Nach den auf Blochs Forsehun- 

lich war (B1 o c h Am. Joum. Arch. LXIII [1959] gen beruhenden Datierungen sind die neuen gro- 

235, 40). Mehr als über ein Jahrzehnt war M. Ru- 20 ßen Unternehmer des J. 123 nicht so viele, wie 
tilius Lupus der einzige Fabrikant (mit Aus- es nach Dresseis Chronologie schien, der, wie 

nähme des Al(lienus) Proc(ulus?), vgl. 2157 aus erwähnt, viele Stempel der hadrianischen Zeit 

dem J. 113), der es (in den f. Brutianae) besonders zugesehrieben hat, die hingegen traianisoh sind; 

während seiner Abwesenheit von Italien als Prae- s. auch die Proportionen zwischen der Zahl der 

fect von Ägypten und folglich sehr wahrsehein- traianischen und hadrianischen Stempeln im all- 

lich als Kontrolle über die bis zu seiner Rückkehr gemeinen, o. S. 1494. Eine Ursache dürfte auch der 

aufgestapelte Produktion verwendete (Bloch Wunsch gewesen sein, eine zentrale Kontrolle 

Bolli 3181; Am. Joum. Arch. LXIII [1959] 236; über die Quantität und Qualität der Produktion 

s. auch A. Degrassi Doxa II [1949] 130). auszuüben; vgl. A. Boethius Class. Philol. 

Im J. 123 n. Chr. beginnt man plötzlich in der 30 XXXVII (1942) 3331; Eranos XXXIX (1941) 
ganzen Ziegelindustrie die Ziegel zu datieren: 152ff., nach dem auch die gebrannten Ziegelsteine 

nach den Berechnungen Blochs gibt es in als besseres Produkt betrachtet wurden, wenn sie 

diesem J. etwa 240 Stempel, die Varianten nicht einige Jahre eingelagert waren (vgl. Vitruv. II 

inbegriffen. In den darauffolgenden Jahren nimmt 8, 19 sowie Boethius’ Bemerkungen dazu in 

ihre Zahl rasch ab: im J. 124 sind es 17; 125: 16; APATMA, Lund 1939, 1421). Bloch Bolli 325 

126: 13; 127: 11; 128: 6; 129: 3; 130: 3; 131: 4; bezieht sich u. a. auf Hadrians Gesetze (Hist. 

132: 3; 133: 5; ein neuer Aufschwung ist zu ver- aug. Hadr. 18, 2), durch die das Verbot erlassen 

zeichnen im .7.134 mit 40 und 135 mit 10 Stern- und bekräftigt wurde, Häuser zwecks Spekulation 

peln. Danach bleibt die Zahl der Consularstempel niederzureißen, um Baumaterial zu verkaufen 

weiterhin sehr niedrig, der letzte ist vom J. 164 40 (S. C. Acilianum des J. 122; vgl. auch S. C. Hosi- 
(vgl. Bloch a. O. 235). Die hohe Zahl der Stern- dianum und S. C. Volusianum; M i n g a z z i n i 

pel des J. 123 hat nicht wenige Zweifel hinsicht- Bull. d. Museo di Civiltä Romana XIX [1956—58] 

lieh der Bedeutung der Consularnamen aufkom- 86ff. und Diz. Epigr. s. aediRcium, ins demo¬ 
men lassen — es schien unmöglich, daß eine liendi). Der Mißbrauch bezog sich doch vor allem 

solche Menge von Stempeln in einem einzigen auf kostbares Material, und ein von einem Mauer- 

Jahr verwendet worden sei; vgl. R. Lan- werk stammender Ziegelstein war leicht unter- 

ciani, der Bull. d. Inst. 1887, 145—153 die scheidbar von einem direkt von der Fabrik kom- 

Lösung darin sieht, die Stempel des J. 123 seien menden. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß 

noch in den darauffolgenden Jahren in Gebrauch der Consularstempel auch den Zweck verfolgte 

gewesen. Dieser Meinung folgte auch L u g 1 i 50 zu verhindern, daß man das neue Material als 
Tecniea edilizia 560. Sie ist jedoch durch keine eingelagertes vertrieb. Welches auch immer der 

archäologischen Befunde bewiesen, im Gegenteil Grund gewesen ist, der die Produzenten dazu 

u. a. dureh die Consularstempel der darauffolgen- trieb, ihre Produktion des J. 123 zu datieren, so 

den Jahre widerlegt worden (Bloch a. 0. ist es augenscheinlich, daß die dafür maßgeben- 

237f.). C o z z o (Corporazione 304ff.) erklärt die den Gründe nicht mehr als ein Jahr galten. Wie 

Consulardaten als Angabe des Gründungsjahres Bloch (a. 0. 236f., 44. 46) hervorhebt, waren es 

der Werkstätte. So unlogisch Cozzos Theorie auch in den darauffolgenden Jahren besonders die gro- 

ist (übrigens vollkommen überholt nach der Kri- ßen Besitzer, die sich an diesen Gebrauch hielten, 

tik Blochs, Bolli 14ff.), so hat sie doch den d. h. diejenigen, die die Möglichkeit hatten, wei- 

Anlaß zu einem gewissen Mißtrauen gegeben, die 60 terhin Ziegel zu lagern und mehr zu verfertigen 
Ziegelstempel als Mittel zur Datierung der Ge- als die augenblickliche Nachfrage es erforderte 

bäude zu betrachten (S. 1528ff.). (wie es sicherlich im J. 123 geschah), mit der 

Blochs Forschungen haben bewiesen, daß das Dauer des Booms im Bauwesen rechnend. Unter 
Problem nicht in der keineswegs übermäßig hohen diesen Besitzern sehen wir die Nachfolger des 
Zahl der Stempel besteht, wenn man in Betracht M. Rutilius Lupus, T. Statilius Maximus Severus 
zieht, daß die darauf erwähnten Leute — Guts- Hadrianus in den f. Brutianae und Q. Servilius 
eigentümer und Arbeiter — nicht mehr als etwa Pudens in den f. Naevianae und Narnienses; Do- 
180 sind und daß es eine Zeit der regsten Bau- mitia Lucilla, und mit weniger vollständigen Se- 
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rien Q. Aburnius Caedicianus, Arria Fadilla, Seia 
Isaurica u. a. (vgl. S e t ä 1 ä). 

Auf Stempeln erscheinen die Namen einiger 
consules suffecti unbestimmter Jahre. Neue Ent¬ 
deckungen der Fasti Ostienses haben das von 
Bloch auf Grund der Funde in situ auf das 
J. 128 festgesetzte Datum für die suffecti M. Iunius 
Mettius Rufus und Q. Pomponius Maternus bestä¬ 
tigt (Bolli 218. 242—244. 249. 327—329 und 
Degrassi Inscr. Italiae XIII 1, 234; vgl. auch l 1 
CIL VI 30901). Immer auf Grund der Funde in 
situ dürften Severus und Arrianus dem J. 127 
oder den J. zwischen 129 und 132 angehören (wie 
Huettl Antoninus Pius II, Prag 1933, 1563. 
vorgeschlagen hat), und zwar der Tatsache zu¬ 
folge, daß Arrianus als Legatus Aug. pro pr. pro- 
vineiae Cappadociae sein Amt in den J. 133—137 
(Harrer Class. Philol. XI [1916] 338ff.; Inscr. 
Lat. Sei. 8801) als Nachfolger eines suffectus des 
J. 127 und als Vorgänger eines anderen des J. 132 2 
geführt hat (Bloch Bolli 3273.; Class. Philol. 
XXXIX [1944] 255; PIR III 2 F 219). Immer nach 
derselben Methode versetzt man (Ti. Iulius?) 
Iulianus und Castus in die J. 127—134 (Bolli 282. 
3281), eher noch in das J. 134 als zuvor (Class. 
Philol. XXXIX [1944] 254. Petersen Klio 
XLVIII [1967] 159ff.; PIRIV, I 75; er konnte als 
der dominus in 2173—77. Suppl. 430 identifiziert 
werden, s. S. 1499. 1522). Von den suffecti Pro- 
pinquus und Ambibulus, ist letzterer — selbst 3 
von Bloch — mit dem Ordinarius des J. 126 
C. Eggius Ambibulus identifiziert worden, bis 
dies wegen der Reihenfolge, in der die Namen 
genannt werden (der suffectus würde vor dem 
Ordinarius zu stehen kommen), und wegen des 
Zusammenhangs, in dem die Stempel entdeckt 
wurden, bestritten worden ist (Bloch Harv. 
Stud. in Class. Philol. LXIII [1958] 4041); der 
Kritik an der erstgenannten Meinung folgt auch 
Degrassi (Easti cons., Rom 1958, 36; vgl. 4 
R. Sy me Herrn. LXXXV [1957] 482, 10). Mit 
Vorbehalt schlägt Bloch die Identifizierung mit 
L. Varius Ambibulus (L. L e s c h i Compt. Rend. 
1949, 2211 und Degrassi), leg. Aug. pr. pr. 
leg. III Aug. zwischen Dezember 132 und 133, 
und wahrscheinlich Consul im J. 132 oder besser 
noch 133, vor: von den beiden Stempeln (laut 
Bloch ist 1228 b ungenau übertragen), die die 
Namen dieser suffecti nennen, ist 375 zusammen 
mit anderen aus späthadrianischer Zeit oder aus 5 
den ersten Jahren des Antoninus Pius entdeckt 
worden (vgl. Bloch), während 127 von L. Mu- 
natius Crescens stammt, dessen Tätigkeit sich 
von späthadrianischer Zeit bis zu den J. um 140 
entfaltete (vgl. Bloch Bolli 345 und 2411; 
Scavi di Ostia I 220. 224). 

D. Die figlinae. 

I. Produktion der figlinae. Wie 
erwähnt, waren opus Rglinum (293. 4101 1218— 
21. 2187. 325?) und opus Rglinum doliare (279. C 
738. 746. 1047. 1500) viel seltener angewandte 
Ausdrücke als opus doliare. Aus der Art und 
Weise wie Plinius den Ausdruck opus Rglinum 
verwendet, ist zu folgern, daß er faktisch die ganze 
Produktion gebrannter Tonerde, ollae, Statuen, 
Baumaterial umfaßte (n.h. XXXI46.130. XXXIV 
113. XXXV 66. XXXVI189) ... Rglinarum opera, 
doliis ad vina exeogitatis, ad aquas tubulis, ad 
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balinas mammatis, ad teda imbrieibus, eoetili- 
bus laterculis fundamentisque aut quae rota Hunt, 
propter quae Numa rex septimum collegium Rgu- 
lorum instituit (n. h. XXXV 159; s. auch Rglina¬ 
rum opera n. h. XIV 123. XV 60. XXVIII 19). Ex 
Rglinis illius ist ferner keine seltene Formel auf 
Stempeln von Amphoren und Tafelkeramik. In 
demselben weitgehenden Sinn gebrauchte man 
das Wort Rgulus (Thes. 1.1. s. v.) und Rglinator. 
) Opus doliare war also ein Produktionszweig in¬ 
nerhalb des opus figlinum, daher der erklärende 
Ausdruck opus Rglinum doliare; vgl. ... a Rglinis 
doliarum (n. h. III 82) und Rglinae teglariae (Lex 
Ursin. II2, 24 = CIL II5439). 

Stempel mit dem Ausdruck tegula doliaris 
wurden für Dachziegel gebraucht, folglich gehör¬ 
ten diese mit den bipedales und sesquipedales zu 
dem opus doliare. Dieselben Stempel, mit denen 
man von der 1. Hälfte des l.Jhdts. bis zu Ha- 
3 drian hin diese Produkte stempelte, wurden auch 
für dolia (Fässer), mortaria (Becken), Sarkophage 
(CIL XV 2416—2533. Suppl. 467—566) und 
laterculi anaglypti (2538—2557. Suppl. 567) an¬ 
gewandt. Daß auf den dolia — wovon das Wort 
doliaris herrührt — nie der Ausdruck opus doliare 
erscheint, ist leicht dadurch erklärlich, daß die¬ 
ser Terminus erst üblich wurde, als diese Gegen¬ 
stände nicht mehr gestempelt, wohl aber her¬ 
gestellt wurden (s. Mau o. Bd. V S. 1284f. und 
9 K e u n e o. Suppl.-Bd. III S. 342—346). So dürfen 
wir jedenfalls vermuten, daß auch die verschiedenen 
Ziegelarten, die nie oder sehr selten gestempelt 
wurden wie Dachrinnenziegel, runde Ziegel für 
Säulen usw. zu der Produktion der figlinae dolia- 
res gehörten (vgl. Tonrohr 2534, L u g 1 i 541ff. 
und M. Squarciapino Civiltä romana: 
Artigianato e industria 26ff.). Von der spätrepu¬ 
blikanischen Zeit an, und solange Textstempel 
üblich waren, wurden bipedales und Dachziegel 
hingegen gestempelt (Blake I 298ff.). Vom An¬ 
fang an wurden auch die bessales der suspensu- 
rae gestempelt; die semilateres für Wandbeklei¬ 
dungen dagegen erst von den letzten Jahren des 
l.Jhdts. ab bis zu den letzten Jahren Hadrians 
(Bloch Bolli 342; vgl. u. a. die Stempel mit 
eingetieften Buchstaben, S. 1496); später und bis 
zum 4. Jhdt. finden wir auf bessales nur Dekora¬ 
tionsstempel ohne Text. 

Es fehlt noch eine typologisehe Untersuchung 
der dolia, mortaria (D r e s s e 1 : ,pelves‘, aber 
vgl. W. Hölgers Lat. Gefäßnamen, Düssel¬ 
dorf 1969, 683. 73. 247. 2553.) und Sarkophage, 
von denen in Pompei und Herculaneum eine 
große Zahl gefunden worden ist; für diese haben 
wir also einen genauen terminus ante quem in 
einer Zeit, die nicht reich an Fixpunkten für die 
Chronologie ist. Eine solche Untersuchung dürfte 
viele Unsicherheiten über die Zugehörigkeit der 
Stempel ohne Hinweis auf f. beseitigen, beson¬ 
ders auch in Verbindung mit einer Analyse der 
Tonerde, die auf diesem Gebiet genauere Er¬ 
kenntnisse ergeben dürfte, als es bei Ziegeln der 
Fall ist (vgl. Appelqvist Acta Inst. Rom. 
Finlandiae IX). Es scheint, daß nur eine be¬ 
grenzte Zahl von f. auf diese Art von opus doliare 
eingestellt war: die f. Marcianae, die f. der Do- 
mitii und wenige andere, die ferner nie identisch 
sind mit denjenigen, die am Anfang des 2. Jhdts. 
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vorwiegend hessales herstellten (Salarese, Quinta- ist, mit dem Fund ihrer Stempel zusammen, so 
nensia, Sulpiciana usw.). Auf Stempeln mit ein- daß man die Lage ihrer f. erschließen kann (vgl. 
getieften Buchstaben liest man den Ausdruck die Atii von Aricia [2236—2239] und o. Bd. II 
opus doliare nie. Sicherlich bestimmte die Quali- S. 2252ff. Suppl.-Bd. III S. 1741, sowie die Egri- 

tät der Tonerde die Wahl des Produktionstyps. lii in Ostia, CIL XIV Suppl. I 5308, 20 und 

— Durch eine Untersuchung der antikenDachzie- Zevi Mel. d’arch. et d’hist. LXXXII [1970] 

geln von Santa Maria Maggiore ist bewiesen, daß 279ff.). Aus der Verbreitung der Stempel geht 

gewisse Formen zeitlich begrenzt sind; doch han- hervor, daß die f. außer in Rom selbst, vornehm- 

delt es sich immer um sehr ausgedehnte Zeit- lieh längs des Tiber und seiner Nebenflüsse, be¬ 

spannen (s. S t e i n b y Rend. Pont. Acc. XLVI10 sonders des Anio, und an der Meeresküste gesucht 
[1973/74]; vgl. L i 1 i u s Acta Inst. Rom. Finlan- werden müssen, d. h. da, wo mit dem Zugang zu 

diae IX). Über later und tegula s. auch E b e r t o. den für die Ziegelindustrie nötigen Rohstoffen 
Bd. XIIS. 894ff. und Bd. IX A S. 1221 (Blake I 287) auch die Möglichkeit einer Be¬ 
ll. Topographie der figlinae. Die förderung zu Schiff, statt der viel teureren zu 

literarischen Quellen über die römischen figlinae Land, bestand (über die Schiffbarkeit des Tiber: 

sind spärlich. Von Varro erfahren wir (1.1. V 50), J. Le Gail Le Tibre, Paris 1953; über die Ko- 

daß es innerhalb der Stadtmauern des Servius 1 sten des Seetransportes nach Delos: J. A. O. Lar- 

auf dem Esquilin gab; nach C o z z o soll hier s e n in: An Economic Survey of Aneient Rome IV 

ein Ziegelofen aus republikanischer Zeit entdeckt 3, 399). Auch die 1, die nach Ausweis der Stem- 

worden sein (Ingegneria romana, Roma 1928, 20 pel längs der Via Nomentana (Suppl. 205. 677— 
133). Nach S. B. Platner-Th. Ashby A 682) und Via Salaria (478—532. Suppl. 120— 

Topographieal Dictionary of Aneient Rome, Lon- 152. 206) lagen, befanden sieh wahrscheinlich an 

don 1929, 209 ist ein Distrikt nach seiner f. be- den Stellen, an denen sich die großen Verkehrs- 

nannt worden; vgl. Fest. 344 und Jordan straßen mit dem Fluß Anio kreuzten (Plat- 

Topogr. d. Stadt Rom II 255. luvenal (sat. 6, ner-Ashby 565. 567). Anseheinend stammen 

344) erwähnt die Vaticano fragiles de monte die Stempel 531—532, auf denen von (opus) Sa- 

patellae, wo es tatsächlich nicht an guter Ton- binu(m) und bi(pedale) Sabinf) die Rede ist, aus 

erde mangelte, wie auch auf dem Ianiculus f., die sich auf dem ager Sabinus befanden, aber 

und im heutigen Trastevere (Blake I 50 und nicht notwendigerweise an der Via Salaria, wie 

287 nach R. Lanciani The Ruins and Exea-30 D r e s s e 1 (CIL XV 1 p. 141) auf Grund des 
vations of Aneient Rome, London 1897, 41f. Stempels 530 vermutet, der auch von Sabina 

Frank An Economic History of Rome 228f.). Augusta, Eigentümerin von f. an der Salaria, sein 

Links der Via Triumphalis, die sich vom Pons könnte (S. 1525). OfHc(ina) quae est via Aurel(ia), 

Neronianus zum Monte Mario und der Via Clo- Hg. viae Nom(entanae), de via Salaria, via Triu(m- 

dia erstreckt, waren noch zur Zeit Ashbys Ton- phali) usw. sind eher Bezeichnungen des Ortes, 

erdegruben in Betrieb (Platner-Ashby wo sich f. befanden, als Namen der f. Topo- 

569); dies muß der Ursprungsort der Stempel graphische Hinweise sind ebenfalls: ab Euripo 

(684 und Suppl. 207) spättraianischer und hadria- (Suppl. 585 Komm.), ab Isis (auch f. Isiacae), ad 

nischer Zeit sein, die den Namen der Straße nen- Mereurium Felieem, ab Neptuno, ab pila alta, a 

nen. Nicht weit davon befand sich sicherlich auch 40 pila Eerculis; die f. wurden nach einem in der 
die officina an der Via Aurelia (676). Wenn wir Nähe befindlichen Denkmal, einem Tempel oder 

hinzufügen, was Cato über Venafrum als Zen- dgl. benannt (vgl. K e u n e o. Suppl.-Bd. III 

trum der Ziegelproduktion sagt (agr. 135) sowie S. 19f.). In demselben Sinn ist der Stempel 353 

die von J. Ward Perkins gemachte Ent- zu deuten: ex praedis Narnensium a Veuere 

deckung eines Ziegelofens des Q. Sulpicius Sabi- (P. Mingazzini Rend. Acc. Line. XXV 

nus (Jerome Lectures, Rome 1969, an der via Sa- [1970] 426). S. auch 354 de Narn. (aber man liest 

laria, Monte dei Preti), so können wir daraus auch t(egula) Narn(iensis), d. h. als Name von 

schließen, daß sich wenigstens ein Teil der römi- f.), de Oerifculo?), (heute Otricoli) und f. pag(i) 

sehen f. in der Stadt selbst oder in ihrer unmit- Stel(latini), nach H u o t a r i an der Stelle des 

telbaren Nähe befand. Damit ist aber nicht ge- 50 heutigen Soriano gelegen (H. N i s s e n Italische 
sagt, daß das ganze Ziegelmaterial oder auch nur Landeskunde, Berlin 1883—1902, 369; Suppl. 

der größte Teil davon unbedingt ,städtisch 1 war. 585 Komm.). Die Stempel Suppl. 445 und 1539 

Im allgemeinen beruht die einzige Möglich- können auf zweierlei Weisen gedeutet werden: 

keit zur Bestimmung des genauen Ortes der f. auf entweder waren die Ziegel für den Bau der Tem- 

toponomastischen Forschungen, da viele f. und pr. pel der Iuno Lanuvina (vgl. jedoch Mingaz- 

besonders im 2. Jhdt. namentlich bekannt sind z i n i 421) und der Göttin Fortuna bestimmt 

(s. S. 1510f.). Nur die frühestem Stempel der spä- oder — weniger wahrscheinlich — handelt es sich 

ten Republik und der augusteischen Zeit scheinen auch hier um einfache Ortsbestimmungen, die 

ein so begrenztes Verteilungsgebiet gehabt zu jedenfalls der Text impliziert (s. auch 7, rei publi- 

haben, daß man — wenn auch mit Vorbehalt — 60 cae Tuseulanor(um), 3, 5 und 6). 

Schlüsse auf die Topographie der f. daraus zie- Die eigentlichen Namen der f. und pr. wurden 
hen kann; s. die Stempel von Praeneste mit dem nach gentilicia oder cognomina mit der Endung 

Namen der Magistrate und die von Blake -anus gebildet; manchmal, wie D res sei CIL 

I 299 identifizierten Stempel von Tuscuium; XV 1 p. 4 behauptet, nach dem ersten Eigen- 

liach McCracken o. Bd. VIIA S. 1471 tümer (vgl. z. B. f. Aiaeianae, Antullianae [?], 

lagen diese f. außerhalb Tusculums. Ausnahms- Camillianac, Curtianac [?], luneianae [?], Lusia- 

weise fällt der Herkunftsort einer gens, die dank nae, Mammcianae [?] und Favorianae, deren 

literarischer und epigraphischer Quellen bekannt Name vom cognomen eines officinator stammt). 
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Anscheinend waren die Namen der f. im all¬ 
gemeinen Ortsnamen, die schon existierten, bevor 
man mit der Ausbeutung der Tonerdegruben be¬ 
gann, vgl. z. B. f. Brutianae — Campus Bruttia- 
nus, Vieus Brutianus, gelegen in der Regio XIV 
(Platner-Ashby 90. 570; o. Bd. III S. 907 
und Crostarosa Nuovo Bull. Arch. Crist. 
III [1897] 208ff.), nach Bloch nahe dem Mons 
Vaticanus (Suppl. 1 p. 8f.); F. Mucianae — prata 
Mueia, in oder vielleicht vor Rom, trans Tiberim 
(Platner-Ashby 432; o. Bd. XVI S. 411); 
F. Quintianae — prata Quin(c)tia, gelegen in der 
Regio XIV (Platner-Ashby 433; die Iden¬ 
tifizierung ist von Bloch Suppl. 1 p. 30); 
Pr. Quintanensia — Ad Quintanas, Res Publica 
Lavicanorum Quintanensium (Dess. 6217; 
o. Bd. XXIV S. 1264; vgl. Bloch Bolli 209), 
nahe dem heutigen Colonna; Pr. Statoniensia — 
Stationenses, Statonia, Lacus Statoniensis (?) 
(o. Bd. IIIA S. 2225; vgl. D r e s s e 1 Komm.); 
F. Subortanae, Pr. Suborta. — sub Horta (o. 
Bd. IV A S. 487; vgl. M a r i n i 22), das heutige 
Orte; F. Sulpicianae —■ vieus Sulpieius (Plat¬ 
ner-Ashby 578), bei den Thermen des Ca- 
racalla (Huotari); F. Varianae — Varia (o. 
Bd. VIIIA S. 380), das heutige Vicovaro. Vgl. 
auch f. Naevianae — porta Naevia usw. (Plat¬ 
ner-Ashby 410) und (off.) Petroniana — 
amnis Petronia (auf dem Marsfeld, o. Bd. XIX 
S. 1192); beide Namen sind sehr alt. 

Mit seinem Hinweis auf eine Bulle des Pap¬ 
stes Benedikt VII. vom J. 973 (978?) (P. K e h r 
Italia Pontificia II, Roma 1907, 77 nr. 7. 
L. Bruzza Regesto della Chiesa di Tivoli, 
Roma 1880—-1886, 36), in der ein Fundus Buc- 
cunianus im Gebiet Savanese genannt wird, hat 
M a r i n i die Richtung für die Lokalisierung der 
f. Bucconianae-Voeeonianae gewiesen, die somit 
in der Nähe des antiken Ficulae und Fidenae 
lagen, was dann endgültig von Labrousse 
(Mel. d’arch. et d’hist. LV [1938] 89ff.) mit der 
Deutung eines zweiten topographischen Hinwei¬ 
ses auf dem Stempel 686, o PelQ, bestätigt wurde 
(vgl. CIL XIV 4012, wo ein pagus ... Pelleeianus 
in der Gegend von Ficulea erscheint; Suppl. 585 
Komm.). Diese retrospektive Methode hat Huo¬ 
tari mit Erfolg angewandt, der insbesondere 
in den mittelalterlichen Regesten des Klosters 
Farfa auf dem ager Sabinus mehrere Namen von 
f. entdeckt hat, z. B. Albianum, Buccinianum, Ca- 
nianum, Domitianum, Furianum, Qermanieianum, 
Licinianum, Macedonianum, Marcianum, Occia- 
num, Platanianum, Ponticlum, Terentianum 
(s. Huotari Acta Inst. Rom. Finlandiae IX). 

Natürlich liegt eine gewisse Gefahr dieser 
Methode in der häufigen Homonymie. In einigen 
Fällen (z. B. hinsichtlich der f. Brutianae) hat 
eine geologische Untersuchung die Lage der f. 
bestätigen können. Diese Methode stößt jedoch 
auf Hindernisse einerseits wegen der Homogeni¬ 
tät der Tonerde des ganzen ausgedehnten Unter¬ 
suchungsareals, anderseits wegen der Verschie¬ 
denheit der Tonerdelager sogar in denselben f. 
(Appelqvist Acta Inst. Rom. Finlandiae IX). 
Auf jeden Fall kann man auch aus diesen ver¬ 
streuten Nachrichten den Schluß ziehen, daß das 
Produktionsgebiet der Ziegel sehr wohl dem oben 
erwähnten Verbrauehsgebiet entspricht (S. 1492f.). 


III. Organisation und allgemeine 
Chronologie der figlinae. Die mit Na¬ 
men bekannten f. sind im ganzen etwa 75. In der 
folgenden Liste werden die Zeiten, in denen ihr 
Name überliefert ist, folgendermaßen bezeichnet: 
V = Zeit des Vespasian; D = des Domitian; 
T = des Traian; H = des Hadrian; AP = des 
Antoninus Pius; MA = des Marc Aurel; C = des 
Commodus; S = severische Zeit (193—217); lin, 
10 lm; lex stehen für Anfang, Mitte und Ende des 

1. Jhdts. usw.). Fragezeichen kennzeichnen zwei¬ 
felhafte Fälle. Die Benennungen der Abteilungen 
sind nicht getrennt verzeichnet, sondern folgen 
dem Namen der diesbezüglichen f. in Klammem. 

F. Aeilianae (T?; 2ex/3m); f. Albanianae (T); 
f. Antullianae (Tex—APm?); f. ab Appollini (?) 
(lm); f. Aristianae (H); f. Astivianae (H); f. Avi- 
tianae (H); f. Brutianae (T—H); f. Bueeonianae 
— f. Voeeonianae (a Pel(leciano pagoj) (C—S); 
20 f. Caelianae (1™; H); f. Caepionianae (ab Euripo, 
a pila alta) (T—AP); f. Camillianae (T—H“); 
f. Caninianae (V—C); f. Castrieianae (D); f. a 
Greta (T); f. Curtianae (lex a. C.; 2m); f. Domi- 
tianae (maiores, minores, veteres, novae) (D—S); 
f. Fabianae (H—AP); f. Faunianae (MA); f. Fa¬ 
vorianae = f. Faurianae (2ex—S); f. Fulvianae 
(AP—MA); f. Furianae (Tex—AP); f_ Oenianae 
(H, AP; S); f. Oerm() (minores) (H); f. Intel- 
lianae (H); f. ab Isis — f. Isiacae (T—H); f. Ivi- 
30 linianae (2ex/3in) ; f, luneianae (H); f. a LamentQ 
(T); f. Lusianae (H); f. Maeedonianae (lm—APm); 
f. Mareianae = ofkeinae Marcianae (lm-—AP; S); 
f. MedQ (H); f. ad Mereurium Felieem (auguste¬ 
isches Zeitalter); f. Mucianae (H); f. Mulionis 
(T—AP); f. Myrinianae (H); f. Naevianae (lin; H); 
f. Narnienses (a Venere) (lm ; H—AP, MA); f. Ne- 
garianae (AP); f. ab Neptuno (T); of Heina Nero- 
niana (T?); f. Nov(ae?) (T); f. Oceanae ( maiores, 
minores) (1“—S, mit Lücken); f. Ocrifculanae?) 
40 (T/H); f. Pag(i) Stel(latini) (AP); (officina) Petro¬ 
niana (Ende der republikanischen oder auguste¬ 
ische Zeit); f. (o. pr.?) a pila Eere(ulis?) (H); 
f. Platanianae (T—H); f. Ponticulanae — f. Pot. 
(APex—S); f. Propetianae (2«x—3in); f_ Publilia- 
nae (D, H—MAin; S); f. Quintianae (1™; T—H); 
f. Rhodinianae (D—H); f. Saenianae (APex) ; 
f. Seaur(ianae) (H/AP); f. Sef() (MA/C); f. 
Sem() (MA/C); f. Septimianae (V/D, H, MA/S); 
f. Sextf) (augusteische Zeit; T—H); f. Strabofnia- 
50 me) (lm); f. Subortanae (T—H, AP); f. Sulpi¬ 
cianae (opus Sulpicianum) (lm; T—H); f. Superio- 
res (H; S); f. Tempesinae (T—AP™); f. Terentia- 
nae (AP—S); f. Tonneianae (1™—AP); f. Tur() 
(H); f. Varianae (2ex/3in) ; /. Vesianae (V); offi¬ 
cina quae est via Aurelia (H/AP); f. Via Nomen¬ 
tana (T—H); (ofHeina) de via Salaria (T); (ofH- 
cina) Via Tri(umphali) (T—H); f. Viccianae (lm 
-V). 

Unter den in Betrieb stehenden officinae der 
60 diocletianischen Zeit erkennt, man viele des 1. und 

2. Jhdts. wieder: off. Bueoniana (Bosoniana, Bo- 
eoniana); off. Domitiana; off. Fabiana; off. Fau- 
riana; off. Furiana; off. Marciana; off. Oee(a)na: 
off. Publiliana; off. de Tempesinis; off. Teren- 
tiana; vielleicht auf off. Brit. — f. Brutianae?. 
Neu sind die off. Claudiana; off. Cr(); off. F() 
(Fauriana, Fabiana, Furiana?); off. Oemella; off. 
Iobia (nach Mingazzini 426 stammt der 
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Name von luppüer-lovis; nach Bloch vom Bei- tianae (139. 226. 630), ebenso unter Caraealla, 
namen Diocletians, Bolli 314); off. Q() (Quin- auch auf Stempeln ohne Hinweis auf die f. 
tiana,Quintanensia?); off.Tf) Q(). Nach Cassiodor (var. I 25) war Portus Licini 

Demgegenüber gibt es wenige mit Namen noch im 6. Jhdt. ein berühmtes Handelszentrum 

bekannte praedia und fundi: pr. Aiaciana (H<^— für Ziegel (vgl. Dressei CIL XV 1 p. 121. 

APm); pr. Astwiana (H); fundus Bruti(a)nus Bloch Köm. Mitt. LXVI [1959] 200f.); in die- 

(H); pr. Genturio(niea) (S); fundus Furianus (AP); sem Pall muß also portus im Sinne eines tegula- 

pr. Liciniana (T?—S); pr. Quintanensia (T—AP); rium, Lager, gedeutet werden, wo die Produkte 

pr. Salaresia (opus Salarese) (T—H; 2 ex/ 3 in) ; pr . der f. der Domitii aufgespeichert wurden. Der 

Staton(iensia) (C—43). Unsichere Fälle sind 530 10 Name dürfte von dem der pr. herrühren, wo viel¬ 
er. Sabin(ae?)/Sabin(iana); 221 a—b pr. Faufsti- leicht die f. lagen. Weitere tegularia waren por- 

nae?)JFav(oriana); 301 a—b pr. Mamm(ei oder tus Purrae (409—411. Suppl. 103) und portus 

-eiani)IMamm(eiana) — es ist nicht klar, ob es Cor(nelii) (2393 = Suppl. 459, verbunden mit den 

sich um Namen von Besitzern oder von pr. han- f. Intellicinae). Nach dem über die Transporte Ge- 

delt. Vgl. auch pr. Non(iana), Bloch Suppl. 18 sagten (S. 1508) ist es wahrscheinlich, daß sie 

Komm. Nur selten haben die f. unzweideutig tatsächlich an einem Hafen lagen. Über horrea 

den Namen der pr., auf denen sie lagen; vgl. Postumiana und horrea Mamereiana (4. Suppl. 1 

f. Astivianae, f. Brutianae, f. Furianae (pr. Ca- —2) vgl. M a r i n i nr. 279 Komm. Bloch 

niniana in 137 ist vielleicht ein Lapsus). Die Suppl. 2 Komm. Steinby Cronologias. v. 

Bezeichnung des Namens der f. war spezifi- 20 Die Entwicklung der einzelnen f. kann mei- 
scher, da sie sich auf eine bestimmte Tonerde- stens nur dann verfolgt werden, wenn man 

grübe mit einer Gesamtheit von officinae be- ihren Namen kennt, und auch dann nicht ohne 

zog, während auf denselben j)r. mehrere f. auch Schwierigkeit. Viele domini waren Besitzer von 

von verschiedenen Besitzern liegen konnten, vgl. mehreren f. (z. B. Q. Aburnius Caedicianus, 

pr. Quintanensia, opus Salarese und opus Sulpi- M. Annius Verus, Arria Fadilla, Flavia Seia Isau- 

cianum. Auch die f. selbst konnten zwischen zwei riea, Flavius Aper, Plotia [Servilia] Isauriea, 

domini verteilt und die verschiedenen Abteilun- M. Rutilius Lupus, Q. Servilius Pudens, T. Stati- 

gen unabhängig in Betrieb sein; in diesem Fall lius Maximus Severus Hadrianus, besonders die 

wurden die Abteilungen entweder topographisch gens Domitia und die kaiserliche Familie). Auf 

oder durch den Namen des Besitzers spezifiziert, 30 ihren Stempeln fehlt oft die Bezeichnung der f., 
vgl. f. Caepionianae (Bloch Suppl. 1 p. 13), und andere wieder unterlassen sie immer (z. B. 

f. Domitianae und f. via Nomentana (S. 1521). Q. Asinius Mareellus-Asinia Quadratilla, Iulius 

Die Namen zweier, wahrscheinlich nahe bei- Stephanus-Iulia Saturnina, Iulia Albana, L. Mem- 

einander liegender f. im Besitz eines und des- mius Rufus-Memmia Macrina usw.), möglicher- 

selben dominus können auf demselben Stempel, der weise weil diese f. keinen besonderen Namen 

für beide verwendet wird, vereinigt sein; vgl. die hatten. 

f. Furianae-Tempesinae von Q. Aburnius Caedi- Bei vielen f. kann man die lückenhafte Serie 
cianus (Suppl. 186 und Harvard Stud. in Class. jedenfalls auf Grund der Namen der officinatores 

Philol. LXIII [1958] 407; unten S. 1515); die ergänzen (viele, wenn nicht alle von Dress el 

f. Favorianae-Marcianae (329) — die Favorianae 40 unter den ,lateres privatae“ veröffentlichten Stem- 
waren wahrscheinlich im Ursprung eine Abtei- pel der C. Calpetani, Statii Marcii und C. Satri- 

lung der Marcianae; vielleicht auch die f. Ton- nii gehören zu den f. Marcianae, Bloch Bolli 

neianae (vgl. S. 1520L). Die Verbindung von opus 335; die Stempel 942—944. 1203. 1487 = Suppl. 

Tonneianum mit Namen von anderen f. (654f. 392 und Suppl. 568 sind mit den f. Antullianae 

f- Vesianae; 656—660 f. Viceianae; 436 f. Publi- verbunden, sei es durch das Wiederauf tauchen 

lianae; Suppl. 109 f. Quintianae) ist von Bloch desselben officinator und derselben Formel des 

Suppl. 109 Komm, dahin gedeutet worden, daß Textes; Bloch Suppl. 568 Komm.), oder auf 

in den f. Tonneianae besondere Methoden ange- Grund einer besonderen, wiederkehrenden Form 

wandt und zusammen mit dem Namen an andere ' des Stempels (vgl. S. 1497), oder in severiBeher 

f. weitergegeben wurden. Eine weitere mögliche 50 Zeit auf Grund des signum (vgl. S. 1499L). 
Erklärung wäre, in diesen f. Abteilungen der Manchmal kann ein neuer Stempel die Serie eines 

f. Tonneianae zu sehen (s. Steinby Crono- dominus mit gewissen f. in Zusammenhang brin- 

logia s. v.). Tegula Tonneiana usw. kann in die- gen (vgl. offieina via Triumphali und Suppl. 207 

sem Fall kaum in Analogie zu d(oliare) Sueeessa- Komm.; für die f. Tempesinae vgl. Steinby 

(num) der f. Tempesinae gedeutet werden (vgl. Mem. Acc. Line. XVII [1974] 98ff. nr. 4 — die 

612—613. 615. Suppl. 188), das vom cognomen Serie des Vismatius Successus füllt die Lücke 

eines officinator, Vismatius Sueeessus stammt zwischen Calpumia Secunda, unter der er als offi- 

(Steinby Mem. Acc. Line. XVII [1974] 98ff. cinator tätig war, und Q. Aburnius Caedidianus). 

nr. 4); vgl. 125 o(pus) d(oliare) Munatia(num). Der Name der f. oder pr. steht nur auf etwa 

Auf den Stempeln der officinatores der gens 60 Vs der Stempel des 2. Jhdts.; noch seltener ist er 
Domitia in traianisch-hadrianischer Zeit sowie im 1. Jhdt. darauf zu finden. Erst in der Zeit der 

auf Stempeln der f. Domitianae veteres severi- Severer und des Dioeletian ist er ein normaler 

scher Zeit erscheint die Herkunftsformel de Li- Bestandteil des Stempels. Auf Grund der allzu un- 

eini.; auf einem severischen Stempel pr.Lie(iniana ) vollständigen Quellen können wir aus den manch- 

(279). Auf den Stempeln der Domitia Lucilla Mi- mal großen Lücken in der Serie der Stempel nicht 

nor und ihrer kaiserlichen Nachfolger erscheint notwendigerweise schließen, daß die Tätigkeit 

anderseits Portus Licini in Verbindung mit dem der entsprechenden f. während mehr oder weniger 

Namen der f. Caninianae, Fulvianae und Teren- langen Zeitspannen unterbrochen wurde; s. bes. 
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f. Caelianae, f. Narnienses, f. Quintianae, f. Septi- 
mianae -— viele kürzere Lücken verschwinden in 
der Schematisierung der oben gegebenen Liste. 
Auch können wir nicht ohne weiteres folgern, daß 
alle f., deren Namen nur kurze Zeitspannen lang, 
besonders in traianisch-hadrianischer Zeit, er¬ 
scheinen (und es sind deren viele, an die dreißig), 
nur in dieser Zeit in Betrieb waren. Eine Stati¬ 
stik über die Dauer der einzelnen f. hat jedenfalls 
ihre Bedeutung dann, wenn man sie im Rah¬ 
men der Entwicklung der Bauindustrie im all¬ 
gemeinen und der Ziegelproduktion im einzelnen 
in Betracht zieht. 

Ein weiteres Mal ist die Forschung durch die 
Knappheit der Formel des 1. Jhdts. gehemmt, 
d. h. durch die Unmöglichkeit, domini von offi¬ 
cinatores, Besitzer von Produktionsverantwort¬ 
lichen zu unterscheiden — mit Ausnahme der 
wenigen Fälle, wo der Name sich auf eine in der 
römischen Prosopographie bekannte Persönlich¬ 
keit bezieht. Hinsichtlich der Senatoren und rei¬ 
chen equites, die schon im 1. Jhdt. und in noch 
größerer Zahl im 2. auf den Stempeln erschei¬ 
nen, kann man vermuten, daß ihre f., nach dem 
Vorbild der Landbesitze, von besonderen cura- 
tores verwaltet wurden, die den Betrieb liberti 
und Sklaven des dominus als Verwaltern, Werk¬ 
führern oder Pächtern anvertrauen. Unabhängig 
von der Art des zwischen dominus und officinator 
geschlossenen Vertrages, ist der dominus in die¬ 
sem Fall direkt an der Produktion interessiert; 
mittels seiner Vertreter wird der Verkauf und 
die Einlagerung organisiert, werden Entschei¬ 
dungen über die Steigerung oder Verminderung 
der Produktion getroffen usw. Anzeichen dieser 
zentralen Leitung ist die Regelmäßigkeit, mit der 
die Stempel der verschiedenen officinae derselben 
f. zusammen gefunden werden, die Einheitlich¬ 
keit der Stempel desselben dominus (Form, For¬ 
mel, Anwendung des signum in den f. der Domi¬ 
tia Lucilla Minor, dann den kaiserlichen) usw. 

Besonders im l.Jhdt., bevor man gebrannte 
Ziegel in großen Mengen als Verkleidung des 
opus caementicium zu verwenden begann, wo¬ 
durch eine Produktionssteigerung hervorgerufen 
und das Interesse der Großgrundbesitzer an die¬ 
ser einträglichen Industrie geweckt wurde, konnte 
die Gestalt des dominus und des officinator in 
derselben Person vereinigt sein: Das waren ent¬ 
weder kleine Besitzer oder freie Handwerker, die 
als Pächter auf eigene Rechnung arbeiteten. Als Bei¬ 
spiel dieser freien Handwerker erwähnt Bloch 
die C. Calpetani, die St. Marcii und die C. Sa- 
trinii, die im 1. Jhdt. in den f. Marcianae tätig 
waren (Bolli 334ff.). Die Stellung der verschiede¬ 
nen Mitglieder dieser familiae ist jedoch unklar. 
Auf keinem mit dem Namen der f. gekennzeich¬ 
neten Stempel vor Traian wird der dominus er¬ 
wähnt. Ein C. Satrinius Priscus steht in Suppl. 372 
als dominus, aber es bedeutet dies nicht, daß die 
f. gerade die Marcianae sind. Nur C. Calpetanus 
Livianus ist aus anderen Quellen bekannt: Sohn 
eines libertus von C. Calpetanus Statius Rufus 
(PIR II 2 C 236), hat er die militärische Karriere 
eingeschlagen und tritt in Suppl. 475—476 als 
patronus zweier Sklaven auf; wiederum fehlt der 
Name der f. Wenn es wahr ist, daß die C. Cal¬ 
petani liberti des C. Calpetanus Rantius Sedatus 


Metronius (PIR II 2 C 235) und seiner Familie 
sind, wäre es logisch, in diesen die nicht genann¬ 
ten domini der f. oder eines Teils derselben zu 
sehen; besonders wenn man sich über die Tat¬ 
sache Rechenschaft ablegt, daß die Kontinuität 
der familiae zum größten Teil aus Sklaven und 
liberti bestand, deren patronus seinerseits ein 
libertus war. In der zweiten Hälfte des Jhdts. 
sind viele liberti als officinatores in andere f. 
10 übergesiedelt (vgl. Bloch und Steinby 
Cronologia s. f. Marcianae). Unter den Vertre¬ 
tern der drei familiae können sieh also domini, 
freie Handwerker, Pächter und Verwalter verber¬ 
gen. Erst in traianischer Zeit klärt sich die Situa¬ 
tion: dominus ist der Kaiser. Die St. Marcii wie 
auch die Satrinii sind verschwunden, es bleibt 
ein C. Calpetanus Favor mit vielen eigenen Skla¬ 
ven, von denen einige ihre Tätigkeit — wahr¬ 
scheinlich als Verwalter — auch nach der Frei- 
20 lassung fortsetzen. 

Wie Frank An Economic History of Rome 
228 festgestellt hat, muß der Wiederaufbau Roms 
nach dem neronischen Brand sowie die intensive 
Bautätigkeit unter den Flaviern entscheidend für 
den Aufschwung der Ziegelindustrie gewesen sein. 
Der unmittelbare Bedarf an gewaltigen Mengen 
von Material förderte vor allem die großen kapi¬ 
talkräftigen Unternehmer wie die gens Domitia 
(vgl. S. 1523f.). Später muß die Anhäufung des 
30 suburbanen Grundbesitzes in den Händen der Sena¬ 
torenklasse — wie Bloch Bolli 337ff. be¬ 
merkt — durch Traians Agrarreform noch stärker 
geworden sein. Auch wenn die Gestalt des kleinen 
oder mittleren Besitzers nicht verschwindet (V. A. 
S i r a g o L’Italia agraria sotto Traiano, Louvain 
1958, 81ff.), so haben sich doch gewiß viele Ver¬ 
treter der höheren Stände, im Bestreben, die er¬ 
worbenen Gelände aufs höchstmögliche auszubeu¬ 
ten, in die Reihe der neuen Industriellen ge- 
40 drängt: ,die Ziegelfabrikation ist in Rom die 
einzige Industrie, deren Gewinn ein Aristokrat 
nicht für unter seiner Würde hält 1 (Frank 231). 
Nach S e t ä 1 ä gehört in traianiseh-hadriani- 
scher Zeit ca. ein Drittel der domini der Klasse 
der Senatoren an. 

Unter Traian und Hadrian erreicht die Bau¬ 
tätigkeit und damit die Ziegelindustrie einen 
ihrer Höhepunkte, was sieh in der Vermehrung 
nicht nur der Stempelzahl (s. S. 1494), sondern 
50 auch der in der Produktion wirkenden domini und 
officinatores widerspiegelte. S e t ä 1 ä hat aus¬ 
gerechnet, daß etwa 60 %> der 181 privaten do¬ 
mini dieser Zeit angehört. Es ist folglich wahr¬ 
scheinlich, daß auch neue Tonerdegruben in die¬ 
ser Zeit erschlossen wurden. 

Hadrian versuchte als erster eine ,Gesamt‘- 
Organisation der Ziegel- und Bauindustrie. Die 
Quellen verraten uns jedoch nicht die Einzelheiten 
dieser Reform, die sich in der Einführung des 
60 Consulardatums im J. 123 widerspiegelt (vgl. 
S. 1503f.); aber ein Ziel mußte in der Kontrolle 
einer Produktion liegen, von deren Ausdehnung 
wir uns an Hand der Berechnungen Blocks 
(Bolli 331) einen Begriff machen können: in den 
pr. Quintanensia des M. Annius Verus allein be¬ 
lief sich die jährliche Produktion auf mehr als 
eine Million bessales. Durch diese Größenordnung 
wurde die Ziegelindustrie tatsächlich eine Kapi- 
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talanlage der Großgrundbesitzer und war gewiß res priyata und res flsci geteilten Ziegelindustrie 
nicht mehr an die Landwirtschaft gebunden, wie ist. Die Neugestaltung des wirtschaftlichen Le- 

Salvioli (auf Grund von Dig. XXXIII 7, 25 bens des Kaiserreiches erstreckte sich auch auf 

1 L^ ]lsmo ne * mon( * 0 aj Kico, Koma 1930, die f., wahrscheinlich bedingt durch den großen 
69. 83fr.) behauptet. Unter anderem bekleideten Bauplan der Thermen des Diocletian (Bloch 
die domini oft Ämter, in denen sie ihren Einfluß Bolli 312ff.). Beweis einer Neugestaltung der Ver- 

direkt auf die Programmgestaltung des öffent- waltung ist die Teilung der officinae der res pri- 

liehen Bauwesens in Rom und Ostia ausüben vata in stationes; es fehlen vollkommen die Na- 

konnten. Es ist kaum ein Zufall, daß der ehe- men der officinatores, die, wenn auch nicht häu- 


malige praefectus annonae M. Rutilius Lupus 10 flg’, unter Constantin wieder auftauchen (Bloch 


einer der Hauptlieferanten bei der hadrianischen 
Neugestaltung von Ostia war (s. S. 1530. Bloch 
Bolli 316—320; Am. Journ. Arch. LXIII [1959] 
235f.) oder daß M. Annius Verus ausgerechnet im 
J. 123 als praefectus urbi wirkte (vgl. Bloch 
Bolli 325), usw. (s. S e t ä 1 ä Acta Inst. Rom. 
Finlandiae IX). 

Im Zeitalter des Antoninus Pius setzte ein 
erheblicher Rückgang im städtischen Bauwesen 


Bolli 315). Aus der Zeit Constantins dürften folg¬ 
lich die Stempel des vielleicht einzig bekannten 
kaiserlichen Beamten jener Epoche, Severianus 
magister, stammen (1639. 1648. 1709. Suppl. 
6141). 

Als die Hauptstadt nach Constantinopel ver¬ 
legt wurde, folgte ein neuer Rückgang der Nach¬ 
frage. Es gibt wenige Stempel mit Text, die man 
der Zeit zwischen Constantin und Theoderieh zu¬ 


ein. Viele f. verschwinden, die Zahl der domini 20 schreiben kann. Von den einzelnen f. 


. i scnremen Kann, von den einzelnen t. wissen wir 

und der offlcinatores nimmt ab. Bezeichnender- nichts mehr; sie erscheinen auch auf den Stem- 

weise ist die Fortdauer und Aktivität des Be- peln der gotischen Könige nicht. Nur einige Ver¬ 
triebs in den größeren f. —- besonders in denen streute Nachrichten in der Literatur, wie die 

der gens Domitia und der kaiserlichen Familie — über Portus Licini, und die Ausbeutung der alten 

konstanter. Die Schwierigkeit, die Produktion zu Tonerdegruben bis in die Neuzeit hinein, können 

vertreiben, traf zuerst den kleinen und mittleren die Vermutung rechtfertigen, daß die Tätigkeit 

1 abrikanten, aber sie traf auch bekannte Sena- der alten f. auch in den ,dunklen“ Jahrhunderten 

toren. Ein gutes Beispiel dafür ist Q. Abumius nicht aufgehört hat (s. Bloch Röm. Mitt. 

Caedicianus (PIR I ä A 21): in seinen in der ersten LXIII [1959] 199ff.). 

Hälfte, der hadrianischen Zeit äußerst blühenden 30 IV. Die officinatores und do 


f. Furianae und Tempesinae begann in den 130er 
Jahren eine Flucht von officinatores zu anderen 
domini, bis die Produktion derart abgenommen 


a) Die officinatores. Hier gibt es 
vor allem zwei Probleme: 

Ihre soziale Lage. Sie ist hauptsächlich der 


hatte, daß derselbe Stempelstock in beiden f. ver- Nomenclatur zu entnehmen; andere Quellen geben 
wendet wurde (oben S. 1511; Bloch Harvard hierfür selten etwas aus. 

Stud. in Class. Philol. LXIII [1958] 407). Die Beziehung zwischen dominus und officina- 

Nicht weniger wichtig als die Konjunktur, tor. Oben S. 1513f. wurde die These B 1 o c h s be- 

die schon von selbst für eine Monopolisierung sprechen, nach der an die Stelle des kleinen Be- 

der .Ziegelindustrie zugunsten der kaiserlichen sitzers oder Pächters, der im l.Jhdt. als freier 

| amilie wirkte, ist die Tatsache, daß ihr durch 40 Handwerker auf eigene Rechnung tätig ist, im 

Mfl/miTS Anrp1in.a QTIrtT» /Tom CPQw.Q 1n*n Vrvnrv»Rrv/-vr. O TLJ4 J _• J* _IX_ •_. T 11 i 


Marcus Aurelius auch das gewaltige Vermögen der 
gens Domitia zufloß (S. 1524ff.). In der Tat wurde 
das Monopol schon in der Zeit der Severer er¬ 
reicht, vielleicht auch mittels Vermögensbeschlag¬ 
nahmen (über die privaten domini dieser Zeit 


2.. Jhdt. der in die Verwaltung eingeschaltete offi- 
cinator tritt. Zu dem zwischen officinator und 
dominus geschlossenen Vertragstyp meint Gum- 
merus o. Bd. IX S. 1498, daß die Zahl der 
,Pächter“ ebenso hoch war wie die der ,Werk- 


S. 1519f.; Bloch Bolli 291ff. 339). Das kurze führer“. In der Tat täuscht die von Dressei und 


Interregnum des C.Fulvius Plautianus, der in den 
J. 203—205 in den Besitz der der kaiserlichen res 
privata zugehörigen praedia gelangte (S. 1527f.), 


aus Bequemlichkeit auch hier angewandte Kol¬ 
lektivbezeichnung officinator insofern, als man 
dabei an eine direkte Teilnahme an der manuel¬ 


bringt eine, zweite Neuorganisation der Ziegel- 50 len Arbeit denkt. In Wahrheit ist dies nur bei 


industrie, die von der Unordnung der letzten Jahre 
des Commodus und der ersten Jahre des Septimius 
Severus ebenfalls betrofien war (Bloch Bolli 
300ff.). Wie Hadrians Reform, so muß auch diese 
von kurzer Dauer gewesen sein. Durch das Ver¬ 
schwinden der Stempel mit Text nach Caracalla, 
verlieren wir die Möglichkeit, das Los der römi¬ 
schen f. zu verfolgen. Es ist jedoch wahrschein¬ 
lich, daß in vielen f. die Produktion, wenn auch 


dem freien Handwerker, bei dem Werkführer und 
seinen Gehilfen der Fall. Letztere erscheinen all¬ 
gemein nicht auf den Stempeln (s. u. S. 1517f.). 
Oft fehlt auch der Name des officinator selbst; 
laut Setälä verzeichnete etwa ein Drittel der traia- 
nischen und hadrianischen domini den Namen 
des officinator nicht, und sehr oft fehlt er auch 
später. Aus der Prüfung der Stempel der Sklaven 
und liberti, die für ihren patronus arbeiten, geht 


in reduziertem Maße, weitergeführt wurde. Trotz 60 hervor, daß sie faktisch alle Formeln gebrauchen, 


der umfangreichen Wiederverwendung gebrauch¬ 
ten Baumaterials trat mit der Errichtung der 
aurelianischen Stadtmauer sicherlich eine, wenn 
auch zeitlich begrenzte, Steigerung der Produk¬ 
tion ein (Bloch Bolli 313). 

Wie wir sahen, erscheinen viele f. des 1. und 
2. Jhdts. unter den officinae des Diocletian wieder, 
welcher Besitzer der ganzen, nunmehr zwischen 


mit denen die von Gummerus für Pächter ge¬ 
haltenen officinatores angegeben werden. Es ist 
folglich offensichtlich, daß der zwischen dominus 
und officinator bestehende Vertragstyp nicht auf 
die Formel einwirkt: Gegenstand des Vertrages 
sollte hier das opus im Sinne der Arbeits¬ 
leistung sein (vgl. H. L o a n e Industry and 
Comm. of the City of Rome, Baltimore 1938, 
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105, 157. J. A. C r o o k Law and Life of Rome 
154ff. P. C sil lag Klio LIII [1971] 175ff. und 
über die Stellung des Arbeiters im allgemeinen 
H. Schulz-Falkenthal Klio LIV [1972] 
193ff. mit früherer Literatur). 

Ferner darf man die Möglichkeit nicht außer 
acht lassen, daß unter den sog. officinatores auch 
curatores sein konnten, die den kaiserlichen pro- 
curatores entsprachen (vgl. 705), d. h. die nicht 
nur für eine Werkstatt, sondern für eine viel grö¬ 
ßere Besitzeinheit des dominus verantwortlich 
waren (vgl. die Formeln auf S. 1501). 

Nur einmal (526) stellt sich ein eq(ues) R(o- 
manus), lulius Theodotus als officinator heraus 
(vgl. PIR IV I 599). Allgemein deutet schon die 
Nomenclatur der officinatores auf ihre soziale 
Herkunft aus der Klasse der liberti hin; folglich 
kommen sie, mit wenigen Ausnahmen, in anderen 
Quellen nicht vor. Zu Sex. Annius Aphrodisius 
(795) vgl. D o 11 f u s Bull. arch. n. s. III (1967) 
154 Abb. 9, 18; zu O. Nunnidius Fortunatus (846 
—850. 860—862. Suppl. 236), gest. nach dem 
J. 142, s. das bescheidene in den ersten 10 Jahren 
Hadrians errichtete und kurz darauf zum Teil an 
einen gleichnamigen Mann verkaufte Grabmal 
(H. Thylander Inscr. du Port d’Ostie, Acta 
Inst. Rom. R. Sueoiae 8° 4 : 1, Lund 1952, 72f.); 
zu L. Goponius Fortunatus (855) vgl. den libertus 
in CIL VI 17826; zu C. Satrinius Clemens (384 = 
Suppl. 96) die Grabinschrift von Amerino CIL XI 
4519. Überzeugender als die vorhergehenden ist die 
Identifizierung des G. Calpetanus Livianus mit 
dem gleichnamigen primipilaris in CIL VI 1815 
(PIR II 2 C 236). In diesem Fall ist es jedoch 
nicht sicher, daß es sich um einen officinator han¬ 
delt,«, S. 1513. 

Als onomastische Formel sind — laut He¬ 
len — die tria nomina und die duo nomina 
ebenso üblich; die Filiation ist selten bei Namen 
von ingenui, aber in der älteren Zeit hat man die 
entsprechende Formel für Sklaven (z. B. 1269: 
Eumene(s) Marci O. s(ervus)). Nur in drei Fällen 
wird die tribus angegeben (Suppl. 373. 1188. 
1474; 2185?). Sehr selten stellt sich ein libertus 
als solcher aus der onomastischen Formel heraus; 
sein Status muß aus den Stempeln hervorgehen, 
auf denen er noch als Sklave erscheint, oder aus 
der Tatsache, daß der officinator das praenomen 
und das gentilicium seines eigenen dominus führt. 
Ingenui und liberti können, wenn auch selten, 
nur mit dem cognomen erscheinen und folglich 
mit Sklaven verwechselt werden, s. Helen; 
Suppl. 32. 90. 95; 205. 203; 298. 297; 175. 232 
—233. Suppl. 176; 943—944. 942. 1203. Suppl. 
568; 2174. 2173. 2204. Wenn also Helen aus¬ 
gerechnet hat, daß von 1325 Namen auf städti¬ 
schen Stempeln (mit Anschluß derer, die Dres¬ 
sei als außerstädtisch betrachtet sowie der dio- 
cletianischen und späteren) 1076 ein gentilicium 
und 249 nur ein cognomen enthalten, bedeutet 
dies nicht, daß ein Fünftel der officinatores wirk¬ 
lich Sklaven waren. Sie könnten auch noch zahl¬ 
reicher sein, denn oft werden sie gar nicht er¬ 
wähnt (s. u.). Anderseits aber liegt es auf der 
Hand, daß, wenn die Namen der Sklaven des offi¬ 
cinator erscheinen, die Stellung des Sklaven — als 
Werkführer? — nicht dieselbe wie die seines pa¬ 
tronus —• als Pächter oder Verwalter? — war. 
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Der officinator vertritt also mehrere Personen, 
die an den verschiedenen Phasen der Produktion 
beteiligt sind. In gewissem Zusammenhang und 
in gewissen Epochen können auch die Namen die¬ 
ser ,anderen Personen“ auf den Stempeln erschei¬ 
nen. Allgemein handelt es sich um Sklaven; vgl. 
die f. Marcianae, wo oft nur der officinator die 
Ziegel, seine Sklaven aber die Dolien, die Becken 
usw. stempelten (Bloch Suppl. 548 b und 
10 550 A Komm.); s. auch die Serie des J. 123 von 
Annius Verus mit nur den Namen der Sklaven 
(pr. Quintanensia; Bloch Bolli 204ff.) und die 
wenig früheren von Vinicius Pantagatus und Vis- 
matius Successus (Bloch 113ff.). In diesen Fäl¬ 
len, ob es sich nun um Sklaven des dominus oder 
des officinator handelte, forderte die Organisation 
der f. offensichtlich einen eigenen Stempel für 
jeden Werkführer. Im 1. Jhdt. stempelten die 
Sklaven der officinatores ihre Produktion außer 
in den f. Marcianae auch in den f. des M. Quir[, 
dominus des M. Fulvius, der wegen der hohen 
Zahl von Sklaven bisher für einen dominus ge¬ 
halten wurde (vgl. Suppl. 299—310 Komm. 
Garofalo-Zappa 264 Taf. II 5); vgl. die 
Stempel der Sklaven und liberti des C. Marcius 
L. f. (1267—1270. 1279. 1284. Suppl. 333—334. 
Suppl. 513), der jedenfalls auch ein dominus sein 
dürfte, wie es wahrscheinlich M. Curtius, patro¬ 
nus dreier Sklaven, ist (965—967. Suppl. 262 
Komm.). Dieselbe Tradition besteht in den f. der 
Domitii noch in traianisch-hadrianischer Zeit 
(s. S. 15231), die officinatores sind überdies liberti 
der domini. Vgl. auch L. Munatius Crescees mit 
den beiden Sklaven Chresimus und Augustalis 
(121—123) und Ti. Claudius Quinquatralis mit 
den Sklaven Mercurius und Epagathus (1077. 
1073). Außer diesen f. gibt es wenige schriftlich 
überlieferte Fälle (s. 284. 514. 686. 709. Suppl. 
378). 

In der Geschichte der einzelnen f. findet man 
jedoch officinatores mit demselben gentilicium 
nicht nur in den f. Marcianae des 1. Jhdts.; noch 
in den kaiserlichen f. der severischen Zeit begeg¬ 
nen mehrere Calpetani, Lanii (vgl. Keune 
o. Bd. XII S. 6911), C. Öppii, Sex. Publicii usw. 
Von Familien kann man nur im lateinischen Sinn 
des Wortes sprechen. Aus den vorhadrianischen 
Stempeln, auf denen die Sklaven noch erwähnt 
werden, geht hervor, daß der Beruf des officinator 
nicht vom Vater auf den Sohn vererbt wurde, son¬ 
dern vom patronus auf den libertus. In diesen 
Fällen scheint der officinator eher ein Pächter 
oder Verwalter als ein Werkführer gewesen zu 
sein, dessen Interesse es nicht gewesen wäre, 
eigene Sklaven oder liberti in der Produktion ein¬ 
zusetzen. 

Nach Helen sind Sklaven und liberti im 
Dienst des eigenen patronus selten in den römi¬ 
schen 1, im Gegensatz zu Duff, der sich auf 
Forschungen über die gens Domitia stützt, welche 
in diesem Falle eine Ausnahme bildet (Freedmen 
in the Early Roman Empire, Cambridge 1958, 
92; vgl. S. 15231 S. auch Gummerus o. Bd. IX 
S. 1485). Tatsächlich sind die von Helen ge¬ 
sammelten Beispiele wenige (184; 245—246. 799; 
512—513; 677—678; 1300; Suppl. 401; 2158, vgl. 
Suppl. 388; Suppl. 419; 2200, vgl. 2197); s. auch 
Q. Aburnius Celer (290), sicherlieh ein libertus 
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von Q. Aburnius Caedicianus (Bloch Suppl. Bild rasch gegen das Ende des Jhdts. In severi- 

170 Komm.); Ti. Servilius Gelos (50—51), über- scher Zeit waren nur acht, fast alle kleinen f., in 

tus ^der Plotia (Servilia) Isaurica (CIL XV 1 der Hand von Privaten, und diese gehörten viel- 

p. 25); Calpurnius Spatalus, libertus der Calpur- leicht alle der Senatorenklasse an. Diese hatte, 

nia Seeunda (s. S. 1522). Ferner muß man sich die zusammen mit dem kaiserlichen Haus, die schwä- 

oben erwähnten patroni vieler Sklaven vor Augen cheren Konkurrenten beseitigt, um letzten Endes 

halten, die domini wie auch officinatores sein selbst dem kaiserlichen Monopol zu erliegen 

können. Außerdem konnten die zahlreichen do- (s. S. 1525ff.). In diocletiainischer Zeit ist uns kein 

mini, die die Namen ihrer officinatores nie er- privater dominus bekannt, später nur wenige 

wähnen, leichter gerade die ihrer Sklaven und 10 (B 1 o c h Eöm. Mitt. LVI [1959] 200). — Zu den 

liberti weglassen. identifizierten domini Bloch Suppl. 2, Index I 

In den Kreis der Pächter sind für Gum- mit Literatur; eine vollständige Liste der domini 

m e r u s (o. Bd. IX S. 1498) alle Frauen als offi- bei Setälä Acta Inst. Rom. Finlandiae IX. 

cinatores mitinbegriffen (s. 73—75; 139—140. Besonders unter prosopographischen Gesiehts- 

630; 174.181; 182; 192—197; 203. 205; 214—216. punkten haben sich Forscher wie Marini, Borghesi 

325; 301. 1207; 365; 692—694; Suppl. 215; 745 usw. für die Ziegelstempel interessiert. Die Resul- 

— Suppl. 587; 761; 774; 864; Suppl. 191; 1147, täte wurden geordnet, besprochen und ergänzt 

vgl. 1462; 1302; 1375; 1455); manche von diesen durch Dressei, aber auch auf diesem Gebiet ist 

sind aus der severischen Zeit._ der Beitrag Blochs entscheidend gewesen, weil er 

Laut Helen wären zweifelsohne zwei offi- 20 einerseits zu einer genaueren Datierung der Quel- 
cinatores, die auf demselben Stempel erscheinen, len (der Stempel) verhilft und sie in ihren geo- 

Pächter — es würde sich um eine societas von sehichtliehen Rahmen im Kontext der f. einsehal- 

solchen handeln (vgl. Schultz Class. Roman tet, und weil er anderseits die Aussagen mit üte- 

Law 549ff.). Es gibt nicht viele Fälle, und die rarischen und epigraphischen Quellen verknüpft, 

societas der officinatores hat sich im allgemeinen Das Gewicht dieser Voraussetzungen bei der Iden- 

sehr bald gelöst, im Gegensatz zu den societates tifizierung der domini zeigt sich nicht nur in den 

der domini, die ein Leben lang dauern konnten häufigen Fällen von Homonymie und von in ande- 

(S. 1521f.; s. 89; 205; 286 = Suppl. 69; 363; ren Quellen mangelnden Lebensdaten, sondern 

367 und 370 [einziger Fall, bei dem das Paar auf auch für Schlußfolgerungen überVerwandtsehafts- 

einem zweiten Stempel erscheint]; 626; 1079; 30 Verhältnisse. So wäre z. B. nach Petersen die in 436 
1147; 2174; die fragmentarischen Suppl. 33 und erwähnteIuljaDyna[...'] dominaderf. Publilianae 

739). Gewöhnlich erscheinen diese officinatores und Tonneianae und wegen des äußerst seltenen 

auf anderen Stempeln ohne den socius, der oft cognomen Dynafrcha] mit dem Sohn des Consuls 

ein Bruder, zuweilen auch ein Ehepartner sein des J. 174, M. Aemiüus Macrus Dynarohus (PIRI 2 

dürfte. A 380) verwandt. Daraus folgert sie, daß Aemilia 

Es gibt keine sicher bewiesenen Fälle von Severa die Schwester des Dynarchus sein könnte; 

officinatores, die gleichzeitig in mehreren f. unter mit einem Iulius verheiratet hätte sie zwei Kin- 

verschiedenen domini tätig waren (aber s. das der gehabt, lulia Dyna[reha] und Iulius Flaccus 

rätselhafte PPB in den pr. Salaresia, 478—479. Aelianus (PIR IVI 311), den legatus Cappadociae 

486. 498. 500—501. Suppl. 124). Hingegen büeb40im J. 197/198 (PIR IV I 666). Die Form und die 
der officinator oft in denselben f., auch wenn der Formel des Stempels der lulia Dyna[ sowie 

dominus wegen Erbschaft oder aus uns unbekann- die von Bloch rekonstruierte und auf seinen Da¬ 
ten Gründen, wie Verkauf, wechselte. Aber in tierungen basierende Chronologie der beiden f. 

vielleicht einem Viertel der Fälle geschah der fordern jedoch eine Zuweisung in die domitia- 

Wechsel, sei es der f. als auch des dominus, ohne nische Zeit (s. Bloch Bolli 298, passim, 

daß zwischen diesen anscheinend ein Zusammen- S t e i n b y Cronologia s. v.): 

hang bestand. Das mahnt zu einer gewissen Vor- F. Publilianae 

sicht bei Schlußfolgerungen über die Verwandt- Flavia Seia Isaurica (o. Bd. VI S. 2737), von den 
sehaft zweier domini, die außer auf einem ge- ersten Jahren Hadrians bis in die 140er Jahre, 
meinsamen officinator auf keinen weiteren Indi- 50 Flavius Aper (PIR III 2 F 208 oder 209, eher der 
zien beruhen (S. 1522). erste, Erbe der Vorherg.), in den 150er Jahren. 

b) Die privaten domini. Von den Aemilia Severa c. f. (PIR I 2 A 428), in severischer 
181 Personen, die als domini, d. h. als Besitzer Zeit. 

von pr. oder f. gesichert sind (entweder aus der Flaccus Aelianus c. p. (Sohn der Vorherg. und des 
Formel des Textes, oder weil sie aus anderen Quel- Iulius Flaccus Aelianus [PIR IV I 311]), im 

len als Senatoren oder Ritter bekannt sind, kennt Anfang des 3. Jhdts. (Bloch Suppl. 2, In- 

man über die Hälfte nur durch die Ziegelstempel. dexllp. 61). 

Nicht weniger als 47 sind Frauen, was ihre wirt- Caracalla, nach dem J. 212 bis zum J. 217. 

schaftliche Macht bezeugt (s. Setälä). Der F. Tonneianae (ältere Geschichte aus- 
Senatorenklasse gehören wenigstens 67 domini 60 gelassen): 

(41 Consuln), der der equites 9 an (Setälä); L. Iulius Rufus (PIR IV I 532), in vespasiani- 
die Proportionen sind hierbei wahrscheinlich scher Zeit. 

durch eine bessere Kenntnis der Senatorenklasse lulia Dyna[ ?, in domitianiseher Zeit (s. oben), 
verfälscht. Etwa 60% der Gesamtzahl erscheint Pedania Quintilla Saeniani (uxor), in den ersten 
auf traianisehen und hadrianisehen Stempeln; Jahren Traians. 

während in dieser Zeit die Mehrheit der do- lulia Procula (PIR IV I 695 — vielleicht Enkelin 
mini offenbar nicht zur führenden Klasse ge- des L. Iulius Rufus [Petersen]; von 

hört (wohl aber die wichtigsten), ändert sich das G r o a g o. Bd. X S. 786 als Tochter, von 
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Bloch Bolli 179 als Schwester des C. Iulius (Bloch Bolli 98; vgl. 1298. Suppl. 338—339. 

Proculus [PIR IV I 497] identifiziert), von 1299?) — Memmia Macrina (1300—1302). In 

Traian bis zum J. 123. diesen Fällen ist die Verwandtschaft, wenn nicht 

Flavia Procula? (s. 1157—1159 Dresseis anderswoher bekannt, fast immer aus einer oder 
Komm., identisch mit lulia Procula oder ihrer mehreren ununterbrochenen Stempelserien zweier 
Tochter?, s. die darauffolgenden Flavii), vom Personen mit demselben gentiücium gefolgert. 
J. 123 bis zum J. 140. Auf eine nicht auf Stempeln in Erscheinung tre- 

Flavia Seia Isaurica (s. o.), in den 140er Jahren. tende Erbschaft und auf dem Wiederauftauchen 

Flavius Aper (s. o.), etwa um die Mitte des eines officinator stützt sich eine Rekonstruktion 

2. Jhdts. 10 von Helen: A. Aristius Thallus war officina- 

Iulia Dyna[ könnte also Tochter des L. Iulius tor von Plaetorius Nepos in den J. 123—134 

Rufus sein, von dem sie den Sklaven-officinator (1363—1365), und im J. 138 treffen wir ihn als 

Zosimus geerbt hätte (vgl. 633 a—c, 634 und 436). officinator des L. Ceionius Commodus C. f. in 

Die Erschließung der Verwandtschaft zweier 732 (PIR II 2 C 606). Der beschlagnahmte Besitz 

domini stützt sich im allgemeinen auf die Nach- des Plaetorius Nepos muß auf den Vater, L. Aelius 

folge durch eine Erbschaft. Aus einer gemein- Caesar (PIR II 2 C 605), übergegangen sein, der 

samen Erbschaft scheinen die societates zwischen sofort danach am 1.1. 138 gestorben ist, und von 

zwei domini entstanden zu sein, die mit Aus- diesem auf den Sohn, den zukünftigen Kaiser Lu- 

nahme eines Falles, bei dem die Art der Bindung eins Verus (s. u. S. 1526). —• Zur vermutlichen Ver¬ 

nicht klar ist (Iunius Rufus, PIR IV I 812, und 20 wandtschaft zwischen L. Iulius Rufus und lulia 
R() Capito., 683 und Suppl. 206 in [off.] de via Dyna[, lulia Procula und Flavia Procula s. o. 

Salaria), in der Regel Geschwister oder Eheleute S. 1520f. Zu M. Petronius Mamertinus (f. SemQ, 

sind; s. Aristius Strabo und Celer (834), L. und 523) und den Brüdern Petronius Sura Mamerti- 

P. Cassius (f. Macedonianae), Cn. Domitius Lu- nus und Septimianus (Suppl. 411) vgl. o. Bd. XIX 

canus und Tullus (s. u. S. 1523), Petronius Sura S. 1217 Nr. 44. S. 1218 Nr. 71. S. 1225 Nr. 72 — 

Mamertinus und Septimianus (Suppl. 411; s. u. sie sollen Neffen des ersten sein, aber es liegt 

S. 1522), Q. Pompeius Mammeius und Mammei- kein Beweis vor, daß sie seine f. geerbt haben, 

anus (s. S. 1522), Annia Fundania Faustina (PIR Calpurnius Spatalus, den Bloch Bolli 52. 56 

I 2 A 713) und Vitrasius Pollio (PIR III 1 V 558); für einen Verwandten der Calpurnia Seeunda 

zu Marcus Aurelius und Faustina, Lucius Verus 30 (f. Tempesinae) hält, könnte auch ein libertus 
und Lucilla?, Annia Cornificia Faustina und Um- von ihr sein. 

midius Quadrates s. S. 1526. Wenigstens für die Die Erbschaft ist vom Mann auf die Frau und 
zwei Cassii, Domitii und Pompeii kann man be- umgekehrt in folgenden Fällen übergegangen: Ru- 

haupten, daß die societas bis zum Tode eines der pilia Faustina — M. Annius Verus (s. u. S. 1525); 

Partner währte. Geschwister und Miterben sind Cornelius Severus (PIR II 2 C 1453, gest. gegen 

vielleicht auch Flavius Posidonius und Flavia Ende der traianisehen Zeit oder in den ersten 

Operata (f. in via Nomentana), L. Turranius Jahren Hadrians, vgl. 954. Suppl. 125—126; die 

Gal() und Turranius Pri() (opus Salarese, Sulpi- Schwägerin, Cornelia Manliola, besaß f. in den- 

cianum), die zur gleichen Zeit als domini der- selben pr. Salaresia, vgl. 486 a. Suppl. 124; B 1 o ch 

selben pr. erscheinen, ohne darum eine societas 40 Bolli 179ff.) — Sergia Paulina (Suppl. 147. 516); 
zu bilden —- d. h. sie verwalten ihre Güter ge- L. Bellicius Söllers (PIR I 2 B 103, gest. vor dem 

trennt, und ein jeder gebraucht seine eigenen J. 123, vgl. 887—888. Suppl. 241) ■—Claudia Mar- 

Stempel. cellina (PIR II 2 C 1104, vgl. 934—936); Ti. Iulius 

Wenigstens in folgenden Fällen gingen die f. Iulianus (PIR IV I 142 und 368, Identifizierung 
von den Eltern auf ihre Kinder über (für die chronologisch möglich, vgl. 2173—2177. Suppl. 

gens Domitia s. u. S. 1523f.): Aemilia Severa — 430; s. o. S. 1499 und S. 1505) — Stertinia [] 

Flaccus Aelianus (s. o.); M. Annius Verus (PIR Bassula (2201—2205, s. o. und S. 1527, weiter 

I 2 A 695) — M. Annius Libo (PIR I 2 A 667) — Dresseis Komm, und Borghesi Oeuvres 

Annia Fundania Faustina (PIR I 2 A 713; s. o.); VI 304). Auf zwei Stempeln (301 a—b) der pr. 

Arria Fadilla (PIR I 2 A 1119) — Arrius Antoni-60 Mamm(), deren Name wahrscheinlich vom cog- 
nus (s. S. 1525); Q. Asinius Marcellus (PIR I 2 A nomen eines der Brüder Q. Pompeius Mammeius 

1236, 1235, vgl. 330. 846—857, Suppl. 235— und Mammeianus stammt (vgl. 1372—1373. 

238) — Asinia Quadratilla (PIR I 2 A 1260; vgl. Suppl. 355—356), finden wir im J. 124, ohne Hin- 

860—863) und die gleichzeitige Asinia f. Marcel- weis auf den dominus, dieselbe officinatrix, Pro- 

li (PIR I 2 A 1259; vgl. 858. 859 = Suppl. eiüa Phila, die kurz vorher oder kurz danach auf 

239) ; Cusinius Messalinus (PIR II 2 C 1627, gest. einem Stempel der lulia Albana steht (vgl. 1214 

gegen Ende der 120er Jahre; vgl. 957—958. —1217. Suppl. 322). Daraus folgert Petersen 

Suppl. 260) — Cusinia Gratilla (PIR II 2 C 1631; (PIR IV I 643), daß lulia Albana Gattin und 

vgl. 959—961); Flavia Seia Isaurica (s. o. Erbin eines der Brüder war. Die chronologische 

S. 1520f. und f. Aristianae, Caelianae, Fabianae, 60 Folge der Stempel der beiden Pompeii ist jedoch 
Publilianae, Tonneianae und Tur(), 1418—1425. nicht klar —■ ihre Serie könnte gut auch die 

Suppl. 375—378) — Flavius Aper (s. o. und Stempel 301a—b umfassen (vgl. 1372, Dres- 

f. Fabianae, Publiüanae und Tonneianae, 1144— sels Komm.). Wenn man die relative Bewe- 

1148 — Sohn oder besser Neffe der vorigen); gungsfreiheit der officinatores in Betracht zieht, 

Iulius Stephanus (244. 1208—1213. Suppl. 320 so scheint außerdem ein gemeinsamer officinator 

—321; s. o. S. 1499) — lulia Satumina (1218— noch kein genügend solides Argument darzustel- 

1220. 1222?; die Verwandtschaft ist in PIR IV len, um eine Verwandtschaft oder gar eine Ehe 

I 699 nicht beachtet); L. Memmius Rufus daraus herzuleiten (s. o. S. 1519). 
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Ihre zentrale Stellung in der Stempel-Erfor¬ 
schung verdankt die gens Domitia u. a. der Kon¬ 
tinuität ihrer f., die von der Zeit des Tiberius 
oder Caligula bis zum Tod der Domitia Lucilla 
Minor etwa im J. 155 und danach als Eigenbesitz 
der kaiserlichen Familie zu verfolgen sind. Die 
Chronologie stützt sich hier teils auf präzise pros- 
opographische Daten — Korrekturen an Dres- 


vianae und Terentianae. Die Zahl der Sklaven 
der zwei dominae beträgt 23, eigene liberti gibt 
es nur wenige,. 2 oder 3: der größte Teil der in 
dieser Zeit tätigen Cn. Domitii sind liberti, aber 
nun nicht mehr der domini, sondern von deren 
liberti-officinatores. Weder diese noch die Oppii 
deuten auf ihren Stempeln den Namen der f. an 
(selten auch den des dominus), manchmal liest 


sels Ergebnissen (CIL XV 1 p. 265ff.) haben man dagegen den Namen der pr. oder des portus, 
noch einmal die genaueren Datierungen Blochs 10 de Licini. Diese ganze Gruppe verschwindet ie- 
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gebracht. Der Ausgedehntheit der Produktion 
entspricht die hohe Zahl der Stempel, die fast 
immer einen Anhaltspunkt zur Datierung eines 
Gebäudes geben. Der erste in der wichtigsten 
Familie der opus doliare-Produzenten war Cn. 
Domitius Afer (PIR III 2 D 126). Sieben Sklaven 
und vielleicht einige liberti waren für ihn tätig; 
manche waren noch im Betrieb, als nach seinem 
Tode im J. 59 die f. an seine zwei Adoptivsöhne 


doch vor dem J. 130, und danach treffen wir nur 
wenige Oppii und Domitii im Dienste anderer 
domini. Die Zahl der nun auftretenden freien 
officinatores erscheint gering, etwa 30. Ursachen 
und Bedeutung dieses plötzlichen Wechsels sind 
nur zum Teil bekannt: er kann auf der Konjunk¬ 
tur beruhen sowie auf einem veränderten Ge¬ 
brauch der Stempel und einer damit veränderten 
Formel. Für das 1. Jhdt. entsteht der — sicher 


, ' Lueanus ( PIR 1112 D 152) und Tul- 20 unrichtige — Eindruck, daß die Domitii fast nur 
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lus (PIR III 2 D 167) übergingen. Diese haben die 
Erbschaft bis zum Tode des Lueanus zusammen 
verwaltet. Auf ihren Stempeln erscheinen zum 
ersten Mal die Namen der f. Caninianae und Do- 
mitianae. Die Zahl der jetzt bekannten Sklaven 
beträgt 18, die der liberti 14, die der Freien 8. 
Im J. 93/94 bleibt Cn. Domitius Tullus einziger 
Besitzer der f., in denen nun die neue, de Li¬ 
cini gezeichnete Gruppe erscheint (s.o. S. 151 lf.). 

o i.*i— i: J • • 1 ' 


eigene Sklaven und liberti in ihrem Dienst hat¬ 
ten, dadurch, daß die Formel nur einen einzigen 
Namen enthält: man kann deshalb nur die offici- 
natores erkennen, deren Name den des patronus- 
dominus einschließt. — Über die chronologische. 
Verteilung der Stempel der gens Domitia s. 
Bloch Bolli passim und S t e i n b y Crono- 
logia, s. v. de Licini. 

c) Die kaiserlichen domini. Wäh- 


Seine Sklaven sind 8, die liberti 4 — einige der30rend des ganzen 1. Jhdts. erscheint der Name 


Sklaven haben viearii. Unter den Freien sehen wir 
die ersten Q. Oppii (über die Zugehörigkeit aller 
Q. Oppii zu den f. der Domitii: Bloch Bolli 
323). Das Todesdatum des Tullus hat Bloch 
von dem von D r e s s e 1 vorgeschlagenen J. 108 
(CIL XV 1 p. 266) auf das J. 106/107 verschoben 
auf Grund von in den Traiansthermen gefundenen 
Stempel seiner Erbin. Diese Thermen wurden 109 
eröffnet, und die Ziegel müssen wenigstens zwei 


eines Kaisers oder eines Mitglieds der kaiser¬ 
lichen Familie nur viermal: 1404 O. Oaes. (Cali¬ 
gula) ; 1473 lulia Aug. (nach Bloch Suppl. 2 
Index III p. 77 lulia, Titi filia; PIR III 2 F 426); 
Suppl. 196—-197 (Aelia) Paetina (zweite Frau 
des Claudius; PIR I 2 A 305); 1339 und (Mem. 
Ace. Line. XVII [1974] 103 nr. 14) Flavia Domi- 
tilla, Nichte Vespasians (PIR III 2 F 418). Die 
beiden ersten erscheinen nur als patroni eines 


Jahre vorher hergestellt worden sein; folglich 40 Sklaven oder libertus, der jedoeh faktisch als offi- 
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dürfte Domitia Cm. f. Lucilla (Maior), Tochter des 
Lueanus (PIR III 2 D 182), schon im J. 107 in den 
Besitz des Vermögens gekommen sein (Bloch 
Bolli 27 Anm. 28. 46). In traianisch-hadrianischer 
Zeit kann man öfters ihre Stempel von denen der 
gleichnamigen Tochter, Domitia P. f. Lucilla (Mi¬ 
nor; PIR III 2 D 183) nur auf Grund einer sich 
auf in situ-Funde stützenden genauen Datierung 
sowie an Hand der Stempeltypen und des signum 


cinator betrachtet werden kann. Aelia Paetina 
gehört eher zur Klasse der privaten domini, und 
dasselbe gilt für Flavia Domitilla. Auszuschließen 
ist die Identifizierung der Plotilla in 2341 mit 
Sergia Plautilla, Mutter des Kaisers Nerva (vgl. 
Lambertz o. Bd. XXI S. 470f.). Unsicher ist, 
ob der Aug. disp. arcarius in Suppl. 537 (Mitte 
1. Jhdts.) und der [s]cr(iba) lib(rarius) in 1507 
(Ende 1. Jhdts.) als kaiserliche Beamte oder als 


unterscheiden. Nach D r e s s e 1 wäre das Todes- 50 Privatpersonen genannt werden. 
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datum der Maior das J. 123, in welchem die ersten 
Stempel mit dem vollständigen Namen der Toch¬ 
ter erscheinen würden (CIL XV 1 p. 266f. 269). 
Nach Bloch wären die ersten Stempel dieses 
Namens hingegen etwa in das J. 120 zu datieren 
(1035 und Suppl. 275, s. Bolli 320 A nm . 256. 346; 
113.161.165). Etwa in den J. 145—155 gebraucht 
Domitia Lucilla auch den Namen Lucilla Veri 
(uxor) (ein von Vaglieri falsch gelesenes 


Erst ab Traian, als es allgemein üblich wurde, 
den Namen des Grundbesitzers mitzunennen, 
klärt sich die tatsächliche Ausgedehntheit der 
kaiserlichen Besitze. Traian gehörten die f. Ca- 
millianae, Marcianae, Oceanae, Quintianae, Rho- 
dinianae, Subortanae, ferner die mit horrea Ma- 
mereiana und h. Postumiana gezeichneten Stem¬ 
pel Suppl. 1—2. 4 (S. 1512); von Stempeln un¬ 
gewisser Herkunft Suppl. 208. 710—711. 712?. 


Exemplar von 617 hat Bloch anfangs dazu be- 60 745 = Suppl. 587, vgl. auch 6 (portus Traiani). 
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wogen, den terminus post quem auf das J. 135 zu 
verschieben; s. Bolli 165f. und die Korrektur in 
Suppl. 278 Komm, und Am. Journ. Arch. LXIII 
(1959) 225 Anm. 2). Derselben Zeit gehört die 
Namensform Lucilla n(ostra) an. Der Betrieb 
wird in den alten f. der Familie fortgesetzt, und 
in den letzten zehn Lebensjahren gründet Domitia 
Lucilla Minor noch zwei neue Fabriken, die f. Ful- 


Nach Traians Tod gingen die f. Quintianae an 
Plotina Aug. über, aber sicherlich muß sie noch 
andere f. besessen haben, denn ein Teil ihrer 
Stempel stammt aus einer Zeit vor 117; s. 691 
—703 und bes. 921, wo Plotina noch mit dem 
Titel ihres Gatten als Plotina Augusti erscheint. 
Die f. Quintianae setzen ihren Betrieb nach Ploti- 
nas Tod nicht fort; wie es die Stempel 691—692, 
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im Gegensatz zu Cass. Dio LXIX 10, 3 bestäti¬ 
gen, lebte sie noch im J. 123 (Bloch Bolli 164f. 
Anm. 130). Die Stempel der Domitia (Longina) 
Domitiani (uxor) der f. Sulpicianae reichen von 
der Zeit Traians bis zum Jahre des Suffectcon- 
sulats des Severus und des Arrianus (S. 1505). 
Dies gibt einen Terminus post quem bezüglich 
ihres Todes, der vor dem J. 140 eintrat (PIR 
III 2 D 181). 

Von den f. Traians gingen die f. Camillianae, 1 
Marcianae, Oceanae, Rhodinianae und Subortanae 
an Hadrian über, entweder als patrimonium oder 
als res fisoi (die f. Marcianae und Oceanae gehör¬ 
ten in diocletianiseher Zeit dem Fiskus). Neu¬ 
erwerbungen bilden die f. Lusianae, Mucianae, 
Septimianae und Snlpicianae. Unsicherer Herkunft 
sind seine Stempel 704—705. 713 (Suppl. 211 ge¬ 
hört dem Arminius Cestianus an, s. S t e i n b y 
Cronologia s. Salarese). Ein von Coste 94 
Taf. 3 veröffentlichter Stempel, wenn auch frag- 2 
mentarisch, zeigt auf ziemlich überzeugende Weise, 
daß Sabina Augnsta f. (in den pr. Salaresia?) 
besaß: 2029 = Suppl. 145 (vom J. 134) ist zu lesen 
[Serviano] III [et] Varo cos ex fig(linis) / Sabi- 
n(ae) August(ae) (vgl. Vaglieri Not. d. scav. 
1907, 12 sowie den skeptischen Kommentar 
Blochs zu Suppl. 144—145. 530, S. 1511). 

Von den f. des Hadrian finden wir unter Anto- 
ninus Pius die f. Marcianae und Oceanae, neu sind 
die f. pagi Stellatini. Die f. Caepionianae hatte er 3 
von der Mutter, Arria Fadilla (PIR I 2 A 1119), 
geerbt und wahrscheinlich ist es, daß ein Teil 
dieser f. auf Arria Lupula überging (Bloch 
Harvard Stud. in Class. Philol. LXIII [1958] 
408f£.), um das Aufgehen im kaiserlichen patri¬ 
monium zu vermeiden (vgl. Marcus Aurelius). 
Diese Arria Lupula ist vielleicht — wie Bloch 
vorschlägt — mit der in Hist. aug. Ant. Pius 1, 5 
erwähnten Schwester des Kaisers, lulia Fadilla, 
identisch (aber s. PIR IV I 667). Zweifelsohne 4 
verwandt mit Antoninus Pius und ungefähr der¬ 
selben Generation zugehörig ist lulia Lupula, 
die domina der einst von Arria Fadilla besessenen 
f. Mulionae (388) gegen die Mitte des 2. Jhdts. 
(vgl. PIR IV1 676. Helen). 

Zu den führenden Ziegelindustriellen der ha- 
drianischen Zeit gehörten auch die Eltern der 
Annia Galeria Faustina Maior (PIR I 2 A 715), 
sowohl die Mutter, Rupilia Faustina (s. S. 1522), 
als auch der Vater M. Annius Verus (PIR I 2 A 695, 5 
vgl. S. 1497 und 1514). Da aber auf ihren Stempeln 
der Hinweis auf die f. fehlt, weiß man nicht, ob 
der Faustina ein Teil der äußerst wichtigen f. der 
Eltern zufiel (der Vater erbte die pr. Quintanen- 
sia von der Mutter zu Anfang der hadrianischen 
Zeit; als er starb — vielleicht nur ein oder zwei 
Jahre vor der Tochter —, folgte ihm M. Annius 
Libo, wenigstens in den pr. Salaresia). Früher als 
138 sind die Stempel (714, vgl. Suppl. 213 und 
212), auf denen Faustina ohne den Titel Augusta 6 
erscheint; der Stempel 723 = Suppl. 214 einer 
Faustina Augusta sollte vielleicht wegen der 
Form eher ihr als ihrer gleichnamigen Tochter 
zugeschrieben werden (Faustina Maior erhielt den 
Titel im J. 138 und starb ungefähr 140/141; die 
Tochter wurde wahrscheinlich nicht vor 146/147 
zu Augusta erklärt; PIR I 2 A 716). 

In Erinnerung an die Worte des Antoninus 
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Pius, daß Faustina Maior ihren Privatbesitz ab¬ 
treten sollte, als sie Kaiserin wurde (Hist. aug. 
Ant. Pius 4, 8), sowie angesichts der Tatsache, 
daß den Privatbesitz des Antoninus Pius seine 
Tochter Faustina (Minor) unter dem Vorbehalt 
erbte, daß der Gewinn dem öffentlichen Wohl 
zufallen sollte (ebd. 7, 9), schließt Nessel¬ 
hau f, daß die res oder ratio privata als Insti¬ 
tution gerade unter Antoninus Pius geschaffen 
0 wurde (Hist. Aug.-Colloquium 1963, Bonn 1969, 
76; über res privata vgl. Liebenam o. Bd. IA 
S. 631 ff.; über patrimonium Kränzlein o. 
Suppl.-Bd. X S. 493ff.). Als Marcus Aurelius und 
Lucius Verus den Thron bestiegen, entzog erste- 
rer dem patrimonium den ausgedehnten Privat¬ 
besitz und trat ihn an seine Verwandten ab (Hist, 
aug. M. Aur. 4, 7); die ganze väterliche Erbsehaft 
war schon an die Schwester Annia Cornificia Fau¬ 
stina (PIR I 2 A 708) übergegangen (sie wird in 
0 731 a—b als domina zusammen mit ihrem Gatten 
Ummidius Quadratus erwähnt), und im J. 161, 
da die Schwester schon gestorben war, übertrug 
Marcus Aurelius ihrem Sohn M. Ummidius Qua¬ 
dratus einen Teil der mütterlichen Erbschaft, ebd. 
7, 4 (über die Ummidii S y m e Historia XV 
[1968] 72—105). In den von der Mutter Domitia 
Lucilla ererbten f. erscheint Marcus Aurelius bis 
zum J. 161 allein (f. Domitianae und f. Fulvianae) 
oder zusammen mit seiner Gattin Faustina Minor 
0 (f. Terentianae); gemeinsamer Besitz waren auch 
die in der Zeit der Domitia Lucilla unbekannten 
f. Ponticulanae. Vielleicht sind die f. Caninianae 
direkt an Faustina übergegangen. Nach dem 
J. 161 finden wir sie als einzige domina in all 
diesen f., dazu auch noch in der f. Faunianae. 

Andersartig ist die Geschichte der f. Ocea¬ 
nae; sie gehörten zum Fiskus (oder dem patri¬ 
monium), und somit erscheint Marcus Aurelius 
als dominus zusammen mit dem Mitregenten 
0 Lucius Verus bis zu des letzteren Tode im J. 169, 
darauf als alleiniger dominus (stets mit dem ein¬ 
zigen Titel Augustus, während er in den Privatf. 
mit dem Namen erwähnt wird). Aus Mangel an 
Stempeln kann man dieselbe Entwicklung für die 
f. Marcianae nur vermuten. 

Ohne Hinweis auf die Herkunft sind alle im 
CIL (732—740) veröffentlichten Stempel des Lu¬ 
cius Verus, von denen ein Teil nach dem J. 161 
zu datieren ist (e. auch S. 1522). Vielleicht gehörte 
Oihm und seiner Gattin Lucilla, Tochter des Mar¬ 
cus Aurelius (PIR I 2 A 707), ein unveröffentlich¬ 
ter Stempel von Ostia, der wegen des Typs in die 
antoninische Zeit zu datieren ist: ex praed(is) 
Ianuari[ / [Lucjillae et Veri; signum ist Vic¬ 
toria. 

Die Stempel Suppl. 209 und 210 sind durch 
neue Funde in Ostia vervollständigt worden. 
Auf Suppl. 210 liest man Mat(idiae) Aug(ustae) 
fil(iae), und auf gleiche Weise muß auch Suppl. 209 
0 gedeutet werden. Der Titel bestätigt, daß es sich 
um Matidia minor, Sabinas Schwester, handelt 
(D e s s. PIR II 1 354ff.): wegen der für etwa 
die Mitte des 2. Jhdts. typischen Stempelform ist 
auszuschließen, daß es sich um Matidia Maior, 
Sabinas Mutter, handelt (sie müßten in diesem 
Fall vor dem J. 107/108 entstanden sein, bevor 
sie Augusta wurde; vgl. o. Bd. XIV S. 2199Ü.). 
Das signum wie auch der officinator sind die- 
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selben, die wn schon auf den Stempeln der Ster- 
tinia Bassula sahen (s. S. 1499. 1522). Matidia 
lebte noch, als Marcus Aurelius herrschte, folg¬ 
lich ist es möglich, daß es sich um dieselben f. 
handelt. Der Besitz ging als Erbschaft an den 
Kaiser, der ihr Neffe war (vgl. Kühler Fest- 
schr. P. Kosehaker, Weimar 1939, 353ff.), über. 

Die Geschichte der f. der Faustina, die im 
J. 176 vor Marcus Aurelius starb, geht nur zum 
Teil aus den darauffolgenden Ereignissen hervor 1 
(vgl. die hinweislosen Stempel der f. des M. Aure¬ 
lius Augustus 754, 757—758). Beim größten Teil 
derselben (f. Caninianae, Domitianae, Pontieula- 
nae, Terentianae sowie der neuen f. Bucconianae- 
Voeconianae, außerdem den pr. Stationensia) er¬ 
scheint vom J. 180 bis zum J. 192 sein Sohn Com- 
modus als dominus. In die J. 176—180 datier¬ 
bare Stempel zweier Augusti kennt man nicht. 
Unter Commodus erscheinen die f. Oceanae, aber 
die f. Marcianae nicht. S 

Jedenfalls besteht die Trennung zwischen fis- 
cus, patrimonium und res privata weiter fort (vgl. 
den Stempel 1, der 2. Hälfte des 2. Jhdts.). 

Mit dem Staatsstreich des J. 193 ergriff Sep- 
timius Severus automatisch Besitz von fiseus und 
patrimonium, aber um sich auch der res privata 
der Antoninen zu bemächtigen, bediente er sich 
der Fiktion, er sei der Sohn des Marcus Aurelius 
(Nesselhauf 83ff.). In den J. 193—198 tref¬ 
fen wir ihn in allen dem Commodus schon an- c 
gehörenden f. (s. 279), mit Ausnahme der f. Cani¬ 
nianae und Terentianae (was mit Sicherheit 
einem Mangel an Funden zuzuschreiben ist). Stem¬ 
pel der f. Oceanae und Marcianae tauchen wieder 
auf, letztere mit einer neuen Abteilung: f. Fa- 
vorianae. In den darauffolgenden Jahren bis zu 
seinem Tode im J. 211 teilte Septimius Severus 
den Besitz mit seinem Sohn und Mitherrscher 
Caracalla (neu sind zu dieser Zeit die f. Superio- 
res); ein einziger Stempel der f. Bucconianae er- 4 
innert uns an die kurze Zeitspanne, als es drei 
Augusti gab (209—211 mit Geta). Unklar ist es, 
wie C. Fulvius Plautianus, der Verwandter des 
Septimius Severus und Schwiegervater des Soh¬ 
nes Caracalla war, im J. 203 in den Besitz der 
kaiserlichen f. kam (vgl. Romanelli Ant. 
Class. X [1958] 258ff. Barnes Historia XVI 
[1967] 87ff. und G r o s s o Rend. Acc. Line. XXIII 
[1968] 7ff.; oben S. 1497). Es ist nicht einmal 
klar, ob Plautianus nur die res privata oder auch £ 
das patrimonium und die res fisci erhielt. Sein 
Name erscheint in allen noch bezeugten f. der 
Antoninen (dazu in den Genianae; vor das J. 203 
datierbar dürfte Suppl. 311 sein, ohne Hinweis 
auf die f.), doch weder in den f. Oceanae noch in 
den f. Marcianae, während die f. Favorianae so¬ 
gar zwei Stempel mit seinem Namen haben. Die 
res privata, die wie das patrimonium von ritter¬ 
lichen Procuratoren verwaltet wurde, unterstand 
unter Septimius Severus geradezu demselben Pro- f 
curatur des patrimoniums (außerdem war dieser 
noch Procurator operum publiearum et lisealium 
urbis), was sicherlich dazu beigetragen hat, die 
Tätigkeitsbereiche der beiden Ämter zu verwir¬ 
ren (vgl. Nesselhauf). 

Durch die Ermordung des Plautianus fällt der 
Besitz den rechtmäßigen“ domini wieder zu. Unter 
Caracalla, in den J. 212—217, kommen die f. Pu- 


blilianae noeh zu der Zahl der kaiserlichen f. hinzu 
(zu den Stempeln mit dem Hinweis Portus Licini 
vgl. S. 1511 f.); damit war faktisch das kaiserliche 
Monopol der Ziegelindustrie erreicht. — Zur Da¬ 
tierung der kaiserlichen Stempel s. bes. Bloch 
Suppl. Index III; zur Chronologie der kaiserlichen 
f. und der Rolle des Plautianus Bloch Bolli 
294ff. S t e i n b y Cronologia passim. 

In der Zeit des Diocletian finden wir im we¬ 
sentlichen dieselben f. (nunmehr officinae), die 
auch schon in der Zeit des Septimius Severus zu 
der res privata gehörten (es fehlen die f. Ponti- 
eulanae), dazu kommt die off. Furiana, die zur 
Zeit des Hadrian und in den ersten Jahren des 
Antoninus Pius noch Privatbesitz war. Ferner 
gibt es viele officinae mit Namen, die nicht denen 
des 2 Jhdt.s entsprechen (vgl. S. 1511). Hervor¬ 
zuheben ist, daß die off. Oceana, die off. Tempe- 
sina (die im 2. Jhdt. Privatbesitz und mit den 
f. Furianae verbunden war), die off. Marciana, 
aber auch die off. Domitiana, die wegen ihrer Ge¬ 
schichte eigentlich res privata sein müßte, als 
summae rei üsei verzeichnet sind; und das, ob¬ 
wohl das patrimonium und die res privata im 
allgemeinen scharf vom Fiseus unterschieden 
waren (vgl. A. H. M. J o n e s The Later Roman 
Emp., Oxford 1964, 344ff. und 411ff. und Journ. 
rom. stud. XL [1950] 22ff. Ü r ö g d i o. Suppl.- 
Bd. X S. 222—230). 

E. Die Ziegelstempel und die 
Datierung der architektonischen 
Denkmäler. 

Bloch hat Dressei mit Recht vorgeworfen, 
eine äußerst wichtige chronologische Funktion 
der Ziegelstempel vernachlässigt zu haben, ob¬ 
wohl er sie kannte: die Datierung der Denk¬ 
mäler, von denen die Stempel stammen (Bolli 8ff.). 
D r e s s e 1 wies darauf hin, daß, während die im 
flavischen Amphitheater gefundenen Stempel tat¬ 
sächlich der Zeit Vespasians und die auf den bi- 
pedales der Thermae Antoninianae der des Cara¬ 
calla angehören, die Stempel vom Pantheon nicht 
in die Zeit Agrippas, sondern in das 2. Jhdt. ge¬ 
hören, was folglich einen Umbau bezeugt (CIL 
XV 1 p. 9). Außer diesen wenigen Beispielen 
wurde diese wichtige Methode weder zur Datie¬ 
rung von Gebäuden noch zur Datierung der Stem¬ 
pel angewandt. So identifizierte Dressei z. B. 
— der Meinung der bedeutendsten Topographen 
seiner Zeit folgend ■— die Traiansthermen mit 
denen des Titus, trotz der eindeutig widerspre¬ 
chenden Aussage der zugehörigen Stempel (s. 
Bloch Bolli47). 

Was die Verwendung der Ziegelstempel zur 
Datierung eines Gebäudes anbelangt, ist das Pan¬ 
theon eines der berühmtesten Denkmäler. Seine 
zwischen Agrippa, Hadrian oder gar Septimius 
Severus schwankende Entstehungszeit ist erst von 
G u e y endgültig auf die Zeit des Hadrian fest¬ 
gelegt worden (Restaurierungen severisch) (M61. 
d’arch. et d’hist. LIII [1936] 198—249). Das Pan¬ 
theon kann auch als Beispiel für die Genauig¬ 
keit der Methode Blochs dienen: während Guey 
sich darauf beschränkt, den Bau ganz allgemein 
in hadrianisehe Zeit zu datieren, ist es Bloch 
gelungen, die Zeit auf das erste Jahrzehnt Ha¬ 
drians einzugrenzen (Bolli 102—-117). Seine Re¬ 
sultate stimmen sowohl mit der literarischen wie 
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der epigraphischen Überlieferung als auch mit 
den topographischen Forschungen überein. Diese 
reihen die Neugestaltung des Pantheon zusam¬ 
men mit der der Basilica Neptuni und der Saepta 
Iulia in das Bauprogramm Hadrians auf dem 
Mars-Feld ein. 

Blochs Methode geht von datierten Gebäu¬ 
den und, wo immer möglich, von in situ ge¬ 
fundenen Stempeln aus. Die Fundstellen der 
Stempel werden mit größter Genauigkeit fest- ] 
gehalten, so daß der Originalbau von darauffol¬ 
genden Bauphasen und späteren Umgestaltungen 
unterschieden werden kann. Den Ausgangspunkt 
bilden chronologisch fixierte Stempel. Die Homo¬ 
genität wird durch sorgfältige Prüfung jedes 
Stempels nach den oben beschriebenen Kriterien 
sowie durch Vergleiche mit in anderen Gebäuden 
entdeckten gleichzeitigen Stempeln gesichert. 

Der erste, der sieh von den Schwierigkeiten 
dieser Methode Rechenschaft abgelegt hat, ist i 
Bloch selbst. So sind z. B., besonders in domi- 
tianischer bis hadrianischer Zeit, mit mehreren 
Druckstöcken hergestellte Stempel üblich, die in 
Text, Ornamenten und Form übereinstimmen und 
dafür nicht auf Grund der konventionellen Pu¬ 
blikationen unterschieden werden können (s. 

S t e i n b y Mem. Acc. Line. ser. VI Bd. XVII 
[1974] 64f.). Diese Druckstöcke konnten gleich¬ 
zeitig in Gebrauch sein (es gibt deren auch viele 
unter den Consularstempeln), aber sie konnten; 
auch eine Serie von 10—15 Jahren bilden (Bloch 
Am. Journ. Arch. LXIII [1959] 225 Anm. 2). Eine 
weitere Schwierigkeit liegt in der Ungenauigkeit, 
mit der die Stempel in älteren Ausgrabungs¬ 
berichten oft veröffentlicht wurden. Die Folge da¬ 
von ist, daß wiederbenutztes Material, Stempel 
des Originalbaus, solche von Umbauten und so¬ 
gar nicht zum Bau gehörige Stempel durchein¬ 
andergewürfelt erscheinen. Die größten Schwie¬ 
rigkeiten entstehen gerade, wenn man die dem 
Bau zeitlich naheliegenden Umbauten zu unter¬ 
scheiden oder wenn man das aus der Zeit des 
Baues stammende Ziegelmaterial von früheren 
Lagerbeständen zu trennen versucht. Schließlich 
ist in manchen Perioden die Zahl der gestempel¬ 
ten Ziegel gering, oder sie fehlen im Mauer¬ 
werk ganz. Größtenteils können diese Schwierig¬ 
keiten doch durch eine genauere Datierung der 
einzelnen Stempel überwunden werden. 

Um sich gegen unrichtige Datierungen zu £ 
schützen, besteht L u g 1 i 569ff. mit Recht auf 
der Prüfung des Mauerwerks selbst. In den 
Einzelheiten der Überprüfung der absoluten 
Homogenität des Materials (Qualität, Herkunft, 
Form des Ziegels, Mischung und Tonerde, Länge 
und Dicke, Dicke der Mörtelschicht usw.) klingt 
vielleicht noch das Echo des alten Mißtrauens 
gegen den Stempel als chronologische Zeugen 
nach. Eine Vertreterin dieser Einstellung war 
vor allem E. Boise Van Deman; sie hat ( 
die Stempel systematisch außer acht gelassen. 
Ihre Forschungen zu den im opus caementicium 
verwendeten Materialien und Techniken haben 
das erklärte Ziel ,a fixed canon, or norm, of con- 
struction in various periods“ festzustellen (Am. 
Journ. Arch. XVI [1912] 230—251. 387—432). 
Diese Normen haben sich jedoch nicht als un¬ 
fehlbar erwiesen — z. B. sind die beiden von 


Van Deman als hadrianisch und antoninisch 
unterschiedenen Phasen im Atrium Vestae von 
Bloch ,in die ersten Jahre der zweiten Hälfte der 
Herrschaft Traians“ mit Umgestaltungen von ge¬ 
ringerer Tragweite in hadrianischer Zeit zurück¬ 
datiert worden (Van Deman Atrium Vestae, 
Washington 1909. Bloch Bolli 8ff. und 67ff.). 
Blochs Datierung ist in Blake-Bishop 361 
40f. aufgenommen. 

Das unzweifelhafte Verdienst von Van Deman 
gegenüber Lugli liegt darin, daß sie die Aussagen 
des Materials nicht durch Festlegung allzu ge¬ 
nauer Regeln für zu kurze Zeitspannen forciert 
hat. So hat sich z. B. die von Lugli geforderte 
Homogenität des Materials für viele Zeitab¬ 
schnitte, auch innerhalb sehr enger topographi¬ 
scher und chronologischer Grenzen, mehr als 
Ausnahme denn als Regel erwiesen (zum Capito- 
lium und dem sog. ,Quartier des docks“ in Ostia 
Is. Steinby Mise. Arq. Ampuritana II, 1974). 
Die Bände von Blake (besonders der letzte von 
B i s h o p veröffentlichte Band) sind ein überzeu¬ 
gendes Beispiel für die Möglichkeit, die Kriterien 
der beiden ,Schulen“ miteinander zu verbinden, 
nachdem die Schlüsselstellung der Stempel bei 
der Datierung der römischen Ziegelgebäude sich 
ein für allemal durchgesetzt hat. Die Ergebnisse 
stimmen nicht nur überein, sondern sie ergänzen 
sich und dürften sich durch die Untersuchung des 
) archäologischen und topographischen Zusammen¬ 
hangs, der architektonischen, plastischen und 
malerischen Elemente, die, im Gegensatz zu litera¬ 
rischen und epigraphischen Quellen, bisher nicht 
entsprechend herangezogen worden sind, oft noch 
vervollständigen lassen. 

Die von Bloch untersuchten Denkmäler bil¬ 
den also das Rückgrat der Ziegelchronologie (vgl. 
die chronologische Tabelle der Denkmäler in Bolli 
348ff.). Viele dieser Bauten konnten nur mit 
) Hilfe der Stempel genauer datiert werden. Um 
nur einige der wichtigsten Beispiele zu nennen: 
die Unterscheidung der Bauphasen der Domus 
Flavia und des Stadium auf dem Palatium (Bolli 
27ff. 21 lff.); die Scheidung der drei Hauptbau¬ 
perioden der Villa Adriana (Bolli 117ff.) sowie 
der Villa Sette Bassi (Bolli 256ff.; Harvard Stud. 
in Class. Philol. LXIII [1958] 401ff.); die Datie¬ 
rung der einheitlichen Stadtplanung in Ostia in 
die ersten Jahre Hadrians im Zusammenhang mit 
Odem Umbau des Capitolium und der angrenzen¬ 
den Nord-insulae (Bolli 87ff. 246ff.; Scavi di 
Ostia I 215ff.; vgl. Becatti ebd. 129ff.), und 
in ähnlicher Weise die von Hadrian am Ende sei¬ 
ner Regierung finanzierte Neugestaltung des die 
Kaserne der Vigiles und die Terme di Nettuno 
enthaltenden Stadtviertels (Bloch Bolli 244ff.; 
Am. Journ. Arch. LXIII [1959] 2391 Becatti 
Scavi di Ostia I 130ff.). Es braucht kaum erwähnt 
zu werden, wie wichtig diese Forschungen nicht 
Onur im Hinblick auf das einzelne Denkmal, son¬ 
dern auch auf die Probleme der Stadtplanung 
sind. So wird eine bis ins Einzelne gehende Er¬ 
forschung der städtischen Entwicklung Ostias 
dadurch einen ungewöhnlichen Ausgangspunkt 
haben, daß Gebäude und ganze insulae fast aufs 
Jahr datiert werden können. 

Nicht weniger wichtig haben sich Unter¬ 
suchungen erwiesen, die chronologisch schon 
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fixierte Bauten zum Gegenstand haben, so die 
Thermen des Traian (Bolli 36ff., passim), das 
Traiansforum mit den nördlich und südlich an¬ 
grenzenden Bauten (Bolli 49S.), das Serapeum in 
Ostia (Am. Journ. Arch. LXIII [1959] 225S.), die 
Caraeallathermen (Bolli 283ff.), die Diocletians- 
thermen (Bolli 303ff.) usw. Sie bestätigen die 
Richtigkeit von Ergebnissen, erbringen termini 
ante und post für die einzelnen Stempel und Klä¬ 
rungen der Geschichte und der Organisation der 
liglinae. 

Im allgemeinen erreicht man die größte 
Genauigkeit in den Datierungen der Gebäude und 
der Stempel in den Zeiten, in denen sich die Bau¬ 
industrie auf einem Höhepunkt befand. Für die 
Stempel in dem Zeitabschnitt zwischen den späte¬ 
ren Jahren Domitians und Hadrians und in seve- 
rischer Zeit beträgt der Unsicherheitsfaktor etwa 
5 Jahre; in den übrigen Zeiten kann man bis auf 
10—15 Jahre genau datieren, was jedenfalls einen : 
großen Fortschritt gegenüber den vagen früheren 
Resultaten darstellt. Folgerichtig betreffen die 
Korrekturen der von Dressei gegebenen Datie¬ 
rungen eben diese Zeiten stärker. Viele tradi¬ 
tionsgemäß als hadrianisch betrachtete Stempel 
haben sich auf Grund zahlreicher Funde in sicher 
traianischen Bauten als älter erwiesen. (Wenn 
Stempel von einer Person aus z. B. den J. 123 
und 134 bekannt wiaien, pflegt© Dressei den 
Rest der Stempel dieser Person in etwa die J. 123 ; 
—134 zu datieren; sie sind jedoch oft bedeutend 
früher, manchmal auch später, anzusetzen.) Erst 
die Untersuchung der Stempel der Caraeallather¬ 
men hat es Bloch ermöglicht, in die severische 
Chronologie Ordnung zu bringen und in der chro¬ 
nologischen Abfolge der Stempel die Spuren der 
Neuorganisation der f. durch C. Fulvius Plautia- 
nus zu entdecken. Was wir über die Neugestal¬ 
tung der Ziegelindustrie unter Diocletian und 
deren Dauer wissen, verdanken wir ebenso einer 4 
entsprechenden Untersuchung der Diocletiansther- 
men, desgleichen eine erste Unterteilung zwi¬ 
schen diocletianischen, konstantinischen oder noch 
späteren Stempeln (vgl. oben S. 1516). 

[Margareta Steinby.] 

S. 715 zum Art. Zoilos: 

14) Z. von Amphipolis, der Sophist und Ho¬ 
merkritiker (VfirjQOfmou];). 

0. Häufiger zitierte Literatur: j 

Blaß = Blaß Att. Bereds. II, 

Leipzig 2 1892 (= Hildes¬ 
heim 3 1962) 

F r (i. e d 1 ä n d e r) = U. Friedländer De 
Zoilo aliisque Homeri ob- 
trectatoribus, Diss. Königs¬ 
berg 1895 

L e h r s = K. Lehrs De Aristarchi 

studiis Homericis, Leipzig 
3 1882 (= Hildesheim 1964) fi 
Spindler 1 = G. Spindler De Zoilo 

Homeromastige qui voca- 
tur, Beilage zum Jahres- 
ber. d. Ritterakad. zu Bran¬ 
denburg a. H. 1887/88, 
Brandenburg 1888 

Spindler 2 = dasselbe, Diss. Erlan¬ 

gen,, Halle 1889 
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Us en er = H. Useaer Quaestiones 

Anaximeneae, Göttingen 
1856 = Kl. Sehr. I, Leip- 
zig 1912 (= Osnabrück 
1965), lff. (wonach zitiert 
wird). 

Wulfert =G. Wulfe.rt Zur Wür¬ 

digung des Zoilus mit dem 
Beinamen 'Ofitigofidonl, 
0 Progr. Gymn. Cre-uznach 

1882. 

I. Herkunft : Die Zeugnisse stimmen ganz 
überwiegend darin überein, daß Z. aus Amphipo¬ 
lis am Strymon stammte. A/upmolixris heißt er 
Ailian. var. hist. XI10 (frg. 15 Friedländer). Suda 
s. Z. ‘A. (frg. 19 Fr. = FGrH 71 T 1 Jacoby); vgl. 
S . ’Ava^ifiEVijs (frg. 17 Fr.); Arjfioa&svtjg Athjvcüog 
(frg..18 Fr.; über Hermippos [frg. 71 Wehrli] aus 
3 Ktesibios tieqI cpiloaocpias entlehnt : vgl. Plut. 
Demosth. 5, 7; mor. 844 c). Zonar. Lex. s. Z. (frg. 

20 Fr.). Io-h. Tzetz. in Hom 11. p. 3, 6ff. Herrn, (frg. 

21 Fr.); mehrfach auch in den Homer-Scholien 
(frg. 6 Fr. = F 5 J. 14 Fr. = 6 J. 29 Fr. = 9 J.). 
Als Beleg ist ebenfalls, trotz Korruptel des Na¬ 
men^ Plut. quaest. conv. V 4, 2 (677 e—f; frg. 
12 Fr. = F 4 J. o A[Mpmolaris Z. [£rjlog eodd., 
corr. ed. Basil.) zu werten, da es dort um ein ho¬ 
merisches Problema geht (s. u. Abschn. III 5). 

) Entsprechendes gilt für Ps.-Plut. X or. 844 c (frg. 
8 Fr.), wo irj&ov rov A/xtpaiolhcv überliefert ist 
(corr. Thom. R e i m e s i u s Var. lect. 328; die 
überzeugende Emendation von den letzten Heraus¬ 
gebern [H. N. F o w 1 e r Plutarch’s Moralia vol. 
X (London — Cambr./Mass. 1969) und J. Mau 
Plut. Mor. V 2, 1 (Leipzig 1971)] zu Unrecht 
[vgl. frg. 18 Fr. und, als indirektes Zeugnis, Dion. 
Hai. de Demosth. 8 (frg. 5 Fr.)] unberücksichtigt 
gelassen bzw. wieder in den kritischen Apparat 
) verbannt). Bestätigend tritt auch der für Z. be¬ 
zeugte Titel tisqI Afi<pm6lea>s hinzu (s. u. Abschn. 
III 1 b). Im Einklang mit diesen Quellen stehen 
allgemeiner gehaltene bzw, geographisch groß¬ 
zügigere Angaben, die Makedonien (Vitr. VII pr. 
8 [frg. 1 Fr. = T 3 J.; im übrigen allerdings weit¬ 
gehend wertlos: s.u. S. 1534ff.]. Plin. n. h. I 12. 13 
[frg. 10 Fr. = T 4 J.] oder Thrakien [tö ©Qaxmöv 
ävdQrmodov Herakl. alleg. Hom. 14 ~ Schol. B 
Hom. II. I 46, frg. 6 Fr. = F 5 J.]) als Heimat 
I nennen. 

Der früher gelegentlich ernst genommenen 
(vgl. Baehr, in: Pauly R. E. s. v.; auch Pape — 
Benseler WB. d. griech. Eigennamen 448) 
singulären Notiz im Schol. A II. V 4 (frg. 26 Fr. 
= F 7 J.; davon abhängig Eustath. z. St. [frg. 27 
Fr.]), Z. stamme auis Ephesos, wird ein Irrtum 
zugrundeliegen (so einleuchtend Blaß 373, 1. 
Friedländer 29f.), schwerlich eine Textver- 
derbnis (so vermutungsweise Jacoby Komm, 
zu T 1); der Fehler wird durch Verwechslung 
mit Zenodotos, dem frühesten Vertreter der phi¬ 
lologisch fundierten Homerkritik, zustande ge¬ 
kommen sein (vgl. Schol. Lueian. p. 208, 19 
Rabe, wo umgekehrt der Beiname Vfit]Qo/A,tiauS 
versehentlich dem Zenodotos zugeordnet wird: 
Friedländer 27, 6). 

II. L e b e n : Die Lebenszeit des Z. läßt sich 
nur annähernd bestimmen. Mehrere Redner- und 
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Schriftstellerkataloge bei Dionysios von Hali- Ailian. [frg. 15 Fr.] hätte Z. aufgrund seines 

karnassos (am wenigsten präzise de Is. 20 [frg. kynischen Habitus’ — wallender Bart, glattge- 

3 Fr.], aufschlußreicher epist. ad Pomp. 1, 16 schorener Kopf, kurzer Mantel—und seiner Ag- 

[frg. 4 Fr.] und de Demosth. 8 [frg. 5 Fr.]) gressivität den Beinamen xvcov QrjtoQixog erhal- 

weisen Z. dem 4. Jhdt. v. Ohr. zu, und zwar rük- ten; das Bild scheint, gelinde gesagt, überzeich- 

ken sie ihn in die Nähe des Isaios oder der net zu sein, und Fried! I anders generelle 

Isokratesschüler Kephisodoros und Theopompos. Ablehnung kyniseher Züge bei Z. [38f.] wird der 

Dazu fügt sich die Überlieferung, er sei ,Schü- Wahrheit zumindest sehr nahekommen) legen die 

ler‘ (vgl. Friedländer 37) des Pölykrates Annahme eines — wenigstens überwiegenden — 

(frg. 15 Fr.; nur die isolierte Notiz Schob B II. 10 Aufenthaltes in Athen nahe. Gelegentliche Rei- 
X 274 [frg. 29 Fr. = F 9 J.] macht ihn zum sen in sophistischer Manier werden dadurch na- 

Isokrateer, was man durch eine Reihe von Kon- türlieh nicht ausgeschlossen. Eia Hinweis darauf 

jekturen zu beseitigen gesucht hat: vgl. Ja- mag sogar in der wirren Sudanotiz stecken, Z. sei 

c 0 b y im krit. Apparat zu F 9. S p i n d 1 e r 2 in Olympia nach einem öffentlichen Vortrag 

12f.) und Lehrer des Anaximenes von Lampsa- von den mißvergnügten Zuhörern über die Ski¬ 
kos (frg. 17 Fr.; vgl. Usener 6ff.) gewesen. Da ronischen (!) Felsen hinabgestürzt worden. Der 

sein Gesohichtswerk (s. u. Abschn. III 1 a) bis gewaltsame, gleichsam selbstverschuldete Tod ge- 

zum J. 336 (Tod Philipps II.) hinabreichte, muß hört gewiß in den Bereich der legendären Be- 

Z. bis mindestens in die zweite Hälfte der 30er strafung von Lästerern, für welche auch die 

Jahre hinein gelebt haben. Falls der junge De- 20 gleich zu beisprechende Vitruvstelle Beispiele 
mosthenes zurecht unter den ,Schülern“ des' Z. bietet, doch würde das Auftreten des Sophisten 

(vgl. frg. 8 und 18 Fr.) figuriert — doch dürfte vor den zu einem der großen nationalen Feste 

die Skepsis von Blaß, der a. 0. 348. 373, 3 versammelten Griechen, gleichgültig, ob es sich 

diese Notiz ,apokryph, wenngleich alt“ nennt ursprünglich um die olympischen oder die 

(vgl. auch Jacoby Komm, zu T 1), begründet isthmisAen Spiele (vgl. Blaß 374) handelte, 

sein —, so müßte er spätestens gegen 390 ge- vorzüglich zu den Gepflogenheiten dieses Stan- 

boren sein. Der konventionelle Ansatz seiner des passen. 

Lebenszeit, ca. 400 bis ca. 330, den Jacoby Durch inhaltliche wie chronologische Un- 
Komm. zu T 1 unter Hinweis auf Plin. n. h. I gereimtheit ist ein anekdotischer Bericht (frg. 1 

12 und 13 (frg. 10 Fr. = T 4 J.) als zu hoch 30 Fr. = T 3 J.) gekennzeichnet, den Vitruv (VII 
kritisiert, während er der äußerst anfechtbaren pr. 8f.) über die späteren Lehenssohicksale des 

Vitruv-Anekdote (s. u. S. 1534ff.) ein gewisses Maß Z. gibt (zur Stichhaltigkeit vgl. P. M. Fraser 

an chronologischer Wahrscheinlichkeit einzuräu- Aristophanes of Byzantium and Zoilos Homero¬ 
men bereit ist, kann jedoch keineswegs ausge- mastix in Vitruvius, Eraaios LXVIII [1970] 115 

schlossen werden, da den Autorenkatalogen des —122, bes. 121 f.; unklar dagegen seine Bemer- 

Plinius keine strenge zeitliche Ordnung zugrunde kung in: Ptolemaic Alexandreia [Oxford 1972] 

liegt, wie die Erwähnung des Z. zwischen Ptole- 310): Z. kommt nach Alexandreia, stößt aber 

maios Lagu und Mansyas von Pella einerseits und beim König Ptolemaios auf Ablehnung und hef- 

Demokrito® andererseits deutlich macht. Die Da- tige Empörung, nachdem er gegen" Ilias und 

tierung des Geburtsjahres auf ca, 410 v. Cbr. (so 40 Odyssee gerichtete Schriften vorgelesen hat. Er 
Spindler 1 6f. [= Spindler 2 10f.]) darf da- gerät daraufhin in Not und bittet schließlich 

gegen als überwunden gelten: Zum einen setzt den König um finanzielle Unterstützung. Dieser 

Spindler die Lebenszeit des ,Schülers“ Anaxi- bedient sich in seinem abschlägigen Bescheid 

menes etwa 10 Jahre zu früh an, zum anderen eines Gedankens, den angeblich schon Hieron I. 

liefert der in der hypoth. Isokr. or. 11 vermerkte gegen Xenophanes (Plut. mor. 175 c; zur Histori- 

Aufenthalt des „Lehrers“ Pölykrates in Kypros zität vgl. P. S t e i nm e t z Rh. Mus. CIX [1966] 

(wohl in den 80er Jahren, jedenfalls zu der 16ff.) verwendet hat: Wer dem Homer, der seit 

Zeit, als Isokrates seinen .Busiris“ verfaßte) kei- seinem Tode unablässig vielen Tausenden Nah- 

nen stichhaltigen Grund, Z. bereits zwischen 390 rung biete, überlegen zu sein vermeine, der müsse 

und 380 zum Schüler des Pölykrates zu machen. 50 auch in der Lage sein, nicht nur sich selber, son- 
Nichts zwingt zu der Annahme, der Sophist sei dern sogar noch andere zu ernähren, 

für immer an einen der kyprisohen Höfe über- Zwar ist nicht grundsätzlich auszuschließen, 
gesiedelt und auch dort gestorben. Ist er aber daß der Sophist Z. im Laufe seines Lebens ein- 

nach Athen zurückgekehrt, so kann er in seinen mal nach Ägypten gekommen ist, doch ist die 

letztem Lebensjahren, irgendwann nach 380, Geschichte; insgesamt allzu fragwürdig, als daß 

durchaus den jungen Z. .unterrichtet“ haben (vgl. sie überzeugen könnte. Vorausgesetzt wird 

P. Treves 0 . Bd. XXI S. 1738). Zu den ver- in ihr offenbar die Situation der letzten Regie- 

schiedenen Ansätzen der Lebenszeit vgl. auch rungsjahre des Ptolemaios I., eher noch die Re- 

Friedländer 30ff. gierung seines Nachfolgers Philadelphos (Alex- 

Athen als den Ort iseines Wirkens bezeugt 60 andreia erscheint bereits als ein für Literaten 
ausdrücklich die Suda (frg. 18 Fr.); das steht in attraktives Zentrum, und Unterstützung, wenn 

Einklang mit den Angaben über die Schüler- nicht Besoldung, von Philologen gehört zu den 

und Lehrerverhältnisse und mit den Angriffen dort gebotenen Möglichkeiten), mit dessen Na- 

auf Platon und Isokrates, die dem Z. nachgesagt men auch im folgenden eine der Todesvarianten 

werden (frg. 4 und 15 bzw. 19 Fr.; vgl. Spind- verknüpft wird. Wollte man nicht nur die Anek- 

ler 1 7 [= Spindler 2 13]. Friedländer dote, sondern auch die einleitenden Worte in- 

37f.; u. Abschn. III 4a und b). Auch die später sequentibus annis ernstnehmen, mit denen Vitruv 

behaupteten Verbindungen zum Kynismos (nach diese Geschichte mit der vorangehenden von der 
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Bestallung des Aristophanes von Byzantion zum 
Leiter der alexandrinisohen Bibliothek verbindet 
und dadurch Z. ins 2. Jhdt. „hinabdatiert 1 , so 
würde man selbstverständlich mit einer bloßen 
Korrektur der vermutlichen Geburts- und Todes¬ 
jahre des Z. nicht mehr auskommen, sondern 
müßte seine Zuflucht zur Trennung zweier Hom¬ 
onyme nehmen. In der Tat ist früher dieser 
Ausweg gelegentlich gewählt worden, nämlich 
einen hellenistischen Philologen (Homeromastix) 
von einem älteren Redner zu trennen (so u. a. von 
J. J. Reiske und L. Spengel; vgl. die Übersieht 
bei Priedländer 320. Als letzter hat mei¬ 
nes Wissens F. Granger Vitruvius vol. II 
[London —• Cambr./Mass. 1934 = 1956] 69, 1 
den Gedanken wieder aufgegriffen; ein Nachklang 
der älteren Lösung auch bei Blaß 375 und 
P. Cesareo Riv. Stör. Ant. VII [1903] 324f.). 
Jedoch spricht die neuere Forschung mit Recht 
gemeinhin der Yitruvstelle alle Beweiskraft ab 
(Blaß 373, 1. Friedländer a. 0.; ent¬ 
scheidend ist dafür, daß ein so guter Kenner der 
alten Beredsamkeit wie Dionysios von Halikar- 
nassos den Homerkritiker durchweg mit dem So¬ 
phisten gleiohsetzt.). Abgesehen von der aberwit¬ 
zigen Chronologie, die in beiden Anekdoten, aber 
vor allem in der erwähnten Verknüpfung beider 
durch Vitruv (an Verschulden einer Zwisehen- 
quelle denkt unnötigerweise Fraser 122; nicht 
zutreffend seine Behauptung S. 118, beide Anek¬ 
doten würden berichtet ‘as two examples of the 
punishment of plagiarism’. Vitruv versichert an 
zwei Stellen, ex wolle weder den Plagiatoren 
noch den überheblichen Kritikern naoheifem. 
Beide Geisteshaltungen werden durch je ein hi¬ 
storisches' Beispiel erläutert. Dabei mag das 
erste durchaus pergamenisehen Ursprungs sein, 
wie Fraser vermutet; die ,Nachrichten' über Z. 
weisen jedoch gewiß nach Alexandreia [vgl. 
Wulfert 6]) obwaltet (vgl. Fraser 121 
und Anm. 14), zeigt besonders die angehängte 
Sammlung angeblicher Todesartein des Z., daß es 
sich hier um in der Sache unverbindliche, der 
Absicht nach lehrhaft-erbauliche Erfindungen 
handelt. Erwies sich schon die dem König in 
den Mund gelegte Antwort als keineswegs ori¬ 
ginell, so bewegt sich das Folgende erst recht 
im Umkreis konventioneller und auch anderswo 
auftauchender „Traditionen“. Hier begegnet nun 
(aus verschiedenen 'Quellen geschöpft, wie Vitruv 
versichert) die Hinrichtung des ,Vatermörders 1 

a) durch Kreuzigung in Alexandreia auf Be¬ 
fehl des Ptolemaios Philadelphos — eine Va¬ 
riante, (Me noch am ehesten mit der voran¬ 
gehenden Anekdote zu vereinbaren wäre, oder 

b) durch Steinigung auf Chios (nach der 
überzeugenden und allgemein akzeptierten Emen- 
dation des Ortsnamens durch Salmasius), oder 

c) durch den Scheiterhaufen in Smyrna. 

Eine auffallende Ähnlichkeit besteht zwischen 

diesen Varianten und den überlieferten Todes¬ 
arten des Homerkritikers (und Götterverächters) 
Daphitas von Telmessois (richtiger wohl: Alex¬ 
andreia Troas; s. Ciusius o. Bd. IV S. 2135), 
den König Attalos (I. ? An Attalo's III. denkt 
J. Fontenrose Transact. Proc. Amer. Phil. 
Assoc. XCI [1960] 83ff.„ was indes im Hinblick 
auf die große Nähe der Lebenszeit des Gewährs¬ 


mannes Poseidonios zur Regierungszeit des letz¬ 
ten Attaliden weniger wahrscheinlich ist. Auch 
paßt der Spott des dem Daphitas zur Last ge¬ 
legten Epigramms besser in die,Gründerjahre 1 der 
pergamenisehen Monarchie) hinrichten läßt, nach 
der einen Version durch Sturz vom Felsen (Suda 
s. Acuplda;; vgl. Cic. de fato 5. Val. Max. VIII 
1 ext. 8; = Poseid. frg. 104 E.-—K., von dem sich 
Cicero jedoch insofern distanziert, als Poseido¬ 
nios einen unzulässigen Kausalzusammenhang in 
die mitgeteilten biographischen Fakten hinein¬ 
getragen habe), nach der besseren (Strab. p. 647; 
vgl. Wilamowitz Comment. gramm. [Göt¬ 
tingen 1889] llf. = Kl. Sehr. IV 631f. Fried¬ 
länder 63f.) durch Kreuzigung — hier aller¬ 
dings wurde der Herrscher durch ein politisches 
Spottepigramm herausgefordert. Der aktuelle An¬ 
laß für die Bestrafung des Missetäters seitens 
des Königs ist in der durch die Suda gebotenen 
Fassung (die durch Ailian. negl noovoiag vermit¬ 
telt wurde; das Frg. fehlt bei Hereher, vgl. 
Wilamowitz a. 0.) bereits weitgehend auf 
einen philologiehistorischen Aspekt zugeschnit- 
ten, verquickt überdies mit der zusätzlichen 
Pointe eines fehlgedeuteten Orakels, dem der 
sich gescheit Dünkende zum Opfer fällt. Damit 
ist die Sache in jene popularphilosophisehe 
Sphäre von im Grunde zeitloser Erbaulichkeit 
transponiert, wie sie auch in den Z.-Anekdoten 
vorherrscht (loh. Tzetzes [frg. 22 Fr. = T 2 J.], 
der sieh hierfür auf Diodor [frg. inc. 1] beruft, 
läßt Alexander d. Gr. voller Empörung das Ho¬ 
merbuch des Z. in den soeben durchquerten Fluß 
werfen. Offensichtlich liegt Verwechslung mit 
AristobuLos [FGrH 139 T 4] vor; so wird sich 
auch seine Angabe, Z. sei Zeitgenosse Alexan¬ 
ders gewesen, erklären lassen.). 

Die beiden verbleibenden Versionen vom Le¬ 
bensende des Z. erscheinen dadurch eng mitein¬ 
ander verknüpft, daß es sich bei den jeweils 
genannten Orten der Bestrafung um ,Geburtsstät¬ 
ten 1 Homers handelt: Den Frevler trifft die 
Rache derjenigen, die in besonderem Maße dar¬ 
auf bedacht sein müssen, das Andenken an den 
größten Sohn ihrer Stadt ungetrübt zu erhalten. 
Der Homerkritiker ist somit ihr gefährlichster 
Gegner, der unschädlich gemacht werden muß 
(vgl. Wulfert 6. Spindler 1 10 [= 

Spindler 2 17f.]. Friedländer 25). Auch 
diese Überlieferung, die immerhin einem der 
ältesten erhaltenen Quellenautoren für Z. ver¬ 
dankt wird, folgt also nur einem verbreiteten 
Legendenmuster und erweist sich somit als wert¬ 
los für die Wiedergewinnung der Lebensum¬ 
stände des Z., die insgesamt recht unbestimmt 
bleiben müssen. 

III. Werke: Alle Schriften des Z. — ihre 
Titel sind großenteils im Suda-Artikel (frg. 19 
Fr. = T 1 J.) genannt — sind verloren, viele 
sogar völlig spurlos. 

1. Historische Werke, a) Seine 
lozogia(i ?) behandelte(n) in nur 3 Büchern den 
Zeitraum emo ■dsoyoviag scog rfjg $iXhznov reXsvzfjg. 
Es kann sich demnach nur um einen äußerst 
knappen Abriß gehandelt haben, der in ver¬ 
gleichsweise altertümlicher (genealogischer) Tra¬ 
dition die von den Zeitgenossen Ephoros und 
Theopompos konsequent vollzogene Trennung 
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zwischen einem mythischen und einem in enge- S c h m i d I 6 580] als bezeugt erwähnten rsivai 

rem Sinne historischen Bereich nicht befolgte handelt es sich um Xoyoi, also doch wohl um Re- 

(Christ— Schmid I 8 528, 6). Sein ,Sehü- den [frg. 8 und 18 Fr.], die der junge Demosthe- 

ler 1 Anaximenes, ebenfalls kein professioneller nes als Muster studiert haben soll.), doch wäre die 

Historiker, verhielt sich in dieser Hinsicht ahn- Existenz einer solchen keineswegs unerhört. Be- 

lich unmodern, was sich aus den überwiegend reits vor Z. gab es theoretische Schriften über 

rhetorisch bestimmten, .sophistischen 1 Interessen Fragen der Beredsamkeit, wofür hier nur an die 

beider Männer erklären mag (vgl. Jacoby Tiyyrj das Thrasymachos (vgl. o.Bd. VIA S.5880.) 

FGrH II C 106f.; letzten Endes isokrateischen und das von Quintil. inst. III 1, 11 erwähnte 

Einfluß wollte Usener 15f. hier erkennen.). 10 Lehrbuch des Polykrates erinnert sei. (Keinen Be- 

Keine Fragmente. leg für technische Schriften in der Art des Thrasy- 

b) IIeqI A/tcpmofocog unterscheidet eich durch machos stellt hingegen offenbar Dion. Hai. de Is. 

die Form des Titels von den epideiktisohen und 20 dar. Dort werden als Gemeinsamkeit zwischen 

polemischen Werken des Sophisten, wird also Thrasymachos, Kritias und Z. ihre Leistungen 

unter die Historiographie im weitesten Sinne zu £v zeig xexvoygaepmoig xal imdsixrixoTg genannt; 

rechnen sein („das buch war keine chronik“ aber das nur hier bezeugte Wort zexvoygacpixog 

J a c o by FGrfi II C 104). Hier, wie auch schon ist, trotz Liddell — Scott —Jones [‘trea- 

in der flinabführung des Geschichtswerkes bis tises on rhetoric’] und der Übersetzung von 

auf Philipp II., mag sich ein spezifisch ,make- St. Usher [Dion, of Halic. The Critical Essays 

donischer“ Zug des Z. ausgedrückt haben (vgl. 20 (London—Cambr./Maiss. 1974) 229:‘writing hand- 
Jaeoby FGrH a. O.); ob sieh zugleich eine re- books’] doch nur ein in etwa synonymer Aus- 

gelreohte politische Stellungnahme wie bei Iso- druck für emSsixuxog [s. hierzu Thes. gr. 1. 

krates kundtat, ist nicht auszumachen, doch VIII 2113 D = Io. Chr. Th. Ernesti Lex. 

könnte seine Kritik an Isokrates (s. u. Absehn. Technol. Gr. Rhet. 353. Pape Handwörterb. 

4 a) _ gegen . eine solche Annahme sprechen. s. v.], eventuell mit der von Pas so w s. v. 

Schriften historisch-antiquarischen Charakters vorgeschlagenen Nebenbedeutung ,zur Unterwei- 

mit enkomiastisoh-patriotischem Tenor über die sung in den Regeln der Kunst geeignet 1 ). Die 

eigene Heimatstadt begegnen nicht selten. Annahme, Z. habe ein rhetorisches Handbuch 

Am berühmtesten und nächstliegenden der verfaßt, läßt sich des weiteren durch Hinweis 

imxmqiog Xoyog des Ephoros, von jüngeren Wer-30 auf die Tex**) des Anaximenes, die Rhetorica ad 
ken sei an Neanthes’ von KyzikosH^cx Kv&xrjvcöv Alexamdrum, stützen (vgl. Spindler 1 5 [= 

(vgl. Jacob y Komm, zu FGrH 70 F 1) oder S p in d 1 e r 2 7]), zumal da ein deutlicher sprach- 

die später reich dokumentierte Tradition loka- Hoher Anklang an die für Z. gesicherte Formu- 

ler Historiographie erinnert (auf Nymphis von lierung in der Definition der etgcovda vorliegt, 

Herakleia verweist Friedländer 39, 2). die Anaxim. 21 (1434 a 18 slgmvsla... hur 

Keine Fragmente. Xeysiv n fzg Xeyeiv ngoonoiov/Asvov) bietet (W. 

2. Tsxvrj grjroQixrj (?). Phoibammon n. Barczat De figurarum doctrina atque aucto- 

°XW- 1 (HI 44, lff. Spengel = Radermacher ribus I: Auctores Graeci [Diss. Göttingen 1904] 

Art. Script. B XXXV 2 = frg. 16 Fr.) zitiert 20. G. Kennedy The Art of Persuasion in 

eine Definition des das Z. bestimmt habe 40 Greece [Princeton 1963] 116). Die Vermutung 

als exeqov piiv neotmoielodai, eregov 8e Uysiv. liegt nahe, daß hier der Rest einer rhetorischen 

Diese von dem Späteren verständlicherweise als Lehrtradition greifbar ist, die auf den Sophisten 

allzu eng abgelehnte Bestimmung wird schon Z. zurückweist. Dann würde es sich hierbei um 

von Quintil. inst. IX 1, 14 (= Raderma- den ältesten erhaltenen Definitionsversueh des 

eher a. O. 3 = frg. 11 Fr.) angeführt und oxypa handeln (C h r i s t — S c h m i d II 2, 940, 

ebenfalls wegen ihrer einseitigen Beschränkung 1. Kennedy a. 0.289). 

auf den loyqg £oxwauo[dvog zurückgewiesen 3. Reden. Dionysios von Halikarnassos, 
(anguste Zoilus tenninavit). Zwar wird der dessen auf durchweg sorgsamer Quellenbenutzung 

Name Z. an beiden Stellen ohne distinktiven und echtheitskritischen Erwägungen beruhende 

Zusatz genannt, doch reicht dieser Sachverhalt 50 Angaben über die älteren Redner Vertrauen ver- 
sehwerlich aus, die Skepsis hinsichtlich seiner dienen, versichert, Z. habe — wie Thrasymachos 

Identität zu begründen, die Friedländer 40 und Kritias — keine Gerichtsreden hinterlassen, 

äußert (Spindler 1 5 [= Spindler 2 7f.] was an dieser Stelle (de Is. 20 = frg. 3 Fr.) zu 

nimmt diese Tatsache im Gegenteil anspre- besagen scheint, daß es nach Ansicht des Dio- 

chend als Argument dafür, daß es sich um d e n nysios auch nie welche gegeben habe. Die Stärke 

berühmten Z. handeln müsse.), oder gar einen des Redners Z. habe vielmehr im Bereich der 

jüngeren Rhetor (der dann, nach der Reihenfolge Epideiktik gelegen (s. o. Z. 100.) — keine über- 

der Namen bei Phoibammon zu urteilen, jeden- raschende oder gar unwahrscheinliche Informa- 

falls älter als Caeeilius von Kaie Akte gewesen tion bezüglich eines Mannes^ der deutlich in die 

sein müßte) und einen älteren Sophisten vonein- 60 ausgehende Sophistik einzureihen ist. In der 
ander zu scheiden, wie Blaß 375 es tat. Ge- Überlieferung kenntlich bzw. vermutungsweise 

wiß ist auch nicht mit letzter Sicherheit zu er- erschlossen sind folgende Titel: 

weisen, daß Z. eine regelrechte Tsxvrj hinterlassen a) T sv sSicov £y x d> pi i ov. Titel und zu¬ 
hat (mit ihr rechnen Baiter — Sauppe Or. gleich einziges Fragment (2 Fr. = F 1 J.) — 

Att. II 249f. Christ — Schmid I 6 580; vor- der Alpheios komme von Tenedos her — werden 

sichtiger ebd. II 2, 940, 1 und Radermacher Strabon (VI 2, 4 p. 271) verdankt; er verbindet 

Art. Script. 199. Bei den von S p i n d 1 e r 1 5 [= die Erwähnung mit herber Kritik an der aben- 

Spindler 2 8] und Blaß 373 [vgl. Christ— teuerlichen, unwissenschaftlichen Konstruktion 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV jq 


III. Werke 
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sowie an einer ganzen Reihe ähnlicher Mytholo- wenig sympathische Eigenschaften der Bewohner 
gerne (zu Strabons Ausdruck /xv&oy(>d<pog vgl. u. und Herrscher, nämlich Bosheit, Roheit, Härte 

S. 1546) über unterseeischen oder unterirdischen und Grausamkeit (vgl. besonders Aristot. frg. 

Lauf von Flüssen. Der Zusammenhang, in dem 593 R.). In diesem Bereich hätte sich dem So- 

die Bemerkung bei Z. stand, ist nicht mehr phisten, ähnlich wie bei den als epideiktische 

kenntlich, doch liegt auf der Hand, daß es sich Glanzstücke im 4. Jhdt. verbreiteten Enkomien 

bei der Sache gleichsam um eine ,Verlängerung' auf spröde und widerstrebende Objekte wie Bu- 

der bekannten, seit Pindar belegten Erzählung siris oder Polyphemos (s. u. Z. 13fi\; vgl. 

handelt, die eine Verbindung zwischen dem Al- Philod. Rhet. II 216, 18 Sudh.), auf Thersites, 

pheios und der Arethusa. von Syrakus unter dem 10 Klytaimnestra, Paris oder auch Helena, eine gute 
Ionischen Meer hindurch herstellte. Eine er- Gelegenheit für wirkungsvolle Entfaltung seines 

kennbare mythologische Verknüpfung zwischen Erfindungsreichtums geboten. 

Tenedos und dem Alpheios war aber offenbar b) E lg IIolv<pr][iov ey x ä> /x tov. Die- 
nicht vorgegeben. So wird es sich bei diesem ser nur im Schol. Plat. Hipparch. 229 d (frg. 25 

Detail aus dem Enkomion de® Z. am ehesten Fr. = F 2 J.) zusammen mit dem längsten 

um ein ad hoc erfundenes ,Kompliment' han- wörtlichen Zitat überlieferte Titel wird in der 
dein, mit dessen Hilfe die Insel mit der größeren, Literatur sehr unterschiedlich beurteilt. Zumeist 
berühmteren antiken Welt in Beziehung gesetzt wollte man ihn als Teil der großen Schrift gegen 
werden sollte. Homer (s. u. Absehn. 5) ansehen (so vermutungs- 

Damit berührt sich die Frage nach Absicht20weise Friedländer 41; undeutlich Blaß 
und Zweck der Rede insgesamt. Mehrere Ansich- 374 und 375), wobei seine Abgrenzung gegen- 

ten wurden bisher dazu vorgetragen. Einen über den vieldiskutierten ipöyog 'Opr/gw s. u. 

Scherz meinte Blaß 374 in der Wahl dieses Absohn, c) zusätzliche Schwierigkeiten bereitete. 

Gegenstandes zu erkennen („indem er sich ge- Für die Annahme einer selbständigen Rede 

rade eine recht kleine Insel zum Thema nahm“). (L e h r s 202) hingegen spricht abgesehen von der 

Demgegenüber trat Friedländer 39f. für ausdrücklichen Nennung des Titels im Platon¬ 
eine ernstgemeinte Lobrede mit politischem Hin- Scholion (grundsätzlich anerkannt von Jaeoby, 

tergrund ein, unter Hinweis auf die bemerkens- der jedoch zurecht die o. S. 9 angeführte 

werte Zuverlässigkeit und Bündnistreue der Te- Philodemstelle als weiteren ,Beweis' ablehnt) vor 

nedier im 1. und 2. attischen Seebund (vgl. z. B. 30 allem der Charakter des Fragmentes: ovxco yag 
IG II 2 232. 233 [= Syll. 3 256]; weitere Belege w/xoyvco/xovrjaav oi ■d-eol neQt vrjg xifxcoQiag raixr/g, 

gibt F i e h n o. Bd. VAS. 497. Friedländers waxs nävx o&sv ’OSvooevg xicog 6 oaEjofitvog xal 

Vermutung, die so etwas wie athenischen Patrio- rag vavg axegaiovg neQinoiovfisvcg jiEQimqyd-rj pexa 

tismus bei Z. vorauszusetzen scheint, wird ab- rrjv vno rfjg ’Afojväg. Will man nicht an¬ 
gelehnt von Jaeoby zu FGrH 71 F 1, der nehmen, Z. habe im Kontext die Unangemessen- 

demgegenüber auf Verbindungen des Sophisten heit solch weitreichender göttlicher Anteilnahme 

zu Makedonien verweist und [a. 0. zu T 1] neu- am Geschick de® überlisteten Kyklopen in der 

tral von einer ,Städterede' spricht.). Eine ein- Darstellung Homers hervorgehoben und sie dem 

deutige Beurteilung des bis auf den erwähnten Dichter vorgeworfen (das scheint L e h r s a. 0. 

kleinen Rest verlorenen Werkes wird nicht mehr 40 zu meinen, wenn er von einer ,oratio ... ad Ho- 
möglieh sein, doch sollte vielleicht zweierlei be- meri reprehensionem pertinens' spricht), so bleibt 

dacht werden: Zunächst einmal finden sich auch wohl nur die Möglichkeit, die Überlieferung an- 

abgesehen von der bemerkenswerten Verläßlich- zuerkennen, und damit die Existenz eines ge- 

keit der Tenedier gegenüber Athen mehrere Ge- sonderten Enkomions (so auch H. Sehrader 

gebenheiten, die ein Redner in einem aufrichtig Porphyrii Quaest. Hom. I 412f., der indes der 

gemeinten Lob der Insel verwerten konnte: Er Rede ebenfalls homerfeindliche Absicht unter¬ 
konnte auf die vielgerühmte Schönheit der dor- steht). Ein Nachweis im strengen Sinne wird 

tigen Frauen ebenso eingehen wie etwa auf die sich auch hier schwerlich führen lassen, jedoch 

weit zurückreichende Geschichte von Tenedos dürfte eine etwas größere Wahrscheinlichkeit 

und seine alten Kulte, und an bedeutende lite- 50 für unsere Annahme sprechen. Der Reiz, den das 
rarische Erwähnungen, durch Homer und vor al- Thema einem Sophisten bieten konnte, lag in der 

lern durch Pindar, erinnern (vgl. Jaeoby Paradoxie des Gegenstandes und in der hierin 

FGrH III b 669 „sagenberühmt und in religio- sich eröffnenden Gelegenheit, in zugleich spiele- 

ser Hinsicht interessant“). Sodann wird auch rischer und spitzfindiger Weise eine gemeinhin 

das Element des Paradoxen (allzu einseitig von als unsympathisch betrachtete Figur ausgerech- 

mir betont in: Der Kleine Pauly V 1549) nicht net mit Hilfe des Materials, das ihr Schöpfer 

gefehlt haben, wie es sich in sophistischen Re- selber —- freilich nicht zu diesem Zweck — 

den dieses Typs gerne ausbreitete. Hier sollte je- beredtgestellt hatte (vgl. Lehr® 202, 124. 

doch weniger mit Blaß an die geringe Größe der Blaß 374), zu rehabilitieren. 

Insel gedacht werden als an ihren ,schleehten 60 c) Der schon genannte ip oy og V /xr; qov 
Ruf', der sich nach geläufiger antiker Ansicht (vgl. auch u. Abschn. 4) wird am Ende des Suda- 

sowohl in der — fehlgedeuteten — Doppelaxt Artikels (frg. 19 Fr. = T 1 J.) angeführt (I ygays 

der Münzprägungen wie auch in zahlreichen . . . xal aV/.a jileioxa, iv olg xal ipöyog 'Ourjoov ), 

sprichwörtlichen Wendungen zu manifestieren in einer Partie, die oftmals ganz oder teilweise 

schien. Verbindungen wie TsveSiog avXrjxxjg, als späterer Nachtrag verdächtigt worden ist 

äv&Q(03wg, ovvrjyoQog, neXexvg und Tevediov xaxöv (der Skepsis von Sauppe Orat. Att. II 249, 

bezogen sich angeblich (man rekurrierte dabei Usener 13 und Spindler 1 [= Spind- 

auf mythische Aitia, s. o. Bd. V A S. 494f.) auf 1er 2 18] schloß sich Friedländer 16, 2 


1541 Zoilos (Homeromastix) III. Werke 1542 

und 41 an). Doch scheint es geraten, angesichts IV 2: Le Banquet [Paris 1966] S. XI n. 2. 9 n. 

der geringen Dichte der antikem Nachrichten 3) vermutungsweise als der hier Angegriffene 

die Möglichkeit einer vom Hauptwerk xaxa rijg genannt worden. Susemihl gesteht zwar zu, daß 

’Ofir/Qov noirjOEmg (s. u. Abschn. 5) unabhängigen grundsätzlich außer Z. noch andere Sophisten als 

Rede bzw. Flugschrift nicht ein für allemal in Adressaten der Kritik des Isokrates in Frage 

Frage zu stellen (Lehrs 201f. geht sogar so kommen; dennoch entscheidet er sieh für Z., in¬ 
weit, Strabons Formulierung [s. o. zu a)] o xov dem er die reeht anfechtbare Nachricht (s. u. 

"O/xrjQov ipsycov d>g ixv&oyQatpov als direkte Absohn. 5) über kynische Beeinflussung des Z. 

Bezeugung anzusehen .[vgl. auch J a c o b y zu FGrH wörtlich nimmt und sie mit der Erwähnung 

71 T 1, der auf einige Fragmente hin weist, in 10 eines Enkomions auf das Leben der nxmxevovxsg 
denen die Ausdrücke xaxtjyogelv, fxefupsadai und xal qpevyovxes kombiniert, eines Gegenstandes, 

xaxiCeiv verwendet werden; er knüpft jedoch welchen Isokrates a. 0. als Beispiel für uner- 

keine größeren Folgerungen daran] und diesem laubte Paradoxa und als charakteristischen Be- 

als Deklamation aufgefaßten Werk das Frg. 7 leg für die Neigung der Sophisten anführt, ver- 

Fr. = F 3 J. [aus n. mp. 9, 14] zuzuordnen; nünftigen und förderlichen (zugleich auch schwie- 

unentsohieden Blaß 374. Für Selbständigkeit rigeren) Themen auszuweichen (eine Erwähnung 

tritt, mit geschickter Argumentation und unter dieser Rede bei Aristot. Rhet. II 24, 1401 b 

Hinweis auf Porphyrios [zu Hom. II. X 274: 25ff.). Nach Susemihls Auffassung wäre Z. über- 

frg. 29 Fr. = F 9 J.], der den ,Übungscharak- dies der Autor weiterer, im gleichen Kontext er- 

ter' der homerischen Schriften des Z. betont, K. 20 wähnter Lobreden gewesen: auf das Salz (vgl. 
Wenig Listy Filol. IIL [1921] 22 ein; vgl. Plat. symp. 177b) und auf die ßopßvfool, eine 

auch St. Pilch Eos XXVII [1924] 281. W. B. Art enghalsiger Gefäße. Indes 1 empfiehlt sich 

Stanford The Ulysses Theme [Oxford 2 1968] hier, wie auch sonst bei der Zuweisung anonym 

146.). Z. hat offenbar vielerlei geschrieben, und zitierter Werke, Vorsicht. Zwar haben Spannun- 

was sollte ihn gehindert haben, seine zweifellos gen zwischen Isokrates und Z., wie es scheint 

reichen Materialsammlungen in Homericis mehr- (s. u. Abschn. 4 a), wirklich bestanden, doch rei- 

fach und in verschiedener Form zu verwerten? Nur ohen die spärlichen Nachrichten hierüber schwer- 

bei der Zuweisung bestimmter Fragmente an den lieh au®, um die kritischen Bemerkungen in der 

ipoyog ist ^ Vorsicht geboten: Inden 9 Büchern Helena-Rede (sei es als Reaktion, sei es als 

xaxa Xfjg 'Omgoy noirjoemg standen, nach Aus- 30 auslösendes Moment) eindeutig auf Z. zu beziehen, 
weis der Reste in den Homerscholien, des öfte- Susemihls Vorschlag ist, infolge der ihm an- 

ren Bemerkungen, die, wie die o. erwähnten, haftenden Unsicherheit, folgenlos geblieben. In 

ohne weiteres auch der Kategorie der direkten der Forschung ist seither eine Zuweisung an 

Invektive zugerechnet werden könnten — nur einen bestimmten Autor entweder überhaupt 

schließt gerade die Art ihrer Überlieferung eine nicht mehr oder, wo doch, jedenfalls nicht an Z. 

solche Herkunft so gut wie sicher aus. -— Ob im vorgenommen worden. 

Suda-Artikel der ursprüngliche Titel des Pam- 4. Flugschriften (?). a) (vgl. o. Ab- 
phlets erhalten ist, kann bezweifelt werden. Der sehn. 3 c). Nur die Suda s. Z. (frg. 19 Fr. = T 

Typus xaff V/xygov erscheint als der für die Zeit 1 J.) überliefert die Notiz, Z. habe xaxa 

des Z. wah.rseheinlieh.ere, doch erinnert IC W e n i g 40 Iooxq&tovq t o v q t o q o q geschrieben, 
a. 0. Anm. 6 andererseits mit Recht, an die bei Die Angabe verdient durchaus Vertrauen: Kon- 

Anaxim. Rhet. 3ff. bereits auegebildete Theorie troversen zwischen Isokrates und den zeitgenös- 

voii Enkomion und Invektive, wo die Bezeichnung sischen Sophisten, Richtungskämpfe gewisser- 

yoyog (3, 5. 14. 6, 2) als verfestigter, dem eyxmpuov maßen (s. auch o. zu Abschn. 3 d), gab es zahl¬ 
konträrer Begriff verwendet wird. reiche. Welches jedoch der Anlaß für die hier 

d) .Nicht allein der letzte Satz der Suda- vermerkte Auseinandersetzung gewesen sein und 

notiz (eypaips ... xal alXa itXüoxa, sondern auch wie die Schrift im einzelnen ausgesehen haben 

das Bemühen, eine Reihe schwer bestimmbarer könnte, entzieht sich unserer Kenntnis. Doch 

Anspielungen und Angriffe in den Werken von mag es, falls in der Sudanotiz die originale 

Sophisten und Rednern des 5./4. Jhdt.s v. Chr. 50 Form des Titels durchscheint, um allgemeinere 
an bekannte Namen zu binden und zugleich die Themen gegangen sein als etwa nur um eine 

oftmals sehr undeutlichen Wechselbeziehungen .Entgegnung' auf den apaQxvQog, die Euthynus- 

zwischen den Publizisten jener Zeit teils inter- Rede (or. 21) des Isokrates, nach der Art des 

pretierend, teils auch spekulierend aufzuhellen, Antisthenes' und des Speusippos. Die Attacke 

hat vereinzelt dazu geführt, dem Z. weitere Re- braucht auch keinesfalls in spezifisch kynischer 

den zuzuschreiben. In diesem Zusammenhang ist Tradition zu stehen, wie Blaß 373 meint. Das 

der Versuch Susemihls zu nennen, Z. als Wahrscheinlichere hat meines Erachtens 

den von Isokr. or. 10, 8ff. kritisierten Sophisten Friedländer 36 getroffen, wenn er in die- 

zu erweisen (Rh. Mus.. LV [1900], bes. 581ff.). sem Zusammenhang auf die — wie auch immer 

Zuvor war. (nach Gorgias u.nd Antisthenes) ent- 60 geartete — Verbindung des Z. zu Polykrates, 
weder Alkidamas (ausführlich in diesem Sinne somit auf eine Art von gleichsam ererbten Span- 

K. Münscher Rh. Mus. LIV [1899] 252ff.) nungen verweist. Keine Fragmente, 

oder Polykrates (Sauppe Orat. Att. II 222. b) Dionys von Halikarnaß (epist. ad Pomp 
Blaß 370f. Vgl. auch. A. Hug — H. Schöne Gern. 1, 4 und 16 = frg. 4 Fr.) und Ailian (var 

Platons Ausgew. Sehr. 5. Teil: Symposion [Leip- hist. XI 10 = frg. 15 Fr.) bezeugen, daß z!. 

zig—Berl. s 1909] S. 25. R. G. B u r y The Sym- auch gegen Platon geschrieben hat. Dio- 

posium of Plato [Cambridge 1909. 2 1932 u. ö.] nys bezeichnet das Werk zunächst als einen 

19; zuletzt L. Robin Platon, Oeuvres Compl. Xoyog ... xazad^o^tx/v giEQisyojv ; an der zweiten 
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Stelle nennt er Z. inmitten einer größeren Grup- risch, Jacoby Komm. FGrH 71 T 1). Dieser 

pe von Autoren, die aus durchweg ehrenwerten Erwägung widersprechen aber einerseits die ge- 

Motiven (ov ö/a <p&6vov rj Sta cpiX/mex^rnj/oavvrjv wichtigen Zeugnisse des Dionysios (de Isaeo 20 

xatfzcpöovvzes, &Ua r-ip äXrj&eiav i^ezdCovzeg) In- = frg. 3 Fr.: Z. 6 ras xa&' ’'Ofrfgov ovvzä£eig 

halt u n d sprachliche Form platonischer Werke xazaXmwv), der anonymen Isag. ad Arat. p. 325, 

angegriffen hätten. In einigen der von ihm an- 14ff. Maass (... ’A&rivoömQov [s. u. Abschn. Y], 

angeführten Fälle sind die Angaben überprüf- oV ngcozog avremeiv Xeyezm ZwlXcp rep xazä xfjg 

bar: Die ausschließlich auf die Lehre zielende X)/zz]gixrjg gio/tfoecog ypäipo-vzi) sowie des Porphy- 

Platonkritik des Aristoteles ist zur Genüge be- rios (Scbol. B II. X 274 [I p. 153 Schräder] = 

kannt. Bei Theopompos (xazaögofir} tfjg TlXazwvog 10 frg. 29 Fr. = F 9 J.: ... Sc eygmpe zä xa&’ 
öiazgißijs FGrH 115 F 259, mit Plagiatvorwurf) '0/a.ijqov), andererseits eine Reihe von Stellen, an 

und Kephisodoros (G e r t h o. Bd. XI S. 228. denen wörtlich oder paraphrasierend auf ’Oiiriqo- 

Blaß 452f.; vgl. Zeller Phil. d. Gr. 4 II 2, /mou^ als Beiname des Z. Bezug genommen wird 

15. Seine Kritik richtete sich insbesondere gegen (s. u. Abschn. Y). Dementsprechend wurden in 

die Ideenlehre; er trug sie vor in seinem Werk neueren Publikationen ganz vorwiegend aueh 

gegen den vermeintlichen Platoniker Aristoteles keinerlei Zweifel mehr hinsichtlich des Bueh- 

[Numen. b. Euseb. praep. ev. XIV 6, 9. Vgl. titels und des Beinamens geäußert (unentsehie- 

J. Bernays Die Dialoge des Aristoteles (Ber- den nur wieder D. A. R u s s e 11 im Komm, zu n. 

lin 1863 = Darmstadt 2 1968) 151. L. Räder- wy. 9,14,p. 98). 

mach er Art. Script. B XXXIV 2]) ist kennt-20 Wenngleich, von einzelnen drastischen Aus- 
lich, daß in ihren Schriften Lehre und Person- drücken und einer ziemlich farblosen Wendung 

lichkeit Platons, möglicherweise neben noch einmal abgesehen, keine ergiebigen wörtlichen 

anderen Bereichen,, eine Rolle gespielt haben. Fragmente aus dem umfangreichen Werk erhal- 

Vorsicht ist natürlich geboten, wenn man auf- ten geblieben sind, so erlaubt doch eine ver- 

grund der genannten, nur partiell kontrollier- gleichsweise beträchtliche Zahl (17 nach übli- 

baren Angaben Rückschlüsse auf Z. und seine eher Rechnung) referierender Erwähnungen, sieh 

Äußerungen gegen Platon ziehen will, zumal da eine Vorstellung von einigen Gesichtspunkten zu 

von den entsprechenden Werken der außerdem bilden, unter denen Z. seine Kritik an Homer 

bei Dionys a. 0. genannten Autoren, Demetrios übte. Von Anlage und literarischer Form des 

von Phaleron (vgl. frg-, 195 Wehrli) und Hippo- 30 Werkes lassen diese Reste freilich so gut wie 
damas (s._ o. S. 111) überhaupt keine Reste vor- nichts mehr erkennen. Zu stark sind die Spuren, 

banden sind. Indes darf aus der Formulierung welche die in mehreren Stufen fortschreitenden 

bei Dion. Hai. a. 0. 1, 16 (die Friedländer Umformungen hinterlassen haben, denen Z.’ Bü- 

40 etwas einseitig als taktisch bedingte und da- eher vor allem durch Exzerptoren und Kommen¬ 
tier wenig vertrauenerweckende Angabe zugun- tatoren unterworfen wurden, ganz zu schweigen 

sten von 1,4 einschränken wollte) und aus der von den empörten Anmerkungen, mit denen spä- 

Naehbarschaft zu den drei leidlich bekannten tere Homerverehrer ihre Berichte vermengt ha- 

Platonkritikem gefolgert werden, daß Z. mög- ben. Jedoch wird man vermuten dürfen, daß Z. 

lieherweise weder eine rein philosophisch orten- der Reihenfolge des Homertexteis gefolgt ist; je- 

tierte und motivierte xaraögoprj in kyniseher Ma- 40 denfalls liegt diese Annahme näher als der Ge¬ 
nier (so Usener 9. Blaß 373) noch eine al- danke an eine wie immer geartete systematische 

lein auf sprachlich-rhetorische Streitfragen aus- Anordnung (etwa nach ,Fehlertypen‘) der bean- 

gerichtete Kritik geübt (Friedländer 38, standeten Stellen. Unklar ist darüber hinaus die 

denkt, älteren Vorschlägen folgend, an eine Kon- Verteilung des Stoffes auf die neun Bücher: 

troverse, die sich an der unterschiedlichen Be- Waren beide Epen annähernd gleich ausführlich 

urteilung des Lysias entzündet haben könnte.). berücksichtigt, oder nahm, wie jetzt in den 

sondern beide, wenn nicht noch weitere Bereiche Fragmenten (Ilias: 14 [13], Odyssee: 3 [4]), die 

in seinen Angriffen berücksichtigt hat. Fragen Behandlung der Odyssee einen wesentlich geringe- 

der Rhetorik, Bildungs- und Erziehungsfragen ren Raum ein als die der Ilias? 

also, werden gewiß bei dem Sophisten Z. nicht 50 Der größere Teil der Fragmente bezieht sich 
zu kurz gekommen sein (vgl. J a c o b y Komm. auf ästhetische Fragen im weitesten Sinne des 

zu 115 F .259), aber dais verfügbare Material ge- Wortes, nämlich vor allem Probleme von Erfin- 

stattet keine eindeutige Festlegung des Inhaltes. düng und Erzählung (der Kanon des ngenov, 

Keine Fragmente. wenngleich nicht beim Namen genannt, liegt 

5. Als das bemerkenswerteste Werk des Z. sinngemäß deutlich zugrunde; Z. scheint in die- 

galt und gilt seine kritische Behandlung der sem Zusammenhang az-ozzov gebraucht zu haben: 

homerischen Gedichte., Kazct zijs ’O/zrjQov noir/oecos vgl. frg. 12 Fr. = F 4 J. und frg. 31= F 11) 

in neun Büchern (die Buchzahl gibt die Suda, sowie der Handlungslogik. Um das jeweils Mo- 

frg. 19 Fr. = T 1 J.). In der älteren Literatur nierte zu entlarven, diente ihm allem Anschein 

wurde gelegentlich die Möglichkeit erwogen, das 60 nach weniger die ausführliche Analyse und breite 
Werk — und nicht sein Verfasser — habe den Darlegung, als vielmehr die treffende, oftmals 

Namen V/zrjeofzdazt^ getragen (so Lehrs- 204f., respektlos-deftige Scherzfrage oder das bloßstel- 

126. Blaß .374. Christ — Schmid 1° 81, 4 lende Witzwort. Ernstlich moralisierende Ele- 

und. noch immer Schmi d — Stählinl 1, 131 mente fehlen genauso wie irgendwelche Bemü- 

sowie F.. Buffiöre Les mythes d’Homere et hungen, die diagnostizierten Anstöße durch In- 

la pensee greeque [Paris 1956] 22, 64; vgl. terpretation zu mildern oder gänzlich aufzuhe- 

F riedländer 41. Dagegen schon Spind- ben. 

ler 1 lOf. [= S p i n d 1 e r 2 16f.] und, summa- Zur nachstehenden Einzelbehandlung vgl. ne- 
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ben Blaß 376ff. vor allem Lehr® 200ff. an derartigen Erfindungen Anstoß genommen; 

Wulfert 7. Spindler 1 llff. (= Spind- auch in Platons Katalog fragwürdiger Homerverse 

ler 2 18ff.); s. auch H. V. A p f e 1 Tramsact. and findet sich die Partie: rep. III 389 a.. 390 c. 

Proe. Amer. Phil. Assoe. LXIX (1938) 250ff. Die restlichen Zitate betreffen zumeist solche 

Verstöße gegen die angemessene epische Dar- Fälle, wo Z. Widersprüche zur menschlichen Er¬ 
stellung, besonders was das ngenov im Bereich fahrung, Mißachtung von Naturgesetzen und 

der Charakterzeichnung betrifft, registrierte Z. damit des gesunden Menschenverstandes, also 

an folgenden Stellen: Zumutungen des Dichters gegenüber dem Leser, 

a) II. I 50 (frg. 6 Fr. = F 5 J.). Wie aus feiststellen zu können glaubte. Der Kritiker 

Herakl. alleg. Hom. 14 = Schol. B II. I 46 her-10 kann das beanstandete yeXölov freilich des öf- 
vorgeht, hielt es Z. für des zürnenden Gottes un- teren überhaupt nur auf die Weise aufstöbern, 

würdig, Maultiere und Hunde zu töten. Er hat daß er aus größeren Zusammenhängen Einzel- 

mit großer Wahrscheinlichkeit dieses ngoßXrjiza heiten herausgreift und sie, ohne Rücksicht auf 

alls erster vorgelegt. Schon Aristoteles jedenfalls den Kontext, recht willkürlich beim Worte 

griff die Frage auf (poet. 25, 1461 a 9ff.) und nimmt. Die Belege im einzelnen: 

versuchte, sie auf sprachlicher Ebene unter An- e) II. V 4-ff. (frg. 26 Fr. = F 7 J. ; Porph. I 
nähme einer Glosse (ovgeig = ,Wächter“) zu be- 79 Sohr. Sohol. A Gen. II [vgl. BT]. Eustath. 
antworten (vielleicht nach älterem Muster: so [zu E 7]). TeXolcog Tzenoirjxe, denn leieht hätte 

Gudeman Aristot. n. noir\x, z. St.). Die Diomedes von dem göttlichen Feuer verzehrt wer- 

Schwierigkeit läßt sich aber, wie die Alexandri- 20 den können, in dem Athene ihn erstrahlen läßt, 
ner später zurecht anmerkten, auf diese Weise f) II. V 20 (frg. 28 Fr. = F 8 J.; Porph. I 
nicht beseitigen (vgl. Gudeman a. 0.). Wie 79f. Sehr. Sohol. AB; vgl. Eustath.): Ebenfalls ein 

Porphyrios (I 4 Sohr.) und die Scholien belegen, yeXoIov, denn Idaios springt ausgerechnet im 

hielt die Diskussion um diese Stelle lange an. Augenblick höchster Gefahr vom Wagen und 

b) II. IX 203 (frg. 12 Fr. = F 4 J., aus Plut. flüchtet zu Fuß vor Diomedes. 

qu. eonv. V 4, 2 p. 677 e—f). Hier kritisierte Z. g) 11. X 274 (frg. 29 Fr. [= F 9, das Ja- 

die kräftigere Weinmisohung, welche Patroklos coby aber zu früh abbrechen läßt; schon Z. wird 
auf Geheiß des Achilleus (Ccogozegov de xegaie) seine Frage, ähnlich wie das Seholion, begründet 

kredenzen soll; es entstehe der Eindruck, als haben (ip 7 <rf !)]. Porph. 1153 Sehr. Sohol. B): Wie 

neige der homerische Held zur Trunksucht. Auch 30 kann sich Odysseus freuen, als er den Reiher hört, 
auf diesen Vorwurf ging Aristoteles (a. 0. 14ff.) wo es doch darauf ankommt, unentdeckt zu blei¬ 
ein, wieder mit einem unhaltbaren sprachlichen ben? Bald nach Z. ging Megakleides' (s. Bux o. 

Erklärungsversuch (Ceogozegov = ■d’äzzov). Hier- Bd. XV S. 124f.) auf dieses Problema ein und 

bei handelt es sich ebenfalls um ein ng6ßXr\fxa suchte eis interpretierend zu lösen (Porph. I 153L 

noXv&gvXrjzov (vgl. Gudeman z. St,), wie zahl- Sehr. Sohol. T). 

reiche erhaltene Äußerungen belegen (neben den h) H. XXI 256 (frg. 32 Fr. = F 12 J.; Schol. 
Stellen im genannten Plutarchkapitel vgl. Athen. Gen. I) zeigt sich Z. verwundert darüber, daß 

X 423 e—f. Porph. I 135 Sehr, [angenig, wohl Achilleus vor Skamandros zu Fuß fliehen muß, 

spätere Formulierung], Schol. ABT z. St.). Lite- während er doch über unsterbliche Pferde ver- 

ratur zur modernen Diskussion über die Wort-40 fügen könnte. 

bedeutung von f wgog bei H. Erbse Scholia Gr. i) II. XXI 454 (frg. 34 Fr. = F 14 J.; Schol. 
in Hom. II. z. St. (II441). Gen. I) empfand Z. verständlicherweise als stö- 

c) II. XVIII 22ff. (frg. 31 Fr. = F 11 J.) rend, daß Poseidon II. XX 325ff. machtvoll in 

monierte Z. die maßlose Trauer des Achilleus, eigener Entscheidung den Aineias vor Achilleus 

und zwar, so hat es nach dem Referat den An- retten kann, hingegen an der zweiten Stelle in 

schein (Porph. I 220 Sehr.; Schol. A), unter seiner Rede selber daran erinnert, daß Laomedon 

doppeltem Aspekt: Einmal müsse, wer in den einst gedroht habe, (Apollon und) ihn (Z. las 

Krieg zieht, Gefahr und Tod von vornherein in also 453 avv, nicht aol) als Sklaven zu verkau- 

Rechnung stellen; zum anderen seien die fern. 

Schmerzbekundungen weibisch. Hier fiel das bis-50 j) II. XXII 210 (frg. 35 Fr. = F 15 J.; 
sige Wort, Achills Verhalten übertreffe sogar Schol. T) schienen Z. die beiden Keren in den 

noch das einer ßdgßagog ziz&r/-, selbst Hekabe Waagschalen des Zeus eine sehr komische Erfin- 

habe angesichts der Schleifung Hektors eine düng zu isein, was er durch seine Frage: ,Saßen 

würdigere Haltung bewiesen. Der homerische oder standen sie?“ zu entlarven suchte. Z. hat 

Held benimmt sich also obendrein ungriechisch. offenbar hier und möglicherweise in weiteren ähn- 

Mit seiner Kritik befand sich Z. diesmal in der liehen Zusammenhängen Homer vorgeworfen, er 

Gesellschaft Platons, der rep. III 388 a—b diese habe ungereimte Erfindungen und Märchen 

und eine Reihe ähnlicher, Trauerbezeigungen ent- (fzv&oi) erzählt. Wie diese Stelle in Verbindung 

haltender Stellen — freilich aus pädagogischen mit frg. 2 Fr. = F 1 J. anzunehmen nahelegt, hat 

Gründen — entschieden ablehnte. 60 er den Dichter geradezu unter die Fabelautoren 

d) Od. VIII 325ff. (frg. 38 Fr. = F 18 J.; gerechnet (Hinweis von Th. Wolbergs/Regens- 

Porph. II 75 Sehr. Schol. T zu 332). Unange- bürg). Freilich wird er dabei schwerlich wie Stra- 

messen fand Z. das Gelächter der Götter ange- bon das — erst seit Polybios belegte — Wort 

sichte des gefesselten Liebespaares und die Ant- /zv&oygäqpog benutzt haben, sondern eher den 

wort des Hermes, er möchte wohl auch nicht un- älteren Ausdruck fiv&oXdyog, sofern er es nicht 

gerne vor Zeus und den übrigen Göttern in glei- vorzog, eine der zahlreicher zur Verfügung stehen- 

cher Situation angetroffen werden. Zuvor schon den verbalen Umschreibungen zu verwenden, 

hatte bekanntlich Xenophanes (Vorsokr. 21B llff.) k) II. XXIII 100 (frg. 36 Fr. = F 16 J.; 
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Schol T). Der Vorstellung-, daß „die Seele wie 
Rauch unter die Erde hinabgeht“, widersprach 
Z. mit der Bemerkung: ,Aber der Raueh steigt 
nach oben“ (dXX’ 6 xanvog avco tpsQstai, wohl 
wörtliches Zitat). Platon (rep. III 387 c) wollte 
diesen Vers zusammen mit anderen (vgl. o. c) — 
nicht aus diesem Grunde, sondern im Hinblick 
auf die Erwähnung von Tod und unterirdischem 
Totenreieh - - aus der Lektüre der <pv).axeg ent¬ 
fernen. 2 , 

l) II. XXIV 652 (frg. 37 Fr. = F 17 J.; 
Eustath.). Hier wandte sieh Z. (daß Eustathios 
mit seinen einleitenden Worten ZcolXcp xai aXXoig 
entjQsaomls Z. als den Urheber dieser evoxdoeig 
bezeichnen will, befürwortet Schräder Porph. 

I 424, 2; vgl. Friedländer 24.) mit einer 
längeren^ Aufzählung ihn nicht überzeugender 
Einzelheiten (öoxei ... ov nv&avov') gegen die 
äußere und die psychologische Unglaubwürdig¬ 
keit der homerischen Darstellung von der Fahrt 21 
des Priamois zu Achilleus. 

m) Od. IX 60 (frg. 39 Fr. = F 19 J.; Porph. 

II 84 Sehr. Schol. HQ. Eustath.). Z. hielt es für 
wenig glaubwürdig, daß exakt je isechs Gefähr¬ 
ten des Odysseus aus jedem Schiff im Kampf 
gegen die Kikonen gefallen sein .sollten, und 
kommentierte: „Wie auf Befehl“. (Der Sinn steht 
fest, der Wortlaut nur ungefähr. Z. dürfte ge¬ 
sagt haben: coj [bzw. &a(i ieq) Lehre] an' [bzw. 

Eustath.] emrdy/xarog. Den in den Scholien 3 
überlieferten Artikel \anö tov emrdy/xarog] hat 
Lehrs zurecht getilgt.) 

n) Od. X 237ff. (frg. 7 Fr. - F 3 J.: n. vyj. 

9, 14). Z. spottete über die Gefährten des Odys¬ 
seus, die, von Kirke in Schweine verwandelt, 
dennoch weiterhin menschlich empfanden und 
Tränen vergossen. Er nannte sie boshafterweise 
„weinende Ferkelehen“ {xoiqISm xlatovra). 

Neben diesen inhaltlichen und ästhetischen 
Fragen hat Z., wenngleich wohl in geringerem 4 
Umfang, auch .sprachliche Anstöße registriert 
und Eingriffe in den Text vorgenommen: 

o) Im Vers II. I 128f. (frg. 14 Fr. = F 6 J.; 

Schol. A. [vgl. T], aus Herodian.) beanstandete er 
in der Verbindung ai xe ... Zevg / 8<Sai das Ver¬ 
bum, das er als Pluralform und somit als Soloezis- 
mus auffaßte. Demselben Mißverständnis erlag 
später noch der Stoiker Chrysippos (SVF III 769). 
Zur Sache vgl. C. G. C o b e t Mise. Crit. (Lugd. 
Bat. 1876) 339. £ 

p) II. XXI 446f. (frg. 33 Fr. = F 13 J. ; 
Schol. Gen. I). Offenbar um die Worte Posei¬ 
dons (tslxog EÖsifM / Evqi re xai /xdXa xalov, iv' 
ÖQOTjxrog noXig etrj) ,logischer“ werden zu lassen, 
änderte Z. xaXöv zu fiaxQov. Der Gott sollte die 
funktionsgerechte, nicht die .schöne Anlage der 
Mauer hervorheben —■ Ausdruck einer rationalisti¬ 
schen Betrachtungsweise, die sieh über mögliche 
poetische Gesichtspunkte hinwegsetzte. 

q) Auf Od. VIII 200 bezieht sieh das Schol. A 6 
(aus Porph.? Vgl. Erbse Schol Gr. z. St. UV 
369].) zu II. XVII 204 (frg. 30 Fr. = F 10 J.): Z. 
habein dem Vers xalQcov ovvex’ haiQov evr/ea levaa’ 
ev äycön das Adjektiv als Eigennamen, also als 
Akkusativ eines Personennamens TlWyryc, auffas- 
sen wollen. Es ist nicht ganz deutlich (vgl. 
Lehrs 204, 125), worauf Z. (Cobets Vor¬ 
schlag, Z?]v6Sotog statt ZcoiXog zu lesen, wurde 
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mit Recht von Friedländer 21 abgelehnt) 
mit dieser _ .Änderung“ zielte. Möglicherweise 
machte er sich — das äußerte vermutungsweise 
Friedländer a. O. — über diesen unver¬ 
mittelt auftretenden „Gefährten“ des Odysseus 
lustig, wobei noch offen bleibt, ob er es wider 
besseres Wissen tat oder nicht. Andere Verse, 
wie die genannte Iliasstelle sowie XXI 96 und 
XXIII 252, wo evr/r/g ebenfalls in Verbindung 
I mit kaiQog vorkommt, scheinen ihn nicht zu ent¬ 
sprechender Interpretation veranlaßt zu haben. 

Soweit^ die für Z. bezeugten Äußerungen zu 
Homer. Nicht unwahrscheinlich, daß noch man¬ 
cherlei Einfälle und Beobachtungen, die in ano¬ 
nymen oider in Sammel-Zitaten innerhalb der an¬ 
tiken Homerliteratur begegnen, auf ihn zurück¬ 
gehen. Wenn etwa Eustathios zu Od. XI 601 
klagt, das Auftreten des Herakles im Hades habe 
die Kritik der Homerfeinde herauisgefordert 
I (SiaßdXXovoi ... oi 'O/ir/QOfidoriyeg), so mag darin 
auch Z. mitbezeichnet sein. Die vom Autor 
n. vipovg in nächster Umgebung des o. unter n) 
behandelten Fragmentes angeführten Beispiele 
für das Nachlassen der gewaltigen schöpferi¬ 
schen Kraft des Iliasdichters und ihr Absinken 
hin zur Hervorbringung von bloß Märchenhaf¬ 
tem, ja Albernem (XrjQov) in der Odyssee (X 17. 
237. XII. 62. 447. XXII 79) wurden ebenfalls 
gelegentlich mit Z. in Verbindung gebracht 
1 (B I a ß 376, 1). Schließlich hat Wilamo- 
witz (Die Ilias und Homer 221, 2) auf das 
T-Scholien (vgl. Eustath.) zu II. XIII 195f. hin- 
gewiesen (tivhg de yXevaCovoiv wg vexQoyoQovg, die 
Athener Stiohios und Menestheus nämlich, welche 
die Leiche des Amphimachos vom Schlachtfeld 
tragen) und es für Z. in Anspruch genommen 
(„Die Scholien sagen, daß nveg, wohl Zoilos, die 
Athener als Leiohenträger verspottet hätten. Der 
Mann empfand richtig die seltsame Abweichung 
) von.der homerischen Weise.“). Allen diesen Stel¬ 
len ist gemeinsam, daß sie sieh in der Tat durch¬ 
weg gut zu den für Z. gesicherten Fragmenten 
fügen würden: Des epischen Stiles unwürdige, 
lächerliche“ Einzelheiten und mangelnde Glaub¬ 
würdigkeit waren Kriterien, die Z. seinen Ur¬ 
teilen über homerische Verse und Szenen zu¬ 
grunde legte, und so mögen die genannten Ver¬ 
mutungen — allesamt oder wenigstens zum Teil 
— das Richtige treffen; zu absoluter Gewißheit 
0 lassen sie sich freilich nicht erheben. 

Die Homerbücher des Z. sind, was ihren gei¬ 
stigen Hintergrund — war Z. Kyniker oder 
nicht? — und ihre Tendenz — boshaft-destruk¬ 
tiv oder nicht? — in neuerer Zeit unterschied¬ 
lich bewertet worden. 

Namentlich Ailiams verdächtige Schilderung 
(= frg. lg p r .) eines Bilderbuch-Kynikers hat, 
kombiniert mit der Bemerkung der Suda, Z. sei 
Philosoph, Anaximenes sein und des Diogenes 
3 von Sinope Schüler gewesen, und mit allgemei¬ 
nen Erwägungen, die sich teils auf die ungefähr 
parallele Lebenszeit der beiden ,Lehrer“ des Ana¬ 
ximenes, teils auf Z.’ Polemik gegen Platon so¬ 
wie seine bezeugte Vorliebe für beißende Witz¬ 
worte .stützten, früher des öfteren dazu angeregt, 
Z. unter die Kyniker zu rechnen (Usener 9. 
Lehr® 204f., 126. Susemihl Rh. Mus. LV 
[1900] 581 ff. [vgl. o. Abschn. 3 d]) oder bei ihm 
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doch wenigstens kynisierende Züge zu konstatie- hang wichtigen Beitrag von J. Th. K a k r i d i s 

ren (Blaß 373. Schmid — Stählin I 1, A Cynic Homeromastix, Serta Turyniana 361ff.): 

131; vgl. auch J. H. Kühn, in: Lex. d. Alt. Die Homerkritik, welche der anonyme Verfasser 

Welt s. Zoilos). Insgesamt hat sich jedoch größte dem menschenverachtenden Ephesier in die Fe- 

Skepsis gegenüber der Zuverlässigkeit der anti- der diktiert hat, entzündet sieh ausschließlich 

ken Informationen ausgebreitet. In erster Linie an der moralischen Fragwürdigkeit, ja Verwor- 

waren es die krausen Angaben Ailians, welche fenheit des Dichters, die sich in einer ganzen 

allerlei Bedenken nährten. Sein Porträt des Ky- Reihe wesentlicher Handlungszüge und Hand- 

nikers Z. addiert so zahlreiche typische Züge, lungsträger ausdrücke. Nichts davon bei Z., so 

daß kein glaubhafter individuell getönter Ge-10 daß es durchaus ratsam erscheint, den Schemen 
Samteindruck, sondern eher eine Karikatur am des Kynikers hinter der deutlich konturierten Ge- 
Ende steht. Auch das misanthropische angebliche statt des Sophisten in den Hintergrund treten zu 
Apophthegma des Z. in dieser Darstellung (,da lassen (zurückhaltender Friedländer 39). 
er den Menschen keinen anderen Schaden zu- Auch die Motive der Homerkritik und die Ten- 
fügen könne, schmähe er sie ersatzweise“), ent- denz, die Z. mit ihr verfolgte, sind in der Neu¬ 
spricht einer solchen Überzeichnung. Spind- zeit sehr unterschiedlich bewertet worden (vgl. 

ler 1 9 (= Spin dl er 2 15) erinnert daher •— Friedländer 42ff.). Ganz unter dem Ein- 

reeht ansprechend — an die Mittlere Komödie fluß negativer antiker Urteile (s. u. Abschn. V) 

als möglichen Herkunftsort dieser verzerrten Fi- steht die Formulierung Fr. A. Wolfs (Proleg. 

gur (vgl. Friedländer 38f. und 28 [dort20ad Hom. [Halle 3 1884 = Hildesheim 1963] 148, 
auch die schon von Perizonius geäußerten Be- 62), der zwar einräumt, „(Zoilum) nihil praeter 

denken]), doch mag auch der verbreitete Typus ceterois peccavisse“, zugleich jedoch „rabies ... 

des kaiserzeitliohen Wanderphilosophen Pate ge- profecta ab acerbitate et pravitate animi“ bei 

standen haben. Die übrigen o. genannten Stellen dem Sophisten zu finden meinte. Auf diese Tra- 

und allgemeinen Erwägungen haben ohnehin keine dition scheint in allerjüngster Zeit R. Pfeif- 

selbständigeBeweiskraft. fer (Hist, of Class. Scholarship I [Oxford 168] 

Beiweiskräftig könnten im übrigen nur ein- 70) zurückgegriffen zu haben, wenn er Z. bei- 

deutig für Z. gesicherte, deutlich von kynischen läufig ‘the most infame« and malicious detrac- 

Anschauungen geprägte Äußerungen sein. Bei tor of Homer’ und einen ‘spiteful Contemporary’ 

der geringen Zahl der Fragmente, die aus den 30 des Aristoteles nennt. Das erscheint, nach Aus- 
Reden erhalten blieben, ist wenig Ausbeute zu weis der Fragmente, in dieser Schärfe ungereeht- 

erwarten; am ehesten dürfte man Hinweise in fertigt. 

den Bruchstücken der Homerbücher zu finden Insgesamt aber hat sieh in der Forschung 
hoffen. Aber auch hier lassen uns die Fragmente ein ruhigeres und nüchterneres Urteil über Z. 

im Stich, wie schon Spindler 1 8 (= Spind- durchgesetzt und auch jenen anderen extremen 

ler 2 13) nachdrücklich festgestellt hat. Der mit Standpunkt überwunden, demzufolge Z. es nur 

Recht vermerkte „derbe Ton des Ausdrucks“ auf ein — dann freilich ungewöhnlich breit ge- 

(B 1 a ß 378) konnte selbstverständlich auch rateneis -— naiyviov abgesehen gehabt habe 

außerhalb kyniseher Kreise Vorkommen, ist je- (L ehrs 204f.„ 126 [der jedoch vermutete, Z. 

denfalls für sich allein nicht ausschlaggebend. 40 habe sich nicht über Homer, sondern über dessen 
Die erhaltenen Passagen haben, wie aus der Kritiker lustig gemacht], Wulf ert 8. Spind- 

Übersicht erkennbar, Fragen der „Erfindung“ und ler 1 13 [= Spindler 2 22f.]. Den Charakter 

der Sprache zum Gegenstand; nirgends wird des Spielerischen betont zu stark auch F. B u f - 

Homerisches als exemplum, als pädagogisches f i e r e Les mythes d’Homöre et la. pensee grecque 

Material bewertet, nirgends auch erfolgt ein [Paris 1956] 23ff.). Bereits J. F. L a u e r Gesch. 

Tadel auf der Grundlage ausdrücklich ethischer d. hom. Poesie (Berlin 1851) 39 (vgl. Fried- 

Erwägungen, so nahe das etwa bei frg. 31 und 1 ä n d e r 45) hatte geäußert, die Kritik des Z. 

38 (o. unter 5 c und d), vielleicht auch bei frg. könne, nach manchen antiken Reaktionen zu ur- 

6 und 12 (o. unter 5 a und b) gelegen hätte. Will teilen, so ganz unbegründet wohl nicht gewesen 

man das Fehlen derartiger Werturteile nicht der 50 sein. Dieser Linie folgten zahlreiche Beurteiler 
Verstümmelung des ursprünglichen Textes zu- (vgl. Blaß passim. Friedländer 45. H. 

schreiben, so bleibt festzuhalten, daß aufgrund Hintenlang Unters, zu den IIomer-Aporien 

des gesicherten Materials die Einreihung des Z. des Aristot. [Diss. Heidelberg 1961] 6f., 3), in¬ 
unter die Kyniker nicht gerechtfertigt erscheint dem sie sieh bemühten, ein möglichst abgewo- 

(vgl. schon W u 1 f e r t 8). genes, jedenfalls emotionsfreies Bild der Per- 

Wie so völlig anders sich eine philosophisch sönlichkeit des Z. zu zeichnen und seine litera- 

inspirierte Auseinandersetzung mit Homer aus- rische Hinterlassenschaft im Kontext seines 

nimmt, lehren z. B. die entsprechenden Reste des Jahrhunderts und dessen geistigen Strömungen 

Antisthenes 1 (frg. 51 ff. Decleva), wo neben der zu sehen. ‘La voce sineera del proprio tempo’ 

Diskussion ethischer Probleme und kräftig alle-60hat ihn treffend P. Cesareo (In difesa di 
gorisierenden Interpretationen (etwa frg. 55) Zoilo, Riv. Stör. Ant. VII [1903] 331. Vgl. auch 

entschiedene Urteile über die moralische Qua- J. A. Davison Phoenix XVI [1962], bes. 223.) 

lität homerischer Charaktere (vgl. Polyphemos, genannt; dem ist nichts hinzuzufügen, 

frg. 53) anzutreffen sind; das lehrt jedoch ins- 6. Sonstiges (?). Ob die Bemerkung der 
besondere die vor nicht allzu langer Zeit aufge- Suda eyqayre /xevtoi uvd xai yQa/i/xanxd auf kon- 

fundene Fortsetzung des 7. Heraklitbriefes (hg. krete Überlieferung zurückgeht und, falls ja, 

v. V. Martin Mus. Helv. XVI [1959] 77ff.; welchen Themen weitere Schriften philologischen 

weitere Literatur bei dem in diesem Zusammen- Inhaltes gewidmet waren, ist unbekannt. 
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IV. Sprache; Nur wenige, überdies nicht fährlieheren und radikaleren Ausstellungen Pla- 

sehr aufschlußreiche Angaben über die Sprache des tons mochten wohl gegenüber der geballten 
Redners Z. macht Dionys von Halikamaß (vgl. Wucht jener neun Bücher, wenigstens optisch, in 

zum folgenden Blaß 366. 375f.); de Iis. 20 (frg. den Hintergrund treten: Einer so umfassenden 

oi'r.) stellt er am in eine Reihe mit Antiphon, und durch ihre Breite ausnehmend destruktiv 

1 ftrasymaenos, Polykra-tes, Kritias und Lysias, wirkenden Liste von jt@oßXr),fjtaTa, neben echten 

die ungeachtet individueller Unterschiede einen auch vorgeblichen und überzeichneten, war nur 

relativ schlichten, auf leichte Verständlichkeit durch eine aufwendige und minutiöse Serie von 

benn öffentlichen Vortrag berechneten Stil Xvosig beizukommen; Z. selber aber hatte, wenn 

(axQißeis Xoyoi) gepflegt hätten. Als Vergleichs-10 das erhaltene Material nicht täuscht, in dieser 
material dient hierbei der prunkvollere Ausdruck Richtung gerade keine Bemühungen unternom- 

des „theoretischen“ Epideiktikers Isokrates. An men. Es mochte also der Eindruck entstehen 

anderer Stelle (de Demosth. 8 = frg. 5 Fr.) reiht als sei das grandiose Gebäude der homerischen 

er Z., wieder gemeinsam mit Antiphon und Poly- Dichtung wenn nicht völlig in Frage gestellt, so 

krates, dazu mit Theodoros von Byzantion, Isaios doch nachhaltig ramponiert worden — und dies 

und Anaximenes, unter diejenigen Redner der obendrein aus Mutwillen. Daß viele Beobachtun- 

klassischen. Zeit, die keine besonderen histori- gen scharfsinnig und treffend, daß einige allen- 

schen Verdienste um die Vervollkommnung und falls in sophistischer Manier übertrieben spitz- 

Weiterentwicklung der Sprache aufzuweisen hat- findig und verspielt waren (vgl. Blaß 378: „Es 

ten. Diese nicht sehr konkreten Auskünfte könnten 20 war dies alles mehr Dilettantismus als ernstes 
den Verdacht nähren, Dionys selber habe keine Studium...“. Gudeman o. Bd. XIII S. 2512. 

Reden des Z. mehr eingesehen (eimsehen kön- In Z. nur einen ,Possenreißer und Spottvogel“ 

nen?) sondern wie öfters die literarhistorische [Wulfert 8, im Gefolge von Lehre] sehen zu 

Einordnung aus seinen Quellen übernommen. wollen, geht freilich wiederum zu weit.), daß 

Der einzige längere authentische Satz des Z., schließlich manche der von Z. vorgetragenen Be- 

aus dem Enkomion auf Polyphemos (frg. 25 Pr. anstandungen nicht nur von ivrixol des 4. Jhdt.s 

- b IJ.; mitgeteilt o. S. 1540), reicht natür- (darunter von keinem anderen als Aristoteles) 

hch nicht aus, uni weitreichende Feststenungen durch Wiederaufnahme als zumindest diskus- 

zu treffen. Immerhin zeigt die ausgewogene Pe- sionswürdig anerkannt wurden, sondern auch im 

node Hiatvermeidung, Isokolon und Homoiote-30 veränderten Kontext sowohl der alexandrini- 
leuton (vgl. Blaß a. 0.); die Wortwahl ent- sehen Philologie als auch der stoischen Baschäf- 
spriclit dem gepflegten Attisch der Zeit, ohne tigung mit Homer wiederbegegnete, änderte 
besonders aufwendig zu sein. Die relativ zahl- nichts an dem negativen Bild, das sich die 
reichen Fragmente aus den Büchern gegen Ho- spätere Antike weithin von Z. machte. Ihm 
mer erbringen, wie bereits festgestellt, so gut wurde für lange Zeit alsi Ausdruck purer Bosheit 
wie keine Ausbeute an wörtlichen Formulierun- angekreidet, was wenigstens zum Teil Ergebnis 

gen, liefern jedoch etliche Belege für den ein- genauen Hinsehens bzw. -hörens und unvorein- 

prägsamen Witz des Sophisten. genommener Betrachtungsweise eines überkom- 

V. JN achwirkung : Der Redner Z. (und sein menen Textes war. Mochte auch eine konsequente 

diesbezügliches Oeuvre) ist offenkundig rasch in 40 Methodik noch nicht ausgebildet sein, so war Z. 
Vergessenheit geraten. Die Zitate aus den En- durch seine „Diskussionsbeiträge“ bereits, im 

können auf Tenedos (frg. 2 Fr. = F 1 J.) und Verein mit manchen Vorsokratikem und Sophisten 

auf Polyphemos (frg. 25 Fr. = F 2 J.) stehen (vgl. A. Di hie Griech. Literaturgesch. [Stuttgart 

vereinzelt da. Das besondere Interesse des Dionys 1967] 273), ein unverächtlicher Vorläufer und 
von Halikamaß an den alten Rednern hat Wegbereiter der hellenistischen Gelehrten. Ge- 
dazu geführt, daß einige Erwähnungen des wiß konnte seine Art als herausfordernd emp- 
/. und seiner rednerischen Betätigung auf uns funden. werden, denn was er getan hatte, war 
gekommen sind, doch sind die Angaben, wie o. gewiß nicht, im Unterschied zur Arbeit der mei- 
Abschn. IV gesagt, nicht sehr detailliert und sten Alexandriner, aus bedingungsloser Vereh- 
miormativ. Z. ist es in dieser Hinsicht nicht 50 rung Homers erwachsen. Schonungslos hatte er 
lesser ergangen als den meisten anderen Vertre- auf solche Stellen hingewiesen, wo die epische 
tem der älteren Sophistik und einer beträcht- Erhabenheit in Frage gestellt und wo es der 
liehen Gruppe attischer Redner, deren Werke Handlung an Konsequenz zu fehlen sehien. Beim 
nicht durch die endgültige Aufnahme in den Mangel an konstruktiven Beiträgen zu den auf- 
Kanon wenigstens zum Teil vor dem Untergang gewiesenen Schwierigkeiten mußten dann sein 
geschützt wurden. ... kaustischer Witz und seine Direktheit, wie sie 

Wa.s Bestand hatte, war ganz überwiegend in manchen Fragmenten zutage treten — gänzlich 

die Erinnerung an den Homerkritiker, der um so entgegengesetzt dem sachlieh-registrierenden Ton, 
Ire vierischer und herostratischer erscheinen muß- der die anoQrgiaxa. 'OfirjQixa seines Zeitgenossen 
te, je unbestrittener und absoluter der Wert der 60 Aristoteles auszeiehnete —, besonders nachteilig 
homerischem Gedichte gesetzt wurde. Dabei wur- für ihn ins Gewicht fallen, 
de sehr bald, völlig außer Acht gelassen, daß Z. So konnte es zu dem Beinamen 'Our>oouäon£ 
weder der einzige noch der erste gewesen war, kommen, der dem Sophisten mit großer Wahr- 
der Widerspruche und Ungereimtheiten bei Ho- scheinlichkeit nicht zu Lebzeiten (ablehnende 
mer aufgespürt und beim Kamen genannt hatte. Bezugnahme auf die Persönlichkeit des Homer- 
Aber dm eher sporadisch geübte Kritik der alte- kritikers Z. aus dem 4.Jhdt. läßt sich nicht 
ren Sophisten, die Bemühungen sonstiger ivaxaxi- nachweisen; vgl. Friedländer 25), wo seine 
y.ol und selbst die im Grunde wesentlich ge- Tätigkeit nicht unbedingt aus dem Rahmen des 
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Vertrauten fiel, schwerlich überhaupt schon in xaxgyoQiag bzw. og zxQ&zog avxetnelv Uysxai 

klassischer Zeit angehängt worden ist, sondern, Zcollcp xq> y.o.xä xfjg 'O/ÄXjaixijg noirjoecog yQ6.ipa.vxi. 

wie ansprechend vermutet wurde (S p i n d 1 e r 1 Vgl. Wulf er t 6. Christ — S c h in i’d I 6 81, 

10 [= Spindler 2 16f.]; dagegen, aber ohne 4. Schmid— Stählin I 1, 131, 7. S c h ra - 

Gründe, Friedländer 46), erst in alexan- der Porph. I 423f. Susemihl I 292. 

drimischer Umgebung, als der burschikose Um- Knaack Art. Athenodoros Nr. 17 o. Bd. II S. 

gang des Sophisten _ mit dem Dichter in zuneh- 2044). Athenodoros wird sich in seiner Entgeg- 

mendem Maße als Ärgernis empfunden werden nung nach aller Wahrscheinlichkeit mit dem 

konnte. Im Sinne eines Vorwurfs ist der Beiname vollständigen Werk auseinandergesetzt haben, in 

spätestens in augusteischer Zeit formelhaft eta-10 der Zeit nach ihm vielleicht noch der eine oder 
bliert. Die kühle Sachlichkeit des Dionys von andere Philologe der hellenistischen Periode (vgl. 

Halikamaß (vgl. Wulfert 6), der in neutra- ixqwtos im Text der Isagoge! Nach Susemihl 

lern Ton von ,Z. dem Autor der Bücher gegen a. 0. wäre es allerdings „vielleicht nur ein will- 

Homer“ (de Is. 20 = frg. 3 Fr.) spricht oder kürlicher Zusatz dieses schlechten Biographen “.). 

ihn schlicht, wie auch Strabon (frg. 2 Fr. = Konkretes ist freilich hierzu nicht bekannt. Die 

F 1 J.), QrjxcoQ (epist. ad Pomp. Gern. 1, 4 = weiteren Geschicke der neun Bücher verlieren 

frg. 4. Fr.) nennt, ist damals nicht selbstver- sich im Ungewissen. Auf bloßer Vermutung be- 

ständliefq erst recht nicht die deutliche Sym- ruht es, wenn Z.’ Werk unter die Quellen Dions 

pathie, die bald darauf der Autor n. vip. 9, 14 von Prusa für seinen Tqwixos (or. 11) aufgenom- 

(frg. 7 Fr. = F 3 J.) erkennen läßt. Das Bei-20men wurde (vgl. Christ—Schmid II 1, 365, 
spiel Vitruvs (frg. 1 Fr. = T 3 J.; s. o. Abschn. 1 mit Lit.). Der „Vorwurf“ Dions 1 , Homer habe 
II) zeigt dies ebenso klar wie die ausfallende gar nicht den tatsächlichen Verlauf des troiani- 

Formulierung des Allegorikers Herakeitos vom sehen Krieges dargestellt, fehlt zumindest in den 

„thrakischen Sklaven, der ständig Unsinn faselt“ Fragmenten des Z., müßte demnach, falls Dion 

(frg. 6 Fr. = F 5 J.; zu seiner Datierung jeden- auf diesen zurückgegriffen hätte, in den verlore- 

falls in die Zeit des frühen Prinzipates vgl. nen Partien gestanden haben. 

Reinhardt o. Bd. VIII S. 508). Auch Ovid Die Kenntnis der Späteren, besonders unseres 
fügt sieh dieser negativen Tradition mit der Hauptzeugen Porphyrios, von den Homerbüchern 

gegen Z. gerichteten Pointe rem. am. 365f. (= des Z. ist vielmehr, wie Schräder Porph. I 

frg- 9 Fr.); Ingenium, magni livor detraetat Ho-30 415ff. (vgl. A. Gudeman Aristot. n. noigxixrjg 
meri: / quisquis es, ex illo, Zolle, nomen habes. [Berlin—Leipzig 1934] 18f.) wahrscheinlich ma- 

Den Beinamen umschreibt spielerisch Lukian chen konnte, durch ein Corpus von ngoßUgpaxa 

(pro imag. 24 6 paoxi^ai xolfigoag avxov xgv und Xvosig vermittelt worden, dessen Grund- 

dxova [= ,Vergleich“]; zur Interpretation der bestand aus Aristoteles’ anoQrjpaxa V/xrjQixa 

Partie und zu ihrem Mißverständnis durch Gal. stammte und zu dem im Laufe der Zeit jüngere 

de meth. med. 13 [X 18 K.] vgl. Friedlän- Peripatetiker, u. a. Herakleides Pontikos und 

der 27f.), und^ selbst die anfechtbaren Angaben Chamaileon, weiteres Material beigesteuert hat- 

Ailians (var. hist. XI 10 = frg. 15 Fr.) lassen ten. Daß Aristoteles in seiner Sammlung der 

noch die schematische Abstempelung des Z. in älteren Homerkritik auch Z. berücksichtigt 

der herkömmlichen Weise durchschimmern. Um- 40 hatte, geht aus der erwähnten beiläufigen,Lösung“ 
so auffälliger ist der wissenschaftliche Ton, den der beiden von Z. aufgezeigten Aporien in 

Porphyrios, der wichtigste Vermittler der aus den seiner Poetik hervor (s. o. Absehn. III 5). Wie 

Homerbüchem stammenden Fragmente des Z., Porphyrios mag auch der Autor n. vip. (frg. 7 

anschlägt; auffällig insbesondere auch der Fr. = F 3 J.) seine Kenntnis von Z. aus dieser 

Versuch, Z., auf dessen Ein wände er (bzw. die Sammlung bezogen haben, während der Allegori- 

von ihm in dieser Hinsicht nicht veränderte Vor- ker Herakleitos (frg. 6 Fr. = F 5 J.) dem von 

läge) durchaus eingeht, von dem ihm anhaften- Schräder a. 0. 395ff. skizzierten stoischen Tra¬ 
den Odium zu befreien, indem er darauf hin- ditionsstrang — oder auch aiexandrinischer Phi¬ 
weist (frg. 29 Fr. = F 9 J., zu II. X 274 [I p. lologie — verpflichtet sein könnte. Dem peri- 

153 Schräder]), die Homerschrift sei aus der50patetisehen Erbe mag es verdankt werden, daß 
rhetorischen Jlbungspraxis jener Zeit hervorge- Porphyrios, nach dem Erhaltenen zu urteilen, 

gangen (... og Zygaipe xa xaff VprjQov yv/j.vaaiag unpolemisch referiert, was er von Z. anführt. 

svsxtx, eiw&oxwv xal xwv qqxöqoov h xolg noirjxalg Über Porphyrios gelangten dann fast alle er- 
yvp.va&oftai. _ haltenen Trümmer dieses sophistischen Werkes 

Wie umfassend und gründlich die Vorstei- in die Homerscholien und zu Eustathios 1 . 
lungen waren, die Porphyrios vom Werk des Z. [Hans Gärtner.] 

hatte, ist ungewiß. Vor allem läßt sich nämlich 

nicht ermitteln, wie lange dessen neun Bücher S. 763 (vgl. Suppl.-Bd. XIV S. 989ff.) 

überhaupt komplett Vorlagen und benutzt werden zum Art. Zone; 

konnten._ Lediglich einen schwachen Anhalts-60 2) Ein größerer Ort der samothrakisehen 

punkt bietet die auf Euphranor von Seleukeia Peraia westlich der Mündung des Hebros an der 
(3. Jhdt. v. Chr.; vgl. v. Arnim o. Bd VI Südküste Thrakiens, Hekataios FGrH 1 F 161 bei 

S. 1191, Art. Seleukos Nr. 6) zurückgeführte Steph. Byz. s. v. Herodot. VII 58, 2. Skylax 67. 

Nachricht, Athenodoros, der Bruder des Dichters Apoll. Rhod. I 29. Z. lag danach am Westrand der 

Aratos, habe eine Erwiderung auf die Angriffe großen Mündungsebene des Hebros, östlich des 
des Z. verfaßt (Theon. Alex. vit. Arat. 1, p. 146, danach von Herodot genannten Kaps Serreion, h. 

1 lff.; , Isag. p. 325, 14ff. Maass: Sv qnqotv Makri. Diese Reihenfolge auch bei Plin. n. h. 

EvcpQdvwQ avxiyQ&ipai TtQog rag xov ZcoUov IV 45 und in den Schol. Nieand. Ther. 461. Mela 
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II 2, 28 widerspricht nur scheinbar, da er nicht S. 773 zum Art. Zopyros: 

die Stadt Z., sondern die nemora Zone westlich 19 a) Z. aus Tarent, Ingenieur. Biton me- 
ansetzt. Nach Z. heißt das westlich darüber lie- ehanieus nennt Z. als den Konstrukteur von zwei 

gende Gebirge Zcovalov oqo S (Nicand. Ther. 461 Geschützen, die er beschreibt (61,2—67,3 W.). 

mit dem Schol. zu 460, wo ein weiteres Fragment Beides sind Bogemgesehütze von sehr ähnlicher 

Nikanders dazu zitiert ist, frg. 27 Gow-Seholfield. Konstruktion: im Prinzip eine übergroße Arm- 

Es ist danach der heutige Tsehoban dag). . brust, die fest auf einer Basis montiert ist; der 
Durch apotaxis aus dem samothrakischen Tri- Name yaorQeuperrig deutet auf die Abkunft von 
but erscheint Z. in den attischen Tributlisten nach der Armbrust hin. Die größere seiner beiden 

424 v. Chr. mit den übrigen Orten der samothra-10 Versionen hatte Z. in Milet konstruiert, für 
kischen Peraia gesondert, und zwar mit der hohen zwei Pfeile von ca. 1,8 m oder für einen Stein; 

Veranlagung von 2 Talenten, war also der bedeu- die kleinere, dien oQEipoßdirjg ya&tQictfpEzrjg^ in 

tendste Ort der Peraia, Zwvr/ n oqo. Seqqeiov IG P Cumae, für nur einen Pfeil von ca. 1,3 m, dafür 

64, 217f. B. D. Meritt The Athenian tribute aber offenbar leichter transportabel. —• Für die 
lists 1158 (II 44) A 10 Z. V 27f. S. 2781 Seure Zeit des Z. gibt es wenig Anhaltspunkte. Die 

Bull. hell. 1900, 149, 1. Perdrizet Rev. et. Schrift des Biton ist nicht vor 240 v. Chr. ver- 

gr. 1909, 36. Meritt III 195. 313. Daß die hei- faßt (nach Draehmamn erst im 2. Jhdt.; zu die- 

lenistischen Dichter Orpheus in den Zmvaia oqy\ ser Kontroverse s. Marsden Treatises 6 78 

die Bäume bezaubern ließen (Apoll. Rhod. I 29 1. A.G. Drachmann The Mechanieal Teeh- 

mit Schol. Nicand. Ther. 461 mit Schol. zu 460. 20nology of Greek and Roman Ant. [Copenhagen 

Mela II 2, 28), beruht auf der Deutung des Na- 1963] 11). Die von Biton beschriebenen In- 

mens des dort gelegenen Drys (s. o. Art. Drys genieurleistungen waren zu seiner Zeit nicht 

Nr. 3 ) mit den deyeg. Die Zcovaiot sind in einer unbedingt mehr neu; die sUtwIis (51,6—56,8 

delphisdien Inschrift der Zeit um 300 v. Chr. ge- W.) z. B., die einzige datierbare, stammt aus der 

nannt, Fouilles de Delphes III 1 nr. 497 Z. 5. Zeit Alexanders d. Gr. Technisch ist das von 

L. Robert Hellenica I 81ff. Ein Zmvalog er- Z. verwendete Prinzip des Bogens zu Bitons Zeit 

scheint ferner inschriftüch zu Anfang des 2. J hdts. eher altertümlich; ab etwa 400 gab es Ge- 

v. Chr. (IG XII 8, 155. Robert Hellenica I 90), schütze, die nach dem wirkungsvolleren Prinzip 

später wird es nicht mehr genannt. Politisch hat der Torsion gebaut waren (Marsden Treati- 

Z. die allgemeinen Schicksale der samothraki-30 ses 6, vgl. 270; Hist. Development passim). In- 
schen Peraia geteilt (dazu o. Art. Drys Nr. 3). sofern spricht nichts gegen die Identifikation 
Im 4. Jlidt. v. Chr. prägte Z. eigene Münzen mit des Z. mit dem Pythagoreer Z. aus Tarent (Z. 

Apollonkopf und der Umschrift Zcovat(cav), Hill Nr. 13, o. Bd. X A S. 771), die H D i e 1 s vor- 

Numism. Chron. V, VI (1922) 248ff. Robert geschlagen hat (Antike Technik [Leipzig 19243] 

Hellenica 189f. _ _ 22f.; vgl. Marsden Treatises 98, 52. Gar- 

Z. ist wahrscheinlich bei Makri etwas nord- lan 167). Dieser Z. ist bei Iamblichos in seiner 

östlich des Kaps anzusetzen, von wo reichliche Liste der Pythagoreer erwähnt (aus Aristoxenos; 

Antikenfunde stammen, wenn auch eigentliche Iambl. vit. Pyth. 267 = Diels-Kranz Vor- 

Ruinen fehlen (K a z a r o w Arch. Anz. XXXIII sokrJ» 58 A, S. 446, 25) • er muß in die 

[1918] 56ff. C a s s o n Macedonia 92. M e r i 1140 1. Hälfte des 4. Jhdt.s gehören. 

Tribute lists I 518. II 86. IV 134, ebenso bei Literatur: A. Rehm-E.Schramm 
D. Lazarides 2a.[j,o&Qaxr] [Athen 1972] 13 Bitons Bau von Belagerungsmaschinen und Ge- 
und auf den zahlreichen, im Artikel Drys genann- schützen, Abh. Akad. Münch., Phil.-Hist Abt., 
ten Siedlungskarten der sonstigen Hefte der Serie N.F. 2, 1929, München 1929. E. W. Marsden 
ÄQxaTEg eXhjvixeg jiöXsig). Cassons Ansatz Greek and Roman Artillery. I: Historical Deve- 
von Mesambria bei Makri (a. O. 92. 240, 1) ist un- lopment (Oxford 1969). II: Technical Treatises 

möglich, da dieses weiter westlich gelegen haben (Oxford 1971). — Y. Garlan Recherches de 

muß, s. dazu o. Art. Drys Nr. 3. Zur samothraki- Poliorcetique Grecque (Bibi, des Ecoles Fran- 

schen Peraia allemein s. die im Art. Drys ge- ^aises d’Athenes et de Rome fase. CCXXIII, Paris 

nannte Literatur. [Ernst Meyer.] 501974) (Lit.). [Eitel Fischer.] 
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Weltbild. In dem Art. soll der Versuch ge- diesen Art. betreffenden Gebiete in detaillierter 

macht werden, in ganz knapper Form durch das und umfassender Behandlung zur Verfügung 

Herausgreifen von Exemplarischem wenigstens steht. Oberstes Gebot mußte es sein, sich an 

Grundzüge des Themas darzulegen und Hinweise dem im Rahmen der RE schon Gegebenen zu 

auf weiteres zu gehen. Wesentliche Aufgabe er- orientieren; Stellungnahmen konnten nur erfol- 

sehien es, den Begriff W. zu klären und zu ver- gen, wenn sie Korrekturen aufzuweisen haben, 

suchen, die vielschichtige Bedeutung, wenn auch Alles übrige muß in Verweisform gebracht wer- 

nur in geringem Maße, zu kategorisieren und den, und auch das kaum übersehbare Schrifttum 

dies durch Beispiele zu erläutern. ist nur in geringer Auswahl erschlossen. 

Folgende Art. sind ergänzend heranzuziehen 10 Zur Anlag'e des Art. ist zu bemerken, daß eine 
und werden zumeist nicht gesondert angeführt: streng chronologische Abhandlung für die W.- 

W. K u b i t s c h e k Erdmessung o. Suppl.-Bd. Vorstellungen der Alten nicht angemessen ist, da 

VI S. 31ff. P. G i s i n g e r Geographie o. Suppl.- man von einer historischen Entwicldung, einem 

Bd. IV S. 5215. Bern ert Naturgefühl Nr. 1 allmählichen Wachsen und Vermehren des W.s 

o. Bd. XVI S. 1811 ff. F. Gisinger Oikumene durchaus nicht sprechen kann. Vielmehr bes-tan- 

Nr. 1 o. Bd. XVII S. 2123ff.; Okeanos Nr. 1 ebd. den zu allen Zeiten mehrere, oft einander gegen- 

S. 2308ff. H. H erter Okeanos,, mythisch ebd. sätzliche Ansichten nebeneinander; die Wahl des 

S. 2S49ff. W. n. H. G n n d e 1 Planeten o. Bd. Blickpunktes ist folglich das Entscheidende. In 

XX S.2017ff. H. Schwabl Weltalter o. S. 783fi.; diesem Sinne ist ein Überblick über W.vorstel- 

Weltsehöpfung o. Suppl.-Bd. IX S. 1433ff. H. 20 langen wohl überhaupt nur als Aufzeigen von 
Gundel-R. Böker Zodiakos o. Bd. X A Aspekten möglich. 

S. 462ff. K. Abel Zone o. Suppl.-Bd. XIV S. Vorauszuschicken sind noch einige Hinweise 
989ff. zur Definition und zum Gebrauch des Begriffes 

W. 

Gliederung : Heute verstehen wir unter W. meistens das 

§ 1. Allgemeines. Einleitung. Definition. naturwissenschaftliche, mechanische W., dessen 

§ 2. Voraussetzungen. Entwicklung von W.- Bestandteile mathematisch exakt meß- und be- 

vorstellungen. Scheidung der Begriffe: rechenbar sind, während alles andere unter Be- 

a) kosmisches (astronomisches) W., griffen wie Weltanschauung o. ä. subsumiert 

b) geographisches W. (Erdbild), 30 wird. So definiert etwa Der Große Herder (IX 

c) physikalisches W., [1956] 1036), der W. von Weltanschauung da- 

d) mythisch-philosophisches (religiöses) durch unterscheidet, daß es ein W. nur in spä- 

W., ten und reifen Zeiten, Weltanschauung aber in 

e) persönliches W. jeder Epoche gibt, folgendermaßen: ,,W. ist 

§ 3. Frühzeit: Homer, Hesiod, Lyrik. eine ausdrückliche, bewußte, -sich Rechenschaft 

§ 4. D-a-s W. der Philosophen. gebende und oft in wissenschaftlicher Form ge- 

§ 5. Das W. der Historiker und Chorogra- sch-ehende Ansformung des Weltverständnisses“. 

pben. Auch eine andere Definition — „W. vermittelt 

§ 6. Das W. der Tragödie. eine Vorstellung von Beschaffenheit, Aufbau 

§ 7. Platon, Aristoteles. 40 und Gesetzen der sichtbaren Welt“ (Brockhaus 

§ 8. Hellenismus. Enzyklopädie XX [ 17 1974] 180) — ist rein ma- 

§ 9. Das W. der römischen Zeit (Republik teriell ausgerichtet. Gerade aus diesem Grunde 

•— Kaiserzeit). kann keine von beiden, ebensowenig wie die 

§ 10. Spätzeit. Christentum. strenge Trennung vom Begriff Weltanschauung, 

§ 11. Literatur (Überblick und Auswahl). ohne Einschränkung auf die Antike Anwendung 

finden. S. weiter § 2. 

§1. Allgemeines. Einleitung. De- § 2. Voraussetzungen. Entwick¬ 
ln i t i o n. Es ist fast unmöglich, eine dem lung von W. Vorstellungen. Sc-hei- 

Gegenstand und der Stoffmenge auch nur an- düng der Be griffe. Die Griechen waren, 

nähernd adäquate Darstellung zu erarbeiten. 50 nach einem von W. Schadewaldt abgewan- 
Anderseits wird der Begriff W. so häufig und delten Wort W. Jaegers, im Hinblick auf das 

in so verschiedener Bedeutung verwendet, daß es Ganze von Leben und Welt Kosmoplasten (Welt¬ 
wünschenswert erschien,, wenigstens für den Be- Modell 602 = 41f.). Das Anliegen all ihrer for- 

reieh der Antike semantisch Klärung zu schaf- sehenden Tätigkeit war eine Beschreibung des 

fen. Daß auch das Myth. Lex. keinen eigent- Vorhandenen, Anschaubaren, leicht zu Überblik- 

lichen Art. W. enthält, mag' das hier Gebotene kenden, ihr Streben war stets! darauf gerichtet, 

zum Teil rechtfertigen. Eine weitergellende Be- Kosmos zu erlangen, anschauliche und lebendige 

handlung des Themas ist indes in dem zur Ver- Ordnung (vgl. W. Kranz Kosmos a. O. 
fügnng stehenden räumlichem und in erster Linie J. Kerschensteiner Kosmos. [Zet-emata 
zeitlichen Rahmen weder möglich noch auch im 60XXX, München 1962]. A. Lesky Kosmos, in: 
einzelnen unbedingt nötig, zumal ein Teil der Ges. Sehr. [Bern 1966] 508ff.). Die richtige und 
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angemessene Betrachtungsweise der <pvoig und 
des von der <pvocg -Natur Hervorgebraohten er¬ 
schien &ea>@ia zu sein, doch nicht nur um ihrer 
selbst willen; vielmehr war es das Bestreben des 
griechischen Menschen, im Anschaulichen, phy¬ 
sisch und psyehisch Faßbaren immer das Allge¬ 
meingültige mit zu erlangen: das Spezimen 
sollte für das Allgemeine stehen und Anspruch 
auf erweiterte Gültigkeit haben können. Aus- 


W. Darunter sind Überlegungen zu verstehen, 
die zum Aufbau der Welt, zur Zusammensetzung 
der Materie, zu den Ablaufverhältnissen bei 
Vorgängen der Natur, deren Ursachen und aus¬ 
lösenden Momenten angestellt wurden, sowie zu 
dem, was wir unter Physik im allgemeinen ver¬ 
stehen, d. h. den Formen physikalischer Wir¬ 
kungen, der Lehre von den Vorgängen des Him¬ 
mels und der Naturerkenatnis überhaupt. Dazu¬ 


gehen aber konnte jede Art der Betrachtung im-10 genommen werden müssen, in engem Zusammen- 


mer nur von dem beobachtenden und forschen¬ 
den Menschen, so daß — als notwendige Folge 
— jedwede Art von Forschung anthropozen¬ 
trisch erfolgen mußte. Das gilt in besonderem 
Maße für Überlegungen über Form, Gestalt und 
Veranschaulichung der Welt, der Natur und der 
Materie, d. h. also für das W. im weitesten 
Sänne. 

Die Vorstellung von der Kreisgestalt der Erde 


hang damit, Untersuchungen zu den Verhältnis¬ 
sen von Maß und Zahl, zur Welt der Atome und 
zur Mechanik. All das 1 kann in diesem Art. nicht 
behandelt, nicht einmal gestreift werden; man 
wird dies nicht als Mangel empfinden, da um¬ 
fangreiche Darstellungen gerade zu diesem Teil¬ 
bereich vorliegen, so etwa (zu einem Einzel¬ 
gebiet) J. V. K o p p Dasi physikalische W. der 
frühgrieehischen Dichtung (Diss. Freiburg/ 


und der Kugelgestalt des Himmels konnte nur20Schweiz 1939) und vor allem S. Sambursky 


ihren Ausgang nehmen von dem auf einem 
Punkt der Erdoberfläche stehenden Beobachter, 
dem sich notwendigerweise ein dergestaltes W. 
ergeben mußte (vgl. Berger Myth. Kosmogr. 
1). Mit der Betrachtung von Himmel und Erde 
sind aber nur zwei Teilaspekte der W.Vorstellun¬ 
gen berührt, nämlich die rein optischen und 
sensuellen Komponenten. Hinzutreten noch an¬ 
dere, nicht sinnlich erfahrbare Teilbereiche: die 


The Physical World of the Greeks (London 
1956); Physics of the Stoics (London 1959); The 
Physical World of Late Antiquity (London 1962) 
sowie, zusammenfassend, Das physikalische W. 
der Antike (Zürich 1965). 

Schwierig zu definieren und oft sehr ver¬ 
schwimmend sind die beiden letzten Begriffe, 
mythisch-philosophisches (religiöses) W. sowie 
persönliches W. Unter dem ersten sind alle vor¬ 


noötisch zu. erkundende Zusammensetzung, das 30 wissenschaftlichen (und in diesem Sinne mythi- 

rinTWATrl nn crvi ri rl/yi* TVT o rv ölen rlmn „„1, \ _• „ •_i. . pji • i ... ■? / i \ 


Gewordensein der Materie, also das physika¬ 
lische W., und, besonders einflußreich und viel¬ 
fältig gestaltet, das mythisch-philosophische W., 


sehen) sowie naturwissenschaftlichen oder (natur)- 
philosophisehen Erklärungsversuche zu verste¬ 
hen, wobei sich vor allem in späten Epoehen 


d. h. die Zusammenfassung der Ansichten über mannigfache Berührungen zu (a), (b) und auch 


scheinbar Nichterklärbares, wie die Natur- 
mäehte, das, ganz allgemein gesprochen, dem 
Walten von Gottheiten und anderen, über den 
Menschen erhobenen Wesen zugeschrieben wird. 
Diese und andere, im Anschluß darzulegende 


(c) ergeben. Die Triplizit-ät des Begriffes erklärt 
sich aus der zunehmenden Rationalisierung my¬ 
thischer Anschauungen bzw. aus der Verände¬ 
rung, die der Begriff des Mythischen selbst er¬ 
fahren hat, und dem Ende dieses Prozesses, der 


Argumente, lassen das W. der Antike unter 40 in manchen Fällen zu einer Dogmatisierung im 
einem fünffachen Aspekt erscheinen, wobei fol- Glauben geführt hat. 


gende Begriffe, als schematische Einteilung ver¬ 
standen, unterschieden werden sollen: a) kos¬ 
misches (astronomisches) W., b) geographisches 
W. (Erdbild), c) physikalisches W., d) mythisch- 
philosophisches (religiöses) W., e) persönliches 
W. Eine strenge Trennung dieser Begriffe ist 
freilich nur selten möglich, da bei den Versu¬ 
chen zur Erklärung des in der Welt und der 


Mit dem Begriff persönliches W. treten wir 
in einen anderen Bereich. Zu verstehen ist dar¬ 
unter die Sicht des Menschen von der Welt, der 
Umwelt und die Auffassung von seiner Stellung 
in dieser Welt sowie seine Beziehungen, zu der¬ 
selben. Das persönliche W. stellt also zum Un¬ 
terschied von den bisher verwendeten Begriffen, 
die allesamt etwas Vorgegebenes bezeiehneten, zu 


Natur Vorgegebenen die Benennungen sich — je 50 dem der Mensch Stellung zu beziehen gezwungen 


nach dem Stand der Erkenntnis — überschnei- 
den; eine Scheidung der Begriffe ist aber wün¬ 
schenswert, auch deshalb, weil in diesem Art. 
nur ein kleiner Ausschnitt behandelt werden 
kann. 

Breiten Raum in den Vorstellungen der Men¬ 
schen nehmen das kosmische und das geogra¬ 
phische W. ein, d. h. die Überlegungen über Ge¬ 
stalt, Grenzen und Veransehaulichbarkeit des 


ist, sozusagen eine dynamische Größe dar, die 
vom handelnden Subjekt aus bestimmt, variiert, 
ausgewählt wird. War der Mensch bei den Be¬ 
griffen (a) bis (d) affiziert, so kann er bei (e) 
gewissermaßen als Effektor in Erscheinung tre¬ 
ten. Es ist dies jener Teilaspekt des Begriffes 
W., der die meisten Aufschlüsse zu bieten ver¬ 
mag, der aber gleichzeitig überaus schwierig und 
nicht ohne eindringliche Untersuchungen zu fas¬ 


Himmels und der Erde. Zugleich ist dieses W. 60 sen ist. Nur gelegentlich können daher Hinweise 


das uns aufgrund der 'Quellen am besten be¬ 
zeugte und belegbare. Im Folgenden müssen, 
besonders in bezug auf die Anschauungen über 
das Erdbild, Verweise auf die einschlägigen Art. 
genügen; nur weniges soll dem schon Gegebenen 
hinzugefügt werden. 

Eine wesentlich andere Bedeutung enthält, 
wie schon angedeutet, der Begriff physikalisches 


in dieser Richtung gegeben werden. 

Trotz vieler Überschneidungen und Unschar¬ 
fen im Sprachgebrauch sind von W. im allge¬ 
meinen zu scheiden die Begriffe Erdbeschreibung, 
Erdbild, Weltanschauung und Weitsicht, wobei 
Weitsicht noch am ehesten mit unserem mythi¬ 
schen W. zusammengeht, während Erdbild mit 
dem geographischen W. nicht identisch ist, son- 
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dem dessen Voraussetzung darstellt. Im eigent- Sammlungen zu kommen (IL XX 7; vgl. Hesiod. 

liehen Sinne nicht hierher gehört auch der Be- Theog. 391). Ähnliches gilt im übrigen auch für 

griff Mensehenbild (s. dazu den knappen Ver- Himmel und Erde, Uranos und Gaia: auch sie 

such von H. Schwabl und E. B u r c k im sind sowohl das, was sich den Blicken darbietet, 

Lexikon der Alten Welt [Zürich 1965] 1909ff.), als auch personifizierte Gottheiten, 

wenn sich daraus auch mannigfache Bezüge zu Dieses traditionelle W. findet seinen sinn- 
(e), persönliches W., ergeben. (Daß der Sprach- fälligen Ausdruck in der homerischen Schild¬ 
gebrauch im Falle W. keineswegs klar ist, zeigt beschreibung; auch hier wird die Oikumene, aus 

sieh meines Erachtens in einem ganz anderen, der in den voraufgegangenen Versen exempla- 

für hier jedoch als Kontrollfeld heranzuziehenden 10 risch Beispiele für das menschliche Leben her- 
Bereich sehr deutlich, wenn B. Brecht, der sich ausgegriffen sind, am Ende als vom Okeanos 

— als Dichter — intensiv mit W.Vorstellungen umgrenzt dargestellt (II. XVIII 607f. iv d’hi&ei 

beschäftigt hat, in seinem Schauspiel Leben des nom/iolo (isya odevog ’üxeavolo / avxvya naQ 

Galilei W. sowohl für das kosmische [hier syno- 7iv(i6.xr\v oaxeog nvxa noirjxdlo. Vgl. Ps.-Hesiod. 

nym mit Weltsystem] als auch für das geogra- scut. 314f. äficpl d’hvv gesv ’Qxeavog nXy&ovxi 

phisohe und zum Teil das persönliche W. ver- ioxxcbg, / näv de ovvelxe oaxog noXvöaidaXov). Auf 

wendet.) dem Schild aber war alles zu erkennen, was man 

Als Anhang seien einige Bemerkungen zur sehen und denken konnte und was für sich ein 
Auffassung vom W. der Neuzeit gestattet. Wie richtiges W. der vom homerischen Dichter dar¬ 
schon o. § 1 bemerkt, wird unter W. heute im20gestellten Zeit ergibt (vgl. die Worte Les- 
allgemeinen das physikalische W. verstanden, s i n g s : „Mit wenig Gemälden machte Homer 

wie z. B. W. Heisenberg Das Naturbild der sein Schild zu einem Inbegriffe von allem, was 

heutigen Physik (Hamburg 1955. 15 1970) zu in der Welt vorgeht“; dazu Schadewaldt 

zeigen vermag. R. Riedl Die Strategie der Von Homers Welt und Werk 4 352ff. und vor 

Genesis. Naturgeschichte der realen Welt (Mün- allem Eiliger Landschaft 32): Erde, Him- 

chen 1977) vermittelt, in vieler Hinsicht neu- mej, Meer, Sonne, Mond, Gestirne (Pleiaden, 

artig, ein naturwissensohaftlich-ethologisches W. Hyaden, Orion, Bär-Wagen, der auf seiner Stelle 

Dagegen entsprechen dem, was wir unter per- verharrt und nicht im Okeanos versinkt; II. 

söidiehem W. zusammenfassen und was wir für XVIII 483ff.; zu den Deutungsversuchen 

die Antike nur sehr schwer belegen können, 30 S c h m i d t Erklärungen 147ff.); dazu zwei 
einige Abschnitte bei A. Einstein Mein Städte, antinomiseh Tätigkeiten der Menschen 

Weltbild, hrsg. v. C. Seelig (Amsterdam 1934. repräsentierend ([1. Stadt:] Handlung im Frie- 

Frankfurt a. M. 3 1974). Gerade anhand dieses den [Hochzeit], 4903.— Überleitung: Gerichts- 

Buches, in dem Einstein neben dem persönlichen szene, 497ff. — [2. Stadt:] Handlung im Krieg 

auch das (in diesem Falle von ihm mitbestimm- [Belagerung], 5093.); ferner (541ff.) einen Acker 

te) physikalische W. behandelt, können die vie- mit arbeitenden Pflügern, eine Rinderherde 

len Verwendungsmöglichkeiten des Begriffes (573ff.), Waldestrift (587ff.), einen Reigentanz 

augenfällig demonstriert werden. (5903.), rings umschlossen vom Okeanos, der 

§ 3. Frühzeit: Homer, Hesiod, sich auch dem Schüdrund fügte (vgl. Lucian. 

Lyrik. Schon bei Homer wird die Vermischung 40 Icaromenipp. 16), und so doch wohl hinweisend 
der Begriffe geographisches und mythisches W. auf die ionische Erdkarte, die sieh in gleicher 

sichtbar, wenn der Okeanos, die Begrenzung der Weise noch vom Okeanos umgeben präsentierte 

dem Menschen zugewiesenen Erdgegend, sowohl (Herodot. IV 36). —• Vgl. o. Bd. XVII S. 23123. 

als Begriff, als Ringstrom gedacht ist (’üxsavög Myth. Lex. VI 4503. Berger Myth. Kosmogr. 

ist aora/ios, II. XVIII 607 [s. u.] ; vgl. Od. XI 4f. L e s k y Thalatta 583. Treu Von Homer 

■639. Hesiod. Theog. 242, und ist von öäXaooa, zur Lyrik 953. Eiliger Landschaft 303. 

.novrog, ’dXg und neXayog unterschieden; vgl. Od. Schmidt Erklärungen 1113. 1273. H. A. 

XII 13.; dazu Lesky Thalatta 83.), als auch G ä r t n e r Beobachtungen zum Schild desAchil- 

als göttliches Wesen; als solches ist er Vater leus, in: Studien zum antiken Epos (Beitr. z. 

der Styx, seiner ältesten Tochter (Hesiod. Theog. 50 Klass. Philologie LXXII, Meisenheim am Glan 
7761, vgl. 7893.), der 3000 Okeaniden sowie 1976) 463. (dort weitere Lit.). 

aller Flüsse und Ströme (II. XXI 1953. Hesiod. Hob der homerische Mensch den Blick em- 
Theog. 3373. 3463., vgl. Soph. frg. 270 Pear- por, ging er also zur kosmischen Weltbetrachtung 

son). Läßt sich dies noch aus seinem Charakter über, ergab sich ihm folgendes Bild: über der 

.als die Erdscheibe umfließendes Gewässer, das Erde wölbt sich der Himmel (xdXxsog, oi&rjQeog : 

wenigstens bei Homer keine Quellen hat (vgl. II. XVII 424f.; Od. III 2. XV 329 u. ö. G i s i n - 

aber Hesiod. Theog. 282 ’Üxeavov xegl Tcrjyag. g e r o. Suppl.-Bd. IV S. 532f. Abel o. Suppl.- 

Eurip. Phaethon 77 Diggle nayaig... ’Qxeavov), Bd. XIV S. 9921), der wiederum in seiner Aus¬ 
erklären, so zeigt deutlich den Übergang zur dehnung nur begriffen werden konnte, wenn man 

irrationalen Personifizerung des „Allvaters“ 60 die Vorstellung von der Einteilung in verschie- 
die Vorstellung von Okeanos, dem Vater der dene Schichten zu Hilfe nahm : unter dem ovQavos 

Götter (II. XIV 2001 = 3021; s. o. Bd. XVII unterschied man aifrriQ (als den Bereich des Rein- 

S. 2315, 333.) und überhaupt „aller Dinge“ (II. glänzenden) und ar\q, die unterste und dick- 

XIV 246). Er wird von den anderen Olympiern neblige Luftschicht, in der das Wettergeschehen 

geehrt, und scheint daher allen, außer Zeus (II. erfolgt (ar)Q\ II. XIV 288; aSriQ: II. II 458. VTII 

XIV 2453.), übergeordnet zu sein; in jedem Fall 558 = XVI 300. XIV 288), so daß die im afjo 

genießt er eine Ausnahmestellung: er lebt ab- sieh bildenden Wolken den al&rjQ zu verhüllen 

geschieden und braucht nicht zu den Götterver- vermochten (II. XVII 3711, vgl. XVI 3641; Od. 
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7? f 4 ® - ®er den ®y™P os > der in den al&rjg IV S. 532, 54ff.; zum Vorstellungskomplex insge- 

hineinragt. Späteren Erklären^ wie Aristarchos, samt vgl. L. Radermacher Das Jenseits 

bereitete diese Einteilung große Schwierigkei- im Mythos der Hellenen [Bonn 19081, bes. 

ten; vgl. Schmidt Erklärungen 755. 875.). 1483. W. Karl Chaos und Tartaros in Hesiods 

T. ° v S^oe aaxsQoeig wandert Helios (Hom. Theogonie [Hiss. Erlangen 1967] 953.). 

11 . Vlll o8; hym. III 69 [Sonnenwagen]. V 88f.), Nach den eben aufgezeigten Zügen des ho- 
der aus dem Ükeanos aufsteigt, wobei seine meriseh-hesiodischen W.s ist die Welt eine Ku- 
Wobnung, sein goldener Thalamos 1 , im Lande gel, deren Mitte die Erdscheibe bildet: durch 
roS gedacht ist (II. VII 4213. = Od. XIX diese wird sie geteilt in eine obere Halbkugel des 
4 ää miKte Iiev msm t vew ngoaeßaXXev agoigag, / 10 Lichtes und eine untere Halbkugel der Finster- 
£f axaMggeitao ßamjggdov ’Qxeavölo J ovgavov nis, wobei die letzte noch einmal geschieden ist 

ecaancor; vgl. VIII 485 XVIII 289f.), am öst- in Hades und den darunter befindlichen Tartaros 

dir ITqsm i L Sl 42 ! ; x ( vgl ; 11 VIIT 13ff - ^ 1'"' ^ k Tderaecv 

1 , ' Xd l3£f \ X11 , 88 9): die Mitte des Hirn- ijegoevra I rrjXe fidX’, ?j X i ßd&unov vno y&ovog 

melsgewolbes überschreitet (II. VIII 68 Xj f ws emt ßege&gov, / ev»a a^geml re nvUu xal 

IL XVI ZU*** ovdrfc, / rdaaov be e W ’MSeco, dcov 

‘i 1 ’ ,yd; hl 400), am Abendhimmel hinabsteigt ovgavbg kr’ dno yalm. 4783. XIV 204. 274 [Kro- 

(II. XVI 779 = Od IX 58 ^og 8’ TUhog nos], 279 [Titanen]; vgl. XV 191. Schmidt 

/rerevlaaero ßovXvrov8e; Od XI 18 XII 381), Erklärungen 1053.). (Ganz singulär ist der, wohl 

™ 'wiederum m ^den Okeanos emtaucht (II. 20 durch semitische Vorstellungen beeinflußte Beleg 
Vlll 4851. £v ö enea QxeavQ Xa^ngov tpdog für den säulengetragenen Himmel Od I 53f • 
rielioio /eXxov vvxra ixeXxuvav enl CelScogov s. o. Suppl.-Bd. XIV S. 992, 233. • v<d auch Ibv- 
aQovQav. Hesiod. Theog. 596). Um vom Westen kos frg. 55 Page). 

wieder nach dem Osten zu gelangen, fährt die Den Versuch, eine Vorstellung von der Er- 
bonne m einem goldenen Becher (vgl. Phere- Streckung der Weltkugel zu geben, macht auch 
kydes 4 GrH 3 4 18) oder einem goldenen Schiff Hesiod in ganz ähnlicher Weise, aber mit präzisen 
auf der Unterseite der Erdscheibe dem Gegen- Angaben, wenn er in der Titanomachie bemerkt, 
lmmel, zu ™ ck (Athen X I 469 d f. Mimnermos daß die Titanen von den Hekatoneheiren so weit 
vvtt^ *ooJnte V T 5 ' ^rach- ®4b Vgl. o. Bd. unter die Erde gestoßen werden, als der Himmel 
XVII S. 23495. B erger Myth. Kosmogr. 75. 30über der Erde ist (Theog. 7173.): inö y&ovdg 

4 i o-e o S u ^ ^ = sVQVodscrjg } ns^pav . . . / töooov ersoff vno yfjg. 

xlot. Schmidt Erklärungen 122ff. _ ooov ovQavog ior’ and yairjg . / evvea yap vvxrag 

Aus dem Okeanos erheben sich aber auch die re xal rjfiara ydXxeog axpicov J ovpavoftev xaruov 
anderen Gestirne und gehen wieder in ihn unter: Ssxdry k yalav Ixoiro- / evvea 8’ al vvxrae 

7 ff S i a ' XXXn T£ xo -i niMra xdlxeog dxficov / ex yahjg xaucbv 

75.), A.rktur° s (Hesiod. op. et d. 566). 8exaryj x’ k TdgraQov Ixoi. Dieses Bild ist aber 

Kein Wunder, daß ob dieser Stellung des nur vollz-iehbar, wenn die Vorstellung der Er- 
Okeanos das W. der homerischen Zeit, das von gänzung des über der Erde befindlichen Him- 
der Erdscheibe ausging, die Griechenland mit melsgewolbes mit Hilfe eines gleich großen 
dem Olymp der Götter in der Mitte trug, um- 40 unter der Erde (Gegemhimmel) zu einer Welt¬ 
geben von Barbaren Völkern, die mit zunehmen- kugel geläufig war. (Nicht zu teilen ist die An¬ 
der Entfernung zunehmend märchenhaft wurden, sicht Schmidts Erklärungen 1243. 1395. 
sich am und jenseits des Okeanos alles Fabel- der die Nachrichten über die schon Homer be- 
hattq, Wunderbare und sonst nicht Ein,zuordnende kannte Kugelgestalt des Weltalls ausschließlich 
dachte: hier wohnen die Aithiopen (II. I 423. auf Krates von Mallos zurückführen möchte.) 

,, , S J Y®6 <rvng en’ Qxeavolo Und noch eine andere Größenangabe findet sieh 

eeeÜQa JASionwveg yalav vgl Od I 23. L es- bei Hesiod: Theog. 740f. wird das zdofm, das 
nl tti c: a o = , g 1 , 1 ®')’ ^ le Pygmäen sieh an der Fuge befindet, an der Erde, Meer, 
A+i ^ S. 535, 173.), Tartaros und Hi mm el Zusammenstößen, als so 

Atlas und die Hesperiden (Hesiod. Theog. 215. 50groß angegeben, daß man es ein ganzes Jahr 
275), die Gorgonen (Theog. 274), hier wurde nicht durchmessen könnte. Vgl. B e r g e r Mvth. 
Persephone geraubt (Hom. hym. V 5), und hier Kosmogr. 13f. Schadewaldt Welt-Modell 
befindet sich das Märchenland Aia (vgl. L e s k y 605f. = 463. 

Aia 245. = 285.). Am Okeanos ist auch der Be- Sehr differenziert und mehr geographisch 
reich der Götter gedacht; II. XVIII3995. bietet die orientiert ist das W., das uns in der Odyssee 
Erzählung des Hephaistos über seine Aufzucht entgegentritt (für die geographischen Kenntnisse 
durch Eurynome und Thetis iv aniji yXatpvQä, der Ilias ist der — in seiner Entstehungszeit 
neQi cs goog UxeavotO' J a<pQcÖ [ioqixvqwv qsev nicht gesicherte — Sehiffskatalog II. II 4843. 
aoneroe. Am Okeanos liegen die Inseln der Seli- heranzuziehen ; vgl. dazu zuletzt A. Giovan- 
gen (Hesiod. op. et d. 171) und die elysischen 60 n i n i Etüde historique sur les origines du Ca- 
Leljlde (Od. 1 \ 5633.), aber auch die Wohnun- talogue des vaisseaux [Sehr. hrsg. unter d Pa- 
f“ d ® r Nacht und ihrer Kinder (Hesiod. Theog. tronat d. Schweiz. Geisteswiss. Ges. IX, Bern 
745 , des Hades und der Persephone (774f.). Als 1969]). Der Dichter läßt hier die Erlebnisse des 
Kirke Odysseus den Weg m die Unterwelt erklärt, Helden vom Seesturm bei Malea bis zur Lan- 

Toqw S vi « an d i e T1 Ge äTT e ,n?,t 0keanois (° d - X dun & auf Ithaka (Od. IX 803. XIII 935.) jen- 
5081t. XI 13), und II VIII 4785. wird auch der seits der Grenzen der bekannten Menschen weit 
Tartaros (oder wenigstens der Eingang zum Tar- in fabulosem Bereich spielen und bis an den 
taros) am Okeanos hegend gedacht (s. o. Suppl.-Bd. Rand der vorstellbaren Welt überhaupt reichen 
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(netgara yairjg; sattsam bekannt und — übrigens (2605.) die Männer, die das schier Unglaubliche 

ja schon seit dem Altertum — allesamt abzuleh- vollbringen und gegen die Kentauren siegreich 

nen sind die Versuche einer Rekonstruktion der bleiben konnten; und stolz weist er an einer 

Fahrtroute des Odysseus; s. L e s k y o. Suppl.- anderen Stelle darauf hin, daß er selbst dereinst 

Bd. XI S. 7956.; Aia 546. = 525. Berger den Ereuthalion, der die Aresrüstung trug, über- 

Myth. Kosmogr. 265. A. Heubeck Die home- wunden und so das fast unausführbar erschei- 

risohe Frage (Darmstadt 1975) 1175.; letzter Ver- nende Wagnis; vollbracht habe (II. VII 1466.). 

such in dieser Richtung von K. Bartholomäus Der Prototyp eines solchen Mannes ist für die 

Bild der Wiss. XIV 1 [1977] 546.). Die Abenteuer Griechen Herakles, an dessen Taten immer wie- 

des Menelaos dagegen (Od. IV 816.) spielen in der 10 der stolz erinnert wird, als er scheinbar Unaus- 
realen, bekannten Welt. Vgl. L e s k y Aithio- führbares, zu Großes und Schwieriges doch zu 

pika 34 = 417. — Zur Darstellung der Land- bewältigen vermochte (vgl. II. V 6386. [Tlepole- 

schaft und der Umwelt s. Treu Von Hom. z. mosrede] u. ö.). Und die allerkühnsten der grie- 

Lyrik 826. 1016. und vor allem Eiliger chischen Helden waren es, die ihre Hand sogar 

1036. — gegen Götter zu erheben sich nicht gescheut 

Der Mittelpunkt der Oikumene wurde, späte- haben (vgl. zu den Theomaehoi Treu Von 

ren Zeugnissen zufolge, nicht so sehr am Olym- Hom. z. Lyrik 196.). Dieses Ausbrechen aus der 

pos als vielmehr in Delphi lokalisiert (Agath. gegebenen Ordnung bezeichnet für das so ver- 

12 = GGM II 471. Strab. IX 419). Das Aition standene W. gewissermaßen den Rahmen. In die- 

dazu bietet die Erzählung von den zwei Adlern 20 sen Bereich spielt auch die Auffassung vom 
(oder Schwaben), die, von den Enden der Welt Menschenbild herein, über die hier nicht zu spre- 

wegfliegend, in Delphi zusammengetroffen wä- chen ist (zu Homer und den Lyrikern vgl. Treu 

ren (Plut. de def. or. 409 ef.; vgl. Eurip. Ion a. O. 286. 1703.. Snell Entd. d. Geistes 4 136. 

222; zum ganzen Vorstellungskomplex W. H. 2313.). Auch die Organisation des Menschen 

Roscher Omphalos, Abh. sächs. Ges. d. Wiss. und seine Beziehungen zur Welt sollten also 

XIX [Leipzig 1913/Nachdr. Hildesheim 1974]). unter W.vorstellungen einbegriffen werden. 

Bemerkenswert für das mythische W. ist ein Die für Homer eben angedeuteten Elemente 
stark ausgeprägtes Bereichsdenken. Den Gott- des persönlichen W.s finden sich in starker Aus- 

heiten stehen ihre Bereiche zwischen Himmel, prägung bei den Lyrikern. Hier ist es nur mög- 

Meer und Unterwelt zu, die Erde aber ist ge- 30 lieh, ganz wenig dieser Art für Arehilochos, der 
meinsames Wirkungsfeld: yam ö’hi £vrrj navreov indes manches von Späteren vorweggenommen 

xal ftaxgdg Vlv/mog (II. XV 193; vgl. Schol. XV hat und insofern AllgemeingiUtigkeit für das W. 

192—193, p. 52f. Erbse). der Lyrik haben kann, anzureißen. 

Erst durch diese Vorstellung ergibt sich die Von durchaus persönlicher Sicht der Welt ist 
rational bedachte Möglichkeit des Eingreifens seine Dichtung erfüllt. Von persönlichem Reich- 

und Wirkens der Götter. Es fällt aber nun auf, tum will er nichts wissen; die Verse, die er (frg. 

daß verschiedene, den — anthropomorphen — 22 D.) dem Zimmermann Charon in den Mund 

Göttern zugeordnete Bereiche in Einzelheiten legt, geben seine eigene Ansicht wieder. Daß 

von kleineren göttlichen und teilgöttlichen We- der Krieg den Lauf der Welt beherrscht, davon 

sen betreut werden, die heteromorph, abstrakt 40 ist er überzeugt, hat er es doch nur zu oft am 
und in menschlicher Gestalt vorgestellt erschei- eigenen Leib verspürt (frg. 1—4. 38. 40. 55, 5. 

nen, wie z. B. Nymphen, Flüsse und Winde. 61 u. ö.); althergebrachtes Kriegerideal freilich 

Letztere erfüllen ihre Funktion des Wehens über kümmert ihn nur wenig (frg. 6). Seine Welt- 

Länder und Meere als Abstrakta, in gleicher sicht ist bestimmt durch Ergebenheit in das 

Weise aber sitzen sie beim Göttermiahl (II. Schicksal als der den Willen der Götter zum 

XXIII 1983.), eine interessante Parallelerschei- Ausdruck bringenden Macht: sie sind es, die den 

nung zu den eingangs erwähnten Vorstellungen Menschen aufriehten und zu Fall bringen kön- 

vomT Okeanos (zu den Winden im einzelnen vgl. nen (frg. 58). Eine eher pessimistische Einstel- 

Schmidt Erklärungen 1513.). lung bringt frg. 64 zum Ausdruck: Niemand 

Das W., wie es die Menschen einer mehr 50 wird nach dem Tode noch geehrt, immer nur 
oder minder genau umschriebenen Epoclie hat- jagen die Menschen dem Gegenwärtigen nach, 

ten, setzt sieh im weitesten Sinne aus noch viel Als Lebensweisheit, die Arehilochos zu geben 

mehr Einzelheiten zusammen als dem, was im hat, und die sein persönliches W., fernab von 

voraufgehenden Abschnitt angedeutet wurde. Es ruhmredigem Heldenideal seine Pflicht zu erfül- 

gehört dazu wohl auch noch die Vorstellung, len, zum Ausdruck bringt, mag frg. 67 a, 46. D. 

die die Menschen von der Ordnung ihrer Um- liierhergesetzt werden: xal /nrjts vixcöv &fiq>ädr/r 

weit hatten, die Vorstellung, dergemäß sie ihr äyäXXeo / /urj8e vixirfteig ev olxm xaraneowv odvgeo, 

Leben und ihre Welt ordneten bzw. dergemäß sie / dXXd %agrolaiv re %<üge xal xaxdlaiv do%ala / 

diese Ordnung höheren Wesen zuschrieben, also fir\ Xlrjv • yiyvwoxs 8’ olog gva/rog ardgmnovg e/ei , 

das, was wir persönliches W. genannt haben. 60 und weiter (67 b): av yäg 8X] nagd tpiXcov 

Für die Zeit Homers sei ein kurzer Hinweis dndyxeai. — Das Erlebnis der Sonnenfinsternis 

hierzu gestattet. (frg. 74), die einen Eingriff ersten Ranges in 

Zum W. gehört auch die Einordnung bzw. die Weltvorstellung bedeutet, benützt Arehi- 
das Aufstellen von Idealen und Maßstäben: das lochos zu einer Vision von einer „verkehrten 

Heldenideal z. B., das die Größe einer Tat an Welt“. Vgl. auch Treu o. Suppl.-Bd. XI 

der Größe der überwundenen Gefahr bzw. des S. 1466.; Von Homer zur Lyrik 265f. H. Ken- 

überwundenen Gegners zu messen gewohnt war. n e r Das Phänomen der Verkehrten Welt in der 

So rühmt Nestor im ersten Gesang der Ilias griechisch-römischen Antike, Aus Forschung und 
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fXetIr n de?LvriÄJ 9 h- 0) “ dere ! Mrlm e ov **& m^vog xQaxov^v, pivovaav 8'e 

SÄ W Ä iS “ &-*-*»* a öS$*Ä SÄ *i“ 

Treu t 0 170ff 'afflffWi i Z, T^Z v b ä ?0; vgl. A 11). Als erster also tat « 

157ff. Sn el'l Entd d & Geistes Afiff Landsohaft eme . n Schritt weg von der herkömmlichen (ho- 
L i t e r a t u r A T,a7w *L w 10 H L 7 ense J?. en ) Anschauung und bereitete damit den 
o. Suppl -Bd XI S 725ff X H W V F. 0 “ 1 ,® 108 Z 6 S für die Erkenntnis von der Kugelgestalt 

über TmeriscS 0^1 Jd Weifende Sfü H “’ f sidl au i™ d 
(Hannover 1830). A. Herr mann Die Bedeu koLte^T 2" ^Stirne vergegenwärtigen 

t.« h t ,„ L dto pfcffl*. SMiÄnsSlVf« 

Ztsohr. d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin 1Q9fi uff oi tr V i? . 1A - ' 5tf ' XIV S ’ 994 > 

™ r, »• A ”* ÄCi” l. A ö“£" 9 «t 0,i ‘ 

(Stuttgart <1965) 130ß. I. s /hu dilnit Katar stliü 00 * 1 ' fif* m Vorstellung verhaftet 

Ä^ÄÄSt'T“ W 

Homer, in: Synusia Festgabe f W Schade 1 fHj4 4ie von der darunter befindlichen (kompri- 

waldt (PfuUrngen i965) llff.; feJL J p ZrlTr^ZKf^ZZZZ^ 111 10 ' 8 = 
Nil ss on Die Antike XIV (19381 22ff — On or ®?^ kr - 1° A ^0; vgl. A 7). Die Bewegung der 
Sei II n 9vH i: r r i i • ,> ‘ P: Gesfeime dachte er eich um den nördlichen Rand 

Zeit ImCeSen EpoMsÄatn ffif a * de 4 Erd ® 7°** *»■«■* 

srae v^s^r. z P äw 

n z bTrh7,,:, n ^s r Ät„r^ 

München 1976) 75ff. ; vgl. Lh KM«ti Odys! LXXIX nmZVs) S ® h . wab l Wjen.Stud 
sce und Argonautika (Biss. Basel 1920; jetzt in S 54sf IxfföllKlV < tp l - B(L IV 

G 6 S §T' Diri. 197 !^? 8 ^,, . zur Er¬ 

wachsende Einsicht in die Zusammenhänge und von™!?! d< b Natur P hanomene suellte Xenophanes 
Ursachen der Geschehensverhä“e führte zur l!t P r«™. Z Zt Berioht des 
Erklärung der Naturerscheinungen undtarnte Ä ( H 9 a X / 41 &) dle Ezistenz m ^e- 
zur (Naturphilosophie, die sichendes nie sranz 40 ^aLaT 11911 U - nd Monde in verschiedenen Erd- 
von mythischen Vorstellungen zu befreTen g ver^ 4 ° nw ob der^rlT* Bahn de . r Sonne als 

mochte. Das in den homerischen Epen vorgege- förmig Wahrf, • sclle “ bar , k K r eis ' 

bene mythische und zugleich kosmische fowie. o. SupplBd lVSsfu fx^ A 

geographische W. blieb noch lange Grundlage Litl P? IX S ' 1524fl ' ( mit 

aller Überlegungen; erst allmählich zeichnete Auch für das mvthtech«* W ;*+ y n 

k«diiÄ t Ä Ssüict 

sx a r i ^L s -§S '**”?jSrafÄ™c 

von Aristot. metaph. 1 3 983 b 18 ebenfalls auf unf 1 Zweck entwickelten Methoden und Ideen ist 
Homer zurückgeftort. ^ Mf ^® nes ^ Urheber der Allegorie geworden. 

Einen wesentlichen Fortschritt bringt das Jf 9 ’ SWle °‘ ^ V A S ' 1847 

audr er nXrdt\e^bSten Z AnsSS' 60 Z” I W™ d ^ ^ ersten Formulie- 
gen, aber als erster wagte er eine genauere De L ?5 re voa der Kugelgestalt der Erde 

finition der Ursache für das Verharren der Erde' S 996 ar 6ff ni bes E Jl+ lt Su ? p, A' Bd ' 1 ^ Iv 
Er nahm eine Himmelskugel an, in deren Mitte IX S ’ 1529ff Berger 6 Erdkde g oooAä ^a' 
«ch die Erde, zu allen Punkten der Sphäre L o n g Phroneste fllT ffS A ' Z 
äquidistant, im Zustand des schwebenden Herakleitos- Vorsokr 22 A 1 11 tj q a 

?n 8 "Sp‘,i“71 ( I? 1 : vgl. suppi,Bd“V aSs ns A i5m;?gi 3 'H ! Di°: 

HPP ° L ref> 1 6 ’ 3 X7 > v & ler W. und Sprache im Heraklitismus infüL 
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neue Bild der Antike I (Leipzig _ 1942) 303ff. Einige wenige Andeutungen zum W der So- 

tAhw A Af elltU r, : T Jj e C< i SI l 1 1 lc Pra g ment s phisten sehen hier folgen. Die Hauptblickrieh- 

gambndge 1954)^- Zu Empedokles o. Suppl - tung der ionischen Philosophie, das Ergründen 

IX S 1533F • L va Anaxagoras o. Suppl.-Bd. des Kosmos und der Ursachen der Welt und der 

F M CoSn’fofd r slT dlS ApAr 011 S ng f’ Verloren völli g aa Bedeutung Die 

«tno °-7.' S , tr< ? n S und G. Via- Wendung zum Menschen ab erkennendem und 

p ZZ St Zr in hajldelndem Wesea . sowohl als Einzelperson wie 

üTÄy Sdo^igJsi 275?' uuch ab Glied der Gesellschaft, die F P ra g e nach 

Qßiw v on ^on iy /oj ^75ir. o2drf. 354fr. den Verhältnissen von Natur und Kultur brarlrfp 

genes D ^' 10 d \ A * siorm ™g ^ines völii g> neuen W.s mit sich, 

SuddI Ed YTT ^ f * * n i ^wobei vor allem das persönliche W. dominierend 

S 1004f W Th ei l fv ZZZo SU Z l Z d ; , W i n A Vordergrund tritt. So war es die von der 
... , ’-\t 1 i 1 Zur Gesch. d. teleolo- ionischen IgxoqLv) vorbereitete und dnrph dia 

iff.chen Naturbet rachtung (Berlin H965), bes. Wanderlehrtätigkeit der Sophisten augenschein- 
TX 7 rti+v«'u j n lieh erkennbare Verschiedenheit der Völker und 

tÄn? W eltbildvorstellungen des Pythagoras deren vopoi, der Kulturen, die die Aufmerksam 

un^SrA 1 ^ dOT ™M r del ^ N “ ea / er Sehule auf keit dem Menschen zulenkte. Die Änderung in 
uns gekommenen Masse der Schriften nicht her- der Auffassung vom Menschen findet auch ihren 

Pvt!l°oLT erd f n - Wlcbtl F H daß im Kreise des Niederschlag fn der “ehr fö lßem Stüe 
tv/. v ? 0 i ra - S x T le S zum ers * en die 20 einsetzenden Bildung und Information größerer 

Möglichkeit der Exzentri ät der Erde erwogen Kreise von Schülern g DThoC“um-Satz des 

u U ä- a u S P lailoso P hlsehen und nicht Protagoras (Vorsokr. 80 B 1) vribt diesem neuen 
'eosohafÜHshen Gründen: die Mitte des W. dln wohl sinnfälligsten Ausdruck '^ProtaZ 

E3 €* f 

ZZZZlZ ai } pf ? vx(ov > °° 01 ™ v olov ovquvov 30 Vgl. J a e g e r Paideia I 3 (1954) 364tt Nestle 
enBQaopevov uvai epaotv evavztcos ol neQi rijv Vom Mythos zum Logos 249ff 

Irahav, xaXovpsvoi 8s llv^ayÖQcm, Uyovoiv • btl §5. Das W. der Historiker und 
ff W tou peoov nvQ slvai <paoiv, x^v dy yrjv IV Chorographen. Das geographische W 
xmvaaxQwv ovoav xvxXcp cpaivopsvrjv ns e l x6 pkoov des Herodot zeichnet sich durch konkrete Kritik 
rZZJ* ^ 7l ° lUV ' evavTiav &nr l v am Herkömmlichen aus. So verwirft er die von 

ZnZZ Ha ™ a *™ a Z? vac yy W avxlxfova ov-ofta den Dichtern behauptete Umgrenzung der Oiku- 
»aXovciv, <w xqos ra yaivofieva xmi? Aoyovs xal ms mene durch den Okeanos (vgl II 21 23 III 
amas fyxowres, aUa 7x 8 o;nva S 86l;ag ml loyovg 115f. IV 8. 45), ebenso die schematische Ein- 
avreov ra <paivopeva nQoosXxovxei, ml nuQw/xsvoi teilung in eine Nord- uud eine Südhälfte (IV 

D irs Ä“qS%tl B pS' 40Sl l 4 ’T”“" *“»* *. v„ m£ t 

H? g VeI o Bd be l w ° hnte Flä ohe Diskusgestalt angenom- 

vi S 32 XIV SW 9i! w Ti 9jff l Su + P w Bd ' S en zu baben > Wle se ™ e Ausführungen über die 
W ' i I: V 2Iff -W Burkert Weis- Morgenhitze bei den Indern nahelegen (III 104). 
n , d Wissenschaft (Erlanger Beitr. z. Eine ausführliche Beschreibung der Oikumene 
278ff*’ u -„ Ku , nstwlss - X, N uni ber g 1962), bes. findet sieh III 106—116. — Vgl o Bd IV 
wlfwTss d@n Atomisten Und Epikureern s. S. 567ff. Suppl.-Bd. XIV S. 1005; 12ff. How- 
weiter u. § 8. W e 11 s I 290ff. 434ff. 

i - +c ie . fe^^phischen) W.yorstellungen Demo- Für die Ausformung des persönlichen Ws 
Einerseite Tb^ Quellei1 nle ? lt abzuleiten. ergeben sieb bei Herodot manche Ansatzpunkte 
Platte o!fs CT uT em J er diskusartigen 50 Erinnert sei nur an das große Interesse, das er 

eteD^A^v-M 00161 ?" Z j- b S? n ’ di e m der Mitte allem FremdländisAen, der griechischen Welt 
eine Aushöhlung für die Oikumene aufweist (Aet. Unbekanntem entgegenbringt. Dieses Interesse 
vl 1 ^’+ 5 ande ^ se i fe , ab er gab er der wurzelt nicht nur, wie längst erkannt wurde in der 

bewohnten Welt ob onge Gestalt (B 15): j^eöro? Neugierde merkwürdigen, absonderliclien oder 
Se AjifiOHQiros noXvnsiQos avtj Q avvslSsv, on erstaunlichen Dingen gegenüber; denn immer 
QonfjKxjg eoxiv X] ytj tjfuoXtov xo pr/xoc rov wird von Herodot auch das Tüchtige Anerken- 
lZZZT Vna - Ve f bl , nde ,J “an aber die beiden nenswerte und Weise besonders hemrgehoben 
Xaehrichten, was vielleicht nicht zuletzt die von Darin und in der Tatsache, daß er zwar stets 
Herodot (IV 36) geübte Kntik an der Vorstel- urteilt, aber nie verurteilt, kommt dieses neue 
ung der kreisrunden Oikumene nahelegt, ergäbe 60 W. zum Ausdruck, das, in einheitlicher Schau 
sich für Demokrit, daß der menschliche Lebens- auf die Gesamtheit der Menschen gerichtet das 
rium zwar rechteckige Form habe (wobei der Eigene nicht mehr über das Fremde stellt ’ und 
^i rdra S d ln 4 m ^ ^verschneite Region großer diesem den gebührenden Anteil an den Kultur- 
Kalte ubergeht, der Sudrand üppige Vegetation Schöpfungen einräumt (vgl. etwa VII 101—104) 

*’ • A 96 n’ • n ber • ei f er k J? lsrunden Welt - Doch erst die Demokratie kann, und das ist eine 

W ii A g 40 h 81 be 82 1S 84~ de ^, w ®f ntlieb “ Erkenntnisse Herodots, die Mög- 

S 212ff Sunnl Ba'xIV S^OOöff S ' °’ Bd- XU zur Entfaltung von Freiheit und Kul- 

p , 7,f; , , ,'i 005£ tur scbaffen - - Weitere Hinweise finden sich 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XY 

50 
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z. B. bei E. Meyer Herodots Geschiehtswerk 
(Halle 1899) 1963. 2523. M. Gigante Hero- 
dot, der erste Historiker des Abendlandes, in: 
Wege d. Forschung XXVI (Darmstadt 1962) 
2593. W. Schadewaldt Die Anfänge der 
Geschichtsschreibung bei den Griechen, in: Hel¬ 
las und Hesperien I 2 (1970) 5703.; Das Religiös- 
Humane als Grundlage der geschichtlichen Ob¬ 
jektivität bei Herodot, ebd. 5803. F. Stoessl 
Herodots Humanität, Gymnasium LXVI (1959) 
4773.; vgl. auch Nilsson Gesch. gr. BeL I 3 
7593. 

Zu Thukydides s. o. Suppl.-Bd. XII S. 1229, 
wo unter § 6 „Das Denken des Thukydides“ 
Aspekte des W.s und auch des Menschenbildes 
des Historikers mitbehandelt sind. — 

Einen interessanten Versuch, die Verschie¬ 
denheiten der Völker in Körperbau, Gesundheit, 
aber auch Sitten und Gebräuchen auf die geo¬ 
graphische Lage und die entsprechenden klima¬ 
tischen Bedingungen zurückzuführen, bietet die 
dem Hippokrates zugeschriebene Schrift von der 
Umwelt, nsQt oeqcov, vdärcov, röxcov (bes. c. 123. 
243.). Es wird dort gleichsam das empirisch ent¬ 
wickelte geographische W. übertragen auf ein 
psyehopathologisches Menschenbild. Vgl. H. 
D i 11 e r Wanderarzt und Aitiologe (Philol. 
Suppl. XXVI 3, Leipzig 1934); Corpus Med. 
Graec. I 1, 2 (Berlin 1970). — 

Literatur zu § 4 und 5: 

Philosophie : Immer noch heranzuzie- 
hon ist J. Burnet Die Anfänge der griechi¬ 
schen Philosophie (übers, v. E. Schenkl) (Leipzig- 
2 1913); vgl. ferner R. Sehottlaender Frü¬ 
heste Grundsätze der Wissenschaft bei den Grie¬ 
chen, Deutsche Akad. d. Wiss. Beil., Sohr. d. 
Sekt. f. Altertumswiss. XLIII (1964). — Für He¬ 
rodot sind außer den schon genannten Arbeiten 
zu vgl. J. L. Myreis Herodotus. Father of 
History (Oxford 1953) 323. H. R. Immer- 
w a h r Form and Thought in Herodotus (Cleve¬ 
land, Ohio 1966), bes. 3063. — 

§6. Das W. der Tragödie. Auch auf 
dem Gebiete der Tragödie ist es nur mit Hilfe 
von Streiflichtern möglich, die W.Vorstellungen 
der Dichter zu beleuchten. Von den drei Tragi¬ 
kern sei als Exempel Sophokles herausgegriffen, 
weil gerade er zum größten Teil im Herkömm¬ 
lichen, in diesem Falle repräsentiert durch 
Aisehylos, verhaftet ist, ihm aber die neue, ra¬ 
tionalistische Weitsicht, die Euripides auf die 
Bühne brachte, nicht ganz fremd und ansatz¬ 
weise, bei aller Religiosität, doch schon vorhan¬ 
den war. 

Ein großartiger Kunstgriff des Dichters ist 
es, wenn er gerade den blinden Oidipus seine 
ganz persönlichen Ansichten, Bausteine zum Er¬ 
kennen des (persönlichen) W.s, aussprechen läßt. 
So entwickelt Oidipus in seiner großen Klage¬ 
rede (Oed. T. 13693.) gleichsam aus dem Nega¬ 
tiven heraus ein Bild dessen, was die Götter 
ihm selbst nicht zuteil werden ließen, was aber 
dem Menschen natürlich, recht und angemessen 
ist. An seinem eigenen (schlechten) Beispiel de¬ 
monstriert er durch das Anführen jeweils des 
Gegenteils das rechte Bild von Familie und 
Welt (14033.; vgl. 13603.; besonders deutlich in 
der Rede an seine Töchter, 14923., wo es heißt 


[14963.]: r( yag xaxcöv acteorr, rov xariga 
xarijQ ! v„S>v exegpve ■ trjv r exovoav ijoooev, / 
oder nsQ avros eojcaQi], itax rcöv tacov / kxvr\<sad-' 
vfiäe aivjzEQ avros i^E(pv). Oidipus wird vor die¬ 
sem Bild der Welt der sich Fügenden, sieh in 
das Schicksal Ergebenden durch sein ungewoll¬ 
tes und unverschuldetes Ausbrechen zum tragi¬ 
schen Helden (vgl. Lesky Die griech. Tragö¬ 
die 4 149); zugleich werden wieder, wie schon bei 
10 Homer (s. o. § 3), gerade durch die Darstellung 
und Zeichnung eines, der sie überschreitet, die 
Grenzen und der Rahmen des Bildes deutlich 
siehtbar. „Das unbezweifelbare Phänomen, daß 
wir von einer Aufführung des Oidipus mit dem 
Gefühl der Erhebung, ja der Freude Weggehen, 
ist überaus schwer zu deuten. Aber nicht zum 
letzten dürfte daran der Umstand beteiligt sein, 
daß uns der Dichter nicht für einen Augenblick 
über allem Grauen und Entsetzen den Blick auf 
20 eine große Ordnung verstellt, die über allem 
Wandel der Dinge und allen Leiden des Einzel¬ 
nen in ewiger Gültigkeit bleibt.“ (L e s k y 
Gesch. d. griech. Lit. 3 329). Der vovs ist es, der 
auch in den ärgsten Sehieksalsnöten, in den 
größten Niederlagen des Körpers triumphiert, 
wie es gerade dem klugen Oidipus, dem Löser 
des Rätsels der Sphinx, so bitter widerfahren 
ist. Sophokles faßt seine Ansicht in einem uns 
nur ohne Zusammenhang greifbaren Vere aufs 
30 knappste zusammen: ei oc5„a Sovlov, all’ 6 vovs 
elev-d’EQos (frg. 940 Pearson). — 

Vgl. Lesky Die griech. Tragödie 4 1503.; 
Die tragische Dichtung der Hellenen (Göttingen 
3 1972) 2253.; Sophokles und das Humane, Al- 
manach Akad. Wien CI (1951, ersch. 1952) 2223. 
= Ges. Sehr. (Bern 1966) 1903. W. Schade¬ 
waldt Sophokles und das Leid (Potsdamer 
Vorträge IV, Potsdam 3 1947) = Hellas und He¬ 
sperien I 2 (1970) 3853; Der „König Ödipus“ de® 
40 Sophokles in neuer Deutung, Schweiz. Monatsh. 
XXXVI (1956) 213. = a. O. 4663. 

Besonders deutlich treten Lebensauffassung 
und persönliches W. de® Dichters in seinem Al¬ 
terswerk, dem .Oidipus Koloneus“, entgegen. 
Durch das ganze Stück hindurch zieht Sophokles 
seine Ansidit über die Götter, die erhöhen und 
erniedrigen können, die Oidipus in schicksal¬ 
hafte, schlimme Schuld verstrickten, und ihn 
nun doch — fast paradox zu nennen — gerade 
50 dadurch am Ende seines Lebens zu einem Gott¬ 
geliebten machten. Noch einmal treten an ihn 
die Fährnisse des Alltags heran — er wird zu¬ 
nächst nicht in den Hain der Eumeniden, zu 
dem der delphische Gott ihn lenkte, eingelassen, 
die Ankunft des Kreon und des Polyneikes bringt 
den Blick auf die Realität, den Alltag des Krie¬ 
ges —, doch das Ziel, auf das die Tragödie hin- 
steuert, ist unverkennbar die Ruhe des Todes, 
die Erhöhung des Oidipus zum Heros durch eben 
60 jene Götter, die sein Leben so dunkel gemacht 
haben. Und gerade in den Versen, die die starke 
Todessehnsucht zum Ausdruck bringen, dürfen 
wir eine unmittelbare, ganz persönliche Äuße¬ 
rung des Dichters erkennen (vgl. Oed. K. 12113. 
16233., besonders jenes berühmte „rj cpvvai rov 
änavra vixä Xöyov ■ ro 8’, enel cpavfj, Jßfjvai xelo’ 
o’&sv av sieg rjxy nolv Sevregov cos rä%iora, in 

einem Lied des Chores, 12253.; s. auch frg. 945. 
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oxZ&v frtS P) vä Lesky gefaßt! die Welt ist eine vollkommene, zweck- 

hm W 1 te Tmgita lim »» d„ UÄt. «ton».* 

dm Äh MW Sehhd.whidt tt» D~g '>“«“•» J» g”S.kirtm 

ffrnäi«“ hK “hÄSTÄ * „nd Herrscherin <to die Körper M di, een, 

S ET SffÄS nnd den! “Y'Ä'tsÄ“ S?Ä« 
Begriff der tragischen Weitsicht s A. Lesky gf ^g^guren zugrunde, die stets ineinan- 

(BerKn 1933), sowie zu Aisdiylos M P. X 1 mat ische Gebilde, deren Grundstrukturen durch 

5°friSliÄrVI”],.«« ViÄS ™ dm i« re^Kmr Kö^ «ehüd,. wmd„: 

a.O. 7543. Lesky a.O. 3163.; ® url Pjgg S J^lkosaeder ^rde’ — Kubus, das Dodekaeder 

I ik, WSMSf « »I Ä?\E'>.%g= 

Naturbüd E lUg e r Landschaft 275^^ ^ 2ß9 272b Weltphasen: Kronoszeit-Zeus- 

die Welt, die für’ihn zwar geworden, aber un- zeit).- nlioh6 w das , Pkton se ; nen 

«ÄS asfe. -g-« 2S£‘ 

SHSSisS “p^'ä 

af. hi roivvv, en na^ya tiehat avro, xai f^elt hin^ebe (de cael. II 13, 293 b. II 14, 
VPäs oixslv rovs SqoxXsiwv orriXw a 83 b 273 311 b 34); an Ausdehnung je- 

$6.oi8os iv o/uxQf rm „ooiq^ comtes xegi tsX/m. ^ ^ 0r gie für nicht sabr groß (303.). Auch 

„vQ„r\xag V ß aT G?X°? g ’ Tr ^ &a ^l av 50 dem Weltall schrieb Aristoteles Kugelgestalt zu 

rag, xai allons allo&i nollovs ev nolloig r oiov OS ^ ^ jj 4 2 gg 287 b 14. 297 a 23.); 

Toxois oixeiv. eivai yaQ navrayr,^ nepi rr) YV ^ Brd ^ befiadet sich in se inem Mittelpunkt als 
nolla xoJla xai navroöana xai tag tieas dem natürlichen Ort für das Schwere (II 14, 296 

jieye&ri, eis a awe^xevai ro re v8wq xai rr,v tt VgL S o 1 m s e n Physical World 258f. 

6/rixlw xai rov aeßa ■ xrl Vgl. 110 b. lllcl Düring Aristoteles 3373. 3523. 369f. — 

ol r „ev 8rj r V v y V v ^y^ai xZ 1 Znm astronomischen W. vgl. H a p p Hyle 4863. 
xe 8 i rr,v y V v. ronov? 8 ev avxr,, eivai xara 5ogg ^ we j tereIL Anga W — Die pyliago- 

eyxoila avrijsxvxlai Vgl. Annahme eines Zentralfeuers das sieh 

auch rep. VII ■ 527—1530. X blb blL b. o.bo. Mittelpunkt des Universums befände, lehnt 

XVII S. 2131 Suppl-Bd. IV S 5763 XIV 60 ™ s ™ pU ab (de caeL n 13, 293 a 203.). Vgl. 
S 1014f. Friedländer Platon I 2 [1954] 288. ™ „Tuittv q Ifi90ff 

291). Das Nachwirken des homerischen W.s zeigt p PP A11 ’ hält Aristoteies für wohlgeordnet: 

sich freilich auch noch bei Platon, wenn er etwa ^ d;g zentral0 Erde sind nac h seiner Lehre, 

Phaid. 112 e den kyklisch die Erde umfließm der er d ; e Erkenntnisse des Eudoxos von 

den Okeanos an der Spitze der Gewässer an- Eilidos exwe itert und verbessert, insgesamt 55 

führt. Naeh dem Zeugnis des Plutareh (quae,t. konzell t r ische Sphären gelagert, von denen man- 

Plat. VIII 1, 1006 e) soll Platon m spateren Jah- ^ die Biegungen der Planeten verursachen, 
ren unsicher geworden sein und es aufgegeben , aber der Rückführung dieser Planeten¬ 
haben, die Erde als Weltmitte zu betrachten, andere aoer uei ivuuu s 
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Sphären in ihre Ausgangspositionen dienen schlag aber vorwiegend in den rein theoretischen 

(metaph. XII 8, 1078 b 183.; vgl. Simplit. (im streng wörtlichen Sinne), deskriptiven 

comm, in de cael. 493, 113.). Die Bewegung der Schriften der Alexanderhistoriker fand (auf Ein- 

Gestirne erfolgt durch i mm aterielle Substanzen, zelheiten kann nicht eingegangen werden; s. o. 

durch ihren freien Willen (restat igitur ut mo- Suppl.-Bd. XIV S. 1027f. 0. Seel Antike Ent- 

tus astrorum sit voluntarius, Cic. nat. deor. II deckerfahrten [Zürich 1961]). Zur selben Zeit 

44). Die Bewegung der Sphäre der Fixsterne ver- erfuhr auch das geographische W. (und das Erd- 

ursaeht eine ewige, unbewegte, sinnlich nicht bild) im Westen Europas durch die Erkundungs- 

wahmehmbare Wesenheit, freilich ohne Handlung, reisen des Pytheas von Massalia, die ihn in den 

sondern d>g igcö/Asvov (metaph. XII 7, 1072 b 3), 10Nordwesten Europas führten, eine Erweiterung; 

als Ausdruck des Strebens nach höchster Voll- s. o. Bd. XXIV S. 314f. Suppl.-Bd. XIV S. 1028ff. 

kommenheit. Doch auch die Bewegungen der Eine stark distanzierte Haltung zu den Er- 

einzelnen Planeten sind ewig, so daß jede dieser gebnissen und Fortschritten der Wissenschaften 

Bewegungen eine an sich unbewegte, ewige We- nahmen die zu Ende des 4. Jhdt.s entstandenen 

senheit zur Ursache haben muß: ipavegov roivvv Philosophensehulen der Epikureer und Stoiker 

ou roaavrag r’ovaiag ävayxaiov elvai vgv re qrvaiv ein; sie bildeten sich im wesentlichen ein von 

äiSiovg xal äxivgravg Kaff avräg xal ävev diesen Erkenntnissen unabhängiges W., das sich 

geye&ovg (metaph. XII 8, 1073 a 36ff.; vgl. zum Teil auf Spekulationen gründete (vgl. etwa 

1073 a 3ff. 143.). Die Welt als Ganzes ist nach Epikurs Ansicht von der täglich neu entzündeten 

Aristoteles (im Gegensatz zur Ansicht Platons) 20 Sonne, frg. 346 b Usener, kritisiert von Kleo- 

ungeworden und unvergänglich, der Himmel mit medes II 1, 87f.). Zum W. Epikurs vgl. vor al- 

allen Planeten muß als Gottheit betrachtet wer- lern Diog. Laert. X 41. 45. 76f. — Zu den Ato- 
den (vgl. frg. 18 Rose). misten und Epikureern s. o. Suppl.-Bd. IX S. 

Zum philosophischen W. bei Aristoteles s. o. 15373. XIV S. 10053. H.-G. Gadamer Ztsehr. 

Suppl.-Bd. IX S. 1541, 533.; Hinweise zum per- f. d. gesamte Naturwiss. III (1935) 813. = Wege 

sönlichen W. finden sich bei Düring 434.3.; d. Forschung IX (Darmstadt 1968) 5123. — 

vgl. auch R. L. Clark Aristotle’s Man: Specu- Dasselbe gilt, mit nur geringen Einsehrän- 

lations upon Aristotelian Anthropology (Oxford kungen, für die Stoa: auch hier wird eine weit- 

1975). , — Zur pseudo-aristotelischen Schrift gehende Indifferenz gegenüber der Wissenschaft¬ 

er^ XOOJJ.OV ,, deren Verfasser sich als Peripateti-30 liehen Forschung offenbar. Das kosmische W. 
ker geriert und doch durch das Herausstreichen der Stoiker verwendet teils auf Herakleitos, teils 

rein platonischer Gedanken seinen Harmonisie- auf Aristoteles zurückgehende Elemente: In der 

rungswillen verrät, s. H. S t r o h m Studien zur Mitte des Kosmos ruht die kugelförmige Erde 

Schrift von der Welt, Mus. Helv. IX (1952) (SVF II 648. 650. 1143), rings umgeben von 

1373., bes. 1383. 1473. einer aus Wasser gebildeten Schicht. Diese wie- 

Literatur: _ derum, bzw. Erde und Wasser zusammen, sind 

Zu Platon: Timaios: A. E. T a y 1 o r A umgeben von der Luftschicht (db?p), und die Luft 

Comm. on Plato’s Timaeus (Oxford 1928). F. M. vom Äther; dieser, als die äußerste der Kugel- 

Cornford Plato’s Cosmology. The “Timaeus” schalen, ist begrenzt vom festen Himmel. Die 

of Plato (New York 1937/1957). M. B a 11 e s 40 Substanzen der vier Schichten sind die der vier 
Die Weltentstehung des platonischen Timaios Urelemente. Vgl. SVF II 527—529. 638. 648. 

nach den antiken Interpreten I (Leiden 1976); 650. 654. 681. — Wie tief verwurzelt die Vor¬ 
ferner: H. He rt er Bewegung der Materie bei Stellung des geozentrischen W.s sein konnte, 

Platon, Rh. Mus. C (1957) 3273. = Kl. Sehr. zeigt die heftige Reaktion des Kleanthes auf die 

(München 1975) 3413.; Gott und die Welt bei heliozentrischen Ansichten des Aristarchos: er 

Platon, Bonn. Jahrb. CLVIII (1958) 1063. = forderte sogar einen Asebieprozeß für den Mann 

Kl. Sehr. 3173. G. V las tos Plato’s Universe aus Samos (SVF I 500. Plut. de fac. in orb. lun. 

(Oxford 1975). _ Zu Aristoteles: allg. 6, 923 a. P o h 1 e n z Die Stoa I 81f.). Merkwür- 

Dijksterhuis Mechanisierung des W.s 193. dag ist auch die auf vorsokratisehes Gedanken- 

I. Düring Aristoteles (Heidelberg 1966); fer-50gut zurückgreifende Erklärung der Sonnenwende 
ner K. Reidemeister Kosmologie des Ari- mit der Suche nach neuen Weideplätzen (SVF II 

stoteles (1949), Wege d. Forschung CCXXV 658); die Nahrung der Sonne bilden dieser An- 

(Darmstadt 1975) 2193. F. Solmsen Ari- sicht nach feuchte Meeresausdünstungen (SVF I 

stotle’s System of the Physical World (Ithaca, 501 [= Cic. nat. deor. III 37], 541. II 6523. 

N. Y. 1960). L. Eiders Aristotle’s Cosmology. Herakleit. Hom. probl. 53, 6). Zum W. der Stoa 

A Comm. on the De eaelo (Assen 1966). vgl. weiter Diog. Laert. VII 140. SVF II 546. 

H. Happ W. und Seinslehre bei Aristoteles, 1013. I 97. 112—114 (zur Struktur der Welt: I 

Ant. u. Abendland XIV (1968) 723.; Hyle. Stu- 115—122. 505—514. II 646—707); ferner II 633. 

dien zum aristotelischen Materie-Begriff (Berlin 1143. 549—550. I 99. Pohlenz Die Stoa I 

1971). B. Effe. Studien zur Kosmologie und 60 753. 813.; vgl. o. Suppl.-Bd. XIV S. 10383. 
Theologie _ der aristotelischen Schrift /Über die Eine späte Ausformung stoischen Gedanken- 
Philosophie“ (München 1970). gutes,, die vor allem für die Kenntnis des per- 

§ 8. Hellenismus. Eine ungemeine Aus- sönlichen W.s der Stoiker von Bedeutung ist, 

Weitung erfuhren die griechischen W.vorstellun- bilden die aphoristischen Selbstbetrachtungen 

gen zur Zeit Alexanders d. Gr.; das Hinaus- des Kaisers Marcus Aurelius. Für ihn war die 

schieben der Grenzen der bekannten Welt bis All-Weltsidee, das Menschenideal, Kosmopolitis- 

naeh Indien bewirkte ein Umdenken, das Ari- mus und die Auffassung, daß Gesetz, Staat und 

stoteles zwar noch erlebte, das seinen Nieder- sogar die Welt als Ganzes allen Menschen ge- 
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mein sind, kein Theoretisieren, für ihn waren eauv ovv ri r&v ngog yecoygacpiav oixeicov %o rijv 
dies lebendige, nachzulebende Lehrsätze, die sein yfjv oXgv vrw&ead-ai aqiaiQoeiSf/, xad-aneQ xai rbv 
W. bestimmten (IV 4 ei tovto, 6 xoagos woavel xöofiov, xal ra aVka. nagadeiiao'd-at. ra axAXovfta rfj 
nohg iari; Vgl. IV 23. VI 36, 1. X 6, 1 eite imodeoei r avty rovrcov d’earl xal rb nevrü£a>vov 
arouöL eire qniaig, xgonov xeto&co, on geoog eiiü avvtjv elvai (frg. 49, 53. Ed.-Kidd — Strab. II 
rov oXov vno tpvaecog btotxovuevov • exetra, Sri 2,1). Der Oikumene gab er die Form einer 
eyog mag olxsiwg jzoog ra ögoyevij gegg xr%.)\ Schleuder (atpevbovoeibrjg, frg. 200a Ed.-Kidd). 
alles wirkt zu einer Ordnung zusammen, denn Vgl. frg. 8. 96. 200—202; s. o. Bd. IV A S. 117. 
eine Welt ist aus allem und ein Gott durch Suppl.-Bd. IV S. 634. XIV S. 10683. K. Rein- 
alles (VII 9, lf.). Alle Menschen sind Glieder 10 h a r d t Kosmos und Sympathie. Neue Unter- 
eines großen Körpers, von Natur verwandt aus suchungen über Poseidonios (München 1926). 
demselben und zu demselben hervorgebracht, ge- G. Pfligersdorffer Studien zu Poseido- 
sehaffen für die Gemeinschaft; diese ist ein nios, S.-Ber. Akad. Wien CCXXXII (1959). 

gemeinsamer Organismus, dessen einzelne Glie- § 9. Das W. der römischen Zeit, 
der wir sind (vgl. II 1, 4. 16. VII 13. IX 9. XI Mit Poseidonios. ergibt sich der Übergang zur 
8 ; IV 29, 2 ipvyag 6 tpevycov rov nohuxw Xoyov, Behandlung der W.Vorstellungen der Römer. Ge- 

vgl. Sen. de dem. I 5, 1. II 2, 1). — nerell kann festgehalten werden, daß sich schon 

Entscheidend für die Fixierung deis geogra- in der Republik und besonders dann in der 
phischen W.s für lange Zeit waren die For- Kaiserzeit ein allgemeiner Rückgang der Kennt- 
schungen des bedeutenden Geographen Erato-20 nisse als auch, des Interesses bemerkbar macht; 
sthenes von Kyrene (ca. 285—200): Die Summe dies gilt vorwiegend für die Geographie, die — 
seiner Untersuchungen und Erkenntnisse war vereinfacht ausgedrückt — für die Römer nur 

niedergelegt in (oder besser auf) der von ihm insoweit von Interesse war, als sie der Anferti- 

entworfenen Erdkarte (s. o. Bd. X S. 2053) und gung von Karten dienen konnte. — Enge Be- 
dem dazu verfaßten Kommentar: geozentrisches Ziehungen zum W. des Poseidonios finden sich 
W., Erdkugellehre; die Erde hat eine relativ ge- bei Cicero, der, abgesehen vielleicht von Varro, 
ringe Größe und ruht unbeweglich in der Mitte in dessen Werk sich Spuren von Bemerkungen 
des Himmelsglobus, von dem sie allseitig um- über W. finden (vgl. 1. 1. VTI 17; sat. frg. 202 
schlossen wird. Diese theoretischen Grundsätze Büch.; s. auch o. Suppl.-Bd. XIV S. 1081f.), als 
bilden das Fundament für die berühmte Erd- 30 einziger ein geschlossenes W. entwickelte. Am 
messung des Eratostheneis (s. o. Suppl.-Bd. VI reifsten sind Ciceros Vorstellungen ausformu- 
S. 353. XIV S. 10433.; Literaturangaben S. 1043, Bert im “Somnium Scipionis’. Die Erde, die sehr 
273.). Zur südlichen Abgrenzung der Oikumene, klein ist gegenüber den anderen Himmelskörpern 
die nach Eratosthenes’ Vorstellungen noch weit (de rep. VI 16 stellarum antem globi terrae 
über Taprobane (Ceylon; s. o. Bd. IV A S. magnitudinem facile vincebant. iam vero ipsa 
22603.; die Zeugnisse für Taprobane sind jetzt terra ita mihi parva visa est, ut me imperii 
zusammengestellt bei F. F. Schwarz Grazer nostri quo quasi punctum eius attingimus paeni- 
Beitr. V [1976] 2333.) hinaus reichte, s. o. Suppl.- teret), bildet den Mittelpunkt des Universums, 
Bd. XIV S. 10483. Das Aussehen der Oikumene um den die übrigen Himmelskörper ihre kreis¬ 
dachte er sich höchstwahrscheinlich als einer 40 förmigen Bewegungen mit großer Schnelligkeit 
ausgebreiteten Chlamys ähnlich (s. o. Suppl.-Bd. vollführen (15. 17. 18.; vgl. de orat. III 178; 
IV S. 610. XIV S. 1040B. 1050f. mit Lit). Eine Tusc. I 40. V 69; nat. deor. II 98. 116). Die 
Zusammenfassung der Lehren des Eratosthenes Oikumene ist eine Insel, umgeben von dem einen 
bietet Kleomedes I 10, 50. — Weltmeer, dessen Teile verschiedene Benennungen 

Aristarchos von Samos, der zu Anfang des tragen (20). Schon vorher (17) ist das kosmische 
3. Jhdt.s v. Ohr. die unerhörte These eines helio- W. (neun Sphären, davon sieben Planeten ; in¬ 
zentrischen Wjs mit einer unbeweglich ruhenden nerste Sphäre ist die Erde, äußerste der Fix- 
Sonne und einer um sich selbst rotierenden Erde Sternhimmel) dargelegt. Die sich (gegeneinan- 
aufstellte (vgl. Archimed. Arenarius I 4), hatte der) bewegenden Sphären verursachen die mit 
keinen Nachfolger (mit Ausnahme des Seleukos 50 dem Gehörsinn wahrnehmbare Sphärenharmonie 
von Seleukeia, ca. 150 v. Chr.; vgl. Plut. quaest. (18—19). Vgl. o. Bd. VII A S. 1115f. SuppL- 
Plat. VIII 1, 1006 c); von Kleanthes wurde er Bd. XIV S. 1082f. (mit Lit.). 
heftig angegriffen (s. o.), und schon Hipparchos Auf die Dichtung iist hier nicht näher einzu- 
von Nikaia in Bithynien vertrat mit Nachdruck gehen; nur soviel sei angemerkt: ganz allgemein 
das geozentrische W. Seine Autorität bewirkte gilt, daß sich — mit dem genus gegeben — 
auf längere Sicht vor allem, daß für mehr als mehrere W.Vorstellungen überlagern. Zum einen 
eineinhalb Jahrtausende der aristarehische An- begegnet das traditionelle mythische W. des 
satz verpönt war und als ketzerisch galt. Vgl. Epos, wie es durch Homer vorgegeben ist, zum 
o. Bd. II S. 8733. Suppl.-Bd. XIV S. 10553. (zu anderen schimmern aber da und dort die Kennt- 
Hipparchos). 60 nisse der jeweiligen Lebenszeit der Autoren 

Poseidonios von Apameia isoll hier angefügt durch. So gibt z. B. Vergil in der sechsten 
werden (vgl. L. Edelstein — I. G. Kidd Ekloge (313.) eine Kosmographie in knappster 
Posidonius I: The Fragments [Cambridge Form, nach epikureischer Lehre. Anderseits 
1972]). Nach iseinem Ansatz ist der größte Teil finden sieh herkömmliche W.elemente, z. B. 
der Erdkugel von Wasiser bedeckt (frg. 49, 823. Georg. I 2403., wo das Bild des nicht unter- 
Ed.-Kidd; s. o. Bd. XVII S. 2332. 2148. gehenden Arkturus (245f.) deutlich aus II. XVIII 
Berger Erdkde. 568). Dieses Weltmeer 489 übernommen ist. Vgl. Georg. II 4753. Aen. 
hielt er für ein zusammenhängendes Ganzes: I 7403.; o. Suppl.-Bd. XIV S. 1098f. W. Wili 
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Vergil (München o. J.) 68ff. 107ff. — Zum geo- bis in das 16. Jlidt. (Nikolaus Kopernikus, 1543), 

graphischen W. in der römischen Dichtung vgl. wurde die kanonische Fixierung des geograplii- 

die Zusammenstellung bei R. F i s e h e r Das sehen Wissensgutes durch Klaudios Ptolemaios 


außeritalisehe geogr. Bild in Yergils Georgioa, 
in d. Oden d. Horaz und in d. Elegien d. Pro- 
perz (Diss. Zürich 1968), bes. 95ff. 


(s. o. Bd. XXIII S. 1788:ff. Nr. 66). Die Erdkugel 
ruht nach seiner Lehre inmitten des Raumes: 
nQolafißavofisvoi yag in xcöv ixadypiaxcov xov xal 


Gerade bei Ovid ist die Überlagerung her- t rjv ovvrj piiivriv zijg yrjg xal rov vdaxog im- 

kömmlicher und zeitgemäßer Vorstellungen aus- cpdveiav cbg xa&’ oka [xeqxi ocpaiQoeiöfj ze etvai xal 

gezeichnet zu beobachten. Auch er ist von der cceol avxo x6 xivzoov xfjg ocpacQag xcöv ovoavtoev 

ruhenden Stellung des Nordgestims überzeugt 10 xxk. (geogr. I 2,7). S. o. Suppl.-Bd. X S. 680ff. 

(vgl. met. II 171f. XIII 726f.); die vom Okeanos XIV S 1136Ä. 


umflossene Erde läßt er auf den valvae des Son- 


Erwähnt werden muß die in Hexametern ab- 


nenpalastes erscheinen (II 6ff.), solcherart die gefaßte Erdbeschreibung des Diönysios Periege- 

homerische Schildbesehreibung zitierend. Ander- tes, deren große Wirkung den beiden lateini- 

seits 1 aber gilt ihm_ die. Erde als Kugel, die sehen Übersetzungen durch Ruf(i)us Festus Avie- 

schwebend unbeweglich in der Mitte des Alls n(i)us und Priscianus von Caesarea verdankt wird, 

ruht (vgl. met. I 32ff. XV 237ff.; fast. VI Die Abhängigkeit von Poseidonios ist augen- 

268ff.; s. o. Bd. XVIII I.H., S. 1938ff. Suppl.- fällig, wenn man z. B. seine Vorstellung von 

Bd. XIV S. llOOf.). _ _ der Schleuderform der Oikumene (5ff.) oder der 

Antizipierend kann hier eingefügt werden, 20 bewohnten Welt als Insel (3f.) gegenwärtig hat. 


daß die für Vergil und Ovid getroffenen Fest¬ 
stellungen auch für spätere Epiker gelten. Luca- 


Der erklärte Zweck des Gedichtes (170ff.) ist es, 
das (geographische) W. der Leser zu erweitern. 


nus, der freilich kein mythisches W. kennt, be- S. o. Bd. V S. 955 Nr. 94. Suppl.-Bd. IV S. 67 lf. 
trachtet die Erde als die Mitte des Weltalls; sie XIV S. 1150f. Lesky Gesch d. grieeh. Lit. 3 
erscheint ihm als Kugel (gegen Gi singers 909. 

Auffassung [o. Bd. XVII S. 2160], Lueanus wäre Wesentliche Aufschlüsse über den Wissens- 
zur Scheibentheorie zurüekgekehrt, überzeugend stand der Spätantike bietet das W., das uns in 
Abel o. Suppl.-Bd. XIV S. 1109f.). Bei den den Werken des Maerobius zu Anfang des 


Epikern der flavisohen Zeit ist das alte 


5. Jhdt.s entgegentritt. Das geozentrische W. mit 


thische W. der Dichtung wieder voll in Geltung. 30 der unbeweglich in der Mitte der kreisenden 
So operiert Valerius Flaccus mit dem Sonnen- Himmelskugel ruhenden Erde ist gefestigt (Sat. 
wagen und dem Mondgespann (Arg. II 34. 75. I 21, 1. 23, 4. 8; comm. II 4, 8. 5, 5. I 19, 11. 
III 401 f. u. ö.), ähnliches läßt sich für Statius 22, lff. 14, 2). Besonders wichtig sind seine im 
oder Silius Italiens belegen. Vgl. o. Suppl.-Bd. Kommentar zum ‘Somnium Scipionis’ niederge- 


XIV S. 1118ff. — 

Für die W.Vorstellungen der römischen Kai¬ 


legten Anschauungen, die —- in Auseinanderset¬ 
zung mit dem Text Ciceros entstanden — das 


serzeit waren in erster Linie, was da<s geogra- Wissen der Zeit bzw. die von Maerobius aus die- 

phisehe W. betrifft, die Forschungen der Spezia- sem Wissen abgeleiteten Folgerungen und 

listen maßgebend, deren Ergebnisse allerdings Spekulationen widerspiegeln. So nimmt er an, 

nicht allgemein im Bewußtsein verankert wa- 40 daß sich in jedem der durch den die Erde um- 
ren; dies hatte einen bemerkenswerten Schwund spannenden Ozean gebildeten vier Quadranten je 

der schon errungenen Kenntnisse zur Folge. eine Imseloikumene befindet (comm. II 9,5); den 

Trotz des Wissens um die Kugelgestalt der Erde von den Menschen bewohnten Oikumenen gibt er 

erklärt beispielsweise Tacitus (Germ. 45) die hei- die Form einer Chlamys (comm. II 9, 8f.; diese 

len Nächte des Nordens mit der Flachheit der Ansicht geht auf Poseidonios und Strabon zu¬ 
äußersten Erdgegend (vgl. E. Norden Die rück; ob auch Eratosthenes ein solches Aussehen 

germanische Urgeschichte in Tacitus’ Germania annahm, läßt sich nicht erweisen; s. aber o 

[Leipzig 2 1922] 442£f.). Für die Erdkunde und Suppl.-Bd. XIV S. 1162, 67ff., sowie Berger 

die Kartographie, die durch die Erdkarte des Erdkde. 405f. [von Abel o. Suppl.-Bd. 

Agrippa großen Aufschwung erhielt (s. o. Suppl.-50 XIV S. 1050, 59ff. offensichtlich unrichtig auf- 
Bd. IV S. 644ff. j vgl. auch u. S. 1580f.), ist zu- gefaßt]). Für Cicero ist diese Vorstellung wohl 

nächst die periplusartig aufgebaute chorogra- vorauszusetzen, von ihm jedoch nicht explizit 

phische Schrift des Pomponius Mela zu nennen. niedergelegt (s. o. S. 1578). Sowohl die südliche 

Sein W. ist das geozentrische, eng verknüpft mit als auch die nördliche Hemisphäre (auf letzterer 

der Erdkugellehre. S. o. Suppl.-Bd. IV S. 672ff. sind beide Viertel als bewohnt vorgestellt, 

XIV S. llÖ7f. ■ Zu Manilius o. Suppl.-Bd. IX comm. II 5, 27) bzw. die je zugehörigen Qua- 

S. 1546. XIV S. 1105f. —■ Zu Seneca, dessen W. dranten sind zueinander streng symmetrisch, 

im allgemeinen das orthodox-stoische ist, vgl. Vgl. o. Bd. XIV S. 170 Nr. 7 Suppl -Bd XIV 

nat. qu. VII 1, 4ff. 1, 71ff. 3, lff. 6, lff. 22,lff. S. 1160ff. Berger Erdkde. 452ff. 

25, 3ff. 27, 4ff.; o. Suppl.-Bd. IV S. 675. XIV 60 Ein einzigartiges Dokument für das geogra- 

S 1 10fi-f enmia TT .Q + ■»» n Ti -m TQ/-N4-V r, \T Ul ~ -J. „ TXT _* J • i i ■ t • 


S. 1108f. sowie H. Strohm Beitr. z. Verständ¬ 
nis d. Nat. Quaest. Semecas, in: Festschr. R. 
Hanslik (Wien. Stud. Beih. IX, Wien 1977) 309ff. — 


phische W. sowie die kartographischen Fähig¬ 
keiten der Spätantike bildet die sog. Tabula 
Peutingeriana (cod. Vind. 324), in der uns das 


Zu Plinius dem Älteren, der in seinem W. nicht Imperium Romanum im Rahmen der damals be- 

zu neuen Ansichten gelangt (vgl, n. h. II 1—8), kannten Welt vorliegt, allerdings primär aus- 

s. o. Suppl.-Bd. IV S. 675ff. XIV S. 1113ff. — gerichtet auf die Kenntnis des Straßennetzes 

Ganz wesentlich für die folgende Zeit, nicht (s. o. S. 1578). Die uns erhaltene Kopie geht 

nur die Antike, sondern Mittelalter und Neuzeit mit großer Wahrscheinlichkeit über Redaktio- 
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nen aus dem 9., 5. und 4. Jhdt. n. Chr. auf die Das W. der Bibel und des Christentums ist 
Karte des Agrippa zurück. Vgl. o. Bd. X S. hier nicht zu behandeln; vgl. H. Eising Lex. 

21 OOff. IX A S. 1270f., sowie jetzt den von f. Theo! und Kirche X (1966) 1029ff.; Hinweise 

E. Weber besorgten Kommentar zu der neuen auch o. Suppl.-Bd. IX S. 1573ff.; s. ferner z. B. 

Faksimileausgabe der Hs. (Graz 1976), bes. 11. A. Konrad Das W. in der Bibel (Graz 1917). 

20ff. — H. H a a g Biblisches und naturwissenschaftli- 

§ 10. Spätzeit. Christentum. Zum ehes W. (Graz 1971). Zum geographischen W. 
geographischen W. der Spätzeit gibt K. Abel der Kirchenväter e.o. Suppl.-Bd. XIV S. 1164ff.— 
o. Suppl.-Bd. XIV S. 1153ff. einige Hinweise. Im Genauer eingegangen werden soll auf den um 
allgemeinen herrschte das geozentrische W. mit 10 die Mitte des 6. Jhdt.s n. Chr. angestellten 
der Vorstellung einer ruhenden Erdkugel. Für eigenartigen Entwurf einer Harmonisierung des 

den eigentlichen Bildungsistand der Zeit können kosmischen und geographischen W.s christlicher 

die naturgemäß stark an Platon bzw. Aristoteles Natur durch Kosmas Indikopleustes. In seiner 

orientierten Kommentare zu deren Schriften, wie ‘Topographia Christiana’, dem Resultat ausge- 

etwa die des Porphyrios und Caleidius zum dehnter Reisen als Kaufmann, bekämpft er mit 

Timaios (s. o. Bd. III S. 2042f. Suppl.-Bd. XIV großem Nachdruck das herkömmliche ptole- 

S. 1157. 1159ff. J. H. Was zink Studien zum maiische W., das er für unvereinbar mit dem 

Timaioskommentar des Caleidius [Leiden 1964] christlichen Glauben hielt und als geozentrisch 

35ff.) oder der des Simplikios zu de caelo (CAG ausgeriehtet für Ketzerei erklärte. Den Aufbau 

VII 536fi.), nicht repräsentativ sein. Die W.vor- 20 des Weltalls hielt er für analog der Gestalt der 
Stellungen breiter Volksschichten wurden jedoch StSftshütte (oxyvrj), des transportablen Zelt¬ 
in entscheidendem Maße geformt durch das heiligtums der Israeliten (vgl. II 35f.; genaue 

astrologische Wissensgut, dessen Niederschlag Beschreibung V 20—32. 39, bes. 22; vgl. Wol- 

wir in erster Linie in den Zauberpapyri vor uns ska I 193 Fig. 8). Die bewohnte Erde stellte 

haben. Durch ihre Vermittlung wurde das ptole- er sich in der Gestalt des Brottisches vor (V 34; 

maiische W. zum Allgemeingut, und ihnen ver- vgl. Exod. 26, 31ff.), als rechteckiges Gebilde, 

dankt es sein so lange währendes hohes An- das infolge seiner Schwere (fast? Vgl. die Vor¬ 
sehen. Doch wurde mittels der Astrologie auch Stellungen des Thaies, o. S. 1567!) unbeweglich 

eine Veränderung der Vorstellung von der Seele auf dem Grund des .Weltalls^ ruht (II 12 

herbeigeführt. Der Kosmos stellte sich dar als 30 &sfiekiovo&ai keyofiev xyv yijv inl xyv eavrijg 
sphärisches Gebilde^ in dessen Mitte sich die aocpäleiav; II 16f. IV 6. 11; zu den Maßverhält- 

freischwebende Erde befindet. Aus der stoischen nissen s. II 47f. IV 10. 16); jenseits des die 

Lehre von der feurigen und göttlichen Natur der Erde umgebenden Okeano® befinden sieh feste 

Seele ergab sich die Vorstellung von ihrem Em- Ufer (II 43), die die Basis für die Wände des 

porsteigen in den Himmelsraum. Vgl. N i 1 s s o n sich in zwei Geschossen erhebenden (II 20. IV 

Gesch. gr. Rel. II 3 496f.; zu den Zauberpapyri 2. 9) Himmels bilden: eis zrjv yijv xyv negav xov 

H. G. G u n d e 1 W. und Astrologie in den grie- ’Qxeavov navxa%6&£v äxga xöig Sxqois 6 ovQavög 

ehischen Zauberpapyri (Münchner Beitr. z. Pa- nQ&xos ö nafxaQoeidrjg ovvde&ezai- xaxa fdv xd 

pyrusforsch. LIII, München 1968), beis. 78ff. S. Svrindv /xsqos xal avaxohxov, xöiiog öq&os cbg 

auch o. Suppl.-Bd. IX S. 1559ff. 40 äva> i/xßaivcov evoioxexai, r.aiä de xd vtkiov xal 

Ein Blick sei noch getan auf das W. der sog. ßÖQeiov xolxos feev 'ioos xo xäxco&ev scog epavegov 

Hermetik. Der Kosmos gilt hier ganz allgemein xaxä xov xvnov dvtos xafiaQag, avco&ev Se vy/r/koxa- 

als göttliches Wesen. Gott allein ist das All- zog ihood/xevos wg fiokos kovxQov fxeyäkrj., xaxw&ev 

Eine. Der Raum selbst ist kugelförmig und als xek/xa syovoa xyv yijv, avxog de xolxos xal xa/xdoa 

Höhle vorgestellt: Corp. Herrn. VIII 3 xd näv 6 im agjw (IV 8; vgl. IV 15 a — b [Miniatur: 

naxriQ oojjxaxoxotyoag xal dyxmaag enoirjoe oepae- Wolska Ip. 557]). Vgl. o. Bd. XI S. 1487ff. 

Qoeideg ... nkeov 8e, xcöv iöewv xd noncc o naxrjQ Nr. 3. Suppl.-Bd. IV S. 682f. XIV S. 1169. 

iyxaxaojtecQag xfj ocpaiQa cootceq iv dvxQco xaxs- B. Schleißheim er Kosmas Indikopleustes. 

xkeioe xxk. Die Höhle gilt auch in der Mithrasreli- Ein altehristliches W. (Diss. München 1959). 

gion als Symbol der Welt; Porph. antr. 5 (die Vor- 50 W. Wolska (-Conus) Reeherches sur la 
Stellung ist vorgebildet bei Pherekydes von Topographie Chrötienne de Cosmas Indicopleu- 

Syros, ebd. 31 = Vorsokr. 7 B 6!). Vgl. Scott stes (Bibi. Byz. Etudes IH, Paris 1962); Cosmas 
Hermetica II 197f. — Zur Weltschöpfungslehre Indicopleustes, Topographie Chretienne, 3 Bde. 
der Hermetik s. o. Suppl.-Bd. IX S. 1556ff. — (Sources Chret. CXLI. CLIX. CXCVII, Paris 
Zur Weltanschauung der Hermetik und der Gno- 1968. 1970. 1973). — 

sis vgl. K.-W. Troger Myisterienglaube und §11- Literatur (Überblick und 
Gnosis in Corpus Hermeticum XIII (Texte und Auswahl). Allgemein zum Begriff W. 

Unters. CX, Berlin 1971), bes, 82ff. — Zum W. und zu dessen Entwicklung: F. Bork Die Ge- 

des Mithraismus s. A. Dieterich Eine Mi- schichte des W..s (Leipzig 1930) (behandelt in 

thrasliturgie (Leipzig-Berlin 3 1923) 78ff. — Die 60 nicht ganz zu billigender Art den außergrie- 
Jenseitshoffnung der heidnischen Antike, deren duschen Raum). E. J. Di jkisterhuis Die 

Grundlage die göttliche Auffassung der Gestirne Mechanisierung des W.s (Berlin-Heidelberg 1956) 

und der Sphäre ist, hat in ganz wesentlichem (Gesamtdarstellung, vorwiegend des naturwissen- 

Maße der Himmelserwartung des Christentums schaftlichen W.s, von der Antike bis ins 18. Jhdt.). 

den Weg bereitet. P. D u h e m Le syst&me du monde I—V (Paris 

Zum philosophischen und religiösen W. der 1913—1917. 2 1954). VI—X (1954—1959). P. 
Spätantike vgl. insbesondere Ni ls so n Gesch. Gordon L’image du monde dans l’antiquite 
gr. Rel. II 3 702ff. (Paris 1949). H. Gundel Vom Werden und 
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Wesen des antiken W.s, Die Welt als Gesch. XI 
(1951) 65—82. W. Luther Weltansicht und 
Geistesleben (Göttingern 1954). Ch. Mugler 
Deus thömes de la eosmologie grecque: Devenir 
Cyclique et Pluralitö des Mondes (Et. et Comm. 
XVII, Paris 1953). M. Ninck Die Entdeckung 
von Europa durch die Griechen (Basel 1945). 

W. F. Otto Die Wirklichkeit der Götter. Von 
der Unzerstörbarkeit griechischer Weitsicht 
(Hamburg 1963). E. Schrödinger Die Na-10 
tur und die Griechen (Wien 1955). B. Sn eil 
Die Entdeckung des Geistes (Göttingen 4 1975). 

M. Wundt Griechische Weltanschauung (Leip¬ 
zig 1910). — 

Speziell zu einzelnen Abschnitten: E. H. 
Berger Geschichte der wissenschaftlichen Erd¬ 
kunde der Griechen (Leipzig 2 1903); Mythische 
Kosmographie der Griechen, Myth. Lex. SuppL- 
Bd. III (Leipzig 1904). F. B o 11 Die Entwick¬ 
lung des astronomischen W.s im Zusammenhang 20 
mit Religion und Philosophie (1913) = Kl. Sehr, 
zur Sternkunde des Altertum® (Leipzig 1950) 
225—282. A. Dieterich Mutter Erde (Berlin 
2 1913). B. C. Dietrich Death, Fate and the 
Gods (London 2 1967). R. Eisler Weltenmantel 
und Himmelszelt I/II (Leipzig 1910). W. Ei¬ 
liger Die Darstellung der Landschaft in der 
griechischen Dichtung (Unters, z. ant. Lit. u. 
Gesch. XV, Berlin 1975). W. Kranz Kosmos, 
Arch. f. Begriffsgesch. II 1—2 (1955—1957). 30 
A. Lesky Thalatta (Wien 1947); Aia, Wien 
Stud. LXIII (1948) 223. = Ges. Sehr. (Bern 
1966) 263.; Aithiopika, Herrn. LXXXVII (1959) 
27ff. = Ges. Sehr. 410ff. H. J. Mette Sphairo- 
poiia. Untersuchungen zur Kosmologie des Krates 
von Pergamon (München 1936). W. Nestle Vom 
Mythos zum Logos (Stuttgart 1940). W. Schade¬ 
wal dt Das Welt-Modell der Griechen, in: Hel¬ 
las und Hesperien (Zürich-Stuttgart 2 1970) I 
601ff. = Der Gott von Delphi und die Humani¬ 
tätsidee (Frankfurt a. Main 1975) 373. W. 

S p o e r r i Späthellenistisehe Berichte über Welt, 
Kultur und Götter (Schweiz. Beitr. z. Altertums- 
wiss. IX, Basel 1959). E. Wiken Die Kunde 
der Hellenen von dem Land und den Völkern der 
Apenninenhalbinsel bis 300 v. Chr. (Lundl937).— 
[Herbert Bannert.l 

Bd. VIIIA S. 2071 (vgl. S. 2485ff.) 
zum Art. Victor: 

69) Das Corpus Aurelianum und S. Aurelius 
Victor. 

Inhaltsübersicht: 

0. Einleitung (Lit.). 

I. Das Corpus. 

1. Bearbeitungsstufen. 

a) Mittelalterliche Eingriffe. 

b) Spätantike Bearbeitung. 

c) ,Verfasser* und,Bearbeiter*. 

2. Eingriffe in der Origo. 

a) Vergilzitate. 

b) Kürzungen. 

c) Sprachliche Nivellierung. 

3. Eingriffe in den Viri illustres. 

4. Die Persönlichkeit des Redaktors. 

5. Überlieferungsgeschichte. 

a) Rezeption. 

b) Überlieferungsgescliiohte. 

c) Die ersten Drucke. 
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d) Handschriften. 

e) Stemma (Lit.). 

II. Origo gentis Romanae. 

1. Struktur. 

2. Die Echtheit der Zitate. 

a) Namen. 

b) Titel und Buchzahlen. 

c) Informationen. 

d) Resultat (Lit,). 

3. Quellen. 

a) Stand der Diskussion. 

b) Verrius. 

c) Varro. 

d) Veranius. 

e) L. Caesar. 

f) Dionys von Halikarnass. 

g) Das Profil des Verfassers (Lit.). 

4. Rezeption. 

a) Verrius in der Diskussion mit den 
Vorgängern. 

b) Wirkung allgemein. 

c) Sueton, De regibus (Lit.). 

III. Viri illustres. 

1. Struktur (Lit.). 

2. Quellen. 

a) Parallelen mit Ampelius, 

b) mit den Elogien. 

c) Hyginus. 

d) Hyginus und'die Exempla. 

e) Hyginus in der Spätantike. 

f) Die spätantike Redaktion der 
Viri illustres. 

3. Bedeutung. 

a) Hygins Quellen. 

b) Historiographische Leistung. 

4. Textgesohichte. 

a) Rezeption. 

b) Handschriften (Lit.). 

IV. S. Aurelius Victor (Lit). 

1. Leben und Chronologie. 

a) Vita. 

b) Datierung des Werkes. 

2. Histoiriographisehe Form. 

3. Quellen. 

a) Zur Funktion der Historiographie. 

b) Informationen. 

c) Die Verwendung der Quellen. 

4. Rezeption (Lit.). 

V. Epitome de Caesaribus. 

1. Das Werk. 

a) Struktur. 

b) Quellen (Lit.). 

2. Rezeption (Lit.). 

0. Einleitung. In dem Teubnertext von F. 
Pichlmayr (1911) sind unter dem Obertitel 
S. Aurelius Victor De Caesaribus vier historio- 
graphisohe Werke der Spätantike zusammenge¬ 
faßt ( Origo gentis Romanae; De viris illustribus 
urbis Romae; A. V.; Epitome de Caesaribus), die 
insgesamt die römische Geschichte von lanus 
und Satumus bis zu Theodosius umgreifen, und 
teils überlieferungsgeschichtlich — so die ersten 
drei —■, teils thematisch — so die letzten bei¬ 
den — miteinander verbunden sind. Seit der 
Mitte des letzten Jahrhunderts hatte sich die 
Forschung dieser Schriftengruppe unter den üb¬ 
lichen positivistischen Fragestellungen (Datie- 
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rung. Quellen. Zuverlässigkeit der historischen tum decimum Constantii Augusti et Iuliani Cae - 

Information) mit beachtlicher Intensität zuge- saris tertium incipiunt felieiter. Origo gentis 

wandt. In der Folge der Abkehr von einer — Romanae a Iano et Saturno conditoribus per 
positivistisch zu erschließenden -— Spätantike suecedentes sibimet reges usgue ad consulatum 
und der Hinwendung zu Interpretation und Gei- decimum Constantii, digesta ex auetoribus Ver- 
stesgeschichte, zu Klassizismus und Neuhuma- rio Flacco, Antiate (ut quidem idem Verrius ma- 
nismus brach mit dem J. 1923 (Behrens zu vir. luit dieere quam Antia), tum ex Annalibus pon- 

ill.) jenes Interesse jäh ab, ohne daß die Dis- tificum, dein Cineio, Egnatio, Veranio, Fabio 

kussion schlüssige Resultate erbracht hätte. Als Pictore, Licinio Macro, Varrone, Caesare, Tu- 

ein neues Verständnis für die Spätantike nach 10 berone atque ex omni priseorum historia, proinde 
mehr als einer Generation auch unserem Corpus, ut quisque neotericorum asseveravit, hoc est et Li- 

speziell der Origo, zugute kam. (Puccioni, Bickel, vius et Victor Afer. Die Origo, eine Urgeschichte 

Momigliano), was sich bis heute in einer ganzen Roms “usque ad urbem conditam”, ist mit den 

Reihe von Studien und Einzelausgaben nieder- folgenden viri illustres (Königszeit und Repu- 
geschlagen hat (vir. ill.: Braccesi, Sherwin. — A. blik) durch eine Überleitung verbunden, die auf 

V. : D’Elia, Den Boer, Dufraigne. — Epitome: die Divergenz der je zum Ende bzw. am Anfang 

Schlumberger), griff man z. T. die alten Fragen stehenden Varianten znm Tode des Remus hin¬ 
wieder auf, ohne immer konsequent genug an weist: Sed horum omnium opinionibus diversis 

jenen älteren Diskussionsstand anzuknüpfen, so- repugnat nostrae memoriae proclamans historia 

weit er der eigenen Argumentation hätte zugute 20 Liviana, quae testatur, quod auspicato Romulus 
kommen können. ex suo nomine Romani vocavit ... Im Übergang 

Forschung »berichte (allgemein und zur Kaiserzeit (= A. V.) werden diese beiden 
zur Origo als Teil des Corpus): derart eng verknüpften Schriften als ein erster 

E. Wölfflin Jahresber. III (1874/5) 787 Abschnitt ansgegeben: Finitur prima pars huius 
—792 M. Petschenig ebd. LXXII (1892) operis, incipit seeunda pars Aurelii Victoris, 
63—74. Th. Opitz ebd. XCVII (1898) 116— vgl. S mit — u. zu II. 4 — 15. d ’ E 1 ia 1, 
125. CXXI (1904) 138—142 (Lit. für 1873—1902). 107. 

W. A. Baehrens ebd. CCVIII (1926) 1—18 Daß der erste Passus des überlieferten Titu- 

(für 1910/1—1924) (W. A. Baehrens 2). G. lars (bis felieiter) vor die Kaiserzeit gehört (ab 
Puccio ni Studi sull’ Origo gentis romanae, 30 Augusto Octaviano), wo er in den Editionen 
Stud. Urb. XXXIII (1959) 27—85 (Puccioni 5). auch steht, bedarf keiner Betonung. Die Trans- 

Literatur: Position der Handschriften ist indes ein erstes 

H. Jordan Herrn. IIT (1869) 389—428. Indiz für eine relativ mechanische, nurober- 

F. Leo Die griech.-röm. Biographie (Leipzig fläehlich um den Inhalt bemühte Bearbeitung, 

1901) 307—11. H. Peter Die Schrift Origo die die Origo nicht ohne Verfasser lassen wollte 
gentis Romanae, S.-Ber. Akad. Leipzig LXIV 2 und deshalb das Ganze A.V. zuschrieb; Origo 
(1912), mit Text (dazu J. W. Beck DLZ und viri illustres werden in diesem Zusammen- 

XXXIII [1912] 23293. A. Klotz Berl. Phil, hang an der Nahtstelle zu einem ersten Teil 

W. XXXIII [1913] 1552ff.). Teuf fei Gesch. verschmolzen. Dennoch bleibt der Eingriff im 

röm. Lit. 6 III 244ff. Schanz IV 1, 65£f. H.40Vergleich mit der vom Corpus unabhängigen 
Behrens Quaestiones de libello, qui Origo Überlieferung der viri illustres erkennbar; der 

gentis Romanae inscribitur (Dass. Greifswald ursprüngliche Anfang — heute c. 1 — ist bis 

1917) (dazu P. Wessne r DLZ XL [1919] S. 25, 17 viderat getilgt worden, um die Du- 

4983. und die Kontroverse Behrens-Wess- blette von Romulus’ und Remus’ Familie bis zu 
ner ebd. XLI [1920] 2063.). M. Gal di L’epi- den Griindungsauspizien (19—23) zu regulieren 
tome nella letteratura latina (Neapel 1922) 2003. (Braccesi 79f.). Die mittelalterliche Latini- 
A. Momigliano Secondo Contr. (Rom 1960) tat der überleitenden Passage (d’Elia 1, 
145—189 (zuerst 1958). V. S. Sokolov Vestn. 1083.; vgl. auch 4 — u. zu I. 5 —, 63, 40 und 
Moskovsk. Univ.S.Ist. 1963, 1, 62—75. L. Brac- Peter 124f. historia Liviana ist gegenüber 
cesi Introduzione al De viris illustribus (Bo- 50 Livius ... a fine Titi Livü in den Titeln vor- 
logna 1973). sichtiger) datiert diese erste Schicht redaktionel- 

I. Das Corpus. Eine klare Vorstellung 1er Eingriffe, der wohl auch die Interpolationen 

von Entstehung und Überlieferung des Corpus aus Landolfuis Sagas’ Historia miseella in vir. ill. 

Aurelianum — ohne die nur gesondert überlie- (vgl. Momigliano 1513. [aber Puccioni 

ferte Epitome — ist Vorbedingung für eine zu- 7 — n. II. 4 —, 157]. d’Elia 1, 97. 1103. und 

treffende Beurteilung seiner einzelnen Teile. Da den App. von P i c h 1 m a y r) zuzurechnen sind, 

die Origo von diesem Prozeß besonders affiziert nach 1023. 

ist, werden Vorgriffe auf diesen ersten Bestand- b) Damit wird der Blick frei auf die spät¬ 
teil der „historia tripertita“ (Schanz 65) un- antike Zusammenstellung und Bearbeitung des 
umgänglich. 60 Corpus, die uns zunächst in den zitierten Titu- 

1. a) In den Codices wird der Text folgender- laturen zur Origo und zu A. V. entgegentritt. In 

maßen eingeleitet (vgl. Jordan 395. Opitz z. T. analogem Aufbau erweitern isie einen origi- 

— u. zu IV — 2063. Pichlmayr Xllf. nalen Titel — Origo gentis Romanae, Aureli Vie- 

Peter 96f. T e u f f e 1 246f. Schanz 66. toris historiae abbreviatüe — um die Angabe 

71. Momigliano 147f., vgl. auch d’Elia des je behandeltem Zeitraums, vor der Origo be- 

1 — u. zu I. 5 -—•„ 62f.): Aurelii Vie- zogen auf das ganze Corpus, wozu hier noch die 

toris historiae abbreviatae ab Augusto Oeta- Nennung der jeweiligen Autoren tritt. Der Be- 

Piano, id est a fine Titi Livü, usque ad consula- zug des ersten Titels auf das ganze Corpus, die 
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parallele Struktur und die Übereinstimmung in 
sachlichen Versehen (Livius gilt hier wie dort 
als Verfasser von vir. ill.; von den in der Oriqo 

•-L' 2. _ k _ *1 r» sv " . 
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erklärt von Semple 45ff. Momigliano 
171). 

Die mit stereotypen Formeln (und nicht im¬ 


zitierten Autoren sind außer Caesar, zuerst mer passend, vgl. Behrens; 62f.) eingehäng- 
' *J ur ® angeführte, noch dazu in ten Verse lassen sich als Zusätze des Redaktors 

willkürlicher Reihenfolge genannt) schließen (Bickel — u. II. 3 — 234, vgl. auch B e h - 

eine Zuweisung an die originären Verfasser — reis 35) leicht auslösen: 
auch in Teilen (so Smit 17f. 68. Sepp — u. 1. 1, 1 (S. 3, 9—12): ut etiam Moronis Musa 

zu II. 4 —• V. K1 o t z 1552f.; nach d ’ E1 i a 3 testatur... 

— «• zu iy. 4 —,.108ff. ist vor A. V. nur id est IQ 2. 1, 4—9 (S. 3, 23—4, 24): unde intelli- 
ü fine Titi Livii eingearb^itet) — eindeutig aus. gendum est Vergilium .. 

Daß der damit faßbare Bearbeiter die afrika- 3. 3, 2 (S. 5,16—21): secundum quod Vergi- 

nische Provenienz des A. V. kennt, ist ein erstes lins ... 

chronologisches Indiz. _ . 4. 3, 3 (S. 5, 26—30): ut quidem indicant 

e) Die communis opinio setzt diesen spät- illi versusi 

antiken Redaktor von dem Verfasser der Origo 5. 3, 7 (S. 6, 13—17): secundum quod noster 

ab, mit Recht, wenn sie unter ‘Verfasser’ den sic intulit. 

letztlich vorauszusetzenden älteren Quellentest 6. (S. 6, 22—27), Einf ührung in der vorher¬ 
versteht (E. B a e h r e n s —■ u. zu II. 2 — 777f.; gehenden Lücke verloren, 

zu den beiden Sprachschichtem vgl. J. W. B e c k 20 7.5,3 (S. 8, 3—5): teste etiam Marone ... 

Mnemosyne N. S. XXII [1894] 338ff., auch et item... 

Sepp 51f.), ohne zwingende Gründe, wenn die- 8. 7, 4 (S. 9, 28f.): quam opinionem sequi 

ser ‘Verfasser’ nichts als ein zweiter Bearbeiter metuit noster Maro. 

etwa des 4. Jhdt.s zwischen Quelle und 9. 9, 5 (S. 11, 14): ex euius nomine Lavinia 

Kompilation des Corpus sein soll (Smit 16ff. litora appellata. 

67f. Schanz 67 Peter 96, 2. Puccioni 10. 9, 7 (S. 11, 21—26): inde non immerito 
^ u - II- - 1 —i 30ff.; 4 — u. II. 2 —, 219ff., der utramque opinionem seeutus Maro sic 

S. 222f. das Corpus in der Aura Cassiodors, also intulit; zu 9, 8 vgl. Schol. Veron. Aen. II 

im 6. Jhdt. kompiliert sein läßt [dagegen 313. 

d Elia 1, 21]; 5, 40, vgl. auch d’Elia 1, 27.30 Die Zitate werden als Testimonien heran- 
Momigliano 1741177. Braccesi 81ff.,an- gezogen (Aen. VIII 319f. [nr. 1 . 321—23 [nr. 

ders d’Elia 1, 106f.). Die Verklammerung von 4]; Georg. III 392; eclog. 4, 58f. [nr. 7], vgl. 

oi\ und vir. ill., die or. 23, 5f. widerspricht (vgl. Semple 45f. Puccioni 5, 55f.), nach den 

Behrens 38. Klotz 1552, 1. Momi- historischen Informationen erklärt (Aen. I 2f. 

gliano 148 und Braccesi 80f.), ist von [nr. 9]. VIII 314—18 [nr. 3], vgl. Puccioni 

d’Elia als mittelalterlich erwiesen worden, 4, 214f. VIII 319f. [nr.2], 357 [nr. 5]) oder im 


und umgekehrt kann nur derselbe Redaktor Vergleich mit ihnen bewertet (Aen. VI 232ff. 

die Quellenautoren Verrius Flaecus, Veranius [nr. 10], VIII 267/8 [nr. 8]); Aen. VII 45f. 

und Varro in der Titulatur nennen und im Text wird mit Sali. Cat. 6, 1 kontrastiert (nr. 6), und 

VArsrthwP'io'An "Plc CPllrf: Irennon flrrmrl Vor —--1__ tj . ..• 


verschweigen. Es gibt keinen Grund, den Ver-40im Zusammenhang mit der Deutung von primus 
fassen der Titulaturen, den Bearbeiter der Origo in VIII 319 (nr. 2) kommen als Analogie bzw. 
und den Kompilator des Corpus nicht zu identi- mögliche Gegeninstanz noch I 1. 242f. II 261ff. 


fizieren. 

2. Eingriffe des Redaktors in der 


zur Sprache. 

Wie der Sallust-Passus (keine mittelalterliche 


Origo. a) Die Argumentationsstruktur der Interpolation, so Peter 97f., vgl. aber Serv. 


Origo weist einen unverkennbaren Bruch auf 
(Peter 87f.): Bis c. 5 wird ein Referat nach 
anonymen Quellen ( ereditur, traditur 1, lf. 
ferunt 2, 1. traditur 3, 4 etc.) zu Ianus und 


Satumus, Picus und Faunus mit z. T. ausführ- 50 div. I 114] 


Aen. I 6. VII 48) ist auch der Verweis auf 
Plautus (6,6 secundum quod Plautus...) zu be¬ 
urteilen (anders Bickel 234; zu dem Ennius- 
Zitat 4, 5 —- vielleicht aus Cicero [orat. 171; 


lieh kommentierten Vergil-Versen (vgl. etwa den 
Exkurs 1, 4ff. bis 2, 1 sed ut ad propositum re- 
vertamur), aber auch persönlichen Bemerkungen 
(1, 6) angereichert. Mit der Geschichte von Cacus 


wie Vergil eingeführt ist 


\eius rei Ennius testis est, cum ait...], vgl. 
Bickel 227. 234, anders [über Varro vermit¬ 
telt] Semple 21 ff.), womit wir im Kreis der 
spätantiken Sohulautoren bleiben, in scholasti- 


und Hercules (6) setzt eine nüchterne, objektivere scher Aura auch mit dem Schematismus von 
Zitatenfolge nach Antiquaren und Historikern Frage (1, 9 de quo quaeri potest. 3, 7 quaeritur ) 

Imar-o f n.m'n. 7 1 „„ ß\ __J 1 1-lL u /I r, . X . 11 -- ’ . * , , ■ / 


(zuerst Cassius Hemina 7, 1 zu 6) ein, wo Ver¬ 
gil nur noch kurz (9, 5. 7), z. T. nicht einmal im 
Wortlaut (7, 4) herangezogen wird. Diese Anti- 


und Antwort (1, 9 verum intelligemus. 1, 4 in- 
telligendum est. 1, 7 ex ea significatione est. Zu 
intulit und ähnlichen Grammatiker-Floskeln vgl. 


klimax fällt zumal dort auf, wo mit der Aeneas- 60B eh r e n s 30ff.). Die Autorität Vergfils steht 

n 1 * JL. /AM ... . 1 TI T* 1 *■*, !*■ r-. rv . ^ , / . „ . . P . . 


Geschichte (9ff., vgl. E. Baehrens 776f. 
Semple — u. II. 3 — 46f. Puccioni 5, 
44f. 61f.) eher eine Verdichtung des vergilischen 


wie bei Macrobius der fachwissenschaftlichen 
Autorität gleich; sein Urteil gibt oder ni mm t 
den Informationen ihr Gewicht; die Exegese 

1_ J* Tl * 1 2* * J . l ° i 


Horizontes nahegelegen hätte. Vergilzitate wie kann die Richtigkeit seiner Aussagen voraus set- 
persönliche Elemente sind offensichtlich Spuren zen (1, 4 Vergilium non ignoratione veteris lii- 
einer begonnenen Bearbeitung eines älteren, anti- storiae, sed suo more primum dixisse Satur- 
quariseh-referierenden Textes, die allmählich vor num). 

der Trägheit des Materials kapituliert (anders Mit dieser Tendenz sowie auch im Detail 
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steht der Redaktor in der Tradition der durch cuntur? Proinde Saturnum, cum esset peregrinus, 

Donat stimulierten spätantiken Vergilerklärung, repentino ubique inolevit caelitem dici; warn et 

vgl. zu Aen. I 1. 263 Servius ad loc. und Smit volgo generis incertos Terrae filios iaetitamus. 

42f. Indes führt methodisch von diesen als sol- Nihil allego de statu antiquitatis, quo adeo 

ehen eingeführten und kommentierten Vergiliana rüdes tune agebant et oculi et mentes hominum, 

(vgl. aber W.A. Baehrens 1 — u. II. 3 —■, ut cuiuslibet novi viri aspeetu quasi divino eom- 

101; 2, 9) kein Weg zu einer generellen Ablei- moverentur. ..; or. 1, 2: Tanta autem usque id 

tung der unter anderen Namen stehenden anti- tempus anfyiquarum hominum traditur fuisse 

quarischen Informationen von erhaltenen (J o r - simplieitas, ut venientes ad se advenas ... quod 

d an 405ff. F. Cauer N. Jahrb. Suppl. XV10 eorum parentes atque originem ignorabant, Gaelo 
[1887] 147ff., dagegen Behrens 40ff. [zu rigo- et Terra editos non solum ipsi crederent, verum 
ros 34f.] und Bickel 224f.) oder verlorenen etiam posteris affirmarent, veluti hunc ipsum 
(Peter 81. Semple 5:ff. 37ff. W.A. Baeh- Saturnum, quem Oaeli et Terrae filium esse 
rens 1, 81ff. Vorsichtig Momigliano 173, dixerunt). 

66) Vergilkommentaren. Materielle Übereinstim- Tertullian beruft sich apol. 10, 7 -— neben 
mungen der Origo mit erhaltenen Kommentie- Diodor, Thallus und Cornelius Nepos — auf Cas- 

rangen führen auf die je benutzte, identische sius (Hemina, fälschlich Severus genannt), der 

Quelle zurück (s. u. II. 3 und richtig E. Baeh- auch or. 6 die euhemeristisehe Version der Her- 

rens 778). cules-Cacus-Legende bezeugt; sein Name steht 

Daß der ständige Vergleich mit Vergil in 20 also hinter 1, 2 traditur. Außerdem zieht der 
den ersten 5 Kapiteln über die Einfügung der Bearbeiter der Origo die als Abschluß der Ge- 

Zitate hinaus auch für die Streichung der mit schichte passende Reflexion über Saturns Gött- 

c. 6 gehäuft einsetzenden historiographischen liohkeit (vgl. etwa 3, 6) in einen neuen Ab- 

Testimonien (statt dessen ereditur, traditur etc.) schnitt hinein und nach vorn, der nach Verg. 

und für Transpositionen verantwortlich ist, zeigt Aen. VIII 319f. (Puccioni 5, 72ff. vermutet 

der Vergleich mit Tert. apol. 10, 7ff. (vgl. auch unnötig Polemik gegen den Anfang der Hierony- 

Macrob. Sat. I 7, 19ff. Serv. A,en. VIII 319, mus-Chronik) von der Priorität Saturns ausgeht, 

nach W.A. Baehrens 1, 99ff. über Labeo; mit 1, 3 der communis opinio (Priorität des 
zu Min. Oct. 23, 9ff. und Ps. Cypr. Quod idola Ianus) zustimmt und nun die Abweichung Ver- 

2 s. u. II 4. c, zu Lactant. inst. I 13, 8 u. II. 3. f), 30 gils erklären muß (1, 4). Der ursprüngliche An- 

das auf die gleiche Quelle zurückgeht wie or. fang ist 2, 1 (nach Sed ut ad propositum re- 
1. 3 (nach S a m t e r — u. II. 3. b — 5ff. vertamur) bei ferunt Creusam zu suchen. 

Semple 9ff. Varro, s. u. II. 3. c). Über- b) Auf der anderen Seite ist unverkennbar, daß 

einstimmend wird in euhemeristischer My- eine Reihe von Details bei der spätantiken Bear- 

thendeutung unterstrichen, daß Saturn in Wirk- beitung gekürzt worden sind (vgl. allgemein zum 

lichkedt kein Gott, sondern konsekrierter Herr- Problem Momigliano 163ff.): die Statio- 

schexi gewesen jsiei. Aufgenommen von Ianus nenfolge auf Aeneas’ Fahrt von Troia nach Ita- 

(Tert.: ... apud ipsam Italiam, in qua Satumus lien 9f. ist lückenhaft (Semple 40. Beli- 

post multas expeditiones postque Attica liospitia rens 8), von den Albaner-Königen (17, 4ff.) 

consedit, exceptus ab lano vel Jane, ut Salii 40 fehlen mindestens Aeneas Silvius und Capys S., 
volunt; or. 3, 1: ...Satumus regno profugus, (Peter 111. Behrens 8. 27f.), d. h. die 

cum in Italiam devenisset, benigne exceptus Reihe ist auf die Namen reduziert, von denen 

hospitio est), sei nach ihm ein Hügel in Rom etwas zu berichten war (Smit 57f.). Vor den 

(Tert. 10, 8: Mons, quem incoluerat, Saturnius Libri pontificales 7, 1. 22, 2 ist der Name ihres 

dictus ; or.: ibique haud procul a laniculo arcem Verfassers (Veranius, s. u. II. 2) geistrichen. Hin- 

suo nomine Saturniam constituit) und eine Stadt gegen ist das Ende der Herrschaft von Ianus/ 

benannt worden (Tert.: civitas, quam depalave- Saturnus und die Überleitung zu Picuis (etwa: 

rat, Saturnia usque nunc est ; or. 4, 4: Sed urbem “Post Saturnum regnavit in Italia Picus”, zur 

Saturnus, cum in Italiam venisset, condidisse Ausfüllung der Lücke vgl. auch Behrens 6f. 

traditur, an dieser Stelle ein Fremdkörper, vgl. 50 12f. Klotz 1555, 3) einem Überlieferangsver- 
d’Elia 1, 67, 7); er führt Gesetze und Münz- lust zum Opfer gefallen (vgl. Momigliano 

prägung ein, und entsprechend dieser Doppel- 163, irrig Jordan 4071). 

funktion ist ihm der Saturntempel, Archiv und Um Ausmaß wie Qualität solcher Kürzungen 
Aerar, heilig (Tert.: ... Ab ipso primum tabulae einigermaßen abschätzen zu können, bedarf es 
[Serv. Aen. VIII 322] et imagine signatus num- des Parameters eines stofflich und, wo möglich, 
toms, et inde aerario praesidet; or. 3, 4. 6: Is genetisch möglichst nahe verwandten Textes. Als 

tum etiam usum signandi aeris ac monetae in solcher bieten sich die Additamente in Paulus 

forinam incutiendae ostendisse traditur... Aedes Diaoonus’ Historia Romana an, die er seiner Be- 

quoque sub elivo Oapitolino, in qua pecuniam arbeitung von Eutropis Breviarium voranstellt, 

conditam habebat, aerarium Saturni hodieque 60 und die bereits Mommsen (Ges. Sehr. VII 
dicitur). Nur die Leichtgläubigkeit einer unauf- [1909] 434ff. [zuerst 1877]. VI [1910] 491 f. [mit 
geklärten Zeit und seine unbekannte Provenienz einem Beleg aus Landolfus Sagax!, s. u.]) auf 
haben ihn als Gott erscheinen lassen (Tert. 10, eine mindestens punktuell vollständigere Fassung 

9f., vgl. Ad nat. II 12, 30ff.: ...non utique de der Origo bezogen hatte. Mommsens These, bei- 

Oaelo atque Terra, sed eui parentes ignoti sieitegewischt von M o m i g 1 i a n o 161. 188, ist 

quidam, faeile fuit illum eorum filium diei ... in der polemisch überhitzten Kontroverse von 

An de eonsuetudine humana, qua ignoti quique Puccioni mit G. Brugnoli (1 — u. I. 

ex inopinato apparentes de Oaelo advenisse di- 5 —, 63ff. 154f. ^Benedictina XII [1958] 185ff. 
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[Brugnoli 1] Maia XII [1960] 633. nia (in civitate, quae ex eins nomine Saturnia 
[Puceioni 6] «h- Riv. Cult. Class. Med. II dieta est, cwius ruinae haetenm eernuntur in 

[I960] 371ff. [Brugnoli 2]) zerredet worden. Knibus Tuseiae haud procul ab urbe), vgl. 

Keiner von beiden stellt sieb dem Problem von Mommsen 437 (ohne Not beziehen Semple 
Mommsens Ausgangspunkt einer vollständi- 22f. Puceioni 1, 703.; 6, 681. sachlich, ge- 

geren Origo (vgl. etwa Puceioni 1, 64. 135ff. netiseh auch Brugnoli 1, 192f.; 2, 3823. die 

d ’ Elia_l, 29. 49), sondern leugnet (Puceioni) Paulus-Notiz auf die arx Saturnia or. 3, 1). 
bzw. verficht die direkte Benutzung des uns vor- Diese Übereinstimmungen gewinnen an Ge- 
liegenden Textes mindestens als Nebenquelle wicht, weil sie bei Paulus in einen Kontext ein- 
(Brugnoli 1, 188ff. 200f.; 2, 387). In der 10gebunden sind, der mit Ausnahme des vorgezo- 
Tat lassen die wenig spezifischen, von Brugnoli genen Kampfes mit Turnus alle mit der Origo 
überbewerteten sprachlichen Konvergenzen (13, 6 gemeinsamen Informationen in derselben An- 
interemit, vgl. Brugnoli 1, 198. Puceioni Ordnung bringt. 

6, 69. 71f. Brugnoli 2, 3841; 18, 3 fulmine Dies bedeutet zunächst, daß die Divergenzen 
ictus, vgl. Brugnoli 1, 199f. Puceioni 6, bei Paulus auf einen ursprünglich vollständige- 

72. Brugnoli 2, 386f., vgl. auch zu 18, 1 ren und z. T. lückenhaft überlieferten Text zu 

Brugnoli 1, 199. Puceioni 6, 72. Bru- beziehen sind: 

gnoli 2, 3781) die Entscheidung offen, wie 1. Primus in Italia, ut quibusdam, plaeet, 
umgekehrt eine Vielzahl von Informationsquel- regnavit Ianus (von Puceioni 1, 643.; 6, 67f. 
len (so Puceioni 1, 103f., vgl. 6, 63f.) bei20auf Hieronymus bezogen, von Brugnoli 1, 
Paulus’ Arbeitsweise wenig wahrscheinlich ist, 192; 2, 3811 auf or. 1,1) entspricht or. 2 (vgl. 

vgl. Brugnoli 1, 190ff.; 2, 3791, der aber, Maerob. I 7, 19), d.h. dem ursprünglichen Ein¬ 
weil er die Möglichkeit einer umfangreicheren satz. 

Vorlage ignoriert, ebenfalls bei der Annahme In der Lücke von 3, 7 wird die Konsekration 
mehrerer verschiedener Anregungen Zuflucht neh- des Saturn und die Metamorphose des Picus aus¬ 
men muß (vgl. z. B. 1, 196ff.; 2, 378ff.). gefallen sein: 

Paulus supplementiert Eutrop, der mit der 2. Pro quibus meritis ab indoeili ei rustica 
Stadtgründung einsetzt, zunächst ab Agrippa Sil- multitudine deus appellatus est. 
vius nach Hieronymus’ Chronik, dann aber, weil 8. Post hunc (se. regnavit) Picus eins filius, 
ihm Hieronymus für die Urzeit vor Ascanius 30 de quo fabulose dicitur, quod a quadam famosis- 
nur dürre Daten bot (vgl. etwa S. 62b Helm: sima maga Circe nomine ob contemptum eins 

Ante Aeneam lanus Saturnus Picus Faunus Lati- amorem in avem sui nominis sit mutalus (vgl. 

nus in Italia regnarunt ann. circiter CL), von aber Puceioni 1, 841 Brugnoli 1, 
Ianus an nach einer weiteren chronikalisch-anti- 196). 

quarischen Quelle, der er über Ascanius und sei- Es verbleiben eine Reihe von Notizen, die 
nen Bruder Silvius Postumus hinaus (nach Hie- im Vergleich nunmehr eindeutig als Kürzungen 
ronymus, vgl. H. Droysen ed. Eutrop Mon. in der Origo zu bewerten .sind: 

Germ. A. A. II [1879] 61 und Puceioni 1, 4. Die Etymologie des Namens Latium, die 

95ff.) bis zu Tiberinua (S. 7, 151) folgt. zwischen 3, 1/2 einzuordnen ist: Hie Saturnus 

Origo wie Paulus-Supplemente prozedieren in 40 quia in Italia latuit, ab eins latebra Latium 
der Linie der gleichen, allerdings traditionellen appellata est (vgl. Puceioni 1, 741; 6, 69. 

Genealogie: Ianus^Saturnus-Picus-Faunus-Lati- Brugnoli 2, 376). Auch in 3, 3 setzt das vom 

nus-Aeneas-Ascanius-Könige von Alba Longa, Redaktor eingefügte Vergilzitat vor der Etymo- 

Diese noch wenig auffallende Gemeinsamkeit ge- logie (VIII 323 ... liis quoniam latuisset tutus 

wimnt Profil in manchen übereinstimmenden in oris) aus. 

Einzelnachrichten (Saturn als Flüchtling vor 5. Der Urzustand der Italiker vor der Kul- 
Zeus, vgl. or. 3, 1, und Kulturbringer [Bru- turbotschaft Satums, vgl. 3, 2: ... cum antea 

gnoli 1, 194; 2, 3851], vgl. 3, 21 Aeneas’ An- semiferi glandium tantummodo alimentis vitam 

kunft in Latium, 10, 53. Kampf gegen Turnus, sustentarent et aut in speluncis aut frondibus 

Heirat mit Lavinia und Gründung von Lavinium, 50 virgultisque contextis casulis habitarent, vgl. 
13, 4ff. Tiberinus, 18, 1, vgl. Puceioni 1, Puceioni 1, 79ff.; 6, 651 691 Brugnoli 

1001). Seltener ist Nicostrata als Beiname der 1, 374ff. 

Mutter Euanders (vgl. 5, lff.; bei Paulus ist sie 6. Latinus und die Entwicklung der lateini- 
infolge einer verknappenden Zusammenziehung sehen Sprache, zu 9, 1: Regnante tarnen Latino 

fälschlich zur MJutter des Königs Latinus gewor- (or.: Post Faunum Latino, eius filio, in Italia 

den [anders und umständlicher Puceioni 1, regnante), qui Latinam linguam correxit et La- 

85fl, zustimmend Brugnoli 1, 1961]), be- tinos de suo nomine appellavit.. ., vgl. Puc- 

achtenswert auch die Erfindung des Geldes c i o n i 1, 89ff. 

durch Saturn (Paulus: ipse etiam eis nummos 7. Die Erwähnung von Turnus’ Vater ( Turno 
aereos primus instituit, vgl. or. 3, 43. und Tert. 60 Dauni Tuseorum regis filio, vgl. 13, 4 und P u c - 
apol. 10, 8 [bei Maerob. I 7, 22 Ianus, irrig cioni 1, 94). 11,1 wird Aeneas ebenfalls nicht 

generalisiert von Mommsen 4371, dagegen ausdrücklich als Sohn der Venus bezeichnet, 14, 

Semple 17,1 und zu Serv. Aen. VHI 357 gut 11, 5 Ascanius nicht als Sohn der Creusa; 12, 2 fehlt 

1. W.A. Baehrens 1, 99]) und des lateini- der Name der Mutter, der das Opfer gilt, 

sehen Alphabets durch Carmenta (vgl. Isid. orig. 8. Capys und die Gründung von Capua, die 
I 4, 1. V 39, 11 und Puceioni 6, 71). Wie mit der erwähnten Reduktion der Liste der Al- 

Tert. apol. 10, 8 und or. 4, 4 nennt auch Paulus baner-Könige fällt: Deinde (regnavit) Capys Sil- 

die außerhalb von Rom gegründete Stadt Satur- vius superioris regis filius..., qui Capuam in 
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Campania condidit. Vgl. Puceioni 1, 991 eine vollständigere Origo basiert indes auf einer 
Brugnoli 1, 193, 17. von Landolfus Sagax’ Erweiterungen zu Paulus 

Mommsens Hauptbeweis (S. 4391) für Diaconus (ed. A. C ri v e 11 u c ci [1912] 6f.): 

9. Landolfus Origo 19, lff. 

Et dum P roeas obioset, testamentum suum Post eum Silvius Procas, rex Albanorum, 

d u ob u s f iliis suis Am ul io et Na- du o s f il io s N u mit o r e m et Amu - 

mit o ri reliquit, ut unus pecuniam protinus, lium aequis partibus heredes instituit. 

alter r e g num suseiperet. Amulius vero f r a - Tum Amuliu s in una parte r e g num 
tri suo Numitori eleetionem d e di t ,10 tantummodo, in altera totius patrimonii summam 
quid desideraret aeeiperet. Numitor atque omnem paternorum bonorum substantiam 

vero pecuniam tulit, Amulius autem r e g num posuit fratrique Numitori, qui maior 

o ptinuit (, in quo regnavit annos XLIII). natu erat, optionem d e dit, ut ex hi s, 

Et dum r e g num optineret, consuluit u trum mailet, eligeret. Numitor eum 

responsumque est ei, quia ab stirpe fratris sui privatum otium cum facultatibus regno prae- 

occideretur et regnum perderet. (Statimque eum tulisset, Amulius r e g num ob tinv.it. 

de regno expulit. Numitor autem abiens in agro Quod ut firmissime possideret, 

suo vixit.) Erant autem ei duo filii, Sergestus Numitoris fratris sui filium 

et Rhea, quae et Ilia dicta est. Metuens ergo 

Amulius rex responsum Sergestum ad venationem 20 in venando interimendum curavit. Tum etiam 
secum duxit et eum in silva oceidit. Rhea vero, Rheam Silviam... 
quae et Ilia (adimendi partus gratia virgo 
Vestalis electa est). 

In beiden Fällen liegt eine späte Fassung der trachtet das Additament als Mosaik nach den 

Legende von den feindlichen Brüdern Amulius verschiedensten Anregungen, der Origo (!, vgl. 

und Numitor vor, in der Amulius den älteren aber 6, 67), aber auch griechischer Quellen, zu- 

Bruder nicht der Herrschaft beraubt. Da sich mal Cass. Dio (vgl. auch Riv. Stör. It. 1959, 

angesichts der Alternative ‘Vermögen oder Herr- 1731). 

schaft’ hier Numitor — und nicht wie bei Plut. 30 Paulus und Landolfus (vgl. Crivellucci 
Rom. 3, 2 Amulius — für das Xä&e ßu&aae ent- XXXVIIff.) arbeiten in Süditalien., und es er- 

scheidet, entfällt die Usurpation durch Amulius scheint überlieferungsgeschichtlich ohne weite- 

und damit sowohl für ihn eine Motivation, die res plausibel, daß sie dort •— etwa in Monte 

Kinder Numitors zu ermorden, wie auch für Ro- Cassino — eine teils knappere, teils komplettere 

mulus und Remus, den Großvater ‘wiedereinzu- chronikalische Bearbeitung (s. u. II. 4) der Vor¬ 
setzen’ (or. 21, 4. Zu den verschiedenen Versio- läge unserer Origo benutzen konnten, s.u.S. 1675. 

nen anders Puceioni 1, 1563., vgl. auch Die somit feststellbare Kombination von Er- 
— mehr anregend als eingehend — 0. G i g o n , Weiterung und Kürzung bedeutet für das Selbst¬ 
in: Sprachgesch. und Wortbed. Festschr. A. De- Verständnis unseres Redaktors, daß er als Be- 

brunner [Bern 1954] 156f.). Gegenüber diesem 40 arbeiter (Smit 67) begonnen und als Exzerp- 

klaren Bindefehler wiegt wenig, daß Landolf tor (hyperkritisch Behrens 6ff., vgl. auch 

mit Paulus kontaminiert (Text in Klammern) 50ff., dagegen W.A. Baehrens 2,_ 8f.) _ge- 

und die ungleiche Teilung in eine testamenta- endet hat, allerdings nicht in der Absicht einer 

rische Verfügung des Procas vorvetrlegt (ut konsequenten, gleichmäßigen Epitomierung (oder 

unus... suseiperet). Landolf bietet an drei Stel- — so Peter 72ff. 79. 81 f. 118. W. A. Baeh- 

len mehr, das Orakel als Motiv des Mordes (vgl. r e n s 2, 9 — einer bloßen Kompilation von Ex- 

Cass. Dio I [S. 6B.]), den Namen von Rheas zerpten, dagegen Beck DLZ XXXIII [1912] 

Bruder (Aegestus bei auderen Zeugen, Dion. Hai. 2330), die auf den Basistext bezogen bleibt (wie 

ant. I 76, 2. Appian. reg. 1,5. 1 a, 5, vgl. auch Paris und Nepotian auf Valerius Maximus), son- 

Cass. Dio a. 0.) und den Beinamen der Rhea 50 dern als raffende Paraphrase, die manches De- 
Silvia, Ilia. tail — etwa Namen und Verwandtschaftsbezie- 

Die Relation beider Texte zueinander ent- hungen — opfert, 
spricht der von Paulus zur Origo: Bei Überein- c) Die Bezeichnung Paraphrase ist vor allem 

Stimmungen im Kern auch in raren Informatio- deshalb angemessen, weil die Konturen der Quel- 

nen verweisen Abweichungen teils auf mißver- lenzitate durch sprachliche Schablonen nivelliert 
stündliche Kontraktionen (so auch oceidit für sind (zur Monotonie der stereotypen Wiederho- 
interimendum curavit) der mittelalterlichen Chro- lungen vgl. Sepp 51. Peter 1011), vgl. 6, 1 
nisten, teils auf Varianten der Tradition, die wie und 7, 2 zu Recaranus/Heroules: qui erat forma 
-die Überschüsse auf eine ursprünglich und jeden- et virtute eeteris antecellens bzw. magnitudine 
falls bei Paulus/Landolf an diesen Punkten noch 60 corporis et virtute eeteris praevalentem; 9, 1 (a 
vollständigere Fassung zurückführen. Auch die rege Agamemnone, quo vellet, ire permissus) und 
Reaktion der Forschung ist vergleichbar: Mo- 3 (cum a rege Agamemnone permissum esset ire, 
migliano 1613. (vgl. aber Crivellucci quo vellet); 14, 1 (eum adhue irarum mernor 
XXVIIIf. B r u g u o 1 i 1, 201f.) reduziert Momm- Rutulos hello persequi instituisset) und 15, 1 

.sems These auf eine Direktbenutzung der Origo ( eum continuis proeliis Mexentium persequi in- 

und hat dann mit der Widerlegung keine Mühe. stituisset) etc. 

Puceioni (1, 1663., zumal 1773. 205f., da- 3. Eingriffe in den Viri illu- 
,gegen treffend Momigliano 174f. 188f.) be- st res. Im Unterschied zu der intensiven Dis- 
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kussion über die Origo äst vor Bracoesi die Mög- Gallo amavit; 86, 2: Cleopatra ... tantae libidi- 

lichkeit von redaktionellen Engriffen in vir. ill. nis fuit, ut saepe prostiterit, tantae pulehritudi- 

kaum ins Auge gefaßt worden (zu A. V. s. u. nis, ut multi noetem ülius morte ernennt) in die 

S. 16621). Dies hätte um so näher gelegen, als private Sphäre Mneinreiehen, während der Groß- 

sieh hier ein Umweg über Piarallelversionen teil der Kernsammlung auf den Tenor offizieller 

und rekonstruierte Vorlagen erübrigt, weil der Stilisierung und Idealisierung gestimmt ist 
Text auch außerhalb des Corpus überliefert ist (Bracoesi 74®.). Z. B. differiert der 77, 8 

(s. u. III. 4). Im Vergleich mit dieser Parallel- angegebene Grund für den Bürgerkrieg ( Pom- 

tradition (zu sprachlichen Details vgl. T i t c h e - peius ... Caesarem dimittere exercitum iussit) 

ner 1881 Sherwin — u. III. 4 — Xlf. 10von 78, 5 (Cum. ei triumphus a Pompeio negare- 

Braccesi 87, vgl. aber u. S. 1659) erweist sich tur, vgl. Braceesi 76). Schließlich wird wie 

c. 16 als durch den Redaktor (= A) gestrichen in der Origo auch hier die Sprache ganz seha- 

und 78—86 als hinzugefügt (vgl. Titchener blonenhaft gebraucht (80, 3: bello civili Pompei 

185ff. Braceesi 68ff. 781851); die letzte Edition partes seeutus est; quo victo ... 81, 41: eumque 

(Sherwin) läßt sie deshalb beiseite. In 16 greifen [sc. Pompeium] civili bello seeutus est. Quo victo 

die konsekrierten Heroen Castor und Pollux veniam a Caesare ultro accepit. 82, 5: civili 

zugunsten der Römer bei der Schlacht am lacus bello ... Pompeium seeutus est, quo victo veniam 

Regillus helfend ein. Die Tilgung steht im Ein- a Caesare accepit. 83, 5: bello civili Pompeium 

klang mit der euhemeristischen Grundtendenz sieeutus ... a Caesare veniam accepit). 

(s. u. II. 3. g) der Origo, nach der Ianus und Siatur- 20 Eür diese Zusatzviten zieht der Bearbeiter 
nus nur von Leichtgläubigen (or. 1, 1 tanta eine oder mehrere, jedenfalls von der Hauptquelle 

autem usque id tempus antiquorum liominum verschiedene (s. u.) Vorlagen heran, die — ob bio- 

traditur fuisse simplicitas ...) für Götter gehal- graphisch (Parallelen zu Suetons Cäsarbiographie 

ten, in Wirklichkeit aber als bedeutende Könige notiert Behrens vir. ill. 671.) oder chronika- 

und Kulturbringer konsekriert wurden (3, 7); lisch orientiert (zu Übereinstimmungen mit der 

Saturn flieht deshalb nicht vor seinem Sohn liviianischen Tradition vgl. Sanders — u. III. 

Juppiter (3, 1 Saturnus regno profugus, vgl. 2 — 207f. 209, zu 79 vgl. Flor. II 14. 34, 65, da- 

Paulus Diae.: Saturnus Iovem filium e Graecia zu Enmann 481, anders Wagener 519. 

fugiens), der Hirt Reearanus und nicht Hercules Schön 32ff. [alle u. III], vgl. auch M. C a- 

stiehlt die Rinder des Cacus (6, lff.). Indem man 30 p o z z a Roma fra momarehia e decemvirato nell’ 
so die Aktivität der paganen Götter aus dem interpretazione di Eutropio [1973] 75ff.; zu 84 

historischen Geschehen eliminierte, konnte man vgl. Flor. II 18, zu 85 II 20, zu 86 II 21, vgl. 

die nationale Frühgeschichte auch einem Christ- auch Rosenhauer 15f. und Vinkesteyn 

liehen Publikum schmackhaft machen (anders 48f.) —• jedenfalls von dem Stempel der augu- 

Braceesi 83ff.: Die Dioskuren seien als steisehem Ideologie geprägt sind („vulgata augu- 

chriistliehe Symbole gestrichen, die pagane Ten- stea“, Braceesi 72®.). 

denz verstärkt). Der Redaktor hatte sich also bei seiner Zu- 

C. 78—86 sind paarweise angeordnet (B r a c - sammenstellung mit einer Lücke zwischen Pom- 

c e s i 73f._, anders Behrens — u. III. 1 •— peius und Augustus konfrontiert gesehen. Für 

29): Auf die Sieger der Bürgerkriege, Caesar und 40 die als Geschichte von Königszeit und Republik 
Oetavian, folgen die Unterlegenen, zunächst Cato konzipierten Viri illustres endete die letztere 

Utieensis und Cicero, dann Brutus und Cassius mit Pompeius, begann -— wie etwa auch für 

(vgl. 78, 10. 79, 1), schließlich Sextus Pompeius Sueton und den Chronographen von 354 — der 

(vgl. 79, 2) und Antonius/Cleopatra (vgl. 79, 3). Prinzipat mit Caesar, vgl. Hieron, Chron. 156a 

Folgende Argumente sprechen dafür, daß diese H. (vgl. Braceesi 76ff.), für Aurelius Victor 

9 Schlußviten in A hinzugekommen und nicht hingegen mit Augustus, noch genauer mit der 

in B ausgefallen sind (was bei dem in B = C Schlacht von Actium, die er 1, 1 auf das 722. 

— s. u. III. 4 — verstümmelten Ende von 77 Jahr der Stadt datiert, vgl, Hieron. 163c zu 31 

[bis S. 69, 14 P. Mexandriae] denkbar wäre. Je- v. Chr. (Quidam ab hoc loco primum annum 

denfalls hat A mit regem confugit... occisus est 50 Augusti monarchiae supputant). Der für das Cor- 
da>s originale Ende bewahrt, und ist die auf den pus Verantwortliche hat nicht nur die chrono- 

Abbruch reagierende Ergänzung [eine andere im logische Lücke zwischen 48 und 31 v. Chr. ge- 

Riccard. 537] regem fugit . . . cremandum eura- schlossen, sondern auch die bei A. V. unvollstän¬ 
dig in D eine späte Interpolation, vgl. Peter dige Augustus-Biographie in 79 bis zum J. 27 

[zu Piohlmayr] 1450. Braceesi 65, 1. 74, 25, (79, 7: a senatu ob res gestas Divus [!] Augustus 

vgl. Val. Max. V 1, 10. Flor. II 13, 52; zu Par- est appellatus) heraufgeführt, vgl. auch Brac- 

allelen mit Lucan. VIII 595®. vgl. Haupt 24f. c es i 73, 24. 

38. Hildesheimer 55 [beide zu III]. E. W e - 4. Wir sind nunmehr iu der Lage, Persönlich- 

sterburg Rh. Mus. XXXVII [1882] 49. keit und Epoche des Redaktors genauer zu kon- 

Piehlmayrs Apparat ist hier undeutlich, und 60 turieren (vgl. auch — bezogen auf ihren ,Ver- 
Sherwin wird des Problems nicht ansichtig, weil fasser“ — Schanz 68f. Behrens 39f. M o - 

er nur D-Codiees benutzt zu haben scheint): Sie migliano 154ff.). Im Unterschied zu den der 

repräsentieren einen anderen Biographie-Typ, in- Königszeit/Republik bzw. Kaiserzeit gewidmeten 

sofern sie im Anekdotischen, im Interesse an Abschnitten, die als Schriften ihres wirklichen 

einem gewissen Haut goüt (78, 1: Caesar ... (A. V.) oder vermeintlichen Autors (Iivius) in 

cum saepe ad Nicomedem, regem Bithyniae, das Corpus eingehen, versteht sich der Bearbei- 

commearet, impudicitiae infamatus est; 82, 2: ter in der Origo weder als Verfasser — deshalb 

Brutus ... Cytheridem mimam cum Antonio et bleibt seine Tätigkeit anonym -— noch einfach 
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als Vermittler eines fremden Werkes — deshalb tum nichts Frisches, Lebenskräftiges entge- 
ist die Origo “digesta ex auetoribus”, was genau genzusetzen hatte (Peter 79f.). 
die beschriebene Mitte zwischen freier Umge- Das Corpus als solches: kann in seinem lii- 
staltung einer Vorlage und bloßer Übernahme stenographischen Typ als Reaktion auf ohrist- 
bzw. bloßem Exzerpt trifft (vgl. auch Peter liehe Impulse gedeutet werden. Seit Florus und 
80f. und d’Elia 1, 106, 15). Er ist Gramma- Sueton bis um die Mitte des 4. Jhdt.s deckten 
tiker (Jordan 404f.), Verfasser eines Vergib livianische Kompendien (Verf. Obsequens 22ff.) 
kommentans, auf den er sich bei den Vergil be- und je bis an die Gegenwart -heranreiehende 
treffenden Seitenblicken stützen kann (1, 6, vgl. Kaisergeschichten die verschiedenen Interessen 
Mario tti 1 — u. II. 4 —, 109®.); so heißt 10an exemplarisch rezipierter Vergangenheit oder 
der Klassiker—wie bei Maerob. Sat. II 1, 1. III Zeitgeschichte ab. Die Spannweite des christli- 
4, 9. 12, 4 — noster (3, 7. 7, 4) und wird 1, 4 chen Geschichtsbildes reicht demgegenüber von 
gegen mögliche Saohkritik in Schutz genommen. der Schöpfung über die Gegenwart bis zum Telos 
Terminus post für das Corpus ist die nach der Heilsgeschichte, und diesem Heilsplan wird 
360 (s. u. IV. 1) abgeschlossene Biographien- nun im Chronographen von 354 auch die rö- 
sammlung des A. V., nicht zu spät danach, weil mische Geschichte insgesamt und von Urzeiten 

sieh der Redaktor sonst wohl um eine ergänzen- an eingepaßt. Dieser Typ (und nicht eine ahn¬ 
de Quelle bemüht hätte, wie auch die Epitome lieh umfassende römische Gesamtgeschiehte, so 

A. V. um die Herrscher bis Theodosius supple- aber A. Enmann—■ u. III. 1 -— 489®.; zu den 
montiert (Schanz 66f. M o m i g 1 i a n o 150f.); 20 verschiedenen Vorlagen des Chronographen «. u. 
Eutrop, der vor 375 schreibt, geht bis 364 (und II. 4, vgl. auch Mo migliano _155ff.) regte 

datiert ebenfalls das Ende der behandelten den Redaktor dazu an, nicht — wie Eutrop — 

Epoche, vgl. X 18, 3). Charakteristisch für den Livius-Tradition und Kaisergesohiehte unter Ver- 
Horizont dieser Generation um 370—380 ist zieht auf Aeneas zu kombinieren, sondern um- 
die Unkenntnis des Volltextes von Livius’ Ge- gekehrt die Troia-Sage bis zu einer Art von 
sehichtswerk, weshalb ein livianisch getönter ,Schöpfung Italiens“ nach vorn zu komplettieren. 
Auszug wie die Viri illustres (s. u. III. 2) als Das christliche Geschichtsbild einer heilsge- 
Livius gelten darf (anders W. A. Baehrens Schichthöhen Sukzession der Epochen legt auch 
1, lOlf. Momigliano 149f.l75f. Braceesi den Repräsentanten der paganen Tradition eine 
33®., vgl. aber Verf. Iuliuis Obsequens, S.-Ber. 30 von Anfang an lückenlose, chronikalische Form der 
Akad. Mainz, Geistesw. Kl. 1968 nr. 5, 77); auch Historiographie nahe (vgl. auch Momigliano 
die Sprache paßt in diese Epoche (zu spätanti- Conflict 79®., zumal 80f.). 

ken Elementen vgl. nach M a e h 1 y — u. II. 2 — 5. a) Das Corpus führt in Rezeption, hand- 

139®. Jordan 424f. Smit 18®. Momi- schriftlicher Überlieferung und früher Editions- 
gliano 1581 vor allem Beck Mnem. N. S. gasoMichte eine wahrhaft prekäre, gleichsam 
XXII [1894] 338®. und Puccioni Stud. It. schattenhafte Existenz, die in der Forschung 
XXX [1958] 207®. [auch 4, 212; 5, 371 43. 54], einige Verwirrung gestiftet hat. Das einzige spät- 
zum Titel speziell Jordan 4041 Peter 98 antike Rezeptionszeugnis findet sich — aus dem 
[neotericus mittelalterlich], aber Momiglia- Supplement der Viri illustres — bei Isidor 
no 150 und Puccioni 4, 222, vorsichtiger40 (Chron. muudi [von 615] 232a [Mon. Germ. A. 
d ’ E lä a 1, 105, vgl. auch 1071). A. XI 453] = vir. ill. 86, 1, vgl. d’Elia 1, 

Vor einem weiteren Horizont ist die persona- 25®., vgl. auch Hildesheimer — u. III — 
listische (Momigliano 150, dagegen Puc- 49®. Braceesi 107, 30). Im Mittelalter fehlt 
cioni 4, 219, 18) und monarchische Optik zu jede Spur (vgl. Puccioni 1, 18: „II capi- 
sehen: Per succedentes sibimet reges im ersten tolo sull’ influsso esercitato dall’ Origo in 
Titel übergreift auch die Jahrhunderte der Re- etä medioevale dovrebbe intitolansi ,La sfor- 
publik (wie der Chronograph von 354 ihre Hel- tuna dell’ Origo 1 “, der dieser ,sfortuna‘ aller¬ 
den als dictatores etikettiert). Die 1,6 als Quelle dings 200 Seiten widmet, vgl. auch Momi- 
zitierte Origo Patavina (so richtig Peter 106, gliano 160, 32. 162, 36. 187f.): Zu Pau- 
4. 122. Puccioni 2 — u. II. 4 —, 34®.; 5,501us Diaconus/Landolfuis Sagax s. o. I. 2, zu 
31f. Mar io tti a. O., anders Jordan 405f. Gottfried v. Viterbo u. III. 4; daß Helinand 
Schanz 67, 1. M o m i g 1 i a n o 171, zum Text v. Froidmont (13. Jhdt.) bei Vinzenz v. Beauvais, 

Puccioni 5, 79f.; 7, 159) bezeugt die Ver- Spec. Hist. II (III) 96 nicht auf or. 19, 1—4. 20, 

lagerung des Schwerpunktes der Macht nach 2f. 21, 1—4 basiert (so zuerst der Rezensent der 
Norditalien: Auch die zweite große Troianer- Ausgabe von Sohroeter, Allg. Sohul-Ztg. 1830, 
gründung in Italien (vgl. Liv. I 1, lff.) mußte nr. 2, 700f., vgl. noch Pichlmayr IX), son- 
Urre Gründungsgeschichte haben. Die Grund- dem auf Hieronymus (Chron. 84a f.), Paulus 
Stimmung zumal der Origo ist nicht christlich Diaconus (Hist. Rom. I la) oder Landolfus Sagax 
(Momigliano 157f. und in: The Conflict (Hist. Mise. I 4), ist mehrfach betont worden 
between Paganism and Christianity [1963] 96f.), 60 (M a eh 1 y 139. Opitz — u. II. 2 —■ 187f. 
aber auch nicht fanatisch pagan (P u c c i o n i 4, Sepp VI, vgl. auch Momigliano 184. 

219®. [vgl. auch Stud. It.a. 0.249®. 253f.; 5, 77f.] Puccioni benötigt dazu 40 Seiten [1, 23®., 

beschwört einmal mehr das Phantom des Sym- zuerst 1955]). 

maehuskreises). Die nostalgisch getönte, anti- b) Ein ähnliches Bild bietet die Überliefe- 
quarisch fundierte und im Vergilerklärungen rungsgeschichte, wo sich vor der Interpolation 
gipfelnde Rückschau (vgl. Peter 103®., Nähe der Viri illustres nach Landolfus —■_ wohl im 
zu Macrobius 103f. 106f.) ist symptomatisch für Deutschland des 11./12. Jhdt.s (Momigliano 
eine hinhaltende Opposition, die dem Christen- 153f. 179) — nichts Greifbares tut (De summa 






1599 Nachträge (Aur.) Victor. I. Das Corpus 1600 

temporum et de origine actibusque Romanorum identisch. Die 77 Biographien der Fassung B sind 
in einem Bibliothekskatalog von St. Riquier [vgl. umgestellt (die Feinde Roms — c. 30. 35. 42. 

Brugnoli 2, 381] des 9. Jhdt.s meint Jorda- 54. 71, 76 — zusammengerückt) und durch 21 

nes’ Romana, vgl. d’Elia 1, 40f.). Von Viten (einige bei Barriera 448ff.) ergänzt, 

diesem (so d’Elia 1, 112ff.; 4, 61f. 63, wobei die Epoche des Bürgerkriegs Caesar- 

40, der allerdings den interpolierten Arche- Pompeius nicht überschritten wird; Cassius 

typus. erst ins 13. Jhdt. datiert) oder einem spä- und Brutus, Augustus, Antonius und S. Pom- 

teren Codex antiquissimus (s. u. e, nach der Ter- peius fehlen (vgl. vir. ill. 79. 82—85), so 

minologie der Humanisten eine Handschrift spä- daß die Serie in der Tat die römische Geschichte 

testens des 11. Jhdt.s, vgl. S. R i z z o Less. Filol. 10 — chronologisch, nicht in der Anordnung — von 
degli Um. [1973] 147ff.) stammen als Archetyp Procas bis Kleopatra, umfaßt. 

(„Le-plus-proohe-commun-ancetre-de-la-tradition“, Unklar bleibt auch, worum es sich bei dem 
A. Dain ; Puccioni 7, 158f.) bezeichnet — offenbar anonymen — ,opus de Caesaribus“ 

paläographisch noch eine oder mehrere Vor- handelt, nach dem sich Guarino 1423 bei Flavio 

stufen) —• wohl über Köln vermittelt —■ Biondo erkundigt (vgl. Momigliano 182f. 

zwei Kopien des 15. Jhdt.s, P(ulmanmianus, heute d ’ E1 i a 1, 50, 90. 132, 59); der handschriftliche 

Brüssel, Bibi. Royale 9755—63), Anf. 16. Jhdt. Originaltitel unserer Kaisergesehichte lautet je¬ 
in Lüttich (d’Elia 1, 138, 73), dann in Kleve denfalls historiae abbreviatae. 

(irreführend d’Elia 1, 1360.; 4, 63, 41), und c) Der spärlichen Überlieferung entspricht 
Ö(xoniensis Bodl. Canon. Lat. 131), kopiert —20 die relativ späte Drucklegung des Corpus (Edi- 
vielleieht über die g-uten Dienste des Nieolaus tionsgeschichte bei d’Elia 1, 50., zu den 

Cusanus (d ’ E1 ia 1, 125ff.) — für den Kardinal Zeugnissen des späten 16. Jhdt.s [abgedruekt 

Bessarion; der erste Teil des Codex (mit Bessa- bei Sepp [1885] 29ff. Momigliano 184f.] 

rions Übersetzung von Xenophons Memorabilien) vgl. Jordan 390ff. d’Elia 1, 74ff.; 4, 59f.). 

ist 1453 datiert (zur Beschreibung der Hand- 1577 edierte A. Schott (zur Biographie 

schritten vgl. neben den Herausgebern — d’Elia 1, 6, 4; 4, 60, 31) in Douai die Viri 

Pichlmayr Xllff. Puccioni 2 — u. II. illustres in der Fassung A (Ed. princeps von B 

4 —, 130. 370. — noch Momigliano 145f. Rom, um 1470) nach P, das er von seinem Freund 

d’Elia 1, 53ff.; 4, 64ff., zu P noch Hildes- T. Poelman (Pulmannus) erhalten hatte, und mit 

heim er — u. III. 1 — 81ff. Sepp [1885] —30 Hilfe von (indirekt vermittelten, vgl. etwa Mo¬ 
rn II. 4 •— niff., zuO Cohn —■ u. V. 1 — 700.). migliano 186) Varianten zweier Codices des 

Vor Besisarions Handschrift war das Corpus in Köln lebenden Jea-n Matal (Johannes Metel¬ 
in Italien gänzlich unbekannt. Audi der Mansio- lus), von denen der eine nur vir. ill. (Momi- 

nariusder Kathedrale von Verona, Giovanni de gliano 181f. 185, 2. d’Elia 1, 79) in der 

Matociis (f 1337, zu ihm zuletzt R. Avesani, Version B (zur Separierung der Varianten vgl. 

in: Stör, della Cult. Ven. II [1976] 119.«.), der Mariotti 2, 103, 8 und d’Elia 1, 800.), 

in seiner Adnotatio de duobus Pliniis Veronensi- der andere das ganze Corpus (Zweifel zur Origo 

bus (geschrieben zwischen 1320 und 1328, vgl. bei Smit lff.; irrig setzt demgegenüber P u c- 

Avesani a. 0. 120) dem jüngeren Plinius cioni 2, 210. die Origo in beiden Metellus- 

(s.u.III.4.a) eine Viten-Sammlung in 98 Kapiteln 40 Codices an; vgl. aber die Angaben in dem von 
zuschreibt ( Librum Virorum illustrium a Proea Schott [1609] 21ff. publizierten, aber vor 1577 

rege Albanorum usque ad Oleopatram in nona- [vgl. Mariotti 2, 103, 5. d’Elia 1, 64 ge- 

ginta octo eapitulis, secundum ipsorum viro - gen Momigliano 186f.] geschriebenen Brief 

rum numerum, in quo vitas ipsorum et merita des Metellus an S. Pighius [vgl. Puccioni 2, 

mirabili et aperta brevitate describit; der Text 260.]) enthielt. In dem Konkurrenzkampf zwi- 

bei E. T. Merrill dass. Phil. V [1910] 188. sehen Schott und Matal — beide wollten die 

C. C i p o 11 a , in: Mise. Ceriani [1910] 762), Editio princeps des Corpus, vor allem also der 

hat nicht die Kurzfassung B ( a Proea rege , fehlt Origo und des A. V. zuerst herausbringen (vgl. 

in A) mit der Corpusfassung A ( usque ad Oleo- d’Elia 1, 750. und den von S.Pitiscus 1696 

patram, fehlt in B) kontaminiert (d’Elia 1, 50 publizierten Brief Schotts an Justus Lipsius vom 
46f. Braccesi 104f.), sondern eine aus ande- April 1579, vgl. Jordan 393f.) •—■ setzte sich 

ren Quellen erweiterte, humanistische Bearbei- Schott mit seiner Edition von 1579 (auf die der 

tung der 77 Viten von B benutzt, die von W. K. Vulgattitel De Caesaribus für A. V. zurückgeht, 

Sherwin (Herrn. XCVII [1969] 5030., im d’Elia 4, 52, 3) durch, mußte aber natürlich 

Detail korrektur- und ergänzungsbedürftig; vgl. auf den Codex Metelli für Or. und A. V. verzich- 

auch d’Elia 1, 80, 22: “un ‘manuale storico’ ten (abwegig Duf raigne — u. IV. 4 — LVf., 

per ümanisti’ ”) in der Handschrift Neapel, Bibi. vgl. aber schon Cohn 740. und dagegen 

Orat. C. F. I 27 (15. Jhdt., vgl. schon A. Bar- Mommsen S.-Ber. Akad. Berl. 1884, 9510.). 
riera Athenaeum IV [1916] 4340.; di© Hand- d) Die Codices Metelli sind verschwunden, 
sehrift selbst scheint mit O kontaminiert [an-60 und P galt als verschollen, bis er 1850 von 
ders erklärt von B a r r i e r a 4390.], die Lucul- Mommsen in Brüssel identifiziert wurde (vgl. 

lus-Vita [c. 77] ist erweitert. Zu Spuren von A J. E. G. Roul ez Bull. Ac. Belg. XVII 1 [1850] 

im Hispalensis S vgl. Sherwin Ed. XV, 4 2610., Kollation von vir. ill. bei Hildeshei- 

und u. S. 1659L) wiedergefunden worden ist; von mer 840.; Unklarheiten noch bei Maehly 

den 98 Viten sind 4, Caesar und Cleopatra mit 1350. [137, 21], vgl. dagegen K.L. Roth N. 

f. 30, Hannibal (vir. ill. 42) und Antioehos (vir. Jahrb. Suppl. XIX [1853] 314f. und Smit 60.); 

ill. 54) mit f. 33 verloren, der Text der Viten O ist zwischen 1880 und 1884 von H. Hildes- 

Cieeros und Catos nicht mit vir. ill. 81 und 80 heimer entdeckt (vgl. Cohn 71) und für A. V. 
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von Cohn (S. 830., Ergänzungen bei F. Ha- sterdam/Utrecht 1733 (cum notis variorum; mit 
verfield Joum. Philol. XV [1886] 1610.) Schotts Vorrede von 1579 und den Briefen Metel- 

sowie Mommsen (a. O. 9530.) kollationiert lus an Pighius, Schott an Lipsius). J. F. G r u- 

worden. Die erste — und bis heute letzte — Ge- ner, Coburg 1757. F. Schroeter, Leipzig 

samtausgabe, die diese Funde nutzen konnte 1829 (or.)/1831 (vir. ill.). F. Pichlmayr, 

(F. Pichlmayr, 1911), wurde seinerzeit als Leipzig 1911 (Nachdruck mit Addenda von R. 

tüchtig gerühmt (vgl. D. Magie Class. Phil. Gruendel, 1961 und 1966), dazu W. A. 

VII [1912] 4980. H. Peter Berl. Phil. W. Baehrens 2,10. 

XXXII [1912] 14490.), war aber schon damals Literatur: G. P u e c i o n i La fortuna 
unzulänglich (vgl. P. B. Corbett Scriptorium 10 medievale della Origo gentis Romanae (Florenz 
III [1949] 2540. d’Elia 3, 103f.; 4, 59. 66, 4) 1958) (Puccioni 1); Einleitung zur Ausgabe der 

und ist jedenfalls heute überholt und dringend Origo (Florenz 1958), vgl. auch 7, 1570. S. M a - 

emeuerungsbedürftig. riotti Stud. Class. Or. X (1961) 1020. (Ma- 

e) Beide Handschriften gehen unabhängig riotti 2). S. d"Elia Studi sulla tradizione 

voneinander auf dieselbe Vorlage zurück (P u c - manoseritta di Aurelio Vittore (Neapel 1965) 

cioni 2, 420. d’Elia 1, 560.; 4, 58f., zur (d’Elia 1); Boll. Stud. Lat. III (1973) 520. (d’Elia 

relativen Präferenz für O vgl. Cohn 104. Th. 4). 

Opitz N. Jahrb. CXXXIII [1886] 1400. II. Origo gentis Romanae. 

d’Elia 1, 1160. 124; 2 — u. V. 2 —, 21f.; 3, 1. Eine Annäherung an den Kern der Origo 

10611250.138;4,67f.,anders Puccioni 2,45f.).20hat nach Möglichkeit von den Eingriffen des 
Auch di© neuerdings intensiver diskutierte Frage, Bearbeiters zumal am Anfang (Einschub der 

ob dieser Archetyp mit dem Kölner Codex vetu- Vergilzitate, Tilgung der Quellenangaben), der 

stissimus (= M) des Metelluis (der ihn von Cor- Raffung und der sprachlichen Nivellierung ab- 

nelius Giualiherus [Valter.us] erhalten hatte) zu zusehen bzw. diese als Störfaktoren einzukalku- 

identifizieren sei (ablehnend Momigliano lieren. Die traditionelle Urgeschichte von Ianus 

1790., vorsichtiger Mariotti 2, 104. 111, des- bis zur Gründung Roms und zum Tode des Re- 

sen Resultate indes faktisch auf eine Identifika- mus wird zunächst als dynastische Sukzession 

tion hinauslaufen), ist durch die gründlichen (per succedentes sibimet reges; vgl. 4, 4 post 

und urteilssicheren Untersuchungen von d’Elia Pieum regnavit in Italia Faunus. 9, 1 post Fau- 

(zus&mmenfassend 2, 20f ; ; _ 4, 620., dagegen 30 num Latino eins filio in Italia regnante..., 
Dufraigne LIVf.) positiv entschieden wor- vgl. Behrens 35f.) gegeben: Ianus/Saturnus, 

den. Bindefohler sind die äußerlichen, im we- Picus, Faunus, Latinus/Aeneas, Ascanius, die 

sentlichen mit OP übereinstimmenden Merkmale Albanerkönige, Amulius/Numitor. Aus diesem 

(d’Elia 1, 590.; 4, 60f., vgl. auch Mar io t- chronologischen Horizont der Generationenfolge 

ti 1, 106, 16) und die Lesung cognita (or. 1, 6_); treten unterschiedlich umfangreiche Erzählkom- 

im Bereich der Varianten (vgl. auch Momi- plexeheraus: 

gliano 146f. 1851 d’Elia 1, 660.) mögen 1. Ianus und Satumus, 1—3,7. 

vermeintliche Sonderfehler von M auf Versehen 2. Picus und die Aboriginer, 3, 7—4, 3. 

des Metellus (in dem Brief an Pighius) zurück- 3. Ia) Faunus und Euander, 4,4—5,3. 

gehen (Mariotti 1, 1041), scheinbar bessere 40 b) Hercules und Cacus, 6, 1—8,6. 
Lesungen auf selbstverständliche Korrekturen 4. a) Aeneas’ Aufbruch aus Troia und die 
(Mariotti 1, 1061) durch Metellus oder je Stationen der Reise nach Italien, 9, 1 

eigene Fehler von O und P (or. 1,6 occepimus —10, 4. 

scribere). Schließlich ist wie grundsätzlich so b) Landung in Latium, 10, 5—12,5. 

auch hier die Möglichkeit von punktuellen Dop- e) Verständigung mit Latinus; Kämpfe 

pellesungen im Archetyp, die zur partiellen Kon- mit Turnus und Mezentius; Aeneas’ 

vergenz im Falschen von MO oder MP führen Tod, 13, 1—14, 4. 

würde, nicht auszuschließen (d’Elia 1, 1140.). 5. Ascanius und die Gründung von Alba 

Das Stemma ist demnach so zu etablieren: Longa, 14, 5—17, 3. 



50 6. Die Könige von Alba Longa, 17, 4—18, 5. 

7. Romulus und Remus, 19—23. 

Die Urzeit (Ianus bis Picus), Euander, Aeneas, 
Ascanius (und Alba Longa) und die Gründungs¬ 
sage im engeren Sinn sind also in vergleichbaren 
Proportionen beteiligt. 

Eine ganz andere Rhythmisierung ergibt sich, 
wenn wir auf die Zäsuren durch Quellenangaben 
achten, denen •— je am Anfang oder am Ende 
notiert — größere Textabschnitte zugeordnet 
60 sind, die in der Regel lückenlos aneinander an- 


Editionen (vgl. Pichlmayr XXIII, Einzel¬ 


schließen (zur Struktur vgl. Peter 750. W. A. 
Schröder ed. Cato or. I [1971] 145): 

7, 1—8,6 (At vero in libris Pontificalium tradi- 
tur ...) 


ausgaben bei den einzelnen Schriften): A. - 

Schott, Antwerpen 1579, Frankfurt 1609 9, 1 Post Faunum Latino, eius filio, in Italia 

(vor Cornelius Nepos, Opera; ohne A. V.). S. P i - regnante Aeneas ... 
t i s c u s, Utrecht 1696 und J. Arntzen, Am- - 


Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 
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9, 2—6 (At vero Lutatius ... tradit... ut etiam At vero M. Oetavius et Lieinius Maeer tra- 

seribit Caesar Pontifiealium libro primo ...) dunt ..21, 1—4 At vero Valerius tradit. ..), 

- teils kleinere Divergenzen der Tradition (9, 6 

10, 1—2 (Addunt praeterea quidam ... ut scri- qui [sc. Caesar ] tarnen ... tradit; 10, 4 At vero 

bunt Lutatius [überliefert Vulcatius] [et] [del. Caesar et Sempronius aiunt ...; 12, 2 ... ut 

Smit 28, vgl. 17,3] Acilius Piso) seribit M. Oetavius libro primo-, 13, 8 Piso qui- 

- dem . . . tradit . . .; 16, 5 At vero alii trndunt . ..; 

10, 3 Inde profeetum ... sepeliit. 18, 4 Aufidius sane in Epitomis et Domitius 

- libro primo ... tradunt; 23, 6 Contra Egnatius 

10, 5—11, 3 (... ut seribit Caesar libro primo et 10 libro primo ... tradit) eingelegt. 

Lutatius libro seeundo) 2. a) Wer sich an der narrativen Historio- 

- graphie orientiert und die aus Darstellungs- 

12, 5—13,4 (At Cato in Origine generis Romani rücksiehten dort vorherrschende Zitatenscheu ge- 

ita docet...) Tvöhnt ist, mag diesen Typ der antiquarischen, 

- Keme-rzählungen wie Varianten mit Bezeugungen 

13, 5—7 (At vero Amatam ... ut seribit Luta- besetzenden Historiographie befremdlich finden, 

tius libro tertio) ein Befremden, das sich besonders kraß bei B. G. 

- N i e b u h r artikulierte, der die Origo mit eini- 

14, 1—15, 4 (... ut docet L. Caesar libro primo gen saloppen Anmerkungen als Fälschung des 

itemque A. Postumius in eo volumine, quod Be 20 15. Jhdt.s abtun zu können meinte (Vortr. üb. 

adventu Aeneae eonseripsit atque edidit) röm. Geseh. I [1846] 34f.). Erwies sich dies ex- 

- treme Verdammungsurteil auf die Dauer als 

15, 5 (... ut scribunt Caesar libro seeundo et nicht haltbar (vgl. Maehly. Th. Opitz Rh. 

Cato in Originibus) Mus. XXIX [1874] 186ff. Jordan 3891 3961, 

- aber noch G. Bernhardy Grundr. d. Röm. 

16,1—4 (.. .ut scribunt L. [überliefert C.] Cae- Litt. [ 5 1872] 764: „Die kleine Schrift..., die 

sar et S. Gellius in Origine gentis Romanae) ... von naiven Erdichtungen überströmt ... 

- werthloses Machwerk ...“), so lastete der Schat- 

17, 1—3 (... ut scriptum est in Annalium ponti. ten der Autorität Niebuhrs noch lange auf der 

ficum quarto libro, Cincii et Caesaris seeundo, 30 späteren Diskussion (Forschungsübersichten bei 
Tuberonis primo) Semple 3ff. Schanz 67ff. Puecioni 2, 

- 15ff.; 5, 27ff. M o m i g 1 i a n o 159ff.). Galt seit 

17,4—5 (At Ascanius ... ut est scriptum Anna- Jordan ein spätantiker Ursprung als ausge- 

lium pontificum [pontifiealium OP] libro quarto) macht, so blieben z. T. die Nachrichten (vgl. 

-- Jordan 424. W. A. Baehrens 2, 9ff., posi- 

17, 6—18, 1 (... ut seribunt L. Cineius libro tiver Peter 861), jedenfalls aber die beige- 

primo, Lutatius libro tertio) sehriebenen Testimonien verdächtig, die — ge- 

- fälscht oder dissimulierend aus verschiedenen 

18, 2—3 (... ut scriptum est Annalium (ponti- Vorlagen (Servius, Maorobius) herausgepickt — 

ficum ) [addidi] libro quarto et Epitomarum Pi-40 gezielt je anderen Nachrichten beigegeben wor- 
sonis seeundo) den sein sollen (Peter 711 lOOf. 112ff. 118ff. 

- 122ff. W. A. Baehrens 1, 102ff.). Dabei hatte 

18, 5 (... ut seribit L. Caesar libro seeundo) , es keineswegs an eingehenden und wohlbegrün- 

- _ deten Verteidigungen gefehlt (Sepp Vlff. E. 

19, 1—4 (...ut seribit Valerius Antias libro Baehrens. Smit llff. Behrens 62fi.). In 

primo) den Handbüchern setzte sich jedoch die Linie 

- _ Jordan-Peter durch (vgl. T e u f f e 1 246: 

20, 1—3 (At vero Fabius Pietor libro primo et .. ein ... geschmackloses Büchlein, das ... 

Vennonius ... ut seribunt Ennius libro primo et allerlei Exzerpte ... mit falscher und erborgter 
Caesar libro seeundo) 50 Gelehrsamkeit aufputzt... das Machwerk .. 

- vgl. aber Schanz a. O.), in früheren RE-Bän- 

20, 4 (Addunt quidam ...) den wurden die Zitate meist lapidar als 

- _ i _ ,Schwindelzitate 1 verworfen; die Fragmente ver- 

22,1 (Igitur actis, quae supra diximus ...) schwanden aus den Sammlungen (so bei Peter 

- Hist. Rom. rel. I, vgl. aber noch K. L. Roth 

22, 2-—23, 4 (At vero libro seeundo Pontifiealium bei Sali., ed. Gerlaeh [1852] 249ff.), die Naeh- 

proditur...) richten blieben unberücksichtigt (vgl. etwa A. 

- ___ Schwegler Röm. Geseh. I [ 2 1867] 1171, 

23, 5 (At vero Lieinius Maeer libro primo do- anders J. R u b i n o Beitr. z. Vorgesch. Ita- 

cet ...) _ 60 liens [1868] 107ff.). Auch heute, nach der (aller- 

In diesen Bericht anhand einer Zitatenfolge, dings zurückhaltenden, vgl. S. 170: „I conclude 

die kaum durch nicht zugeordnete Informationen with a verdiet of not proven“) Verteidigung 

(10, 3. 22, 1) unterbrochen ist, sind noch ergän- durch Momigliano und der vorbehaltlosen, 

zende Varianten, teils ausführliche Parallelver- wenn auch ungleiehwertig begründeten Eeht- 

sionen (6, 1—7, 1 Haee Cassius libro primo; 9, 1 heitserklärung durch Puecioni geschieht die Aus- 

... ut docet Alexander Ephesius libro primo Wertung des Textes nur zögernd, jedenfalls apo- 

Belli Marsiei; 12, 1. 3—4 At vero Domitius... logetiseh abgesiehert (vgl. Schröder 1231, 

At vero Domitius libro primo docet ...; 19, 5—7 eindeutiger G i g o n — o. I. 2. b — 155, umbe- 
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fangen J. Perret Les origines de la legende Remus’ Tod zu sprechen kam; dennoch schafft 

Troyenne [1942], B. W. Frier Roman Historio- Puecionis Konjektur Veratius (3, 43ff.) 

graphy from the Annales Mlaximi to Cato Censo- — der Veranius heißt (s. u.) und in der Titula- 

rius [Diss, Princeton 1969] 20fl). tur neben Egnatius steht! — mehr Probleme 

Der Großteil der zitierten Namen (vgl. einer- als sie lö-st. Die Identität leugnet N. Marino- 
seits J ordan 398ff. Peter 87ff,, andererseits ne, in: Poesia lat. in framm. (1974) 182. 

Sepp XIXff. Smit 23ff. Schanz 691 Beb- Mit Ennius wird 20, 3 ein weiterer Dichter 
r e n s 67ff., zusammenfassend Momigliano hinzugezogen, wo die Überlieferung (Aennius P 

165ff. und breit Puecioni 3) ist gänzlich Annius OM) wie 4, 5 (Aennius P) zu emendieren 

unproblematisch, so die griechisch schreibenden 10ist (vgl. S. Timpana.ro At. e Roma 1959, 
Annalisten (Q.) Fabius Pietor (20, 1, vgl. Frier 1071 Mariotti 2, 1091, vgl. auch Beh- 

1591). L. Cineius (Alimentus, 17, 3. 18, 1). (C.) reis 691 Momigliano 1691). Weder 

Acilius (10, 2, vgl. Frier 284ff.). (Cn.) kommt Mer nur ein Fachhistoriker in Frage 

Aufidius (18^ 4, vgl. aber Hist. Rom. rel. (so Puecioni 3, 4. 49ff., der Fannius kon- 

I CCXLf.), die lateinisch schreibenden (L.) jiziert), noch kann nur ein Antiquar gemeint 

Cassius (Hemina, 7, 1). (L. Calpurnius) Piso sein (nach Bickel 226ff. der jüngere Ennius 

(Frugi, 10, 2. 13, 8. 18, 3; nach Puceioni [GRF lOlfl.], Verfasser eines Traktats De augu- 

3, 11. 16. 64ff.; 5, 49, der 18, 3 annalium nicht randi disciplina). 

— vgl. aber 17, 3. 5 — auf die Annales ponti- Kein Grund für eine Änderung des Praeno- 
fieum, sondern auf ein pisonisches Werk be- 20 mens iS. zu Cn. Gellius (z. B. Bickel 204. 232; 
zieht, ist C. Calpurnius 1 Piso ciceronischer Zeit P e t e r 88 — vgl. aueh Hist. Rom. rel. I CCIVf. 

gemeint). Vennonius (20, 1). (C.) Lieinius Maeer — hält S. für fingiert) liegt 16, 4 vor; Cic. leg. 

(19,5.23,5). (Q. Aelius) Tubero (17,3). Valerius I 6; div. I 55. Dion. Hai. ant. I 7, 3 kennen 

Antias (19, 4. 21, 1), dazu der Antiquar (C.) mehrere Historiker namens Gellius, vgl. Smit 

Sempronius (Tuditanus; 10, 4; nicht Asellio, vgl. 30ff. Behrens 73. Puecioni 3, 52ff., vor- 

Puccioni 3, 69ff. gegen Jordan 401. sichtig auch Momigliano 166f. 

Schanz 69. Zu den Libri magistratuum vgl. Echte textkritische Schwierigkeiten sind mit 
Bickel 2161). der überlieferten Namensform in folgenden Fäl- 

Andere Namen bieten, wiewohl intensiver len verbunden: In 10, 2 bietet eich statt Uulca- 

diskutiert, in Wirklichkeit keinen Anstoß: Alex-30fws die paläographisch leicht begründbare Kon- 
ander Ephesius, zubenannt Lychnos, ist ein grie- jektur Lutatius an (Jordan 402. Perret 

chischer Historiker und Lehrdichter der cicero- 105, 3. Puecioni 3, 51 591 771, dagegen 

nischen Zeit (Schanz 69. Bickel 221ff. 232. Sepp XI. Smit 33. Behrens 78). Die Sa- 

Puecioni 3, 7ff.). Seine lozogta (Strab. XIV 1, gengeschichte Communes historiae (Bickel 2201) 

25) wird durch or. 9, 1 als zeitgeschichtliche des Q. Lutatius- Catulus wird häufiger erwähnt 

Monographie über den Bundesgenossenkrieg mit (9, 2. 11, 3. 13, 7. 18, 1, vgl. Behrens 761 

dem Titel Bellum Marsicum genauer bestimmt Puecioni 3, 57ff.), und bei Serv. Aen. IX 

(zur Analogie des Lucullus vgl. FGrH 185). Wie 707 ist ein or. 10, 1 analoges Lutatius-Fragment 

bei Sisenna (Hist. Rom. rel. I 276, frg. 1—3, zitiert. 

vgl. Behrens 51. 79) ist das annalistische40 Im Titel wird als Quellenautor ein Veratius 
Programm “ab urbe condita” auf einen bloßen erwähnt, der im Text fehlt. Bekannt ist Veranius 

Rüdegriff reduziert. Eine Verwechslung mit (unter dieser Namensform bei Schanz I 600; 

Alexander (Milesius) Polyhistor (FGrH 273, vgl. IV 1, 691 A. E. Gordon o. Bd. VIIIA S. 937) 

aber Sepp XXII Peter 941 W.A. Baeh- Flaccus (Suet. Aug. 86, 3. Macrob. Sat. I 15, 21, 

r e n s 2, 15) kommt nicht in Betracht. vgl. 0. Hirschfeld Kl. Sehr. [1913] 7981), 

Der sonst unbekannte (Smit 291) Domitius Verfasser von Auspicia und Pontificalia (Macrob. 

von 12, 1. 3. 18, 4 ist nach der nicht unplausib- Sat. III 6, 14) bzw. Pontificales quaestiones 

len Vermutung von E. Baehrens (S. 774ff„ (ebd. III 5, 6, Fragmente bei F. P. Bremer 

znstimmend Puecioni 3, 39ff.) der Caesar- Iurispr. Antehadr. II 1 [1898] 5ff. GRF 429ff.). 

gegner L. Domitius Ahenobarbus (cos. 54), von50Anonyme (für primäre Anonymität Behrens 
dem indes nichts Schriftliches erwähnt ist. 741 Puecioni 3, 74fi., der Veratio im Titel 

M. Oetavius (12, 2. 19, 5) ist M. Oetavius für eine Interpolation nach Macrob. Sat. III 

Her(s)ennus, nach Macrob. Sat. III 12, 7 Ver- 20, 2 hält — zugleich aber Egnatius zu Vera- 

fasser einer Scbrift De sacris, aus der dort de tius emendierl s. o.) Pontificalia werden or. 7, 

sacris Saliaribus Tiburtium — wohl eine Unter- 1. 22, 2 zitiert, wo theoretisch auch L. Caesar 

abteilung — zitiert wird (Behrens 751, da- (vgl. 9, 6) in Frage kommt; durch Macrob. Sat. 

gegen W e s s n e r 208, aber Puecioni 3, III 6, 14 ist jedoch die Information von or. 8 

631; vgl. auch Jordan 402. W. A. Baeh- im Kontext mit 7 für Veranius gesichert. Der 

rens 2, 131), nicht Oetavius Musa (Bickel Name ist 7, 1 und 22, 2 kaum einem Überlie- 

233, vgl. aber L. Herrmann Rev. et. anc. 60ferungsversehen (Jordan 399 ergänzt 22, 2 
XL [1938] 384ff.). vero (Veratius), Sepp XXf. 11. 41 hier und 

In anderen Fällen hat man zu Unrecht die 7, 1 vero (Veratii ) [gegen die Genitive Ma- 

Textüberlieferung verdächtigt: Bei dem Lehr- r i o tti 1, 110, 1, für den Einschub Peter 98, 

dichter (De rerum natura) Egnatius (W. Morel vorsichtig Momigliano 1631]; S m i t 23ff. 

FPL 651 J. Granarolo Aufstieg und Nie- will jeweils Veratii für vero), sondern einem 

dergang d. röm. Welt I 3 [1973] 292ff. 335) ist Eingriff des Bearbeiters (s. u. II. 3) zum Opfer 

unklar, in welchem Zusammenhang B. I — das gefallen. Jedenfalls ist im Titel die bei den an- 

aueh Macrob. Sat. VI 5, 2. 12 zitiert ist — auf deren Fragmenten vorherrschende Namensform 
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Veranio einzusetzen; Veratio ist Eehoschreibung W. A. Baehrens 1, 98f., vgl. auch Frier 
nach Egnatio. . 274ff.), das demnach mindestens bis zur Nieder- 

Aucb L. IuliuS' Caesar (eos. 64, vgl. Perret läge des Mezentius reichte (i;n Macrob. Sat. 

565, 6 . B i c k e 1 40f. 201ff. 204ff. 2093.) hat ähn- III 20, 5 = frg. 2j, einer Anekdote um 

lieh wie Veranius Auspicia (Bremer a. 0. I den Republikgründer Brutus, ist deshalb 

[1896] 106f., frg. 1) bzw. Auguralia (frg. 3) und, wohl annali II statt I zu lesen; mit ähn- 

wie wir aus or. 9, 6 lernen, Pontificalia verfaßt. Hoher Tendenz, aber im Detail anders Peter 

Der Vergleich von 15, 4L mit Serv. Aen. I 267 Hist. rom. rel. I CXXVf. Perret 556f.). Eben- 

(sicut L. Caesar scribit) sichert das nur 15, 4 und so sind aufzufassen Cato in Origine generis Ro- 

18, 5 überlieferte Praenomen auch für 15, 5, und 10 mani (12, 5, vgl. Sepp XIII Anm. Smit 36. 
die stimmige Zuordnung auch der ohne Praeno- Puceioni 3, 331 Sohröder 144; skeptisch 

men überHeferten Zitate (10, 4. 11, 3. 17, 3. 20, Jordan 400) und S. Cellius in Origine gentis 

3) auf die Bücher I und II (s. u. b) erweist die Romanae (16, 4; Cn. Gellius setzt erst mit frg. 

Zugehörigkeit zu einem Werk, eben den Pontifi- 9 ein, das wohl mit 8 und 10 zu B. II gehört; zu 

calia des L. Caesar, und erzwingt in 16, 4 die frg. 7 vgl. or. 71). 

Änderung von C. zu L. (Jordan 401. Smit Unverdächtig (vgl. aber Jordan 403) .sind 
261 Momigliano 167). P erre t 564ff., der auch die Epitomae des: Aufidius (18, 4, vgl. 

alle Caesar-Zitate der Origo dem Diktator (von Puceioni 3, 101) und Piso (et Epitomarum 

dem nichts Derartiges bekannt ist, vgl. Pisonis secundo 18, 3, wo nur die Buchzahl Ver- 

Bickel 2031) zuteilt, muß zweimal ändern;20daoht erregt; Piso® I. Buch schloß bereits die 
Puceioni 3, 11 ff. 173.; 5, 823. (gegen Bickel) Königszeit ein); zur Beliebtheit von Auszügen 
hat Schwierigkeiten, bei der Zuteilung der Testi- in ciceronischer Zeit vgl. Peter (Hist. Rom. rel. 
monien ohne Praenomen an C. Caesar (Bickels I CCXXV). 

[203] „allgemeine Neigung, bei Schriftstellern- Die Zeugen werden in der Regel ohne Werk- 
den Caesares zunächst an den Diktator zu den- titel, aber mit Buehzahlen angeführt; ihr gänz- 

ken“) das- gemeinte Werk (die Laudatio fune- Hohes Fehlen bleibt Ausnahme (Sempronius 10, 

bris für die Tante? ad hoc postulierte Annales?, 4. Piso 10, 2.13, 8) bzw. könnte bei älteren Wer- 

so auch S. 241 bei L. Caesar) zu identifizieren. ken auf fehlende Bucheinteilung sohUeßen las- 

Es ist methodisch offensichtlich illegitim, sen (Acilius 10, 2. Vennonius? 20, 1). Die Buch- 

solehe Fehler bei den Testimonien (vgl. aber 30 angabe kann, wenn zuvor notiert, fehlen (Caesar 
Peter 94. W. A. Baehrens 1 2, 13) oder an- 10, 4. 16, 4 nach 9,6, vgl. aber 11, 3. 15, 4. 5. 

deren Eigennamen (Jordan 406. 411, dagegen Octavius 19, 5 nach 12, 2. Valerius Antias 21, 1 

zu Recht Puceioni 2, 36; 5, 421 751) dem nach 19, 4; umgekehrt die Pontificalia 7, 1 vor 

Fälscher und nicht der Überlieferung anzula- 22, 2. Lutatius 9, 2. 10, 2 vor 11, 3 etc. Licinius 

sten. Insgesamt ist die Proportion von norma- Macer 19, 5 vor 23, 5). 

len, seltenen (Alexander Ephesius, Egnatius, M. Die Konzentration der Zitate auf das jewei- 
Octaviuis) und sonst unbekannten (Domitius, lige erste Buch ist sachbedingt („Zahlenschema- 

S. Genius) Schriftstellern so, wie man sie bei tismus“ nach Jordan 3991, vgl. aber Sepp 

jedem anderen grammatisch-antiquarischen la- XIII Anm. Smit 40); für die Urgeschichte bis 

teinischen Text nur erwarten kann und auch 40 zur Gründung ist in der AnnaHstik regelmäßig 
antrifft (vgl. _ auch Smit 29 und Bickel ein Buch reserviert, wie die Sondertitel bei Cato, 

2321); Quantität wie Qualität der problemati- Postumius und Gellius andeuten und die erhal- 

schen Fälle unterscheiden die Origo grundsätz- tenen Fragmente ausweisen (Fabius Pictor -— 

lieh von echten ,Sehwindela,utoren‘ wie der wohl in der lateinischen Übersetzung — 20, 1, 

Historia Augusta oder Fulgentius (M o m i g 1 i - vgl. frg. 1—4. Valerius Antias 19, 4 [P u c c i o - 

ano 1651). Vor allem ein Argument verdient ni 3, 71 ff.], vgl. frg. 1 [frg. 2—3 gehören in 

hervorgehoben zu werden: Zitiert werden alle B. II], Cassius Hemina [vgl. 7, 1] hat sogar die 

namhaften lateinischen Annalisten — mit Aus- Geschichte von Romulus und Remus erst in B. II 

nähme von C. Fannius, der das Schwergewicht [vgl. frg. 11 und or. 1911, vgl. Puceioni 3, 

auf die Zeitgeschichte gelegt hat, und Claudius 50 253.], während umgekehrt Ennius [vgl. 20, 3] 
Quadrigarius, der die Annalen des Acilius im die Regierungszeit des Romulus [vgl. frg. LIff. 

eigenen Namen erst von der Gallier-Katastrophe Vahlen] und die späten Licinius Macer [vgl. 23, 

an fortführt! 5] und Tubero [vgl. 17, 3] noch mehr in B. I 

b) Auch Titel und Buchzahlen der Zitate hineinziehen). Demnach ist 17, 3 Gincii (primo ) 

bieten dem Verdacht kaum Nahrung. Die Angabe et Caesaris secundo vor 18, 1 (L. Cincius libro 

der Titel ist relativ selten, natürlich bei Anony- primo) zu ergänzen ( Lucii für Cineii et Sepp, 

ma, wo sie den Namen des Verfassers: vertreten secundo in 18,1 S ep p 1885. Behrens 77 hält 
(Annales pontifieum 17, 3. 5. 18, 3, Pontificalia die ÜberHeferung, während Perret 568. 

7, 1. 22, 2), für ein Gesamtwerk ohne ( Cato in Bickel 2181 Puceioni 3, 36ff. in 17, 3 

Originibus 15, 5) bzw. mit Buohzahl (Alexander 60 einen späteren Cincius ansetzen). 

Ephesius libro primo belli Marsici 9, 1; Caesar Eine höhere Buchzahl für diese Periode läßt 
Pontificalium libro primo 9, 6). Untertitel je für —• wie schon bei Cassius Hemina — auf An- 

das erste Buch ist wohl De adventu Aeneae des reieherung mit sagenhaft-narrativem oder in- 

A. Postumius Albinus (15, 4, bestätigt durch stitutionengesohichtHch-antiquarischem Material 

Serv. Aen. IX 707 neben Lutatius für einen schließen (Veranius 22, 2 = B. II; der Iulier 

Kontext,_ in dem or. 10, 2 Lutatius, Acilius und L. Caesar akzentuiert die Benennung des Asca- 

Piso zitiert; vgl. E. Baehrens 7721 nius als Iulus durch den Übergang zu B II [vgl. 

Bickel 2231 Puceioni 3, 681, vgl. aber 15, 4 mit 5 und Perret 5663., aber W. A. 
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Baehrens 1, 901; 2, 12 und Bickel 235, mit Ascanius fällt, während or. 15,4 am Ende 
der die Caesarzitate auf eine Epitome der Libri ein Verhandlungsfrieden mit dem Etrusker- 
pontificales und augurales bezieht]; Lutatius könig steht (vgl. aber B e h r e n s 641), wie Cae- 
könnte B. II mit den Irrfahrten des Aeneas [9ff., sa,r nach A. Postumius_ referiert, b stimmt bei 
vgl. 11, 3], das III. mit dem Krieg gegen Tur- Servius überein (Ascanium, sicut L. Caesar scri- 
nus [13, 5ff., vgl. 7] begonnen haben). Daß bit, lulum coeptum ■voeari); für c werden zwei 
die Annales pontifieum mit B. IV (vgl. 17, 3. andere (skeptisch deshalb Jordan 4181 Pe- 
5. 18, 3) erst bei der Gründung von Alba Longa ter 901, vgl. auch Semple 43,3) Etymologien 
angelangt sind, also etwa das Vierfache der tra- gegeben (vel quasi loßolov, kl est sagittandi 
ditionellen Quantität benötigen, bestätigt die bei 10 peritum, vel a prima barbae lanugine, quam 
Serv. Aen. I 373 überlieferte Gesamtzahl von 80 tovlov Qraecd dicunt). d paßt so schlecht zu 
Büchern (skeptisch Peter 112. W.A. Baeh- Cato (der nach Serv. Aen. VI 760 = frg. 11 As- 
rens 2, 141, vgl. aber Smit 271 Momi- canius Iulus im Unterschied zn seinem Bruder 
gliano 1701 und Puceioni 3, 15ff., vgl. Ascanius Silvius ohne Nachkommenschaft ster- 
auch Frier 70ff.). ben ließ, vgl. aber Behrens 65. 69. Momi- 

e) Mit der Stimmigkeit des Systems von Ti- gliano 169) wie gut zu Caesar, der als Julier 
teln und Buchangaben ist ein wichtiges Indiz die Abstammung von dem Enkel der Venus (vgl. 
für die Echtheit der diesen Büchern zugeordne- auch Sepp XVII E. Baehrens 774ff.; 9,3 
ten Nachrichten gegeben; nicht die Namen an —• vgl. 9,6 —■ ist Euryleo [14, 2. 5] / Ascanius/ 
sich, sondern die Zitate als Ganzes waren ja an-20 Iulus Aeneas’ troianiseher Sohn, Lavinia [16, 
gefoelrten worden (vgl. insbesondere Jordan lff., vgl. 16, 4] nur seine Stiefmutter, vgl. 
405ff. W. A. Baehrens 2, 9ff., dagegen Behrens 73) unterstreichen wollte. Für Cato 
Smit 34ff. Momigliano 1673.). Dabei ist bleibt dann nur das Faktum des neuen Cogno- 
als mögliche Fehlerquelle von vornherein zu he- mens (Schröder 1211 1241, anders Perret 
rücksichtigen, daß die nivelHerende Paraphrase 5691, richtig auch d ’ A n n a — u. 3. f — 57, 
des Bearbeiters die Beglaubigungen je am An- 24) mit einigen der drei Etymologien (vgl. 
fang oder Ende versammelt, so daß sie nicht auch Sepp XIVff. Puceioni 3, 351; die 
für jedes Detail des zugehörigen Textblocks ver- lateinische nach E. Baehrens 7731 [anders 
antwortlich gemacht werden können bzw. das — Verfasser der Origo — Sepp XII]), die 
gemeinte Detail nicht als solches gekennzeichnet 30 kaum hei Caesar kombiniert waren (vgl. aber 
ist. Abgesehen davon bestätigen und präzisieren Smit 36ff. Bickel 203, vgl. Puceioni 3, 
die Zitierungen der Origo, wo überprüfbar, das 19ff.), vgl. auch F. Ribezzo Riv. Ind. Gr. It. 
anderweitig Bezeugte, so z. B. daß Cato das 1930, nr. 3/4, 74. 

Sauprodigium nicht wie Fabius Pictor auf dem Daß die Aussetzung der Zwillinge Romulus 
Albanerberg, sondern an dem Ort des späteren und Remus und ihre Aufzucht durch die Wölfin 
lavinium stattfinden ließ (or. 12, 5, vgl. seihst 20, 1—3 wirklich mit Fabius Pictor überein- 
Jordan 412ff. [S. 414: „so ist doch die Über- stimmt (vgl. 20, 1 mit frg. 5a/b der griechi- 
einstimmung einer solchen Erzählung mit der sehen, frg. 2—4 der lateinischen Historie, dazu 
hinzugefügten Autorität eben nichts anderes als Behrens 70. Puceioni 3, 47ff., zu 20, 1 
ein sehr natürlicher Zufall“ (1)], außerdem 40 auch Ehlers 170, 24), räumt selbst Peter 
Behrens 68f. W. Ehlers Mus. Helv. VI 95f. ein („sie sollte den Glauben an die übrigen 
[1949] 169ff. Schröder 140ff. 1441). Auch [sc. Angaben] stärken“); zu dem Ennius-Zitat 
das Weitere bis 13, 4 paßt zu Cato (Anchises in (20, 3, vgl. Behrens 66) sind die frg. XL 
Italien, Schröder 116f.), vgl. Schröder bis XLIII (67—72) zu vergleichen. 

145 (gegen Jordan 414 und E. Baehrens Mommsen (RF II [1879] lff., zumal 143., 
771, 4, anders Puceioni 3, 34f.). Nur dann, vgl. auch W. F. Otto Wien. Stud. XXXV [1913] 
wenn man—wie S ch r ö d e r a, O. •—noch 13, 683. A. Momigliano Quarto Contr. [1969] 

5 Cato zuteilt, das aber einen neuen, bis 13, 7 4713. [zuerst 1938], Schröder 1593., die 

(Lutatius!) reichenden und mit at abgehobenen Parallelen zu Lic. Macer frg. 1 auch bei N. M a- 
Zusammenhang einleitet, wird eine Zuordnung 50 r i n o n e Stud. Urb. 1975 nr. 1, 516f.) hatte ver- 
zu einer der als catonisoh referierten Versionen mutet, daß erst die spätere Annalistik (Licinius 
der Kämpfe Aeneas-Latinus-Tumus (einerseits Macer) die — zunächst anonyme — Frau des 
Serv. Aen. I 267 = frg. 9a. IV 620 = frg. 10a, Hirten Faustulus mit der Kurtisane Acca La- 
dafür Schröder 117f. 125f. — andererseits rentia identifiziert habe. Zu dieser Rekonstruk- 
VI 760 = frg. 11, dagegen Schröder 1333., tion (bestritten von H. Strasburg er Zur 
anders u.a. E. Baehrens 7693. Zu den Schwie- Sage v. d. Gründung Roms [S.-Ber. Akad. Hei- 
rigkeiten mit Servius vgl. auch Jordan 4153. delb. Phil.-hist. Kl. 1968 nr. 5] 263.) passen 
Behrens 433. Momigliano 168f.) erfor- die betreffenden Erwähnungen der Origo aufs 
derlich. beste: Der Name fällt zunächst 20, 3, wo Ennius, 

15, 4f. wird a) nach dem Erfolg des Ascanius 60 aber auch Caesar genannt sind, der als Konsul 
über Mezentius (A. Postumius, L. Caesar) der von 64 wohl naeh dem Praetor von 68 geschrie- 
Aeneade b) Iulus zubenannt, c) das neue Cogno- ben hat (vgl. Momigliano 169, skeptisch W. 
men (hier a Iove) etymologisiert und d) von As- A. Baehrens 2, 11). Für die Äquivalenz 
canius als Iulus die Iulia familia abgeleitet lupa — Dime wird ergänzend zu 20, 3 Valerius 
(Cato, L. Caesar). Serv. Aen. I 267 schießt b und Antias zitiert (21, lf., vgl. Behrens 711, da- 
c an die eatonische Fassung (frg. 9a, vgl. gegen W. A. Baehrens 2, 11), der demnach, 
Schröder 121) von a an, nach der Mezentius wie auch sonst wahrscheinlich, nach Licinius ge- 
— or. 15, 3 sein Sohn Lausus — im Zweikampf schrieben hätte (anders Mommsen 14 und die 



1611 Nachträge 

communis opinio, etwa Schanz I [ J 1927] 3181). 
Schließlich hat Licinius nach or. 23, 5 die Kon¬ 
sequenz auch für Faustulus gezogen und ihn im 
Getümmel um die Stadtgründung isterben lassen, 
um für .den Gatten der älteren, ursprünglich 
selbständigen Acca-Legende, Tarutius (vgl. Lic. 
frg. 1 und Val. Ant. frg. 1, dazu Behrens 
701 P u c c i o n i 3, 54ff.)„ Platz zu schaffen, 
d) Überhaupt steht es mit dem Nachrichten 
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Smit 41f. Semple 6. Puccioni 5, 541, 
dagegen J o r d a n 4031). Der Streit um die 
Echtheit hat dazu geführt, daß dieser Frage 
bisher nicht mit der erforderlichen Konsequenz 
naehgegangen worden ist. Die mangelnde Ernst¬ 
haftigkeit (der Paduaner Q. Asconius Pedianus 
nach der vermeintlich vom Verfasser unseres 
Testes stammenden ‘Origo Patavina’ [1, 6], vgl. 
J. Metellus im dem Brief an Pighius [Sepp 


wie mit den Namen: Neben überwiegend Üb-10Vf.] und jetzt wieder J. Perret Les origines 


lichem, was die Festigkeit und Kontinuität der 
fabiseh-catonischen Vulgata bezeugt, steht Selte¬ 
nes, ja Unbekanntes und Problematisches. 10, 1 
etwa ist mit Aeneas’ Begleiter Euxinus ein Orts- 
Aition verknüpft, das nicht über den Namen sei¬ 
ner Amme Boia die Benennung des Hafens Boiae 
= Baiae deutet (vgl. Serv. Aen. IX 707 nach 
Postumius, De adventu Aeneae und Lutatius, 
Communes historiae), sondern eine Lagune na- 


de la legende Troyenme de Rome [1942] 180, 3; 
Laktanz, vgl. Beck zu Peter; Tib. Claudius 
Donatus, vgl. Behrens 791, dagegen M a - 
riotti 1, 111, 1) bzw. unzureichende Begrün¬ 
dung (Suetom, vgl. Klotz zu Semple 629. 
Puccioni 4, 210. 2163.; 5, 41. 591 76. 781 
83ff.; Stud. It. 1958, 241. 254, 1/2) einzelner 
Vorschläge kann die Zurückhaltung Momi- 
g 1 i a n o s (S. 1731: „... one or more Augustan 


mens Euxinius sinus (nach Perret 118 der 20 handbooks ... the Origo goe» back to sources of 

T „«AU - J _i. T_i._ -1 l n i , ° , - 


Lukrinersee) mach seiner dort begrabenen, nicht 
genannten Mutter. Der Problematik, daß ein Ort 
nach einem nur indirekt Betroffenen heißt (vgl. 
schon Maehly 1471), ist offenbar weder mit 
der Annahme einer mißverstehenden Kürzung 
(Behrens 21 ff.) noch mit textkritischen Re- 
meduren (Tilgung von qui etiam nune Euxinius 
sinus dieitur bei S ep p 1879 und 1885, vgl. Smit 
511; Ergänzung von Boiae Sepp 1879, vgl. 


the Augustan age ... a free re-elaboration of a 
book written under Augustus or Tiberius ... but 
of course [!] it is useless to suggest a specific 
name for the ultima,te source of the Origo ... All 
these suggestions [sc. Asconius, Verrius Flaccus, 
L. Caesar] are frivolous [I]“) verständlich ma¬ 
chen, jedoch nicht rechtfertigen. Vier Namen, 
die mit unterschiedlicher Intensität zur Sprache 
gebracht worden sind, verdienen ernstlich erwo- 


Semple 42, 1) beizukommen. Aber ist eine 30 gen zu werden, Verrius und Varro, Dionys v. Ha 
seltene, erklärungsbedürftige, ja abstruse Va- likamass und L. Caesar. 

riamte (Sepp Xf.) deshalb schon falsch (J o r - b) Hält man sich am den Text, so tritt einem 
dan 397. P et er 911)? Bei (Turnus) Herdonius dort zuallererst der Name des Verrius entgegen 

13, 4 mag man an Verwechslung (Jordan 414) (Origo ... digesta ex auetoribus Verrio Flaeeo, 

mit dem Gegner des Tarquinius Superbus (Liv. I Antiate —- ut quidem idem Verrius maluit di- 

50, 3) oder an Interpolation (Smit 55) denken, cere quam Antia.. .), der dann allerdings! im 

vgl. aber M o m i g 1 i a n o 168. 1831 Jedenfalls Text fehlt. Statt anzumehmen, daß diese Kenn¬ 
ist die Singularität von_ Informationen wie die Zeichnung sekundär, weil der originäre Autor 


über den lusus 22, 2 (Jordan 422, dagegen vergessen worden sei (vgl. T e u f f e 1 247. 
Smit 631) oder die ganz späte, weil absohwä-40 B e h r e n s 39. Puccioni 2, 33; 4, 221f • 5, 

„T J . "1 1X7 . * J 11 1 fl . ... . ’ _ 7 . 7 77 


chende über das Weiterleben des Remus (23, 6 
nach Egnatius, vgl. Puccioni 3, 451, vgl. 
auch Bickel 2081) eher ein Echtheits- als ein 
Unechtheitsargument, wie überhaupt die Kom¬ 
bination von Bekanntem und Unbekanntem in 
der Origo und ihre Struktur — der Anfang nach 
Art eines Vergilkommentars bearbeitet, dann ein 
narrativer Kern mit Varianten — die Grenze der 
bei Echtheitsuntersuehungen oft nur möglichen 


52), ja gegen die ursprüngliche Intention eines 
archaisierenden, seine Quellen bewußt verschwei¬ 
genden Verfassers aufgesetzt worden sei (Peter 
983. 1201 1231), scheint es nicht illegitim, zu¬ 
nächst von der Hypothese auszugehen, daß der 
Redaktor damit seine primäre Vorlage habe an¬ 
deuten wollen (vgl. E. Baehrens 776ff. 
Frier 23ff. 601 Verrius als Verfasser Sepp, 
vgl. 45. 501, als partielle Quelle Smit 251 


Falsifikation der Verdaehtsgründe zur Verifika- 50 65ff., verrianisches Material über verlorene 


tion des Textes selbst hin zu überschreiten mög¬ 
lich macht. 

Literatur: J. A. Maehly Jahrb. f. 
Philol. Suppl. XVIII (1852) 132ff. E. Baeh¬ 
rens Jahrb. f. Philol. CXXXV (1887) 769ff. 
G. Puccioni Ann. Sc. N. Pisa, Lett. S. 2 a 
XXVII (1958) 21 Iff. (Puccioni 4). Ders. 
La trad. ann. Rom. nelT Origo g. R., Florenz 
1959 (Acc. La Colomb. XXIV [1959/60] 221ff.,hier 


Vergilkommentare vermittelt Semple 53. 
[Kritik bei Puccioni 5, 52ff.] und W. A. 
Baehrens 1); der Name (nach Momi- 
gliano 1641, der drei Stadien -— Quelle, 
.Verfasser 1 , Kompilator des Corpus — an¬ 
setzt, aus einer Vorreder des ,Verfassers*, vgl. 
auch Bickel 2331), weil auf die ganze Schrift 
bezogen gültig, wird ganz natürlich nur einmal, 
d. h. zu Beginn, gegeben. 


nach dem Sonderabdruck zitiert) (Puccioni 3). 60 Die Vermutung, daß Verrius dem Redaktor 


3. a) Die Frage nach der Zuverlässigkeit der 
Bezeugung wird endgültig erst mit der Identi¬ 
fikation der exzerpierten Zwisehenquelle beant¬ 
wortet; die Qualität der Information bemißt 
sich nach der Autorität der Vorlage, da die Mög¬ 
lichkeit einer Direktbenutzung der Annalisten 
und Antiquare für einen Autor des 4. Jhdt.s nicht 
gegeben war (anders nur S e p p VHIff., vgl. aber 


von Anfang an und durchgehend vorlag, wird 
bestärkt durch die Zitierung seiner Position zu 
der ungewöhnlichen Ablativ-Form Antia (dazu 
Jordan 404. Sepp 45 Anm. Smit 171 
Puccioni 4, 2211), die — wie die folgenden 
Namen der Titulatur — nicht in einer Vorrede 
(Sepp 52. E. Baehrens 778), sondern im 
Zusammenhang mit einem Valerius-Zitat (vgl. 


1613 Nachträge (Aur.) Victor. II. Origo g. Rom. 1614 

19, 4. 21, 1) Erwähnung verdiente. Nur für Ver- dixit) zu or. 7, 1 ( haee Gassius libro primo 

rius ist auch die euhemeristiische Version der [nach Sepp 461 nur auf 6, 7 zu beziehen], 

Oacus-Legende bezeugt, nach der nicht Hercules, skeptisch dazu Winter 207. 254. W. A. 

sondern ein griechischer Hirt namens Recaranus Baehrens 2, 101, vgl. aber Münzer 1071 

(so or. 6, 1—3. 5. 7. 8, 1, die Form angezweifelt [vgl. Serv. Aen, VIII 190 veritas tarnen seeundum 

bei Puccioni 2, 60 [rex Caranus]; 4, 216; 5, philologos — damit ist Verrius auch VII 1 ge- 

421, vgl. jetzt aber in: Mythos. Scripta in hon. meint — et historicos hoc habet]) am einfach- 

M. Untersteiner [1970] 235ff. [= tricaranus, d. sten so lösen lassen, daß Verrius Cassius He¬ 
ll. trieornis], Bei Servius Oaranus, dafür— mit mima zitiert hat (vgl. L. Alfons i, in: Fons per¬ 

weiteren Spekulationen -— J. G. Winter Un. lOennis. Saggi V. d’Agostino [1971] lff. Momi- 
Mieh. St. S. 1 IV [1910] 2041 254ff„ vgl. auch gliano 170. Puccioni 5, 601; 3, 273., der 

Peter 83. F. Münzer Cacus der Rinderdieb indes or. 6 über Sueton de regibus — s. u. 4. c - 

[1911] 92ff. 1041) seiner Rinder beraubt worden vermittelt sein läßt). Die Fassung der Origo ist 

sei (Serv. Aen. VIII 203: solus Verrius Flaeeus zuverlässiger, insofern sie den bei Cassius mit dem 

dixit Oaranum fuisse pastorem magnarum vi- theologischen gekoppelten zivilisatorischen Ratio- 

rium, qui Gacum adflixit. VIII 190: hunc fuisse nalismus bewahrt—• das Faustrecht des Hercules 

Euandri nequissimum servum ac furem, vgl. or. wird in ein geordnetes Rechtsverfahren über- 

6, lff., zumal 6, 1 f.: ... Recaranus quidarn .. . geführt (6, 4: At vero Euander, excellentissimae 

ingentis corporis et magnarum virium pastor... iustitiae vir, postquam rem uti acta erat com- 

Cacus Euandri servus, nequitiae versutus et prae-20 perit, servum noxae dedit bovesque restitui fecit, 
ter cetera furacissimus; vgl. zu 6, 5 Pater vgl. Winter 205. 253ff.) —, während_Servius 

[statt Iuppiter] Inventor [Smit 471] Solin. 1, mit der traditionellen Legende kontaminiert (qui 

7, auch 10, nach E. Sam ter Quaestiones Var- Oacum adflixit, anders Münz er 93, 105. 1051, 

ronianae [1891] 22ff. Varro, vgl. aber zu Palan- vgl. auch P u c c i o n i 3, 29). 

tho, Tochter des Hyperboreus und Mutter des Der Komplex reicht bis zur Kultstiftung der 
Latinus von Hercules die Übereinstimmung von Ara Maxima in c. 8 (nach 6, 5ff.; der Redaktor 

Solin. 1, 15 und Festus 325, die über Verrius auf hat hier diesen von Euander auf dem späteren 

Silenos [FGrH 27 und 175] zurückgeht; Varros Forum Boarium für Hercules gestifteten Altar 

Ballantia ist 1. 1. V 53 Frau des Latinus und nur mit dem für den Iuppiter Inventor von Hercu- 

bei Serv. Aen. VIII 51 Euanders Tochter und Ge- 30 les am Aventin geweihten zusammengezogen, vgl. 
liebte des Hercules; anders Samter 25ff.). Ist Maehly 147 undWinter 193, 2. 206, 1), die 

die verrianische Provenienz von or. 6 nicht zu auch in der agnostisehen Fassung, weil im Kult 

bezweifeln (Maehly 1461 Smit 461 Win- verwurzelt, nicht fehlen durfte (vgl. aber B e h - 

ter 204ff., indirekt vermittelt nach Semple re n.s 151 63, der deshalb nur 6, 1—4 auf Cas- 

273. W. A. Baehrens 1, 94, über Servius sius zurückführt); hier bestätigen evidente 

Jordan 4081 Münzer 1033., dagegen sprachliche Parallelen in Festus’ Auszug aus Ver- 

Behrens 77), so wird sich die scheinbare rius’ de significatu verborum die Zuweisung von 

Diskrepanz von Servius ( solus Verrius Flaccus c. 6 (vgl. aber J o r d an 4091). 

Festus 343 Lindsay, 40 vgl. 323 40 Origo, vgl. Serv. Aen. VIII 2691 179. Lae- 

tant. inst, n 7, 15. W. A. Baehrens 1, 813. 

Potitium et Pinarium 

Hercules, cum ad aram quae liodieque Maxima 6, 5 ... aram dedicavit appellavitque Maximam, et 
appellatur decimam apxid eam decimam sui pecoris profanavit 

bovum quos a Oeryone abductos abigebat Argos 7, 1 Hercules ... superato Oeryone agens nobile 
in patriam profanasset, armentum cupidus eius generis boves in Oraecia 

instituendi 

genus sacrifien edocuit. 8, 1 duos ex Italia, quos eadem saera certo ritu 

administranda edoceret, ascivit, Potitium et Pina- 
50 rium ... 

Quae familia et posteri eius non defuerunt de- 8, 4 Isque mos permansit usque Appium Clau- 

cumantibus usque ad Appium Glaudium Genso- dium censorem ... 5 postea Appius Claudius 

rem, qui quinquaginta miUa aeris gravis iis aecepta pecunia Potitios illexit, ut administratio- 

dedit, ut servos publicos edocerent ritum sacri- nem sacrormn Herculis servos publieos edoce- 

ficandi. rent 

Qtio facto Potiti, cum essent ex familia numero 6 Quo facto aiunt intra dies XXX omnem fami- 

duodecim, omnes interierunt intra diem XXX. liatn Potitiorum ... extinctdm ... 

Pinarius quod non adfuit sacrificio, postea cau- 2 Pinarius, eo quod tardius venisset, posteriqm 

tum est, ne quis Pinuriorum ex eo sacrificio eius submoti. TJnde hodieque servatur: nemini 

vesceretur. 60 Pinariae gentis in eis sacris vesei licet. 

Daß die Parallelen c. 7 mit der traditionell und Pinarius behandelt (vgl. aber Münzer 

mythischen Version (Winter 2073.) übergrei- 1061 W. A. B a eh r en s 2, 12). 

fen, sichert anch diesen Abschnitt für den aus Damit kann auch den, anderen Festus-Par- 
Verrius stammenden Kontext (Winter 2091). allelen (vgl. S e p p 473.), die den Text der Origo 

Veranius, der für c. 7 verantwortlich zeichnet wie ein Netz überspannen und Zusammenhalten, 

(7, 1), hat in der Tat nach Macrob. Sat. III 6, 14 genetisch der ihnen angemessene Platz angewie- 

auoh die anschließende Belehrung von Potitius sen werden: 
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Festus 

114, vgl. 372 Aborigines = errate 

416f, Satumius mons; Faunus 

Solin. 1,10 Nieostrate-Oarmenta 

325 Palatium, vgl. Solin. 1,15 

250 Misenum promontorium a Miseno tubieine 

Aeneae ibi sepulto est appellatum 


416 (vgl. Semple 35f. W. A. Baehrens 1, 
96f.) ... quod is (so. Aeneas ), cum rem divinam fa¬ 
seret in litore Laurentis agri Veneri matri, ne ab 
Ulixe cognitus interrumperet sacrificium, eaput 
adoperuit atque ita conspectum hostis evitavit. 


Nam, Italici auctore Aenea velant capita, quod 

is... 

229 Indiges . . . Aeneas ab Ascanio appellatus 
est, 

cum pugnans cum Mexentio nusquam apparuis- 
set 

370. 464 Vinalia, vgl. Fasti Praen., Inscr. It. 
XIII 2, 131 

431 Silvi sunt appellati Älbani reges a Laviniae 
filio, quem post excessum Aeneae gravida relieta, 
timens perieulum et suae vitae et eius quem utero 
gerebat, in i silvis latens enixa est. 


Qui restitutus in regnum est post mortem As- 
canii, praelatus lulo fratris filio, cum inter eos 
de regno ambigeretur. 

Vgl. Serv. Aen. I 270. VI 760 und W. A. 
Baehrens 1, 87f. 92f. 

96. 454 Tiberinus 
114 Aventinus 

374 Ficus Ruminalis von ruminare, vgl. Jor¬ 
dan 4211, dagegen S m i t 60. 

371 Etymologie von Romulus 

162 Lupercalia 

205. 363f. Fabiani und Quintiliani 
380 Remuria 
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Origo 

4.2 

3, 1. 4, 4 
5, lf. 

5.3 

9, 6 ... ad Italiae promontorium ... ibiqtie gu- 
bernatorem Misenum... sepultmn ab eo (sc. 
Aenea); ex cuius nomine urbem Misenon appel- 
latam, ut etiam scribit Caesar PonUficalium 
10 libro primo, qui tdmen hunc Misenum non gu- 
bernatorem, sed tubiainem fuisse tradit. 

12, 2 

Cum... in litore sacrificium perageret, traditur 
forte advertisse Argivam elassem, in qua Ulixes 
erat; cumque yereretur, ne ab koste cognitus 
perieulum subiret, itemque rem divinam inter- 
rumpere summum nefas duceret, eaput velamento 
obduxisse atque ita pleno ritu sacra perfecisse. 
Inde posteris traditum morem ita sacrificandi, 
20 ut scribit M. Octavius libro primo. 

14, 4 appellarique plaeuit Patrem Indigetem 

14, 2 ... Aeneam nusquam deinde comparuisse 


17, 5 Eiusdem posteri omnes eognomento Silvii 
... Albae regnaverunt. 

16, 1 ... Lavinia ab Aenea gravida relieta, metu 
SOveluti inseeuturi se Ascanii in silvam profugit 

... ibique enisa est puerum, qui a loci qualitate 
Silvius est dictus. 

17, 4 At Ascanius postquam exeessisset e vita, 
inter lulum filium eius et Silvium... de obtinen- 
do imperio orta contentio est... ab universis rex 
Silvius declaratus est. 

18, 1 
18, 5 

40 20,4 

21, 4, vgl. W. A. Baehrens 1, 96. Beh¬ 
rens 60f. 

' 22 , 1 

22, 1 

23, 1 


• ^ d r^ 6 y° rla £® für do P Bearbeiter dürfte dann in der Offenlegung des Kompilatcharak- 

ein Abschnitt (em oder mehrere Bücher) aus ters, d. h. der Hervorhebung sowohl der sekun- 

(leren. 11 ? Buch e rM^ fes . en fT 60däre ? der Primären Quellenautoren revoziert 

deren I. Buch Gell. noct. att. IV 5 eine Anekdote wurde. Dies läßt eine Hervorhebung Varros — 

aus dem XI. Buch der Annales maximi zitiert, etwa in Verrius’ Proömium —- vermuten. In der 

womit auch die Benutzung dieses seltenen Tex- Tat verweisen zahlreiche sprachliche Parallelen 

s-esinW V fs+ nUS VgL ° r ' 17 ’ 8 ‘ 5 ' 18, 3 ~ " nd sachli <*e Analogien auf einen varronischen 
g-esicnert ist. , , Kern der verrianisehen Origo (Behrens 50ff. 

m-, C ) Neben Verrius fehlt von den Namen der und — indirekt vermittelt — Semple 9ff 
Titulatur im Text auch der Varros. Daß er vgl. auch Smit 65, Peter 99f und Puc’- 

zwisohen Licmius Macer und L. Caesar figuriert, cioni 5, 51f.), der von Verrius verändert er- 

konnte den Eindruck erwecken, als ob dort nur gänzt und z. T. umformuiiert worden ’ ist 

aihe isolierbare und letztlich bedeutungslose Ein- 60 worüber sich dann die nivellierende Paraphrase 
/.o ezeugung gestrichen sei, wenn nicht die Aus- des Bearbeiters gelegt hat. Material steht zur 

y,® rriUS U ? d J e / a ' 7 erfä g un g in den Fragmenten der Antiquitates 

mus einer spezifischen Erklärung bedurfte. humanae (ed. P. Mirsch, Leipz St V 118821 
Es scheint ursprünglich darauf angekommen zu 85fl.) und der Bücher De gente populi Romani 
sein, als eme tiefergreifende und nur in den er- (ed. P. Fraccaro Studi Varroniani [19071 

sten 5 Kapiteln realisierte Umarbeitung vor- vgl. 175ff.), vor allem aus Augustin civ D 

gesehen^ war, die entscheidenden Elemente der XVIII loff. (dazu C. Frick Die Quellen Au^m 

lextbasis zu dissimulieren, eine Absicht, die stints im 18. B. seiner Sehr, de civ. d. [1886] 


1617 Nachträge (Aur.) Victor. II. Origo g. Rom. 1618 

40ff. Fraccaro 57ff.), schließlich Plutarohs Kern (vgl. rer. hum. II frg. 10. 18. 12, viel- 

,Aetia Romana“ (zu ihrem varronischen Kern vgl. leicht auch frg. 7, vgl. Dion. Hai. ant. I 50, 2 

den Kommentar von H. J. Rose [1924] 21 ff. und insgesamt W. Schur Die Aeneassage in 

28ff. 35ff. F. della Corte Varrone [ 2 1970] d. späteren röm. Lit. [1914] 73ff.) allenfalls er- 

252f.). gänzend besetzt haben, vgl. 9, 6 (L. Caesar) und 

Der Vergleichsbereich setzt nach der Lücke 10, 1 (addunt praeterea quidam . . .), wo wohl die 
von or. 3, 7 ein, da für Varro (de g. pop. Rom. hei Serv. Aen. IX 707 referierte Vervollständi- 
frg. 27) Pieus der erste König der Laurenter, gung (nach Postumius und Lutatius) des var- 
die Aboriginer also Griechen waren (or. 4, lff.). ronischen Aitions von Baiae (rer. hum. III frg. 
Zu Faunus (Fraecaro 180ff.) und der Etymo-10 8) zu suchen ist. 

logie von fari vgl. 1. 1. VII 36. Serv. Aen. VIII Der Aufstand der reisemüden Frauen, die 
314 und or. 4, 4 (Semple 21ff.; über Labeo die troianisohen Schiffe in Brand stecken, wird 

nach W.A. Baehrens 1, 94ff.). Die Mutter von Varro (qu. Rom. 6 nach Aristoteles, vgl. 

Euanders Carmenta heißt bei Varro griechisch auch Festus 373 [nach Herakleides Lembos] und 
Nicostrate oder Themis (Pint. qu. Rom. 56), bei Dion. Hai. ant. I 72, 2ff. [nach Hellanikos und 
Verrius (or. 5,2. Solin. 1, 10) nur Nicostrate; — abweichend von Plutaroh — Aristoteles]) tra- 
er bevorzugt or. 5, 2 die Ableitung earmen von ditionell in Latium lokalisiert, von Verrius (nach 
Carmenta, bei Solin. 1, 10 Carmenta von earmen L. Caesar und Sempronius Tuditanus) nach Caie- 
(so Varro bei Serv. Aen. VIII 336. 51, beide bei ta vorgezogen und der Name der Stadt griechisch 
qu. Rom. 56, nach W. A. B a e h r ens 1, 102f. der 20etymologisiert (10, 4, vgl. Serv. Aen. VII 1: 
direkten Vorlage für or. 5,21). Nach Varro (Serv. lectum tarnen est in philologis.. ., dazu Per- 
Aen. VIII 51) vertreibt Euander die ansässigen ret 116f. 395ff.). 

Ureinwohner, nach or. 5,3 wird er von Faunuis Tiefgreifender verändert sind die Geseheh- 
freundlich aufgeno mm en. Für den Palatin ist or. nisse nach der Landung in Latium (or. 10, 511., 
5,3 nur die geläufigste Etymologie (von der vgl. rer. hum. II frg. 14 und civ. D. XVIII 16. 

nach Euanders Großvater genannten arkadischen 19), vor allem im Rückgriff auf Cato; dieser 

Stadt Pallanteum) gegeben, vgl. aber Varro 1. 1. hatte Anchises mit nach Italien gelangen lassen, 

V 53. Serv. Aen. VIII 51 und Verrius bei Solin. nicht aber Varro (rer. hum. II frg. 16). Dieser 
1, 14f. und Festus 325. Schließlich bringt Euan- hatte die Ankunft verheißenden Orakel vom 
der bei Varro (Joh. Lyd. de mag. I 5, vgl. 1. 1. 30 dodonaiischen Zeus erteilen lassen (Serv. Aen. III 

V 21) den Italikern Griechisch (Aiolisch), nach 256, zur Herkunft aus rer. hum. vgl. B. Car- 

or. 5, 3 nur Lesen und Schreiben bei. daun s ed. Ant. rer. div. [1976] Bd. I 40. II 

Die Legende von Hercules und Cacus wird 162), or. 11, 1 hatte sie Anchises von Venus emp- 

Varro in der Linie der or. 7—8 nach Veranius fangen. Auch das durch einen ehemaligen Gegner 
gegebenen traditionell mythischen Version be- gestörte Opfer des Aeneas ist von Süditalien (Dio- 
richtet haben. Rer. hum. II frg. 4 (Lactant. inst. medes, vgl. Serv. Aen. II 166. III 407. V 704 
I 21, 6—8, vgl. Macroh. Sat. I 7, 31), die Be- [ Varro... De familiis Troianis], vgl. auch qu. 
seitigung der Menschenopfer auf der Rückkehr Rom. 10 und Dion. Hai. ant. XII 16, 22, Sam- 
von Spanien, gehört etwa zu or. 7, 1. Vor Ver- ter llff. Fraccaro 189. W. A. Baeh- 
rius’_ Neugestaltung der Partie nach Veranius/40rens 1, 96f.: Labeo), wo auch die Knochen 
Cassius Hemina war um 7, 4 — heute 6, 5ff. — des Vaters zurückgegeben wurden (rer. hum. II 
natürlich auch von den Altären für Iuppiter frg. 16, vgl. auch Serv. Aen. V 81), durch M. 
Inventor und Hercules (Ara maxima) die Rede, Octavius (or. 12, 2) auf Odysseus bezogen und 
vgl. rer. hum. II frg. 5 und zu or. 6, 5f. qu. mit dem Gründungsopfer für Lavinium verbun- 
Rom. 18, zu 6, 7 (anders Varro bei Maerob. Sat. den worden (vgl. Semple 35f., von Sam ter 

I 12, 27f.) und 8, 2f. (Etymologie von Pinarii) 14f. irrig ebenfalls auf Varro bezogen). Jeden- 

qu. Rom. Ö0. falls sind die den Tisch- und Sauprodigien ge- 

Zur Eroberung Troias (vgl. rer. hum. II frg. widmeten Kapitel 11 und 12 von Verrius nach 

6) und zum Abzug des Aeneas (allgemein F r a c - L. Caesar und Lutatius (11, 3), Octavius und Do- 
earo 208ff.) samt Vater und Penaten (rer. hum. 60mitius (12, 1. 3) und s chli eßlich Cato (12, 5) 

II frg. 8, dazu N. Ma r i n o n e Stud. Urb. 1975, frei gestaltet, vgl. aber 1.1. V 144. 

509f.) stimmt or. 9, 3f. weitgehend mit rer. hum. Mit den Verhandlungen Aeneas-Latinus könn- 
II frg. 9 überein (der bessere Text von Sohol. te Verrius zu Varro zurückkehren; zum Traum 
Veron. Aen. II 717 hei G. Wisso wa Ges. Abh. des Latinus 13, 2 vgl. Serv. Aen. III 148 
[1904] 106, 2 und -— unter Cassius Hemina frg. (Schur 76), zur Verschmelzung von Troia- 
5, in Wirklichkeit Calpurnius Piso Censorius — nem und Aboriginern zu einer Nation vgl. rer. 
Hist. Rom. _rel. I_ 99; Semple 23ff. bezieht hum. III frg. 4 ( postea cum his una rem publi- 
sich noch Mirsch irrig auch auf die Calpurnius cam eoniuneti congermanitate tenuere = 13, 3 
gehörende Notiz; vgl. auch Diod. VII frg. 4). amieitiam foedere inisse dato invieem iureiuran- 
Allerdings läßt Varro den Aeneas nur mit An- 60 do, ut communes quosque hostes amieosve habe- 
chises, nicht mit Ascanius abreisen, was Verrius rent), zur Gründung von Lavinium 1. 1 V 144 
— liier nach L. Caesar,. vgl. 9, 6 — korrigiert zu 13, 7 civ. D. XVIII 19. Da bei Varro Aeneas 
(9, 3 duosque parmlos filios, ut quidam tradunt, ohne Sohn nach Latium gekommen war, kämpft 
ut vero alii, unum, cui Ascanio, post etiam lulo (und fällt) nur der Vater gegen den etruskischen 
eognomen fuerit [so zu lesen, vgl. 15, 5], secum König Mezentius (qu. Rom. 78; de g. pop. Rom 

extulisse). frg. 30, vgl. F r a c c a r o 212f„ vgl. or. 14, 2ff.). 

Die Reise der Troianer, in der Origo (9, In der Origo steht die etruskische Forderung 

4—10, 4) stark gekürzt, wird den varronischen nach der Weinabgahe (die hei Varro wie Verrius 
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als Bündnisbedingung für Etrusker/Rutuler — cumque Martine tulelae esse = Serv. a. 0.: et 
rer. hum. II frg. 17/ Fast! Praen. a. 0. — wie constat hoc animal in tutela esse Martis, d. h. 

als Friedensbedingung an die Latiner — qu. die Wölfin; vorher auch der Speeht erwähnt; 

Rom. 45/ or. 15, 1 ff., vgl. auch Festus 370 [die 20, 4 führt für den Heus Ruminalis eine andere 

Stellen bei Schröder 136f. Marinone Etymologie an als rer. hum. IY frg. 4 [eben- 

519f.] zusammengehört, vgl. aber Behrens falls über Verrius], vgl. aber qu. Rom. 57; r. r. 

52f. Schur 76ff. Schröder 136ff.) im Kon- II 1, 20) bleiben bei der fabischen Vulgata; 

text einer Schlacht Ascanius—Mezentius. Weiter Augustin, Servius und or. 21, 1—2 (3—4 führen 

muß Alba Longa bei Varro vom italischen, nicht die Ergänzung weiter) schließen aber dann die 

—- wie or. 17, lff. — vom troisehen Ascanius ge-10 Variante von der lupa Acca (samt dem Sciten- 
griindet worden sein (die Notizen bei Augustin. blick auf die lupanaria) an bzw. arbeiten sie ein. 

civ. D. XVIII 19f. sind nach Hieron. ehr. 63b. Die Wiedereinsetzung Numitors (vgl. or. 21, 4. 

64b H. kontaminiert, vgl. Fr ick 47, aber 22, 4; bei Serv. Aen. VI 777 wie bei Augustin re- 

Fra.ccaro 60); in 16 und (mindestens) 17, 4 giert Numitor noch ein Jahr mit den Enkeln 

fassen wir die nächste auf Verrius zurück- gemeinsam), Gründungsaugurien (or. 23, lff.), 

gehende Erweiterung, zu 17, 1 vgl. indes rer. Tod des Remus (or. 23, 5f.) und Stadtgründung 

hum. II frg. 18; 1. 1. V 144, zu 17, 2f. Serv. (rer. hum. IV frg. 1 bei Solin. 1, 17, also über 

Aen. III 12 (pauschal B eh r ene 53f.). Verrius) beschließen das Referat bei Servius, 

Varros Inste der Albaner-Könige (vgl. civ. D. der wie Licinus Macer in or. 23, 5 nur die ab- 
XVIII 20) umfaßte zwischen Aeneas und Ro-20 gemilderte Version von Remus’ Tod im Getüm- 
mulus 15 Namen (de g. pop. Rom. frg. 31 a, mel, nicht aber den Brudermord (rer. hum. IV frg. 

vgl. Fr a ccar o 61 f. 2153., auch Friek 2, vgl.qu.Rom.27) kennt. Der Redaktor der Origo 

483. Behrens 54ff.), d. h. nach Ascanius und könnte mit dieser Streichung (und der Etymolo- 

Silvius und vor Proca®, Amulius und Numitor gie von Roma) auf den folgenden Anfang der 

jedenfalls noch Latinus S. (or. 17, 6), Capys S. Viri illustres Rücksicht genommen haben. 

(Paul. Diac. I 1 a), Tiberius S. (1. 1. V 30. or. 18, Für die angeführten Analogien sind eine 
1), Aremulus (or. 18, 2ff.) bzw. Amulius S., ganze Reihe von varronischen Werken verant- 

Aventinus S. (de g. pop. Rom. frg. 31 b; 1. 1. V wörtlich, darunter auch mehrere historisch-anti- 

43. or. 18, 5, vgl. Momigliano 175; vgl. quarische ( De familiis Troianis, die Aetia als 

aber frg. 35 und F r a c car o 22lff.). 30 Quelle von Plutarchs ,Aetia Romana 1 [vgl. H. 

Bei Augustin (civ. D. XVIII 21) folgt — na- Dahlmann o. Suppl.-Bd. VI S. 1246f.]), von 

türlich mit kommentierenden Zwisehenbemerkun- denen nicht die vergleichend-synchronistische 

gen des Kirchenvaters durchsetzt — ein Referat Genealogie von De gente populi Romani (D a h 1 - 

zur Genealogie Prooas — Amulius/Numitor -— mann 1237ff.), sondern nur die Antiquitates 

Romulus/Remus (Geburt und Aussetzung der rerum humanarum als Quelle der verrianisehen 

Zwillinge), dessen frappierende Ähnlichkeit mit Basis der Origo in Frage kommen, und zwar die 

Serv. Aen. I 273 (kürzer VI 777) wohl doch B. II—IV (bei denen sich im Vergleich mit der 

(trotz F r i c k 54f., nach dem Augustin aus Origo die Unzulänglichkeit der Edition von 

einem Vergilkommentar schöpft, vgl. S. 69ff. Mirsch herausstellt, vgl. Dahlmann 1231, 

Hingegen dürfte Iord. Rom. 38. 39. 51. 52 in der 40 auch ANRW I 3, 13f.), in die auch anderswo be- 
Tat seine Notizen zur Origo aus einem Vergib nutztes Material eingegangen ist bzw. aus denen 

kommentar zusammengeklaubt haben, vgl. Varro in anderen Schriften schöpft. Die Auftei- 

Mommsen ed. Iord. [1882] XXVIIIf. und lung und Benennung von Mirsch (B. II: ,De Ab- 

Frick 54f., vgl. u. a. Serv. Aen. I 6. 270. 272. originibus et Latinis“. B. III: ,De eeteris Italiae 

273) auf Varro zurückführt (vorsichtig Frac-^ gentibus“. B. IV: ,De urbis Romae conditoribus et 
caro 63ff., nach W. A. Baehr ens 1, 93f .M primis incolis“) ist von den mit Buehzahl bezeug- 
Verrius über Labeo). Demnach hätte die Origo ten Fragmenten aus (bis II frg. 10 Eroberung 

in c. 19—23 Varros weitgehend an Fabius sich Troias, Abreise; B. III Irrfahrten des Aeneas, 

haltende Erzählung (vgl. auch zu or. 20, 3 rer. frg. 6 [vgl. Dion. Hai. ant. I 51] und Landung 

hum. IV frg. 3: Varro in eo libro, quo initia 50 in Latium [Einigung mit Latinus frg. 4] bis zur 
Romanae urbis enarrat, lupum feminam dieit Gründung von Alba Longa und Rom selbst in 

Ennium Pictoremque Fabium secutus) so auf- B. IV; III frg. 1—2. 7 entfallen, frg. 3 mag in 

gelockert, daß zunächst die Vertreibung Numi- die Nähe von II frg. 2/3 gehören. Zu II frg. 1 

tors durch die Teilung von Reich und Vermögen vgl. Fraccaro 149. 269, zu III frg. 5 Dahl- 

ersetzt (19, 1—3 nach Valerius Antias; zu 19, mann 1253f. IV frg. 5ff. gehören in B. VI ,De 

4: perieulosum dueens, ne quis ex ea naseeretur, regibus“; zu B. V s. o. S. 649) zu korrigieren. 

qui avitas persequeretur iniurias vgl. Serv. Aen. Daß sich Varro bei der Aussetzung der Zwil- 
I 273: timens, ne de stirpe fratris Numitoris linge eng an Fabius angeschlossen hat, beweisen 

aliquid procreatum cum adolevisset avum forsi- neben rer. hum. IV frg. 3 noch weitere Überein- 

tan vindicaret) und dann (19, 5—7) eine ratio- 60 Stimmungen: Zum Traum des Aeneas bei Serv. 
nalistische Variante nach M. Octavius und Lici- Aen. III 148 vgl. frg. 1 (FGrH 809), zur spe- 

nius Macer angereiht ist. Die Gelegenheit der lunea Martis (frg. 30 a) Serv. I 273 ( repentino 

Vergewaltigung der Rhea Silvia (or. 20, 1: occursu lupi turbata refugit in speluneam, in 

egressam virginem in usum saerorum aquam qua a Marte compressa est ), zu frg. 32 {et simul 

petitum ... a Marte compressam = Serv. a. 0.: videbant picum Martium) ebd. (eum ... Faustus 

haee cum peteret aquas ad saera ... a Marte . ■ ■ animadvertisset... pieum parramque eireum- 

eompressa est), Aussetzung und Nahrung durch volitare). Auch Livius (I 3, 9—4, 8) bleibt an 

die Wölfin (or. 20, 4: inde videlieet lupum pi- diesem Punkt der fabischen Vulgata nahe (zu 
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Fabius als Hauptquelle von Liv. I vgl. A. für Ergänzungen (9, 6. 10, 4. 16, 2—4) bzw. 

Klotz Liv. und seine Vorgänger [1940] 204ff.) Mutation der Tradition (15, 4 A. Po,stumius.statt 

und ergänzt sie — wie Varro — durch die lici- Cato) verantwortlich. Manche älteren Zitierun- 

nisehe Ersetzung der lupa durch die Dirne Acca. gen mögen über Caesar, dessen Name dann stets 

Auch in zwei anderen Fällen, wo er Varianten voransteht, vermittelt sein (10, 4 Sempronius, 

gibt, stimmt er in der präsumptiv älteren (As- vgl. Bickel 2171; 15,_ 4 A. Postumius; 16, 4 

canius als Aeneas’ klinischer Sohn I 3, 21; Ro- Gellius; irrig bezieht Bickel 2311 die Ponti- 

mulus selbst tötet Remus, vgl. I 7, 2: Volgatior fiealia 7, 1 auf Caesar statt auf Veranius und 

fama est ...) mit Varro überein. Beider Motive zieht entsprechende Folgerungen für Cassius 

für die Gründung von Alba Longa (I 3, 3 ab- lOHemina). Daß alle zitierten Autoren vor Caesar 
undante Lavinii multitudine) und Rom (6, 3 et liegen (Bickel 2331 [auch Tubero?, vgl. 2181 

sup&rerat multitudo Albanorum Latinorumque-, und Peter 120]), gilt auch für Verrius, der 

Serv. Aea. I 273 quibus dum cum eo angustum Caesar auch sonst herangezogen hat (vgl. frg. 

Albae videretur imperium) liegen nahe heiein- 2 B.). 

ander: Eine letztlich fahische Basis bei Livius f) Ein Name steht weder im Text noch im 
und Varro würde einmal die Konvergenzen Li- Titel, sondern ist von der Forschung an die 

vius -Origo (vgl. etwa or. 13, 1—4 und Liv. I 1, Origo herangetragen worden: Die zahlreichen 

5—10, von Behrens 52ff. mit anderen Par- und evidenten Parallelen zum I. Buch von Dio- 

allelen auf Varro zurückgeführt; zur Vermutung nys’ von Halikamass ,Antiquitates 1 (notiert etwa 

einer Direktbenutzung des Livius s. o. Absehn. 20 im App. von Peter) haben ausgerechnet diejeni- 
I. 4) wie auch weitere fabische Spuren in der gen, die den Verfasser für einen spätantiken 

Origo (11, 2 läuft der Text zum Sauprodigium Fälscher halten, keine Bedenken tragen lassen, 

vor der abschließenden, letztlich catonischen einem Grammatiker des 4. oder gar 5-/6. Jhdt.s 

Verlegung nach Lavinium [vgl. Schröder eine Direktbenutzung eines griechischen Textes 

1403.] mit Fabius, frg. 2 parallel; zum Selbst- zuzutraueu (vgl. etwa Jordan 408. Peter 

mord der Amata — or. 13, 8 nach Piso — vgl. 76. 84ff. 92. W. A. Baehrens 1, 91f. 102f. 

frg. 29, zur Enttäuschung des Aeneas or. 12, 5 [auch Diodor und Pintareh]; 2, llf. 15f., aber 

[cumque Aeneas ... propterque agri sterilitatem auch Puccioni 4, 216; 5, 62ff. 67f., aber 50). 

maereret, hier nach Cato] vgl. frg. 34 tum Die Kritik (vgl. etwa Behrens 48f.), die, wie 

Aeneas aegre patiebatur in eum devenisse agrum 30 nur naheliegend, auf die Möglichkeit einer ge- 
maeerrimum litorosissimumque) erklären. meinsamen Quelle verweist (Smit 45. Klotz 

d) Demnach profiliert aueh die Tilgung des 1554), würde indes zu kurz greifen, wenn sie 

Namens Veranius vor seinem Titel Pontificalia — wie im 19. Jhdt. fast communis opinio — bei 

(7, 1. 22, 2) seine Bedeutung für die verrianische Dionys weitgehend Varro voraussotzte (vgl. _da- 

Grundlage der Origo ; das Gewicht dieser Infor- gegen A. Jacobs on Das Verhältnis des Dion, 

mationsqueile für Verrius ist bekannt (R. R e i t - v. Hai. zu Varro in d. Vorgesch. Roms [1895]. 

äenstedn Verr. Forsch. [1887] 473. L. E. Sch wart z Griech. Geschichtsschreiber 

Strzelecki Quaest. Verr. [1932] lOf. 313.). [1959] 355. 358f.) und die Linien von der Origo 

Sein Einflußbereich scheint zunächst auf 7f. und wie von Dionys dort zusammenführte (vgl. noch 

22, 2—4 beschränkt, doch da er in den Ponti- 40 S c h u r 73. 733. Behrens 503. Perret 
fiealia nachweislich auch ältere Literatur heran- 5783.). Indes grenzt die Art, wie Varros Anti¬ 
gezogen hat (so Fabius Pictor in frg. 11 Bremer), quitates im I. Buch nur einmal ohne jede posi- 

muß die Möglichkeit erwogen werden, daß er tive Wertung für einen geographischen Exkurs 

— und nicht erst Verrius — den Mythos von (14—15, vgl. 14, 1) zitiert werden, seinen Ein.- 

Hercules und Cacus gegen Cassius Heminas ra- fluß ein —• und damit aus. 

tionalistische Umdeutung (or. 6) zur Geltung Für das I. Buch unzureichend ist auch die 
gebracht hat. Wenn auch die euhemeristischen Antwort der jüngeren communis opinio (jüngere 

Cassius-Partien or. 1 und 3 über ihn vermittelt Annalistik, Sch wart z 3323. Schur. 23.): 

sind, würde seine zu erschließende Funktion für Dionys bemüht sieh hier — neben griechischen 

■das erste Drittel der Schrift seine vermutliche 50 Gewährsmännern — um die ältesten römischen 
Hervorhebung in Verrius’ Proömium erklären. Zeugen (173). In Frage kommen in erster Linie 

e) Hingegen ist L. Caesar als mögliche Basis Fabius Pictor und Cincius Alimentus, die im 

■des vorliegenden Textes der Origo weit über- Unterschied zu den agyaTa za, gera zi/v miaiv 

schätzt worden von Bickel (zumal S. 2163. I 6, 2 (= B. Ilff., anders D. Timpe ANRW I 

2293., vgl. auch Gesell, d. röm. Lit. [ 2 1961] 215. 2 [1972] 9323.) die Urgeschichte bis zur eigent- 

308, vgl. schon Peter 90), der sie für eine liehen Gründung der Stadt nicht nur punktuell 

Epitome seiner Pontificalia plus Auspieia hält, {xscpalambws) traktiert hatten. Aus ihneu eta- 
•die ihrerseits „auf ihren geschichtlichen Gehalt bliert er eine Vulgata der älteren römischen Hi- 
hin“ exzerpiert worden sei (S. 2343.). In Wirk- storiographie in griechischer Sprache, die er um 
lichkeit tritt Caesar häufig nur als zusätzlicher 60 weitere zuverlässigere ältere Informationen (Cato, 
'Zeuge neben die Vulgata (11, 3. 17, 3. 18, 5) vgl. 11, 1. 13, 2) ergänzt, von der er ausgeht 

oder färbt sie in Rücksicht auf spätere Entwiek- (74 Cincius. Fabius. Cato, vgl. 31, 1) und mit 

lungen der Mythen ein (Iulus zum Ruhm des der er jüngere, unter Umständen glaubwürdigere 

iulischen Hauses eingeführt 9, 3 [vgl. 9, 6] ge- Varianten (80, 1 Tubero gegenüber 79, 4 Fabius. 

genüber Varro, gegenüber Cato mit Ableitung Cincius. Cato. Piso) kontrastiert (konzeptionslos 

■des Namens von luppiter und Anknüpfen der 0. Tomasini Ann. Fae. Lett. Trieste I 

Julia famüia herausgestriehen 15, 5; der Name [1964/5] 1533.). Die Linien laufen von Dionys 

der Acca Larentia 20, 3); bisweilen ist er auch und Verrius bei jener älteren Vulgata zusam- 
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men; die Konvergenzen bestätigen erneut die Schrift (Cincius-Cato-Varro, vgl. Dion. Hai. I 33, 

Qualität der Textbasis der vorliegenden Origo 4 und Schröder 176ff.) nicht Musik, Gesetze 

und lassen darüber hinaus die Bearbeitung des und handwerkliche Tätigkeiten, sondern speziell 

varronischen Kerns durch Vornus präziser be- die Landwirtschaft als Zivilisationsgeschenk 

stimmen. Euanders hervorgehoben (Varro?). Da Verrius 

Der Anfang, m der ursprünglichen Anord- nach Cassins auch Saturn in ähnlicher Funktion 

nung or. 2 (nach Jacobson 8ff. varronisch, einbraohte (or. 3, 2ff.), mußte bei der Quellen- 

vgl. 3?lut. C[u. Rom. 22. 41). 1. 3 Cassius He- kombination eine sachliche Dublette heraus- 

(o. Absehn. I. 2. a), vielleicht über Yeranius springen, 

vermittelt, stand mit seinem selbstsicheren 10 Unzweifelhaft stand in den Pontificalia des 
Euhemensmus (1, 2) natürlich nicht in Varros Veranius die mythische, letztlich auf Fabius 
Antiqmtates humanae (Augustin, civ. D. XVIII (vgl. auch Acilius frg. 1 J. und dazu Winter 
1 deorum eultor, vgl. F r i c k 40f. Fraccaro 215ff.) zurückführende (Liv. I 7, 3ff., nach W i n - 
57f. 175ff. Puccioni 5, 56ff. [Sueton], vgl. ter 210ff. 258f. Tubero [?], vgl. auch Mün- 
aber Jacobson 8f. S e m p 1 e 9ff. 18f.). Allen- z e r 71ff.) Tradition der Hercules-Caeus-Legende 
laUs mag eine Abmilderung von Heminae Posi- mit der anschließenden Stiftung des Kults der 
tion m die Göttergeuealogie der Res divinae (1. 1. Ara Maxima vor der euhemeristisehen Deutung 

V 57. 64 und vgl. Maerob. S,at. I 10, 18ff. [Sam- Heminas (7, 1—4. 6, 5—7. 8, 1—6. 6, 1_4), die 

ter.7ff.]. civ. D. VII 4. Laetant. inst. I 13, wo von Verrius (zu 6, 5. 8, 1 vgl. Seite. 1, 7. 10) um 
m einem von Euhemerus/Ennius’ Historia Sacra 20 dieser dem Anfang entsprechenden Akzentuierung 
abweichenden [vgl. 14, 1] Kontext der aus Min. willen vorgezogen wurde. Die ursprüngliche An- 

e'io ’o 9 stammen(ien Zeugenkette — bezogen Ordnung entsprach der des Dionys, der allerdings 

r?o o 2 — 7 — der Name Varros angehängt ist von seinen Voraussetzungen her den reinen My- 

[13, 8: omnes ... rerurn antiquarum, scriptores thos (I 39f., zu Abweichungen Varros vgl. Ja- 

... eonserahanf]) eingegangen sein. cobson 131) durch eine rationalistische, grie- 

JNaoh der Lücke von 3, 7 (in der gegenüber chische (Herodoros v. Herakleia [FGrH 311? 
4, 1 [Quidam autern tradunt ] zunäclist die Tra- nach Winter 213ff. 257f. Piso. 41, 3 wird 
dition von den Aboriginem als Autoehthonen re- Aisehylos zitiert, 43, 1 greift auf 32, 1 [Poly- 
feriert worden sein muß, vgl. etwa Serv. Aen. hios] zurück) Umdeutung ergänzt (41—44, un- 
I 6 und Schröder 102ff.) ist mit Picus (vgl. 30 deutlich Münzer 951 98. M o m i g 1 i a n o 
Serv. Aen. VII 190, quod pontifieales indicant 1721, vgl. schon P e t e r 135). 
hbri = Veranius?), der die griechischen Abori- Or. 9, lff. ist das traditionelle Motiv (Ti- 
gmer aufnimmt, der Anschluß an die varronische maios-Fabius-Varro) von Aeneas’ vertraglich ga^ 
Basis hergestellt (vgl. noch Serv. Aen. X 76). rantiertem Abzug aus Troia mit Verrat begrün- 
Mit dieser Umwandlung der Ureinwohner in det (nach Lutatius 9, 2, vgl GK G a 1 i n s k y 
griechische Einwanderer steht Varro in der Tra- Aeneas, Sicily, and Rome [1969] 481), um die 
dition Catos (Dion. Hai. ant. I 10, 1—11, 1, zur Figur des Sohnes Euryleo/Ascanius/Iutes erwei- 
Etymolog 18 errare-Aberrigines vgl. 10, 2 mit or. tert (nach Caesar 9, 3. 6) und dem poetischeren 
4, l [aMvolunt ...], die Bastardableitung von (deshalb auch bei Naevius, vgl. frg. 5/6- un- 
ab plus oqy\ [or. 4, 1] später [13, 3] als Dionys’40 scharf W. Strzelecki Riv. Filol. XCI [1963] 
eigene Meinung! Während Fabius, wenn wir 444ff., vgl. jetzt auch R. Häußler Das hist. 

Liv. I 1 1 wörtlich nehmen ( Iam primurn om- Epos [1976] 3061) der Flucht (nach Alexander 

mum satis constat ) mit Latinus/Aeneas einsetzte v. Ephesus) nachgestellt worden. 

(und die Euander-Episode wohl als Exkurs nach- In den im wesentlichen nach Varro gegebenen 
holte, vgl. Liv. I 5, 11 und frg. 23 J.), schaltete Reisebericht (zu Abweichungen Varros von dem 
Cincius mit Fannus (frg. 7 J.: Cineius et Oas- — wohl griechischen Quellen folgenden — bei 
sms aiunt .. vgl. or. 4, 4) dafür eine Genera- Dion. Hai. I 49—53, 3 [vgl. 49, 1—3- 49 4 mit 
tion vor. Dies bedeutet, daß Dion. Hai. I 31. 32, 47, 6 = Ilellanikos; 50, 2 mit 61] vgl. Ja- 

3. 33, 4 (vgl or. 5, 1—3) letztlich bis auf Cin- cobson 141) sind Varianten und Supplemente 

cras heraufführt, wo Picus — wie dann auch bei SO eingelegt nach Caesar (9, 6 Misenus als tubicen, 
Lato — m der Genealogie vor Faunus noch vgl. Perret 11 lff.), Postunnus und Lutatius. 

nicht verankert ist (vgl. aber Puccioni 5, (vor 10, 1, vgl. Serv. Aen. IX 707), addunt prae- 

711); bei Dion. Hai. I 31, 2 stammt Faunus von terea quidarn (10, 1) und Caesar/Sempronius (10, 

Mars. Das Paar Faunus-Euander mußte dann 4). Auf das hohe Alter der Basis verweisen die 
aber auch m die auf den Fall von Troia bezogene Namen Acilius und Piso bezogen auf die Prophe- 
relative Chronologie einhezogen werden: Die Ar- zeiung der kimmerischen Sibylle (10, lf.) die 
kadier landen 60 Jahre früher (Dion. Hai. I 31, ihre Parallele auch bei Naevius hat (vgl M. 

1 = or. 5, 1), d.h. für Fannus und Latinus sind Barchiesi Nevio Epico [1962] 5211 S trze- 

J e ©ine Generation angesetzt. lecki 446ff. S. Mariotti II Bellum Poeni- 

Daß sich or. 5 und Dion. Hai. I 31 gegenüber60cum [ 2 1966] 40ff. G. S errao Helikon V [1965] 
Varro (Jacobson 111) näher stehen, könnte 5161 Häußler 3041; vgl. auch Peter 93: 
bedeuten, daß liier der varronische Text nach und Perret 104ff.) 

Veranius übergangen wurde, der der alten Vul- In 10, 5—15, 5, also den Ereignissen nach 
gata genauer entsprach. Allerdings kommt bei der Landung in Latium, ist gegenüber Van» 
Varro Nicostrate als der griechische Name von verschiedentlich der Einfluß Catos festzuhalten • 
Euanders Mutter Carmenta hinzu (vgl. Samter bei ihm scheint — wie schon Naevius (S t r z e - 
rV ?.^ lrell i Y erd . ei1 or - 5, 3 neben der lecki 450ff. Häußler 95, 12) —als erstem 
Einführung der (griechischen) Sprache und römischem Historiker (Strabo V 3, 2 wohl nach 
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Acilius) Anchises erst in Italien gestorben zu Caesar (vgl. auch Serv. Aen. I 267), Etymologie 

sein, vgl. or. 10, 5. 11, 1. 13, 3 und Dion. Hai. und Ableitung des irdischen Hauses nur nach 

I 64, 5 (vgl. Serv. Aen. III 710) als Variante zu Caesar ergänzt. 

der älteren, hier vorcatonischen Vulgata, vgl. Da Varro — und auch Livius, vgl. I 3, 2f. 
auch Schröder 116f. Bei der Landung an (Fabius?) — nur einen, und zwar den latini- 

der laurentischen Küste und der Deutung des sehen Ascanius kannte, muß die auf den troiani- 

Tischprodigiums (10, 5—11, 1) dürfte Verrius sehen Ascanius Iulus abgestimmte Gründung von 

also Cato folgen (anders Dion. Hai. 55, 1—4 in Alba Longa (or. 16—17, 4 — Dion. Hai. I 66—67, 

der älteren Fassung, die wieder mit Varro — 2. 70, 1—3; Glf. 68f,, die nach Wissowa 

Dodona als Ort des Orakels — harmoniert). Abl0107ff. [Perret 580, 2] varronisch sein sollen 
Dion. Hai. I 55, 4 = or. 11, 2 verdichten sich die [vgl. aber J acobson 8. 16f.]> stehen jeden- 

Parallelen erneut: Fabius (frg. 2 J., vgl. Eh- falls in den Einlagen 61—63 [vgl. 61, 5]. 67, 

lers 169ff., vgl. auch G. d’Anna Quad. Riv. 3—69 [vgl. 67, 4. 68, 2ff. 69, 3]) von Verrius 

Cult. dass. Med. III [1961] 50ff.) hatte das eingelegt sein; daß die Parallelen zu Dionys 

Sauprodigium an der Stelle des späteren Alba bei einer älteren Vulgata zusammenführen, wird 

Longa sich erfüllen lassen; ein Traum verbot in dieser Passage durch eine enge Übereinstim- 

Aeneas die Stadtgründung an dieser Stelle. Bei mung mit Diodor (VII frg. 5, vgl. aber 

Dionys, wo das Ereignis an die Stelle von Lavi- Schwartz 77. Schur 21ff.) und die Neu¬ 
ntem zurückverlegt ist, ermuntert ihn eine Stirn- nung des Cincius (or. 17, 3 neben den späteren 

me zur unmittelbaren Gründung (54, 4—57, 1). 20 Annales pontificum, Caesar und Tubero) nach- 
In der Origo bleibt die Formulierung zunächst drücklich bestätigt. Die Geburt des Silvtes, bei 

der fabischen Urvariante nahe (11, 2f. = Var- Diodor und Dion. Hai. 70, 2f. zur Erklärung des 

ro?), schließt aber nach Caesar, Lutatius (11, Namens eingesrihoben, wird or. 16, 1—5 in die 

3) und Cato (12, 5) wie Dionys (Cincius?, vgl. kontinuierliche Erzählung vorgezogen (auch bei 

auch Jacobson 15f. Die fabisch-eatonisehe Cato frg. 11, vgl. Jacobson 16, aber 

Abweichung — Traum statt Stimme — als Al- Schröder 135f.) und um einen Ascanius posi- 

temative Dion. Hai. 56, 5). Die Zersetzung des tiver herausarbeitenden Schluß (16, 2—4 nach 

ursprünglichen varronisehen Kontextes ah 11, 3 S. Gellius und Caesar!) erweitert. Daß Asca- 

vollendet sich in dem Einschub des insgesamt nius’ Sohn Inlns (der bei Cato frg. 11 ohne 

aus Varianten zusammengesetzten Kapitels 12 30 Nachkommen stirbt) bei Diodor wie bei Dionys 
(zu 12, 1 vgl. 10, 5f., zu 12,2 vgl. 11, 2f., zu 12, (I 70, 4) für den Verlust der Königsherrschaft 

3f. vgl. 10, 5f. 13, 3f.). mit dem Oberpriestertum entschädigt wird, mag 

Mit den Verhandlungen Latinus-Aeneas (or. hier als Kompliment für Augustes, dort für 

13, 1—4 = Dion. Hai. I 57, 2—59, 3. 60, 1—2) Caesar ergänzt sein. Die Origo, die 17, 4 diese 

kehrt Verrius zu der durch Varro vermittelten Variante nach Cincius und den Annales ponti- 

alten Vulgata zurück (vgl. auch Liv. I 1, 5—11 ficum noch nicht kennt, akzentuiert nach Caesar 

und S errao 519ff.) und verzichtet damit auf die Ableitung des iulischen Hauses schon 15, 5 

das von Cato eingeführte Scharmützel (frg. 9 a. anläßlich von Ascanius’ Sieg. 

10 a, vgl. W. A. Baehrens 1, 88ff.; anders zu Die Liste der Albanerkönige (vgl. etwa Jor- 
den undeutlich komprimierenden Servius-Refera-40dan 419f. Behrens 54ff.) boten sowohl Cin- 
ten Schröder 90ff. 116ff. 133.ff., vgl. indes cius (vgl. 18, 1) wie Varro; Verrius besetzt die 

noch Liv. a. O. § 6) Latiner-Troianer. Der dem Vulgata nach den Annales (17, 5. 18, 3), Lutatius 

Krieg mit den Rutalem (or. 13, 5—7) beigefügte (18, 1), Piso (18, 3) und Caesar (18, 5) und legt 

Name des Lutatius könnte bedeuten, daß Turnus eine Variante nach Aufidius und Domitius ein 

bei ihm wie bei Dionys (64, 2f.) schon in die- (18, 4). Der Kompilator des Corpus kürzt, doch 

sein Kampf und nicht erst in dem nächsten unter den erhaltenen Namen steht Aremulus 18, 

(Aeneas gegen Mezentius) fällt (so Liv. I 2, 3ff. 2 Diodor ( Aramulius ) näher als Dion. Hai. 71, 3 

angedeutet = Fabius, auch Varro?, zu Cato (Amolios, über AAAÜA10S ); auch die Namen 

vgl. frg. 9 a. 10 a, h. 11, vgl. auch Serv. Aen. I der alten Latinerstädte sind nur or. 17, 6 und 

259); Piso macht 13, 8 —- wohl aus chronologi-50 bei Diodor bewahrt (vgl. Dion. Hai. 71, 1), wäh- 
schen Erwägungen — Turnus aus einem Neffen rend demgegenüber Diodor und Dion. Hai. 71, 3 

zu einem Vetter der Amata und ergänzt das darin übereinstimmen, daß die Ruinen von Amo- 

fabisehe Motiv von Amatas Selbstmord (frg. 29 lios/Aremuluis’ Palast noch unter Wasser zu se- 

J., vgl. auch Cato bei Serv. Aen. III 710). Ent- hen sind. Hingegen fehlt bei Dion. Hai. 71, 4 

sprechend verändert ist or. 14, 1—4 (vgl. Dion. der Grund für das Aition des Aventin gegenüber 

Hai. I 64, 3—5) die erste Auseinandersetzung mit Diodor und or. 18, 5. Die Quelle (Cincius) ist 

Mezentius, in der Aeneas entrückt wird. Der also von or. 16—18, Diodor und Dionys je ver- 

absohließende Krieg des Mezentius mit Ascanius schieden nacherzählt, gekürzt bzw. (Verrius) 

or. 15, 1—4 (nach Caesar mit dem Namen des auch ergänzt worden. 

A. Postumius besetzt) entspricht Dion. Hai. 65 60 Der Mythos von Geburt und Aufzucht der 
(nach E. Baehrens 771 f. Cato!), also einer Zwillinge Romulus und Remns wird von Dionys 

Fassung, die — anders als ; Fabius und Varro — in drei Schritten erzählt: Von Amulius’ Usurpa- 

einen troianischen Aeneaden mit nach Latium tion bis zur Geburt berichtet er nach einer Vul- 

bringt, andererseits aber Mezentius’ Sohn Lausus gata (I 76—78, vgl. 79, 1), die nur zu der Person 

und nicht Mezentius selbst (so Cato frg. 9 a. des vermutlichen Vaters um eine ,wahrsehein- 

10 a. b. 11) im Zweikampf mit Ascanius fallen lichere 1 Abweichung (77, 1, vgl. auch 3) berei- 

läßt, wohl wieder Cincius (anders Perret chert wird. Or. 19ff. lockert den (varronisehen?) 

556f.). 15, 5 ist die Umbenennung nach Cato/ Kontext von Serv. Aen. I 273 so auf, daß Amu- 
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lius friedlich an die Macht gelangt (19, 1—3 
nach Valerius Antias; zu 19, 4 vgl. Dion. Hai. 
76, 1—4) und 19, 5—7 eine rationalistische Du¬ 
blette zu 20, 1—3 vorweggenommen wird (nach 
M. Octavius und Lieinius Macer, zu 19, 5 vgl. 
Dion. Hai. 77, 1. 84, lf.); der Name Fabius (20, 
1 neben Venmonius, 20, 3 Ennius; dort bezieht 
sich Caesar nur auf die Benennung von Faustu- 
lus’_ Frau) charakterisiert die Herkunft der var- 
ronisehen Basis und erklärt die Konvergenz mit 
Dionys. 

Zum Schicksal der Rhea Silvia (Dion. Hai. 
I 79, 1—3) trägt die Origo nichts bei, geht aber 
in 20, 2—3. 21, 4 der nun auch bei Dionys (79, 
4—10) als fabisch ausgewiesenen Vulgata (vgl. 
Schröder 147ff.) parallel; eingelegt sind De¬ 
tails zum nährenden Specht und zum ficus Ru- 
minalis (20, 4 addunt quidam schon bei Varro), 
die jüngere Version, die die Wölfin durch die 
Dime ersetzt (21, 1—4 nach Valerius Antias, 
vgl. Dion. Hai. 84, 4—8), und die Etymologie 
der Namen Romulus und Remus, sicher schon 
bei Varro. Or. 22, 1 ( igitur aetis, quae supra 
diximus, vgl. 21, 4) verstümmelt Heranwaohsen 
und Streit der Hirten als Übergang zur Wieder¬ 
einsetzung Numitors (Dion. Hai. 79, lOff.) bis 
zur Unkenntlichkeit, differiert aber auch von der 
bei Dion. Hai. 80, 1 eingelegten jüngeren Va¬ 
riante (Tubero). Die Auspizien zur Stadtgrün¬ 
dung (Dion. Hai. 85, 6—87, 3 = or. 23, 1—5) 
sind wiederum Gemeingut; zum Apophthegma 
des Remus 23, 4 vgl. Diod. VIII frg. 5. Dionys 
schont den mythischen Vorfahren des Augustus, 
indem er vom Brudermord nichts wissen will 
(vgl. aber Diodor frg. 6 und Varro), d.h. zu¬ 
nächst den Tod von Remus und Faustulus (87, 
IS. nach Lieinius Macer, vgl. or. 23, 5) und 
dann als Alternative die Tötung durch den Cen- 
turio Celer (87, 4) referiert. Verrius’ Zusätze in 
diesem Kontext stammen von Veranius (22, 2f.) < 
und Egnatius (23, 6). Mit dem engen Anschluß 
an eine griechisch verfaßte Vulgata könnte 
schließlich Zusammenhängen, daß bei Namen 
häufig die griechische Form bzw. Lautung (5, 2 
Carmenta. 9, 6. 10, 1 Misenon. 14, 1 Agyllaei, 
vgl. Peter 83f. Auch die Korruptel 10, 1 Cim- 
barionis führt auf Kimmerion ) beibehalten ist. 

g) Nunmehr wird es möglich, die Prägung 
des varronischen Kerns durch Verrius und damit 
das Profil des Ganzen präziser zu bestimmen.! 
Es handelt sich um einen Typ antiquarischer 
Mythistorie, die es nicht bei einer kontinuier¬ 
lichen Erzählung beläßt, sondern die Tradition 
teils durch Nennung von Zeugen besetzt, teils 
Varianten anmerkt (Kritik bei Peter 86). Ob¬ 
wohl die Basis teils vom ergänzt (Cassius/Vera- 
nius 2. 1. 3. 6—8, auch 22, 2f.), teils nach Cato 
(10, 5—15, 5) und Cineius (14, 5—17, 4) erwei¬ 
tert und verändert worden ist, bleibt der Bericht 
in der konsistenten Einarbeitung neuer Motive f 
(Anchises — nach Cato — und der troisehe As- 
canius —• nach Cineius und Caesar — in Italien) 
trotz mancher antiquarischer Abschweifung wi¬ 
derspruchsfrei. Einige Testimonien mögen schon 
von Varro stammen (Aeilius und Piso 10, 2, vgl. 
auch 13, 8. 18, 3 und Piso frg. 1. 6. 9. 41. 44; 
Pictor und Vennonius 20, 1; Ennius 20, 3), der 
indes hierin sparsamer verfahren zu sein scheint. 
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Weitere Namen scheinen über Caesar vermittelt 
(10, 4 Sempronius. 15, 4 Postumius. 16, 4 S. Gel- 
lius), der sowohl (wie einige ältere Autoren, die 
Annales pontifieum 17, 3. 5. 18, 3. Lutatius 9, 

2. 10, 2. 11, 3. 13, 7. 18, 1 [von Verrius auch in 
den Fasti Praenestini zitiert, vgl. Inscr. It. XIII 

2, 123], aber auch Tubero 17, 3) zur Bestätigung 
der Vulgata wie auch zu ihrer Ergänzung (neben 
jüngeren Historikern und Antiquaren, Domitius 

3 12, l.Sf. 18, 4. Aufidius 18,4. Octavius 12, 2. 19, 
5—7. Lieinius Macer 19, 5—7. 23, 5. Egnatius 
23,, 6; vorangestellt bzw. mit der Vulgata ver¬ 
schmolzen Alexander Ephesius 9, 1. Valerius An¬ 
tias 19, 1—3, vgl. 4. 21, 1—4) herangezogen 
wird. 

Von einer narrativ prozedierenden Sagen- 
gesehiehte unterscheidet sieh Verrius auch durch 
eine latent auf Systematik angelegte Funktio- 
nalisierung des antiquarischen Details, die die 
) Grundlagen der eigenen politisch-gesellschaft¬ 
lichen Existenz in der fernsten Vorgeschichte 
aufsueht und somit eine feste Brüeke zur Ver¬ 
gangenheit schlägt: Schon die ganz frühen Kö¬ 
nige haben die institutionellen Voraussetzungen 
der Zivilisation geschaffen, Ianus die Religion 
(3, 3), Saturn Landwirtschaft (3, 2f. und erneut 
Euander 5, 3), Gesetze (bei Tert, apol. 10, 8, 
o. Absehn. I. 2. a) und Geld (8, 4), Euander unter 
Faunus schließlich Lesen und Schreiben (5, 3). 

) Entsprechendes gilt für Kulte (Ianus und Saturn 

3, 7. Faunus-Pan 4, 6. 5, 3. Hercules 6, 5ff. 8), 
Opfe-rbräuehe (12, 2), religiöse Feste (22, 1), aber 
auch profane Spiele (3, 5. 22, 2) und Ordnun¬ 
gen (22, 3), vgl. Behrens 37f. Die Akzen¬ 
tuierung der gegenwärtigen Geltung solcher In¬ 
stitutionen (hodie, nunc, vgl. 3, 5ff. 7, 2. 10, 1. 
22, 1) geht also zunächst weder vom spätantiken 
Kompilator (S m i t 60ff., vgl. auch Momi- 
gliano 176) noch von den benutzten Zwi- 

Isclienquellen (Jordan 397f. Peter 102f. W. 
A. Baehrens 1, 100, 2), sondern von der Ge¬ 
genwart des Verfassers Verrius aus. Traditionell 
und zum größten Teil schon varronisch sind 
Aitien bzw. Etymologien von Orts- (Ianieulum 
2, 4. Palatin 5, 3. 9, 4—10, 4 Aenus. Misenon. 
sinus Euxiniuis. Prochyta, Caieta. 10, 5 ora Lau- 
rens. 9, 5. 12, 4. 13, 4 Lavinium. 17, 1 Alba 
Longa. 18, 1 Tiberis. 18, 5 Aventinus. 20, 4 ficus 
Ruminalis. 23, 1 Roma/Remuria) bzw. Personen- 
inamen (Aboriginer 4, lf. Faunus/Silvanus 4, 4. 
6. Carmenta 5, 2. Pinarius 8, 3. Iulus 15, 5. 
Silvius 16, 1. Romulus/Remus 21, 4). 

Auf Verrius zu beziehen ist mindestens eine 
Intensivierung der hellenophilen Tendenz (vgl. 
Peter 82ff.) in der Deutung der römischen 
Gründungsgeschichte: Ianus (c. 2) ist identisch 
mit dem griechischen (euripideischen) Heros Ion 
(Maehly 1451, vgl. auch Puccioni 4, 
212ff.; 5, 411). Er nimmt — selbst Grieche — 
den Einwanderer Saturn auf wie Picus die 
(griechischen) Aboriginer, Faunus Euander und 
Latinus Aeneas! Die Sprache der griechischen 
Immigranten schlägt sieh in entsprechenden 
Etymologien (4, 1. 5, 3. 8, 3. 10, 4. 21, 4) nie¬ 
der. 

Auf _ den augusteischen Antiquar dürfte 
schließlich auch die — durch Cassius Hemina 
stimulierte •— euhemeristische Einfärbung zu- 
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rückführen (S e m p 1 e 47; spätantik nach P e - 
ter 1091, vgl. Puccioni 5, 80), die die alt¬ 
römischen Götter Ianus und Saturn in — später 
konsekrierte — Könige verwandelt (1. 3, vgl. 
zumal 1, 2. 3, 7, aber auch 15, 5). Spürbar ist 
die Abneigung, die Götter im Rahmen der Er¬ 
zählung selbst eingreifen zu lassen; deshalb steht 
die euhemeristische bzw. rationalisierende Va¬ 
riante 6 vor 7, 19, 5ff. vor 20, lff. Indes blei¬ 
ben die etablierten Motive der gott-menschlichen 
Kommunikation (Orakel 11, 1. 12, 3; Strafe des 
Iuppiter 18, 21) und Beziehung (2, 1. 3 Ion als 
Sohn Apollons, 5, 1 Euander von Merkur, 11, 1 
Aeneas von Venus) unangetastet. 

Literatur speziell zu den Quellen: W. T. 
Semple Autheatleity and Sources of the 
,Origo Gentis Romanae 1 , Cincinnati 1910 (Univ. 
Stud. S. 2 VI, 3), dazu A. K1 o t z Berl. Phil. W. 
XXXII (1912) 627ff. W. A. Baehrens Cor¬ 
nelius Labeo atque eins commentarius Vergilia- 
nus, Gent 1918 (W. A. Baehrens 1). E. 

Bickel Rh. Mus. C (1957) 201ff. 

4. a) Wenn diese Rekonstruktion des Ent¬ 
stehungsprozesses zutrifft, reicht die Bedeutung 
der Origo weit über ihr eher unansehnliches, 
durch verschiedene Bearbeitungsstadien und 
manche Textverderbnis beeinträchtigtes Erschei¬ 
nungsbild hinaus. Von ihr als dem neben Dion. 
Hai. I einzigen fortlaufenden Text, der eigens 
der römischen Sagengeschichte gewidmet ist, 
fällt Licht auf ältere, zeitgenössische und spä¬ 
tere Literatur zu diesem Themenbereich. Er bie¬ 
tet für eine Reihe von Autoren die einzigen 
Fragmente (Alexander Ephesius, Aufidius, Do¬ 
mitius) bzw. vermehrt die bekannten proportio¬ 
nal beträchtlich (Caesar, Lutatius, Octavius, 
Postumius, Vennonius), Fragmente, die mit den 
anderen, ergänzend wichtigen bei der dringend 
erforderlichen Neubearbeitung der veralteten 
Fragmentsammlung von Peter für die Rekon¬ 
struktion der betreffenden Werke auszuwerten 
wären. In ihrer Korrelation mit anderswo erhal¬ 
tenen Bruchstücken und vollständigen Texten 
wie Livius und Dionys gewinnt im Weitererzäh¬ 
len, in Korrektur und Rückgriff ein Dialog der 
Autoren Kontur, der einmal für die beteiligten 
Werke von allgemeinerer Bedeutung ist, zum 
anderen die Intensität widenspiegelt, mit der 
sich Interesse und Phantasie der Römer ihrer 
Gründungsgeschichte bis zu einem Umfang von 
2 (Caesar. Cassius Hemina. Veranius), 3 (Varro. 
Lutatius) oder gar 4 (Annales pontifieum) Bü¬ 
chern zugewandt hat. Erst wenn man die Bedeu¬ 
tung dieses Themas für den geistigen Haushalt 
der Römer und des entsprechenden, antiquarisch- 
institutionengeschichtlichen Typs der Historio¬ 
graphie, der sich seit etwa 140/130 ausgebildet 
hat (Cassius Hemina, Sempronius Tuditanus. 
Annales pontifieum) und dessen einziger Reprä¬ 
sentant in der Origo erhalten ist, richtig ein¬ 
schätzt, begreift man die Voraussetzungen der 
klassischen mythistorisohen Epen wie Vergils 
Aeneis oder Ovids Fasti. 

b) Der Einfluß des verrianisehen Modells für 
die Folgezeit ist in drei Richtungen zu fassen: 
Mit ihm ist über Varro hinaus (der mit Picus 
eingesetzt hatte) die von der Historiographie zu¬ 
nächst verworfene euhemeristische Anknüpfung 
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der römischen Sagengesohichte an die Welt¬ 
schöpfung (Ianus^Saturnus) zum verbindlichen 
System geworden, vgl. etwa Trog.-Iust. XLIII 
1, 3ff. (aber auch Verg. Aen. VII 45ff., ohne 
Ianus). Weiter konnten diese Bücher als Fund¬ 
grube für antiquarische Details und entlegene 
Zitierungen ausgebeutet werden; neben dem Er¬ 
wähnten ist sicher noch das Eine oder Andere 
erhalten, das bei der Reduktion des Textes auf 
den heutigen Umfang seinen Anschluß verloren 
hat. Das vollständigste Bild einer solchen Ver¬ 
wendung als Informationsquelle bietet natürlich 
die Vergilkommentierung (Donat-Servius), die 
-— zumal im Bereich der Ante- bzw. Post-Vergi- 
liana — diese Vorlage systematisch ausgewertet 
hat (vgl. or. 3, 1—6 = Serv. Aen. VIII 319. 322. 
357. 1, 2 = VIII 356. Lücke vor 4 = VII 190. 
4, 4 = VIII 314. 4, 6 = VI 775. 5, 1—3 = 
VIII 51. 313. 336. 337. 343. 6—8 = VIII 179. 
190. 203. 269. 270. 271. 9, 4—10, 4 = III 80. 
VII1. IX 707. 712. 16—17, 3 = I 270, 18, 5—19, 
1 = VII 657. 19—23 = I 273. VI 777). 

c) Die nachhaltigste, bisher allerdings kaum 
bemerkte Rezeption erfuhr der Stoff der verria- 
nischen Origo durch die Einbeziehung in eine 
Chronik, deren deutlich erkennbare Spuren bei 
einer Reihe von spätamtiken Autoren zu greifen 
sind. 

Solln, der als Zeuge für die verrianische Pro¬ 
venienz schon genannt war (o. Absehn. 3. b), 
teilt seine unter verschiedenen Aspekten vorge¬ 
nommene Exzerpierung der Chronik säuberlich 
auf zwei Abschnitte (1, 7—15 = or. 1—8. 2, 
13—16 = 9, 6—17, 6) auf; in 2, 14 findet sich 
wieder ein Cassius-Zitat (vgl. auch 2, 10), von 
dort fällt Licht auf die Szene or. 12, 2, zur Land¬ 
anweisung von 500 Joch (Perret 642f. 
Schröder 115) vgl. 12, 4. die — in or. 17, 6 
fehlenden — Städtenamen Fidenae und Aricia 
schlagen die Brücke zur vollständigeren Liste 
der Prisci Latini bei Diod. VII frg. 5, wo für 
das korrupte ,Phlegena‘ Fidena bereits konjiziert 
war. 

Eine weitere Verkürzung geht über eine grie¬ 
chische Übersetzung (Iulius Africanus?) in die 
byzantinische Welt-Chronistik ein (Chron. Pasch, 
[um 640], vgl. Corp. Script. Hist. Byz. VII 
[1832] 68f.; Georgios Synkellos [um 800], vgl. 
ebd. XLI [1829] 322f. 450). Im lateinischen 
Spraohbereich bleibt diese Verkürzung in fehler¬ 
hafter Form im Chron. v. J. 354 faßbar (wo in 
einem christlichen Kontext die beiden Götter- 
Könige Ianus und Saturnus entfallen, vgl. Th. 
Mommsen Mon. Germ. A. A. IX [1892] 143 
und Ges. Sehr. VII, 558. 566. C. F r i c k Chron. 
Min. [1892] lllf.), von wo aus sie erneut in 
eine — nun frei bearbeitete und ergänzte —■ by¬ 
zantinische Fassung eingeht (Mommsen a. O. 
142; Chronicon Alexandrinum [5. Jhdt.], vgl. 
F r i c k 234ff. Georgios Kedrenos [um 1100], vgl. 
Corp. Script. Hist. Byz. IV [1838] 237ff.), vgl. 
A. Reif f er scheid ed. Suet.) (1860) 461, 
Mommsen a. O. 142 und H. Geizer Sex- 
tus Iulius Africanus I (1885) 239ff., der indes 
die letzte, vollständigste Fassung nicht als 
„byzantinische Erweiterung der italischen Ur¬ 
geschichte“, sondern als die ursprüngliche (Sue- 
ton-Afrioanus) ansieht. 
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Daß auch Hieronymus bei seiner Ergänzung ter, bis Varro im Medium des griechischen Al- 

dcr eusebianisehen Chronik (hier ab S. 62 b H.) phabets, or. 5, 2f. offen gelassen, wird nun 

einen solchen Text herangezogen haben muß, auf das lateinische Alphabet festgelegt (vgl. I 

hatte schon Mommscn (Ges. Sehr. VII 441, 4, 1: Latinas litteras Carmentis nympha prima 

die Stellen 627 ff.) geahnt, dessen Hypothese einer Italis tradidit, mit Paul. Diac.: Cuius maler Car- 

,vollständigeren Origo 1 entsprechend modifiziert mentis Nicoslrata ereditur Latinis litteras reppe- 

werden muß. Seine Identifikation dieser Neben- risse); vgl. auch XV 1, 53: Ascanius vero re- 

quelle mit der S. 77 b zitierten historia Latina licto Laviniae novercae suae regno Albam Lon- 

(die nach Apollodor, Ephorus [F. Jacoby gam aedilicavit, mit Hier. S. 63 b: Ascanius de- 

Apollodors Chronik (1902) 98ff.] und Cornelius 10 relicto novercae suae regno Lavinii Albam Lon- 
Nepos [Gell. noct. att. XVII 21, 3 mit Cassius gam eondidit. 

frg. 8, vgl. auch Solin. 40, 16f. G. d’Anna Die Parallelen Paulus Diaconus/Landolfus 
Areh. Class. XXV/VT [1973/4] 234ff.] Homers Sagax mit der Origo waren schon (o. Ahschn. I. 

Blüte mit der Regierungszeit des Agrippa Sil- 2. b) registriert worden, vgl. noch: Begnante 

vius korrelierte, zum Detail vgl. Puccioni 1, tarnen Latino, qui Latinam linguam correxit et 

139ff.) ist mehr abgewiesen als widerlegt wor- Latinos de suo nomine appellavit, Troia a Grae- 

den (vgl. etwa Puccioni 1, 17f. Momi- eis capta est, mit Chron. v. J. 354: Latinus 

gliano 160. G. Brugnoli Riv. Cult. isdem loeis regnavit. Hie ex suo nomine cives 

Class. Med. I [1960] 329, vgl. aber P e - suos Latinos appellavit. Hoc regnante Troia 

ter 103. 107. Schanz 68 und seihst20 capta est. Nach Paulus hatte sich die euhemeri- 

R. Helm Rh. Mus. LXXVI [1927] 146ff., vgl. stisehe Tendenz bis in die Chronik gehalten ( Pro 

S. 148f.; dagegen Puccioni Riv. Stör. It. quibus meritis ab indoeili et rustica multitudine 

LXXI [1959] 172). Hieronymus setzt S. 66 b sei- deas appellatus est [sc. Satarnus], vgl. or. 1, 2). 

ner Hauptvorlage zunächst eine alia historia (na- Die Chronik ist bereits von Tertullian (o. Ab- 
türlich eine griechische, so richtig Peter 105, sehn. I. 2. b) herangezogen worden: Seine Zeu- 

1; fälschlich schon von Mommsen a. O. 617f. genreihe (apol. 10, 7 Diodor und Thallus, Cas- 

mit der Latina historia identifiziert [vgl. E. sius und Cornelius Nepos) ist in ihrer Mischung 

Baehrens 778], auch Brugnoli a. O. von griechischen und römischen Autoritäten, in 

326ff., nach G. Puccioni Ann. Sc. N. Pisa, der Beteiligung je von Cornelius Nepos ähnlich 

Lett. S. 2a XXV [1956] 207f. Hygin) und dann 30 angelegt wie die in Hieronymus’ Historia Latina 
den griechischen die Latina historia (nach B r u - (Apollodor, Ephorus, Cornelius Nepos); das 

g n o 1 i a. O. 326. 332f. eine historia Latinorum, Überdauern der etrurisohen Gründung Satums 

vgl. auch Puccioni 1, 146) entgegen. Neh- (10, 8 civitas, qmm depalaverat, Saturnia usque 

men wir die aus der alia historia referierte Va- nunc est) steht auch bei Paulus (in civitate, quae 

riante aus (in der Reihe der Albanerkönige La- ex eins nomine Saturnia dicta est, cuius ruinae 

tinuis-Aeneas statt der üblichen Reihenfolge [vgl. hactenus cernuntur in finibus Tusciae haud pro- 

aueh im Chron. v. J. 354] Aeneas-Latinus; La- cul ab urbe); die Verknappung von or. 3, 4—6 

tinus ist Stiefbruder des Silvius Postumus von (10, 8 Ab ipso primum tabulae et imagine signa- 

Melampus. Gehört hierher die Notiz, die das tus nummus, et inde aerario praesidet, vgl. Isi- 
iulische Geschlecht nicht, wie üblich, von Asca-40dor XVI 18, 3f.: Ipse enim signare nummos et 
nius Iulius oder seinem Sohne Iulius [Hier. scribi eonstituit. Propterea et aerarium Saturno 

S. 64b], sondern von einem Sohne Iulius des a gentilibus eonsecratum est. Paul. Diac.: Ipse 

Aremulus Silvius [Hier. S. 80 b] ableitet?), so etiarn eis nummos aereos primus instituit) findet 

paßt das System der Hieronymus-Supplemente sich wörtlich bei anderen Benutzern der Chronik, 

bestens zur Origo bzw. den anderen Exzerpten Auch Minuciuis zieht bei seiner Benutzung 
der OnT/o-Chronik. Die Zweifler an Mommsens Tertullian.-. (so mittlerweile die communis opinio, 

These haben weder für die Latina historia (Atti- vgl. etwa den Kommentar von G. W. Clarke 

cus’ Liber annalis nach Puccioni 1, 46ff., da- [1974] 8ff.; z. B. ist Tertullians tabulae [= Ge- 

gegen Brugnoli a. 0. 329ff. M o m i g 1 i a - setze] als litteras inprimere mißverstanden, vgl. 

no 188, 1, dagegen wiederum P u c e i o n i Riv. 50 Clarke a. 0. 293) Oct. 23, 9ff. zusätzlich die 
Stör. It. a. 0. 171f.) noch für die Ergänzungen Chronik heran. Danach kann er den Irrtum der 

generell (Cornelius Nepos?, vgl. Puccioni Vorlage (Cassius Severus für Cassius Hemina) 

1, 137ff. L|ivfus bzw. eijne Livi|us-Ep'itome?, korrigieren (Nepos et Cassius in historia; das 

vgl. Helm a. 0., der [vgl. S. 303ff.[ an das Cognomen fehlt häufiger, vgl. frg. 4. 8. 14. 18. 

Enmannsohe Phantom [u. Absehn. III. 2 und IV. 22. 40; damit ist der Hauptanstoß der Minueia- 

3] einer römischen Gesamtgeschiehte von den ner beseitigt, vgl. J. Schmidt Minucins Felix 

Albanerkönigen bis in die Spätantike glaubt; oder Tertullian? [1932] 89ff., dagegen B. A x e 1 - 

vgl. auch Puccioni Ann. a. 0. 208 und 1, son Das Prioritätsproblem [1941] 35ff., vgl. 

31ff.) eine überzeugende Alternative anzubieten. jetzt auch Clarke a. 0. 291ff., Anm. 337— 

Auch Isidor hat in seinen Etymologien ein 60 347), er kann aber auch Informationen ergänzen, 
geschlossenes Exzerpt aus dieser Chronik (XV 1, was im Streit um die Namen meist übersehen 

50—55), Fetzen in seiner Übersicht der Welt- worden, ist: Greta profugus Italiam metu filii 

alter (V 39, 11—17, vgl. auch in der Chron. saevienMs aeeesserat (Paulus: Saturnus Iovem 

mundi, Mon. Germ. A. A. XI [1894] 436ff.) und filium e Graeeia fugiens) ... rüdes illos homi- 

hie und da vereinzelte Nachrichten (einiges We- nes et agrestes multa doeuit (Paulus: Ipse enim 

nige — nach Puccioni — bei Brugnoli Riv. adhuc rüdes populos domos aedificare, terras 

Cult. Class. Med. II [1960] 378f.). Die Einfüh- ineolere, plantare vineas doeuit) ... instrumenta 

rung der Schrift durch Euander bzw. seine Mut- conficere. Itaque latebram suam, quod tuto la- 
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tuisset, vocari maluit Latium (Paulus: quia in den zu sein (vgl. Min. Oct. 23, 13: Adhuc antrum 
Italia latuit, ab eius latebra Latium appellata Iovis visitur et sepulcrum eins ostenditur). 
est) ... Ianiculum Ianus (sc. reliquit; Isid. orig. Indes scheint sich der Titel Origo als Äqui- 
XV 1, 50 a lano Ianiculum ... eonditum). Damit valent des griechischen xtlois (vgl. D. Ti mp e 

erübrigt sieh die Hypothese einer Rückführung Atti Ace. Patav. 1971/2, 15ff.) für die der römi- 

des Informationsmehrs für Minucins auf die Be- sehen Mythistorie gewidmeten Bücher bzw. Buch¬ 
nutzung der -— durch, eine christliche Zwischen- teile von Cato (or. 12, 5 in Origine generis Bo- 

quelle vermittelten — Tertullian wie Minucius mani, vgl. Bickel 226) über Gellius (or. 16, 4 

gemeinsamen Quelle Varro (vgl. F. W i 1 h e 1 m in Origine gentis Romanae), Varro und Verrius 

Bresl. Philol. Abh. II [1888] 40ff. [der indes 10 bis zu unserem Auszug (wo der Titel auch in der 
47ff. auf die Parallelen zur Origo verweist], da- Erweiterung durch den Bearbeiter — usque ad 

nach Semple 12ff. Pis.-Cypr. Qnod idola 2 consulatum decimum Constantii — seine ur- 

sehreibt Laktanz aus; seine Konvergenz mit sprüngliche Bedeutung behält, anders Momi- 

Paulus Diaeonus geht also letztlich auch auf die gliano 148f. 158, aber Puccioni 4, 219, 

Chronik und nicht auf eine Direktbenutzung 18), andererseits über die Chronik bis zum 

von Ps.-Cyprian durch Paulus zurück, so aber Chronographen v. J. 354 gehalten zu haben 

Puccioni 1, 74ff.; 6 — o. Abschn. I. 2. b—, (Origo gentis Romanorum, ex quo primum in 

70, dagegen Brugnoli 2, 376f., vgl. auch Italia regnare coeperunt). 

unter allgemeineren Aspekten Brugnoli 1, Spezialausgaben: B. Sepp, Mün- 
194ff.; 2, 372ff. 3851 und dagegen P u c c i o n i 20chen 1879. 2. Aufl. Progr. Eichstätt 1885. J. H. 
6, 64ff. 70ff.). Smit, Diss. Groningen 1895. Peter, 1912. 

Die Identität dieser Chronik ist nach einer G. Puccioni, Florenz 1958 (Puccioni 2), da- 

Reihe von unmißverständlichen Indizien zu er- zuS. Timpan&ro At. e Roma 1959, 106ff. 

schließen: Term, ante ist das ausgehende 2.Jhdt., Material zur Erklärung bei Sepp 1879, Pe- 

term. post das Datum des frühkaiserzeitlichen ter und in der Einführung von Smit, vgl. 

Thallus (FGrH 256). Sehon Reifferscheid (a. auch Behrens und Jordan. 

0.458ff.,Fragmentes.315ff.) hatte nach Momm- Literatur zur Textkritik : S. Ma- 
sen (Ges. Sehr. VII, 559; Chron. 141) die ein- riotti, in: Language and Society. Essays 

schlägigen Abschnitte der Stadtchronik des Chro- A. M. Jensen (Kopenhagen 1961) 109ff. (Mariot- 

nographen v. J. 354 auf Suetons De regibus be-30ti 1), vgl. auch Mariotti 2 (o. Absehn. I. 
zogen, der in seinem I. Buch (B. II Asien, B. III 5). G. Puccioni At. e Roma 1959, 157ff., 

Afrika, vgl. Schanz-Hosius S III 62) die zumal 1591 (Puccioni 7), zu 4, 6 auch A. Maz- 

europäischen Könige durchging. Daß Hierony- z ar i n o Helikon VII (1967) 4331 

mus, der sich für die lateinischen Ergänzungen III. Viri illusitres. 

a Troia usque ad vieesimum Constantini annum 1. Die ursprüngliche, außerhalb des Corpus 

namentlich nur auf Sueton beruft (S. 6 H.), ne- (= A) tradierte Fassung (= B, s. o. Abschn. I. 3) 

ben De viris illustribus auch De regibus zur umgreift in 75 (c. 1, die Genealogie zurück bis Pro- 

Supplementierung von Euseb herangezogen ha- cas, gehört zur Romulus-Vita c. 2, c. 9 Tarquimius 

ben könnte, bedarf keiner komplizierten Beweis- Collatimis und Lucretia zur Vertreibung des 

führung, und auch die Bedeutung Suetons für 40 Tarquinius Superbus in c. 8) Abschnitten und in 
Isidor ist bekannt (zu skeptisch J. Fontaine grob chronologischer Anordnung die römische 

Isidore de Seville [1959] 749; für Solins Chronik- Geschichte von den Königen bis zur späten Re- 

Partien favorisiert M o m m s e n [ed. Solin. 1895] publik, von Romulus bis zu Pompeius. Die kur- 

XIHf. den spanischen Paradoxographen Bocchus, zen (durchschnittlich 16, 2 Teubner-Zeilen bei 

bei dem indes schon die Namensnennung auf Be- einem Seitenumfang von 27, 3 Teubner-Zeilen) 

nutzung aus zweiter Hand schließen läßt, vgl. Perikopen werden entweder chronologisch durch 

auch F. Rabenald Quaest. Solin. [1909] eine temporale Konjunktion (z. B. 11. 12. 14 etc.) 

116ff-, der auch die Parallelen Solin.-Chronogr. oder biographisch durch den vorangestellten Na- 

354 registriert). men des Helden eingeleitet, bei den Römern der 

50 Republik in der Regel mit den tria nomina, 
In Suetons De regibus ging der Stoff der immer mit den üblichen Cognomina (außer 27 

verrianischen Origo, erweitert mindestens um die nach 26 [63 nach 62 fehlt ähnlich das Gentile], 

Königszeit (so im Chron. v. J. 354, vgl. auch vgl. aber 38 [Duilius, cos. 260] und 67/68 [Ma- 

Solin. 1, 16—26 und die Übersicht bei Momm- rius Vater und Sohn]), die häufig erklärt wer- 

sen a. 0. Xff.; zu Hieronymus vgl. Helm a. den (z. B. 19. 24. 31 etc.). Bekannte G.entilnamen 

0. 149L; zu Romulus vgl. Mommsen Ges. können fehlen (Claudius 45. Sempronius 64. 65. 

Sohr. a. 0. 439f., aber Puccioni 1, 155f., Scipio wird wie ein Gentile behandelt 44. 49. 53. 

und Rend. Acc. Line. [1955] 137ff.) in den Rah- 58), häufiger die Vornamen (10. 23. 24. 39. 50. 

men der europäischen Geschichte ein. Bei der 51. 53. 70. 75). Allerdings meint nicht jeder an 

Komprimierung ging es nicht ohne Retuschen 60 der Spitze stehende Name den Titelhelden (1. 
ab: alte Bezeugungen wurden gestrichen, neue 11. 20. 48, vgl. auch 13. 16), was den Schematis- 

ergänzt, die inhaltlichen Varianten teils weg- mus des Verfahrens bezeichnet, 

gelassen, teils eingearbeitet. Kennzeichnend wur- Als Höhepunkte der römischen Geschichte 
de nun die chronologische Unterfütterung durch (Peter 370) figurieren memorable Ereignisse 

genaue Angaben von Regierungszeiten, Abstands- (16 die Schlacht am Lacus Regillus von 499. 22 

angaben und Synchronismen; auch scheinen die die Übertragung des Asklepios-Kultes nach Rom, 

Hinweise auf noch sichtbare Relikte der Prä- 292. 36 die Befreiung von Volsinii, 265) und 

historie teils beibehalten, teils hinzugefügt wor- exemplarische Großtaten (11 Horatius Codes. 12 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 52 
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Mucius Cordus. 14 die 306 Fabier an der Cre- (1884, erschienen 1883) 460ff. C. I. Vinke- 

mera. 25 Cornelius Cossus; die kriegerischen Er- steyn De fontibus ex quibns scriptor libri de 

folge eines Konsulatsjahres zusammengefaßt 37 vir. ill. hausisse videtur, Leiden 1886. G. 

= 264. 38 = 260. 39 = 258. 41 = 242. 48 Schön Die Elogien des Augustusforum und 

= 207. 60 = 146), die sich zu biographisch ge- der über de vir. ill., Progr. Cilli 1895. H. P e - 

ordneten Serien verdichten (17. 23. 26. 28. 29. ter Die gesch. Lit. üb. die röm. Kaiserzeit II 

31. 33. 34. 40. 43. 44. 50. 51. 52. 53. 57. 62. 63. (Leipzig 1897) 367ff. F. Leo Die grieeh.-röm. 

72) bis hin zu mehr oder weniger ausgearbeiteten Biographie (Leipzig 1901) 309ff. H. Behrens 

Biographien, die mit Herkunft/Charakteristik/ Unters, über das anonyme Buch de vir. ill., Hei- 
Geburt/Jugend einsetzen und über die Taten bislOdelberg 1923 (dazu W. A. Baehrens 2, 17f. 
zu den Umständen des Todes reichen (die 7 Kö- und GGA 1923, 199ff. [W. A. Baehrens 3]). 

nige, dann 10 Brutus. 15 Valerius Publicola. 18 G. Bendz, in: Dragma M. P. Nilsson (1939) 

Menenius Agrippa. 27 Decius Mus. 32 Fabius 56ff. E. Aß mann Philol. XCIV (1940) 197ff. 

Rullus. 45 M. Marcellus. 47 Cato Censorius. 49 303ff. A. Klotz Studien zu Val. Max., S.-Ber. 

Scipio _Africanus. 56 Aemilius Paullus. 58 Scipio Akad. Münch. Phil.-hist. Abt. 1942, 5. Sher- 

Aemilianus. 61 Metellus Macedonicus. 67 Marius. win (u. 4) 61ff. Braccesi (o. vor Absehn. I. 

74 Lucullus. 75 Sulla, 77 Pompeiuis), vgl. En- 1). 

mann 462ff. Bendz 56ff. S her win 102ff. 2. a) Wie für die Origo, so gilt auch für die 

68ff. spätantike Textfassung der Viri illustres, daß die 

Daß vornehmlich die öffentlichen, geschichts- 20 Lösung der Quellenfrage nicht zu trennen ist von 
stiftenden Leistungen herausgehoben und zusam- dem zentralen Problemkomplex der an dem all¬ 
mengestellt sind, manifestiert sich darin, daß mählichen Entstehungsprozeß ursprünglich oder 

häufig der erste Triumph am Anfang steht (15. später beteiligten Autoren und Epochen, ihrer 

18. 33 etc., die Notizen verarbeitet in A. De- Intention und der Funktion des Textes in seiner 

g r a s s i s Kommentar zu den Triumphalfasten, Rezeption durch Bearbeitung, und schließlich der 

I. I. XIII 1 [1947] 534ff.) bzw. die Profilierung Zuverlässigkeit seiner Sachinformationen. Im 

sich am Leitfaden des Cursus honorum ergibt Unterschied zur Origo ist indes hier der For- 

(z. B. 26. 28. 47, vgl. Enmann 468. 488); den schungsstand nicht durch die Vorurteile einer 

meßbaren Leistungen für die Gemeinschaft ent- bornierten communis opinio, sondern allenfalls 

sprechen öffentliche Anerkennungen und Belob- 30 durch eine gewisse Unsicherheit gegenüber älte- 
nungen, neben dem Triumph ein öffentliches Be- ren Erklärungsversuchen gekennzeichnet, die das 

gräbnis (10. 15, vgl. 18. 27. 32), der goldene einschlägige Parallelmaterial zusammengestellt, 

Kranz (17. 26), Haus und Acker (33, vgl. 40). aufgearbeitet und in schlüssige Resultate umge- 

Gegenüber dieser Akzentuierung der öffentlichen setzt haben (vgl. die ausführliche Diskussion der 

Wirksamkeit treten private Existenz und Cha- älteren Forschung bei Vinkesteyn 3ff., kür- 

rakteriisierung (Enmann 464f.) ganz in den zer Haupt 4ff. Hildesheimer 6ff. 

Hintergrund. Schanz 711 und Aßmann 325f.). Dabei 

Entgegen der Ankündigung des Titels sind geht der Weg der Forschung von den grund- 

die Personen, die_ in dieser Weise aus dem Ho- legenden Erkenntnissen Wölfflins und ihrer Auf- 

rizont des. Geschichtsverlaufs heraustreten, we- 40 fächerung durch Haupt, Hildesheimer, Unger 
der nur viri (vgl. 13. 46. 55) noch immer Mit- und Vinkesteyn aus, um nach einigen Um- 

stres, d. h. die Reihe schließt vermeintliche (24) wegen gleichsam den Kreis schließend mit Klotz 

oder tatsächliche Systemveränderer (20. 66), wieder bei Wölfflin anzulangen; Sherwin und 

Rechtsbrecher (21) und militärische Versager (30." Braccesi, die sozusagen von vorn beginnen, be- 

59), Vaterlandsverräter (19) und Aufrührer (64. deuten demgegenüber eher einen Rückschritt. 

65. 68. 69. 70. 73), ja äußere Feinde Roms (35. Ähnlich wie bei der Origo wird sich drittens 

42. 54. 71. 76) ein. Im einzelnen stehen Vater durch eine gezielte Quellenanalyse auch hier die 

und Sohn auch gegen die Chronologie nebenein- zentrale Position eines augusteischen Textes her¬ 
ander, so die Decier 26/27 und die Meteller 61 auskristallisieren, der in verschiedenen Text- 

—63, vgl. Behrens 28f. Klotz 77. Der50stufen neben Livius das kaiserzeitliche Bild der 
parataktiseh reihende Stil iist auf kurze Sätze republikanischen Geschichte entscheidend ge- 
und einfache Satzstrukturen (Partizipien, Rela- prägt hat. 

tivsätze, temporale cum-Sätze) reduziert. Daß die nächste Analogie zu vir. ill. in Am- 

Literatur (allgemein und zu 2): E. pelius’ (ed. E. Aß mann, 1935. N. Terza- 

Wölfflin De Lucii Ampelii libro memoriali, g h i, 1947; vgl. Schanz-Hosius 3 III 77f.) 

Diss. Göttingen 1854, H. Haupt De auctoris knappen Charakterisierungen römischer Gene- 

de Vir. ill. libro, Diss. Würzburg 1876. H. Hil- rale, Helden und Politiker (c. 17—28) zu suchen 

d esheimer De libro qui inscribitur de vir. ist, wird seit Wölfflin (S. 36ff.) nicht mehr 

ill., Berlin 1880 (dazu H. Haupt Philol. Anz. bestritten (vgl. Haupt 7ff. Hildes he i- 

X [1879/80] 402ff. F. Luterbacher Ztschr. 60m er 14ff. Vinkesteyn 40ff. Klotz 88ff.). 
f. Gymn. XXXV [1881] 5465. Th. Opitz Die weitgehende Identität des Namensbestan- 

Jahrb. f. Philol. CXXIII [1881] 202ff.), G. F. des führt auf eine hier wie dort verschiedenartig 

Unger Der sog. Cornelius Nepos, Abh. Akad. reduzierte (s. u. e und f) Grundlage zurück: Amp. 

Münch. Phil.-hist. Kl. XVI, 1 (1881), dazu H. 18 ( Olarissimi duees Romanorum ), 1 = 10. 2 = 

Rosenhauer Philol. Anz. XIII (1883) 733ff. 15. 3 = 28. 4 - 17. 5 = 23. 6 = 32. 43. 

Rosen hau er Symbolae ad quaestionem de 7 = 31. 8 = 33. 10 = 45. 11 = 49. 58. 

fontibus libri qui inscribitur de vir. ill., Diss. 12 = 48. 13 = 56. 14 = 61—63. 15 = 67. 

Erlangen 1882. A. Enmann Philol. Suppl. IV 16 = 75. 18 = 74. 19 = 77. 19 ( Romani qui 
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in toga fuerunt illustres), 1 = 18. 2 = 34. 3 = (Qui adversus patriam nefaria iniere consilia), 

57. 8 = 47. 10 = 72. 11 = 44. 20 ( Qui pro 1 = 19. 4 = 24. 28 (Populus Romanus cum quibus 

Salute se optulerunt ), 2 = 14. 3 = 12. 4 = 11. gentibus bella conseruü), 3 = 35. 4 = 42. Im ein- 

6 = 26—27. 8 = 40. 25 (Seeessiones plebis a zelnen ist vergleichbar die Textform in ihrem 

patribus), 2 = 21. 4 = 20. 26 (Seditiones in Duktus (Auswahl und Verknüpfung der Nach- 

urbe), 1 = 64. 2 = 65. 3 = 73. 4 = 66. 27 richten, Stil der Darbietung), vgl. etwa 

Amp. 19, 11 mit vir. ill. 44 

Scipio Nasica, qui quia non rite inauguratus Is cum adversum auspicia consulem se a Graeeho 
consul esse videretur, consulatu se abdieavit 10 nominatum comperisset, magistratu se abdiea- 

vit. (2) 

et domitis Dalmatis oblatum a senatu triumphum Consul Delminium urbem Dalmatarum expugna- 
repudiavit vit. Imperatoris nomen a militibus et a senatu 

triumphum oblatum reeusavit. (4f.) 

statuasque, quas sibi quisque in publieo posuerat, Censor statuas, quas sibi quisque in foro per 
in censura sua sustulit. ambitionem ponebat, sustulit. (3) 

Censuit in senatu tarnen Carthaginem non esse P. Scipio Nasica, a senatu vir optimus iudiea- 

delendam. Propterea optimus iudicatus. tus, Matrem deum hospitio recepit. (1) 

Eloquentia primus, iuris scientia consultissimus, 
20 ingenio sapientissimus, unde vulgo Coreulum 
dictus. (5) 

Daneben finden sich Konvergenzen in Binde- Auf der Plinthe der Statuen waren Namen und 

fehlem (vgl. Haupt 9f. Vinkesteyn 48ff. Cursus honorum, auf einer unterhalb der Nische 

Klotz 90f.): Amp. 20, 10. 28, 2 und vir. ill. in der Wand eingelassenen Tafel die Taten der 

30, 1 heißt z. B. der Samnitenführer irrig Pon- dargestellten Persönlichkeit verewigt (Ovid. a. 

tius Telesinus. O. 566 claraque dispositis acta subesse viris. 

Das daran abzulesende Verwandtschaf tsver- Suet. Aug. 31, 5 opera cuiusque manentibus titu- 

hältnis wird durch Sonderfehler in den beiden lis restituit. Hist. aug. Alex. Sev. 28, 6 exemplo 

Zweigen der Überlieferung (V i n k e s t e y n 30 Augusti, qui summorum virorum statuas in foro 
41ff., vgl. auch Haupt 9. Hildesheimer suo ... collocavit additis gestis). Die teils im 

16f. 56) nur bestätigt. Jedenfalls scheinen Be- Original, teils in inschriftlichen Kopien vom 

lege dafür zu fehlen, daß Amp. bzw. vir ill. Forum Romanum, aus Arezzo und Pompeii er- 

im Falschen mit einer dritten Quelle gegen vir. haltenen Elogien (ed. Th. Mommsen — Ch. 

ill. bzw. Amp. übereinstimmen (zu Florus Hülsen CIL 2 I [1893] 185ff. 341 und — 

Amp. s. u. e). Die communis opinio setzt deshalb nach den von R. Parib eni Not. d. scav. 1938, 

einhellig (anders nur W. A. Baehrens 3) 455ff. edierten Neufunden — A. Degrassi 

eine (zwei Schön) sog. biographische (genauer Inscr. It. XIII 3 [1937] lff. [mit wichtiger Ein- 

Vinkesteyn 51: „... quendam fuisse scrip- leitung], Ergänzungen Bull. com. 1939, 5ff. [= 

torem, qui historiam regum et liberae rei publi-40 Scritti I (1962) 2115.], vgl. den Forschungsbe- 
cae in vitis exponere studuerit“, vgl. auch Aß- rieht Doxa 1949, 555. [= Scritti 3245.]; die 

mann 327f.) Quelle (Wölfflin, Enmann, Elogien des Augustus-Forums selbst auch bei 

Vinkesteyn, Peter, Behrens, Klotz) bzw. Haupt- Lugli 195.) stimmen wiederum in Bestand, 

quelle (s. u. f, Sekundärquelle nach Rosenhauer) Textform und Detailinformation so exakt zu 

an, auf die Ampelius und vir. ill. direkt oder Ampelius und vir. ill., daß die Annahme einer 

indirekt zurückgehen. Verwandtschaft unausweichlich ist. Bestand (vgl. 

b) Näher an diese Quelle heran führt die Premerstein 2445f. Degrassi 8 und die 
frappierende Ähnlichkeit mit den erhaltenen Ergänzungen bei Braccesi 195.): Romulus 

Fragmenten der Elogien vom Augustus-Forum, (Amp. 17 —vir. ill. lf. — Degras si nr. 86. 

die seit Borghesi (1819) verschiedentlich ins50Lugli nr. 126). Servius Tullius (17 —-7 — 
Gespräch gebracht worden sind, so von Hil- Val. Max. III 4, 3, nicht bei Degrassi, vgl. aber 

desheimer 365. Enmann 4856. Schön C. Bosch Die Quellen des Val. Max. [1929] 

395. und neuerdings wieder von Sherwin 551). Camillus (18, 5— 23 — 61). Fabius Cunc- 

675. und Braccesi 16. (anders Vinke- tator (18, 6 — 43 — 14. 80). Papirius Cursor 

steyn 36.). In den Nischen von Portiken und (18, 7 — 31 — 62). Scipio Aemilianus (18, 11 

Exedren seines im J. 2 V. Chr. eingeweihten — 58 — Plin. n. h. XXII 13). Aemilius Paullus 

Mars-Heiligtums hatte Augustus die Statuen ver- (18, 13 — 56 — 81). Metellus Macedonicus (18, 
dienter Männer aufstellen lassen, einerseits die 14 — 61 — 21). Metellus Numidicus (18, 14 — 
Vorfahren des füll,sehen Hauses (Aeneas, Alba- 62 — 16). Marius (18, 15 — 67 — 17. 83). Sulla 

nerkönige, Iulier, vgl. Ovid. fast. V 563ff.), an-60 (18, 16 — 75 — 18). Lucullus (18, 18 — 74 — 

dererseits die Könige, beginnend mit Romulus 84). Ap. Claudius Caecus (19, 2 — 34 — 12. 

(Ovid. a. O. 565), Generale und Politiker der 79). Tib. Gracchus (19, 3 — 57 — 82). Valerius 

Republik (vgl. allgemein Schön 16. V. Gar dt- Corvinus (22, 2 — 29 — 2*) Degrassi nr. 20 

h a u s en Augustns I [1896] 8941 975f. II 519f. geht auf einen Feldherren des 2. punischen 

5891 Peter I [1897] 2635. A. v. Premer- Krieges (Amp. 18, 1 lf. — vir. ill. 48 — 50), zu 

stein o. Bd. V S.24445. P. Zänker Forum c. 45 vgl. C. Cichorius Röm. St. (1922) 

Augustum [1970] 145., die antiken Testimonien 1105. D e gras s i 7.25. 
auch hei G. Lugli Fontes VI 1 [1965] 19). Die Kongruenz der Elogien teils nur mit 
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Ampelius (18, 9 — nr. 63), teils nur mit vir. den (Zänker 20, vgl. auch B r a c ces i 66f.); 

ill. (16 nr. 10. 38 — nr. 13. 53 — nr. 15) wie damit findet das textimmanent lind überliefe- 

aueh die Tatsache, daß bestimmte Namen jeweils rungsgesehichtlieh gewonnene Resultat (s. o. 

nur bei einem der drei Zeugen figurieren (z. B. Absclm. I. 3), daß die mit dem Adoptivvater des 

L. Albanius nr. 11. M’. Valerius Maximus nr. Augustus einsetzende Vitenreihe vir. ill. 78ff. 

60/78. C.^ Cornelius Cethegus. nr. 64. Lugli nicht zum ursprünglichen Kern der Sammlung 

nr. 134), läßt eine Heldengalerie erschließen, die gehört, auch quellenanalytisch seine Bestätigung, 

ernst vollständig auf dem Forum des Kaisers vgl. B r a c c e s i 65ff. 

repräsentiert und biographisch in einer Samm- " Die Vita des Cunctators (nr. 80 — vir. ill. 
lung ausführlicher konturiert war, die einerseits 10 43) läßt die Gemeinsamkeiten (Reduktion des 

unter Ampelius’ positiven Helden (c. 18—20) Bios auf den Erfolg für die Res publica; un- 

in starker Verkürzung, zum anderen eingeschmol- verbundene Reihung der knappen Notizen) wie 

zen in eine komplette und kontinuierliche Ge- auch die Differenzen der monumentalen (Ver- 

sehichte Roms in den vir. ill. wieder erscheint. zieht auf anekdotische Details) von der biogra- 

Caesar war nicht unter den viri, sondern als phisehen Passung (Verzicht auf den Cursus; Kür- 

Divus Iulius neben Mars und Venus in der Kult- zung) anschaulich hervortreten (vgl Brac- 

bildgruppe des Mars-Tempels dargestellt wor- c e s i 5ff.): 

Q. Fabius Q. F. Maximus, dictator bis, eonsul Q. Fabius Maximus Gunctator, Verrucosus a ver- 

qmnquiens, censor, interrex bis, aedilis eurulis, 20 ruca in labris sita, Ovicula a clementia morum 
quaestor bis, tribunus militum bis, pontifex dictus 

augur. 

Primo consulatu Ligures subegit, ex iis triumpha- consul de Liguribus triumphavit. (1) 
vit. 

Tertio et quarto Hannibalem compluribus victoris Hannibalem mora fregit. (2) Hannibalem in agro 
feroeemsubsequendoeoereuit. Falerno inclusit. (4) 

Dictator magistro equitum Minueio, quoius po- Minueium magistrum equitum imperio sibi 

pulus imperium cum dictatoris imperio aequa- aequari passus est; nihilominus periclitanti sub- 

verat, et exercitui profligato subvenit et eo venit. (3) 

nomine ab exercitu Minuciano pater appellatus 30 Marium Statilium transfugere ad hostes volen- 
es t- tem equo et armis donatis retinuit, et Lueano 

euidam fortissimo ob amorem mulieris infre- 
. ... quenti eandem emptam dono dedit. (5) 

Gonsul quintum Tarentum cepit, triumphavit. Tarentum ab hostibus recepit, Herculis signum 
Dux aetatis suae eautissimus et rei militaris inde translatum in Capitolio dedieavit. (6) 

peritissimus habitus est. Prineeps in senatum De redemptione captivorum cum hostibus pepi- 

duobus lustris leetus est, vgl. das zitierte Ende git; quod pactum cum a senatu improbaretur, 

von vir. ill. 44. fundum suum ducentis milibus vendidit et fidei 

satisfecit. (6f.) 

40 

Nur nach dem Elogium und vir. ill. 34, 5 zenden Informationen herangezogen haben (vgl. 

besiegt Ap. Claudius Caeeus. als Konsul von 296 Hildesheimer 38). Zweitens ist nicht aus- 

neben den Etruskern auch die Sabiner und Sam- zusehließen, daß der Autor jener biographischen 1 

niten (letztere nach Liv. X 17, 12ff. sein Kol- Mittelquelle sich unter anderen Materialien auch 

lege Volumnius). Nur innerhalb dieser biogra- der Elogien bedient haben könnte (Enmann). 

phischen Tradition wird der erste Gegner (Acro), Endlich aber ist drittens zu bedenken, daß auch 

dem ein römischer Feldherr (Romulus) die Spolia für die Anfertigung der Elogien eine ähnliche 

opima abnimmt (Ovid. a. 0. 565. Amp. 21. vir. Sammlung zur Hand gewesen sein muß (D e - 
ill. 2, 3) mit Namen genannt (B r a c c e s i 15f.; g r a s s i 61), die dann sowohl Amp. wie vir . 
zu Pint. Rom. 16 s. u. c, zu Val. Max. III 2, 3 50»'M. benützt haben dürften (Hildesheimer 
und Flor. I 1, 11 u. d). Irrig datieren Elogium 36ff. Peter 3681). Die Entscheidung zwischen 

und vir., i'll. 56, 1 (und Veil. I 9, 3, vgl. D e - den letzten beiden Möglichkeiten läuft also auf 

grassi a. 0. XIII 1 [1947] 554 und u. d) den die Frage hinaus, ob die Annahme von zwei sehr 

Triumph des Aemilius über die Ligurer in das ähnlichen Viten-Sammlungen beweisbar oder 

Jahr seines Konsulats (182), vgl. Braccesi mindestens glaubhaft ist. 

13.. 119ff. (aber Vinkesteyn 12). Von den c) Das mit der Aufstellung von Statuen und 
drei angesichts dieses Sachverhalts möglichen Elogien greifbare Engagement des Kaisers (Suet. 

Positionen scheidet eine Direktbenutzung der a. 0.) hat bei manchem Zeugen (Plin. n. h. XXTT 

Elogien durch den Verfasser der vir. ill. aus, so 13 statuae ... in foro suo divus Äugustus in- 

aber Schön 17ff. 42f. (der die Analogien zu 60 scripsit, vgl. Gell. noct. att. IX 11, 10) zu dem 
Ampelius auf eine Nebenquelle zurückführt, vgl. Mißverständnis oder der mißverständlichen Ver- 

S. 38f.), Sherwin und Braccesi (die Amp. über- kürzung geführt, als sei er selbst auch für den 

sehen oder übergehen). Abgesehen davon, daß Text verantwortlich. Gesucht wird also der Ver- 

mr. ill. in der vorliegenden Fassung einen um- fasser einer Sammlung von Kurzbiographien, der 

fangreicheren Text verkürzt (s. u. f), greift die Augustus nahe stand und zur Zeit der Einwei- 

Affinität zu Amp. auf . die negativen Helden hung seines Forums tätig war und dessen Samm- 

(c. 25fr.) über. Beide müßten also unabhängig lung durch nachweisbare Kontakte zu den Elo- 

voneinander die Elogien und dieselben ergän- gien, Ampelius und vir. ill. gekennzeichnet ist. 
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Der von Haupt (27ff. [dagegen Hil- [1892] 90ff., vgl. danach etwa G. Wissowa 
desheimer 8ff. Vinkesteyn 18ff.] und o. Bd. IV S. 1415f. S c h a n z - H o s i u s 4 I 354f. 
zu Hildesheimer 404ff.) und Rosen- Malcovati VI. In dem neuesten Forschungs- 
hauer (8. 81ff., entschiedener zu Unger bericht von E. M. Jenkinson ANRW I 3 
742ff.) favorisierte Cornelius Nepos (nach [1973] 703ff. existiert das Problem als solches 
Haupt 39f. in einer Epitome benutzt) ist nicht mehr, ebensowenig bei P. K. M a r s h a 11 
schon in den 20er Jahren nicht mehr am Leben, The Ms. Trad. of Com. Nep. [1977]). 
und die _ Fragmente seiner historischen Werke Wie bekannt, sind die heute unter dem 
zeigen Divergenzen zu vir. ill.: 24, 6 stirbt Man- Namen des Nepos gedruckten griechischen 
lius Capitolinus auf andere Weise als in Nepos’ 10 Feldherrenviten anonym bzw. unter dem Namen 
Chronik (frg. 5 in Hist. Rom. rel. II, frg. 8 bei eines Aemilius Probus überliefert, dessen me- 

E. M al c o v a t i 3 1964), vgl. U n g e r 26. H i 1 - trische Subskription (Anth. Lat. 783, irrig von 

desheimer 10. Vinkesteyn 21 (nach L. Traube Kl. Sohr. [1920] 20ff. als Wid- 
Rosenhauer 743 wechselt vir. ill. hier die mung des Folgenden gedeutet, vgl. aber Unger 
Quelle, nach H a u p t 31. 405 standen beide Va- 4ff., auch Marshall lf.) zu diesem Irrtum 
rianten bei Nepos), ebenso Lucullus (frg. 10/51 Anlaß gab; Exzerpte (Politikerbiographien, Cato, 
gegenüber vir. ill. 74, 8, vgl. Unger 26f. C. Gracchus. Cicero. Atticus) aus dem XIII. Buch 
Vinkesteyn 22, aber W. Sol tau Jahrb. von Nepos’De viris illustribus (= De historicis 
f. Philol. CLIII [1896] 128). Bei Nepos (Cato Latinis) schließen sich an. Natürlich darf inner- 

1, 4) lernt Cato als Quaestor, bei vir. ill. 47, 1 20 halb eines solchen typisch spätantiken Corpus, 

als Praetor Griechisch (Vinkesteyn 20). das Texte möglicherweise ganz verschiedener Ver- 

Übereinstimmungen (Haupt 29ff. 404f. fasser (vgl. das Aurelius-Corpus; zur Iuxtaposi- 

Rosenhauer 744) erlauben nur die Folge- tion Iulius Paris/Titius Probus und der hiisto- 
rung, daß unser Biograph, wie nicht anders zu risch-geographischen Enzyklopädie des Helpidius 
erwarten, auch Nepos benutzt hat (Unger Domnnlns o. S. 650) unter inhaltlichen Aspekten 
27. 76ff., vgl. auch Haupt 35f.). Auch wo gruppiert, von einem Abschnitt nicht auf den 
Plutarch mit vir. ill. übereinkommt (zu Fabius anderen geschlossen werden. W i s s o w a s apo- 
= vir. ill. 43 vgl. Vinkesteyn 9f., zu Ca- diktisches Urteil (S. 1415: „Daß der Verfasser 
millus = vir. ill. 23/24 K. Günther Plutarchs des ersten Teiles kein anderer gewesen sein kann, 
Vita Camilli [1899] 19ff., allgemein Soltau30als der des zweiten, liegt in der ganzen Natur 
123ff., vgl. 130f.), laufen die Verbindungslinien der Sammlung, die sich doch unmöglich aus den 
nicht über Nepos’ viri illustres, die Plutarch Bestandteilen verschiedener Werke de viris illu- 
allenfalls als Nebenquelle herangezogen hat (vgl. stribus zusammensetzen konnte“, ähnlich 
frg. 6f. 9f./47f. 50f. und allgemein C. Thean- Traube 27f. Schanz-Hosius a. 0. 355) 
der Plutarch u. d. Gesch. [1951] 68ff. C. P. verrät mangelnde Vertrautheit mit den Über- 
Jones Plutarch and Rome [1971] 81ff.), son- lieferungsVerhältnissen der Spätantike. Die Ver- 
dern über die historische Tradition, auf die fasserschaft des Nepos für den ersten Teil des 
beide letztlich zurückgreifen. Corpus darf also nicht vorausgesetzt, sondern 

In einem Punkt kann ein Blick auf Plutarch muß eigens bewiesen werden! 
die Differenz von Nepos zu unserem Biographen 40 In der Tat aber sind die Schwierigkeiten un- 
noeh akzentuieren: Sicher bezeugt sind für Ne- überwindlich, das aus dem Feldherrenbuch er- 
pos (neben Cato, Cicero und den kürzeren Bio- kennbare Programm mit dem System von Nepos’ 
graphien aus De historicis Latinis, wieder Cato 16 Büchern in Einklang zu bringen (vgl. U n - 
und Cicero [frg. 17/57], daneben C. Gracchus ger 13ff., zu den traditionellen Verlegenheiten 
[frg. 9/50. 15/58] und Atticus) an Politikerviten Schüller 21ff. Wissowa 1412f. Schanz- 
nur Marcellus (frg. 6f./47f.), Lucullus (frg. 10/ II o s i u s a. 0. 356f., die bis zu textkritischen 
51) und Scipio Aemilianus (frg. 8/49. 59), vgl. Manipulationen führen, vgl. Rosenhauer 
Unger 19f. Wahrscheinlich hat er weniger 736ff.). Nepofs behandelt nur Römer, unser Autor 
und diese ausführlicher, als Individuen auch Nichtrömer und dann Römer, vgl. Hann. 13, 4. 

nach ihrem Charakter und in ihrer privaten Exi-50 Er ordnet nach den Kategorien historici Graeei 
stenz dargestellt, wie er es schon bei Cicero (in (Dion 3, 2, wohl als Einführung zu seinen Quel- 

3 Büchern) und Cato getan hatte, und sich da- lenangaben), reges (reg. 1, 1), imperatores, Ne- 

mit in die griechische, durch Plutarch verkör- pos hingegen kommt erst im XIII. Buch (frg. 14/ 

perte Tradition hineingestellt. 55, vgl. noch 16/56) von 16 zu den historici La- 

Mit dem Namen Cornelius Nepos 1 als einer tini. In einer Gesamtausgabe letzter Hand dürfte 
möglichen Quelle von Amp./w. ill. ist indes ein er die römischen Politiker, darunter auch Cato 
allgemeineres Problem verknüpft, das 1881 von und Cicero (3 B.) vorangestellt und die Literaten 
Unger in einer brillanten Arbeit gelöst wor- (nach den Historikern noch Grammatiker [frg. 
den ist, eine Lösung, die allerdings von der For- 18/60] und Dichter [frg. llf./52f.]) angesehlos- 
sehung kaum zur Kenntnis genommen, ja sozu- 60 sen haben. Er kombiniert also, wie in seiner 
sagen verdrängt worden ist (zustimmend etwa Chronik, politische Geschichte und Literatur- 
C. Wagener Philol. Rundschau II [1882] geschichte, während unser gesuchter Autor bei 
907ff. R. Sabbadini Riv. Filol. XI [1883] der Historie bleibt. 

564ff., allseitige Kritik nur bei Rosenhauer Der Atticus, dem das Buch gewidmet ist (pr. 
733ff. K. Schüller G. Fr. Ungers Hypothese 1) muß nicht der Freund Ciceros sein, dessen 
etc. [1897]; die Diskussion fassen zusammen Tod Hann. 13, 1 voraussetzt (vgl. Unger 12f.). 
G. Gern ss Ztschr. f. Gymn. 1883, Jahresber. Die Möglichkeit einer zweiten Auflage hier wie 
384ff. R. Bitschofsky Jahresber. LXXII in der echten Atticus-Vita (Rosenhauer 
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734ff. Wissowa 1413f., vgl. aber Unger 
lOf. und die jüngere Diskussion zwischen H. 
Rahn Herrn. LXXXV [1957] 205ff. und 
R. Stark Rh. Mus. CVII [1964] 175ff.) ist 
nicht mehr als eine verlagsteehnisch interessante 
Analogie, solange Nepos als Verfasser der duees 
externi nicht unabhängig davon erwiesen ist. 
Daß Nepos seine viri illustres ganz oder teil¬ 
weise Atticus gewidmet hätte, ist nicht bekannt. 
Umgekehrt weist Unger 72f. auf M. Vipsanius 10 
Atticus, einen griechischen Rhetor, Freund des 
Agripppa und Ovid, als wahrscheinlichen Adres¬ 
saten des Feldherrnbuches hin. 

Schließlich ist die Entscheidung über die 
Verfasserschaft des sog. Nepos eng verbunden 
mit der Quellenfrage zu Ampelius (vir. MX vgl. 
Rosenhauer 733f. 745. Schüller lOff. 
Wissowa 1416. Wer wie Haupt von der plau¬ 
siblen Voraussetzung ausgeht, daß der spätantike 
Kompilator für seine gesamte universalgesehicht- 20 
liehe Biographienreihe ([10] 11—38 [39]) einer 
Hauptvorlage folgt, die im niehtrömischen Ab¬ 
schnitt (bis 16) ,Nepos 1 ist (vor allem zu 14. 15. 

32 vgl. W ö 1 f f 1 i n 32ff., skeptisch M a r s h a 11 
2), muß entweder auch die Römer 17ff. auf Ne¬ 
pos beziehen (Haupt, Rosenhauer; zu Hann. 3, 2 
— Amp. 28, 4 vgl. Haupt 27f., zu Hann. 5, 
lf. — Amp. 18, 6. vir. ill. 42, 6. 43, 2 vgl. H. A. 
Sanders Die Quellencontamination im 21. : 

und 22. B. des Livius [1898] 30ff.) oder von die-30 
sem römischen Teil, den schon W ö 1 f f 1 i n 40ff. 
auf Hygin zurückgeführt hatte (so auch Un- , 
g er 73ff. 6. B e n d z Die Echtheitsfrage des 
4. B. d. .front. Strategemata [1938] 63f. Klotz 
78ff., indirekt Hildesheimer 25f. Peter i 
367f. [aber Hist. Rom. rel. II CVf.], als Neben- j 
quelle Schön 19ff. 42, skeptisch E n m a n n i 
482ff. Vinkesteyn 26fl.), Hygin auch für 1 
die reges et duees externi — und damit für das ; 
erhaltene Feldherrenbuch in Anspruch nehmen 4 ft] 
(Unger 67ff.). 

Wölfflin (40. Jahresber. III 790f.) war 1 
diesen Schritt nicht gegangen und hatte Quellen- ] 
Wechsel bei Amp. 17 angenommen, weil er an s 
dem tradierten Autornamen festhielt und sich ( 
an der Differenz der Tendenz zwischen der Han- i 
nibalvita des ,Nepos* und Amp. 28, 4/vir. ill. 42, i 
6 stieß (tragbar nach Rosenhauer 742f. s 
S o 11 a u 128ff., ähnlich zwischen Ham. 1, 2 und e 
vir. ill. 39, 2. 40, 1, vgl. V i n k e s t e y n 25, 3). 50 
Indes kann die panegyrisch gestimmte Vita im j 
Feldherrenbuch gattungsbedingt andere Akzente 1 
setzen als die kürzere im Rahmen der römischen 1 
Geschichte, die auf Hannibals Gegner abhebt (zu 1 
Marcellus vgl. Amp. 18, 10/vir. ill. 45, 4, so auch g 
der echte Nepos bei Plutareh, frg. 6/47, über- 1 
bewertet von Unger 25, als Irrtum Plutarehs 1 
mißverstanden von Hildesheimer 8f. 4 
Vinkesteyn 19). Je zwei Viten von Römer- g 
feinden im Rahmen ihrer nationalen und der 60 7 
römischen Geschichte setzen auch die Verweise t 
von Amp. 33 (reges Asiae et Pergami), 2 (Anti- a 
oehus qui iam scriptus est), ähnlich Tigranes (32, e 
1) und Iugurtha (37, 3), voraus, die wohl auf das h 
lückenhafte (Vinkesteyn 44, 2) Kapitel n 
Amp. 28 (A ß m a n n 201 f. 328f.) zurückweisen; 3 
zu Pyrrhus vgl. ,Nepos*, reg. 2, 2 und vir. ( 
ill. 35. n 
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C. Iulius Hyginus (P. L. Schmidt Kl. 
Pauly II 1263), griechischer Sklave Caesars aus 
Alexandrien, Freigelassener des Augustus (Un¬ 
ger 91 ff.), Grammatiker (Unger 83ff.) und 
als solcher einer der ersten Präfekten der 
vom Kaiser 28 v. Chr. gestifteten palatinisohen 
Bibliothek, erfüllt zunächst biographisch alle 
gestellten Bedingungen als Verfasser von 
viri illustres, die in dem Feldherrenbuch 
0 teilweise erhalten, in den Elogien teilweise 
verarbeitet (Hildesheimer 39, zustimmend 
Luterbacher 549. Bosch 56, 126 [„Wem 
anders auch sollte Augustus die Abfassung der 
tituli übertragen als dem Manne, den er durch 
die Berufung auf den Palatin als den bedeutend¬ 
sten Gelehrten auszeichnete?“], vorsichtiger 
v. Premerstein 2446f.) und von Amp./w. 
ill. benutzt sind. Die Chronologie von Suetons 
Grammatiker-Serie (vgl. gramm. 20) führt auf 
0 eine Blüte um die Zeitenwende (Unger 94ff., 
vgl. auch J. T o 1 k i e h n o. Bd. X S. 628); in¬ 
des darf das Werk nicht nach den Additamen- 
ten bei Ampelius (A ß m a n n 328, vgl. u. e) 
oder vir. ill. (78ff„ so Unger 99. Rosen¬ 
hauer 26f.) datiert werden. 

Hygins Provenienz erklärt den griechischen 
Adressaten der duees externi und sein Werben um 
Verständnis für griechische mores gegenüber Le¬ 
sern, die expertes (rüdes) litterarum Graecarum 
3 sind (pr. lff. Pel. 1, 1), die Unkenntnis der rö¬ 
mischen Geschichte (Unger 20ff.) und die 
chronologischen Schnitzer (Schanz 358. Dem¬ 
gegenüber sei nur an Nepos’ Chronica erinnert; 
Niveauunterschiede zwischen dem Feldherrenbuch 
und den — echten — römischen Viten registrie¬ 
ren auch C. Wachsmuth Einl. i. d. Stud. 
d. alt. Gesch. [1895] 210ff. Wissowa 1415f.). 
Sprachlich interessanter als die Übereinstimmun¬ 
gen mit dem echten Nepos (B. Lupus Jahrb. 
)f. Philol. CXXV [1882] 379ff. Rosenhauer 
752ff., vgl. aber Unger 34ff. 87ff.), die Imita¬ 
tion anzeigen (Unger 76ff.), sind die ausge¬ 
prägten Gräzismen (Unger 78ff., dagegen R o - 
senhauer 750f., vgl. jetzt E. S k a r d Symb. 
Osl. XLV [1970] 67ff. [aber 73, 1]), vgl. auch 
A. Mayr Stimmt der Cato und Atticus des Cor¬ 
nelius Nepos in Sprache und Stil mit den dem¬ 
selben Schriftsteller zugeschriebenen Vitae über¬ 
ein oder nicht?, Progr. Cilli 1883. 

• Die erhaltenen Fragmente aus Hygins Bio¬ 
graphiensammlung (vgl. Hiist. Rom. rel. II 46ff. 
72f.) bleiben exakt in dem durch die Elogien, 
Ampelius und vir. ill. abgesteekten Personen¬ 
kreis: P. Valerius Publicola (tr. 509, vgl. De- 
grassi Inscr. It. XIII 1, 535), frg. 2, vgl. 
Amp. 18, 2 und zumal vir. ill. 15, 2f. (auch Val 
Max. IV 1, 1; zu 15, 1 vgl. I 8, 5, zu 15, 6 IV 
4, 1). M’. Valerius Maximus (tr. 494, vgl. D e - 
g r a s s i 536 und XIII 3, 58), frg. 2, vgl. El. 60. 
78 (Val. Max. VTII 9, 1); daß er direkt hinter 
Valerius Publicola figurierte, ergibt sich dar¬ 
aus, daß dort (vir. ill. 15, 1) sein Triumph ver¬ 
einnahmt ist (anders Degrassi 535); zu dem 
in frg. 2 erwähnten Typ der öffentlichen Beloh¬ 
nung (Geschenk eines Hauses) vgl. noch vir. ill. 
33, 10. C. Fabricius Luscinus, cos. 282, frg. 3 
(Val. Max. IV 3, 6), vgl. El. 63, Amp. 18, 9 (Val. 
Max. II 9, 4). Scipio Africanus, frg. 4 = Oppins 
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frg. 2 (Gell. noct. att. VI 1), vgl Amp. 18, 11. Amp. 11—13, Teile von 14/15, dann 16/17, 30 

Der Bericht bei Gellius ordnet die verschiedenen —38) und als Einleitungsbuch der Überblick 

Fakten zu einer biographischen Kette wie vir. über die griechische Historiographie. Nach 

ill. 49, vgl. § 1—5 = 49, 1. § 6 = 2f. (Val. B. VII folgte B. VIII mit hervorragenden Poli- 

Max. I 2, 2). 7ff. (Feldzug in Spanien, vgl. Val. tikern (Amp. 19: Romani qui in toga fuerunt 

Max. III 7, 1 aj = 7ff. illustres; vir. ill. 18 [Amp. 19, 1]. 22. 34 [19, 2]. 

So unmöglich es ist, das dem Feldherrenbuch D. Brutus Callaicus [19, 4], 44 [19, 11], 47 [19, 

zu entnehmende Werkprogramm mit den Zitaten 8]. 57 [19, 3]. 72 [19, 10]. Cornelius Cethegus 

aus dem echten Nepos in Einklang zu bringen, [19, 12], insgesamt 9) und Einzelleistungen 

so nahtlos fügt es sich den für Hygin bezeugten 10 (Amp. 20: Qui pro salute se optulerunt , 11 [20, 
Angaben ein. Erwähnt werden ein VI. Buch de 4]. 12 [20, 3], 13. 14 [20, 2], Albanius (El. 11). 

vita rebusque inlustrium virorum (frg. 3 = Gell. 26/27 [20, 6]. 36. Fabius [20, 7], 40 [20, 8]. 

noct. att. I 14, 1; zum paraphrastischen Charak- Curtius [20, 9], 46. Metellus [20, 11]. L. Opi- 

ter deis Titels vgl. VI 1, 2) und ein Uber prior, mius [22, 4, vgl. Enmann 480], insgesamt 

d. h. zwei Bücher de viris Claris (frg. 2 = As- 14, zusammen 23) und B. IX mit negativen Hel- 

conius, clarissimi in den Titeln von Amp. 15. den (19 [27, 1]. 20 [25, 4], 21 [25, 2], 24 [27, 

18). Daß es sich um ein und dasselbe Werk 4], 30 [20, 10. 28, 2], 59. 64 [26, 1]. 65 [26,2]. 

handelt, ergibt sich aus dem Inhalt (anders L e o 66 [19, 6. 26, 4]. 68. 69. 70. 73 [26, 3], zu- 

138, vgl. aber A. Saeconi Riv. Cult. Class. sammen 13) und äußeren Feinden (35 [28, 3]. 

Med. III [1961] 246ff., die zu Titel und Buch-20 42 [28, 4], 54 [33, 2], 71. 76, dazu Iugurtha [37, 
zahl Asconius Unrecht gibt); die Annahme eines 3, vgl. noch Sehol. Bob. 92, 35ff. St.] und Ti- 

Auszuges (Klotz 92f., vgl. auch Peter Hist. granes [32, 1], vielleicht noch Perseus, vgl. Amp. 

Rom. rel. II CV. Tolkiehn a. O. 632f. 16, 4 und F. M ü n z e r Festschr. z. 49. Vers. dt. 

Schanz — Hosius 4 II 370) ist ein wenig be- Philol. [1907] 251f., zusammen 8, insgesamt 21). 

friedigender Kompromiß, ebenso einfach wie eie- Die Regelmäßigkeit der Proportionen spricht für 

gant auch hier die Lösung von Unger (S. 96ff.): sich. 

Das Zitat mit der höheren Buchzahl bezeugt den Die Verschiedenheit von Intention und 
Titel des Gesamtwerkes (viri illustres), das mit Funktion, die Dubletten (von den reges-Büchern 

der niedrigeren Titel und Umfang einer zum Kap. De regibus und zu Amp. 28, von reg. 

Unterabteilung (viri clari). Vor dem VI. Buch, 30 2, 2 zu Amp. 28, 3, von Hannibal zu Amp. 28, 4) 
das über Amp. 18, 9 mit der Kategorie und das Zwischenproömium zu den duees externi 

clarissimi duees Romanorum verbunden ist, stan- läßt auf einen allmählichen Entstehungsprozeß 

den die historici Graeci als Einleitung, dann schließen: Zunächst war nur an ein Nepos er- 

mehrere Bücher reges (einschließlich der römi- gänzendes Kontrastprogramm gedacht, B. I die 

sehen, Amp. 17), dann die duees externi. Ob die griechischen Historiker gegenüber den lateini- 

viri clari erst mit B. VI einsetzten, und ob sie sehen (Nepos B. XIII), 3 Bücher reges und ein 

über Amp. 18 hinausgriffen, kann nur eine hy- Buch Graecae gentis duees (reg. 1, 1) gegenüber 

pothetische Rekonstruktion ihres Inhalts klären: der Beschränkung auf römische Politiker, ins- 

vir. ill. 10 (Amp. 18, 1). 15 (18,2). M.’ Valerius gesamt eine historische Biographiensammlung 

Maximus (El. 60. 78). 16. 17 (18, 4). 23 (18, 5). 40 gegenüber der Kombination von Geschichte und 
25 (21, 1). 28 (18, 3). 29 (22, 2). 31 (18, 7). 32 Literaturgeschichte. Dann kam der Auftrag des 

(18, 6). 33 (18, 8). Fabricius Luscinus (18, 9). Augustus an seinen Mitarbeiter, der sich in der 

37. 38. 39. 41. 43 (18, 6). 45 (18, 10). 48 (18, Gattung ausgewiesen hatte, Material für die ge- 

12) . 49 (18, 11). 50. 51. 52. 53. 55. 56 (18, planten Elogien bereitzustellen. Zuerst wurden 

13) . 58 (18, 11). 60. 61 (18, 14). 62 (18, 14). 63 2 B. mit clari viri (Generale, Triumphatoren) 

(18, 14). Metellus Creticus, tr. 62 (vgl. Amp. 23, fertiggestellt und mit dem einen Buch der grie- 

Degrassi Inscr. It. XIII 1, 566; Schol. Bob. chischen duees, vermehrt um die Biographien 

p. 96, 31 ff. St. Aß mann 328). 67 (18, 15). Hamilcars und Hannibals (vgl. Leo 195ff. 

Servilius Isauricus, tr. 74 (vgl. Amp. 23, De- Schanz-Hosius 4 I 357; daß Datames [14] 

grassi 564; Schob Bob. p. 237, 23ff. St. 50und De regibus [21] zur Erstfassung gehören, 
Aß mann 327f.). 74 (18, 18). 75 (18, 16). 77 zeigt U. Fleischer Festschr. B. Snell [1956] 

(18, 19), insgesamt 38. Mag nicht bei allen Na- 197ff.) und eine Überleitung (Hann. 13, 4), zu 

men, die bei Ampelius fehlen, ganz sicher sein, einer Triade verbunden (pr. 8 de vita exeellen- 

ob sie unter den duees, den Politikern (Amp. 19) tium imperatorum, anders Unger 98, 3) und 

oder den exemplarischen Figuren (Amp. 20) ein- als Konterpart den 3 B. De regibus gegenüber¬ 
geordnet waren, so mögen andererseits einige gestellt. Dann wurde noch ein weiteres Buch zur 

wenige bei allen drei Hygin-Zeugen ausgefallen Würdigung ziviler Leistungen erforderlich, und 

sein: Jedenfalls füllt diese Reihe mehr als ein als Ergänzung außerhalb des Programms der 

Buch (vgl. Rosenhauer 6), eben die zwei Elogien die negativen Kontrastfiguren nach- 

Bücher viri clari (Amp. 18: clarissimi duees Ro- 60 getragen, so daß sich für die zweite Fassung 
manorum ); die erste Fassung des Feldherren- — die erste 1/3/1 — das Verhältnis 1/4 (Nicht¬ 
buches (s. u.) zählte 21 Viten. Da die drei mit römer) /4 (Römer) ergab (zum Zahlensehematis- 

Buchzahl zitierten Namen (= vir. ill. 15, Vale- mus im Feldherrenbuch Fleischer a. O.). 

rius Maximus und Fabricius Luscinus) sich alle Im einzelnen lassen die Fragmente, vir. ill. und 

in der ersten Hälfte der Serie finden, ist klar, die vollständig erhaltenen Elogien (nr. 78—81. 

daß das I. Buch der viri clari mit dem VI. der 83—84. 2*, vgl. vir. ill. 34. 43. 56. 67. 74. 29) 

viri illustres identisch war; davor standen das erkennen (s. o. b), daß die Viten zwar noch man- 

Feldherrenbuch als B. V, 3 Bücher reges (vgl. ches entbehrliche anekdotische Material mit- 
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führten (Sherwin 70f., zu Apophthegmata Val. Max., Yelleius, Plutareh und Polyainos) wird 

vgl. Enmann 468, 36. Behrens 32), aber weiterhin durch die Benutzung seiner Biograr 

doch von vornherein so angelegt waren, daß die phien bei Yelleius und Florus unter Beweis ge- 

Reduktion auf die öffentliche Bedeutung hin un- stellt. Daß Yelleius sein chronologisches Grund- 

schwer bewerkstelligt werden konnte. Im Unter- gerüst (Nepos’ Chronica) nach einer biographi- 

schied dazu mußten die Königsviten, die ohne sehen Vorlage supplementiert, haben F. Bur- 

Rücksieht auf die Elogien entstanden waren (und meist er (De font. Veil. Pat. [1894] 21 ff.) 

noch in vir. ill, mit einem Umfang von durch- und Münzer a.0.247ff. anhand von Elogien, Am- 

ichnittlich 32 Teubner-Zeilen gegenüber 14, 6 pelius und vir. ill. bewiesen (Konvergenzen auch 

für die elari viri ihre abweichende Genese an-10mit ,Nepos 1 bei Münzer 252, 2 . 254, 2 . 256), 
zeigen) gründlicher umgearbeitet bzw. stärker die von K 1 o t z (83£f., Parallelen Vell.-Val. Max. 
zusammengestrichen werden, vgl. El. 86 und vir. bei Bosch 46ff.) mit Hygin identifiziert wur- 
ill. lf. Da als Materialsammlung von vornherein de. Etwas kontroverser lief die Diskussion bei 
für eine monumentale Auswertung angelegt, war Florus, indes scheint jetzt gesichert, daß bei den 
die einfachste Stilform funktionsentsprechend von Livius abweichenden Übereinstimmungen 
(nach Zänker 16 hingegen „ein knapper, be- mit vir. i’M./Amp. (vgl. Haupt 15ff., auch Val. 
wußt altrömischer Stil“, vgl. Degrassi 6 . Max.) Florus weder direkt (so Luterbacher 
Ed. Fraenkel Kl. Beitr. z. klass. Philol. II 547ff„ vgl. auch Peter 371f.) noch indirekt 
[1964] 73). (Enmann 484f. Hildesheimer 27ff., 

d) Das anekdotische bzw. exemplarische Ma- 20 dagegen Opitz 202ff. Vinkesteyn 28ff. 
terial, das sich bei der Arbeit an den Viten er- [Bindefehler vir. if/./Amp./Flor. 48ff.]) auf vir. 
geben hatte und z. T. dort keine Verwendung ill. einwirkt, sondern umgekehrt eine gemein¬ 
finden konnte, hat Hygin dann in einer eigenen same Quelle (Behrens 63ff.), eben Hygin 

Exempla-Sammlung (vgl. U n g e r 70f. Trau- (Klotz 85ff., vgl. auch Rh. Mus. LXXXIX 

be 17) ediert, die eine der Hauptquellen für [1940] 126f.) beiden vorausliegt. 

Valerius Maximus wurde (vgl. Schanz—Ho- Damit entfallen auch andere, vereinzelte und 

s i u s 4 II 371. 590. Bosch 43ff. 109ff. Klotz, unzureichend begründete Versuche, weitere Na- 
zu Hygin frg. 1 = Val. Max. IV 6 , ext. 1 vgl. men für die Quelle oder gar als Verfasser von 
S. 82. Bosch 51ff. Die — allerdings generell vir ill. ins Spiel zu bringen. Braccesi (97ff.) 

gemeinten, vgl. S. 59 — Einschränkungen von 30 geht von der Zuschreibung an den älteren Plinius 
M. Fleck Unters, z. d. Exempla d. Val. Max. (lOOff.) in der früh-humanistischen Überlieferung 

[1974] treffen allenfalls Überspitzungen, nicht der (vom Corpus unabhängigen) Fassung B aus, 

den Kern_ der These_ von Klotz in dem Bereich ignoriert jedoch, daß die Corpus-Fassung A den 

der uns hier interessierenden Parallelen Valerius- Text unmißverständlich Livius zuschreibt (vor 
Frontin-w. ill. Flecks Gegenthese [S. 119ff. der Origo und A. V., auch in der mittelalter- 
„eine Sammlung von Lebensbeschreibungen be- liehen Überleitung von or. zu vir. ill. [historia 
rühmter Männer“; mit der Benutzung von Hy- Liviana, s. o. Absehn. I. 1. a]); der Name des Pli¬ 
gins vir. ill. durch Valerius rechnet auch R. nius konnte hier ursprünglich gar nicht figurieren 
Helm o. Bd. VIII A S. 109] läuft bei weit- (irrig Braccesi 101. 107f., zur Marginalie 
gehender. Identität des. biographischen mit dem 40 Poelmanns [16. Jhdt. 1] in P vgl. aber d ’ E 1 i a 1, 
exemplarischen Stoff im Grunde auf dasselbe 56; auch der von Sherwin 8 und in der Ed. 
hinaus). Die Parallelen von vir. ill. zu Valerius von 1973 angegebene Titel in 0 existiert dort 
(vgl. Haupt 30ff.) laufen also über die Analo- nicht, vgl. f. 95v—96r [briefl. Auskunft von A. d e 
gien in Hygins Exempla (W ö 1 f f 1 i n 39f. 1 a Mar e]), weil ein eigentlicher Beginn mit der 

Hildesheimer 40f. [aber Luterbacher mittelalterlichen Verschmelzung nicht mehr gege- 
549f.]. Bosch 91, 196). Später als die Elogien ben war. Braccesi ignoriert zudem Hygin und 
erschienen, können sie diese bereits als Testimo- muß, weil kein passendes Werk des älteren Pli- 
nien zitieren (Val. Max. III 4, 3 statuae ipsius nius bezeugt ist (109ff., vgl. auch Sherwin 
titulus abunde testatur, vgl. vir. ill. 7), womit 83f.), zu der Annahme eines nicht für die Publi- 
sich der Kreis schließt. Wie die Valerius-Par- 50 kation bestimmten Exzerpts (so schon F.Ramo- 
allelen sind auch die Konvergenzen mit Frontins rino Riv. Filol. IX [1881] 166f.) oder — wegen 
Strategemata zu bewerten (Frontin-Valerius der Unvereinbarkeit des Stils (114ff.) — zu einer 
[= Hygin] Bosch 82ff. Klotz 33ff.; Frontin Schrift aus dem Kreis des Plinius seine Zuflucht 
vir..ill. [= Quellengemeinschaft] Haupt nehmen. Die sachlichen Übereinstimmungen ( 111 , 
87f. Vinkesteyn 37f.; Hygins exempla als 37) dürften jedenfalls -— z. T. über Verrius? — 
Quelle des Konsensus Hildesheimer 48ff. auf die Exempla Hygins zurückführen (Bosch 
B e n d z a. 0. 58ff.). Damit erübrigt sich auch 13ff. 43ff. Klotz 8 ff., vgl. auch A. R a m e 11 i 
die Annahme einer Exempla-Sammlung als einer Athenaeum N. S. XIV [1936] 127ff.; diese Mög- 
zweiten (W. A. Baehrens 3, 199. 201ff. [da- liehkeit ist auch — gegen Braccesi 99 — für 

nach I. Haug Würzb. Jahrb. II (1947) 125ff.]. ÖOPlin. n. h. XXII 13 = vir. ill. 58, 4 nicht auszu- 

B e n d z Dragma Nilsson 64f., dagegen Klotz schließen, vgl. XXII 9 = Val. Max. III 2 24 
79f.) oder dritten Vorlage (Rosenhauer vir. ill. 26, 3. 10 = vir ill. 43. 11 = vir. ill. 39, 
27ff., aber Vinkesteyn 32ff., vgl. auch En- 3f.). Noch schütterer ist die Basis, auf der 
mann 486ff. S h e r w i n 81). Sherwin 84ff. (dagegen Braccesi 102) 

Die zentrale Bedeutung von Hygins Oeuvre seine Zuschreibung an den jüngeren Plinius auf- 

für die historische Literatur der Kaiserzeit (in- baut, das Zitat des Johannes Mansionarius (der 

struktiv M. Deiß. mann-Merten Chiron IV eine stark bearbeitete Fassung benutzt hat, s. u. 4 a 
[1974] 177£f. zu vir. ill. 58, 8 und Parallelen bei und o. Abschn. I. 5. b), nachdem die Trennung der 
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beiden Plinii vollzogen war (B r a c e e s i 102ff.). auf die ‘memorable history’: a) Die biographi- 

Aueh hier wird Hygin ignoriert, wird die Sohwie- sehen Notizen werden bis auf das Äußerste, z. T. 

rigkeit bagatellisiert, unseren Text mit dem be- bis auf einen kurzen Satz (vgl. etwa 17 Servius 

kannten Oeuvre und dem Stil des Aspiranten Tullius qui primum censum egit mit vir. ill. 7) 

(vgl. Hildesheimer 52f. Schanz 71) zu verknappt. Die Iuxtaposition von Angehörigen 

vereinbaren. Gegen die völlig aus der Luft ge- derselben Familie wird bisi zur Verschmelzung 

griffen« These von Behrens 67ff. (Sueton als getrieben (vgl. die Fabier 18, 6 = vir. ill. 32. 

Vorlage, dessen Biographien aber im Rahmen 43, die Seipionen 18, 11 = 49. 58, die Meteller 

der Literaturgeschichte bleiben, so Hildes- 18, 14 [irrig duo Metelli ] = 61—63, die Decier 

keiner 24f.) vgl. W. A. Baehrens 2, 17f. 1020, 6 = 26. 27). — b) Ampelius verzichtet auf 
und Baehrens 3. Klotz Philol. Woch. Anekdoten (13. 16. 22. 36. 46. 55), weniger be- 
XLIII (1923) 492f. kannte Imperatoren (39. 50), die allerdings z. T. 

e) In der Spätantike behalten Hygins> Viten in den bella c. 40ff. wiederkehren (69 = 42, 2. 

ihre zentrale Stellung, wie aus vielfältigen Spu- 68 = 42, 3. 51 = 44. 37. 38. 41 = 46, 3. 52 

ren bei Historikern und in Kommentaren hervor- = 47, 4, vgl. auch Vinkesteyn 40, 1), und 

geht, während bei den Exempla nunmehr Vale- Verbrecher ohne Format (59. 70). -— c) Neue 

rius (mit zwei Epitomai) das Feld beherrscht. Kategorien werden geschaffen, die den histori- 

Das Gesamtprogramm von den duees externi bis sehen Gedächtnisstoff faßlich anordnen sollen 

zu den römischen viri elari, also mindestens (21 Qui spolia opima rettulerunt, vgl. E n m a n n 

B. V—IX, wird von dem Bobienser Scholiasten 20 480. 22 Qui provocati ab hostibus manu con- 
zu Giceros Reden exzerpiert: Miltiades. Themi- tenderunt. 23 Qui pro Romanis gentes super- 

stocles. Aristides. Cimon S. 141 ff. St. (vgl. app.). averunt. 24 Quot illustres Seipiones, qui magnis 

vir. ill. 3, 1. 6 , 1 (80, 18ff.). 4, 6 (113, 12ff.). rebus gestis eognominati sunt); der qualitative 

12 (131, 20ff.). 26f. (131, 19f.). 28, 3f. (82, 20ff.). Abfall gegenüber den vorhergehenden, hygini- 

33, 1. 3. 7 (80, 34'ff.). 58, 10 (118, 6 ff.). 62, lf. sehen Kapiteln, die Übereinstimmung mit der 

(111, 18ff. 168, 17ff. 174, 13ff. 176, 16ff.). 66 , Funktion des Werkes und die sieh hier häufen- 

4. lOff. (117, 33ff.). 67 (Schol. Iuv. 10, 276), 3 den Dubletten (vgl. 21, 1 mit 17. 21, 3 = 18, 

(113, 27f.). 4ff. (109, 28ff. 156, 20ff„ vgl. auch 10. 22, 1 = 18, 3. 22, 3 = 18, 11 und 23/24 

Schol. Gronov. S. 286 St.), vgl. Hildes hei- passim; von ihrem ursprünglichen Ort hierher 
mer 45f. und dazu Haupt 405. Iugurtha,30transportiert sind 21, 2. 22, 2 und 4, in 23 
Metellus Creticus, Servilius Isauricus und D. Asiaticus, Mummius, Servilius, Creticus) erwei- 
Brutus Callaicus (179, 5ff. = Amp. 19, 4), s. o. sen ihren spätantiken Ursprung. — d) Ergänzt 
c und Aß mann 327f. Er dürfte die Namen- werden die Serien durch isolierte und transpo- 

reihe, d. h. einschließlich ,Nepos“, in dieser Kom- nierte Details aus größeren Viten (19, 7 = vir. 

bination vorgefunden haben: Seine Hannibal- ill. 77, 3. 20 , 1 = 4, 6 ff. 20 , 5 = 39, 3 . 25, 1 = 

notiz (143, 13ff.) kombiniert die längere (e. 6 ff.) 18, 2ff. 27, 2f. = 17, 5. 28, 1 = 2, 3ff. 4), durch 

mit der kürzeren Vita (vir. ill. 42, 6 ). vorgezogene, der ursprünglichen Tendenz nicht 

Den besten Überblick über Hygins Programm entsprechende Notizen (19, 6 , vgl. 26, 4. 20, 10, 

erlaubt uns jedoch der an sich dürftige Auszug vgl. 28, 2) und durch neue Namen meist am 

des Ampelius in c. 11—38 = B. II—IX (10 und 40 Schluß, die in der Regel aus Florus stammen: 
39 sind Zusammenfassungen des Kompilators, Helden der Bürgerkriege (18, 17 Sertorius, vgl. 

vgl. etwa auch 29 [Enmann 480ff.] und 47). Flor. II 10 und Vinkesteyn 43. Münzer 

In die Abteilung der reges (11—17, Nebenquelle 256, 1. 19, 5 Brutus, vgl. Flor. II 17. 19, 9 Cato, 

Pompeius Trogus, vgl. Rosenhauer 19ff. vgl. II 13 [70ff.]. 19, 13 Cicero, vgl. II 12 [5]. 

Aßmann 314ff.; in 16 [319ff.] soll eine Li- 24 der letzte Scipio, vgl. II 13 [64ff.]. 25, 3 Ca- 

viusepitome [s. u. f] benutzt sein, an Parallelen nuleius, vgl. I 17 [25]. 27, 5 Catilina, vgl. 

sind aber VelLedus und Florus zitiert, s. o. d) sind II 12) und Kaiser (Caesar und Augustus 18, 

14/15 die duees externi nach ihrer Nationalität 20f., Caesar Germanicus und Caesar Dacieus 
eingearbeitet (vgl. zum Detail W ö 1 f f 1 i n 23). 

32ff.), eine weitere Gruppe von reges, die mit 50 f) Bleibt noch zu fragen, ob die viri illustres 
den Römern kriegerisch in Berührung gekommen Hygin direkt, und ob sie ihn a u s - 

waren, ist c. 30—38 (zu ,Nepos“ in 32 vgl. Aß- schließlich als Vorlage benutzt haben, 

mann 328f.) nach den römischen viri illustres Klotz (87f. 91. 93) hatte mit Fehlern argu- 

und vor die römischen bella (40—46, nach Flo- montiert, die man einem augusteischen Gelehrten 

rus, vgl. 41. 40. 42. 43 = Flor. II 6 —21. 44 = nicht Zutrauen könne (zu Irrtümern, die auf Hy- 

I 23. 28. 30. 45 = I 4. 7. 13. 22. 38. II 8 . 46 = gin zurückgehen können, vgl. aber 77f. und u. 

I 18. 22. 31) eingeordnet. Florus ist auch ver- 3. a). Es gibt aber keinen Grund, warum man 

antwortlich für eine weitgehende Umgestaltung dem Grammatiker Hygin, zumal wenn er nun 

der hyginischen Basis in e. 25—27 (25 = I 17 auch für die Versehen in „Nepos“ verantwort- 

[23—26, 4], 26 = II 2—5. 27 = I 17 [26,60 lieh zeichnet, mehr Zuverlässigkeit zubilligen 

5— 8 ], vgl. Wölfflin 423. und allgemein sollte als seinem älteren Zeitgenossen Livius. 

Gal di 803. P. Jal ed. Florus I [1967] XXXf., Hildesheimers Zwischenquelle (S. 33ff., 

vorsichtiger Aß mann 327 [Livius-Epitome]. vgl. Peter 370f.) war nur ein Kompromiß, um 

Schön 23ff. führt fälschlich generalisierend die Parallelen mit Ampelius bei gleichzeitiger 

den Konsens auch hier auf eine gemeinsame Abhängigkeit von Florus (s. aber o. d) erklären 

Quelle zurück, vgl. o. d). Im Detail verfährt zu können, Enmann® Datierung eines um- 

Ampelius konsequent im Sinne seines im Titel fangreicheren Abschnitts De viris ülustribus in 

angegebenen Programms, d. h. der Reduktion die Zeit Diokletians steht und fällt mit seiner 

Pauly-Kroll-Ziegler Suppl. XV 53 
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Hypothese einer römischen Gesamtgeschiehte (u. Der Stellenwert der Floru's-Parallelen war 
Abschn. IV. 3„ vgl. S. 432ff. 495). Allerdings ist o. Absehn, d bestimmt worden (vgl. aber Eo- 

Enmann (469ff. 476ff., vgl. schon Hildeshei- senhauer lOff. 22ff. und dagegen Vinke- 

m e r 55f.) darin Recht zu geben, daß vir. Ul. s: t e y n 22). Von dort aus führt also auch kein 

in der vorliegenden Form kein (relativ selbstän- Weg zu einer Livius-Epitome (vgl. aber Bran¬ 
diges) Originalwerk, sondern eine verkürzende cesi 35ff., der hier 33ff. die Verfasserangabe 

Bearbeitung einer klassischen Vorlage — unse- T. Livius — historia Liviana, die er bei .seiner 

res Erachtens eben Hygins Biographien — dar- Zuschreibung [Plinius maior] ignoriert hatte, 

stellt (zustimmend Vinkesteyn 35f., vgl. als Quellenangabe mißversteht), die als Gege- 

auch Schanz 70f. Behrens 5ff. [dagegen 10benheit des 1. Jhdt.s schon von A. Klotz 
Ben dz 60f.]. Gal di 209ff.). Der Vergleich (Herrn. XLIV [1909] 198ff., vgl. 2131 XLVIII 

mit den anderen Hygin-Zeugen (s. o. c) kann zu- [1913] 542ff.; o. Bd. XIII S. 823ff.; Philol. XCI 

nächst zeigen, daß nicht alle Namen übemom- [1936] 67ff., dagegen W. A. Baehrens 3, 

men .sind.. Unbekanntere Generale und Politiker 199ff.) widerlegt worden war, der stattdessen auf 

müssen wie bei Ampelius zurüekstehen (Valerius die Bedeutung der Exempla (wir ergänzen: und 

Maximus, zusammengezogen mit Valerius Publi- der Viten) Hygins für Valerius, Velleius und 

cola 15. Fabrieius Luscinus [Amp. 18, 9], Bru- Florus hingewiesen hatte (vgl. den Forschungs- 

tus Callaicus [19, 4]. Cornelius Cethegus [19, bericht von P. L. Schmidt Iulius Obsequens, 

12], L. Opimius [22, 4], Metellus Creticus und Abh. Akad. Mainz geistesw. Kl. 1968 nr. 5, 22ff., 

Servilius Isauricus [23]), Gegner Roms (Perseus, 20 vgl. auch P. G. Wal sh Livy [1974] 22). Da- 
Iugurtha, aber Münzer 251. Tigranes), aber mit sind auch die Belege von G. A y (De Livii 

bezeichnenderweise häufiger auch religiös rnoti- epitoma deperdita [1894] 48f.) und H. A. San¬ 
ierter Opfermut (Fabius [20, 7], Curtius [20, 9], ders (in: Roman Hist. Sourees and Instit. 

Metellus [20, 11] und L. Albanius [El. 11]). [1904] 201ff., zu Ampelius S. 228ff.), die auch 

Nimmt der Bearbeiter oder sein Publikum an der vir. ill. zum Benutzerkreis ihrer Livius-Epitome 

Verherrlichung des paganen Priesterstandes An- rechnen, gegenstandslos, soweit sie sich auf diese 

stoß (vgl. indes Behrens 29ff.)? Für die Autoren des 1./2. Jhdt,s stützen. Falls sich aber 

stilistische Verknappung im Detail (Klotz 76f.) die alte These eines spätantiken Livius-Auszuges, 

gilt dasselbe wie für di© Umarbeitung zu den den die Periochae, Eutrop und Orosius benutzen, 

Elogien: Betroffen davon ist vornehmlich das 30 halten ließe (nicht ausreichend begründet die 
privatere, anekdotische Material, so daß die offi- Skepsis von C. M. Begbie Class. Quart. 1967, 

ziell-monumentale Dimension stärker hervor- 332ff.), wäre bei. übereinstimmender Abweichung 

tritt und die Impression des Textes sekundär mit von Livius im Falschen (vgl. etwa W. A. B a e h - 

den Elogien wieder stärker übereinkommt (vgl. rens 3, 200f. Schmidt 33ff., zu vir. ill.- 

Braccesi 31). Hingegen ist die einfache Periochae Behrens 56ff.) zu prüfen, ob nicht 

Sprachform ursprünglich (Bendz 61ff. gegen auch hier der weit bekannte und praktisch, weil 

Enmann 469f.) ; knapp informierende Hygin der Gebende ge- 

Von. Haupt bis zu Braecesi hat man ganz wesen sein könnte. Die inhaltliche Nähe zu den 
allgemein im Bereich der nicht mit Ampelius koextensiven Periochae, die gleichzeitig umlie- 
parallelisierbaren Viten den Einfluß einer zwei-40fen, könnte bei weitgehender Unkenntnis des 
ten, historischen Quelle angenommen, die An- livianisohen Volltextes dann auch die irrige Ver¬ 
teile relativ mechanisch geschieden (vgl. etwa fasserangabe T. Livius erklären. 

Hildesheimer 22f. S k e r w i n 98ff. 105f. Der Anstoß (2) der Einbeziehung auch von 

[im Detail unzuverlässig] spricht von „Inter- negativen und weiblichen Helden (vgl. Rosen- 

polation“) oder eine_ „eontinua contaminazione hau er 6ff. Schön 20ff. 36ff. Peter 3691 

fra uso della fönte biografica e uiso della fönte Braecesi 113) verliert an Gewicht, nachdem 

storica“ Braecesi 28) postuliert. Auf diese hi- sich mit der Rekonstruktion von Hygins Werk 

stenographische Nebenquelle meinte man zurück- ergeben hat, daß zumal die Rebellen, und Feinde 

führen zu müssen 1. die Parallelen zu Geschichts- in B. IX gleichsam als Appendix figurierten, vgl. 

werken, 2. das_ Eindringen auch von Frauen, Ver- 50 auch Klotz 77, anders Enmann 484. Für 

rätem und Feinden in di© Serie der viri illustres, die Elogien kamen sie natürlich nicht in Frage 

3. die chronologische Unordnung der Makrostruk- (Sherwin 981), aber textliche Verbindungs¬ 
tur, 4. die nicht-biographische Einleitung einzelner Mnien laufen auch von ihnen zu den Preis- 

Kapitel und 5. Brüche innerhalb einzelner Ab- in,schritten ihrer positiven Kontrastfiguren (vgl. 

schnitte. _ _ Braecesi 291). 

Die Mstoriographischen Parallelen (1) sind Die chronologische Verwirrung (3) schließt 
jedoch je anders zu erklären: Livius ist nicht die Benutzung einer historischen Nebenquelle 
direkt benutzt (so aber Haupt lOff. Hildes- geradezu aus (vgl. aber Rosenhauer 291 
h e i m e r 17ff. [dagegen Rosenhauer 35ff.]. Sherwin 1 OOff.), deren Hilfe solche Fehler 
Haug. Sherwin 61ff. [= Philol. CIII (1969) 60gerade nicht erzeugt, sondern vermieden hätte. 
298ff.]), sondern über die Vorlage (vgl. Bell- Sie erklärt sich jedoch leicht, wenn der Bearbei- 
rens 34ff.). Warum sollte Hygin (neben ande- ter allein anhand der 4 Bücher die vier grob 

ren Quellen, vgl. Behrens 50ff.) nicht auch geordnetem Reihen in eine historische Kontinui- 

den seit den frühen 20er Jahren stetig publizie- tat integrieren wollte. In das System vom Amp. 

renden Klassiker, der seinerseits Kontakte zu 18 werden sozusagen ganze Blöcke hinüberge- 

Augustus hatte, herangezogen haben (so schon nommen. Mit dem Block vir. ill. 11—14 ( = 

Wölfflin 40, der Jahresber. III 790 dann Amp. 20, 2—4) gerät auch ein Ereignis von 480 

für eine Livius-Epitome votiert!)? (c. 14) in die Periode kurz nach der Republik- 
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gründung. Der nächste Block (18—24 mit Amp. 
19, 1. 25, 2. 4. 27, 1. 4 entsprechenden Stücken) 
legt zwischen 458 (c. 17) und 426 (c. 25) ein 
chronologisches Gemengsel der Jahre 493 (c. 18. 
19), 367 (c. 20), 449 (c. 21), 292 (c. 22), 396 
(c. 23) und 390 (e. 24) ein, in das auch Camillus 
vor Capitolmus (e. 23. 24) einbezogen, wird. Ap. 
Claudius Caecu® (c. 34) ist etwas zu spät an¬ 
gesetzt, und Pyrrhns wird wegen 34, 9 amge¬ 
schlossen. Hingegen leitet Hannibal den Block 
ein, der dem 2. punischen Krieg gewidmet ist 
(c. 42—50) und in dem auch Cato (wegen seines 
Militärtribunals von 214, c. 47) und c. 44. 46 
(von 204, 46 nach dem Claudier Marcellus) zu 
früh eingeordnet sind. Als Block sind auch die 
Bürgerkriegshelden in c. 64—74 eingedickt, in 
dem Lucuilus (c. 74) vorgezogen, Marius (c. 67) 
mit seinem Sahne vereint und. Viriathus (c. 71) 
und Satuminus (e. 73) nachgetragen sind. 

Auch die narrativ — meist durch eine tem¬ 
porale Konjunktion — eingeleiteten Kapitel (4) 
lassen sieh keinesfalls auf die Personen ein¬ 
schränken, die keine Elogien hatten bzw. haben 
konnten und insofern möglicherweise aus einer 
historischen Nebenquelle stammen, vgl. aber 
Braecesi 28. 48ff. 57. 70 und als Gegen¬ 
argument c. 16 (El. 10) und 29 (El. 2*). In Wirk¬ 
lichkeit hat diese Form der Einleitung über¬ 
haupt nichts mit dem jeweiligen Inhalt, sondern 
nur etwas mit der Intention des Bearbeiters zu 


Hildesheimer 54. Stabile) ist auch der 
sprachliche Befund (vgl. Ben dz 63, 12, aber 
Braecesi 87) durchaus zu vereinbaren. 


Genealogie der btographfsch-historfographischen Tradition 


hist. Tradition 



Epitome Eutrop Ampelius Scholien vir, Ui. 


3. Die Frage nach der Bedeutung unseres 
Textes zerfällt in zwei Komplexe, die nach der 
— relativen oder absoluten —■ Zuverlässigkeit 
seiner historischen Informationen, und die nach 
seinem Stellenwert für Geschichtsbild und Gat¬ 


tun, den Faden der historischen Kontinuität auch tungsgeschichte der lateinischen Historiogra- 
syntaktiseh sinnfällig zu machen — und ihr phie. 

Auslaufen mit seiner abnehmenden Energie, vgl. a) Die erste Frage ist identisch mit dem Pro- 
11—-14. 16. 20/21. 22. 25. 29. 30/36/46. 48; die blem der Qualität der von Hygin benutzten Quel- 

lctzten 30 Kapitel stellen konstant den Namen len, der als Grammatiker noch weniger als Li¬ 
des Geehrten voran. vius, Historiker von Konfession, Anlaß hatte 

Daß in vir. ill, heute verschiedene exempla- oder die persönlichen Voraussetzungen mitbrach¬ 
rische und biographische Details (5) z. T. un- te, die Tradition im. Rekurs auf die Primärquel- 

chronologisch (Hildesheimer 60f.) und len kritisch zu analysieren (zum Verfasser der 

unverbunden, z. T. blockartig gegeneinander ste-40Elogien ähnlich Mommsei CIL I, 282. O. 
hen (vgl. 8/9, zu 4 vgl. Ben dz 64f„ zu 66 Hirschfeld Kl. Sehr. [1913] 822). Schon zur 

[l-yi. 5—9. 10—13] Haug), hängt mit der Sprache gekommen waren Nepos ( 0 . 2. c) und 

Epitomierung, aber auch mit der Entstehung der Livius (o. 2. f), hinzu kommen Varro (der frg. 2 

Vorlage zusammen, die zunächst Informationen und Plin. n. h. XXII 13 zitiert wird, vgl. H i 1 - 

zusammenstellen, aber auch das Wichtigste her- desheiimer 65ff. Unger 19. Rosen- 

vorheben wollte (vgl. D e g r a s s i Scritti 214L; hau er 57ff. Enmann 489; im übrigen ist 

Iniscr. It. XIII 3, 6; dazu P. Fraeca.ro Atbe- ein spezifisch antiquarisches Interesse nicht aus- 

naeum.N. S. XVII [1939] 99; vgl. etwa die Clau- geprägt, vgl. aber Vinkesteyn 8. Behrens 

dius-Vita c. 34). Kurz zusammengefaßt läßt sich 32) und vielleicht Sallust (Rosenhauer 

also der Entstehungsprozeß von vir. ill. so rekon- 50 55'ff.). Varianten der Tradition scheinen, wie in 
struieren, daß Hygin die römischen Könige in der nicht-antiquarischen Historiographie üblich, 

einem der re^es-Büoher und die Politiker in den sparsam notiert, dann aber der spätantiken Kür- 

B. VI—IX dargeboten hatte, die der Bearbeiter zung weitgehend zum Opfer gefallen zu sein, 

auf etwa ein Viertel gekürzt und zu einem histo- vgl. 67, 6 und Enmann 466. 

rischen Kontinuum verschmolzen hat. Die Benutzung der jüngeren Annalistik (äl- 

Term. ante für diese Amalgamierung ist das Ent- tere Versuche referiert von Haupt 4ff. Vin- 

stehungsdatum des Aurelius-Corpus, also etwa 370 kesteyn 16f. Hildesheimer 7f., der [12f. 

(s. o. Abschn,. 1.4}, im das vir. ill, teils gekürzt, teils 63ff.] hauptsächlich mit einer Vermittlung über 

erweitert eingeht. Das Bedürfnis nach einer Wie- Varro rechnet, vgl. auch Unger 75f.) ist wie 

dergewinnung historischen Wissens wenigstens 60 bei Livius generell wahrscheinlich, aber im Ein¬ 
in der Form' von Kompendien bezeugen in dieser zelfall schwer zu verifizieren; zu Claudius Qua- 

Phase der Spätantike verwandte Texte wie Eu- drigarius vgl. Rosenhauer 54ff„ zu Vale- 

trop und die liviauischen Periochae (Ampelius rius Antias Haupt 40ff. Rosenhauer 44ff. 

wird noch von D. B 0 Atlienaeum XXXIX [1961] (der gegenüber einer Überschätzung der Quellen- 

134ff. zu früh datiert, vgl. aber schon En- basis der Elogien durch M 0 m m s e n a.O. [alte 

mann 495ff. F. Stabile Riv. Mol. XLIII Annalen; Piso in vir. ill. nach Rosenhauer 

[1915] 104f. Aßmann 213£f.). Mit einem Da- 39ff.] von Hirschfeld 814ff. [dagegen wie- 

tum um die Mitte des 4. Jhdt.ls (vgl. auch derum Mommsen CIL I 2 190f.] als Vorlage 
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von El. 78 erwiesen wird, zustimmend H ü 1 - des Atticus (nur Römer) verwirklicht, während 

sen CiL I 2 188. Wachsmuth 670f., wie der Grieche Hygin zunächst nur den kosmopoli- 

Moinmsen Degrassi Inscr. It. XIII 3„ 6. 58. tischen Ansatz Varros von den politisch Han- 

Zu einem Fehler dm Marius-Elogium 88 vgl. in- delnden (reges und duces) her ergänzt, 
des A. Passerin i Athenaeum XVII [1939] Augustus, der in literarischen und antiqua- 
553. und dazu D e g r a s sT Scritti 325f.). rischen Angelegenheiten, intensive Kontakte zu 

Die Fehler, die sich heute im Text von vir- Atticus pflegte (Com. Nep. Att. 20, 13.), mag 
Ul. finden (vgl. Haupt 44ff. H i 1 d e s h e i - von der Form und der Tendenz der Imagines des 

mer 59ff. Unger 22. Rosenhauer 8f.), Freundes angeregt worden sein (Schön 12ff.); 

gehen also z. T. zu Lasten von Hygins Quelle, z. T. 10 eine direkte Übernahme der Epigramme kam 
auf ihn selbst (so wohl die Zusammenziefaung allerdings nicht in Betracht. So mußte ihm sein 

von Vater und Sohn in 44, vgl. auch Klotz Bibliothekar das Material für die Elogien bereit- 

77f.), z. T. auf den spätantiken Bearbeiter zu- stellen, deren ideologische Komponente innerhalb 

rück (vgl. etwa 37, 1 victis Vulsiniensibus in eines groß angelegten Programms, das der Legi- 

einer _ willkürlichen Verknüpfung der sekundär timation der neuen Herrschaft dienen sollte, 

kombinierten c. 36 und 37; zur Sache vgl. F. nicht zu übersehen ist. Der Kaiser, der auch sonst 

Münzer o. Bd. IV S. 2285f.). In jedem Fall republikanische Traditionen gezielt zur Fundie- 

ist zu bedenken, daß vir. ill. und die verwand- rung seines Regimes adaptiert, führt die bereits 

ten Texte (Velleius, Valerius Maximus, Frontin), zur Literatur gewordene Form des Elogiums in 

also Hygin, den einzigen Traditionsstrang dar- 20 das Atrium zurück, nun aber gleichsam in das 
stellen, der uns über die gesamte Geschichte der Atrium der Gen® Iulia,, deren Reihe sieh bruehlos 

Republik hinweg ermöglicht, die livianische in den viri summi fortsetzte, auf der einen Seite 

Tradition zu kontrollieren und z. T. über sie hin- Aeneas und die lulier, auf der anderen Romulus 

aus zu gelangen, vgl. Haupt 43f. Hildes- und die Celebritäten (vgl. Schön 14ff. P e - 

heimer 57ff. Ro s en h au e r 353. Vinke- ter 1, 82f. Rowell 1393. Zänker 18; zur 

s t e y n .523. und Behrens 50ff. Wiederholung des Programms bei der Begräbnis- 

b) Eine Bewertung der historiographischen prozession des Augustus vgl. Rowell 132. 
Leistung von vir. ill. braucht sich nicht lange 1381 142. Zänker 27). Der Staat war nun 
bei dem spätantiken Phänotyp aufzuhalten, des- eine große Familie, Augustus, der Hausvater von 

sen Qualität auf den ersten Blick kaum eine Dif- 30 ganz Rom (Zänker 261), bezieht wie der ein- 

ferenzierung gegenüber konkurrierenden Texten zelne Angehörige einer Gens die Exemplarität 

wie den livianisohen Periochae, Eutrop oder der ,Vorfahren“ zunächst auf sich selbst (Suet. 

Hieronymus erlaubt, sondern muß — den Ertrag Aug. 31, 5 ut ad illorum velut exemplar et ipse, 

der Rekonstruktion nutzend — sich auf den dum viveret, et insequentium aetatium principes 

augusteischen Kern beziehen. Er steht in dem exigerentur a eivibus, vgl. aber 89, 2). Die auf- 

weiteren Zusammenhang einer Personalisierung fällige Koinzidenz mit der berühmten Helden- 

der Historiographie in Autobiographie und Bio- schau im VI. Buch der Aeneis (v. 760—807 die 

graphie, die auf die mit der Monarchie des lulier, v. 808—846 die Könige nach Romulus 

Augustus besiegelte Personalisierung der Politik und die viri clari ) ist nicht mit einer Abhängig¬ 
reagiert (vgl. Münzer 2481). Va-rros (vgl.40keit der Dichtung von der Architektur (vgl. A. 
H. D ahlmann o. Suppl.-Bd. VT S. 12273. D eg ra>s s i Scritti 2833. 327 gegen T. F ran k 

Schanz-Hosius 4 I 5613. Die bei Symm. Am. Journ. Philol. LIX [1938] 913. und Ro- 

epist. I 4, 2 aufgezählte Hebdomade [Curius, vgl. well ebd. LXII [1941] 261ff.: Der Bau des 

vir. ill. 33. Cato Censorius und Uticensis, vgl. Forums ist erst nach 20 begonnen, die Statuen 

47. Gens Fabia, vgl. 32. 43. Scipio Africanus und nach 9 aufgestellt, wohingegen Aeneis VT schon 

Aemilianus, vgl. 49 und 58/El. bei Plin. n. h. im J. 22 fertig ist; zu Horat. carm. IV 8, 133. 

XXII 13] ordnet nicht chronologisch, sondern vgl. Degrassi 291ff.), sondern wohl mit dem 

innerhalb des Zahlenschematismus 1/2/2/2 nach Gedankenaustausch über einen lang gehegten 

Verwandtschaftsbeziehungen) und Atticus;’ Plan (Braccesi 3, 7: „intima rispondenza 
(Schanz-H o s i u s 4 I 332) Imagines bleiben 50 virgiliana a un modulo propagandistico augu- 
insofern im Rahmen der Tradition, als sie mit steo“) zu erklären: indes ist auch mit varroni- 

der Kombination von Porträt und textlicher schem Einfluß zu rechnen. 

Würdigung an die imagines + tituli in den Kriterium der Auswahl waren für Augustus 
Atrien der gentes (vgl. H. T. Rowell Mem. in erster Linie Verdienste um die Größe des Rei- 

Am. Ac. Rome XVII [1940] 132ff.), aber auch ches (Suet. a. O. qui Imperium p. R. ex minimo 

an ältere Elogien als Grabaufsehriften oder auf maximum reddidissent-, zur Beachtung dieses 

öffentlichen Denkmälern (Schön 3ff.) ahknüp- geographischen Aspekts in vir. ill. vgl. E n - 

fen (Schön 7ff. Premerstein 2441ff.). mann 478f. 482), wenngleich der in einem 

Das Elogium hat sich von der gentilizischen Bin- Triumph gipfelnde Erfolg (vgl. Vinkesteyn 

düng gelöst und kann nun Berühmtheiten aller 60 10, 2) nicht so ausschließlich zur Geltung kam, 
Länder und Aktivitäten (Varro) oder auch nur wie es manche Quellen wahrhaben wollen (Suet. 

römische Politiker (Atticus, vgl. Corn. Nep. Att. a. 0. statuas omnimn triumphali effigie, vgl. 

18, 5 qui honore rerumque gestarum amplitudine auch Symm. zu Varro a. 0. totusque ille trium- 

ceteros Romani populi praestiterunt) darstellen. phalis senatus ; richtiger Hist. aug. Alex. Sev. 28, 

Nepois, der die erste Reihe von eigentlichen Bio- 6 summi viri, gegen Premerstein 2446 vgl. 

graphien vorlegt, nimmt auf beide Vorgänger etwa Degrassi Inscr. It. XIII 3, 4)! Ein ent- 

Rücksicht, indem er das varronische Programm sprechender Kanon hatte sich bereits bis zum 

(also nicht auf Politiker beschränkt) im Rahmen Ende der späten Republik stabilisiert (vgl. die 
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Parallelen Cicero — vir. ill. bei Hildeshei- 69), Hieronymus (derihnin derPraefatio des gleich- 
mer 74H., irrig als Benutzung Cicerosi durch namigen Werkes als Vorbild nennt; in der Chro- 
Hygin verstanden, vgl. aber Opitz 206ff. R o - nik scheint Hygin — vielleicht vermittelt über 

senhauer 60f.), faßbar etwa bei Varro (~ die Livius-Epitome, Sanders 243f. — neben 

Vergil) und Atticus. Eutrop heramgezogen, vgl. die Parallelen bei 

An einem sehr charakteristischen Punkt Behrens 69ff. und — im Zusammenhang mit 
weicht das augusteische Programm allerdings einer anderen Quellentheorie [S. 303ff. wie En- 
sehr auffällig von diesem republikanischen Ka- mann, s. u. Abschn. IV. 3]—R. H e 1 m Rh. Mus. 
non ab: Für Varro gehört natürlich auch der LXXVI [1927] 1493. 1593. 2683., vgl.. auch 
jüngere Cato in die Reihe der Helden, Vergil 10 d ’ E1 i a 1, 19f.), Servius (Hildesheimer 
verschweigt die Konflikte nicht, wenn er den 473. Schmidt Obsequens 453. Sanders 
Volkstribunen Liviuis Drusus nennt oder den 244f.) und ausgiebig in den Juveinal-Scholien 
Bürgerkrieg Pompeius— Caesar (v. 8263.) be- (Hildesheimer 46f.) benutzt worden zu 
schwörend apostrophiert. In den Elogien hin- sein. Ähnlich ist auch an den Stellen zu fragen, 
gegen erscheint die Geschichte rigoros purifi- die Enmann (A. V. 491 f.,. Hist aug. 4923., 
ziert, bzw. bei Hygin werden die populären Poli- vgl. generell 482) mit einer Direktbenutzung der 
tiker in das letzte Buch verbannt, die Tribunen spätantiken vir. ill. erklären möchte. Die Cor- 
Lioinius Stolo (20), die Graechen (64f., im Unter- pus-Fassung A scheint Spuren nur bei Isidor hin- 
sehied zu ihrem Vater, 57), Satuminus (73), Dru- terlassen zu haben (s. o. Abschn. I. 5. a); wird A in 
sus ( 66 ) und die Marianer (68—70), vgl. M ü n - 20 Deutschland, so B in Italien nur spärlich tra- 
zer 2491 Marius, Sulla und Pompeius figurie- diert, wie die entsprechende Rezeption nur in 
ren als Sieger und Eroberer, nicht als Kombat- der erweiterten Fassung eines Kommentars zu 
tanten der Bürgerkriege, und die Zeitgenossen Gottfried von Viterbos ‘Speculum regum’ (12. 
von Caesar und Augustus (Cicero und Catilina, Jhdt., vgl. M. Manitius Gesch. d. lat. Lit. 
Crassus [vgl. aber Enmann 475] und Lepi- d. Mittelalters III [1931] 3941) belegt, vgl. 
dus, Cato, Brutus und Cassius, von den Gegnern Puccioni 1, 1053. d’Elia 1, 40. Erst die 
des Kaisers ganz zu schweigen) waren sogar von Epoche des norditalienischen Früh-Humanismus 
Hygin übergangen. Der primäre Eindruck einer bringt, wie für so manchen klassischen Text, so 
harmonisierenden Ideologie der Elogien (und der auch für vir. ill. die Wiederentdeckung und da- 
Hygin-Bücher VI—VIII) erweist sich also bei 30 mit Eingang in handschriftliche Reproduktion 
einem genaueren Vergleich als das Resultat einer wie produktive Rezeption (vgl. Hilde sh ei¬ 
konsequenten Selektion, die innenpolitische Kon- m e r 52, 1. R. S a b b a d i n i Le Scoperte. Nuove 
flikte durch Übergehen tabuisiert. Das schein- Ricerche [ a 1967]243. d’Elia 1,453.). Term.ante 
bar so traditionell republikanische Programm ist 1328, das Datum von Giovanni de Matociis 
der Reihe ist in seiner latenten Einbindung in Exemplar, das in einer Kopie von 1392 erhalten 
die iulische Genealogie und seiner gezielten Ver- ist (Vat. Lat. 1917, richtige Datierung bei G. 
kürzung Symbol und Propagandainstrument der B i ll an o vieh, in: Tra Latino e Volgare. Per 
neuen Ordnung. C. Dionisotti [1974] 833.; überholt Sabba- 

Vor diesem gattungs-und zeitgeschichtlichen dini 1933. Braccesi 105, 28). Mit dieser 
Hintergrund wird man vir. ill. nicht nach dem 40 Entdeckung ist die Zuschreibung an den noch mit- 
Maßstab einer eigentlichen Biographiensamm- telalterlich einen (s.o.2. d) und — nach der Sepa- 
lung messen wollen (vgl. aber Leo 3093. und rierung von Onkel und Neffe durch den Mansio- 
Behrens 71). Im Rahmen einer solchen Ge- narius, der vir. ill. noch in einer bearbeiteten Form 
schichte in personalen Höhepunkten ist der Ein- kennt (s. o. Abschn. I. 5. b) — an den jüngeren 
zelne nicht an sich, sondern nur in Beziehung Plinius (so auch bei Sicco Polenton, Braccesi 
auf das große, imperiale Ganze von Interesse. 106) verbunden. Die Generation, die sich so 
Wenn die Bezeichnung Exempla-Biographie für intensiv mit Livius beschäftigte (Petrarca!), 
diesen Typ mehr besagen soll als das Faktum, konnte sich mit dem ursprünglich wohl auch 
daß die Einzelleistungen isoliert auch in Exem- in B tradierten Automamen nicht zufriedenge- 
plasammlungen auftauchen (B e n d z 583. 633. 50 bem und meinte, nach einem eben erst gefunde- 
Klotz 783.), könnte sie diesen exemplarischen nen Plinius-Brief (zur Findung des Veronensis 
Erfolg einer ganzen Existenz meinen. vgl. die Ed. von Mynors [1963] IXB.) ein 

Mit Hygin hat die Idealisierung und Monu- Livius-Exzerpt vor sich zu haben (VI 20, 5 posco 
mentalisierung der römischen Geschichte endgül- librum Titi Livi, et quasi per otium lego atque 
tig zu einem geschlossenen System geführt, das etiam ut coeperam exeerpo; die Erklärung von 
durch die Weitergabe in verwandten Texten wei- R. D. Sweeney Rh. Mus. CXI [1968] 191f. 
ter festgesehrieben wird. Andererseits hat der [Verballhornung eines bei Hist. aug. Macr. 4, 2 
spätantike Bearbeiter durch seine Wiederein- erwähnten Aureliuis Victor Pinius] übersieht, daß 
Schmelzung der ^negativen“ Helden jene pnrifi- vir. ill. dem A.. V. nur in. A [o. Abschn. I. 1 a], dem 

zierende Tendenz teilweise wieder rückgängig 60 Plinius nur in B zugesahrieben wird, vgl. auch 

machen können. Braccesi 108, 32; der von Sweeney als äl- 

4. a) Zunächst bleibt unser Text im Schatten teste [13. Jhdt] vir. ill- Hs. zitierte Claromon- 
der noch umlaufenden vollständigen viri illustres tanus enthält, wie nach der Verfasserangabe 
Hyginis, die abgesehen von Ampelius und den Aemilius Probus nicht anders zu erwarten. 

Cicero-Scholien noch von Eutrop (zusätzlich zur ,Nepos“, vgl. A. Barrl era Athenaeum IV 

Livius-Epitome, vgl. E n m a n n 4713.491 [da- [1916] 434f. d’Elia. 1, 80, 22). 
gegen Vinkesteyn 38f.] und C. Wagener Dies Syndrom von Auffindung, intensiver 
Philol. XLV [1886] 5153., auch Behrens 66 f. Lektüre und dem — hier fehlgreifenden — Ver- 



Nachträge 


(Aur.) Victor. III. Viri ill. IV. Hist. abbr. 


such_ einer korrekten historischen Zuordnung gip¬ 
felt in Petrarca, der unseren Text besaß (P. d e 
Nolhac Petrarque 2 II [1907] 35f.), benützte 
(Hildesheimer a. 0.) und sich von Titel 
(vgl. die Ed. von Petrarcas ‘De viris illustribus’ 
durch G. Martellotti [1964] CXXXIII), 
Gattungsstruktur und Anordnung (vgl. nr. I bei 
Martellotti = vir. ill. lf. II = 3. III = 4 IV 
= 5. V = 10. VI = 11. VII = 17. VIII = 23. 

IX = 28. X = 29. XI = 26. XII = 31. XIII10 
= 33. XVI = 35. XVII = 42. XVIII = 43. 
XIX = 45. XX = 48. 50. XXI = 49. XXII = 

47 und in der Ergänzung Lombardo della Setas 
[Martellotti XIV] Plamininus = 51. Scipio 
Asiaticus = 53. Scipio Ni&sica = 44. Aemilius Paul¬ 
lus = 56. Metellus = 61. Scipio Aemilianus = 

58. Marius = 67. Pompeius = 77) zu seinem 
gleichnamigen Werk (1341—43) inspirieren ließ, 
das Material allerdings weitgehend aus. Livius 


Archetypus 


Fassung B 


Fassung A 


Fam.C 


Fam.D 


(S h e r w i n Xf.) 

Einzelausgaben: J. R. Wijga, Diss. 
Groningen 1890. Sherwin, Diss. Ohio Univ. 
1966 und Norman (Oklahoma) 1973 (einseitig, 


und Valerius nahm. Weitere Benutzer sind z. B. 20 weil nur nach D; ohne die zusätzlichen Kapitel 


Piero di Dante und Boccaccio; die Gesamtzahl 
der Handschriften des 14./15. Jhdt.s dürfte 200 
übersteigen (neben den Listen bei P i c h 1 m a y r 
XVIff. Sherwin Ed. XV. d’Elia 1, 80, 
22 ; 3, 103, 4 und den Angaben bei S c h a n z 72 
sind noch zu vergleichen im Kommentar von 
Keil S. Vlllf. 108ff. Ramojino 167ff. 
N. Zorzetti Att. Acc. Turin CV [1971] 109ff. 
Sherwin Class. World LXV [1971/2] 1451), 


. _ .. v "J , -x i . kj. u u i u i i u 

in. denen der Text konstant unter dem Namen 30 r iae abbreviatae. 


von A), zu 2, 9 vgl. Class. World LXII (1968/ 
69) 10. 

Kommentare : Schulkommentar von 
E. Keil, Breslau 2 1872. Ein moderner wissen¬ 
schaftlicher Kommentar ist ein Desiderat, vgl. 
bis dahin die Arbeiten von Haupt, Hildesheimer, 
Vinkesteyn und Braccesi (auch Rosenhauer, En- 
mann und Behrens). 

IV. S. Aurelius Victor, H i s t o - 


---uom auvmuii I 

deis jüngeren Plinius läuft. Ediert wird er zu¬ 
nächst anonym (Rom [S. R i e s s i n g e r] um 
1470, mit dem Breviarium des Festus), dann als 
Plinius (Venedig [N. Jenson] um 1474. Rom 
[Sach sei u. Golsch] um 1474) bzw. Sueton 
(Mailand [Ph. de Lavagnia]um 1475) oder 
Cornelius Nepos (Mailand 1505). 

b) Die Linien der zuerst im 14. bzw. 11. (o. Ab- 

„„4_ T £• A T1..U (>. m m . . 


Im Unterschied zu Origo und Viri illustres, 
wo ein älterer, mehr oder weniger eingreifend 
bearbeiteter Kern vorausliegt, die wissenschaft¬ 
liche Betätigung also vornehmlich auf diesen 
augusteischen Ausgangspunkt zu rekurrieren hat, 
handelt es sich hier um das Originalwerk einer 
historisch faßbaren Persönlichkeit der Spät¬ 
antike, das natürlich Quellen voraussetzt, aber 
von seinem individuell wie zeitbedingt gepräg- 


ti t MZiw. u.. [u. nu- yujj. deinem iixu .1 vwie zeiiueuiiigb geprag- 

schm. I. 5. e) Jhdt. faßbaren Traditionen B und A 40 ten Umgang mit den Quellen her verstanden 

fiin-rATl l ÖiTinJl iilraT* r!Ir> N;-__O • r. 1 tt T ■» t V 


- --— ^ --Aiucuinvnwil J J UHU Xi 

führen (auch über die Corpusfasisimg hinaus!) auf 
einen spätantiken Archetyp (J. B. T i t c h e n e r, 
in: Class. Stud. Oldfaither [1943] 187. Sher¬ 
win 2f.; Ed. IXf. Braccesi 86 f.), der der 
Bearbeitung zeitlich nahegestandem haben muß. 
Für die Textkonstitution sind beide als gleich¬ 
berechtigte spätantike Zeugen heranzuziehen (ge¬ 
gen Pichlmayrs Überschätzung von A zu Recht 
Titchener 188f. und Sherwin Ed. 


XHIf., die. indes in Unkenntnis der Überliefe- 50 chen Zugang. 


werden muß; hier ist das Vorliegende bedeut¬ 
samer als sein Entstehungsprozeß. Umfang und 
Qualität der neueren Forschung, die sowohl das 
persönliche Profil des Historikers A. V. (Starr, 
Den Boer [vgl. etwa S. 20ff.]) wie auch die ge¬ 
sicherten Resultate der Quellenforschung zur 
Geltung bringt bzw. zur Kenntnis nimmt (etwa 
Barnes, Nixon, vgl. auch zur Epitome [ u. 
Absohn. V] Schlumberger), erleichtern einen soi- 


rungslage in A deren bessere Varianten irrig für 
Emendationen des 15. Jhdt.s halten!). B zerfällt 
nach dem Kriterium von Existenz oder Absenz des 
interpolierten Schlusses von c. 77 (s. o. Abschn. I. 
3) in die schlechtere Familie D (der die Mehrzahi 
der Codices angehört) und die bessere C 
(Pichlmayr XV, von Sherwin ohne Be¬ 
gründung nicht berücksichtigt, der Alter für ein 
stemmatisohas Argument zu halten scheint TEd. 


Literatur (allgemein und zu 1): E. 
WölffLin Rh. Mus. XXIX (1874) 282ff. Th. 
Opitz Acta Soc. Philol. Lips. II 1 (1872) 
197ff. P. Monceaux Les africains (Paris 1894) 
413ff. Peter II 130ff. 137ff. 150f. 158. 356ff. 
Ch. G. S t a rr Am. Hist. Rev. LXI (1956) 574ff. 
V. S. S o k o 1 o v Vestn. Moskovsk. Univ. S. Ist. 
1962, .4, 62ff. Ch.E.V. Nixon An Historio- 
graphical Study of the Caesares of Sextus Aure- 

14 TT4 T-l ■ . TT ■ P 1 r • ■. mm TT TT-r 


” b ovj.jlc.uiu [ALU. gj. ajjiu.ua i ütuuj vl ill us L-'aHö<Mcö <Jl OeXLUS AUie- 

X. XIII. XV], seine Siglen [XV] mit Pichlmayr 60 lins Victor, Diss. Univ. of Mich. 1971. H. W. 

Tliicht kftorfHnipirt. nnH irmorliall» wati TV T) i Q A it a ~ _ , 10 xr» 


nicht koordiniert, und innerhalb von D den 
Codex V überbewertet [Xlf. XIV], der zwar von 
Sherwin,s anderen Handschriften positiv absticht, 
aber doch eindeutig innerhalb von B, speziell D 
bleibt). Das Gesamtsitemm» von vir. ill. (un¬ 
brauchbar Sherwin 3; Ed. XVI, vgl. auch 
Rh. Mus. CXII [1969] 284ff.) ist also nach dem 
bisher Bekannten so zu konstruieren: 


Bird S. Ä. V. An Hilst. Comm. on c. 18—42, 
Diss. Toronto 1972 (micr.). W. Den Boer 
Some Minor Roman Historians (Leiden 1972) 
19ff. (vgl. schon Mnem. 4. Ser. XXI [1968] 
254».). S. d’Elia Boll. Stud. Lat. III (1973) 
52ff. (d’Elia 4). H. W. Bird Class. Journ. 
LXX (1974/75) 49ff. (= Dis®. IVff.). 

1. a) Hauptzeugnisse zur Vita (bei Jones- 
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Martindale Prosop. Later Rom. Emp. I andere auf so hohen Posten von Jovian oder 

[1971] 960, vgl. auch Dufraigne [u. 4] IXff.) Valentinian I. abgelöst worden sein. Allerdings 

sind der ,Nachruf 1 Ammians (XXI 10, 5f.) und wurde seine Karriere nur gebremst, nicht ge- 

der programmatische Exkurs in der Lebensbe- stoppt: Ein weiteres hohes Amt — ein Prokonsu- 

schreibung des Septimius Severus (20, lff.), de- lat? — ist zu postulieren, bevor er 388/9 von 

ren erkennbare innere Beteiligung auf eine Iden- Theodosius zum Stadtpräfekten ernannt wurde 

tifikation über eine vergleichbare Karriere (Ammian. Marc, multo post urbi praefeetum, 

schließen läßt (Nixon 6 ). A. V. war Afrikaner vgl. CIL VI 1186 = Dess. 2945 ... Sex. Aur. 

(Victor Afer in der Titulatur des Corpus; Seve- Victor v. c. urbi praef. iudex saerarum cognitio- 

rus 'ist 20, 6 gentis nostrae; die Zerstörung von 10«am ...; A. Chastagnol Les Eastes de la 
Karthago [40, 19 terrarum decus] wird mit Ab- Pref. de Rome [1962] 2321, zum Datum vgl. 

scheu, die Förderung afrikanischer Städte [Kar- auch Nixon 19ff.). Daß er diese Aufgabe nur 

thago 16, 12. 39, 45, je zuerst genannt; 40, 28 für kurze Zeit wahmahm, könnte bedeuten, daß 

Cirta = Constantina] anerkennend registriert; er im Amte starb (Bird 53); Ammians Notiz 

sogar Hannibal liefert ein positives Exemplum in B. XXI klingt wie ein Nachruf, und B. XXII 

[37, 21]); geboren wohl um 320 (anders ist um 390 entstanden. 

d ’ E1 i a 4, 52, zu 39, 6 . 40, 14 nostra/mea Der Aufstieg des A. V. ist Indiz einer gewis- 
memoria gegenüber nostra/mea aetate 16, 12. 28, sen sozialen Mobilität der Spätantike (vgl. N i - 

2 vgl. indes Nixon 21), arbeitete er sich aus x o n 4001 Bird 531); zur Ergänzung der an¬ 

einfacheren Verhältnissen (20, 5 rure ortus tenui 20 geschwollenen Bürokratie, für die Rekrutierung 
atque indoeto patre = Septimius 20, 28 ortus des ,Beamten‘-Nachwuehses stellten Bildung und 

medie humili) aufgrund einer erstklassigen Bil- literarische Kultur eine mögliche Voraussetzung 

düng von den humiliores zu den honestiores em- dar. Keine Rolle hingegen spielte, daß A. V. 

por (a. O. in haee tempora vitam praestiti studiis offensichtlich paganer Konfession war (Opitz 

tantis honestiorem, vgl. N i x o n 31; Septimius 2031 M o m ig 1 i a no 1571). Er übergeht nicht 

[20, 22]: philosophiae, declamandi, cunctis post- nur zentrale Ereignisse der Kirchengesohichte 

remo liberalium deditus studiis). Daß das soziale wie Konstantins Konversion, sondern hebt sogar 

Avancement über eine Tätigkeit als Gerichts- Diokletians Sorge um die traditionellen Kulte — 

redner möglich wurde (Septimius [20, 28]: die Christenverfolgungen eingesehlossen (39, 45 

primo litteris, dehine imbutus foro ; vgl. auch 30 veterrimae religiones castissime curatae, vgl. aber 
den Preis von Constanti.us’ eloquentia 42, lff.: 41, 12 zu Konstantin) — anerkennend hervor. 

quae res satis edocuit non modo domi, verum Indes hätte A. V. nicht geleugnet, daß sein Rang 

militiae quoque dicendi copiam praestare, qua in der Gesellschaft mit dem christlichen Kaiser 

demum vel ardua proclivius eo conficiuntur, si Constantius seinen Anfang genommen hat, von 

modestia atque integritate superet), ist zu er- dem Heiden Iulian befördert und dem Christen 

schließen, womit auch sein ausgeprägtes Inter- Theodosius weiter vorangebracht worden ist. 

esse für rechtshistorische Details (vgl. 16, 11 b) Begonnen sind die historiae (ursprünglich 
[C. St. Tomu l esen Labeo XIII (1967) in 2 Büchern? Der Titel der Epitome [u. Abschn. 

349ff.]. 19, 2. 35, 7. 41, 4. Zu Papinian [20, V. 1. a] bezieht sich auf libri [vgl. aber Cohn 

33f.], Ulpian und Paulus [24, 6 ] vgl. R. Syme40(zu V) 54, 47. Ärmste dt 2] und Johannes 
Hist. Aug. Coli. 1970, 309ff.) zu erklären wäre. Lydos [u. 4] zitiert 39, 44 aus einer Geschichte 

Der Aufstieg in die Reichsbürokratie scheint der Bürgerkriege, die 24, 8ff. einleitet; kurze 

A. V. über Rom nach IUyricum geführt zu ha- Bücher hat auch Eutrop, der gleichfalls zwischen 

ben, vielleicht dort besonders gefördert von dem Alexander Severns und Maximinus Thrax ein 

Präfekten (357—360) Anatolius, dessen Vorbild- Buch enden läßt. Das Verschwinden der Bueh- 

liche Amtsführung ein Exkurs (13, 5ff.) würdigt, einteilung könnte mit der Übernahme des Textes 

vgl. Nixon llff. Nachdem Iulian gegen Con- in das Corpus Zusammenhängen) um 358 (16, 12 

stantius H. zum Kaiser ausgerufen worden und ist das Konsulat des Cerealis erwähnt), beendet 

Mitte Mai 361 (so jetzt J. S z i d a t Hist. XXIV im (vgl. Opitz 204f. Dufraigne XVff.) 

[1975] 375ff.) in Sirmium, der Hauptstadt der 50 oder nach dem 23. Regierungsjahr von Constan- 
Provinz Pannonia Secunda, angelangt war, traf tius II. (42, 20 annos tres atque viginti augu- 

er A. V. jedenfalls' dort an, Meß ihn wenig spä- stum Imperium regens, wonach der Kompilator 

ter nach Naisns naehkommen (Ammian. Marc. des Corppus vor or. und A. V. usque ad eonsula- 

a. O. ubi Vietorem apud Sirmium visum, seripto- tum decimum Gonstantii auf 360 datiert, vgl. 

rem historieum, exindeque venire praeeeptum) o. Abschn. I. 1. b), also vor oder nach dem Sep- 

utnd machte ihn zum Consularis (mit adleetio in tember 360, wahrscheinlich im Sommer 361 (N i - 

senatum und Clarisisimat) und als solchen zum xon 7ff.). Ursprünglich für Constantius be- 

Provdnzgouvemeur ( Pannoniae secundae consu- stimmt (kaum von ihm bestellt, vgl. aber Bird 

larem praefeeit), natürlich nicht, weil das Ge- XVIIIf.), mußte mit dem Wechsel der Partei 

schichtswerk eben fertig war, sondern wegen sei- 60 die vorgesehene Widmung entfallen, wurde nun 
ner administrativen Erfahrung, seiner Integri- der panegyrische Tenor der Conistantius-Vita 

tät, der rechtzeitigen Entscheidung für den (vgl. 42, lff. 20:ff.) durch einige kritische Schluß- 

neuen Herrscher und vielleicht noch eines beson- Sätze (ab 42, 23 eultu genitoris) neutralisiert, 

deren Verdienstes wegen, das ihm eine bronzene die in dem ursprünglichen Plan undenkbar sind 

Ehrenstatue eintrug (et honoravit aenea statua (d’Elia 4, 53f.), weil sie das positive Gesamt- 

virwm sobrietatis gratia aemulandum), vgl. N i - bild entscheidend verdunkeln (42, 24 haec tanta 

xon 14ff. tamque inclita tenue Studium probandis provin- 

Nach dem Tode Iulians (363) wird A. V. wie darum ae militiae reetoribus ... adhuc neglea- 
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tus boni cuiusque [hat sich A. V. hier selbst im sieh an drei Stellen, zu rück- bzw. vorblickenden 

Auge?] foedavere). Immerhin entsprach die Epoehen-Zäsuren (vgl. auch 13, 12) verdichten, 

mit der. Kritik an. Cons , ta'H _ fciiLS’ verfehlter Per- so daß sich eine Abfolge von vier — je etwa 

sonalpolitik implizierte partielle Entlastung der gleich ausführlich traktierten — Phasen der Ent- 

Spraohregelung Iulians, wie zuvor die Betonung Wicklung ergibt (zutreffend Straub Herrscher- 

von Iulians Weisungsgebundenheit (42, 170.) die ideal 7f.; Studien 114f. Den Bo er 28fi. [zu- 

altere Linie (J. A. Straub Vom Herrscherideal mal 31] unterstellt die — moderne — Zäsur bei 

i. d. Spätant. [1939] 56f.; Stud. z. Hist. Aug. Diokletian; spekulativ Dufraigne XLIff., der 

[1952] 1460. Nixon 9f., vgl. aber 36, 35) die Zäsuren bei 5, 17 und 8,7f. überschätzt und 

wiedergegeben hatte. 10 die Proportionen nicht genügend beachtet; vgl. 

2. Die Historiae abbreviatae von Augustus bis auch Bird XXVIII0.). Der erste Schnitt zwi- 

Constantius II. gehören nicht in die Linie der sehen Domitian und Nerva (I: 1—11, vgl. 11, 

informierenden Historiographie, die sieh seit Ne- 12f.) trennt die Herrschaft von Römern bzw. Ita- 

pos’ Chronica und Atticus’ Liber annalis eta- likem von der der in Moral wie Bildung über- 

bliert hatte und kurz nach A. V. durch das Bre- legenen Provinzialen (zu Hadrian vgl. 14, 1, zum 
vianum Eutrops vertreten ist, sondern verkör- Philosophenkönigtum des Antondnus Pius 15, 3 , 
pern den Typ der deutenden und wertenden Ge- zu Marc Aurel 16, 1), worin sieh das Selbstgefühl 
schichtsschreibung zumal in ihrer sallustiseh- des arrivierten Afrikaners ausspricht (vgl auch 
taciteischen Ausprägung. Dies bedeutet zunächst, 39, 16). Die zweite Grenze (II: 12—24, vgl. 24, 
daß der narrative Kontext immer wieder durch 20 8 ff.) liegt nach den Severern und vor den Solda- 
Reflexionen des Autors durchbrochen wird, die tenkaisern, mit denen interner Streit an die 
teils den Akzenten der Gattungstradition ver- Stelle der Bewahrung des Eroberten tritt; alle 
pflichtet sind, teils aber auch die Herkunft des moralischen, ständischen und ethnischen Barrie- 
Schriftstellers, seine persönlichen Erfahrungen ren fallen (immissique in Imperium, promiscue 
und im größeren Rahmen die veränderten histo- boni malique, nobiles atque ignobiles, ac barba- 
risch-politischen Bedingungen der Spätantike riae multi), die Bildung geht zugrunde ( seien- 
widerspiegeln (vgl. Starr. Nixon 398ff. tiam bonorum artium foede eorrumpunt). Sym- 
D , e ,. n Dufraigne ptomatisch für die neue Ara ist die Maehtüber- 

XVllit.). Charakteristisch sind kleine Explosio- nähme des Maximinus (25, 1 primus e militari- 
nen, wenn bestimmte Institutionen bzw. ihre 30 bus, litterarum fere rudis ) suffragiis legionum; 
Entwicklung als Verfallssymptome registriert der Senat muß, unbewaffnet wie er ist, zustim- 
werden (die Prätorianerpräfektur 9, lOff.; cursus men. Die endgültige Entwaffnung und Ent- 
publicus 13, 50.; aetuarii 33, 13, vgl. Nixon maohtung des Senates zugunsten des (barbari- 
13f.; frumentarii und agentes in rebus 39, 44; sierten) Militärs bestimmt schließlich die eigen- 
vgL auch Den B o e r 980.: “The outlook of a willige Abgrenzung zwischen III (25—37, vgl. 
«U 1 seryant ), typisch hingegen die traditionell 37, 50. abhinc militaris potentia eonvaluit ac 
mitgeführten Prodigien, Omina und Orakel (vgl. senatui imperium creandique ius principis erep- 
Schmidt Obsequens 3ff., zu den Pro- tum ad nostram memoriam ) und IV (38—42), 
digien in der Spätantike 780.) als beglei- d. h. zwischen Probus und Carus im J. 282, nach¬ 
tende und abschließende Schlaglichter (4, 14.40 dem die patres weder die ihnen von den Legio- 

J 7 - 41», 7 - !4. 16). Ihre Mißachtung nen angebotene Chance der Kaiserwahl genutzt 

führt, zur Katastrophe (38, 30. id quidam iure ei (35, 9ff.) noch unter dem milden Kaiser Tacitus 
accidisse referunt ... proinde arduum fatalia ihren Ausschluß vom Heeresdienst (33, 34, zur 
devertere, eoque futuri notio superflua ), ihre Sache A. Bellezza Atti Ace. Lig XVII 
Deutung ist im allgemeinen zuverlässig (26, 3f. [1960] 1490. B. Maleus Opusc. Rom VII 

32 3ff. quod equidem confestim evenit. 34, 3ff., [1969] 214ff.) rückgängig gemacht und damit 

vgl. auch 9, 4 divinis deditus, quorum vera ple- ihren Einfluß auf die Soldaten restituiert hat- 
nsque negotiis compererat). Daß A. V. einer sol- ten (37, 6 ). 

chen Auslegung nur _ dort widerspricht, wo sie In diesen Übergängen werden die für A. V. 
ihm moralisch anstößig ist (28, 3ff., vor allem 9), 50 entscheidenden Faktoren programmatisch kom- 
ist so bezeichnend wie daß er das vage fatali- primiert; sie kehren als Leitmotive in den ein- 
stische Welt- und Geschichtsbild (vgl. 3, 20) dort zelnen Abschnitten wieder, wie sich exemplarisch 
aufbricht, wo er der virtus mindestens die Punk- an der Augustus-,Biographie“ demonstrieren läßt, 
tion eines Schutzwalls gegen das Wüten der die mach dem Vorbild der taciteischen Annalen 
/ ortuna zubilligt (24, 11 quae diu quidem virtute relativ knapp zum eigentlichen Prinzipat über- 
uti muro prohibita). Der Verzicht auf ein meta- leitet: 1, 1 mos Romae incessit uni prorsus 
physisch konsistentes Weltbild steht ebenso in parendi. Namque Octavianus ... procerum con- 
der Gattungsgesohichte der Historiographie (Li- sulto ob victoriam partium placide exercitam 
vius, Tacitus). wie er umgekehrt mit einer indi- Augusti cognomento dictus. Voraussetzung ist 
viduell engagierten paganen Position, einem mili- 60 die Einsicht in die Irreversibilität der autokra- 
tanten Heidentum nicht harmonisieren würde; für tischen Herrsehaftsstruktur (Starr 576ff.) 
den Historiker A. V. existiert das Christentum ohne jeden apologetisch-nostalgischen Rückblick 
nicht. .... auf die Republik (vgl. demgegenüber Tac. hist. 

Die Mjaßstäbe für seine kritische Analyse der I 1, 1; ann. I 1, 1; anders S. Mazzarino II 
römischen Kaisergeschichte treten hingegen in pens. stör. dass. II 2 [1966] 295ff.). Der Senat 
j? n -“ ; . 1 J rze! ? Würdigungen hervor, mit denen er hat sieh spätestens nach dem Sturz Caligulas 

Wta einzelner Kaiser, aber auch Genealogien der Möglichkeit ein für allemal begeben, die alte 
(o, 17, bis Vitellins 8 , 7f.) abschließt und die libertas wiederherzustellen (3, 14ff. relatumque 
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excellens Bruti facinus eieeto Tarquinio foret.. . persönlichen Umgebung, seiner Frau (4, 5ff. 20, 

Sed... tamquam ex imperio omnes dedere se. 231 21, 2f. Bird XIVf.) und seiner Untergebe- 

Ita Romae regia potestas firmata) und kann seit nen (39, 45. 41, 20. 23. 42, 24, vgl. Mazzarino 

dem Kaiser Tacitus nicht einmal mehr in die 212f.). Auch Konsekration und Kaiserkult hän- 

Entscheidung über den je neuen Herrscher ein- gen nach A. V. an der Qualität des so zu Ehren¬ 
greifen. Wer die faktische Machtlosigkeit des den, vgl. 40, 15 gegenüber 33, 25. Der Wunsch 

Senates spätestens seit 282 derart unterstreicht nach Verehrung zu Lebzeiten zeigt tyrannische 

und sie aus der Trägheit ( desidia ) und der Gelüste (3, 10 Caligula, 11, 2 Domitian) oder 

Ängstlichkeit des Standes erklärt, kann nicht als die Unersättlichkeit des 1 Parvenüs an (Diokletian 

Verfechter einer senatorischen Linie gelten (so 10 39, 2ff. 29), vgl. aber 1,6 zu Augustus. 

A. Alföldi A Conflict of Ideas in the Late 1, 5f.: Doetorum, qui abunde erant, ... per- 
Rom. Emp. [1952] 980., vgl. aber Starr 5790. cultor, eum eloquentide studio ... mire attineretur, 

Nixon 4160.), was eine fast gönnerhafte Ver- pater patriae ob clementiam . . . habitus. Mit 

teidigung im Einzelfalle (39, 7, wie umgekehrt dieser Reihe ( 8 , 7 litterae und eloquentia. 10, 1 

Symmaehus den Aufsteiger in seiner Korrespon- litterae und elementia. 42, 2 eloquium und cle- 

denz geflissentlich übergeht; der Victor von mentia) ist eine zentrale Bewertungskategorie 

epist. II 66 , 2 ist kaum A. V., so Chasta- angesprochen: Bildung ist nach A. V. eine ent- 

gnol 233, vgl. aber Nixon 181) nicht ans- scheidende Voraussetzung des guten Herrschers 

schließt. (vgl. R. Laqueur, in: Probl. d. Spätant. 

lllectis per dona militibus: Die Abneigung20 [1930] 25f. Starr 5810. D. Ho 11kamp Die 
gegen die Soldaten ist nicht primär eine Frage Bildung der Herrscher im Urteil kaiserz. Hist, 

der privaten, moralisch motivierten Abneigung [Diss. Konstanz 1969] 770. Nixon 4080.), 

gegen ihre egoistische Habgier (11, 9. 18, 2. 26, wenn auch die Ausnahme die Regel bestätigt 

6 ), sondern die andere Hälfte seines Urteils über (39, 260.). Zunächst Reflex des eigenen Auf- 

den Senat (vgl. Nixon 4140.). Wehrdienstver- stiegs, gewinnt diese Qualität für A. V. eine ob- 

weigerung der Stadtrömer, Barbarisierung des jektive Dimension als Grundlage einer geordne- 

Heeres, Verlust der libertas und der gemeinsa- ten, zivilen und zivilisierten Regierung. Moral 

men Sache gehören für A. V. unmittelbar zu- und Kultur sind im Idealfall identisch, so daß 

sammen (3, 14 im Rückblick: ... si per Quirites von dem einen auf das andere geschlossen wer- 

modo militia exereeretur. Verum ubi eives desi- 30 den darf (16, 50., vgl. 9 tantumque Marco sa- 
dia externos barbarosque in exereitum eogere pientiae lenitudinis innocentiae ae litterarum 

libido incessit, corruptis moribus libertas oppres- fuisse, das Gegenbild 41, 26 Vetranio litterarum 

sa atque habendi auetum Studium). Zum Antago- prorsus expers et ingenio stolidior ideircoque 

nismus SmeA-milites vgl. auch 11, 80. agresti vecordia pessimus). Der Charakter hat 

1, 2: ... adiectis imperio civium Raetis Illy- Vorrang, aber Bildung vermag modica flagitia 

ricoque, ac pacata exterarum gentium ferocia nisi zu überdecken und ist in jedem Fall besser als 

Oermaniae. Der status Romanus, bis Caracalla nichts ( 8 , 7f., dazu d’Elia 3, 1280.). Sie 

zur Höhe geführt, unter Alexander Severus ge- vermag nichts gegen eine hoffnungslose Veran- 

halten und unter den Soldateakaisern auf die lagung (19,3), kann aber gute Gaben der Natur 

abschüssige Bahn geraten (24, 8 f.), ist für A. V. 40 veredeln (40, 12f. Quare compertum est eruditio- 
in erster Linie mit der Erweiterung und Stabili- nem elegantiam eomitatem praesertim principi- 

sierung der Grenzen identisch. Erfolge oder Ver- bus necessarias esse, eum sine his naturae bona 

sagen werden hier regelmäßig notiert (zu Tibe- quasi incompta aut etiam horrida despectui 

rius vgl. 2, 3f., zu Caligula 3, llf., zu Claudius sint). 

4, 2 etc.), die Ausnahme von der Regel aus- A. V. ist wie jeder Römer zumal in der Spät- 
drücklich gerechtfertigt (15, 5). antike Traditionalist; so registriert er aufmerk- 

1, 4: Mores viro civiles lepidique. Hier kommt sam das Abhalten der Säkularfeiern (4, 14. 15, 

das Moralisieren des Historikers ins Spiel, das 4) bzw. moniert das Ausbleiben der Tausendjahr- 

jedoeli weder nur traditionell taciteisch noch feder (28, 2 adeo in dies eura minima Romanae 

bloß individuell motiviert ist (Ammians sobrie- 50 urbis). Andererseits hält er sich von einer nostal¬ 
fas). In einer Autokratie ist die persönliche Qua- gischen Beschwörung der Roma aeterna fern. Ob- 

lität des Regenten zum Guten wie zum Bösen wohl er die Krisensymptome nie aus den Augen 

von ausschlaggebendem Gewicht (35, 14 adhuc verliert, ist seine Darstellung doch nicht von der 

virtutibus principum res attolli facile vel afflic- Vorstellung eines unwiderruflichen Decline and 

tas, easque firmiores praeeeps vitiis dari, 41, 21, Fall geprägt (vgl. auch Den Bo er 930.). Er 

vgl. auch Nixon 4060.), die Unterscheidung verspricht sich Heil von einer neuen Führungs- 

von guten und bösen Herrschern (natürlich Nero, Schicht (Starr 580), die er als boni bezeichnet, 

vgl. 5, 40.) mehr als ein moralistisches, nnpoli- nicht als bloß ständische Gruppe oder im An- 

tisehes Klischee. Ein entscheidender Test ist vor- Schluß an die Optimaten der späten Republik 

nehmlich die Behandlung politischer Gegner (9,60 (vgl. 24, 9, aber Nixon 4081), sondern als 
21 10, 31 39, 141 Bei Constantius 42, 2 gehen Verkörperung jener Identität von moralischer 

eloquium und elementia Hand in Hand). So tut Integrität (vgl. 20, 51, Gegenbild saevi mores 

sich A. V. schwer, die Härte des von ihm sonst [absurdi m. 42, 24]. 28, 8 . 34, 6 ) und literari- 

gepriesenen Septimius Severus (20, 1. 10) wenn scher Kultur (Antithese boni — indocti 9, 12) 

nicht zu entschuldigen ( 20 , 12 quo dicto factoque bis hin zur eloquentia, comitas und elementia 

durius nihil bonis), so doch verständlich zu ma- (vgl. 8 , 8 . 20, 12), die im Idealfall den Einsatz 

chen (20, 7. 13). Selbstverständlich ist der Kai- militärischer Mittel unnötig macht (42, lff.), auf 

ser auch verantwortlich für die mores seiner jeden Fall aber den unheilvollen Einfluß des bar- 
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barisierten Militärs zurückdrängen könnte. Ein Gefälligkeit vorgetragen, meist in Trivi'alitä- 
Senat, in dem Provinzialen und boni wie A. V. ten“) heißt den didaktischen Zweck solcher Kom- 
eine angemessene Rolle spielen, könnte die Wahl mentare verkennen und ein Gesohiehtswerk rö- 

einee entsprechend qualifizierten Kaisers wie miseher Prägung mit einer philosophischen 

z. B. Septimius Severus wieder übernehmen. Die Grundlegung der Ethik verwechseln, 
offensichtliche Affinität dieses Bildes von Poli- Das Selbstbewußtsein des Schriftstellers A. V. 
tik und Gesellschaft mit dem nach sozialer und entspricht dem Anspruch der Aufgabe: Nicht nur 

lokaler Herkunft, Weltanschauung (d ’ E1 i a. 4, die gloria der boni überdauert, sondern auch die 

55, 14) und Kontakten zum Kaiser Iulian ver- memoria der scriptores selbst bei saevi mores, 

vergleichbaren Historiker Ammian (P e t e r 10 von boni ganz zu schweigen (20, 2ff., wo das 
1321), der A. V. persönlich gekannt haben mag positive Gesamturteil über Septimius Severus 

(Dufraigne XIVf.), wäre genauer zu ver- mit dem Abscheu über die Tötung des Berufs¬ 
folgen. _ genossen Salvius Iulianu® in Einklang gebracht 

3. A. V. verdankt seinen Quellen (vgl. allge- werden muß, vgl. L a q u e u r 261 Den B o e r 
mein Dufraigne XXVff.) nicht allein die 22ff. 43ff.). 

Grundlage seiner Bewertungskategorien der rö- b) Daß er — bezogen auf das Niveau seiner 
mischen Geschichte, mit denen er sich identifi- Generation — viel gelesen hat (11, 13, vgl. 5, 9; 

ziert, _ die er aber auch auswählend stärker ak- zu den 20, 22 zitierten Werken des Severus vgl. 

zentuiert bzw. ergänzt, sondern, wie sich ver- aber B i r d XXVf.), ist von vornherein glaub¬ 

steht, auch die faktische Basis seiner Erzählung, 20 haft bzw. bestätigt sich: Für die Biographien 
literarische Anregungen und die Überzeugung von Augustus bis Domitian (1—11) ist Sueton 

von der Funktion der Historiographie. (vgl. Enmjnn 422ff. 431. C o h n [u. Abschn. 

a) Er artikuliert das römische Verständnis V] 483. Armstedt 271 [indirekt]. Peter 

von der historia als magistra vitae, wenn er die 3563.), aber auch Taeitus (ann. und hist.) be- 

taciteisehe Definition von der Funktion der Hi- nutzt, dessen beträchtlicher Einfluß auf Stil und 

storiographie (dazu B i r d XIX3., unterschätzt Geschichtsbild des A. V. bisher nur ganz in An- 

von Nixon 3991) übernimmt (ann. III 65, 1 sätzen (Wölf fl in 3023. d’Elia 3, 1181, 

praeeipuum munus annalium reor, ne virtutes vgl. aber Cohn 503. [indirekt]; skeptisch aueh 
sileantur utque pravis dietis factisque ex poste- Den B o er 833.) erforscht ist. An ihre Stelle 
ritate et infamia metus sit = 33, 26 Quis ni 30 tritt für Nerva bis Elagabal (12—23) wahr- 

fides gestarum rerum obstitisset, quae neqne scheinlioh Marius Maximus (Enrnann 3621, 

honestos praemiis memoriae frustrari sinit neque vgl. allgemein d’Elia Stud. Urb. 1975, 

imprqbis aeternam illustremque famam procedere, 4593.), der damals sogar von Banausen goutiert 

nequiquam peteretur virtus, vgl. auch 34, 6 ). wurde (Ammian. Mare. XXVIII 4, 14). Für die 

Voraussetzung dafür, daß die Historie durch Zeit von den Soldatenkaisern an bot eine Bio- 

die Präsentation imitabler oder abschreckender graphiensammlung (Enrnann 4363.) das Ma- 

Exempla belehren kann, ist die Wiederholbar- terial übersichtlich an, die Enrnann 1883 von 

keit historischer Abläufe (35, 121 soli quasi Ro- den Bindefehlern A. V. / Eutrop her brillant re- 

m ulo interregni speeies obvenit ... quod factum konstruiert hatte ([Ejnmanns [K]aiser-[G]e- 

praecipue edocuit euneta in se orbis modo verti 40schichte, vgl. Peter 1373. 3583. Ch. Lecri- 
nihilque aecidere, quod rursum naturae vis ferre vain fitudes sur l’histoire Auguste [1904] 4233. 
nequeat aevi spatio). Deshalb kann sich Hadrian Schanz;—Hosius 74. W. Hartke De s. IV ex. 

an Numa Pompilius (14, 2), Pertinax in seiner, historiarum seriptt. [1932] 603.) und die heute in 
übertriebenen Sparsamkeit an Vorbildern wie Verbindung mit der Historia Augusta wieder 

Curius Dentatus oder Fabricius Luseinus orien- intensiver diskutiert wird (vgl. R. S y m e Am¬ 
tieren. (18, 1), Claudius Gothicus die Devotion mianus and the Hist. Aug. [1968] 1043.; Empe- 

der Decier wiederholen (34, 23. quippe ut longo rors and Biography [1971] 2213. T. D. Barnes 

intervallo Deciorum morem renovaverit; vgl. Hist. Aug. Coli. 1970, 133., vgl. auch Nixon 

noch 4, 15. 11, 12 Tarquinius Priscus. 3, 14 Bru- 3013.). Die Skeptiker (Den Bo er 21f. [be- 

tus. 33, 11. 39, 6 [Diokletian als Marius]. 42, 22 SOrechtigt sein Protest gegen die EKG als einzige 
Constantius-Pompeius. Den Bo er 543.). Da- Quelle von A. V., so etwa Barnes 20. Bird 

bei_ haben, für den Verfasser einer Kaiserge- XXIIIS., anders auch Starr 584f.], auch Pro 

schichte die Exempla, aus der Königszeit fast munere grates. Studies H. L. Gonin [1971] 593. 

eine höhere Verbindlichkeit als die der Repu- d’Elia 4, 713. Dufraigne a. O.) müßten 

blik: In den Handbüchern wie vir. ill. oder den sich dem Problem der Konvergenzen mit Eutrop 

Kurzbiographien Hygins stand der geschieht- stellen —• sollte der Breviator wirklich eine so 

liehe Raum von Romulus bis Pompeius (39, 6 eigenwillige Selektion einem plan informierenden 

memoria patrum) in einem exemplarischen Kon- Kompendium vorgezogen haben? — und die 

trast zur monarchisch definierten Zeitgeschichte Frage nach A. V.s Vorlagen für das 3. Jhdt. 

ab Augustus. . 60 präziser als Enrnann beantworten. Die EKG 

Auf einer Ebene mit der potentiellen Wieder- wird die Ereignisse bis zum Tode Konstantins 

holbarkeit exemplarischer Vorgänge steht die umfaßt haben (Barnes 153., bis 357 nach 

Überzeugung von der Konstanz menschlicher Ver- H. W. Bird Ckss. Quart. N. S. XXIII [1973] 

haltensweisen, die sieh immer wieder in einge- 3753. [= Diss. 3203,], vgl. schon Enrnann 

streuten Sentenzen (etwa 3, 5f. 4, 1. 5, 3. 13, 7. 455f.) und gegen 340 entstanden sein. Die Ge- 

20, 8 . 31. 35, 11, vgl. Opitz 201) äußert. Dies genwart ab 337 (41, 223.) konnte A. V. nach 

als .Alltagsmoral .abzutun (Peter 150: „seine eigenen Erfahrungen darstellen; andererseits 

Weisheit bewegt sieh, obgleich mit großer Selbst- scheint die EKG auch die früheren, bei A. V. 
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nach Marius Maximus und Sueton dargestellten Tat benötigt A. V. für die von Taeitus in 30 Bü- 

Perioden Übergriffen zu haben, so daß im ehern dargestellten 82 Jahre von Tiberius bis 

2. Jhdt. jeweils mit dem Einfluß von zwei, im Domitian 13 Seiten! Sein Gesamtumfang ent- 

l.Jhdt. mit drei Vorlagen gerechnet werden spricht etwa der Komprimierung von Romulus 

muß. Hingegen ist Ennunis weitere Hypo- bis Augustus in vir. ill. 

these (S. 4893.), daß die EKG von vornherein Taeitus steht auch hinter der Entscheidung, 
mit den vollständigeren viri illustres (ab Aeneas) die Kaisergeschichte nicht als Serie von Biogra- 
gemeinsam eine römische Gesamtgeschichte dar- phien, sondern als fortlaufende Erzählung zu 
gestellt hätte, mit dem Obigen hinfällig. geben, wie umgekehrt, zumal in den ersten drei 

A. V. arbeitet im allgemeinen mit dem Kon-10 Abschnitten, die biographische Form der ande- 
sens seiner Quellen, bewertet Varianten quanti- ren Quellen immer wieder durchschlägt (zur Gat- 

tativ (9, 63. uti quidam prave putant... cum tungsmischung vgl. kritisch Leo 307, deskrip- 

satis eonstet), moralisierend (5, 83. 16, 53., vgl. tiver Dufraigne XLV3.; eine differenzierte 

aber 20, 33f. und dazu Den Bo er 983.) oder Struktur- und Motivanalyse steht noch aus), 

läßt die Entscheidung offen (14, 8f. nos rem in Z. B. ist die Vita des Septimius Severus zunächst 

medio relinquemus). Ihm deshalb das Prädikat (19, 4—20, 1) eng mit dem Sturz des Didius 

.Historiker 1 abzusprechen (Nixon 4013.: „But Iulianus verflochten, setzt also erst mit dem 

Victor was no real historian“. 406) — einem Eintritt des Herrschers in die Geschichte ein. 

solchen Verdikt müßten die meisten römischen Die Chronologie wird jedoch bald zugunsten 

Historiker verfallen — hieße allerdings den 20 des biographischen Schemas (Vorstellung 6—8. 
Maßstab des modernen, forschenden und doku- Behandlung innenpolitischer Gegner 8—13. krie- 

mentierenden Historikers anlegen. Andererseits gerisehe Erfolge 14—19. Charakter und Privat¬ 
est es vollkommen legitim, seinen Informations- leben 20—24. Tod 25—27. Schlußwürdigung 

wert — bzw. den seiner Quellen! — kritisch zu 28—29. Begräbnis 30—31) aufgegeben, 

beleuchten (vgl. etwa Dufraigne XXXVB.); A. V.s Sprache und Stil (vgl. erste Andeu- 

es konnte auch gar nicht ausbleiben, daß die tungen bei F. P i c h 1 m a y r Zu den Caes. d. 

extreme Verkürzung zu Mißverständnissen, die A. V. [1891] 143., auch Nixon 405f. d’Elia 

Selektion von moralischen Exempla zu Verzer- 4, 68, 47. Bird XXXIB.) ist von dem Bemü- 

rungen führte. Dennoch hätte A. V. für sich in hen geprägt, die Abhängigkeit von Taeitus 
Anspruch genommen, was er Septimius Severus 30 (W ö 1 f f 1 i n 307f.) vor allem durch eine sal- 
zubilligt (20, 22): abs se texta ornatu et fide lnstfcche Einfärbung (W ö 1 f f 1 i n 2853., Er- 

paribus composuit. gänzungen Jahresber. III 789. Th. Opitz Jahrb. 

c) Erkennbar sind also drei biographische f. Philol. CXXVII [1883] 2173. Hartke 123.) 

und eine fortlaufend erzählende Vorlage, die Ge- zu dissimilieren, ihn aber durch die Artifizia- 

schichtsbücher des Taeitus, die A. V. in der bei lität einer extremen Verknappung und die Häu- 

Hieron. oomm. Zach. III 14 erwähnten Gesamt- fung von Inkonzinnitäten und absoluten Ablati- 

ausgabe in 30 Büchern gelesen haben dürfte. Er ven noch zu überbieten: „Sein gekünstelter, in 

beginnt taciteisch mit Actium (hist. I 1, 1, vgl. Inkonzinnitäten schwelgender Stil gehört zum 

noch ann. I 1, 1. 2, 1 militem donis, populum schwierigsten der gesamten Latinität“ (M. 

annona, cunctos dulcedine otii pellexit = A. V.40Fuhrmann, in: Der Kleine Pauly V 1261). 
1, 1 illectis per dona militibus atque annonae Während Sallust Schulautor war, ist die 
curandae specie vulgo ceteros haud difficulter ,Entdeckung 1 des Taeitus Indiz einer Kanonent- 

subegit). Der Titel historiae abbreviatae meint grenzung, die für die gesamte Schriftstellerei 

nicht die Kurzfassung eines größeren, verlorenen dieses spätantiken Klassizismus Voraussetzung 

Werkes (so seinerzeit Opitz 2083. 226f. [zu- und Stimulans einer neuen Blüte bedeutet. Die 

stimmend W ö 1 f f 1 i n 283. 2993.; Jahresber. historiae des A. V. stehen am Anfang einer 

III 788f. Kritik bei Enrnann 3963. Cohn Werkreihe (Eutrop, Hieronymus’ Chronik, Am- 

93. Forschungsbericht bei Armstedt 13. miau, ,Historia 1 Augusta, Sulpicius Severus’ 

P. Corbett Nova et Vetera XXVII (1949) Chronik), die in unterschiedlicher Richtung und 

2943. Schlumberger 73., alle zu V], 50 ungleicher Qualität doch insgesamt ein breiteres 
Monceaux 4173. und ähnlich heute wieder Publikumsinteresse an der Historiographie in 

Corbett 3013., die sich auf die vermeintlich ihrer informierenden, unterhaltenden und beleh- 

mangelnde Qualität des vorliegenden Textes be- renden Funktion erkennen läßt, 

ziehen; die persönliche Färbung eines Original- 4. Auch die Rezeption (vgl. allgemein 

werke« heben indes Enrnann 398f. Cohn d’Elia 1, 153.; 4, 553. Nixon 233.) der 

143. hervor) — wais Retuschen, etwa den Ver- Zeitgenossen und der folgenden Generation be¬ 
zieht auf die Buohgliederung, bei der Transposi- stätigt die innovative Bedeutung der Historiae 

tion in das Corpus nicht ausschließt —, sondern abbreviatae, die für einige Jahrzehnte zu einem 

bezeichnet das historiographisohe Programm: Hi- der maßgebenden Texte für ihren Zeitraum wer- 

storiae generalisiert den Titel der taciteischen 60 den: Der Kompilator des Corpus nimmt ihn 
Zeitgeschichte, schließt also die in livianischen auf, Hieronymus bittet um die Zeit der Abfas- 

Auszügen und vir. ill. behandelten Königszeit/ sung seiner Chronik brieflich (epist. 10, 3) um 

Republik aus, und abbreviare bezieht sich auf die historia Aurelii Victoris propter notitiam per- 

den geschichtlichen Raum (Jeep 5053. Cohn secutorum; seine weltanschauliche Neutralität 

9f. Peter 132, 6 . Gal di 2013., vgl. aber macht den paganen Text als Informationsquelle 

Armstedt lf.) wie Eutrops Breviarium auch für den Kirchenvater akzeptabel. Eine Be- 

(Dufraigne XXXIX3.); gemeint ist also eine nutzung in der Chronik ist nicht auszuschließen 

(Zeit- = Kaiser-)Geschichte in Kurzform. In der (Momigliano Conflict 86 ), wenn auch A. V. 
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hier mit Eutrop (Hartke 34ff. 523. d ’ E1 i a Herrschers (395, wohl um 400), vielleicht von 

1, 18f. Nixon 30f. Dufraigne LII, 159) einem Römer (W ö 1 f f 1 i n 1902, 445f.), ist der 

oder der EKG (Helm 1563. [158]. 166ff. ursprünglich oder bald nach seiner Entstehung 

2543. 277ff, 3033. [305], dessen Inisistenz auf anonyme Text im Übergang von der Spätantike 

nur einer Quelle mit dem Glauben an Enmanns zum Mittelalter (Joh. Lyd. de mag. II 25 = 41, 

G e s am t geschickte fragwürdig wird. B ar- 6 noch larogia, Paul. Diac. hist. Lang. II 18 = 

nes 21) konkurrieren muß. Ob ihn Ammian — 5, 4 schon historia Victoris, vgl. d’Elia 1, 

neben der ehrenden Notiz — auch im Text her- 27ff.) auch von der handschriftlichen Tradition 

angezogen hat, ist nicht zu überprüfen, da die (im Archetypus: Libellus de vita et moribus im- 

erhaltenen Bücher kaum überlappen. Daß er der 10 peratorum breviatus ex libris [!] S. Aurelii Vie- 
Historia Augusta Vorgelegen hat, ist ein ent- toris) und dann durch die Editionsgeschichte seit 

scheidendes Indiz für deren Spätdatierung (E. Schott (1579) mit A. Y. verbunden worden 

Hohl Hist. IV [1955] 220ff. [gegen H. Stern (vgl. Schlumberger 4ff.). Grund für diese 

Date et dest. de l’Hist. aug. (1953) 173.]. A. Zuschreibung mag die Ähnlichkeit in den je 11 

Chastagnol Rev. Philol. 3. S. XLI [1967] ersten Abschnitten (bis Domitian) gewesen sein, 

853.; Hist. Aug. Coli. [1968] 533.; Rech, sur wo die Epitome in der Tat weitgehend auf A. V. 

l’Hist. aug. [1970] 83. R. Sy me Ammianus basiert. 

1063.; The Hist. Aug. [1971] 393.; vgl. auch Der Vergleich der beiden Kaisergeschichten 

d’Elia 3, 1661). In der verspielten Manier vermag die Eigenart der Epitome zu verdeut- 

dieses romanhaften Textes taucht A. V. mit 20 liehen: Sie gibt keine fortlaufende Erzählung, 

durohschaubarer Verrätselung als „bogus charac- sondern nach einer Einleitung (1, 1 = A. V. 1, 

ter“ (Syme Emperors 50, vgl. auch Nixon 1) eine Folge von eindeutigen Biographien, die 

283.) Aurelius Victor Pinius (Opil. Maer. 4, mit dem vorangestellten Namen beginnen 

23., s. o. Abschn. III. 4; auch als Aurelius Verus (Holtkamp 122, 10). Überleitungen bleiben 

Alex. Sev. 48, 6 , vgl. Schlumberger 1976 die Ausnahme (4, 12. 35, 10), akzentuierte Ein¬ 
tu. Abschn. V], 2181) auf. Daß er der Chronik schnitte werden der Vorlage verdankt ( 8 , 6 = 

des Sulpicius Severus (um 400, vgl. Nixon A. V. 8 , 71; 11, 15 = 11, 121), Usurpatoren 

311 1403.) punktuell (wieder zur Christenverfol- und Nebenkaiser anhangsweise angefügt (29, 5. 
gung) Informationen lieferte, ist möglich, daß 46, 4, ähnlich flüchtig Valentinian II. 45, 10, 

er eine Hauptvorlage für die Epitome (u. Abschn. 30 vgl. 48, 7 und noch 28, 3) bzw. mit dem Haupt- 

V) wurde, steht fest. herrscher durch einen chronologischen Anschluß 

Mit dieser ist nun aber ein umfassenderer, zu einer Doppel-Perikope verbunden (25/26 Ma- 

einfaeher strukturierter und stilisierter und da- ximinus Thrax — duo Gordiani [huius impe- 

mit übersichtlicher informierender Text zum glei- rio ...]; 30/31 Trebonian/Volusian/Hostilian/ 

chen Bereich entstanden, der A. V. in der wei- Aemilian [s«& Ms etiam...]). Im größeren Maß- 

teren spätantiken und mittelalterlichen Tradi- stab sind ähnlich die Kapitel von Diokletian bis 

tion und Rezeption weitgehend verdrängt hat. Iulian (39—43) miteinander verzahnt (39 Dio- 

Ganz vereinzelt bleibt das Zeugnis des Johannes kletian. 40 [Ms diebus Constantius ] die 305— 

Lydos aus dem Konstantinopel des 6 . Jhdt,s (de 314 gewählten Augusti und Caesares Constantius 

mag. III 7), der 39, 44 aus einer Geschichte der 40 Chlorus, Galerius [zu beiden schon 39, 2], Seve- 
Bürgerkriege (d. h. nicht die Corpus-Fassung) rus, Maximinus Daia, Maxentius, Domitius Alex¬ 
zitiert, und in der handschriftlichen Überlieferung ander, Valens, aber auch Tod [40, 5] und Cha- 

führt ein dünner Faden über den mittelalterlichen rakterisierung Maximians [40, 10—12, vgl. schon 

Archetypus des Corpus bis zur Wiederentdek-' 39, 2], 41: Ms omnibus absumptis imperii iura 

kung im 15. Jhdt. (s. o. Abschn. I. 5. b). penes Constantinum [40, 1] et Lieinium [40, 2] 

Einzelausgaben: F. Pichlmayr, Progr. devenere. 41, 19—42 die Söhne Konstantins, 

München 1892. P. Dufraigne Paris (1975), Konstantin II. 41, 21. Constan® 22—24. Con- 

vgl. F. Paschoud Rev. fit. Lat. LIII (1975) stantius II. 42. 43 Iulian [Igitur lulianus, vgl. 

943. Eine Ausgabe von S. d’Elia ist in Vor- schon 42, 123.]). 

bereitung, vgl. 1, 103.; 3, 1073.; 4 (die spätere 50 Auch in der Mikrostruktur wird das biogra- 
Vorrede), 683. Details zur Textkritik (mach phische Schema relativ strikt eingehalten 

Pichlmayr-Gruendel): S. d’Elia Rend. Acc. (Wölfflin 1874, 2833. Leo 308. 

Arcli. Nap. 1968, 1073. (d’Elia 3). 17, 4: P. Schlumberger 733.): Name und Herkunft, 
B. Corbett Class. Phil. LX (1965) 119. 19, mehr Charakter als politische Leistungen, Tod 

1. 40, 3: A. Cameron Class. Rev. N. S. XV (Begräbnis, Lebensdauer, Reaktion der Umwelt), 

(1965) 20f. 34, 7f.: H. W. Bird Class. Journ. der letzte Aspekt stärker akzentuiert als bei 

LXVII (1971/72) 360f. A. V. (Den Bo er 1043.). Die Bedeutung ge- 

Kommentare: Dufraigne. Zu 5. 12—16. rade dieser Gesichtspunkte gibt der Verfasser 

18. 26—27. 34. 40—42 Nixon 1173., zu 18 gleichsam programmatisch in dem erwähnten 

—42 Bird Diss., vgl. auch Opitz 2113.60Sammelkapitel 40 zu erkennen, das zunächst 

Den Boer zu 3 (S. 313.). 5 (583.). 13 (353.). 9 Namen nennt (40, lf.), dann 6 von ihnen nach 

14 (603.). 19—20 (433.). 21 (623.). 28 (703.). den Umständen ihres Todes ( quorum exitus iste 

33 (753.). 39 (873.). fuit ; ohne Constantius Chlorus, zu Konstantin 

V. E p i t o m e de Cae saribus. und Licinius später) § 3—9 und ihrem Charak- 

1. a) Spätantike Kaisergeschiehte, die über ter (fuerunt autem morurn huiusmodi; ohne Con- 

A. V. hinaus noch _(c. 43—48) die Kaiser von stantius Chlorus, Severus und Valens) § 10—20 

Iulian bis Theodosius behandelt. Verfaßt nur wieder aufnimmt, vgl. Schlumberger 75f. 

kurz nach dem Tode des letztem dargestellten Neben der Information hat sich die Epüome zu- 
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mal unter dem zuletzt genannten Aspekt der 265). Da die erkennbare Arbeitsweise des Epi- 
i Funktion einer ethischen Didaxe verschrieben tomators eine selbständige Komprimierung um- 

(Sehlumberger 76f.). Ergänzung (1, 29 fangreicherer Kontexte ausschließt, sind Par- 
—31. 11, 14. 15, 9. 24, 5. 28, 4. 35, 9f.) wie allelen zu Sueton (Armstedt 73., über einen 
Durchbrechung des Schemas (Pertinax 18, 1—2/ „Suetonius auctus“ Cohn 203, 453. 543. Pe- 
3—5/6; Iulian 43, 1-4/5— 8 ; Valens 46, 1—2/ ter 154. 3603., über die EKG Barnes 2611, 
3) weisen ebenso wie die zitierten Irregularitä- vgl. auch E n m a n n 4053.; für direkte Benut- 
ten der Makrostruktur auf das Schwergewicht der zumg nur Wölfflin 1874, 2933.) in 1—11 
verschiedenen verarbeiteten Vorlagen hin. Ge- und Marius Maximus (direkt nach Hartke 
j genüber der eigenwilligen Durchformung bei 10 [1932] 163. Barn eis 263) in 12—23, zu grie- 

A.V. ist der Stil (Leo 3081) hier bequemer, ehischen Quellen ab 24. indirekt vermittelt. Die 
notizenhafter (die Differenzen bei Wölfflin Beziehungen zur Historia Aug. (vgl. Sehlum- 
1874, 2883., allgemein zur Sprache 1902, 4463.); berger 1976) im Bereich von 14—38 laufen 
typisch (zu vir. ill. vgl. etwa Leo 309, 2) ist also einmal über Eutrop, der hier wie dort un- 
etwa die Anreihung einer weiteren Nachricht mittelbar vorliegt, zum anderen über Marius 
mit hie oder iste (vgl. Schlumberger 693.). Maximus, der dort Haupt- (Schlumberger 
Die entwickeltere Latinität ab 39 (W ö 1 f f 1 i n 1243.) oder mindestens eine wichtige Neben- 
1874, 2921) dürfte wieder mit einem Wechsel quelle war (B a r n e s 2621). 
der Vorlage in Verbindung zu bringen sein. Die Annales des .Nicomaehus — der Titel 

b) Die Quellenfrage der Epitome, zuletzt um 20 taciteisdh wie die ,Historien 1 des A. V. —, die 
1885 intensiver traktiert (vgl. aber E. Hohl dann ab 39 weitgehend dais Feld beherrschen, 
Klio XI [1911] 1863. W. Hartke Geseh. u. sind sowohl für die von Wölfflin konstatierte 
Pol. im spätant. Rom [1940] 383.; zur älteren modernere Spraohform wie auch für die sich vor- 
Literatur vgl. Schanz —• Hosius 753. drängende chronologisch-narrative Technik der 
Schlumberger 93.; L. J e e p Riv. Filol. I Darstellung verantwortlich zu . machen. Aller- 
[1873] 5093. hält die Epitome für den Auszug dings dürften in diesem Abschnitt die Beziehun- 
. aus einem späteren, bis Theodosius reichenden gen zu Zosimo® (Eunapios) nicht, wie S c h 1 u m - 

Hauptwerk des A.V., vgl. Armstedt 3. Cor- berger (vgl. etwa 2053,, ähnlich Paschoud 
bett 3021), ist von Schlumberger mutig, 903.) vermutet, über. eine Benutzung des Nico¬ 
weil gegenläufig zu einem Modetrend (vgl. S. 30 machus durch Eunapios, sondern umgekehrt des 
143.), angepackt und in einer gründlichen und Griechen durch den Römer laufen. Jedenfalls 
weithin überzeugenden Argumentation einer Lö- stellt eine dementsprechende Umdatierung bei 
sung nahegebracht worden (vgl. die Zusammen- Barnes 2653. (die Erstausgabe von Eunapios’ 
fassung S. 2333. und Hist. Aug. Coli. 1976, Geschichte um 380, die Annales des Nicomaehus 
2013., großenteils zustimmend Paschoud und um 390, vgl. auch Pasc h o u d 93, 3) Sehlum- 
Barnes): Die Theodosius"Vita 48 ist ohne Quellen bergers zentrale These keinesfalls, wie Barnes 
gearbeitet, weist in ihrem panegyrischen Duktus will, in Frage. Auch die Beziehungen zu Am- 
den Verfasser als Zeitgenossen aus und gibt mit mian würden sich damit über die gemeinsame 
einer ausführlichen, direkten Charakterisierung Benutzung des Eunapios erklären, 
des Herrschers (§ 83.) „am ungetrübtesten die 40 Für Sohlumbergers Quellenhypothese spricht 
literarischen Ziele des Autors der Epitome selbst die Erfahrung, daß eine wesentlich von der Re- 
wieder“ (2243., hier 228). Für Augustus bis formuliernng der Vorgänger lebende Historio- 
Gratian erschließt Schlumberger nach bestimm- graphie den — polemischen oder stillschweigend 
ten durchgehenden Merkmalen von Darstellung anerkennenden — Anschluß an die nächst vor- 
und Stilisierung, die sich auch in der Epitomie- hergehende Autorität sucht; so setzt A. V, die 
rung gehalten, haben (zum mechanischen Verfall- EKG fort wie der Kompilator des Corpus seiner- 
ren des Exzerptors, überprüfbar an dem Umgang seitB 1 A. V. bevorzugt. Indes scheint der Epito- 
mit A. V. und Eutrop, vgl. Wölfflin 1874, mator (der von Nellen mit dem anonymen Adres- 
284f. Peter 153f. H artke a. O. S ch 1 nm - säten von Symm. epist. IX 110 identifiziert 
berger 633.), eine Hauptquelle, die er plau- 50 wird) dem letzten intellektuell wie politisch pro- 
■sibel mit den Annales des Nicomaehus Flavia- filierten Heiden des Westens (vgl.. Schlumi¬ 
nus (Schanz — Hosius 903.) identifiziert berger 2373.) auch lokal nahe und persönlich 
(vgl. schon Hartke 743.; Röm. Kinderkaiser verbunden gewesen zu sein: Einerseits spiegelt 
[1951] 3293.). Diese primär narrative, nicht bio- die Epitome eine senatorische, dezidiert — wenn 
graphische Vorlage — etwa in der Art von A. V. auch unpolemisch vertretene — pagane Position 
— ist für die Zeit bis zum Tode Konstantins wider, andererseits setzt die eigenständige Theo- 
(41, 18) in geringerem Umfang mit der EKG dosiuis-Panegyrik, der es als bonus princeps mit 
(vgl. Barnes 259; Hist. Aug. Coli. 1970, 22f.) Augustus (48, 14) und Traian (48, 1. 8 . 10) auf¬ 
versetzt worden; einzelne Phasien sind zudem zunehmen vermochte und mit seiner Vorliebe für 
nach je einer weiteren Hauptquelle gearbeitet, 00 exemplarische Historiographie solche Werke her- 
c. 2—11 (Tiberius bis Domitian) nach A. V. (vgl. vorrief, die Linie der Annalen fort, quos eon- 
Enmann 4013. [dagegen A rm s t e d t 43.]. seerari sibi a quaestore et praefeeto suo voluit 
Hartke [1932] llfVKonsequenzem für die (D e ss. 2948, sc. Theodosius von Nicomaehus). 
Textkritik hei d’Elia 3, 1333., vgl-, auch Literatur: A. Cohn Quibus ex font. 
o. Abschn. IV. 3. c). c. 12—38 (Nerva bis Carus) S. A. V. et libri de Caeis. et Epitomes XI capita 
nach Eutrop (vgl. E n m a n n 3993. C o h n 673. priora fluxerint, Berlin 1884. R. Armstedt 
Hartke [1932] 15f. Quellengemeinschaft über Quae ratio intereedat inter XI cap. priora S. A. 
EKG Peter 362f., vgl. auch Barnes 263. V. et libri de Caes. et Epitomes, Progr. Bücke- 
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bürg 1885. Peter II 152ff.360ff. E. v. Wölff- direkte Textvorlage (Paulus Diaeonus’ Historia 

lin Areh. f. Lex. XII (1902) 44511. J. Sehl um- Romana) nach dessen Exemplar der jeweiligen 

b erg er Die Epit. de Caes., München 1974 (da- Quelle ergänzt (d’Elia 2, 23), im 12. Jhdt. 

zu P. Paschoud Rev. Et. Lat. LIII [1975] bei Frutolph von Michelsberg und Gottfried v. 

87ff. T.D. Barnes Class. Philol. LXXI [1976] Viterbo (vgl. aber Corbett 304f. und zu 

258ff. D. Nellen Byz. Ztsohr. LXX [1977] Henry of Huntimgdon auch d ’ E1 i a 1, 40). Aus 

123ff.). Schlumberger Hist. Aug. Coli. dem Süditalien des ll.Jhdt.s stammt auch die 

1976, 201ff. vulgärlateinische Transposition im Bambergensis 

2. Erste Spuren einer späteren Benutzung der E. III. 14. 

Epitome finden sich im 6. Jhdt. bei Iordanes, 10 Die bisher noch nicht vollständig erschlossene 
der für die Zeit von 378 bis 395, also für die handschriftliche Überlieferung (zu den bei 

Epoche nach dem Auslaufen der Hieronymus- Opitz 269ff. Pichlmayr XVIIIff. genann- 

Chronik, darauf zurückgreift (Romana [ed. ten 17 Codices kommt z. B. noch Ottob. lat. 

Mommsen (1882), vgl. S. XXVII] 314—318 1507) setzt,, soweit bisher bekannt, mit dem 

= epit. 46, 2. 48, vgl. auch Get. 138); die Not- 11. Jhdt. (d’Elia 1, 33) ein (zu Notierungen 

Wendigkeit, eine Vermittlung über Symmachus’ in mittelalterlichen Handsehriftenkatalogen vgl. 

Historia Rcrmana anzunehmen (W. E n ß 1 i n M. M a n i t i u s Hss. ant. Aut. in ma Bibi 

S.-Ber. Akad. Münch, ph.-hdst Kl. 1948, 3, 58ff. kat. [1935] 188f. d’Elia 1, 40ff.). Die vier 

Schlumberger 246ff.), erübrigt sich, da Familien führen auf einen Archetyp über zwei 

auch Ly dos (o. Absohn. 1. a) den Text in Kon- 20 Hyparehetypi zurück (zum Stemma-vgl. d’Elia 
stantinopel direkt einsehen konnte (d ’ E1 i a 1, 2, 55ff.), von denen der ältere a (innerhalb des- 

21ff. Nixon 25). sen die Familien B und C gegenüber A enger 

Im Mittelalter. korrespondiert eine relativ zusammengehören) die insgesamt bessere, der 

weite handschriftliche Verbreitung mit einer jüngere b (= Farn. D), der durch Kontamina- 

relativ häufigen Ausbeutung als Informations- tion mit C und Gud. lat. 131 (aus Farn. A) ver- 

quelle (vgl ; d’Elia 1, 27ff. nach den Indices bunden ist, die vollständigere Überlieferung re- 

bei Manitius Gesoh. d. lat. Lit. d. MA. präsentiert; weitere Hilfe für die Textherstellung 

I HI, vgl. etwa I 666; kürzer d’Elia 4, 70f. bietet die indirekte Tradition, insbesondere Pau- 

und Schlumberger 2ff.), im 8. Jhdt. bei lus, Landolfus und der Bambergensis (Opitz 

Paulus Diaconus (zur Bedeutung seiner Zitate30273ff. d’Elia 2). 

für die Textkritik vgl. d’Elia 2, 22ff. ; zu Ed. princeps Fano (1504). Paris (1504); zur 
hist. Lang, n 18 s. o. Abschn. 1. a und Ni x o n Textkritik vgl. S. d’Elia Rend. Acc. Arch. 
27f.), im 9. Jhdt. bei Freeulph v. Lisieux,. Sedu- Nap. 1968, 19ff. (d’Elia 2). Als Kommentar 

lius Scotus und Lupus v. Ferneres (Manitius ist die eingehende Analyse von Schlumberger zu 

I 487), im 11. Jhdt. bei Landolfus Sagax, der benutzen. 

wie im Fall der Origo (o. Abschn. I. 2. b) seine [Peter Lebrecht Schmidt.] 


Addenda et Corrigenda 

o. Suppl.-Bd. XIV S. 799ff. o. zum Art. Plotinos: 

zum Art. Totila; S.312Z.40: füge ein „V. Cilento Saggi 

Infolge eines redaktionellen Versehens ist die su Plotino, Milano 1973.“ 
zugehörige Kartenskizze innerhalb des Art. „Ta- S. 322 Z. 68: lies „äoxsdaoros, amoyg, 
dinae“ S. 753/54 reproduziert worden. avroeiuatrjfirj“. 

o. S, 90 zum Art. Claudius 150 a): o. S. 360 zum Art. Pontifex: 

Z. 58: lies „Aureliae“. Z. 28: lies „Studien over het ,mana‘-begrip in 

o. S. 130 zum Art. Manlius 67 aa): 50 zede en taal der“. 

Z. 5: statt „Creta-Cyrenae“ lies „Cypern“ o. S. 1654 zum Art. Victor 69): 

Z. 7: statt „Kreta“ lies „Cypern“. In dem Stemma sind folgende, versehentlich 

o. zum Art. Miteins 9 a): ausgefallene Verbindungslinien (durchgezogen, 

S. 291 Z. 24: statt „Ala“ lies „Kohorte“ mit Pfeil) einzuzeichnen: Hygin — vitae, Hygin 

S. 292 Z. 18: lies „Reitereinheit“ — exempla und Epitome — Eutrop. 

S. 292 Z. 19: lies „eohors Lepidiana equitata“. 








